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Mationale Runſt. 


Von Eeorg Malkowskp. 


des Janus vor, deren Blice vor« und rücdwärts ges 
T wandt find. Die recht geübte Gefchichtsfhreibung 
holt ihre Beifpiele aus der Dergangenheit, um der Gegenwart 


die Wege zu weijen nach einem in der Zukunft winfenden Ziele. | 
Das $eftftellen der Thatfachen ift eine unfruchtbare, geiftlofe Arbeit, | 


erft in der Öruppirung gewinnen die todten Gefchehnifje Leben 
und Beziehung zur Wirklichkeit, der Hiftorifer fann nur dann 
erzieherifch wirfen, wenn er fich dem Pamphletiften nähert. 

Die Kunftgefchichte unterfcheidet fich in Nichts von ihren 
politifchen und literarifchen Schweftern. Die recht verftandene 
fünftlerifche Dergangenheit wird zur Lehrmeifterin der Gegen 
wart, zum Dorbilde der Zufunft. Die deutfche Kunftgelehrjan- 
feit hat feit einem Jahrhundert vollauf ihre rücdmwärts gerichtete 


I 


« e Y die Befchichte im Geifte und in der Wahrheit ver- : 
i ehrt, ftellt fie fich unter dem Bilde der Doppelherme 





Sculdigfeit gethan, es wäre zu wünfchen, daß fie ihre Blicke | 
einmal von den Erümmerhaufen ab dem feimenden und fprofjenden | 
| allgemeinen Wehrpflicht, der anmuthige Naturalismus der Thon: 


Leben zumendete. 
Man hat es mit der vorbildlichen Bedeutung der Per- 


gangenheit in der Kunftgefchichte ein wenig zu ernft genommen. | 
Der Begriff des Klaffizismus, die feffeln der verfchiedenen aus | 


ihm theoretifch abgeleiteten Stilformen laften auf der fich müh- 
fam yegenden Kıunftentwidelung unferer Seit. Der unklare, 
fprachlih wie fachlih gleich unleidlihe Schladhtruf: 
Moderne”, Mingt wie eine lallende, frampfhafte Aeußerung 


nach freier Bethätigung ringenden Lebens, das in dem ent: 


fagungsvollen Fin-de-sieclethum zu erftiďen droht. 

Die Befämpfung diefer greifenhaften Entfagung ift des 
Schweißes aller derer werth, die der bildenden Kunft höhere 
öiele fteden, als eine dem wechfelnden Modebedürfniß fih an- 
pafjende Lebensijhmüdung. Man follte fih endlich einmal wieder 
darauf befinnen: „Höchfte, fchaffensfräftigfte Kunt war 
von jeher nationale Kunft.“ 

Das Weltbürgerthum der griechifchen Kunft ift eine nach- 
trägliche, auf dem äußeren Schwergewicht der Thatfachen auf- 
gebaute Konftruftion. Die nationale Dollfraft des „Griechen: 
thums“ verflüchtigte fich zu dem internationalen theoretifchen 
Begriff der „Briehheit”, durch den man allenfalls, die immer 
inhaltlofer werdende Bezeichnung Klaffijismus erfegen könnte. 
Die welterobernde Sieghaftigfeit griechiichen Beiftes wurzelte in 
der feft umgrenzten volfsthümlichen Eigenart. Leid und freud 
der Nation wie des Einzelnen fanden ihren angemefjenen fünft- 
lerifchen Ausdrud in der bildenden Kunft. Daß diefer Ausdruc 
ein aus dem Empfinden des Dolfes geborener war, ficherte ihm 
die Herrfchaft über die minder ftar? und eigenartig empfindenden 


„Die | 





Nacydrud verboten. 


Nationen. Die helleniftifche Kultur des Alterthpums war eine 
nothwendige Solge der Ausbreitungsfähigfeit des vollfaftigen 


| Hellenenthums. 


Wie fich diefes bethätigte, Fönnen wir heute bejjer überfehen, 
als der Begründer der Kunjtwifjenfchaft, der auf Refonftruftionen 
angemwiefen war, wo ihm die Anfchauung fehlte. Windelmann’s 
„Bedanfen über die Nachahmung der griechifchen Werfe in der 
Malerei und Bildhauerkunft” haben mehr Unheil geftiftet, als 
fich die Schulweisheit feiner Nachbeter bis in die Mitte unferes 
Jahrhunderts hinein träumen ließ. Sie fußte auf dem vermeint- 
lih für alle Zeit feftftehenden Kanon einer erftarrenden Kunft- 
übung. Als die griechifche Kunft in lebendigen Fluß war, da 
fchuf fie Geftalten, die uns gerade in ihrer volfsthümlichen Eigen: 
art über Koftüm und nationale Gefichtsbildung fort noch heute 
anheimelnd menfchlich berühren, wie Sleifch von unferem Sleifch. 
Die Grabftele des Ariftion, des ehrenfeften Hopliten von Marathon, 
erzählt uns von der im hellenifchen Bürgertum wurzelnden 


figürchen von Tanagra berichtet von einer naiven Dolksfunft, 
die fich liebevoll in das nationale Familienleben vertiefte. 

Die Renaifjance trägt mit allen ihren Ausläufern den 
Stempel ihrer Abfunft von dem epigonenhaften NRömerthum. 
Statt immer von Neuem auf ihre in der Dergangenheit ruhenden 
Wurzeln hinzumeifen, follte man es einmal verfuchen, den 
nationalen Unterjtrömmngen gerecht zu werden, die einen wefent- 
lihen Beftandtheil ihres wechfelnden Charakters ausmachen. 
Selbft das nivellirende Chriftenthum vermochte nicht die volts. 
thümliche Eigenart zu verwifchen. Die Madonnen Murillos und 
Albrecht Dürers ftehen in ihrer lofal bedingten Eigenart der 
erhabenen Linienfchönheit der Siftina gleichwerthig gegenüber. 
Die chriftlihe Legende fand in Deutjchland und Holland eine 
nationale Wiedergeburt, die das Wunder mwirfungsvoll mitten 
in das Tleinbürgerliche Leben des Mittelalters hineinverfegte und 
gerade dadurdı, daf fie vor feinem Anachronismus zurücchredte, 
Sühlung mit dem Empfinden ihrer Zeit gewann. Das Reiter» 
ftandbild des Colleoni ift in Erfindung und Linienführung fo 
unflaffifch wie möglich, eine echt nationale Derförperung zeit- 
genöffifcher Perfönlichfeit, die im Fraftitrogenden Kondottierithum 
ihren rohejten, aber auch charaftervollften Ausdrucd fand. 

Das Derfranzöfeln der Kunft in Louis seize, Directoire und 
Empire fennzeichnet fich als eine wirfungsvpolle, aus nationalen 
Quellen herzuleitende Reaktion, die im zweiten Decennium unferes 
Jahrhunderts dur die von Deutfchland ausgehende romantifche 
Gegenftrömung gefreuzt wurde. Die Romantik, fomweit fie fich 
in der bildenden Kımft bethätigte, ift ebenfalls ein Ausflug zeit. 


II 


lih bedingten nationalen Empfindens. Was franfhaft an ihr 
erfcheint, ift eine Kranfheit des Dolfsgeiftes. Das Befunde und 
Natürliche in ihrer Erfcheinungsform ift das Zurüdgreifen auf 
das volfsthümliche Märchen, das fie durch ein Nebermaß myftifcher. 
und fymbolifcher Zufäge verfälfchte. Do die Romantik fich an die 
naiv überlieferte Sage hielt, wurde fie verftanden, wo fie 
träumend und grübelnd darüber hinausging, verlor fie ihre 
nationale Berechtigung und wurde zu einem geiftreichelnden 
Sormenfpiel für entnervte Nichtsthuer. Das KLiebäugeln der 
ARomantif mit dem romanifchen Kunftftyl erfcheint unwahr, ein 
zufälliger Wortwiß. 

Der Kunftbewegung der legten Jahrzehnte haftet ein 
revolutionäres Element an, deffen bloßes Dorhandenfein auf 
eine ftarfe volfsthümliche Unterftrömung fchließen läßt. Politifche 
und literarifche Jmpulfe laufen auch hier parallel mit den fünft- 
lerifchen. Saft will es fcheinen, als ob fich die Fräftigften Aeuße- 
rungen des Dolfsgeiftes in einem nationalen Proteft gegen die 
internationale Flaffifche Heberlieferung zufammenfclöffen. 

Der Begriff einer Kunftgefcichte der Gegenwart trägt den 
Widerfpruch in fich, fie ift unmöglich, weil fie, im Begenfaß zu 
ihrem Wefen, mit Gefshehendem ftatt mit Befchehenem zu rechnen 
hätte. Die Tagesberichterftattung hat fih dem Kunftfchaffen 
unferer Seit gegenüber als wenig förderlich ermwiefen. Der: 
ftändniglos für das Wefen der Dinge, begnügte fie fih damit, 
für jede neue Parteiung einen inhaltslofen Schlahtruf zu er- 
finden. Wenn die Schlagworte der Jften und Jsmen fcharf 
gejchliffene Waffen wären, gliche der friedliche Acderboden unferes 
Kunftübung einem leichenbededten Brachfeld. Es ift ein Glüd, 
dağ Schlagworte fih von jeher übertönten und nach wirrem 
Getöfe Fanglos verhallten. Auf die Nealiften folgten die 
Naturaliften, die Jmpreffioniften, die Symboliften und wie die 
Richtungen alle heißen mochten, für die man Bezeichnungen 
fuchen mußte, weil die Begriffe fehlten. Schon in dem bloßen 
Worte „Richtung“ liegt ein Eunftfremdes, den Thatfachen nach: 
hinfendes, unfruchtbar äfthetifirendes Element. Die Kunft ift die 
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individnellfte Aeußerung des Menfchengeiftes. Aus der perfön- 
lihen Eigenart heraus fchafft fie eine neue Welt, die die Wirk. 
lichfeit wiederfpiegelt, ohne ihr völlig zu gleichen. Gerade das, 
was das Kunftwert vom Naturwerf unterfcheidet, bildet das 
Wefen jeder echten Kunft. 

Bei dem Jndividualismus, bei dem Derftändniß für die 
fraftoolle Perfönlichfeit hat die moderne Kunftbetrachtung ein- 
zufegen. Je mehr fie der Eigenart des einzelnen Künftlers 
gerecht wird, um fo flarer wird fich ergeben, wie diefe aus dem 
Zufammenhang mit dem Nährboden gar nicht herauszureißen ift. 
Sie giebt fich, wie fie fich unter ihren Dafeinsbedingungen geben 
muß, d. h. unbewußt national. 

Die Zeit des unfruchtbaren Streits um fogenannte Prinzipien 
it endgültig vorüber. Hell. und Dunkel, Gedankfen- und Wirk. 
lichfeitsmaler hat es zu allen Zeiten und an allen Orten gegeben. 
Das, worauf es bei der modernen Kunftentwidelung anfommt, 
it der unbewußte Zufammenhang mit dem Empfinden des ges 
fammten Dolfes. Die internationalen Modefünftler fommen und 
gehen, fie dienen dem vaterlandslofen Gefchmad einer Pluto: 
fratie, deren Befizwechjel fie troß allen fcheinbaren Einflufjes zu 
feinem ftändigen Element der Dolfsbildung werden läßt, wie fie 
das Endziel jeder echten Kunft ift, 

Die deutfche Kunft der Zufunft ift eine nationale Kunft, 
an deren Wachfen und Gedeihen, unbefchadet feiner „Richtung“, 
Jeder Theil hat, der es mit der Bethätigung feines Könnens 
ernft meint. Der Kunftbetrachtung — Kunftgefcichte und Kunft- 
friti? find hier gleich belanglos — fällt die Aufgabe zu, aus 
dem modernen Kunftfchaffen das herauszulefen, was den Schaß 
nationaler Geiftesbithätigung zu mehren geeignet if. Die 
Deutfchen find nach des alten Sebaftian Fran? Meinung „zu 
allen Künften, Sachen, Handtirungen fo ein lijtig gefchwind Dolf, 
daß fie Niemanden nachftehen wöllen”. Warum follte auf die 
epigonenhafte international gewordene Nenaifjance nicht eine 
Wiedergeburt der Kunft aus germanifchem Geifte heraus 
folgen? 




















Berlin. Die Ausarbeitung der Pläne für die Umgeftaltung des | 


nordweftlihen Theils der Berliner Mufeumshalbinfel ift fo weit vor- 
gefchritten, daß die betreffende Dorlage vorausfichtlih für die bevor- 
ftehende Tagung dem Kandtage zugehen wird. Bis jet fteht etwa Folgen: 
des feft: In die Auferfte Spitze der Halbinfel, da wo Kupfergraben und 
Spree fih vereinigen, foll das Kolofjaldenfmal für Kaifer Friedrich zu 
ftehen fommen, weldyes Kaifer Wiihelm feinem verjtorbenen Dater aus 
eigenen Mitteln zu errichten beabfihtigt. Die Gegend des Kantian. 
plages wird das von HKofbaurath Jhne en:worfene Renaiffancemufeum 
aufnehmen, während jenfeits der Stadtbahn zwifhen diefer und 
Nationalgalerie das vom Baurath S. Wolf in antifem Stile geplante 
Mufeum für die pergamenifhen Funde untergebradt wird. 

— Jn der Nationalgalerie in Berlin wird jekt vom Direftor 
v. Tichudi ein neuer Derfuh ;ur Aufftellung der Werte gemadht. 
Er betrifft zunäcft den Hintergrund, für den anftatt der bisherigen 
braunrothen Tapete ein Webftoff in pompejanifchem Roth gewählt 
worden ift. Außerdem foll eine geringere Zahl von Bildern an der 
Wand angebraht und dadurch eine fchönere Wirfung erzielt werden. 
In dem Derfuhs-Kabinet des Erdgefchoffes ift die Wand nur mit drei 
Gemälden gefhmüdt: zwei Bilder von Seuerbah und darüber der 
wilde Jäger von Henneberg. Gleichzeitig ift auh noh eine nene 
Hängevorrihtung angewandt worden. 

— Die Aufammenfunft der Direftoren der Wehefchulen in Berlin 
hatte das Kunftgewerbemufeum veranlaßt, einen Theil der Schäße 
feiner Stofffjammlung in einer Ausftellung vorzuiühren, die den ganzen 


Kichthof füllte. Don den Agyptifchen Gräberfunden der legten Jahre | 


wurde man zu der Tertilinduftrie von Byzanz, dann weiter zu den 
Pracdıtgeweben der Denetianer und von der Blüthezeit der Renaiffance 
zu den glänzenden Seidenftoffen des vorigen Jahrhunderts geführt. 


Neben der europäifben Kunjifertigfeit war die des Orients und Ofte | 


aftens anfehnlih und namentlid legtere in erlefenen Beifpielen ver- 
treten. Auch an einigen hervorragenden modernen Arbeiten fehlte es 
nicht. eben der Weberei wurde auh der Seugdrud, namentlich 


durch moderne bedrudte englifhe Sammete, die Paffementerie durch | 





phantafievolle venetianifhe Erzeugniffe, die Gobelins- und Teppid- 
wirferei fowie endlich in einer gefonderten Ausftellung im Dorzimmer 
der Stofffammlung die Kunftftiderei in einer’ Fleineren Zahl befonders 
wirfungsvoller Stüce vorgeführt. 

— Dem Königlihen Münzfabinet ift die bisher in einem einzigen 
Eremplar befannte fleine Kupfermünze von Erefus aus £esbos von 
Deren Paton in Orford zum Gefhen? gemadt worden. Eine Seite 
der Münze zeigt die ganze Figur der die Lyra haltenden Sapia mit 
erflärender Beifchrift. Die zierlihe und fiher bealaubigte Darftellung 
der Dichterin ergänzt das andere Eremplar der hodhintereffanten Münze, 
das bis jett als Unifum galt. 

— Die endlihe Derwirkflichung der feitens des Märfifchen Mufeums 
auf einen Neubau feit mehr als adht Jahren gerichteten Anträge 
und Dorfchläge fteht im ficherer Ausficht, nahdem der an Stelle von 
Blanfenftein gewählte neue Stadtbaurath Hoffmann die Aufftellung 
eines Bauentwurfs unter tieferem Eingehen auf die befonderen räum- 
lihen Bedürfniffe der Anftalt in die Hand genommen hat. 

Münden. Das Kaulbahmufeum befindet fih in einem Suftande, 
der dringend der Abhülfe bedarf. Schon das ee in dem fih das 
Mufeum befindet, erregt das Befremden des Bejucers; es ift aröften- 
theils an Maler vermiethet, und die Parteien find durch Anfchlag ge 
beten, bei Umzügen, Transporten 2c. auf Schonung der Kaulbah’jhen 
Bilder und Sfizzen bedacht zu fein, die ungefhübt in Flur und Treppen: 
haus hängen. Das eigentlihe Mufeumszimmer fieht vernadyläfjigt und 
verftaubt aus; mangelhaft gereinigte Glasfaften enthalten die Ent- 
würfe und Sfizzenbücer, in Unordnung liegen auf diefen Kaften die 
Sammelmappen umher. In übertriebener Prüderie fcheint man endlich 
Alles entfernt zu haben, was den Augen englifher Ladies irgend 
welhen Anftoß birten Fönnte, und das ift bei Kaulbadı Dieles des 
Beften und Genialften. 

Dresden. Das ehemals als Kunftafademie dienende Gebäude auf 
der Brühlfchen Terrafje ift für die Swede der Kupferftihfammlung 
und Bibliorhef vorbehalten worden. Es wurde deshalb ein Umbau 
des Gebäudes nothwendig, der im Laufe diefes Sommers begonnen 


a 
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wurde. Der Dadyjtuhl wurde wefentlich umgeftaltet, um in dem oberen | Signaturen handelt, Anregung geben zu vergleichenden Studien in 
Gefhog ausgdehnte Räume nutzbar machen zu fönnen. Die bisher | anderen Waffenfammlungen. 
glatt fortlaufende Dorderfront wird durch einen neu ausgegliederten — Im Stadtmufenm ift ein £udwig Richter-Simmer zum Andenfen 
Mittelbau, welcher mehrere Meter hervortritt, unterbrohen. Das | an Adrian Ludwig Richter, den Maler des deutfchen Haufes, eingerichtet 
Mauerwer? zu diefem Mittelbau mußte bis unter den Elbfpiegel ge | worden. Es enthält Gegenftände aus feinem perfönlichen Befite, 
gründet und durch die Terraffe hindurch geführt werden. Eierdurch werden | Porträts und Abbildungen und eine Auswahl feiner Werte: vier 
ausgedehnte Räume im Parterre und den beiden oberen Geftoden gewonnen. | Original-Bleiftiftffizen, ein Kupferftih: Ruinen des Sch'offes Pillnit, 
— Das Biftorifhe Mufeum, das neben der Ambrafer Sammlung | nad; einer Seichnung von ihm aus dem 15. Lebensjahre (1818); eine 
in Wien der Tower-Samm'ung in London und der Armarien zu Turin | Auswahl der Radirungen von Dresdens Umgegend und der Sächfiihen 
und Madrid zu den berühmteften MWaffenfammlungen der Erde gehört, | Schweiz, die er mit feinem Dater für die Arnold’ihe Buchhandlung 
ift in den lebten Jahren neu geordnet worden. m Wefentlihen war | lieferte (1820); zwei feiner Nadirungen italienifher Landfcaften, 
der Gefichtspunft der zeitlihen Anordnung maßgebend, foweit nicht | darunter das Blatt: Blid auf den Mierbufen von Salerno, ein Bild, 
räuml’he Anordnungen und vorhandene innere Einrichtungen Ab» | das für feine Fünftlerifche Entwidelung infofern von Bedeutung war, 
weichungen nöthig machten; jedenfalls fann dort jegt die Enwidlung | als er durdy die ihm von Julius Schnorr hineingezeichneten Figuren 
des Waffenwefens im Ganzen fowohl wie im Einzelnen in fehr be- | zum Streben nach Belebung der Landfchaft dur die menfchliche Geftalt 
quemer und lehrreiher Weite ftudirt werden. Die Sammlung umfaßt | veranlaft ward (1826); den Kupferitich nach feinem Bilde: Meberfahrt 
über 60 000 Gegenftände und wird an Zahl der Waffen von Feiner | am Schredenftein, in dem er zum erften Male die Figuren zur Banpt- 
andern Sammlung gleicher Art übertroffen. Außer Waffen enthält es | fahe matte; es entftand auf einer Reife nad Böhmen (1834), die ihn 
noh Theile der im Jahre 1560 von Kurfürft Auguft gegründeten, im | die Schönheit der deutfchen Kandfchaft erfennen ließ, ihn von der 
Jahre 1832 aufgelöften Kunftfammer, Poftbare Reitzeuge, Sättel, Kleider. | Sehnfuht nah Jtalien heilte und die neue, vaterländifhe Richtung 
Der menbearbeitete „$ührer“ durch das Hiftorifhe Mufenm von dem | in ihm zum Durchbruch bradte; die Radirungen „Chriftnacht“, 
Diveftor U. v. Ehrenthal (219 Seiten, 50 Pf.) bringt viele Derbeffe | „Genoveva“, „Rübezahl“ und eine Auswahl von Holzichnitten aus 
rungen gegenüber dem alten und enthält die Abbildungen zahlreicher | feinen Werfen „Erbauliches und Befchauliches” (1851), „Befammeltes“ 
Monogramme und Meifterzeichen, die nicht allein die Herfunft der | (1869) und den zahlreichen Jlluftrationen zu Bechftein’s Märchenbuc, 
Gegenftände nadhweifen, fondern au da, wo es fih um unbefannte | den Studenten: und Dolrsliedern zc. fliegen fih an. 
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Das Urheberrecht des Kiüinftlers, 
Mon Albert Ofterrietb. 
I. 


as fünftlerifche Urheberrecht ift mehrere Jahrhunderte alt. Niht | Doh war der Einfluß Rubens in Paris, trotzdem fein Daterland mit 
IM die Form, die das Recht in unferen modernen Gefezen ange | $Franfreih im Krieg lag, noh ftar? genug, um ihm das Privileg zu 
[S nommen hat, fondern der Schub, den das Redt dem Künftler | erhalten. 


© 


gegen die unbefugte Ausbeutung feines Werfes gewăhrt, und Ueber foldhe für den einzelnen Sall getroffene Maßfregeln ging 
das Bewußtfein der Künftler, daf fie auf einen folhen Shut | der rechtlihe Schutz jener Zeit nicht hinaus. Aber die Dorftellung, die 
Anfpruch haben. ihm zu Grunde fag, war richtig. Es ift diefelbe, die auch in Dürers 
s Drohung zum Ausdrucd fommt: „Wehe Dir, Derfolger und Dieb an 
Als der Buhdrud auffam, folgte ihm der Nadydrud, und damit | frem‘er Arbeit und Begabung!” 

auch der Schuß dagegen, der urfprünglich die unbehülflihe form des Das dur; Arbeit und Begabung gefhafene Werf galt als des 

Privilegiums annahm. Künftlers Eigen, fein Eigenthum. 
Die gleichzeitige Ausbreitung des Holsfhnittes und des Kupfer: Diefe Dorftellung hielt fo lange an, bis die Jurisprudenz begann, 


ftiches erzengte auh die erften unrehtmäßigen Nadbildungen, unreht- | gefeglihe Normen zum Scuße der fünftlerifhen Arbeit zu fhaffen. — 
mäßig, nicht, weil es ein Gefetz; gegeben hätte, das dem Künftler das | Die hergebradhten Formen des Römifchen Rechts, das zur Berrfchaft 
ausfcliefliche Recht der Dervielfältigung feiner Werfe verlieh, fondern, | Fam, waren fpröde und erwiefen fidh als zu eng, um die Redıte des 
weil das Rechtsgefühl des Künftlers fi dagegen fträubte, einen Anderen | Künftlers, des Urhebers aufzunehmen. — Die Jurisprudenz Pniipfte 


da ernten zu fehen, wo er gefäet hatte. daher an die alten Privilegien an, in denen das urfprüngliche, richtige 
Der Meifter des Holzfchnittes, Dürer, it wohl mehr beftohlen | Nedtsgefühl zu einem ungefügen Ausdrud gelangt war. 
worden, als irgend ein anderer Künftler. Herr von Seidlit; berichtet Man glaubte den Künftler für den Dienft, den er der menfc- 





hicrüber eingehend in feinem interefjanten Auffat „Kunftgefhichtlihes | lichen Gefelffchaft leifte, belohnen zu müffen, und gewährte ihm als 
zur Urheberfrage“ (Beiträg> zum Urheberrecht, Seftgabe für den Drese | Lohn für feine Arbeit ein zeitlich und auh fachlich beſchränktes Recht, 


dener Kongreß, Berlin. Scriftfteller-Senoffenfhaft 1895). eigentlich ein Privileg, aufdieausfchliegliche Dervielfältigung feiner Werte. 
In Italien waren es vor allem Marc Unton, Joan da Brescia, f * 
ja ſelbſt Andrea del Sato, in Deutſchland Wenzel von Ollmütz, Israel Dieſe Auffaſſung kommt zum Cheil noch in unſeren heutigen 


van Medenem, Uldegrever, H. S. Beham, die ſeine Kupferſtiche und Geſetzen zum Ausdruck. Und doch haben wir heute von dem Recht des 
Holzfdhnitte nahmadhten. Jn Venedig gelang es ihm durhzufegen, dağ | Künftlers eine gerechtere und richtigere Anſchauung. 

es Marc Anton verboten wurde, Dürers Feihen auf feine Kopien zu Ein Maler, der ein Bild gemalt bat, bringt der Menfchheit neue 
fegen; doch Ponnte er die Nachbildung felbft nicht verhindern. Seiner | Afthetifche Dorftellungen, er wirft veredelnd und bildend. Das ift eine 
Entrüftung über diefe Plünderung feiner Werfe gab er fchlieglih in der | fociale That, die Mit- und Nachwelt zu würdigen wiffen. Aber damit 
Drohung Ausdrud, die er feinem Marienleben von 1511 beifügte: „Wehe | ift feine Leiftung nicht erfchöpft. 


Dir, Derfolger und Dieb an fremder Arbeit und Begabung! hüte Dich, an Das Bild wird verfauft und gelangt in den Kunfthandel; es 
diefe unfere Werfe die dreifte Hand anzuleaen!” Dabei berief er fih | wird dadurd; zu einer Handelswaare. 

auf ein ihm vom Kaifer Marimi ian verliehenes Privileg, „daß Nies Uber noh weiter. Das Bild wird vervielfältigt, durch Stich oder 
mand mit untergefchobenen Platten diefe Bilder nahdruden dürfe”. | Photographie, und durh Derfauf verbreitet. 

Leider reichte die Faiferlihe Gewalt nicht weit: Wirffamer war, — Wenn von einem Bilde Taufende von Photographien oder 
wenigftens auf dem befchränften Gebiet der Stadt Nürnberg — der | Stichen verfauft werden, wofür zahlt das Publifum, wenn es die ein- 


Erlaß des Raths vom 3. Januar 1512: „Item einen fremden Mann, | zelne Photographie oder den Stich erwirbt? Kür die Arbeit des Photo. 
fo unter dem Rathhaus Kunftbrief (Bilderbogen) feil hat und unter | graphen oder die Arbeit des Holzfchneiders®? Gewig niht! Das Publi. 
denfelben etliche, fo Ylbreht Dürers Handzeihen haben, die ihm betrüg- | fum will eine Nachbildung des Bildes haben, die ihm den Unbli des 
lich nachgedrudt find, foll man in Pflicht nehmen diefelben Heichen alle | Originales erfegt. 


abzuthun und deren feines hier feil zu haben. Oder, wo er fih des Es ift alfo immer die Arbeit des Künftlers, die bezahlt wird, 
widern würde, foll man ihm diefelben Briefe alle als ein falf auf. | es ift fein Kunftwerf felbft, das Gegenftand des Kunfthandels ift, das 
heben ‚und zu eines Raths Handen nehmen.” Kunftwerf an fih, das vom Original losgelöft und durd verfcieden- 

Die gıößten Dortheile 309g aus den Stichen feiner Bilder Rubens, | artige Mittel beliebig oft nachgebildet werden fann. Es ift das Kunftwerf 
Seine von £ucas Doftermann geftohene große Kreuzabnahme war mit | felbit, das Taufende von Malen verkauft wird. — Es birgt alfo alle 


einem dreifahen Schuß verjehen: „Cum privilegiis regis christianissimi, | die Werthe, die durch feinen vielfahen Derfauf verwirklicht werden, in 
principum belgarum et ordinum Bavariae.“ Das franzöfifhe Privileg | fi felbfi. Es ift ein Gut, und zwar ein But, das durd; die Arbeit 
wurde Mn der Key" Kriege 1635 beim Parlament angefochten. | des Künftlers gefhaffen worden ift. 
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Lady den Grundjägen, auf denen fi unfer heutiges Wirthicafts- 
leben aujbaut, muß das But, das dur die Schaffung eines Kunftwerfes 
erzeugt wurde, dem Künftler gehören. Der durd; feine Derwerthung 
erzielte Ertrag hat ihm allein zuzufallen. Er hat das Redt, fein Wer? 
zu nußen, zu verwerihen, und er hat es allein, da aufer ihm Niemand 
die Autorfhaft an dem Werk in Anfpruch nehmen Fann. 

Der Maler hat alfo allein das Redt, fein Bild zu verwerthen, 
der Bildhauer allein das Redt, das von ihm gefchaffene Bildwerf aus. 


zubeuten. 
* 


In der ausfhlieglihen Befugniß, das Kunftwerf wirthfchaftlich 
zu verwerthen, liegt der Kern des Urheberredhts, wie es von den Gejeh- 
gebungen aller Staaten anerfannt wird. 

Die Hauptwirfung diefes Rechtes ijt die, daß andere von diefer 
Derwerthung ausgefcloffen find. 

Die Dermwerthung gefchieht durch den Derfauf von Nadybildungen. 
Wenn alfo ein Unbefugter Nahbildungen eines Gemäldes oder eines 
plaftifchen Yildwerfs anfertigt und zum Derfauf bringt, fo madt er fich 
einer Derlegung des fünftlerifchen Urheberrechts fchuldig. Dabei ift es 
gleichgiltig, ob die Nachbildung getreue ift, oder von dem Original 
abweicht. 

Denn ſo lange man noch ron ciner wirklichen Nachbildung reden 
kann, d. h. ſo lange z. B. das Originalgemälde eines Künſtlers und 
ein Holzſchnitt ihrem weſentlichen Inhalt nach gleich ſcheinen, ſo lange 
wird man auch anerkennen müſſen, daß es das Arbeitsprodukt des 
Malers iſt, das zum Verkauf ausgeboten wird. 

Wenn allerdings der Holzſchnitt eine ſo ſelbſtſtändige Auffaſſung 
und Behandlung verräth, daß man vielleicht ein gleiches Motiv, einen 
verwandten Gedanken in beiden Werken findet, daß aber der Holzſchnitt 
den Stempel einer individuellen künſtleriſchen Arbeit trägt, ſo kann 
natürlich auch von einer Verletzung des Urheberrechts an dem Gemälde 
nicht mehr die Rede ſein. — In der Praxis bieten ſolche Fälle häufig 
große Schwierigkeiten, da es feiner äſthetiſcher Unterſcheidungsmerkmale 
bedarf, um das Schaffen zweier Künſtler von einander abzugrenzen. 

* 


Wir haben gefehen, daß der mwefentlihe Jwe des Urheberrechts 
der ift dem Künfıler die wirthfchaftliche Derwerthung des durch feine 
Arbeit geihaffenen Kunftwerfs zu fihern. — Das Redt an einem 
folhen Werk bildet daher einen felbftjtändigen Beftandtheil feines Der- 
mögens und fann daraus ausgefdieden werden, wie jeder andere Der; 
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mogensgegenſtand. — Der Künſtler kann das Recht veräußern, an einen 
Verleger oder einen Anderen. 

Ebenſo unterliegt das Urheberrecht der gewöhnlichen Erbfolge. 
Es geht alſo wie feine übrige Babe auf feine Erben über. -~ 

Da die Derwerthung eines Kunftwerfes auf alle möglichen Arten 
gefhehen fann, fo ift auh eine theilweife Ausübung und eine theil 
weife Deräuferung des Urheberrechts möglich. 

So fann ein Maler das Recht der photographifchen Nadbiltung 
feiner Bilder einer Kunftanftalt übertragen und die übrigen Derviel- 
fältigungsarten fich felbft vorbehalten. 

* 

Das Urheberreht geht auf die Erben über. Diefe haben al’o, 
ebenfo wie der Künftler felbft, das Recht zu beftimmen, ob und in 
welher form und zu welhem Preife die Nad;bildungen verbreitet 
werden follen. Dies hat zu der Beforgnif Deranlaffung gegeben, da‘; 
ein Kunftwerf dem Publifum vorenthalten oder zu fo hohen Preifen 
verfauft werden Fönne, daß es dadurd feiner focialen Miffion ent- 
30gen werde. 

Diefe Beforgnif hat dazu geführt, das Urheberrecht zeitlich 3u 
befhränfen. Das Maß diefer Befhränfung ift willfürfich und fhwanft 
in den Befetzgebungen von einem Zeitraum von 3 Jahren nad feinem - 
erften Erfcheinen bis zu einem Seitraum von 80 Jahren nadh dem 
Tode des Derfaflers. 

Die meiften Gefetgebungen haben die Lebensdauer des Autors 
als maßgebend für die Dauer des Rechts angefett und lafjen es während 
einer beftimmten Stift nah dem Tode des Autors fortdauern. Ueber 
die rechtliche Begründung diefer Frififegung und über das Maf der 
Dauer fönnen die Anfihten auseinandergehen. Jedenfalls ift ficher, 
daß von der großen Menge der täglich auf audhenden Kunftwerfe nur 
ganz wenige die gefetten Durhfchnittsfriften überdauern. 

* 


Das Urheberreht ift in den einzelnen Ländern verfchieden ge- 
regelt. In den meiften Gefegen — Ausnahmen find Sranfreih und 
Belgien — wird der Schnt des Gefetes prinzipiell auf die Angehörigen 
jedes Landes befhränft. Jndeffen hat die Erfenntniß, daß das moderne 
Kunftleben international ift, dazu geführt, daß rerfchiedene Staaten fich 
zu ciner Union, der Berner Union, vereinigt haben und ihren Staats» 
angehörigen gegenfeitigen UÜrheberrehtsfhut gewähren. 

Der deutfhe Künftler ift hiernah in Deutjhland nad Mafigabe 
des deutfchen Gefeges vom 9. Januar 1376, im Ausland nah Maf- 
gabe der Berner Konvention vom 9. September 1886 gefchütt. 





Perfänliches und 
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Dem Konfer:ator der Kunftdenfmäler, Geheimen Ober: Regierungs 
rath und vortragenden Rath im Miniftertum der geiftlichen, Unterrichts» 
und Medizinal-Ungelegenheiten Perfius ift die Königliche Krone zum 
Roıhen Adlerorden zweiter Klaffe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Der Rittergutsbefier und Profeffor, Mitglied der Königlichen 
Afademie der Künfte Ferdinand Graf v. Harrady auf Tiefhartmanns- 
dorf, Kreis Schönau, erhielt vom Kaifer den Charakter als Wirflid er 
Geheimer Rath mit dem Prädifat „Ercellenz*. 

Dem Direftor der Sammlung antifer Sfulpturen und Gipsabgüffe, 
Geheimen XRegierungsrath Profeffor Dr. Kefule v. Stradoniß in 
Berlin ift neben feinem bisherigen Amt die fommiffarifche Leitung des 
Antiguariums des Königlihen Mufeen übertragen worden. 

Der anferordentlihe Profiffor an der Afademie zu Miünfter 
Dr. Hermann Winnefeld und Dr. Sriedrih Müller find zu 
Direftorial-Affiftenten bei den Königlihen Mufeen in Berlin ernannt 
worden. 

Die Königliche Afademie der fhönen Kiünfte zn Antwerpen hat 
den Profefjor Dr. Hans Müller, erften ftändigen Sefretär der Afademie 
der Künfte in Berlin, zu ihrem Ehrenmityliede ernannt. 


Der Dresdener Landfchaftsmaler Berthold Paul Förfter ift vom 
Großherzog von Sachfen- Weimar unter Derleihung des Profeffortite's 
zum Sefretär der Broßherzoglichen Kunftfchule in Weimar ernannt worden. 


Das Kommiandeurfreuz II. Klafje mit Eichenlaub vom Zähringer 
£öwen wurde dem derzeitigen Direktor der Afademie der bildenden 
Künfte in Karlsruhe, Profefjor Shönleber; das Ritterfreuz I. Klajfe 
defelben Ordens dem Muler A. Hörfter in Karlsruhe vom Großherzog 
von Baden verliehen. 

Die Schöpfer der StandFilder Albrehts des Bären und Waldemars 
auf der Mühlendammbrüde, die Berliner Bildhauer Johannes Boefe 
und Mar Unger, haben vom Herzog von Anhalt den Orden Albredıts 
des Bären für Wiffenfhaft und Kunft erhalten. 


Der Regierungsrath, Baurath und Profeffor Dolezalef an der 
Tehnifhen BHochfchule zu Hannover erhielt den Rothen Adlerorden 
II. Klaffe mit der Schleife, der Bildhauer Profeffor Dopmeyer zu 
Hannover den Königlichen Kronenorden III. Klajje. 


Inhaltlich höchften Handfchreibens de dato Tegernfee, den 17. Auguft 
1896 wı rde der Major a. D. und Marinemaler 6. Bürflein in Münden 
von dem Herzog Carl in Bayırn mit der groen goldenen Medaille 
für Kunft und Wiffenfchaft ausgezeichnet. 


Für die Direftorftelle der frädtifch n Gemäldegalerie in Mainz 
an Stelle des zurücdgetretenen Stadiverordneten Herrn Fifher hatte 
fih eine Reihe namhafter Künftler gemeldet. Uady einer abgehaltenen 
Sitzung der Mufeumsdeputa'ion foll indeffen diefe Stelle für die Folge 
nur als ein Mebenamt verwaltet werden. 


Sein 25jähriges Meifterjubiläum feierte der Berliner Bildhauer 
Michel £od. Dor etwa 30 Jahren fam Loë, der aus Köln ftammt 
und fih im In- und Auslande ride fünftlerifche Kenntniffe erworben, 
nah Berlin, wo er aber erft nah fünf Jahren ein eigenes Meifter- 
atelier errichtete. Bier wurde fein Name befannt, als er 3u der Vei. 
feġgung Kaifer Wilhelms I. einen tranernden Genius fchuf, der vor dem 
hiftorifchen Senfter des Königlichen Palais aufgeftellt wurde. Jm 
Jahre 1891 erfannte man ihm die Pleine goldene Medaille zu, als er 
in der Kunft-Ausftellung feine Gruppen „Kreuzabnahme“ und „Dädalus 
und Jarus” ausflellte. Bei der diesjährigen Ausftellung wurde ihm 
für fein Bildwerf: „Kaifer Wiltelm I” mit dem Motto: „Ich habe 
feine Zeit, müde zu fein“ die große goldene Medaille zu Theil. 





Die fürftlihen Anfäufe in der Münchener Ausftellung im Glas» 
palaft waren befonders zahlreih. Es wurden in letter Seit erworben: 
von der Srau Großherzogin von Heffen: Kaspar Scheibner 
(Münden): „Madonna”, Nöthelzeihnung; Alfonfo Mazzucdelli 

I. 
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(Mailand): „Schlafender SKifcherfnabe”, Bildwerf; von dem Grof. 
herzog von Heffen: Karl Jaedle (Münden): „Sa. Odilia“, Bi- 
werf; von der Grofßfürftin Serge von Ruland: Frig Erler 
(Münden): Bucheinband zu Storm; vom Könige von Rumänien: 
£udwig Munthe T (Düffeldorf): „Mondaufgang am holländifchen 
Kanal“, Oelgemilde; Franz Roubaud (Münden): „Scladt bei 
Kujchfa“, Oelgemälde. 

Profefior Albert Keller veranftaltet wieder eine feiner intimen 
Atelierausftellungen. Sie umfaßt die neucften Werfe des Meifters, 
unter anderen ein „Paris-Urtheil“ in Tempera, eine „Schlangentänzerin“ 
und eine Anzahl befonders reizvoller Frauenbildniffe. 


Der Kaifer beehrte während feiner legten Anmwefenheit in Dresden 
den Profefjor Werner Shud mit einem Befuche in feinem Atelier, 
um fich die lebensgroßen Aeiterbilder Friedrichs des Großen, des Großen 
Kurfürften und fein eigenes Portrait anzufehen. Nahezu vollendet ijt 
das Bild Sriedrihs des Großen, der einen prachtvollen Fuchsſchimmel 
auf einem Aefognoszirungsritt reitet und das Thier eben parirt. 
Im Bintergrunde erblidt man Offiziere von der Suite. — Der 
Große Kurfürft reitet einen herrlihen Sucs, den er foeben zügelt, 
und giebt mit gezogenem Degen den Befehl zur Attafe. Er trägt 
helles Sederfoller und eine fhwarze Rüftung. Kinfs erblidt man 
den etwas entfernt reitenden Ne Derfflinger und Stall- 
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Moment, als er fih zur Parade an die Spite der Gardefürafiiere 
fegt und diefelben im Galopp vorführt. Der Kaiferlihe Kriegsherr 
trägt den Adlerhelm und einen fhwarzen Küraf, über dem man das 
orangefarbene Band des fchwarzen Adlerordens bemerft. Der Kaifer 
reitet einen prächtigen Rappen. Hinter ihm erblidt man den Ritt- 
meijter Prinz Albrecht von Holftein, den Kommandeur der Leibfhwadron. 
Die Bilder follen fo aufgeftellt werden, daß das Neiterbild des Kaifers 
die Mitte bildet. 


Profeffor Hermann Prell in Dresden arbeitet gegenwärtig an 
vier Kolloffalgemälden, die den großen Saal der deutihen Botjchaft 
in Rom fhmüden werden und vom Kaifer bei dem Meifter beftellt 
worden find. Das erfte der Bilder mit 62 Quadratmeter Flächeninhalt 
ift ı ahezu vollendet und ftellt den erwacenden Frühling dar. Für 
ein zweites den Kampf der Walfüren mit den NRiefen darftellend, wird 
prell ein Motiv aus den Bergen der fähfiifhen Schweiz verwenden. 


In Düffeldorf fuhen einige jüngere Meifter der Lithographie den 
ihr gebührenden Pla im Kunftfhaffen zurüd zu gewinnen. So hat 
Arthur Kampf einige geiftreiche und wirfungsvolle Steinzeichnungen 
entworfen, von denen insbefondere feine „Auswanderer“ und „Sand: 
ftraße“ zu nennen find. Weuerdings hat Alerander Frenz in feinen 
drei größeren Kithographien „Chriftus und Pilatus vor dem Dolfe“, 
„Cantate“ und „Das Urtheil des Paris” feine außerordentliche Ge- 


meifter $roben. — Das dritte Bild zeigt Kaifer Wilhelm II. in dem | ftaltungsfraft audy in diefer Technif dargethan. 
RER AREA ARERERERE FE RE REN REREE NE RER RETE RENNEN REN ANERERERNE REN RENTE FRE FREE 
pPreisbewerbungen, 


Sum Neubau des Kurhanfes in Pyrmont waren in folge 
der von der fürftlihen Kammer ausgefchriebenen Konfurrenz 40 Pläne 
eingegangen. Nachdem die Entwürfe act Tage öffentlich ausgeftellt 
waren, hat die Prüfungsfommiffion ihre Entfheidung aetroffen Es 
haben an Prämien erhalten: 1. Arciteft Keim-Dortmund 2000 Marf, 
2. — Eubel-Kaſſel 1200 Mark, 3. Architekt Karſt-Kaſſel 
800 Mark. 


Der Entwurf zu einem Kreisſtändehauſe für den Kreis 
Beuthen iſt zum Gegenſtande eines Wettbewerbs unter den Mit- 
gliedern des Berliner Arditeften Dereins gemadht worden. Die Bau- 
fumme des in der Hauptfahe in Badjteinen zu errihtenden Menbaus 
beträat 120000 Markt. Als Preife fteh.n 1000 Mark, 600 Mar? und 
400 Marf zur Derfügung; doch hat der Beurtheilungsausfhuß des 
Arditeften-Dereins das Redt, die Preisfumme von 2000 Marf aud 
in anderer Abjıufung zu vertheilen. Ablieferungstag ift der 1. De- 
zember ò J. programm und Lageplan find von der Gefcäfsftelle des 
Arciteften-Dereins zu beziehen. Die auswärtigen Mitglieder erhalten 
das Programm nebft Kageplänen auf befonderes Derlangen. 


Sur Erlangung von Entwurfsffizzen zum Reuban der 
Bergwerfsfhule zn Bohum wird ein allgemeiner öffentlicher Weit. 
bewerb für deutfhe Arditeften eröffnet, deffen Programm und Bedin 
gungen von der wefifälifhen Berggewerfichaftsfaje in Bodum zu 
beziehen find. Die Einfendung der Entwürfe hat bis zum t5. Januar F, J. 
an den Bergrath Dr. Shult in Bodum zu erfolgen. Die für die 
beiten Entwürfe ausgefetten Preife betragen 5000, 3000 und 2000 Marf. 
Als Preisrichter fungiren die Arciteften Banrath Stübben in Köln, 
Profefjor Srenten in Aachen, Profefjor Stiller in Düffeldorf und 





Banmeifter Shwenger in Bohum, fowie die Bergräthe Erdmann 
in Witten und Dr. Shulß in Bodum. 

Der Derein zur Beförderung des Gartenbaues in den 
preußifhen Staaten veranftaltet einen öffentlichen Wettbewerb zur 
Erlangung des Plafats für die große allgemeine Gartenbau- Uusftellung 
zur eier feines 75 jährigen Beftehens, die vom 28. April bis 9. Mai. J. 
im Creptower Par? zu Berlin ftattfinden fol. Das Plafat foll 8ı cm 
hoch und 63 cm breit und durch Drud in drei Farben herftellbar fein; 
die Beziehungen auf den Gartenbau follen in der fünfterifchen Ge- 
ftaltung zum Ausdrud fommen. Die Arbeiten find unter Motto bis 
zum 15. November ò. J. an das Generalfefretariat des Dereins in 
Berlin, Invalidenftraße 42, einzufenden. An Preifen find ein erfter 
zu 300 Marf, ein zweiter zu 200 Marf und ein dritter zu 100 Marf 
ausgefeßt. Der aus 11 Perfonen beftehenden Jury gehören von 
Künftlern die Arditeften Geheimrath Profefjor Ende und Baurath 
Schulze, fowie Graf Harrad an. 

Der Papier-Jnduftrie-Derein in Berlin hat in feiner 
Gencralverfammlung befdloffen, durch öffentlihes Ausfchreiben Ent: 
mwürfe zu einem Ehren-Diplom für Beamte und Arbeiter der Papier- 
indu, rie einzufordern. Jn Folge deffen wird cin Preis von 1500 Mar? 
ausg fchrieben, mit der Aufforderung, zu diefen wede geeignete 
Entwürfe bis 15. November 1896 einzufenden. Der gewählte Entwurf 
nird Eigenthum des Dereins und fofort mit 1500 Marf bezahlt. Die 
anderen Entwürfe werden den Eifendern fpäteftens 14 Tage nah der 
Preisbeftimmung zurücgefandt. Soll:en die Preisrichter feinen der ein- 
gereihten Entwürfe für ganz preiswerthig ha ten, fo ift es ihnen über: 
laffen, aus den ausgemworfenen 1500 Mar? für einen oder mehrere 
der beften Entfhădigungen für aufgewandte Mihe zu beftimmen. 
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Bericht Über die „Renten- und Penfions-Anfalt für deutfche bildende | 


Künfler* zu Weimar. 

Sür das Wohl der deutihen Künftlerfchaft, namentlich der durch 
Außere Slüdsgüter weniger begünftigten, ja oft unverdient nothleidenden 
Mitglicder derfelben ift jede Einrichtung. die eine Hebung der 
wirthfhaftliden £age der Künftler zu fhaffen geeignet ift, 
fiher mit Sreuden zu begrüßen. Kommt doc diefe Förderung des 
leiblihen Wohles aud der Kunftleiftung — und fomit der fulturellen 
Blüthe, der Gefittung und dem Wohlbefinden des gefammten Dolfes 
zu Gute. — Selbithilfe aber durh Sufammenfhlug wird ftets am 
rafheften und nadhaltigften zur Erreihung befjerer wirthfchaftlicher 
Suftände führen! 

In diefer Erfenntniß haben fchon feit Tangen Jahren die deutfchen 
Bühnenangehörigen und der deutfche Schriftftellerverband Derforgungs- 
fafjen gegründet, die den durch Alter, Invalidität und fonftige Noth- 
fände in ihrem Kunftwirfen gehinderten Mitgliedern der Genoffenfcaft 
pefuniäre Unterfiügung und hierdurch werfthätige Hilfe gewähren. 








Ganz zuletzt haben vor ca. drei Jahren auh die bildenden 
Künftler, fpeziell die Maler und Bildhauer, im deutfhen Daterland 
fit) dazu aufgefhwungen, eine folche allgemeine deutfhe Künfilerfaffe 
(aud für Arditeften, die im Uebrigen fhon im deutfhen Arcitekten- 
verein eine enifprehende Hilfsfafje befitzen, fowie für Kupfeiftecher, 
Radirer, Seichenlehrer u. f. w.) zu errichten: die von Maler Jafob 
Eichhorn. Eifenady angeregte und im Plan mit bewährten Derficherungs: 
technifern entworfene Renten- und Penfions-Anjtalt für deutfce 
bildende Künftler, welde durh Delegirte deutfcher Künjtlerverbände 
aus allen Theilen des Reiches zu Eifenad begründet wurde und ihren 
Sit in dem durch feine centrale Lage im Daterland wie feine Fünft- 
lerifhe Bedeutung geeigneten Weimar hat. 

In den meiften deutfhen Kunftftädten entftanden alsbald Lofal- 
vereine der Anjtalt; nur in Berlin fteht ein folder noch aus; doch 
lebt eine Anzahl Mitglieder der Anftalt dafelbft, und es fteht der Su- 
fammenfdluß derfelben zu einem Derein und die weitere 
Ausdehnung deffelben bevor. Aurücdgehalten wurde die Bewe. 
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gung für die Sahe in Berlin durh das Bemühen der deutfhen Kunft- 
genoffenfhaft, deren Dorort Berlin feinerzeit war, — die Renten: und 
Denfions-Anftalt mit fi zu verfhmelzen, -- was zwar Mandes für 


fih haben würde, aber niht gut durchführbar ift, da der Beitritt zur 
Renten: und Penfions-Anftalt ein freiwilliger fein muß und diefelbe 
nun einmal unter dem Schuß Sr. Kal. Hoheit des Großherzogs von 
Sadhfen an dem durd Örtliche Derhältniffe — wie gefagt — fehr ge» 
eigneten Orte ihres Entftehens fih feftgefegt und weiter entwidelt hat. 

Die Deutfhe Kunftgenoffenfhaft, feinerzeit aus von idealen 
Sielen getragener Stimmung heraus geboren, hat erft in neuerer geit 
mehr und mehr audh den mwirthfhaftlihen Intereffen der deutfhen 
Künftler zu dienen Gelegenheit genommen. für fie fomohl als für 
die Renten: und Penfions-Anftalt ift das zwifhen beiden 
beftehende Kartell-Derhältniß gewiß nur als ein erfprießlices 
zu bezeichnen! 

Ihren befonderen Charakter erhält die Renten» und 
Penfions-Anftalt dadurd, daß fie — dem Fünftlerifhen Erwerbs» 
leben angepaßt (ò. h. in Folge mäßiger Natenbeiträge, die aud 
durh den Ertrag fünftlerifher Deranftaltungen gededt werden 
fönnen) den Bezug einer Rente für die Tage des Alters und 
der Invalidität fihert, daß fie ferner bei genoffenfhaftliher Der- 
faffung Foftenlofe Derwaltung durd den Dorftand bietet und den 
dauernden Wohnfit der Mitglieder nicht befhränft. Der- 
fhiedene Derfidherungstabellen, u. A. audh eine befondere 
Wittwenfaffe, gewähren die mannigfaltigften Chancen. Abdrude 
der „Derfafjung“ der Anjtalt, Anmeldebogen zum Beitritt, Jahres. 
berichte und nähere Ausfunft beforgt die Gefhäftsftelle der Rınten= 
und Penfions-Anftalt für deutihe bildende Künftler zu Weimar. 


Eine weitere Sörderung des Standes der Anftalt ift, nahdem die - 


zum Beftand erforderlihe ahl von 300 Mitgliedern im Srübjahr 1896 
überfchritten wurde, von der für Ende November d. J. in Aus= 
fiht genommenen Delegirten-Derfammlung in Weimar zu 
erwarten, indem eine befondere Art der Derfiherung mıt Rüd- 
gemwähr der eingezahlten Beiträge (unter Abzug eines Jahresbeitrags) 
im Todesfall an die Erben der Mitglieder vorausfichtlih eingeführt 
werden wird. — für den Anfchluß neuer Mitglieder unter den älteren 
Künftlern wird vielleicht auch der Umftand mafjgebend werden, daf in 
nicht langer geit die Ausnahme-Erleihterungen für den 
Beitritt älterer Mitglieder, die naturgemäß, wie bei allen Derficherungen, 
größere Beiträge als die an Jahren jüngeren zu leiften haben, auf: 
gehoben werden follen. 

Dem viclfah gegen die Renten. und Penfions-Anftalt aufge» 
braten Einwand, daf bereits eine Anzahl 3. Ch. fehr namhafter 
Unterftügungsvereine einzelner Kunftgemeinden beftänden, 
ift entgegenzuhalten, daß denfelben um fo mehr Mittel zur 
Unterftügung ihrer Angehörigen zur Derfügung bleiben, wenn ein 
großer Theil der deutfhen Künftlerfhaft fih für Alter und Invalidität 
in der allgemeinen Kaffe der Rentene und Penfions-Anftalt einen 
Sehrgrofen fihert.. — Schlieflih follte auch das Gefühl der Su- 
fammengehörigfeit der Dolfsgenoffen hierfür ausfchlaggebend fein 


— mie die Einfiht von der Nothwendigfeit des ftärferen Ju. 
fammenfdluffes der deutfhen Künftler zur wirffameren Dertretung 
ihrer materiellen nterefien fowohl, wie zur fräftigen Geltendmahung 
allüberall der hohen geiftigen Bedeutung deutfher Kunft! 

Weimar, September 1896. £. v. Jordan. 


Mündener Aunfgenoffenfhaft und Hecefion. 

Der zwifhen Genofjenfhaft und Seceffion zum Abfchluß gelangte 
Waffenftillftand findet in der Preffe meift einen Kommentar, der nicht 
frei ift von perfönlihen Beweggründen. Man hat fih nad hüben und 
drüben hin ftarf engagirt und fteht nun einer Thatfahe gegenüber, 
die man nicht anders als „mit einem trodnen, einem naffen Aug’“ be= 
grüpen fann. Das Ereigniß, daß Genofjenfhaft und Seceffion im 
nädften Jahre im Slaspalaft unter einem Dadhe mit verfchiedenem 
Richterfollegium ausftellen, läßt fi nicht aus der Welt fhaffen, und 
den gefunden Menfchenverftand will es bedünfen, als ob das getrennt 
marfciren und vereint fchlagen der Deutfhen Kunft nur zum Dortheil 
gereihen fönne. Das Derftummen der vielftimmigen Schladtrufe in 
den deitungsfpalten wird man mit in den Kauf nehmen, chne es als 
ein unerträgliches Uebel zu empfinden. Kunftgrundfäte und Programme 
haben das Kunftfhaffen noch nicmals gefördert. 

Daß die Seceffton fchon lange im Stillen hoffähig geworden, war 
ein offenes Geheimnif. Die Einräumung des bisherigen Ausftellungs» 
gebäudes der Genofjenfhaft als Erfat für das verlorene Haus in der 
Regentenftraße ift die officielle Anerfennung diefer Thatjahe. Daf 
der freien Entfhließung des Prinzregenten diplomatifhe Derhandlungen 
vorausgegangen find, ift felbftverftändlih und fann nur diejenigen 
intereffiren, die das Hunjiftudium hinter den Couliffen betreiben. 
Jedenfalls haben fih die Unterhändler um die Deutfhe Kunft wohl 
verdient gemacht. 

Als erfrenliches Nefultat des ganzen Kampfes bleibt für die un- 
befangene Kunftbetradtung die Seftlegung der Thatjahe: Die Alten 
find jünger, die Jungen älter geworden. Das verehrlihe Pub:ifum 
hat bei diefem Ausgleich an Derftändniß gewonnen. Das befremdende 
Ueue ift ihm vertraut geworden, ohne daf es darum feine Anhänglichfeit 
an das Alte aufzugeben braucht. Möge auf den Waffenftillftand Fein 
fauler Srie:e folgen! dann bringen wir es am Ende doch noch einmal 
zu einem nationalen Kunftfchaffen, defjen Kraft in einem verjüngten 
Kunftempfinden des Dolfes wurzelt. 


Die gejammte Berliner Künftlerfhaft hat eine große Zahl Foft- 
barer Werfe für die Kotterie geftifter, welche die Afademifer mit Ge- 
nehmigung des Minifters zur Dedung des Deficits von ihrem legten 
Seite veranftalten. Altmeijter Menzel widmete die Bleiftiftzeichnung 
eines weiblihen Kopfes in verfchiedenen Stellungen, Knaus jandte 
das Bild eines Tiroler Shüßen, Gejelfhap den Studienfopf eines 
Urapolitaners in Aquarell. Reinhold Begas fdhenfte die Figur 
feines Athleten, Rudolf Siemering die Neiterftatuette feines 
Wafhington-Denfmals und eine ftimmungsvolle Relieffompofition. 
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— — Denkmäler. — 


— Die Bauten zum National-Denfmal für Kaifer Wilhelm 
an der Scloffreiheit in Berlin find während der fommerlihen Bauzeit 
erheblich gefördert worden. Die Säulenhalle ift zum größten Cheile, foweit 
die Steinmegarbeit in $rage fommt, vollendet. Am mweiteften vorgefgritten 
find die beiden Schinalfeiten nach dem Kuftgarten 3u und dem rothen 
Sclofje gegenüber. Hier find dre Säulenpaare ionifher Ordnung bereits 
aufgeftillt. Die Säulencapitäle zeigen bei aller Stilftrenge dennody eine 
freie Ausgeftaltung. Unmittelbar unter den Kapitälen find Freuzmweife 
verfchlungene Zorbeerzweige in zartem gladrelief ausgemcißelt. Die 
mäctigen Edpfeiler geben vortrefflige Abfchlüffe. An einzelnen Stellen 
der Halle ift man bereits mit der Derlegung des Gebälfes befchäftigt. 
Aud die Wafferfeite der Halle nähert ficy der Dollendung. Gleichzeitig 
wird mit allen Kräften an dem Sodel des Denfmals gearbeitet. Der 
gewaltige Unterbau mit den mädtig in einem Winfel von je 45 Grad 
ausladenden Edpfeilern, die für die Aufftellung der vier riefigen Löwen» 
gruppen beftimmt find, fann gleichfalls als im Rohbau vollendet gelten. 
Der pracdtvolle, dunfelrothe, fhwedifhe Granit zeigt fih von fdrönfter 
Wirfung. Aud in der Gladenbed’jhen Gieferei arbeitet mıan mit Kody- 
drud; es find nur noh wenige Güffe zur Sertigftellung der Krieger: 
gruppen am fuĝe des Denfmals erforderlih. Das Reiterftandbild mit 
dem Friedensgenius fomwie die beiden gewaltigen Söwengruppen ftehen 
bereits fertig da. Sur Ueberführung nad Berlin müffen die gewaltigen 
figuren auseinander genommen werden. Auf dem Denfmalsplat hat 
man einen Schuppen errichtet, der beftimmt ift, als Hülle für das 
Monument zu dienen. Mit dem Aufbau wird Anfang Januar 1897 
begonnen. 

„ — Don den erften Gruppen für die Siegesallee fteht die dem 
Bildhauer Mar Unger übertragene nahezu fertig da. Die Thonmodelle 
find in der endgültigen Größe ausgeführt. Der Bildhauer Scyot., weldyem 


die Gruppe mit Albrecht dem Bärcn anvertraut ift, hat die beiden Neben: 
figuren — zwei Bifhöfe — fertiggeftellt und ift nun beim Aufbau des 
Standbildes. Die Bildhauer Uphues und Boefe, welde ilre Aufträge 
erjt fpäter erhielten, haben die voim Kaifer gewünjcten Pleınen Aende- 
rungen an ihren Sfizzen ausgeführt und find nun dabei, zumäcft große 
Aftfiguren für ihre Marfgrafen-Standbilder in Höhe von 2,50 Meter 
herzuftellen. 

— Das Standbild Andreas Sclüter’s, weldhes Prof. Mar 
Wiefe in Marmor gefhaffen hat, wird noch diefes Jahr in der Dorhalle 
des Berliner Mufeums aufgeftellt werden. Das Werf zeigt den genialen 
Bildhauer und Arditeften in der Tracht feiner Zeit: mit Kniehofen, 
einfahem Arbeitsrod mit offener Halsfraufe und Ueberrod. Das Antlıg 
mit freier, hoher Stirn und lang herabfallendem, lodigem Haar ift leicht 
nadh linfs gewendet. Die finger der rechten Hand legen fih auf einen 
Plan, der über die Maste eines der berühmten fterbenden Krieger von 
Sclüter gebreiter iftz mit der linfen Hand, die den Meißel hält, ftützt 
fi der Meifter gegen die Hüfte. 

— Nadh einem Befchluß der fiädtifchen Deputation für Kunftzwede 
in Berlin foll das von dem Bildhauır Brunow gefertigte Bronzebild- 
werf einer „Wäfcerin“ nebjit dem dazu gehörigen Kauf» bezw. 
Sprinybrunnen auf dem dreiedigen Perron aufgejtcllt werden, der fih 
am linfen Spreeufer unterhalb der Waifenbrüde zwiihen der Wallitrage, 
der Sırape NewKölln am Wafjır und dem Städtifyen Park befindet. 


— Der in der Marienplatanlage in Nürnberg zur Aufftellung 
gefommene nah dem Modell des Bildhauers Fritz Zadow in der Chr 
Kenz’jihen Erzgießerei gegoffene Kunjtbrunnen hat die anfehnlihe Ge: 
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fammthöhe von 5 Meter. Der Aufbau zeigt vier überlebensgroße reizende 
Kinderfiguren in trefflider Anordnung. An dem Sodel befinden fi 
vier grotesfe Chiergeftalten als Wafferfpeier. Das ganze Wert ift durd 
24 Wafferftrahlen belebt. In dem Modellfaal derfelben Erzgießerei war 
die vollendet fchön in Bronze nah dem Modell des Bildhauırs Ernft 
Seger in Breslau ausgeführte, 2,80 Meter hohe Statue des Deutfhen 
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Das fünjtlerijche Ergebnii der Berliner Gewerbe-Ausitellung. 
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Kaifers Wilhelm I. ausgeftellt. Diefelbe ift für das in Striegau in 
Sclefien zur Aufftelung fommende Denfmal beftimmt. 

— Mitte Oftober wird in Hanau das Hationaldenfmalfür die 
Brüder Grimm enthüllt, zu deffen Herftellungsfoften im Betraye von 





100 000 Marf aus allen Theilen Deutichlands beigeftenert wurde. Der 
Schöpfer des Denfmals ift Profeffor Eberlein in München. 
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Von Hans Schkiepmann. 


ro eines aufergewöhnlih ungünjligen Sommers, trog des 
geringen Antheiles der lieben Nadybarn jenfeits der deutfchen 
2: Grenzpfähle dürfte fid) jetzt bereits mit Sicherheit fagen laffen, 
Nr daß die Berliner Gewerbe-Ausftellung diefes Jahres ge- 
fhäftlih einen Erfolg aufzumweifen haben wird. Nicht 
ganz fo zweifellos fteht es mit dem moralifhen Erfolg. Immer 
wieder möchte man diefe Ausftellung als eine Generalprobe für eine 
Weltausfiellung auspofaunen. In Wahrheit wird man fih begnügen 
müfjen feftzuftellen, daß Berlin eine gan; gewaltige Induftrie befitt 
und fie in reicher Weife, wenn auch nicht lücenlos zur Schau gebradıt hat. 
Gegenüber den früheren großen Ausftellungen — und dem Umfange 
nach fließt fih die heurige ja allerdings den Weltausftellungen ziem- 
fi} nahe an! — hat die Reichshauptftadt durch nichts bewiefen, daf 
fie die Pranfhafte Entartung diefer Weltjahrmärkte aufzuhalten ver- 
mocht oder auch nur gefucdht hätte. 

Anders geftaltet fi das Ergebnif, wenn wir nah dem fünfte 
lerifhen Erfolg fragen. Der ift zweifelsohne ein ganz auferordent- 
liher; oder fagen wir: er müßte ein ganz auferordentlicher fein, nad 
dem, was auf verfhiedenen Gebieten geleiftet if. Die Stimmen im 
Auslande nämlich wollen nur widerwillig einen Gejhmadserfolg Berlins 
zugeben. Und im Grunde — .: Berlin, der Parvenü unter den Weltftädten 
Europas und zugleih das weltjtädtifche Krähmwinfel mit einem dörf- 
lihen Amtsvorftcher als Polizeigebietiger einer halben Weltausftellung! 
— Berlin hat an fih wenig gethan, den Ruf einer für Gefhmadfahen 
mafjgebenden Stadt zu verdienen. Es ift eine fchöne Stadt geworden, 
aber feine Schönheit ift nicht der natürliche Ausdrud der Gefhmads» 
empfindung feiner Bevölferung. Der Berliner hat im Allgemeinen 
fein Kunftbedürfniß. Er liebt zu urtheilen, zu räfonniren, nicht feiner 
zu empfinden. Sehr bezeichnend für die geradezu troftlofe Pünftlerifche 
Gefhmadlofigfeit, die fiets fo zu fagen gipferne Kunftgedanfen aud für 
echte hinnimmt, ift die zur Feier der Ausjtellung in Scene gefetzte „Aus- 
fhmüdung“ der Straßen mit Obelisfen und Sahnenmaften in einem 
Surrogatmaterial, das nah vierzehn Tagen bereits allen Schimmer 
verloren hatte. Wie verjpätete, übernädhtigte Masfen am Ajcer- 
wittwoh ftehen noch immer, zum Theil mühfam und billig neu auf: 
gefhminft, diefe eugen des berliner — Kunftgeiftes Das ift die 
Kunft des Berlinerthums. 

Aber in der Ausftellung ift daneben die Kunft der Individuen 
unter den in Berlin Lebenden, und das ift wirflich bedeutende Kunft. 
Aber fie hat freilich feine tiefe Wurzeln, fann fie nah dem Gejagten 
gar nicht haben. 

Giebt man die Dolfsthümlichfeit daran, fo wird man nicht umhin 
Pöunen, diefer Kunft ein hohes Koblied zu fingen, foweit fie fih in der 
Ausftelung im Großen zeigt. Sie fnüpft fih an die Namen Bruno 
Shmiß, Karl Hoffader, dann an Hans Grifebadh, Hermann 
4. Kraufe und an Hodhgürtel an Was diefe Ardhiteften geleiftet, 
ift ganz hervorragend; namentlich die Werte der beiden Erftgenanuten 
halten jeden Dergleih aus. Schmiß, der Monumentalfünftler par 
excellence, hat um die gewaltige Plaganlage am „Uleuen See” herum 
Baugruppen gefchaffen, die an rhyihmifher Schönheit der Mafjen und 
Kinien, an Wudt und an feftlicher Heiterfeit, vor Allem aber au an 
Urfprüngllicyfeit des Wurfes und der Einzelheiten ihres Gleichen 
fuhen. Die in ähnlicher Weife hergeftellten Bauten der „weißen 
Stadt” in Chicago 1895 waren allerdings gewaltiger, feineswegs aber 
eigenartiger. Hoffader aber hat es vermodt, dem Holz als d.m 
urfprünglichften Werkftoff für derartige furzlebige Bauten durch eine 
ganz muftergültige, geradezu monumentale Behandlung die bereits ver- 
lorene Stellung zurüdzuerobern. Während? Shmit in gr em 
plaftif.ten Wurfe die internationale G.offtadt zum Ausdrud bringt, 
vermodhte Hoffadfer durh die mehr malerifhe Behandlung feines 
warm getönten Holzwerfes an unfere nationale Bejonderheit anzu« 
fnüpfen, mie er denn auch in feiner liebenswürdigen Schöpfung, dem 
vielbewunderterten Altberlin, ohne gemadte Butenfceibenlyrif ein 
echtes architeftonifches Jdyl von märfifcher Eigenart und toh wahr. 
haftem Märdenzauber hinzuftellin vermochte. 






Srifebad mit feinem großangelegten, nur von einigen Seltfam- 
Feiten niht ganz freiem Chemiegebäude, Hodhgürtel mit feinen 
Tyrolerbauten, Kraufe mit feinem Bauh f und einigen Fleineren 
Pavillons, darunter dem namentlih im Innern vortrefflich geftalteten 
von £oefer und Wolff, haben die berliner Baufunjt des Weiteren fehr 
erfolgreich vertreten. 

Erwägt man zu diefen arditeftonifchen Erfolgen, daß der Treptower 
Par? fih trog feiner Kage hinter einer der böfeften Miethsfafernen- 
gegenden und feines nicht allzugroßen für Bauten verfügbaren Raumes 
als ein vort.effliches, fünftlerifch meifterlih ausgenuttes Gelände er- 
geben hat, daß auch die Technik der Ausftellungsbauten eine fehr gefunde 
genannt werden muß, fo wird man, die ewige Weltausftellungsfrage 
wiederum erörternd, wohl behaupten dürfen, daß fih allerdings die 
Baufünftler Berlins au den größten Aufgaben auf diefem Gebiete 
gewadfen gezeigt haben. 

Ein anderes Bild bietet uns die Kleinfunft dar — und dennod 
bei näherer Betrahtung dafjelbel Nur die Mafjfen haben fich verfhoben, 
die Einflußfphären; die bedingenden Momente find diefelben geblieben. 
Wie nämlih auf diefem Gebiete der Gefhmad des Publifums — 
eines bei der Erzeugung der Kleinfunftwerfe nicht befannten 
Käufers, im Gegenfage zum individuellen Auftraggeber — fehr 
viel mehr mitfpricht, fo zeigt fih denn auch fogleidh eine viel größere 
Maffe des äfthetifch Anfehtbaren. Wenige Ausnahmen abgerechnet, er- 
freuen fih nur diejenigen weige der Kleinfunft einer wirklichen Blüthe, 
die vom Maffenpublifum unabhängiger, unter der Leitung lünftlerifcher 
Perfönlihfeiten, wohlgemerkt nicht Fünftlerifcher Handwerfsmeifter von der 
Art eines Peter Difcher, fondern mehr oder weniger afademifcd betitelter 
Herren ftehen. So verdankt die Königliche Porzellanmanufaftur ihren 
Auffhwung, der fie ganz zweifellos zur erften der Welt gemacht, dem 
genialen Maler „Profefjor“ Kips. So ift der prächtigfte Innenraum, 
das Minifterzimmer für das nene Landtagsgebäude, von „Profefjor“ 
Meffel entworfen; die reizvollfte der Miöbelfojen, von Krieg und Görde 
ausgeftellt, zeichnete „Baurath” Marc. Das ift natürlich Fein Dorwurf 
gegen die Künftlerl Jm Gegentheil wird man immer wieder nur 
wünfhen Pönnen, daß fi Fünftlerifch hervorragend Begabte in den 
Dienft des Kunftgewerbes ftellen. Aber es ift und bleibt doh ein 
ungefunder Punkt in der Entwidelung, daß der praftifch thätige 
K.einfünftler nidyt auch der Schöpfer der Entwürfe zu feinen Werfen 
ift. Dies ift eigentlih nur auf dem Gebiete der Metalltehnif der Sal; 
und in der That ijt die Kunft hmiederei denn aud der glänzendfte 
Theil der Funftgewerblihen Ausftellung. Aber fie fchafft freilih audy 
vorwiegend für — Architekten, Fünftlerifh gefh.lte Leute; die Gold. 
und Silberfhmiede dagegen, die für eine Ariftofratie des Geldes — 
längt niht mehr zugleih eine Ariftofratie des Geiftes! — arbeitet, 
offenbart fogleid einen aang aujfallenden Mangel an wahrhaften 
fünftlerifhen Gefühl. Die „latest novelty“ für diefe Kreife ift das 
fpiegelblanfe Silber in verfnautfhten und verzopften Antikeformen; 
Jn ähnliher Weife maht fih ein unfeliges Liebeswerben um die 
Gunft gerade der blafirten Kreife in den meiften Kunftgewerbs- 
zweigen durch ein oft fieberhaftes Hafhen nah dem „AUeueften“, 
„Modernften“ geltend. 

Da hat denn nicht einmal das neuerdings aufgefommene Studium 
der anglo.amerifanifchen Dentweife in der Deforationsfunft fonderlich 
viel nüten Pönnen. Die Neaftion gegen das Phrafenthum und die 
Ueberladung in unferem YFarod und Xofofo zweiten Aufguffes hat 
nicht fowohl zu einer energifhen Nüdfehr zur Einfachheit als zur 
Nachahmung zopfiger und fpilleriger Formen geführt. Immerhin kann 
nicht geleugnet werden, daf daneben doc viel Gutes gejhaffen wurde; 
eine freiere Gruppirung der Mobiliar-Elemente, ein bewuftes Erfafjen 
von entfchiedenen, eigenartig geftimmten großen Sarbenaccorden muß 
als ein ficherer Erwerb aus der heurigen Ausjtellung bezeichnet werden. 
Aber freilih, dies Ergebniß giebt nicht der erfte Blid; das Minder» 
werthige überwuchert doch ziemlich ftarf, und die Derbeugung vor dem 
Gefhmad des gefhwollenen Geldbeutels. Und hierin liegt da: Traurig« 
Bezeihnendel Denn gerade dur den Trieb, für den äußerſten Luxus 
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zu fchaffen, begiebt fi der Kunftgewerbsmeifter der Fähigkeit, felbft 
feine Werfe zu entwerfen. Es fehlt demgemäß an einer gefunden 
Entwidlung, ò. h. einer Entfaltung von unten herauf. Einfach 
bürgerlihe Ausftattungsftüde, die originelle Schönheit befäßen, wird 
man auf der ganzen Ausftellung vergeblich fuhen. Sür den Feinen 
Mann giebt es nur das Patentfopha, den Mufchelauffagz an Bett und 
Scranf und die Scheuflichfeiten roh gefhnitzter Bordbretter, Schlüffel- 
fhränfhen u. f. w. Der Kunftgewerbetreibende, der etwas fann, 
denft gar nicht daran, feine Kraft auch einmal an einfadhe — allerdings 
im Grunde allerfhwerjtel — Aufgaben zu fegen. So aber nur würde 
er lernen, audy reihere Aufgaben eigenartig zu löfen, während jekt 
der größte Künftler derjenige ift, der die größte — Bibliothef zum 
Ausfchladten befizt. 

Was hülfe ihm aber freilih folhes Mühen um „Kunft für den 
Pleineren Mittelftand“? Der ift ja mit dem Abhub von der Pr. fferei 
der Großen ganz zufrieden und verlangt vom Sünfzigpfennigba,ar ja 
nur, daß fein Kram von Weitem ungefähr fo ausfieht wie der bei 
Kommerzieraths! — 

So ift denn das Ergebnif für die Kleinfunft doh nur das: Bei 
vielen treff ihen Keiftungen im Einzelnen — befonders ragen Kunft- 
fhmiedearbeiten, Holzfhnitereien, graphifhe Dervielfältigungen, Keder- 
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arbiiten, einzelne Glasmalereien unò Beleuchtungsförper hervor — 
fehlt es doh an einem fiheren Untergrund, an einem gemeinfamen 
fünftlerifhen Niveau, an einem Widerhall innerhalb weiterer Be- 
vö.ferungsfreife. 

Ih möchte nun zwar nicht behaupten, daß Dolfsfunft die eigent: 
lichfte Kunftblüthe fei; ich halte im Gegentheil dafür, daß hödfte Kunjt 
immer fehr ariftofratifch bleiben wird, dem Sinne nur Erwählterer 
e fchloffen. Aber die Kunft muß national fein. Nicht fo, daß das 
Uationale fozufagen von Dereinswegen gepflegt und hineingebradht 
wiirde, niht aus an fih ganz löblicher politifher Gefinnung. Aber fie 
muß ganz von felbft, wie fie ein Spiegel der Zeit ift aud ein Spieg:l 
der Dolfseigenart fein. Das Fann fie aber nur, wenn der Künftler mit 
allen Safern feines Schaffens im Dolfe hängt. Und dazu braudt er 
als Untergrund feines Wadhsthums das Derftändniß des Dolfes 
wenigftens ein allgemeineres Derjiändnif, wie es 3. 8. im Dolfsliede 
für den Mufifer gegeben ift. Entbehrt der Künftler diefen vater: 
ländifhen Boden — wie er ihn in Berlin nah dem Zeugnif diefer 
Ausjtellung entbehrt —, fo wird au die ganz große Kunft nicht wie 
ein ftarfer Eihbaum über eine bliumengefhmücte Wiefe hervorragen, 
fon!ern hödftens wie aus den Selsöden des megifanifchen Hodlandes 
als ein feltfamer, unnahtarer Säulenfaftus emporjarren! 
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Berlin. — Der Rehenfcaftsbericht des deutfhen Kunftvereins 
für das Jahr 1895 giebt eine erfrenliche Heberficht über die Chätigfeit 
des Dereins. Bei 1578 Mitgliedern verfügte er über eine Jahreseinnahme 
von 28449 M., von denen 17440 M. für Anfäufe von Kunftwerfen ver- 
wendet wurden, die Derwaltunusfoften betrugen 7594 M,, fo daf fih 
ein erbeblicher Heberfhuß ergiebt. Der deutfche Kunftverein hält an 
dem Grundfatz feft, feine Kräfte ausfchlieflich der Förderung der deutfchen 
Kunft zuzuwenden. Der Gewinnplan für die Derloofung 1895 umfaßte 
Werte der Maler: Letelberger, Salat, Kraith, Dammeder, 
Köhling, Engelhardt, Amberg, Glauflügel, Sriefe, Müller- 
haempf, Günther- Naumburg, Breitbah, Rieſch, v. Eden- 
breder, Bennewiß v. £oefen sen, Andres, v. £epell; der Bild: 
haner: Seifert, Tübbede, Seger, £und; außerdem gelangten drei 
Beliograpuren nad dem Bilde des Kaifeıs „Kampf von Panzerfciffen“ 
und 550 Egemplare des Menzelwerfes „Jlluftrationen zu den Werfen 
Stiedrichs des Großen“ zur Derioofung. — Der Dorftand beabfichtigt für 
die beiden näcften Jahre 1896 und 1897 den Mitgliedern eine be 
fonders werthvolle Dereinsgabe zu überreihen: einen Kinienftih von 
Albert Krüger, nah dem berühmten Bilde Jan van Eyds, auf 
einer Tafel des Genter Altarwerfs (in der Bildergallerie des Berliner 
Mufeums), die Gruppe mufizirender Engel, und einen zweiten von dem 
jelben Stecher nach dem Pendant jenes Gemäldes, der Tafel mit den 
fingenden Engeln. Dem Dereinszwed, „der Derbreitung des Der: 
ftändniffes für die bildenden Künfte und der Theilnahme für fie“ hat 
der Dorftand ferner aucd damit zu dienen geglaubt, daf er feinen Mit: 
gliedern die Gelegenheit verfchaffte, bedeutende Kunftihöpfungen ver- 
Ichiedenfter Art unter fahverftändiger Führung zu befichtigen. ferner 
hat der Dorftand die Abhaltung Funfiwiffenfhaftliher Dorträge in den 
öffentlichen Mufeen Berlins für die Mitglieder des Dereins ins Werk 
g fett. So hat der Geheime Neyierungsralk Profeflor Dr. Kefule 
einen Dortrag über „Antife SPulptur“ gehalten; Direktor Dr. Jeffen 
über „Walter Crane und feine Schule“; Direktor Profefjor Dr. Erman 
über „Die bildende Kunft der Aegypter“; Dr. Springer über geite 
nungen alter Meifter“; Dr. U. G. Meyer über „Möbelausftattung des 
Mittelalters, der Renaiffance- und der Folgezeit”, 

— Die Einnahmen des Dereins der Kunftfreunde im 
preufifhen Staate betrugen bei 735 Mitgliedern 19081 M., wovon 
7825 M. für Bildanfiufe verwendet wurden, an denen die Maler 
Brendel, Breitbah, Welz, Engelhardt, Kay, Hermes, 
Q. Beder, H. Majer, Jacob, Hammader, Schnee, Hoffmann 
von Sallersleben, €. Henfeler, Salat, Gent, Bohrdt mit her- 
vorragenden Werfen betheiligt waren. Ein neues Statut, das beftimmt 
ift, eine eventuelle Dereinigung mit dem Deutjdhen Kunftverein 
zu erleichtern, wurde von der Generalverfammlung einjtimmig ans 
genommen. 


Münden, — Der Mündhener Kunftverein wei mit feiner 
ftändigen Ausftellung trot der Ausjtellungen im Glaspalaft und in der 
Reyentenfiraße das Kunjtınterefje wah zu halten. Mit feinen beinahe 
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6000 Mitgliedern zählt er zu den erfolgreichſten Vereinen. Während ſeine 
Sammlung einen jtarfen Gemäldebeftand im Werthe von 135000 Marf nm. 
faßt, ift er in der glüctlihen Lage gewefen, im Jahre 1895 allein 72705 Marf 
für Derloofunasaufäufe zu verwenden. Jm Jahre 1896 werden unter 
Anderen in letter Zeit anaefauft: £.Willroider: Landfhaft 900 Mark; 
$. Gräßl: „Enten“ 1200 Mark; Ph. Röth: Sandihaft 500 Mark; 
€. Meifel +: ‚„Deaenprobe“ 900 Niarf; Meyer (Bajel): Landfcaft 
1000 Marf; R. Kohunowsfi: „Abend“ 350 Niarf; A. Egersdörfer: 
Sandfhaft 480 Narf; €. Heinifh: „Bei Ueberjee” 700 Mart; J. 
Defin: „Karpathenfahrt“ 650 Marf; J. Gehrig: „Abend“ 580 Marf; 
PB. £indenfhmit: „Die alte Poftftrafe” 390 Markt; C. Bößenroth: 
„Herbſi“ 100 Mark; $.v.d. Denne: „K.imfahrt“ 680 Macf; 6. Dehn: 
„Der Münchener Hofgarten“ 450 Mark; Plaftit: Q. Neger: „Eva (in 
Bronze) 800 Marf; Aquarelle: Brauer: „Rofen“ 100 Marf, 
16 Kunftwerfe um 9389 Narf. — Ein befonderes Derdienft erwirbt 
fit der Mündener Kunftverein dur Derfendung eines Theiles feines 
B:figes in provinzielle Ausjtellungen, wie er denn beijpielsweife im 
Saufe des September die Räume des Albredt Dürer-Dereins in 
Nürnberg mit einer Auswahl feines Beftandes bedadte, in dem die 
Maler Eibel, K. Küjter, J. Schultheif, A. Schröder, A. Kridel: 
dorf, S. Stredine, R. Matiegzed vertreten waren. 


Dresden, — Der große Sädhfifhe Kunftverein rechnet bei 
einer Mitgliederzahl von etwa 2500 mit einem Jahresbudaet von 
nahezu 50000 Marf, von denen mehr als 29 000 Mar? für Anfauf von 
Kunftwerfen und Herjtellung von Dereinsblättern verausgabt wurden. 

Ein neuer Dertray, welher mit dem Kunfthändler Hermann Holt, 
Inhaber der Firma Émil Rihter, zur Erzielung einer reiheren Be- 
fhidung der Ausftellungen und vermehrten Derfaufes von Kunſtwerken 
abgefhloffen wurde, hat fih als befonders wirffam erwiefen. Herr 
Bolft ift namentlich bemüht gewefen, Sammelansftellungen von Künftlern 
eines Ortes oder von Dereinigungen folder oder von Werfen eins 
Künftlers zu veranftalten. Eine nahahmenswerthe Maßnahme betraf die 
Behandlung der Ausftellungsgüter bei deren Eingang und Rüdjendung. 
Das Diveftorium hat zu Beginn des Berichtsjahres der Speditions- 
firma Eduard Geude & Co, in Dresden die gefammte Sufühtung 
und Rücfendung der Kunftwerfe, welche für die Ausitellung des Kun ft: 
vereins von auswärts mittelft der Eifenbahn eintreffen, vertragsmäyıg 
übergeben. Mit diefer Neuerung werden befonders die einfendenten 
Künftler zufrieden fein, aus deren Mıtte oft Klagen über Mipftände 
in der Behandlung ihrer Bilder beim Transport laut wurden. 

Stuttgart. — Die Ausftellungen des Württembergifhen Kunft- 
vereins zeichnen fi durch einen ftändigen Wedhfel des Bilderbeftandes 
aus, in dem ftets erfte Künjtlernamen vertreten find. So brachten die 
legten Wochen beadhtenswerthe Arbeiten von A. £iezen-Mayer, 
Eugen Bradt, friedrih Keller, Walter Konz, Rabending, 
Weißhaarn. A. Befonderes Jnterefje erregten die Bandzeihnungen 
von Allers aus dem Stillleben des Fürjten Bismard in Sriedridsruhe. 
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Kunitliteratur, 


Die Gemäldrgallerie der Ermilage in St. Petersburg. 
Reprodufiionen der Photographifhen Gefellfchaft. 

Die foftbaren Bilderfhäte der Eremitage waren nur dem zugäng: 
lich, deffen Kunftintereffe ihn die weite Reife zu unferen öftlihen Mad: 
barn nicht fcheuen ließ. Die bisher veröffentlichten Stibe und Litho. 
graphien Fonnten faum mehr erreihen, als eine möglichjt getreue 
Wiedergabe des Stofflihen der Originale, die fi vielfach in einem 
wenig reproduftionsfähigen Suftande befinden. Da ift es denn mit 
befonderer Freude zu begrüßen, daß die Photographifhe Gefell: 
{haft in Berlin weder Mühe noch Koften gefcheut hat, eine Samm: 
lung der hervorragendften Gemälde der Petersburger Sammlung in 
Photogravure zu veröffentlihen. Sandro Botticelli, Bernardo Luini, 
Raphael, Tizian, £eonardo da Dinci, Murillo, Ribera, Delasquez, £ucas 
Cranadı, van Dyd, frans Gals, Pieter de Hoogh, Holbein, Meton 
Potter, Rubens, Rujsdael, Jan Steen, Gerard TCerborh und vor Allem 
Rembrandt (22 Blatt) find auf das Glänzendfte vertreten. Die uns 
vorliegenden Blätter find Meifterwerfe der Photograrure, die alle Sein- 
heiten der Originale mit einer durch feine andere Art der Reproduktion 
zu erreihenden Treue wiedergiebt. Der Kupferdiud in Halbtönen wird 
allen Tonwerthen gerecht und fchafft die zarteften Uebergänge, wo felbit 
die Photographie die Härte von Belichtung und Scattenwirfung ver- 
möge ihres rein mecanifhen Derfahrens nidt zu überwinden vermay. 

Das Werk erfheint in 7 Lieferungen, weldhe in Swifchenräum: n 
von I—2 Monaten zur Ausgabe gelangen. Jede Kieferung enthält 
12 Gravuren in großem Format (Blattgröße 51x69 cm, Bildgröje 
nah Maßgabe der Brisinale verfhieden). Der Schlußlieferung wird ein 
Tert in der Gıöße der Blätter beigegeben, den Prof. Dr. von Tihudi 
fhreibt. Kerner wird der legten Lieferung eine gefhmadvolle Lein— 
mwandmappe für das Fomplette Werf beigefügt. Der Preis der einzelnen 
Kieferung beträgt 125 Marf. 

Jn unferen folgenden Nummern werden wir uns eingehender mit 
einzelnen Blättern des Pradtwerfes befhäftigen. Auf Grund diefer 
erften genügenden Publifation läpt fih eine Reihe intereffanter Kunit- 
betrahtungen an eine folhe Befpredung fnüpfen. 


Dr. Alwin Shulg. Allgemeine Gefhidhte der bildenden 
Künfte (Berlin, 6. Grote’jhie Derlagsbuchhandluna). Mit der Doppel: 
lieferung 9/10 diefer umfangreichen, durch ein glänzendes Jlluftrationse 
material unterftügten Kunftgefhichte fchloß vorläufig die Gefdichte der 
Renaiffance mit der Behandlung der italienifhen Naturaliften und der 
franzöfifchen, niederländifhen und fpanifhen Malerei des XVII. Jahr- 
bunderts. Jn der 11. und 12. Lieferung wird die Kunft der Aegypter 
aefchildert, deren polydhrome Eigenart eine befondere Art der 
Jlluftration verlangte. Jn der richtigen Eıfenntniß, daß die 
Kunft des Pharaonenlandes nur aus farbiger Anfhanung zu ver- 
fichen ift, wurde ein großer Theil des Bildermaterials durch uns 

emein umftändlihen zehnfarbigen Drucd wiedergegeben. So ftellen 
fa gerade diefe beiden Lieferungen als eine Glanzleiftung der deutfhen 
Reproduftionstechnif dar. Die Wanddekorationen und Architefturtheile 
leuchten in einer Sarbenpradt, die eine Nefonftruftion der Wirtu g 
der verblaften Originale ermöglicht. Die 13. Lieferung Pnüpft mit der 
Schilderung der Blüthe der nicderländifchen Malerei an die unterbrodyene 
Behandlung der Kunft der Renaifjance an. Rubens, franz Hals, Rem- 
brandt finden eine Würdigung, die durch die zahlreihen Bildtafeln und 
Certilfuftrationen unterftütztt wird. Şir die gefhmadvolle, die neuejte 
Sorfhung berüdfichtigende Darftellung der Kunftentwidelung bürgt der 
Name des Derfaflers. Profeffor Alwın Shult hat über feiner wiffen- 
fhaftlihen und afademifhen Thätigfeit niemals vergeffen, daß man über 
die Kenntniß der Fünftlerifchen Dergangenheit fort zum Derftändnif der 
lebendigen Kunft gelangt, und daß diefes viel allgemeiner zu verdienen 
verdient, als unfer derzeitiger Bildungsgang zuzulaffen pflegt. Die all- 
gemeine Kunftgeichichte, deren Publifation fo riüftiy vrorfdreitet, weicht 
in ihrer tertlihen wie in ihrer illuftrativen Anlage von den bisher 
erfchienenen ähnlichen Werfen ab und verdient um ihrer vornehmen 
Allgemeinverftändfichfeit willen einen Ehrenplat in der Bibliothef aller 
derer, denen ein trodenes Kandbudh für ihr Kunftwiffen nicht genügt. 


— Es wird den Freunden des verewigten Sir Jofeph Crowe 
zu vernehmen von Werth fein, daß die Memoiren, die er herauszugeben 
begonnen hatte, demnädft audy in deutfcher Ueberfegung, zu der der 
Derfaffer felbjt feine Mithilfe zugefagt, in der Königlihen Hof- 
buchhandlung von €. S. Mittler u. Sohn in Berlin erfcheinen 
werden. Sie bieten einen Ueberblic über das vielbewegte und an Der- 
dinften reiche Leben Crowes als Zeitungs Korrefpondent und Maler, 
als Kunftfriftfteller und als Diplomat. 


— Dr. Mar Roofes, Direftor ò s Plantyn-Moretus-Mufeums in 
Antwerpen befhäftigt fih im Au;trage der Stadt Antwerpen mit der 
Deröffentlihung der Briefe von und an Rubens. 
wird die Briefe erläutern; die Deröffentlihung erfolgt mit ftädrifcher 
und ftaatliher Unterftügung. Das Wer? ift foweit gedichen, daß der 
Dru Anfang nädften Jahres beginnen fann. Das Material fonnte, 
foweit es fich in Öffentlihen Sammlungen befindet, von dem Antwerpener 
Kunfthiftorifer verwerthet werden, indeß jcheint fih noh mandes da- 
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Der Herausgeber 








von in deutfhem Privatbefiz zu finden, und Herr Roofes erfudt 
daher die betheiligten Perfonen, ihm über die Briefe, die fie in 
Händen haben, Mittheilung zugehen zu laffen. 


a 


Gedanken iiber bildende Kunit. 


Die Kunft ftet wahrhaftig in der Natur; wer fie heraus fann 
reißen, der hat fie. Dürer. 
Die fchönfte Hand, durch’s Mifroffop betrachtet, wird uns gräßlich 
vorfommen. Spinoza. 
Wenn ein Dolf fih einmal aus der edlen Einfalt in das mehr 
Schimmernde verloren hat, fo geht der Weg nah der Einfait zurüc 
durch das höchft Affeftirte, das mit Efel endet. £ichtenberg. 
Hüte fi} jeder Künftler vor dem Herfeenden der wiſenſchatt 
P. Cornelius. 
Die Grenzen der Kunſt rerengern ſich, je mehr die Wiſſenſchaſt 
ihre Grenzen erweitert. Schiller, 
Was den Dortrefflichen gefällt, ift gut, was Alfen ohne Unterfihied 
gefällt, ift es noh mehr. Schiller, 
Jede Sucht und Kunft beginnt zu früh, wo die Natur des Menjchen 
noch nicht reif geworden ift. Hölderlin. 
Der Hauptwerth der griecifhen Kunftwerfe befteht darin, daf fie 
uns lehren, es habe einmal Menfchen gegeben, die folhe Dinge fhaffen 
fonnten. Schiller. 
Wenn ih den Mops meiner Geliebten zum Derwecjeln ähnlich 
abgebildet habe, fo habe ich zwei Möpfe, aber no immer fein Kunft- 
werk. Gcethe. 


An meinen Bildern müßt ihre nicht fhnäfeln, die Farben find 
ungefund. Goethe. 
an 
Redaktions-Briefkaſten. 


An unſere Leſer. — Unſer Briefwechſel kann in einer erſten 
Nummer nur ein einſeitiger, von der Redaktion ausgehender ſein. Aber 
wir hoffen, in kurzer Friſt einen dauernden Verkehr mit allen denen 
herzuſtellen, die es mit der Entwickelung der Deutſchen Kunftzuftände 
ernſt meinen. Wir ſind für jede Anregunz dankbar. Für Lob und 
Cadel gleich empfänglich, ſind wir gern bereit, Auskunft über Ules zu 
ertheilen, was mit den bildenden Künſten zuſammenhängt. Die 
„Deutfhe Kunfi“ foll ein Mittelpunft werden für d’e gejammten ein- 
heimifhen Kunftinterefjen. 

An die Kunftvereine. — In den Kunftrereinen fehen wir die 
Organifationen, an die eine Derjüngung des deutfchen Kunftlebens 
anzufnüpfen hat. Eine regelmäßige Berichterftattung über ihre Thätig- 
keit, foweit fie von allgemeinem Jnterefje ift, die Berftellung eines 
regelmäßigen Wechjelverfehrs zwifhen ihnen, eine $örderung ihrer 
Ausftellungen gehört zu den Hauptaufgaben der „Deutihen Kunit“. 
Die Mehrung ihrer Mitgliederzahl, die Erweiterung ihres Wirfens wird 
einen Maiftab liefern für die Hebung des Kunftintereffes in den 
weiteften Schichten der Gefellihaft. Wir bitten, um in diefem Sinne 
arbeiten zu Pörmen, um regelmäßige Einfendung der Gefchäftsberichte, 
vor Allem um rechtzeitige Anmeldung der in Ausficht genommenen 
Ausftellungen, für die wir die Künftlerfchaft in erhöhtem Maße zu ge 
winnen fuchen werden. 

An die Künftler und Künftlervereine. — Die Berftellung 
einer ftändigen Dermittelung zwifhen dem fhaffenden Künftler und 
dem Paufenden Publifum ift nur dann möglich, wenn die Künftler fich 
daran gewöhnen, in der „Deutfhen Kunft” ein Blatt zu fehen, das fich 
ihnen parteilos zur Derfügung ftellt. Sie follen in der „Deutjchen 
Kunt” ihr Blatt erbliden, ein Organ, en Spalten fih ihnen 
öffnen für eine Intereffenvertretung im beften Sinne des Wortes. Zur 
Ermöglihung einer zuverläffigen Berichterftattung ift uns jede aus 
Künftlerfreifen hervorgehende Notiz — Perfonalien, Ateliernotizen, 
Berichtigungen, technifhe Mittheilungen — von befonderem Weith. 
Jede direfte Einfendung wird uns den Beweis liefern, daß wir uns 
mit dem Schaffen eines Organs, das ftatt negativ zu Pritteln pofitiv 
zu fördern beftimmt ift, auf dem rechten Wege befanden. 

An die Kunftgewerbe. — Die Betonung des untrennbaren u» 
fammenhanges zwifhen Kunft und Kunjthandwerf bildet einen Haupt- 
punft des Programmes der deutfhen Kunft. Mittheilungen aus den 
Kunftgewerbefhulen und »Dereinen, technifche Notizen und Berichte über 
Ueuheiten im Kunfthandwerf find uns ftets willfommen. 

An den Kunft- und Kunftbuhhandel. — Da wir dem Kunft- 
freunde und -Sammler einen Ueberbli® über den gefammten Kunits 
marft zu geben beabfichtigen, erwarten wir von dem deutfdhen Kun fte 
handel eine rege Antheilnahme an unferen Beftrebungen. Das ganje 
Gebiet von einer Centrale ans zu überjehen, ift unmöglih. Aucd hier 
fann nur ein direkter, dauernder Derfehr mit der Redaktion durd Ein- 
fendung von Mittheilungen feitens der Jntereffenten zu einem gedeih- 
lihen Refultat führen. 


10 Deutfhe Kunft. 
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Die hervorragendste Kunstgewerbe-Halle in Deutschland ist das Neu ausgestellt: 


Hohenzollern Kaufhaus == 


' Französische Bronzen. 
{17-418 Leipzigestr. H. Hirschwald Leipzigenstr.tt7-A8. _ atermmmne sarine 


— + Sehenswürdigkeit der Residenz -+-— Reise-Artikel. 
Ständiger Wechsel von Neuheiten — Wohnungs-Ausstattungen. Möbelstoffe. 



















Photochemigraphische —_ 


® kunft- Augftellungen & _<— Kunstanstalt 


Eduard Salte 


wawawa Perlin W. aawa 
Unter den Linden Ar. 1. 
% Düfeldorf s- Hüln a. KH. s 
~ Alleeftrafie 42. > Ridjarkfirafie 16. * 
Zahres-Abonnement à Perfon M. 4.— bezw. M 3.—. 
J Bilderwechſel wöchentlich bezw. dreiwo hentlich. H NY 


BERLIN S.W. 


Friedrichstrasse 240/41. 
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Unsere Anstalt widmet die grösste Sorg- 
falt der Herstellung von Buchdruck-Cliches 
in den verschiedensten Verfahren: 


Antotypien (Halbtonätzung) nach Vorlagen mit 





Vertreter in: 










Leipzig, Wischtönen, Bieistift- und Tusch- 
Zeichnungen, Photographien, Gemälden u s. w. 
Hamburg, Photot ien Siriohitzane) nach Zeichnungen in 
Kopenhagen yp ich- oder Schabemavier, sowie 
gen. nach Holzschnittabdrücken. 





Chemigraphien Sur Korapapier. nnee 
Dreifarbendruck-Cliches (Later! No, 61806) 
Wiedergabe vielfarbiger Originale (Aquarell-, Oel- 


oder Pastellgemälde) mittelxt dreier Platten (gelb, 
rot und blau). Höchster Effekt. 


aus der altrenommirten Malerleinwand- und 
Malutenfilien-Fabrik don 


A. Schutzmann » Mündjen 


noh nicht kennt, verfäume nicht, einen Derfuch zu machen. 
Diefelbe wird in drei Sorten fabrizirt: 
Oel-, Halbkreide- und Areide-Grund. 
u 
Sn jedem Hefhäft für Rünflermaterialien zu haben. 


2922292 









Prompte Li: ferung. 
Billige Preise. 





















Vielfach prämiirt. Preisanschläge mit Mustern zu Diensten. 





Ausgestellt in den Gruppen VIII und XVII der 
Berliner Gewerhe-Ausstellung von 1896. 
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And. Kant, Kal. bayer. tn | 


Dünden, Kanfingerfiraße 10/0 


empfiehlt als Spezialität 


| [Bütten-, Beichen- und Aquarell-Papier 


ans der 
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Kunfthandlung. — 
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ti Permanente Kunffausftellung. Kunfivertag. 
a TS Berlin W. — 


/ 2, N S. Zeipgigerfiraße Ur. 131, 1. N 


VERS EIS EEE EER TASTER TESTER] 


Papierfabrik won J. W. Banders 
Berg.-Gladbadz b. Köln a. Rhein. 
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Soeben erscheint: 


Die | 

| l Kafes Liche* 

re galerie ) | 
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Öremilage: 








Se Ltorsburg A} ZUR JUBELFEIER 
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Werfiner und Münchener Kunff. 


Ein Rüdblid auf die beiden Jahresausftellungen. 
Von Beorg Mafkowskp. 


er Seitpunft des erften Erfcheinens der „Deutfchen Kunjt“ 

bedingte, daß die Befprechung der beiden ftets wieder: 

$P Fehrenden Fünftlerifchen Jahresereigniffe, der großen 

Ausftellungen in Berlin und München, fi} diefes Mal 

als ein furzer zufammenfaffender Rüdblid geben muß, bei dem 

als Erjfaß für die Betrachtung der einzelnen Kunftwerfe das 
charafteriftiiche Gejammtrefultat in frage fommt. 


Die Pforten der Separatausftellung in der Regentenjtraße 
fchliegen fich, und die Seceffion zieht mit Sang und Klang im 
nächjten Jahre in den Slaspalaft ein. Diefes Ereigniß hat 
feinen Schatten auf die beiden Münchener Ausftellungen voraus» 
geworfen. Eine Reihe bedeutender Künftler ftellte fchon jebt 
in beiden bisher feindlichen Lagern aus. Die Streitart ift 
begraben, und dem friedlichen Wettfampf find die Wege geebnet. 
Man wird das Derjchwinden der intimen Bilderfchau in den 
freundlich belichteten Räumen der Regentenftraße bedauern, das 
Gejammtbild der Münchener Kunft fan bei dem Ausgleich an 


Einheit und Heberfichtlichfeit nur gewinnen. Die fünftlerijchen | 


Gegenfäße beftehen zum Dortheil der Kunft, die perfönlichen 
verlieren ihre Schärfe mehr und mehr und ftumpfen fich zu 
freundnachbarlicher Anerfennung ab. 

Eine gewijje Wehmuth läft fih beim Scheiden von der 
Sonderausftellung der Seceffion nicht unterdrüden. Es lag wie 
ein Hauch ftimmungsvoller ntimität über ihren fein abgetönten 
Sälen und wohnlichen Kabinetten. Es mwar einer der Haupt. 
vorzüge diefer Anordnung, daß der Eintretende eine gemwifjer- 
maßen familiäre Beziehung zu dem vorgeführten Kunftfchaffen 
gewann. Das Auge fühlte fih wohlthuend berührt und ver- 
weilte, ungeftört "durch zufanmengewürfelte Buntheit, behaglich 
auf einer wohlgeordneten Bildwand. AM’ diefe Dorzüge hatte 
die Ausftellung der Seceffion auch in diefem Jahre aufzumeifen, 
aber fie find fchlieglih Aeußerlichfeiten, die fchon früher 
danfenswerthe Nachahmung gefunden haben. Ganz allmählich 
hat fih eine Wandlung im inneren Wefen der Seceffion voll 
zogen. Sie hat ein aut Theil der dogmatifchen Strenge und 
BHerbheit verloren, es braucht nicht mehr jedes Bild ein Programm 
zu fein, um unter den Kumftfreunden Profelyten zu machen. 

Man fann in der Seceffion nach feiner eigenen Sacon felig 
werden, ohne fih auf ein Glaubensbefenntniß zu verpflichten. 
Mar Liebermann, $. von Uhde, Hans Thoma, $. Stud, 
&. Samberger ftanden auch in diefem Jahre im Dordergrunde 
des Interefjes. Daneben aber machte fich eine Strömung be- 
merfbar, die von deutfcher Empfindungstiefe aetragen mit be- 





Nachdrud verboten. 


fonderer freude zu begrüßen if. Graf Kaldreuths „Regen: 
bogen“ und Herterichs „Sommerabend“ find bei aller Natur: 
wahrheit erfüllt von jener intimen Stimmung, die fich durch das 
Medium der Beleuchtung vom Landfchaftlichen auf das Sigürliche 
überträgt. Ein junges £iebespaar, im Augenbli® des Scheidens 
vom goldigen Abendlicht umfloffen, Mutter und Kind andachts- 
voll durch das regenfeuchte Grün eines Gärtchens dahinfchreitend, 


| über das fih nah dem Gewitter ein Regenbogen fpannt, find 


fchlichte Dorwürfe, die fich in naiv fünftlerifchem Vortrag dem 
Empfinden einjchmeicheln ohne fich ihm aufzudrängen. In diefen 
beiden Künjtlern zeigt fih die Erpanfionsfraft der Seceffion. 
Don München ausgegangen, hat fie fich mehr und mehr verzweigt 
und, ihres polemifc:partifulariftiichen Charakters entkleidet, die 
ganze nationale Kunftentwicelung durchdrungen. Davon zeugt 
auch ein anderes beachtenswerthes Symptom. Der Raum, den 


‚ die Secefion dem Auslande zugeftand, hat fih von Jahr zu 


Jahr verringert. Die $ranzofen, Schotten, Amerifaner, Belgier, 
Holländer und Sfandinavier erfcheinen nicht mehr als tonangebende 
Bahnbreher. Was man von ihnen gelernt hat ift in Sleifch 
und Blut übergegangen und hat eigenartige, Feimfräftige Tach: 
bildungen gezeitigt. Das aus dem Ausland gezogene Kapital 
ift in landesübliche Münze umgefest. 

Die Stärfe des Glaspalaftes bildeten die Sonderaus: 
ftellungen. Adolf Menzel, Moris Schwind, Hans 
Thoma, $. von Lenbach, Leibl genügen, um einer großen 
Bilderfhau ein eigenartiges Gepräge zu verleihen. Troßdem ift 
die Münchener Jahresproduftion Fräftig genug gewefen, fich 
neben diefen gefchlofjenen Meifterfolleftionen ehrenvoll zu be: 
haupten. €s bedarf feiner Nennung von Namen, um zu be: 
weifen, daß der Glaspalaft noch immer der Ort ift, an dem die 
Münchener Kunfttradition fich alljährlich in impofanter Schaffens: 
fülle offenbart. Wenn das Neue überall eingedrungen ift, weim 
fich die fünftlerifchen Unterfcheidungsmerfmale der beiden Uus: 
ftellungen mehr und mehr verwifcht haben, fo it das nur ein 
Beweis für die ungefchwächte Kraft der Alten, die das Neue 
aufnimmt und ohne Schaden für die bewährte Lonftitution ver: 
arbeitet. 


Die Berliner Jahresausftellung hatte zunächft äußer- 
lich ein aufgefrifchtes Gewand angelegt, das ihr nicht übel zu 
Gefichte ftand. Staat und Künftlerjchaft haben fich über die auf: 
zubringenden Mittel geeinigt, und die Glas: und Kifenfonftruftion 
an der Stadtbahn wird vorausfichtlich noch Jahrzehnte lang 
bejcheidenen Anfprüchen an ein Ausftellungsgebäude genügen 
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Das Urheberrecht des Künjtlers, 
Don Albert Ofterrietß. 
I. Uachdruc verboten. 
Darin liegt der Kernpunft des ganzen Gefeges. Und fait 


3 er Rechtsfchug des Kunftwerfs in Deutfchland ift neueren 
Urfprungs. Ihm ging der Ausbau des litterarifchen 
Urheberrechts voraus. Im Jahre 1870 wurde furz 
vor dem Ausbruch des Krieges auf dem Gebiet des nord. 

deutfchen Bundes das Gefek über das Urheberrecht an Schrift 
werfen erlafien. Man hatte in der Hegierungsvorlage einen 
Abfchnitt über das Urheberrecht an den Werfen der bildenden 
Künfte beigefügt. Da man fich indefjen nicht über die Abgrenzung 
des Schußes der Kunftwerfe gegenüber dem Kunftgewerbe zu 
einigen vermochte, wurde diefer Theil aus dem Gefeß ausgefchieden. 

Die folgenden politifchen Ereigniffe, die Gründung des Reichs 
und die hierdurch nöthig gewordenen großen gefeßgeberifchen 
Arbeiten drängten diefe frage vorläufig in den Hintergrund. 

Erft 1875. wurde fie wieder aufgenommen und dann rafch 
zur Löfung geführt. — 

In drei aufeinanderfolgenden Befegen wurden dasfünftlerifche 
Urheberreht (Befeg vom 9. Januar 1876), der Schuß der 
Photographien gegen unberectigte Nachbildung (Gefeg vom 
10. Januar 1876) und das Recht an Gefchmadsmuftern (Geſetz 
vom II. Januar 1876) geordnet. 

Wir haben in vorigen Auffaß angeführt, daß es die wejentliche 
Aufgabe des Gefeßes ift, dem Künftler die wirthfchaftliche Nußung 
des Werkes zu fichern. 

Nun find verfchiedene Mittel der Ausbeutung eines Wertes 
denkbar. 

Ein Maler hat ein Gemälde gefchaffen. Er gibt das Bild 
einem Agenten, der mit dem Bilde reift und es Öffentlich gegen 
Entgelt ausftellt. So haben 3. 8. Mafarts Bilder große Reifen 
gemacht, ehe fie einen endgiltigen Ruheplag fanden. — Dann 
wird das Original verfauft, fagen wir an eine öffentliche Gallerie. 
Und fchlieglich werden Nachbildungen darnach gefertigt, in Sarben, 
durch Stich, durch Holsfchnitt, durch Photographie und die übrigen 
photomechanifchen Dervielfältigungsarten. 

Wir haben alfo drei Mittel der Derwerthung aufgezählt: 
die öffentliche Ausftellung, den Derfauf und die Nachbildung 
zum wede des Dertriebs. 

Gegenftand des Derfaufs und der Ausftellung ift das vom 
Künftler gefchaffene Original, das Gemälde, die Statue felbit. — 
Er hat an diefem Werk ein förperliches Eigenthum, in deffen 
Genuß er ebenfo gejchüßt ift, wie in dem feiner übrigen Mobilien. 
— Entäußert er fich des Originals, fo überträgt er das förper: 
liche Eigenthum daran einem Anderen, der dann feinerfeits nach 
Belieben darüber verfügen faın. — 

Anders fteht es dagegen mit der Nachbildung. Sobald der 
Maler fein Werk öffentlich ausgeftellt hat, fönnte er nicht ver- 
hindern, daß Jemand fein Bild photographirt und die Nath- 
bildungen in den Kunfthandel bringt. Mit der Herrfchaft über das 
Original gibt er die Mittel aus der Hand, die Nachbildung und 
die damit zufammenhängende wirthfchaftliche Ausbeutung feines 
Werkes zu verhindern. Er bedarf daher eines befonderen Schußes 
gegen die Nachbildung. 

Aus diefer Erwägung hat der Gejeßgeber im Paragraphen I 
des Befeßes, betreffend das Urheberrecht an Merken der bildenden 
Künfte, ausgefprochen: 


81. 

Das Recht, ein Werk der bildenden Künfte ganz oder 
theilweiſe nachzubilden, ſteht dem Urheber deſſelben 
ausſchließlich zu. 

Der Grundgedanke des künſtleriſchen Urheberrechts beſteht 
alſo in dem ausſchließlichen Recht, ein Werk der bildenden Künſte 
ganz oder theilweiſe nachzubilden. 


könnte man glauben, daß dieſer Satz genügen müßte, um dem 
Künſtler einen ausreichenden Schutz zu ſichern. Scheint es doch 
ſehr einfach, feſtzuſtellen, ob ein Werk der bildenden Künſte 
nachgebildet worden iſt oder nicht. — In der That können in 
der Praxis ſolche Fälle ſehr einfach liegen. 

VNehmen wir an, daß ein Unbefugter die „Sünde“ von 
Stuck photographirt und dieſe Photographien zum Verkauf bringt, 
ſo wird Profeſſor Stuck ohne Weiteres den Mann verklagen, die 
Vernichtung der Photographien und einen erheblichen Schadens⸗ 
erſatz fordern können. — 

Wie aber, wenn fih nicht Profeffor Stud wegen der Nach- 
bildung feiner „Sünde”, fondern wenn fich der Derleger der 
Auppiner Bilderbogen wegen deren Nachdrucd zu befchweren hat? 
Wird Stud es fich gefallen laffen, daf man für diefe minder: 
werthigen Erzeugniffe den gleichen Kunftwerffchug beanfprucht 
wie für fein vielbewundertes Bild? — Ein deutfcher Walter 
Crane entwirft Mufter für Tapeten, Dorhangftoffe und dergleichen. 
— Die Konfurrenz wirft fich fofort auf diefe Mufter, und das 
Kunftwerf Erane’s wird in minderwerthigen Nachbildungen in 
großen Mafjfen auf den Marft gebracht und verfauft, ohne dag 
des Meifters Widerfpruch beachtet wird. — Könnte fich diefer 
Künftler auf den oben genannten Paragraphen berufen? — 
Könnte er geltend machen, daß feine Zeichnungen, zweifelsohne 
Werke der bildenden Künfte, unbefugt nachgebildet worden find? 
— Wir werden fpäter erfahren, daß dies nicht der fall ift. 

Doch fehen wir uns zunächft noch nach Beifpielen um, wo 
eine Anwendung des oben erwähnten fundamentalen Grundjabes 
zu erwarten wäre. 

Ein Architelt des ARheinlands fommt nah Berlin und 
findet Gefchmad an den originellen Villen der Grunewaldfolonie. 
Er fopirt die Pläne einer diefer Dillen mit ganz unwefentlichen 
Aenderungen und legt fie nach feiner Rückkehr verfchiedenen 
Bauluftigen feiner Heimath vor. Er erhält den Auftrag, den 
Bau auszuführen. Die originelle Anlage findet Anklang, er 
erhält mehrere Male denfelben Auftrag. — Schließlich hat er 
eine Reihe von Dillen nach den Plänen feiner Berliner Kollegen 
ausgeführt. Er gibt die Pläne diefer feiner Bauten gefammelt 
herausund veröffentlicht außerdem eine Reihe von photographifchen 
Abbildungen diefer Bauten. Es entfteht nun die Srage: Kann 
der Berliner Architeft den rheinifchen Baumeifter belangen, weil 
diefer nach feinen Plänen gebaut, die Pläne und die Photo: 
graphien diefer Bauten in den Handel gebracht hat? Obwohl 
auch hier die Nachbildung eines Werkes der bildenden Künfte 
vorliegt, fteht dem gejchädigten Architekten feine Klage gegen 
feinen gewifjenlofen Kollegen zu. 

In einer für den internationalen, litterarifchen und Eünft- 
lerifchen Kongreß — der im Herbft 1895 in Dresden tagte — be» 
ftimmten Mittheilung beklagte fich Altmeifter Johannes Schilling 
fehwer über die Derlegung feiner Rechte. Seine in ganz Deutfch- 
land populären Werfe, vor Allem feine „Bermania auf dem 





Niederwald”, wurde in plaftiichen, verfleinerten Nachbildungen 
wie in Photographien maffenhaft verbreitet, ohne daß er jemals 
um feine Einwilligung gefragt wurde. Abgefehen davon, daf 


‚ diefe minderwerthigen Nachbildungen feine Künftlerehre beein- 
‚ trächtigen mußten, hatte er noch einen empfindlichen materiellen 


Schaden zu tragen, da ihm von dem reichen Ertrag der Maffen- 
verbreitung feiner Werte fein Pfennig zufiel. Lag hier nicht 


| die Nachbildung eines Werkes der bildenden Künfte vor? — 


| Gowiß! Und troßdem ftand Schilling nach unferem heutigen 
Gefeg fein Rechtsmittel gegen diejenigen zu, die unberechtigter 
| Weife aus feiner Arbeit Gewinn zogen. 


u Eu 


— — — — — 
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Wir haben aus dieſen Beiſpielen geſehen, daß der Satz, 
der Rünſtler habe das ausſchließliche Recht der Vervielfältigung 
des von ihm geſchaffenen Werkes der bildenden Künſte, keine 
volle Anwendung findet und in der Praxis zu ſchwierigen Aus— 
legungsfragen Anlaß geben kann. 

Andere Schwierigkeiten, wie z. B. die Frage, in welchen 
Fällen von der Vachbildung eines Kunſtwerks geſprochen werden 
kann, werden ſpäter zu erörtern ſein. 

Wir werden alſo zunächſt ausführen, in welcher Weiſe das 
Geſetz den Begriff bildende Künſte begrenzt, und ſodann was 
als ein Werf der bildenden Künfte zu betrachten ift. 


Die Baufunft wird allgemein als eine der bildenden Künfte 
betrachtet. — Doh macht der Gefeßgeber zwifchen ihr und den 
übrigen bildenden Künften einen Unterfchied. Während ein Ge- 
mälde, ein plaftifches Bildwerd, einen. Fünftlerifchen Selbftzwec 
hat, dient das Bauwerf in der Regel einem praftifchen Swed. 
Die Baufunft ift, wie Friedrich Theodor Difcher fagt, „infofern 
in dem doppelten Sinn unfelbftftändig, daß fie in ihrer Aufgabe 
einem gegebenen Swede dient, ein Inneres, deffen Erfüllung von 
anderer Seite erfolgt, nur umfchließt, und, ihrer Ausführung von 
den auf dem Gefeß der Schwere beruhenden ftruftioen Bedin- 
gungen abhängt.” 

Die Rüdficht auf den vorherrfchenden Gebrauchszwed hat 
nun den Gefekgeber beftimmt, die AUrchiteftur von dem Fünft- 
lerifchen Urheberrecht auszufchließen. — In wie weit dies gerecht: 
fertigt ift, foll an einer fpäteren Stelle befprochen werden. Jett 
genügt es, auf die Thatfache hinzumeifen, die im $ 5 des Gefeßes 
vom 9. Januar 1896 Ausdruck findet: 


i Perfünliches und 
—— — 
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§ 5. 
Auf die Baufunft findet das gegenwärtige Gefeg teine 
Anwendung. 

Diefe Ausfchliegung befchränft fih übrigens nur auf die 
Nachbildung des Baumerfs felbft. 

Die Pläne, Riffe und Zeichnungen eines Architekten find 
durch $ 45 des Gefeßes vom II. Juni 1870, betr. das littera: 
rifche Urheberrecht, gefchüßt. — Dagegen fteht es, wie gefagt, 
Jedem frei, ein Baumwerf abzuzeichnen, zu photographiren, diefe 
Seichnungen und Photographien zu veröffentlichen und nach 
diefem Bauwerf ein neues aufzuführen. 

Bei einer Reihe von Kunftwerfen fann es zweifelhaft fein, 
ob fie zur Baufunft oder zur plaftifchen Kunft zu rechnen find. 
— 50 3. B., bei monumentalen Brummen, Grabdenfmälern, 
Ehrenfäulen, Obelisfen, Ehrenbogen, Kenotaphien u. f. w. 

Wenn wir der Anfchauung des Gefetgebers felbft folgen, 
muß unterfchieden werden, ob bei dem betreffenden Wer? der 
aefthetiiche Swed vorwiegt oder der praftifche. Wir neigen der 
Anficht zu, daß folche Bauten, da dem Gebrauchszwed durch die 
einfachfte Anlage genügt wird, im Sinne der Gefeße jedesmal 
unter die Werke der Skulptur zu rechnen find, wenn fie fich über 
die handwerfsmäßige Ausführung zu einem felbftftändigen Kunft: 
werf erheben. 

Es mag zwar fonderbar erfcheinen, ein Werf der Baufunft 
entfremden zu wollen, wenn es über das handwerksmäßige 
hinausgeht und fich als Kunftwer? darftellt; doch vergeffe man 
nicht, daß diefe gezwungene Operation — wie dies in der Hand: 
habung des Rechts nur zu oft gefchieht — ein Nothbehelf ift, um 
möglichft viele Kunftwerfe des Schußes theilhaftig werden zu laffen. 


— 
Aleliennachnichlen. 
en at 





— Profeffor Dr. Dörpfeld, erfter Sekretär des Archäologifchen 
Inftituts in Athen, wurde das Kommandeurfreuz des Ordens der 
Jtalienifchen Krone verliehen. 

— Profeffor von Gebhardt von der Düfjeldorfer Kunftafademie 
hat den NRothen Adlerorden 3. Klaffe mit der Schleife erhalten. 

— Dem Profeffor Dr. Büttner Pfänner zu Thal, Autor des 
Prachtwerfes „Anhalts Bau» und Kunftdenfmäler“, find von dem Herzog 
von Anhalt die Ritter-Infignien 1. Klaffe des Herzoglih Anhaltifchen 
Bausordens Albrehts des Bären verliehen worden. 

— Profeffor Tondeur in Berlin wurde durh den Anhaltifchen 
Derdienftorden für Wiffenfhaft und Kunft ausgezeichnet. 

— Die franzöfifhe Regierung hat den Direktor der Hamburger 
Kunfthalle, Profeffor Dr. £ihtwarf, zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt. Die Auszeihnung dürfte dem Umftande zujufchreiben fein, 
daß die Kunfthalle in den legten Jahren die Werfe moderner franzöfijcher 
Künftler zur Ausftellung brachte. 

— Profeffor Louis Braun feierte in Münden feinen 60. Ge 
bintstog. Gegenwärtig arbeitet der Meifter an einem umfafjfenden, die 
bayrifhe Armee von 1806— 1896 darjtellenden Pradimwerfe, das in Bälde 
erfheinen foll. 


— Mit Mori von Bederath ift einer der hervorragendften 
Dertreter monumentaler Gefhichtsmalerei aus dem Leben geſchieden. 
Ende der fünfziger Jahre fam er nah Düfjeldorf und fhloß fich der 
Schule Alfred Rethels an. Nadh zweijährigem Studium ging er nad 
Münden, wo er unter dem Einfluß Mori von Shwinds ftand. Zu An 
fang der fechziger Jahre fehrte v. Bederath nah Düfjeldorf zurück und 
malte hier fein Bild „Wittefind ruft die Sahfen zum Kampf auf“. 
Bier entftand aud fein Bild „Napoleons Sluht aus Mosfau“, das feine 
Entftehung (im Karton) einer Weimarer WVettbewerb-Ausfchreibung um 
eine Darfteliung des Kampfes der Menfhen mit dem Element verdankt. 
Ende der fehziger Jahre fiedelte Moritz; von Bederath wieder nah 
Münden über, und hier entftanden feine Bilder „König Lear und der 
Uarr auf der Heide“ und „Die Beftattung Alarichs im Bufento“ (in der 
Galerie Schaf), „Die Cimbernfhlaht”, „Der Tod des Grafen Ulrich 
von Württemberg und von Döffinden 1388“, „Der Brunhilde: Cyflus”, 
„Die Darbringung der deutfchen Kaiferfrone durch König Ludwig II. von 
Baiern” und der Karton „Göß von Berlidhingen unter den Bauern“, 
In den achtziger Jahren führte M. v. Bederath die Sgrafitto-Malereien 
im £ichthofe der tehnifchen Kocfchule in Charlottenburg aus. 


—t 





— In Stuttgart ift Profeffor J. Grünenwald nad Furzem, 
fhwerem £eiden im Alter von beinahe 75 Jahren geftorben. 


— Bildhauer Roman Doll hat fein Relief „Der Herbft“, das 
er nad einem fhon vor mehreren Jahren entftandenen Entwurf im 
Auftrag des Geheimen Nathes Kıupp in Marmor ausgeführt hat, 
vollendet. Eine Platte tadellosfhönen Larrara:Marmors, 2,60 Meter 
hoch, 1,30 :Neter breit, zeigt mehrere Gruppen lebendig bewegter Kinder- 
figuren. Jn der mittleren Gruppe fehen wir einen Fleinen Bachus, 
von zwei Genoffen geftüt und gefhoben, auf einem Siegenbod reiten, 
den zuci andere Amoretten an einer Kette weiterziehen, während andere 
drei darüber fchweben, mit Emblemen des Herbftes beladen. Weiter 
nadh vorn Fauern zwei Bachanten, an einer Traube nafchend, auf einer 
Balluftrade und betrachten einen dritten, der das Gleichgewicht verloren 
hat und rüdlings die Stufen der Gartentreppe herunterfugelt. Diefer 
legtere ift völlig als Rundfigur behandelt. Ueberragt wird die Iuftige 
Scene rechts von einer Satirherme, während auf der linfen Seite Lorbeer 
und Winden den Abfhluß bilden. faft zwei Jahre verwandte der Bild- 
hauer auf die Dollendung feiner Arbeit, die als Krönung eines Kamins 
gedacht ift. 


— Nadh Uebereinfunft mit der Gattin des verftorbenen Portraits 
malers Kops hat der Dresdener Portrait- und Gefdichtsmaler Guido 
Richter, früher Profeffor an der Königlihen Kunftgewerbefchule zu 
Kiffabon, die in den beiten Kreifen Dresdens in hohem Anfehen ftehende 
Malfhule des Genannten übernommen. Herr Richter wird den Mal- 
und Seichenunterricht ganz in der bei Kops zeither üblichen Meife und 
auch in denfelben Lehrräumen (Walpurgisftraße 20) unter Affiftenz der 
langjährigen Schülerin des Herrn Kops, $ränlein Hahn, weiterführen. 


— Ein hübfhes Gruppenbild der internationalen Jury 
der Berliner Kunftausftellung hat Audolf Schufter, Berlin, in Photogravüre 
hergeftellt. Es find über dreißig hervorragende Künftler aus den be» 
theiligten Ländern, die fid} vor dem malerifhen Hintergrunde der Oſteria 
zu einer fefjelnden Gruppe vereinigt haben. Dorn figen der Holländer 
Israels und die Berliner Knaus und Karl Beder. Auf der linken 
Seite ftehen Arm in Arm der Schwede Baron Guftav v. Cederftröm und 
ein Italiener, der die Kollegen aller Länder um Haupteslänge überragt. 
Das Blatt wird fpäter im neuen Künftlerhaufe feinen Plaş finden. 


— — Denkmäler. — 


— Profeſſor Begas hat an den Sockelfiguren des Berliner 
VNationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm J. durchzreifende Aende— 
rungen vorgenommen. Krieg und Friede ſind jetzt beide durch männliche 
Geſtalten ſymboliſirt. Der Krieg erſcheint als Mann mit kraftvollen 
Gliedern; der nach rechts blickende energiſche Kopf iſt von einem antiken 
Helm mit Federbuſch bedeckt. Die Figur, von faſt dreifacher Lebens: 
größe, wird unter allen Geſtalten des Denkmals am beſten wirken. Auf 
der anderen Seite des Poſtamentes lagert der Friede. Es iſt eine Figur 
mit nacktem Oberkörper und von weicheren formen. In dem ſchönen 
Kopfe liegt etwas Edles, Durchgeiſtigtes. Auch die Embleme haben 
eine Veränderung erfahren. Kelch und Wahlurne ſind verſchwunden. 


Auf der Dorderfeite erhalten die Reichsinſignien ihren Platz. Auf einem 


Kiſſen, von dem der Hermelin auf die Stufen herabwallt, liegen Waage, 
Schwert, Reichsſiegel und darüber die Kaiſerkrone. An der Rüdfeite 
bildet den Mittelpunkt die durch Buch und Urkunde veranſchaulichte 
Reichsverfaſſung; obenauf liegt ein hhelm mit Drachenkopf; ringsum ſind 
Keule, Streitaft und Panzer gruppirt. Der Sockelſchmuck wird bei 
Martin und Piltzing gegoffen und iſt zum Theil bereits vollendet. Auch 
die fieben Meter hohe Quadriga von Bernewitz, welche das Portal am 
Rothen Schloſſe krönen ſoll, wird dort ausgeführt, und zwar in ge— 
triebenem Kupfer. 

— Den Kaiſer als Jäger hat Bildhauer Pfretzſchner dargeſtellt, der 
Schöpfer des Jung-Bismard-Denfmals auf der Rudelsburg. Der Kaiſer 
erjcheint in Fleidfamer MWaidmannstracdt, die gefpannte Flinte in der 
Hand; fein Blid ift anf das Wild gerichtet, das ihm vor den Schuf 
fommt. Das Werk ‘wird in der Gieferei von Martin und Pilting 
gegoffen. 

— in Memel wurde ein Denfmal Kaifer Wilhelm I. enthüllt, das 
von R. Bärmwald modellirt und von HE. Gladenbed gegofjen ift. Auf 
3 Meter hohem Sodel aus Granit fteht der Kaifer in Generalsuniform 
und Mantel, den Eelm auf dem Haupte, in Bronze 2,70 Meter hod. 
Die Dorderfeite des Sodels trägt die Auffchrift: „KAISER WILHELM 
DER GROSSE“, die drei anderen Seiten find gefhmiüdt durch drei 
Bronze-Reliefs, welche darftellen: 1. die Zufammenfunft König Friedrich 





Wilhelms II. und des Kaifers Alerander I. von Rußland bei Memel im 
Jahre 1802, 2. die Fahrt der Königin Euife mit ihren Kindern nad 
Memel im Jahre 1807, 3. den Moment, in welchem der junge Prinz 
Wilhelm fih, nahdem er in Memel am 3. Oftober 1807 in die Armee 
eingetreten war, feinen Königlihen Eltern vorftellt. 


— £udwig Manzels Brunnen, der dem Künftler die große goldene 
Medaille und den ftädtifchen Preis Berlins eingebracht hat, wird nadh 
Schluß der Ausftellung in Metall ausgeführt. Das Werf wird bei 
Martin und Pilging in Kupfer getrieben. Der Brunnen foll den Plat 
vor dem Stettiner Rathhanfe f[hmücden; die weibliche Figur, welche die 
arbeitfame Handelsftadt fo prächtig veranfchaulicht, blidt alsdann nad 
dem Bollwerf hinunter. 

— Ein originelles Brunnen-Denfmal, welches der Berliner Bildhauer 
Hans Dammann gefhaffen hat, ift unter allgemeiner Betheiligung 
in Sinden bei Hannover enthüllt worden. Der Brunnen hat eine Höhe 
von etwa 6 Metern. Aus einem großen Beden hebt fi in der Nilitte 
eine fchwere gothifhe Säule empor. Auf diefem Poftament fteht der 
bronzene MWänter in mittelalterliher Tracht. Sein linfer ausgeftredter 
Arm hält die fchräg ftehende Hellebarde und eine Laterne, die Abends 
ibr Sicht leuchten läßt; die rechte, nach oben gewendete Hand trägt das 
Horn. Den Pla neben dem Wächter nimmt ein Hund ein, der fih 
mit feinem Herrn in die Wade theilt. Am fuk des Sodels ftehen 
vier alterthümlich geformte Kater, weldhe IWaffer fpeien, weiter unten 
find vier Fledermäufe angebradt, die ebenfalls der WMafferfunft dienen. 
Die Säule mit ihrem Suß ift aus beftem fhwedifhen Granit. Der 
Brunnen ift ein Gejchen? mehrerer £indener Bürger. 


— Das Grimmdenfmal in Hanau (nidt von Eberlein, wie 
in Ur. ı irrthümlich gefagt war, fondern von Profefior Syrins Eberle, 
München, modellirt) befteht aus einem 1,80 Meter hohen Poftament, das 
die überlebensgroßen Statuen der beiden Brüder trägt. Don den den 
Sodel fhmücdenden Reliefs ftellt das eine ein Märchen erzählendes 
Mütterden dar, während das andere der wifjenfhaftlihen Bedeutung 
des zweiten Bruders geredht wird. 


Die Amateurphotsoaraphie und die Kunft. 


Von T. M. Weber. 


aß Kunftgefchichte und Denfmälerfunde der Photographie 
einen großen Theil ihres Auffchwunges zu danfen haben, 


OD 
ur bedarf feines Beweifes. Die mit ihr zufammenhängenden 

mechanifchen Dervielfältigungsverfahren haben die Mög: 
lichfeit ergeben, das Kunflfchaffen alter und neuer Seit der großen 
Maffe der Gebildeten mit einer Treue zugänglich zu machen, die 


BHolsfchnitt, Stein-und Kupferdructniemals erreichen konnten, weil fie | 


von Eindrudsfähigfeit und Gefchidlichfeit des Nachbildners abs 
hängig waren. Heute wird die Hand des Heichners durch das auf 
Stein, Holz, Metall übertragene in verfchiedenen Derfahren 
geäßte, durch Hoch“, flah: und Tiefdruc vervielfältigte Lichtbild 
erfeßt, oder es bleibt ihr doch nur eine nachhelfende, die Mängel 
des mechanifchen Abbildes ausgleichende Thätigfeit übrig. Es 
giebt feine NReproduftionstechnit mehr, die fich des Dienftes der 
Photographie entfchlagen Fönnte. Auf diefem Gebiete waren 
von der Berliner Amateur-Ausftellung im neuen Neichs- 
tagsgebäude Feine Heberrafhungen zu erwarten. Man ift feit 
Jahren daran gewöhnt, Kunftdofumente, Handjchriften und Hand- 
zeichnungen fo reproduszirt zu fehen, daß nur das geübte Auge 
Original und Copie unterfcheidet. Die von der Reichsdruderei 
ausgeftellten Aufnahmen Dürerfcher ınd Rembrandticher Hand- 
zeichnungen, italienifcher und franzöfifcher Bilder find Meifter- 
leiftungen der Technif. Die Meydenbauerfchen Meßbild— 
aufnahmen geben, im Auftrage der Regirung ausgeführt, 
beifpielsweife die Befammtfront des Kölner Doms in voller 
Thurmhöhe ohne jeden fehler in den Derhältniffen wieder. Erft 
nach der Erfindung und Dervollfommmung diefes Derfahrens 
hat die Photographie auch in der wifjenfchaftlichen Denfmäler- 
ftatifti! den Zeichenftift erfet. Was fie hier zu leiften im Stande 
it, bezeugen die vom Propvinzial-Lonfervator Ludorff 
herausgegebenen Bau» und Kunftdenfmäler in Weftfalen, eine 
Sammlung, deren Dollftändigfeit und Meberfichtlichfeit die be. 
treffenden Behörden anderer Provinzen zur Nacheiferung anregen 
follte. Die fih der Aufnahme großer JInnenräume entgegen: 
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Nachdrud verboten. 


ftellenden Schwierigfeiten erfcheinen überall glänzend überwunden. 
Der verblüffenden Nichtigkeit der Perfpeftive fteht eine Raum. 
vertiefung zur Seite, die der Photographie den Charakter des 
Bildmäßigen verleiht. Der Camera erfcheint heute Alles zugäng- 
lich. So liefert der Kunftverlag von Anderfon in Rom Auf: 
nahmen der Deden: und Wandgemälde der Sirtinifchen Kapelle, 
die in einem Stück gearbeitet, die ganze Sigurenfülle der Sresten 
mit einer vor feiner Beleuchtungsfchwierigfeit zurücchrecenden 
Treue wiedergeben. 

Auf dem Gebiete der Kunftreproduftion tritt die Lieb. 
haberphotographie, um die es fich in der Berliner Austellung 
vorwiegend handelt, zunächft in Beftalt des Kunftforfchers in 
nußbringende Thätigfeit. Der reifende Archäologe ift ohne 
Camera faum noch denfbar. Baudenfmäler, Statuen und Relief: 
platten firirt er auf der Trocenplatte mit einer Schärfe, die das 
Gefehene zum Dofument werden läßt. Seine Kunftfertigfeit 
fcheitert erft an dem Gemälde, deffen Wiedergabe durch un: 
fontrolirbare Lichte und Witterungsverhältniffe bedingt ift. 
Die Liebhaberphotographie hat den Kunftforfcher vom Zeichner 
unabhängig gemacht. Das mag ihr im Jjnterefie der Kunft- 
wiffenfchaft unvergeffen fein. 

Schwieriger wird die frage der Bedeutung der Liebhaber. 
photographie, fobald es fich um die Tebendige, frei fchaffende Kunft- 
übung handelt. Daß dem Maler und Bildhauer der photographifche 
Apparat als Hülfsmittel unentbehrlich geworden ift, wird an fich 
Niemand leugnen. Das $efthalten der Augenblidsbewegung in 
der ganzen organifchen und unorganifchen Welt der Erfcheinungen 
hat für die fünftlerifche Wiedergabe der Wirklichkeit revolutio- 
nirend gemwirft. Ohne die Nichtigftellung des Fonventionellen 
bildmäßigen Sehens durch das Augenblidsbild wäre die ver: 
heißungsvolle Kunftentwidelung nach der Richtung der Wahrheits- 
fchilderung hin unmöglich. Dagegen wird fich andererfeits der 
aufmerffame Beobachter der Bemerkung nicht verfchließen Fönnen, 
als ob fih aus der dienenden Stellung, die der Photographie 
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der fchaffenden Kunft gegenüber gebührt, eine Art weniger 
wünfchensmwerthen. Abhängigfeitsverhältniffes entwiceln follte. 
Wenn Meifter Lenbach die Dorftellungsobjefte feiner Bildniffe 
mehrfach photographirt, fo liefert ihm die Camera immerhin 
nicht viel mehr als die Unterlagen zur charafteriftifchen Auffafjung 
der Perfönlichfeit. Dagegen machen manche Portraits der Dii 
minorum gentium den Eindrud, als handele es fih um eine 
übermalte UAugenblidsaufnahme, und das ift technifch zu viel und 
fünftlerifch zu wenig. Stellt ein Thiermaler ein galoppirendes 
Pferd dar, fo wählt er neuerdings, um einen möglichft merk. 
baren Anfchluß an die Momentphotographie zu gewinnen, ficher 
unter den vielen gleich wirflichfeitsechten Saloppbewegungen die 
am wenigften fchöne. Das ift fein durch das Streben nach 
Wahrheit geheiligtes Recht, aber es ift fchade um die übertriebene 
Gewifjenhaftigfeit, fobald fie die Auswahl der Fülle des Kunft- 
fchönen aus der unendlichen Folge der zufälligen Erfcheinungs:» 
momente beeinträchtigt. Wenn ein Maler den Ausschnitt aus der 
Mirklichfeit zu wörtlich nimmt und Thiers und Menfchenleiber 
in der Bildbegrenzung mit dem Rahmen durchfchneidet, fo fann 
das unter Umftänden malerifch eigenartig wirfen. Aber „quod 
licet Jovi, non licet bovi“, Die grundfäßliche Nichtbeachtung 
der Abgefchloffenheit des Bildes macht bei dem minderwerthigen 
Könner den Eindrud einer hülflofen Erinnerung an die photos 
graphifche Dorftudie. 

Gerade die Berliner Amateurausftellung liefert in ihrer 
glänzenden Gefammterfcheinung den ergänzenden Kommentar zu 
dem in Kürze Ungedeuteten. Schon die anfpruchsvolle Umrahmung 
vieler Photogramme überhöht das Erzeugniß der Kunftfertig-» 
feit zum Kunftwerf. Dazu fommt eine Art der Bezeichnung, 
die den Eindrud hervorruft, als wäre mit fünftlerifcher Abs 
ficht dem Körperlichen eine dee, dem Landfchaftlichen eine 
Stimmung aufprägt, während der entfcheidende Vorgang ein 
zufälliger ift. Auch der fchaffende Künftler läßt fich bei der 
Konzeption wie bei der Ausführung von der Eigenart des Modells 
beeinfluffen. Wenn aber beifpielsweife der franzöfifche Amateur 
le Begue einen weiblichen Aft als „Schlange“ bezeichnet, während 
ein anderer feine Studienföpfe „Justitia", „Fatalite‘‘, „Meditation“ 





benamft, fo ift das eine Beiftreichelei, gegen die nichts einzuwenden 
ift, folange man fich bewußt bleibt, wie das Modell denn doch 
nur in der nachbildenden Kımftfertigfeit des Photographen 
eine fo abfchliegende Rolle fpielen darf. Die Künftelei offenbart 
fich im Gegentheil zur Kunft in der gelegentlichen Benußung 
eines Zufallfpiels als charafteriftifchen Ausdruds. Bezeichnend 
für die Art der photographifchen Nachbildung der Natur ift der 
Umftand, daß fchon oft eine übererponirte Aufnahme die jonnige 
Tageslandfchaft zu einer mondbeglänzten Zaubernacht werden 
lieg. Gemwif ift es bewundernswerth, wie gejchidt der Amateur: 
photograph folche Zwifchenfälle zu benußen weiß, aber es liegt 
immerhin eine Art Spiegelfechterei in diefen Praftifen, eine liftige 
Dergewaltigung der Natur, auf deren treue Wiedergabe der 
Lichtbildner in noch höherem Grade angewiefen ift als der 
fchaffende Künftler. 

Die Bedeutung der Amateurphotographie, infofern fie nicht 
vom Künftler felbft zu praftifchen Zweden geübt wird, ift auf 
einem andern Gebiet zu fuchen als auf dem einer fcheinbaren 
Selbftändigfeit der Wirklichkeit gegenüber. Sie lehrt die Natur 
in ihren leifeften Regungen beobachten und führt fo unmerfklich 
von der Schärfung und Derfeinerung des Sinnengenuffes zur Ge. 
fhmadsbildung über. Das Auge wird zur. genauen Abwägung 
der Licht- und Schattenwerthe, zum genußreichen Bingleiten an 
fhön gefchwungenen Linien erzogen und gewinnt an der Hand 
der Naturanfchauung einen feiten Maßitab für die Bilderfchau. 
Die Amateurphotographie hat im Dienfte der Wifjenfchaft aufer. 
ordentliche £eiftungen aufzumweifen, fie hat fich dem Künftler als 
Külfstechnif unentbehrlih gemaht. Losgelöft von jedem Jwet: 
begriff, von ihrer dienenden Stellung entbunden, fällt ihr die 
Rolle einer Dorfchule für die Fünftferifche Anfchauung der 
MWirklichfeit zu. In diefer Einfchränfung leiftet fie gerade in 
Deutfchland Dorzügliches und follte fich durch die Fofetten 
Künfteleien, in denen fie vom Auslande, bejonders von den 
$ranzofen, Belgiern und Amerikanern übertroffen wird, nicht 
von dem rechten Wege ablenfen laffen, auf dem ihr die 
fehönften Aufgaben der fünftlerifchen Erziehung und Gefchmads- 
bildung winten. 
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Berlin. — Der Deutfhe Kunft-Derein hat für diefes Jahr zu der 
ftatutenmäßig im Xovember ftattfindenden Derloofung einen reichhaltigen 
Anfauf von Gemälden abgejchloffen. Befonders find zu erwähnen: 
Germann Grobe-Düffeldorf „Sommertag auf der Düne“, Hugo 
Mählig-Düffeldorf „Durd; die Creiberlinie“, Mag Doltart. Düffeldorf 
„Berathung“, Sranz Paczfa-Berlin „Landfhaft aus Cervara di 
Roma”, Wilhelm Delten- Münden „Dor dem Scloffe”, Ernit 
Pfannfhmidt- Berlin „Pieta“, Georg Buf h: Münhen „Der Violin- 
fpieler”“ (Bronze), Paula Bonte-Berlin „Jm Sommer“, Souife 
Begas-Parmentier-Berlin „Sonnenlichter”, Hans Bohrd- Berlin 
„Start der Segelregatta des Clubs 1895” (Aquarell), £. Dettmann: 
Berlin „Wanderer im Walde”, Rief h- Berlin „Der Gefang“ (Bronze), 
Warthmüller- Berlin „Abendfrieden“. Don den Stihen, nah van 
Eyd, die wir in der vorigen Nummer erwähnten, läßt fi ein präd- 
tiger Wandfhmud erwarten, der geeignet ift, dem Verein neue freunde 
zuzuführen. Allen Mitgliedern wird der erfte Stih „Die mufizirenden 
Engel“ als Dereinsgabe für das Jahr 1896 bis zu Weihnachten zu- 
gehen, während der zweite Stih „Die fingenden Engei* als Pendant. 
Ausgabe um Weihnachten 1897 zur Dertheilung gelangt. 

Uürnberg, — Die Delegirtenverfammlung des Verbandes füd- 
deutfher Kunftvereine tagte in Nürnberg. Zum Dorfitenden der 
Derfammlung wurde Bürgermeifter v. Seiler, Dorftand des Nürnberger 
Dereins, gewählt. Der Gefchäftsberiht wurde vom Dertreter des der- 
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zeitigen Dororts, Kunftverein Stuttgart, Profeffor Stier, erftattet. Der 
Kunftverein Stuttgart wurde für die nächiten zwei Jahre wieder als 
Dorert gewählt. Serner wurde befdlojjen, daß fünftig nur eine Ein- 
gangsftation für die einzufendenden Kunftwerfe in Stuttgart (MWürttem: 
bergifcher Kunftverein) beftehen folle. 

Augsburg. — Die Ausftellung des Kunftvereins hatte im Laufe 
des September einige bemerfenswerthe Bildniffe aufjumeifen. Der Auys- 
burger Stöber war dur ein männliches und ein Kinderpertrait, der 
Düffeldorfer &. Reufing dur das Abbild eines gefund und frifch ins 
Leben fchauenden Schwefterpaares vertreten. J. Altheimer (Regens- 
burg) hatte das Bildnif feiner Mutter ausgeftellt, das fi durd den 
fprechenden Ausdrud der Augen und durch einen wohlzufammenfchliegenden 
Gefammtton auszeichnete. 





Anden. — Die Derbindung für hiftorifhe Kunft hat in der 
ftändigen Gemäldeausftellung im Suermondtmufenm zwei ihrer inter 
effanteften Erwerbungen vorgeführt: „Tilly’s Derwundung bei Rain am 
£eh” von P. $.Mefferfhmidt und ein Bouahebild 3. Scheuren> 
bergs: „Die Abführung Quitows nad; der Einnahme feiner Burg in 
die Gefangenfhaft”. 

Dresden. — Der Sähfifhe Kunftverein hat foeben feine Uus: 
ftellungsräume bis Mitte November gefhloffen. Sie ftanden in den 
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legten Wochen unter dem Zeichen der Collectivausftellung der Werfe des 
verftorbenen Robert Warthmüller. Etwa adtzig Gemälde und 
Studien geben einen Ueberblic® über das vielfeitige Können des Berliner 
Künftlers. Neben zwölf virtuos gemalten männlichen und weiblichen 
Portraits und einer Anzahl prädtiger £andfdaften, unter denen das 
„Motiv aus der Neumark“ und der „Holdregen“ befonders hervorzuheben 
find, ftanden natürlich die Schildereien des großen $riedrich im Dordergrund. 
„Der König überall” und „Sriedrich vor der Schlacht bei Roßbach“ find 
befannte Bilder, gleih tüctig in Erfindung und Ausführung. And eine 
Kolleftion von Gemälden von Smith-Gald war geeignet, das Jnterefje 
der Kunftfreunde zu erregen. Unter den übrigen Befhidern der Aus- 
ftellung waren Darnaut (Wien), Th. Schmidt und Louis Böllers 
(Münden), Jermer und Schwabe (Düffeldorf), Amberg, Simmler 
und €. Heufeler (Berlin) hervorzuheben. Das Ausland war durch 
U. Corelli und Suigi Bazzani (Rom) würdig vertreten. 

— Aus dem Bericht über die Thätigfeit des Dereins für fird: 
lihe Kunft im Königreih Sadfen ift die Erörterung der frage 
Pirchlich geftalteter Beleuchtungsförper für eleftrifches Licht erwähnenswerth. 
Vad Vorlage eines Mufterbuches der firma J. Schädlih (Dresden) und 
mehrerer Entwürfe des Bauraths Dr. Mothes (Swidau) fam man zu 
dem Refultat: „Das eleftrifhe Bogenlicht ift fo lange auszufchließen, 
als die Jnjtallation dabei verharrt, die Ballons, wie bisher, in Mild- 
glas oder mattgefdliffenem farblofen Glas herzuftellen, ohne die farbens 
tödtende mondhafte Wirfung zu ändern; bei Beleuchtung durch eleftrifches 
Slühliht ift ebenfalls diefe Wirkung mit allen zu Gebote ftehenden 
Mitteln zu befämpfen, wozu fih namentlich geeignete Färbung der die 
Glühlämpdhen bildenden Glasbirnen und eine andere Geftaltung und 
Färbung der fogenannten Tulpen empfiehlt, weldye meift durch Re— 
fleftirung noch mehr zur Blendendmahung des Lichts beitragen.” Die 
berathende Chätigfeit des Dereins wurde vielfah von den Behörden 
und Kirhenvorfländen für den Neus und Umbau von Kirchen und 
firhlihen Gebäuden in Anfprudh genommen. 


Deffau. — Der der Stadt Deffau zugefallene Theil der Erbfihaft 
der verftorbenen frau des Hoffammerpräfidenten Sintenis, eine Del: 
gemäldefammlung im Werthe von etwa 28000 Marf, wird im 
Ausftellungslofale des Kunftvereins aufgeftellt und dem Publifum zu« 
gănglih gemadt. Die Funftgewerblihe Sammlung ift vorläufig im Rath: 
haus untergebradt; fie foll fpäter in der ſtädtiſchen Handwerkerſchule 
ihren Plat erhalten, bis fie dereinft in einem fünftigen Mufeum der 
Stadt Deffau, mit der Gemäldefammlung als frau Sintenis-Stiftung 
vereinigt, Aufftellung finden fann. Die Zinfen des baaren Kapitals 
von 78 000 Mart follen, fomeit fie nicht zum Kapital gefhlagen werden, 
zur Anfhaffung weiterer wertl voller Gemälde verwendet werden. 


Zeipgig. — Ueber die rege Thätigfeit des Leipziger Kunft- 
vereins giebt der mit dem 30. September 1895 abfdliegende Ge: 
fhäftsbericht erfreuliche Auskunft. Hier ift vor Allem der enge gus 


fammenhang mit den Sammlungen des ftädtifhen Mufeums hervor- 





zuheben, zu deren Mehrung der Kunftverein einen erheblichen Theil 
feiner Mittel verwendet — im abgelaufenen Gefchäftsjahre allein über 
5000 Marf. Sonderausftellungen ausländifher Meifter, der Maler 
Herfomer, Kenbadh, H. Baifh, Art. Stöwig, Hans Thoma, 
A.von Dolfmann, Br. Piglhein, J. Sattler, der Glasgower Schule, 
der Münchener Künftlergenofjenfchaft, der Gefellfhaft Deutfher Aqua- 
relliften u. f. w. gaben neben der permanenten Ausftellung Gelegenheit, 
einen MHeberbli® über das Kunftfchaffen unferer Seit zu gewinnen. 
Dorträge der Herren Profefjor Dr. Ch. Schreiber über Hans v. Marees, 
Profeffor Dr. $. Schlie über den Leipziger Maler Mifolaus Knüpfer, 
Dr. Alwin Schulz über Marimilian I. als $örderer der Deutfhen 
Kunft, Profefjor Dr. Robert Difher über Rubens, Profeffor 
Dr. 8. Wölfflin über den Flaffiiyen Stil in der italienifhen Malerei 
fanden, durch Vorlage von Abbildungen unterftüßt, zahlreihen Befuch 
und lebhaften Beifall. Die Anzahl der Mitglieder ift diefen Anz 
ftrengungen entjprehend auf etwa 1200 geftiegen, die dem Derein eine 
Gefammteinnahme von beinahe 18000 Marf zuführten, die theils der 
Mufeums-, theils der Sammlungsfafje überwiefen und zum größten 
Theil zu Anfäufen von Kunftwerfen verwendet wurden. 


Breslau. — für die Beftrebungen des Sclefifhen Kunft- 
vereins hat fih die enge Derbindung mit tem Bemäldefalon von 
Theodor Lichtenberg außerordentlich förderlid erwiefen. Den Haupt: 
anziehungspunft diefes in echt fünftleriihem Sinne geleiteten Jnftituts 
bildeten in letter Zeit fünf Delgemälde und 26 Seichnungen des 
Jtalieners Giovanni Segantini, die einen interefjanten Einblid in 
das Schaffen eines eigenartigen, von feiner Tradition beengten Künftlers 
gewährten. Segantini hat fih eine befondere, Kofalton neben £ofalton 
fe hintupfende Technif gebildet, mit der er überaus natürlike Wir- 
fungen erzielt. Seine Malweife macht den vollen Eindrud des naiven 
Beftrebens, dem Farbenreihthum der Wirklichkeit Fünftlerifh nahe zu 
fommen. Weite fonnenbefchienene Miefenflähen, von gewaltigen Bergen 
umrahmt und überragt, dehnen fi nad dem Hintergrund feiner Land- 
fhaften hinauf, von einfacher Staffage belebt. Segantini ift ein Terrain- 
maler erften Ranges, deffen Deduten ftets lebensgroß wirfen. Seine 
Schilderungen des norditalifhen Bauernlebens: Eine Mutter, die im 
Kuhftall müde zufammengefauert ihr Kind auf dem Scooß hält, eine 
alte Bäuerin, die über die Schneeflähe auf einem Scllitten ihr Sammel- 
holz nad Haufe fährt, find überaus einfah im Motiv und geben fih 
als fchlichte, jede Senfation vermeidende Naturfhilderungen. — Unter 
den fonft ausgeftellten Bildern waren erwähnenswerth: P. Bedert 
(Berlin), Portrait des Sürften Bismard; Oscar Frenzel (Berlin), 
„Meuterei”; 4. Glatte (Münden), Motiv bei Salzburg; Profeffor 
Earl Heffner (Münden), 58 Oelgemälde und Studien; €. Henfeler 
(Berlin), „Im Haidefraut”; Mag Merfer (Weimar), „Landungsplaß 
anf Capri“, „Sicilianifhe Sandjhaft”; U. Normann (Berlin), „Sommer: 
abend“, „£ofoten“; Mag Rabes (Beilin), „Türfifher Friedhof in Cor- 
ftantinopel“, „Am Nil bei Girge”, „Abend am Nil (Oberägypten)”. 





Die Kunft in Oefterreich. 


— Kaifer franz Jofeph genehmigte die Nebernahme der Prager 
Malerafademie in ftaatliche Derwaltung fowie die Umgeftaltung der: 
felben in eine Kunftafademie vom 1. Oftober d. J. mit dem Unterricht 
in beiden Sandesfpraden. 

— Eine immerhin beadhtenswerthe italienifhe Kunftfammlung 
ift nunmehr endgültig nah Wien überführt worden und wird 
vorausfichtlih im Belvcdere Aufftellung finden. Es handelt fih um die 
Kunftfhäße der Familie Obizzi, die 1805 ausftarb und den Herzog von 
Modena zum Erben einfette, als deffen unmittelbarer Redtsnadfolger 
der Erzherzog Franz Ferdinand von Efte zu betrachten ift. Die Sammlung 
hatte fi} bisher in dem Schloß Eattaio befunden, zwei Stunden von 
Padua. Der Transport wurde in 20 Wagen bewerfftellist und Foftete 
im Ganzen ungefähr 19 000 $Sranfen. Die Antifenfammlung zählt nicht 
weniger als 300 Statuen, 20 etrusfifche Afchenfiften, 64 römifche Reliefs. 
Die Münzfammlung umfaßte 14 600 Stüde, befindet fih aber fchon feit 
mehreren Jahren in Wien. Die Waffenfammlung ift befonders reich 
an mittelalterlihen Rüftungen, ferner an Armbrüften, Rädermusfeten 
und türfifhen Waffen. Auch enthält fie einige Lederfanonen, wie fte 
Guftav Adolf im 30jährigen Kriege verwendete, und mehrere Haubiten, 
als deren Erfinder Pio Enea degli Obizzi, der Erbauer des Schlofjes 
Cattaio, gilt. 

— Jm Wiener Künftlerhaufe hat der Gerlach⸗Schenkſche 
Kunftverlag eine 524 Nummern nmfaffende Ausftellung veranftaltet, 
die das 25jährige Jubiläum der Firma verherrliht. Doran ftehen die 
Müncener: Stud, Karl Marr, Otto Seit, Kopay, Gyfis, Simm, Diez, 








Greiner; dann die Prager: Shwabinsfy, Holaref, Pirner, Preißler; die 
Wiener: Berger, Guftav Klimt, Matfch, Heinrich Keffler, Mofer, Darnaut, 
Julius Schmid, Rößler. Auh Max Klinger fehlt nicht; der Düfjeldorfer 
Gehrts vertritt die ältere Schule, Seder (Straßburg) eine verblüffende 
Spezialität als Chierornamentifer, Knadfuß in Kaffel und viele Andere 
haben im £aufe der Jahre der Firma Meifterblätter beigefteuert. 

— Wie es heift, bemüht fih die Wiener Künftler-Genoffen- 
fhaft, auh in diefem Winter Werfe hervorragender ausländifcher 
Känftler folleftiv zur Uusftellung zu bringen. Wien hat fih bisher trog der 
Menzelausftellung dem Reih wie dem Auslande gegenüber ziemlich 
zurüdhaltend gezeigt, wenigftens infoweit es fih um Anfäufe handelte. 
Dielleiht läßt fih diefer Fünftlerifhe Partifularismas dadurdy beftegen, 
daß man dem Publifum immer von Neuem zeigt, daß es auch außerhalb 
der Grenzen Cisse und Transleithaniens eine beadhtenswerthe Kunft- 
übung giebt. 

— Das Bauernfeld-Denfmal für Wien, deffen Ausführung dem 
jungen franz Seiffert bei der Preisfonfurrenz vor zwei Jahren über: 
tragen wurde, wird in Marmor ausgeführt. Das Modell ift 4!/a Meter 
hodh und ftellt eine fchöne, anmuthig bewegte Srauengeftalt, die Mufe 
Bauernfelds, dar, die, zu Süßen eines Obelisfen figend, das Neliefbild 
des Dichters hält. Die Züge Banernfelds find ungemein dharafteriftifch 
wiedergegeben und voll lebensvoller Aehnlihfeit. Ein Knabe fhmädt 
und befränzt das Bild mit Blumen. Die Gruppe erhebt fih auf einem 
Sodel ungefähr in Manneshöhe. An dem Sodel ift in goldenen Kettern 
der Name des Dichters verzeichnet. 
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Die Verfieigerung der Sammlung Kuppelmayr in Münden. 

Jn Münden fam in den Tagen vom 24. bis 26. September durd 
die firma J. M. Heberle (&. Semper Söhne) Köln a. Rh. der 
zweite Theil der Sammlung des im Jahre 1888 in München ver- 
ftorbenen Baumeifters Mar Kuppelmayr zur Derfteigerung. Den 
Kreifen der Sammler wurden nicht weniger als 1040 Nummern dar: 
aeboten, die die verfchiedenften Arten Funftgewerblicher ınd fünftlerifcher 
Arbeit in muftergiltiaen Eremplaren repräfentiren. Neben Möbeln, 
Bildern, Haus und Kircheninventar und Geräthen aller Art, Prä- 
hifterifches aus Thon, Stein, Bein und Bronze, mittelalterliche Töpfereien, 
Fayencen, Majolifa, Porzellan und Terrakotta, Meffing- und Kupfer- 
gefhirr, Zinn: und Silbergeföße, Elfenbein, Perimutter, endlich Gobelins und 
£ederprefjungen: eine ftaunenerregende Fülle Föftliher Sammlungsobjefte. 

Sur Derfteigerung hatten fi faft fämmtlihe Münchener Antiqui: 
tätenhändler und fehr viele Kiebhaber von Kunftgegenftänden aud von 
auswärts, befonders von Zürih, Köln, Stuttaart, franffurt a. M., 
Kiffingen zc. eingefunden. Nadh den prähiftorifchen Gegenftänden, die 
fchnell Abfat fanden, gelanaten die Töpfereien zum Angebot, von denen 
ein Kreußner Henfelfrug 100 Marf, ein Kölner Bartfrug 160, ein 
Näörner Becher 110, ein Kreufner Scerzaefäß fogar einen Preis ron 
360 Mart erzielte. ür einen romanifhen fleinen Beder wurden 130, 
für einen gothifhen 225, für einen hohen Becher 105, für emaillirte 
Becher 40, 100 und 110 Mark bezahlt. Ein Nömerpofal wurde einem 
Bieter für 80, ein gothifher Maihumpen für 125 und ein gothifcher 
Pofal für 350 Mark zugefhlagen. Su befonders hohen Preifen ge- 
langten Denetianer Gläfer, romanische, gothifhe und fhweizer Scheiben. 
So wurden für vier frühgothifhe Langjcheiben, aus der Meifterfinger- 
Fapelle in Nürnberg ftammend, 600 Marf pro Stüd und für eine große 
gothifhe Scheibe fogar 4600 Mark bezahlt. Befonders erwähnenswerth 
ift der Derfauf eines Spielzeuges, das wegen feiner Dollftändigfeit und 
Erhaltung als Unifum gilt, nämlid ein vollftändioer Nürnberger Braut- 
zug aus Bisquitmaffe, beftebend aus 48 polyhromen Sigürhen mit 
charakteriftifch interefjanten Koftümen, welhe für 245 Marf abgegeben 
wurden, fowie mehrerer vierecdiger fchweizer Scheiben, welche Preife 
von 225, 350, 900 und 2000 Marf erzielten. Don den Sclöffern er— 
reichten die höchſten Preife ein gothifcher Klinfenhalter 2c0o Marf und 
eine fehr aroge Schloßnuß 480 Marf. Don den Sclüffeln wurde ein 
frühgothifder mit 14 Mar? und ein vergoldeter Kammerherrnfhlüffel 
mit 31 Mari? bezahlt. Ein gothifches Reliquiarium wurde dem Käufer 
zu 315 Mark, ein Rofofo-Kultusgefäß 3u 1450 Marf, ein Renaifjance- 
Doppelbecher zu 1570 Marf, cin Rofofo-Stollenbeher zu 800 Mark, ein 
Renaifjance-Traubenpofal zu 410 Mark, ein Zudelpofal zu 670 Marf 
und ein veraoldeter Renaifjance-Budelpofal zu 1210 Marf, ebenfoldye 
3u 800 Marf, 270 Mart und 280 Mark zugefhlagen. Ein Dortrag- 
frenz wurde mit 260 Marf, ein Oftenforium mit 175 Marf, ein gothifcher 
Altarfelh mit 215 Maut, ein früihgotbifches Weihraudhfaß mit 205 Marf 
bezahlt. Bohe Preife erreichten die beiden Schadhfiguren Kaifer Karl V. 
und deffen frau, Unifa in ihrer Art, mit 1500 Mark, eine Nenaifjance- 
Brunnenfigur mit 900 Marf, eine große Renaiffance-Dafe mit 7350 Mart. 
Seltene gothifhe Möbel erreichten wegen ihrer tadellofen Erhaltung 
außerordentlich hohe Preife; den hödften Preis von 5200 Mart erzielte 
ein gothifcher vierihüriger Schranf mit der Jahreszahl 1509, ein aufer- 
ordentlich reich verziertes, mit unglaublicher Sorgfalt ausgeführtes Möbel, 
das aus dem Klofter Kaufbeuren ftammt. Weiter wurden bezahlt 
1900 Mar? für eine gothifhe Wandfchranfthür aus Eichenholz, die in 
reichfter Weife mit Eifenbefchlägen verfehen ift, ein Unifum; ferner 
930 Mar? für einen gothifhen einthürigen Schranf aus Efchenholz, 
500 Mar? für eine aothifhe Wandihranfthür aus Eihenholz mit Eifen- 
befchlägen, 250 Mar? für einen Renaifjance-Stollenfhranf und 200 Marf 
für einen Nenaifjance-Armftuhl. Unter vielen antifen Gegenftänden 
aus Stein wurde eine Nenaifjance-Kalendertafel aus geättem Solen- 
hofer Stein mit der Signatur „Nelsspeck Ratisponensis F, 1599“ um 
den Preis von 8C0 Mar? erftanden; ebenfo eine Empire-Marmorprurpe 
(Mars und Denus) um 300 Marf und eine frühgothifche Relieftafel um 
265 Marf. Gothifebe figuren fanden Liebhaber und wurden zu 100, 
430 und 1100 Mark zugefchlagen, für eine gothifhe Gruppe wurden 
c00 Marf, für ein aothiihes £ufterweibhen 100 Mar? und für ein Hode 
relief 190 Mar? bezahlt. Don fonftigen Raritäten wurde eine Re. 
naiſſance-Sanduhr zu 405 Marf, eine frühaothifhe Trumfceidt- oder 
Nonnentrompete für 60 Mart, eine Renaifjancefaute 3u 365 Mark, 
eine Viola d'amour zu 180 Marf, eine Tanzmeifter- und Sadgeige zu 
20 Mark, ein deutfches Rofofo-Kartenfpiel zu 21 Marf verfauft. — 





Don den alten Gemälden find zu erwähnen: Ein Kölnerbild auf 
Goldgrund, das für 350 Mar? verfauft wurde; vier Bilder aus der ehe. 
maligen Mündener Hofgartengallerie, nämlich eine „Mutter Anna“ von 
Hans Scäufelein, ein vorzüglihes Bild mit fhöner Gruppirung, für 
420 Mark; zwei Altarflügel mit der Auferftehung und Krenzfdhleppung, 
angeblih von M. Woblgemuth, für 500 Mark; die Gefangennehmung 
Chrifti, fon als Koftümbild hödft interefjant, für 600 Mar? und ein 
S$lügelaltarbild für 800 Mark; ferner wurden zwei hödft interefjante 
Portraits des nahmaligen Kaifers ferdinand I. und feiner Gemahlin 
von £ufas Cranah d. Ue., die zu den beiten Bildern des Meifters 
zählen, einem Liebhaber für 1700 Marf zugefdhlaaen. Die höhfte Summe 
(4400 Marf) erzielte das flügelaltärhen von Holbein d. Ue., das aus 
dem Jmhof’jhen Haufe in Augsburg ftammt und unter die beften Kunft- 
werte diefes Meifters zu zählen if. Mehrere auswärtige Mufeen, wie 
das Germanifhe Mufeum in Nürnberg, das Magdeburger, Kölner und 
Sranffurter Mufenm, das fürftlih Sigmaringifhe und das Züricher 
Sandesmufenm hatten ihre Dertreter gefandt. 

Das Gefammtergebnig diefer reichhaltigen, intereffanten Der- 
fteigerung dürfte fi auf ctra 120000 Mark beziffern. 


Bönigsberg. — Die Präfidentin der arhäologifhen Gefell- 
{haft in Mostan, Gräfin Umwaroff, hat ihre Anwefenheit in Königs» 
berg benußt, um in dem AntiquitätenbureauvonE. friedländer, 
Münszftr. 22, eine Reihe werthvoller alterthümliher Gegenftände zu er- 
werben. Unter anderem Faufte die Dame einen zweithürigen eichenen 
Kleiderfhranf aus dem vorigen Jahrhundert, reich gefchnigt und mit 
dem Danziger Wappen verfehen, ferner einen alten eichenen Bücher- 
franf, der mit merkwürdigen fragenhaften Schnitereien und gefhnitten 
Köpfen verziert ıft, audy einen fogenannten „Danziger Tifh“ mit vier 
verfchiedenen gefchnitten Köpfen und großen Kugelfüßen. 


Harzburg. — Hier wurde fürzlich ein werthvolles Oelgemälde, an- 
gebligm von Hans Holbein d. J. aufgefunden. Daffelbe, ein Knieftüc, 
jtellt einen Edelherrn vor, vermuthlih Philipp IL von Spanien. Das 
auf Holz gemalte Portrait ift vorzüglih erhalten und foll für einen 
mäßigen Preis verfauft werden. — Eine Beftätigung über den Urfprurig 
des Bildes bleibt abzuwarten. 

Ansbach. — Die hier lebenden Angehörigen des Malers Anfelm 
v. fenuerbad waren bisher im Befize mehrerer feiner Gemälde; diefe 
find nun vor einigen Tagen um die Summe von 12000 Marf an einen 
Berliner Kunfihändler übergegangen. 


Berlin. — Jn Rud. Lepfe’s Kunftauftionshaus in Berlin gelangte 
am 29. und 30. September ò. J. eine Sammlung von Delgemälden und 
Aquarellen zur Derfteigerung. &Sahlreiche Werke neuerer Künftler bil. 
deten den Beftand. Darunter befanden fih Kandfhaften von £. Dou. 
zette, ©. v. Kamefe, 5. Baifdh, Graf Kaldreuth, H. Deters, 
C. Brancaccio, €. Oel, U. Sutteroth u. a., von Genremalern 
Th. Gräß, €. Hallat, $.Dvoraf, €. Binme n.a. Als namhafte 
Thiermaler waren zu nennen Eng. Derboedhoven, §. Dolfers, 
Burnier und H. v. Shwuten. Auch eine Anzahl von Portraits 
preußifcher Könige, darunter ein Neiterbild Kaifer Wilhelms I., famen 
zum Derfaufe. Ebenfalls bei Sepfe werden am 15. Oftober und an 
den nädften Tagen werthovolle Kupferftihe, Radirungen und Litho- 
eraphien moderner Meifter verfteigert. Unter denfelben find viele 
Originalaıbeiten der beften Künftler der Gegenwart, 3. 8. Seymour 
Haden’s, Herfomer’s, Klinger’s, Menzel’s, Whiftler’s, meift 
in ausgewählt fhönen erften Abdrücden. Unter den Lithographien be— 
findet fih eine reihe Sammlung folder Kunftblätter von und nad 
Profeffor franz Krüger. 

Halle. — Durd die Kunfthandlung von Taufh und Groffe 
ift eine neue ftändige Gemäldeausftellung begründet worden, von der fich 
eine Belebung des Kunftintereffes in der Univerfitätsftadt an der Saale 
erwarten läßt. Der Anfang ift vielverfprechend. Don den ca. 100 Ge: 
mälden, die zunädft ausgeftellt find, mögen nacdftehend einige Werfe 
befannter Maler aufgeführt werden. Prof. Salzmann ift mit einer 
intereffanten Wiedergabe des „Kieler Hafens“ vertreten. U. Sichel 
hat eine „$lora“ beigefteuert, das Bild einer egyptifhen Blumen» 
rerfäuferin, im Hintergrunde die bizarren Häufer und Minarets einer 
orientalifhen Stadt. ©. Kingner bringt zwei anmuthige Mädchen 
geftalten „Rofen nnd Deilhen“. Die religiöfe Malerei ift durch Plog. 
horft mit dem „Barmherzigen Samariter” vertreten. 


— — — 


Kunftgewerbliches. 


Münden. — Ein erfreuliches Zeichen des wieder erwachenden Be- 
mwußtfeins des Sufammenhanges zwifhen Kunft und Kunfthandwerf 
war ein Ende Auguft erlaffenes Rundfchreiben des Mündener 
Kunftgewerbe:Dereins: „Die Hallen-Kommiffion des bayerifchen 
Kunftgewerbe-Dereins hat angeregt, einen Derfuch zur Anbahnung einer 
frifhen Entwidlung des Mündyener Kunftgewerbes dadurdy zu machen, 
daß an alle Künftler, die fih für deforative Arbeiten intereffiren, die 
Einladung ergehen foll, Jdeenffizzen und Entwürfe an den Verein ein- 
zuliefern. Die Kommiffion wird es fih, nahdem die unumgänglidjte 
Auswahl getroffen ift, zur befonderen Aufgabe mahen, dur Ausftellung 
der eingelieferten Arbeiten im Dereinshaus und durch andere ent- 
fprehende Mittel fowohl Konfumenten als Produzenten nadhdrüädlichit 
zur Ausführung bezw. zum Anfauf aufjzumuntern. Hierin und in der 
Sufage der Redaktion des Dereinsblattes, alle befjeren Entwürfe gegen 
das üblihe Entgelt in der Heitfchrift zu veröffentlichen, liegt die Wahr: 
fcheinlichfeit für die einfendenden Künftler, ihre Arbeiten auh in 
materieller Hinfiht nußbar zu fehen. Die Kommiffton erlaubt fi} die 
höfliche und dringende Bitte an Sie, baldthunlich einige Proben ihrer 
Kunft (au flüchtige Skizzen find willfommen) an das Sefretariat, 
Pfandhausftraße 7 II, einfenden zu wollen.” Die zahlreich eingelaufenen 
Entwürfe warden zum Theil in einem Schaufenfter des Kunftgewerbe- 
haufes ausgeftellt, während die übrigen im Sefretariat zur Anficht 
auslagen. Der Erfolg des nahahmenswerthen Unternehmens ift denn 
auch nit ausgeblieben. So wurden in einer Woche verfauft: fechs 
Entwürfe zu Glasmalereien von Jofef Goller (Dresden) an Glasmaler 
Ule (Münden); zwei Entwürfe zu Möbeln von H. Schliht (Münden) an 
Hofmöbelfabrifanten Srigfhe (München); zwei weitere Entwürfe von 
Sdliht an Sinngußwaarenfabrifanten Kichtinger,; zwei Entwürfe zu 
Kupferfchmiedearbeiten von R. XRiemerfhmid (Münden) an Bronze 
waarenfabrifanten 3J. Winhart München. 


— Aus dem Atelier des Jumeliers €. Winterhalter find zwei 
prächtige Werfe der Goldfchmiedefunft hervorgegangen. Für einen 
Tafelauffaß, der zu dem 25jährigen Gefhäftsjubiläium des Inhabers 


der firma Heilmann & Zittmann beftellt war, wurde hauptfählidh | 


Silber mit Seuervergoldung angewendet. Die Kompofition allegorifirt 
den Ölüdserfolg der Berufsarbeit: Um eine breite goldene Schale 
gruppiren fih 4 figende Genien mit den Emblemen des Mafchinen- 
baues, Wegebaues, Brüdenbaues, der Arditeftur. Bemwundernswerthe 
Miniaturarbeit zeigen diefe Attribute, befonders dasjenige des Hod: 
baues, der durch treue Nachbildung einer der Heilmann’ihen Dillen 
repräfentirt wird. In Mitte der Schale erheben fih auf goldenen 
Sodeln 4 Säulen aus Lapis lazuli mit grazidfen Silberfapitälen, die 
in Pflanzenmotiven hergeftellt find. Jm Säulenquadrat auf goldenem 
Unterfat, an deffen 4 Seiten die Jahreszahlen 1871 und 1896, dann 
das Heilmann’fhe Wappen und das Münchener Kind! zu fehen, ein 
im gleihen Material ausgeführter Bienenforb. Die Säulen tragen eine 
Pleinere goldene Schale, über weldher fih in verjüngtem Mafftab der 
gleihe Aufbau wiederholt. Hier tragen die 4 Säulen dann ein ge 
fhwungenes Dah und fliegen eine aus goldenen Srücdten mit 
filbernen Blättern beftehende Pflanzengruppe ein, welche die „Früchte 
des Sleißes“ verfinnbildliht. Das Ganze wird gekrönt durch die über 
dem Dach auf einer Kugel ftehende, von Herrn Voigt modellirte Figur 
der Fortuna, welhe ein Band fhwingt, auf dem die Widmung ge 
fchrieben fteht. Der zweite, etwas Ffleinere Tafelauffjag murde dem 
Sabrifanten Heinr. Röckl von Freunden verehrt. Diefes Werf zeigt 
eine goldene Schale mit mehrfacher Bedenabtheilung. Jn der Mitte 
erheben fihh drei Säulhen aus Slorentiner Marmor, weldhe eine Dafe 
einfließen, aus der filberne Blumen fprofjen. Darüber ein zierliches 
Sortunafigürhen, deffen Modell noh von Meifter Gedon ftammt. Die 
Säulen find oben dur gefhwungene Ornamente verbunden, die fih in 
einen goldenen Blumenftrauß vereinigen. 


Pforzheim. — Der Pforzheimer Kunftgewerbeverein beab- - 


fihtigt auf dem Wege einer Konfurrenz unter feinen Mitgliedern eine 
größere Anzahl Entwürfe zu Schmudgegenftänden jeder Art anzufaufen. 
Die Entwürfe oder Modelle in natürlicher Größe follen alle modernen 
Artikel der gefammten Gold- und Silberwaarenfabrifation behandeln 
und in jeder Beziehung gefhmadvoll durchgebildet fein. Die beiten 
Entwürfe werden in der Sachzeitichrift veröffentliht. Ganz befonders 
aber foll diefe Konkurrenz dem Dereine Gelegenheit bieten, derartig 
durchgebildete Entwürfe zu erwerben, welche durch den Derein ausge- 
führt, als muftergiltitge Stüde dem Kunftgewerbe-Mufeum eingereicht 
werden fönnen. Einlieferungstermin: 15. Januar 1897. 


— — — 
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Zalle. — Da in letzter Zeit die Halle'ſche Bildhauerei einen 
erfreulichen Aufſchwung genommen hat, dürfte es nicht unintereſſant 
ſein, zu erwähnen, daß aus der Kunſtwerkſtätte von A. Lutz die 
Holzbildhauerarbeiten für die Schloßkirche zu Wittenberg, für die 
Johanniskirche, die St. Stephanuskirche, das Diakoniſſenhaus in Halle, 
ferner für die Kirchen zu Saalfeld, Köſen, ſowie für die Schlöſſer in 
Heringen, Hohenthurm und Bennſtedt hervorgegangen ſind. Auch die 
kunſtvollen Reliefs für die Koloſſaluhr im Ständehauſe zu Merſeburg 
ſtammen aus Tutz's Holzbildhauerei. Ein beſonders hervorragendes 
Kunſtwerk dieſer Werfftatt ift ein im Auftrage des Fatholifhen Männer- 
gefangvereins gejchnitzter Taufbedendedel. Dem fandfteinernen Tauf. 
beden aufgefett giebt er dem Ganzen die Geftalt einer frühgothifchen 
Miniaturfirhe. Das Kunftwerf ift bis in die Pleinften Details „aus dem 
Ganzen gearbeitet”, zeigt alfo Feinerlei Einfäe oder Aufleimungen. 
Die Ornamente find ähnlih denen des Magdeburger oder Erfurter 
Domes. Zur Mitteljäule ift vierhundertjähriges Eichenholz verwendet, 
und zwar hat der Abbrudy der Engelapothefe in den Kleinfchmieden das 
Material dazu geliefert. Auch die Grundflähe des Dedels ift mit 
funftvollen Schnitereien verziert, damit das Kunftwerf, wenn der Dedel 
vom Taufbeden aufgezogen ift, niht nüchtern und Fahl erfcheine. Der 
Aufzug gefhieht dur einen Funftvoll gearbeiteten Slafhenzug, den die 
Müller’fhe Kunftfhlofferei in Halle geliefert hat. 


Gedanken über bildende Kunit. 


Die echte Malerei ift edel und fromm durdh den Geift, in dem fie 
arbeitet; denn nichts erhebt die Seele des Einfihtigen mehr und führt 
fie zur S$römmigfeit, als die Mühe, etwas Dollendetes zu fchaffen. 
Gott aber ift die Dollendung, und wer diefer nadhftrebt, ftrebt dem 
Göttlihen nah. Kurz, die wahre Malerei ift nur ein Abbild der Doll- 
fommenheit Gottes. Michelangelo. 


* 

Wer bei einem Werke der bildenden Kunſt erſt nach und nach durch 
Begriffe in deſſen Sinn hineinkommen will, der kann ganz ſicher an— 
nehmen, daß es ihm an dem eigentlichen Kunſtſinn mangelt; er kann 
ſich nur mit dem Zufälligen und den Nebendingen in der Kunft be- 
ſchäftigen. Scinfel. 


* 
Der Verſtand übt nur Ordnung, ſo zu ſagen die Polizei im Reiche 
der Kunſt. Heine. 


* 
Suche nicht die Mängel und Unvollkommenheiten in den Werken der 
Kunſt zu entdecken, bevor du das Schöne erkennen und finden gelernt. 
Winckelmann. 


* 
Die Kunſt läßt ſich ohne Enthuſiasmus weder faſſen noch DEsErje 
oethe. 


$ 
Ein einziger unfchidlicher Theil Fann die übereinftimmende Wirkung 
vieler zur Schönheit ftören. Ceſſing. 


* 
Die glückliche Nachahmung gefällt, aber niht das Nachgeahmte. 
Leſſing. 
öÆCAACMAXCCACOAAM—AÆAXCMXCCAMCOCCOCœOCMAMAVCCMOÆAM CCC&-AASI 


Briefkaſten. 


A. F. in München. — Das Muſeum Demmin befindet ſich in 
Wiesbaden und wurde erſt vor Kurzem durch ein in der Vähe der 
Stadt gefundenes Bronze⸗Gefäß bereichert. Uebrigens fällt die reich— 
haltige Sammlung nah dem Tode des Beſitzers an die Gemeinde 
Wiesbaden. Alle Anſtrengungen, die man gemacht hat, Herrn Demmin 
zum Verkaufe zu veranlaſſen, ſind bisher vergeblich geweſen. 

T. D. in Baden-Baden. — Wenn Sie annehmen, daß Portraits 
von Tizian auf dem Kunftmarft faum zu haben find, fo haben Sie 
im Allgemeinen gewiß recht. Troßdem fönnen wir Jhnen anf eine 
brieflihe Anfrage brieflich nahweifen, wo ein prädtiges Bildnif 
des Meifters, von Crowe und Cavalcafelle als ein Wer? erften Ranges 
erwähnt und befchrieben, für einen nicht übermäßig hohen Preis zu 
erwerben ift. für die Echtheit des Bildes verbürgen wir uns perfönlid. 

g. v. W. in Rölu. — Die Keftnerfhe Sammlung von ge 
fdhnittenen Steinen befindet fih in einem befonderen Mufeum in Han» 
nover und zählt zu den reicdhhaltigften ihrer Art. Sie wurde in den 
zwanziger Jahren in Rom zufaınmengebraht und umfaßt 1492 Nummern, 
nämlih 938 Steine und 554 Glaspaften. Die Sammlung ift foeben 
neu Patalogifirt und dem Publifum in überfichtliher MWeife zugänglich 
gemacht. Der gefchnittene Stein, den Sie meinen, ift ein Kafurftein, 
führt die Nummer 560a und ftellt eine Diftoria mit einem Diergefpann 
dar. Die einzelnen Pferde find durch beigefchriebene Namen ausge 
zeichnet: Eutyches, Torfouatos (I), Altimas, Afylon (l). Der zweite und 
vierte Name iſt in das Lateinifche zu übertragen: Torquatus und Aquilo. 
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Die hervorragendste Kunstgewerbe-Halle in Deutschland ist das 


baaa Kaufhaus 


11-08 Laipigerste. H. Hirgchwald Leipzigerste. 11-118. 


—-s- Nehenswürdigkeit der Residenz --— 
Ständiger Wechsel von Neuheiten — —— 


Neu ausgestellt: 
Amerikanische Stühle, 
Englische Möbel. Möbel. 
Französische Bronzen. 
Alterthümliche Schränke. 
Reise-Artikel. 
Möhltot, 
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Eduard Sönlte. 


ÆACAAXSI Berlin W. aawa 
Unter den Linden Mr. 1. 
x Düffeldorf x Koln a. Y. 
nn Alleeftrafie 42. Ridarkfiraße 16. 
Sahres-AbonnementäPerfon M. 4.— bezw. M.3.— 
we PL Bilderwechfel wöchentlich beste, dreitvöchentlich. KH w 
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SINN 
aus der altrenommirten Mlalerleinwand- und 
Malutenfilien-Fabrik von 


N A A. Schutzmann München 
A 


—* noch nicht kennt, verſäume nicht, einen Verſuch zu machen. 





Dieſelbe wird in drei Sorten fabrizirt: 
Oel-, Halhkreide- nnd Kreide-Grund. 
~ra 
In jedem Geſchäft für Büntlermaterialien zu haben. 
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And, Kant, Knl. bayer, Hoflieferant — 
uünchen, Kaußingenſtnaße 10/0 





empfiehlt als Spezialität 


9 | Büften-, eichen- und Agunrell-Papierel 


Papierfabrik von I. W. Zanders 
Berg.-Gladbad b, Köln na. Rhein. 


Wr 


| Mufter zu Verfuchszwerken ftehen gratis gerne zu Dienften. [Es 
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Photochemigraphische 
< Kunstanstalt 


BERLIN S.W. 
Friedrichstrasse 240/41. 


Unsere Anstalt widmet die grösste Sorg- 
| falt der Herstellung von Buchdruck-Cliches 
in den verschiedensten Verfahren: 
(Halbtonätzung) nach Vorlagen mit 


Autotypien Wischtönen, Bleistift- und Tasch- 
! Zeichnungen, Photographien, Gemälden u s. w. 


| i Strichätzung) nach Zeichnungen in 
| Phototypien trich- oder Schabemauier, sowie 
| nach Holzschnittabdrücken. 


Chemigraphien (Umdruck) nach Zeichnungen 


auf Kornpapier. 


Dreifarbendruck-Gliches Garen So,6:000, 


estes Verfahren zur 
Wiedergabe vielfarbiger Originale (Aquarell-, Oel- 

| oder Pastellgemälde) mittelst dreier Platten (gelb, 
rot und blau). Höchster Effekt, 


Vertreter in: 
Leipzig, 
Hamburg, 
Kopenhagen. 


Prompte Lieferung. 
ange: Preise. 


Preisanschläge mit Mustern zu Diensten. 


 husgestei in in an m mi x — 
Berliner Gewerbe-Ausstellung von 1896. 





Kihau Nana: 
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3 Permanente Sunftausfteflung. Kunftseriag. | 


Berlin W. 
— Leipzigerſtraße Ar. 131, 1. 
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| BaF nach lebenden Modellen jeden 
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Central⸗Organ Deutfeher Kunft- und Künffter- Vereine, 
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I. Jahrgang. 








Die gegenwartige Lage des Runſtgewerbes. 
Mon Robert Mietke. 


anz allmählich ift die zuverfichtliche Stimmung, die noch 
bis vor einigen Jahren in den Kreifen unferes Kunft- 
gewerbes herrfchte, gewichen und hat einer zunehmenderen 
Rathlofigfeit Pla gemacht. Aeußerliche uud innerliche 
Umftände wirfen miteinander, um das Unbehagen, welches die 
induftriellen und gewerblihen Jnterefjenfreife ergriffen, nun auch 
dahin zu tragen, wo man in der jfreien Fünftlerifchen Em: 
pfindung eine Schranfe zu haben wähnte. Noch fteht Deutjchland 
im Seichen der Ausftellungen — in Berlin, Nürnberg, Stuttgart, 
Kiel, Dresden — überall die Seugniffe emfigen Strebens, fleißigen 
Schaffens; eine echte, überzeugende freude will aber nicht auf: 
fommen, weil die bange Erfenntniß, daß hinter diefem glänzenden 
Bilde das graue Gefpenft der Arbeitslofigkeit fteht, täglich um fich 
greift. Der Kunftgemwerbe.- Verein zu Pforzheim hat diefem Empfin- 
den dadurch Ausdrucd gegeben, daß er dem diesjährigen Kongreß 
fänmtlicher deutfcher Kunftgewerbe-Dereine die Lage durch die 
Srage verdeutlichte: „Wie it dem Rüdgange der guten 
funftgewerblihen Handarbeit in der Schäßung des 
Publiftums entgegenzutreten ?* 
Ein offenes Geftändniß alfo, dag in der grogen Maffe tein 
Derftändniß für die Kleinfunft vorhanden fei, daß auch der Abfat 
guter fünftlerifcher Begenftände fich einfchränfe. Schon vorher 


trat der Breslauer Sabrifant M. Kimbel mit einer düfter ge- | 


haltenen Schilderung der einfchlägigen Derhältnifje hervor. Wer 
zudem beobachtete, wie das Kunjthandwerkf immer mehr von dent 
Dolfsthümlichen, dem Einfachen, dem in die Wohnung des Mittels 
ftandes Pafjenden abirrte, um mit dem Schein zu blenden, mit 
dem Surrogat zu loden, der mufte das Unheil heranfommen 
fehen. Die niedergehende Entwidelung ift dadurch niht auf: 
zuhalten gemwefen, daß man das Kunftgefühl, das nach einer 
tollen Jagd durch alle Kunftformen der Dergangenheit fyftematifch 
abgeftumpft war, durch das Naturftudium aufzufrifchen fuchte. 
Xliemand fann dem Einzelnen einen Dormurf machen; in Deutfch- 
land wird vielleicht nicht Alles — aber nach den wenigen Jahr- 
zehnten doch genug gethan, um die Fünftlerifche Sertigfeit des 
Gemwerbetreibenden zu heben. Jm Auslande weiß man das fehr 
gut und verfteht es, den deutfchen Eandwerfer zu benußen, der 
als junger Mann in $ranfreichs, Englands oder Rußlands Wert: 
ftätten gefchäßt ift. 

Der Handwerker und Künftler ift gefucht — das Kunft- 
gewerbe nicht! Der Erport ift — mit Ausnahme von Kunft- 
fchmiede.Artifeln, Porcellanen und Sayencen u. a. — in den 
legten Jahren nicht geftiegen, fondern fieht fich in feinem bis- 
herigen Stande von den anderen Jnduftriemächten bedroht. Ein 
fchlechter Troft dafür ift die Wahrnehmung, daß diefe Zuftände 





Naddrudf verboten. 


mit der gefammten Lage der nduftrie zufammenhängen, daß 
fie von dem Kampfe wirthfchaftlicher Interefjen bedingt find, 
Auch bei unferen nächften Konkurrenten Sranfreich und England, 
und in zweiter Linie Amerifa und in dem gewaltig aufftrebenden 
Japan beginnen fich die Wirkungen des wirthfcdaftlichen Jnter: 
effenfampfes fühlbar zu machen; fie bedingen hier aber zunächft 
nur ein Erlahmen des induftriellen Auffhwungs, nicht aber eine 
Ermüdung des Fünftlerifchen Empfindens. Ein wejent- 
licher Grund für diefe auffallende Erfcheinung ift die Thatjache, 
dag Kunft und Jnduftrie in den genannten Ländern von vorn 
herein in innigerem Zufammenhange ftanden als bei uns, wo 
das Kunfthandwert — mwenn es fih niht bedingungslos der 
Jnduftrie verfaufte — fich verhältnigmägig fümmerlich entwickelte, 
Bei uns ift der große Gegenfat, der in dem Kunftgewerbe 
lähmend wirft, derfelbe, der fih mit fteigender Derheerung durch 
die ganze wirthfchaftliche Entwidelung hindurchzieht: der Kampf 
der Mafchine mit der Handarbeit oder mit anderen Worten: 
der Kampf der Jnduftrie mit der Kunft. Man hat die Ma- 
fehine vielfach als folhe angeflagt; aber als vor Jahrzehnten 
der Kampfruf nach Wiederaufnahme der Funftgewerblichen 
TChätigfeit freudigen Wiederhall fand, hatte die Maichine ihre 
Siegeslaufbahn längft betreten, und als dann findige Aefthetifer 
das Zeitalter einer Eifenfunft herannahen fahen, da wurde fie 
nicht, wie man annehmen follte, in den Dienft diefes Zufunfts- 
traumes geftellt, fondern als Führerin proflamiert. Dieje Ent: 
widelung führte naturgemäß zu dem bewußten Beftreben, einen 
Theil des Handwerks auszufondern, um ihm als Kunftgewerbe 
eine eigene fünftlerifche Ausbildung zu geben, während der größere 
Reft der Gefolafchaft der nduftrie zugemwiefen wurde. Das 
ging fo lange, als die Sache neu war und eine Sülle von Auf: 
trägen ein gewerbliches Derhältnig groß werden ließ, das 
man mit dem widerfpruchsvollen Worte „Kunftinduftrie” bes 
zeichnete. Jebt fteht auf der einen Seite der Handwerker — in 
manchem $alle nur noch ein Stücarbeiter, dem jeder fünftlerifcher 
Gedanke fernliegt — auf der anderen der Kunftgewerbetreibende 
und zwifchen beiden die Mafchine. 

Die Kunftinduftrie, nicht das Kunftgewerbe ftand in 
Deutjchland bisher an der Spite; aber auch fie wird von zwei 
Seiten bedroht, die ihre Entwidelung in der bisherigen Weije 
ernftlich in Srage ftellen: von dem Ffünftlerifchen Dilettantis» 
mus und dem Schußzoll. Kangfam und wenig bemerkt wuchs 
neben der Ausbildung unferer gewerblichen Kräfte der Dilettan- 
tismus empor, das Auge auf die Schönheiten und lebenswahren 
$einheiten der Handarbeit hinlenfend. Erft befpöttelt — jebt 
gefürchtet — hat er bewirkt, daß der Unterfchied von Hand- 
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und Mafchinenarbeit immer weiteren Kreifen befannt wird; er 
hat aber auch erfemmen laffen, bis zu welchem Grade das Kunft: 
gewerbe unter den Einfluß der Mafchine erftarren fann. Das 
Unbehagen ift daher bei den Kunftgewerbetreibenden und den 
IJnduftriellen begreiflih. Wenn fih im eigenen Lande die große 
Mafje ablehnend gegen die Erzeugniffe der Kunftinduftrie verhält 
und das fünftlerifche Gewerbe nur dann Hoffnung auf Abfat 
hat, wenn feine Erzeugnifje für die Bedürfniffe der Reichen und 


Wohlhabenden zugejchnitten find, dann erfcheint die Lage nicht | 


fehr rofig. 

An dem internationalen Austaufhe von Gütern aller Art 
hat fich das deutfche Kunftgewerbe nur in feiner induftriellen 
Ausmünzung betheiligt, deren Prägungswerth nur fo weit An 
erfenming finden wird, wie das Bedürfniß des Auslandes reicht. 
Das Ringen nach Erport ift jo ftarf entwidelt, Daß 3. B. die 
Möbelinduftrie fich jeder Laune, jeder Eigenart des Auslandes 
anzupafjen fucht. Sind doch fchon Stimmen laut geworden, die 
einen nationalen Zug in der Kleinfunft nicht nur nicht ver- 
miffen, fondern für überflüfftg und fchädlich halten. Sie werden 
verftummen müfjen vor dem unabwendbaren Bang der Ereignifje, 
der im Jahrhundert der Dölferfonzentration den Nationen vor- 
zeichnet, die aufftrebende Macht der eigenen nduftrie durch 
Sollfchranfen zu fchüßen. 





Damit beginnt jene Bewegung einzufeßen, die in dem für 
uns Deutfche fo fchmeichelhaften Worte „Made in Germany“ be- 
griffsflar geworden ift. Mit voller Deutlichfeit wurde ihre 
Wirfung der Welt Elar, als Amerifa die Einfuhr fremder Kunft- 
erzeugnifje erfchwerte. Noch find die Derheerungen der Mac: 
Kinley- Bill nicht überwunden, die fich bejonders in den tertilen 
Künften fühlbar machten, und fchon fchicft fich der ferne Often 
Afiens an, uns mit einer Konfurrenz zu bedrohen, die wir nur 
durch die höchiten Schußzölle werden unfchädlich machen Fönnen. 
England, das uns mit Möbeln, Tertilien, Tapeten u. a. über: 
fchüttet, wird durch die Ausführung der Zollunion zwifchen den 
Sändern britifcher Zunge unfere Ausfuhr nah einem der ge- 
waltigften Gebiete der Erde um fo eher erfchweren, je energifcher 
wir feine Einfuhr zu Gunften der eigenen nduftrie abwehren. 

Noch ftehen wir im Anfange diefer Entwicdelung, entbrennt 
aber einmal der Kampf mit voller Heftigfeit, dann handelt es 
fih um eine reinliche Scheidung zwifchen Kunftinduftrie und 
Kunftgewerbe. Vielleicht findet fchlieglih der Gedanke wieder 
Boden: Das Kunftgewerbe ift Meifterin, nicht Dienerin der 
Mafchine. Dann wird es fihh auch wieder auf feine edelite 
Aufgabe befinnen, in die Wohnungen des minder begüterten 
Mittelftandes zu dringen und dorthin das Derftändnig für die 
Kunft zu tragen. 
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Berlin. — Jm Kunftaewerbemufeum find neben älteren 
Stidereien im £ichthofe Knüpfteppiche ausgehängt, die unter Mit- 
wirfung der Föniglihen Webefchule von J. Kneufels & Co, in 
Erefeld hergeftellt wurden. Intereffant ift die diskrete Anwendung 
enropäifcher Pflanzenformen in einem dem Slähendarakter entfprehenden 
Stilifirung. Befonders fhön wirft ein Teppich mit weißem Mittelfelde, 
für defjen Deforirung Algen und Wafferpflanzen verwendet find, während 
ein anderer ein eigenartiges Diftelmufter aufweifl. Aufßergewöhnlich 
wie die Mufter find aud) die Qualitäten der ausgeftellten Teppiche. 85 000 
mit der Hand eingefnüpfte Knoten auf 1 qm ift die Normalqualität der 
Erefelder Knüpfteppihe. Bei Teppichen mit feineren $ormen Fommen 
100 000 Knoten, und bei befonders feinen Exemplaren felbft die für 
Orientteppihe hohe Anzahl von 140 bis 200000 Knoten auf I qm 
zur Einfnüpfung. Die für gewöhnlich hauptfächlicy in Deutfchland ge- 
fertigte Mittelmaare enthält ungefähr 22 000 Knoten und die neueren 
perfifchen und Fleinaftatifhen Erzeugnifje, namentlich die unter englifchem 
Einfluß hergeftellten, felten mehr als 60 — 70 000 Knoten im Quadratmeter. 
— Serner find ausgeftellt: Ein Mofaifbild von 12 qm Größe, nad einem 
Karton von Profefjor Pan! Mohn, angefertigt von der deutfhen Glas 
mofaif-Befellfihaft Puhl& Wagner in Rirdorf, in lebensgroßen Figuren 
Glaube, Liebe und Hoffnung darftellend; und ein fiebenarmiger Leuchter 
aus der Marienfirhe in Kolberg. Diefer in edler Bronze aus» 
geführte Leuchter ift von Folofjaler Höhe, 4,77 Meter, fein Schaft ruht 
auf drei Löwen; die Form mit fieben Armen entfpricht dem Keuchter des 
Tempels von Jerufalem, wie er auf dem Triumphbogen des Titus 
erfheint. ah der ausführlihen niederdeutfhen Jnfchrift ift der 
Leuchter 1527 gegofjen. Er hatte im Laufe der Jahrhunderte mandıerlei 
Schaden erlitten und ift jet in den Werfftätten des Mufeums wieder 
hergeftellt. 

— In den Monaten vom Oftober bis Dezember d. J. veranftaltet 
das KunftgewerbesMufeum eine Reihe öffentliher Dorlefungen, die 
in den Abendftunden von 81/z bis 91/, im Hörfaal des Mufeums_ ftatt- 
finden und für Jedermann unentgeltlih zugänglich find. Es wird an 
den Montag- Abenden vom 12. Oftober ab Dr. P. Jeffen über „Ein- 
führung in das Kunftgewerbe und feine Literatur” fprehen, an den 
Dienftag- Abenden vom 15. Oftober ab Dr. Adolf Brüning die „Bronze“, 
an den Donnerftag- Abenden vom 15. Oftober ab Dr. $ranz Winter die 
„Baus und Wohnungseinrihtung im Alterthum“ behandeln. Eine 
jede der drei Dortragsreihen ift auf eine Zahl von je zehn Abenden 
berechnet. 

Münden. — Die von dem Prinz-Regenten als Schenfung dem hifto- 
rifhen Stadtmufeum überlaffenen Kartons zu den vier, durch Kunft- 





maler Jof. Watter vor fechs Jahren renovirten Surporte: Gemälden 
der weftlihen Hofgarten-Arfaden find im I. Saale des Mufeums der 
Ausftellung einverleibt worden. Die Bilder enthalten folgende Dar- 
ftellungen aus der bayerifhen Befhihte: 1. Bayern erftürmen unter 
Führung der Prinzen Carl Albert und Ferdinand Maria, der 
Söhne des Kurfürften Mar Emanuel, als die Erften eine türfifche 
Derfhanzung 1717. 2. Kurfürft Marimilian Jofeph II. ftiftet die 
Afademie der Wiffenfhaften 1756. 3. Die Bayern in der Entfcheidungs- 
fchladyt bei Arcis für Aube 1814. 4. König Marimilian I. gibt die 
Derfafjung 1818. Die urfprünglihen Gemälde wurden 1824 hergeftellt 
durch die Maler Ph. fol und Monten. Es waren faft nur noch 
die Konturen zu fehen. Herr Watter mufte defhalb vollftändige 
Neubearbeitungen herftellen und hat dazu Kartons angefertigt. Die 
Refte der alten Gemälde mußten dann abgenommen und die neuen 
Darftellungen frifch anf eine Cementplatte gemalt werden. Die übrigen 
gefhichtlihen Wandbilder der Arkaden wurden von Prof. Spieß und 
Prof. Lindenfhmitt renovirt, doh war die Anfertigung fo ein- 
gehend gezeichneter Kartons dazu nicht nothwendig., Das hiftorifche 
Stadtmufeum hat durdy diefes Gefchen? eine danfenswerthe Bereicherung 
erfahren. 

— Die Bauten der Sähfifh-CThüringifhen Induftrie- und 
Sewerbeausftellung 1892 find fo weit vorgefchitten, daß fte fchon 
bei Anbruch der ftrengen Jahreszeit unter Dad; gebracht fein werden. Jn 
Derbindung mit der Ausftellung foll auch eine Ausftellung von Werfen 
im Ausftellungsgebiete geborener oder zur Zeit anfäffiger Künftler 
ftattfinden. Bei diefer Kunftausftellung handelt es fih niht darum, 
die neneften Schöpfungen auf den Kunftmarft zu bringen, fondern viel- 
mehr darum, von dem rein Fünftlerifhen Schaffen des Ausitellungs- 
gebietes ein anfhauliches Bild zu geben. Es follen deghalb die hervor- 
ragendften unter den in Betraht Fommenden Künftlern zur Deran. 
ftaltung von Kolleftivausftellungen der beften ihrer Werfe, mögen diefe 
auch theilweife älteren Datums fein, eingeladen werden. Ueber die 
Aufnahme der Kunftgegenftände entfcheidet eine aus Künftlern gebildete 
Jury. Durd diefe Kunftausftellung wird der Leipziger Ausftellung ein 
neues feld eröffnet, weldes fiherlih in den meiteften Kreifen reges 
Intereffe erweden wird. 

Düffeldorf. — Das im Jahre 1851 gemalte Bild von Ludwig 
Knaus „Die Kartenfpieler“, war fchon feit längerer Zeit in einem 
uftande, der wegen der Erhaltung des Foftbaren Werkes Beforgnif 
erregte, da fi über das ganze Bild Rifje und Sprünge in der farbe 
zeigten, die natürlich au der Wirfung desfelben fehr fchadeten. Die 
ftädtifhe Galerieverwaltung hatte fit längft darüber fhlüfftg gemacht, 
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daß eine gründliche Reftaurirung des Bildes nothwendig fei. Es wurde 
zunädit der Schöpfer des Bildes, Knaus, um feine Meinung und um 
feinen Rath befragt und dann das Gutachten der hervorragendften 
Autoritäten auf dem Gebiete der Bilder-Xeftaurirung eingeholt. Nadh 
gründliher Prüfung der Sadlage wurde der Maler Paul Preyer in 
Düfjeldorf mit der fhmwierigen Aufgabe betraut, das Knaus'ſche Bild 
vor weiterm Derderben zu retten und es in pietätvoller und fachfundiger 
Weife wieder herzuftellen, 

Rönigsberg. — Die ftädtifhe Bildergalerie ift unlängst durch 
ein Dermädtnig um eine größere Zahl von Gemälden vermehrt worden. 
Durh Hinzunahme des früher leeren Garderobenranmes des linfs vom 
Eingange zu dem im Gebäude der Föniglihen Kunftafademie im zweiten 
Stodwerf belegenen Mufeums ift foviel Platz gewonnen, daß in Wifcbe I 
die Sammlung der verftorbenen Kaufmannswittwe Bienfo aufgehängt 


werden fonnte. Jn der Bienfo’ihen Sammlung befinden fich Kunft: | 
werfe von großem Werthe, jo Gemälde von Defregger, Andras und 


Oswald Ahenbab, Profeffor Camphaufen, Profeffor Ludwig, Friedrich 
Beder, Adam, Ken und anderen Düffeldorfer und Münchener Künftlern. 


Braunfdweig. — Die Unterbringung des vaterländifhen Mu: 
feums in den Räumen des ehemaligen Aegidienflofters ift nadh den 


Plänen des Bauraths Pfeifer beftimmt in Ausfiht genommen. Die | 
alten Klofter-, fpäteren Gefängnißräume, in deren Erdgefchoß noch das | 


ehemalige NRefeftorium mit hödjt werthvollen, früher eingemauerten, 
vor einigen Jahren aber freigelegten Säulen fih befindet, bedürfen 
dazu felbftverftändlich einer baulichen Umgeftaltung. So wird im Ober: 
gefchoß der große Korridor mit Oberlicht verfehen und mancher Wand: 
durchbrucd in den Sellen vorgenommen werden müffen. 


Nordhaufen. — Die firhlichen Behörden der St. Nicolai-Gemeinde | 


haben dem ftädtifhen Mufeum mehrere werthvolle Abendmahls: 
Pelche zur Aufbewahrung übergeben. Das Pradtftüc diefes werthvollen 
Sumaces der Mufeumsjhäte ift ein fait 20 cm hoher reich mit Perlen 
und Edelfteinen befetter Kelh aus ftarf vergoldetenm, fdhweren Silber, 
welcher die Jnfchrift trägt: „Hans, Mecze eius uxor, Hans, Lale uxor, 
Symon, Judite uxor, istum calicem“. Der Stadtbibliothefar Hermann 
Heine hat feftgeftellt, dağ der Kelh von dern beiden Gebrüdern Hans 


und Simon Segemund nebft ihren Frauen, fowie von deren Dater Hans | 
Segemund herrührt. Da der letjtere bereits 1572 oder 1373 geftorben | 


ift, fo rührt der Kelh alfo aus der Zeit vor 1372 her. Die Gebrüder 
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| Hans und Simon Segemund fpielen in der Gefchichte Nordhaufens in- 





| fofern eine hervorragende Rolle, als fie mit reihen Schenfungen das 


Martiniftift gründeten, welches Jahrhunderte hindurch die bedeutendfte 
wohlthätige Stiftung der Stadt war. hr mächtiges meffingenes 
Grabdenfmal befand fi ehedem in der Martinifirhe und bildet nebft 
mehreren anderen Grabplatten diefer Art aus jener Seit eine der 
hervoragendften Sehenswürdigfeiten des ftädtifhen Mufeums, welches 
auh den Siegelring der Segemunde aufbewahrt. 


Augsburg. — Die in den Befitz des Berliner Münzfabinets über- 
gegangene Münzenfammlung des am 24. Dezember 1894 in Augsburg 
verftorbenen Bezirfsarztes a. D. Dr. Ludwig Fifentjher umfaßt 
Münzen der Burggrafen von Nürnberg hohenzollernihen Stammes, 
ferner der Brandenburger Marfgrafen in franfen und der angrenzenden 
fränfifhen Kande. Die Sammlung befteht aus ca. 15 000 Gold», Silber- 
und Kupfermünzen des 13. bis 18. Jahrhunderts und wird von Gelehrten 
und Sahmännern als eine der bedeutendften und hiftorifch interefjanteften 
Suddeutfhlands bezeichnet. Gleichzeitig mit der Sammlung erwarb das 
Königlihe Mufeum zu Berlin die von Zifentiher im jahrzehntelanger 
Arbeit gefertigten handichriftlihen Aufzeichnungen zu einer Münz. 
gefchichte der obengenannten Fürften und Gebiete. 

Höhr. — Die vom Handelsminijterium im Jahre 1879 errichtete 
feramifhe Fachſchule bezog ein eigenes, vom Staate und der Ge: 
meinde Höhr erbautes Gebäude. Außer den Unterrichts. und Werfitatt- 
räumen, dem chemifchen Laboratorium, dem Brennhaus mit zwei mittels 
großen Rundöfen und einem Muffelofen enthält dasfelbe Schlämmerei, 
Thonfeller, Dorrathsräume 2c. Der Einrichtung des Gebäudes ents 
fprehend ift die Schule mit Hülfsmitteln und Lehrfräften fo ausge: 
ftattet, daß außer der Funjtgewerblidhen auch die tedhnifche Seite volle 
Berücdfihtigung findet. Mit der feierlihen Einweihung des Gebäudes 
am 1. Öftober fand gleihzeitig die Eröffnung einer Peramifchen Aus» 
ftellung ftatt, die ausfclieglih Erzeugniffe der Thon: Jmduftrie des 
weltberühmten Kannenbäderlandes vorführt. Diefelbe giebt einen 
Neberblid über die erften Anfänge der Kunfttöpferei des Kannen- 
bäcderlandes, ihre hödhfte Blüthe im 16. und 12. Jahrhundert, ihren 
Derfall in den legten zwer Jahrhunderten und ihr Wiederaufblühen 
feit den letzten 25 Jahren. Außer modernen Erzeugniffen Famen werth- 
volle alte Steinzeugarbeiten aus Mufeen und Privatfammlungen zur 
Ausjtelluna. 


RER REANRERERERERERERERERERERNE RER RE REN RE REREE RERE RER NE RE RER RE RER RER 


Preisbewerbunaen. 


| Albert-Denfmals in Dresden erläßt, um geeignete Entwürfe zu 


— du einem öffentlihen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für die Anlage eines Palmengartens in Leipzig laden der Auffichts- 
rath und der Dorftand der gleichnamigen Aftiengefellihaft ein. Die 


Einlieferung der Pläne hat bis zum 30. Januar fommenden Jahres | 


an das Bureau der Gefellfhaft zu Leipzig, Promenadenftraße 7, zu er- 
folgen, von wo aud die ausführlichen Bedingungen der Preisbewerbung 
zu beziehen find. für die beften Arbeiten ijt ein erfter Preis von 
3000 M., ein zweiter von 2000 M. und ein dritter von 1000 M. aus: 
gefegt. Dem Preisgerihte gehören neben dem ©berbürgermeifter 
Georgi die Bauräthe Robah und Lidt, die Gartendireftoren Siebert 
in $ranffurt a. M. und Wittenberg in Leipzig, fowie der Gärtnerei. 
befiger Wagner in Leipzig Gohlis an. 

— Der gefhäftsführende Ausfhug für die Errichtung eines König 


legterem zu erlangen, einen Aufruf zur Preisbewerbung. Die 
Beteiligung fteht Künftleen zu, weldhe im Königreihe Sadhfen geboren 
find oder in diefem wohnen. Das Preisrichteramt haben übernommen: 
Die Staatsminifter vo. Metfh und Dr. v. Seydewit, ferner die Herren 
Oberbürgermeifter Beutler, Geh. Baurath Profeffor Dr. Wallot, Bau: 
rath Stadtrath Richter, Direktor Profefjor Dr. Treu, Arhiteft Haufchild, 
Bildhauer Profefjor Schaper (Berlin) und Bildhauer Profefjor Kund- 
mann (Wien). Sn Preifen find insgefammt 12000 UT. verfügbar. 
Die Entwürfe müffen bis zum 30. April nädjten Jahres, Mittags 
12 Uhr, an den Ausihuß (Brühlfhe Terraffe, Ausjtellungsraum des 
Sädhfifhen Kunftvereins) abgeliefert fein. Nähere Bedingungen find 
im Rathhaufe (I., 14) zu erfahren. 


Das Urheberrecht des Hünijtlers. 
Mon Albert Ofterrietß. 


(Q fi haben im vorigen Auffage angedeutet, daß von 
N Künftlerhand entworfene Tapetenmufter nicht dagegen 
EN gefhüßgt find, von anderen Sabrifanten für ihre Er- 

u zeugnifje verwendet zu werden, wenigftens nicht nach 
den Grundfägen des Künftlerifchen Urheberrechts. — Auf die 
rage warum dies nicht der fall ift, geben die Motive zum 
Gefeg über das Urheberreht an den Werken der bildenden 
Künfte eine, wenn auch nicht volle befriedigende, doch immerhin 
flare Auskunft. Sie befagen (zu $ 1): „Indefjen ift hier aus: 
drüdlich hervorzuheben, daß das vorliegende Gefet lediglich die 
Werte der bildenden Künjte fchügt und fih auf Werte der 
Indujtrie nicht bezieht. Der Schuß diefer leßteren Werke wird 
durch den dem Reichstag vorgelegten Gefeentwurf, betreffend 
das Urheberrecht an Muftern und Modellen geregelt.“ 


Il. 





Nadhdrud verboten. 


Hiernach macht der Gefeßgeber einen Unterjchied zwijchen 
einem Werk der bildenden Künfte und einem Werk der Jnduftrie. 
— Weldhes ift aber die Grenzlinie zwifchen diefen beiden? 

Auch hierüber fprechen fich die Motive zu dem genannten 
Gejet aus: „Jn der Kitteratur herrfchte früher ein Streit da» 
rüber, nach welchen Kriterien das Werk der Kunft von dem 
Werk der Jmduftrie zu unterfcheiden und ob hierbei namentlich der 
Swed des Werkes oder das zur Berftellung angemwendete 
Mittel maßgebend fei. Nach dem gegenwärtigen Gefegentwurf 
in Derbindung mit dem Gefeg vom 11. Juni 1870 (das Urheber: 
recht von Schriftwerfen betreffend), $ 45 fönnen nur folche Werke 
als Werte der Kunft angejehen werden, welche vorwiegend dem 
wed der aejthetifchen Darftellung — im Gegenjage zu in« 
duftriellen Sweden — dienen.“ 
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Mit anderen Worten, der Gejeßgeber entzieht dem Wert, 
das fich nach objeftiven, aefthetifchen Merfmalen als Kunjtwerf 
darftellt, diefen Fünftlerijchen Charakter, wenn das Werf vor: 
wiegend induftriellen weden dient. 

Mann dient ein Kunjtwerf vorwiegend aefthetifhen Sweden, 
wann einem induftriellen Swed? Eine Grenze ift fchwer, vielleicht 


gar nicht zu ziehen, wie dies Nordmann für den Unterjchied | 
„Die | 


zwijchen Kunft und ‚Kunfthandwert ausgefprochen hat: 
Grenzen find nicht fchärfer als die Sarbengrenzen im Spektrum; 
und bis jest haben wir feinen anderen Maßjtab als das geübte 
Auge." Damit legt aber Nordmann einen bedenkliche Mangel 
des Gefeges bloß. Der Künftler verläßt fih auf fein geübtes 
Auge. Und er felbjt wird fich leicht von den in feiner tünftle- 
rifchen Eigenart begründeten Anfchauungen oder Dorurtheilen 
beeinfluffen laffen. Der Richter fann fich nicht auf fein Auge 
verlaffen. Es erwächft dadurch den gejeßlich organifirten Sad: 
verftändigenvereinen eine jchwere Aufgabe. 

Wenn der Inhaber eines rylographifchen oder lithographifchen 
Inftituts bei einem Künftler eine Zeichnung beitellt, in der Ab: 
ficht, die hiernach hergeftellten Stöde zu verfaufen oder zu ver: 
leihen, fo fönnte man fagen, daß diefe Zeichnung, ein Wert der 
bildenden Künfte, vorwiegend einem induftriellen gwed diene. 
Das gleiche von einem Modell, das ein Bildhauer für einen 
Bronzefabrifanten herftellt. Und troßdem hat man nie gezögert, 
ein fünftlerifches Urheberrecht an folchen Werfen anzuerfennen. 
Der Grund liegt darin, daß man nicht das individuelle Werk auf 
den mit feiner Schaffung verbundenen Zwec prüft, fondern all: 
gemein die Gattung, der es angehört. Eine Zeichnung ift, fofern 
fie fünftlerifchen Charakter hat, immer zu denjenigen Schöpfungen 
zu zählen, die prinzipiell einen fünftlerifchen Selbitzwecd haben. 
Wie fteht es aber mit einem Gegenftand, der an fich gewerblichen 
Sweden dient, aber in feiner induftriellen Geftaltung fih als 
Kunftwerf darftellt? Ein Beifpiel bietet die Goldfchmiede - Kunft. 
it eine Schale Benvenuto Cellini’s fhon deswegen ein gewerb: 
licher Gegenftand, weil Schalen im Allgemeinen zur Aufnahne 
flüfiger oder anderer Stoffe dienen? — Oder fonmt es auf den 
Zweck im einzelnen falle an? — Bei leßterer Annahme würde 
die Schale Cellini’s als Kunftwerf zu betrachten fein, fo lange 
fie in einem Glasfchranf als Schauftüc ausgeftellt ift. Sie würde 
aber dadurch ein gewerblicher Gegenftand werden, daß man fie 
zur Aufbewahrung von $Kidibufjen benußt. Letzteres Beifpiel 
genügt, um das MWiderfinnige einer folchen Unterjcheidung dar- 
zuthun. Man fann alfo nur annehmen, daf der allgemeine 
Zmed des Gegenftands ohne Rüdğüdht auf feine Fünjtlerifche 
Geftaltung entjcheidet. Eine fünftlerifch hergeftellte Schale, ein 
Tintenfaß, ein Funftvoll gefchnigter Stuhl find daher nicht als 
Werte der bildenden Künfte zu betrachten. Dies ift wenigftens 
die Solgerung aus der Anfchauung des Gefeßgebers. Diejer 
Standpunft fommt in $ 14 des Gefetes über fünftlerijches Ur: 
heberrecht noch bejonders zum Ausdrud: 

Wenn der Urheber eines Werkes der bildenden Künite 
geftattet, daß dajjelbe an einem Werke der Jnduftrie, der 
Sabrifen, Handwerke oder Manufakturen nachgebildet wird, 
fo genießt er der Schuß gegen weitere Nachbildungen an 
Werfen der Jnduftrie nicht nach Maßgabe des gegen: 
wärtigen Gejeßes, betreffend das Urheberrecht an Muftern 
und Modellen.“ 

Ueber den Gefchmadfsmufterfhug wird an jpäterer Stelle 
zu reden fein. Jett genügt es, auf folgendes hinzuweijen: 

Ein durch Künftlerhand mit den Hülfsmitteln der bildenden 
Künfte gefchaffenes Wert wird im Sinne des Deutjchen Gefeges 
nicht als ein Wert? der bildenden Künfte gefchäßt: 

1. Wenn der Gegenftand, in dem das Werk fich verförpert, 
vorwiegend induftriellen weden dient, 
und 2. wenn es an einem [Verf der Jnduftrie mit Genehmigung 
des Künftlers nachgebildet ift. 

Diefer zweite fall wird durch das im vorigen Aufiaß er- 

wähnte Beifpiel des Walter Crane’schen Tapetenmujters illuftrirt. 





Doch bietet auch hier die Praris Beifpiele, wo die Aus: 
legung des Gefeßes zu Sweifeln führen fann ımd -— damit es 
gleich gefagt werde — wo die durch die deutfche Gerichtspraris 
geübte Auslegung nicht ganz einwandfrei erjcheint. 

Es ereigneten fich in jüngjter Zeit folgende Sälle: Ein be- 
fanntes Kunftverlagshaus hatte fih von einem Künftler fehr 
hübfche Zeichnungen anfertigen laffen, zju dem gwed, fie zur 
Derfcdhidung von Menufarten zu verwenden. Der Reifende diefes 
Baufes fand zufällig Briefbogen und Karten einer anderen 
Sirma, auf der diefe Zeichnungen getreu machgebildet waren. 
Die gejchädigte Firma fuchte gerichtlich gegen den unlauteren 
Konkurrenten vorzugehen, erhielt aber in zwei njtanzen einen 
die Strafverfolgung abweifenden Befcheid. Diejer Befcheid war mit 
dem Hinweis auf den oben citirten $ 14 des Gefeßes von 9. Januar 
1876 begründet. Eine Menufarte fei ein Werf der Jnduftrie; da- 
durch, daß der Künftler die Anbringung feiner Seichnungen auf 
den Menufarten geftattet habe, fei er des Fünftlerifchen Urheber- 
fhußes verluftig gegangen. Es ift noch beizufügen, daß die 
Gefchmadsmufter nur unter der Dorausfegung der Deponirung 
bei Gericht gefchüßt werden, und daß der Jnhaber der firma 
diefe Wiederlegung verfäumt hatte, jedenfalls in der Annahme, 
daß bei Menufarten nicht von einem rorwiegend induftriellen 
Swed gefprochen werden Fönnte. Kurze Zeit darauf machte 
eine Kuruspapierfabrit mit Gratulationsfarten die gleiche Er: 
fahrung. 

Nun ift es tlar, daf die Auffafjung der Staatsanwaltichaft 
in beiden fällen mit dem Wortiaut des Gejeßes vereinbar war. 
Doch fcheint es uns zweifelhaft, ob man dem $ 14 nicht eine 
Auslegung geben fonnte, welhe den thatfächlihen Schugbedürf- 
niffen beffer entipradi. Daß Menufarten und Gratulationsfarten 
einem induftriellen Zwede dienen, ift ficher, jedenfalls wenn diefe 
Karten durchaus fhmudlos und einfach find. Doch erlangen fie 
auch eine äthefifche Bedeutung, wenn fie in fünftleriiher Weife 
verziert find. Je höher der fünftlerifche Werth diefer Derzierung 
ift, um fo mehr wird der induftrielle Zweck durch den äthetijchen 
verdrängt. Und, wenn man eine auf einer Gratulationsfarte 
angebrachte Zeichnung als ein Kunftwerf betrachten fann, ift 
auch anzunehmen, daß die Karte felbft ebenjowohl vorwiegend 
äthetifchen Sweden dient, als das auf ein Wirthshausfchild 
gemalte Bild Lorreggios 

Die angeführten Beifpiele haben nicht eine ungewöhnlich 
große Tragweite, da der Inhaber eines Kunftverlags ſich durch 
Erfüllung der für Gefchmadsmufter vorgefchriebenen $ormalitäten 
einen allerdings dürftigen Schuß verfjchaffen Fan. Aber fie 
weifen auf einen Mangel rihterlicher und auch gejeßgeberifcher 
Auffafjung hin. 

Die Beftimmung des $ 14 atmet noch den Geift einer Zeit, 
in der das Kunfthandwerf darniederlag, in welcher der Künitler 
fich für zu vornehm hielt, feinen Genius der Jnduftrie oder dent 
Bandwerf dienftbar zu machen. Kein Wunder, dag man in 
Solge deffen die Erzeugniffe der fogenannten Kunftinduftrie fo 
niedrig anfchlug, daß man ihnen einen geringeren Schu ge 
währte, als den übrigen Werken der Kunft. Heute haben wir 
die Zeit Fünjtlerifhen Banaufenthums hoffentlich überwunden. 
Wenn Georg Malfowsfy in feinem einleitenden Auffag ge: 
fagt hat, die Kunft müffe national fein, das heift, in dem natür- 
lichen Empfinden und in den natürlichen Dorftellungen des Volts 
wurzeht, fo fann man dies dahin erweitern, daß die Kunft alle 
Lebensverhältniffe fo erfaffen und umfchlingen foll, daß das mit 
ihr und durch fie erzeugte äfthetifche Empfinden in allen Be: 
thätigungen zum Ausdrud fommt. 

Sowie man dies aber anerkennt, nämlich dag ein Unter. 
fchied zwifchen Kunft und Kunfthandwerf oder Kunjtinduftrie 
nicht befteht, fo müffen für alle Kunftwerfe die gleichen Sefeße gelten. 

Und jedenfalls erweift man der Jnduftrie und dem Hand- 
werf den beten Dienft, wenn man ihr nicht die Nachahmung 
und Ausbeutung fremder Keiftungen erleichtert, jondern wenn 
man fie auf felbjtändiges und freies Schaffen anweift. 








— Sum Direftor der Afademie der bildenden Künfte in 
Münden für die drei Studienjahre 1896/97, 1897/98 und 1898/99 
wurde der ordentlide Profefjor und feitherige Direftor Ludwig Ritter 
v. Löffh ernannt. 

— Dem Marinemaler Schnars:Alquift, der feine Studien 
vornehmlich unter Profeffjor Hans Bude gemadıt hat, ift das Prädifat 
eines föniglihen Profeffors verliehen worden. 

— Dem Zeihenlekrer an der erjten ftädtifhen Handwerferfchule, 
Arciteften und Maler Auguft Blund zu Berlin wurde der Herzoglich 
anhaltifhe Derdienftorden für Kunft und Wiffenfchajt verlichen. 

— Profefjor von Liezenmayer in München hat den Dorhang 
für das Königlihe Theater in Hannover vollendet. Die Bild» 
flähe ift ı2 Meter breit und 9 Meter hoch. Phöbos Apollon thront, die 
£eyer haltend, auf Wolfen und läßt Begeifterung ausftrömen auf die 
zu feinen Füßen fchwebenden Gruppen: rehts Mufif und Tanz, linfs 
Tragödie, Komödie, Hiltorie, ein wenig tiefer in der Mitte Genien, die 
Blumen aus einem FZüllhorn über die Stadt Hannover hinabfcütten. 
Um Mufif und Tanz verfammeln fih fingende figuren, um die Gruppe 
der Bühnendarfiellung ein römifcher Krieger und ein Schäferidpll,. Die 
—— Kompofition wirkt auch in der Farbengebung prächtig 
dekorativ. 

— Profeſſor Ernſt Röber in Düſſeldorf hat die Entwürfe zu ſeinen 
vier Wandgemälden vollendet, welche die Ecken des Rathhausſaales zu 
Danzig ſchmücken ſollen, an deſſen Hauptwänden der Künſtler bereitfs 
große Gemälde aus der Geſchichte Danzigs vollendet hat. Die neuen 
Bilder ſtellen die vier Herrſchertugenden: Stäörke, Gerechtigkeit, Weis— 
heit und Mäßigung dar. Die Wahl dieſer Motive war durch die Auf— 
ſtellung der Statuen der preußiſchen Könige Friedrichs des Großen, 
Friedrich Wilhelms III. und Wilbelms I. gegeben. Zunäcit wird „die 
Stärfe” zur Ausführung fommen. Als Sinnbild der Stärfe hat Ernft 
Röber die Germania in Praftvoll edler Erfheinung, fih auf das Schwert 
ftüßend, gewählt. Ausgeführt werden die Bilder mit Gerhardtiihen 
Cafelnfarben. - 

— Die Maler Klein-Chevalier, Profeffor Albert Baur und 
rig Neuhaus haben die Wandgemälde im Düffeldorfer Rath: 
hausfaale rollfendet. Klein-Chavelier hat den Moment aus dem Leben 
des Kurfürften Johann Wilhelm dargeftellt, in dem der Funftfinnige 


Fürft, der die berühmte Düffeldorfer, fpäter in der Mündener Pinafothef | 


vereinigte Düfjfeldorfer Balırie begründete, die Pläne zu feinem ARefidenz- 
fhloß vom Grafen Matteo Alberti entgegennimmt. 





Das Kurfürftlihe Paar ift von feinem Hofitaat 
Der Blid 
auf Stadt und Fluß ift vorzüglih gelungen. — Albert Baur fchildert 
die Anheftung des Dofuments der Beligirgreifung Düffeldorfs nad 
dem Jüli»Llevejhen Erbfolgeftreit durch einen Kurbrandenburgifhen 


das Rheinufer verlegt. 
umgeben und laufht den Erläuterungen des Baumeifters. 


Reiter. Das für die Gefhichte der Stadt bedeutungsvolle Moment 
fpielt fih in voller Anfchanlichfeit am alten Siegesthor ab. Don dem- 
felben Künftler rühren vier allegorifde Figuren an der Hauptwand und 
der Senfterfeite her, Daterlandsliebe, Kunft, Wilfenfchaft und Gewerbe: 


fleiß fymbolifirend. — Sri Neuhaus jtellt das Feft des Malfaftens dar, 


das bei Gelegenheit der Anwesenheit Wilhelms I. und der Kaiferin 
Augufta 1886 gegeben wurde. Profeffor Camphaufen erläutert dem 
hohen Paare das von ihm geftellte lebende Bild: „Blüchers Rhein- 
übergang 1814”. Unter den fürftlihen Gäften bemerft man den Kron- 
prinzen Sriedrih Wilhelm, die Kronprinzeffin, den Prinzen $riedrich 
Carl und andere Mitglieder des Königshaufes. Die Scaar der Düfjel- 
dorfer Künftler wird durh Chriftian Körner, Andreas Uhenbad, 
Kal Hoff un. a. repräfentirt. Die Kojten der Herftellung diefer Wand: 
gemälde waren auf 60000 MT. veranfclagt, von weldhyem Betrage der 
Staat 30000 M. und der Kunftverein für die Rheinlande und Weft- 
falen den gleichen Betrag beijtenert. Die Stadt Düfjeldorf hatte die 
Koften der erforderlichen Deränderungen der Architektur des Saales 
fowie der Malflähhen und des nebenfädlihen Shmudes und des Wett- 
bewerbes zu tragen. 

— Profeffor Karl Ehtenmeier hat die von ihm heraeftellten 
Gipsmodelle der beiden fittenden Siauren „Baufunft“ und „Mufif”, die 
in Marmor für das Köhlerfhe Erbbegräbniß in Hannover ausgeführt 
worden find, dem herzoglihen Mufeum in Braunfchmweig als Gefhen? 
überwiefen. 

— Die Ausführung eines Panoramas für Stuttgart, den 
„Kampf um Champigny 2. Dezember 1820” darftellend, ift von den 
Herren Edjtein und Benwein den Münchener Malern Put und Wisle 
übertragen. Obwohl Herr von Schott, Oberftlieutenant a.. D., der die 
Entwürfe übernommen hat, noh im Befiz vieler Sfizzen des Kriegs: 
theater vor Paris ift, fo erfchten es doch angezeigt, wiederum Einblick 
in das Schladtfeld zu nehmen, weßhalb fi die drei Herren nad 
Champigny begaben, um fi die einzelnen Kampfesfcenen in den 
Straßen und Gaffen des Ortes lebhaft vor Augen zu führen. Die 
Herren Pug und Wisle wıren bei der Herftellung des Panoramas „Die 


Die Szene ift an | Bayern bei Bazeilles“ Mitarbeiter Kouis Bauns. 


— Denkmäler. — 


— Das vor Kurzem im Beifein des Großherzogs von Baden ent— 
hüllte Kriegerdenfmal in Mannheim zeigt die folofjale männlide 
Geftalt des Sieges, der mit lorbeerummwundenem Schwert über das 
Schlachtfeld geflünelt dahinfchreitei: aus der Mitte der feindlichen 
Bataillone heraus hat er die deutfche Kaiferfrone erobert, die er als 
Kampfpreis heimirägt. Auf den Stufen des Unterboues ruht ein 
fterbender Löwe, ein Sinnbild des auch im Tode noch unbefiegten Helten: 
muthes. Das Peftament ift mit vier Schilden gefhmüdt, weldye die 
Widmung und Bejtimmung dcs Denkmals und die Mamen enthalten, 
mit welden die ruhmreidten Thaten der Badifchen Divifion und der 
beiden Negimenter verknüpft find: „Straßburg,“ „Dijon,“ „Auits,“ 
„Belfort.“ Am Scdel lieft man anf drei Erztafeln die Mamen der 
im heiligen Kampf Gebliebenen, mit Angabe der Truppentheile, des 
Todestages und der Heimathsorte. Die von Profeffor B. Dolz in 
harlsruhe modellirten Siouren find von der Hoferjgieferei von Hugo 
Pelargus in Stuttgart gegoffen. Der Granit des Sodels ftanmt aus 
den im Ddenwald belegenen Steinbrühen des Arditeften Heinrim 
Hartmann, 

— Auf dem Feldberg, der höchften Erhebung des Shwarzwaldes, 
wurde ein Bismarddenfmal enthüllt. Es ift ein aus Granitfind- 
lingen, die in der Nähe des Feldbergrs logeıten, 15 Meter hoch, auf 
quadratifher Grundflähe von 6 Meter Seitenlänge aufgebauter Obelisk, 
in den auf halber Höhe das Aeliefbildnig Bismards in Bronzeguf 
(2 Meter SängenDurdmeffer) eingelaffen ift. Den erften fünftlerifchen 
Entwurf zum Denfmal hat Profefjor Karl Gagel angefertigt, das 
Modell zum Bronze-Relief iğ von Bildhauer Profeffor Friedrich 
Dietſche. Beide Lehrer an der Kunftgewerbefchule Karlsruhe. 

— Das Denfmal der Kaiferin Augufta für Koblenz findet 
in den Anlagen am Akeinufer feinen Platz. Meiſter Friedrich 
Moeft in Karlsruhe kat die Eigenart der hohen Frau prächtig 
wiedergegeben. Die Kaiferin ift figend in weißem farrarifchem Marmor 
dargeftellt. Der Oberkörper ein wenig vorcebeugt, das Haupt 
mit einem Diedem gejchmüct, von dem ein Schleier ın reichem Falten- 
murf herabwallt. Die fchwere Scleppe des Mantels, die den Unter: 
Pörper und den in antifen Formen gehaltenen Lehnjtuhl bededt, zeigt 
in ihrem breiten Saum ein mit gefrönten Adfern geziertes Mujter. 





Die Rechte ruht auf der Armlehne des Seffels, während die Kinfe den 
Schleier mit anmuthiger Bewegung hebt. 

— Der Wiener Profeffor v. Sumbufch wurde im Jahre 1893 vom 
Provinziallandtage in Weftfalen mit der Ausführung eines Kaifer» 
Wilhelm-Denfmals betraut, das in der Nähe von Minden zur Auf: 
ftellung gelangt. Das Foloffale Wer? ift fertiggeftellt und in Minden 
eingetroffen. Kaifer Wilhelm I. ijt in der Uniform der Gardes du 
Corps dargeftellt. Don den Schultern wallt rüdwärts der faltenreiche 
Kaifermantel hirab, der Kopf ift unbededt und mit einem Lorbeer: 
franze gefhmüdt. Den arditeftonifhen Aufbau des Denfmals bearbeitete 
Arhiteft Bruno Shmit in Berlin, 

— für das Bismard:Denfmal in Düffeldorf it von den 
Herren A. Bauer und J. Röttger, deren Modell den zweiten preis 
erhielt, ein neuer Socelentn urf ausgearbeitet und die Statue felbft in 
halber Kebensgröße modellirt worden. 

— Der braunfdweigijhe Landtag hatte im Frühjahr 300,000 M. 
für Errichtung eines Denfmals für Herzog Wilhelm bewilligt. 
Schwierigfeiten madhte zunächft die Platfrage. Jett hat fi} die aus 
Künftlern und Sacdverftändigen zufammenaefette Kommifjion für den 
allen Befuchern Braunfhweigs befannten Ruhfeuchtenp!at; (beim Dome 
und der Burg Danfwarderode) entschieden. Dorausfichtlich wird binnen 
Kurzem der Wettbewerb ausgefchrieben werden. 

~- — für das Denfmal, das tem verftorbenen Herzog Ernjt von 
Eoburg-Botha errichtet werden foll, find bereits 103,000. M. eingegangen. 
Die Koften tes Denfmals, das als Neiterftandbild geplant ift, werden 
auf 115,000 M. geſchätzt. 

— Die Angelegenheit wegen Eırichtung eines Gauß-!Weber- 
Denfmals in Göttingen dur die Univerfitätsverwaltung ift foweit 
gefördert worden, daß mit dem Bildhauer Parzer in Berlin bezüglid 
der Heritellung des Denfmals in Derhandlung getreten ift. Die er- 
forderlihen Geldmittel von 42,000 M. find nahezu gefichert. Die plag: 
frage ift jedoch noch nicht entfchietent, 

Jn Breslau ift man der Errichtung eines NMoltfe-Denfmals 
nahe cetreten. Angeregt wurde man durdy den Dorgang von Schweidniß, 
in deffen Mauern der Schlahtenlenfer oft verweilte. Breslau und 
Stdweidnit zählen Moltfe zu ihren Ehrenbürgern. 
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für das Grabdenfmal Joh. Seb. Bad’s, weldes in der faft 
vollendeten Johannisfirhe in Keipzig aufgeftellt werden fol, find bereits 
15000 M. eingegangen. In der Kirhe werden aud die Gebeine 
Bad's, die beim Abbrucd; der alten Johannisfirhe ausgegraben wurden, 
ihre legte Ruheftätte finden. 2 i 

— Der fonds zur Errichtung eines Denfmals für den Komponiften 


Deutfhe Kunft. 


Karl £öwe in Stettin hat bereits die Höhe von 21000 M. erreicht. 
£öwe war lange Jahre als Organift an der Stettiner St. Jafobifirde 
thätig. Die Stadtverordneten Stettins haben genehmigt, daß das 
Denfinal vor diefer Kirdye aufgeftellt und der Platz unentgeltlich her- 
gegeben werde. Errichtet wird das Denfmal von dem Dorftand des 
Kömwe:Dereins. 


WERTET RE RAU KUREN RU U RAU RU RAU RU RU EU RUN URS, 


Ausjtellung von Bandeichnungen in Dresden. 


ftellung deutfcher Handzeichnungen veranftaltet, die hoher 


IR 
o ie Ernjt Urnold’ fhe Hoffunfthandlung in Dresden hat 
N während des Monats Oftober in ihrem Salon eine Uus: 
1; 


Beachtung werth ift. Gerade in Dresden find derartige Aus» | 


ftellungen gerade nichts Unerhörtes, da ja die Internationalen Aquarell: 
Ausftellungen aud; ftets Handzeihnungen zur Schau bradten. Jndef 
eine Ausftellung die nur Zeichnungen enthält, ift auch für hier nen. 
Daß eine folhe lebhaften Anklang und Sufprud findet, ift ficherlich 


ein erfreulicher Beweis dafür, daß die Gemeinde derer, die in einem 


intimeren Derhältniß zur Kunft ftehen, wädhft. Denn Handzeichnungen 
ftehen der breiten Majje des Publifums cbenfo fern, wie die farblofe 
Plaftif und verlangen, wenn fie fünftlerifhen Genuß gewähren follen, 
eingehendere Betrahtung und audy ein tieferes Derfländniß, als die 
Menge der Kunft entgegenzubringen pflegt. Die Bemühungen der 
Arnold’shen Hoffunfthandlung um diefe Ausftellung find vom beten 
Erfolg bealeitet gemefen. An 500 Zeichnungen find eingelaufen, und 


faum einer von den hervorragenden Künftlern, die zur Betheiligung | 
Bei der | 
| insbefondere wecfeln zwei figurenreihe feingezeichnete folgen von 


aufgefordert worden waren, hat feine Betheiligung verjagt. 
Auswahl der eingeladenen Künftler wurden in erfter £inie die für die 
Entwicdelung der modernen Kunft bezeihnenden oder durch Fraftvolle 
Eigenart fi auszeihnenden Künftler berücfichtigt; erftere befonders 
deshalb, weil gerade die Zeichnung in der neueften Bewegung der 
deutfchen Kunft oft unbeadtet geblieben oder unterfhätt worden ift. 
Jn der That fann man oft genug den Dorwurf hören, die Künftler 
der modernen Richtung malten drauf los, ohne das Abc aller Malerei, 


das ftrenge Zeichnen, ordentlich erlernt zu haben. Daf diefer Dorwurf | 


fo im Allgemeinen erhoben ungerecht ift, davon vermag die Urnold’ fhe 
Ausftellung jeden Unubefangenen bald zu überzeugen. Sie zeigt im 
Gegentheil, wie ernft es gerade die beften unter unferen jüngeren 
Künftlern mit der Seichnung nehmen. 

Wir nennen als Plaffifhe eugen hierfür nur Mar Klinger, 
Otto Greiner, Karl Stauffer-Bern y, Robert Haug und Arthur 
Kampf. Namentlih von dem Leipziger Greiner find Figurenftudien 
in Röthelzeihnung da von einer Durhbildung der anatomifchen Einzel: 
heiten, einer Sicherheit der Kompofition und Kinienführung, wie fie 
nur durch das ernftefte Studium erworben werden fann. Da ift na 
mentlidy eine Gruppe von Tanzenden, zwei frauen und einem Mann, 
und eine Gruppe von zwei raufenden Männern, die in ihrer Durdy- 
bildung und im der Sreiheit der Kompofition eine erftaunliche Ber 
herrfchung des menfchlihen Körpers befunden. Auch von Stauffer: 
Bern find Glanzftüde von ähnlichem hinreifenden Schwung vorbanden, 
vor allem die Studie zu feinem radirten Selbftbildnif, das Bildnif 
feiner Schwefter und eine herrliche Zeihnung nad Sandro Yotticellis 
Srühlingsadttin, die der am Sande anfommenden fchaumaeborenen 
Göttin Denus den reih mit Blumen durhmirften Mantel hinreicht. 
Treu in Botticellis Manier ift diefe Geftalt in allen ihren Einzelheiten 
mit größter Seinheit, Genanigfeit und Harmonie wiedergegeben. Don 
Robert Haug finden wir vor allem ein halbes Dutend Zeichnungen zu 
feinen befannten Gemälden Morgenroth (Dresden) und Blücer am 
Rheine. Haug gehört zu den wenigen Malern, welche das Hiftorien- 
bild in die moderne Kunft hinübergerettet haben, indem fie mit der 
hiftorifchen Treue das moderne ftimmunggebende Element des Land: 
ihaftlihen verbanden. So fließt er an Nienzel an und geht über 
ihn hinaus. Die genannten Studien von ftehenden und marfchirenden 
Soldaten überrafchen durch die völlige Uebereinftimmung mit den fertigen 
Gemälden. Haug ift offenbar feiner Sache ganz fiher und ftellt in 
den Studien das Seichnerifche völlig feft, fo dah ihn nachher im Gemälde 
nur das Malerifhe in Anfpruch nimmt, das wir bei ihm in gleicher 
Weife bewundern, wie den ebenfo hiftorifch treu wie lebendig erfaßten 
Gegenftand. Arthur Kampf, der fi} mit Haug im Stoffgebiet zuweilen 
begegnet, fcheint nur Köpfe und Hände zu zeichnen, beides mit derber 
marfiger Charafteriftif und mit feftem beftimmtem Strihe. Es folgt 
Mar Klinger, der zunächft neue Gewandfindien und Afte zu be- 
fannten Radirungen verfchiedener Folgen und zu Gemälden gefendet 
hat. Man meiß von dem Derfafler von „Malerei und Zeichnung“, 





| Unheil. 


| con hödfter Schönheit und reizenditer Mannigfaltigfeit. 


einen wie hohen Werth er — mit vollem Redht — auf die Darftellung 
des menfclihen Körpers in der Kunft legt; feine eigenen Heichnungen 
bezeugen, wie ernft er es mit dem Studium und mit den Dorarbeiten 
zu feinen ausgereiften Werfen nimmt. Es geht übrigens ein gemwiffer 
großer ftiliftifcher Jug durh Klingers Afte, der ihnen ein unverfenn- 
bares individuelles Gepräge giebt. Die grofe Ueberrafdhung, welde 
Klinger auf diefer Ausftellung bietet, find aber nicht diefe Afte oder die 
Seihnungen Pfingftfeft, Chriftus auf dem Meere, Drei Pappeln u. f. w., 
fondern fehs Sederzeihnungen zu einer neh niht herausgegebenen 
olge Amor und Pfyhe. Es ift fein neues Werf, fondern in den 
80er Jahren begonnen und leider vom Künjtler liegen gelaffen, obwohl 
nur noch wenige Kompofitionen zu fehlen fcheinen. Es ift ein Pöftliches 
Werf, theils im Stile der NRettungen Ovidifher Opfer, theils mit 
freieren Kompofitionen im Sinne der Brahmsphantafie. Auf jedem 
der beiderfeits verwendeten Blätter nimmt die Mitte die Gefcichte 
von Amor und Pfydhe ein; linfs und redhts von diefem gedruchtem 
Terte find theils ftrenger ftilifirte, theils freier erfundene Ornamente; 
die Ränder unten und oben nehmen figürlihe Kompofitionen ein; oben 


Kompofitionen ab: Aus Amors Kriegen und Die Geburt von Trojas 
Die unendliche Fülle von geiftreih erfundenen dekorativen 
Kompofitionen, Einfällen und ftilifirten Naturgebilden wetteifert mit 
der Menge finnvolfer Beziehungen und den Föftlihen figürlichen Aus- 
geftaltungen der antifen Mythen. Kurzum, es ift wiederum ein Werf 
Hoffentlich 
gewinnt der Künftler die Muße, die mühfame Arbeit zu Ende zu führen. 

Don dem erften lebenden Meifter der Phantaftefunft fommen wir 
zu dem Altmeifter der Wirklichfeitsmalerei Adolph Menzel, Mehr 
als ein Dußend Zeichnungen vertreten ihn würdig, wenn aud etwas 
einfeitig. Man weiß, wie fcharf Menzel beobadtet, wie ficher er 
harakteriftiihe Bewegungen, Haltungen, typifhe und charafteriftifche 
Geftalten u. f. w. mit feinem Stift feftzuhalten weiß, und wenn uns in 
feinen Gemälden aus dem modernen Keben meift das geiftreihe Mofait 
diefer Beobachtungen weit mehr anzieht, als die malerifche Durdy- 
führung, fo bewundern wir in feinen Seichnungen die unmittelbare 
Srifche, die fchlagende Wahrheit jeder einzelnen Geftalt, hier einer 
trinfenden Dame vom Kiffinger Brunnen, dort eines Nedners, der fich 
auf einen Stuhl ftüßt, eines devot mit dem Hut in der Hand daftehenden 
Mannes u. f. w. u. f. w. Jn den Sandfchaften und Thierftücden aber 
entzücdt uns die malerifch freie Haltung. 

Ueberhaupt ift die Srifhe und Unmittelbarfeit der Handzeichnungen 
ihr Hanptreiz; fie zeigen den Künftler am freieften von Nebenabfichten, 
am reinjten in feiner Jndividualität und Eigenart. Wie vornehm und 
ernft tritt uns 3. B. Wilhelm Steinhaufen entgegen in feinem 
Selbftbildnig und dem nicht minder einläßlich durchgeführten „Männer: 
typus”; wie flott und rüdfichtslos Wilhelm Leibl in feinem mit 
urfräftigen Strihen hingefegten Arbeiter in Lebensgröße, in feinen in 
breiten Licht: und Schattenmafjen hingefetten Interieurs! Wie fhlicht 
und groß Liebermann in feiner Studie zum Fifcher im Leipziger Mufeum, 
wie breit und malerifc in feinen ftaffirten Sreilichtlandfchaften: Badende 
Knaben, Am Senfter (in Aquarell), Erdarbeiter, Kinder, Sonnen» 
aufgang u. a. (in Kohle). Ihnen reiht fih Ernft Mori Geyager an 
mit zwei Elephantenftudien und einem Schimpanfen (in Bleiftift), die 
uns den Berliner Künftler als einen Thierfchilderer allererften Ranges 
offentaren. Nicht minder thut dies eine Pleine Bronze, die einen Affen 
auf einem Kiffen fiend mit föftlihfter Maturtreue in einläßlichiter 
Durhbildung veranfhanliht. Weiter folgen die beiden Poeten Hans 
Thoma und £udwig von Hofmann, diefer reicher an Sarbenreiz 
und Phantaftif, jener an tiefer Jnnigfeit und poetifhem Srohfinn. 
Unter dem Dugend Aquarellen von Ludwig von Hofmann erfreuen 
vor allem die als Morgenftimmung und Abendftimmung bezeichneten 
durch die Seinheit des Tones, die Reinheit der Stimmung und die 
finnige Staffage: hier ein nadtes fchlanfes Mädchen, das fein Haar 
flehtend am Slufufer im duftigften Srühfonnenduft fteht; da ein Jüng- 
ling, der mit feinen füßen Slötentönen eine ganze Schaar weißgefleideter 
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Geftalten zu fi} herüber zu ziehen weiß. Ein föftliches Stück ift auch 
der Tanz: zwei im rhytmifchen Gegenfpiel fih bewegende befleidete 
rauen, zwifchen denen eine von der Sonne roth glühende Wolfe am 
Himmel fteht, während Maiblumen eine eigenartige ornamentale Um: 
rahmung bilden. In den übermalten Steindruden und den Aquarellen 
Hans Thoma’s — nicht weniger als 17 Stück — lebt eine $ülle 
echter Poefie, und fchlichter Innigfeit. Den Preis geben wir der Pleinen 
£andfhaft mit dem Reiter, der auf feinem Nößlein langjam landein« 
wärts zieht, und dem föftlihen Säemann; unter den Steindrucen dem 
Berggreis, der Märcenerzählerin und dem Tritonenpaar. 

Als gefchloffene Gemeinfhaft tritt nur der Derein bildender 
Künftler Dresdens (Secefjion) auf, der fhon in feinen Dierteljahres- 
heften fo trefjlihe Zeugniffe feines ernften Strebens gegegen hat. 
Banter; Giefe; Geory Müller: Breslau; frau Medig-Pelifan fehlen 
zwar, um fo treffliher aber ift Paul Baum, der Pfadfinder der jungen 
Dresdener Sandicafterfchule, vertreten. In feinen Anfichten und Studien 
aus Knode sur mer u. a. ©. fchildert er mit fchlihter Ehrlichkeit 
und feinem Uaturfinn die belgifhe Dünenfüfle mit ihren dürftigen 
Sifcherdörfern und weiß mit geringen Mitteln — Seihnung mit 
wenigen Aquarelltönen — trefflihe Wirfungen zu erzielen. Karl 
Medig und Wilhelm Ritter entnehmen die Motive ihrer feinen 
Kandfhaften in Aquarell der Umgegend von Dresden; als trefflicher 
Thiercarafteriftifer erweift fich in feinen Marabus, Elephanten und 


Grunzohfen Rihard Müller, wennfhon er nicht an Geyger heran | 


reicht; durch große Kraft und fichere Breite zeichnen fi} aus die in Kohle 
gezeichneten Sandfchaftsftudien mit Staffage von dem Nadirer Konrad 
Starfe, Wilhelm Claudius, RobertSterl, Mar Pietfhmann 
und Marianne Siedler vertreten mit Glück die figürliche Zeichnung. 
Safdha Schneider defjen Kohlezeichnungen bei feinem erften Auftreten 
überall fo großes Auffehen erregten, ift mit zwei von diefen erften 
Seidinungen — dem Anardiften und dem Gefühl der Abhäng'gkeit — 
trefflich vertreten; was er neues bietet, giebt feinen Anlaß zu aner- 
fennender Hervorhebung. 

Ein Sadje ift befanntlih auh Srit von Uhde; feine Kohle 
zeichnung, ein lefendes Mädchen darftellend — ift in ihrer fchlichten 
Selbftverftändlichfeit und trefflihen malerifchen Durhbildung cin gutes 





Beifpiel für die fachlichen Beftrebungen moderner Kunft, ohne indef 
eine perfönliche Note zu tragen. München vertritt weiter Ludwig 
Dill mit feinen Plaren Aquarellen und Folorirten Seihnungen aus 
Chioggia und von der Amper und einem malerifh befonders aus- 
gezeichneten Bilde Neubau in Münden. 

olgen weiter Hugo Habermann mit farbenproblemlöfungen, 
zu denen Heiligen (auf Grangrün und auf Goldgelb!) das Subftrat 
liefern mußten, dann Nifolaus Gyfes, frig Burger, Eugen Kirchner, 
Hans Müller, Wilhelm Trübner, Theodor Meyer-Bafel, Wilhelm Dolz 
und P. W. Keller-Reutlingen, die alle die Ausftellung durdy arafteriftifche 
Seiftungen bereichert haben. Befondere Gruppen für fih bilden die 
Künftler, die für den Pan, die Jugend und die fliegenden Blätter 
theils humoriftifch-fatirifche Heichnungen, theils Titelumfchläge, Dignetten, 
Ornamente, Kopfleiften und Schlußftüde liefern, wie Oberländer Hengeler, 
Harburger, Thomas Theodor Beine, Franz Stu, Jofeph Sattler, 
Guftav Kampmann, Otto Edmann, Walther Keiftifom und Rudolph Wilfe. 

Weiter vertritt frig Madenfen die Malergemeinde von Worpswede, 
Hans von Dolfmann Karlsruhe, £udwig von Gleihen:Rufwurm Weimar, 
Ernft Eitner Hamburg, Emil Orlif Prag, Ernft Klog Leipzig, Leffer 
Ury und Cornelia Paczfa Berlin. 

Schlieglih ift noch zu erwähnen, daß hier auch einige wohl gewählte 
Bilderwerfe mit ausgeftellt find: von Gafteiger (Brunnenfigur), Fritz 
Madenfen (frau und Ziege), Adolph Hildebrand (Bronzebüfte von 
Döllinger, Reliefbild des Fürften Bismard), Erwin Kurz (Hebe), Karl 
Römer (Jüngling und Eupido) ınd Franz Stud (der Athlet). Hierzu 
fommen endlich aud einige Funftgewerblihe Sadhen, nämlich die neuen 
Gläfer Karl Köppings und feramifhe Entwürfe von Frig Erler. Es 
ift gut, daß durch Männer wie Delaherhe, Obrift, Köpping, Erler u a. 
auch wieder ein perfönliches Element in das Kunftgewerbe getragen wird. 
Namentlich die Gläfer von Köpping tragen ein ftarf perfönlihes Ge- 
präge — womit natürli auch fouveräne Willfür Hand in Hand geht 
— und find aud interefjant durch ihre Tednif, den metallifhen Glanz 
und das Benußen der Aufälligfeiten beim Schmelzen der geblafenen 
Glasmaffe. Die ganze Sammlung ift mit feinem Gefhmad aufgeftellt 
und giebt ein herrliches Bild vornehmen Kunftfhaffens. 

Paul Shumann. 


a 


6 











| 

| 

IE fs 
| EIER A v 

Berlin. — Der Verein der Kunftfreunde im Preußifden 
Staate verfprict feinen Mitgliedern auch in diefem Jahre eine reich 
ausgeftattete, am 11. November ftattfindende Derloofung. Der Haupt: 
gewinn ift ein umfangreihes Gemälde von Deit, „Aus dem oberen 
Rainthal* in Oberbayern. Die Jdylle der SLandfhaft findet in 
4. Chevalier einen Dertreter, deffen Gemälde fih durh Natur- 
wahrheit und fjaubere Ausführung auszeihnen. Ebenfo find drei 
holländifhe Arditefturbilder defjelben Künftlers zu erwähnen. Don 
Mirow hat der Derein mehrere Strand: und Seebilder erworben. 
Als verdienftlihe Keiftungen find außerdem zu nennen die Werfe von 
S. Hubert, riede, £. Thieme, Rodde, Preftelle u. A. m. 

— Die Dereinigung der Kunftfreunde für amtliche Publi- 
fationen der Nationalgalerie zu Berlin darf bei Beginn des vierzehnten 
Dereinsjahres auf einen reihen Erfolg zurücbliden. Die Mitglieder» 
zahl hat die Hahl von 8000 überfchritten. Für das Dereinsjahr 1896 97 
gelangen die folgenden Publifationen zur Ausgabe: die Sirtinifche 
Madonna von Raphael; Paul Meyerheim’s „Siegenhändler”; 
Konrad Kiefel’s „Nah dem Masfenball"; W. Simmler’s „Ueber- 
gang des Großen Kurfürften über das Kurifhe Haff”; Ludwig 
Minnthe’s „Holländifche Herbftitimmung“; Mar Schmidt’s „Spree 


landihaft"; Kandfhaften von Konrad Leffing: „Herbft“ und „Winter | 
Bugo Dogel’s | 


in Thüringen“; Rudolf von Deutfdy’s „Penelope“; 
„Die Jnduftrie unter dem Shuke der Wehrkraft"; Leonardo 
da Dinci’s „Abendmahl“; endlich eine Serie von aht Blättern nad 
3. Koppay, „Das Geheimniß“ betitelt. Anmeldungen zur Mitglied» 
fhaft — der Jahresbeitrag beträgt 20 Marf, wofür ein Xormalblatt 
nah freier Wahl geliefert wird — werden in den Gefhäftsräumen 
Berlin, Marfgrafenftr. 52 und Potsdamerftr. 23, entgegengenommen. 
Münden. — Swei Kolleftivausftellungen beherrfchen zur 
Seit die Räume des Kunftvereins: die Werfe H. Hendrih’s und 





Hendrich's heroiſche Candſchaften mit 


hermine von Preuſchen's. 
ihrer phantaſtiſchen Formen- und Farbengebung und einer Staffage, 
die meiſt der nordiſchen Mythologie entnommen iſt, ſprechen vorwiegend 


zum koloriſtiſchen Empfinden. Das Märchenhafte ſetzt ſich in einen 
leuchtenden Sarbenzauber um, der gefangen nimmt und der landjchaft- 
lichen Wirflichfeit entrüct,. Unter feinen im Kunfiverein ausgeftellten 
Arbeiten find befonders der „Sommermorgen”, die „Uirengrotte” und 
die „Nordifchen Klippen“ geeignet, eine Dorftellung der eigenartigen 
Kunftübung des Malers zu geben. — Uuh Hermine von Preufhen ift 
Kaloriftin. Ihre Sarbenanfhauung geht von der Pflanzenwelt aus. 
Eine Glycynienlaube in den Ruinen Pompejis, mehrere Stillleben und 
Srucdtftüde weifen alle Dorzüge der Malerin auf, während das figür- 
lihe niht überall die nun einmal unerläßliche Beherrfchung des Nadten 
zeigt. — Unter den übrigen Bildern find zu erwähnen: Dieffen- 
badher, „Die Suofpite“ (Paftell); Schwabenmajer, „Winter- 
ftimmung”’; Wenf, „St. Croce” (italienifhe Landfhaft); Bennewig 
v. £oefen, „Interieur“. — Unter den Bildwerfen ragt eine Bronze: 
ftatuette von Th. Gofen, „Narcif”“, hervor durch padende Charafte- 
riftit des verbummelten Genies und ehemaligen Gatten der Pom- 
padour. 

Hannover. — Der Kunftverein eröffnete eine interefjante Uus: 
ftellung des Nıaclaffes des Orientmalers Medel, defjen tragifches 
Ende vor einigen Jahren allgemeines Bedauern erregte. Es find 
194 ©elgemälde, Aquarelle und Skizzen, welhe das reihe Schaffen 
des talentvollen Künftlers im vortheilhafteften Lichte erfheinen laffen. 
Außerdem enthält die Ausftellung 132 höchft anziehende Original. 
zeichnungen des Malers Allers. 

Wiesbaden. — Die Ausftellung des Naffauifhen Kunftvereins 
bringt eine Weihe neuer Bilder: Don Waldemar Knoll in Srankffurt 
am Main eine Landfhaft: „Ein Thal des Sriedens“, ein Bild voll feier. 
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lihen Ernftes und romantifcher Schönheit; von Walther Witting, 
Dresden, ein Genrebild: „Junges Niädcden“ (Mohnblume); von 


U. Weinberger, drei Bilder: „Roththier mit Birfchfalb“ (im der | 
Bufhbahmwiefe bei Schwarzburg in Thüringen), jowie „Schnauzel“ und | 
„Moppy“, ein NRattenfänger- und ein Mopsportrait; von Reinhard 
Dörr ein Studienfopf;z von €. J. Müller in Sranffurt a. MT. zwei 
Sandfchaften; ein frifhgrünes Dorfmotiv bietet Alerander- Berlin; 
von € Kampf-Düffeldorf find einige ftimmungsreiche Kandfchaften 
ausgeftellt. 









— 





London. Die Londoner Miniaturmaler ſehen freudigen Herzens 
einer neu erwachenden Antheilnahme des Publikums an ihrer Kunſt 
entgegen. Bis anhin hatten ſie nur wenig Gelegenheit, ihre Werke vor 
der Oeffentlichkeit zur Geltung zu bringen; denn Burlington Houfe 
bot der beſcheidenen Kunſt nicht die richtige Stätte. Nunmehr hat ſich 


ein geeignetes Lokal gefunden, und überdies hat ſich eine Geſellſchaft 


zur Förderung und Entwickelung dieſer Spezialkunſt unter dem Namen 
der „Society of Miniature Painters" gebildet. Da fie durchaus 
ernft zu nehmen ift, aeht daraus bervor, daß Alma Tadema, 
Gregory und J. Poynter ihr angehören. Die crite Aus: 
ftellung fand im Haufe Ur. 175 von Bondftreet ftatt und wurde 
in Gegenwart der Künftler und ihrer Gäfte eröffnet. Dem Publifum 
war die Ausftellung bis Mitte Oftober zugänglich. 

— Jn der Marlborough Gallery in London war die Madonna 
Raphaels ausgeftellt, die unter dem amen der Madonna di Sant’ 
Antonia befannt ift. Das Bild ftammt aus dem Befit; des Erfönigs 
von Ueapel, der es feiner Zeit mit in die Derbannung nahm und es 
feinem Jntimus, dem Herzog von Ripalda, fhenfte. Als diefer es vers 
faufen wollte, entbrannte trot des hohen Preifes ein harter Streit 
zwifchen der National:Gallery, dem Konvre und dem Haufe Rothfchild. 
Kaiferin Eugenie intereffirte fid) lebhaft für das Bild. Der Ausbruch 
des Krieges 1870 fette der Fehde ein Jiel. 
felige Deränderung mit dem Bilde vorgegangen. Es war einem Reiniger 
in die Hände gefallen, der es fo ungefchictt behandelte, daß es Riffe 
befam und völlig entftellt war. Nun wollte es weder der Louvre noh 
die Mational:Galfery, und als der Herzog im Kaufe der Jahre fah. 


daß Fein Käufer mehr Fam, gewährte er fdlieĝlih dem South Kenfing- | 
ton-Mufeum die Bitte, es leihmweife im Raphael- Saale ausftellen zu | 
Dort fheint dem Bilde nun endlich ein Erlöfer gefommen zu | 


dürfen, 
fein — zum Beften der Familie des rerftorbenen Königs im Eril, dem 
es der Herzog tejftamentarifh vermad;t hatte. Mr. Martin Colmaghi 
von der Marlborough-Gallery hat es ancefauft und eine fo glückliche 
Reftaurirung defjelben vornehmen laffen, daş es wieder in feiner 
früheren Pradt erjtanden ift. 

— Eine Handelsgefellihaft hat cooco Marf für das legte, un- 
vollendete Gemälde des verfterbenen Sir John Millais geboten, um 
es zu Annoncenzweden zu benußen. Dos Angebot war gewiß ver- 
loend. Dennodh hat es die Familie Millais abgelehnt. 

— Der befannte Zeichner und Schrififteller du Maurier ift in 
Kondon nad längerer Krankheit geftorben. Er war von Geburt Fran- 
zofe, aber jchon mit fiebzehn Jahren fam er nah England und fiudirte 
dort Chemie. Bald erwarte der Künftler in ihm und er widmete fich 
in Paris, Düfjeldorf und Antwerpen der Malerei. 
ließ ihn aber bald zum gefuchten Jlluftrator werden. „Punch“ und 
„Cornhill Magazine“ brachten mit Dorliebe feine eleganten Gefellfcafts- 
fcenen. Die Höhe feines Ruhmes erreichte du Maurier vor etwas 
mehr als zwei Jahren als Scyiftiteller mit feinem von ihm felbft 
illuftrirten Roman „Trilby“. 


Paris. — Bei Gelegenheit des Streites um den Millet erzählt 
Rochefort, daf die Leitung des Konpre das Porträt eines jungen Menfchen 
in braunem Rode mit Sammtfagen, erwerben habe und unbedenklich 
dasfelbe als von Prud’hom hirrührend bezeichnete. Diefes Bild ift 
cbenfowenig von Prud’hon, als die Keinwond des heute bezweifelten 
Bildes der löndliten Umme jemals den Pinfel Millet’s gefehen hat. 
Bei dem vielen Unglüd, das den Louvre betroffen, ift es denn er 
Plärlih, wenn die Mufeums-Derwaltung bisweilen zu recht eigenthüm- 
lihen Mitteln greift, um die Scarte auszjumwehen. In einer 
Sihung der franzöjiihen Afademie erjtattete Kco Heuzey Bericht 


über feine in Konjtantinopel gemachten Studien an den von 
Herrn m. Sarzec in Tello entdedten dhaldäifhen Baw: 
denfmalen, von denen er einzelne für das Konpremnfenm mit: 


gebracht hatte, die nad feiner Angabe der Sultan Abdul Hamid dem 
franzöfiihen Gefandten gefchentt habe. Mit diefer Schenfung aber hat es 
feine eigene Bewandtniß, von der Herr Heuzey fih wohl hütete, Mit: 
theilung zu maden. Am Schluß einer Boftafel bat der franzöfifche 
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Sein Seichentalent- 


Heidelberg. — Der Kunftverein hat eine Sonderausftellung von 
Werfen des Sandjhafterss Karl Weiffer veranftaltet. Diele Un- 
erfennung findet die Ausftellung der Münchener Künftlergenofjenfchaft. 

Karlsruhe. — In der Ausftellung des Kunftvereins find als neue 
Einfendungen zu verzeichnen: Diftor Roman zwei prächtige Aquarelle, 
| die „GHräberftraße von Pompeji“ mit moderner Staffage und das 
| „Caftel nuova” bei Neapel, ein trogiges Gemäuer inmitten der blauen 

S$luth; der „Herbit“ von Mar £rey; die „Spielgefährten“, Kinder und 
| Kaninchen, von Mar Schlefinger. 





Gefandte den Sultan um einige Gegenftände aus den ARuinenfeldern 
von Tello, die Herr Henzey nach Sranfreich bringen follte. Der Sultan 
verfpradh, der Angelegenheit näher zu treten, und einige Tage darauf 
überreichte der Gefandte ihm eine Kijte, die Heuzey anfgeftellt hatte 
und die vierzig der Foftbarften Stüdfe ron der fchon feit drei Jahren 
im Mufeum befindlihen Sammlung enthielt. Dabei war die Kifte 
derart angefertigt, daß der Sultan in den Glauben fam, es handle fidh 
nur um lauter unbedeutende Kleinigfeiten. Der Direftor des Mufeums, 
Hamdy Bey, war aufer fidh und verweigerte enifhieden die Heraus» 
gabe. Da richtete der franzöfifhe‘ Gefandte, Hırr Paul Chambon, eine 
Note unmittelbar an das Palais, worin er erflärte, dağ er feine Unter: 
fchriften unter gewiffen Aftenftücden, die mit Archäologie gar nichts zu 
thun haben, verweigern werde, wenn man ihm die chaldäifchen Alter- 
thimer niht herausaebe. Wun rühmt man fih in der franzöfifchen 
| prefje des „turhaus legalen” Erwerbes diefer Schätze, um die man das 
Mufeum in Conftantinopel — eıleichtert bat. 

Florenz. — Das berühmte Triptyhon „die Unbetung der 
Hirten und Engel” von Hugo van der Gocs im Spital von Santa 
Maria XVNuova in lorenz ift für 900 000 Lire an den Louvre in Paris 
| verfauft. Auch diefe Erwerbung hat eine Gefhidhte. Da das Spital 
in finanzielle Nöthen Fam, befdloß es, die Sammlung zu veräußern 
und wandte fib daher pflichtgemäß vor zwei Jahren an den damalıgen 
Kultusminifter Baccelli. Durdy Dermittlung des Direktors der Floren— 
tiner Mufeen und Galerien, Profeffor Ridolfi, Fam ein Dertrag zu 
Stande, demzufolge die Hofpitalleitung fiy verpflichtete, die ganze 
Galerie dem Staate gegen eine Abfindungsfumme von 275100 Sire 
abzutreten. Diefe Summe follte ratenweife und ohne Sinfen abgetragen 
werden. Dann trat eine Derjchleppung der ganzen Angelegenheit ein. 
Die Regierung that zwei Jahre lang garnichts. Das Spital erbat 
die Erlaubniß, fi nach anderen Käufern umfehen zu dürfen. Schlief- 
lich willigte man ein. Das Spital hat ftatt 275 000 Kire für die ganze 
Sammlung 900 000 fire für ein einziges Bild und Italien — das 
Nadfehen. Hoffentlich fihert fih die Regierung wenigftens einen 
Theil der übrigen Kunftfhäte des Spitals, unter denen die Bildhauer 
Derrochio und Orcagna, die Maler Ghirlandajo, Kippi, fra Barto: 
lomeo 2c. vertreten find. 

— Jm Jahre 1897 findet zu Brüfjel eine internationale 
Ausftellung ftatt, bei welcher die Erzeugniffe der Kunft und Wiffen: 
ftaft fowie der Jmdnftrie und des Uderbanes aller Wationen vor» 
aefübrt werden follen. Die unter dem Proteftorate des Königs der 
Belgier ftehende Ausftellung wird am 24. April 1897 eröffnet werden 
und mindeftens fechs Monate dauern. Die Anmeldunaen find ordnungs- 
mäßig unterzeichnet und franfirt an das Ausführungsfomitee: „Xrüffel, 
10, Rue du Congrès”, einzufenden. Eben dort find die für die An: 
meldung vorgefchriebenen Kormularien fowie die detaillirten Programme 
der Ausjtellung erhältlib. Die Einfendung und Aufitellung der Gegen- 
tände hat tis 15. April 1897 bei fonftigem Derlufte der Sulafjungs- 
bewilligung und der bereits bezahlten Platmiethe zu erfolgen. 


— Die Eröffnung des Mufeums Kaifer Aleranders III, 
welches Wifolaus II. in pietätvoller Erinnerung an feinen Vater gegründet 
hat, foll jhon im Februar des nädtften Jahres erfolgen, Die Bauarbeiten 
werden unter Leitung des Architekten Swinjin mit größtem Eifer bc- 
trieben. Das Gebäude ijt zweijtöcdia, die obere Etage ift vorjugsweife 
für Gemälde und Sfulpturwerfe beftimmt; die Beleuchtung der Gemälde, 
welche durch eine befondere Slasfuppel ıhr Licht von oben empfangen, 
wird vorzüglih fein. Jn drei Sälen der oberen Etage, welche nadı 
dem Garten hinausgehen, follen unter Anderem die Schüfjeln aufbewahrt 
werden, welhe Alerander II. bei feiner Krönung dargebradt wurden 
— alles Werte von hehem Kunftwerth — und die Metallfränze, welde 
auf das Grab Aleranders niedergelegt wurden. Gegenüber tem mittleren 
Saale foll auf dem Treppenauffag cine Statue Aleranders zu ftehen 
Pommen, für welche dem Dernehmen nad ein nener Wettbewerb aus: 
gefchrieben wird. Jn den Sälen der unteren Etage follen rufjifche 
Gravüren und Mufter der Medailleurfunft, altenffifche Kirhengeräthe u.f. w. 
aufbewahrt werden. 
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Kunitliteratur. 
8. Knadfuf, Allgemeine Kunftgefhicdhte (Derlag von 
Delhagen & Klafing, Bielefeld und Keipzia). — Die Kunftgeftichte 


des Alterthums von Profefjor Dr. M. G. Simmermann wird mit der 
dritten Abtheilung des großangelegten Werkes fortgejett. 
fajjfer führt die Gejtalten.weiter vor, weldhe die helleniftiihe Kımft ge- 
fhaffen, geht dann zur antifen VBarofzeit über umd weit ber der 
römifhen Kunft vornehmlich auf die hohe Vollendung der Porträtföpfe 
hin. Mit intereffanten Bemerfungen über das antife Kunftgewerbe 
fhließt der Abfchnitt über das Alterthum. Jm Uebergang zum Mittel- 
alter fhildert Zimmermann die Kunft der erjten Chriften. 
haltige Kieferung bridt mit der byzantinifhen Kunjt ab, welche der 
Derfafjer auf Grund der neueften Sorfhungen und eingehender eigener 
Studien namentlih an den tlluftrirten Handfhriften zu Paris und im 
Datifan zum erften Mal in furzen Zügen zu einem feffelnden Gefammt- 
bild geftaltet. Der Tert wird erläutert dur eine Fülle fchöner Ub- 
bildungen, die meifterhaft nah den Originalen reproduzirt find. 

H. Licht, Arhitefturder Gegenwart (Emil Wasmuth, Berlin). 
— Die foeben erfhienene 14. Lieferung des Prachtwerfes enthält auf 
25 in Lichtörud ausgeführten Tafeln u. A. eine Aufnahme der Haupt: 


front des Reihstagsgebäudes von der Mordweftefe, zwei durh Schärfe | 


und Klarheit ausgezeichnete Detailanfnahmen von der Oftfront, das 
malerifhe Schloß Boitzenburg bei Prenzlau, das Reichsverfiherungsamt 
in Berlin, einen intereflanten Holzbau in Chrijtiania, eine Anficht des 
Heubanes des Fönigl. Schlofjes in Dresden und eine Anzahl von Wohn: 
bäufern, Dillen und Geihäftshäufern in Berlin, Brüffel, London u. a. ©. 
für die nähere Information: der Sahmänner ift durh Beigabe von 
Grundriffen geforgt. Die Lichtörude find plaftiich und voll malerifcher 
Schönheit. 

Entwürfe der Studirenden der Fönigl. tehnifhen Hod-: 
fhule zu Berlin (Emil Wasmuth, Berlin). — Die Auswahl der 
Entwürfe und ihre Publifation findet unter ftändiger Auffiht des 
£ehrer-Kollegiums ftatt, fo daß Gelegenheit geboten ift, fih úber die 
£eiftungen des jungen Arditeftennahmwuchfes zu orientiren. Jedes Heft 
umfaßt 20 Blatt Großquartformat in Lihtdruë und bietet eine Anzahl 
von Hodbauprojeften für Kirchen, Theater, Dillen: Rath, Wohn: und 
Gejhäftshäufer. 

Oito von alfe, „Majolifa” (W. Spemann, Berlin). — Das 
Budh gehört zu der Funftgewerblihen Serie der Handbücher der Fönig- 


lihen Mufeen zu Berlin und giebt fih nicht nur als praftijher Führer | 


durch die Sammlungen des Kunftgewerbemufeums, fondern gleichzeitig 
als Grundrif für Gefhichte und Kunde der morgen» und abendländijchen 
Sayencen überhaupt. Otto von Falfe’s lichtvolle Darftellung wird 
durch eine reihe Kenntniĝ der in Frage Fommenden Gegenftände nnter: 
ftützt und ift eines weiten Kreifes fhon defhalb fidher, weil eine forge 
fame Auswahl vorzüglier Abbildungen die Anfhauung unterftüßt. 


6. Birth, „Der Sormenfdat“ beginnt foeben feinen zwanzigften 
Jahrgang. Jn dem bisher erfhienenen einzelnen Jahrgängen mit 228 
Heften und 5400 Blättern ijt ein NRiefenmaterial angehäuft, das fic) 
über das gefammte Gebiet der Kunft und des Kunſthandwerks erſtreckt. 


Don befonderem Wertly für den fhaffenden Küntler wie für den Kunft- | 


freund find die außerordentlich praftifch angelegten Negijter. Das erfte 
Regifter bezieht fih auf den betreffenden Band und aiebt den Gegen. 
ftand jedes einjelnen Blattes an. Ein zweites Regijter gibt die Ueber: 
fiht nadh den Gegenftänden: Malerei, Plaftif, Ornamente, Möbel. Ein 
drittes Regift:r zählt die benügten Meifter nad Nationalitäten auf: 
Deutjche, Niederländer, Italiener, Sranzofen, Spanier. 


$. £uthmer, Werfbudh des Deforateurs (Union, Deutfce 
Derlassanftalt in Stuttgart). — Es handelt fih in diejem Werte, das 
auf 15 Kieferungen berechnet ift, darum, den Gefhmad für die Innen: 
deforation unferer Wohnräume an der Hand guter Meifter zu läutern, 
ihm eine auf das Einheitlihe gehende Richtung zu geben. Die vor: 
liegenden Kieferungen 2 und 3 befajjen fih mit der Bedeutung der 
£inien, der arcditeftonifhen Deforation von Sußboden, Dede und 
Wänden und der mobilen Deforation mit Shamu. und Gebrauds- 
gegenftänden und plaftifhen Hunftwerfen, fowie mit der Dertheilung 
des Lichts. 

Karl Woermann, Katalog der Königlihen Gemälde: 


galerie zu Dresden. — Die dritte Auflage diefes Werfes bringt mit | Meinungs-Deridiedenkeiten, 


ihren hundert Abbildungen der vorzüglihen Gemälde der Dresdener 
Sammlung eine danfenswerthe Neuerung. Die Reproduftionen find 
Autotypien, die von Meifenbah, Riffart u. To. in Leipzig nah Original. 


photographien (Sranz Banfftaengl, Münden) in vorzüglicher Weife her» | 


gejtellt worden find. Jm Dorworte heifit ez: „Daf die Anfichten der 
Kunjtwiffenft.aft über die Urheber eine Anzahl nicht beglaubigter Bilder 
einer fo großen Galerie wie der Dresdner fih immer noh im $lufje 
befinden, wird feinem Kenner auffallen. Sum Glüc betrifft der Wider. 
ftreit der Meinungen nur noh in Ausnahmefällen Bilder erften Ranges. 
Die Zahl der mit veränderten Namen oder Heberfhriften fowie der 
mit nenen Nummern verfehenen Bilder ift in diefer dritten Anflage 
größer als die Jahl der Gemälde, in betreff derer die Unfidhten fidh 


Der Der: | 


Die reich: | 


verändert haben, weil folgerichtigerweife eine Reihe von Umjtellungen 
und Umtaufen, deren Wothmwendigfeit fchon in der vorigen Ausaabe 


 feftgeftellt worden, nunmehr thatjädlicy vorgenommen werden müljen. 


1 





Befonders nöthig cerfhien cs, die Derzeihnifje der Werte Rubens’ und 
des älteren Cranah dem jetigen Stande der YWiffenfhaft entfprechend 
zu ordnen“, 


RURNRARARDIRAIRKARARTAURNAURARAIRNM 


Kuriofa aus Atelier und Werfitatt. 


— Canon malte das Portiait der Herzogin von Cheiterfield 
während feines Aufenthaltes in Kondon. Die Dame zeichnete fich durd) 
ein fchönes Gefiht, aber auh durch Hände aus, die das einem weib- 
lihen Wefen erlaubte Maaf der Größe erheblidy üiberfchritten. Nady 
Beendigung der letzten Sitzung fagte die Herzogin lahend zu dem 


Künftler: „Sie haben meinen Händen mehr gefchmeichelt als meinem 
Geſicht.“ Canon antwortete, fidy verbeugend: „Jh fchmeichelte denen, 


die mich bezahlen.” 
* 


— Es iſt ſchade, daß der ſich künſtleriſch ausdrückende Patriotismus 
ſo oft zu Geſchmackloſigkeiten führt. In den Schaufenſtern einer Uhren— 
handlung in Meg prangt eine Serie von Wederuhren, deren Jiffer: 
blätter mit Grabdenfmälern von den Shladhtfeldern geziert find. Jn 
einem £ofalblatt werden diefe Produfte als „ein hübjdes und zugleidh 
praftifhes Andenfen“ angepriefen, vermuthlih für Soldaten. Der Lauf 
der Stunden wird dem Daterlandsvertheidiger fo zu einem „hübfden 
und zugleich praftifchen“ memento mori, 


* 


— Graf Simon Wimpffen iſt ein ſchneidiger Wiener Sports: 
man, der die Kunſt in den Dienſt ſeiner Vorliebe für das ſchnelle 
Fahren in den Straßen der Stadt nimmt. Er beſtellt bei dem Aquarell— 
maler Julius Breyer von Breynau ein Gemälde, das ihn, den 
Grafen, auf einem Break ſechsſpännig fahrend darſtellt, und verfaßt 
dazu höchſteigenhändig die Widmung: 

Wegen Schnellfahren thun alle über mich ſchimpfen, 

Deswegen bin und bleib' ich doch der Wimpffen, 
allerdings nur in der Wirklichkeit; denn auf dem Bilde, für das der 
Maler 100 Gulden verlangte und nur 50 erhalten ſollte, behauptete 
der Graf nicht nur nicht derſelbe geblieben, ſondern ein ganz Anderer 
geworden zu fein. Befonders feine Mafe wollte ihm garnicht gefallen, 
er radirte fie, ebenfalls eigenhändig, fort und fandte das ganze Kunft- 
werf als unannehmbar zurüd. Der Künftler ftrengte eine Klage wegen 
Bezahlung des Bildes an. Wody vor dem Derhandlungstermin aber 
traf die Bezahlung mit dem Erfuhen um Wiederherftellung der Nafe 
ein. Sn einer fohen Reparatur hält fih der Maler nun feineswegs 
für verpflichtet und fieht mit ruhigem Gemwiffen einem neuen Nedts- 
fireit „um die Uafe“ entgegen. 


SRA 


Briefkaſten. 


A. Z. in Breslau. — Das Bild, das Sie meinen, befindet ſich im 
Beſitz des hetrn Badrutt in St. Moriz und iſt unter dem Titel 
„Assomptione della Madonna“ befannt. Der Beſitzer iſt davon über— 
zeugt, in dieſem Gemälde das Original der Sixfina von Raphael 
nachweiſen zu können, während es ſich in Dresden nur um eine Kopie 
des Gerolamo da Carpi handle. 

g. um D. in Mainz. — Für die Erhaltung von architektoniſchen 
Denkmälern exiſtiren mehrere Verfügungen des Kultusminiftertums. 
In einer der letzten werden die Regierungspräſidenten ermächtigt, 


künftig über Anträge auf Abbruch von Baulichkeiten von künſtleriſchem, 


geſchichtlichem oder ſonſt wiſſenſchaftlichem Werthe (einſchließlich der 


| Kirden, Stadtmaucrn, Thore und Thürme u. f. w.), fowie auf bauliche 


Deränderungen an folden felbftftändig zu enticheiden, fofern ihr Urtheil 
über die Bedeutung des betreffenden Gebäudes mit der einzuholenden 
gutahtlihen Aeuferung des Provinzial:Konfervators übereinftimmt. Bei 
fowie in befonders zweifelhaften oder 
wichtigen Sällen ift auh in Sufunft die Entfcheidung der Central: 
Inftanz einzuholen. 

C. ». in Augsburg. — So viel wir wiffen, find von den Be- 
hörden alle mög'ihen Anftrengungen gemadt worden, das Goliath: 
haus in Regensburg zu erhalten. Der Befitter wollte den alten 
Trugthum derer von Tandorfer niederreifen laffen. Hoffentlih hat 
er fidy inzwifchen eines anderen befonnen. 

g. R. in Bromberg. — Die Utenfilien für Brandmalerei be- 
ziehen Sie am beften von Kelg & Meiners, Berlin, Zeipzigerftraße. 
Dorlagen für £ederfhnigarbeit von Hulbe, Berlin, Keipzigerftraße. 


| Sie fönnen die Minfter auh gleidh dort auf das Keder übertrasen laffen. 
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Soeben erscheint: 


Eine Sammlung von Photogravuren grossen Formales 
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Die Aufgaben und Leiftungen der deuffehen Kunffvereine. 


Mon Theodor Seemann. 
I. Nachdrud verboten. 


ie Begründung von Kunftvereinen in Deutfchland reicht | dem das geftecdte Ziel mit größerer oder geringerer Energie von 
bis in die zwanziger Jahre unferes Jahrhunderts zurüd. | den betreffenden Stiftern verfolgt wurde. 
Der Swed derjelben war von vornherein ein doppelter. Außerordentlich befremdend ift es, daß weder Düffeldorf 
Einmal handelte es fich darum, den Sinn für die Kunft | noch München es war, wo man zuerft an die Begründung von 
in den breiteren Schichten der Gebildeten zu verallgemeinern und | Kunftvereinen dachte, was doch fo nahe gelegen hätte, wenn 
das Kunftbedürfniß durch permanente oder fich oft wiederholende | man bedenkt, was diefe beiden Städte im Kunftleben jener Zeit 
Ausftellungen zu erhöhen, dann aber auch darum — und das | zu bedeuten hatten. Karlsruhe ift jene Stadt, wo im Jahre 1818 
war ein fehr wefentlicher faftor bei der Begründung von Kunft- | noch unter der Nachwirkung der nationalen Begeifterung der 
vereinen — den Künftlern Gelegenheit zu geben, für ihre Werfe | Sreiheitsfriege der erfte deutjche Kunftverein ins Leben gerufen 
rafcher Käufer zu finden, oder mit anderen Worten: fie in ihrem | wurde. hm folgten die Handelsftadt Bremen, unterftügt von 
Berufe materiell zu unterftügen und es ihnen auf diefe Weife | funftliebenden Kaufleuten, Mainz und München 1823, Hamburg 
zu ermöglichen, an der MWeiterentwidelung einer nationalen Kunft | 1825, Danzig 1826, Halberftadt und Dresden 1828, und 1829 
mitzuarbeiten. auch Düfjeldorf, nachdem drei Jahre früher Friedrich Wilhelm 
Die Unterftügung, welche insbefondere die in den dreißiger | Schadow an Stelle von Cornelius zum Direktor der dortigen 
Jahren in verfchiedenen Städten neu begründeten Kunftvereine | Akademie gewählt worden war und Künftler wie Rethel, Leffing, 
in der Theilnahme der Gebildeten fanden, beweifen aufs Evidentefte, | Schirmer, Hildebrand und Hübner dort ihren Wohnfis aufge 
daß der Kunftfinn, der unfere Dorfahren fo vortheilhaft aus» | fchlagen hatten. 
zeichnete, zwar Jahrhunderte lang gejchlafen, aber im deutfchen Am günftigften für die Begründung von Kunftvereinen waren 
Dolfe feineswegs erlofchen war, ja, daf es nur einer dauernden, | unftreitig die folgenden zwanzig Jahre. m Jahre 1830 wurde 
das Ziel unverändert im Auge behaltenden Anregung bedürfe, | der Kunftverein in Nürnberg gearündet, 1832 entftanden die 
um das fcheinbar verlorene Kunftbedürfniß, die Freude an dem | Kunftvereine zu Braunfchweig, Hannover und Königsberg, 
Kunftfchönen neu zu beleben und nach den angedeuteten Richtungen | 1835 jene in Augsburg, Darmftadt, Münfter und Mannheim, 
hin ergebnifvoll zu geftalten. 1834 in Halle und Stettin, 1835 in Kaffel und Magdeburg, 
Wer da glauben wollte, das fei ein Leichtes gewefen, der | 1838 folgen Lübed und Regensburg, 1840 Köln, 1841 Stettin 
würde fich gewaltig täufchen. Die genauere Betrachtung der | und Würzburg, 1844 Kiel und Oldenburg, 1845 Sreiburg i. B., 
geichichtlichen Entwicelung der Kunftvereine zeigt im Gegentheil, | 1846 der in Gotha, 1847 in Wiesbaden und 1848 der Leipziger 
daß man fich in den Künftlerfreifen die Sache viel einfacher und | Derein für Kunftfreunde, worauf dann in den fünfziger Jahren, 
leichter vorgeftellt hatte, als fie in Wirklichkeit war, und daß | und zwar in Berlin (Derein für religiöfe Kunft) und Nordhaufen 
Schwierigkeiten aller Art das Weiterbeftehen der einzelnen mit fo | 1851, in Deffau, $ranffurt a. N. und Börlit 1855, Elbing 1857 
großen Hoffnungen ins Leben gerufenen Kunftvereine gar oftmals | und in Berlin (der Preußifche Kunftverein) 1858 mit der gleichen 
in Srage ftellten. Vor allem mwar der Mangel an funftgefchicht: | Tendenz Kunftvereine ins Leben traten. 
lichen Kenntniffen, der Abgang einer unmittelbaren Befanntfchaft Damit war das nterefje für diefe Art der Derbreitung der 
mit dem fchon Beleifteten in jenen Kreifen, von denen die Künftler | Kunft noch bei Weitem nicht erfaltet, denn in den nähften fünf- 
materielle Unterftügung glaubten vorausfegen zu fönnen, zu groß, | zehn Jahren entftehen ähnliche Derbindungen in Chemnit (1860), 
als daß man den von den Kunftvereinen veranftalteten Aus: | Baden-Baden (1865), Fürth und Zwidau (1864), Barmen (1866), 
ftellungen, welche anfänglich nur einen periodifchen Charakter | Altenburg und Speier (1867), Baireuth, Berlin (Verein für 
hatten, dasjenige Derftändniß hätte entgegen zu bringen ver- | Kunftfreunde) und Heidelberg (1869), während der Oftpreußifche 
mocht, was vorausgejegt werden muß, follten derartige Deran- | Kunftverein (Bromberg, Thorn, Memel, Tilfit) mit Mühlhaufen 
ftaltungen in Tagen, wo nur fehr wenige Zeitungen aufflärend | (1876), Pforzheim (1877), Gera (1878), Heilbronn (1879), Hanau, 
und belehrend dem Publifum zur Seite ftanden, von nennens- | Lübe und Kiel (1880), Nafjfau (1881) und Bromberg (1882) be» 
werthem Erfolg begleitet fein. Es mwar alfo natürlich, daß die | züglich der Begründung von Kunftvereinen nachfolgen. 
faft immer nur von den Künjtlern ausgehenden Anregungen zur | Schon die Aufzählung aller diefer in den Dienft der Kunft 
Begründung von Kunftvereinen in Städten von nicht gerade | und Künftler fich ftellenden Dereine genügt, um den Beweis zu 
fpezifiihem Kunftharafter in den zwanziger Jahren erfolglos | erbringen, wie verhältnigmäßig rafch die Ausbreitung derjelben 
blieben oder doch nur ganz allmählich Wurzel fchlugen, je nach- | erfolgte, nachdem einmal Deranlajjung dazu gegeben worden 
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war und Künftler- und Laienwelt deren Wichtigkeit für die 
nationale Kunft begriffen hatten. 

Das materielle Wohl der Künftler ift, das haben felbit 
Männer wie Schwind und Ludwig Richter anerfannt, durch die 
Kunftvereine, namentlich in. den dreißiger Jahren, die aus ver: 
fchiedenen Gründen für den Künftler nicht günftig waren, in 
einer Weife gefördert worden, die vordem Niemand für möglich 
gehalten haben mag. Manche Thräne wurde getrochnet, durch 
den Ankauf von Bildern zum Zwede der Verloofung, von manches 
Künftlers Thür Noth und Sorge verfcheucht; hunderte junger 
Talente haben es dem Wirken der Kunftvereine zu danken, daß 
fie auf dem betretenen Lebenswege weiter wandeln konnten und 
nicht den Muth verloren, den Kampf um die Tünftlerifche Eriftenz 
weiter zu fämpfen. Damit foll felkjtverftändlich nicht gejagt 
werden, es feien nicht viele in ihren Hoffnungen troßdem ge" 
täufcht worden und hätten von der Wirtjamteit der Kunftvereine 
einen weit größeren Erfolg erwartet. Das ift nicht anders, die 
Thatjache bleibt aber beftehen, daß fich die Einnahmen der 
Kunftvereine, nach Dezennien verglichen, vermehrten, und den 
Künftlern aus diefem Konds verhältnißmäßig immerhin fehr erheb- 
lihe Summen zugeflofjen find, diejenigen mit eingerechnet, welche 
die von den Dereinen veranitalteten Ausftellumgen aus dem Per: 
Fauf von Kunftwerfen an Privatperfonen ergeben haben. 

So betrug 3. 8. der Umfag im Jahre 1879, um nur einige 
Zahlen anzuführen, in den Kunftvereinen zu Augsburg 10 080 M., 
zu Königsberg 58 600 A., zu München 70 463 M., zu Hamburg 
14500 M., zu Düffeldorf 42 350 M., 3u Bremen ca. 64 702 M., 
zu Berlin (Derein für Kunftfreunde und Derein Berliner Künftler) 
57010 M., zu Kafjfel 1879 genau 16749 M., zu Nürnberg 
3679 M. und zu Speier 536% M., alfo zufammen 263 507 M. 
Im Jahre 1880 hatten Einnahmen zu verzeichnen die Kunftvereine 
zu Altenburg 6985 M., zu Cöln 1067355 M., zu Dresden 
41 914 M., zu Sreiburg i. B. 5400 A., zu Heilbronn 10000 M., 
zu Bremen 64702 M., zu Lübed 5590 M., zu Magdeburg 
25520 M., zu Nordhaufen 14600 M. und die oftdeutfche Kunft- 
vereinigung 15 000 M., fodak die hier angeführten Kunftvereine 
in den Jahren 1879 und 1880 die für die Künftler gewiß nicht 
belanglofe Einnahme von rund 557951 M. verrechneten. 
Können diefe Zahlen nach oben hin nicht auf abfolutefte Ge- 
nauigfeit Anfpruch irheben, fo ergeben fie immerhin ein erfreuliches 
Bild von der NRegjamkeit der deutichen Kunftvereine, wobei die 
angerdem bejtehenden vielen Dereine nicht einmal in Anfchlag 
gebracht worden find. Berechnen wir aber die Einnahmen von 
23 theils Eleineren, theils größeren Kunftvereinen pro 1879 und 
1880 mit insgefammt 168 009 M., darunter Mainz mit 3591 M., 
Stuttgart mit |7 000 M., Stettin mit 56 000 M., Darmftadt mit 
4395, Leipjig (Derein für Kunftfreunde) mit 1650 und Bromberg 
mit 5300 Mī., fo erhöht fich die angegebene Einmahme von 
44% deutfchen Kunftvereinen auf rund 725960 M. 

Die Chemniger „Kunfthütte“ hat im Derlauf von 20 Jahren 
(1860— 1880) für Kunftzwece 57,643 M. aufgewendet, Baden: 
Baden von 1865—1895 ca. 468900 M. den Künftlern eingebracht 
(davon entfallen auf das Jahr 1895 10544 M. auf Anlauf 
von Privaten, und 2480 A. auf diejenigen für die Derloofung 
beftimmten Kunftwerfe) und in Mannheim von 1889—1892 ein- 
fchlieglich der an Privatfäufer abgefeßten Bilder ift die Summe 
von 16320 AM. vereinnahmt. 

Durchaus günftig geftalteten fih auch die Derhältnifje der 
Deutfchen Kunftvereine in den neunziger Jahren, foweit dies aus 
dem diesbezüglichen Material hervorgeht, denn allein die Kunft- 
vereine zu Köln, Berlin (Derein der Kunftfreunde ud Deutfcher 
Kunftverein), Stettin, Hannover, Düffeldorf, Kiel, Bielefeld, 
Bremen und Kafjel verausgabten im Jahre 1894 für Kunftan- 
fäufe die Summe von ca. 570000 Marf, wohingegen die Kunft 
vereine zu Barmen, Stettin, Darmftadt, München, Dresden und 
Mannheim 1895 es auf ungefähr 165000 Marf brachten. Am 
glänzendften fteht Düfjeldorf da, das 1894 allein für den Ankauf 
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von Kunftwerfen 109052 Marf aufwandte und feit dem Be- 
ftehen des Rheinischen Kunftvereins bis zum Jahre 1894/95 
rund 5705586 Marf verausgabte, was pro Jahr im Durch- 
fehnitt ca. 56 II2 Mark beträgt. Der Rüdgang in der frequen 
des Hamburger Kunftvereins dürfte inzwifchen wieder ausge. 
glichen fein. Den im Jahre 1881 für Bilderanfäufe gezahlten 
65 000 Marf ftanden 1895 für diejelben Zwece mır 42000 Marf 
gegenüber, objchon fich die Mitgliederzahl feit 1881 um mehr 
denn 1000 Perfonen vergrößert hat. Derartige Schwanfungen 
zeigen übrigens auch die Berichte anderer Kunftvereine. Im 
Großen und Ganzen fann jedoch mit Genugthuung fonftatirt 
werden, daß die Zahl und Einnahmen der Deutfchen Kunft- 
vereine in den lebten zwanzig Jahren zugenommen haben, fo 
daß das Nefultat der Leiftungen der beftehenden Dereinigungen 
als ein fehr erfreuliches, in manchen Sällen fogar ein unerwartet 
gutes bezeichnet werden Fann. 

Was endlich die Ddeutjch-öfterreichifchen Kunjftvereine anbe- 
trifft, deren MWirffamfeit in einem zweiten Artifel gefchildert 


| werden foll, fo fei hier nur der Kunftverein in Wien ange- 


führt, der feit feinem Beftehen (1850) bis zum Jahre 1880 
1 442 100 Gulden für den Anfauf von Kunftwerfen verwenden 
fonnte, in welcher Summe allerdings diejenigen Anfäufe von Kunft- 
werfen mit einbegriffen find, die durch ihn bloß vermittelt wurden. 
Eine fehr bedeutende Thätigfeit entfalteten ebenfo die Gefellichaft 
patriotifcher Kunftfreunde und der Kunftvereim für Böhmen in 
Prag. Kebterer, welcher von der obengenannten Gefelljchaft 
1859 gegründet wurde, bejaß bereits 1880 einen für Hervor- 
bringung öÖffentliher Kunjtwerfe und Kunftdenfmale beftimmten 
Sfond von 74627 Gulden, während derfelbe aus feiner perma: 
nenten Ausftellung im Jahre 1881 fowohl für eigene wie für 
fremde Rechnung Kunjtwerfe im Betrage von 10679 Gulden 
erwarb. Die Zahl feiner Mitglieder dürfte fih augenblidiih 
zwifchen 3400 bis 3500 bewegen. Der genannte Derein hat, 
wie die Gefellfchaft patriotifcher Kunftfreunde, deren Sonds für 
Kunftzwede bereits 1830 die Höhe von 112651 Gulden erreicht 
hatte, nach Kräften dazu beigetragen, die Künftler durch An- 
fäufe rejp. Beftellungen materiell zu unterftügen und die Ge- 
bildeten Prags für die Schöpfungen der Kunft empfänglich zu 
machen. 

Die Gefhichte der deutfchen Kunftvereine ift eine Gefchichte 
der Entwidelung der Kunft unferes Jahrhunderts. Die ver- 
fchiedenen Strömungen, welche diefelbe bis auf unfere Tage 
durchzumachen hatte, fpiegeln fih in den von ihnen gemachten 
Erwerbungen getreulich wieder. Es ift den Kunftvereinen nichts» 
deftoweniger von diefer oder jener Seite der Vorwurf gemacht 
worden, daß fie dem Gefhmad des Publifums allzuviel Red: 
nung getragen und die fortfchreitende Bewegung im Kunftleben 
nicht immer genügend berüdfichtigt hätten. Diefer Vorwurf ijt 
ungerechtfertigt, zum mindejten arg übertrieben. Die Kunft- 
vereine würden ihre Hauptaufgabe: die materielle Unterftügung 
der Künjtler, gar nicht haben erfüllen fönnen, wenn fie, unbe- 
fümmert um den Gejchmad der Gebildeten, einer jeweiligen 
neuen, dem Laien nicht fofort verftändlichen Richtung bei den 
Anfäufen und Ausftellungen hätten den Dorzug geben wollen. 
Wo dies gefchah, wo man die Mitglieder um jeden Preis für 
die eine oder andere neue Richtung der Kunft erziehen wollte, 
hat fich ein folches diftatorifches Dorgehen allemal noh bitter 
gerächt. Die Mitgliederzahl hat fih vermindert, die Ausftellungen 
der Kunftvereine find fchwächer bejucht worden und damit find 
auh die für die eigentlichen Swede der Dereine benöthigten 
Einnahmen zurüdgegangen. Dies fann im Jnterefje der Kunft- 
vereine nicht genug betont werden. Nur ganz allmälig follte 
der Hefchmad des Publifums in neue Bahnen gelenft werden; 
jedes gewaltjame Dorgehen bringt Derluft, wo die lofalen Der- 
hältnifje einem folchen, an fich durchaus nicht ungerechtfertigten 
Beftreben nicht jozufagen entgegen fommen; das läft fich ziffern- 
mäßig nachweijen. 
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‚.. Berlin. — Die Erneuerung der Säle und die Umhängung der 
Bilder in der Hational-Galerie wird energifh betrieben. Es find 
für die Swede der Umgeftaltung der Sammlung 65 000 M. bewilligt. 


Ulinberg. — Im Germanifhen Mufeum gelangte die zweite 
Häfte der Tafeln der „Kunftfhäte in Elfaß-Lothringen” zur 
Ausftellung, welche außer Abbildungen von weiteren Werfen der Edel- 
Ihmiedefunft Reproduftionen zahlreicher elfaß-Iothringifher Eifenarbeiten 
aus früheren Jahrhunderten fowie von Fayence- und Glasarbeiten, 
Elfenbeinfhnigereien und Werfen in Steinfhnitt, von Foftbaren alten 


Tapifferien, prächtigen Meubeln und Erzeugniffen mander anderer | 


*  Sweige des Kunftgewerbes und der Kleinfunft umfaßt. Sie geben mit 
den Abbildungen der ı. Hälfte des Werkes zufammen einen hohen Be- 
griff von der Thätigfeit, welche die Reihslande zu allen Zeiten und 
auf allen Gebieten der Kunft und des Kunfthandwerkes entfaltet haben, 
und ?önnen vielfah noch heute als Muftervorlagen dienen, wie denn 
die abgebildeten Kunftgegenftände vor Allem einen reihen Shag brau- 
barer Motive anufzumweifen haben. 


Straßburg. — Die von Profeffor Schrider, dem Direktor des 
Kohenlohe:Mujeums, im alten Scloffe am Münfterplat; veranftaltete 
Plafat-Ausftellung Fanı den handeltreibenden und imduftriellen 
Kreifen, den Malern, Kunftörudern, Künftlern und Kunftfreunden nicht 
dringend genug empfohlen werden. In Deutfchland ift das Plafatwefen 
noch in der Entwidlung begriffen, aber diefe Entwidlung hat fon 
mächtige $ortfchritte gemacht, feit man die Bedeutung diefer Art von 
Gefhäftsanfündigung in der Gefdäftswelt zu erfennen beginnt. Mit 
Sleif und Kunftverftändniß hat Profeffor Schrider Plafate aus Deutfc« 
land, Stanfreih, Jtalien, Spanien, England und Amerifa gefammelt 
und jyftematifh in den prächtigen Sälen des alten Rohanfchen Schloffes 
angebradt. Don Parifer Meiftern find befonders Cheret und Graffet 
mit Kunftwerfen von geiftvollem Entwurfe, vollendeter Ausführung 
und fhöner Sarbengebung vertreten. Auch England, Italien und 
Spanien find mit ganz hervorragenden Zeiftungen betheiligt. Don ein 
heimifhen Künftlern find Entwürfe von Profefjor Seder, Camiffar, 
Braunnagel, Sasfowsti, Panig und Emmerich ausgeftellt. Befonders 
fei auf Profefjor Seders fchönes und unterichtendes Wer? „Das Thier 
in der deforativen Kunft“, das in einigen prächtigen Blättern ausgelegt 
ift, hingemwiefen. 

„ Mainz. — Am römifdgermanifhen Centralmnfeum bleiben, 
wie bereits gemeldet, die jetigen, nach dem Tode des Direktors Ludwig 
£indenfhmit entflandenen proviforifhen Zuftände fiherlich noch länger 
beftehen. Der Gejfammtvorftand des Mufeums, zu dem die Geheim- 
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räthe Wattenbah, Weinhold, Dirhom und Sriedel föwie Direftor Doß 
gehören, hat beichloffen, da für die Anftellung einer befonderen, wijfen- 
fchaftlihen Kraft vorläufig die Geldmittel fehlen, von der Befegung der 
Direftorftelle vor der Hand abzufehen. Dagegen foll angejtrebt werden, 
daß die Fundergebniffe der römifhen Grenzwehrforfhung als ein be- 
fonderes deutfhes Kimes-Mufeum mit dem Mainzer Mufeum vereinigt 
werden. Geht dies dur, und bewilligt das Reich die Mittel zur Be. 
foldung eines wifjenfhaftlihen Beamten für das Kimes-Mufeum in 
Derbindung mit dein römifchrgermanifhen Central-Mufenm in Mainz, 
fo ift der Gefammtvorftand des letzteren gern bereit, diefem Beamten 
auch im Central:Mufeum, felbftverftändlich unter befonderer Konorirung, 
eine geeignete Stellung einzuräumen. 

Hamburg. — In der Kunfthalle ift die Sammlung der Brüder 
Glita, des Hauptpaftors von St. Katharinen und des früheren Shul- 
direftors, ausgeftellt. Dor vierzig Jahren, als die Konfurrenz der 
Kunftfammler noch nicht durch die der großen Mufeen verfchärft wurde, 
waren die Brüder in Hamburg thätig, Belgemälde der altdeutichen und 
niederländifhen Schule zu fammeln. Die Sammlung, 120 anserlefene 
Gemälde umfafjend, ijt jet zum erten Male in würdiger Weife und 
paffender Umrahmung in der Hamburger Kunfthalle ausgeftellt, nadhdem 
fie viele Jahre hindurh nur einem Fleinen Kreife von Kunftfennern, 
zumal holländifhen, befannt, im Hauptpaftorate zu St. Katharinen 
bibliothefartig in Schränfen aufgefpeichert gelegen hatte. Nur gelegent- 
lih wurden die Schäge hervorgeholt, waren aber nah und nad faft 
ganz in Dergeffenheit gerathen, bis fie nun endlich der weiteften Oeffent: 
lichkeit durch das Derdienft des Direftors Profefjor Dr. Lichtwarck zu— 
gänglich gemadyt worden find. Der Schwerpunkt der Glizafchen Samm- 
lung liegt in den Bildern der altdeutfhen Schule. Es find allerdings 
nur wenige Gemälde darunter, die mit Beftimmtheit diefem oder jenem 
Maler zugefchrieben werden fönnen, wie 3. B. ein ganz herrlicher Lucas 
Cranach d. A. „Joahim wird bei feiner Schafheerde von einem Engel 
die Geburt der Maria geweiffagt,” aber die Brüder Gliga haben 
mandhe Perle auh von fogenannten Pleineren Meiftern erworben. Bes 
fondere Beachtung darf ein figurenreihes Marienaltärhen in Anfprucdh 
nehmen, das dem „Meifter der Himmelfahrt Mariä“ zugefchrieben wird. 
Serner fechs zufammengehörende Darftellungen aus der Gereonlegende 
von den Kölner Malern, dem „Meifter der heiligen Sippe” und dem 
vorbenannten Meifter. Dertreten und zwar mit nur guten Bildern find 
u. a. von Holländern: Berhem, Terborh, Slin, de Heem, Seghers, 
Weenix, Euyp, Saftleeven, Steenwyd ıc. — Man hofft in Kamburg, 
daß es Profefjor Lihtward gelingen möge, die Galerie Gliga, ebenfo 
wie die Sammlung Amfind-!Defjelhöft, für die Kunfthalle zu erwerben. 
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Das Urheberrecht des Künftlers, 
Von Albert Ofterrietß. 


C @ aA § I des Befeßes vom 9. Januar 1876 fagt „Das 

Recht, ein Werf der bildenden Künfte ganz oder theil: 

weije nachzubilden, fteht dem Urheber defjelben aus- 

V fchlieglich zu,‘ fo wiffen wir, — wie dies in den Auf: 

fägen 2 und 3 ausgeführt ift, — daß der Befeßgeber die Werte 

der Architektur und des Kunftgewerbes (Handwerk und Jnduftrie) 
nicht unter die Werke der bildenden Künfte zählt. 

Wir haben gleichfalls gefehen, daß nacht den Motiven des 
Gefeges als Unterfcheidungsmerfmal für die Abgrenzung der 
Werte des Kunftgewerbes von denen der Kunft der Zwed 
des Werkes entfcheidend if. — Wiegt der äfthetiiche Swed 
vor, haben wir es mit einem Kunftwerf zu thun; wiegt nach 
der Beftimmung des Gegenftands, in dem fich die Fünftlerifche 
Konzeption verförpert, der Gebrauchszwed vor, fo ift das Werf 
als ein Werf der nduftrie zu betrachten. Diefe ganze Unter: 
fcheidung erfcheint uns ungerechtfertigt; doch ift fie eine Thatfache, 
auf welche fich unfer heutiger Nechtszuftand aufbaut. 

Nachdem wir nun ausgeführt haben, welches das Gebiet 
it, auf dem der Fünftlerifche Rechtsfchuß fich bewegt, fo ift jett 
weiter erforderlich darzuftellen, welches fein Begenftand ift. 


IV. 
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Nachdruck verboten. 


Ein Werft der bildenden Künfte. Wir haben im 
erften Auffaß die Frage aufgeworfen, ob „die Sünde” Studs 
und ein Ruppiner Bilderbogen vor dem Richter gleichwerthig 
find. Wir fönnen diefe Srage jet unbedingt bejahen. Daß dies 
die Anficht des Gefeggebers war, geht unmittelbar aus den 
Motiven hervor: 

„Die Bezeichnung ‚Werke der bildenden Künfte‘ als 
Gegenftand des artiftifchen Urheberrechts dürfte fich bei 
der Derfchiedenheit der einzelnen Kunftzweige am meiften 
empfehlen und ift auch von den vernommenen Sachver- 
ftändigen gebilligt worden. Aeltere Gefeggebungen haben 
mehrfach in der Wahl des Ausdruds gefchwantt; Be: 
zeichnungen wie: Kunftwerfe, artiftifches Erzeugniß, Zeich: 
nungen oder Gemälde, werden in ziemlich willfürlicher 
Abwechjelung verwendet. — Mit dem Ausdruck ,„Kunft 
werfe” ift die Auffafjung verbunden, daß ein gewifjer 
Grad Fünftlerifcher Dollendung in dem Werf erfembar 
fein müffe, um einen Anfpruch auf Schu gegen Nach 
bildung zu haben. Diefes durchaus willfürliche Kriterium 
muß foviel als möglih ausgefchloffen werden.” 


Diefes legtere Argument ift durchaus richtig. Es führt uns 
auch dazu für die Beftimmung des Begriffs „Werk der bildenden 
Künfte” jedes objektive Merfmal abzulehnen. Es ijt — befonders 
in der Aefthetit vergangener Tage — von dem Wert der bilden: 
den Kiünfte verlangt worden, daß es „schön’ fei, daf es eine 
Jdealvorftellung verförpere. Ohne auf die rage einzugehen, 
wie weit dies in der Aefthetif gerechtfertigt ift, Fönnen wir, fo: 
weit die rechtlihe Beurtheilung in Betracht fommt, erklären, 
daß diefer Gefichtspunft für den Richter nicht maßgebend fein 
darf. Man mag für eine Madonna von Bouguereau oder 
Dubufe fchwärmen, und die Darftellung der Legende von Uhde 
oder gar Werefchagin für unfchön erklären und die Auffaffung 
eines Symboliften wie Carlos Schwabe als abfurd und verrückt 
betrachten, vor dem Gefet ift dies einerlei. Allein maßgebend 
it das Moment des Künftlerifchen d. h. des Perjönlichen, Jndi- 
viduellen. Jede auf den Gefichtsfinn wirfende Dar- 
ftellung, durch welche eine individuelle Dorftellung ver- 
förpert wird, ift ein Werf der bildenden Künfte. Das 
Moment, welches das Werk des Stiftes, des Meifjels zum Kunft: 
wer? ftempelt, ift das Individuelle, Perjönliche. Die einfache 
technifche Bearbeitung des Steines, das Zeicdnen von Linien, 
etwa zu einer geometrifchen Figur, erzeugt noch nicht das Kunft- 
werf. Es muß vielmehr noch die Perfönlichfeit des Künftlers 
dazu fommen, die fich in dem Wer? verförpert. 

In welcher Weife und in welchem Umfang dies perfönliche 
Moment zum Ausdrud fommen muß, läßt fih nicht allgemein 
bejtimmen. &Ebenfo wenig fann man das Fünftlerifche Schaffen 
in beftimmte Stadien zerlegen und etwa den Stoff, das Motiv, 


als den Träger der Conception betrachten und die Ausführung 
‘ Unterfchied als zwifchen zwei beliebigen Männerporträts Tizians? 


als etwas Neutrales, Unperjönliches hinftellen. 


Motiv und Begenftand find bei unzähligen Künftlern die 


gleichen. Werfen wir einen Blid auf die Madonnendarftellungen, 
die unfere Mufeen füllen. Die altchriftlichen, byzantinifchen, 
fchablonenhaften Darftellungen, die myftifch finnlichen Jungfrauen 
der älteren Slorentiner, die Findlich-frommen dealgeftalten 
$iefoles, die geheimnivoll lächelnden Madonnen der Lombarden, 
die fittigen Bürgertöchter, die fih die Meifter der alten nieder: 


ländifchen, flämifchen und deutfchen Schulen zu Modellen erforen, | 


die verzücten Bauernmädchen Murillos, die drallen Slamlände- 
rinnen Rubens’, die gezierten Edeldamen des 18. Jahrhunderts, 


die ausdrudlofen Puppen des Klaffizismus, fie verkörpern alle 


dafjelbe Motiv, ohne daß der alte Jlluminator, defjen Madonna 
vielleicht die ältefte ift, fagen Ffönnte: Jch habe die Madonnen: 
figuren in die Kunft eingeführt und Jhr Anderen feid nur meine 
Nachahmer! — Aber auch wo die Wahl des Motivs befchränfter ift, 
wird das Werf immer nur durch die gejtaltende Kraft des Künftlers 
charafterifirt. Mögen die Madonnen Timoteo Ditis, Peruginos 
und die Madonnen Raphaels aus der umbrifchen Zeit noch fo 
viel Samilienähnlichfeit haben, daß man annehmen muß, eine 
junge Dame mit ftumpfer Nafe, Meinen Augen und runden, 
breiten Geficht, mit fpitem Kinn, fei einft die gefeierte Schöne 
Perugias gewefen. Mögen die Modelle Giambellinos auch 
deffen Schülern gefeffen haben, ein Tizian, ein Giorgione, ein 
Palma, ein Bafaiti oder Cima weifen immer eine von den 
anderen fcharf unterfchiedene perfönliche Eigenart auf. 

Ein hübfches Beifpiel hierfür bot uns auch die vor furzer Zeit 
in Berlin gebotene Chriftusausftellung. Eine Reihe von Malern 
waren aufgefordert worden, die Geftalt Chrifti zu malen, 
eine Derförperung ihrer Dorjtellung Chrifti, losgelöft von der 
heiligen GSejchichte. Das Thema war bei allen gleich. Und 
troßdem fonnte man aus jeder Darftellung das ganze religiöfe 
und fünftlerifche Befenntniß der Schöpfer herauslejen. 

Der Brütt’fche Chriftus verförpert die reine Menfchenliebe 
in dem Typus eines deutjchen Univerfitätsprofeffors. Gabriel 
Mar zeigt uns einen Eraftlofen, duldenden flavifchen Studenten, 
Kampf einen abgearbeiteten Mufhit, Uhde einen Dolfsredner 
vierten Standes, Zimmermann einen leihenblaffen Mann mit 
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großen Augen, der in weißer Gewandung am Waldesrand Luft: 
wandelt. Sfarbina läßt uns auf eine weit unter uns liegende, 
in tiefe Dämmerung gehüllte Ebene fchauen, aus der zahllofe 
Lichter das rege Treiben der Menfchenpygmäen befunden. Und 
in den von der untergegangenen Sonne durchleuchteten Abend: 
himmel ragt riefenhaft die Geftalt EChrifti, deren unfchöner Kopf 
eine phrenologifche Anhäufung aller großen Herzens: und Per: 
ftandesgaben vereinigen foll. Karl Marr fucht die gewaltige, 
magnetifirende Kraft eines übernatürlichen Willens in dem phyji- 
chen Bau des Kopfes auszudrüden, braucht aber, um das phä- 
nomenale diefer Erjcheinung darzuftellen, als Hintergrund einen 
flammendrothen Himmel. Und Hans Thoma fchlieglich faßt fein 
metaphyfiihes Empfinden in der Stilifirung des Rahmens zu 
fammen, der fih mit dem $arbenton des Bildes zu einer Sym- 
phonie in Blau und Roth vereinigt, während die Chriftusgeftalt 
felbft ausdrudslos und fonventionell gehalten ift. 

Gehen wir noch einen Schritt weiter. Nehmen wir an, dag 
mehrere Künftler den gleichen Gegenftand malen. Hätte es der 
Sufall gefügt, daß Bellini, Cofta, Roja Salvatore, Ruysdael, 
Hobbema, Wynants, Bril, Berhem, Claude Lorrain, Pouffin, 
Dughet, Rouffeau, Corct, Millet, Cazin, Binet, Griveau, Koch, 
Leffing, Simmermann, Morgenjtern, Schleich, Böcdlin, Schönleber, 
Dolfmann, Hofmann, Thaulow, die Glasgow Boys oder Harri» 
fon u f. w. u. f. w. den gleichen Ort befucht hätten, dağ fie auf 
demjelben Pla fih niedergelaffen und den gleichen Punft ge- 
malt hätten, fönnte man erwarten, daß auch mur zwei diefer Bilder 
gleich gewejen wären? Und gehen wir noch weiter. Mehrere 


| Künftler porträtiren diefelbe Perfönlichfeit. Befteht nicht zwifchen 


Tizians Karl V. und Ambergers Bildniß des Kaifers ein größerer 


Motiv und Gegenftand individualifiren daher nie ein Kunft- 
werf. Aber vielleiht die Ausführung, die Technif? Ebenfo 
wenig. Haben wir nicht foeben gelefen, daß neuerdings ge: 
ftritten wird, ob Heren Badrutts „Assomptione della Madonna“ 
oder die Sirtinifche Madonna das Original Raphaels find? Jn 
jeder Galerie befinden fih eine Anzahl Bilder, über deren Her- 
funft man uneinig ift. Und vollends in der Skulptur ift aus der 
Technif eines Werfes die Urheberfchaft faum zu. erkennen. 

Das, was ein Kunftwerf allein charakterifirt, ift alfo ein An- 


| deres, das fich nicht beftimmt fafjen läßt, das rein eigentlich nur 


in der Seele des Künftlers zu finden ift, und von dem das Kunft- 
wer? felbft nur einen unvollfommenen Abglanz giebt. €s ift 
die Konzeption, das Bild, das feinem inneren Auge vorjchwebt. 
Dies perfönliche Element läßt fich allgemein, wie gejagt, nicht 
beftimmen, aber wohl beim einzelnen Werk analyfiren und an- 
nähernd umgrenzen. 

Dieje Konzeption, die das ganze Fünftlerifche Schaffen be» 
herrfht und durchdringt, fommt in der Wahl des Motivs, des 
Gegenjtands, der Wahl des Standorts, der Beleuchtung, der 
Gruppirung, in dem Kolorit, der Lufte und Lichtbehandlung, 
kurz in allen Momenten zum Ausdrud, in die wir ein Werf bei 
der Analyje zerlegen können. 

Dies führt uns nun zu dem Schluß: Wenn wir ein Wert 
fehen, das einen individuellen Charakter trägt — fei auch die 
Perfönlichfeit, die es verräth, noch fo unbedeutend und un- 
frmpathifch —, ein Werk, defjen Entftehung durch eine Konzeption 
bedingt ift, welche durch die gleiche technifche Thätigfeit eines 
Anderen nicht zu erfegen wäre, dann liegt ein fihußsfähiges Werk 
der bildenden Künfte vor uns. 

€s ift alfo auh gleichgiltig, ob das Werk vollendet, oder 
nur in einer Sfizze, einem Modell vorhanden ift. Auch der 
flüchtige Entwurf, der eine Fünftlerifche Konzeption verräth, ift 
gegen Nachbildung gefhüßt. 

Wie der Fall liegt, wenn mehrere Künftler fich zu einem 
gemeinfamen Werft vereinigen oder einer das Kunftwerf eines 
anderen bearbeitet, werden wir im nächften Artifel zu unter: 
fuchen haben. 
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Berlin. — Der Derein der Künftlerinnen und Kunft- 
freundinnen ift feitens des Kultusminifters auf die Nothwendigfeit 
des Nacweifes ausreichender fhulwiffenfhajtlicher Bildung für die Zu- 
laffung zur Seichenlehrer: oder Seichenlehrerinnen:Prüfung aufmerfjam 
gemaht worden. für junge Leute, welche diefe Prüfung ablegen 
wollten, haben fih nämlich bei ihrer Meldung zu diefer Prüfung häufig 
dadurch Scwierigfeiten ergeben daf fie die geforderte fhulwiffenfchaft: 
lihe Bildung nicht nahjuweifen vermocdten, fomit auf ihre zeichnerifche 
Ausbildung alle Seit und Mühe verwandt hatten, ohne das erftrebte 
diel zu erreihen. Um folde Dorfommnifje zu vermeiden, ift für die 
ftaatlihen Anftalten, welhe Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen aus» 
bilden, die Anordnung getroffen, daß die Schüler fchon bei ihrem Ein: 
tritt in die Anftalt Zeugnifje über ihre Schulbildung vorzulegen und 
bei ungenügendem Befunde derfelben fidh einer Prüfung vor dem 
Königlihen Provinzialihulfsllegium zu unterwerfen haben, von deren 
Ergebnifje die Aufnahme in die Anftalt abhängig zu madhen ift. Der 
Kultusminifter hat nun dem genannten Derein empfohlen, junge Damen, 
welde fih zum Eintritt in die Heihen- und Malfchule des Dereins mit 
der Abfiht melden, Seichenlehrerinnen zu werden, auf die Anforde. 
rungen, welde an die Schulbildung der Heichenlehrerinnen geftellt 
werden, aufmerffam zu madhen und in geeigneter Weife darauf hinzu: 
wirfen, daß Söglinge, deren Zeugniffe in diefer Beziehung nicht ges 
nügen, rechtzeitig die Erlaubniß nachholen, durd eine befondere Prüfung 
vor dem Provinztalfchulfollegium eine ausreichende fhulmiffenfchaftlidye 
Bildung nachweifen zu dürfen, 








Danzig. — Der Derein Danziger Künftler begann feine 
Winterthätigfeit mit einer Schwarz: und Weiß-Ausftellung, die Original. 
radırungen und Steindrude lebender Künftler umfaßte. Peter Halm, 
Mar Liebermann, Otto fifdher, M. Boehle, M. Steinhaufen und M. 
Süs vertraten Dentfhland, Hubert Herfomer, William Strang, A. 
£egros, Pennel Short und Shannon England. Ferner war eine ganze 
Reihe von Bilderbühern für Groß und Klein von Walter Crane 
ausgeftellt. 

Nürnberg. — Der Künftlerverein hat den Direftor des 
Bayerifhen Gewerbemufeums Herrn von Kramer wegen feiner 
Derdienfte um die zweite Kandesausftellung in Nürnberg zu feinem 
Ehrenmitgliede ernannt und diefe Ehrung durch ein Seftbanfet im 
Stadtparfreftaurant gefeiert. Das Lofal war mit Blumen und Tannen- 
arün gefhmüdt. An den Wänden waren die Paniere des Nürnberger 
Kiünftlervereins und der „Künftlerflaufe“ angebradt, und inmitten des 
Saals ftand umgeben von Palmen auf einer Staffelei das von dem 
Maler Ludwig Kühn radirte Bildnig des Gefeierten. Die Seftrede 
hielt der Ehrenvorftand des Künftlervereins Profefjor H. Schwabe. 
Direftor von Kramer betonte in feiner Entgegnung befonders den Zu« 
fammenhang zwifchen Kunft und Kunftgewerbe. Mit einem reizenden 
Gefchen? überrafchte der Graveur Herr Wolfgang Lauer die Anwejenden. 
Es war eine nach Art der altitalienifchen Meifter gefertigte Plaquette, 
welche das treffend ähnliche Bildnig Theodor von Kramer’s mit ent- 
fprehender Jnfchrift und „einer Anficht des Ejauptgebäudes der Aus» 
ftellung zeigt. 


Perfänlicyes und Afelisrnachrichfen. 





— Dem Geheimen Aegierungsrath Prof. Reuleaur, Berlin, ift 
der Rothe Adlerorden zweiter Klajfe mit Eihenlaub verliehen worden. 

— Profefior Dr. H. Brodhaus, Profefjor für Kunftgefhichte an 
der Umiverfität in Leipzig, ift auserfehen worden zum Xeiter der in 
Florenz zu begründenden kunſtgeſchichtlichen Anſtalt. H. Brodhaus 
entſtammt der Leipziger Buchhändler-Familie Brockhaus und iſt im 
Jahre 1858 zu Leipzig geboren. 

— Dr. Paul Wolters, zweiter Sekretär bei der archäologiſchen 
Reichsanſtalt zu Athen, iſt zum Profeſſor ernannt worden. 

— Der Acrchitekt des Denkmals an der Porta Weſtphalica Bruno 
Schmitz erhielt den Titel Profeſſor. 

— Prof. v. Wilamowitz-Moellendorff in Göttingen, der für 
die durch Curtius' Cod erledigte Profeſſur der klaſſiſchen Archäologie 
an der Univerſität Berlin auserſehen iſt, wird mit Beginn des nächſten 
Sommerhalbjahres an die Berliner Hochſchule überſiedeln. 

— Der Chiermaler Richard Frieſe, Mitglied der Akademie der 
Künfte ift zum Profefjor ernannt worden. Frieſe iſt am 15. Dezember 
1854 zu Gumbinnen geboren und befuchte die Berliner Hocdfchule von 
1877 bis 1880. Die Fleine goldene Medaille erhielt er 1886. IMährend 
der Kaiferjagden weilt der Künftler häufig in Rominten, um die Jagd: 
beute des Kaifers zu malen. 

— Der Herzog Eınft von Sadfen-Altenburg hat den Hojmaler 


Scleifing mit einem anerfennenden Kabinetsfchreiben eine goldene 


Bufennadel überr.ichen lafjen, die fih aus dem Nlonoaramm des Fürften 
mit der aus Brillanten und XRubinen gebildeten Herzogsfrone zus 
ſammenſetzt. 

— Profeſſor Peter Janſſen in Düſſeldorf hat die drei großen 
Wandgemälde für die Aula der Univerſität in Marburg vollendet. 

— die Schleswig-Holſteiniſchen Künſtler Architekt Schramm und 
Maler Ehrenberg hatten den ehrenvollen Auftrag erhalten, die 
Marienfirhe in Schleiz in der Weiſe zu reſtauriren, daß das mit feiner 
Baugeſchichte bis in das 12. Jahrhundert zurückreichende Gotteshaus 
von entſtellenden Zuthaten befreit und im Stile der wieder bloßgelegten 
Ornamente verziert wird. Die unter Leitung des Architekten Schramm 
ſtehenden Arbeiten haben unter der opferwilligen Beihülfe des Fürſten 
Reuß j. £. erfreulſche fortfdhritie gemadt, und der Maler Ehrenberg 
hat drei religiöfe Wandgemälde, durch die der Schmud der Kirche ver: 
vollftändigt werden follte, vollendet. 

— Der Schöpfer des Windihorft-Denfinals in Meppen, Bildhauer 
Beinrih Pohlmann in Berlin, ließ gelegentlih einer Romreife im 
vorigen Monat dem Papft eine Abbildung diefes Denfmals überreichen. 
Jett ift dem Bildhauer ein Schreiben des Kardinalfefretärs Rampolla 
zugegangen. Daffelbe lautet: Sehr geehrter Herr! 
Abbildung des Denfmals, weldhes dem berühmten und verdienten 





Die wohlgetroffene | 


Windthorft in Meppen errichtet worden ift, hat der heilige Dater mit 
Danf fehr gern entgegengenommen. Er wünfct fowohl den Katholifen 
Preußens wie Jhnen Glüd: Jhnen wegen der Ausführung des 
Weıfes, den gefammten Katholifen, weil fie das Andenten jenes aus: 
gezeichneten Mannes verewigen wollten, damit es den Zeitgenoffen und 
deren Nachfommen als Beweis diene der Liebe zur Fatholifhen Sade 
und ihrer muthigen Dertheidigung. Wegen der pflichteifrigen und 
verftändnißvollen Hingabe, mit der Sie das Werf ausgeführt haben, 
fagt Ihnen der heilige Dater Danf und ertheilt Jhnen und Jhrer 
Samilie von ganzem Herzen den apoftolifhen Segen. Rom, 18. Sep- 
tember 1896. Mit Hohadtung ergebenft Rampolla. 

— Der Kupferfteher Profefjor Johann Eifenhardt ift im 
21. £ebensjahre in Sranffurt a. M. geftorben. Ein Shiler des 
Städel’fchen Jnftituts unter Eugen Schäffer ging er fpäter nah Ruf: 
land, wo er in der Staatzdruderei in Petersburg bei der Herftellung 
des ln Papiergeldes etwa 15 Jahre lang thätig war. Nahdem 
er in feine Daterft. dt zurücgefehit war, zeichnete er fih namentlich 
durch eine ganze Reihe hervorragender Radirungen aus, darunter ver: 
fhiedene Saben von Schwind, aber aud einige Anfihten aus Altfrant. 
furt, fo der Römerberg, das frühere Edhaus des Krebfrauenbergs und 
der Nenen Kräme u. f. w. Diele feiner Werfe find vom Kunfiverein 
als Prämien für die Mitglieder oder für Sammlungen benutt worden. 

— Profefjor Alois Haufer ift im 55. Kebensjahre in Baden bei 
Wien gefto ben. Als Konfervator der Centralfommiffion zur Erhaltung 
alter Baudenfinale hat er fehr viel Gutes gewirft und als Architekt 
feine hervorragenden arhäologifhen Kenntniffe, vornehmlich bei der 
Reftaurirung des Domes von Spalato, der renizianifhen Loggia in 
Trau und des Campanile in Sefina bewährt. Eine erfolgreiche 
Thätigfeit widmete er der UAufdedung des alten Carnuntum bei Deutfch- 
Altenburg. 

— m Alter von 75 Jahren ftarb zu Stuttgart Jafob Grünewald, 
Profeffor an der dortigen Kunftafademie. Aus armen bäuerlihen Der: 
hältniffen ftammend, hatte er fih durch leif und Begabung zum 
Schüler Xehers und Nuftiges emporgefhwungen. Sein erftes, ihm fo: 
fort einen amen verfdhaffendes Bild „Ritterliher Kreuzfahrer vor 
Jerufalem” kaufte der Rheinifhe Kunftverein. Diefes Bild fowie eine 
Reihe biblifher Hiftorien trug noch ftarf den Zug des Romantifers aus 


ı der Schule der „Nazarener“. Mit feiner Meberfiedelung nach Münden, 


wo er das freundfdaftlihe Jntereffe Wilhelm v. Kaulbahs gewann, 
begann die zweite Periode feines Schaffens, worin er fih mehr dem 
Genre zuwandte, doh malte er u. a. das große Fresfobild für das 
Münchener Nationalmufenm, „Die Schladht von Aitenbah“. Seit 
20 Jahren war der Künftler mit einer Profefjur in feiner Heimath be 
traut, in der er eine große Anzahl von Schülern heranbildete. 
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— — Denkmäler. — 


Münſter. Das Kaiſerdenkmal an der Porta weſtfalica 
hat bei der Ausführung Manches zu leiden gehabt. Der Entwurf 
von Bruno Shmig in Berlin hat unliebfame Einfhränfungen er 
fahren. So zeigte der erfte Denfmalsplan eine nah Art einer Pergola 
angelegte Kolonnade von etwa 20 m Höhe, die an der NRüdjeite den 
Denfmalplaz wie eine geweihte Stätte umhegen follte. Statt deffen 
hat man fich mit einer niedrigen, ziemlich einfahen Bruftwehr begnügt, 
die nur durh Sinnen abgefhloffen wird. Ebenfo find die Löwen an 
der Dorderfeite, die als fymboliihe Wächter des Aufgangs zum Kaifere 
bild dienen follten, vorläufig fortgefallen und eine vornenm gedachte 
Schmudtafel der Dorderfeite mit dem Wappen des Reihes und der 
Provinz Weftfalen durh eine furze Infchrift in riefengroßen Kettern 
erfet worden. Die Kuppelflähe der Denfmalshalle hat man in weißer 
farbe belaffen, so daß der großartige Entwurf des Künftlers nad} allen 
Richtungen hin verfümmert erfdeint. 


Prenzlau. Sür ein Denfmal Kaifer Wilhelms I. ift pror 
feffor Dr. Schilling in Dresden als ausführender Künftler gewonnen. 
Die Koftenfumme beläuft fi auf mehr als 50000 M. Ein Kapital 
von 20 000 M. hat Rentier Witt-Dresden für den patriotifhen Swed 
gefpendet. Jm Einvernehmen mit Prof. Shilling foll demnädjft die 
Plaßfrage geregelt werden. 


Burgfleinfurt, Aus einem engern Wettbewerb zur Ausführung 
eines Karfer Wilhelm-Denfmals ift der Entwurf des Bildhauers 
Guftav Nut aus Düffeldorf zur Ausführung angenommen worden. 
Das Modell ftellt den Kaifer in großer Generalsuniform, ftehend, 
dar. Das ganze Denfmal wird eine Höhe von 7m haben und ift in 
Derbindung mit einem Brunnen gedaht. Don demfelben Bildhauer 
ift auh ein Schorlemer-Denfmal in Arbeit, welches vor dem Kandraths= 
amt in Burgfteinfurt aufgeftellt werden foll. 


Hamburg. — Die Errichtung eines Denkmals für den Kaifer 
Wilhelm. murde fofort nah dem Tode defjelben von Senat und 
Bürgerſchaft bejchloffen und der Preis feftgefezt. Es wurde auth als. 
bald ein Entwurf von dem Profeffor Schaper in der Kunfthalle aus- 





geftellt. Es ruhte diefe Angelegenheit indeß feit Mai 1890 im Scyofe 
des Senats, weil diefer fi mit der Bürgerfchaft über den Pla des 
Denfmals nit einigen fonnte. Xun ift der Senat von der Bürger- 
fhaft erfucht worden, die feit 6 Jahren ruhende Denfmalsangelegenheit 
zur Entfcheidung zu bringen. Die Anfichten über die Platfrage gehen 
zwifchen Senat und Bürgerfhaft radifal auseinander. Erjterer will 
ein Denfmal, ähnlih wie das Kurfürftendenfmal in Berlin, und zwar 
auf der niedrigen, faum geeigneten Riefendammsbrüde, die über die 
fleine Alfter führt. für die Gefammtfoften inkl. des Umbanes der 
Brüde war die befcheidene Summe von 350 000 M. in Ausficht ge: 
nommen. Die Bürgeıfhaft hingegen will das Denfmal vor dem neuen 
großartigen Rathhaufe aufgeftellt fehen, was eine Verlegung der Stragen: 
bahnftation bedingte. Madden nun der Hauptgeaner der Senatsvorlage 
in der Bürgerfchaft Dr. Predöhl felbft Mitglied des Senats geworden, 
wird auf fdleunige Erledigung der leidigen Angelegenheit gehofft. 


Ludwigshafen. — Hr. v. Savale hat den nah den Plänen des 
Bahnarditeften Brunner zu errichtenden Monumentalbrunnen, der auf 
der Sandesausftellung in Nürnberg das reihe Sandfteinmaterial der 
pfälzifhen Eifenbahnen aus deren Eigenthumsbrühen veranfchanlict, 
der Stadt Ludwigshafen zum Gefhen? gemadt. Aus diefem Anlaf 
wurde ein im Jahre 1888 begrabenes Projeft, wofür feiner Zeit ein 
eigenes Comité gewählt war, wieder ausgegraben. Diefes Projeft hatte 
die Errichtung eines Denfmals für den Gründer und Pathen der Stadt 
weiland König Ludwig I. zum gwed. Dan? dem Gefchenf des Herrn 
v. £avale foll nun diefes Denfmalprojeft realifirt werden. Der Stadt: 
rath hat beicdloffen, damit £udwig I. ein Denfmal zu fegen und zu« 
gleih eine Ehrung für den Prinzregenten, den Pathen des neuen 
Bafenfanals, zu verbinden. Der Monumentalbrunnen fommt in der 
Mitte des Marftplates zu ftehen. Dem bereits angebradten Medaillon 
des Prinzregenten wird das des verftorbenen Königs Ludwigs I. auf 
der anderen Seite angefügt. Weiter werden noch die bayeriichen und 
pfälzifhen Wappen angebradt. Die Koften hiefür find zu 2000 Marf 
veranfchlagt. Dorausfihtlih wird die Enthüllung des Denfmals im 
nädften Jahre mit der Einweihung des neuen Hafens ftattfinden. 
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Berliner Herbjtausitellungen, 


BIN fhau im Ausftellungspalaft gefchloffen haben, und wer die 
Ro Œ intimere Bildbetrahtung liebt, erfrifht feine durch eine bunte 

Sarbenhege ermüdeten Augen. Befonders Aufregendes ift 
nah Beendigung des Wettftreits in der großen Internationalen nicht 
zu erwarten. Man fchlendert behaglid von Bild zu Bild und freut 
fi, daß es noch Kunftwerfe giebt, die nicht unverfauft fih auf dem 
Rüdwege in die Werfitatt befinden. 

Die Schultefchen Ausftellungsräume unter den Linden athmen, wie 
es fih für eine Stätte ftillen Genuffes geziemt, jene vornehme Ruhe, 
die nur ein achtungsvolles Slüftern der Bewunderung auffommen läft. 
Arnold Bödlin, Alma Tadema, Gabriel Mar, Andreas und 
Oswald Ahenbad find erhaben iber den Streit der Meinungen, es 
handelt fi nur um das Maß der Anerkennung, das man ihnen je 
nah der individuellen Gefhmadsrichtung zuertheilt. Bödlin fommt 
uns diefes Mal mit zwei befannten Bildern aus den achtziger Jahren 
ganz tdyllifh. Die „drei Grazien“ haben fih die Umtaufe in eine 
„$rüählingshymne” gefallen laffen müffen, eine Bezeichnung, die dem 
farbenfymphonifhen Charafter des Bildes beffer entfpriht. Aus den 
Blumen des Rafens, von den Lippen der drei wenig verhüllten Frauen» 
geftalten fteigt es auf zum tiefblauen Himmel wie ein vielftimmiger 
Senzjgefang, der fih in naiven, fchwebenden Putten verförpert. Jn 
al den dur einander vibrirenden Sarbenaccorden verfhwimmen die 
nicht immer forreften £inien der Seichnung. Das Ganze fegt fih in 
der Einbildung des Bejchauers in Sarbenharmonie um und übertönt 
Fingend und fingend jede Fritifhe Negung. „Gott Dater und Adam“ 
will aus der idyllifhen Paradiefesftimmung heraus verftanden fein. 
Mit verträumten Augen fteht der erfte Menfh hülflos vor fi hin- 
taftend in einer fremden Welt. Da naht ihm ein milder Gott, das 
freundliche Antlig von afcheblonden Koden ummallt, und deutet ihm all 
die lieblichen Wunder, die ihn umgeben, der liebe Gott, der Freund 
und Berather der Kinder und der reinen Thoren. Aus dem leucten- 
den Roth feines Mantels will es uns fchier feierlih anmuthen, aber 
im Grunde genommen giebt fih das Ganze doh als eine intime 
Samilienfzene aus der feligen Feit vor dem Sündenfalle. 

Uls der Schreiber diefer Heilen vor einigen Jahren einmal eine 
längere Unterredung mit Arnold Bödlin hatte, fagte der Meifter ent- 


SA 
9 ach altgewohntem Braud treten die Salons Schulte und | 
Ha Gurlitt in ihre Rechte, fobald fih die Pforten der Jahres- | 





fagungsvoll: „Derftanden werde ich doch niht”. Die Zeit hat ihm 
nicht recht gegeben. Ueber das Maaf des Derftändniffes, das man 
feinen Bildern entgegenbringt, läßt ficy ftreiten, dem Empfinden ift 
er von Jahr zu Jahr näher gerückt. Daß die beiden genannten Ge» 
mälde, die früher in München für je 12000 Marf zu haben waren, 
heute für 60 000 und 45 000 Marf angeboten werden, ift nur ein ziffer- 
mäßiger Ausdrud der Marftbewerthung. Das Ahnen deffen, was 
Böcklin für die deutihe Kunftentwicdelung bedeutet, fpricht fi in dem 
andädtigen Schweigen aus, das aud bei den Funftfremdeften Bes 
fhauern an die Stelle des banaufifd überlegenen Lächelns getreten ift. 

Uuh Gabriel Mag hat feiner Zeit zu den Unverftandenen gehört, 
aber auh er nimmt das Empfinden unmiderftehlih gefangen. Seine 
Sarbenffala ift niht auf das Heroifhe geftimmt, fie wirft melandyolifch 
in gedämpften Tönen. Der Erfolg feiner fih vielfah wiederholenden 
Nadonnen liegt niht in der herben Jungfräulichfeit, fondern in der ob 
des Wunders in ihrem Schooß ftaunenden, verfhämt träumerifchen 
Mutterfchaft. „Segen der Weinberge‘ nennt der Künftler feine neuefte 
Gottesmutter um der Weintraube willen, die der Chriftusfnabe hält. 
Das ijt eine zufällige Bezeihnung, wie etwa die der ‚Madonna mit 
dem Stiegliß‘. Die traumhafte Wirfung ftrömt aus den lihtbraunen 
Augen des Kindes auf den Befchauer über, füß melandolifh, Schmerzen 
vorahnend und doch noch von ftillem Glüd erfüllt. Die weiche Linien- 
führung, das zarte flocdige Kolorit erhöhen die fentimentale Stimmung 
des Ganzen. 

Alma Tadema’s neueftes Werf „Das Koloffeum” zeigt den 
Künftler auf der ftets gleichen Höhe technifchen Könnens. Drei rauen: 
geftalten find auf einer Marmorbaluftrade vereinigt, um weit vor: 
gebeugt anf einen fih nah der Arena bewegenden Zug hinabzufehen. 
Wirfungsvoll ragen die gewaltigen Steinmafjen des Kolofjeunms in den 
tiefblauen Himmel hinauf. Swifchen ihnen und der Baluftrade drängt 
fih unten die Menge, während im Dordergrunde die fpiegelnden Slächen 
des Marmors das Liht zurüctwerfen, das ungebrochen die fchlanfen, 
in helfe Gewänder gehüllten Srauengeftalten umfpielt. Alma Tadema’s 
glänzende Technif erzwingt mit unveränderten Mitteln ein ebenfalls 
unverändertes Maaf von Fühler Unerfennung, das fih zur Bewunderung 
nicht fteigern läßt. 

Aeltere Bilder von Andreas Adhenbad bilden eine Spezialität 
der Scyulte’fhen Kunfthandlung. Eine Marine vom Jahre 1849 zeigt 
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in ihrer forgfamen Ausführung trog des Feinen Formats, wie Achen- 
.bad} lebensgroß zu wirfen und eine Wafferflähe von wenigen Quadrat: 
centimetern $lähe im Sturm zu bewegen verftand. Unter den übrigen 


Bildern find das befannte Böclin » Portrait von Lenbach, eine 


„Strandfcene” von 6. von Bohmann von wunderbarem Stimmungs- 
reiz Chr. Kröners „Nehe in einer Waldlichtung“, eine „Alpenland- 
fhaft" von Calamre und eine „Marine“ von Koeffoef zu erwähnen, 


Befondere Würdigung verdienen mehrere Werfe Sranf Kird- 
bahs, deffen „Austreibung der Wechsler aus dem Tempel“ feiner Zeit 
einen fenfationellen Erfolg hatte. Daß Kirhbad in allen Sätteln ge- 
recht ift, beweifen feine bei Schulte ausgeftellten Bilder, unter denen 
die Studien aus Tirol am beadtenswertheften erfcheinen. Ein Damen 
bildniß in ganzer Figur zeugt mit dem feelenvollen Ausdrud der großen 
dunklen Augen von der Sähigfeit Kirhbads, einer intereffanten per- 
fönlichfeit in der Gefammthaltung wie im Erfaffen des harakteriftifchen 
Augenblids gerecht zu werden. Dagegen dürften in der Bruft des 
Künftlers, als er das große religiöfe Gemälde „Laffet die Kindlein zu 
mir fommen”“ fchuf, zwei Seelen gewohnt haben, die um die Herrfchaft 
über die eigenartige Erfaffung des Gegenftandes ftritten. Die erhabene 
Jdealgeftalt des am Brunnen am Wege ruhenden Erlöfers nimmt 
durch fhlihte Würde ein, ohne über den gewohnten Typus allzumweit 
hinauszufommen, audh ein großer Theil der fich nähernden Männer 
und Weiber hält fih in den Grenzen der für Koftim und Gefichts- 
bildung bei biblifhen Dorgången hergebrahten Tradition. Dagegen 
zeigt fih in den herbeigerufenen Kindern ein unausgeglichener Wider- 
ftreit zwifhen dem Modell abgelaufchter Haltung und Fonventioneller 
Pofe. Neben vorzüglich mwiedergegebenen Akten finden fih Kinder: 
geftalten, deren ideale Klieder- und Gefichtsbildung puttenhaft typifche 
düige aufweift, fo daß die einheitliche Stimmung verfagt. Kobenswerth 
ift die Kompofition. Hier ift die rechte Mıtte eingehalten zwifchen ab» 
fihtsvollem Arrangement und natürlicher Derfchiebung der Gruppen. 
Eine fchwierigere Aufgabe ftellte fih Sranf Kirchbad; in feiner „Kenore“, 
Mit reihem Können ift von neuem der Derfucd gemacht, dem Ge- 
fpenfterhaften malerifc beizufommen und zwar ohne den natürlichen 
Xothbehelf des durdy näctliches Dunfel Derfcleierten. Man „wittert 
Morgenluft” in dem in großen Dimenfionen gehaltenen Gemälde, 
- Jn voller Körperlichfeit fest das Rog mit dem geifterhaften Reiters. 


mann, der den faum verhüllten Körper des jugendfchönen Weibes um- | 
Diefes Mittelding 


faßt hält, über das Gitterthor des Kriedhofes. 
zwifchen gefpenftifhem Dahinfaufen und wirflihem Sprunge ift meifter- 
haft wiedergegeben. Trogdem will es fcheinen, als ob die bildende 


Kunft aud in diefem Derfuche hinter der Dichtung zurücgeblieben | 


wäre. Mit dem Poeten arbeitet die fieberifch erregte Einbildungs- 
fraft, der der Maler bei der greifbaren Körperlichfeit feiner Schilderung 
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nichts zu thun übrig läßt. Was hier verfagt, ift nicht die Begabung 
des Künftlers, fondern die Begrenztheit der Fünftlerifchen Darftellungs- 
mittel überhaupt. 

Die gleichzeitig eröffnete Herbftausftellung im Salon 
Gurlitt fpiegelt die friedfertige Stimmung wieder, die zur geit in 
der Kunftproduftion befteht. Das Gartenidyll von Anfelm Senerbad 
vom Jahre 1864 giebt den elegifhen Ton an, auf den die ganze Aus- 
ftellung wie abfichtlich geftimmt ift. Diefe im Sreien in einer zart 
grauen, mild durchleudteten Atmofphäre fpielenden und fingenden 
Srauengeftalten in dem fhlichten Koftüm der Entftehungszeit des Bildes 
muthen wie portraitartige Dorfiudien zu den Jdealfiguren fpäterer 
Werfe an. Jn den fein gefchnittenen Profillinien, in den hohen ge. 
dankenfchweren Stirnen erfcheinen die Jphigenien und Mledeen Anfelm 
Seuerbahs vorgeahnt. Nepräfentirt er die Monumentalfunft der Mitte 
unferes Jahrhunderts, fo ift die humorvolle Sittenfchilderei derfelben 
Seit dur ein paar liebenswürdige Genrebilder Fleinften Formats vom 
alten Spitweg vertreten, dem merfwürdiger Weife Jofeph Sattler 
durch zwei ebenfo winzige Darftellungen des Lebens und Treibens auf 
dem Marftpla einer mittelalterlihen Stadt Konfurrenz madt. Die 
faum 2 cm hohen Sigürhen wirfen ungemein lebensvoll und auch 
die bei fo Eleinem Format fhwer vermeidbare Buntheit der dicht neben 
einander ftehenden Kofalfarben ift glüdlih überwunden. 

Srit von Uhdes „luht nah Aegypten“ gehört zu den älteren 
befannten und nicht eben charafteriftifchen Bildern des Künftlers, und 
auch Meifter Kenbahs neueftes Bismardbildnig weiß uns vom Alt- 
reichsfanzler nichts befonders Teueszu erzählen. Der„Kronenwirth“£eibls 
erregt durch die merfmürdig entzundeten Augen und die rothglühente 
Nafe die Aufmerffamfeit der Durchfchnittsbefucher. die über diefen 
Effeftftücden leicht die feine Modellirung der Schläfenbildung und die 
überaus virtuofe Behandlung der Haarpartien überfehen. Das Ausland 
ift durch den Belgier Binje würdig vertreten, deffen fauberen Land- 
fhaftse und Straßenbildchen man garnicht anfieht, daß er feinen Ruf 
in Deutfchland in den Ausftellungsräumen der Münchener Seceffion 
errungen. Ein wenig ungebärdig geht mit der farbe Curt Herr- 
mann um, der in einem das Händchen zum Gruß aus dem Himmel» 
bett ftredenden Kindchen ein rofig-bläulihes Wunder malt, das durch 
die Behandlung des vibrirenden, alle Körperlichfeit auflöfenden Lichts 
eine gemwifje Wahrfcheinlichfeit gewinnt. Jedenfalls verlangt eine fo 
freie Foloriftifche Behandlung eines doch immerhin gefehenen Dorganges 
nicht nur eine reiche Einbildungsfraft, fondern auch volle Beherrfhung 
der malerifhen Technif, wie fie nicht allen jüngeren und jüngften 
Künftlern nadgefagt werden fann. Liebermann, G. Kuehl und 
£. von Hofmann find durd ältere befannte Arbeiten vertreten. 

6. M. 
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Münden. — Unter den in den legten Woden im Kunftverein 
ausgeftellten Bildern findet befondere Beadhtung die „Auferftchung 
des Lazarus“ von €E. von Gebhardt. Die Belebung des Todten ift 
eben gejhehen. Chriftus hat fih den Schweftern und der bewegten 
Menge zugewendet. Diefe drängt in leidenfchaftliher Erregung heran. 
Maria ift vor Chriftus niedergefunfen und erhebt das von verehrungs- 
voller Dankbarkeit erfüllte Antlig zu dem Helfer. Das Koftüm, die 
Denfmäler des Sriedhofes verweijen den Vorgang ohne allzu peinliche 
Seitehtheit in das frühe Mittelalter. Ueber dem Ganzen liegt eine 
in dem tieffatten Kolo.it zum Ausdrud gelangende feierlihe Stimmung, 
die in der abendlichen Eufitönung wie in der landfchaftlihen Darftellung 
des von ragenden Bäumen befchatteten Kirchhofes fortweht. — Die 
Sfulptur war dur eine Portraitbüfte Adolf Hildebrandts glänzend 
vertreten. Der prächtige Greifenfopf ift von dem ganzen Fünftlerifchen 
Ernft diefes ftilvollften unferer modernen Bildhauer erfüllt. — Dom 
18. Öftober ab gelangte der aus 356 Gemälden, Studien, Aquarellen 
und deichnungen beftehende Fünftlerifche Nachlaß des 1894 zu Weimar 
geftorbenen Afademiedireftors Prof. Albert Brendel zur Ausftellung. 
Die ganze Sammlung ift verfäuflic. 

— für den Mindener Kunftverein find neuerdings zur Derloofung 
angefauft worden: Schwabenmajer: „Dadanerin“ (1000 Mf.) A. Edhtler: 





Interieur (650 ME). Bennwiz von Koefen: „Blumen“ (150 ME). 
K. Hermann: „Trauben“ (250 Mk.). Hennings d. J.: „Scloßfirche 
in Seefeld“ (250 MEf.). Affenbaum: „Sommer” (350 Mf.). Koza- 
fiewicz: Genre (350 MP) £. Nil: „Im Armenhaus“ (300 MF.) 
6. Bellmi: „Sommer“ (700 ME). W. Marc: Jnterieur (400 MF). 
6. Rineder: „Schmiede" (300 Mf.). Ch. Mali: Chierftüc (800 MF.). 
E. Reihenbah: „Chiemfee' (280 MFf.) Paftell: Dieffenbaher: „Sonnen- 
aufgang” (400 MF). Plaftif: Th. von Gofen: Narci” (soo ME.). 
Aquarell: Brad: „Eine Redtsfrage‘ (400 Mf.). 

Stuttgart. — Der württembergifche Kunftverein ift in der Kage, 
feinen Mitgliedern wieder eine Dereinsgabe zu gewähren. Gemwähit 
wurde die Radirung von Arndt nah dem Gemälde von Eichftädt 
„Blüher empfängt nah der Schlacht bei Waterloo des flüchtigen 
Napoleon I. Orden, Hut und Degen.” 

Köln. — Die Ausftellung des Kunftvereins im Mufenm ift 
nicht überreichlich, aber gut befchicft. Die nordifche Kandfhaft ift durch 
A. Mormann, Berlin, und Asfevold (Düffeldorf) vertreten. Mathaei 
(Karlsruhe) bringt die Micaelisfirhe in Hamburg und einen über 
Dünen fahrenden Poftwagen. Profeffor Kappis (Stuttgart) und 
£iefegang (Düjjeldorf) haben Dorfftraßen vom Niederrhein und der 
Wetterau ausgeftellt, Ernft Knaur (Münden) an einem Abhang hin- 
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auffletternde Jsland-Ponies und Wedepohl (Magdeburg) ein paar | 
Studienföpfe in Paftell. | 

Met. — Die ftändige Derfaufsausftellung des Kunftvereins | 
zieht Käufer an und erweift fih als ein beadytenswerther Kunftmarft. | 
Unter den zur Seit ausgeftellten Bildern find eine große Landfchaft | 
von Wenglein, Albert Rieger (dien) „Um Trollhätta in Shweden“, 
E.£ouyot „Schafwäfche" und Schöneberger „Schwedifcher Fjord’ zu | 
erwähnen. 

3Münfter. — Der Jahresberiht des Weftfälifhen Kunſt— 
vereins für die Dereinsjahre 1894—95 ift foeben erjhienen. Der 
Derein hat feine Gemäldefammlung durh Anfäufe alter weftjälifcher 
Gemälde wefentlih vervollftändigt und auch einige Bilder neuerer 
Meifter erworben. Don den alten Gemälden nennen wir zwei Ultar- 
gemälde aus der Pfarrfirhe zu Lünen, Darftellungen aus der Keidens- 


gefhichte Chrifti; ein Altarbild von der Kirchengemeinde Böfenfell, und | 
' vereins besinnt am 14. März 1897 und dauert bis zum 2. Mai. Jhr 


ein Altarbild aus der Kirhe zu Lippborg, Darftellungen aus der Leidens: 
gefhichte Chrifti. Als Gefchenfe überwiefen wurden dem Derein: von 
Herrn Sandesrath a.D. Plaßmann Band I und II von Hirth’s Kultur: 
hiftorifhem Bilderbuch und aus dem Nacdlaffe des Malers Saudage 
drei Mappen mit Seichnungen und Studien über Pflanzen-Ornamente. 
Die reihe Sammlung Aldegrever’s wurde der Provinzial Verwaltung 
überwiefen, bleibt jedoch mit den übrigen Kunftfammlungen der Aufficht 
des Dereins unterftellt. Dier jungen Künftlern — Malern und Bildhauern 
— hat der Derein zur Dollendung ihrer Studien Stipendien im Gefammt- 
betrage von 475 Marf bewilligt. Der Bericht zeigt einen erheblihen Zu- 
wads an Mitgliedern. Die Befammtzahl der Aftien ift — abgefehen von 











den Taufcaftien der verfchiedenen Kunfivereine — von 1144 im Jahre 
1893 auf 1436 im Jahre 1895 geftiegen. Als Nietenblatt für die beiden 
Jahre wurde „Weftfälifhe Kandfhaft mit Schloß Bentheim“, Radirung 
von §. und C. Dinger-Düffeldorf nah einem Gemälde von Å. Deiters, 
gegeben. Das Derzeichnif der verlooften Gewinne für das Jahr 1894 
weift 16 Oelgemälde, 3 farbendrude und 45 Kupferftihe auf. Das 
Derzeichniß der verlooften Gewinne für das Jahr 1895 zählt 13 Oel- 
gemälde und 22 Sarbendrude und Kupferftihe. Die beiden Gemälde. 
Ausftellungen des Dereins im März der beiden Jahre waren recht gut 
von den Künftlern befhict. Jm Jahre 1894 betrugen die Einnahmen 
des Dereins 23477 Mar? 39 Pf., die Ausgaben 15298 Marf 37 Pf.; 
mithin Beftand 9679 Marf 2 Pf. Jm Jahre 1895 betrugen die Ein: 
nahmen 26765 Marf 20 pj., die Ausgaben 18037 Marf 33 Pf.; mit- 
hin ift der jetzige Beftand der Kaffe 8727 Marf 87 pr. 

Königsberg. — Die nädhfte Gemäldeausftellung des Kunft- 


wird fih eine drei Wochen dauernde Ausftellung in Elbing unmittelbar 
anfhließen. Die Kunftwerfe find bis zum 31. Jannar 1897 beim Dor» 
ftande anzumelden und fpäteftens bis zum 15. Februar 1897 einzufenden 


an die Spediteure 5. Dietrih & Sohn in Berlin NW., Jnvalıdenjtr. 50, 


Geb.üder Wetfh in Münden, Schügenftr. 5 und G. Paffrath in Düfjel- 
dorf, Jafobyfir. 14. 

Danzig, -— Der Kunftverein hat befchloffen, in der Zeit vom 
7. März bis einfchließlich 20. April n. J. in den Räumen des Stadt: 
mufeums eine Ausftellung werthvoller neuer Gemälde zu vers 
anftalten. 
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Berlin. — Jn einer vom 27. bis 31. d. M. ftattfindenden großen 
Kupferftihauftion bei Amsler & Ruthardt, Bebrenfiraße 29a, fommt 
die wegen der Schönheit ihrer Eremplare rühmlichft befannte Sammlung 
und Kunftbibliothef des in Braunfdmweig verftorbenenen Redtsanmwalts 
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W. Hollandt, ferner das ungewöhnlich vollftändige Werk der gefchabten | 


Blätter des John Smith, welhes aus dem Befiz des Kunjt:Schrift: 
ftellers J. €. Wefjely ftammt und diefem zu feiner Monographie über 


den Künftler als Grundlage gedient hat, zur Derfteigerung. Die erfte 
Abtheilung des Kataloges verzeichnet die Werfe der franzöfifchen | 


Bildnißfteher Edelind, Drevet, Mafjon, Wauteuil, Wille u. U. m., ein 
faft vollftändiges Werf der Bildniffe und Nadirungen des Georg 
$sriedrih Schmidt, und zwar die feltenften Blätter, wie das Bildnif 
des Komponiften Händel und die „Ruffenbilder” (Kaijerin Elifabeth, 
Schuwalow, Rafumowsfy, Mounfey). Bejondere Beachtung verdient 


eine nahezu vollftändige Jfonographie des van Dyd, welhe durch | 


zahlreiche frühe Plattenzuftände ausgezeichnet ift. Die zweite Abtheilung 


. enthält eine bedeutende Sammlung franzöfijcher und englifcher Sitten- 


bilder des 18. Jahrhunderts, Schabfunfiftihe und Bläiter in punftirter 
Manier, unter anderem von Baudouin, Boucher, Eifen, Fragonard, 
Sreudebera, Moreau le jeune, Watteau, Ramberg. Zu den auf dem 
deutfchen Kunftmarfte feltenen Dorfommniffen gehört eine große Zahl 
der punftirten Blätter des francesco Bartolozzi nah des Meifters 
eigenen Kompofitionen, nah Cipriani, Angelifa Kauffmann, Sir Joshua 
Reynolds u. a., in prächtigen, unberührten Eremplaren und großentheils 
in frühen Suftänden. 
züglihe Drude ihrer beften und fhönften Blätter vertreten, fo Earlom, 
Green, Koufton, Mac Ardell, John, Raphael Smith, Daillant, Ward, 
Wafjon u.f.w. Einen befonderen Reiz verleiht diefer Abtheilung das 
ungewöhnlich vollftändige Werk der gefhabten Blätter des John Smith, 
welhes aus dem Befite des Kunftixhriftftellers J. €. MWefjely ſtammt 
und diefem zu feiner Monographie über den Künftler als Grundlage 
gedient hat. inter den Blättern von Albrecht Dürer ift noh ein 
Originaldrud des Fleinen Crucifires, befannt unter dem Namen „Der 
Degenfnopf des Kaifers Marimiltan”, hervorzuheben. An diefe inter- 
effante Sammlung von Kupferftichen fchlieft fi eine werthvolle Bibliothef 
von illuftrirten Werfen des 15. bis 19. Jahrhunderts und Funftwiffen- 
fhaftlihen Hand» und Hilfsbühern für Sammler und Korfcher. 

— Die reihe Kunftffammlung des von Berlin nah San Remo 
überfiedelnden Herrn Adolph Thiem wurde im Rudolph Kepfe’schen 
Kunftauftionshanfe verfteigert. Mehrere Erwerbungen wurden für das 
Magdeburger und das Prager Kunftgewerbemufeum gemadt, Der 
höchfte Preis von 1500 M. wurde für den großen italienifchen Prunf- 
fhranf in Nußholz, ein Kunftwerf der Hochrenaifjance von einfacher, 
edelfter Konftruftion, gezahlt, während ein anderer Prunffchranf, eine 
Danziger Arbeit aus dem 17. Jahrhundert mit dem Wappen diefer 


Die englifhen Schabfunftmeifter find durch vor- | 
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Stadt, für 1100 M. fortging. Ein halbhoher Schranf von niederdeutfcher 
Arbeit des 17. Jahrhunderts erzieite 870 M., ein Schranf mit einer 
Bronzefiuur, wahrfcheinlich füddentfche Arbeit aus derfelben Zeit, c1o M. 
und ein Schweizer Nufbaum:-Schranf mit zwei gefdnigten Familien- 
wappen derer van Landen 620 M. Ein großer altperfifher Teppich 
ging für 670 M., ein anderer defjelben Urfprungs für c6o M. fort, 
während der fhönfte der Sammlung mit Darftellung in Löwen, Adlern, 
Gefäßen zc. bis auf 900 M. gefteigert wurde. Eine italienifhe Sit- 
truhe mit NRüdlehne, ebenfalls im Stil der Hocdrenaifjance, brachte 
710 M., ein Paar Slorentiner Kandelaber 510 M., eine holzgefhnitte 
fhwebende weiblihe Figur in Kebensgröße, eine Pieta von edelfter 
Charafteriftif, 500 AT. und ein großes altdeutfches Prunfbett 570 M. Eine 
altfpanifhe Neliquientruhe mit vielen firdlihen Emblemen und Sym: 
bolen, aus dem Ende des 16. Jahrhunderts ftammend, wurde mit 
620 M., die Holzitatue der Madonna mit dem Jefusfinde, fränfifche 
Arbeit des 16. Jahrhunderts, mit 500 M., ein Nufholz.Tifch in reicher 
Barof-Shnißerei mit 525 M., eine reichgefchnitte Banf mit hoher Rüd: 
lehne mit 650 M., ein Paar Uußbaum-pfeilerfhränfhen, italienifche 
Arbeit des 17. Jahrhunderts, mit 615 M. und eine italienifhe Kom- 
mode, zugleich als Betpult verwendbar, mit 410 M. bezahlt. 

Minden. — Eine Kunftauftion, die unter Leitung von Albert 
Riegner und Hugo Helbing am 14. Oftober in den neuerbauten 
Oberlichtfälen der Theatinerftrage 15 begann, war des Jntereffes öffent: 
liher und privater Sammlungen werth. Der reich illuftrirte, mit einem 
heliographifhen Bildnig Wilhelm v. Kindenfhmits gefchmücdte 
Katalog verzeichnete in 571 Nummern den Xadylaf diefes Mleifters an 
eigenen Arbeiten wie an Bildern und Sfizzen anderer Künftler, ferner 
den Fünftlerifhen Nahlaß des gleich ihm 1895 verftorbenen Biftorien- 
malers H. Scylöjfer, und endlih eine Sammlung von Oelgemälden, 
Aquarellen und Zeichnungen aus dem Münchener Kunftverlag von 
F. A. Ackermann. Weitaus im Dordergrund des Jnterefjes ftand 
der Nachlaß Lindenfhmits, von dem Delgemälde, Entwürfe, Sfizzen, 
Cartons, fowie landfhaftlihe, arditeftonifhe und figurliche Maturftudien 
jeder Art zur Derfteigerung gelangten. Weben den Arbeiten feiner Hand 
brachte die Auftion nod folhe von Bödlin, Trübner, Stud, Marles, 
Mar, Piglhein, Kirhbah, Spitweg, Ed. Schleih, Kier, Schönleber, 
Baifh, Nouband, Hügel, Albert Keller, R. Neinide und zahlreichen 
anderen befannten Meiftern. wei Bilder von Schlöffer: „Mars 
erblidt die Rhea Silvia und, Thetis befänftigt den Horn des 
Adilles”, werden für je 500 M. verfauft. Don Bildern Linden: 
fchmits wurde „Auerbads Keller” zu 345 M., „Grethen in der Kirche“ 
zu 420 M. „Künftlernachlaß” zu 450 MT. abgegeben; von den hiftorifchen 
Bildern diefes Künftlers die erfte Farbenffizze zu deffen berühmten, in 
Görlit befindlihen Gemälde „Alarih in Rom” zu 200M., das den 


‚Papft Gregor verherrlidhende Bild „Angli quasi Angeli“ 3u 210 M. 
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„Luthers Eintritt in die Klofterfchule” zu 220 M., „Dürer bei Wohl: 
gemuth” zu 360 M., „Lied, Siebe und Wein” zu Too M. und „Die 
Großmutter” zu 1500 M., fowie das reizende Bildchen „La Bella di 
Palse“ zu 310 M. Dier große Bilder des Mleifters, welhe fih nur für 
Galerien eignen, wurden wegen Abwefenheit von Dertretern derfelben 
zurücgeftellt. Don anderen Gemälden, die fih im Haclajje diefes 
Meifters vorfanden, wurde unter anderen eine Strandpartie von 
Ed. Schleich fen. zu 448 M., Karl Spigwegs „Auf der Alm’ zu 
545 M,, Profefjor friedrih Dolg’ „Kühe auf dem Heimtrieb‘’ zu 
400 M., fowie ein Bild von EC. v. Rottmann „Griehifhe Landfchaft‘ 
für 2000 M. abgegeben. 

— Am 26. Oktober und an den folgenden Tagen fommen unter 
Zeitung des Experten Otto Helbing in Münden verfdiedene Münz- 
fammlungen zur Derfteigerung und zwar zunädjt die nachgelafjene 
Sammlung des Herrn Karl Wertheimer in Meran. Münzen und 
Medaillen der gefürfteten Graffdhaft Tirol ıc. Ferner werden ver- 
fteigert die Sammlungen eines Dresdener Sammlers, des Herrn Guftav 
Mufhwed in Wien, und eines Münzfreundes in Hannover, Münzen 
Medaillen verfchiedener Känder des Mittelalters und der Neuzeit. Der 
Katalog ift unentgeltlich zu beziehen durh den Erperten Otto Helbing, 
Münden, Magimilianftraĝe 32 I. 

Königsberg. — Die Kunfthandlung von Hübner & Mag (Stybal— 
fowsfi & Baewit) eröffnete eine Ausftellung Allersfher Original» 
zeihnungen unter dem Titel „Badihifh”. Es find 182 Sfizzen, ge: 
fammelt auf der Orientreife des Schnelldampfers „Augufta Dictoria“ 
im Jahre 1891. 
lediglich beftimmt für die damaligen Aeijetheilnehmer, reproduzirt. 

Hamburg. — Zur Orientirung für Kunfihändler und Sammler 
veröffentlihen wir nacftehend eine Reihe von Kunftgegenftänden, die 


vor einiger Zeit bei einem Hamburger Antiquitätenhändler geftohlen | 


worden find: 2 figuren Fayence, bunt bemalt, Mann und frau, Höhe 
ca. I? cm, Werth 150 MP; ı Emaillebild in Rahmen, Hüftbild 
in bunter Ausführung, Mori von Sadfen darftellend, Wert 450 ME.; 
2 Siguren Meißener Porzellan, zwei nadte Kinder, ftehend, Höhe ca. 20 
cm, Werth 300 MEf.; ı Glas mit Dedel, venezianifch, Höhe mit Dedel 
32 cm, Werth 150 Mf.; 2 Singerringe, Bold, emaillirtes Kreuz, Ub- 
tiffinring bezw. Malteferring, Werth 300 Mf.; 2 Dafen aus Porzellan 
in Eiform, mit weit ausladendem, trichterförmigem Halfe, feegrüner 
Grund, verziert mit großen, von reichen Goldarabesfen umrahmten, 
figurenreihe militärifhe Darjtellungen enthaltenden Medaillons, Matte 
A. R., Ñöhe 23 cm, Werth 650 MF.; 2 tiefe Kummen aus dinefifbem 
Porzellan mit grade ftehendem Rande, die anffteigenden Slähen find 


Die Zeichnungen find in nur ganz geringer Auflage, 





in Selder getheilt und mit Figuren verziert, Höhe 8, Durchmejjer 29 cm, 
Werth 66 MP.; ı Majolifa-Celler, in der Tiefung Amor in einer Land» 
{haft fiehend, in der Nedten ein Herz, in der Linfen eine fael 
haltend, auf dem Rande Trophäen in Sepiabraun auf blauem Grunde, 
ein Schild zeigt die Jahreszahl 1549, Werth 300 MPf.; ı Majolifateller, 
Urbino mit Grotesfen, der elfenbeinfarbige Grund ift mit phantaftifhen 
Menfhen: und Thierfiguren bemalt, Werth 300 MFf.; ı Majolifateller, 
Caftelli mit Wappenfdild, in der Tiefung Figuren, der Rand ornamental 
bemalt, Werth 140 MF.; ı Dofe, Japan, faft fugelförmig, in rothen 
Saë gefhnitten, Höhe 8 cm, Werth 36 Mk.; 6 Mefjer, Japan, die 
Griffe Eifen, theilweife mit Gold, Silber und Bronze eingelegt, Werth 
90 ME.; ı Kaffeefervice, Berliner Porzellan, beftehend aus: 1 Tablett, 
2 ©ber- und 2 Untertaffen, ı Kaffeefanne, ı Mildhfanne, ı Suderdofe, 
bemalt mit Engeln auf Rofagrund, Werth 600 Mf.; ı Fleine Ober- 
und Untertaffe, cylindrifch Sevres-Porzellan, Malerei grün Ornament: 
mufter mit Pleinen, erhöhten, rothen Punften verziert, Werth 400 ME,; 
2 ©Ober- und Untertaffen, Kummenform, Wedgewood-Porzellan, hell- 
blauer Grund mit weıgem Relief, welhes die Nachbildung wehender 
Grashalme bildet, Werth 120 Mf.; ı Butterdofe, rund mit Dedel, 
Wegewood-Porzellan, hellblauer Grund mit weißem Relief, figürliche 
Darjtellungen, Werth so MP; 3 Pleine filberne Sigürchen, gothifch, ge= 
gofjen, halbrund, in faltenreiher Bewandung, die theils mit Gravirung 
bededt ift, Höhe 6!/a cm, Werth 350 MEf.; q Pleine Platte romanifch 
Kupfer, beiderfeits mit Grubenfchmelz verziert und Relief: Figuren, 
Höhe 13 cm, Breite 18 cm, Werth 250 Mf.; ı Denus, Elfenbein, ges 
fhnigt, Mediceifche Denus auf Holzfodel, Höhe 50 cm, Werth 400 MF.; 
ı Elfenbeingruppe, gefhnißt, ftehende Madonna mit Kind, die Figur 
trägt Spuren früherer Dergoldung und Bemalung, Höhe 23 cm, Werth 
300 MP.; 1 Humpen, cylindrifdh, Sunftglas der Schladhterinnung, mit 
bunten Emaillefarben bemalt und mit auf die Schladterinnung Bezug 
habenden Emblemen, Höhe 26 cm, Werth 200 Mf; ı Fleine Gruppe 
Fürftenberger Porzellan, Slohfängerin, Höhe 12 cm, Werth 175 MË.; 
ı Porzellanfümmchen mit Henfel, Malerei mit Roth und Gold, Knabe 
mit Dreizad auf Delphin fitzend, Werth 125 ME; ı Glas, cylindrifd, 
nad unten etwas verjüngend, blau, in Scnedenlinie zieht fih in 
weißer Malerei ein Jagdzug um die Außenfeite des Glafes, Fleine 
figuren, Höhe 14 cm, Werth 280 MP; ı Bild, Jan Kingelbad,, 
Kartenjpieler, Soldaten und Matrofen an felfiger Küfte in der Nähe 
eines Schiffes auf einem Steine Karten fpielend, auf Holz gemalt, 
fhwarzer Namen, Genrefjene von 9 Perfonen, Höhe 29, Breite 22 cm, 


| Werth 75 MË. — Sür Herbeifhaffung der gefammten Saden ift eine 


Belohnung vonn 500 MF., bei Auffindung einzelner Gegenftände ein 
dem Werth entfprehender Betrag ausgefeßt. 
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Kunjtunterricht. 


Breslau. — In der Föniglichen Kunft« und Kunftgewerbefchule ift 
ein neuer Lehrplan eingeführt worden, der im Juni unter Dorfit des 
Geheimen Ober-Regierungsrathes Müller aus dem Kultusminifterium 
vereinbart wurde. Diefer neue Lehrplan erftredt fih nicht nur auf die 
neugefhaffenen Sahflaffen für figurales Funftgewerblihes Modelliren 
und für Mufterzeichnen, fondern vor allen Dingen auf die Dorbereitungs- 
Plafje der Anftalt. Jn diefer ift der Unterricht derartig gegliedert worden, 
daß allen Schülern, fünftigen Künftlern wie Kunfthandwerfern, die ge- 
meinfame Unterrichtsbafis: Sreihandzeichen, Projeftionslehre und formen- 
lehre gegeben wird, darüber hinaus aber den Tifchlern, Schloffern, 
Mufterzeichnern u. f. w. Unterriht im arditeftonifhen bezw. kunſt— 
gewerblihen Zeichnen; den Bildhauern in Stein und Holz, Graveuren, 
Cifeleuren u. f. w. Unterricht im Modelliren; den Malern Unterricht 
im Malen. Um diefen Unterricht aber nod mehr zu theilen, ift jeder 
Unterrihtszweig in zwei Kurfe zerlegt worden, fodaß nad} diefem neuen 
£ehrplan jet genau die doppelte Klafjenzahl als früher befteht. Es 
war nicht möglich, diefe vermehrte Klafjenzahl allein mit den vorhan- 
denen £ehrern zu befegen, und es erwies fih als dringend geboten, für 
den Unterricht im $reihandzeihen eine neue Kehrfraft zu gewinnen. 
Als folhe ift der Maler Mar Wislicenus aus Münden von dem 
Minifter berufen worden. Auch im Abendunterricht für Kunfthand» 
werfer, der ebenfalls am 1. Oftober begonnen hat, ift dem Kunft« 
handwer? mehr Rechnung getragen worden, indem der Unterricht im 
Sreihandzeihen der Klafje II dem Maler Schieder übertragen worden 
ift. In den fadhtlafjen, alfo in den beiden Waturzeichen- und Mal» 
laffen, in der Bildhanerflafje für Künftler, in der Malflaffe für defora- 
tive Malerei, in den Funftgewerblihen Sacklaffen für ornamentales 
und figurales Modelliren, fowie in der fadhtlafje für Mufterzeichnen, 





An 


Kunftftiderei und Spigen begann der Unterricht am 15. OFtober, in der 
Sandfhaftsflaffe und der Radirflaffe beginnt er am 1. November. 


2S 
Briefkaſten. 


D. V. in Mannheim. — Auch in die Metallätzung läßt ſich 
durch Anwendung von Metallniederſchlägen farbige Abwechſelung bringen. 
So hatte auf der Berliner Ausſtellung für Amateurphotographie die 
Firma J. M. Magnus Porträts des Kaiſer Friedrich und des Fürſten 
Bismarck ausgeſtellt, die alle möglichen galvaniſchen Niederſchläge in 
Gold, Silber und Kupfer aufwiefen. 


B.u. D. in Stettin, — Ueber Bilderrahmen und Bilder. 
hängen werden wir fchon in einer der nächften Nummern einen längeren 
Artikel bringen. Jedenfalls ift ein fih nach der Wand zu abfchrägender 
möglichft einfady profilirter Rahmen in natürlicher Eichenfarbe am vor- 
theilhafteften. 

a. . in Wiesbaden. — Ein vorfihtiges Reinigen mit einem 
weichen feuchten Shwamm erträgt jedes Belgemälde. Man muf das 
Bild langfam an der Luft tronen laffen. 


G. K. in Stuttgart. — Ob der Bildhauer verpflichtet ift, an einem 
fehlerhaften Marmorblod, den Sie geliefert und bezahlt haben, 
weiter zu arbeiten, ift feine der fchwierigeren Rechtsfragen. Chut er es 
nicht, fo entfcheidet das Urtheil der Sadhverftändigen, die fih darüber 
fhlüffig mahen müffen, ob der Künftler in feiner Arbeit dur den 
während derfelben augenfällig gewordenen fehler behindert ift. 


E.5. in Münden. — Das Defizit der Berliner Gewerbe» 
ausftellung ijt noch nicht definitiv fetgeftellt. Ein geſchäftlicher Miß— 
erfolg wäre es nur, wenn die Ausfteller in der Miehrzahl mit dem 
Refultat unzufrieden wären. An einen Heberfhuf aus den direkten 
Einnahmen großer Ausftellungen ift felten zu denten. 
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Unsere Anstalt widmet die grösste Sorg- 
falt der Herstellung von Buchdruck-Cliches 
in den verschiedensten Verfahren: 


| Autotypien (Halbtonätzung) nach Vorlagen mit 






Vertreter in: 









Leipzig, Wischtönen, Bleistift- und Tasch- 
Zeichnungen, Photographien, Gemälden u. s. w. 
Hamburg, Phototypien ger — in 
trich- oder Schabemanier, sowie 
ER nach Holzschnittabdrücken. 





Chemigraphien (ir ken ach Zeichnungen 


i i Pat 806. 
Dreifarbendruck-Clichés eteri, Sg 64808) 
Wiedergabe vielfarbiger Originale (Aquarell-, Oel- 
oder Pastellgemälde) mittelst dreier Platten (gelb, 

| rot und blau). Höchster Effekt. 

















Prompte Lieferung. 
Billige Preise. 








Vielfach prämiirt. | Preisanschläge mit Mustern zu Diensten. 


Q9 Ausgestellt in den Gruppen VIII und XVII der 09 
& Berliner Gewerbe-Ausstellung von 1896. 


ano. — El, bayer, Hoflieferant 
Qunchen, Kaußngenſtnaße 10/0 


empfiehlt als Spezialität 


y (Bütten-, Jeichen- und Aquarell Papiere] 












aus der 


Papierfabrik von I. W. Banders 
Berg.-Gladba b. Köln a. Rhein. 
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Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers und Königs 


Lieblingsparfüm 

der vornehmen Welt, 

da ohne Moschus Nachgeruch, edelster 

und köstlichster Blütenduft wie frisch '% 
gepflückte Veilchen. 

Kaum ein Tropfen zur Zeit genügt, 
da sonst zu stark. 

— — 

Als: 
TASCHENTUCHDUFT per Flac. 3, 5, 7 Mk. 
TOILETTE PUDER hochfein, HAARWASSER, 
BRILLANTINE, SACHET zum Parfümiren 

der Wäsche, TOILETTE WASSER. 


VEILCHEN-PARFÜMERIE 
GEORG DRALLE 
HAMBURG. 

Käuflich in allen Parfümerien in welchen 

ieses Plakaf ausgestellt ist. 
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ØF heit der Modelle ausgezeichnet, em- 
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Eine Sammlung von Photogravuren grossen Formales 
(51x09 cm) nach den bedeutendsten Meisterwerken der 
Eremitage. 


7 Lieferungen à 125 Mark. Complet in Mappe 875 Mark. 





Text von Professor Dr. von Tschudi. 


Ausführliche Prospekte werden auf Verlangen zugesendet. 


@hotographische %esellschalt 
Kunstverlag. 
Berlin. 
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GESCHICHTE 
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DIRECTOR A. VON WERNER. 
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Eentral-Draan Deutfeher Kunft- und Künffler-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutiche Runftichaffen. 


Preis vierteljährlich 3.— Marf. 
Ar die Mitglieder der Kunfl: und 
Künftler- Vereine 2. Mart. 


Poğzeitungslifte Nr. 1739 a. 


Herausgegeben von 


Georg Malkoiuskn. 
Scpriftleitung und Verwaltung Berlin W. 57., Steinmehfir. 26. 


Alle 8 Tage erfcheint eine Nummer, 


JInjerate 
fojten 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille » Zeile. 
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31. Oktober 1896. 


1. Jahrgang. 


Zur Mefthetik ws Bildrahmens. 


Mon Georg Mafkowskp. 


ie Malerei hat fich gleich der Bildhauerei erft allmählich 
von ihrer dienenden Stellung zur Baufunft freigemadt. 
X Die farbe wurde zunähft für die Belebung der fläche 
verwandt, und felbft als der Maler fich fchon lange 
an die treue Wiedergabe eines Ausjcnittes der Wirklichkeit 
heranwagte, fomponirte er noch immer für einen gegebenen Raum, 
dem er fich in Dormwurf und Ausführung anbequemte. Mit dem 
Auffommen der Staffeleimalerei änderte fich diefes Derhältnig. 
Srei und ohne Rüdficht auf feine fpätere Derwendung aus der 
Hand des Künftlers hervorgegangen, mußte fih das Gemälde 
wohl oder übel dem zufälligen Enjfemble der Einrichtung feines 
Befißers fügen. Das Bild felbft wird zum beweglichen Möbel, 
es bedarf, aufgeftellt oder gehängt, einer ijolirenden und ver- 
mittelnden Einfafjung. 
Wie Griechen und Römer den Rahmen des Staffeleibildes 
behandelten, läßt fich nicht bejtimmen. Wo das Gemälde als 


Mittelftük in die Wand eingelajjen erfcheimt, ift es durch ein | 


einfaches Bandornament von feiner Umgebung getrennt. Auf 


einem pompejanifchen Wandgemälde fieht man ein Triptychon | 


vermitteljt zweier Säden aufgehängt. 
die Hauptdarftellung, eine Landichaft. 

Die Sresfen und Mofaikten des frühen Mittelalters waren 
untrennbar mit der Wandfläche verbunden. Die von der Mitte 
nach den Seiten abfallende Gruppenfompofition ift zunächft durch 


Eine Stableifte umjchliegt 





die Lünettenbemalung geboten und entwicelt fich zum Stilgefeß. | 
Wo es fih um einen in gerader Linie verlaufenden Bildercyklus ' 
handelt, werden die einzelnen Scenen in primitivfter Weije durch | 


einen farbigen Streifen, durch einen Baun getrennt. Die Wand 
fläche bleibt der Untergrund, ihre Begrenzung und Gliederung 
der Rahmen des Gemäldes, in den es fi hineinbequemt. 

Erſt als man den Abendmahlstifh durch den Altar erfegte 
und diefen als fonftruftiven Aufbau zu behandeln anfing, fand 
fich eine Släche, die losgelöft von dem unschliegenden Raum des 


Nachdrud verboten. 


der einfachen antifen Formen. Der Altaraufbau findet fein 
natürliches Mufter in dem Portifus, defjen Säulenftellung oben 
mit einem Giebelfelde oder einer Künette abfchlieft. Er wird in 
weiterer Entwidelung zum fräftigen Rahmen des fih dem Auge 
entgegendrängenden Mittelbildes, während fich gleichzeitig in der 
Bogen: oder Giebelfüllung Raum für ein Halbbild, in der 
Predelle, dem Unterfat, für eine fortlaufende Darftellung bildet. 
Innerhalb diefer Grundform macht nun die Umrahmung alle 
Phafen der frühe und Spätrenaiffance durch. Die frei vor: 
fpringenden Säulen mit dent wuchtigen Gefims werden zu Halb- 
fäulen mit leichtem Sries, zu Pilaftern, deren flächen fih mit 
jierlihem Ornament bedefen. Der Altaraufbau löft fih von 
feinem feften Unterfaß, das Andachtsbild erhält, in der Wand 


| befeftigt und durch Konfolen geftüßt, felbftftändige Bedeutung, 


feine Umrahmung wird zu einer Art Schrein, deffen formen fich 
immer freier und leichter gejtalten. Mit dem Sortfall der Kon: 
folen Iöft fich die Fonftruftive Gliederung des Rahmens, bis er 
fich, das Hängebild umfchliegend, auf die bloße Andeutung des 
Seitlihen, des Oben und des Unten bejchränft. 

Dem Barodftil blieb es vorbehalten, diefe Löjung zwed: 
bewußt durchzuführen und ornamental auszubilden. Der Rahmen 
wird zum felbftändigen Kunftwerf, das der Bildjchniger, unab- 
hängig vom Maler, frei erfindend geftaltet. Es handelt fich nur 
noch darum, die bemalte Tafel von der fremdartigen Umgebung 
zu trennen, ihre Würde durch glänzende Begrenzung zu erhöhen. 
Als ununterbrochen fortlaufende Umfränzung gedacht, nimmt 
der Rahmen mit Dorliebe die form des Blattgewindes an, dejjen 


‚ einzelne Theile entweder fejtonartig gebunden find oder fich frei 


fchwellend nach innen wie nach außen hin umlegen. 
Noch reichere und phantaftifhere Ausbildung findet der 


i Bilderrahmen im Rococo, indem er fich jtilentjprechend leichter 


bildnerifchen Schmudes harrte. Das Altargemälde bildet, in feiner | 


relativen Stabilität der Wanddeforation nahe jtehend, den Ueber: 
gang zu dem beweglichen Staffeleibilde. 

Der Altaraufbau der Gothif war entweder architeftonijch 
fonftruftio, oder er nahm fich deforativ durchgebildet, das Maß: 
werf des Spisbogenfenfters zum Dorbild. Jn beiden fällen 
bandelte es fich darum, eine größere Zahl getrennter Flächen 
angemefjen zu füllen. Die Malerei diente mit der Bildjchnißerei 
verbündet noch immer vorwiegend der Slächendeforation, aus der 
fih das Mittelbild dominirend abhob. 

Diefes Derhältnig ändert fich wefentlich mit der Aufnahme 


und gefälliger an neue, naturaliftiich aufgefaßte Dorbilder an- 
lehnt. Das Ende des achtzehnten und der Anfang des nem 
zehnten Jahrhunderts bringt dann die Rücdbildung zur ge- 


| Fünftelten Einfachheit, bis in der neueften Seit die regellofe Mode 


die Herrfchaft über das Syitem des Stils gewinnt. 

Die Ornamentif des Rahmens fchließt fih mehr oder weniger 
frei an die gebräuchlichen Stilformen an, im XV. Jahrhundert 
in Jtalien durch die Terrafottaarbeiten der della Robbia, im 
XVI. und XVII. Jahrhundert durch die deutfche und nieder: 
ländifche Barodarciteftur, im XVII. Jahrhundert durch die 
Dorliebe für das Allegorifche und das Mufchelornament beein- 
flußt. Nebenher machen fich profane Einflüffe geltend. Sie 


| gehen vom Porträt in feiner Auffafjung als Spiegelbild aus md 
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führen zur mäßig quadratifchen, runden und ovalen Gemälde: | 
nmfchliegung. Der antife Metalljpiegel mit feiner ornamentirten 
Einfaffung und feiner fhüßenden Kapfel dient als Mufter für 
den mittelalterlichen, frei an der Wand hängenden Spiegel, der, 


fobald er vieredige form annimmt, durch einen Schieber gegen | 


Staub und Schrammen gefichert wird. Diefes Schußmittel, zum 
Theil bemalt und ornamentirt, findet fich noch an einer ganzen 


Reihe mittelalterlicher Bildnifje, wie an dem Holzichuherporträt | 
des Albrecht Dürer. Hier vollzieht fih die Entwidelung des | 
Gemäldes zum freifchwebenden Hängebild, der Rahmen wird | 


zur allfeitigen Einfajjung, bei der das Oben und Unten nur 
noch einer leifen Andeutung bedarf oder ganz fortfällt. Ihre 
form und Ausfhmüdung fpielt aus dem Gebiet des Teftonifchen 
in das des Ornanenis hinüber. 

Aus dem bisher Gejagten ergiebt fich gleichzeitig eine ge» 
wifje Wechfelwirfung zwifchen Bildmotiv und Rahmen. Für 
das Andachts- und Monumentalgemälde, das meijt in einen be» 
ftimmten Raum hineinfomponirt wird, bleiben die fihwereren 
Fonftruftiv oder teftonifch durchgebildeten formen der Um 
fchliegung maßgebend, während das Porträt, vor Allem das 
Bruftbild, fih an einer bloßen Einfafjung genügen läßt. Mit 
dem verhältnißmäßig fpäten Auffommen der felbftftändigen Land» 
fhaft und des Genrebildes mahen fih neue Einflüffe geltend. 
Es fonmt darauf an, den Bli des Befchauers zu fonzentriren, 
ihm ein bejtimmtes, eng umgrenztes Sehfeld zu bieten. Durch 
das Zurücdlegen des Bildes in einen nach innen vertieften Rahmen 
wird der Eindrud eines durch ein Fenfter beobachteten Aus» 
fchnittes der Wirklichkeit hervorgerufen und das ftereoffopifche 
Sehen unterftüßt und erleichtert. Die einfach profilirte Leifte ift 
hier am meiften zwedentjprechend, weil fie der Jllufion des Aus» 
blids durch das Fenfter entgegenfommt. 


Die Wahl des Materials war ftets eine unbefchränfte, nur 
vom Zeitgefhmad und individuellen Neigungen abhängige. Holz 
und Metall fommen, dem Kunftcharafter des Rahmens gemäß, 
zunächft in Srage und wirfen bejtimmend auf ihn zurüd. Jm 


Nebrigen giebt es feinen Stoff, der nicht in irgend einer Geftalt | 


einmal je nach der Laune des Künftlers und Befiters zur Ger 
mäldeumfchliegung verwendet worden wäre. Unbedingt ver- 
werflich find auf diefem, wie auf jedem anderen Eunftinduftriellen 
Gebiete nur die Surrogate und Nachahmungen, die das Auge 
täufchen wollen und fih doch ftets dem Kenner durch unvoll- 
fommene formengebung verrathen. 

Die Ueftheti? des Bilderrahmens ergiebt fich aus feiner 
Gejchichte und den feine Geftaltung beftinnmenden Swecbegriffen. 
Abzufehen ift bier zunähft von dem Andachts: und Monumental: 


allen Umftänden die Architektur maßgebend. für die Einfafjung 
des Staffeleibildes fommt fein Doppelcarafter der Beweglichkeit 
und zeitweiligen Stabilität in frage, der durch freies Stehen, 
fchräges Anlehnen oder wagerehtes Hängen ausgedrücdt werden 
kann. 


Das Stellen und Stützen des Bildes iſt ein aus dem Atelier 


übernommener Mißbrauch, der an die für den Beſchauer gleich— 
gültige handwerksmäßige Herſtellung des Bildes erinnert. Die 


Staffelei iſt ein Nothbehelf für den Maler, ſie bleibt trotz aller 


Stoffdrapirung dekorativ unverwerthbar, weil ſich ihr äußerlicher 
Swecbegriff dem Empfinden aufdrängt. Stellen und Stützen 
bedingt eine fchräge Lage der Bildfläche, die für die Arbeit des 








Künftlers nothwendig, den Genuß des Befhausts beeinträchtigt, 
das richtige Sehen geradezu hindert. 

Das Gemälde ift eine perfpeftivifche Hebertragung der Wirk: 
lichkeit auf die Släche und gehört als folche, ftreng genommen, 
ausfchlieglich an die Wand, in die fie eingelafjen oder an der 
fie aufgehängt werden fann. Im erfteren Salle geht das Kunft- 
werf eine innige Derbindung mit feiner Umgebung ein, die in 
feiner Umfchliegung möglichft tlar und einfach zum Ausdrucd 
fommen muß. Kafjettenförmig vertieft oder reliefartig heraus: 
tretend empfiehlt fich für feine Einfafjung die gefchmadvoll pro» 
filirte £cifte. Material und Breite werden durch den Gefammt: 
charafter der Wanddekoration und des übrigen Mobiliars be 
ftimmt. Springt das Bild aus der Wandfläche vor, fo muß fih 
fein Rahmen, um den Hebergang zu diefer zu vermitteln, natur: 
gemäß nach außen hin abfchrägen. 

Das eigentliche, frei fdhwebende Hängebild erfcheint als leichte 
Tafel, deren Einfaffung in feinem $alle durch wucdhtige formen 
den Eindrucd allzugroßer Schwere machen darf. Hier eröffnet fich 
der Phantafie ein umbefchränfter Spielraum. Der Rahmen ver: 
liert feine teftonifche Bedeutung, er wird zur leichten, jeder Art 
der Ornamentirung zugänglichen Umgrenzung. Maßgebend bleibt 
unter allen Umftänden die NRüdficht auf die Bildtafel felbft 
und ihre nächfte Umgebung. Dor Allem ift die Erhöhung der 
Sarbenwirfung durch den Rahmen in Betracht zu ziehen. Durch: 
aus verwerflidh ift das Meberquellen der Bemalung von dem 
Gemälde auf feine Einfafjung, die nicht ohne Schaden für die 
Gefammtwirfung wieder zum felbftftändigen Bildträger gemacht 
wird. Der glänzende Goldrahmen zerjtreut den Bli durd die 
über ihn hinirrenden Neflere, während die matte Dergoldung die 
£ofalfarben, ohne fie zu alteriren, wirffam zufammenfchließt. 
Erfcheint ein zu nahes Anftoßen des Goldgelb an die Bildtafel 
für das Gefamnttolorit gefährlich, fo läßt fih leicht eine innere 
fhwarze Trennleifte einfügen, die fich meift gleichzeitig als vor- 
theilbaft für die Dertiefung der Perfpeftive und für das plaftifche 
Bervortreten der einzelnen Öbjefte erweift. Don gänzlichem Mif- 
verftehen der Formensprache zeugt das perpendifuläre Dorfpringen 
des Rahmenförpers aus der Wand. Bei feitlicher Beleuchtung 
Schlagfchatten werfend quillt Bild und Umfafjung unvermittelt 
heraus und verliert den Zufammenhang mit der fläche, auf der 


| es befeftigt if. Die Abfchrägung des Rahmens nach Außen 


hin ift ein unerläßliches Stilgefeß, gegen das leider noch zu oft 
gefündigt wird. 

In der Ornamentirung der Bildnifje hat die befonders von 
England und Amerifa importirte Phantaftif jüngft wahre Orgien 
der Stillofigfeit gefeiert. Der vom Künftler felbft Fomponirte 


t — Rahmen wird zum ſprechenden Echo des Gemäldemotivs und 
gemälde, das, für einen gegebenen Raum beftimmt, in der Art | 


feiner Umfchliegung von diefem abhängig ift. Hier bleibt unter | 


erzählt dem Befchauer die felbitverftändlichften Dinge. Die form- 
lofe Slähe der möglichit breiten, mit Plüfch bezogenen oder ver- 


| golteten Umfafjung bietet den willfommenen Untergrund für 


einen überflüfjigen Bildfommentar. Um eine Darftellung der 


| Kreuzigung winden fih Dornenzweige mit Marterwerkzeugen, 


der Rahmen eines ländlichen Entefeftes wird aus Achrenbündeln 
gebildet, an den Eden eines weiblichen Salonportraits leben 
fäder und hängen Riechbüchschen, das Bildnis eines Sportsmen 
fpielt mit dem Befchauer durch einen Steigbiegel gud gud! Das 
find Gefjchmadlofigfeiten, denen man nur durch den fteten Hin: 
weis auf die teftonifche Bedeutung des Rahmens begegnen tann. 
Die mäßige Anwendung von Emblemen ift befonders bei Re. 
präfentationsbildern verzeihlich, aber fie darf niemals zerftörend 
auf den Grundcharafter der Bildumfchliegung einwirken. 


AXE ANE ANE NE ANE ANE SANE ANE E SNIENE ANE ANE ANE ANE ANE ANE ANE ANE ANE PXE ANE IE SNESE AE EAE ANE ANE ANE ANE ANE RETTEN REN RE 


m Preisbewerbungen. — 


Berlin. — Einen Wettbewerb um Entwürfe für den Umbau des 
neuen Künftlerhaufes in Berlin erläßt foeben der Derein Berliner 
Künjtler für die Architekten unter feinen Mituliedern. Verlangt werden zwei 
bis drei Säle für Ausftellunaszwede, SKefträume im Ausmaß von 300 
bis 400 Quadratmetern, 3wölf Räume für Dereinszwede und Neben: 
räume unter möglichiter Erhaltung des Gebäudes. Die Entwürfe gehen 


in das Eigenthum des Dereins über und fönnen von diefem unbefchränft 
benußgt werden, Don dem Ergebnif diefes Wetibewerbes hängt es ab, 
weldye weiteren Maßnahmen zur Erlangung des zur Bauausführung 
dienenden Entwurfes dem Derein empfohlen werden jollen. 

Münden. — Behufs Erlangung von Entwürfen für die Bauten 
der Il. Kraft- und Arbeitsmafdhinen-Ausftellung 1898 wird 
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unter den in Bayern lebenden Architekten ein allgemeiner Wettbewerb 
eröffnet. Das Programm fowie die Bedingungen nebft Lagerplan 
fönnen vom Allgemeinen Gewerbeverein im Bureau, Färbergraben 1!/a, 
II. Stod, gegen Einfendung von 4 Marf bezogen werden, weldhe im 
Salle der Betheiligung an der Konfurrenz rüderftattet werden. Als 
Endtermin für die Einlieferung der Arbeiten ift der 28. Dezember 1896 
Abends 6 Uhr feftgefet. Als Preife find ausgefezt: 3000 Marf, 
1500 Mar? und 1000 Marf für die drei beften Entwürfe, jedoch ift die 
Dertheilung der Preife nah einem anderen Modus und der Anfauf 
weiterer Entwürfe vorbehalten. 

Leipzig. — für den Meubau des Rathhaufes wird neueren Be 
ftimmungen zufolge die Forderung der Erhaltung des Thurmes der 
alten wegzureißenden Pleigenburg nicht mehr erhoben. Den deutfchen 
Architekten winken für die fünf beften Entwürfe Preife von 12000, 
8000, 5000, 3000 und 2000 Mlarf, außerdem behält fi die Stadt das 
Redt der Erwerbung anderer eingereichter Pläne für je 1500 Marf vor. 
Der Termin für die Einreichung derfelben wird durch die Stadtverordneten 
noh beftimmt, die Baufojten dürfen 41/s Millionen Marf nicht über: 
f&hreiten. Außer den beiden Bürgermeiftern und dem Stadiverordneten: 
vorfteher gehören dem Preisgerichte noch an: Baurath Rafbady (Leipzig), 
Profefjor Schäfer (Karlsruhe), Baurath Hufmann (Worms), Bauratiy Seidl 
(Münden), Profejjor Thierfh (München), fowie Baurath Wallot (Dresden). 

— Das Preisgericht der Kunftanftalt von Grimme und Hempel 








in Leipzig zur Erlangung farbiger Plafatentwürfe, beftehend 
aus den Herren Profefjor Schreiber, Dr. Graul, Mag Klinger, Reinhold 
Grimme, Direftor Eugen Wedemeyer, fämmtlih in Leipzig, Profefjor 
Woldemar Sriedrih in Berlin, Maler Gans W. Shmidt in Weimar, 
denen fih als technifher Beifizer Herr Kommerzienrath Meißner in 
£eipzig zugefellte, befhloß, den erften Preis in Höhe von 1500 Niarf in 
Ermangelung eines geeigneten Entwurfes nicht zu vertheilen, dagegen 
zwei zweite Preife in Höhe von je 1000 Marf und zwei weitere Preife 
von 309 und 200 Marf zuzuerfennen. Dem Sciedsipruhe zufolge 
wurden folgende Kinftler prämiirt: 2. Preis von 1000 Mar? dem Ent: 
mwurfe des Malers feldbauer in München, 2. Preis von 1000 Marf dem 
Entwurfe des Malers Otto Gufmann in Berlin, 3. Preis von 750 Marf 
an Albert Klingner in Berlin, Preis von 500 Mar? an Riccardo Galli 
in Mailand, Preis von 500 Marf an Mar Slashar in Pafing bei 
München; Preis von 500 Marf an Mar Pörihmann in Leipzig; 6 Preife 
von je 300 Marf an 3. Schüte in Chariottenburg, Hans Koberftein in 
Berlin, Bruno Paul in Münden, Profefjor Erwin Dehme in Blafewiß, 
Johann Dincenz Eifjarz in Dresden, Martha Dehrmann in Cajiel; 
Al Preife von je 200 Marf den Entwürfen von Julius Doj in Berlin, 
Carl Simone? in Prag, Sri Beder in Berlin, Mar Bröfel in Dresden, 
Ernft Heumann in Münden, Wladimir Zupansfy in Prag, Guftav 
Wuftmann in Leipzig, Heinridd Hübner in Berlin, $. Sasfowsfi in 
Straßburg, Srig Rehm in Münden, Arno Weber in Berlin. 
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Zeipgig. — In Tertilfaal des Kunftgewerbemufeums be- | 
findet fih eine Ausftellung der Plafat-Entwürfe, die auf ein 
Preisausfhreiben der Kunftanftalt von Grimme & Hempel eins 


gelaufen waren. Wir begrüßen derartige Unternehmungen, mit denen 
das Berliner Kunftgewerbemufeum, das Dresdener Kupferftichfabinet 
und das Straßburger Hohenlohe:Mufeum vorangegangen find, mit be- 
fonderer Freude, weil wir im Plafat ein wefentlihes Mittel für die 
Gefhmadsbildung der breiteren Dolfsfhichten fehen. Die 700 in Leipzig 
ausgeftellten Entwürfe beweifen, daß man aud in Künftlerfreifen diefe 
Anficht theilt und feine Erfindungsgabe gern in den Dienft des Plafat- 
wefens ftellt. 

Nürnberg. — Die im Pleinen Nathhausfaale ausgeftellten, bei 
der Bayerifhen Landesausftellung erworbenen Gemälde und 
plaftifchen Werfe werden eine ganz wefentlihe Bereiherung der | 
fädtifhen Kunftfammlung bilden. Es find von Pojcingers Schleifheimer 
Moos, Heinrh Sügels in Halbfonne gemalte Schafgruppe, Wilhelm 
Räubers Neiherbeize, Palmiers Dorfbrüde, Winternaht von Auguft 
Sinf, „Uls der Großvater die Großmutter nahm“ von Karl Schultheiß, 
Chierftüäd von Hubert von Heyden, Jnterieur von Hugo König; in der 
Plaftif weibliher Studienfopf von Johann Gög, Büfte eines fizilia- 
nifhen Mädchens von Hermann Schönau, farbige Gipsbüfte — Rosa 
mystica — von Heinrih Wadere und fchließlih Auguft Drumm’s 
Frauenknabe. 

Magdeburg. — Der Kunſtgewerbe-Verein hat einſtimmig be— 
ſchloſſen, ſeine kunſtgewerblichen Sammlungen, die nach der Verſicherungs— 
police einen Werth von 40 000 Mark repräſentiren, der Stadt Magde— 
burg zu ſchenken. Es wurde darauf hingewieſen, daß durch dieſen 





Schenkungsakt die langjährigen Abſichten des Kunftgewerbe-Dereins 








erfüllt würden, da der Verein nur im Intereſſe der Stadt und in dem 
ausdrücklichen Wunſche geſammelt habe, dereinſt ſeine Pionierthätigkeit 
einem ſtädtiſchen Muſeum zur Derfügung zu ftellen. 

Breslau. — Das Kuratorium des Sclefifhen Provinzial: 
Mufeums veröffentlicht foeben feinen Derwaltungsbericht für das Jahr 
1895/96. Don der ausgefetten Dotation des Mufeums in Höhe von 
90 000 Mar? wurden gegen 50 000 Marf an Derwaltungsfoften verwendet 
und der Reft dem Mufeumsrefervefonds zugefchrieben. Der lettere belief 
fih Ende März 1896 auf 584 Marf, Hiervon wurden folgende Bilder 
angefauft: €. von Gebhardt, „Heilung des Gichtbrühigen“, für 30 000 
Mart; A. v. Werner, „Kronprinz Sriedrich Wilhelm auf dem Hofballe im 
Jahre \882, für 11000 Marf; fränlein Nees von Ejenbed, „Rofen”, für 
100 Marf; E. Kubierfhfy, „Herbftüberfhwemmung im Siegthal“, 
fiir 1600 Marf. Der Jahresbeitrag an die Derbindung für hiftorifche 
Kunft betrug 150 Marf. An Radirungen und anderen Kunftdruden 
wurden 86 Blatt erworben und der Funftwiffenfchaftlihe Apparat wurde 
durch 237 Bände und 154 Phothographien vermehrt, wofür zufammen 
8022 Marf verausgabt wurden. UAn Gefchenfen gingen dem Mufeum 
zu: das Belgemälde von Kiefling, „Diana und Endymion“ von den 
Erben des verftorbenen Herrn J. A. Bod; ferner zwölf Aquarelle von 
€. $. von Stowerroffsfy von Herrn Dr. Promnig. Uuh die Samm- 
lung der Kupferftihe und der Funftwifjenfhaftlihe Apparat wurden durch 
Zuwendungen der Herren Stadtälteften von Korn, Dr. Promnit und 
Geheimen Sanitätsrath Dr. Srempler bereihert. Das Anwachſen 
der Sammlungen hat die Gefahr des Raummangels nahe gebradt. 
Eine Abhülfe diefes Mißftandes fcheint unausführbar, fo lange das 
Mufenm fchlefifher Alterthümer in dem Provinzial-Mufeum unter. 
gebradt ift. 





Das Urheberrecht des Künftlers. 
Mon Albert Ofterrietß. 


V. 


© as mehr auf gegenfeitige Hochahtung als auf innere 
Harmonie gegründete Sreundfchaftsperhältnig zwifchen 
Gottfried Keller und Konrad Ferdinand Meyer wurde 
von Keller jäh abgebrochen, als Meyer ihm den Dor- 
fehlag machte, fie beide, die größten lebenden Erzähler deutfcher 
Sprache, follten gemeinfchaftlich ein Werf fchreiben, welches das 
Dollendetfte darftelle, das die neuere deutfche Kiteratur gefchaffen. 
Keller wies das Anerbieten entrüftet zurüd. Er habe fein | 
ganzes Leben nur aus innerem Drang gefchaffen, aus feinem 
tiefften Empfinden heraus. Und nun muthe ihm Meyer zu, er | 


Nacdrud verboten. 


folle des eitlen Ruhms wegen auf Das verzichten, was ihm das 
Beiligfte fei, auf die Wahrheit feines fünftlerifchen Empfindens. 

Das Derhältniß war gelöft. Und obwohl Keller noch auf 
dem Todtenbett fich mit Meyer verföhnte, fonnte er auch in 
diefem Augenblid fich des Mißtrauens gegen den Mann nicht 
erwehren, der von den höchften Aufgaben des Dichters eine fo 
niedrige Dorftellung habe. 

Die Anthipathie Kellers gegen Meyer rührte daher, daß er 
den Sänger von Huttens legten Tagen als Menfchen nicht mehr 
fhäßen fonnte. Aus feinen Worten Flingt aber auch der Glaube, 
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dag das Fünftlerifche Schaffen fo mit dem Eigenften des Künftlers 
verfchmolzen ift, daß ein eigentliches fünftlerifches Sufammen- 
arbeiten unmöglich ift. 

Dies ift jedenfalls in dem Sinn richtig — und die Autorität 
Kellers bürgt uns dafür —, daß die Konzeption der fünftlerifchen 
Idee eines Werts ein fo einheitlicher innerer Dorgang ift, daf 
fie nicht durch einen gemeinfamen Aft Mehrerer entitehen fann. 

Andererfeits haben wir Werfe vor uns, die wir als das 
Ergebniß der Mitarbeit mehrerer Künftler fennen. ` Es braucht 
nur an Erfmann und Ehatrian, an Scribe und Delavigne, an 
Michelangelo und Sebaftiano del Piombo, an Rubens und Balen, 
an Huyfum und Balen, Seghers und Dominichino u. f. w. er- 
innert 3u werden. 

Wie ift diefer fcheinbare Widerfpruch zu löfen? 

Betrachten wir die Geißelung in St. Pietro in Montorio zu 
Rom oder die Auferwedung des heiligen Lazarus in der National 
Gallery in London. Beides find gewaltige, einheitliche Werke. 
Und doch wifjen wir von Dafari, daß fie aus einem Sufammen- 
arbeiten Michelangelos und Sebaftianos entjtanden find. Don 
erfterem Gemälde erzählt Dafari, Michelangelo habe die Kom: 
pofition (il picciol disegno) entworfen und die Umriffe der Figur 
Chrifti ausgeführt. Die Dergrößerung und die Ausführung in 
Sarbe ift von Sebaftiano. Wer it nun der eigentliche Schöpfer 
des Werks? Doch wohl Sebaftiano. Michelangelo gab ihm das 
Thema. Aber er fonzipirte das eigentliche Wert. Jn der Aus 
führung wurde er wieder theilweife von Michelangelo unter- 


ftüßt. Der Schöpfer im höchjten Sinn, wie Keller ihn fafte, war | 


Sebaftiano. 

Dies ändert aber nichts an der Thatfache, daf das Bild in 
feiner fertigen Geftalt fich als das Ergebniß der Mitarbeit Beider 
darftellt. Bei der Auferwedung des Lazarus wiffen wir nicht 
einmal, wie das Derhältniß ihres gemeinfchaftlichen Schaffens 
gewefen ift. 

Scheinbar anders liegt der Fall, wenn ein Landfchaftsmaler 
und ein Sigurenmaler fich zu gemeinfamem Schaffen vereinigen. 
Hier fanı man eigentlich zwei Konzeptionen äußerlich unter: 
fcheiden, die des landfchaftlichen Bildes und die der Staffage. 
In der Wahl des Ausdruds Staffage ijt aber fchon angedeutet, 
wer als der eigentliche Schöpfer zu betrachten ift, — nämlich der 
Maler der Landihaftl. Er Ffonzipirt das Bild; die figürliche 
Darftellung hat fich der fertigen Konzeption der Kandfchaft unter- 
zuordnen. NWaturgemäß ift der innere Sufammenhang zwijchen 
Sandichaft und Staffage in folchen Sällen mehr zufällig, lofe. 
Stehen jedoch beide in innigem Zufammenhang, ift es undenfbar, 
daß fie von verjchiedenen Meiftern herrühren. Ein Bild wie 
Böcrlins „Schweigen des Waldes“, in dem vor dem Auge des 
Künftlers die Stimmung der Natur fih zu freien Phantafie- 
geftalten verdichtet, fann nur aus einer Konzeption geboren 
werden. 

Saffen wir alfo fur; das Ergebniß diefer Betrachtung zu 
fanımen. Ein Kunftwert als Ganzes entjteht immer nur durch 
eine Konzeption, durch die fchöpferifche Thätigfeit eines Künftlers. 
Indefjen fann diefe Konzeption für die Aufnahme felbftändiger 
Schöpfungen Raum laffen, die jedoch in einem Abhängigfeits- 
verhältnig von ihr ftehen. 

€s fragt fich nun, wie hat fih die rechtliche Behandlung 
der fünftlerifchen Mitarbeit zu geftalten? — Es fei noh voraus: 
gefchidt, dag nur der fall der Mitarbeit berüdfichtigt wird, wo 
das Ergebniß des beiderfeitigen Schaffens ein untrennbares 
Ganzes bildet. Wenn zwei Kunftwerfe derart mechanifch ver- 
einigt werden, daß fie jeden Augenblicd wieder getrennt werden 
fönnen, hat jeder der Künftler ein uneingefchränftes Urheber» 
recht an feiner Schöpfung. 

Wir haben vielmehr folgenden Sall im Auge. Ein Gemälde 
ift als das gemeinfchaftliche Werk zweier Künftler befannt. Es 
handelt fich darum, zu wijfen, welches Recht jeder der beiden 
an dem Gemälde befizt. Soll nun der Richter analyfiren oder 
durch einen Sachverftändigen unterfuchen laffen, wer von beiden 











das Hauptwerk Fonzipirt hat, und wer Schöpfer der abhängigen 
Konzeption ift? — Es leuchtet auf den erften Blic ein, daß dies 
thatfächlih unmöglich ift. Eine gerichtliche Entjcheidung Fann 
nicht von einer fo unficheren aefthetifchen Unterfuchung, von der 
zufälligen Auffaffung der Mehrheit der Sachverftändigen ab— 
hängig gemacht werden. 

Dielmehr hat das Gericht die Thatfache, daß das Gemälde 
als Ganzes fih nah Außen als Schöpfung zweier Künftler dar« 
ftellt, unbedingt anzuerkennen und jedem am ganzen Wert ein 
volles Recht zu gewähren. Jn der Ausübung diefes Rechts ift 
jeder von dem anderen abhängig. — Zur Deröffentlichung bedarf 
es daher der Genehmigung der beiden Schöpfer, ebenfo zur 
Eingehung eines Derlagsvertrags, zur Beftimmung der form, 
des Umfangs, der Art der Nachbildung und Derbreitung. — 
Ift die Thätigfeit beider Mitarbeiter äußerlich erfennbar, wie 
bei der Staffagelandichaft, fo fann außerdem jeder einzelne über 
den von ihm fonzipirten Theil verfügen. Das heißt, der Kand- 
fchafter fann den Theil des landfhaftlichen Bildes, auf dem die 
Staffage fich nicht befindet, gejondert nachbilden laffen, ebenfo 
der Maler der Staffage einzelne figuren aus diefer legteren. 

So ftellt fih das Rechtsverhältnig beider Mitarbeiter nach 
Außen dar. Es ift aber noch zu berückfichtigen, daß die Mit- . 
arbeit immer ein gegenfeitiges Einverfländniß vorausfeßt. Diefe 
Abmachung ift natürlich für das Derhältniß der Mitarbeiter 
unter fih maßgebend und wirft infofern nah Außen, als das 
Maß und der Umfang des Rechtes, über das der Einzelne vers 
fügt, durch diefe Abmachungen eingefchränft oder bedingt fein fann. 

Wenn alfo ein Nechtsftreit über ein durch Mitarbeit ges 
Ichaffenes Werk entfteht, hat das Gericht zuerft zu prüfen: 
Welches find die Abmachungen zwifchen den Mitarbeitern? Hat 
eine Derftändigung über die gemeinfchaftliche Ausübung des Ur- 
heberrechts nicht ftattgefunden, fo haben beide gleiche Rechte am 
ganzen Werf, und jeder ein gefondertes Recht an dem von ihm 
gejchaffenen Cheil, fo wie er fich von der Schöpfung des andern 
unterfcheidbar abgrenst. 

Dorausfegung ift dabei, um es zu wiederholen, daß das 
Wer? nah Außen als ein durch Mitarbeit entjtandenes bezeichnet 
it. Befteht ein Streit über diefe Thatfrage, fo hat natürlich 
eine Unterfuchung einzutreten, die fi auf alle diejenigen ted} 
nifhen und aefthetifchen Merkmale erftrecden wird, welche die 
fchaffende Thätigfeit eines Künftlers charafterifiren. 

Ein häufiger fall ift die Mitarbeit zwifchen Lehrer und 
Schüler, zwifchen Meifter und Gehilfen. Die meiften Monu« 
mentalwerfe find unter technifcher Mitarbeit von Schülern oder 
Gehilfen gefchaffen worden, ohne daß der Antheil des Schülers 
genau feftzuftellen war. Wer will bei den zahllofen Rubens- 
bildern unterfcheiden, was von der Hand des Meifters felbft 
herrührt und was Mitarbeit if? Wer will bei den vielen Werfen 
Deronejes herausfinden, wie groß der Antheil feines Sohnes 
Carlo und feines Bruders Benedetto iP Wer wird jemals 
genau feftitellen fönnen, welche Gruppen des großen Paradiejes 
im Dogenpalaft von Tintoretto Dater und von Domenio Tintoretto 
ftammen? 

In allen diefen Fällen gilt immer der Meifter als alleiniger 
Autor, zumal da er in der Regel auch die ganze Schöpfung bis 
in alle Einzelheiten felbft fonzipirt hat und dem Schüler nur 
die theilweife Ausführung überläßt. — Aber felbft abgejehen 
davon ift bei dem zwifchen Schüler und Lehrer beftehenden Ab- 
hängigfeitsverhältnig immer anzunehmen, daß ein Hervortreten 
des Schülers, eine öffentliche Anerkennung feiner Miturheberfchaft 
nicht beabfichtigt ift. 

Umgefehrt liegt der Fall, wenn ein Schüler im Atelier eines 
Meilters ein Wer? jchafft, das ihm der Lehrer forrigirt. Mag 
auch der fefte Strich des Meifters, feine fichere Pinfelführung 
dem Kenner fofort fichtbar werden, die rathende und beijernde 
TChätigfeit des Lehrers genügt nicht, um ihn nach Außen als 
Mitarbeiter am jelbftändig Fonzipirten Werf feines Schülers 
erjcheinen zu laffen. 
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— — Aus wn Künffleroereinen. 








Berlin. — Im Arditeftenhaufe fteht eine Feine Sammlung mo: 
derner Bilder aus dem Befitz der Sleiihmannfchen Kunfthandlung in 
Münden zum Derfauf. Unter den 59 Nummern befindet fih eine 
große Zahl anfprehender Bilder und Bildchen für intimen Zimmer— 
ſchmuck. Es find meift Münchener Meifter mit zum Theil fchon be= 
Pannten Werfen vertreten: $. 4. von Kaulbadhs „Blonde Römerin“, 
Senbahs „Dame des XVI. Jahrhunderts“, &. Mar’s „Deftalin“, 
€. Grüßners „Schlimme Gäfte”, Wiernusz-Komwalsfis „£uftige 
Sahrt”, J. Wengleins „Srühlingsmorgen“, geben Gelegenheit zu 
einem erfreulichen Wiederjehen. Außerdem find eine tüchtige Marine 
von A. Ahenbah und zwei Landihaften von 5. Baifch zu erwähnen. 
Das Ausland ift durh I. Barbudo, Perboyre und Kangee vertreten. 
Ein hübfch ausgeftatteter illuftrirter Katalog dient zur Orientirung der 
Beſucher. 

Dresden. — Die Dresdener Kunſtgenoſſenſchaft veranſtaltete 
in den Räumen ihres Klublofals zur feier des Namenstages des Schub« 
patrons der Maler einen Berrenabend, melher von Mitgliedern und 
Gäften zahlreich befuht war. Nachdem der Dorfizende, Herr Architekt 
Schramm, die Anwefenden mit herzlihen Worten bewillfommnet hatte, 





gelangte durch Herrn Dr. Pollaf ein von diefem verfaftes Gedicht zum 
Dortrag, welches, gleihwie einige anfcließende Kieder, zum Theil recht 
ernfte fragen der Kunft in humoriftifcher Weife behandelte und zu der 
Bauptveranftaltung des Abends, einem Seftfpiel, überleitete. Letzteres 
hatte den Widerfireit der alten und neuen Ridhtung in der Malfunft 
zum Gegenftand und zeigte, wie ein der alten Richtung huldigender 
Künftler zur neuen befehrt wird. Das Fleine Stüf, an deffen Auf- 
führung berufene Künftler, die zu den Mitgliederu der Genofjenfcaft 
gehören, fo u. a. die Hofichaufpieler Holthaus und Schubert, mitwirften, 
erzielte einen großen Saderfolg. 

Magdeburg. — Seit September hält der Künftlerverein St. £ucas 
wieder feine regelmäßigen Mittwochs-Sufammenfünfte ab. Während 
der Eröffnungsabend die Dereinsmitglieder im Neferviftenfoftüme fröh- 
ih und in patriotifcher Stimmung wieder zufammenführte, beginnt jett 
aufs Ueue die Thätigfeit für die diesjährige Ausftellung. Der Dor: 
figende theilte mit, daß die ftädtifchen Behörden dem Dereine zwei 
Säle des ftädtifhen Kunftausftellungsgebäudes für die geplante Aus- 
ftellung in liebenswürdigfter Weife überlafjen haben. 


elite — 


perjönliches und 


— Zum Direktor der Kunftfchule in Stuttgart für die Schuljahre 
1897/98 wurde Profeffor Kappis ernannt. 

— Der Privatdozent für Kunftgefhichte an der Univerfität frei- 
burg, Dr. &. von Terey, befannt durch die Herausgabe der Handzeich- 
nungen und Gemälde des Straßburger Meifters Hans Baldung 
Grien, hat einen Ruf als Dorfteher des Kupferitihfabinets nadh 
Budapeft erhalten. 

— Mit den Bildhauern Dull, Pezold und Heitmeier hat die 
Stadtgemeinde Münden einen Dertrag wegen des auf der Luitpold- 
terrafje zu errichtenden Sriedensdenfmals abgefhloffen. Als Termin für 
die Dollendung des Denfmals ift der 1. Juli 1898 feftgelegt. 

— Der Bildhauer J. Uphues in Berlin hat das Thonmodell zum 
Kaifer friedrihdenfmal in Wiesbaden vollendet. Es zeigt die 
ritterlihe Geftalt des Fürften in ruhiger, würdevoller Haltung, ohne 
Helm in Küraffier-Uniform und hohen Stiefeln. Als Mantel ift auf 
Wunſch der Kaiferin $riedricy das Drdensgewand vom fhwarzen Adler 
gewählt, das nad) der linfen Seite zurüdgefchlagen ift. Die rechte Hand 
faßt den Marfcallftab, die linfe hält den aufgerafften Mantel. Das 








Ateliernachrichten. 


Standbild ift annähernd 4 Meter hoh und wird auf einem fhlanfen 
Sodel aus graublauem Granit ftehen, der fih auf drei Stufen erhebt. 
Die vordere Platte zeigt die einfache Infchrift „Sriedrich II.“ und 
darüber einen Adler mit Korbeerzweigen. Die Seiten enthalten Relief- 
daritellungen des Kaifers bei Wörth und bei Sedan mit feiner Um- 
gebung. Die Kaiferin friedrih hat gewünfcht, daß diefe Reliefs einen 
landfdhaftlihen Charafter. erhalten. Der fries darüber ift mit Trophäen 
gefhmüdt. Das fdhöne Denfmal wird vor dem ncuen Theater in 
Wiesbaden ftehen und im nädften Sommer enthüllt werden. 

— Jn Hamburg verftarb plötlih im 66. Kebensjahre der Bild- 
hauer Engelbert Pfeiffer. Dem Künftler verdanft die Stadt eine 
aanze Reihe von Bildwerfen, wie den Hanfabrunnen, die Standbilder 
Johann Buggenhagens, des Grafen Adolf III. von Schauenburg und 
des Erzbifhofs Ansgarius, die Bronzebüjte des Bürgermeifters Dr. 
Kirchenpauer, den Brunnen auf dem Meßberg und viele monumentale 
Derzierungen, darunter zwei impofante Löwen am neuen NRathhaufe. 
Es war ein geborener Kölner, fam aber fhon Anfangs der fechziger 
Jahre nah Hamburg. 


— —— 


— Denkmäler. — 
Berlin. — Die Entwürfe zum Berliner Helmholtz Denkmal find | Denfmalgröße und den Kopf Ludwig Richters in wirklicher Größe aus- 


vom 1. bis 15. November im Uhrfaal der Afademie der Künfte öffent. 
fih ausgeftellt. Don den Bildhauern, an die zuerft der Auf ergangen 
war, haben die Profefforen Adolf Hildebrand in Florenz, Schaper 
und Siemering in Berlin eine Betheiligung abgelehnt, und es find 
nunmehr Entwürfe von den Berliner Bildhauern Profeſſor Otto 
Seffing, Karl Pradt, von Profeffor Herter, Walter Scott 
und profeffor Gerhard Janenfh eingelaufen. Endgiltig ift bes 
ftimmt, daß der Standort im Dorgarten der Univerfität, aber nicht in 
der Mitte liegen darf. 

— Die Berliner fädtifhe Deputation für Kunftzwede hat be- 
ichlofjen, die neu zu erbanende Potsdamer Brice mit den Statuen von 
vier Männern der Wifjfenfhaft 3u fhmiüden, welhe fih befonders um die 
Eleftrizität hervorragende Derdienfte erworben haben: Werner v, Siemens, 
Helmholg, Röntgen und Gauf. Ferner nahm die Deputation von Stizzen 
für die Bildwerfe der Sreiheitsdichter Kenntnif, welhe im Diftoria- 
Park Aufftellung finden follen. Es find dies die Statuen von Ernft 
Morig Arndt, Theodor Körner, Heinrich v. Kleift, Ludwig Uhland, 
Mar v. Scenfendorf und Kriedrih Rücdert. 

Dresden. — Am ız. Oftober hielt der Ausfhuß für das Ludwig 
Ridter-Dentmalin Dresden eine Situng ab, um über den endgiltigen 
Auftrag zur Ausführung des Denfmals zu berathen. Jn der vorigen 
Sigung, am 8. November 1895, wurde befchloffen, den Bıldhauer Herrn 
Kirdeifen in Braunfdhweig, der bei der Preisbewerbung den erjten 
Preis erhalten hatte, anfzufordern, feinen Entwurf in ein Drittel 





zuführen, Erft dann wollte fih der Ausfhuß über den endgiltigen Auf: 
trag entfcheiden. Herr Kirceifen erflärte fih damit einverftanden, 
Sur Beurtheilung der nunmehr vorliegenden neuen Modelle hatten fid) 
15 Mitglieder des Ausfchuffes unter Dorfiz des Profefjors Hultfch ein: 
gefunden. Bei der langandauernden Erörterung der in Betracht 
fommenden Sragen wurde noch einzelnes an den neuen Modellen des 
Herrn Kirheifen ausgefett, jedoh überwiegend zugegeben, daß die 
neuen Modelle einen enticiedenen SKortfchritt gegenüber dem erjten 
Entwurf bedeuten. Es wurde dann mit allen gegen eine Stumme be« 
fhloffen, Herrn Kireifen die Ausführung zu übertragen, jedodh einige 
Aenderungen zu verlangen; namentlich foll der Hund zu Füßen Richters 
befeitigt werden, damit alles Genrehafte aus der Anfchauung des Denf- 
mals verfhmwinde. ur Ueberwahung der Ausführung wurde ein 
Anusihuß ernannt, beftehend aus den Herren Profefjor Paul Mohn 
— älteſtem Schüler), Profeſſer Diez und Profeſſor Hultzſch in 
resden. 

Breslau. — Das Denkmal von Suarez, dem Schöpfer des 
preußiſchen Landrechts, wird Ende diefes Monats in Breslau enthüllt. 
Es ift ein Werf des Berliner Bildhauers Peter Beder. 

Gifenad. -- Die Ausführung des Denfmals, das dic Uerzte: 
vereine dem Begründer des deutfhen Aerztevereinsbundes, 
Dr. Richter, und dem langjährigen Präftdenten des deutfhen Aerzte: 
tages, Dr. Graf in Eifenady, fegen wollen, ift dem Bildhaner Karl 
Janffen in Düffeldorf übertragen worden. 


— — — — — 
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~> Breslauer Ausjtellunaen, 


In der Lichtenbergfhen, mit dem Kunftverein vereinigten Aus. 
ftellung find an die Stelle der Bilder des Mailänders Giovanni 
Segantini neue Kunftwerfe getreten. Mit Jtalien befhäftigen fic, 
wenn auch in anderer Stoffwahl und im anderer Ausführung, die 
Arbeiten des Breslauer Malers Th. Blake. Wir fehen der 
Dilla des Hadrian Ruinen und Cypreffen, in Nettuno zeigt fih uns 
eine alte $elfenburg am Meere, und ein weiteres Gemälde behandelt das- 
felbe Objeft von der anderen Seite, die Brandung an der italienifhen 
Küfte bei Porto d’Anzio wird uns vorgeführt, Sifcherboote bei Amalft, 
Selspartien bei Xeapel u. f. w, bringen Erinnerungen aus dem Lande, 
das für die Maler feit jeher ein Eldorado gewefen ift. Uber auh in 
heimifhen Dorwürfen hat fih der Künftler verfuht. Ein größeres Ge- 
mälde, „Sommer“ giebt einen Blid in eine dnrh eine fumpfige Stelle 
gebildete Waldlihtung. Hochflimmige Bäume, Eichen und Buden 
fäumen den mit Entengrüße bededten Tümpel ein, rechts aus dem 
Bintergrunde feinen rothfämmige Kiefern herauszufhimmern, faftig 
grünes Gras und niederes Stranchwerf bededt den Erdboden. Ein 
anderes Bild giebt die Breslauer Umgegend „Partie an der Ohle”; 
es dürften noch mehrere von den Fleinen Landfhaften in Herbft- und 
in $rühjahrsfhmud derfelben Gegend entjtammen, wie audy die abend- 
lihe Landfchaft, weldhe eine von niederen Bäumeu umftandene Kapelle, 
von ein Paar hohen Pappeln überragt und an einem See gelegen, dar- 
ftellt. — Aehnlihe Stoffe wie Blache behandelte Otto Serner, gleidh. 
falls ein Breslauer. Eins feiner größeren Gemälde „Am Waldfee” 
bringt ein dentfches Motiv. Rechts aus dem herbftlich gelben Walde 
treten Rehe auf eine Landzunge heraus und nähern fi dem fchwarz- 
grüngranbraunen, ruhig daliegenden Waffer, das zum Theil im hellen 
Sonnnenglanze erfheint, zum Theil von dem Waldesfchatten getroffen 
wird. Eine Unmenge von Blättern unferer fhönen Nymphäen bededen 
das Waffer, vom Winde zerzauftes Shilf umfränzt die Ufer, und aus 
dem Hintergrunde heraus bilden die dunfelgrünen Kiefern, nur von 
wenigen hellen Birfenftämmen untermifcht, einen wirffamen Gegenfatz 
gegen die abjterbende Schönheit des Laubes. Diefes Gemälde aus 
unferem deutfchen Waldleben wird umgeben von allerlei italienifchen 
Bildern und Studien defjelben Künftlers. Terrainftudien von Capri, 
ein älter Saracenenthurm von Amalfi, mehrere neapolitanifche Dor: 
mwürfe, und dergleichen werden uns vorgeführt. Auch die Sfizzen, die 
Serner ausgeftellt hat, befchäftigen fich mit den Ruinen, den Meeres: 
brandungen, den Fifcherbooten, Kafteenlandfcaften, Pinten und Mandel. 
blüthen des fonnigen £andes jenfeits der Alpen. Ein größeres Gemälde, 
„Am Badhe”, des verftorbenen Louis Boller (München) möge er: 
wähnt werden. Don demfelben Künftler befindet fi in dem anderen 
Theile der Ausftellung gleichfalls eine Sandfchaft „Waldteih”. Aud 
Sriedrih Shwinge (Hamburg) bringt eine Herbftlandfchaft, die einen 
von charakteriftifchen Weidenbäumen eingefaßten Bach darftellt. Don 
Schwinge find außerdem noch eine Anzahl landfhaftliher Studien aus= 
geftellt, alles heimathlihe Motive von den deutfhen Wordfeefüften, 
3. B. ein Stoppelfeld nah der Ernte, auf dem man nod die zufammen= 
gefegten Garben fieht, eine Wiefe, auf der bereits das Heu in Haufen 
zufammengebradtt ift, ein Shiff, abgetafelt am Strande, eine Kuhheerde, 
trodnende Wäfche u. dgl. m. Ulbert Flamm (Düffeldorf) verfegt uns 
mit einem größeren Bilde „Brandung an der Küfte von Spezia” wieder 
nadh Italien, während Bodenhaufen (München) mit feinem „Dur und 
Moll” ins Symbolifche hinübergreift. Zwei Schweftern oder überhaupt 
zwei Mädchen, die zwifchen Kiefernftäimmen an einem Waffer dargeftellt 
find, verfinnbildlihen die beiden Tonarten, die eine brünett, nieder» 
gefauert, ernft in die Welt blidend, die andere blond, ftehend, heiteren 
Gefites; die eine ift nicht fröhlich mit der Fröhlichen und die andere 
niht traurig mit der Traurigen. Ein fonderbarer -violetter Himmel 
wölbt fih hinter Dur und Moll; er will es anfheinend mit feiner von 
beiden verderben. „Heimgefehri” ift die Bezeichnung eines Bildes von 
Auguft Dieffenbadher (Münden). Es ift die alte Gefchichte von der 
Tochter, die im Widerfpruh mit den Eltern das Haus verlafen hat, 
und die num nach mehrjähriger Abwesenheit zurücdfehrt, ohne das er- 
hoffte Glüd gefunden zu haben. Es ift Nacht und Winter, eine Schnee: 
und Mondfcheinlandfhaft im Gebirgswalde. Die Hunde haben wohl die 
Anfunft der Hülfefuhenden gemeldet, die mit einem Kinde auf-dem 
Arm und einem grögeren Knaben neben fi in einiger Entfernung von 
dem forfthanfe ftehen geblieben if. Die familie ift herausgetreten. 
Das ernfte Geficht des Daters, das mitleidige der Mutter, das referviertere 
der Schwefter, weldhe mit der Kampe aus der Hausthür herausleuchtet, 
alle find auf die Heimfehrende gerichtet; nur die jüngere Schwefter tritt 
begütigend und anfceinend mit einer herzlichen Bitte auf den Dater. 
Robert Grabbert (Hamburg) führt uns mit feinem „Am Steg” an die 
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Seeküſten. Eine Frau beugt ſich mit der Wäſche über das Waſſer hinab, 
während der Mann damit beſchäftigt iſt, die Wäſche zuzutragen; Häuſer 
und Schiffe bilden den Hintergrund. Curt Hüfer (Hamburg) bringt 
ebenfalls £andfdhaftlihes ans der Umgebung feiner Heimathftadt. Ein 
Waldbild mit Buchenftämmen ftellt eine Budht am Kellerfee aus der 
fogenannten holfteinifhen Schweiz dar. Eine fehr bunte Kollektion von 
allerlei Motiven und Genres ftellt M. Heymann (Breslau) aus. Land- 
fhaftlihe Zeihnungen, Arditefturen, Sfizzen von Uffen, Matabeles 
Priegern, Kinderfcenen in Sreilichtmalerei, Blumenftudien, Porträts von 
Kindern und Erwadhfenen, diefe zum Cheil in Paftellmalerei: das nimmt 
faft eine ganze Wand ein. Ein eigenartiges Motiv bringt noh £eo 
Reiffenftein (Mondfee) mit feinem Bilde „Jungfrauenleich’”, einer 
Scene aus dem ©efterreihifhen. Das Bild ftellt das Jnnere einer 
Kirche vor, dur deren Mittelgang fi der Hug der Miniftranten und 
Priefter mit dem Sarge bewegt; die Kirche ift faft ganz leer, nur ein 
alter Mann, vielleicht der Vater der Derblihenen, fteht rechts, fih bes 
freuzend, zwifhen den Bänfen, und eine Schaar von Dorffindern, die 
Neugierde herbeigeloct hat, hält fidy links im Dordergrunde, 

Gehen wir jet zu dem anderen Theile der Ausftellung über, in 
deren Mitte eine Fleine Marmorfigur „Aehrenleferin® von 5. Epler 
(Dresden aufgeftellt ift, fo fällt uns zunädft ein Polofjales Gemälde von 
À. Buisfen (Düffeldorf) auf, betitelt „Weißenburg“. Es fiellt einen 
Moment nad der bereits entjhiedenen Schlacht dar, deutfche Truppen, 
mit einem höheren Offizier an der Spite, halten vor einem Haufe, an 
dem die Spuren des voraufgegangenen Kampfes deutlich fichtbar find, 
und aus dem franzöfifche Gefangene, unter ihnen auch Turfos, heraus 
gebracht werden, Ein ebenfalls in fehr großen Dimenftonen ausgeführtes. 
Gemälde ift das „Sinale“ von Carlos Grethe (Karlsruhe). Ein 
Sciffbrüdiger, auf einer Planfe feftgebunden, treibt auf der offenen See, 
welde in Dämmerung getaucht ift, nur die legten verglühenden Abendroths- 
ftrahlen werfen einen purpurnen Schein auf das unruhig bewegte Wafjer. 
Der Kampf ift zu Ende. Seejungfern, deren Oberförper fich aufs dem Wafjer 
erheben, während die filhförmigen Unterleiber in der $luth verfhwim- 
men, nähern fih dem Unglücdlihen und ziehen ihn in die Tiefe hinab, 
Eine Reihe recht bemerfenswerther Gemälde bringt Å. £anfota (Prag) 
Da ift ein anmuthiges junges Mädden in einem eigenartig behandelten 
geftreiften Kleide, es neigt fih über eine Art von Brüftung, ein großes 
Büfhel Scneerofen in den Händen. Ein pradtvoller Charafterkopf ift 
der alte Schiffer, der mit energifhem entfcloffenem Blide dem Sturm 
ins Auge fchaut, der ihm bereits das Wafjer ins Boot fpritt; „In 
Gefahr“ heißt das Bild. Ein anderes Wer? defjelben Meifters „Im 
Gedränge” greift in das phantaftifhe Gebiet hinüber. Eine Menge 
Menfchen, alte und junge durch einander, wälzt fich durch eine fchmale 
Schludt und auf dem Pfade am Abhang, der die Sortfeung der Schlucht 
bildet, mit ängftlihem Haften einem fernen unbefannten Glüc ent: 
gegen. Ein Theil ift zu Boden geftürjt, und der Abhang verfchlingt 
Andere; weldes das Ziel des Ringens ift, wird nicht erfichtlih. Ein 
reht niedlihes Objeft hat Paul Sehendorf (Leipzia) verwendet. 
Ein altes Ehepaar fit beim Kaffeetifh; fie haben fih das alte Käft- 
hen mit ihren Erinnerungen hervorgeholt, und aus den vertrodneten 
Blumen, aus den vergilbten Briefen fteigt die Erinnerung an die fchöne 
Jugendzeit wieder herauf. €. Henfeler (Berlin) bringt ein Bild „Aus 
der Sranzofenzeit“, franzöfifche Einquartirung in einem deutfchen Haufe. 
Einige anmuthige Bilder lieferte ©. Sörfterling (Leipzig): eine 
Srühlingslandfhaft mit einem Waldbädlein, in das ein holdes Kind 
vielleicht die Aymphe diefes Bädleins, die Zehenſpitzen taudt; einen 
Alpenfee mit einer badenden Nymphe; einen Umor, der in einer Grotte, 
von Rofen überfchattet, anf Bente lauert. Anderer Natur ift deffelben 
Künftlers „Seeflausner“ in feiner abgefhiedenen Selshöhle am See, 
mit dem gewaltigen Chriftusbilde an der Wand. Eine fee in einer 
Felsfhludt lieferte auh Hermann Hendridh (Berlin). Reizende 
Blumenftöcde, Rhododendren, Clematis, Päonien, hat €. Nees von 
Efenbed (Breslau) ausgeftellt. E. Spiro (Münden) bietet eine 
Kolleftion von Porträts, wie es heißt, feiner eigenen Eltern, Gefchwifter 
und Derwandten. Befonders anziehend ift der eine, etwas idealifirte 
mädcenfopf mit dem fhmwarzen fchlicht herabfallenden Haar, das oben 
durch ein grünliches Band gehalten wird, Otto Walter (Wien) 
bringt in feiner „Praterfahrt“ eine lange Allee mit einer Reihe von 
Kutfhen, in denen ein elegantes Publifum fich zur Schau ftellt. Don 
Paul Bedert (Berlin) ift ein Bismard-Porträt zu erwähnen. 

Eine leine Anzahl von Gemälden, großentheils Kandfcaften, 
wollen wir für heute übergehen, um nur noh ein paar Bilder von 
€. Stodmeyer (Brafe) zu erwähnen. Dos eine heift die „Ringer“. 
Die Figuren find über lebensgroß. 'Swei nadte Männer haben einen 


Deutfhe Kunft. 


Ringfampf ausgefocten, der eine, der Unterlegene, liegt halb aufge 
richtet am Boden, der Sieger, die Fäufte noch geballt von der Anf: 
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maf. Ein anderes eigenartiges Bild, „Dertrauen“ genannt, zeigt einen 
Foloffalen Mäddenfopf auf einem breiten, blaugetüpfelten Bintergrunde. 


regung des Kampfes, fteht aufrecht und fieht an der Mauer hinauf, die | Die Augen bliden in die Ferne, und ein rofiger Shimmer der Hoffnung 


den Hintergrund bildet. Auf ihr fiten Zufhauer, die Korbeerjweige 
herabwerfen. Die gewaltigen figuren zeigen ein edles Fräftiges Eben- 


ftrahlt auf das nicht gewöhnliche Gefiht. Diefer große Kopf, faft ohne 
Rumpf, maht einen ganz ungewohnten geheimnißvollen Eindrud. 
K. Mijchte. 
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Münden. — Die „Gefellfhaft für vervielfältigende Kunft“ in 
Wien hat von dem J. v. Keller’fhen Stihe der „Disputa“ 
Raphaels eine heliographifche Reproduftion anfertigen lafjen, die da- 
durch befonders werthvoll ift, daş die Originalplatte des Keller’ihen 
Stiches feiner Zeit beim Brande der Afademie in Düffeldorf zu Grunde 
gegangen ift. Diefe wohlgelungene Heliogravure ftellt die genannte 
GSefellihaft den Mitgliedern des Münchener Kunftvereins zu den folgen: 
den Dorzugspreifen zur Derfügung: Ausgabe auf Chinapapier 12 Mark, 
auf weißem Papier 9 Mar, Dom 1. Januar ab tritt eine preis- 
erhöhung ein. 

Stuttgart. — Die vereinigten füddeutfchen Kunftvereine: Augsburg, 
Bamberg, Bayrenth, Fürth, Heilbronn, Nürnberg, Regensburg, Stutt- 
gart, Ulm, Würzburg veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfcaft- 
liche permanente Ausftellungen. Nah den auf dem am 22. September 
d. J. in Nürnberg ftattgehabten Delegirtentag des Derbandes revidirten 
Ausftellungsbeftiimmungen, find alle für den Turnus beftimmten Kunft- 
werfe mittels Formular anzumelden und nur an den derzeitigen Dor- 
ort, Württembergifher Kunftverein Stuttgart, wofelbft eine 
Jury über die Aufnahme der Werfe entfcheidet, einzufenden. Durd 
Aufftellung nur einer Eingangsftation foll eine gleihhmäßigere, aber 
firengere Benrtheilung der einlaufenden Bilder durchgeführt werden. 

Elberfeld. — Der Mufeums-Derein, welher in den Monaten 
Auguft und September gefchloffen war, hat am 1. Oftober feine Kunft- 
ausftellung wieder eröffnet und beginnt die neue Saifon mit einer Elite- 
ansftellung, die man von den provinzialen Kunftvereinen nicht gewöhnt 
ift. Denn außer den in der XRheingegend unvermeidlichen Bildern von 
Ahenbah, Munthe, Oeder, Flamm, Deiters und anderen deutfchen 
Künftlern, wie Hugo Kauffmann, Eans Dahl, Calame, Donzette, Graf 
Kaldreuth, ift jegt in Elberfeld eine Sammlung von Gemälden der 
modernen Holländer Apol, Art, Bisfchop, du Chattel, Eerelman, Nesdag 
ausgeftellt. Dor Allem aber zeigt fih die NRührigfeit des Befchäfts- 
führers des Mufeums-Dereins, $ranz Bande, darin, daß derjelbe den 
Abonnenten fogar Werfe der großen $ranzofen zu bieten im Stande ift. 
Gemälde von Daubigny, Diaz und Jules Dupré zieren gegenwärtig die 
Ausftellung. Es ift daher Fein Wunder, daß fih die Zahl der Mit. 
glieder des Dereins ftändig vergrößert und daß aud die Kunftliebhaber 
der Tahbarftädte die Ausftellung gern befuhen und dafelbft Gemälde 
faufen. Jn den erften vierzehn Tagen nad der Wiedereröffnung find 
bereits neun Bilder in Privatbefi übergegangen. 

Deffau. — Im nadftehenden veröffentlihen wir die uns einge: 
fandten Beftimmungen über die ftändige Derfanfsausftellung 
des Anhaltifhden Kunftvereins, die wir den Künftlern ganz be: 
fonders empfehlen, da bei diefer Gelegenheit, abgefehen von den Un- 
fäufen zur Derloofung, ftets eine nicht unbeträcdtliche Anzahl von Ab: 
fhlüffen mit Kunftfreunden erzielt wurde, 


Beftlimmungen für die ftändige Kunftausftellung in Deffan. | 


Allgemeines. 1. Der Anhaltifhe Kunftverein unterhält während 
des Winterhalbjahres eine Ausftellung; an diefe fchließt fich jedes Jahr 
eine Derloofung von Kunftgegenftänden an, weldhe thunlihft von den 
Ausftellern erworben werden, 


2. Sur Ausftellung werden Gemälde, Zeihnungen, Fleine plaftifche | 


Werke, Stihe und andere Dervielfältigungen von Kunftwerfen ange: 
nommen. 
züglihen Wünfchen wird möglihft Rechnung getragen. 

3. Alle Mittheilungen und Aufendungen -— lebtere ert nadh 
vorheriger Anfrage — find zu richten an den „Anhaltifchen Kunft- 
verein 3u Defjan“. 

4. Die Ausftellungsdauer beträgt mindeftens vier Woden; Der: 
fänfe vermittelt der Kunftverein gegen eine Provifion von 30/9 der 
Derfaufsfumme. 


Die Aufftellung erfolgt auf Anordnung des Dorftandes; be» | 


ten Bunffuereinen. 
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Derfendung. 5. Jedem zur Ausftellung beftimmten Kunftwerfe 
muß Xame und Wohnung des Künftlers, Bezeihnung der Darftellung, 
des Preifes oder Werthes beigefügt, bezw. bei Gemälden auf der Rüd: 
feite des Rahmens angebradt fein. Die Bilder find mit Schutzrahmen 
zu verſehen. 

6. Der Derein übernimmt bei den für ihn beftimmten Kunſtwerken 
innerhalb des Deutfhen Reiches einmalige gewöhnliche Sradt; er trägt 
demnach entweder die Koften der Herfendung oder, falls diefe frei ere 
folgt, der Weiterfendung. , 

2. Eilgut und Poftfendungen werden nur fracht- und poftfrei ane 
genommen; auf den Eingängen laftende Nachnahmen werden bei Weiter» 
fendung wieder erhoben. E 

Rollgeld und Gebühren in Deffau trägt der Kunftverein, auswärtige 
„Platipefen“ fallen dem Abſender zu Laſten. i 

Derfiherung. 8. Alle Kunftwerfe werden vom Eintreffen im 
Ausftellunasgebäude bis zum Derlaffen defjelben zum vollen Werthe 
gegen Senersgefahr verficert; ift feine Werthangabe erfolgt, fo gefchieht 
die Derfiherung nah Schätung des Dorftandes, welcher fih der Aus- 
fteller zu unterwerfen hat. 

9. Für Befhädigungen während der Ausftellung leiftet der Derein 
nur dann Erfas, wenn diefe nahmweislich durch diesfeitige Schuld ent- 
ftanden find. — Die Derfendung und Weiterfendung gefhieht auf Ge: 
fahr des Ausftellers. 

10. Das Ein- und Auspaden der Kunftgegenftände erfolgt in Gegen- 
wart eines Mitgliedes des Dorftandes, welches. bei vorgefundenen Be: 
fhädigungen eine Derhandlung aufnimmt; diefe letere haben die Uus- 
fteller als beweisfräftig anzuerfennen. 

11. Reflamationen müffen fpäteftens vier Wochen nah Rüdfendung 
des Kunftwerfes erfolgen; fpäter einlaufende Befchwerden Fönnen nicht 
berüdfichtigt werden. 


Deffau, ©ftober 1896. 
Der Dorftand des Anhaltifhen Kunftvereins. 


Bremen. — Der Jahresbericht des Kunftvereins 1895/96 
zeugt von einer eifrigen und erfolgreihen Unterftügung des Kunft- 
ſchaffens. In dem Berichtsjahre gelangten vom 1. Oftober bis Ende 


| Januar in der ftändigen Ausftellung 600, vom p. März bis 15. April 
| in der 30. Großen Ausftellung 560 Werfe zur Befihtigung. 


Erworben 
wurden im Ganzen 108 Werke zum Gefammtpreife von 130 665 Mark, 
ein Refultat, das wohl geeignet ift, die Künftlerfhaft zur Beihidung 
der Bremer Ausftellungen anzuregen. Auch in dem abgelaufenen Jahre 
hat der Dorftand einer großen Anzahl von Bildungsvereinen an be» 
flimmten Sonntagen die freie Befihtigung der Großen Austellung ge 
ftattet. Don diefer Dergünftigung wurde in weitem Umfange Gebrauch 
gemacht, fo daß der Derein aud für die Gewinnung breiterer Dolfs- 
fhichten zum Kunftintereffe Erfolgreiches geleiftet hat. An Geſchenken 
empfing der Verein von einem Freunde ein älteres Bild von einem 
italienifchen Meifter des fiebzehnten Jahrhunderts, „Büßende Magdalena 
mit zwei Engeln“. Das Bild, welhes urfprünglid aus der Sammlung 
des Herrn Wilhelm Kugfift ftammte, galt dort für ein Wert Guido 
Reni’s; nah Unfiht des Heren Geheimrath Dr. Bode ift es indeß die 
Arbeit eines fpäteren Meifters. Kür die SFulpturenfammlung wurde 
uns von einem Comité zur Ehrung des Heren Hermann Allmers 
an feinem 75. Geburtstage defjen Büfte, von dem Bildhauer Harro 
Magnuffen in Berlin entworfen und in Bronze ausgeführt, zum Ges 
fen? überwiefen. Das Kupferftihfabinet verdanft dem Senate das 
demfelben vom Staatsfefretär des Reichspoftamtes überwiefene Werk: 
Sammlung von Nadbildungen der vorzüglichften Holzfhnitte und Stiche 
von £ucas Cranadh. Daffelbe bildet eine trefflihe Ergänzung der 
reihen Sammlung von Originalwerfen diefes Meifters. Herr Ritter 


— — | 


56 Deutſche Runſt. 





von Lana in Prag fhenfte den forgfältia gearbeiteten Katalog feiner 
Kupferftihfammlung. Don Dr. Å. §. Meier jr. gingen eine Anzahl 
von Radirungen, Kupferwerfen und Handbücern ein. Sur Derloofung 
unter die Mitglieder wurden erworben: Müller-Kurzwelly, „Am 
Watt“, für 1200 Mark, gewonnen von Heren Å. 8. Deetjen, und ©. 
v. Canal, „Weftfälifhe Mühle“, für 1000 Marf, gewonnen von Herrn 
Sred. Dietor. An Loofen bei der Großen Ausftellung wurden an die 
Mitglieder verkauft 202 zu 20 Marf und dafür erworben 14 Gemälde 
im Werthe von 3960 Mark. Die Einnahmen und Ausgaben des 
Dereins balanziren mit 30 400 Mart. 

Danzig. — Seit der Gründung des Kunftvereins 1836 hat man 
daran feftgehalten, in jedem zweiten Jahre eine Ausftellung moderner 
Kunftwerfe zu veranftalten, die ein überfitlihes Bild der Kunſt— 


“Shaffung, vor allem auf dem Gebiete der Malerei giebt. So foll auh 


im näcften Jahre und zwar vom 7. März bis zum 20. April 1897 in 
den Räumen des Stadtmufeums eine folhe Bilderfhau abgehalten 
werden. Die Anmeldung der auszuftellenden Kunftwerfe wind möglichft 
bald erbeten. Anmeldungen Fönnen nur bis zum 31. Januar 1897 
entgegengenommen werden. Eine Ablehnung behält fi der Dorftand 
binnen drei Tagen vom Empfang der Anmeldung vor. — Nidht aus- 
ftellbar find Kunftwerfe, welde fih bereits in einer der früheren Uus- 
ftellungen befunden haben, desgleihen Kopien und alle auf mehanifchem 
Wege hergejtellten Erzeuanifje; zur Aufnahme von mehr als drei 
Werfen defjelben Künftlers bedarf es befonderer Dereinbarung. — Als 
fpätefter Einlieferungstag für die auszuftellenden Kunftwerfe gilt der 
28. Sebruar 1897. — ©elgemälde find nebft Rahmen in ftarfen Kiften 
einzuliefern, desgleihen Aquarelle und andere Kunftblätter unter Glas, 
welches mit Papier überflebt fein muß; die eingerahmten Gemälde find 
an den Kiften, gleihwie deren Dedel mittels Schrauben zu befeftigen. 


‚ — Die Transportfoften der als gewöhnlihes Bahnfrahtaut ohne Lady 


nahme innerhalb des Deutfhen Neihes auf dem fürzeften Wege er- 
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Züri. — Das Mufeum Henneberg, welhes im nädften Jahre 
der Beffentlichfeit übergeben werden foll, hat feinen Beftand noh um 
einige bedeutende Berliner Meifterwerfe fompletirt. Drei große Bilder 
von Adolph Menzel, der „Marftplag zu Derona“, „riedrih der 
Grofe in Kifja* und der „Bensdarmenmarft 1848”, fowie hundert 
Handzeihnungen; ferner von Knaus „Das Judenviertel”, fomwie zwei 
große Gemälde von Paul Meyerheim, „Menageriebild“ und „Alpines 
Hindernig“ find von Heren Henneberg erworben worden. Arnold 
a ift mit der Anfertigung eines umfangreichen Sriefes beauftragt 
worden. 

Chrifiania. — In der Derwaltung des ftaatlihen Inftituts 
für bildende Kunft in Chriftiania werden fih zum $rübjahr 
fommenden Jahres bedeutfame Deränderungen vollziehen. Infolge der 
legten Neuanfäufe der Nationalgalerie und Kupferftihfammlung an der 
Univerfitätsgade haben fich in dem Gebäude die Mängel der ungenügenden 
Lichtverhältniffe und des befchränften Raumes derart geltend gemacht, taf 


der Plan eines eigenen Baufes für die Gemäldefammlung von der Re. | 


gierung in Ausficht genommen werden mußte. Nadh dem vorliegenden 
Entwurfe des Arciteften wird die neue Kunfthalle einen Koften- 
aufwand von 500 000—600 000 Kronen beanfpruchen. 

Amfterdam. — Die Gründung eines eigenen Rembrandt: 
Mufeums ift dur das thatfräftige Eingreifen von Künftlern und 
reihen Kunftfreunden gefichert. Hier follen vor Allem die bisher im 
Reihsmufeum untergebradten Gemälde des Meifters ein Heim finden 
und zwar ein wirkliches Heim; denn das Mufeum wird die Form eines 
Patrizierhaufes ans Rembrandts Zeit erhalten, und die innere Eine 
richtung foll ganz dem Eweg dienen, den Gemälden, die in drono» 
logifdher Unordnung aufgeftellt werden, zu der gröğtmöglihen fünftlerifdh- 
intimen Wirfung zu verhelfen. Außer diefen der Stadt Umfterdam 
gehörigen Gemälden wird das neue Rembrandt-Mufeum alle Bilder des 
Meifters erwerben, die fich jetzt noch im Befite reicher und Punftfinniger 
holländifcher Familien befinden. Mehrere derfelben haben fidy bereits 
zu großartigen Schenkungen für das Rembrandt-Mufenm bereit erflärt. 
Außer der Bildergalerie wird das Mufeum eine große Anzahl von 
Sehensmwürdigfeiten enthalten, welche das Keben und Streben Rembrandts 
verfinnbildfien follen, fo eine große Bibliothef über die Nembrandt- 
Korfhung, die Sufammenftellung feiner vollendeten Skizzen, Heichnungen 
und Jugendverfuce, fo daß die ganze Fünftlerifche Laufbahn des großen 
niederländifhen Malers vor unferen Augen vorbeiziehen wird. Der 
größte Theil der Koften wird von einigen holländifhen Kunftmäcenen 
aufgebracht, und bezüglich des Keftes rechnet man auf einen Zuſchuß 
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folgenden Sendungen übernimmt der Dorftand für alle diejenigen 
fowohl herfommenden, wie unverfauft weitergehenden Kunftwerfe, 
welche der Ausjtellung während deren ganzer Dauer verbleiben; für 
früher ausfheidende Kunftwerfe trägt der Dorftand nur die Koften der 
Herfahrt. Derfäufe an Private, desgleihen Anfäufe für das Stadt: 
mufeum vermittelt der Dorftand gratis. Der Kuftos des Stadtmufenms, 
Herr Profeffor Stryowsfi, Sleifhergaffe 25, hat es bereitwilligft über: 
nommen, falls mündlihe Ausfunft erwünfdht wird, alles Nähere mit- 
zutheilen, während fchriftlihe Anfragen und dergleihen zu Händen des 
Schapmeifters des Kunftvereins, Heren R. Kämmerer, Hundegaffe 65, 
erbeten werden. 

Zreiburg i. 8. — Wie fehr das Jntereffe für bildende Kunft 
wäcjt, zeigen die reichen Stiftungen, die im den lebten Jahren für 
mede der Kunft gemadt worden find, fomwie die freudige Zuftimmung, 
weldhe vor wenigen Tagen der Antrag des Stadtraths auf Erwerbung 
einer Gemälde- und Funftgewerblihen Sammlung um den Preis von 
43 000 Marf gefunden hat. Ein weiteres Ergebniß auf diefem Gebiete 
fteht nahe bevor, nämlich der Einzug des Kunftvereins in die neuen, 
ihm durch das Entgegenfommen der Stadt zur Derfügung geftellten 
Räume. Durdy den Befi eines großen zwecmäßigen Oberlichtfaales, 
der die Aufnahme umfangreiher Werfe geftattet, und einer größeren 
Anzahl von Simmern, die fih dem Saale anfdliegen, ift der Kunft- 
verein ganz anders in der Lage, feinen SZwed zu erfüllen, als bisher. 
Außer den Gemälden, die im Oberlichtfaal ausgeftellt werden, tönnen 
jet auch werthvolle Reproduftionen, Kichtdrude, Radirungen, Kupfer 
ftihe zur Austellung gelangen. So hat der Dorftand die jüngfte, die 


Mar Gäf-Stiftung dazu verwandt, ein fehr Foftbares Reproduftions- 
werf, das fih in Privathänden nicht fo häufig finden wird, anzufhaffen 
und die Blätter in befonders hergeftelltien Rahmen nad einander vors 
zuführen. Auf diefem Wege foll fortgefcitten werden, foweit es die 
Mittel erlauben. 









der Stadt Amfterdam, deren Sehenswürdigfeiten um eine großartige 
durch die Gründung des Rembrandt-Mufenms vermehrt werden. 
Paris. — Im Louvre fand die feierlihe Einweihung des neuen 
Saales jtatt, in dem die Gipsabgüffe der bei den Nachgrabungen in Delphi 
zu Tage geförderten Denfmäler vereint find. Man war auf ernftlide 
Schwierigfeiten geftoßen wegen des nothwendigen Kofals, da die Samm- 
lung der griebiften Alterthümer fchon fo überfüllt ift, dağ an eine 
weitere Bereicherung nicht gedacht werden fonnte. Madh langen Unter: 
handlungen bradte der Arcditeft des Louvre, Herr Blondel, es zu 


| Wege, die Delphi-Sammlung in einem Gange einzurichten, wo bisher 


die Neftaurationsarbeiten vorgenommen wurden. Da er aber feinen 
Kredit für diefe Arbeiten hatte, fo mußte er bis zu diefem Jahre mit 
der Berftellung des neuen „Saales“ warten. Die Ausftellung wurde 
von dem Unterrichtsminifter Ramband eröffnet, dem der Direktor der 
franzöfifchen Shule in Athen, Herr Homolle, die Honneurs made. 

Mailand, — Unter den Gemälden, die der fönigliden Pinafothef 
zu Mailand von dem dortigen Erzbisthum überlaffen worden find, 
findet fih auh eine Anbetung der heiligen drei Könige, die 
nadh dem Urtheil des Galleriedireftors Bertini und anderer Sachmänner 
zweifellos als ein Jugendwer? Antonio Allegris da Correggio anzufehen 
ift. Das Bild ift auf Seinwand gemalt, hat die Größe von 1,08x<0,84 
Meter, enthält über 20 figuren voll Leben und Ausdrud in einer 
fonnigen Sandfhaft und zeigt gleich Corregaios übrigen Jugendarbeiten 
noh den Einfluß der Montagnafhen Schule. Der Zeit nah fetzt 
Bertini das Bild zwifchen 1513 und 1514, vor die berühmte Madonna 
di San Francesco im Dresdener Mufenm, welhes bisher als Correggios 
erftes Weıf galt. 

Venedig. — Die zweite internationale Kunftausftellung im 
Denedig wird im Jahre 1897 vom 22. April bis 31. Oftober ftattfinden, 
Zwei oriainelle und wichtige Neuerungen find für die Ausftellung vor- 
gefehen: Zeitweilige Ausftellung der zurücgewiefenen Werke, und Preife 
für die KunftPritifer. Heber den erjten Punft befagen die Statuten der Aus» 
ftellung: „Die von der Jury nidt zugelaffenen Känftler find berechtigt, 
ihre Werfe in einem eigens hierfür beftiimmten Saale, nad) einer durdy 
das Loos zu entfheidenden Reihenfolge und während der von der Ans 
zahl der Werfe abhängenden Seit auszuftellen.” Was den zweiten Punft 
betrifft, fo hat die Stadt Dencdig für die beften in den eren Monaten 
nah der Eröffnung erfcheinenden Fritifhen Befprehungen der Aus- 
ftellung drei Preife zu 1500, 1000 und 560 Sire ansgefegt. 

Trient. — Das in Trient enthüllte Dante-Denfmal hat eine 
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Gefammthöhe von 17 m, wovon 12 m auf den Sodel, 5 m auf die 
Erzfigur Dantes entfallen. Der Dichter fteht würdig da in hergebrachter 
Tracht mit vorgeftredter Hand. Jn hohem Grade gewagt ift der Sodel, 
der über einem Stufenbau in drei Stodwerfen die Hölle, das Segfeuer 
und den Himmel zur Darftellung bringt. Die Hölle ift verfinnbildlicht 
durch den Teufel, der auf einem Draden fitzt, feinen eigenen Schweif 
um die Hüften gefchlungen hat und dem Befdhauer entgegen drohend 
in die £uft greift. Das Segfener ift ein um alle vier Seiten des Sodels 
fi fhlingender Sties bewegter Figuren, Flagend, Qualen leidend, dem 
fie befuchenden Dante ihr Schiefal erzählend, zum Himmel empor fih 
redend. Jn ruhiger, betender oder lobfingender Stellung umgeben adt 
Selige des Himmels den oberften Sodelabfab. Alle Figuren find aus 
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Erz und überlebensgroß und erdrüden in ihren über die Umriflinien 
hervortretenden formen und Bewegungen faft die Wirfung des würdigen 
Dichterftandbildes. 

— Die Ausfuhr von Kunftwerfen nah Auftralien ift bisher 
wegen des hohen Jolles fehr erfhwert gewefen, insbefondere ruhte ein 
beträcdtlicher Zoll auf fteinernen Bildwerfen. Die Kolonie Dictoria hat 
befannt maden lajjen, daß in ihr Gebiet fteinerne Bildwerfe jetzt zoll» 
frei eingeführt werden dürfen, wenn fie Originalwerfe anerfannter und 
geübter Künjtler find. Dagegen find Bildwerfe diefer Art, welche von 
gewöhnlihen Steinmeten hergeftellt find oder auh als Duplifate, 
Kopien oder Mahbildungen von Kunftwerfen zu gelten haben, dem 
„gewöhnlichen Eingangszoll für bearbeiteten Stein“ unterworfen. 
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Kunftgewerbliches. 


Der Breslauer Kunftgewerbe-Derein veranftaltete eine Aus- 
ftelung im Mufeum der bildenden Künfte, welche neue interefante UAn- 
regungen zu geben verfpricht. Diefe Ausftellung, für welche mehrere Serien 
geplant find, umfaßt zunächft Stidereien japanifhen, hinefifhen 
und orientalifhen Urfprungs, fowie folhe aus den öfterreidi- 
fhen Kronländern. Herr Martin Kimbel hat fi um das Zuftande- 
fommen und die Anordnung der Ausftellung befonders verdient gemadt 
und durch Heranziehung von Privaten, in deren Befi fihy Stidereien 
diefer Art befinden, die Kolleftion fo reichhaltig gejtaltet, daf; fie leb- 
haftes Interefje erwecte. Fräulein G. Daubert, ebenfalls Mitglied 
des Dereins, hatte es bereitwilligft übernommen, das fchon vorliegende 
Material nah fachlihen Gefihtspunften zu ordnen. Die Ausftellung 
hatte fih auh der Mitwirfung des Mufeums fchlefifher Alterthümer 
zu erfreuen, welhes hauptfächlih alte Leinenftiereien zu Firhlichen 
Sweden, Antependien, Kelhdeden u. dgl. beigeftenert hat. giemlih 
‚fhwad ift der Srauenbildungsverein vertreten, welcher Knüpfarbeiten, 
£einenftidereien, A-jour-Arbeiten und Aehnliches ausftellte. Applizirte 
Deden, Tifchläufer, fpanifhe Spitenftiderei n. f. w. hat Sräulein 
Daubert, die Inhaberin einer Kunft-Handarbeitsfchule, geliefert, welche 
auh mit befonders hervorragenden Arbeiten, 3. 8. Wappenftidereien 
und feineren Seinenftidereien und Wadelmalerei auf Keinen, in der 
Ausftellung der firma Benno Schen? vertreten ift. Dericiedene Private 
haben aus ihrem Befitz; allerlei Funftgewerbliche Familtenarbeiten, zum 
Theil aus dem vorigen Jahrhundert und dem Anfang des jetigen, 
der Ausftellung überlaffen. Eine fehr reichhaltige Kolleftion von rufft- 
fen, füdflavifden, griehifhen und türfifhen Dolfs- und Bauernfticke: 
reien hat Dr. Grempler zur Derfügung geftell. Ungarifhe Bauern- 
ftiderei findet fih auh in der Kolleftion des Sabrifanten Kimbel. Die 
größten und am meiften bewunderten Stüde der ganzen Ausftellung 
find aber die indifhen, hinefifhen und ganz befonders die japanifchen 
Originalarbeiten, gleichfalls aus der Kollektion Kimbel. Dor allem die 
in ziemlich großer Anzahl vorhandenen mehrtheiligen Ofenfchirme, fo- 
wie die großen Wandbefleidungen der Japaner, weldhe in der befannten 
prachtvollen und eigenartigen Ausführung einfahe Motive aus der 
Xatur zur Darftellung bringen, erregen die freudige Bewunderung der 
Kenner wie der Saien. Es ift geradezu erftaunlid, was diefe orienta- 
lifchen Infelbewohner, ehe man bei uns nod an realiftifchen Stil oder 
dergleichen dachte, auf diefem Gebiete geleiftet haben. Mit ein paar 


Sweigen Ahorn, Chryfanthemen, S£otosblüten und »blättern, etwas 
Waffer, Schneebällen und allerlei Kand- und Waffervögeln erreichen fie, 
allerdings unterflüt von dem prachtvollften Seidenmaterial, Wirkungen, 
die man mit fo einfahen, natürlihen Mitteln niht für möglich halten 
follte. Es ift zu hoffen, daß diefe Ausftellung ihren Befuchern recht viel 
Anregung geben und für das Kunftgewerbe recht förderlich fein wird. 





nithandel, 


— Wie wir hören, wird der gefammte, aus fehr intereffanten und 
werthvollen Autographen Mufifalien, Büchern, Delgemälden, Kunft- 
möbeln, Silber und Kunftwerfen aller Art zc. beftehende Yadlaß des 
befannten Pianiften und Profeffors des Petersburger Konfervatoriums 
Couis Braffin in Berlin unter den Hammer fommen. Die Der 
fteigerung findet im Monat November im Rudolph Lepfefhen 
Kunft-Auftionshaufe ftatt, wo aud; vom 24. November bis zum 
4. Dezember cr. die Derfteigerung des Kunftnaclafjes des verftorbenen 
Kunfthändlers Louis Gottfchalf abgehalten wird. Die reichhaltigen 
Beftände find au qualitativ hervorragend, denn durch regen Derfehr 
mit den Kunft-Centren des Jn- und Auslandes war es dem Befiter 
vergönnt gewefen, feinem Lager bedeutende Stüde erften Ranges aus 


den befannteften Kolleftionen einzuverleiben. Der Nadaf ift reih an | 


Porzellanen, Arbeiten in edlen Metallen, Bijoug, Bronzen, Möbeln, 
Waffen, Stoffen, Holz- und Elfenbeinſchnitzereien, Fayencen ꝛc. ꝛc. 











Kurioſa aus Atelier und Werkſtatt. 


Die Maler bildeten in Poſen um das Jahr 1489 eine Innung zu— 
ſammen mit den Seidenſtickern, Goldſchmieden und — Apothekern. 
1574 wurden ſie mit den Bildhauern vereinigt und erhielten durch Be— 
ſchluß des hohen Rathes ein Zunftſtatut. Wenn ein junger Mann 
Maler werden wollte, ſo mußte er zuerſt vier Wochen auf Probe zu 
einem Meiſter der Stadt gehen, um ſein Talent zu zeigen. Nadh be- 
ſtandener Probe wurde er als Lehrling angenommen, wobei ein ange— 
ſehener Bürger eine Bürgſchaft von 10 Mark erlegen mußte. Die Lehr— 
zeit dauerte fünf Jahre, während für das ſechſte Jahr bereits ein 
Wochenlohn gewährt wurde. Alteren Lehrlingen wurde die Lehrzeit 
auf vier Jahre abgekürzt, doch mußten ſolche ein Lehrgeld zahlen. 
Vach der Lehrzeit begann die Wanderzeit, die durch Statut auf zwei 
Jahre bejtimmt war. Gehülfen aus anderen Orten wurden zuerft 
ftets auf vierzehntägige Probe angenommen, -vierzehntägige Kündigung 
war gegenfeitig vorbehalten. Den Gefellen war eine beftimmte Ord— 
nung vorgefchrieben. So follten fie niht zu Bier gehen und nicht mit 
£ehrlingen verkehren. Wollten Gefellen Meifter werden, fo mußte fie 
eine zweijährige Arbeitszeit in der Stadt nachmeiien, auferdem ein 
Seugniß über ehelihe Geburt und gute Führung während der Gefellen: 
zeit erbringen und zwei Gulden in die Kaffe zahlen. Dazu war der 
NUadweis der Befähigung ziemlich [hwer. Der Gefelle mußte drei Bilder 
malen: x. ein Marienbild mit Chriftusfinde, 2. ein Kruzifirbild und 3. einen 
heiligen Georg zu Pferde. Die Bilder waren in der Behaufung des 
älteften Dorftehers der Jnnung zu malen und mußten in einem Diertel- 
jahre fertig fein. Waren die drei Stüde nach dem Urtheil der Jnnung 
fchledt, fo mußten fie noch einmal gemalt werden. Später fonnte fich 
der Meifterfandidat davon dur eine Strafe losfaufen, was indef fhon 
ein Seihen des Wiederganges der Malerinnung war. Nadh der An- 
nahme zur Innung fand ein feftmahl ftatt, deffen Koften der junge 
Meijter zu beftreiten hatte. Gefordert wurde von den neu aufge: 
nommenen Meiftern, daß fie fich fchleunigft verheiratheten. War dies 
innerhalb ı Jahr 6 Monate nicht gefchehen, fo durfte der Meifter feine 
Kunft in Pofen nicht ausüben. Wicht zur Jnnung gehörende Maler 
durften Feine Bilder verfaufen, außer auf dem Jahrmarfte, aber aud 
hier nur Bilder auf Papier, nicht auf Leinwand. Die Tifchler durften 
auf den Möbeln, die Wagenbauer auf den Wagen Feine Bilder anı 
bringen. 


—8 — — — üq„æ 5” 
Briefkaſten. 


P. v. &. in Petersburg. — Die reihen Bilderſchätze Ihrer 
Eremitage find, wie Ste in Nr. 4 der Modernen Kunft angezeigt 
finden, in prächtigen Kichtdruden der Photographifhen Gefellihaft in 
in erfhienen. Der Preis für die Kieferung von jeı2 Blatt beträgt 
125 . 

A. ©. in Mannheim. — Das Beftreihen der NRüdfeite einer 
Bildleinwand mit Copaivbalfam ift, foweit unfere Erfahrung reicht, 
abfolut ungefährlih. Es führt den eingetrodneten farben neuen fett- 
gehalt zu und läßt fie lebendiger erfcheinen. 

6. D. in Dresden, — Mit dem Streit um die firtinifce 
Madonna Fönnen wir uns unmöglich ernfthaft befafjen. Profeijor 
Woermann hat volffommen Nedt, wenn er es ablehnt, einem eitlen 
Kuriofitätenfammler Reklame zu maten. 

£. M. in Lichterfelde. — für ein ausgefprohenes Talent ift eine 
reguläre Zeihenfhule Teineswegs das rehte Bethätigungsfeld. 
Sie haben in Jhrem lofalen Künftlerflnb gewiß einen Maler, der die 
Gaben ihres Sohnes prüft und fi) feiner annimmt. Das Arbeiten 
nach Dorlagen und Abgüfjfen Ichrt nur handwertsmäßige Kunftgriffe. 

6.8. in Stettin. — Wenn Sie fih iber das Ornament in 
der fogenannten Bauernfunft orientiren wollen, empfehlen wir 
Ihnen eine lefenswerthe Brojhüre unferes Mitarbeiters Robert 
Mielfe „Dolfstunft“ (Magdeburg, Verlag von Walther Niemann). 
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Architektoniſche Runſt. 


Mon Walter Erane. 
(Im Auftrage des Autors für die „Deutjche Kunft“ ins Deutfche übertragen von Otto Wittid.) 


I. 


— Kunft, ein viel umfaffender Titel! Nichts 
liegt mir ferner, als in trodenem Kathederton über die 
Jr verfchiedenen architeftonifchen $Sormen und Stilarten, | 
i die in der graphifchen und plaftifchen Kunft zum Aus» 
druck gelangen, zu dociren. Auch verfage ich mir, den Nachweis 
zu führen, daß faft alle großen Meifter unter dem Banne einer 
beftimmten architeftonifchen Auffaffung fchufen. Ich fajje den 
Begriff „architeftonifche Kunft“ in feiner allerweiteften Bedeutung, 
indem ich unter ihm nicht nur die Kunftform verftehe, deren 
Spuren fih auch in allen übrigen Kunftzweigen nachweifen lafjen, 
fondern vielmehr die Kunft, die hienieden Alles, fünftlerifches 
Schaffen, wie menfchliches Leben, Denfen und $ühlen, urmächtig 
beeinflußt, die für Alles Grundlage und Solie abgiebt, Scenerie 
und Bühne für das gewaltige Drama: Menfchenloos. 
Dergleichen wir die Kunftproduftion unferer Tage mit der 
Kunft vergangener, befonders glänzender Epochen, jo muß vor 
Allem ein Hauptunterfchied in die Augen fallen. Während früher 
in der Kunft etwas Urmwüchfiges, ftets fih neu Bethätigendes, 
$Sormen Gebärendes, furz etwas Kebendiges lag, das, je mehr 
fich der menfcliche Jdeenfreis erweiterte, einer Pflanze gleich 
feine Wurzeln und Sproffen immer weiter und weiter ausbreitete, 
fcheint heute diefe ewige Jugendlichkeit, diefer lebensfrohe Zug 
der Kunft ganz abhanden gefommen zu fein. An die Stelle 
fpontanen Erfindungsdranges trat Falt nüchternes, wenn auch 
fleißiges Arbeiten, die Originalität ward erftict durch eine brutale 
Autorität, oder fie ward bei Seite gedrängt durch eine Unmafje 
von vorbildlichen Muftern. Weder die Architeftur noch irgend 
eine andere Kunftform wurzelt feft und unentwegt auf dem ihr 
einzig zuträglichen und natürlichen Nährboden, dem des Alltags» 
lebens mit feinen großen und Zleinen forderungen und Wünfchen. 
Sür Leute, die an der dee fefthalten, daß die Aufhäufung 
großer Reichthümer unbedingt mit dem Blühen und Gedeihen 
der Künfte Hand in Hand gehen müfje, mag das eine fchwer 
verdaulihe Wahrheit fein. Gewiß übt der moderne Ge— 
jchäftsgang einen gewaltigen Einfluß auf unfere Kunftproduftion 
aus. Er fchafft uns zum Beifpiel eine Unmafje neuer Gebäude, 
dem deforativen Künftler fomit Arbeit die Hülle und fülle. Darf 
aber der £Legtere nun auch nach freiem fünftlerifchen Ermeffen 





fchalten und walten? —- Das wäre noch jchöner! der Gefchäfts- 
mann muß praftifch fein! Die englifche Nationalanfchauung, 
welche früher in der Devife „Mein Haus, meine Burg” gipfelte, 
fchuf im Derein mit dem ungeheuren Wachsthum der großen 


Naddrudf verboten. 


Städte Filometerlange Doppelzeilen von Baditeinfäfigen, die 
architeftonifche Schöne, gefälligen Bauftil für immer aus den 
Metropolen verbannten. Was ftellen diefe gejchmadlofen Käfige 
vor? Nun, das find eben die famofen enaglifchen Burgen, die 
Mauer an Mauer gebaut, fich gegenfeitig ftügen, und zugleich 
eine Erjparnig von Jiegeln und Mörtel ermöglichen. Jedem 
dieſer Schlößchen ein ausgeſprochen architektoniſches Gepräge 
geben zu wollen — lächerlicher Gedanke! Es geht ſchließlich ja 
auch fo! Was verlangt folch ein modernes Lordlein von feiner 
Burg? Wohn, Speife- und Schlaf-Zimmer, eine Badejtube, 
Gas: und Wafferleitung — lieb’ Seelchen was willft Du noch 
mehr? Warum follte man damit nicht auch ganz glüdlich und 
zufrieden leben fönnen und vor Allem, wie billig läßt fich die 
ganze BHerrlichfeit nicht befchaffen! Und doch rechnet man diefe 
waderen Bauunternehmer und Häuferfpefulanten, die heutigen 
Tages folche Miniaturburgen für unfere befigenden Klaffen bauen, 
im Allgemeinen nicht gerade zu den Wohlthätern der Menfchheit. 
Wie ungerecht! Wenn der Gottlieb fich nicht felbft fein Heimzimmern 
fann, warum foll es der brave Auguft nicht für ihn beforgen? 
So entftehen die Wachswaben für unferen nationalen Nachwuchs, 
eine immer hübjch wie die andere — ift die Mehrzahl für fechs» 
feitige Sellen, jo fann von einem vereinzelten Kreis oder Quadrat 
feine Rede fein. Wie fteht es nun aber mit der Kunft in den 
Häufern, welche der menfchenfreundliche Auguft baute? Sür 
ein Minimum fauft man Bußenfcheiben, Stillleben aus farbigem 
Ölas und dergleichen fchöne Sachen mehr, die von den Senftern 
aus fo etwas wie nach Kunft Schmedendes über die trifte, lang- 
weilige Hausfront ausftrahlen. — „Stilvolle” Einrichtungen die 
Hülle und $ülle, je erotifcher, gefchmadlofer, um fo beffer. Wohin 
wir blicen, überall entdecen wir fo etwas wie Kunft, und wer 
fich mit dem, was ihm das Alltagsleben ganz von jelbft bietet, 
nicht befcheiden will, nun, der braucht ja nur eine der vielen 
illuftrirten Revuen in die Hand zu nehmen, um fih von ihr be- 
lehren zu laffen über die Kunft diefes Erdballs, über ihr Wefen, 
über ihre Technif. Meberfjchüttet uns nicht jede Weihnachtsnummer 
mit einer wahren Hochfluth von Werfen der größten Meifter? Noch 
feucht von der Druderpreffe, find fie an jeder Straßenede zu haben. 
Sür eine lumpige Mark fannft Du Dir da gleich eine ganze 
Gemäldegallerie fihern. Und doch find wir nicht glüdlich über 
unfer Kunftfchaffen. 

Die Derhältnifje brachten es mit fich, daß wir eine Epoche 
fünftlerifchen Niedergangs durchmachen müfjen. Die Kunft fann 
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fich den Tendenzen und Einflüjjen ihrer Zeit nicht entziehen. 
Nach umd nach fah fih der Künftler auf ein bejtimmtes eng 
umgrenztes Thätigfeitsfeld bejchränft, er ward fpezialifirt. Er 
ift nicht mehr der Meifter unter feinen Schülern und Jüngern, 
der ihnen, mochte es fich nun um ein Altarblatt oder um das 
Mufter einer Stiderei handeln — mit wenigen grundlegenden 
Strichen den Entwurf vorzeichnete, den diefe unter den Augen 
des Lehrers auszuführen hatten. Aus dem Meifter ift eine Art 
Tajchenfpieler geworden, der fih, danë mühfam erworbener 
Singerfertigfeit, einen ganz befonderen Trid zugeeignet hat. 


Mit diefem paradirt er unaufhörlihh vor einem fursfichtigen | 


Publifum. Ob er mit einem möglichft raffinirten Herausdrechjeln 


nichtsfagender Licht- und Kufteffefte arbeitet oder ob er fih als | 


Portraitmaler auf ein wohl berechnetes Korrigiren der Natur 
geworfen hat, das fein gefürchteter Gegner der Photograph mit 
dem „Bitte recht freundlich“ zu erreichen fucht: Geld, viel Geld 
verdienen, das ift die Hauptjache. für diefen edlen Swed ift 
unferen Zeitgenofjen fein Mittel zu fchlecht, Feines zu gut. 
Sreilih war die Malerei von jeher auf Aufträge angemiefen, 
die ihr die Bunft des Augenblids zufommen ließ, doch diefe 
Abhängigkeit von der guten Laune eines Dritten ward erft dann 
drüdend, als fie fich in ihrer Derblendung hochmüthig von ihren 
alten treuen Genofjen — Architeftur und Bildhauerei — abge- 
wandt hatte, in deren Hefellichaft fie faft ausfchlieglich öffent. 
lichen Sweden diente und ficher fein fonnte, fih niemals 3u 
verirren von den glüdlichen Pfaden des Dominirenden Entwurfs. 
An der Hand der gewaltigen Baudenfmäler der Dergangen- 
heit fchweifen unfere Blide rüdmwärts über die $luth der Zeiten 
und Epochen, nnd vorgezeichnet vom Griffel der Kunft lefen wir 
Geift und Empfinden des Menjchengefchlechts wie fie fich nieder- 
fchrieben in unfterblichen Monumenten. Ob die Kunft, wie in 
den Wandgemälden und Reliefs der alten Ajjyrer, Egypter, 
Perfer, der Derherrlichung eines militärifch-priefterlichen Des- 
potismus diente, ob fie zu einer Symbolifirung der uralten 
Naturfulte ward, wie diefe jo menfchlicy und göttlich fchön, ger 
ftüßt auf Geiftesfreiheit und Menfchenwürde, am herrlichiten fich 
im glüdlichen Hellas offenbarte, ob fie dann vom Perfall des 
Imperium Romanum mit an den Abgrund gezogen wurde, um 
vom Often her mit neuem ÖSlanze begnadet fih wieder aufzu- 
richten in dem ceremoniellen Pomp des Byzantinismus; ob fie 
gleich darauf tief hinabtauchend in den Miyfticismus des Mittel- 
alters, wieder emporgerifjen wurde durch die Kirche, auf daf 
fie predige von den Hoffnungen und Verheifungen des Dogmas 
— ftets ift diefe Sprache, die bildliche Sprache, die Sprache der 
Kunft von den Menfchen verftanden worden. Aber auch in den 
Seiten der Nenaifjance fchöpfte fie neue Lebenskraft aus dem 
unverfiegbaren Jungbronnen des Studiums der Klaffischen Skulptur, 
um dann auszuarten in Pedanterie und Künftelei, bis fie endlich 
an der Schwelle unferes Jahrhunderts zurüdgeführt ward zu 
neuem frifchen £eben, zurücdgeführt ward zur Natur. Heute 


wird fie bedroht, bedroht durch die Tyramnei unferer wirthfchaft- | 


lichen Derhältnifje, und wenn diefe Tyrannei auch nicht fo brutal 
zu Tage tritt, jo ift ihr verftedtes Unterminiren nur um fo ge: 
fährlicher, und nie follten uns höflicher Schliff und weltmännijche 
Allüren über ihren wahren Despotismus hinwegtäufchen. Gleich 
einem hunderföpfigen, vielfralligen Drachen peitfcht die Mafchinen« 
produktion unfer ganzes Wirthfchaftsleben mit ehernen Ruthen 
vorwärts und fähe gern triumphirend auch die Kunjt zu ihren 
Süßen! 

Die ganze Wucht unferer wirthfchaftlichen Organifation 
laftet auf den Kebenskeimen der Kunft geradezu erjticend. 
William Morris hat leider nur allzu recht, wenn er lehrt: 
„Zicht der allgemeine, fondern nur der eigene Nuten ift für 
unfere Produktion ausschlaggebend. Gejchäftsfonfurrenz, Theilung 
der Arbeit, Dampfbetrieb haben die Volfsfunft, die vom Dolte 
felbft ausgeübte Kunft, vernichtet, und fo fchwand jede Sonder: 
ftimmung, jeder lofale Ton aus dem Bilde unferer Landichaft 
und ihrer Bewohner ... . .* 

Das unbedingte Befisreht auf Grund und Boden, das an 


die Stelle der alten Grundrechte getreten ift, beraubte im Derein 
mit der Entwidelung der Induftrie nicht nur die Bevölkerung 
ihrer Produftionsmittel, fondern es überlieferte gleichzeitig den 
heiligen Boden in die Hand weniger befigenden Einzelindividuen, 
von deren freiem Ermefjen es nun abhängt, ob fie nicht jegliche 
landfchaftliche Schöne einfach vernichten wollen oder ob fie fich 
damit befcheiden, fie den profanen Augen der Mitwelt zu ent: 
ziehen. Diefes fhwere geitübel, an welchem die Architektur, 
wie überhaupt die Künfte, unheilbar fränfeln, das unheimliche 


| UAnmachjen der gropen Städte fript weiter und weiter. Polypen: 


| 





armen gleich jtreden fih die freudlofen Straßenzeilen immer 
endlofer hinaus in das grüne Land, um es aufgehen zu laffen 
in Rauch und Dunf. Wenn wir heutigen Tages gar foriel 
Aufhebens machen von den Sortfchritten, die feit den legten 
Jahren in unferer Jugenderziehung Plaş gegriffen haben, fo 
follten wir doch ja nicht vergefjen, daß fchlieglich Fein Schul» 
unterricht der Welt und fei er gleich noch jo vorzüglich und 
nehme er auf das Leben und Weben dort draußen in der Natur 
gleich noch fo achtfam Bedacht, uns zu entfchädigen vermag für 
Kinderjahre, die wir verträumten inmitten jchweigfamer Wälder 
und lachender Hügel, verträumten beim ewigen geheimnigvollen 
Raufchen des Meeres. 

Unfere Kunft ift zum überwiegenden Theile eine Kunft des 
Sufalls geworden. Daran vermag auch der fanıofe Realismus 
und Naturalismus mitfammt all feinen raffinirt ausgeflügelten 
Lehrmethoden und unzähligen traurigen Erfahrungen fein Jota 
zu ändern. Es giebt allerdings glüdlich beanlagte Menfchen, 
die felbjt unferen modernen Derhältnifjen manchen Lichtblid ab- 
gewinnen; fie weijfen dann darauf hin, daß man dem modernen 
Leben troß feiner Monotonie eine ganze Anzahl echt Fünftlerifcher 
Motive zu entlehnen vermöge, wenn man nur mit der nöthigen 
$Sindigfeit zu Werfe gebe. Diefe feltfamen Schwärmer berufen 
fich auf das wildphantaftifche Spiel der rauchgefchwärzten Nebel- 
ballen, wie diefe im tollen Chaos dahinjagen über das Häufer- 
meer der Großjtädte, fie erinnern an die feltiamen Kichtreflere 
der gefpenftig einhergleitenden Eofomotiven; fie berufen fich auch 
auf Scenen, die fich am Anlegeplage der Schiffe abfpielen, auf 
diefes bunte Menfchengewirr und den dazwijchen müde dahin: 
fchleichenden Kahn des Kohlenfchiffers. Ja felbit in den Dienft 
der Ungeheuerlichkeiten der Nellame wird die Kunft geftellt. 
Allein es ift ein Ding, inmitten einer Unzahl von Monftrofitäten 
eine zufällige wahre Schönheit herauszufinden, und wiederum ein 
ganz anderes, diefe Monjtrofitäten eines Kichtblides willen in 
Schub nehmen zu wollen. Gewif vermag ein Kind, das unter 
dem Gequietfche einer Ziehharmonifa in einer rauchigen Schiffer: 
fpelunfe tanzt, jelbft dort Grazie und Kiebreiz zu entfalten, aber 
wie viel lieber würden wir nicht die Kleine dahinwirbeln fehen 
über blumigen Rafen unter dem heiteren Schalle von Schal: 
meien. ch glaube, wir alle würden es uns ganz gern gefallen 
laffen, wenn wir $rau Schöne nicht bloß gelegentlich einer zu- 
fälligen Begegnung flüchtig begrüßen dürften. So froitige Be 


ziehungen genügen nicht für ein großes, wildfchlagendes 
Künftlerher;. 

Die Kunft it niht dazu da, lediglich dem Reichthum ein 
behagliches Heim zu bereiten, nein — frifche gefunde Kebens- 


bedingungen vorausgefeßt — bildet fie den fpontanen Ausdruc 
all des Sehnens und Ringens eines großen, ganzen, freien Dolfes. 

Ehe aber unjere Kunft fo weitfichtige Bahnen einfchlagen 
fann, müßte ihr vor Allem fo etwas wie ein öffentliches Leben 
gejchaffen werden. In Lliquen zerfplittert fich die Kunft, in 
Klafjen die Gefellichaft. Heute weiß die Kunft weder aus noch 
ein. Einigfeit brauchen wir für die Kunft, Hebereinftimmung 
im fühlen und Denfen für die Gefellichaft, ganz wie es der 
fall war in den glüdlichen Tagen eines Homer und Phidias, 
felbft noch in denen eines Dante. Nicht eine dem Buchjtaben 
des Gefetes nach bejtehende Gleichheit aller Bürger, jondern 
eine Alle umfjpannende, trog der verjchiedenartigen individuellen 
Afforde einheitlich und gewaltig ausflingende Seelenharmonie, 
das ift es, was wir begehren. 
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Alle Zeichen der Zeit deuten darauf hin, daß wir an der 
Schwelle gewaltiger fozialer Ummälzungen ftehen; die wirthfchaft- 
lihen Revolutionen werden ihre Wogen auch hinüberwerfen 
auf das Gebiet der Kunft. An Stelle der modernen, für den 
Schrei nach Licht und Luft tauben Miethsfafernen, wird in der 
häuslichen Baufunft der altbewährte Typus wieder zum Durch} 
bruch gelangen, der feit Urgedenfen bis vor wenigen Jahr: 


hunderten ganzen Menfchengefchlechtern Wohnlichkeit und Behagen | 


gewährleiftete. In einer großen Mittelhalle dürfte fih wieder 
das gemeinfame Alltagsleben der Samilie abipielen, hieran an- 
fchliegend würden fih einige Nebenräume für nächtliche Ruhe 
und zeitweilige Zurücgezogenheit befinden — fo und nicht anders 
hätte fich ein Wohnhaus fünftig zu präfentiren. Solche Gebäude 
würden der Architektur zu ungleich größerem Anfehen verhelfen 
als diefe modernen Machwerke, von denen fich jeder Baumeifter 


fagen muĝ, daß fie fchlieglich fein Mauerpolier genau ebenfo | 


fchön herftellen fönnte, weil fie, von wenigen nichts fagenden 
Suthaten abgefehen, doch nur irgend einem Dorlageheft flaviich 
entlehnt find. 

Unter der Aegide einer folchen individuellen Architektur 
würden fih auch alle übrigen Künfte zurücfinden zu ihrer ehe- 
maligen Würde und Schönheit, zurück unter der Aegide der 
Architeftur zu der Götterfraft des Entwurfes. 

Der Derfall der Kunft hängt innigft mit dem Umſtand zu— 


fammen, daf man ihre Produfte als eine Art beweglichen Privat- | 
| und weil fomit Jeder, Künftler wie Kunfthandwerfer, wußte, was 


eigenthums zu betrachten fich gewöhnte, daß man fie zur Markt. 
mwaare mit Spefulationswerth herabwürdigte. Don jeher aber 
find alle wirklich großen Kunftjhöpfungen der Deffentlichkeit ge- 
weiht gewefen — monumental überwältigend, urmächtig be- 


geifternd predigten fie die Jdeale einer Gemeinde, eines Dolfes, | 


einer ganzen NRafje. Ich dächte, wir Fönnten doch wohl endlich 
eingefehen haben, daß die Kunft fchlechterdings einen höheren 
Impuls braucht als den des Geldjades. Aus der dumpfen 
Kethargie, in die heute unfer fünftlerifches Schaffen verfunfen ift, 
vermag es durch Feine Derfchreibung des Chefbuches aufgerüttelt 
zu werden. Gewiß vermag auch eines Privatmannes Gold den 
Genius der Kunftfchöne herauf zu bejhwören, das wird damn 
aber immer ein Geijt zweiten Ranges, weil er unbedingt mit 
den Wünjchen des Hönners zu rechnen hat. Nur die Kunft, 
die einem ganzen Dolfe geweiht ift, umfließt der Götterhauch 
der Unfterblichfeit. 

Wir wiffen es ja, weld? herrliche Blüthen einft die Kunft 
auf den nadten Seljenrippen Attifas, in den fiebergefchwängerten 
Maremnen Jtaliens getrieben; felbjt die alten englischen Kathe- 
dralen zeugen davon, daß zur Zeit ihres Baues noch urwüchfige 
Kraft des Entwurfes zu finden war. Wenn wir den innigen 
Sufammenhang zwifchen politifch-wirthichaftlihem Leben einer. 
feits und fünftlerifchem Schaffen andererfeits endlich einmal ehr: 
lich eingeftehen und zugeben, daß beide Faktoren genau von den 
nämlichen Strömungen beeinflußt werden, follte dann wirklich die 
Annahme jo thörigt fein, daß auch den Künjten unter ver 
änderten Lebensverhältniffen eine neue Blüthe bevorfteht? 

Je würdiger, reicher, inhaltsvoller fih unfer Leben felbft 
geftaltet, umfo erhabener, mannigfacher, jchöner gelangt es in 
der Kunft zum Ausdrud. Aber tief hineindringen heift es ins 
innerjte Herz unferes Doltslebens, wenn wir da ausheben 
wollen den Baugrund zum Palafte der architeftonifchen Kunft. 
Dolfeswille, Dolfesftimme, fo heißen die Baufteine aus denen es 
gilt, das Fundament zufammenzufügen. Ohne diefe Derbin- 
dungen, und ohne daß alle Künftler, wenn fie herantreten an 
ihre Aufgabe, fich völlig eins und durchaus gleichberechtigt wifjen, 
ohne daß fie ein Jeder auf den Andern fameradfchaftlich Rüc- 
ficht nehmen, wird nie etwas wahrhaft Großes, etwas Bleibendes 
gejchaffen werden. 








Wir dürfen auf feine dauernde Befjerung rechnen, ehe wir 
nicht alle Künfte zufammengeführt haben. Daß deshalb die eine 
oder andere Kunjt ganz in einer Dritten aufgehen, refp. ihre 
harafteriftifchen Eigenthümlichfeiten mehr oder weniger aufopfern 
müßte, wird damit durchaus nicht verlangt. Mein verftorbener 
Freund Mr. J. D. Sedding, in dem wir einen feinfühligen, genial 
entwerfenden Künftler verloren, ging gelegentlich eines Disputes 
in feiner edlen Begeifterung für unfere gemeinfame große Sache 
fo weit, den Dorfchlag zu machen, fänmtliche anerkannten Künftler 
alt Englands follten fich einmal zufammenthun zum Bau einer 
Kathedrale. Auch mir, glaube ich, gönnte man hierbei ein 


| Edhen, wo ich uns großen Kindern fo etwas recht Hübfches 


vormalen Fönnte. Nun, ich befite für meine großen Landsleute 
gewiß genau fo hohe Bewunderung wie fonft nur ein Sterblicher, 
und doch vermochte ich mich damals eines gewifjen unbeftimmten 
Gefühls nicht zu erwehren, daß, wäre auch jener Plan zur Uus: 
führung gelangt, wir insgefammt Mäglich Siasto gemacht haben 
würden. Es wäre das ungefähr das Nämliche gewefen, als 
wollte irgend Jemand heute plößlich defretiren, das taufendjährige 
Reich fei gefommen und nun habe fortan der Löwe hübfch friedlich 
neben dem Lämmlein zu grafen. Ja, im 15. Jahrhundert, da 
hätte Mr. Sedding mit feiner Jdee fchon eher Erfolg haben 
fönnen. Damals arbeitete der Architekt in Hebereinftimmung mit 
dem Maler, der Maler mit dem Steinmeß und Holzbildhauer, 
weil Jeder gleichzeitig eingeweiht war in das Wirken des Andern, 


der Mitarbeiter leiften fonnte. Bedenft man den damaligen 
Arbeitsbetrieb und Lehrgang, fo liegt in dem Allen nicht einmal 
jo etwas bejonders Bewiundernswerthes. Wir heutigen Künftler 
find trog all unferer Meberlegenheit im eraften Wifjen und 
pofitiven Können nicht einmal annähernd gleich gut orientirt 
auf allen Gebieten der Kunft wie jene alten großen Meifter. 

Es möchte faft feheinen, als ob die gewaltigen Errungen» 
fchaften der Wifjenfchaft das menfchliche Interefje derart mit 
Befchlag belegt haben, daß für die Kunft nicht genügend er- 
finderifche Köpfe übrig bleiben. Dielleicht überfteigt es auch 
Alenfchenfräfte, auf beiden Gebieten gleih gut Befcheid zu 
wifjen, wie 3.8. ein Leonardo da Vinci. Das Eine fteht jeden: 
falls feft: Sobald einmal Kunft und Mifjenjchaft fich die Hand 
reichen follen, wie etwa bei der Montirung des eleftrifchen Kichtes, 
wird der fünftlerifche Entwurf, was Anpafjung und Ausnüßung 
anbelangt, nie den Leiftungen der Technik völlig gerecht. Uler- 
dings fei hier zugegeben, daß oft der Kunft nicht genügend Zeit 
gelafjen wird, fich mit diefer oder jener neuen Erfindung fo be- 
fannt zu machen, wie dies eigentlich wünfchenswerth wäre, und 
oft mögen fih Neuheiten auch derart überftürzen, dag man es 
von dem Künftler faum verlangen fann, fih mit jeder einzelnen 
intimer zu befaffen. 

Hat fchon mit folchen Derhältniffen der Künftler heutigen 
Tages fchwer zu fämpfen, fo leidet er noch ungleich mehr unter 
der Abhängigkeit vom Marfte, von deffen ewig fchwanfenden 
Moden und Launen. Gewig, allmädhtig ift der Gedanke, nur 
muß man eben auch Zeit haben, ihn zu denken; Phantafie und 
Einbildung fönnen auch mit der größten Nichtigkeit ihr gaufelndes 
Spiel treiben, doh wo heute die Mufe hernehmen zu Spiel 
und — Arbeit, nur Arbeit, das, ja das macht auf die Dauer 
auch aus der fröhlichften Künftlernatur einen mürrifchen, ver: 
bitterten Sefellen. Unter gefunden, menfchlih würdigen Lebens- 
bedingungen braucht die Kunjt wahrlich nur wenig Ermunterung; 
Sreiheit und liebevolles Derftändnig genügt vollauf, fie zur Be- 
thätigung anzufipornen; man gebe der Ausfaat den richtigen 
Nährboden, Das zufträglihe Klima, und fie wird wachfen 
und gedeihen und Blüthen und Srüchte wird fie bringen zu 
ihrer Zeit!*) 





*) Der vorflehende Artifel Walter Cranes entfpridht unferen Anfhauungen in folhem Grade, daß wir zu feinen Gunften von dem 


Grundfah, nur Arbeiten Deutfcher Kunftfrififteller zu bringen, abweihen zu follen glaubten. 


ausfchlieglih englifden Suftänden bejchäftiaten. 





Wir haben nur die Stellen ausgelajjen, die fih mit 
Die Redaktion. 


s9 — 


64 Deutſche Kunft. 











nyen. 


YED R 








Dresden. Jm vorigen Jahre hätte die Heremann:Stiftung 
Gelegenheit gehabt, ihr 25jähriges Beftehen zu feiern und auf das mit 
Stolz zurüdzubliden, was fie im Derlauf eines Dierteljahrhunderts zu 
leiften vermochte. Auch bei diefer von Profefior Herrmann ins 
seben gerufenen Stiftung handelt es fih einerfeits um die Förderung 
des Kunftfinnes im Allgemeinen, andererfeits aber zugleich darum, 
Künftlern Sadhfens Gelegenheit zu geben, ihs Können frei von drüden- 
den Sorgen zu entfalten. MHeberbliden wir die Reihe von Kunftwerfen, 
weldhe der Herrmann-Stiftung ihr Dorhandenfein zu verdanken haben 
und im Auftrage des fagungsgemäß gewählten Künftlerausfchuffes ge- 
fhaffen wurden, fo wird man zuaeben müffen, daß die mit der Leitung 
der Stiftung betrauten Männer ihre Aufgabe gemwiffenhaft erfüllten, 
denn von 1871 bis mit 1894 find insgefammt 30 Kunftwerfe aus dem 
Stiftungsfonds erworben und im Sinne Herrmanns verwandt worden, 
Diefelben beftehen nicht allein aus Gemälden, fondern auh aus Monu- 
mentalwerfen der Bildhauerfunft, wie der Föftlihe Gänfediebbrunnen 
auf dem Serdinandsplage in Dresden von Profefior Rob. Dieb, die 
1885 aufgeftellte ideal-fhöne Marmorgruppe Denus, Amor die Flügel 
befchneidend in den Bürgerwiefenanlagen von Heinrich Bäumer, 
das werthvolle Marmorfruzifie der St. Bennofapelle in Meifen von 
Profeffor Rentjch und die in Schandan in diefem Jahre enthüllte an- 
muthige Quellnymphe von Rud. Hölbe bemweifen. Außerdem verdankt 
die Stadt Dresden der Herrmann-Stiftung ein von $. W. Beine ge 
fhaffenes großes Gemälde, das den Einzug des damaligen fähfifhen 
Kronprinzen Albert 1871 darftellt und das Alberttheater in Neuftadt 
ein impofantes Plafondsgemälde von Profeffor Erwin ®ehme, denen 
fi verfhiedene Gemälde von Schenfer, Gattifer, Claudius, 
Ritter, Hohmann, Lührig, Schreyer, Choulant, S. Dahl, 
Stihart, B. Mühlig, Schurig u. f. w. zugefellen und zum großen 
Theil ftädtifhen Sammlungen im Königreih Sadfen als Gefcenfe 
überwiefen find oder wie die von Schlüter in Marmor ausge: 
führte ercellente Büfte Profefjor Herrmanns in den Befitz der Dresdener 
Kunftgenofjenfhaft übergingen. Das erfte Werf, das von der Stiftung 
1871 in Auftrag gegeben und 1875 vollendet wurde, ift ein dem König 
Albert gewidmetes, von Profefjor Broßmann meifterhaft entworfenes 
Germaniafild, defjen figürliher Theil aus Silber befteht, während der 
ornamentale Shmud in Bold gehalten ift. Jedenfalls hat, wie aus 
Obigem hervorgeht, die Herrmann:Stiftung den Dresdener Künftlern 
oft genug bereits Gelegenheit gegeben, ihr Können zu bethätigen und 
auf diefe Weife auh ihrerfeits dazu beigetragen, den Kunftfinn zu 
wecken und materiell das Jnterejje der Künftler zu fördern. —S.— 

Königsberg. — Die gemifchte Deputation für die Dorbereitung des 
Baues eines ftädtifhen Mufeums hat nad langer Paufe wieder 
eine Sitzung unter dem Dorfit} des Oberbürgermeijters gehalten. Auch der 
Oberpräfident Graf Bismard nahm an der Sitzung theil. Die Deputation 
hatte einen engeren Ausfchuß niedergefeßt, welcher unterfuchen follte, 
ob der Bau eines Centralmufeums, das aufer der Gemäldegalerie, dem 
Siemeringmufenm und der archäologifhen Sammlung der Univerfität 
auch noh das Kunftgewerbemufeum, die Prufa und die Phyfikalifch: 
©etonomifhe Gefellihaft aufnehmen follte, angängig fei. Der in der 
Sigung vorgelegte Bericht ergab, daß die letztgenannten drei Inftitute 
im Derhältn zu den eigentlihen Kunftfammlungen einen aufer- 
ordentlich großen Raum beanfpruden würden, und es erfchien zweifel: 
haft, ob der von der Stadt angefaufte große Bauplag in der Königs: 
ftraße ausreichen würde, wenn aud die eigentlichen Kunftfammlungen 
ihrem wirfliden Bedürfniß entfprehend bedaht werden fellten. Man 
erfuchte den engeren Ausfhuß, noch ein zweites Programm ausju: 
arbeiten, das fih lediglih auf die Unterbringung der Kunjtfammlungen 
bejchränfen foll. 

Magdeburg. — Wiederum Fann von einer großartigen Schenkung 





für die Sammlungen des ftädtifhen Mufeums beridtet werden. 
rau Selma Rudolf hat drei Föftlihe Gobelins, die in mufter: 
gültiger Weife eine Entwidlungsgefhichte der Bildwirferei vom 15. bis 
zum 18. Jahrhundert geben, gefchenft. 

Breslau. — Im Shlefifhen Mufeum der bildenden Künfte 
find im Saale der Kunftdrude zur Ausftellung gelangt: 1. 40 farbige ` 
franzöfifche und englische Plafate in Nahbildungen (aus dem Werfe 
„Le Maîtres de l’Affiche*), 2. Ehrenurfunden moderner Meifter in 
Sichtöruct, herausgegeben von Georg Buf, 3. 40 Ex-Libris (Bücher- 
zeichen) von Jofeph Sattler. Das moderne Farbendrudverfahren ift 
durch die vollftändige Folge der Plattenabzüge eines Sarbenlihtörucs 
aus dem Jnftitut von Otto Troigfh veranfhanlidt. 


Weimar, — In der tändigen Unsftellung find neben einem 
Wandercyflus von Hermine von Preufhen einige alte Bilder aus der 
Sammlung des verftorbenen Grafen v. Donnersmarf, Generaladjutanten 
des Grofherzogs, ausgeftellt, darunter eine Handzeihnung von Rubens, 
Löwen darftellend. Diefe Sahen befinden fih in einigen neuerdings 
noch aufgethanen der Ausftellung überwiefenen Räumen des ihr ge: 
hörigen Gebäudes. Auffehen erregen die Porträts zweier junger in 
das Dordertreffen gelangter Künftler, des Detmolder Shuhmader, 
der dur feine überaus farbenfreudigen Damenbildniffe Karriere zu 
machen fcheint, und des Keipzigers Urban, der hödjit treffende und 
fräftige Männerporträts giebt. Beide find längere Zeit Schüler der 
Weimarifhen Kunftfhule gewefen. 8.0. )J. 


Nürnberg. — Jm Anfhluß an frühere Sonntagsausftellungen 
im Germanifhen Mufenm, in denen begonnen worden ift, ein 
Bild von der Entwidlung der graphifhen Künfte in der zweiten Hälfte 
unferes Jahrhunderts zu geben, ift jett eine Auswahl von Werfen 
zeitgenöffifcher füddeutfcher Mleifter, Kupferftecher und Nadirer ausge» 
ftellt. Sie gehören meift den Schulen der beiden füddentfhen Haupt- 
ftädte Wien und Münden an. Die neuefte Entwiclung der Kupfer- 
ftehherfunft in München wird dur einige prädbtige Stihe W. Keibl’s, 
£inder’s u. A. fowie durdy eine Anzahl von Blättern des vor einigen 
Jahren in München gegründeten Dereins für Originalradirung veran: 
fhaulidt. Ebenfo Fnüpfen an die letthin ausgeftellten Werfe des 
fruchtbaren Wiener Meifters Unger die Blätter feines Schülers Wörnle 
und anderer öfterreichifher oder in Oefterreih lebender Künftler, wie 
Joh. Klaus, oder des aus Nürnberg ftammenden Joh. Sonnenleiter 
(geb. 1825) an. 


Züneburg. — Der Dorjtand des Mufeumspvereins für das 
Fürftenthum Lüneburg hat fürzlich einen Bericht über die Jahre 1891—1895 
veröffentlicht. Derfelbe bringt die Abbildungen des Mufeumsgebäudes 
und des im alten Bauftil reftaurirten Kalands und enthält mehrere 
für freunde der alten Kunft, Gefhichte und Kulturgefhichte interefjante 
Arbeiten und Mittheilungen. uerit die „Gefdhihte des Lüneburger 
Kalands“ von dem mit Ordnung des ftädtiihen Archivs beauftragten 
Dr. ID. Neinede; ferner ein „Nadlaßinventar aus dem 16. Jahrhundert“ 
vom Amtsrichter Kraut in Dannenberg und mehrere andere Arbeiten. 
Ueber das Mufeumsgebäude, die Thätigfeit des Dereins und feine 
Sammlungen berichtet Profejjor Th. Meyer. Es werden hierauf nod 
die Jnftitute und Dereine mitgetheilt, mit denen Schriften ausgetaufcht 
werden; die Zahl derfelben beläuft fih auf 110. Nah dem Kaffen: 
berichte für das Jahr 1895 bezifferte fi die Einnahme auf 4951 Mark 
ı Pf., die Ausgabe auf 4342 Marf 71 Pf., fo daß am Ende des Jahres 
ein Kafjenbeftand von 603 Marf 30 Pf. verblieb; von der im Jahre 
1887 behufs Erwerbs der Wellenfampihen alten Schränfe fontrahirten 
Anleihe von 5000 Mar? blieb am 1. Januar 1896 nod ein Betrag 
von 1000 Mar? zu tilgen. Den Schluß des Berichts bildet das Mlit- 
gliederverzeichniß. 
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œ Preisbewerbunaen. 


Bei der Königlihen Ufademie der Künfte in Berlin gelangen 
durch den Senat für das Frühjahr 1897 vier Preife für einjährige Studien: 
reifen zur Ausfchreibung: die großen Staatspreife in Höhe von je 
3500 Marf für Bildbaner und Arditeften, der Preis der Dr, Paul 
Schulße-Stiftung im Betrage von 3000 Marf für Bildhauer, der Preis 


— 


der erften Michael Bcer:Stiftung in Höhe von 2250 Marf für jüdifche 
Bildhauer, die Stipendiaten find verpflichtet, nah Italien zu reifen, 
die Architekten indefjen nur dann, wenn fie es vorher Studien halber 
noh niht befudht haben. Für die Bewerber um den Dr. Paul Schulte: 
preis ift die Aufgabe gejtellt: „Chriftlihde Märtyrer in einem römischen 
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Diefe Dorftellung erfcheint uns ungeheuerlich, weil es ja 
dadurch einem furzfichtigen, engherzigen Mifanthropen möglich 
fein fönnte, die Menfchheit um den Genuß eines feiner größten 
Schäbße zu bringen. 

Wie weit nun diefe Befürchtung gerechtfertigt ift, mag dahin 
geftellt bleiben. Jedenfalls ift es eine feftitehende Thatjache, daf 
unfer Gefeggeber mit Rüdjicht hierauf das Urheberrecht zeitlich 
befchränft hat. Und zwar dauert das Recht während der Lebens: 
zeit des Künftlers und dreißig Jahre nach feinem Tode. Die 
Wahl der dreißigjährigen frit nach dem Tode des Autors ift 
rein willfürlich gewefen. Sie ftammt noch aus dem preußifchen 
Gefeg von 1837, alfo aus einer Zeit, wo man anfing, das Ur- 
heberrecht aus Fleinen Anfängen wieder neu zu fchaffen. Die 
Dauer eines Menfchenalters fchien genügend, um den Rechts: 
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nachfolgern oder Erben des Autors die Derwerthung eines 
Geifteswerfes zu fichern. Doch wird in den meiften neueren 
Gefegen in der Regel eine fünfzigjährige Srift feftgefeßt. 

Sür den bildenden Künftler ift noch Folgendes zu beachten. 
Diefe dreißig Jahre nah dem Tod des Urhebers dauernde 
Schußfrift gilt nur für diejenigen Werfe, die von dem Künftler 
in erfennbarer Weife gezeichnet find. Ift dies nicht der fall, 
dauert der Schuß nur dreißig Jahre von der Deröffentlichung an. 
Mill der Künftler nachträglich feinen Namen befanmnt geben, um die 
volle Schußfrift für fein Werf zu erlangen, muß er feinen Namen 
bei der vom Stadtrath Leipzig geführten Eintragsrolle anmelden. 

Sür posthum veröffentlichte Werfe dauert der Schu zu 
Gunften des Herausgebers ebenfalls dreißig Jahre von der 
Deröffentlihung an. 











Berlin. — Sum Beften des fonds für die feier des 
hundertjährigen Geburtstages Kaifer Wilhelms I. wird in 
Künftlerfreifen ein Seftabend in der Charlottenburger $lora vorbereitet. 

Als Tag der Deranftaltung ift der 1. Dezember in Ausfiht genommen. 
Unter Anderem wird auf der Bühne unter Mitwirfung namhafter 
Künftler ein Cyllus lebender Bilder unter dem Titel: „Weihnadten 
bei den Dölfern der Erde“ geftellt werden. Die Titel der einzelnen 
Bilder lauten: ı. Die erfte heilige Naht auf Erden. 2. Erftes Weih- 
nachtsfeft der Chriften in den Kıtafomben Roms. 5. Weihnachten der 
Krenzfahrer vor Jerufalem. 4. Weihnadten am Nordpol. 5. Weih: 
nadten in der Prairie. 6. Weihnadten am Kilima-Ndfcharo. 7. Weih- 
nachten auf hoher See. 8. Weihnadten vor Paris 1870/71. 

Crelle. — Der Künftlerverein trat in das fünfunddreifigfte 
Jahr feines Beftehens mit 165 Mitgliedern ein. Der Derein entwidelte 
im letzten Jahre in 19 Dereinsabenden ein reges Keben. Jeder Abend 
brachte anfer einem wifjenfchaftlihen Dortrage eine Austellung von 
Kunftgegenftänden und mufifalifhe Vorträge, oft großes Örchefter. Die 
Einnahmen und Ausgaben des Dereins erreichten im letten Jahre die 
Höhe von 2500 Marf, Jm Anfhluß an den Beriht erfolgte die 
Dorjtandswahl. Da der langjährige, um den Derein fehr verdiente 





— — Haus den Bünftlervereinen., — 
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pPräfident, Oberappellationsrath a. D. Dr. Nöldefe, eine Wiederwahl 
ablehnte, fo wurde an feiner Stelle im erften Wahlgange der Obere 
landesgerichtsrath v. Bülow zum Präfidenten gewählt. Darauf wurden 
Redıtsanwalt Bodenftein, Rehtsanmwalt Boening, Profefjor Habbe, Oberft- 
lientenant a. D. Heinide und Sabrifant G. Hoftmann wieder» und für 
den ins Minifterium berufenen Juftizrath Werner der Bürgermeifter 
Denife neugewählt. Jm Anfhlufe an den Wahlaft wurde Ober: 
appellationsrath a. D. Dr. Nöldefe für feine großen Derdienfte, die er 
fih während fiebenzehnjähriger Leitung um den Derein erworben hat, 
dadurch geehrt, daß er unter lebhafter, allgemeiner Zuftimmung zum 
Ehrenpräfidenten ernannt wurde. 

Düfeldorf. — Bei Eduard Schulte ift eine Sonder: Ausftellung 
des Künftlerbundes in Karlsruhe veranftaltet, 35 Gemälde ver- 
fhiedenen Genres. Jn diefer Zufammenftellung find fomohl die Karls» 
ruher Maler von befanntem Namen, wie Graf Leopold von Kaldreuth, 
Hans von Dolfmann, franz Hoh, Carlos Grethe, D. Weishaupt, Paul 
von Ravenftein, Paegelberger, Tyrahn, Julius Bergmann ıc., wie auh 
die jüngeren Künftler vertreten, welhe an der gemeinfcaftlihen Aus: 
ftelung der Karlsruher Dereinignng in Berlin fid erfolgreih betheiligt 
hatten. 


0) 


perfönliches und Ateliernachrichten. 


-— Im Auftrag des Kaifers find Baurat Shwecdten, der Erz 
bauer der Kaifer Wilhelm» Gedädhtnißfirhe, und Hiftorienmaler Widh- 
mann in Rom eingetroffen, um nad einem längeren Aufenthalte in 
Palermo auh dort Mofaifftudien zu maden. Es ift beabfictigt, 
außer dem Chor audy andere Teile der Kaifer Wilhelm: Gedädtnißfirche 
nah Mufter römifcher Gotteshäufer mit Mofaifen zu fhmüden. 

— Der Kaifer und die Kaiferin befuchten das Atelier des Pro- 
fejjors A. Calandrelli in Berlin nnd nahmen die Entwürfe zu dem 
für die Ausfhmücdung der Sieges-Allee beftimmten Standbild des Kur- 
fürften $riedrih II, fowie die Entwürfe zu den dazu gehörigen Büften 
des Bifdhofs von Lebus Friedrich Sejjelmann und des damaligen Bürger: 
meifters von Berlin und Köln, Wilfe von Blanfenfelde, in Augenfcein. 
Das Kaiferpaar fprad; dem Künftler feine vollfte Zufriedenheit mit dem 
Gefehenen aus. 

— Die große goldene Staatsmedaille, deren Derleihung nur auf 
Grund eingehender Erhebungen und außergewöhnlich hervorragender 
Seiftungen durch unmittelbare Paiferlihe Entfchließung erfolgt, ift aus 
Deranlafjung der Berliner Gemwerbeausftellung auch der Erz: und Bild- 
gießeret der Aftiengefellfhaft vorm. HB. Gladenbed & Sohn 
in Sriedrihshagen und Berlin verliehen worden, was um fo ehrenvoller 
erfcheint, als fie die einzige Firma ihres Sades ift, weldhe dieſe höchſte 
Auszeichnung erhalten hat. — Das am 18. ©ftober in Düffeldorf ent- 
hüllte große Reiter-Denfmal Kaifer Wilhelms I. von Profefjor Janffen, 
fowie die ebenda aufgeftellte große „Aheingruppe” find ebenfalls aus 
der Gießerei der Gefellfihaft hervorgegangen. 

— Unter den aus Anlaß des 70. Geburtstages des Grofherzogs 
von Baden durch Ordensverleihung Ausgezeichneten befindet fih auth 
der Kunftmaler Adolf Eberle in München, welhem der Derdienftorden 
I. Klafje vom „Sähringer Löwen“ verliehen wurde. Schon vor zwei 
Jahren hat der hohe Herr den Künftler, der ein geborener Badener 
ift, durch den Anfauf eines feiner befannten liebenswürdigen Genre: 
bilder für die Galerie in Karlsruhe geehrt. 





— Dem Stadtbaurath Maedler in Cob enz wurde für feine Der- 
dienfte bei der Errihtung des Kaiferin Uugufta - Denfmals vom Grof- 
herzog von Baden der Orden vom Jähringer Löwen verliehen. 

— Der Rath der Stadt Leipzig richtete an Profeffor €. Gurlitt in 
Dresden ein Danffchreiben wegen des von diefem im Auftrage des 
Königl. Minifteriums des Jnnern herausgegebenen Werkes: Befchreibende 
Darftellung der Bau» und Kunftdenfmäler des Königreihs Sadıfen, 
Heft XVII und XVIII: Keipzig-Stadt. Jn diefem heißt es: „Wir haben 
mit dem geößten Jnterefje Kenntniß genommen von dem mit größter 
Sorgfalt und feltenem Derftändniß bearbeiteten Werke. Es ift uns 
daher Bedürjnig, für das vortrefflihe Werf Jhnen unferen wärmften 
Danf ausjufprehen mit dem Wunfche, daf; daffelbe allerfeits diejenige 
Würdigung und Anerfennung finden möchte, die es in fo reihem Maße 
verdient. Wir wollen hierbei nit unerwähnt laffen, daß wir allen 
ftädtifhen Schulen empfohlen haben, Jhr Werf, foweit es Leipzig be- 
trifft, für alle Bibliothefen anzufhaffen.” 

— Maler $linger, der feinen Studiengang in Münden unter 
£indenfhmidt u. A. abfolvirte, ift zum Keiter der Grofherjogl. Seichen- 
fhule in Weimar, Maler Osfar Schulz zum zweiten Seichenlehrer an 
der Kunfifchule in Eifenah ernannt worden. 

— Meifter £enbach arbeitet gegenwärtig an einem Bilde des Prinz- 
Regenten. Das Gemälde zeigt die Geftalt des Prinz-Regenten in Ge- 
birgsfoftüm mit bloßen Knieen und Wadenftrümpfen, das Gewehr in 
der Hand, den Aufitieg ins Gebirge nehmend. Wie bei allen feinen 
Gemälden ift dem Meifter der befonders fprechende und lebendige Aus» 
druck des Auges gelungen, 

— Profeffor Röber in Düffeldorf hat das eine der für die 
vier Edfelder des Saales im Kandeshaufe beftimmten Gemälde voll: 
endet. Es ftellt die Stärfe dar. Auf einem Thronfefjel fitztt eine Jung- 
frau, das Haupt mit einem Korbeerfranze geziert, langes, blondes Haar 
fällt über ihre Schultern herab, die rehte Hand ift auf eine Keule ge» 
ftüßt, während die Linfe cinen goldenen Eichenzweig als Sirgespreis 
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hält. Don den Schultern fällt ein Lömwenfell herab, die Bruft ift mit 
einem Schuppenpanzer gewappnet. Su ihren füßen find auf den Stufen 
zum Throne Siegespalmen ausgebreitet. Zur Kinfen der Mittelfigur 
fteht ein Jüngling, mit einem einfachen Wams befleidet, in feiner 
Redten hält er eine lange hölzerne Lanze, die Kinfe faft ein breites 
Schwert, im rehten Arme ruht der Helm. Jm Bintergrunde des 
Thrones, deffen Sehne mit zwei filbernen Adlern und Zwei Kaiferfronen 
gefhmücdt ift, ragen Eichen, das uralte Wahrzeichen der unerfchütter- 
lihen dentihen Kraft. Die übrigen drei Gemälde werden die Ge- 
rechtigfeit, die Einigfeit und das Dentfhthum allegorifc; darftellen und 
follen im nädften Jahre fertiggeftellt werden. 

— Der Hiftorienmaler Ehrenberg hat feine Wandgemälde 
in der Marienfirhe in Scleiz vollendet. Beide Bilder befinden fih 
am Triumphbogen am Ende des Kangfdiffs. Gott Dater erhebt fih 
nad; der Altarfeite madtvoll aus den Wolfen. Die beiden großen ge- 
flügelten Engel verfünden Gottes Willen: „Es werde Lidt!” 
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hat mit mädtig ausgeftredtem Arme den Befehl ertheilt, und feine 
dienftbereiten Boten eilen von dannen, um ihn fofort auszuführen. Auf 
dem anderen Gemälde thront Chriftus inmitten der andädtig ver: 
fammelten Gemeinde und fegnet fie: Friede fei mit end! 

— Ein neues Sammelwer? von Georg £ührig, dem phantafie- 
vollen Schöpfer eines vor Jahren ausgeftellt gewefenen „Lodtentanzes“ 
in moderner Auffaffung, ijt erfhienen. Daffelbe führt den Titel „Der 
arme SKazarıs” und wird nur in einer ganz befhränften Anzahl 
(50 Stüd) vom Künftler eigenhändig numerirt, im Kunfthandel zu haben 
fein. Wir madhen auf diefe auf Stein gezeichneten Kompofitionen um 
fo lieber aufmerffam, als Georg Lührig zu den fhaffensfreudigften 
jüngeren Künftlern Dresdens gehört und bei allen hieftgen Künftlern, 
gleihviel welder Richtung fie angehören mögen, in hohem Anfehen 
fteht, was feine Phantafie und die Kraft feines Darftellungspermögens 
anbetrifft. Der Preis des aus act Kithographien beftehenden Werkes 
in Mappe ftellt fih auf 100 Mart. 





Denkmäler. 


— Das Schulze-Delitzſch-Denkmal für Berlin erhält eine Höhe 
von 2,70 Meter und ſoll in wetterhartem Marmor ausgeführt werden. 
Die Figuren am Granitſockel, welche die Bedeutung und Lebensarbeit 
von Schulze-Delitzſch verkörpern ſollen, werden in Bronze gegoſſen. Die 
Betheiligung dürfte eine um ſo größere ſein, als den Künſtlern neun 
Preiſe in einer Geſammthöhe von 9000 Mark zugedacht ſind. Die Ent— 
mwürfe, in !/s der wirflihen Größe, werden fpäteftens am 31. Dezember 
d. J. einzureichen fein. : 

— dur Ausführung der Hermenftandbilder für den Diftoria: 
parf in Berlin find die Künftler befiimmt. Ernft Mori Arndt wird 
vom Bildhauer Latt dargeftellt, Theodor Körner vom Bildhauer Wend, 
Heinrih von Kleift durh Karl Pradt, £udwig Uhland von Mar 
Krufe, dem Schöpfer des Läufers von Marathon, Mar von Schenfen- 
dorf durch Bildhauer Reichel und SKriedrih NRücdert von Ferdinand 
Sepde. Die Bildwerfe follen in wetterbeftändigem Marmor ausgeführt 
werden. 

— Die Entwürfe zu dem Helmholt-Denfmal find vom 15. No— 
vember ab in dem großen Saal der Afademie der bildenden Künfte 
ausgeftellt. Die ausgefchriebene Konfurrenz; war eine befchränfte. Die 
fünf Bildhauer, weldhe aufgefordert wurden, Entwürfe einzufenden, 
find Profeffior Bradt, Profeffor Herter, Profeffor Janenfh, pro. 
fefior Lefjing und W. Scott. für die Ausführung des Monuments 
ift eine Summe von 70000 Mar? angejeßt. Das Monument foll im 
Dorgarten der Berliner Univerfität zur Aufftellung gelangen, und da 
man aus Derfehrsrädfichten von dem urfprünglichen Plane, dasfelbe in 
der Mitte des Suganges zur Univerfität aufzuftellen, Abftand nehmen 
mußte, find die fünf obengenannten Künftler erfucht worden, auf Grund 
eines genauen Planes des Univerfitätsvorgartens nun felbft Dorfcläge 
zu maden, wo das Monument am beften aufzuftellen fei. 

— Obwohl das Siemering’ihe Sieges-Denfmal in Leipzig 
bereits die Koloffal-Weiterfigur des fürften Bismard enthält, 
hat der Gedanfe der Schöpfung eines Denkmals für den Altreichsfanzler 
fo febhafte Förderung gefunden, daß das Werf gefichert erfcheint nnd 
der Rath bereits den Aufftellungsort bezeichnete. Das Denfmal wird 
den Fürften an der Schwelle des Sreifenalters darftellen. 

— Das Kaiferdenfmal für Altona befhäftigt zur Zeit die 
für feine Errihtung eingefegte Kommiffion. Jn der Aula des Real 
Gymnafinms ift das von Profeffor Eberlein ffizzirte Modell ausgeftellt. 
Auf hohem Poftament fteht das Keiterjtandbild, vorn ruhen zu beiden 





Seiten zwei figuren, die die Schwefterländer Schleswig und Holitein 
verförpern. Jn der Mitte fteht ein Genius, der in der Nechten die 
$riedenspalme trägt. 

— Der Plan, dem populärften aller Keldherren in Breslau ein Denf« 
mal zu errichten, fheint fich zu verwirklichen. Es hat fih ein Komitee 
gebildet, welches zielbewuft den Plan fördert. Ein fchlefiiher Künftler, 
der Bildhauer Cunow v. Uedhterig, hat auf Deranlafjung diefes 
Komitees einen Entwurf des Denfmals gefhaffen, der in Bruno Rihters 
Kunfthandlung an der Schloßohle zurSchau geftellt ift. Das v. Hechteritg’jche 
Modell imponirt durch originelle Anffaffung. Auf dem als Sodel in 
modifizirter Nuftifa dargeftellten Aufbau fteht der Schlahtendenfer, 
mit einfacher JSnterimsuniform bePleidet. Am Suße des Sodels linfs 
fieht man in zwanglofer Gruppirung militärifhe Embleme, Banner, 
Kanonenrohre, Kanzen, Schwerter ıc. Rehts am fupe des Sodels 
erfcheint auf präctigem Noffe die „Germania“, weldhe ein Korbeerreis 
zum Gefeierten emporhebt. Molite ift in feiner fchlichten Weife auf: 
gefaßt. Für die Ausführung ift als Baumaterial vorgefehen: Stand« 
bild, Reiterin mit Roß und Embleme in Bronze, Sodel und Stufen in 
fhlefifhem Granit. Die Platfrage für die Aufjtellung ift noh niht 
definitiv entfchieden. 

— Jn Görlig wollen Freunde und Derehrer dem Scuhmader- 
Theofophen Jafob Böhme ein Denfmal errihten. Die Komenius- 
Gefellfhaft hat fich bereit erklärt, in Berlin eine Böhme-feter zum 
Beften eines Fonds für das zu fchaffende Denfmal zu veranftalten; 
auh andere wiffenfhaftlihe Dereine follen für die Angelegenheit 
intereffirt werden, ebenfo die verfciedenen KHandwerfer- Jnnungen. Dor- 
fitender des Denfmal-Ausfhuffes ift Bürgermeifter Heyne in Görliß; 
etwaige Anfragen und Mittheilungen in Bezug auf die Gedenkfeier 
find an die Gefhäftsftelle der Komenius-Gefellfhaft (Charlottenburg, 
Berlinerftraße 22) zu richten. 


— Ein Denfmal ganz eigener Art wurde in Münfter i. ID. enthüllt. 
Daffelbe ftellt einen fogenannten „Kiepenfäl“ dar; d.i. ein Mann, 
der in einer Kiepe (Tragforb) Geflügel, Eier u. f. w. feilbietet. ee 
wo die Eifenbahn den Bauersleuten felbft das Seilhalten ihrer Produfte 
ermöglicht, ift der Typus, dem man Originalität und Mutterwitz zufpradh, 
faft ausgeftorben. Das Denfmal ift ein Werk des Bildhauers Schmie- 
mann in Münfter, der es im Auftrage des Derfchönerungsvereins 
ausführte. 
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Denfmalsenthüllung in Weimar. 


m 25. Oftober Mittags wurde in Weimar eine von Breiling 
in Dresden gegofiene Erzbüfte des vor zwei Jahren ver: 
ftorbenen Erbgroßherzogs Karl Auguft, modellirt von Donndorf 
dem Jüngeren, feierlich enthüllt. 

Ein einfahes Kunftwerf, eine einfache anſpruchsloſe Feier und doch 
eine Harmonie von gwed, Ausführung und Anerkennung des Kunfts 
werfes, wie fie felten vorfommt. 

Jn die Wege geleitet wurde das Dorhaben, dem verftorbenen 
Prinzen, der fit ganz befonderer Beliebtheit erfreute, ein Denfmal zu 
ftiften, durch ein Komitee, dem außer dem Urheber des Gedanfens und 
Planes, dem Banfier Otto Callmann in Weimar, der Direktor der 
Großherzoglihen Mufeen, Geh. Hofrat Ruland und der Oberbürger: 
meifter von Weimar, Geh. Hofrat Papft, angehörten. Die erforder. 
lihen Mittel wurden in einfacher Weife durch Derfauf einer Erinnes 
rungsmedaille mit dem Bild des Erbgroßherzogs aufgebracht. Die Ueber: 
fhüffe diefes erften Unternehmens waren fo erheblih, daf zur Aus» 
führung des geplanten Denfmals gefchritten wurde, welches durdy die 





Stiftung des Sodels feitens der Stadt Weimar in verbefjerter Form 
hergeftellt werden fonnte. Auf dem Sodel von Granit und grauem 
Weimarifhen Sandftein mit Infchrift erhebt fi} die tren und aus— 
drucsvoll wiedergegebene Büfte des Derftorbenen. Im ſchlichten Bürger- 
od, den Blic® auf die Daterftadt richtend, ift der Erbgroßherzog dar: 
geftellt. Das Bildwerf fteht nahe vor dem Mufeum füdlicy defjelben 
auf dem dort beginnenden unter dem Namen „Karl Auguft-Plag“ mit 
Gartenanlagen verfehenen Thalabfall, in einer Anpflanzung jungen 
Bufhwerfs und unterhalb des Brunnens, den die Weimaria Frönt, die 
fegnend die Hand über das Denfmal hinbreitet. 

Die Enthüllungsfeier geftaltete fih unter reger Antheilnahme der 
Bevölkerung zu einer warmen Kundgebung der Anhänglicfeit an den 
Derblihenen. Gefang des auf der Rampe des Weimaria-Brunnens 
aufgeftellten Knabenchores unter Zeitung des Profeffor Miüller-Kartung 
leitete diefelbe ein und befchloß fie. Oberbürgermeifter Papft hielt an die 
erfchienen Hinterbliebenen, die verwittwete rau Erbgroßherzogin, ihre 
beiden Söhne, den jetzigen Erbgroßherzog Ernft Wilhelm und feinen 
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jüngeren Bruder Bernhard Heinrich, fowie den Prinzen Bernhard von 
Weimar, Bruder der Erbgroßherzogin-Wittwe, weldhe unter einem bal- 
dadhinartigen Selt Plat; gefaßt hatten, an die geladenen Ehrengäfte und 
die den Pla ummwogende Menge eine ebenfo herzliche als Fräftige und 
fahgemäße Anfpradye, hinweifend auf die Keutfeligfeit des Deremwigten 
und feine lebhafte Theilnahme an den Beftrebungen des arbeitenden 
Dolfes in Stadt und Land, und gab hierauf das Heiden zur Enthüllung. 
Dann ergriff der Hofprediger Dilthey das Wort, das Denfmal einzu- 
fegnen. 


| 


| 


Kränze der Kriegervereine und des Weimarifhen Regiments, der 
Waffengenofjen des Heimgegangenen, wurden darauf an dem mit 
Blumen fhon vorher gefhmücten fuf des Denfmals niedergelegt, und 
dem Komitee wie dem Bildhauer wurden herzlihe und ehrende Dankes— 
worte der Erbgroßherzoglihen familie 3u Theil. Der junge Künitler, 
der vornehmlich der Porträtbildmerei fih widmet, ift ein Sohn des Bild- 
hauers Profefjor Donndorf in Stuttgart (eines „Sohnes der Stadt 
Weimar“, der Fürzlich feiner Daterftadt einen hübfchen Brunnen ftiftete) 
und hat wie jener feinen Wohnfig in Stuttgart. 8.0... 
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Eine Geſchichte der Berliner Kunſtakademie als Lehranſtalt. 


Mit der bei R. Schuſter erſchienenen Feſtſchrift zur zwei— 
hundertjährigen Jubelfeier der Berliner Kunſtakademie iſt 
ein Werk geſchaffen, das in ſeiner wunderbaren Ausſtattung weit über 
den Rahmen eines umfangreichen Gelegenheitskompendiums hinausgeht. 
Sie iſt wirklich einmal ein Buch nach dem Herzen des Künſtlers und 
Kunſtfreundes, friſch und lebendig in der Darſtellung, zuverläſſig in den 
Daten, frei von pedantiſch prunkender Gelehrſamkeit und vor allem von 
einem Illuſtrationsmaterial begleitet, wie es ſo reich und glänzend nur 
durch die Unterſtützung des Leiters unſerer akademiſchen Lehranſtalt 
unter Beihülfe aller betheiligten Künſter zuſammengebracht werden 
konnte. Was da typographiſch und illuftrativ von der Firma R. Schufter 
geleiftet worden ift, gereicht der deutfchen Bucdrud: und Reproduftions- 
technik zur Ehre. 

An ein furzes Dorwort des Herausgebers, des Direktors A. von 
Werner, fchlieft fi deffen Feftrede bei Gelegenheit der Jubelfeier 
der Akademie. A. von Werner’s oft bewährte Rednergabe ftellt fi 
mit männlihem Ernft in den Dienft der Ueberzeugung von der Noth: 
wendigfeit ftrenger Sucht für die fünftlerifhe Ausbildung. Er umgrenzt 
mit fefter Hand das Gebiet des Lehr- und Lernbaren und weift ftets 
auf die Hauptbedentung der Afademie als Unterrichtsanftalt hin, wie 
fie von ihrem Begründer auf befcheidener Grundlage gedaht worden 
ift. Die repräfentative und berathende Thätigfeit des Senats und der 
Afademifer ignorirt A. von Werner in abfichtliher und berechtigter 
Selbfibefhränfung. 

Aus dem Tenor feiner Seftrede heraus entwidelt fi} der Grund« 
charafter des ganzen umfangreichen Weıfes, das fi in letter Kinie 
als ein glänzend illuftrirtes Gefammtbild des Berliner Kunftfhaffens 
innerhalb zweier Jahrhunderte darftellt, durch defjen tertlihe Geftaltung 
fih der Direftorial-Affiitent Dr. Seeger rühmenswerthes Derdienft 
erworben hat. Aenferlih gliedert fidh diefe Darftellung fo, daß die 
Reorganifationen der Afudemie 1786 und 1875 die Hauptabfchnitte bilden, 
denen fih die Fülle des Stoffes unterordnet. Jn diefem Rahmen wird 
nun wie abfihtslos die Entwidelung defjen gefchildert, was man fih 
gewöhnt hat, mit leifer Jronie als „Berliner Kunft” zu bezeichnen. 
Wie viel der einzelne Künftler feiner afademifhen Lehrzeit zu ver: 





danfen hat, läßt fi um fo fhwerer feftitellen, als der Meifter fih in 
vielen Sällen feinen Werdegang felbftändiger zu denfen pflegt, als er 
in Wirklichfeit gewefen. Jedenfalls ift die Thatfahe nicht zu leugnen, 
daß die Namen einer glänzenden Neihe von Künftlern untrennbar mit 


| der Gefcichte der Berliner Kunftafademie verbunden find; aud follte 


man nicht vergefjen, daß hier mit bejcheidenen Mitteln der Deutjchen 
Kunft ein vielleicht nicht immer wohnlidhes Heim gegründet wurde, das 
man ihr überall fonft in Deutjhland verfagte. Konnte man doh fhon 
im Jahre 182? an die Errichtung einer Afademie in Düffeldorf gehen, 
die fih vorwiegend auf überfiedelnde Berliner Kräfte ftütte und die 
Mutteranftalt bald dur ihren Ruf überftrahlte. Befonders danfenswerth 
ift die Darftellung des Lehrganges der Berliner Afademie an der Hand 
der zu  verjchiedenen Feiten ausgegebenen und umgearbeiteten 
grundlegenden Beftimmungen und Reglements. Auh hier ift 
überall die rechte Mitte gehalten zwifchen fyftematifcher Darftellung und 
feuilletoniftifher Schilderung. So wird es gewiß manden Afademifer 
intereffiren, fih auf den in den Tert geftrenten photographifchen Nady: 
bildungen der einzelnen Ateliers in getrenem Konterfei vor der Staffelei 
wiederzuerfennen. Gerade diefe Augenblidsbildchen verleihen im Derein 
mit den Nahbildungen von Konfurrenzentwürfen und Studienblättern 
dem Ganzen einen ungemein frifhen Erinnerungsreiz für Jeden, der 
mit der Afademie in Derbindung geftanden. So fchadet es dem ernften 
Charafter des Werfes denn aud fiher nicht, wenn es mit den in 
leihtem Plauderton gehaltenen Erinnerungen Ludwig Pietfh’s „Aus 
meinen Afademifer- Jahren“ ausflingt. 

Was der Derlag von R. Schufter in diefem Werfe illuftrativ ge- 
boten hat, ift bewundernswerth. Lichtdrud, Kupferftich, Holzfchnitt und 
Aebung treten in einen YWetttreit, bei dem jede einzelne der nadıge- 
bildeten Kunftfhöpfungen zu ihrem Redıte fommt. Die Sejtfchrift der 
Berliner Ufademie erweitert fih durch diefe glänzende Reihe von Kunft- 
blättern zu einem zwei Jahrhunderte umfajjenden Mufeum der Berliner 
Malerei und Bildhauerei. für den Korfcher unentbehrlich, gehört das 
Sud gleichzeitig in die Bibliothef eines jeden Kunftfreundes,' dem es 
einen Ueberbli® über ganze Kunftepochen gewährt, wie Faum ein anderes 
anf ähnlihen Grundlagen beruhendes Wert, m. 














Nürnberg. — Ein erfreulihes Zeichen des Zunehmens des Jnter- 
effes für bildende Kunft ift es, daß auch die evangelifhen Kreife fi 
mehr und mehr dem Derftändnife für die Bedeutung der religiöfen 
Kunft für den Gottesdienft anfd liefen. Die jüngft in Nürnberg abge= 


haltene Generalverfammlung des Dereins für driftlihe | 


Kunft in der evangelifhen Kirhe Bayerns gab einen Gefammt- 
überblic® iiber die Chätigfeit des Dereins innerhalb des Heitraums der 


legten beiden Jahre. Sechsundfedzig Gemeinden hatten fih mit der | 


Bitte um Rathertheilung bezüglich des Uusbaues oder der Shmüdung 
inrer Kirchen an die Dereinsorgane gewandt, deffen Tecnifer den Ge: 
fuhen aufs Bereitwilligfte entfpradhen, fo daß an der AReftaurirung 
und Erhaltung Firdliher Denfmäler Mandes gethan werden fonnte. 
Die fünftlerifch ausgeftatteten Konfirmandenfcheine wurden in ungefähr 


7000 Eremplaren abgefett, die Heihnungen für Tauf- und Grabfteine | 


felbft nah Morddeutfhland auf Derlangen verfandt. Weiter ift zu 





nennen der fehr gelungene Kupferjtih des Ecce homo von Guido Reni 
fowie die Dereinsgabe für 1895/97 Grablegung von van Dyf, die allen 
Dereinsmitgliedern zuging. Derhandlung wegen Kirhhofsfreuzen fand 
ftatt mit profeffor Senz und dem Germanifchen Mufeum; billige Arbeit 
von 400 Marf an liefert im infguf neuerdings Hörner. Nürnbera. 
Kiterarifche Arbeiten im Sinne des Dereins haben geliefert Pfarrer 
Herold-Schwabad über „Die Grundbegriffe des evangelifhen Kirchen: 
baues“, Profeffjor Steindorff über „Afuftif der Kirchen“, Pfarrer 
Dolfert-fürth „Die Kirhe und ihr Schmud“, demnädft in 2. Auf: 
lage erfheinend. An den Verhandlungen des Kongrefjfes für evan- 
gelifhen Kirhenbau in Berlin nahm der bayerifhe Verein durch feine 
beiden Abgeordneten Pfarrer Herold-Nürnbera und Arditeft Kiefer 
Theil, deren Stellung im Anfchluß an das Eifenacher Programm (alfo 
gegen den neuerdings mehrfach beliebten Lentralbau) vollftändig ge- 
billigt wurde. Das in der Generalverfammlung anwefende Ehrenmit: 
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glied Oberfonfiftorialrath Dr. theol. von Budyruder- Münden beftätigte, 
daß auch die Eifenaher Kirchenfonferenz an dem bezeichneten pro 
gramme fefthalte. 

— $ür die diesjährige Derloofung des Albreht Dürer-Dereins 
wurden folgende Belgemälde angefauft: „Gelehrter aus dem 16. Jahr- 
hundert“ von dem Königlihen Afademieprofeffor a.D. J.£. Raab in 
München, „Eichhenwald“ von £. Correggio dafelbft, „Kefender Deteran“ 
von Friedrich Steinmet dafelbft und „Mittleres Portal des Nürn- 
berger Nathhaufes” von Georg Riegel in Nürnberg. 

Hannover. — Der Kunftverein für Hannover eröffnete im Pro» 
vinzialmufeum eine Chriftusausftellung, d. h. eine Ausftellung von Bildern 
verfhiedener Meifter und ihrer verfchiedenen Auffafjung der Chriftus- 
darftellung. Diefe Chriftusausftellung hatte fhon in Berlin und zuletzt 
in Hamburg das lebhaftefte JIntereffe der weiteiten Kreife erweckt. 

Braunfhweig. — Der Dorftand des Kunftgewerbevereins hat das 
Programm für das neue Dereinsjahr vorläufig entworfen. Dorträge werden 
halten im Oftober Profeffor Küfthardt aus Hildesheim über Hildesheims 
Bronzeguf, im Uovember ©berlehrer Baumeifter Grotefend über die 
Berliner Gewerbeausftellung, im Januar Direktor £eiten über Dilettan- 
tismus in der Kunft. Neben den Dorträgen werden wie üblich Aus» 
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ftellungen ftattfinden, weldhe fih auf die Dorträge beziehen, außerdem 
aber werden zwei größere Ausftellungen veranftaltet werden, eine von 
Plafaten und eine von Poftfarten mit Anfichten. 


Deau. Jm Anhaltifhden Kunftverein ift eine Sammlung 
fämmtliher Stihe der „Chalfographiihen Gefellfhaft zu Deffau” aus» 
geftellt zur Erinnerung an das 100jährige Beftehen des Dereins, der 
am 12. Oftober 1796 gegründet wurde. Die Stiche befinden fih im 
Befize des Hofbaurath Böttger, der gleichzeitig eine Brofchüre ver- 
öffentlidyte, welche die Gefhichte der Gefellihaft und eim Derzeihnif 
der von ihr gefchaffenen Kunftblätter enthält. 


WHlannheim, — Die Ausftellung des Kunftvereins zeichnet fich 
gegenwärtig durch eine Reihe größerer Landidaftsbilder aus. Tüchtige 
Gebirgslandfhaften im großen Stil find zwei von Hellmut NRäter 
(Weimar) aus dem Harz: eine Selfenklippe des Oderthals und der 
BSodefefjel, ferner der forgfältig behandelte Wafjerfall in Graubünden 
von J. 6. Steffan (München). Eine oberbayrifhe Ebenenlandfchaft bei 
Regenfiurm hat K. Wimmer (Münden) ausgeftellt, eine ftirmifche 
Mondnaht an einer Küfte Rich. Eihfe (Berlin), endlih einen Sturm 
an der Riviera $. v. Klendgen (München). Die Abendidylle von Ang. 
Dieffenbaher (München) wiederholt befannte Motive des Künftlers. 


WERE ME RE Mn Re Ro MM AR Be Re MM AR Be MR AR AR Ra a AR RR MR Re a 


Kunftgewerbliches. 


— Im Kunftgewerbemufeum in Karlsruhe befindet fich zur 
Seit eine Fleine, aber höcft intereffante Ausftelung moderner Edel- 
metallarbeiten. Sie befteht vorwiegend aus Erzeugnifjen der befannten 
Silberwaarenfabrit von Wilhelm Binder in Gmünd (Württemberg), 
deren gediegene Keiftungen bei der diesjährigen Stuttgarter Kunit- 
gewerbeausjtellung allfeiiige Anerfennung fanden. Das Bauptftüc 
bildet ein größerer Tafelaufja in den Formen des Rofofo mit reihem 
figürlihem Schmud und zwei nah den Seiten ausladenden Natur- 
mufceln, die als Sruchtihalen dienen. Wohl das fchönfte Stüc, 
originell in feiner Kompofition und meifterhaft in feiner Ausführung, 
ift ein als Prunfgefäß ausgebildetes Schiff, weldes, auf einem mit 
Delphinen, Mufceln und Mafferrofen deforirten Fuße ruhend, von einer 
Xiymphe getragen wird. Die Gefammtwirfung diefer Arbeit und die 
liebevolle Durbildung des zierlichen, naturaliftifhen Beiwerfs find 
nad; jeder Richtung vorzüglid. Der Entwurf ift von Direftor Kö, 
mie auch der zu einem größeren Nenaifjance-Goldpofale mit trefflichen 
Lapis-lazuli-Sehängen. 
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Kurioja aus Atelier und Werfitatt. 


— Berr Rofarzt Bongert in Potsdam hat es fich große Mühe 
Poften lajfen, nadzuweifen, wie fein veterinär gebildetes Auge beim 
Befchauen von Gemälden und Denfmälern fo oft durch den falfhen 
Beinfat; der Pferde tödtlich beleidigt werde. Er Fommandirt auf Grund 
feiner Sahftudien: „Hinten linfs, vorn linfs — hinten rechts, vorn 
rechts“ Schlüter, Beaas, Werner Shud, Lamphaufen, 
A. von Werner müffen fich thierärztlihe Belehrung gefallen laffen, 
während Herr Bongert mit den Acgyptern, Affyriern, Babyloniern, Perfern, 
Griehen und Römern fchon eher zufrieden ift. Profefjor Werner Shud 
weift den fahfundigen Berather in feine veterinären Schranken zurüd, 
indem er bei aller Achtung vor der Rihtigfeit darauf aufmerffam madıt, 
dağ and die Kunft ihre Gefee hat, die ebenfo viel Beahtung ver- 
dienen, als die der Natur. Es wird fo viel an dem armen Maler und 
Bildhauer herumgefrittelt, daß den Fachleuten wirflih faum noh etwas 
zu thun übrig bleibt. Wie follte das enden, wenn das Auge des 
Schuhmaders dur ein fchleht verarbeitetes Keder, das des Handfchuh- 
machers durch eine ungefdhidte Naht, das des Kleiderfünftlers durch 
einen verfhnittenen Gehrod u. f. w. fo tödtlidy beleidigt würde, daf er 
es garniht laffen Fönnte, den Bildner wegen Dorfpiegelung falfcher 
Thatfahen vor das Forum der Oeffentlichfeit zu ziehen. Ein Kunft- 
werf ift eben feine Pombinirte Muftervorlage. 

* 

— Meifter Steffen Borthude richtete am Ende des XV. Jahr: 
hunderts an den ehrfamen Rath und Kirhenvorftand von Jerbft fol 
gendes Bejhäftigungsgefuch: „An den ehrfamen Rath zu Herbit (Tzar: 
vefte) und die Kirchgefchworenen freundlich geichrieben. Meinen willigen 
Dienft! Wiffet, ehrfame liebe Herren Bürgermeifter und Rathsmänner 
und Kirhgeihworenen. So ift mir wohlbefannt, daß Ihr eine Kirche 





zu mwölben habt, oder anderlei Mauerwerf, es feien Thürme oder andere 
Stadtmanern oder anderlei Mauerwerk, was es aud fein möchte. Falls 
Ihr nun dazu feinen Meifter hättet, fo wollte ih Eud darin gerne in 
Ehrfamfeit zu Willen fein, treuli und beflens darin bewahren, alfo 
ich doch in der Altmark zu Stendal, zu Angermünde, zu Werben Thürme 
und Kirhen gemwölbt und gemauert habe, in der neuen Marf zu 
Brandenburg in beiden Städten, in Berlin Unfer lieben Frauen Thurm, 
die Sanct Nifolaus:Kirhe zu Brandenburg, auf der Burg das Thor 
gemanert und gemwölbt habe, das noch alle Tage fihtbar vor Augen 
fteht. Wäre es der fall, daß Ihr mich dabei in Betradt zieht, fo 
würde ih gerne zu gelegener Feit zu Euh fommen und bitte freundlich 
um eine Antwort auf diejen Brief. 

Meifter Steffen Borthude,” 

* 

— Wie man billig zu einem Kunftwerf fommt oder 
wenigſtens kommen möchte, hat jüngſt der Gemeinderath in Löwen in 
Belgien zu erweiſen verſucht. In Belgien eriftirt eine recht nahahmens- 
werthe Sitte. Wenn ein ftädtiihes Kollegium ein Gemälde anfaufen 
will, betheiligt fih der Staat mit der Hälfte des Preifes. Der Ge- 
meinderath in Köwen hatte die löblihe Abficht, ein Bild des Brüfjelers 
Dan der Hecht zu erwerben. Der fchlaue Magiftrat gab dem Minifter 
hiervon Kenntniß und bezeichnete als Kaufpreis das Doppelte der mit 
dem Künftler vereinbarten Summe. Schon hatte der Minifter die Summe 
angemwiejen, da wurde ihm der Kniff verrathen. Schnell entfchloffen 
faufte der Minifter dem Künftler das Gemälde ab und verehrte es als 
Staatsgefhen? dem Mufeum in Tirlemont. Wenn die Lömwener dod 
weniger fchlan gewefen wären! 


SLELELLEEERERELEEELLELLEFELEELELELEEEREEERLEHES 


Briefkaſten. 


A. B. in Düſſeldorf. — Wir betrachten es als unfere Hauptauf- 
gabe, den kleĩneren deutſchen Kunſtcentren zu ihrem Rechte zu 
verhelfen, und ſind für Berichte aus Ausſtellungen und Ateliers ſtets 
empfänglich. 

D. K. in Münſter. — Die Bedeutung der religiöſen Kunſt mag 
in den letzten Jahrzehnten zurückgetreten ſein, als Zweig modernen 
Kunftíhaffens Pommt fie nah wie vor in Betraht. Die reihere Aus— 
fhmüdung proteftantifher Kirhen wiirde die Andacht fiher niht be- 
einträchtigen. 

V. 3. in Nürnberg. — Das Beftehen einer Kunftafademie ift 
durdaus Fein unentbehrlihes Kennzeihen einer Kunftftadt. Nürnberg 
hat ein unveräußerliches, nie verjährendes Recht auf diefe Bezeichnung. 

Dr. £. in Wien. — Daß Sie alle Denfmäler in’s Grüne feben 
wollen, ift recht hübfch von Jhnen. Haben Sie aber au fon einmal 
die Stadtverwaltungen darnad; gefragt, wie fie fih zu diefem Dorfclage 
verhalten? Jn jedem Denfmal ftedt nad unferer nnmaßgeblihen 
Meinung eine architeftonifche Jdee, die von ihrer Umgebung fchwer 
losjureißen if. Die NHeberfiedelung der Wiener Denfmäler in den 
Prater, der Berliner in den Thiergarten ift dodh wohl eine Pleine Un- 
geheuerlichfeit. 
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utiche Bunt. 


Central⸗Organ Deuffeher Kunft- und Rünſtler⸗Vereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljährlich 3.— Marf. 
SAr die Mitglieder der Kunfl- und 
Känftler: Vereine 2.— Mart. 


pPoftzeitungslifte Nr. 1739 a. 


Ar. A 


ie Dollendung frönt das Werf, fagt ein altes lateinifches 
E Wort, und die Düffeldorfer Fönnen mit dem Werfe md 
1 feiner Dollendung zufrieden fein. Sreilich, Schweiß hat 

es gefoftet und vielen Streit, und lange hat es gedauert; 
aber es ift auch in der That gut geworden. Es war ein langer 
Weg zurüdzulegen und viele Seitenpfade zu vermeiden. Später: 
hin liep fih das fo einfach in den Berichten fagen, wie das 
Düfjeldorfer Kunftgewerbe-Mufeum zuftande gefommen ift 
und feine Wirffamfeit entfaltet hat. Aber wenn man fidh die 
langen Jahre der Entwidelung vor Augen ftellt —- von der 
Ausftellung des Jahres 1880 an und ihrem Meberfchuß von 


200 000 Marf, und wie man nicht wußte, wohin mit dem vielen | 


Gelde, und wie das Streiten anfing, ob man Stipendien aus» 


jegen oder ob man große imduftrielle Aufgaben fördern oder ob | 


man Beides thun oder ob ein Gewerbe-Muſeum als dauerndes 
Andenken der Ausftellung herausfonmen follte, und wie dann 
diefe Idee mehr und mehr Boden gewann und die übrigen 
langjam, fehr langjam mit vielen Sträuben in die Derjenfung 
famen, und wie dann nach zwei vollen Jahren der Central- 
Gemwerbe:Derein gegründet und juriftijche Perfon wurde, und wie 
die Schenfungen eingingen und Sammlungen angelegt wurden 
und der Direktor auf Kunftreifen ging, und wie dann der zweite 
große Streit entbrannte, ob die alte Ruine des Ständehaufes 
für die Zwede des Mufeums ausgebaut oder ob ein alter Bahn- 
hof dazu fonferpirt werden oder ob man es nicht doch lieber 
mit einem Deubau verfuchen follte, und wie dann die dee des 


Neubaus am Sriedrichsplage fiegte und der Staat die Lotterie , 


nicht genehmigte, wie aber danıı fchlieglich doc Stadt und Provinz 
und Staat und Korporationen und Private die erhebliche Summe 
aufbrachten, die troß der Ausftellungsüberfchüffe noch fehlte, und 
wie dann das Abreigen und das Bauen anfing u. f. w u. f. w. 
— wenn man fich vorftellt, wie alle diefe Dinge und noch viele, 
viele andere mit unendlichen Schreibereien und Meinungstämpfen 


in der ODeffentlichfeit, in der Preffe, in den Vereinen, im Derfehr | 


mit den Behörden verknüpft waren, dann verfteht man es wohl, 
wie fechszehn Jahre vergehen konnten, und zwar fechszehn Jahre 
eifriger Arbeit, bis das Kunftgewerbe-Mufeum in Düffeldorf 
am 50. Oftober 1896 eingeweiht werden fonnte. 


Der Pradhtbau Karl Heders am $riedrichsplage wird es | 


erft ermöglichen, den Düffeldorfern felbft und den Kunftfreunden, 
die befonders aus den Provinzen Rheinland und Weftfalen in 
reihem Strome erwartet werden, wirflich zu zeigen, was für 
eine Sülle von Material, von Dorbildern, von Anregungen in 
den Sammlungen vorhanden ift. Bei den bisherigen propviforifchen 
Derhältnifjen war das nicht möglich, eine wie große Mühe der 
Derein und befonders Direktor Srauberger fit auch gegeben 
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ionpareille» Zeile. 


1. Jahrgang. 


Nadred verboten. 


haben, um in der Stadt felbft, wie auch außerhalb durch Dorträge, 
durch Wanderausftellungen, durct Begründung von Zweigvereinen 
die Sammlungen zur Geltung zu bringen und, was noch wichtiger 
ift, fie für das Kunftgewerbe und für das Handwerk nußbar zu 
machen. Das wird jet Alles bequemer und einfacher und daher 
auch wirffamer, fegensreicher werden. Die mehr als 17.000 
Nummern, die das Mufeum nach Abgabe einer großen Anzahl 
von Doppelftücen befißt, umfafjen die Tertil-Jnduftrie, die Keramik 
und die Holz» und Metall-Arbeiten; in einer Dorbilderfammlung, 
die 235 Mappen mit 27000 Dorlageblättern enthält, werden 
Aufter aus allen Zeiten und allen Stilarten den Gewerbe: 
treibenden zugänglich gemacht; cine reichhaltige Bibliothek ftellt 
fich den Befuchern zur Benugung im Mufeum und zum Ausleihen 
zur Derfügung. Der Lichthof des Mufeums wird wechjelnden 
fleineren Ausftellungen dienen. Die einzelnen Räume der 
Anftalt enthalten die Funftgewerblichen Sammlungen von den 
Gysabgüffen der ajjyrifchen Reliefs und von den Geweben aus 
egyptifchen Pyramiden bis auf unfere Zeit, mittelalterliche Glas» 
malereien, Koftümftücde, Kederarbeiten, Sticdereien, Spigen, Ofen- 
facheln und was Alles fonjt zur Belebung des Gewerbes und 
des Handwerfs beitragen fann. Befonders beachtet wird eine 
Anzahl von Räumen, die vollftändige Einrichtungen einer be» 
ftimmten Stilepoche zur Anfchauung bringen; da ift en immer 
der deutjchen Henaiffance, ein vlämifches immer, ein immer 
in italienijcher Sothit, eine alterthümliche Küche, eine romanifche 


| Halle, eine gothijche Kapelle und andere Sufammenftellungen, 


die ein Bild davon geben, wie beftimmte Stilrichtungen im Ganzen, 
vollftändig durchgeführt, zur Wirfung tommen. 

Wir fprachen vorhin von einer Vollendung des Werfes; 
aber es ift nur ein vorläufiger Abfchluß, der am 30. Oftober 1896 
im Beifein des Kultusminifters Boffe, des Gewerbeminiſters 
Brefeld, der Oberpräfidenten Studt und Waffe von Weftfalen 
und Rheinland und der übrigen behördlichen Spiten gefeiert 
wurde. Noch harrt ein ganzer Slügel feines Ausbaues, md 
noch ift ein großer Theil der Sammlungen in folge deffen nicht 
endgültig aufgeftellt. Aber es wird hoffentlid; nun, da die Haupt: 
fchwierigfeiten überwunden find, recht bald möglich werden, den 
Bejuchern ein vollftändiges Bild von dem Reichthum des Mufeums 
zu geben. Dabei wird aber das Beftreben nicht erlahmen, diejen 
Reichthum auch nugbar zu machen. Nicht Mufeumsftüde, 
nicht Antiquitäten oder Raritäten, die im verfchloffenen Schrant 
forgfam gehütet werden follen, fieht der Dorftand des Mufeums 
in feinen Schäßen, fondern Arbeitsmittel, die in den Dienft 
von Handwerf, Technif und Kunft zu ftellen find. Dieje Samm: 
lungen follen vorbildlich, erzieherifch wirfen für unfer gefammtes 
Leben, die Stüce follen daher den jnterefjenten in die Hand ge- 
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liefert, fie follen ihnen fogar nahh Haufe mitgegeben oder ge» 
fcdhidt werden, wie es bisher gefchehen ift. 
bisher fumftgewerbliche Gegenftände, 150000 mal Dorlageblätter 
und 7000 mal Bibliothefswerfe, in die Werfftätten und Zeichen: 


ftuben gewandert, ohne jede Sicherftellung, und niemals ıft das | 


Dertrauen des Dorftandes getäufcht worden. Das ift ein Beweis 
von dem tüchtigen Charafter des rheinifchen Volfes, ein Beweis 
von dem fittlihen Ernfte, mit dem es diefe Mufeumsgründung 
und die Anlegung der Sammlungen betrachtet, und "das läft 
auch hoffen, daß von diefem Nufeum eine befruchtende Wirfung 
auf die gefammte Induftrie des deutichen Weftens ausgehen wird. 
Die reishe Benußgung, fomwie der Eifer der Leitung, überall durch 
Dorträge und Nathfchläge helfend einzugreifen, 
ftimmt erwarten, daß man fih nicht auf fHlavifche Nachahmung 
alter Stilmufter befchränfen wird, fondern daß aus den hier ge- 
fchöpften Anregungen nur das Befte gewählt, das dem heimifchen 
Gefchmad nicht Sufagende umgeftaltet, mit einem Worte: 
ein einheimifshes und einheitliches Kunftgewerbe entitehen und 
fi} entfalten wird, welches bei voller Benugung aller Anregungen 
doch ein felbftftändiges Gebilde entwickeln und fih dann weitere 
Gebiete erobern wird. 

Diefe Gefichtspunfte waren es auch, welche in den Reden 
bei der Eröffnungsfeier, befonders von dem Direktor des Central: 
Gewerbevereins frauberger und dem Kommerzienrath 
£ueg zum Ausdrud gebraht wurden, und denen fich der Minifter 
Brefeld und die beiden Dberpräfidenten, fowie der ®berbürger: 
meifter Lindemann in furzen Worten anfchlofjen. 

Wenige Stunden vor diefer Feier hatte in Düffeldorf unter 
Betheiligung derjelben hohen Beamten noch eine andere, ver: 
wandte, ftattgefunden, die Eröffnung der Aula in der 
Afademie. 
und zehn Jahre lang hatte hier Profefjor Janffen zufammen 
mit Profeffior Schill an den Wandgemälden gearbeitet. Der 
Kreislauf des menfchlihen Lebens ift der Begenftand der Wand« 
gemälde; das erfte Spielen des Kindes, die Schulzeit, Liebe und 
Ehe und der Kampf des Dafeins, dann Tod, Auferftehung und 


legt, fhmücen den Seftfaal der Akademie. Man will die ange: 
nıchme Wirfung oder wenigftens einen großen Theil davon der 
gefchicften Mitarbeiterfchaft Schills zufchreiben, der an diefen vor- 
wiegend fymbolifchen Jdealfompofitionen wohl auch mehr Theil hat 


54000 Mal find | 


läßt auch bes | 
‘ feierte die Düfjeldorfer Akademie und den Einfluß des natio: 


daf | 


Zelm Jahre lang war die Uula gefchloffen gewefen 
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| wenn fie nicht durch einen Mantel verhüllt it. 








als Janffen, der Maler mittelalterlicher Schlachten und fonftiger 
Staatsaftionen. Wahrfcheinlih um dies Fonftatiren zu laffen, 
batte Janfjen übrigens gleichzeitig in der Kunfthalle drei Bilder 
für die Univerfitäts-Aula zu Marburg ausaeftellt, die auch von 
einem Theile der feftgenofjen befichtigt wurden. Diefen gegen: 
über boten die Gemälde in der Düffeldorfer Aula eine angenehme 
Meberrafchung, was allfeitig rüchaltlos anerfannt wurde. Etwas 
fälter wirfen die drei fymbolifchen Srauengeftalten, die in der 
fafjetirten Dede angebracht find und die Natur, die Schönheit 
und die Phantafie darftellen follen. In den mit feinem Geſchmack 
angefertigten Senftern find Portraitmedaillons mit den Bildern 
der Minifter Goßler und Boffe angebracht. Der jegige Kultus: 
minifter Boffe hielt bei der Eröffnungsfeier die MWeiherede. Er 


nalen Lebens, unter dem die Kunft in diefem Jahrhunderte 
bedeutende Sortichritte gemacht habe; fodann fprah er den 
Schöpfern der Gemälde in der Aula feine Anerkennung aus und 
wandte fih zum Schluffe an die jüngeren Afademifer, von 
denen ein weiterer Auffchwung in der nationalen Kunft erhofft 
wird. Der Mlinifter ermahnte die junge Künftlerfchaft mit be» 


| geifterten Worten, für das Wahre und Schöne einzuftehen und 


das Gemeine, das Niedrige hinter fich zu laffen. Hierbei nahm 
der Kultusminifter die Gelegenheit war, in danfenswerther, be» 


\ freiender Weife feinen Standpunft gegenüber jener philifter- 


haften Befchränftheit zu firiren, die ihr Heil in einer moralifirenden 
Prüderie fucht, die für die höchfte Schönheit Fein Derftändniß hat, 
„Das wäre fein 
Künftlerauge, das zwifchen der Schönheit und der niedrigen Ge- 
meinheit nicht zu unterfcheiden wüßte!“ Diefe Worte des Kultus 
minifters follten recht fehr befannt gemacht werden, fie fönnen auf 
beiden Seiten, auf der Seite der Künftlerfchaft wie auf der des 
Publifums, in hervorragendem Maße beruhigend, aufflärend, 
aber audı mahnend und erziehend wirfen. Der Minifter fdhloß 
mit der Erwartung, daß die Düfjeldorfer Akademie unter dem 


| Banner der Wahrheit und der Schönheit bis in die fernften 
| eiten als eine Heimftätte edler, hoher, vaterländifcher Kunft 
ewiges Leben, in fchlichtem Tone gehalten, der nicht nach geift | 
reichen Effeften hafcht, aber auf angenehme Sarbengebung Werth | 


blühen möge, als Erzieherin des deutfchen Dolfes. 

Diejen offiziellen Seiern, der Eröffnung der Aula in der 
Akademie und der Eröffnung des Kunftgewerbe-Mufeums, fchlofjen 
fich dann ein Sefteffen und ein vom „WMalfaften” veranftalteter 
Kommers an, bei welchen Seftlicyfeiten die Bedeutung des Tages 
noch in manchem treffenden Wort gefeiert wurde. 














Berlin. — Durdy die cifrigen Bemühungendes&eheimrathsW.Bode | 
fam im $rühjahr d. J. die Begründung eines Berliner Mufeums- 
vereins zu Stande, der es als feine Hauptaufgabe betrachtet, „die 
Königlihen Berliner Sammlungen der Gemälde und Bildwerfe des | 
Mittelalters und der Renaiſſance zu fördern, deren Dereinigung in 
einem felbftftändigen Mufeumsneubau nah den Allerhöhften Inten- 


tionen des Kaifers Friedrich geplant ift. Der gwe foll erreicht werden 
a) durch Anfauf werthvoller Kunjtwerfe, welde für beftimmte Zeit zur 
Derfügung der Mufeumsverwaltung gehalten werden, und b) durdy gu- 
wendung geeigneter Kunftwerfe an die Königlihen Mufeen.” Shon 
ror der feften Konftituirung des Dereins find eine Neihe bedeutfamer 
Erwerbungen defjelben zu verzeichnen, die mit Bemwilligung der General» 
verwaltung der Königlichen Mufeen ihre Aufftellung im Eingangsraum 
der Königlihen Gemälde Galerie gefunden haben: zunädjft die Dotiv- 
tafel des Schatfanzlers Eftienne Chevalier von der Hand des franzöfi 
{hen Miniaturmalers Soucquet, eine überaus feltene und vornehme 
Probe der franzöfifhen Malerei des XV. Jahrhunderts, die von dem Derein 
erworben wurde, um fpäter von der Galerie übernommen zu werden. 
Als Gefchenfe des Dereins erhielt die Galerie ein männliches Porträt 
von Hans Memling, von dem unfere Sammlung bisher fein namhaftes 
Wer? befaß, fowie eine Pleine Bildnifftudie von Rembrandt, aus der 





Mitte der vierziger Iahre, ron frappanter Ecbendigfeit des Ausdruds. 
Dazu fommen werthvolle italienifhe Bronzeftatuetten und Plafetten 
des Quattrocento, ein glafirtes Thonrelief der Madonna von £uca della 
Robbia, ein Stucdtondo aus Donatello’s Schule nnd eine aus Rouen 
ftammende Statue eines franzöfiihen Königs, ein Meijterwerf der 
führenden nordfranzöfifhen Bildhauerfhule tes XII. Jahrhunderts von 
ungemwöhnlichem Reiz und Dornehmheit der Konzeption, fowie eine 
hervorragende wmarmorne Madonnenftatue der Pifaner Schule des 
Trecento, ein charafterijtifhes Holzihnigwerf des Tilman Riemen» 
fhneider und eine Fleinere figur der h. Barbara vom Mittelrhein. 
Hannover. — In Derfolg ihres Planes, die Bildniffe berühmter 
Hannoveraner zu fammeln, hat die Stadtverwaltung diefen Sommer 
ein Porträt Rudolf v. Bennigfens dur f. v. Lenbad malen laffen. 
Dies Porträt ift jegt als Gegenftücd zu Dilma Parlaghys Windthorft 
im Bemäldefaale des Keftnermufeums aufgehängt worden. Das Bild 
ift das eıfte für Hannover erworbene Lenba’ jhe Original und wird 
fhon als foldes ein befonderes Jnterejje hervorrufen. Es ift ein 
Knieftüc in Lebensgröße. Herr v. Bennigfen fit auf einem Seffel, 
das Auge blict lebhaft in der Richtung der Körperhaltung, die rechte 
Hand ift nur feicht auf den Oberfchenfel aufgeftüßt, die linfe, wie 
demonftrirend, halb geöffnet. Der feftgejchloffene Mund zeugt von ger 


bieterijcher Energie, Die Charafteriftif hat Senbach erreicht, indem 
er, wie gewöhnlich, nur den Kopf ganz durdyführte, aber alles Uebrige, 
. fo au das Motiv der Arm- und Handhaltung, ffizzenhaft behandelte. 

Halle. — Jm ftädtifhen Mufeum waren ansgeftellt: Diana 
und Gefolge von H. Shlöffer (+). Das Porträt des Dichter-Kompo- 
nijten Peter Cornelius von frau Schily-Koppers in Dresden, Sand- 
ihaft aus dem Innthal von Emil Kirhner in Münden, und ein 
Cyclus von aht farbigen Steindruden, „Der arme Lazarus“ von Georg 
Siührig in Dresden. Ausgeftellt blieben noh 20 Wacsmodellir-Arbeiten 
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von Schülern der gewerblichen Seichenfhule und 80 Plafate aus der 
Sammluna des Mufeums. 

Braunfdweig,. — Im herzoglihen Mufeum ift eine interefjante 
Sonderausftellung von Lichtdruden eröffnet worden, welche 
Reproduftionen von griehifchen plaftifhen Kunftwerfen der zweiten 
Blütheperiode «(Zeit Aleranders des Großen und fpätere Zeit) enthält. 
Die Sammlung ift nicht chronologisch zufammengeftellt, fondern fo, daf 
das Gleichartige fich bei einander befindet. So find beifpielsweife ver- 
fchiedene Darftellungen der Aphrodite, des Hermes u. U. vereinigt. 


Preisbewerbungen. 


Bei der Konfurrenz für den Reuban des Banfgebäudes 
der Berliner Handelsgefellfhaft auf den Fombinirten Grund» 
ftüden Sranzöfifheftrage 42 und Behrenftraße 33 ift von den einge: 
forderten fehs Entwürfen der mit dem Motto „Kosmos“ eingereichte 
Entwurf als Grundlage für die Ausführung gewählt worden. Derfafjer 
diefes Entwurfes ift der Architeft Profeffor Mefiel, 

— Don den Künftlern, welche feitens des Wiesbadener Denfmal: 
Komitees zu einem engeren Wettbewerb um das Bismard-Denfmal 
eingeladen worden find, hat Herr Profeffor G. Eberlein. Berlin zuerft 
fein neues Modell eingejhicdt. Die Statue des Kürften unterfcheidet 
fih wenig von derjenigen des erften Entwurfs des Künftlers, Jn dem 
neuen Modell ift der Altreihsfanzler entblößten Hauptes iu dem 
Interimsrod, mit den hohen Reiteritiefeln, die Rechte, eine Papierrolle 
haltend, zur Bruft erhebend, die Kinfe den Säbelforb umfafjend, dar- 
geftellt. An die Stelle der Köweugruppe, welche in dem erften Modell 
den Sodel zierte, ift in dem neuen Entwurf eine die Gefcichte ver- 
Förpernde Srauengejtalt getreten. 

— Die Konfurrenz bezüglich des für Dresden geplanten Bismard- 
Denfmals hat infofern Fein volles Ergebnif zu verzeihnen, als der 
erfte Preis feinem Bewerber zuerfannt werden fonnte. Zur engeren 
Wahl waren von den eingegangenen 27 Entwürfen nur 9 gefommen. 
Don diefen erhielt der mit dem Motto „Fels von Erz“ verfehene Ent: 
mwurf Ar. 11 (Bildhauer Stein in Seipzig) den zweiten Preis (3000 
Marf), während die Entwürfe Nr. 34 und 55 mıt den Kennworten 
„In robore virtus“ und „Per aspera ad astra“ (Bildhauer Wand: 
fhneider in Charlottenburg) fowie die Entwürfe Ar. 4 mit dem 





Motto „Arminius* (Bildhauer Osfar Rühm und Arditeft Päßel in 
Dresden) und der Entwurf Ar. 58 mit dem Motto „In trinitate robur“ 
(Bildhauer Karl Meifen in Fried nan bei Berlin) je mit einem dritten 
Preife (2000 Narf) ausgezeichnet wurden. Sum Ankauf find empfohlen: 
die Entwürfe Ir. 50 mit dem Kennmworte „Siegfried II.“ (Bildhauer 
Baverfamp in $riedenau bei Berlin), Ur. 39 mit dem Motto „Fürft 
Bismard* (Bildhauer Kederer in Berlin) und Ir. 27 mit dem Lliotto 
„Vereins“ (Bildhauer Joh. Röttger in Berlin). Sämmlide Entwürfe 
find vom 7. bis inff. 15. November im Ausftellungsgebäude an der 
Stüb.lallee in Dresden ausgeftellt. S. 

— Großen Erfolg hatte die von der Leipziger Firma Giefede & 
Depvrient ausgejchriebene Preisfonfurrenz für Entwürfe zu 
Plafaten für die Fahrrad- und für die Nähmajdineninduitrie. Ueber 
300 Entwürfe gingen ein, die bis zum 8 November in der Kal. Kunft- 
afademie Öffentlich ausgeftellt find. Münchner Künftler haben wieder- 
um große Erfolge erzielt. Jn der Sabrrad:Plaf.ırfonfurrenz erhielt 
R. Riemerfhmid (Münden) den erften Preis (1000 Marf), Supansfy 
(Prag) den zweiten Preis (500 Marf), J. Berthold (München) den 
dritten Preis (300 Mark); zum Anfauf für 200 Mar? wurden empfohlen 
die Entwürfe von Scliegmann und Sajuerfowsfy (dien). In der 
Nähmafcinen-Konfurrenz wurde der erfte Preis zu drei dritten Preifen 
verwandt. Den zweiten Preis (500 Marf) erhielt W. Püttner (München), 
die vier dritten Preife befamen fr. Burger (München), Beder (Berlin), 
See (Berlin) und Blamire Noung (St. Albans, England). Der Fünft 
lerifch befte Entwurf war von Biume (München); doch ift er wegen der 
ausgiebigen Saıbenffala zur Reproduktion wenig geeignet. 


Das Urheberrecht des Künftlers. 
Von Albert Ofterrietb. 


f haben gejehen, daß das fünftlerifche Urheberrecht 
das ausschließliche Recht ift, ein MWerf der bildenden 

Künfte ganz oder theilweife nachzubilden und daß 

diefes Recht als jelbitftändiger Dermögensgegenftand 
von feinem jnhaber losgelöft und auf Andere übertragen werden 
fann. €s handelt fich mm ferner darum, zu wifjfen, in welcher 
Weife wird diefes Recht verlegt und welchen Schub gewährt 
ihm das Gefeb. 

$ 5 des Gefeges vom 9. Januar 1876 befagt: 

Jede Nachbildung eines Werkes der bildenden Künjte, welche 
in der Abficht, diefelbe zu verbreiten, ohne Genehmigung des 
Berechtigten hergeftellt wird, ift verboten. 

Was eine Nachbildung ift, ergiebt fich von felbft, wenn man 
3. B. ein Gemälde und eine danach gefertigte Photographie 
neben einanderftellt. Schwieriger fann fih die Frage geftalten, 
wenn zur Herftellung der Nachbildung ein Verfahren angewendet 
wird, das eine eigene fünftlerifche Mitarbeit, eine neue fünftlerifche 
Konzeption erfordert. Es ift nicht ausgefchloffen, daß ein Künftler 
gemwijje Motive aus einem fremden Kunftwerf entnimmt und aus 
der Bearbeitung diefer Motive ein neues felbftftändiges Kunftwerf 
fchafft. Dies würde fih nicht als verbotene Nachbildung dar: 
ftellen, da $ 4 des erwähnten Gefeges ausdrüdlih fagt: „Uls 
Nachbildung ift nicht anzufehen die freie Benugung eines Werfs 
der bildenden Künfte zur Hervorbringung eines neuen Wertes.” 

Diefe Beftimmung wäre eigentlich überflüjfig, da fie nichts 
enthält, was fih nicht aus der richtigen Auslegung des $5 von 
felbft ergiebt. 

Um feftzuftellen, daß die Nachbildung eines Werfes vor: 
handen ift, muß matürlich zuerft Fonftatirt werden, daß die beiden 
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Nachdrudf verboten. 

MWerfe, die man vergleicht, identijch find, und daranf Fommt 
Alles an. Stimmt ein Kunftwerf mit einem anderen in feinen 
wefentlichen Elementen derartig überein, daß in beiden die gleiche 
fünftlerifche Individualität zu Tage tritt, fo hat fih jedenfalls 
der Schöpfer einer der beiden Werke einer Nachbildung fchuldig 
gemacht. Tragen beide einen felbitftändigen perfönlichen Stempel, 
jo find fie zwei verfchiedene Kunftwerfe, die gewifje Dermwandt: 
heiten, gewifje Anflänge an einander haben fönnen, ohne daß 
das eine als die Nachbildung des andern erfcheint. 

Die $Srage der Jdentität zweier Kunftwerfe läßt fih nicht 
nach allgemeinen Kriterien bemeffen, fondern ift nur aus einer 
genauen äfthetijhen Prüfung beider Werfe zu beantworten. 
Immerhin hat das Gefeß einige leitende Grundfäße aufgeftellt, 
indent es ausfpricht, daß in gewiſſen Sällen eine Nachbildung 
als vorhanden anzufehen ift, dag in anderen fällen eine Nach: 
bildung nicht vorliegt. 

Derfuchen wir hiernach die Möglichkeiten der Nachbildung 
eines Werkes der bildenden Künfte nach Gruppen darzuftellen. 

I. Ein Kunftfchüler fopirt in einem Alufeum ein Gemälde. 
Dabei fommt es nicht felten vor, dag es dem Kopiften gelingt, 
das Original fo treu wiederzugeben, daß faum das Auge des 
Kenners das Original von der Kopie zu unterfcheiden weiß. 
Dies ift die vollfommenjte Art der Nachbildung, die zwar ein 
großes technijches Können, aber feine eigene Produftionsfraft 
vorausfjeßt. 

2. Ein Gemälde wird durch Bolzfchnitt, durch Kupferftich, 
Lithographie u. f. w. wiedergegeben. Während an dem Gemälde 
die Gefammtwirfung durch den Sarbeneindrud bedingt ift und 
Licht und Schatten, die Luftperfpeftive, die Wirkungen des Kichtes 
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auf die Sarbe, die Wirkungen meteorologifcher Einflüfje auf die 
Beleuchtung derart wiedergegeben werden, daß das Bild eine 
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annähernde Jllufion der Wirklichfeit fchafft, fönnen der Holz: 
fehnitt oder der Kupferftich nur fymbolifche Abbilder der Natur | 


geben. Sarbe, Licht und Schatten, die Wirkungen der Perfpeftve 
u. fe w. fönnen nur durch die Stärfe, die Dichtigfeit und die 
Anordnung der Strichführung wiedergegeben werden, und es 
gehört fchon ein gebildetes Auge dazu, um von einer Radirung 
den vollen plaftijchen Eindruck des vom Künftler gefchauten 
Bildes zu haben. Diefe Mebertragung des Bemäldes in eine 
einfarbige Zeichnung erfordert jedenfalls eine Eünftlerifche Kon- 
zeption. Das farbig gefhaute Bild muf fich bei dem Kupfer- 
ftecher umfegen in eine neue fünftlerifche Dorftellung, die nur hell 
und dunkel tennt, und die ein plaftifches Hervortreten eines Körpers 
nur durch Abftufung der Schattirung zu erreichen vermag. Troß- 
dem wird man nicht zweifeln fönnen, daß beide Werke im Weſen 
vollftändig identisch find, denn da die bildende Kunft zum gwed 
hat, das in der Natur Gejchaute wiederzugeben, fo ift die äußere 
form für die dentität des Gegenftandes maßgebend. farbe 
und Licht vermögen nur den Eindruck des Gefchauten zu be 
ftärfen, aber nicht zu verändern. Wenn wir 3. B. Leonardo da 
Dinci’s Abendmahl in Santa Maria delle Grazie vor Augen 
haben und daneben einen der vorzüglichen Kupferftiche betrachten, 
die das Bild zum Theil viel reiner und erafter wiedergeben als 
das ftarf befchädigte Original, fo Fönnen wir bei allem Derdienft 
des Kupferftechers doch nicht die Leiftung Morgen’s oder Müller’s 
der Leonardo da Dinci’s gleichitellen.. Neben der Konzeption 
des großen Jtalieners treten die Nachbildungen auf eine unter: 
geordnete Stufe zurüd. 


Bei dem eben gegebenen Beifpiel ift das Bid, als Dar 
ftellung eines mit dem Gefichtsfinm wahrnehmbaren Vorgangs, 
bei Original und Nachbildung daſſelbe. Es ift beide Mal 
dafjelbe förperliche Bild in der gleichen graphifchen Projektion 
dargeftellt. 

Nun fönnte ein annähernd gleiches Ergebniß erzielt werden, 
wenn zwei Künftler zu gleicher Zeit den gleichen Begenftand 
darftellen. Doch ift auch umgefehrt der Fall in Betracht zu 
ziehen, daß zwei Künftler denfelben Gegenftand darftellen in ver: 
Ichiedener $orm. So 3. 3. wenn ein Aftmodell von dem Einen 
gemalt, von dem Andern plaftifch nachgebildet wird. Trog der 
Gleichheit des Gegenftandes ift die Fünftlerifche Konzeption eine 
verjchiedene. Während der Eine den plaftifchen Körper auf die 
graphifche Släche projizirt, fo daß die von einem Punft aus ge- 
fehene förperliche form auf die Linie der Contour zufammen: 
fchrumpft, ftellt der Andere den Körper voll im Raum wieder her. 


Wenn nun ein Maler ein plaftifches Bildwerf graphifch 
darjtellt oder ein Bildhauer nach einer Zeichnung. ein plaftifches 
Wer? entwirft, fo fann es zweifelhaft fein, ob hier eine Jdentität 
der Konzeption vorliegt. Allgemein wird man annehmen fönnen, 
daß die Uebertragung eines plaftifchen Bildwerfs in das Plaftifche, 
und umgefehrt, eine neue Konzeption erfordert. Es ift alfo 
prinzipiell richtig, wenn das Gefeg vom 9. Januar 1876 im 
$ 6 giff. 2 ausfpricht: „Als verbotene Nachbildung ift niht an: 
zufehen die Nachbildung eines Werfes der zeichnenden oder 
malenden Kunft durch die plaftifche Kunft oder umgekehrt.” 

Der Grund diefer Horfchrift ift, wie gejagt, der, daß zwifchen 
beiden Werfen eine Identität nicht befteht, da jedes feine eigene 
fünftlerifche Konzeption erfordert. 


Doch fcheint der Gefetgeber aufer Acht gelaffen zu haben, 
daß in gemiffen Fällen eine folche Mebertragung auch auf 
mechanifchem Wege gefchehen fann. 


Ein plaftiiches Bildwerf wird ins Graphifche übertragen 
durch die Photographie. Man wird nicht behaupten fönnen, 
dağ der Photograph, der eine Statue aufnimmt, dadurch ein 
neues Kunftiwwerf fonzipire. Es liegt aljo hierin eine Nachbildung, 
die rein mechanifch ift und feinen Anfpruch auf Selbftftändigfeit 
hat. Man fann es nur als eine bedauerliche Küde unferes 
Gejebes betrachten, daß es diefem Umftand feine Rechnung trägt. 








Andererfeits pflegt der Bildhauer feinem Modell eine Feidh: 
nung zu Grunde zu legen, die fpeziell mit Hinbli® auf die 
folgende plaftifche Ausführung entworfen und in der durch 
Quadrate oder Punftirung die Förperlichen Derhältniffe der- 
artig angedeutet find, daß die plaftifche Ausführung durch einen 
GSehilfen auf mechaniichem Wege vor fich gehen fann. 

Schließlich fei noh an einen fall erinnert, der allerdings 
nicht der modernen, fondern der mittelalterlichen Kunft angehört. 
Man denfe an die Heiligenftatuen, die auf den Außenfeiten der 
Altarflügel der alten flamländijchhen Meifter, wie Dan Eyf’s, 
David's u. f. w., als Gemälde weiß auf grauem Hintergrund 
dargeftellt find. Hier fchwebte dem Künftler die Konzeption 
eines plaftiichen Werkes vor, die er felbjt ins Sraphifche über- 
trägt. Die plaftifche Darftellung einer folchen Statue würde eben- 
falls durch Mefjen, auf rein mechanifhem Wege möglich fein. 

Gewiſſe Kunftdarftellungen liegen fcheinbar in der Mitte 
zwifchen der graphifchen und der plaftiichen Kunft, wie 3. B. 
Reliefdarftellungen oder Diaphanien. 

Die Reliefs der afjvriichen Königsgräber find eigentlich faum 
mehr als auf den Stein geworfene Seichnungen. Die Centauren 
auf den Metopen des Parthenon treten fo ftar? aus dem Hinter- 
grunde hervor, daf ihre Ergänzung zu einem freiftehenden 
Skulpturwerf faft auf mechanifchen Wege möglich fcheint. 

Es geht hieraus hervor, daf es unrichtig ift, allgemein zu 
entjcheiden, ob die Nachbildung eines Reliefs durch die plaftiiche 
oder durch die graphifche Kunft als eine mechanifche Nachbildung 
im Sinne des Gefeges zu betrachten if. Man wird wohl als 
Regel annehmen fönnen, daß die Zeichnung nach einem Relief 
feine neue Konzeption erfordert. Doch wäre dabei vorausgejett, 
daß der Zeichner fih unmittelbar vor dem Relief befindet und 
genau das graphijche Bild darftellt, das dem Schöpfer des 
Reliefs vorgefchwebt hat. Die Derfchiebung feines Standpunftes 
würde, allerdings nicht bei einem Relief der Domthüren Lorenzo 
Ghiberti’s, wohl aber bei einem Hochrelief eine neue Konzeption 
erfordern fönnen. 

Ein lebhafter Streit it zwifchen den juriftiichen Fachleuten 
bei Gelegenheit einer Neichsgerichtsentjcheidung darüber ent- 
ftanden, ob Diaphanien der plaftifchen oder der graphifchen Kunft 
angehören, ob aljo nah dem deutjchen Gefet ihre Nachbildung 
durch die Zeichnung oder auf plaftifchem Wege erlaubt ift. Unfer 
größter deutfcher Urheberrechtslehrer hat Diaphanien für plaftijche 
Werte erflärt, da die plaftifiche Wirkung nicht durch Zeichnung 
und durch Licht und Schatten, fondern durch die Bearbeitung 
des Materials nach Höhe und Tiefe — wenn auch umgefehrt 
wie bei fonftigen plaftijchen Werfen — erzielt wird. Dies ift 
jedenfalls richtig, wenn man die Tedmif als Kriterium des fünft: 
lerifchen Schaffens betrachte. Da wir aber nach unferen bis- 
herigen Darlegungen als das Eharafteriftiiche eines Werfes die 
Konzeption erklärt haben und uns die Konzeption des durch die 
Diaphanie dargeftellten Bildes auf dem Gebiet des Graphifchen 
zu liegen fcheint, fommen wir zu dem entgegengefeßten Ergebnif, 
dag im Sinne unferes Gefeges die Diaphanie als graphifches 
Werk zu betrachten ift. Biernach würde alfo die Verwendung 
eines Gemäldes oder einer Zeichnung zu einer Diaphanie in 
gleicher Weife als Nachbildung zu betrachten fein, wie die Kopie 
eines Gemäldes durch Kupferftich oder Holzfcmnitt. 

Aus den bisherigen Ausführungen ergiebt fich, daß mir 
die Dorfchrift unferes Gefeßes, wonach die Nachbildung eines 
plaftifchen Werkes durch die graphifche Kunft, oder umgekehrt, 
erlaubt fein foll, nicht als richtig bezeichnen fönnen. Der einzige 
Maßftab, der unferer Anficht nach zutrifft, ift der, ob Jdentität 
zwijchen zwei Werfen vorliegt, alfo ob ein Werf als Nachbildung 
des anderen zu betrachten if. Dies läßt fih nur von fall zu 
Sall entjcheiden. Ebenfowenig man über die Aehnlichkeit zweier 
AMenfchen allgemein ein Urtheil abgeben fann, ohne fie gejehen 
3u haben, fann man von vornherein erflären, zwei Werke der 
bildenden Kıunft feien einander nicht gleich, nur weil beide 
Künftler mit verfchiedenen Kunftmitteln arbeiten. 

Jedes Kunftwerf ift in gewiffem Sinne nur das Spiegelbild 


— 
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einer Vorſtellung, die dem Künſtler vorſchwebt, ein Abbild, das | fchriften laffen fich für diefe Unterfheidung nicht geben, und es 
fich zu diefer Dorftellung etwa verhält wie die Wirflichteit zu | muf in jedem einzelnen $alle der Unterfuchung durch Sadh: 
den platonifchen Ideen. Dieſe Idee hat der Richter — oder | verftändige überlaffen bleiben, die $Srage zu entfcheiden. 
vielmehr der Sachverftändige, an den er fich wendet — aus dem Es wäre zu wünfchen, daß der Gejetgeber bei der Reform 
fertigen Werf herauszulefen; und allein hiernach fann er ent: | des Gefetes über fünftlerifches Urheberrecht auch hierauf Rüd: 
fcheiden, ob eine unerlaubte Nachbildung vorliegt. Engere Dor: | ficht nähme. 


LADEN 










* 


-> Aus wn Bümftlervereinen. — 








MVS 


Berlin. — Jn der Ausftellung des Dereins Berliner | vannes, Detaille, Steinlen, Cheret, Grafjet, Bradley, Hazenplug, Bird, 
Kiünftler in der Wilhelmftraße 92, welhe eine Reihe von hervor: | Gibfon, Rhead, Gould, Penfield, Read, de Nongh, Greiffenhagen, 
ragenden Werfen in- und ausländifher Künftler enthält, wurden fole | Hynais, W. Crane, Dudley, Hardy ıc. Die Kolleftion ift das Beden. 
gende Unfäufe qgemadht: Die Oelgemälde „£andfcdhaft” von Oefterreih, | tendfte, was von Plafatausftellungen bis jetzt in Deutichland veranftaltet 
„Mondbild“ von £. Donzette, „Denedig” von Liardi, „Srühlingslied“ | wurde. Die Ausftellung bleibt während des Monats November geöffnet. 
von F. Wenglein „Ueapel” von Berninger. Außerdem an plaftifhen Nürnberg. — Der Künftlerverein, die Künftlerflaufe 
Werfen „Gipsmufchel“ von €. Müller und „Herzensfrage“ von Schulg. | und die Albredt Dürerhausftiftung in Nürnberg veranitalteten 

— Die £otteriezur Dedung des Defizits vom Künftlerfeft | für ihre neu ernannten Ehrenvorftände, Juftizrath von Kreß und 
in Alt-Berlin wird am ı. Dezember gezogen. Don Taa zu Tag | Profeffor W. Wanderer, einen feftabend behufs Meberreihung der 
gehen neue Gaben von hervorragenden Künftlern ein. So hat Anton | ihnen gewidmeten Diplome. Das für den Juftizrath v. Kref beftimmte 
v. Werner einen Studienfopf in Oel geftiftet. Profeffor Scheurenberg | zeigt in feinem fünftlerifhen Theil das von dem Maler £udwig Kühn 
widmete eine Nadirung nah einem feiner Gemälde. Profeffor Braufe- , entworfene Bildnif des Altmeifters Albreht Dürer, während das für 
wetter eine Maturftudie zu feinem patriotifhen Bilde „1815. Lucas | Herrn Profeffor Wanderer ausgefertigte Diplom einen von dem Maler 
von Cranadı fandte 20 große Aufnahmen feines Porträts von Li-Hung: | Karl Daumerlang gezeichneten weiblihen Genius am Treppenaufgang 
Tihang, Maler Dr. Seeger ein Belbild. Mar Liebermann überwies eine | des Dürerhaufes darftellt. 

Oelffizze, Jsmael Gent eine Radirung nad feinem Porträt des Geh. Magdeburg. — Der Künftlerverein St. £ucas hielt feine dies: 
Raths v. Bergmann, elir Poffart die Paftellffizze eines Kinderfopfes, | jährige Generalverfammlung ab, zu der fich fehr viele Mitglieder ein- 
Mar Horte eine Radirung, Bildhauer Jahn feine Statuette Nathans | gefunden hatten. Der Dorfitiende erftattete Bericht über die reiche 
des Weifen. Andere Widmungen ftammen von Xormann, Uth, Rabes, | CThätigfeit des legten Jahres unter befonderer Hervorhebung der ges 
Heinrich Sufemihl. haltenen Dorträge, der Weiterführung des Aftzeihnens, fowie der 

Münden. — Der „Derein bildender Künftler Müncens, | wohlgelungenen Ausftellung. Nah Erftattung des Kafjenberichtes 
Sezeffion“ veranftaltet als letztes Unternehmen eine Plafatausftellung | wurden die Statuten berathen und verfhiedene Deränderungen derfelben 
in größtem Umfange in feinen Räumen an der Prinz-Regentenftraße. | beantragt und vorgenommen. Bei der darauf folgenden eumahl des 
Es find die interefjanteften Plafate von Deutjhland, Franfreih, Eng- | Dorftandes werden die bisherigen Herren Nettelbufh, Held und 
land, Belgien und Amerifa vertreten von Künftlern, wie Puvis de Cha- | Wegner dur Suruf wiedergewählt. 








perjönliches und Ateliernachrichten. 


— Der von der Königl. Afademie der bildenden Künfte in Münden | herzoglid Sadfen : Weimarifhen Salfenordens vom Großherzog von 
vorgenommenen Wahl der Künftler: Hugo Frhr. v. Habermann, | Baden ertheilt worden. 


Maler in Münden, Prof. Gotth. Kühl, Maler in Dresden, und — Den Kunfthändlern Albert und Louis Meder, Inhabern 
Prof. I. Wöpfner, Maler in Münden, zu Ehrenmitgliedern der ge- | der Firma „Amsler & Ruthardt” zu Berlin“ ift das Prädifat als 
dachten Afademie wurde die landesherrlihe Beftätigung ertheilt. Kof-Kunfthändler der Kaiferin verliehen worden. 

— Wilhelm Trübner hat feinen MWohnfiz von Münden nah | ; — Jn friedenau ift nah längerem Leiden am 6. d., Mts. der 


s i inftitut eine Kehr, | Maler Profefjor Wilhelm Stredfuß, Lehrer an der Berliner König- 
ee ünd am⸗ Sadeſcer unng Zehr lihen Hochſchule für die — Künſte, geſtorben. Er war als der 
— Peofefor Gotthard Kuchtiß zum Ehrenmitglice dr tabemie | Me Znber den nerrtenen Sgeifthellers aeli Stredfut, un ein 
der bildenden Künfte in Münden ernannt worden. j geboren. Er befudhte von 1837—1840 die Afademie in Düfjeldorf und 
— Karl Banter, der Führer der jüngeren Künftler Dresdens, ftudirte von 1841—1843 bei Paul Delaroche in Paris; von 1843—1844 
wurde zum £ehrer der Malerei und Profefjor an der Afademie der | unternahm er eine Studienreife nah Rom. Jm Jahre 1868 wurde er 
bildenden Künfte in Dresden berufen. , £ehrer der Perfpeftive an der SHeichenfhule des Dereins der Künft- 
— Bei Gelegenheit der Eröffnung des Kunftgewerbe-Mufeums in | ferinnen und Kunftfreundinnen zu Berlin. Dom 28. April 1876 bis 
Düfjeldorf erhielten Profefior Janffen den Kronenorden 2. Klaffe, | ı. April 1877 war er Stellvertreter des Profeffor Pohlfe und wurde zu 
Profefjer Schill den Kronenorden 3. Klaffe. deffen Wadfolger von da ab und zwar als ordentlicher Lehrer der 
— Dem Bildhauer und Profefjor T. $.Moeft in Karlsruhe ift die . Peripeftivflaffe der Königlidhen Afademie ernannt. Am 8. Auguft 1868 
Erlaubniß. zur Annahme des ihm von dem Kaifer verliehenen König | wurde Stredfuß zum Profefjor ernannt. Als Bildniß: und Landichafts: 
li preußifhen rothen Adlerordens 3. Klaffe, fowie des ihm von dem , maler hat er fih Ruf und Bedeutung gefhaffen. Aufer der Wittwe 
Großherzog von Sadhfen verliehenen Kommandeurfreuzes des Groß. | betrauern ihn zwei Söhne. 


st). — 


Denfmäler. 


— Der Derein deutfher Ingenieure hat fih an den Derein — Rudolph Herzog hat an den Berliner Magiftrat eine Eingabe ge- 
deutfcher Eifen- und Stahlinduftrieller, fowie an den Derein deutfher | mad, in der er um die Genehmigung der Schenkung eines Gotfowsfy: 
Eifenhüttenlente mit dem Anfuchen gewandt, als Gegenftlüd zu dem | Schlüter-Brunnens in der Breiten Straße einfommt. An zwei von 
Denfmal für Werner Siemens, ein folhes aud; für Alfred Krupp | der Firma erworbenen Käufern, Breiteftraße 28 und Ede der Neumanns- 
vor der tehnifhen Hodhfhule in Charlottenburg zu errichten. | gaffe, find Gedenftafeln an Gobfomsfy und Schlüter angebract, die 
Nahdem nunmehr die beiden Dereine befchloffen haben, bei ihren weiteren | hier ihr Heim hatten. Bei dem geplanten Umbau des ganzen Eäufer- 
Schritten mit dem Dereine deutiher Ingenieure Hand in Hand zu gehen, | viertels müfjen diefe Tafeln anders untergebradt werden. Herr Herzog 
ift das Suftandefommen beider Denfmäler als gefihert zu betrachten. Es | gedenft nun an Stelle des alten Straßenbrunnens einen Goßfowsfy- 
ift bereits ein gemeinfamer Ausfhuß eingefegt worden, in den von beiden | Sclüter-Brunnen in Bronze zu errihten und der Stadt zum Gefhen? 
Seiten je vier Dertreter entfandt worden find, und auch die tehnifche Hody- | zu mahen zur Erinnerung an den verdienten Patrioten und den 
fhule zu Charlottenburg foll erfuct werden, einen Dertreter zu ernennen. | großen Künftler. 
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— Die Errihtung eines Moltfe-Denfmals in Shweidnih 
ift von eınem Komitee befchlofen worden; daffelbe fol am 100. Ge. 
burtstage des SKeldmarfhalls im Jahre 1900 in Schweidnig enthüllt 
werden. Die Koiten find auf etwa 25000 Marf veranfchlagt, zu welcher 
Summe bereits gegen 9000 Maıf gefammelt find. Der Berliner Bild: 
hauer Seeger wird mit der Ausführung betraut werden. 

— Der Ausfhuf für die Errichtung eines Bismard:Denfmals 
in Magdeburg bat fi mit einer Anzahl von Künftlern behufs Er- 
langung einer Modellffizze direft im Derbindung gefett. Das Stand- 
bild des Fürften ift in Bronzeguß gedaht. Er foll in ftehender Figur, 
in der Dollfraft feiner Thätigfeit als Reichsfanzler dargeftellt werden. 
Die Höhe des Standbildes ift etwa zu 31/5 m angenommen. Die Künftler 
find aufaefordert worden, ein Modell in einem folden Maßftabe einzu- 


liefern, daß die Figur des Fürften von der Fufiohle bis zum Scheitel | 


co cm bemißt. Die aufgeforderten Künftler find Profefjor Karl Edhter: 





meyer zu Braunfchweig, Profeffor Otto Keffing zu Berlin, Bildhauer 
Robert Baermwald zu Wilmersdorf bei Berlin, Bildhauer Johannes 
Soet zu Berlin, Bildhauer Ernft Habs zu Charlottenburrg, Profeffor 
Mar Baumbadı zu Berlin, Bildhauer Harro Magnuffen zu Berlin. 

— Don dem Komitee für die Errihtung eines Kaifer Wilhelm=- 
Denfmals in Erlangen wird der Granitobelisf angefauft werden, 
welder von der Regensburger Granitaftiengejellfhaft in der Haupthalle 
des Nürnberger Ausftellungs-Sebäudes aufgeftellt worden if. Der 
Obelisf hat eine Höhe von 12 Meter. Eine Nachbildung des Obelist 
wird auf einem Plate aufgeftellt werden, um ein Bild von der Wirfung 
der Säule auf dem betreffenden Plate zu erhalten. Der Entwurf für 


‚ das Denfmal ftammt von Profefjor Schwabe in Nürnberg. 


— Durdh Prof. Dr. Brumner überfandte die Berliner Singafademie 
500 Marf als Beitrag zu dem Bad-Denfmal in Leipzig, deffen Aus- 
führung nunmehr definitiv dem Bildhauer Seffner übertragen wurde. 
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Die Aufgaben und Leiſtungen der deutſchen Runſtvereine. 


Don Theodor Seemann. 


II. 


Die Kunfvereine in Oefterreich und der Schweiz. 


>n Oefterreich, wo die Kunftpflege einen ganz anderen 

\ f Weg genommen hat und wo vom Staate das verlangt 
7 wird, was in Deutſchland die Runſtvereine zu leiſten ſich 
berufen fühlen und auch thatſächlich leiſten, iſt das Be— 
dürfnig nach Dereinigungen, welche der Kunft in der Gefellichaft 
den Boden bereiten helfen, fcheinbar fein allzugroßes. Während, 
wie wir gefehen haben, in Deutfchland felbft Provinzialftädte 
mit geringer Einwohnerzahl verhältnigmäßig recht anfehnliche 
Summen den Künftlern zuwenden, giebt es in ©efterreih nur 
wenige Städte, in denen Kunftvereine nach deutfchem Dorbilde 
Ausftellungen veranftalten. 

Wien und Prag find die einzigen Städte, deren Kunftvereine 
in größerem Maßftabe ihrer Aufgabe gerecht zu werden ver- 
mögen und deren Kunftpflege in diefem Sinne eine wirklich ergeb- 
nißpolle genannt werden darf. Jn Wien fchwanft, wie bereits 
bemerft wurde, die Mitgliederzahl des 1850 gegründeten Defter- 
reichifchen Kunftvereins, welcher in der Regel monatlich wechjelnde 
Ausftellungen und am 30. November jeden Jahres eine Der: 
loofung der angefauften Krınftwerfe vornimmt, zwifchen 5000 und 
6000, fo daß, wenn wir einen Beitrag von 10 Gulden bei nur 
5000 Mitgliedern annehmen, die für Kunftzwede verwendbare 
Sunme abzüglich aller Spefen jeßt fich auf mindeftens 40 000 
Gulden beläuft. Nehmen wir weiter an, die Einnahmen feien 
in 15 Jahren diefelben geblieben und die Anfäufe hätten, wie 
übrigens ziffernmäßig feftiteht, mit Einfchluß der Privaterwer- 
Bungen von 1850 bis 1880eine Höhe von 1 442 160 Gulden erreicht, fo 
würde der öfterreichifche Kunftverein in Wien während der 45 Jahre 
feines Beftehens für Anfäufe refp. Kunftzwecde 2042 160 Gulden 
haben verausgaben fönnen. Erwägen wir ferner, daß durch 
ihn mehrfach einen Aufwand von ca. 5000 Gulden erfordernde 
Preisausfchreibungen erfolgten, eine Reihe fünftlerifch vollendeter 
Prämienblätter im Kaufe der Jahre von ihm erworben und 


feit feinem Beftehen ca. 54 000 Kunftwerfe ausgeftellt wurden, fo | 
wird man zugeben müfjen, daß der ©efterreichifche Kunftverein | 


rühmlichft beftrebt war, feiner Aufgabe nach allen Seiten hin 
gerecht zu werden. 

Dafjelbe darf von der aus dem 1832 gegründeten Derein 
zur förderung der bildenden Künfte 1871 hervorgegangenen 
Gefellichaft für vervielfältigende Kunft in Wien behauptet werden. 
Jhr gwed ift infofern gleichfalls ein doppelter, als fie einerfeits 
ihren ca. 2000 Mltgliedern, welche 50 bezw. 100 Gulden (für 
Gründer) Jahresbeitrag zahlen, die hervorragendften Erjcheinungen 
der alten und neuen Kunft in möglichft fünftlerifch vollfommenen 
Nachbildungen zugänglich macht, andererfeits aber durch Er- 
theilung von Aufträgen die graphifchen Künftler gewifjermaßen 
unterftügte und dadurch diefen unter der mechanifchen Derviel- 
fältigungsart leidenden hochwichtigen Kunftzweig thatjächlich vor 


hi 





Nadydrud verboten, 


dem Ffünftlerifchen Rüdgang zu bewahren fucht. Das ift der 
Gefellfhaft auch in Wahrheit gelungen, denn die Herausgabe 
ihrer \9 Blätter enthaltenden „Sraphifchen Künfte”, die Publi- 
fation des Öalleriewerfs älterer Meifter und das in jährlichen 
Heften erfcheinende Album mit Radirungen und Stichen haben 
der Griffeltunft in Defterreich einen Rüdhalt gegeben, der gar 
nicht hoch genug angefchlagen werden fann und es verurfacht hat, 
daß die graphifchen Künfte: Stih und Radirung, fih auf ihrer 
Höhe erhalten fonnten. 

Vächſt Wien ift es Prag, wo die Gefellfchaft patriotifcher 
Kunftfreunde, deren Anfänge bis in die neunziger Jahre des 
vorigen Jahrhunderts zurücreichen und aus der 1859 der Kunft- 
verein für Böhmen hervorging, mit Seuereifer bemüht war, den 
Kunftfinn der Bevölferung in breitere Bahnen zu lenken und 
durch die Erhaltung der Kunftafademie, die Errichtung der im 
Sternbergfchen Palais untergebradtten Bemäldegallerie, fowie 
durch Ausftellungen von Werken lebender Maler und die Ueber- 
nahme der Leitung des Kunftvereins die gebildeten Klafjen ihrem 
wede dienftbar zu machen. Die Zahl der Mitglieder der 
Gefellfchaft patriotifcher Kunftfreunde, welche einen Minimal- 
beitrag von 42 Gulden pro Jahr zum allgemeinen Gejellfchafts« 
fonds und 18 Gulden 90 Kreuzer zur Subjfription der Gallerie 
von Werfen lebender Maler beizufteuern haben, ift nur eine be» 
fehränfte. Dafür it die Fahl der Mitglieder des Kunftvereins, 
die gegenwärtig etwa 3500 betragen dürfte, eine um fo beden: 
tendere. Don den aus den Mitgliederbeiträgen fich zufammen: 
fegenden Einnahmen, welche jährlich ca. 18 500 Gulden betragen, 
wird ein Sünftel zur Befchaffung öffentliher Denfmäler, wie 
3. B. das Radetfy-Monument, abgezweigt, infolgedefjen der zu 
diefem Swecde gebildete fonds bereits im Jahre 1880 über 
74 627 Gulden verfügte und bei einem Durchfchnittsergebniß der 
Jahres : Quote im Betrage von 5675 Gulden 1895 auf rund 
129 000 Gulden angewachfen war, wohingegen der Kunftverein 
für die zur Derloofung und für Privatrechnung angefauften 
Kunftwerfe von 1881 bis 1895 150000 Gulden auszahlte. 

Keiner der anderen Kunjtvereine Oefterreichs fann mit den 
in Wien und Prag heftehenden hinfichtlich der Aufwendung von 
Mitten auch nur annähernd wetteifern. Der Kunftverein zu 
Salzburg, welcher 134% geftiftet und 1882 neue Statuten verein: 
barte, hat nichtsdeftoweniger im Dergleiche zur Größe der Stadt 
eine anfehnlihe Zahl von Mitgliedern — 500 bis 600 —, die 
insgefammt ungefähr 2800 Gulden aufbringen, und von welcher 
Summe der bei weitem größte Theil zu Anfäufen von Kunit. 


‚ werfen für die Derloofung beftimmt ift, fo daß die dort feßhaften 


Künftler immerhin von einer förderung ihrer Interefjen durch 
den Kunftverein reden dürfen, zumal derjelbe nebenbei durch Er: 
bauung eines mit Ateliers verbundenen Ausftellungsgebäudes 
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feine Abficht, Salzburg zu einem größeren Kunftmarft zu machen, 
vermirflichte, was doch mit in Anfchlag zu bringen ift, wenn man 
die Frage aufwirft, was der Salzburger Kunftverein zur Hebung 
des Gejchmads und zur Kräftigung des Kunjtbedürfniffes feit 
feinem Beftehen geleiftet habe. 

Noch jüngeren Datums als der Kunftverein zu Salzburg ift 
der die gleiche Tendenz verfolgende Kunftverein für Tirol und 


Dorarlberg in Innsbrud, der 1865 ins Leben trat und bei un: | 


gefähr 450 Mitgliedern & 3 Gulden Jahresbeitrag pro Altie 
1550 Gulden vereinnahmte, die theils zur Dervollitändigung der 
Bibliothef, theils zum Anfauf von Kunftwerfen für die Ver- 
loofung und zur Befchaffung von Prämienblättern in Derwendung 
genommen werden. 

Etwas befjere Ergebnifje hat der Öfterreichifche Kunftverein 
in £inz zu verzeichnen, der feit 1851 eriftirt (neue Statuten 1854) 
und defjen Einnahme bei 550 Mitgliedern (à 8 Gulden 40 Kreuzer 
p. 2.) — ohne die Theilnehmer an den im Juli und Oftober 


veranftalteten Ausftellungen auf 2900 Gulden beziffert werden 


kann. Eine Subvention der Landesregierung in Höhe von 
500 Gulden wird zum Anfauf von Gemälden für die Landes. 
gallerie benußt, und der Ertrag aus den Mitgliederbeiträgen ift 
(abzüglich der Spefen) zur Erwerbung von Bildern zweds der 
Derloofung refp. zur Anfchaffung von Prämienblättern verausgabt. 

Weit geringfügiger find die Erträge des 186% geftifteten 
Steiermärfifchen Hunftvereins in Graz; denn da unferes Wiffens 
die Mitgliederzahl bei nur 5 Gulden Jahresbeitrag 500 nicht 
überfteigt und die Einnahme aus den Theilnehmerfarten Höchftens 
die allgemeinen Ausgaben decen dürfte, fo ift der Verein, zumal 
ihm auch feine Subvention zur Derfügung fteht, hinfichtlich der 
Aufwendung von Mitteln zur Befchaffung von Kunftwerfen be: 
fchränft. Der außerdem in razeriftirende geiftliche Kunftverein aus 
den Jahre 1870 fommt wenig in Betracht. Seine Aufgabe be: 
fteht ausfchlieglih in der Profuration von Gutachten, Unter- 
fuchungen und Plänen für Firchliche Denkmäler und Kirchengegen- 
ftände, in der Herausgabe eines Organs (Der Kirchenfchmud) 
mit Tertilluftrationen, fowie in der Deranftaltung von tunft- 
gejchichtlichen Dorlefungen, die feinen 1 Gulden Beitrag zahlenden 
ca. 350 Mitgliedern zugänglich find und in einem gewifjen Sinne 
allerdings dazu beitragen mögen, das Kunftbedürfnig der gez 
bildeten Kreife in Graz zu fördern. 

Don den nicht deutfchen Kunftvereinen fommen endlich für 
uns noch in Anfchlag der Kunftverein in Krafau mit einer Mit: 
gliederzahl von 9017 Perfonen bei insgefammt etwa 45000 Gulden, 
von welcher gewiß nicht unbeträchtlichen Summe 3. 8. 1883 rund 
20 162 Gulden zum Anfauf von Gemälden für die Derloofung 
ausgeworfen wurden. Außerdem aber befißt der Derein eine 
Galerie von ca. 280 Gemälden alter Meifter und eine Sfulp- 


turenfammlung, die fih nur aus Werfen lebender Meifter zu- | 


fammenfegt. Bier fann in der That von einer trefflichen 
Kunftpflege die Rede fein, wie fie in ©efterreich nur noch in 
Wien und Prag zu finden ift. Die Bevölferung von Krafan, 
das bemweift fchon die Mitgliederzahl, befigt einen ausgeprägten 
Kunftfinn, der fich in mannigfacher Weife zu erkennen giebt und 
in den gebildeten Kreifen fefte Wurzeln gefchlagen zu haben 
fcheint, wofür mancherlei Beweife vorliegen. 

Wenig Mitglieder, ungefähr 150 bei 10 Gulden Jahres» 
beitrag zählt der Kunftverein in Ugram. Seine Aufgaben find 
überhaupt andere, als diejenigen der Kunftvereine im Allgemeinen, 
da mit ihm ein Kunftgewerbeverein, ein Mufeum und eine Ge: 
werbefchule verbunden find, welche die aus den Mlitgliederbei- 
trägen, jowie aus den Subventionen der Stadt Agramı (500 Gulden), 
des Grenzlandsfonds (100 Gulden) und des Kandesfonds (2 500 
Gulden) erwachfenden Einnahmen völlig in Anfpruch nehmen. 
Wenn nichts deftoweniger von einer förderlichen Beeinflufjung 
des Gefchmads die Rede fein könnte, fo fann fich diefer Einflug 
nur nach der Funftgewerblichen Seite hin befonders geltend 
machen, was zwar nicht unmwejentlich ift, in feinem Salle jedoch 
dem entjpricht, was im Wefen der Kunftvereine begründet liegt 
und ihre Eriftenz rechtfertigt. 





Was endlich die in der Schweiz beftehenden Kunftvereine 
anbelangt, fo giebt es dort aus naheliegenden Gründen nicht all- 
zuviele. Am fegensreichften wirfte bislang der Kunftverein in 
Bafel, mitidem 1864 die alte Kunftgenofjenfchaft fich zu gemeinfamer 
Thätigfeit verband und den Kunftfonds zur Unterftüßung Bafeler 


| Künftler gründete, welcher 1885 bereits über eine Summe von 


10000 francs verfügte. Don den aus den Mltgliederbeiträgen 
bei 10 francs Jahresbeitrag in Höhe von ungefähr 15000 francs 
refultirenden Einnahmen wird die Hälfte zu Anfäufen für die 
Derloofung verausgabt. Das ift für das reiche Bafel nicht viel. 
Erwägt man aber, daß 3. B. im Jahre 1885 einfchlieglich der 
Privatanfäufe durch die Dermittelung des Dereins 52 000 Francs 


| an die an der Ausftellung betheiligten Künftler ausgezahlt werden 
| Zonnten, fo beweift dies, daß der Kunftfinn in Bafel doch Fein 


minimaler ift und die Thätigfeit diefer 1855 geftifteten Dereini- 
gung diejenige der Bundeshauptitadt Bern mit nur 700 Mit: 
gliedern und 3500 francs Einnahmen bei weiten in den Schatten 
ftellt. Dies erflärt fich wohl zum Theil aus der großen Zahl 
von reichen Sabrifanten, die in Bern gänzlich fehlen, womit nicht 
gejagt fein foll, daß in Bern das Kunftverftändniß ein geringeres 
fei und die beffer fituirten, nicht ausfchlieglih auf den fremden- 
verfehr angewiefenen Bewohner nicht auch nach Kräften fich 
bemüht zeigten, das Jnterefjfe der Kunft zu fördern. 

Den älteften Kunftverein in der Schweiz hat St. Gallen 
aufzumeifen. Bereits [826 gegründet und 1877 revidirt, erhält 
derjelbe von Seiten der Stadt und des Bundes eine Subvention, 
welche mit den ca. 5760 Srancs Mitgliederbeiträgen (a 16 Srancs) 
zur Befchaffung von Gemälden und Kupferftihen für die im 
Alufeum aufgeftellte Sammlung verausgabt wird. 

Geradezu überrafchend dem gegenüber find die Erfolge des 
nicht im Derbande des fchweizerifchen Kunftvereins ftehenden 
Xeuenburger Kunftvereins, welcher, unferes Wiffens 1842 ge- 
gründet, alle zwei Jahr eine Lofalausftellung von Gemälden 
veranftaltet, die indefjen auch bemalte Porzellane, Sayencen und 
Skulpturen zu enthalten pflegt, und der im Ducrchfchnitt für 
40 000 Srancs (1880 für 45500 Srancs) Kunftgegenftände ent: 
nommen werden, wohingegen der Züricher Kunftverein, welcher 
mit der Künftlergefellfchaft nahezu identisch und als Sektion dem 
fchweizerifchen Kunftverein zuzuzählen ift, einen folchen materiellen 
Erfolg nicht aufzuweifen hat. Nur infofern, als die Künftler- 
gefellichaft in Zürich, von der Stadt mit einer Subvention im 
Setrage von 2000 Srancs unterftüßt, für das eigene Mufeun 
Gemälde, Handzeichnungen, Kupferftiche, Sfulpturen erwirbt und 
bei ihren Anfäufen in erfter Linie Künftler der Schweiz berüd. 
fichtigt, fann man fagen, da er im Lauf der Jahre für die 
Bebung der heimifchen Kunft fein Möglichftes gethan habe. 

Das Heine Schaffhaufen fommt diefem Erfolge gegenüber 
nicht einmal in Betracht. Die Zahl der Mitglieder des dortigen 
Kunftvereins dürfte auch heute faum über 120 hinausgefommen 
fein, und ebenfo ungünftig im Derhältniß hierzu gejtaltete fich 
bislang die Thätigfeit des Cercle des beaux arts in Genf, die 
darin befteht, daß er den Künftlern der romanifchen Schweiz 
im Auslande neue Abfaßgebiete zu erfchliegen fucht und zu diefem 
wede ein Kapital von 20000 Srancs durch Aktien und Obli- 
gationen zufammenbrachte, ohne daß behauptet werden Fönnte, 
es feien die Erfolge, die man vorausfeßte, auch erreicht worden. 

Die wefentlichite Stüße findet die Kunft in der Republik durch 
die vom allgemeinen fchweizerifchen Kunftverein abgehaltenen 
Wanderausftellungen. Seit dem Jahre 1806 beftehend, handelt 
es fich hierbei um einen weftfchweizerifchen und oftfchweizerifchen 
Turnus, demzufolge die in einem folchen Turnus befindlichen 
Städte alle zwei Jahre die Ausftellung in ihren Mauern haben. 
Diefe Einrichtung hat fich vollfommen bewährt. Nicht allein 
ermöglicht fie es, den einzelnen im Derbande befindlichen Städten 
eine umfangreiche Sammlung von Kunftwerfen zur Ausftellung 
zu überweifen, fie bietet auch dafür Gewähr, daß der Abfat von 
Aktien zum Swede des Anfaufs von Gemälden für die Per: 
loofung ein reger ift und den ausftellenden Künftlern weit größere 
Summen zufließen, als dies der Fall fein würde, fämen deren 
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Werte nur in einer Stadt zur Ausftelung. Im Durchfchnitt | vereine würde das Kunftbedürfniß in der Schweiz nicht in dem 
werden im Jahre für die Derloofung und für Privatrechnung | Grade entwidelt fein, wie es gegemwärtig fich geftaltet, und fo 
ca. 40000 $rancs angefauft (im Jahre 1882 belief fich diefe | fehen wir auch hier, welch einen wichtigen $aftor die Kunftvereine 
Summe auf 41 867 Srancs), was bei dem nicht fo intenfiven | im Allgemeinen und Speziellen bilden und wie richtig die Künftler 
Kunftfinn des Schweizervolfes und mit Rüdficht auf die das | felbft handeln, wenn fie an ihrem Theile dazu beitragen, an der 
Intereffe faft ganz in Anfpruch nehmenden nationalen und Bundes- | Ausbreitung der Kunftvereine nach Kräften mitzuwirfen, ftatt 
angelegenheiten immerhin fchon als ein nennenswerther Erfag | ihnen eine untergeordnete Bedeutung im Bereich des Kunft- 
bezeichnet werden muß. So viel fteht jedenfalls feft: ohne Kunft- | fchaffens beizumefjen. 
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Berlin. — Die Dereinigung der Kunftfreunde hat ein nenes | dem graziöfen Tanzmeifter und den anmuthigen Dämden im Koftüm 
Blatt „Holländifhe Herbftftimmung“ von Ludwig Munthe publiziert. | zwifchen Empire und anno 1820 erregte auf der Berliner Kunftausftellung 
Im Licht eines fonnigen Spätherbftmorgens liegt ein breiter, mit Booten | vor einigen Jahren Aufmerfjamfeit und Bewunderung. 
belebter Kanal, an deffen Ufer Männer und Frauen ein Boot ausladen. Straßburg. — Im Kunftverein erfreut fih eine Fleine Kolleftiv- 
Im Hintergrund zieht fih die Häuferreihe einer größeren Stadt hin. | ausftellung des jungen Elfafjers Schneider, eines Schülers des Pro- 
Auch dieſe nene Publifation ift ein Seugnif für das Streben der ge: fefjors Gryfis in Münden, der Aufmerffamfeit der Befuher. Neben 
nannten Dereinigung, gute Originale in gefhmadvollen Nahbildungen | einem wohlgelungenen Porträt find vor allem drei flotte Original- 
zu verbreiten. zeihnungen erwähnenswerth, die zu einem Sammelwerfe gehören, das 

Münden. — Im Kunftverein find 100 Originale zum Pradt- | von einer Anzahl Flaffifher Künftler mit Jlluftrationen gefhmüdt ift. 
wer? „Den Deutfchen Oefterreihs*, herausgegeben zum Beften Cilli’s, | Da aud der Derfaffer der illuftrirten Gedichtsfammlung, der Maler 
ausgeftellt. Daterländifch gefinnte Männer aus allen deutfhen Bauen | Stosfopf, ein Elfäffer ift, fo haben wir es hier mit einer Regung 
haben die Gefahr, die durch den Fall von Eilli dem Deutfhthum im | reihsländifher Scaffensiuft zu thun, die für die heimifhe Kunftübung 
Donaureihe drohen muß, richtig erfaßt und fi} zu einem großen Aus» | das Befte hoffen läßt. 
fhufje vereint, um dem bereits feit vielen Jahren beftehenden deutfhen Meg. — Im Kunftverein ift ein Bild „Rüdzug der fran- 
Eillier Gymnafium ausreihende Kräftigung zu Theil werden zu laffen. | zofen aus Rußland i812“ von Stachle, Münden, ausgeftellt. 
Diefe Kräftigung foll durd; die Schaffung eines deutfhen Studentenheims | Inmitten einer nebligen Winterlandjhaft drängen fih Krieger aller 
erzielt werden; überdies will man durd; den Bau eines deutfhen Der- | Waffengattungen um ein feuer. Einzelne fchiegen die Gewehre ab, 
einshaufes allen deutfchenationalen Beftrebungen in Cilli ein gefihertes | um verfolgende Feinde zu fchreden; Andere liegen mit abgeriffener 
Beim geben. München ift bei diefer über ganz Deutfchland fich erftrecden- | Kfeidung, verwundet tief im Schnee; zerbrohene Wagen, Kafetten liegen 
den Bewegung nicht zurüdigeblieben und hat durch die Bildung eines | umher. — Don anderen neuen Bildern find zu erwähnen: zwei Land» 
felbftändigen „Hälfsausfhuffes für Lilli“ feine Antheilnahme bethätigt. | fchaften von C. Spig, Freiburg; zwei Sopraporten von Minna Bartels, 
Dan? der Unterftügung von Künftlern, wie A. Bödlin, E. v. Defregger, | Hanau; zwei Genrebildden von Spell, München; zwei von Wagner, 
wW. Sirle, K. Grob, G. Hadi, W. Hafemann, Hengeler, Hermann | Münden und zwei Sandfchaften von Kedder, Münden. 

Kaulbad, Sriedrih Kaulbad, Sri; Auguft Kaulbah, Knaus, £eibl, Erfurt. — Im Kunftverein ift neben anderen Bildern und 
$. v. Senbah, M. Liebermann, Eindenfhmit, Löffs, A. Menzel, Ober- | Studien ein Kolofalgemälde von Profefjor Jof. Weifer in Münden 
länder, P. Ritter, Schraudolph, ©. Seit, $. Stud, Willroider ift das | qusgeftellt. In der Kaube eines herrfaftlihen Befites ift eine Gefell- 
Werf „Den Deutſchen Oeſterreichs“ von Defregger-⸗Haushofer · Waſtian ſchaft von Damen und Herren um den feſtlich geſchmückten Tiſch ver— 
entſtanden und wird um den geringen Preis von 20 Mark durch den fammelt; da erfheint in dem Gehöft eine Abtheilung bewaffneter 
Derlag von J. $. Sehmann abgegeben. franzöfiher Soldaten, deren Anführer mit einem Dofument in der Hand 

Stuttgart. — Die Berliner Maler find in der Ausftellung | auf den Herrn des Gaufes zufdhreitet, um ihn im Namen der Regierung 
des württembergifhen Kunftvereins fehr gut vertreten. Profefjor | zu verhaften. Es gilt dem Gelehrten Lavoifier, der, der Schredens- 
£udwig Dettmann hat die Ausftellung mit 11 Gemälden, darunter | regierung von Frankreich als „verdäcdtig" denunzirt, am 6. Mai 179% 
das eindrudsvolle Kolofjalbild „Die Meberführung der Leiche Kaifer | verhaftet und zwei Tage darauf guillotinirt wurde. Das Bild war 
Wilhelm I. vom Palais zum Dom in der Naht des 12. März 1888”, | vor zwei Jahren in Berlin ausgeftellt und gehört neben den Gemälden 
befhidt. Ein weiteres Kolofjalbild „EHöllenfahrt Chrifti” hat Ludwig | „Sreigefprohen“, „Pompejis lette Tage” und „Die unterbrochene 
Sahrenfrog gebradt und €. Hausmann hat fein tiefempfundenes | Trauung“ zu den beften Arbeiten Weifer’s. 

„Kein Hüfung“ ausgeftellt. Speier. — Der Pfälzifhe Kunftverein hat zum Anfauf von 

Hannover, — Als Dereinsgabe des Kunftvereins gelangt | Gemälden für die diesjährige Derloofung 6380 Marf aufgewendet und 
„Tanzftunde unferer Großmütter“, nah Toni Rofenthals Gemälde | an fämmtlihe Mitglieder eine werthvolle Prämie zu verabreihen be: 
radirt von Doris Raul, zur Dertheilung. Das liebenswürdige Bild mit | fchloffen. 
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Die Kunſt in Oeſterreich. 





— Die Kunftfammlungen des Kaiferhaufes unterftanden bis- 
her verfhiedenen Hofftellen. Während das Oberfthofmeifter- Amt die 
Auffiht über das Kunfthiftorifhe Hofmeifteramt führte, war die natur: 


| malige Minifter des Aeufern und des Paiferlihen Haufes, Graf 
Kalno?y, für die Stelle genannt wird, verfihern Andere, daß der Land. 
marfhall von Aiederöfterreich, Graf Otto Abensberg-Traun, der fich 
hiftorifhe Sammlung dem Oberftfämmerer-Amte untergeordnet. Schon | um das Landtaasmandat nicht mehr bewirbt und dem politifchen Leben 
nah dem Tode des Prinzen Hohenlohe tauchte die Nachricht auf, da | fernzubleiben gedenft, hiefür in Ausficht genommen fei. 

die Aufficht über beide Kunftinftitute in einer Hand vereinigt werden — Das Minifterium für Kultus und Unterricht hat zwei 
foll; anh hatte man die Abficht, einige Agenden der Hoftheater mit | werthvolle Gemälde von der Hand des Meifters Hans Baldung Grien 
der neu Zu creirenden Hofftelle zu verbinden und auf diefe Weife ein | (geboren um 1746) fäuflich erworben. Diefe Bilder — eine „Heilige 
oberjtes Sentralamt für wichtige, auf die Kunft Bezug habende Fragen | Familie“ und eine „Beweinung Chrifti” — ftammen aus dem Befitze 
zu fhaffen. Die Angelegenheit fheint nah dem Rücktritt des Inten- | der alten Tiroler Familie von Dintler in Bruned und find vom 
danten Kreiheren v. Hauer fprudhreif geworden zu fein, denn feither | Minifterium mit Rüdfiht auf diefe Provenienz dem Landesmufeum 
furfiren verfchiedene Namen, welhe mit der Schaffung der neuen Jnten- | Ferdinandeum in Innsbrud zugewiefen worden. Für furze Feit wurden 
danz in Derbindung gebracht werden. Während von einer Seite der ehe- | die beiden interefjanten und vorzüglih erhaltenen Bilder in der Ge: 


were 


mäldegallerie der Afademie der in Wien aus: 
geftellt. 

— Das porträt, weldhes der Kaifer bei dem Maler 
Horomit beitellt hatte, ift fertig geworden und an feinen Beftimmungs: 
ort £ondon abgeliefert. Das Bild, ein Knieftüd, ftellt den Kaifer als 
Inhaber des Regimens der Horse-Gards dar, welhes Königin Diktoria 
dem Kaifer verliehen hat. Der Kopf ift von fprebender Aehnlichkeit 
und zeichnet fih durch Flare, charakteriftifche Auffafjung aus. Der 
fharlahrothe Waffenro® mit fhwarzen Sammtauffchlägen, reichem 
goldenen Wehrgehänge und dem fchwarz:blauen Bande des Hofenband- 
Ordens laffen die elaftiihe Geftalt des Monarchen fehr vortheilhaft 
hervortreten. Die £infe ruht auf dem Säbelfnauf, die Rechte hält die 
Handſchuhe. Der Kaifer hatte dem Künftler zur Vollendung des Werkes 
ein Atelier in der Jfchler Villa angemwiefen, wo es nad feiner Doll. 
endung auch von der Kaiferin befichtigt wurde. 

— Die Afademie der bildenden Künfte in Wien bringt zur 
öffentlihen Kenntnif, daß um den vom verjtorbenen $eldfriegs- 
regiftrator Jofef Reidel geftifteten Künftlerpreis hiemit die 
Konfurrenz eröffnet wird, und zwar um den im Jahre 1897 für einen 
Maler entfallenden Preis im Betrage von 1600 Gulden. Bewerben 
önnen fi alle folden Künftler, weldhe in den £. f. Erblanden wohnen 
und Fünftlerifh wirfen. Künftler, weldhe den gedachten Preis fchon 
einmal erhalten haben, find von der Konfurrenz um denjelben aus: 
gejhlofjen. Die vom Profefforen-Kollegium der F. f. UAfademie zu voll- 
ztehende Auerfennung des hiemit ausgefchriebenen Reichel-Preifes wird 
auf der 25. Jahresausftellung 1897 im Künftlerhaufe zu Wien, welche 
vom 10. März bis einfhließlich 9. Mai 1892 dauert, ftattfinden. Jeder 
dort ausftellende Künftler, der bei Einfendung feines Werkes nicht 
ausdrüdlih erflärt hat, an der Konfurrenz nicht theilnehmen zu wollen, 
wird als Bewerber um diefen Preis angefehen werden. Eine befondere 
Anmeldung der um den Reihel-Preis Ffonfurrirenden Kunftwerfe hat 
alfo niht ftattzufinden; folhe find vielmehr, wie jedes zur bezeichneten 
Jahresausftellung beftimmte Werk, bis längftens 20. Februar 1897 im 
Künftlerhaufe anzumelden und dorthin abzuliefern. 

— Die befannte Porträt-Sammlung aus dem Madlaffe des 
Alt-Bürgermeifters von Wien und Landmarfdalls von 
Niederöfterreih, Dr. Cajetan Sreiherrn von Felder, gelangte 
durh das Kunft-Antiquariat von S. Kende in Wien im Hotel „zur 
goldenen Ente“ zur Auftion. Die Sammlung befteht aus nicht weniger 
als 100000 Porträts aus allen Ländern, Ständen und Zeiten. Ein 
Hauptgewicht legte Felder auf die Dollftändigfeit der öfterreichifchen' 
Porträr-Abtheilung. Unter den zahlreichen Wiener Bildern finden fidh 
Konterfeis vieler Perfonen, die zu ihrer Zeit ftadtbefannte Figuren 
waren, darunter eine Lithographie von Kaifer Franz Kammerfourier 
Edlen v. Mayer, über den der Kaifer den Uusfpruh gethan haben foll: 
„J möcht’ doh das am Sonntag fein, was fih der Mayer die ganze 
Woden einbildt”. ferner eine geihnung gampis, den „Siafer: 


bildenden Kiünfte 
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Kommifjär” Jofeph Pfanner vorjtellend, der feinerzeit der Schreden der 
Kutfher war. Als Zeihen feiner Würde trägt Pfanner einen dien 
Rohrftod, mit dem er bei übler aune auh gleich dreinfchlug. 

— Anfang November wird das im Schwarzenberg-Palais etablirte 
Atelier des aus dem Leben gefchiedenen Meifters Diftor Tilgner anf- 
gelöft. Die Kofalitäten felbft übernimmt zum größeren Theile der lang- 
jährige treue Mitarbeiter und Schüler Tilgners, der Bildhauer Anton 
M. Gatterer, mitdem Bildhauer Sri Serridfch, um dafelbit ein neues 
Atelier unter eigener firma zu etabliren, während in dem Fleineren 
Theile der Sofalitäten der Hiftorienmaler Eduard Kebiedzfi feinen 
Siß aufihlagen wird. Fürft Adolph Schwarzenberg hat den genannten 
Künftlern die Räumlichkeiten, welche Tilgner inne hatte, unentgeltlich 
zur Derfügung geftellt. Bildhauer Gatterer hatte im Dereine mit 
der Wittwe Tilgners den Ffünitlihen Nadlak gefichtet; all diefe Werte 
gelangten als „Tilgner-Ausftellung” im Künftlerhaufe zur Befichtigung. 
Der Hadlaf enthält etwa 230 Modelle. Don Kunftfreunden wird der 
lebhafte Wunfch geäußert, daf der Staat diefe Sammlung im Ganzen 
anfaufe und als ein Diftor Tilgner-Mufeum weiterbeftehen lajje. An 
unfertigen größeren Arbeiten hat der verftorbene Meifter nur die Bijte 
Mafarts hinterlaffen. Das Modell ift jedoh von der Hand Tilgners 
fertiggeftellt, wird von feinen vorgenannten Nadfolgern in Kaafer 
Marmor ausgeführt und bis zum nädften Sommer vollendet. Auch 
die Bibliothef Tilgners, die etwa drei bis vierhundert Pracdtwerfe 
von großem Werthe umfaßt, gelangt zu Ende des Jahres zur Der- 
fteigerung. 

— In einem großen und fchönen Saale des Börfengebäudes ift 
das neue Mufeum für öfterreihifche Dolfsfunde inftallirt worden, 
weldhes der Derein für öfterreichifche Dolfsfunde fon nad der Furzen 
Seit feines Beftandes (zwei Jahre) gründen fonnte. In der Mitte 
ftehen die Bauernftuben. Es find neun Interieurs aufgeftellt: aus 
©beröjterreih, Kärnten, Tirol, Mähren, Schlefien und Jftrien, alle 
mit den Möbeln, Küchengeräthen, Tellern und Schüffeln, Uhren Bildern, 
wie fie an Ort und Stelle zu finden waren, ausgeftattet und natur: 
getreu arranairt. Um diefe JInterieurs gruppiren fih die verfchiedenen 
Sammlungen bäuerliher Gewerbe, Sitten und Gebräuche, Koftiime, 
Stidereien, Weberarbeiten und Apparate, dann die Arbeiten bäuerlicher 
Töpfer und Steingutbrenner u. f. f. Su den intereffanten Kollektionen 
gehört die der primitiven religiöfen und dramatiichen Kunjt, wie fie fidh 
in BHeiligenbildern, Todtenbrettern, bemalten Todtenfchädeln, dann in 
den Spielmasfen und Teufelsfoftümen äußert. Eine Sehenswürdigkeit 
an und für fi ift die große Krippe: ein umfangreihes Baumerf im 
Kleinen, mit Säulen und Kuppeln und mit mehr als dreihundert 
Figuren, die im beiten Styl der Tiroler Kunftfhniter gearbeitet find 
und aus dem XVII. Jahrhundert ftammen. Die Mifhung von Rari- 
täten-Kabinet, ethnographifcher und Funfthiftorifher Sammlung haftet 
natürlih einem volfsfundigen Mufeum an, da es fih um viele jheinbar 
heterogene Gebiete handelt. 
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Kurioja aus Atelier und Werfitatt. 


Herr Bongert, der Thierarzt aus Potsdam, hat mit feiner 
veterinären Kunftfritift Schule gemadt. Eine große Stadt in Süd- 
dentjchland hatte bei einem Bildhauer ein Kaiferdenfmal beftellt. Als 
es fi darum handelte, das Modell zu begutachten, entfandte man mit 
der zu diefem Zweck auserfehenen Kommiffion einen mohlbeftallten 
landesfürftlich diplomirten Roßarzt, der fein Urtheil darüber abgeben 
mußte, ob das Pferd des Neiterjtandbildes auch allen Anforderungen 
entiprädhe, die man an einen Jdealgaul zu ftellen berechtigt fei. Bildner 
und Gebilde durften fih der rüdhaltslofen veterinären Anerfennung 
erfreuen, das Gewijjen des Beftellers war beruhigt, die Wirflihfeits» 
treue des monumentalen Gauls hatte vor dem fahmännifch gebildeten 
Auge glänzend beftanden. > 


Alma Tadema gehört zu den glüdbegnadðeten Malern, deren 
Kunft fo lange nah Brod geht, bis fie eine oder mehrere Millionen 
hinterlaffen. Seine Erben werden leichten Herzens eine Erbfdaftsftener 
zahlen müfjen für ein Dermögen, das den von Lord Leighton und Sir 
John Millais angefammelten Summen (1 refp. 2 Millionen Marf) 
wenig nadgiebt. Es ift immerhin ermuthigend, wenn ein darbender 
Kunftjünger erfährt, daß aud Alma Tadema dereinft Beftellungen auf 
dutzendweife Kieferung entgegennahm. Als der Kunfthändler Gombart 
in feinem Atelier in Antwerpen „Die Heimfehr von der Kirche” fah, 
ftute er, warf durdy fein Korgnon einen prüfenden Bli auf den un- 
befannten Maler und fagte in Fühl gefhäftlihem Tone: „Junger Mann, 
malen Sie mir vier und zwanzig von der Sorte. Jh bezahle baar!” 
Ulma Tadema lieferte pünftlih und entdecdte fpäter die Domäne des 
antifen Stoffgebietes, auf dem er, ohne fich zu erfchöpfen, eine ähnliche 
Stuctbarfeit entwickelt. 





Schloß Biebrih am Rhein barg bis vor Kurzem in feinen für 
Sinanzzwede hergerihteten Räumen: die Silberfammer des jetigen 
Grofherzogs von Kuremburg. Jett find die Gold- und Silbergeräthe 
im Werthe von einer Million Marf nah dem Refidenzfchloffe in 
£uremburg übergeführt worden, Die Speditionsfirma, die mit dem 
Transport betraut wurde, bewirfte die Ueberführung in einem Möbel- 
wagen, der auf den Namen „Fürft Bismard” getauft war. Jjft das 
nun auf eine zartfinnige Anfpielung der firma auf die Ereignifje des 
Jahres 1866 zurüdzuführen oder handelt es fih wieder einmal um 
einen zufälligen Treppenwitz der Weltgeihichte? 


SEELLEELEELEEL LES LERELLELLELEEELLLEEELELLELLELLLEEEE 


Brieffaften. 


Profefor R. in Münden. — Ihrem Wunfhe nah einer mal: 
tehnifhen Rubri? wird fchon in einer der nächften Nummern ent: 
fprohen werden. Eine Münchener Autorität auf diefem Gebiet wird 
nicht nur über moderne Malverfahren regelmäßig berichten, fondern auch 
eine Serie interefjanter Artifel über die Technif der alten Meifter für 
die „Deutfhe Kunft“ fhreiben. 

6. 6, in Weimar. — Die Ueuerungen in Ihrer Kunftfhule 
find uns nicht entgangen. Daf man fich dort mit Reformgedanfen trägt, 
wifjfen wir feit vielen Monaten. Wir werden feiner Zeit darüber 
allgemein nterefjantes mittheilen, ohne uns mit den Internen zu 
befafjen. 

G, M. in Hamburg, Für den Kunfthandel haben wir uns eine 
befondere Ueberrafchung vorbehalten, von der Sie nod vor Weihnachten 
hören werden. 
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1. Jahrgang. 





Der Enalijche Tapetenftil. 
Von Kriedricd Kifehbach. 


‘a Deutfchland werden jährlich fünfbundert Millionen Kilo 
> Papier zum Bededen der. Wände bedrudt. Daß wir in 


den legten Jahrzehnten es fo herrlich weit gebracht, ge- | 


reicht dem deutichen Unternehmungsgeijte zur Ehre. Wir 
haben es verftanden, den franzöjifshen Import in den fiebziger 
Jahren zurüdzudrängen und die deutjhen Tapeten in den 


Nachbarländern, ja überall, wo das Klima das Bededen der | 


Wände begünftigt, einzubürgern. Erft feit zwei Jahren hat 
diefe Großindujtrie eine Konkurrenz gefunden; die englifchen 
Tapeten tauchten auf und fanden nirgendwo fo begeifterte Lob- 
redner als in Deutjchland. n den maßgebenden deutfchen 
Kreifen war das Gefühl der Meberfättigung, der NRichtungs- 
lofigfeit und der Langeweile fo mähtig, daß Alles, was Eng- 
land bot, als eine Auffrifhung begrüßt wurde. Das große 


Nachdrud verboten. 


309 ein neuer Gefchmad ein. Dieje waderen Zeichner arbeiteten 
im Kampf uns Dafein fleifig und erreichten, daß nicht mebr 
Paris allein als Markt für Modeornamentif galt. Aber wo 
blieb unfere deutfche Tapeten» und Teppishornamentif? 
Einigen, aber nur wenigen Zeichnern gelang es, die Parifer 
Eierſchalen abzuftreifen und in Stilmuftern Gutes zu liefern. Be- 
greiflich ift, daß jeder Zeichner das am liebften arbeitet, was er 
beherrfht. In Paris gilt als Höchites, die Blume jo zart und 
fein mit wenigen Tönen zu fchettiren, daß man glaubt, die Natur 
fei erreicht. ®b die Gefetze der Wiederholung in Srage fommen, 
ift Nebenfache. Ob ferner es logifch ift, große Wände fo zu 
„beblümeln“, fommt nicht in Betracht. Der Sabrifant merfte 


am Ubfak, daß der große Haufen die billigen Blumenmufter 


Derdienft, die deutiche Tapeteninduftrie ordentlich wach gefchüttelt 


zu haben, ift unftreitbar vorhanden und nicht zu unterfchäßen. 
Abgejehen davon, daß es ftets miflih ift, eine ausländifche 
Richtung nur nachzuahmen, dürfen wir mit vollitem Rechte 
fagen, daß uns nicht minder die führung gebührt, 
nicht nur über genügende Talente, Schulen, Dorbilderfamm: 
lungen 2c. verfügen, fondern unter fchwierigeren Derhältniffen 


weil wir ' 


die artiftifche führung bereits eroberten und — wieder | 


fallen ließen. 

Was war das, was die Parifer Modeornamentif in den 
Schatten ftellte? War eine neue, glänzendere Technik erfunden? 
Brachte man unerhörten Reichthum der Effefte? Derblüffte man 
mit Schlagwörtern, die einen Mifhmafch von Japonismus und 
Gothi? andeuten? Nichts von Allem! Die neuen deutfchen Stil: 
tapeten wandten fich einfach an den Gefhmadf der Architekten 
und Künftler und Kunftfreunde. Da diefe die neue Richtung er- 
fehnt hatten, fo ging es wie ein Lauffeuer durch alle deutichen 
Gauen, die Kunft im Haufe zu pflegen. Der damalige Hand- 
drud der Tapeten geftattete den Sabrifanten, geringere Partieen 
für den Bedarf der vornehmen Kunftfreunde zu drucden. Dann 
aber fam die tedmiíh fo großartig Fonftruirte Walzendrud: 
mafchine und verlangte Mufter für den Mafjenbebarf. 

Hätten heute unfere deutfchen Sabrifanten den gleichen Muth 
wie die englifchen, das Rififo zu tragen, um den Gefchmad der 
oberen zehntaufend Kunftfreunde zu befriedigen, fo wäre Eng: 
land nicht in den Ruf gefommen, uns überflügelt zu haben. 

Noch ein anderer Umftand trat der Entwidelung einer echt 
deutſchen Tapetenornamentif henmend entgegen. Mit den 1870 


‚ Deutjchland Zultivirten Stilmuftern, 


aus Paris vertriebenen technijch-routinirten, aber auch franzöd+ | 


firten Mufterzeichnern, denen man Profefjuren verliehen hatte, 


| tifche, 


bevorzugte. Der Händler und Tapezierer fagte fih: Warum 
follen wir uns mit Kunftfragen den Kopf warm machen? Die 
oberen Klafjen zahlen nicht viel mehr, wenn wir die Harmonie 
der Stiltapeten, Srieje, Pilafter, Socdel mühfan erreichen. 

Die Dresdener Ausftellung der dentfchen WMufterzeichner 
zeigte 1895, wie viel Gefchidlichfeit und Talent vorhanden. 
Hatte man aber fechhs Mufter gefeben, fo fannte man bereits 
im Wefentlichen die dreihundert weiteren. Malter Crane 
charafterifirt die moderne Muftermacherei als ein Auswählen 
wohlflingender Worte oder Phrafen aus irgend einem £erifon. 
So tief ift die Kunjt auf diefem Gebiete gefunfen, weil das 
Technifche und Merkantile allein maßgebend wurde. 

Die Auguft-Yummer der „Jnnen-Deforation“ von Al. Roth 
brachte jüngft zahlreiche Abbildungen englifcher Tapetenmufter. 
Die fogenannten AnaglyptasNufter zeigen technifh das flad 
relief der Lincrufta Tapeten, die befanntlich in Hannover an- 
gefertigt werden. Die Modellirung muß fehe forgfältig fein. 
Der hohe Preis verlangt ftrengere Auswahl. Es find Feine 
Maffenwaaren, denn diefe Anaglypta-Tapeten wählt der reiche 
Bauherr oder Dillenbefiger oder fein Architeft felbft aus. Der: 
gleichen wir die zahlreichen Mujter mit den vor 20 Jahren in 
fo ift — abgefehen vom 
Relief — eine außerordentlihe Derwandtfchaft zu erfennen. 
Selbftverftändlich modelt das Relief der Kedertapete einige formen 
ftärfer als die einfache Flachornamentik; fonft ift aber das Wefent: 
liche fo zufammengeftellt, als hätte man die älteren deutſchen 
Mufter umfomponirt. Jm Mebrigen zeigen diefe Anaglypta- 
Mufter keineswegs die Motive der Walter Crane-Tapeten. Wes. 
halb halten die Engländer diefen neuen fogenannten nationalen 
englijchen Stil nicht auch hier feft? Sind fie bereits müde, gigan- 
verjchnörfelte Blumen mit wilden Ranten zu fchauen? 
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Wie fommt es, daß nach Ffurzer frit die Mujter wieder mehr 
und mehr der Architektur fich unterordnen? Prüfen wir ein: 


mal ernfthaft, was das Eigenthümliche und Kobenswerthe an den | 


beften englifchen Tapeten ift. Sunächft finden wir beftätigt, daß 


jede neue Technit neue Sormen wmd Sarbenwirfungen wedt. | 


An Stelle des Keimdrudes fehen wir durchfcheinenden ©eldrud. 
Diefer ift eigens fo abweichend gemifcht, daß er wie ein Ge: 
rinnfel von helleren und dunkfleren Tönen doch einheitlich wirft. 
Befanntlich befteht der Zauber der orientalifchen Teppiche eben: 
falls in dem Spielen der einzelnen farben, während unfere 
erafter gearbeiteten Knüpfteppiche diefen Neiz entbehren. Der 
feineswegs angenehme Eindrud des Keinfarbenbreies, der ge: 
trodnet auf dem Papier Flebt und jehr leicht ftaubig abbrödelt, 
ift alfo bei der englifchen Tapete vermieden. 
daß Sehr dies, fchweres Papier uns als Wandbefleidung wärmer 
und fomit der hohe Preis berechtigt erfcheint. Auch fpielt die 


Es fommt hinzu, | 


Deutfhe Kunft. 





arößere Breite der Rollen und die dadurch ermöglichte größere | 


Seidmung eine befondere Rolle bei der Taration. Man beachte, 
daß die Zeichner bisher gebunden waren, die dantbarften Effekte 
auf Flächen zu erfinden, die nur 47 cm breit und 56 bis 60 cm 
Höhe haben. Ganz großgezeichnete Blumen, die faft die ganze 
Breite einnehmen, waren nicht erlaubt. Diefe fonnten erft in 
Srage fommen, als große Släcen zur Derfügung ftanden. 
Das, was ein unftreitia hochbegabter Zeichner wie Walter 


Crane als wirflih Neues und als Sortfchritt nun auf diefen ` 


größeren flächen geboten hat, haben die Kobredner des eng: 
lifchen Stiles sans phrase nicht herausgefunden. Walter Crane 


— 


hat ideell wieder aufgeweckt, daß die Tapete zu uns ſprechen, 
d. h. daß ſie an den Wänden uns ebenſo ſchöne wie poetiſch— 
inhaltreiche Formen bieten ſoll. Das iſt verdienſtlich. Die Frage 
bleibt vorerſt offen, ob er dieſes Ideal erreichte. Sein zweites 
Verdienſt iſt, daß er als Zeichner mehr mit führenden Linien 
als mit Farbenflächen wirken wollte. 

Das Auflöſen von Vaturblumen in Schnörkel, das Füllen 
des Hintergrundes mit allerlei VNebenlinien trat an die Stelle 
der plaſtiſchen Naturkopie. Dieſe Kühnheit überraſchte. Selbſt 
erfahrene Zeichner mußten zugeben, daß neue Effekte und An— 
regungen vorhanden waren. Zu tadeln iſt, daß das Maleriſche 
und Naturaliſtiſche ſo ſehr Selbſtzweck wird, daß man mit ſolchen 
Muſtern nur Korridore oder Hotelzimmer ſchmückt, in denen die 
Tapete nicht Hintergrund für edle Kunſtwerke ſein ſoll. 

Die deutſche Kunſt fängt nicht ſtets von vorn an, ſondern 
baut Stockwerk auf Stockwerk. Sie nimmt Bauſteine in Carrara 
oder in Griechenland, aber ſie modelt ſie deutſch um. Der 
Jndividualismus hat feine Grenze, wenn in der Architeftur die 
Meifter des Kunftfachwerfes KHarmonifches erzielen follen. 

Man lerne wieder die Gefege der Ornamenti? verftehen, 
man deforire fo, daß die Wände und Geräthe wieder eine 
Sprache der Schönheit reden und nicht nur eine Anhäufung von 
Schnörfeln und Blumen find. Der Dornehme in der Befinnung 
verfchmähe das Billige und Schlechte und Ausdrudslofe. Darin 
mögen die Kulturftaaten wetteifern, und dann wird der deutjchen 
Kunft ebenfo wie der griechifchen eine führende Stellung 
ficher fein. 








ufeen und 
el 
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Berlin. — Die £ifte der Weuerwerbungen für die ver- 
fhiedenen Abtheilungen der Königlihen Mnfeen in dem 
zweiten Dierteljahr 1896 ift erfreuliherweife recht zahlreih. Die 
Gemälde-Gallerie erwarb dur Taufh gegen ein ausgefdiedenes 
Bild ein Werf des Quentin Mafiys, ein Bruftbild der Plagenden 
Magdalena. Die fehr charafteriftifhe Arbeit im entwidelten Stil des 
Meijters war bis vor einigen Jahren in Paris, früher in englifhem 
Privatbefig. ferner wurde die Sammlung vermehrt dur den Ankauf 
eines Pleinen, befonders feinen und ftimmungsvollen Gemäldes von 


Jafob van Ruisdael. Das aus der früh:ren Zeit des Meifters ftammende | 


Werf zeigt ein Gemwäfjer mit bewaldetem Ufer bei heraufziehendem 
Gewitter und ift mit dem befannten Monogramm diefer Periode be: 
zeihnet. — Die Sammlung der Bildwerfe aus der hriftlihen 
Epoche wurde durd einige werthvolle Zuwendungen bereichert. Durch 
Schenfung des Geheimen Juftiz-Raths Leffing fam in die Abtheilung 
der deutfhen Sfulpturen eine Statue des heiligen Stephan. Die in 
Holz gefchnifte, dreiviertel lebensgroße Figur, deren alte Dergoldung 
und Bemalung vortrefflid erhalten ift, rührt von dem fränfifchen Bild» 
fhniger Tilman Riemenfchneider her. Die reihe Sammlung von Werfen 
des Luca della Robbia Fonnte durd die Zumendung eines Gönners, 
der ungenannt zu bleiben wünfcht, vergrößert werden um ein Fleines 
bemaltes Madonnenrelief aus Stud, das nad der Hebereinftimmung 
mit dem vom Jahre 1428 datirten Studrelief im Mufeum zu Orford 
der früheren Seit des Meifters angehören dürfte. Gleichfalls als Ge- 
fhenfe wurden überwiejen 16 ttalienijche Plafetten und neben einigen 
anderen Arbeiten der Kleinplaftif eine herbe, aber ausdrudsvolle und 
energiihe Chriftusftatuette, die als eine der wenigen erhaltenen Pleinen 
Bronzegüffe der Slorentiner Kunft aus der Zeit um 1380 von befonderem 
hiftorifhen Interefje if. — Das Antiguarium wurde durch zahlreiche 
Uenerwerbungen für die Dafen-, Terrafotten: und Bronze-Abtheilung 
bereihert. S$erner wurden die Bronzen und Terrafotten neugeordnet; 
diefelben vrrbleiben, wie bisher, in dem erjten Saal des Antiquariums, 
wurden aber überfichtliher aufgeftellt. Der Hildesheimer Silberfhat 
wurde einer Wiederherftellung unterzogen, da derjelbe ohne Gefahr für 
die Erhaltung der einzelnen Stüdfe nicht länger in dem defekten u- 
ftande belafjen werden fonnte, in dem er gefunden wurde. 

— Die Begründung eines Denfmal:Ardivs mit Hülfe der 
föniglihen Mepbildanitılt in Berlin hat zur Zeit derartige Fortichritte 





gemadt, daß von 320 Bauwerken nahezu 5000 große Negative nad 
dem mwifjenfhaftlihen Verfahren des Geheimen Bauraths Dr. Meyden- 
bauer vorliegen. Der preußiiche Staat hat nah dem iiber diefe Anftalt 
vorliegenden Berichte über 200 000 Marf zur förderung der Denfmal:- 
aufnahme hergegeben. Die Meydenbauerfhen Aufnahmen haben nener- 
dings vortrefflihe Unterlagen gegeben für die Wiederherftellung der 
Dome zu Meß, Worms und freiburg, für die Deröffentlihung der Wart: 
burg und des Schloffes Hallftein bei Chur, für die Seftlegung des 
Cheodorihgrabmals in Ravenna und vieler anderer Denfmäler. Den 
preufifchen Univerfitäten ift je eine Sammlung von etwa 130 Stüd der 
wichtioften Anfihten deutfcher Bandenfmäler als ganz neues Unterrichts» 
material überwiefen worden. Jedes Jahr werden außer den fort:aufen- 
den Arbeiten in Herftellung von Seihnungen für die Denfmalspflege bis 
jet etwa 400 Aufnahmen mit den vom Abgeordnetenhaufe bewilligten 
Mitteln von durdfchnittli 18000 Marf jährlich hergeftellt. Die Mef. 
bildanfnahmen fjämmtliher widtiger Baumwerfe Denifchlands würden 
in einigen wenigen Simmern Plat haben. gur eit finden in einem 
Raum von 4.75 X< 5 Meter in der alten Bau:Afademie nad der jetigen 
Anordnung 12000 Originalnegative Plat, alfo die Ergebnifje von noch 
weiteren 30 Jahren Arbeit, wenn nur in bisheriger IDeife fortgefahren 
wird, 

— QTuaillons Amazone, der edelfte plaftifhe Schmud der Berliner 
Kunjtausftellung, ift vom Staat für die Nationalgalerie angefauft 
worden für den Preis von 60000 Marf. Tuaillon, der feit Jahren 
in Rom lebt, ift ein geborener Berliner. 

Leipzig. — In letter Zeit find wieder einige fehr namhafte Er» 
werbungen für die Sammlungen des Kunftgewerbemufeums 
gemadt worden: eine Schale von Kupfer mit getriebenem Ornament aus der 
Barocdzeit und ein italienifcher Kedereinband aus der Zeit um 1600. 
Der ftar? gewölbte Leib der Schale wird von einer Reihe von ovalen 
Rahmen gegliedert, die von ftar? gebogenen, afanthusartigen Blättern 
gebildet werden und mit einzelnen Bıumen ausaefüllt find. Darüber 
zieht fi eine breite Blätterguilande hin. Die Unterfeite des Bodens 
ziert der Doppeladler. Unter dem ftarf vorfpringenden Rande zieht fidh 
die Jnfchrift herum: „Luft und Lieb zu einem Ding madt alle Mühe 
und Arbeit gering. Anno 1670.” — Der italienifche Einband ift von 
rothem Muroquin und mit fehr fauberer Goldprefjung deforirt. Swifchen 
breiten, in»BHalbfreifen gelegten Bändern ift feines Ranfenwerf ein- 
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gsordnet, das fihh an faryatidenartige Halbfiguren anfchlieft. Die Mitte 
des vorderen Dedels bildet ein ovaler Rahmen mit der ftehenden Figur 
der heiligen Katharina in Goldprefjung; der hintere Dedel zeigt in der 
MitteTein Wappen in ovalem feld, in Kadmalerei ausgeführt. Der 
Einband birgt ein fehr intereffantes, ungemein forgfältig gefchriebenes 


italtenifhes Manuffript auf Pergament, das mit gefhmadvollen Wappen- | 


malereien und zierlihen gemalten Jnitialen ausgeftattet ift. 

Mürnberg. — Der Silberfha des Germanifhen Mufeums, 
der fih Dan? dem Entgrgenfommen der Behörden, Dereine, Korpo: 
rationen und Samilien fo vorzüglich repräfentirt und ein ehrenvolles 
Denfmal der Kunftfertigfeit der einft weltberühmten alten Nürnberger 
Goldfhmiedefunft bildet, hat in den jünaften Tagen abermals einen 
fehr erfreulihen Suwads erhalten. Eine Dame hat dem Mufeum unter 
Eigenthumsvorbehalt einen gebudelten gothifchen Pofal aus dem ſechs— 
zehnten Jahrhundert von vorzüglicher Treibarbeit übergeben, welcher 
die untere Hälfte eines Doppelpofals bildet, defjen obere der unteren 
ganz gleiche Hälfte von anderer Seite dem Mufeum fon vor längerer 
Seit zur Aufftellung überlaffen worden war. Es ift daher möglich ge: 
wefen, die beiden Theile zu vereinigen zu einem prächtigen Gefdirre, 
wie es vorher der Silberfhat des Mufeums noh niht aufzuweifen 
hatte. Gleichzeitig wurde noch ein filbervergoldetes Trinfgefhirr über- 
geben, das die Form eines Schiffes mit Tafelage hat. 

Aus der Kupferftihfammlung ift eine Auswahl von Blättern Berliner 
Kupferfteher aus der zweiten Hälfte unferes Jahrhunderts ausgeftellt, 
vor allem einige Stiche von Ed. Mandel, der 1810 zu Berlin geboren 
— 1856 Direftor der Kupferfteherfhule an der dortigen Afademie 
wurde und 1882 geftorben if. Don ihm ging, im Gegenfa zu dem 





bis dahin herrfhenden charafterlofen Umrißftich, eine gefundere, natura: 
liftifhere Richtung aus, die von einer ganzen Neihe tüchtiger, zum 
großen Theil heute noh lebender und fchaffender Meifter weiter ver- 
folgt wurde. Unter diefen feien namentlich Sr. Ed. Eichens (1804— 1877) 
und Guftav Eilers (geb. 1854), letzterer ein fpezieller Schüler Mandels 
und einer feiner hervorragendften, angeführt. Don Beiden bietet die 
Ausftelung eine anfehnlihe Zahl von Blättern, welche die Kunft eines 
Jeden auf das Deutlihfte fennen lehren. Die meijten diefer Blätter 
find dem Germanifhen Mufeum von dem Künftler felbjt in anerfennens- 
mwerthefter Weife zum Gefhen? gemacht worden. Ferner iſt nochmals 
eine Auswahl von Kupferftihen und Nadirungen, welhe Meiftern der 
Müncdener und Wiener Schule angehören, ausgeftellt. Darunter find 
vor Allem die Blätter Joh. Kindners und Wilh. Keibls einerfeits, 
diejenigen Sonnenleiters, Joh. Klaus, W. Wörnles und W. 
Hedts, andererfeits hervorzuheben. Don J. Lindner find aud vier 
Blätter und zwar zum erften Mal ausgeftellt, in deren Befitz die Stadt 
gerade in den legten Tagen durd Schenfung von Seite des Küuftlers 
Fam, nämlich die Bildniffe Königs Karls von Württemberg und feiner Ge- 
mahlin Königin Olga fowie Richard Wagners und des 1. Bürgermeifters 
von Münden v, Borfcht. Außerdem ift von demfelben Künjtler auch 
das Bildnig des Mürnberger Erzgiefers Burgfchmiet ausgeftellt, das 
£. zum 100jährigen Jubiläum defjelben radirt hat und bei dem fehr 
niedrigen Preife der Blätter — 3 Mark — aewif von zahlreichen Der: 
ehrern D. Burgfhmiets gerne gefauft werden wird, Lindner ftammt 
aus Allfeld in der Oberpfalz (geb. 1839), hat feine Studien vor Allem 
in Nürnberg unter K. Mayer und J. £. Appold gemadt und ift feit 
1864 in München anfäjfig. 


near — — 


Preisbewerbungen. 


— Die Preisbewerbung für das Helmholt-Denfmal in Berlin 
ift vorläufig refultatlos verlaufen. Unmittelbar nad dem Tode von 
Helmholt? bildete fih auf Anregung des Kaifers, der fofort 10 000 Marf 
beifteuerte, ein Komitee, an der Spitze Staatsminifter Dr. v. Boetticher 
und Dr. v. Delbüf, um dem berühmten Phyfifer vor der Berliner 
Hodhfdule ein Denfmal zu errihten. Sahlreihe Beiträge floffen aus 


allen Schichten der Bcvölferung zufammen, um diefe Dankfespflicht zu 


erfüllen; eine Anzahl der hervorragendjten Berliner Bildhauer wurde 
aufgefordert, gegen Entgelt fi an dem Wettbewerb für diefes DenP- 
mal zu betheiligen. Gerhard Janenfh, Karl Pradt, Walter Schott, 
Ernft Herter und Otto Keffing hatten die Aufforderung angenommen, 
abgelehnt hatten Adolf Hildebrand, Fritz Schaper und Rudolf Siemering. 
Die Aufgabe war eine ungemein fchwierige, fomwohl wegen der in etwas 
vager form im Dorgarten der Univerfität in Ausfiht genommenen 
Anfftellung, als wegen der fchlihten, für monumentalen Prunf wenig 
geeigneten Perfönlichfeit des Gelehrten. Die fünf Berliner Bildhauer, 
die der Aufforderung zur Preisbewerbung nacdgefommen, hatten zehn 
Entwürfe eingefendet, von denen feiner den Anforderungen der Preise 
richter vollfommen genügte. Keffing, Janenfh und Herter follen zu 
einer ernenten Konfurrenz aufgefordert werden. 

— In des Bıldhauers Pfretfchner Atelier in der Kantftraße 
in Berlin wird fleißig an den beiden Modellen gearbeitet, die für die 
engere Konfurrenz für das Bismard-Denfmal in Wieshaden be- 
ftimmt find. Die Figur des Neichsfanzlers ift diefelbe. Der fürft fteht 





in ruhiger Haltung, die Hände auf den Korb des Pallafches gelehnt, 
mit entblößtem Haupte da, wie er im Neidhstage zu fprechen pflegte. 
Die Geftaltung des Sodels ift zwiefadhh umgearbeitet. Das eine Mal 
erhebt fih die Figur anf einem romanifchen Piedeftal aus rothem Granit 
mit Stufen aus bayerifhem Granit. Jn einer Nifche thront in ruhiger 
majeftätifher Haltung die Germania, den NReichsapfel in der Hand, 
Scepter und Schwert im Scoofe gefreuzt. Der Schaft des zweiten 
Sodels aus Labrador erhebt fi in gothifhen Formen mit granitener 
Dedplatte aus fhweren Lavablöden vom Rhön. Während die Dorder- 
feite eine einfahe Inichrift in Goldbudftaben trägt, find die beiden 
Eden in malerifher Gruppirung ausgeftaltet. Don rechts her erhebt 
fi in fchlanfen Formen eine Xheinnıre und reicht zu der Geftalt des 
Begründers des Deutfhen Reiches einen Ruhmeszweig hinauf. Links 
thürmt fih um die Ede des Piedeftals der phantajtifhe Schatz des 
Rheingolds auf einem Schild mit dem Wappen der Stadt Wiesbaden. 
Während der erfte Entwurf fidh durch plaftifche Ruhe und Wirde aus- 
zeichnet, empfiehlt fih der zweite durch den phantaftifchen Schwung des 
Entwurfes. 

— Der Rath der Stadt Leipzig erläßt foeben das Preisaus- 
fhreiben zur Erlangung von Entwürfen für den Bau eines 
neuen Rathhaufes. für die beiten Löfungen der Aufgabe werden 
5 Preife von 12000 Marf, 8000 Marf, 5000 Marf, 35000 Mar? und 
2000 Marf ausgejett. Für die Einlieferung der Entwürfe ift als End» 
termin der 1. Mai 1897 feftgefet worden. 


Das Urheberrecht des Künjtlers. 
Von Albert Ofterrietb. 


geht davon aus, daß vor Allem dem Künftler die 
wirthfchaftliche Derwerthung feines Werkes ‚gefichert 


” werden fol. Da die Derwerthung in der NRegel durch | 


Nachbildung ftattfindet, fo hat der Gefegeber die unbefugte 
Nachbildung für rechtswidrig erklärt. 


Doh war noch auf die Möglichkeit Rücficht zu nehmen, | 


daß eine Nachbildung ftattfindet ohne den Zwed der Derwerthung, 
wie zum Beifpiel die Kopie eines Kunftwerfs durch einen Lieb- 


haber oder Schüler. Es ift die Abficht zu lernen, fich die Tedmil | 


eines Meifters anzueignen, die den Kunftfchüler veranlaßt, in 
einer Öffentlichen Gallerie oder im Atelier feines Lehrers ein 
Gemälde zu fopiren. — Da die ganze Kunftentwidelung auf 
einer fortlaufenden Tradition beruht, wäre es unrecht und 





Naddrud verboten. 


Ya vun. 
D: Geſetz zum Schuß des fünftlerifchen Urheberrechts | geradezu für das fünftlerifche Leben fchädlichh wenn man diefe 


Art der Kopie vollftändig unterdrücden wollte. Andererfeits 
Fönnte die Freiheit der Einzelfopie auch zu Mifbräuchen führen. 
Der Lehrzwed der Kopie ift in der Regel erfüllt, wenn die Nach. 
bildung fertig ift. Was gejchieht dann mit der Kopie? Sie 
bleibt, wenn der Kopift fair denkt, in feinem Atelier. — Aber es 
ift häufig genug vorgefommen, daß folche Kopien verfauft wurden, 
theils unter der Dorfpiegelung, es handle fih um ein Original, 
theils als Kopie jelbjt für emen Liebhaber, der die Nachbildung 
eines berühmten Originals zu befien wünjct. Im erſteren 
Sall liegt ein unmittelbarer Betrug vor, der nah dem gemeinen 
Recht ftrafbar ift ($. 265 S1.6.8.). Aber auch der zweite Sall 
[chließt eine mißgbräuchliche Derwerthung in fih, ganz abgefehen 
davon, daß der Künftler häufig ein berechtigtes Interefje daran 
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haben fann, eine Nachbildung feines Originals nicht in um: 
berufene Hände übergehen zu fehen. 

Die frage, wie diefe Schwierigkeit zu umgehen fei, ift fchon 
viel befprochen worden. So hat fih u. U. die Association 
littéraire et artistique internationale fchon eingehend damit bes 
ichäftigt. So lange es fih um die Kopie eines im Privatbefig 
befindlichen Wertes handelt, fann ja der Eigenthümer dem 
Kopiften die Bedingungen vorfchreiben. Anders liegt aber die 
Sache, wenn es fih um ein in einer öffentlichen Galerie auf. 
geftelltes Wert handelt. Wie hat fih der Staat als Eigen: 
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thümer des Originalwerfes zu verhalten? Bei den Berathungen | 


der Association wurde u. A. der Dorichlag gemacht, jede Kopie | 
| Zleines Thonmodell nach einem Bronzeftandbild frei nachgebildet 


folle perforirt und mit ftaatlichem Stempel verfehen werden. 
Allein abgefehen von der Leichtigkeit, den Stempel zu befeitigen 
und feine Spuren zu vertilgen, ift fraglich, ob eine derartige 
Polizeimaßregel in allen öffentlichen Mufeen gleichmäßig durch- 
zuführen wäre. Ein weiterer Dorfchlag, von Jedem, der ein 
Werf fopirt, einen Revers zu verlangen, daf er die Kopie nicht 
zu gewerblichen Sweden verwenden werde, bietet feine Sicher: 
heit gegen einen nachträglichen Bruch des Derfprechens. 


aus der Sreigabe der Kopie entftehen Fönnen, dadurch zu be: 
gegnen, daß er dem Kopiften verbietet, das Zeichen des Künftlers 
an der Kopie anzubringen. 

Demgemäß lautet die Beftimmung des Gefeßes vom 9. Januar 
1876 über Kopien folgendermaßen: 

8. 6. Als verbotene Nachbildung ift nicht anzufehen: 

1. die Einzellopie eines Werkes der bildenden Künfte, 
fofern Ddiefelbe ohne die Abficht der Derwerthung an- 
gefertigt wird. Es ift jedoch verboten, den Namen 
oder das Monogramm des Urhebers des Werkes in 
irgend einer Weife auf der Einzelfopie anzubringen, 
widrigenfalls eine Geldftrafe bis zu 500 Marf ver- 
wirft ift. 

Auch diefe Beftimmung ift jedenfalls nicht ausreichend, um 
vor Mißbrauch der Kopie zu fchüßen, da der hierdurch ent 
ftandene Schaden die Höhe der Geldftrafe weit überfchreiten 
fann. Es wäre zwedmäßig, wenn jede Kopie, die nicht in der 
offenfundigen Abficht eines rein belehrenden weds hergeftellt 
wird, und jede Kopie, die das Zeichen des Originaljchöpfers 
trägt, als unerlaubte Nachbildung betrachtet würde. 

Dabei ift als felbftverjtändlich anzunehmen, daß unter Kopien 
nicht mechanifch hergeftellte Nachbildungen, wie Photographien, 
zu verftehen find, fondern nur Handfopien. 

Wenn eine Kopie benügt wird, um darnach eine unerlaubte 
Nachbildung zu fertigen, fo fällt leßtere natürlich auch unter die 
Strafbeftimmungen des Gefetes, wie dies im 8.5 Jiffer 2 des 
Gefetes vom 9. Januar 1896 ausdrüdlich ausgefprocen ift: 

„Als verbotene Nachbildung ift es auch anzufehen, 

2. wenn die Nachbildung nicht unmittelbar nach dem Ori- 
ginalmwerfe, fondern mittelbar nach einer Nachbildung 
defjelben gefchaffen ift.“ 

Nach dem Willen des Gefegebers foll dem Künftler die 
Derfügung darüber gewahrt bleiben, wie er fein Werf verwerthen 
will. Jn einem fall glaubt er die Abficht des Künftlers all- 
gemein vermuthen zu Fönnen. 

$. 6 beftimmt nämlich: 

„Als verbotene Nachbildung ift nicht anzufehen: 

3. die Nachbildung eines Werfes der bildenden Künfte, 
welche auf oder an Straßen oder öffentlichen Pläßen 
bleibend fich befinden. Die Nachbildung darf jedoch 
nicht in derfelben Kunftform erfolgen.“ 

Die Motive bemerken hierzu: „Oeffentlich aufgeftellte 
plaftifche Werte pflegen als Gemeingut angefehen zu werden.“ 
Die Aegierungsentwürfe und der Kommiffionsbericht hatten 
hierbei nur die öffentlich aufgeftellten plaftijchen Werke im Auge. 


-mit dem materiellen Derwerthungsrecht des Künftlers. 





Doch wurde auf den Antrag der Abgeordneten Adermann und 
Braun die jegige Safjung gewählt, weil von den Werfen der 
graphifchen Künfte dafjelbe gelten müffe, wie von den plaftifchen. 

So unklar diefe Motivirung war, fo unflar ift auch heute 
noch die Auslegung diefer unglüdlich redigirten Beftimmung. 
Es bejteht nämlich ein lebhafter Streit darüber, was als „diefelbe 
Kunftform” anzufehen ift. Die Antragfteller waren der Anficht, 
man folle die photographifche Wiedergabe öffentlich aufgeftellter 
Dentmale freigeben. Da die Photographie Feine Kunftform fei, 
fo könne durch die jegige Fafjung des Hefetes diefe Abficht er- 
reicht werden. Andere identifizirten Kunftform mit Derfahren, fo 
daß hiernach ein Kupferftich nach einem $restogemälde oder ein 


| werden Fönnte. Mieder Andere meinten, unter Kunftformen feien 


nur die plaftifche und die graphifche Kunft zu verftehen. Kiernach 
fönnte jedes öffentlich ausgeftellte plaftiihe Werk durch die 
graphifche Kunft dargeftellt werden, wir dies übrigens fchon all» 
gemein in Siffer 2 des $. 6 beftimmt ift. 

Unferes Erachtens tann der Streit zu einer befriedigenden 


| £öfung erft gebracht werden durch eine Reform des Gefeges. — 


Der deutiche Gefegeber fuchte den Unzuträglichfeiten, die Wenn der Gefeggeber davon ausging, daf Öffentlich aufgeftellte 


Werte als Gemeingut angefehen werden, fo liegt hierin 
eine merkwürdige Derfennung des Wejens des Fünftlerifchen 
Eigenthums. 

Als der Staat bei Johannes Schilling die Germania für 
den Niederwald beftellte, fo war es natürlich feine Abficht, ein 
Nationaldenfmal zu errichten und es Jedermann zugänglich zu 
machen. Darum wurde das Standbild auf einem weithin ficht- 
baren Puntt frei aufgeftellt, von dem aus Germania die beiden 
Ufer des Rheins beherrjht. In dem Sinne ift fie alfo auth 
Öffentliches Gemeingut, als Jeder, der die alte Dölferftraße ge- 
zogen fommt, dem hehren Srauenbild feine Huldigung darbringt. 
Was hat aber diefer aefthetifche oder patriotifhhe Genuß zu thun 
Das 
Original erfüllt feine Beftimmung durch feine öffentliche Auf: 
ftellung. Damit ift aber doch nicht gejagt, daß das Standbild 
dazu beftimmt fei, jeden Photographen und Kunfthändler, der 
Nahbildungen nach dem Standbild herftellt, auf Koften des 
Künftlers zu bereichern, deffen jahrelange Arbeit durch die ein- 
malige Honorarzahlung für das Original nur einen dürftigen 
Lohn erhalten hat. Die erwähnte Beftimmung des Gefeges 
macht das öffentlich aufgeftellte Kunftwer? nicht zum Gemeingut 
des Dolfes, der Deffentlichkeit, — denn das wird es fchon durch 
feine Aufftellung — fondern der Photographen, Modelleure und 
Kunfthändler, die weiter fein Derdienft haben, als daf fie auf die 
Kaufluft der Reifenden fpefuliren. 

Der in den Motiven ausgefprochenen Anfchauung liegt eine 
Ahnung des Richtigen zu Grunde. Doch wird fie durch andere 
Erwägungen verwirrt. Es fann natürlich Niemandem verhindert 
werden, einen öffentlichen Plaß darzuftellen oder zu photographiren, 
nur weil fich auf demfelben eine Statue aufgeftellt befindet, an 
der noch ein Urheberrecht befteht. Doch ift die Aufnahme der 
ganzen O©ertlichfeit nicht identifch mit der Nachbildung eines 
einzelnen Kunftwerfs. Diefer Unterfchied ift unferes Erachtens 
das einzig richtige Kriterium, nach dem der Schuß des Künftlers 
fich zu bemeffen hat, der fein Wert öffentlich aufitellen läft. 
Die Nachbildung diefes Wertes ift immer dem Künftler vorzu- 
behalten, foweit fie auf mechanifchem Wege ftattfindet. Die freie 
Bearbeitung eines folhen Kunftwerfs, oder die Aufnahme der 
©ertlichfeit, auf der es fich befindet, verftößt nicht gegen das 
Urheberrecht. 

Im einzelnen $Sall fann diefe Unterfcheidung Schwierigfeiten 
bereiten. jndefjen ijt dies auf einem Gebiet wie den des Urheber- 
rechts nicht zu vermeiden. Und die Unzuträglichfeiten, die fich 
aus der Feftiegung eines allgemeinen Prinzipes ergeben, das 
berechtigte nterefjen nicht berüdfichtigt, find jedenfalls viel 
ernfter zu nehmen. 


Deutfhe Kunft. 
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Ein Urheberrechts-Prosef}. 


Ein intereffanter Prozeß ift vor dem Landgericht in München durch 
die Urtheilsverfündigung zum Abichluß aefommen. Der aus dem 
£enbady-Prozei befannte Hof-Kunfthändler Adolf Sriedrih Adermann 
batte fi wegen eines Dergehens des Betruges zu verantworten. Der 
Kunftmaler Jofef Schoyrer verfaufte im Januar 1894 an den Angeflagten 
vier Bilder, darunter „Der Spig am Thunerfee” und „Oberfee”, zu 
dem Preife von je 100 Marf per Stüf ohne Rahmen. Nachdem 
Adermann diefe Bilder längere Zeit unverfauft in feinem Faden hatte, 
veräußerte er die Bilder an die firma Pi & Söhne, Kithographiiche 
Kunjtanftalt in Prag, um den Preis von 130 Marf per Stüd‘, fomit mit einem 
Gewinn von 30 Mark per Stüd. Die Firma Pick & Söhne beyann 
alsbald nad Anfauf der beiden Werfe fie zu vervielfältigen, obwohl 
fih Herr Schoyrer das Reproduftionsreht für die beiden Bilder aus. 
drüdlich vorbehalten hatte, da er bezüglich des einen derfelben bereits 
dur einen Dertrag mit der Firma Hanfjtaeng!l gebunden war. Es 
wurde nun dem Angeklagten zur Laft gelegt, dağ er, obwohl ihm von 
Scoyrer auf wiederholtes Erfuchen das Derviclfältigunasrecht mit aller 
Beftimmtheit verweigert wurde, fih zum Schaden der Firma Pic einen 
rechtswidrigen Dermögensvortheil verfcbafft habe, da diefe auf erhobene 
Bejchwerde des Schoyrer die Reproduktion einftellen mufte. Der UAn- 
geflagte ftellte jede betrügerifhe Abficht in Abrede. Schoyrer, der von 
ihm vielfah Darlehen und Dorfhüffe erhalten habe, fei ihm in folge 
dejjen zu Dan? verpflichtet gewefen, weshalb er beftimmt angenommen 
habe, diefer werde fpäter die Reproduftion der Bilder doh noh ge- 
ftatten. Auch habe er dann fpäter die Bilder wieder zurückgenommen 


und die Firma vollauf entfhädigt. Der Heuge Schoyrer fei zur damaligen 
Seit in Jtalien gewefen, fo daf er fi mit demfelben nicht ins Ein» 
vernehmen fegen fonnte. 





Der Seuge Schoyrer dagegen ftellte fämmt- | 


MIC 


lihe Behauptungen des Angeflagten entfhieden in Ubrede. Der Un: 
geflagte babe ihn fhon früher um das Dervielfältigungsrecht feines 
Bildes „Dierwaldftätterfee” erfucht, habe aber Anfangs nichts dafür 
bezahlen wollen. Erft als er ihm den Anfauf weiterer Bilder in Aus» 
fit geftellt und ihm darauf Dorfchüffe gegeben habe, habe er in eine 
Reproduktion des „Dierwaldftädterfee” eingemilligt; bei den in frage 
ftehenden Bildern fei jedoch von ihm eine folhe Erlaubnig nicht ertheilt 
worden; bezüglich des „Spiz am Thunerfee” wäre er dazu gar nicht 
berechtigt gewejen, weil die Firma Huanfjtaengl das Reproduftionsrecht 
bereits erworben habe. Die Angabe, er fei zur fraglihen Zeit in 
Jtalien gewejen, fei ebenfalls niht wahr; er fei damals immer in 
München gewefen, und Adermann hätte jederzeit mit ihm Rückſprache 
nehmen fönnen, habe dies aber jedenfalls deshalb unterlaffen, weil er 
fih feinen Erfolg verfprehen fonnte. Der Staatsanwalt hielt die 
Anflage in vollem Umfange aufreht und beantragte Angefihts des 
groben Dertrauensmißbrauchs, deffen fich der Angefiagte fhuldig gemacht 
habe, eine Gefängnißftrafe von zwei Monaten. Der Dertheidiger des 
Anueflagten juchte darzuthun, daß Acdermann bona fide gehandelt habe. 
Ein Dermögensvortheil auf der Seite Adermanns oder ein Nachtheil 
auf Seite der Firma Pid & Söhne liege nidt vor. Er bitte daher 
um $reifprehung feines Klienten. Herr Adermann fügte zu feiner 
Dertheidigung noch hinzu, daß er während feiner langjährigen Thätig- 
feit eine Million Mar? unter die Künjtler gebradht habe, daß es ihm 
alfo wohl niht beifallen werde, einen Künstler oder jemand Anderen 
um ein vaar Marf zu betrügen und feine Ehre dadurdy zu befleden. — 
Der Uıtheilsiprud lautete wegen Betruges, begangen durdy den Der- 
Fauf eines Bıldes zu Reproduftionszwecen, ohne Erlaubnif des Malers, 
auf 600 Marf Gelditrafe. 








Dresden. — Der Eintritt des Hauptes der Dresdener 
Secejfion, Profeffors Banter, in das £ehrerfollegium der Dresdener 
Kunftafademie ift ein neuer Beweis, wie man neben ©. Kühl, H. prell, 
B. Diez neue Kräfte heranzuziehen fudht. Jedenfalls maht fih das 
Wirfen der jüngeren Profefforen überall mwohlthätig bemerfbar. Das 
diesjährige afademifche Reifeftipendium erhielt der Schüler von Hermann | 
Prell: Otto Srigfche aus Dresden für fein Gemälde „Bermanenfhladt“; 
fein Mitbewerber Emil Glöcdner erhielt die große goldene Medaılle für 
fein Gemälde „Bachantenzug“. Don Gotthard Kühls Schülern erhielt 
einer eine fleine goldene, einer eine große, zwei eine Fleine filberne 
Medaille, einer ein Stipendium. 

Mürnberg, — Jm Albredht Dürer-Derein ift gegenwärtig eine 
Anzahl meıft dem Süddeutfhen Kunftverein. Cyflus angehöriger Bilder 
neu ausgeftellt. Das Genrebild des Berliner Malers ©. Singer mit 





— — Hus den Künffleruereinen. < 





der Deviſe: „Verklungene Lieder“ zeigt eine junge Lautenſpielerin im 


gelbſeidenen Kleid, welche träumeriſch vor ſich hinblickend in einer Halle 
ſitzt. Mit einer großen, ſeltene künſtleriſche Vielſeitigkeit bekundenden 
Anzahl, theils in Oel, theils als Aquarelle ausgeführter, ſehr ſchöner 
Bilder führt ſich der Berliner P. Barthel auf der Ausſtellung ein: 
Wir nennen eine Kräuterſtudie, Schlehdorn mit landſchaftlichem Hinter— 
grund, eine Meeresküſte, eine Partie aus der Dilla Medici, eine Gräber: 
ſtraße in Pompeji, das Innere des Chores des Doms zu Halberſtadt, 
den Tempel zu Päſtum, ein römiſches Grabdenkmal, Felſenpartie auf 
Capri, Abend in der Villa Borgheſe, Anſicht von Bernau und ſchließlich 
ein Genrebild, Italienerin und CTochter am Meeresſtrand. Von plaſtiſchen 
Gegenſtänden, welche zur Ausſtellung gebracht wurden, ſind beachtenswerth 
die beiden Bismarckbüſten von dem Berliner Bildhauer N. Pfretzſchner, 
welche den Fürſten in den Jahren 1832 und 1898 darſtellen. 


— — —— —— 


Perſönliches und 


— Der Portrait: und Genremaler Dr. Hermann Seeger ift zum | 
Direftorial» Affiitenten bei der Königlihen afademifhen Hocfchule für 
die bildenden Künjte in Berlin ernannt worden. 

— Die £eitung der durch den Tod von Profeffor Wilhelm Stredfuß 
verwatften Klaffe für Perfpeftive an der afademifchen Hodfaule 
für die bildenden Künfte in Berlin hat vorläufig Profeffor Hugo 
Herwarth übernommen, der voransfichtlidh audy der endgiltige Nady- 
folger werden wird. profefjor Huao Herwarth lehrte bisher mit Streckfuß 
gemeinfam Perfpeftive, Projektion und Schattenfonftruftion, felbiiftändig 
unter:ichtete er Projeftionslehre. Profefjor MW, Stredfuß war nad 
Profefjor Ernft Haude und Direktor v. Werner der Altefte Lehrer der 
Hochſchule. 

— Der Bildhauer R. Baerwald, der ſich durch eine Reihe ge— 
lungener Denfmalsentwürfe einen Namen erworben, ift im 38. Kebens- 
jahre in Wilmersdorf bei Berlin den folgen eines Gehirnjclages 
erlegen. 





Ateliernachrichten, 


— Wilhelm Trübner, der, wie wir bereits mitgetheilt, an das 


| Städtifhe Kunftinftitut als Lehrer überftedelt, hat in Bangers Kunft- 


falon in $ranffurt feine fünitlerifche Difttenfarte abgeaeben. Eine 
Kolleftivausftellung von etwa 20 Sandfchaften und Portraits giebt den 
Sranffurtern Gelegenheit, fih mit der Art feines Schaffens vertraut 
zu maden. 

— Der Maler Hans von Bartels ift zum Ehrenmitglied des 
Royal Institute of Painters in Water Colours in £ondon ernannt worden, 

— Jn Düfjeldorf ift der Kupferfteher Franz Keller, der Bruder 
des ihm vor 23 Jahren im Tode vorangeuangenen Profeffors Jofeph 
Keller, des berühmten Stechers der Raphaelfhen Disputa, im Ulter von 
75 Jahren geftorben. Geboren zu Linz am Rhein, Pam franz Keller 
im jugendlichen Alter von 16 Jahren auf die Düjjeldorfer Kunftafademie, 
wo er Schüler feines Bruders Jofeph wurde, welcher die Kupferftecher- 
Klaffe leitete. Seine Stiche, in Linienmanier, zeichnen fich durch Strenge 
der Zeichnung und Eingehen auf die Eigenart der Originale aus. 


— — · — — 


Denkmäler. 


— In Breslau wurde das Svarez-Denkmal vor dem Ober— | 
landesgerichtsgebäude enthüllt. Der Sodel ift einfach gehalten. Das | 
Herzftücd hat die Form eines in vertifaler Richtung erhöhten Würfels, | 
mit bervorftehenden gefehlten £eiften oben und unten. Als Bafis des 
Sodels dient die übliche vierfeitige, fi verjüngende Sreiftufen: Ans 
ordnung. Die gen Often gerichtete Seite des Herzftüdes zeigt in vers 
goldeter hohler Antiquafchrift nur den Namen Svarez; die Rüdfeite er- 


läutert Svarez’ Bedeutung als Schöpfer des Allgemeinen Kandrehts und 
Strafrehtes und giebt Ort und Daten der Geburt und des Todes an; 
an den Seitenflähen zeigen zwei Bronze:Neliefs Spvarez in einer 
Konferenz mit dem Mlinifter Graf von Carmer, und Sparez dem Kron: 
prinzen Friedrich Wilhelm Dortrag haltend. Das von Hankow. Berlin 
gearbeitete Poftament ift ein grünfchmwärzlicher Diorit-Porphyr aus den 
bayerifhen Alpen, der unter dem Schliff prächtige Glätte und Glanz 
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angenommen hat. Auf dem Poftament fteht die 2,60 Meter hohe Figur 
Sparez3’. Sie ift von Peter Brener modellirt und in der Gladenbed- 
fhen Gieferei in Berlin in Bronze ausgeführt worden. Der große 
Redtsgelehrte fteht entblößten Hauptes in Wacdenfen vertieft, die 
Redte auf ein Tifhchen geftügt, auf welhem Manuffripte in Rollen: 
form liegen. 

— Das Komitee für Errichtung des Kaifer Wilhelm-Denfmals 
in Stuttgart erhielt von Profeffor Thierfch und Profeffor v. Rümann 
in Münden Bericht über den Stand der Arbeiten. Profejjor v. Rümann 
war gefundheitshalber längere Zeit abwejend, fo dağ ein Stilljtand in 
feinem Schaffen eintreten mußte. Jetzt hat er feine Arbeiten wieder 
aufgenommen. Während des Sommers wurde die Neiterfigur ganz in 
die Ausführunasgröße übertragen, das große Thonmodell unterjteht zur 
Zeit im Einzelnen der Korreftur v. Rümanıs. Dann wird die Yeu- 
bearbeitung des arditeftonifchen Aufbanes zu erfolgen haben; der Auf- 
bau und das Thonmodell des Reiters werden dann dur eine Ab- 
ordnung aus Stuttgart befichtigt. Wächftes Jahr wird aus dem oben 
angeführten Grunde die Anfftellung nod nicht erfolgen fönnen, ficher 
aber im Jahre 1898. 


Deutfhe Kunft. 


— Der Ausfhuf für Errichtung eines Kaifer Wilhelm-Denfmals 
in Halle Fonftatirte eine Gefammt-Einzeichnung von 110 315,14 Marf, 
wovon 39 115,55 Marf baar eingezahlt find. Einftimmig enticied fi 
die Derfammlung für Errichtung des Kaifer Wilhelm: Denfmals auf 
dem Kugelfang an der Poftftraße. Arhiteft Bruno Shmit, Charlotten- 
burg, foll beauftragt werden, einen Entwurf für das Reiterftandbild auf 
dem Kugelfang zu fertigen und Skizze und Kojtenanfchlag einzureichen. 
Ein engerer Ausfhuf, bejtehend aus dem Dorfizenden, dem Schriftführer, 
Scatßmeifter, fowie den Herren Profeffor Robert, Baurath Genzmer, 
Eifenbahn Präfident Seydel und Rentner Otto wurde gewählt, um mit 
Herren Schmit in weitere Berathung über die Denfmalsfrage zu treten. 

— Jn Gotha bildet fih ein Komitee, weldyes zum 300jährigen 
Geburtstag Herzog Ernft des frommen am 25. Dezember 1901 in 
hiefiger Stadt ein Denfmal 3u errihten beabfihtigt. An der Spiße 
diejes Unternehmens ftehen der Gymnafialdireftor Dr. v. Bamberg und 
der „Evangelijhe Bund”, welder bereits in diefer Beziehung eine Ein- 
gabe an den hiefigen Stadtrath gerichtet hat. Das Denfmal foll auf 
dem Scloßpla des Kriedenfteins, defjen Erbauer Herzog Ernit der 
romme ift, Aufftellung finden. 


Die Entjtehung des Künftlerwappens. 


@ 6 fü entnehmen die nachftehenden Ausführungen einem 
W interefjanten Buche: Gewerbe und Kunftgewerbe 
— in der Heraldik. Nach dem handfchriftlichen Nach: 
O T laft von Ludwig Clericus, bearbeitet von 6. 6. 
Winkel (Derlagshandlung von K. Sigismund). Alle brennenden 
und zeitgemäßen $ragen, welche die Heraldif im Gewerbe und 
Kunftgewerbe zu beantworten hat, werden darin behandelt. Die 
Sünden und Gebrechen der heraldifchen Kleinfünftler, Maler und 
Deforateure, werden mit umerbittlicher Schärfe gegeißelt, zugleich 
aber wird auch auf den Weg zur Befjerung in jovialem Ton 
Bingemwiefen. Mit liebevollem Derftändniß ift der Bearbeiter den 
Abfichten des Derfaffers gefolgt und hat manch belehrenden Zufat 
aus dem Shag des eigenen Wifjens hinzugefügt. Die in dem 
Werkchen gegebene Erklärung des Künjtlerwappens ift neu und 
durch ihre Einfachheit anfprechend, wie denn überhaupt mit einer 
Mafje veralteter und pfeudohiftoriich zurechtgemachter Wappen: 
gelehrfamteit aufgeräumt wird. 

„8u der Zeit, in welcher Korporationen anfingen, Wappen 
anzunehmen, gab es feine „Künftler” nach modernem Begriff, 
am allerwenigften eine „Kunftlerzunft”. Es gab und giebt daher 
auch fein eigentliches Künftlerwappen, fondern als das Bedürfnig 
entitand, ein folches zu haben — das it aber noch gar nicht 
lange her — nahm man als folches, als Tothbehelf, das Maler: 
wappen an, welches in feiner Sorm fchon feit mindeitens fünf: 
hundert Jahren befannt war. 


und da die Maler früher auch Schilderer hießen, fo jchien Alles 
in Ordnung umd flar zu fein, für Jeden, der fich über dergleichen 
Dinge nicht gerne den Kopf zerbricht. Auch ich habe lange 
Zeit hindurch unbefehen an die drei „Schilde“ der Maler geglaubt, 
wenn mir allmählich auch Manches an der Sahe mehr und 


mehr verdächtig vorzufommen fchien, bis eine gelehrte Ub- | 


handlung über den Gegenftand aus neuefter Zeit mich auf 
ihn aufmerffjam machte. Zunächſt erfannte ich, daß man unter 
Schilderern nicht Wappenfchildmaler verjtehen dürfe. Denn der 
Plural von „der Wappenfcild“ heigt Schilde, Derfertiger von 
diefen Fönnten daher nach Analogie aller einjchlägigen Hand: 
werferbezeichnungen (Spängler, Gärtner, Kürfchner, Tifchler, 


Nadler, Täfchner u. dgl. m.) nur Schildner oder Schildler heißen, | 


Schilderer fönnen nur abgeleitet werden von „die Schilder”, 
dem Plural von „Das Schild”, einer Malerei im Allgemeinen, 
einem Herbergsichild, Denfmalsjchild u. f. w. (vergl. Maurer, 
Mefferer, Zimmerer). Entgegen zu jtehen fcheint diefer Er: 
Härung die Umfchrift des Kölner Gildenfiegels von 1596 (mit 
2 der bemwußten figuren): S » commune - fraternitatis - clipea- 
torum -» civitatis + Coloniensis - 
dazu die Anmerkung, daß man bei diefem Siegel nicht an Maler, 


fondern an wirkliche „Wappenfchildmacher” zu denfen habe, die | 


Die drei figuren in diefem | 
Wappen werden nach altem Sprachgebrauch als Schilde bezeichnet 


Allen fchon Grenfer madt | 


auh häufig mit den Wappenfticlern (Pofamentiren) und Sattel- 
machern (Cederarbeitern) in gefchäftlichem Kartell jtanden, auch 
mit den Slafern, mit diefen aber aus anderem Grunde. Die 
Maler, nicht Wappenfchildmaler (mit drei der betr. Figuren im 
Schilde), von Sreiburg i. Br. nannten fih dagegen fchon 1350 
auf ihrem Siegel pictores (S - commune - zunfti - pictoru’ - 
Friburg'n -). Befräftigt wird die Anmerfung Grenfer’s durd 
die figur des 5t. Evergifilus auf dem Kölner Siegel, der zwar 
eine Kapelle in Köln hat, aber, foweit befannt, niemals Patron 
der Maler war. Dagegen foll nicht verfchwiegen werden, daß 
die Umfchrift des Kölner Siegels noh eine andere Deutung zus 
läßt. Denn clipeus heißt auch „Bruftbild“, die Umfchrift würde 
dann zu Üüberfeßen fein: „Siegel der Bruderfchaft der Bildnigmaler 
zu Köln.“ Der mwirflihe Wappenfchild heißt nämlich lateinisch 
nie clipeus, weil diefer Sprache der Begriff dafür fehlt, fondern 
insigne (insignia), italienifch, vom anderen lateinifhen Ausdruc 
scutum, scudo (clipeo ift bloß ein dichterifcher Ausdruct ohne heral» 
difche Beziehung), franzöfifch Ecusson, englifch escutcheon (beide des+ 
| felben Stammes) und coat of armes. — Dod} alle diefe bedenf: 
lichen Erwägungen würden nicht jo bald zum iele geführt 
haben, wenn nicht ein Zufall zu Hilfe gefommen wäre. Eines 
Tages las ich in einem heraldijchen Sachblatte, daß der Derfajjer 
eines Wegweifers durch Goslar befpöttelt wurde, weil er bei 
der Bejchreibung des „Brufttuches*, der befannten, interefjanten 
Holzarchiteftur dafelbft, das an einem Decdenbalfen des großen 
Edzimmers mit angebrachte Malerwappen als drei Farbentöpfe 
erflärt habe. Sofort erinnerte ih mich, daß fich in unferem 
Magdeburger Kunftgewerbe:Mufeum, bisher nicht allzufehr be» 
achtet, eine Menge alter farbentöpfe befindet, die bei Durch: 
legung der verbreiterten Jafobsitraße hier, an der Ede der 
Tijchlerfrugftraße, im Brandfchutt von 1651 gefunden worden 
waren, theilweife noch mit eingetrodneten Sarbenreften, und 
fämmtlih von der Form, welche die angeblichen Schilde des 
Malerwappens haben, einige Fleinere fogar mit den Konturen 
gothifcher Schilde, wie auf dem Kölner Innungsfiegel, alfo in 
Geftalt des antifen Pithos (Dolium). Eine Anfrage bei dem 
Derfaffer jener Goslarer Brofchüre, einem Lehrer, ergab, daß 
derfelbe, der, was ihm gar nicht weiter verdacht werden fann, 
nichts von Heraldik verfteht, von den gerade bei der AReftauri- 
rung des Brufttuchs befchäftigten Malern die Auskunft befommen 
hatte: „die drei figuren find unfere alten $Sarbentöpfe.” Das 
war fehr wichtig, daß eine folhe Tradition fich in den fadh: 
freifen felbft lebendig erhalten hatte, völlig unberührt von den 
gelehrten Deduftionen der Heraldifer, die fih in einen wahren 
| Raufch hineinträumen, als wenn die ganze Welt fich nur um die 
wenn auch noch fo hübjchen, Infignien einer einzelnen Gefell- 
\ fchaftsflafje drehe. 

Ich fuchte mir nun von unferen Töpfen zwei gleich große aus 
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£andfchaft, 500 Marf; Glatte, A.: „Sommer“, 600 Marf; Grote, Th. v.: 
„Porfrähling“, 150 Marf; Weber, Therefe: „Gehöft”, 400 Marf; 
Eggena, 6.: „Sturm“, 350 Marf; Kreling, W.: Genre, 550 Mart; 
Maıds, A.: „Bei Nago”, Aquarell, 250 Morf; Tarnoczy, 8.v.: „Wald: 
inneres“, Pajtell, 450 Marf. 

Stuttgart. — Der Württembergifhe Kunftverein Iadet im 
Uamen der vereinigten füddeutfchen Kunftvereine zur Befhidung der 
auch im Jahre 1896/97 zu veranftaltenden gemeinfhaftlihen per- 
manenten Ausftellungen ein. Die Ausftellungsbedingungen fönnen 
fowohl von dem Württembergifhen Kunftverein, als auh von den 
Dereinen in Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Nürnberg, 
Regensburg, Stuttgart, Ulm, Würzburg bezogen werden. Die ver- 
bundenen Dereine werden auch in Zufunft bemüht fein, für ihre Aus- 
ftellungen das Jntereffe der weiteiten Kreife zu erweden, den ihnen 
anvertrauten Kunftwerfen die größte Aufmerffamfeit zu widmen und 
möglichft günftige Derfaufsrefultate zu erzielen. 

Düfeldorf. — In der Ausfhußfiung des Kunftvereins 
für die Rheinlande und Weftfalen fanden die Ergänzungswahlen 
für den Derwaltungsrath ftatt. Sum Dorfienden wurde wiederum Juftiz- 
rath Spichoff, zum Stellvertreter desfelben Regierungsrath Dr. Behnfe, 
zum Sefretär Kommerzienrath Bagel gewählt; ebenfo wurde das Amt 
des Schatmeifters für das Jahr 1896-97 wieder Herrn $abrifbefitier 
6. Bloem übertragen. An Stelle eines in Folge von Krankheit aus» 
gefchiedenen Mitgliedes wurde Herr Regierungsrath v. Wätjen in den 
Derwaltungsrath neugewählt. Als Dereinsgabe für 1897 wurde die 
Herausgabe einer reich und Fünftlerifch ausgeftatteten Mappe mit einer 
Anzahl von Kunftblättern nah Meifterwerfen der Düffeldorfer Gallerie 
befcloffen. Das aus den Mitteln des Fonds für öffentlihe Swede er- 
worbene Bild von £. Sahrbady „Herbftmorgen im Buchenwald“ wurde 
dem Mufıum zu Erefeld als Gefchen? überwiefen. 

Breslan. — Jn der Lichtenberg’fhen Ausftellung im Kunft- 
verein find wieder einige neue Bilder angefommen. A. Schindler 
(Särih) bringt Entwürfe zu Citelbildern der Zeitfchrift „Jugend“, 
weldhe in Anlehnung an die Plafatfünite franzöfiiher Meifter ein neues 
erfprießlihes Gebiet eröffnet. Daneben finden fih von demfelben Maler 
ein paar weibliche Portraits in ganzer Figur, welche in Heihnung und 
$arbengebung ftarf von der Bejhäftigung ihres Derfertigers mit plafat- 
ähnlihen Bildern beeinflußt fcheinen. Eine in heutiger Seit ungewöhn- 
lihe Malweife hat auh Hans Thoma ($ranffurt a. M.) eben 





einem folofjal grünen Bilde, das ein Schwarzwaldhaus darftellt, 
findet fih von ihm ein anderes, „Bogenfhüten“, das wie eine getreue 
Kopie irgend eines alten Meifters ausfiebt. €. Breitbad (Berlin) 
bringt eine Kirchhofsicene „Ernfte Stunden“; Mutter und Sohn am 
Grabe des Daters auf dem fonft menfhenleeren Kirhhofe betend. Don 
Martin Silberftein (Breslau) hängen eine Anzahl Portraitffiszen 
füdliher Herkunft aus. Dora Seemann (Breslau) betheiligt fi mit 
ungefähr einem Diertelhundert verfchiedenartiger Kandidaften, deren 
Dielfeitigfeit man aus den Namen der Bilder entnehmen fann: Stille 
See, Dor Anfer, Weide im Sturm, ur Zeit der Ernte, Im Mai, 
Dämmerung, Am Waldesrand, Grüner Dorfweg, Junger Wald, An 
der Amper u.f.w. Osfar Pietfch (Dresden) ftellt ein Bildniß feines 
Daters und ein Damenportrait aus, Karl Heyn (Dresden) eine Land- 
fhaft aus Tirol, den Şinfterthalfee, ein grünes Alpengewäjjer, umgeben 
von fchroffen zerflüfteten Selfen, in deren Abhängen ewiger Schnee 
lagert. Ein Portrait der Erbprinzeg von Sadhfen-Meiningen hat $r.von 
Senbah (Münden) gefhidt. Helene Grande (Bres au) fandte zwei 
fehr hübfhe Blumenftüde, einen Feldblumenftraug aus verfdiedenen 
Gräfern, rothem Mohn und wilden Kamillen und einen anderen von 
Ximphäen; außerdem bietet diefelbe Malerin no einige zwanzig Sand- 
fhaftsffizjen und ein paar ausgeführte Sandfchaftsgemälde. Eine £and- 
{haft „Am Bahe” von Gertrud Staats ift deswegen erwähnens- 
merth, weil fie der fdlefifhe Kunftverein für feine diesjährige Dere. 
loofung angefaufhat. Es zeigt den Zipfel eines Bades, auf dem 
fih Gänfe amüfiren, umgeben von Scilf, umftanden von einigen nicht 
genauer charakterifirten Bäumen, in idyllifher Ruhe, weit im Hinter: 
grunde gehen SLandleute mit Nehen u. dgl. nah Haufe. ur Ver- 
looſung angekauft iſt ferner von den ansgeftellten Bildern ein 
reizendes Werf von £uife Mag-Ehrler (Münden), betitelt „Dorbei“. 
Ein hübfches junges Mädchen verbrennt des Abends vor dem Schlafen: 
gehen an der Kerze das Bild des ungetreuen Geliebten. 

Zlensburg. — Der Kunftgewerbeverein veranftaltet eine Aus- 
ftellung von Werfen des rühmlidhft befannten Halligmalers Alberts 
Uun diefe Ausftellung fchließt fih ein Vortrag des Profeffors Matthaei aus 
Kiel über „den Einfluß der franzöfifhen Malfdhulen auf die deutjche 
Kunft“. Nah Beendigung diefer Ausftellung werden die friefifhen 
Kunftmaler im Bahnhofshotel zu Hufum eine Ausftellung veranftalten. 
Auch für leßtere hat Herr Profefjor Matthaei einen Dortrag in Aus» 


fit geftellt. 
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Neue Radirungen. 
Die Gefellihaft für vervielfältigende Kunft in Wien veröffentliht | unverftählten Platte gezogen.) 50 Markdrucke auf chineſiſchem Papier 


foeben eine präctige Radirung von W. Unger nah Rembrandts 
„Sasfia mit der Nelfe” in der Dresdener Gallerie. (Bild 
fläche 57x44 Centimeter, Kartonformat 80x110 Centimeter. Remarque: 
drude auf Pergament (10 Eremplare) 200 Mart, Remarquedrude auf 
Chinapapier (30 Eremplare 150 Marf, Epreuves d’artiste (30 Erem- 
plare) 100 Marf, Avant la lettre (30 Eremplare) 50 Marf. Drude mit 
Schrift auf Chinapapier 30 Marf, Wir glauben dem ichönen Kunft- 
blatt Peine befjere Empfehlung auf den Weg geben zu fönnen, als die 
rühmenden Worte, mit denen Geheimrath W. Bode es begleitet: 
„Das Dresdener Bild hat die Dorzüge, die wır in den beften 
der übrigen Sasfia-Bildnifje vereinzelt finden: fprechende Auffaffung, 
beftricfenden Ausdrud in dem freundlichen Lächeln aus den treuen 
Augen, ungewöhnlihen Neiz der jugendlichen $Kormen, malerifche 
Anordnung, emailartige leuchtende Färbung von aroßer Krait, un: 
gewöhnlich feine, beftimmte Zeichnung, der zu Liebe der Künftler 
das Liht fo ftar? und grell einfallen läßt, wie fonft felten in den 
Bildern gerade diefer Zeit. Die Aufgabe einer Wiedergabe des 
Bildes in dem bedeutenden Umfange, wie William Unger fih der: 
felben unterzogen hat, war daher eine ungewöhnlich fchwierige, da das 
Bild gerade eine Reihe von Feinheiten enthält, die in Schwarz und 
Weiß nur 1heilweife und fhwer zum Ausdruc aebracht werden fönnen. 
William Unger radirt nah Rembrandts Gemälden ähnlich, wie Rem» 
brandt feibjt radirt hat, in einer mehr aufgelöften, leichteren Zeich— 
nungsweife, die das flacernde Liht des Helldunfels, die unbeftimmte 
Seichnung des Künftlers befonders charakteriftiidy wiedergiebt. Achn- 
lih ift er auh hier verfahren, wo er die figur faft in halber Lebens: 
größe wiedergiebt, was die Schwierigkeit diefer Behandlungsweife 
wefentlih vergrößerte. Gerade das hat ihm gereizt, er hat die 
Scwieriafeit aufgefucht und hat fie mit großem Gefcdid gelöft. 
wenige Bilder Rembrandts fo anziehend audy für denKaien find, wird 
dem präcdtigen großen Blatte eine weite Derbreitung gefichert fein. 
Der Kunftverlag von Sri Gurlitt bringt eine überaus wirfungs- 
volle Radirung von A. von Döring nah Walter Erane’s „Wettlauf 
der Stunden“. Das Blatt erfheint in folgender form: 12 Sterndrude 


anf feinem Japanpapier & 750 Marf. (Dieje find numerirt und von der | 





Da | 





a 350 Marf, 50 Dor der Schrift-Drufe A 100 Marf, Drucde mit der 
Schrift find geplant A 45 Mat. Bildfläihe 395 >x< 98 cm. Der 
Alleinvertrieb für den Kunfthandel ift der fiima Stiefbold & Co. in 
Berlin W., Kronenftraße 49 übergeben. Walter Erane’s „Wettlauf 
der Stunden“ ift das padendjte Werf diefes phantafiereihen Meiiters, 
der durch die Ausftellung feiner vielfeitigen Arbeiten ſich auch in Deutſch— 
land zahlreihe Freunde und Derehrer gewonnen hat. Eine rafende 
Jagd über die Wolfenbahn vor dem nädıtliben Himmel, an weldem 
die Sonne eben die Geitirne zu überftrahlen beainnt. Wie die juaend- 
lihen Kenfer mit hohgefhwungener Peitfhe ihre Sefpanne zu tofendem 
Kaufe treiben, athemlos, alle Verven gejpannt, nur auf das eine giel 
alle Sinne gerichtet; wie die edlen Roffe dabinftärmen, weit ausholend, 
fih drängend und bäumend: das ıft eim Bild der haftenden Zeit, ganz 
fo, wie die heutige Welt fie empfindet, en Glerhniß der wilden Un- 
ruhe, in der unfer Leben mit uns dahinfährt. So modern der Gedanke 
und die Empfindung find, fo treu wahrt der Maler in feiner Kompofition 
das Erbe der alten Meifter, geichlofjene Bildwirfung, harmonischen 
Kinienzug, fihere Dertbeilung im Raum; es tft, als ob hier nicht ein 
Gemälde von befcheidenem Umfange, fondern eine weiträumige Wand» 
malerei vorläge. Dabei eignet fi das Bild wie wenige andere zum 
täglihen Genuß, zum Shmucd der Wohnung. Die einheitlihe Wirfung 
des Gemäldes bat der Radirer Adolr v. Döring mit ficherer Hand 
wiederzugeben gewußt, die gemefjene Zeichnung, die der Antife nach 
ftrebt, die Tiefe der weihen.en Nacht und den fjhimmerden Glanz 
des Stühlichts. Das Blatt wird unter den Werfen der heutigen deutfchen 
Radirfunft mit Ehren beftehen. 
— Die Hoffunftanftalt Sranz Hanfftaeng! in München hat fo: 
eben ein Prachtwerf von großer Fünftlerifcher Bedeutung ausgegeben: 
„Mar Klinger. Radtungen, Seihnungen, Bilder und Sfulpturen 
des Künftlers mit den drei vollftändigen Folgen: Seichnungen über 
das Thema Chriftus, Entwürfe zu einer griechifch"römifchen Ged'ct- 
fammlung, und „Eine Siebe“, Rad. op. X in NHahbildungen dur 
Heliogravure mit Tert von S$ranz Herm. Meißner. Dorzugsausgabe 
auf Japanpapier (50 nummerirte Eremp'are) Preis 400 Marf, Uus. 
gabe auf Kupferdrudpapier preis 200 Mart.” 
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Œs ift feine frage mehr, daß Mar Klinger heute zu den Kory. | der Grundelemente und der Entwidelungsgefete diefes fhöpferifchen 


phäen des gegenwärtigen Kunftibaffens zählt. Die Künftlerwelt, die 
Kritif aller Richtungen und die Kunftfreunde betradten die märdenbafte 
Fülle feiner Phantaftegeftaltungen. die tiefe und plaftifhe Klarheit feiner 
poetifchen und philofophifchen Adeenwelt als Ausftrablungen eines Genies, 
deffen fchöpferiibe Kraft dur einen eminenten lei unterfiäßt wird, 

Diefen hochbedeutenden und als Menſch merkwürdig feſſelnden 
Künftler der in den letzten Jahren rapıde angewadfenen Zahl von 
Derehrern in feinem gefammten Schaffen zugänglich zu maden, ift der 
Swed des vorliegenden Werts. Es enthält alle feine Schöpfungen, 
weldhe fib fhwerer erreihbar für den Kunftfreund in Galeries und 
Privat-Befit an verfchiedenen Orten befinden, nnd deren Kenntnif, außer 
derjenigen der Radırungen, Ba ihrer Schönheit und Eigenart zum 
vollen Derftändnif dieter Perfönlichfeit nöthig ift. 

Der Fünftlerifhen Wiedergabe feiner Werfe fließt fib eng in 
diefer vornehm ausgeftatteten Publifation eine litterariſche Würdigung 
durch den Berliner Kunjtichriftftelleer £ranz Hermann Meißner 
an. Der wohlbefannte Derfaffer hat fi} wiederholt in arößeren Studien mit 
dem fhwierigen Problem diefer Künftler- Individualität befchäftigt und mit 
ftrenger Sadjlichfeit wie litterarifcher Darftellungsgabe in der Jeftfegung 
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Permifchtes. 


— Ein beadhtenswerther Erlaf des erzbifhöflihen Ordi- 
nariats in Münden befchäftigt fidy mit der Prlege der driftlihen 
Kunft. Es wird darin ausgeführt, daß in neuerer Zeit die Jnduftrie mit 
ihrer fabrifmäßigen Berftellung fowohl die Plaftı? als die Malerei aus den 
Gotteshäufern zu verdrängen drohe. Der Künftler Fönne mit dem 
Derfertiger folher billigen Jnöduftriewaare nicht mehr im Wettbewerb 
treten. „Bei diefer Konkurrenz ift der Künftler, wenn er überhaupt 
noh Aufträge erhält, gezwungen, um geringe Bezahlung möglichft rafd} 
und flüchtig Zu arbeiten; er wird fo nıdıt mit jener hinuebenden Siebe, 
die zur Herftellung eines Kunftwerfs unerläßlich ift, arbeiten; er wird 
nicht fein ganzes Können in eine Arbeit fegen, die ihm fo fhleht ge- 
lohnt wird, oder er wird das Gebiet der hriftlihen Kunft, auf dem er 
fein Austommen nibt mehr findet, überhaupt verlafjen. Die unaus- 
bleibliche Kolge wird fein, daf die hriftlihe Kunft, überwuchert von den 
unedlen Erfamitteln der Jnduftrie, immer mehr dahinfiechen und zu 
Grunde gehen wird.” 
hergeftellten Erzeugniffe der Jnduftrie, auh wenn fie Scenfungen feien, 
fortan nicht mehr zuzulaffen. Sfulpturen nnd Gemälde follten bei 
tüchtigen Künftlern unmittelbar in Beftellung gegeben werden. Dadurch 
werde der Künftler veranlaft, offen mit feinem Namen für fein Werf 
einzuftehen, ftatt daß er hinter einem Lieferanten verborgen bleibt. 

— Die Beahtung der Alterthums- und Kunftfreunde erregen im weft 
lihen Deutfhland die noh vielfah vorfommenden gußeißernen 
Platten im rechtwinfligen oder länglihen Diered, wie fie vor Ein 


führung der Oefen in die Hinterwand der offenen Kaminheerde fenf- | 


recht eıngemauert zu werden pflegten. Mythologifhe Szenen im Hodı- 
relief wecfeln mit figurene und deforativem Schmude ab, dody fieht 
man zumeift die Wappenfcılder, Namen und Devifen der betreffenden 
Adelsgejhlechter bis zu den Bonrbonen hinauf, dann von Bısthümern 
und Abteien aber au von reihen Bürgern, abwechielnd mit ländlichen 
und idyllıfhen Darftellungen, eine reihe Auswahl. Sumeilen über einen 
Meter hoch und breit, werden diefe Platten im franzölifhen „Taque* 
genannt, was aber auf jede Art gußeiferner Platten Anwendung findet. 
Ueber den Urfprung diefer Kaminplatten, der ans Ende des 16. Jahr- 
hunderts, wenn nicht früher zu fegen fein möchte, find die Quellen fehr 
ſchweigſam. Gewiß erſcheint, daß der Hauptfabrikationsort ſchon ſehr 
früh die noch heute blühenden Eiſenwerke der „Quint“ unterhalb Trier 
waren, denen fpäter Saarbrüden an die Seite getreten fein wird. 
Außer der anfehnliben Sammlung folchher Kaminplatten im ftädtifchen 
Mufeum in Met eriftiren nody viele im Privatbefiß. 

— In der Münchener Kunftgewerbehalle inder Pfandhaus- 
frae ift ein präctiges Funftgewerbliches Zierſtück ausgeſtellt. Es ift 
eine Bowle, die unter dem Namen „Schwabenfeffel“ von der firma 
pP. Brudmann & Söhne, Heilbronn a. U, nad dem Entwurfe 
von P. Brudmann jun. und von UA. Amberg modellirt, ausgeführt 
wurde und einen Werth von 45000 Mar? repräfentirt. Su demfelben 
wurden zwei Hentner Silber und acht Monate Arbeitszeit verwendet. 
Die drei fhöniten Sagen, welche auf fhdwäbtichem Boden fpielen: „Effehard“, 
„Käthdhen von Heilbronn“ und „Eichtenftein“ find verbildlicht. Swifchen den 
Reliefs fehen wır Medaillonföpfe in Hodrelief. Die Bowle iit befrönt von 
einem Dedel mit der Bura Kıchtenftein. Die Wappen des alten Deutichen 
Reiches, des Herzogthums Württemberg und der Stadt Stuttgart Shymücden 
den Bowlenrand. Der Auslauf gefhieht dur den Rachen eines Fabel- 
thieres. Der Keffel ruht auf einem reich mit Lapis lazzuli geſchmückten 
Unterbau, der von drei durch Spibogen verbundenen Preilern gebildet 
wird. Jn den Nifdhen befinden fid} die Halbfiguren der Dichter Scheffel, 
Kleit und Hauff. Den Glanzpunft bilden die drei Gruppen der 
Niſchen: Hadwig, die Herzogin in Schwaben, Das Käthhen von Heils 


Der Klerus wid ermahnt, folhe fabrifmäßig | 
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Organismus Grundlegendes tür alle fünftigen Arbeiten über Klinger 
gefhaffen: die darauf aufgebaute größere Monographie im Tert des 
vorliegenden Werks darf in ihrer Plaren Aktualität, der Schärfe der 
deichnung, dem Scarffinn in der Ausbentung von Klinger’s tieffinniger 
Gedankenwelt, der hohen und felbitftändigen Auffafjung vom Künftler 
als erihöpfendem Spiegelbild der Gegenwart ebenfo wie in der friiche 
und Plaitif des originellen Stils als eine hervorragende und werthvolle 
Arbeit gelten, — fie erhebt fi} überall, wo der Derfaffer fih als Aus- 
deuter in die poetifhe Welt Klinger’s begiebt, zu einem dichterifchen 
Schwung und einer Iyrifchen Schönheit, in der eine flammende Begeijte- 
rung für den dargeftellten Künftler lebendig ift. 

Die Derlagsanftalt hat die vorliegende Ausgabe unter Mitwirfung 
des Meijters in einer der Bedeutung des Jnhalts entfprechenden form 
veranftaltet und im Bezug auf vollendete technifche Wiedergabe wie 
Gewinnung umfaffenden Materials feinen Aufwand cejheut, — fie 
glaubt mit diefer Deröffentlihung — die zu den hervorragendften Er— 
fheinungen im Kunftbandel der neneften Zeit zählen dürfte — einem 
vielfeitigen Wunfch entgegenzufommen und des Danfs aller wahren 
Freunde einer großen Kunft fidher zu fein. 
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bronn und Maria von Lichtenftein. Das Ornamentale und Konftruftive 
an diefem Kunftwerf ift in Altgolt gehalten, Figuren und Rehefs in 
Silber und oridirt. 

— ĝu den Bildern, die der im Jahre 1881 in Wien verftorbene 
franzöfifhe Maler Emil Gerard zu einer Pleinen Gemäldegallerie ver- 
einigte und die fih jetzt im Befitze feiner in Münden lebenden Wittwe 
befinden, gehört auh ein Murillo. Das auf Leinwand gemalte, treff- 
ih erhaltene Bild von 72 cm Höhe, 80 cm Breite ftellt den heiligen 
Antonius von Padua dar, der, in einfach gehaltener landicaftlider 
Scenerie, fnieend in innigem Gebete zu dem dunklen Himmel auf: 
blidt. Sür die Echtheit des Bildes, von dem eine Neproduftion im 
„Klaffifhen Bilderfhat“, Band IV (1892) Ur. 545, Aufnahme gefunden 
und das in Rebers „Gefbidhte der Malerei vom Anfang des 14. bis 
Ende des 18. Jahrhunderts“ (München 1896) auf Seite 369 erwähnt 
wird, hat Profeffor Reber, einer Bitte der Befitzerin entiprehend, fich 
in einem offiziellen Gutachten ausgefprohen. Die Derfaufsbedingungen 
find durd) die Befitzerin (M. Gera:d, Therefienftraße 39) zu erfahren, 

— Auf der diesjährigen großen Klofterausjtellung zu Stein 
am Rhein fah man zwei je 87 cm breite und 152 cm hohe, auf Holztafeln 
gemalıe Bilder ausgeftellt, die als fünftlerische und gefchichtlihe Denfmäler 
hohe Aurmerfjamfeit erregten. Sie find nämlich allem Anjcyeine nad} der 
einzige Neft der vorreformatorifhen Kırde von Glarus. Sie ftellen, 
das eine die Difitation, das andere die Anbetung der Könige dar und 
find in den erften vierziger Jahren von dem befannten und um die alte 
Kunft hodverdienten Maler Bed aus Scaffhaufen in Glarus erworben 
worden. Die Tehni? der Bilder fann wohl an Holbein erinnern; ein 
guter früherer Jeitgenoffe Holbeins ift der Maler jedenfalls gewefen. 
Die Bilder find jegt.im Künftlerhaus Züri zur Ausitellung gelangt. 
Don da werden diefe Reliquien der alten vorreformatorifhen Kirche 
Swinglis hoffentlich bald in den richtigen Befitz, den des Schweizerifchen 
Kandesmufeums, übergehen. 
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Brieffaften. 


Bauraty R. in Köln, — Ihre Anfihten über die arditef. 
tonifhe Entwidelung des modernen Kaufhanfes aus der Dis- 
pofition der Jnnenräume heraus theilen wir vollfommen. Jn dem 
reflamenhafte Sagadenbau liegt ein Element fünftlerijher Unauf- 
richtigfeit. 

A. K. in Zürich. — C. Bödlin war, foviel wir wifjen, urfprünglich 
Architeft und malt erft feit einiger Zeit nah dem berühmten Dorbild 
feines Daters. 

m. M. in Breslau. — Ueber Ludwig Richters und £. Knaus’ 
£eben und Werke orientiren Sie fih am bejten und anjchaulichften durch 
die Knadfußfhen Künftlermonographieen, die im Derlage von Delhagen 
und Klafing erfdienen find. Paul Mohn und Ludwig Pietich find die 
Derfafjer der beiden für Jhre Swede geeigneten Bände, 

8. D. in Hamburg. — Die Konfervirung der Kunjtdenfmäler 
ift bei uns bejonderen provinzial: Konfervatoren übertragen. Inwieweit 
ein ähnlihes Syftem auf Hamburg zu übertragen ift, entzieht fich unferer 
Beurtheilung, 

N. Pf. in Danzig. — Der Sarbendrud in feiner Anwendung 
auf ein einzeines Kunftblatt ift wohl zu unterfcheiden von feiner Ueber- 
tragung auf den Journaldrud, bei dem es fih um Mafjenherftellung 
handelt, die eine gleich forgfältige Zurichtung ausfclieft. 

A. N. in arlsruhe. — Mittheilungen aus den Künftler- 
freifen find uns ftets willfommen, wie wir fhon häufig betont haben. 
Reflamen und fleine Bosheiten find grundjäglich ausgejcloffen. 
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Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 


Berlin, ©. 


Brüderstrasse No. 3. 
Am Schlossplatz. 


Fernsprech- Anschluss: Amt I, Nr. 7030. 
— Gründung 1838. >— 





Specialità: 


Möbelstoffe, Gardinen, Teppiche etc. 
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@ Weltruf hat sich erworben: 
O oo ° 0 oo O 00000 


Dralle’s 


I et 
August? —— 15 
DVeilchen 
Lieblingsparfüm 
der ——— Welt, 


da ohne Moschus Nachgeruch, edelster 

und köstlichster Blütenduft wie frisch ‘4 

gepflückte Veilchen. 7 

Kaum ein Tropfen zur Zeit genügt, 
da sonst zu stark. 
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Als: 
TASCHENTUCHDUFT per Flac. 3, 5, 7 Mk. 
TOILETTE PUDER hochfein, HAARWASSER, 
BRILLANTINE, SACHET zum Parfümiren 

der Wäsche, TOILETTE WASSER. 


VEILCHEN -PARFÜMERIE 
GEORG DRALLE — | 
HAMBURG. il. i u: | 


Käuflich in allen Parfümerien in welchen ar MAR zn 
; dieses Plakat ausgestellt ist. — az — 








Malschule für Damen 


Percy Ernst Renowitzky 


P Be Maler 


trk Berlin W., Nollendorfplatz 6. 
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Große Sranffurter Straße Beil 


liefert als Specialität 


jede Art Gleiverglaſung 
(ſog. Butzenſcheiben) 

Neu! Gleiverglaſung mit Metall⸗ 

— Auflage (Gerſteifungs-⸗eiſten). 
D. R. 6. M. Nr. 48651. 


~~ Sernjprecher: Umt VII, Nr. 5615. -~ 
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‚Abtheilnng B. 


von Autoritäten gepräft und empfohlen. 
Deforations-Oelfarben. 


Rubensfirniß. -+- Dekweiß. 
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Dienstag, den 24. November bis Freitag, den 4. Dezember 
lt. illustr. Katalog 1066: 
Nachlass des Antiquitätenhändlers 


BE Louis Gottschalk. Mm 


Kunst-Möbel der verschiedensten Epochen. Porzellane, Fayencen, 
Majioliken, Glaspokale. Gla-gemälde, Skulpturen in Elfenbein, Holz, 
Edelsteiuen etc., Fächer, Miniaturen, Emaillen. Stoffe. Spitzen, Rüs- 
tungen, hervorrazende Waffensammlung des XV. und XVI. Jahr- 
hunderts, darunter Prachtstücke ersten Ranges und viele andere 

Kunstgegenstände und Kuriositäten. 


Rudolph Lepkes Kunst-Auktions-Haus. 


28/29 Kochstrasse 28/29 
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H. MEYEN & Co. 


Silberwaaren-Fabrik 
Präse- Anstalt 
Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 
nr 
Permanente Ausstellung im Fäbriklokal. 
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Auswahlsendungen nach Wunsch. 


Anfertigung von Gegenständen für besondere 
Gelerenheiten sowohl nach eigenen Entwürfen 
wie nach gegebenen Ideen. 


BERLIN S. 


20, Sebastianstrasse 20. 
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Adrian Brugger | 


Ar. ı, Cheatinerftr. München Theatinerftr. Nr. 1. 


1 —. 


@elfarben von den beften deutfchen, englifchen und franzöfifchen 
Sabrıfen. | 

Belmal- und Htudienkaften, fomplett eingerichtet von Mark ı 
6&— an. 

Aßuſſini- und Petroleumfarben. 

Temperafarben von Schönfeld, Schmincke, Friedlein, Pereira 
und Beckmann'ſche Syntonosfarben. i 

Malerleinen, Oel- und Kreidegrund in allen Qualitäten und 
Breiten. 

| Malbretter, deutjche und englifche, mit Del. und Kreidegrund. 

| Ainfel von Meunier. 

| Atelier- nnd geldòftaffeleien. 

l 

| 


Aquarell- und Gonachefarben, bejte deutfche, englifhe und 
franzöfifhe Fabrifate in Tuben, Näpfchen u. Stüdichen. 

Agnarellkaften in allen Preislagen. 

Aguarellpapiere, deutiche und englifche. | 

Aguarellblork- und Skizzenbücher, eigenes Sabrifat. 

PBaftellfarren in fompletten Kaften und einzeln, dentfche und 
franzöfiiche. 

Porzellan- unà Glasfarben. 

Porzellanmalkaften, fomplett eingerichtet. 


Ssolzbrand :Apparale 
| mit nur prima Ylatin-Iridinmbrennern. 
=a Weuheiten +— 
in Gegenfänden zum Bemalen, Brennen, Sıhnikei, 
Mal- und Aranduorlagen in großer Ausmahl. 
Preisliften gratis. — Derfandt nady Auswärts prompt. 








Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und Rünſtler⸗Vereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 














Preis vierteljährlich 3.— Mark. Herausgegeben von Ale 8 Tage erfcheint eine Nummer, 
Für die Mitglieder der Kunft und —— 
Hänfler-Dereine 2.- Mart, Georg Malkoiuskn, toten 40 ke nie ze Kanal 
Poftzeitungslifte ir. 1739. Schriftleitung und Verwaltung Berlin W.57., Steinmetfir. 26. Uonpareille: Zeile. 
Ar. 9. 38. Honember 1396. I. Jahrgang. 
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Won Robert Mietke. Nadydrud verboten. 


eit der Begriff „Dolkstunft” zu einem Schlagwort aus« | die formen und Gefhmadsmwandlungen fich überftürzten, ver- 
J) gemünzt ift, hat auch der urfprünglich flare Gedanfe | dorrten auf dem Lande die immerhin noch vorhandenen Refte 
eine undeutlichere Prägung erhalten. Schon feine be- | einer ausgeübten Kunftüberlieferung oder wurden von der Sluth 
wußte Gegenftellung gegen das Kunftgebilde, welches | minderwerthiger Jnduftrieerzeugnifje hinweggefhwenmmt. Mit 
fich unter dem Einfluffe der Induftrie aus den Beftrebungen zur | den leßteren, mit fertigen Möbeln, Lampen, Tertilien, geformten 
Hebung des Kunftgewerbes herausgebildet hat, brachte es mit | Kacheln, Gefäßen u. f. w. hätte das Kunftgewerbe hier befruchtend 
fich, daß er über die Schranfe einer gemwifjen Tendenz nicht hin» | wirken fönnen; es hat aber feinen Weg dorthin gefunden, ohne 
wegfonnte. Schlieft er für Jene, welche in unferer Kunft — | fünftlerifche Anregungen zu hinterlaffen. 
befonders in ihrer induftriellen Ausgabe — noch nicht einen Das in diefer Thatfache liegende vernichtende Urtheil über 
Höhepunkt erkennen, Beftrebungen ein, die den Hauptwerth auf | unjere Kunftbeftrebungen wird durch die Erfcheinung beftätigt, 
Ausbildung vorhandener nationaler Kunftprinzipien legen, fo | daß auch die weniger begüterten ftädtifchen Kreife noch Feine 
verbinden Andere. mit dem Ausdrud die Dorftellung, daß die | Neigung befundet haben, diefelben als auch für fich beftehend 
gegenwärtige Kunft nur einer Dereinfachung, d. h. Derbilligung | anzuerfennen. Als Mode hat man wohl auch hier manche Kunft- 
bedürfe, um als Dolfsausgabe in alle Hütten zu dringen. Daß | Außerung aufgenommen, als Mode aber ebenfo bereitwillig wieder 
diefe Dereinfachung fih aber lediglich darauf bejchränkt, den | veräußert. Eine nachhaltige Wirkung, die fih doch zunächft in 
Material» und Arbeitswerth zu verringern, daf fie alfo jene — | dem treuen Sefthalten des Erworbenen äußert, die ein perfönliches 
die gegenwärtige Kunft — vorweg als die vollfommenere aner- | Yerhältnig zwifchen Gegenftand und Befiger herftellt, hat fich 
fennt, daß fie vor allen Dingen fih als Bejhügerin des Surros | nicht bemerfbar gemacht. Was man liebt, giebt man nicht fo 
gats ermweifen muß, hat die folgerichtige Entwidelung gezeigt. ohne Weiteres fort, um ein vermeintlich Befjeres einzutaufchen, 
Als eine bedenkliche und fehr entmuthigende Chatjache läft fich | wie es tagtäglich gefchieht, wo nicht die Befchränftheit der Mittel 
dabei Fonftatiren, daß wohl der Gejihmad gehoben und die | ein gewifjes Hemmniß bildet. Unfer gefammtes Kunftfchaffen, von 
äfthetiiche Begehrlichfeit gewect worden ift, daß aber das deutiche | vorn herein durch das Binftarren auf beftimmte Schönheitsbegriffe 
Dolf in feiner Bejammtheit fih zu einer fünftlerijhen Ueber- | hypnotifirt, war bisher, fomweit es nicht von dem Gegenftändlichen 
zeugung nicht befannt hat. Roh ftehen Millionen abfeits, ohne | der darftellenden Kunft abhing, nur eine fortdauernde Gejchmads- 
ein Zeichen fünftlerifcher Empfänglichteit zu bezeugen, noch nimmt | änderung, nur Mode, die gewechfelt wurde wie das Kleid. 
man die geiftlofefte Afterfunft auf mit der Begeilterung, die die | Bänzlich fehlt demfelben das, was uns beifpielsweife an der 
Mode zu erwecen weiß, und noch haben wir nicht das nationale Renaijjance fo anziehend erfcheint: die glüdliche Hebereinftimmung 
Kunftgewerbe, welches in feinen Erzeugnifjen einen Abglanz | der allgemeinen Dolfsempfindung mit der aus ihr gefchaffenen 
finniger Behaglichkeit auch da zu verbreiten weiß, wo der Mangel | Sormenmelt. 
äußerer Werthe eine gewiſſe kühle Zurückhaltung begreiflich er— Woran liegt dies? Iſt wirklich der Begriff „Volk“ nicht 
ſcheinen läßt. mehr derſelbe, der die geſundeſten und edelſten Beſtände einer 
Dieſe Entwickelung war ſchon durch ihre Vorausſetzung großen Nation in ſich ſchließt? Iſt die Kunft gar international 
bedingt; fie fonnte zudem niht beitragen, die groge Maffe auf | und fann nicht fordern, für die Angehörigen eines Dolfes mit 
dem Lande, die in ihrer überwiegenden Mlehrheit doch noch fauf« | gefchichtlicher Dergangenheit eine befondere Ausdrudsweife zu 
fräftig war, für fünftlerifche Angelegenheiten zu erwärmen. Die | beanfpruchen? Oder ift in den foztalen Derfchiebungen unferes 
Kunftpflege hörte da auf, wo fie nicht mehr den Bedürfnifjen des | Seitalters das Hemmniß zu fuchen, das Fünftlerifche Keime nicht 
Städters entgegenfam. Jn der Annahme, daß das Land von | zur Entfaltung fommen läßt? Ale diefe fragen dürfen hier 
felbft nachfolgen würde, traf man umfaffende Deranftaltungen, | ernfthaft aufgeworfen werden, denn fie find ıhatjächlih von 
um Kunft und Kunftgewerbe volfsthümlihh zu machen. Schulen | logifh Denfenden mit mehr oder weniger Nahdrud bejaht 
und Bıbliothefen wurden errichtet, Mufeen eröffnet, Konfurrenzen | worden. Doch alle ihre Gründe vermögen nichts gegen das in: 
ausgefchrieben, Sachblätter gegründet, Stipendien freigiebig vers | ftinftive Bemwußtfein einer überwältigend großen Anzahl von 
theilt, Aufgaben geftellt, Kunftgegenftände gekauft und verbreitet | Dolfsangehörigen auszurichten, daß fie Angefichts des Wandels 
und unzählige Dorträge gehalten — alles für die Städte, nichts | von Zeit und form fih in ihrer Gefühlswelt gleich geblieben 
für das Land. Während in jene taufend Anregungen gelangten, | ift, wern auch die Grenzen derfelben hinausgerüdt find, fie ver- 
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mögen auch nicht über das überall zu Tage: tretende Derlangen 
hinwegzutäufchen, daß diefe im Grunde .gleichgeftimmte Menge 
einen Ausdrucd ihrer fünftlerifhen Empfindung herbeifehnt, der 
innerhalb derfelben fteht und ohne Rechenfünfte des Derftandes 
von den Einzelnen begriffen werden fann. Wenn die Kunft 
international ift, fo find es noch lange nicht ihre Schöpfungen! 
Die deutjche Induftrie produzirt zwar Werfe, die, weil fie tüchtig 
gearbeitet find und dem Gefchmad der Befteller entiprechen, vom 
Auslande gern gefauft werden, die es aber im Jnlande nur zu 
einer bedingten Werthihätung gebracht haben. Jn der oben 
dargelegten Ablehnung diefer internationalen Kunft wird die für 
eine „Dolksfunft“ aus derfelben gewonnene Solgerung bedenklich 
erjchüttert. 

Die gefährlichen Begriffe Schönheit, Gefchmad, Stil u. a. 
haben nur bewirft, daß die aus ihnen gezogene Nußanwendung 
überall feinen Boden finden fonnte, wo man auch für die Kunjt 
noch ein Erinnern an die eigene Kindheit und an des Doltfes, 
durch taufend lofale Seugen belegte, Dergangenheit befaß. Immer 
wieder fchob fich in das verftandesmäßige Bild von Falter Folge: 
richtigfeit unferer Kleinfunft und Architeftur das freundliche, 
fonnige des im Daterhaufe gewachfenen Empfindens ein, das fich 
um fo inniger bei Einzelnen äußerte, als bei der großen Majfje 
eine ftumpfe Gleichgültigfeit gegen fünftlerijhe Bedürfniffe Plaş 
griff. Aus diefem Gefühl Hang dann der Ruf nadh nationaler 
und zugleich moderner Kunft heraus, der, ein Charafterijticum 
des letten Jahrzehntes, fich zu dem Derlangen nad einer „Dolfs. 
funft“ verdichtete. 


Wollen wir alfo eine Kunft für das ganze Dolf — eine 
wahrhafte Dolfsfunft — fo erwächft uns zunähft die Aufgabe, 
ein Derftändniß für Fünftlerifche fragen zu ermweden oder mit 
anderen Worten die fünftlerifche Empfindung, welche ftellenweis 
faft abgeftorben ift, wieder herporzurufen. Alfo nicht um einen 
$reipaß für diefen oder jenen Stil oder Gefchmad, nicht um Be- 
günftigung. beftimmter Teufchhöpfungen fann es fich dabei handeln, 
fondern um eine Fünftlerifhe Erziehung überhaupt. Sie muß 
zunächft einmal gewect werden, damit das gefunde Urtheils- 
vermögen großer Dolfsfchichten, das fich bisher nur m inftinftiver 
Abfchr äußerte, wieder in fchöpferifche, geftaltende Bahnen 
zurücgelenft werde. Damit ıft zugleich das Wort „Dolksfunft” 
aus der engen $efjel eines Programmes herausgehoben und der 
Gefahr, zu einem Schlagwort zu werden, entrüct. 


Treten wir nun dem fo erweiterten Begriff „Dolksfunft“ 
näher, jo werden wir pädagogijch richtig bei allen Aeußerungen 
beginnen müfjen, die einen mebr innerlichen, volfsthümlichen 
als äußeren, ziffernmäßigen Werth befigen, alfo der Kunft 
der engften Heimath, der Kunft der perfönlihen Beziehungen. 
Den wejtfälijhen Bauern vor die Schäße des Louvre führen, 
wäre ebenfo unfinnig, wie die aus den verfchiedenen NRenaijjancen 
der legten beiden Jahre gewonnenen „Schönheitsbegriffe” der 
Städte in das Haus des Sriefen oder des Aelplers zu tragen. 
Wo aber der Einzelne in der Achtung und der Liebe für feine 
engfte Umgebung — zunächft für Haus und Wohnung — groß 
geworden ift, wird er auch für die Regungen der Kunft Der» 
ftändnig befigen, die nicht unmittelbar derfelben entftammen. 





Griechenlands Kunft ift nicht dadurch erftarft und groß geworden, 
dag man feiner Bevölkerung plößlich den „ägytifchen Gefchmad“ 
oder den „Stil Salomons“ empfahl, fondern dadurch, daß fie 
die, ihren national-einheimifchen Anlagen nach und nach einge- 
fügten fremden Einflüffe den eigenen unterordnete und fo, ftetig 
weiterbauend, das Derftändniß für ihre wachfende Ausgeftaltung 
in allen Kreifen erhielt, welche man an den damaligen politifchen 
Suftänden als antheilnehmend betrachten muß. Nur aus diefer 
„Polfstunft“ heraus wurden die Phidias, Mneſikles, Iktinos, 
Stopas und Prariteles möglich, welche die echt nationale Kunft 
ihrerfeits weiterbildeten. 

Bei dem Dolfsthümlichen in unferer Kunft anzufnüpfen, heift 
aljo, die Kunft der Bauern und der FZleinen Städte wieder zu 
Anfehen zu bringen; nicht um fie zu fopiren, fondern um aus 
ihrer Geftaltenfülle die Phantafie der Fünftlerifh Produftiven fo 
zu befruchten, daß lettere in ihren eigenen Weiterbildungen mehr 
als äußerliche Werthe für den Befiger werden. _jn den Jnduftrie= 


| centren und Großitädten find in den Fünftlerifchen Meberhaftungen 


der legten 20 Jahre alle volfsthümlichen Heberlieferungen erftict, 
nicht am wenigften durch die Art einer "Funfthiftorifchen Bevor- 
mundung, welche mit den Paradeftücden ihrer Lehre das Gebiet 
der Kunft einzäunte, ohne zu bedenken, daß unfere wachfende 
Erfenntniß von dem Wefen derfelben nicht nach den Reften einer 
auh noch fo lebendigen Dergangenheit, fondern nach den weniger 
volltommneren, aber lebenden Aeußerungen unferes tiefinnerften 
nationalen Gefühls verlangt. Denn das Interefje des Jndivi- 
dunms für Kunftfchöpfungen beruht im Wefentlihen auf feinem 
perjönlichen Derhältniffe zu demfelben. Wie in der Poefie nicht 
nur der Laut an unfer Öhr dringt, jondern mit der Mutterfprache 
zugleich das ganze Empfindungspermögen auf einen Ton ab- 
geftimmt wird, der in dem Kautgebilde unbemwußt Dergangenbeit 
und Gegenwart, Individuum und Gefammtheit vereint zur Dor: 
ftellung bringt, fo wird eine echte Dolfsfunft, um zu wirken, audı 
die wärmeren Tonfaiten der Dolksempfindung erklingen laffen 
müjfen. Nicht eine talte formfchönheit, die die Gefhäftsiprache 


-des Aefthetifers mit dem Namen „Befchmad” belegt hat, ift dabei 


von Werth, fondern es wirft dabei ein ganzes Regifter von 
Tönen mit, welches unter dem Mantel der form eine zarte 
Seelenjchönheit birgt. Denn eine Dolfsfunft ift zum Theil €r- 
gebniß einer Doltsfunde. Unbefümmert um eine äußerliche, finn- 
fällige $orm bildet fich die Dolfsfeele ein eigenes Kunftgefühl, 
das fih feufch in fich zurüchzieht, wenn man es in die Falte Luft 
der Aefthetif bringt. 

Wir wollen uns daher nicht zurüdichreden lafjen, wenn 
man unfere angeblih manchmal fo ungefügen eignen Kunft- 
anfäge mit denen anderer Dölfer vergleicht. Es handelt fich dabei 
ja garnicht um den Begriff „Schönheit“, fondern zunähft um die 
zum Theil verloren gegangene $ähigfeit fünftlerifcher Empfindung. 
Bat die große Majje der jett abfeits Stehenden wieder Empfäng- 
lichkeit für die Kunft und ihre Schöpfungen, dann werden mit 
ihren Werfen zugleich auch die Meifter und Geifter auffprießen, 
die in dem Rahmen einer deutjhen allverftandenen Kunft 
die form finden werden, welche einem fünftigen deutfchen deal 
nicht nur entfpricht, fondern vielleicht auch den kommenden Gc- 
fchlechtern Kulturwerthe bedeutet. 


pPreisbewerbungen. 


— Das Direftorium der II. Kraft- und Arbeitsmafcdinen« | 


Ausftellung Münden 1898 eröffnet folgende Wettbewerbe: 

A. Sur Erlanaung von Entwürfen für die Ausitellungsbauten einen 
folden unter den in Bayern lebenden Architekten mit 3 Preifen 
von 3000 Maıf, 1500 Mar? und 1000 Maıf, Außerdem fönnen 
weitere Entwürfe angefauft werden, 

Endtermin: 28. Dezember 1896, Abends 6 Uhr. 

Das Programm, fowie die Bedinunnaen nebft Lageplan Fönnen 
vom Ausftellungsbureau, färbergraben 1!/a, IH. Stod. gegen Einfendung 
von % Mai? bejouen werden weldhe im falle der Betheiligung an der 
Konkurrenz rüderftattet werden, 


B. Einen zweiten zur Erlangung von Plafatentwürfen, an dem fih 
Künftler aller Nationin betbeiligen fönnen, mit 3 Preifen von 
600 Marf, 400 Marf und 200 Marf, auferdem Fönnen 3 Ent- 
würfe zu je ı00 Marf angefauft werden. 

Endtermin: 1. April ı897, Mittags i2 Uhr. 


Programm nebit Bedinaungen Fönnen vom Ausftellungs-Bureau, 
Särbergraben 1Y/a III. Stod, bezogen werden. 
Das Direftorium der II. Kraft- und Arbeitsmafdinen= 
Ausjtellung Münden 1898. 


Der I, präfident: M. Nagler. 
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— Der Oberbayerifhe Arditeften: und Jngenieurverein | 


fehreibt im Auftrage der Dereinigten Münchner Plafatinftitute Hartl & 
Pierling unter feinen Mitgliedern einen Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen für neue Jdeen auf dem Gebiete des Plafatirungswefens aus. 
€s handelt fih dabei um Pläne für: a) Plafattafeln an Häufern, 
Mauern, Dorgarten-Einfriedungen zc., b) freiftehende Plafattafeln oder 
Ständer in beliebiger Ausführung, c) Plafatfäulen oder Kiosfe in jeder 
$orm, d) neue Jdeen zur Anbringung von Anfchlagvorrihtungen an 
gemeinnäßigen Sweden dienenden Gegenftänden, 3. B. Ruhebänfen, 
Kandelabern, Trinkhallen zc. Bedingung hierbei ift: Praftiihe Aus» 
führbarfeit in einfacher Fünftlerifter form und die Möglıhfrit einer 
billigen Herftellung mit Beräcdfihtigung der Mündpner lofalen Derhält: 
niffe. $ür die beften Entwürfe werden von der Firma Hartl & Pierling 
drei Preife ausgefeßt umd zwar: ein 1. Preis mit 400 Marf, ein 
2. Preis mit 250 Marf, ein 3. Preis mit 150 Marf. Der Anfauf 
weiterer Entwürfe bleibt vorbehalten. Die prämiirten und angefauften 
Entwürfe gehen mit allen Rechten in den Befit der firma oder deren 
Redhtsnahfolger über. Als Preisrichter werden nachftehende Herren 
die eingelaufenen Arbeiten prüfen: Arditeft Theodor Fifher, Königl. 
Profeffor £eopold Gmelin, ftädt. Oberbaurath Adolf Schwiening, Königl. 
Profeffor Gabriel Seidl. Die betreffenden Arbeiten müfjen mit einem 
Motto verfehen fein und find bis 15. Januar 1897, Abends 6 Uhr 
beim erften Schriftführer, Herrn Bezirfsingenieur SLoefti, Nathhaus 
Jimmer 105, einzureihen. Die Sendungen bittet man mit der Anf: 
fchrift au verfehen: Preisausfchreiben der Dereinigten Plafatinftitute 
Hartl & Pierling, G. m.b.. Außerdem find verfclofjene Kouverts 


mit dem gleichen Motto beizufügen, welhe die Adrefje der Einfender | 
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enthalten. Die Entwürfe werden am 21. Januar in der Woden. 
verfammlung des Dereins ausgeftellt und zugleih die Entfcheidung der 
Preistichter befannt gegeben. Sämmtlihe Entwürfe werden außerdem 
ım Kanfe des Monats Februar Öffentlich ausgeftellt, worauf die nicht 
in den Befig der Firma übergegangenen Entwürfe den Einfendern zur 
Derfügung ftehen. 

— Sur Erlangung von Plänen zu einem Saalbau, der mit 
dem barocden Brangeriegebäude im Schloßgarten zu fulda verbunden 
werden foll, hat die Stadt einen Öffentlihen Wettbewerb unter deutjchen 
Arditeften ausgefchrieben. Die Unterlagen find von dem Ober: Bürger- 
meıfter gegen Einfendung von 10 Marf, die bet Einreihung eines 
Entwurfs zurädvergütet werden, zu beziehen. Die beiden Preife be- 
tragen 600 und 400 Marf; im Preisgeridt fien neben drei Wicht- 


| tebnifern die Herren Baurath Profefjor Wolff in Berlin, Profefjor 


Dr, Burlitt in Dresden, Stadt-Baumeifter Fuhrmann und Maurermeifter 
Heres in fulda. Ablieferungstag ift der 1. März 1897. 

— Das Kollegium der Preisrichter für die £indener Rathhaus- 
bau-Konfurrenz bat den erften Preis feinem der eingefandten Ent- 
würfe zuerfannt. Den zweiten Preis im Betrage von je 1250 Mar? 
erhielten der Entwurf „Auf gut Dentfh“ von Arditeft Emil Seidel« 
Berlin und „Sir“ von Arditeft Lorenz-Eannover. Ebenfalls wurden 
3wei dritte Preife im Betrage von je 1000 Marf ertheilt, und zwar an 
Arhiteft Börgemann-Hannover für den Entwurf „Lichtenberg I" und 
an Arciteft Schaedtler-Hannover für den Entwurf „Baditein“. An: 
gefauft wurden auferdem nod zum Preife von je 500 Marf die Arbeiten 
der Arditeften Thyriot und Berger:Berlin, Motto „An der Jhme“, 
und des Arditeften Dictor Mennenga-Hannover, Motto „Sortfchritt”. 











Berlin. — Den £ichthof des Königlihen Kunftgewerbe- 
Mufeums füllt zur Zeit eine reichhaltige Ausftellung moderner Plafate 
und Plafatentwürfe. Seit einigen Jahren ift man bei uns und im 
Ausland lebhaft bemüht, das Anfchlagmwefen Fünftlerifch zu geftalten und 
einen eigenen Stil für diefe Aufgaben zu fchaffen. Jn Sranfreich, 
England, Amerifa, Belgien find namhafte Künftler in den Dienft der 
Plafatfunft getreten, die fih auf den dort üblichen großen Flächen 
vieljeitig entfaltet hat. m Deutichland ift mehr das Pleinere Plafat 
für Ausftellungen und neuerdings auh für Neflamezwede gepflegt 
worden. Aus allen diefen fünftlerifhen Richtungen hat die Bibliothef 
des Kunftgewerbe:!MNufeums hervsrragende Beifpiele gefammelt, die jetzt 
zum erften Mal als gefcloffene Gruppe gezeigt werden, nachdem früher 
nur einzelne Beifpiele als Probe der lithographifhen Technif ausgeftellt 
waren. Daf es bei uns niht an Künftlern für das Plafat fehlt, zeigen 
aud die Entwürfe, die von M. Fifcher’s Kunftverlag und aus der 
Unterrihtsanftalt des Mufeums vorgeführt find. 

GSleidzeitig ift im Lichthof eine anziehende Auswahl alter und 
neuer Bücderzeihen, fogenannte Ex-libris, aus einer 4000 Blatt 
umfafjenden Sammlung ausgeftellt, die der verftorbene Architekt 
Rudolf Springer der Bıbliothef des Kunftgewerbe-Mufeums hinter: 
laffen hat. 


— Dor einigen Jahren wurde für das föniglihe Mufeum in 
Berlin aus der Sammlung des Herrn Henry Pfungft in London eine 
intereffante italieniihe Bronzebüfte erworben, von der nur befannt 
war, daß fie aus Jtalien ftamme und eine Conte del Nero darftellen 
olle. Nunmehr ift es Herrn Geheimen Rath Bode durch einen Aufall 
gelungen, feftzuftellen, wer die dargeftellte Perfon war, und damit auh 
die Zeit ziemlich genau zu ermitteln, der fie entftammt. Jn einem 
Seitenraum der Kirhe Sancta Maria fopra Minerva in Rom fand er 
nämlih eine Marmorbüfte, die genau der Bronzebüfte des Berliner 
Mufeums entfpricht und fih als eine Kopie diefer leteren charaferifirt. 





Eine Grabinfchrift unter der Büfte ergab, daß die Tradition, welde 
die Berliner Büfte als Portrait eines del Wero bezeichnet, auf Wahr- 
heit beruht, und zwar ift der Dargeftellte der Florentiner Franzesco 
del Nero, der lange Jahre hindurd; Yuäftor des Papftes Clemens VII. 
war und 1563 im 77. Zebensjahre ftarb. Sein Bruder Anguftinus hat 
ihm das Denkmal in der genannten Kirche gejegt. Für dafjelbe fheint 
die Büfte Sranzescos als Dorbild gedient zu haben, die nad einer 
Notiz bei Bochi im Palaft der Familie del Nero in Florenz fih be. 
fand und wohl diefelbe ift, die nun im Berliner Mufeum ein ftändiges 
Heim gefunden hat. 

Zeipgig. — Eine Ausftellung älterer Seidenftidereien und 
Spigen ift im Parterrefaal des Mufenms veranftaltet. Die Sammlung 
italienifher und voraftatifcher Buntftidereien auf Seide und Gaze, 
fowie von Spitzen verfhiedener Heifunft ift von Herrn Ulbert v. Kaan 
Albeft in München zur Derfügung geftellt worden. Bieten fdhon diefe 
zahlreichen Buntftidereien originelle Mative in fülle, fo erft recht die 
Weißftidereien und Spigen. Jhren Muftern nad, die aus Blatt- und 
Ranfenwerf beftehen, find fie fämmtlich älteren italienifhen Urfprungs. 
Unter den Spigen intereffiren am meiften die zahlreichen italienifhen 
Nadelarbeiten des 16. und 17. Jabrhunderts. Eine Gruppe für fih 
bilden die Arbeiten der Kunftftidereifhule des badifhen Srauenvereins 
zu Karlsruhe. Die Entwürfe zu diefen gefhmadvoll getönten Stidereien 
hat Prof. Baer in Karlsruhe geliefert. Die Mujter find in den formen 
der italienifhen Renaiffance gehalten. Zu diefen Sticdereien gejellt 
fih noh eine Anzahl interefjanter norwegifher Teppiche, deren Aus» 
ftellung dem Mufeum dur das Entgegenfommen von Şri. Nini Gul- 
branfon aus Chriftiania ermöglicht worden if. Es find Handaıbeiten 
in Gobelintehnif. Die alten Arbeiten find geometrifh gemuitert und 
fallen durch ihre Fräftigen farben auf. Die modernen Arbeiten mit 
figürlicher Deforation find von Frl. Gulbranfon nah Entwürfen des 
norwegifhen Malers Thorolf Bolmboe ausgeführt. 
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Das Urheberrecht des Künitlers. 
Don Albert Ofterrietd. 


enn man beweijen will, daß der Baum der Kunft 
goldene Srüchte trägt, dann pflegt man wohl auf die 





den Derfauf ihrer Bilder erzielt haben. 
ganz intereffant, zu unterfuchen, wie fich das Derhältniß des 


Nachdrud verboten. 


Gewinns, der durch den Handel mit Nachbildungen verwirf: 
licht wird, zu der Höhe der Kaufpreife der Originale ftellt. 


Preife hinzuweifen, die Meifjonier, Millet u. A. durch | Man wird wohl zum Ergebniß gelangen, daß im Durchfchnitt 
Es wäre aber der Handel mit Nachbildungen einen größeren Umfaß erzielt, 


als der Derfauf eines Originals. — Doch herrfcht in der Regel eine 
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gewiffe Proportion zwifchen beiden. Ein Bild von hohem Kunft- 
wert wird zu hohem Preife verfauft werden, und zugleich in 
vielen Wachbildungen Derbreitung finden. 

Der ganze Gewinn, der durch diefe doppelte Derwerthung 
verwirklicht wird, ift die Wirkung deffelben fchöpferifchen Aftes 
und haftet an demfelben Kunftwerf. Und troßdent fließt er aus 
zwei grundverfchiedenen Quellen. Als vor einigen Jahren Millet’s 
„Angelus" nach Amerifa verkauft wurde, herrjchte in Sranfreich 
ein allgemeiner Unmille, daß man eines der vollendeften Kunjt« 
werfe der neueren Malerei habe ins Ausland gehen laffen. 
Und doch Fonnte fih Jedermann in der Rue Clichy für 4 bis 
5 Srancs das „Angelus” in Sarbendrud erftehen. Das Original 
„Angelus“ war verloren, das Kunftwerf „Angelus” war Jeder- 
mann zugänglich. Wir wollen damit illuftriren, daß das Kunftwerf 
nicht mit dem vom Künftler gefchaffenen Original identifch ift. So 
richtig es ift, daß das Kunftwerf im Original zuerft und am vollen: 
deften verkörpert wird, fo ift doch dafjelbe Kunftwerf in jeder, 
wenn auch minderwerthen Nachbildung vorhanden. Das Kunftwerf 
felbft ift ein unförperliches Konfretunt, das ein von feiner je- 
weiligen Derförperung unabhängiges Dafein hat. Diefes un: 
förperliche Kunftwerf ift Gegenftand des Urheberrechts, nicht das 
Original. Es geht hieraus hervor, daß der Derfauf des Ori- 
ginals nicht auch den Hebergang des Urheberrechts auf deffen 
Erwerber nadı fich zieht. 

Der Käufer eines Gemäldes hat alfo volles Eigenthum an 
diefem felbft. Er fann damit machen, was er will. €r fann 
es weiterverfaufen, vernichten, verleihen, ausftellen. Aber fein 
Recht befchränft fih auf die Verfügung über den Fförperlichen 
Gegenftand. Er darf feine Nahbildungen darnadı fertigen; er 
fanıı es zwar photographiren, doch muß die Abficht der Ders 
breitung ausgefchloffen fein. 

Der Künftler feinerfeits ift wie vorher im Dollbefit feines 
Urheberrechts, das er felbjt ausüben oder auch ganz oder theil- 
weife auf Andere übertragen fann. 

Diefes Derhältniß erfcheint uns felbftverftändlich. Und doch 
war es bis zum Jahre 1876 auch in Deutfchland noch nicht all- 
gemein anerfannt. Das preußifhe Gefeß von 1857 und das 
öfterreichifche Gefeg von 1846 ftanden noch auf dem Standpunkt, 
daß mit der Deräuferung des Originals auch das Urheberrecht 
an dem Werk übertragen werde. Hieraus erflärt fich die fonder- 
bare Beifügung des Wortes „fortan“ im Tert des $ 8 des 
Gefeges vom 9. Januar 1876: 

„Wenn der Urheber eines Werkes der bildenden Künfte 
das Eigenthum am Werke einem Anderen überläßt, fo ift 
darin die Uebertragung des Nachbildungsrehts fortan 
nicht enthalten; ‘bei Porträts und Porträtsbüjten 
geht diefes Recht jedoch auf den Befteller über. 

Der Eigenthümer des Werkes ift nicht verpflichtet, das- 
jelbe zum Swed der Deranftaltung von Nachbildungen an 
den Urheber oder deffen Rechtsnachfolger herauszugeben.“ 

Im $ 8 finden fich auh noch Beftimmmmgen über das Recht 
an Portraits, die eigentlich nicht ganz in den Sujanmenhang 
gehören. Die Motive fuchen allerdings die Sufammengehörigfeit 
auf folgende Weife zu erflären. 

„Eine Ausnahme hiervon” (von dem erjten Sat des 
Abf. I) „ift mar im Betreff der Bildniffe (Porträts) und 
Büften feftgefeßt, indem bei derartigen Kunftwerfen das 
Dervielfältigungsrecht auf den Befteller des Bildniffes zc. 
auch ohne Dertrag übergehen foll. Es beruht dies auf 
der Erwägung, daß bei beftellten Porträts der Bejiteller 
ein unzweifelhaftes Recht und ein perfönliches Intereſſe 
daran hat, daß fein Bildniß nicht ohne feinen Willen oder 
fogar gegen denfelben in die Deffentlichkeit gelange.” 

Merfwürdiger Weije wird hier der Befteller mit dem Por- 
trätirten identifizirt. Wie wenig aber die Thatfachen den Abfichten 
des Bejegebers felbft entiprechen, wird folgendes Beifpielilluftriren: 
Ein höherer Offizier in einer Großjtadt hatte drei auffallend fchöne 
Töchter. Ein jpefulativer Kopf, der Inhaber eines lithographifchen 
Inftituts ließ fich durch einen Maler ein Bruppenbild diefer drei 





| Künftler dem Porträtirten gegenüber dafjelbe Recht. 


| it alles beftellte Arbeit, die er leiftet. 
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jungen Mädchen herftellen, das er dann als Dorlage für Ligarren- 
etifetten benüßte. Porträtirt waren die drei Töchter des Offiziers, 
Befteller mwar der Lithograph. Es ging alfo das Urheberrecht 
an diefen Gruppenbildern auf Legteren über. Wenn wir uns 
recht erinnern, wurde in dem fall, der unferem Beifpiel zu 
Grunde liegt, der Befteller wegen Beleidigung geftraft. In vielen 
Sällen aber, in denen der Befteller den Künftler ohne Wiffen 
und Willen des Porträtirten beauftragt, hat Keßterer fein Mittel, 
gegen den Befteller einzufchreiten, der dazıı nach dem Gefeg noch 
den vollen Nechtsportheil aus feiner Beftellung genießt. 

Den wirklichen Derhältniffen nach ift zwifchen dem Recht 
des Porträtirten und dem Beftellerrecht jcharf zu unterfcheiden. 

Es gehört zu den unveräußerlichen Rechten eines Menfchen, 
daß er über feine Perfon frei beftimmen fann, und dağ man 
mit feiner Perfon und feinem Namen feinen Unfug treibe. Und 
zwar gilt diefer Schuß der Perfon in corpore und in effigie. €s 
wird daher in neuer geit gefordert, daf Jedermann die Per: 
öffentlichung feines Porträts verbieten fönne, alfo fomohl die 
öffentliche Ausftellung, wie den Derfauf eines Bildes, einer Büfte, 
einer Photographie u. f. w. Diefer Schuß ift fchon von manchen 
Seiten für bedenklich gehalten worden. Man wies auf begrün- 
deten Anfpruch des Publiftums, der Mit- und Nachwelt hin, 
hiftorifche Ereignifje im Bilde darzuftellen. Man forderte das 
Recht der freien politifchen Karrifatur. Was hätte aus dem 
Kladderadatich werden follen, wenn Bismardf erflärt hätte, er 
verbiete jede Darftellung feiner Perfon? 

Allein diefer Einwand trifft nicht unfere obige Behauptung. 
Die Darftellung einer Perfon auf einem Bilde macht diejes noch 
nicht zum Porträt diefer Perfon. Diefe vielleicht fpibfindig 
fcheinende Unterfcheidung wird fich leicht durch ein Beifpiel 
verftändlich machen laffen. Im Mittelbilde der Kaiferproflamation 
in Derfailles fteht die mächtige Geftalt Bismards. Kann man 
nun fagen, das Bild fei ein Porträt BismardsP Gemwiß nicht. 
Es ftellt vielmehr eine hijtorifche Begebenheit dar, in der Bis- 
mard eine Hauptrolle fpielt. Sein Porträt befindet fih auf 
dem Bild, aber das Bild ift nicht fein Porträt. — Eben fo wenig 
fann eine politifche Karrifatur als Porträt bezeichnet werden. 
Ceßteres ift eben eine Darjtellung, welche die Wiedergabe einer 
Perjon zum gwed hat, während der gwed eines hiftorifchen 
Bildes, der Darftellung eines Tagesereigniffes, der ift, einen 
Dorgang feftzuhalten. Das legtere ift Jedermann erlaubt. Dagegen 
ift es vollitändig gerechtfertigt, die Deröffentlichung eines Porträts 
von der Zuftimmung des Porträtirten abhängig zu mahen. Und 
dies hat natürlich für den Fall zu gelten, daß der Künftler das 
Porträt auf Beftellung herftellt oder aus freien Stüden anfertigt. 

Das Urheberrecht des Künftlers an feiner Schöpfung wird 
dadurch nicht berührt. Er ift Inhaber aller aus feinem fünft: 
lerifhen Schaffen fließenden Rechte. Nur ift er in der Aus: 
übung diefer Rechte durch das Recht des Porträtirten bejchränft. 
Er Fann von feinem Urheberrecht nur foweit Gebrauch machen, 
als der Porträtirte damit einverftanden ift. Andererfeits hat der 
Dat 3. B. 
ein Maler eine preisgefrönte Shönheit gemalt, fo darf legtere 
feinen Handel mit den Nachbildungen diefes Bildes treiben ohne 
Genehmigung des Künftlers. Hier it die volle Ausübung des 
Rechts von einer Uebereinftimmung des Kinftlers und des 
Porträtirten erforderlich. 

Eine weitere Derwidelung tritt fcheinbar ein, wenn der 
Porträtirte fein Porträt beim Künftler beftellt hat. ` 

Dod ergiebt fich die Löfung von felbft, wenn wir von dem 
fpeziellen Fall abfehen, daß es fich um ein Porträt handelt. Der 
Künftler wird beauftragt, eine Wand zu fhmüden, ein Kriegs: 
bild zu malen, eine Porträtbüjte herzuftellen, Zeichnungen zu 
einem gegebenen Tert zu entwerfen, für eine Zeitjchrift eine 
beftimmte Zeichnung zu liefern, ein Gemälde in Kupfer zu ftechen, 
ein Bild zu ftaffiren, ein Modell in Marmor auszuführen. Es 
Aber fönnen wir in allen 
diefen Fällen gleihmäßig beftimmen, wer das Urheberrecht am 
fertigen Werf hat? Wir haben früher fchon gefehen, daß der 





Kupferfteher vom Maler des Originalgemäldes abhängig ift, 
dag im Fall der Mitarbeit beide Künftler gleiches Recht haben, 
daß derjenige, der ein Modell in Marmor ausführt, am fertigen 
Werk gar Fein Urheberrecht hat. Dies beweift, Daß die That- 
fahe der Beftellung für die Entftehung des Urbeberrechts ganz 
belanglos it. 

Die Beftellung beruht auf einem Dertrag zwijchen dem 
Künftler und dem Befteller, und diefer Dertrag ift allein maf- 
gebend für das Rechtsperhältnig Beide. Schweigt der Dertrag über 
einen Punft, fo ift er aus den fonfreten Derhältnifjen zu ergänzen. 

Wenn ein Bausbefiger eine Wand mit einer Sresfe fchmücden 
läßt, fann man annehmen, daß er nicht beabfichtigte, mit den 
Nahbildungen des Werfes Handel zu treiben. Alfo wird man 
vermuthen, daß das Recht beim Künftler bleibe. Wenn der 
Angeftellte cines rylographifchen Inftituts eine Zeichnung in 
Holz fchneidet, fo überträgt er einer begründeten Dermuthung 
nach alle feine Rechte an feinen Arbeitsherrn. 
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Es kommt hiernah immer auf den wed der Beftellung 
an, und dies ift auch für das beftellte Porträt maßgebend. 

Wenn eine Stadt bei einem Bildhauer eine Bismardjtatue 
beitellt, fo bleibt das Urheberrecht beim Künftler. Menn die 
Jllufteirte Zeitung bei einem Zeichner das Porträt eines Neger: 
häuptlings beftellt, fo wird man annehmen fönnen, daß fie eine 
weitere Derwendung der Lliches beabfichtigte. 


Wenn fchlieglich ein Privatmann fein Porträt malen läßt, 
fo ift eine gewerbliche Derwerthung des Porträts ohne beider: 
feitige Genehmigung ausgefcloffen. 

Unfere Ausführungen haben fih von den Beftimmungen 
des $. 8 immer weiter entfernt, und fchlieglich wird das Gegen» 
theil von dem, was er ausfpricht, als das Richtige und Natürliche 
hingeftellt. €s dürfen daher unfere legten Ergebnifje nur als 
Wünfche für die Zufunft betrachtet werden. 


Heute ift nur das Nechtens, was im erwähnten $. 8 fteht. 








— 





Ein Künſtlerverein in der Villegiatur. 

Es iſt wahrhaft herzerquickend, nach all dem Bilderwirrwarr der 
großen Internationalen einmal hinausfahren zu können, dahin, wo es 
noch immer mehr Bäume als Menſchen und mehr Bilderkäufer als 
Maler giebt. Der Tichterfelder Künſtlerklub hat im Rathhauſe 
ſeines Berliner Vororts eine Ausſtellung veranſtaltet, in der die Alten 
friedlich bei den Jungen wohnen und Jeder ſein Stücklein malt, ohne 
ſich darum zu kümmern, ob ſein Nachbar vortheilhafter „gehängt“ iſt. 
Die ganze Bilderſchau athmet Frieden und Freude an der Welt, die der 
liebe Gott ſo hübſch bunt für den Maler geſchaffen hat, damit er ſie 
nach beſtem Wollen und Können abconterfeit. Das iſt Alles echt künſt— 
leriſch naiv und anſpruchslos angeordnet und ausſtaffirt, daß man ſich 
heimiſch fühlt, wie bei guten Freunden, die ihr Beſtes hergeben, um 
des Behagens des geladenen Gaſtes Willen. 

In dem weißgetünchten, hübſch ausgemalten Rathhausfaal find 
ſchräge Holzwände hineingebaut, aus deren grüner Tannenzweig- 
umktänzung die Bilder herauslugen und zur ſtillen Betrachtung herbei— 
winken, ohne ans der Ueberfülle heraus nach beſonderer Anerkennung 
zu ſchreien. Da feiern wir manch' freundliches Wiederſehen mit alten 
Bekannten. Es will uns wie tiefe Rührung überkommen, wenn das 
Auge auf den Bildern verweilt, die der gänzlich erblindete Senior des 
Klubs, Profeſſor J. Schrader, aus den Beſtänden ſeines verwaiſten 
Ateliers entſendet hat: eine Farbenſkizze zu ſeiner „huldigung der 
Städte Berlin und Kölln vor Friedrich I.“ in der Nationalgalerie und 
das prächtige Knieftüd einer halbwücdfigen Zigeunerdirne, die mit 
liftigem Augenzwidern eine „annektirte“ Uhr und Kette betrachtet. 
Der „alte“ Schrader, der uns vor beinahe zwei Jahrzehnten mit feiner 
- „Anbetung der heiligen drei Könige“ voll leuchtender Sarbenpradt 
überrajhte, und nun nicht mehr fehen Fann, wie ihn die „Jungen“ 
effeftvoll übertrumpfen! Sein milder Künftlerfinn würde aud für fie 
nadh bedähtigem Kopffchütteln ein Wort der Anerfennung finden: im 
Kichterfelder Künftlerflub giebt es Feine Sezeffion! Da fann man fich, 
ohne feinen Grundfägen Gewalt anzuthun, an der Schildernng fernfeften 
boruffifhen Soldatenthums freuen, wie es Ñ. Lüders in Bildern und 
Zlluftrationen dazzuftellen gewohnt ift, ob er nun die drei Hohenzollern: 
generationen mit Bismar und Moltfe, oder die jugendlic"mätterliche 
Kaiferin in der weibliden Phantafieuniform ihrer Keibgarde von der 
Parade zurüdfehren läßt. Der Zeichner des alten Kuiferhofes hat 
aud fein Stüf Gefchichte dargeftellt, ein wenig parademäßig und fteif- 
leinen, aber ernft und gemwiffenhaft, wie er es gefehen. Uuh €. Kod 
ift gar nit modern, aber man tann trog aller Bewöhnung an das 
foziale Elend an dem pausbadigen Mädel feine Freude haben, das 
einem gußeißernen Nitterfopf, der als Prelljtein dient, mit drolligem 
Ernft den Seigefinger in den Mund ftedt. Es ijt eben fein leerer 
Wahn um die Wahl anfprehender Motive, das lehren die freundlich 
lahenden Gefihter der Befchauer, die fih um Profefior Henfelers 
„Pfingften“ verfammeln. Da hat die Mama einen Srühlingsftranf 
in einer Dafe auf dem Tifh geordnet, und aus den Augen der beiden 
Heinen Mädchen, die ihr zufhauen und helfen, leuchtet es fonneniroh 
und herzenswarm, ein Menfdhenfrähling! Die Kinder fpielen überhaupt 
eine große Rolle in der Ausftelling des Kichterfelder Kiinftlerflubs, 
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und das ift nicht mehr als recht und billig in einer gefund gelegenen 
Dillenfolonie, in der dem natürlihen Zuwachs wirflih Eingeborener 
eine führende Rolle gebührt. Die Lichterfelder Mütter haben ibre helle 
Steude an W. Genzmers hübfhem Buben, der in liebev: ller Ungeduld 
das fchlafende Brüderhen wedt und fih baf verwundert, daf ihn das 
Baby in Findlihem Unverftand undanfbar anjchreit, und in den zahl» 
reihen Kinderportraits von Th. Würbel, W. Benzmer, W. Siege 
find fiher für den Ortsfundigen Nadhbars wohl genährte Sprößlinge 
zu erfennen. In all den Bildern, au in den Portraits der Erwadı- 
fenen, unter denen die Männer voıherrfchen, zeigt fi} eine gejunde, 
aller Pofe abgeneigte freude an der ehrlihen Wiedergabe der Ge 
fihtszüge des Originals, wie zum Beifpiel in einem tüchtigen Bildnif 
feines Daters, des Scherenberg junior ausftellt. Unter den Genre: 
bildern find vor allem zwei Werfe von Ch. Würbel und W. Siede 
hervorzuheben. Würbel ftellt eine Sennerin dar, die mit einem 
Korbe von der Alm herunterfteigt, verfhmigt aus dem Bilde heraus- 
lahend, während hinter dem Höhenfamm die Geftalt eines Salontirolers 
auftaucht, der ihr verdugt ob der derben Abfertigung nahfchaut. Siede 
bringt eine humorvolle Sfizze aus dem Stillleben unferer Marine. Der 
Sciffsfoh und ein Matrofe beugen fih Urm in Arm aus der Kojenlufe 
mit Angel und Kocijpeife und benupen die Mittagspaufe vergnügt 
fhmunzelnd zu einer fifhjagd auf eigene Redhnung. Beide Bilder 
ftrogen von gefundem Humor, von einer Dafeinsfreude, die der Fleinften 
Epifode Fünftlerifhe Reize abzugewinnen weiß. 

Gefundheit ift das Wahr. und Merfzeihen der Fleinen Künftler- 
gemeinde in Kichterfelde, Gefundheit und treue Wiedergabe des in nicht 
allzugroßer Serne felbjt Gefehenen. Das zeigt fih vor Allem in den 
zahlreihen Kandfchaften. Hat doh fogar der nichts weniger als fhiff- 
bare Strom, der die Miefen der weitlihen und jüdweftlichen Berliner Dororte 
bewäfjert, die Bäfe, in f. A. Gliende ihren malerıfhen Homer ge- 
funden. Eine heroifhe SLandfhaft Fonnte es natürlıh nicht werden, 
aber ein anmuth’ges Jdyll mit faftgrünem Rafen und einem fanft ge: 
fbwungenen Brüdenbogen hat aud feine Dorzüge. Echten Erdgeruch 
ftrömen die zahlreichen Aquarelle von Mar Frig aus. Befonders fym- 
pathifch berührt das intime Anlehnen an die nähere Umgebung, an das 
täglich liebevoll Beobadtete. Seehof, Lanfwig, Trebbin, Madhnomw ent: 
wideln unter dem Pinfel des Malers Xeize, die man in der übel be- 
leumundeten Mar? garnicht vermuthen follte, und man braudt feine 
pommerfhen Studien niht einmal bis Rügen auszudehnen, um an 
in wellige Rafen: und Dünenfalten gebetteten Sıfherbütten feine helle 
rende zu haben. Um das Bild des fleigigen Schaffens in der Pleinen 
Künftlergemeinde zu vervollftändigen, erwähnen wir nody phantaflevolle 
Entwürfe zu Theaterdeforationen von Boufacz und Holzfhnitte von 
Heuer, die von verftändnigvollem Eingehen auf die Eigenart der 
Originale zeugen. 

Der Argiteft Theifing ftellt eine Reihe wohnliher Dillenanlagen 
aus, meift im Stile deutfcher Renaiffance, wie fie für die banmbeftandene 
Slahlandfhaft der Maıf befonders geeignet ift, und fein Bernfsgenoffe 
£udwig Diehm führt den fehr beacdhtenswerthen Aufriß eines großen 
Wohn- und Waarenhaufes für Schwedt a./®. vor, das fidh mit dem 
Problem eines modernen Anforderungen entjprehenden Nutzbaues 


zwecddienlih und anfprehend abfindet. Hollafys Wandmalereien für 
die Aula der Realfchule in Lichterfelde zeichnen fih durd feines Stil- 
gefühl und originelle Umbildung tratitioneller deforativer Ornament: 
formen aus. 

Das ernfte, anfprudslofe Arbeiten des Kichterfelder Künftlerflubs 
wird uns hoffentlich no öfter Gelegenheit geben, zu betonen, daß es 
auch außerhalb der großen Centren eine Kunft giebt, die dazu berufen 
ift, intime fühlung mit ihrer näheren Umgebung zu pflegen, und fo 
der Entwidelung des Kunftfhaffens wie des Kunftempfindens erfprief- 
lihe Dienfte zu leiften. 6. m. 


Berlin. — Wie inder Derhandlung des DereinsBerliner Künftler 
mitgetheilt wurde, hat die Internationale Ausftellung mit einem fehr 
beträdtlihen Defizit abgefchloffen, im Gegenfage zu den beiden 
Jubıläumsausftellungen von 1886 und 1891. Das Defizit ift zu gleichen 
Theilen vom Derein und von dır Afademie gededt worden. Es er: 
reicht eine Summe von etwa 160 000 Marf. Diefes Defizit ift aber 
nur ein ziffermäßiges, da es dur den Nenausbau des Ausftellungs» 
palaftes verurfaht wurde, zu dem der Staat nur einen Theil der 
Koften beitrug, während die Stadt Berlin einen Zufchuß verweigerte. 
Das finanzielle Ergebniß der Jnternationalen Ausjtellung war an und 
für fi} betrachtet ein auferordentlidy günjtiges. 

Münden. — Der Derein für Originalradirung hatte in 
feiner legten Situng eine reihe Sammlung von Blättern nieder: 


eg 


Deutfdhe Kunft. 


ländifcher und franzöfifher Meifter aus tem Bejtande der Kunfthand- 
lung von Ulrih prige zur Ausftellung gebradt. Befondere Auf: 
meıfjamfeit erregten die Arbeiten des Miederländers Ch. Storm von 
s’Gravesende duch die Weichheit der Behandlung, die dem großen 
uge der Nadelführung Feinen Abbruch thut. Don dem Sranjofen 
Maurin werden fertige Blätter vorgelegt aus der Serie „La Jeneusse“, 
Eine eigenartige Mifhung von Trodenftiftbehandlung und Radirung 
zeigen die Blätter von Louis Legrand, die zu der Kolleftiion „Femme 
se coiffant“ gehören. A. Kunois „Donae“ weift eine nahahmens- 
werthe Sortentwidelung des lithographifhen Derfahrens auf, während 
fih Paillards „Amfterdamer Hafen“ in den Grenzen der reinen 
Radirung hält. Die zwanglofe Befprehung folder zur Dorlage ae: 
langenden Blätter bewährt fih als überaus zwedmäßig für die Der: 
vollfommnung fünftlerifher Technif und NReproduftionsweife. 

Rom. — Der Dentfhe Künftlerverein in Kom hat anläßlich 
der Dermählung des Kronprinzen von Jtalien eine Glüdwunfdhadrefie 
heritellen lafjen, die dem jungen Paar in diefen Tagen dur Der: 
mittlung der deutfchen Botihaft überreicht wurde. Das Titelblatt der 
mit reichem Pergament-Einband verfehenen Adreffe ift in Aquarell von 
Mar Sleifher gemalt. Es zeigt in fhlichter, ernfter Farbenftimmung 
die Jtalia mit dem Liebesgott auf Marmorftufen ruhend, an denen die 
Woappenfcilde der beiden Fürftenhäufer angebradt find. Ueber die 
weige Marmorbrüftung hinweg fhaut man in einen £orbeerhain und 
weiter hinaus auf eine mächtige Felſenküſte. 
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perjönliches und Ateliernachrichten. 


— Als Nachfolger des verflorbenen Erdmann Ende ift der Bild. 
hauer Prof. £udwig Manzel zum Senatsmitgliede der Afademie 
der Künfte gewählt worden. Der neue Senator ıft am 3. Juni 1858 
zu Kauenderf geboren. Seine fünfilerifhe Ausbildung erhielt er von 
1825 bis 1881 auf der Berliner Afademie. Reih an Erfolgen war 
für den Meier das gegenwärtige Jahr: Kür feinen Stettiner Brunnen 
errang er die große goldene Medaille und einen der vier Preife, welche 
die Stadt Berlin aus Anlaß der 200jährigen Jubelfeier der Afademie 
der Künfte geftiftet hatte. Bei der Feftfigung, die zu diefer feier 
veranjtaltet wurde, ward die Derleihung des Profefjortitels an Manzel 
befannt gegeben. 


— €. von Hedtrig hat das Modell zu dem Moltfe-Denfmal 
in Breslau vollendet. Der feldmarihall ift vom langen Mılitärmantel 
umhüllt, der vorn den UHeberrof und den Orden pour le mérite fehen 
läßt. In der einen Hand hält Moltfe einen Plan, die Geberde der 
Redten fcheint darauf hinzudenten, daß der General eben feinen 
Orfiziiren die Ordres ertheilt. Die Figur aus Bronze fteht auf einem 
fhlanfen Sodel aus Granit mit terraffenartigem Unterbau. Auf den 
vorderen Stufen ift die nordifche Siegesgöttin Freya zu Pferde dar: 
geftellt, wie fie dem Sieger den Kranz reiht. Dieie Jdealyeftalt ift 
von hödftern Reiz, und aud das Pferd, zu dem der Kaifer aus jeinem 
Marjtall ein Dorbild zur Deifügung geftellt hat, ift ungemein wirfungs» 
voll dargeftellt und durchgearbeitet. Trophäen aus dem deutic- 
franzöfifhen Kriege fließen die Gruppe nad linfs ab. 


— Der Hofmaler Profeffor Conrad Freyberg hat ein für das 
Jagdſchloß Letzlingen gemaltes größeres Gruppenbild vollendet, welches 
den Aaiſer im Kreiſe der Herren darſtellt, welche auf größeren Jagden 
ſeine Geſellſchaft bilden. Unter den mehr als 50 mwohlgelungenen 
Portraits ſieht man diejenigen des Reichskanzlers Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe, ſowie der Chefs des Militär- und des Civilkabinets, des Generals 
der Infanterie von Hahnke und des Wirklichen Geheimen Raths 
Dr. von CLucanus. Das Bild iſt als Gegenſtück zu einer früheren 
Schöpfung deffelben Malers (Kaifer Wilhelm I. im Kreife feiner Jagd- 
genojjen darftellend) entworfen. Profeffor Conrad Sreyberg hatte die 
Ehre, gelegentli der diesjährigen Leglinger Jagd das Gemälde per- 
fönli zu überreihen und an dem Jagd-Diner theilzunehmen. 





— Die Neuwahlen für die gefhäftsfübrende Kommiffion 


| der Großen Kunftausftellung Berlin 1897 haben ftattgefunden. 


Es find in Kommiffton vom Derein Berliner Künftler gewählt worden: 
Als Mitglieder die Maler Prof. Ernft Körner, Hans Looihen, Willy 
Döring, die Bildhauer Prof. Dr. Ferdinand Harter und Jofeph Uphues 
und Arditeft Karl Hoffader, als Erfazmänner wurden auserfehen die 
Maler Ernft Hausmann, Prof. H. Fechner und Schmidt-Michelfen, fo- 
wie Bildhauer Mar Unger. Die Afademie der Künfte entfandte in 
die Kommiffion die Maler prof. Mar Koner, Hans Herrmann und 
Georg Kod, die Bildhauer Prof. Ernit Herter und Prof. Mar Baum- 
bad, fowie den Kupferiteher Prof. Buftao Eilers als Mitglieder, die 
Maler Prof. Julius Jacob, Oito von Kamefe, den Bildhauer Prof. 
Alerander Calandrelli und Baumeifter E. Seeling als Stellvertreter. 
Die Konftiturung der Ausftellungsfommijfion für 1897 erfolgt durch 
den Kultusminifter, der fih durd Delegirte vertreten läft. 

— In Münden ift der Landfchaftsmaler Diedrih Kangfo im 
Alter von 77 Jahren geftorben. 

— Jn Breslau ftarb im 69. Lebensjahre der Ardhiteftur- und 
Sandihaftsmaler Adalbert Wölfl, der fidy mit feinen Wiedergaben 
monumentaler Baumwerfe und malerifc.interefjanter Partieen von den 
Straßen und Plägen Breslaus ein Deidienft um die Gefchicte der 
Stadt erworben hat. Geboren zu franfenftein am 9. Mai 1827, ftudirte 
er zunächft, erwählte aber 1850 die Kunft zum Lebensberufe und wurde 
ein Schüler des durch feine Portraits der Breslauer Lofalberühmtheiten 
aus den vierziger und fünfziger Jahren befannten Profeffors Ernſi 
Refh. Seine Ausbildung vervollftändigte er auf größeren Studienreifen, 
welhe ihn durch Deutichland, ©efterreih und ©beritalien führten. 
Bald wendete er fidy mit befonderer Dorliebe der Architefturmalerei 3u. 
Das Breslauer Mufeum beſitzt fehs der beiten von ZDölfl’s Gemälden: 

„Das Rathhaus (1859) mit defjen wohluelungener, jetzt feltener ge- 
wordener farbiger Nachbildung der Schlefiihe Kunftverein im Jahre 
1860 feinen Mitgliedern eme fchöne Gabe darbot, zwei pittoresfe 
„Ohleanfihten“ (1861), „Die Kırde zu St. Barbara und die 
(nunmehr abgerifjene) „Barbara.Ede“, endlich „Die Kirhe zu St. Maria 
Magdalena” mit reicher Staffage (1867). Außer den HRaıkhausbildern 
hat namentlih auch die Wiedergabe der Elifabethfirhe eine weite Der. 
breitung in Buntdrucblättern erfahren. 


eœ e) ml 


Denkmäler. 


— Auf dem alten Kirchhof der Zwölf⸗Apoſtel ⸗Gemeinde in Schöne⸗ 


berg fand die Uebergabe des Grabdenkmals Robert Warth— | 


müllers an die Hinterbliebenen ftatt. Ein aus Kunftgenofjen be: 
ftehendes Komitee, unter denen wir die Profefjoren A. von Werner, 
Knille, fedmer, Ewald, Herter, die Maler Eoenter, Krufe, Keiftifow, 
Meyer, den B.ldhauer Jauenjd, den Arditifien Profejjor Spath nennen, 
hatte fih im frübjahr d. J, gebildet, um dem Derftorbenen ein würdiges 
Gedähtnigmal zu ftiften,. Jn das aus dunfelroıhem fhwedifchen 


Granit nah einem Entwurf des Baumeiiters EC. Müller errichtete Erb» | 
begräbniß war eine von Profefjor Herter modellirte Neliefplatte ein- | 
\ befichtigt worden find, 
| erheblider Mehrheit dahin fhlüffig gemadt, dem großen Komite den 


gelaffen, die fpäter in Marmor oder Bronze ausgeführt werden foll. 
Das Bildwerf ftellt die trauernde Kunft mit den Aıtributen der Malerei: 
Palette und Pinfel dar. 


— Der große Ausfhuß für ein in Magdeburg zu erridhtendes 
Bismard-Denfmal hat nunmehr feine entgültige Entfcheidung ge- 
| fällt. Es waren zu dem engeren Wettbewerb fieben Künftler einge- 
laden worden, von denen einer, Herr Profeſſor Otto Leffing, feine 
Zuſage nicht hatte erfüllen fönnen; die Entwürfe der übrigen fechs 
Kerren: Bärwald Baumbadh, Edtermeier, Gög, Habs und 
Magnuffen find feit dem 1. November im Kunftgewerbe: Mujeum aus» 
geftellt gewefen, wo fie zunädbft von dem engeren Ausichuffe unter 
Binzuziehung des Profefjors Maifon aus Münden als fünftlerifhen 
Beiraths und während der legten drei Cage von dem Gefammtfomite 
Der gefhäftsführende Ausfhuß hatte fidy mit 


Entwurf der Profefjoren €, Ehtermeier und 5. Pjeifer in Braun- 


Deutfhe Kunft. 


fhweig, vorbehaltlich einiger no näher zu erörternder Abänderungen, | 


zur Ausführung zu empfehlen. Xady längerer Befprehung trat die 
Derfammlung mit großer Mehrheit diefem Befchlufje bei, fo daß alfo 
der Edhtermeierfhe Entwurf entgültig genehmigt ift. Das Magde- 
burger Denfmal beiteht aus der Figur Bismards in doppelter Lebens: 
gröge, der Sodel ift gefhmüdt mit dem Neidhsadler, die Krone be- 
fhütend, und dem Reihsihid. Das ganze Denfmal wird etwa 8m 
hoch werden, 

— Nahdem fih das Komitee fir die Erridhtung eines Kaifer 
Wilhelm:Denfmals in Erlangen über den Anfauf des Granit. 
Obelisf, welher von der Regensburger Granit-Aftiengefellihaft in der 
£andesausftellung aufgeftellt wurde, fhlüffig gemadt hat, hat der 
Magiftrat zugefagt, dıe Aufftellung diefes Denfmals am Rondell, vor- 
behaltlih der weiter einzuholenden Genehmigungen, zu geftatten, fowie 
das Denfmal zu übernehmen und in Schuß und Pflege zu halten. Die 
Ausfhmüdung des Denfmals foll nah dem Entwurf des Profeffors 
Schwabe in folgender Weife gefheben: Das Medaillon Kaifer Wilhelms 
foll über dem Poftament auf der Seite gegen die Univerfitätsftraßge zu 
angebracht werden; unter diefem dann die Infchrift: „Dem erften Kaifer 
des wiedererftandenen Reiches.” Auf das Poftament zur einen Seite 
wird das Medaillon Kaifer Friedrichs, zur anderen Seite das König 
— kommen. Die Rückſeite ſchmückt das Doppelbildniß Bismarcks 
un oltkes. 


— Dem Tondichter Karl Löwe, dem Paffiihen Balladenfompo- | 


niften, foll befanntlid in Stettin ein Denfmal errichtet werden, für das 
einige hervorragende Berliner Bildhauer bereits Entwürfe gefcaffen 
haben. Als Plat für das Denfmal ift der Platz an der Weftfront der 
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frühgotifhen Jafobifirhe gewählt worden. Karl Löwe, urſprünglich 
Theologe, war 45 Jahre hindurh — von 1820 bis 1865 — Organift 
an jener Kirche und befleidete zugleih ein Amt als Gefanglehrer am 
Marienftiftsgymnafium. Der Orgel in jener altehrwürdigen Kirche ge. 
hörte fein ganzes Herz, und dort in einem Pfeiler dicht neben der 
Orgel ift denn aud, wie er felbft beftimmt hat, fein Herz in filberner 
Kapfel eingemauert. €s ift in diefem Monat befonders angebradht, 
des gefeierten Balladenfomponiften zu gedenken, denn am 30. d. M. find 
gerade hundert Jahre feit feiner Geburt verfloffen. Für fein Denfmal 


‘ find bisher gegen 30 000 Marf gefammelt. 


— Eine in Karlsruhe wohnhafte Dame hat, um das Gedädtnig 
ihres verftorbenen Gatten, eines geborenen Heidelbergers, zu ehren, für 
ein von Profefjor Hermann Dolz_in Karlsruhe auszuführendes, in 
den Anlagen der Zeopoldftrage in Heidelberg zu errichtendes Denkmal 
für den 1849 verftorbenen Pfälzer Dihter Karl Gottfried Nadler 
die erforderlihen Mittel zur Derfügung geftellt. Das Denfmal foll in 
einer Büfte aus Bronze-Guß in 1l/afaher Größe, ruhend auf einem 
Poftament aus fhwedifhem Granit, bejtehen. Die Derwirflidhung der Ab: 
fiht der Stifterin wird vorausfichtlich bis zum Herbft 1897 erfolgen fönnen. 

— Jn Anwefenheitdes Wiesbadener Regierungspräfidentenv. Tepper: 
Sasfi unter dem Dorfie des Kandraths des Übertaunusfreifes 
Dr. Meifter fand die Gründung eines Ortsfomitees für die Errichtung 
eines Kaifer £riedridh-Denfmals in Kronberg ftatt. Der Jdee 
liegt die Dereinigung von Xord und Süd an der Stätte des Wohnfiges 
der Wittwe des Kaifers zu Grunde. Dem Komitee ift fofort eine große 
Anzahl von Wotabilttäten der Provinz beigetreten. Der Großherzog 
von Baden ift um Hebernahme des Proteftorates erfuchht worden. 


enter... 


Pillon-Ausftelluna in Breslau. 


Der Kunftgewerbe-Derein veranftaltete eine Separat-Ausftellung 
im Mufeum, welhe deforative Malereien des Profeffors £. Pillon 
von der Mürnberger Kunftgewerbefhule umfaßt. Es find dies 


Wand: und Dedenmalereien verfdhiedener Art, Malereien für Theater: 


bedarf u. dgl. m. Die Grundbedingung für eine folhe Malerei ift 
natürlih ein forgfames und liebevolles Eingehen auf die Architeftur 
und ein genaues Studium der Perjpeftive. Die Arcitefturmalerei ift 
mit diefer Deforationsmalerei anf das Engfte verwandt und die Be. 
fhäftigung mit ihr ein unumgänglihes Dorftudium für diefen Swed. 
Daher find? aud unter die Malereien, die die Hauptobjefte der 


Darftellung bringen, eine gute Zahl von Arditefturgemälden und | 


Studien, zumeift in Leimfarben, aber auh in anderen Tedynifen ein« 
gefügt. Es find da verfchiedene Kirhenthore in äuferjt forgfältiger 
Behandlung. eine reizvolle Hoffcene, eine Anficht aus Denedig in Oel, 
ein Strandbild in Tempera, ja fogar ein paar hödft harakteriftiihe 
Porträts in £eim- und in Synthonosfarbe, die in diefer Umgebung zu 
fehen man eigentlich überrafcht if. In einer befonderen Sufammen: 
ftellung finden wir Studien aus dem KZehrgange, wie er in der Mürn- 
berger Kunftgewerbefdhule eingeführt ift, einfachere und Fomplizirtere 
Gebilde, Ranfen, Ornamente, Arabesfen mit menfclichen figuren, 
Blumen, Obfiftüde u. dgl. m., fowohl einfarbig wie polychrom. Einige 
unter feitung des Profefjors gefertigte Schülerarbeiten, fertige Defo- 
rationsarrangements aus Blumen und Früchten für MWandverzierung, 
fomwie eine fehr nett gezeichnete Raffung einer Art von Draperie, zeigen, 
daß man mit gutem Erfolge bemüht ift, die Beziehungen des Kunft- 
gemwerbes zur Kunft aufredht zu erhalten. Bei fo gründlichen Dorftudien 
und fo ernfter Handhabung Pann es nicht überrafhen, daß die fertigen 
Entwürfe von einer ganz pradtvollen Wirfung find. Man fann an 
ihnen etwas Gemeinfames Ponftatiren. Die Wand» und Dedengemälde 
find nicht bloß dazu da, die Falte Wand zu verzieren, fondern fie follen 
auh den Eindrud vorfpiegeln, als ob fie die Architektur fortfegten und 
vertieften. So bietet eine der ausgeftellten Wandmalereien ein Bild, 
als ob fih zwifhen zwei Säulen ein Chor öffne, von dem aus man 
zuerft in einen dunklen Gang und dann auf einen vom hellen Sonnen: 
licht beftrahlten, von weißen Gebäuden in ziemlicher Entfernung ein: 
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gefaßten, von blauem himmel überſpannten Hof gelange. Verwandt 
damit iſt der von einem Schüler Pillons ausgeführte Entwurf, in dem 
ſich gleichfalls zwiſchen zwei Säulen hindurch ein Durchblick auf eine 
Mauer mit einem fließenden Brunnen öffnet, aus dem ein leicht— 
gekleidetes Mädchen Waſſer ſchöpft, und eine andere Schülerſtudie, die 
auf eine mauriſche Architektur mit einer arabiſchen Sklavin blicken 
läßt. Auch die Skizze eines Theaterhintergrundes mit einem alt— 
egyptifhen Tempel, von Pillon felbft, begnügt fih nicht damit, einfach 
einen abfchliegenden Tempelprofpeft hinzuftellen, fondern fie läßt durch 
ihn hindurch einen tiefen Blif auf anfaliegende Hallen und Gebäude 
thun, welhe das Bühnenbild fortzufegen beftimmt find. Genau dafjelbe 
Beftreben, die Deforationsmalerei dur die Mittel der Perfpektive zu 
vertiefen und mwirffamer zu geftalten, zeigen die Dedtengemälde. Der: 
blüffend geradezu ift der Entwurf eines Saalplafonds für einen großen 
Saal, Seftraum oder Theater, gedaht. Der Saal wird oben durd eine 
Funftvolle Galerie eingefaßt, von der aus verfchiedene Statuen und 
plaftifhe Gruppen anfcheinend in die freie £uft hinausragen. Heber 
diefer Begrenzung wölbt fih eine ungeheure Kuppel, in deren Mitte 
fi} ein Durdblid auf den Himmel öffnet, und hier fehen wir einen 
gepanzerten Ritter auf weißem Slügelroffe durh die Wolfen dahin- 
jagen. Don diefem Ausfchnitte aus wölbt fih die Kuppel abwärts, 
aber nicht, um fih auf die Gallerie, die den Saal oben umfränzt, zu 
lagern, fondern um darüber hinwegzugreifen und in weitem Bogen 
jenfeits zu verfhwinden, fo daß der Saal felbft nur als ein Cheil 
eines größeren Ganzen erfheint, weldhes lediglih dur das Degen. 
gemälde vorgefpiegelt wird. Auf eine mehr anmuthige Wirkung ift 
ein anderer Pleinerer Plafond im italienifher Renaiffance berechnet. 
Er fpiegelt einen leichtgefügten Kuppelbau vor, der in der Mitte einen 
freisrunden, zwifchen den vier Streben ausfchnittförmige, Ausblid auf 
den blauen, lichtbewölften Himmel giebt, weldhe noch durch eine rings- 
herum laufende Gallerie, durch Spaliere mit Kletterrofen und anderen 
Schlingewädhfen freundlih grüne Unterbrehungen erfahren. Alles in 
Allem bietet die Pillon’fhe Ausftellung viel Anregung für das Kunft- 
gewerbe der Deforationsmalerei und vielen Genuß für den Funftfinnigen 
Beſchauer. Km 





Das Unlaufen des Bilderfirnifjes. 


Sur Erhaltung der Bilder ift ein Firnigüberzug unbedingt nöthig, | 


denn fonft würde die Oelfarbe fih mit der Zeit abbrödeln und abfallen, | 
das ift eine befannte Sahe und wifjenfhaftlih in dem vortrefflidhen 
Büdlein über Oelfarbe und Konfervirung der Gemäldegallerien 
(Braunfhweig 1870) von Pettenfofer genau befchrieben. Der genannte 
Gelehrte war es aud, der dur das Kegenerationsverfahren den Weg 
gezeigt hat, die alten Meifterwerfe wieder in ihre ufprüngliche Srifche 


zurüczuführen. Es wäre müßig, auf diefes Derdienft no einmal 
aufmerffam zu machen, aber es hat fih in der legten Zeit ein neuer 
Saftor geltend gemadıt, der uns bei Befuhen von Bilderfammlungen 
unangenehm aufgefallen ift, nämlih das fogenannte Blau-Anlaufen 
des Sirniffes. 

Sragen wir nah den Urfahen diefer Erfcheinung, fo mäflen wir 
bemerken, daß hier phyfifalifhe und optifche Eigenthümlidfeiten im 
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Spiele find. Es ift eine befannte Thatfade, daf fih die Seuchtigfeits- 
theilhen der £uft Fondenfiren, wenn die Luft ftarf abgefühlt ift, fie 
fhwängern wieder die Athmofphäre, fobald die Temperatur es ge. 
ftattet; der Dorgang ift Jedermann befannt und wird bemerft am 
Morgenthau, am Befchlagen der Fenfter, beim Anhauden einer glatten 
Fläche ꝛc. Dieſes fortwährende Derdunften der Feuchtigkeit und das 
fortwährende Niederfhlagen derfelben an allen Slähen tritt tagtäglich 
ein, im Herbft und Srühjahr am allermeiften, und, was hier befonders 
ins Gewidt fällt, in den abfihtlih mit Seuctigfeit gefhwängerten 
Räumen der Gallerien. Durdy die in den verfloffenen Jahren überall 
durchgeführte Beheizung der Räume ift es nothwendig geworden, 


Wafferrefervoirs aufzuftellen, welhe die für Holztafeln erforderliche | 


Seudtigfeit der £uft mittheilen follen, um ein Reifen derfelben zu 
verhüten, aber auf der anderen Seite fchadet diefelbe Seudtigfeit. 
Dem fortgefeten Niederfhlag von Feudtigfeit und dem täglich er: 
folgenden Derdunften derfelben fann der firni niht auf die Dauer 
Stand halten; er fängt an, farben zu fpielen, er läuft an, wie man 
fagt. Optifh erflärt fih diefe Erfheinung zunädhft, daß die ganz 
dinne Seuchtigfeitsfchicht, die über dem Firniß lagert, dem einfallenden 
Lichte einen anderen Medienwiderftand entgegenfett, als die Firnif- 
fhicht, fo daß die Kichtftrahlen auf dem Wege zum Auge zur Jnter- 


ferenz gelangen (Brüde, Phyfiologie der Farben, § 9). Jü der Prozeß | 


weiter vorgefchritten, und hat fih durh das fortgefegte Derdunften an 


der Oberflähe der molefulare Zufammenhang des SFirniffes, wenn | 


auch im allergeringften Maße, gelodert, dann wirft die Oberfläche als 
trübes Medium auf der Bildfchidht, und deshalb fehen die dunklen 
Partien des Bildes wie mit blauem Anflug überzogen aus. 

Hat die Wiffenfhaft die Mittel, eine Erfheinung zu erflären, 
dann Pönnen wir auch von ihr verlangen, daf fte uns zeigt, wie wir 
diefe Erfheinung zu vermeiden hätten. ft der Hauptübelthäter das 
in der Athmofphäre fehwebende Waffer, dann müßte man traten, zu 
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| rahmen unter Glas. 


verhindern, daf es fih auf die Bilder niederfchlagen Fann. Jft der 
fortwährende Wecfel der Temperatur die Urfahe diefes feuchten 
Niederfhlages, dann müßte die Temperatur eben auf dem Niveau er» 
halten werden, bei weldhem der iederfhlag nicht ftattfindet. Das 
Erftere zu erzielen, dürfte nicht zu fchwer fein, es ift auch in mandyen 
Gallerien bei den Hauptbildern durchgeführt und befteht in dem Ein- 
Die Seucdtigfeit fhlägt fih auf die Blastafel 
nieder und alterirt die innere Luft nicht, felbft wenn der Zwifhenraum 
nicht hermetifch verfaloffen ift, denn eim Doppelfenfter läuft au im 
tiefften Winter nicht an. Scwieriger würde fich die zweite frage er: 
ledigen lafjen, da ein fo genaues Einhalten unmöglih ift und die im 
der £uft enthaltene Seudtigfeit wejentlih von den Flimatifhen Der- 
hältniffen abhängt. 

Uber noh ein weiterer Umjtand bleibt zu erwägen. Warum follte 
es nicht möglid; fein, die Einflüffe der athmofphärifhen Luft bei be= 
fonders werthvollen Kunftfhäfen auf ein Minimum zu reduziren, in- 
dem man fie in Iuftleerem Raum aufbewahrt, oder, da bei Bildern 
eine Gefahr für das Glas durd den Luftdrud zu befürchten ift, indem 
man ein indifferentes Gas in den Smwifchenraum einpumpte? Bei 
Schäten, die Millionen werth find, oder foviel gefoftet haben, fann doc 
eine foldye geringe Ausgabe niht in Betradt Ffommen. Ja noh mehr! 
Englifhe Phyfifer haben die Beobadhtung gemacht, daß Farbenpigmente, 
die im Inftleeren Raume dem Sonnenlihte ausgefegt waren, faft gar 
feine Deränderung zeigten, während die gleichen Pigmente in Siht und 
£uft in Purzer Seit verblaßten. (Bericht der „Times“ vom 8. Anguft 
1888; Kunft für Alle, II. Jahrgang pag. 58.) Das find hödhft mert- 
mwürdige NRefultate und von größter Bedeutung für die Erhaltung der 
Kunftfhäße. Bier wäre der Fingerzeig gegeben, wie man Kunftwerfe 
für ewige Seiten erhalten fönnte, und wäre es einmal der Mühe werth, 
auf derartige mwifjenfhaftlihe Ergebniffe Rücjiht zu nehmen, zum 
Uugen und Srommen der Werfe der Kunft. Ernft Berger. 
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Dresden. — Die Ausftellung des Sädhfifhen Kunftvereins 
ift wieder geöffnet. Es famen zunähft zur Ausftellung der Fünftlerifche 
Nadlaf von Franz Keps, beftehend aus 59 Delgemälden und Studien, 
fowie eine Kolleftiv-Ausftellung von 23 Aquarellen und 2 Oelgemälden 
von Prof. Ed. Leonhardi. Ferner find in der Ausjtellung folgende 
Künftler vertreten: ®. v. Alvensleben, Sigw. Dahl, ferd. Dorjh, Doris 
am Ende, Rob. Erbe, Walter Friederici, Hans Sritfh, Hugo $. Harte 
mann, §. W. Hildebrandt, Karl Jantjch, Ñ. Heynemann-Golgen, Edmund 
Körner, Hugo Kreyhig, frig Loebel, Bernhard Mühlig, M. Bafcfe, 
Prof. Aug. Reinhardt. Don auswärtigen Künftlern find vertreten: 
A. v. Conring (Münden), Adolf Glatte (Münden), Hedwig Greve 
(Bannover), Franz Hein (Karlsruhe), Karl Reinifsh (Münden), Karl 
Jordan (Reihenbah), Leopold Graf v. Kalkreuth (Höckericht i. Schl.), 
Eugen Kampf (Düffeldorf), Albert Kurz (Berlin), Hildegard Lehnert 
(Berlin), Karl £eipold (Münden), Klara Lobedan (Berlin), Edmund 
Mafjau (Düjjeldorf), Hugo Mühlig (Düffeldorf), Prof. R. Schmidt 
(Stuttgart), $. Strefom (Kiel), Emil Streder (Wien), M. v. Studrad 
(Berlin), A. v. Sudfow ($lorenz), Martha Sufemihl (Kiel) und Klara 
Werner (Maumburg). Außerdem find noh folgende hiefige Künftler 
vertreten: Georg Eftler, Helene Gammius, Paul Herrmann, franz Hode 
mann, €. Jngmann, Jlfe Ohneforge, Augufte Reihe, Wilhelm 
6. Ritter, frig Shmidt, Prof. Werner Schuh, Aler. Stihart und 
Diftorine Wolf. Die Jahresfarten zum Preife von 15 Mark fönnen 
in der Ausftellung entnommen werden. Diefelben beredtigen zum freien 
Eintritt für die zum Hausftande gehörigen Samilienangehörigen und 
nehmen Theil an der alljährlih im Dezember ftattfindenden Derloofung 
von Kunftwerfen. 

Hannover. — Der Kunft-Derein für Hannover hielt feine 
Jahresverfammlung ab. Oberpräfident v. Bennigfen war durd eine 
Reife nah Berlin am Erfcheinen behindert. Die im vorigen Jahre aus: 
gejprohene Erwartung, daß der Derein noch Fräftiger aufblühen werde, 
als bisher, ift glänzend in Erfüllung gegangen. Es find 1388 neue 
Mitglieder gewonnen worden, die Fahl der Aktionäre ift von 5179 auf 
6279 geftiegen. Bezüglih feiner Mitgliederzahl fteht der Derein jetzt 
an der Spige fämmtlihher deutfcher Kunftvereine. für ein weiteres 
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gutes Gedeihen fpricht, daß für das fommende Jahr eine große Zahl 
neuer Mitglieder angemeldet ift. Der Dorftand empfiehlt daher, an den 
jetigen Einrichtungen feftzuhalten, zumal diefelben den Beifall aud 
auswärtiger Kunftkreife gefunden haben. Dor Allem foll das Streben 
hochgehalten werden, eine unparteiifhe Stellung, befonders in Bezug 
auf die auszuftellenden Kunftwerfe, zu bewahren, fi} von fubjeftiver 
Einfeitigfeit frei zu halten, um nah jeder Richtung der gegenwärtigen 
deutfhen Kunft Dienfte zu leiften. Wie in einem Spiegel follen fih in 
den Jahresausftellungen die Strahlen aller Kunftauffafjungen fammeln, 
fofern die Werte den Stempel echter Kunft an fi tragen. Diefer Auf- 
gabe entfprehend ift durch Dergrößerung der Ausftellungsräume im 
Srühjahre ermögliht worden, eine Sonderausftellung moderner 
Kunftwerfe zu veranftalten. Es murde alfo eine Doppelausitellung 
geboten, in welcer die verfhiedenen Richtungen im getrennten Gruppen 
zur Anficht gebradyt waren. ®bmwohl gleichzeitig in Berlin, Hamburg, 
Bremen, Stuttgart u. f. w. Kunftausftellungen ftattfanden, wurde die 
hiefige Ausftellung doch von den bedentendften Künftlern reich befcidt, 
Ein aufergewöhnlih reger Befuh entjhädigte für die Bemühungen 
und bedentenden finanziellen Aufwendungen. Don den 670 ausgeftellten 
Kunftwerfen wurden 134 Stüde im Preife von 85 775 Marf verkauft. 
Bierunter befinden fi} 64 Stüd vom Derein angefaufte zur Derloofung 
und 2 als Gefchenfe für die öffentliche Kunftfammlung, zufamımen für 
24 030 Marf. Der Magiftrat der Stadt Hannover Faufte „Windhorft’s 
Bildniß“ von Dilma Parlaghi und Madenfens „Gottesdienft“ zufammen 
für 23000 Marf. Auf private Erwerbungen entfielen 68 Kunftwerfe 
zum Preife von 38 773 Marf. Jm Oftober fand eine Ausftellung des 
Fünftlerifhen Nadlafjes des Orientmalers v. Medel ftatt, beftehend 
aus 74 Oelgemälden und Aquarellen, denen 134 Originalzeihnungen 
aus Ueapel von W. Allers und 30 Aquarelle von der Nordfee von 
R. Bermanns-Hannover beigefügt waren. Hierauf folgte eine Uus. 
ftellung von 9 Chriftusbildern nach verfchiedenen Auffaffungen. Die 
Dereinseinnahmen beliefen fih auf 95 023 Marf gegen 82470 Marf 
im Dorjahre, die Ausgaben auf 88 275 Marf beziehungsweife 81 027 
Marf, Der XNefervefonds hat die Höhe von 66 846 Maıf erreiht. Als 
diesjährige Dereinsgabe erhalten die Mitglieder eine Radirung von 
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Doris Raab: Münden, nah Rofenthals Gemälde: „Tanzftunde unferer 
Großmutter.” Sür das fommende Jahr wird eine folio-Mappe mit 
neun prädhtigen Gravüren nah Originalen von $. A. von Kaulbad,, 
Grütner, Jacobidus, Claus Meyer, Blaas, Lembah, Menzel und Rofen- 
thal vorbereitet, Die fagungsgemäß ausfcheidenden Dorftandsmitglieder 
wurden bis auf 6. Kofen wiedergewählt. Un Stelle des Letteren trat 
Maler Jordan. Saubert. 
Breslau. — Die in der Lihtenbergjhen UAusftellung als 
Erfah für die Gemälde, deren Ausftellungszeit abgelaufen ift, hinzu- 
gefommenen Bilder befchränfen fih faft ausfchlieglih auf das Gebiet 
der Kandfchaftsmalerei und des Porträts; nur wenige Ausnahmen find 
zu verzeichnen. Eine Reihe von reht hübfhen Landfhaften aus Wald 
und feld hat wieder Th. Blade (Breslau) beigefteuert, von dem fchon 
früher eine Ausftellung erwähnt war. R. Sliwinsfi (Breslau) giebt 
eine Landfchaft, Motiv von der oberen Weidjel, Gertrud Staats 
(Breslau) eine zwifhen Hell und Dunfel fhmwebende Kandfhaft aus 
dem Riejengebirge, deren Haupttheil eine auf fanftem Abhang mit 
Gräfern und Kompofiten beftandene Wiefe ift, während im Hintergrunde 
alles im Nebel verfhwimmt. Auh Hans von Bartels (München) 
liefert eine Landfchaft; fie ftellt Sifherboote, in Aquarell gemalt, dar. 
Å. Rebentifh (Kannover) fandte einen „Srühlingstag” und 
©. Kutfhenreuther (Münden) ein Genrebildhen „Aus Tirol“. 
Martha Petersdorff (Strehlen) ftellt eine Zlußlandfhaft mit 
ſchwimmendem Sloßholzs aus, welhe von Wald und Mühlen und 
Häufern im Hintergrunde begrenzt wird. Don derfelben Malerin find 
auch zwei Porträts zu fehen: ein alter Herr und eine alte Dame, Ein 
eigenthümlih dunfel gehaltenes Porträt, das einen [chwarzgefleideten 
Mann mit einer goldenen Brille darftelt — man denft nunmwillfürlich 
an einen Arzt oder Redtsanwalt — ftammt von H. Dölferling 
(Münden), und eine Reihe von Porträt- und Studienföpfen lieferte 
Å. Krufemarf (Breslau). Eigenartig ift ein flott gezeichnetes Porträt 
von Georg Ludwig Meyn (Berlin), betitelt: „Kollege Uth”. Aus 
einem leicht hingeworfenen Grunde blidt uns das vergnügte Geſicht 
diefes Malers entgegen, der Hut ift Fed aus der Stirn zurüdgefchoben, 
der Daumen der redhten Hand ift in das Armlody der Wefte eingehängt 
und die Hand felbft hält den Pinfel, der über die Schulter hinwegragt. 
Künftlerifhe Moncalance charakterifirt fowohl den Maler des Bildes 
wie fein Objeft. Außerdem finden wir noch ein Genrebilddhen „Dor 
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dem Wirthshaufe* von Guftav Eggena (Münden): Zwei Reiter 
vor einer Schenfe an der Landftraße einen Augenblid raftend, um nad 
einem frifhen Trunfe weiter zu traben — und eine „Mi Say“ von 
u. Sichel (Berlin), eine Mulattin oder Singhalefin oder fonft ein 
braunes erotifhes Dämden mit dem befannten Sichel’fhen Geſicht und 
entblößtem Oberkörper. K. M. 


Karlsruhe. — Geheimrath M. v. Seyfried hat wegen Schwer: 
hörigfeit die Stelle als erfter Dorftand des Kunftvereins nieder- 
gelegt; Geheimrath Wagner, Konfervator der Badifhen Alterthiimer, hat 
fi} zur Uebernahme des Poftens bis zur nädften Generalverfammlung be- 
reit erklärt. Im Derein fhweben immer nod einige wichtige Fragen, 
wie jene, ob die zu verloofenden Bilder, wie bisher, von der Kommiffion 
angefauft werden, oder ob Beredtigungsiheine, auf einen beftimmten 
Betrag lautend, zur Derloofung gelangen follen, für die fodann dem 
Gewinner der Anfauf aus der gahl der ausgeftellten Bilder nad 
eigenem Ermefjen freifteht. 


Stuttgart. — Im Kunftverein ift Otto Braufewetters 
großes Hıiftorienbild „Norfs Anfprahe an die Stände, 5. Febr. 1813“ 
ausgeftellt. Uuh f. von ÜUhdes „Fluht nah Eegypten“ gelangte auf 
feiner Rundreife hierher und giebt zu intereffanten Dergleihan mit der 
frei nah Thoma ftilifirten „Ruhe auf der Flucht” von Wundersmwald 
(Düffeldorf) Anlaß. 

Darmfadt. — Der Heffifhe Kunftverein hat zu feiner gegen 
Weihnachten ftatifindenden Derloojung über ein Dutzend Oelgemälde 
namhafter Meifter angefauft, darunter von Müncener Künftlern von 
Paul Weber, Mar Pitzner, Jofef Schoyerer u. A., außerdem Aquarelle, 
Stahlftihe u. dgl. m. 


Wiesbaden. — Der Nafjauifhe Kunftverein veranftaltet 1897 
zur feier feines 5Sojährigen Bejtehens eine Ausftellung. 


Meh. — Mit dem 1. November hat das neue Dereinsjahr be: 
gonnen, die Generalverfammlung wird in Kürze ftattfinden und die 
Derloofung von 12 bis 14 Gemälden wird fih anfhliegen. Die Uus. 
ftellung ift gegenwärtig reichlid verfehen. Neu ausgeftellt wurden: 
Gabriel Mar: „Kinderfopf mit Blumen“, eine fchöne „Selspartie“, von 
Jof. Wenglein, eine „Mühle“ von Profeffor Koppis und „Mondnadt 
am Waffer“ von Paul von Ravenftein in Karlsruhe. 


Kunfthandel. 


Hervorragende Oelgemälde neuerer Meifter wurden im Knnft 
auftionshaufe von Rudolph Lepfe in Berlin verfteigert. Es 


waren die fünftlerifhen Nacdläffe des Profefiors Georg Bleibtreu und | 


die Beftände eines Maler:Ateliers, die unter den Hammer famen und 
theilweife recht anfehnliche Preife erzielten. So fam das vielfad 
reproduzirte Bild von Karl Beder „Karneval zu Denedig“ auf 
1625 Marf, Ant. Heinricy Dieffenbadhs reızendes Genrebild „Ein junger 
Jäger, feinen Sohn im Armbruftfhießen unterweifend” auf 1954 Marf, 
J. von Klevers „Küftenpartie bei Neval zur Winter:zeit” auf 
3050 Marf, und Serd. Heilbuth’s „Ruhepaufe”, ein Kojtümbild im Ger 
fhmad des 16. Jahrhunderts, auf 2120 Marf, Don fonftigen Bildern, 
die ebenfalls zu anfehnlichen Preifen verfauft wurden, feien noh die 
folgenden genannt: J. Koppay „Die Grazien an der Wiege eines 
Kındes“ 755 Marf, defjelben Künftlers „Liebesgeflüfter” 450 Marf und 
das befannte Paftellgemälde „Endlich allein“, ebenfalls von Koppay, 
460 Marf; pP. Barucci „Diehheerde in der römifhen Campagna” 
245 Marf, €. Hallatz „Norddeutſche Slußlandfhaft bei abziehendem 
Gemitter“ 650 Marf, Hermann Efchfe „Felsrand am Nordfap“ 500 Marf, 
Diftor Jul. Geniffon „Interieur einer gothifhen Kirhe” 500 Mart, 
Ascan £utteroth „Blid auf Neapel” 430 Marf, AR. Eichftädt „Die 
Dorffhöne* 500 Marf, UA. Brendel „Schäfer mit feiner Heerde nadh 
dem Regen heimfehrend” 500 Marf, Guftav Sdrödter „Der erfte Kuf“ 
ebenfalls 500 Marf, defjelben Künftlers Genrebild „Der befte fang” 
710 Marf, Robert Schleih „Ua der Jagd“ 360 Marf, Dalentin Ruths 
„Partie aus der füdlihen Schweiz“ 560 Mar? und R. Goberg „früh 
fhoppen beim fürften Bismard“ 305 Marf. 


SESEEE EEE HE HERE ER FL EL EEL EHLERS 
Gedanken über bildende Kunift. 


Meinem Glauben und meiner Veberzeugung nad ift das hödhfte 
iel des Malers, den Menfhen durdh Fülle von SKarbenreiz und 
Wohllaut der £inien Sreude zu bereiten. Ich begreife garnicht, daf; 
es Leute giebt, weldhe glauben, die Kunft und namentlich die Malerei 
feien dazu da, um den Menfchen Unangenehmes anzuthun.  Matart. 





Der Künftler fucht darzuftellen in alfer Sichtbarfeit der Menfdhen 


| Luſt und Leid und Seligfeit, der Menſchen Schwachheit und Thorheit, 


in allem des groen Goites Gite und Herrlichkeit. 
$ 

Kam meine Kunft auch nicht unter die Lilien und Rofen auf dem 

Gipfel des Parnaf, fo blühte fie doch auf demfelben Pfade, auf den 

Heden und Wiefen, und die Wanderer freuten fih dariiber, wenn fie 

anı Wege ausruhten, die Kindlein madhten fih Stråufe und Kränze 

davon, und der einfame Naturfreund erquicte fih an ihrer lichten 


arbe und ihrem Duft, welcher wie ein Gebet zum Himmel ftieg. 
s £udwig Richter, 


Wer Wiffenfhaft und Kunft befigt, hat auh Religion; mwer jene 


Eudmwig Richter. 


beiden nicht befittt, der habe Religion. Goethe. 
* 
Für einen wahren Künſtler exiſtiren ſchulmäßige Gegenſätze 


nicht, wie die von Genre und Landſchaft; aus ſich heraus ſchafft er 
Werke, aus denen die Theorie lernen mag, daß die echte Kunſt frei 
und unerſchöpflich ſei, wie die Natur, deren Grundſätze auch die 
ihrigen ſind. Schinkel. 
5 
Das Unglüd ift in der Kunft, dag Niemand fih des Hervor: 
gebrachten freuen, fondern Jeder feinerfeits felbft wieder produciren will. 
Goethe. 
* 


Fiehen wir die Mittel der Malerei in Beiracht, ſo erſcheint ſie uns 
wie als der vollendeſte Ausdruck unſerer Freude an der Welt. Das 
Schöne liebt fie um ſeiner ſelbſt willen und ſucht es zu erreichen, und 
ſelbſt im häßlichen Alltäglichen oder in der höchſten Tragik, wo ſie 
uns rührt, bewegt ſie uns durch das Reizvolle, ſelbſt im Kontraſte 
Harmoniſche der Formen und Farben. Sie iſt die Verherrlichung, der 
Triumph der Welt, ſie muß es ſein. Zu empfinden, was er ſieht, zu 
geben, was er empfindet, macht das Leben des Künſtlers aus. 


Klinger. 


— 


Deutfhe Kunft. 
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Radirungen, Zeichnungen, Bilder und Sculp- 
turen des Kūnstlers mit den drei voll- 
ständigen Folgen: 


Zeichnungen iiber das Thema 
„Christus“ 
Entwürfe zu einer griechisch-römischen Ge- 
dichtsammlung und 
„Eine Liebe“ 


Rad. op. X. 
in Nachbildungen durch Heliogravure etc. 


Text 


von 
Franz Hermann Meissner 


Vorzugsausgabe, auf Japanpapier gedruckt, 
in so nummerirten Exemplaren ausgegeben. 
Format 40x58 cm. Preis M. 400.—. 
Ausgabe auf Kupferdruckpapier, Format 
38x51 cm. Preis M. 200.—. 
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BERNER RER RE NEAR. 


Richard Wagner-Werk 


Neue Folge 


15 Bilder aus Tristan und Isolde, Parsifal, Die Meistersinger von Nürnberg 
von 


Ferdinand Leeke 


Text von Franz Muncker 
In Original-Prachtband Preis M. 45.—. Gleichzeitig.mache ich auf den 1894 
erschienenen Band I vom 


Richard Wagner -Werk 


E aufmerksam. Derselbe enthält ebenfalls ı5 Blatt in Kupferdrucken, welche die 
bedeutendsten Scenen aus: 


Tannhäuser, Der fliegende Holländer, Siegfried, Die Walküre, 
Copprighi 1835 Das Rheingold, Götterdämmerung, Lohengrin darstellen. 
by Franz Hanfstaengl. In Original-Prachtband Preis M. 45.—. 








Yon Tani Tirol } Meister Grützner 


In Bildern von Franz von Defregger | 25Photogravüren nach Originalen des Künstlers 
Schilderungen von Max Haushofer | Mit begleitenden Versen 
mit 29 Vollbildern in Photogravüre, ı8 Kunstdrucken und | on 
zahlreichen Landschafts-Skizzen. von | D hi 
Alfred Haushofer. | Fritz von Ostini. 
In Original-Prachtband mit Goldschnitt. Preis M. 50.—. In Original-Pracht-Lederband. Preis M. 40.—. 
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ormann, Chritus in Gethjemane. 


Stone, Die Braut des Scemannes . 


Minen, Weinlefe ; 15 
| Mogler, Hinter Amors Rüden x 15 
J Goodman, Geſpannte Aufmertſamten 15 
Elsley, Sanfte Ueberredung 15 
Scherres, Ueberſchwemmung 15 
PBerngini, Schmetterlinge 15 








Raphael, Sirtinifche Madonna 
Gebhardt, Das heilige Abendmahl . 50 
Hofmann, Chriftus in Bethfemane 15 
v, Werner, Kaiferproflamation in Derfailles 50 
Menzel, Slötenfonzert Sriedrichs d. — 50 
Richter, Königin Luife a 

⸗ Kaifer Wilhelm I. 


Angeli, Kaifer $riedrich i) Pendants à 15 


Holkberher, Kaifer Wilhelm I. 
Stefek, Königin Luife 15 
15 


Lenbach, Moltke 
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en Im Part 
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Don früher erfchienenen Bildern unferes Derlages heben wir eine Pleine Anzahl, als zu Gefchentjweden 
befonders geeignet, hervor: 

. 502M. | Berker, Othello erzählt feine Abenteuer, | 


. 50 = 


15 = 
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Unjer foeben neu erfhienener, vollfändiger Verlagskatalog wird gegen Einfendung von 50 Pf. in Brief- 
marken franko verfandt oder kann durd jede Gudy- und Kunfhandlung bezogen werden. 





Am Dönhofsplat. 








Grafi, Königin Luife 15 M. 
Koner, Adolph Menzel . "15 = 
Nödig, Goethe und Schiller F à 15 = 
Lenbad, Rih. Wagner und — eiss ; à 15 ⸗ | 
z Bismard ; 5 = | 
Menzel, Eifenwalzwerf . : ; 15 = 
Gom, Napoleon am Strande von Boulat i 40 = 
Sigrifte, Nadh der Schlacht bei — 15 = 
“ihel, Cameliendame 5 = 
“inkel, Geburt Chrifti . 5 15. = | 
Plockhorft, Maria am Re des Kraus. 5 = H 
Schmid, Caritas . ; 15 = | 
Ricci, Blindefuhfpiel . i 30 = | 
= Die Hochzeit : | 
= Die goldene — panoni PER 
Bi, Zi. Ze ; } Dendants. à 40 = 


A Heimkehrende ae Pendants à 15 = 


Sperling, Raubwildjagd 


— et Pendants . à l5 = 


Leader, Shweigende Ubendftunden . . . 30 = 
‚Bartels, Mlondnadht an der — 15 = | 
‚Eourtens, Jm Walde , : 15 = | 


⸗ Othello vertheidigt ſich vor dem 


Dogen von Venedig. Pendants à 50 M. 44 


Stone, In Love. . 
Koch, Urtheil des Paris Pa 
Münnenberg, Siebeswerbung . . 
 Chumann, Kunft bringt Gunft 
‚Fender, Zur Abendzeit . 

=° Das Thal von £lugwy 
Pen, Sonnenuntergang bei Capri 
pa Die faraglioni bei Capri 
'Schulge, Mühle i. d. Eifel . 


J Pendants à 30 


Pendants à 15 
15 
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Sinladung 
BGeſchidung der Kunſt-Kusſtellungen 


der 
Vereinigten Züddeutſchen Kunſtvereine. 


u 







Die vereinigten Kunftvereine des füddeutfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Ulm, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfchaftliche 
permanente Ausftellungen, zu deren recht zahlreiher Ber 
fhidung die verehrliten Künftler hiermit freundlichft 
eingeladen werden. (Iahresumfa ca. 100 000 Wark.) 
Don den bei jedem der vorgenannten Dereine erhältlichen 
Bedingungen für die Einfendung von Kunftwerfen fei 
hier befonders diejenige hervorgehoben, daß alle für den 
Turnus beftimmten Kunftwerfe nad mittelft Formular 
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vorausgegangener Anmeldung nur einzufenden find: An 
den Württemb. Runftverein in Stuttgart. Bei diefem 
Eingangs-Derein entfcheidet eine Jury über die Aufnahme 
der eingefandten Werke. 
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Der Mürttemb, Runftverein in Stuttgart. | 
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Die hervorragendste Kunstgewerbe-Halle in Deutschland ist das Neu ausgestellt: 
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5 Dezember 1896. 


I. Jahrgang. 





Wie Mehhior Lechter zu einer einheitlichen künſtleriſchen Veltanſchauung kam. 


Von Beorg Mafkomskp. 


ift außerordentlich lehrreich zu beobachten, wie ver. 
blüffend das Auftauchen einer in fih gefcdhloffenen 
Künftlerindividualität gerade auf diejenigen wirft, die 
der Berechtigung des Individualismus grundfäglich das 
Wort reden und fich gebärden, als ob mit diefem Schlagwort 
ein ganz neues Kunftprinzip gefchaffen wäre. Um befagter Der- 


€ 


blüffung Herr zu werden, Meben fie dem plößlich zur Welt ge: | 


fommenen Originalgenie jchnell eins der ftets fertig gehaltenen 


Etifetts an und verlieren jede Beängftigung, fobald das Ding | 


einen landläufigen Namen erhalten hat. Melchior Lecter ift 
feit vierzehn Tagen fein fäuberlich rubrizirt. Die Analyfe feines 
verblüffenden Könnens hat ein paar Grundftoffe ergeben, für 
die fchon längft die Retorten bereitftehen. Schnell die Etifetts 
darauf! Miyfticismus, Symbolismus, Archaismus — Melchior 
Lechter ift einrangirt in die Stammrolle modernen Kunftichaffens. 
Der Geift ift gebannt. Wehe ihm, wenn er fih anders offen- 
bart, als ihm ordnungsgemäß zufonmt! Dem armen Künftler 
muß vor feiner in einem Jahrzehnt mühevoller Arbeit errungenen, 
fo überaus fchnell verftandenen Gottähnlichfeit ordentlich bange 
geworden fein! Er ift vom Himmel gefallen, wie es doch eigentlich 
fein rechter Meifter foll! 

Ueber Melchior Lechter liefe fih eine Kunftbetrachtung 
fhreiben, die fich aus lauter Derneinungen zufammenfeßt. Mel: 
chior Sechter ift Fein Miyftifer, Fein Symbolift, fein Archaift, 
fein...u.f.w. Melhior Lecdter ift — um bei der form 
der Derneinung zu bleiben — fein anderer als er felbft, viel 
oder wenig, je nachdem, aber immer eine Perfönlichfeit, in der 
fich die MWelteinheit darftellt, wie fie in Linie und farbe auf eine 
eigenartige Seelenfläche projicirt wird. „Wär’ der Gedank’ nicht 
fo erwünfcht gejcheid, man wär’ verfucht, ihn herzlich dumm zu 
nennen.“ Alfo furz heraus gejagt: Melchior Kechter ift nicht 
mehr und nicht weniger als ein echter Maler, d. h. ein Menfch, 
der fich mit Stift und Pinfel eine eigene Welt fchafft, die der von 
jedem gewöhnlichen Sterblichen gefehenen ähnlich ift, ohne ihr 
zu gleichen. Seine Welt ift garnicht räthfelvoll, fondern Flar und 
fet umrifjen hingeftellt, man muß mit ihr rechnen wie mit einer 
MWirklichfeit. Man fann fich widerwillig von ihr abwenden, nan 
fann fie in myftifcher Derzüdung anftaunen, aber fie ift jedenfalls 
da, und man muß fich mit ihr abfinden auf dem Wege des 
Derftebens, nicht auf dem nachempfindelnder Bewunderung. 

Wenn man die Ausftellung im Salon Gurlitt in Berlin 
betritt, fteht man in dem Bannfreis einer malerifchen Welt. 
anfhauıng, die einen faft beängftigend umdrängt, weil fie feft 


I. 
| in fich gefchlofien if. Diefe überlegene, durch eine überreiche 





Nadydrud verboten, 


$sülle fünftlerifcher Manifeftationen dargelegte Gefchlojjenheit wirft 
zunächft überrafchend, dann zwingend, weil fie fich mit der gefanımten 
Wirklichkeit endaültig abgefunden, fie in fich aufgenommen und 
mit Leben von eigenen Leben durhfegt hat. Melchior Lechter 
frittelnd ablehnen, ift ebenfo leicht, als ihn verhimmelnd bewundern; 
ihn begreifen heißt, fich tlar machen, wie er in den Organismus 
der Außendinge eingedrungen ift, um fie feinem Wefen entjprechend 
fo und nicht anders umzubilden. 

$ür den Künftler ift die frühe Jugend in höherem Grade 
beftimmend als für den Dichter, weil er von den erjten Sinnes» 
eindrüden, wie fie durch form und farbe bedingt werden, mit 
den Ausdrucdsmitteln feiner Kunft abhängig bleibt. Der Knabe 


' Melchior Lechter hat im Dome zu Münfter am Altar Enieend 


Mefje gedient. Durch die hohen bunten Slasjcheiben einfallend, 
glitt das Licht in gedämpftem Sarbenfpiel über die Weihrauch: 
wolfen hin, mächtige Orgeltöne- erfüllten die dämmrigen Ballen, 
und das Auge des Miniftranten verirrte fih träumerisch in dem 
Ornamentgewirr der Kirchenfenfter. Die Sprache der Linie und 
der farbe umtönte ihn, bis ihm die wnartifulirten Laute ver: 
ftändlih wurden, nicht auf dem abjftraften Wege des Lernens, 
fondern auf dem des inftinftiven Empfindens. Sein Beherrjchen 
der ornamentalen Grammatif ift nicht allein ein NRefultat feiner 
ftrengen Lehrjahre als Glasmaler, fie war ihm in $leiih und 
Blut übergegangen, ehe er dekliniren lernte, wie die Mutterjproche. 
Daher fam es, daß ihm ihr’ innerftes Wefen fich erichloß, daf 
fie ihm ein lebendiger Organismus wurde, deffen Urbilder nicht 
in einer mathematifchen Sormel, fondern draußen in der Natur, 
im Ranfengewirr der Sweige, in der unendlichen Fülle der Blatt- 
Blüthen- und Fruchtformen zu fuchen waren. Hinter den bunten 
Ölasfenftern lag für den Künftler eine Erfcheinungswelt, über 
deren ftilifirtes Abbild er zu ihrem innerften Kern durchdringen 
mußte. 

echter wurde Schüler der Berliner Hochichule für die bil- 
denden Künfte. Wie wenig Anlage er zum myftiihen Träumer 
hatte, beweift der Umftand, daß er nach feinem eigenen Bejtändnig 
von A. von Werner und H. Dogel am meiften gelernt hat, 
denen Neigung zur Mpftif, zum Symbolismus unendlich fern liegt. 
Im Zeichnen und Malen nah dem Akt hat der Afademiefhhüler 
feine erften Erfolge aufzuweifen Nachts erwirbt er fich durch 
Entwürfe für die Glasmalerei die Mittel für den Lebensunterhalt, 
bei Tage lernt er eine zweite formenfprache, die der menſch— 
lihen Geftalt. Auch hier ift ihm das malerifche Erfaffen der 
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Körperfläche, das zeichnerifche Eindringen in die Mustel- und 
Knochenbildung nur Mittel zum Zweck. Er lernt auch diefen 
Organismus verftehen, nicht um ihn nachzubilden, fondern um 
ihn umzufchaffen und einzufügen in eine einheitliche fünftlerifche 
Anfchauung der Dinge, die ihm vorfchwebt, eine nach, Seftaltung 
ringende Welt der Jdeen! Man muhk Afte von Melchior Lechter 
gefehen haben, um fich von der ernften Arbeit eine Dorftellung 
zu machen, durch die er die menfchliche form überwindet, fie 
gewiffermaßen in Stüden an fih reißt, um fie zu einer neuen 
Einheit zufammenzufajjen. 

Die landfchaftlihen Studien Lechters ergeben dajjelbe 
Bild eines Entwidelungsganges, der aus dem minutiöfen Er- 
gründen des Heinen Einzelnen zum Begreifen des großen Ganzen 
dDurchzudringen fucht. Die nächfte Umgebung Berlins und ein 
zehnmwöchentlicher Aufenthalt in den Dolomiten liefern dem Künftler 
die einzige fefte Unterlage für eine eigenartige Naturauffafjung, 
die fich ihm zwifchen dem nüchternen märfijshen Sande und den 
phantaftiichen Selsmafjen der Alpen aufbaut. Menn Lechter eine 
mwellige Terrainfalte, einen Bafaltfegel, eine Sürbelfiefer malt, 
fo ift die Wirklichfeit bei der überzeugendften Wiedergabe des 
Details ftets auf das charafteriftiiche Wejen ihrer Erjcheinung 
zurüdgeführt. Den Schlüfjel zu feiner Art der Arbeit liefert fein 
naiver Ausfpruch: „Wenn ich einen Stein an der Straße malen 
will, muß ich ihn erft lieb gewonnen haben.“ 

Die Anjhhauung der Einzeldinge fchliegt fich für Lechter, 
feinen erften malerifchen Eindrücen entfprechend, im frühgothifchen 
Stil zufammen. In den altdeutjchen Kölner Meiftern findet er 
die Gefühlsinnigfeit, die fich ausdrudsvoller in der Körper- 
bewegung, als im Minenfpiel ausfpricht, die erftatifche Kopf: 
haltung, die ftarre Gliederjtrefung, die fih in NMervenfpannung 
frampfenden überlangen Singer. 





Nachdem er die Oberfläche der Dinge fünftlerifch überwunden, | 





fegt bei ihm eine Entwidelung ein, die zunächft unmalerifch er- 
fcheint und doch aufs Innigfte mit der Eigenart feines Schaffens 
zufammenhängt. In der Mufif erfchließt fich ihm der rhythmifche 
Sufammenhang der Dinge. Was das Ange nicht umfpannen, 
das Empfinden: nur pajfiv ahnen fann, in der Harmonie findet 
es jeine Fünftlerifche einheitliche Geftaltung. Richard Wagner 
und Lijzt jtehen ihm als Tonmaler fchaffend amı nächften, Chopin 
berührt am nachhaltigften fein fühlen. Die Derwandtfchaft 
zwifchen $Sarben- und Tonempfindung drängt fih ihm zwingend 
auf, bis ihm die unzulänglichen - Ausdrucsmittel der Mufif 
für feine wede nicht mehr genügen. Er will eine Welt 
plaſtiſch geſtalten, ftatt fie fymbolifh anzudeuten. 

Das wahre Wefen der Dinge erfchließt fich nur im Denken, 
in der Philofophie. Das Syftem ift die gedanfliche Reduktion 
der Fülle der Erfcheinungswelt auf eine beftimmte Anzahl von 
Sormeln. Es ift ungemein charafterijtifch, daß Lechter in dem 
egoiſtiſchen Uebermenſchen Fr. Nietzſche ſeinen philoſophiſchen Erlöſer 
findet. Hier iſt der ſeeliſche Mikrokosmos des Einzelnen trotzig 
der banalen Erſcheinungswelt gegenübergeſtellt, nicht als ein von 
des Gedankens Bläſſe angekränkeltes Schattenbild, ſondern kraft— 
ſtrotzend in prangender Farbenpracht. Fr. Nietzſche hat die 
Außendinge nicht mühſam beobachtend in ſich aufgenommen, er 
hat ſie in mächtiger Konzeption an ſich geriſſen und ſelbſtſchöpferiſch 
aus ſich herausgeſtaltet. In Nietzſche wird der Philoſoph zum 
Künftler, und weift fo dem jugendlichen Melchior Lechter den Weg 
zu feiner Kunft als einer einheitlichen in fich gefchlofjenen Welt- 
anfchauung. Diefe ohne Doreingenonmtenheit als ein naturgemäß 
Gewordenes ohne zuftimmende oder ablehnende Zuthat dem 
Kunftverftändnig nahe zu bringen, fei die Aufgabe eines Schluf- 
artifels, der aus dem Entwidelungsgang des Malers feine 
Arbeiten zu begreifen fucht, ftatt fie zu verhimmeln oder zu 
verdammen. 
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Hannover. — für 
gothifhe Simmerausftattung, die aus Meberlingen am Bodenfee ftammt, 


das Keftnermufeum wurde cine Fojibare 


angefauft. Diefelbe befteht aus Funftvoll gearbeiteten Wandbefleidungen 
und einer tonnengewölbeartig gebogenen Dede, mweldhe von reichge- 
gliederten Sängsbalfen getragen wird. Auch die fteinernen SKenjter: 
umrahmungen des Zimmers, in die verbleite Senfter gehören, find vor- 
handen. Die Einrihtung ftammt aus der Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
Die Stadtverwaltung hat einen prachtvollen Renaiffance-Schrant gefauft, 
der aus foftbaren Holzarten Funftreich zufammengefegt und mit feinen Ein- 
legearbeiten verfehen ift. Die vier Thüren tragen gefchnitte übermalte 
Wappen, die vielleiht Auffchlug über die Herfunft und den Derfertiger 
geben; zwei derfelben zeigen ans £inten zufammengefehte figuren, die 
beiden anderen heraldifhe Wappenthiere. Auch die eifernen Schlöfjer 
und Schlüffel find aufs forgfältigfte ausgearbeitet; die Befhläge an den 
Seiten, welhe wuctige Hındgriffe tragen, zeigen in fanberer Schmiede- 
arbeit den doppelföpfigen Reichsadler. Der Schrank tft zweifelsohne ein 
Erzeugnig ftadthannoverifhen Gewerbefleifes; er ftammt aus einer 
fleinen Stadt der näheren Umgebung, wo er Jahrhunderte lang ge- 
ftanden hat. 

Nürnberg. — An die Ausftellung der Blätter der Wiener, 
Müncener und Berliner Kupferfteherfchulen aus der zweiten Hälfte 
unferes Jahrhunderts, weldhe die leiten Sonntagsausftellungen im 
GSermanifhen Nationalmufeum zur Anfhauung bradten, fchließt 
fih eine Auswahl von Kupferftihen und Radirungen der Düffeldorfer 
Schule des 19. Jahrhunderts. Man fann diefe Meifter, melde vorzugs- 
weife in Diffeldorf thätig waren, in drei große Gruppen eintheilen. 
Eine ältere Generation von Stehern wird vornehmlidy repräfentirt 
durch die Werfe von Jof. Keller, Friedr. Aug. Ludy und frz. Paul 
Mafjau, eine Jüngere durh Blätter von W. v. Ubbema, friş Dinger, 
Karl Ernft Forberg u. U. Die jüngfte Entwidelung der graphifhen 
Künjte in Düffeldorf wird bezeichnet durch die Deröffentlihungen des 
vor noch nicht langer Zeit ins Seben getretenen NRadirvereins, von 
denen gleichfalls eine Anzahl Blätter ausgeftellt werden fonnte. 








Breslau, — Das Medaillenfabinet des Mufeums fdhlefi=- 
fer Alterthümer ift in letter Zeit um einige werthvolle fchlefifche 
Stüce bereichert worden, Auf den Breslauer Sürftbifhof Franz Ludwig 
von der Pfalz bezieht fih eine im Jahre 1730 von Beder geprägte 
Medaille, die auf dem Avers das Bruftbild des Bifchofs, auf der anderen 
Seite einen ruhenden Löwen mit den nfignien feiner verfcdhiedenen 
Würden, darunter auch das Mainzer Rad, erfennen läßt. Don aufer. 
ordentlicher Seltenheit ift eine in Stralfund geprägte Silbermedaille von 
17208 auf die dòme die Altranfiädter Konvention bemwirfte Reftitution 
der evangelifhen Kirhe in Schlefien. Im Fünftlerifher Zeziehung 
bevorragend ift eme Bronzemedaille von Piftrucci auf die Schlacht bei 
Waterloo, deren Dirdmefier 135 mm mift. Don modernen fclefifchen 
Medaillen famen in die Sammlung die ron dır Königlihen Afademie 
der Künfte in Zeilin zum adtziaften Geburtstage Adolf Menzels, eines 
geborenen Breslauers, von Reinhold Beaas modelliife, die auf Dr. 
Wilhelm Grempler (modellirt von €. Seger), anf den bisherigen Provinzial: 
Steucrdireftor B. Schulze (medellirt ron Brofenhaufen) — diefe drei 
aeaofjen —, anf das zweihundertjähriae Jubiläum der Gefellihaft der 
Swölfer (von Wiefinger), auf das für fziajährige Gefhäftsjubiläum der 
firma Hırz & Ehılih, auf das füniundzwanziejährige Feldzugs— 
jubiläum des Artillerie: Regiments von Peuder (Schlefifhes Ar. 6), auf 
die dreihundertjährige Erinnerungsfeier der Einwanderung der Familie 
von Johnjton und eine Menge anderer auf Schützenfefte, Bäckerei— 
Ausftellung, Kaifertage u. f. m. bezüglide Medaillen. Kerner hat die 
nach viel hundestjährigem DBeftehen ver Jahresfrift aufgelöfte Bres- 
lauer Seifenfieoerinnung ikre cefammte Hinterlafjenidaft an 
Dofumenten, Urkunden und fonftigen Antiquitäten dem Miufeum hle- 
fifhder Alterthümer überwiefen. Die Schriftftücte, deren älteftes eine 
Urfunde der Breslauer Rathmannen aus dem Jahre 1439 ift, fi.d in 
einer mit Goldlinien verzierten und mit Funfivollen Schlöffern und Be: 
ihlägen ausgeftatieten Tıube untırachradt. Smei adıtediae, in Silber 
getriebene und theilweife vergoldete Sargjdilde, wie joldhe bei Begräb- 
niffen von Innungsmitgliedern Derwen’ung fanden, zeigen in baroden 
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Umrahmungen mit allegorifchen figuren und Srücdten die Embleme | ein Jeder gewarnet freundlih, das ehr nicht werdt geftrafft ermftlich.“ 


der Seifenfieder und Kichtzieher nebft der Jahreszahl 1661 und den 
Namen der damaligen Jnnungsälteften. Ein 55 cm hoher zjinnerner 
Ehren-Willfomm ift laut Jnfchrift anno 1685 von Ñ. Frang Magnus, 
Seiffenfiedern, als dahmals Beyfizern einer löblihen Brüderfhafft der 
Seiffenfieder- und Lichtmader-Gefellen zu einem Andenden verehret 
worden. Die wohlgemeinte Widmung lautet: „Ein Jeder braudt 
Nas undt Ziel Und trengfe werder zu wenig noch zu viel, So würdt 
ihm in allem eine Brüderfhafft dienen nah gefallen. Hiermit würdt 


Die Dedelbefrönung bildet ein fcildhaltender Mann mit filbernem 
Sähnlein. In zwei Reihen übereinander find rings um den Potal an 
Söwentöpfen Münzen und jilberne Schildhen mit Widmungen aufge- 
hängt, als jüngftes das der leiten adt Mitglieder. Zu dem Willfomm 
gehört ein mit Ornamenten zierlich bemaltes Gehäufe. Endlich wurde dem 
Mufeum noch das Petihaft der Jnnung vom Jahre 1759 und eine 1861 
geweihte feidene Fahne übergeben. Die Gegenftände find, foweit es die 
jegigen Raumverhältniffe des Mufeums zulaffen, zufammen ausgeftellt. 


— — — — — 


Preisbewerbungen. 


— Herr Buchdruckereibeſitzer Alwin Arnold in Blaſewitz, welchem 
der Alleinverkauf von Poſtkarten auf dem Ausſtellungsrayon der Inter— 
nationalen Kunftansftellung Dresden 1897 übertragen worden 
ift, hatte unter den Schülern der Afademie der bildenden Künfte ein preis- 
ausfjchreiben für die beften Entwürfe zu Poftfarten mit Anfihten aus» 
gefchrieben. Es waren hierauf eine größere Anzahl Entwürfe einge: 
gangen. Hiervon erhielten den erften Preis Hugo J. Hartmann, den 





zweiten und dritten Preis J. D. Tifjarz. Diefe drei Entwürfe fowie 
weitere zwei, welche angefauft wurden, follen zur Ausführung gelangen. 

— Bei dem Wettbewerb um das £oewe-Denfmal zu Stettin 
find Entwürfe von den Bildhauern Calandrelli, Unger, Boefe und 
v. Glümer eingegangen. Den preis erhielt der Bildhauer v. Glümer, 
Diefem Künftler ift vom Komitee des Loewe-Dereins das Standbild mit 
Nebenfiguren zur Ausführung in Bronze und Granit übertragen worden, 
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2 
Ir: in den bisherigen Ausführungen das Recht, das 

4 der Künftler an feinen Werf hat, dargeftellt worden ift, 

PD wird nun auch davon zu fprechen fein, wie das Recht 

9 gegen fremde Eingriffe geſchützt wird. 

Dieſer Schutz iſt doppelter Natur. Einerſeits kann der Ver— 
letzte gegen den Angreifer ſeines Rechtes klagen, ſei es auf 
Unterlaſſung der weiteren Herſtellung und des Vertriebs von Nach- 
bildungen, ſei es auf Schadenserſatz. 

Daneben kann aber auch noch eine Beſtrafung des Chäters 
eintreten. 

Greifen wir einen Fall aus der Praxis heraus. Ein Münchener 
Maler entdeckt bei einem Kunſthändler Photographien nach einem 
Gemälde, das er zur Berliner Ausſtellung geſchickt hatte. Auf 
ſeine Erkundigungen erfährt er, daß die Photographien von einer 
Berliner firma ftammen. Der Maler weiß, daß er Niemanden 
das Recht gegeben hat, ſeine Bilder zu photographiren. Es 
kann alſo nur eine unbefugte Nachbildung vorliegen. Er fchreibt 
an das Berliner Geſchäft, das ihm eine ungezogene Antwort 
giebt. : 

Darauf befchließt er nun, alle gefeglichen Mittel in Anfpruch 
zu nehmen, um fih volle Genugthuung zu verfchaffen. 

1. Sunächft wünfcht er die Beftrafung des Schuldigen herbei= 
zuführen. Nach § 18 des Gefees vom IO. Juni 1870 ($ 16 des 
Gefeges vom 9. Januar 1876) wird derjenige, der das Kunftwerf 
eines anderen „vorfäßlich oder aus Sahrläffigfeit”" unbefugt 
und „in der Abficht die Nachbildungen innerhalb oder aufer: 
halb des Deutfchen Neiches zu verbreiten” nachbildet, mit einer 
Geldftrafe bis zu 3000 Marf beftraft. Der verlegte Maler 
macht alfo Anzeige bei der Berliner Staatsanwaltichaft, erhält 
aber den Befcheid, daß die Staatsanmwaltfchaft nicht von Amts» 
wegen gegen Nacdrud vorgeht. 
felbft Strafantrag ftellen, und zwar binnen drei Monate, 
nachdem er Kenntniß von der Handlung und der Perfon des 
Thäters erhalten ($ 27 des Gefjeßes vom 10. Juni 1870, § 61 
Straf-Gefegbuch). Der Strafantrag fann auh durch einen Be- 
vollmädtigten, einen Rechtsanwalt, geftellt werden. Nachdem 
der Staatsanwalt fich von der Schuld des Angezeigten überzeugt 
hat, erhebt er die Öffentliche Klage, für welche das Landgericht 
ausfchlieglich zuftändig ift. Lehnt der Staatsanwalt die Erhebung 
der Anklage ab, fo it Befchwerde an den Oberftaatsanwalt 
möglich. Doch thut der Laie dann gut, fih an einen Rechts: 
anmwalt zu wenden. Das Gericht hat nun den fall zu prüfen, 
zunäcjt die Sachlage felbft; dann aber auch die frage, wie weit 
den Angellagten ein Derfchulden trifft. Denn eine Beftrafung 
tritt nur ein, wenn der Nachbildner gewußt hat, daß er fih an 
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Nadydrud verboten. 


fremdem Gut vergreift, oder wenn er es hätte wifjen müfjen. 
Ein Derleger 3. B. fann fich nicht darauf berufen, er habe nicht 
gewußt, daß der Nachdrud oder die Nachbildung nicht erlaubt 
feien, oder daß die Schußfrift fich bis zu 50 Jahren nach dem 
Tod des Autors erftrefe. Denn jeder Gefchäftsmann muß die: 
jenigen Spezialvorfchriften fernen, die feine Nechtsfphäre von der 
feiner Berufsgenofjen abgrenzen. ft dagegen der Angezeigte 
getäufcht worden, fo daß er 3. B. annehmen fonnte, der Künftler 
fei mit der Deröffentlihung der Photographien einverftanden 
gewefen, — oder fann man von ihm, da er fein Befchäftsmann 
ift, eine Kenntnig des einfchlägigen Gefeges nicht verlangen, fo 
wird das Gericht feine Beftrafung ablehnen. Er wird fchließlich 
ebenfalls ftraflos bleiben, wenn feit der Zeit, wo er fih der 
erjten nachweisbaren Derbreitung unbefugter Nachbildungen 
fchuldig gemacht hat, mehr als drei Jahre verftrichen find. Denn 
die Strafverfolgung wegen eines Nachdrudvergehens verjährt 
in 5 Jahren ($ 33 des Gefetes vom 10. Juni 1870). 

2. Will der Gefchädigte Feine Strafverfolgung einleiten, oder 
glaubt er, daß das Strafverfahren nicht rafch genug eintritt um 
einen Schaden zu verhüten, — eine Befürchtung, welche häufig 
gerechtfertigt ift, fo fann er die Civilgerichte anrufen. Er Flagt. 
Die Livilflage fann neben dem Strafantrag geftellt werden. 

Seine Klage wird zunähft dahin gerichtet fein, daß der 
Beklagte verurtheilt wird, die Herftellumng von Nachbildungen 
und ihren weiteren Dertrieb zu unterlaffen. Sur Sicherung 
diefer Unterlafjung wird dem Derurtheilten auf Antrag für jeden 
$all der Zuwiderhandlung eine Geldftrafe auferlegt werden. Doc 
wird feine Klage fih weiter auch auf eine Schadenserjaß- 
forderun'g erftreden. 

Der Schaden, der durch die Verbreitung unerlaubter Nach. 
bildungen entfteht, fann verfchiedener Art fein. Am häufigften 
tritt der Fall ein, daß der Abjag der rechtmäßigen Nachbildungen 
Noth leidet. Ein großer Theil des Publikums ift fchon verfehen, 
er fauft daher nicht bei dem Kunfthändler, der die Genehmigung 
des Künftlers hat. Es fann aber auh der Werth der Nach- 
bildungen überhaupt verringert werden. Wenn eine illuftrirte 
Zeitfchrift von einem Künftler das Reproduftionsrecht an einem 
Bild erwirbt, fo liegt ihr natürlich daran, daß das Bild nicht 
fchon im Publifum verbreitet fe. Es wird in diefem Sall für 
den Künftler alfo fchwieriger fein, fein Werk bei Zeitfchriften 
unterzubringen, und der Dortheil den er hieraus erwartet, wird 
geringer fein. Schließlich fann noch der Ruf des Künftlers 
durch die Derbreitung ungenügender Nachbildungen derartig ges 
jhädigt werden, daß der materielle Werth feiner Produftion 
dadurch beeinträchtigt wird. — 
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Der Schaden des Künftlers oder feines Nechtsnachfolgers — 
denn naturgemäß hat jeder das Recht zu Fagen, der ein Nach: 
bildungsrecht vom Künftler erworben hat — ift manchmal fchwer 
feftzuftellen. für feine Berechnung hat man einen doppelten 
Maßftab. Er Fann erftens bemefjen werden nach dem unmittel- 
baren Derluft, den er felbft gehabt hat; zweitens aber auth 
nach dem ungerechtfertigten Gewinn, den der Derbreiter unrecht: 
mäßiger Nachbildungen erzielt hat. Nach diefem Maßftab unter- 
fcheidet nun der Gefetgeber die Schadenserfagpflicht der Fälle, 
in denen eine fchuldhafte Nachbildung vorliegt von der Erfab- 
pflicht bei unverfchuldeter Nachbildung. 

Hat nämlich eine unbefugte Nachbildung „vorfäßlich oder 
aus Sahrläffigfeit” jtattgefunden, — find alfo die Dorausfegungen 
zur ftrafrechtlichen Derfolgung gegeben, jo haftet der Schuldige 
für den ganzen Schaden, den der Derleßte erlitten hat. Jjt ihm 
ein Derfchulden nicht nachzumeifen, ift alfo die Nachbildung zwar 
unerlaubt, aber nicht ftrafbar, — fo haftet er nur bis zur Höhe 
feiner Bereicherung. 

Meber die Höhe des Schadens enticheidet das Gericht nach 
freier Meberzeugung. 
Doften feiner Sorderung ziffernmäßig zu bemweifen. Doch wird 
er gut thun, dem Gericht möglichft zuverläffige Anhaltspunfte 
für die Berechnung des Schadens zu bieten. 

An Stelle der Klage auf Schadenerfat Fann nach dem Gefeg 
auch die Bewilligung einer Buße beantragt werden. Die Buße 
ift ja auch eine Art Entfchädigung, aber fie unterfcheidet fih — 
im Wejentlichen — von dem Schadenerfat dadurch, daß fie fich 
nicht auf die Höhe des vom Gericht als erwiefen angenommenen 
materiellen Schadens befchränft, fondern daß fie auch jolche 
Schädigungen umfaßt, die nicht in feften Zahlen abzufchägen find. 
Es ift Jedermann die Entfcheidung des amerifanifchen Richters 
befannt, der einen jungen Mann zu einer Buße von — etwa 
100000 Marf verurtheilte, weil er einer Dame einen Kuh 
geraubt hatte. Eine Schadenerfaßflage hätte fie bis zu 
diefer Höhe nicht durchführen fönnen, weil fie eine derartige 
Deteriorierung ihrer Perfon wohl nicht nachzuweifen vermocht 
hätte. Diefe Buße ift vielmehr ein Entgelt für die Beleidigung, 
für den ausgeftandenen Schreden, für die Derlegung ihrer Scham: 
haftigfeit. Aehnlich ift es auch mit den englifchen Breach of 
promise cases, den Klagen wegen gebrochenen Eheverjprecens. 
Nun hat die Heinbürgerliche Enge unferer Verhältniſſe dem 
deutfchen Gefjeßgeber noch nicht den Muth gegeben, derartig 
hohe Bußen zu gewähren. Jndeffen befteht troßdem eine 
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Analogie zwifchen jener amerifanifchen Buße und der Buße des 
verlegten Künftlers. Beide find eine Art Schmerzensgeld. — 
Noch Hleinbürgerlicher als der Gefegeber dachte unfer Neichs- 
gericht, indem es die Derurtheilung zu einer Buße nur dann 
eintreten lieg, wenn überhaupt das Dafein eines materiellen 
Schadens feitgeftellt war. m neuerer Seit hat es theilweife 
liberalere Grundfäge aufgeftellt. 

Der Höchftbetrag der gefetlichen Buße beträgt 2000 Thaler, 
ein geringer Betrag, wenn man ihm mit der empfindlichen 
moralifchen Schädigung vergleicht, die häufig ein Künftler durch 
die unerlaubte Nachbildung feiner Werke erleidet. Die Buße wird 
erfannt neben der Strafe. Es müflen alfo die gleichen Voraus: 
fegungen wie bei der Strafe, „Dorjat oder Sahrläffigkeit” vorliegen. 


Die Erwirfung der Buße erfolgt durch die Mebenkflage, | 


eine Abart der Privatflage. Wenn der Staatsanwalt die öffentliche 
Klage erhebt, jo muß fich der Derlette der Klage anfchließen, 
indem er bei Bericht die Derurtheilung des Angeklagten zur 
Zahlung einer Buße beantragt. n diefem Derfahren tritt 
er alfo als Partei auf, während er fonjt im Strafverfahren 
nur als Zeuge fungirt. Der Nachtheil der Buße gegenüber der 
Schadenerjaßflage ift der, daß ihre Höhe begrenzt ift; der Vor- 
theil der, daf fiè fih nicht auf den erwiefenen Schaden zu be: 
fchränfen braucht. 

Errichtung einer Bufe fchliegt eine Geltendmachung einer 
Schadenerfaßflage aus und umgekehrt. 

Um die weitere Herftellung von unerlaubten Nachbildungen 
zu verhüten, verordnet das Gejeß die Einziehung der vor: 
handenen unrechtmäßigen Nachbildungen und der zur wider: 
rechtlichen Dervielfältigung ausfchlieglich beftimmten Vorrichtungen, 
wie formen, Platten, Steinen und Stereotypabgüffen. Sie werden 
entweder vernichtet, oder ihrer gefährdenden Sorm entfleidet und 
dann dem Eigenthümer zurückgegeben. 

Die Einziehung erftredt fih auf alle Nachbildungen und 
Dorrichtungen, die fih noch im Handel befinden, gleichgültig, 
ob der Kunfthändler, bei dem fie gefunden werden, am Der: 
gehen Schuld hat oder nicht. 

Es fteht dem Befchädigten frei, die eingezogenen Gegen: 
ftände ganz oder theilweife gegen die Berjtellungsfoften zu über: 
nehmen. 

Die Einziehung ift alfo feine Strafe; auch foll fie nicht dem 
Verletzten Vortheil bringen. Sie ift nur eine vorbeugende Maf: 
regel, um weitere Eingriffe in das Urheberrecht des Künftlers 
unmöglich zu machen. 


ARE 
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Berlin. — Der Derein Berliner Künftler hat in feiner legten 
ordentlihen Hauptverfammlung den Befhluß gefaßt, bei Deranftaltung 
der Großen Kunftausftellungen in Sufunft die auswärtigen Künftler 
der Berliner Jury zu unterftellen, während ihnen bisher das Net zus 
geftanden war, in ihrem Heimathsorte oder Lande fih eine eigene Jury 
zu wählen, deren Auswahl an Kunftwerfen die hiefige Ausftellungs- 
fommiffion einfprudhslos aufnehmen mußte. Die Anregung zu diefer 
Neuerung ift von München ausgegangen, deffen Künftlerfhaft Fürzlich 
einen ähnlihen Befhluß gefaßt hat. In Münden werden von nun 
an nur noh die Münchner Sezeffioniften, die nur unter diefer Be- 
dingung in eine Dereinigung ihrer Ausftellung mit derjenigen der 
Kunftgenoffenfhaft eingewilligt hat, ihre eigene Jury haben. Jm 
Hebrigen folleu nur vereinzelt Ausnahmen mit ganz hervorragenden 
fremden Meiftern gemadt werden, die dann eine befondere Einladung 
erhalten follen. 

— Der Berliner Zofalverein der Allgemeinen deutfhen 
Kunftgenoffenfhaft hat befdlofjen, Herrn Prof. Eruft Körner und 
Herrn Arditeft Karl Hoffader als Delegirte zu dem demnädft in 
München ftattfindenden Delegirtentrag der Kunftgenofjenfhaft zu ent 
fenden, auf weldhem über Aenderung bezw. Neufafjung einiger grund: 
legenden Paragraphen der Satungen Befhluß gefaßt werden foll. 
Den Delegirten wurde als Hauptwunfc der Berliner Lofalgenoffen auf 





den !Deg gegeben, bei diefer Menfafjung der Satungen hauptfächlich 
dahin zu wirken, daß ein gefchloffenes Sufammengehen aller deutfhen 
Künftler wieder angebahnt werde im nterefje einer fräftigeren Der- 
tretung der ntereffen der deutjchen Künftler und eines einheitlihen 
Auftretens der Deutfhen Kunft dem Auslande gegenüber. 

Magdeburg. — Der St. £ucas-Derein hat am Domplat eine 
Ausftellung eröffnet, die nur Arbeiten des letten Jahres umfaßt. Don 
der Benußung des mittleren Saales hat man im Jntereffe der Aus» 
ftellung der Bismarddentmalfonfurrenzen, die bis zum Schlufje der 
Ausftellung ebenfalls erhalten bleibt, Abftand genommen, und fi nur 
auf einen, den leiten der drei großen ©berlichifäle, befchränft. Don 
einem Plafate ift, troß fchöner Entwürfe dafür — diefe find mit ans- 
geftellt — aus finanziellen Gründen diesmal abgefehen worden, um dem 
vorjährigen Prinzipe, freien Eintritt 3u gewähren, getreu zu bleiben. 

Wiesbaden. — Der Uaffanifhe Kunftverein wendet fih an 
alle diejenigen, bei denen er Jntereffe für die Dereinsbeftrebungen 
glaubt vorausfegen zu dürfen, mit der Aufforderung, diefe Beftrebungen 
durd ihren Beitritt zu unterftügen. Es genügt, darauf hinzumeifen, 
daß die Frage der Erbauung eines neuen Mufeums, troß des ver» 
ftändnigvollen Entgegenfommens der ftädtifchen Dertretungsförper, 
noch weit von einer befriedigenden Köfung entfernt ift. Der Nafjanifche 
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ftand eifrigfter Bemühungen madt, fieht fi durch die jegigen widrigen 
Raum- und SKichtverhältniffe in ganz befonderem Maße in feinem 
Wirfen gehemmt. Mufte er es doch erfahren, daß die für das nächfte 
Jahr zur feier feines 50. Stiftungsfeftes geplante Jubiläums-Aus- 
ftellung felbft in der Beihränfung auf Künftler nafjauifcher Herkunft 
an diefen Raumverhältnifjen zu fcheitern drohte. Aber aud der gegen- 
wärtige fchlehte Zuftand feiner Ausftellungsräume darf den Derein nicht 
abhalten, dem Kunftinterejje des Publifums durch Dorführung geeigneter 
Werfe und Künftler Nahrung und Befriedigung zu geben. Die Sradıt- 
foften, die für die Kolleftion Thomafher Werfe aufgewendet werden 
mußten, ergaben eine beträchtliche Summe. Sie werden für die aus 
Münden erwartete Auswahlfendung bedeutender Bilder aus den dies. 
jährigen Müncener Ausftellungen diefe Aufwendungen weit überfteigen. 
Dennoch alaubt der Derein foldhe Anftrengungen der Sahe und dem 
berechtigten Jnterefje des Publifums fchuldig zu fein. Es ift niht 
das geringe Opfer des Jahresbeitrages von 6 Mark, das durch die den 
Dereinsmitgliedern dafür gebotene Betheiligung an der Jahreslotterie 
und die Chance auf einen Gewinn ausgeglihen wird. Mehr als diefer 
äußere Dortheil follte diefe Heberzeugung zufammenführen, daß nur der 
Sufammenfhluß aller an der Förderung der praftifhen Kunftpflege 
intereffirten Kreife der Thätigfeit des Dereins denjenigen Mahdrud 
verleihen fann, der erforderlich if, um im dem Kampf gegen Ober- 
flählichfeit und Gleichgültigfeit den idealen Jntereffen zum Sieg zu 
verhelfen. Anmeldungen zum Beitritt find an den Dorftand des 
Hafjanifhen Kunftvereins zu richten. 

Mürnberg. — Im Albredt-Dürer-Derein bildeten den Haupt- 
anziehungspunft die Seihnungen von W. Allers „Aus Bismard's 
Heim“, die der Berliner Kunfthändler Levy eine Rundreife durdy die 
dentihen Kunftjtädte madhen läßt: Die Einzelportraits, Samlien- 
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gruppen, intime Scenen, Deputationen n. f. w., gewähren einen inter 
effanten Einblid in das Stillleben in Sriedrihsruh und deffen Unter- 
brehungen durch Derehrer, Bäfte und Neugierige. Unter den fonftigen 
Kunftwerfen find eine „Partie aus der Altmähl” von dem Münchener 
Hans Blum, ein Genrebild von E. Eroci, ein fhwäbifches Straßen- 
bild von Karl Shicdardt zu erwähnen. Don Nürnberger Künftlern 
hatten Profefjor Karl Sleifhmann, 6. Kall und 5. Wolfshein 
Porträts, der Bildhauer Hermann Schönau drei lebensgroße Bildniß- 
büften ausgeftellt. — Jn den nädften Tagen gelangt die Brandel- 
Ausftellung aus Münden nah Nürnberg und wird ebenfalls im 
Albreht-Dürer-Derein untergebradt. 

Barlsruje. — Der EZofalverein der Allgemeinen Kunft- 
genoffenfhaft erledigte in feiner Generalverfammlung zunädft die 
Ergänzung feines Dorftandes. Es wurden gewählt zu Dorfienden die 
Herren Arditeft Beyer und Maler Manuel Wieland, zu Serift- 
führern die Maler W. Reuter nnd Rudolf Hellwag, zum Kajfen- 
wart der Maler Schäfer. Den widtigften Gegenftand der Berathung 
bildete die Stellungnahme des Kofalvereins Karlsruhe zu den vom 
Hauptvorftand in Berlin fowie dem Lofalverein Düffeldorf in Vorſchlag 
gebrahten Aenderungen der Statuten der Allgemeinen Deutfchen 
Kunftgenoffenfchaft, dahingehend, auf welhe Weife den außerhalb 
ftehenden Korporationen (Seceffionen) ein MWiederanfhluß an die A- 
gemeine Deutfhe Kunftgenofjenfhaft ermögliht werden Fönnte. Die 
definitive Befhlußfafjung über den neuen Statutenentwurf, welder fi 
u. A. auch mit der Einrichtung einer dauernden Hauptvorftandfhaft in 
einem der deutfchen Kunftcentren, München oder Berlin, befhäftigt, 
ift dem im Jannar 1897 in München zufammentretenden Delegirtentag 
vorbehalten. — Die Mitgliederzahl des Karlsruher Eofalvereins beläuft 
fi} zur Seit auf 150. 
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pPerjönliches und Ateliernachrichten. 


— Das Sädfifhe Minifterium des Innern hat genehmigt, 
daß Herr Ernft Simonfon, welder in Dresden, Münden und Paris 
feine Studien madte, eine Afademie für Malen und Zeichnen für 
Damen und Herren in Dresden errichtet, an weldher aufer dem Ge- 
nannten die beiden befannten jüngeren Maler Sranz Hohmann und 
Mar Pietfhmann den Unterricht ertheilen, während den Kunft- 
gefhichtsunterriht der Kunftfhriftfteler Theodor Seemann über: 
nommen hat. Die Afademie befindet fih am Kindenauplag 44 II und 
hat ihre Chätigfeit bereits mit 15 Schülern begonnen. Nadh den in- 
zwifhen eingegangenen Anmeldungen für Januar zu urtheilen, fcheint 
man der neuen Anjtalt ein befonderes Dertrauen entgegenjubringen. 

— Dem Maler W. Reuter in Karlsruhe wurde vom Sultan an: 
läßlich der Ausführung eines Portraitauftrags _der Medjdisorden 
V. Klafje fowie die filberne Medaille für Kunjt verliehen. 

— An Stelle des verftorbenen Malers Profeffjor Grünenmwald ift 
der Münchener Profejjor £udwig Kerterich als Lehrer für die Heichen- 
Flafje der Stuttgarter Kunftfchule berufen worden. 

— Walter Peterfen hat gegenwärtig bei Ed. Schulte in Düffel- 
dorf eine Sonderausftellung der in letter Zeit von ihm gemalten Portraits 
und Studien veranftaltet. Don den Bildniffen befannter Perfönlichfeiten 
find diejenigen des fächflfchen Kriegsminifters General Edler von der 
Planig und des Geheimen Bauraths Paul Wallot, des Erbauers des 
AReidhstagsgebäudes, befonders bemerfenswerth. Weben diefen Paftell- 
bildnifjen ift audy ein vorzügliches Portrait des Fürften Bismard in 
fhwarzem Rod und mit weißer Halsbinde ausgeftellt. 

— Der £andfhaftsmaler Hamader (Berlin) erhielt die Herzoglicd 
fachfen-altenburgifche goldene Derdienftmedaille mit der Krone für Kunft 
und Wiffenfchaft. 

— Der Radirer Bernhard Mannfeld tritt audy als Paftellmaler 
vor die Deffentlichfeit. Im Schneiderfhen Kunftfalon in Sranffurt wurde 





eine Ausftellung von zwölf Paftellen Mannfelds, denen fi Seihnungen 
und Radirungen anfcliegen, veranftaltet. 

— Profejjor Eduard v. Gebhardt hat ein Bild „Chriftus am 
Kreuz vollendet, das bei Ed. Schulte in Düffeldorf ausgeftellt ift. Chriftus 
hängt, den Oberförper weit vornüber gebeugt, an einem roh gezimmerten 
Kreuz, an deffen Fuß Maria Magdalena in tiefftem Schmerze nieder- 
gefunfen if. Rechts vom Kreuze hält Johannes die Mutter des Heilands 
liebevoll in den Armen, Eine einfame Kandfchaft bildet die ftimmungs- 
volle Umgebung. Was Stärke und Tiefe der Empfindung im Ausdruck 
und in der Stimmung angeht, Fommt das Bild der Auferwedung des 
Kazarus glei, die jett eine Sierde der Galerie Belbermann in Köln ift. 

— Dem Bildhauer Profeffor Moeft in Karlsruhe wurde der 
Rothe Adlerorden dritter Klafje verliehen. 

— Der Bildhauer Karl Rumpf in Sranffurt a. M. erhielt das 
Ritterfreuz zweiter Klafje des Großherzogli fähfifhen Hausordens der 
Wachſamkeit oder vom weißen Falken. 

— Profefior Seiß feierte das 25jährige Jubiläum feiner Lehr 
thätigfeit an der Akademie der Künfte in Münden. Jn der Thomas» 
brauerei fand eine Feftlichfeit ftatt. Die feier nahm einen erhebenden 
Derlauf und gab Zeugniß von der Liebe und Derehrung, deren fich der 
im beten Mannesalter ftehende fchaffensfreudige und befcheidene Künftler 
erfrent. Als Ehrengäfte hatten fidy viele Profefforen. der Afademie mit 
Direftor v. £öff eingefunden: die Profefjoren M.v. Diet, Liezenmayer, 
Al. Wagner, Byfis, Stud, dann Rud. Seit, G. Mar, $. v. Defregger, 
M. Schmid und das frühere langjährige Mitglied des Profefjorenfollegiums 
Hofrath U. Raab, ferner der Präfident des Generalauditoriats Generals 
lieutenant v. Euler-Cheepin, der frühere Präfident der Münchener Künftler- 
genofjenfhaft, Herr v. Stieler, der bewährte langjährige Adminiftrator 
der Ufademie, Rath Weber, dann Mitglieder der Ufademie der Wiffen- 
ſchaften, des Lehrförpers der Univerfität, mehrere Geiftlihe, Dertreter 
des hiftorifhen Dereins und des Alterthumsvereins, 


eatae 


Denfmäler, 


— Der Guf des Leipziger Bismard.Denfmals, für welches 
der Rath einen Pla; gegenüber dem Eaupteingange der Säcjfiich- 
Thüringifhen Jnödnftriee und Gewerbe-Ausftellung endgiltig beftimmte, 
wurde Herrn Hans Klement, Jnhaber der Ruppfchen Erzgießerei in 
Münden, übertragen. Der elfen, auf dem der Fürft fteht, wird aus 
Kupfer hergeftellt, die Figur des Fürften, die eine Höhe von 3,80 m 
erhält, aus Bronze. Die Figur des dem fürjten am Suße des felfens 
huldigenden Werfmeifters wird 3,20 m hot. 

— Jn Bayreuth geht man ernftlih daran, Rihard Wagner 
ein Denfmal in Geftalt eines Tempels mit Rundbau, Pradıtfuppel 
und Säulen zu errichten. Eine jolbe Ehrung fäme immer nody fo 


zeitig, daß der Tempel etwa im Jubeljahre des 1876 eröffneten Bühnen- 
feftfpielhaufes alfo 1901, eingeweiht werden Fönnte. 

— Ein Aufruf zur Errihtung eines Simrod-.Dentmals in 
Bonn wird verbreitet, in dem auf die Bedeutung des Gelehrten hin- 
gewiefen ift. Die linterzeichneten fordern alle Derehrer des Dichters, 
des Gelehrten und des Jedem, der ihn Fannte, unvergeglihen Mannes 
zu Beiträgen für fein Denfmal auf, das in Bonn, wo er lebte und 
wirkte, ihm errichtet werden foll. Beiträge wolle man an den Shag- 
meifter des gefchäftsführenden Ausfhufjes in Bonn, Herrn Cahn, Bonn, 
Dieredsplaß 10, Anfragen an den Schriftführer Herrn Profefjor Lit- 
mann, Bonn, Koblenzerftraße 83a, gelangen lafjen. 
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114 Deutfhe Kunft. 


Ein deutjches Malerbuch des XV. Jahrhunderts. 


Don Ernft Berger (München). 


aimas Derlorenes wieder zu erlangen, hat immer einen 
bejonderen Reiz, niht zum mindeften, wenn der in 

Derlujt gegangene Gegenftand einzig in feiner Urt ge- 

nannt werden muf. Bei dem hier zu erörternden 
Malerbuh, dem Straßburger Manuffript, fommt noch ein 
weiterer Umftand hinzu. Dafjelbe ift bei der Bejchiegung der 
Stadt (24. bis 27. Auguft 1870) und dem hierdurch hervorgerufenen 
Brande der Foftbaren Bibliothef zu Grunde gegangen, und die 
Dermuthung, daß vielleicht zur Seit der Befchiefung Straßburgs 
ein Theil der werthoollen Manuffripte in dem Städtifchen Archiv 
aufbewahrt worden fei, hat fich bei genauer Tachforfchung an 
Ort und Stelle als irrig erwiefen. Weder in den alten Kata- 
logen, noch in der Erinnerung der Bibliothefare war etwas von 
dem gejuchten Manuffript zu finden. Don dem älteften in deutfcher 
Sprache gefchriebenen Malerbuch blieb nichts mehr übria, als 
das Wenige, was ein englifcher Kunftforfcher darüber veröffent- 
lichte, und wenn auch dies Wenige fehr intereffant und wichtig 
ift, fo bliebe doch immerhin der Derluft des Neftes zu beflagen 
übrig. 

Der englifche Sorfcher Eaftlafe hatte zuerft in feinem Werte 
(Materials for a history of oilpainting, London 1847) auf das 
Straßburger Manuffript hingewiefen, und durch eine Bemerfung 
in der Dorrede wurde der Schreiber diefer Feilen darauf auf- 
merffam gemacht, daß es doch noch möglich fein fönnte, das ge- 
fuchte, für immer verlorene Manuffript wenigftens in einer Kopie 
wiederzuerlangen. Eaftlafe lag, als er fchrieb, eine folche Kopie 
thatfächlich vor, aber wie follte man in den Befit derfelben ge- 
langen fönnen, da der Befiger fchon feit 30 Jahren verftorben 
und fein Nachlaß vielleicht in alle Weltgegenden zerjtreut worden 
war? Durch einen Zufall und die fich daran fchliegende richtige 
Kombination war es aber doch möglich, den Verbleib der Kopie 
zu eruiren. Eaftlafe war in den lebten Jahren feines Lebens 
Direftor der National Galery und der Royal Academy in London; 
follte er nicht vielleicht die Kopie einem diefer Jnftitute vermacht 
haben? fo Fonnte gefolgert werden und thatfächlich lautete die 
Antwort auf die nach London gerichtete Anfrage in bejahendem 
Sinne. Der Direktor der National Galery und jeßige Präfident 
der Royal Academie, €. N. Poynter ertheilte bereitwilligft die 
Erlaubniß, eine Abfchrift der in der Bibliothef des Jnftituts 
aufbewahrten Kopie zu fertigen, und nach wenigen Wochen war 
diefelbe zu meiner Derfügung. 

Was den Inhalt betrifft, fo zerfällt derjelbe in drei heile, 
die miteinander nur äußerlich zufammenhängen; alle diefe Theile 
enthalten Malrecepte und find fprachlich einem Urheber, dem 
Dialeft nah dem Elfaß des XV. Jahrhunderts zuzufchreiben. 
Eaftlafe hatte die Entitehungszeit fogar in die Mitte des XIV. 
Jahrhunderts verlegt. Nach fachmännifchem Gutachten dürfte 
das Ende des XIV. Jahrhunderts als Zeit der Niederfchrift an- 
zufehen fein. 

Im erften Theil giebt der Schreiber Anweifungen, welde 
er von einem Meijter Heinrich von Kübbede (in Weftphalen) 
erhalten. „Dis ift von varwen die mich lert meifter heinrich 
von lübegge.“” Es find 15 Rezepte für Mliniaturmalerei und 
Dergoldungen auf Pergament, Der zweite Theil hat zur 
Meberfchrift: „Dis lehrt mich Meifter Andres von Colmar.” 
Jn 32 Rezepten wird hier die Kunft des Miniaturmalers weiter 
erörtert, die Goldfchrift und die Bereitung der „tüchlin varwen“ 
gelehrt, welche letteren aus Pflanzenfäften bereitet und durch 
Tränfen von Leinenläppchen aufbewahrt wurden (Pezette des 
Cennini), Das „ze paris und ze lamperten” Tournefol genannte 
und gejchägte Blau wird ausführlich befchrieben, und wir 
erfehen aus diefer Notiz, daß die damaligen Centren für Minia- 
turmalerei, Paris und die Lombardei, auch dem deutfchen 
Künftler befannt waren. Den Sarbenrezepten reihen fich noch 
allerlei Anweifungen für Seifen, Schönheitsmittel, Wunder» 





Nacdrud verboten. 


fpiegel und Angaben aher Art an, von welchen nur die Titel 
angeführt find. 

Am intereffanteften ift der dritte Theil mit feinen 50 Ar 
tifeln. Derfelbe lehrt „wie man all varwen temperiren fol, ze 
molen und ouch 3e florieren“, wie man Dergoldungen und 
allerlei $arbenwaffer zu machen habe, wie man zu fchattiren 
habe u. f. w. €s folgen dann Anweifungen mit Leimfarbe 
„auf Holz oder auf Mauern oder auf Tüchern“ zu malen und 
wie man den Keim dazu zu bereiten habe, damit er nicht ver- 
derbe. Man focht zu diefem Behufe den Keim mit Effigwafjer 
und fügt eine Quantität Honig hinzu. Die fertige Malerei 
wird dann mit firni überftrichen. Jm folgenden Abfag wird 
die Delmalerei genau befchrieben, „wie man alle varwen mit 
oli temperiren fol, Bas und meifterlich denn ander moler” und 
wie man aus Keinfamen oder Hanf oder Nußöl ein Oel 
bereiten fönne, „das es Iuter und clor werde und defter gern 
bald troden werde”. Wir fehen aus der Bereitungsart diefes 
eles, daf zu demfelben Trocdenmittel und Reinigungsmittel 
genommen werden (Sinfvitriol, gebranntes Bein und Bimftein), 
daß es dann an der Sonne gebleicht wird, und endlich, daß es 
wegen feiner Dortrefflichfeit „oleum preciosum“‘ genannt wird. 
&s trodnet bald und macht die farben fhön und Flar, auch 
fügt der Schreiber hinzu, dag von diefem Bel nicht alle Maler 
Kenntniß haben (umb dis oli wüffent nit alle moler). 

Beim Anreiben der Farben mit dem Oele foll jedesmal 
auch ein wenig firmiß beigerieben werden. Alle farben laffen 
fih mit diefem Dele zur Oelmalerei verarbeiten, zu „gewande, 
zu grafe, und zu gebirge”, zu allen Arten der Sleifchfarbe, „zu 
jungen lüten, zu alten lüten, zu ein tötlich libvarw zu crucifiren 
und zu erbermhergigfeit“ u. f. w. Nach vielen weiteren Details 
über Dergoldung folgen befondere Rezepte für Sirnigbereitung 
und unter diefen fallen ganz befonders zwei Rezepte auf, bei 
welchen Terpentinöl (gloriant-terpentinum) Derwendung findet. 

Mit feinem Wort it angedeutet, daß diefe Anweifungen 
fremden Urfprungs feien, und doch wird man beim Durchblättern 
diefer alten Anweifungen an die verjchiedenen Auslegungen 
erinnert, welche mit der „Erfindung der Delmalerei“ in Per: 
bindung gebracht wurden. Befanntlich hat man es längft für 
unwahrfcheinlich erflärt, daß die Brüder Dan Eyd die Oel- 
malerei erfunden haben follen; man nahm vielmehr an, daß fie 
nur einfchreitende Derbefferungen vorgenommen hätten. Zu 
diefen rechnete man in erfter Kinie die Einführung des Troden- 
mittels, die Dermifchung der farben mit firni während der 
Arbeit und die Derwendung des Terpentinöles zum Sirnik. 
Alle diefe Dinge finden fih in dem Manuffript vom Ende des 
XIV. oder zu Anfang des XV. Jahrhunderts bereits ausführlich 
bejchrieben. Auch eine andere Anficht wird durch das Manu- 
jfript widerlegt; man äußerte die Meinung, dag wohl Delmalerei 
im XI. oder XII. Jahrhundert zu gewöhnlichem Anftrich ver- 
wendet wurde, fpäter aber in Dergefienheit gerieth, um von 
den Dan Eyds „wieder entdecdt” zu werden. Durch das 
Straßburger Manuffript ift aber die Fortdauer der Mebung 
betätigt. 

Dies find die Hauptergebniffe, welche unfer Manuffript für 
die Kenntnig der Entwiclungsgefchichte der Maltechnif bietet; 
nicht minder intereffant find jedoch die folgenden Thatfachen: 
Das ältefte in deutfcher Sprache gedrudte Malerbuch des 
Bol von Rufach (1560) hat den größten Theil unferes Straf: 
burger Manuffrips, nur durch zahlreiche Rezepte vermehrt, 
mitunter wörtlich aufgenommen, dabei aber alle auf ®elmalerei 
bezüglichen Anweifungen ausgelaffen, denn Bolgens Buch ift 
nur für „Illuminirer und Brieffmaler“ verfaßt. Er entjchuldigt 
fich in der Dorrede, daß er überhaupt Dinge veröffentlichte, die 
eigentlich geheim 3u halten wären, da durch das Befanntwerden 
der technifchen Sertigfeiten feinen Kollegen „etwa abbruc ihrer 


nahrung” möglich wäre. Diefer Anficht fcheinen thatjächlich 
die Maler des XV. Jahrhunderts gewefen zu fein, denn es 
fehlt vollftändig jeder genaue Nachweis über die Dan Eyd’fche 
Neuerung, die doch zweifellos von einfchneidender Bedentung 
gemwejen fein muf. In den politifchen Wirren der Reformationszeit 
und den darauffolgenden trüben Kriegsjahren, welche ganz 
Deutſchland auf Generationen vermwüjteten, mag es begründet 
fein, daß zwifchen 1560 und 1707 Fein Malerbuch erfchien, denn 
Kunft und Gewerbe lagen volljtändig darnieder. Merfwürdig 
bleibt aber der Umftand, daf das erwähnte Buch, die Rezepten: 
fammlung betitelt: Kunft und Werffchul, in dem Abfchnitt über 
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Oelmalerei wieder auf die wenigen Rezepte des Straßburger 
Manuffripts zurüdgreift, diefelben wörtlich in genau derfelben 
Reihenfolge wiederholt und nur ganz unbedeutende neue Re- 
zepte über den Gegenftand hinzufügt; allerdings war der 
Kompilator niht Praftifer, fondern nennt fih nur: J. K. 
„chymiae ac aliarum artium cultor“. 

für die Gefchichte der Maltecnif wird das Straßburger 
Manuffript eine gleiche Bedeutung haben, wie etwa das erite 
Buch des Theophilus oder Theile des Heraclius. Es fei des- 
halb hier darauf hingewiefen, daß eine Publifation des werth- 
vollen Dokumentes in furzer Zeit erfcheinen wird. 


Booo Ro Bo Ro Ro Ro Bo Ro Bo Ro Bo o Bo Ro Bo Ro o Bo Bo Ro Bo Bo Bo Ro Bo Ro Bo Bo Ro Ro Ro Ro Bodo Ro Rodo dodo Roo 
Techniſche Mittheilungen. 


— Eine große Malutenſilienhandlung hat vor kurzer Zeit ihren 
Preiskourant verſchickt, der die ftattlihe Jahl von 217 Seiten umfaft. 
Daraus ift mandes YJntereffante zu entnehmen, was den Derbiaudy des 
Sarbenmaterials betrifft; fo fehen wir nicht nur dentjche, fondern auch 
franzöfifhe und englifhe Sarbenfabrifate auf dem Marfte,; man fagt 
fogar, daß die leßteren beliebter find, als einheimifche Produfte; dies 
trifft befonders bei den Aquarellfarben zu, die von Feiner firma des 
Kontinents an Güte erreiht würden. Don den Aquarellfarben abge» 
fehen, enthält der erwähnte Preisfourant die Kifte von nicht weniger 
als 12 $irmen, die Künftlerölfarben fabriziren, wobei no eine ganze 
Reihe von Temperafarben und allerlei Malmittel nicht eingerechnet 
find. Allen voran fteht die Düfjeldorfer Sarbenfabrifation, welche einen 
ausgezeichneten Ruf genießt und deren Farben überall Abfat finden, 
dann folgt Berlin mit feinen alten und neuen firmen, die in der legten 
Seit fehr große Anftrengungen gemadt, um den Marft für fih zu 
nehmen. Das wohlhabende Dilettantenthum und viele Kiünftler ziehen 
feit langer Zeit franzöfifhes uud englifhes Material dem deutfchen vor. 
Am anffallendften ift es aber, daß Münden, weldhes in Bezug anf 
Maler numerifh alle anderen Städte übertrifft, fih an der farben- 
produktion faft gar nicht betheiligt; eine einzige firma, welche „Xormal- 
farben“ produszirt, fann fih mit feinem Sabrifate mit den übrigen nicht 
mefjen und hat fchweren Stand, fih Sreunde zu verfchaffen. 

Eine danfenswerthe Nenerung bringt die Lifte einer Düfjeldorfer 
Sirma; fie gibt bei jeder Sarbe erftens die hemifche Zufammenfegung 
und überdies durch einen Dermer? ihr Derhalten in Bezug auf Dauer» 
haftigfeitan. Es ift zwar niht ganz flar, worin der Unterfchied zwijchen 
„haltbar“, mit welhem Ausdrud eine große Reihe von farben be- 
zeichnet ift, und „unveränderlih” zu erbliden fein fol. Wenn aber die 





£ichtbeftändigkeit in Derbindung mit der Mifchbarfeit mit anderen Pig- 
menten als Eriterium für die Solidität einer Sarbenffala zu gelten hat, 
fo ift es doch überflüffig, oder doch unangebradt, Karben, denen die 
Sirma felbft diefe Eigenfhaften abfpricht, in die Lifte von Künitleröl- 
farben aufzunehmen. Und was foll erft eine fo umfangreiche Lifte von 
240, fchreibe zweihundertvierzig Farben für einen gwed haben? 

Die Sirma fönnte fih, unferer Meinung nadh, ein größeres Der- 
dienft damit erwerben, wenn fie die Sarbenffala auf ein möglichft geringes 
Maß einfhränfen würde, ftatt Jahr für Jahr durch neue Nuancen die 
Palette des ausübenden Künftlers zu belaften. Je weniger Farben der 
Maler in Benübung hat, defto fiherer wird er mit ihren Mifhungs» 
verhältniffen vertraut fein. Was foll er aber mit 61 Gelb, 70 Roth, 
26 Braun, 33 Blan, 30 Grün, 15 Schwarz u. f. w. beginnen? Ein 
folder Ueberfluß in der Kunft, wo die Matur mit ihren fieben Speftral- 
farben fo unendlich viel erreicht, müßte das nicht einen Sarbenreihthum 
auf unferen Bildern zur folge haben, wie nie zuvor? Was würde 
wohl Tizian oder NRembrandt davon denken? Uber Scherz 
bei Seite; unfere Sarbenfabrifanten meinen es wirflih zu gut, fie 
mifen uns jhon jeden £uftton fertig und wir brauchen ihn nur nad 
der Yummer auszuwählen, mit ein Bischen Infpiration ift dann bald 
ein Kunftwerf fertig. Jede Nuance von Roth, Gelb oder Blau ift fhon 
zum Auftrag bereit, wie die Fäden des Teppichwirfers oder der Stiderin, 
da ift fein Wunder, wenn die Malerei Einem fo leiht gemadt wird. 
Halten wir aber Umfrage bei den erften Meiftern, dann würden wir 
erftaunt fein, mit wie wenigen farben und wie haushälterifch fie damit 
umgehen. Mit wenig farben wird ein Kolorit leichter harmonifdy, mit 
vielen aber nur bunt werden. Diefen Sag follten auh unfere Farben- 
fabrifanten beherzigen. €. B. 
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Münden. — Die deutfhe Befellfhaft für hriftlihe Kunft | von wo eine Einladung feiters des Dereins für Kunft und Gewerbe 


ift nah ihrem auf der Generalverfammlung in Münden erftatteten 
GSefhäftsbericht in einem erfreulihen Aufihwunge begriffen; fie zählt 
jegt 1180 Mitglieder. Die Einnahmen beliefen fih im Jahre 1895 auf 
11 346,57 Marf und die Ausgaben auf 8522,58 Marf, während für 1896 
diefe Poften fih auf etma 12000 Marf Ausgabe und etwa 17000 Mark 
Einnahmen ftellen werdeu nnd fih ein Dermöcensftand von rahrzu 
6000 Marf ergiebt. Nadh Erftattung des Gefhärts und Kafjaber-dhts 
wurden die Neuwahlen für die ausfcheidenden Dorjtandsmitglieder vor: 
genommen. Don den Befhlüffen der Derfammlung muf jener erwähnt 
werden, welcher befiimmte, es fei dem Erzbifhof von München Sreifing 
Danf ausjufpredten für ten unterm 16. Oftober I. Js. ergangenın 
Erloß zum Shupe der firhlihen Kunft, den wir feirerzeit im Auszuge 
mitgetheilt haben. Um einen fteteren und fefteren Kontaft zwifgen 
der Dorftandfhaft und den Mitgliedern, zwifhen den Künftlern und 
den Kunfifreunden zu erzielen, wurde befchlofjen, die bisher zweimalige 
Derjendung der Gaben der Gefellfhaft (Mappe und Jahrestericht) vom 
nädften Jahre ab in zum Theil erweiteter Sorm auf jährlich viermal 
zu vertheilen. Der Ort der näcftjährigen Generalverfammlung wurde 
noh niht definitiv beftimmt; in Ausfiht fam unter Anderen Trier, 


vorlag. 

Dresden. — Die Ausftellung des Sähfifhen Kunftvereins 
ift hinftchtlich der darin vertretenen Kunftrichtungen recht mannigfaltig 
und auch numerifch wohl beftellt. Don Münchener Malern finden wir 
darunter: A. von Conring, Adolf Glatte, Karl Reinifh und Karl 
Leipold, von Düffeldorfern: Eugen Kampf, Edmund Maffau und Hugo 
Mühlig, aus Karlsruhe haben ausgeftellt Franz Hein, aus Berlin 
Albert Kurz, Hildegard Lohnert, Klara Kobedan, Klara pardon, 
A. von Rößler, Lisfa Schröder und M. von Studrad, aus Hannover 
Hedwig Greve, aus Kiel $. Strefow und Martha Sufemihl, aus Naum- 
burg Klara Werner, aus Baden-Baden Cornelia friğ, aus Reihen. 
bah Karl Jordan, aus Wien Emil Streder, aus Şreiburg i. B. 
Hermann Difchler, aus Höcerichti.S. Graf Kalfreuth und aus Slorenz 
€. Seudel. Am ftärfften ift natürlich Dresden vertreten. Die befannteren 


. Künftler find: Bernhard Mühlig, Hans Dahl, M. Müller-Heydenreich, 


Käthe Junfer, Walther Witting, Georg Eftler, Helene Gammius, 
Sranz Hohmann, Wilh. G. Ritter, Aug. Reinhardt, Aler. Richert (F), 
Sr. Kops (+) und Profeffor Werner Schuh, von weld’ letterem die 
Ausftellung ein großes Gemälde befitt, das in ganz vorzüglicher Meife 
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Deutfhe Kunft. 





den großen Sri und feine Generäle in dem Nloment darftellt, wo der 
König das Schlachtfeld infpizirt und fein Feldherrnauge über das vor 
ihm liegend zu denfende Kampfgebiet fchweifen läßt. Th. 5. 
Breslau. — In dem mit dem Sclefifhen Kunftverein vereinigten 
Sihtenbergifhen Salon find zur Zeit die Werfe von Frant 
Kirhbad; ausgeftellt, die wir bereits bei Gelegenheit ihrer Dorführung 
bei Schulte in Berlin befprohen haben. £udwig Dettmann (Char: 
lottenburg) fandte eine anfehnlihe Symbolif: „AUbendflänge“. Auf 
einer grünen, von einem unbeftimmten Duft überlagerten Wiefe fteht 
eine Mutter mit einem Kinde auf dem Arm. Ein anderes Kind fpielt 
in Gefellfhaft von drei Engelhen, deren bläulihe Slügelhen von einem 
rofigen Xebel umfloffen find, Blumen pflücdend, im Grafe. Wald und 
Häufer rahmen das Ganze ein. Eine ruhige, rofige, zarte Abend- 
ftimmung breitet fih über die Sandfhaft und die Perfonen. Don 
Viftor Moerenhout (Brüfjel) ift ein Bild „Unter den Eyprefjen“ 
ausgeftellt, das an Bödlinfhe Manier erinnert. Was aber die junge 
Dame da unter den Cyprefjen anwandelt, daß fie plöglid fih ihres 


rothftrahlenden Gewandes entledigt, ift aus dem Gebilde nicht zu er 


fehen. Paul Sefemann (Berlin) lieferte ein Gemälde „Im Mufeum‘“. 
€s ift anjcheinend die peruanifche Abtheilung eines Mufeums für 
Dölferfunde, nah den GBötenbildern und fonftigen Alterthämern in 
den Scränfen zu fliegen. Ein Gelehrter tritt gerade ein, wie man 
annimmt, zu Studienzweden. Auf der Banf aber fit ein junges 
Mädchen in einfacher Kleidung, in ein roth eingebundenes Bud ver- 
tieft: wohl eine Kadenmamfell, die ihre Tifchzeit auf ihre Weife zu 
einem Mufeumsbefucd; verwendet, bei dem man in den ftillen Räumen 
ungeftört einen geliehenen Romanband verfchlingen fann. Der male- 
rifhen Haltung zu Siebe ftütt fi ihre rechte Hand auf einen Schirm, 
woraus zu erfehen, daß in diefem Mufenm das Abgeben derartiger 
gefährlicher Gegenftände in der Garderobe no niht obligatorifc it. 
Neben dem Mädchen anf der Bank“ fieht man auh den Griff eines 
männlichen Spazierftods in das Bild hineinragen; hat diefer Stod mit 
dem Schirm vielleicht irgend eine fympathifhe Derwandfhaft? Don 
Adele Tobias (Berlin) find ein paar anfprehende Genrebilder zu 
erwähnen: eine hübfche Künftlernovize an der Staffelei, eine alte Frau, 
die aus einer noch Älteren Schüffel mit einem ganz uralten Löffel ihre 
Mahlzeit eingenommen hat, und das Ruheftündchen eines Hausmädcens, 
das ihre freie Zeit löbliherweife dazu benußt, fi ihre Strümpfe zu 
ftriden. Marie Spieler (Breslau) ftellt einige Portraits aus. Außer: 
dem ift eine Menge Kandfcaftlihes und Ardhitefturmalerei zu fehen. 
Unna M. Sernow bringt ein Bild von der Citadelle von Kairo und 
einige Bilder vom Genfer See, 6. Pflugradt (Berlin) eine Land- 
fhaft von der Saale, M. von Stegmann-Stein (Heinrihan) eine 
Schleufe im Winter, Mar Merfer (Weimar) ein Motiv vom Palatin 
in Rom, X. Thiele (Münden) eine Alpenlandfhaft „Samsbrunft“, 
Auguft Weftphalen (Berlin) eine Haidelandfhaft, Anna Maglit 


Ieue Bilderrahmunaen. 


Unfere Zeit ıft fiilmüde geworden auf allen Gebieten der Teftonif! 
Man hat uns fo ziemlich durch fämmtlicdhe Möbel: und Örnamentformen 
gehett, bis die Empfindung für das EinfaheSchöne verloren zu gehen 
drohte: Früh. und Spätrenaiffance, Barod und Rococo löften einander 
ab, bis fihh der Drang nah Abwedjelung im phantafielofen Empire er- 
fhöpfte. Wo das echte Material zu thener wurde, mufte das Surrogat 
aushelfen und lieg die unverftandenen Formen nod unverftändiicher er- 
ſcheinen. 

Der Bilderrahmen machte in ſeinem Doppelverhältniß zu Gemälde 
und Mobiliar dieſe Wandlungen treulich mit. Die üppige Ornamentik 
überwucherte das Bild und drückte das Kunſtwerk zum dekorativen 
Schauſtück herab. Selbſt die Reaktion nach der Richtung des Maleriſchen 
hin ſchuf keine Beſſerung. Der phantaſtiſch bemalte Rahmen wurde zu 
einem Beftandtheil des Bildes und ſtellte eine unnatürliche Einheit 
her, die ſeinen Charakter als Umſchließung und Begrenzung des Ge— 
mäldes aufhob. Die Verwendung des Plüſch- oder Atlasüberzuges be— 
deuteten den „Gipfel der Geſchmackloſigkeit“. 

Der neue engliſche Stil mag in der Möbelfabrikation anfechtbar 
ſein, in der Geſtaltung des Bilderrahmens bedeutete er die Rückkehr 
zur Matürlichfeit und Einfachheit. Bier hat er einen dankenswerthen 
Wandel gefhaffen, und es ift befonders erfreulih zu Fonftatiren, daf 
die deutjche Fabrikation die Anregung ohne fflavifhe Tahahmung auf: 
genommen hat. 

Den Anlaß zu diefer Beobahtung giebt eine fehenswerthe Aus- 
ftellung moderner Bilderrahmungen in der Kunfthandlung von 
Amsler & Ruthardt in Berlin, Behrenftraße. Was hier zunächt 
angenehm auffällt, ift die vorwiegende Derwendung echter Hölzer, vor 














(Breslau) einen Bli auf die Schneefoppe, Ernft Stade (Münden) 
einige Bilder aus Denedig, Adolf Glatte (Münden) einen Por- 
frühling, Karl Leipold (Münden) eine Meeresftudie von der 
Caraibiijhen See, fowie ein neblig gehaltenes Gemälde aus dem 
Hamburger Hafen u. dgl. m. In einem feparaten Saale ijt eine ganze 
Kolleftion von Gemälden vereinigt, die ihre Motive aus dem Gebiete 
der Jagd entnehmen. 


Weimar. — Die Ständige Ausftellung für Kunft und 
Kunftgewerbe bietet wieder lebhaftere Anziehung mit der beginnen- 
den Winterszeit. Eigenartig muthen die Darftellungen der Naht an, 
welche in fieben Bildern aus dem Saalethal, feiner Heimath, Schulze 
(Naumburg) bietet. Die Dornburg-Schlöffer und die große dreitheilige 
Sandihaft der Saaleufer an der Nudelsburg wirfen wie eine Er: 
zählung von alten deutfhen Märcenlanden, die mit „der Fluß“, „das 
Thal” u. f. w. bezeichneten Bilder wie Iyrifhe Gedichte. Alle Tafeln 
geben den Eindrud des myftifhen Scleiers der beginnenden oder vor« 
gefchrittenen mondhellen oder düfteren Nacht und lafjen danady die Sofal- 
farben der Dinge, des Wafjers, der fernen Höhen n.f.w. deutlich erfennen. 
Vidt minder intereffant find die Keiftungen der Gattin des Ge- 
nannten, — die namentlih Blumenjtüdfe und Stillleben giebt, erftere 
fein, zart und vornehm, letztere breit und farbenglühend, — aber auh 
zwei treffliche Studienföpfe, eine Seihnung des Kopfes von Paul Heyie 
und eine Malerei in braunen Tönen ausftellte. Don Weimaranern 
ift Julius Küders mit vier Fleinen Sandfhaften zu erwähnen, die zu 
den beften Hoffnungen berechtigen, während fri. €. Görz mit vier 
Stillleben in überrafshender Sormvollendung und Sarbentiefe auf dem 
Plan erfhien und Hofmaler Arnold zwei Thierftüde in älterer eleganter 
Manier darbot. Don auswärts her famen zwei technifch feingearbeitete 
Stillleben der Gothaerin Jlfe Müller und zwei ebenfolhe Studien- 
?öpfe von Lilly Heffe aus Karlsruhe in Paftell und Kohle, Jm 
Großherzoglihden Mufeum find neuerdings ausgeftellt und finden 
mit Recht vielen Beifall eine Reihe von Nadirungen und farbigen 
Steindruden von Schennis, ren; und einigen ausländifdhen 
Künftlern. £.v. J. 


Karlsruhe. — Jm Kunftverein find Bildniffe von €. H. Hoff, 
3. Shabinger, E. Urban (Weimar) ausgeftellt. W. Reuter hat 
eine Feine Landfchaft „aus Jtalien“, ein Meeresufer mit reicher 
Staffage gemalt. ntereffant find 12 Aquarelle von Prof. £udwig 
Dill, alle mit möglihft wenig Himmel in grauen und braunen Tönen, 
Motive aus Dahau und anderen Orten in der Umgebung Mündyens. 


Stuttgart. — Im Kunftverein hatte eine Reihe Berliner Künftler 
ihre neueften Bilder eingefandt. Hans fehner war durh das 
Damenportrait vertreten, mit dem er in München die goldene Medaille 
errungen, S$renzel durh einen ftimmungsvollen WMondaufgang, 
€. Henfeler mit zwei Fleineren Bildern in Freilichtmanier. 


Dachdruf verboten. 


Allem die Wiederaufnahme des edlen, in der Möbelfabrifation unge: 
bührlih vernadläffigten Mahagoni. Die dunfle, in tiefem Braun 
glänzende Politur, die einfache fih nadh der Wand hin abfchrägende 
oder ieife abjchwellende form laffen diefe Holzart befonders geeignet 
erfcheinen für vornehme Neproduftionen, wie Radirung, Kupfer und 
Stahlftih. Auf der gleihen Stufe ftehen die fhön gemaferten Nußbaum- 
und Eichenrahmen, die fich gleichfalls mit einer flihten, durch mäßige 
Kehlungen und Rundftabfhwellungen bedingten Profilirung begnügen. 

Innenleiften und Metallauflagen an den Rändern find mit ge 
fhmadvoller Diskretion verwendet. Hier und da ift eins der be- 
Pannteren Empireornamente, dünner Eierftab, Kranz» oder Sruchtgewinde 
in den Eden und Derfröpfungen aufgefett. 

Befondere Wirfungen werde mit dem chofoladebraunen, ins Dio- 
lette hinüberfpielenden Jacaranda-Holz erzielt, dem fich in der legten Zeit 
der außerordentlich beliebte, mahagoniähnliche Padoud würdig anfchlieft. 
Seicht und anmuthig fallen Rahmen ins Auge, die eine dunfelum- 
randete flahe Einlage edeljter Holzarten, wie Ceder und Rofenholz, 
aufweifen. Hier ift es bei gefchmadvoller Auswahl möglich, die Sarben- 
töne des Bildes durch Gegenläße zu heben oder durdd Komplementair- 
farben in zartem Mebergange auf die Rahmung zurüdfpielen zu laffen. 
So madt fich befonders eine Chromophotogravüre franzöfiihen Genres 
bemerfbar, deren rofige Fleifchtöne fih in einer Cedernholzeinlage des 
Rahmens wiederholen. Die Preife der überaus gefhmadvollen Rahm- 
nungen find mäßig und fchwanfen je nad der Bildgröße zwijhen 12 
und 6o Marf. 

Aber auch befcheideneren Anfprühen wird in Fünftlerifcher form 
genügt. 


Deutfhe Kunft. 


Jf der mit dider Ladfarbe überftrihene Rahmen ein Unding, fo 
find bei AUmsler & Authardt durdy disfrete Beizung, die überall die feine 
Maferung durhfhimmern läßt, die anmuthigften Wirfungen erzielt. 
So liegt über einem der Rahmen ein feiner grünlicher Atlasglanz, der 
die Heichnung der Fläche wie Moiré antique heraushebt. 

Wo elfenbeinartige oder weiße Mafje verwendet ift, tritt fie niemals 
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als Täufhnng auf, fondern erjheint als einfache, leicht geriffelte, bier 
und da durch Dergoldungen gehobene lähe. Die ganze Austellung 
verräth überall einen feinfühligen Gefhmad, der die von außen tom- 
mende Anregung eigenartig zu verarbeiten weiß. Die Anpafjung des 
Rahmens in die Sarbenwirfung des Bildes, das er einfchlieft, erleichtert 
die Auswahl und giebt der Empfindung beftimmte äfthetifhe Nidtung. 


Das Richard Waaner-Werf. 


Rihard Wagner-Werf, Ein Bildercyflus von ferdinand 
Seefe. Begleitender Tert von Franz Munder. Münhen. franz 
hanfſtaengl. 

Die Herausgabe dieſes Prachtwerkes iſt eine nationale That. Gilt 
es doch, den deutſcheſten Univerſalkünſtler zu verherrlichen und dem Ver— 
ſtändniß näher zu bringen. Rihard Wagner iſt der ſchlagendſte Be— 
weis dafür, daß nur eine ſtarke, in ausgepräateſter nationaler Eigen— 
art wurzelnde Kunſt ſich internationale Anerkennung erringt. Es 
giebt feine danfbarere Aufgabe als die Würdigung des Dichter-Kompo- 
niften, der die Beftalten der Germanifchen Sage zu neuem Leben er: 
wedt, ihre Niefenfhatten mit dem heißen Blutftrom der Leidenschaft 
erfüllt hat. franz Munder hat diefe Aufgabe mit feinen fnappen 
begeifterungsvollen Einleitungsworten auf das Glänzendfte gelöft, 
während es Meifter Keefe verftanden hat, die Jlluftration von aller 
theatralifhen Pofe fernzuhalten und dıe Hauptfiguren und Scenen der 
Wagnerfhen Opern wie ein Wirkliches, mit eigenen Augen Gejehenes 
vor uns erfheinen zu lafjen. 

Der erfte Band mit feinen wundervollen Jlfuftrationen in Kupfer: 
ätung befchäftigte fih mit dem „Sliegenden Holländer”, „Tannhäufer”, 
„Lohengrin“, „Rheingold“, „Walfüre“, „Siegfried“, „Bötterdämmerung” 
und erwarb fih im Sturm die begeijterte Anerfennung aller Kunjt- 
freunde, £eefe war mit vollendeter Meifterfhaft in gleicher Weife der 
nädtigen figur des Sliegenden Holländers, wie dem Sonnenhelden 
Siegfried, dem milden Reiz einer Elfa, wie der fampfesfrohen herben 
Schönheit der Walfüre geredht geworden. 

Dem erften Bande ift nunmehr der zweite gefolgt, den franz 
Munder wiederum mit einleitenden Worten zu „Triftan und Jfolde”, 
den „Meifterfingern” und „Parfifal“ begleitet. Leekes Illuſtration 
heint fih mit der Höhe der Aufgabe gefteigert zu haben. Unbezwing- 
bares Liebesſehnen durchzittert feine Jlluftrationen zu „Lriftan“, 
myftifher Ernft lagert über den Parfifal-Scenen, und für die „Meifter- 
finger“ findet fein Seichenftift den liebenswürdigen Humor, der Meifter 
Hans Sads und Even, die deuticheften Geftalten, die Rihard Wagner 
gefchaffen, unferem Empfinden fo nahe bringt. 

Wer ein Herz hat für die Einheit deutfher Kunft, die fi in dem 
Namen „Rihard Waaner” verförpert, wird in dem glänzend ausge 
ftatteten Pracdtwerf eine Quelle unerfchöpflihen Genufjes finden. 


Patriotifche Polfsbücher, 


Der rührige Derlag von Paul Kittel Berlin hat mit feinen beiden 
populären Pradtwerfen „Der alte $riß“, in 50 Bildern für Jung 
und Alt von Carl Rödling und Rihard Knötel und „Die 
Königin £onife“, in 50 Bildern für Jung und Alt von Carl 
Rödhling, Rihard Knötel und Woldemar Sriedrih einen 
glänzenden Erfolg zu verzeichnen. ft „der alte Fri“ der volfsthümlidhe 
Held der ruhmvollen preufifhen Dergangenheit geworden, fo Fnüpft 
fidh an den Namen der Königin Louife Alles, was das Empfindungs- 
leben unferes Dolfes in Palajt und Hütte bewegt. Jn den beiden vor- 
liegenden Pracdtwerfen werden die bedeutungsvolliten Epifoden aus der 
Geihihte der nationalen Lieblinge dem Kejer in padenden Bildern 
vorgeführt, denen eine furze epigrammatifche Erläuterung beigefügt 
wird, Jn richtiger Erfenntnif des wahrhaft Dolfsthümlihen haben 
die drei Künftler, die fih zu gedeihlihem Scaffen verbanden, eine 
Tednif gewählt, die den Reiz der charafteriftifhen Umrißzeihnung mit 
der Gefälligfeit einfaher Kolorirung verbindet. - Nah dem fdhönen 
wohl verdienten Erfolge des „Alten Sri” ging die Anregung zu einer 
ähnlihen Behandlung der „Königin SLouife” von dem Kriegsminifter 
von Goler aus, und das freudige Sufammenarbeiten der drei ge- 
nannten Künftler hat in der unbedingten Anerfennung des Publifums 
feinen £ohn gefunden. Auch der Kaifer, dem beide Werfe vorgelegen, 
hat feine volle Zufriedenheit in Bezug auf Anlage und Ausführung 
ausgefprohen. Die Publifation erfolste in gleihem Sormate zu dem 
außerordentlihen Preife von 6 Marf, mit Goldfchnitt in Umfchlag und 
Karton zum Preife von 8 Marf. Um möglidft allen Wünfchen betreffs 
der Ausftattung und des Preifes gereht zu werden, hat fih die Der. 
lagshandlung entfhloffen, neben einer großen Kurus-Ausgabe in gerade- 
zu verfhmwenderifher Ausftattung zum Preife von 50 Mar? au eine 
ganz billige Dolfs- Ausgabe in mwürdiger Ansftattung zum Preife von 
3 Marf dem Dolfe zu bieten. So repräfentirt diefes Buch mit feinen 








50 felftftändigen Kunftblättern in Aquarell ein Werf, weldhes im her- 
vorragenden Mahe geeignet ijt, ein Dolfsbud zu werden und in Palaft 
und Hütte begeifterte Freunde zu finden. 


Kunfthandel. 


Die Derfteigerung des Lonis Gottfhalffhen Kunftnadlaffes 
im Rudolph Kepfefhen Kunftauftionshaufe in Berlin hatte fehr günftige 
Refultate anfjuweifen. Den höcften Preis unter den erften fechzig 
Nummern erzielte das Foftbare Gebetbuh franzöfifher Herkunft aus 
dem 16. Jahrhundert, mit act großen und einundfünfjig Pleineren 
Miniaturen auf Pergament, weldhes ehemals ein Pradtjtüd der be- 
rühmten Kolleftion Spißer gewefen if. Das in Maroquin rouge mit 
Goldprefjung gebundene und mit filbervergoldeten Schliefen verfehene 
Bud, deffen Dorbefiter nah dem darin befindlichen Wappen eine 
Samlie ponhet gewejen fein muß, wurde mit 2550 Mar? bezahlt. 
Ein [hwarzer Kabinetfhranf mit bemalten Reliefs, eine ausgezeichnete 
Arbeit des 17. Jahrhunderts, aus Eger ftammend, Fam auf 1900 Marf, 
und eine Meißener Porzellanftatuette, König Auguft II. von Polen 
darftellend, auf 1750 Marf zu jtehen, Eine Garnitur von zwei flacons 
und einer Schale aus Crystal de roche, in feinem, fammetgefütterten 
Holzfaften ruhend, erzielte 900 Mark, ein Kabinetfhranf aus Eben- 
hol; mit Schildpatt aus dem 17. Jahrhundert 910 Marf, ein italienifcher 
Stoßdegen aus dem 16. Jahrhundert mit fpanifcher Klinge und der 
Bezeichnung Sebaftian Hernantiez 610 Marf, ein fpanifcher Korbdegen, 
ebenfalls aus der vorerwähnten Sammlung Spitzer jtammend, ein 
Meifterwerf der Waffenfchmiedefunft des 16. Jahrhunderts, 600 Marf, 
ein Kaften mit Korallenfhniterei 580 Marf, ein Kabinetfhränfhen 
aus Nußbaum mit Jntarfien aus Ahorn 505 Marf, eine £udwigsburger 
Porzellangruppe, angeblich den Herzog Carl Eugen von Württemberg 
mit Gemahlin darftellend, 375 Marf, ein Xeiterdenfmal des Königs 
Philipp IV. von Spanien in edter Bronze 500 Marf, eine Standuhr 
aus vergoldeter Bronze 550 Marf, vier große gemalte Glasfheiben 
im Stil der deutfchen Kleinmeifter 400 Marf, eine Amethyft-Dofe in 
Goldmontirung mit Achatdedfel 495 Mark, ein Renaiffance-Anhänger, 
deutfche Arbeit des 16. Jahrbunderts, 310 Marf und eine Armbruft 
mit maffivem Stahlbogen 300 Marf. Eine £udwigsburger Porzellan- 
gruppe 750 Marf, eine deutfche Bronzeuhr des 16. Jahrhunderts 520 
Mark, eine große Chelfea-Porzellangruppe 800 Marf, ein Meißener 
Porzellan. Cheefefjel 330 Marf, eine Empire-Sarnitur 405 Marf. Der 
Erlös der erften Auftionswodhe fhloß mit einem Gefammtbetrage von 
89945 Marf ab. 


EEELEELE EEE LEELELLLLELEHLELEHLELLLELEELLLELLEHREHES 


Kurioja aus Atelier und Werfitatt. 


Eine aus Rußland nah Königsberg gerichtete Poftfarte 
trug folgende poetijhe Adrefje: 
„An den Künftler, Malermeifter, 
Der da malt die Elenbiefter. — 
Sallis die Poft von Kunft was weiß, 
Findet fie auh diefen Greis 
in Königsberg i. pr.” 
Die poft „wufte etwas von Kunft” und überlieferte die Karte 
an — Meifter friefe. 


Gedanfen über bildende Kunft. 


Als die beiden Pole aller gefunden Kunjt fann man die irdifche 
und die himmlifche Heimath bezeichnen. In die erftere fenft fie ihre 
Wurzeln, nad der anderen erhebt fie fih und gipfelt in derfelben. 

3 £udwig Richter. 


Gelingt es, das Leben in Bildern fchlidt und treu, aber mit 
marmer freude an den Gegenftänden wiederzugeben, fo wird ja wohl 
in manchem der einfam oder gemeinfam Befchauenden der innere Poet 
gewect werden, daß er ausdentend und ergänzend fchaffe mit eigener 
Doefie. £udwig Richter. 
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Copyright 1895 


by Frang Hanfstaengl. 


Vom Tand Tirol 


In Bildern von Franz von Defregger 25 Photogravūren nach Originalen des Künstlers 


Schilderungen von Max Haushofer 
mit 29 Vollbildern in Photogravüre, ı8 Kunstdrucken und | Yon 


| In ten aus dem Kunstverlag von Franz * ihn 


Max Klinger 


Radirungen, Zeichnungen, Bilder und Sculp- 
turen des Künstlers mit den drei voll- 
ständigen Folgen: 


Zeichnungen über das Thema 
„Christus“ 


Entwürfe zu einer griechisch-römischen Ge- 
dichtsammlung und 


„Eine Liebe“ 
Rad. op. X. 
in Nachbildungen durch Heliogravure etc. 


Text 


von 
Franz Hermann Meissner 


Vorzugsausgabe, auf Japanpapier gedruckt, 
in 5o nummerirten Exemplaren ausgegeben. 
Format 40x58 cm. Preis M. 400.—. 
u | Ausgabe auf Kupferdruckpapier, Format 

= 38><5ı cm. Preis M. 200.—. 
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Richard Wagner -Werk 


Neue Folge 
15 Bilder aus Tristan und Isolde, Parsifal, Die Meistersinger von Nürnberg 


von 
Ferdinand Leeke 


Text von Franz Muncker 


In Original-Prachtband Preis M. 45.—. Gleichzeitig mache ich auf den 1894 
erschienenen Band I vom 


Richard Wagner -Werk 


aufmerksam. Derselbe enthält ebenfalls ı5 Blatt in Kupferdrucken, welche die 
bedeutendsten Scenen aus: 


Tannhäuser, Der fliegende Holländer, Siegfried, Die Walküre, 
Das Rheingold, Götterdämmerung, Lohengrin darstellen. 
In Original-Prachtband Preis M. 45.—. 





Meister Grü — 


Mit begleitenden Versen 


zahlreichen Landschafts-Skizzen von 


Alfred Haushofer. 
In Original-Prachtband mit Goldschnitt. Preis M. 50.—. 


Fritz von Ostini. 
In Original-Pracht-Lederband. Preis M. 40.—. 
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Xeue Photograpüren der i i 


Pfotsaranfiten —A Kunft verlag, 


Unter den Linden 4a. * Berlin. + Am Dönhofspla, 
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Vogler, Hinter Umors Rüden a ee 
Goodman, Gelpannte Aufmerffamkiit . . 15 
Elsley, Sanfte Ueberrdung » » . . . 15 
Srherres, Ueberfhwemmung . . . . . 15 Bartels, Mondnaht an der Zuiderfe . . 15 
Perugini, Schmetterlinge . . . . . . 15 =- |Conrtens, Jm Wale . . 2.2.2.0. 18 
Ae A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A A H A A a a nn nn nn 
Don früher erfchienenen Bildern unferes Derlages heben wir eine Pleine Anzahl, als zu Befchenfzwecen 
befonders geeignet, hervor: 

Raphael, Sirtinifshe Madoma . . . . 50A.|Kerker, Dihello erzählt feine Abenteuer, 

Gebhardt, Das heilige Abendmahl . . . 50 = z Othello vertheidigt fih vor dem 
Hofmann, Chriftus in Bethfemane . . . 15 = Dogen von Denedig. Pendants à 50 M. 
». Merner, Kaiferproflamation in Derfailles 50 = Stone, Jn Love. . Pendants 

Menzel, flötenfonzert frieðrihs d. Großen 50 = Koch, Urtheil des Paris 

Richter, Königin Sue . © 2 . . . . 50 = 'Münnenberg, Liebeswerbuns be E 
: Kaifer Wilhelm J. OR Thumann, Kunft bringt Gunt . ... 15e 
Angeli, Kalfec Sriedric I Pendants &15 = Fender, Jur Abendzeit . 


= Das Thal von Llugwy 
Holßberher, Kaifer Wilhelm M. . . . . 15 = Len, Sonnenuntergang bei Capri — 
Steffeck, Königin Luiſe... 15 = - Die faraglioni bei Capri Pendants à 15 = 
Lenbad, Molte . . . . 1 = Schalke, Mühle i.d. Eifl. . . 2... Be | 
— — 
Unjer forben neu erfhienener, vollhändiger Verlagskatalog wird gegen Einfendung von 50 Pf. in Brief- N J 
marken franko verfandt oder kann dur jede Guh- und Aunfhandlung bezogen werden. SE 1 


Sperling, Raubwildjagd 7 
2 ee Pendants. . à 15 
Lender, Schweigende Abendftunden . . . 30 


W 


Grafi, Königin Luife . aa 15M. 

Koner, Udolph Menzel 2. 15 

Rödig, Goethe und Shiller . . r ea AIA 

Lenba, Rih. Wagner und — ki a E E 

Bismard . . Ra NEE 

a « Menzel, Eifenwalzwaf . . . . ee ee NO 

| Gom, Hapoleon am Strande von Saua —— I 

Sigiſtre, Nach der Schlacht bei Ka De a SIDE 

Sichel, Camelindame . . . Dr a ae, Aare 

“inkel, Geburt Chrifti . . . We ME 

Alorkhorft, Maria am Baer des Ara. E o 

“dmid, Caritas . . . a u ae —— 

Ricci Blmdefuhjpiel i see ne ee RR 

= Die Hochzeit A ; 
| s Die golbene Be a Pendants . . . . . à40 = 
| i s Koh, Um See i 

¿j OARS RE E E aE y ogler, Sim Dat | Pendants. 6 
SI] Stone, Die Braut des Seemames. . . . 4OM.| Hmith-Hald, Sommerabend . 

R Pendants à 15 =- 

| | BHinen, Weinlefe . . a er a ⸗ Heimkehrende Fiſcher 
| 
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N GBeſchickung der Kunſt-Kusſtellungen 
h der 


Dereinigten Hüddeutfchen Runfvereine. 


— · — 


h 


N 


— 
— 


Die vereinigten Kunſtvereine des ſüddeutſchen Curnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, | 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 

| veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfchaftliche 
16060-1806 Y | permanente Ausftellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
fhidung die verehrlihen Künftler hiermit freundlichft 
eingeladen werden. (Iahresumfa ca. 100 000 Mark.) 


GESCHICHTE j Don den bei jedem der vorgenannten Dereine erhältlichen 


\ | Bedingungen für die Einfendung von Kunftwerfen fei | 
RPR ) hier befonvers diejenige hervorgehoben, dağ alle für den 


KGL. AKAD. HOCHSCHULE \ Turnus beftimmten Kunftwerfe nad; mitteljt Formular 
= = vorausgegangener Anmeldung nur einzufenden find: An 
FUR DIE BILDENDEN KUNSTE j den Württemb. Kunftverein in Stuttgart. Bei diefem 
VON IHRER GRÜNDUNG BIS ZUR GEGENWART. Eingangs-Derein entjcd.idet eine Iury über die Aufnahme 
der eingefandten Werke. 
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HERAUSGEGEBEN VON 


DIRECTOR A. VON WERNER. A Jm Namen der verbundenen Dereine: 


Der Mürktemh, Annitverein in Stuttgart, 
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Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 


Preis vierteljährlich 3.— Mart, 
är die Mitglieder der Kunfte und 
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Herausgegeben von 


Georg Malkotuskn. 
Schyriftleitung und Verwaltung Berlin W.57., Steinmehfir. 26. 


2, Dezember 1896. 


Alle 8 Tage erfcheint eine Nummer, 


Inferate 
foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Vonpareille» Zeile. 


I. Jahrgang. 





Wie Welchior Leiter zu einer einfeitlichen fünftterifhen Deltanfhauung fam. 


Von Beorg Mafkomskp. 


D: Grundzug in dem Schaffen Melchior Kechters, wie es 
fih in der Ausftellung bei Gurlitt offenbart, ijt volle, 
rüdfichtslofe Hingabe des geſammten künſtleriſchen 
Empfindens. Aus jeder Skizze, aus jedem Bilde fpricht 

es mit dem vollen Bruftton der Meberzeugung: „Ich muß fo 

malen, weil ich nicht anders malen tann.” Das Derftehen der 

Perfönlichkeit des Künftlers fällt mit dem Derftehen feines Schaffens 

zujammen. 

Die frage, ob es möglich ift, eine individuelle Welt: 
anfchauung mit Stift und Pinfel zu geftalten, ift hier unbedingt 
gelöf. Ueber die gewählten fünftlerifchen Mittel mögen die 
ftreiten, denen es um die todte Theorie mehr zu thun ift als um 
die lebendige Praris. Wenn Melchior Kechter Zeichnung und 
Sarbe, Mufit und Schrift zu Hülfe nimmt, fo hat er Recht, fo: 
bald es ihm gelingt, ein einheitliches Kunftwerf zu Stande zu 
bringen. Als Bindemittel dient ihm fein unfehlbarer Sinn für 
die Einfügung der Dinge in den gegebenen oder frei gewählten 
Raum, fein am Ornament geübter Jnftinft für den Sufammen: 
flang der Linien und farben. 

Echte, gefunde Kunft erwächft nur auf dem fräftigen Nähr- 
boden fteter Naturbeobachtung. Wie gefund Melchior Lechters 
Kunft ift, 
lichen Studien. Seine Kreide: und Bleiftiftzeichnungen aus den 
Dolomiten thürmen die Felsblöde fpielend in fcheinbarer Kebens- 
größe auf, ohne darum das liebevolle Erfafjen des Kleinen zu 
vernacläffigen. Die Perfönlichkeit geht in dem dargeftellten 
Gegenftande auf, weil fie ausjchlieglich beftrebt ift, ihm nach: 
zubilden und fo fih ganz zu eigen zu machen. Es liegt- eine 
rührende Befcheidenheit in diefen Studien, die niemals über fich 
hinauswachfen und zu Bildern werden. Sie halten die Natur 
feft, ohne fie zu vergewaltigen; fie zwingen fie in ihrer eins 
fachften Erfcheinungsform, in Linien und Liht- und Schatten: 
maffen, in das Gedächtniß des Künftlers hinein. Es ift fchade, 
daß Lechter bei Gurlitt nicht auch feine, diefen Zeichnungen 
entjprechenden $arbenftudien ausgeftellt hat, die den erfteren als 
charafteriftifiche Ergänzung dienen. Neber die Selfen riejelt ein 
Quell und läßt ihre moosbededten Slächen feucht [chimmern, ftille 
Bergfeen tauchen in feljen eingebettet auf und fpiegeln des 
Himmels tiefes Blau wieder, dunfelgrüne Kiefern ragen pinien« 
artig empor, fturmfeft wurzelnd in dem zerflüfteten Geröll. Keiner 


der Sfizzen haftet etwas Unfertiges an, fie find jede ein Stüd | 


belaufchter Natur, wiedergegeben, wie fie gefehen wurde, ohne 
Seitenblit auf das arrangirt Bildmäßige. Wer nur dieje Skizzen 


bezeugen feine bei Gurlitt ausgeftellten landichaft- | 
| $rühfonne liegt freudig hell über einem Wiefenhang. Ein junges 


II. 





und Studien Lechters Fennt, muß ihn für einen fleißigen Ab» 
fchreiber der Wirklichkeit halten, der er mit allen Mitteln forg- 
famer Technif nahe zu fommen fuct. 

Unter der Gefammtbezeichnung „Srühlingseindrüde” find 
dann bei Gurlitt etwa ein Dugend Paftelllandfchaften aus: 
geftellt, die den Künftler von einer anderen Seite zeigen. Jn 
zart belichteten, welligen Srasflächen, aus denen $eldblumen 
heraufgrüßen, wagen fih perfönlihe Empfindungsmomente 
fchüchtern hervor. Keife gleitet der Sonnenfchein über die 
Gräfer hin, aus denen filbrige Buchen- und Birfenftänmte auf: 
ragen. Durch all’ diefe Studien geht ein Raunen und Weben, 
als wollten fie etwas verrathen von dem großen Heheimniß des 
Werdens. Die Natur will lebendig werden, vom Empfinden 
des Künftlers bejeelt. 

Nun regt es fih in der Natur, fubjeltives Empfinden, das 
Melchior Lechter in fie hineinphantafirt und aus ihr heraus: 
geftaltet in einer eigenarfigen, nur in Aeußerlichfeiten an Böclin 
erinnernden formenfprache. Der Dermenfclichung der Natur: 
fräfte liegt ihm fern, er vermenfclicht die Naturftimmung. 
Seine Kandfchaften beleben fich mit männlichen und weiblichen 
Jdealfiguren als Empfindungsträgern. So hat er in drei Bildern 
„Alorgen“, „Nachmittag“ und „Dämmerung“ verförpert. Die 


Menfchenfind ftrampelt nadt im Grafe und ftredt jauchzend die 
Aermchen einem Baumzweige entgegen, den ein fchönes Weib 
mütterlich lächelnd zu dem Kleinen herniederbeugt. Die Blätter 


| fchimmern metallifh, als follten fie das $rühlicht verfinnbildlichen, 





dem das Kind zujubelt. „Sieb mir die Sonne,“ Tlingt es aus 
dem Bilde heraus, naiv und dafeinsfreudig ohne franfhaften 
Mißton. — Jn das zweite Gemälde hinein dehnt fich in faftigem 
Moosgrün eine Thalmulde, deren Abfchluß ein Hügel mit weißen 
Säulenhallen bildet. Horizontal fallen die Kichtftrahlen über 
die Erdfenfung hin, zarte BHalbfchatten hineinwerfend. Unten 
liegt eine weibliche Seftalt in finnender Ruhe, während eine 
andere, die Leyer im Arm, fich dem tempelartigen Bau auf der 
Höhe zumendet. — Jn der „Dämmerung“ lagern tiefe Schatten 


| auf einem Waldrand, vor dem fich eine dunfe MWiefenfläche dehnt. 


Jm weichen Moojfe am Weiher ruhen traumhafte weibliche Ge- 
ftalten, denen fich eine ebenfolche aus dem Baumdunfel heraus- 
fchreitend zugefellt. Wie ein Schleier fenft es fich über die ganze 
Schilderung und läßt Linien und farben zufammenfließen zu 
einem malerifchen Notturno. — Märchenhafte, fich ungezwungen 
aus dem Landfchaftlichen herauslöfende Stimmung herrjcht in 


ee 
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dem „Eunderwald“. Ueber eine Lichtung fchreitet Blumen | dunkel lagert. Tiefichwarze Nachtblumen wachfen aus dem 
pflücdend ein vom Nücen her gejehenes Weib auf einen fchmalen | Boden empor. Achtlos wandelt er über fie hin, das Haupt ver: 
Waldpfad zu, der in weiter ferne in einen hellen Durchblid | zückt emporgerichtet, mit durchgeiftigter, frampfhaft geredter Hand 
ausläuft. Das endlofe fih Sehnen einem unbefannten Siele | die Seiten der Leyer rührend. Auf feinen Zügen ruht grünliche 
entgegen, das lautlofe Schreiten im weichen Waldboden ruft eine | KLeichenbläfje, den Tod vorbildend, der ihm von der Hand rafen: 
Stimmung hervor, der das Wunderbare als ein Alltägliches und der Maenaden droht. Seltfam zwingend wirft das Bild, wie 
Natürliches erfcheint. — „Traumblüthen“ hängen fchwer von eine malerifche Derförperung dichterifchen, weltabgewandten, in 
einem phantaftifchen, an Ehryfanthemum, Rhododendron oder | das Schattenland hinüberträumenden Seelenraufches. — Sinniger, 
Scmeeballen erinnernden Strauche herab, zu dem fich ein nadtes, | parabelartiger Ernft fpricht aus dem „Garten der Ehe". Aus 
von rothen Haarmellen umfluthetes Weib hinaufredt, um den | blumigem Rafen wachen innig an einander gefchmiegt Zwillings- 
Beraufchenden Duft einzufaugen; über ihren £eib hin gleiten | bäume empor, durch einen rubingefchmücten Boldreif verbunden, 
grünliche Töne, und der Boden glänzt in metallifchem Gelb, das | ihre Kronen zu dichtem Sweiggewirr vereinend. An ihrem Suße 
an die fchönften italienifchen Majolifen erinnert. — „Weiße | fteht ein junges Menfhenpaar im miittelalterlichen Feſtgewande 
Wolfen” fhwimmen träge im tiefblauen Aether, und unten am | und blickt mit feft verfchlungenen Händen zu den Wipfeln empor. 
langfam hinfchleichenden Wafferlaufe fit, ihnen nachblidend eine | Durch die Baumfrone fchlingt fih ein Schriftband mit den 
rau, die Glieder von durchfichtigen rothem Slor umhüllt, eine Worten: „Auf dem Baume der Zukunft bauen wir unfer Neft“ 
Derförperung der Sehnfucht. — Immer mehr löft fich Lechter | und am unteren Rande des Bildes liet man: „Nicht nur fort 
von der gefehenen Wirklichkeit los. Aus dem dDämmerigen Boden | follft Du Dich pflanzen, fondern hinauf. Dazu helfe Dir der 
des „Schattenlandes“ ftrebt ein mächtiger Strauch empor, tieblaue | Garten der Ehe!” Das ift Symbolif, aber leicht verftändliche, 
Blüthen tragend, dem Lichte. entgegen, das in gleihmäßigem | wie fie jeder Künftler braucht, der mehr zu fagen hat, als die 
Goldgelb von oben herniederftrahlt. Unten aber wandeln Natur ihm in Dulgärfprache vorflüftert. — Jn einem an einen 
märchenhafte Slügelgeftalten, abgefchiedene Seelen, zum Auf: | Hausaltar erinnernden Rahmen führt uns Melchior Lechter die 
fehwunge bereit und doch noch an die finftere Tiefe gefejlelt. Mufe feiner Sarbendichtungen vor, „die blaue Blume der Ein- 
Je mehr das Empfinden des Künftlers nach Ausdrud ringt, | famteit“. Eine zarte Menfchenblüthe fproßt aus blauem Blumen- 
um fo ftärfer tritt die menfchliche Geftalt in den Dordergrund. | felde ein Mädchenleib empor. Goldiges Haar fcheitelt fich über 
Gleichzeitig madıt fich das mufifalifche Element fühlbar, unklar | der Stirn, die ein fchmaler Lichtjchein umzieht. An dem jtarr 
und Faum anklingend in dem ffizzenhaft verfchwonmenen „Adagio . aufgerichteten Körper fließt, die rechte Seite unverhüllt lafjend, 
mysterioso“, in verftändlicher Phrafirung in der malerifchen | ein langer blauer Mantel herab, und märchenblau leuchtet es 
Transponirung des „E-moll-Präludiums* von Chopin. Auf | aus den weit geöffneten Augen. Die fymmetrifch ausgejtrecten 
einer Marmorbanf fit eine in grünliche fliegende Gewänder | Hände halten je einen Blüthenfelch. Jn der ganzen farben: 
gehüllte Srauengeftalt; läjfig, langgeftrect ruht der eine Arm | ftimmung, befonders in dem vorherrfchenden Blau, fpricht fich 
auf der Lehne, während der andere müde herabhängt. Starr | harmonifche, weltferne Ruhe aus. — 
gleitet ihr Blid über eine fchier endlofe Fläche, aus Der blajje Das Gemeinfame in allen Staffeleibildern Lechters ift die 
Blumen auffpriefen. Schmale Wolfenftreifen ziehen über den | ftilifirte, aber aus voller Kenntnig der formen ermwachjende 
Bimmel hin bis an einen fern aufragenden blauen Bergrüden. | Zeichnung und- eine tief leuchtende, jede todte fläche vermeidende 
Der Rahmen trug die lateinifche Infchrift: „Meine Seele ift | Sarbengebung, die durch eine eigenartige Mifchung der Tempera- 
traurig bis zum Tode.” — In der Geftalt des „Örpheus“ ver: | technif mit harzigen Bindemitteln und Lafuren erzielt wird. Am 
einigt fich Dichter und Sänger zu myitifchem Seherthum. Im | fefteften umrijjen tritt die Imdividualität Melchior Kechters in 
blauen, edelfteinbejegten Königsmantel fchreitet er unter grau | feinen Glasgemälden hervor, deren Bejprechung wir einem be- 
fchimmernden Buchenftämmen, zwifchen denen violettes Halb» | jonderen Artifel vorbehalten. 
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Magdeburg. — Jm ftädtifhen Mufeum wurde in Anwefenheit | von zehntanfend Marf dem ftädtifhen Mufeum für die Swede der Ge- 
des Gatten der Stifterın, des Juftizrathes Poetich, und der Mitglieder mäldefammlung überweife. Der Porjefaal ijt glänzend ausgeftattet mit 
des Derwaltungsrathes der nene Porfefaal eröffnet. Bei diefer Gelegen: | feinen getäfelten und mit tiefrothem Stoff befpannten Wänden. Die 
heit Fonnte die erfreuende Mittheilung gemacht werden, daß Frau Juftiz- | 80000 für die Gemäldegalerie refervirten Marf find etwa zu einem 
rath Poetidy-Porfe dem ftädtifhen Mnjeum ein Bronze-Reliefporträt | Drittheil in zwedentfprehender Weife angelegt worden. Frig Uhde, 
des Herren Wilhelm Porfe von der Hand des Bilhauers Johannes Göß- | Walter Sirle, Mar Pietfhmann, Palmie, Munthe, KHellwag 

- Charlottenburg gefhenft habe mit der Beftimmung, daß es für alle | find durch prächtige Werte vertreten. Andy das Ausland fommt in 
Seiten inmitten der durh die Porfe:Stiftung erworbenen Gemälde | tüchtigen Meiftern, wie Mac Emwen, Serra, Sandez Perrier zu 
feinen Pla erhalte und daß die Stifterin ferner eine neue Schenfung | Worte. 





pPreisbewerbungen. 


Erdgefchofjes, des I. und II, Obergefchoffes im Mafjftab 1:200; c) drei 
Anfihten im Mafjftab 1: 200; d) die hauptfählichften, zur Klarftellung 
der gewählten Anordnung nöthigen Durdhfchnitte, mindeftens deren zwei 
im Mafftab 1:200; e) zwei perfpeftivifhe Anfichten, für deren eine 
der auf dem Lageplan bezeichnete Punft auf dem Bürgerfteige der 
Sriedricftraße, für deren andere ein beliebiger im Lageplan anzugeben: 
der Punft im Mafchparfe als Standort zu wählen if. Auf der erften 
Peripeftive foll das Keftnermufeum mit in die Erfheinung treten; 
f) ein Furzer Erläuterungsberiht nebft Koftenanfhlag unter Anfat 
eines Einheitspreifes von 25 Marf pro Eubifmeter. Die Koften von 
etwaigen Thurmfpigen, Dachreitern, Kuppeln, offenen Dorhallen u. dal. 
dergleihen find mit 50 Marf für das OJuadratmeter Anfichtsfläche, die 


gu dem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Plänen für den 
Rathhausbauin Hannover find die im erften Ausfchreiben ausgezeich- 
neten Architekten aufgefordert worden: Profefjor Stier-Hannover, Urhitett 
Köffer-£eipzia, Arditeft Seeling- Berlin, Arditeft Schmidt Chemniß, 
Geh. Baurath Eggert:Berlin und Arciteft Klingenberg-®ldenburg. 
Abweichend von den Beftimmungen des erften Wettbewerbes find die 
nah Derlauf von vier Monaten einzureihenden Entwürfe nicht mit 
einem Kennmworte, fondern mit dem Iamen des Derfafjers zu ver- 
fehen. Sür die Darftellung des Entwurfs der Baulichfeiten des Rath. 
haufes und des zu vergrößernden Keftnermufeums werden verlanat: 
a) ein Sageplan im Maßitab 1:1250 mit Angabe der arditeftonifchen 
und gärtnerifhen Geftaltungen des Mafchparfes; b) die Grundriffe des 








Koften der Sundirung mit 50 Marf pro Quadratmeter Grundfläche hinzu. 
zufügen. Die hiernad; berechnete gefammte Baufumme darf den Betrag 
von 4500000 Marf nicht überfteigen.. Die Beurtheilung der einge» 
gangenen Entwürfe erfolgt durch das Preisgericht für den eıften Wett- 
bewerb. Das Preisgericht entieidet nach erfolgt:r Beurthiilung der 
Entwürfe darüber, ob ein Bewerber, und welder, für die weitere Be. 
arbeitung und die Fünftlerifhe Leitung der Ausführungen den jtädtiichen 
Kollegien vorgefchlagen werden foll. Jeder dir einzeladenen Bewerber 
erhält für feinen Entwurf die Summe von 4000 Mark, Mit dem Be- 
werber, welhem die weitere Bearbeitung des Entwurfs übertragen 
werden follte, ift über das zu zahlende Honorar eine befondere Derein« 
barung zu treffen, wobei die bereits gezahlte Summe von 4000 Mark 
in Anrechnung gebraht wird. Sämmtlihe Entwürfe gehen in das um 
befhränfte Eigenthum der Stadt über, Das Recht der Deröffentlichung 
der Entwürfe fteht fomohl der Stadt wie dem Derfaffer zu. Nad er- 
folgter Entfheidung werden die Entwürfe öffentlich ausgeftellt. 

— dur Erlangung von Entwürfen für den Weubau einer Syna- 
goge in Chemnit wird ein allgemeiner Wettbewerb für deutjche 
Arciteften eröffnet. Die Bedingungen nebft Programm und Lageplan 
find von dem Dorfteher der ifraelitifchen Gemeinde, Mar Bergmann in 
Chemniß, zu beziehen, die Entwürfe bis 15. Februar P. J. ebendorthin 
eınzufenden. Kür die beiden beften Arbeiten find Preife von 2000 und 
1000 Marf ausgefegt. Dem Preisgsricht gehören als fahmänner die 
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Architekten Canzler und Hedler in Chemnig fowie der Stadtbaurath Licht iu 
Leipzig an. 

— Die Fabrikmoderner Zimmeruhren von Etzoldund Popitz 
in Seipzig erläft ein interefjantes Preisausfchreiben. Es handelt fih 
um fünftlerifhe Entwürfe für moderne Zimmeruhren. Jn der Der: 
wendung der Materialien, in denen die ausgeführten Werke erſcheinen 
follen, mird Peine Befjdhränfung auferlegt, ebenfowenig wird eine Une 
lehnung an den landläufizen Formenfreis der üblihen Simmeruhren 
oder an einen beftimmten hiftorifchen Stil empfohlen. Dielmehr wird 
bei der Preiszuertheilung befonderes Gewicht gelegt werden auf die 
Originalität in einer fchlihten die Schönheit des Materials hervor- 
fehrenden Sormengebung und auf die Uenheit in der Derbindung der 
Materialien bei durchaus zwedmäßiger Durchführung. Wothwendig ift 
die Berücfihtiaung des Sifferblattes und bezw. pendels, von denen 
das erjtere allen Anforderungen nad} leichter, fernwirfender Kesbarfeit 
gerecht werden muß. Es find je ein Preis zu 500 und 300, j: zwei 
Preife zu 200 und 100 Marf ausgefett. Preisrichter find Otto Emann, 
Rihard Graul, Peter Jefjen, Mar Klinger. Die Entwürfe, mit einem 
Motto und mit einem das gleiche Motto tragenden, verfchloffenen Couvert, 
das den Namen des Bewerbers enthält, find bis 8. Januar 1897 an 
das Büreau des Kunftgewerbe-Mufeums zu Leipzig einzujenden und 
werden vom 10. bis 18. Januar ausgeftellt. Jn diefer Feit findet auh 
die Preisvertheilung ftatt, die Öffentlich befannt gegeben werden wird. 


— ————— 


Das Urheberrecht des Künſtlers. 
Von Albert Ofterrietß. 
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gewiß nicht zu den Werken der bildenden Künfte. 
Architektur befteht demnach gar Fein Schuß. — 

Anders dagegen mit der Kunftinduftrie. Das Bedürfnif 
nach einem Schuge der Kunftinduftrie trat zuerft in den Ländern 
hervor, wo fich eine blühende Kunftinduftrie entwickelt hatte. 
Unter dem Drude diefer Bedürfniffe entftanden die erften Be: 
ftimmungen zum Schuß gegen die Nachahmung und gewerbliche 
Derwerthung von Muftern und Modellen. Es war die Cyoner 
Seideninduftrie, zu deren Gunften im Anfang des vorigen 
Jahrhunderts die erjten Schugvorfchriften gefchaffen wurden. 
Das erjte englifche Bejeg von 1787 follte der Beförderung der 
„Kunft“ dienen, Keinen, Kattıne, Calitos und Mufjelin zu be: 
malen. Aus diefen Anfängen heraus entwidelte fich in beiden 
Ländern rafch eine den Bedürfniffen der Jmduftrie Rechnung 
tragende Gejeßgebung. 

In Deutjchland finden fich ebenfalls jhon im vorigen Jabr- 
hundert vereinzelte Verordnungen für das Webereigewerbe und 
die Spigenmanufaftur. So in Sachfen, Schlefien und in Berlin. 
Doch machte die Serfplitterung der Gefeßgebung die Einführung 
allgemeiner Normen in Deutjchland unmöglich. 

Trog mancher Dorfchläge, die aus den Kreifen der Jnduftrie | 


recht an Werfen der bildenden Künfte. Wach der Er: 
Märung des Gefeßgebers gehören die Werte der Arhi: 
teftur und der Kunftinduftrie im Sinne des Urheberrechts 
für die 


im £aufe der Feit hervorgingen, wurden erft 1870 ernfte Ver- | 
juche zur Schaffung eines Schußes der Kunftinduftrie gemacht. 
In dem Entwurf, aus dem das Bejek vom 10. Jumi 1870, das 
Urheberreht an Schriftwerfen u. f. w., entjtand, waren auch 
einige Dorjchriften zum Schuß der Werke der bildenden Künite 
und der Kunftinduftrie enthalten. Jndefjen wurden lettere — 
wie mir fchon früher ausgeführt haben — gerade mit Rüdficht 
auf die Schwierigfeit, die Werfe der bildenden Künfte von denen 
der Kunftinduftrie abzugrenzen, zurüdgezogen. Die endliche ge: | 
jegliche Regelung der Materie erfolgte hauptfählich in Folge 
zweier Umftände. Der Erwerb Eljaß-Lothringens führte uns 
die blühende Eljäffer Weberinduftrie zu, die fich in Sranfreich 
eines ausreichenden Schußes erfreut hatte. Zu ihrem Wort: 
führer machte fih die Handelstfanmer in Mühlbaufen, die 
energiich den Erlaß eines Mufterfchußgefeges forderte. Andere | 
deutjche JInduftriebezirfe fchloffen fich diefer Bewegung an, die 
durch die Erfahrungen der Wiener Weltausftellung von 1873 | 
eine wirffame Unterftügung erhielt. €s ftellte fih nämlich | 
heraus, daß die deutfche Kunftinduftrie der englifchen und | 


XI. 
ie bisherigen Aufjäße befchäftigten fich mit dem Urheber- | franzöfifchen beträchtlich nachftehe. Und man fam zur Ueber» 


Nad;drud verboten. 


zeugung, dag der wirfjame Nechtsfchub, den die Kunjtinduftrie 
jener beiden Länder genieße, ihr das nicht weg zu leugnende Ueber- 
gewicht über unfere Induftrie gebe. Diefe Erwägungen brachten 
die fchon vorhandene Bewegung in lebhafteren Gang. Und als 
im Jahre 1876 ein Gefeg zum Schuße der Werfe der bildenden 
Künfte gejchaffen wurde, regelte man zu gleicher Zeit aucdh den 
Derfehr der Mufter und Modelle durch das Gefe vom 
Il. Januar 1876. 

Wir haben fchon früher dargelegt, daß der Gejehgeber bei 


' Ausarbeitung des Gefeges noch zu fehr unter dem Einfluß des 


Umftandes ftand, daß unjere Kunftinduftrie nicht auf der gleichen 
Höhe fich befand, als die Frankreichs und Englands. Eine 
höher entwickelte Kunftinduftrie bedarf eines wirfjameren Schußes, 
als er heute bejteht. 

Doch werden wir uns jegt darauf bejchränfen, den Haupt: 
inhalt des zur Zeit geltenden Gefeges Fury wieder zu geben. 

Der Schuß der Kunftinduftrie beruht auf der gleichen Grund: 
lage, wie der Schu der bildenden Künfte. Es foll alfo aus- 
fchlieglich die originale geiftige Produftion gefchügt werden gegen 
unbefugte Nachahmung. Da nun das Werk des Künftlers fidh 
in dem Mufter oder Modell verförpert, das der nduftrie als 
Dorbild dient für die in den Handel gebrachten Nachbildungen, 
fo wurde nach dem Beifpiel anderer Gejeßgebungen der Schuß 
an das Mufter und das Modell geknüpft. Dod ift Far, daf 


| diefe Mufter und Modelle vor Alem einen fünftlerifchen Charafter 


tragen, daf fie fih als das Ergebniß einer individuellen, fünft- 
lerifchen Arbeit darjtellen müffen. Demgemäß bejagt $. I des 
Gefeges vom I1. februar 1876: 

„Das Recht, ein gewerbliches Mufter oder Modell ganz 
oder theilweife nachzubilden, fteht den Urheber deffetben 
ausfchlieglich zu. 

Als Mufter oder Modelle im Sinne diejes Gejetes 
werden nur neue und eigenthümliche Erzeugnifje angefehen.“ 

Das Gefeß bezieht fih alfo nur auf Bejhmadsmuiter, 
d. h. folche, die ein fünftlerifches Gepräge tragen. Sie find 
nicht zu verwechfeln mit den Gebrauchsmuftern, folchen 
Muftern und Modellen, welche eine neue praftijche Anwendung 
eines Geräthes oder Werkzeuges bezweden. £eßtere unterjtehen 
dem gleichen Schuß wie gewerbliche Erfindungen. Sie find 
durch das Gefe vom 1. Juni 1891 geregelt. Unter Muftern 
"find Slächenerzeugniffe, unter Modellen Förperliche Erzeugnijje zu 
verftehen. 

Der Gejchmacksmufterjchuß hat hauptfächlich in der Metall: 
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induftrie, der Gewerbeinduftrie, der Thon» und Blaswaaren- 
induftrie, in der Leder: und Papierinduftrie eine praftifche Be- 
deutung. 

Gefhükt ift vor allem der Künftler, alfo derjenige, der als 
unmittelbarer Urheber des Mufters oder Modells zu betrachten 
ift. Andere Fönnen nur ein abgeleitetes Necht haben. Doc 
hat das Gefeß unter befonderer Berücfichtigung der praftifchen 
Derhältnifje ausdrüclich beftinmt: 

„Bei folchen Muftern oder Modellen, welche von den 
in einer inländifchen gewerblichen Anftalt bejchäftigten 
Seichnern, Malern, Bilhauern ıc. im Auftrage oder für 
Rechnung des Eigenthümers der gewerblichen Anftalt an- 
gefertigt werden, gilt der Keßtere, wenn durch Dertrag 
nichts anderes beftimmt ift, als der Urheber der Mufter 
oder Modelle.” 

Wie das Urheberrecht ift auch das Recht am Mufter über- 
tragbar. €s ift vererblih und fann durch Dertrag oder durch 
Derfügung von Todeswegen auf Andere übertragen werden 
($. 3 des Gefeges). 

Der Gefeßgeber ift davon ausgegangen, daß die Kunft- 
induftrie grundfäßlich. einer anderen Sphäre angehört als die 
Werte der bildenden Künfte. Während Legtere um ihrer felbit 
willen beftehen, haben die Werke der Kunftinduftrie vor allem 
einen praftifhen Swed. €s erfcheine ihm daher als eine zu 
weitgehende Befchränfung des Gewerbes, den Schuß der Mufter 


durch die Thatfache ihrer Schaffung eintreten zu laffen. 


forderlich, eine beftimmte Erflärung des Rechtsinhabers, Künft- 
lers oder Sabrifanten zu verlangen, ob ein Mufter gefchüßt ift 
oder nicht. 

Es wurde demgemäß der Schug der Mufter und Modelle 
von einer befonderen formalität abhängig gemacht, die 8. 7 des 
Öefeßes vom II. Januar 1876 vorfchreibt: 

„Der Urheber eines Mufters oder Modells ge- 
nieft den Schuß gegen Nachbildung nur dann, 
wenn er daffelbe zur Eintragung in das Mufter- 
regifter anmeldet und ein Eremplar oder eine 
Abbildung des Mufters ıc. bei der mit führung des 
Mufters beauftragten Behörde niedergelegt hat. 


Deutſche Runſt. 
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Die Anmeldung und Niederlegung muf er: 
folgen, bevor ein nach dem Mufter oder Modell 
gefertigtes Erzeugnif verbreitet wird.“ 

Das Mufterregifter wird von den mit der führung des 
Handelsregifters beauftragten Gerichtsbehörde, d. h. dem Amts- 
gerichte geführt. Die Anmeldung hat bei demjenigen Amts- 
gericht zu gefchehen, in deffen Bezirk der Urheber feine Haupt: 
niederlafjung oder feinen Wohnfiß hat. : 

Die Mufter oder Modelle fönnen offen oder verfiegelt, 
einzeln oder in Pacdeten niedergelegt werden. Die Padete 
dürfen jedoch nicht mehr als 50 Mujter oder Modelle enthalten 
und nicht mehr als IO Kilogranım wiegen. 

Die Möglichkeit, die Mufter verjchloffen zu deponiren, wurde 
deswegen gefchaffen, weil manche Induftrien ein ntereffe daran 
haben, daß gewifje neue Mufter, die fie erfunden haben aber 
noch nicht gleich auszuführen wünfchen, nicht vor der Feit be- 
fannt werden. Die Eröffnung der verfiegelten Mujter erfolgt 
nah 3 Jahren oder nach dem Ablauf der etwa fürzeren 
Schußfrift. 

Der Schuß dauert nach Wahl des Anmeldenden 1—3 Jahre 
vom Tage der Anmeldung ab. Dort fann eine Ausdehnung 
bis zu 15 Jahren beantragt werden. Die Gebühr für jede 
Eintragung eines Mufters oder Padets beträgt die erjten 
3 Jahre je 1 Mart, vom 3. bis 0. Jahre je 2 Marf, vom 


| 10. bis 15. Jahre je 5 Marf. 
und Modelle ebenfo wie den Schuß der Kunftwerfe ohne weiteres | 
Bei | 
der Menge der vorhandenen Mufter hielt er es auch für er- | 


Der Schuß des Mufters ift derfelbe wie der der Werte der 
bildenden Künfte. Er erftrect fich auf die Nachbildung. Auch 
gelten die gleichen Grundfäge für die frage, wann ndentität 
zweier Mufter vorliegt. Wenn ein Mufter in feinen wejentlichen 
Merkmalen fih als identifch mit einem älteren Mujter erweift, 
liegt Jdentität vor, gleichviel, ob dabei ein anderes Verfahren 
angewendet worden ift, oder ob die Dimenfionen andere find. 
Die freie Benugung einzelner Motive eines Mufters oder Mo- 
dells zur Berftellung eines neuen Mufters oder Modells wird 
als Nachbildung nicht angefehen. Ebenfowenig die Einzelfopie 
eines Mufters, die Nachbildung eines Mufters auf plaftifchem, 
oder die Nachbildung eines Modells auf graphifchem Wege. 

Die Derfolgung der Derlegung eines Mufters oder Modells 
ift die gleiche, wie im vorigen Auffat dargeftellte Verfolgung 
einer Derlegung des Fünftlerifchen Urheberrechts. 








- > Hus ten Bünſtlerueneinen. — 











Münden. — In der außerordentlihen Generalverfamm- 
lung der Mündener Künftlergenoffenfhaft gelangte ein Un- 
trag zur Annahme, für die nächte Internationale Kunftausftellung den 
früheren Modus der Jurywahl beizubehalten, wonad fämmtlihe Mit: 
glieder wahlberedtigt find und die Wahl fchriftlih vollzogen wird, 
während bei den Jahresausftellungen nur die Ausfteller der legten 
drei Jahre die Jurywahl bethätigen, und zwar in einer Wahlverfamm- 
lung. Da der Befammtvorftand in diefenm Befchluffe der Derfammlung 
eine Gefährdung der fünftlerifhen Geftaltung der Ansftellung erblicen 
zu müfjfen glaubte, erflärte er feinen Rücktritt. 

— Dem bisherigen Gefhäftsführer der Münchener Künftler- 
genoffenfhaft, Herrn Otto Jobelmann, mußte wegen Unregel- 
mäßigfeiten in der Gefhäftsführung feine Entlaffjung gegeben werden. 
Die von einzelnen Zeitungen gebrachte Nachricht, er fei flüchtig ge- 
worden, beruht auf einem Jrrthum. 

Berlin, Ein Derein mweftfälifher Künftler foll in 
Berlin begründet werden. Jn den Räumen des Dereins Berliner 
Künftler fand eine Bejprehung ftatt. Bildhauer Hidding legte die 
iele dar, welhe der neue Derein fich ftedt. Er will die Förderung 
der weftfälifhen Künftler und der Kunft in Weftfalen fih angelegen 
fein laffen. Der Hauptfit wird Berlin fein; es fönnen aber alle weit: 
fälfhen Künftler beitreten, wo immer fie wohnen. Neben den ordent: 
lihen, die Kunft ausübenden Mitgliedern werden diejenigen, welde 
fih für die Swede des Dereins intereffiren, als augerordentliche Mit: 
glieder aufgenommen. 
Heimathprovinz Ausftellungen veranftaltet werden. 


Geeignete Werfe 


Aljährlih follen in verfdhiedenen Städten der | 
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will der Derein anfaufen, andere Werke vervielfältigen lajjen und unter 
den auferordentlihen Mitgliedern verloofen. Es wurde ein vorbe: 
reitendes Komitee eingefett, beftehend aus den Bildhauern Hidding, 
Wefing und Maler Stichl, welches fo bald als möglicd; die Fonftituirende 
Derfammlung einberufen foll. 

— Karlsruhe. Der Künftlerbund veranftaltet bei Ed. Schulte 
in Köln eine Kolleftivausftellung, deren Hauptbeftand fih fhon in 
Berlin zu einem ftimmungsvollen Gefammtbilde des Schaffens diefer 
Pleinen aber bedeutungsvollen Künftlergemeinde vereinigte. Auch hier 
erregte die liebevolle, wahrheitsernfte und doch mit perjönlihem Empfinden 
durchfette Haturauffaffung der Karlsruher lebhaftes Jntereffe. Graf 
Kaldreuths „Hamburger Hafen” eine Fraftvolle Studie, hinter deren 
fcheinbar mühelofem Wurf fich die Löfung der fchwierigften Foloriftiihen 
Aufgaben birgt, eine Mifchung impreffioniftifher, ungemein wirfungs- 
voll zufammengeftimmter Eindrüde, ift ein glänzender Triumph tedy- 
nifhen Könnens über einen malerifhen, in feiner mannigfaltigen Er: 
fheinung überaus fpröden Dorwurf. Befonders bemerfenswerth find 
die Bilder von Kallmorgen, Dolfmann und Pößelberger. feine 
Empfindung enthält die Abendlandfhaft von franz Hod. Berg: 
mann, Biefe, Euler, $£. v Geiger, Roman, Weishaupt, 
Kampmann find ebenfalls betheiligt. Tyrahns als heilige Läcilie 
aufgefaßte Klavierfpielerin ift von Iyrifher Stimmung erfüllt, und die 
derben Geftalten der Seeleute auf Carlos Grethes Bildern werden 
durch die fein abgewogene Behandlung des Helldunfels mit einem 
romantifhen Schimmer umfleidet, ohne daß die Wirkung überzeugender 
Wirklifeitsfhilderung abgefhwädt würde. 


ee 


Breslau. — Der £ofalverein „Breslau“ der allgemeinen deutfhen 
Kunftgenofjenfhaft hielt feine ftatutenmäßige Hauptverfammlung ab. 
Außer der programmmäßigen Tagesordnung, als Jahresberiht, Kaffen: 
bericht, Wahlen befhhäftigte fi diefelbe vorzugsmweije damit, die in Dor- 
fhlag gebraten Statutenänderungen der allgemeinen deutfchen Kunft- 
genofienfhaft durchzuberathen und in allen Punkten ihre Zuftimmung 
dazu zu ertheilen. Es wurde ferner befcloffen, einen felbftändigen 
Delegirten nah München nicht zu entfenden, fondern diefen Lofalverein 
die Breslauer Stimme zu übertragen. Der Dorftand fett fi zufammen 
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aus dem I. Dorfigenden: Kandfhaftsmaler Profeffor Carl Ernft Morgen. 
ftern; Il. Dorfigenden: Bildhauer N. Kiefewalter; Schriftführer: Maler 
und Konjervator ©. Simann; Kaffırer: Bildhauer Ñ. Bufe. 

Die Mitgliederzahl beträgt gegenwärtig 31. 

Es it für das aufftrebende Kunftleben Breslaus erfreulich, fon- 
ftatiren zu Pönnen, daß fih die Fleine Künftlerfolonie ftetig vermehrt, 
nicht bloß durch Suzug namhafter Künftler von auswärts, fondern daß 
auch heimifhe Künftler ihren dauernden Wohnfig in ihrer Daterftadt 
aufzufchlagen beginnen. 


(0). - — — 


pPerjönliches und Ateliernachrichten. 


— Kaifer Wilhelm ertheilte befanntlich dem Dresdener Profefjor 
Hermann Prell den Auftrag, den Thronfaal der deutfhen Botfchaft 
in Rom, der jetzt einen wenig repräfentablen Eindrud macht, durd 
Wandgemälde auszufhmücen. Bet jeiner letzten Anwefenheit in Dresden 
zeichnete Kaifer Wilhelm prell durh einen längeren Befuh in deffen 
Atelier aus und äußerte feine hohe Bıfriedigung über das erfte der Bilder, 
weldes foeben fertig geftellt worden war. Dafjelbe verherrliht den er. 
wachenden Frühling. Prell hat als Motiv für die Wandgemälde die 
wunderbare germanifche Eddafage gewählt, in der die Liebe des Sonnen- 
gottes freyr zur Erdgöttin Gerda befungen wird. Kür das zweite 
Kolofjalgemälde, welhes einen Slähenraum von über 100 Quadrat: 
metern einnehmen wird, hat der Künjtler foeben den Entwurf fertig 
geftellt. Das Bild ftellt den Kampf des Sonnengottes und der Walfüren 
gegen die Bergriefen dar und veranfchaulicht ein wildes Wetter, weldhes 
einen hohen Berggipfel umtoft. Die Riefen, welhe den Winter ver: 
förpern, haben ficy bis auf die fchneebededten Berafpigen zurüdgezogen, 
dodh werden fie auch bis hierher vom Sonnengott verfolgt, der auf einem 
feurigen Goldroß den wild daherftürmenden Walfüren, weldhe auf ihren 
weißen Pferden wie Wolfen wirfen, voranreitet. Das in Strömen zu 
Thal ftürjende Schneewafjer läßt erfennen, daß aud hier droben die 
Macht des Winters dur das Hervordringen der Sonne gebroden ift. 
Die Riefen fuchen fi} den heranftürmenden himmlifhen Heerfcaaren 





zu widerfegen und fchleudern Selsblöde nach ihnen. Zinfs erblidt man 
ein Stüd einer bereits vom Schnee und Eis befreiten grünenden Wiefe, auf 
der fich die Erdgöttin Gerda mit ihren Blumenjungfrauen niedergelaffen 
hat, und in der ferne fieht man eine bergige Srühlingslandfhaft. Das 
Riefengemälde, aus den eine wirflih geniale Künfilernatur fpricht, 
athmet die marfige Kraft der germanischen Sagen und dofumentirt eine 
echt deutfche Kunft. prell ftellt fi durdy feine Bilder ganz entfchieden 
den crften Meiftern der Gegenwart an die Seite. 6. mò. 

— Dem Bidhaner Profeffor Wilhelm Ritter von Rümann in 
München wurde der Bayrifhe Marimilians:Orden für Kunft und Wiffen- 
fchaft verliehen. 

— Der fürt zu Schaumburg:£ippe hat dem Majer a. D. und 
— 6. Bürflein den fürftlih Lippefhen Hausorden ver: 
iehen. 

— In Weimar ift Profeffor Berthold Wolte geftorben. Jn 
feiner Jugend hatte er mit dem Bild „Mofes, der das Waſſer aus dem 
Selfen fchlägt“, den großen Rompreis der Berliner Afademie gewonnen. 

— In der Kunfthalle zu Düffeidorf fand die Wahl der Kommiffion 
für die näcftjährige große Berliner Kunftausftellung ftatt. Gewählt 
wurden Profejjor Albert Baur und Maler Adolf Schweißer; als 
Stellvertreter Maler Hans Bahmann, Die Königliche Kunftafademie 
wählte außerdem noch ihre Dertreter in der Kommiffton., 





Denkmäler. 


— Der Entwurfzueinem „Bottowsfy-Schlüter- Brunnen“ 
den die firma Rudolph Herkog an der Front ihres Kaufhaufes in der 
Brüderftraße errichten laffen und der Stadt Berlin zum Gefhenf machen 
will, ift dem Magiftrat zur endgültigen Genehmigung eingereiht. Die 
Sirma hat unter den Entwürfen denjenigen des Profefjors Zaar ge- 
wählt. Derfelbe zeigt auf der einen Seite oben das Medaillonbild des 
Kanfmanns Kobfowsfy und darunter in Nelief-Darftellung fein Bürg: 
fhaftsangebot an den ruffifchen General Tottleben für die Stadt Berlin. 
Auf der anderen Seite fieht man das Medaillonbild Andreas Scylüters 
und darunter (wiederum in Nelicf) das Kurfürften-Denfmal und das 
Seughaus. Der Brunnen ähnelt in feiner Geftallung den neuen ftädti: 
ihen Brunnen und wird von einem Bären gefrönt. 


— Dom Schulze-Deligfh-Denfmal für Berlin hört man Näheres 
durh eine Magiftratsvorlage. Diefelbe beantragt die Foftenlofe Ge- 
mwährung des Seftfaales im Berliner Rathhaufe an das Komitee für 
das Sculze-Deligich-Denfmal — deffen Dorfitender Profejjor Dirchom ift 
— für die Zeit vom 70. Dezember 1896 bis zum 19. Januar 1897. 
Das Komitee hat ein Preisausfchreiben cerlafjen behufs Erlangung ge- 
eigneter Entwürfe für das Denfmal. Diefelben follen fpäteftens bis 
zum 31. Dezember eingeliefert fein, und man erwartet ihrer mindeftens 
50 bis 60. ad erfolgter Preisvertheilung follen die Entwürfe noch 
wenigftens 14 Tage ausgefiellt bleiben. Die Ausftellung foll im Nath- 
haus: Seftfaal erfolgen. 


— Als Shmud der neuen Potsdamer Brüde in Berlin find 
die Standbilder von vier berühmten Maturforfhern: Gaug, Helmholg, 
Werner Siemens und Röntcen in Ausfiht genommen. Zur Darftellung 
diefer Männer find jett die Bildhauer Mar Klein, Prof. Mofer, Prof. 
IJanenfh und Selderhoff aufgefordert worden, Entwinfe herzuftellen. 


— Das in Kiel enthüllte Kaifer Wilhelm-Denfmal ift eine | 


hervorragende Schöpfung Meifter Brütts. Ein vierediges Poftament, 
deffen Kanafeiten mit Reliefs gefhmüct find, trägt die Neitergeftalt 
des Heldenfaifers. Das Pferd von fräftiger Raffe ift in voller Ruhe 
dargeftellt. Die Geftalt des Monarchen zeigt in jeder Kinie Porträts 
ähnlichfeit und fhildert ihm im Alter der fiebziger Jahre. Der Kaifer 
trägt die Interims-Uniform, fein Helm ift mit einem Eichenfranz ge: 
fhmüdt, feine Hände halten die Zügel des Pferdes. Die mächtigen 
Sodelfiguren, „Deutfchlands Seemadht“ und die „Provinzen Schleswig. 
Golftein” unterftüßen den Eindruc ruhiger Würde. Die vordere Schmal: 
feite des Poftaments wird von den beiden Fcauengeftalten eingenommen, 
die das vereinte „Schleswig:Holftein“ verförpern. Auf mädtigem 
Aehrenbündel, weldyes fie mit der Sichel, die ihre Rechte hält, gefchnitten 
hat, ruht Holftein aus, ihr Oberförper ift von einem fell umhüllt, und 
in meiten falten fließt das untere Gewand herab; ihre Kinfe umfaßt 
die Gefährtin, welhe, aufrecht ftehend, fih auf Reden und Sifchnet 





ftüßt. Eine prädtige Männeıtype lieferte Brütt in feiner an der 
Rüdfeite des Poftaments lagernden Seemadt. Eine fehnige Mannes- 
geftalt thront im Bewußtfein ihrer Würde auf einem Taubündel neben 
dem Anfer, die wudhtige Linfe umfaßt zugleih mit dem Schwert die 
deutihe Sciffsflagge, deren Tuch über ihren Körper hinfluthet. Diefe 
Geftalt lagert vor der hinteren Schmalfeite des Poftaments, deffen Breit- 
feiten in einem Relief eine „Scene aus den Kämpfen der 48er Jahre”, 
in dem anderen die „Örundfteinlegung zum Nord: Oftfee-Kanal unter 
Kaifer Wilhelm I.” jchildern. Der Sodel ift aus röthlihem Granit 
hergeftellt, alle bildnerifhen Arbeiten aber find in Bronze dur die 
Gebrüder Gladenbeğ gescfen worden. Uuh die Wiomungstafeln, 
welhe zur Rechten und £infen unterhalb des Reliefs auf den fteinernen 
Stufen lagern, find von Erz. Unterhalb der Gruppe Schleswig. Holitein 
hat das Wappenfchild der vereinigten Provinzen feinen Plagg gefunden. 


— Das £oewe-Denfmal in Kiel ift nunmehr im Düfternbroofer 
Gehölz, wo der große Tondidhter fo gern weilte, aufgeflellt und enthüllt 
worden. Das Monument ift eine Schöpfung des Bıldhaners $. Shaper. 
Auf dem 2,65 Meter hohen Sodel aus poli.stem fhmwedifhen Granit 
erhebt fi} die Bronzebüfte Eoewes, deren Fuß ein aus Bronze gegoffener 
Korbeerzweig fhmüdt. An der Dordeifeite des Sodels lefen wir 
folgende Infcriften: 

„Beboren in £öbejün am 30. November 1796, 
geftorben in Kiel am 20. April 1869” 
und darunter: 

„Dem Meifter des deutfhen Balladengefangs von Derehrern 
feiner Tonfchöpfungen an feinem hundertjährigen Geburtstage 
errichtet.” 

Die Rüdfeite des Denfmals zeigt folgende den Standart deffelben 
und den Lieblingsaufenthalt des Meijters charafterifirende IDorte: „Mir 
ift, als ob ein Raufhen im Walde von alten Zeiten fpricht.” 


— In oE DE Det eE ADUTI A NAE Ea 
wurde der Gedanke angeregt, diefem unvergleihlichen Schilderer deutfcher 
Dolfsart und Sitte und Erneuerer eines auf fünftlerifher Grundlage 
und nationalen Gefihtspunften beruhenden Cheaterwefens in feiner 
Geburtsftadt Magdeburg ein Denfmal zu fegen. Die vom Magiftrat 
mit Unterftügung namhafter Bürger eingeleitete Sammlung hat rund 
4000 Mar? ergeben. Das Denfmal foll in Form einer Büfte auf dem 
DPlat vor dem neuen Stadttheater Aufftellung finden, und die Koften 
find auf etwa 10000 Mar? veranfhlagt. Um der Derwirflihung 
diefes Denfmals näher zu fommen, flug der Magiftrat der Stadt- 
verordnietenverfammlung vor, zu genehmigen, daß der vorhandene Reft 
beftand des fogenannten Theaterfigurenfonds von 6239,12 Marf zur 
theilweifen Beftreitung der Koften des Denfmals für Karl Jmmermann 
verwendet werde. 
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— Das Külfsmodell für den am Berliner Thor zu errichtenden 
Selderhoff’fhen Brunnen in Stettin ift von einer Kommiffton, 
beftehend aus tem Oberbürgermeifter Gehbeimrath Hafen, Baurath 
Meyer und Stadtrath Dr. Dohrn in Berlin befihtigt und abgenommen 
worden. Nach dem Modell erfolgt der Bronzeguf. 

— Wie nunmehr von den zuftändigen Deitretern der deutfchen 


Deutfhbe Kunft. 


Burfhenfchaften befdloffen worden ift, wird das Burfhenfdafts- 
denfmal auf dem vom Burfdenfhaftsfeft ron 1817 her befannten 
Wadenberge, der Wartburg gegenüber, erridtet werden. Es wird aus 
einem Thurm und einer Halle mit dem Standbilde Kaifer Wilhelms 1. 
beftehen. Die feierlihe Grundfteinlegung foll am 22. März 1597, dem 
hunderiften Geburtstige des Kaifeıs, erfolgen. 


Bo Bo Bo Bo Bo Bo Ro Bo Bo Bo Bo Bo Bo Bo Bo Ro Bo Bo Bo Bo Bo Bo BoBo Boo Bo BoBo Bo Bo Bo Bo Booo Ro RoR RoRo 


Die Penfionsanjtalt deutfcher bildender Künjtler. 


Jm Künftlerhaufe zu Weimar tagte die erfte Hauptverfammlung 
der Renten- und Penftonsanftalt für deuifche bildende Künftler. Der: 
treten waren die Ortsverbände Münden, Dresden, Düffeldorf, Stuttgart, 
Karlsruhe, Kaffel, £eipzig, Nürnberg, Sranffurt a. M. und Weimar. Die 
verfaffungsmäßig bis zu Ende diefes Jahres erforderlihe Mitglieder: 
zahl ift inzwiichen erreicht und erfreulicher Weife wefentlih überfcritten. 

Der Großherzog von Sadjen, der Proteftor der Anftalt, beehrte 
die Mitglieder der Hauptverfammlung am erften Sitzungstage mit einer 
Einladung zum Srübftüd, weldhes in dem Palais der Herzogin Amalia 
ftattfand. Er unterhielt fih mit jedem Einzelnen der Anmwefenden 
und toaftete während der Tafel auf das fernere Gedeihen der Anftalt. 
Jn warmen Worten fprad er feine Befriedigung und Freude aus 
über das alüdliche Gedeihen des fegensreichen Unternehmens. Nahdem 
Graf Söıtz, der Dorfitiende des Auffichtsrathes, den Danf der Anwefen: 
den und der Anftalt ausgefprohen und ein dreifahes Hoh auf den 
Protefior ausgebradt, erhob fich der Großherzog und befundete in einer 
zweiten längeren Rede nochmals das nterefje, weldhes er der Anftalt 
fo oft dur Wort und That bewiefen. 

Die Hauptaufgabe, welche der Hauptverfammlung oblag, war eine 
Revifion der Derfafjung auf Grund der bisher gefammelten praftifhen 
Erfahrungen und aus dem Kreife der Künftler hervorgegangener Wünfce, 
Den Derhandlungen wohnten der Derfiherungstehnifer Dr. Wolf aus 
Seipjig und zwei Staatsbeamte bei. Nah dem jetzigen Stande der 


Anftalt fonnten den Mitgliedern wefentlihe Erleichterungen zugeftanden 
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werden und feien hier namentlich drei Punfte angeführt: 1. Derfiche- 
tung mit Rüdgewähr der Beiträge an die Hinterbliebenen; 2. Zahlung 


\ der Jnvalidenpenfion fpäteftens vom 60. Kebensjahre ab, anuh wenn 


eine Jnvali’ität nicht vorliegt; 3. Erlaß der Nadyzahlungen für Die- 
jenigen, melde bei ihrem Eintritt in die Anftalt das 28. Lebensjahr 
überfchritten haben. 

Wir fönnen nidyt oft genug darauf hinweifen, daß ein ganz be- 
fonderer Dortheil für die Mitglieder noch darin befteht, daß die Sagungen 
der Anjtalt dem fchwierigen Ermwerbsleben der Künftler überall gerecht 
werden, foweit es verfiherungstehnifch möglich ift, und ferner, daf die 
Mitglieder der Anftalt nicht Mittel zum gwed find, wie es bei allen 
Aftienunternehmungen der Fall, fondern, daß der einzige Zwed der 
Anftalt die Fürforge jür ihre Mitglieder ift. Mit einem warmen Appel 
möchten wir uns aber auh an alle Kunftfinnigen und Kunjtverftändigen 
wenden, die jahraus, jahrein in Gollerien und Ausftellungen Anregung 
und Erholung fuhen und finden. Möchten Alle, welche fih in unferer 
materiellen Seit noch ein warmes Herz für die Kunjt bewahrten, aud) 
beherzigen, daß, wenn fie die Beftrebungen der Rentın- und Penfions» 
anftalt für deutihe bildende Künftler fördern, der Kunft felber einen 
Dienft erweifen. 

Wer der guten Sahe näher treten will, der wende fih an das 
Direftorium der Rentene und Penfionsanftalt für deutfhe bildende 
Künftler in Weimar; daffelbe ift mit Dergniigen bereit, jede gewünſchte 
Ausfunft zu ertheilen. 








Elberfeld. — Im Mufeums-Derein find gegenwärtig drei 
Künftler mit Kolleftivausftellungen vertreten, zwei Landihafter und ein 
$igurenmaler. Hans von Stegmann-Stein hat einen Cyflus „die 
zwölf Monate” gefandt, große, moderne Landfchaften, von denen fih nament: 
lih die drei Winterbilder Januar, Februar, März durh Naturwahrheit 
und Srifhe auszeichnen. — Der andere £andfchafter ift der Berliner 
Hermann Hendrik, deffen Name in Elberfeld noh von feiner vor» 
jährigen Sonderausftellung in gutem Gedädtnis ift. Die neun Gemälde 
find neue Werke, die no nirgends ausgeftellt waren, fondern direkt 
aus dem Atelier des Künftlers fommen; fie bedeuten gegen feine 
früheren Arbeiten einen großen $Sortfchritt. Die Zeichnung iit Forrefter 
und ficherer, das Kolorit ruhiger und gefättister geworden. Die Motive 
feiner Bilder find die alten. Hendrich lebt noch immer in der Sagen- 
welt, zumal in der nordifhen Mythologie: Wiren, Seemänner, Drachen 
bevölfern feine Landjhaft. Die Bilder „Trollgeflüfter* „Der fafner” 
und „der Meermann“ 
in diefen Arbeiten als poet, fo begegnet uns in feinen Sandfchaften 
ohne fiyinliche Staffage ein Realift und Waturalift von reinftem Wafjer. 
„Meberfhwemmung“ und „Abendfrieden“ wirken wie Ausfdhnitte aus 
der Natur. — Die dritte Kolleftivausftellung umfaßt eine Anzahl von 
Portraits des befannten Düfjeldorfer Portrait- und Genremalers Mar 
Dolfhart. Der Künftler ift wegen der außerordentlichen Weichheit der 
Formen und des fchönen Kolorits 'einer der beliebteften Portraitmaler 
der Rheinyegend. — Unter den übrigen Ausftellern feien Gabr. Mar, 
Ed. Grügner, 4. Ahenbab, Munthe +, flamm, f. von 
Schennis, ferd. Keller erwähnt, die zwar nur mit einzelnen Bildern, 
aber mit hervorragend fchönen vertreten find. Jndeffen fo bedeutend 
diefe Namen auch find und fo werthvoll ihre auszejtellten Arbeiten, fo 
bringt man in Elberfeld in erfter Reihe Sonderausftellungen Theil- 
nahme entgegen; dur eine Kollektion lernt man einen Künftler bejjer 
Pennen uud mit dem größeren Derftändnis wädhft auh das Jnterejfe, 


find hierfür harakteriftifh. Erjcheint der Künftler 











So fteht audy jeßt die Kunftausftellung des Mufeums-Dereins 
unt r dem Zeichen der Kolleftivansftellung von Wilhelm Kuhnert. 
Dierjehn große Gemälde, Scenen aus DeutfhOftafrifa und vom 
Nil, geben über das vielfeitige Können des Berliner Künftlers _ 
einen Ueberblid. Sein Name ift nicht unbefannt; erfreut fich doch 
Kuhnert durd feine Jlluftrationen zu Brehm’s „Chierleben“ feit Jahren 
eines Rufes als Thiermaler. Wadydem er als Mitglied der Emin- 
Pafha-Erpedition Oftafrifa durchquert und fpäter wiederholt felbftftändig 
die deutfhen Kolonien aufgefucht, hat cr fih gänzlich der Schilderung 
des Gefchauten gewidmet. Seine Beiträge zu den Werfen „Durd 
Aftifa von Oft nah Weft” von Graf Böten und „Deutfd-Oftafrifa” 
von franz Stuhlmann waren die erften Srüchte feines Aufenthaltes in 
den Kolonien. Kuhnert ift ein mit tüdhtigem Können ausgerüjtetes 
Talent, bei dem das Motiv nie das Hebergewicht über die Technif ge- 
winnt. Er weiß mit Seinfühligfeit das Beobachtete in Kebensfrifche 
zu pafen und auf die Leinwand zu bannen. Seine Bilder zeigen den 
Sarbenzauber der Tropengegend, ohne da fie in den grellen rothen 
und violetten Tönen gehalten wären, in denen fo viele Orientmaler 
fhwelgen. — Don den übrigen, neu ausgeftellten Kunftwerfen erwähnen 
wir drei „Sandfchaften” von Hoffmann von Fallersleben, eine „Tyiolerin“ 
von $ranz von Defreager und die originellen „SFfulpturen“ der Münchener 
Bildhauerin Weber-Petiche. — 

Meg. — Die im Stadthaus abgehaltene Gensralverfammlung 
des Kunftvereins war von annähernd dreifig Mitgliedein unter Dorfitz 
des Bürgermeifters als I Dorftand befucdt. Für eine dem Dereine durd 
Se. Durdlaudht den SKürften Statthalter in Ausficht geftellte Unter. 
ftüung darf mit Sicherheit das nächte Jahr unter Erneuerung des 
Gefuhes in Betraht fommen. Bei der fih anfcliefenden ftatuten- 
gemäßen Derloofung fielen dem von Glück begünftigten Mitgliedern 
18 O©elgemälde zu. Der Jahresbericht des Kunftvereins zeugt von 
fleigiger Arbeit, der allırdings größere ideelle als materielle Erfolge 








Deutfhe Kunft. 
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entfprahen. Es wurden im lebten Jahre ausgeftellt 320 Delgemälde 
und Aquarelle, darunter hervorragende Namen, wie Gabriel Mar, 
Prof. Wenglein, Sri von Uhde, franz Stud, Carlo Bracaccio, Uug. 
Wolf, Wilh. Kuhnert, Paul von Ravenftein, Prof. Pflugradt, Prof. 
Sonis Braun, Saporetti, J. Girardet, Prof. Heumann, Alb. Stähle, 
Alb. Rieger ıc. An Kolofjalgemälden war diesmal, trog aller Be 
mühungen nichts zu erlangen, nur ein folhes: „Der Kronprinz von 
Sadfen auf der Höhe von Beaumont“ von Prof. £ouis Braun (Münden), 
war ausgeftellt; dafür aber entfchädigten zwei Kolleftionen aus dem Salon 
Gurlitt (Berlin), eine Kollefticn Afrifabilder von MWilh. Kuhnert und 
eine von Ostar Leu ıc. Der große Wecfel der Meter Bevölferung 
entzieht dem Deiein fortwährend viele Mitglieder, für welche fid nidt 
gleich wieder Erfah findet. So fommt es, daß gegenwärtig nur noh 
275 Mıtylieder vorhanden find, während das Dereinsjahr mit 350 be: 
gonnen hatte. Die Jahreseinnahme, nahe an 3000 Marf, wurde zur 
Häljte zu Derloofungszweden verwendet, indem für Iehtere 13 Oel 
gemälde und 2 Kunjtblätter der Nationalgalerie erworben wurden, 
Die andere Hälfte wurde von den Srachtunfoften, von Porti, Arbeits: 
löhnen und dem Gehalt des Dereinsdieners abforbirt, ein Fleiner 
Meberfiuß nur bleibt zur Derwendung für die erflen Bedürfniffe des 
neuen Jahres. Taf auch Künftler und Kunfthändler einen Marft in 
Met finden, beweift der Umftand, daß außer den Derloofungsanfäufen 
die ftädtifde Galerie im verfloffenen Jahre zwei Gemälde der Ausftellung 
erwarb umd der Anfauf eines dritten (von Gabriel Mar) bevorfteht. An 
Privarfäufer wurden im Ganzen aht Gemälde abgegeben. — Das neue 
Jahr hat am 1. November begonnen, es ift alfo der geeignetfte Seit. 
punft, jet Mitglied zu werden für Alle, die fih für bildende Kunft 
intereffiren. Die Ausftellung ift gegenwärtig gut und mit viel Schönem 
beihiet und in den nächiten Tagen erfheinen neue Bilder: eine 
Kolfefiion von Hermine von Preujhen und eine desgl. von Karl Benife 
(Berlin) abgefehen von Einzelfendurgen anderer Künftler. 

Breslau. — In der £ihtenbergfhen Ausftellung haben wir 
jest eine große Zahl von Jagdftücen aller Art. Joh. Chr. Drath- 
mann (Berlin) zeigt in feinem Gemälde „Zur Brunftzeit“ einen mänte« 
lihen Hiridh, der fih mit feiner Heerde einer fumpfigen Waldlichtung 
nähert; von demfelben Künftler ift eine Harzlandſchaft mit Rothwild 
und ein anders Bild „Gute Gelegenheit“, auf dem ein Fuchs einen 
Safan befhleiht. Auch Ernft Otto (Berlin) bringt den Suds, hier 
wie er fih auf mwinteılihh verfchneiter Flur an ein verendetes Reh 
heranmadıt („Licht und Schatten”). Karl Kappftein (Berlin) führt 
uns mit feiner „Trappenjagd“ in die fernen Welten; von demfelben 
fin) aber anh Bilder aus der Heimath anfgeftellt: „Kämpfende Birf- 
hähne“ und eine Hafenjagd in Gonade. A. Thiele (München) bringt 
Rothwild mit Kälbchen in einer Alpenlandfhaft, ferner einen Brunft- 
hirfch, der im Hochgebirge wirffam heraustritt und feinen Ruf über 
das Thal hin erfhallen läßt. Ein anderer Mündener, Otto Red. 
nagel, bietet in einer Miniatur einen flüdhtenden Rehboë zwifchen 
herbtlihen Bäumen, ferner ein paar größere Gemälde: eine „Auer 
hahnbalz” und „Rehe im Getreide“. Guido von Maffei (Münden) 
zeigt in feinem „Oftoberabend* ein Gewäffer, in dem fih die unter: 


Zur Gejchichte des Vereins 


En dem Auffage von Th. Seemann: „Die Aufgaben der 
Deutjhen Kunftvereine” (Xr. 4 der „Deutfchen Kunft“) 

© war als Gründungszeit des Dereins der Kunjtfreunde im 
T Preußifchen Staate das Jahr 1858 angegeben. Um diefen 





Jrrthum zu berichtigen, geben wir im Nachftehenden mit Be | 


nußung des Jahresberichtes 1894 einen Abriß der ruhmvollen 
Gefchichte des Dereins, die mit den glanzpollften Künftler- ud 
Gelehrtennamen auf das engfte verfnüpft ift. 

Nach den bedeutfamen Jahren der Befreiungsfämpfe er: 
wachte im zweiten Decenium diefes Jahrhunderts in unferem 
Vaterland ein neuer frifcher Kunfttrieb und eine jugendliche Be: 
geifterung für die Kunft. Große Talente, in denen wir jeßt 
allverehrte Meifter anerfennen, betraten ihre fegenbringende Lauf- 
bahn. Aber noch war in der Menge, in dem großen Publifun, 
bei dem fich allerdings fchon ahnend ein höheres nterefje für 
die Kunft regte, diefes nicht zum vollen Bemwußtfein und zur 
thätigen Unterftügung der Kunft herangereift. Jn richtiger und 
HMarer Erfennung diefes Umftandes traten im Jahre 1825 unter 
Sührung Wilhelm v. Humboldt’s eine Anzahl Männer zus 
fammen (Beuth, Rauch, Tied, Schinkel, Jüngten, Wach, Shadow, 
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gehende Sonne fpiegelt, und über dem einige Enten fchweben; „Zur 
Balzzeit”, zwei Birfhähne, die auf der Heide um das Weibchen fämpfen, 
und „Standlaut”, ein Gemälde, auf dem der brave Hund die Stätte 
des zufammengebrohenen Wildes anzeigt. Don Karl Zimmermann 
(Berlin) ift ein „Ichlagender Hirfch“, der fein Geweih an den jungen 
Stämmen der Schonung reibt, niht gerade zum Vortheil derfelben; 
ferner „But getroffen“, ein Bild, auf dem in herbftlihem Gebirgs- 
walde ein Hirfh mit einigen Hirfhfühen das Weite fucht. „Die Strede”, 
zwei Rehe und ein fuds, neben einander in den Schnee gelagert als 
die Beute des Tages, rührt von Nelfon Kinsley in Karlsruhe, des» 
gleihen ein „jchreiender Hirfh“ in der Dämmerung. Ein humoriftifches 
Motiv „Einyefhlafen“ behandelt Georg Wolters (Braunfchweig); 
Jäger und Hund find auf dem Anftande vom Schlaf übermannt worden 
und werden von einem Reh aus der Entfernung neugierig betrachtet. 
Don Wolters ift au ein Gypsmodell eines getroffenen Birfches aus- 
geftellt. Don Wilhelm Kuhnert (Berlin) ift außer den „Rehen am 
Waldesrand“ anuh eine Gruppe fpielender Löwen ausgeftellt. Ein 
Thierbild, das mit der Jagd nichts zu thun hat, fhidte Paul Meyer: 
heim aus Berlin: „Auf der Alm“; es ftellt eine Heerde Kühe vor, die 
vor einer Sennhätte gemolfen werden. Hierher gehdıt auch ein Bild 
von H. Biedermann-Arendt (Münden) mit dem Titel „Brodneid“, 
auf dem ein paar Tedel mit Hühnern in Konflift gefommen find. 
„Miffethäter* heißt ein größeres Gemälde von Hildegard Lehnert 
(Berlin), welhes zwei Geier als Trophäen aufgehängt zeigt, zufammen 
mit der Slinte, die ihnen den Garaus gemadt hat. Ein „Eöwenpaar“ 
lieferte außerdem noh Hans Kraufe (Beilin). — Jn der anderen 
Abthe.lung der Ausftellung find nody einige Sfulpturen von €. fuds 
in Rom zu erwähnen, eine Marmorbüfte Guflav Sreytags, ein 
Kinderföpfhen in Marmor, und zwei Bronzen: ein Jtaliener und eine 
Jtaltenerin. 

Mannheim. — Im Kunftverein hat die Thätigfeit des Galeries 
direftors frey eine glänzende Sammlung moderner Kunftwerfe ver: 
einigt, zu der die Münchener und Schotten das größte Kontingent ge- 
ftellt haben. A. Bödlin erfheint mit feinem Meeresidyll von 1826, 
zwei weiblichen Studienfdpfen aus feiner früheften Seit, die er als 
„Aömerin“ und „Santa Maria“ bezeichnet, und einer Sfizze zu feinem 
Opferfeft. frig v. Uhde und Wilhelm Leibel find ebenfalls durch 
Studienföpfe, Ludwig Dill und Wilhelm Keller durd ftimmungs- 
volle Eandfhaften vertreien. Die Berliner Kunft repräfentiren Adolf 
Menzel mit der Sfizje zu einem italienifhen Marftplat und mit der 
Bandzeihnung „Dame mit Hut“, Mar Liebermann mit zwei Paftellen: 
„srühftüdender Bauer“ und „Allee in Sclangenbad*, Edgar Meyer 
mit einer Kolleftivausftellung von Aquarellen, 58. Hendrihs mit 
phantaftifhen Bildern aus der Sagen: und Märkhenmelt, unter denen 
Jung Siegfried befonders hervorzuheben ift, Seffer Ury mit 5 ver: 
fhiedenen Landfchaften. Unter den Engländern und Schotten fteht 
Walter Crane obenan mit feiner phantaftereihen Mifhung fchöner 
Srauentypen und anmuthiger, leicht ftilifirter Blumen. Robert 
Sowler, Alerander Barrifon, James Patterfon, John Reid, 
$. Brangwyn fliegen fih ihm würdig an. 





der Kunjftfreunde im Preufijchen Staate. 


Begas, Srieb), welche es fich zur Aufgabe machten, mit vereinten 
Mitteln die jugendliche Kunft zu fördern, dem aufftrebenden Ta- 
lente die Bahn zu ebnen und junge hochbegabte Künftler ge» 
wifjermaßen bei dem Publifum einzuführen. 

Meber den einzufchlagenden Weg herrfchte von Anfang an 
große Meinungsverfchiedenheit. Während zunächft der Gedanke 
der Einrichtung eines Mufenms, nicht zwar eines allgemeinen 
vaterländifchen, fondern eines Mufeums des Dereins vorherrfchend 
war, auh die Gründung Öffentlicher Denfmäler aus Dereins» 
mitteln in Dorfchlag gebracht wurde, glaubte man fchließlich der 
bis jeßt beibehaltenen Derloofung der erworbenen Kunftgegen- 
ftände unter die Mitglieder den Dorzug geben zu müffen. Jn 
der erften Öffentlichen Aufforderung zur Theilnahme an dem 
Derein vom 23. Auguft 1825 wird in diefer Beziehung ausgeführt: 

„Die Derloofung der Kunftwerfe fchien den Stiftern des 
Dereins förderlicher, als wenn man fie hätte verfaufen 
oder aus ihnen eine Sammlung des Dereins bilden wollen. 
Sie werden auf diefem Wege in alle Provinzen der Mo: 
narchie verbreitet und fommen auch in den Befit; Derer, 
die fie fich fonft nicht hätten verfchaffen fönnen. 
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Auch it wohl nicht zu verfennen, daß ein gutes Kunft- 
werf in einer Privatwohnung, als Samilienbefit, wo es 
einzeln, oft in verfchiedenen Stimmungen, und nach und 
nach doch von fehr Dielen betrachtet wird, einen tieferen 
und richtigeren Eindrud auf das Gemüth hervorbringt, 
als wenn man es in Öffentlichen Ausftellungen und Samm 
lungen jedesmal abfichtlich auffuchen muß.“ 

Diefer Aufruf war von den günftigften Erfolg begleitet. 
Der König $riedrich Wilhelm II. übernahm die Schußherrfchaft 
über den jungen Derein und betheiligte fich mit einem Jahres: 
beitrag von 500 Thalern; ihm folgten fämmtliche Mitglieder des 
Königshaufes, auch die Kaiferin von Ruland, Alerandra feodo: 
romwna, welche fämmtlich mit hohen Beiträgen beifteuerten. Das 
erfte Mitgliederverzeichniß ift gleichzeitig ein Derzeichniß fänmt: 
licher hervorragender Vertreter der Ariftofratie, der Beamtenwelt, 
der Kunft und Wiffenfchaft. Auch die Provinzen unter führung 
ihrer Oberpräfidenten, felbft das Ausland beweifen eine rege 
Theilnahme an dem Unternehmen. Don allen Seiten wird dem 
Dorftande Lob und Danf gefpendet. Auch Goethe fpricht fich 
in einem Schreiben, in welchem er für die ihm Namens des 
Dereins zugefandter radirten Blätter dankt, in anerkennender 
Weife über die unermüdliche Thätigfeit des Dorftandes aus, 
„veren grenzenlofe Folgen er zu fegnen weiß“. 


So fonnte der Derein, mit Mitteln reichlich ausgerüftet, von | 


der Theilnahme der Beften der Nation getragen, rüftig an das 
Wert gehen. Wilhelm v. Humboldt nahm fich deffen förde: 
rung mit größter Hingabe an. Jeder der damaligen Jahres: 
berichte enthält nicht nur eine Befprechung der angefauften 
Kunftwerfe, welche fämmtlich hervorragend waren und durch 
Umrigradirungen jedem Mitglied zugänglid gemacht wurden, 
fondern auch allgemeine Anfichten über die Kunft und deren 
höhere Zwede. 

Während der Derein fich Anfangs im Wefentlichen auf den 


Anfauf und die Derloofung von Oelgemälden befchränfte, 309 er | 


fpäter auch Werfe der Bildhauerfunft, der Steinfchneidefunft, ja 
auch des Kunftgewerbes (Treiben in Silber, Emailliren, Schneiden 
in Buchsbaum und Elfenbein) in den Bereich feiner Wirffamfeit. 

Mit der wachfenden Mitgliederzahl wird man immer mehr 
beftrebt, auch öffentliche Jnterefjien zu fördern. 





Unermüdlich ift | 


man auf der Suche nach einem dauernden Ausftellungslofal; es | 


wird die Anregung gegeben, die in den Königlichen Schlöfjern 
zerftreut vorhandenen Werfe zeitgenöffifcher Künftler dem Publifum 
in einer Galerie zugänglich zu machen — was fpäter auch im 
Schloß Bellevue erfolgte --, endlich wird immer und immer 
wieder die Gründung einer National» Galerie an zuftändiger 


| für das Wichmann’fche Windelmann, Denkmal in Stendal, 


Stelle in Anregung gebraht. Schon im Jahre 1835 wird der 
Antrag geftellt, die ausgezeichnetften und fih weniger für den 
Privatbefig eignenden Kunftwerfe von der Derloofung auszu- 
nehmen und zur Bildung eines National-Mlufeums zu beftimmen. 
In den folgenden Jahren wird ftets 1/; der Einnahme für den 
vorgedachten Swed verwendet. Mehrfach werden Unterfügungen 
zur Ausführung öffentlicher Kunftwerfe bewilligt. Die Dereins» 
verhandlungen von 184% erwähnen einer Beihilfe von 1000 Chalern 
zu den Sresfobildern in der Klofterfirche, ferner einer Beihilfe 
Als 
hervorragendfte Leiftung auf diefem Gebiet muß aber hervor: 
gehoben werden der Erzgufß der Kiß’fchen Amazonengruppe 
vor dem alten Mufeum aus Mitteln des Vereins. Die Jnfchrift 
auf dem Sodel: societas artis cultorum Berol. aere collato fec. 
hat freilih wenig dazu beigetragen, das Andenken an den Stifter 
in der Bevölkerung lebendig zu erhalten, 

Nachdem endlich auch der Gedanfe der Gründung einer 
National» Galerie zur Wirklichkeit geworden, die Wagner’iche 
Galerie dort Aufnahme gefunden hatte, und der Derein der 
Kunftfreunde gezwungen war, fein Ausftellungslofal Unter den 
£inden aufzugeben, ging auch die Privatgalerie des Dereins 
durch Ankauf in den Befit des Staates über. Folgende Bilder 
und Kunjtwerfe wurden im Jahre 1873 für die National-Galerie 
für den Preis von 70000 Marf erworben: 


. Schrader, Uebergabe von Calais. 

. Menzel, Friedrich der Grofe und feine freunde. 

. Graeb, Grabmal des Grafen v. Mannsfeld. 

. Jordan, Der Wittwe Troft. 

. vd. Klöber, Amor und Pfyche. 

. DW. Schirmer, Parflandichaft. 

. W. Schirmer, Klofter St. Scholaftica. 

. Bude und Tiedemann, Sommerabend auf einem 
norwegifchen Binnenfee. 

9. Krüger, Todtes Kaninchen. 

IO. Drafe, Winzerin (Marmor). 

Il. Brenzow‘, Genius des Friedens (Marmor). 

12. Keller, Kupferftih der Disputa, nach Raphael. 


Mit der Aufgabe des Ausitellungslofals Unter den Linden 
und der Ueberjiedelung des Dereins nach der Kommandanten« 
ftraße im Jahre 1873 tritt derfelbe in nähere Beziehungen zum 
Derein Berliner Künftler. Er wird defjen Miether, verpflichtet 
fich, felbftftändig Feine Ausftellungen mehr zu veranftalten und 
fucht im Wefentlichen das Material für feine Anfäufe in den 
Ausftellungen des Dereins Berliner Künftler. 


D N OULA U N> 
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Noch einmal der veterinäre Kunjtfritifer, 


Dor einiger eit hat Herr Thierarzt Bongeit in Potsdam in der 
Seitfchrift für „Deterinätfunde“ eine Abhandlung über „Die Beinftellung 
der Pferde auf Gemälden und in Bildwerfen“ veröffentlicht und dabei, 
foviel ih aus einem Referat des Hannoverfhen Couriers erfehen habe, 
die Behauptung aufgeftellt, daß bei einer Reihe von Kunftwerfen die 
Beinftellungen der Pferde falfh feien. So foll au der uds des 
Kaifers auf einem in der National-Galerie befindlihen Bilde eine 
unrichtige Beinbewegung zeigen. Herr Bongert begründet feine Be: 
hauptung damit, daß er ein Schema: „hinten linfs, vorn linfs, — hinten 
rechts, vorn rechts,“ für das Beinauffeen des Pferdes aufitellt und 
von diefem Schema aus fein „fahmännifdes Urtheil” über die Bein. 
bewegung bildlich dargeftellter Pferde abgiebt. 

Diefes Shema wäre ja an und für fi recht fhön, wenn das 
Pferd nur dem Herrn Roßarzt den Gefallen thun wollte, daffelbe zu 
refpeftiren. Das ift aber feineswegs der fall! 
Gangarten des Pferdes, Schritt, Trab und Galopp, die Herr Bongert 
anfcheinend einzig und allein nad Momentphotographien ftudirt hat, 
liegt ja allerdings ein Schema zu Grunde, abweichen aber von diefem 
wird die Beinordnung beim Anfprengen und Pariren ıc., wo diefelbe 
naturgemäß neu geregelt und das eine oder andere Bein zur momentanen 
Erhaltung des Gleihgewichts benutt werden muß. Um diefe Ab- 
weichungen hat fih der Herr zweifellos bisher garnicht gefümmert und 
ift daher durchaus nicht in der Kage, ein „fahmännifches“ Urtheil über 


Den gewöhnlichen | 





| 


| 
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Richtigkeit oder Unrichtigfeit der Bewegungen bildlih dargeftellter 
Pferde abzugeben, bei denen gerade der Moment des Anfprengens oder 
Parirens mit Dorliebe gewählt wird. Gegenüber den fchematifchen 
Studien des Herrn Bongert über Schritt, Trab und Galopp habe ich 
mich, wie wohl Jeder das Pferd darftellende Künftler, fehr eingehend, 
nicht allein mit den gewöhnlichen Gangarten des Pferdes, fondern ganz 
befonders auh mit den abweichenden Beinregelungen befhäftigt und 
eine Reihe von Momentaufnahmen von lehteren machen laffen. Da 
aud der Beinftellung des Kaiferlihen Sucfes eine Momentphotographie 
zu Grunde liegt, fo bin ih in der Sage, den Dorwurf der Un. 
rihtigfeit — abgejehen vom Pünftlerifhen, audh vom faq. 
männifhen Standpunfte — zurüdweifen zu müffen! 

Die Kritif des Herrn Bongert an den übrigen Kunftwerfen bes 
treffend, fo hat diefelbe, ob fahmännifh richtig oder unridhtig, abfolut 
feine Bedeutung, denn es fommt bei Ffünftlerifher Darftellung gar 
nicht auf das abfolut Richtige, fondern auf das fheinbar Richtige 
im Derein mit dem „Schönen“ an. Jeder, der einmal Moment. 
aufnahmen von in Zewegung befindlihen Pferden betrachteie, wird 
beobachtet haten, dak, je fdneller die Gangart, defto weniger Momente 
zu finden find, welhe für fi allein ein überzeugendes Bild der Be: 
mwegung geben, obwohl jeder einzelne Moment durdhaus richtig fein 
muĝ. Die Belehrung der Momentphotographie wirfte, nebenbei bes 
merft, anfänglich derartig verblüffend, daß hervorragende Kenner des 
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Pferdes die Richtigkeit der Photographie anzweifelten und ect durd 
Drehfcheibe und Schnellfeher belehrt werden mußten. Da alfo bei bild. 
lihen Darftellungen. des bewegten Pferdes die abfolute Richtigkeit 
in vielen Sällen nicht angängig ift, fo muß das fünftlerifche Empfinden 
des Schaffenden, das felbftverftändlih mit einer eingehenden Kenntnig 
der Pferde, Form und Bewegungen verbunden fein muß, ein Uebriges 
thun, um die Jllufion einer richtigen Bewegung zu erweden. Uab 
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diefen fahlihen Ausführungen würde Heren Thierarzt Bongert nur 
noh der Rath zu geben fein, entweder den Ausfprud Ciceros: Ne 
sutor supra crepidam beherzigend, Kraft und Zeit zur Erhaltung einer 
richtigen Beinftellung beim lebenden Pferde zu verwenden, oder aber 
erft umfafjende Studien auf dem fraglidhen Gebiete zu machen, ehe er 
fi erfühnt, als Kritifer an Kunftwerfen öffentlich aufzutreten. 
Dresden, im November 1896. Profefjor Werner Shug. 


— — — — — — — 


Die Kunſt in Oeſterreich. 


— Auf der Tagesordnung der Jahresverſammlung der 
Wiener Künſtlergenoſſenſchaft ſtand als wichtigſter Punkt die 
Wahl des Vorſtandes. Maler Felix, der ſchon wiederholt als Vor— 
ſtand der Genoſſenſchaft fungirt hat, wurde neuerdings mit dieſer 
Würde befleidet. Don 215 Stimmen entfielen 115 auf ihn, 100 Stimmen 
erhielt der Bildhauer Profefjor Edmund Hellmer. Diefe Ziffern zeigen, 
daß der Wahl eine lebhafte Agitation vorausgegangen war. Jn den 
leitenden Ausfhuß wurden für eine zweijährige funftionsdauer be. 
rufen: der Maler U. D. Bolt, der Bildhauer Rihard Kauffungen 
und der Arhiteft Auguft Kirftein. Für das in den Ausfhuß zu be- 
rufende auferordentlihe Mitglied wurde eine abfolute Majorität 
nicht erzielt und gelangten die Herren Ingenieur J. G. Hardy und 
Dr. £eopold Teltfher in die engere Wahl, bei welher Herr Hardy mit 
74 Stimmen die abfolute Majorität erhielt. Auf Antrag des Ans: 
fhuffes wurde der Seftionshef im Minifterium für Kultus und Unter» 
richt, Dincenz Graf £atour-Baillett, als Ausdruck des Dantes für die 
Förderung der Intereffen der Künftlergenofjenfchaft, zum Ehrenmitgliede 
der Genoffenfchaft ernannt, Herr Alfred Taufhinsfy, Ober-Rechnungs: 
rath im Minifterium des Innern, als außerordentliches Mitglied auf- 
genommen. Der Jahresbericht des leitenden Ausfhuffes widmet zu- 
vörderft eine pietätvolle Erinnerung dem dahingegangenen Proteftor 
der Benofjenfhaft, Erzherzog Karl Ludwig, durd; defjen ftetige, mächtige 
Fürſorge die Künftlergenofjenfhaft zu jener Bedeutung gelangt fei, 
deren fie fih heute erfreut, und bringt zur Kenntniß, daß Erzherzo, 
Otto auf Bitte des Ausjfhuffes das Proteftorat der Genofjenidaft 
übernommen hat. — Der Sefammtbetrag der Derfäufe der Künftler- 
genojjenfhaft im Dereinsjahre 1895/96 ergiebt für 221 Kunftwerfe 
92,012 fl. Einem vitalen Jntereffe der Benofjenfhaft ift durch die un: 
mittelbar bevorftehende Aftivirung des Penfionsfonds Rechnung ge» 
tragen. Auf Grundlage der Schenfung des verftorbenen Moriz frei- 
herrn v. Königswarter im Betrage von 10,000 fl. tft auch der Dorfhuß- 


fonds ins Seben getreten. Die Genoffenfchaft zählt 22 Ehrenmitglieder, 


399 ordentlihe Mitglieder (238 in Wien, 161 außerhalb Wiens), 125 
anßerordentlihe Mitglieder, 3 forrefpondirende Mitglieder und 243 Cheil- 
nehmer. Erzherzog Otto, der das bisher von feinem Dater, Erzherzog 
Karl £udwig, innegehabte Proteftorat der Genoffenfhaft bildender 





Künftler Wiens übernommen hat, empfing inzwifchen eine Deputation 
diefer Genofjenfchaft, welhe dem Erjherzoge den Dan? für die Ueber- 
nahme des Proteftorats ausfprah. Der Erzherzog nahm die Deputation 
fehr frrundlih auf und gab feiner Freude darüber Ausdrud, Proteftor 
der Künftlergenoffenfhaft zu fein. „Jh bin,“ fagte Erzherzog Otto, 
„felbit Maler und werde, wie ih Jhnen mittheilen fann, mih aud 
weiter in der Kunft der Malerei vervollftändigen, zu welhem wede 
ih mir in der Afademie der bildenden Künfte ein Atelier einrichten 
lafjen werde.“ 

— Jn Wien ift der Kunfthiftorifer Dr. Albert JIg im Alter von 
49 Jahren geftorben. Er war feit der Eröffnung des Kunfthiftorifchen 
Hofmufeums Direftor der Abtheilung, welche die plaftifchen Kunftwerfe 
und Funftgewerblihen Arbeiten der Nenaiffance und des Barod um- 
fußt. für die heimifhe Kunftforfhung bedeutet Jlg’s Tod einen 
fhweren Derluft, denn er war es, der das Studium der Kunftthätigfeit 
in Oefterreih in der Seit vom fechzehnten bis adtzehnten Jahrhundert 
begründet und auf den großen Neichthum von Kunftwerfen aus diefer 
Epoche, fowie auf die hervorragenden Künftler, die während derfelben 
in Oefterreich thätig waren, aufmerffam gemadt hatte. Aud ift es 
feinen Beftrebungen und feinem Einfluffe zu danken, dağ der Barod- 
ftyl, wie er im vorigen Jahrhundert in Befterreich geherrfcht hatte, als 
Mufter und Dorbild für das Wiener Kunftgewerbe und die Wiener 
Arciteftur wieder lebendig gemadht worden ift. Die Ueberlegenheit 
feines Wiffens und der große Erfolg feiner Sorjhungen, und Ent. 
dedungen auf dem funfthiftorifchen Gebiete ift auh von feinen Gegnern 
ftets anerfannt worden. Dr. Jilg war zuerft Kuftos des Oefterreihifhen 
Muſeums, in welches er 1871 eintrat; im Jahre 1876 wurde er Kuftos 
der früheren Umbrafer:-Sammlung im unteren Belvedere, und unter feiner 
£eitung wurde aus den Kunftwerfen in der Schatfammer und in den 
Paiferlihen Schlöffern jene großartige Sammlung von funftgewerblihen 
Arbeiten früherer Zeit gebildet, welche nun im Kunfthiftorifchen Hof- 
mufeum die Bewunderung aller erregt. Kiterarifh war Negierungsrath 
Jlg ungemein thätig; die Zahl feiner Funfthiftorifhen und Fritifchen 
Schriften ift jehr groß, und das bedeutendfte feiner Werfe wird jenes 
über die Biographie und die Bauten des großen Wiener Arditeften 
Sifher von Erlah des Aelteren betrachtet. 


Kurioſa aus Atelier und Werkitatt. 


— Seitdem das fünftlerifh ausgeführte Plafat ausftellungs- 
fähig geworden ift, erinnert man fih nur noh ungern feiner befcheidenen 
Anfänge, die beifpielsweife in Wien einen hocdoffiziellen Anftrich 
hatten. Schon in vormärzlicher Zeit fuchte man dur Bilder auf das 
Publifum zu wirfen, und zwar that dies niemand Anderer als das 
f. P. Aerar. Die damaligen Staatslotterien, deren Haupttreffer in einem 
Landgut mit einem hübfchen Schlößchen beftanden, wurden durd große 


Plafate angezeigt, an deren Spike man zur größeren Derlodung der | 


Spielluftigen eine Sandfhaft in Sarbendrud fah, welhe den Eaupt- 
treffer im Bilde zeigte. Das fah fo hübfcd; friedlih und idylifh aus, 
daß man unter dem Einfluß einer Suggeftion die Wahrfcheinlickeits: 
rechnung außer act ließ und an die vorausfichtliche Miete garnicht 
mehr dadte. Die Kunft füllte den Staatsfädel, an den fie fonft mehr 
oder weniger berehtigte Anfprüche zu ftellen pflegt. Das erfte Plafat 
im neuen Wien war mit einer fomifchen Derwechfelungsgefhidhte ver- 
fnüpft. Als ©. 5. Berg zu Beginn der fechjiger Jahre den „Kiferifi“ 
gründete, zeigte er das erfte Erfcheinen des Blattes durdy große Plafate 
an, auf denen eim riefiger Hahn mit bunteftem Gefieder fih fpreizte, 
der aus feinem weit offenen Schnabel ein „Kiferifi“ hervorftieß. Da- 
mals war gerade dem Direktor des allgemeinen Kranfenhaufes, Bof- 
rath Helm, ein fchöner falfuttifher Hahn, dem er fehr zugethan war, 
geftohlen worden. Die „Kikerifi“.Plafate machten großes Auffehen 
und die Wiener verfielen auf den naiven Gedanfen, Hofrath helm 





habe diefes Mittel erfonnen, um den Derluft feines Falfuttifchen Hahns 
anzuzeigen und wieder in deffen Befis zu gelangen. Seither ift 
die Plafatfunft ernfthaft geworden und wendet fit an die Afthetifchen 
Inftinfte des mehr oder weniger gebildeten Fanffähigen Publifums. 
Wenn fie dabei einmal Fomifch wird, fo gefhieht das meift unfreiwillig. 

— Die Kunft in der Sertal An Anftrengungen, das ganze 
Dafein von frühefter Kindheit an Ffünftlerifh zu durcfegen, fehlt es 
wahrlih nicht. Der Philologe Ludwig Gurlitt, Oberlehrer am Gym- 
nafium zu Steglit bei Berlin, hat eine lateinifhe Bilderfibel erfheinen 
laffen. Die Sertaner fönnen fih freuen! An Stelle einer trodenen 
Grammatif und eines langweiligen Uebungsbudyes follen fie ein Bilder- 
buch mit hübfchen Erzählungen in die Hand befommen; die Anfangs« 
srände der todten lateinifhen Sprache follen fie fortan lernen im engften 
Anſchluß an lebendige, farbige Darftellungen aus dem Leben der alten 
Griehen und Römer. Hier fehen fie, wie ein frommes Griehenmädchen 
den Altar der jungfräulihen Göttin Minerva mit Rofen befränzt; dort 
ftürmen fampfesfrohe Germanen gegen die gefchloffenen Reihen der 
Römer. Hier pflügt der Landmann, fegelt der Schiffer; dort ergögen 
fih römifhe Knaben am blutigen Hahnenfampf. Wenn über der un- 
bändigen Freude über die bunten Bilder nur nicht die Grammatif in die 
Brühe geht! Am Ende wäre es doc beffer, wenn Rembrandt „als 
Erzieher“ feinen pädagogifhen Kunfthebel etwas fpäter einfegte, fo 
etwa zwifchen der Cafuslehre und der Syntar. 


— y 
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Vereinigten Züddeutſchen Kunſtvereine. 


Die vereinigten Kunjtvereine des füddeutfchen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, | 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Ulm, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfcaftliche 
permanente Ausftellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
fhidung die verehrlihen Künftler hiermit freundlichft 
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Don den bei jedem der vorgenannten Dereine erhältlichen 
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Turnus beftimmten Kunftwerfe nach mittelft Formular 
vorausgegangener Anmeldung nur einzufenden find: An | 
den Württemb. Kunftuerein in Stuttgart. Bei diefem | 
Eingangs-Derein entfcheidet eine Jury über die Aufnahme | 
der eingefandten Werte. 
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Die Aufgaben und Keiftungen der deutfchen Kunftvereine. 
Pon Theodor Seemann. 
II. 


fenn wir zum Shluğ noh einmal auf die großen | dringend geboten. Wenn ser Staat in diefem Sinne der Hüter 
Summen binweifen, welde duch die Runftvereine den | der deutfchen Runjt nicht fein will oder nicht fein Pann, fo ift es 
ausübenden Künftlern zugefloffen find, fo wird wohl ; die Aufgabe der deutfchen Kunftvereine, an ihrem Theile 
Niemand ernjtlih behaupten wollen, die Kunftvereine , dazu beizutragen, dag sem Eindringen fremden Wefens in 
bildeten einen unwejentlihen Faktor im Kunjtleben und fönnten denjenigen Gebieten ein Damm entgegengejegt wird, in denen 
allenfalls entbehrt werden. Eine folhe Anfhauung würde nur fie bereichen. 
beweijen, dag man nicht im entfernteften eine Ahnung von der Zu einem folden engeren Jufammenfhluğ bietet der in 
Stellung bat, die den Kunftvereinen zufommt, und weldhe von | Dresden fommenden Jahres jtattfindende Delegirtentag der Kunit- 
ihnen troß ser manderlei ungerechtfertigten Angriffe bis auf , vereine eine pafjende Gelegenheit, auf dem Dinge zur Sprache 
diefe Stunde jiegreih vertheidigt wird. Ja, ich behaupte fogar, | fommen werden, Sie mit jener Forderung im JZufammenbang 
die deutfhen Kunftvereine jind es allein gewejen, die ser  fteben. Pflicht eines jeden Runftvereins ift es, in diefer Ver- 
nationalen Runft in wenig günftigen Jeiten eine fejte Stüße | fammlung vertreten zu fein, wobei vorausgefegt werden muß, 
waren. Aus diefem Grunde follten diejelben nicht nur genügend daß die den Delegirtentag einberufenden Perfonen en Einzel- 
unterjtügt werden, jondern überall, wo die Möglichfeit vorhanden | vereinen den Beratbungsitoff zeitig genug zugeben laffen, damit 
ift, neue Vereine zu ftiften, müßte es eine Aufgabe der ftädtifhen die mit der Vertretung beauftragten Mitglieder willen, wie fie 
Bemeindevertretungen fein, serartige Bemühungen materiell zu | fih bei Abjtimmungen zu verhalten haben, follen Sie Verhandlungen 
fördern. Dom funftnationalen und nationalöfonomifhen Stand» nicht rejultatlos verlaufen. Auf diefem Delegirtentage, der mit 
punfte ift die Fürforge um die Hebung und Begründung von der in Dresden abgebaltenen internationalen Runftausftellung zu- 
KRunftvereinen entfchieden weit wichtiger, als die Subventionirung fammenfällt, werden die Dereine zeigen fönnen, daß es ihnen 
der in Deutfhland immer bäufiger werdenden internationalen ernt ift, die deutfchen Künftler vor dem materiellen Ruin zu 
Runftausitellungen, weldhe, wie Werner Schuh in einem Sies- bewahren, der ihnen unfeblbar bevorftebt, wenn der ‚Fremde 
bezügliben Artikel jehbr wahr bemerkt, Sem deutfchen Kunftmarft  fernerbin eine über das Maaş des Erlaubten hinausgehende 
und KRunftgefbmad Wunden gefhlagen hat, an welde Sie Vere Bevorzugung in den Ausftellungen in Deutfhland finden follte, 
anitalter jelbft nicht gedacht baben, weil fie font üd doch hätten wie dies augenjcheinlih der fall ift. 
fagen müffen, daß das fortwährende Herbeizieben nicht deutjcher Es verjtebt fih von felbit, daß verjchiedene andere, die 
Rünjtler uns nur zum Nachtbeil gereihen werde. Haben doch auf  Kunftvereine direkt betreffende, nicht minder wichtige Vorfchläge 
den zwölf in Deutjchland veranftalteten internationalen Runjtaus- zur Berathung fommen. So bedürfen die von den Verbänden 
ftellungen die fremden Künjtler für insgefammt 2,788,554 M. an  veranftalteten Wanderausftellungen einer Verbefjerung, und zwar 
Runftwerken verkauft, von weldher Summe unzweifelhaft Ser beie > niht allein in Betreff der Zeit der Ausftellungen in Sen hierfür 
weiten größte Theil auf deutjche Käufer entfällt, ein Betrag, der : in Betracht fommenden Städten, fondern aud binjihtlih der 
unferen Rünjtlern entgangen ift, jedenfalls dem Auslande zu gute | dringend nothwendig gewordenen Fritifheren Auswahl der dem 
fommt. Der Yacdhtbeil, der uns aus den immer wiederholten | Publifum vorzufübrenden Runftwerte, fo weit es fih um eine 
internationalen Runftausftellungen erwädhft, Fann nicht über- , ‚Förderung des Kunftgefhmads im Allgemeinen handelt. Jn der 
zeugender nahgewiefen werden. Regel beherbergen die zu den Verbänden gebörenden Städte wie 
Was in diejer Hinfiht von den Deranftaltern internationaler | Bremen, Cübed, Roftod und Straljund als Mitglieder des nord- 
KRunftausftellungen gefündigt wurde, fönnen die Kunftvereine nur | deutjchen, oder Bromberg, Memel, Tilfit und Thorn als folde 
Sadurh wieder gut machen, daß fie prinzipiell Bilder fremder | des oftdeutjchen Kunftverbands nur alle zwei Jahre Sie Wander- 
KRünftler von ihren QAusitellungen ausjhließen und mit allen | ausjtellung in ihren Mauern. Ganz denjelben Modus beobachten 
denfbaren Mitteln dahin wirken, daß neben den Arbeiten der am | die öftlih und wejtlih Ser Elbe belegenen zu einem Runftverein 
Ort tbätigen Rünftler, welche, die Qualität vorausgefett, zunähft | verbundenen Städte Danzig, Königsberg, Stettin, Breslau, Elbing 
bei Ankäufen zu berüdjichtigen find, unfere nambafteften Rünjtler | und Börlit, Cael, Botba, Dejjau, Halberjtadt, Halle, Hannover, 
zu den Ausjtellungen berangezogen werden, um auf diefe Weife | Magdeburg und Nordbaufen, wohingegen die zum Aheinifchen 
das Dertrauen des Publifums zur nationalen Runft, das Surh | Runftverein zäblenden Städte Baden-Baden, Rarlsrube, Darm- 
das ganz ungerechtfertigte Hervorheben des Fremden ftarf er- | ftadt, ‚Freiburg, Hanau, Heidelberg, Mainz und Mannheim in der 
jhüttert ift, wieder zu gewinnen und zu ftärfen. Um dies zu | Zeit vom 1. März bis 31. Oftober jeden Jabres im wecfelnden 
ermöglihen, ijt ein engerer Zufammenfhluß der beftehenden | Turnus Ausjtellungen in der Dauer von vier Wohen abhalten, 
deutfchen Kunjtvereine, eine dies Ziel verfolgende Organifation | und die zum Verbande der füddeutfchen Runftvereine gehörenden 
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Städte Augsburg, Stuttgart, Wiesbaden, Würzburg, Fürth, 
Nürnberg, Bamberg, Bayreutb und Regensburg nah fejtgefegter 
Reihenfolge am 1. Januar damit beginnen. Halten Piele fhon 
Sie im Turnus erfolgenðen vierwödigen Ausftellungen niht für 
ausreihend genug, um den Runftgefhmad in erfprießlihe Babnen 
zu lenken, jo läßt fi nicht bejtreiten, Sağ die nur alle zwei Jahre 
wiederkehrenden Wanderausftellungen noch weniger dazu angetban 
erfcheinen, diefen Zwed zu erreichen, jelbjt dann nicht, wenn 
diefe Ausjtellungen, was übrigens unmöglid ift, mehrere Monate 
am Orte verbleiben könnten. Bejonders erwägenswertb dürfte 
der Vorfhlag fein, mit diefen periodifchen Kunftausftellungen 
entjprechende funftbiftorifche Vorlefungen zu verbinden, wie fie 
3. 8. der geiftlihe Kunjtverein in Graz eingeführt bat, weil 
nicht geleugnet werden Fönne, daß aus dem daraus erwachjenden 
befferen KRunftverftändnig die Kunft jelbjt den meilten Ylußen 
ziebe und es jomit Aufgabe der Kunftvereine überhaupt fei, 
für Belehrung des Publifums im eigenen ntereffe Sorge 
zu tragen. 

Don Wichtigkeit ift daneben aber nicht minder, day die 
KRunftvereine fih entfchliegen, einen Theil ibrer Einnahme zur 
Stiftung monumentaler Werke zu verwenden, ©. b. einen Kunſt- 
fond zu fohaffen, aus dem derartige Schenfungen beftritten werden 
fönnen. Als Beifpiel bierfür wurde die Gefellfibaft patriotifcher 
Runjtfreunde in Prag bereits än diefer Stelle angeführt. Was 
in Prag möglib war, muß in diefer Beziehung anderswo eben- 
falls möglid fein, fofern der gute Wille dafür vorbanden ift. 
Auf diefe Weife fhafft man nicht allein Denkmäler von blei- | 
bendem Werth, es wird auch die plaftifhe Kunft unterjtützt, ie, 
offen gejagt, durch die Runftvereine Feine bejonders in’s Gewicht | 
fallende Förderung erfahren bat, da es fih fait immer nur um 
Bilderanfäufe für die Verloofung bandelte, weld' letztere freilich 
febr wefentlih dazu beigetragen bat, die Zabl der Mitglieder der 
KRunftvereine zu vermebren oder fie auf ibrer bisherigen Höhe zu 
erhalten. Ylichts Sefto weniger wird man behaupten wollen, die 
Runftvereine bätten nicht die Verpflichtung, ie plaftifhe Kunſt 
zu unterftüßen; im Begentbeil, man wird in der Abzweigung 
eines Theils der Einnahme für öffentlihe Kunftzwede ein febr 
geeignetes Mittel fehen dürfen, die Wirkfamkeit der Runjtvereine 
dem Publiftum plaufibel zu maden, und diefes mit Hinweis auf 
die lofalpatriotifche Thätigkeit derfelben den Vereinen weit ge- 
neigter finden.  Ebenfo find die in Ausficht genommenen Por- 
fhläge betreffs Errihtung von Gemäldefammlungen durch 
fuccefjives Anfammeln geeigneter Kunftwerfe in Städten, in 
*— p — 
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denen es an derartigen Sammlungen feblt, in gleihbem Maße 
berechtigt wie die Forderung, die Ihbon beftebenden Sammlungen 
in Provinzialftädten Surh Ankauf Seitens der am Orte be- 
ftebenden Runjtvereine vermehren zu belfen. Bejonderer Sympathie 
Seitens der Rünjtler dürfte daneben der auf dem Delegirtentüge 
zur Sprache fommende Antrag gewig fein, nadh welhem ein 
Theil der Einnabmen der Kunftvereine in folden Städten, wo 
nicht fhon in anderer Weife dafür geforgt ift, zur Bildung einer 
Unterftügungsfaffe für notbleidende Künftler Derwendung finden 
fol. Daß diefer Antrag auf die allgemeinfte Zuftimmung 
tehnen fann, jtebt außer allem Zweifel, denn oft genug tritt die 
Noth in fo erfihredender Beftalt an den Künjtler beran, daß da 
johnellfte Hilfe, wie fie nur eine woblorganifirte Unterjtügungs- 
fajje zu leiten vermag, zur Pfliht wird. Sich diefer Prlicht 
durch Ablehnung eines derartigen Antrages entziehen zu wollen, 
biege die Aufgaben der Runftvereine, die in erjter Cinie gegründet 
wurden, um die Künftler materiell zu unterftügen, von Grund 
aus verfennen und den Außen illuforifh madhen, Sen fie 
fih felbft oder wir ihnen beimefjen. Die feit drei Jahren be- 
ftebenðe Renten- und Penfionsanftalt für bildende Künftler, welde 
fih inzwifhen als durchaus lebensfäbig erwiefen bat und jedem 
Rünftler die Möglichkeit bietet, Mitglied zu werden, macht eine 
jolde von den Runftvereinen zu begründende Unterjtügungskafle 
durchaus nicht überflüfjig, denn zunädjt bandelt es fidh bierbei 
doh um die Unterftügung der am Orte anfäfjigen bedürfenden 
Künftler, weniger in der form von Renten und Beiträgen an 
die Hinterbliebenen, als um momentane je nad der Würdigfeit 
und Bedürftigkeit der in Notb befinslihen zu wiederholende 
Gaben. Ob nun mebrere Kunftverbände zu “gemeinfamer Kajfe 
zufammentreten oder die Einzelvereine einen zu diefem Zwede 
aufzubringenden Unterftügungfond ftiften wollen, ift zunächſt 
Nebenfade. Die Ylothwendigfeit eines folhen Fonds tann eben 
fo wenig in Abrede geftellt werden, wie die Verpflichtung der 
Runjtvereine, im sringenden Füllen darbenden Künitlern ibres 
Orts bilfreih beizufpringen, denn wie gejagt, bei der Be- 
gründung der älteren Vereine handelte es ih darum, den Künftlern, 
wiewobl zunädhjt Surh Ankauf von Werten derfelben, vor ser 
Noth des Lebens gefhügt, es zu ermöglichen, an der Aus- 
breitung der Kunft mitzuwirten. Dem Delegirtentage muß es 
vorbehalten bleiben, Siejfer brennenden Frage näher zu treten 
und eine Aufgabe löfen zu belfen, die nicht eber von der Tages- 
ordnung ser Kunftvereine verfhwinden darf, als bis fie zur 
vollendeten That geworden ift. 
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Nürnberg. — Die Sonntagsansftellungen der ftädtifhen | bunderts, ift ebenfo reih in figurliher und in malerifber Beziebung, wie inter« 
Rupferftibfammlung im Germanifhen Yationalmufeum erweifen fih | ejlant im fünftlerifchen Vorwurf. Auf feltfam gebauten Schiffen find Sarazenen 


immer mehr «ls aufßerordentlib fördernd für die Entwidelung des Runjt- | 
verftändnifles und erfreuen fih eines zahlreihen Befuhes aus allen Schichten 
der Bevölkerung. Nachdem die legten Sonntagsangftellungen die Entwidlung 
der graphifhen Rünfte, namentlih des Aupferftihes und der Radirung an den 
großen Runjtcentren Deutfhlands und Oefterreihs, in Münden, Wien, Berlin, | 
Nürnberg und Düfjeldorf, zur Anjhauung gebradt batten, it die gegenwärtige 
Ausftellung den Heineren deutjchen Steher- und Radirerfehulen aus der zweiten 
Hälfte unjeres Jahrhunderts gewidmet. Obne Zweifel ijt viel Wapres an der 
Anfiht, daß die Zufammenferung Deutfhlands aus einer Anzahl größerer 
und Pleinerer Staaten von jeher viel dazu beigetragen babe, das lokale 
Schaffensfeld der Runft zu erweitern, ihren Einfluß in weitere Kreife gelangen | 
3u laffen und die Mannigfaltigkeit ihrer Erfeheinungsformen zu erböben. Das 
zeigt fih an der neueren Entwidlung der grapbifhen KRünfte, wo fih wie in 
Berlin, Wien und Münden, Dereine für Originalradirung gebildet haben. 
Weimar ift mit diefen Beftrebungen allen anderen deutfchen Städten vorgegangen. 





Magdeburg. — Die präbtigen Bobelins, die, wie wir bereits an- 
gezeigt, von Fran Selma Rudolph dem ftädtifchen Mufeum überwiejen worden 
find, bilden einen hervorragenden Shmud des großen Mittelfaales im Vorder- | 
gebäude. Der ältefte der Bobelins, eine koftbare flandrifche Arbeit des 15. Jahr- 


— — — 





ans Land gekommen und verkaufen ihre Beute, dunkelfarbige Heidenkinder, 
an vornehme chriſtliche Damen und Herren, die am fruchtreichen Strande des 
ungewöhnlichen Fanges geharrt haben, um die Rinder der Ungläubigen dem 
Chriſtenthum zuzuführen. 

Der zweite Gobelin führt uns mitten in die Welt der Rengiſſance. Die 
reiche, vornehm gefügte Compoſition ſtellt die Geburt des Adonis dar, deſſen 
Mutter Myrrha oder Myrtha von den Göttern in einen Myrthenbaum ver- 


| wandelt wurde, um fie der Verfolgung ihres zürnenden Vaters zu entziehen. Ylicht 


nur der Liebreiz der franengeftalten, die zarte Tönung des Teppihs, fondern 
auh die Shönheit der waldigen Landfhaft, macht diefen Gobelin zu einem 
Elafjifhen Vertreter der Renaiflance in Ftalien, wo der Gobelin etwa in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts entftanden fein mag. 

Der dritte Wandðteppidh ftammt aus der Zeit, in der die Welt unter 


\ dem Einfluffe des eben verftorbenen Ludwigs XIV. ftand. Perfeus ift 


von feiner Erpedition zu den Borgonen heimgefehrt mit dem Sclangen- 
baupt der Medufa und benutt es mun, um feine Mutter von Polydeltes zu 
erlöfen, der fie in feinem Königsfhloß mit Liebeswerbungen verfolgt. Der 
Schauplak ift ein weiter franzöfifher Garten mit bejchnittenen Bäumen und 
grotesfen Wailerfünften. 
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Das Urheberrecht des Künftlers. 
x Don Albert Dfterriefh. 


ie bisherige Darftellung beswedte, die Lofer der „Deutfchen 

Runğ mit Sen Beltimmungen des Deutfhen Rechtes 
befannt zu maden und ihnen das Derjtändnig für das 
Wefen ser eigenartigen Materie des Yrbeberrechts nabe 
zu bringen. 

Es fei uns gejtattet, noch Furz Ses Schußes zu gedenken, 
den der deutjche Rünftler im Auslande genießt. 

Fn der guten alten Zeit des Privilegienwerens wurde der 
Schuß in ziemlich willfürlier Weife ertheilt. Wem Sie Gnaden- 
fonne eines ‚fürften leuchtete, der Fonnte fich eines Schußes feiner 
Rechte erfreuen, aub wenn er nicht Untertban des Fürjten war. 
So baben wir gejeben, daß Rubens in franfreih ein Shug- 
privilegium erbielt, das felbft den Krieg feines Heimathlandes mit 
‚Franfreih überdauerte. 

indejjen waren jolcdhe Fälle die Ausnahme. 
beitand auf dem Gebiet der literarifchen und  Fünjtlerifchen 
Produktion das reine Strandrebt. Man fab Fein Unrecht darin, 
ausländifbe Bücher nahzudruden und ausländiihe Kunſtwerke 
nachzubilden. 





viel weiter gefommen find. 
Ihügen grundfäglich nur sie deutfchen Autoren und den deutfchen 
Verlag. fremde find nad unferen Gefeten jihutlos. 
Diefen Standpunft nehmen die meilten anderen Staaten aud 
ein. 
Jn erjterem Sande wurde jhon 1852 Such Dekret der Nadrud 
und die Nahbildung ausländifher literarifiber oder künſtleriſcher 
Werke ganz allgemein für ebenfo unzuläfjig erflärt, wie die 
Verlegung der Rechte der franzöfifchen Autoren. Die gleichen 
weitberzigen Beftimmungen bat au Belgien in fein Bee von 
1856 aufgenommen, Belgien, daffelbe Land, das no in der 
Mitte des Jabrbunderts der berüctigte Sit einer großartigen 
Nahdrndinduftrie war. 

indefjen wird beute auh von Sen meien Kulturftaaten das 
Bedürfniß eines über die Candesgrenzen binausreihenden Schutzes 
anerkannt. Aber ftatt nah dem Beijpiel Franfreibs Sie Schut- 
würdigfeit der ausländifchen Autoren obne Weiteres zugegeben, 
baben fe üh auf den Standpunkt eines Handeismannes geftellt, 
der feine Leitung nur von dem Wertb einer Gegenleiftung ab- 
bängig madbt. So bejteben heute zwifchen den meilten Staaten 
Verträge, welche die Dorausferungen und das Maa Ses gegen- 
jeitig gewäbrten Schußes bejtimmen. 
bejtebende DVertragsfvitem eine Gewähr für den Ausbau eines 
einbeitliben und wirffamen internationalen Urbeberredts. Die 
Anregung bierzu ging von einer Intereſſentenvereinigung 
aus. Die auf dem Parijer literarifben und Fünftlerifchen 
Kongreß gegründete Association litteraire et artistique 
internationale, eine Vereinigung, die Schriftiteller, Künjtler, 
Gelehrte, Juriften und Verleger aller Cänder umfapt, regte zueri 
den Gedanken einer internationalen Staatenunion zum 
Schuß des geiftigen Eigentbums an. br Vorfelag wurde 
Surd Sie Schweizer Bundes-Regierung den anderen Mächten 
vorgelegt. Die folge davon war, daß eine Reibe von Staaten 
Vertreter zu einer diplomatifben Conferenz nach Bern entfandte, 
die den Entwurf eines internationalen Unionsvertrages ausarbeitetr. 
Nah  mebreren - Beratbungen fam chließlib die Werner 


Diefe Vorjtellung erjibeint uns vielleicht barbarifch. | 
Indeffen müfjen wir uns gefteben, dab wir heute noch nicht pebr | 
Unſere deutſchen Urheberrechtsgeſetze 


Im Allgemeinen 


Urhebers als Urſprungsland des Werkes. 


XII. 


„Die einem der Verbandsländer angehörigen Urheber 
oder ihre Rechtsnachfolger genießen in den übrigen Ländern 
für ihre Werke und zwar ſowohl für die in einem der 
Verbandsländer veröffentlichten, als für die überhaupt nicht 
veröffentlichten diejenigen Rechte, welche die betreffenden 
Geſetze den inländiſchen Urhebern gegenwärtig einräumen 
oder in Zukunft einräumen werden. 

Der Genuß dieſer Rechte iſt von der Erfüllung der 
Bedingungen und Förmlichkeiten abbängig, welde durch 
die Bejegebung des Urfprungslandes des Werkes vor- 
sefchrieben find; Serfelbe Fann in den übrigen Ländern die 
Dauer des in dem Urjprungslande gewährten Schußes nicht 
überfteigen. 

Als Urprungsland wird Sasjenige angefeben, in welchem 
die erſte Veröffentlihung erfolgt iit. 

Für nicht veröffentlidte Werke gilt das Heimatbland des 
Der Ausdrud „Werke 
der Kun umfaßt: Werke der zeihnenden Kuni, der Malerei, 
der Bildhauerei; Stiche, Kitbograpbien, Jlluftrationen, geograpbifihe 
Karten; geographiſche, topographiſche, architektoniſche oder Jonjtige 
wiſſenſchaftliche Pläne, Skizzen und Darſtellungen plaſtiſcher Art; 
überhaupt jedes Erzeugniß aus dem Bereiche der Kunſt, welches 
im Wege des Druckes oder ſonſtiger Vervielfältigung veröffentlicht 


werden kann.“ 
Rühmenswerthe Ausnahmen bilden Frankreich und Belgien. 


Hiernach wird der deutſche Künſtler für alle dieſe Werke in 
jedem Ser oben genannten Länder auf Grund der Thatſache ge— 


ſchützt, daß er in Deutſchland ſelbſt ein Urheberrecht genießt., 


In allen dieſen Ländern 
dauert der Schutz des deutſchen 
nach dem Tod des Autors. 

Manche Länder, wie Spanien, Frankreich, haben zwar einen 
längeren Schuß (80, 50 Fabre). Dod gebt Sie Dauer Ses dem 
deutjeben Wert aewäbrten Schutes nicht über defen Heimaths- 
frit binaus. 

England, defen Urbeberrecbts-Bejeßgebung aus einigen uns 
zujammenbängenden, unorganifchen Sondergejegen beftebt, bat für 
Kunftwerke drei verfibiedene Gruppen aufgeftellt: 

1. Ztihe und Drude (Engravings and Prints) geniefen 
einen 23jäbrigen Shut beginnend vom Tage ser erjten Ver- 


mit Ausnabme Englands 
tunftwerfs bis 30 Jabre 


‘ öffentlicbung. 


Allerdings bietet das beute | 


Convention vom 9. September 1886 zu Stande, die im | 
Frühjahr 1896 dur Sie Parifer Conferenz zum erjten Mile 


tevidirt wurde. 

Der Berner Union gebören beute an:  Deutyebland, 
Belgien, Spanien mit feinen Kolonien, ‚Franfreib mit Algier und 
den Kolonien, Greßbritannien mit Jeinen Kolonien, Baiti, Jtalien, 
Curemburg, Monaco, Montenegro, Norwegen, die Schweiz und 
Tunis. 

Diefe Länder bilden, jo beißt es in Art. I der Convention 
„einen Derband zum Schuße des Urbeberrechts am Werfen der 
Literatur und Kunſt.“ Art. 2 bejtinmt: 


2. Bildbauerwerfe baben an üb cine I4jäbrige Friftdaner 
von der erjten Deröffentlibung an, nad deren Ablauf der Rünftler 
perfönlich nocd weitere 14 Jäahre geſchützt wird. 

5. Gemälde, Heihnungen und Pbotograpbien find wäbrend 
der Lebenszeit des Autors und nod weitere 7 Fabre gefhüßt. 

Der Schuß des deutfiben Autors fann aljo über diefe friften 
nicht binausgeben. 

Der Umfang des Schußes richtet ib nad dem Redt des 
Landes, Sejfen Berichte zu entjebeiden baben. So würde 3. X. 
in ‚franfreib oder England ein Seutfcher Künjtler Shut aeniepen 
gegen arapbifbe Nachbildung eines plajtifhen Kunftwerks, oder 
umgefebrt, und gegen Nachbildung cines Funjtinduftriellen Gegen- 
jtandes, obwobl das Seutybe Redt derartige Nachbildungen nidt 
als Verleßungen des Fünftlerifchen Urbeberreibts betrachtet. 

Die Vereinigten Staaten acbören der Union nicht an, da die 
proteftioniftifeben Kreife Sen Schuß der ausländifchen geiltigen Pro 
duftion als eine Schädigung der einbeimifihen JInduftrie betrachten. 

Dagegen baben die Vereinigten Staaten mit Deutfbland 
ein Abkommen getroffen, deffen Beftimmungen für uns volljftändig 
illuſoriſch ſind: 

Der Urheber, Erfinder, Zeichner oder Eigenthümer eines 
Stiches, Holzſchnitts oder irgend eines Drucks, eines Gemäldes, 
einer Zeichnung, eines Farbendrucks, einer Statue oder Bils- 


hauerarbeit, und die Urheber von Modellen oder Entwürfen, die 


als Werke der ſchönen Künſte ausgeführt werden ſollen, genießen 
einen dem Deutſchen Recht ungefähr entſprechenden Schutz unter 
der Vorausſetzung, daß 
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I. ein geörudter Titel des Holsfchnitts, Druds oder farben- 
druds, eine Befchreibung des Bemäldes, der Zeihnung oder 
des Bildbauerwerks, oder ein Modell oder Entwurf eines 
noh unvollendeten Werks zur Eintragung in die vom 
Rongreßbibliothefar in Wafbington geführte Rolle an oder 
vor dem Tage der Deröffentlihung im Jn- oder Ausland 
angemeldet wird, 

2. nicht fpäter als am Tage der Deröffentlihung im Jn- 
oder Auslande zwei vollftändige Exemplare der Holzihnitte 
und Drude und eine Photographie der übrigen Werke 
gleichfalls dem Kongregbibliothefar überreicht werden. Es 


Deutfde Runft. 


| müfjen jedod, wenn es fih um den Schuß eines Budes, 
| einer Photographie, eines Farbendrude, einer Lithographie 
bandelt, diefe zwei Eremplare von Typen, die innerhalb 
der Dereinigten Staaten gefegt jind, oder mittelft Platten, 
Vlegativen, lithograpbifhen Steinen oder von Umödruden, 
die innerhalb des Gebiets der Vereinigten Staaten ber- 
geitellt find, erzeugt fein. 

Daß diefe Dorfchriften nur in den wenigiten fällen ein- 
‘ gebalten werden fönnen, ift Mar. €s ift daher auh fhon von 
verfchiedenen Seiten der Wunfh ausgefprohen worden, das deutjche 
Reih möge den Vertrag mit Sen Vereinigten Staaten aufheben. 
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Berlin. — In Eduard Schulte's Runftjalon giebt ein nen entftanðdener 
Ausfteller-Derband Mündener Rünftler feine fünftlerifhe Vifitenfarte 
ab. Dor uns liegt ein mit Sfiazen, Vignetten und Zeihnungen bübjb aus- 
geftattetes Heften, das über die Beftrebungen der neuen Dereinignng Aus- 
funft giebt. Der Derband Münchener Künftler bezwedt, Folleftive Augftellungen 
von Werfen der Malerei und Plaftif in den größeren Städten Deutjhlands 


wie des Auslandes zu veranftalten, dem Freunde Mündener Runft in fhöner 


form künftlerifh Gutes zu bieten. Die Preife der auageftellten Werke, welche 
in einer Lifte zur Einfiht aufliegen, find abfolnt fefte. Minderangebote werden 
von der Befhäftsführung nicht angenommen und weder den einzelnen Aus- 
ftellern noh dem Verband gemeldet. Unter den Mitgliedern des Vereins 
finden wir Namen wie Anderfen-Lundby, Braith, Erdtelt, W. frey, 
M. Grönvold, €. Grüner, A. Rappis, 5. Raulbad, f. Rirhbad, H. Linden- 
fhmit, Gabriel Mar, R. Raupp, R. Rettib, 5. Schmitzberger, O. Skrützel, 
Ņ. Dolltmar, J. Wifhniowsfy, €. Zimmermann, A. von Conring, 
Otto Seit n. a. 


Minden. — Die Rünftlergenoffenfhaft läßt uns folgende Mit- 
teilung zufommen: „Die in verfchiedenen Blättern enthaltene Nahriht von 
dem Austritt einer Anzahl Mitglieder aus der Münchener Rünftler-Benojfen- 
jhaft aus Anlaß der im letter Beneralverfammlung gefaßten Befclüffe 
berubt auf irethümliher Jnformation; ein Austritt aus der genannten 
Rorporation ift nicht erfolgt." Wenn eine Anzahl der Rünftler auh mit dem 


von der Beneralverfammlung befehloffenen Wablmodus für die nähftjäbrige Aus- | 


ftellungs-Tommiffion nicht einverftanden war und in der erften Erregung erflätte, 
die Ausftellung überhaupt niht bejhiden zu wollen, jo läßt fih bei gutem 
Willen der beiden Parteien erwarten, daß ein Dergleih zu Stande kommt. 
Da uns zur Zeit genaue weitere Nachrichten über die Entwidelung des 
bedanerlihen Aonfliftes fehlen, begnügen wir uns mit der objektiven Dar- 
legung des Sadverhaltes: früher wurde für die Ausftellungen der Benoflen- 
Thaft eine befondere Aufnahne- und eine befondere Prämiitungsjury ge- 
wählt. Seit ungefäbr S Jahren ward die Aufnabmejurp zugleih als Preis- 
gericht beftellt. Jm Winter 1892/95 erfolgte die Sezeffion. Es war nun 


eine Ronzeffion an die jüngeren Elemente, daß die Genofienfhaft im früh- | 


jahr 1893 eine Aenderung des Wahlmodus der Aufnahme- und Preisjury be 
fhloß, dabingebend, daß nicht mehr die fämmtlihen ca. E00 Mitgliedir der 
Benofienfhaft wablberedtigt fein follten, fondern nur folde Mitglieder, welde 
wirflib fohaffende Künftler find und in den lekten drei Zabren auf den Glas- 
palaft-Ausftellungen mit Bildern vertreten waren; eine weitere Aenderung des 
Wahlmodus beftand darin, daß die Wabl, die bis dabin gebeim mittelft 
Stimmzettel vorgenommen worden war, jeit 1895 in einer Wablverfammlung 
zu erfolgen hatte. Diefer Gedanke hatte im Laufe der Fabre innerhalb der 
Benofienfhaft immer weiteren Boden gewonnen, jo daß die Blaepalaftaus- 
ftellung von 1896 fih bezüglih diefer Grundfäte in Bezug auf Aufnabme- 
und Preisjury nur mehr wenig von dem Prinzipien der „Sezeffion‘ unter- 


— — Perſonliches und 
— die Hochſchule für die bildenden Künſte in Berlin hat 


ihren Lehrplan dadurch erweitert, dag ſie die früher verſuchsweiſe eingeführte 


Vorbereitungsmalklaſſe wieder eingerichtet hat. Mit der Leitung ift der Benre- 
maler Marimilian Schäfer betraut, der fhon bisher als Hülfglehrer an 
der Hochſchule thätig war. 


ſchied. Der neugewählte Vorſtand der Genoſſenſchaft, Herr Bürgel, war ganz 
der geeignete Mann, den Frieden zu verwirklichen. So kam denn auch die 
Vereinbarung bezüglich der nächſtjährigen internationalen Ausſtellung zu Stande. 
hienach würden Genoſſenſchaft und Sezeſſion je eine Seite des Glaspalaſtes 
erhalten mit eigener Jury; als gemeinſamer Geſchäftsführer der internationalen 
Augftellung follte der f. Rath Paulus von der Sezeffion ernannt werden, 
während der bisherige Gefhäftsführer der Benofjenfhaft, zunädft für die 
Dauer der internationalen Ausftellung, alfo für ein jahr, die permanente 
Ausftellung am Rönigsplat übernehmen follte. Die Vereinbarung bezog fih 
zunädft auf die internationale Ausftellung 1897. Für fünftige jeparate 
Jahresausftellungen wurde der Sezeffion gleichzeitig und zwar jhon pro 1898 
das F. Runftausftellungsgebäude am Rönigeplat gegenüber der Blyptotbef 
zugefagt, nachdem ibr Augftellungsgebände an der Prinzregentenftraße jert 
abgebroden werden muß. Die GBenofjenfhaft, welhe das Gebäude am 
Rönigsplat bisher inne hatte, wurde darauf vertröftet, daß ihr für die per 
manenten QAnsftellungen f. Zt. Räume im alten Nationalmufenm zur Ver- 
fügung geftellt werden, die bis dabin frei fein fönnen. — So fien der 
Mündener Rünftlerfriede im beften Bang zu fein, als es in der vorgeftrigen 
aufßerordentliben Beneralverfammlung der Genofjeufhaft zu einer unerwarteten 
neuen Wendung fam. Die älteren Genofjenfhafter erfdhienen in der General- 
verfammlung mit dem Antrag, für die nähftjährige internationale Ausftellung 
wieder den alten Wahlmodus einzuführen, nah weldem alle Benoflenfhafter 
und zwar in geheimer Wahl die Aufnahme- und die Preis-Jury zu wählen 
baben. Die Beneralverfammlung war von etwa 200 Herren befudht und ent- 
fbied fih mit ungefähr 120 gegen 90 Stimmen für diefen Antrag, alfo für 
den früheren Wahlmodus. Die vor Kurzem meugewäbhlte Dorftandfhaft der 
Genofienfhaft hatte von vornherein erflärt, daß fie im Falle der Annahme 
diefes Antrags folidarifch zurüdtreten würde und hat diefen Entfhluß auh 
ausgeführt; fie führt die Gefhäfte nur nod proviforifh weiter bis zur Neu- 
wabl der Vorftandfhaft. 


Magdeburg. — Der Rünftlerverein St. Lucas bat in feiner legten 
Situng unter befonderer feierlichkeit fein erftes außerordentlihes Mitglied anf- 
genommen. Befonders danfenswerth ift es, daß man in einer Vereinigung 
{haffender Rünftler nicht verfhmäbt, von Heit zu Heit einen tbeoretifirenden 
oder Funftgefhichtliben Vortrag anzuhören. So fprah Herr Sonderland 
über ftiedrih den Großen und die bildende Runft feiner Zeit. Der Redner ent 
warf ein barafteriftifches Bild des großen Rönigs. Er befprach die Runfteindrüde, 
die Friedrih der Große als Kronprinz aus den trüben Tagen des Rüftriner 
Aufenthaltes und der glüdlihen Rheinsberger Zeit erhielt, jowie über dus 
Derhältniß zu Pesne, Chodowiedi u. f. w., über die Anlegung von Sansjonci 
mit den dortigen Bildergalerien und über die Erwerbung der duch feine 
Schidfale merfwürdigen, Foftbaren antifen Statue des „Adoranten“. Zum 
Schluſſe erwähnte der Doriragende die unter Friedrich II. entftandenen Banten. 


Ateliernachrichten. ~~e 


— Anton von Werners groes Wer? „Kaifer Wilhelm II. beglüd- 
wünfdht den Grafen Molte zu feinem 90. Geburtstage! ift vollendet. De: 
| Reifer und die Raiferin baben das Bild im Atelier v. Werner's befidtigt. 
| Das Gemälde befindet h in den Werkſtätten der Photograppifhen Gefell- 

fhaft, welde darnad große Photograpbien berftellt. 
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fhluß des Kuratoriums aam einundachtzigften Geburtstage des Meifters dem | v. Lenbadh und Seit in Augsburg über die Aufitellung feiner Bismard- 
Maler Philipp Panzer aus £Lyd in Oftpreußen verliehen worden. Herr | büfte im Boldenen Saale des Ratbhaufes beftimmt und gleichzeitig über andere 
Panzer befuchte die Berliner Akademie und ift ein Schüler des Profefjor Roner. | die Ausfhmüdung des Prunfraumes betreffende Fragen fünftlerifher Gutachten 
— Profeffor franz Lenbah bat ein neues Werf feiner Portraite | abgegeben. 

kunt vollendet, das Bildnig des Beheimratbs Prof. Ernft v. Bergmann, das — Das Bofeftipendium für talentvolle Maler und Bildhauer, welde 
er im Aufteage der früheren und jerigen Affiftenten des berühmten Chirurgen | im Bezir? des ehemaligen Rurheffen geboren find, im Betrage von 2000 M. 
ausgeführt bat. Das neue Bild wurde Herrn v. Bergmann zu feinem 6O. Be- | für eine Studienreife 2c. it für das fommende Fahr dem Kaffeler Maler 
burtstag am 16. d. M. überreicht. Johaunes Rleinfhmidt verliehen worden. 


— Das Stipendium der Adolph Menzel- Stiftung ifl durch Be— | — Profeffor Donndorf bat im Derein mit den Profefforen 
| 


= Dentmäler. —— 


— Schon ift ein Jabrzebnt verfloffen, feit Jofeph Viftor von Sheffel | — für das Jatob Böhme-Denfmal, das in Börlig, der Daterftadt 
ins Grab fanf, betrauert von allen "Freunden edter Poefie. Don den | Böhme's, errichtet werden foll, find bis jetzt ungefähr 10,000 Marf eingegangen. 
Schöpfungen des unvergefliben Dichters ift feine fo tief ins Dolf gedrungen, | Die Roften des in Marmor auszuführenden Denkmals find auf 20,000 Mart 
als „Der Trompeter von Sädingen“. Sädingen darf nicht länger fäumen, ; angejegt. Den feblbetrag theilweife zu deden, wird im Januar Profeffor 
feinem Ehrenbürger Surh Errichtung eines würdigen Standbildes die Danfes- | Lafon im Feitjanle des Berliner Ratbhaufes einen Vortrag balten, der fih 
Thuld abzutragen. Zu diefem Zwed bat fib ein Ausfhuß gebildet, der fih | bauptfächlid mit dem Lebenslauf Böhme's bejhäftigen wird. Einen namhaften 
an alle freunde und Derehrer des heimgegangenen Tichters wendet mit der , Beitrag wird auh die Berliner Schufterinnung dem Denfmal-Comité zuwenden. 
Bitte, das Werk mit Beiträgen unterftüren zu wollen, damit es rafch zur | — Das dem beimgegangenen Ehren-Chormeifter des Shwäbifhen Sänger- 
Ausführung gebradt werden fann. Wir zweifeln nicht, daß diefer Aufruf mit | bundes Profefjor Dr. Jjmmanuel faißt von freunden und DVerehrern 
freudiger Begeifterung vernommen werde. An der Spike des örtliben Aus» | geftiftete Denfmal auf dem Hauptftiedbofe ift in Stuttgart feierlih eingeweiht 
\huffes fteben Kommerzienrathb Otto Bally und Bürgermeifter G. Wanner. | worden. Das Denfmal madht einen würdigen Eindrud. Auf bobem, leicht 
Beiträge find an den Kaffier Heren R. Broglie zum „Schützen“ in Sädingen |, gefhweiften Sodel von bellgrauem polittem Granit erhebt jih die von Bildhauer 
einzufenden. ‚ Rarl Donndorf jun. gefhaffene Büfte Frißt's in weißem tarrarifhem Marmor. 


ISISCIDTISSSTIISTITI ISIS SISIITIIISTIDTITSTZISI ISIS ISITTSTITISETII IA TI TA ILS 


Der Albrecht Dürer:Derein in Nürnberg. 


enn wir uns eingehend mit der Bejhichte der Kunftvereine be- | Ausfertigung, betitelt „Statutz der Runftfocietät, ward als Jwet der Gefell- 
fhäftigen, fo gefhiebt es nicht obne Abſicht. Es handelt ſich ſchaft feſtgeſtellt: 
> darum; auf die idealen Ziele hinzumeifen, die bei Begründung „Durch Umgang und Austaufhung gegenfeitiger Urtheile die biefige Kunft 
folder Vereinigungen vorgeherrfiht haben, und aus der Vergangenheit eine |; gemeinnüßiger zu madhen, Rünftleer mit Rünftlern zu vereinigen und in dem 
Lehre für Gegenwart und Zukunft zu ziehen. Gerade der Albreht Dürer»  obgleih eingefhränkten Wirkunzs-Creig Mittel ausfindig zu madhen, welde 
Derein in Nürnberg bietet ein glänzendes Beifpiel für den Derfuh eines zum Flor und Wieser-Aufnchme ser hiefigen Rünjte dienlich ſein mögten.“ 
engen Zufammengehens der Rünjtler und Kunftfreunde zu Au und frommen Demgenäp jollten die Wohenverfammlungen dienen zum Fdeenzustaujch 
einheimifcher Aunjtpflege. Es war zudem der einzige Süddeutjche Verein, über neue Runjterfheinungen, Sann zu Vorträgen über Runftzegenftände, welde 
der die Bedeutung eines großdeutfhen Cartells der Kunftvereine anerkannte, | zumeijt Heren Dr. Erhard zu verdanten waren, und endlich der Bejelligkeit. 
und fi, als diefer Bedunfe der Derwirklihung nahe gerüft fihien, zur Ab- | Die Frühte diefer Zufammenkünfte wurden jpäter in geeigneter Auswahl 
ſchließung eines ſolchen bereit finden lief. Wir entnehmen die nichitehende ; im einem Gefellihaftsorgan niedergelegt, welhes in den Jahren 1795, 1796 
intereflante Chronif des Albreht Dürer-VDereins einer bei Belegenheit feiner \ und 1797 unter dem Titel „journal für bildende Rünfte* im Drud erfhien. 
Sicularfeier 1892 erjhienenen Fejtiihrift des Freiheren von Krek. Ein längeres Leben war diefer Zeitfihrift allerdings nicht befchieden, weil die 
Die große franzöfifhe Revolution und die darauffolgenden ernften Er» | politifihen Ereignife jeder literarifhen Unternehmung feindfelig entgegentraten. 
eigniffe batten dunkle Schatten über Europa geworfen. Die Menjhenherzen Als eine weitere Aufgabe der Befellfhaft betrachtete man es auh, der 
waren von anderen Beftrebungen und Sorgen erfüllt, nur in wenige noh , Malerafrdemie belfend unter die Arme zu greifen. Diejelbe war als erjte im 
fielen die wärmenden Strahlen der Runft. Mit einem folhen Herzen voll | Seutjihen Reihe im Jahre 1662 von Joahim von Sandrart und Elias von 
‚Feuereifer für das Schöne war der Nürnberger Runjtmäcen und Runfthändler , Bödeler gegründet und die Wiege minhen braven Meifters geworden. Aber 
Ioh. Fried. Frruenholz ausgeftattet, in dem zuerft der Gedanke reifte, einen | im jener ſchweren Zeit fonnte die Stadt, wie es feheint, nicht jo viel als 
Derein zur Pflege der Runt zu gründen, den um fo höheren Werth engen  wiünjihenswerth für jie thun. Da nahm die Rünftler-Bejellihaft ih ihrer an. 
FZufammenfchluffes Bleihgefinnter unter den gegebenen Derhältniffen erfennend. Sie erhöbte die Prämie, die urfprünglih für den Direktor zur Ermunterung 
Er gewann für feine Pläne zwei weitere funftbegeijterte Männer, den Maler | jährlih bejtimmt war; fie ließ aus Rom inftruftive Gipsabgüffe fommen, 
305. Pet. Röfler und Dr. med. Job. Benj. Erhard. Bald fanden fih noh amit das Zeichnen nah dem Runden in größerem Umfang betrieben 
fünfzehn Freunde, die üh mit den Dorigen am 13. Oflober 1792 im | werden fonnte; einige Mitglieder erteilten darin unentgeltlih Unterriht und 
Rößlerfhen Haufe an der’ fifhbrüde verfammelten, um, nah dem von Erhard | Franenbolz ferte für die beften Zeichner Preife aus. 
vorher entworfenen, no vorhandenen Plane, die Befellfhaft der Nürnberger Es war nihts Beringes, was jih der Derein vorgejeßt, und ift um fo 
Rünftler und KRunftfreunde zu gründen, welde fomit unter dem fpäter an» | höher anzufihlagen, als es ja für iderle Beftrebungen auferordentlih ungünftige 
genommenen Namen „Albreht Dürer-Derein‘ 1892 das hundertjte Jabr ihres , Jahre waren, in denen er feine Jugend verlebte. Die verfügbaren Mittel 
Beftehens vollendet bat. waren Pnapp. Die Mitgliederzahl ftieg bis zum Ende des Jahrhunderts nicht 
Im Protokoll zur onftiteuirenden Sizung find als Anwejende angeführt: | viel über 20, bis 1899 auf 23; denn Diele waren duch Tod und Wegzug 
Dr. Job. Benj. Erhard; Job. Pet. Rößler; Job. Paul Dietrih, | dem Derein jihon wieder entriffen. 1817 erreichte er ert die Zahl 45. 
Kupferfteher und Organift; Amber. Gabler, Rupferfteher; Job. Rael Im Oktober diejes Jahres beging der Derein feierlih das 25 jährige 
Bot jun., Rupferfteher; A. W. Rüfner; Job. Lorenz Bezold, Aupfer. | Stiftungsfelt. Im Sıale des Rathhanfes hatten fih die Repräfentanten aller 
fteher; Paul Wolfg. Shwark, Rupferfteher; Joh. Jal. Shragenitaller, | Stände und Behörden, am ihrer Spitze der Regierungspräjident des Rezatfreifes, 
Rupferfteher; Chr. Frör, Maler; Job. Mid. Mofner, Schriftiteher; | Graf von Dredjel, eingefunden. Nah einer Mnfitpicce hielt Chro. von Haller 
St. Schweigländer, Maler; J. B. Wiedmann, Zinsmeifteramts-Aktuar; | die ‚Feftrede, über Errihtung, Zwed und Shitjale des Vereins Rehenfhaft 
J. L. J. Rauh und Job. Nußbiegel, Rupferftecher. ablegend, dejjen Stelle nah abermaligem Mufitvortrag als zweiter Redner 
Als entjhuldigt wegen anderer Befhäfte find verzeichnet: der Selretär des Vereins, Condiacon Wilder, einnabm, um für die rege 
Frauendolz, dann Joh. Kafp. Stahl, Wahspofilerer und Joh. Ludw. | Theilnabme an der ‚feier zu danken und für den folgenden Tag die Eröffnung 
Stahl, Wahspofilerer und Aupferftecher. der Austellung von Werken Nürnberger Rünftler im Mafeum, dem damaligen 
Noch im Bründungsjahre wurden als Mitglieder gewonnen: Der Aunft- | Dereinslofzl, anzufündigen. Diefelbe fand jo großen Beifall, daß die Zimmer 
gelebrte Joh. Chro. ‚Freiherr von Haller, der Direktor der Malerafademie Joh. |, die Menge der Befhauer oft kaum faſſen fonnten und von dem Katalog, 
Eberh. Jhle, der Direktor der Zeihenfihule Chro. Jakob Zwinger und der der 218 Nummern anfzäblte, ein Aahdrut nöthig wurde. — 
kaif. Notar Schwarz. Diefes Ereigniß batte offenbar auh auf die jüngere Rünjtlerwelt, die 
Die erjten der an den Samstagen ftattindenden Derfammlungen waren | Akzdemifer der Malerfihule einen tiefen Eindruf gemadt, fo daß von da an 
zunädft der forgfältigen Feftfegung der Statuten gewidmet. Nadh der erten | auh fie mit dem Bedanfen an einen innigen Zufammenfihluß zur Pflege des 
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erwäblten Berufes fib befhäftigten. Ein Dergnügungsritt Jänmtlicher Akzdemifer 
nah ‚Fürth im April ISIS gab Belegenbeit, Alle endgiltig für die Idee zu 
gewinnen, und am 29. de. Mis. fand die Fonjtitwirende Derfammlung des 
afzdemifhen Vereins jtatt, Ser jib den Namen Albreht Dürer-Verein beilegte. 

„Aufgemuntert durch das Leifpiel älterer Künftler — fo beginnen die 
erſten Satzungen — tamen wir junge Atzdemifer auf den Bedanfen, uns 


Such treue Anhänglicfeit mit einander feiter zu verbinden, — — indem wir ı 


uns Such Vorlefung mütlicher Bücher und gejellfhaftlibe Unterhaltungen 
Kenntnifje in dem und jenem Fache der Kunſt zu erwerben Juden.‘ 


Nadh einem Mitglieder-Derzeihnig von 1829 batte fih der Verein bis | 


dahin zu 64 wirflihen und 18 Ebrenmitgliedern aufgefhwungen und unter 


legteren prangen Namen, die uns mit im Zweifel laffen, Sağ er bereits in | 
Wir lefen die Herren: frbr. v. Stein zu Altenjtein, | 
f. preuß. Staatsminifter, Peter von Cornelius, AUfademie-Direftor in Münhen, | 


hohem Anſehen ſtand. 


Job. Heinr. Danneder, Hoftath und Profeifor zu Stuttgart, Job. Wolfg. Frhr. 


v. Göthe, Großherzogl. Staxtsminifter in Weimar, Arnold v. Mieg, Re- | 


gierungspräfident des Rezatfreifes, Ernft Münd, t. nieserl. Profeffor in Lüttich, 


Chriftian v. Rauh, Akzdemieprofeflor in Berlin, Karl Vogel, Profeffor der | 


Hiftorienmalerei, Dresden u. A, — 

Rubig fortwirfend jtrebte unterdejlen auch die Geſellſchaft der Künftler 
und Runjtfreunde unbeitrt ibrem Biele zu. 
50 Ehren: und 52 wirflihe Mitglieder angewadjen. 

Es war, wenn die Befellfihaft gegen andere und jüngere ihres Bleihen 


nicht zurüdbleiben jollte, an der Zeit, den Anfhauungen einer neueren Zeit ı 
Sie mußte aus ihrer bejheidenen Hänslihkeit heraus. | 


Rednung zu tragen. 
treten und ihre Wirkfamfeit mebr nah außen richten; fie mußte Runftgenüffe 
darbieten, Runftwerfe zur Schau ftellen, um den Aunftfinn in weiteren Areifen 
zu erweden, um neue ‚Freunde und Mittel zn gewinnen. 

Bier ein Verein von Männern, die aus Liebe zur Runft und Seren Pflege 
ih verbunden, nebenan noch einer zu gleibem Zwede aus Freunden und 
Stundesgenoffen der erfteren beftehend, — wer hätte nicht jolde Zerjplitterung 


jonderbar und bedauerlih gefunden und gejehen, daß fie der böchften Kraft- | 


leitung entgegen war. 

Nadh einigen Dorerhandlungen vollzog man feierlib am Tobdestage 
Albreht Dürers, den IS. April IS50, die Vereinigung Surh Feftverfammlung, 
Mahl und Rede, weld lettere von Pfarrer E. Löfh gehalten wurde. Die 
bierbei wusgefertigte Dereinsurfunde beftimmt, Sağ der Verein den Namen 
„Nürnbergifher Verein von Künftlern und Runjtfreunden“ fortführen, aber 
auh den Namen Albreht Dürer-Derein als fein Eigenthum bewahren jolle und 
Sağ das Redt auf den Letteren an einen Dritten nicht übergehen dürfe, 

Im Jahre 1835 erfhienen die neuen Statuten des „Nürnberger Kunft- 
vereins“, wie er nunmehr fib nannte, in welden «ls Dereinszwede feft- 
geſetzt ſind: 

J. Verband und Umgang von Künſtlern und Kunſtfreunden; 
permanente Ausſtellung von Werken hieſiger und fremder Künſtler; 

. Vertheilung eines jährlichen Gedächtnißblattes; 

.Ankauf von Kunſterzeugniſſen und jährliche Verlooſung unter Sen Mit- 
gliedern; 

.Anſchaffung anderer Kunſtartikel und von Kunſtſchriften; 

6. Dorträge über Kunſt ſowohl im Vereinslokale, als öffentlich durch ein 
eignes Nürnberger Runftblatt; 

7. Unterftügung obne Schuld verarmter KRünftler, 
Waiſen. 

In Abſchnitt V iñ noh de Beſtimmung getroffen, daß der Verein im 
Auguft jedes FJahtes mittels öffentlicher Ausſchreiben eine größere, auğer- 
ordentliche Ausſtellung veranlaſſen ſoll und in Abſchnitt VI. iſt zu leſen: „Das 
Nürnberger Kun blatt, (aljo ds wiedergeborene Journal für bildende Rünfte) 
ift auf Grund des mit dem Eigenthümer der Aligemeinen Zeitung von und für 
Bayern abgejhlojfenen Vertrags v. 51. Januar IS35 als zeitiges Organ des 
Vereins anerkannt.‘ 

Mit diefen Neuerungen Fam frifches Keben in den Verein. 


= Ju 1 


` I 


ibrer Wittwen 


Im Jabre 1829 war fie auf | 





und | 


Deutſche Runi. 


in der herrentrinkſtube, die folgenden in Sen unteren Räumen ser F. Burg, 
welhe dem Vereine hiezu von dem König überlaffen wurde. Die dabei er- 
hobenen Eintrittsgelder dienten zum Ankauf von Kunftwerken, weldbe dann 
unter die Wejucher verloojt wurden. 

Bei der Auswahl der Bedähtnißblätter wurde jtets mur das Gediegenite 
ins Auge gefaßt. Nur auf diefe Weife glaubte der Vereinsausfhuß dem 
Zwede derjelben, die Kunft zu fördern, gereht zu werden. freilih wurde 
nicht immer der Beihmad uller Mitglieder crratben. Don 1873 datirt der 
Beihluß, nur alle zwei Jahre ein Bedähtnigblatt zu geben, um defto größere 
Mittel bierfür zur Verfügung zu erhalten. 

‚für den Rünftler - Unterftüßungefond wurden von 1854 an jäbrlid 
100 Bulden zurüdgelegt, welder Beitrig jpäter auf 50 Bulden ermäßigt 
wurde. Der Fond betrug 1859 2052 Fulden und ift jet auf 15512 Mart 
angewacjen. 

Schon im erjten Jahre nah Ausgabe der neuen Statuten war die Mit- 
gliederzabl auf 515 anaewaļdfen. Einen ungeahnten Auffhwung aber nahm 
der Derein I838 unter dem Direktorium Graf Püdler-Heideloff, unter welchem 
er in fein goldenes Feitalter eintrat. 

Nian batte idh entfhloffen, einem oft gehörten Wunfhe ftatt zu geben, 
daß der Verein den Namen Albreht Dürers, in dem er den leitenden Genius 
feiner Beftrebungen verehrte, wieder annehmen möge Durch General— 
verfammlungsbejhlug vom 16. Dezember 1837 ging diefer Wunfh in frendige 
Erfüllung. 

Hierauf wandte fih der Derein an den König Ludwig I. mit der Bitte 
un Uebernahme des Proteftorsts über den Verein, welcher alsbald ent— 
fproden wurde. 

Don berühmten Namen finden jih im Mitgliederwerzeihniß des Vereins: 


| Sulpice Boifferé, Alb. Adam, Tborwaldfen, Schwanthaler, v. Klenze, Stüler, 


Gärtner Heğ, Horace Vernet, David, Benjdhel, Shadow, Dillis u. a. — 
Don den Männern, welde bei den großen Runftjhöpfungen König Ludwigs 
tbätig waren, fehlt feiner. 

Noch war ein freudiges Ereigniß für den Verein die am 21. Mai 1840 
jtattfindende Enthüllung des von feinen Mitgliedern Chr. Randh modellirten 
und Burgjhmit gegoflenen Dürer-Standbildes, welhes unter Theilnabme ser 
ganzen Bepölkerung und vieler fremder Abordnungen würdig gefeiert wurde. 

Wieder war mit dem Ende der vierziger Jahre eine unrubige, ernfte Zeit 
berangefommen und wie es immer da der fall, das ntereffe für die Kunſt 
fo rafh im Schwinden, daß die Mitgliederzahl 1848 auf 60O und 1849 auf 
400 berabging. Diel trug zu diefem Derluft aud bei, dağ die Auswärtigen 
wieder untreu geworden, je mehr neue Vereine zu gleichem Zwede in der Zeit 


| allgemeiner Runftbegeijterung entjtanden waren. 


Der unter Rönig Ludwig I. erftartte Münchener Verein 309 jert, die 
anderen in den Schatten jtellend, alles Jntereffe auf ih. Wenn aud jhon 
bisber die hiefige permanente Ausftellung es felten auf hundert Kunjtwerfe im 
Fahre brachte, jo wurde fie doh dur die außerordentlihe ergänzt, welche 
öfters fehr reihlih befhidt war. Als die legere aber fih niht mehr Surd- 
fübren ließ, weil die Rünftler lieber in Münhen ihre Namen gefeiert fehen 
wollten, da ward cs öde und ärmlid im Augftellungslofal. 

Dem mußte vor allem wieder abgeholfen werden. Man mufie den Mit- 
gliedern etwas bieten fönnen. 

So wurde mit dem Münchener Verein ein Vertrag abgejchlofien, 
welhem gegen Zahlung des fünfzisfahen Mitgliederbeitriges fänmtlihe sort 
angefanften Bilder nah Nürnberg gehen, und 50 Loofe zur Derloofung nebjt 
50 Besädtnißblätter abgegeben werden. TDiefem Abkommen jchloflen ji 
allmälig mebr Dereine an. Gegenwärtig nð es zebn, der Albreht Dürer- 
Derein ift Vorort des Verbandes und mit 70 Aftien betbeiligt. 


nad 


Eine Verbindung mit norddentjchen Vereinen gelang niht. Don Berlin 
wurde zu einer Delegirtenverfjammlung, welhe über ein Projekt gegenjeitiger 
Derbindung beratben follte, eingeladen. Aber der Albrebt Dürer-Verein war 


‚ als einziger jfüddeutjcher Derein vertreten, und jo Fonnte für die Süddeutſchen 
| Fein Refultat erzielt werden. 


Die permanente Ausftellung wurde der Zammelplat der funftfinnigen Welt. | 


Auch das Ansftellungslofzl, wenn es gleidh hierzu nicht bejonders ger 
eignet war, übte anfangs nicht geringe Anziebungskraft. Waren es dod die- 
jelben GBemäder wo einft Dürer gemalt, unterrichtet und gelebt batte. Das 
alte Dürerbaus war 1825 vom Magijtrat Päuflih erworben worden und feit- 
dem miethweife dem Dürer-Derein überlaffen, bis derfelbe es 1875 an die Dürer- 
hans-Stiftung abtrat, die fortbin die Sorge für feine Unterbaltung iber- 
nebmen wollte. 

Brößere Runftausftellungen fanden bis 1845 alljäbrlih ftatt. — Die erfte 


Ende 1864 wurde von dem Dorftande des Regensburger Kunftvereins, 
Baunratb Sauer, die Bildung eines jüddeutjihen Vereinsverbandes zum Zwede 
gegenfeitiger Zufendung ausgeftellter Runftwerfe angeregt. TDerjelbe Fam aud 
zu Stande, doch ſchloß üh der Albrecht Dürer-Derein wegen abweichender 
Meinung über Ausjtellungsbedingungen erft am 2. Januar 1868 definitiv an. 
Auch dur diefen Derband, der zur Feit aus den Vereinen Augsburg, Ulm, 
Stuttgart, Heilbronn, Würzburg, Fürth, Nürnberg, Bamberg, Bavreutb, 
Regensburg befteht, wird eine anfehnlibe Jab! von Bildern zugeführt und 
deren Abjar wefentli gefördert. 


Deutſche Kunſt. 


Eine Lebensfrage für den Verein war lange Zeit die nad einem geeigneten 
Ausſtellungslokal. Vom Albrecht Dürer-Hauſe, welches ſich dazu wenig eignete, 
war die permanente Ausſtellung für einige Zeit in die Herrentrinkſtube über— 
geſiedelt, die aber nur wenig beſſer war. Die Künſtler weigerten ſich theilweiſe, 
ibre Werke in ſolchem Lichte dem Publikum zu zeigen. Im jahre 1867 war 
deshalb der Vorſchlag aufgetaucht, ein Künſtlerhaus zu bauen. Er wurde auch 
in Erwägung gezogen und ſchon lag ein Bauplan vor. Aber wegen Mangels 
Ser erforderliben Mittel mußte man von der Ausführung abfteben. 

Nachdem man jih mit verfhiedenen anderen Projekten bejchäftigt batte, 
lief ein Anerbieten des Stadtmagiftrats ein, im nen zu errihtenden Telegraphen- 
gebäude Sen oberen Stot an den Verein abzulajjen. Mit Freuden ergriff 
man die Belegenheit, der jchlimmjten Yloth abzubelfen und nahdem turze Zeit 
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Berlin. — Unter den für das Jahr 1896 gemachten Anfänfen des 
deutjhben Runftvereins befinden jih 12 Oelgemälde, 5 Aqusrellen, 6 Stiche, 
Radirungen und Heihnungen und 4 Bronzen. Don den erftgenannten gehört 
nur eines dem religiöfen Bebiet an, es it Pfannfhmidt's „pietà. Der 
größere Theil der Gelbilder und Ayqusrellen entfällt auf das Landfhafts- und 
Marinebild. Hieraus verdienen hervorgehoben zu werden das „Ftühlingsbild* 
von Douzette, die „Abendwolfen‘ von Hans Bude, „Abendftiede‘ von 
Robert Warthmüller und „Sonnenlibter von Luife Begas- Par 
mentier. Unter den Marinebildern ijt das Aqusrellftüd von Hans Bohrdt 
„Start der Seeregatta des Alubs 1895" und das Bild: „Morgenjtimmung‘ 
von fritz Sturm bervorzubeben. Jm Aquarellbilde begegnet man Ludw. 
Dettmann nnô Mag llth. Die Bronzen befteben in den Figuren: „Der 
Diolinfpieler‘ von Beorg Bufd, „Sturm“ von Ernjt Müller, „Cobgefang‘ 
von Otto Rifc, „Moltfe-Statuette‘ von frig Heinemann. Aus Ser 
grapbifhen Kunft find zu nennen Were von Mar Klinger und Stihe nad 
Ludw. Ribter, Franz Krüger, Braf Barrad. 


Rarlsruhe. — Im Runftverein ift ein präctiges Damenportreit von 





Or 


Profejlor f. Keller ausgejtellt, in lihtgrünem mit weißen Spiten bejektem | 


Alles. 


Savovarden und zwei lebensgroße vor dem Bade ringende Anaben. P. von 


Mar fleifber jandte aus Rom zwei Benrebilder, einen mufizirenden | 


Ravenftein bringt ein „Ftübjabr im Hochgebirge‘, einen Surh das Thau- | 
wetter angefihwollenen, trübe zwijhen Befträuh und Bäumen dabinfhäumenden | 


Strom. 
28 Sfirzen und Studien tragen 933 Feichen des verjtorbenen Profejjor 


5. von Dollfmann eine Dedute aus Geroljtein im Eifelgebirge. | 
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der Feine Rathhausfaal als interimiftifhes Ausftellungslotzt gedient batte, 
wurde 1871 das Telegrapbengebäude bezogen. 

Seinen großen Taufpatben Albrecht Dürer bat der Verein ftets Surd die 
feit 1821 herfömmliche Brabfeier geebrt. IS7I wurde der 400 jährine Bedenttag 
an Dürer's Beburt, wenn aud der Zeitverhältniffe wegen nicht in fo grof- 
artigem Manßitabe, wie cs im Jahre vorber ins Auge gefaßt worden war, 
feitlih begangen. Don da an fand die Brabfeier nur alle 5 Jahre ftatt, 
damit nicht duch zu häufige Wiederholung ibr Zwed vereitelt werde. — Aus 
der Befihichte des Albreht Dürer-Dereins find als nahahmenswertbe Bruns: 
läge hervorzubeben: der ftete Zufammenbang mit der Künftlerfhaft, Ias Streben 
nad einer literarifhen Vertretung und das Bewußtfein, im Anfchlug an gleihartige 
Vereinigungen fid höhere Ziele fteden zu fönnen, als in der lofalen Bejhränfung. 


| 
RO 


Hoff vereint mit dem feines Sohnes. Landfchaften und Bentebilder, die 


wohl von Hoff junior vollendet find. 


Wek. — Die Rolleftivansftellung Hermine von Preufbens 
im Ruratorium findet viele Bewunderer, bejonders um des Motivs willen das 
Bild „„srene von Zpelimberg auf der Todtengondel." Die Schülerin Tizians 
ftarb im 19. Lebensjabre, wohl am der Peft, der auh ibe Meifter erlag, 
Hermine von Preufchen zeigt die Tote in der reihgefbnigten, pradtvoll mit 
foftbaren Teppihen und Blumen gejhmüdten Bondel aufgebahrt, mit durd- 
fichtigen Schleiern bededt, in den gefalteten Händen das Kruzifig und zu 
Häupten die brennenden Wachsferzen. Zo treibt fie hinaus ins offene Meer. 
Die Blumen find vorzüglih gemalt. 


Straßburg. — Den Bauptanziebungspunft der Ausjtellung des 
Runftvereins bildet nob immer ©. Dettmann's Niefengemälde: „Dis 
Leihengeleit Raijer Wilhelms I. von Palais zum Dom.“, dem üh ein paar 
tüchtige Landſchaften deſſelben Künſtlers zugeſellen. Ueberhaupt iſt Sie Land- 
ſchaft in der Ausſtellung gut vertreten durch C. Th. Meyer (Baſel), A. Sta de— 
mann (Münden), Pb. Hermann ($ranffurt am Main); C. hHeiniſch 
(Münden) bat ein Peines, feines Bildchen gejandt:  „Vorfrühling“. 
A. Went (Münden) ift dur eine gute Marine vertreten: See mit Sifcher- 
booten. Ein bübjhes, farbenfrohes Motiv aus Norwegen hat der Düjfeldorfer 
fuhs ausgeftellt. Ein ausnehmens feines, mit fpitem Pinfel gemaltes Stüd 
ift der „Beflügelhof" von J. Schenerer (Münden): Pfau, Hahn, Enten im 
Rahmen des Waldes. Ein jehalkbaftes Ratenbild bringt M. Stods (Münden ': 
„Ungebetene Gäſte.“ 


RORORIOOIOIRIIOROROIRIIOIIIOIRIIIIOIOIOOOIRIRIOROIIIWMIINMIMII 
Die Sammlung Vintler in Brunet. 


Der Erwerb der beiden Bilder von Balduin Grien, der „Heiligen 
Familie und der „Beweinung Chrifti“, für das Ferdinandeum in Insbrud 
bat die Aufmerfjamfeit Ser Runftfteunde von Nenem auf die Sammlung 
Dintler gelenft, die mit Siefem Verkauf in das Stadium der allmäligen 
Auflöfung eingetreten if. Die Sammlung it niht fo alt wie das Befhlect 
der „Dintler von Rungglitein zu Platih“, das fhon im zwölften Jahrhundert 
in Bozen anfäffig war und 1892 mit dem Tode Friedrihs v. Vintler im 
Mannesftamme erlofhen ift. Sie wurde zu Beginn unferes Jahrhunderts, 
in der Zeit der großen Bilderwanderung während der Franzojenfriege, von 
dem ftändifben Kreis-Stenereinnehmer Jobann v. Dintler angelegt und bejtebt 
nur zum geringeren Theile aus eigentlichen Candesproduften. Fmmerhin weift 
fie einige harakteriftifhe Proben Alttirsler Runjt auf, vor Allem den Uten- 
beimer Altar, ein durch die Abbildung im Kronprinzenwerfe bekannt gewordenes 
fpätgotbifhes Gemälde mit der Darftellung der tbronensen Marin zwifhen 
der heiligen Barbara und Margaretba. Eine Lofaltradition jchreibt dieſes 


zu; Soc gebört es mur einem gleichzeitigen Brirener Anonymus an, von dem 


| 
| 


noch andere Arbeiten nachweisbar jind. Von deutjhen Bildern der Sammlung 
find erwähnenswertb: ein Paar Eranah'fhe Altarflügel mit den Heiligen 
Thriftoph und Michael, ein füsdentjches Novellenbild (Aquarell) von 1529 und 
eine gute Werkjtattwiederholung der „Marienfrönung“ von Rulmbad in der 
faiferlihen Galerie. Unter den Stalienern ragen bervor: das feintönige Halb- 
figurenbild einer beiligen Magdalena, ale Tizian in Turin erworben, allem 
Anſcheine nadh jedoh ein Paris Bordone, ein dem Moretto zugefchriebener, 
diefes Namens niht unwerther heiliger Hieronymus und ein dharaftervolles 
Portrait Georg v. frundsberg's, des „Vaters der Landsfnedhte“, in der Art 
ses Pordenone. Daneben dürfen fdh noh ein prädtiger Tintoretto (Mar- 
tyrium einer Heiligen), ein dem G. B. Moroni mabeftehendes Bruftbild eines 
Ravaliers von 1566 und ein treffliber Annibale Carracci (Madonna mit dem 
heiligen franciscus) als galeriefähige Stüde jeben laffen. Das Kleinod des 
Dintler'fben Hausmufeums zu dem noh eine Münz- und Aupferftich- 
fammlung gehören ift indeß Fein Bild, jondern eine Handſchrift, die 


vorzüglihe Tafelbild dem großen Bruneder Maler Michael Pachter (geftorben 1498) | deutſche Reimchronik Heinz Zentlinger's vom Jahre 1394, ein beneidenswertber 


Befik, defen Abgabe an das Ausland zu vermeiden ift. 


au. 
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Deutſche Kunſt. 


Zwei neue Schriften über den Kunſtunterricht auf höheren Kehranftalten. 
Pon Tudwig Bräufigam. 


und Schule‘ befhäftigen. 
diefen Begenftand an, immer mehr Fachleute widmen fih dieſem 
verhältnigmäßig neuen Gebiete des Unterrihtswefens, immer mebr Vorfhläge 





dringen an die Beffentlichkeit, wie der Aunftpflege in der Schule eine größere | 
Zwei hierher gehörige Schriften aus | 


Berhtung als bisher zu verfhaffen ift. 
dem Jahre ISIG verdienen es, daß fie einem größeren Lefertreife zugänglich 
gemacht werden, als fie ibn bei der Art ihrer Deröffentlihung finden. Sie 
find als Beilagen zu Schulprogrammen erjhienen, die befanntlih heutzutage 
nicht gerade in dem Rufe ftehen, literarifch werthvolle Shät: zu bieten. Die 
Titel der Schriften lauten: „Beiträge zur Förderung des Runftunterrihts auf 
den böheren Schulen“ von Dr. Rod, beigegeben dem Programm des 
Gymnafiums und der Realjhule in Bremerhaven, Oftern 1896, und „Wie Bann 
das Gymnafium den Sinn für Runft erweden?" von Oberlehrer Dr. Bujtav 
Bromig, wilfenfhrftlihe Beilage zum Zahresberiht des Wilhelm-Byinnafiums 
in Hamburg, Oftern 1896. Beide ftammen alfo aus Handelstädten und geben 
fomit Jeugniğ, dağ auh anderwärts als in eigentlihen Kunjtjtädten das 
Runftinterejfe gelegentlib die Präftigfte Förderung erfäbrt. Beide Derfajler 
ergeben fih nit in abjtracten Deductionen, fondern geben als Fachleute, die 
mitten in der Schultbätigfeit fteben, Ratbfhläge, die fie jelbft erprobt und die 
fih verhältnißmäßig leicht erfüllen Iajfen, wenn nur die betr. Lebrer guten 
Willen baben und Begeijterung für die Runft zeigen. Beide find füh darin 
einig, daß es fid niht darum handeln tann, die Unterrichtsjtunden zu ver- 


mehren oder ein neues Lehrfah einzuführen, aber beide madhen doh Dorfchläge, | 


die von den Gegnern der Sade tbatfählih als eine „Aeubelaftung‘* der 
Schüler angefehen werden fönnen. Dr. Rod fordert einen zweijährigen Cyklus 
von je zehn Aunftgefhichtlihen Vorträgen mit Unterftügung des Skioptikons 
für die Schulen der oberjten Rlaffen. Dr. Bromig entwidelt in dem Haupt» 
tbeile feiner Arbeit — indem er den DVorfchlägen Lichtwarks folgt, wie dem 
Schüler die Kunftwerfe feiner Daterftadt vorzuführen und nabe zu bringen 
wären — einige praßtifche Unterrichtsproben. Wie glüdlib er dabei verfährt, 


-—— ⸗— 
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London. — Die Wahl des Präſidenten der Akademie iſt nicht 


ohne erhebliche Schwierigkeiten vor ſich gegangen und die ſich an die Perſon 


des neuen Präſidenten knüpfenden Streitfragen nehmen noch immer fein Ende. | 
gm erten Wablgang erhielt Briton Rivière zwölf, Poynter elf und frant | 


Didjee fünf Stimmen, während fih die übrigen zerfplitterten. Auch im zweiten 
Wahlgang blieb Rivere mit 16 Stimmen an der Spire, Poynter folgte mit 
15 und Didfee mit fünf. Jm entjheidenden dritten Wahlgang ftimmten 
Didfees Anhänger für Povnterr, der jo mit 19 Stimmen gegen 
Rivières 16 zum Präfidenten gewählt wurde. Eduard Jobn Poynter ift 
60 Fahre alt und feit 1869 ein „Affociate der Akademie. Er bit feine 
fünftlerifhe Ausbildung in England und für drei Fabre von 1856 bis 1859 
in Paris unter Bleyre erbalten. Er war mehrere Jahre lang „Slade',Pro- 
fellor für Runft an der Univerjität, wurde 1376 Mitglied der Afxdemie und 
im April 1894 Direktor der Nationalgalerie. Seinen erften großen Erfolg 
erzielte er im Jahre 1867 mit einem figurenreihen Bilde „Jiezel in Aegypten“, 
dem im folgenden Jahre eine gleihe große Darftellung, „Ratapult, eine 
Wurfmafbine als Mittelpunkt einer Stadtbelsgerung im Altertbum, folgte. 
Unter feinen fonftigen Hauptwerfen find zu erwähnen: „Perjeus and Andromeda“ 
1872, „Atalantas Race 1876, „Tbe fortune Teller 1877, „Dindumene* 1885 und 
„Hocer Serenae* und „Jelle Fears“ 1894. Auch fhriftitellerifih hat ih Poynter 
verfuht. Er ift der Derfafler von „Ten lectures on art“ (1879). Der ab- 
gefehen von feinen arhäologifhen Liebhabereien ungemein vieljeitige Rünftler 


dürfte faum erbeblihe Neuerungen in der Organifation der Akademie treffen, | 


die fih von jeher in den Grenzen einer Dorbereitungsfihule gehalten bat. Die 


Londoner Runftfreunde interefjirt es bejonders, ob er feine Stellung als Leiter ' 


der Nationalgalerie beibehalten wird. Bleib nah der Wahl wurde er von 


eit ungefähr zwei Decennien ift faum ein Jahr vergangen, in dem | Bann id wohl am beiten mit bejtätigen, da ih ſeit faſt zwei Jahrzehnten 
nicht Schriften erfhienen wären, die ih mit dem Thema: „Runft | 
Immer mehr jhwillt die Literatur iber | 
| Dr. Bromig: „Wir wollen den Schüler jeben lehren zunädhft an der Runft, 


etwas Aebnlihes mit reiferen Schülern tbue, indem ih fie mit den Runft- 
werfen ihrer Heimath Bremen vertraut zu madhen fude. Trefflih fagt 


die ihn umgiebt. Für die Arcditeftur gehe ih aus von der Spule und führe 
ibn dann zu einigen harakteriftifihen Gebäuden Ser Stadt. für die Plaftif 
weiſe ich ihn zunächſt auf einige öffentlihe Denfmäler bin. Dann begebe ih 
mi mit ibm in die Runfthalle, um weitere Werke der Plafti, Gemälde und 
Rupferftihe ibm nahe zu bringen, endlih thun wir einen Blid in die 
Sammlung des Runftgewerbe-Mufeums. Die widtigften Bauten laffen ih in 
einer geringen Zahl von Spaziergängen bewältigen. Hat der Schüler wirklich) 
mit Derjtändniß feine Augen gebraudt, jo wird er für eigenes Weiterfhauen, 
wozu ihm bier und da Winfe zu geben nd (auh der deutjhe Auffaz it bier 
heranzuziehen), ‚Fähigkeit und Luft haben. Auch die Bänge in die Mufeen 
beabjihtigen Feine Erjhöpfung des Stoffes. Was wir wollen, it ja nur: 
den Sinn für Runt weten. — fteilih, jo günftige Gelegenheiten dürften 
nur in verhältnigmäßig wenigen Städten vorhanden fein, wie in Hamburg und 
Bremen, wo es den Schülern jo leiht gemadt it, an berühmten Kunjtwerfen 
der Plajtit, der Milerei, der Architektur aus eigener Anfhauung Kunſtverſtändniß 
zu gewinnen. für Orte reiner Profa“ wie Bremerhaven ift Sas Derfabren von 
Dr. Rod jo reht am Plaße, wobei duch die Dorführung von Abbildungen mitteljt 


' des Stioptifons in den Shulen „ein Hunger nah Runi erzeugt werden foll. 


Wenn beide Derfajjer bezüglich ihres jo freudig zu begrüßenden Derfahrens 
gleihfam um Entjhuldigung bitten, dağ an Feit die Schüler hierbei nicht 
befonders viel zu opfern baben würden, jo wird namentlich Siefer Umjtand in 
einer fpäteren Epohe für unfere Jeit rept darakteriftiih erfcheinen. Un- 
wirdig ift es eigentlih der großen Sache Ser lünftlerifhen Erziebung der 
Jugend, daß fie im heutigen Shulbetriebe die Zeit, die man ihr gönnt, er- 
betteln muĝ.  Siher wird in jpäteren Jahren der Runftunterricht die ibm 
gebührende Stellung erringen. Wir Leute der Gegenwart müjjen aber folden 
Dorkimpfern wie Dr. Bromig und Dr. Rod, die jo begeijtert für die Kunſt— 
pflege auf den höheren Schulen eintreten, vollite Anerkennung zollen. 








einem Mitarbeiter es Daily Telegraph interviewt. Poynter gab bejtimmt die 
Abfiht fund, auh als Präfident Direktor der National - Galerie zu bleiben, 
äußerte die Anficht, die Obliegenbeiten beider Stellen ftänden einander nicht 
im Wege, wies auf Sir Charles Eajtlafe und andere Dorgänger bin, die beide 
Poſten vereinigt, und meinte, er fönne als Direktor der Yational-Balerie dem 
Präjisenten der Akademie jogzr gelegentlih wie bei dei Leibzusftellungen im 
Winter bebilflih fein. Wenn er feeilih finden follte, Sa die beiden Stellen 
niht miteinander vereinbar feien, werde er die Mxtional-Balerie aufgeben. für 
legteren Ausweg erklärte fih die Times: es fei eine ganz andere Sade, 
wenn die Regierung einem Präfidenten der Royal Academy die Leitung der 
National - Galerie übertrage, als wenn ein Regierungsbeamter eine viel- 
befhäftgte Stellung an der Spige einer Privatförperfhaft annehme. Jm 
Weiteren wird dann noch darauf bingewiefen, daß in den legten 50 Jahren 
die Runjtgelehr famfeit mehr und mehr zur Wiffenfhaft geworden und an der 
Spitze aller großen Sammlungen im Louvre, in Münden, im Dresden, in 
Berlin, im Haag Gelehrte und nit ausübende Rünftler ftehen. Es ift jeden- 
falls nit ungefährlih, wenn die öffentlihe Stimme in London die National- 
Galerie für einen Belehrten refervirt wiljen will und gleichzeitig die „Royal 
Academy" als eine Privatgejellfihaft erflärt. Hoffentlih fest üh J. €. 
Poynter niġt zwifhen zwei Stühle, eine Situation, die in England doppelt 
gefäbrlih ift. 

— Das Haus des verftorbenen Präfidenten der Londoner 
Atademie der Rünjte, Lord Leigbton, foll einjhließlib der berübmten 
„Araberhalle“ der englifhen Nation erhalten und in ein öffentlihes Mufeum 
verwandelt werden. Das fehlihlagen des Projektes eines Ankaufs aus Al- 
gemeinmitteln bat eine Anzahl perfönliber Freunde des verftorbenen Rünitlers 


bewogen, das Unternehmen durh Privatzeihnungen zu Stande zu bringen, 
und da die Schweftern des Lord Leighton felbft vor allen Andern in hervor- 
tagender Weife: beiftenerten, jo gelang es, das herrlihe Bebäude in Holland 
Park zu erwerben und der Nation als Babe darzubringen. 


Deutfbe Runft 


| 


Paris. — Die Afademie der [hönen Rünfte ernannte den im erfter | 
Linie vorgefhlagenen Maler Daclav Brozif, Ehwiegerfohn des befannten 


Kunftbändlers Eedelmayer, zu ihrem auswärtigen Mitgliede an Stelle des 
verftorbenen englijhen Malers Millais. — 

Die franzöfifben Rünftler jehwebten in Ungewißbeit, wo der nächte 
Parifer Salon abgehalten werden folle. Es bie zuerft, daß fie für 


nädftes Jahr nob im Anöduftriepalaft bleiben würden, da nur eim Theil | 


deffelben ſchon 
diefe Zerjtörungsarbeit 
Eintrag thun würde. 


im Mai abgerifien. wird. Es zeigte fih aber bald, daf 
im gleihen Bebäude dem Befuhe des Salons 
Die Regierung, welde fih verpflichtet batte, 


für amgemefjene Unterbringung des Salong zu forgen, madhte nun den | 
Dorfhlag, für die drei Fahre 1897, 1898 und 1899, d. b. bis zur Dollendung | 


der neuen Weltausftellungsgeböude, im Hofe des Louvre eine große Holzbarade 
zu errihten. Gegen dirjes Projekt erhob fih jedod die öffentlibe Meinung 
in Paris, weil ein folder Notbbau einen der fhönften Pläke von Paris auf 
längere Zeit verunftalten würde. Shlieglih it man auf den Ausweg ver 
fallen, ĉen Salon nah dem Carouffel-Plat zu verlegen. Dort zwifchen dem 


Standbilde Bambettas und ĉen Bartenanlagen, die die einftige Stätte des | 


Tuilerien-Palaftes beleden, will man Holzbaraden errichten, die nicht nur für 
den Salon, fondern cuh für die anderen Aueftellungen dienen follen, die fi) 
im Induſirie-Palaſte gleidzeitig zufammenfinden. Der Plan ftößt auf Spott 
und Widerftand, dürfte aber dodh ausgeführt werden, wenn die Tadler niht 
befieren Rath zu fhaflen willen. — 


In der Runftgalerie Ser Weltausftellung J9CO finden nur 
folhe Werle Aufnahme, welde nah dem !. Mai 1889 gefhaffen find. 
Ausgefblofien find: Jl. Kopien, aud folhe, welde ein Werk in 
von derjenigen des Originals verfciedenen Art und Weife wiedergeben; 
2. uneingerahmte Gemälde, Zeihnungen oder Stike; 3. 
lihem Wege bergeftellte Stihe,; 4. Sfulpturen aus ungebrannter Erde. 
Don keinem Rünftler dürfen mehr als zebm Werke «ausgeftellt werden. 
Die Zulafiung der fremden Aunfiwerfe wird durh die franzöfifhe Aus- 
fiellungsleitung auf Antrag des Rommiffars terjenigen Nation, welder die 
Rünftler angehören, und auf Dorfdlag des Dirccteur des beaux-arts 
erfolgen. Mit Bezug auf die Julaffung der fonfligen Augftellungsgegenftände 
ift 3u erwähnen, daß die Anmeldungen der franzöfifhen Ausfteller binfihtlid 
der Ausftellungswürdigfeit der Schauftüde Flaffenweife der Prüfung von Ju- 
laflungscomites unterworfen werden follen. 


&t. Pılırskeie. — Tie Sron:öfifde Bilderaueftellung erfreut 


fidh feines befonders zablreihen Befuhes; obwohl fie zu Bunften des Ruffi- | 


fihen Dereins des Rothen Kreuzes veranftaltet worden ift und obwohl der 
Scftetair des Direftors der fdönen Künfte eigens nah Paris gefahren war, 
um fie zu arrangiren. Sie umfaßt Aunftgegenftände, die dem ruffifden Kaifer- 
paar in Paris zum Beiden? gemadt wurden, ferner Werfe lebender und 
todter franzöfifcher Rünftler, etwa 400 Nummern an Zahl, und eine Rolleftion 
von „Aunft'gegenfländen, die bei Gelegenheit und zur Verberrlidung des 
Herenbefuhs in Paris bergefiellt wurden. Lettere Rolleftion umfaßt 1500 
Ylummern! Eine DVorftellung von ser franzöfifhen Malerei des 19. Jahr— 
bunderts giebt die Ausftellung nidt. Bilder religiöfen Inhalts fehlen ganz, 
abgefeben von einer Madonna des vor dreifig Jahren geftorbenen Jngres, 
die durb ihr faltes Kolorit wenig jeflelt. Ehlachtenbilder find in großer 
Anzahl vorhanden. Befonders gefällt das Bemälde von Neuville „Die 


Edlabt bei Rezonville* urh Zeidnung und Rolorit und die Einfacheit | 


und Kraft in der Darftellung. TDetailles bat nur Aquarelle geftidt, welde 
jedod einen deutliden Begriff von der Eigenart des Rünftlers geben. Auch 
von Meiffonnier ift ein Aquarell vorhanden, das aber wenig von der er- 


ftaunlihen Tednif und der Vollendung feiner Meinen enrebilder verräth. | 


Unter den Landftaftemalern intereffiren befonters Courbet und Corot. 
Allgemein wird empfunden, daß die Arrangeure der Ausftellung zwar dafür 
geforgt haben, daß die berühmteften Namen vertreten find, daß fie aber in 
Ser Auswahl der Bilder oft eine redt unglüdlide Hand befejien haben. So 


find 3. B. von Puris de Chavannes mur einige fhwahe Skizzen auss | 
Damit | Dolf einrichten. 


geftellt, welde beffer der Ceffentlicfeit vorenthalten geblieben wären. 


einer | 


auf gewerb- | 
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troß der mißglüdten Runjtverbrüderung die Franco-Rufjifhen artiftifhen Be- 
ziehungen nicht erfalten, weilt der Parifer Roll, der Maler des Repräfentationg- 
bildes der Tentennarfeier, in Petersburg, um dort Studien zu maden für das 
Gemälde: „Grundfteinlegung des Pont Alexandre III. Surh den Zaren". 
Das neue Rolofjalwerk ift vom Staat beftellt und für Derfailles beſtimmt, 
für die „a toutes les gloires de France“ gewiðmete, ebenfo biftorifche, 
wie langweilige Galerie. Dort wird es, boffentlih nicht zu nahe bei einigen 
andern, für die franzöfifhen Waffen rühmliheren Darftellungen gewiljer Er- 
eignifje aus den Kriegen Napoleons des Erften und des Dritten aufgehängt 
werden, obwohl die Monumentalfunft jhon oft unfreiwillig Fomifche Beiträge 
zum Treppenwit der Weltgefhichte geliefert bat. 


Mailand. — Um Segantini, deffen Bilder auf ihrer Tournée Surh 
Deutjhland jo beredtigtes Aufjeben erregen, bat fih ein romantifher Sagen- 
freis gebildet, in dem die Wahrheit einmal ausnabmsweife die Dichtung zu 
überwiegen jheint. Segantini ift 1658 in Arco als Rind armer Leute geboren 
und wurde mit weniger als fieben Jahren Waife. Bei feiner verbeiratheten 
Stieffdwefter in Mailand, die den jungen Giovanni zur Pflege und Er 
ziehung erbielt, hatte er üble Tage durdhzumaden. Er ging auf und davon 
und verjudte fih nadh Franfreih durhzufblagen, um dort fein Blüd zu 
madhen. Jndes er Pam niht weit: ermattet fan? er am Wege nieder, mit- 
leidige Bauern fanden ibn und er ward bei einem Butsverwalter als Schweine- 
hirt untergebracht. Hier, im wilden Gebirge Oberitaliens, fam feine fünftlerifche 
Begabung an den Tag. Eines Tages zeihnete er mit Roble das fhönfte 
unter feinen Schweinen auf einen Felsblod. Doll Staunen und Bewunderung 
faben feine Dorfgenoffen das Runftwerf. Fn Segantini reifte alsðann ber 
Befhluß, Maler zu werden; er fand freundlibe Gönner, ging nah Mailand, 
bildete fih an der Kunftafademie aus, und erregte bald mit feinen erften 
felbftftändigen Bemälden großes Auffehen. Fert, mit 38 Jahren, ifter überall 
befannt, wo man in intimeren Beziehungen zur modernen Runft fteht. Er 
bat feinen Wobnfit in Graubünden aufgefhlagen, wo er fern von der Welt 
und fern von der Berührung mit anderen Künftlern, inmitten der großartigen 
Hodgebirgenatur einfam feiner Kunft lebt. 


Hew York. — Die Central Art Association of Amerika 
verfolgt energifh ihren Zwed, auh die Shöpfungen der bildenden Künfte den 
breiten Dolfsmaflen zugänglid zu machen, und zwar durh die Errichtung von 
Wansderausftellungen. Im jeder Stadt, die mindeftens dreißig Mitglieder zäblt, 
will fie eine mehr oder minder umfangreibe Kolleftion von Gemälden und 
Bildwerfen amerifanifher und englifher Rünftler zur umentgeltliben Aus- 
ftellung bringen, falls die betreffende Stadt bereit ift, ein geeignetes Lokal 
zur Verfügung zu ftellen. Ja, fie will fogar, wobin es erwünfct, einen 
„lecturer“, einen fahverftändigen Erflärer der Bildwerfe entfenden. So 
wird jeder nod jo Feine Ort feine, wenn auh vorübergehende Gemäldegalerie 
haben fönnen. Man bofit, daß ih die meiften Städte von der Nothwendig- 
feit ftändiger Ausftellungsgebäude überzeugen und folde, wo fie nicht vorhanden, 
errichten laflen werden. Jn New Vort hat man fhon mit zwei folder Aus- 
ftellungen, in der Toynbee Hall und der Buildhall, gelungene Derfuhe gemadt, 
deagl. in Chifago im Hull Houfe. Die Newyorker Sozialiften, die zuerft die Idee 
befämpft baben, find nah diejen erften Verfuhen Feuer und Flamme dafür 
und agitiren für diefe Dolfeausftellungen aufs eifrigfte, treiben ihre Anhänger 
in Scharen in die Bemäldehallen und ftellen Abend für Abend fenntnifreide 
Führer zur Verfügung, Cie ficte eine wiffensbegierige Zuhörerſchaft finden. 
Tie Chifagoer Hull Houfeausftellung umfaßte eine Sammlung von 70 Ge- 
mälden, alten und modernen, und verurfadte faum mehr als bundert Dollars 
Roften. Die Präfitentin diefes Ausftellungeunternebmene, Sie philanthropifd e 
Mif Addams, bemerft dazu: „ARürzlib ift ein Meines Bild von Gains- 
borongh mit 11000 Tollars verkauft worden. Wenn ein Runftfreund, der 
zugleib ein Volksfreund wäre, 11000 Dollars für die Einrihtung einer 
nationalen Wanderausftelluug hergeben würde nah Art der Hull Honfeaus- 
ftellung, wel cin unermeßlih größerer Einfluß auf die Erziehung zum guten 
Gefhnad würde dadurch ausgeübt werden Fönnen, als durh das Vergnügen, 
einen ebten Bainsborough an der Wand feiner privaten Gemäldegalerie zu 
feben.*  Dielleiht dient diefes Vorgehen der amerifanifhen Geſellſchaft dazu, 
auh in Deutfhland ähnlihes anzuregen. Dor allem follten die Kunftvereine, 
die über ein ftändiges Ausftellungslofal verfügen, entreefreie Tage für das 
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Kunftlitteratur. | 
Klaffifber Sfulpturenfbas.  Bersusgegeben von f. v. Reber | 
und A. Baversdorfer. (Münden, f. Brntmanns Verlag.) — Die Her- | 


ausgeber wollen in monatlid erfheinenden Heften, cine Sammlung des Beften | 
geben, was die Bildbanerfunft aller eiten bhervorgebradt bat. Die Aus- | 
wahl ſoll ſich miht nur auf die Höhepunkte der Leiſtungsfähigkeit der einzelnen 
Völker beſchränken, ſondern auch der auf- und abſteigenden Entwickelung Auf- 
merkſamkeit widmen. Als werthvolle Beigabe iſt der jeder Tafel mitgegebene 
knappe Terxt mit den nöthigen Erläuterungen zu betrachten. Die ſechs Tafeln 
der erſten Lieferung And den verſchiedenſten Zeitaltern von 500 v. Chr. bis 
zum ſechzehnten Fahrhundert entnommen; letzteres iſt vertreten durch eine Ideal— 
büſte des Brutus von Michelangelo Buonarotti. Die techniſche Ausführung 
kann als wohlgelungen bezeichnet werden. 
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N Kriofa aus Afelier und (OLerkfaff. 





Arnold Bödlin. Dierzig der bervorragenjten Werte des 
Rünjtlers. Nene Folge. HFebn Lieferungen, je 0 M.  (Pbotogrzpbifce 
Union in Münden). — Das Bödlin-Werf, das die Photsgrapbijbe Union 
vor einigen Fabren in zwei Bänden zu je vierzig Tafeln berzus- 
gab,  gejtattete zum erten Male dem größeren Publitum einen 
einigermaßen  vollftändigen Ueberblid über das ganze künſtleriſche 
Schafien des Meifters, der, einjt der bejtverfannte unferer großen 
Maler, nun der nnbeftrittenen Bewunderung und Verehrung aller Runflliebenden 
üh erfrenen darf. Es it mit frenden zu begrüßen, daß die Derlagsanftalt, 
wie feinerfeit vom erften Band des Bödlin-Werkes, jo nun auh vom zweiten 
eine Lieferungsausgabe erjheinen läßt, in welder ‚Form die Anjhaffung des 
monumentalen Werkes fo wefentlih erleichtert wird. Der letzten im Herbſt 
1897 erfeinenden Lieferung wird eine Blanzledermappe, fowie Titel, Juhalt 
und Derzeihnif der Werke Bödlins Fojtenlos beigegeben. 
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Don dem Maler Rops weiß der Runmftfritifer des Gaulois zm 
berichten: „Benial wie Cafanova, felbftfüdbtia wie Don Juan, beiter wie 
Leporello, ſchwermüthig wie Fanft, überall und nirgends wie dus Lafter, denti 
er wie Sanft Auguftin, zeichnet wie Rembrandt und lebt wie der Teufel.“ 
Außerdem „erinnert der Künftler nob an Fanne und Robinfon, ift aber vor 
allem Felicien Rops. Teutfehland bat eben Feine Kunjtbericteritatter mebr, 
die dem KRünftler wirflib in feiner Vielfeitisfeit gerecht werden. 
* 

Tie internationale Künſtlerſchaäft kann in hatty Gewitterwolke, 
geb. heſchayan in New-Kork eine Kollegin begrüßen, die jedenfalls den Vorzug 
bat, durch einen originellen Namen Aufmerkſamkeit zu erregen. Gewitterwolke 
von Stamme der Pawnees, war im Circus Buffalo Bill angeſtellt, und | 
dort erregte er Surch Jeine Friegerifbe Haltung bei der Vorfübrung der Rriegs- 
tänze zuerft die Aufmerffamfeit der Künftlerin, welde ihn darauf bejtimmte, 
mit der Ztreitart und der Kopffeder in ibrem Atelier Modell zu jteben. Dabei 
verliebte fie fib in ibn und bewog ibn folieğlih, ibr zum ewigen Bunde die 


2* * * r = ANAND NR y 24 N FERNER FAR VG 5 
αC 









+ 


Krit Q: 


CNO 















24 







Kunftbandlung. -== 


Dermanente Snufansktellung. Kunftverla 
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Leiprigerftraße Ar. 131, 1. 
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Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


emälde- Å usstellung 


Berlin W. 


Unter den 


Linden 2. 





Hand zu reiben. Daß fidh eine Malerin ibr männlihes Modell beirztbet, ift 
ein ‚Fortjhritt der ‚Frauenemanzipation von unberehenbarer Tragweite. 


* 
Tice nationale Bedeutung der Kunſt hat einmal eine ſeltſame 
Illuſtrierung erfahren — durch eine Obrfeige. Die nad Shadow in Kupfer 


getriebene Siegesgöttin auf dem Brandenburger Tbor in Berlin war 1807 von 
den ‚Franzofen nah Paris mitgenommen worden. Als der Turnvater Friedrich 
Ludwig Jabn eines Tages — es war im Mai des Fabres 1810 — mit feinen 
Turnern zum Brandenburger Thore binzuswanderte, fragte er einen Knaben: 
„Weißt Du and, was font da droben fand?" — „Die Victoria!" war die 
Antwort, „ber die franzofen baben fie ji beruntergebolt“ — „Nun, und 
was denkt Du Dir dabei?“ — „Was joll ib mir dabei denfen?  Nichts!'* 
Rlstyb! gab ibm Jabn eine Obrfeiae; „daß wir fie uns ans Paris wieder- 
boten müfjen, das yollt Du Dir dabei denfen! wohlgemerft!" Es wäre redt 
wünjcbenswertb, wenn man fih bei allen Denfmälern — etwas denfen Fönnte, 
das mit dem nationalen Empfinden zufammenbängt, obne af Ser Redante 
gerade einen Stih ins Revandelnftige zu baben brauchte. 


Adrian Brugger 


Ur. J. Theatinerſt. München Theatinerſtr. Ar. 1. 


Oelfarben von den beſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen 
Fabriken. $ 

Orlmal- und Studienkaten, komplett eingerichtet von ME. 6, — an. 

Atlnffini- und Petroleumfarben. 

Trmperafarben von Schönfeld, Schminde, Friedlein, Pereira und 
Beckmann'ſche Syntonosfarben. 

Klalerleinen, Oel- und Kreidegrund in allen Oualitäten und 
Breiten. 

Wlalbretter, deutfche und englifhe, mit Cel- und Kreidegruns. 

Pinfel von Meunier. 

Atelier- und £eldftaffeleien. 

Aquarell- und Gouachefarben, beſte deutſche, engliſche und 
franzöſiſche Fabrikate in Tuben, Näpfchen und Stücchen. 

Aquarellkaſten in allen Preislagen 

Aquarellpapiere, deutſche und engliſche. 

Aquarellblodt- und Skinenbücher, eigenes Fabrifst. 

Paſtellfarben in fompletten Raften und einzeln, Sentfebe uns 
franzöfifche. 

Porzellmn-, und Glasfarben. 

Porsellanmalkaften, fonplett eingerichtet. 


Bulgbrand-Rpparate 


rar mit nur prima Platin-Iridinmbrennern. sa 


-4 Neuheiten 2s- i 
in Genenltänden gum Bemalen, Brennen, Sdmiken. | 


Mal: und Brandvorlagen in großer Auswahl. 


* 95 Preisliften gratis. — Derfanst nad Auswärts prompt. F F | 


| 
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FABRIK MAGAZIN 
SW., ZIMMERSTRASSE 98. Herlin NW., UNTER DEN LINDEN 62.63. 
BELEUCHTUNGSGEGENSTÄNDE ALLER ART, LUXUSWAREN. | GRUPPEN UND. FIGUREN, 











ac für refigiöfe Kunft 


in der evangelischen Kirche. 


GENERAL-VERSAMMLUNG |;| [E03 
Freitag, den 18. Dezember d. J., Mittags I Uhr, Ì | Oo EN $ Pabrik 


im grossen Saal des Evang.Vereinshauses Oranienstr. 105 100. ff a 
DER VORSTAND. TI | ) Prage⸗Anſtalt 
Noflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 
5 — 
IE 
x — — KK Ko KK KK Es 71, Permanente Ausstellung im Fabriklokal, 
| N 
Eduard Schulte “| | IMST Auswahlsendungen nach Wunsch. 


;  Kunst-Ausstellung. Unter den Linden 1. 


Anfertigung von Gegenstünden für besondere 


Aussteller- Verband 
Münchener Künstler. 


Hans Bohrdt: 
7® Von der Kaiserreise nach Italien 1896. Marine-Bilder. 
0. Lingner 
Glaube, Liebe, Hoffnung. 
s Entrée 1 Mark. © Abonnement his October 1897 à Person 3 Mark. 


Gelegenheiten sowohl nach eigenen Entwürfen 
wie nach gegebenen Ideen. 


BERLIN S, 


20, Sebastianstrasse 20. 
GEGRÜNDET 1846. 
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| Gehr. Heyl & Co. ||: 
Lieblingsparfüm i RS { f | & j 
der vornehmen Welt, è Ji 2 SH ; al? 
da ohne Moschus-Nachgeruch, edelster g = Charlottenburg bei Berlin. p 
und a ne frisch | g $ Abtheilung B. G p 
K: in Tropfi Zei | „18 al 
zonig, da sohn? zu star. 4 Normal- Küntler-Oclfarben (l? 
TASCHENTUCHDUFT per Flao, 3. B. 7 Mk. alel © von Autoritäten geprüft und empfoblen. | , 
BRILLANTINE, SACHET zum Parfümiren ı AR Dekorations- Oelfarben 
der Wäsche. TDILETTE-WASSER. N © x 
VEILCHEN-PARFÜMERIE $ x Rubensfirnik. 3 Derkiveih. i e 
GEORG DRALLE, 4 a | — — an ſämmtlichen PLINN des In- u. — * | e 1: 
HAMBURG. 3 foe OOA 


Käuflich in allen Parfümerien, in welchen 
dieses Plakat ausgestellt ist. 
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L a Einladung 


| f zur 


Defhikung der Kuut- Äuskellungen 


der 
Vereinigten Süddentihen Kunftvereine. 


— — — 


G. B. Moewes 


Berlin W. 35, \ Die vereinigten Kunftvereine des jüddeutfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Hürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


Steglitzer Strasse 68. 


~ GEGRÜNDET 1828. | | | 


veranjtalten aud im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 





Ausftellungen, zu deren recht zablreiber Befhitung die ver 


Fabrik feinst präparirter Z ehtlichen Künſtler biermit freundlihft eingeladen werden. 

= a 5 = | 'Iahresumfaß ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
oJ Oelfarben für Kunstmalerei, lo | der vorgenannten Vereine erbältlihen Bedingungen für die 
| . . | Einjendung von Kunjtwerfen fei bier befonders diejenige 
E Aquarell- und dekorative Malerei, bervorgeboben, daß alle für den Turnus beftimmten Kunftwerfe 

N - nadh mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 


Stuttgart. Lei diefem Eingangs-Verein entfcheidet rine Jury 


über die Aufnahme der eingefandten Werke, 


* Mal-Utensilien. 


5 r i | u 
Farben für Studien und Skizzen, | einzufenden find: An den Württemb. Zunftuerein in 
Mal-Leinwand. | 

| 


m Namen der verbundenen Vereine: 


| Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 
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| Deutfcher Gemälde-Firnif 


Erfat für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnde freres 
Feini präparirte Pel-Aguarell- Farben 
für Runftmalerei. 

Tempera- Farben. 
Beckmann's Hyntonos-Farben, 
Maler-Teinwand 
mit Oel, Halbfreide-, Rreide-Brund. 

Scopold Heß, Magazin für Runt u. Runfgewerbe 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. 


Ffernfpreher Amt VI Nr. 4661. 


le olw ee — 


Ständige kunft- hung 


wilbelm-Straße 92. 


Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Ahr, 
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Die hervorragendste Kunstgewerbe-Halle in Deutschland ist das Neu ausgestellt: 


— Al En 


Hohenzollern Kaufhaus === 


Französische Bronze — 


[17-118 Leipzigerstr. H. Hirschwald Leipzigerstr, 117-118,  Alterthümliche Schränke. 


— Reise-Artikel. 
Sehenswürdigkeit der Residenz. 7 
Ständiger Wechsel v. Neuheiten — Wohnungs-Ausstattungen. — 
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Verlag der „PDentfchen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlidb für die Schriftleitung: Dr. Beorg Maltowsty, Berlin W., Steinmekftr. 26. — Drud von W. Bürenftein, Berlin. 
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Eentral-Organ Deutſcher Runſt⸗ und Rünſtler⸗Vereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 








Preis vierteljäbrlib 5.— Mark, Herausgegeben von Alle 3 Tage erfheint eine Nummer, 
dür die Mitglieder der Runft- und ` Z Inſerate 
Rünftler » Dereine 2,— Mart. Georg ID alſtow sn, toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Poftzeitungstijte Air. 1759. Schriftleifung und Perwaltung Berlin W.57, Sfeinmehfir. 26. Honpareille- Zeile. 
Ar. 13. 26. Dezember 1896. I. Jahrgang. 








An unfere Lefer! 


D: Erfolge, deren fih die „Deutfhe Runt im erften Vierteljahre ihres Beftehens zu erfreuen batte, haben die Hoffnungen, 
X die wir auf eine auf eigenartigen Grundlagen aufgebaute Kunſtzeitſchrift geſetzt, in überraſchendem Maße übertroffen. 

Die Künſtler haben fih an den Gedanken gewöhnt, in der „Deutjchen Runt“ ein Blatt zu fehen, das an die Stelle 
der negativ nörgelnden Rriti? die pofitiv fördernde Betrachtung es Runftwerts zu jesen fuht. Mögen fie fih immer mehr davon 
überzeugen laffen, Sağ Die „Deutfhe Runt darauf Anſpruch erhebt, das Schaffen aller Richtungen im engften Zufammenhang 
mit der Produktion gleihmäßig zu berüdjichtigen und ihnen durch Zuführung der fie interefirenden Nachrichten die Beſchickung 
des Runftmarftes zu erleichtern. Für die KLöfung diefer felbft gejtellten Aufgabe it uns die direkte Zufendung von Notizen 
aus Künftlervereinen, aus Atelier und Werkitatt befonders erwünfcht. Gerade auf diefem Wege werden uns die Rünftler, 
ihren eigenen ntereffen dienend, beweifen Fönnen, in welhem Maße fie jih an unferen Beftrebungen betheiligen wollen. 

Die in den Kunftvereinen Fonzentrirte Maffe der Kunftfreunde bat es uns erleichtert, von vorne berein cine Verbreitung 
über ganz Deutfhland zu gewinnen, [wie fie bisher einer Kunftzeitfchrift; Such eine gemwifje lofale Befchräntung verfagt war. 
Schon heute hat die Mehrheit der größeren Kunftvereine eingefeben, daß fie zur gemeinfamen Förderung ihrer Ziele einer 
Heitfehrift bedarf, die durch die Herftellung dauernder Beziehungen zwifchen den Loßalvereinen anregend wirft und ein gemeinjames 
Arbeiten an der Löfung höherer Aufgaben ermögliht. Der Herausgeber der „„Deutfhen Runt“ darf für fih den Ruhm in 
Anfpruh nehmen, den bevorftehenden Delegirtentag der deutfhen Runjftvereine in Dresden angeregt zu haben, um 
einen Zufammenfchluß der lokalen Vereinigungen zur Förderung deutfchen Kunftfhaffens anzubahnen. Hier wird fih Gelegenheit 
bieten, fih dem Vorgange der großen Kunftvereine in Berlin, Münden, Dresden, Stuttgart, Breslau, Königsberg, Darmftadt, 
Nürnberg, Kiel, Stettin u. f. w. anzufhliegen, die den LBeftrebungen der „Deutfhen Kunft‘“ fhon im erften Vierteljahr 
ihres Beftehens durh die Anerkennung als Publifationsorgan entgegengefommen find. Ein [weiterer Ausbau der Beziehungen 
der „Deutfhen Runft“ zu den Runftvereinen wird diefen felbft in immer höherem Grade zu gute kommen, je mehr fie fih daran 
gewöhnen, ihren Beftrebungen eine größere Publizität zu fihern und jo die Maffe der Bebildeten für fih zu gewinnen. 

Die im erften Vierteljahr unerwartet fhnell errungenen Erfolge haben uns Derpflihtungen auferlegt, die wir Surh neue 
Anftrengungen einzulöfen gedenken. Nachdem es uns gelungen ift, ie Cebensfähigkeit eines unparteiifchen, praftifhen Hweden 
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dienenden Organs für Künftler und Runftfreunde thatfächlih zu beweifen, betradhten wir es als die nädhfte Etappe unferer Ent- 
widelung, dur allgemein interefjante, orientirende Artifel einem in die weiteften Areife getragenen Verſtändniß für bildende Runjt 
die Wege zu bahnen. Sobald einmal das berechtigte Dorurtbeil der Fahgelehrten gegen eine fenilletoniftifhe Popularifirung des 
Wiffens überwunden war, ift es ung leicht geworden, die nambafteften Vertreter der Kunftwiffenfhaft für unfer Blatt zu ge- 
winnen. Schriftftellee und Gelehrte wie 

Prof. Dr. Adamy, Dr. Tb. Alt, Direktor J. Brindmann, Dr. £. Bräutigam, Prof. Dr. 5. Burkhardt, 
®. Burflein, Dr. Th. Catbiau, Direftor Dr. fr. fifhbah, Oberlehrer G. Friefe, Prof. Dr. Cornelius Gurlitt, Prof- 
Dr. Ridh. Haupt, L. von Jordan, Geb. Ober - Reg. - Rath Dr. M. Jordan, Dr. J. Jofeph, Prof. Dr. Lange, Geb. 
Reg.-Ratb Prof. Dr. J. Leffing, Direftor Prof. Dr. Lidtwart, Dr. freiherr R. von Lichtenberg, Direftor Prof. 
S. Cuthmer, Robert Mielfe, Dr. K. Mifhte, Profeffor Dr. A. von Oedelbaeufer, Prof. Dr. Marc Rofenberg, 
Th. Seemann, Dr. franz Servaes, Ronjervator Dr. Stegmann, Profefor R. Stier, Profefor Dr. V. Valentin, 
Dr. J. Vogel, Direftor Dr. Th. Volbebr, Dr. Georg Pof, Dr. Paul Weber, Manuel Wieland, Geh. Hofrath Direktor 
Dr. &. Woermann, baben uns eine Reihe von intereffanten Beiträgen zugejagt, von denen wir nur die folgenden erwähnen: 

Wie Architektur gelehrt wird. Staatlide Aunftpflege fonft und jet. Der alte und der neue farben: 
glaube Die Wabrbeit in der bildenden Kunft. Hie Rembrandt, hie Raphael. Reifeftipendien und nationale 
Runf. Die frauen im der modernen Kunf. Die firhlide Runft er Gegenwart. Die Renntniß der 
Deutfhen Kunt des Mittelalters und die Runt der Gegenwart. Die befondere Fünftlerifhe Veranlagung 
der Deutfhen gegenüber der anderer Völker. Das fünftlerifhe Ergebniß der Berliner Bewerbe-Ausitellung. 
Runft und Schule Zeihnen eine Sprade. Wehfelnde Bilderpreife. Das Bilderhängen in Mufeen und in 
Privatbäufern. Der Partifularismus in der Runft. Künjtler und Runftbandel. Runftfritif und Kunſtver— 
ftändniß. Die überfommenen Stile und das moderne Raufbaus. Das Studium der Natur und ie gegen- 
mwärtige Ornamentit. Das Englifhe Zimmer u. f. w. 

Wir treten mit freudiger Zuverfiht in das zweite Pierteljabr des LBeftehens der „Deutfhen Kunft‘* ein und nehmen hiermit 
Gelegenheit, unferen Bönnern und Lejern für die uns bewiefene Antbeilnabme an unferen Beftrebungen, die fih in zahlreichen 
anerfennenden Zufihriften geäußert hat, unferen verbindlichften Dank auszufprecden. 


Berlin, den 26. Dezember 1896. Dr. Georg Malkowsky 


Herausgeber der „Deutſchen Kunſt“. 
DA OTOOTO TAO DG LATA OANT ORCA LOOG LG LOGO LGR OAT GTG OTOOTO II DNIEITESOTG: 


Wie Melchior echter zu einer einheitlichen fünftlerifchen Weltanfchauung Fam. 


Pon Georg Malkowskn. 
II. 


Ozas, 
AA 


4 Sine gefunde organifhe Entwidelung fhieğt niht über- | Lechter's Bebeimniß ij. Das grelle Nebeneinanderfegen der Lotal- 


N 8 mäßig in's Kraut, ſie krümmt ſich in ihren Nährboden | farben ift fheinbar mühelos überwunden., Wo eine fuge ift, 
ION a à x ~ i 
> zurüd und entnimmt ihm neue Kraft zu gedeiblihem | flingt auh ein Farbenaccord aus oder vibrirt unmerflih zu 


| 

Wachsthum. Melchior Lechter ift von ser Glasmalerei | einer angrenzenden verwandten Tonfolge hinüber. Dabei wird 
ausgegangen, fein gereiftes Können findet in ibr feinen an- | ein Gefammteolorit erzielt, das fih im feiner Wirkung wefentlic 
gemeffenften Ausdrud. Der Charakter der Glasmalerei ift ein | von alten wie von modernen Blasmalereien unterfheidet. Cechter's 
trog der ‚Fülle ihrer Motive wefentlih ornamentaler. Jede in  Fenjter leuchten nicht nur nach dem Innenraum hinein, fie er- 
ihr verwendete form muĝ h nițdt nur in ihrer Gefammtheit | halten eine Transparenz, Sie über die bloße Durhfihtigteit hinaus 
der Raumbefhränfung anbequemen, fie bat fih, abgejeben von | eine Art felbfiftändigen Cebens gewinnt. Sie wirken wie flüfjige, 
ihrer natürlichen Gliederung, einer mofaitartigen Zufammenjeßung | tiefjatte Farbe, emailleartig und doc nicht metallifch erftarrt. 
zu unterwerfen, die durch die Ffügung der Scheibentbeile bedingt | Auch bier erfcheint Alles trot der raffinirteften Tehni? mühelos. 
it. Hier jetzt das intime Verftändniß Cechter's für feine Lieblings- | Aekung, Schraffirung, Silber- und Boldauftrag auf Exrdfarbe 
tedni? ein. Man braudt nur ein modernes, Faleidojkopartig | find verwendet, um fohlieglih eine einheitlihe Gefammtwirktung 
geordnetes Rirchenfenfter mit feinen freien, jeder Einengung Surh | zu erzielen, wie fie jonft nur die Schabkunft mit Farbenauftrag 
das Bleigefüge fpottenden Entwürfen zu vergleichen. Die Umriß- | vereinigt erreicht, 
linien bequemen fi nicht ängftlih dem Vleigerüft an, fie folgen Die inzwilhen erfolgte Schliefung der Ausftellung bei 
ihm zwanglos in freiem Schwunge, Die Tehni? it jcheinbar — Gurlitt überhebt uns einer lüdenlofen Aufzäblung der Glas- 
unbewußt in der Erfindung mit fonzipitt. malereien LCechter's. Seine Eigenart läßt fidh an dreien feiner 

Was von der Linie gilt, gilt auh von der Färbung. Sie | Entwürfe erfchöpfend Semonftriren. Da find zunädhft feine 
weit bei aller Leuchtkraft Abtönungen auf, deren Erzielung | gezeichneten und Folorirten Kartons zu den „fenftern des 
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Romaniſchen Hauſes an der Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche 
in Berlin. In ihnen tritt ein fundamentales Verdienſt Lechter's 
am augenfälligſten hervor. Es iſt ihm gelungen, das im 
konventionellen Stil erſtarrte Ornament mit friſchem Leben zu 
erfüllen. Todte Rundſtäbe werden ihm wieder zu von ſaftiger 
Rinde umkleideten, aus Kübeln aufſtrebenden Pflanzenſtämmen, 
deren Zweige ſich Blüthen und Ffrühte tragend zu frei 
geſchwungenen Bögen zuſammenfinden; das Romaniſche drei- 
geſpitzte Blatt ſchlingt ſich wieder wie natürlich gewachſen um 
das Gewirr der Epheuranke; langgeſtielte Pflanzen ſprießen empor 
und neigen ſich in feingeſchwungener Biegung zu menſchlichen 
Geſtalten hernieder, deren Formen ornamentaler Umbildung unter- 
worfen ſind. Die natürliche Erſcheinung bequemt ſich einem 
Linienrhythmus an, für den ſie beſtimmt zu ſein ſcheint, weil er 
aus dem intimen Verſtändniß ihres innerſten Weſens abgeleitet 
it. Ein Meifterftüd der Raumfüllung ift die Rofe über em Haupt- 
eingang des Vorflurs. Jn die Rundung ift ein Stern hinein- 
fomponitt, deffen Spigen Surh die zufammengefalteten Flügel 
eines Engels gebildet werden. Flügel- und GBliedergelenke 
erfcheinen nirgends gemwaltfam gefnidt, das Gefieder fehmiegt 
fih um den Körper in fpmmetrifhen Linien, ohne feine federnde 
Spanntraft zu verlieren. Der lebendige Organismus wird zum 
Ornament, unô fegt doch nirgends den geringften Bruchtbeil 
feiner Bewegungsfähigfeit aus. Die Ornamentif bat bei Lechter 
nit nur neues Leben, fie hat aud die Sprade wiedergewonnen, 
fie redet, zunähft im Romanifhen Haufe in den einfaļdften, 
nothwendigften Lauten, gerade verftändlid genug, um von auf 
ftirebender und herabhängender, von auseinanderweichender 
und zufammenfhießender Bliederung der Maffen zu erzählen, dann 
in den Entwürfen zu den frühgothifhen Fenftern der Simeons- 
Rirhe in alterthümlihen und odh vertraut anmuthenden 
Wendungen. Erfheint Cechter's Erfindung in den üppig quellenden 
‚Formen des Romanifchen Stils freier und eigenartiger geftaltet, 
fo legt ihm die ftrengere frühgothif maßvollen Zwang auf, dem 
er fi in mweifer Selbftbefhräntung fügt. Aber aud hier wird 
ihm der Stil zu einem neu belebten Ausdrudsmittel des Wefens 
der Dinge, des Charakters. Chriftus als Friedensfürft [hwebt mit 
fegnend ausgebreiteten Händen hernieder. Seine Geftalt fügt 
fih in eine würdevolle Umrahmung voll ruhiger farbenpradt. 
Der ftreitbare Paulus fteht troßig auf fein Schwert gejtüßt in 
einer Fräftig aufgebauten Arditeftur, von tieffatter Färbung, 
dem Symbol der Leidenfhaft, glühend umloht. 

Am ausdrudvollften offenbart fih die fünftlerifche Perfön- 
lichkeit Meldhior Lechter's in den für ein Schlafzimmer und für 
eine Bibliothef beftimmten Glasfenftern. Hier redet as Ornament 
nit mehr, bier Plingt und fingt es in gewaltigen Rhythmen, 
gedantentief, empfindungsglühend. Die beiden Fenfter find dem 
Philofophen fr. Nießfhe und dem Dichterfomponiften Richard 
Wagner gewidmet, den Beiftesheroen, aus deren Werken Lechter 
die Anregung zu feinen malerifhen Phantafien findet. Das 
Bibliotheffenfter trägt die Infhrift: „Schon glühft Du und 
träumft, fhon trintt Du durſtig an allen tiefen Plingenden 
Troftbrunnen, fhon ruht Deine Schwermuth in der Seligfeit 
zufünftiger Befänge!* (Nietzſche.) Aufjtrebende tiefblaue Stern- 
blumen und hängende lilienartige Blüthen bilden die Umrahmung 
der zwiefadh getheilten Scheiben, in deren eine ein Weib mit 
einer Blume bineintomponirt ift, während in der anderen ein 
Mann mit einer Leyer feierlih einherfihreitet. Aus grünlihem 








Grunde leuchtet die Purpurfarbe der Bewänder hervor. Die 
Blume erfheint als der Trofibrunnen, der beraufchender Duft 
entjtrömt, „Schmwermuth‘* erzeugend und träumerifhes Ahnen 
„zufünftiger Befänge*. Jn dem empfangenden Weibe verkörpert 
ih die Infpiration, in dem die Leyer fpielenden Manne die 
fhaffende Geſtaltungskraft. 

Das Schlafzimmerfenfter ift eine Transfeription des Sehn- 
fuhtsmotivs aus „Triftan und Ffolde* in Linien und farben: 
„Mich fehnen und fterben, fterben und midh fehnen! „Der Mufiter, 
der diefes Thema — Sehnfuht, unftillbares, ewig neu fih ge- 
bärendes Derlangen, Shmadten und Dürften — fih für die 
Einleitung feines Ciebesdramas wählte, konnte, da er bier ganz 
im eigenften unbefhränften Elemente der Mufit fih fühlt, nur 
dafür beforgt fein, wie er fi) befchränkte, da Erfhöpfung des 
Themas unmöglid if. So ließ er denn nur einmal, aber im 
langgegliederten Zuge, das unerfättlihe Verlangen anfchwellen, 
von dem fehüchternen Befenntniß, der zarten Hingezogenheit an, 
Surh zugendes Seufzen, Hoffen und Bangen, Rlagen und 
Wünſchen, Wonnen und Qualen, bis zum mädtigften Andrang, 
zur gewaltfamften Mühe, den Durhbruh zu finden, der dem 
Herzen den Weg in das Meer unendlicher Liebeswonne eröffne, 
Umfonft! Obnmädtig finft das Herz zurüd, in Sehnfucht zu 
verfhmacdten, in Sehnfuht ohme Erreihen, da jedes Erreichen 
nur neues Sehnen feimen läßt, bis im legten Ermatten dem 
bredenden Blide die Abnung bödfter Wonne des Erlangens 
aufdämmert: Es ift die Wonne des Sterbens, des Nichtmehrfeins, 
der legten Erlöfung in jenes wundervolle Reih, von dem wir 
am fernften abirren, wenn wir mit türmifhfter Gewalt Sarin ein- 
zudringen uns mühen. Nennen wir es To? Ober ift es die 
nädhtige Wunderwelt, aus der ein Epheu und eine Rebe, zu 
inniger Umfhlingung auf Triftan’s und folde's Grabe empor- 
wudhjen, wie die Sage uns meldet? (Richard Wagner.) 

Die Worte Rihard Wagner's geben die Erklärung feines 
Tongemäldes und dienen zugleih zur Erläuterung der Bild- 
fompofition Ledhters. Jn heißer Sehnfuht redt der Mann dem 
Weibe die Arme entgegen, ohnmädtig verlangend, in unendlichen 
Begehren mit gefchloffenen Augen erfterbend.  Leidenfhaftum- 
lobt haret das Weib im Banne des Sinnentaufhes feiner Um- 
armung. Eine blaugrün fhimmernde Schlange ringelt fih um 
ihre füße, violettes Wellengewoge umraufoht ihre Leiber. Erft 
am oberen Bildrand Löfen fih die fhweren Farben in leichtere 
zartgrüne Töne auf, die über gerade aufftrebenden Tulpen liegen. 
Rothe Haarfluthen umzüngeln wie flammen des Weibes gelbliche 
Blieder und um den grünen Leib des Mannes fpielt ein violettes, 
metallifch durchfetztes Farbenmeer., „Midh fehnen und fterben, 
fterben und mich fehnen!* 

Was der Rünftler hier gegeben hat, ift Leben von feinem 
Leben, überfhwänglidhes, in eine leuchtende farben- und Linien- 
barmonie umgefetes Empfinden. Jn Meldior Lecter's Runft 
berefcht eine innige Aufrichtigkeit, die nah malerifhen Ausdrud 
ringt mit allen Mitteln, Sie Zeihnung und ‚Farbe bieten. Das 
Naturftadium ift ihm nur Mittel zum Zwed. Es gewährt ihm 
die Möglichkeit, aus fih heraus eine Welt zu geftalten, deren 
Dafeinsbedingungen äbnlihe und doch fo ganz verfihiedene find. 
Das „Traumland* Lechter's ift eine von feelifhen Geſetzen ab- 
bängige Spiegelung der Wirklichkeii. 

Was uns die Runft des jungen Malers fympathifh madt, 
das ift fein energifches Streben nad Einheitlicyfeit der Fünft- 
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lerifhen Auffaffung, fein fauftifhes Ringen nad) Umfpannung | liebevolles Sichverfenten in die Naturerfcheinung, hinter ber er 


des Weltganzen. Poefie, Mufit, reines Denten, Linien und 
farben follen bei ihm zu einer Art Univerfalfhöpfung zufammen- 


die Empfindung fucht, die er felbft unbewußt bineingetragen, das 
ift, gleihgültig ob als Dorzug oder. als Fehler empfunden, ein 


wirken, nit atomiftifeh neben einander gelagert, fondern hemifh | urdeutfhes Element im Melhior Ledter's  Fünftlerifcher 
gemifht. Das grüblerifhe Element in Ledter's Schaffen, fein | Eigenart. 











Magdeburg. — Wiederum find den Runftfammlungen des Mu- 
feums einige werthvolle Erwerbungen eingefügt worden, Ankäufe aus den 
laufenden Mitteln. Zu diefen Erwerbungen gehört die meifterlihe gefrönte 
Gipsfigur „Die Runft" von Hugo Raufmann-Münden, das Originalmodell 
des am Kopfe eines der farbrüden in Münden ausgeführten Werkes, das 
wie ein Wahrzeichen der Stadt den Wanderer entgegenfiebt. Die weibliche 
Geftalt hat etwas überaus Lebendiges und Anmutbiges. Jm Aquarellzjimmer 
find eine ganze Reihe von neuen Aquarellen binzugelommen. Eine munder- 
volle Leitung it die Abendftimmung auf dem Bilde „Die goldene Gluth“ 
von Fohn Terris-Blasgomw, ein Leuchten der Farbe, dağ man der Aquarell- 
technit folhe Stärke der Wirfung gar nicht zutraut. Ueberaus fein und 
tiebenswürdig ift das Bildchen „Harmonia“ von Duncan Magellar in Glasgow, 
das nod befonders interefjant ift duch die ungewöhnlihe Tehnit: Waffer- 
farben auf Leinwand. Paul Barthels (Berlin) „Träumerei" und A. Battaglias 
(Rom) „Livia' find Bildnißftudien, die den Beweis führen, daß die Aquarell- 
technif der Oelmalerei an Wirfungsfähigteit ebenbürtig ift. 

Breslau, — Unter den neueren Schöpfungen der Ausftellung des 
Runftgewerbevereins im Mufeum der bildenden Künfte ift zur Zeit ein 
Bild eingereiht, welhes wohl aus den Werkitätten der alten Breslauer 
Malerinnung hervorgegangen, einjtweilen dem Provinzial-Confervator der 
Runftdentmäler übergeben if. Es ift inhaltlih nit minder bemerkenswerth 
als wegen der tehnifhen Art der Behandlung. Vorgeführt ift als Hauptmotiv 
der Befreuzigte mit Maria und Johannes, darunter die Stifter, gefhrart um 
einen feinen, am fuße des Kreuzes errichteten Altar mit einer Schilderung 
der Mefje Gregors des Großen in der form, daß der Auferftandene dem 
pontificirenden Papfte auf fein Gebet zur Ueberzeugung einer ungläubigen 
frau auf dem Altar erfcheint, während diefer die Hoftie emporhebt. Den 
Hintergrund füllt Bebüfh aus, auf weldes die Leiber nadter Männer und 
Frauen aufgefpießt find, eine merkwürdige Dorftellung, die wohl das Mit- 
leiden der Menfchen mit dem Leiden Chrifti veranfhaulihen fol. Tehnifh 
intereffant ift die Vorbereitung des Malgrundes. Die Meifter des Mittelalters 
malten auf einer Holztafel, welhe mit Kreide überzogen wurde. Das Eigen- 
artige ift, daß der Rreidegrund mit dem Spadtel reliefartig derartig auf- 
getragen ift, daß der Grund der Figuren Äh fharf conturirt aus dem orna- 
mentalen Hintergrunde beraushebt; wo das Beäft in die Rörper eimdringt, ift 
dies andeutungsweife auh plaftifh wiederzugeben -verfuht worden. Es ift 
anzunehmen, daß die flachreliefartigen Erhöhungen duch GBravirung und 
Modellitung mit dem Spadtel hergeftellt wurden. 

Köln, — In den Räumen des erzbifhöfligen Diöcefan-Mufeums 
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am Domhof wurde in Gegenwart des Oberbürgermeifters und mehrerer Bels 
geordneten, zahlreiher Mitglieder des Tlerus und hervorragender Renner und 
Gönner der firhlihen Runft die Eröffnung der Permanenten Ausftellung von 
Erzengnifien der hriftlihen Aunft der Gegenwart vorgenommen. Der Weih- 
bifhof Schmitz theilte zunädft mit, daß der Lardinal-Erzbifhof verhindert 
fei, dem Feftaft beizumohnen, und bielt die Eröffnungsrede. Maler Stummel 
aus Revelaer verbreitete fih in einem intereffanten Vortrage über die farben» 
harmonie in der inneren Ausftattung der Rirhe. 

Nürnberg. — Dem Bermanifden National-Mufeum bat der ge 
fhäftsführende Ausfhuß des VIII. Deutfhen Brauertages, der befanntlid im ver- 
gangenen Sommer in Nürnberg unter großer Betheiligung abgehalten wurde, 
die Summe von 2000 Mark als erften Beitrag zu einer Stiftung gefpendet, 
auf deren Roften Dentmale der Geſchichte des kulturgeſchichtlich wichtigen 
deutfhen Braumwefens angefhafft werden follen. Rommerzien-Rath €. Yliifter, 
Runftanftaltsbefiger in Nürnberg, wies I000 Mark als Beitrag zu den Ér- 
werbungstoften der Weishaupt'ihen Sammlung von Lithographien an, Surh 
die das Kupferftih-Rabinet einen anfehnlihen Zuwahs erhalten bat. Don 
Blättern, die heute zum Theil bereits von großer Seltenheit find, enthält die 
Sammlung weit über 1000. Es finden fih darunter au werthvolle Verſuche 
in verfhiedenen lithographifhen Aunftmanieren, wie 3. B. Senefelder's erfte 
Derfude in der Chromolithographie, in Schabmanier, Aesmanier und mit 
Rreide- und Farbenplatten, andere in der Metallograpbie, ferner feltene und 
frühe Folgen lithographifher Blätter, wie das Werk „Giftpflanzen für 
Schulen“, in Federmanier des Alois Senefelder'fhen Steindruds (12 Blätter), 
das feine Entftehung dem Jahre 1797 verdankt, u. a. m. Ueber 100 Rünftler- 
namen find in der Sammlung vertreten, darunter bedeutende Meifter aus der 
Blüthezeit der Lithographie, wie franz Hanfftängl, Piloty, Strirner, jo daß 
alfo die Lithograpbien-Sanımlung des Mufeums fih jegt ebenbürtig der 
Rupferſtich- und Holzſchnittſammlung an die Seite ſtellen fann. 

Elberfeld. — Das Stadtverordneten-Kollegium hat beſchloſſen, dem 
Elberfelder Mufeums-Vercin jährlid die Summe von 1500 Mar! zum Ankauf 
von Runftwerten zur Verfügung zu ftellen. Es werden nur jolde Bemälde 
gekauft, welhe in der Runftausftellung ‚des. Mufeums-dereines ausgejtellt 
waren. Die Erwerbungen gehen in den Befit der Stadt Elberfeld über und 
follen Sen Brundftein zu einem dereinftigen ftädtiihen Mufeum bilden. Der 
ausgefeste Betrag ift zwar mit groß; aber wo Etwas ift, das fann aud 
Mehr binzutommen. — Als erftes Bild aus diefem Fonds wurde jüngjt ein 
Gemälde des Thier- und Orientmalers Wilhelm Kubnert „Ebeliher Zwift* 
(Tiger) erworben. F. H. 





Das Urheberrecht des Künftlers. 
Bon Albert Dfterrieth. 


XIII. 


DO Darftellung des Urheberrehts des Rünftlers, die im 
vorigen Aufjat ihren Abfhlug fand, hat mebrfad 
Gelegenheit gegeben, auf LCüden und Mängel unferes 

heutigen Geſetzes hinzuweiſen. — Dieſer letzte Aufſatz ſoll 

einem Ausblick in die Zukunft dienen und darlegen, was wir von 
einer Reform der Urheberrechtsgeſetze für den Künſtler erwarten. 

Die Reform ſteht in ſicherer Ausſicht, da ſie von dem Chef 
des Reichsjuſtizamts im Reichsſstag angekündigt wurde. Dabei hat 
er allerdings nicht unterlaſſen beizufügen, daß die Vorlage der neuen 

Geſetze in dieſem Jahrhundert nicht mehr zu erwarten iſt. — 


Scheint dieſe Friſt auch etwas lange, ſo wird man ſich 
doch damit tröſten können, daß nun die Intereſſentenkreiſe um 
ſo mehr Zeit haben, ſich über die Anſprüche, die ſie an den 


Geſetzgeber zu ſtellen haben, klar zu werden und ihren Wünſchen 


eine geeignete Faſſung zu geben. 

Das heute geltende Geſetz über das Urheberrecht an Werken 
der bildenden Künſte iſt gerade zwanzig Jahre alt; das ihm 
nahe verwandte Geſetz, das Urheberrecht an Schriftwerken 
betreffend, ſtammt aus dem Jahre 1870. 

Es mag nun auffallen, daß dieſe Geſetze nach einer ſo 
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kurzen frit fhon einer Reform bedürfen follen. Die Gründe 
Siefer Erfheinung liegen theils in dem Gefeg felbft, theils in er 
Entwidelung des modernen Beiltes- und Verkehrslebens. 

Wie fhon in er Einleitung ausgeführt wurde, ift die 
Befegebung über das Urheberreht noch fehr jung, jedenfalls im 
Derhältnig zu den anderen Rechtsgebieten. Es fehlt daher an 
feiten Prinzipien, auf die allein eine zielbewußte Befetsgebung 
ih aufbauen fann. Diefer Umftand madhte die Befetzgeber 
mißtrauifh und verhinderte fie, den Schuß der Autoren und 
Rünftler fo weit und wirtfam zu geftalten, als es ibren 
Intereffen entfpricht. 

Außerdem lag zur Zeit der Entjtehbung des Befetzes die 
deutfhe Kunft Sdarniederr Wir batten feine nationale Aunft. 

Die einzelnen hervorragenden KRünftler jener Zeit blieben 
vereinzelte Erfcheinungen, die Schulen fonnten fih über eine 
dürftige Manier nicht erheben. Es ift Saher Fein Wunder, daf 
man den Werth des originellen fünftlerifhen Schaffens nicht voll 
erfaßte, und ağ man eher beforgt war, dem Publitum den 
Genuß guter Runftwerfe zu erleichtern, als die felbftändige 
fünftlerifche Produktion zu fügen. 

Aud heute ftehen wir mit unferer Runft no nicht auf der 
vollen Höhe. Wir haben von den Franzofen, den Schotten, 
Amerifanern, Yorwegern nod viel zu lernen. Aber wir find 
dabei, die alten abgeftorbenen formen abzuftreifen. Ein neuer 
frifher Zug ift in unfere Runfthallen eingezogen. Unfere Kunft 
fteht in einer Zeit fohwerer und ernjter Arbeit, deren Früchte 
noh niht vollftändig gereift find. Aber eines ift erreicht, daß 
das freie, felbftändige Schaffen vor allem geehrt wird; daß wir 
nicht mehr einen formalen Maßitab an jede Schöpfung legen, 
fondern daß wir in jedem Runftwerd zunächit den Menfchen 
fuhen und fein Werk aus feiner Eigenart uuferem Verftändniß 
näber bringen. 

Die Freiheit Fünftlerifeher Produktion hat das Gebiet des 
fünftlerifhen Schaffens erweitert. 

Dor allem die Arditeftur und die Induftrie find wieder mit 
der Runjt in lebendigen Zufammenhang gebradht worden. Und 
wenn wir auch bier, befonders in der Baufunft, noh niht über 
ein Taften und Suden binausgefommen find, fo fönnen wir 
doch mit Stolz fefttellen, daß ein ftetes Streben nad Ausbildung 
freier fünftlerifcher Formen fih geltend madt. 

Es ift uns damit der Werth der felbftändigen Produktion 
wieder zum Bewußtfein gefommen. 

Diefem Umftand wird auch das Fünftige Gefeg über das 
Urheberreht an Runftwerfen Rehnung tragen müffen. 


jede -felbftändige fünftlerifhe Arbeit it zu fohüßen, in- 


welder form und auf weldhen Gebiet fie fih auh verförpere. 
Und wo in einem Werk die originale Konzeption eines anderen 
Rünftlers entdedt wird, da laffe man au die Rechtsfolgen 
unerlaubter Nahbildung eintreten. 

Die Anwendung diefer Forderung auf die einzelnen in den 
früheren Auffägen erwähnten Punkte ergiebt folgende Dorfhläge: 
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.Die Werke der Architektur ſind ebenſo zu ſchützen, wie die 
Werke der übrigen bildenden Künſte. 

2. Der Kunſtwerkſchutz iſt auch auf die Werke der Kunſtinduſtrie 
auszudehnen, d. h. jedes Werk der Kunſtinduſtrie, das den 
Stempel originaler, künſtleriſcher Arbeit trägt, iſt als 
Kunſtwerk zu ſchützen, ohne das Recht an die Voraus— 
ſetzungen des Muſterſchutzes zu knüpfen. 

. Eine Nachbildung ſoll jedesmal vorliegen, wenn in einem 
Werk der bildenden Künſte die Konzeption eines anderen 
Rünſtlers zu Tage tritt; dabei ſoll die Kunſtform, in der 
die Nachbildung geſchaffen iſt, gleichgiltig ſein, alſo die 
Uebertragung eines Werkes der graphiſchen Kunſt in die 
Plaſtik und umgekehrt, nur dann frei ſein, wenn ſie eine 
neue Konzeption erfordert. 

4. Eine Nachbildung ſoll ſo lange als unerlaubt gelten, als 
der Künſtler nicht ſeine Zuſtimmung dazu ausdrückich 
erklärt hat. Eine ſolche Genehmigung zur Nachbildung iſt 
in der Aufſtellung eines Werkes auf öffentlichem Platze nicht 
zu erblicken. 

5. Bei Portraitdarſtellungen ſoll das Recht des Künſtlers von 
dem des Portraitirten ſcharf unterſchieden werden. Eine 
Veröffentlichung eines Portraits ſoll ohne Genehmigung des 
Portraitirten nicht zuläſſig ſein. 

. Das Verhältniß des Beſtellers zum Künſtler ſoll nach den 
Grundſätzen des Vertragsrechts in beſonderer Weiſe ge— 
regelt werden. 

7. Die Dauer des Urheberrechts ſoll für alle Geiſteswerke die 
gleiche ſein und womöglich auf die in den meiſten Staaten 
beſtehende Friſt von 50 Jahren nach dem Tode des Autors 
ausgedehnt werden. 

Schließlich ſoll der ausländiſche Künſtler dem Inländer 
gleichgeſtellt werden. Die Nachbildung des ausländiſchen 

Künſtlers geſtatten heißt einerſeits den Ausländer eines 
Vermögenswerthes berauben, andererſeits die Nachahmung 
fremder Produktion fördern, was für unſere nationale 
Kunſt weder ſchmeichelhaft noch erſprießlich iſt. 

Vor allem trage man kein Bedenken, den Kunſtſchutz mög⸗ 

lichſt weit und wirkſam zu geſtalten. Es iſt der beſte Dienſt, 

den wir unſerer deutſchen Kunſt leiſten können, wenn wir den 

Rünſtler in ſeinem freien, ſelbſtſtändigen Schaffen unterſtützen und 

unbefugte Nachbildungen vom Kunſtmarkt fernhalten. — Daß 

das Publikum dadurch in dem berechtigten Genuß der Kunſt⸗- 
werke beeinträchtigt werde, iſt nicht zu befürchten, da der Handel 
mit Kunſtwerken, wie jeder andere Handelszweig, vom Geſetz 
von Nachfrage und Angebot beherrſcht wird, und der Künſtler 
oder vielmehr ſeine Rechtsnachfolger immer die Möglichkeit haben 
werden, den Markt mit rechtmäßigen Nachbildungen zu verſehen. 

Der Runfthandel kann naturgemäß von einem wirkfamen 

Shut der Kunft nur den größten Vortheil haben. 

Denn je höher die Aunft fteht, um fo mehr blüht auch der 

Runfthandel. 
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Aus den Künſtlerneneinen. 


Berlin. — Für die Große Berliner Kunſt-Ausſtellung 1897 hat 
im Kultusminiſterium die konſtituirende Verſammlung der Ausſtellungs-KRom- 
miſſion ſtattgefunden. Es wurden gewählt: zum erſten Vorſttzenden: Maler 
Profeſſor Crnſt RKoerner, zum zweiten Vorſitzenden: Kupferſtechet Pro- 


feſſor Guſtav Cilers, zu Schriftführern: Architett Karl Hoffacker 
und Maler Willi Döring, zu Sädelmeiftern: Bildhauer Profeffor Dr. 
ferd. Harger und Bildhauer Profeffor Ernft Herter. GBefhäftsführer 
der Ausftellung ift wie im Dorjahre Edwin Alobaffer. 


150 





— Die vom Derein Berliner Rünftler dem Ffürften Bismard als 
Danfesgabe für die Annahme der Ehrenmitgliedfhaft gewidmete Bedenftafel 
ift im Ausftellungslofal des Dereins auf kurze Zeit zu fehen, da fie demnähft dem 
Fürften überreicht werden foll. Das Runftwer? ift von dem Architekten Karl Hoff- 
ader entworfen, von dem Bildhauer Riegelmann bergeftellt undvon W. Arendt 
in Eifen getrieben. Der Tert der Tafel wurde von Julius Wolff verfaßt. 

— „Der Verein Berliner Rünftlee zur Unterftüßung der bhilfs- 
bedürftigen Hinterbliebenen" eröffnete feinen Weihnadtstifh, defen Ertrag 
zur Linderung der Noth der Wittwen und Waifen Berliner Rünftler dient. Der 
diesjährige Tifch war reihlich befchidt worden. Bei dem Liebeswerf giebt es feine 
Seceffion, feine Meinen und Pleinlihen Parteien. fat alle, die fih in der 
Runft bervorgethban haben, waren mit Arbeiten vertreten. Ftiedlih lagen die 
Werke der Altmeifter neben denen der Modernen. Die Kommifjion hatte fi 
der fhwierigen Aufgabe unterzogen, die vielen Sendungen zu ordnen, auf 
zuftellen und 3u bewerthen. 





Münden. — Die Rünftlergenoffenfhaft hatte auf einftimmigen 
Antrag des nunmehr interimiftifhen Vorftandes ihre Mitglieder Dr. von 


Deutfde Runf. 





Lenbah und Profeffor von Defregger in Anbetraht ihrer hervor- 
tragenden Derdienfte fowohl als Rünftler, als aud um die Münchener Rünitler- 
Benoffenfhaft und die ganze Mündener Runft zu Ehren-Mitgliedern ernannt. 
Eine Abordnung des Dorftandes unter führung des Präfidenten Bürgel hat 
diefe Ernennung den beiden Herten überbradht und dabei Herrn von Lenbad 
gleichzeitig die Blüdwünfhe der Benoffenfhaft zu feinem 60. Geburtstage 
ausgeſprochen. 


Stuttgart. — Zu dem Poftümirten Ballfeft, weldes der Orts- 
verband Stuttgart (Dorftand Prof. Stier) der Renten- und Pen- 
fionsanftalt für deutfhe bildende Rünftler am 15. Februar 1897 in 
den Sälen des Rönigsbaues veranftaltet, find die Dorbereitungsarbeiten in 
vollem Bange. „m Reich des deutfchen Märcens" ift der Bedanke, welcher 
der Feftlicfeit zu Grunde gelegt ift und die reichfte und originellfte Mannig- 
faltigfeit der Aoftüme zuläßt. Es ift ein Bureau errichtet worden, weldes 
die Aufgabe bat, die Theilnehmer des feftes durh Vorlage von Zeihnungen, 
Stoffmuftern u. f. w. zu berathen. 


erm Perjönliches und Ateliernachrichten. —=> 


— Profeffor Mar Rorer if nah Darmftadt berufen worden, um das 
Bildniß des Broßherzogs von Heffen zu malen. 

— Im Auftrage des Rommerzienrathes Arupp in Efjen fertigt gegen- 
wärtig der afademifhe Bildhauer Roman Doll in Münden das Modell eines 
Hierbrunnens, welder im Blumenzimmer des Wintergartens auf der Villa 
Hügel bei Effen a. d. Ruhr zur Aufftellung gelangt. Die ganze Rompofition 
it im Barodftil gehalten, die Ausführung felbft ift in Marmor und 
Bronze gedacht. 

— Der Mündener Hiftorienmaler Profefior €. Ph. Sleifher arbeitet | 


feit zwet Jahren an einem Rundgemälde, welches anläßlib des Regierungs- 
jubiläums St. Mejeftät des Raifers Franz Jofeph I. im Jahre 1898 fertig- 
geftellt wird. Alle Perfönlichkeiten, die fih in den legten fünzig Jahren in 
Oefterreih-UIngarn auf irgend einem Gebiete hervorragend ausgezeichnet haben, 
werden auf diefem Rolofjalgemälde portraitähnlih erfheinen. 


— Jn Leipzig ftarb im Alter von 54 Jahren der Broßberzoglid 
Heflifhe Hofmaler Karl Weftphal. 


— Der Bildhauer Heintih Böfdel ift in Münden geftorben. 


I Denkmäler. —> 


— Das Bismard-Dentmal für Leipzig, deffen Buß der Rupp'fhen 
Eifengießerei in Münden übertragen wurde, erhält nad einer endgiltigen Be- 
fimmung des Rathes feinen Pla gegenüber dem Haupteingange der nädft- 
jährigen Ausftellung. Die Figur des Fürften wird aus Bronze gegoffen und 
erhält eine Höhe von 3,80 m, während der Felfen, auf welhem der Alt- 
treihsfanzler fteht, aus Aupfer hergeftellt wird. Die feierlihe Enthüllung des 
Denkmals foll, wenn die Bildhauer mit ihren Arbeiten bis zum Januar 
fünftigen Jahres fertig werden, am 10. Mai, dem Tage des Frankfurter 
‚Ftiedensfchluffes, erfolgen. Sollten die Rünftler ihre Arbeiten jedod erft jpäter 
beenden, fo findet die Enthüllung des Leipziger Bismard-Denfmals auf jeden 
Fall während der Dauer der Ausftellung ftatt. 

— Das Tomite für die Errihtung eines Raifer friedrih-Dentmals 
in Nordbaufen bat fih unter dem Dorfite des erften Bürgermeifters 
Schuftehrus fonftituirt. 


— für den Bau des Bismardthurmes bei Hadersleben ftehen 
40 000 Mar? zur Verfügung. Die Profeforen Orten und Schwedten in 
Berlin haben fi) bereit erflärt, die eingehenden Entwürfe zu prüfen und den 
nad ihrer Anfiht beften Entwurf zur Annahme zu empfehlen. Das Denkmal 
foll aus fogenannten Sindlingen, die im nörölihen Schleswig gefammelt 
werden follen, gebaut werden und in einem Hauptrelief den fürften Bismard 
darftellen. Mit dem Bau wird mindeftens im Frühjahr fommenden Jahres be» 
gonnen werden und derfelbe im Fahre 1898 beendet fein. Die Lieferung von 
1000 Eubifmeter Steinen und felfen wird nädftens ausgeſchrieben werden. 

— Unter dem Dorfiz des Kriegsminifters v. Afh hat fih in Münden 
ein Comité zur Errihtung eines v. d. Tann-Denftmals in Bayern ge- 
bildet. Das Denkmal foll in Tann (Rhön) errichtet werden. Auf Grund allerh. Be= 
nehmigung werden aud die aktiven Offiziere, die Offiizere des Beurlaubten- 
ftandes und die inaktiven Offiziere fi mit Beiträgen an diefer Ehrung betheiligen. 
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Die Neuerwerbungen der Berliner Nationalgalerie. 


s Is der nene Direktor Herr von Tfdhudi feine Antäufe für das ihm 


. unterftellte Inftitut abjehlof, mochte er faum ahnen, daß man ihm 
als heimlihe Zugabe ein fünftlerifhes Programm in die Tafhe 
f&hieben würde. Der ein wenig laute Beifall, den er gefunden, 

wird ihn daran erinnern, daß man gelegentlich wohl daran thut, fih auch vor 
feinen fogenannten freunden zu hüten. Wir glauben zu der Annahme berechtigt 
zu fein, daß die „Richtungen“, ob alt oder neu, nur als Dokumente der fünftlerifchen 
Entwidelung unferer Zeit das Anredht auf einen Plat in der Nationalgalerie auch 
bei ihrem jegigen Leiter geltend machen dürfen. Das triumphirende Einziehen 
der „Moderne (1) in die Staatsmufeen ift in der Ausfihlieflichkeit, wie fie fein 
echter Rünſtler wünſchen kann, nicht zu befürchten. Der Direktor einer Staats- 
fammlung, der nah eigenem Befhmad Partei ergriffe, würde den unfrei- 
willigen Nadhweis feiner Unmöglichkeit feht bald erbracht haben. Heren von 
Tihudi's Aufgabe it es, der feit Jahren ftagnirenden Entwidelung der 
Nationalgalerie Fräftige Jmpulfe zu geben, die Lüden der Sammlung aus- 
zufüllen und für die gefhmadvolle Schauftellung des Beftandes Sorge zu 
tragen. 

Wenn die nmeufranzöfifhe Schule bei den jüngften Erwerbungen den 
Löwenantheil davon getragen hat, fo wird man daran denken müffen, daß 
das Dermädtnig des Ronjul Wager mit feinen Erwerbungen etwa um 1849 
abjhloß, während die fpärlihen Staatsmittel fpäter gerade ausreihten, um 





der jungen deutjchen Kunft mäßige förderung zu Theil werden zu laffen. 


für den internationalen Runftmarft batten wir im eigentlihen Sinne des 
Wortes nichts übrig. Tonftable (1776—1807) und Tourbet (1819—1877), 
von denen Skizzen und Bilder erworben wurden, Mmüpfen da an, wo die 
wenigen franzöfifhen Bilder der Wagnerfhen Sammlung abgebroden hatten. 
Edouard Manet (ISO0—1883) hat als Vater des modernen internationalen 
Naturalismus in jeder öffentlihen Sammlung Vertretungsberehtigung. Ob 
es durchaus geboten war, Bilder von Boldini, Thaulow, Nisbet, 
Lavery, Anders Jorn, Degas, fantin-£Latour, Liardi zu erwerben, 
tann zweifelhaft erfeheinen, aber man darf nit vergeilen, daß es fih bei 
dem größeren Theil der ausländifhen Bilder und Skulpturen um Schenkungen 
teiher Aunftfreunde handelte, an denen man in Anbetraht der guten Abjiht 
um jo weniger mäfeln foll, «als foldhe Liberalität bei uns nit gerade als 
Regel gilt. Die Erwerbung der Bilder von Mesdag und Gari Melgers 
ift eine Bereiherung der Sammluug. 

Die deutfhen Erwerbungen find auh obne DVoreingenommenpeit des 


| Beifalls jedes Runftfreundes ſicher. Schönleber's, Volkmann's, Weis— 


haupt's, feldmann's Landfhaften ftellen fh gleihwerthig den Genre- 
bildern Sfarbina's, Dogel's und Auebl's zur Seite, und Jacob's fräftig 
gemalte Berliner Deduten gebören in die hanptftädtifhe Sammlung, deren 
lofale Bedeutung doh nun einmal niht wegzuleugnen ift, mit demfelben Rechte, 
wie Liebeimann’s Shizzen und Jeihnungen. 

Ein „Programm“ vermögen wir bei all’ diefen Ankäufen. Kern von 
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Tſchudi's nicht zu entdecken, höchſtens das Beſtreben, eine möglichſt lückenloſe Leiters der Nationalgalerle ſetzen. Was man ihm ſonſt an perſönlichen 


Vertretung modernen Kunſtſchaffens in der Nationalgalerie zu erzielen. Die 
Neuordnung der Sammlung, die Ausſcheidung des Minderwerthigen, das ge— 
ſchmadvollere Arrangement der hervorragenden Bilder auf vornehm getönten 
Wänden, das Heranziehen reicher Kunſtfreunde zur Vermehrung des Beſtandes 
an Kunſtwerken laſſen die beſten Hoffnungen auf die Thätigkeit des neuen 


Geſchmadsneigungen imputirt, iſt die Ausgeburt einer geſchäftigen Cinbildungs— 
kraft, die weniger in den Künſtlerkreiſen als in denen ihrer freiwilligen 
literariſchen Gefolgſchaft ihr Spiel treibt. Cine Staatsſammlung hat eben 
weſentlich andere Aufgaben als die materielle Unterſtützung dieſer oder jener 
Richtung. Sie ſammelt künſtleriſche Dokumente, keine gemalten Programme. 


SD 


TITTEN 


RT 
Münden. — Auh den Runftverein haben die Lorbeeren der Secejfion 


nidt fhlafen laffen. Ch. Palmie batte ein paar originelle Plakate zur 
Ausftellung gebraht. Da fteht Sie Anzeige .eines Apfelweins im goldenen 
Cettern auf einem rothen Ziegeldah, das nedifh aus blühenden Obftbäumen 
hervorlugt und von rothbädigen Aepfeln umrahmt if. Da empfiehlt idh eine 
Tintenfabrit durch einen riefigen phantaftifh fih ausbreitenden Alex. Eine 
Barnfabrit affifchirt fich durch eine bejahrte Yläberin, die von einem Flidwerk 
vielfarbiger Lumpen umkränzt erfcheint. Die Künftlerfcherze des modernen 
Plafats beweifen in ihrer zunehmenden Beliebtheit, daß unferer ernftbaften Zeit 
„das heilige Lahen“ noh niht ganz abhanden gefommen ift. As Gegen- 
ftüd zu der glüdlih überwundenen ‚Elendmalerei“ find fie überall willtommen. 
Nur follte man einen hübfhen Einfall nicht zuc malerifhen That aufbaufcen. 
Das fann folhen dankenswerthen Reimen einer volfsthümlihen Runft Schaden 
bringen. 


Dresden. — Jn der diesjährigen Hauptverfammlung desfähfifhen 
Runftvereins wurde der wichtige Befhluß gefaßt, eine Zufammenkunft der Dor- 
fienden aller deutfchen Runftvereine anzubahnen, damit diefe über noh engeren 
Anfhluß und gedeihlihes Zufammenwirfen zum Nuken der deutfchen KRünftler 
beratben. Jn wie hohem Mage diefes Dorhaben den Antentionen der deutfchen 
Runft entjpricht, ift fhon in dem Leitartikel der vorigen Nummer auseinander- 
gefett worden. Wir halten gerade Dresden als neutralen, zwifhen den beiden 
fonfurrirenden großen Runftmärkten Berlin und München liegenden Punft für außer- 
ordentlich geeignet, ein Zufammenwirken der Kunftvereine für größere, dem ge- 
fammten Runftfhaffen dienende Zwede herbeizuführen. Schon im Sommer diefes 
Jahres hatten wir Belegenbeit, in einer längeren Befprehung mit dem Dorfigenden 
des Sädhfifhen Kunftvereins, Herrn Grafen Ditzthum von Eidjtädt, diefes 
Projekt zu befprehen. Die lokalen Zwede der einzelnen Aunftvereine brauden 
duch ein folhes Zufammengehen in feiner Weife berührt zu werden. Es 
handelt idh nur darum, die Kräfte da zu vereinigen, wo es fih um die Ver- 
breitung des Runftverftändniffes im höheren Sinne, oder um nationale Auf- 
gaben handelt, die nur duch gemeinfame Anftrengungen zu löfen find. Aus 
den weiteren Verhandlungen der Hauptverfammlung ift der Befchluß hervor- 
zubeben, die Runftvereinsansftellung im Jahre 1897 ohne Paufe, alfo aud 
während der Internationalen Runftausftellung zu Dresden, aufrecht zu er- 
halten. Zu bedauern bleibt, daß der große Ausftellungsfaal bis I. Oftober 
1897 an Profeflor Prell abgetreten werden mußte, der darin feine großen 
Wandbilder für den Palaft Caffarelli im Auftrage des Raifers malt. Profefjor 


Prell zahlt dafür 2000 Mark, über deren Verwendung der afademifhe Rath | 
entfpeidet. Leider hat der Kunftverein verfäumt, fi den Aufzug für Gemälde | 


auszubedingen, der in den Saal mündet, und Profefjor Prell will dem Kunft- 
verein dejjen Benügung nur dann geftatten, wenn ihm die 2000 Mark erlaffen 
würden. Der Runftverein hat unter diefer Bedingung auf die Benütung des 
Aufzuges verzihtt. — Die Ausftellung des Aunftvereins wird 
von den Bildniffen des verftorbenen Malers franz Rops und von den Land- 
[haften des unentwegt auf den Pfaden Ludwig Ridter's wandelnden 
Aug. Ed. Leonbardi beberrfht. Leonhardi's Bildchen aus dem baverifchen 
Hodlande find überaus feine Stimmungslandfchaften in Oel- und Wafer- 
farben, die bei meifterhafter Beherrfhung der Technik der Natur überall ein 
wenig zu Hilfe fommen, ohne ihr übermäßig Gewalt anzuthun. Auch ſonſt 
ift die Dresdener Produktion vorwiegend vertreten urh die Landfchafter 
€. Biefe, Otto Raull, 3. Mogf, &. Efiler. Der Düfjeldorfer Eugen 
Rampf bringt kräftige Deduten vom Niederrhein, und Mar Pietfhmann 
ein Benrebild: „Mutterglüd‘, das mit intenfivem Sonnenlicht und einer hellen 








Strohmatte als grellgelbem Seitenabjhuß coloriftifh erperimentirt. Don 
Paul Riefling find tüchtige Bildniffe ausgeftelll. — Vor zahlreiben Ju- 
börern bat der erfte Vortrag des Gebh. Regierungsrathbs Dr.v. Seydlit 


über die „Entwidelung der modernen Malerei ftattgefunden, welchem 
ein weiterer Vortrag „über freilihtmalerei" folgen wird. Der Jwet 
diefer Vorträge ift ein durchaus zeitgemäßer, denn es handelt fih in 


denfelben darum, zu erklären, worauf fih die moderne Malerei aufbaut, 
weldhen Standpunkt dtefe der älteren Runt gegenüber einnimmt und welde 
Hoffnungen fih an diefe neue Richtung fnüpfen und fnüpfen laffen. Daß 
Herr v. Seydlit nicht zu den Ultermodernen gezählt zu werden wünfcht, gebt 
daraus hervor, daß er von vornherein erflärte, die Modernität eines Bildes 
allein bilde noh feinen Mafftab für deffen Büte und das Auffommen des 
modernen Malers enttbrone nicht im Geringften die Meifterwerfe der Alten. 
Wir werden auf diefe Vorträge, von Senen wir nur wünfen fönnen, daß 
fie auh nadh einer anderen Richtung bin fortgefett werden, zurüdfommen, 
wenn diefelben ihr Ende erfahren haben und wir das Banze in ein Referat 
zu faffen vermögen. Dor allen Dingen aber wünfchen wir, es mödhten auch 
in anderen Runftvereinen derartige erflärende Vorträge gehalten werden, weil 
wir überzeugt find, daß der Runft und den Rünftlern aus foldhen Belehrungen 
Nutzen erwädhlt und die Aunftvereine damit ihr Ziel weiter fteden, ©. bh. dazu 
beitragen, auch theoretifh die gute Sahe zu fördern. 

— Die Hermann-Stiftung hat ein Bild des Malers Ffelir 
Schurig erworben, das den Moment veranfhauliht, wie Petrarca zum 
erften Male feiner geliebten Laura begegnet. Der Rünftler hat es verjtanden, 
diefen dem Dichter unvergeflih fhönen Augenblid im Bilde feftzuhalten und 
dem Befhaner intereffant zu machen. Der Reiz liegt in der Geftalt der 
Laura, welde, in innigem Bebete fnieend, mäddhenhaft fhön vor fih binfhaut, 
während Petrarca in rotbem Prieftergewande mit Erjtaunen zu ihr hinüber- 
blidt und die Liebe ahnen läßt, die in feinem Herzen Ffeimt und ihn zu un- 
fterblihen Liedern begeiftert. Yleben diefem poetifh zart empfundenen Bemälde 
Felix Schurigs, das im Aunftverein ausgeftellt ift, find noch der Erwähnung 
befonders werth eine Madonna von Dictor v. Schubert und ein größeres 
Bild von dem Mündener Broenvold, weldes Chriftus mit Maria auf 
einer Bank firend darftellt, erfteren in einer Schriftrolle forfchend, letztere die 
Hand auf feine Schulter legend und in Bedanken tief verjunfen zur Erde 
blidend, als dädhte fie über die Zufunft ihres geliebten Kindes nadh. Aud 
das Benrebild „Alte Leute von Paul Pötfch enthält viel Anfpredendes 
und weiß die Einfamfeit der beiden alten Eheleute einem redt anfbaulid zu 
machen. Mehr noch padt indeffen Ferdinand Dorfh mit feinem Bilde 
„Beileid“. Der Ausdrud des vor der alten frau ftehenden fhlichten Arbeiters, 
der Worte des Troftes der nun vereinfamt vor ihrem Häuschen firenden Alten 
ungefünftelt zuruft, hätte gar nicht befjer wiedergegeben werden fönnen. Man 
fiebt es dem Bilde an, daß das, was der Rünftler giebt, nicht erdacht, fondern 
miterlebt ift, einem unmittelbaren Eindrud feine Eriftenz verdankt. Th. S. 


Breslau. — An die Reihe von Jagsftüden und Thierbildern in der 
Lihtenberg’fhen Ausftellung im Mufeum fihließen fih zwei Serien von 
Heihnungen an, die inzwifchen hinzugefommen find. Erih Sudow (Breslau), 
giebt etwa zwei Dutend Bleiftiftzeihnungen, die Pferdeportraits aus dem 
Röniglihen Landesgeftüt zu Kofel darftellen, und H. Sperling (Berlin) eine 
ähnlihe Sammlung Rreidezeihnungen, weldhe die Jagdhunde in ihrer Thätig- 
feit jchildern. Beide Rünftler haben außer diefen Zeihnungen auh einige 
Oelbilder ausgeftellt, die ihre Sujets auf demfelben Gebiete juhen, Sudtow 
einen Rubftall, eine Auhweide und einige Landfhaften. Dem Thierleben ent- 
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nommen find aud zwei leine Bildchen von Marie Caur - Neftler (Prag). 
Die Rünftlerin malt Rüfen und Enten, die faum aus dem Ei gejhlüpft find 
und in ihrer eifrigen ‚Freßthätigfeit einen febr Srolligen Eindrud madhen. Don 
der Thierwelt in die Botani? führt uns Carola Rubin (Wien), weldhe es 
liebt, ibre MWenfhen mit anmuthigem Blumenfhmud zu umgeben. Zwei 
Mädchen unter blühenden Obftbäumen, einen blütbenreihen Rafen zu ihren 
‚Füßen, fo ftellt fih der „Frühling“ dar; ein breiter Rahmen aus blauen 
Deilhen faßt das Gemälde ein. „Mariehen* fihildert ein lieblihes Rind mit 
einem Blumentorbe am Arm und einem Blumenftrauße in der Hand. Wilhelm 
Süß (Tronberg) hat eine Dorliebe für den nadten Körper. Ein unbekleideter 
Hirt betrachtet den Mondaufgang, ein dito Schiffer feuert fein Boot an einem 
füdliben Geftade dabin, tanzende Nympben, von leichtem Flor umweht, 
[hlingen ihren Reigen nah den Rlängen eines ihnen aufjpielenden Fauns: 
das find die Begenftände feiner Gemälde. 

Hwei Landfhaften aus dem Süden fandte A. Lutteroth (Hamburg), 
eine vom Tomerfee und eine vom Golf von Bajå. Auguft Rieper (Münden) 
fuht fih feine Stoffe aus dem Aneipenleben. Ein unglüdliher Jehbruder 
betrachtet wehmüthig feinen „legten Heller, Ser nun auh den Weg alles Geldes 





geben foll; ein Mufifant, der aufgefpielt hat, geht, die Trompete in der einen, 
den Sammelteller in der anderen Hand, um einzufafjiren. 

Mit großem nterefje betrachtet wird ein großes Bemälde von Leopold 
Braun (Neuilly), weldes eine Situng des deutfhen Reihstages aus der 
CTaprivi'jchen Zeit Sarftell. Sämmtliche Perfonen find natürlid Portraits, man 
fieht den Reihsfanzler, die Minifter Boffe, Böttiher, Marjhall, eine große Zahl von 
Parlamentariern, deren Ronterfei der gewöhnlidhite Menfh meift nur in den 
Wigblättern zu jeben befommt, Benningfen, Stumm, Schöncid-Rarolatb, 
Ridter, Singer, Bröber, Roscielsfi und viele andere, inzwanglofen Gruppen. 

Hans fehner (Berlin) malt in feinem Bilde „Erwartung eine niedliche, 
weißgefleidete Dame, welde unter einem Baume, den eine einfahe Ban? um- 
giebt, nah dem Erwarteten ausfihaut, der zu fpät zum Stelldihein fommt. 
Eine „Maria Magdalena“, an den Stamm des Kreuzes gelehnt, lieferte 
Otto Lingner (Berlin). Don Anna Maglit (Breslau) feien nod erwähnt 
einige Landſchaften aus dem Niefengebirge, einen Blit auf die Schneekoppe, 


| ein Bild des „großen Teihes" und endlih, als befonders anfpredhend: „Bei 


KRrummbübel*, ein Bild, auf welhem fih zwifhen jehr bübfh gezeichneten 
Rieferngreuppen bindurh ein Blid auf das Gebirge aufthut. K. M. 
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Petersburg. — Profeſſor Angeli hat die Zarewna während des 
Aufenthaltes in Darmſtadt gemalt. Es ift ein Bruſtbild von mäßiger Größe; 
die Kaiſerin ſieht ſehr friſch und wohlgetroffen aus. In dem freundlichen, 
fvempathifhen UAusdrut fefeln die hellen blauen Augen. Die Raiferin trägt 
ein weiĝes, tief ausgefhnittenes Atlasfleið mit gelblihen Spiken, im Haar 
ein Diadem, um den Hal Perlenfhnüre. An dem Ausfchnitt des Aleides 
fieht man ein Bouquet aus gelben Rofen. Das Bildnif ift für die Rönigin 
von England beftimmt, ein zweites ähnliches, dodh größeres Portrait wird der 
Rünftler für die Raiferin felbft malen. Auch der Zar follte dem Profefior 
Angeli zu einem Bilde figen, doch war bierzu die Zeit fhon zu furz, und 
überdies war das Ausfehen des Zaren nah den vielen Strapazen fein be- 
fonders günftiges. 

— Der Marinemaler Alerei Petrowitfh Bogoljubow ift in Paris 
geftorben. Bogoljubow, der im Fahre 1824 geboren wurde, widmete fi an- 
fangs dem Dienfte in der flotte. Seine Skizzen aus dem Marineleben 
lentten alsbald die Aufmerkfamfeit des Herzogs von Leuctenberg auf ibn, 
welder den jungen Midfhipman in die Akademie der Rünfte brachte. Nadh 
Beendigung feiner Studien bereifte er die Aunftftätten Europas und arbeitete 
eine lange Zeit bei Adhenbah. Seine im Jahre 1859 in Petersburg aus- 
geftellten Bilder fanden allgemeine Bewunderung. Befonders hervorragend 
waren die Bilder „Sinope* und „Rirmeß in Amfterdam‘, welhe fih gegen- 
wärtig in der Eremitage befinden. Später ftellte Bogoljubow in einer Reihe 
von glänzenden und ftplvollendeten Bildern die Bejhichte der rufjiihen Flotte 
unter Peter I. dar. Der letzte ruffifch-türfifche Arieg bot dem KRünftler reihen 
Stoff für feinen Pinfel, den er fo meifterhaft zu führen verftand. Auh die 
tuffifh-franzöfifhen fefte von Rronftadt und Toulon wurden von Bogoljubow 
in zahlreihen Meifterwerken verewigt. Während der legten fünfunddreißig Jahre 
lebte Bogoljubow in Paris, und feine große Kollektion von Studien bildet 
eine Schenswürdigfeit. Bogoljubow war auh der Begründer der berühmten 
Runftfammlung des Radifchtfher Mufenms in Saratow, der er auch fein 
ganzes Dermögen vermadte. Jn den letzten Wochen war Bogoljubow mit 
der ‚fertigftellung des großen Bildes: „Ankunft des Jaren in Cherbourg 
befhäftigt, das jedoch unvollendet blieb. 


Padua, — Die Reftaurationsarbeiten an Biotto's Fresken in der 
Cappella dell’ Arena nähern fih dem Ende. Das Municipium von Padua, dem die 
Sorge für Giotto's Meifterwerke ausfchließlih obliegt, bat die Arbeiten langfam 
und mit [hwachen Mitteln, aber mit anerfennenswerthem Verftändniß ausführen 
laffen. Kein fremder Pinfel hat die farben des großen Florentiners berührt, der 
moderne Reftaurator mußte fih im Wefentliben mit einer Sicherung des nod 
Dorhandenen begnügen. Größere Arbeiten wurden überhaupt nur an zwei 
‚Fresken rehts vom Eingang vorgenommen: „Chriftus unter den Serift- 





‚ Meines Atelier zugewiefen erhalten. 


| Stappen las einige Ueberbleibfel für feinen Schüler auf. 





gelehrten‘ und „Chriftus das Arenz tragend“, wo man, um der zerftörenden 
Wandnäffe zu wehren, die Bemälde ausfägte und fie, duch mejfingene Platten 
sefhütt, jo Funftwoll wieder in den Rabmen einfügte, dağ den meiften Be- 
fuhern diefe Operation fiherlih entgeben wird. Don Staub und Shmug 
gereinigt, in ihrer alten fhlihten Schönheit ungefräntt, find die fresfen der 
Arenakapelle noh treuere Zeugen von dem großen Genius ihres Meifters, 
als felbft die umfafenden Bildercvflen Giotto's in San francesco in Afifi. 
Ein einheitliber Beift erfüllt auch diefes Heiligtbum der Runft, wo noh beute 
der Stifter Scrovegno im Marmorfarkophag im Chor rubt und fein lebens- 
volles Steinbild in einer Nifhe der Safriftei am alten Plaz fteht. Eine neue 
methodifche Inhaltsüberfiht Ser Malereien in der Kapelle ift verfaßt und liegt 
mit den nur in der Aapelle felbft erhältlihen pbotographifhen Aufnahmen bei 
den Luftoden aus. 

RKom. — Zwiſchen dem Minifter Bianturco und dem Fürften 
Sciarra ift ein Abkommen unterzeichnet worden betreffe der Ueberlaflung 
eines Theils der Galerie an den Staat. 


Venedig. — Der Direftor der Fönigliben Galerien zu Denedig, 
Profeffor Cantalameffa, hat in der Rirhe S. Maria degli Angeli zu Pordenone 
ein treffliches holzgeſchnitztes Krucifix entdeckt, welches er nach verſchiedenen An— 
zeichen für ein bis jetzt unbekanntes Werk Michelangelos erklärt. 

Brüſſel. — An der Akademie der ſchönen Künſte iſt es zu ſehr 
ärgerlichen Auftritten gekommen. Seitdem der bisherige Leiter dieſer Akademie, der 
Maler Portaels, geftorben ift, ift fein neuer Direktor gewählt worden. Maler 
Stallaert verwaltet einjtweilig diefes Amt, aber feitdem find Reibereien ftändig 
an der Tagesordnung. Ein junger begabter Bildhauer, Remmerih, der fhon 
«uf der Brüffeler Ausftellung fih einen Preis erworben hatte, ein Schüler 
des Lehrers an der Akademie van der Stappen, hatte in der Akademie ein 
Stallaert fand, Sağ Remmerih zu 
langjam arbeitete, und forderte ibm wiederholt zur Bejdleunigung feiner 
Arbeiten auf. SHlieklih verlangte Stallaert die Räumung des Ateliers. 
Da Kemmerich zögerte, weil feine vielen Modelle und Arbeiten in Thon und 
Gyps fhwer zu befördern waren, fo lief Stallaert in Abwefenheit des 
Rünftlers das Atelier öffnen und alle feine Arbeiten zum fenfter hinaus- 
werfen. Der Atademiehof war mit Trümmern angefüllt; Profeflor van der 
Diefes ftandalöfe 
Dorgeben tief unter den Schülern der Akademie die größte Erregung hervor. 
Die Schüler der oberen Rlaffen gaben ihrem Unwillen einen fo geharniſchten 
Ausdrud, daß fünf Alaffen gefhloffen werden mußten und der Unterricht 
eingeftellt wurde. 


Tu PETE — 
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N Kuriofa aus Alelier um Wırkflaft, 








— Die Augsburger Tintoretto's als Derirbilder! Als wir in 
unferer vorigen Nummer in einer furzen Notiz über den Aufenthalt der 
Profefjoren von Lenbadh und Donndorf in Augsburg berichteten, glaubten 
wir annehmen zu dürfen, daß es fih ausfhließlih um die Ausfhmüdung des 
Goldenen Saales handele. Die Stadtväter von Augsburg batten aber nod 
einen Fleinen Yebenzwed, der zu ihrer aufrichtigen Freude erreicht worden ift. 
In Bayern ift man, wie in allen deutjchen Landen, ernftlih beftrebt, den 
heimiſchen Runftbejig zu regifteiren und zu erhalten. Da batte man denn in 
Münden bei Duchfiht der Akten gefunden, daß König Ludwig I. 1855 der 
Stadt Augsburg S werthvolle Tintoretto's aus Föniglihem Befit leihweife 
überlaffen habe. Eine Erfundigung des Miniftertums führte zunächt zu dem 
betrübenden Reſultat, daß mur drei der Bilder in einem Nebenjaal vorgefunden 
wurden; die anderen fünf entdedte man nah langem Suden in der über 


den Boldenen Saal befindlihen fogenannten Modelltammer in einem Ju- | 


ftande, der den beforgten Stadtvätern die angenehme Ausficht einer Foftfpieligen 
restitutio in integrum eröffnete. Auh das plötlihe Auftauchen des Geheim- 
taths Dr. von Reber zu einer Lofalinfpeftion war feineswegs geeignet, 
fothane Beforgnig zu mindern. Jn ihrer Noth benukten die Stadtväter die 
Anwefenbeit der oben genannten Herten, um von ihnen ein fadhverftändiges 
Gutachten einzubolen. Und jiehe da: die reflamirten Tintoretto's waren gar 
feine Tintoretto's, fondern — Profeffor von Lenbah braudte einen febr 
draftifihen Ausdrnd, ein erlöfendes Wort, deffen ungemilderte Derbheit die 
geängftigten Stadtpäter völlig beruhigte. Wenn Lenbah's Rennerfhaft der 
italienifhen Malerei ih auh hier bewährt, it Augsburg um 8 geliehene 
Tintocetto's ärmer und um den Betrag der Reftaurirungsfoften reicher. 


* 
— Die amerifanifhe Werner Company hat es befanntlih für nöthig 


gehalten, Sem deutfhen Volte mit einem illuftrirten Pradhtwerf ein „Bismard- 
denkmal“ zu widmen, natürlih, aus bloßer Achtung vor der nationalen Ver- 
ebrung, die man dem Begründer des Reihes bewahrt, Dabei ift es ibr 
paflirt, daß fie ein Bild des Dresdener Malers Buftav Afmus „Bismard 
ſpricht“‘ einfah annectirt und fih fo eine Anzeige wegen unberedtigter Nadh- 
bildung zugezogen bat. Um ji ein Bismardportrait deffelben Malers, das 
fie gerahmt für 10 Mark der germanifchen Nation zur Verfügung ftellt, durch 
Verminderung der Bildgröße billiger zu ftellen, bat fie den unteren Theil mit 


der Signirung des Rünftlers einfadh fortfchneiden lafen. Die Werner Company 
überfhwenmt unferen Runftmarkt mit billigen Reproductionen unferer heimifhen 
Runftwerke. Sollte da nicht ein wenig mebr Achtung vor dem Urheberrecht 
des Malers angezeigt fein? Oder ift etwa gar die nabeliegende Annahme 
berechtigt, daß das amerifanifihe Interejfe für unfere nationalen Empfindungen 
doh nicht ganz — ohne metallifhen Beigefhmad ift? — 

* 


— Seele und Hentzſchel in Dresden hatten Photographien klaſſiſcher 
Runſtwerke von Tizian und anderen in der Dresdener Galerie vertretenen 
Meiſtern zu einem Album vereinigt und verkauft. Die Staatsanwaltſchaft 
fand in der Auswahl dieſer Bilder eine ſtrafbare Handlung; eine Anſicht, 
der ſich das Landgericht anſchloß, von dem die Händler wegen Verbreitung 
unzüchtiger Schriften zu je 530 Mark Strafe verurtheilt wurden. Der Haupt-— 
verbrecher Tizian hatte ſich leider durch ſeinen vor mehr als dreihundert Jahren 
erfolgten Tod der Sühne eines Sittlichkeitsvergehens entzogen. 

* 

— Ein antiſemitiſcher Bezirksfunktionär kam jüngſt in eine 
Wiener Schule, und unter den Lehrmitteln fielen ihm vor allem Andern die 
fünf Charakterköpfe auf, welche die menſchlichen Racen darſtellen. Der Ver— 
treter der kaukaſiſchen Race, ein Mann mit braunem Vollbart, feſſelte beſonders 
ſeine Aufmerkſamkeit, und nach längerer Betrachtung des Bildes fragte er: 
„Wozu gehört denn das? Iſt das nicht der Dr. Lueger?“ Lueger als 
ariſcher Erzieher in der Volksſchule — und das Deutſchthum in Oeſterreich 
iſt auf dem Umwege über ein richtig angebrachtes Bildniß gerettet. 


* 

Der Stadtrath von Salford hat einen originellen Beſchluß gefaßt. 
In ſeinem alten Rathhauſe hängen viele lebensgroße Portraits, die fo viel 
| Raum wegnehmen, daß für die Derewigung der neuen Stadtherren und 
| Patrone faum mehr plag ift. Die meiften Bilder bedürfen zudem dringend 
einer Auffrifhung. Diefe foll ipnen jegt 3u tbeil werden, und der damit 
beauftragte Herr bat zugleich die Anweifung befommen, „überall die unnötigen 
Füße, die fein Fntereffe bieten, wegzufhneiden.* Hoffentlih Fonımt eine 
fpätere Generation nicht auf den Bedanfen, den Bildniffen der jegt regierenden 
Stadtväter des Raummangels wegen auch einen KRörpertheil wegzufhneiden, 
| der „fein nterejje bietet‘, beziehungsweije etwa — den Kopf. 





— Kunſthandel. —— 


Berlin. — Auf der letzten großen Gemäldeverſteigerung bei 
Rudolf Lepke wurden recht anſehnliche Preife erzielt, die für 205 Oel- und 
Aquarellbilder die Bejammtjumme von 96,950 Mark ergaben. So wurde 
Ludwig Munthe's „Holländifher Ranal bei Winterftiimmung"* für 1860 Mark 
und deflelben Rünftlers „Ffilber auf dem Eifet für 1850 Mart verkauft. 
Eine von ‚Friedrich Dolg im Jahre 1569 gemalte Thierfcene von der Alm 
„DVerunglüdt‘ erzielte 1100 Mark, Carl Hafenpflugs aus dem Fahre 1844 
ftammende” „Rlofterrnine" ging für 1000 Mark und Ernft Rörners „öonfel 
Phyla im Nil bei Sonnenuntergang‘ ebenfalls für 1000 Mark fort. Auch 
ein Meines Aquarell „Erwartung“ von der Hand des Altmeifters Adolf 
Menzel wurde für 1000 Mark verkauft. Das große Benrebild von Ernft 
Meifel „Bin Gruß für ihn“ ging für 840 Mark fort, und denfelben Preis 
erzielte auh Mar Tosts „Landsknehte in der Schenke, während eine Mond- 
fheinlandfhaft von Eduard Scleid) auf 760 Mark zu fteben Fam. Heinrid 
Böhmers „Waldlandfhaft‘ wurde mit 68O Mark, Hubert Sallentins 1895 
gemaltes Bild „Am Ententeih‘ mit 600 Mark und Anud Bades Mond- 
ſchein⸗Landſchaft an der norwegifhen Rüfte‘, ein Bild aus dem Jahre 1865, 
ebenfalls mit 600 Mark bezahlt. Wilhelm Feys „Zemm-Alpe im Acenthal 
bradte 580 Mark, ein Bild des altfranzöfifhen Meifters Charles Lebrun 
(1619—1690) „Chriftus am Kreuz verjcheidend“* 500 Mark, und zu demfelben 
Preife gingen auh das Portrait von Johann Hamza „Die Dorfjhönbeit‘ 
und Joſeph Kinzels humorvolles Bild „Zwifhen zwei ‚feuern‘ fort. Ein 
ebenfoldhes Benrebild des talieners Friedrih Andreotti „Wohl befomm’s“ wurde 


für 475 Mark, Georg von Badhmanns Landfhaftsbild „Am Wiefenbah“ für | 


450 Mark und Dincenzo Gambas Bruftbilder zweier junger Damen, von 
denen die eine im bräutliben Schmud ift, für 440 Mark verkauft. So fam 
ferner eine Areidezeihnung von Ludwig Anans „Der genügfame Weltbürger‘‘ 
aus dem Jahre 1886 ftammend, auf 1650 Mark, ein fehr fein ausgeführtes 
Genrebild von Giacomo favretto- Venedig Die Freundinnen“ auf 1055 Marf 
zu ftehen. für 700 Mark wurde ein „filh Stillleben" des Berliners Albert 
Hertel, für 600 Mark ein Manöverbild von Karl Seiler-Münden und für 
500 Mark ein Miniaturbild „Die Strohwittwe" von A. Tzöf-Wien verkauft. 
Eine Dorflandfhaft von Camille glers- Paris erzielte 200 Mark, eine 
„Bebirgspartbie am Handedfall" von Buftave Taftan-Benf 555 Mark, das 
Bruftbild einer jungen Tprolerin von Emil Aau-Münden 600 Mark, eine 
Niederländifhe Dorflandfhaft von frans van Leemgutten 485 Mark, ein 


Benrebild von Jean Baptifte Madon „Der Streit‘ 500 Mark und das Portrait 
einer jungen Jtalienerin von Carl Bufjow 490 Mart. 


Münden, — Unter reger Beteiligung vollzog h eine Runft- und 
Antignitäten- Auktion bei Helbing (Theatinerjtr. 15), wozu fih viele 
Käufer eingefunden hatten. Sehr amimirte Kaufluft entwidelte fih bei den 
Miniaturen, für welde hohe Preife bezahlt wurden. So wurde für eine 
Miniature „Bruftbild der Schaufpielerin Corona Schröter" 160 Mark, für die 
Elfenbein-Miniature „Hortenfe Beaubarnais" 200 Mark, für jene der „Marie 
£onife, Raiferin der Franzofen“ 210 Mark und für eine.Ropie nad Rubens 
„oagdzug der Diana 275 Mark erzielt. Auch antife Silberfaden fanden 
viele Liebhaber, insbefondere ein gededelter Henfelftug vom Jahre 1649, Augs- 
burger Arbeit, der mit 280 Mark, ein fonifher Beher von vergoldetem 
Silber, der mit 400 Mark und eine große ovale Schüffel, die mit 470 Mark 


erfteigert wurde. 
Brieffaften. 

GR. in Weimar. — Wir fönnen Jhnen eine unfehlbare Methode 
angeben, um die umdeutlihe und felbft bis zur Unwahrnehmbarfeit «b- 
gefhliffene Prägung auf metallifden Begenftänden befonders auf 
Münzen wieder deutlich fihtbar zu madhen. Man legt die blank gepußte 
Münze in eine Löfung von KRupfervitriol oder von einem andern Metalljalz. 
Hierauf hängt man die beiden Elektroden eines galvanifhen Elements oder 
mebrerer auf entgegengefegten Seiten von der Münze in die Flüffigfeit. 
Wenn der Strom [hwad it, fo gefihiebt dies nahe der Münze und in einer 
fleinen Schale. Je ftärker der Strom it, um fo rafcher tritt die Prägung 
hervor. Auf der der einen Elektrode (der Anode) zugewandten Hälfte ift die 
Prägung metallifh, auf der anderen Hälfte wird fie nad leichtem Abwifhen 
des weniger haftenden Theiles des Oryds als graue Liniitung fichtbar. 
Lektere fann man nadh dem Trodenwerden der Münze durch Meberftreihen mit 
einer alfobolifhen Schelladlöfung firiren, Soll auf beiden Seiten Prägung 
fihtbar werden, fo muß man die Münze auf ein nicht metallifhes Beftell mit 
vier aufwärts gerichteten fpiten Füßen legen. Die Wirkung beruht auf dem 
bejjeren elektrijhen Leitungsvermögen der bei der Prägung verðidteten Metall- 
theile und deshalb dürfte ein Derfuh mit abgefhliffenen Brapitungen faum 
ein brauhbares Ergebniß liefern. 
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Einladung 


zur 


Defhikung der Kunf: Änskellungen 


der 


Vereinigten Süddentihen Kunftvereine. 


— — 


Die vereinigten Kunſtvereine des ſüddeutſchen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Him, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausſtellungen, zu deren recht zahlreicher Beſchickung die ver- 
ehrlichen Rünſtler hiermit freundlichſt eingeladen werden. 
(Iahresumfaß cn. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Dereine erhältliben Bedingungen für die 
Einfendung von Kunftwerfen fet bier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Aunftwerfe 
nah mittelft Formular voransgegangener Anmeldung. nur 
einzufenden find: An den MWürttemb. Bunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfcheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 


Jm Namen der verbundenen Dereine: 


Der Württemb, Kunftverein in Stuttgart, 





Adrian Brugger 
Nr. 1. Theatinerftr. WMitrtchen Theatinerftr. Nr. 1. 


— 
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| Orlfarben von den beften deutjchen, englifhen und franzöfifchen 
Fabriken. 
Oelmal- und Studienkaften, fomplett eingerichtet von ME. 6,— an. 
uffini- und Petroleumfarben. 
entperafarben von Schönfeld, Schminde, Friedlein, Pereira und 
| Beckmann'ſche Syntonosfarben. 
Malerleinen, Oel- und Kreidegrund in allen Qualitäten und 
Breiten. 
| f WMalbretter, deutſche und engliſche, mit Oel- und Kreidegrund. 
Pinfel von Meunier. 
telier- und Zeldjtaffeleien. 
quarell- und Gouamefarben, bege deutfhe, englifhe und 
franzöfifhe Fabrifate in Tuben, Näpfchen und Stüdchen. 
quarellkaften in allen Preisiagen 
quarellpapiere, deutfhe und englische. 
quarellblork- und Skizgenbürjer, eigenes fabritat. 
ntellfarben in fompletten Raften und einzeln, deutfhe und 
franzöfifge. 
| PBorzellan-, und Glasfarben. 
Porzellannalkaften, fomplett eingerichtet. 


Boljbrand-Rpparafe 
EL mit nur prima Platin-Iridiumbrennern. I 








s8 Neuheiten e 
| in Gegenffänden yum Bemalen, Brennen, Scniken. 


Mal: und Brandvorlagen in großer Auswahl. 
| 55 Preisliften gratis. — Derfandt nah Auswärts prompt. FF 








Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmetjtr. 26. — Drud von W. Büzenftein, Berlin. 








Deutſche 


Central⸗Organ Deutſcher Bunft- und Rünfler-Vereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfcdhaffen. 


Preis vierteljäbrlib 3.— Mart, Herausgegeben von Alle S Tage erfheint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runjt- und p» P 
— * Inſerate 
Rünſtler · vereine 2.— Mark. Georg M alſtow sh. foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Poftzeitungslifte Nr. 174. FEINEN und Perwaltung Berlin W.57, — 26. Nonpareille-Zeile. 








Publifationsorgan des Deutfepen Sufvenins in Berlin, des Schlejifchen Rusfivirine in ran, des Runjtvereins für das — — Deſſen in  Darmftadt, es Anba — Runft- 
vereins in Defjau, des Württembergifben Kunftvereins in Ztutigart, des Schleswig Holfteinifben Runftvereins in Riel, der Kunjtvereine in Münden, Mannbeim, Nürnberg, Bera, Altenburg, 
Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlit, Danzig, Rönigsbers, Stettin u. a. 





Ar. 14. we; 2, Jannar 1897. E = L Jahrgang. 





An unfere Lefer! 


as erfte Vierteljahr des Erfheinens der „Deutfhen Runjt“ hat uns eine Reihe überrafhender Erfolge in den Kreifen gebracht, 
Aa an die wir uns gewendet haben, um ein gedeihlides Zufammenwirten zur Förderung beimifhen Runftjhaffens herbeizuführen. 

Die Königlih Preufifhe und Württembergifhe Kunftverwaltung, die Mündener, die Stuttgarter, die 
Rarlsruber, die Düffeldorfer, die Weimarer -Runjtgenoffenfhaft, benutzen die „Deutjche Runt als offizielles Publifations« 
organ; und es erfüllt uns mit Benugthuung, die Yamen des Deutfhen Runftvereins in Berlin, des Schlefifhen Kunft- 
vereins in Breslau, des Kunftvereins für das Broßhberzogtbum Heffen in Darmftadt, des Anbaltifhen 
Runftvereins in Deffau, des Württembergifhen Kunftvereins in Stuttgart, des Schleswig Holfteinifhen 
Kunftvereins in Kiel, der Aunftvereinein Münden, Mannheim, Nürnberg, Gera, Altenburg, Elberfeld, Barmen, 
Bielefeld, Börlit, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. am Ropfe unferes Blattes führen zu dürfen. 

Jt es uns fomit gelungen, die Hauptfaktoren für die Förderung einer gedeiblihen KRunftentwidelung, Verwaltung, 
Künftler und Aunftfreunde für unfere Beitrebungen zu gewinnen, fo fällt uns nunmehr die Aufgabe zu, das Runftintereffe in 
die weiteften Kreife der Bebildeten zu tragen und bier durch die Behandlung allgemein orientirender Themata anregend zu wirken. 

Scriftftellee und Gelehrte wie Prof. Dr. Adamv, Dr. Th. Alt, Ernft Berger, Direftor 3. Brindmann, 
Dr. £. Bräutigam, Prof. Dr. 5. Burkhardt, G. Burklein, Dr. Th. Catbiau, Direftor Dr. fr. fifhbadh, Oberlehrer 
®. friefe, Prof. Dr. Cornelius Gurlitt, Prof. Dr. Rid. Haupt, L. von Jordan, Beh. Ober-Reg.-Rath Dr. M. Jordan, 
Dr. J. Jofeph, Prof. Dr. Lange, Geb. Reg.-Rath Prof. Dr. J. Leffing, Direttor Prof. Dr. Cihtwarf, Dr. ‚Freiherr 
R. von Lichtenberg, Direktor Prof. f. Luthmer, Robert Mielfe, Dr. R. Mifchke, Prof. Dr. A. von Oedelbaeufer, 
Prof. Dr. Marc Rofenberg, Th. Seemann, Dr. frany Servaes, Ronfervator Dr. Stegmann, Prof. R. Stier, Prof. 
Dr. V. Valentin, Dr. J. Vogel, Direftor Dr. Th. Volbebr, Dr. Georg Vog, Dr. Paul Weber, Manuel Wieland, 
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Geb. Hofrath Direktor Dr. AR. Woermann, haben uns eine Reihe von interefjanten Beiträgen zugefagt, von denen wir nur die 


folgenden erwähnen: 


Wie Architektur gelehrt wird, Staatlihe Runftpflege fonft und jett. Der alte und Ser neue farben- 
glaube. Die Wahrheit in er bildenden Runft. Hie Rembrandt, hie Raphael. Reifeftipendien und nationale 
Runft. Die frauen in der modernen Runft. Die firdlihe Kunjt der Gegenwart. Die Kenntnif der Deutfhen 


Runft des Mittelalters und Sie Kunt der Gegenwart. 


Die befondere Fünjtlerifhe Veranlagung Ser Deutfhen 


gegenüber der anderer Dölfer. Das Fünftlerifhe Ergebniß der Berliner Bewerbe-Ausjtellung. KRunft und Schule. 
Heihnen eine Spradhe. Wehfelnde Bilderpreife. Das Bilderbängen in Mufeen und in Privatbäufern Der 


Partifularismus in der Aunft. Künftler und Runfthandel. 


Runjtkritit und Kunftverftändnif. Die überfommenen 


Stile.und das moderne Kaufhaus. Das Studium der Natur und die gegenwärtige Ornamentif. Das Englifde 


Jimmer u. f. w. 


Wir treten in das zweite Vierteljahr des Beftebens der „Deutfhen Kunft‘* mit Sem berechtigten Vertrauen ein, daß die 


Anzahl der ‚Freunde unferer Beftrebungen fih mebren, daß man immer Flarer erfennen wird, eine wie bedeutfame Rolle in der 


nationalen Erziehung die bildende Kunft unferer Zeit zu fpielen beftimmt ift. 


Berlin, den 50. Dezember 1896, 


Dr. Georg Malfowsfy 


Herausgeber der „Deutfhen Runft“. 


ssssssss sr Ess E Esser 


— — Mationale Runſt. — 
Die Architektur. 
Bon Georg Malkowskn. 


ap die Architektur die eigentlich ftilbildende Kunjt ift, De- | OQuerfhiffen, Surh doppelte Chorabfihlüffe und Seitenempore bis 


darf Feines Beweifes, ibr enger Anflug an Sie natür- 
> lihen Bedürfniffe des materiellen Dafeins wie des 
geiftigen Cebens bedingt gleichzeitig ihre geograpbife - lofale — 


politifh ausgedrüdt — ihre nationale Abhängigkeit. Daß es 


nötbig erjcheint, derartige Gemeinpläße einer Behandlung der | 


nationalen Unterftrömungen innerhalb der Entwidelung der 
Deutfhen Baufunft voranzufhiden, mag Zeugniß dafür ab— 
legen, wie weit unfere Architektur zeitweife von ihren natür- 
lihen Bahnen abgeirrt ift, ftets internationalen Seitenpfaden 
folgend und dody wieder inftinftiv fih 3u der volfsthümlichen 
Hauptrihtung zurüdfindend. 

Man darf es der verhältnigmäßig jungen Runftgefhidte 
nit als Unterlaffungsfünde anrechnen, wenn fie ji bis vor 
wenigen Jahrzehnten vorwiegend mit Sen vom Auslande 
importirten monumentalen Bauptformen befchäftigte und ihre 
nationalen Umbildungen nur gelegentlih berüdjichtigte. Zu 


der noch immer berrfhenden Begriffsverwirrung trug niht un- | 


wefentlih die [hulgemäße Nomenklatur bei. LBezeihnet man dodh 
die deutfchefte aller Bauformen als den Romanifiben, die auf 
direkten Wege mit geringeren Umbildungen überfommene als 
den Gotbifhen Stil. 


Eine Entwidelung der Romanifhen formenfprahe aus ihren | 


Römischen Wurzeln gehört niht in eine Auseinanderfegung, die 


fih mit den national-germanifchen Unterftrömungen befhäftigen | 


foll. Bewiß gab ðie Römifhe Bafilita das Grundfhema der 


firhlien Baufunjt ber, aber der ausgebildete Romanifhe Stil er- | 


innert faum no an feinederfunft. Er ift aus einer Raumanffafjung 


hervorgegangen, die das Innere des urfprünglihen Cangbaufes durd | 
die Mifhung von Säulen und Pfeilerfpftemen, die im Quadrat über | 
Kreuz gejtellt werden, urh Einfhiebung von einem oder zwei | 





zur Unfenntlichfeit umgejtaltet und mit der firengen Betonung 
der inneren Raumgliederung im Aufenbau ein neues Stilprinzip 
einführt, das über die antike Unterfheidung tragender und laftender 
Arhitefturtheile wefentlib binausgebt. Fn die fhweren Stein- 
maffen fommt eigenartiges, urdeutfcbes Leben. Die gleihförmige 
Einwölbung des Mittelfchiffes wird durd Uuergewölbe durd- 
fhnitten, von den Pfeilerfvftemen aus fohwingen fi Fühne, fi 
vierfach Freuzende Rippen, die Wandflächen beleben fih durch die 
vorfpringenden Mauerjtreifen der Lifenen. Ueber der Vierung 
wächſt die vielfeitige Ruppel empor, an die Dor- und Hinterfront, 
wie an den Abfhluß der Querſchiffe ſchmiegen ſich ſchlankere 
Thurmbauten, doppelte und dreifache Fenſterkuppelungen öffnen 
ſich an den Seiten, während die Vorhalle ihr Licht durch eine 
mächtige Roſe erhält, die Pforten ziehen ſich einladend nach 
innen hin in abgeſtuften Bögen zuſammen. Ueber das ganze 
Bauſchema hin aber rieſelt der friſche, von fremder Beimiſchung 
freie Quell der phantaſtiſchen nordiſchen Zierkunſt. Aus den 
Baſen der Säulen ſprießen breite Eckblätter empor, die ſcharfen 
Kanten der Pfeiler ſchwellen zu Rundſtäben aus oder ſchrägen 
ſich zu Auskehlungen ab, an die ſich ſtelbſtſtändige Säulchen 
lehnen, und über das charakteriſtiſche Würfelkapitäl ſpinnt das 
germaniſche Bandornament, in groteske Thierköpfe auslaufend, 
ſein phantaſievolles Gewebe. Zierliche Rundbogenſtreifen ſchlingen 
ſich um die Außenwände, die durch fhachbrettartige oder rauten- 
förmige Bänder bunt belebt werden. Selbſt dem natürlichen 
Mangel des Steinmaterials weiß der nordiſche Backſteinbau neue 
Reize durch ſchlichte Größe der Verhältniſſe abzugewinnen. 
Neben der fremden Cinflüſſen zugänglichen kirchlichen Archi— 
tektur aber ſteht der Profanbau, ſelbſtſtändig, feſt auf einheimi— 
ſcher Ueberlieferung fußend. Die Ritterburg, von dem lokalbe— 





a 





dingten Vertheidigungszwed abhängig, das Bauernhaus, ‚Familie | 


und Kaustbier um die Diele berum unter dem breit gelagerten 


Satteldach vereinigend und unverändert in den Ringwall ser | 
Nur die Pfalz der Fürften fomüdt fih 
mit den Zierformen des Romanifchen Stils, mit gefuppelten, durd) | 


Stadt übernommen. 


Mittelfäulen getrennten fenftern, mit ARundbogenfries und ge: 
wölbten Portal. 
Don Frankreich ber dringt inzwifhen allmäblid Ser neue 


Arhirefturglaube, die Bothif ein, Sie hödhfte Offenbarung himmel- | 


anftrebender Andadht. Die Wölbung redt jih zum Spitbogen, 
die Pfeiler verjüngen fih zu Säulenbündeln, aus denen die Ge- 
wölberippen faft unvermittelt auffprießen, die Wände erhalten 
in dem fih von außen anlehnenden Strebefpftem ihren notb- 


lihes Maßwert auf, und die Thürme fhießen, fih in Surd- 


brohenem Spitenwert anmutbhig verjüngend, Riefenpflanzen, die | 


mit der Rreuzblume -enden, zum Himmel empor. Es ift eine 
der intereffantejten Erfcheinungen der Kunftgefhichte, Sie fih nur 
aus den fulturellen Zufammenhange der Dinge erklärt, daß die 
Botbif in Deutfchland niemals fo vet volfsthümlih geworden 
it.  Dielleicht widerftrebte diefes in einer Höherrichtung zufammen- 
fhießende Syftem dem zentrifugalen Charakter des Deutjhen, 
vielleibt bedurfte feine Art der Religiofität einer behaglicyeren, 
zur Betrachtung neigenden Hinlagerung im Gegenfaß zur ge- 
waltfam aufwärtsdringenden Efftafe. Jedenfalls findet die Spät- 
gothit ihren Bermanifhen Ausdrud in der ih in de 
Breite Sehbnenden, die Seitenfchiffe dem Hauptſchiff gleich— 
ftellenden Hallenfirhe. Dazu kommen äufere Lmftände, 
die der Affimilirung ser Bothif bemmend entgegentreten. 
Mit den  Hobenftaufen war der politifde Perfall 
eingetreten, Sie Reformation hatte der religiöfen Empfindung eine 
neue rationaliftifche, den begeifterten Glauben Surh die nüchterne 
Reflerion erfegende Rihtung gegeben. So find denn die ge- 
welktigjten Schöpfungen der Bothit in Deutjchland, wie der 
Kölner Dom und das Straßburger Münfter, nicht aus dem 
DVolksgeifte geboren, fondern aus der Nachempfindung fremden 
Beiftes entftanden, fein nationales Heldengedicht, fondern ein 
internationaler Ninnegefang, in dem von weitem her die Weije 
der Troubadoure anklingt. Die Baugefhichte ser Bothifchen 
Dome dient diefen Umftänden zur Ergänzung. Was früher aus 
innerftem Drange gefhaffen, von einem Manne vollendet wurde, 
zieht fi) jet Surh Generationen, durch Jahrhunderte bin, um 
fhlieglih, Formen auf formen häufend, eine Stilabart über die 
andere breitend, im einer Seit vollendet zu werden, sie für 
den urjprünglihen Entwurf faum noh Erinnerung und Ver- 
ftändniß hatte. 

Die Botbif hat im Deutfhland im bürgerlihen Ratbhaus 
und in dem Privatbau eigenartige Beftaltungen von unver- 
gänglihem nationalem Wertbe gefhaffen und hoch im Norden in 
Ser Marienburg ein Denfmal binterlafjen, defjen eigenartiger 
Reiz Surh das Baumaterial des Ziegels und urh den nüchternen 
Hwedbegriff der Dertheidigung bedingt it, ohne darum an Rübn- 
beit der Anlage und vollendetem Raumfinn einzubüßen. Vor 
Allem bat die Bothif in ihrer nationalen Umbildung die typifche 
Stadtanlage des Mittelalters bervorgebraht mit ihren engen, 
von fihlanfen Biebelhäufern eingerahmten Gaffen, mit ibren 
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beimlihen Winkeln und Pläßen, auf denen fpitbogige Brunnen 
ihre Wafjerftrablen in vieledige Beden plätfhernd binabfenden. 

Das Eindringen der Fünftlerifchen Renaiffance in Deutfchland 
it im Gegenfag zum literarifhen Humanismus ein durchaus 
allmäblihes. Ihre urſprünglichen, Fonftraftiven Elemente find 
eigentlih niemals jo ganz in Aufnahme gefommen. Die firhliche 
Baukunjt hatte fidh erfhöpft und fand in dem nüchternen 
Proteftantismus feine entfprechenden Aufgaben. So blieb denn 
der Botbifhe Stil bis in die Mitte des XVI, Jahrhunderts 
hinein maßgebend und pußte fih nur Äußerli dur unorganifche 
Ueberfleidungen und Anbauten, Such Portale und horizontale 


nt 


Bauglieder nah Hafjifhen Vorbildern beraus, bis die politifchen 


| und religiöfen Wirren des XVII. Jabrhunderts der ganzen 
wendigen Begendrud, die Fenfterfuppelungen löfen fih in ziers | 


nationalen Rulturentwidelung ein Ziel fegten. Erft im fpäteren 
Barod, im Rococo- und Jefuitenftil findet die Firchliche 
Architektur lofe Anfnüpfungspunfte, die in wefentlih malerifchem 
Sinne ausgefponnen werden. 

m Profanbau erfährt die Renaiffance ihre nationale 
deutfche Umgeftaltung, fih in der Richtung Ser dekorativen 
Facadenanlage entwidelnd. Der Prunkfucht der Fürften, die in 
ffulpturengefhmüdten Paläften ihren Ausdrud findet, gefellt fidh 
die folide Pracdtliebe der freien Reiche» und Hanfaftädte. Wo 
in Süddeutſchland der Hauftein fehlt, tritt der reich bemalte 
Pußbau ein. Jm weftlihen Deutfohland greift die dekorative 
Runft, die Balfenkonftruftion des Fachwerkfs benutgend, mit ihren 
Motiven auf den Kerbfhnitt zurüd und bildet diefen im Sinne 
der Antife in Palmetten, mäanderförmige Zierftreifen, Rofetten 
und Sterne um, die dann wieder von pbantaftifhen linearen 
und organifhenm Rankenwerk durchſchlangen und überſponnen 
werden. Im Norden iſt der Backſteinbau auf individuelle Neu— 
bildungen angewieſen. Hier gefällt ſich die Ornamentirung 
in zierlichem gebranntem Flachrelief, in feinen aufſtrebenden Pilaſtern, 
in leicht geſpannten Frieſen und Geſimſen, in zartfprofilirten 
Konſolen und hängenden Fruchtſchnüren. Das nationale Kunſt— 
empfinden aſſimilirt ſich aus dem klaſſiſchen Formenſchatz, der 
ihr von Malern und Bildnern übermittelt wird, vorwiegend die 
maleriſchen und kunſtgewerblichen Beſtandtheile. 

Die Entwickelung der deutſchen Baukunſt wurzelt in der 
Romaniſchen Periode unmittelbar im Volksempfinden in direktem 
Gegenſatz zu den Römiſch-Byzantiniſchen Neigungen der Karolinger, 
die nur vorübergehenden Einfluß gewinnen. Hier baut ſie ſich 
organiſch aus Grundriß und Raumgeſtaltung auf, während ſie 
die loſe aufſtrebende Formengebung der Gothik willig aufnimmt, 
obne ſie konſtruktiv umzubilden. Die Renaiſſance gewinnt auf 
germaniſchem Boden vorwiegend dekorative Bedeutung in der 
Architektur und führt, durch das minderwerthige Material beein— 
flußt, in ihren Ausläufern zu dem unſoliden Putzbau bis in die 
Mitte unſeres Jahrhunderts hinein. In den drei genannten 
Stilen findet das jeweilige geiſtige Leben des deutſchen Volkes 
ſeinen mehr oder weniger klaren Ausdruck, in der Roma— 
niſchen Architektur ſich voll ausgeſtaltend, in der Gothik ſich zu 
kühnerem Schwunge erhebend, in der Renaiſſance ſich anmuthig 
ſchmückend. 

Wo die Keime einer nationalen Entwickelung der modernen 
Baukunſt zu ſuchen ſind, bleibt den Auseinanderſetzungen eines weiteren 
Artikels vorbehalten. 


= — — — 
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— — Be. * i ; 
| — (Dufsen und üffentliche Sammlungen. —- | 
= ——— — = — 


Berlin. — die plakatausſtellung im Königlichen Kunſt— 
gewerbe-Muſeum zieht das Intereſſe der Fachkreiſe und des weiteren 
Publikums dauernd auf ſich und wird daher bis über Neujahr verlängert 
werden. Die Ausſtellung iſt durch eine Reihe neuer Eingänge bereichert 
worden, darunter namentlich durch verſchiedene deutſche Plakate, die vom 
Fortſchritte des künſtleriſchen Plakatweſens Zeugniß geben. Auch die gleich— 
zeitig ausgeſtellte Cxlibris Sammlung weiſt werthvolle neuere Ergänzungen auf. 


Hannover. — In einer Sitzung des Provinzialausſchuſſes legte Prof. 
Stier die Pläne zu dem neuen Provinzialmuſeum vor und erläuterte 
das im Saale aufgeſtellte Modell. Das Landesdirektorium hatte beantragt, 
mit der Stadtverwaltung einen Vertrag wegen Ueberlaſſung eines Bauplatzes 
gegen Ueberweiſung des alten Muſeumsgrundſtückes abzuſchließen. Der vor— 
gelegte Entwurf fand mit geringen Veränderungen einſtimmige Annahme. 
Nach dieſem Vertrage überweiſt die Stadt Hannover dem Provinzialverbande 
den Muſeumsbauplatz in Größe von 1! ha 43 ar 52 qm und zahlt baar die | 
Summe von 725 000 Mark, wogegen der Provinzialverband ſich verpflichtet, 





auf dem Bauplatze ein für die Ausſtellung künſtleriſcher und wiſſenſchaftlicher 
Sammlungen geeignetes monumentales Mufeumsgebäude ‚mit reinen Sandftein- 
facaden nah den Stier'fhen Plänen unter Aufwendung einer Gefammt- 
baufumme von rund 1500 000 Mark zu errihten und diefen Zweden dauernd 


\ dienftbar zu machen, und ferner das bisherige Mufeumsgrundftüdt mit allen 


dar:uf vorhandenen Gebäuden und Zubehörungen der Stadt Hannover zu 
überweifen. 


Stuttgart. — Das Röniglihe Aupferftihfabinet fann jih nad 
den letten Neuerwerbungen f. £ippmann's rühmen, das Dürerwert, was 
Rupferftihe, Holzfchnitte und Handzeihnungen anbetrifft, in feltener Voll- 
ftändigfeit zu befiten. Welde Mühe es den Sammler- Lippmann foftete, zu 
den zerftreuten Blättern zu gelangen, mag daraus hervorgehen, daß in Paris 
vier Privatfammlungen zugänglid gemacht werden mußten; aud der Herzog 
von Aumale auf Schloß Chantilly hat dazu beigetragen; andere Blätter 
fammen aus Windfor, Orford, Chatford, Warwid Caftle, aus dem britifhen 
Mufeum u. f. w. Beigefteuert wurde auh aus Prag. 


——— preisbewerbungen. — 


Das laut Befanntmahung vom 27. Juli d. Js. ausgefhriebene Stipen- 
dium der Adolf Binsberg-Stiftung im Betrage von 2000 Mark ift durch 
Beſchluß des Kuratoriums der genannten Stiftung für das Jahr 1897 


der Maler Rarl Ziegler aus Schäßburg in Siebenbürgen, 
dem Maler Paul Noat aus Freyburg in Schlefien 


jedem zur Hälfte im Betrage von 1000 Mar? verliehen worden. 


Berlin, den 29. Tezember 1896. 
Der Dorfitende 
des Ruratoriums der Adolf Binsberg-Stiftung. 
A. v. Werner. 


— Zu der Plafatfonfurrenz für die nähftjährige große Allgemeine 
Gartenbau- Ansftellung des Vereins zur Beförderung des Barterbaues in den 
prenßifhen Staaten im Treptower Park bei Berlin waren 72 Entwürfe ein- 
gegangen. Der erfte Preis (300 ME.) wurde dem Maler Otto Porfhe 
in Münden, der zweite (200 ME.) dem Maler A. Junghans in Berlin, 
der dritte (IOO ME.) dem Maler Adolf Münzer in Münden zugefproden. 


— Die von dem Provinzialverbande von Schlefien alljährlich 
für KRünftlerftipendien zu vergebende Summe von 5000 ME. wird vorzugsmeife 
zum Zwede des Studiums an einer KRunftafademie oder im einem Meijter- 
atelier des Schlefifhen Mufeums der bildenden Rünfte verliehen, in der Regel 
je 300—600 Mê. und zwar immer nur auf ein Jabr. Die Stipendien fönnen 
bis zu drei, ansnahmsweife auf vier Jahre verlängert werden. Die Gefudhe 
um Stipendien find in der zweiten Hälfte des Monats Januar an den Landes- 
bauptmann von Schlefien mit den erfordeufihen Papieren einzureidhen. Falls 
die Summe von 3000 Mf. nit voll zu Stipendien vergeben wird, werden 
an Schüler des Bildhanermeifter- Ateliers des Schlefijhen Mufeums der bil- 
denden Rünfte Preife für tüchtige Arbeiter verliehen. 


— Der vom Deutfhen Patriotenbund im Einverftändnig mit dem 
Rath der Stadt Leipzig ausgefhriebene Wettbewerb zur Gewinnung endgiltiger 
Pläne und Modelle für ein DVölkerfhladht-National-Dentmal bei Leipzig bat 
fein Ende erreiht. An Preifen waren 15 000 M. ausgefeßt, deren Dertheilung 
zu fünf Preifen dem Ermejjen der Preistichter überlafjen blieb, jedod follte 
der I. Preis nidt unter 6000 M. betragen. Die Betheiligung jeitens der 
deutſchen Künftlerfhajt ift eine überaus rege gewefen. Yliht weniger denn 





68 Entwürfe waren eingegangen, darunter 5 Modelle. Das Preisrichter- 
Rollegium war am 21. und 22. Dezember zufammengetreten. Jym gehörten 
an die Herren: Baurath L. Hoffmann, Bauratb Schwedten-Berlin, Prof. 
S. Thierfh und Prof. f. v. Miller-Müncen, Beb. Hofratb Prof. Weißbad- 
Dresden, Stadtbaurath Licht, Bauratb Arwed Ropbadh, Oberbürgermeifter 
Dr. Georgi, Bürgermeifter Dr. Tröndlin, Redtsanwalt Dr. jur. Barth und 
Arditeft Clemens Thieme-Leipzig. Es erbielten von 72 Bewerbern den 
1. Preis, 6000 M., Arkitett Wilhelm Kreis-Charlottenburg, den 2., 
4000 M., Arditeft Otto Rieth-Berlin, den 3., 2500 M, die Arditekten 
Rari Spaeth und Oskar Usbed-Berlin, den 4, 1500 M., Arditeft 
Prof. Bruno Schmit-Charlottenburg und den 5, 1000 M., UArditett 
Arnold Hartmann- Berlin. Das Nefultat der Preisbewerbung ftellt fidh 
als ein glänzender Sieg der Berliner Arditelten dar. 


— Die Preisbewerbung um den Entwurf zu einem dem geftorbenen 
Oberbürgermeifter Dr. Stübel in Dresden zu weihenden Denf: 
male war infofern eine recht befriedigende, als nit weniger denn 50 Ent- 
mürfe zuc Beurtheilung dem Comité übergeben werden Ffonnten. Don den 
acht zur engeren Wahl geftellten Arbeiten erhielten die Entwürfe Nr. 5: 
„Prejtiffimo“* und Nr. JO: „Frühling“ je 2000 Mark, während der Entwurf 
Ar. 15: „Park“ mit 1000 Mart bedadt wurde und die Entwürfe Nr. 7: 
„Touliffe* und Nr. 30: „Chiaveri‘ zum Ankauf empfohlen worden find. 
Den für einen beften Entwurf vom Rathe cer Stadt ausgeferten Preis von 
2500 Mark haten die Preisrichter feinem Bewerber zuerkannt, fondern die für 
die Preife ausgejerte Befammtfumme derart vertheilt, daß zwei Entwürfe mit 
je 2000 Mar? und einer mit 1000 Mar? präåmiirt wurden. Die beiden zum 
Ankauf empfohlenen Entwürfe, welhe an fih redht bedeutend find, mußten 
von der Prämiitung ausgefhloffen werden, weil fie mit den vorhandenen 
Mitteln (90 000 Mark) nicht auszuführen fein würden. Die Urheber des Ent- 
wurfs Ar. 5 find die Architekten Schilling und Bräbner und der Bild- 
bauer friedtih Hedt in Dresden, die des Entwurfs Nr. !0 Hoftheatermaler 
€. Ried und Bildhauer Rudolf Hölbe bierjelbft und jene des Entwurfs 
Nr. 15 Stadtbanmeifter Möbius in Dresden und Bildhauer Rihard Rönig 
in Radebeul. Die zum Ankauf genehmigten Entwürfe Nr. 7 und Nr. 50 
ftammen von dem Arditeten Georg Rihard Shleinig und Bildhauer 
Hermann Hafenohr, refp. Arditeften Alfred Hanfhild, fämmtlih in 
Dresden. Th; S. 


Oο 


Die Dorftandswahl in der Münchener KRünſtlergenoſſenſchaft. 


ie Rrifis innerhalb der Münchener Künſtlergenoſſenſchaft 
it zu einem vorläufigen Abflug gelangt. Profeffor 
von Lenbad ift mit 316 gegen 206 Stimmen zum | 
Präfidenten gewählt, das aus ihm und den Herren Hans 
Peterfen (2. PVorfigender), Rihard Groß (1. Schriftführer), 
Wilhelm Graf Bülow von Dennewiß (2. Schriftführer), 
franz Shmid-Breitenbah (Kaffier) beftehende Bureau bat 
ih fonftituirt. Die von der Begenpartei aufgeftellten Kandidaten | 


Hugo Bürgel als Präfident der Benofjenfhaft; als Vorftands: | 


N, 


mitglieder die Herren: Rarl Albert Baur, Rarl Blos, Georg 
Dehn, Martin Dülfer, Albin Egger-Linz, Ridhard 
Falfenberg, Jofua v. Bietl, Martus Brönvold, Georg 
Jatfobides, Wilhelm Löwith, Pius Ferdinand Mejfer- 
fhmitt, Runz Meyer, Wilhelm Rohr, Theo Schmuz- 
Baudif, Beorg Schufter-Woldan, Profeffor Jakob 
Ungerer, Profeffor Heinrih Wadere, find mit der an- 
gegebenen Stimmenzahl in der Minorität geblieben. 

Die ftarke Betheiligung an der Wahl — von etwa 700 Mit- 


Deutfdhe Runf. 
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gliedern der Benoffenfhaft haben 522 ihr Votum abgegeben — 
fowie das gefchloffene Stimmen für eine von jeder der beiden 
Parteien vorher feftgeftellte Randidatenlifte zeugen von er 
tiefgehenden Bedeutung der Gegenfäge. Sofort nad vollzogener 


Wahl haben 135 Mitglieder der Minorität die folgende. Erklärung | 


unterzeihnet und em neuen DVorftande zur KRenntnignahme 


unterbreitet: 
„Unterzeichnete erklären fih für folidarifh und ver- 
pflihten fih bebufs Aufredterhaltung des Fünftlerifchen 


Anfehens der internationalen Ausftellung 1897, diefelbe | 


nur dann zu befhiden, wenn die Jurywabl, wie in den 
Jahresausftellungen, Surh eine Wahlverfammlung unter 
Betheiligung der Ausfteller der legten drei Jahre vor- 
genommen wird.“ 


Die Maler: Albreht, Anderfen-Lundby, Arends, Bad- 


mann, Baer Chriftian, Baer frig, Bärenfänger, Baur, 
Blos, Blum, Bot, Brad, Prof. v. Brandt, Bromberger, | 


Bürgel, v. Canal, Tarftens, Frhr. v. Ceðerftröm, Claus, 
Cfof, Dafo, Prof. v. Defregger, Dehn, Delcroir, Diemer, 
Eberle Adolf, Prof. Ehtler, Egersdörfer, Egger-Lienz, 
Eifenhut, ‚Febr. v. Engelbarst, Engl, Erôtelt, Falkenberg, 
Prof. fint, Prof. firle, Fifher Adolf, Franke, fugel, 
Gabelsberger, Dr. GBampert, v. Gietl, Blüdlih, Bräffel 
Stanz, Grönvold, Grünwald, Prof. Brüßner, Prof. Byfis, 
Prof. Hadl, Halmi, Prof. Harburger, Hartmann Ratl, 
van Hees, Prof. Holmberg, Huber Jofef, Jengfh, Ramlah, 
Red, Rreling, LCäverenz, Lenohardi, v. Le Suire, Afademie- 
direftor v. Löffg, Löwith, Mandlid, v. Mann-Tiedler, 
Prof. Marr, Matiegged, Mefferfhmitt, Meyer Runz, Ober- 


mayer, Palmié, Prof. Papperit, Ped, Pug, Riegler, Ritoff, | 


Rösl, Röth, Rofenthal, Prof. Roubaud, Sabbides, 
Schadinger, Scheuermann, Prof. Schleih, Heinrih Sclitt, 
Schmuz-Baudif, Schönden, Schröder Albert, Schultheiß 
Rarl, Schufter-Woldan Gg., Schufter-Woldan Raphael, 
Schwill, Prof. Seiler, Prof. Seit; Rudolf, Serger, Spring, 

Strebel, Strobel, v. Szerner, Thallmaier, Thiem, Ubl, 

Urban, Defin, Dölder Hans, Wagner Paul, Waltenberger, 

Prof. Weifer, Prof. Widnmann, Prof. Willroider, Prof. 

Wopfner. 

Die Bildhauer: Bernauer, Bufh, Prof. Eberle Syr., 

Gamp, Jordan, Prof. v. Rramer, Lang Otto, Sabinger, 

Stehle, Ueberbadyer, Prof. Ungerer, Prof. Wadere, Weißen- 

fels, Wind, Wünfche. 

Die Achiteften: Dülfer, Prof. Hauberriffer, Littmann, 

Prof. Romeis, v. Schmädel, Prof. Seidl Em. 

Die Braphifer: Heufinger, Robr. 

gn derfelben Sikung wurden dem fiheidenden Präfidenden 
Bürgel fowie dem gefammten bisherigen Vorftande die innigften 
Sympathien und der wärmfte Dan? der Derfammlung zum Aus- 
drude gebracht. 

Mit diefer Erklärung ift der Standpunft der Minorität 
anf das genauefte definirt, und die Münchener Internationale 
Ausjtellung 1897 wird nur dann auf das Redt einer wirklichen 
Repräfentation der Mündener KRünftlerfhaft Anfpruch erheben 
dürfen, wenn fih ein friedlihes Uebereinfommen erzielen läßt. 
An dem Wortlaute der bindenden Derpflidtung ift niht zu 





| dem 
| von Lenbads find bekannt. „Er wünfht eine möglihft liberale 


deuteln,. er fhliegt felbjt die Möglichkeit eines Zufammengebens 
mit der gejondert ausftellenden Secefjion aus. 

Die definitiv gewählten Mitglieder Ses Vorftandes find im 
Ausftellungswefen, foweit es ih um die legten Jahre handelt, 
mit wenigen Ausnahmen homines novi. Don dem Bureau 
bat nur der Schriftführer Herr Rihard Grog feit mehreren Jahren 
Dorftande angehört. Die Intentionen Profeffor 


Jury, will aber das Hauptgewidt in die Thätigkeit der Hänger 
fommiffion verlegt wiffen, jo daß eine größere Scheidung des 
eht Rünftlerifhen und ses mehr auf den Markt berechneten 
Mittelmäßigen ftattfinde und den Künftlern, welche auf den Verkauf 
angewiefen find, der Blaspalaft nicht verfchloffen bleibe. Es 
follen aber ann eigene vornehm zu artangirende Eliteräume 
gebildet werden für das Befte. Die übrigen Werte müßten in 
befondere Abtheilungen zufammengebängt werden.“ 

Es it das ein Programm, das man an fih billigen fönnte, 
weil es zwifchen Eliteausftellung und Runftjahresmarft vermittelt. 


ı Leider wird fih bei näherer Erwägung nicht leugnen lafjen, daf 


dadurch die Reime der Zwiftigkeiten nur aus der Jury heraus in 
die Hängefommiffion binüber verlegt werden. Die vornehme, 
unparteiifhe Befinnung Profeffor Cenbadh's ift über jeden Zweifel 
erhaben, aber es wird immer bedenklih fein, Künftler über 
KRünftler zu Richtern zu beftellen, fobald nicht das Durdfhnitte- 
maß des zur Ausftellung zuzulaffenden Könnens, fondern die 
vergleihsweife Qualität der eingefandten Aunjtwerke in frage 
fommt, Die Einrihtung von Elitefälen dürfte die Gefahr 
dauernder Unzufriedenheit eber vermehren als vermindern. 

Die Frage des Ausftellungswefens hat fih von Jahr zu 
Jabr mehr zugefpist. Sie führte zur Seceffion und hat mitten 
aus den friedlichften Ausfichten heraus eine nene Spaltung gezeitigt. 
Daß ſich die Rünftlerfhaft der Ausftellungsjurp gegenüber mit 
gewiffen Cautelen zu jihern jucht, ift ebenjo begreiflih, als das 
Gefühl, nit von einem Areopag über den Kampf um Ruhm 
und Geld erhabener Meifter, fondern von einem von den 
aktiv Strebenden gewählten Gerichtshof Mitftrebender abhängig 
fein zu wollen. Die Tbatfahe des Mißtrauens gegen die 
Rünftler, die „das Ausftellen nicht mehr nöthig haben“, läft fih, 
abgefehen von ihrer Berechtigung, niht fortleugnen, Ob der 
Ausweg, nur folhen das aktive Wahlreht für Sie Jury ein- 
zuräumen, die in den legten drei Jahren ausgeftellt haben, der 
richtige, oder gar der einzig möglihe ift, fann zweifelhaft 
erfcheinen. 

Jedenfalls it die Aufgabe des Vorftandes der Münchener 
Künftlergenoffenfhaft eine fhwierige, aber genau vorgezeichnete. 
Das ‚fernbleiben der 155 Diffidenten von der internationalen 
Ausftellung 1897 würde eine fhwere Schädigung bedeuten und 
eine neue Spaltung bervorrufen, unter der die hervorragende 
Stellung Mündens als Aunftitadt erheblich leiden Fönnte. Eine 
friedlihe Vereinbarung erfheint im Jntereffe er Einheit der 
fünftlerifchen Beftrebungen um fo mehr geboten, als dem Außen- 
ftehenden der Gedanke ferngehalten werden muß, als ob fih 
auh im Ausftellungswefen ser Ronkurrenz-Rampf ausfhlieglich 
geltend madte. Hier ift einmal die Gelegenheit geboten, zu 
zeigen, daß es fih bei den großen Ausftellungen nit allein 
um eine Befhidung des Kunftmarktes, jfondern um eine würdige 
Vertretung der gefammten Mündpener Rünftlergemeinfhaft handelt. 
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Nürnberg. — Die Rünſtlerklauſe hat jüngſt einen 
um die freilegung der Lorenz-Kirche geführt, der nun durch Minifterial- 
reſkript zu ihren Ungunſten entſchieden iſt. Es handelt ſich um die Beſeitigung 
eines hausvorſprunges, der einen Standpunkt des Beſchauers in der Mittel— 
linie des Bauwerkes unmöglich machte. 
von Geſichtspunkten ergeben, die für ähnliche Fälle von Bedeutung ſind. 
wurde vor Allem auf Camillo Sitte's Werk „Der Städtebau nach ſeinen 
künſtleriſchen Grundſätzen“ hingewieſen. Da heißt es: 

„die normale Aufſtellung eines gothiſchen Domes beſteht darin, daß zu 
beiden Seiten und rückwärts bei der Concha die Häufer nahe an den Rirhen- 
bau herantreten und nur vorne den Thürmen und dem Hauptportal gegen— 
über ein größerer Plat freigehalten wird. 
zweifellos auh am Beften dem Organismus eines gotbifhen Domes. Vorne 
ift ein Heberblid über die Facade mit den meift doppelten, mächtigen Thürmen 
in jvmmetrifher Stellung geradezu nöthig zur Geltendmahung dieſes 
grandiofen Baugedankens. Selbft von größerer Entfernung wäre es wünfchens- 
wertb, diefe bohgradige Baugruppe überfehen zu Fönnen, und dementjpredend 
wurden auch, wo es nur halbwegs anging, breitere Straßen auf das Haupte 
portal bingeleitet. Figur 52 (das Stragburger Münfter Sarftellend) zeigt 
einen ſolchen fall. 
wurde Aebnlihes angeftrebt, 
alten Stadt zuließen.* 

Somit wäre denn beifpielsweife die ‚Freilegung des Rölner Domes nicht 
in der rechten Weife erfolgt, 
Chor einen weiten Plag gejhaffen, vor der Thurmfeite aber den geringen 
Abftand des Befhauers unverändert gelaffen hat. Dagegen wird der über- 
wältigende Eindrud der gothifhen Drme in Straßburg und NRheims gerade 


foweit es die engen, 


ezm Perjönliches und 


Profeffor Ludwig Manzel it an Stelle des verftorbenen 
Senatsmitgliedes Profejlors Erdmann Ende zum Mitgliede des Senats der 
Akademie für den Zeitraum vom J. Dezember 1896 bis Ende 1897 berufen 
worden. 


— Dem Profefjor und Hofmaler Tonrad freyberg zu Berlin 
wurde der Rothe Adler-Orden vierter Rlaffe mit der Röniglihen Krone ver- 
lieben. 


— Die föniglibe Akademie St. Luca in Rom bat den Maler Prof. 
Mag Roner zum Mitglied ernannt. 


Der Banrath f Schwedhten und der Hiftorienmaler 
W. Wiegmann find von ihrer Studienreife in Kalten nad Berlin zurüd- 
gefehrt. Raiferloge und Kanzel der Raifer Wilbelm-Bedädhtnißficche werden 
von der Deutjhen Glasmofait-Anftalt, deren Fnhaber Here Wiegmann ift, 
mit Mofaifen nah antifen Vorbildern gefhmüdt. Auh für die Fürftengruft 
in Defjau ift Mofaiffhmud bei dem genannten Jnftitut bejtellt. 

— Der funftfinnige Erbgroßberzog von Oldenburg batte bei Belegen» 
beit eines Befuhbs im Atelier des Malers H. Hendrih ein neues Gemälde 
zu einem Wagnercyflus bejtellt, das als Weihnachtsgefbent für feine Gattin 
beftimmt, einen Wandfhmud für fein neues Palais bilden foll. Er theilt die 


ebrlihen Kampf | 


Der Streit bat jedenfalls eine Reihe | 
So ` 


Diefe Andordnung entfpriht | 


Bei der Sebaldusfirhe und der Lorenzfirhe zu Nürnberg | 
winfeligen Strafen der | 


infofern fie gerade vor dem Üuerfihiff und dem | 


duch die Arenjtellung der Hauptfront in der Flucht einer auf fie zuführenden 
Straße hervorgerufen. Aebnlihes wäre aljo überall zu erftreben, wo man bei 
baulichen Veränderungen auf Denkmäler gothifher Richenarditeftur Rüdficht 
zu nebmen hat. 





Dresden. — Die Runftgenoffenfhaft veranftaltet am II. Januar 
im Augftellungspalafte ein großes ‚feit mit Ball, an weldem fih auh Se. 
Majeftät der König mit der gefammten Föniglihen Familie betheiligen wird. 
Der Fünftlerifhe Theil des Feites wird in der Vorführung von lebenden 
Bildern aus der jählijhen Gewichte bejteber und mit einer Huldigung 
fließen, weldhe Rünfte und Wiffenfhaften dem Rönigshaufe bringen. Das 
erfte Bild zeigt frau Minne, das zweite die Gründung der Univerfität 
Leipzig, das dritte den Prinzentaub, das vierte eine ZJagdfcene in Moritzburg 
unter Auguft dem Starken, das fünfte den Moment, wie die Sirtina Rafaels 
Auguft IT. übergeben wird und das feste endlich die jhon angeführte Huldi- 
gung. Die Zahl der Theilmehmer an den lebenden Bildern beläuft ih auf 
etwa 500 Perfonen. Die gefanglihen Leiftungen bat die Liedertafel über- 
nommen. Den Prolog fpriht Hoffhaufpieler Holtbaus, Sen verbindenden Tert 
 wabhrfheinlid Frau Bufe oder Frl. Salbah von der Hofbühne. Man redhnet 
auf eine fehr große Betheiligung feitens der vornehmen Kreiſe und der wohl- 
fituirten Bürgerfbaft. Die Ausfhüjle arbeiten mit fieberhafter Anftrengung, 
um das erfte große fet, weldhes überhaupt im Ausftellungspalafte ftattfindet, 
fo glänzend wie irgend möglib zu geftalten. Die Stadt bat der KRunft- 
genoflenfhaft die Pradträume unentgeltlih überlaffen und ebenfo die Koften 
der Beheizung und Beleuhtung übernommen; nidtsdeftoweniger find die Roften 
feine unbedeutenden, da fämmtlibe Roftüme von der Runftgenoffenfhaft ge- 
liefert werden. Th. S. 





Ateliernachrichten. —> 


Dorliebe feines Schwagers des Herzogs Johann Albreht von Medlenburg für 
die Mufitdichtungen Rihard Wagners, und hatte fhon früher čen fliegenden 
Holländer" und „Siegfrieds Tod“ von 5. Hendrih erworben. Das inzwifchen 
vollendete Bild ift eine prädlige Darftellung des „Waldeswebens" in 
„Siegfried, Der junge blondgelodte Held tritt aus dem Baumſchatten 
beraus auf eine fonnige Lichtung. Boldiger Schimmer liegt auf dem Laub, 
ein Bach fehlängelt fih gliternd über den Rafen. Don den felfen berab 
aber züngelt der Drade Jungfiegfried entgegen. Der mit nordifhem Band- 
und Thierornament gezierte Rahmen trägt die Infchrift: „Da hätt! mein Lied 
mir was Liebes erblxjen, Òu wart mir ein faubrer Befellel Ueber dem 
Ganzen liegt ein Abalanz jenes fonnigen, fieghaften Humors, der in ur- 
deutfcher Fülle dem Mufifdrama Rihard Wagners entquillt und in H. Hendrich 
einen verftändnißvollen malerifhen nterpreten gefunden bat. 

Gabriel Mar bat von G. Henneberg in Zürih den Auftrag erbalten, 
eine Reihe größerer Werfe für die Sammlung des Schweizer Runftmufeums 
zu ſchaffen. Die erfte diefer Arbeiten wird eine „Madonna von beträdhtlicer 
Größe (etwa 5:2 Meter) fein. Gabriel Mar it durh die von edt Funft- 
freundlicher Bejinnung zeugende Aufforderung Hennebergs in die Lage gefekt, 
auf einen längeren Zeitraum hinaus in Ruhe und Sammlung, ohne Rüdjicht 
auf Lage und Stimmmng des Runftmarktes, feinem Schaffen zu leben. 





— Denkmäler. — 


— Das Kaiſer friedrid-Denfmal in Berlin, weldes in Der- 
bindung mit den Neubauten der Mufeen geplant ift, foll nah dem Projeft an 
der Spitze der Mufeumsinfel feinen Plar erhalten. Es find zur Verbindung 
des Denfmalsplates mit dem Rupfergraben und der anderen Seite, an der 
eine neue Uferftraße angelegt werden joll, zwei Brüden in Ausfiht genommen. 


Die Errihtung d.efer Brüden, welche direft zum Denkmal führen werden, foll | 


dem Plane nad auf Roften des Staates erfolgen. 

— Der Ausfhuß für ein Raifer Wilbelm-Denfmal in Halle 
bat feine Verhandlungen mit dem Architekten Bruno Shmit beendet und 
fih über die Wahl des Plages am Rugelfang an der Poftjtrafe geeinigt. 
Die Ausarbeitung der Pläne wird fofort beginnen. 

— Die frage eines Raifer Milbelm-Denfmals in Danzig ift ibrer 
Löfung mäber gefommen. Der Provinzialausfhuß bielt eine gemeinfihaftlice 
Situng mit den Bürgermeiftern und mehreren Stadtverordneten «ab, in der 
man zunäbft darauf verzichtete, ein Neiterftandbild zu errichten. Bezüglich 
der Platferge wurden mehrere Dorfhläge gemadt, jo auf dem Heumarft und 
auf dem Hohen Thore. 


Hiervon wurde abgefeben und man Fam überein, das 


Dentmal auf einem Plate des niedergelegten Wallterrzins zu errichten. Ein 
engeres Romitee wird gewählt, das fih mit der Platfrage zu befhäftigen 
bat. Der 2. September wurde als Tag der Grundeftinlegung feitgefert. 
Nah den gemadten Vorfhlägen wurde befhloffen, eine Vorlage über Be- 
willigung einer Beibilfe von 200 000 Mf. dem Landtage zugeben zu laffen. 


— Die „Bismare-Nifhet in Goslar befhloğ bei der letten Ge- 
burtstagefeier des ‚Fürften, diefem im unferer Stadt ein einfades Dent- 
mal zu errichten. Der Befhluß fand bei den auswärtigen ‚Freunden der 
Nifche derartigen Beifall, daß man heute fhon die Ausführung eines größeren 
Denkmals plant. Auf die erfte Anregung nad auswärts bin find fhon 
10 000 ME. gefibert. Man boft, dağ fo viele Gelder zufammenfließen werden, 
daß man auf dem Steinberge ein monumentales Denfmal des Fürjten errichten 
tann. 

— Jur Einreibung von Ronfurrenzentwürfen für das Burfden- 
Thaftsdenfmal auf dem Wadenberge bei Eifenah werden die alten und 
jungen Burfhenjhafter aufgefordert. Das Denkmal ift in Geftalt eines 
Thurmes gedaht. An denfelben joll fih anjhliegen ein faalartiger Bau, der 
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zu Sitzungszwecken zu verwerthen iſt; auch für Unterkunft eines Verwalters, 
der die Wirthſchaft übernimmt, muß geſorgt ſein. Das Denkmal wird im 
weſentlichen darſtellen eine Huldigung der Deutſchen Burſchenſchaft für den 
Begründer des deutſchen Reiches, für Kaiſer Wilhelm J. Es ſollen berüchſichtigt 
werden ſeine treuen helfer, Bismarck, Moltke, Koon. Dann wird auch der 
edle Großherzog Karl Auguſt von Weimar, der die Burſchenſchaft in jhwe en 
Zeiten beſchützt hat, einen Chrenplatz an dem Denkmal erhalten. ferner foll 
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| h damit eine Ehrung Oer gefallenen Burfhenfhafter etwa in form von 


Der Saal it als eine Art Rubmeshalle der deutfchen 
Burfhenfhaft gedaht. Hier follen berühmte Burfihenfhafter, wie Reuter, 
Treitjchfe und andere, eventuell in Büften aufgeftellt werden. Die Konkurrenz- 
entwürfe find bis zum J. März IS97 einzureihen mit einem Roftenanfchlage 
— die Adreſſe des Vorſitzenden Dr. Ebeling, Germania - Berlin, Ralvine 
ſtraße 15. 


Dotivtafeln verbinden. 
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grau Aline’s Portrait. 
Pon Maler Ernft Berger, Münden. 


P- unermüdlihen Spatenarbeit unferer Archäologen it 
C W es zu danken, daß in den legten Jahren eine Neibe 
n von funden gemadht wurde, welhe in mander Beziehung 
die Cüden unferes Wiffens auszufüllen geftatteten. 

Auf die epohemahenden Ausgrabungen in Kleinafien und 
Griehenland find in den legten Jahren die Bräberfunde von 
Hawara im fayûm (Öberägvpten) gefolgt. Während aber in 
Hijfarlvd, dem alten Troja, in Pergamon und anderen Orten 
nur baulihe Refte und ffulpturale Runftwerfe zu Tage gefördert 


wurden, find es in Oberägvpten Malereien, bauptfädhlic Portraits | 


gewefen, welde den Kopftheil der Mumien fchmüdten, und uns 
in die angenehme Lage verjeten, über das technifhe Rönnen 
unferer Rollegen zur Heit der römischen KRaifer eine richtigere 
Dorftellung zu gewinnen. 
zeigte Sammlung folder antifer Portraits hat das größte Inter- 
efe erwedt und dargelegt, auf wel’ hoher Stufe felbjt Sie 
Rünftler einer Provinzftadt dazumal gejtanden haben. Wie prächtig 
mögen Sann erft die Gemälde und Portraits der bedeutenderen 
Meifter in Alerandria und Rom gemwefen fein! 

Eines der interefjanteften derartigen Bildniffe ift dasjenige 
einer frau, weldes Prof. v. Raufmann im frühjabre des 
Jahres 1892 in der Pyramide von Hawara nebjt anderen in 
einem Grabe entöedte und Furze Zeit darauf dem Aal. Mufeum 
zu Berlin übergab, in deffen ägvptifcher Abtbeilung dajjelbe ge- 
genwärtig aufgeftellt ift. Prof. v. Raufmann erörterte die 
Ergebnifje feiner Ausgrabungen, inbefondere den „böcft mert- 
würdigen und in feiner Art einzigen fund aus dem Brabe einer 
Dame, deren Namen Aline und deren Alter von 35 Jahren auf 
einer Ralffteinftele zu Häupten der betreffenden Mumie verzeichnet 
war“, in der Sitzung der anthropol. Bejellihaft vom 9. Juli 1892 
(Zeitfehrift für Ethnologie 1892, S. 416). Diefen Mittheilungen 
find die wenigen Daten zu Grunde gelegt, welde ie vortreff- 
lihe lithograpbifhe Reproduktion es Originales in der Publi- 
fation des kaiſerlich deutfchen arıhäologifhen Inftitutes (Antike 
Dentmäler 1895/1894) begleiten, Als Zugabe bat der befannte 
Renner alter Maltechniken, 
Frankfurt a. M., einen Beitrag über die Tehnif folder Portraits 
und im Befonderen des Portraits der frau Aline geliefert, 
welde jedod voll von Unmöglichkeiten und tharfächlihen Jrrungen 
it, fo daß durch diefelben eine ganz falfche Vorftellung von der 
Art der Beftattung der in frage kommenden Leichen, Seren 


Portraitbeigaben, Ummwidlung und Mumifizirung erwedt wird. | 


Die Entrüftung über eine derartige „in unerfrenlichjter und ver- 
wirrendfter Weife, Such unwiffenfhaftlibe Oberflächlichkeit‘“ ge— 
gebene Erklärung der technifhen Frage fpridt id in der Situng 
der anthropol,. Befellfihaft vom 2. März 8. . (Heitjehrift für 


Ethnologie 1896, 5. Heft, Seite 200) deutlich aus, und zwar ift es | 


fein geringerer als Dirhomw, der alle jene in der erwäbnten 


Eine in den größeren Städten ge- | 


Herr Donner v. Rihter aus | 


I 


| Publifation enthaltenen Jrrungen, auf Grundlage der genaueft 

feſtgeſtellten Fundumſtände, in Uebereinſtimmung mit en Ver- 
muthungen des finders, rektifizirte. Er hat ſich damit ein 
doppeltes Verdienſt erworben, indem er einerſeits die weitere 
Kreiſe lebhaft intereſſirende Frage, ob, wie bisher allgemein an— 
| genommen wurde, jene Portraits nad dem Leben gemalt und 
fpäter erft den Leihen mitgegeben, oder aber ert nah bem Tode 
angefertigt worden, befonders was diefes Portrait betrifft, end- 
giltig entjchieden und andererjeits von Neuem gezeigt bat, 
daß „wer fih mit tehnifchen Fragen bejhäftigt, fi) der größten 
DVoriht und Bewiffenhaftigkeit befleißigen muß, wenn er nicht 
| ah und Andere auf Gröblihfte täufhen will. Daß diefe 
fhweren Vorwürfe geeignet find, das wilfenfhaftlihe Renomee 
eines bisher als Autorität anerkannten Mannes erheblid zu 
Ihädigen, ift zweifellos; man wird fogar Surh die Art und 
Weife, wie in dem gegebenen ‚falle ganz willfürlid) Behauptungen 
aufgeftellt werden, darauf jhliegen müffen, daß aud in feinen 
früheren Arbeiten eine ähnlihe Außerachtlaffung der „größten 
dVoriht und Bewiffenhaftigkeit‘* fih geltend gemacht haben 
könnte. 

Um ſich über die bier in Frage fommende Tehnif des 
| Portraits der frau Aline zu orientiren, wird es angezeigt fein, 

die Such die Fundumftände und weiteren Unterfuhungen feit- 
' geftellten Thatfadhen mit der von Heren Donner v. Rihter ge- 
gebenen Erklärung der Malweife zu vergleihen. Man fann 
bierbei feine Verwunderung sarüber nicht unterdrüden, ağ es 
| unterblieben ift, beim finder felbjt erſchöpfende Rückfrage zu 
balten und, was durdaus ungewöhnlid ift, demfelben vor der 
offiziellen Publikation feiner fundftüde wenigitens die Drudbogen 
zur Duchfiht zu unterbreiten, wie es urjprünglid verfprochen 
worden fein foll. 

Hören wir, was Here Donner über die Technit des ge- 
nannten Portraits (Seite 2) jagt: Das Portrait, nämlih Aline's, 
ft ebenfo wie die der beiden Töchterhen (weldhe in demfelben 
Grabe entdedt wurden, und fih im gleihen Mufeum befinden) 
niht auf eine Holztafel, „auh nicht, wie vereinzelte Beifpiele 
gefunden wurden, auf eine die ganze Mumie umbüllende, mit 
Kreide grundirte Leinwand gemalt, fondern auf ein Stüd 
nicht grundirter Ceinwand, welches über dem Befihte der Mumie 
in eine Bindenumrahmung eingefügt war.‘ 

Was die beiden Portaits der Töchterchen betrifft, fo ift die 
obige Annahme ganz willfürlih, da diefe Mumienbilder nod 
| mit ihrer Umwidelung intatt, alfo im Zuftande der Entdedung 

fh befinden; bezüglih Mine's Portrait bat der Prof. Kauf 
| mann direft das Gegentheil Ffonftatirt. Dies ift aus feiner 
Fundbefihreibung (Verbandlung der anthrop. Befellfihaft vom 
20. Juli IS95, Seite 471) zu erjeben. Die Mumie war äufer- 
lih in ihrer ganzen Ausdehnung febr Funftvoll mit fhmalen 
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Bändern ummwidelt. Nad Entfernung derfelben fand fih ein 
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langer breiter Ceinenftreifen, ser in fieben Schihten regelmäßig ` 


um den Körper gelegt und deffen leßter Zipfel ftraff über 
das Befiht gezogen war; auf diefen legten Zipfel it das 
Portrait gemalt. Unter Semfelben waren fet zufammengepreßte 
Leinwandftüde Fhihtweife auf das Beficht gelegt, Auf dieje 
Umbüllung folgten (alfo nah der Mumie zu) abermals 4—5 
Ummwidelungen, und unter diefen abermals nod Leinwandlagen, 
die direft um den Körper lagen; diefe le&teren waren mit Fleden 
bededt, von welden Prof, v. Kaufmann annahn, daß diefelben 


vielleiht von einem fhon vor der Beftattung begonnenen Pers | 
‚ die Anwefenbeit eines lafirenden Mediums, fei es Harz oder Oel, 


wejungsprozeffe berrühren Fönnten. 


Aus der Art der fiebenfahen Umwidlung mit einem großen 


Leinenftüde, auf defjen leßtem Zipfel das Portrait gemalt war, 
fonnte man fofort erfeben, daß eine „fpätere Einfügung* des 
Bemäldes in die Bindenumrabmung nie möglid war, Der 
Streit, welder fih darüber erboben hatte, 


ob das Portrait | 


vor oder nah dem Tode angefertigt worden fein Fönnte, ift für | 


uns nit von fo großer Wichtigkeit. Virhow gelang es jedoch, 


nadh den Ergebniffen, welde er an dem, ihm zur vergleichenden | 


Unterſuchung mit dem Gemälde übergebenen, von der Mumie 


abgetrennten Kopfe feitftellen fonnte, nadhzuweifen, daß „es ganz 


undenfbar fcheine, daß das Portrait irgendwie aus der Anfhauung 
der Leiche hervorgegangen ift; es Fönnte wohl niht etwas 
anderes fein, als die Reproduktion eines fhon während des 
Lebens gemalten Bildes", 


Es würde zu weit führen, aus den Darftellungen Virchow's 


genanere Details zu erbringen, Ôa es fih bier ausfhlieglih um | 
| minerer Beweistraft find die hemifhen Unterſuchungen, welche 


| Prof. Salfowsty an dem Bindenmaterial und den aus der 


das Tehnifhe handeln foll und es uns mehr darauf antommt, 
zu erfahren, wie das Bild gemalt it. Jn diefer Beziehung it 
es böh überrafhend, dağ das Bemälde urh feine eigen- 
thümliche Pinfelführung (Prof. v. Raufmann vermuthete Räfefarben) 
und den tiefen fatten Ton fih von anderen gleichzeitigen Malereien 
auf Leinwand auffallend unterfcheidet und dem „Nichtfenner wie eine 
mit dünner Oelfarbe auf ein ftarfes Leinengewebe aufgetragene 
moderne Malerei erfcheinen muß“. Diefe merkwürdige äußere 
Erjcheinung, die fih der „Renner“, Herr Donner, nicht zu erflären 
in Stande ift, mußte doc) eine Urfache haben, und diefe „Urfache 
der Befonderheit des dem Charakter der Oelfarbe fehr ähnlichen 
Bildes der Fran Aline it nad feiner Meinung die folgende: 
„Die aus der griehifherömifchen Periode ftammenden Portait- 
mumien find nicht mehr nah Art der älteren ägpptifchen Mumien 
mit bitumiöfen Stoffen einbalfamirt worden, vielmehr wurde 
nad Entfernung der Eingeweide Ser hoble Raum mit Peh aus- 
gegoffen, der Körper mit öligen Subjtanzen behandelt, welde 





niht nur das fleifh febr gut erhielten, fondern auch heute nod | 


flebrig und fettig find. 


weife in die Bindenumbüllung binein, oder auh bis in die, 
die ganzen Mumien zuweilen umbüllenden, ungtundirt bemalten 
Ceichentücher eingedrungen, und läßt dadurd die auf denfelben 
befindlichen Malereien in großen öligen Fleden um ein beträcht« 
liches tiefer erfcheinen, als die Sanebenftehenden, vom Oele nicht 
berübrten Theile. Diefe Durdtränfung mit 


zum Blüd in ganz gleihmäßiger Weife und daher rührt zum 
Theil feine tiefe Farbengebung* (!). 
Man muß das bier in Frage jtebende Bild gefeben baben, 


öliger | 
Subftanz it auh dem Portrait der. frau Aline widerfahren, | 


Diefe fettigleit, ob noh vermehrt durd) | 
Verweſungsprodukte laſſe ich dabingeftellt, ift manchmal ftellen- 





um das Unmöglihe der obigen Erklärung fofort zu erkennen. 
Glaubt Herr Donner wirklih, daß ein Temperagemälde durch 
einen unglüdlihen Zufall, jtatt verdorben zu werden, erjt in 
jenen prächtigen Zuftand verfeßt worden fein Fönnte und daf 
dadurch alle die Vorzüge, welde, wie er felbft jagt, „sie große 
Meifterfhaft der alten venezianifhen Koloriften* zeigen, in 
Erfiheinung getreten find? Hält er die fhwarzen, die Malerei 
ganz vernichtenden, fog. Stodfleden wirflih für identifh mit 
jener Blaren Durchleudhtung der Farbentöne, wie fie nur Surh 
Dorausberehnung des Malers erhältlih find und auf dem Bilde 
der Aline wie „Oelfarbentöne* zur Wirtung gelangen? - Da 


nicht geleugnet werden fann, dieje Art der Verwendung aber 
nah Donners Anfhauungen über die antife Temperamalerei 
nicht zugegeben werden fonnte, fam er fhlieglih auf das 
Abjurdefte, die Durhtränktung mit öliger Subftanz in folge des 
Einbalfamirens! 

Begen diefe Erklärung wendet fih fowohl Prof. v. Raufmann 
als auh Prof. Dirdow mit aller Schärfe; insbefondere weilt 
der erjtere die von Donner fupponirte Eriftenz „‚Öliger Subjtanzen, 
mit welder die Leiche behandelt fei und weldye vielleicht vermehrt 
duch Verwefungsprodufte (!) Sie Bindenumbüllung fowie das 
Portrait felbjt duchödrungen hätte und die tiefe Farbenftimmung 
an dem Portrait verurfaht haben jollte‘, energifh zurüd; die 
farbe des Portraits, die beim Auffinden der Mumie in voller 
Ftifhe, leiht glänzend erfchien, fei erft fpäter nachgedunfelt, wie 
fih Profeffor v. Raufmann ausdrüdt: die Portraits, au andere 
damals gefundene, fhlugen am Tagesliht etwas bei. Nicht von 


Mundhöhle ausgelöften Maffen vorgenommen, Es fanden fih 
in denfelben gar Feine „öligen Subjtanzen‘, mit denen die 
Mumie behandelt fein fönnte, und nur eine aromatifhe Subftanz 


ı war in fo geringfügiger Menge (3,05 Procent des Extractes) vor- 


handen, daß deren Anwefenbeit fi durch „Fettflede‘‘ faum ver- 
rathen baben fann. Es bleibt alfo nur noh die Einbalfamirungs- 
mafe, welhe (entweder Pech oder Asphalt) mit den Herfeßungs- 
produften des menfchlichen fettes das fogenannte Ceihenwadhs 
(Adipocire) bildet; „da aber Adipocire ganz farblos ift und 
in feiner Weife eine ölige Bejchaffenbeit befitt, fo fanı es aud 
feine flede von der Art der in Rede ftehenden hervorbringen“. 
So folgerte Dirhow. 

Herr Donner nimmt an, daß ölige Subjtanzen die vielfachen 
Ummidelungen durddrungen hätten, daß diefe Oele jo reichlich 
durchgefidert find, daß das Portrait dabei gleihmäßig durd- 
tränft worden fei; die wiffenfhaftlihen Refultate leugnen über- 
haupt das Dorhandenfein des Oeles oder gleihartiger Subftanzen, 
folglich fällt die ganze Annahme und in folge davon die ver- 
fudte Erklärung der Tehnit im fih zufammen. Sind ölige 
oder barzartige Farbentöne von Anfang an an dem Bilde 
vorhanden gemefen, wie aus der Ausfage des Reftaurators 
Baufer, welder diefe „klebrige Fettigkeit entfernt und fodann, 
um alle farben gleihmäßig zur Wirkung zu bringen, einen 
dünnen Meberzug aus Wadhs und Terpentin über das Bemälde 
gelegt, hervorgeht, fo müffen diefe „öligen* Subftanzen wohl 
von der Bildfeite aus auf die Malerei aufgetragen worden fein 
und nit von rüdwärts. Diefer Schluß it ohne allen Zweifel 
richtig, ebenso richtig wie der Eingangs diefer Zeilen angeführte 
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Ausfprub, daß „wer fi mit tehnifchen Dingen befhäftigt, ih v. Kaufmann von Donner felbjt in Betreff des Aline» Bildes 
der größten Vorfiht und Bewiljenhaftigkeit befleifigen müffe, | empfing. Herr Donner hat fih darin felbjt fein Urtheil gejprocen, 
wenn er nicht ih und Andere aufs Gröblichfte täufchen will". | Senn wie Prof. v. Raufmann in der gleihen Situng äußerte, 
Diefer Sat, welcher mit einer nicht mißzuverftebenden Spite gegen | werde es „Siefer ihm nicht verübeln wollen, daß er defjen anti- 
neuere Angriffe auf Donners unpaltbare Anfihten über antike | cipivende Kritif fih aneigne und auf die wiederholt erwäbnte 
Maltehniten fohließt, ift in einem Brief enthalten, den Prof. | Publifation des Heren Donner nadträglid anwende. 
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Berlin. — Der Deutfbe Runft » Derein hat am 18. Dezember 1896 | Berlin, ift fleifig mit Ausarbeitung Ser Platten für die nädjtjährige Dereins- 
feine ftatutenmäßige Hauptverfammlung im großen Saal des Arhiteftenhaufes | gabe „Die fingenden Engel“ nah van Evd befhäftigt. R. 
abgehalten. Den Dorfit führte der feit Beftehen des Vereins zum 1. Dorfigenden ; Dresden, — Don dem Dorftande des Sähfifhen Kunftvereins 
berufene Rammerberr der Raiferin B. von dem Rnefebed. Nadh dem zur | geht uns die folgende Richtigftellung zu, der wir gern Raum gewähren: 
Derlefung gebrachten Jahresberiht hat die Mitgliederzahl einen Zugang von | „Herr Theodor Seemann fügt in feinem in Nr. 12 Ihres gefhästen Blattes 
98 erfahren; fie beträgt gegenwärtig 1628. für Ankäufe find ca. 20000 M. | erjhienenen II. Auffat über „Die Aufgaben und Leiftungen der deutfchen 
für das Jahr 1896 aufgewendet worden. Zur Derloofung gelangten 19 Oel- | Runftvereine* Abfas 5: „Hu einem folden Zufammenfhluß bietet der 
gemälde und Aquarelle, 4 Bronzen und 2 fünftlerifhe Pradtwerke, außer | in Dresden fommenden Jahres ftattfindende Delegirtentag der 
dem 250 Mappen mit je 5 Portraits von Buft. Richter, von Helmholtz und | Runftvereine* u. f. w. Das Flingt fo, als wäre diefer Delegirtentag jhon 
von Moltke. Bei diefen Ankänfen bezw. Beftellungen bat der Dorftand haupt- | bejhloffene Sade und als wären Einladungen fhon ergangen. cd 
fählih auf Berliner Künftler (16) fein Augenmerf gerichtet. Aus dem Raffen- | möchte dem gegenüber richtig ftellen, dağ ein endgiltiger Befhluß im Por- 
bericht fei hervorgehoben, dağ der Derein einfihließlih des lestjährigen Raffen, | ftande des Sähfifhen Runftvereins noh niht gefaßt ift, beftimmte Abrede 
beftandes im Ganzen 40780,10 M. vereinnahmt bat, dem eine Ausgabe von | anuh noh mit Niemandem getroffen wurde. Jh babe den Gedanfen an eine 
insgefammt 54655,70 M. gegenüberftehen, fo daß für 1897 ein Beitand von | folde Einladung allerdings in der am 50. November abgehaltenen Mitglieder- 
6126,40 M. vorzutragen ift. Jn den Voranfhlag für 897 find ca. 24000 M. | verfammlung ausgefprohen und einen Widerfpruh dagegen in der Derfamms 
für Ankäufe 2c. in Ausfiht genommen. Nachdem die Rehnungsprüfer | lung nit ausfprehen hören. Jh werde die Angelegenheit run auf die 
Banquier Paul Böhme und Maler Hans Dabl Bericht über ordnungs- | Tagesordnung der im Januar abzubaltenden Dorftandsfigung feren, gebe 
mäßigen Beftand der Rajje und Buhung der Beläge fowie deren Prüfung ge- | aber anbeim, zu erwägen, ob es tihtig ift, die beftimmte faffung von See- 
geben biben, ertheilt die Derfammlung dem Vorftande für das abgelaufene | mann etwas zurüdzunehmen. Es wird immerhin gelten, die von Seemann 
Dereinsjabt Dedarge. Der Jahresberiht für IS96 wird zu Anfang nädften | ausgefprodenen Wünfche und Gedanken antragsmäßig auszufpreben und Ver- 
Fabres in derfelben Art und Weife wie bisher mit Flluftrationen zur Der- | treter für die einzelnen Fragen zu finden.“ 


fendung gelangen. Prof. Ludwig Pietfh bat die Befchreibung der angefauften | # Hodadtungsvoll 

Bildwerfe hierzu geliefert. Der Dorftand und mit ihm der Verein fönnen | Graf Disthum, 

mit dem im diefem Jahr erzielten Nefultat wohl zufrieden fein. Dem Por- zur Zeit Dorfigender des Sähfifchen Kunftvereins. 
ftande wurde für feine Mühewaltung und thatfräftige Leitung Dan? aus- Wir begrüßen jede Anregung nadh der angedeuteten Richtung bin mit 
geſprochen. Freuden und werden nicht verfehlen, auf die Angelegenheit ſtets von neuem 


für das Jahr 1897 ſind mehrere Vorträge in den Muſeen und im zurück zu kommen, da wir der Ueberzeugung ſind, daß ein Zuſammenwirken 
Architektenhauſe durch bedeutende Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft, ferner der Kunſtvereine dem geſammten deutſchen Kunſtſchaffen förderlich ſein würde. 
die Beſichtigung der Ravené'ſchen Galerie nach Ueberſiedelung in den neuen Weiteren Anregungen aus dem Kreiſe unſerer Leſer ſtehen die Spalten unſeres 
Monumentalbau in Ausſicht genommen. Der Kupferſtecher Alb. Krüger, Blattes jederzeit offen. 








Gedanken über bildende Kunſt. Briefkaſten. 
Das Schöne iſt ein Urphänomen, das zwar nie ſelber zur Erſcheinung O. 5. in Riga. — Das Bildniß der Gräfin Potocka, nach dem 


fommt, deſſen Abglanz aber in tauſend verſchiedenen Aeußerungen des Zie ſich erfundigen, it in Paftell gemalt und befindet h im Kupferſtich- 


a a 3 o i fabinet des Berliner Mufeums. Man bat das Portrait dem alten Anton 
—— Eu fidtbar wird und jo mannigfaltig und jo verjhiedenartig Graff zugefihrieben. Da aber fonft feine Arbeit in Paftelltehnit von dem 
; ; 


Meifter befannt ift, wird man wohl von diefer Bezeihnung abſehen müſſen. 

* Ueber die Gräfin Potocka wiſſen wir, daß ſie 1775 in Konſtantinopel als 

— Tochter eines griechiſchen Schuhmachers geboren worden iſt und ſpäter durch 
S ) ) p P 

Eigenthümliġteit Ses Ausdrudes it Anfang und Ende jeder Aunft. ihre Schönheit die Neigung eines tufjiihen Generals de Witt fo gewaltig ent- 
y flammte, daß er fie þeirathete. Jm Alter von 22 Jahren war fie jedoch 


n in Theil 8 a: fhon wieder ledig und gab der Werbung des polnifhen Generals Grafen 
sans segane Ehe er Runft tann gelehrt werden, ber Rünfler braugt fie Stanislaus felig Potocti Gehör, Ser damals nadh Ruğland geflüchtet war, 


š weil ihn der Gerichtshof der polnifhen Republif als Daterlandsverräther zum 
Tode verurtheilt hatte. Katharina II. entjhädigte ihn reihlih dafür. Er 

Dem glüdlihen Genie wird's faum einmal gelingen, ftarb jeðoh fhon 1805, zehn Jahre nad feiner Heirath. 
Sid duch Natur und duch Fnftintt allein A. W. in Lüneburg. — Einen baltbaren Leimfitt für Stein- 
Zum Ungemeinen aufzufhwingen: arbeiten, Glas und Porzellan fönnen wir Fhnen empfehlen. Man 
Die Runft bleibt Runt! Wer fie nicht durdgesccht, bereitet eine Löfung von Tijchlerleim, d. p. man quellt Leim in kaitem Waſſer 
Der darf id feinen Künftler nennen; | auf, erwärmt diefe Gallerte und fest ihr unter Umrübren fo viel frifh zu 


$ 1 i Pulver gelöfhten Rall hinzu, bis die noh warme Maffe zu dem beabfidhtigten 
Bier hilft das Tappen nichts, ch’ man was gutes macht, Zwet did genug ill. Die Begenftände, welche gefittet werden follen, müffen 
Muğ man es erft recht iher fennen. vorher gelinde erwärmt werden; dann wird erft der warme Ritt dünn auf die 

Goethe. Bruchflächen aufgetragen und dieſe durch Binden oder Zwingen aneinander gepreßt. 
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Ar. 15. 5 9 Jannar 1897. l * TE Jahrgang. 


Sprache und Kunft. 
Pon Bruno Shippang. 


kiele Monate, bevor as Rind im Stande ift, ein einziges | Unterfehiede fo groß, daß es fait beißt, die deutfche Sprache 
Wort mit Bewußtfein zu fprecdhen, verfteht es, fein | noch einmal erlernen, um die Fähigkeit zu erlangen, gotbifche 
Empfindungsleben der Umgebung mitzutheilen. Es | und mittelhodhdeutfhe Urterte zu lefen. Die Gefhihte ver- 
fann vorfommen, daß feine Lieblofungen den LBe- | zeihnet nur die gewaltigen Denkfteine; fie verjteht beffer zu 
mwegungen zum Verwedhfeln ähnlich werden, die fidh fpäter | mefjen als zu beobachten. Vielleiht fhildert fie einige Zwifhen- 
zu fauftfhlägen gejtalten, es fann fein, daß der Unterfchied | ftufen, felten nur zählt fie den Arbeiter des einzelnen Tages; 
zwifhen dem Befchrei des Eigenfinns und den Aeufßerungen | fie it außer Stande, die feinen Hebergänge vom unbewußten 
phyfifhen Schmerzes faum wahrnehmbar if. Jmmer aber zum bemwußten Lächeln des Rindes zu fontroliren — der Beologe 
vermag der aufmerffame Beobachter, der gerade mit diefem | berechnet ja aud nicht, was der einzelne Waffertropfen, die eine 
einen befonderen Rinde zu thun bat, fonell zu er- | Regenwolfe dem Laufe des Fluffes anthut. Defjen ungeachtet 
fennen, welcher befonderen Empfindung das Rind im gegebenen | haben alle einzelnen Glieder jeder Generation von Ulfilas bis zu 
Augenblid Ausdrud geben will. Der Uebergang vom unbewuften | Wolftam vom Efchenbadh, von KRürenberger bis auf Luther an 
zum erften bewußten Lächeln wird unmerklih gemadt. Heute | dem Hochdentfch Luthers mitgearbeitet. Bruder Berthold von 
weiß man, daß er vollzogen ift, vor vierzehn Tagen war der | Regensburg und alle fahrenden Prädifantenbrüder, die Judas 
Schritt noh niht getan. Das Rind bildet feine eigenen Werthe | Jfchariotbs und Magdalenen Ser Myfterien und Pafjionsfpiele, 
für beftimmte Dinge. Die Bewohnbeit, feine individuelle Ausdruds- | zehende Landsfnedhte, reifende Kaufleute, Handwerksgefellen, 
weife zu geftalten, ift mädtig; am mädhtigften, fo lange das | keifende Marktweiber und betend dichtende Nonnen, fie alle ar- 
Rind im engumfriedeten Reihe der Familie abgefchloffen bleibt. | beiteten von Tag zu Tag an der Umgeftaltung der Sprade. 
Ert die Shule maht ihm begreiflih, daß ein Buh niht fromm | Der ehrfame Stadtchronift und der baarfpaltende Scholaftifer, 
fein fann, bağ ie Sonne nicht untergeht, fondern daß die Erde | Johannes Tauler und der Dichter des „Reinefe Se Vos thaten 
fdh dreht. Die Vielen verlangen von dem Einen, daß er danke | vielleicht nicht mehr zur Umbildung der Sprahe, als ein un- 
und fprehe wie Alle. Die Vorftellung aber, die jeder „Eine* | befannt gebliebener Scholar, ser gelegentlih in der Schenke in 
mit dem millionenfah gebraudten Worte verbindet, ift zum | gebundener oder ungebundener Rede einen neuen fühnen Ausdrud 
mindeften fo variationsfähig, wie das Ylerven- und Temperaments- | fand, der dur mündliche Tradition verbreitet und vererbt wurde, 
leben der vielen „Einen“. je ftärfer der „Eine“ die Unzuläng- | bis ihn Sceffel literarifh firirte. 
lihkeit, das bloße Spmbolifhe in der Sprade empfindet, deſto Auh die Runftwerfe find Kinder ihrer Zeit, ihrer Heimath, 
lebhafter bethätigt fich fein Bedürfnig nad) Unterftügungsmitteln | ihres Ortes. Die handeltreibende Republi? Venedig bringt eine 
für die Sprade, nad zwedentfprehenden Ausdrüden zu fuchen. | farbenprächtigere, genußfüchtigere Aunft zur Blüthe, als der vor- 
Wo die Bewegung der Hand, der Wechjel des Mienenfpiels nit | nehm fürftlihe Glanz des florentinifhen Hofes. Tizian und 
zulangt, wo felbjt das rethorifhe Pathos nit ausreiht, um die | Tintoretto müfjen nothwendig auf Piglhein, den geborenen Ham- 
Tiefe des Empfindens, die Feinheit der Stimmung wiederzugeben, | burger, einen Reiz ausüben, weil beftimmte, gleihartige Elemente 
muß der Rhythmus des Tanzes, die Melodie der Tonkunft, das | den Entwidelungsgang des Hamburgers und des Venetianers 
Rolorit des Bemäldes, die durchgeiftigte Form der Skulpturen | beeinfluffen. Millet, der normannifhe Bauernfohn, wird beim 
und Bauwerke zu Hilfe fommen: Die Runft wird zur Sprade | Anblid der Werke des Michel Angelo von einem Seelenfchmerz 
und die Sprade zur Runft. ergriffen, den felbft Thränen nit zu lindern vermögen. Er hat 
Dom  filbernen Roder in Upfala zum Parcival, vom | ein Leben des Leidens hinter fih und die Ausfiht auf ein 
Ylibelungenlied bis zu Luthers Bibeldeutfh, welhe Sprünge! | Dafein voll bitteren Leiders vor fih; er fonnte fühlen, wie Der 
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Menfh Michelangelo gelitten baben mufte, damit der Künitler 
Michelangelo übermenfhlihe Werke geftalten fonnte. Beide, der 
‚Franzofe wie der Jtaliener, gehörten zu jenen Naturen, Senen 
die göttlihe Babe des Humors verfagt ift, mwelder das Leiden 
erleichtert, indem er die Dinge im Lichte der fprungbaft gebrochenen 
Stimmung befhauen läßt. Dennoh fhuf Midyelangelo jene er- 
babenen Propbetengeftalten, voll Kraft und Rampfesenergie gegen 
ein widerwärtiges Gefhid. Millet ftellt leidende, arbeitende 
Menſchen dar, in demüthiger Ergebung, mit der Eröfcholle ver- 
wadhfen, auf der fie geboren find — der eine wird zu Jefaias, 
zum Reformator, der andere bat etwas vom Quietismus des 
Pascal in fih: er fteht am Eingang des Jahrhunderts, in dem 
das Unfehlbarkeitsdogma geboren wird. Kinder ihrer Zeit, ibres 
Volkes, Angehörige ihres Standes und ihrer Familie find fie 
beide. Aus beider Arbeiten fpriht die Summe alles deffen, 
was in dem Jahrhundert eines jeden gelitten worden ift, und, 


wie es gelitten wurde: bier mit dem Willen fidh zu befreien, | 


damit aud andere frei werden, dort mit dem ftillen Seelenadel, 
der mit leidet, weil andere leiden müffen. 

Dor der Arbeit eines jungen Weimaraners im Berliner 
Ausftellungspalaft fteben zwei jhlihte Handwerker. Mit freudig 
funfelndem Bid verfolgen fie den Weg, den der Sonnenftrahl 
in dem Gemälde nimmt. Das Bild felbit it durchaus Feines 
von denen, die noch jahrelang von fih reden machen; eine Ein- 
tagsfliege, wie viele ibresgleihen, fogar ein bishen Anekdoten- 
malerei. Das Stüd Sonne ift das befte daran, das bleibende. 


Es wird aud bleiben in der Erinnerung diefer beiden Befhauer; | 


fie werden, bewußt oder unbewußt, fortan mit den Augen des 
Künftlers den Sonnenfchein betradten. So oft ein Strahl ge- 
räufhhlos feinen Weg daheim über ibre Möbel nimmt, werden die 


beiden Handwerker zu der ‚Freude an der Natur eine fünftlerifche 


‚Freude empfinden, werden fi reiner und freier fühlen, weil ein 


Antheil an den eðelften Bütern ser Menfchbeit ihnen gejichert | 


wurde — urd die Arbeit, Surh die Sprache des Rünftlers. 
Sie verjteben feine Sprade, weil fie Rinder derfelben natur- 
erforfihenden, naturbetrachtenden Zeit find, wie er. So jhlingt 
die Sprache der Runt ein Band der GBemeinfhaft um die 
NMenfchen. Das Fünftlerifhe Sehen des Handwerkers, der das 
Bild betrachtet, it matürlih ein anderes als das des Malers, 


Ser es fuf, Sie Freude des einen und des anderen mag, mit | 
einander gemefjen, ungleih groß erfiheinen, abfolut bleibt fie | 


diefelbe. Jeder erhält das böchfte Maf effen, wofür er befähigt 
iſt. 
für Alle und Aller für Einen, dauernder und umfaſſender als 
künſtlich geſuchter Zuſammenſchluß: Die Kunſtſprache ver— 
bindet, was die Sprachkunſt ſchied. 

Sprachkunſt wird von beſtimmten Klaſſen des Volkes 
getrieben. Die Sprachkunſt hat aus dem deutſchen Volke eine 
Nation gemacht. Sprachkünſtler der Nation ſind ſelten Sprach— 
künſtler des Volkes im engeren Sinne des Wortes. Der Bauer— 


ſohn, den man Theologie ſtudieren läßt, der Tagelöhnerburſche, 
der auf's Lehrerſeminar geſchickt wird — ſie ſprechen weder die 


Sprache des Volkes mehr, noch bereits vollkommen die Sprache 
der Gelehrten. 
wenigſtens die letztere ganz beherrſchen. 
mit der übrigen Dorfjugend frei verkehren, ſo werden ſie Volks— 
ſprache und Gelehrtenſprache gleich gut bemeiſtern ſie ver— 


So entwickelt ſich eine Solidarität, ein Cintreten des Cinen 


Ihre Söhne aber, oder ihre Enkel werden 
Läßt man ſie als Kinder 


Makartſtrauß und die ſtilvolle Zimmer-Einrichtung. 





mehren die Zahl derer, denen die ausgeſchliffenen Formen des 


Deutſche Kunſt. 


Neuhochdeutſch geläufig ſind. Die ſteigenden Leiſtungen der 
Schule, im Verein mit der Strenge der militäriſchen Disziplin 
helfen ebenfalls die Ausdrucksweiſe der Gelehrtenwelt der Maſſe 
des Volkes verſtändlich machen. So wachſen die konſervativen 
Elemente in der Sprache, und es wird erklärlich, warum 
Bismarcks Sprache verhältnißmäßig ſo viel weniger von Luthers 
Deutſch verſchieden iſt, wie das Hochdeutſch der Bibel vom Mittel⸗ 
hochdeutſch des Parcival. „Es war Luthers überwältigende 
Beiftesgröße und wunderbare Dielfeitigkeit, weldhe ihn zum Mann 
feiner Zeit und feines Volles mahte. Hatte er feinem Dolfe 
doh aud mehr gegeben, als jemals in hriftliher Zeit ein Yann 
feinem Dolte gegeben bat: Sprade, Volkslehrbuch, Bibel, 
Richenlied; und alles, was die Gegner ihm zu ermwidern oder 
an die Seite zu ftellen hatten, das nahm fih matt und fraftlos 
aus, neben feiner binreigenden Beredfamkeit. Sie ftammelten, 
er redete; nur er war es, der der deutfhen Spradhe das un- 
vergänglihe Siegel feines GBeiftes aufdrüdte, und felbft diejenigen, 
die ihn verabfiheuen als den gewaltigen Jrelehrer und Verführer 
der Nation, fönnen nit anders: fie müfjen reden mit feinen 
Worten, denken mit feinen Bedanten.* So ift geurtheilt worden, 
und nicht mit Unrecht. Dennoch bedarf der Satz einer Ergänzung. 
Wäre Luthers Sprade niht die gewordene Sprade feiner Heit 
gewefen, hätte nicht in feiner ganzen Perfönlidjfeit jede Schwingung 
der Dolfsjeele ihren Wiederball gefunden, jo wäre beute nicht 
Luthers Bibelfprahe das Mittel, das dem deutfchen Volke 
Bismards Reden verftändlid madht. Dialefte und Jdiome 
wirfen Sur den Reiz des Fremdartigen. Der Schwabe wird 
Hebels allemannifhe Gedichte vermutblihd mit ebenfoviel Un- 
bequemlichfeit lefen, wie der Medlenburgifhe Bauer Frit Reuters 
Erzählungen. 

Der moderne Menjh bringt zu jedem Kunftgenuß etwas 
von der Neugier des wiffenfhaftlihen forfhers mit. Zie ift Ser 
Menge in fleifh und Blut übergegangen; es liegt fo im Juge 
der Heit. Das ift der Boden, auf dem der biftorifhe Roman 
gedeiht, das Schladhtenbild und die gemalte ARulturftudie, der 
So etwas 
seht vorüber, wie die Sammelwuth beim Knaben, es wandert 
eines fchönen Tages in die Rumpelfammer, wie das fauber 


gelebte Herbarium aus der Botanifirklaffe. Das Studium des 
Gewefenen, das Nahahmen des Alten lehrt allmählih das 


Seiende, das Lebendige höher fhägen. Nur blinder Eifer wird 
allzu lärmend gegen den Kultus des Dergangenen zu felðe ziehen. 
Der Derftändige weiß, daß das frifche, fprübende Leben von 
felbft fiegt — im Treibhaufe gedeiht es nit. Wer mitlebt und 
mitwächlt, wird es nicht gewahr, und die, welde im Heuſchober 


| und beim Herbarium fteden bleiben, murren, wenn man ihnen 


zumuthet, von ihren Gewohnheiten abzulaffen. 

Bisweilen hat ein gründlid pedantifher Schulmeifter einen 
Erfolg. So einer war 3. B. Wujtmann, der mit feinen „Sprad- 
dummbeiten‘* ebenfo viel Gutes erreichte, wie fein Wert anfangs 
an widerfpenftigem Staub aufwirbelte. KReinem aufmerffamen 
Beobachter fann es entgangen fein, daß er zur Befjerung des 
Heitungsdeutfch wefentlid beigetragen bat. Das Zeitungsdeutfch 
war eine folge der Derallgemeinerung der Spradkunft. Wie 
Alles, was der großen Menge zugänglich gemacht wird, litt fie unter 
dem vermehrten Bebraudh. Fn demfelben Sinne hat die Schönbeit 
der Kunftmöbelformen gelitten, als fie Bemeingut - der Mlaffen 
wurden. Auch ihnen ift der Wuftmann fohon erwacdfen in dem 
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Prinzip der Zimmermannstechnif, in der Einfachheit Ser Möbel- ' 


formen, die von der tomangebenden Gefellfhaft neuerdings 
bevorzugt wird. Bemeingut der Maffen war feinerzeit der Yleu- 
Ruppiner Bilderbogen. Wer wollte einen Fortfchritt von ihm 
bis zur illufteirten Sonntagsbeilage von heute in Abrede ftellen? 
Der Kupferftih der guten alten Jeit findet freilih im der 
Photographie von heute nur einen Sürftigen Erfat und der Oel- 
Sru läßt noh viel zu wünfhen übrig. Da it 3. B. ein 
einfacher Sänifher Arbeiter, ein Bürtler, mit 22—25 Mart 
Wochenlohn. Er befigt eine hübfhe Sammlung von farben- 
druden, lauter Candfhaften in guter, moderner Manier. UHebrigens 
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R 5 NO 
Berlin. Das Röniglide Runftgewerbe- Mufeum, Prinz 
Albrechtſtraße 7, veranftaltet in den Monaten Januar bis März 1897 die 


nachſtehenden Dorlefungen: 


a) Die Aunft im Buhdrud. Bere Direftor Dr. P. Feſſen 10 Vor- 
träge, Montag Abends SY/— 9, Uhr. Beginn: Montag, den 
IS. Januar 1897. 

b) Gefhihte des deutjhen Haufes von der Urzeit bis zum Ende 
des Mittelalters; Herr Dr. Alfred Gotthold Meyer 10 Dorträge, 
Dienstag Abends SY/—9/; Uhr. Beginn: Dienstag, den 
19. Januar 1897. 

c) Befbihte der Kunfttöpferei vom Mittelalter bis zur Wenzeit. 
Herr Regierungs - Baumeifter Rihard Borrmann 10 Porträge, 
Donnerstag Abends 8!/a—9!/a Ubre. Beginn: Donnerstag, den 
21. Januar 1897. 

Die Dorlefungen finden im Hörjaal des Mufeums ftatt, der Ju- 
tritt ift unentgeltlich. 


— Aus dem Charlottenburger Schloffe ift dem Hobenzollernmufeum 
ein foftbarer Stuhl überwiejen worden, den einjt die Raijerin Ratharina von 
Rußland dem Prinzen Heinrih, dem Bruder Friedrihs des Broßen, zum Ge- 
fchenfe gemadht bat. Das Geftell ift eht vergoldet, Sit und Rüdenlehne 
find mit Bobelins überzogen, die rujjifher Herkunft find. Gerade um diefer 
Gobelins willen ift der Stuhl von bedeutendem Wertbe, da die Gewebe mit 
bödfter Kunft ausgeführt find. Sie ftellen ländlihe Szenen mit rufjisch 
foftümirten figuren dar, Rompofitionen von großer malerifher Wirkung. 
Zur BHerftellung Ser Gewebe find auh Silberfäden verwendet worden, eine 
foftbare Zuthat, von der bejonders im 17. und IS. Jabrbundert in den 
Gobelinmannfafturen bei Pradtleiftungen mit Vorliebe Bebrauh gemadıt 
wurde. Den im Belize unjeres Rönigsbaufes befindlihen Gobelins wendet 
übrigens der Kaijer fortdauernd feine Aufmerkffamkeit zu. Auf feine An- 
ordnung werden [bon jeit geraumer Zeit Ausbejferungen an den foftbarften 
Eremplaren vorgenommen, um fie vor dem Derfall zu bewahren. Jm Jnter- 
effe der Runft ift diefe Fürforge freudig zu begrüßen, handelt es fih dodh 
meift um Gobelins, die nah den Rartons hervorragender Meifter, insbefondere 
Bouders, gemalt find. 


Magdeburg. — Seit Kurzem ift der Brufon-Saal des ftädtifhen 
Mufeums um ein Föftlihes Bilden von Lucas Cranadh bereihert worden. 
Das Bild zeigt die Madonna mit dem Chrijtfinde und mit dem finslichen 
Spielgefährten Jobannes vor einem großen grünen Teppich, den buntgeflügelte 
Engel balten. Das Chriftusfind bat die Arme verlangend einer großen 
Weintraube entgegengejtredt, die Johannes zu ihm hinaufreicht, und die Mutter 
blidt liebevoll auf die Rinder nieder. Die miniaturartige Hartheit der Aus- 
führung, der emailartige Glanz der farben zeigen, daß wir es mit einem 
Bilde aus der beiten Zeit des Hofmalers Friedrichs des Weifen zu thun baben. 


— preisbew 


— Einen Wettbewerb um Entwürfe zu einem Plakat bat der Derein 
für deutfhes Kunftgewerbe, auf Deranlaflung der Parfümeriefabrif 
von Jünger und Gebhardt in Berlin, für feine Mitglieder, deren Mitarbeiter 


— 


— Muſeen und üffent 


verfteht diefer Mann ganz genau, weldhes Bild einen dunklen, 
welches einen hellen Rand verträgt, und wie breit der Rahmen 
fein muß. Er bat den Blid des Künftlers und ift doh ein 
Mann aus dem Volke, einer, der die Spradhe der Runft beffer 
verjteht als die feines Adoptiv-Daterlandes, idy fürchte fogar beffer 
als die feiner Heimath. 

Spradhe und Runt find Volksgut, find foziale Schäße. 
Nur wer fie als folde ehrt und achtet, wird fie mit dauerndem 
Erfolg gebrauhen. Redekünſtler und Formenfünftler fann nur 
fein, wer in er Gegenwart und Vergangenheit feines Volkes, 
feiner Sprade und feiner Kunft fefte Wurzel gefaßt hat. 













— 
— ñẽ 


liche Sammlungen. 


O 
— ğntereffant ift auh die Ausftellung von Reproduftionen nad den Werfen 
Mar Rlingers, die im Rupferftichfabinet veranftaltet ift. 

Breslau. — Am 1. April 1897 wird das alte Ständebaus im der 
Graupenftraße von der Provinzialverwaltung aufgegeben, und dann foll als- 
bald mit den von der Stadtbauverwaltung im Projekte fhon ausgearbeiteten 
Einrihtungsbanten begonnen werden, um das Haus zur Aufnahme des Runft- 
gewerbemufeums geeignet zu machen. Diefe Umwandlung ift bauptjächlic 
dadurch möglid geworden, daß der Derleger der „Schlefifshen Zeitung‘, Heinrich 
von Rorn, zu diefem Jwet im Sommer v. J. eine Stiftung von 500000 M. 
madte. Der Staat bat, einjbließlih Ser bisher von ibm für das Muſeum 
fhlefifher Aterthümer geleifteten Jahresbeihilfe von 1000 M., für das Runft- 
gewerbemufeum eine folhe Beihilfe in Höhe von 6000 M. in Ausfiht ge- 
ftellt unter der Bedingung, daß in der zur fpeziellen Leitung des Mufeums 
zu berufenden Körperjhaft ein Staatstommiflar Sit und Stimme erbält. 
Diefe Rörperfhaft it, wie die „Schlefiihe Zeitung“ fi mitteilen läßt, als 
ftädtifhe Deputation von der Art gedadt, wie fie für die Leitung 
anderer jtädtifher Anftalten befteht. Der Magijtrat hat bei dem Schlefifhen 
Hentralgewerbeverein die Flüfjigmabung der von diefem für die Zwede 
des Runftgewerbemufeums bereit gehaltenen Summe von 100000 M. beantragt. 
Der Hentralgewerbeverein wird ih nädftens über diefen Antrag jehlüffig 
madhen und demjelben vorausfichtlic zuftimmen, vorbebaltlid der Genehmigung 
des Provinzialausfhuffes, welher den größeren Theil der erwähnten Summe 
verwaltet. Ein den Uebergang des Mufeums fhlefifher Altertbümer 
in das Runjtgewerbemufeum betreffender Vertrag ift, derfelben Quelle zufolge, 
zwijchen dem Magiftrrt und dem Dorftande des Vereins für das Mufeum 
jhlefiiher Alterthiimer vereinbart worden, er bedarf jedoh noch der Be- 
ftätigung durch die Beneralverfammlung des Mufeunisvereins, durch die Stadt- 
verordnetenverfammlung und ebenfalls Such den Provinzialausfchuß, weil 
die Provinz Surh die von ihr an den Mufenmsverein gezablte Beibilfe eben- 
falls intereffirt ift. Die betreffende Beneralverfammlung des Mufeumsvereins 
foll im Januar ftattfinden. K.M. 

Düfeldorf. — Der Derwaltungsratb der Runftballe bat aus 
den Ueberfhiüffen des Betriebsjahres 1895/96, welde 6508 Mark betragen, 
ein Belgemälde von Profejjor Ferdinand Fagerlin „Der zagbafte Freier 
für die ftädtifhe Galerie erworben. 

Hannover. — Jm Reftnermufenm ift fig Madenfen’s großes Gemälde 
„Botlesdienft‘, das zu Anfang vorigen Jahres von Herrn heinrich Stamme 
der Stadt gefhenft wurde, von den Ausftellungen in Berlin, Köln und 
Düfjeldorf wieder eingetroffen und im Bilderfaale an bervorragender Stelle 
zur Aufhängung gekommen. Neben ihm hängen Lenbad's Porträt Bennigjen's 
und Vilma Parlagby's Porträt Windthorfts. — Im Kupferſtichſaale ſind 
‘eine Anzahl Erwerbungen diefes Jahres ausgeftellt, darunter fhöne Litho- 
: graphien von jungen Dresdener und Mündgener Künftlern und «us dem 
‚neuen Rlinger-Werf die jebr eigenartigen Rompofitionen „zum Thema Chriftus“ 
und „zu Beibel's Hafjisbem Liederbuh‘, 


erbungen. — 


9 


von 500 Mart, ein 2. Preis von 400 Mark und ein 3. Preis von 300 Mark. 
Einlieferungstermin ift der 15. ‚Februar 1897. Die näheren Bedingungen 
find bei der Bejchäftsftelle des Dereins, Berlin W., Wilbelmftraße 44 Hof- 





und alle in Berlin und feinen Dororten wobnenden Rünftler, Kunftband- 
werfer und jonftigen Fachlente ausgefprieben. Ausgefegt ift ein J. Preis 


parterre, zu erbalten. 
— Duth Befhluß des Auratoriums der Adolf Binsberg-Stif 
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tung ift für das Jabr 1897 die Hälfte des Stipendiums der genannten 
Stiftung im Betrage von 1000 M. an Stelle des am 25. Dezember d. Js. 
verftorbenen Malers Paul Noat 
dem Maler Adolf Obit aus Berlin 
verlieben worden. 
Berlin, den 29. Dezember 1896. 
Der Dorfitzende 
des Rurstoriums der Adolf Binsberg-Stiftung. 

U. v. Werner. 

Es ift ein überaus tragifher Vorfall, der den vorftehenden Befhluğ des 
Kuratoriums veranlaßte. Paul Noat bat idh in einem Anfalle von Beiftes- 
ftörung das Leben genommen zu derjelben Zeit, als ihm der Preis der 
Binsberg-Stiftung zufiel, die zur Erinnerung an den beim Erdbeben von 


e Rung. 


jabia verunglüdten Maler Ginsberg begründet wurde. Paul Noat wurde 
Jm zweiten ‚feiertage anf dem neuen Luiſenſtädtiſchen Kirchhof beſtattet. 


— für den ausgefohriebenen Wettbewerb zu einem Neubau der Hod- 
fhulen für die bildenden KRünfte und für Mufif in Berlin find die 
Entwürfe eingegangen. Die Frift lief am 51. Dezember ab. Die Entwürfe 
werden im Akademiegebäude zur Öffentlihen Ausftellung tommen. 


— für das Studienjahr 1896/97 wurden an folgende Studierende der 
Akademie der bildenden Rünfte in Münden Stipendien im Betrage 
von je 270 Mark verlieben: Bayerlein Friedrihb (Bamberg), Dengler Jofef 
(Furt), Eijele Job. (Münden), Hinterfeber Jofef (Freiing), Höppen Wilhelm 
(Nymphenburg), Robl Artbur «Raiferslautern), Rreitmaye Mar (Münden), 
Lürging Rarl (Nürnberg), Mavr Beorg (Nürnberg), Nüßlein Chriftof (Strullen- 
dorf), Schneider Auguft (Raiferslautern), Shut Friedrih (Raiferslautern). 


— — — — 


Frau Aline' 


Von Maler Ernſt 


D- erjte Derfuh, Sie Tehni? von Aline’s Portrait zu 
av erklären, ift, wie wir im Obigen gezeigt haben, Fläglic) 

gefcheitert. Diefes Refultat war nit anders voraus- 
zufehen, wenn in puncto der alten Tedhnifen der Standpunkt ein- 
genommen wird, der mit unferem Wiffen von vor 25 Jahren vielleicht 
im Einklang war, aber feit den epohemadenden funden der legten 
jahre erbeblidy geändert werden mußte. Berade in Beziehung auf die 
Technik der antiten Malerei haben wir in Ser legten Heit eine foldhe 
Reihe von Erfahrungen gemacht, daß frühere Vermuthungen in 
Bewißbeit verwandelt und für alte Frrthümer neue Wahrheiten 
eingetaufht werden konnten. Jeder neue fund, der aus den 
oberägyptifhen Gräbern fam, erweiterte unfer Wiffen und nicht 
zum Beringjten waren es die Malereien, die Einblid in uns 
unbefannte Sphären antiten Lebens geftatteten. Endlid war es 
uns vergönnt, wirflihe enfauftifhe Bemälde, von welden alle 
alteren Schriftfteller jprehen, mit eigenen Augen zu feben und 
uns einen Begriff davon zu machen, weldhe Vollendung in diefer 
Malweife zu erreihen möglid war. 

Wir mußten uns angefihts einzelner ganz hervorragender 
Portraits gejtehen, daß ie Collegen des Altertbums in Bezug 
auf Malerei einen äbnlihen fünftlerifhen Rang eingenommen 
baben dürften wie die berühmten Bildhauer, deren Werke wir 
heute unummwunden den Preis zuerfennen. Und foldhen Rünftlern 
follten wir zumutben, techniſch in den Rinderfhuhen geftanden 
zu fein? Oder in der fohwerfälligen Enfauftif mit einer Wadhs- 
pafta gearbeitet 3u haben, wie es Donner gtaubt? Ober fih 
damit begnügt zu haben, mit einem einzigen QTemperabinde- 
mittel, dem altbefannten Hühnerei, verlieb zu nehmen und glauben, 
Saf fie fih auf weiter nichts verftanden hätten? 

Gerade Aline’s Portrait follte uns darauf führen, daß 
malerifhe Wirkungen, welde wir bisher nur den hödhften Epochen 
der Coloriftif, den Venezianern etwa, zugemuthet, fhon den 
alten Malern befannt gewefen fein mußten. Denn an diefem 
Bilde jiebt man es auffallend deutlich, daß zwei Shihtungen 
aufgetragen wurden, von weldhen die untere in trodenen, grauen 
Tönen gebalten, als Untermalung für die zweite zu dienen hatte, 
welde leßtere in ihren warmen, fatten farben den Charakter der 
Lafur unzweidentig kennzeichnet. Woraus das Bindemittel der 
Untermalung bejtanden haben fann, ließe fihb ohne chemiſche 
Unterfuhung, ©. b. ohne vollftändige Dernidhtung ses Bildes, 
nicht nachweifen,; wir jind auf Dermuthungen bejchränft.*) Ob 


*) Prof, Brugjh erwabnt, Tenperamalereien päterer Zeit in Oel und Bummi gefunden 
zu haben. 


s Portrait. 
Berger, München. 


II. 


„aus Eigelb und Feigenmilch eine ſo konſiſtentes Bindemittel 
bergeftellt‘* werden kann, daß derartige dide Schraffirungen, wie 
fie das Portrait der Frau Aline heute noh zeigt, ausführbar 
find, willih nicht entfcheiden. Nadh des Schreibers Erfahrungen 
hat die Feigenmildy überhaupt niht die Eigenfhaft, Bindemittel 
zu verdiden, fondern im Gegentheil, zu verdünnen; fowohl 
Plinius, wie Cennini und Dafari find darüber einig, day nicht 
der Saft der reifen feige, fondern die weiße Mil der unreifen 
und der jungen Triebe zum Anmifhen der Tempera dient, denn 
„diefe bat die Eigenfhaft des Ejjigs*. Es ift ein alter, ein- 
gelernter Jrrthum, dem auh Herr Donner unterlegen, daß die 
feigenmild ein befonderes Bindemittel mit auferordentlidhen 
Eigenfchaften fei, ein Jertbum, der dadurd fo verbreitet ift, weil 
niemand einen bezüglihen Derfuh zu madhen für nötbig bielt. 
Bei der Malerei auf, wie ee fiheint, ungrundirter Leinwand 
fommen nod andere Momente binzu; Ser Maler mufte fih eines 
Mittels bedienen, weldes fein Farbenmaterial an die Leinen- 
fafer befeftigen fonnte und da die färberei im Altertbum fon 
große Dolltommenheit erreicht hatte (f. Semper I, 189) fo ift 
die Wabhrfcheinlichfeit niht unbegründet, Sağ die Maler fih 
gleiher Methoden bedient haben fönnten wie die färber felbft. 
Einige Stüde der Berliner Sammlung (No. 11651 und 11652) 
zeigen derartige Mumienumbüllungen mit einem Beizmittel an 
die Leinwand befeftigt, das abfolut feinen Körper zu haben feint. 


Zwifchen diefer Art und den anderen Temperametboden 
mag es eine ganze Reihe von Verbindungsgliedern gegeben haben, 
die vielleicht beute weniger in Hebung find. Einzelne davon 
babe ih im meinen Beiträgen zur Entwidlungsgefhichte der 
Maltehnif (Heft 4) der Dergefjenbeit zu entreißen verfucht, und 
Surh Proben ihre Verwendbarkeit nahgemwiefen. Daß unfere 
Rollegen aus dem Altertbum fih vollfommen tlar waren, wie 
fie ibr ‚Farbmaterial ausnügen könnten, darüber haben wir bis 
jegt feine genügend fichere Grundlage. Bewiß ift, daß ibnen 
transparente ‚farben und Dedfarben zur Verfügung ftanden; saf 
fie in Bezug auf das firniffen von Temperamalerei große fertig- 
feiten befaßen, gebt nicht zum mindejten aus den alten Mumien- 
färgen hervor, fie verjtanden überdies farbige firniffe an- 
zuwenden. Wie in der erwähnten Schrift nahgewiefen ift, müffen 
wir unter der 3. Art der Enfauftif, welhe nadh Plinius zu jener 
Deit allgemein in Hebung war, eine Malart verjteben, die auf 
der Brundlage von beißflüffiger Wahsfarbe beruht. Auch 
die ‚Firniffe wurden ftets warm und im der Sonne aufgetragen, 

| eine Uebung, die noch das frübe Mittelalter gefannt bat. 
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Waren aber farbige firniffe, ©. b. Oele, in weldhen Harze | 
gelöft waren, und ebenjo farben mit diefen angerührt, fei es 
nah Art der enfauftifhen mit Wachs oder ohne diefes lettere, 
den Alten befannt, fo wäre es abfolut unwahrfheinlid, wenn 
fie bei ihrem ausgefprochenen Sinn für das Handwerkliche, feinen 
Bebraud davon gemadt haben follten. Sieht man das Portrait | 
der Frau Aline daraufhin genauer an, fo wird man die eigen- 
thümlihen Schraffirtungen bemerken, welche in einer transparenteren 
Farbe über dem mehr trodenen Untergrund geftrichelt find; dabei hat | 
es den Anfchein, als ob diefe Strike flüchtig und eilig gegeben 
find, damit die beige Farbe nicht zu fehnell ftodig werde. Man | 
muß jelbjt verfucht haben, mit einer derartigen beißen Wadhs- | 
barsfarbe, weldher ein geringes Quantum von trodnendem Außöl | 
beigegeben wird, folhe Stridelungen auszuführen, und wird 
finden, daß die auf Aline’s Portrait mit denfelben die größte | 
Achnlichkeit haben. Diefe enfauftifhe Wadhsfarbe mag es nun | 
geweſen fein, welder die transparenten, der Oelfarbe ähnlichen | 
Lafuren auf unferem Portrait zu danken find; ihre realiftifche | 
Wirkung haben wir an den vielen Mumienportraits auf Holz- 
tafeln zu bewundern Belegenheit und es ift fein Grund vorhanden, | 
diefelbe Malart niht auh auf Leinwandunterlage anbringen 
3u Pönnen. 

Um feinem Mißverftändniffe zu begegnen, fei gleih wieder- 
bolt, daß die oben erwähnte heiße Wadhsfarbe entfprehend ftarf 
durh Harze und Oele verdünnt werden mußte, um die zweite 
Ffarbenfhihte zu bilden, die die untere noch Surhfheinen 
läßt. Wir feben ‚genau daffelbe Verfahren in frühbvzantinifchen 
Malweifen, welche zweifellos Vorläufer bei den römifchen hatten, 
nämlih in er Pictura lucida des Lucca Ms. aus dem 
9. Jahrhundert, die fogar noh Theophilus Presbyter befchreibt. 
Die Oelharzmalerei, vielfach als Charakteriftiton der byzantinifchen 
Tehni? bezeichnet, bat emnah ihren Urfprung in den Aus- 
läufern der Enkauſtik fpäterer Zeit; es ift auh nur natürlich, 
wenn die enkauftifhen Maler, das Unangenehme der ftets heiß 
zu baltenden Farben empfindend, dur vergrößerte Beigabe von 
in Oel gelöften Harzen, ihr farbmaterial zu verbefjern verfuchten, 
indem gleichzeitig die Quantität des Wachfes verringert wird. 
So entiteht aus der antifen Enfauftif ganz naturgemäß eine Art 
von Harzölmalerei, welde fih nah dem Bekanntwerden beffer 


trodnender Bele zur fpäteren Oelmalerei auszubilden vermodte. 
Um zu diefen Refultaten zu gelangen, war es vorerft un- 


bedingt nöthig, eine richtige Grundlage zu fhaffen und zu zeigen, 
was wir überhaupt unter der alten Enkauftit und den hierbei 
zur Derwendung gelangten Jnftrumenten, dem Cestrum, Cau- 
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terium u. f. w., zu verftehen hätten. Die früheren Erklärungen 
waren reine Dermuthungen, auf philologifhe Hypotbefen auf- 
gebaut, welhe er tbatfählihen Beweife entbebrten. Erft die 
Schlüffe, weldhe aus em befannten Jnftrumentenfunde in einem 
gallo-rrömifhen Malergrabe zu St. Médard des Prés, mit Sen 
verfhieðenen Malutenfilien aus Bronze, den Farbenfläſchchen und 
angemengten Farben, zu ziehen möglih waren, baben Licht in 
das Dunkel gebradht. Die von dem berühmten Chevreul gemachten 
hemifchen Analyfen haben gezeigt, dab Wachs, Harz und Gel 
das Bindemittel gewefen ift, und darnad) mußte gefolgert werden, 
daß auch alle dort gefundenen Utenfilien, und nur diefe allein, 
zur Ausführung von enfauftifher Malerei tauglic fein Fonnten 
und mußten. Daß fih mit derartigen, den Originalen nade 
geformten Jnftrumenten und unter Zugrundelegung einer beif 
anzumendenden Wahsfarbe obiger Zufammenfegung enfauftifche 
Bemälde in der Art der Graf’ihen Sammlung mit Leichtigkeit 
ausführen laffen, habe id meiner Kollektion von Derfuchen zur 
Befhihte der Maltehnit (Beiträge, I. 52, wo das Näbere über 


ı den genannten fund verzeichnet ift) gezeigt; dabei bat fih fogar 


berausgeftellt, daß fih für diefe Art der Malerei faum beffer 
geeignete Inſtrumente erfinnen ließen, als die in dem Grabe ver- 
einigten es waren. 

Wer wollte es leugnen, daß innerhalb einer Technik fidh ftets 
Veränderungen und Verbefferungen geltend gemacht haben werden, 
die alle darauf binausgehen, dem Arbeiter fein Handwert zu 
erleichtern und dem Werk felbft zum Vortbeil zu gereihen. Die 
Maltehnit muß ebenfolhe Wandlungen durchgemacht haben, und 
nicht zum mindeften find es die ägyptifchen Bräberfunde, welche 
uns darüber Aufklärung gegeben haben. Selbft an den bis jetzt 
befannt gewordenen Wumienportraits, die nah Ebers einem 
Heittaum von etwa fünf Jahrhunderten angehören follen, läft 
fi eine Entwidlung der Tehnit genau verfolgen; diefer Reihe, 
von der Älteften Art angefangen, welhe nad Plinius mit Aus- 
ihluß jeglihen Pinfelgebrauhs gefertigt wurde, bis zu den 
fpäteren, mit Zugrundelegung einer heißen Wadsfarbe und Ause 
arbeitung mit den þei 3u madenden Ceftren, den eigenartigen 
Temperagemälden mit Hilfe des fog. punifhen Wadfes u. f. w., 
Thließt jih Aline’s Portrait als lettes, in feiner Art einziges 
an. Es ift vorauszufehen, daß neue ‚Funde uns quh neue That- 
fahen lehren werden und deshalb wollen wir mit größter Auf- 
merkfamfeit auf Alles bliden, was uns die ägvptifchen Nekropolen 
bringen, denn jeder neue Fund erweitert unjeren Blid und be- 
fäbigt uns, an Stelle der bisherigen Theorien wirtlihe That- 
fahen zu feßen. 


> Hıus den Künfflernereinen. —S 
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München. — In der außerordentlichen Generalverſammlung | 
der Mündener Rünftlergenoffenfhaft wurde zunädft eine Erklärung | 
des Dorftandes verlejen, die folgenden Wortlaut hatte: 

„Allen Handlungen des Dorftandes wird einzig und allein das Wohl der 
Genofjenfhaft zu Grunde gelegt. für das Wohl eines jeden einzelnen Ge- | 
nofienfhaftsmitglieðes wir der Dorftand ebenjo thatfräftig eintreten, wie für | 

| 
| 


das Wohl der Bejammtbeit der Mitglieder und wie für das GBedeihen 
und die Rräftigung der Genoſſenſchaft als Korporation. für die 
Internationale Ausftellung 1897 muß ser Dorftand mit Thatſachen 


tehnen, die jhon gegeben find. Das Hentral-, das Erefutiv- und die Unter 
fomitees waren bei feinem Amtsantritte jhon zufammengefegt, die Sakungen 
endgiltig beftimmt und die Arbeiten in Fluß. Für die ausgefchiedenen acht 
Dorftandsmitglieder treten adt Mitglieder des jetigen Vorftandes in das 
Hentalfomitee, Here Dr. v. Lenbah als Präfident Ser Ausftellung. Der Vor- 
ftand erflätt, in das Zentralfomitee und in die Arbeiten für die Internationale 
Ausftellung eintreten zu wollen; er erflärt, feine ganze Kraft einzufegen für 
das Gelingen diefer Ausftellung und erklärt weiter, daß bei allen Per- 
bandlungen und bei allen Befhlüffen die Ehre und das Wohl der Benoffen- 


ibaft beftimmend fein werden. Wir fügen.binzu: Der große Bedanfe einer 
friedliben Bollegialen Vereinigung aller Künftler Mündens auf gejunder 
Grundlage ift dem Dorftande, wenn diefe gejfunde Brundlage geboten wird, 
ebenjo jvmpathifeb, wie er jedem Münchener KRünjtler fein wird und fein muß.“ 

Hierauf ergriff der Präfident Ff. v. Lenbah das Wort, um feine be- 
fannten Abfihten betreffe der Internationalen Müncener Ausftellung 1897 
auseinander zu legen. Seine Rede wurde mit Beifall aufgenommen, und 
dx Niemand fih weiter zum Wort meldete, jhloß die Derfammlung mit 
einem Hodh auf die Münchener Kunft und die Einigfeit der Rünftler. 

Die Café Luitpold » Gruppe verfandte unmittelbar nadh der General- 
Derfammlung folgende Erflärung: „Der offizielle Beriht über die aufer- 
ordentlihe Beneralverfammlung der Müncener Künftlergenoflenfhaft it ge- 
eignet, eine vollftändig falfhe Auffaflung über die wirflibe Lage der Dinge 
bervorzurufen, und bedarf deshalb einer eingebenderen Berihtigung. Er be» 
tubt auf einer Selbfttäufhung des gegenwärtig an der Spitze ftehenden 
Komitees und erzielt dadurh auh eine Täufhung des Publitums. Wie be- 
fannt, baben die 155 Mitglieder der Cafe Luitpold-Bruppe bei der neuen 
Dorftandfchaft bezüglih der Bejhlüffe der vorlerzten Beneralverfammlung eine 
Protefterflärung eingereicht, Zu welcher leitere pflibtgemäß offizielle Stellung 
zu nehmen bat. Da anf der Tagesordnung der letzten Beneralverfammlung 
die Stellungnabme der neuen Vorftandfhaft der Mündener Rünftlergenoffen- 
[haft zur internationalen Ausftellung ftand, jo bejchloß die Luitpold-Bruppe 
in corpore auf derjelben zu erjheinen, da doh angenommen werden mußte, 
daB infolge der Tagesordnung diefe in Anbetracht der fünftlerifhen Qualität 
der Unterzeichner des Proteftes für die internationale Ausftellung «außer 
ordentlih folgenjhwere Erklärung offiziell zur Spracde gebradht werden würde. 

„Statt deffen wurde lediglih zuerft eine Erklärung des neuen Dorftandes 
durch Heren Peterjen verlefen, die infofern von irgend weldhem aufergewöbn- 
lihen Snterejje nicht ift, weil fie lediglih die Aufzählung derjenigen Per- 
pflibtungen enthält, welhe die Statuten der Künftlergenoflenfhaft jedem 
Dorftande naturgemäß auferlegen und deren Ronjequenzen  jelbftverftändliche 
find. Diefe Erflärung war demnab vollftändig überflüfjig und nicht weiter 
disfutirbar. Jm Anfchluffe hieran entwidelte der neue Präfident Herr 
v. Lenbaļh in großen Zügen feine längft befannten Anfhauungen, von denen 
der größere Theil, ©. b. derjenige, welder allein praftifh Suchführbar wäre, 
fidh vollftändig mit den Anfhauungen der Minorität, ©. h. Ser Café Luitpold- 
Bruppe, dedt, während er den Anfhauungen der Majorität, wie fe in der 
vorlegten Beneralverfammlung zum Ausdrud gebrabt und Such Befhluğ 
feftgefegt worden find, diametral entgegenftebt. Die Mehrzabl der neu- 
gewählten Dorftandjhaftsmitglieder ift aber auf diefes Programm wenigftens 
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moralifh verpflibtet, und es ift erflärlih, daß die Luitpold-Bruppe diefen 
Herren gegenüber von lebbafteftem Mißtrauen erfüllt ift. 

Ès ift bier nicht der Plar, auf jene Jdcen v. Lenbahs näher einzugeben, 
welde auf Grund der bejtebenden Derhältniffe und der praftijhen Möglichkeit 
als unduchführbar zu bezeihnen find, da bierüber in einer Ausfübrlickeit 
gejprodhen werden müßte, die den Rahmen des redaktionellen Theiles Ser 
Tagespreffe weit überfhreiten würde. Jedenfalls würden fie in ihrer Durd- 
führung alles eber Senn die Einigfeit der Münchener Rünftlerfhaft erreichen, 
fie würden im Begentbeile geradezu erplojiv wirken. Die Luitpold-Bruppe 
bat es’ in Anbetrabt der ziffermäßigen Bruppirung der außerordentlicen 
Beneralverfjammlung, welde eine — wenn auh geringe — Majorität der 
Gegner erkennen ließ, und in Anbetraht der turbulenten Vorgänge auf der 
vorhergehenden Beneralverfammlung nicht für opportun gebalten, fih in eine 
zwedloje Disfuffion obne jede praßtifhe Bedeutung einzulaffen und zwar um 
jo weniger, dx fie felbftverftändlib der Meinung war, daß nah den all 
gemeinen Erörterungen der gefhäftlihe Theil der Beneralverjammlung und 
damit die Stellungnabme zum Proteft der 155 auf die Tagesordnung fommen 
werde. Die nun folgende, in allgemeinen Sägen gehaltene Derjöhnungsrede 
des Herren ferdinand v. Miller war entjbieden verfrübt und fonnte deshalb 
bei denen, auf welde fie gemünzt war, feinerlei nahbaltige Wirfung äußern. 
Und nunmehr fam das Wunderbare: Herr v. Lenbah erflärte die Beneral- 
verfammlung für gejclojfen und bradte ein Hoh auf die Einigkeit der 
Miündener Künftlerfhaft aus, in das felbfiverftändih aud die Luitpold- 
Gruppe mit einftimmte, da ihr „Ser große Bedanke einer friedlichen Follegialen 
Dereinigung aller Rünftler Mündens auf gefunder Grundlage" natürlicher 
Weije als das Ziel ihres Strebens gilt. Der fpringende Punkt dabei ift nur 
die ‚Frage, was unter gefunder Grundlage verftanden wird. Jedenfalls ftebt 
eine derartige Behandlung der Bejhäfte, wie jie in diefer denfwürdigen, 
außerordentliben Beneralverfammlung von der neuen Dorftandfehaft beliebt 
wurde, auf eimer michts weniger als gefunden Grundlage. Es ift eine 
ihledhte Politik, dem Dogel Strauß gleih den Kopf in den Sand zu fteden. 

Der Proteft der 135 Mitglieder der Lafe Luitpold-Bruppe ift dur die 
Ignorirung feitens der jerigen Vorftandfhaft nicht aus Ser Welt gejhafft, 
diefelbe wird deshalb audh mit den Ronjequenzen ihres Vorgehens zu rechnen 
und die volle Derantwortung hiefür zu tragen baben." 

Düfeldorf. — Der unter Mitwirfung Düſſeldorfer Künſtler im November 
dieſes Jahres veranftaltete Wohlthätigkeits - Bazar zu Bunften des Düjjel- 
dorfer Wöcnerinnen-Afyls bat eine Brutto-Einnabme von 51000 M. gehabt. 
Nah Abzug der Unkoften im Betrage von 16000 M. iſt demnach ein Rein— 
gewinn von 35000 M. für den woblthätigen Zwed verblieben. 


erz Perjönliches und Ateliernachrichten. —=> 


— Der Dr. phil. jean £oubier ift zum Direftorial-Affiftenten an der 
Bibliothef des Runftgewerbe-Mufeums in Berlin ernannt worden.. 

— Bildhauer Mar Unger bat feine Gruppe für die Siegesallee im 
großen Modell vollendet und ftellte fie während der Tagesftunden in feinem 
Atelier Alerandrinenftraße 50 zur öffentlihen Befibtigung aus. Den Mittel- 
punft der Unger'ihen Gruppe bildet Markgraf Otto I; zu ibm gejellen fih 
die Biüften des Abtes Sibold von Lehnin und des Wendenfürjten Pribislaw. 
Als neu ift die dekorative Beftaltung der Sodel binzugefommen. Die Banf 
wird durd romaniſch ftilifirte Adler abgefdhlofen, die auf der Bruft das 
Relief eines Männerfopfes tragen. Als Aufjat der Lehne war die Raifer- 
frone gewiünfht worden, die dem Künftler niht am Plate ſchien. Vom 
Derein Herold erhielt er die Auskunft, Sağ es eine bejondere Marfgrafenkrone 
niht gab. Here Unger fand jedoh in Abbildungen einen für feinen Jwet 
geeigneten Helm Heinrih’s des Löwen. Die Seitenreliefs für das Poftament 
des Markgrafen ftellen den jagenbaften Rampf mit dem Elh und das Klofter 
von Lehnin dur. 

— Profeffor £. Manzel bat zum Andenken an die Säfularfeier der 
militirärztlihen Bildungsanftalten in Berlin im Auftrage des Staates ein 
Relief gefhaffen, welhes die bilfreihe Thätigfeit der Militärärzte im Kriege 
veranfbaulict. Dargeftellt it Cangenbed, wie er einem verwundeten Krieger 
den Arm verbindet. Der Derwundete rubt auf dem Scooße einer gepanzerten 
und geflügelten Hygiea, die, das Haupt mit einem fhön geformten Adlerbelm 
bededt, in der Linfen den Stab des Aesculap und in der NRedten eine 
Schale zum Auswafhen der Wunde hält. Der Hintergrund zeigt die Umriffe 
der RaiferWilhelm-Afademie, beleuchtet von Sonnenftrablen, duch die fih 





ein Band zieht mit der Jnfdrift: 1795—1895. Das Relief wird demnächſt 
bei Martin und Pilging in Bronze gegoffen und erbält jpäter feinen Plar 
in der Aula der Akademie. 

— Éinen ebt englifhen Gentleman bat der Berliner Maler Mever- 
Ball bei feinem Aufenthalt in England Gelegenheit gefunden, zu porträtiren. 
Es handelt üh um den populärften Sportsman Welt-Sommerjetfbires Mr. 
Chorley. Der leitende Sportsflub der Brafjhaft, der das Porträt anfertigen 
ließ, bat fih bodbefriedigt über die Leiftung des Berliner Rünftlers auf Reifen 
ausgefproden. ` 

— Eine fünftlerişhe Darftellung des Dynamits bat der Berliner Bils- 
bauer Hugo Rbeinbold auszuführen gebabt im Auftrage der Hamburger 
Dynamit-Befellfihaft. Es ift eine drei Meter hobe Gruppe. Auf einem 
großen Branitfelfen liegt das Dynamit, verkörpert dSurdh ein Ungebener in 
Menjbengeftalt, das mit feinen mächtigen Krallen den Felfen auseinander- 
reißt. Eine weiblihe Fderlgeftalt bändigt das Ungeheuer; fie tritt ibm auf 
den Naden und hält in der Hand die heil leuchtende Fackel der Wiſſenſchaft. 
Das eigenartige, fünftlerifh vollendete Wert wird bei Martin u. Piling in 
Bronze gegoffen und im Befhäftshaufe der Dynamit-Befellihaft in Hamburg 
aufgeftellt werden. 

— Der Maler Julius Bergmann zu Rarlsrube in Baden ift zum 
ordentliben Lehrer an der Runftafademie zu Düfjeldorf ernannt worden. 

— Eine vorzüglih gelungene Porträtbüfte Raifer Wilbelms II. bat der 
Bildhauer Jofepb Türbaus in carrarifhem Marmor ausgeführt, die für den 
neuen Ratbhausjaal in Düffeldorf beftimmt ift. 


m Denkmäler. —— 


— Eine Miniatur- Ausgabe des Nationaldenfmals für Raifer 
Wilbelm I wird im Atelier des Bildbaners Prof. Reinhold Begas ber- 
geftellt. Wie man ji erinnern dürfte, hatte der Kaifer Sem Großherzog 
von Baden zum 70. Geburtstage eine Pleine Skizze des Denkmals gewidmet, 
die vorläufig nur aus bronzirtem Gyps beftand. Der Raifer bebielt fib vor, 
Sas Befhent nah einiger Heit in echtem Material zu fenden. Jetzt wird an 





einem neuen minutiöfen Modell gewrbeitet, weldes das gejammte Denfmal 
und alle feine Einzelheiten auf das ‚Feinfte Sarftellt; aud die Säulenballe 
mit den Siegesgejpannen und dem fonftigen reiben Schmud ift dabei 
inbegriffen. Das zierlihe Modell erhält eine Breite von nabezu einem Meter, 
Nach der ‚fertigftellung wird es von der Bildgießerei Martin u. Pilting in 
Wihs ausgejbmolzen; bierbei wird das Ganze, auh Säulenhalle, Stufen 


Es foll 
werden, 


zum Buß eine ganz 


und Plateau, in Bronze ausgeführt. 
der ‚feinbeit des 


befondere Bronzelegirung verwandt 
Modells entjprict. 

— Das Romitee für das Bismard-Nationaldentmal auf dem 
Rönigsplak in Berlin läßt nah langer eit wieder etwas von fid bören. 
Die vorjäbrige Ronfurrenz war bauptfählib Sarum verunglüdt, weil das 
Romitee als Dentmalsplag Sie Freitreppe des Reibstagsgebäudes gegenüber 
der Siegesfäule in Ausfiht genommen batte. Das Denkmal bätte unter 
diejen Umftänden nie etwas anderes als ein bloßes Anbängjel der gewaltigen 
Palaftfacade werden fönnen. Dor Rurzem ift der Ausfhuß wieder zufammen« 
getreten und bat auf den Dorjehlag Wallots bejchlojjen, dab das Denkmal 
nit in unmittelbarem Anjhlug an die Rampe des NReihstagsgebäudes 
projektiert, jondern „im Jntereffe einer den reichen, zur Verfügung jtehenden 
Mitteln entfprehenden Bejtaltung mehr abgerüdt werden ſoll“, indeſſen 
äußerten Falles nur bis zu 100 Metern von dem weftlihen Portifus an 
gemejfen. Jugleih hat Wallot einen Plan zur Umgeftaltung des Königs- 
plakes vorgelegt, wobei in Ausfiht genommen if, daß auf der anderen 
Seite des Pilares, vor dem Rroll'fhen Theater, ein Denfmal für Molte als 
entfprehendes Begenftüd zu errichten wäre. 

— Die Spreea für das Berliner Ratbbaus wird jert in der Werkitatt 
des Bildbauers Chriftenjen zu Charlottenburg im Großen ausgeführt und 
dürfte zu Beginn des nächften Sommers fertig fein. Die Ausführung erfolgt 
in Tiroler Marmor uns foll in Berlin bewirft werden; für das Bajlın ift 
ein blauer fhlefifher Stein gewäblt. Das reizvolle Werk wird feinen Plar 
in einer farbigen Nifhe der VDorballe des Derfammlungsjacles finden. Die 


die 
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Aufftellung darf im Fahre ISIS erwartet werden. Die „Spree“ firt in 
ungezwungener Haltung auf einem felfen; es ift eine flante, natte Geftali 
von fhönem Linienflug. Das linfe Bein hängt bernieder, das rechte ift etwas 
beraufgezogen. Der edle, feine Kopf, dejfen Haar, mit Scilf gejbmüdt, 


| tbeils im Knoten gebunden ift, zum anderen Theile aber frei auf den Naden 


berabfließt, ift nadh rechts gewandt und blidt jinnend in die ‚Ferne. Die 
linfe Hand hält eine Wafjerrofe und ftürt fih auf den ‚Felfen. Zur Redten 
bodt der Stadtbär, dem die Sprees eine Mufchel mit Wafjer binbält; der 
zottige Befelle faßt die Mufchel mit der Tate und jchlürft gierig daraus, 
Am felfen deuten ein berniederhängendes Net, ein eingerammter Ankerpfahl 
und der Merkurftab auf fifherei, Schifffahrt und Handel; zu beiden Seiten 
priet Shilf empor. Unten rundet ih ein Beden ab, in das jpäter das 
Wafer aus der Mufhel idh ergießen wird. 


— Das Kaifer Wilbelm Denfmal in Köln wird in Gegenwart 
des Raifers enthüllt werden. Der Schöpfer ift der Bildhauer Anders. 
Das Werf ift bei Martin u. Pilging in Bronze gegoffen. Das Pojtament 
wädhjt aus einem Yaturfelfen von Granit heraus. Dorn wird die Colonia 
eben, binten der Dater Rhein. Links und rechts werden unter den Reihs- 
infignien grope waſſerſpeiende Löwenköpfe angebracht. 


— An einem Kaiſer-Wilhelm-Denkmal für ſeine Vaterſtadt Anklam 
arbeitet Profeſſor Ludwig Manzel. Das Standbild, das auf ceinen Granit- 
fodel gefellt werden foll, erbält eine Höhe von drei Metern und ift in 
majeftätiiher Haltung aufgefaßt. Der Kaifer. hält den Feldherrnftab und ift 
mit dem Hobenzollernmantel angetban. 
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Die Ausftellung des Künftlerflubs „St. €ucas” in Düfjeldorf. 


Pon 3. P. 


Mjährlih im Dezember hält der St. Lucasflub eine Ausftellung 
ab, die meiftens nur vierzehn Tage währt. m diefem Jahre hat 
die Sammlung eine Erweiterung erhalten, da einige namhafte 
Rünftler des In und Auslandes zur Betheiligung aufgefordert 

worden fnd. Die Ausftellung, in den Runfträumen des Herrn Schulte, danert 

drei Wochen und zwar bis ungefähr den 8. Januar. Die Mitglieder der 

Vereinigung find diejelben geblieben wie zur Zeit der Bründung: A. frenz, 

A. Hente, H. Hermanns, L. Herzog, G. Janfjen, ©. Jernberg, 

Prof. Arthur Rampf, E. Rampf, 5. Liefegang, Th. Rodoll, 

W. Spatz, ©. Wendling und €E. Zimmermann. Alle find fie in 

Düffeldorf anfällig, ausgenommen £. Herzog, der, Düffeldorfer von 
Geburt, jetzt in Münden weilt. Don auswärtigen Künſtlern wurden zur 

Betbeiligung aufgefordert: A. Menzel und Mag Liebermann in Berlin, 

Prof. frig von Uhde, franz Stud und Oberländer in Münden, 

M. Klinger in Leipzig, B. Rübl in Dresden, A. Bödlin in florenz, 

Jofef Israels und Jacob Maris im Haag, Paul Alb. Besnard in 
Paris, Emile Tlaus und Albert Baertfen in Belgien, George 

Tlanfen, Alma Tadema und Walter Crane in England. 

Da von außerhi!b Düffeldorfs nur elf Bemälde und mehrere Zeidh- 
nungen von Walter Crane eingefhidt wurden, bilden die Werke der 
theinifhen Rünftler, ungefähr 42 an der Zahl, die intereffante Aunftausftellung. 
Auch in Düfjeldorf ift, befonders feit fünf Jahren, neues Leben und ernjtes 
Streben in der Rünftlerfhaft erwacht, und die Schaffenden dürfen ftolz fein 
auf die reihe Entwidlung. 

Profefor Arthur Kampf it mit einigen Bemälden und Zeichnungen 
vertreten und bringt ein großes Bild (5 zu 3 Meter) „1812. Mit Mann 
und Roß und Wagen hat fie der Herr gefhlagen" zur Schau. Er 
bat an diefem Werke mehrere Jahre gearbeitet. Rampf führt einen Zug von 
verfommenen und balbverhungerten Leuten vor, die, zu der großen Armee 
Napoleon I. gehörend, nah dem Untergang in Rußland duch das Thor 
einer Fleinen deutfhen Stadt heimmwärts ziehen. Rechts ſehen wir eine Schaar 
von Bürgern, Männern, frauen und Rindern, weldhe jtaunend den Dorgang 
betrachten. Im Gegenſatz zu diefem traurig ftinnmenden Sujet wirft Rampf 
ungemein luftig in der Wiedergabe eines Martinsabends in einer 
theinifhen Stadt. Ein Zug von Rindern, die an Stöden beleuchtete Rürbifje 
und japanifhe Ballons befeftigt baben, durchzieht fingend die Straßen: 
„guftig, Inftig, Taterallera, Heute ift Martin’s Abend da" und 
ferner: „Wohnt, bier nicht ein reiher Mann, Der uns etwas 
ſchenken Pann. Auh frauen und Männer gefellen idh zu dem Zuge, fo 
ein armer Mann, der in feinem Arme ein Kindhen in ein Tuch gewidelt 
hält. Einzelne Theile des mittelgroßen Bildes wirken fo lebenswahr, daß 
man die Malerei vergift und die volle Wirklichkeit zu fchauen glaubt und an 
die fräftigften Arbeiten von Adolf Menzel erinnert wird. Arthur Rampf 








Scorer. 


bat aud, und zwar zum erften Male, ein Bildwerf gefihaffen: das Bruftbild 
eines Siegers. Ein Lorbeerfranz ziert den Kopf, ftolz und fiegesbewußt blidt 
der Held. — Große Charakteriftit erreibt auh A. Rampf in betenden 
Frauen vor dem Bnadenbilde in Kevelaer. 

Mehrere gute, ftimmungsvolle Landfhaften, mit und obne Staffage, 
zieren die fhöne Sammlung; H. Hermanns, L. Herzog, O. Jernberg, 
€. Rampf (älterer Bruder des Profefor Arthur Rampf), H. Liefegang 
und G. Wendling begegnen wir auf diefem Gebiete. Was befonðers an- 
genehm auffällt, it die Anfprudslofigkeit und Stille der gewählten Motive. 
Sie geben ausfhlieflih Scenerien der hiefigen Gegend und von dem be 
nahbarten Holland, und es ift befannt, daß die Landjihaft im Weiten 
Deutfhlands einfaher aber farbenreihec ift als in der Mark oder im 
Süden des Reiches. Es ift dodh gerade dlefe Eigenfhaft, weldhe echte Rünftler 
zum Geftalten auffordert, und fo wird wabrfcheinlih «ud in der Zukunft die 
Landfhaftsmalerei im allgemeinen bier am intenfivften blühen. Ausgenommen 
5. Hermanns, der einige Städteanfichten aus Holland, und L. Herzog, 


welcher ein Motiv aus der Schweiz vorführt, geben Jernberg, Lieſegang 


und Wendling uns weite fernen zu fhauen, die nur von ein paar Bauern- 
bäufer oder von einer heimziehenden Schafbeerde belebt find. G. Wend- 
ling und £. Herzog fügen auh Figürlides hinzu. Erfterer ift vor Rurzem 
aus Emden zurüdgefehrt, wo er während einiger Monte weilend, Znterieurs 
malte. Er jpricht mit diefen Arbeiten febr an und feelt niht nur durch 
feine foloriftifhe Wirkung, fondern auh durch die Rube, welde feine Rom- 
pofitionen beherrfcht. Sie erinnern an die Interieurs von Pieter de Hoog. 
Wendling giebt cbenfo wie der Niederländer Einblid in zwei aneinander 
grenzende Räume: Dor der Thür des Dorderzimmers hat eine alte Frau fih 
auf einen Sefjel niedergelsffen und Lieft, während in dem hinteren Zimmer 
drei Männer an einem Tifche fitend lebhaft ih unterhalten. — £L. Herzog 
ift in der Wiedergabe einer Straßenede von Denedig nicht weniger paden®. 
Mit verblüffender Technik geftaltet er den Kontraft der Lichtwirfung auf einer 
Mauer, deren obere Partien grell beleuchtet find, während die unteren Theile 
im Schatten liegen. Auf der Strafe, in dem dunkek gehaltenen Theile dcs 
Bildes, bewegen fih Männer und Frauen. Das Pleine Bild zählt zu den 
Perlen der Sammlung. 

Einem Werke allegorifhen Jnhalts begegnen wir in der „Naht! von 
U, frenz. Fn wagerehter Lage zeigt uns der Rünftler eine nadte frauen- 
geftalt, die einen jhlwarzen Schleier nah fih jchleppt. Fhe Haar zieren 
dunfelrote Blumen, Eulen folgen ibr. — W. Spat vertritt in zwei Arbeiten 
das eigentlihe Genre, er geftaltet feine Bilder „Stille Stunden" und 
„Nahflänge* in kräftigen farben. — Th. Rodoll, einer der Düffeldorfer 
Militärmaler, vergegenwärtigt den Augenblid, in welbem Oberft v. Cranad 
die Refte der 58. Brigade bei Mars la Tour aus dem feuer führt. 

Ein bemerfenswerther Rünftler ift Gerhart Janjfen, zumal er auf 
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feinem Gebiete in Deutfhland der einzige ift. Das Leben und Treiben der 
unteren Dolfstlaffen, die beim Trunfe fih beluftigen, geben Janjfen die 
Anregungen zum Schaffen. Unzweifelbaft haben ihn Oftade, Jan Steen 
und Brouwer angeregt. 
begriffen. Sein hier ausgeftelltes Bilðdhen, in welhem er zwei Männer und 
eine frau — lettere trinfenð — in einer Dadftube vorführt, bejitt mehr 
foloriĝtifhe Kraft und mehr Eigenart als feine in diefem Jahre im Münchener 
Blaspalafte zur Schau gebrachten Werke. 

Berlin it nur duch Mar Liebermann vertreten. Er jhidte drei 
Arbeiten ein, worunter das Bildniß feiner Gemahlin, das der Rünftler während 
diefes Sommers in Scheveningen nah der Natur malte. Das Portrait, 
zugleich Bentebild, gehört unter die befjeren Leiftungen des Meifters. Lieber- 
mann zeigt feine Battin fitend anf einem hölzernen Stuhle auf der Terraffe 
eines Hotels auf den Scheveninger Dünen. Ein rothes Buch, das auf ihrem 
Schoße ruht, hat fie mit beiden Händen erfaßt. Es gelingt Liebermann, 
eine fein nuancirte farbenabftufung zwijhen dem rothen Tone des Budes, 
der Rofafarbe der Bloufe feiner Gattin, den Tönen des tief hinunter fihtbaren 
Strandes und des weiten Meeres feftzuhalten. Die nüdterne, hölzerne Lehne, 
welhe den Diünenrand abfhließt, fört feineswegs, im Gegentheil Mingt in 
dem Farbenakford fhöner barmonifch mit. 


Der jugendlihe KRünftler ift in ftetem Fortjchritte | 


Deutfdhe Runi. 











frit von Uhde ftellt feine neue Arbeit aus; er fhidte „Chriftus im 
Gefprädb mit Nifodemus“, das in der Mündener Seceffion zuerft gezeigt 
wurde. franz Stud ift durd feinen „Orpbeus“ vertreten, ein Feines Bildchen 
zwar, aber von bedeutendem Fünftlerifhen Werth. Orpheus", von den Mänaden 
getödtet, liegt mitten im einem Walde auf einem weißen Tuche ausgeftredt. 
Nur der Rumpf ift fihtbar, troßdem wirft die Arbeit nicht abftoßend. Stud 
breitet über die nmäctlide Stunde eine düftere, ernfte Stimmung, die durch 
das geheimnißvolle, gedämpfte Leuchten des Horizonts nod erhöht wird. 

Don den Ausländern giebt der Holländer Jacob Maris in drei 
Werken das Befte. Er ift. der feinjte Rolorift der holländifhen Schule. Er 
beberrfcht mit gleicher Jntimität fowohl die Ländlihe Scenerie wie das See- 
fü und die Städteanfiht. Hier find zwei Marinen zur Schau gebracht, die 
Heugniß davon ablegen, daß es dem Rünftler ftets darum zu thun ift, die 
Augenblide am Nordfeeftrande zu geftalten, in welden die Farbentöne am 
zarteften find. — 

Unter den Zeichnungen interefjiren vor allem die ARompofitionen von 
Walter Crane. Er fitte feine lluftrationen zu Spencer's fairy 
Queen, Skizzen für ein Glasfenfter und für Arbeiten &uf Seide ein. — 
Auch fejjelt in diefer Sammlung eine Zeihnung von Arthur Rampf, auf 
welder er Leute vorführt, die bei der Rartoffelernte auf dem Felde befhäftigt find. — 





Die Galerie Sciarra. 


gs ift, wie wir bereits gemeldet, der Ftalienifhen Regierung nun doc 
gelungen, wenigftens die legten Refte der Bemäldefammlung des 

Fürften Sciarra-Lolonna für den Staat zu retten. Schon im Jahre 1891 

machte der fürt das Anerbieten des Verkaufs; aber Jtalien war 
damals nod weniger als jett in der Lage, für Baleriezwede große Summen 
aufzuwenden, und jo begann denn ein heimliches Abftoßen des prädtigen 
Runftbefiges nah dem Auslande. Sciarra wurde auf Brund des italienischen 


Ausfubrgeferes angellagt, verurtheilt und in letter Inſtanz freigeſprochen. 


Inzwifhen ging der Handel rubig weiter. Noh vor einem halben Jahre 
faufte der Parifer Rotbjchild unter anderen den befannten „Diolinfpieler" von 
Rafael und die „Bella“ des Tizian. Die Beldverlegenbeiten des Fürſten 
Colonna wollten aber niht aufhören, er fehnte fih nad einem Vergleich, der 
ihm den ungebinderten Bilderverfchleiß fihere.e Für die  italiemifche 
Regierung handelte es fih nur noh darum, die Auswanderung deffen, 
was von Werthvollem noh übrig blieb, zu verhindern, und das ift 
Surh ein Abkommen gelungen, weldes der Unterrihtsminifter Bianturco 
mit fürt Sciarra abgefhloffen hat. Die Grundlage für diefen Dergleich 
bot ih von felbft dur die Thatfache, daß der fürt den fideitommifjarifhen 
Charakter feiner Sammlung im Sinne der beftehenden Gejetgebung 





beftritt. Fndem die Regierung fidh bereit erklärte, diefen Standpunft anzu- 
erfennen und damit dem fürften die freie Derfügung über feine Runftfhäte 
einzuräumen, erreichte fie ihrerfeits, daß Sciarra eine Anzahl biftorifh werth- 
voller Stüde als Begenleiftung an den Staat abtrat, obne daß diefer ein 
Geldopfer zu bringen hatte. Auf Siefem Wege find 15 Runftwerfe für die 
ftaatlihden Sammlungen Roms gerettet worden; darunter befinden fih fünf 
antife Skulpturen: ein Backhantenrelief, eine männlide und eine weibliche 
etrusfifhe Statue, eine verfchleierte Roloflalfigur und die Statue einer Raiferin. 
Unter den zehn dem Staat abgetretenen Gemälden it noh eines, weldes zu 
den Hanptjtüden der Galerie gehörte, Buido Reni's hl. Magdalena. Die 
übrigen, für dte Aunftgefhichte immerhin werthvollen, wenn aud nicht hervor- 
tragenden Bilder find: Das Leben Jefu von Giotto, die Hirten in Arkadien 
von Bartolomeo Shidone, eine Madonna mit dem bI. Jofeph und 
Petrus Martyr von Andrea del Sarto, zwei mythologifhe Darftellungen 
von Girolamo ða Carpi, die Heiligfprehung des Janaz von Loyola in 
der Jefusfiche von Andrea Sachi, Madonna mit dem fchlafenden Rinde 
von Bellini, Bildnif des Stephan Tolonna von Bronzino und die Vifion 
des Thomas von Celano von einem unbekannten Meifter. Die Gemälde werden 


‚ in der ftratlihen Galerie Torfini untergebradt. * 


— 


Künftlerifches Spielzeug vor 200 Jahren. 


briſtoph Weigel ſchrieb 
gemeinnützlichen Hauptſtücke‘ vom Jahre 1698: „Docken 

und Puppen ſind eine Sache für die Kinder, ſo ihre 

größte Freude und Vergnügung in den Spielen ſuchen und 
hiedurch mehr als die Geizigen durch Gold und Geld gefreuet 
werden. Durch Puppen und Docken kann man aus der zarten 
Jugend locken, was man will. Denn, um dieſelben zu erlangen, 
thun ſie auch Das, wozu ſie oft weder durch glatte Liebkoſungen 
noch rauhen Worte und Drohungen zu bringen geweſen. Durch 
dergleichen Spielwerke kann man dero Gemüth und Liebe gewinnen, 


in ſeiner „Abbildung der 


daß fie ſich nach Willen und Gefallen führen und regieren laſſen.“ 


Dazu bringt der alte Weigel eine anſchauliche Abbildung, 
auf der ein ehrſames Chepaar emſig beſchäftigt iſt, ſolche in 
‚formen gepreßte Doden oder Puppen aus gypsartiger Maffe 
jorgfam zu bemalen. Was ehemals ein Kinderfpielzeug war, 
it für uns zu einem widtigen Dofument Eulturgefihichtlicher 
Trahtenfunde geworden. Die mit liebevoller Sorgfalt nady) Ser 
Node der Zeit gekleideten Püppcen, mit denen dereinſt die 


Nürnberger Rinder unter dem Weihnachtsbaum gefpielt haben 
mögen, find jegt gefuchte Runitobjefte für öffentlihe und private 
Sammlungen. So bat das Germanifche Mufeum in Nürnberg 
aus der Sammlung Ruppelmayr, über deren Derfteigerung wir 
berichtet haben, einen Ylürnberger Brautzug für den billigen 
Preis von 245 Marf erworben. Derfelbe beftebt aus 50 einzelnen 
8—9 cm bohen runden Ffigürden, die aus einer traganth- oder 
sypsartigen Mafje bergeftellt und bunt bemalt find. Der Jug 
wird urh ein paar Hermonienmeifter mit Stäben in der Hand 
eröffnet, nah welchen die ebenfalls mit rothen Röden und Drei« 
fpigen verfebenen Mufifer folgen. Ihnen reihen fidh der Hodhzeits- 
lader und die Hochzeitsladerinnen an, welde Zettel mit dem 
Derzeihniß der Bäfte in den Händen halten; zwei Mägde tragen 
den Wein und unter einem Tuche den Braten, der den Bäften beftimmt 
it. Nun kommt der Beiftliche in weißem Meßgewand, gefolgt von 
fünf Amtsbrüdern in langem fhwarzen Talare und mit der 
Rraufe um den Hals, wie fie, wenn auh weniger groß, 
die protejtantifhen GBeiltlihen  verjchiedener Städte 3. B. 
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Augsburg's, heute noch tragen. Dem Bräutigam mit und Ballpuppen ſpielen eine traurige Rolle neben dieſen zu einer 
Krone folgen 12 Herren in ſchwarzer Tracht, mit Krauſe und beſtimmten Handlung zuſammengeſtellten, naturgetreu — nidt 
Perrüde, den runden Hut in der Hand haltend. Die Braut ift | nur zum tändelnden „Ausziehen — gefleideten Typen. Die 
ebenfalls mit einer Krone gefhmüdt; fie wird von zwei Herren | fünftlerifhe Erziehung tann unmerklih fhon Surh das Spielzeug 
geleitet. Ihnen folgen 15 Frauen in verfhiedenen Trachten, | vorbereitet werden, zumal die erften duch naive Anfhauung ver- 
einige mit flitterhauben, andere in Hobel- oder Marderhauben. | mittelten Eindrüde fefter zu haften pflegen, als die verfhwommenen, 
Aud ein Stadtknecht in weiß und roth getheiltem Koftüme fehlt nicht. | an der Hand des Bädefer beim Abgrafen der öffentlihen Samm- 

Der Nürnberger Brautzug giebt einen neuen Beleg dafür, | lungen gewonnenen Augenblidsbilder. Haben wir doch ficher 
daß unfere Vorfahren für ihre Rinder das Befte gerade für gut | quh in einem Theil der anmuthigen Tanagrafiguren nichts 
genug bielten und felbft beim Spielzeug auf treue Nachbildung | anderes zu feben, als ein hübfches Spielzeug für die müßigen 
der Wirklichkeit hielten. Unfere charakterlofen Widel-, Schrei- | Stunden alter und junger Kinder. 


yo > u Th Te S j = —— DOR 
ar ———————————————————— ————————————— — — 
m pum: IXX —— — min un N ANAAMINI ANITINA LNN Amnnnmnnn 5 1% 
— A HERE JE ZI] 
y — |: 





IXXLCEOCCCVEVVEDEUVVDVVDVDDCSSOO 





— 
— DR 
Dresden, — Das Direftorium des Sähfifben KRunftvereins | 26 Aunftwerfe im Bejammtwerthe von 6785 M., von dem KRunftverein 25 Runft- 
bat den Rönigl. Sammlungen zwei wertvolle, mit Dank zu begrüßende | werke im Werthe von 7400 M., fowie 50 verfchiedene Blätter und Radirungen 
Schenkungen gemaht Such die Zuwendung des vom verftorbenen franz Rops | im Betrage von 700 M. Die Ausftellung von Rupferftiben und Radirungen 
gemalten Bildniffes des Bilbauers Geheimen Hofrath Profefior Dr. Shilling | bat fih in erfreulicher Weife vermehrt, Hierauf wurde zur Wahl der aus- 
an die Gemäldegalerie und eines Aquarells vom verftorbenen Alerander | feheidenden Vorftandsmitglieder gefihritten. Auszufheiden hatten die Herren: 
Stihert, „Dergeblihe Müben“, an das Kupferftihfabinet. — Neu ausgeftellt | Dr. Selb, Rommerzienrath Lenel, Privatmann Böhm, Redtsanwalt Baffer- 
find im Kunftverein 22 Oelftudien von f. Biefeke (Riel) und 12 Aquarellen | mann, Bankdireftor Zeiler und Philipp Aramer, welche ſämmtlich einſtimmig 
von Walter Leiftifow (Berlin). auf drei Jahre wiedergewählt wurden. An Stelle des Rommerzientathes Carl 
Clemm von Ludwigshafen, der fhriftlih um Enthebung feines Dorftands- 
Anziehungspunft die Ausftellung der Bemälde, die von der Bayerifhen Re- | Potens gebeten hatte, wurde einftimmig Arkitett Rudolf Tilleffen auf die 
gierung von der vorjäbrigen Fnternationalen Ausftellung in Münden für die | Dauer von zwei Jahren gewählt. 
Pinafothet angefauften Gemälde: Das Portait Hermann Lings von Breslau. — für den Januar find in der Bemälde-Ausftellung von 
$.v. Lenbad, eine prädtige Abendlandfhaft von A. Splitgerber, ein | Theodor Lihtenberg (verbunden mit dem Schlefiiben KRunftverein) die 
vor dem Bette eines Kranken jiendes, in einem Buche lefendes Mäddhen von | Thriftusbilder zur Vorführung gebracht, welde Ferdinand Brütt, Arthur 
J. Iſraels, £L. Willroiders Dämmerung, Auften Brown’s Mad- | Rampf, Rart Marr, Gabriel Mar, Franz Skarbina, Franz Stud, 
moifelle Plume Rouge, eine in fhwarz gefleidete Dame mit rother Hutfeder | Hans Thoma, frig von Uhde und Ernt Zimmermann, einer gemein- 
und lila Schleier vor einer fein abgetönten grauen Tapetenwand, Haber- | jümen Aufforderung folgend, gemalt haben. Außerdem werden noch mehrere 
mann’s in Efftafe dus Areuz an fih preffender Mönd, eine prächtige | größere religiöfe Werke hinzukommen. Bereits jest ift eine Sammlung von 
weiblihe Portraitftudie von Erdtelt, Segantini's pflügende Bauern, G. von | etwa 30 Federzeihnungen und Aquarellen von Eduard Rämpffer in Breslau 
Bohmann's Bollänsifher Strand, A. Wiedmann's Mondfheinlandfihaft | ausgeftellt, welde Scenen aus dem Leben des Erlöfers fhildern: die Ver- 
„Thauwetter“, R. Hartmanns Adam und Eva. Dor Allem aber ift die | fündigung an die Hirten, die Weifen aus dem Morgenlande, Chriftus im 
Pinatotbef zu der Erwerbung der beiden von uns bereits gefhilderten Ge, | Tempel, die Erwedung von Jairus’ Todter u. f. w. bis zur Himmelfahrt. 
mälde von £L. von Raldreuth „Regenbogen“ und von L. Herterih „Ein | Es find Heihnungen für ein Prachtwerf mit dem Titel „Laflet die Kindlein 
Sommerabend“ zu beglüdwünjhen. Die Derfendung der Neuerwerbungen | zu mir fommen“, weldes im Derlage von J. A. Steinfamp in Duisburg 
banptftädtiiher Galerien in die Provinz ift jedenfalls nahabmenswerth. erjchienen ift. K. M. 


Mannheim, — Die im grofherzoglihen Schloffe abgehaltene General- Magdeburg. — Der Runftverein ift in der glüdlihen Lage, feinen 
verfammlung des Kunftvereins war von JO Mitgliedern befuht. Der | Mitgliedern und Allen, die ih für die Entwidelung des Runftlebens in 
Präfident Mesizinaltatp Dr. Stehberger eröffnete die Verfammlung und ge | Magdeburg interejfiren, die erfreuende Nacriht mitteilen zu Fönnen, daf vom 
dachte in warmen Worten des früheren Vorfitenden Banfdirektor Zeiler, der | 1. Januar 1897 an eine permanente Ausftellung des Runftvereins in ge- 
aus gefhäftlihen Rüdfihten fein Amt niederlegen mufte. Aus dem Ge- | eigneten Räumen des ftädtifhen Mufeums fattfinden wird. Diefe permanente 
fhäftsberiht entnehmen wir, daß fih die Mitgliederzahl des Dereins im Laufe | Ausftellung von regelmäßig wehjelnden Werken der bildenden Kunft wird 
des Jahres um 4 vermehrte, fo daß der Mitgliederftand fih gegenwärtig auf für die Mitglieder des Kunftvereins unentgeltlid fein, ebenjo wie zufünftig 
850 beläuft. Dem Publifum konnten im verfloffenen Jahre 1270 Runftwerte | der Bejuch der alljährlihen großen Wanderansftellung. 
zur Anfiht ausgeftellt werden gegen 980 im Dorjahre. Derlooft wurden Miek. — Jm Runjtverein ift das große Schlahtgemälde Reiter- 
18 Oelgemälde, I Bronze-Bruppe, 5 Pradtwerkfe und 47 verfhiedene Runft- | angriff der Württemberger vor Paris" von Profeffor Louis Braun (Münden) 
blätter, im Ganzen 75 Begenftände. Angefauft wurden von Privaten | ausgeftellt. 


m Kunfthandel. —— 


— Die wahfende Bedeutung Berlins als Runftmarkt fprict fih | bis zu 100 000 francs. Man würde fo Loftbare Bilder wohl faum her- 
niht allein in der Summe der Ankäufe auf der legten Jahresausftellung aus, | bringen, wenn man niht Abnehmer in Ansfiht hätte. für die Aunfthalle in 
die mit 728 944 Mark eine überrafchende Höhe erreicht baben. Auh das | Hamburg ift bei Durand-Ruel ein Stillleben von Claude Monet durch Prof. 
Ausland beginnt fi für Berlin als Abfazgebiet mehr als früher zu intere | Lichtwark erworben worden. Der Parifer Runfthändler war eigens zu diefem 
ejfiren. Die beiden bedeutendften Parifer Kunfthändler Durand-Auel und | Zwede auh nah Hamburg gereift. 

Sedelmayer find fhon im November mit Bilderfolleftionen in der Reihs- 
hauptftadt gewefen und haben größere Derfänfe abgefhlofen. Jegt ift Durand- 
Ruel gar zum zweiten Male erjhienen und zeigt in einem Salon des 
„Kaiferhofes‘* den Liebhabern fehr bemerfenswerthe Werte von Millot, Corot, 
Dupré, Daubigny, Degas, Monet, Ftomentin und Ziem. Die Pieife find 


Mürnberg. — Jm Albreht Dürer-Derein bildet einen bejonderen 


— Wir berichteten vor einiger Zeit von der Auffindung eines Portraits 
der Ratharina von Bora von Lucas Cranad durch einen Danziger Runft- 
händler, das er für wenige Mark erftanden hatte. Das Bild fheint fih als echt zu 
erweifen. Der Kommandant der Wartburg, Schloßhauptmann Lucas von 
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Deutfde Runft. 








Cranach, jihrieb dem. Befizer, der ibm eine photographiſche Reproduktion des 
Runftwerfes überfandt batte: „Auch ich halte das Bild für abfolnt echt, es iſt 
doppelt intereſſant, weil die bekannten Bilder der Ratharina v. Bora überaus 
bäßlib find, jo 3. B. dasjenige im Berliner Mufeum. Wie wunderhübfh ift 
diejer finnende Blid auf Ihrem Bilde, 
viel fhöner werden, wenn es von einem tüdhtigen Aeftaurator gereinigt würde, 


. Kuriafa aus $ Alien und Werktaft $ : 


Jh glaube, das Bilð würde noch 


das würde fid der Miübe lohnen. Hierfür empfehle ih Ihnen den Profeſſor 
Kemmlin, Weimar, eine Autorität gerade für Cranad-Bilder, der fon eine 
überaus große Anzahl in Händen gehabt hat 2c.* Das mit dem Monogramm 
£. v. €. und dem Kranic bezeichnete Portrait würde in die Jahre 1535 —40 
fallen, eine Heit, in der Lucas Tranah fein anderes Bildnif der Katharina 
von Bora gemalt hat. 


e 
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Wir berihteten jüngt fo ernfthaft als möglib über das im Meger 
Runftverein ausgeftellte Gemälde von Hermine von Preufhen „Frene von 
Spelimberg in der Todtengondel". Wenn wir beute auf das Bild unter 
der Rubrif „Kuriofa‘ zurüdfommen, fo ift die NReflame daran fhuld, die 
Frau von Preufhen in der „Meger Zeitung“ in Scene fegt. Da beißt es 
wörtlich: „Irene von Spelimberg war hervorragende Malerin, geiftreihe 
Dichterin, Schülerin und Geliebte Tizian's. Sie ftarb niht an der Peft, wie 
wir vermutbeten, fondern an Gift, welhþes ihr von einem wabnfinnig in ibre 
Schönheit verliebten Nebenbubler Tizian’s beigebradt wurde. Nadh ibrem 
Tode war fie drei Tage an der Pinzetta anfgebabrt und ganz Denedig, Alt 
und Jung, Männer und ‚Frauen, pilgerte trauervoll zu ibr bin, ibr 3u bul- 


digen, indem man fie mit Blumen überfhüttete. — „Mein alter ‚Freund und 
Bönner Piktor von Scheffel — j&reibt die Künftlerin — madte mid zuerſt 
auf den Stoff aufmerfjam, den er noh einmal in einem großen 


Reneifjanceroman behandeln wollte.“ 
faffende Studien im Friaul und in Spelimbergo; Wappenjtudien bei noh 
lebenden Verwandten renes, den Grafen Maniago in Manigo. Die Züge 
der Todten erfaßte fie nah einem Porträt Tizien’s nah Frene — nad 
Burkhardt eines der bejten Porträts des Meifters. Da Hermine von 
Preufhen große Aehnlicfeit mit fih felber fand, benugte fie au ihre eigenen 
Züge, indem fie fih als Todte photographiren ließ. Ferner ftudirte fie in 
Leichenballen und in vielerlei Schriften über die Spelimberg, weld’ letztere 


Die Rünjtlerin machte dann um- 


von allen zeitgenöffifben Dichtern befungen wurde. Die Rünjtlerin arbeitete 
ein volles Jahr an dem Bilde — und — „viel Schmerz ftedt darin‘ — 
johreibt fie. Und der Mühe Lohn? Taufend Mark verlangt fie, wenn das 


Bild in eine Galerie fommt! Ein 





Spottpreis, wenn man bedenkt, daß der 








Rabmen allein 450 Mark gefoftet bat. Das Bild hat bier febr gefallen und viel- 
feitig wurden Wünfhe lant, es möchte für die tädtifhe Balerie erworben werden." 
Beliebte Tizian’s, Gift, Piktor von Scheffel, Burkhardt, Leihenballen, Todten- 


photograpbie, viel darinftedender Schmerz, Rahmen für 450 Mart — und 
dazı noh ein Bemälde von Hermine von Preufhen — mehr fann man für 
1000 Mark allerdings nicht verlangen. 

* 


— Ein ſeltſames Fremdenbuch beſitzt der Berliner Maler Profeſſor 
Eſchke, welcher lange Zeit bindurh die vom Künftlerverein durchreifenden 
Rünftlern gewährten Unterftügungen auszuzablen hatte. Ram ein Hilfe- 
bedürftiger zu ihm, fo legte er ihm zunädhft ein Sfizzenbuh vor mit der 
Aufforderung, durd eine Fleine Zeihnung die Berehtigung, fih Rünftler zu 
nennen, zu beweifen. Yatürlih war diefe Jumuthung Manhem, deffen Rünftler- 
thum mit weit ber war, recht unangenehm, da er aber wohl oder übel zum 
Stift greifen mußte, fo enthält diejes „Verbreher- Album“ neben manden 
tüchtigen Leiftungen beruntergefommener wirkliber Künftler viele Dokumente 
unfteiwilligen Humors. 

* 

Da die fonds für das in Rom zu errichtende Victor Cmanuel— 
Denfmal falt völlig erfhöpft jind, will die italienifhe Regierung bei der 
Rammer die Auswerfung von weiteren 16 Millionen betragen. Anfangs 
votirte das Parlament für das Denkmal neun Millionen, zu weldem nod 
1 200 000 Cire Pamen, die duch private Subjfriptionen gejfammelt waren. 
26 200 000 Lire — das fönnte man eine anftändige Aufwendung für nationale 
KRunftübung nennen, wenn Jtalien nicht in jüngfter Jeit jo überaus böfe 
GAREN mit a Beldern semacht hätte. 














"Atelier Schlabitz 


| 
Dorotheenstr. 32. | 


Unterricht im Zeichnen und Malen, 
Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. j 


Vorbereitung für die Akademie. 
Getrennte Herren- u. Damen-KI. 








Photogr. Akt- Modell-Studien 


männl., weibliche und Kinder 

nach. lebenden Modellen jeden 
Alters durch Stellung und Schön- 
heitder Mode le ausge ezeichnet,em- 
pfiehit f. Künstler u unstgewerbe- 
treibende. Prospekt grat. u. franco. 


Alexand. F.Vogelsang ea 
BERLIN, Bethanien-Ufer No. 40. 


Der Unterricht inmeinem 
Schülerinnen-Atelier im 


| Zeichnen u. Malen 


nach dem Leben beginnt p 
am 1. Nóvember. 


Anmeldungen 2-3 Uhr. 
Professor ; 


Hanns Fechner, 
40 Schöneberger-Ufer 40, 
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Silberwaaren-Fabrik 
Prage⸗Anſtalt 
| G ION Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 
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Permanente Ausstellung im Fabriklokal, 





Portrait-Maler. 


Atelier:. Berlin W,, Nollendorfplatz 6. BG 








Runſt⸗Ausſtellungen 
Eduard Bchulte 


mer» Herlin W. morowo 
Unter den Linden Mr. 1 
Y Dúffeldorf X Kóln a. RB. en 
Alleefiraße 42, Richarkftrafße 16. 
Jahres- Abonnement a Perfon MI. 4.— bzw. M. 3.—. 


Auswahlsendungen nach Wunsch. 


Anfertigung von Gegenständen für besondere 
Gelegenheiten sowohlnach eigenen Entwürfen 
wie nach gegebenen Ideen. 
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BERLIN $. 
20, Sebastianstrasse 20. 
GEGRÜNDET 1846. 
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der vornehmen Welt, 
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gepflückte Veilchen. 
Kaum ein Tropfen zur Zeit 
genügt, da sonst zu stark. 
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Deuffcrer Gemälde-Firnik 


Erfaß für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. 


Fein]f präparirte Pel-Aquarell-Farben 


für Runftmalerei. 
Tempera-Farben. 
Beikmann’s Spnlonvs-Farben, 


Maler-Teinwand 
mit Oel, Halbfreide-, Rreide-Brund. 
Scopold peh, Magazin für Kunſt u. Kunſtgewerbe 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. 


Fernfpreder Amt VI Nr. 4661. 
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- Einladung. 


J — 

Defhikung der Kuut- Äuskelluugen 

der \ 

Dereinigten Süddentfhen Eunfvereine. 
— — 


Die vereinigten Aunftvereine des füddentfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayrenth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zahlreiher Bejhidung die ver- 
ehrlihen Künftler biermit freundlihft eingeladen werden. 
(Jahresumfaß ra. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältlihen Bedingungen für die 
Einfendung von KRunftwerfen fei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Runftwerfe 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Mürttemb. Kunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfcheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 


Im Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 











Adrian Brugger 
Ar. 1. Theatinerſt. München Theatinerſtr. Ar. 1. 
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Oelfarben von den beften deutjchen, englifhen und franzöfifchen 
Fabriken. 

Delmal- und Studienkaften, fomplett eingerichtet von ME. 6,— an. 

Muffini- und Petroleumfarben. 

Temperafarben von Schönfeld, Schminde, Ftiedlein, Pereira und 
Bedmann'fhe Syntonosfarben. 

Malerleinen, Oel- und Kreidegrund in allen Qualitäten und 
Breiten. 

Malbretter, deutfche und englifhe, mit Oel- und Rreidegrund. 

Pinfel von Meunier. 

Atelier- und Zeldjinffeleien. 

Aquarell- und Gouadjefarken, befte deutfche, englifhe und 
franzöfifhe Fabrikate in Tuben, Näpfhen und Stüddhen. 

Aquarellkalten in allen Preislagen 

Aquarellpapiere, deutfche und englifche. 

Aquarellblork- und Skiszenbürjer, eigenes Fabrikat. 

Paſtellfarben in tompletten Raften und einzeln, deutfhe und 
franzöfifche. 

Porzellan-, und Glasfarben. 

Porzellanmalkaften, komplett eingerichtet. 


Boljbrand-Apparafe 
ACL mit nur prima Platin-Iridiumbrennern. WINI 


< Neuheiten 3 
in Gegenffänden yum Bemalen, Brennen, Sıhniken. 


Aal: und Brandvorlagen in großer Auswahl. 
$ P Preisliften gratis. — Derfandt nah Auswärts prompt. FF 








Derlag der „Deutfhen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlih für die Schriftleitung: Dr. Beorg Maltowsty, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Drud von W, Büzenftein, Berlin. 

















Central⸗Organ Deuffeher Kunft- und (Künftfer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljährlih 3.— Mart. Herausgegeben von Alte S Tage erfbeint eine Nummer. 
für die Mitgliedet der Runft- und * Inſerate 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. Georg Malſtiow shn, foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Poftzeitungstifte Ar. 1174. Schriftleitung und Berwalfung Berlin W.57, Sfeinmehfir. 26. Nonpareille-Zeile. 





Publifationsorgan des Deutjchen Runftvereins in Berlin, des Schlejiihen Runftvereins in Breslau, ces Runftvereins für das Brofberzogtbum Heffen in Tarmftadt, des Anbaltifhen Runjt- 
vereins in Deffau, des MWürttembergijchen Runftverelns in Stuttgart, des Schleswig Bolfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftoereine in Münden, Mannheim, Nürnberg, Gera, Altenburg, 
Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlif, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 


16. Jannar 1897. 
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Ar. 16. 


— — Mationale Kunt. 


Die Arıhitekfur. 
Von Georg Malkomskn. 


x II 
T. er Stilwirrwarr innerhalb der modernen Deutfchen  volfsthümlihen Stilbildung unter jtetem Hinweis auf die Dent- 
a Banübung war niht weniger auf biftorifche Urfahen | mäler unferer Vorzeit den Boden bereitet. Die Herausgabe 
als auf die Rathlofigkeit zurüdzuführen, mit der die , provinzielleer Monumentalbauten it auf das Hmwedmäßigfte 
Architektur den auf fie eindringenden neuen Aufgaben gegenüber | organifirt im den öftlihen und weftlihen preußifhen Provinzen 
ftand. Die nationale Entwidlung der Baukunft war, duch , wie in den Bundesitaaten und findet überall ie eifrige Unter- 
äußere Einflüffe fon im Mittelalter unterbrohen, Surh den ftütung der Regierungen und der zuftändigen Abtheilung der 
Rulturniedergang nad den dreißigjährigen Kriege völlig abgefchnitten. , Selbjtverwaltung. Leider find die im diefes Gebiet gehörigen 
Das erjihlaffte Nationalbewußtfein erwies fid) nit nur zu jeder  Deröffentlihungen fo foftfpielig, daß fie meift nur den Bibliotheken, 
Hahbildung der formen unfähig, jondern vermodte nicht einmal | Sammlungen und befonders interefjierten reihen Privatleuten 
das vom Auslande importirte in fräftiger Umbildung zu | zugänglid erfcheinen. Hier wäre zu erwägen, ob fih nidt 
verarbeiten. Die allgemeine Derarmung führte überall zur An- | billigere volfsthümlihe Ausgaben mit populärem Tert berftellen 
wendung billigen Surrogatmaterials, das noch heute dem ‚Fremden | ließen, die anregend und Befhmad bildend wirken fönnen. 
beim Befuhe einer großen Anzahl mit unbedeutender Städte Die eigene Bauthätigkeit der ſtaatlichen und kirchlichen 
ein mitleidiges Lächeln abgeminnt. | Organe läßt das Streben erkennen, Alles zu fördern, was eine 
Der politifhe und wirtbihaftlide Aufjhwung der zweiten | nationale Bauthätigkeit anzuregen im Stande ift. So zeigt der 
Hälfte unferes Jahrhunderts ftellte dann plößlid und unver-  Rirhenbau immer mehr die Neigung, auf die einfahe dem 
mittelt Anforderungen an den Arditeften, denen fih jein , germanifchen Charakter am meijten entfprehende Bauform, auf 
ihöpferifhes Rraftmaß nur allmählih anbequemen fann. Man den romanifhen Stil zurüd zu greifen, ohne ihn ausſchließlich 
darf mit vollem Redt behaupten, daß nirgends und zu feiner | anzuwenden. Der Fatholifche Kultus findet noh immer die an- 
geit eine folhe Fülle von Aufgaben an den Baufünftler heran- | gemeffenfte Raumentwidelung in der dem Hauptalter zujtrebenden 
getreten ift. Staatlihe und ftädtifhe Bauten, Rirhen und Aus- | Botbif oder in der dezentralifivenden, eine Dielheit von Andadhts- 
ftellungs-Paläfte, induftrielle Etabliffements, Rauf- und Privat-  ftellen fhaffenden, Surh Seitens und Querfiffe belebten Hallen- 
bäufer mußten unter wefentlih neuen räumlihen Bedingungen | firhe mit den Jierformen Ser- Renaiffance. Das Wefen der 
gefhaffen werden. Zur bebaglihen Stilbildung fehlte es an ; proteftantifhen Andachtsform gipfelt in der durd die Predigt 
Zeit. Die fhnell wahfende Nahfrage nach Lurusbauten führte | vermittelten Lehre, in der andädhtig laufhenden Gemeinde- 
zu einer prunkenden formenhäufung und fohließlih zur Kouliffen- | verfammlung. Hier drängen sie natürlihen Bedingungen zum 
facade, die plafatartig vorflebte, was fie von innen heraus zu | romanifchen Fentralbau mit nicht allzu fteilem Gewölbe und 
geftalten Feine Muße fand. | Ruppelentwidelung. Die Rangel tritt gleihberehtigt neben den 
Trog dieſer äußferlih vorwärts rängenðen,. innerlih Altar und wirft aus afuftifhen Gründen zufammenziehend, die 
bemmenden Jeitläufe haben überall feimträftige Triebe angefegt, Bauform um einen Mittelpunkt gruppirend. Auh die De- 
von denen. fih für die Entwidelung einer nationalen Baufunft | foration mn wohl oder übel diefem centripetalen Zuge folgen. 
das Befte erhoffen läßt. Vor allem haben die ftaatlihen | Das Ornament umfchließt jtatt zu gliedern und findet in den 
Behörden eine ftille aber energifche Thätigfeit entwidelt, die einer weit geſpannten Flächen Raum für ſinnigen Schmuck in zu— 
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fammenbängenden Bildcvflen und redendem Zierwerk. Hier hat 
die Belebung der Dekoration auf die natiolen formen zurüd- 
zugreifen und an Stelle der in ser Tradition erftarrten todten 
Ornamentif eine volfstbümlihe Sprade zu finden, die ftatt nur 
zu gefallen zum Herzen dringt. 

Der jtaatlibe Profanbau arbeitet 
jhwierigeren Bedingungen. 


unter wefentlich 
Das Erftreben eines einbeitlihen 


nationalen Stils erweift fih bier aus praftifhen Gründen als | 


eine Unmöglichkeit. Die Antheilnabme des Volkes an öffentlichen 


Angelegenheiten bat in der modernen Rulturentwidelung abge- | 


nommen, fie baut fih auf dem Syftem der Vertretung auf, fie 
zieht fih in gejchloffene Räume zurüd, ftatt fih nah auhen 
pruntend zu entfalten. Die offenen Hallen, die weitausladenden 
Balftone verlieren 
Halbfäulen und Balluftraden und fhaffen einen Sheinftil, Seffen 
‚Formengebung fein ideeller Behalt entjpriht. Auch bier wird 
es fi, wenn man zu einem echten volfsthümlihen Runftfhaffen 
gelangen will, um eine Yleubelebung des natürlihen Raum- 
finnes bandelten. Statt monumentale Facaden zu entwerfen, 
die fih der Dispofition des Brundriffes und des Aufbaues 
vorlegen und jie verbüllen, geftalte man von innen beraus 
und laffe den intimen Jwedbegriff des Gebäudes in der 
Bliederung der Front fohärfer bervortreten. 
unverftandenen und den neuen Rulturelementen gegenüber unver- 
ftändlihen aus dem Fafifhen Alterthum überlieferten formen 
von felbft verfhwinden und nur noch in der barmonifchen Jier- 
funft nadklingen, ftatt miftönend die Harmonie der einheitlichen 
Erfindung zu ftören. Man brede mit dem Spyitem der vorge- 
bauten Prunffacade aus fojtbarem Hauftein, an die fih un- 
organifc jhmudlofe Quer: und Seitengebäude in Ziegelrohbau 
anlehnen, und es wird fih ein deutfcher Centralbau entwideln, 
der um einen ideellen, der Repräfentation gewidmeten Mittelpunkt 
befcheidene Nuträume gruppiert, deren Anlage leicht angedeutet 
die Fronten beeinflußt. Die fenftere und Portalanlage wird, 
urh den natürlihen Zwedbegriff bedingt, unbewußt jtilbildend 
wirken und eine freiere, lebendigere Jierfunft Schaffen belfen, die 


Deutfde Kunft. 





ihre teftonifche Bedeutung, verfümmern zu | 


Dann werden die | 


ZT — 


zum Volke ſpricht, ſtatt es geometriſch erſtarrt durch todtes 
Linienſpiel anzumuthen. 

Auch hier iſt dem germaniſchen Charakter entſprechend, an 
lokale Traditionen anzuknüpfen. Dem Schöpfer des modernen 
Verkehrsweſens Herrn von Stephan, mag es unvergeſſen ſein, 
daß er auf dieſem Gebiete fruchtbare künſtleriſche Anregungen 
gegeben hat. Wo ein neues Poſtgebäude entſtand, mußte es 
ſich ſeiner architektoniſchen Umgebung anbequemen, und es 
weiſt auf den Nährboden unſerer Kunſt zurück, wenn die deutſche 
Umbildung der Renaiſſanceformen den Löwenantheil davontrug. 
Auch die Geſtaltung der Gothik zur horizontalen Bauanlage, die 
beſonders in England zu einer volksthümlichen Stilbildung geführt 
hat, kam vielfach zur Anwendung und hat die Privatarchitektur 
nicht unbeträchtlich beeinflußt. 

Was von der ſtaatlichen Bauthätigkeit gilt, läßt ſich natur— 
gemäß mutatis mutandis auf die Gemeindeverwaltungen über- 
tragen. Der Städtebau bat unter dem Einfluß der Verkehrs— 
anforderungen neue Bahnen einfhlagen müfjen, Sie der malecifchen 
Gefammtanlage gefhadet haben. Durch die langen Straßen- 
züge, duch das Aneinanderlehnen der Privatgebäude in Reib 
und Glied ift eine fier unerträglihe Uniformität entftanden, 
die den Nationaldarafter der europäifchen Großſtädte verwiſcht 
und der individuellen Erfindungsgabe nur in fteriler facaden- 
fhmüdung Raum gewährt. Auch bier läßt fih im Anflug an 
die lofale Tradition im voltsthümlihen Sinne allmäblih eine 
Wandlung zum Bejjeren einleiten. Wo es die Verfehrsverhält- 
nifje erlauben, rege die Bemeindeverwaltung zur Schaffung 
malerifher Rubepunfte an, unterbreiye die öden Straßenfludten 
durch vorfpringende und abfchliegende Fronten und fonfervire die 
lofale Eigenart, aus deren Manifeftationen fib von jeber der 
deutjche Niationaldarakter zufammengefegt bat. Jn der Bau- 
kunſt bethätigt fh Ser volfsthümlihe Charakter am un- 
gezwungeniten, weil gerade jie in natürliher Entwidelung im 
engften HZufammenbang mit den wechfelnden Lebensbedingungen 
der Nation ftebt und fih ibnen wohl oder übel jtilbildend an- 
bequemen mu. 
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Leipzig. — Die Metallabtheilung des Kunſtgewerbemuſeums iſt 
durch zwei ſchöne Arbeiten vermehrt worden, beſonders bemerkenswerth iſt eine ita- 
lieniſche Kupferkanne aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. Ueber einem 
runden Fuß erhebt ſich ein eiförmiger Leib, der in drei Zonen eingetheilt iſt. Die 
obere und die untere Zone ſind mit getriebenen Ornamenten verziert. Sie 


zeigen jede drei ovale Medaillons mit einzelnen Thieren (haſen und Rehen) 


in Landſchaft. Die Medaillons werden durch Fruchtbündel und phantaſtiſchen 
Mascarons von einander getrennt. Der hals der Kanne iſt ſchmucklos ge— 
laſſen. Der ſtark ausladende Ausguß, deſſen Spitze eine Mascaron ziert, iſt 
gleich dem Fuß und dem Henkel in Bronce gegoſſen und angelöthet. Der 
letztere endigt unten in einen großen geflügelten weiblichen Kopf und nimmt 
im oberen Theil die Geftalt einer Faryatiðenartigen weiblichen Halbfigur 
an. — Eine Mejjingdofe von 5. H. Hamer ift ein wertbvolles Gefhent 
des Heren A. Adermann. Der Dedel zeigt in der Mitte Friedrih den Broßen 
in Halbfigur, an den Seiten in zierliben Rococorahmen Darftellungen der 
Schladten bei Roßbab und Lille, an den beiden Enden allegorifhe frauen- 
geftalten, darunter Injehriften. Die Rüdfeite des Bodens zieren Darjtellungen 
der Schladten bei Lowofis und Prag, an den Enden Medaillons mit dem 
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Bruftbild des großen Rönigs und dem preufifhen Adler. Der Detel 
zweimal mit der Jabreszabl 1757 fignirt. — 

Magdeburg. — In der Gemälde-Galerie des ſtädtiſchen 
Muſeums ſind große Umwandlungen vorgenommen worden. Der Saal, 
in dem ſich die Modelle für das Bismarck-Denkmal befanden, iſt mit Gemälden 
gefüllt worden; und zwar ſind hier die Werke, die früher in / dem jetzigen 
Porſeſaal hingen, mit den Gemälden aus dem Gruſonſaal vereinigt worden, 
die nicht aus dem Gruſonfonds erworben waren; hinzugefügt ſind neuere 
Geſchenke. Der Gruſonſaal enthält nunmehr die ſämmtlichen aus dem Ge- 
mäldefonds der Gruſonſtiftung erworbenen Werke. Somit ſind — da der 
letzte Oberlichtſaal durch die permanente Ausſtellung des Kunſtvereins in 
Anſpruch genommen iſt — die ſämmtlichen Räume des Ausſtellungsbaues 
ſtändig gefüllt. — Die neueſten Zugänge ſind das von Herrn Rentner Th. 
von Heinrichshofen geſchenkte große Gemälde von Karl Müller-KRoburg 
„keihenbegängniß eines Rindes in Granada im Oberlihtjaal VI. und die 
von frau JFuſtizrath Poetſch-Porſe geſchenkten Gemälde von und nach 
Hendrif Bolkius (1458—1616), darunter das „Urtheil Salomonis“ von 
der Hand des Meifters felbft. 


ift 
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~~ Preisbewerbungen. — 


— Die ftädtifhe Deputation für Runftzwede in Berlin hat unter | 
Dorfig des Oberbürgermeifters Felle bejcploffen, bei dem ftädtijhen Behörden 
zu beantragen, auh für die diesjährige Kunftausftellung an Ebrenpreifen | 
12 000 Mark, und zwar vier Preife zu 3000 Mark, zu ftiften. 


— Die Konkurrenz für Sas Dölferfhlahtdenfmal in Leipzig 
dürfte nach den von uns mitgetheilten Refultzten wieder einmal rejultatlos 
bleiben. Die Anmeldung ift fazungsgemäß erfolgt, aber feiner der Entwürfe 
bat Ausfiht auf Derwirflidung. Nadh den Beftimmungen des Preisausfhreibens 
bandelt es jih um einen 50 Meter boben Hügel im Südoften der Stadt, 


auf dem in ‚Form eines Thurmes, einer; Pyramide oder eines ähnlihen Bau- 


werfes ein Monument zu errichten ift, das von feiner Bekrönung aus einen 
Ueberblid des Schlachtfeldes geitattet. Don diefem 40000 Quadratmeter in der 
Grundflähe umfaffenden Berge faben die prämiierten Entwürfe fat ganz ab 
und ftellten, den Berg nur dur geringfügige beigefhüttete Böfhung andeutend, 
folofjale Riefenfteinwerfe dar, aus denen Thurm, Säule 2c. fih erhoben. An 
ihre Ausführung ift niht zu denten, fhon wegen der ungebeuren Sdhwierig- 
feiten und der durch jie bedingten bedeutenden KRoften, verurfaht dur die 
nothwendig werdende, ca. 40 Meter tiefe Gründung der breiten Bauwerke 
duch den Berg bindurh. Wenn der Berg beibehalten worden wäre, fo bätte 
auf ibm ein Bauwerk von circa 100 Quadratmeter Brundfläde und 50 Meter 
Höhe vollftändig genügt, um den gewünfchten monumentalen Eindrud zu 





fhaffen, und es fiele dann die Foftjpielige Fundamentirung weg. Sicht das 
Preisausjihreiben von der Anlage übergroßer Terrajfen auf dem Berge ab, jo 
bezeihnet es als angebrabt eine monumentale Platzanlage zu öffentlichen 
‚Feftverfammlungen, einen Ehrenhof zur Aufftellung von Statnen der Heroen 
aus den Befreiungskriegen, ungefähr 10000 Perfonen fallend, am Fuße des 
Berges. Diefer Ehrenbof wird in den prämiierten Entwürfen entweder ganz 
weggelaffen oder nur ftiefmütterlih behandelt, obwohl er ein vortrefflides 
Entree für das Denkmal giebt. 


— Eine dauernde Ausftellung von künftlerifb wertbvollen Ent» 
würfen für farbige Plakate ruft die befannte Kunftanftalt von Grimme 
u. Hempel, Aftiengefellfhaft, in’s Leben, Das Unternehmen foll eine Pflege” 
Rätte der Reorganijation des deutjhen Plafates werden und wendet fih an 
alle deutfhen Künftler um Betheiligung. Die Ausftellung joll nod in diejem 
Habre eröffnet werden. Es finden jährlih zwei Prämirungen ftatt, die mit 
je neun Preifen zu 1000, 500, 300 und jehs à 200 Mark, in Summa 
5000 Mark, dotirt werden. Die erfte Preisertheilung erfolgt während der 
Dauer der fähjifhethüringifhen Ausftellung; die Preisrichter find fünf bei 
der letzten von der genannten Anftalt in's Leben gerufenen Plafat-Ronkurrenz 
prämiirte Künftler, während bei jeder weiteren Preisertheilung fünf von den 
vorher mit Preifen ausgezeihneten Künftlern das Preisgeriht bilden. Aud 
bier ift alfo die Jury aus aktiven Künſtlern zuſammengeſetzt. 


XXEE LT LT TTS 
Der Ausgleich in der Münchener Künftlergenoffenfchaft. 


D‘ die Erklärung der 135 (Café Luitpold-Bruppe) nicht 
ohne Entgegnung bleiben würde, war vorauszufehen. 
Wir theilen zunäht den Wortlaut der Erwiderung des 
neuen Präfidiums mit: 3 

„ad feiner ausführlihen Programmrede forderte der Vor- 
likende auf, etwaige Einwürfe und Bedenken zur Sprade zu 
bringen. Außer einem einzigen Herrn, der ebenfalls erklärte, es 
fei jeßt Heit zu reden, wenn man etwas zu fagen babe, meldete 
fid) troß wiederholter Aufforderung niemand zum Wort außer 
Herrin v. Miller, der auch feinerfeits zur Einigkeit ermahnte und 
dem Vorfigenden den wärmften Dank abftattete. Es ift daher 
eine völlig aus der Luft gegriffene Anklage der Café Luitpold- 
Gruppe in ihrer 'neueften Erklärung vom 5. Januar, daß der 
Dorfigende durch Scliefung der Situng es ihnen unmöglid) 
gemacht babe, ihren Standpunkt zu vertheidigen. Nicht auf 
Heren v. Lenbad paßt der Vorwurf, daß er die „Ichlechte 
Politif‘* geübt babe, „gleih dem Vogel Strauf den Kopf in 
den Sand zu fteden‘, vielmehr hat die Bruppe der 150 bis 
150 Unterzeichner nad) ihrer eigenen Erklärung es nicht „opportun‘ 
gefunden, „Nic in eine zwedlofe Diskufjion ohne jede praktifche 
Bedeutung. einzulaffen*. Die Herren feinen darüber verjtimmt 
gewefen zu fein, daß der Redner feinen Anla fand, fih über 
ihre fpezielle Sorge wegen der Jury — ob fie nur von den 
Ausftelleen der legten drei Jahre oder von allen Mitgliedern zu 
wählen fei — eingehend auszufprehen. Mittelbar hatte er dies 
ja gethan, indem er es jeder Gruppe freiftellen wollte, ob und 
welche Jury fie innerhalb ihres befonderen Kreifes wählen mödte. 
Das „Wunderbare ift daher nicht der Schluß der Sißung nad) 
wiederholter Aufforderung, in die Diskufjion einzutreten, fondern 
die nachträglihe Befhwerde der Herren. vom Lafe Luitpold über 
geſchmälerte Redefreiheit.“ 

Mit den beiden Erklärungen waren der ſcharfen Worte 
genug gewechſelt, und es erſchien nun wünſchenswerth, daß die 
Aera der friedlichen Thaten einſetzte, von denen der Erfolg der 
großen Münchener Ausſtellung 1897 abhängt. 

Zu einem Ausgleich fanden ſich in der nunmehr im Wort— 
laut vorliegenden Rede des Herrn von Lenbach zahlreiche An— 
knüpfungspunkte. Wurde doch gleich im Eingange betont, daß 
es mit den Spaltungen innerhalb der Künſtlerſchaft niht. fo 
furchtbar ernſt zu nehmen ſei. Schon 1862 habe man ſich darob 
entzweit, ob die nationalen oder die internationalen Ausſtellungen 
vorzuziehen ſeien. 1872 habe man die „Allotria“ gegründet, 
weil man ſich über die künſtleriſche Ausſtattung der in der 
Wiener Ausſtellung bewilligten Räume nicht einigen konnte, und 








im Anfang der LNer Jahre ſei die Sezeſſion erfolgt, weil man 
der Jugend nicht die geſammte Dispoſition überlaſſen wollte. Wenn 
Herr von Lenbach dann auch diejenigen Talente als Mitarbeiter 
an ſeinem Werke willkommen hieß, „die nicht bloß Nachtreter 
der franzöfifchen Grifettenkunjt feien, jondern reölih und gemiffen- 
baft der Runft dienten, jeder nad dem Maß feiner Begabung, 
aber ohne die Mittel der Reklame und die Abficht, Auffehen zu 
machen um jeden Preis“, fo fonnte man mit der Tendenz diefer 
Erklärung einverjtanden fein, obne auf ihre praftifchen folgen 
allzu große Hoffnungen zu jegen, zumal die Ausfcheidung der 
„Nachtreter“ ihre Schwierigkeit haben dürfte. Auch) die Aufforderung 
an die Regierung, die Heberlaffung des Ausftellungsgebäudes 
am Rönigsplak an die Sezejlion zu widerrufen und diefe Räume 
ihrer urfprünglihen Beftimmung für die gefammte Künftlerfchaft 
Mündens zurüdzugeben, war nur unter dem Befihtswinfel einer 
perennirenden QAusftellung, nadh vorber erzielter Derftändigung 
unter en feindlihen Brüdern (Benofjenfhaft, Sezeflion und 
Café Luitpold-Bruppe) verftändlid. 

mit den allgemeinen Ausführungen Herren v. Cenbady's über 
das moderne Ausftellungswefen wird man fih, nahdem fie im 
Hufammenhange vorliegen, befreunden können. Die Derurtheilung 
der allzu häufig wiederkehrenden internationalen, wie die Ses 
Jahresturnus der nationalen Ausftellungen begegnet in dergefammten 
Rünftlerfhaft verftändnißvoller Zuftimmung. Die Schädigung 
der deutfchen Runft dur ausländifche Jmportwaare, der man ohne 
Gegenleiftung die Brenzen alljährlic) einladend öffnet, ift unwiderleg- 
lich erwiefen. Das Herabfinken der ohne Paufen in Berlin, Münden, 
Dresden auf einander folgenden nationalen Ausftellungen zu 
Runftjahresmärkten läßt fih nicht mehr verfennen, Jn das ge- 
fammte Runftfhaffen ift urh Siefen Jabresturnus eine Haft ge- 
fommen, die das Ausreifen der Runftwerte verhindert und die 
Meberproduftion fördert. Wenn bier der Aunfthandel einfeßte 
und für die Befriedigung der Nahfrage durd Marktwaare forgte, 
würden fih die im längeren Paufen ftattfindenden von der 
Rünftlerfhaft felbft arrangirten Ausftellungen wefentli anders 
geftalten lafjen. Der Weg zu der auf's innigfte zu wünfchenden 
Eliteausftellung ift längft gewiefen und praftifch erprobt. So 
bildete einen Glanzpunft der vorjährigen Berliner Ausftellung 
die Eliteabtheilung der Karlsruher Künftlerfhaft. Erkennt man 
eine jolhe Dezentralifation einzelner Gruppen mit eigener Jury 
in befonderen Räumen als Prinzip für das reformirte Aus- 
ftellungswefen allgemein an, fo kann fih wirklich jener friedliche 
Wettftreit entwideln, der das Minderwerthige von vorne herein 
ausfcheidet und die Behäfjigkeit der Auswahl mildernd auf die 
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einzelnen Gruppen vertbeilt. Vor allem würde die Rünftlerfhaft | 
in wieder erwachten Selbftbewußtfein fih daran gewöhnen, nicht 
allein in der offiziellen Prämiirung, fondern in der ehrenvollen 
AJulaffung zum Wettftreit der gleihjtrebenden Benoffen eine An- | 
erfennung zu fehen. Die Bildung Fleinerer Gruppen würde fidh 
als wirffames Gegengewicht gegen die Majorifirung Surh die 
gefdhloffene Maffe der über die Konkurrenz Hinausgewadjenen 
erweifen. 

Die Möglichkeit eines Ausgleihes ‘der Differenzen innerhalb 
der Mündener Künftlergenofjenfhaft lag in den Schlußworten 
Heren von LCenbady's, die wir bier nadh dem Stenogramm wört- 
li zitiren: 

„Um aber zur Hauptfache zurüdzufehren, zu der zunädhft 
bevorjtehenden Ausftellung, jo ijt das Widtigite, zu überlegen, 
wie wir uns im Glaspalajt bäuslid und verträglid einrichten 
follen. Und da meine ih, das Einfahte und Klügfte wäre, 
uns in lauter Sezejlionen aufzulöfen, in Gruppen will ih fagen, 
die ihre eigenen Räume angewiefen erhalten und in ihnen ganz 
unabhängig fih ausbreiten, ibre eigene Jurv wählen, wenn fie 
nicht überhaupt Mlle zulaffen wollen, auh den Termin der Er- 
Öffnung je nach Belieben einhalten oder niht. Es find ja fehzig 
Säle im Blaspalajt, da kann viel untergebradt werden, obne 
daß neue Konflifte ausbrehen. Von diefen fehzig Räumen 
würde ih für meine fpeziellen Zwede nur drei in Anjprud 
nehmen, um die geplante Eliteverfammlung der beiten Kunjtwerke 
aller Nationen einzurichten.‘ 

Hier war der Punkt gegeben, wo die Staatsregierung vers | 
mittelnd eingreifen fonnte, und der Kultusminifter Herr von 
Landmann zÖögerte nicht, der Cafe Luitpold-Bruppe gejonderte 
Räume mit eigener Jury im QAusftellungspalafte anzubieten. 

Er ridtete am den Voritand ser Gruppe ein Schreiben 
folgenden Inhalts: 

„Bei der hoben Bedeutung der großen internationalen Runft- 
ausftellung zu Münden 1897 muß das fgl. Staatsminifterium 
des Jnnern für Rirhen- und Schulangelegenheiten ein gang be- 
fonderes Gewicht darauf legen, daß wie bei den früheren gleidh- 
artigen Deranftaltungen jo aud bei der bevorftehenden die ein- 
heimifchen Künftler gefchloffen mit dem Auslande in Wettbewerb 
treten, und daß die im Lande vorhandenen reihen Ffünftlerifchen 
Kräfte friedlih zufammenwirken, damit die diesjährige Ausjtellung 
fi würdig an ihre Vorgängerinnen anfchliefe und jo beitrage, | 
den großen Ruf, weldhen diefe Unternehmungen namentlid «ud 
im Auslande genießen, zu erbalten und zu befejtigen. Es wäre | 
deshalb auf das Tiefjte zu bedauern, wenn eine fünftlerifh jo | 
wichtige Gruppe wie die der Minorität der Rünftlergenoffenfhaft 
wegen der in der jüngften Heit innerhalb der letteren hervor- 
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getretenen Differenzen von der Ausſtellung fern bliebe, und es 
iſt dringend zu wünſchen, dieſe Gruppe an der Ausſtellung be— 
theiligt zu ſehen. Im Intereſſe des vollen Gelingens der letzteren, 
wie auch in Anerkennung der künſtleriſchen Ziele, welche die in 
der Café Cuitpoló-Gruppe vereinigten Künſtler anſtreben, iſt 
demgemäß beabſichtigt, bei Vergebung des Glaspalaſtes zur Ab— 
haltung der Ausſtellung der Gruppe die Zuweiſung einer ihrer 
Stärke und Bedeutung entſprechenden Zahl von Sälen vorzu— 
behalten, über welche ſie frei verfügen und in welchen ſie eine 
eigene Rolleftiv-Abtheilung veranftalten kann, ſoferne nicht nod 
nachträglich eine Verſtändigung erzielt wird. Es darf wohl die 
zuverſichtliche Erwartung ausgeſprochen werden, daß die Gruppe 
der Minorität der Genoſſenſchaft angeſichts dieſes Zugeſtändniſſes, 
welches für dieſelbe eine neue wichtige Thatſache ſchafft, ihren 
Widerſpruch gegen die Betheiligung an der Ausſtellung fallen 
läßt. Euer Hochwohlgeboren werden als Vorſitzender der Café 
Luitpold-Gruppe erſucht, Sich hierüber in Bälde zu erklären.“ 
Dr. von Landmann. 


Die Derlefung diejes Schreibens wurde in der Derfammlung 
der 155 mit Beifall begrüßt und folgende Refolution angenommen: 

„Die Cafe Luitpold-Bruppe der NMündener Rünftler-Benofjen- 
Ihaft bat beute in einer allgemeinen Derfammlung Renntniğ von 
der Entjhliegung genommen, weldhe das t. Staatsminifterium 
des Innern für Rirhen- und Sculangelegenreiten an Sie Vor- 
ftandfchaft derfelben gerichtet bat, und einjtimmig befchlojfen, wie 
folgt: „Sie acceptirt danfbarjt die wohlwoltenden Anerbietungen 
des F. Staatsminijteriums bezüglih der nächſten internationalen 
Runftausjtellung und erklärt fidh) bereit, diefelbe als gefchlofjene 
Gruppe mit eigener Jurv und KHängefommifjion in den ibr anzu- 
weijenden, räumlich der fünftlerifchen Bedeutung der Gruppe ent- 
jprechenden Sälen zu bejhiden und fih an den Arbeiten und 
der Förderung der Ausftellung nah Kräften zu betheiligen. 
Dadurch, daß fie die vermittelnden Zufiherungen der F. Regierung, 


| bei welder ja allein die Verfügung über den Blaspalaft ftebt, 


heute acceptirt, will fie, obne irgendwie ihte fünjtlerifchen Jntereffen 
preiszugeben, die fie nach wie vor in lovaler Weife verfolgen 
wird, dazu beitragen, das große, mit den vitalen Jntereffen der 
Runjtftadt Münden jo enge verknüpfte Ausjtellungswerk feinem 
vollen Umfange nah zu ermöglichen und dejjen glückliche Durd- 
führung fihern zu helfen.“ 

Der unerquidliche innere Zwift bat jih in einen offenen Wette 
fampf des Befhmads in Auswahl und Arrangement der Runft- 
werke verwandelt, der dem Befammteindrud der Münchener Jabres- 
ausitellung zu Bute ommen muğ. Daß fih der Waffenftillftans 
in abjehbarer Zeit in einen ehrenvollen Frieden verwandelt, ift 
bei beiderfeitigem Entgegenfommen nicht zu bezweifeln. 


— — — — 


Ein Prozeß wegen unbefugter Nachbildung eines Kunſtwerkes. 


vergangenen Quartal der „Deutſchen Kunſt“ halten wir es für unſere 

Pflicht, auf etwa vorkommende Rechtsfälle gelegentlich aufmerkſam 

zu machen. Wir glauden ſo den Intereſſen des Rünftlers und Kunſt— 
bändlers gleihmäßig zu dienen. Vor der Strafkammer des Landgerichts 
Münden I ift ein Prozeß zur Entfheidung gekommen. Wir folgen in der 
Darftellung des Falles dem Bericht der „Münchener Yeueften Nadrichten“. 
Der Hunftverleger Theodor König bier hatte fih wegen Dergebens unbefugter 
Nahbildung zu verantworten. Die Anklage geht dabin, daß König vor- 
fätlih oder aus Fabrläffigkeit ein Werk der bildenden Kunft unbefuat nad- 
gebildet habe, indem er im Jahre 1894 Furz vor Weihnachten eine Photographie 
des Raulbah'fhen Bildes „Don Bott“ Folorirte und dann an einen gewiljen 
jenichen in Köln verkaufte, obne bierzu berechtigt zu fein, da die Firma 
Brad & Keller in Berlin, die das Eigenthbums- und Reproduktionsreht an 
diefe Photograpbien bejigt, die Erlaubniß hierzu ausdrüdlib verfagt hatte. 
Die firma Brad & Keller trat als Nebenflägerin auf. Aus dem Verhör 
des Angellagten ift Folgendes zu entnehmen: König giebt an, er fei im 


[ m Anflug an die laufenden Artifel über fünftlerifhes LUrbeberredt im | 


Jahre I8S2 mit der Firma Brad & Reller in Gefhäftsverbindung getreten 
und babe noch im leihen Jahre die oben genannte Photographie erworben 
und ebenfalls zu diefer Heit übermalen Iaffen und zwar in dem guten 
Glauben, daß dies anftandslos gefheben dürfe. Es fei ja der betreffenden 
Firma befannt, daß er diefe Photoarapbien nur zu Sdiefem Fwede anfanfen 
fönne. Die Anzeige fei lediglih ein Radeakt, da er gegen die betreffende 
Firma wegen ähnlider Reate Strafantrag geftellt babe. Der nhaber der 
firma fei der Hintermann des Käufers Jenihen, der im Aufternge des Keller 
gehandelt babe. Kertere Behauptung ftellte ih in der Verhandlung als 
wabr heraus. Don einem ansdrüdliben Derbote, die Photograpbien des 
Werkes „Don Bott‘! zu foloriren und zu verkaufen, fei ihm nichts befannt. 
Jn diefer Beziehung wurde er jedoh duch die Klaren und bejtimmten Zeugen— 
ausfagen überführt. Der Angeklagte berief fih bierauf auf die Derjäbrungs« 
frit. Der Ankauf und das Mebermalen der Pbotograpbien fei bereits im 
Jahre 1882 gefhehen und | mit jhon längft verjähtt. Vor dem Verkaufe 
jei das Bild lediglib aufgefeifcht worden und nur wo es nothwendig war, 
babe man etwas Farbe aufgetragen, was von dem Kunftmaler Norr, der die 





Deutſch 


e Runſt. 185 





Arbeit vorgenommen, auch beſtätigt wurde. Der Staatsanwalt hielt die | 
Anklage aufrecht. Er lafle es Sabingeftellt, ob fhon in der -Auffrifhung des 
Bildes ein Vergehen zu erbliđen fei, Sa dies durch den unberehtigten Derfauf | 
der Photographie an Jenihen unzweifelhaft erwiefen und dadurch die Frage 
der Derjährung erledigt fei. Er beantrage eine Beldftrafe von 200 Mart. 
Der Dertreter des Nebenklägers jhloß fih dem an und beantragte außerdem 
noh die Zuerfennung einer Geldbuße von 200 Mar? für die angeblih ge- 
Ihädigte firma. Das Urtheil lautete auf 60 Mark Beldftrafe. Die Angaben 
des Angeflagten, im Jabre 1882 in gutem Glauben gehandelt zu haben, er- 
jhienen dem Berichte zwar als richtig, aber niht von Belang, weil ja in 
diefer Beziehung bereits eine Verjährung eingetreten ift. Aud in der Ende 
des Jahres 1895 vorgenommenen Auffrifhung erblidte das Geriht eine | 
ftrafbare Handlung nicht, dagegen habe fih der Angeklagte duch den Per- 





kauf des Bildes gegen die Beftimmungen des Beferes betreffend den Schutz 
des Urheberrechts vergangen. Der Angeflagte konnte duch das im Jahre 
1892 an ihn ergangene Verbot feinen Augenblid mehr im Zweifel fein, daß 
ihm der Derkauf diefer Photographie unterfagt fei. Daß dies der Angeflagte 
übrigens wußte, beweife fogar ein von ihm ftammender Brief. Es fei deshalb 
der Angeklagte nah § 25 des Beferes von 1870 zu verurtheilen. Be- 
züglid des Strafausmaßes wurde in Betraht gezogen einerfeits der Um- 
ftand, dağ der Angeklagte wegen des aleihen Neates bereits vor- 
bejtraft ift, andererfeits Sie unerheblihen Folgen feines Vorgehens. Der 
Antrag auf Juerfennung einer Buße wurde abgelehnt, nahdem die Neben- 
flägerin etwas Näheres über den ihr angeblib zugefügten Schaden nit an- 
zugeben vermochte, und das Bericht fprach,die Ueberzengung aus, daß die firma, 
die diefes Vergeben felbjt angeftiftet habe, auch feinen Schaden erlitten babe. 





Berlin. — Die Einjendung der für den Bau des neuen Rünftler- 
baufes des Vereins Berliner Rünftler in der Bellevueftrafe 5 ge- 
widmeten „Baufteine‘* ifi eine febr rege. Unter denjelben befinden fih be- 
reits hervorragende Werfe der beðeutendften Rünftler Berlins. 

— Jn der ordentlihden Beneralverfammlung 
Berliner Rünftler wurde der bisherige DVorftand  wiedergewäblt. 
Er bejteht aus Sen folgenden Herren: Profeflor Ernft Roerner I. Por- 
firender, Achiteft Karl Hoffader II. Dorfigender, Maler Ernft Haus. 
mann]. Schriftführer, Maler Dr. Hermann Seeger II. Schriftführer, 
Profeflor f. Shwenfe I. Sädelmeifter, Bildhauer R. Rufe II. Sädel- 
meifter, Maler Hans Dahl, Arhivar. Die bisherigen neun Vertrauens- 


perfönliches und 


Der Dozent an der Humboldt-Afrdemie in Berlin Dr. D. Jofeph ift 
als Profefjor der Arhäologie und Kunftwiflenfhaft an die neue Univerjität 
in Brüfjel berufen worden. 

— Der Profefjor an der Alademie der Rünfte in Münden Babriel 
Hall erbielt das Ritterkreuz des Derdienftordens der Baverifhben Krone. 

— Dem Profefjor und Bildhauer Job. Hirt in Münden, Ehrenmitglied 
der Akademie der bildenden KRünfte, wurde der Derdienftorden vom H. Mihael 
IV. Klefje verlieben. 

— Der Hofporträtmaler Ludwig Nofter ift von einem längeren 
Aufenthalt bei Herrn Bebeimen Rommerzienratb f. AU. Krupp in deffen Villa 
„Auf dem Hügel“ bei Effen zurügetebrt. 
des Benannten nah dem Leben. 


des Vereins | 


Er malte dort mehrere Bildniffe | 





| männer wurden ebenfalls einftinmig wiedergewählt bis.auf den verdienft- 
| vollen Maler Scherenberg, welder wegen jhwerer Erkrankung erklären 
| ließ, fein Amt niederlegen zu müffen. An feiner Stelle wurde mit über- 
wiegender Stimmenmebrheit Profeflor Buftav Eilers gewählt. 


— Dresden. Für das demnähft zu errihtende Rünftlerhaus feitens 
der Dresdener Runftgenoflenfhaft joll eine Preisbewerbung unter den Mit- 
gliedern der genannten Rünftlervereinigung eröffnet werden. Die Dresdener 
Runftgenoffenfhaft zählt eine ganze Anzahl bervorragender Arditeften und 
Baumeifter zu ihren Mitgliedern. Das Rünftlerhbaus wird in direkter Ylähe 
des Königlihen Zwingers errichtet. 


Ateliernachrichten. 


— Profefjor Botthbard Kuebl, der DVorfitzende für die Jnter- 
nationale Runftausftellung, welde im Frühjahr im ftädtifhen Aus- 
ftellungspalafte in Dresden eröffnet wird, begab fih zum zweiten Male nad 
Paris, um mit dortigen hervorragenden Rünftern über die Betheiligung der 
genannten Ausftellung zu verbandeln. M 


— Der Maler Julius Bergmann zu Rarlsrube i. Baden ift zum 
ordentliben Lehrer an der Runftafademie zu Düffeldorf ernannt worden. 


— jn Münden ftarb der Maler Auguft Beiger-Thuring an einer 
akuten Bebirnerfranfung. Die Motive feiner Landfchaften entnahm er meift 
sen Tyroler Alpen. Auch war er gleichzeitig als Schriftfteller und Zlluftrator 
\ thätig. 





erm Ardriteftonifcher Schmuck in München. —> 


ünden trägt einen arhiteftonifhen Mifh-Charakter, der Sur feine 
Baugefbichte bedingt if. Durch den furdtbaren Brand von 
1527 waren die Spuren einer zweihundertjäbrigen Vergangenheit 
zerftört worden. Unter dem Kurfürjten Marimilian I. erfubr die Stadt eine 
Umgeftaltung im Sinne der italienifhen Renailjance durh den Schüler 
Dafari's, Peter de Witte. Mit Marimilian I. beginnt der franzöfifbe Ein- 
fluß zu berefchen, und die Könige Ludwig I. und Marimilian I. gaben Ser 
Stadt den antififirenden Charakter, der die Bezeihnung als Jfar-Athen 
rebtfertigt. Was noh vor einem balben Jabrhundert überaus prunfvoll 
erjchien, macht heute einen nüchternen, duch minderwertbiges Material nicht 
eben gejteigerten Eindrud. Münden it eine fhöne, aber nur in feinen 
älteften Theilen eine malerijhe Stadt. Vor allem wurde feine Seutfhe 
Eigenart Surh die pfendogriehifhen Bauelemente verwifht. Da ift es denn 
mit befonderer Freude zu begrüßen, daß die Stadtverwaltung fi Fünftlerifcber 
Pflibten erinnert, die über den Rahmen der adminiftrativen Aufgaben hinaus- 
gehen. Wir erhalten joeben folgende Zufhrift aus dem Stadtarchiv zum 
Abdrud: > 


d 





Der Magiftrat Münden bat befanntlib im Juli v. J. Sas Stadt- 
arhiv veranlağt und ermächtigt, das Beeignete zu unternehmen, daf 


die feinerzeitigen Anregungen auf Derfhönerung Mündens und Ber 
lebung des biftorifchen Sinnes feiner Benölferung, insbefondere urh 
Anbringung  biftorifch - Fünftlerifch » architeftonifhen Schmudes an den 
facaden der öffentliben und Privatgebäusde bei Neubauten oder 
Renovationen derjelben neuerdings zur Berüdjihtigung in Erinnerung 
gebracht werden. Nachdem der Porftand des Stadtarhive, der t. 
Arhivratb Herr von Destoudes, von welhem jene erften Anregungen 
im Jahre 1881 ausgegangen waren, „bereits vor Monaten‘ dem- 
entjprehende öffentlihe Bekanntmachungen in der Münchener Bemeinde- 
Zeitung erlajlen, hat derjelbe nunmehr aud fpeziell an eine Reihe 
mapßgebender Stellen, Behörden und Korporationen, fowie an einzelne 
Rünftler, Arditeften und firmen mit einem Schreiben behufs Er- 
teihung des angeftrebten, der Stadt Münden jedenfalls zu Aug und 
Hier gereihenden Zieles fih gewendet. Diejes Schreiben lautet: 

„Der ganz ergebenft Unterzeichnete bat im Jahre 1881 und in den 
nädjtfolgenden Jahren beim Magiftrat Münden, dann beim Hiftorifhen 
Derein von Oberbayern und beim Arditeften- und Fngenieur-Verein 
in Anregung gebracht, 


es möchten geeignete Schritte dafür unternommen werden, 
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daß die hiſtoriſchen Wahrzeichen der Stadt eine Wieder- patriotiſcher und opferwilliger Weiſe zuſammenwirken, ſo darf der 
erneuerung erfahren und daß außerdem zur Verſchönerung ganz ergebenſt Unterzeichnete, auf Grund und im Vollzuge jenes oben 
Münchens ſowohl als Belebung des hiſtoriſchen Sinnes ſeiner erwähnten magiſtratiſchen Anſinnens und Mandates, an Dero ſehr 
Bevölkerung bei Neubauten oder Renovationen die Facaden geehrte Adreſſe das ganz ergebenſte Erſuchen zu richten ſich erlauben, 
der öffentlichen und Privatgebäude mit hiſtoriſchem, künſt— jenen Anregungen die thunlichſte Förderung und Unterſtützung geneigteſt 
leriſchem und architektoniſchem Schmucke verſehen werden. angedeihen laſſen und ſomit mit beitragen zu wollen, daß die Stadt 
Dieſe Anregungen und die hierauf gefaßten Magiſtratsbeſchlüſſe München von Jahr zu Jahr in herrlicherem Gewande ſich zeige, dağ 
ſind nicht bloß mit lebhaften Sympathien aufgenommen, ſondern künſtleriſcher und architektoniſcher, insbeſondere freundlicher Bilderſchmuck, 
auch — wie ein Blick auf die in den letzten anderthalb Dezennien dağ fmnige Sprüche, daß pietätsvolle hiſtoriſche Reminiscencen 
entſtandenen Neubauten und Häuſer-Renovationen zeigt — vielfach allenthalben auf Schritt und Tritt Aug' und Herz der Münchens 
beachtet und zur Ausführung gebracht worden. Straßen Durchwandernden anheimelnd erfreuen und ergötzen. 
Durch Beſchluß des magiſtratiſchen Bauausſchuſſes vom 6. Juli Mit ausgezeichnetſter Hochachtung! 
v. Is. und durch Magiſtrats-Entſchließung vom 10. des Mts. wurde Der vorſtand: 
nun das Stadtarchiv veranlaßt, das Geeignete zu unternehmen, daß v. Destouches, Kgl. Archivrath. 
jene Anregungen neuerdings allgemein in Erinnerung gebracht und Solche Anregungen ſollten von Zeit zu Zeit durch alle Stadtverwaltungen 
zur Darnachachtung empfohlen werden. veranlaßt werden, denen am künſtleriſchen Schmucke des ihnen unterſtellten 


Demgemäß hat der ganz ergebenſt Unterzeichnete unterm 12. Juli Gemeinweſens gelegen iſt. Es handelt ſich hier nicht nur um die Erhaltung 
und 2. Auguſt v. J. in der Münchener Gemeinde⸗-Zeitung entſprechende des baugeſchichtlich Merkwürdigen, ſondern vor Allem uͤm die Belebung des 
öffentliche Bekanntmachungen erlaſſen. Empfindens für eigenartiges, ſinnvolles Schmuckwerk. Unſere Zeit ſtellt dem 

Zunächſt hat nun die Preſſe, und zwar ſowohl die Lokal- als Architekten weſentlich praktiſche Aufgaben, die bei der Gleichheit der Zwecke 
auh die auswärtige Preſſe nicht bloß durch wörtlichen Abdruck dieſet zu einer gewiſſen Gleichartigkeit der Bauformen führen. Zwiſchen Nutz- und 
Bekanntmachungen, ſondern auch durch ſympathiſche Beſprechung des Prunkbau aber giebt es eine Reihe von Zwiſchenſtufen, die der intimen Zier— 
durch ſie angeſtrebten Zieles, durch welches ja auch Münchens Künſtlern kunſt Raum gewähren. Hier ſollte eine individuelle Ornamentik einſetzen, die 
und Architekten ein ausgedehntes und dankbares Feld für ihre von den Wurzeln deutſcher Kunſt ausgehend, die nüchternen Bauglieder 
ſchöpferiſche Thätigkeit geboten iſt — dieſen Anregungen ihre Unter- phantaſievoll überſpinnt und ſie frei von fremden Cinflüſſen mit friſchem 
ſtützung geliehen. Leben erfüllt. Gerade in großen Verkehrscentren, in denen ſich die Be- 

Da aber dieſes Ziel möglichſt vollſtändig nur dann ſich erreichen völkerungsmaſſen in Miethskaſernen zuſammendrängen, erweiſen ſich derartige 
läßt, wenn fämmtlihe maßgebende und betheiligte Faktoren in lofal- | Anregungen als dringend geboten. 








Ein neues Radirverfahren. 


Die Rabirkunft bat fi trok der Fortfchritte der Photographie einen | Nachdem nun die Platte gereinigt und mit einer Rodfalzlöfung gefeuchtet ift 
volfsthümlihen Plag in dem mosernen Runftfhaffen zu erringen gewußt. Ein | fann der Drut vor fih gehen. Die Platte wird mit Hilfe einer farbwalze 
neu erfundenes Derfahren fiheint geeignet, ihr dur Erleichterung der Tehni? | mit guter Drudfarbe eingewalzt, fogenannte Kreide, Drudpapier oder ähnliches 
noh weitere Verbreitung zu fihern. Der Direktor der Kunftgewerbe- und | aufgelegt und die metallene Preßwalze des der Firma frieðrih Arebs in 
Handwerkerfihule in Magdeburg, Ferdinand Mofer, hat den glüdlihen Einfall | Frankfurt a. M.-Bornheim patentirten, fehr finnreic fonftruirten Drudapparates 
gehabt, ftatt der Aupferplatte für die Radirung die im Handel befindlihe fo- | mit leihtem Handhebeldrud darüber weggeführt, der Abdrud hierauf behutfam 
genannte Belatine- folie zu verwenden und "damit ein Verfahren zu erfinnen, | abgezogen, die Platte wieder gefeuchtet, eingewalzt, gedrudt und fo fort, bis 
weldes er „Foliograpbie* nennt und das geftattet, Zeihmungen, Schriftfaben, | die gewünfhte Anzahl Abzüge fertig ift. Das aufhaltende Jurihten ift bei 
Schulyorlagen (Skizzen) u. dergl., Blüdwunfdh-, Difiten- und Tifhfarten und | der Mofer'fhen Walzenpreffe fehr vereinfadt, infofern die Prefwalze mit be: 
was man fonft „fürs Haus‘ braudt, ohne befondere Roften, in Auflagen bis | liebiger Stärke auf die Platte angedrüdt werden fann. Es ift nidt un- 
zu mehreren Hunderten felbft anzufertigen. Die duchfihtige Belatinefolie wird | wahrfheinlid, dağ das Moferfhe Radirverfahren ih auh nadh der Richtung 
zunähft auf eine einerfeits wattirte Spiegelglasplatte ftraff aufgeklebt, hierauf | der Federzeihnung und Federfrift, fogar nah der des Lichtöruds bin er- 
mit fogenanntem „Aupferftehergrund‘ in der üblichen Weife überzogen und | weitern und ausbilden läßt. Jedenfalls feint damit in die lange Reihe der 
nunmehr die Zeihnung mit der Nadel aufgetragen. Die fertige Radirung | alten eine neue „Liebhaberfunft“ eingetreten zu fein, deren Pflege durch die 
wird mit einer grauen Bichromatpafte eingerieben und im hellen Tageslihte ' an allen Runft- und Kunftgewerbefhulen zur Zeit eingeridteten Radirflajfen 
belichtet, nah der gewünfchten Tiefe des Tones 5 Minuten bis 3 Stunden. und Radirvereine jedenfalls große Förderung erfahren wird. 





1. an — LION — nie. 





—— Aus den Bunffuereinen. —- 


Kr — — —— 


Breslau. — In der Gemälde-Ausſtellung Theodor Lichtenberg / Sammlung von Chriſtusbildern, die in einem beſonderen Saale untergebracht 
und Schleſ. Runſtverein im Muſeum der bildenden Künſte iſt nunmehr die ſind, enthält die Ausſtellung noch eine Anzahl von Gemälden, die gleichfalls 
Ausftellung der Chriſtus-Bilder eröffnet. Im Auftrage des Münchener religiöſen Motiven Ausdruck geben. Eruſt Zimmermann-München, der 
Hofkunſthändlers Th. Bierck haben eine Reihe unſerer bekannteſten lebenden auch an der Chriſtus-Sammlung betheiligt ift, bringt ein größeres Gemälde 
Rünſtler, wie Profeſſor Ferd. Brütt-Düſſeldorf, Profeſſor Arthur Kampf-allegoriſchen Inhalts: „Chriſtus unter den Mühſeligen und Beladenen“. 
Düſſeldorf, Profeſſgsr Carl Marr-München, Profeſſor Gabriel Max- Auf einer dämmernden Landſchaft tritt der Heiland an eine von allerlei 
Münden, Profeffor f. Starbina-Berlin, Hans Thoma - frankfurt a. M., | Sorgengequälten zufammengejegte Gruppe zu, troſtreich und hilfsbereit. Ihm 
Profeffor f. v. Uhde - Münden, Profejjor Ernft Zimmermann. Münden, | zu Füßen liegen Kranke, vor ihm beugen fih Trauernde und Schuldbewußte, 
Profefjor franz Stud» Münden — „Bildniffe des Heilandes, losgelöft | darunter ein Priefter in rothbem Ornate neben einem ſchwarzen Mohren und 
von einer perfonenreihen Rompofition und befreit von einer mehr oder weniger | einer bodhblonden fhönen Sünderin, alle vertrauensvoll den Blit zu dem 
finnreih erdahten Handlung als bloße Erfheinung einer religiöfen Em- | gütigen Helfer erhoben. Ein Fleineres Gemälde desjelben Meifters ftellt Joſef 
pfindung" — ausgeführt. Diefe Sammlung, welde im letten Sommer in | mit dem Pleinen Johannes dar. W., Edftein - Düffeldorf giebt in feiner 
Berlin, fpäter in Hamburg und Hannover fehr großes Anterefje erregte, wird | „Heiligen Nadt‘ ein Bild aus der Beburtszeit Chrifti, wie es fih im naiven 
nun auh den Breslauer Kunftfreunden zur Anfiht gebradt. Außer diefer | Glauben des Volfes feftgefegt hat. Da fehen wir dag Oedelein und das 


Deutfde Kunſt. 


187 





Ejelein und die Schäflein im Stalle, Ser von einer gewöhnliden Stalllaterne 
fümmerlih erhellt it. Auf Stroh liegt das Rind und die Mutter in tiefem 
Shlafe, während Fofef fih ermuntert und aufrihtet; Rinder treten Surh 
die halbgeöffnete Thüre aus dem freien berein, die Hirten des Feldes, die 
der Engel gejandt bat, um den meugeborenen Heiland zu begrüßen. Jn die 
Zeit, da des Meifters Erdenwallen zu Ende war, fübren uns einige andere 
der ausgeftellten Bilder. Runy Meyer- Münhen zeigt uns einen Judas 
Iſcharioth, der an den öden Ralffeljen des jüdifhen Landes verzweifelnd vor 
einem Bufhe zufammenbricht, aus dem ibm in fahlem Lichte Sie Beftalt des 
Gefreuzigten entgegenjbimmert. Haben wir uns für die Beftalt des 
Erlöfers als eine fhredhafte Hallucination des Derrätbers zu denken, *jfo tritt 
fie auf einem anderen Bemälde als wirflide Erjheinung im Sinne der 
Rirhenlebre auf. 8. Fabrenfrog - Berlin zeigt im feiner „Höllenfabrt 
Chrifti“, wie die blendende Lichtgeftalt in das Düfter des Ortes der Der 
dammten bimeintritt. Die Teufel wenden üh zur Flucht, in den Mienen 
der Unglüdliben jpiegelt fh Hoffung, einige der Derurtbeilten ver- 
mögen es noh mit zu fallen, was für ein Heil ibnen da fo uns 
erwartet entgegenleuctet. Die Schreden der Hölle find dur die Finfter- 
niß, die Schlangen, die fih um die Leiber und auf den Häuptern ringeln, 
duch giftige Pilze, die am Boden wudhern, angedeutet. F. Schmuz— 
Baudis - Münden giebt endlih ein Bild „Die Engel am Grabe". Eine 
gewaltige Engelsgeftalt mit ausgebreiteten Flügeln fitt auf dem hohen von 
Blumengewinden und Kränzen umgebenen Brabfteine, einen großen trodenen 
Palmenwesel in der Hand; um ihn und das Grab find mehrere Fleine Engels- 
geftalten, theils Wade haltend, theils anbetend, gruppirt. — Don Bildern 
anderer Art find zu erwähnen ein größeres Gemälde von Arthur Kampf- 
Düffeldorf „Einfegnung Freiwilliger 1815" und eine Kollektion Belgemälde 
von Smitb-Hald in Bergen, welde landjchaftlihe Motive aus Norwegen, 
aus dem Leben der fifher und Schiffer, fpielende Kinder in der Sommer- 
frifhe am Meeresftrande und dergl. m. darftellen. 


nädften Jeit noh etwa 20 Bilder von Prof. Ludwig Dettmann in 
Charlottenburg, ferner ein Gemälde von Ferdinand Brütt in Düfeldorf 
eintreffen und der Ausftellung einverleibt werden. K. M. 
Magdeburg. — Mit dem 1. Januar 1897 tritt der Magdeburger 
Runftverein in eine neue Periode feiner Wirkfamkeit ein, die dur die in 
der legten Beneralverfjammlung bejhloffene Statutenänderung bedingt ift. 
Der Jwet diefer Aenderung war die Yeubelebung der Dereinsheftrebungen. 
Man boffte diefe in erjter Linie Surh qualitative und quantitative Vermehrung 
der alljäbrlihen Fünftleriihen Anregungen zu erreihen, die man den Mit- 
gliedern bietet. Bisher gab es alljährlih eine große Ausftellung und alle 
2 Jahre eine Derloofung; fünftig werden PBleinere Ausftellungen fih obne 
Paufe ablöfen und alljährlih werden — außer der Derloofung im Anfhluğ 
an die üblibe Wanderausftellung — vier Derloojungen von Kunftwerfen 
ftattfinden, die der permanenten Ausftellung entnommen werden. Was aber 
von ganz befonderer Bedeutung fein dürfte: bisher batten die Mitglieder für’ 
den Zutritt zur Wanderausftellung das gleiche Eintrittsgeld zu zablen wie die 
Nichtmitglieder, Fünftig aber baben die Mitglieder fowobl zur Fabresaus- 
ftellung wie zur permanenten Ausftellung freien Eintritt. Trog diefer be- 
deutenden, den Mitgliedern gewährten Dergünftigungen ift die Jahresaus— 
gabe für ein Familienoberhaupt — obgleih eine Erböhung des Beitrages 
von 6 auf S Mark ftattfinden mußte — in Wirklichkeit bedeutend ermäßigt 
worden, du Fünftig für jedes Familienmitglied Zufatfarten gelöft werden 
fönnen, die nur eine Mar für die Perfon loften und gleihwohl zum unent- 
geltlihen Befuh der permanenten Ausftellung und der Wanderausitellung ber 
rehtigen. Am 1. Januar begann diefe Neuordnung und damit au die 
permanente Runftausftellung, zu der von Seiten der Stadt der große Ober- 
lichtſaal 8 zur Verfügung gefellt wurde. Einen bedeutungspollen An- 
fang bildete die Ausftellung von einigen 20 Bildern von Eugen Bradt, 





Ferner follen in der | die einen Meberblid über das Bejammtihaffen der Berliner Meifter gewähren. 
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Aus dem Berliner Kunftleben. 


ie moderne Runftbetradtung leidet an dem Rardinalfehler, daß fe 

von dem KRünftler die Löfung einer Aufgabe verlangt, an die weder 

fein Auftraggeber noch er jelbjt gedadt hat. AntonvonWerner's 
neuejtes Monumentalgemälde „Moltte's neunzigfter Geburtstag! ift im Ardhi- 
teftenbaufe ausgeftellt und giebt zu den verfciedenften Urtheilen Anlaß, die 
alle berechtigt wären, wenn die weifen Kritifer die Mandanten des Malers 
gewefen wären. Der Raiferlibe Auftraggeber hat zwei Jahre. lang die Arbeit 
Anton von Werners mit aufmerffamem Auge verfolgt und bat fiher allen 
Grund, mit dem vollendeten Werke zufrieden zu fein. Wir wüßten faum einen 
zweiten Maler zu nennen, der unter, gleihen Bedingungen ein gleiches Refultat 
erzielt hätte. 


Am 26. Oftober ISI0 feierte Moltke feinen neunzigften Geburtstag. 
Der Raifer ließ die Standarten und Fahnen der Barderegimenter in das 
Beneralftabsgebäude bringen und erjhien an der Spige der Deutfhen Fürften 
und Heerführer, um feine Blüdwünfhe dem greifen Ariegsbelden darzubringen. 
Die Bedeutfamkeit diejer militärifhen Ehrung war in wirklidpfeitstrener Schilderung 
darzuftellen. Die Bildbefhreibung muß fi naturgemäß mit dem Hofbericht deden. In 
dem Ronferenzjaal des Beneralftabsgebäudes find die Fahnen der Barnifon 
aufgeftellt. „Der Chef des Beneralsftabes Braf Walderfee und der Chef des 
faiferliben Hauptquartiers General v. Wittih haben den feldömarfhall aus 
feiner Wohnung abgeholt und in die Mitte des Sales geleitet, wo der 
Kaifer begleitet von dem König von Sadfen und dem Brofberzog von 
Sadhjen-Weimar, ihm entgegentritt und dem tief fih verneigenden feld- 
marjhall die Hand drüdt. Hinter dem Feldmarfhall und Sen beiden Generalen 
ftehen an der Qiuerfeite neben einem Fahnenoffizier die fünf Armee-jnfpekteure 
General Graf Blumenthal, die Broßberzöge von Baden, Heffen, der Prinz 
Georg von Sahfen und der Prinzregent von Braunfhweig, fowie der General- 
oberft v. Pape, und im Hintergrund der perjönlihe Adjutant und Neffe des 
Fseldmarjhalls, Major v. Moltfe. An der Längsjeite des Saales find in 
zwei Bliedern aufgeftellt der Reihskfanzler Graf Caprivi auf dem rechten 
Flügel, die jämmtlihen zwanzig fommandirenden Generale, der Ariegsminifter 
von Raltenborn - Stahau, die Chefs der Artillerie und des ngenieurcorps, 
und auf. dem äußerften linfen Flügel ser fommandirende Admiral Frhr. 





v. ô. Bolt. Die im zweiten Bliede ftehenden Generale fhwenfen ihre Helme, 
die der wallende Federbufch ziert, während in der vorderen Reihe die Generale 
ramm fteben und mit Aufmerffamkeit den Worten des Fkaiferlihen Heren 
aufhen. „Selten ift eine überaus jehwierige Aufgabe mit fo überlegenem 
Rönnen, mit fo felbftbewußter Bewiffenbaftigkeit gelöft worden. Die grünen 
Saalwände, das fühle, fib mit dem Rerzenglanz zweier Kronleuchter mijhende 
Tageslicht umjchließen Sen gleihförmigen Glanz der Uniformen, Die innere 
Bedentjamkeit des Dorganges fprit fih in den beiden Hauptperfonen aus — 
dem jungen Kaifer und dem greifen Feldheren — und überträgt fih in der 
duch das Ceremoniell gehemmten Bewegung auf die ordengejhmüdte feft- 
verfammlung. Die Modellitung der einzelnen Figuren im gleihmäßig ein- 
fallenden Licht, die Portraitäbnlichfeit der Aöpfe zeigen von eimer Meifter- 
jhaft, die dem ermüdenden Detail miht aus dem Wege gebt, fondern es in 
ernfter Arbeit überwindet. Wenn man von den fanatifhen Derfechtern der 
Webhrheit- und Wirklichfeitstreue um jeden Preis Aufrichtigkeit verlangen Fönnte, 
dann müßten fie zugeftehen, dat; Anton von Werner in feinem Geburtstags- 
bilde mit ebrlihen Mitteln ein bijtorifhes Dokument erjten Ranges ge- 
ihaffen bat. — 


Im Salon Burlitt hat eine zwanglofe Vereinigung junger Künftler, 
die fih den Namen „freie Aunft‘‘ beilegt, zufammen mit einigen Bäften eine 
Austellung zufammengebracht, die mandes Beachtenswertbe enthält, Die Rünftler- 
ihaft 5. Rippl-Ronav's jheint durch die Eierfhalen des Parijer Jmprefjionis- 
mus noch nicht zu jelbftändigem Dafein vorgedrungen zu fein, Seine beiden 
Portraits einer „Broßmutter‘, die ebenjo wie ein Meines Mädchen fhattenhaft 
aus einem lichten Hintergrunsde auftaucht, gejtattet Pein Urtheil über ein 
Können, das abjihtlih oder unabjihtlih auf der Grenze zwijhen Studie und 
Bild ftehen bleibt. Aub Otto H. Engel mit einem ländlihen, duch bunte 
Lampions beleuhteten „Maifeft“ und G. Meng-Trimens mit energifchen 


' Bildnifanläufen bleiben in einer importirten Tehni? fteden, die fie ih an- 


gewöhnt, aber faum fhon zu eigen gemadt haben. Dagegen bringt Mar 
Schlidting in einem von rother Gluth überleuchteten Aruzifiz, das vor 
einem dunklen Brabbügel aufragt, ein effeftvolles Stimmungsbild, Karl 
Langbammer und Mar Pietfhmann find duch je eine Fluß. und eine 
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Herbftlandfhaft vertreten, deren Hauptreiz in der fein empfundenen Zdealifierung 
-des gefebenen Naturausfehnittes liegt. Rarl Hagemeifter, der Einjiedler 
vom Schwielowjee bei Werder a. B., ift leider in unferer Ausftellung felten 
geworden. Sein ehrlicher Naturalismus zeigt fih in einer mit großblättrigen 
Pflanzen bededten Wafjerflähe. Am gefundeften will uns Hans Buſſe 
mit feinen jonnigen füsitalifhen Deduten und Rüftenbildern erjbeinen. Da 
ift nichts hineingebeimnißt und doh unendlic viel berausgelefen. Fein getönte 
Schatten neben lihtüberftrömten fompaft berausfpringenden Mauerfläben, ein 
wenig tobuft in Zeihnung und Farbengebung, aber voll fünftlerifhen Lebens 
bis in die unbedeutendften Details binein. Ein paar harakteriftiihe Büjten 
von Martin Schauß, die neben der Schule Meifter Begas, eine leife Beis 
mifhung des fogenannten Parifer „Chic“ verrathen, und interefiante Derjude 
von Hermann Hirzel, die maturaliftifhen Blattformen einheimiſcher 
Pflanzen, wie Löwenzchn, Wide, Kornblume, auf die Goldſchmiedetechnik 





origineller Schmudjahen übertragen, bringen danfenswertbe Abwechſelung 
in die Bilderfhau der Dereinigung „Freie Runft“. 

Der Salon Schulte bringt eine Fülle mehr oder weniger interejjanter 
Portraits und ftebt im Uebrigen unter dem Zeichen zweier Sonderansftellungen. 
f. Ten Late's Landfibaften im großen Mittelfanl — Straßenbilder aus 
London, Paris, Amfterdam, Brügge — Rüften und Landftriche der weftlicen 
Gegenden — find in eine disfrete, fein abagetönte farbenbarmonie getzudt, 
in der Umriffe und Modellirung zart und ftimmungsvoll verfliegen, und die 


- Wiener Künftlerin Wiffinger-florian beweift mit einer Kolleftion von. 


25 Bildern, dağ fih ibre foloriftifhe Begabung feineswegs in farbenprädtigen 
Blumenftüden erfhöpft. Ihre Landſchaften, Strandfcenen und Volksgruppen 
find nit nur mit unendliher Liebe gemalt, jondern zeugen zuglid von 
feinfter Empfindung für das Zufammenftimmen der Lofaltöne zu einer 
Harmonie, in der meift Iprifche Keitmotive anklingen. 





Die Arme der Denus von Milo. 


2 G mon liebe frau von Melos hat den Archäologen von | 
jeher viel zu fhaffen gemadt. Aeſthetik, Antiquitäten- 
SGN Funde, Anatomie und Mythologie find in's Feld geführt 
worden, um ibr die verlorenen Arme wiederzugeben 
und mit ihr die Attribute ihrer göttlihen Sonderbeftimmung. 
Quatremere de Quincy hat fie mit Ares, Ravaiffon mit Thefeus 
gruppirt. Welder, Otto Jahn und Preller geben ihr Sen Schild 
des Kriegsgottes in die Hände, Braun läßt fie ih darin fpiegeln, 
Furtwängler lehnt ihren sen Apfel haltenden Arm auf eine 
Säule. Darüber war allmählich in Vergeffenheit gerathen, daf 
es über die Auffindung der Statue ein paar Dokumente giebt, 
die den offiziellen Bericht ergänzen. Nadh dem letteren wurde 
die Venus von Melos ohne Arme gefunden. Dagegen theilte 
Dumont Urville, der als Sciffsfadett der Ausgrabung im 
Jahre 1820 beimobnte, 1874 über die Statue mit: „Sie ftellte 
eine nadte frau dar, deren linfe emporgehobene Hand einen 
Apfel trug, während die rechte ein gefhidt drapirtes Bewand 
hielt, das nadläffig von den Hüften bis zu den Füßen herab- 
fiel; übrigens waren beide verftümmelt und find augenblidlic 
vom Körper entfernt.‘ Diefe Entfernung der Arme wird Surd 
zwei weitere Berichte erflärt. Der DVicefonful Bret erzählt, daß | 
fih zwifhen franzöfifhen, griehifhen und türfifhen Soldaten 
ein förmlihes Gefecht entfponnen habe, bei dem die Statue arg 
zu Schaden gefommen fei, und ein anderer Augenzeuge, Lieute- 
nant Watterer, ergänzte die Berichte beider dahin, daß S’Urville 
fih der amtlihen Lesart habe fügen müffen, die bejtimmt war, 
gewiffe Derantwortlichkeiten zu jhüßen. Mitte Dezember v. J. | 





Die Kun i 


veröffentlihte die Parifer „Jllufteration“ einen Brief des Marquis 
von Trogoff-Lanvaur, der neue Dofumente beibringt, die der 
Reftauration mit dem Apfel wefentlihe Stübpunkte bieten. Der 
Dater des Marquis war Seekadett auf der Efperance im Jahre 
1820 und bielt fih Anfangs März auf Melos auf. Er bat 
Aufzeihnungen binterlaffen, unter enen fih folgende Notiz be- 
findet: „Während unferes Aufenthaltes in Melos bemerft ein 
griehifher Bauer bei der Feldarbeit, daß die Erde den wieder 
holten Schlägen feiner Hade widerfteht, zieht Siefe zurüd und 
gewahrt eine Art Wölbung. Betrieben durh die Neugier und 
die Hoffnung, einen werthvollen fund zu madhen, gräbt er 
rund herum und erfennt, daß er eine Art Nifhe vor fih bat. 
Nadh vieler Arbeit findet er endlich die Eingangsthür, ftürzt fich 
darauf und fieht zu feinem großen Erjiaunen eine wundervolle 
Frauenfigur; mit zwei Termenj(foll beißen „Hermen‘) zu beiden 
Seiten. Sie ift gut erhalten. Jn einer ihrer Hände hält 
fie einen Apfel, und man bat fie deshalb für die Gottheit Ser 


Inſel angeſehen — ða melos im Griehifhen Apfel bedeutet —, 


aber man fann fie ebenfo gut für eine Venus halten. Sie ift von 
großer Scönbeit; die Draperien find bewundernswertb aus- 
geführt. : Es erfheint von befonderer Wichtigkeit, daß bier ein 
einfacher Mann berichtet, was er mit Augen gefeben, deren Blid 
durch mvthologifches oder arhälogifhes Wiffen in Feiner Weife 
beeinflußt war. Wenn Aphrodite in fo ftrenger, dem Rultbild nabe 
ftebender Auffaffung eine apfeläbnliche Frucht trägt, fo ift natürlich 
nicht an den Apfel des Paris, fondern an den Branatapfel zudenken, 
der ihr als Symbol der Fruchtbarkeit zugeeignet ift. 


t Ausland 








Paris. — Jm Cercle Volney hatte Waffily Werefhtibagin | 
feine Bilder aus dem franzöfiihen Feldzuge in Rußland ISI2 ausgeftellt und | 
feine Brofhüre „Napoleon I. in Rußland“ ales Kommentar beigegeben und 
damit merfwürdige unbeabjichtigte (2) Wirkungen erzielt. Schaurig genug 
geht es auf den Bildern zu, und eine Feine Abkühlung ihres Chaupinismus 
wäre den Parifern jhon zu gönnen gewejen. Da fiel es ihnen plöglib ein, 
fih daran zu erinnern, daß der „Kleine Rorporal‘* untrennbar mit der „Bloire 
dert Grande Nation‘ verknüpft ift. Napoleon erjheint auf Werefhtihagins 
Bildern mehrmals ein wenig überdid in Pelze gebüllt, und die Kächerlichfeit | 
ift nun einmal der Tod des biftorifhen Pathos. Der Dorftand des Cercle 
Dolney bielt es fomit für feine Pflicht, werigftens die Vertheilung des Buches 
in der Ausftellung zu -unterdrüden. Werefhtibagin antwortete mit einer 
Abkürzung feiner Bilderfhau um S Tage und fiebe da — das Parifer Publi- 
fum befann fib auf feine weltmännifchen Manieren, ftrömte in Scharen 


berbei und bradte dem Künftler innerhalb 56 Stunden mehr ein, als er im 
einer Woche erwarten durfte. 

London. — Die 28. Winterausftellung der Roval Afadenmv 
bat ihre Räume dem verjtorbenen Präfidenten Lord Frederic Leighton als 
einzigem „altem Meifter‘* geöffnet. Fn niht weniger als 246 Rahmen ift 
da8 Lebenswerk des vornehmen Afademifers zur Schau geftellt. Schon der 
aus dem Jahre 1850 ftammende erte Entwurf Leightons, eine Allegorie, 
zeichnet fih durch höchſte Bewiflenbaftigkeit in der Einzelansführung 
aus und läßt die Anmuth der Linienfübrung und das fompofitorifhe Gefhit 
erfennen, die allen Arbeiten Keigbtons eigen waren. Fn vier großen 
Räumen drängen fib Kandfibaften, Portraits und Hiftorienbilder, von feinen 
Sugendwerken Cimabue und Giotto“ (1849) und der „Prozeflion der 
Madonna" (1852) an bis zur balbvollendeten ,„Llvtie'‘, die legten Sommer 


in der Ausftellung bing. — Bei Chriftie wurden mehrere wertbvolle Werke der- 


t 








Schule, jowie von bollänsifhen, italienifhen und franzöfijchen 
Künftlern aus verfhiedenen Sammlungen verkauft. Die wertbvolliten Bilder 
ftammten aus der Galerie des Fürzlih verftorbenen Admirals Sir Robert 
Fitzroy. Ju ihr gehörte das Bildnig der Gräfin von Eufton von einem 
ungenannten Rünftler der frübenglifhen Schule, das für 150 Guineen fort— 
ging, ferner ein bejonders anmuthiges Bildnig der Lady Maria Oglander 
von Sir Thomas Lawrence, das im Jubre 1817 in der Akademie ausgeftellt 
war und, wie die Verihte jener Seit melden, jdhon damals viel 
Aufmerkfamkeit erregte. Es zeigt die Dame in bellem Bewande und den 
Hut in der Hand am Meeresgeftade jpazierend und ift ein Meifterwer? der 
Charakterifierung. Es wurde nad ziemlich lebhaften Kampf für 550 Buineen 
der Kunjtfirma Loluzgbi zugefhlagen. Aus der ehedem Fitrov'ihen Samm- 
lung it nod eine von van der Tapella gemalte Rüftenjzene mit Rriegsfhiffen 
und anderen Fahrzeugen, das Agnew für 250 Buineen erwarb, bemerfens« 
werth. Don den anderen Sammlungen ijt eine aus dem J. 1695 ftammende 
und von dem Rünftler gezeihnete Windftille van der- Deldes für 225 Buineen 
erjtanden worden; ein Wouverman, Rat einer Jugdpartie am Fluß, erzielte 
70 Buineen, ein Küdpeninneres mit zublreihen Figuren von Teniers nur 
65 Buineen. Das bödjte Gebot fiel auf ein Selbjtbildnig Ser frau Le 
Brun, das mit IOSO Buineen bezahlt wurde. 

— Jn London ftarb der fpanifhe Maler Sennor Luis falero im 
Alter von 45 Jahren. Don feinen Bildern find die bedeutendften: „Doppel 
ferne", „Das Alpsdrüden“, „Hochzeit eines Kometen“, „Der Traum des 
faut und „Eine beffere Welt“. Seine Kunft fand bejonders in Sen Ver- 
einigten Staaten Anerkennung. Dort wurden viele feiner Gemälde durch 
Drut und Stih vervielfältigt. Falero bat die Jlluftrationen zu Slammarion’s 
populären aftronomifhen Werken gefhaffen. Ein häßliher Prozeh, den ein Modell 
gegen ihn geführt und Sankt der Doreingenommenbeit und Sentimentalität des 
englifhen Richters gewonnen bat, jcheint ihm den Todesfioß gegeben zu 
haben. Er fränfelte jeit diefem Ereigniß und wurde mit aufopfernder Liebe 
von der Gattin, einer Jtalienerin, die nicht an feine Schuld glaubte, bis 
zum legten Athemzuge gepflegt. 

Venedig. — Für die internationale Runjt-Ansftellung in 
Denedig 1897 ftiftet die Stadt Denedig je zwei Preife von 10 000 Lire. für 
das beite noh nie ausgeftellte moderne italienifhe Gemälde und für das 
befte ausländifhe ebenfalls nob nit ausgeftellte Bild. Die Dertbeilung 
der im Ganzen die Höhe von 40 000 Kire, erreihenden Preife regelt eine 
international zufammengejegte Rommiljion. 

Petersburg. — Da die Austellung feanzöfifher und bolländifcher 
Bemälde jo große Erfolge gehabt bat, plant die Friferlibe Befellfchaft 
zur förderung der Runft in diefem Jahre eine Ausftellung von Werken 
deutſcher, italieniſcher, engliſcher, ſpaniſcher und türfifher Künftler zu ver- 
anſtalten. — Der Maler Roll iſt aus Petersburg nadh Paris zurückgekehrt, wohin 


frühengliſchen 
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er gereit war, um das Miaterial zu dem ihm von dem Kaiſer Nikolaus be— 
ſtellten Gemälde, die Grundſteinlegung der Alexander III.Brücke in Paris, zu 
ſammeln. Dem Künſtler war nicht nur darum zu thun, die möglichſt ähn— 
lichen Porträts des Raiſerpaares ſeinem Werke einverleiben zu können, ſondern 
auch um eine Menge Zuthaten, Uniformen, Livreen u. ſ. w. Er iſt entzückt 
von dem Empfang, der ihm am ruſſiſchen Hofe zu Theil geworden iſt, und 
von der Geduld des Kaiſers, der ihm dreimal je zwei Stunden lang geſeſſen 
und ſich über Pariſer Dinge mit ihm unterhalten hat. 

Madrid. — Der Bildhauer Antonio Suſillo hat ſich in Sevilla 
erſchoſſen, weil er, wie er ſich in einem Briefe an ſeine Gattin ausdrückt, 
davon überzeugt ſei, daß ſein Beruf ihm nicht genügende Mittel zum Lebens— 
unterhalt biete. Die poetiſche Stimmung, die feine Figuren zu umgeben 
pflegte, batte ibm den Namen „Der ſpaniſche Thondichter“‘ eingetragen. Sein 
letztes Werk war der auf der Madrider Ausſtellung viel bewunderte 
„Bachantenzug", ein Relief, das fih durch die lebensfrohe Darſtellung jugendlicher 
Anmuth auszeichnete. Er iſt u. a. der Schöpfer der Statuen von Daniz 
und Velarde in Sevilla und des großen Kolumbus-Denkmals in Havannah. 
Sein patriotiſches Gefühl verhinderte ihn daran, den Kolonialminiſter in 
jetziger Zeit an Auszahlung der ſchon lange fälligen, erheblichen Summen, 
angeblich 38 000 Duros, zu mahnen, die ihm der kubaniſche Staatsſchatz für 
dieſe Arbeit ſchuldete. 

RKopenhagen. — Der Brauer K. Jacobſen, der aus Anlaß der 
Vollendung der nenen Glyptothek, die er mit all den von ihm geſammelten 
modernen und antiken Kunſtwerken dem Staate ſchenkt, den Gedanken einer 

Runſtausſtellung faßte, läßt in dem weiten 
hofraum der neuen Glyptothek das zeitweilige Ausſtellunsgebäude 
geräumig, praktiſch und geſchmackvoll aufführen. Obgleich die 
Anmeldungsftiſt für Ausſteller erſt am 1. Februar abläuft, find, wie 
die „Köln. Ztg.“ berichtet, bis jetzt ſchon ſo viele und ſo bedeutende 
Namen angemeldet, daß ein bedeutender Erfolg des Unternehmens geſichert 
ſcheinen muß. Deutſchland wird durch ſeine allerbeſten Künſtler vertreten 
werden; ſogar Lenbach, der bisher nie außerhalb des Deutſchen Reiches ais- 
ſtellte, ſendet mehrere Bilder und malt zur Zeit Björnſtjerne Bjönſons Portrait 
beſonders für dieſe Ausſtellung. Von hervorragenden „Modernen“ ſeien unter 
Andern Liebermann, Hoffmann, Leiſtikow, Sandreuter und Thoma genannt. 
Frankreich hat etwa 70 Theilnehmer angemeldet, England etwa 50, darunter 
Veames, Daves, Me. Whirter, Goodall, Walker, Waterhouſe u. A. Aus 
Italien liegen ſchon 70 Zuſagen vor, Rußland hat bis jetzt etwa 50 Bilder 
angemeldet, der belgiſche Saal iſt ganz beſetzt, und Profeſſot Mesdag bat 
ſich für Holland den doppelten Platz ausgebeten, da er die Kunſt ſeines 
Landes beſonders gut vertreten ſehen will. Sowohl Ungarn als die eigen— 
thümliche, wenig bekannte kroatiſche Malerſchule werden durch ihre beſten 
Namen vertreten. 


internationalen 
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Kunftlitteratur. | über zu betonen, daß aus StyInahahmungen und Stylmifihungen noch niemals 


h. Knackfuß. RünſtlerMonographteen. (Derlag von Delhagen 
und Klaſing, Bielefeld und Leipzig.) — Von dieſer illuſtrativ prächtig aus— 
geftatteten Liebhaberausgabe find jetzt IS Hefte erjhienen. Die Monograpbieen 
über Watteau und Thorwaldfen bat Adolph Rofenberg verfaßt. Er 
giebt ein anfhaulihes Lebensbild ‚der beiden Rünftler und darakterifiet die 
Eigenart ihres Schaffens. Das Watteruheft enthält 92, das Thorwaldfenheft 
146 Abbildungen. Diefe Einzeldarftellungen find mit ibrem reihen Bilder- 
{hmnd ganz befonders geeignet, das Verſtändniß für die Zndividualität eines 
Malers oder Bildhaners in die weiteften Kreife der Bebildeten zu tragen. 

5. Knadfuß. Allgemeine Runftgefbichte, (Verlag von Delhagen 
und Rlafing, Bielefeld und Leipzig.) — Mit der foeben erfhienenen vierten 
Lieferung fohließt der erte Band ab, Ser die Kunftgefhichte des Alterthums 
bis zum Ende der Romanifhen Epoche behandelt. Profefior Himmermann 
fchildert mit befonderer Meifterfhaft die Derzweigungen der byzantinifhen und 
norditalifchen mit der vomanifhen Kunft, wie jie fih unter Rarl dem Grofen 
im Ylorden entwidelte. 
der Anfhauung zu Hilfe und giebt dem Tert überzeugende Beweiskraft. Als 


Guſtav Ebe. Deutſche Eigenart in der bildenden Runft. Mit 
J00 Abbildungen. (Verlag von J. J. Weber, Leipzig.) — Es ift ein durd- 
aus danfenswerthes Unternehmen, dem internationalen Runftfhwindel gegen- 


Die reihe Fülle der prächtigen Abbildungen fommt | 


Ergänzung der Anadfuß'fhen Monographieen muf diefe fytematifhe populäre 1 


Darftellung des Runftfchaffens aller Dölfer jedem Kunftfreunde willtommen fein. | 


Wertbvolles und darum Vleibendes auf dem Gebiete des Runftfhaffens hers 
vorgegangen ift. Der Derfafler gebt von der Arditeftur. aus und weift In 
allen Zweigen der bildenden Rünfte ‚die nationaldeutfhen Unterjtrömungen 
nad, die um-. und neubildend gewirkt baben. Dabei verliert er ih niemals 
in Funfthiftorifche Details, fondern weiß flets den Zufammenbang: der. Ueber 
lieferung mit der lebendigen Arbeit von heute zu wahren. Nüdfehr zur 
Natur einerfeits und ftete fühlung mit dem nationalen Empfinden andererfeits, 
das find die Brundfäte, von denen Ebe eine Yeubelebung der ARunftübung 
und in weiterer folge ein fih dem tedhnijch-willenfhaftliben anjdließendes 
fünftlerifihes Zeitalter erwartet. Befonders jumpatbifch ift auh die Forderung 
einer Stylbildung von innen heraus, die fih im der Architektur am’ moderne 
Raumbedürfniffe au halten bätte im Begenfat an die wahllofe Uebernahme 
aus ganz anderen Bedingungen erwahjener formen, 


Brieffaften. 


6. 9. in Gern. — Die Kunftfhule in Weimar wurde vom Grof- 
berzog im Jabre IS60 gegründet und erhielt als erften Direktor den Grafen 
Jur Zeit ftebt fie unter der Leitung des Brafen Börk.-. Don hervor- 
ragenden Rünjtlern find aus ibr bervorgegangen: Guffow, Poble, Liebermann, 
Brütt, Berninger, Lederftröm, Freiherr von Bleihen-Rußwurm, Graf Harrad, 
Thumann, Graf Kalfreutb jun., v. Schennis, von Ramefe, W. Friedrich, 
Ridel, Sturzkopf, Henfeler, Bafemann, Baum, Bunte, fleifher, Hohmann, 
G. W. Ritter, Pilg, Herbft, Rieß, Rohlfs, Buchholz, Freiesleben und viele 





Andere mehr. l 
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Gedanken über bildende Kunft. 


Das edhte Runftgenie ift immer daran zu erkennen, daß es bei Sem 
glühendften Befühl für das Ganze, Kälte und ausdauernde Beduld für das 
Einzelne bebält, und, um der Vollfommenbeit feinen Abbruch zu thun, lieber 
den Benuß der Vollendung aufopfert. 

* 

Ein Porträtmaler kann ſeinen Gegenſtand gemein und kann ihn groß 
behandeln. Gemein, wenn er das Zufällige ebenſo ſorgfältig darſtellt als 
das Nothwendige, wenn es das Große vernachläſſigt und das Rleine forg- 
fältig ausführt; groß, wenn er das Intereſſanteſte heraus zu finden weiß, 
das Zufällige von dem Nothwendigen ſcheidet, das Kleine nur andeutet und 
das Große ausführt. Groß aber iſt nichts als der Ausdruck der Seele in 
Handlungen, Geberden, Stellungen. 

* 

Wer fih über Sie Wurklichkeit nicht hinauswagt, der wird nie die Wahr— 

heit erobern. 


* 

Schönheit ift die Malerin der Kunftmäßigkeit. — Schönheit iſt durch fih 

felbft gebändigte Araft, Befhränfung aus Rraft. 
* 

Ein Kunftproduft, infofern es mit Kunſtſinn entworfen wird, iſt ein 
lebendes Werk, wo Alles mit Allem zufammenhängt, woran nidts gerüdt 
werden fann, ohne Alles von der Stelle zu bewegen, 

Schiller. 


Verſchwunden 


ein Bild „Sonnenuntergang“ von Charles J. Palmiè in München. 
Das Bild, circa ein Meter breit, befand fi in [hwarzem Rahmen 
“mit Altgold-Einlage. Jh bitte alle Künjtler und Kunftvereine, 


falle ihnen dies Bild vor Augen tommen follte, es mir 
freunslihft anzeigen zu wollen. 





Louis Douzette, Barth a. 


| Atelier Schlabitz P 
Dorotheenstr. 32. 
Unterricht im Zeichnen und Malen, 
‚| Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. 


Vorbereitung für die Akademie. 
Getrennte Herren- u. Damen-Kl. 
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Photogr. Akt- Modell-Studien 


männl., weibliche und Kinder 


nach lebenden Modellen jeden 
Alters durch Stellung und Schön- 
heit der Modelle ausgezeichnet,em- 
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Derlag der „Deutjhen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Schriftleitung: 


Einladung 


zur 


Defhikung der Kunf- Auskellungen 


der 
Dereinigten Süddentfhen Kunftvereine. 


— — — 


Die vereinigten Runftvereine des jüddentjhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Mürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten au im Fabre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zablreiher Beihidung die ver- 
ebrlihen Künftler hiermit freundlihft eingeladen werden. 
(Iahresumfat ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Dereine erhältliben Bedingungen für die 
Einfendung von KRunftwerten fei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Runftwerfe 
nah mittelt Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Zunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 


Jm Namen der verbundenen Dereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 
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— — Mationale Kunt. > 


Die Architektur. 
Pon Georg Malkomskn. 


D- ftilbildende Bedeutung der Firhlihen Architektur fheidet 
Lo als allein maßgebender Faktor aus der Entwidelung 
der nationalen Baufunft zunähft aus. Wie das firhlihe Leben 
binter dem politifden zurüdgetreten ift, fo bat der itaatlide 
Monumentalbau das Kultusgebäude abfeits gedrängt. Aber 
auh vom Staate wird man nicht allzuviel für nationale 
arciteftonifhe Neubildungen erwarten dürfen. Er fann, wie 
aus Beifpielen der Poftverwaltung bewiejfen worden, anregend 
wirfen und lohnende Aufträge mit bejtimmter Pünftlerifcher 
Direftive ertheilen. Darüber hinaus dürfte eine allzu ftarte 
Beeinfluffung eher Ihaden als nußen. 
aus ftarfer Wurzel herans felbftändig entwideln, fie bedarf forg- 
famer Pflege, feiner gewaltfamen Zühtung und Treibung. 

Die nationale Stilbildung unferer Zeit bat ihren Nährboden 
ebenda zu fuhen, wo fih die moderne Kulturentwidelung am 
feimfräftigften regt. Der Yutbau ift nur fheinbar fteril, feine 


Die Runjtblüthe muß fih | 


II. 


und Entwidelungsfäbigfeit. angelangt. Der proßige Facadenbau 
mit Hierformen, die der Palaftarditeftur entlehnt, auf das prat- 
tifhe Befhäftshaus pafjen, wie die Fauft auf's Auge, verlangt 
Mittel, die auf dem Wege ebrlihen Umfates faum nod zu er- 
fhwingen find. Ehe man fih auf die Herbeifhaffung minder- 
werthigen Materials befinnen fonnte, bat die Eifenkonftruftion 
unter dem Einfluß der matürlihen Forderung von Raum 
und Licht berifihende Bedeutung gewonnen. Jn Sie Mauer 
eingelajjen, cadirt fie ihren Ponjtruftiven Charakter und ijt außer 


| Stande, direft Stil bildend zu wirken. Fhre indirekte Einwirkung 


| 
| 





Sstudtbarkeit tritt angenfällig hervor, fobald man es verfüdt, | 


aus den neuem Zweden neue ‚formen herauszugeitalten, oder 
ihnen die alten ungezwungen anzupajfen. 
zeichen trügen, wird eine volfsthümlihe Baufunft, wie wir fie 
brauden, ihre lohnendften Aufgaben in dem modernen Befhäfts- 
gebäude und im deutfhen Privatbhaufe finden, deren An- 
forderungen fie fih in Bezug auf Material und Raumandeutung 
anzubequemen bat. 

für diefe Anbequemung müffen von vornherein drei Grund- 
füe maßgebend fein: 1) Vermeidnng unfoliden Materials. 
2) Strenge Hervorhebung der Raumgliederung im Auf- und 


Wenn nit alle An- | 


Die teftonifh niht mehr zu redt- 
Säule, Pilafter, ſtark ausladender 


aber ift Ausfchlag gebend. 
fertigenden Spielformen: 


| fties, der entfprehenden Laft entbehrende Ronfolen, Giebel u. |. w. 


müfjen einer leichteren Dekoration Plaz madhen, die in einem 
unjihtbaren Berüft ihren Halt findet. Hier ift dann einer Stil- 
bildung Thür und Thor geöffnet, die nur an die nationale 
Meberlieferung anzufnüpfen braudt, um allgemein verftändlide, 
zu der Mafje redende Schmudformen zu finden. Als Vorbild 
mag das mittelalterlihe Bewandhaus dienen, das nur im Sinne 


: größerer Raumbemeffung und intenfiverer Cichtzuführung umzu- 


Vorbau. 3) Die Entwidelung einer vedenden Zierfunft an Stelle | 


der jtummen, unverftandenen Ornamentif. 


Diefe Grundfäte, zunähit auf das Deutfhe Gefhäftshaus ' 


angewendet, haben fıhon ftilbildend gewirkt und gelangen augen- 
fheinlid immer mehr zur Geltung. 
bau bat in dem Streben, fih felbft zu übertrumpfen, abgewirth- 
haftet und ift materiell und ideell an der Grenze feiner Ceiftungs- 


Der Prunf- und Reklame- 


bilden if. Maßvolle Anwendung Deutfcher Kenaiffance fcheint 
den Bedürfniffen am nädjten zu liegen, aber auh Bothifche 
FSlähhengliederung und romanifcher Hallenbau laffen fih zwanglos 
adaptiren. Das Befte wird immerhin die individuelle Ge- 
ftaltungskraft des Baumeifters zu leiften baben. 

Was die Entwidelung einer nationalen Architektur 
im Deutfhen Wohnhaus anlangt, jo wird man zunädft mit 
den großen Städten faum rehnen dürfen. Die Miethsfaferne 
erftidt jede individuelle Regung. Zwifben gleihartige Bauten 
eingeswängt, fucht fie mit der facade ihre mofeifartig zufammen- 
gepreßte, langweilige Raumgeftaltung nothöürftig zu verdeden. 
Auh bier wird an die hifterifhe Entwidelung der Deutjchen 
Baufunft anzufnüpfen fein, die fih eng an die natürlihen Be- 
dingungen der einzelnen Gaue anfhloß: So die Holzbauten 
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der nmorddeutihen Ebene und des jüddentfchen Bebirges, der 
niederdentfh-fächjifhen und ser oberdeutich-fränfifhen Anlage. 
Das fähfifhe Dorfhaus mit feinem hoben Giebel bat auh Sen 
Häufern er norððeutfhen Städte, den Raufmannsbäufern der 
Hanfajtädte, ihr Bepräge gegeben; die alte niederdeutfche Diele 
bat ji bei den Engländern bis auf den heutigen Tag erhalten. 

Der von Holland aus importirte Jiegelvobbau mit den 
Hierformen der Spätrenaiffance und des Barot bhat feiner Heit 
in Deutfehland eine Yeubildung nah der Rihtung farbenfreudiger 


Pbantaftit erfabren, die von Jtalien übernommen ibre jelbftändige | 


Entwidelung vorwiegend in Öberdeutfchland fand. Der aus dem 


Orient überfommene, zum mittelalterlihen Chbörlein umgeftaltete | 


Erfer it zu einer echt nationalen Bauform geworden, die aus 
der Intimität der Innenräume vorjpringend die Facadenfläche belebt. 

Wer die Zeichen der Heit mit aufmerfjamen Auge verfolgt, 
fann beobachten, wie die neue deutjche Architeftur des familien- 
baujes allmäblid diefe durch Sie Freude am beimiphen Material 
und duch en Gefhmad für finnige Jierfunft bedingten 
Traditionen aufzunehmen und zu verarbeiten jfucht. Das Lans- 
baus bat bier vorbildend gewirft. Man fann die Spuren des 


urdeutfhen Holsfachwerfes, der Diele, um die fi die übrigen | 


Räume vertheilen, des Giebels und des Erfers bis in 
die nächte Nähe der Neihsbauptitadt verfolgen. So birgt | 
der übelbeleumundete Brunewald bei Berlin in jeinen Dillen- | 


anlagen eine ganze Reibe von individuellen Befhmad zeugender 
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Deutſche Kunſt. 


Familienhäuſer, die ſich mit rothen Satteldächern, braunen 
Balkenlagen, zierlichem Schnitzwerk und diskreter Farbenanwendung 
an der Facade ungemein maleriſch in das Kieferndunkel hinein— 
ſchmiegen. Deutſche Kunſt hat von je den Charakter des ſich 
innigen Anlehnens an die Eigenart der Landſchaft getragen. 
Warum ſollte die neue deutſche Kunſt nicht gerade in dem länd— 
lichen Familienhauſe einen Ausgangspunkt für nationale Stil— 
bildung finden? 

Um dieſes erſtrebenswerthe Ziel zu erreichen, bedarf es zweier 
Dinge. Dem Geſchmack der Auftraggeber müſſen, von dem zu— 
fälligen Wechſel der Mode losgelöſt, durch den ſteten Hinweis 
auf die der Eigenart unferes Volkes angemeſſenen Bauformen 
bejtimmte Wege gemiejen werden, und sie Ausbildung der Ardi- 
teften muĝ, mit dem nädft liegenden beginnend, ein Stigefübl 
zu erzielen juhen, das nicht von sen uns immer ferner gerüdten 
antifen Heberlieferungen fllavifh «abbängig bleibt. Die griehi- 
fhe formenlebre follte niht als Ausgangspunft und Endziel 
architektoniſchen Rönnens betrachtet werden, ſondern lediglich 
als Regulativ für die Innehaltung edlen Mafes, als General- 
bağ für Sie Harmonielehbre Ser Bautunft dienen. Die Architektur 
wird erft dann wieder eine lebende, allgemein verjtändliche 
Sprade fpredhen, wenn fie fih der Mutterlaute erinnert, die an 
ihrer Wiege erflungen find. Mit fremden FJdiomen findet man 
fih ab für den gewöhnlichen Bedarf, nur in der beimijchen Mund- 
art fpricht fich innerftes Empfinden aus. 
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Berlin. — Die Neuerwerbungen Ser fönigliden Runftjamm- Die Sammlung der Bildwerfe aus der hriftliben Epode wurde 
lungen im dritten Ouartal 1896 find bejonders zablreih und erfreulich ge-bereichert durch die aus Holz gefhnittte, vergoldete und bemalte, in den meiften 


weſen. 

Die Gemälde-Galerie wurde vermehrt durch ein Werk des Ambrogio 
Lorenzetti, die mittlere Tafel eines Triptychons. 
der ſpitzgiebligen Tafel, wo die Anbetung der Hirten dargeſtellt iſt, zeigt ſich 
noch der ſtarke Cinfluß des Duccio; in den verehrenden Engeln aber, wie in 


In dem unteren Theil 


der Verkündigung in dem Giebel kommt die feinbeit und Zierlichkeit der 
| Caradoffo genannten Meifters, Herkules und Geryon darſtellend, ferner 


für den großen Nachfolger Duccio's 
Der außerhalb Siena's ſeltene Meiſter 


Zeichnung und der Anordnung, die 
charakteriſtiſch iſt, zur vollen Geltung. 
fehlte bisher in der Berliner Galerie. 
eines ungenannten Gönners. — Von einem anderen freunde der Sammlung 
wurde ein kleines Landſchaftsbild aus der Zeit um 1620 — ein 
Gehöft am Fluſſe bei heraufziehendem Gewitter — der Sammlung über— 
wieſen. Der Maler, der ſich mit einem ſonſt nicht nachweisbaren Monogramm 
TVA bezeichnet hat, erweiſt ſich als einer der tüchtigſten holländiſchen Land— 
ſchaftsmaler. 

für die Sammlung der antiken Skülpturen wurden im Kunſthaändel 
einige griechiſche Grabmonumente erworben. J. Das Grabrelief einer Fran, 
die, auf einem Stuhl ſitzend zwiſchen ihren beiden Kindern dargeſtellt ift; auf 
dem zur Bemalung hergerichteten glatten Giebelfeld ſteht in kleinen Buchſtaben 
der Name Cutheia; das Relief. das aus Enböa ſtammen ſoll, iſt von der 
üblichen attiſchen Art weſentlich verſchieden. Der Stil entſpricht etwa dem 
der zweiten Hälfte des V. Jabrbunderts. — 2. Die Brabjtelle einer Fran 
Namens Glvferz mit Darftellung der zwijhen zwei Männern fienden Der- 
jtorbenen im vertieftem Nelieffeld, darüber zwei Rofetten, im Giebel Palmetten 
und Afanthus: ein gutes Beifpiel der jüngeren, flüdhtig ausgeführten Gattung 
attifber Brabfteine. — 5. Ein Brab-Lefvtbos mit AReliefbild des firenden 
Derftorbenen, Selen Name Xantbos weggemeißelt und durb Bucftaben von 
anderer Hand erjett jcheint, während Sie Namen der vor ibm jtebenden 
Perjonen Melitta und Xanthos in der urjprüngliden form erbalten find. — 
Außerdem gelangte, ebenfalls aus dem Kunftbandel, ein  altertbimliches 
griebifhes Franenföpfhen von ungewöbhnlider ‚Feinbeit und Schönbeit in die 
Sammlung. 


Um jo erfrenlicher ift diefe Schenkung ' 


Teilen vortreffliih erbaltene Statue Jobannis des Epangeliften von Veit 
Stoß, das Bejchenf eines ungenannten Bönners. Das Werf ift höb harat- 
teriftifh für den großen Nürnberger Wildfehnirer, von dem die Sammlung 
bisber Feine jo umfangreide Arbeit befaß. — An italienifhen Bildwerfen 
wurden zur DVervolljtindigung der Plakettenfammlung gleihfalls einige Stüde 
gefhentt, darunter eine fonft niht bekannte Arbeit des hervorragenden, 


als Arbeit eines unbefannten Jtalieners vom Anfang des XVI. Jabrhunderts 
ein nagter Knabe mit Treinfjchale und Weintraube, der .„Berbft“, aus einer 
‚Folge von Jabreszeiten, aus der jhon ein Stüd, der „Winter“, im der 
Sammlung h befand. 

für die Dafen-Sammlung des Antiguariums wurde eine Dipylon- 
fanne aus Aegina mit der Darftellung cines Mannes zwifhen zwei Pferden 
erworben. Die Sammlung der Terrafotten wurde um eine archaiſche 
Gruppe — Atbena im Kampfe mit einem Giganten —, jowie um ein Roblen- 
beden mit zugebötigem Topf vermehrt; letzteres ift bei Jafos im Meere ge- 
funden und bisber das einzige vollftändige Eremplar diejer Battung von 
Gerätben. 

Eine bejonders wertbvolle und wichtige Bereiberung ift dem 
Münzfabinet zu tbeil geworden. Eine Bewilligung des Raifers bat es 
ermöglicht, die Sammlung des am 24. Dezember IS94 zu Augsburg ver- 
ftorbenen Bezirksarztes Dr. £. Fitentfher zu erwerben, für welde der 
Hodfelige Raifer Friedrih bereits vor anderthalb Jabrzebnten nad mebr- 
ftündigem Durhmuftern das Iebbaftefte Jntereffe bethätigt bat. Mehr denn 
15 000 Stüd umfajfend, befteht diefelbe zur Hälfte aus Münzen und Medaillen 
der Hobenzollernfben Burggrafen von Nürnberg und Markgrafen von Franken 
und entbält jomit von diefen mehr als das Sehsfahe der bisher im König- 
lihen Münzfabinet vorbandenen Reiben, denen dodh die alte Markgräflid 
Ansbaber Sammlung jelbft zu Grunde liegt. Auf die große Bedeutung Ser 
Kollektion werde von ung feiner Feit bereits bingewiefen, als das Derbleiben der- 
jelben in Augsburg im Frage fand. 
Rupferjtibd-Rabinet erbielt 


ganz 


as Zuwachs durch eine Reihe von 


Rupferftihen, Holzfhnitten und Zeihnungen, 
fih ein Blatt von Albrebt Dürer und jehs Blätter von Rembrandt, 
unter den Heihnungen elf Rötbelblätter von Joahim von Sandrart, 
Studien zu Jlluftrationen für das Werk „Iconologia deorum.“ 

Dresden, — Das Kupferfiihfabinet bat feine Sammlung von 
Meifterwerfen der Radirfunft Such eine Anzabl von Blättern des holländifchen 
Meijters Jean Bertbold Jongfind bereihert. Der Aünjtler wurde 1819 in 
Lattrop (Overvffel) geboren und jtarb IS9] in Löte-Seint-Andre (Sfere). 
Sein Dirter war Steuer-Einnehmer. Der Sobn mußte wegen Armuth bei 


Deutfde Aunfe. 


Unter den Kupferftihen befinden | 
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einem Ylotar arbeiten, widmete fih aber jhon damals der Runft, wie eine 
Radirung mit Schlittihubläufern auf einem Kanal beweif. Er ging dann 
nah Düjjeldorf, fpäter dauernd nah Paris. Jahrelang wurde er von den 
Ausftellungen zurüdgewiejen. Ert zwei jahre vor feinem Tode begründete 
die 1889er Weltausftellung in Paris feinen Ruhm. Der Schüler Jjrbev's war 
bisher in Deutjehland wenig befannt, verdient aber in den erften Reihen der 
Dorfämpfer des Jmprejionismus genannt zu werden. Die Blätter, unter 
denen bejonders die Schneelandfihaften durch zarte Belihtung auffallen, find 
jämmtlid bei f. Goulding in London gedrudt. 


——— preisbewerbungen. —- 


Ju dem Wettbewerb um die neue Kunftafademie in 
Charlottenburg find dreißig Entwürfe eingegangen, die zum großen Theil 
von Berliner Arditeften herrübren. Die Betbeiligung würde eine weit größere 
gewejen fein, wenn das Programm niht erheblihbe Schwierigfeitem geboten 
hätte. Die Aufführung der eigentliben Akademie in Verbindung mit der 
Hodhjhule für Mufif an zwei verfhiedenen Straßen erforderte eine bejonders 
forgfame Anordnung der Räume, wozu noh die Nothwendigkeit trat, für 
einzelne Ateliers ein ganz bejtimmtes Liht zu wählen. Die Aufgabe war 
auf den erften Blid jo verlodend, daß nicht weniger als 245 Arditeften und 
fonftige nterejjenten das Programm für die Konkurrenz ji tommen ließen, 
darunter allein JOO aus Berlin und der nädften Umgebung. Außerdem 
gingen Programme in größerer Fabl nah Münhen, Leipzig, Dresden, Stutt- 
gart 2c., doch ift die endgiltige Betheiligung von außerhalb Feine erhebliche. 
Daß ein unmittelbar verwendbarer Plan aus der Bewerbung gewonnen würde, 
ift nah den jüngften Erfahrungen auf diefem Bebiet nit anzunehmen. 


— Us Preisarbeiten für 1896/97 waren an der Mündener 
Alademie geftellt: a) für Maler: „Der Engel verfündet den Hirten sie 
Geburt Chrifti‘‘ oder „Döyfiens wird von der Schaffnerin Eurpklein beim 
Sußwafhen an der Narbe erkannt“. Den 1. Preis erhielt Matthäus Scieftl, 
den 2. Preis Walther Tüttner und Hans v. Havel; lobende Erwähnung: 
Fritz Kunz, Adolf Münzer, Franz Thoma, Jofef Seiler, Hermann Müller 
und Beorg Wrba; b) für Bildhauer: „Ein Monumentalbrunnen“. Den 1. Preis 
erhielt Jobann Hemmesdorfer, den 2. Preis Theodor v. Gofen; lobende 
Erwähnung: friedrih Shut, FJanaz Tafıhner und Ber Spiridonoff. 


— Die Honnoverfhe Bank in Hannover erläßt eine Aufforderung 
zum Wettbewerb unter Arciteften des Deutjhen Reiches zur Erlangung von 
Entwürfen für den Yeuban ihres Banfgebäudes. Für die beften Arbeiten 
find ansgefert ein Preis von 4000 Mark, zwei Preife von je 2000 Mark, 
ein Preis von 1000 Mart. Die Entwürfe find im Maßftabe 1:150 zu zeichnen 
und bis zum 1. Mai 1897 der Direktion der Hannoverjhen Ban? einzufenden. 
Das Ausfhreiben nebit Programm 2c. ift gegen Einfendung von 3 Marf 
durch die Direktion zu beziehen. 


— Nachdem der Wettbewerb um ein in Dresden zu errihtendes 


Bismard-Denfmal infofern nicht zum Ziele geführt hat, als der erte Preis | 


nicht verteilt werden Ponnte, hat der Denfmalsausfhuß zwifhen dem mit dem 


zweiten Preife bedadten Leipziger Bildbaner Werner Stein und den beiden | 


am Wettbewerb unbetheiligten Dresdener Rünjtlern Job. Schilling und 
Profefjor Diez einen engeren Wettbewerb eröffnet, defen Ergebnifje bis 
zum J. Januar 189S einlaufen follen. Die Bedingungen diefer zweiten Ron- 
furrenz find in der Hauptfache die, daß ein vollftändiger Denfmalsentwurf in 





ein Fünftel der natürlihen Größe zu liefern und mit dem Namen feines Ur- 
bebers offen zu verfehen ift. Die Entwürfe gehen in das Eigentbum des 
Dentmalsausfhufjes über. 


— Das vom Rönigl. Sädhfifhen Minifterium des nnern erlajjene 
Preisausfhreiben für Entwürfe landwirtbfhaftliher Beböfts- 
bauten des Klein» und bäuerlihen Brundbefites im Königreich 
Sadhfen jheint in den Kreifen de: Arditeften und Bangewerksmeilter in aus- 
gedehntem Mape Beachtung gefunden zu paben, da über 140 derjelben aus 
allen Thellen des Reiches fidh die Ronfurrenzbedingungen erbeten haben. Die 
Fift für die Preisbewerbung läuft am 28. februar ð. Js. ab. Die preis- 
gefrönten Entwürfe werden Eigentbum des Königl. Sähfifhen Minifteriums 
des Innern; demſelben ſteht das Recht zu, diefe Entwürfe unter Nennung der 
Urheber vervielfältigen zu laffen. Das Preisgeriht wird gebildet aus fol- 
genden Herren: Oberregierungsratb Münzner zu Dresden als Rommillar des 
Minifteriums des Innern, Rittergutsbejiger Andrä auf LBraunsdorf bei 
Tharandt, Butsbefiger Düweris zu Steina bei Waldheim, Butsbejiter 
m. Schönherr zu Niederlauterftein bei Marienberg, KLandbaninfpektor Schmidt 
zu Dresden, Achiteft A. Grothe zu Dresden und Arditet Räppler zu Leipzig. 
Die Entwürfe müfjen, follen fie in gefchlojiener Bauweife möglih fein, den 
im Rönigreib Sachen beftehenden banpolizeilihen Anforderungen genügen. 
Die näheren Angaben über die Bedingungen des Preisausfchreibens Lönnen 
von der Ranzlei des Rönigl. Sähfifhen Minifteriums des Innern zu Dresden 
unentgeltlih bezogen werden. Wir nehmen von diefer Konkurrenz um fo lieber 


| Notiz, als es ih um BHerftellung von Yutbauten handelt, die, mit mäßigem 


Hierwerf verfeben, zur Bildung einer befcheidenen Dolfsfunft beitragen können. 


— Die Gejellfbaft Concordia in Barmen batte einen engeren 
Wettbewerb unter zwölf der erften Architekten Deutfchlands zur Erlangung von 
Entwürfen für ein an der Hauptftraße Barmens gelegenes Kefellfhafts- 
baus mit Loncertjälen ausgefihrieben. Der erjte Preis, 4000 Mart, 
wurde den Architekten Schreiterer und Below in Köln zuerkannt. 


— Das Komitee für das in Wiesbaden zu errihtende Bismard- 
Denkmal ift zur entjceidenden Sirung zufammentreten. Nadh eingehender 
Beiprehung der zur engeren Konkurrenz eingefandten Entwürfe von Herter, 
Eberlein und Pfregjchner wurde mit Stimmenmebrheit bejlojjen, die Aus- 
führung des Denkmals dem Profeljor Herter-Berlin zu übertragen. fürft 
Bismard foll im Interimsrod mit dem Kürafjierbelm auf dem Kopfe Öar- 
geftellt werden. Der Sodel erhält figürlihen Shmud; auf der Vorderjeite 
foll die Wiesbadenfia Plat finden. Das Denkmal fommt auf den Wilhelms- 
plag zu fteben. 
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Der weibliche „Schönheitsfehler“. 
Bon R. Mifche, 


ie Dichter preifen die Schönheit des Weibes, die Maler 

und Bildhauer wählen, wenn es fih um allegorifche 
Ir figuren handelt, mit Vorliebe das Weib, ein Bang 
Surh die Mufeen und Runftausftellungen lehrt, daß 
der meiblihe Rörper in feiner ganzen unverhüllten Schönbeit 
viel öfter zum Begenftand der fünftlerifhen Nahahmung gemacht 
wird als der nadte männlihe Körper. Das läßt fließen, daß 


der. Körper des Weibes, der weibliche „Akt eine höhere fünftle- 


tifhe Befriedigung vermittelt als der des Mannes, und die 
fprihwörtlih gewordene Redensart vom „‚höneren Bejchlecht* 
ift fo gut eingebürgert, daß man es feinem rathen möchte, in 
einer äftbetifh veranlagten Gefellfhaft ih einen Zweifel zu 
geftatten. 


ſchultrige, breithüftige, kurzbeinige Geſchlecht““ auszugießen, bat 
eigentlich keinen gewundert; ſonderbare Käuze hat es immer 
gegeben, die anderer Anſicht ſind als andere Leute. Und wenn 
er fchlieglih dem „vom Gefchlehtstrieb ummebelten männlichen 
Fntelleft oder etwas fanfter ausgedrüdt der Thorbeit Ses Ver- 
liebten Schuld giebt, da der Ausdrud vom fehönen Befchledht 
auffommen durfte, fo fonnte man das als eine Entfehuldigung 
gelten laffen für die fhönen Sünden, die der tbeoretifche Weiber- 
feind doch auf dem Bewiljen haben modte. 

Trot diefes böfen Urtbeils des berübmten Pbilofopben haben 
fih die Künftler nicht abhalten laffen, weiter für die Schönheit 


des weiblihen Körpers zu fhmärmen, ihn zu malen und zu 


Daß ein Peffimift und theoretifcher Weiberfeind wie Shopen- 


bauer anderer Anfiht war und jede Gelegenheit benutte, um 
feine ganze Mifadhtung auf das „niedrig gewahene, jhmal- 


meißeln. 

Ein neuerer Derfuch zu beweifen, daß eigentlich das männ- 
lihe Gefhleht das fihönere ift, wird faum einen anderen Erfolg 
baben. Rudolf von Larifch gebt in einer fürzlid in München 
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erfehienenen Brofhüre der Sade mit einer gewiffen Wiffenfhaft- 
lichkeit zu Leibe. Anthropometrifh weift er nah, saß die vom 
Körper des Mannes abgeleitete „KRörpermitte, die an em fo- 
genannten „Damm“, der tiefjten Stelle des Rumpfes, zu fuchen 
ift, beim Weibe tiefer liegt als die richtige Körpermitte, die Surh 
Halbirung der Höhe zu finden wäre, — weniger gelehrt aus» 
gedrüdt: daß das Weib verhältnigmäßig fürzere Beine hat als 
der Mann. Wenn man beim normal gebauten Manne die 
innere Cänge der Beine mißt und vom untern Ende des Rumpfes 
nad oben aufträgt, jo gelangt man bis zum Scheitel, die Beine 


“ find ebenfo lang, wie der übrige Körper. Thut man dajjelbe 


beim weiblihen Körper, jo reiht man meift nur bis zu den 
Augenbrauen, mandhmal nod tiefer, felten böber, bis zum 
Scheitel faft nie: die Beine find zu turş! 

Ju kurz, nit etwa bloß fürzer als die männliden Beine! 
Das wird mit äfthetifhen Scluffolgerungen bewiefen. Eine 
Difitenfarte, deren Infohrift uns als in der Mitte ftehend erfcheinen 
foll, muß diefe Infhrift thatfählih etwas höher angebradt er- 
halten. Eine Tafel, die auf einer Fläche ſchwebend erſcheint, 
macht uns den Eindrud, als hänge fie zu tief, wenn fie genau 
in der Mitte placirt it. Jeder Buchbinder wei, wenn er Büker- 
titel anzubringen bat, da er auf die Eigenfhaft des menfcd- 
lihen Auges, zu tief zu fehen, Rüdjiht zu nehmen bat. Da 
der weiblihe Körper auf diefen Fehler der optifihen Wirfung 
nicht Rüdfiht genommen bat, fo muß er fib von Herrn 
von Larifh den Vorwurf gefallen laffen, daß er auf zu furzen 
Beinen ftebt; denn es ift Far, daß der menfchlihe Rumpf einer 
dekorativen Platte entfpridht, welde durhaus niht unter die 
Mitte des ganzen Enfembles binabreihen darf. (?) Schopenbauer 
ift vermutblid bloß deshalb zu feinem vernichtenden Urtheil über 
die weiblihe Beftalt gefommen, wenn ibm aud die wiljenfchaft- 
lihe Begründung noch fehlte. (?) 

Natürlich haben die Weiber in ihrer angeborenen Schlaubeit 
febr bald gemerkt, daß es ihnen viel leichter werden muß die 
Männer zu berüden, wenn fie diefen den Anblid ihres Schönheits- 
fehlers möglihft entziehen. Daher die mannigfahen Kunft- 
ftüddhen der Damenmode, die darauf abzielen, den Männern 
die eigentlihe „KRörpermitte*‘ mit ihrem Mißverbältniß nad oben 
und unten nad Möglichkeit zu verbüllen und ihnen dafür eine 
neue, fünjtliche Rörpermitte vorzugaufeln, die in er „Taille zu 
fuhen fein foll. Die verfhiedenen Moden unter diefem Gefichte- 
punfte duch die langen Jahrhunderte zu verfolgen, wollen wir 
uns bier erjparen. Erwähnt fei jedoch, daß au die Männer, 
die es doch nad den voraufgegangenen Erörterungen eigentlid) 
nicht nötbig batten, während des Flafjiihen Altertbums und aud 
noch fpäter ihre untere Rörperhälfte in langen falligen Bewändern 
verbargen. 

Sollen wir nun der Natur einen Vorwurf daraus maden, 
daß fie die angegebenen fünftlerifhen Rüdjichten bei der Bildung 
des Weibes außer Acht liep? Die Natur fhafft nidt nad 
fünftlerifchen Prinzipien, fondern fie bält unter den verfchiedenen 
Möglihteiten eine Auslefe, um Sie Form herauszufinden, Sie 








ihren Zweden am meiften dient. Der Hauptzwed, der für die 
Natur in Betracht fommt, it die Erbaltung der Art, und diefem 
Diele wird alles untergeordnet. Die Natur braudt eine weibliche 
Form mit möglichft ausgebildetem Unterleibe, Senn das Weib 
foll Mutter fein. Das bedingt eine Abweihung des weiblihen 
Baues von dem männlichen, und dem ift möglicherweife aud 
das zum Opfer gefallen, was den unteren Extremitäten des 
Weibes im Dergleih zum Manne fehlt. Möglicerweife; Senn 
es fönnen in der pbylogenetifchen Entwidelung Momente mit- 
gewirkt baben, ie der beutigen Wifjenfhaft noh nicht flar 
geworden find. Die Schönheit an fih eriftirt für sie Natnr 
nicht; es ift dies ein Begriff, den wir uns erft nadträglid 
abjtrabiren. Wo die Natur Schönheit verwendet, ift fie ihr 
Mittel zum Jwet, und nad allem, was wir aus unferer und 
unferer Vorfahren Erfahrung entnebmen fönnen, ilt Sas Weib 
fhön genug, um die Zwede, ie die Natur mit ibr vorbat, 
zu erfüllen, 

Wir dürfen nicht vergeffen, daß dem Schönbeitsbegriff etwas 
Ronventionelles anhaftet, das von uns unabhängig ift. Wir 
fönnen die menfhlihe Beftalt nicht ändern, müffen uns mit ibr 
abfinden. Die Natur bat dem Menfchen zwei Arme gegeben, 
das ift für die Erhaltung des Individuums förderlih und ergab 
fit) aus der Abftammung des Menfchengefchlechtes; wir würden 
eine menfchlihe Gejtalt ohne Arme bäßlih finden. Aber wenn 
es der Natur gelungen wäre, die menjhlihe Geftalt von vorn- 
berein obne Arme zu bilden und doc die Erbaltung des Individuums 
und der Gattung zu gewährleiften, fo hätten wir eben beute ein 
anderes Shönbeitsiðeal. Die Natur bat den Mann anders 
seihaffen als das Weib, fie that das ihren Zweden zu Liebe, 
und durch die langen Jahrhunderte bindurh bat man es ganz 
richtig gefunden, day die zweierlei Menfhen verfchieden gebaut 
find. Da wird man jhon gut tbun, daran feitzubalten, daß die 
weiblihe Schönheit und die männlihe Schönbeit eben zwei ver- 
fhiedene Schönheiten find. 

Die fogenannte Rörpermitte im Fünftlerifhen Sinne ift etwas 
fünftli Abftrabirtes. Wenn die Körpermitte des Mannes an 
einer beftimmten Stelle zu fuchen ift, warum foll fie bei der 
frau ebendort liegen? Es ift merkwürdig, Sağ gerade die 
Leute, die auf alle Derfihiedenbeiten im Bau der beiden Ge- 
fhlechter gefliffentlih binweifen, bier eine Webereinjtimmung als 
felbjtverftändlih vorausfegen. Wenn überhaupt fo eine Rörper- 
mitte nothwendig ift, warum ſucht man fie denn nicht bei der 
frau an anderer Stelle? 

Der Werth folder Erörterungen ift ein fubjektiver, wie jedes 
liebevolle Dertiefen in die Natur, nur muß man ji vor falfchen 
Schlüffen hüten. Um zu beweifen, daß die Beine des Weibes 
fürzer find, als Sie des Mannes, bätte Herr von Larifh 
nit fo viel antbropometrifhe VBeobadhtungen anzuwenden 
brauden. Das Auge des Künjtlers findet das Schönbeitsmaß 
inftinktiv, in das Wefen des Organismus eindringend, Herr 
von Carifh bleibt mit Sem Metermaße an der Oberfläche ser 
Dinge und gelangt fo zu falfchen Schlüffen. 





Der Neubau der Berliner Miufeen. 


für diefe Angelegenheit ein Ychnelleres Tempo kommen. 
Die Staatsminifter Dr. Boffe, Miquel und Thielen, 


Ei die Ausführung der Entwürfe für die Bauten auf der 
` Mufeumsinfel dürfte bei dem lebhaften Intereſſe des Kaiſers 
a 


der Beneraldireftor Beheimratb Schöne und der Geheime Bau- 
rath Jhne waren zu einer Ronferenz befoblen, in der vom 


Raifer der Wunſch betont wurde, ie Vorlage wegen der Bau- 


foften in der diesjährigen Seflion an den Landtag zu bringen. 


Es wird fih zunähft darum handeln, die vorliegenden 
Pläne der Bauräthe Wolf, Schwedten und Jhne zu einem ein- 
beitlihen arditeftonifhen Befammtbilde zufammenzufajjen. Auf 
jo mande Wünfde, die im KRonkurrenzprogramm von 1853 ge- 
äußert wurden, wird man verzichten müffen. So lag die Abjicht 
vor, in dem Mufeum für antite Skulpturen den ganzen per- 
gamenifhen Altarbau aufzuführen und den Fries der Giganto- 
madie am Unterbau anzubringen. Ebenfo it in dem Mufeum 
für Bipsabgüffe nad antiten Skulpturen von einer vollftändigen 
Aufftellung der Oftfront des Giebels des olympifhen Jeus- 
tempels abgefehen worden. Beide Gruppen werden ohne weiteres 
Gebält und ohne Säulenftellung untergebradt. Jm Uebrigen 
ift die Raumentwidelung des dem Baurath Schwechten über— 
tragenen Baues für antife Skulpturen eine überaus mäkhtige. 
Säle von bis zu 20 m Länge gruppiren fih um die Oberlichthöfe, 
die für die Griehifhe und Hellenifh-Römifhe Bau- und Bild- 
bauerfunft beftimmt find und circa 1000 Quadratmeter Fläche 
umfajjen. 

Baurath Jhne bat dem KRaifer feine Entwürfe für das Ge- 
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bäude zur Aufnahme der Gemälde und mittelalterlihen Stulp- | 
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turen vorgelegt, in defen Räumen auh das Münzkabinet und 
Gipsabgüffe untergebradht werden follen. 

Das Shidfal des Wolffhen Entwurfes eines Mufenms 
für die Pergamenifhen Ausgrabungen läßt fi bei der Aenderung 
und Dereinfahung der urfprüngliden Pläne noh gar nicht 
überfehen. 

Befonderes “nterefje bezeugte der Kaifer für die Errihtung 
des Denkmals für Kaifer. Friedrid, der feine fürforge für die 
Runftfammlungen ftets wirfungsvoll bethätigt bat. Ihm iſt ein 
dominirender Plat inmitten der dezentralifirten Mufeumsbauten 
beftimmt. Die Einzelheiten der Denfmalsausführung follen der 
Beftimmung der Raiferin Friedrich vorbehalten bleiben. 

Wenn auh die zu bewilligende Baufumme mit 14 bis 
15 Millionen ein wenig hodh erfcheint, fo fteht doch ihre Be- 
willigung durch den Landtag faum in Zweifel. Die glänzende 
Entwidelung der Berliner Runftfammlungen läßt eine längere Ein- 
zwängung in unzulänglihe Räume nit zu. Bei dem frifchen 
Juge, er in der Mufeumsverwaltung berrfeht, ift zu erwarten, 
daß die aufgefpeiherten Schäße in gefhmadvoller Aufftellung 
endlich ihrem Werthe entfprehend zur Geltung tommen. 
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Berlin. — Die Pläne für das neue Rünftlerhaus in der Bellevue- | der Drapirungskunft und ein treffliher Begenjat zu dem Theile des Saale, 


ftraße, das im Laufe diefes Jahres einen größeren Um- und Ausbau er- 
fordert, unterliegen der Venrtheilung durch einen bejonderen Ausſchuß. 
Sollte jelbft, wie man in Hinfiht auf die vielen praftifhen Zwede des 
längft geplanten Dereinsbaufes anzunehmen geneigt ift, an der Hand der 
beiten DVorjihläge cine zweite Bearbeitung nöthig werden, fo ift dodh die Zeit 
no ausreihend, um in diefem Jahre den Bau im Rohen fertig zu ftellen. 
An der Kunkurrenz haben fh 27 Arditeften betheiligt: Tiede, Nehländer, 
Blund, Rawoth, Schwende, Hildebrand, Hiller, Hauer, Schreiber, Solf 
und Wichards, Griefebad, Heyden, Jaar, Cremer, Heim, Friedeberg, Heidede, 
Hoffader, Stödhardt, Haupt, Doflein, Walther, Hentfhel und Seeling. Jm 
Allgemeinen haben fih die Baumeifter an die vorhandenen Baulichfeiten ge- 
halten und unter möglicdhfter Benutung der alten Mauern den Um- und 
Erweiterungsbau entworfen. Fns Rellergefhoß baben die meiften Ron- 
furrenten neben der Hausmannswohnung die Wirtbihaftsräume gelegt, ins 
Erdgefhoß die Reftaurations- und Bureauräume und in die erfte Etage u. U. 
die Ausftellungs- und Fetjäle. Jn einigen Entwürfen ift auh eine zweite 
Etage vorgefehen, andere haben auh einen Biergarten geplant. Die Ent- 
fheidung über die eingegangenen Ronkurrenzprojefte wird fobald noh nicht 
getroffen werden fönnen, es find nob mehrere Situngen in Ausfiht "ge- 
nommen. Dielleiht ift es auh nothwendig, an der Hand der beften Ent- 
würfe eine zweite Bearbeitung vorzunehmen und das Brauhbare aus ver- 
ihiedenen Skizzen zu verwenden. So viel aber fteht feft, daß im Mai mit 
dem Bau begonnen werden muß, damit die Vollendung nod innerhalb jener 
Zeit möglih wird, in der die von der Stadt bergegebene Summe von 
100 000 Mark dem Derein Berliner Künftler erhalten bleibt. 

Dresden. — Das am Dienstag Abend von der Rünftlergenojjen- 
fhaft in dem Ausftellungspalafte veranftaltete Feft in der Form einer patrio- 
tifhen Huldigung duch Vorführung lebender Bilder aus der Bejhichte des 
Zächſiſchen Fürftengefhlehts ift glänzend verlaufen und erhielt durch ie An- 
wejenbeit des Königs und der zum Königl, Haufe gehörenden Prinzen und 
Prinzejjinnen, jowie der Herzogin Philipp von Würtemberg, der Herzogin 
Adelheid von Schleswig-Holftein (Raiferin-Mutter) und der Prinze Feodora 
von Schleswig-Holftein jeine ganz befondere Weihe, fo daß man in der 
That behaupten darf, in Dresden fei feit vielen Jahren, zumal auh das 
diplomatifhe Korps und die Generalität vollftändig erfhienen war, in einem 
Raume feine jo glänzende Derfammlung zu finden gewejen wie am 12. 6. M. 
auf dem von mehr denn 5000 Perjonen bejuchten Fejte der biejigen Kunft- 
genofienfhaft. Die weite Loge der hödften Herrjchaften, in welder Gobelins 
im Werthe von 70 000 Mf. den Hintergrund bildeten, war ein Meifterwerk 


auf welhem die lebenden Bilder von den 500 Damen und Herren zur effekt 
vollften und malerifh-poetifhen Darftellung gebraht wurden. Die Jdee rührt 
vom Maler Rödig ber. Der verbindende Tert, welher von der Hoffhan- 
fpielerin tl. Diacono, dem Hoffhaufpieler Herrn Holtbaus und Heren 
Maler Jens gejproden wurde, ift eine febr gefhidte Arbeit des Herrn 
Dr. Pollad und entfprah vollfommen Sen Erwartungen, die man daran 
glaubte fnüpfen zu dürfen. Beftellt wurden die Bilder von dem Maler 
Mar Rödig (Heinrih der Erlaudte pflegt den Minnegefang — frei- 
burg 1240 —), Bildhauer Armbrufter und Maler Stagura (Heinrih der 
Streitbare gründet die Univerfität Leipzig 1409 nah einer Skizze des Prof. 
Dietbe), Bildhauer Ostar Roffau (der fähfifhe Prinzenraub 1455), 
Maler franz Hohmann (Auguft der Starke; eine Jagd zu Moritzburg, 
IS. Jahrh.), M. Rödig (Auguft II. empfängt die Madonna Sirtina von 
Rafael 1754) und Maler R. Ehrenberg (Apotheoje der Saronia). Nadh 
dem Schlußbilde bradte Herr Oberbürgermeifter Geb. Finanzratbp Beutler 
das Hoļh auf den König aus, dem die Sachfenhynne folgte, welhe von den 
Anwefenden ftehend gefungen wurde und patriotifch-ftimmungsvoll die Huldi- 
gung abjhloß. Nah II Uhr verlief der König, nahdem er noch vorher dem 
Dorfisenden der Kunſtgenoſſenſchaft Herrn Arditet Schramm feinen aller- 
bödjten Dank ausgefprohen hatte, den Feftraum, worauf der Ball feinen 
Anfang nahm, der bis zum frühen Morgen andauerte. Die maffenhaft an 
die Künftlergenofjenfhaft aus dem Publifum ergangene Aufforderung, die 
lebenden Bilder an einem der nädhften Abende zu wiederholen, fonnte des- 
halb nicht entfprohen werden, weil die Kommifjion der internationalen Runft- 
ausftellung die Räume für ihre bereits begonnenen Vorbereitungen dringend 
bedarf, denn fonjt würde es fih niht gelohnt haben, den diesbezüglichen 
Wünfhen Rednung zu tragen. ThS; 


Weimar. — Am 11 6. M. fand die Hauptverfammlung des 
biefigen Lofal-Derbandes der Renten- und Penfions-Anftalt 
für deutfhe bildende Rünftler ftatt. Nadh Entgegennahme des Jahres- 
und Kafjenberihts wurde zur Vorftandswahl gejhritten, weldhe folgendes 
Refultat ergab: Maler f. A. Schmidt, I. Dorfizender; Prof. Thedy, 2. Dor- 
fitender; Maler ©. Rafh, Raflirer; Maler L. v. Jordan, Schriftführer. — 
Der Lofal-Derband Weimar zählt gegenwärtig 55 Mitglieder und ift fomit 
nah Münden der ftärkfte. — Don Seiten des Direftoriums der Anftalt wird 
beabfihtigt, demnädhft eine Kommiffion nah Berlin zu entferden, um dafelbft 
neue Anhänger für ihre auf Befferung der wirtbihaftlihen Lage der deutjchen 
KRünftlerfhaft abzielenden Beftrebungen zu gewinnen. 


Deutſche Kung. 








emm Perfönliches und Ateliernachrichten. ———=> 


— Das von einer Anzahl deutjcher Fürften für das Rafino des I. Barde- 
Regiments geftiftete Bemälde von Rarl Röhling wurde in Gegenwart des 
Raifers feierlib übergeben. Das etwa 5 Meter lange Bild ftellt den Moment 
der, in dem Kaifer Wilhelm I. am Abend des 2. September IS70 bei feinem 
Umritt nad der Schladt das am Rande des Bois de Barenne bei Bivonne 
biwafirende I. BarderRegiment 3. F. begrüßte, mit tiefer Rübrung das Peine 
Häuflein von Offizieren betractend, das die mörderifhe Schlacht noh übrig 
gelaffen batte. Fn der Mitte des Bemäldes, für das die Bäume des Ge- 
bölzes einen wirfungsvollen Hintergrund abgeben, bält ARaifer Wilhelm zu 
Pferde. Oberftlieutenant v. Oppell, nahdem Obert v. Röder bei St. Privat 
gefallen war, führer des Regiments, erftattet die Meldung. Neben ibm er- 
tennt man in feinem Adjutanten den jetzigen Direktor des allgemeinen Kriegs- 
departements im Kriegsminifterium, Generallieutenant Freiherrn v. falten- 
hauſen. 

— Auf vorſchlag des Senats der Akadeniie der Künſte iſt an Julius 
Schulhoff das Prädikat „Profeſſor“ vom preußiſchen Kultus-Miniſterum ertheilt 
worden. 

— m Atelier des Bildbauers Elvv Palafios wurde die für Karta- 
gena in Kolumbiz beftimmte Reiterftatue des Simon Bolivar vollendet. 
Palafios ift in Venezuela geboren und hat üh in Münden nad vollendeten 
Studium miedergelajlen. Bolivar ift in Uniform auf fräftig ausjhreitendem 
Rajlepferd dargeftellt, 
porträtirte Churafterfopf tritt intereffant bervor. Außer dem Bildnigwertb 
hat die Statue au eine interefjante realiftifhe Durharbeitung bis in die Fleinjten 
Details erfabren. Der General reitet mit febr langen Steigbügeln, wie es 
in Südamerifr Sitte ift. Die Zügel bejtehen nicht aus Riemen, jondern aus 
Roßbastgefledht. Das Reiterftandbild wurde von F. Reismüller in Münden 
gegojlen. i 





| als hervorragender 


Er nimmt grüßend den federbut ab und der marfig | 


— Profeffor Dr. Mutber in Breslau, dem befanntlid der Vorwurf 
des Plagiats gemaht worden war, hatte idh mit der Bitte um Anftrengung 
einer Dieziplinarunterfuhung an das Minifterium gewandt. Der Kultus» 
minifter hat von einer jolhen Unterfuhung Abftand genommen, ða er über- 
zeugt fei, Profejlor Muther habe fein Plagiat begehen wollen. Im Uebrigen 
wurde das Vorgehen der Breslauer Univerjität gebilligt. 
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— Bei der Bedeutung, welche die Thiermalerei in der zeitgenöſſiſchen Kunſt 
in ihrer natürlichen Verbindung mit der Landſchaftsmalerei hat. war die 
Anſtellung eines Lehrers für dieſen Zweig der Malerei an der Düſſeldorfer 
Kunſtſchule nur eine Frage der Zeit. Die Herſtellung von geeigneten Ateliers 
für die Thiermalerei iſt längſt beſchloſſene Sache, und es werden dieſe auf 
dem Gelände zwiſchen der im Bau begriffenen Rbeinbrüden-Rampe und 
dem Akademiegebäude errichtet werden. In Julius Bergmann, der ſich 
Thiermaler, namentlich durch ſeine vorzüglichen 
Darſtellungen des Pferdes, erwieſen hat, iſt der Düſſeldorfer Kunſtſchule 
eine tüchtige Kraft gewonnen worden, die anregend und fördernd im 
Kunſtleben der rheiniſchen Akademie wirken wird. Julius Bergmann 
iſt 1801 in Sondershauſen geboren. Zuerſt Kaufmann, wurde er, ſeiner 
Neigung für die bildende Kunſt folgend, zuerſt Lithograph, dann ging er zu 
feiner Ausbildung in der Malerei nah Frankfurt a. M., wo er Schüler des 
Städeljhen Jnftituts war. Don bier ging Bergmann nach Karlsruhe, wo er 
Schüler von Hermann Baifh wurde, der auf feine Rihtung und Entwidlung 
großen Einfluß ausübte. früh fwon war Bergmann erfolgreih, und feine 
Motive aus Ungarn „Bartobagver Pußta' und „Markttag bei Rarezag" fanden 
großen Beifall. Die im Sommer 1896 bei Schulte in Düfjeldorf und in 
Röln veranftaltete Sonderausftellung feiner verſchiedenartigen Arbeiten lie 
feine ftarfe Begabung für die Darftellung von Thieren und ebenjo - feinen 
feinen Sinn für Colorit und Stimmung in den Landfhaftsbildern erfennen. 


= Dentmäler. > 


— Die neu zu erbauende Dictoria-Brüde im Juge der Pots- | 


damer-Straße in Berlin wird einen eigenartigen bildnerifhen Schmud 
erbalten. Es bejtebt der Plan, die Entwidelung und die verjchiedenartige 
Anwendung der modernen Eleftricität: als Lichtquelle, als Fernſprecher, als 
motorische Kräfte durch geeignete Figuren oder Gruppen zu verförpern. Kin 
Entwurf zeigt die firende Figur eines Forfhers in der „Kaboratoriumsbloufe‘, 
dem Kleine allegorifhe Bejtalten mit Telepbonapparaten beigegeben find. Es 


wird bei den Sarzuftellenden Männern niht an bejtimmte Perjönlichfeiten | 


gedacht und nur darauf Werth gelegt, dağ vier mit einander in Beziehung 
jtebende, finnreihe Kunftwerke gefhaffen werden, die auf einen der widtigften 
Zweige des „naturwiſſenſchaftlichen Zeitalters“ bindenten. 


| gebirgsverein. 


— für das Berliner Schulke-Delißffb-Denfmal war eine 
tonfurrenz ausgefchrieben, bei der mit den Orei erjten Preijen ausgezeichnet 
wurden die Bildhauer Rarl Meifen (5000 Mar), Hans Arnoldt 
(2000 Mark), Profeffor G. Eberlein (1000 Mart). Die Ausführung des 
Denfmals ift vom gejhäftsführenden Ausfhuß an den zweiten Sieger Hans 
Arvoldt übertragen worden. 

— Die Erribtung eines Theodor Rörner-Dentmals, weldhe einem 
Berliner Rünftler übertragen ift, auf dem jagenumwobenen Rynaft, linfs vom 
Eingange in die Burg, fteht demnäcft bevor. Die Roften trägt der Riefen- 
Die Aufftellung ift feitens der gräflid Schaffgott/fhen Der- 
waltung in Warmbrunn genehmigt worden. 
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as Veftreben Dresdens, fih neben Berlin und Münden 


ER centren Deutjchlands zu erringen, tritt feit etwa einem 
Jaahrzehnt erfolgreich hervor und ift mit aufrichtiger 
‚Freude zu begrüßen. Das Zuſammenwirken von Behörden, 
Künftlern und Runftfreunden bat in der Sähfifhen Hauptftadt ein 
Kunftleben gezeitigt, das vorwiegend dem modernen Schaffen zu 
gute kommt, obne darum die Entwidelung der Mufeen und 
Sammlungen zu vernadhläfjigen. 

Dresden fann fih die Erfahrungen feiner Ronfurrenten zu 
nuge machen und darf nach dem Neubau und der Reorganifation 
der Akademie in feiner erjten großen Internationalen Ausftellung 
eine ausfichtsvolle Etappe feines energifhen Strebens erbliden. 
Die Vorbereitungen für eine Eliteausftellung find mit zielbewußter 
Sorgfalt getroffen. Das Ausjtellungsgebäude mit den um- 
liegenden Parkanlagen bietet ein Gelände, wie es günjtiger faum 
gedacht werden Pann. Wenn aud niht in allen feinen Theilen 
benußbar, verbindet der Bau mit monumentaler Anlage eine 


eine Stellung in er erten Reihe der großen Kunft- 


zwanglofe Bruppirung der Räume, die eine erfrenlihe Abweihung | 


zwifhen Bilder- und Erbolungsjälen geftattet. Leberall laffen 
fih in den weiten Hallen Einbauten berftellen, die Bleihartiges 
zufammenfaffen und zu einer intimen Betrachtung der Kunft- 
werke einladen. Für die nötbigen Ein- und Umbauten ilt die 
beträchtlihe Summe von 200 000 Mark ausgefegt, und für ihre 
zwedmäßige fünftlerifhe Verwendung bürgt die Oberleitung des 
Reihstagsbaumeifters Geheimen Bauraths Wallot, der fdh die 
dekorative Beitaltung des Mittelraumes vorbehalten hat, während 


| Dagegen ift die Einfeßung von DPertrauensmännern 





Die Dorbereitungen zur Dresdener Internationalen Kunftausftellung 1897. 


die Öftlihen Seitenhallen dem Baurath Weidner, die füslihen 
Sem Baurathb Bräter, die weitlihen den Architekten Schilling 
und Graebner übertragen wurden. Befonders feftlihen Schmud 
im prädtigfien Barodftil erhält der als Dorhalle gedachte Ruppel- 
raum such Hofbauinfpeftor Fröblid. Eine folhe Rollen- 
vertheilung unter einheitlicher Ceitung läßt hoffen, daß bei ent- 
jprehender Mitwirkung der Hängefommiffion eine Bilderfhau zu 
Stande fommt, wie jie einer Eliteausftellung würdig. ilt. 

Diefer befonders betonte Charakter der forgfamen Auswahl 
erhebt das Dresdener Unternehmen über das Niveau der Runft- 
jabrmärkte, deren das Publitum nadgerade überdrüffig wird. 


| Die Entjendung von Künftlern, um die ausländifhen Kollegen 


zur Hergabe von Runftwerfen zu bewegen, erjcheint als eine 
Praris, die wir mit Selbftverleugnung obne Begenleiftung feit 
jahren üben. Wenn Dresden au bier die an anderen Orten 
gemachten Erfahrungen zu Rathe gezogen hätte, wäre Siefer Aft 
internationaler Höflichkeit vielleiht unterblieben. Aber da man 
einmal über die Grenzen der einheimifhen Runjtübung hinaus- 
gegangen ift, wird man fih den ‚folgen nicht entziehen fönnen. 
in den 
deutfchen und öfterreichifchen Runftitädten zur Auswahl einer bes 
fhränften Zahl von Kunftwerfen durchaus nahahmenswerth. 
Sie entlajtet die lokale Jurv und vermindert das Odium der 
Zurüdweifung. Heber die ohne perfönlicde Aufforderung ein- 
gefendeten Bilder entjcheidet ein fünftlerifher Gerichtshof, der fi 
aus hervorragenden Künftlern aller Kunftjtädte Deutfchlands zu- 
fammenfett und fo den gewiß nicht ausbleibenden Vorwurf der 





Parteilihkeit auf die Vertreter der gefammten Künftlerfchaft ab- | 
wälzt. Getheilter Tadel ift balber Tadel, und die lofalen 
Bewiffensängfte find beruhigt. 

Auch der Hängefommiffion winkt in Dresden eine wefentlic) 
lohnendere Aufgabe. Es wird für die Bilder weder eine frofdh- 
no eine Vogelperfpeftive geben, da die im Duchfanitt 5 m | 
hoben Räume einen 70 cm bob umlaufenden Sodel erhalten. 
Die Anzahl der Bemälde ift auf etwa 1000 befchränft und fo 
ergiebt fi) die Möglicpkeit einer zwanglofen, durd Motiv und 
Rolorit bedingten Bruppirung auf den mit neutralem Sadleinen 
befpannten Wänden. Die Belichtung erfolgt nad) dem Vorbilde 
der Münchener Sezejjion durch gemildertes Oberliht, Sas einen 
großen und einen Pleineren Bazerahmen zu pafliren bat. 
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Dresden bat fi lange in der Stille vorbereitet, Sen ibm 
gebübrenden Plat innerhalb des deutfhen Runftihaffens einzu- 
nebmen. Jn Weimar's Runftfhule regt fih neues frifches Ceben, 
Rarlsrube nußt feine Berliner Erfolge durch Separatausſtellungen 
in größeren Städten aus. Heberall rüftet man fih zu fünftle- 
tifchem Wettftreit, in dem das individuelle Rönnen entjcheidet, 
nicht das Programm. Der recht verjtandene Partifularismus in 
er Runt bat fiher mehr Dafeinsberehtigung, als die auf 
Blaubensfätße eingefhworene Bruppenbildung. Wenn fi Dresden 
gleichberechtigt zwifchen Berlin und Münden jchiebt, fo wird 
feine centrale Stellung zur Milderung der Begenfätze beitragen 
und der durch weife Berhränfung des Waarenzuflufjfes geregelten 
Runftmärkte fann es in Deutjchland garnicht genug geben. 


€ 


— 





Berlin. — Fn der Fürzlih ftattgehabten Beneral-Derfammlung 
des Vereins für deutjbes Runftgewerbe wurden bei der Vorftands- , 
wahl wieder gewählt: Zum erften Borjigenden: Arhiteft Karl Hoffader, zum 
erten Stellvertreter: Direktor Dr. P. Jefen, zum zweiten Stellvertreter: 
Geheimer Hofrath Schröer. Ebenfo wurde das Soriftfübreramt Heren Ernft 
Flemming, Lehrer der ftäðtifhen Webefhule, erneut übertragen, während als | 
Stellvertreter die Herren Arditeft Bruno Möbhring und Profeffor W. Schlev 
gewäblt wurden. Das Schatzamt des Dereins verbleibt bei Heren Fabrifant 
Buftav Rading. Die Gejhäftsftelle des Dereins befindet fih W., Wilhelm- 
Straße 44. 

Dresden. — Der fähjifhe Kunftverein beberbergt zur Feit eine | 
interejjante Kolleftiv-Ausftellung Prof. Paul Mobn's in Berlin, weldhe aus 
etwa 100 Aguarellen und Belbildern befteht und die Thätigfeit des ehemals | 
an der Dresdner Akademie der bildenden Künfte als Profejior wirkenden ge- 
(hätten Rünftlers treffli Fennzeihnet, zugleih aber auch den Einfluß erkennen 
läßt, den die moderne Rihtung auh auf Mohn ausgeübt bat, obne dejlen | 
idyllifch-poetifhe Eigenart zu verwijhen, welde in den älteren, an Ludwig 
Richter erinnernden Arbeiten natürlid am ftärkiten zum Ausdrud kommt. 
Wie bei jeinem Meifter, dem unvergeßlihen Schöpfer der idvllijchen Landihaft, | 
fprehen diejenigen am meiften zu unerem Herzen, deren Motive der engeren 
Heimatb Schjen, jpeziell der jächlishen Schweiz, entnommen fnd, wiewohl 
auh die stalien entitammenden Vorwürfe die liebenswürdige Art des Fünftle- 
tiihen Schaffens des ausgereiften Meifters nicht verleugnen. Ju dieſen 
Schöpfungen gehören inzbejondere deffen Surh ihre Schlihtheit und poetiidhe | 





| haupt im legten Jahre gemadt bat, um feinen Ausftellungen 


Wahrheit erfreuenden Märcdenbilder, von denen gar viele als Bemeingut des 
deutjhen Volkes angejeben werden dürfen. Der jählishe Runftverein, welder 
mit den Arbeiten Paul Mohn’s zugleih mehrere reizvolle Landſchaften zweier 
früherer bobbegabter Schüler Ludwig Richters, nämlih von C. W. Müller 
und Eduard Leonbardi, ausgeftellt bat, Pann des Dantes der biefigen 
Runftfreunde gewiß jein, wenn er es als feine Aufgabe betrachtet, von Feit 
zu Zeit Sonderansftellungen von Werken jolher Künftler zu veranftalten, die 
in der deutjhen Runft, gleihviel welder Rihtung fie angehören, einen Namen 
haben und urh ibre Eigenart Fünftlerifhes Intereſſe beanſpruchen können. 
Die Anftrengungen, die das Direftorium des fähjishen Aunftvereins über- 
eine größere 
Anziehung zu jibern, find fo erfreuliche, daß man der Hoffnung wohl Kaum 
geben darf, es werde das Runftleben der ſächſiſchen Nefidenz daraus einen 
weitreihenden Yuten zieben. Th. S. 


Görlik, — Der Runft-Derein für die Caufir beabjihtigt in dieem 
Sabre, auh nadh Auflöfung des bisher beftandenen Eyklus der öftlihen Kunjt- 
vereine, feine ftatutenmäßige Ausftellung abzuhalten, und bat jih zu diefem 
Zwed mit verjchiedenen Künftler-Benoffenfbaften Deutjhlands in Verbindung 
geſetzt. 

Magdeburg. — Die in der Deutſchen Kunſt eingehend beſprochene 
Kollektion von Handzeichnungen moderner Meiſter, die ſich in Dresden 
eines jo großen Erfolges zu erfreuen hatte, gelangt im Kunſtverein zur 
Ausſtellung. 
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Deutjches und Sranzöfifches 

9 or dem Kampfe ſucht man ſich über die Stärke uns 

Schwähen des Gegners zu unterrichten. Daß ein | 

5  Solder dem deutfchen Kunftgewerbe auf der Parifer 

Weltausftellung an der Grenzfcheide Ser beiden Jahr— 

bunderte bevorftebt, ift ebenjo fiher, wie daß es feinen Haupt- 

fonfurrenten in dem einladenden Baftgeber finden wird. Da 

liegen denn aus den beiden feindlihen Lagern zwei Rund- 

gebungen vor, deren Vergleih zu zeitgemäßen Betrachtungen 
berausfordert. 

Ohne viel Aufhebens bat man in den Parifer Künftler- 
ateliers eine Denkfchrift umgehen laffen, die fih mit „der 
künftigen Weltausftellung und der Entwidelung Ser „Abtheilung 
für bildende Künfte* befhäftigt. Das Memorandum ift an den 
Direktor der Schönen Künfte gerichtet und trägt die Unterfchrift 
bedeutender Rünftler, wie Carrière, Cazin, Braffet, Lepère, 


Kunftgewerbe Paris 1900. 


Puvis ðe Chavannes u. a. Der Wortlaut des Schreibens ift 
überaus kurz und unverfänglid: 

„Die Rünftler, welde alljährlih gelegentlih der beiden 
Salons fih Surh Ausftellung Funftgewerbliher ‚Arbeiten be- 
tbeiligen, fehen fih veranlaßt, folgendes Gefuh zu ftellen: I. Es 
möge gelegentlih der Weltausftellung nichts geändert werden an 
Sem DVerhältniffe, in weldhes das Runftgewerbe gelegentlich der 
letztverfloffenen Salons zur bildenden Runft getreten ift. 2. Es 
fei vielmehr Sie Bildung einer eigentlihen kunſtgewerblichen 
Sektion vorzufeben, Sie fih eng an die Ausftellung der fhönen 
Künfte angliedert. 3. Die Befuchfteller feben in der Perfon des 
Direftors der fhönen KRünfte ihren natürlihen Sadverwalter 
und erfuhen ihn, auf dem berührten Gebiet alles thun zu 
wollen, was einer Aenderung des feitherigen Verhältniffes vor- 
beugen fann.“ 


Man wird fih an die Erfolge Ser von Cazin begründeten 
„Section des objets d’art* in der Ausftellung des champ 
de Mars erinnern müffen, um zu ertennen, daß es fid bier um 
Wahrung und feftigung einer Organifation banðelt, der das 
Parifer Runftgewerbe einen großen Theil feiner lebensvollen, ftets 
Surh fünftlerifhe Jmpulfe verjüngten Eigenart verdantt. 

Dieſer Kundgebung ſtehen deutſcherſeits die Berichte über 
den jüngſt in Berlin abgehaltenen Delegirtentag Ser Runft- 
gewerbevereine gegenüber, deffen Tagesordnung an diefer Stelle 
Ser Betheiligung an der Parifer Weltausftellung 1900 gewiðmet 
war. „Die Beratbungen ergaben vollfommene Einftimmigteit in 
allen wefentlihen Fragen. Jnsbefondere war man der Anficht, 
daß das deutfhe Kunjtgewerbe diesmal nicht nah Einzelftaaten 
und Städten getrennt, fondern Öurhaus einheitlih zur Er- 
ſcheinung kommen müſſe. Jn eingehender Beratbung mit dem 
Reihsfommiffar Beh. Regierungsratb Dr. Richter fonnte die 
volle Uebereinftimmung über alle in diefer Frage zu treffende Maf- 
nahmen feitgeftellt werden. Don einer demnächft einzuberufenden 
Rommifjion, bei der aud den zum Verband organifirten Per- 


einen eine entſprechende Vertretung gefihert ift, foll das Vor- | 


gehen im Einzelnen in enger füblung mit der Praris und im 
Anfhlug an ihre Bedürfniffe geregelt werden. Die leitenden 
Grundfüge wurden in folgender Form niedergelegt: Ylahdem 
die Reihsregierung die Betheiligung Deutfhlands an der Parifer 
Ausftellung befchloffen bat, hält das deutfche Runftgewerbe es für feine 
Ehrenpfliht, mit feinem beften Rönnen für die Betheiligung einzu- 
treten, obwohl direkte gefhäftlihe Vortheile nicht erwartet werden. 
Der Derband verfpricht ih nur dann einen Erfolg, wenn das deutfche 
Runftgewerbe in feinen hervorragendften Leiftungen gefondert von 
der Marktwaare, aucd der funftgewerblichen, gefhloffen und nad 
einbeitlihem Plane vorgeführt wird und alle zur Ausftellung 
zuzulaffenden Begenftände einer nad) einheitlihen Befichtspunkten 
zu vollziehenden Vorprüfung unterworfen werden. Das deutfche 


Runftgewerbe fann fih in diefem Sinne und nur dann betheiligen, | 


wenn den einzelnen Ausjtellern das ‚weitgebendfte Entgegen- 
tommen in finanzieller Hinfiht zugeitanden wird.‘ 
Auch diefe Refolution Elingt in ihrer Allgemeinheit harm- 
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los, aber ſie weiſt dem franzöſiſchen Vorgehen gegenüber erheb⸗ 


liche Mängel auf. In Paris erſucht man ſelbſtbewußt um eine 


Wahrung der unabhängigen Stellung der kunſtgewerblichen Sektion 
durch die zuſtändige Regierungsbehörde, bei uns ertönt von vorn— 
herein ein ſchüchterner Mahnruf an den Staat, in Anbetracht 
der ſchwerlich zu erwartenden Erfolge, das weitgehendſte Ent- 
gegenkommen in finanzieller Hinſicht“‘ zuzugeſtehen oder zu vers 
mitteln. Franzöfifcherfeits bittet man „aus den beftehenden Der- 
bältniffen nichts zu ändern und der ih zwanglos angliedernden 
Settion für funftgewerblihe Arbeiten ihre Selbftitändigfeit zu 
lafen“, in Deutfhland jubt man einen Rüdhalt in einer 
Kommiflion, „bei der auch den zum Verbande organifirten Ver- 
einen eine Vertretung gefihert ift*. Bei aller Kohadtung vor 
den Veftrebungen der Runftgewerbevereine wird man fih fagen 
müffen, daß ibe Einfluß nur ein lokal begrenzter oder allgemein 
erzieblier fein fann. Sobald es fih um ein aftives fonzen- 
teifches Dorgeben handelt, muß ihre Kraft verfagen, zumal es 
nicht auf die Feftitellung von Brundfägen, fondern auf eine energifche 
Erekutive ankommt. Auh die Aufgaben der Regierung find 
eng begrenzt, jie fann Surh Gewährung von Mitteln ein freies 
Spiel der Kräfte ermöglichen, diefe felbft in Thätigkeit zu jeßen 
ift fie außer Stande. Man fheint es bei uns vergejjen zu haben, 
daß nachhaltige Jmpulfe für das Kunjigewerbe nur von der 
Kunft ausgeben fönnen. Mit der Ausfhliegung der Marktwanre 
von der deutfchen Abtheilung der Parifer Weltausftellung it es 
nicht gethan, die Fernhaltung der minderwerthigen Dußend- 
produftion ift felbjtverjtändlic, das Herbeizieben des künſtleriſch 
Eigenartigen und Dornehmen muß als Hauptaufgabe hervor- 
gehoben werden, und fie ift nur im Verein mit dem jelbftftändig 
erfindenden Künftler zu löfen. Die jüngiten Erfolge des deutfihen 
Kunftgewerbes waren ausfhlieglihd auf Schöpfungen einzelner 
Meifter wie Röpping mit feinen Gläfern, Wallander mit feinen 
Majoliten, Cechter mit feinen Gasmalereien zurüdzufübren. 
Dielleiht befinnt man fih nod rechtzeitig darauf, daß 
Regierungsunterftüägung und Verbandsrefolutionen feine ge- 
nügenden Waffen für einen ernithaften Konfurrenztampf find. 
Ein mit beftimmten ‚Funktionen betrauter Organismus, dejfen 


treibende Kraft die Funftgewerblid thätige Rünftlerfhaft bildet, 


würde fidh in zwei Jahren zu einem Generalftab entwideln 
können, unter Oefen führung das Deutjche Kunfigewerbe mit 
Ausfiht auf Erfolg in der Parifer Arena erjiheinen Fann. 


ECHTES CET EC CDS CB LUG B BSH SCH HGB EDS 


Jstiedrih Hirtb. Ueber fremde Einflüffe in der binefifhen 
Runft. XVII, 85 S., mit 18 Jlluftrationen im Tert. Minden und Leipzig, 
Georg Hirth's Verlag. Preis 3 Mart. — Profejlor Hirth, der feit 26 Jabren 
in dinefifhen Dienften geftanden und zuletzt als Zolldirektor in Tſchungking 
in der Provinz Sfi-tihuan gelebt bat, fucht im diejer der dhinefifshen Kunft- 
gefhichte gewidmeten Arbeit nahzuweifen, daß um das Jabr 100 vor Chr., 
nahdem die hinefishe Machtfphäre durh Befiegung des Landes Tavian bis 
in die Nähe von Samarkand vorgerüdt war, fih ein Wecfel im dinefifhen 
Runftgefbmad vollzog. Den Sclüffel zu der Erklärung diefer Thatfahe er- 
blidt er in der Ornamentit gewifjer um jene Heit entitandener Metalljpiegel 
mit Bildern der Weintraube, fowie gewiffer Thierfiguren. Don diefen hält er 


— Kunftliteratur. -5—3 


cinige (Löwe, Panther, Bod, Wolf, Elfter und Biene) für Attribute des | 


Gottes Dionyfos, deffen Kultus Such die Griehen in den baktrifhen Kultur- 
freis getragen worden fei. Fremde Einflünfe find ferner in der Malerei nad- 
zumweifen, da der hincfifhe Budöbisimus feine religiöfen Darftellungen anfänglid) 
aus Indien bezog. 
Namens Wertfhi Fföng, defen Manier als fremdartig und von der hinefifhen 
ganz verfehieden gefhildert wird, der aber in China lebte und dort eine berühmte 
Malerfhule gründete, wurde von den Foreanifhen Malern feiner Feit zum 


Ein budöhiftifher Künftler aus Khoten im Fentral-Ajien | 


| und vor Zerfplitterung warnt, 


Mufter genommen. Da nun die japanifhe Tradition auf Korean als das 
Land verweift, aus dem die älteften Anregungen zur Kunft nad Japan ver- 
pflanzt wurden, fo erblidt der Derfafjer in der Wanderung jener Malerſchule 
aus Khoten über China und Korea nach Japan die natürliche Erflärung für 
den Widerſpruch, der nach dem franzöſiſchen Kunſtkritiker Gonſe zwiſchen der 
japaniſchen Tradition und gewiſſen in den älteſten dortigen Kunſtdenkmälern 
hervortretenden indiſchen Zügen beſteht. Curopäiſche Cinflüſſe machten ſich 
ſchon im Anfang des 18. Jahrhunderts geltend. Kunſthiſtoriker und Sammler 
oſtaſiatiſcher Kunſtgegenſtäände finden in dieſer hauptſächlich nach chineſiſchen 
Urquellen bearbeiteten Abhandlung eine Reihe für ibr fad intereſſanter, 
bisher unbekannter Thatſachen, auch ſolche, die ſich mehr auf die Kunſtinduſtrie 
als die höhere Kunſt beziehen. Als Anhang dient die Zuſammenſtellung 
einiger für die chineſiſche Kunſtgeſchichte wichtiger Ereigniſſe in chronologiſcher 
Reihenfolge. Im Vorwort ſpricht ſich der Verfaſſer über die Stellung der 
chineſiſchen Studien an den europäiſchen Univerſitäten aus, indem er als 
Garantie für die Zuverläſſigkeit ſinologiſcher Arbeiten, die mehr als 
dilettantiſche Leiſtungen im Auge haben, Spezialiſterung im Studium fordert 
Ein ausführlicher Sach-Inder zeugt von der 
Mannigfaltigkeit der in dem Werkchen berührten oſtaſiatiſchen Kunſtfragen. 





A. Schmarfow. Zur fragenahdem Malerifhen. Leipzig). Verlag 
von S. Hirzel. Der Derfaffer wendet fih an den Funftverftändigen Laien, 
ipriht aber eine Sprade, die vielfab mit dem philoſophiſchen Wortlerikon 
arbeitet und darum langjam und vorfihtig aufgenommen fein will. Be- 
jonsers jvmpathife berührt uns der Sak: 
bildende Prinzip der Architektur und nicht die Formbildung im einzelnen“. 
Schmarfow bat überhaupt eine Vorliebe für sie äfthetifhe Nihtung in der 
Runft, die der form den Vorzug vor der ‚Farbe einräumt. 
Griffeltunft als felbftftändige Gattung zwifhen Malerei und Dichtung, und 
fommt troß alles Schematifirens zu einer Runftauffajlung, die zu Gunſten 
des Jnbalts die Grenze zwifchen Poefie und bildender Kunjt verwifcht. „Wer 
uns mit Bildern etwas zu fügen weiß, das mit Worten nicht gejagt werden 
fann, wer uns in farblofen Bemälden „Phantafiebilder vor Augen ftellt, 
die in naturgemäßen Farben nicht. jo veranfihauliht werden fönnen, der ift 
uns als Rünftler willfommen und vollauf berechtigt, mag er felber üh zu 
den Melern rechnen oder zu den Dichtern.‘ Worauf die beherzigenswerthe 
Einfhränfung folgt: „Anmwandlungen aber, ins Land der Didtung abzu- 
jhweifen, bat die deutjhe Kunft fhon oft genug durhgemadt und bis dahin 
immer nur Einbuße an bildnerifhem Vermögen davongetragen. 

Dr. €. 6. Pfannfhmidt, Ein deutf hes Rünftlerleben. Dar- 
geftellt von Martin Pfannfhmidt. Mit Jlluftertionen. Stuttgart, J. S. 
Steintopf. Unter Sen religiöfen Malern aus der Generation nadh Cornelius, 
Schnorr, Overbed ift neben Hofmann im Dresden Feiner jo ins Dolt ge- 
drungen wie Pfannfhmist. Jn diefer von dem Sohn verfaßten, aber großen- 
theils aus eigenbändigen Aufzeihnungen des Rünftlers gefhöpften Lebens- 
bejehreibung tritt das interejlante Bild des bedeutenden Mannes im Hufammen- 
bang eines reich bewegten Lebens und auf dem Grunde feiner ganzen Zeit 
und ihrer Zuftände und Strebungen dem Lefer lebendig entgegen. Die 
idvllifben Bilder aus der Heimath, Mühlbaufen in Thüringen, die Noth und 
das Ringen beim Beginn der Künftlerlanfbahn, allerlei Begegnijle und Be- 
gegnungen, Förderung duch jo mande hervorragende Menfchen, buntfarbige 
Reifebilder befonders aus Jtalien, lebensvolle Schilderungen des Berliner 
Wirfens und gemütbswarme Einblide in ein felten reihes und gejegneles 
Familienleben: Sies alles maht das Bud zu einem micht zu überjehenden 


„Die Raumbildung ift das ftil- | 


So jhbiebt er die | 


Deutfde Runf. 
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Beitrag zur Runftgefhicte unferes Jahrhunderts, befonders aber zu einer febr 
anfprehenden Lektüre für das deutjche Haus. 

Anton Springer, Handbud der Aunftgefhichte. 4.88. (E. UA. See- 
mann, Leipzig.) — Mit dem fürzlic) erfchienenen 4. Bande, der die Renaifjance 
im Ylorden und die Runft des 17. und IS. Jahrhunderts umfaßt, ift das 
Springer'fhe Handbuch nunmehr vollftändig, das befanntlih aus einer Der- 
einigung der Eunfthiftorifhen Bilderbogen mit den „Brundzügen der Kunft- 
geſchichte“‘ entſtanden ift. Stellt ih das Werk mit feinen faft 1500 Abbildungen 
fhon äußerlih hödft vorteilhaft dar, jo läßt das Studium des Textes er- 
fennen, weld' ein Meifter der Darftellung ser zu früh verftorbene Gelehrte 
war, der aus dem Share feines Wifjens ein literarifches Runftwer? fuf, als 
er die Grundzüge der Runftgefhichte für den größeren Kreis der Bebildeten 
zu zeichnen vornabm. Ueberall verfteht er es, das Wefentlibe mit fiherer 
Hand berauszugreifen. Seine Darjtellung muthet an, als feien die wiljen- 
fhaftliben Streitfragen, die überall den Schritt des Forfhers aufhalten, be- 
feitigt, die dunklen Partien aufgebellt, als fei das Jiel der Fforfhung, die 
ganze Wahrheit, ermittelt und in verflärter form ausgejproden. Daß die 
Freunde der Runftgefhichte, die mit hiftorifhem Sinn den Entwidelungsgang 
der Kunft zu erfailen fuchen, aus einem Heinen Hänflein eine große Gemeinde 
geworden find, ift zum großen Theil den Bemühungen Springer's zu verdanfen. 

Dr. S. Sauerbering. Dademecum für Rünftler und Kunft- 
freunde. Erfter Theil: Gejhichtsbilder. (Paul Neff, Stuttgart.) Wie 
der Derfajfer in feiner Dorrede fagt, hat er die Erfahrung gemadt, „daß 
man bisher ohne bedeutenden Aufwand an Heit und Mühe nicht in der Lage 
war, fih über den Schöpfer, den Aufhänge- oder Ausftellungsort, das An- 


\ fertigungsjabr u. f. w. eines vor Zeiten gefehenen fihönen Bemäldes nad- 


träglih wieder zu gewifjern". Diefem Mangel will das „Dademecum" ab- 
helfen, das eine nach Stoffen geordnete Zufammenftellung der bedeutendften 
Meifterwerfe in der Art bieten wird, daß die einzelnen Hauptabtheilungen 
Geſchichtsbilder, Bildniffe, religiöfe Darftellungen, Dearftellungen aus dem 
Rultur- und Dölferleben, Benrebilder, Landfhaften, Zagd- und Thierftüde um- 
faffen werden. Die Eintheilung ift durchaus zwedentjprehend und febr 
angenehm ift auh die Angabe von Reproduktionen der Bemälde in Rupferftich 
und größeren Pbotograpbien u. f. w. Der erjte Theil enthält die Befchichtsbilder. 


Kunfthandel. 


— Zwei hervorragende Bemäldefammlungen wurden diefer Tage 
im Rudolph Lepke'fhen Kunftauftionshaufe verfteigert: der Nachlaß des Runft- 
bändlers Louis Bottjhalf-Berlin und die Fünftlerifhe Hinterlaffenfhaft des 
ebemaligen preußifhen Befandten Grafen von flemming in Rarlsrube. Es 
waren Oelgemälde alter und nener Meifter, von denen das Porträt einer 
jungen vornehmen Dame im  bolländifher Traht von Gerard Ter 
Bord, ehemals der berühmten Gemälde -Galerie des Grafen Hugo 
Sseftetics angehörend, den hödhitens Preis von I000 Mark erzielte. Ein figuren- 
reihes Benrebild von Anna Dorothea Lifiewsfa „Bejellibaft im Freien bei 
Mufit und Tanz“ ging für 700 Mart fort, das Portrait eines „nieder 


ländifchen Feldheren“, aus der Schule A. van Dyds ftammend und ebemals 
der Galerie des Fürften Narifhfin angebörend, fam auf 575 Mark zu fteben; 
das. Hüftbild eines jungen Mannes von Barth, Beham erzielte 580 Mark, 
während zwei große Baleriebilder „Furbrendes Dolf" von Salvator Rofa 
zufammen 400 Mark braten. Unter den Bildern neuerer Meifter Pam eine 
„Bebirgslandfhaft mit Jägern von C. f. Lejfing auf ebenfalls 400 Mark 
zu jteben. 





Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


Beinahe cine Million für eine Privat-Sammlung von 2400 Be- 
mälden, die von den Preisrichtern des Parifer Salons im Laufe der Jahre 
zurüdgewiefen wurden, das läßt für die Entwidelung der franzöfiichen Malerei 
das Schlimmfte befüchten. Ein Herr Bornihe in Paris batte die interejante 
Rolleftion angelegt und nebft mehreren anderen Millionen feiner Tochter 
binterlaffen, die vor furzem ebenfalls geftorben ift und ibre ganze Habe einem 
Freunde vermaht bat. Bei einer Schätung des Fünftlerifhen Nadlaijes 
Pamen nur die Rahmen im Betracht mit einen Preife von 1,50 frcs. pro 
Stüd. Die ebenfalls ererbten Statuen batte ‚Fräulein: Bornide in ihrem 
Garten aufjtellen und aus Anftandsrüdfihten mit rotben Kattunröckchen be— 
fleiden laffen. Ob üh der glüdlihe Erbe feines Beſitzes dauernd erfreuen 


‚ voll bewußt gewefen ift, läßt fih leider nit mebr_ feitftellen. 





wird, erjcheint zweifelhaft, da die Verwandten das Teftament anfebten unter 
dem Dorwande, Fräulein Borniche fei niht ganz bei Sinnen gewejen. Ob 
Vater Bornihe fih feiner Derantwortlichfeit bei Anlegung feiner Sammlung 
Eine etwaige 
Spefulation auf die Korreftur des Urtheils der Fünftlerifhen Feitgenoffen 
durh die Nachwelt dürfte als mißglüdt zu betrachten fein. 

* 

Die Polizeiverwaltung von Frankfurt a. O. hat die Wald— 
mann'ſche Runftausftellung mit einer Luftbarfeitsfteuer von 1 ME. pro Tag 
belegt und ftürt fih dabei auf ein Ortsftatut vom 12. Dezember 1894, das 
„õie Beftenerung von öffentliben Beluftigungen der vorher niht gedachten 
Art‘ zuläßt. In der Minifterialverfügung vom 15. November IS9G beiğt es: 
„Luftbarfeiten im Sinne der Tarifjtelle 30 find alle der Ergößung und 
Unterhaltung sienenden DVeranftaltungen und Vorführungen, bei denen ein 
höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft nicht obwaltet.“ Kombinirt 
man Ortsſtatut und Miniſterialverfügung und verſucht es, ſich ernſthaft in 
den Gedankengang der Polizeiverwaltung in Frankfurt a. O. hineinzuverſetzen, 
fo ergiebt ſich folgendes Reſultat: J. Runſtausſtellungen gehören in frant- 
furt a. O. zu den „Beluſtigungen vorher nicht gedachter Art“, 2. fie dienen 
zur Ergögung und Unterhaltung, 5. „es waltet bei ihnen eim ntereffe der 
Runft und Willenfhaft nicht ob." Der Inhaber der Waldmann'fhen Kunft- 
handlung, Krer Bade, bat feine Ausftellung vorläufig gefhloffen und arübelt über 
das Salomonifhe Urtbeil Ser Frankfurter Polizeiverwaltung nad, dejlen 
Weisheit ihm durchaus nicht einleuchten will. 

+ 

Wie ein großer Arzt mit einem großen Maler feine Rehnung 
ausglih und gleichzeitig feine verlegte Standesehre wabrte, lehrt eine Künftler- 
anetdote, die den Vorzug der Wahrheit beigt. Millet's Pudel war erfrankt 
und der Meifter hielt Pafteur gerade für gut genug, dem vierfüßigen Lieb- 
lingsthier wieder zur Befundbeit zu verhelfen. Pafteur wurde gerufen, Pam 
und war zunächft über den ibm vorgeftellten Patienten ein wenig erftaunt. 
Dann faßte er fih, ftellte ernjthaft feine Diagnofe, verjchrieb ein Rezept und 
fagte beim Fortgeben: „Statt der Bezahlung lönnen Sie mir eine Gegen- 
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tehnung ausftellen, Herr Millet. Rommen Sie dodh einmal in den nädften 
Tagen zu mir heran und jtreihen Sie mir den Fußboden meines Ronfultations- 
zimmers!“ 


Briefkaſten. 


B. F. in Dresden. — Die favencen von Jfolnay in Ungarn 
ſtehen zwiſchen der Fayence und dem Porzellan, deſſen verſinterten Scherben 
ſie nahezu erreichen; der Hauptwerth beruht auf der farbigen Behandlung der 
Oberfläche. Zumeiſt dient ein Ueberzug aus Kupferoxydul, das je nach Auf— 
tragsweiſe blutroth oder violettroth wird, als Grund der Verzierung. Das 
Bezeichnende für die Letztere aber ift, daß ſie nicht wie andere auf der Glaſur 
aufgetragene Malereien ihre Auftragsweiſe erkennen laſſen, ſondern vollſtändig 
mit der Glaſur verſchmelzen. Dies wird unter Beſchränkung auf eine ziemlich 
beſcheidene Palette beſonders durch chemiſche, im Brennofen zur Auslöſung 
gebrachte Cinflüſſe bewirkt; für beſonders helle Stellen wird mittells Aetzung 
durch Flußſäure oder mittels Sandgebläfe der Scherben in feiner natürliben 
Weije bloßgelegt. bren eigenartigen Reiz erhalten diefe Ornamente duch 
die Anwendung der Lüfter, jener metallifh glänzenden Mifhungen, welde je 
nad dem Kichteinfall in verſchiedenen Farben jiillern. 


C. W. in Gafel. — Der Trowigz'fhe Farbendrud unterfcheidet 
fih wejentlib von anderen Reproduftionsverfahren. Junädit wird vermieden, 
die paftöje Farbentehnif der Delgemälde zu Fopiren. Es werden von tüdhtigen 
Malern Aguarell-Kopien angefertigt, die dann als Vorbilder für den farben- 
drud dienen. Ferner find die Heihnungen der farbenplatten nicht, wie bisber, 
durch den pbotograpbijchen Kichtdrud bergeftellt, jondern werden gleihfalls von 
Malern mit der Band gezeihnet. Endlib aber werden die gleihmäßig 
gefärbten Fläben der Bilder mit mebr mit Pinfel und Tufh zugededt, 
jondern verjihieden in Kreide gezeihnet und belebt. Allerdings gebören zur 
Herftellung eines folben ‚Farbendrudbildes zwei, drei und aub mebr Fabre 
angeftrengter Arbeit. 


G.N. in Dresden. — Jules Chéret, nah dem Sie fidh erfundigen, 
ift als der Dater der modernen Plafatfunft zu betrachten. Er treibt feine 
Runft jeit 1855 und ift jest 60 Jahre alt. Er war Befiter einer Siein- 
druderei und bat es Such jahrelangen Fleiß zu einer fjolben Fertigkeit in 
feinem Fade gebradt. Seine Beliebtheit und Berühmtheit verdanft er in 
erfter Linie feinem Prinzip, alle feine Arbeiten jelbjt auszuführen. Heute er- 
zielt Chéret durhfchnittlib für jedes Plafat den Preis von 1000 francs. 
Seine Plafate wirfen durb ihre auffallende Kröße. Chéret arbeitet nur mit 
fünf Platten, das beißt mit fünf farben. 


202 Deutſche Kunſt. 


| 


Berlin JE. ae ete abe 


—- Leipzigerftraße Ar. 





Honrath ev van Baerle À 


Hofkunsthändler Sr. = des Kaisers u. Königs. 


(jemälde- Au usstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 

















— — 
T Atelier Schlabitz P 


Dorotheenstr. 32. | 

Unterricht im Zeichnen und Malen, 

‚| Portrait, Stillleben, Gyps, Sal 
b 







Vorbereitung für die Akademie. 
Getrennte Herren- u. Damen-Kl 


Photogr. Akt- Modell-Studien 


männl., weibliche und Kinder 
=m nach lebenden Modellen jeden 
=m Alters durch Stellung und Schön- 
heitderModelleaus ezeichnet, em- 
pfiehlt f. Künstler u. Kunstgewerbe- 
treibende. Prospekt grat. u. franco. 


= Alexand.F.Vogelsang, Weiss” 
em BERLIN, Bethanien-Ufer No. 40. ' 


Schülerinnen-Atelier im 


| Zeichnen u. Malen ! 


| nach dem Leben beginnt 
i am 1. November. , 


Anmeldungen 2-3 Uhr. 
Professor 


Hanns Fechner, 
40 Schöneberger Ufer 40, 














AJOI Sr. Majestät des Kaisers u.König 


ar KUNST: MÖBEL u. BAUTISCHLEREI = 


ia 








Deutſche Kunſt. 203 


Carl Jrakentus & Ço. ⸗— 


HOFLIEFERANTEN SR. MAUESTÄT DES KAISERS UND KÖNIGS. 
FABRIK e MAGAZIN 
SW., ZIMMERSTRASSE 98. Herlin NW., UNTER DEN LINDEN 62/63. 


ABTEILUNG 1: ABTEILUNG H ABTEILUNG Ill. 
BELEUCHTUNGSGEGENSTÄNDE ALLER ART. LUXUSWAREN, GRUPPEN UND FIGUREN, 
7 
Ace 


— ) 


— 















N = 


H. MEYEN & Go.“ 


Malschule tür Damen 









A 
Percy Ernst Renowitzky A 
Portrait-Maler. N u | b a 
Atelier: BerlinW., Nollendorfplatz 6. IN I Silberwaaren -Fabrik 





N — - mM 9 räge⸗ t 
| BOTADE EE A SA || | LIX Prägeränftel 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 
* 
Permanente Ausstellung im Fabriklokal, 


Auswahlsendungen nach Wunsch. 
Anfertigung von Gegenständen für besondere 


Gelegenheiten sowohlnach eigenen Entwürfen 


wie nach gegebenen Ideen. 


BERLIN $. 


20, Sebastianstrasse 20. 


= AN GEGRÜNDET 1846. 
ji |2 N 





Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


Hamburg 
Lindenstrasse 43—47. 
= - 















Verkaufsstellen: 


A A E] 










































re: x 
"FE STE 26 de y a i ——————— E 
HAMBURG, IINDENSIR a | EN a E E E $ 
BERLIN W., LEIPZIGERSTR. 121 | E A il > 

| | Heyl & 
| i | ii Í | 
FRANKFURT “/M., zen |s| LOr. IAL $ 

, Y a A 

| & 7 ®m.b. 8. A| b 
d J Charlottenburg bei Berlin. l 
a Q Abtheilung B. Io; 
[och un * * 
| | -fii -M P 
‘ol Normal- Künftler- Oelfarben fl: 
a F von Autoritäten geprüft und empfohlen. 2 6 
aie Dekorations-Oelfarben. Il: 
f Ko Rubensfirnif. 8 Derkiweif. 9 * 
e ja Verkanfsfellen an fämmtlihen Pläkgen des In- u. Auslandes. | P 
HÜTE RT ET ET TE S R R E E E A IR 


— 


204 Deutſche Kung. 





reine un — 

$ 
—————— —— 
ATOAN RANNA IIIN 7207 





.G. B. Moewes 


| Berlin W. 35, 

: Steglitzer Strasse 68. 
I ~~~ GEGRÜNDET 1828 —— l 
Fabrik feinst präparirter 

oJ Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 






Mal-Leinwand. + Mal-Utensilien. 








` aa eja ea ea e ea ea ea ea aa aan aa am aea aja aa aja aja aja ind 
& 5 
4 Perrin B 
e) a 
e * x Sž i [9 
€ Werliner Wuͤnſtler. 3 
& N O W E i pÈ 3 
g Jf” , D 

e h . 

|| Ständige Kunft-Ausktellung 

$ wilhelm⸗Straße 92. 

* Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Ahr, 

$ 

$ 





o ol olo ale wie olo wie wie wie wie wie wle wfe wie wie wie wie wie l A 


Deuffcdrer Gemälde- Firnik 


€rfak für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. 


Feinft präparirte Bel-Agquarell-Farben 


für Runftmalerei. 
Tempera- Farben. 
Berkmann’s Byntonos-Jarben. 


Maler-Leiniwand 
mit Oel, Halbfreide-, Kreide-Brund. 
Scopold feh, Magazin für unh un. Bunfgewerbe 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. 


fernfpreder Amt VI Yir. 4661. 


Verlag der „Tentihen Kımjt“, Berlin W. 57. — Derantwortlib für die Schriftleitung: 





Einladung 


zur 


Defhikung der Kunf: Änsfellungen 


der 


Vereinigten Süddentfchen Kunſtoereine. 
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Die vereinigten RKunſtvereine des ſüddeutſchen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Mim, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zahlreiher Befhitung die ver- 
ehrlihen Künftler biermit freundlift eingeladen werden. 
(Iahresumfaß cn. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erbältlihen Bedingungen für die 
Einfendung von Kunftwerfen jei bier bejonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten ARunftwerfe 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Zunfiverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfeidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 


gm Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 
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Bedmann'fhe Spntonosfarben. 


| Malerleinen, Oel- und Rreiðegrunð in allen Qualitäten und 


Breiten. 


nfel von Meunier. 
telier- und Zeldftaffeleien. 
quarell- und Gouadefarben, befte deutfche, englifhe und 
franzöfifhe Fabrifate in Tuben, Näpfhen und Stüdden. 
Kan in allen Preisiagen 


| — deutſche und engliſche, mit Oel- und Kreidegrund. 
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quarellpapiere, deutſche und engliſche. 
quarellblock und Skizzenbücher, eigenes Fabrikat. 


aſtellfarben in kompletten Kaſten und einzeln, deutſche und 


franzoͤſiſche. 
Porzellan-, und Glasfarben. 
Dorzellanmalkaften, fomplett eingerichtet. 
Bokjbrand-Apparafe 
Fee mit nur prima Platin-Iridinmbrennern. I 


t Meuheiten se 


| in Gegenlfänden yum Bemalen, Brennen, Sıhniken. | 


Mial: und Brandvorlagen in großer Auswahl. 
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Mufterzeichenfchulen. 
Bon Friedrich Beiler. 
T it dem Sortjchritte, den unfer deutjches Aunftgewerbe Das klingt in der Heit der jozialen Fragen recht plaufibel 
feit einigen zwanzig Jahren zu verzeichnen bat, bat | und einleuchtend. Beſonders wirkſam wird die Deduktion, wenn 


fih naturgemäß auh die Nothwendigkeit einer bejeren , man die alte Zeit vor dreißig Jahren heraufbefhwört, wo man 
Ausbildung derjenigen berausgeftellt, welhe Sie Entwürfe für | einen Mufterzeihner noch ale ein jeltenes Meerwunder angefehen 
Sie funjtgewerblihen Arbeiten anfertigen follen. Jn erfreuliher | hätte. Diefe Parallele läßt dann das Anwadhen des Standes oder 
Weife nebmen fih die maßgebenden Behörden der Aufgaben an, | Berufes als ganz bejonders unnatürlic erjheinen. Aber das 
Sie ihnen aus der Zeitjteömung heraus auf diejem Gebiete er- Bild wird ein anderes und der bumane Schimmer fhmwindet, 
wachfen. Es find Schulen entftanden, welhe, von ftaatlihen | wenn man fih vergegenwärtigt, wer es denn eigentlich ift, von 
oder ftädtifhen Autoritäten ins Leben gerufen, die für funft- |; dem diefe Klagen ausgehen. Es find natürlich die, denen bisher 
gewerblihe Zwede geeigneten Kräfte vollkommener, künſtleriſcher die Ausbildung von Mufterzeihnern oblag, d. bh. die felbit- 
vorbilden follen als das bisher auf privatem Wege möglih | ftändigen oder auh von Fabriken angejtellten Zeichner, bei denen 
war. So ift zu den bisber befannten Anjtalten ert Fürzlih | junge Leute, die diefen Beruf ergreifen wollten, in die Lehre 
eine von der Stadtgemeinde Barmen begründete hinzugefommen, | gingen. In den Ateliers gewiffer Fabriten, in den Werkftätten 
welche befonders die Textilinduftrie zu fördern beftimmt ift. Man  mander Zeichner, die für Fabriken arbeiten, findet eine wahre 
bat für diefe Anftalt einen hervorragenden fahmann, den bis- | Cebrlingszüdterei jtatt; es giebt deren, in denen zeitweilig 
ber im fächfifhen Staatsdienfte ftebenden Profeffor Albert | außer dem Meifter neun Gehilfen und — dreißig Lehrlinge thätig 
Oettel, gewonnen und erhofft von der Wirkfamkeit der neuen | gewefen find. Jn dem Munde folder Meijter, die die wirkfame 
Schule die beiten Früchte. Konkurrenz ftaatliher und ftädtifcher Anftalten fürchten, nimmt 
So febr fih nun die fünftlerifhen Rreife und die freunde | fih die rührende Sorgfalt um das fpätere Forttommen der von 
des Runftgewerbes über die Yeubegründung folher Zeihnerfhulen | Anderen ausgebildeten Schüler befonders anmuthend aus. 
freuen, fo jehr madt fih aud eine zunähft auffallende, beim €s. ift von vornherein Plar, daß Anftalten, die unter be- 
genaueren Jufehen jeðodh nur allzu verftändlihe Begenftrömung | bördlihem Patronate ftehen und nad) fünftlerifhen Geſichtspunkten 
geltend. Man konnte in der letten Zeit bier und da in der | geleitet werden, andere Erfolge zeitigen müffen als die angeführten 
Preſſe verjtedte Anfpielungen finden, welde auf das angeblih | Ateliers. Sie werden bei der Auswahl der Lehrlinge, die fie 
Bedenklihe folder Schulen hinwiefen. Es werden dabei humani- | zulaffen wollen, fhon vorfidtiger fein, fie werden prüfen, fondern 
täre Rüdfihten in’s Feld geführt. Man fürchtet, daß die neuen | und fichten, und Siejenigen, deren Vorkenntnifje oder fünftlerifche 
Schulen eine zu große Anzahl von jungen Ceuten ausbilden | Fähigkeit niht ausreiht, gleih zu Anfang oder fpäter aus- 
werden, welde dann in der Funftgewerblihen Praxis nicht alle  fcheiden; fie werden diejenigen, die fie bis zu Ende des Rurfus 
ihr genügendes Uinterfommen und Ausfommen finden sürften. , beibebalten, ganz anders, umfaffender, vielfeitiger, gründlicher 
Es erfiheine nicht angebradht, auf diefem Wege eine Art von und Fünftlerifcher ausbilden fönnen, als es bei einem Meiſter 
funftgewerblihem Proletariat heranzuziehen, Ceute, Sie ibr der Fall fein kann, der dodh von der Art der Aufträge, die er 
Beruf mit binreihend verforgen Fönne, die der Stellungs- bat und für deren Fertigftellung er feine Lehrlinge ausnutt, ab- 
lofigkeit oder einem verderblihen gegenfeitigen Unterbieten zum ı bängig ift. 
Opfer fallen müßten, und die gleihmwohl, da fie erft einmal Ceider gehen no die allermeiften unferer Mufterzeichner, 
etwas Höheres lennen gelernt baben, fih nit würden ent vielleicht mehr als 90 Prozent der Befammtzahl, aus derartigem 
ihliegen können, ihren Beruf zu wechfeln und in die Arbeiter- privaten Unterricht hervor, und es ift fein Wunder, wenn aus 
Hafje binabzufteigen. ſolchen Zuftänden fih ein funjtgewerblides Proletariat entwideln 
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muß. Ein folhes ift aber nit nur um feiner jelbjt willen be- 


denkli, fondern auch deswegen, weil es Surh LUnterbietung | 


tüchtigerer Kräfte jehlieglih die Entfaltung und den Fortjchritt 
des Kunftgewerbes im Ganzen hemmen muß. Einfihtige Leute 


haben das wohl erfannt, und aus diefem Befichtspunfte, ohne | 


foziale Nebengedanten, erfheint ein Eingreifen nöthig. So bat 
in Plauen in Sadfen, dem Hauptfig der Bardinen- und 


Stiderei-jnöuftrie, der Verein der Fabrifanten fih mit den | 


jelbfiftändigen Mufterzeihnern in Verbindung gefegt und Schritte 
zur Befhräntung der privaten Cehrlingszüchterei gethan. Man 
wird ein foldes Vorgehen, das das. Mefjer an die wirklich 
frante Stelle fett, nur billigen fönnen. 
Zeihnerfhulen aber foll man in Ruhe laffen. 

Wenn son diefer Art von Schulen etwas zu befürhten 
wäre, fo wäre es hödjitens, daß fie ihre Ziele gelegentlih einmal 


Die funftgewerblidhen | 


Deutſche Kunſt. 





leiſtungsfähigſte Goldwaaren-Induſtrie der Welt, 918 Betriebe 





zu hoch, zu umfaſſend ſtecken und dadurch Manchen abſchrecken 


und ausſchließen könnten, 
brauchbar geweſen wäre. 

einer realen Welt leben, z. B. rein materielle Rückſichten fein, 
die bei zu ausgedehntem Unterrichte viele zwingen dürften, die 
Lehrzeit abzukürzen und entweder den Beruf zu wechſeln oder 
ihn mit unabgeſchloſſener Vorbildung auszuüben, wie viele der 
heute privatim Unterrichteten. Es würde ſich empfehlen, die 
Schulen im Weſentlichen, ohne dabei die höchſten Ziele außer 
Acht zu laſſen, den örtlichen Bedürfniſſen anzupaſſen, die 
Lehrgegenſtände nach Maßgabe der Induſtriezweige zu 


der vielleicht doch für das Fach 


kultivirt werden und daher den Schülern auch praktiſch am 
nächſten ſtehen. Wir müſſen hier, wie in ſo vielem, auf das 


Es können das, da wir doch eben in 


Und wenn es weiter vorwärts gehen ſoll, auch 
wählen, die gerade in dem betreffenden Landestheile am meiſten 





Beiſpiel Frankreichs hinweiſen, welches ſchon vor zwei Jahr- 


hunderten nach dem genialen Vorgang Colberts eine Reihe 
derartiger Schulen mit ausgezeichneten Leiſtungen ſchuf. Die 
blühende Tertilinduftrie Cyons berubt zum größten Theil noch 


| 


beute auf der fünjtlerifchen Vollendung jener Derzierungsweife, | 


weldhe in den Mufterzeichnerfchulen des vorigen Jahrhunderts fi | 


berausbildete. Dort haben diefe Schulen nicht zu einem fünfte 
lerifhen Proletariat geführt, wohl aber haben fie der Jnóuftrie 
des ganzen Landes einen bisher unerreicht gebliebenen Auf- 
fhwung vermittelt. 

In Deutfhland fteden wir no in den Anfängen, aber es 
gebt Soh fhon merklich vorwärts. 


müfjen. Es wird fein Zufall fein, da an Orten, wo tunft- 


gewerblihe nöuftrieen die franzöfifhe Konkurrenz überflügelt 
haben, blühende Runftgewerbefchulen vorhanden find 
Wir baben in Pforzheim die 


und lebhaft 


befucht werden. größte und 





Berlin. — Das Röniglide Kupferftihfabinet bat eine Auns- 
ftellung von Portraits des XVII. und XVII. Jabrbunderts veranftaltet, die 
ftofflih und biftorifh gleih Interejjantes bietet. Die erfte Wand des Aus» 


| 





LO; 


War 


jtellungsfaals zeigt die niederländifhen Steher des XVI. und XVIL. Jahre | 


bunderts, an ibrer Spite Hendrid Boltius mit einem Selbftportrait, dem 
Bildniß Heintih’s IV. von franfreih und dem Fleinen frifius. Trog der 
Shlihtheit des Dortrags ift Boltius an Lebendigkeit von feinem der Späteren 
übertroffen worden. Seine Nahfolger wählen fih meift zu Vorbildern die 
großen Portraitmaler des XVI. Jahrhunderts. Das elegante Damenportrait 


mit 15 000 Arbeitern und einer Produktion von jährlih etwa 
80 Millionen Mark,- eine Fnöuftrie, weldhe die franzöfifche 
Regierung vor Jabresfrift für wichtig genug gehalten hat, um zwei 
befondere Rommiffäre zu entfenden, welche die dortige Anftalten, die 
funftgewerblihen Schulen und Sammlungen und die Gründe der 
Ueberflügelung Frankreichs durch Deutſchland ſtudiren follten. 
Nun, wir finden in Pforzheim: eine Gewerbeſchule mit jährlich 
650 Goldſchmiedelehrlingen, eine Kunſtgewerbeſchule mit 230 Schülern 
der Branche, ein Kunſtgewerbemuſeum, einen Kunſtgewerbeverein 
mit 1600 Mitgliedern (in einer Stadt von 40 000 Einwohnern!) 
und ein eigenes Aunftgewerbeblatt, außerdem Einrihtungen für 
die Faufmännifhe Ausbildung der fahgenoffen. 

Wir fehen diefelbe Erfcheinung bei der uralten Thon-Fnduftrie 
des Wefterwaldes. Daß diefe Jnduftrie bei dem immer größeren 
Umfichgreifen des fabritmäßigen Betriebes überhaupt fih noh 
gegen die Konkurrenz des Auslandes erfolgreih wehren, ja fogar 
noh Fortfhritte mahen fann, wird allgemein der Thätigkeit der 
feit 1869 beftehenden, in letter Jeit ert wieder vergrößerten 
Fsahfhule in Höhr zugefchrieben. Auch bier ift ein großer 
Theil der Unterweifung naturgemäß Heihen-Unterriht in allen 
für feramifhe Zwede verwendbaren Ornamenten. 

Das find do wohl Symptome dafür, daß der Weg der 
Ausbildung durch Fahfhulen der richtige ift, auf Sem 
der einzelne jowohl wie das ganze Gewerbe vorwärts fommt. 
in anderen 
Branden, fo dürfen wir uns niht darauf befhränfen, die 
fahlihe Ausbildung dem Zufall überlaffen und hödjtens 
Mufeen zu bauen, in ihnen Schäße vergangener Jahrhunderte 
aufzufhichten, trodene, ftaubige Herbarien, die dem Kenner freude 
maden, font aber zu nichts nuße find; fondern wir müfjen, wie 
das beifpielsweife das Düffeldorfer Mufeum thut, dafür forgen, 
daß dieſe Schätze auh praftifh verwerthet werden Fönnen. 
Die Vorlagen und Vorbilder der Niufeen müffen den fadzeihnern 
im weiteften Umfange zur Verfügung geftellt werden, und man 
muß, um wirflihe Früchte von den angewandten Roften und 
Mühen zu ernten, für fachkundige Unterweifung forgen. €s muf 
für Heichnerfhulen Sorge getragen werden, die den Schülern 
tühtige Renntniffe und ‚Fertigkeiten ins Leben mitgeben, damit 


| fie dann auch felbftftändig zu arbeiten oder die Vorbilder der 
Auch bei uns zeigt es fidh, | 
daß tüchtige Runftgewerbefchulen dem Gewerbe zur Seite jteben | 


Ninfeen in geeigneter Weife umzugeftalten im Stande find. 
Sollten aber die privaten IUnterweifungs-Ateliers demgegenüber 
ihrer Unzulänglidyfeit einfehen, follten fie fih demgegenüber als 
überflüfjig vorfommen und darüber diefes Feld ihrer Thätigfeit 
einfchränfen oder ganz einftellen — um jo beffer! Es bat nur 
noh gute Wege bis dahin. 


und üffentliche Sammlungen. —- 


von Pieter de Jode nadh Dan Dyt, die einfah und vornehm gebaltenen 
Bildnifje der Oranier, des englifhen Staatsmanns Budingbam und der 
Catharina Culemborg, in denen der Steher Willem Delff die KRunjt des 
großen Portraitiften Mierevelt zu interpretieren wußte, fteben an malerifher 
Wirfung nur binter Nahbildungen zurüd, wie fie Snyderhoef nah den Bild- 
nijlen des frans Hals giebt. Auf äbnliher Höhe zeigt die Stecherfunft fi 
in mehreren pradtvollen Blättern von DVifher, wie dem liebenswürdigen 
Portrait des greifen Dichters Dondel, und den ernften Belebrtenbildnijien, 
die unter dem Yamen „die Bärte befannt geworden find. Unter den 
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Blättern von biftorifhem “nterefje fteht obenan der eindrudsvolle Kopf des | 
Großen Kurfürften von Rilian. Die an der zweiten Wand vereinigten 
feiftungen der feanzöfifhen Steherfhule unter Ludwig XIV. zeigen eine 
eigenthümlihe Derjhmelzung von ftarfer Zmdividualität und prunkvoller 
Aecußerlicfeit der Erfiheinung. Neben den Meifterwerfen der Edelind und 
Mafon glänzen hier die auh bhiftorifh bedeutenden Portraits Drevet's, wie 
Ludwig's XV. Erzieher Kardinal Fleury, der Erbauer des Invalidendoms 
Robert de Cotte, Adrienne Lecouvreur und Boſſuet. Hiſtoriſch intereſſante 
Perfonen bieten das prädtige Blatt Simon's nadh Maratta's Bild des 
Rardinals Rofpigliofi und Simonneau's Portrait der Elifabeth Charlotte von 
Orleans, geb. Prinzefjin von der Pfalz, die unter dem Namen Lifelotte als 
Mutter des „Regent“ und Schreiberin der urwüdfigen Briefe vom Parifer 
Hofe befannt geworden it. — Die elegante Bejellfhaft unter Ludwig XV. 
und XVI. wird an der dritten Wand duch graziöfe Portraits von Balehon, 
Picart, Petit, St. Aubin und Desplaces repräfentirt. Daneben tritt das 
Künftlerbildniß, fowie die Portraits des Stehers Lorrain von Tardieu, des 
Bildhauers Touftou von Larmefjin, des Mufifers Monton von Edelind und 
des Malers Fouvenet von Trouvain. — Das ahtzehnte Jahrhundert läßt 
auch den deutfhen Kupferftih in feinen führern Schmidt und Wille bervor- 
treten, denen fich befcheidenere Talente, wie Baufe und Müller, erjterer mit 
Boethe's mütterliher freundin, Frau Profeffor Böhm aus Leipzig, letterer 
mit einem Stih nadh Grafs Selbftportrait anfhlieĝen. Ein Rabmen mit 
miniaturartig feinen Portraits von Brateloup, ‚froquet und Gauder leitet 
über zu den Beifpielen der englifhen Punktiermanier. Rein Theil der Aus- 
ftellung bietet ein jo einbeitlihes Bild einer Epode. Die vornebme Gefell- 
fhaft Englands um die Wende des Jahrhunderts, Sie uns aus Reynold's 
und Bainsborougb's Bildern, aus Byron's Don Juan vertraut ift, führen 
diefe Blätter in einer der eleganten Malerei völlig entfprehenden Technik vor. 
Aus den Stüden der Didinfon, James und Th. Watjon, Mac Ardell, Houfton, 
Jobn und John Raphael Smith und Ward gewinnen wir ein Bild der Zeit. 
Befonders die vornehmen Damenbildnifje werden den Befchauer feileln. Cine 
Sammlung von franzöfifhen illuftrirten Büchern der vorigen Jahrhunderte, 
die aus dem Legat des Profefors Dr. Carl Bernftein an das Rabinet ge- 
fommen, war zum erjten Mal dem Publifum zugänglid gemadt. 

— In Ergänzung unferer Mittheilungen über die Neubauten 
auf der Mufeumsinjel fönnen wir noh hinzufügen: Die jest dem 
Landtage unterbreitete Dorlage über die Bebauung der Mufeumsbalbinjel 
bringt endlih einen Lieblingsplan Raifer Friedrihs zur Ausführung. Die 
Neubauten follen Raum fhaffen theils für die bisber ungenügend unter- 
gebrachten Mufeumsfhäge, theils für die in Schuppen und Rellern auf- 
geitapelten pergamenifhen funde. Es handelt üh um den mordweitlihen 
Theil der Mujeumshalbinfel, das ift das Dreied, welhes vom Rupfergraben, 
Spree und an der Landfeite von der Nationalgalerie und dem neuen 
Mufeum begrenzt wird. Zu den Vorarbeiten für die Umwandlung der Halb- 
infel wurden die Mittel jhon 1889 bewilligt. Es beftand früher die Abjicht, 
bier drei neue Mufeen zu errichten: eins für die pergamenifchen Alterthiimer 
nah einem Entwurf des Bauratbs Prof. frin Wolf; ein zweites für die 
mittelalterlibe Bemälde-Balerie (Zhne) und das dritte jenfeits der Spree 
neben dem Schloßgarten von Monbijou zur Aufnahme der Bipsabgüjle 
(Schwedten). Don der Errihtung des zulegt erwähnten Mufeums ift vor- 
läufig Abftand genommen und es jollen (nah der Landtagsvorlage) nur 
zwei Bauten zur Ausführung fommen: füslih der Stadtbahn das von Wolff 
in antifem Stile entworfene Peinere Mufeum für die pergamenifchen funde 
(veranfhlagt auf 850000 Mart), in der Begend des heutigen Lantian- 
plaßes und das nah dem Plane des Hofbauratbs Fhne zu fhaffende 
Rensiffance-Mufeum, das die Bemälde-Balerie, die Bildwerfe des driftlihen 
Heitalters und das Kupferftih-Aabinet aufnehmen foll. Die Koften hierfür 
find auf 5 Millionen Mark veranjhlagt. Die Spike der Jnjel wird das 
Reiterdentmal Kaifer Friedrihs einnehmen. Urſprünglich hatte die Stadt 
Berlin dem Kaifer Friedrih ein Denfmal feren wollen in Verbindung mit | 
der neuen Friedrihsbrüde. Der Raifer erflärte jedoch, daß er felber feinem 
Dater ein Dentmal feren wolle und er legt jet die Beftaltung des 
Monuments in die Hand feiner Mutter, die jhon wiederholt an den 
Ronferenzen mit den Mliniftern, Mufeumsdireftoren und Architekten theil— 
genommen bat. Don beiden Ufern werden zwei Brüden, deren Bau auf Staats- 
foften erfolgt, zum Denfmalsplage führen. 

Münden. — für die Sammlung der KHandzeihnungen und 
Rupferftice ift eine neue Röniglihe Verordnung erlaflen: 
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I. Die £eitung und Derwaltung der F. Rupferftih- und Handzeihnungen- 
Sammlung in Münden ift der für diefelbe beftellten Direftion anvertraut, 
welde für die Erhaltung und Nurbarmahung der Sammlung mit allen 
Kräften Sorge zu tragen bat. Der Ronfervator, jowie das Diener- und 
Aufjeberperfonal ijt dem Direktor dienftlih untergeordnet und hat. die von ihm 
ertheilten Anordnungen und Aufträge pünftlih auszuführen. Der Direktor 
vertritt das Jnftitut nah außen und unterzeihnet — unbejhadet der Be 
ftimmung unter Ziff. V Ab. 2 — die Berichte und fonftigen Ausfertigungen. 
Ohne jeine Genehmigung dürfen feine Zahlungen geleiftet werden. IT. Der 
Wirfungsfreis der gemäß der Allerhöchft genehmigten Minifterial-Entfhliefung 
vom 29. September 1855 Nr. 12568 („Minifterialblatt für Rirden- und 
Schulangelegenheiten‘ Seite 581 ff.) bei der Fönigliher® Lentral-Bemälde- 
galerie-Direftion gebildeten ftändigen Rommifjion von Sadverftändigen wird 
auf die Verwaltung F. Rupferftih- und Handzeihnungen-Sammlung erftredt, 
auf welde die Bejtimmungen der gedachten Entfhliegung finngemäße An» 
wendung finden. Zu diefem Behufe wird der Perfonalftand der Galerie- 
fommifjion um zwei bis drei mit Allerhöchfter Genehmigung zu berufende 
Mitglieder vermehrt, unter denen ih auh der zweite wiffenfhafelih gebildete 
Beamte der f. Kupferftih- und Handzeihnungen-Sammlung befinden foll 
(vergl. Minifterialentjhliefung vom 29. September 1875 Ziff. 2 lit. d). 
II. Die Thätigkeit und Mitwirkung der Baleriefommifjion in Bezug auf die 
E. Rupferftih» und Handzeihnungen-Sammlung findet in den wichtigeren 
Angelegenbeiten, insbejondere regelmäßig in folgenden fällen ftatt: I. bei 
‚Fragen über die Erhaltung und Aufbewahrung der Sammlungsjhäte; 2 bei 
Prüfung der größeren Bedürfniffe und der räumlichen Verhältnifie des 
Inftitutes, dann bei den auf die Dotation desfelben bezüglihen Fragen; 
5. bei neuen Einrichtungen und Anordnungen über den Bejuh und die Be- 
nügung der Sammlungen, jowie bei fragen über die Mobdififation der 
beftehenden Eintihtungen; 4. bei fragen über die Beftaltung photographiſcher 
Nchbildung; 5. bei Fragen über die Ordnung und Aufftellung der 
Sammlungen und über die dabei zu beobadhtenden Befihtspunfte und Grund- 
füge; 6. bei Erlaffung von Dienftordnungen für die Beamten, bei Ausfftellung 
des jührlihen Arbeitsplanes und bei der Kontrole über den Dollzug desfelben, 
ingbejondere aud bei der Rontrole der Ratalogifirungsarbeiten; 7. bei Er- 
werbung von neuen Sammlungsgegenftänden, fowie bei Ausfcheidung und 
Deräußerung von jolden (Donbletten), Fürforge für regelmäßige Ausftellung 
der neu erworbenen Blätter. Die Mitwirkung der gefammten Rommiffion bei 
der Ergänzung der Sammlungen hat fih regelmäßig auf die Bezeihnung 
der dabei einzubaltenden Rihtpunkte und auf die Kontrole bierüber zu 
befhränten. IV. Zur Befhlußfaffung über die einzelnen in frage fommenden 
neuen Erwerbungen für die Sammlungen wird aus der Mitte der Galerie- 
fommijjion eine befondere Subfommifjion gebildet, welhe aus dem Direktor 
der ARupferftih- und Handzeihnungen-Sammlung als ° Dorfigenden, dem 
Ronferpator der leteren und aus zwei bis drei vom f. Staatsminifterium 
des Jnnern für Richen- und Sculangelegenbeiten zu beftimmenden Mit- 
gliedern der Baleriefommiffion befteht. Diefe Subfommifjion ift befugt, bei 
Anwejenbeit von mindeftens drei Mitgliedern über neue Erwerbungen zu 
bejhliegen. Bei Stimmengleihzeit giebt die Stimme des Dorfitenden den 
Ausfhlag. Der Befhluğ unterliegt, wenn die Erwerbung eines einzelnen 
Blattes den Betrag von 500 Mark oder eine Kolleftion den Betrag von 
1000 Mark überfteigt, noh der Genehmigung des l. Staatsminifteriums des 
Innern für Rirhen- und Schulangelegenbeiten. V.. Der Direktor der f. Rupfer- 
ftidh- und Handzeihnungen- Sammlung ift in den Angelegenheiten derjelben 
der Berichterjtatter in der Baleriefommiffton, foweit nicht die Letere für 
einzelne Befhäftsaufgaben oder in einzelnen fällen einen anderen Referenten 
bejtimmt. Die Direktion bat in allen wichtigen Angelegenheiten nah wie 
vor unmittelbar an das P. Staatsminifterium des Jnnern für Rirhen- und 
Schulangelegenbeiten zu berihten. Dieje Berichte unterliegen, fofern h die- 
ſelben auf Beſchlüſſe der Baleriefommijjion gründen, der Mitzeihnung des 
Dorfigenden der Baleriefommijjion. 

Mlninz. — Die Rrifis in der Leitung der ftädtifhen Bemälde- 
galerie ift zum Abfchluffe gelangt. Die jtädtifhe Mufeumsdeputation hielt 
eine Sihung ab, in weldher darüber berathen wurde, wie zukünftig dem 
„Signiren“ von Kopien (befanntlid war hier eine Kopie eines Bildes der 
Galerie mit dem Namen des Meifters gezeichnet worden) vorzubeugen fet. 
Man bejhloß, das Ropiren in der Balerie nah wie vor zu geftatten, dodh 
darf die Kopie nit die Originalgröße haben; ferner muß auf jeder Nad- 
bildung bemerft werden: „Kopie nah dem Original von 2c.*. 
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208 Deutſche Kunſt. 


Eine Heimſtätte Deutſcher Kunſt in der Schweiz. 


W befannte Seidenfabrifant G. Henneberg in Zürich | 8. h. die ihn niht mehr intereffirten. "Beide Arbeiten waren 
G ift fortgefegt bemüht, feine Gemälðefammlung zu ver- | nur mit Mühe für die Jubiläumsausftellung in Ser Afaðemie zu 
größern. Ert vor Kurzem bat er Babriel Max | erlangen, und von den Märzgefallenen wußten nur Wenige. 
eine Reihe von Aufträgen erteilt, die den Künftler auf Jahre  Perfönlies darzuftellen liegt bei aller Subjektivität der Auf- 
hinaus befhäftigen und ihm ein forgenfreies, fruchtbares Arbeiten | fafjung eigentlih niht in der Eigenart des Meifters. So über- 
geftatten. Diefe Dergrößerungspläne gehen Hand in Hand mit dem | rajcht es dann, wenn man in der Henneberg'fhen Sammlung 
Beftreben, die Galerie, die bisher nur wenigen Begünftigten eine unter anderem eine Handzeihnung findet, in ser fih Menzel 
Quelle künſtleriſchen Genuſſes ſein konnte, auch den weiteren ſelbſt, nach ſeinem jüngſt erlebten Unfall — er war von einer Treppe 
Kreiſen des Publikums, der Cinheimiſchen ſowohl wie der durch- hinuntergeſtürzt — von ſeinen Aerzten umgeben abbkonterfeit. 
reiſenden Fremden, zugänglich zu machen. Im Herbſte dieſes Rnaus' von der vorjährigen Berliner Ausſtellung bekanntes 
Jahres foll in Zürich das neue Landesmuſeum eingeweiht Bild „Sommerabend in der Judengaſſe in Frankfurt“ ift eben- 
werden, in welchem die Henneberg'ſche Sammlung ein ganzes | falls in der Stille nach Zürich gewandert. Das Bild bietet 
Stockwerk einnehmen wird. hervorragendes Intereſſe doch die Wiederholung einer Reihe von 
Das iſt für unſere Künſtler um ſo erfreulicher, als die Typen, die uns durch frühere Schöpfungen desſelben Meiſters 
Sammlung zu einem großen Theile aus Werken hervorragender lieb und vertraut geworden ſind. 
Deutſcher Meiſter beſteht. Feuerbach's „Lautenſpieler“, Vautier’s „Entflohenes 
Da ift zunächſt von dem Altmeiſter Menzel das reizende Modell““ und „Vor der Gerichtsſitzung“‘, Defregger's „Tiſch— 
Bild von der Piazza d'Erbe in Verona, das auf verhältniß- gebet“, E. Grützner's „Falſtaff und Dortchen‘“, „Falſtaff und 
mäßig kleinem Raume eine Unzahl von trefflich darakterifirten | der Page“ ſind Zeugen von dem Sammeleifer des Beſitzers, der 
Figuren vereinigt, die das bunte Treiben eines italieniſchen Markt- ſich ohne künſtleriſches Vorurtheil nach allen Richtungen bin 
platzes mit liebenswürdigem Humor vorführen. Ein Bild, das gleichmäßig bethätigt. 
man wieder und immer wieder betrachten kann, um immer Neues, Neben Gabriel Max („Gretchen in der Walpurgisnacht“, 
Ueberraſchendes herauszufinden. Wie ſorgfältig der Meiſter „Seherin von Prevorſt“, „Braut von Korinth“, „Iſoldes Liebes— 
bei der Kompoſition zu Werke gegangen iſt, ergiebt ſich aus den tod‘'), A. Böcklin („Nacht‘“, „Ruine am Meer) und 
zahlreihen Sfizzenblättern und Vorftudien. Aud diefe, mehr als | f. Stud (Pietà, „Sünde“, „Centaur und Nymphe“) bat 
ahtzig an der Zahl mit mehreren Hunderten von Jeihnungen, | auh Miar Liebermann, er DVorfämpfer des franzöfifh be- 
bilden einen Beftandtheil der Sammlung und erleichtern das | einfluften Naturalismus mit einer feiner bervorragendften 
Studium eines Künftlers, der über feiner gewaltigen Begabung | Schöpfungen, dem „Altmännerhaus in Amfterdam‘, eine Stelle 
niemals die Duchbildung im Einzelnen vergefjen bat. Das | gefunden. 
„Bon soir, messieurs“, eine Darftellung des apofryphen Zu- Die ganze, mehrere hundert Nummern umfafjende Sammlung 
fammentreffens Friedrihs des Großen mit Gejterreichifchen | ift in wenigen Jahren zufammengebradt und bezeugt auf das 
Offizieren im Scloffe zu Lifja, gehört zu jener Reihe von ! glänzendfte, was duch gefhmadvolle Auswahl und Findigkeit 
Bildern aus Friedericianifiher ‚Zeit, denen Menzel einen großen | in kurzer Zeit geleiftet werden fann. Man findet fi in diefer 
Theil feines Rubmes verdankt. VBefonders intereffant vertreten | Galerie moderner Meifter wie unter guten Bekannten, die Einem 
find die älteren Arbeiten des Künftlers dur den großen Karton | vertraut und dann auf Yimmerwiederfehn verfhwunden waren. 
„Einzug der Herzogin Sophie von Brabant mit ihren Söhnen ' Die Aufnahme der Sammlung in das zu eröffnende Jüriher 
in Marburg“ (1847) und duch die „Aufbahrung der März- | Candesmujeum ift mit Freuden zu begrüßen. Sie fchafft der 
gefallenen auf dem Bensdarmenmarft in Berlin‘ (1848). Der Deutſchen Runt im Süden eine neue Heimftätte und bietet den 
Rarton und die Aufbahrung waren bis vor furzem forgfam im | zahlreien Fremden, die am Alpenquai der Schweizer Metropole 
Atelier des KRünftlers aufbewahrt, und wer Menzel tennt, fann | Erholung und neue erfrifhende Eindrüde fuhen, Gelegenheit, fih 
fi vorftellen, welhe Mühe es gefojtet baben mag, ihm zur Ger- | über unfer Aunftfhaffen, wie es fih in einem halben Jahrhundert 
gabe von Arbeiten zu bewegen, mit denen er „fertig war, | entwidelt bat, Surh lebensvolle Anfhauung ein Urtheil zu bilden. 
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Berlin. Der weftfälifhe Künftlerverein in Berlin, von deffen | die Menfchen vertilgende Blutgier, vorzüglib im Bürger- und Religionsfriege. 


‚geplanter Begründung wir unlängft Mittheilung machten, betrante mit dem | Bova ift in Erfindung und Darftellung bei weitem ftärfer als Werefhtihagin. 


Dorjis den Bildhauer Hermann Hidding. Aguatinta- und Yadelarbeit jind gleibmäßig verwendet und erzielen mächtige 
Wirfung in der Ronzentrirung von Licht und Schatten. Don Thoma wurden 

Münden. — Jm Derein für Originalradirung waren eine große | neue litbograpbifche Blätter in Zweiplattendrud vorgelegt, unter denen ein 
Anzahl Radirungen von Bova (1746--1828) ausgeftellt, die berühmte folge | Bildnig der Mutter des Künftlers und ein Viebespaar zu erwähnen ift, aus 
von SO Blättern „Desastros de la guerra“. €s find bitte Satiren auf deffen Nähe Amor den als Senfenmann Sargeftellten Tod verſcheucht. 


erm Perſoönliches und 


— die Werkſtatt des Bildhauers Pfannſchmidt hatte ſich des 
Beſuches der Kaiſerin zu erfreuen, die in erſter Reihe die für das Haupt— 
portal der Willibrordi⸗Kirche in Weſel geſchaffenen Bildwerke beſichtigen wollte. 
Es ſind ſechs lebensgroße Figuren, welche die Kirchenmuſik verkörpern. Zwei 
Jungfrauen in der Mitte ſtellen den Geſang dar: ſie halten Notenblätter; die 
eine mit ſelbſtbewußten Zügen und erhobenem Haupt deutet den Sopran an, 
die liebliche zweite, deren Antlitz ein wenig geneigt iſt, den Alt. Zu beiden 
Seiten reiben fih antike Flötenbläſer an, ſowie Cymbel, Mandoline und 
Harfe, in Geſtalt muſicirender Fünglinge. 
Grade anerkennend über dieſe Werke aus. Befondere freude äuğerte ih auch 
über die lebensvolle Büſte des Dr. Emil Frommel, die Pfannſchmidt im 
Thonmodell ſoeben v llendet hat. Mit großem Intereſſe beſichtigte die Kaiſerin 
auch einige frühere Arbeiten Pfannſchmidt's, ſo ein Standbild Kaiſer Wilhelm's I. 


und eine Melanchthonſtatue für die Willibrordi⸗Kirche, das Reliefportrait von 
Prof. Dr. Pfannſchmidt, dem Vater des Bildhauers, und die Reliefbilder der 


vier Evangeliften, welche in Holz geſchnitzt die neue Kirche des Johannisftiftes 
ſchmücken ſollen. 

— W. Pape, der das große Gemälde, die Feier am 18. Januar 1896 
im Weißen Saale des königlichen Schloſſes darſtellend, nahezu vollendet hat, 
iſt mit dem Bilde aus dem königlichen Schloſſe, wo ſein Atelier ſich bisher 
befand, nah dem neuen Reihstagsgebäude übergefiedelt. Das Gemälde, das 
Wilhelm Pape zum 22. März d. 3. vollendet haben wird, ift in den Dimen- 
fionen von 3!/2:2!⁄ m gehalten. Es zeigt den weißen Saal in dem Augen- 
blide, in dem der Raifer nah Ablegung des befannten Belübdes die Worte 
jprad: „Ein Reid, ein Dolf, ein Bott!“ Es weicht in feiner Ausführung 
von dem konventionellen Stile erheblihd ab. Den größten Wertb bat der 
Rünftler auf die Portraitähnlichkeit der Perjönlichkeiten, die auf dem Bilde 
Plar gefunden haben, gelegt. Die Skizzen der zablreihen Würdenträger, 
Abgeordneten u. f. w., die Herren Pape Sitzungen gewährt haben, werden 
der Geffentlidkeit, fei es in Form einer Sonderausftellung, jei es auf der 
allgemeinen Runftausftellung, bejonders zugänglid gemaht werden. 

— Als Lehrer der Rompofitionsklaffe am Rönigl. Runftgewerbemufeum 
in Berlin wurde angeftellt der Arditeft Otto Rieth. Nieth fam vor etwa 
dreizehn Jahren nah Berlin, wo fih ibm eine Thätigfeit im Baubureau 
des Reihstages unter Wallot eröffnete. 
das Nationaldentmal Wilyelms I. bei dem Wettbewerb von 1SSS, fein Olge- 
brunnen in Stuttgart, vor allem aber jeine dekorativen Entwürfe, welde 
im Runftgewerbemufeum Aufjehen erregten. Den letten größeren Siege errang 
Rieth, indem er für das Nationaldenfmal, der Schlacht bei Leipzig unter 69 Be- 
werbern den zweiten Preis erhielt. 


— Zu Mitgliedern der Baleriefommifjion in Münden find berufen | 


worden: neben dem KRonjervator Dr. 5. Pallmann der fol. Akademiedirektor 
£. v.Löfft, derkgl. Akademieprofeffor R. Seit, der Direktor der Fal. Hof- 


und Staatsbibliothef Dr. G. v. Laubmann und der Maler und Radirer | 


P. Halm — die vier legtgenannten zunähft anf einen Zeitraum von fünf 
Jahren. 

— Eduard Grübner bat ein größeres Werk vollendet, das die 
Schülerfzene aus Goethes „Kauft darftellt. Der Künftler bat 
Augenblid in feinem Bilde feftgebalten, in welhem der Schüler des Mepbijto- 
pheles Stammbudinfrift: „Eritis sicut deus“ mit der Beberde höchſten 
Erftaunens lieft. Gleichzeitig ift ein Fleineres Bild der Vollendung entgegen- 
gereift, ein Shylod, wie er im erften Aufzug den nahenden Antonio betrachtet. 
„Ich haß' ibn, weil er von den Chriften ift.“ 

— Profeffor Werner Shud in Dresden arbeitet gegenwärtig an feinen 
beiden großen Reiterbildern „Der große Rurfürft und „Kaifer Wilhelm 1.“ 


Die Raiferin jprad fie in bobem | 


Bekannt find feine Arveiten für | 


den | 
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Ateliernachrichten. —> 


und bofft Siefelben bis Oftern zu vollenden. 
eine längere Erbolungsreife nah Jtalien anzutreten. Uebrigens bat det 
Rünftler erft Fürzlih wieder zwei größere Bemälde vollendet. Das eine bes‘ 
titelt jib „Kofafen des 17. Jahrhunderts auf Refognoszirung“, das andere 
„Gefährliche Wege“. Beide Bemälde find Meifterwerfe und zeigen Schud's 
Eigenart, feine flotte und dafür doch fubtile Bebandlungsweife von Rriegs- 
| Ijenen und Pferdefiguren im beten Lichte. Auch die Tandfhaftliben Motive 
jind prädhtig durchgeführt. Auf dem erftgenannten Bilde fieht man die ruffifche 
Steppe in Spätnahmittagsbeleuhtung. Eine Abtheilung Rojafen ftürmt 
wild daber und jebeint von einem Feinde verfolgt zu fein. Die Gruppe 
wirft außerordentlich lebensvoll. Bei dem zweiten Bilde bat der Rünftler die 
Zeit des Sdreißigjährigen Krieges angenommen; im Hintergrunde erblidt man 
ein Stüd der Teufelsmauer im Harz, während vorn zwijchen mädtigen ‚fels- 
blöden fid cin Fähnlein Reiter poftirt. Es find Wegelagerer, die in der 
‚Ferne einen Raufmannszug entdedt baben, den fie zu überfallen gedenken. 
Ueber dem Ganzen liegt düftere Bewitterftiimmung. M. 

— Der Shladtenmaler Profefjor Emil Hünten feierte in Düffel- 
dorf feinen 70. Geburtstag und wurde Surh Verleihung des Rronenordens 
dritter Alajje ausgezeichnet. 

— Gefhihtsmaler Rämpffer in Breslau bat für feine Ausmalung 
des Rathhausſaales in Erfurt Such das Kultusminifterium eine Staats- 
gratififation von 2000 Miar? erhalten, der die Stadt ein gleihes Ehren- 
geſchenk binzufügte. 

— Guftav Heyl, der befannte Maler und Setirifer, der Jahre lang 
durch feine Jlluftrationen der „Berliner Wejpen‘ vielen Tanfenden allwöchentlic 
einen heiteren Moment zu bereiten vertand, it nadh vierzehnjäbrigen Leiden 
in Berlin geftorben. Er war am 7. Auguft 1826 in Berlin geboren und 
erwarb feine afademifhe Bildung in feiner Daterftadt. Die Erinnerung an 
jeinen jprübenden Geit und feine fdhlagenden Bemerfungen leben in der 
| älteren Generation des Berliner Künftlervereins nod in friſchem Gedächtniß. 
Hier war die Stätte, wo fih fein Künftlerhbumor am glänzendften entfaltete, 
denn ebenjo drajtifh-Fomifh, wie er den Griffel führte, verftand er auch die 
| ‚Feder zu führen, zu der er leider zu felten griff. Seine burlesfen dramatifchen 
Erzeugniſſe für die ‚Fefte des Berliner Rünftlervereins, feine Lieder und Bedichte, 
von denen wir nur den „Speifezettel des Degetarianers“ und „Pyramus und 
Thisbe" anführen, waren von unvergleihlider Romif. Seine jatirifh-burlesken 
| Rritifen der afademifhen Kunftausftellungen erfebienen in der „Tribüne und 

wurden von dem interejjirten Publifum jtets mit Spannung erwartet. Diefe 
| Reitifen find unter dem Titel: Jebn Jahre Berliner Kunjtgefhichte 1870—80 
| mit einem Vorwort von Ludwig Pietjh in Buchform erjihienen (Berlin, Paul 
Hüttig) und haben nod heute niht ibre Pomifhe Wirkung verloren. 


— Profeffor Hugo Bürfner farb in Dresden im 79. Lebensjahre. 
Bürfner war ein geborner Deffaner, widmete fih zunähft in feiner Daterftadt 
unter Karl Sohn der Malerei, bildete ih aber dabei felbftftändig im Holz- 
fhnitt weiter aus. Naddem er einige Zeit bei Unzelmann in Berlin ftudirt 
batte, wurde er im Jahre ISI6 an die Dresdner Afademie als Lehrer der 

\ Holzihneidefunft berufen. Hier errichtete er dann mit Unterftütung des Königl. 
Minifteriums eine rylographifhe Anjtalt. Ein großer Theil der Werke Ludwig 
Ridhter's, Osfar Pletfh's, der Bibel in Bildern von Schnorr v. Tarolsfeld, 
ferner das Holzjhnittwerf von Weigel und Zeftermann, das alte Holsfchnitte 
in getreuer Nachbildung brachte, gingen aus Hugo Bürkner's Anftalt bervor. 
| Später wandte fih Bürfner aud der Radirung zu und er fhuf auf diefem 
| Gebiete jowohl nad anderen Meiftern als aub nad eigenen Entwürfen zabl- 
| reihe Werke. Don feinen felbftftändigen Werfen auf diefem Gebiete find zu 
erwähnen vierzehn bübjhe Bilder aus dem deutfhen Familienleben, die im 
| Stile von Ostar Pletfd gehalten find. 


Dann geðenft der Rünftlet 





— Denkmäler. — 


Die Skizzen der für den Viktoriapark in Berlin beſtimmten 
Hermenſtandbilder wurden im Feftfaal des Rathhaufes ausgeftellt. Die ſchönſte 
und auch dankbarſte Figur iſt die Theodor Körners von Wenck: Der dichter, 
im Waffenrock des Lützower Jägers mit dem Mantel, umfaßt mit beiden 
Händen den Säbel und hält den begeiſterungsvollen Blick nach oben gerichtet. 
Den charakteriſtiſchen Ropf von Ludwig Uhland, deſſen Seherblick nach links 
gewandt iſt, hat Max Kruſe geſchaffen. Ernſt Moritz Arndt von hHans Latt 
hält in der Linken ein Blatt, in der Rechten die Feder. Der Kopf des edlen 
Rückert mit dem herabwallenden Haar ift frei in die ferne gerichtet, feine 
£inte hält ein aufgefchlagenes Bud, die Rechte eine Feder. Rügert ift von 
Lepde, Heintih v. Kleift von Pradt und Scenfensorf von Reidel 
modellitt. Die Hermen werden in wetterfeftem Marmor ausgeführt. 


Tr 
pre 
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Ausffellungs- 


Die frage der Errihtung des geplanten Scheffeldentmals auf dem 
Staffelberg wird im nädfter Zeit in rafcheren Fluß fommen. Die Ge- 
meinde Loffeld bat ji, wie es heißt, bereit erflärt, die ganze ftolze Dolomit- 
felfentrone des Berges an die Scheffeldentmalftiftung abzutreten. Auf der 
Stelle, auf welder Scheffel im Anblid der wundervollen Ausfiht die fo viel- 
fagenden Worte fand: „Jh wollt, mir wüdhen Flügel!" wird fih dann, 
weithin fihtbar, das Dentmal erheben, vorausfihtlih in form eines Obelist, 
gekrönt mit einem Adler, welder einen Corbeerreis auf Scheffel's Büfte nieder- 
fallen läßt. Die mehr oder minder reihe Ausfhmüdung wie die Errihtung 
eines Scheffelbaufes mit Meinem Scheffelmufeum und Unterftandsräumen wird 
von der Höhe der eingehenden Mittel abhängen. 








— 


Berlin. — Für die Große Kunſtausſtellung wird in den Berliner 


Bildhauer⸗Ateliers fleißig mit Modelierſtab und Meißel gearbeitet. So fertigt, 


Bildhauer Job. Gök eine Verkleinerung feiner Quadriga vom Nationaldent- | 
mal Kaifer Wilhelm I. und eine Büfte von tiefer Auffaffung, die er „Drama 
betitelt. Außerdem jhafft der Künftler an einem Brabsenfmal für feinen in | 


| Fürth (Bayern) verftorbenen Vater: Ein miüðer Erdenpilger im härenen Ge- 
wande, die Bruft entblöğt, auf Sem Rüden den Pilgerhut mit der Mujcel: 
fit an das Brabfreuz gelehnt; feinen Händen it der Stab entfallen; ‘der 
Pilger ift eingejhlummert und fein Kopf richtet ih nah oben zum Kreuze, 
auf weldem das Wort „Friede fteht. Unten am Steine aber liet man 
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„Des Lebens mühevolle Reife ift bier zu Ende. 
Brabdentmal, das in Marmor ausgeführt werden foll, hat aub Bildhauer 
Hidding vollendet; Frau Stemmler widmet es ihrem Batten, dem Erbaner 
des Jnöuftriepalaftes. Es ift ein Hocrelief. An einem Eihbaum fitt trauernd 


Schlaf wohl." — Ein | 


eine edle weiblihe Beftalt vom Schleier verhüllt; in zärtliher Liebe legt fie 


ihren Arm um einen Felfen, der das Medaillonbild des Verftorbenen trägt. 
Ein anderer reizvoller Entwurf, den Hidding gefihaffen hat, ftellt einen Wand- 
brunnen dar, der für ein großes Berliner Befhäftshaus beftimmt ift und in 
Terrafotta ausgeführt werden foll. Außerdem hat der Rünftler neuerdings 
antife Geräthe, Dafen, Rannen, flajhen u. dergl. zum Begenftand feiner 
Runt gemaht und fie mit malerifhen Reliefdarftellungen gefhmüdt. Die 
Arbeiten werden in Thon gebrannt und fommen ebenfalls zur Ausftellung. 
— Prof. Eberlein arbeitet an großen Kaifer Wilhelm -Denfmälern für 
Altona und Müncen-Bladbah; mit einer Bruppe biervon wird er die Kunft- 
ansftellung befhiden. — Entwürfe für ein Reiterdenfmal Kaifer Wilbelm I. 
in Liegnit baben foeben in engerem Wettbewerb die Bildhauer Boeje und 
Seegert gefertigt; auh an Bärwald war hierzu noh eine Aufforderung 
ergangen. Die Ablieferung erfolgte am 15. 8. M. — Eine große fvmbolifche 
Gruppe hat Hugo Lederer gefhaffen: Das Schidfel. Er verkörpert es 
duch ein Weib, das ein Mädchen und einen Jüngling an den Haaren gepadt 
hat und umerbittli ins Verderben mit fih reift. — Auh Bildhauer frig 
Heinemann arbeitet an einer überlebensgroßen Bruppe für die Runftaus- 
ftellung: Eine Bäuerin, die, ein Rind auf dem Arm, ein anderes ihr zur 
Seite, während eines Sturmes vom Felde heimtehrt. 

Dresden. — für die internationale Runftausftellung find in 
der ftadtifhen Ausftellungshalle die Einbauten begonnen worden. Die Aus- 
ftellungs-Rommifjion bat die Arbeiten befichtigt und bierbei befonders über 
die in jedem Raume zu fhaffenden Lichtquellen Befhlüffe gefaßt. Fn den 
meiften Räumen wird ein vorzüglibes Gberliht gefhaffen werden. Jn 
einzelnen Sälen wird Oberliht mit hohem nördlihen Seitenliht vereinigt 
werden fönnen, jo in den Edbauten der nördlihen Seitenflügel, während in 
dem großen Lentralraume hohes Seitenliht vorhanden ift, das je nach der 


Tageszeit auf einer der beiden Seiten zu dämpfen fein wird, fo daß für dir | 


dort aufzuftellenden plaftifchen Runftwerfe in gärtnerifh gefhmüdter Umgebung 
eine gute Beleuhtung zu erwarten if. Jm ganzen find in der Ausftellungs- 
palle zebn große Säle für Aufftellung von Bemälden gewonnen worden. 


Serner wird noh eine Anzahl von Kabineten gefchaffen, in denen nicht nur | 


Werte der grapbifhen Künfte fowie Aquarelle, Paftelle und Handzeihnungen, | 
fondern auh Werke der Kleinplaftit, des höheren Kunftgewerbes und der | 


deforativen Kunft dem intimeren Runftgenuffe dargeboten werden. Durch die 
Dertrauensmänner find über achthundert Werke der Malerei angemeldet worden. 
Eine gleihgroße Anzahl Aunftwerke wird aus den anderen KRunftgebieten zu- 
fammentommen. Für die Befleidung der Wände mit fogen. „Rupfen‘, einem 
groben Sadleinen, hat man von einem regelmäßigen farbenwecjel der auf- 
einanderfolgenden Räume abgefehen, anderfeits aber auh die Beihränfung 
auf nur eine ‚Farbe vermeiden zu müffen geglaubt. Die Erfahrung bat ge- 
lehrt, daß für Gemälde im allgemeinen fowohl ein ftumpfes GBraugrün, wie 
es in den neuen Räumen der Wiener Mufeen angewandt ift, als auh ein 
indifferentes Roth, ähnlid wie in der Dresdner Balerie, als geeigneter Hinter- 
grund erjcheinen Pann. Es wird darum einmal eine Fluht von Sälen in 
Roth, ein andermal in Graugrün gehalten werden. Jn zwei Pleinen Ober- 
lihträumen, die für Plaftit beftimmt find, wird graublaue Wandbekleidung, 
dagegen in den Seitenfabineten, die für Aquarelle vorbehalten bleiben, ein 


Deutfhe Rung. 





| Maler Mar Pietfhymann, die auszufiellenden Werke ausgefucht. 


eremefarbiger heller Stoff als am geeignetften befunden. Aus diefen An- 
gaben mag bervorgeben, wie jorgfältig von der Ausftellungs-Rommiflion 
alles erwogen wird, was geeignet erfheint, die einzelnen Runftwerfe in der 
für fie am beften pafjfenden Umgebung zu zeigen. — Die Anmeldungen der 
auszuftellenden Aunftwerfe müfjen bei der Gejhäftsleitung der Ausftellung 
bis zum l. februar ð.. Js. eingereicht fein. Ueber die Zulaffung der ohne 
befondere Einladung angemeldeten Runftwerke entjheidet eine aus deutfchen 
KRünftlern zu bildende Aufnahme-Jurv. Diefe wird fo zufammengefegt, daß 
auf etwa fünfzig Ausfteller jedesmal ein Juror gerechnet werden fann. für 
die Dresdener KRünftlerfhaft wird eine bejondere Aufnahme-Zury gebildet 
werden, die fih aus Mitgliedern der Kunftafademie, der Aunftgenofjenfchaft 
und des Dereins bildender Rünftler zufammenfett. Außerdem aber find für 
die Hanptkunftpläte des Inlandes jfowohl wie des Auslandes befondere Ver- 
trauensmänner eingefegt oder auch Delegirte ernannt worden, die eine vot- 
gefhriebene Anzahl Runftwerfe auszuwählen haben. So ift in Münden für 
die Aunftgenofjenfhaft der Maler Kunz Meyer, für die Sezeffion Prof. frit 
v. Ubde, jodann zur Auswahl einiger plaftifher Werke der Bildhauer flok- 
mann gewonnen worden. Jn Berlin dagegen werden die Profefforen Kuehl 
und Banger in den einzelnen Ateliers die Auswahl treffen. Ebenfo werden 
in frankfurt, Stuttgart und Rarlsruhe duch einen Dresdener Delegirten, den 
für Weimar 
ift der Profeffor der Runftfhule Maler Theodor Hagen, für Düffeldorf Maler 
Hermann Lafh Dertranensmann der Dresdener Ausftellung, und in der 
Rünftlerfolonie zu Worpswede trifft Fri Madenfen, ferner für Hamburg und 
Schleswig-Holftein der Maler Hans Olde in Seelamp bei Friedrihsort die 
Auswahl. Fn Wien ift der Präfident der dortigen Künftlergenofjenfchaft, 
Maler Eugen felir, als Rommifjar für Dresden ernannt worden, für die 
Polen ift der Maler falat in Arafau auserfehen. Endlich find im Auslande 
hervorragende Kunftwerke duch Mitglieder der Ausftellungsfommiffion an Ort 
und Stelle ausgefudht worden, fo in Franfreih urh Prof. Kuehl, in Eng- 
land dur Prof. Banger, in Ftalien durch Prof. Kiefling, in Schottland 
duch den Befhäftsführer der Austellung, Heren Paulus; Werfe der Plaftif 
bat Prof. R. Diet im Auslande ausgejuht. Belgien und Holland hat wieder 
einen eigenen Dertrauensmann in dem Prof. J. H. de Haas gefunden, da- 
neben wurde mit der Auswahl einiger belgifher Gemälde der Dresdener 
Maler Paul Baum, der lange in Anofe gelebt hat, beauftragt; ferner Däne- 
mart einen folhen in dem Maler Charles Hinne, die amerifanifhen Künftler 
in dem Haupte der «amerifanifhen Kolonie in Paris, Bari Melders. Jn 
Spanien find einzelne Rünftler zur jurvfreien Befhidung der Ausftellung auf 
gefordert worden. 

Liegnit. — Unter dem Ebrenvorfig des Regierungspräfidenten Dr. von 
Heyer und des Oberbürgermeifters Dertel findet in den Tagen vom J5. April 
bis 19. Mai eine Runft-Ausftellung ftatt, welhe von auswärtigen Rünftlern 
und einbeimifhen Malern mit Bemälden befhidt werden foll. Ganz bejonders 
betont wird in dem erlafjenen Aufruf, daß der Ausftellung ein rein fünfte 
lerifher Charakter gewahrt wird und alle dilettantifhen Erzeugnifje fern ge- 
halten werden; dies bat einer Anzahl Münchener Maler Deranlajjung gegeben, 
bereits heute ihre Erzeugniffe zur Anmeldung zu bringen. Die Jury, welde 
über Annahme und Ablehnung der eingefandten Werke entfheiden wird, be- 
jteht aus dem Direktor der Kunftfchule, Profejfor Rühn-Breslau, dem Direktor 
des Provinzial-Mufeums Janitfhp-Breslau, dem Maler Beorg Schufter-Waldau- 
Münden, dem Maler Theodor Blätterbaner, Direftor Howe und Runjthändler 
Pfeiffer-Piegnig. 


XXXEEEXVVEEEE 
Der David des Michel Angelo. 


T Niederländifhen Mufeum in Amfterdam ift eine 
Entdedung gemaht worden, an er faum noh zu zweifeln 

fein dürfte. A. Pit, der zweite Direktor der Sammlung, 
berichtet darüber eingehend: „Kurz nad meiner Ernennung fiel 
mir in einem eine Sammlung von Bronzefiguren aus dem Mittel- 
alter und der NRenaiffance enthaltenden Blasfhrant eine 19 cm 
hohe nadte männlihe figur auf; die geniale Modellirung der 
Mustelbündel, die forfhe und harmonifche Haltung wie auch die 
fhöne Bronzefarbe liegen mic feinen Augenblid daran zweifeln, 


| 


daß id bier eine „à cire perdue“ aus ĝen beften Heiten der 
italienifhen Nenaiffance gegofjene Bronze vor mir batte. Jm 
Katalog des Mufeums wird fie als „ein Bild eines nadten 
tanzenden Mannes“ bezeichnet. Die Haltung der ganzen figur 
deutet aber feineswegs auf einen tanzenden, fondern auf einen 
nad einer gewaltigen Rraftanftrengung austubenden Mann, denn 
der aufgebobene rechte Fuß, den der oberflählihe Beobachter für 
eine Tanzbewegung angefehen hat, ift vielmehr dazu bejtimmt, 
auf einem erhabenen Begenftande zu ruben; der linfe Arm mit 


der leicht nach rüdwärts gebogenen Hand ift ebenfalls in Rube, 
nur der rechte Arm, bei dem leider die Hälfte des Oberarms 
mit der Hand fehlt, ijt in Thätigteit. Nadh verfihiedenen figuren 


aus der frührenaiffance zu fohließen, fann bier eine triumpbirende | 


Davidsfigur vorliegen, welde den rechten fuß auf das abge- 
fhlagene Haupt Boliaths fegt, während die tinfe Hand Sie 
Schleuder und die rechte das Schwert hält. Juerft dachte ich 
an Donatello als den Schöpfer siefer figur, denn bekanntlich 
bat diefer verfhiedene Davidsfiguren gefhaffen, aber doch zeigt 
feines feiner Werke bei näherer Betrachtung die ruhige männliche 
Kraft und den forfhen Muskelbau der vorliegenden figur. Von 
dem großen Vorläufer bis zum genialen Meifter war es bier nur 
ein Schritt. Und in der That, bei Michelangelo findet man 
nicht nur diefelbe großartige, manchmal felbjt übertriebene ffulp- 
turelle Anlage der Formen, fondern häufig auch Sie Neigung, 
feinen ftehenden Figuren die Haltung mit einem etwas erhobenen 
Beine zu geben, wie es bei der vorliegenden Figur der fall ift. 
gn meiner Meinung wurde id Surh das facfimile einer feder- 
zeihnung Michelangelos, welhe in „l’Oeuvre et la Vie de 
Michelangelo“ (zum 400 jährigen Jubiläum des Meijters 1876 
veröffentlicht) erfihien, nur beftärkt, denn diefe Skizze ftellt David 
nah der Erlegung Boliatbs vor und bat mit unferer figur 
außerordentlid viel Uebereinftimmung, nur daß die Haltung der 
Arme eine etwas andere it. Einige Zeit fpäter wurde id durch 
Jonkheer Six, Profeſſor an der föniglihen Akademie der bilden- 
den Rünfte in Amfterdam, auf das Wert „The life of 





Michelangelo Buanorotti“ von Jobn Addington Symonds | 


mn — 
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Münden. — Jm Runftverein gelangte die zweite Serie des Naclafjes 
von £. Boller, dann eine Kollektion Studien und Bilder aus Perjien, Tunis, 
Algier und Mearoffo von Carlo Wuttfe, endlich mehrere große Bemälde von 
Rampf-Düffeldorf „Das verlorene Paradies“, „Epifoden aus dem Rüdzuge 
von Rußland 1812" zur Ausftellung. 


Dresden. — Jm Sädfifhen Kunftverein. it Mihael von 
Munfacjv's Rolofjalgemälde „Ecce homo“ ausgeftellt. Das Bild wurde 
von König Albert bejichtigt, der über eine Stunde verweilte. Der anwefende 
Dertreter des Künftlers hatte die Ehre, einige Erklärungen geben zu dürfen. 
Der Monarch erfundigte fih theilnehmend nah dem Befinden des Franken 


Meifters. „Ecce homo“ dürfte das legte Werf Munfacfy's fein, ða der 
KRünftler wohl faum feinen Beruf wieder aufnehmen Fann. M. 
Karlsruhe. — Die aus zwölf Oelgemälden und einer großen Jahl 


von Lithograpbien beftehende Thoma - Ausjtellung im Runftverein zeugte 
von dem frifhen Leben, das mit der neuen Leitung eingezogen ift. Aud in 
der Budijhen Hauptftadt beginnt man einzufehen, daß man fih den Ein- 
flüffen fünftlerifher Nenbildungen nicht auf die Dauer entziehen tann. 


Nürnberg. — Jm Albreht Dürer-Derein ift ein großer Stih von 
Hans Meyer in Berlin nah einem der vier Ruppelbilder von f. Gefelfhap 
in der Ruhmeshalle des Berliner Jeughaufes ausgeftellt. Der Miever'fche 
Stih behandelt in treffliher Wiedergabe die Darftellung des Krieges aus 
diefen Bildern. Aus dem Dunkel eines mädtigen Bogens erfheint mit ge- 
züdtem Slammenfhwert die Bellona auf dem von furien gezogenen Rriegs- 
wagen. Hinter ihm nad beiden Seiten ftürmen tod- und verderbenbringend die 
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aufmerkſam gemacht, in welchem das Facſimile des vollſtändigen 
Studienblattes (daffelbe befindet fih im Louvre in Paris und 
ftammt aus der Sammlung des holländifhen Königs Wilhelm IL.) 
vorkommt, wo fih nicht allein die mir befannte Skizze, fondern 
aud eine jehr ausführlihe Zeihnung eines niederhängenden 
ruhenden Armes befindet. Der bier gezeichnete Arm ift zwar 
ein rechter, aber er bat odh eine fo treffende Aehnlicyfeit mit 
den linfen unferes David, der auf Papier gezeichnete und der 
in Bronze moßdellirte find fo volltommen diefelben, die Haltung 
der Hand und der finger ftimmt fo fehr überein, daß ich feinen 
Augenblid mehr daran zweifeln fonnte, Sağ die Zeichnungen die 
eriten Studien für unfern David aus Bronze find, wel letzterer 
wieder das Modell für. den großen Bronze-David gewefen ift, 
der 1508 von der Stadt Florenz dem finanzminifter und Bünftliug 
Ludwigs XI, Florimont Robertet, zum Geſchenk gemacht 
worden ift. Diefer David fam dann in das Schloß Robertets 
bei Blois, von wo er im Laufe der Zeit verfhwunden ift. Doc 
bejtebt noch eine Abbildung davon, und zwar in dem 1579 er- 
fhienenen Werke „Bâtiments de France“, und da bier die 
Haltung Ser Arme ganz diefelbe ift wie bei dem David im 
niederländifhen Mufeum, fo fann auch nicht mehr der geringite 
Zweifel beftehen, daß wir bier ein echtes Stüd von Michelangelo 
vor uns haben. Wahrfcheinlih bat er die Pleine figur zuerft 
in Wads modelliert und Benedetto de Novezano, der die 
Schöpfungen des Meifters in Bronze gegoffen bat, hat dann 
vor dem Buß des David in größerer form einen Bronzeguß 
nadh der als Modell dienenden Wadhsfigur gemadt. 


ur 


SE | 
rejnen. —— 


Schon fallen im Vordergrunde, ereilt Surh die 
Uber ihre Rehte und den 


apofalvptifhen Reiter vor. 
vorausgeſendeten Geſchoſſe, die erſten Opfer. 


heimiſchen Herd vertheidigend werfen ſich noch einzelne aus den Gruppen dem 


ſchaurigen Zuge entgegen, durch ihren Widerſtand nur um ſo ſicherer dem 
Untergange zu verfallen. Von beſonderer Schönheit iſt auch der figuren- 
fries, welcher die vier Bilder in der Kuppelrundung verbindet und umſäumt. 
Der Theil, ſo weit er ſich dem Bilde des Krieges anſchließt, ſchildert den 
geiſterhaften Zug der Sieger mit den Beſiegten, in ſeinem Gefolge die 
Tragik und geführt von Klio, die Heldenthaten auf eine Tafel ſchreibend, 


Heidelberg. — Im Kunſtverein war eine Kollektion von Original— 
radirungen und Landſchaftsſtudien von Profeſſor W. Krauskopf (Karls— 
ruhe) ausgeſteltt, über die ſich H. Thode mit rühmender Anerkennung aus— 
ſpricht. „Die Mehrzahl der Radirungen, deren mannigfaltig verſchiedene 
Technik von dem eifrigſten Streben des Künſtlers nach immer neuen Aus— 
drucksformen und zugleich nach ſcharfer Charakteriſtik lebendiges Zeugniß 
ablegt, ſind Porträts. Unter demſelben verdienen die großen Bildniſſe Ihrer 
Hoheiten des Großherzogs und Großherzogin an erſter Stelle genannt zu 
werden: duch Auffaſſung wie Behandlung gleich ausgezeichnete Artbeiten! 
In wahrhaft meiſterlicher Weiſe hat es Krauskopf verſtanden — in dem 
Porträt der fFrau Großherzogin vielleicht in noch höherem Grade, als in 
dem unſeres erlauchten Landesherrn — den Reichthum des mit entzückender 
Feinheit ausgeführten Details der Cinheit des Geſammteindrucks unterzuordnen 
und durch eigenthümliche Lichtwirkung die Geſtalten maleriſch zu beleben. 
War hier ſeine Abſicht ganz auf die Immaterialiſirung des nicht zu umgehenden 
Koſtümlichen gerichtet, ſo durfte er bei der Geſtaltung der anderen Bildniſſe 
ſeiner Neiguug nach Beſchränkung auf die kräftig einfache Wiedergabe bloß 
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des Kopfes frei nahgeben, und bier zeigte es ji, wie die Individualität 
feines Dorbildes für Sie tehnifhe Behandlung beftimmend wurde. jede der 
Radirungen ift in einer bejonderen Manier ausgeführt. Man vergleihe die 


weiche, an Rembrandt'fhe Beleuhtung erinnernde Lichtgebung im „General | 


v. Shlihting‘ mit der eindringlih gewaltfamen, an frans Hals gemahnenden 
Modellirung im „Reihstagsabgeordneten Dr. Schauß‘, und andererfeits wieder 
die jaftige Behandlung im Porträt des Prof. v. Liezenmeper mit der reihen 
Stihmanier in demjenigen des Ronfuls Corning. für den Lerteren, wie für 
die große Landjhaft: „Sonnenaufgang im Winter‘ bat fih Rraustopf der 
von ihm erfundenen „geförnten" Platte bedient, welche leichte, große Mittel- 
töne bervorbringt. Auf wie verjchiedene Weife malerifcher Reiz mit der 
Radirnadel bervorgebraht werden fann, darüber belehren endlih auh der 
ungemein zart Surhgeführte „Mondaufgang“ und das mit wenigen darakte- 
tiftifchen Linien unmittelbar nach der Natur auf die Platte gebradte „Wald- 
innere“.  Diefes entjpridt in feiner Maren, jhlihten Auffaflung den in den 
Heihnungen gegebenen poetifhen Motiven aus der Umgegend von Karlsruhe. 
Zum Schluß fei auf das unfheinbare, aber innig empfundene Blättden, 
weldes in Umrahmung den jugendlihen Bismard nah einer alten Zeihnung 
darftellt, aufmerffam gemacht.“ 

Hof. — Am 7. Januar hat ih der Runjtverein Hof felt gegründet. 
Die Zabl der Anmeldungen beträgt etwa (00 von bier und feds von aus- 
wärts. Der Mitgliederbeittag wurde auf IO Mark feitgefert. Das für das 
erte Jabr wohl zu erwartende Defizit wurde von verjhiedenen Herren auf 
einen von ibnen gebildeten Barantiefonds übernommen. Der Derein wird 
fib als anerfannter Verein auftbun; die Fonftituirende Derfammlung wählte 
jofort den Dereinsausfhuß zu 15 Mitgliedern. 


Elberfeld. — Jm Mufeums-Derein ijt eine interejjante Collektion 
von JO Bemälden des Berliner Landjhafters Rihars Thierbah aus- 
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in Weimar genoffen, wo er fih bereits «als Akademiefhüler hervorthat. Er 
it von Anfang an feinen eigenen Weg gegangen; obne zu fomponiren, hat 
er die Erfiheinungen in der Natur feftgehalten und den Eindrud unverfälfcht 
auf die Leinwand gebradt. Die Motive fpielen bei ihm eine nebenfächliche 
Rolle; er wählt die einfahften Sujets, eine Mühle, ein Bauernbaus, einen 
Waldbab u. f. w. Dementjprehend find auh feine Gemälde betitelt: 
„Behöft im Walde“, „Gebirgsdorf“, „Vor dem Städtchen“ 2c. Aber gerade 
dieſe Cinfachheit, die ländliche Schlichtheit ohne großſtädtiſche Schminke, geben 
ſeinen Bildern einen eigenthümlichen Reiz. Richard Muther hat ihn in ſeiner 
„Geſchichte der Malerei“‘ unter den jüngeren Weimeranern beſonders genannt. 
— — F. h. 

Breslau. — Im Muſeum der bildenden Künſte wurden ſym— 
boliſche Gemälde von Anna Coſtenoble (Berlin) ausgeftellt. Es handelt 
fih um die „Tragödie des Weibes"', beſtehend aus den Bildern „Liebesahnen“, 
„Zwei Menſchen“, „CExtaſe““, „Keſignation“, „Das Ende“ und „Weibliher 
Akt“. Diel Phantafie und ein nicht unbedeutendes Können verhalfen dem 
Cyklus ſchon in Berlin im Atelier der Künſtlerin zu einem Senſationserfolg. 


Danzig. — Die Ausftellungen der Kunftvereine Danzig und 
Königsberg werden im März ftattfinden, und zwar foll die Ausftellung im 
Stadtmufeum zu Danzig am 7. März, sie in Königsberg am J4. März er- 
öffnet werden. 


lannheim. — Der Berliner Porträtmaler Anton Schöner ftellte im 
Runftverein eine Anzahl Porträts berühmter Perfönlidkeiten aus, worunter 
fi ein fehr lebenswahres, dharakteriftifches Bildniß des deutfchen Raifers — 
der Raifer befichtigte die Werke des Künftlers perfönlid — jowie Porträts 
des früheren Ariegsminifters Bronfart von Scellendorf, des Berliner Mufif- 


| fritifers Prof. Tappert, des Prof. Schachner, des Aupferftehers Keller u. a. m. 


befinden. Anton Schöner's Werke wurden vom Herzoge Ernft von Sadjen- 


geftellt, welhe große Aufmerffamkeit erregen. Thierbah hat feine Ausbildung | Altenburg mit der goldenen Medaille ausgezeichnet. 























Paris. — Louis Pafteur foll in feiner Beburtsftadt Döle ein | 
Denfmal erhalten. Die Roften betragen etwa 70000 frês. Unter den 
franzöfifhen Künftlern ift bereits ein Wettbewerb ausgefchrieben und im 
Monat Februar gedenft das Comité den beften Plan zu wählen, um das 
Denkmal dann jofort ausführen zu laffen. 


Rom. — Die Galerie Borghefe gebt in den Veit des italienifchen 
Staates über. Der Unterrihtsminifter hatte mit der Familie lange unter 


handelt, und nachdem Profefjor Dentorini eine Abjhätrung der Runftwerte | 


vorgenommen, zwei Millionen für die Statuen, fünf für die Gemälde geboten, 
ein Kaufpreis, der gering erjcheint, und zudem noch in Raten abzutragen ift. 
Die familie Borgbefe ift auf den Dorfehlag eingegangen, weil die Regierung 
niemals die Ausfuhr der Runftfhäte geftattet hätte, während eine Derwertbung 
im Lande jelbft auf privaten Wege ansgefchlojfen erjhien. Unter den 
Statuen befinden fih Meifterwerfe erften Ranges, wie der tanzende faun 
und der David und die Daphne des Bernini; unter den Bemälden Tizians 
irdifhe und bimmlifche Liebe, die allein einen unſchätzbaren Werth beist und 
im Auslande jederzeit für eine Million zu verkaufen wäre, und die Danaë 
des Correggio, eines feiner beften Bilder, ferner die berrlihe Brablegung 
Rafaels und die Diana des Domenidhino und zablreihe Bilder aus der beften 
Heit der umbrifhen und Bolognefer Schule. Die Gemälde werden der 
Sammlung im Palazzo Torfini, die Statuen dem Mujeum der Thermen des 
Diofletian überwiefen. 

— Lorenzo Vela, der Bruder des berühmten Vincenzo Vela, feit 
einem halben Jahrhundert einer der hervorragendften Profefjoren an der 
Afgdemie der fihönen Künfte in Mailand, ift im Alter von 85 Jahren 
geftorben. Er hat der fhweizerifihen Eidgenojjenfhaft eine Anzahl bedeutender 
Bunftwerfe vermadht, die gemäß feiner lekten Verfügung und im Einverftändniß 





mit dem Bundesratb der bekannten Sammlung feines Bruders in Ligornetto 
einverleibt werden. 


Storkholm. — Auh Schweden hat nunmehr feine Rünftler-Secejfion. 
Schon feit langem bejtanden in den Vereinigungen Ser hauptftäðtifhen Maler- 
freife Gegenfäge. Auf der einen Seite fhloffen fih Sie jüngeren Elemente, 
denen die Hervorhebung des national-[hwedifhen Prinzips als einer bejonderen 
„Schulrichtung“ erwünſcht erfhien, zu einer ftatutarifhen Organijstion zur 
fammen, welhe den Namen „Svenska malare“ erhielt. An ibre Spike 
traten Raljtenins, Wiren a. A. Demgegenüber bielt der fonjervativ gefinnte 
„Konstuärsforbundes“ an feinem bisherigen Programm feit, weldes in 
der Pflege der Düffeldorfer und Rarlsruber Disziplin im Befhmad der 
achtziger Jabre gipfelt. Der ältere Derein fteht im feiner Haltung ijolirt dx; 
denn ein guter Theil der maßgebenden Gefelljibaft bat fih offen für die 
jungfhwedifhe Partei erklärt. Eine Deputation des Vereins wurde zu Hofe 
gezogen, was eine nachdrüdlice Förderung ibrer Beftrebungen bedentet. 

Edinburg. — Der Maler Otto Theodor Leyde, Mitglied der 
fbottifhen Akademie und Bibliothekar diefer Rörperjhaft, ift in Edinburg 
nah Furzem Rranfenlager geftorben. Leyde ftammte aus Weblau in Oft- 
preußen und hatte in Königsberg feine erfte fünftlerifhe Ausbildung erhalten, 
war aber bereits mit 16 Jahren, im Jahre 1851, nah Schottland ausge- 
wandert, wo er zuerft als lithograpbifcher Rünftler feinen Weg machte, aber 
nebenbei auch feine weiteren Studien für die Malerei feineswegs vernadläfjigte. 
Er fand in Edinburg eine zweite Heimatb, trat in den englifchen Untertbanen- 
verband und war jeit 1859 ein regelmäßiger Ausjteller in den Ausjtellungen 
der fihottifhen Akademie, der er im Jahre 1870 als anferordentlibes und 
zehn Fahre fpåter als ordentlihes Mitglied beigefellt wurde, Leyde war «ls 


| Benremaler, nod mehr aber als Bildnifmaler gefhätt und batte in leßterer 


Eigenjbaft eine Art Monopol unter der jhottifihen Ariftofratie, 


we 


Deutfde Runf. 


Petersburg. 
it der Rang eines Wirflihen Staatsrathes verlieben worden. Diefe Er 
nennung erregt in Petersburg einiges Aufjeben, da Profellor Antokolski 
jüdifhen Glaubens ift. 


— Dem tuffifhen Bildhauer Profeffor AUntofolsti | 


Neapel. — Der Maler Raffaele Altamurra, einer der bedentendften | 


italienifhen Rünftler, ift geftorben. Seine Glanzzei war die Periode der 
italienifhen Einigungsfriege, von 1845 bis 1870. Er und fein Benojie 
Moretti ftrebten damals nichts Beringeres an als eine der politifhen Auf- 
erftehung taliens würdige Wiedererwedung der italienijhen Kunft, Er ver 
taufchte, fobald es in den Arieg ging, die Palette mit der Flinte und verlor 
als Baribaldianer in einem Befehte den Daumen der rekten Hand, was ihn 
aber nicht hinderte mit den ibm verbleibenden vier fingern gerade jeine beiten 
Bilder zu malen. Er trat auh in der Kunft revolutionär auf. Sein erjtes 
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bedeutendes Bild, „Der Tod eines Rreuzfahrers", das er im jahre 1848 
vollendete, wirkte duch feinen Realismus wie eine Offenbarung auf die jüngere 
Generation, während die Profejloren der Akzdemien den Fühnen Neuerer mit 
dem Bann belegten. Tropdem errang er in den folgenden Jahren große 
Erfolge. Seine „Tochter Jepbtas" und feine Trilogie „Buodelmonte‘ wurden 
auf den jlorentiner Runftausftellungen preisgefrönt. Mehrere andere feiner 
Gemälde fanden Aufnahme in der Galerie des Fürften Colonna, und mit 
jeirem „Marius, der Befieger der Limbern“ gewann er den Nationalpreis für 
das bejte Hiftorienbild. Victor Emanuel beauftragte den Rünftler jpäter mit 
der Ausfhmüdung des Fönigliben Schlojes zu Capodimonte bei Neapel. 
Don diefer Zeit an wurde er Schnellmaler und Manierift und fein Einfluß 
auf die heranwachjende Generation jhwand dahin. Bilder aus der jpäteren 
Zeit feines Wirkens bejigen fat alle bedeutenderen italienifhen Bemälde- 
galerien und mehrere Richen Neapels und Turins. 


Kunftliteratur. 

Walter Crane, Die Forderungen der dekorativen Kunt. Berlin, 
E. Siemens. Don dem Meifter der ftilifirenden Dekoration darf man etwas 
ganz Befonderes erwarten, und der Lefer wird das Budh nicht unbefrtedigt 
ans der Hand legen. Kleine Deilletäten, wie das Hinüberfhweifen auf das 
Gebiet des Sozialismus, dürfen den Genuß nicht trüben. Mit Recht geißelt 
er die heutige Lage der Runft, ibr Angewiefenfein auf den „Rommerzialismus“, 
ihre Jfolirung und Herfabrenbeit, lauter Derhältniffe, die man mit großem Unredt 
dem KRünjtler zur Laft legt, der ibr Opfer ift. 
im Zozialftaat, Ser für die Kunft wieder allen gemeinfame und verftändlide 
Hpenle, große Aufgaben, ein Ende aller Modewandlungen, natürlih in erfter 
Linie des Runfthansels, bringen wird. Wir find mit W. Crane darüber 
einig, daß „was der Menjchbeit zum Beile gereiht, auh der Kunft frommen 
wird“. Walter Crane vertritt feine Ueberzengung mit Geit und Schärfe, 
fein Denten ift jelbftändig, und bat man die Enttäufchung verfchmerzt, nicht 
nur den Rünftler reden zu bören, jo folgt man auch dem Weltverbejjerer mit, 
‚Interefje. Die Ueberfegung von ©. Wittid ift von rühmenswerther Frijche 
Energie und jprahliber Selbftändigkeit. 

Hans Wolfgang Singer. Gefchicdte des Rupferfides. 
Niemann, Magdeburg und Leipzig.) Dieje dem bekannten Runftgelebrten Mar 
Lehrs gewidmete Arbeit it nah Gehalt, form und Geit ein Meijterwerf, 
eine Erjheinung der Aunftliteratur, die als erjhöpfend und vollendet, 
als ein Gipfelpunkt bezeichnet werden muß. Mit den 
nijen der Schwarz-Weißkunft im 15. Jahrhundert beginnend, mit 
Stauffer-Rlinger jchließend, führt der Derfaller auf 280 Seiten über 
900 Namen an und dabei entjteht Fein Kerifon, fondern eine feflelnd 
und geiftreih gefhriebene einheitlihe Darftellung. Das flüchtige Bei— 





erten Erzeug- 


wort, womit ein Name eingeführt ift, wedt immer eine Dorftellung; die ein» | 


gebende Charakteriftif it glänzend, Momente des Aulturlebens und der Literatur 
berbeiziebend. 
f&hreibung der Technik, jede Dariante der Stihel-, Act, Grabe und Shab- 
kunft ift fammt ihren Jnftrumenten, metallifhen und demifchen Hilfsmitteln 
eingehend gefchildert. 
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Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


— Der Bildhauer Adolpho Lorenzoni erfreut fih in Rom einer | 


hervorragenden gefellfhaftlihen Stellung, feine Büften und Statuen werden 


zu hoben Preifen gekauft, und die Salons der Ariftofratie ftehen ihm offen. | 


Seine eifrigfte Bönnerin ift Sie Herzogin Pauline Merlini, und man fagt, 
fie ftehe feinem Herzen fo nabe, daß Lorenzoni nadh dem Tode ihres greifen 
Gatten mit voller Sicherheit auf ihre Hand rechnen dürfe. Der Herzog ftirbt, 


und die trauernde Wittwe vermählt fih nad wenigen Monaten — mit dem | 


Grafen Partinelli. Lorenzoni finnt auf fürchterlihe Radhe. Auf der Weih- 
nahts-Ausftellung der Ztalienifhen Rünftler giebt es eine „Senfation“. 
Lorenzoni hat ausgeftellt. Auf einer einfahen Säule aus tararifhem 
Marmor fit ein jhönes Weib aus Terracotta in jchwarzen Trifots in einer 
Stellung, die mehr als leger ift. Die Figur, welhe mit großem Gefhit 
gearbeitet ift, trägt die Hüge der Gräfin Partinelli. Nur vier Tage blieb die 
Statue in der Ausftellung. Um den Preis von 50 000 Lire hat die Gräfin 
diefelbe von dem KRünjtler angefauft. An Stelle der einen Statuette aber 
furfiren in der ewigen Stadt die Photographien in Dußenden von Erem- 
plaren, in allen Runfthbandlungen werden fie feilgehalten und von den Rol- 
porteuren auf den Straßen und Plägen zum Preife von einem Lire verkauft. 


Auh | 


Den Eingang jedes Abfhnitts bildet eine forgfältige Be 





| diefes Winters ein Stüd des Bewurfs abblätterte, 
wappen aus dem 16. Jahrhundert zum Vorfhein: 


li,» x u, 5 a g 
Das Allpeilmittel erblidt er | lints, und oben der „Fiegenhabner‘.Bod und die Hahnenflügel, 


(Walter | fie fomponitt. 


| artis cultorum gemeint ift? 


— Die Politit hat der Runft ſchon manchen häßlichen Streich geſpielt 
«ber die Politik ift vergänglid, die Kunft nad beglaubigten Nadridhten ewig. 
gm Saale des Schloffes Wilhelmsburg in Schmalkalden befindet 
ih über einem Renciffance » Rahmen ein großer Stein, defen Mitte Surh 
einen großen ‚Fled verunzirt wurde. Bei einer Reftauration cabirte man diefe 
Derunftaltung urh einen darauf gemalten Hefjiihen Löwen. Als im Laufe 
fam ein prädtiges Hejlen- 
Laubwerf redts und 
dazwiſchen 
die Büffelhörner in Kleeblättern. Dir drei Harniſche ſind bis 8 Zentimeter 
erhaben und die Spitzen der Helmkronen vergoldet. Die eigentlichen Bilder 
des Wappenſchildes ſind gemalt, ſo der Ziegenhainer Stern über dem 
facettirten Goldfeld, die zwei Sterne von Nidda, die zwei Löwen von Dietz und der 
Leopard von Katzenellenbogen; der mittlere rothweiße Löwe im blauen Feld. 
Warum hat man ſeiner Zeit das ſchöne Wappen übermalt? Die Chronik des 
Schloſſes Wilhelmsburg lehrt es. Am 24. Januar ISOS wurde im feftfaal 
ein patriotifhes feft zu Ehren Jérome Napoleons gefeiert. Landrath 
Schoedde batte eine Heffenhymne gedidhtet, ein Orgelfomponift Vierling batte 
Die feltfame Dihtung lautete: 


füllt das Glas, es gilt dem Bunde, 
Der die Ewigkeit erreicht. 
Sterbe an der Tafelrunde, 
Wer zu diefem Bunde fhweigt. 
Könige find Erdengötter, 
Schön und bimmlifh ift ibr Loos, 
Denn fie tränfeln wie Erretter 
Balfam in der Menfchheit Schoß. 


Perlen jhmüden Deine Krone, 
Unfer Stablberg ift ibr Stern. 
Blid auf ihn von Deinem Throne, 
Weih' ibm Deine Blide gern! 
Briten mit der Yeidesthräne 
Scielen unfern Stahlberg an, 
Hör es, Halbgott an der Seine, 
Du, der fie zermalmen fann! 


Beim Abjingen diefer Nationalhymne wirfte das Hejlenwappen überaus 
ftörend, es wurde übertündt. 


R Re D De De e Do Da h De Pe e D h he HT ZH 
Brieffaften. 


Dr. &. M. in Berlin. — Sie fohreiben uns: Jn brer Nummer 11 
von 12. Dezember maden Sie der Berliner Bevölferung den Vorwurf, dağ 
die Infhrift auf dem Sodel der Kiß'ſchen Amazone vor dem Mufeum 
(Societas artis cultorum Berol. aere collato fec.) wenig dazu bei- 
getragen habe, das Andenken an den Stifter in ihr wadzuerbalten. Ja, 
follte der biedere Berliner daran die einzige Schuld kragen? Soll man ihm wirt- 
lid zumutben, daß er beim Betrachten und Bewundern des prachtvollen Runft- 
werfes, auf das er in der That ftolz ift, erft mühſam eine lateiniſche In— 
ſchrift entziffern und dann darüber nachgrübeln ſoll, was mit der Societas 
Man muß doch bedenken, daß dieſer lateiniſche 
Ausdruck, ſo ſehr er ſich auch dem deutſchen Namen des Vereins anſchmiegen 
möge, immer noch jehr vieldentig ift. Er fann aud ebenfo gut jede beliebige, 
vielleiht bloß zu diefem beftimmten Zwede zufammengetretene Vereinigung 


|! oder Gejelljhaft von Freunden der Runft oder gar von Rünftlern felbft be- 
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zeihnen. Die leidige Lateinmeierei jener „Zeit, die fih in allen möglichen 
Infhriften auf unferen Mufeen, Theatern u. f. w. breit madt, bat den Stiftern 
einen böfen Streib gefpielt. Hätte da einfab und gut deutfch geſtanden: 
„Geftiftet vom Derein der Aunftfreunde im Preußifhen Staate, fo bätte 
jeder gewußt, wen Berlin diefe Fierde zu verdanken bat! — Wir können 
Ihren Ausführungen eine gewile Berechtigung nicht abjpreden. 


v. D. in Stettin, 
fönnen wir Jhnen feine geringere Autorität anführen, als den Erfinder felbft. 
Sennefelder erzählt: „sh batte eben eine Steinplatte jauber abgejhliffen, 
um fie naher wieder mit Aetgrund zu überziehen, als meine Mutter von 
mir einen Wäfchezettel gejchrieben baben wollte. Die Wäfherin wartete fhon 
anf die Wäfhe, es fand fih aber nicht gleih ein Stüdchen Papier bei der 
Hand. Mein eigener Dorratb war durd Probedrude zufällig eben zu Ende 
gegangen, auch die gewöbnliche Schreibtinte war eingetrotnet. 


Rientuß beftebenden Steintinte anf die abgefhliffene Steinplatte bin, um ibn, 
wenn frijhes Papier gebolt fein würde, wieder abzuſchreiben. Als ih nadh- 
þer diefe Shrift vom Stein wieder abwijhen wollte, fam mir auf einmal 


der Gedanke, was denn aus jo einer mit diefer Wadhstinte auf Stein ge | 


fhriebenen Schrift werden würde, wenn ih die Platte mit Scheidewalfer ätte, 
und ob fie fih micht vielleiht nad Art der Buchdrudlettern oder Holzihnitte 
einfhwärzen und abdruden liege.“ 


D. £. in Dresden. — Die Seftftellung der Periode, in welde die Er- 
findung des dinefifhen Porzellans fällt, it ein bisher ungelöftes 
Problem. Chinefifhe Autoren, welde die Befhichte der Porzellanmanufaftur 
f&hrieben, verlegen die Zeit ihrer erten Anfänge niht vor das zweite Jabr- 
hundert v. Ch.; gleihwohl müfjen fie zugeben, da gewille fragmente auf- 
gefunden wurden, von meergrünen Sorten und folden von „ser farbe des 
Himmels nah dem Regen‘, welde ein höheres Alter nicht ausjchliefen. Als 
Anhalt für Sie Zeitbeftimmung dienen fabrifmarken, die eigenthümlice Formen 
aufweifen: eine Blütbe des Jujubenftrauces, ein Bambusblatt, eine Tänzerin, 
ein Rampfbahn u. f. f. Don den 18 Provinzen, in die China feit altersher 
geiheilt wurde, liefern nur 15 die reine Porzellanerde, in 5 Provinzen aber 
nur bat die Porzellanfabrifation eine Bedeutung erlangt. 


B. R. in Rarlsruhe. — Bemalte Rlavierdedel, wie fie jett 
wieder Mode zu werden jheinen, wurden fhon von den bolländifchen und 
franzöfifhen Malern des XVII. Jahrhunderts entworfen. Jn Franfreih zieht 
man zur Zeit no die Drapirung des Alavieres mit Teppiden und gejtidten 
Seidendeden vor. Uebrigens bemalte man in früheren Jahrhunderten meijt 
die nnenfeite des Dedels. 
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Orlfarben von den beften ‚deutfcpen, englifhen und franzöfifchen 
Fabriken. 

Oelmal- und Studienkajten, fomplett eingerichtet von ME. 6,— an. ' 
ga: und Petroleumfarben. 
emperafarben von Schönfeld, Schminde, Ftiedlein, Pereira und 

Bedmann'fhe Syntonosfarben. 
WMalerleinen, Oel- und Rreidegrund in allen Qualitäten und | 
Breiten. ! 
Malbretter, deutſche und engliſche, mit Oel- und Rreidegrund. 
Pinfel von Meunier. 
telier- und Zeldfinffeleien. 
quarell- und Gouadefarben, befte deutfhe, englifhe und 
franzöfifhe Fabrifate in Tuben, Näpfhen und Stüdden. 
quarellkaften in allen Preislagen 
quarellpapiere, deutjhe und englifche. 
arellblork- und Skizzenbürer, eigenes Sabrifat. 
aftellfarben in fompletten Raften und einzeln, deutfhe und 
franzöfifche. | 
Porzellan-, und Glasfarben. 
‚ Borzellanmalkaften, fonıpleit eingerichtet. 
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Mal- und Brandvorlagen in großer Auswahl. 


55 Preisliften gratis. — Derfandt nah Auswärts prompt. FF 
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Defihung der Hunt: Äusfellungen 
Vereinigten Sürliutfhen Kunftvereine. 
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Die vereinigten Kunſtvereine des ſüddeutſchen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Mim, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zablreiher Befhidung die ver- 
ehrlihen Künftler hiermit freundlichft eingeladen werden. 
(Iahresumfaß ra. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältlihen Bedingungen für die 
Einjendung von Kunftwerken fei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, dağ alle für den Turnus beftimmten Runftwerfe 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung wur 
einzufenden find: An den Württemb. #unftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entjeidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. i 










Jm Namen der verbundenen Vereine: 






Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 






Verlag der „Deutjchen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlib für die Scriftleitung: 
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G. B. Moewes || 
Berlin W. 35, i 
Steglitzer Strasse 68. 


— GEGRÜNDET 1828. <æ JP 
Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, |s 


Aquarell- und dekorative Malerei, 
— Farben für Studien und Skizzen. 


Mal-Leinwand. Mal-Utensilien. 
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Deuffcrer Gemälde- Firnik 


Erfaß für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. 


Feinft präparirfe Pel-Aquarell-Farben 


für Aunftmalerei. 
Tempera- Farben. 
Berkmann’s Byntonos-Jarben. 


Maler-Teinwand 
mit Oel, Halbfreide-, Rreide-Brund. 
Feopold peh, Magazin für Kunf u. Kunfgewerbe 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. 


Fernfpreder Amt VI Nr. 4661. 





Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmehjtr. 26. — Drud von w. Bügenftein, Berlin. 
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Tentral-Drgan Deutfeher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftichaffen. 


Preis vierteljährlid 5.— Mart. 
Für dte Mitglieder der Runft- und 
Rünftler « Dereine 2.— Mark. 


Poftzeitungalifte Ar. 1173. 


PubHtationsorgan des Dentjben Kunftvereins in Berlin, des Schlejifhen Runjtvereine in Breslau, des Aunjtvereins für das Großberzogtbum Heilen in Darmjtadt, des Anbaltifchen Run) 


Herausgegeben von 


Georg Makowsky. 
Sthriftleitung und Berwaltung Berlin W.57, Steinmehfit. 26. 


Alle 8 Tage erfbeint eine Nummer, 
Inferaie 
Toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille- Zeile. ’ 





te 


vereins in Deffan, des Württembergijchen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig Bolfteiniihen Kunftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Mannbeim, Nürnberg, Bera, Altenburg, 
Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Tanzis, Rönigsberg, Stettin n. «. 





Mr. 19. 





6. £ebrnar 1897. 


I. Jahrgang. 


Kunftgejchichte und neue Kunft. 


Pon Dr. Eduard Braun, Nürnberg. 


Ts erftarfen die Rünfte, es Präftigen fih die Wiffenfhaften, 

es blühen die Beifter, verbannt it die Barbarei und 

„Nunc juvat vivere“, „es ift eine freude zu leben“, 

rief in hell ausbrechendem Jubel einer der berrlichften Deutfchen 

ans, der unfer war vom Scheitel bis zur Jehe, rief Alrich 

von Hutten. And fo wie damals, als vom fonnigen Süden ber 

füglodende Kunde in den Norden drang, jo it uns heutzutage 

zu Mutbe: Ja es ift eine ‚freude zu leben. Jh grüße Die, 
Du berrlies Quattrecento, Du Begenwartt. 

Wir fehben einem ungeabnten Auffhwung der Runt ent- 
gegen, und das mitzuerleben, tagtäglich neu befeligend, zu fühlen, 
zu feben, ift wirkliches, volles Leben. UWeberwunden ift Ser ein- 
feitige, öde Naturalismus, der falte Realismus, wir dürfen wieder 
träumend umberwandeln im geheimnigathmenden Märdenwald, 
wir fuchen bebenden Herzens Denus Anadyomene unter Orangen- 
blütben, wir laden felig des Parteigezänfs und NRegelzwangs. 
liur Sie Schönbeit wollen wir, die reine, bobe, herrliche Schönbeit. 
Wie waren wir jo unglüdlib gewefen bei der Falten Schilderung 
fremder Leiden, wie jehnten wir uns nad leidenfihaftliher Dar- 
ftellung der eigenen Leiden des Künftlers! Aber Sie Hoffnung 
glimmte leife weiter unter der Afche unferer Fdeale und als 
beinahe alles erlofhen jeien, da flug plößlih an getrennten 
Stellen zugleich die feurige Cohe hervor und aus dem flammen- 
meer jtieg riefengroß, leuchtend die langgefuchte Beliebte, die 
gebeimnigummwobene Schönbeit empor. Mnferer Liebe Panzer, 
nnferes Rönnens Siegesfreude umgiebt fie als fefter Shuk. 

Wie lange dauerte es, bis unfer berrlichiter Held, der 
Siegfried deutfher Kunjt, Meifter Arnold Bödlin, jelbit in 
engeren Kreifen Anerkennung fand, und jeßt find uns Allen feine 
Werke Offenbarungen im reinften vollften Sinne diefes Wortes. 
Heil ihm! Und Beil denen, die zum gleichen Prieftertbum berufen, 
den Dornenweg weitergingen dem Bilde der todten Böttin ent- 
gegen, die wir uns fo gerne auf meeranfteigender, fteiler Höbe 


erträumen, wo fie im weißen Marmortempel thront, geheimnißvoll | 


lähelnd. Ylicht leicht ift ihnen und uns der Weg geworden, da 
wir ihn juchten, und jett, da wir ibn gefunden. 


Yun gilt es, ihn zu behalten, ihn weiter zu verfolgen. Die 
Runft muß wieder deutfch werden, fie muß wieder unter das 
Volk, wie fie es ðurh die Tafelbilder des 15. Jahrhunderts, 


Surh Scongauerss und Dürers Blätter gewefen war. 
Und es wird auh wieder dahin tommen. Jh nenne 
nur Thoma’s Lithographien, dieſe herrlichen echt deutſchen 
Werke eines kräftigen und ſelbſtſtändigen Künſtler— 


geiſtes. Zwar iſt der Weg ſchwer und die Arbeit hart, aber das 
Ziel iſt erreichbar und ſtrahlend. Wie beneidenswerth erſcheinen 
uns die beiden Kunſtvölker des Oſtens und Weſtens, die Japaner 
und Franzoſen! Man denke an den japaniſchen Kunſthandwerker, 
Ser das Prinzip’ „lart pour l'art“ zur äußerſten Konſequenz 
bringt, Sem Sie einfache, fhöne, reine Linie, in fih felbft ab- 
sefhloffen, ji felbft genügend, eine dekorative Fünftlerifche 
Einzelerijtenz führt, und dagegen der deutfihe Bierbankphilifter! 
Dod das Bewußtfein der Schwierigkeit einer Aufgabe verftärkt 
nur die Energie des Strebens. Die Kunft ift eine zarte Pflanze 
und bedarf liebevoller Fürforge und Pflege, aber ebenjo jicher 
it, daß fie berrlihe Blütben erzeugt, Föftlihe Früchte trägt. 
Denn die Runft ift eine joziale ‚Funktion von eminenter Be- 
deutung und Tragweite. Darum bat auh die Wiffenfhaft 
die Pflicht, für fie zu forgen, Mittel und Wege zu fudhen. Von 
jeber war dem Deutfchen die Wifjenfhaft das Shibboleth. Sie 
macht exit boffäbig. Und die moderne Wilfenfhaft giebt uns 
Sie Mittel freigebig in die Hand. Wir leben ja im biftorifhen 
Heitalter, das Gefez der Entwidelung ijt allmädhtig in der 
Wiſſenſchaft. Und dem genialen Meifter Darwin verdanken wir 
das Beet, day Alles, was eriftirt, Surh diefe feine Eriftenz 
auch feine Berehtigung beweift. UWebertragen wir Sic Ent- 
widelungstheorie und das Thatfüchengefeß auf die moderne 
Kunſt und das Reſultat iſt wiſſenſchaftlich formulirt, wird alſo 
reſpektirt. Darnach iſt die moderne Kunſt eine in ihrer Weſen— 
heit und ihren Aeußerungen vollkommen berechtigte, die ſich mit 
wiſſenſchaftlich nachweisbarer Nothwendigkeit aus den früheren 
Epochen heraus entwickelt hat; ſie iſt zugleich das Produkt der 


nationalen Eigenart und der ſchöpferiſchen Individualität. 


Deutfde Runf. 


Glodenblumen von Prof. Sänger-Rarlsrube und endlich zwei von jenen, in 
letter Zeit viel bejprodenen Fiergläfern von Prof. Röpping-Berlin, welde 
Surh gefällige Eigenart anfprebend wirfen. — Unter den Metallarbeiten 
fällt bejonsders eine Tajbenubr von fehr feiner franzöfifher Arbeit in's Auge, 
die beim Repetiren ganze und halbe Stunden jhlägt. Dann ein bober, 
Ihlanfer Bronzedreifuß, zwei Standleudhter und Srei in feuervergoldeter 
Bronze gearbeitete Wandleudter. Ferner finden wir im ‚fayencezimmer ein 
äußert feltenes Stüd, das die Technik der Formen zu Beginn unjeres Fabr- 
bunderts zeigt: ein fhmiedeeiferner Träger mit Mejlingbeden, das ebemalige 
Aushängefhild eines Barbiers aus Berggießhübel. Aber aud ältere Metall- 
arbeiten find erworben, jo ein aus einem Brabe in ‚Freiberg ſtammendes ſilbernes 
Rruzifir, ein mit Email gefhmüdter fingerring und ein aus dem IS. Jabrbundert 
ftammender Silberpofal, deutfhe Arbeit, der Fräftig gehaltene jagdftüde auf 
der Cuppa zeigt. Zum Schluffe möchten wir noh eine hervorragende Er- 
werbung erwähnen, die im vorlegten Zimmer aufgeftellt ift: eine Bettftelle, 
welhe in der eigenartigen, dem Holze vorzüglih angepaßten Tehnif des 
Flachſchnitts ausgeführt iſt. In ſpätgothiſchem Stil gehalten, zeigt dieſe 
Tyroler Arbeit am Kopf- und fußende 18 Wappen, deren verſchiedene Blatt— 
formen eine fülle von Motiven bieten. Wappen, Ornamente und Grund — 
Alles iſt in vollen Farben gehalten, die, wenn auch wohl hier und da im 
Laufe der Zeit reſtaurirt, doch als Ganzes ein anſchauliches Bild von der 
einfachen und kräftigen Wirkung folder Möbel geben. — 

Stuttgart. — Die Württembergiſche Staatsſammlung birgt 
reiche Schätze an Bildern, die bisher dem großen Publikum durch würdige 
Publifationen wenig zugänglid waren. Dor Rurzem bat der Hofpboto- 
graph f. Hoefle eine Serie prädhtiger Aufnahmen der beten Gemälde ver- 
anftaltet, die in jhönen Abzügen vorliegen. Die 152 Blätter umfaffende 
Sammlung giebt eine Auswahl der beften Bemälde der Stuttgarter Samm- 
lung. Wir finden zuerft eine lange Reihe von Stalienern, vor Allem Cin- 
quecentiften Denedigs wie Deroneje, Tintoretto, dann unbenannte Anhänger 
der venezianifhen Schule; von Leonardo da Vinci eine leider niht gut er- 
baltene Kopie feiner Mona Lifa, Perugino, Giovanni Bellini, Tiepolo. 
Spanien ift mit einem Zurbaran vertreten, einen Miurillofopiften und einem 
unbenannten Meifter der altijpanifhen Schule. Hablreiher find die Holländer: 
Rembrandt, Stans Hals (?) Adriaen van der Werff; Jan van Boven, und 
am reichten die deutjche, fpeziell oberdeutfhe Malerei, darunter viele gute 
Feitblooms, um die die Stuttgarter Balerie zu beneiden ift, Meifter der Hol- 
beins, der Ulmer, der oberdeutfhen Schule. Aupetfv ift mit zwei Werfen 
aufgenommen, dem Bildnif feiner frau und feinem eigenen, die diefen halben 
Nürnberger — er lebte von 1718—1740 dort — als einen der vorzügliden 
Porträtiften in Rembrandt'fhem Stile erkennen laffen. Die Aufnahmen der 
Bilder fordern von Neuem die bobe Anerkennung heraus, die jhon für frühere 
Hoefle'ihe Arbeiten auf diefem Bebiete auszufprehen war, fie find jehr Iharf 
und Mar und bringen felbft aus ganz tief gedunfelten Tafeln noh heraus, 
was nur irgend möglih war. So ift durch diefe neue Publifation wiederum 
ein Schritt zur Populatijirung der erhaltenen Schäte alter Runft gethan. 
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Braunfdweig. — Dem berzogl. Mnfeum ift es gelungen, vor Kurzem 
für die Sammlung der Porzellane (Raum 38) eine werthvolle Erwerbung zu 
maden. Es ift eine einjhlieglid des Sodels 0,57 m bobe Prunkvafe, ein 
Erzeugniß der Berliner Porzellanmanufaktur aus dem Anfang der 30er Jabre, 
welde die Form eines antiken, glodenförmigen Kraters hat,. mit hobem Fuß 
und zwei Burzen Horizontalhenfeln verfeben ift und auf einem quadratifchen 
Sodel jtebt. Die Dafe ift ftar vergoldet und auf diefem Boldgrunde mit 
antififirenden Blätterranfen, Palmetten, Franztragenden Franengeftalten u. f, w. 
verziert, denen fih auf den vier Flächen des Sodels no je ein. Adler mit 
ausgebreiteten Schwingen und einem den Wahlfpruh „Nec aspera terrent“ 
tragenden Band im Schnabel binzugefellt. Alle diefe Verzierungen find 
tadirt und heben fih matt von dem glänzenden Boldgrunde ab. Den Haupt- 
fhmud bilden zwei farbige Bemälde am Körper der Dafe, einerjeits das 
zwölffeldige braunfdhweig - lüneburgifhe Wappen mit Rrone und Wahljprud, 
flanfitt von zwei wilden Männern, andererfeits ein Hüftbild des Herzogs 
Wilhelm in der Uniform eines bannoverfchen Feldmarfhalls, Da die Er- 
nennung des Herzogs Wilhelm zum Feldmarfball am 8. April 1831 erfolgt 
ift, fo muß die Dafe bald nad diefem Feitpunfte angefertigt fein. Sie war 
offenbar ein Ehrengefhent des Herzogs an eine hodgeftellte Perfönlichkeit. 


Nürnberg. — Im Germanifhen Nationalmufeum ift eine Reibe 
von Reproduftionen nah alten Meiftern ausgeftellt. Die Blätter jind den 
beiden zuletzt erjchienenen Mappen (VI und VII) des von der Reihsdruderei 
berausgegebenen bedentjamen Werkes: „Kupferftihe und Holzſchnitte alter 
Meifter in Nahbildungen“ entnommen, geben Kupferftihe, Radirungen und 
Schwarzkunftblätter, einfahe Holsjdhnitte wie Halbdunfelblätter mit gleicher 
Dollfommenheit wieder und madhen den Bejhaner mit den Föftlihiten Perlen 
der vervielfältigenden Runft früberer Jahrhunderte in überaus Sanfenswerther 
Weife befannt. 


£rankfurt a. WM., — Dem Bocthe-Mufenm ift ein intereflantes 
Bejhenf von dem Müncener Schriftiteller und Runftfreund Dr. M. Schubart 
überwiejen. Es find die fünf im Fabre 1760/61 im Manfardzinımer des 
Bocthebaufes für den Brafen Thorane von Trautmann und Seefat nad des 
jungen Wolfgang Anmweifungen gemalten Bilder aus dem Jofepbeyflus. 
Goethe jelbft jagt über diefelben in „Dichtung und Wahrheit: „daß ih einen 
umſtändlichen Aufſatz verfertigte, worin ih zwölf Bilder bejchrieb, welde Sie 
Geſchichte Fofephs darjtellen follten; einige davon wurden ausgeführt." Lange 
waren diefe Bilder verjchollen, bis Dr. Schubart fie enslih in Südfrankreich 


| bei den Erben des Königslieutenants wieder auffand und fie für eine bobe 


Summe erwarb. Er jelbft bat die Bilder in vorzügliben Helisgravüren in 
feinem kürzlich erfhienenen Buche: „Boethe's Königslientenant* allgemein ber 
fannt gemadt. 


Köln. — Das Mufeum Wallraf-Rihark eröffnete eine etwa 500 
Blatt umfailende Ausftellung von Originalradtrungen deutjher Künftler; in 
derjelben find die Düjfeldorfer, Karlsruher, Worpsweder, Berliner, Münchner, 
Dresdener 2c. Radirer, jowie Mar Klinger mit ihren beften Werfen vertreten. 


Ceser Preisbewerbungen. -27> 


Bekanntmachung. 


In Folge des unterm 20. Mai 1896 erlaſſenen Preisausſchreibens zur 


Erlangung von Entwurfsſtizzen für den Neubau der Bodfäule für die | 


bildenden Künfte und der Hodjehule für Mufif in Berlin fnd 52 —— 
rechtzeitig eingegangen. 
Das Preisgericht hat die ausgeſetzten Preiſe folgenden Entwürfen zu— 
erfannt, und zwar: 
je einen erften Preis von 8000 M. 
a) dem Entwurf Nr. 22, Rennwort: „Einbeit‘‘, 
Bauräthe Rapfer und von Broßbeim zu Berlin, 
b) dem Entwurf Nr. 1, Kennwort: „Der Deutjhen Kunft‘, 
Regierungs-Baumeifter Adolf Hartung zu Berlin. 


Je einen zweiten Preis von 5000 M. 

a) dem Entwurf Ar. 10, Kennwort: „Par“, Derfajfer Bebeimer Bauratb 
Eggert zu Berlin, 

b) dem Entwurf Nr. 20, Kennwort: „Artibus“, Perfaffer Rönigliher 
Bauratb Franz Schwecten zu Berlin. 

Je einen dritten Preis von 5000 M. 

a) dem Entwurf Nr. 2, Kennwort: „Artibus et patriace“, DVerfafler 
fred. Stjold Nedelmann, Profeflor an der Königliben Tehnijhen 
Hochſchule zu Stuttgart, 

b) dem Entwurf Nr. 19, Kennwort: „Academia Berolina“, 
Baumeiſter Schulz und Schlichting zu Berlin, 

ec) dem Entwurf Ar. 27, Rennwort: „In magnis voluisse“, Derfafier 
Theod. Unger, Rönigliher Banrath, Heubad, Architekt und Theodor 
Schlieben, Arhiteft zu Hannover. 


Derfafler 


Derfajler Königliche ` 


Derfafler | 


Die jämmtlihen eingegangenen Entwürfe werden vom Mittwod, sen 
27. Januar d. Js., bis einfhlieflib Sonntag, den 7. Februar d. Fs., täglich 
von II Uhr Vormittags bis 5 Uhr Nadhmittags im Ubrjrsle der Rönigliben 
Akademie der Rünfte, Unter den Linden Mr. 538 bierjelbft öffentlih ausgeitellt. 

Don 8. februar ð. Js. ab fönnen die niht prämiirten Entwürfe - im 
Burean der genannten Akademie wieder in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 25. Januar 1897. 

Der Minifter der geiftlihen, Unterrihts- und Medizinal-Angelegenheiten. 
(ge3.) Boſſe. 


— Der Wettbewerb um die Ergänzung dertanzenden Mänade 
des Berliner Mufeums ift im wejentliben wieder refultatlos verlaufen. 
Es wird folgender Faiferlibe Erla veröffentliht: „Die bei der Beneral» 
Derfammlung der Föniglihen Mufeen von 29 Künftlern und 5 Künftlerinnen 
rechtzeitig eingelieferten Konkurrenz. Arbeiten zur Ergänzung des Torjos 


| „einer tanzenden Mänade" haben die geftellte Aufgabe in vollem Umfange 


nicht gelöft, jo dağ Jh den in Meinem Erxlaffe vom 27. Januar v. 5. aus 
Meiner Schatulle ausgefegten Preis von 3000 Mark niht babe zuertheilen 
fönnen. Jh babe aber eine Vertheilung des Preifes für die drei beiten 
Arbeiten bejclofjen und Meine Scatullverwaltung angewiefen, den Bild- 
hauern Hans von Blümer, Profejjor Ernjt Herter und Auguft Kraus, fämmt- 
li zu Berlin, je Eintaufend Mark zu zahlen. Jugleih bejtimme Fh, dağ 
die drei genannten Rünftler zu einer engeren Konfurrenz für diefelbe Aufgabe 
veranlaßt werden, und bebalte Jh Mir vor, falls aus diefer Konkurrenz eine 
völlig befriedigende Arbeit hervorgehen wird, diejfelbe Such den Sieger in 
Marmor ausführen zu laffen. Den beiden Bildhbauern Profejlor Reinhold Begas 
und frig Shaper zu Berlin, weldhe außer Wettbewerb Arbeiten zur Löſung 


— — 
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der geſtellten Aufgabe geliefert haben, wollen Sie Meinen Dank und Meine 
Anerkennung ausſprechen. für den nächſten Wettbewerb um einen Preis von 
Eintaufend Mark beſtimme Jh als Aufgabe die Ergänzung des fehlenden 
Kopfes der in Meinen Mufeen zu Berlin befindlihen Bronze „Anabe aus der 
Sammlung von Sabouroff‘. Sie wollen biernah das Weitere veranlaffen. 
Berlin, den 27. Januar 1897. Wilhelm R. An den Mlinifter der geiftlihen 
2c. Angelegenbeiten.* 

Aus dem Keiferliben Erlaf fheint bervorzugeben, daß man die 
Abfiht bat, folde Ergänzungen antifer Runftwerfe zu einer ftändigen 
Inftitution zu mahen. Was Thorwaldfen für die Aegineten getban, läßt 
fih bei einer ganzen Reihe von Sculpturen wiederholen. Alte und neue 
Runft fönnen bei jolden Derjuhen in der antifen Formenfprahe nur nad 
allen Rihtungen bin gewinnen, 


— Der Wettbewerb um das Bismard-Denktmal in Berlin ift noh 
einmal, allerdings unter bedingter Mitwirkung, ausgefchrieben worden. Es 
find außer den bei dem früheren Wettbewerb mit Preifen belohnten Rünftlern 
(Rob. Bärwald, Otto Schmalz, Ludwig und Emil Lauer, Guftav Eberlein, 


Deutfde Runf. 





C. CEchtermeyer, hilgers, W. Schultz, O. Leſſing, H. Jaffoy, W. v. Rümann, 
F. Schaper, Ftig Schneider, R. Siemering) nur noch wenige Bildhauer, unter 
ihnen Robert Dietz⸗Dresden, Prof. Brütt, Prof. Manzel und Reinhold Begas 
zur Betheiligung aufgefordert worden. 

— wie bereits mitgetheilt, war von der firma CEtzold & Popitz, 
Fabrik moderner Jimmeruhren in Leipzig, zur Erlangung von Entwürfen 
für moderne Zimmerubren ein Wettbewerb ausgefhrieben, auf den hin 
250 Entwürfe nicht nur deutjhen, jondern audh englifhen und franzöfifhen 
Urfprungs eingegangen waren. Bei der Prämiirung der Arbeiten mußte von 
der Zuerfennung eines erften Preifes abgefeben werden, da feiner der Ent- 
würfe den Bedingungen des Programms vollftändig entjprah. Es erhielten 
daher zweite Preije zu je 500 Mark Bildhauer Ludwig Weijer-Münden und 
Arhiteft A. Waider-Berlin, dritte Preife zu je 200 Mark frig Robn-München 
und Alb. Holbein- Frankfurt a. M., vierte zu 100 Mar? Arno König-Berlin, 
Fit Hofmann-Münden und Eduard FSrembgen-Berlin. 

— Jn dem Wettbewerb für das Raifer Wilbelm-Denfmal in 
Liegnit wurde von den eingegangenen Entwürfen der des Bildhauers 
Profejfor Johannes Boeje-Berlin zur Ausführung angenommen. 


sossssHss HH Hs Hs sr Esser 


Münchener Mufeumspläne. 


Don Franz Bäusler. 


5 war dem Eingeweibten fhon längere Zeit nicht mehr 
fremd, daß in Münden, in den vielgerühmten Kunft- 
fammlungen des alten Königs Ludwig, nicht alles fo ift, wie es 
wohl jein fönnte und fein follte. Aber der Fremde und der 
Laie hörte nur immer von den in der herrlihen Jfarftadt an- 
gehäuften Runftihäßen und tein Menfh fagte ihm, daß Münden 
feit König Ludwigs I. Tode mit feinen Sammlungen eigentlich 
ziemlih auf dem alten Fled ftehen geblieben ift. Jebt wird 
diefe Erfenntnig auch den weiteren Kreifen des Voltes zugänglid) 
gemacht, und es ergehen eine Reihe von dringenden Mahnungen 
zur Abhilfe Eine fürzlih erfchienene Flugſchrift: „Münchener 
Runftfammlungen“ von Dr. Paul Arndt (Münden, Verlag 
von U. Buchholz) verfolgt die ausgefprodhene Tendenz, die 
Münchener Mufeeen aus ihrer Stagnation herauszureißen. 

Freilid würde die Erfüllung der Sringlih geäußerten 
Wünfhe mit großen Mujeums-Meubauten verbunden fein, und 
fowohl die Dermögensadminiftration des Föniglihen Haufes als 
aud der bayerifhe Landtag würde, ða die Sammlungen theils 
föniglicher Privatbefiß, theils Staatseigentbum find, gehörig in 
die Tafıhe zu greifen haben. Den Anftoß zu einem flotteren 
Dorgehen würde hödjtwahrfiheinlid in fürzerer frit die 
Ralamität des Bypsmufeums geben, deffen Räume fon jetzt 
nur noch geftatten, die Abgüffe zu magaziniren, aber niht fie 
zwedentjprechend aufzuftellen, Noh dringender würden die Er- 
meiterungsbauten nothwendig werden, wenn die allfeitig zu- 
geftandenen großen Lüden in den übrigen Sammlungen aus- 
gefüllt würden. Wir erfahren, daß die geringen jährlihen Sub- 
ventionen es 3. B. der Blyptothef nicht gejtattet haben, mebr als 
ein einziges Runftwer? feit Ludwigs I. Tode anzufhaffen, daß 
die Dafenfammlung und das Antiquarium jehr unvollitändig 
und geradezu arm find an den Werken der griehifchen Klein- 
kunft, daß die Ägvptifhe Abtheilung fhon lange nichts mehr 
von fih bören läßt u. f. w. Münden ift alfo in einem 
traurigen Rüdjtande. 

Wir wollen bier nit allzu ausführlib auf die verfhieden- 
artigen Mufeumspläne eingeben. Mag fohlieglih der alte Plan 
Heinrihs von Brunn fiegen, duch Anbauten an die Blyptothet 
neue Räume zu jihaffen, oder mögen die Anregungen Arndt's 
die Palme davontragen, das jetzige Runftausftellungsgebäude zu 
erwerben und Surh Arkaden mit der Blyptothet zufammen- 
zugliedern, die außerdem durch einen Anbau und dur Aus- 





nußung des Lichthofes vergrößert werden fönnte, oder mag man 
fhlieglih dahin tommen, das erfehnte neue Central-Mufeums- 
gebäude auf dem mögliherweife frei werdenden Terrain der 
jegigen Türfenfaferne oder der Hofgartenfaferne zu errichten, 
oder gar, was das Schönfte wäre, gegenüber der Univerfität 
nad Abriß des jegigen Mar-Jofef-Stiftes und des Beorgianums; 
die Hauptfahe wäre, daß überhaupt etwas zu Stande fäme. Die 
Einzelheiten und Ortsfragen find fpezififihd Münchener Lokal- 
angelegenheiten, deren LCöfung den Mündyenern felbjt überlaffen 
werden fann. 

Intereffant und bemerfenswerth ift, daß Arndt in feiner 
anregenden Schrift geradezu an der Möglichkeit zu verzweifeln 
fıheint, daß der Münchener Hof oder der Baverifche Staat aus 
eigener Jnitiative Siefe Dinge in Angriff nehmen Fönnte, wenn 
nit ein kräftiger Anjtoß von außen erfolgt. Diejen Anftof 
erwartet er von dem kunftverftändigen Publitum. Er ärgert fidh 
darüber, daß die Herausgabe der Darftellungen auf er Marcus- 
fäule zu Rom urh das Vorgehen von Heidelberger Gelehrten, 
mit Unterjtügung des Broßherzogs von Baden und des deutjchen 
Raifers, aber ohne Beihilfe Bayerns, erfolgt, obwohl doch die 
Martomannenkriege Marc Aurels gerade eine Beziehung zu Bayern 
berjtellten. Er beklagt es bitter, daß die Biebelgruppen vom Athene- 
tempel zu Aegina, eine der Hauptzierden der Mündyener Blvptothek, 
noh niht durd neue Ausgrabungen vervollftändigt worden find, 
ein Werf, das nad genauen fahmännifhen Berechnungen mit 
6000, hödhftens 8000 Mart zu leiten wäre. Leider hat Münden 
feinen jolhen Mäcen, wie Ropenbagen ibn in dem Broßbrauer 
Jecobfen befigt, welder alljährlih Hunderttaufende für feine 
antite Sfulpturenverfammlung «ausgiebt, um fie dereinft feiner 
Daterftadt zu hinterlaffen. Aber es follten ih dodh in Münhen 
unter den großen Brauern und anderen vermögenden Leuten ganz 
gut hundert finden, die jährlih 50 Mark für Ausgrabungen 
Beitrag zahlen würden, um eine „Dereinigung der Freunde 
antiter Runft zu bilden. Man würde dann die Beiträge einige 
Jahre aufjammeln, um zunächit die Ausgrabungen von Aegina 
wieder aufzunehmen, und um fpäter auf Kleinafiatifhem Boden 
äbnliche Unternehmungen ins Werk zu fegen, von denen man fogar 
die Originalfunde mit etwas Diplomatie u. f. w. für Münden 
retten fönnte. Don Ausgrabungen auf griehifhem Boden würde 
man nad den jetzigen dortigen LCandesgefeßen nur nod) Gyps- 
abgüffe ausführen dürfen, um die fhon vorhandenen Beftände 
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aus Älterer Zeit zu ergänzen. 
mann, U.-®., Münden, Raulbadftr. 22, hat fi) bereit erklärt, 
Beitrittserflärungen entgegenzunehmen. 

Die politifhe Preffe bat allerdings bei der Befprehung 
diefes Dorfchlages darauf hingemiefen, daß diefe Art von Be- 
reiherung der föniglihen Sammlungen fi) mit der Würde des 
föniglihen Haufes fhwer vereinigen laffe. Eine Brabung auf 
dem Boden von Aegina ließe fih, jo wird angeführt, am ein- 
fahften mit Hilfe des arhäoldgifhen Inftituts zu Athen bewert- 
ftelligen. Dasjelbe ift ein Reihsinftitut, und der Baperifhe Ge- 
fandte in Berlin, Graf Cerhenfeld, Ser aud einen Sit in 
der Direktion des nftituts bat, wäre ganz der Mann dazu, die 
Wünfhe Bayerns an diefem Orte zu vertreten. 

Yun, wir meinen, man fönnte das Eine thun un brauchte 
deshalb das Andere nicht zu laffen. Nimmt fih das Reih zu 
Bunften Münchens der Sahe an, um fo beffer; wenn nicht, fo 
würde fih fhon ein Weg finden, um der Würde des Föniglichen 
Haufes gereht zu werden. 
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Die Verlagsbandlung fr. Brud- | Gründung der geplanten Vereinigung thatkräftig zu betheiligen. 


Aber für alle Ausgrabungen, die man noh vornehmen Fönnte, 
Sarf man dodh nicht das arhäologifhe Jnftitut zu Athen mobil 
madhen. Es fhlummern auf türtifhem, fpeziell afiatifhem Boden 
noch eine Menge von KRunftfhäßen und eine foldhe Vereinigung 
könnte vieles Bute leiften. Es ift fogar anzunehmen, daß mit 
den wachfenden Erfolgen auh die Theilnahme des Publitums 
fih fteigern und die Mittet veichliher fliegen würden. Solde 
fünftlerifihe Aufgaben zu unterftügen und dadurch die Auf- 
wendungen des allgemeinen Steuerfädels zu entlaffen, f&heint 
uns gerade eine der edelften Aufgaben der begüterten und tunft- 
finnigen Kreife der Nation zu fein. Es wäre jehr zu wünfdhen, 
wenn die neue Vereinigung zu Stande fäme, daß fie es mit der 
Heit fogar fo weit brädte, um fi ein eigenes Mufeum für ihre 
gefammelten Runftfhäße zu errichten. Die DVortheile, die das 
Kunftleben Mündens in jeder Hinfiht von dem Zuftandetommen 
des gewiß nicht himärifhen Vorfchlages haben würde, liegen 
klar auf der Hand. 
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München. — Die Delegirtenverſammlung der Allgemeinen | 


Deutfhen Runftgenoffenfhaft, welhe am 20.—25. Januar in Münden, 
als gegenwärtigem Dorort, tagte, war von faft allen Lofal-Dereinen bejcidt. 
Don den 500 Stimmen der Benoffenfhaft fehlten nur Taffel, Kiel und Münfter 
mit zufammen 15 Stimmen — ein hbödjt erfreuliher Beweis dafür, dağ all- 
feitig die Wichtigkeit gegenfeitiger Ausfprahe und gemeinfaner Befhlußfaflung 
über die vorliegenden Berathungsgegenftände anerfannt wurde. — 

Es vertraten Berlin: Maler Prof. Körner und Arditeft Hoffader, die 
beiden Dorfigenden des dortigen Kofalvereins; Braunfhweig: Maler 
Pahlmann; Darmftadt: Maler Freiherr von Bersword; Dresden: 
Schramm, Dorfitender des dortigen Lofalvereins; Düffeldorf: die Maler 
Deiters und Maffau; frankfurt a. M.: Bildhauer Rumpf; Hamburg: 
Maler Albreht; Hanau: Arhiteft Direktor Wiefe,;, Hannover: Maler Mittag; 
Rarlsrube: Maler Schröter; Leipzig: Bildhauer Hartmann; Münden: 
der Hauptvorftand; Nürnberg: Arditeft Direftor Hammer; Stuttgart: 
Maler Shidhardt; Weimar: Maler Schmidt; Wien: Baurath Deininger. 
Breslau hatte an Münden, Königsberg und Magdeburg an Berlin die Stimmen 
übertragen. Die Derfammlung war geleitet von dem Vorfigenden des Haupt- 
vorftandes, Maler K. A. Baur-Münden. — Den Hauptgegenftand der 
Tagesordnung bildete die Berathung neuer Statuten, welhe von einer zu 
Berlin jtattgehabten außerordentlihen Delegirtenverfammlung entworfen worden 
waren. Jwet und Jiel mehrfacher einfhneidender Umänderungen der Ver- 
faſſung der Benojjenfhaft war einerjeits, praftifhen Bedürfniffen der Rünftler 
Rehnung 3u tragen, andererfeits hauptjächlic die Einmütbigfeit der gefammten 
deutfhen Rünftlerfhaft wieder herbeizuführen und zu feftigen. Zur Aufnahme 
in die deutſche Runftgenofienfhaft it in Zufunft erforderlih der Nachweis 
der berufsmäßigen Künftlerfhaft, welder in zweifelhaften Fällen dadurch zu 
erbringen ift, daß der Aufnabmejuchende während der letzten drei Jahre in 
einer der größeren vom Bauptvorftand zu beftimmenden Ausftellungen 3u- 
gelafien war. — 

Die GBenoffenfhaft wird fh nit mehr aus einzelnen Mitgliedern, 
fondern aus der Mitgliedfhaft einzelner Lofalvereine zufammenferen. Hier- 
duch ift die Möglichkeit und Zuläffigkeit gefchaffen, daß fih un einem und 
demfelben Orte verjhiedene KLofalvereine bilden fönnen. Die frage, ob 
Rünftlerinnen als vollberehtigte Mitglieder der deutjhen Kunſtgenoſſenſchaft 
angehören fönnen, wurde dahin gelöft, daß es den einzelnen Lofalvereinen 
freifteht, Rünftlerinnen aufzunehmen oder nicht, daß diefelben aber nur als 
vollberehtigte Mitglieder Zulaffung finden follen. — Um die fehwierigen 
Derbältniffe zu regeln, welde, wenn der Dorort der Benofjenjhaft nah Wien 
verlegt wird, dadurch erwacfen, daß die Behandlung innerdeutfcher Angelegen- 
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beiten dur ein außerdeutfhes Runftzentrum erfolgen muß, wurde Wien ver- 
pflichtet, bei Uebernahme des Dorortes auf die Dauer feiner Amtsthätigkeit 
für folde Fälle einen reihsdeutihen Lofalverein zu  delegiren. Das 
Dermögen der Genoffenfhaft wird micht mebr wie bisher von Vorort zu 
Dorort wandern, fondern ein für allemal bei der Reihsbant in Berlin 
deponirt bleiben. Die Höhe des jährlihen Mitgliederbeitrages wurde bis auf 
Weiteres mit dem Betrage von I Mark feitgefett. Die Raffe wurde durch 
die gewählten Reviforen geprüft und dem Hauptvorftand Debarge ertheilt. — 
Derfchiedene Anträge Weimars, den Derfehr zwifhen Rünftlern, Ausftellungen 
und Runftvereinen 2c. zu regeln, follen auf einem Delegirtentag der deutjchen 
Runftvereine, weldher im Laufe diefes Sommers in Dresden ftattfindet, Surh 
Dertreter der Deutfhen Runftgenoflenfhaft zur Sprache gebradt werden. 
Nahdem die Anmeldungen für die Brüffeler Weltausftellung fehr fpärlid ein- 
gelaufen waren und die Ausftellungsbedingungen fowohl der geſammten 
Genoffenfhaft als den einzelnen Mitgliedern erheblibe Laften auferlegen 
würden, wurde einftimmig bejchloffen, von der Errichtung einer deutfchen 
Runftabtheilung in Brüffel abzufehen. Hu Ehrenmitgliedern wurden 
ernannt: Seine Durdhlaudt Fürft Bismard und der Maler Oswald Ahenbad 
in Düffeldorf. Seiner Rönigliben Hobeit dem Prinz- Regenten Luitpold 
von Bavern, fowie Jhren Majeftäten dem deutfchen Kaifer und dem Raifer 
von Oefterreih wurden begeifterte Opationen gebrabt und sie Abjendung 
von Huldigungstelegrammen bejhlofien. — Shließlih gelangte unter allge- 
meinem Beifall folgende Refolution einftimmig zur Annabme: 

Die Allgemeine Deutfhe Kunftgenofienfhaft, gegründet zur 
Wahrung und Förderung aller gemeinfamen ntereffen der deutjchen 
Runft und der deutfchen KRünftler, hat den Delegirtentag berufen, um 
duch Ausbau ihrer Satzungen wieder den Boden zu finden, auf dem 
fih alle deutjhen Künftler zur Verfolgung des gemeinfamen idealen 
Jieles vereinigen Pönnen. 

Die Runftgenoffenfhaft wird für Sie eigene thatfräftige Vertretung 
der eutfhen Künftlerfhaft auf internationalen Runftausftellungen 
eintreten und erachtet es unbedingt als eine berehtigte ‚Forderung, 
daß die heimifhen Künftler auf internationalen Runftausftellungen — 
insbefondere des Znlandes — in Feiner Weife jchlechter gejtellt werden, 
als die Künftler fremder Nationen. Zn dem richtigen Wechfel folder 
Unternehmungen mit den wieder mehr zu pflegenden heimifchen deutfchen 
Augftellungen erblidt die Allgemeine Deutjhe Runftgenofjenfhaft ein 
wirffames Mittel, der deutjhen Kunft, eingedent ihrer großen Per- 
gangenheit und ihrer idealen Aufgabe, eine Stellung zu fihern, 
welde des deutfhen Namens würdig ift. Sie richtet deshalb an alle 





222 Deutſche Runf. 





deutfhe Rünftler Sie Aufforderung, einmüthig zur Wahrung ibrer 

gemeinfamen Interejjen zufammenzuftehen. > 
Die Verfammlung ift idh bewußt, daß diefe Beftrebungen getragen 

fein werden von der warmen Juftimmung des deutjihen Volles, und 


daß fie fiber fein dürfen des ftarten Schutes von allen Seutfhen | 


‚fürften, von Raifer und Reid. 

Nah Schluß der Delegirtenverfammlung ging Vorort und Hauptvorftand 
von Münden nah Wien über, welh Letteres jeinerjeits für die Behandlung 
der reihsdeutjben Angelegenheiten den Lofalverein Berlin delegirt hat. 

Minden. Die Café Kuitpold-Bruppe der Künftler- 
genojfenfhaft wählte den früheren Präfidenten der Rünftlergenoffenfhaft 
Maler Bürgel zum Vorfißenden und ferte den Dorftand aus 5 Malern, 
2 Bildhauern und einem Architekten zufammen. Jedes Mitglied foll fo viel 
Werke zur Internationalen Ausftellung einfenden, wie es will, die Jury joll 
aber eine äußert ftrenge fein. Jm falle einer Beanftandung foll der Rünftler 
Surh Follegiale Verftändigung zur Furüdnabme des beanftandeten Wertes 
veranlaßt werden. Als Programm wurde feftgefett: „Pflege und förde- 
tung der einheimijchen Kunft; Bleihberehtigung jeder Kunftrichtung; weiteft- 
gebende Einjhränfung des internationalen und Hebung des rein nationalen 
Charakters der Münchner Jahresausftellungen; Durchführung des Brundfakes : 
gleihes Recht und gleibe Pflihten für die Mitglieder der „Benoffenfhaft‘, 
und Rollegialität als Brundfag für alle Benofjenjhaftsangelegenbeiten.“ 
Daß die „Deutjhe Runft diefes Programm mit befonderer Freude begrüßt, 
ift bei der Tendenz des Blattes, für einbeimifhe Runft zu wirken, felbft- 
verftändlih. Kroße Künftlervereinigungen haben meit wirtbfhartlihe und 
gejellige Zwede, die Bruppenbildung fommt gerade durch ihre dezentralifirende 
Richtung der Eigenart auf gleihe Ziele gerichteten Strebens zugute. 

Dresden. — Jn Arnold's Runftfalon der Sezeffioniften baben die 
Mitglieder des Dereins bildender Rünftler eine Ausftellung veranftaltet, 
welde infofern Bedeutung bat, ale fie unzweifelhaft darthut, wie intenfiv die 
Schaffensluft ift, von der die jüngeren fünftlerifehen Aräfte Dresdens befeelt find. 
Wer heute noh daran zweifeln würde, daß in der fähfiihen Refidenz eine 
neue Epoche des Ningens und Strebens auf dem Bebiete der bildenden Kunſt 
begonnen bat, den dürfte man mit Reht der Voreingenommenheit zeihen, die 
bei aller Achtung vor den bejjeren Werken der aus dem Beift ihrer Feit 
erflärlihen älteren Richtung Soh nicht jo weit geben darf, Dağ fie alles 
negirt, “was man modern nennt, wenngleih niht jede Schöpfung Beifall 
verdient, die auf diefe Bezeihnung Anfpruh nur deshalb erhebt, weil fie aus 
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— Profeffor A. Brütt hat den Rothen Adlerorden vierter Rlaffe 
erhalten, 


— Dem Marinemaler Hans Bohrdt wurde die Erlaubniß zur Ans 
legung des Ritterfreuzes des ‚Franz Jofepbordens und des Ritterfreuzes des 
Ordens der Jtalienifhen Krone ertbeilt. 


— Dem Kandfhaftsmaler Profeffor Hertel wurde der Kronenorden 
dritter Klaffe verlieben. 


= Dentmäler. 


— Zur Ausfhmüdung der Sieges-Allee im Berliner Chiergarten 
ift nachzutragen, daß auf Wunfch des Raifers die Bänke, die als Halbrondels 
jede ‚Ffürftengruppe umfcließen oder abjdliefen werden, jedes Mal im Stile 
der Feit des betreffenden Herrjhers gebalten werden follen. Fn den 52 der 
äußeren form nad gleihen Bänfen werden demnad: der gotbifhe, der 
romanifhe und der gotbifch-romanifhe Stil, die Renaijfance, Barod und 
Rococo zum Ausdrud gelangen. Die moderne Zeit aber foll fib möglichſt 
in ihrem Beftreben wiederfpiegeln, die alten Formen des deutjchen Mittelalters 
men zu beleben, 

— Die Ausführung des Schulze-Delikffb-Denfmals in Berlin 


wird nach den fortgejerten Verhandlungen mit dem Bildhauer Hans Arnoldt | 


verfchiedene Aenderungen des preisgekrönten Entwurfes bringen. Beftehen 
bleibt die Auffaffung der Hauptfigur, für welke der Rünftler num gleih ein 
Hilfemodell jhaffen wird. Eine Umgeftaltung erfährt das Poftament. Herr 
Arnoldt hat die Mitwirkung eines namhaften Architekten in Anfpruh ge- 
nommen. Da in NRüdfiht auf die Lage des Plages (am Eingang der 
KRöpeniderftraße) fih Bildwerke auf der vorderen Seite verbieten, fo ift eine 
reihere dekorative Austattung diefer Fläche benbfihtigt. Don den Gruppen, 
dte beide mehr an das Poftament herangezogen werden follen, wird die auf 
der linten Seite, die Gruppe des Bauern und des Handwerfsmannes, bei- 
behalten; dagegen gedenft der Künftler, für die Gruppe auf der anderen 
Seite eine nene Skizze berzuftellen. 


den Reiben der jüngeren Rünftler hervorging. Aud. würde es verfehlt fein, 
nah den im obigen Kunftjalon-Arbeiten das Können der tüchtigeren Mit- 
glieder genannten Vereins bemeffen zu wollen, da es fih von felbft verftebt, 
daß fie ihre größeren oder ausgereifteren Bilder für die bevorftehende inter- 
nationale Ausftellung auffparen. Troßdem aber find auch die im Arnold'fhen 
Runftfalon zur Zeit ausgeftellten Bleineren Werke derjelben, insbejondere jene 
von A.Banker, Müller-Breslau, Baum, Ritter, Claudius, Wenzel, 
Sterl, Pietfhmann, Stremel, Rid. Müller, Giefe, Hans Unger, 
Milth, Befig, Mediz, Joh. Mogt, Pelita, € ©. Simonfon u. f. w. 
Beifpiele eines frijhen der Wabrheit und „der malerifhen Charafteriftit mit 
vollem fünftlerifhen Ernjt nahgehenden Rönnens, das Achtung verdient und 
Achtung erwirbt. So viel ftebt fet, R. Banter’s „Sägejhärfer bei der 
Arbeit“, Pietfhmann's wundervoll beleuchteter „Frauenkopf, Baum's 
ftimmungsvolle „Schneelansfhaft" und Müller-Breslau's eigenartig wirkende 
Landjhaft mit Birken und deffen Herbftlansfhaft zur Dämmerzeit dürfen auf 
jeder Ausftellung der anerfennendften Benrtheilung gewiß fein. Das Bleidhe 
gilt auh von der einen oder anderen Arbeit der angeführten Rünftler und 
zwar aud von den Feihnungen und Radirungen, die In einem befonderen 
Raum vereinigt find und die Dielfeitigfeit der Mitglieder des Vereins bilden- 
der Künftler aufs unzweidentigfte beweifen. Th. S. 

Rarlsruhe. — Jn der Runfthalle baben Kunſtgenoſſenſchaft und 
Rünjtlerbund eine lofale Ausftellung veranftaltet, die zifammen zu etwa 
gleihen Theilen 1159 Yummern zählt. Das ift niht nur ein erfreuliher Be- 
weis für das rege Runftfhaffen in der Süddeutjchen Lentrale, fondern gleidh- 
zeitig eine Abfhwähung der Begenfäge nadh der Richtung des friedlichen 
Wettbewerbes bin. Unter den Mitgliedern der Benojienfhaft heben wir an 
befannteren Namen die folgenden hervor: Dengler, Evth, frey, Broh, Hafe- 
mann, Hellwag, Hefe, Hörter, Hollmann, Junter, Ranoldt, f. Reller, Remmer, 
Rnorr, Krabbes, Propheter, Reuter, Ritter, D. Roman, Schröter, Schurth, 
N. Schmitt, Segiffer, Frl. Stromeyer, Tenner, Wielandt, Wolf, Würtenberger, 
und an Bildhauern: LBaufer, Dietfche, Heer, Hirtb, Hüllwed, Dolz, Weltring. 
Unter den Angehörigen des Künftlerbundes machen wir nambaft: J. Berg- 
mann, Böttjer, Des Coudres, H. und ©. Eihrodt, Fikentſcher, Gattiket, Grethe, 
Haneifen, f. Dein, Hodh, Hoff, Graf Raldreuth, Rallmorgen und frau Rall- 
morgen, Kampmann, Rerfhenfteiner, Peget, Plant, Pötelberger, Ravenftein, 
M. Roman, Af. Schmidt, Schröder-Tapiau, Tyrahn, Volkmann, Weishaupt 
und frau Weishaupt, dazu als Bäfte v. After und Schönleber; bei den 
plaftifhen Arbeiten Elſaſſer, Kalckreuth, Pötzelberger und Saner. 





Ateliernachrichten. —> 


— Profejjor Emil Döplerd. J. erhielt den Rothen Adlerorden vierter Alaffe. 
An einem Raifer Friedrih-Denktmal für Wiesbaden 
arbeitet der Bildhauer Upbues in Berlin. Das Denfmal, ein einfahes 
Standbild, erhebt fidh über drei Stufen auf einem vieredigen Branitjodel in 
doppelter Lebensgröße. Kaijer Friedrich ift ftebend dargeftellt, in der Uniform 
der Pafewalfer Rürajjiere, über die ein weitfaltiger Mantel bis auf den Boden 


fällt. Auf das rechte, etwas vorgefekte Bein fügt er den Feldherrnſtab. 
In Haltung und Befiht des Fürjten prägt fih ernfte gedanklihe Ruhe aus. 


— Jn der legten Sirung der Dorftandfhaft und des Finanzausfhulles 
des Comités für Errihtung eines Raifer Wilbelm-Dentmals in Nürnberg 
wurden einige Mitglieder fowohl für den Finanzausfhuß als für den Aus- 
fhu zur Denfmalsausführung zugewählt. Sofort in der Situng wurden 

' nicht unwefentlibe Beträge gezeihnet. Es darf erwartet werden, daß in 
furzer Zeit die Summe aufgebradt fein wird, urh welde die Erribtung des 
Dentmals als gefibert anzufeben ift. Erft dann wird bezüglich der Modalitäten 
der Ausführung Berathbung gepflogen werden. Belanntlih ift Seitens der 
Stadtgemeinde jhon früber befhloifen worden, fh mit 100 000 Miar? bei 
Erribtung des Denfmals durh einen Zufhuß aus dem Fonds zur Aus- 
ihmüdung der Stadt und des Rathhaufes mit Werfen der bildenden Runft 
zu betheiligen, wenn duch freiwillige Beiträge von Privaten ebenfalls der 
Betrag von 100 000 Mar? aufgebracht ift. 


— Auh die Provinz Brandenburg will ein Denfmal für Kaifer Wil- 
beim I. errichten. Der Provinzialausfhuß bejhloß, dem im Februar zu- 
fammentretenden Landtage eine Vorlage zu unterbreiten. Es wurde unter 
anderem vorgejchlagen, das Denfmal in Potsdam aufzuftellen. 


— Der Bürgerausfhuß in Kübel genehmigte einftimmig den 
Antrag des Senats, ein Denkmal für Kaifer Wilhelm den Groen zu errichten. 
Die Grundfteinlegung foll am 22. März erfolgen. 
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— was über die Grenzen fünftlerifiben Maßbaltens hinausgeht, was als 
KRünftelei, Derirrung 2c. erfbeint. Unterzeichnet ift die Eingabe unter anderen 
von dem Maler E. v. Berlepfh, Arhitet Dülfer, Architekt Theod. Fiſcher, 
Profejlor Gmelin, Bauamtmann Hodeder, Profejior Dr. Krell, Bildhauer H. Obrift, 
Maler R. Riemerjchmied, Hofrath Dr. Rolfs. 

Dresden. — Das Plafat fürdie internationale Runftausftellung 
zu Dresden wird vom 1. februar ab verbreitet werden. Die beiden Plafat- 


onfurrenzen, die bier im Anfang des vergangenen Jahres ftattfanden, waren | 


überaus zablreih bejhidt und zeigten, daß aud in der deutjihen Kunft dem 
Plakat no eine fünftlerifhe Entwidelung bevorftebt. Dias für die Dresdener 
Ausftellung angenommene Plafat it nah dem Entwurfe von Osfar Schindler 
von der Leipziger firma Meigenbab u. Riffarth auf photomehanifhem Wege 
vervielfältigt worden. Seine von einem goldenen Mojaiffeid umrabmte Bild- 
flähe zeigt einen den goldenen Lorbeer in der erhobenen Redten baltenden 
und den Sieg fünsdenden jugendlih Fräftigen Mann. 
feiner Ausführung an die befannten Mündener Plafate von Stud und von 


Das Plakat erinnert in | 





Gyfis. Es find davon 20 000 Stüd großen Formates angefertigt worden. 
Außerdem aber wurden von der genannten firma jowie von der fähfijh- 
öjterreihifchen Aktiengejellfbaft für Runftdrud, vormals Willner u. Pid, für 


‚ Eijenbahn- und Pferdebahbnwagen noh 60 000 Stüd fleineren formates her- 


geftellt und enslih no 20 000 Stüd Heine Erinnerungskarten, die in Hotels 
zur Dertbeilung gelangen follen. Die Dresdener Speditionsfirma Beude u. Co. 
bat den Dertrieb für Deutjchland übernommen. Fm Auslande ift mit 
einzelnen Plafatfompagnien ein Abfommen getroffen worden, ferner wird 
Stangen’s Reijeburean in den Hotels des Auslandes und in feinen Reife 
und Derfehrszeitungen die Plafrte vertreiben. 

Zeipgig. — Zwiſchen den Leitungen der Runftausftellungen zu 
Dresden und Leipzig ift es zu erbeblihen Meinungsverfchiedenbeiten 
gefommen, jo daß die Dresdner Mitglieder der Preisjurv für die Leipziger 
Runftausftellung, die im Anfhluffe an die Sähjish-Thüringifhe Bewerbe- 
und Znönftrie-Ausftellung ftattfinden foll, ihre Ehrenamt niederlegten. 
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Aus dem Berliner Kunftleben. 


© er Derein Berliner Rünftler bat fi einer Danfespflicht 
erledigt, indem er eine Anzahl von feinen Mitgliedern 


gemalter Bilder den Donatoren widmete, die ihm urh 


reihlibe Spenden den Bau -des Künftlerhaufes in der | 


Bellevneftraße ermögliht baben. Jn weldher Weife und in 


welhem Umfange diefe Widmung erfolgen foll, it nod nicht | 


endgiltig entfchieden. jedenfalls zeugt die im Architeftenhaufe 
ausgejtellte Sammlung von 261 Bildern von der Opferwilligkeit, 
mit der jih Maler und Bildhauer in den Dienft der guten Sache 
geftellt haben. Alte und Junge, Weftflub und Elfer baben fi) 


troß der ungünftigen Heit zwifhen zwei Ausftellungen eifrig bes | 
ringend. 


müht, die „Bauſteine“ für ihr Heim zuſammenzutragen. 

Der Eindruck der Ausſtellung ſteht unter dem Zeichen fried— 
fertigen Zuſammenwirkens zu gleichem Zweck. Jeder iſt mit 
ſeinem Genre vertreten und ſpricht ſo 


Meiſter Menzel liefert eine ſeiner packenden, der Wirklichkeit ab— 
gelauſchten Atelierſtudien, Carl Becker den Studienkopf eines 
jungen Mäðdhens, Ludwig Rnaus ein prädbtiges Juðenmäðel, 
das aus einer Tüte nafdht und gewiß urfprünglid) als Modell zu 
einer feiner intimen Scenen aus dem jüdifchen ‚Familienleben 
gedient hat; Ernft Körner einen prachtvollen Sonnenuntergang 
am Nil, Paul Meverbeim einen lebensgroßen Löwenkopf von 


überzeugender Bildnigäbnlikeit, Ludwig Paffini ein Aquarell, | 
| ©. 


ein fih von einem Balkon berabneigendes italienifhhes Mädchen, 
felir Poffart einen fonnigen Hof in der Albambra, Star» 
bina das Bild einer eifrig in ein neues Bud vertieften Leferin, 
Anton von Werner einen Morgen an der Havel mit bunten, 
im Grafe rubenden Gruppen -weibliher und männlicher Boot- 


fahrer, Cawntennisfpieler und fonftiger Sportfreunde, All’ diefe | 


Bilder muthen wie Difitenfarten an p. r., um 3u danken, mit 
der fünftlerifchen Handschrift des betreffenden Malers. Befonders 
die Candfchafter find gut vertreten und legen Zeugnif dafür ab, 
wie eigenartig man das Schöne in der Natur im jüngerer Zeit 
feben gelernt hat. Da bringt Eugen Bradt einen Abend am 
Monte Rofa, L. Douzette eine mondbefhienene Landfhaft in 
der Udermart, Graf Harrad ein fein in filbriges Grau ge- 
ftimmtes Wintersende in der Caufit, Albert Hertel eine feiner 
in das Heroifhe überhöhten italienifhen Küftenlandfchaften, 
Carl Ludwig ein Dorf im fränfifben Jura. Dazwiſchen 
drängen fih mit ernjtem Bemühen, die Naturftimmung fleißig zu 
erhafchen, die Jüngeren und Jüngften. L. Dettmann mit einem 
Mondaufgang, Philipp frant mit einer Studie vom Ufer des 


Wannfee, Victor Freudemann mit einem geiftvollen Baum- | 


[hlag aus Oberbayern, Walter Leiftitow mit einem Por- 
frühling, NA. Normann mit einem norwegifhen Fjord. Humor- 


volle Benrebilder von W. Amberg, Carl Breitbadb, Hans | 
B. Genzmer, | 


Dabl, 5. Ehrentraut, frig Gebre, 


feinen Dant an die | 
Donatoren und folde, die es no werden wollen, perfönlih aus. | 








€. Henfeler, Georg Horn u, a. wecjeln mit interejjanten 
Portraititudien von Hanns fedner, Ad. Sclabik, 
B. Zidendrabt, Mar Roner. Aber „wer zählt die Völker, 
nennt die Namen“? Jeder Befhmad wird unter den „Baus 
feinen‘ Befriedigung finden, und es ift iher niht zu zweifeln, 
daß fie manden Runftfreund veranlafjen werden, ein mehr oder 
minder gewichtiges Scyerflein zur Begründung des Rünftlerhaufes 
beizutragen. 

In den Salons Schulte und Burlitt berrfht gleihmäßig 
die moderne Rihtung Ser Malerei vor, Unter den Linden hof- 
fähiger, in der Leipziger Straße rüdjihtslofer nad Anerkennung 
Der Weftflub bat von jeher bei Schulte ausgeftellt 
und ftets fein gejchloffenes Vorgehen nah Ser Rihtung des 
Nntürlihen bin dofumentirt. Auch in er gegenwärtig vor- 
geführten Kollektion berrfhen Porträt und Candfhaft als ton- 
angebend vor. Hanns fehner mit feinen prächtigen Bildniß- 
föpfen für den Steindrud: Ernft von Wildenbrub, W. Raabe, 
Profeffor von Bergmann, Ludwig Pietfh, Th. fontane, Gerhard 
Hauptmann darftellend, und G. L. Meven mit einer Reihe 
fraftvoller Porträts in Oel, Paftell und Kreide haben das 
Streben nad harakteriftiiher Erfafjung der Perfönlichkeit obne 
verjhönernde Nachhilfe gemeinfam. Blänzend ift die Candfchaft 
vertreten duch A. Normann, C. Langbammer, 6. Schmitt- 
gen, 5. Dölder. Eine befondere Ueberrafhung bereitet uns 


Frenzel durch fein „Paſtorale“. Das iſt eine 
Landſchaft im Stile er Shule von fontainebleau mit 
hochragenden Baumſtämmen und tiefdunklen Laubmaſſen 
in gleichmäßig mildem Licht harmoniſch zuſammengeſtimmt 


wie eine Beethoven'ſche Symphonie, der Natur abgelauſcht, und 
doch mit ſubjektiven Stimmungselementen verſetzt. Eine Herbſt-— 
landſchaft von L. Dettmann findet ihr Grundmotiv in einem 
rothblättrigen Raftanienbaum, während Diftor Freudemann 
den grellen Sonnenfchein eines Flaren Dezembertages in meri- 
würdig gelbgrüner Färbung auf einem bell angeftrihenen Bretter 
zaun Fonzentrirt. Das Bild wirft Surh eine frappante Tehni, 
die das Runftwerf weniger aus der Wirtlihfeit herausholt, als 
es jelbjtbewußt wie ein nad eigenen Regeln Gefhaffenes neben 
jie ftellt. Rudolph Eihftädt bringt ein luftiges Quartierbild 
aus dem Jahre 1814, Candwehrleute die fih von einem zierlihen 
Dorfmädchen einige anmuthige Tanzpas vorführen laffen, und 
W. Rubnert zeigt von neuem feine intime Befanntfhaft mit 
der erotifchen Fauna in Tiger- und Elepbantenbildern. Paul 
Hoeniger fhbeint uns bei aller Dirtuofitit noch immer nicht den 
perfönlien Weg zwifhen dem bei Sfarbina Gelernten und dem 
in Paris Gefebenen gefunden zu haben. Sein Schriftiteller 
m. B. und feine Pariferin bei der Miorgentoilette haben noh 
immer etwas von dem in Motiv und ‚Farbengebung nad- 
empfundenen. 
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Der Salon Burlitt behauptet feine Bedeutung als | fie und fpielen in den Blumen ... . Er aber, er fieht das Alles 
Sammelpunft verheißungsvoller fünftlerifiher Beftrebungen. Seine | nicht und bobrt die Yiafe in den fhmugigen Erdboden. Wir 
Ausftellungen find nicht immer ganz einwandsfrei, aber ftets | folgen bier abfichtlih der pocjievollen Schilderung Anderer, weil 
intereffant. Zur Heit giebt er Gelegenheit zu Studien, Sie fih | unfer Runftempfinden bier ebenjo, wie gegenüber dem Triptyhon 
zwifchen fvmbolifher Geheimnifthuerei und aufrihtigem Wirkli« | „Des Lebens Wandel verfagt. Auh Hans Balufdel's 
feitsftudium bewegen. Martin Brandenburg gehört zu den | Kunft will uns trog beißen VBemübens nicht ſympathiſch 
Rünftlern, Sie viel, beinahe zu viel mit farbe und Jeihnung | berühren. Aber darauf fommt es bei dem „Berliner 
ausdrüden wollen. Man Fann feine Bilder wohl bejchreiben, aber nur | Bilderbuch‘, das bei Burlitt ausgeftellt if, auch gar nidt an. 
felten ganz verftehen. „Auf einem fonnigen Wiefenfled blüben | Es ift eine Art frijchen Volfshumors, der aus diefen farbigen 
Maasliebhen im Grafe und bunte Falter fpielen in dem Grün; | Studienblättern fpridt. Die „Sedhferrentiers* und „Pennbrüder*, 
im Dordergrunde niet die nadte Beftalt eines Mädchens, Sie | der mit KRotillonabzeihen gefhmüdt vom Tanzkränzhen zurüd« 
Hände find über der Bruft gefaltet, Sie blonden Haare ringeln | fehrende „Ordensritter‘, „der Kriegerverein „Düppel“ und wie 
über Schultern und Arme; der Hintergrund ift von hoben weißen | fi all’ diefe Topen und Tvpengruppen nennen mögen, ‚haben 
Lilien umgrenzt, und durdy die auseinander gebogenen Blüthen- | ihre fünftlerifhe Eriftenzberedtigung erwiefen, jobald fie mit 
sweige blidt neugierig der Kopf eines Jünglings. Das Bild | fiheren Umriffen auf das Zeihenpapier gebannt find. Mit dem 
beißt „Lilien“, Rünjtler darüber zu rechen, ob feine Stoffwahl unjerem Gefhmad 

Ein anderes Bemälde ftellt einen Ritter dar, der auf „allen | entjpricht, ift ein unfruchtbares Beginnen. Daf Hans Balufhet 
Vieren, die Ylafe auf der Erde, in öder Waldlihtung umberkriecht, | niemals ein Konrad Riefel, Y. Sichel oder K. Edwall wird, 
von frächzenden Raben umflattert, wohl um das Schöne und , dafür fann man bei feiner Fnorrigen Eigenart unbeforgt fein. 
das Blüd zu fuhen. Und dicht vor ihm, da it das Schöne — | Stimnltungsvolle Candfhaften von E. Edel und Jenny 
da ift die holde Jugend, unter biumenummundenen, frühlings- | Shweminsfv zeugen auh bei diejer Pleinen Rünftlergruppe 
feifhen Bäumen, auf blauem Blumenteppich, von bunten Vögeln | von dem anerkennenswerthen Streben, ser Natur malerifch 
und Schmetterlingen umgaufelt, und niedlihe Putten umbüpfen | empfindend fo nahe als möglih zu fommen. G. M. 
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München. — Die Generalverſammlung des Kunſtvereins konnte Meckel zwei Bilder: „Auffindung des Ermordeten in der Wüſte“ und „See— 
ein überaus günſtiges Reſultat des Geſchäftsjahres feſtſtellen. Es kamen ſturm an der Küſte“, die ſich nicht unter denjenigen Arbeiten des viel zu 
7465 Runſtwerke zur Ausſtellung. Die Zahl der Mitglieder betrug nach dem früh aus dem Leben geſchiedenen Malers befanden, welche vor etwa zwei 
Stande vom 31. Dezember 1896 5915. Im Fahre 1896 ſtarben zehn dem Fahren hier im Lichtenberg'ſchen Kunſtſalon zu ſehen waren. Von Leiſtikow 
Vereine angehörige Künſtler, deren Nekrologe dem demnächſtigen gedruckten ſind ebenfalls zwei tüchtige Arbeiten, darunter eine größere, „Dämmerung'“ 
Jahresberichte angefügt werden. Die dem Mitgliederſtande entſprechende An- betitelt, ausgeſtellt, K.Leipold hat ein in der koloriſtiſchen Wirkung exzellentes 
zahl von 147 Gewinnſten konnte durch ſorgfältiges Haushalten der verfüge | Piratenfhiff mit fliegenden Segeln auf hoher blauer See, Prof. Paul Mohn 
baren Mittel um 55 überſchritten und 200 Gewinnſte um die Geſammtſumme eine idylliſch ſchöne Landſchaft nach einem Motiv aus Dresden und 
von 79940 Mark angejhafft werden. für die, Dereinsfammlung wurde an» | M. Brönvold (Münden) ein Gemälde: „Chriftus im Befpräh mit Maria‘ 
gekauft f. v. Lenbadh, Porträt des  verftorbenen KLandjchaftsmalers | beigeftenert, defjen Auffaflung an wabrheitspollem Ausdrud nichts zu wünſchen 
€. Schleih fen. um 5000 Mark, außerdem wurden der Sammlung als Be- | übrig läßt, während von Jof. Mogf ein „Beige fpielendes junges Mädchen“ 
jhenfe zugewiefen: C. Mer F „Der wilde Raifer und R. Allot „Marine“, | am Plate ift, das im Adagio jhwelgt und dem Befchauer die demjelben 
wodurd der Beitand der Sammlung auf 38 Runftwerfe im Gejammtwerthe | innewohnende Empfindung” redt anfhaulid madt. Endlih erwähnen wir 
von 156 000 Mark geftiegen ift. Als Dereinsblatt wurde eine Radirung von | nod von R. Schultbeis' (Münden) eine Allegorie des Friedens in der 
£. Kühn nad dem Gemälde von W. firle „frühling und Winter‘ mit einem | GBeftalt eines Engels, der von dem Genius der Eintracht geberzt wird und 
Koftenaufwand von 9288 Mark 55 Pfennig bergeftellt und vertheilt. Für | bohoben am Thurm firend, den Klängen der Blode lauft, Sie von Putten 
das Jahr 1897 ift ein Heft Feinerer Original-Radirungen von Maver (Bafel), | geläutet, die frohe Botfhaft in "die Lande trägt. Auch eine aus ca. 50 
abn, Beitel, Ubbelohde, Mayer (Tafel) in Vorbereitung. Die wohlgeordnete  Stüd beftehende Anzahl Aquarellen landfhaftliher Art von der Hand 
Dermögenslage ergiebt fih aus folgendem Rehnungsabfihluß. Einnahmen - Stagara's baben in der vorlerten Woche Aufftellung gefunden und feinen 


151,251 Mark 75 Pfennig, Ausgaben 125286 Marf 94 Pfennig, verbleibt | fih der Aufmerfjamkeit der Befucher zu erfreuen. Th; S; 

` Aftivreft 5944 Mart 79 Pfennig. Der Werth des Hhauſes einſchließlich Calel. Der Runftverein für Heffen-Naffau bat im Jahre 1896 
Mobiliar beträgt 20 0000 Mark der der Dereinsfammlung 156 000 Merk und | folgende Ausftellungen veranftaltet: Mever-Lafjel,;, Skizzen, Bilder, Radi- 
der Nejervefonds "und Werthpapiere 10,000 Mark. tungen. Prof. Rolit, Kolofjalbild „Die fahrt des großen Aurfürften auf 


Dresden. — Im Sächſiſchen Kunftverein, welder in den legten | dem frifhen Haff. Alein-Chevalier, „Einweihung des Natioualdenfmals 
Wochen mandes Beachtenswerthe den Befuchern darzubieten vermochte, erregt | auf dem Niederwald"“. Louis Braun, „Der Kronprinz von Scahfen in der 
Munkacjy's „Ecce homo“ Aufjehen, jo daß augenblidlih der Befuh der | Schlacht bei Beaumont“, Willy Bammader, Küftenlansfhaften und See- 
Ausftellung des Vereins ein febr reger ift, der auch den übrigen zum Theil | ftüde. feliy Poffart, Landfhaften und Scenen jpanijchen Vollslebens. 
tühtigen Werfen anderer Rünftler zu gute fommt. Munfacfy's „Ecce homo“ | Adolf Linius, ländlie Bilder. Ludwig Grimm, Radirungen. Schließlid 
ift ein umfangreiches Bemälde, in dem die feltenen Vorzüge und die befannten | fei darauf bingewiefen, daß im Herbft dieſes Jahres die alle .2 Jahre wieder- 
Mängel des berühmten Meifters, zu welch' letteren wir in erfter Linie das | Fehrende große Aunftausftellung im Meßbaufe ftattfinden wird, mit welcher 
an das Theatralifhe grenzende übermäßige Patbos einzelner Partien der | zugleih für die Inhaber von Aktien ftatutengemäß Sie Verloofung verbunden 
tobenden Menge vor dem Ridhterftuhle des Landpflegers zu rechnen baben, | if, Schon ift die Auswablfommifjion ‚eifrig am Werke gewejen und bat im 
einander die Wage halten, das aber nichtsdeftoweniger Eindrud macht und des | Laufe des 'verflöfienen Jahres IS ODelgemälde, 4 Aquarelle, 4 plaftifche 
Künftlers hobe Begabung für die Darftellung religiöfer Stoffe auf jener reze | Arbeiten und 15 jonftige Werke (Bildermappen, Pradtwerfe u. f. w.) an- 
liftifhen Grundlage befundet, welche jelbft janfter empfindende Naturen nit | gekauft, wozu aus der Pofjartausftellung fürzlid nod 2 ©elbilder binzu- 
gerade abftößt. Daneben enthält die Ausjtellung feit der letzten Wohe eine | gekommen find. Natürlih wird die Zahl der Gewinne im Laufe des Jahres 1897, 
Anzahl von Gemälden, welche fih der Anführung werth machten, 3.8. von | bejonders auch duch Ankäufe auf der großen Austellung, noh. ganz bedeuten 
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vermehrt werden, wofür außer dem Neftbetrag von 1552 Mark 08 Pfg. aus 
1896 ein febr großer Theil der gefammten Einnahmen des Jahres 1897, etwa 
8000 Mark, zur Verwendung kommt. Die Ausfihten auf einen Gewinn 
werden aljo jehr gute fein. Allen denjenigen Aktionären aber, weldhe den 
Wunfh äußern, für den fall, daß ihnen bei der Hauptverloofung fein Gewinn 
zufällt, ein Yietenblatt zu erhalten, wird ein folhes in Beftalt einer Mappe 
(in Folio) mit 9 Gravuren nah bedeutenden Rünftlern eingebändigt werden. 
w. T. 

ITS OIIIIIIIIIIIII III 


Kuriofa aus Atelier und Werkftatt. 


— ‚fern im Often bat man befanntlih für die Thierwelt ein intimeres 
Derftändniß als bei uns, man bewahrt nit nur dem treuen Hausfreunde ein Ga s — Leipzigerſtraße Nr. 131, I. 
liebevolles Andenken bis über das Grab hinaus, man ertennt fogar offiziell E t IES 5 
feinen UAnfpruh auf Anerkennung der dem Gemeinwohl geleifteten Dienfte an. 


ON "o = — = TE —ã— — INS 8 
Die Japaniſche Regierung hat die Abſicht, für alle im letzten Kriege mit ASERNE AAOS 


China und bei den Aufftänden auf Formofa gefallenen Pferde ein | —— — — 


„Standbild zu ſetzen, aus Dankbarkeit dafür, daß ſie beim Transport, | 


Nacrictendienft und bei Angriffen der Kavallerie fih febr verdient machten. 
Hofkunstbändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
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Man begründet diefe Abfiht damit, daf die gefallenen Soldaten bereits im 
Tempel Jaflubıni-Sindfha zu Tokyo zweimal jäbrlih, im Mai und November, 
an je zwei Tagen gefeiert werden und im Tempelbuh zur Erinnerung auf- 
gezeichnet find, daß für die gefallenen 580 Pferde bisher aber no nichts 
gefheben fei. Es foll alfo, nm ðiefem Mangel abzubelfen, im Parte bei 
dem Tempel Jafjufuni-Sindfha ein befonderes Pferdeftandbild errichtet werden, 
das folgendermaßen ausfeben wird: Auf vier großen, je 5 Meter lanaen 
und ebenjo breiten aufeinandergelegten Steinplatten wird eine 4 Meter bobe 
1?/, Meter lange wie breite Säule aus Schmiedeeifen nnd auf diefe Säule 
wieder ein ungefähr 1%/, Meter hohes Pferd aus Kupfer aufgefert. Neben 
der Derfhönerung des Parks will man dies Denkmal anuh zum Swede der 
‚Förderung der Pferdezucht fergen, damit die Eigenthümer von Pferden aus 
diefer Sffentlihen Achtung erjehen, wie werthvoll ihr Befit fei und dağ fie ihn 
mit aller Sorgfalt zu behandeln verpflichtet feien. 








(Jemälde j Ausstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 

















Kunstmaler. 
Ein für das decorative Fach ge- 
tildeter Kunstmaler, welcher in 
tigürlichen, sowie naturalistischen 
Malereien, besonders Blumen, Vor- | 
zügliches leistet, findet dauern- 
des Engagement. Offerten unt. 
Chiffre T 419 an (M56552) 

Rudolf Mosse, Zürich. 
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Atelier Schlabitz 
„Dorotheenstr. 32. 
Unterricht im Zeichnen und Malen, 
Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. 
Vorbereitung für die Akademie. 
Getrennte Herren- u. Damen-KI. 


oftischler Sr. Majestät des Kaisers u. König 


= KUNST-. MÖBEL-u. BAUTISCHLEREI &>- 


ann 


7 DerUnterricht in meinem 
4 Schülerinnen-Atelier im 


| Zeichnen u. Malen | 


3 nach dem Leben beginnt 
| am 1. November. 


) Anmeldungen 2-3 Uhr. 
’ Professor 


Hanns Fechner, 
40 Schöneberger Ufer 40, ß | 
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SW., ZINMERSTRASSE 98. Perlin NW., UNTER DEN LINDEN 62/63. |-| 


ABTEILUNG I: | ABTEILUNG II | ABTEILUNG IT. 


BELEUCHTUNGSGEGENSTÄNDE ALLER ART. - LUXUSWAREN, | GRUPPEN UND FIGUREN. 
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Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal- Kiünfler- Oclfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorutions-Oelfarben, 
Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 


Sekonnen an IL TBRMINGER piire des In- u. Auslandes. 
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|  Kunstgewerbliche Werkstatt 
| für Lederarbeiten 
| 


Georg Hulbe 


Hoflieferant MB | R Dr j 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs f Sn ag — — TEE a R 


Hamburg 
Lindenstrasse 43—47. J f S A 
TTS Ik H MEYEN & bo 
Verkaufsstellen: ! V (V 
HAMBURG, SERBRTEGS >91 Silberwaaren-Fabrik 
BERLIN W., LEIPZIGERSTR. 121 | I) (PragesAnftakt 
FRANKFURT “/M., ZEIL 32 NA 
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Noflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs. 
$ 


<<: 16 Preismedaillen. > $ ; 
i ; Permanente Ausstellung im Fabriklokal, 


Auswahlsendungen nach Wunsch. 





Anfertigung von Gegenständen für besondere 
Gelegenheiten sowohlnach eigenen Entwürfen 
wie nach gegebenen Ideen. 


BERLIN S. 


20, Sebastianstrasse 20. 


5 4 — GEGRÜNDET 1846. 
x / Malschule Damen / |4| ES 
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Percy Ernst Renowitzky — EN |: Ilse © SS TER “72 
Portrait-Maler. PY | H G SOA D N 
| f * Melier: Berlin W., NE: Z QR i 123% 49 
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Stündige nf Anielung 
wilbelm-Strraße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Ahr. 
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—— Gemälde-Firnik 


Erfa für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. 


Feinft präparirte Bel-Aquarell-Farben 


für ARunftmalerei. 
Tempera- Farben. | 
Berkmann’s Byntonvos-Jarben. | 
Maler-Leinwand 
mit Oel, Halbfreide-, Rreide-Brund. 
Feopold feh, Magazin für Kunſten. Kunſtgewerbe | 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. | 


Fernfpreder Amt VI Nr. 4661. | 
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G. B. Moewes 


IH Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


~ GEGRÜNDET 1828. 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 
\ Farben für Studien und Skizzen, 


Mal-Leinwand. Mal-Utensilien. 
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Derlag der „Teutjchen Kanjt“, Berlin W. 57. — Verantwortlib für die Zchriftleitung 
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Einladung 


Defhyikung der Kunt- Änsfelnngen 


Dereinigten Süddentihen Kunfvereint. 


— Sf — 


Die vereinigten Aunftvereine des füddentjhen Turnus: 


Angsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Sinitgart, Mim, Würzburg, 


versnftalten aud im Fahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ansjtellungen, zu deren redt zablreiher Bejhidung die ver- 
ebrliben Rünftler biermit frenndlihft eingeladen werden. 
‘Yahresumfaß ra. 100000 Wark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältlichen Bedingungen für die 
Einjendung von Kunftwerfen jei bier bejonders diejenige 
bervorgeboben, daf; alle für den Turnus beftimmten Aunftwerfe 
nah mittelft formular voransgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Kunſtverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Verein entfcheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingejandten Werke. 


Jm Namen der verbundenen Dereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 








: Dr. Kcora Malicwafy, 


Adrian Brugger 
Nr. 1. Theatinerfir. Miinchen Theatinerftr. Yır. I 


— — 

Oelfarben von den beſten deutſchen, engliſchen und franzöſtſchen 
Fabriken. 

Oelmal- und Studienkaſten, komplett eingerichtet von Mk. 6,— an. 

3Muffini- und Petroleumfarben, 

Gempernfarben von Schönfeld, Schminde, Friedlein, Pereira und | 
Bedmann'fhe Syntonosfarben. 

Smene Oel- und Kreidegrund in allen Qualitäten und 

reiten. 

Mlnlbretter, deutfche ımd englifhe, mit ©el- und Kreidegrund. 

Pinfel von Meunier. 

Atelier- und Feldfinffeleien. 

Aquarell- und Gouncjefarben, befte Seutjche, englifhe und 
franzoſiſche Fabrikate in Tuben, Näpfchen und Stüdchen. 

al in allen Preislagen 

Aquarellpapiere, deutſche und englijche. 

Ayuarellblork- und Skizgenbücher, eigenes Fabrikat. 

Daftellfarben in fompletten Raften und einzeln, deutjche und 
franzöfifibe. 

Porzellan-, und Glasfarben. 

Porzellannalkajten, fomplett eingerichtet. 


Holzbrand-Apparate 
Rep mit nur prima Platin-Irtdiumbrennern. WIWI 


3 Neuheiten ze 
in Gegenſtänden zum Bremalen, Brennen, Schniken. 


Mal: und Brandvorlaaen in großer Auswahl. 


$$ Preisliften gratis. — Derfandt nah Auswärts prompt. FF 








Berlin W., Stginmetfir. 26. — 


Trud von w. Fürenlein, Berlin. 

















Deuffche Runft. 


Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runitichaffen. 


Preis vierteljäbrlih 5.— Matt. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Kunft- und Inſerate 
Rünjtler » Dereine 2.— Mart. Georg Malkoiu sin. foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Poitzeitungslifte Ar. 1173. Scriftleitung und Berwalfung Berlin W.57, Steinmehftr. 26. Nonpareille- Seile. 


Publitationsorgan des Deutjden Runftvereins in Berlin, des Schlefiiben Runjtvereins in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogthum Heffen in Darmjtadt, des Anbaltifhen Kunft- 
vereins in Deijau, des Württembergijhen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig Holfteiniihen Runjtvereins in Riel, der Runjtvereine in Münden, Mannbeim, Nürnberg, Bera, Altenburg, 
Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlit, Danzia, Rönigsberg, Stettin u. a. 





Ar. 20. 13. £ebrnar 1897. j .I. Jahrgang. 








Der Wettbewerb des Kaifers und die tanzende „Naenaðde”. 
Bon Georg Halkowskn. 


` ie feit Jahrhunderten geübten Verfuhe zur Wiederber- | treten zunächit anatomifhe Fragen in den Vordergrund. Hals., 
3 ftellung vertümmelter antifer Skulpturen jind aus ver- | Arm- und Rnödelanfat ‚geben bier beftimmte Ambaltepuntte. 
AS fhiedenen mehr oder weniger berechtigten Motiven ber- | Eine leihte Wendung des, zurüdgelegten Kopfes nadh der linfen 
€ vorgegangen. Junädhft war es der begreiflihe Wunfh, | Schulter bin, eine größere Hebung des redhten Armes nad oben, 
ftatt des Stüdwerfs ein Ganzes zu bejigen. Man jette | eine Krümmung des linfen in halber Höhe nad der Bruft ift 
verjchiedene fundftüde zufammen, man gab einem griehifhen | für unbefangen jebende Augen zweifellos. Die Hypotbeje einer 
Torfo einen römifhen Ropf und umgekehrt, man ergänzte fhleht | leiht jih nadh vorne abfhrägenden Plinthe feint aus dem 
und redht die vielfah abgebrocdhenen Extremitäten. Diefe leiht Wunfche hervorgegangen zu fein, die Jllufion eines Entgegen- 
erkennbaren Zuthaten bat eine verjtändnißvollere Zeit meit | fehwebens hervorzurufen, wo es fid nach unferer Meinung nur 
wieder befeitigt, bei der as antiquarifhe ntereffe überwog. um eine anmutbige Wendung des aufrecht fih ftredenden Körpers 
Set Windelmann fam es bei etwaigen Reftaurirungen vor- | handeln fann. Eine genaue Betradtung des bis zum Knödel 
wiegend auf die arhäologifhe Richtigkeit an. Jn ftetem | erhaltenen vorgerüdten Beines lehrt, dag aud der ausfchreitende 
Hufammenhang mit der Mpthologie und Denkinälerfunde juchte Fuß den Boden nur mit den Zehen berührt baben fann. Eine 
man die Statuen richtig zu benennen und mit den ihrem Charakter | größere Annäherung der Sohle an den Unterfat hätte den Ein- 
als Bötter, Halbgötter, Heroen und fehlihte Menfhentinder ent- | drud des mübelofen Schwebens, wie die meiften Neftaurirungs- 
jprechenden Attributen auszuftatten. Erft der Anfang unferes | verfuche bedauerlicher Weife beftätigen, geradezu vernichtet. Sie 
Jahrhunderts brachte die auf feinfinniger Nahempfindung | miderfpriht der ganzen ungemein leihten Körperbewegung der 
desjemweiligen Stils berubende Ergänzung, als glänzendftes | Tänzerin, denn nur um eine jolhe, nicht um eine „Maenade* 
Beifpiel Thorwaldfens Reftaurirung der arhaifhen Biebelgruppen handelt es ſich. 
vom Athenetempel auf Aegina. Mit Sieger Bezeihnung wären wir an dem wunden Puntt 
Als der Kaifer feinen erten Aufruf zum Preisbewerb um | angelangt, auf den ein großer Theil des Mißerfolges der Ron- 
die Ergänzung der „Maenade*- des Berliner Mufenms erließ, : furrenz zurüdzufübren fein dürfte Es. ift nicht recht erfichtlich, 
waren feine Motive, wenn wir fie recht verftanden baben, vor- | warum man die Statuette Surhaus als „Maenade* bezeihnen 
wiegend erzieherifher Natur. Er jtellte jüngeren Bildhauern die | muß. Die an dem Baumftamm hängenden Kymbalen fönnen 
Aufgabe, jih mit gebundener Marfchroute in den Fünftlerifhen | als zureihender Grund nicht gelten. Die Tanzbewegung ift eine 
Bedanfen eines mehr als zwei FJahrtaufende vorher fohaffenden ; anmuthig bewegte, feine bachifch ausfhweifende, die Bekleidung 
Rollegen bineinzuverfegen. Der Derfuch mifglüdte, die Konkurrenz | weilt fein auf den dionvfifhen Kreis zu deutendes Kennzeichen 
verlief refultatlos. Der zweite Bewerb unter reiferen Künftlern | auf. Als einzige auf dasfelbe Original zurüdgehende Wieder- 
ijt im wefentlihen ebenfalls ohne Ergebniß geblieben, der Preis holung darf die ebenjo verftümmelte Marmorftatuette im Cabinet 
wurde auf die drei relativ beften Arbeiten vertbeilt. Diefe That- | des Médailles in Paris gelten. Hätte man fih an die generelle 
jahen geben zu denken, in fofem das Verhältnig der modernen | Bezeihnung als Tänzerin gehalten, fo wäre ein dSuchaus unnüßes 
Bildhauerei zur Antife in Frage fommt. Spiel mit orgiaftifhen Attributen unterblieben. Nach dieſer 
Die Aufgabe, wie fie der Kaifer geftellt, it nadh unferer ' Richtung bin hat die Preisbewerbung geradezu ungebenerliche 
Auffaffung eine wejentlih ftiliftifche, die allerdings nur auf | Phantafien gezeitigt. Da wird der Tbyrjusftab auf der 
Grund beftimmter Dorbedingungen des Wiffens zu löfen ift. | fchwellenden Brut balanzirt, da gießt fih die beraufchte 
Das Motiv der zu ergänzenden Statue it an fi nicht über- | „Maenade* aus .einer Schale Wein in den Bufen, da Srüdt fie 
mäßig fomplizirt. Es handelt fih um eine in aufgeredter, leiht | eine Rofe an das Herz, ftüßt einen Metallfpiegel auf die Bruſt, 
drehender Bewegung tanzende weiblihe figur von jugendlih | fpielt im freien Schweben — im gemeffenen Schritt fommt das 
fhöner formengebung, deren Neize nur dur eine leicht fih an- | öfter vor — die Doppelflöte, und was der unmögliden Situationen 
ihmiegende Bekleidung verbüllt find. An einem Baumftamm | mehr find. Anlaß zu all’ diefen bildhauerifhen Hypothefen bat 
bängen die befannten dur Lederriemen verbundenen Kymbalen. | der Keft eines Stüßpunktes auf der linfen Bruft gegeben, der 
Der Ropf feblt gänzlih, die Arme bis zu den Adhfeln, die Füße | aber als Berührungspunft der ausgeftredten Finger der linken 
. bis zu den Knödeln. Sobald eine Ergänzung verlangt wird, | Hand genügend zu erklären wäre. Ob die in verfahiedener Höbe 
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gehobenen Arme überhaupt ein Attribut gehalten baben, it im 
Grune genommen gleidhgiltig, Am mächften liegend erjcheint 
die Ergänzung Surd Krotalen oder Kymbalen, wie fie ein 
Marmorrelief des Mufeo Borbonico aufweift, aber auch eine frei 
rhrtbmifhe Armbaltung wurde genügen und der barmonifchen 
Rörperbewegung vollfommen entfpredyen. 


Läßt fidh über Anatomie und Attribute noch allenfalls ftreiten, | zukleben. 


fo find die ftiliftifhen Ergebniffe der Preisbewerbung geradezu 
niederfchmetternd. 
follte odh fonft unferem Empfinden nicht fo unerreihbar entrüdt 
fein. Bier bat die Konkurrenz ein negatives aber überaus lebr- 
reiches Nefultat ergeben. 
Yaturjfimdium in fo bobem Grade Ser Ergänzung urh ein 
woblerzogenes Stilgefühl. Was man in der Ausitellung im 
Aegineten-Saal des Mufeums an zierlid verjpreizten und un- 
netürlid gefrümmten fingern, an plumpen und überfeinerten 
Füßen zu feben befommt, grenzt an das Unglaublide. Aber all 
diefe Ungebeuerlichfeiten werden Surh die Köpfe überboten, die man 
sem zierlihen Körper der Tänzerin aufgefeßt bat. Hier lag eigentlich 
die Hauptaufgabe für den Ergänzer. Es galt, einen jtil- 


entjprehenden Typus zu finden, der für diefe ſchlanken fein- 


umtifjenen Glieder gar nicht ‘jo weit ber zu fuhen war. Das 
Benrebafte der bellenifhen Runft ift uns in den Tanagrafigürchen 
erjeploffen, Seren fnofpenhafte Anmuth nur wenig in Sas Voll- 
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Münden. — Der Neubau des Nationalmufenms muß vertragsmäßig 
am J. Juli ISOS in beziebbarem Juftande Fertiggeftellt fein. Jur Heit gebt 
der Rohbau feiner Vollendung entgegen und der Arditeft arbeitet bereits an 
den Entwürfen für die innere Ausftattung, mit deren Ausführung in aller- 
nädfter Heit begonnen werden dürfte. Die alten Holzplafonds im jerigen 
Bebäude, welde in den Neubau überführt werden, bedürfen einer Reftaurirung. 
Nah Dornabme Serfelben follen die alten Plafonds dann im Spätberbjt 1897 
im Neubau aufgemadt werden. 

— Dur die Einverleibung der vielen aus der KRunftabtbeilung 
der Bayerifhen Candesausftellung erworbenen Gemälde in die Rathhaus- 
Balerie bat diefelbe eine wejentlihe Bereiherung erfabren. Jugleib wurde 
das Bildnif des verftorbenen langjährigen Dorftandes des Gemeindefollegiums, 
Heren Kommerzienraths Julius Stief, von der Hand es Malers Anton 
Schöner in dem genannten Raum zur Aufftellung gebract. 


Nürnberg. — Der am 21. Dezember v. Js. zu Wien im GS. Lebens- 
jabre verftorbene F. f. Hauptmann a. D. friedrih Hever vw. Rofenfels, 


ein geborener Darmftädter, bat das Bermanifhe Mufeum zum Erben | 


feines nidt unbedeutenden Vermögens und feiner heraldifhen Bibliothef, nad 
Abzug einiger Legate, eingejekt. Heyer v. Rojenfeld batte üh duch feine 
beralsifhen und genealogifhen Arbeiten einen Namen gemadt. 


Stuttgart. — Die Doubletten des F. Rupferftihfabinets werden 
ansgefhieden und zu einem bejonderen Kabinet vereinigt. 
wird der Kandesuniverfität überwiefen als erwünjchtes Material für den Funjt- 
gefhichtlihen Unterriht. Seit Monaten ift die Arbeit der Ausfcheidung im 
Gange. Don dem Umfange der Aufgabe, die da zu löfen it, vermag man 
fih ein Bild zu machen, wenn man bedenkt, daß dem Unterricht auf dem 
Gebiete der Runft in Tübingen wabhrjcheinlid meber als 10000 Blätter, 
darunter jeher wertbvolle, zu gute fommen werden. Das F. Kabinet in Stuttgart 
erleidet damit nicht nur Feine Einbuße, jondern es gewinnt an Raum für 
Nevanfbaffungen und an Flarer Ueberfiht über die vorhandenen Schäke. 
Die Eandesuniverjität wird mit einem Lehrmittel bereichert, Sejlen Bedeutung 
für diefen Zwed in der Hand einer tühtigen Lehrkraft faum boh genug an- 
zuſchlagen iſt. 

Dresden. — Das Königliche Runſtgewerbemuſeum bringt eine 
intereſſante Sammlung kirchlicher Alterthümer aus den Amtshauptmannſchaften 
Grimma und Leipzig, die ſich aus 80 Nummern zuſammenſetzt und den Be- 
weis liefert, wie werthvolle Kunſtſchätze ſich in einem verhältnißmäßig kleinen 
Bezitk auffinden laſſen. Die Ausſtellung enthält außer Hoſtientellern, Hoſtien— 


Der raffinirte Reiz der Kunſt der Diadochen 
vor den Leiſtungen unſerer Bildhauerkunſt zu konſtatiren, wie 


In keiner anderen Kunſt bedarf das 


des Preisausſchreibens überhaupt nicht recht verſtanden. 


Dieſes Kabinet 


— = 


erblühte umzugeftalten war. Auch Sie fpäteren Apbroditeföpfe 
fleineren Mapftabes gaben einen feiten- Anhalt. Statt dejjen bat man 
fih damit begnügt, von der Hypotheje des orgiaftifhen Grund- 
motivs ausgehend, den finnlihen Ausdrud in allen möglichen 
Modellföpfen zu variiren oder, jih mit dem Halsanjatz abfindens, 
irgend einen modernen Typus auf den bellenifhen Rumpf auf- 


Wir baben es abjihtlidy vermieden, auf die einzelnen Arbeiten 
einzugeben, weil es uns nur darauf ankam, bei aller Achtung 


weit fie fih von dem Stilempfinden der Antife entfernt bat. 
Die Art der Preisvertheilung bezeugt, ða aud das Runft- 
verftändniß des Raifers fih diefer Wahrnehmung nicht bat ent- 
ziehen fönnen. Ans will bedünfen, als hätte man die Abjicht 
Die 
Löſung der Aufgabe lag ausjhließlib in der Fünftlerifhen An- 
bequemung an einen bildnerifhrn Bedanfen Ser griehifhen Vor- 
zeit. Dazu aber gehört mehr, als die Handfertigkeit der Aus- 
jteller jih träumen ließ. Was fih aus einer folhen Vertiefung 
in einen bejtimmten Stil lernen läßt, dafür mag die Statue der 
Hoffnung zeugen, die das Grabmal der Humboldt's im Schloß 
par? zu Tegel [hmüdt. Aus dem Studium der Aegineten fhöpfte 
Thorwaldfen das Motiv zu einer ser feufheften und bei cller 
Strenge anmutbigften Schöpfungen moderner Skulptur. 


— Dufsen und öffentliche Sammlungen. 


— — 
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ſchachteln, Abendmahlskannen, Taufbecken, Altarleuchtern u. v. a. m. vor 
allem eine ſtattliche Anzahl aus vergoldetem Silber beſtehender Abendmahls— 
kelche. Dieſe letzteren, welche den bei weitem größten Raum in der Aus— 
ſtellung einnehmen, gehen mit wenig Ausnahmen auf eine typiſche gothiſche 
Grundform zurück. Zu den ſchönſten und charakteriſtiſchſten der ausgeſtellten 
Kelche ſind der aus dem Beſitz Ser Stadtlirhe zu Colditz, dann der berühmte 
„Mönchskelch“ aus der Fürftenfhule zu Grimma, diejenigen von Plaußig, 
Großdölzig, Belgershain und Paufir zu rennen. Als ein trefflibes Beifpicl 
dafür, wie man in der Renaifjance die gotbifhe Grundform mit dem Orna- 
ment der damaligen Heit verziert bat, muß der zierlice, äußerſt reizvoll ge- 
ftaltete Relb von Hobnftädt bezeichnet werden. 

Leipgig. — Jm Runftgewerbe-Mufeum it im vergangenen Monat 
eine Nenaufftellung der Majolifenfammlung von Rihard Jfdhille 
(Großenbain) vorgenommen worden, weldhe einem großen Theile der Stüde, 


‚ die bisber zufammengedrängt und ungünftig beleuchtet waren, zu größerer 


Wirkung verhilft. Die Vitrinen find vermehrt worden, bejonders an den 
‚Fenftern, wo man jett die Fleineren Teller und Schüfjeln flachliegend be- 
traten fann. Jn der Mitte des Saales erhebt fid ein bober ftufenartiger 
Aufbau: er dient größeren Prunfgefäßen, Dafen, Rannen, Beden und Tellern 
als Standort. Die größten Stüde, die beiden boben Pradtvafen aus der 
Spätzeit und die beiden Kolofjalbüften baben an den Pfeilern der Rüdwand 
Plap gefunden. Die Bruppirung der Objekte ift eine ebenfo willenfhaftlice 
wie bisher. Die frühen Majolifen des 15. Jabrbunderts find in der linken 
Ditrine und in dem benachbarten Fenfterfaften geborgen worden. Der nädjte 
‚Fenfterkaften enthält die gebudelten Schüfjeln von faenza und Caftel Durante. 
Die beiden Käften in der Mitte der Rundung bergen die Fojtbarjten Teller: 
die wundervollen lüftrirten von Bubbis, die Teller von faenza, Cafřagiolo 
und Ziena us der mittleren Periode, und den ‚Faentiner Teller mit der 
heiligen Familie. Jm anfhließenden Raften jind die Pleineren Teller die 
„Istoriati*) aus Urbino, faenza, Pefaro, Venedig und Monte Lupo ausge 
legt, im legten Raften die prächtigen tiefblauen oberitalienifhen Teller mit 
Bolddelor und einige Fleinere Teller von Venedig, Padua und. forli. Die 
dazwifchen ftehende Vitrine ift mit den fpäten Prunfjchüfieln und Pracht: 
gefäßen von Urbino, jowie mit den großen venezianijhen Tellern gefüllt. 
Auf dem mittleren Aufban ftehen die Tortelli-Dafen, die großen Küblbeden 
aus Urbino, Fleinere Dafen u. f. w. Die beiden großen Wandjhränfe find 
den fpanifhemantifchen Tellern und der türkifch-rbodifchen, perfifhen und 
indifhen Waxre, fowie Sen franzöfifben Favencen, Ser Paliſſy-Waare, der 
Waare von Rouen n. a. eingeräumt, 


Deutſche Kunſt. 


Hannover. — Zu dem Neubau des Provinzialmuſeums, über benutzte Grundſtück mit allen Annexen an die Stadt ab. 


den wir bereits berichtet haben, iſt noch nachzutragen, daß der Vertrag 
zwiſchen dem Landesdirektorium und dem Magiſtrat nunmehr die Genehmigung 
des Provinzialausſchuſſes und der Gemeindevertretung gefunden hat. Die 


Stadt giebt das Bauterrain und 752 000 Mk. baar, das Landesdirektorium 


errichtet die Gebäude nach dem Stier'ſchen Projekt mit einem Geſammt— 
aufwande von 1500 ooo Mark und tritt das jetzt als Provinzialmuſeum 
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iſt an der Angelegenheit inſofern betheiligt, als der Magiſtrat ſich verpflichtet, 
die demſelben für Ausſtellungen von Werken der bildenden Kunſt im 
Provinzialmuſeum vermietheten Räume gegen eine angemeſſene, gegenwärtig 
1329 ME. 60 Pf. betragende Jahresmiethe unter Dorbebalt einer dreijährigen 
Ründigung, zuerft zuläfjjig bein Eigenthumsübergang, welder jpäteftens am 
1. Oftober 1900 erfolgen joll, zu belajien. 


Preisbewerbungen. 


— Nach dem Statut der Louis Boiſſonnet-Stiftung für Architekten 
Bau⸗Ingenieure iſt für das Jahr 1897 ein Stipendium von 5000 Marf 
zum Zwecke einer größeren Studienreiſe an einen Architekten zu vergeben. 
Die vom vorgeſetzten Miniſterium genehmigte fachwiſſenſchaftliche Aufgabe 
betrifft das Studium des Rathhausbaues im nordweſtlichen Deutſchland 
während des Mittelalters und der ſich anſchließenden Zeitepoche; Abzüge des 
geuguen Wortlauts der Aufgabe werden auf Antrag koſtenfrei vom Bureau 
der Techniſchen Hochſchule abgegeben. Bewerber um dieſes Stipendium habeu 
an den unterzeichnetrn Rektor (Adreſſe: Techniſche Hochſchule, Charlottenburg) 
eine Beſchreibung ihres Lebenslaufs und die über ihren Studiengang und 
über ihre praktiſche Beſchäftigung Aufſchluß gebenden Zeugniſſe bis zum 
22. ‚Februar 1897 einzureichen; außerdem haben die Bewerber durch Beibringung 
von ſchriftlichen Arbeiten, architektoniſchen Entwürfen, Zeichnungen nachzuweiſen, 
daß ſie die zur Aufnahme von Bauwerken erforderliche Vorübung beſitzen. 
Die Bewerber müſſen einen weſentlichen Theil ihrer Ausbildung auf der 


und 


Techniſchen Hochſchule oder Bau-Akademie zu Berlin erlangt haben. Die 
Arbeit ift bis zum 1. April 1898 druckfertig einzureichen. 
Charlottenburg, den 22. Januar 1897. 
| Der Rektor der Rönigliben Tehnifhen Hodhjhule zu Berlin. G. Hanu d. 


— Der Braunfhweiger Ardhiteften- und Jngenieur-VDerein 
befindet ji bimichtlich zweier demnädhft hier im Oſten und Nordoſten zu er— 
banenden neuen Kirchen in einer Meinungsperfchiedenbeit mit dem Stadt- 
magiftrat. Legterer feint feine Neigung zu baben, dem Wunfhe des Vereins, 
es möge zur Einreihung von Plänen eine allgemeine Konkurrenz für alle 
deutfhen Arciteften ausgefhrieben werden, zu willfchren, wenigitens ift auf 
ein vor Jabresfrift geftelltes Anfuchen des Vereins überhaupt Feine Antwort 
erfolgt. Der Derein bat deshalb den Befhluß gefaßt, jih an das herzoglihe 
Staatsminifterinm zu wenden mit der Bitte, es möge, da doc der Staat zu 
den Kirhenbauten Jufhüffe leifte, im Sinne der Vejtrebungen des Vereins 





auf die Stadtverwaltung und den Rirhenfonvent feine Einwirtung ausüben. 


EXEEEEEEE 


Vom Dithmarſiſchen 


CPI bat das Kunftgewerbe, wie das in unferer Feit der 
x Mafchinentehnit faum anders fein fonnte, Ah im Sinne 
TS einer fabrifation funftgewerblicher Begenftände entwidelt, 

die den begüterten Elementen Schmudjtüde geliefert bat, 
die aber für das allgemeine fünftlerifhe Empfinden. wenig bei- 
tragen -fonnte. DBefonders die niederen Alaffen der Stadt- 
bevölferung und das Landvolf find von dem, was das Runit- 
gewerbe eigentlid) bezweden follte, unberührt geblieben; aber aud 
der Mittelftand und die jogenannten höheren Stände haben die 
Bewegung im Großen und Banzen als eine Modefahe aufgefaßt. 
In dem Begriff Runftgewerbe liegt aber etwas anderes. Es foll 
ein fünftlerifh ausgebildetes, mit Fünftlerifhem Verſtändniß 
arbeitendes Gewerbe fein. Der Gewerbetreibende foll lernen, die 
Bebrauchsgegenftände, die er für das tägliche Leben liefert, mit 
etwas fünftlerifch Jndividuellem auszuftatten. Dazu eignet fih 
die Fabrikſchablone nicht. 

Kunſt und Kunſtgewerbe dienen denſelben Zielen. Das 
Kunſtgewerbe muß ſich fiei machen von dem Konventionellen, es 
muß ſich individuell entwickeln. Das Kunſtgewerbe kann nicht 
in den verſchiedenen Ländern daſſelbe ſein; abgeſehen von den 
durch das Klima und die Lebensgewohnheiten bedingten Ver— 
ſchiedenheiten muß auch das Nationale, das Volkliche zur Geltung 
kommen. Der nationalen Kunſt entſpricht das nationale Runft- 
gewerbe. Selbſt die einzelnen Theile desſelben Landes entwickeln 
ihre beſondere Kunſt und dementſprechend ihr beſonderes Kunſt— 
gewerbe. Ja, das Kunſtgewerbe kann darin noch weiter gehen 
als die Kunſt. Die Kunſt hat internationale Berührungspunkte, 
die das nationale Streben abſchwächen und abſchwächen müſſen. 
Das Kunſtgewerbe ſoll ſich an die Eigenart der Provinz oder 
des Volksſtammes anlehnen, für den es arbeitet, es ſoll das, was 
ihm von außen kommt, der Eigenart ſeines natürlichen Bezirkes 
anpaſſen. 

Nur ſo kann eine wirklich tünftlerifhe Erziehung des Volkes 
erreicht werden. Nicht die ſprunghafte Laune der Mode, ſondern 
die dem Volksſtamme und ſeiner hiſtoriſchen Entwickelung an— 
gemeſſene Stetigkeit führt zum Fiele. Es iſt vor allem die 
Aufgabe der kunſtgewerblichen Muſeen, die in den letzten Jahr- 
zehnten an vielen Punkten unſeres Reiches entſtanden ſind, den 
Zuſammenhang mit dem Alten zu pflegen und dadurch zur 
Entwickelung eines Kunſtgewerbes anzuregen, das, ohne ſich den 
Fortſchritten der neueren Zeit zu verſchließen, einen gewiſſerma en 
autochthonen Charakter trägt. 

Mögen die großen Landesmetropolen in ihren Sammlungen 


Muſeum in Meldorf. 


die Gegenſtände aus aller Herren Länder vereinigen, von denen 
irgend eine Anregung oder eine förderung für das Gewerbe 
oder jelbft für den fabritmäßigen Betrieb zu erwarten wäre, Sie 
Aufgabe der Provinzialmufeen und der Sammlungen Fleinerer 
Ortfhaften ift es, das zu pflegen, was den Altwordern werth 
und theuer gewefen ift, und was die heutige Generation wieder 
zu erwerben, zu bewahren, zu pflegen und mweiterzubilden bat. 

gn diefer Beziehung fann das Mufeum Ditbmarfifcher 
Alterthümer in Meldorf als Mufter dienen, weldhes ebenfo 
wie die übrigen Sammlungen jenes Landes, das Thaulow- 
Mufeum in Kiel, das Gewerbemujeum in ‚Flensburg, in den 
Jahren nad) IS70 entftanden ift. Aus Fleinen Anfängen heraus- 
gewachfen, bat es fich fortgefegt der verftändnißvollen Förderung 
der Behörden, der Kreistage von Norð- und Süsdithmarfchen 
und der gejammten Bevölkerung zu erfreuen gebabt. Jm 
jahre 1895 fiedelte es in einen prächtigen Yeuban über, der in 
einer Nachbildung des alten niederfädfifchen Bauernbaufes die 
reihen Sammlungen vereinigt. 

Das Mujeum zu Meldorf befchränft jih Surhaus auf das, 
was mit der Befchichte des Heimatblandes verbunden ift. Diefe 
Befchräntung ift die Stärfe der Sammlung. Berade das 
dithbmarfifhe Land it an Alterthümern und befonders aud an 
funftgewerblihen Gegenftänden aus der Vergangenheit febr reid. 
Die Liebe zur Heimatb, zum angeftammten Boden erwedte bald 


| in den weiteften Kreifen das lebhaftete Jntereffe für die 
Sammlung, und wie die Kreistage fortgefegt reihe Mittel 


bemwilligten, fo floffen aud aus allen Richtungen mafjenhaft die 
Spenden berbei. Die Nadfommen der alten Dithmarjen, die 
vor Jabrhunderten bereits eine ftaunenswertbe Volkskunſt beſaßen, 
wetteiferten, ihre Schätze einem allgemein zugänglichen Jnftitute 
zu überlajfen, zum Bedädhtnif der Alten, und den Jungen zur 
Nacheiferung. b 

Die von dem Lehrer Boos in Meldorf verfaßte und in 
dem erwähnten „Erften Bericht" abgedrudte Befhreibung giebt 
eine überfihtlihe Schilderung der harakteriftifhen Merkmale der 
einzelnen Stüde. Sehr verdienftwoll ift die eingehende Be- 
fpreibung des alten Sadfenbaufes, aller einzelnen Stüde des 
bäuerlihen Haustaths und der alten Dithmarfifhen Volkstrachten. 
Unter den Holsfchnitereien find bejonders bemerfenswertb zwei 
fhöne Teuben, die eine mit febr fein gefihnitten Reliefs aus 
der Befchichte des verlorenen Sohnes, die andere mit vier Ge- 
falten von Tugenden, beides Darftellungen, die an fihleswig- 
bolfteinfehen Truben fehr häufig vorfommen. Neben mehreren 
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großen Schränfen mit reihem Schnigwerd ift im großer Zahl | 


der ſog. „Hörnſchap“ vertreten, ein vierfeitiger, nur an zwei 
Seiten rein mit Schnigerei verzierter Edfdhrant, eine befondere 
Eigenthümlichfeit der Dithmarfifhen Bauernftube. Von der alten 
Ditbmarfifhen Tradt geben zablreihe und mwoblerbaltene, in 
Glaskäjten aufgefiellte alte Koftüme, denen Wadstöpfe aufgefeßt 
jind, eine lebendige Vorftellung. Alte Jinngefäğe uns Teller 
aus der Rellinghufener Favencefabrif mit der befannten einfachen, 


aber gefbmadvollen Blumenmalerei ftehen und hängen über der 


Heeröbant. Werthvolle Silberfachen, fein cifelirte Beder, Silber- 
filigranfhmud und vieles andere zeugt von dem alten Reichthum 
Dithmarſiſcher Geſchlechter. Echte Volkskunſt find aud die (aller- 
dings aus der Umgegend von Flensburg ftammenden) vorzüglid 
erhaltenen Beiderwandvorbänge mit ihrem figürlihen, geometrifchen 
oder Pflanzen-Mufter in Weiß auf blauem, grünem oder rotbem 
Grunde. Die nob im vorigen Jabrbundert vorzugsweife in 
Nordfriesland aud als Hausweberei geübte Runft, diefe Beider- 
wandvorhänge zu weben, ift leider vollftändig ausgeftorben, Fein 
jhleswig-boljteinifher Weber fann fie gegenwärtig nod weben. 
Neben den verfihiedenen groß- und tleinblumigen Muftern fällt 
befonders ein figürlihes Mufter auf, das die rübrfame Gefhidhte 
von Pryramus und Tbisbe darftellt. 

Die Hauptftüde der Meldorfer Sammlung bilden die beiden 
ſogenannten Peſel. Vor allem prachtvoll iſt der Schwin'ſche 
Peſel, d. h. die Staatsſtube des alten dithmarſiſchen 
Patriziers und Landvogtes Markus Schwin ffräüher auch 
Swyn geſchrieben), die dieſer im Jahre 15608 in ſeinem Hauſe 
zu Lehe bei Lunden erbaute und die dort geſtanden hat, bis 
im Jahre 1885 das alte, ſtrohgedeckte Haus abbrannte. Zum 
Glück blieb der größte Theil des Peſels erhalten, und was eine 
Beute des Feuers geworden war, ließ ſich nach den Reſten und 
nach vorhandenen Bildern wiederherſtellen. Die häßliche bunte 
Oelfarbe, mit der man im Laufe der Jahrhunderte das ſchöne 
Schnitzwerk überkleiſtert hatte, wurde entfernt, und nun trat die 
volle Schönheit der alten Arbeit wieder hervor. Das Muſeum 
dithmarſiſcher Alterthümer erwarb die koſtbaren Stücke und ſorgte 
für die Wiederherſtellung des Verlorenen. Der Landrath Jür— 
genſen, zugleich Vorſitzender des Muſeumsvorſtandes, ſetzte alles 
in Bewegung, um das bewundernwerthe Stück für das Muſeum 
zu gewinnen und es wieder ſo aufzuſtellen, wie es in dem 
alten Patrizierhauſe dreihundert Jahre lang geſtanden hatte. 
Bei dem Bau des neuen Muſeums, welches der Architekt Wil— 
helm Voigt in Kiel errichtete, wurde ein beſonderer Raum vor— 
geſehen, welcher dem urſprünglichen genau entſprach. 

Die von Heinrich Sauermann beſorgte Reſtauration iſt 
dem Alten durchaus entſprechend ausgefallen. Nur die drei— 
hundertjährige Patina des alten Cichenholzes iſt es, die den Be- 
ſchauer einen Unterſchied zwiſchen dem Alten und Neuen erkennen 
läßt, nicht aber etwa eine geringere Feinbeit des neuen Schniß- 
werfs. Der Pefel ift ein weiträumiger, von fünf fenftern bell 
erleuchteter Saal, der von einer, in zahlreiche ‚Felder, fogenannte 
Rafetten, eingetbeilten Holzdede überfpannt wird und deffen 
Wände bis oben hinauf mit Holzgetäfel bededt find. Rechts 
von der reih gejihnitten Eingangsthür, dem Meifterftüd der 
ganzen Ausftattung, ftebt ein funftvoller Kamin von Sundftein, 
lints die große von einem reih gefihnigten Baldahin gefrönte 
Bettjtelle des Ehemanns, an die fi längs der Seitenwand ein 
überaus reih gejhnitter großer Schranf und die zweite, der 
erjten fat gleiche Vettjtelle der Ehefrau wnfolieğen. Die beiden 
anderen Außenwände enthalten fünf breite Fenfter mit Kleinen in 
Blei gefaßten Butzenſcheiben. 
mit Ornamenten und Porträtföpfen verzierten Halbfänlen von 
Sandjtein getragen, über denen fih ein mit gefonigtem Blatt- 
wer? verzierter Aufjaß von Eichenbolz erhebt. Die Wieder- 
berjtellung der vollftändig neuen Thür mußte auf Grund einer 
alten Kleinen Pbotograpbie gefheben, indeffen Fonnte das voll- 
ftändig gleihartige Blattwerf des Raminaufjfates für die Her- 
jtellung der fhönen Blattranfen in den Tbürfeldern benußt 
werden, 
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ranten im Stil der bejten frührenaiffance umrahmen in dem 
unterjten Thürfelde den im Profil gejchnitten Porträtfopf des 
Markus Schwin. Ueber diefer großen quadratifhen Füllung 
liegt eine Fleinere fohmale Füllung mit äbnliden Ranfen. Jn 
dem oberen Tbürfelde ftehen unter einer Säulenarkade die im 
Halbrelief gefchnigten Figuren Adams und Evas. Die beiden 
in ſchöne korinthiſche Kapitäle endigenden Seitenpilaſter der 
Thürumrahmung ſind mit dem ſog. Rollwerksornament der 
Hochrenaiſſance, verſchlungenen und herausgebogenen Bändern, 
Fruchtgehängen und kleinen Figürchen, überaus reich verziert. 
Sie tragen ein Bogenfeld über dem Thürſturz, in welchem ſich 
der Medaillonkopf Markus Schwin's wiederholt, getragen von 
Halbmenſchen und umrahmt von feinen Blattranken. Der große, 


dreigeſchoſſige Schrank iſt mit Schnitzwerk ſo überladen, 
daß dadurch das eigentliche konſtruktive Rahmenwerk des 








Der große Kamin wird von zwei 


Schranks vollſtändig verdeckt wird. In den ‚Füllungen find 
bibliſche Reliefs, in der Umrahmung antike Hermen und korin— 
tbifche Säulen, in den ‚Friefen Rinder- und Jagdfzenen gefhnißt. 
DVorzüglid fein gearbeitet find an dem oberen Fries drei große 
Rartufben mit vorftehenden Porträtköpfen im vollen Relief. 
Aechnlihe Kartufhen wiederholen fih im großer Sabl und von 
gleich feiner Ausführung an den Baldadinen der beiden Bett- 
laden, fie „gehören zu dem Anziebendften der ganzen Pefel- 
dekoration“. Die den Baldadhin tragenden Pannellirten Forintbifdyen 
Säulen find an ihren Unterfägen mit febr fein gejchnittem 
Ornament verziert. Dagegen find die biblifhen Reliefs an den 
Seitenwänden der Bettladen weniger fein und offenbar von 
Gebilfen ausgeführt worden, während der Meifter felbft die 
Baldadhine und die ganze Thür fihnigte. 

Leider ift der Name des Meifters nicht überliefert worden. 
Seine Bedeutung ift gewiß micht gering anzufhlagen. Sein 
Werk bat die Eigenthümlichkeit, dağ es das „Rollwerf‘ der 
Hodrensifjance mit den feinen Kanten des früheren Stils ver- 
einigt, das in Deutjchland erjt fpäter an die Stelle der Botbit 
getreten war. Man bat das fihnellere Dordringen des neueren 
Stils bier Einflüffen aus den Niederlanden zuzufchreiben, welde 
zu jener Jeit einen lebbaften Derfebr mit der ſchleswigſchen Weſt— 
füfte unterbielten. i 

Die Hodrenaiffance bat fib in 
dVolfsfunit entwidelt. 

Das ergiebt die Betrachtung des anderen in das Mleldorfer 
Niufeum volljtändig aufgenommenen Pefels, der durdaus nicht 
aus dem Haufe eines vornehmen und reichen Patriziers berrübrt. 
lieben dem Staatszimmer des Patriziers Markus Schwin ftebt 
der aus dem Dorfe Bunfob ftammende Pefel eines cinfahen 
Bauernbaufes aus dem Anfange des vorigen Jahrhunderts. 
Jn as theilweife gefhnigte und in bunten farben gejhmadvoll 
bemalte Wandgetäfel find drei Wandbetten eingefügt, deren 
Oeffnungen Surd bunte Beiderwandgewebe verhängt ſind. Jn 
die bleigefaßten Fenjter find zahlreiche Glasfibeiben eingefügt, 
die mit den Wappen der alten Ditbmarfifhen Gejihledhter, 
Yamenszügen der Hausbefiger und kleinen Bildchen bemalt find, 
wie fie in den alten Ditbmarjifihen Bauernhäufern noch jet vor- 
fommen. Jn der einen Ede des Bunfober Pefels jtebt der vom 
Jahre 1575 datirte „Bileggerofen“ mit biblifhen Reliefs von 
Gußeifen, zu feinen Seiten fteben die alten, mit gewebten Sit- 
fiffen belegten, gedrechjelten Armjtüble für den Hausberen und 
die Hausfrau. Don der Dede hängt ein Fleiner, reizender Rron- 
leuchter von Mefjingguß von der Form der alten Kirchenfron- 
leuchter. Anter den Fenjtern zieht ſich Sie mit einer Eunftvollen 
Bobelinweberei belegte Sitbanf entlang. Reins der in einer 
alten Bauernjtube üblihen Ausjtattungsjtüde feblt. 

Die Ditbmarjen find auf dem richtigen Wege, um den Be- 
jbauern ibrer Altertbämer zu zeigen, wie ihre Vorfabren es 
verftanden, die Räume, in denen fie lebten, die Begenftände, 
Seren fie fid alltäglich bedienten, Fünjtlerifh zu verfhönen und 
in einheitliher Schmudart gefhmadvoll zu gejtalten. Es wäre 
zu wünjchen, dag das Beifpiel Nahahmung fände, Samit das 


Schleswig-bolftein zur 


Diefe in Delphin- und Pferdeföpfe auslaufenden Blatt- | Dol? wieder Sinn für edhte Voltstunft befäme. 
— — 
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Berlin. — Die Lotterie der Kunſt-Akademiker zur Deckung der 
Schulden, welche durch das fet in Mt-Berlin verurfadt worden, ift in der 


Hohfdule gezogen worden. Fn der Glüdstrommel befanden fih 800 Ge- 
winnnummern. Man hatte darauf verzichtet, beſondere „Haupttreffer““ zuſammen— 
zuſtellen und hatte einfach die geſtifteten Werke mit Nummern verſehen. Die 
Gewinnliſte iſt in der Akademie zu haben. Dort ſind auch beim Kaſtellan 
Sie Gewinne abzuholen. Die frit der Abholung beläuft ſich auf ſechs 
Wochen; die Gewinne verfallen fpäter zu Bunjten des Ausfhuffes. Es find 
insgefammt rund 17 500 Loofe abgefegt worden. 


Münden. — Die Studirenden der fgl. Runft - Afademie hatten 
von ihrem vorjähtigen gelungenen Faftnadhtsfeft noh ein erbeblihes Defizit 
zu deden, und fie erhielten zu diefem Zwed von verjciedenen namhaften 
Rünftlern, darunter jämmtlihe Profefforen der Afrdemie, 250 Werke zum Ge- 
ihent, welche verlooft werden. Eine Ausftellung diefer Runftwerke ift Theatiner 
Strafe 15 zu feben. Es werden 10 000 Loofe a 2 Mark ausgegeben. Und 
außer diefen 250 Werfen find noch 5000 Dervielfältigungen zu Gewinnen be- 
ftimmt. Die Chancen ser Lotterie find fehr günftig. Alle KRunftgattungen 
und Techniken find vertreten. Nicht nur- Gemälde und Feihnungen, fondern 
auch werthvolle Radirungen und Skulpturen finden fih in der Ausjtellung. Die 
Gemälde find meit in einem format gehalten, das fih für jede Wohnung 
eignet, die Sfulpturwerfe befteben vorzugsweife aus munteren Bebilden der 
Rleinplaftif. Da ift ein Pleines Bild von Wilhelm Diez, eine altdeutjche 
Bauernfzene; eine Kansfhaft von Löfftz; der Studienfopf eines Tiroler Bauern 
von Defregger, Hanpttreffer bilden Höders „Stigmatifirte‘, eine Farbenſtizze 
von Albert Keller, eine Oelftuðie von €. Zimmermann. Und jo begegnen 
wir en Namen faft aller bekannten Meifter und der beiten, Fräftig auf 
ftrebenden, jüngeren Talente: B. v. Bartels, W. Dürr, Bvfis, 5. v. Haber- 
mann, Halm, Jant, Meyer-Bafel, Papperit, Raupp, Stud, f. v. Uhde, 
Al. Wagner, Willroiðer, E. Jimmermann u. f. w. Außer Oelbildern, 


cœ Perfönliches und 


— Der Raifer erwarb bei einem Bejuhe des Schultefhen Runftjalons 
drei Aquarelle von Otto. Bünther-Naumburge. Sie gehören zu einer 
Serie von Wisby-Bildern. Eines der gekauften Aquarelle ftellt die alten 
Befeftigungsthürme an der Nordfeite der Hanfeftadt dar; das zweite Bild 
veranfhaulit die Innenräume der St. Ratharinen-Riche, und das ritte 
giebt die Nifolai-Rirhe wieder. 

— Midael von Munkacfvs Kolofjalgemälde „Ecce homo“, 
weldes nunmehr in Berlin ausgeftellt ift, wurde von dem Künftler in der 
unglaublid furzen Zeit von fieben Monaten gemalt. Der Meifter war jo 
erfüllt von feiner Aufgabe, daß er jede Rüdfihtnahme auf feine Befundheit 
vergaß. Jmmer und immer wieder griff er zu Pinfel und Palette und 
arbeitete raftlos an dem Werke, bis es vollendet war. Doch mit dem legten 
Pinfelfttiihe war auh die Spannkraft dabin, ein jehweres Yervenleiden warf 
den genialen Künftler auf das Kranfenlager, von dem er wohl leider nicht 
wieder gänzlib gefunden dürfte. M. 

— Der bisherige Direftor des Münchener Nationalmufeums, Herr 
Geheimratb Dr.v.Riehl, batte mit Rüdfiht auf fein hobes Alter (er wird 
im Mai 74 Jabre alt) um den Rubeftand nabgefudt. Dr. v. Riebl bekleidete 
diefe Stelle jeit 1885. Sein Nachfolger Dr. Hugo Graf trat 1878 zuerſt 
literarifb hervor. Er veröffentlichte damals unter dem zufammenfaffenden 
Titel „Opus francigenum“* zwei Studien zur ‚frage nad dem Urfprunge 


der Botbif. Jn der einen jchildert er zum Theil in Anlehnung an Viollet- 
le-Duc die Gejhihte des Strebebogens; in der anderen unterfucht er 


gefhichtlid die Entftehung der Freuzförmigen Bafılifa. Ganz befonders wurde 
Braf's Arbeit durch feine Stellung beim baverifhen Nationalmujeum beanfprudt. 
Er bat den wejentlihften Antheil an der Herftellung des groß angelegten 
noh im Erjiheinen begriffenen Kataloges. Bemeinfam mit Georg Hager und 


iv 


——— Denfmäler. 


— Die erhebenden Feiern, welde ja überall da, wo Deutfhe beifammen 
wohnen, zum Bedähtniß an die vor 100 Jahren erfolgte Geburt des großen 
Meifters des Seutfhen Liedes, franz Schubert, veranftaltet wurden, waren 
ein Beweis für die Verehrung und Dolfsthümlichkeit, welche fih dem im Leben 
fo verfannten großen Mufifer zuwenden. Es mag am Plate fein, am zwei 
Denfmale zu Ehren des Gefeierten zu errinnern. An einem laufhigen Plate 
im Stadtparf zu Wien ift das vom Männergefangverein gewidmete Dent- 


Paftellen, Radirungen und Skulpturen wurden auh Jlluftrationswerfe und 
Sammlmappen bergegeben; jo u. a. das Oberländer-Album und die Jahres- 
mappe 1896 des Müncener Originalradirvereins. 


— Der Bildbanerverein „Pallas“ welder die energifhe Vertretung 
der Intereſſen der Bildhauer Münchens, namentlidh bezüglich des Ausftellungs- 
wejens, fih zur Aufgabe macht, vollzog in der ordentlihen Beneralverfammlung 
die Neuwahl der Dorftandjhaft, aus welder folgende Herren hervorgingen: 


Dorfißender: Profefjor v. Kramer, Stellvertreter: Franz Bernauer, Schrift 
fübrer: Alois Steh, Stellvertreter: Jof. Wind, Raffier: Emil Wünfhe, 
Beifiger: Ant. Reindl und Jul. Zumbufd. 


Dresden. — Die Dresdener Runjtgenoffenfhaft veranftaltete in 
ihren Räumen eine Machfeier des Geburtstages des Aaifers. Die Feftrede 
hielt Herr Dr. Pollad, welder mit den Worten jhloß: „Im Horft des 
Deutfhen Reihs, Du junger Aar Begeiftert grüßt Dih Dresdens Rünftler- 
{haar, In Deiner Thatkraft, Deinem edlen Streben Wirft Du uns allezeit 
ein Dorbild geben. Blüd lädle Dir! Lang leute Deine Krone, Heill 
Rarfer Wilhelm, Wilhelms Enkelſohne!“ Fm Kaufe des Feftabends wurde 
auf allgemeinen Wunfh ein Huldigungstelegramm an den Raifer nah Kiel 
abgefendet. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Beorg von Sachen hatdem Ortsverbande 
Dresden der „Renten- und Penfionsanftalt für deutfche bildende Rünftler" 
eine Spende von 200 Mark für den Unterftüßungsfonds diefer Anftalt über- 
weiſen laſſen. 

Düſſeldorf. — Die Parole für das diesjährige Koſtümfeſt des 
RKünſtlervereins „Malkaſten“ iſt ausgegeben. Sie lautet: „Das Sieges- 
feſt des indiſchen Radſchah, oder ein Abend am Ganges. "Dater des Planes 
iſt Carl Gehrts, dem der Malkaſten bereits ſo viele glänzende und 
phantaſiereiche Vorwürfe für ſein karnevaliſtiſches Jahresfeſt zu danken bat. 


Ateliernachrichten. <=- 


jofeph Alerander Mayer, feinen Arbeitsgenoffen am Mufeum, bearbeitete er 
die Abtheilungen Baukunft und Bildnerei der gotbifhen Abtheilung des 
Mufeums und allein von der allgemein Fulturgefhihtliben Sammlung des 
Mittelalters die romanifhe Abtheilung. ulert war Graf erjter Konfervator 
am Nationalmufeum. 

— Der Landfhaftsmaler Profeffor Oswald Ahenbad, der jüngere 
Bruder des Altmeifters Andreas, beging das fet des fiebzigften Geburts- 
tages. Don raufhenden ‚Feten hatte man abgefeben, da der Rünftler jüngft 
feine Gattin verloren hat. Dagegen wurde in der Düffeldorfer Runfthalle 
eine große Ausftellung von Werfen Oswald Adenbadh's veranftaltet, die 
gegen GO Nummern umfaßte. Oswald, geboren zu Düfjeldorf als Sobn 
eines Raufmannes, ift faft 12 Fabre jünger als Andreas; feine Fünftlerifche 
Ausbildung erhielt er auf der Akademie feiner Dxterftadt. Die erjten Studien- 
reifen führten ihn in das baverifhe Gebirge und in die Schweiz. Don 1845 
bis 1860 weilte er in talien. Die Nationalgalerie befirt von ihm die 
„Dilla Torlonia bei frascati und das lihtüberfluthete Bild vom „Markt 
platz in Amal. Oswald Adenbah ift feit 1869 Mitglied der Akademie 
der Künfte zu Berlin; ISSO erhielt er die große goldene Medaille. 

— Geh. Hofrath Profeffor Johannes Shilling, der Schöpfer 
Ses Nicderwalðdenfmals, arbeitet jetzt an zwei Denfmålern für die Stadt 
Prenzlau. Das eine ftellt Raifer Wilbelm I., das andere den fürften Bismard dar. 
Beide Denkmäler werden der Stadt Prenzlau von einem PANER 
Ehrenbutger zum Geſchenk gemacht. 

In München verſchied an Herzſchwäche der Kunſtmaler — 
Dredster; er war in Dresden geboren und lebte feit längerer Zeit in 
Münden und war Mitglied der Rünftlergenoflenfhaft. Drechsler zeichnete fih 
namentlih auf dem Gebiete der Aquarellmalerei aus. 


— — ET] 
mal errichtet. Schubert ſitzt in ruhiger Behaglichkeit; das ausdrucksvolle 
Antlitz läßt ahnen, daß unſterbliche Melodien durch das Haupt gehen. Der 
Rünſtler, der das Denkmal geſchaffen, iſt Kundmann. Ein beſcheideneres 
Denkmal Schuberts hat ſeine Stelle im Garten der Liederhalle zu Stuttgart: 
eine überlebensgroße Marmorbüſte des Sängers, geſchaffen von Fr. Ries in 
Dresden. Uns will bedünken, als ſeien dieſe zwei beſcheidenen Monumente 
zu wenig für den Mann, deſſen Melodien Millionen von Menſchen eine reine 
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tünftlerifhe Freude bereitet. Vielleicht geben diefe Furzen Feilen Veranlafjung, 
auh an anderen Pflegeftätten des Deutjhen Liedes Erinnerungszeihen an 
Franz Schubert zu ftiften. 

— Der Senat der Berliner Umiverfität bat in feiner legten Situng das 
Befuh des Comités zur Errihtung eines Denkmals für Profefjor von 
Treitfhte genehmigt. Dasjelbe joll im Vorgarten der LUniverfität, und 
zwar gegenüber dem projeftirten Helmbolg-Denkmal, aufgeftellt werden. 


— Durch Sen Tod der Bildhauer Ende und Bärwald find von den 
fünfzehn Gruppen der Siegesallee zwei frei geworden. Bärwald 
jollte ‚Friedrih I. mit Wendt von lenburg und Graf H. von Hohenlohe, 
Ende Friedrihb den Großen mit Schwerin und Sebaftian Bad darftellen. 
Nene Aufträge find bisher niht ertheilt. Jm Frühjahr wird der Tarus- 
Hintergrund gepflanzt und die Grundmanerung begonnen. Am erten Jabr 
ift die Vollendung der Bruppen von Schott, Uphues und Boeje, im zweiten 
die der Gruppen von R. Begas, K. Begas und felderhoff in Ausfiht genommen. 


— Betreffs des Raifer-Wilhelm-Denfmals für Nürnberg ift 





zu bemerken, daß bereits im Jahre 1889 die gemeindlihen Kollegien beſchloſſen 
| fallenen Söbnen feren will, beizufteuern. 


batten, für genannten Jwet vom Jahre 1890 an die Aðmaffirung aus der 


| Bewohner von Danzig Stadt und Land. 


Deutſche Runſt. 





Quote von ?/, der Jahreseinnahme des Fonds zur Ausſchmückung der Stadt 
und des Rathhauſes mit Werken der bildenden Kunſt ſo lange zu bethätigen, 
bis die Summe von 100000 Mart, mit welder ih die Stadtgemeinde bei 
der Sache betheiligt, erreicht fein werde. Bis zu Ende diefes Jahres werden 
in diefer Weife aus dem genannten fonds ca. 76000 Mark angefammelt 
fein. Aus dem erwähnten Fonds find das Martin Behaim-Denfmal und der 
Brunnen mit der figur Grübel's errichtet jowie das Paul Ritter'fhe Ge- 
mälde im Treppenbanje des NRathhaufes und das in der ftädtifhen Gemälde- 
galerie befindlihe Jäger'fhe Bemälde „Raijer Marimilian bejuht Albreht 
Dürer‘ angefhafft worden. Im heurigen Jahre werden aus demjelben die 
für Herftellung von Bemälden für den Meinen Ratbhausjaal nah den Plänen 
des Heren Profeflors Wanderer bewilligten 17 500 Mart beftritten. D. 

— Das Comité für die Errihtung eines Kriegerdenfmals in 
Danzig, an değen Spite der Oberpräfident v. Boßler fteht, veröffentlicht 
ceinen Aufruf zur Sammlung von Beiträgen und wendet jih damit an alle 
Es muß für Jeden eine Ehren- 
pflicht fein, fein Scherflein für diefes Denkmal, das die Rreife Danzig Stadt, 
Höhe und Niederung ihren in den Kriegen von 1864, 1866 und 1870/71 ger 
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Berliner Afademiepläne. 


AJo nun Jahrzehnte lang über die traurigen Huftände 
G in den Berliner Hodhfhulen für bildende Künfte und für 

= ) Mufit geklagt worden ift, von denen die erftere in einem 

$ 150 Jahre alten Gebäude Unter den Linden, Sie legtere 
in einer . Dilla in der Potsdamer Straße untergebracht ift, und 
nahdem ebenfo lange allerlei Mufeumsbauten auf der fogenannten 
Mufeums-Infel ventilirt worden find, ift jet durch die Jnitiative 
des Kaifers Ausfiht geworden, daß allmäblid Siefe Pläne ihrer 
Derwirklihung entgegenreifen. Wir hatten zur Zeit in den alten 
Räumen der Akademie eine Ausftellung von 32 Entwürfen, 
weldhe auf das Preis-Ausfhreiben des Kultusminifteriums ein- 
gegangen find. Die Abfiht der Behörde geht dabin, die beiden 
Hodhfchulen, die für bildende Künfte und die für Mufif, von 
ihrem jegigen Orte hinweg zu verlegen und fie auf einem leer- 
ftehenden, dem Staate gehörigen Plate in einem Monumental- 
bau zu vereinigen. Man bat dabei den weiteren Plan, den 
Platz; der jetzigen Akademie fpäter zu einem Neubau für die 
föniglihe Bibliothek zu verwenden, welder gleichfalls feit längerer 
Deit dringend nöthig it, und wozu die Cage neben der Univerfität 
vorzüglih pafjen würde. 


Pläne find Pläne, und ehe fie zur Ausführung tommen, 
fann fi mandes noh ändern. Mit diefem Momente hat man 
immer zu rechnen, wenn man über fo große Projekte fpricht, wie 
es Mufeums- und Atademiebauten u. dgl. find. Was nun die 
Pläne betreffis Ser neuen fombinirten Hochfchule für bildende 
Runft und für Mufit betrifft, fo Ponnte man gerade in der letzten 
Zeit in den Berliner Zeitungen vielfah den Wunjch ausgefprochen 
finden, daß bier das letzte Wort noch nicht gefproden fein möge, 
und diefer Wunfch bat vieles für fich. 


Das Terrain, auf welhem fih die beiden Hochfchulen nad 
dem Preisausfchreiben erheben follen, it den Berlinern unter dem 
Namen der „Weiteisbabn‘ bekannt, noch befannter ift es Surd 
den Dergnügungsteubel geworden, den ein vor einigen Jahren 
dort improvifirtes „talien in Berlin‘ hervorgerufen bat. Die 
Nord» und Südfeite des Beländes, gebildet urh die Hardenberg- 
ſtraße und die Kurfürftenallee, leiden an einer ungünftigen 
Schmalbeit, die fi befonders ftörend bemerfbar macht, wenn 
man die Nothwendigkeit des Yordlicts für Mealerateliers bedentt; 
und die beiden Cangfeiten, gebildet dur die Artillerie- und 
Ingenienrfhule und die Stadtbahn, find wieder für die mufifalifchen 
wede infolge des unpermeidlihen jtörenden Beräufches der 
Eifenbabnzüge nicht recht geeignet. Denn es follen mit der Hod- 
jchule für Mufit natürlid aud Säle für öffentlihe mujitalifche 
Aufführungen verbunden werden. Diejer Schwierigkeiten war 
man fid durchaus bewußt und die Fonkurrirenden Künftler 








baben jih vedlihe Mühe gegeben, ihrer, fo gut es eben gehen 
mochte, Herr zu werden. 

Die mit dem erjten Preife gefrönten Architekten Ravfer und 
v. Broßbeim fuhen fih Sadurd zu belfen, daß fie am der 
Stadtbahn und der Hardenbergitraße einen großen Hof mit 
Arkaden anbringen, wodurd die Hochjchule für Mufit von derStadt- 
bahn abrüdt und die längs der Stadtbahn angelegte Akademie in 
mehreren flügeln für das nöthige Nordlit forgt. Von äbnlihen 
Befihtspunften ausgehend, doc in monumental großartigerer Durd- 
führung ordnet Adolf Hartung die Gebäude an, wobei aller- 
dings die Lehrräume der Hodfhule für Mufit von den 
Dortrageräumen vollftändig abgefihnitten werden, und zwar 
urh eine große Halle, die zu den weiter rüdwärts gelegenen 
parallel angeordneten Atelierräumen führt. Zweite Preife baben 
Hermann Eggert und franz Shmwedten erhalten, die fidh mit 
den angeführten Schwierigkeiten in äbnlier Weife, mebr oder 
minder glüdlic, abfinden. Die mit dritten Preifen bedachten 
Arbeiten von Stjold Nedelmann (Stuttgart), von Schulz und 
Schlihting, endlich von Unger, Heubad und Sclieben (Hannover) 
follen bier nur fur} erwähnt werden. Sie leiden bei 
fonft guten Feen zum Theil an Unkenntniß des gegebenen 
Geländes und daher an mangelnder Rüdjichtnahme auf effen 
Eigenheiten. 

Alles in Allem tann man wohl jagen, daß der Wettbewerb 
gute Refultate gezeitigt bat, denn was an dem einen oder andern 
der in Betracht fommenden Entwürfe auch auszufegen fein mag, 
fo find Siefelben dodh verftändig gedaht und tragen in ihrer 
monumentalen Geitaltung dem Charakter ihrer Beitimmung 


| durdaus Rechnung. Der erte Entwurf it ja noh niht bindend 


für die jpätere Ausführung, wie aud das Preisausfhreiben das 
preußifhe Staatsminifterium noh nicht zwingt, die beiden 
Akademien gerade fo zu bauen, wie man fie fidh jetzt denkt, und 
vor allem gerade dort, wo man fie jegt plant. Man fann 
diefe Thatfacdhe, mit der man rehnen muß, gleichzeitig bedauern 
und fih aud darüber freuen. Man fann fie bedauern, weil es 
eigentlih wohl an der Heit wäre, möglihft ungefäumt zum 
Werke zu fchreiten und die neuen Akademien noh in diefem 
Jahrhundert fertig zu bringen. Man fann fih darüber aud 


| freuen, weil es fih dodh bei Pradtbauten, die für lange, lange 


Zeiten ihren Zweden dienen follen, wohl verlohnt, vorher zu 

überlegen und ‚fehler zu vermeiden, an denen man jonjt bis in 

febr fpäte Seiten laboriren würde. freiliġh ift es gerade in 

Berlin ſehr fhwer, geeignete Pläge für große Monumentalbauten 

zu finden; aber es ift aud eine alte Erfahrung, Sa man ftets 

längere Zeit bin und ber räth, bis der endgiltige Entfhluf 
R. €. 


feftitebt. 
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Berlin. — Die 70. Generalverſammlung des Vereins ‚der Runft- 
freunde im preußifhen Staate bildete zunädhft die üblihe Verloofung, 
bei der dem Kaifer fünf Gewinne zufielen. Dem Jabresberiht zufolge zählt 
der Derein 3. 5. 715 Mitglieder; darunter befinden fih der Kaifer, die 
Reiferin, die Prinzefjin Friedsrih Karl, die Prinzen Ftiedrih Leopold und 
Albrecht, die Broßherzöge beider Medlenburg, die Erbprinzejlin von Meiningen. 
Dereinnabmt wurden 17855 Mark, verausgabt 15 5858 Mark, davon 10 580 
Mart zum Ankauf von Runftwerten. Als Dereinsgabe fam der Stih von 
Prof. Hans Meyer nah Knaus „Trorföpfhen“ zur Vertheilung. Die 
Beneralverfammlung bejhloß, aus der von Sevdlig’ihen Stiftung mit Prämien 
auszuzeihnen die Bildhauer Prof. Hundriefer und Mihael Lof und 
die Maler Frengel und v. Bebhardt-Düffeldorf. Neun in den Ausfhuß 
wurden gewählt die Profefioren Amberg, Hertel, Knaus und Schaper. 

— Der Deutfhe Runftverein verfendet joeben feine Vereinsgabe für 
das Fahr 1896, einen prächtigen Aupferftih von Albert Krüger nah den 
„mufizirenden Engeln“ des Genter Altarwerfs von Hubert van Eyt im 
Berliner Mufeum. Der Stih nad der zweiten Tafel „die fingenden Engel 
bildet die Babe des nädhften Jabres. Die urh die Unterftügung des Lnter- 
tihtsminifteriums ermöglichte Nachbildung reiht fih würdig ihren Vorgängern 
an, die das Beftreben erfennen laffen, das Derftändniß für alte und neue 
Runftübung gleihmäßig zu fördern. Der Deutfihe Runftverein zählt nad 
der Furzen Heit jeines Beftehens bereits 1600 Mitglieder und erweilt fih, 
über den Rahmen der Derloofungen und Runftblättervertheilung hinaus gehend 
überaus rührig Such Deranftsltung von Vorträgen, Atelierbefuhen und Be- 
fihtigungen monumentaler Bauwerke. Der Mitgliedsbeitrag beläuft fih auf 
20 ME. jährlid. 


Stuttgart. — Der Runftgewerbeverein hat in feinen neuen Räumen 
die auserlefenen Möbel aus der Reifhah'fhen Sammlung ausgeftellt, die fih 
vorwiegend dem XVII. Jahrhundert angebörend, überaus vornehm von dem 
Surh die Gobelins der Föniglihen Sammlung gebildeten Hintergrunde ab- 
beben. eben diefen glänzenden Leiftungen der Funftgewerblihen Dergangenbeit 
madhen fih auh nene Arbeiten nicht unvortheilbaft geltend. Daß die moderne 
Ausftellung einen jo vortheilhaften Eindrud zu machen vermag, rüb:t wejentlid 
davon her, daß mit den echt orientalifhen Teppihen von Brauer und mit dunklen 
Stoffen ein Hintergrund gefehaffen werden fonnte, von welhem fih insbefondere 
Möbel wie der Schrank in deutfhem Nuybaum von Bürkle, aber auh Bronze 
wie die Grabfigur von Stot, die berrlihe Kaiferbüfte von Stor-Vols, ferner 
die belleren, matt glänzenden Yippfahen Ser Metallwasrenfabrit von Wilb. 
Maver und fr. Wilhelm, die Werfe in Edelmetall von Prof. Chriftaller, 
Lehrer an der Kunftgewerbefhule (Mantilus, altes Schloß, Pofal u. f. w.) 
vortrefflih abheben. Die Lederarbeiten von A. Feucht find zablreih und in 
gewohnter Vortrefflichfeit vertreten. 

Fürth. — Die Derloofung des Runftvereins bradte als Gewinne 
4 Oelgemälde, 2 Aquarelle und eine Anzahl Radirungen von Klauß uns 
Doris Raab. Nahabmenswerth erjheint es, daß die Bewinnlifte auh eine 
Reihe von Runftzeitfhriften und Pradtwerfen aufweilt, jo dus Menzelwerk, 
die Kunftfhäte taliens von Lütow, das Mujeum, die Hochzeitsreife von 
Allers, die Brapbiihen Künfte, die Meifterwerfe der Holzfchneidefunft u. a. 





Rarlsruße. — Die GBeneralverfammlung des Runftvereins bat 
den Antrag auf Reform des Derlofungswefens beinahe einftimmig an- 
genommen. Darnah werden niht mehr Bemälde und jonftige Kunftwerfe 
vom Dorftand angefauft und verloft, jondern es werden Anrectsjiheine 
im Hödjtbetrage von SOO Mark verlojt und die Gewinner dürfen fih dafür 
Runftwerfe jelbft ausfuhen. Wählen fie jolhe von geringerem Preife, jo fällt 
der Heberfhuß in die Dereinsfaffe zurüd, im entgegengejegten falle baben 
jie den Mebrbetrag felbft zu bezahlen. Die Ausftellung foll täglih, außer 
Montags und Sonnabends, geöffnet jein. ferner wurde bejchlofjen, die dem 
Verein gehörenden älteren ARunftwerke zu verkaufen, um einen Fonds für den 


| 





früher oder jpäter nothwendig werdenden Neubau des Vereinsſaales anzu— 
fammeln. Unter den men ausgeftelltin Bildern befindet üh eine größere 
Anzahl aus Münden. Von Gabriel Mag jind zwei Bilder vorhanden, eine 
„Medufe‘, ein virtuss gemaltes Köpfen von felelndem Ausdrud, und eine 
„Rofette‘‘, eine als jolhe Foftümirte Aeffin. Ein Mäschenköpfhen von Mizi 
Wunfb, ein anderes von E. von Blaas in Wien find ebenfalls bemerfenswertb. 
Eine „Rlofterfzene‘ von R. Gebhardt, wie ein Fleiner Klofterfhüler zwei 
Patres Surh fein Diolinjpiel erfreut, ift harmlos und nett. Auh eine „glüd- 
lihe Mutter‘ von Loflow in Münden verdient diefe Bezeihnung. Ein 
ungarifhes Dorf von Tina Blau leitet zur Landfhaft hinüber, Sie Such ein 
„Thaumerter‘‘ von Le Suire, einen „Abend“ von Schulge-Maumburg (früher 
in Rerlerube) und ein „Venedig“ von A. Brandeis vertreten find. Redt 
intereffant durch flotte Behandlung find die Radirungen von Jorn in Paris. 


Elberfeld. — Die Kunftausftellung des Mufeum - Vereins war im 
Monat Jannar jehr gut und reichhaltig befhidt. Aus Münden hatten fih 
Lenbab mit einem Bismard » Portrait, Defregger mit einer Tirolerin, 
ferner Brüßner, Gabr. Mar, Hugo Rauffmann, Rotfhenreiter, 
Menzler, Hobenberg, Knoop, Breling, G. von Cangt mit hervor- 
tagenden Arbeiten eingeftellt. Aus Berlin waren Hans Dahl, Müller- 
Rurzwellv, Normann, Eugen Bradt, Willy Hamader, Bedert, 
aus Düſſeldorf A. und O. Achenbach, Oeder, Jut, Vautier, flamm, 
Müchlig u. A. erſchienen. Von Ausländern hatten die Holländer Apol, 
du Chattel, Mesdag, Klinkenberg ſowie die Spanier Gallegos, 
Muñoz, Dincente Mard, Salinas bedeutende Gemälde geſandt. Außer— 
dem waren Kollektionen von Kallmorgen-KRRarlsruhe, hans Dolder- 
Münden, Richard Thierbach-Berlin, Carl Heffner-Dresden 
ausgeſtellt, deren Arbeiten außerordentlichen Beifall fanden. Bei der Fülle 
des Gebotenen nimmt die Theilnahme der Elberfelder ſowie der Bewohner 
des ganzen Wupperthales an dem Mufeums » Verein ftändig zu; insbejondere 
bringt man KRolleftiv-Ausftellungen das größte Fntereffe entgegen. Auch der 
Derkauf von ausgeftellten Runftwerken läßt nichts zu wünjchen übrig, indem 
die rheinifhen Amateure, um das junge Jnftitut zu unterftügen, häufig Ge- 
mälde dafelbjt ankaufen. EB 


Zuremburg. — Der Derein für Denfmalspflege im Groß— 
berzogtbum Luremburg fonnte vor furzem auf eine fünfzigjährige erfolgreiche 
Thätigfeit zurüdbliden. Der bierüber in den Mittheilungen des großberzogliden 
biftorifben nftituts erjchienene Beriht läßt feit 46 Jahren den Staats- 
ariteften R Arendt in erfter Linie an der Löfung der Aufgabe des Vereins belheiligt 
erjbeinen. Don den 28 Wiederberftellungen größerer Bandenfmale, die 
behandelt werden, it der größte Theil von ihm durchgeführt und daneben in 
Heitungsanffägen und felbftjtändigen Abhandlungen dargeftellt. Gleidh bei 
feiner Entjtehung fand der Derein an dem Prinzen Heinrih der Niederlande 
einen feinfinnigen ‚Förderer, der auch zuerjt bedeutende Privatmittel zur 
Derfügung ftellte und jo namentlih die Wiederherftellung des Schloffes Berg 
und der Doppelfapelle von Vianden, jener Perle des Uebergangsitiles, 
ermöglicte. Ein Hauptwerf Arendts ift die Erneuerung der romanifcen 
Abteificrhe von Ebternah, weldhe von der franzöjifhen Revolution bis in die 
60er Fabre unferes Jahrhunderts verwüftet dalag und tbeilweife Töpfer- 
werfftätten beherbergte. hm gelang es aud, die merfwürdige Quirinusfapelle 
im Peteusthale zu retten, deren Felfenräume von A. Rifa als urfprünglide 
galliihe Opferftätte nadhgewiefen worden find, gleih den Grotten der Extern- 
fteine. Die präcdtige Meifenburg des Prinzen Karl von Arenberg ließ er im 
alten Blanze auferftchen und befreit gegenwärtig einen zierliben gotbifhen 
Profanbau, den Dingftubl von Edternah von jpäteren Derballbornungen. 
Die rege Thätigfeit des KLuremburger Vereins fommt außer einheimifchen vor- 
wiegend rheinifhen Rünftlern zu ftatten; die Bildhauerarbeiten für die letzten 
Reftaurationen lieferte Piedboeuf in Aachen. die Blasmmelereien Binsfeld und 
Janfen in Trier. 
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Entwürfe für Kunftgewerbliche Gebrauchs-Begenftände. 





ir batten jchon früber Gelegenbeit, auf die bemerfens- Wir möchten noch befonders betonen, da wir feinen Werth 

wertben Vejtrebungen des Baverifhen Runft- | legen auf Entwürfe, 
NOA gewerbevereins in Münden binzuweifen. Soeben die fein weiteres Verdienit, als das einer gefbidten, aud 
gebt uns ein Rundfihreiben zu, das wir um fo lieber veröffentlichen, vollendeten Nadhabmnng biltorifiher Stilarten oder ause 
als es den von uns vertretenen Tendenzen in praftijcher Form ländifher Erzeugnifje aufweifen, 
entgegenfommt. bei denen künftlerifhe Rüdjichten zurüdtreten mußten vor 

„Die vollendete Schönheit, welche alte Stilformen erreicht | der Rüdfiht auf den gedantenlofen, Fünftlerifh uns 
baben, beruht nicht zum wenigiten darin, daß fie, gerade in ihren gebildeten Theil des Publikums, 
beiten Keiftungen, auh am deutlichiten den Charakter, die denle, | bei welden die Eigenart des Materials nicht mit Ver- 
die Bedürfniffe  ibrer Feit jpiegeln. Unferer modernen KRunft | ftändnig berüdjicbtigt it und fih die formen nicht 
geben Stilformen in jolhem Sinne ab. Wir baben uns be- aus diefer Eigenart des Materials berausentwidelt 
ſchränkt auf die Nachahmung, auf den Derfuch, die Formen ver- baben, 
gangener Epochen wiederzubeleben. Die verdienitvolle Thätigfeit, bei welhen die Heberladung mit Hierformen die Jwet- 
weldhe in den 70er jabren namentlib in Münden in siefer mäßigfeit beeinträchtigt. 
Richtung entwidelt wurde, bat der ungefchulten Hand und dem | Die Zuftellung Ser Entwürfe erbitten wir uns unter der 


ungeübten Auge Leichtigkeit und Sicherheit wiedergewonnen und | Adrejje: „Sekretariat des Baver. Kunjtgewerbevereins, München, 
auf diefem Wege der Erfenntnig und Empfindung zum Durch | Pfandhausitrafe 7. 

bruh’ verholfen, daß ausfhlieglih die Nababmung einer im | Wir boffen, dağ es bis fpäteftens in einem Jahre möglid 
fünftlerifhen Dingen anfprubsvotleren Zeit nicht genügen Fann. | fein wird, eine Ausftellung zu veranftalten, welde die nadh den 
Lebendig ift nur die Runfttbätigkeit, welche im Werden ift, welhe | beften Entwürfen ausgeführten Begenjtände der weitejten Oeffent- 





aus der Gegenwart Herausgewachjenes erzeugt. lichkeit zugänglich machen ſoll. 

In dem Streben nach einer ſolchen Kunſtthätigkeit haben Als eine bleibende Aufgabe wird es unfere Hallenfommifjion 
auf dem Gebiete des Kunftgewerbes die Franzofen und bejonders | betrachten, den Erwerb der eingehenden Skizzen Seitens Jer Ge- 
die Engländer einen nicht unbedeutenden Vorjprung vor uns werbetreibenden zu vermitteln — (wir bitten, auf den Entwürfen 


erlangt. Ihre Erzeugniſſe bemächtigen fi zujebends des Welt- die Preife anzugeben) — und in der Folge eine möglichit rege 
markles und beeinflujfen das zeitgenöfliibe Schaffen. Daraus Berührung der erfindenden und ausführenden Kreife herbeizuführen.“ 


ergiebt fih für uns eine Gefabr, die fihlimmer ift als die Nad- Münden, im Januar 1997. 3 
ahmung des Alten: die Nahabmung des Ausländifchen, welde Die Vorſtandſchaft 
die Cigenart nothwendig noch gründlicher zerſtört. Ses Bayer. Kunſtgewerbe-Vereins. 


E. v. Lange. G. Seidl. A. Hergl. 
Obmann der Hallenkommiſſion 
C. Hocheder. 
Aus der Liſte der Kunſtgewerblichen Gegenſtände, zu welchen 
neue Entwürfe wünſchenswerth ſind, heben wir beſonders hervor: 


Doch regen ſich auch bei uns ſelbſtſtändig die Kräfte. Dieſe 
zu fördern, neue zu gewinnen und ihnen ein weites, fruchtbares 
Gebiet für eine ſchaffensfreudige Thätigkeit zu eröffnen, die ver— 
einzelten Beſtrebungen zuſammenzufaſſen und nutzbar zu machen, 
das iſt das Ziel, das uns vor Augen liegt. Dieſem Zweck ſoll 


2 ó Defen, Ramine, Befbirrre en. — Eif — 

auch das vorliegende Rundſchreiben dienen. Oefen, Kamine, Geſchirrre, Thonwagren. Eiſerne Oefen 
j Dir BaveibeRintaewirbeneri hiat Sura eireilit Tbür- und Fenfterbefhläge. — Waffen. — Gebraudsgegenftände 
er Bayerifche Kunftgewerbeverein, ermutbigt duch erfreuliche zus Zinn. — Befchläge für Möbel, Beleuhtungskörper, Schreib» 


Erfolge eines früberen Rundfchreibens, wendet ji erneut mit der 
Bitte um Entwürfe zu funjtgewerblichen Arbeiten an Deutfhplands fühler mit Geftellen, Tbeefannen, Laternen, Theefervice, Jier- 
—— Au berafene Träger gr nationalen Runftemp findens platten Wandbrunnen, Bowlen mit Blaseinjah. — Weinfübler 
weren Ne ipce Tramini Mithilfe Nherlih nidt verjagen, Be- | mit Geftell, Bowlen mit Glaseinjaß, Fardinieren mit Geftell, 
trifft es doch einen Bweig des Kunftihaffens, deſſen jehönfter Theefannen mit Beftellen, Tifchen; Weleuhtungskörper Laternen, 
Vorzug iſt, daß er die Liebe zur Schönheit in die weiteften Theejervice, Zierplatten, Wandbrunnen. — Schmud, Gebrauds- 
Kreife, in jedes Haus, ins täglihe Leben trägt, gegenjtände, Patenbecer, Hoczeitsbeber, Schalen, an Ef- und 

Vor allem werden Entwürfe zu Bebraudsgegenjtänden aller Theetiſchen zu verwendende Berätbe, Tafelaufſätze, Armleuchter, 
Art erwünfht fein. Ein beigefügtes Nerzeidhniğ nennt eine An- | Raffee- und Theefervice, Weinfrüge, Ratesdofen, überhaupt Zilber- 
zahl folder Begenftände, von welden wir boffen dürfen, daB fie waaren für den Tafelgebraub und filberne Toilettefadhen. — 


tifhgarnituren, Girandolen, Jardinieren, dazu Geftelle, Wein- 


bald zur Ausführung fommen werden, da fie einem von Zeite Pofale, Töpfe für Palmen, Kelde und Monjtranzen. — Ein- 
der Runftgewerbetreibenden geiuperten Bedürfniffe entgegenfommen. fache Möbel und Gerätbe für bürgerliben Bebraud, Ubrgebäufe, 
Die Erzeugnifje der Handarbeit haben vor denen der Mafjene | Stode und Schirmgriffe ıc. — Eibeitede mit Elfenbeingriffen, 


induftrie den unbeftreitbaren Vorzug, Sağ fie allein eine fünfte | Deffert-Bejtede mit Schnißerei, Petfchafte, eventuell mit Anwendung 
lerifhe Eigenart rein zum Ausdrud bringen fönnen. Trotdem | farbiger Beizen, freisförmige Elfenbeinfodel für Figuren; Elfen» 
|preben wir ausdrüdlih das Erfuhen auh um folhe Entwürfe | beinfigücchen, febr moderne Sujets. — Tapezierarbeit, Pofamenterie, 


aus, die ih zu billiger und mafjenbafter Ausführung eignen. | Linoleum, Tapeten, —- Glasmalerei, Blasgefäße, Malerei auf 
Denn nur diefe Gegenjtände tragen den Zinn der ‚formen- | Blasgefäße, Punfhbomwlen, Pokale, Krüge, Bier- und Wein- 
Ihönbeit in alle Kreife, wäbrend die theuere Handarbeit meift nur  gläjer, Römer. — Budhdedel, Diplomkapfeln. — Schablonen für 
in den Befit der Woblhabenden fommt. | Deforationsmalerei. 
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Paris. — In dem Ceréle Volney iſt die Fahresausſtellung von über das Land daher ſtapft, in der einen Hand ein ungeheures Meſſer, in 
Gemälden und Skulpturen eröffnet worden. Obzwar die beſten Pariſer der andern ein zappelndes Menſchlein. Allerlei Menſchengewürm flieht nach 
Meiſter ausgeſtellt haben, ſind die Bilder von mittlerer Qualität. Crwähnens- allen Richtungen, klettert guf die Bäume, verſtecktt ſich hinter einem Prinzeßlein, 
werth find nur zwei entzückende Gemälde von Jean Veber, dem Bruder des das ſeine nadelgroße Lanze gegen den Rieſen hebt, welcher fie verwundert 
trefflichen Humoriſten Pierre Vebet. Das eine ſtellt einen Rieſen vor, der anſchaut. Das andere Bild zeigt einen Goldſtrom, an deſſen ſteilen Ufern 





dicht gedrängt breitlshende Männlein und ein rothhaariges Dirnhen jiren, 
das in die Ferne träumt. Jn dem erten Bilde find alle grotesfen Per- 
zereungen des Schredens anf der Tafel vereint, im zweiten alle Käderlidhfeiten 
des grinfenden Bebagens. 

— äm DVordergrunde des nterejjes ftehen ein paar Bemäldever- 
fteigerungen, die für den Runftmarkt barakteriftifch nd. 770490 freanten 
erbrachte der erjte Tag der Derfteigerung der befannten Sammlung Vever in 
Paris. Die Hauptfäufer waren wie gewöbnlid Amerikaner. Den bödhften 
Preis erzielte ein Bild von Meifjonier, Uffizier vom WBeneraljtzb, mit 
94 100 Frans; anfheinend wurde das Bild jedoh von Dever jelbjt zurüd- 
gejteigert, der Jüngft 100 000 frants dafür zurüdgewiefen baben foll. Ein 
anderer Meifjonier, den ein Amerikaner erwarb, bradte 72 000 frants. Ein 
Daubignv, Ufer der Oife, wurde von dem Kunſthändler Knödler in Newyork 
für 78000 Franks erworben; ein Roujjeru ging für 77500 frants weg. 
Don Corots Bildern brachten es vier auf 35000, 32000, 50.000 und 
28 700 frants. Jn der Kunftgalerie Petit wurden die Bilder aus der 
Derlaffenfhaft des Heren Paul Lagarde verfteigert. Dabei erzielten: Corots 


„Teib von Pille d’Apray, wofür 55 000 frants gefordert worden waren, | 


55000 Franke, Daubignvs „Wäjherinnen“, die 1872 für 2500 Franfe 
getauft worden waren, 59100 ‚Franke, Trovons „Scottifhe Hunde“ 
45 000 frants, deffelben „frau mit Sem rothen Regenfhirm 7000 frants. 

— Der Streit um den Millet, den wir erwähnten, gipfelt im einer 
intereſſanten Schadenerſatzklage, welche gegenwärtig von dem bekannten 
Pariſer Runſthändler und Sachverſtändigen Herrn M. Bernheim jr. gegen 
den Sohn des berühmten Malers Charles Jacque, des Freundes von Millet, 
angeſtrengt wird. Im Laufe des Jahres 1894 ſtellte Herr Bernheim in ſeinem 
Schaufenſter ein Gemälde von Charles Jacque aus, welches eine Schafheerde 
darſtellt und in der früheſten Manier dieſes Künſtlers gemalt iſt. Nach einiger 
Zeit erhielt der Händler einen Brief von Emile Facque, 
Malers, worin dieſer das Werk für unecht erklärte. Später wiederholte 
Emile FJacque ſeine Behauptung, auch gegenüber Herrn Bernheim's 
Bemerkung, daß das Bild zu einer Zeit entſtanden ſei, wo der Sohn noch 
zu jung geweſen, um ſich überhaupt erinnern zu können. Herr Bernheim 
wußte hierauf die Echtheit der Arbeit über den Schatten jedes Zweifels 
binaus zu beweifen. 


den Prozeß an. Andererjeits ftellt der Vertreter des Herein Emile Jacque’ 
feſt, daß ſein Klient die betreffende Anficht nicht veröffentlicht und daher den 
Ruf des Klägers nicht gefhädigt babe. Kerterer hält übrigens die Behauptung 
anfreht, das Bild jei nicht von feinem Vater gemalt. 

dondon, — Canon Harford will in einem Bild, das vor einigen 


55 Jahren aus der Sammlung einer alten italienifhen Adelsfamilie, di 
Balgano, ‚in feinen Befiz Fam, einen edhten Limabue entdedt baben. 


Der Direktor der Nationalgalerie, Sir €. 5. Povnter, bat das Biid geprüft 
und bielt feine Autbentizität für unfraglid, und gleiher Anficht find andere 
Sahperjtändige. Das Bild, dejjen Begenftand die „Madonna in gloria“ 


Deutfde Kunſt. 


dem Zobne des | 


Er hält üh berebtigt, Schadenerfag zu verlangen, | 
weil fein Ruf als Gemäldefenner aufs Spiel gefeit jei, und ftrengt deshalb | 





iſt — ein Lieblingstbema Cimabues — foll nad feinem Stil und der Art 
der Behandlung in die legte Periode des Künftlers fallen und webrfheinlid 
eines der legten Bilder fein, die er gemalt bat. Das Bild war Änperft 
\hmugig und die Draperien der Madonna und das Chriftusfind waren einfach 
eine fÄhwarze ‚Farbenmaffe. Einem Mr. Neid ift es gelungen, die Ueber- 
malung zu entfernen und unter ihr dus urfprünglide Bild mit befterbaltenen 
Farben wieder berzuftellen. Den Ropf und die Bände der Madonna felbft 
batten die alten Uebermaler nicht berührt. 

Die wertbvolle Bemäldefammlung verjtorbenen 
Barons Birfh, welde üh in feinem Londoner Stadtbaufe Piccadillv 
befindet, wurde, wie aus London gemeldet wird, am 6. februar verfteigert. 
Fn der Sammlung it beyonders die bolländifhe Schule vertreten. Aud 
Bainsborougbs lebensgroßes Portrait von Lard Mulgrave ift unter den 
Bildern, 

Rom. — Eine hödhft intereffante Sammlung von alten Kupfer- 
ftihen, die vom Ajjiftenten am Kupferftichfxbinet, Heren Dr. Krifteller, 
einem Berliner, veranftaltet worden ift, wurde im Palazzo Lorfini dem 
Funjtliebenden Publifum zugänglibd gemadt. Zie it niġt nur von Funjt- 
biftorifhem Werth, infofern üe die Entwidelung des Kupferftibs von An— 
fang des 16. bis zur Mitte des 19. Jabrhunderts in feinem Verhältnig zur 
römiſchen Landſchaft, zu römiſchen Kunſtdenkmälern und römiſchen Auinen 
veranſchaulicht, ſondern ſie iſt von beſonderem Intereſſe für die Entwickelung 
Roms, die Baugeſchichte ſeiner Kirchen und Paläſte und für die Wiſſenſchaft 
der Archäologie. Sie enthält einige hundert Stihe und einige Handzeidh- 
| mungen von Meiftern, wie Salvator Roſa, Caracci, Claude Lorrain, auf 
denen Hänfer, Strafen, Palafte, Ruinen, Rirhen und Landjhaftebilder von 
Rom abgebildet fnd. : 

— Jun den Römifcben Bildbanerateliers deutfher Rünftler wird 
zur Feit fleißig gearbeitet. Profejfor Kopf tritt felbft zwar eine 
ägyptifhe Reie an, läßt aber während feiner Abwefenbeit an bejtellten 
Marmorbüften arbeiten. — Profefjor Hilgers it mit den Modellen 
zu den vier Statuen der Kraft, Alugbeit, Mäßigfeit und Geredtigfeit für die 
\ Wanselhalle des Reihstagsgebäudes befbäftigt und entwirft gleichzeitig ein 
neues Modell für die Berliner Bismardfonfurrenz, deren ‚Preisausfhreiben 
ihm einen Preis bradte. — Unter Sen jüngeren Bildbauern find Ernft 
Müller- Charlottenburg und f. Schulze zu erwähnen. Der erjtere 
arbeitet an einer überaus wirfungsvollen Marmorgruppe, die er „Nadklänge‘ 
nennt. Ein geigenfpielendes Mädden bat den Bogen finfen laffen und ein 
zu Füßen bodender Anabe laufcht aufmerfjam den verhallenden Tönen. — 
Ss Schulze bat ih ein eigenes Schaffensgebiet in bumorvollen Nad- 
empfindungen der Antike erfeploffen. Da fämmt fih ein faun mit drolliger 
Bewegung das Rüdenhwänzden aus, da läßt fih ein Nympbhheu von einer 
Paucherne den Toilettenfpiegel balten, da fymbolifiren 12 Nundreliefs in 
eigenartig bumoriftifcher Weife den Thierfreis. Al diefe Arbeiten find von 
| helleniftifhem Geift erfüllt und athmen dodh gleichzeitig durdaus modernes 
Naturgefübl. 


| 


des 





Ausftellungs-Tachrichten. 


Münden. — Das Tentralcomite für die VII. Anternationale 
Kunftausftellung bat fih neu fonftitwirt und beftebt aus folgenden Herren: 

1. Präfident: Dr. franz v. Lenbadh, Maler, 2. Präfident: Prof. Kudwig 
Dill, Maler, 1. Schriftführer: Runz Mever, Maler, 
Schmid-Breitenbach, Maler, Pertreter der fgl. Staatsregierung: Dr. Anton 
Webner, tgl. Minifterialrath, Gefhäftsfühbrer: Adolph Paulus, Fal. wirkl. 
Rath, Rart Blos, Maler, Angelo Graf v. Courten, Maler, Prof. franz von 
Defregger, Maler, Prof. Wilhelm v. Diez, Maler, Martin Dülfer, Architekt, 
Prof. Syrius Eberle, Bildhauer, Delegirter der fgl. UAfademie ð. b. R., Prof. 
Udolf Edtler, Maler, Jofeph Flofmann, Bildhauer, Richard Broğ, Maler, 


Prof. Nitolaus Gyfis, Maler, Delegirter der fgl. Afzdemie der b. R., Prof. | 
Hugo ‚Freiherr v. Habermann, Maler, Prof. Albert Keller, Maler, Artbur | 


Langhammer, Maler, Afxdemiedireftor Ludwig v. Köffe, Maler, Delegirter 
der fgl, Akademie Ò. b. K., Orrin Pet, Maler, Hans Peterfen, Maler, Jofeph 
Ritter v. Shmädel, Architekt, Theo Shmuz-Bandif, Maler, Cg. Schujter- 
Woldau, Maler, Prof. Emanuel Seidl, Arciteft, Prof. Otto Seit, Maler, 
Prof. Franz Stud, Maler, Delegirter der Fol, Akademie d. b. R, Prof. 
drig v. Ubde, Maler, Prof. Alerander Wagner, Maler, und Prof. Heinrich 
Hügel, Maler. 

Man fiebt an dieſer Zufammenfegung den der 


Erfolg Ausgleich⸗ 


2. Schriftführer: Franz 


beſtrebungen. Genoſſenſchaft, Café Luitpold-Gruppe und Sezeſſion ſind gleich— 
mäßig vertreten. 


Kunfthandel. 


Halle. — Die Bemälderusftellung von Taufh und Brojfe gewinnt 
bei der Unthätigkeit Ses Hallefhen Aunftvereins, der fih auf Derloofungen 
befchränten zu wollen fheint, für das Kunftleben Halle's immer größere 
Bedeutung. Neben den Landfhaften von Dolfmann und den fymbolifhen 
Bildern von Brandenborg erregt in den Räumen der Runfthandlung zur 
Zeit befondere Aufmerfjamfeit „ser fliegende Holländer von Hermann 
Bensdrihs. Das Bild ift befannt und reiht üh mit gleih phantafievoller 
Erfindung den früheren Jllufteationen des Künftlers zur nordifhen Sage im 
Allgemeinen und zu Rihard Wagner im Bejonderen würdig an. Hermann 
Hendrichs darf in ſeiner ſächſiſchen Heimath auf beſondere Beachtung rechnen. 
Jn heringen am Kryffhäuſer geboren, wurde er von Theodor Müller in Nord— 
hauſen zunächſt auf dem Gebiete der Lithogtaphie vorgebildet, machte ein 
paar Reifen nadh dem Norden und erzielte feine erften Erfolge — in Amerika. 
\ Eine erfte Ausftellung jenfeits des Ozeans brachte ihm unerwartete Erfolge, 
| die darin gipfelten, daß ihm ein „Vantee" die ganze Kollektion abfaufte. 

Spätere Studien bei Wenglein in Münden und bei Bracht in Berlin ver- 
| volltommmeten feine Tebnif, während er in der Stoffwabl jeiner urfprüng- 
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lichen Richtung guf die Behandlung germaniſcher Sagen treu blieb, deren 
Geſchehniſſe ſich guf dem Hintergrunde einer Art heroiſcher Ideallandſchaft 
abjpielen. G. H. 

Sm Nudolpb Yepfe's Kunfteuftionsbausin Berlin gelangten 
wertbvolle Delgemwlde, Veljiudien, Aquarelle und Jeihnungen älterer und 
neuerer Meifter zum offentlib meijtbietenden Verkauf. Darunter befinden jich 
die Nachläſſe der Hofkunſthändler G. Biamever-Düffeldorf und Zig. Velten- 
Rarlsrube, Ses Bofubrmachers Karl Benzim-Berlin, jowie des Prof. Beorg 
Nleibtrew-Berlin. Unter den Velgemälden, die am erjten Aktionstage zum 
Verkaufe Famen, befanden fid Namen berübmter Meifter wie: Eb. Hoquet, 
delir Jiem, O. v. Ramefe, Edgar Mever, A. Lutteroth, L. Knaus, Ch. Herbſt 
bomer, 8. Dantier, P. Zaltini, Tb. Shüz 20, owie such einige werthvolle 
Bilder Ser Älteren bolländifben Schule, Der zweite Auftionstag entbielt 
viele intereſſante Studien, Pleine Aquarelle und Bilder ebenfalls von befannten 
Künſtlern, der dritte und letzte ungerahmte Aquarelle, Zeichnungen, Oelſtudien. 
Farbendrucke, Koſtümblätter, Kupfecſtich-Sonvolute 20., bierbei die von Prof. 
G. Bleibtreu hinterlaſſene Sammlung von Ztudienblättern aus den Uriegen 
1864, 1866 und 1870,71. 

DIET DB GG DD GB GG GG DH DH GH DB BG DT B DB BB DIET TB 
Kuriofa aus Atelier und Werkitatt. 

— Der Münchener Maler und Naturmenſch Wilhelm Dieffenbach hat es 
augenſcheinlich ſatt bekommen, ſich noch länger mit Curopas übertünchter 
Rultur herumzuſchlagen. Er bst h nah Aegypten aewandt, wo er feine 
Geale, foweit üe de menfblice Kleidung betreffen, wenigſtens annährend 
verwirklicht findet. Die Fellachen, deren einziges Kleidungsſtück oftmals sus 
einem Sack beſteht, in dem für Kopf Und Aermel mehr oder minder kunſt— 
vollendet Löcher eingeſchnitten ſind, finden ſeinen ungetheilten Beifall. Wohl 
gemerkt: als Naturmenſchen. Dagegen konnte er ſich doch dem Cindruck nicht 
verſchließen, daß ihre künſtleriſche ECrziehung noch zu wünſchen läßt. Er be 
ſchloß daher, dieſes hoffnungsvolle Völkchen künſtleriſch heranzubilden, und 
das kann natürlich nicht beſſer geſchehen gls durch eine permanente Kunſt— 
ausſtellung in der libyſchen Wüſte. Vor einiger Zeit traf Dieffenbach, 
wie gus Rairo berichtet wird, in dem nahe gelegenen Badeorte Delnan 
ein. Er äußerte dort die Idee, in der Wüſte einen großen Bau aufzuführen, 


deſſen Mittelpunkt ein 40 Meter langer Saal mit Oberlicht für Yie permanente 


u. —8 


Kunſtausſtellung bilden ſoll. Der Zugang zu dem großen Saale erfolgt 
durch einen tunnelartigen Gang, der durch den Leib einer Rieſenphint führt. 
Aus dem Tunnel gelangt man in einen Lichthof und von da in den Haupt- 
ſaal. Im übrigen ſoll Ser Yanu in altägyptiſchem Stil mit allen Chicanen 
der damgligen Koloſſalſkulptur gusgeführt werden. Größere Gartenanlagen 
ſind auch geplant, desgleichen ein Bad, was entſchieden ſehr vernünftig iſt. 
Es fehlt mur nod die Kegelbahn. Der Grundriß iſt entworfen; der „Meiſter“ 
erklärte die im Norden des Ortes gelegenen Berge für die günſtigſte Stelle, 
zumal in den dortigen Steinbrüchen das Material nahe iſt. Kurz, Alles iſt 
erledigt, nur meldet die Famg leider noch nicht, ob ſich eine gleichgeartete 
Natur gefunden bat, die über die nöthigen Piaſter verfügt. 

— Der englifbe Heihner Bertram Hills bat beide Arme verloren und 
seichnet mit dem Munde, der in der Abeinprovinz geborene Deutjd-Amerikaner 
Adam Kepen it ebenfalls wrmlos und malt mit den Heben. Es ift mert- 
würdig, was mat alles beim Kunftfihrrfen entbebren Pann, obne an feiner 
Keiftungsfübigfeit merflibe Einbuğe zu erleiden. Selbft der Kritifer wird fidh 
jblieglid bei Sem Mangel jeder produftiven Tbätigfeit als Raphael obne 
Urme bezeichnen Fönnen. 
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Kunstmaler. 


Ein für das decorative Fach ge- 
bildeter Kunstmaler, welcher in 
tigürlichen, sowie naturalistischen 
Malereien, besonders Blumen, Vor- 
zügliches leistet, findet dauern- 
des Engagement. Offerten unt. 
Chitlre T jo an MAH53Z 

Rudolf Mosse, Zürich. 


€ 2 z ? 
Atelier Schlabitz 


, Dorotheenstr. 32. 
Unterricht im Zeichnen und Malen. 
Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. 
Vorbereitung für die Akademie. 
| Getrennte Herren- u. Damen-Kl. 
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Sonntag, den 4. 


Zonntag, den 21. 


TT An 


Leichnen u. Malen 


nach dem Leben beginnt 
am 1. November. 


Anmeldungen 2-3 Uhr. 


Professor 


Zonntse, den 7. 
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3 Hanns Fechner, 


j 40 Schöneberger Ufer 40, 
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balkon 1,50 ME, 
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Populär-Wiſſenſchaftliche Vorfrüge 


Dr. Rüppen ww Dr. Hfurdfner 


Dorläufiges Programm. 


Sonntag, den 28. 


Preife der Plüre: Unnummerirter Plar: 5 Mt, Loge: 2 Me, Mittel- 


Billets im Dorwerkauf: Amsler & Ruthar Bebrenftr. 29), Spever 


Trautweinſche Buchhandlung Keipzigerfte. 9, Urania (Jnoslidenftr. 57). 


veranftaltet von 


jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr 


Theaterſaal der alten Urania 


(Invalidenltr. 57). 


debr.: Moderne Nialerei. 
(Prof. Dr. Mer Ba. Zimmermann. 

tebr.: Pompeji, 
(Btoßer Projeftionsvortras mit farbigen Diapofitiven. 
Ir. fees Köppen. 

‚Febr: Mar Klinger als Nialer und Nadierer. 
Kunftfbriftiteller Fir Stabl.) 

März: Die Hohenzollern und die Kunit. 
Dr. Georg Malkowsky.“ 





Zeitenbalfon n. Parquet 1 ME, Ztebplas 0,50 ME. 


den Linden 45, Raabe & Plothow (Potsdamerftr. 7a), 
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Erfat für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. 
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Tempera- Farben. 
Beckmann's Syntonos-Jarben. 
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Einladung 
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Befhikmg der Kunt- Aushelungen 


u 
der 


Vereinigten Süddentfchen Aunftvereine. 


— pa 


Die vereinigten Runftvereine des füddeutjhen Turnus: 


Angsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


| veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftliche permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zablreiber Befhidung die ver- 
ehrlichen Künftler biermit freundlichft eingeladen werden. 
(Yahresumfat ra. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
| der vorgenannten Dereine erhältlihen Bedingungen für die 
| Einfendung von Kunſtwerken fei bier bejonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Runftwerfe 
nah mittelft formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den MWürttemb. Zunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entjheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 





gm Namen der verbundenen Vereine: 


| Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 














Yaler-£einey zz 
Goblin! R 
bis 8 Heler breit), 4 
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Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
| Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gazen für den Theatergebrauch. 


Lieferant der Köniyl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 





Künstl 
nstler, 

| academ. gebildete Maler, 
die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalender, Plakate und 


| sonstigen Chromoarbeiten zu liefern geneigt sind, mögen ihre Adresse unter 
| »B. 784“ an Rudolf Mosse, Berlin, zur Weiterbeförderung einsenden. 
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Central⸗Organ Deutſcher unſt⸗ und Künſtler⸗Oereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 


Preis vierteljährlih 5.— Mart. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfceint eine Nummer, 
Für die Mitglieder der Runft- und — Inſerate 
Rünftler « Dereine 2.— Mart. Georg Malkow sin, Toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Poftzeitungstifte Ur, 1174. Schriftleitung und Perwaltung Berlin W.57, Steinmehfir. 26. Nonpareille-Feıle. 








Publitationsorgan des Deutjben Runftvereins in Berlin, des Schlefifhen Kunftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogtbum Heilen in Tarmftadt, des Anbaltifhen Runft- 
vereins in Deffau, des Mürttembergijchen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Mannheim, Nürnberg, Gera, Altenburg, 
Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 
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Das Jubiläum des Steindruckes. 


Pon Theodor Seemann. 
vi 
n diefem Jabre jind bundert Jahre verfloffen, peit Alois vertretenden Sterns unter dem Reiber bindurd gequeticht wird. 
> Sennefelder (1771—1834) die litbograpbifhe Preffe erfand Auf dem ganz gleichen Prinzip beruht die Tritthebelprejje, bei 
Iy und nun erft fib in den Stand gefert fab, peine auf welder ein Tritthebel die Funktion der Kurbel oder des Sterns 
Stein ausgeführte Schrift, der Anfang des lithbograpbifben vertritt, nämlid den Stein unter dem Reiber binduchführt. Für 
Runftöruds, zu vervielfältigen und der Allgemeinbeit dienjtbar Pleine Auflagen werden auch heute noch nicht die inzwifhen er- 
zu maden. fundenen, in der Stunde 400 Abdrüde liefernden litbograpbifcben 
Wie in den meijten füllen verdankt aud die Senefelder'fhe Schnellprefjen in Anwendung gebradt, fo vortbeilbaft fie aud 
Erfindung einem Zufall ihr Dafein. Wegen Mangel an Tinte jonjt für den Kunftdrud fein mögen. 
genötbigt, den Wafdhzettel feiner Mutter mittels eines von ihm Was die bildende Runft anbelangt, jo ift Sie von Senne- 
aus Wads, Seife und Kienruß zufammengefetten Aetgrundes felder gleichfalls erfundene Kreidemanier nebft dem Tondrud obne 
einftweilen auf einen Surh Abfchleifen präparirten Stein zu Zweifel die allerwichtigfte. Die Verfuche, welche ser Erfinder 
johreiben, bemerkte ‚Sennefelder, dat infolge unbeabfidhtigten machte, um eine allen Anforderungen entfprechende litbograpbifche 
Nebergiegens der Schrift mit Aetzwaffer diefe erbaben fteben ge- Kreide zu erhalten, haben ibn viele Jahre bejhäftist. Die erften 
blieben, oder, mit anderen Worten, der Stein an allen von der fihlugen alle mehr oder weniger fehl. Entweder erwies fih das 
Säure bededt gewejenen Stellen niedriger geworden war, ð. b. Material zu jpröde und zerbrödelte unter dem Stri oder es 
nur die Schrift wegen ihres fettgebaltes die Druderfhwärze war zu fettig und jihmierte, wie der technifche Ausdrud lautet, 
annabm, während der mit Waffer benette Stein dagegen une Schwierigkeiten, die heute Niemand jo vet begreift, da man . 
empfindlich blieb. Das war die Beburtsfiunde der Lithographie, die lithographifche Kreide in den Materialwaarenbandlungen in 
die nad beinahe völligem Vergefjen neuerdings wieder als den verjipiedenften Nummern kaufen fann. Als die befte diefer 
Mittel -fünftlerifben Schaffens von den jüngeren Rünftlern mit letzteren gilt die von Lemercier in Paris verfertigte Kreide. 
Eifer und entjchiedenem Erfolg in Anwendung gebradt wird. So bequem Sies für den Rünftler fein mas, fo empfieblt 
Es braucht wobl nicht befonders betont zu werden, daß fidh nichtsdeftoweniger aus mehrfachen fünftlerifihen Gründen, daf er 
noch cine geraume Zeit darüber verging, bevor Sennefelder's fein Material fich felbjt anfertigt und beim JZufammenjegen der 
epohemadende Erfindung fih prattifh verwertben ließ. Die einzelnen Theile der litbograpbifchen Kreide diejenige Modififation 
Hauptfhwierigfeit lag in dem Mangel einer geeigneten Prefje, eintreten läßt, welche feiner Individualität am meiften entfpricht.' 
denn weder die anfangs benußte Rupferdrudprefje, nod Sie von Sennefelder, der hierauf von vornherein Rüdfiht genommen 
ihm erfundene erjte lithograpbifche Prefje genügte den Anfprühen, zu baben jcheint, hat uns feds Rezepte binterlaffen, die fidh alle 
da wegen des gar zu leichten Zerfpringens des Steins immer im ihrer Art vortrefflid bewährt baben. Talg, Seife und Wads 
mebrere diejelbe Schrift rejp. Heihnung gebende Steine vorräthig find die wejentlicften Beftandtbeile feiner in einem Topfe ge- 
gebalten werden mußten, was jelbjtredend viel zu Foftfpielig fein jchmolzenen und nad dem Ausgiefen mit einem Mefjer in vier- 
mußte, um gefhäftliben Vortheil aus der neuen Erfindung ziehen edige Stüde gefhnittenen Kreide. Die Zufammenfeßung der feds 
zu fönnen. Aber duch immer neue Derfuhe gelang es Senne- verfchiedenen Nummern feiner Rreide ift folgende: 


O 


felder endlih dodh, die Schwierigkeiten zu überwinden und in a) 6 Theile Seife, 4 Theile Wahs und 2 Theile Schwarz 
der jog. Stangen- und Balgenpreffe 1797 das Mittel zu finden, (Campentuß), 
welde mit einem Sclage allen Mübfeligfeiten der Reproduktion | b)4 ,„ a Br 8* w a 00-200 
ein Ende madte und sie Möglichkeit nun bot, an einem Tage | C s A E x » 2 „ Sowar u. 
mehr denn 400 Ser fhönften Abdrüde berzuftellen. Der Meda- | 4 „ Spermacet, 
nismus ift der denkbar einfachfte. Derfelbe beftand darin, dağ | d) 5 ,„ Cr ER A, s „9 m Schwarz, 
eine feft aufdrüdende Stange mit einem vertifal greifenden Brett, | e)5  „ ae ida i wO a Talg t: 
dem Neiber, über den unbeweglichen Stein gezogen und auf 3 u. Schwarz, 
diefe Weife die Jeihnung auf das mit einem Pappdedel als D6 „ A AO W — Tale u 
Shut bededte Papier übertragen wurde, ein Verfahren, das 5 „ Schwarz. 
jih vom Sternprefjendsrud nur Sdadurd unterfcheidet, daß der Die von Sennefelder verjchiedentlih bereitete lithograpbifche 


auf beweglihem Beftell liegende Stein mittels eines die Rurbel Tuſche, deren Verbindung mit der Kreide für fünftleriihe Hmwede 
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erft Strirner gelang, unterfcpeidet jich binfihtli ihrer Zufammen- 
fegung nicht febr wefentlih von derjenigen der Areide, da fie 
nur noh Schellad als Zufaß enthält. Ihr Unterſchied liegt faſt 
nur im Brennen, wenn man erwägt, daß die zum Zeichnen be- 
nußte Kreide bärter gebrannt fein muß, um damit arbeiten zu 
fönnen. Die bejte Tufche erhielt Sennefelder aus dem Zujammen- 
fhmelzen von 5 Theilen Maftir, 5 Theilen Scellad, 6 Tbeilen 
Talg, 2 Theilen Wahs und 4 Tbeilen Campenruß, oder indem 
er 4 Theile Seife (die befte Wajkhjeife), 6 Theile Wachs, 2 Theile 
Talg, 4 Theile Schellad, 5 Theile Majtirharz, I Tbeil venetianifchen 
Terpentin und 1 Theil Campenruß mit einander jo lange erbitte, 
bis alles gut gefhmolzen war. 

Die Rörnung des litbograpbifhen Steins (Solenbofer Stein) 
it febr einfab und richtet fih ganz nad den ntentionen des 
Rünftlers. Die Arbeit beftebt nur darin, daß man mit weiğem, 
mehr oder weniger grobförnigem Sand die Oberflähe des jelbft- 
redend völlig tadellofen Steins beftreut, ibn mit Wafjer anfeuchtet 
und mit einem zweiten Stein den Sand fo lange darauf berumreibt, 
bis er das gewünfchte Korn erhalten bat, was mittels der Rreide 
zu probiren ift. 

Sennefelder's "Erfindung wurde wobl zuerft von Jobann 
Nepomud Strirner (1782—ISIS) zu fünftlerifhen Zweden ver- 
wendet. Don Haus aus Kupferfteber und im Zeichnen ein un- 
gemein gefbidter Künftler, madte er mit feinen im Jabre 1808 
vollendeten litbograpbifhen Randzeihnungen Dürer’s zum Gebet- 
buche Kaifer Marimilians I. ein fo berechtigtes Auffeben, daß er 
diefer Arbeit eine Reihe von Reproduftionen nad Original- 
gemälden berühmter Meifter, darunter jolhe nah Rafael, folgen 
laffen konnte. Nach ihm trat dann Bottlieb Bodmer (1504 bis 
1837) mit einer Wiedergabe der Madonna San Sijto des großen 
lrbinoten nah Müller's trefflibem KRupferftih und mit mehreren 
aneren die Lithographie zu Anfehen bringenden Arbeiten an 
die Oeffentlichkeit. Aud Friedrih Hobes (geb. 1802) und fer- 
dinand Pilotv (17S6.—1S 44), wel’ letzterer verfibiedene Meilter- 
werfe Ser Münchener und Scleigbeimer Galerie litoograpbirte, 
wäbrend ser Erjtere im Cotta’fchen Auftrage mehrere Bemälde 
der Ceuchtenberg’jchen Sammlung in der Pöniglihen Galerie in 
Kreidemanier reproduzirte und mit Hanfitängel gemeinfam das 
Dresdener Baleriewerf vollendete, baben der Anwendung der 
Lithographie für Fünftlerifhe Zwede wefentlib Vorſchub geleiſtet. 
Bejonderes Blüd hatte Hobes mit feinem Blatt, weldes den 
Einzug des Königs Otto in Nauplia nah Peter Hei wieder- 
giebt, infofern, da von nun ab die Lithographie neben der 
Brabftihelfunt zur Ausführung von Prämienblättern für die im 
Aufblüben begriffenen Runjtvereine herangezogen wurde. Nod 
vollendeter als die Lithograpbien Hobes’ find indejjen Franz 
Hanfitängel's (1S04—1877) Ylahbildungen. hm ert war es 
vorbebalten, die litbograpbifhen Runftdrude zur böcjten Poll- 
endung zu bringen. Reiner feiner Jeitgenofjen, yelbit nicht der 
feinfüblige Rod in Raffel mit der in der Jeihnung meifter- 
baften Madonna della Sedia und Madonna San Sifto nad 
Rafael, erreichte Hanfjtängel, der anfangs nur im Portrait- 
fad tbätig war, in Ser Wiedergabe des Stoffliben und 
in der Nachbildung des Helldunfels., Um dies zu beweifen, 
brauden wir nur zum VDergleih mit den Reproduktionen anderer 
Rünftler dieyes fads Hanfjtängel’s 1855 begonnenes und 1852 
beendetes Galeriewer? heranzuziehen. Bewiß ift Ferdinand Piloty 
ein gefchicter, die Kreide mit Sicherbeit bandbabender Meilter, 
wie er dies fowohl mit feinen litbograpbifchen Nahbildungen 
nadh Vorlagen aus dem fönigl. Handzeihnungs-Kabinet, wie in 
jeinem mit Jobannes Wölfle (geb. 1807) gejhaffenen Mündener 
Galeriewerf und in den mit Cöhle herausgegebenen Blättern nad 
Werfen der Pinakotbef in Münden zur Evidenz bewiefen bat; 
aber der harakteriftifchen farbigen Reiz und die Genauigkeit 
im Ausdrud ift ihm in dem Maße doc niht gelungen, wie 

Franz Hanfftängel. 

Eine geradezu fabelbafte Thätigkeit entfaltete Jof. Rriebuber 
(I800-1876) in Wien als Portraitift. Derjelbe bat uns nicht 
weniger denn 1000 litbograpbirte Bildniffe von Fulturhiftorifchem 
Fntereffe binterlaffen, die zugleich einen fihlagenden Beweis dafür 
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liefern, welche Bedeutung der Lithographie zu einer Zeit für die 
Runſt des Portraitirens zugeſtanden wurde, wo die Photographie 
noch in den Kinderſchuhen ſteckte. Noch bis in die 50er Jahre 
hinein waren lithographirte Bildniſſe nichts Seltenes, wiewohl 
ſie ſchon damals anfingen, in folge der Vervollkommnung der 
Photographie mehr und mehr zu verſchwinden und nur noch 
nach letzterer gearbeitet, als ſtudentiſche Gruppenbilder (Duell- 
j3enen und Rneipbilder) auftreten. Nur vorübergehend findet die 
Litbograpbie in der Budilluftration Anwendung, was ji aus 
dem Aufjhwunge erklärt, den Ser Holzfhnitt im Anfang unferes 
Jabrbunderts durh die Engländer Bewid und Pomwils, die 
Franzoſen Breviere und Dujardin, jowie die Sdeutfehen Meifter 
Bubit, Unzelmann, die Gebr. Dogel und H. Bürfner genommen 
batte; dodh mag der Wiener C. U. Pettenfofer, weicher die 
Jlluftration 3u Dullers „Erzberzog Karl“ lieferte, als Beweis 
dafür gelten, day die Cithograpbie eine ausgebreitetere Anwen- 
dung gefunden haben würde, wäre damals jhon die Schnell. 
prejje erfunden gemwefen, um die Herftellungskoften im Derhältnif 
zur Holzfihnitt-Jlluftration herabmindern zu fönnen, ein Umftand, 
der mit in VBerehnung gezogen werden muß, will man fih 
die jpärlihe Verwendung der Litbograpbie als Budilluftration 
erflären. 

Auf Franfreibs Boden waren es vorzugsweife Géricault, 
Delacroir, Decamp und Horace Vernet, welde fi des Stein- 
druds als Reproduftionsmittel eigener Rompofitionen bedienten, 
wohingegen in Deutjchland, wo außer den fon Benannten 
Männer wie Dahmen, Bergmann, Fertig, Schöninger, Feldmann, 
Tröndlin, Minfinger, C. Wildt u. f. w. ji Sennefelder's Er- 
findung zu Yuge machten, jelbjt unfer Altmeifter A. Menzel 
und der trefflihe Hans Thoma dazu beitrugen, die Lithographie 
zu Ebren zu bringen. Namentlih ift feit dem Dorgange des 
Leßteren diefe Reproduftionsmanier von den jüngeren Rünjtlern 
neben der Radirung zur Ausführung felbftftändiger Rompofitionen 
berangezogen worden, jo daß ſchon aus diejen Gründen eine 
furze Darftellung der gzfchichtlihen Entwidelung der Lithographie 
einfchließlib einer Befchreibung ser Technik der litbograpbifhen 
Kriidezeihnung für unjere Cefer von nterejje yein dürfte. 

Jn Dresden jpeziell find es zwei junge Künftler: Hans 
Unger und Cübrig, welde mit entfhiedenem Glück ſich dem 
Steindrud zugewandt haben und berufen feinen, der jeder Ab- 
ftufung des Lichts bis zur fraftvollen markigen Tiefe fähigen 
Lithographie neue Bahnen anzuweifen, denn Hans Unger's 
„Beilige Cäcilie, Sie, zwar nur als Neflamebild gedacht, 
bleibenden Kunftwertb beſitzt, und Lührig's neuejte Publikation 
„Der arme Lazarus“ in mebreren Blättern zeigen, welde Kraft 
des Ausdruds diefer Reproduktionsmanier innewobnt, was niht 
ausfohleßt, daß fie wie früber wieder zur Nachbildung von Ge- 
mälden benußt wird. So viel fteət aber jeßt jhon fejt: die 
Lithographie ift wieder funfifäbig geworden und wird es bleiben, 


‚wenn fie den Künftlern, die zugleih ihre eigenen Druder fein 


müßten, zur Vervielfältigung ihrer Rompofitionen bei befhränfter 
Anzahl der ausgegebenen Blätter dienen und den in dieſem 
Materiale ausgeführten Arbeiten im wabren Sinne des Wortes 
der Charakter echter Runjtdrude bewahrt bleiben Fönnte, wobei 
vorausgefegt werden muß, dab aud der Tondrud zur Steigerung 
der Fünftlerifhen Wirkung mit berangezogen wird und alle 
technifchen Dortheile zur Anwendung gebradıt werden, über welche 
die Lithographie jonft noch verfügen mag. 

Die augenblidlib die Runde dur die Zeitungen macende 
Notiz es jei eine Erfindung gemadht worden, die es ermöglicht, 
jtatt des Steines das Aluminium zu verwenden, würde, falls 
fi dieye Nachricht beitätigte, in vieler Beziehung der Kreide 
reproduftion infofern von Außen fein, als das fraglide Metall 
im Dergleih zu dem nit immer von fremden Bejtandtbeilen 
freien Solenhofer Stein (Juraformation) eine weit bedeutendere 
Homogenität bejigt und nad vorgenommener Körnung eine 
durhweg gleihartige Oberfläche garantirt. Indeſſen dieſe Ver— 
fuhe jcheinen doh no nicht fo weit gedieben zu fein, dağ über 
die Verwendung des überdies febr billigen Erjaßmittels im 
Rreidedrud jegt fhon ein endgiltiges Urtbeil am Plage wäre. — 


Deutfde Runft. 

















Berlin. — Eine lleberfiht über die Verwendung des Staatsfonds 
für Runftzwede geben für die Heit vom 1. April ISS9 bis zum 1. April 1S96 


die amtlihen Berihte aus den  Fönigliben Runftfammlungen. Der 
in »iefen fieben Fahren zur Verfügung ftebende Betrag belief fi 
im Ganzen auf 212196 M. Hiervon find zu Anfäufen für die 


Nationalgalerie 625 902 M., zur förderung der monumentalen Malerei und 
Plaftif 1375 629 Mark und zur Förderung des Kupferftihs und der übrigen 
graphifhen Rünfte 72810 Mark verwendet worden. Eine Summe von 
14 690 Mark entfiel auf Tagegelder, Reifefoften, Porto, fradt u. f. w. Jne- 
gefammt betrugen die Ausgaben 2 087 092 M. Die 100 000 M., die jäbrlid 
dem Staatsfonds für Aunftgewerbe überwiefen werden, genügen faum den 
bejgeidenjten Anforderungen. Eine Erhöhung der Staatsmittel für Runft- 
zwede ift dringend motbwendig. Wer die Nahweifung der für monumentale 
Malerei und Plaftif aufgewendeten Beträge muftert, findet, daß Berlin nod 
verhältnißmäßig gut fortgefommen ift; jind doch für die einfhlägigen Zwede 
249 512 Mark ausgegeben worden. VBornehmlid find damit Berliner Kirchen 
bedacht worden; jo die Rirhe zum Heiligen Kreuz, die Lutherfirhe, Sie Drei- 
faltigfeitsfirbe, die Dankesfirhe, die Bnadenfiche, die Emmaus-Rirhe, Sie 
Pinsfiche, die Raifer ‚Friedrih-Bedsähtnig-Rirche und die Raifer Wilhelm- 
Gedächtniß-Kirche. Neben Berlin find noh mit den 
Rheinprovinz (541692 Mark), Hannover (317855 Mart), Weftpreußen 
(249 512 Mart) und Sachſen (100 785) verzeichnet. Die übrigen Provinzen 
find mit Summen von weit unter I00 000 Mark bedacht worden. 

—- Jn der Nationalgalerie find die Säle im ©bergefhoß wieder 
geöffnet. Die Werke haben eine vielfahe Umftellung erfahren. Jn mehreren 


Sälen auf der rechten Seite find die Kriegsbilder von Scholz, Tamphaufen, ı 


Bleibtren, Franz Adam, Hünten und Otto Hevden untergebradt. Neben 
diefen bewegten Darftellungen hängen die Bildniffe Ser Heerführer, wie 
Blumenthal von Buftav Richter, Werder von Kolik, Berwarth von Bittenfeld 
von Janflen und Roon von Guſtav Graef. Die modernen und namentlich 
die auserwäblten Bemälde, die fih früber oben befanden, find nad dem 
unteren Befboß überführt. 
walzwerf, das „Rinderfeft von Ludwig Anaus, die „Thierbude‘ von Paul 
Meyerbeim, die Bilder von Eduard von Gebhardt, von Henneberg 2c. Die 
hierdurch oben entjtandenen Lügen find Surd Werke früberer Epochen, fo 
3. B. duch die Bibel-Jlluftertionen von J. W. Schirmer, ausgefüllt worden. 
Im Uebrigen ift die Aufjtellung im oberen Befhoß nur eine vorläufige, da 
in einiger Zeit auch bier die Räume nod ert eine Neuausftattung erfahren 
werden, wie fie im Erdaefhoß bereits durchgeführt ift. Hier ift man gegen- 
wärtig dabei, die mit tiefrotben und olivgrünen Stoffen befleideten Wände 
zu bebängen. Au für die Dämpfung des Lichtes find durh gefhmadvolle 
Vorhänge an den feinen Rabinets, die in das: Mittelrondel auslaufen, und 
duch lichte Fenfter-Rouleanue Vorkehrungen getroffen. Bei der Neuaufftellung 
wird grunsjärlih jede Wand nur durch eine verhältnigmäßig Fleine Zahl von 


bödften Beträgen die | 


Hierzu gebören beifpielsweife Menzel’s „Eifen- ° 


Bildern gefhmüdt, während dh bisher in den Rabinets auf einer Seite oft 
10—15 Bilder bis oben þin drängten. NVatürlih wird bierdurh die Galerie 
auperordentlih gewinnen. Die Werke von Adolf Menzel follen in einem be- 
fonderen Kabinet vereinigt werden. Aus dem Sfulpturenfaal und der Quer— 
balle find neuerdings zwei Werte, die Baftlihfeit von Bläſer und die Rafael- 
figur von Häbnel, nah dem Eingangs-Veftibul gefhafft worden, wo fie nun 
die Eintretenden auf beiden Seiten begrüßen. Aud die Prometbeusgruppe 
foll einen anderen Plaş (im Mittelrondel) erbalten. Als arhiteftonifher 
Beirath ftebt Heren Direktor von Tihusi Bauratb Profelior Merzenih zur Seite 

— Die Unterribts-Anjtalt des Röniglihen Runftgewerbe- 
Mufeums erfährt mit dem I. April 8. 5. eine bemerfenswertbe Erweiterung 
duch die Einrichtung einer neuen fabklajje für figürlides Moselliren, 
die unter der Leitung des Profeffors Ludwig Manzel ftehen wird. Wie 
in der entfprehenden Fadhklajle für figürlibes Zeihnen und Malen, wird 
auh in ibr der Unterriht vornebmlih von dem Studium des lebenden 
Modells ausgeben und jein Ziel darin finden, die Schüler zu einem richtigen 
Derftändniß und zu einem eht Fünftlerifchen Erfağen der verfchiedenen Auf- 
gaben deforativer Plaftif binzuleiten. Zulaffung zu der Klaffe finden nur 
Schüler, die die erforderlibe Vorbildung nahzuweijen haben. Voransferung 
des Eintritts ift bier, wie bei Sen übrigen Fachklaſſen der Unterrichts-Anſtalt 
des Mujeums, dağ der Schüler feine ganze Jeit dem Studium zu widmen in 
der Lage ift. Das Schulgeld beträgt im erjten Jabre 72 Mark für. das 
Winterfemefter und 56 Mark für das Sommerquartal. Es ermäßigt ih im 
zweiten Jabre auf im Ganzen 60, im dritten auf 50 Mark. Gleichzeitig mit 
der Einrihtung der nenen Alafie wird die FfFachklaſſe für Kupferſtich 
und Radirung aus dem Gebäude des Runftgewerbe-Niufeums, das fwon 
längft nicht mehr gemügenden Plat gewährt, in Räume des Haufes Mor- 
ftraße 7 verlegt. 

Magdeburg. — Wiederum it Sas Mujenm durch ein Meifterwerf be 
teihert worden. Profefjor Dr. Rud. Siemering, der Schöpfer des Leipziger 
Stegesdenfmals und des in wenigen Monaten zu enthüllenden Magdeburger 
Reiferdenfmals, bat dem ftädtifchen Mufeum das Originalmodell feiner heiligen 
Gertraud, für die Berliner Bertraudenbrüde in Bronze ausgeführt, zum Ge- 
ſchenk gemacht. In dem Oberlichtjarle 7 ift das in doppelter Lebensgröße 
geſchaffene Bildwerk aufgeftelll. Die beilige Bertraud, die Schutbeilige der 
Wanderburjchen, fiebt mit leifem Lächeln auf einen fahrenden Gefellen berab, 
der ihre die „Bertrandenminne" in ehrfurhtsvoller Andacht zutrinkt. Eine 
Gans, die er mit anf die Wanderfchaft genommen hat, ift mit diefer Huldi- 


' gung wenig einverftanden und fudht die Gelegenheit zu benußen, dem be- 


geifterungsvoll trinfenden Füngling zu entwifhen. — Außerdem wurden er- 
worben aus der vom Runftverein veranftalteten Bracdt-Ausftellung das große 
Gemälde Profefjor Eugen Bradt's „Am Haidebügel. Ein aufziehendes 
Gewitter treibt eine Schafberde vor ji her über die endlofe, öde Haide. 
Der einfahe Vorwurf it mit gewaltiger Kraft vorgetragen. V 


Ces Preisbewerbungen. -P> 


— Die nene Preisfonfurrenz des Raifers befhäftizt fidh mit der 
Bronzeftatne des Knaben der Sammlung Saburoff im Berliner Mujeum. Sie 
fheint ein Originalwerd aus der beften Zeit der griedifchen Runft (V. bis 
IV. Jahrhundert) zu fein. Der jihlanfe Epbebe ftebt in ruhiger Haltung, den 
teten Arm vorgeftrett, Sen linten leife geboben. Die vorgejtredte Hang muğ 
irgend einen GBegenftand gehalten baben. Auf die Haltung des verloren 
gegangenen Kopfes läßt der Halsftumpf fihließen, auf der Schulter zeigen fich 
die Spuren lang berabbängender Loten. Profeflor Furtwängler bat die 
Statue für einen jugendlichen Apollo erklärt und in feinem Wert „Sammlung 
Saburoff* eine Ergänzungsffizze veröffentlicht, die in der Linfen des Anaben 
einen Pfeil, in der Rechten einen Bogen zeigt. Jn demjelben Werf it auf 
vier Tafeln die Statue von verfhiedenen Seiten gbgebildet. 


— Die Gefellfhaft für die Erhaltung der gefhihtliden Denf- 
måler im Elfaß bat eine Preisaufgabe „Ueber die arhäologifhen 
Ergebnifje der vorrömifben Brabbügelfunde des Eljafjes" 
zur Bewerbung gejtellt und giebt bierzu folgendes befannt: für die Vor- 
sefhichte des Elfajjes haben Faudel und Bleiher eine Zufammenftellung der 


bisherigen Funde begonnen, «ber fie find über die Steingeräthe wenig -hinans- | 


gefonmen. Aus den folgenden Perioden fehlt nicht nur eine brauchbare 


Ueberfiht, jondern aud eine erfte willenfhaftlihe Durkharbeitung des vore | 


bandenen Niaterials. Ueber die ültefte Metallzeit läßt der Stand Ser Aus- 
grabungen ein befriedigendes Refultat auh faum fhon erwarten. Dagegen 
ift die fpätere Bronze-Periode mit den jogenannten Halljtadtfunden und die 
üh daran anfchließende vorrömifche La Tene-Heit. in den Grabhügeln des 
Elfaffes reihlih vertreten und befonders duch die im Inter-Eljaß vorge- 
nommenen jorgfältigen Ausgrabungen bejtens zu illuftriren. Die Geſellſchaft 
wünjdt eine arhäologifhe Befammtdaritellung der elfärjifben Brabbügelfunde 
beider Perioden, in der die fi gleichbleibenden und die abweihenden Merf- 
male, fowie die etwaigen Uebergangstvpen möglicit volljtändig erörtert werden 
follen. Auh die Keramif wird dabei befonders zu berüdfichtigen fein. Diefe 
Darftellung foll auf den Originalfunden beruben, die Provenienz und den 
Aufbewahrungsort derfelben genau angeben und die vorhandene Literatur 
forgfültig verzeihnen. Die Beigabe illuftrirender Abbildungen und eine 
fartograpbifche Ueberficht der Fundorte wird erwartet. Der Preis beträgt 
600 M. Doh behält die Befellfhaft fih vor, wenn feine Befammtbebandlung 
eingegangen ift, auch brauchbare Theilarbeiten aus dem Bereihe des Themas 
entfprebend zu bonoriren. Dur die Preisertbeilung erwirbt die Gefellfhaft 
den Befitz des Manuffriptes. Die Arbeiten Fönnen in deutjcher oder franzöfifcher 
Sprahe abgefaßt werden. Sie find, mit einem Motto verjeben, zugleid mit 
dem im verfiegeltem Couvert enthaltenen Namen des Derfallers bis zum 
I. April ISIS einzureihen an den Präfidenten der Bejellficpaft. 


— — — — 
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Ausſtellung von Porträtſtichen und Schabkunſtblättern aus dem XVII. und XVII. Jahrhundert im 
Kal. Kupferftichfabinet zu Berlin. 


®Bon Dr. Alfred Röppen. 


Ausjtellung von Handzeihnungen des Kabinets eine folde 


I Rgl. Rupferftihkabinet ift an die Stelle der bisherigen 


von Porträts aus der Zeit des XVII. und XVII. Jahr | 


bunderts getreten. Es follte hier feine Ueberjiht über die Ent- 
widlung des Bildnipftihes gegeben werden, denn dann hätten 


Werke aus dem XV. und XVI. Jahrhundert mit eingefchloffen | 


werden müffen. Man bhat fih abfichtlih auf die Zeit befchräntt, 
wo es den Stechern bereits gelungen ift, das Malerifihe eines 
3u treproduzirenden Bemäldes feitzubalten. Die Auswahl der 
Stide gefhab nad technijcyen, äjtbetifhen und biftorifhen Ge- 
fihtspunften. 


Werke aus der niederländifhen Schule fefeln den Betreter 
des Ausftellungsfaales zunähft. Tafeln, die über den Stecher 
und die dargeftellte Perjönlichfeit Renntnig geben, find unter den | 


Stihen angebradht worden. Der Porträtjtih bat in der nieder- 
ländifhen Aunft zugleih mit der im XVII. Jahrhundert auf- 
blühenden Malerei feine befondere Ausbildung erhalten. Jn 
Hendrid Goltius (1558 —1617), von dem fein in fräftiger Linien- 
führung gejtodhenes Selbftbildni mit dem großen Barte, ferner 
der Sohn des Malers Thierry Frifius mit dem großen Hunde 
und Heinrich IV. ausgeftellt find, fehen wir einen jener Heber- 
gangsmeijlter, die bei peinliher minutiöfer Strigelführung fidh 
abmühen, ihre Köpfe plajtifch berauszumosdelliren. Andere von 
Boltius abhängige Künftler wie Hieronymus Wierir, Pieter van 


Schuppen und Jan Muller, find durd- einzelne Blätter vertreten. | 


Das Bildnif befam dann durd die Rubensjteher jene harmo- 
nifche abgefhloffene und malerifhe Form, die uns an den Bild- 
niffen des großen Dlamen fo entzüdt. Aus ihrer Schule gebt 
Cornelis Disfcher hervor, der durch mehrere vorzüglide Porträts 
wie den Prediger Gellius ðe Bouna von feinem Befhid, den 
Grabjtihel frei von fonventioneller Strihlage zu führen und 
Haar und Bart naturgetreu wiederzugeben, ein glänzendes 
Zeugniß ablegt. Ihm verwandt ift Jonas Suyderhoef (1641 bis 


1669), der nad Rubens und franz Hals ftiht und die breite | 


Pinfelführung des leßteren wie im dem Porträt Descates’ vor- 
trefflich wiedergiebt. 

Unter Cinfluß dieſer Rubensſtecher ſehen wir dann die Pflege 
des Porträtſtiches nach Frankreich überſiedeln, wo in Cdelinck der 
erſte Künſtler erſteht, der das Maleriſche im Porträt hervorruft 
und „ſich abmüht die Perſönlichkeit bedeutſam und vornehm, wie 
losgelöft von den Zufälligkeiten der alltäglihen Erfcheinung‘ 
darzuftellen. Er arbeitet nad) Bildniffen von Philippe de Cham- 
pagne, Largillière, Rigaud, Lebrun und aubh nad eigenen 
Feihnungen. Er fihildert die Hofgefellfhaft Ludwigs XIV. 
Diefer Rünftler ift Surh drei Blätter vertreten: es find der Bild- 
bauer Martin Desjardin, der Kanzler Etienne d'Aligre, und das 
dur feinen landfchaftlihen Hintergrund intereffante Selbftbildnif 
Ses Philipp de Champaigne. Diefem Stecher fließt fih Pierre 





Drevet's an, der Ludwig XIV. als Jüngling und in mittleren | 


Jahren dargeftellt hat, zwei Stidye, die für diefen Rünjtler durd 


die ihm eigene feine Wiedergabe des Pelzwertes und der Seide | 


befonders bezeihnend find. Robert Nauteuil (1608—1678) zeigt 
ih in dem Porträt des Ranzlers Henti de la Tour d'Auvergne, 
als einen vorzüglichen Modelleur, der den Kopf bell beleuchtet 


aus dem dunklen Hintergeund beraustreten läßt. Diele Künftler | 


wie francois und Yicolas de Poilly, von dem das Porträt 
Mazarin’s wegen des ausgejtellten Probedrudes vor der unvoll- 
endeten Platte für die Entjtehung eines Rupferjtiches überhaupt 
infteuftiv ift, Robert Gaillarð (1722—1785), der ein Bildnif 
Ftiedrih des Großen und einer Tochter Cudwig’s XIV. unter 
dem allegorifhen Titel "Eau als Quellnympbe geflohen hat, 
ließen fih an. Don fpäteren Stedhern fei noch Georg Wille 
(1715—1807), der zwar von Geburt ein Deutfher war, aber 
zeitlebens in Paris lebte und arbeitete, wegen des Bildniffes von 
Friedrich dem Broßen nad) Pesne hervorgehoben. 


Eine befondere Aufmerkfamkeit verdienen die im Porträt- 
ftih nadgeahmten, im XVII. Jahrhundert fo bejonders ge- 
[hätten Miniaturmalereien. Unter den von Etienne ficquet 
(1719— 1194) und Charles Etienne Bauder ausgeftellten Stichen 
interefjiren befannte Perfönlidykeiten, wie der Fabeldichter Ca 
‚Fontaine, der Pädagoge Fenelon, Prinz Heinrih, der Bruder 
‚Ftiedrih des Großen, der Ranzelredner Bofjuet und Rouffeau, 
beut die Befucdyer befonders. 

An Deutfhland bhat fih der Porträtftid im XVII. und 
XVII. Jahrhundert nit befonders glänzend entfaltet. Die bier 
thätigen Stecher jtehen unter niederländifhen Einfluß, wie der Augs- 
burger Rilian, Ser den großen Rurfürften geitodhen hat. Erft in der 
franzöfifben Schulung, die ja im Heitalter frieðrih I. in Deutfchland 
tonangeben®d ift, erwädhft in Georg Friedrih Schmidt (1712—1775) 
ein nennenswerther Rünftler. Don ihm ift unter den ausgeftellten 
Blättern hervorzuheben: das Porträt von Louis de la Tour 
d'Auvergne (nah Rigaud), mit ĝem er 1759 wegen der kraft 
vollen Strihelführung einen Erfolg erzielte. Jn dem Bildniß 
des Malers Pierre Mignard (nah Rigaud) bat er die hödhfte 
Kraft feiner malerifyen Ausdrudsfähigfeit erreiht. Die ridtig 
vertheilte Strihellage, die feinen Uebergänge von Licht und 
Schatten find befonders glüdlih. Aus dem Petersburger Auf- 
enthalt des Meifters ftammt das Porträt der Kaiferin Elifabeth 
(nad) Tocque), das bei aller Feinbeit des Details doch wenig 
erfreulich durch die plumpe Anordnung des [hwerfälligen Roftüms 
wirft. Don Schmidt abhängig lernen wir einen zweiten Rünftler 
diefer Zeit in Jobann Friedrih Baufe (1755—1S14) fhägen. 
Das Bildnig ‚Friedrichs des Großen und der von Goethe in 
Wahrheit und Didtung als mütterlihe freundin gefeierten Gattin 
des Prof. Gottlob Boehme aus Leipzig (beide nad Graff) 
mutben durch ihre fohlihte Wabrbeit an. Don deutfchen Stehern 
diefer an Talenten armen Feit it noh Jobann Botthard von 
Müller (1747—1840) 3u nennen. 

Einen großen Raum in Ser Ausftellung nehmen die eng- 
lifhen Porträts ein, die vom tedhnifchen Standpuntt befonders 
intereffant find. Obgleid Jtaliener, muğ dodh bier der in London 
lebende francesco Bartolozzi genannt werden, der feine Blätter 
in Punftirmanier ausführt. Diefe wirfen wie getonte flächen 
und erlauben eine zarte und weidhe Modellirung, namentlid) 
jugendlicher Köpfe, wie wir fie in den ausgeftellten Porträts der 
Mif Elifa farren (nah Lawrence) und der Jane Countef of 
Harrington wiederfinden. Der bier erftrebte malerifhe Effekt 
erreicht aber feine vollendetite Ausbildung in den Scabkunft- 
blättern, von denen das Berliner Rabinet wahre Perlen befigt. 
Die Technik diefer Blätter fei fury jfiszzirt. Mit einem Granir- 
ftabl, deffen cvlindrifhe Fläche gleihmäßig vertieft it, fo daß 
Spigen ftehen bleiben, wird die Rupferplatte aufgeraubt. Mit 
dem Schabeifen, einem wie ein federmefjer geformten Stahl, 
werden alle Stellen glatt gejhabt, die im Abdrud hell erfcheinen 
follen. Die Stellen, an denen die Rauhigfeit vollftändig ent- 
fernt worden find, geben das hödfte Licht, die ungeglättet ge- 
laffenen den tiefjten Schatten, Sie [hwäder oder ftärfer gefhabten 
die Uebergänge. Mit der falten Nadel und Aetzung fann man 
einzelne Details, wie Haare und Bart, fhärfer ausarbeiten. Der 
Erfinder diefer Runft ift Ludwig van Siegen aus Amfterdam, 
der in dem ausgeftellten Werke: Elifabeth, Königin von Böhmen 
(nah Honthorft) freilih die Schabmanier nodh niht vollftändig 
ausgebildet vorführt, fondern den Stihel für die ftarf fhraffirten 
Hintergründe anwendet. Der jihwere dunkle Ton, der bei diefem 
Werke auffällt, zeigt fih aud bei dem Holländer Abrabam 
Blooteling (1654—1672) und Jacob Bole (1660—1750), deſſen 
großer Rurfürt mit feinen marligen Zügen bödft malerifch 
wirkt. Don diefen Rünftlern wird die Renntnig der Schabkunft 
nah England getragen, wo fie technifch vervollfommnet wird. 
Jobn Smith (1654—1720) befreit die Bildniffe bereits von dem 


Deutfdhe Runft. 
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dunklen Hintergrund und zeigt fih in dem Blatt „Mies. Doß | die er oft in flimmungsvolle Candfhaften verlegt, wie in den 


mit ihrem Rinde in feinen feinen Mebergängen von Liht und 
Schatten als ein erjter Maler auf der Aupferplatte. James 
Mac Ardell (1729 
Porträtiften Sir Jofuah Reynolds, weiß dur Eleganz zu ent- 
züden. Wir bewundern fie vornehmlih in dem Porträt der 
Herzogin von Ancafter (nah Hudfon). Die graziöfe Haltung 
diefer anmutbigen Dame in dem feidenen Reiftod, deffen Glanz 
und die Enitterige Weichheit man zu fehen und zu fühlen glaubt, 
gehört zu dem Schönften, was die Schabkunit gefhaffen. Der 
zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts gehört James Waifon 





1765), der Interpret des großen engliſchen 


unter dem Namen „Die drei Brazien* befannten Blatt, das die 
Bildniffe der Töchter des Sir William Montogomerp wieder- 
giebt, und in dem Porträt der Mrs. Lucy Hardinge (nah 
Reynolds). An diefe beiden großen KRünftler fchliegen fih 
William Didinfon, John Watts, Eduard Fifber, von dem ein 
entzüdendes Anabenporträt ausgejtellt ift, und andere an. 

So ift denn in diefer Porträt-Ausitellung eine Fülle herrlicher 
Stiche, die nad) technifcher, äfthetifcher und hiftorifher Richtung inter- 
efant find, vereinigt, wie fie wenige: Rabinete zufammenjtellen 
fönnten. Jeder Befucher wird, mag er nun mehr Jntereffe für Sie 


an, der feine Porträts in möglichft lebendiger Situation zeigt, , Technik oder die Perfönlichkeit haben, Belehrung und Genug finden. 











Berlin. — Zu dem Neubau des Rünftlerhaufes in der Bellevne- | 


ftraße theilt man uns mit, daß die vor Aurzem abgelaufene Wettbewerbung 
unter den Architeften des Dereins eine Reihe ganz vortreffliber Arbeiten 
ergeben bat, die das Programm in jeder Hinficht erfüllten. Bleihwohl ift 
voranszufeben, daß eine zweite Bearbeitung fih als nothwendig ergeben wird, 
da inzwijchen die gefammten Bedingungen und DVerhältniffe erft klarer ſich 
entwidelt baben. 
das nene Rünftlerheim wird gleichzeitig ein Umban des Arditeftenhaufes nötbig, 
das 1874 nah den Plänen der Architeften Ende und Bödmann entftanden ift. 
Das Bebäude, urfprünglih für eine große Brauerei beftimmt, nahm zunädit 


cœ pPerfönliches und 


— Die Atelierausftellungen einzelner Rünftler fangen an fih in 
Berlin mehr und mehr einzuführen. 
luden ihre näberen Bekannten zum Befuch in ihren Werkftätten ein, bevor fie 
ihre neueften Bilder bei Schulte und Burlitt einem größeren Publifum zugänglich 
madten. Jhnen hatten fih die Bildhauer f. flaum und der Bildnifmaler 
Emanuel Groffer angefhlofen. Flaum verdankt feine Ausbildung zum 
größeren Theile Paris und verleugnet diefe Schule au in feinen Bildwerfen 
nit, die fih meift mit den Beziehungen zwifchen Mann und Weib befihäftigen. 
Eine Gruppe, die den „Ruß veranfhanlicht, tennen wir von früheren Aus- 
ftellungen ber. Seine Eva mit der Schlange erinnert an die Phantafien 
Stud’s. Jedenfalls maht fib überall eine Leidenfhaft bemerkbar, die durch 
ein ausgejprohenes Schönheitsgefühl gemildert wird. — Emanuel B rofjer's 
Paftellbildniffe fteben zwifhen Cenbah und Raulbad, madhen Ronzefjionen 
an den Duchfohnittsgefhmad, obne doch eines echt fünftlerifhen Zuges nad 


= Denfmäler. 


— Das Denfmal für Raifer friedrih in Berlin foll befannt- 
lih auf der nördlihen Spitze der Mufeumsinfel errichtet werden. Um 
daffelbe von dem Kupfergraben aus zugänglih zu madhen, muß an Stelle 
der zum Abbruh gelangenden Mehlbrüde eine neue Brüde im einer der 
Dentmalsanlage entjprebenden Beftaltung errichtet werden. Der Magiftrat 
bat befdhloffen, die Uebernahme der Roften diefer Brüde zum Betrage von 
500 000 Mark der Stadtverordneten-Derfammlung zu empfehlen. 


— Dem im Sommer vorigen Jahres verftorbenen Hiftorifer Heinrich 
von Treitfchfe, der in Berlin auf dem Mattbäifrchhof feine legte Ruhe- 
ftätte gefunden bat, will feine familie jekt ein Grabdenkmal ſetzen laſſen. 
Mit der Ausführung ift der Bildbaner Uphues beauftragt worden, welder 
perfönlih mit dem berühmten Hiftorifer befannt war. Das Denkmal ift als 
Bruftbild auf jhlanfem Poftament annähernd in Hermenform gehalten. Vor 
demfelben breitet fih ein Epitaph aus fihwarzem Granit. Der auf letterem 
tuhende Jmmortellenkfranz fowie die Büjte felbft werden in Bronze gegojfen. 


— Dor dem Raiferbaufe in Boslar waren probeweije die beiden 
in Rupfer gettiebenen Reiterftandbilder Raifer Wilhelms I. und 


2 


W. Leiftifow und Leffer Ury | 





‚ organifirt wurde. 


Durd die Verlegung der permanenten Bilderzusftellung in ' 


eine Bauansftellung auf, die in der Hauptfahe durch Baurath Ayllmann 
Gegenwärtig liegt es im Plane, das Haus mehr und mehr 
zu einem Heim der wifjenfhaftlihen Vereine einzurichten, für deren Bibliotheken 
und Dorträge die unteren Ränme leicht umzugeftalten find. 


Münden. — Jn Nr. 19 der Deutfhen Kunft ift duch Zufammenziehung 
zweier von bier eingefandter Notizen ein ertbum vorgefommen, indem 
das Programm der „Kollegen der „Café Luitpoldgenppe‘ zugefchrieben 
worden it. Wir berichtigen diefen Frrthum auf Wunfch des Dorfitenden der 
Gruppe der „Aollegen“, Kern Malers A. Dieffenbader. 


Iteliernachrichten. ——> 


der Richtung des Charakteriftifhen bin zu entbehren. 
wirft fein Portrait der ‚Frau Prafd-Brevenberg. 

— Jn Bremen ift plößlid der Dombanmeifter Salzmann geftorben. 
Er war in Breslau geboren, wo er «ud feine Jugendjahre verlebte. Nadh 
Beendigung feiner Studien widmete er fih dem Baufahe. Als er im der 
Ronfurrenz um die Reftauration des Domes den erften Preis davontrug, war 
er königliber Bauinfpeftor in Mirienwerder. Jm Jahre ISSS fam er nad 
Bremen, um den Domban perfönlih zu leiten. Außer dem Dom hat Salz- 
mann die Ratbsapothefe am Marfte, die vor einigen Jahren tbeilweife durch 
‚Feuer zerftört wurde, wieder aufgebaut. Ein pradtvoller Bau, der ih würdig 
den älteren Bauwerfen am Markte anfchließt und dur die Feinheit feiner 
ornamentalen Ausführung die Bewunderung aller Runftfenner erregt. Auch 
den Umbau er façade der Liebfrauenfirhe hat er geleitet, und mit dem 
Umbau des ehrwürdigen Schütting hatte er begonnen, als ihn der Tod abrief. 
— 


De 


Befonders anziehend 


‚Friedrih Babaroffas aufgeftellt. Höheren Orts bat mittlerweile die 
Ueberzeugung Pla gegriffen, daß die beiden großen, zwei verfhiedenen Zeit 
perioden entjtanmenden Raifer nicht als Begenftüde geeignet find. Man geht 
mit dem Plane um, nod eine sritte Reiterfigur, genannt wird foldhe Raifer 
Beintihs III, von Rünftlerhand berftellen zu lafen, die dann als Pendant 
zu derjenigen Kaijer Barbarojfas auf den für das Standbild KRaifer 
Wilhelms I. vorgefehenen Plaß zu ftehen fommen foll. Die lettere wird 
ihren Stand bedeutend weiter vorn, etwa in der Mitte zwifhen Domkapelle 
und Raijerhaus, inmitten des Hauptweges erhalten und eine weitere Zierde 
der ganzen Anlagen bilden. 

— Anläßlihd der bevorftehenden Feier des IOOjährigen Geburtstages 
Raifer Wilbelms I. bejhloß auf Antrag des Magiftrats die Stadt- 
verordnetenverfammlung in Brieg einftimmig, Aaifer Wilhelm I. 
jeitens der Stadt in deren Mauern ein Dentmal zu errichten und zu diefem 
Zwede Surh Bildung eines Brundftodes 10000 Mark zur Derfügung zu 
tellen, welhe Summe duch Sammlungen und fonftige geeignete Deranftaltungen 
foweit erhöht werden foll, bis die Herftellung eines würdigen Denkmals 
finanziell gefichert erjcheint. 


Das nene Kunftgewerbe:Mufeum in Breslau. 


m September vorigen Jahres erklärte bekanntlich der Beier der Schlefifchen 
Heitung, Herr von Korn, feine Vereitwilligfeit, 500 000 Mark, die er 
beabjihtigt habe, feiner Oxterftadt Breslau legtwillig zu vermaden, 

unter der Dorausfegung jhon jet berzugeben, daß die Stadt das bisherige 
Ständehaus zur ausfhließlihen Derwendung zu einem Kunftgewerbemufeum 
und zur Aufnahme des ganzen Mufeums fchlefifher Altertbümer erwirbt und 
daß der Derein für das Mufenm jchlefifcher Alterthümer zu der Stadt in 
dasjelbe Derhältniß tritt, in dem er jet zu der Provinz fteht. 


Den Umbau ` 


des Ständehaufes zu Mufeumszweden follte die Stadt, die Koften der. inneren 
Einrihtung und die Befhaffung einer Sammlung von Werken und Vorlagen 
für öffentlihe Benugung der Tentralgewerbeverein übernebmen. Die dauernden 
Geldmittel zuc Verwaltung und Vermehrung des Runftgewerbemufeums follten 
theils von der Provinz, theils von der Stadt hergegeben werden, joweit fie 
nit vom Staate oder von Dereinen zu erlangen jeien. Nachdem die An- 
gelegenheit Magiftrat, Stadtverordnetenverfammlung und Gewerbeverein pafjirt 
batte, it fie nun auh im Derein für das Mufeum fchlefifher Alterthümer zum 
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Abſchluſſe gelangt. Nach kurzer Begründung des Antrages und Verleſung 


der Stiftungsurkunde des Stadtälteſten Heinrich von Korn durch den Vor— 
ſitzenden des Vereins erbat ſich in der Generalverſammlung Geh. Archivrath 
Profeſſor Dr. Grünhagen das Wort, um den Vertragsentwurf in der vor— 
liegenden Fallung zu befämpfen. Diefelbe nebme dem Vereine fo gut wie 
alle Redbte und bedeute die Aufbebung des Vereinszwedes, ja des Dereines 
felbft. Redner empfiehlt, den Antrag des DVorftandes abzulehnen und den 
Dorftand zu erfucen, einen neuen Dertragn vorzulegen, der fih mit den 
Statuten des Vereins in Einklang bringen lafje. Gegen diefe Ausführungen 
wandte fih Oberbürgermeifter Bender. Jn längerer Rede wies derfelbe die 
großen Dortheile nad, die fdh für das Altertbumsmujenm und den Verein 
aus der Annabme des Vertrages ergeben würden. Die Sammlungen feien 
in ihren gegenwärtigen Räumen aufs äußerfte beengt und jeder Entwidelungs- 
möglichkeit beraubt. Zudem müffe man mit der Gefahr rednen, daß die 
Provinz duch das Anwacjen der Bemäldefammlung genötbigt werden Fönnte, 
das Dertragsverhältnig mit dem Derein zu Fündigen. Demgegenüber jihere 
die Stadt dem Altertbumsmufenm ein neues geräumiges Ajvl, eine würdige 
Aufftellung und eine vor allen Wechjelfällen der Feit gefchürte, geordnete 


Verwaltung. Die Aufgabe des Eigentbums bedeute für den Verein niht 


die Entäußerung eines Rechtes, ſondern einer schweren Verantwortung. 


Die idealen Beitrebungen des Dereins würden durh den Vertrag in Feiner 


Weife beeinträbtigt, fondern im Gegentheil gefördert. Die Befürchtung, 
daß Sie gemwerbliben Fiele des zu gründenden Mufeums eine FJurüd- 
drängung des Fulturgefchichtliben Momentes nadh fih ziehen würden, 


werde durch die Thatfade widerlegt, daß die meiften und beftgeleiteten | 


Runjtgewerbemufeen ihre Sammlungen auf Fulturgefhichtliber Grundlage 
aufbanten und gerade diefem Prinzip ihren bildenden Einfluß auf den 
Gejhmad des Publifums verdanften. Die ftädtifhe Vertretung fei fih 
der Pflichten, die fie Surh Aufnahme der Altertbumsfammlungen übernehme, 
wobl bewußt und wenn man es für denkbar halte, daß fie diefelben je ver- 
gefen Fönnte, jo bleibe «ls Rüdbalt doh noh immer der Appell an die 
Oeffentlicfeit und die Entjheidung von auswärtigen Sachverftändigen. Der 
Redner bittet Schließlich, fi nicht Such Fleinlihe Bedenken beftimmen zu laffen, 
fondern den Vertrag, der in allen Punkten wobl erwogen fei, anzunehmen. 
Ueber Einzelheiten werde der Magiftrat gern mit fd reden laffen. Dazu 
bedürfe es Feiner Vertragsänderung. 


— 
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Damig. — für die bevorftehende Ausjtellung im Runftverein 
bat die Berliner firma frin Burlitt das Arrangement eines eigenen 
Saales für die Vertretung moderner Malerei übernommen. Hervorragende 
Bilder von Menzel, Liebermann, Erter, Stud, Keibl, Jules Wengel, X. von 
Hofmann, £L. Ury werden einen Ueberblit über eine Art des Kunftfhaffens 
gewähren, dem man abjeits von unferen großen Kunftcentren nod ziemlich 
fremd gegenüberjtebt. Das opferwillige Streben der Firma Burlitt für die 
modernfte Richtung der Malerei verdient um fo größere "Anerkennung, als es 
felten von materiellen Vortheilen begleitet ift. Schlieplid werden aud die 
Runjtvereine ihre meift «blehnende Stellung der fortgefpritteneren Richtung 
gegenüber aufgeben und bei ihren Anfäufen auh die jüngeren Kräfte berüd- 
fihtigen müjlen. 

Magdeburg. — Jn der Permanenten Ausftellung des Runit- 
vereins zieben die Arbeiten des Dresdener Rünftlers Ernft Rreidolf die 
Augen der Bejucher in bejonderem Brade auf ih. Ausgeftellt bat derfelbe 
etwa 50 Aquarelle des verfchiedenften Charakters, Kandfhaften, Portrait- 
figuren, Kinderbilder und Blumenmärhen. Die Candfihaften find eigenartig 
in der Auffaffung, aber ein wenig fhwer im Ton. Sie würden fwerlih 
ein bejonderes Anffeben erregen. Die Bilder des Schwejterbens und des 
Großpaters verratben dagegen [hon, daß im Ernjt Kreidolf eine ungewöhnliche 
Künftlernatur ftedt, yhlicht, ernft, liebenswürdig, eine Natur mit ftarfen 


Organen für die ftille Poejie des Haufes. Don durhfhlagender Wirkung | 


aber find die Bildden, die demnädhft zu einem Rinderbilderbub zufanmen- 
gejtellt, in die Welt geben, und die zweifellos den Ruhm des Künftlers in 
alle Weiten tragen werden. Sie enthalten die allerjchlictefte Kinderpoefie, 
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Nadh dem Oberbürgermeifter, deffen Darlegungen fihtlib großen Eindrud 
auf die Derfammlung machten, fprah nob eine große Anzahl von Rednern 
theils für, theils gegen den Vertrag. Don bejonderem ntereffe war die 
Erklärung des Stadtälteften von Korn, daß er duch die in der Stiftungs- 
urfunde enthaltene Bemerkung, der Verein folle zur Stadt in dajlelbe Ver- 
bältniß treten, in welchen er jet zur Provinz ftehbe, nur im Allgemeinen die 
Unterbaltungspfliht der Stadt gegenüber den Dereinsfammlungen andeuten, 
niht aber der Organifation der Fünftigen Verwaltung babe vorgreifen wollen. 
Beh. Regierungsratb und Landesjvndifus Gürih’ präzifirte den Standpunkt 
der Provinzialverwaltung gegenüber dem DVertrage und tbeilte mit, Sağ aud 
der Provinzialausfhuß einen Vertreter in der Mufeumsdeputstion beanjpruden 
werde. Geb. Kommerzienratb Dr. Websfv beftätigte dur das Beijpiel des 
Diüfjeldorfer Bewerbemujeums, das er wenige Tage vorher eingebend befidtigt 
hatte, die Behauptung des Oberbürgermeifters, daß ein Gegenfar zwifhen 
Runftgewerbe- und Altertbumsmujeum nicht beftebe, fondern, daß aud rein 
aewerblide und auf praftifce Ziele gerichtete Mufeen wie das Düjleldorfer 
ñh im Wefentlihen auf die Sammlung älterer Erzeugnijje des Runfthandwerfs 
bejhränften und in deren Aufitellung von Fulturgefhidtlihen Bejihtspunften 
geleitet würden. Freiherr von Falfenhaufen bob den boben Wertb der 
Dereinsfamnlungen für das KRunftgewerbemujeum hervor. Man irre febr, 
wenn man die LHebernahme derjelben als läftige Bedingung anjähe, vielmehr 
müßten fi die Freunde des Kunftgewerbes gratuliren, daß eine fo vorzüglice 
Mufterfanmlung von Werfen der Rleinfunjt und des Runjtbandwerfs, wie fie 
nie wieder in Breslau zujammengebraht werden Fönnte, vorhanden fei. 
Sclieglih wurde der Dertragsentwurf mit geringer Nixjorität angenommen. 

Wir haben den Gang der Derbandlungen mit bejonderer Ausfübrlichkeit 
wiedergegeben, weil fie nad langem Streit zum Siege des Brundfates von 
der kulturellen Einheit des aefammten deutfhen Kunftjhaffens geführt baben, 
das in feiner biftorifhen Entwidelung in neuen Mujeen zur Anjhauung ge 
bradt werden muß. Die Sammlungen müffen fih mehr und mehr von dem 
rein antiquarifhen nterefie losmahen und an die lebendige Arbeit der Gegen- 
wart anfnüpfen. Nur fo ftellen fie einen Zufammenbang mit der Tradition 
ber und fihern ibr einen wirfjamen Einfluß auf das Runftjehaffen unſerer 
Zeit. Der Verein für das Mufeum Sclefifher Altertbümer fann fidh mit 
tuhigem Bewiffen auflöfen, jobald die Eriftenz eines Aunjtgewerbemufeums 
geſichert iſt. 
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nichts Beiftreichelndes, midts Sentimentales, aber juft Sas, was Rinderherzen 
entzüdt und die Rinderpbantsjie auf's Bewaltigte bewegt. Auf demfelben 
Boden jind die VBlumenmärden erwachſen, 8 Kompofitionen von ebenjo 
erftaunliben Reihthum der Phantafie wie von eindringendjtem Ztudium der 
Pflanzenwelt. Wie das alles lebt! Es ift, als fei aus jeder Blume ibr 
abjonderliber Charalter bhervorgeholt und für jeden Har und überzeugend 
Penntlib gemadt, und dodh ift die Hauptjuchbe an den Blättern das bumor- 
volle Treiben der Blumen untereinander bei Tanz und Arbeit, und die 
mealeriihe Stimmung, die über dem allem liegt. — Jn Bälde dürfte Ernjt 
Rreidolf zu den befannten KRünftlernamen Deutjhlands gehören. V. 

Karlsruhe. — Jm Kunftverein ift auf die Thomaausftellung eine jolhe 
von S Bildern Trübners gefolgt, unter denen bejonders ein Herren— 
porträt bervorzubeben if. R. Cichſtädt's „Blücher nach der Schladt bei 
Ligny von feinen Soldaten begrüßt“ zeigt alle guten Eigenjcbaften des 
Rünftlers, der die Zeit der ‚Freibeitsfriege zu feiner Domäne gemadt bit. 
Diefelbe Periode jildert A. Rampf's Dolfsopfer. Das Bild ift Eigentbum 
des Dereins für biftorifhe Runft und jtellt dar, wie Männer und frauen in 
edlem Wetteifer ibr Eigentbum, Schnud, Eheringe und alle mögliden Werth- 
gegenftände auf den Altar des Daterlandes niederlegen. 

Barmen. — Der Kunftverein Iadet zu feiner am IS. April ð. J, 
beginnenden Bemälderusftellung ein. Wir theilen nachftehend die Ause 
ftellungsbeftimmungen mit: 

l. Die Ausftellung wird «lljäbrlih zu Oftern eröffnet. Es werden nur 

Original-Arbeiten zugelaffen, jedob nicht mebr wie drei von einem 
Künſtler. 


2. m Fahre 1897 beginnt die Ausftellung am 18. April. 
diefelbe beftimmten Kunftwerfe müjlen fpätejtens 
mular angemeldet und in der Feit vom 2. 
9. April in Barmen eingeliefert werden. 
ſchäftlichen Mittheilungen ſind: 

„in den Dorftand des Kunftwereins in Barmen 
zu richten. 

3. Runftwerke, weldhe obne vorherige Anmeldung oder micht rechtzeitig 
eintreffen, werden zur Ausftellung nit zugelafjen. 

4. Auf der Rüdfeite der Bemälde muß Name und Wohnort des Künftlers, 
jowie die Benennung des Bildes und Ser Derfanfspreis angegeben fein. 

5. Der Kunftverein trägt die Roften der Einjendung der zur Ausjtellung 
zugelaflenen Werke Eijenbabn- frabtgut innerhalb 
Deutjhen Reiches. 

6. Die Eröffnung der Rijten, bezw. die Auspadung und Einpadung der 
Werke wird von Mitgliedern des DVorftandes oder des Ausfchufles 
überwadt. 

. Der Aunftverein wird für die Erhaltung der Runftwerfe beftmöglicite 
Sorge tragen und fie gegen Fenersgefabr in den Ausjtellungsräumen 
auf feine Koften zu dem annähernden Befammtwerthe verfihern. 

. Ueber die Zulaflung der eingefandten Runftwerfe zur Ausftellung ent- 
fbeidet der nad $ 9 des Dereinsjtatuts beftehende Ausfhuß und fallen 
die Roften der Einfendung der von der Ausjtellung zurüdgewiefenen 
Runftwerfe den Einjender zur Laft. 

9. Die in die Ausftellung aufgenommenen Runftwerfe müfen bis zum 
Schlufje in derfelben verbleiben, 


Die für 
1. April mit for- 
April bis jpäteltens 
Alle Sendungen und ge- 


als des 


— 


A 


| 1895: 
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10. Runſtwerke, über welche dem Verein vor Schluß der Ausſtellung keine 
andere Beſtimmung zugeht, werden den Ausſtellern zurückgeſandt. 
1. Anſprüche jeglicher Art, zu welchen die Ausſtellung einem Ausſteller 
gegen den Kunſtverein Veranlaſſung geben möchte, müſſen bei Verluſt 
derſelben längſtens binnen Monatsfriſt nach Schluß der Ausſtellung 
ſchriftlich angemeldet und bei Nichtanerkennung binnen weiteren zwei 
Monaten im Wege der gerichtlichen Klage geltend gemacht werden. 
.Der Kunſtverein wird den Verkauf der ausgeſtellten Kunſtwerke nach 
Möglichkeit fördern und finden neben den Privatankäufen größere Er— 
werbungen für die mit der Ausftellung verbundene Derloofung regel: 
mäßig, fjowie für die Sammlung des Vereins nah Ermeffen des 
Dorftandes fatt. Bei allen Derfäufen, aud diejenigen an den Verein, 
bat der lektere Anfprub anf eine Provifion von 5 Prozent des 
Raufpreifes und Erftattung der für die verkauften Kunftwerke be- 
zablten Fracht. 

NB. Aguarell-, Paftelle und Bouade-Bilder biben bier wenig 
Ausſicht auf Verkauf. Woandteller, Ofenjhirme und andere bemalte 
gewerblide Begenftände werden zur Ausftellung niht mehr an 
genommen. 

Sammelftelle für Berlin: W. Marzillier & Co, W., Lügowftr. 

„ Münden: Gebr. Wetih, Shütenftr. 

Wie erfolgreih die Ausftellung in Barmen zu fein pflegt, ergiebt die 
folgende Ueberjiht der Ankäufe von 1892—1896. Die Befammtjumme der 
Erwerbungen betrug 1892: 31143 ME, 1895: 51 684 ME, 1894: 22 605 ME, 
19 555 Mf., 1896: 21305 ME. 
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“ ereits im verfloffenen 
die Blätter, daß die Bilőhauerin Ney nadh nahezu 
jähriger Abmwefenheit von Münden aus Amerifa 
bierher zurüdgefehrt fei und alle Hebel in Bewegung 
jege, um ihren bei ihrem Weggang von Münden im Oöyffeus- 
faale der NRefidenz zurüdgelafjenen „Prometheus“ wieder aus- 
findig zu machen. Sie ließ fein Mittel unverfuht, um zu er- 
forfchen, wie es möglich gewefen fei, ein fo folofjales, etwa adt 
Zentner ſchweres Bildwerk aus der Reſidenz zu jchaffen, obne 
daß irgend ein Menſch wiſſe, wohin es gekommen ſei. Alle 
Spuren verſagten, nur ein Werkmeiſter war da, der ſich ganz 
gut erinnern zu können glaubte, wie vor 20 Jahren Männer 
mit einem Fuhrwerk gekommen ſeien, um dieſen Prometheus, 
und zwar, wie ſie ſagten, im Auftrag der vorgeſetzten Stelle 
abzuholen; dieſe Männer hätten auf Befragen angegeben, ſie 
jollten das Wert nah dem Atelier des Frl. Ney in Schwabing 
bringen. Diefelben Männer follten dann aud mit Sem Fuhrwerk 
aus der Refidenz über den Odeonsplat gefahren fein. Diefe 
Angabe war um fo wunderbarer, als frl. Ney zu jener Jeit 
längft nit mehr in München weilte und demnach ihr Atelier 
nicht mehr in Frage fommen konnte. Alles Weitere blieb im 
Dunfeln. frl. Ney reite aud wieder unverrichteter Dinge nad 
Amerita zurüd. Yun plößlid bat fih diefer Prometheus in 
einem Magazin der Hofbauintendanz an der Bogenbauferftraße, 
weldes Magazin aber erft vor 3—4 Jahren entftanden ift, 
wiedergefunden. Diefes jhwere Wert muß alfo unter Aufgebot 
zahlreiher Menfchen erft vor einigen Jahren von irgend einem 
anderen Orte her in diefes Magazin gebracht worden fein. Der 
wiedergefundenen figur fehlt ein Fuß, und ein Arm ift ge- 
broden. 


Wie frl. Nev dazu tam, 


in der Refiðenzy ibr Atelier 


Sommer ging ie Nadriht Surh | 


Ein verlorenes und wiedergefundenes Kunftwerf. 


aufzufhplagen, ergiebt ñh aus folgendem: König Ludwig 11. 
batte die Künftlerin, welhe aus der Nähe von Düffeldorf 
ftammt, etwa 1865 fennen gelernt; fie lebte damals bier in ihrem 
reizenden Landhaus in der Gruben in Schwabing und arbeitete 
fleißig in ihrem fhönen Atelier, aus dem eine große Jahl hervor- 
ragender Kunftwerfe, insbefondere nah dem Leben aufgenommene 
Porträtbüften der berühmteften Perfönlichkeiten, hervorging, 3. B. 
Bismard, Liebig, Schopenhauer, Garibaldi — den die Rünftlerin 
in Caprera perfönlid porträtirte —, Braf Werthern, der Chemiker 
Mitfherlih u. f. w.. Don König Ludwig erhielt fie den Auf- 
trag, feine Statue in Marmor auszuführen. Diefe follte nad 


‚ einem mit dem Baumeifter des Polvtehnitums abgefchloffenen 


Dertrag in der Aula diefer Anjtalt aufgeftellt werden. Die 
Statue fam indep damals nit zur Ausführung, weil die Künftlerin 
nadh Amerifa überfiedelte. Die Statue ift nad) dem Bypsmodell 
des ‚Frl. Ney fpäter von einem Berliner Bildhauer in Marmor 
ausgeführt worden und war auf der Ausftellung im Blaspalajt 
1894 zu feben, wo fie vielfach bewundert wurde. Sie gelangte 
dann in den Befig der Adminiftration des Vermögens König 
Otto's und wurde unter lebhafter Zuftimmung des Regenten vor 
zwei Jahren in Schloß Linderhof aufgeftellt. Um aber auf den 
Rönig zurüdzufommen fo war diefer feinerzeit von der inter- 
ejfanten Perfönlichkeit der Rünftlerin fehr begeiftert, befucdhte fie 
vielfach bei ihren Arbeiten und wies ihr für letztere den Oövfjeus- 
faal auf der Ylordfront der Refidenz an. Dort entitand neben 
einer Anzahl anderer Arbeiten auch jener Foloffale Prometheus. 
Jn etwas Fünftlerifcher Weife, obne ihre Angelegenheiten weiter 
zu orÖnen, einfach einem rafhen Entfchluffe folgend, fiedelte Sann 
frl. Nev nah Amerika über und ließ fih dort auf einer Farm 
nieder, um erft 1S96 wieder nad) Münden zu fommen und fih 
nad) ihrem Prometheus zu erfundigen. 


Ae Re Re De De De De Deo De Do Da De Fe De o De De De Ae Da a De Pa Di De De De De a Da Di a De De Ae a i e De De a a e e De De De e e e De o a De 
Deutfche Sarbeninduftrie. 


Wenn der Amerikaner eine neue Erfindung jiebt, fo rubt er niht eher, 
als bis er das Ding jelbit praftifh verfuht. Jm totalen Begenjat fträuben 
wir Dentjhen uns inftinftiv gegen Yeneinführungen. Haben wir aber erft 
einmal die Braubarfeit der Erfindung erkannt, jo ift es gerade der Deutfche, 


bringend ausbeutet. So war es aud in der ‚Farbeninduftrie. Mit zäber 
Hartnädigfeit wurde am alten Handbetrieb beim Jerreiben fetgehalten, jo dal 
das Ausland, namentlih Frankreih, wo man das Walzenfyftem fhon Jahr 
zehnte früher eingeführt, den ganzen Handel in ‚Farben an dh geriffen hatte. 


welder mit eifernem Fleiß, mit peinlihfter Benauigfeit die Erfindung nug- | Sobald wir uns aber fo weit aufgefhwungen, daß wir, die erheblichen 
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Koften nicht jheuend, auch bei uns den Majcinenbetrieb einführten, änderte | Drud über die Branitplatte gleiten ließ, gebeugt, den jhädlihen Staub aus 
fi, wie mit einem Jauberfhlage, das ganze Bild und beute find wir jhon | nädjter Nähe einzuathmen gezwungen ift. 

jo weit, daß wir getroft jagen dürfen: Die deutjhen Farben beherrſchen die Rräftig und wader hat die deutfche Jnöuftrie gearbeitet, in jahrelangen 
ganze Welt! Und das verdanken wir in erjter Linie der tadellofen Güte der | Kämpfen und Mühen der Konkurrenz in Ftanfreih und England das Monopol 
Robftoffe, die bei der Herftellung zur Verwendung tommen, Seren bejtimmte | entwunden, jo daß jetzt deutfhe ‚Farbenjendungen bis nad Kapftadt, Lagos, 
Jufammenfezung das ftreng gewahrte Befhäftsgebeimnig einer jeden firma ` Java gehen. Mit die größten Erfolge find in Rußland erzielt, wo 3. B. in 
ift. Serner ift die Zmöuftrie jest auf dem Standpunft angelangt, daß fie | Moskau und Petersburg auf den Akademien die Farben der befannten fabrif 
Bindemittel fait ganz, Trodenmittel oder Derjerung irgend welder Art bin- , G. M. Moewes in Berlin, Stegliger Strage 68, offiziell eingeführt find. 
gegen durchaus vermeidet. Wenn es trozdem noh einige Rünftler giebt, | Benannte firma, welde übrigens feit der Gründung, 1828, mitten im 
welde fi felber einzureden verfuhen, daß ein Ferreiben der farbe mit Hand- | Ronkurrenzfampf geftanden, hat neuerdings fih eine interejjante Spezialität 
arbeit der Arbeit der Walzen vorzuziehen fei, jo möchten wir diefe Herren | erwählt: Echte Wurzelfrapplade (echte Purpurinlade), welhe fie in 50 ver- 
Sarau aufmerffam maden, Sağ die drei nebeneinander gehenden Steinwalzen, | jhiedenen Nuancen berftellt. 


über welhe das ‚Farbenmaterial vier Mal Läuft, jo eng aneinander gepreßt Fm Auslande aber weiß man, wenn man auh auf des Deutjchen 
find, daß wohl feine menjchlihe Hand im Stande fein fann, jo gleihmäßis  gewohnbeitsmäßig jhilt und wettert, deutjche Arbeit, deutfhen Fleiß und por 
und innig vermengte Farbe zu liefern, ganz abgefeben von der verdreifachten allem deutſche Reellität zu jhären, man weiß ganz genau, daß die Speltral- 
Produftionsfäbigfeit. Außerdem bedeutet der Mafchinenbetrieb auh vom | farben von untadelbafter Güte find, denn — und immer fommen wir auf 
fanitären Standpunfte einen entjehiedenen ‚Fortfehritt infofern, als der Arbeiter | diefen jpringenden Punkt zurüd — die in der deutjchen Fabrifktion ver- 
nit mebr, wie es früher war, über dem Stein, den feine Hand in ftarfem ' wandten Robjtoffe garantiren für abfolute Reinheit. 
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— ğm Wiener Mufeum giebt eine intereffante Augftellung der | anderer Wiener Galerien, der Waffenfammlung, der Arbeiten der Bold- 
Kunſt- und DVerlagsanftalt von J. Löwy, die das fet ihres vierzig. | jehmiedefunft im Mufeum, der öfterreihifh-ungarifhen Bildhanerarbeiten gejellt 
jährigen Beftehens feiert, eine Ueberfiht über die Fortfhritte der Photographie | üh ein noh in der Vorbereitung begriffenes Werf über die Hofbibliothef; 
innerbalb eines halben Jahrhunderts. Hof-Photograph Löwy zeigt in feiner | zwei bereits ausgeftellte Blätter zeigen das Jnnere diefes Prahtbaues von 
Jubiläums-Ausftellung, welchen hervorragenden Antbeil er an der tehnifhen | fifher von Erlah und das große Dedengemälde von Daniel Gran in einer 
und fünftlerifhen Dervolllommnung der Photographie in Wien batte. Dies | bödhft forgfältigen Aufnabme und Reproduftion. 
gilt in erfter Reihe von den Portraits, denen er duch die Anwendung ver- — Die Plafatausftellung im KRünftlerhaufe erfreut fih eines 
fhiedener Verfahren, namentlih der Heliogravure und Pletinotypie, einen | großen Erfolges, über hundert Anfchlagzettel geben eine Ueberfiht über diefen 
vornehmen Ffünftlerifhen Charakter gegeben bat. Unter den ausgeftellten | plößlid in den Vordergrund getretenen Runftzweig. Mudha, Braffet, der geift- 
Portraits befindet fih eine große Photographie des Portraits des Raifers in | und humorvolle Rarifaturenzeihner Laran SAdhe (ein Kofat zu Pferde), 
der englifhen Marjchällsuniform, zu weldem er dem Maler Horowitz in der | Willette (Titelblatt zu €. Wormjers Pantomime: „L'enfant prodigue“) 
legten Seit gefefen ift, und die neuefte Aufnahme des jungen Rönigs | find glänzend vertreten. Und vor allem ift Cheret da, der berühmtefte Plafat- 
Alegander von Serbien, die er während feiner letten Durcreife durh Wien  meifter von Paris. Steinlen bietet entzüdende Ratenbilder, Mudha prunfvolle 
anfertigen ließ. Ferner fieht man da ein ammutbhiges Bild des Fräuleins | Reflamen für Madame Sarab Bernhardt, Privat-Livemont ein reizendes 
Renard nah dem Original-Bemälde von Horowit. Daran fihließen fih die | Mädcenbild, das Abjinth Fredenzt, Brafjet eine ftilvolle lefende Dame u. f. w. 
Blätter zweier großen Werte, die nicht für den Handel beftimmt find. Eines | Die Anfündigungen von Eislaufplägen, von Theaterjtüden, von Zeitfchriften, 
derfelben enthält eine Auswahl von Bildern aus der Portraitgalerie des darunter eine der Reforme", die einen Druder in Lebensgröfe zeigt, find 
Burgtheaters, welche die Beneral-äntendanz zum Zwede von Bejchenfen ber- | von tadellofer Eigenart. Auch die Engländer und Amerikaner find gut 
ftellen ließ. Das zweite Werk umfaßt eine Reihe von Platinbildern aus dem ` vertreten, namentlid die Zeidner von Monatbheften. Jhnen reihen fih an die 
Shlofe und Parte von Schönbrunn. Unter den ausgeftellten farbenliht- | Titelblätter der Mündener „Jugend“. Auch ein paar andere Plafate aus 
druden fallen befonders die Neproduktionen dreier Bemälde von Mathias , Deutjhland, jo jenes einer Orgelfabrif in Dresden von Unger, befinden fih 
Schmidt auf — die befannten „Karrenzieher“, „Der Brautwerber“ und „Das | bier. Aus Oefterreih, aus Wien, ift wenig zu fehen. Vor Allem das ein- 
Derlöbnig" —, dann die täufhenden Reproduftionen der Handzeihnungen | face, aber vornehm geftaltete Plakat über das „Anerlit‘ von H. Lefler 
und Aquarelle älterer Meifter für die Jahrbücher des Funfthiftorifhen Hof. | und einige Blätter €. Deitbs. 
mufeums. Unter den Photogranuren nad modernen Oelgemälden findet man — Der Krafauer Bemeinderatb bat befhlofen, dem verftorbenen 
einige fehr intereffante zeitgefchichtlihe Bilder: die Revue des Fürften fer- | Maler Jan Matejlo in der Merienfirhe ein Denkmal zu errichten und mit 
dinand über die bulgarifhe Armee von Ajdufiewicz und das große Portrait | der Ausführung desfelben den Bildhauer Bodebsfi zu betrauen. 
des Fürften Ferdinand für die Sobranje von Benczur, ferner die Porträts — 3m Rünftlerhaus in Salzburg wurden während der abgelaufenen 
befannter Wiener Perfönlichfeiten: Braf Ferdinand Trantmannsdorfi, Graf 12. Jabresausftellung 67 Aunftwerfe um 32038 Kronen größtentheils in 
Erih Rielmansegg, Lewinsky, Billroth, Bruckner, Lobmeyr, Michael Dumba Oeſterreich-Ungarn verkauft. Als Dereinsgabe an die Mitglieder pro 1896 
und mehrere Damen. Höhft anziebend ift eine große Photographie eines wurde eine Mappe mit fünf Radirungen gewählt, und zwar: I. „Schafe im 
Portraits von Angeli, das eine jowohl urh ihre Wohlthätigfeit wie ihren | Stall“ nah Ch. Jacque. 2. Landjhaft nah Ch. Daubigny. 5. „gm 
Kunftfinn befannte Dame, das verjtorbene ‚Fräulein v. Przibam, daritellt. | Frühling“ nah Ludwig Paffini. 4. „Walladifcer Reiter im Walde“ 
Zu den großen Scammelwerfen der Meifterwerfe der Raiferlihen Galerie und ; I. Schreyer und 5. „Beim Stelldihein‘‘, A. v. Pettenfofen. 
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Paris, — Die Derfteigerung der Sammlung des Juweliers | Corot, 2 von $e Nitti, 3 von Cazin, 2 von Meiffonier, 2 von Rouffeau 
Henri Dever, die wir bereits Purz erwähnt, war ein fenfationelles Ereigniß. 9 von Monet. Hr. Henri Dever hat neben der Schule von Barbizon baupt- 
Banz in der Stille hatte der Künftler in feiner Wohnung in der Rue de la | fäġlih Shöpfungen impreffoniftifher Landfhafter gefammelt. 17 Paftells, 
Pair und nun in feiner Villa im Departement Eure eine Sammlung zu- darunter 2 von Besnard, 2 von Heret, 4 von Millet, 14 Aquarelle, darunter 
jammengebradt, die ihres Gleichen juht: 118 Oelgemälde, darunter 14 von | jolde von Daumiers, 27 Handzeihnungen und IV Skulpturen. Cin Daubigny, 
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auf 1190 Mark zu fteben, und der glei hobe Preis wurde für das große 
Tafelprunfftüd, aus derfelben Zeit ftammend, gezahlt. Andere Koftbarkeiten 
erzielten folgende anfebnlihe Preife: Ein alter perfifher Bebetteppich in Seide 


Deutſche Kunſt. 


1100 Mark, ein vollſtändiger Kampfharniſch aus der Zeit von 15300 bis 1550 


mit dem Augsburger Beſchau⸗Zeichen 1000 Mark, eine halbe Reiterrüſtung 
aus der Feit- um 1570, ebenfalls Augsburger Fabrikat, 600 Mark, eine 
Prunkwaffe der Trabanten eines Dogen von Denedig aus dem 16. Jabr- 
hundert 450 Mark, das Miniaturmodell eines gotbifhen Harnifhs 520 Mer, 
ein dentfcher Eifenhut aus dem 15. Jahrhundert 590 Mark, ein Jagdfhwert 
ans dem 16. Zabrhundert 295 Mark, cin Korbdegen aus derfelben Zeit 
500 Mark, eine Prunfwapffe der Trabanten des Salburger Erzbifhofs Mar 
Sittih von Hobenen$ aus der FHeit um 1620, früber dem Königliden 
baverifhen Arfenal im Münden angebörend, 210 Mark, ein altes Reliefbild 
Martin Luther's in Blei 200 Mark, ein großer Fierfchrant, vermutblid fran- 
zöfifber Arbeit, wenn aud in Ser Ronjtruflion an die Nürnberger Arbeiten 
des 17. jabrbunderts erinnernd, 4SO Mark, eine goldene Doje aus der Feit 
Lonis XVI. 655 Mart, eine Empire-Raminubr 575 Mark, eine große Bonle- 
Stugubr 390 Mark, ein oftindifches Porzellan-Speifefervice, aus 117 einzelnen 
Stüden beftebend, 250 Mark, eine Meifener Porzellanaruppe 540 Mark, ein 
Danziger Tifh aus Eichenbolz 365 Mar? und das große Speife-Dorlege- 
mejjer mit dem furbrandenburgifhen Wappen und den jnitialen des Rur 
fürften Jobann Beorg von Brandenburg 220 Marf. 


— n Bangers Runftfalon in Wiesbaden jind es neben einer | 


reihen Auswahl von Aquarellen einhbeimifher und ausländifher Rünftler 
vornebmlih die Radirungen von Karl Stauffer-Bern, welhe das leb- 
baftefte Jntereffe erregen. Don den 25 Originalraðdirungen, welhe das voll- 
ftändige Schaffen des fo früb Sabingefhiedenen KRünftlers bilden, find mur 
noch 15 Blätter zu baben. Diefelben werden faum in Zukunft noh einmal 
jo vollftändig vorgeführt werden fönnen, da nur nod wenige Exemplare der 
einzelnen Radirungen eriftiren. Weiter find es die Steindrude des frant- 
furter Meifters Hans Thoma, welde viel bewundert werden. Einzelne 
Blätter davon dürften mandem Kunftfreund befannt fein; men in der Aus» 
ftellung ift, daß die Bilder mit von Thoma entworfenen und in Holzbrand 
ausgeführten Rabmen, 
fih dem Bilde anpalfen, verfeben jin®. 


welhe fämmtlic verjdieden und im der Stimmung 


Kuriofa aus Atelier und MWerkftatt. 


— Die fünftlerifhe und Funftgewerblide Tehnif ift für die 
Spradhreinigung eins der vorzüglicften Gebiete. Da berübrt es denn wie 
ein Wunder, wenn es dem „Bold- und Silberfhmiede - Haufe” 
C A. Rrall in Elberfeld aelungen ift, eine Preislifte herauszugeben, in der 
außer „Brillant“ und „grapiren“ fein einziges ‚Fremdwort vorfommt. Aus 
den Juwelen it das Bejhmeide geworden, aus Atelier die Werkftätte, aus 
Spezialität die Befonderbeit, aus Deforationsftüd das Ausftattungsjtüd, aus 
Brode und Rravattennadel die DVorftednadel, aus Email Schmelzmalerei. 
Barcelet beißt bier Armband, Rollier Halskette, flacon (in Anzeigen jtebt 
meiſt Flacon!) Riechfläſchchen, Bonbonnière Naſchwerkdoſe, Manſchettenknopf 
Aermelknopf, Thee- oder Raffeefervice, Thee- oder Raffeegefhirr, Jardinière 
Blumenſchale, Konfektſchaufel Gebäckſchaufel, Chatelaine Uhrgehänge oder Uhr— 
halter, kannelirt gerieft; die dem Deutſchen unentbehrliche Bowle ſchreibt ſich 
verſtändigerweiſe Bole. Maſſiv und halbmaſſiv wird durch die Ausdrücke 
ſchwer, mittelſchwer und leicht abgeſtuft. 





Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
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Berlin W. 
Unter den Linden 2. 











Kunstmaler. 


Ein für das decorative Fach ge- 
bildeter Kunstmaler, welcher in 
figürlichen, sowie naturalistischen | 
Malereien, besonders Blumen, Vor- 
zügliches leistet, findet dauern- 
des Engagement. Offerten unt. 
Chiffre T 419 an (M56552) 

Rudolf Mosse, Zürich. 


Atelier Schlabitz | 


, Dorotheenstr. 32. 
Unterricht im Zeichnen und Malen, 





Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. 
Vorbereitung für die Akademie. 
Getrennte Herren- u. Damen-KI. 
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Louis Meunier, München 
Fabrik 
feinster Künstlerpinsel 


für alle Arten der Malerei. 


Zu haben in allen in die Branche 
einschlägigen Geschäften. 
Jeder Pinsel ist mit meiner Firma ver- 
sehen. 


Populär-Wifenfdaftlihe Vorträge 
Dr. Rüppen und Dr. Sfoedfner 


im Theaterfaal der alten Hrania 


Dorläufiges Programm. 


Sonntag, den 21. Febr.: Pompeji. 


Sonntag, den 28. febr.: 


Sonntag, den 7. März: 


Preife der Pläte: Unmummerirter Pak: 5 ME, Loge: 2 ME, Mittel- 
balkon 1,50 ME, Seitenbalton u. Parguet I ME, Stebplarz 0,50 Mr. 


Billets im Dorwerkauf: Amsler & Rutbardt (Bebrenftr, 29), Speyer 


veranftaltet von 


jeden Sonntag Nadhm. 5 Ubr 


(Invalidenftr. 57). 





(Großer Projeftionsvortrag mit farbigen Diapofitiven. 
Dr. Alfred Röppen.) 

Mar Klinger als Maler und Radierer. 
Kunftfibriftfteller frir Stabl.) 


Die Hohenzollern und die Kunft. 
(Dr. Beorg Malfowsty.) 














& Peters (Unter den Linden 45), Raabe & Plothow (Potsdamerfir. 7a), 
Trautweinfbe Buchbandlung (Leipzigerfir. S), Urania (Jnvaliðenftr. 57). 
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Portrait-Maler. 


Y Atelier: BerlinW., No!lendorfplatz 6. 
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Fine Arififhe Auseinanderfeßung 


über 


Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


Hamburg 
Lindenstrasse 43—47. 


das Malerifhe in der Arditektur 


von 


Auguſt Schmarfom. 
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HAMBURG, MASENSIR Ge 2g 
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Maler-Leinwand 


mit ©el-, Halbkreide-, Rreide-Brund. 


Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 
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$ 8 y Gerliner Wanſller. 3 p 
s IK S 3 5 
€ s — 9 , * = [5 a Š 
{ PALA po] |f 
sj s a S 
u 8 2 5 5 
C| Ständige Kunft-Auskellung |2]; 
$ Wilhelm⸗Straße 92. S : p 
* Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Ahr. 3 B. Moewes Z 
| eo Berlin W. 35, | 
ee ee ee re Fee ee J É Steglitzer Strasse 68. : 
Peutfcher Gemälde-Firnik l ~~ GEGRÜNDET 1828. <e i 
Erfag für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. | | Fabrik f A t — * 
2 Js] | “abrık leınst präparirter z 
Feinft präparirfe Del-Ayuarell- Farben — : 
für Runftmealerci. J Oelfarben für Kunstmalerei, Jo 
Tempera- Farben. ||| | Aquarell- und dekorative Malerei, | | 
Berkmann’s Spntonvs-Farben, J Farben für Studien und Skizzen. - 





Teopold Heß, Magazin für Kunſten. Kunſtgewerbe 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. 


Fernſprecher Amt VI Nr. 4661. 


EREX 





Einladung 


zur | 


Beſchitung der Kunſt-Ausſtellungen 





& relin E 
25/26. Q3reite- Strasse 25/6. 
der Uelteftes Zeinengefchäft Berlins. 


Vereinigten Süddentfhen Kunftvereine. Specialitäl: AA 
Yřaler: £ einen 
& oblin! 


bis 8 Wieler breit, ;R 


— —— 


Die vereinigten Runjivereine des jüddeutjhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuitgart, Mim, Würzburg, 


versnitalten auch im Jahre 1596/97 gemeinfibaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren redt zahlreiber Befhidung die ver- n ; t 
ebrlihen Künftler hiermit freundlichft eingeladen werden. Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt dıe 
(Anhresumfa ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem Firma ihr bis 

der vorgenannten Dereine erhältlihen Bedingungen für die | 350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Einfendung von Runftwerten fei bier bejonders diejenige Transparentmalerei bis 305 cm breit. Bedeutendes Lager von 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Kunftwerke Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
nah mittelft Formular vorausaegangener Anmeldung nur sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 

einzufenden find: An den Württemb. Aunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entjheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werfe. 


‚ Lieferant der Köniyl. Theater in Beriin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 





gm Namen der verbundenen Dereine: 


| Künstler, 
Der Wiüritemb. Kunftverein in Stuttgart. academ. gebildete Maler, 


die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalender, Plakate und 
| sonstigen Chromoarbeiten zu liefern, geneigt sind, mögen ihre Adresse unter 
| „»B. 784“ an Rudolf Moste, ‘Berlin, zür Weijerbefärderung einsenden. 


— — 


Verlag der „Dentjhen Runft“, Berlin W. 57. = Derantwortlie für die Schriftleitung: Dr. Georg Malfowaty, Berlin W., Zteinmekitr. 26. — Drud von W, Büpgenftein, Berlin. 
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Eentral-Organ Deutfeher Kunji- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftichaffen. 


Preis vierteljäbrlih 5.— Mart. 
Für die Mitglieder der Runjt- und 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Nr. 1174. 





Herausgegeben von 


Georg Malkotuskn. 
Schriffleitung und Bermaltung Berlin W.57, Steinmehffr. 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer. 


änferate 
foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille eile. 











Publifationsorgan des Deutjhen Runftvereins in Berlin, des Sclefjben Runftvereins in Breslau, des Runjivereins für das Großherzogthum Heffen in Darmftadt, des Anbaltifhen Runft- 
vereins in Defjau, des MWürttembergijchen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig Holfteiniiben Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Mannheim, Nürnberg, Bera, Altenburg, 
Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlit, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 








Ar. 22. 


27. Eebrnar 1897. 
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Ein Brief Segantint’s. 
Pon Erni Berger. 


7 eußerungen von ausübenden Künftlern über ihre Kunft | 


x baben ftets den Charakter eines Dokumentes, durd 
weldes wir in die Lage verfet werden, in den 
Werdegang und die Entftehung ihrer Werke Einblid zu 

gewinnen. Nidht nur der Standpunkt, welder von Seite der Rünftler 
zu den äfthetifhen Aufgaben ihrer Runft eingenommen erjcheint, 


fondern aud die Art und Weife, wie fie rein tehnifh es zumege | 


bringen, ihre ntentionen auszuführen, findet hierbei feine Er- 
läuterung. 

/ Jm Allgemeinen find Rünftler äußert farg mit Erörterungen 
über ihre eigene Runft, fo daß die Mitwelt nur auf Ver- 
mutbungen angewiefen ift. Tritt aber eine befondere Ffünftlerifche 
Eigenart an die Oeffentlihteit, wie es bei Segantini der Fall 
ift, jo ift es begreiflih, daß Fragen aller Art auftauchen, die 
nur duch den Rünjtler felbft beantwortet werden Fönnen. Einen 
folden Fall betrifft die merfwürdige Äußere Erfheinung der 
Bilder des genannten Malers, weldhe von der landläufigen Art 
ganz und gar abweidht, und seghalb die Frage, warum er fo 
anders als andere malt, berechtigt erfcheinen läßt. 

Aus den bezüglihen Disfuffionen der Aunftreferenten greifen 
wir die jeher fachgemäße heraus, weldhe Dr. Fr. Larftanjen 
(Zürih) über Segantini's Tehnif in der Schweizerifchen 
Rundfhan 1896 (VI. Seite 482) giebt: „Diefe ift eine ganz 
eigenartige, nur bei Segantini anzutreffende, von ihm  felbft 
erfundene; jie erfcheint als eine unendlih mühjame Mofaifarbeit, 
indem jedes Bild zufammengefegt erfheint aus fleinen pastos 
nebeneinander gefeßten, verfchieden nuancirten farbftrihen, farb- 
fäden jo zu fagen, die jedesmal zwifhen fidh eine kleine Rille 
laffen. Dennodh ift die Befammtoberflähe glatt und erfcheint 
wie mit dem Spadtel polirt, der aber nicht jo fharf auf- 
gedrüdt worden, um die Farben breit zu quetichen und die Rillen 
auszufüllen. Es wäre das eine Malerei, jo fomplizirt und 
mübevoll, dat zur Herftellung eines Bildes mittlerer Bröße eine 
fhier unermeßlihe Zeit nöthig wäre. 

Segantini erreicht dabei mit allen feinen Bildern eine Natur- 
wahrheit jondergleihen, feine Farbenhbarmonien find angenehme, 
dabei der Wahrheit ungemein nahefommende, und fon auf ganz 
furze Diitanz fließen sie Einzelheiten feiner Pinfelführung in 
einem einheitlihen Befammtton zufammen. Wäre nun feine 
Tehnif die oben angenommene, unendlich fomplizirte, fo wäre 
es faum glaublid, wie er zu Siefer Einbeitlichfeit kommt, 
obne bei der Detailarbeit die Ueberfiht über das Ganze zu 
verlieren.‘ 


Außerdem wäre es zu Meinlih, fo führt Dr. Carftanjen | 
weiter aus, und angefihts der großen Wirkung von Segantini's 


Bildern für einen mit dem Rünftler Fühlenden nur erflärlid, wenn 
er nah einer Erklärung der Technik füuht, welde einen größeren 
Zug in fih trägt, denn der Bedankte daran, Sağ Sie Arbeit 
diefer Bilder eine jo mühevolle wäre, Fönnte einem die Freude 
an Segentini vergällen. Das ‚peinlihe Aneinanderfügen fait 
gleidy großer Farbenftrihelungen über die ganze Malflähe hätte 
etwas febr Unfünftlerifhes an fih; man fönnte jedod, bei dem 
meift parallelen Verlauf der Strichlagen, durd) ibr Sharffantiges Ub- 
gefetztfein gegen einander, und vor allem Surd die unbezweifel- 
bare Dünnflüfjigkeit der nuancirenden Farbftrihe zu der Anficht 
gelangen, der Rünftler fei gerade umgekehrt zu Wege gegangen. 
Er bereite fih, genau im Anflug an die auf die Leinwand 
aufgetragene foharfe Zeihnung, je eine dide Ffarbihicht, blau für 
den Himmel, weiß für die Schneeberge, grün für die Almen und 
innerhalb diefer wieder für jeden bejonderen Begenjtand in Seren 
Grundton vor, und frage dann mit einem foharffantigen Jn- 
firument alle auf feinen Bildern fihtbaren Rillen und Der- 
tiefungen heraus, um dann das eigentliche Malen auf diefe Höder, 
in diefe Rillen mit ziemlih dünnflüfjiger Farbe zu beginnen. 

gn obigem Sinne find die Ausführungen des’ genannten 
Runftbiftorifers gebalten und wurden in der Abjiht veröffentlicht, 
um den Rünftler zu veranlafjen, entweder diefe Darlegung zu 
bejtätigen oder aber zu berichtigen. Das Legtere gefhab aud von 
Seite Segantini’s in anerkennenswerther Offenheit urh Der- 
fendung eines Briefes, welden Dr. Caritanjen gelegentlich eines 
Dortrages über den Künftler in sen Räumen des Jüricher 
Künftlerheimes, das eben eine Sonderausftellung von deffen Werten 
veranftaltete, zur Mittheilung bradte. 

Durch das freundlide Entgegenfommen des Herrn 
Dr. Carftanjen find wir im die Lage verjegt, Sen erwähnten 
Brief bier anfügen zu fönnen; derfelbe ift von Maloja (Engadin), 
27. Juni 1896 datirt und. enthält nad einer furzen, in deutjcher 
Sprache gehaltenen Entfhuldigung den italienifh gefchriebenen 
Tert, welher bier in Ueberjeßung gegeben fei: 

„Beebrter Herr, 

Ihrem Wunfche entfprehend, antworte ih auf Jbren Artikel, 

melden id gelefen, und in welhem id viele fehr inter- 

ejfante Stellen gefunden habe. Aber wo Sie meine Malweife 

und das Warum meiner Technik erklären wollen, ift er nicht 

genau. Jh male fo einfach und naturgemäß, daß ich es 

mir einfacher, naturgemäßer und freier nicht Senften tann. 

Was farben und Leinwand betrifft, fo bediene id mich 

folder der Firma Lefranc u. Romp. in Paris; meine 

Palette it aud Sie einfadhfte, Sie man fi) vorzuftellen 

vermag und von farben (gebrauche ih) nur die haltbaren 
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und unveränderlihen. Die Veinwand, welde ich benute, 
ift mit Gyps und ©el grundirt. Sobald diefelbe auf dem 
Rahmen gefpannt ift, breite ih über fie einen Ton (tinta) 
von other Erde möglihit flüffig aus, weil id die Weiße 
der Leinwand für das Auge unerträglih finde. Iſt dieſe 
Arbeit gefheben, dann gebe ih daran, die Hauptlinien der 
jdee (des Motives), welde ich darftellen will, und längjt 
ausgearbeitet ift, zu zeichnen und bis in's Detail zu präzi- 
firen. Wenn das beabfihtigte Bemälde mir von der Natur 
eingegeben worden, made ih mir eine Zeihnung, welde 
mit den gewonnenen Eindrüden des betreffenden Momentes 
übereinftimmt. ft aber das Motiv in mir felbft entftanden, 
dann fude ih in der Natur die dem Gedanken entjprechende 
zeichnerifche Form. 

Sind auf der Leinwand die meinen ideellen Gedanken 
ausdrüdenden Linien feitgehalten, dann fchreite ich zur 
Roloration, jozufagen „Jummarifch‘“ zur Dorbereitung, dodh 
immerhin mih fo nabe als möglih an die Wabhrbeit 


haltend; dies gefhieht mit Pleinen, aber langen Pinfeln | 


und amit beginne ich die Ceinwand mit Pleinen, trodenen 
oder fetten Pinfelftrihen zu bededen, indem immer 
zwifchen einem und dem nädten Pinfelftriche ein Pleiner 
Zwifchenraum gelafjen wird, welchen ich mit den Ergänzungs- 
farben (Romplementärfarben) ausfülle, womöglih folange 
die Brundfarbe nod frisch ift, damit das Bemalte dejto 
beffer fih verbinde. Das Mifhen der farben auf Ser 
Palette ift ein Weg, der ins Dunkle führt; je reiner die 
farben find, welde wir auf die Leinwand jeßen, efto 
mehr führen wir unferem Gemälde an Licht, Luft und 
Wahrheit 3u. — 
Dieſe Thatſache iſt jetzt von allen verſtändigen Malern 
anerkannt, aber nur wenige von ihnen verſtehen es ſich 
Rechenſchaft zu geben über den großen Unterſchied, welcher 
zwiſchen dem Miſchen der Farben auf der Palette und dem 
reinen Auftrag derſelben als Lichtſtrahlen auf der Lein— 
wand beſteht. Alles hängt (hier) von der Fähigkeit des 
Malers ab, in der Natur den mehr oder weniger (großen) 
ſymphoniſchen Reichthum der Materie des farbengebenden 
Lichtes zu ſehen. 
Mit Achtung 
G. 


Der Schlußſatz des Briefes (tutto dipende dalla faccoltà 
del pittore nel vedere nella natura più o meno ricchezza 
sinfonica di materie di luci coloranti) ift äußerſt ſchwer 
wörtlich zu überfegen; „Die Natur in ibrer fymphonifhen Rein- 
beit von Licht und farbe zu feben*, drüdt das, was Segantini 
meint, nicht vollfommen aus. Man wird fih aber fofort darüber 
tlar fein, was Segantini damit jagen will, wenn man fih 


Segantini. 


Deutſche Kunft. 


erfannt bat und wir nicht die ‚Farben (Pigmente), fondern nur 
deren refleftirende Lichtftrahlen in unferem- Auge empfinden. 
Außerdem bat fi bei der Mifhung von farbigem Lidt gegen- 
über der Mifhung von farbigen Stoffen (Pigmenten) in 
pbyfiologifhem Sinne ein grundlegender Unterfhied feſtſtellen 
lafen, darin beftehend, da die erfteren fih zu einander addiren, 
während die zweiten fidh fubtrahiren. Die Miſchung farbigen 
Lichtes wird demnad ftets größer, lichtftärfer und alfo inten- 
fiver werden, als die Mifhung von Sfarbförpern. Das 
draftifchefte Beijpiel ift wohl die Mifhung von Gelb und Blau, 
als monochromatijche ‚Farben des Spektrums, welde miteinander 
vereinigt Weiß geben, während Blau und Gelb aud bei den | 
intenfivjten Farbftoffen nur ein lihtfhwächeres Grün geben fönnen. 
Wer fi bierüber genauer informiren will, findet in Bezold's vor- 
trefflicher Farbenlehre (Braunfhweig 1874, Seite 101) genügenden 
Aufſchluß. 

Da unſere Netzhaut die Eigenthümlichkeit beſitzt, Eindrücke, 
die von gewiſſer Diſtanz oder in ſchneller Reihenfolge auf ſie 
einwirken, zu miſchen und nach optiſch-phyſiologiſchen Geſetzen 
jedem farbigen Impuls eine Empfindung in der komplementären 
Farbe folgen muß (Kontraſtfarbe), ſo ergeben ſich auch für den 
Maler eine Reihe von Bedingungen beim Auftrag von farben, 
die ihn veranlaffen fönnen, mit Vorbeðadht auf die genannte 
Eigenthümlichkeit der Netzhaut Rückſicht zu nehmen. 

Brücke (Phyſiologie der Farben, 8 51) behandelt dieſes 
Thema in einem beſonderen Abſchnitte und meint: „ein erfahrener 
Maler ſoll eben ſo gut auf der Netzhaut wie auf der Palette zu 
miſchen verſtehen;“ er fügt noch hinzu: „Manche Meiſter haben 
ſogar etwas darin geſucht, mehr auf der Netzhaut als auf der 
Palette zu miſchen und das Publikum durch das veränderte Aus— 
ſehen in Erſtaunen zu ſetzen, welches ihre auf den Abſtand be— 
rechneten Bilder in der Nähe annehmen. Man muß dies ſicher 
mißbilligen, wie jeden KRunftgriff, duch weldhen der Künftler 
wefentlid nicht mebr fein Werk zu verbefjern, fondern feine Ge- 
fhidliġteit in's Ciht zu fegen jucht; aber andererfeits muß man 
erkennen, daß das Mifchen auf der Yietbaut, durch Neben- 
einanderjegen der Farben, für mande Zwede wefentlihe Vortheile 
bietet, indem man an Arbeit erfpart und an Wirkung gewinnt. 
für folde wede muğ feine Anwendung entfchieden gebilligt 
werden, denn es handelt fih eben darum, die beften Wirkungen 
zu erzielen, ob fo oder fo, ift von untergeordneter Bedeutung.“ 

Dağ Segantini es in bervorragender Weife verftebt, die 
‚farben auf der Neghaut zu mifchen, fo daß wir vor feinen 
Bildern den Eindrud fahlichfter Wirklichkeit empfinden, ift, wie 
aus dem Obigen zu folgern ift, ein deutliher Beweis für den 
durhaus modernen Beift, mit welhem er feine Runt ausübt. 


\ Nicht allein das feinere Empfinden für die Yaturfchönheiten, welde 


den einfamen Mann auf den Engadiner Bergböben umgiebt, 
jfondern auch die zielbewußte Art, wie er die Ergebniffe moderner 


erinnert, daß die moderne Optif entgegen den früheren An- | Wiffenfhaft für feine fünftlerifchen Ziele verwendet, machen 

fhauungen die Farben als etwas den Dingen nicht Wefentlihes Segantini zu dem Rünfter, der. er heute ift. 
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Berlin. — Die moderne Kunft hat jeit Furzer Zeit ihren fiegreihen | nifhen Verfahrens, von der Kupferplatte Abdrüde zu gewinnen) in feinen 


Einzug auh in das Rgl. Rupferftihfabinet gebalten. Der Standpunft, 
nur duch die Dergangenheit gebeiligte Stihe, Radirungen und Abbildungs- 
werfe zu erwerben, ift dank der tbätigen Fnitiative des Heren Direktors 
Lippmann mit Redt aufgegeben worden, denn aud Werke der reproduziren- 
den KRünfte müfjen obne Vorliebe für alte oder neue Aunft oder für eine be- 
flimmte Strömung auf dem Runftmarkte einer ftratlihen Sammlung einver- 
leibt werden, damit diefelbe nah Jahrzehnten feine Lüden bejitt, die dann 
nur duch theures Beld, wenn überhaupt, ausgefüllt werden Fönnen. Jn 
diefer nahahmungsmwerthen Erkenntniß bat das Kabinet Originalwerfe wie 
Radirungen von Rlinger, Stihe von Staufer-Bern, Geyger, Peter 
Halm, Eilers, Hebt, Hans Meyer, Bernhard Mannfeld, Hubert 
Herfomer (6 Blatt Gravuren, befonders intereffant wegen des neuen ted- 


Befit aufgenommen. Diejfe Werke jtammen größtentheils aus Heberweifungen 
der Nationalgalerie oder find Befhenfe. Für ihre weitere Romplettitung wird 
duch fortlaufende Neuerwerbungen gejorgt. So find auf der letzten Kunft- 
ausftellung Werke ohne Unterfchied der nationalen Herkunft angefauft worden. 
Wir heben nur Radirungen von Braadt van Roggen (Alter Baum), 
Desboutin (Stelldihein), farbige Lithograpbieen von Lunois Alerandre 
(Ballfpiel, der Brief) und Hans Fechner hervor. Unter den Erwerbungen 
diefes Jahres find Radirungen von Roepping (Selbftbildnif, Erinnerungen, 
Trauer, Sibylle), fowie das vom Derfafler H. Meißner gejchenfte Alingerwerf 
befonders erwähnenswerth. So ift es denn jetzt möglid, auch in diefem 
Inftitut die Befchichte der vervielfältigenden Rünfte von ihren Anfängen bis 
auf unfere Tage zu verfolgen. A. K. 





— Unter den Bereiherungen, weldhe die Nationalgalerie in jüngfter 
Heit erbalten bat, befinden fih «als Dermädhtnig der Stiftsdame Fräulein 
Thereje Türrfhmidt zwei Bemälde von Ed. Magnus. Sie ftellen 
das Eigenbildnig des Künftlers und das Bildnig der frau Augufte Türr- 
jhmidt, geb. Braun, dar. Don Frau Baurathb Wengel-Hetmann it die 
Marmorbüfte des fFürften Bismard von Elifabetb Yev gejchenkt 
worden. Die Büfte gebört zu jenen Werfen, welde die Rünjtlerin in den 
jehziger Fabren, wie u. A. aub die Büften Arthur Schopenbaners, Jakob 
Brimms, Joabims und Mitjherlibs, gefhaffen bat. 


Leipzig. Die vom Rathe der Stadt bei dem Agquarellmaler 
Franz Shmidt-Blinz beftellten drei Anfidhten der Pleifenburg, 


Deutfdbe Runit. 


Gegenſtände von Bold und Silber aufgeftellt. 


deren Abbruh am 1. April nah Auszug der Barnifon beginnen joll, find | 


von dem Rünftler vollendet und in dem zweiten Lartonfaale im Erdgefbofle 
des fädtifhen Mufeums der bildenden Künfte aufgehängt worden. Die eine 
der Anfihten zeigt bei abendliher Stimmung die Pleiienburg von der Stelle 
der jetigen Petersbrüde, von wo aus am Meiften die urfprünglihe Anlage in 


der jpik vortretenden Baftion zu erfennen ift; die zweite eine Anfiht des 


Hofes von dem Durhgange aus, den man paflirt, wenn man von der Burg- 
frage fommt: gerade vor dem Befihauer ftebt die alte Schloßfapelle mit der 
vom Rönige dem Regiment gejhenften Mitrailleufe, und die Hauptwace, 
rechts und linfs Saran anjtoßen die ‚Flügelbauten, deren linker, vom Thurm 
überragter, noh die Arciteftur des Kotter'fben Bancs zeigt. 
Aquarell ift eine Anfiht aus der Dogeljhau. Der Standpunkt des Rünjtlers 


war auf ĝem Dahe des Landbaunmtes, in der Ede des Hofes dem Thurme | 


gegenüber, wo fi nicht nur der ganze geräumige Hof präfentirt, jondern dem 
Ange die ganze Wet- und Südvorjtadt erjihließt, eine Dedute, die Fünftlerifch 
genommen und binfihtlihb der Stimmung den beiden andern Anfichten nicht 
gleihftehen mag, die aber einft für die ganze Pleißenburganlage, wenn fie 
vom Boden verjhwunden fein wird, ein Socumentarifh getreues Bild 
bewahren wird. 


— Das Runftgewerbe-Mufeum veranftaltet vom 15. 


Jahres eine Ausftellung von Werken alten Kunftgewerbes aus 
ſächſiſch-thüringiſchem Privatbeſitz. Diefe Ausftellung wird den im 


> preisbew 


Bekanntmarung. 


Seine Majeftät der Raifer und König baben geruht dur Allerböditen | 


Erlaß vom 27. Januar ð. Js. als Aufgabe für den näcten Wettbewerb um 
den von Alterhöchftdemfelben zur Förderung des Studiums der Maffifchen 
Runft unter den Rünftlern Deutjhlands am 27. Januar 1894 geftifteten 
Iabrespreis von Eintaufend Mark zu bejtimmen: 

Die Herftellung des fehlenden Kopfes zur Ergänzung der in den 
Rönigliben Mufeen zu Berlin befindlihen aus der Sammlung 
Saburoff ftammenden Bronze-Statue eines Anaben. 

Demgemäß werden auf Grund Allerhöcjter Ermähtigung nachfolgende 
näbere Bejtimmungen über den Wettbewerb getroffen: 

f; 

Alle den Deutjhen Reihe angehörigen KRünftler find berebtigt, an der 
Bewerbung tbeilzunchmen. 

9 

Die Statue ift im Erdgefhoß des Alten Mufeums im Weftfaal aufge 
ftellt und unter Nummer | des ausführliben Ratalogs der antifen Skulpturen 
in den Mufeen zu Berlin (Verlag von W. Spemann, Berlin 1891) abgebildet 
und befchrieben. Kichtörude nah einer phbotograpbifhen Abbildung Fönnen 
von der Beneralverwaltung der Mufeen gegen Einjendung von 75 Pfennig 
bezogen werden. 

3: 

Die Ergänzung der Statue it an einem Bipsabguffe derſelben auszu— 
führen. Don der ergänzten figur ift.ein Abguğ bis zum 31. Dezember d. Js. 
Nadmittags pünttlid 5 Ubr an die Beneral-Derwaltung der Röniglichen 
Mufeen in Berlin unter Angabe des Namens und Wohnortes des Rünftlers 
foftenfrei einzuliefern. Für auswärts wohnende Rünftler genügt der Nachweis, 
daß fie bis zum 31. Dezember das Werk bebufs Beförderung am die genannte 
Behörde als Eilfrahtgut Ser Eifenbahn übergeben haben. 

4, 

An jeden deutfhen Rünftler, welher fib bis zum 31. Mei ô. Js. als 
Theilnehmer an dem Wettbewerb bei der Beneral-Derwaltung der Röniglihen 
Mufeen in Berlin meldet, wird ein Abgug der Statue gegen Zuhlung des 


Das dritte | 


Mai bis | 
15. Oktober aus Anlaß der Sächſiſch-Thüringiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung dieſes 








führen. 
daß nämlich die Stadt jährlich eine größere Summe, mindeſtens 10 ooo M. 
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1. Obergeſchoß des Graſſi-Muſeums nach vorn heraus gelegenen ſehr umfang— 
reichen Saal einnehmen, der bisher den Tertilerzeugniſſen eingeräumt war. 
Die Vorarbeiten für das Unternehmen ſind ſchon im Gange. Der Textilſaal 
iſt bereits ausgeräumt worden, damit baldigſt mit den nöthigen Einbauten 
begonnen werden kann. Die werthvolleren Tertilien ſind einſtweilen in der vorderen 
Hälfte des Mobelſaales untergebracht worden. — Auch in den unteren Räumen des 
Muſeums gehen mannigfache Veränderungen vor fih. Die reihe Zinnfammlung 
des Regierungsratbs Dr. Demiani bat das Mufeum verlafen, nahdem fie 
ein volles Jabr lang eine Fierde dejlelben gewejen it. An ihrer Stelle 
werden in dem Raum mit der Jeverfhen Dete die alten Gläfer und die 
Der Shar der Stadt Leipzig 

- zweifellos der foftbarfte Befitz des Mujenms — wird zwedmäßiger unter 
gebracht, damit fein Rünftlerifher Werth bejjer zur Geltung gelangt. 

Halle, — Wenige Tage werden verließen und die lerten Formalitäten 
wegen des Heberganges der Morikburg an die Stadt zu Mufeums- 
zwegen fng vollzogen. Wander würde es zwar lieber fehen, wenn das 
neue ftädtifhe Mufeum einen anderen Plat und ein anderes Äußeres Anjeben 
erhielte, doch laffen jih auch manderlei Gründe für das jetige Projeft an« 
Eines aber dürfte ih bald als dringende Nothwendigfeit erweifen, 


für den Ankauf von Runftwerken ausfert. Es würde das den Aufwendungen 
anderer Städte gegenüber Joh immer nur eine für einen derartigen Aultur- 
zwet geringe Summe fein. Auh die Nurbarmahung des Mufenms für 
Bejuher muß eine bejjere werden. Schon jet fteht die Summe, welde die 
Stadt baar und duch freie Hergabe der Miethsräume für das Mufeum 
jäbrlih ausgiebt in feinem Derbältnig zu der Seit der unentgeltlihen Be- 
nußbarkeit, nämlih wödhentlih im Durhjhnitt bödftens vier Stunden. 


| Boffentlib werden die ftädtifhen Behörden da eine Aenderung eintreten laffen 


und an mindeftens zwei Wocentagen mit je 4—5 Stunden dem Publikum 
Gelegenheit zum freien Eintritt geben. Gegen Bezablung it auh jett der 
Beſuch geftattet; das ift aber nit Sas Ridtige, der Zutritt muß frei fein. 

Anden. — Die Bejhwifter Elife und Premierlieutenant Suer- 
mondt haben zur Ebrung des Andenkens ihrer Mutter, der frau Barthold 
Suermondt, geborene Hantel, Sem Suermondt-Mufeum eine Schenfung von 
25 000 M. zum Ankauf von Gemälden zugewandt. 


erbungen, ->> 


Dorzugspreifes von 20 Mark geliefert. Später tritt der gewöhnliche Der 
faufspreis von 70 Mark ein. Die Derjendung nah auswärts findet gegen 
Nachnahme des KRaufpreifes und der 12 Mark betragenden Verpadungs- 
foften ftatt. 

5. 

Die Entjheidung über den Preis erfolgt duch Seine Majeftät den Kaifer 
und König unmittelbar und wird am Geburtstage Allerböchftdefjelben, den 
27. Januar 1898, befannt gemadt. 

Die zum Wettbewerb zugelaffenen Einjendungen werden nad erfolgter 
Entfheidung zwei Wohen lang öffentlih ausgeftellt. 

6. 

Ueber das mit dem Preife ausgezeichnete Werk und defen Vervielfälti- 
gung bleibt Seiner Majeftät dem Raifer und König die freie Verfügung vor- 
behalten. 

2; 

Die nit prämiirten Werke find nah Schluß der Ausftellung, fpäteftens 
aber binnen 4 Wochen nah Befanntmahung des Preifes wieder abzuholen. 
Nad diefem Feitpunkte werden jie den Eigenthümern auf deren Koften zu- 
gefandt werden. 

Berlin, den 12. februar 1897. 


Der Minifter der geiftlihen, Unterrihts- und Medizinal-Angelegenbeiten. 
Bojfe. 


— Dor Jahresfrift hatte eine Anzahl deutjcher Männer den Entfehluf 
gefaßt, dem Fürften Bismard an des Reihes Nordgrenze, auf dem 
Rnivsberg in Nordjhleswig, ein chrendes Denkmal zu errichten. 
So ift denn jetzt zur Erlangung von Entwürfen für den Bismardtburm auf 
dem Anivsberg bei Apentade unter deutfhen Architekten ein Wettbewerb aus- 
sefhrieben. Die Entwürfe follen bis zum 1. Mai d. 5. in Berlin eingereicht, 
alsdann in den Räumen der Hamburger Hvpotbefen-Banf in Berlin W., 
Franzöfifhefte. 7, und fpäter in Apenrade ausgeftellt werden. Das Preis- 
tihteramt baben die Herren Geheimer Regierungsratb Profefjor Ende, Ge- 
beimer Regierungsrath Profejfor Oten und Baurath Shwedten übernommen. 
Dem Derfafier des preisgekrönten Entwurfs wird die Ausführung, des Banes 
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auf Brund der deutjchen Honorar-Norm übergeben werden, während für die 
beiden nädjtbejten Arbeiten ein Ehrenpreis von je 200 Mark ausgefert ift. 
Der Thurm foll aus Findlingen der beimifhen Erde in der Art von Cvflopen- 
manerwer? errichtet werden. Die Plattform des Thurmes, mit der deutjihen 
Fahne gekrönt, wird weithin über das Land und die See, von der Rönigsan 
bis zur Düppelböbe, Ausjiht gewähren. Die unmittelbare Umgebung des 
Thurmes foll zur Abbaltung der alljäbrlihen DVolksfefte für die deutſche 
Bevölkerung Nordfchleswigs und für Jugendfpiele dienen. 


Deutfdbe Rung. 


— Aus der Preisbewerbung um Entwürfe für den Nenbau der Berge 
hule in Bodum find die Arditeften Franz Brantfv und Martin Remges 
in Köln als Sieger hervorgegangen; fie erbielten den erften Preis von 5000 
Mark. Der zweite Preis (5000 Mark) wurde den Arditeften Hermann 
Wurzbad in Hamburg und Ernjt Jacob in Berlin, der dritte Preis (2000 Mark) 
den Arditeften Robert Salzer und Joſef Breſſer in Aachen zugeſprochen. 
Zum Ankauf für 1000 Mart empfohlen wurde der Entwurf Nr. 5 mit dem 
Kennworte „Qunintejjenz“*. Es waren 62 Entwürfe eingegangen. 


RIOIIIIIIIOIIIIIOCIIOIIICIOCO OO OO OO III OO III I 


Ein Melanchthondenfmal. 


AA ie Heroen des Beiftes müfjen naturgemäß, jobald es fidh 
1 um die Derberrlihung ihres Wirfens bandelt, binter 
MRS en Heroen der That zurüdfteben. Jhr ftilles Schaffen 
ur verlangt fubtilere Ausdrudsmittel, als fie der Nionu- 
mentalfunft gemeinbin zu Gebote fteben, und ihre äußere Er— 
ſcheinung bietet der Darftellung felten eine ibrer Bedeutung ent- 
Tprechende lobnende Aufgabe. Melanchtbon, deffen vierhundert 
jähriger Geburtstag joeben gefeiert wurde, erfiheint in den Denk— 
mälern, die man der Reformation gefet bat, bisher ftets in 
zweiter Linie in der Gefolgſchaft Luthers. An dem Denkmal 
in Worms ſtehen vorn vor dem Hauptpoſtament in Lebens— 
größe auf dunklem, polirten Syenit die hervorragendſten politi— 
ſchen Verfechter der evangeliſchen Sache: Friedrich der Weiſe 
und Philipp von Heſſen. An der hinteren Seite Reuchlin und 
Melanchthon, beide mit Folianten in der Hand, die Vertreter der 
Wiſſenſchaft. Auf dem großen Marktplatze vor dem Rath— 
hauſe in Wittenberg hat Drake Melanchthon dargeſtellt, die 
Augsburger Konfeſſion in der Rechten, das Haupt erhoben, die 
rechte Schulter ein wenig höher als die linke. Um die Be— 
deutung des Mannes zu erſchöpfen, mußten die Inſchriften hin— 
zugefügt werden, an der Südſeite: „Ich rede von deinen Zeug— 
niſſen vor Königen und ſchäme mich nicht“‘, Melanchthon's Motto 
zur Augsburgiſchen Konfeſſion an der Weſtſeite: „Seid fleißig 
zu halten die CEinigkeit im Geiſte durch das Band des Friedens“, 
Melanchthon's Richtſchnur im Leben; und an Ser Oftfeite: 
„Quum animos ad fontes contulerimus, Christum sapere 
incipiemus“, ein Wort, das der junge Profeffor bei feiner An- 
trittsrede in Wittenberg brauchte. 


Das Dentmal vor der Jobannesfirde in Leipzig | 


zeigt Melandtbon neben Luther ftehend, der den Finger in die 
Bibel legend, mit ihm eine Schriftitelle zu disfutiren fheint. 
Dem „Praeceptor Germaniae“ dürfte in allen Siefen Monu- 
menten nicht fein volles Redt geworden fein. Da die Mittel 
der bildenden Runft naturgemäß verfagen, ift ein Projeft Ses 
Profeffor Nicolaus Müller in Berlin mit bejonderer ‚Freude 
zu begrüßen. Es bandelt fih darum, in Bretten, dem Geburts- 
orte des großen Belebrten und Reformators, ein Melandhtbonbaus mit 
Gedähhtnifhalle und Mufenm zu errichten, das der Veranfhau- 
lihung feines gefammten Wirkens gewidmet ift. 

Jm Anfhlug an diefen Plan wurde der Erbauer der Kaifer 
Friedrih-Bedähtnigfirhe in Berlin, Profefjor Dollmer von der 


Einzelnen bandfibriftlihe Aufzeihnungen Melandtbons, Gemälde, 
Rupferjtiche, Holsjchnitte, Medaillen mit feinem Bild, vor Allem 
die noch nirgends in der Welt auch nur annähernd vollftändig 
sefammelten gedrudten Werfe von und über ihn, jowie die 
Schriften feiner Freunde und Gegner; namentlih aber gilt es, 
in dem Yeubau einen Raum auszujfondern, der für alle Feiten 
eine Bindeglied zwifhen ser evangelifhen Gemeinde zu Bretten 
und ihrem Landsmann und Reformator zugleih bildet und der 
es ermöglicht, einen Theil der feither in den beiden Stadtfirdhen 
gehaltenen Bottesdienit in das Melandtbonbaus zu verlegen. 
Diefem Zwed foll die Gedächtnißhalle im Erdgeſchoß dienſtbar 
gemacht werden, ein faſt das ganze Grundſtück bedeckender weiter 
zweiſchiffiger, entſprechend hoher und gewölbter Raum, der in 
feiner Anlage an die Remter auf dem Schloß Marienburg in 
Weſtpreußen erinnert, ausgeſtattet mit Standbildern und Wand— 
malereien. Die mehr als lebensgroßen Statuen, in Stein aus— 
geführt, ſollen Melanchthon und ſeine nächſten Freunde und Mit— 
arbeiter darſtellen, ſo Luther, Bugenhagen, Jonas, Brenz ꝛc. 
An der langen an das Nachbarhaus angrenzenden fenſterloſen 
Weſtwand, die durch vorſpringende Pfeiler in fünf Theile ge- 
trennt wird, ſollen fünf Szenen aus dem Leben Melanchthons 
Platz finden, und zwar Melanchthon als Knabe im Kreiſe ſeiner 
Familie (worunter auch ſein Großoheim Reuchlin), Melanchthon 
als neuberufener Profeſſor an der Wittenberger Univerſität, 
Melanchthon auf dem Reichsſstag zu Augsburg 1550 (vVerleſung 
der Augsburger Konfeſſion), Melanchthon auf dem Regensburger 
Kolloquium 1541 und Melanchthon im Kreiſe ſeiner Wittenberger 
‚freunde und Kollegen. Auf den Reihstag zu Augsburg und 
Melanchthons Bekenntnif, urh das er mehr als dur irgend 
ein anderes feiner Werke in der Erinnerung des evangelifchen 
Voltes fortlebt, follen aud die fieben Wappen an den Scluf- 
jteinen des Bewölbes in der Bedädhtnigballe Bezug mebmen, die 
den jieben Reihsftänden entipreden, welde zuerjt die Konfefjion 
unterzeichneten. Das obere Stodwerf, weldes das Mufeum be- 
berbergen wird, joll fih aus vier größeren Gelaffen zufammen- 
jegen. Ein großes faalartiges Zimmer mit einem Erkervorſprung 
foll dem Andenten Melanchtbons und derjenigen Fürjten und 
Landesherren gewidmet fein, Sie fidh um die Reformation große 
Derdienfte erworben und zugleich mit dem Reformator und Shul- 


‚ mann in perfönlicher Verbindung oder in Briefwechjel geftanden 


Tehnifchen Hochfchule in Charlottenburg, beauftragt, die Aus- 


fübrung zu übernehmen, wozu er fih zufammen mit feinem 
Rollegen Architeft Jaffov bereit finden lief. Für das Bedädhtniß- 
baus, das freilid nicht das Modell des urfprünglichen Geburts- 
baufes fein fann, da Abbildungen von diefem nicht vorbanden 
find, 30g man als Vorbild folde Gebäude heran, die Melantbon 
aus eigener Anfhauung Fannte, jo das von ibm im Fabre 1535 
in Wittenberg errichtete Wohnhaus, die Erfurter Univerfität, deren 
Portal als Dorbild für Sen Brettener Neubau benußt it u. ſ. w. 
Das Mufeum foll enthalten: Erinnerungen an Melandtbon, im 


Berlin. — Jm Verein Berliner Rünftler it die Ausftellung der 
von den Mitgliedern und ‚Freunden des Vereins als „Baufteine‘ zum 
Beften des Baufonds für das neue Künftlerbaus in der Bellenueftraße 
gewidmeten, Kunftwerfe in den legten Tagen nod um eine beträdtlide Anzahl 


baben. Das Gegenftüd zum Ffürjtenzimmer wird das Städte 
zimmer bilden, bei dem der Schmud der Dede befondere Bevor- 
zugung erhalten foll. Zwei weitere Räume, Tbeologenzimmer 
und Kumaniftene oder Gelebrtenzimmer, follen die Erinnerung 
an Melandtbon jowie an viele ‚Freunde, Kollegen und Schüler 


‚ feitbalten. 


Da die Beiträge zum Melandtbonbaufe fidh bereits auf 
ca. 50 000 Mark belaufen, fonnte man am Geburtstage des 
Reformators in Bretten mit der Grundfteinlegung beginnen. Der 
Urheber der überaus jvmpatbifchen dee, Profejfor Müller, bielt 


| Oie feftreðe. 
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c> Aus den Kiünğlernereinen. -<5 


vermebrt worden. Es befinden fih Sarunter Werfe von Begas, Boefe, 
‚Feldmann, Jsmacl Geng, Hausmann, Herrmann, Jacob, Rips, Rohnert, 
Roner, Mofer, Benife, W. Pape, Sherres, Sheurenberg, Uth, Otto Heyden 2c. 


— Die Ausjtellung ift Sonntags von 1—2, Woentags von 10—4 Uhr geöffnet. 


Münden. — Jm Derein für Originalradirung waren ein paar 
prädtige Roblenzeihnungen von Profefjor W. Dürr «usgeftellt. Ferner 
ftenerte Otto Reitel etwa 50 Blätter bei, theils Handzeihnungen, tbeils 
Radirungen und Litbograpbieen. Scenen von Pferde- und Diehmärkten, 
einzelne Thierjtudien von äußert feiner Beobachtung, landfhaftlibe Sujets u. A. 
Don den Mitgliedern wurde der Beihluß gefaßt, demmäcit wieder eine 
Schwarz-Weiß-Ausftellung in Scene zu feren. Eine Petition um Ueberlajjung 
eines Raumes im Blaspalafte zweds Unterbringung einer Shwarz-Weiß- 
Ausftellung Safelbft anläßlih Ser im fommenden Sommer ftattfindenden inter- 
nationalen Runftausftellung it vom Centralcomité in abjhlägigem Sinne 
beantwortet worden. 


Düſſeldorf. — Der Verein Düſſeldorfer Künſtler z. g. U. u. h. 


—Perſoönliches und 


— Profeſſor herter wurde durch einen Beſuch des Kaiſers und der 
Kaiſerin beehrt; die hohen Herrſchaften beſichtigten das umgeänderte Modell 
für das Denkmal, das die Provinz Brandenburg dem Kaiſer Wilhelm I. auf 
der Inſel zu errichten gedenkt, an der die Lange Brige in Potsdam vorüber- 
führt. Der Kaiſer hatte eine Aenderung am Poſtament gewünſcht, die in— 
zwiſchen vorgenommen worden iſt. Anſtatt der von einem Adler geſchützten 
Kaiſerkrone ſchmückt das Poſtament nunmehr eine ſitzende Siegesgöttin, in 
deren Schooße das Kaiſerſchwert ruht. Die Hinterfront des Poſtaments nimmt 
das große Brandenburgiſche Wappen ein, während die beiden Seiten Relief— 
bildern vorbehalten find. Eines diefer figurenrcihen Reliefs hat der Kaiſer 
angeregt, es ftellt peines Kroßpnters erjte Wafenthat, feinen Ritt zum 
Regiment Raluga in der Schlacht bei Bar fur Aube dar. Das andere Relief 
fhildert den Einzug des erſten Hollern in die Mark, 

— Das Atelier des Bildbaners v. Hebtrig erfreute ih des Bejuhs 
des Kaiferpaares, das die für die Siegesallee beftimmte Gruppe des Rurfürften 
Georg Wilhelm in Augenfbein nabm. Die Nodell-Stizze in Ys der natür- 
liben Größe jtellt dem Kurfürten zufammen mit den im feiner Regierungszeit 
(1619—1640) bervorragendften Männern, Graf Adam v. Schtwarzenberg und 
Ronrad von Burgsdorff dar. Der Kaifer fprad Ah in bödft anerfennender 
Weije über die gelungene Ausführung aus, betonte mebrmals die außer 
ordentlich ſchöne Auffaſſung der Kurfürſtenfigur, und ſprach ſich ebenſo lobend 
über die Poſtamentirung der an den Seiten befindlichen Büſten aus; er beauf- 
tragte den Künſtler mit der ſofortigen Ausführung in Marmor mit dem aus— 
drücklichen Wunſche, keine Aenderungen am Modell vorzunehmen, da die 
Aufgabe ſchon als zur beſonderen Zufriedenheit gelöſt zu betrachten ſei. 


— Den Bildhauern Unger und Boeſe in Berlin wurde der Anhaltiſche 


Verdienſtorden für Wiſſenſchaft und Kunſt verliehen. 

— Mar Liebermann erhielt das Ritterkrenz 
St. Mauritius- und Kazarusordens. 

— Das föniglide Schloß wird am 22. März einen Fünftlerifhen Shmut 
aufweifen, der vorausfichtlid bleiben wird. Auf Befehl des Kaifers werden 
am Eofanderfhen Thor die jieben großen no freien Flähen duch Relief- 


des Italieniſchen 


— Denfmäler. 


— Zwei neue Aufträge zur Ausſchmückung der Siegesallee hat 
der Kaiſer jüngſt ertheilt. Ludwig Cauer hat das Standbild Kaiſer 
Karl IV. darzuſtellen. Neben ihm ſind gewählt: der Erzbiſchof von Magde— 
burg, Dietrich Parlitz, genannt Kagelwitt (er entſtammt einer Stendaler 
Bürgerfamilie, und ſein angebliches Bildniß wird im Rathhauſe zu Stendal 
aufbewahrt) und Klaus Bismarch, ſchloßgeſeſſener Herr auf Burgſtall, Haupt- 
mann des Erzſtifts Magdeburg und markgräflicher Hofmeiſter. Das zweite, 
neuerdings vergebene Standbild betrifft den Sohn von Karl IV., Kaifer 
Sigismund. Jbm werden beigefellt der Landeshauptmann Lippold v. Bredow 
und der Bürgermeifter von Berlin, Bernd Avfe. Die letztere Gruppe it dem 
Bildhauer Eugen Börmel übertragen. Es waren bisher insgefammt 17 


von den 32 Bruppen vergeben; zwei davon find durch den Tod von Bär | 


wald und Ende wieder erledigt. 


— Jn der Raifer Wilbelm-Bedädtnißfirde in Berlin wurden 
acht überlebensgroße Sandfteinfiguren aufgeftellt. Es jind dies die Evangeliften 
Matthäus, Marfus, Lufas und Johannes, die Apoftel Petrus und Paulus 
und die Reformatoren Kutber und Melanhthbon. Matthäus und Marfus find 


vom Profefjor Janenfh, Lulas und Johannes vom Bildhauer Weng, | 
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wird auch in dieſem Jahre mit der von ihm veranftalteten 9. Jahres-Aus— 
ſtellung der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft eine Verlooſung von Kunſtwerken ver— 
binden. Der Oberpräſident der Kheinprovinz hat für dieſe Jahresausſtellung 
eine Lotterie generell genehmigt. Im vorigen Jahre hat die erſte Verlooſung 
ſtattgefunden und der glänzende Erfolg, den ſie gehabt hat, läßt für die 
zweite ein noch günſtigeres Reſultat erhoffen. Die Lotterie bietet denen, Sie 
ſich daran betheiligen, die denkbar günftigften Ausfihten. Für den Preis 
von nur einer Mark erwerben fie die Ausfiht, ein werthvolles Runftwerf zu 
erlangen. Der Dertrieb der Loofe bat begonnen, die Ausftellung wird am 
7. März eröffnet und die Ziehung foll einige Woden nadh Schluß der Uus- 
jtellung erfolgen. Centralftelle für den Loofevertrieb ift die Städtifhe 
Runftballe. 


Ateliernachrichten. —-> 


darftellungen ausgefüllt werden, die dem Profejjor Otto Kejfing über» 
tragen find. Am 22. März werden fie zunädft in Bipsform zu jeben fein 
und follen fpäter in fetem Material ausgeführt werden. 

— Ein Plafat für Sie Broße Berliner Runftausftellung, deren 
Eröffnung am I. Mai bevorjteht, hat Melhior Kechter im fünstleriych eigen» 
artiger ‚Form entworfen. An eine Reihe mamentlih deutſcher Künſtler find 
Einladungen ergangen, die Austellung mit ganzen Sammlungen ihrer Werke 
zu beſchicken. 

— Profeſſor Bruno Schmitz iſt nun vom Patriotenbund mit der 
Herſtellung der endgiltigen Pläne für das Völkerſchlacht-Denkmal in 
Leipzig betraut worden. Bei em lerten Weltbewerb hatte er den vierten 
Preis erbalten. i 

— Der Prinzregent Kuitpol® von Bayern bat den Baumeifter 
Rudolf Shönner zu Berlin mit dem Derdienjtorden IV. Kaffe vom 
beiligen Michael deforirt. 

— Bildbaner Rihard Aigner, ein geborener Mündner, der auf 
der biefigen Afrdemie feine Studien gemacht und die goldene Meszille erbielt, 
war nach Buenos=-Avres ausgewandert. Dort hat er üh an einer Konfurrenz 
für dus Wurmeifter-Denfmal betbeiligt und unter einer großen Reihe von 
Mitkonkurrenten den Sieg Savongetragen. Jom wurde die Ausführung des 
Dentmals, das im Mufeum von Buenos-Avres anfgejtellt wird, übertragen. 

— Der Herzog von Altenburg bat dem aus Altenburg  ftammenden 
Benremaler A. Müller-Lingfe in Münden die Derdienftmedaille mit der 
Krone für Runft und Wilfenfbaft verlieben und des Rünftlers großes Bild 
„Eingefangene Wilderer in Oberbayern“ für feinen Privatbefir um 2000 M. 
angekanft. f 

— Frau Erneſtine Schultze-Raumburg, die hochbegabte Münchener 
Malerin, wird ſich, wie uns aus München geſchrieben wird, demnächſt für 
einige Monate in Berlin niederlaſſen, um eine Reihe von Aufträgen auszu— 
führen. Die Künſtlerin, auch bekannt unter ihrem Mädchennamen Erneſtine 
Mack, hat in München durch ihre ausgezeichneten Stillleben große Erfolge 
erzielt und neuerdings auch duch geniale Bildniß-Malereien die Aufmerkſam— 
keit auf ſich gelenkt. 

— 


— 


Petrus und Paulus vom Bildhauer Haverkamp und Luther und Melanchthon 
vom Profeſſor Otto Leſſing modellirt. 

— für das Bismarckdenkmal, welches die Villenkolonie Grunewald 
bei Berlin auf einem ihrer ſchönſten Schmuckplätze errichten wird, bat der . 
Bildhaͤuer Max Klein das große Gußmodell vollendet. Im Gegenſatz zu 
anderen Bismarck-Denkmälern, die den Fürſten in voller Uniform als 
den Paladin ſeines großen Kaiſers zeigen, hat Max Klein den Fürſten als 
ſchlichten Spaziergänger dargeſtellt. Der Fürſt ſchreitet, den treuen Tyras zur 
Seite, leicht auf den Stock geſtützt, durch den Wald. Der ruhige Ernſt in 
dem Ausdruck der Züge iſt vortrefflich wiedergegeben. 

— In Straßburg wird ein Stöberdenkmal errichtet. Der Bedeutung 
des vaterländiſchen Dichters Ehrenfried Stöber und feiner beiden Söhne 
Auguſt und Adolph entſpricht der von den Architekten Berninger und 
Krafft hergeſtellte Entwurf. Auf gefälligem, den räumlichen Verhältniſſen 
des Platzes entſprechendem Unterbau ruht der Sockel, der an drei Seiten die 
Reliefs der Dichter enthält und auf dem ſich eine Säule erhebt. Auf dem 
Capitäl ſteht eine Urne, aus der die heilige Flamme emporlodert. Der 
Lorbeerzweig, von einem Enblem an der Säule getragen, kündet den dichteriſchen 
Rubm der drei Stöber. 


— TLANGI 


Das Helmholtzdenkmal für Berlin. 


ie zum engeren Wettbewerb um das im Vorgarten der Berliner Uni— 


verſität zu errichtende Helmholtzdenkmal aufgeforderten Bildhauer 


N Otto Leffing, Ernt Herter und Janenfh baben ihre Ent- 
würfe im großen Situngsfaale des Rultusminifteriums ausgeftellt. Por- 
gefhrieben war diefes Mal die Daritellung des Gelehrten im Talar auf 
fhmudlofem Sodel. Am fHlihteften erjheint die Auffeflung Leſſings. 
Helmholt hat die rehte Hand auf den Rüden gelegt und fhlägt fo den Talar 
ein wenig zurüd. Der Sodel, auf dem die figur fih erhebt, ift im einfacher 


‚Form gehalten und zeigt ohne jeden Shmud den Namen des Gelehrten auf 
der Dorderjeite. Die von Janenſch modellirte Figur trägt den Talar über 
dem frat, Ser rehte Arm lehnt auf einer Säule, die Hand bält ein Fleines 
Bud. Zwei Poftamente find zur Wahl geftellt. Der ornamentale Schmud 
des einen Sodels ftellt als Sinnbild der Mechanik eine die Erde bewegende 
Figur dar. Andere allegorifihe Figuren, darunter Licht und Elektrizität, eilen 
der Erde zu. Auf der linfen Sodelwand firt eine weiblihe Geftalt, den 
Augenfpiegel in der Hand haltend, auf der rehten jymbolifirt eine Männer- 
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figur vor einem Tijch mit Todtenfopf und Pergamentrollen die Wiffenfhaft. 
Der Sodel des anderen Entwurfes ift glatt und niedrig und in der einfachen 
Form febr günftig für die Hervorhebung des Standbildes. Herter bat den 
Gelehrten redend dargeftellt. Die rehte Hand ift geftifulirenð erhoben, 
während der linfe Arm fih läfjig auf eine bermengefhmüdte Säule kürt, um | 
die fih die Falten des Talars malerifch drapiren. Der Sodel trägt auf der 
Rüdjeite eine Widmung, vorn den Namen. Die linfe Sodelwand zeigt Helm- 
bolg mit ĝem Augenfpiegel. Auf der teten Seite demonftrirt der Belebrte, 
vor einer Reihe Stimmgabeln fiend, feinen Hörern die Tongefere. Die 
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x⸗ NEID 


Berlin. — Die von dem Deutfhen Runft-Verein für das Jahr 1896 | 
an die Mitglieder zur Dertheilung gelangte Dereinsgabe „Die mufiziren- 
den Engel“, Kupferfiih von Alb. Krüger nah dem van Eyd'jhen 
Gemälde des Benter Alterwerfs, bat in allen Kreifen großen Beifall 
gefunden und dem Verein viele neue freunde und Mitglieder zugeführt. Fabl- 
reihe Anerfennungen über die Fünftlerifhe Ausführung des Blattes geben dem 
Verein zu. Aus dem Kabinet St. Rgl. Hoheit des Broßberzogs von Sachen 
bat er folgende Zufhrift erhalten: 

Dem gejhäftsführenden DVorftande des Deutfhen Runft-Vereins 
beehre ih mich, bierdurch ergebenft mitzutbeilen, daß ich nicht unter- 
laffen babe, den als Dereinsgabe für das Jahr 1896 angefertigten | 
Kupferftih von Alb. Krüger „Die mujizirenden Engel" feiner boben | 
Beftimmung zu übergeben. Seine Königlihe Hoheit der Broßberzog | 
bat diejes jo vorzüglibd gelungene Runftblatt mit vielem Vergnügen 
entgegengenommen und wünjcht dem Deutfhen Kunft-Derein auh für 
feine künftige Thätigfeit von ganzem Herzen Glüd und Segen. 

Weimar, den 5. ‚Februar 1897. 

Rabinetsfefretariat St. Königl. Hoheit des Broßberzogs von Sachen. 
Dr. frhr. v. Egloffftein. 

Diejes Blatt wird auf Wunfh allen Yleneintretenden auh nachträglich 
gewährt, die ih zur Zahlung des Beitrags für das verfloffene Jahr mit 
20 M. verpfliten. Jm Dezember 1897 gelangt das Gegenftüd „Die fingen- 
den Engel’ zur Ausgabe. 

Karlsruhe, — Einen befonderen Anziebungspunft bildet in der Aus- 
fellung des Kunftvereins ein Bild von A. Dieffenbaher (Münden), | 
das den Bejhaner in die ferne Epodhe der älteren Steinzeit, Ser Höhlen- 
menſchen, zurüdführt. Eine familie, der weißbaarige Pater, ein Elternpaar 
und zwei Rinder find eben dabei, einen Mann in den Fräftigften Jahren zu 
beftatten. Sie haben ihm feine Steinwaffen, Speife und Tran? mitgegeben, 
die thönernen Urnen fehen noch aus dem halb zugededten Grabe hervor. Da 
gejhieht ein Meberfall Surh Orei Bären. Die entfert auffahrende Gruppe 
der Trauernden ift von einem, vor dem Höhleneingange brennenden, ‚Feuer 





beleuchtet. Aus der öden Felfengegend ragen mit ewigem Schnee bededte 
Riefenberge auf. 
Altenburg. — Jn der im vergangenen Jahre bier ftattgefundenen 


Ausftellung des Kunftvereins find von Se. Hobeit dem Herzog fein 
eigenes Portrait (Rnieftüd) vom Prof. Walther bier, 2 Jagdftüde von 
M. Müller in Münden, 4 Aquarelle vom Prof. Goering in Leipzig, 
I Aquarell vom Ach. Feliz Voregfh dafelbft, erfteres Bild für den neuen 
Landfhaftsfaal, letzteres für feinen Privatbefiz um 2460 M. und von dem | 
Verein 3 Oelgemälðe von C. Bender, C. Bergmann und S.Landgrebe 
in Münden um 275 M. zur Derloofung angetauft worden. ferner ift das 
von dem Landfhaftsmaler Willy Bammader in Berlin herrübrende Balerie- 
bild „An der franzöfifihen Küfte (Pointe du Raz)" in den Ber des 
biefigen Landesmufeums übergegangen. 

Straßburg. — Inder Ausftellung des Runftvereins wird gegen- 
wärtig ein Theil des figürliben Shmudes zu dem Altar für den Neubau der evan- 
gelifhen Barnifonfirhe viel bewundert, der von dem Bildhauer Profeflor 
Dopmeyer in Hannover «ausgeftellt worden ift. Der geplante Aufbau des 
Altars zeigt eine dreitheilige Bliederung mit Biebelbefrönungen von an- | 
mutbigen und jhönen Derbältnifien in den edlen formen der Frühgotbif. 
Das Mittelfeld — eine Stiftung des Kaifers — erhält ein Oelbilð, Chriftus 
mit Petrus auf dem Meere, von Profejlor Plodborft in Berlin gemalt; dare | 
unter foll die Darjtellung des bl. Abendmahls, in Reliefform von Eichenholz 
— eine Stiftung der Raijerin — von Bildhauer Dopmeper angebracht werden. 
In den Nifhen der Seitenfelder find Standfiguren von Eihenbolz, die Apoftel | 
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endgiltige Entfheidung über die Vergebung des Denkmals fteht zur Zeit nod 
aus, Jedenfalls hat auh diefe Preisbewerbung einen neuen Beleg dafür 
geliefert, wie fhwer es ift, der Bedeutung eines Mannes der Wifenfhaft in 
einer Portraititatue gerecht zu werden. Schreibtifh und Katheder widerftreben 
nun einmal der monumentalen Auffaffung, und der Belehrte nimmt fih auf 
ihmudlofenm Sodel, jelbjt wenn er über die vornehme Haltung Helmbolt's 
verfügt, immer ein wenig ijolirt unbeholfen aus. Wo es fih um KRopfarbeit 
handelt, jollte man fh nad altem Rezept nad wie vor mit Büjte oder 
Herme begnügen. 












Paulus und Johannes — ebenfalls eine Stiftung des Raifers — «ls 
Repräfentanten für Glaube und Liebe, gedaht und von Profejlor Dopmever 
ausgeführt worden. Darunter werden die Füllungen mit fihtbaren Jeihen 
des Üpferjegens, von Brot und Wein, in Geftalt von Rornäbren und Wein- 
laub gefhmüdt. Alle drei Künfte: Arciteftur, Malerei und Skulptur, find 
in dem Entwurf des Alters in wirfungsvoller Weife zu einem harmonischen 
Banzen vereinigt. 

Deffau. — Aus Anlaß der vierzigften Wiederkehr des Tages feiner 
Begründung beabfihtigt der Anbaltifhe Runftverein in Dejjau in der Zeit 
vom 1. bis 20. März ð. 5. in feinem Ausftellungsraume, fürftenftrafe S, 
eine Sonderausftellung von Kunftwerfen verjtorbener anbaltifher Künftler zu 
veranjtalten. Die Befiger von Kunftwerfen find von dem Vorftande erfuct 
worden, folhe dem Verein für jene Feit zur Verfügung zu ftellen. 

Breslau. — Jn der mit der Lichtenberg’jhen Kunftbandlung verbundenen 
Ausjtellung des Schlejfifben Kunftvereins findet ein danfenswertb 
fhneller Wechjel der Bilder ftatt. IS große Bilder und 40 Studien und 


. Skizzen geben einen ausreichenden Ueberblid über das Werk Felir Pofjart's. 


Da finden wir den „Löwenbof der Albambra', das „Hofiannah“, das 


| „Abendmahl“, „Auf der Bärenhaut, „Unjchuld*, bekannte Bilder mit befannten 


Dorzügen und Saneben eine Anzahl von Bildniffen, die von fleifiger Arbeit 
zeugen. Don der Berliner Ausftellung ber befannt jind Ludwig Dettmanns 
„Dolkslied", deffelben Meifters „Aerftriderinnen“, die „Heilige Nacht“ und die 
„Heimfahrt vom Richdorf*. Auh Mar Pietfhmanns „Paradies und 
„Ballfpiel“ erregten bei demjelben Anlaf berechtigte Bewunderung und find iher 
geeignet, das Kunftempfinden weiterer Kreife der modernen Nalweife zu erjchließen. 

Wngdeburg. — Jn aller Stille baben ih im Kunftverein Reform- 
beftrebungen geergt, die nunmehr in einem Aundfchreiben der zwölf Vor- 
ftandsmitglieder GBeftalt gewonnen baben. Jn der Jabresausftellung im 
ſtädtiſchen Muſeum, die bisher in der Regel fehs Wochen des Frühlings ein- 
nahm, follen fünftig in bejtimmten Feiträumen wecjelnde Ausjtellungen 
befonderer Gruppen binzutreten und den übrigen Theil des Jahres füllen. 
Eine gründlihe Aenderung, wie fie in diefen Sonderausftellungen fteđdt, ift 
auch den Derloofungen zu Theil geworden. Die Derloofungen im Anfhluğ 
an die große Austellung jollen in Zukunft alljährlid, nit mehr alle zwei 
Jahre, fkattfinden und vier Derloofungen, deren Gewinne den Sonderaus— 
ftellungen entnommen werden, neu binzutreten.. für all das, was uns 
geboten wird, ift der Preis der Mitgliederkarte zwar von © auf S Mart 
erhöht worden. Dagegen fällt jedes Eintrittsgeld für Mitglieder fort und 
fann für jedes ‚familienglied eine zum unentgeltlihen Bejuh berehtigende Zu- 
faßfarte für I Mark gelöft werden. Wir erfennen in diefen Neuerungen vor 
Allem das Vejtreben, Sas nterejje der Mitglieder neben den unumgängliden 
Derloofungen auf eine dauernde Antheilnabme am deutfhen Runftjhaffen unferer 
Heit binzulenfen und ihnen ein joldes durh wecjelnde Herbeifhaffung Ses 
tibtigen Anfbauungsmaterials zu erleichtern. Wir haben uns feit Jahresfrift 
davon überzeugt, daß eine gedeiblihe Entwidelung der Kunftvereine nur 
möglich ift, wenn ihnen über die Zufälligkeit eines etwaigen Bildgewinns 
binaus böbere Fiele geftedt werden nah der Rihtung der Erweiterung des 
Runftverftändnifjes bin, und regiftriren Vorgänge, wie die im Magdeburger 
Kunftverein, mit befonderer ‚Freude und Genugthuung. 

Danzig. — Einen Hauptanziehungspunft der am 14. März beginnenden 
Runftausftellung wird das vielgerühmte Kolofjalgemälde von Ludwig Dett- 
mann-Berlin bilden: „‚Weberführung der Leiche Kaifer Wilhelms I. vom 
Palais zum Dom in der Naht zum 12. März 1888.“ Die Königliche 
Nationalgalerie in Berlin wird fünf ihrer beten Werke für die Dauer der 
Ausftellung zur Verfügung ftellen, aud dürfte, wie in früheren Jahren, die 
Derbindung -für biftorifhe Runft vertreten fein. 
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Aus dem Berliner Kunſtleben. 


ie Reichshauptſtadt birgt in ihren Mauern zwei künſtleriſche 
Gäſte, denen ſie mit der dem Auslande gegenüber bei 
FO uns üblichen Höflichkeit die Honneurs des Hauſes erweiſt. 
Wereftfhagins Yapoleon-Bilder und Munkachy's „Ecce Homo“ 
machen im der Akademie und im alten Reihstagsgebäude „volle 
Häufer*, 


Man muß die beiden „Senfationen‘ gefehen haben, | 


und aud wir haben, uns dem Drude der öffentlihen Meinung 
fügend, unfere NReferentenfarte durch Mitarbeiter abgeben laffen. | 


Unfer Dresdener Korrefpondent berichtete über das Ecce Homo 
fhon von der jähfifhen Hauptitadt aus und für unferen Berliner 
Berichterftatter wurde das elektrifhe Licht im alten Reihstage 
befonders entzündet, da er ih an dem Sonntage vor der Er- 
Öffnung in die Wereftfihagin-Ausjtellung verirrt hatte. Seither 
find Sie üblihen „Aritifen“ erfchienen, und man bat nun die 
Wabl, das „Ecce Homo* entweder für eine Hiftorie erften 
Ranges oder für einen „Schinken“ zu halten, in den Napoleon- 
bildern nichtsfagende Jlluftrationen oder höchſte Offenbarungen 
realiftifher Gefhichtsfhilderung zu feben. Wenn wir in den 
Schöpfungen des ruffifhen wie des ungarifchen Künftlers ehrliche 
mit beneidenswerthbem Können ausgeführte Arbeiten finden, fo 
glauben wir um fo eber die vechte Mitte getroffen zu baben, 
als die gewaltigen Motive der Konzeption wie der Ausführung 
wabrlih feine geringen Aufgaben ftellten. Energie und Ernjt 
der Arbeit jind fünftlerifhe Qualitäten, die feit einiger Zeit 
ungebübrlib in Mifkredit gefommen find und die man unferen 


Jungen und Jüngften bei aller Anerfennung ihrer Begabung | 


von Heit zu Heit mahnend in Erinnerung bringen darf. 

Das gilt beijpielsweife von Ceffer Ury, er bei Burlitt 
neben einer Reihe landfchaftliher Phantasmen ein 
Triptvhon ausgeftellt bat, an dem man nicht fo obne weiteres 
mit einem Kopfjchütteln vorübergehen fann. Für Sympbonien 


in beftimmten ‚farbenftalen — Violett, Purpur, Zartgrün, Rofa | 
| Eindrud zufammenfügen. 


— mie fie der Rünjtler in feinen italienischen Landfchaften ans 
deutet, feblt uns fo lange der Sinn, als er die weitere Aus- 
malung unferer Einbildungsfraft überläßt. Wir jind dankbar 
für die freundlide Anregung, verfagen aber aus angeborener 
Befcheidenbeit unfere weitere Mitwirkung, wie denn der Rünftler 
für das in unferer Phantafie fertig geftellte Bild ficherlich die 
Derantwortung ablehnen müßte. Dagegen läßt jih dem Trip- 
tvhon „Der Menfch Sie imponirende Wucht der Kompofition 
ebenfowenig abfpreden, als eine unerfreulihe, aber unbedingt 
padende Farbengebung, die mit trodenen, feltfam zufammen- 
fließenden Tönen arbeitet. Triumend im zartgrünen Moofe 
ansgejtredt dehnt der Jüngling die in Dafeinswonne „‚gelöften‘ 
Glieder, auf die der Sonnenjıein goldig durch Sie Laubmaſſen 
berabfließt. Ein Dogel fingt in den Zweigen das ewige Lied 
vom Waldeszanber. Die Ffauft gegen die Bruft gepreßt, den 
Fuß auf einen felsblod gejtüßt, tragt der Mann mit in den 
Naten geworfenem Haupte zum Himmel empor. Jufammen- 
fhauernd mit emporgezogenen Knieen barıt der Fampfesmüde 
Greis in eine Erdfalte gefauert, beim Sinten des Sonnenballs, 
des erlöfenden Todes. Es liegt ein Ringen nad Sem Erfafjen 
des gefammten Menfhenfhidfals in diefen überlebensgroßen Ge- 
italten, ein mädtiges Wollen, as fi) Anerkennung erzwingt, 
felbft wenn das Rönnen dem Angelesten Vorwurf gegenüber 
verfagt. Wir entdeden in Ceffer Ury zum erften Male einen 
monumentalen Zug in der Zeichnung, der fih ins Maßlofe ver- 
liert und dodh gejunder erjheint, als feine Folorijtifchen An— 
regungen zum Weitermalen in er Einbildungskraft. — Kine 
wejentlic andere, feit umrifjene Phyfiognomie zeigt in serfelben 
Ausftellung der Münchener Couis Corinth. Da find zunädjt 
drei Männerbildnifje voll treffjiherer, padender Charakteriftif. 
Das Selbjtbildniß des Rünftlers ift in feiner fohlichten un- 
sefhminkten Wirklichkeitstreue ein Meifterwerf moderner Technik. 
Im geſtreiften Wollhemd ſteht er in Drittelfigur vor einem den 
ganzen Hintergrund füllenden Atelierfenfter, das einen Ausblid 
auf die Dächer der Stadt gewährt. 


großes | 





Der mafjige Kopf mit dem |, fommt dem eingeladenen Franzofen Hans Herrmann. 


den Augen ift von binten ber vom vollen Ciht umflutbet und 
blidt rubig und ernft aus dem Bilde beraus. Die Zuthat des 
an einem Ständer vermittelt einer eifernen Oefe aufgehängten 
Steletts hätten wir gern entbebrt, aber cs ift nun einmal da, 
und um der ernften Arbeit willen fei dem Künjtler die fenfatio- 
nelle Schrulle verziehen. Ein Portrait des Malers Strathmann 
und ein ebenfoldes eines bartlofen Plugblidenden Heren, zeigen 
dieſelben tüchtigen maleriſchen Qualitäten bei faftigerer, weniger 
trodener färbung. Don überrafhendem zarten farbenreiz ift 
eine „Venus Anadyomene*. Den felanfen jungfräulihen Leib 
gerade aufgerichtet, fährt die Liebesgöttin auf einem Delphin 
ftebend dur die glatten Wogen daher. Vor ihr ſchwimmen 
duftige Frühlingsblüthen, zu ihren Seiten reden fih Tritonen 
auf, Ser eine die Mufchel blafend, Ser andere in naiver Be— 
wunderung zu ihr aufjhauend, linfs fhweben von leihtem flor 
umbüllt die Grazien beran, rechts fpannt Amor, von Blumen- 
gewinde tragenden Putten umgaufelt, Sen Bogen. Das Bild 
it durhaus modern in der Bebandlung des Yadten wie in der 
£uft- und Licdtgebung, die Rompofition wirft ungezwungen 
natürlid, nur in den Iebwebenden Putten verrätb fidh eine ge- 
wiffe Unfreiheit in Haltung und Gliederfügung. Wo Corinth 
das im Modell gefebene NAadte wiedergiebt, ift er von unbedingter 
Zuverläffigkeit in Ser Behandlung von Contour und Lichtjpiel 
auf den flåden. Seine Orei üh auf einem Teppih debnenden 
Meselle, feine eine entfleidete üppige Schöne mit beifälligem 
Grinfen bewundernden alten Weiber zeugen von tadellofer, jeder 
Derfihönerung abbolder Technik. Weniger einbeitlih in Kompo- 
jition und ‚farbengebung will uns Korintb's „Frühling“ 
erfiheinen.  Diefe einen grünen Felsabbang im Reigen 
binunterjagenden Burfihen und Mädchen wollen fih mit dem 
balbwüchligen Blumen tragenden Rinde im Vorder», und der 
grafenden Ziege im Hintergrunde nicht recht zu einem einheitlichen 
Dagegen gebührt unbedingte An- 
erfennung dem Entwurf einer Rreuzabnahme in balben Figuren, 
der von einer Tiefe der malerifhen Empfindung zeugt, die weit 
über die Fonventionelle Pofe binausgebt. Ein paar tünftlerifhe 
Allotria, Aktſtudien und Illuſtrationen, Sie in einem Nebenſaale 
ausgeſtellt ſind, wären beſſer auf den intimen Bekanntenkreis 
des Künſtlers, auf ſeine Mappe und auf den mit dem Aus— 
ſchluß der Oeffentlichkeit rechnenden Kunſtvertrieb beſchränkt 
geblieben. Die „Holländifhe Nähſchule“, die ‚Metzflickerin“ und 
ein Löftlihes Interieur von Mar Liebermann, fowie ein 
paar befannte Bleiftiftffizzen von Adolf Menzel maden den 
Beſuch der Ausftellung bei Burlitt zu einem lobnenden. 

jm Salon Schulte tritt wieder einmal die Vereinigung 
der Eilf vor die Oeffentlichkeit. Sie zäblt mit jo vielen fünft- 
lerifchen Kapazitäten, daß man es verzeibli finden wird, wenn 
für diefes Mal die LBefpredung mit dem franzöfiihen Gaft 
J. C. Cazin begonnen wird. Da Klinger und Sfarbina in 
der Kolleftivausftellung nicht vertreten find, darf man dem 
Geladenen ohne nationale Bewijjensbifje Sen Vortritt einräumen. 
Die drei Candfihaften Cazins find von einem intimen Stimmungs- 
reiz erfüllt, der aus ğer Natur berausgebolt ift, ohne ihr auf 
Grund fubjeftiver Empfindungen Gewalt anzutbun. Die „Flämifche 
Mühle nah dem Gewitter it von einem atbmofpbärifihen 
Ceben erfüllt, wie man es nur bei den beiten Holländern zu 
bewundern Gelegenheit bat. Die abziebende Wolfenfchicht, der 
fidh darüber jpannende Regenbogen, die vom Suchbredenden 
Sonnenlicht geftreiften Felder, das Alles fhlieğt üh unter einem 
wunderbar feinen ins Braugelbe fpielenden Befammtton zufammen. 
Bei der „büßenden Magdalena“ will uns nur die Bezeihnung 
nicht gefallen, die weniger verfpricht, als das Bild bietet. Eine 
wunderbare Dünenlandfhaft mit den abjihliegenden grünen Hügel- 
rüden und der Terrainmodellitung bedurfte Ser pfeudoreligiöfen 
Staffage mit einer modern gefleideten Damengeftalt nit, um 
Interefje zu erregen. Am mädjjten im intimen Stimmungsreiz 
Er 


kurzen Haar, den groben ehrlichen Zügen und den fharf bliden- | findet im äußerten deutfhen Norden den Anjchluß an feine 


bolländifhe Vergangenheit. 
Marft in Wismar zeugen von serfelben Foloriftifhen fein- 
empfindung wie fein Fnterieur der Marienfirhe in Wismar. 
Der Sonntagsmorgen vor einer Rirhe bringt das Portal eines 
Botteshaufes, aus dem von davorjtehenden Bäumen befattet 
die Andächtigen beraustreten, 
finnigen Künftler J. Alberts mit feinem „Vlübenden Hallig“ 
und feiner Kirghbaumblüthe, und Schnars-Alquilt mit einer 
wundervollen „Meeresftille*, in der Luft und Wafferflähe in un- 
endlicher von feinem Dunft ummebelter Ferne verſchwimmen. 
Hugo Vogel befindet fih trog aller technifchen Gejidlichkeit 


offenbar in einem Hebergangsftaðium, Seffen rubtge Entwidelung | 


wir nicht urh unzeitige Rriti? an feinem tüchtigen Rönnen 
tören mödten. Walter Leiftifow fudht der Stimmungspoefie 
der märfifhen Candfihaftnacd wie vor durd Stilifirung beizufommen. 
Dielleiht liegt Oas Gute näher als er glaubt. Die von der 
untergehenden Sonne roth Surdhglübten Kiefernftämme bei 
Schladhtenfee bedürfen am Ende gar nicht feiner ſummariſchen, 
fie ins Riefenhafte überfegenden Behandlung, um einen Stich 
ins Märcdenbafte zu befommen. 
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Münden. — Das Centralcomité für die —— — Kunſt— 


ausſtellung hat nun beſchloſſen, die Theilnahme des Kunſtgewerbes 
durch Ablaſſung dreier Kabinete zu ermöglichen. Größere Räume wurden 
nicht gewünſcht. Beſonders ſchöne Arbeiten können vielleicht auch in der 
Galerie Platz finden. Dieſe in Nähe der Reſtauration befindlichen Kabinete 
werden durch Herrn Architekt Dülfer unter Beihilfe mehrerer Vertreter des 
Runſtgewerbes intim und elegant ausgeſtaltet werden. Die Luitpold-Gruppe 
erhält 4 Säle an der Nordſeite der Galerie. Das Veſtibül des Glaspalaſtes 
wird durch Herrn Architekt Emanuel Seidl in vornehm repräſentativer Art 
doch ohne großen Aufwand umgeſtaltet werden. Der Springbrunnen wird 


entfernt. Im Mittelpunkt des Raumes wird ſich, von Anlagen umgeben, die 
Statue der Pallas Athene erheben. 
Dresden. — Von dem Comité der Internationalen Kunſt— 


ausftellung 1897 wird ein Rundſchreiben verſendet, das ſich gegen das 


Beſtreben wendet, die internationalen Ausſtellungen als Schädigung der ein- 


heimiſchen Künſtlerſchaft in Mißkredit zu bringen. Ohne uns auf die ſeit 


Seine Anſicht von Roſtock, ſein 


Am nächſten kommen dieſem fein- , 


George Moſſon hält mit ſeiner 


—— — Ne Zar 





einiger Heit in verfhärfter Form auftretende Streitfrage näher einzulajjen — | 
wir behalten uns eine eingehende Behandlung derfelben vor — beben wir | 


von den thatjächliben Ausführungen das hervor, was geeignet ift, über- 
triebene Befürchtungen abzufhwäcden. 

„Die Gegner diefer Art Ausftellungen laffen deren offenfundige ideellen 
Dortheile unerwähnt, dagegen verfuhen jie die angebliben materiellen Yad- 
theile in jhärffter Beleuchtung darzuftellen. Der finanzielle Ruin Ser dentfhen 
Künftlerfhaft wird in fihere Ausfiht gejtellt. Es wird behauptet, dağ feit 
der jo erfolgreihen internationalen Kunftausftellung in Münden im Sabre 
und ihrem überaus günftigen Verfaufsergebniß der Abar deutjcher 
Runftwerfe immer mebr zurüdgegangen fei und daß im ‚Folge der regel- 
mäßigen Heranziebung ausländifher Aunftwerfe deren Derkanf fih auf Roften 
des Abjares deutfher Kunjtwerkfe immer mehr vergrößere. Fn Wahrheit 
liegt die Sade aber anders. 

Die deutjhe Runft fand in früheren Zabren ein febr günftiges Abfat- 
gebiet an Amerifa und England. Befonders aus Amerika Famen alljährlib 
Händler und Privatleute nad Deutjchland, welde gerne und viel Fauften und 
denen bäufig für hohes Geld billige Durhihnittswagre, jogenannter „Ritih", 
abgegeben wurde. Amerifz war bald mit mittelmäfiger Runftwaare über- 
Ihwemmt, die von ihren Befigern, jobald deren Bejbmad fih geläutert hatte, 
oft mit großen DVerluften wieder abgeftoßen wurde, Fnzwifhen batte die 
franzöfifhe Runft im Handel einen erheblichen Vorfprung erlangt, und jett 
faufte der vermögende 
bödjten Preifen. Auch die englifhen Händler wollten von den in Mißfredit 
geratbenen Derkaufsbildern der deutjhen Kunft faum mebr etwas in Rommilfion 
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Amerifaner in Paris Werfe der franzofen zu den 


Deutfde Runf. 


Budenallee an der robusten freilichttehnit, Friedrih Stahl mit 
feinen impreffioniftifchen Blumen» und Portraitftudien am Parifer 
Chic feft, und Ludwig Hofmann ift nur mit ein paar 
dekorativen Pbantaftereien vertreten, die von feinem in Ser letten 
Runjtausjtellung Sdofumentirten ftiliftifchen Können feinen Begriff 
geben. Mar Liebermann hat auher zwei prädtigen Land- 
ſchaften ſeine Nährerin aus den achtziger Jahren beigefteuert und 
ein paar geniale Zeichnungen, die mit wenigen Strihen in einer 
an Rembrandt erinnernden Auffajfung Sie Natur wiedergeben. 

Jn den vorderen Räumen der Schulte'fhen Ausftellung bat 
Cudwig Dill, der führer der Mündyener Sezejjion, eine Anzahl 
von Dadhauer Deduten ausgeftellt, die wir der befonderen Auf- 
merffamfeit jedes KRunftfenners empfehlen. Was bier an 
malerifcher Wiedergabe einer an fih reizlofen, von unglaublidem 
Stimmungsgehalt durch Lihtwirfung erfüllten Candfhaft ges 
leiftet ift, grenzt an das Wunderbare. Mit einfadhften Mitteln 
find wahrhaft Nembandt'fhe Wirkungen erzielt. An Adolf 
Hoelzel, der früher zu den imprefjioniftifhen Machern zählte, 
Tcheint ji Dill einen Nacheiferer erzogen zu baben, er zu den 
beiten Hoffnungen berechtigt. 
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übernehmen. So hatte zu Ende der fiebziger Jahre der deutfhe Kunſthande 
mit dem Auslande, der früher jo bedeutend gewefen war, ein Ende gefunden. 
Bleihzeitig aber hatte der Parifer Salon alljährlih mehr Bewunderer an- 
gelodt und die franzöfifhe Kunft erlangte ein immer größeres Uebergewidht 
Da fand die gute deutfhe Kunjt Belegenbeit auf der Parijer Weltzusftellung 
des Jabres IS7S in ihrem von dem Mündner Bedon ausgefhmüdten prächtigen 
Raume einen wohlverdienten Erfolg zu erzielen. Gleihzeitig gewannen die 
feit 1869 in vierjährigen Paufen veranjtalteten internationalen Runjtausftellungen 
in Münden immer mehr an Bedeutung. Niht nur das Publifum wurde 
davon in bobem Maße angezogen, jondern auh die aufwärts frebende 
Mündpener Künftlerfhaft batte dadurch Gelegenheit gefunden, ohne Foftjpielige 
Reifen die beiten Werfe der Runjt des Auslandes fennen und würdigen zu 
lernen. Der Erfolg bat die volle Berechtigung jener Unternehmungen und 
der darauf gejerten Erwartungen erwiejen. München wurde für Deutjhland 
der Mittelpunkt des Ausftellungswejens und des eifriaften Fünftlerifchen Wett- 
bewerbes. Un aud heute noh, nahdem die Reihshauptftadt dem Beifpiel 
Mündens gefolgt it, gilt Münden als der Brennpunkt des deutjhen Kunft- 
interejjes und fann für fih den Rubm in Anfpruch nehmen, durh Einführung 
der internationalen Runftausftellungen die deutfhe Kunft wieder mit meuen 
Anregungen erfüllt und gegenüber der Kunjt des Auslandes die beadtens- 
werthe Höhe der deutfchen Kunjt gezeitigt zu haben. Auch der Befhmad des 
faufenden Publifums wurde dadurb wefentlid gehoben, und wenn bierdurd 
der Markt mit Durdfhnittswaaren gelitten bat, fo fann dies gegenüber dem 
boben fulturellen Vortheil des Erſtarkens der deutfchen Kunft Surhaus nicht 
in Betradt fommen. Aber nicht nur das Perftändniğ, fondern auh der An- 
auf wirflih guter deutfher Runftwerfe ift feit den von Münden eingeführten 
internationalen Kunftausftellungen tbatfählid fortwährend im Steigen be» 
griffen. Das braudt nicht ziffernmäßig belegt zu werden, jeder Renner der 
Derbältnijfe weiß dies febr gut. 

Es fallen fomit die Rlagen über eine Bevorzugung ausländiſcher Kunſt 
in Deutfhland als gegenftandslos fort. Noch überflüfjiger aber find die 
Bejhwerden drrüber, dağ aud bei der Preisvertbeilung das Ausland gegen- 
über der deutjchen Kunft bevorzugt worden fei. Wenn man zu jenen inter- 
nationalen Runftausftellungen duch befondere Dertrauensmänner nur die beiten 
Werke ausländifcher Rünftler berbeigebolt bat, und wenn gleichzeitig die freie 
willig eingefandten Seutfhen Kunftwerfe in ziemliher Menge zugelafien 
wurden, dann ift es dodh wohl nur natürlib, wenn die nach bejtem Wiljen 
und Gewifjen urtbeilenden Preistichter verbältnigmäßig mebr Werke des Aus- 
landes augzuzeihnen fanden als folbe deutfher Künftler. Das Ergebnif mag 
wobl bier und da Neid erregt baben, «ber es bat aud jeinen erziehenden 
Werth gebabt. Und nur diefer Umftand verdient in Betracht gezogen zu werden.‘ 
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Marmorf kulpturen, alte perſiſche Teppiche, prächtige orientalifche und Renaijfance- 
Seidenftidereien, altbinefiibe und japanifche Arbeiten, Skulpturen in Holz, 
Elfenbein 2c., Gefäße in fayence, Jinn, Rupfer vervollitändigen diefe an 
jeltenen Runftfhäten jo reihe Sammlung. 


— C DES C CC CC CC CC EC SECESSES 
Kuriofa aus Atelier und Werkftatt. 


— Die ‚finanzlage Franfreihs läßt den Miniſter Codery auf die 
abentenerlibften Stenerpläne verfallen. Sein neueftes Projeft nimmt allen 
Ernjtes eime Atelierfteuer in Ansfiht. Er will die Mietben der Ateliers 
derart bejtenern, daß, wenn der Mietbspreis 4000 franfs niht erreicht, ein 
Sünfzehntel desfelben als Abgabe zu entrichten ift, ein Zwölftel «ber, wenn 
die Miethe über 4000 frants beträgt. Seit langer Feit ift in den Parifer 
Werfjtätten niht fo viel gefhimpft und — geladt worden. Der Sefretair 
des Salon des Cbamps Elyfees nimmt die Sade nationalöfonomifh und 
bält den Bejtenerungsmodus nah der Ateliermietbe für ungereht, da ein 
Miniaturmaler bisweilen mebr verdient, «ls ein Bildhauer. Der alte Land- 
jhafter Francais nimmt die Sache Äftbetifh-etbifh und erklärt die Beftenerung 
der Runjt für unmorclifh. Die Freilihtmaler aber lahen fih ins fäufthen 
und freuen ib auf den Befuh der Einfhätrungs-Rommijjion. 

— Einbeit des Kunftfbaffens hat die barmonifhen Monumental- 
bauten der Akropolis zu Stande gebradht, fie vermag aud in der Kleinfunft 
ein fimmungsvolles Banzes bervorzubringen. ft da im Aachener Suermondt- 
Mujeum ein Fächer ausgeftellt, deffen einzelne Theile von je einem Düfjel- 
dorfer Rünftler bemalt, eine Befammtbeit reizender Motive darftellen. Beiträge 
haben dazu geliefert: €. Meißner, f. Lange, H. Oebmihen, G. Raßmuſſen, 
Carl Müde, 5. Böhmer, E. Hünten, 5. Bartung, Beine, £. fay, Grebe und 
B. Shule. Ou est la femme, die folhe Einmüthigfeit bervorrief zu Bunften 
der UAusfhmütung der wirffamften Waffe der Kofetterie? — 

— Was it ein Hobelmaler? Um die frage beantworten zu Fönnen, 
muß man einer Parifer Berihtsverbandlung beigewobnt haben, in der es fih 
um den Diebftabl von Fobelfellen handelte. Einer der eugen bezeichnete 
ſich als „Artiſte Fourreur“. Seine Runft befteht ‚darin, gemeine, einheimifche 
Ranindenbälge, die Faum einen Franken das Stüt werth find, mittelft Farbe 
und Pinjels in echte Fobelfelle zu verwandeln, die für mindeftens I00 Franken 
verkauft werden, oft jogar noch tbeurer. 


Deutſche Kunſt. 


Briefkaſten. 
G. H. in Deſſau. — Ob ein zuſammenfaſſendes Werk über die 


Technik der Glasmalerei exiſtirt, können wir Ihnen zur Zeit nicht jagen. 
Die Notizen ſind in kunſtgewerblichen Handbüchern, Zeitſchriften u. f. w. 
zerſtreut. Was die Entwickelung der Glasmalerei bis zur Mitte des 
XVII. Jahrhunderts anbetrifft, ſo unterſcheldet man drei Stufen, die mit den 
hauptſächlich angewandten Farben zuſammenliegen. In der erſten Periode 
von 1100 bis 1550 begnügt man ſich mit dem Schwarzroth, der einzigen 
Malfarbe der Frühzeit. Hierzu tritt in der zweiten Periode (1550—1500) das 
Silber- oder Kunftgelb; in der dritten (1500—1650) gelingt es, das Eijen- 
rotb hinzuzufügen, weiterhin aub die übrigen Hauptfarben als Malfarben 
oder Emails darzuftellen. Nah dem Stoffe theilen fih die monumentalen 
Glasmalereien des Mittelalters ein in ornamentale Kompofitionen und in 
folde mit figürlibem Veiwerf. Su den erften zählen die Brijaillefenfter, die 
eine graue Zeihnung auf weißem Blafe zeigen. Man belebte ihre Wirkung 
Surh farbige Bänder, Medaillons mit ornamentaler Ausftattung oder Dar- 
ftellungen zus der Legende. Aus den Fleineren Figuren werden Standfiguren 
in voller Größe. Leber ibnen werden Baldadine von phantaftifher Arciteftur 
angeordnet. Erft die Renaijiance-Blasmalerei fagt fib von der Unterordnung 
in die Arditeftur los, ibre Darftellungen werden ungebundener, farbenreider ; 
an Stelle einzelner Figuren treten mebr und mebr Bruppenbilder. Mit dem 
Aufbören großer firhliher Aufgaben im 17. Jahrhundert finft die Bedeutung 
der Blasmalerei immer mehr herab. 


Honrath & van Baerle | 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
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(Jemälde Å usstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 














Kunstmaler. 


Ein für das decorative Fach ge- 
bildeter Kunstmaler, welcher in 
figürlichen, sowie naturalistischen | 
Malereien, besonders Blumen, Vor- 
zügliches leistet, findet dauern- 
des Engagement. Offerten unt. 
Chiffre T 419 an (M56552) 

Rudolf Mosse, Zürich. 
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Louis Meunier, München 
Fabrik | 


feinster Künstlerpinsel 


für alle Arten der Malerei. | 





Zu haben in allen in die Branche 
einschlägigen Geschäften. 


Jeder Pinsel ist mit meiner Firma ver- 
sehen. 
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Populär-Wifenfhaftlihe Vorträge 


Dr. Röppen und Dr. Stuedfner 


im Theaterfaal der alten Hrania 


Dorläufiges Programm. 


Sonntag, den 28. febr.: 
Sonntag, den 7. März: 


Preife der Pläße: 
balkon 1,50 ME., Seitenbalfon u. Parquet 1 ME, Stebplar 0,50 ME. 

Billets im Dorverfauf: Amsler & Rutbardt (Bebrenftr. 29), Spever 
& Peters (Unter den Linden 45), Raabe & Plothbow (Potsdamerftr. 7a), 
Trautweinfhe Buchhandlung (Leipzigerftr. S), Urania (Snvalidenftr. 57). 


veranftaltet von 


jeden Sonntag Nadm. 5 Uhr 


(Anmalidenftr. 57). 
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Max Klinger als Maler und Radierer. 
Kunſtſchriftſteller Fritz Stahl.) 

Die Hohenzollern und die Kunſt. 

(Dr. Georg Malkowsky.) 


Unnummerirter Plaz: 3 ME, Loge: 2 ME., Mittel- 





Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin. Wilhelmstrasse 76/77. 





Bronce-Kunstgiesserei, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittelst 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 








Jm Verlage von W, Hirzel in Leipzig 
ift foeben erfhhienen: 


Bros und 
Fine Krififche Auseinanderfehung 


das Malerifche in der Ardjitektur 








Auguſt Schmarſow. 
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AA Percy Ernst Renowitzky 
Portrait-Maler. 
Atelier: Berlin W., Kr 
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Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Ih ; 
” ljal i 
Normal- Künfler- a | | 
von Autoritäten geprüft und empfohlen. Iji 5 
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Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Derkiveih. 
Derkanfsftellen an fämmtlihen Plähen des Jn- nw. es ig | 
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Verkaufsstellen: 
HAMBURG, 
BERLIN W., 
FRANKFURT ^M., 


| | <- 16 Preismedaillen. > 





Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


Hamburg 
Lindenstrasse 43—47. 
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JUNGFERNSTEG 26 
LINDENSIR. 43—47 


LEIPZIGERSTR. 121 


ZEIL 32 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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Einladung 


zut 


Befhikung der Funk: Auskellungen 


der 
Vereinigten Süddentfhen Aunfvereine. 


—t 


Die vereinigten Runftvereine des füddeutfhen Turnus: 
Augsburg, Bamberg, 


Bayreut), Fürth, Heilbroun, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zahlreiber Beſchickung die ver- 
ehrlihen Künftler biermit freunslihit eingeladen werden. 
(Iahresumfaß ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erbältlihen Bedingungen für die 
Einfendung von Kunftwerkfen fei pier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Aunftwerfe 
h mittelft formular vorausgegangener Anmeldung nur i 
einzufenden find: An den Württemb. Kunſtverein in | 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 


Jm Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb, Kunftverein in Stuttgart. 
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Feinft präparirte Del-Aqnarell-Farben 


für Aunftmalerei. 
Tempera-Farben. 
Berkmann’s Spnfonos-Farben, 


Maler-Teiniwand 


mit Oel, Halbkreide,, Kreide-Brund. 


Seopold Heß, Maggzin für Kunſt u. Kunſtgewerbe 
Berlin W., Genthinerfiraße 29. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


GEGRÜNDET 1828. — 
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Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 





Mal-Leinwand.  Mal-Utensilien. 





25/20. Ne — 25136. 


Ueltefles Zeinengelchäft Berlins. 


Gpecialität: LA 
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Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt dıe 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting'zu 
Transparentmalerei bis 305 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 


Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 


Künstler, 
academ. gebildete Maler, 
die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalender, Plakate und 


en Chromoarbeiten zu liefern geneigt sind, mögen ihre Adresse unter 
»B. 784“ an Rudolf Mosse, Berlin, zur Weiterbeförderung einsenden. 
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zwei Artifeln der Deutfhen Runft (am 2. und 9. Januar a. c.) 
befpricht Herr Berger die Publikation des Aline-Portraits 
QÈ 


Deuffche 





unſt. 


Central⸗Organ Deutſcher Kunji- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runftfchaffen. 
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für die Mitglieder der Runft- und 
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Poftzeitungslifte Air. 1174. 








Herausgegeben von 


Georg Malkoiustn. 
Schriftleifung und Berwalfung Berlin W.57, Sfeinmehfir. 26. 


Alle 8 Tage erfceint eine Nummer, 
Inferate 
Toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille Zeile. 


Publitationsorgan des Dentjhen Runftvereins in Berlin, des Schlefiihen Kunftvereins in Breslau, des Runjtvereins für das Brofberzogtbum Heffen in Darmftadt, des Anbaltifhen Runit- 
vereins in Deiian, des Württembergijchen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannbeim, Nürnberg, Berz, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 
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6. Mär; 1897. 








I. Jahrgang. 





rau Alinen’s Portrait und Herr Ernft Berger. 
Pon Otto Donner von Ritter. 


durch das kaiſ. deutſche archäologiſche Inſtitut. Das ſach— 
liche Intereſſe an der Löſung der Probleme, die uns die 
ſchriftlichen Ueberlieferungen über die antike Kunſttechnik wie die 


erhaltenen Werke derſelben geſtellt haben, veranlaßt mich, auf den 


Inhalt dieſer Artikel ſoweit einzugehen, als es mir der zu dieſem 
Zwecke von der Redaktion gefälligſt bewilligte Raum geſtattet. 
Ich muß mich demnach darauf beſchränken, die in jenen Artikeln 
enthaltenen weſentlichſten Entſtellungen meines Textantheiles an 
der erwähnten Publikation und der auf ſie bezüglichen Vorgänge 
durch Herrn Berger in die richtige Beleuchtung zu bringen. 
Mein Text ſoll nach Herrn Berger „voll von Unmöglichkeiten 
und thatſächlichen Irrungen ſein“ und deshalb „kann man hierbei 
ſeine Verwunderung darüber nicht unterdrücken, daß es unter— 
blieben iſt, bei dem Finder felbjt erfchöpfende Nüdfrage zu 
nehmen“. Dod fihrieb id am denfelben am 25. Oftober 1894: 
„Auh bei dem Portrait der Aline ift offenbar eine ähnliche, 
wenn auch glüdlicherweife gar nicht ftörende und geringe Durd- 
dringung des ganzen Bildes (mit einer fettigen Mafje oder 
Flüffigfeit) eingetreten, ein Umftand, der mich veranlaft, Sie 
um Mittheilung der fundumftände hiermit ganz ergebenft 
3u erfudhen.* Hierauf fhidte mir Herr Profeffor von Rauf- 
mann nebjt einigen brieflihen Bemerkungen auf fpezielle Fragen, 
die ih außer obigen geftellt hatte, einen gedrudten Fundberidht 
vom 9. Juli 1892 (Sitzung der Berliner anthropol. Befellfchaft), 
der aber gerade von dem, worauf der Benannte nachträglich, 
und ebenfo Herr Berger, fo großes Bewidt legt, nämlich, Saf 
das Portrait auf „den legten Zipfel‘ eines febr langen Stüdes 
Leinwand gemalt fei, durhaus nichts enthielt! Uebrigens 
wäre die Renntnif diefes Umjtandes, obagleih an und für fidh 
von Werth, für meine Zwede ganz indifferent gewefen, da fid 
diefelben nur auf die Erörterung des tedhnifchen Verfahrens be- 
fhränfen follten und deshalb die Fragen: ob das Portrait vor 
oder nad dem Tode gemalt fei, ob Original oder Ropie, von 
mir abjolut unberührt bleiben mußten. Wenn gleihwohl in 
diefer Rihtung die Herren Berger und von Raufmann will- 
fürlie Folgerungen aus meinen jehr flaren Tertesworten ziehen 
wollen, fo mögen fie fih diefe Freude gewähren. Bedenklic ift 
dabei jedoch der Umftand, daß fie dies nur Surh einige miedliche 
Entftellungen jenes Theiles meines Textes zu erreihen vermochten, 
welden Herr Berger auf Seite 165 abdrudt. Man jollte meinen, 
Lebterer hätte als Maler nicht im Zweifel darüber fein fönnen, 
daß Werth und Bedeutung diefer Tertjtelle nur in dem Gegen- 








fake zwifchen der angeführten ungrundirten Leinwand zu 
der unmittelbar vorher erwähnten grundirten Leinwand und Ser 
Holztafel liegt, fowie ferner in dem Begenfage eines voll- 
ftändigen, bemalten großen LCeihentuhs zu einem cin- 
zelnen, nur mit einem Ropf bemalten Stüd Leinwand, 
dejen LCängenmaß für die Tehnif odh wahrlih abjolut gleich- 
giltig it. Jn meinem Terte find daher aud die Worte „ein 
Stüd nit grundirter Leinwand‘ gefperrt gedrudt; Herr Berger 
gejtattet fih aber unter Entjtellung des Sinnes nur „ein Stüd“ 
gefperrt zu rugen; und Herr von Raufmann gebt in diefer Richtung 
noch weiter, indem er mir unterftellt (Zeitfhrift für Ethnograpb. ıc. 
Seite 472), ih fjpräde von einem „lofen Stüd*, und Herr 
Berger geht noch einen Schritt in der Entftellung vorwärts und 
infinuirt mir Seite 164 den Bedanken einer „fpäteren Ein- 
fügung* in die Bindenumrahmung! Ein foldes Verfabren 
richtet fih felbft und diefes eine Beifpiel mag genügen, da ic 
des Raumes halber darauf verzihten muß, eine Reihe anderer 
gleichfalls näher zu beleuchten. 

Doh darf ih einen folhen Fall nicht übergehen, da er Sie 
bocpverehrte Perfon des Herrn Profeffors Virhom betrifft. Der- 
felbe foll, iaut Heren Berger, in „Entrüftung über meine in un- 
erfreulichiter und verwirrenöfter Weife durch wiſſenſchaftliche 
Oberflächlichfeit gegebene Erklärung der tehnifhen frage alle 
meine „Jerungen reftifizirt, dadurch mein wiffenfhaftlihes Renommee 
erheblih gefhädigt (S. 165) und fih mit aller Schärfe gegen 
meine Erklärung in Betreff öliger Subftanzen‘ (S. 164) aus- 
gefprohen baben. Hier foll Surh eine gute Flagge die eigene 
Waare gededt werden. Aber bören wir Herren Profejjor Dircbow 
felbft: er fhrieb mir am 7. April 1896: „Da ich die von Herrn 
von Raufmann angeflagte Veröffentlihung gar nicht geleyen 
babe, jo hatte id auch gar feinen Brund, mid in eine Beurtbeilung 
Ihrer Darftellung einzulafjen.‘* Herr Profefjor Virhow war 
alfo nur dur den mündlichen Vortrag des Herrn von Raufmann 
über effen Ausftellungen an meinem Tert unterrichtet und fagte 
in der Sigung vom 21. März 1896 (vgl. Ztfhrft. f. Ethnol. 
S. 199): „Jh war nit in der Cage, diefe Differenzpunfte 
fämmtlid zu prüfen. Der mir übergebene Kopf trug nur nod 
die letzte, direft auf der Haut liegende Bindenummidelung. Es 
lagen Leinwandftüde bei, die der erwähnten Padung angebört 
baben mochten. Don der Ääußerften Bindenlage und dem 
Portrait muß ib daher abfeben.* €s feint mir, dağ 
diefe wenigen bier mitgetheilten Aeußerungen unfern großen 
Gelehrten würdiger darftellen, als es Herr Berger gethan bat. 
Herr Profeffor Virchow bat uns bei Siefer Gelegenheit Surh feine 
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eminent gründlihen Schädelftudien und Surh die auf feine Der- 
anlaffung von Herrn Saltowsfv ausgeführten hemifhen Unter- 
fuhungen erneut zu hohem Dank verpflichter. 

Noh erübrigen mir einige Worte über die in meiner Anfrage 
bei Heren von Kaufmann erwähnten fettigen Subftanzen, von 
welhen nad meiner Anfiht das Portrait der Frau Mine Surh- 
drungen ift, eine Durhödringung, die nebft dem modern darüber 
gelegten Wahsüberzug zum Theil dem Bilde den tiefen 
gefättigten Ton gegeben bat, der es im der Farbenerfcheinung 
von allen bis jett gefundenen antifen und niht modern ges 
firniften Temperaportraits wefentlid unterfcheidet — und id 
fenne fie alle aus Anfhauung der Originale — auh von den 
mit Alinen’s Portrait aufgefundenen intaften Mumienbildniffen 
ihrer beiden Rinder. Herr Berger nennt diefe meine Anficht mit 
fein gewäbltem Ausdrud: „das Abfurdefte*, und fragt, „ob ich 
die fhwarzen, die Malerei ganz vernichtenden fogenannten Stot- 
fleden* unter jener Durhöringung verftehe? Auf diefe naive 
stage fann id denn wohl antworten: „nein, «aber jene in meinem 
Tert erwähnten öligen, gleihmäßigen Durhdringungen in weit 
größeren ‚Flächen, als die von Alinen’s Portrait eingenommene, 
an den bemalten Seichentüdhern des Berliner Mufeums Ar. 11 651 
und 11652 des Kataloges, welden ihm unbequemen Hinweis 
Herr Berger in dem fonft korrekten Abdrud meines diesbezüglichen 
Terttheiles auf S. 164 zu unterdrüden für gut findet. Jh weife 
Heren Berger ferner auf den gründlichften Renner und Entdeder 
des Todtenfeldes von Hawara, Herrn flinders Petrie’ bhin, 
welher jagt (vgl. Hawara, Biabmu und Arrinoe, Z. 20): 


„Die Munifizirung‘* (8. b. in der zweiten Hälfte des 2. Jabrb. ı 


n. Chr., welher Periode auch Alinen’s Portrait angebört) wurde 
felten urh Ped bewerkitelligt; meiftentheils ift der Körper mit 
Oelen Surchtränft worden, welde jegt noh Flebrig und weid) 
find“. ferner fagt er (a. a. ©. S. 15): „Ein Portrait (Nr. 7) 
bat dur das Oel gelitten, weldes Surh feine Side Holztafel 
durchgedrungen ift.* Diefes Bild hängt jet als ein intereffantes 





Berlin. — Jm Röniglihen Runftgewerbe-Mufeum ift die alljährlich 
wiederkehrende Ausftellung der Neuerwerbungen eröffnet. Diefelbe findet 
diefes Mal wieder im Lihthof jtatt, da einige Stüde von ungewöhnlicher 
Größe vorhanden find. Hierhin gehört eine Holzdede für einen Pradtjaal 
von reihfter Arbeit, ein Meifterwerf der italienifhen Hocrenaiffance; diefelbe 
wird fpäter in einem Saale des Mufeums angebradht werden. ferner ein 
mädtiger Wansteppidh mit Tarftellung einer Weinleje, Florentiner Arbeit 
des 16. Jahrhunderts. Ein anderer Wandteppid, eine allegorifhe Darftellung 
des 15. Jahrhunders von niederländifher Arbeit ftammt aus dem 
Schloffe von Wörlif und ift ein Bejbenf des Herrn Dr. M. Prausnik, 
Jaßnitz. 

Don Möbeln jind zu nennen ein großer gothifher Schranf aus Süd- 
deutfchland vom Fabre 1519, das Hauptftüd der Sammlung Kuppelmavr in 


| 
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Münden, ferner eine italienifhe Truhe in Nufholz gefhnigt, ein Stuhl, Parifer 


Arbeit von Delanois um 1780, fowie ein Mabagonifhranf von ausgezeichneter 
Tijchlerarbeit mit Ladbildern, Berlin um 1820, ein Dermädhtniß des Rentiers 
Louis Bier, ferner eine Raffette aus Pietra dura in Reliefmofaif, aus dem Befit 
der Raiferin Maria Therefia ftammend. 

Als Bejhent des Baron Dr. von Oppenheim, Rairo, Wandtäfelungen 
und Geräth augs Maroffo, Rleinafien. 

Unter den Metallarbeiten find zwei pradtvolle Bronzen, geflügelte 
Rofe mit Figuren Sarjtellend, sie Modelle find im Anfang des vorigen 
SJabrhunderts von Coyfevor in großem Maßftabe für Marlv gefhaffen und 
jpäter auf den Konfordienplat von Paris überführt, die jetzt erworbenen 
fleineren Evemplare gehören in diejelbe Jeit. 

Unter den Töpferwaaren find zwei italienifhe Majolifen, darunter eine 
mit dem Wappen der Augsburger familie Meutling um 1540, eine große 
Schüfjel von Rouen, Rübel und Salzbühje von Alcora, ein Sevres-Teller 


aus dem berühmten Service der Raifjerin Katharina II, große Gruppen von | 


Meißen und anderes deutjches Porzellan. 


Beifpiel diefes Dorfommniffes in der National-Balerie in London. 
Des weiteren verweife ib Herrn Berger auf einen Brief des 
Herrn Bemälde-Reftaurators Haufer an mid) vom 12. Oktober 1894, 
welder lautet: „Das Portrait der frau Aline war infolge des 
Umftandes, daß eine fih Flebrig und barzig anfühlende flüfjigfeit 
in die Leinwand eingedrungen war, ftark verfnüllt und budlig.... 
Die flüfligfeit, weldhe in das Bild eingedrungen ift, und welde 
die Färbe etwas verändert bat, ihr namentli den wafjerfarbe- 
artigen Charakter, wie er nody bei den Rinderportraits vorhanden 
ift, benahm, babe ich noch bei einigen der großen Leichentücher, 
die ih für die ägvyptifhe Abtheilung auffpannte, gefunden. 
Diefelbe bat einen unangenehmen modrigen Berudh, fo daß wir 
fie immer fcherzbaft Ceichenfaft nannten.... QAusgebeffert ift an 
dem Bild febr wenig; einige Pleine Stellen, die ausgefallen, 
tefp. abgefprungen waren, find mit Terpentinfarbe forgfältig zu- 
getupft. Da Here Profeffor von Raufmann as Bild immer 
frifher und farbiger haben wollte, fo babe ich es jeinerzeit mit 
einer dünnen Cöfung von Terpentinöl und Wahs überzogen und 
es nad) dem Trodnen mit einem weihen Tudy abgerieben, wodurd 
die Höhen etwas glänzend geworden find.“ 

Nad) flinders Petrie's Mittheilungen und dem Bericht des 
ebenfo gewiffenhaften als gefhidten und intelligenten Reftaurators, 
Heren Haufer, auf welder Seite, Herr Berger, fheint nun das 
Abfurdum zu liegen? Sie werden vielleiht nun nad näherer 
Renntnig der ftattgehabten Nejtaurirungs-Arbeiten fih einige 
Erfheinungen an dem Bilde anders erflären, als Sie es in Ihrem 
Artikel II thun zu müffen glaubten! 

Auf diefen Theil II mäber einzugehen, verbietet mir der 
mangelnde Raum. Jh bemerfe nur, daß ih die technifchen 
Ausführungen des Heren Berger in sdemfelben nit für richtig 
balte und in denfelben auf moderne Anfhauungen gegründete 
Theorien fehe, enen die Bafis ernft jtudirter Thatfachen abgeht. 
Eine Wiðerlegung würde nit fhmwer fein, aber fie it in Rürze 
nicht zu geben. > 





z — — 

Aus Jspaban find Fliefen mit figürlihen und ornamentalen Darftellungen 
von bödfter Feinbeit. 

Unter dem Blas moderne Arbeiten und eine alt-arabifhe Mofcheelampe. 

Unter den Tertilien befindet ih ein Stüd von hödfter Seltenheit, ein 
fajfanidifher Seidenftoff des 5. Jahrhunderts vom Mantel des beiligen 
Fridolin zu Sädingen. Das Mufter zeigt Reiterpaare. Derwandte Stoffe 
und Darftellungen aus dem Befit des Aunftgewerbe-Mufenms find zum Per- 
gleib daneben gehängt. 

Im Anflug an die Neuerwerbungen find ferner im Licythofe ausgeftellt: 

Bobelinwirfereien aus Scherrebef bei Tondern unter Leitung 
des Hamburger Mufeums (Dr. Denefen) nah FZeihnungen von ©. Edmann 
gearbeitet, eine ganz primitive von Bauern beherrjchte Tehnif kommt auf 
Grund geiftvoller Rompofitionen von hödfter Einfachheit der Linienführung 
bierin zu einer vollen Fünftlerifhen Wirkung. 

Münden. — In einer Situng der f. Balerie-Rommifjion wurde 
einftimmig befclofjen, daß die acht Tintoretto-Bilder, welde fidh feit 
Lingem theils aufgeftellt, theils im Depot des Augsburger Rathhaufes zurüd- 
gejtellt befanden, der Reftauration unterftellt werden follen und mit Siefer 
Arbeit der F. Ronfervator, Profeflor Haufer, zu betrauen jei. Dabei trat die 
Rommijjion den jhon vorher außer dem Galerie-Direftor Dr. v. Reber von 
dem F. Profejior und Reftaurator Haufer, dem f. Ronferpator Baversdorfer 
und dem TDireftor dec Rupferftih- und Handzeihnungsfammlung Dr. Schmidt 
abgegebenen Erklärungen einftinmig bei, wonach die Werfe thatfählih im 
Atelier Tintoretto’s entjprungen jeien, und vielfah das eigenhändige Ein- 
greifen des Meifters felbft befundeten Ferner erklärte die Rommijjion ein- 
ftimmig, daß Ser Werth des Zyklus ſich um fo böber darjtelle, als derjelbe 
biftorifhe Begebenheiten der Zeit Philipp II. und politifhe wie friegerifche 
Szenen aus der Bejhichte Oberitaliens zum Begenftande babe, deren fpezielle 
Beftimmung auf Grund der enthaltenen Bildniffe und Bannerwappen nocd 


gewonnen werden Fönne — eine Zadhe, welde in der Bejhichte der italienifchen 


Malerei von verbältnigmäßiger Seltenbeit jei. Aus Siefen Bründen wäre die 
Rommifjion jelbft geneigt, den Bemälden nad vollzogener Berftellung einen 
Plag in der F. Pinakothek einzuräumen, wenn der venezianiihe Saal für den 
ganzen Zyklus ausreihenden Raum böte. Da jedoch dies niht der fall und 
die Herreifung des Zyflus zum Swed der Aufjtellung einzelner Stüde fi 
nicht empfiehlt, enthielt fie fidh vorläufig der Beihlußfaflung über die fünftige 
Derwendung. Befanntlih bat der Magiftert Augsburg auf diefe Bilder 
bauptfählih deshalb verzichtet, weil die Aufftellung Serfelben im goldenen 
Saal, worauf jeitens der f. Balerie-Direftion beftanden wurde, ih laut Gut- 
achten der zu Rath gezogenen hervorragenden Fünftlerifhen Autoritäten als 
untbunlih erwiejen bat. Die Koften der Reftauration der „sem Atelier“ 
Tintoretto's entjprungenen Gemälde, um ie üh fehzig Jahre lang Niemand 
aefümmert bat, find der Stadt Augsburg auferlegt. 

Leipzig. — Die Umftellungen in den unteren Räumen des Runftgewerbe- 
mufeums find im Wefentliben beendet. Die Feramifhe Abtheilung bat eine 
vollftändige Umgeftaltung erfahren und präfentirt fih nunmehr in ftreng 
jvftematifcher Anordnung. Sn der erten Roje ift in den Wandfehränfen aus— 
ſchließlich Fayence untergebracht. Die Vitrine in der Mitte birgt das gute 
Steinzeng. Das gröbere Steinzeug und das Steingut, darıınter die Wedg- 
woodwaare, nehmen einen benachbarten Wandfhranf ein. Die große Roje, 
in der bisher verjhiedene Peramifche Erzeugnijje vereinigt waren, ift ganz 
dem Porzellan eingeräumt; die Bläfer baben im Saal mit der Jever'fhen 
Dede in Wandjhränfen Plar gefunden, wo fie, vor dunfelrotben Plüfhgrund 
gejtellt, vorzüglih zur Beltung fommen. Außerdem werden in diefem Raume, 
der dur eine Umordnung der ſchon 
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Gobelins ſehr weſentlich an Reiz gewonnen hat, die jetzt noch an verſchiedenen 
Stellen verſtreuten Gegenſtände von Gold, Silber und Elfenbein vereinigt 
werden. 

Nürnberg. — Durh die jüngft erfolgte Einverleibung der von der 
Stadt Nürnberg erworbenen Georg Arnold'jhen Norifsfammlung in 
die im Bermanifben Mufeum befindliche ſtädtiſche Kunſtſammlung bat 
die Abtheilung der Handzeihnungen eine ganz wejentlihe Bereicherung 
erfabren. So wurden die Arbeiten des berühmten Nürnberger Thiermalers 
J. A. Klein mit mit weniger als 248 Aquarellen und Federzeihnungen 
vermehrt. Die Mappe des Nürnberger Rünftlers G. Chr. Wilder erbielt 
einen Zuwahs von 55 Blättern. ferner famen zur Sammlung 200 Hand: 
zeihnungen diverfer neuerer Nürnberger Künftler, Sann über 100 Blätter des 
Archhitekturenzeihners Karl Räppel und 10 vortrefflihe Aquarelle (Niürns 
berger Anfihten) des franzöfifhen Künftlers Matthieu. Don älteren 
Künftlern ift dabei die Nürnberger Künftlerfamilie Diesfh mit einer aropen 
Anzahl von Bouahemalereien vertreten. Ihr reihen ſich ſchließlich Sie alten 
Meifter Hans Hofmann, S. v. Bemmel, Job. Chr. Seng, Friedr. Brendel, 
Job. Franz Emels, Job. Thomas fifder und Ambrofius Gabler mit vor- 
züglih ausgeführten Pergamentmalereien an. 

Rüln. — Jm Walleaf- Rihdarkmufeum ift eine Kollektion von 
Malerradirungen ausgeftellt, wie jie bisber noch niemals geboten wurde, 
Die Hoftunfthandlung von Bismever und Kraus in Düffeldorf bat 
etwa 600 Blätter deutjcher Malerradirer zufammengebracht, die Surh einen 
von Dr. Rifa verfağten Ratalog erläutert werden. Es wäre zu wünfcen, 


feit Längerem die Wände zierenden | daß die interefjante Sammlung auh in anderen Städten ausgejtellt würde. 


Preis bewerbungen. 


— Der Verein zur förderung des Dresdner Fremdenverkehrs 


erließ ein Preisausſchreiben für Entwürfe zu Andenken an Dresden. Ob- 
wobl die frit kurz geſtellt war, ſind doch viele Arbeiten eingegangen, die 
im fgl. Runftgewerbemufeum öffentlih ausgeftellt waren. Den erſten Preis erhielt 
Bildhauer Arnold Kramer für eine Büfte der Sirtinifhen Madonna, zweite 


Preife erhielten der Bildhauer Rud. Hölbe für eine Afhenfhale in Form | 


des Meinen Brunnens am Belvedere, ferner Max Hafenohr und Martin 
Rludt für eine Gruppe Dresdner Chaifenträger, fowie der Bildhauer Aug. 
Screitmüller für den Entwurf eines fünftlerifchen Dresdner Kalenders, 


einen dritten Preis erhielt der Anreger des Bedanfens, das Dresdner Brüden- 
männcden wieder öffentlih aufzuftellen. 

— Jn dem Wettbewerb des Vereins für deutſches KAunftgewerbe um 
Entwürfe zu einem Plafat, welden der Verein für die Firma Jünger und 
Gebhardt, Parfümeriefabrif in Berlin, ausgefchrieben hatte, haben erhalten: 
den erjten Preis (500 Mark) Hans Seliger, den zweiten Preis (400 Mark) 
frit Berfh, den dritten Preis (500 Mart Julius Voß, jämmtlih in 
Berlin. Außerdem bat die ausjchreibende Firma befchlojfen, den Entwurf mit 
dem Motto: „Skizze! Ar. 50 anzufaufen. 


Die Kingnerfarbe und die Maltechnit der alten Meifter. 


3 urh die Güte des Erfinders find wir fhon jert in der Lage, unferen 
YI Lefer von einer Erfindung Benaueres zu berichten, die eine Um- 


RZ 
1 zuführen verjpricht. 


Die frage nah der Malweife der alten Meifter hat trog ftets erneuter 
Behandlung bisher feine endgiltige Löfung erfrbren. Es bleibt niht nur 
zweifelhaft, ob und im welder Ausdehnung Oel- oder Tempera-Malerei an- 
gewendet wurden; man ift fih nicht einmal Far darüber, was eigentlich unter 
Tempera 3u verftehen fei, ob ein bloßes Malmittel oder ein dem Farben von 
vornherein zugefertes Bindemittel. Die bisher angeftellten Derfuhe haben 
wohl deshalb zu feinem Refultate geführt, weil man von dem Bedanken aus- 
ging, daß es fih um ein tednifhes Beheimniß handelt, während es nahe 
lag, die Löfung in einem überaus forgfältig fombinirten Verfahren in dem 
vom Rünftler perjfönlih geleiteten Zufammenwirfen des LUntergrundes, der 
Farbenmifhung und des Malmittels zu fuchen. 

Uuh der Maler Otto Lingner (Berlin) war bei feinen erften Per- 
fuhhen auf den gewöbnlihen Jrewegen vorgegangen. Er wollte ein verlorenes 
Gebeimniß von Neuem entdeden, wo es fih nur um die Erzielung gleidh 
günftiger Nefultste auf dem Gebiet der Leichtflüjligfeit, der Ronjiitenz und 
der Haltbarkeit der Farbe handelte. Ob er die Maltehnif der Alten wirklich 
wieder aufgefunden hat, it am fih gleihgiltig. Jedenfalle darf es als 
fiher gelten, daß das oleum petrae Bologna der Alten in der Lingner- 
Mifhung auf das glüdlichfte Surd Petroleum erjetzt ift. Das Malmittel 
Lingners iſt natürlich ein Fabrifationsgeheinnif. Die Anwendung der 
Lingnerfarben fest eine gewijje Uebung voraus, bei der man fih urh 
Zwifhenfälle niht abjhreden lafen darf. Die Dorbedingung ift ein folider 
weder zu ftar? nod zu hwad gelsimter Rreidegrund, den man am beiten, 
um fher zu gehen, mit einer dünnen Mifhung des Malmittels mit Aremfer- 
weiß und irgend einer Farbennuance beftreiht. Auf Siefe aufgetrodnete 


! Untermalung wird die Roblenzeihnmung nicht mit Firatif jondern durch Nadh- 


wälzung auf dem ganzen Gebiete der modernen Maltebnif herbei- | 


ziehen mit dunkler farbe vermittelt eines weichen Pinfels aufgetragen. 

Der Hauptvorzug bei Anwendung der Lingnerfhen Farben ijt ein 
doppelter. Während ihre Leichtflüffigkeit ein Schnellbinftreihen und fomit ein 
firiren des Augenblidseindruds aeftattet, ermöglihen fie zugleih, nadem 
man das Malmittel auf den Untergrund aufgetragen, eine überaus paftofe 
Behandlung, die durch den Neihtbum an reinem ‚Farbjtoff erzielt wird. 

Im Begenfat zu dem bisherigen Verfahren follte man in der Ueber- 
malung nicht fortfahren, ehe die erfte Schicht mit vollftändig aufgetrodnet 
it. Während fih bei den fonft üblihen Zufären von Wade, Paraffin ı. f. w. 
eine allmäblihe Herfegung der Farbjhichten vollzog, wird duch das Lingner'fce 
Melmittel eine Lafirfähigkeit erzielt, die nur im den diret auf einander 
lagernden Schichten eine Verbindung vermittelt. Bejonders ift darauf zu 
achten, ða das Bild während der Arbeit wie nad der ‚Fertigftellung ftets 
dem bellften Licht ausgefett bleibt. Für die Untermalung verwende man 
Rremferweiß, für die Uebermalung Zinkweiß. 

Die Beftändigfeit der Lingner'fhen farben ift für jeden KRünftler leicht 
fontrolitbar. Da eine Veränderung der Farbenwertbe nah Wohen und 
Monaten aud bei der fhärfiten Beobadtung nicht bemerkbar ift, jo läßt fih 
annehmen, daß eine folhe nad längerer Heit ebenfo wenig eintritt. Au 


| nad anderer Richtung bin ift für die Ronfiftenz des Farbmaterials geforgt. 


Der farbftof ift je nad feiner Trodenfäbigfeit mit verfhiedenen Euantitäten 
des Bindemittel verfett und wird durch einen Malbalfam unterftürt, der ihr 
Einjhlagen verhindert und einen breiten Auftrag ermöglicht. 


Im Atelier des Malers R. Eihftädt paben wir Ropieen der Bille 
Bobbe von Franz Hals und der zweiten Frau Rembrandt's (Beide im Berliner 
Mufeum) gefeben, die mit bisher unerreichter Trene die Malweife Siefer in 
ihrer Technik fo febr verjdhiedenen Meifter wiedergeben. Die Leuchtfraft der 
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belihteten, die Transparenz der befhatteten Stellen ift jo überzeugend, daß | 


die Kopie faum noh vom Original zu unterfheiðen it. Aud Sie Derjuche 
anderer Berliner Rünftler mit den Lingner- farben baben zu gleih günftigen 
Ergebnifjen geführt. Profefor f. Befelfhap jhreibt an den Erfinder: 


„Nachdem ich die von Fbnen bereiteten ‚Farben nah allen Richtungen | 


ausprobirt babe, finde ich, Sağ diejelben eine enorme Farbigkeit und Lencht- 
kraft befitgen und fi vortrefflih bebandeln lajlen. Sie geben die Bewißbeit, 
obne nabzusunfeln, endlih ein Material darzuftellen, welches der Zerſtörung 
von Runftwerfen moderner Herkunft Einhalt thun wird, und ich frene mic, 
daß diefe Dortheile zunädjt Deutfhland zu ftatten fommen werden.“ 


Deutſche Kunſt. 


a | 


Profeffor Mar Roner äußert fih voller Begeifterung: 
| „Nadh vieler Jrrfabrt Such Nacht zum Licht! Ihre Farben ſchenken mir 
das Gefuhte. Leuchtkraft, Durbfictigfeit, Befdhmeidigfeit, Ausgiebigfeit in 
Bezug auf die Materie und bei Ser Hebermalung eine immer fhöner werdende 
Behandlungsfäbigfeit. So ift wohl das Verfahren unjerer Altmeifter gewefen.“ 
Wenn der Lingner'jben Erfindung, folange der Künjtler gezwungen war, 
fi fein Material felbft. berzujtellen, noh gewilfe Mängel anbafteten, fo find 
diefe völlig überwunden, nachdem die Fabrifstion in eigenen Laboratorien in 
Charlottenburg, Carmerfteaĝe 10, mit allen Hilfsmitteln der Technif vor- 


genommen wird. 6. m. 











Dresden: Der Derein bildensder KRünftler Dresdens ver- 
öffentliht foeben das erfte Heft des zweiten Jahrganges feiner Dierteljahrs- 
befte. Es enthält fünf Blätter, Radirungen und”Steinzeihnungen. Das erjte 
von Mar Pietfhmann ftellt eine Dame dar, die fih im Sefjel nad redts 
zurüdgelehnt bat und gefpannt nadh der andern Seite blitt. Otto Fifher 
bat zwei Radirungen beigefteuert, welche die Natur im Aufruhr zeigen. Das 
dritte Blatt nimmt eine Fleine Radirung ein, Boote auf Strand, von Hans 
Unger. Das vierte Blatt bildet eine landfhaftlihe Zeihnung von Wilhelm 
Ritter, deren Motiv der Maler bereits in mehrfacher Veränderung vorgeführt 
hat, und auf dem legten Blatte feben wir ein ebenfalls befanntes, ganz 
vortrefflih aufgefaßtes und durchgeführtes Tbierbild? (Pavian) von 
Rihard Müller. 

Düpeldorf. — Der Derein Düffeldorfer Rünftler wird in diefem Jahre 
feine neunte Jabhresausftellung in den Räumen der Runftballe, wie bisher, 
veranftalten. Diejelbe wird am 7. März eröffnet und am 4. April gefchlofien 
werden. Mit der Ausftellung wird, wie im vergangenen Fabre, eine Ver- 
lofjung von Runftwerken verbunden fein. Die ‚freie Vereinigung Düjfeldorfer 
Rünftler veranftaltet ihre ſechſte Jahresausſtellung um dieſelbe Zeit 
wieder in den Räumen der Schulte'fhen Kunftausftellung und wird ebenfalls 
am 7. März eröffnet. 


cœ pPerfönliches und 


Amberg feierte den 75. Geburtstag. 
Akademie von 


— Der Maler Prof. Wilhelm 
Amberg, ein geborener Berliner, bejucte der 
Herbig und Rarl Begas der Aeltere waren feine Lehrer. Weiter bildete er 
fih in Paris unter Leon Logniet und weilte in Rom und Denedig. Dann 
[hlug er in Berlin fein Heim auf. Amberg ift feit 1869 Mitglied und feit 
1885 Senator der Akademie der Rünfte. Die Nationalgalerie befigt fein 
befanntes reizendes Gemälde „Vorlefung aus Werthers Leiden“, das zuerft 
auf der Runftausftellung von 1870 viele Freunde fand. 

— für das Treppenhaus des Aultusminifteriums in Berlin hat Bild- 
bauer von Hedtrit eine als Brunnen gedachte NMarmorgruppe vollendet. 
Das Werf zeigt die Caritas, eine edle weiblihe Beftalt von liebreizenden 
Formen. Einen anderen Brunnen bat Herr von Vechtrik für den Marftplat 
der Stadt Landsberg a. W. modellitt. Auch die Stadt Berlin bat von Herrn 
von Hedtrig einen Brunnen angekauft, der in einer tempelartigen ardtiteftonifihen 
Umrahmung für die Ede der Rofenthaler- und Bormannftraße beftimmt ift. 

— Dem Profeflor der f. Akademie der bildenden Künfte, Syrius 


Eberle in Münden, wurde die Bewilligung zur Annahme und zum Tragen 


des ihm verliebenen preuß. Aromen-®rdens 5. Rlafje ertbeilt. 

— Dem KRonjervator der Staatsgemälde - Sammlungen in Münden, 
Hanfer, wurde das Ehrenfreuz 3. Rlaffe des Hobenzollernfhen Hausordens 
verliehen. 

— ‚für die Hundertjahrfeier bat Bildhauer Boefe eine Statuette 
Raifer Wilhelms I. in etwa ein Drittel Kebensgröße gejfhaffen. Das Werf 
zeigt die fhlihte Beftalt des KRaifers in ungezwungener Haltung; er ftebt, in 
der Hand ein Schriftftüd, finnend da, als ob er dem Portrage feines 
Ranzlers folge. 


— R. Eihitädt- Berlin arbeitet an einer prächtigen fünftlerifchen Babe | 


für den bundertjährigen Beburtstag Raifer Wilhelms I. In einem großen 
Bilde jhildert er die erjte Kriegsthat des damaligen Prinzen Wilhelm bei 
Bar fur Aube. Friedrih Wilhelm III. bält mit feinem Stabe auf einem 


IS57—41. | 


— Das Rarnevalsfeft der Nürnberger Rünftler- 
„Als der Broßvater die Groğmutter nahm“, 
lautete das Motto des Abends. Die größere Zahl der Befucer erfihien im 
Biedermeier- oder Empirefoftüm. Den äußeren Rabmen des feftes gab der 
große Straußfaal ab. Die beiden Längsfeiten boten dem Auge eine ländliche 
| Gegend mit blauen Bergen und weißen Wolfen und ein Flußtbal dar. Die 
linke Breitfeite war in eine ftimmungsvolle, ephenüberfponnene Ruine mit 
Bitterfenftern und verwitterten Erfern verwandelt, in einer Nifche ftand eine 
Waldfapelle. Zur Rechten war die ländlihe Bühne errichtet. Daneben ftans 
| eine Mühle mit großem Flappernden Rad, mit jhmuden Fenftern und freund« 
| lihen Blumentöpfen davor, nrit blühenden Bäumen. Auf der Bühne führte 
| das Künftlervölfhen das von R. Preuß mit löblihem Bejhid verfaßte feft- 
fpiel auf. Es gab zum Schluß ein Paar — Braut und Bräutigam ftanden 


Nürnberg. 
vereine ijt glänzend verlaufen. 


[bon auf dem Programm —, ein hübfher Hodzeitszug fellelte das Auge, 
ein zierlihes Menuett bildete gar feltjamen KRontraft zu dem ungejchlacten 
Auftreten der echt Fojtiimirten Bürgerwebr! Prof. Beißler batte den Rath- 
baufener Stadt- und Landbotben‘ vom 14. Juli 1821 im Beifte jener Jeit 
redigirt, der außer drolligen Inferaten und politifchen Berichten auh Eichrost's 
berübmte Literaturballade enthielt. Der Blüdsbafen war mit einer langen 
Reihe Foftbarer Fünftlerifher Baben bedadıt. 


a ie — 


| Bügel. Der junge Prinz fprengt den Abbang herauf und meldet feinem 
fönigliben Vater, wie die Ruffen foeben die Franzofen aus ihren Stellungen 
geworfen, 

— Profejlor G. Eilers - Berlin bat ein prädtiges Runftblatt nad dem 
befannten Bilde Meifter Menzel's ‚„Ftiedrih der Große auf Reifen‘ vollendet. 
A. Menzel äußerte, nachdem er die Reproduktion lange und aufmerkjam be- 
trachtet hatte: „Schmeidheln it nicht meine Sade, aber wenn die alten Meifter 
folde Snterpreten gehabt hätten, wären fie glüdlid gewejen.‘* Für den Kaifer 
ift ein Abzug der Platte auf Atlas hergejtellt worden. 

— Profeffor Lenbad bat foeben ein Bildnif von Björnfon vollendet 
und damit feine Galerie berühmter Jeitgenoffen um ein bedeutendes Stüd 
vermehrt. Der Dichter ift in Lebensgröße, von der Seite gefehen, dargeftellt, 
ein Pelz umbüllt die mächtigen Schultern, die Linke ift Fräftig im die Hüfte 
gejtützt, die Rechte jpielt mit dem Augenglas. Das bufhige Haupt ift uns 
bededt. — Weiter ift Cenbab mit einem großen NRepräfentationsbild für 
den neuen Juftizpalaft bejhäftigt, das den Prinzregenten in voller Balc 
darftellt. 

— Der Shladtenmaler Profeffor Louis Braun in Münden 
erhielt von dem Prinz-Regenten den ebrenden Auftrag, ein Bild der großen 
‚Frübjahrsparade auf Oberwiefenfeld zu malen, das Se. tgl. Hoheit an der 
Spite einer glänzenden Suite zeigt, die Front des unter präfentirten Gewehr 
ftehenden Jnfanterie-Leibregiments vom rechten Flügel aus abreitend. Hinter 
der Infanterie haben die Schweren Reiter, die Artillerie, jowie die übrigen 
Truppen-Abtheilungen der Barnifon Aufjtellung genommen. Jm Befolge des 
Regenten befinden fih die Prinzen und Herzöge, der Kriegsminifter, 
Sie General- und Flügel-Adjutanten, jowie die übrige Beneralität, die den 
Gefandtihaften zugetheilten fremöberrlichen Offiziere u. f. w. 

— Dem ordentlihen Lebrer an der Rönigliden Runftafaðemie zu Düffel- 
dorf Maler Julius Bergmann ift das Prädikat „Profelor‘ beigelegt 
worden. 


— Denkmäler. — 


— für Raifer fFriedrich wird in Potsdam ein Denkmal errichtet werden 
und zwar auf dem freien Platz, der am Fägerthor nach Niederlegung des 
letzten alten Kavallerieſtalles gewonnen wird. Das geſammte Terrain wird 
mit gärtneriſchen Anlagen verſehen werden. 


— Um das Andenken der Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III. zu ehren, 
ſoll in Barmen eine Ruhmeshalle erbaut werden, für die aus freiwilligen 
Spenden u. ſ. w. und einem Beitrage in Höhe von 151 500 Mark ſeitens des 
Runſtvereins insgeſammt 475 000 Mark zur Verfügung ſtehen werden. Die 


Stadtverordneten bejhlofjen, den Bau auf dem KRarlsplar zu errichten und 
die Bauausführung unter Leitung eines Banausfhufles dem Direftor Hartig 
in Barmen zu übertragen. Der vor Beginn des Banes anszuarbeitende 
Koftenanfclag joll 445 000 Mark nicht überfihreiten. Die Krundfteinlegung 
wurde auf den 22. März d. 5. feitgejekt. 


— Der verjtorbene Juftizentb Dr. Reinhard bat der Stadt Straßburg 


Deutfdbe Rung. 
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die Summe von 150000 Mark vermaht zur Errihtung eines monw 
mentalen Brunnens auf einem der öffentliben Pläte der Stadt. 
Profejlor Adolpb Hildebrand in Florenz, der geniale Schöpfer der 
weltbekannten Monumentalbrunnen in Münden, des Adam im Leipziger 
Mufenm u. f. w., foll die Arbeit ausführen. 
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Die Sarbe in Kunjt und Kleidung. 
Pon Dftlomar Beta. 


iefe Ausflüge ins Malerifche find eine Ergänzung zu meiner 

X „politit des Unbewußten*, worin die phyliihe Grundlage 
929 defen, was wir Geſchichte und Politit nennen, dargelegt wird. 
Es ſchien mir intereſſant, die zahlreichen Beziehungen zu unter. 
fuen, welhe zwifchen der unmittelbarten aller Künfte und dem 
Material des Malers beftehen. Aber no mehr. 
jagte mir Oswald Adenbah einmal, it die Kunft. Jn ihr 
offenbart fih das ganze Wefen eines Volles, einer Heit- und 
Befhihtsepode. Und cs ift Fein Wunder, daß ihr fo viele 
Tempel errichtet werden. Auch bat fie zabllofe Adepten, deren 
Mehrzabl mamenlofe Dilettanten find, äbnlid wie es zahllofe 
Sänger giebt, von denen Feine Heitung meldet. Denn fon 
Buſch ſingt: 

„Ein angenehmer junger Mann 

Gewöhnt ſich leicht das Malen an.“ 

Aber ſelbſt die Küchenmagd iſt Malerin, indem ſie ſich in 
dieſe oder jene Farben kleidet, und die Volkstracht iſt in dieſer 
Hinſicht ein Gemälde, in welchem der Charakter des betreffenden 
Volkes und Landes zum Ausdruck gelangt. 
riſche ſind mehr, ſehr viel mehr als flüchtige Atelierbeſuche. 

There is no royal road! 
Chauffee zur Hebung der Runt. Hat die afademifhe Wiljen- 
fhaft es bisher vermocht, etwa die foziale Frage zu löfen? Ob- 
gleih die Wiffenfhaft immer gründlicyer, verzweigter und 
detaillirter wurde, ging und gebt das Volf immer rafder dem 
materiellen Ruin entgegen; 
die wirtbichafts-politifihen Maßnahmen immer unabhängiger von 
dem werden, was die volkswirtbfaftlihe Wilfenfhaft und die 

Doftrin lehrt. Auch mit der Runft gebt es fo. Sie verfolgt 
einen von allem afademifhen unabhängigen Weg. Yiemand 
weiß wohin er führen wird, und ie Herren Profejjoren wiljen 
es auh nicht. Wie fönnten jie? 
binterdrein gebt die Akademie. Wer hätte von einem Arnold 
Bödlin erwartet, daß er mit einer Sufanne im Bade enden 
würde? Welder Profefjor bat ih micht entfeßt von dieſem 
Schundwerk abgewandt? Und doch weld’ ein volfsthümlides 
Bild! 
umlagert. Es war was der Engländer homely nennt. Es 
war eine ganze Rede ohne Worte. Und das ijt denn auch das 
Rezept, mit dem die Schotten fiegten. Sie jehten dem Präro- 
pbaelitismus ihre homely scenes and healthy national 
feeling entgegen. Dabin gravitirt am legten Ende aud die 
höchſte Kunſt. Wie der Rieſe Antäos ſtrebt fie zur Erde 
zurück. Die Kunſt iſt in ihrem Wachsthum nicht exploſiv. Sie 
„changirt‘ im Ausdruck wie die Seide, gleichſam plötzlich, aber 
ſie wächſt langſam mit dem Volksthum. „Es iſt durchaus fein 
Hufall“, jagt der Derfafjer von „Rembrandt als Erzieher", „daß 
Michelangelo und Tizian, Shafejpeare und Bacon, Göthe und 
Beethoven gleichzeitig lebten und fohufen. Das Kunſtwerk — 
gleichviel welder Art, it nicht lediglihd die Schöpfung des 
Einzelnen oder der Schule, es ift zugleih ein foldhes der ges 
fammten Heit, aller Heitgenoffen und Vorfahren. Nur beruht es 
feineswegs immer auf ‚Fortbildung des Veberlieferten; im Begen- 
theil es bedeutet oft eine Revolution. Denn das eine Extrem 
ruft das andere hervor. Darin iğ fie eben bangeant, die Kunft. 
Bode fagt: „Eine bolländifhe Runt im eigentliben Sinne tritt 
ert auf nadh der Begründung des bolländifhen Staatenbundes.“ 


Ausflüge ins Male- | 


Es giebt Feine akademifche | 


um diefen Prozeß aufzubalten, mußten | 


I. 


Die Malerei, | 





Yicht ihr voran — fondern | 


Es blieb auf der Berliner Ausftellung den ganzen Tag | 


Eine Kunft, wie die Rembrandt's, welde im böbften Grade das 
beit, was man Race nennt, fann, wie die Shafefpeare's, nur 
da gedeihen, wo politifhe und menfhlidhe Selbftitändig: 
feit 3u ihrer freien Entfaltung gelangt find. „Wer alfo“, fo 
ſchlieft der Rembrandtmann, „die deutſche Kunſt — das iſt 
gleichbedeutend mit „die Kunſt in Deutſchland — heben will, 
muß zuerſt das deutſche Volksthum heben. Und dieſe 
Hebung des deutſchen Volksthums kann nur in einer Vertiefung 
desſelben beſtehen. Sie muß zunächſt eine politiſche ſein. Fügen 


wir hinzu, eine wirthſchafts-politiſche. 


Aber von alledem wollten wir ja eigentlich gar nicht reden. 


Es ſoll nur der Grundaccord unſeres Leitmotivs ſein. Wir 


wollen einmal in's Reich des Farbigen reiten, wie einſt Scheffel 


in's romantiſche Land. Wir wollen keine großen Bündel mit— 
nehmen. Wiſſen wir doch gut genug, daß die Schule, deren 
Bilder weniger nach Terpentin als nach der Lampe rochen, in 
Düffelðorf ihren legten Mann begraben bat. Fn's Auge faffen 
wollen wir nur eines. Was ift malerifh und wodurd wirft 
es auf unfer Bemüth? 

„Schön bijt Su grüner Hochlandſee! Wie ein holdes an 
lockenden Geheimniſſen reiches Märchenland winken die üppigen 
Wipfel deiner Felseilande, die ſchwellenden Bergwälder, die 
grünen in dunkle Waldesſchatten ſich verlierenden Schluchten 
deiner Ufer. Es iſt, als hätte die Natur hier, an der Schwelle 
des unwirthlichen Innern der Hochlande, noch einmal alle die 
Zartheit, Milde und Innigkeit ihres ſchaffenden Em— 
pfindens offenbaren wollen, wie um dem in die Schauer 
der nordiſchen Wildniß Eindringenden dieſe mildernden Eindrücke 
mitzugeben.“ 

Dieſer Ausbruch des Entzückens entſtand in ſtiller Klauſe. 
Er entſtammt der Feder des Hebridenfahrers der National- 
Heitung“, H. Bauer. Die Erinnerung an LCod Ratrine gab ihm 
zu demſelben Veranlaſſung. 

Werfen wir nun einmal die frage auf, ob ein gemaltes 
Bild jenes Sees, ohne die Erinnerung an die leibhafte Hebriden— 
fahrt ſelbſt, den naturſchwelgenden Verfaſſer in eine ähnliche 
Stimmung verſetzt haben würde? Wer nie die Alpen ſah, wird 
er vor der Brennerparthie eines Calame, des Grafen Kalckreuth, 
eines Profeſſor Ludwig, mit gleichen Empfindungen ſtehen, wie 
der in Erinnerung ſchwelgende Betrachter? Muß nicht in allen 
‚Fällen die Phantaſte der Kunſt zu Hilfe kommen und dieſe 
wieder ſich auf die Erfahrung, auf das Erlebniß, auf Kenntniß 
und Erinnerung ſtützen, um volle Wirkung zu üben? Und ge— 
nügte, wenn dies der Fall iſt, nicht eine einfache Radirung, um 
uns in die gehobenſte und ſeligſte Stimmung zu verſetzen? Wäre 
eine ſolche dann nicht vielleicht weit wirkſamer als ſelbſt das 
farbenprächtigſte Gemälde? Alle techniſchen Fineſſen können doch 
dem naiven Beſchauer das nicht erſetzen, was ihm aus ſeinem 
eigenſten Innern zu Hilfe kommt — ihm und dem Künſtler. 
Sie können die Erinnerung nur ſtören und ableiten. Man 
ſchwärmt von den Lüften Claude Laurain's. Man behauptet, 
daß man die Wolken förmlich darin ſchweben ſähe. Turner's 
„Blitzzug“‘ wird angeſtaunt, Achenbach's Mühlbäche und Bran— 
dungen wähnt man rauſchen zu hören; aber iſt es nicht die 
Crinnerung an ähnliche Scenen und die Phantaſie, deren 
Tochter, welche uns ſolche Cindrücke erzeugen? Erſt ſie, ſollte 
man meinen, verhülfe uns zu einer Deutung, einer Verleben— 
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digung des Bemäldes. Und gleiht dann das Bild niht dem 
Objekt, das dem Opfer einer bypnotifchen Seance vorgehalten 
wird, um es für die Vorfpiegelungen des Rünftlers empfänglic 
zu maden? 

Nod auffallender ift die Wirkung der Erinnerung beim 
Portrait. Als eine blindgeborene Dame im mittleren Alter Surd 
eine glüdlihe Operation den Genuf ihres Augenlihts gewonnen, 
febnte fie fi), wie uns verbürgt wurde, zurüd in den früheren 
Frieden der Finfternig. Der Anblid des menfhlihen Ge- 





—— 


Kunſt. 


ſichts flößte ihr Entſetzen ein, ähnlich wie es bei Maria Anto— 
inette vor ihrer Hinrichtung der Fall war, da jeder ihrer Unter 
thanen ihr als Feind und Satan erjhien, der ihren Tod berbei- 
wünfchte, fo wie fehlieglih Sie unglüdlibe Kaiferstochter und 
Königin felbft. Die Blindgeborene nun plöglidy fehend gewordene 
mußte ji ert allmälig an den Eindrud des menfhlihen Ce- 
fihts gewöhnen. Es währte lange, ebe es für fie einen Aus- 
drud gewann und noch länger, ebe fie aud ein Portrait auf 
diefen Ausdrud bin fhägen lernte. 

2* 
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Berlin. — Der Gejhäftsberiht des Deutfhen Runftvereins für | Münden. — Die Austellung der zur Derloofung angefauften Runft- 


1896 ift foeben verfendet worden und zeugt überall von erfolgreiber Thätig- 
feit. Funächft ift ein erfreulihes Wachen des Dereins durd den Beitritt von 
IS neuen Mitgliedern zu verzeichnen, an deren Spire die Raiferin ‚Friedrid, 
die Broßberzöge von Baden und von Sahfen und der Prinz | 
Max von Baden. Fur Derloofung gelangten 12 Delgemälde, 6 Aquarelle, | 
I Rreidezeihnung, 4 Bronzen, 2 Jllufteationswerfe und 250 Mappen der 
I. Serie des Portraitwerfs mit den Bildniffen von Ludwig Rihter nadh 
Poble, Stih von Alb. Krüger, Berlin, Moltfe auf dem Sterbebette nah Graf 
Barrad, v. Helmbols nah v. Lenbad, Schabfunftblätter von Franz 
Börner, Berlin. 
Die Namen der Künftler, von denen der Dorftand in diefem Jahre Runft- 
werfe erworben bat, find: i 

Maler Curth Agtbe (Berlin); Malerin Lonife Begas-Parmentier (Berlin) ; 
Maler Hans Bohrdt (Berlin); Malerin Paula Bonte (Berlin); Maler Ludwig 
Dettniann (Berlin); Maler Louis Douzette (Barth a. ©. Oftfee); Maler 
Rihard ‚Febdmer (Antwerpen); Maler German Grobe (Düffeldorf); Maler 
Dans Gude (Berlin); Maler Carl: Jung (Berlin); Maler Hugo Mühlig 
(Düfjeldorf); Maler frang Pacsta (Berlin); Maler Ernft Pfannfhmiðt 
(Berlin); Maler Chriftian Emil Rofenftand (Berlin); Maler frig Sturm 
(Berlin); Maler Mar Uth (Berlin); Maler Wilhelm Velten (Münhen); Maler 
Mar Volkhart (Düfjeldorf); Maler Robert Wartbmüller F (Berlin); Bildhaner 
Georg Bufh (Münden); Bildhauer Fri Heinemann (Berlin); Bildhauer Ernft 
Müller (Berlin); Bildhaner Otto Riefh (Berlin); die Bewinne fowie der allen | 
20 Mart Beitrag zahlenden Mitgliedern zuftebende „Aunftgegenftand“, Kupfer- 
tih von Albert Krüger (Berlin, nah dem Bemälde Hubert van Eyd’s im 
Königlihen Mufeum zu Berlin „Die mufizirenden Engel“, waren im Kunft- 
felon der Hoffunfthandlung Amsler u. Ruthardt öffentlib bei freiem Zutritt 
wusgeftellt. 

Es wurde eine Reihe wiljenfhaftlider Vorträge in den Berliner Mufeen 

für die Dereinsmitglieder abgehalten durch die Herren: | 

a) Direktor Profeffor Dr. A. Erman am I. und 14. März cr. über „Die 
Runft der Aegvpter* im ägvptifchen Mufeum; 

b) Dr. Alfred Bottbold Mever am 25. Februar und 4. März cr. über | 
„Chriſtian Daniel Rauch“ und „Bejbichte des Ftiedrihs-Dentmals im 
Rauch-Mufeum ; 

c) Dr. J. Springer am 16. und 25, März cr. über „Buchmalerei“ im 
Königlihen Kupferftih-Kabinet. 

‚Ferner fanden DVorlefungen im großen Saale des Arhiteftenbaufes ftatt | 

duch die Herren: 

l. Dr. R. Neuhaus am februar cr. über „Die Photographie in 
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natürlichen Farben — mit Demonſtrationen —“; 
2. Profeſſor Dr. Richard Muther aus Breslau am 28. Februar cr. über 
„Das geſchichtlich — Schöne — in ſeinen Gegenſätzen“; 

3. Dr. Richatd Graul am 9. März cr. über „Die Meifter Der Litho- 

graphie“; 

4. Direktot Dr. p. Jeſſen am 15. April er. über „Künſtler und Dilettanten 

im Kunſtgewerbe“. 

‚Für das Jabr 1897 wurde im Voranſchlag die ſtattliche Summe von | 
24000 Mark für Ankäufe, Dereinspublifation u. f. w. in Ausfiht genommen. 
Die ftatutengemäß ausgelooften S Dorftandsmitglieder und die 3 Redhnungs- 
reüfer wurden duch Afklamation wieder gewählt. 


werfe nimmt die Räume des Kunft-Dereins faft vollftändig in Anfprud. Die 
Bilder find größtentbeils Landfhaften, aber viele gute Arbeiten, wie von dem 
verftorbenen £. Boller, von flad Lefuire, frig Bär,- P. P. Müller, A. fint, 
£. Willroiðer. Die Marine von Wen? und von Wopfner gehören zum Be- 
gebrenswertheften; dann in der Thiermalerei Bilder von Holz und von 
Streger. Unter dem wenigen figürlihen nennen wir Matiegzeds's befanntes 
großes Gemälde „õm Wartefaal", Zum Werthvollften gehört auh ein 
Studienfopf von Erdtelt. Erfreulih ift die zablreihere Betheiligung cer 
Plaſtik. Es find jeher hübjhe und elegante, zur Dekoration verwendbare Fleinere 
Arbeiten vorhanden. 

Breslau. — Bei Theodor Ligtenberg — Schlefifher Aunftverein 
— bildet eine Hauptanziehung die Sonderausftellung der Prof. Ludwig 
Dettmann'jhen Bemälde. Unter den 14 Oelbildern und 7 Aquarellen, welde 
alle die Fraftgenialifhe Dortragsweile diejes trefflihen Künftlers zeigen, fteht die 
räumlich große „Heimkehr vom Richhof“ in rein Rünftlerifcher Beziehung 
obenan. Wenn bei den übrigen Bildern, jo befonders in den „Schweinen im 
Walde", „Der belagerte Maler‘ und „Siiherfichbof a. 8. Oftfee‘ überwiegend 
die tehnifhe Gefhidlihkeit bewundert wird, jo ift dagegen die Wirfung der 
„Heimkehr“ eine durhaus harmonische. Feihnung und Farbe vereinigen fid 
bier zu Liht, Lufte und Förperlihen Erfheinungswertben, welde dem Beſchauer 
die Plare Dorftellung eines folhen Vorganges aufnöthigen. Fu derjelben 
Rolleftion gehören: „Unterm Fliederbufh“, „Beim Reinigen der Nere“, „Die 
alte Brüde, das Triptyhon „Das deutjche Volkslied" und die „Heilige Nacht‘. 
— Eine zweite Rolleftion Bilder und Studien bat felie Poffart zu ihrem 
Urheber. Fablreih find hierbei die mehr oder minder durhgefübrten land- 
\haftlihen und Arhitefturftudien aus Spanien, bejonders aus Sevilla und 
von der Albambra, fowie aus Jtalien. Auch als Portraitift erwedt Poffart 
ntereffe. Stofflihe und Farbenreize befitt des ungefähr ein Drittel lebens- 
große Vollbild einer Dame im goldgrünliden Plüjhkleide; zeichnerifhe Vor, 
züge dagegen das Kniebild des Beneralfuperintendenten Faber und das Bruft- 
bild eines ‚Fräuleins mit ftablfederbewarfneter auffallend Heiner Hand. Die 
großen Figurenbilder „Chrifti Einzug in Jerufalem" und „Abendmahl“ ge- 
währen des Weiteren einen leberblit über Pofart's Schaffensluft. — Groß 
und gewaltig, bei weicher Linienführung präfentirt ih „Der Dreibund“ von 
Prof. ©. Rnille, Berlin (die von der legten „jmternationalen‘ befannte 
große Leinwand); indeß ift den anftürmenden Dämonen eine gewilje Saft- 
lofigfeit der Muskulatur nicht abzufpreben. — Ungemein breit und malerijch 
vorgetragen, mit großer Meifterfhaft fonzipirt und abfolvirt ift das dem 
Derein für biftorifhe Kunft gehörende Großformat von Ludwig Put 
(Münden) „Die Erftürmung der Hauptitraße von Bazeilles*. Ein beflimmter, 
im angehängten Rommentar erläuterter Moment des mörderifhen Stragen- 


‚ fampfes zwijhen dem rehten ‚Flügel der franzöfifben Armee und dem erften 


baverifhen und Theilen des 4. preußifchen Armeeforps wird bier mit jtarfer 
Lebendigkeit gejhildert und verbildliht die Brutalität der damaligen Kriegs- 
futie auf das treuejte. — Souveräne Beherrfhung der formen athmen die 
Bilder „Christus victor“ von Ferdinand Brütt und „Jefus und die 
weinenden Frauen“ von Louis Feldmann, Düjjeldorf. ft das erjtere 
dem ureigenften Empfinden des Künftlers entjprojfen, fo find bei ‚Feldmann 
E. v. Gebhard’she Einflüjfe unverkennbar. 

Bänzlih verfhieden von jenen in der Art und Weife it frig Erler- 
München mit jeinem „Hagen und die Königskinder. Der junge lete but 
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joeben fein erftes Heldenftüd vollbradt. Der alte Greif liegt vor ibm 
erfhlagen da und nun freuen fih die drei Rriegstöhter aus Indien, Portugal 
und ferland, dağ fie fortan nadh Wohlgefallen frei umberwandeln fönnen. 
Erler’ zweites Bild „Portrait ftellt die Dirigenten des  biejigen Ordejter- 
Dereins vor und Pann als eine barafteriftiih aufgefaßte tüdtige Arbeit be- 
zeichnet werden. — Beftimmte Lichtwirfung und eine angenehme ‚Farbe ftrebt 
Mar Pietfhmann » Dresden in feinen Bildern an und fprecben „jdvlle* 
und „Balljfpiel" in diefem Sinne febr günftig für dh. Prater beim Rado“ 
‘gehört niht zu den geringften Arbeiten von Tina Blau-Wien, während | 
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fellfhaft nimmt fib das Bruftftüc eines bekannten Breslauer Aunftkenners 
Baron fa von Böttcher» Breslau gemalt, recht jonderbar aus, und wird das 
Faftum der Ausftellung diefes Machwerfs in internen Kreifen nur als Ju- 
geitändnig gegenüber dem durgeftellten Sujet angejehen. — Don den übrigen 
jehe zublreihen guten Arbeiten find nod zu nennen: Douzette „Fijberbütten 
am Meer bei Mondnaht“, M. Krufemark- Breslau, „Paftellporteait“, eine 
Kollektion Bilder und Studien von Llara Sabe- Breslau, unter denen zwei 
Lansfhaften und ein alter Mann angenehm berühren, „Bejfangprobe“ von 
Hugo Mieth-Dresden, „Brandung“ von A. Roepfel-Berlin und „Jaederen, 


„wei Engel! von H. Laufota » Prag die Gedanfentiefe und marfige Mal- | Südfüfte von Norwegen“ von Büntber-Melger- Potsdam. 


weije der befannten Rünftlerin befunden. — Jn diefer gut affreditirten Ber | 


M. B. 
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Der Verein für Original-Radirung in Berlin. 


as vor kurzem erſchienene elſte Heft des Lereins für Original-Radi— 

rung giebt Gelegenheit, ſich eingehender mit dieſer Genoſſenſchaft 
e~e von Künſtlern zu beſchäftigen, die es ſich ohne Unterſchied der | 
„Richtung“ zur Aufgabe gemacht haben, eine lange Zeit wenig geübte Tehnif 
zur Firirung felbitftändiger Fünftlerifher Bedanfen wieder zu Ehren zu bringen. 
Don allen grapbifhen Künften war die Radirung und jpeziell die Maler- 
Radirung die am wenigften geübte. Es batte bei ung nie am ausgezeichneten 
Meiftern des Linienftihs und des Stihes in gefhabter Manier gefehlt. Daß 
aber Maler und Zeichner es unternahmen, durch Aadiren und Aeren anf der 
Rupferplatte ihren inneren Anfhauungen fünftlerifhe Bejtalt zu geben, Fam 
nur ganz ausnabmsweife vor. Das glänzende Beijpiel, weldhes Adolf Menzel 
auh in Bezug auf die Maler-Radirung ſeinen deutſchen Kunſtgenoſſen im 
jahre 1844 gegeben hatte, als er ſeine „Radirverſuche‘' unternahm, deren 
künſtleriſche Reſultate er in Sachſes Kunſtverlag erſcheinen ließ, blieb lange 
unbefolgt. In den fünfziger und ſechſiger Jahren wurde im Verein Berliner 
Rünſtler der Gedanke angeregt, dieſe edle graphiſche Kunſt mehr als bisher 
zu kultiviren. Manche der begabteſten Mitglieder bemühten ſich, ſie zu erlernen 
und lieferten von ihnen radirte und geätzte Blätter, welche zu Heften vereinigt 
vom Verein herausgegeben wurden. Aber dies Unternehmen ſchlief nach ver— 
heißungsvollen Anläufen bald wieder ein. Von den Leiſtungen der Künſtler 
anderer Nationen auf dieſem Gebiet bekamen wir in Berlin wenig zu Geſicht. 
Im Fahre 1880 aber fand ein für die Entwicklung der heimiſchen Maler- 
Radirung folgenreiches Creigniß ſtatt. Durch die Bemühungen des Direktors 
der National⸗Galerie, Geheimen Ober-Regierungsrath Dr. Jordan, gelang es, 
in den Räumen des oberſten Geſchoſſes dieſes Muſeums der neueren Kunſt 
eine reich beſchickte Ausſtellung von fremden, meiſt engliſchen und franzöſiſchen 
Originalradirungen zu veranſtalten. 
edeln Kunſt zurückgeblieben, entſproß der Entſchluß, der fo lange vernachläſſigt 


Der Erkenntniß, wie weit wir in dieſer 





gewejenen Maler-Radirung ernftes Studium zu widmen, ihre Tehuif zu er- 
lernen und die fchlummernde Theilnahme unferer Kunftfreunde daran zu er- 
wegen. Als das geeignetfte Mittel zur Erreihung beider Abfichten erfcien die 
Bründuug eines Vereins zur Förderung der Original-Radirung. Von dem 
Kupferfteher und Radirer Prof. Bujtav Eilers ging der Bedanfe einer folhen 
Bründung aus. Aber erft Ende ISS5 fhritt man zu deffen Verwirtlihung. Eilers 
wuğte mehrere unyerer bervorragendften Künftler und Männer in bedeutender 
einflußreiher Stellung dafür zu interejjiren, daß fie einen von ihm erlaffenen 
Aufruf unterzeichneten, der die Aunftfreunde zu reger Betheiligung an dem 
Unternehmen aufforderte. 

Unterzeihnet war diefer Aufruf duch Buftav Eilers, Ludwig Knaus, dem | 


„daß der Verein Radirungen und vorzugsweife Originalradirungen erwirbt, 
welde zu einem billigen Preife an die Mitglieder abgegeben werden“, 

Der Jahresbeitrag, welder im erjten Kulendervierteljabr zu entrichten war, 
jollte 15 Mar? betragen. Mitglieder, welde füh zu einem Beitrage von 
doppelter Höhe verpflichteten, erhielten Abdrüde von der Schrift. Die Anzahl 
der zu erwerbenden Platten richtete ih nach den Preifen und den aus den 
Beiträgen zur Verfügung ftebenden Mitteln; die Drude gelangten als Fabres- 
þeft im Dezember zur Vertheilung. Es fam nun vor Allem darauf an, aud 
die Rünftler zu finden, welde diefe Radirungen liefern mochten. Das hatte 
mandhe Schwierigkeiten: Nur wenige Maler waren mit der Tednit des 
Radirens und Aerens bereits vertraut. Prof. Eilers übernahm es, jeden 
ih zur Mitsrbeiterfhaft Meldenden in die Mofterien diefer Runft einzuweiben 
und auf feinen erften Schritten jorglib zu lenfen. Eine Aufgabe, der er 
wie Wenige gewadfen war. Fu denen, die folder Unterweifung nicht 
bedurften, gehörte Adolf Menzel. Den gejhäftliben Betrieb übernahm die 
Firma Paul Bette (Charlottenftr. 96). 

Neununddreifig Berliner Rünftler haben fi während des erjten Lebens- 
jabrzehnts des Vereins an den jahresbeften mit Beiträgen von ihrer Hand 
betheiligt. Fünfundahtzig radirte Platten find von ibnen geliefert worden. 
Die meiften (jebs Blätter) gerade von dem größten Künftler unter allen Mit- 


| arbeitern, von Adolf Menzel. 


Ju der Beneral-Derfammlung vom 20. Januar 1892 wurde feitgefert, 
daß die Auflage der Drude niemals die Zahl von I00 vor der Schrift, und 
400 nad der Schrift überfihreiten, die Platten nadh Abzug diefer 500 mit 
einer Marfe D zu verfehen und der Aaiferl. Reihsdtnderei in Verwahrung 
zu geben jeien. 

Die bisher erjdienenen Vereinshefte repräfentiren ein jtets fteigendes 
DVollmaß tebnifhen Könnens und jpiegeln in ibrer Bejammtbeit die Runft- 
entwidelung unferer Heit wieder. Schon im erjten Hefte debutirten Künftler, 
wie J. Ehrentraut, mit einem feiner biftorifchen Benrebilder ‚voll padender 
Charatteriftif, Julius Jakob mit einer Vedute aus Berlins arditeftonifcher 
Vergangenheit, B. Mannfeld mit einem mädtlihen Blit auf die Lange 


 Brüde, Wisniewsfi mit einer Scene aus dem Leben der wendifhen Bauern. 


Wirkl. Beh. Rath und Minifterialdireftor Greif, dem Beh. Oberregierungsratb | 


Bahlmann, Landgerichtsdireftor R. Leffing, dem Direktor der National-Balerie 
Beh. Überregierungsrath Dr. Jordan, dem Beneral-Direftor der Rgl. Mufeen 


Beh. Rath Dr. Schöne, Adolf Menzel, Paul Meyerheim, den Kupferftecher | 


‚Jacoby, dem Präfidenten der Akademie Prof. Carl Beder, Heren v. Adeljon 
und Julius Lobmeper. 
Zweihundertundfünfzig Mitglieder Fonftituirten ih in der erften Ver- 


fammlung am 2. februar ISS7 als „Verein für Original Raðdirung", die auf- 


Den Clou diejes erften Verfuhes bildete A. Menzels „Feitungsleferin‘, 

Die Bedeutung diefer Firirung Fünftlerifcher Eindrüde in einer eminent 
malerifhen Tehnif erwarb jih immer mebr ‚Freunde, und fo begegnen wir 
nun in den weiter erfehienenen Vereinsheften einer ftets wacdrenden Jabl 
nambafter Rünftler. Hans Bude, R. Eſchke, E. Hildebrand, 
O. von Ramede, 5. Robhnert, fr. Sfarbina, W. Bröfer, W. Feld» 
mann, 5. Schnee, Stauffer-Bern, L. Spangenberg, C. W. Allers, 
S. Hoffmann» fallersleben, fr. Sturm, £L. Arndt, ©. Seemann, 
EC. Sterev, Ph. frang, ©. Frenzel, 5. Herrmann, 5. Birzel, 
5. Loofhen, Jsmael Bent, das alles find Namen, deren Geſammtheit 
Zeugniß dafür ablegt, da es dem Derein für Original-Radirung buuptfädhlid 
darauf ankam, jeden Rünftler, der etwas zu fagen babe, in feiner Eigenart 


\ zu Worte fommen zu laffen. 


gejtellten Sagungen wurden diskutirt und angenommen, der Dorftand gewählt. | 


Die Wahl des Dorfirenden fiel auf cen Geb. Ober-Regierungsratb im Kultus- 
minifterium, Bablmann, die des ftellvertretenden Vorjigenden auf Profeflor 
B. Eilers, der damit zugleich die tehnifhe Leitung der Dereinsangelegenheiten 
übernahm. Der Derein erflärte als feinen Jwet: „Die Runt des Nadirens 
zu pflegen und zu fördern und allgemeine Theilnahme für die geapbifchen 
Künfte zu erweden“. 


Diefe Förderung follte dadurdh bewerfftelligt werden, | 


Auch das zulert erfhienene elfte Heft der DVereinspublifation entſpricht 
diefem Streben. Alte und neue Kunft — wenn man einmal defen mehe. und 
mebr an Bedeutung verlierenden Ausdrud gebrauden will — find gleihmäßig 
vertreten. Die Titelvignette hat obne gemifchte Tehnif in reiner Linienmanier 
Oscar Frenzel mit einer Rinderberde geliefert, deren Darftellung mit voller 
she der Auffaffung Forreftefte Heihnung verbindet. Meifter Eilers 
Strandfcene an der Oftfee, Rari Denide's Waldinneres im Winter, Hoff- 
mann fallersteben’s Renaifiancefhloß bei Sonnenuntergang, B. Friefe's 
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Tigerportrait zeugen von denfelben Fleiß der Ausführung, ohne daß der 
malerifhe Eindruf der Radirung unter der jubtilen Linienführung litte. Den 
Ueberzug zu der Benurung der Schabfunft für imprefjioniftiihe Augenblids- 
effekte bildet Ph. frang mit einer virtuofen Schilderung der Charlottenburger | 
Brüde am Abend. Walter Leiftifow bringt ein page auf Ton und 
jummarifche Umrigandentung befhränfte Weidenftämme, die aus ftagnirendem 
Waller dunfel auftragen, und f. Stahl läßt einen nadten Frauenleib, auf 
dem jih das Licht Fonzentrirt, aus dunklem Laubjchatten hervorleudhten. Was 
au diefem Heft den Charakter Fünftlerifher Vornehmbeit hert, das it das | 
‚fernhalten aller jenfationellen Effefthafberei, zu der gerade die Schabkunft | 
mit ihrer jheinbar mübelofen Technif jo leiht Anlaß giebt. 

Die Wiederbelebung der Original-Radirung, wie fie von einer Anzahl von | 


— 





Neun 
N 


z—_.—- 


Deutſche Kunſt. 


Rünftlergruppen angeſtrebt wird, iſt von der höchſten Wichtigkeit für die Ent— 
wickelung einer volksthümlichen Kunſt. Man braucht nur an Rembrandt zu 
erinnern, der vom Atelierfenfter aus die Erjheinungen des Straßenlebens, Sie 
Nadel wie einen Stift handhabend, direft auf die Platte bannte, um zu 
zeigen, welhe Bedeutung diefe Technik erlangen Pann. Als Vorbereitung für 
die Verbreitung des Runftverjtändniffes in den weiteften Schichten der Gefell- 
ihaft mag die Organijation in Vereinen dienen. Aud die Herftellung einer 
bejhränften Anzahl von Abzügen ijt als Mittel zur Werthfteigerung der ein- 
zelnen Blätter jo lange beizubehalten, bis jih das Publifum daran gewöhnt 
bat, zwijchen einer treuen mechanijhen Yahbildung und einem Naturaus- 
f&nitt zu unterfcheiden, in deffen Wiedergabe die Hand des Rünjtlers originale 
Empfindung hineingelegt hat. 
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Münden. — Wer aufmerfjamen Auges die Entwidelung unferes Aus- 


ftellungswefens auf dem Gebiete der Runft verfolgt bat, Sem bat üh mebr | 
und mehr die Ueberzeugung anfgedrängt, daß dasfelbe dringend der Dervoll- 
fommnung bedarf, wenn nicht das nterejje an diefen vornebmjten aller 
Wettfämpfe abnehmen foll. Die lebhafte Bewegung, welde innerhalb der 
Münchener Künftlerfhaft in den legten Jahren fowie in jüngjter Zeit ftatt- 
gefunden bat, fteht in engem JZufammenbange mit diefer allgemein zum 
Duchbrud gekommenen Anjhauung. Sie bat dazu geführt, daß einer der 
größten und gefeiertiten KRünftler Mündpens die Inſcenirung der großen inter- 
nationalen Runftausftellung, welhe am 1. Juni diejes Jahres im Rgl. Glas- 
palafte Safelbt eröffnet werden wird, am leitender Stelle in die Hand ge- 
nommen bat. Alle Kreife der Münchener Künftlerfhaft haben fih einmütbig 
in deh Dienft der großen Sache geftellt und ftehen ihrem „Führer franz 
von Lenbah in der Durchführung feiner reformirenden Thätigfeit fördernd 
zur Seite. Naturgemäğ gehen die Veftrebungen dabin, einer Mafjenaus- | 
ansftellung fo viel als nur immer möglid entgegenzuarbeiten und dafür eine 
Angftellung ins Werk zu feren, Sie idh nit nur auf eine befonders ftrenge 
Auswahl der Kunftwerfe ertreden, fonsern auh in der Lünftlerifchen Durd- 
führung der Ausftellungsräume jelbjt neue Wege bejchreiten wird, die vor- 
bildlih werden follen für Sie Zufunft. Lenbab felbft wird in einer mehrere 
Säle umfafjenden, retrojpeftiven Austellung, die das Befte enthalten foll, 
was feit den legten Jahrzehnten in allen Ländern an Runftwerken gejhaffen 
wurde, fowie in jenen Räumen, welde der Repräfentation zu dienen baben, 
feine deen zu verwitklichen ſuchen. Jpm fih anfhliegend wird, von gleichen 
Prinzipien ausgehend, die Münchener Rünftlergenofienfhaft mit ihren Gruppen 
im Vereine mit der Mündener Sezefjion ein Befammtbild des Kunftihaffens 
Mündens geben, das, nachdem es mehrere Jahre räumlid getrennt war, in 
feiner Befhlojfenbeit und Mannigfaltigkeit das bödhfte Jntereffe des Befhauers 
wadhrufen dürfte. Es fteht zu boffen, Sağ aud die übrigen deutjhen Kunft- 
centren fih diefem Vorgehen anjhliegen und die Ansftellung nur mit den aus- 
erlefenften Werken befhiden werden. Da auh das gejammte Ausland durd 
die gebotene Befhränfung des Raumes darauf angewiefen ift, fein ganzes 
Augenmert ausfhließlih auf die Qualität der einzufendenden Kunftwerfe zu 
concentriren, jo fteht bei dem regen Jntereffe, weldhes dusfelbe wie in sen 
früheren Jahren auch heuer der großen Müncener Ausftellung entgegenbringt, 
zu erwarten, daß Lektere das hervorragendfte Ereigniß im Kunftleben der 
Begenwart werden wird. Wir werden nicht verfehlen, unfere Leſer über die 
Entwidlung des Unternehmens fortwährend auf dem Laufenden zu erhalten. 
Stuttgart. Der aus der Jnternat. Bemäldeausftellung | 
von 1591 vorbandene und von cinem engeren Comité verwaltete Fonds 
von 24.200 Merk bat nah Abzug der Ausgaben Ende 1896 einen Ueberfhuf 
von 1429 Mark erzielt. Mit ðieşem Fonds wurde der Ueberfhuß der 
II. önternat. Bemäldeausftellung von IS96 im Betrage von 6300 Mart 
vereinigt, wodurch fih Serfelbe auf 532 000 Mark erböbte. Der König bat 
such diefes Jabr auf Antrag des engeren Comités die Vergebung von je 
550 Mark an den Derein zur Hilfe in anerordentlihen Notbitandsfällen auf dem 
Lande und an den Württ. Künftlerverein aus den obenerwähnten Erträgnifjen 
genehmigt und aus den Zinfen des Ueberfhufjes der vorjäbrigen Gemälde— 
usftellung einen erjtmaligen Beitrag von 200 Marf an den Ortsverband 


Stuttgart 
bewilligt. 

Leipzig. — Die Runft-Ausftellung der Sähfiyh-Tbüringifben 
Induftrie-Ausftellung wird von 650 Rünjtlern mit etwa 1000 Bildern 
bejhidt werden. Der Erfolg des Aufrufe ift Semnad ein febr guter, Mar 
Rlinger veranftaltet eine Sonderausftellung feiner beten Werfe. Don den ji 
betbeiligenden Rünftlern feien genannt n. A.: Kanoldt, Volfmann, v. Uhde, 
Röpping, Heffner, Sclittgen, Reinide, Greiner u. f. w. Die Runfthalle wird 
fih durd vornebme Einfachheit beftens repräfentiren und bededt cine flåde 
von 2000 Uinadratmetern. Den Blanzpunft der Runftausftellung wird 
Rlinger's großartiges Werk Chriftus im Olymp“ bilden, an dem der Meifter 
fehs Jahre gefhaffen bat und das bier zum erften Male an die Beffentlichkeit 
fommt. Das Bemälde, von einem gewaltigen, reiche plaftifche Arbeit tragenden 
Mearmorrahmen umgeben, ift von riefenhaften Dimenfionen. 

Düſſeldorf. — Eine intereffante, von einem Liebhaber im Auslande zu- 
fanmengeftellte Sammlung deutfcper und ausländifher Plakate ift im Licht: 
hofe des Düfjeldorfer Runftgewerbemufeums zur Shan gebracht. Die Samm- 
lung madt feinen Anfpruh auf Syjtem und Dolljtändigfeit in der Zufammen- 
ftellung, aber jie enthält harakteriftiihe Proben der Arbeiten der Babnbreder 
auf dieſem Gebiete, wirkungsvolle Plafrte der franzofen Cheret, Lautrec, 
Jbels, Brafjet, Charpentier u. j. w., Ser Engländer Beardsley, Dudlev Hardv, 
Raven Hill, Whitelaw u. f. w.; einige der im ihrer Art gute, anf ftarfe 
Wirkung arbeitende Amerikaner jowie Jtaliener und Holländer find vor- 
handen. Weil die Sammlung zumeift im Auslande zufammengeftellt wurde, 
find die Deutjhen im weniger entjprehender abl vortreten; dodh zeigen die 
Arbeiten von J. Sattler, Franz Stud, N. Byfis, Theodor Heine und Hans 
Unger, daß die deutjhen Maler nicht weniger leiftungsfäbig find, «ls die 
anderer Länder und fübn in den Wettbewerb auf diefem Bebiete eintreten 
fönnen. 

Hannover. — Jm Mufeum wurde die fünfundfehzigfte Runft- 
ausftellung eröffnet. Vorher fand cine Befihtigung derfelben dur den 
Dorftand des Kunftvereins und die eingeladenen Vertreter der Pree tatt. 
Don den über ahthundert KBemälden, welhe zur Ausftellung gelangen follen, 
haben vorläufig ca. 460 in den Sälen Plar gefunden: Sie übrigen follen 
dann im allmäblihen Austaufb nachrüden. Don biefigen Künftleen und 
Rünftlerinnen baben fih an der Ausjtellung betheiligt die Herren B. Badbaus, 
A. und H. Brandes, F. Brauer, G. Diedmann, R. Engelhard, Profejlor 
H. Friedrid, €. Gertner, B. Breve, C. Bundelad, H. Bünter, ©. Hammel, 
B. Hausmann, G. Heitmann, R. Hermanns, B. Herting, €. Jordan, S. Raul- 
bad, G. und P. Kofen, 8. Rüfthardt, f. Liebſch, H. Mittag, Herm. Müller, 
C. Nate, E. Oppler, f. Otte, €. Plinte, Raf, ©. Rautb, Profejlor H. Stier, 
€. Taeger, G. N. Trounier, UA. Voigt, C. Doğ, C. Wiederhold 
im Wintel; ferner die Damen Bot, Börgemann, A. Erdmann, £ 
E. Hantelmann, A. Rod, G. Laurenz, T. Löhr, M. Lüchow, v. Mertens, 
v. Mod, v. Möller, L. Ruwe und 5. Doigt. Don auswärtigen 
befannten  Meiftern iſt vertreten Profeffor A. Achenbach-Düſſeldorf. 
Prof. H. Baifd-Rarlsrube, + Prof. Ed. Bendemann-Düfjeldorf, Prof. Freg. 
v. Bohmann-Düffeldorf, Prof. Eugen Bradht-Berlin, Prof. 5. Breling- Filher- 
bude, + Prof. Abert Brendel-Weimar, Prof. Dettmann-Charlottenburg, Prof. 


Ser Renten- und Penfionsanftalt für deutfhe bildende KRünftle 


und Hans 
. ‚ftübling, 


Firle-Münden, Prof. Ernjt Forberg-Düfjeldorf, Prof. Hans Bude-Berlin, | 


Prof. Friedrih Kallmorgen-Rarlarube, Prof. Artbur Kampf-Düfjeldorf, Prof. 


A. Rappis - Stuttgart, Profejjor Roppav-Wien, Profeffor Ch. Kröner 
Düffeldorf, Profefior Fr. von Kenbab-Münden, Profeffor Karl Ludwig— 
Berlin, Claus Mever - Düffeldorf , Profefor V. Paul . Mobn- 


Prof. G. Papperitz-München, 


Prof. 


Berlin, Prof. L. Munthe⸗Düſſeldorf, 
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®. Pflugrast-Berlin, Prof. ©. Pilt-Yien-Pafing b. Münden, Prof. Raab- 
Münden, Prof. I. Raupp-Münden, Prof. A. Reinhardt-Lofhwiz-Dresden, 


| Prof. Rettib-Lübet, Prof. Rieß-Defjau, Prof. f. Roeber-Düfjeldorf, Prof. 


Rob. Schleib-Münden, Prof. 5. Schnee-Berlin, Safha Schneider-Dresden, 
Prof. Werner Shud-Dresden, A. Stademann-Münden, Prof. W. Stryowski— 
Danzig, Prof. Jof. Wenglein-Münden und Prof. Willeoider-Münden. 
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Paris. — Die erfte Serie der Derfteigerung der Sammlung 
Goncourt bat ein aufßerordentlihb günftiges Nefultat ergeben. An 
beiden der Derfteigerung felbft vorausgebenden Ausftellungstagen war der 
Zudrang im Hotel Dronot jo groß, daß man einen eigenen Eingang fhaffen 
mußte, um die gewöhnlibe Saaltbüre für den Ausgang offen zu balten. 
Es famen 125 Stüde, Jeihnungen, Bouahes und Aquarelle von Bouder, 
fragonard, Berudonin, Tohin und Anderen zum Derfauf, zum Theil winzige 
Blätthen, welde im Ganzen 286 000 frants einbradten. Unter den 
Zeichnungen ift ein für Sen Louvre für 2000 Franfen erworbenes Blatt von 
Lodin für die Runftübung jener Zeit befonders harafteriftifh. Es ftellt eine 
Atelierjzene dar, den Wettbewerb um den Preis des Grafen Caylus für den 
„Kopf mit Ausra (tête d'expression). Den bödjten Preis von 
25 100 ‚Franke erzielte „Die indisfrete Gattin von Beandonin, die Dufenille 
erwarb. Eine „nadte frau von Boucher wurde mit 18 500 ‚Franke bezeblt. 
Die drei beften Bilder von fragonard, die febr galante „Culbute" fam auf 
15000, „Les Cascatelles* auf 17 500, „Dites donc, s'il vous plaît“ 
auf 12 000 frants. 
Hoin mit dem Porträt jener Shaufpielerin Dugazon, welhe dem Rollenfadh 
der Soubrette auf der franzöfifhen Bühne ibren Namen gegeben: Chappey 
zahlte dafür 19 090 frants. 

— Der Herzog von Aumale ift febr eifrig damit befhäftigt, die 
Rataloge der auf Schloß Chantilly befindlichen Kunſtſammlungen, 
Sie er mit dem Schloſſe ſelbſt dem Inſtitut de France teſtamentariſch vermacht 
hat, herſtellen zu laſſen. Die verſchiedenen Kataloge werden von her— 
vorragenden Fachgelehrten verfaßt und demnach eine wahre künſtleriſche 
Encyklopädie bilden. Der Herzog von Aumale will eine Ein- 
leitung zu dieſen verſchiedenen Katalogen jhreiben und in derfelben die Ge- 
ſchichte des Schloſſes Chantilly und deffen verfchiedene Beker behandeln. 

London. — Hier hat fidh eine Dürergefellfhaft gebildet, die fidh die 
Aufgabe fett, Reproduktionen der Werke des großen deutjhen Rünftlers in 


würdiger und danernder form und zu einem Preis berauszugeben, der fie | 


auch den größern Publitum zugänglib madt. 


den | 


Einen unerwarteten Erfolg batte der weniger befannte | 


| nirgends fo viele Watteans. 


\ Handzeihnungen über biblifhe Begenftände. 





— Die jüngft verftorbene Ladv Walace hat die äuğert werth- | 
| Jeder mit dem geringiten Sinne für Aunft Begabte wird von der Ans- 


volle Bemäldefammlung ihres dahingefhiedenen Gatten Sir Rihar 
Wallace teftamentarifh der Nation vermadt. Der Werth Ser Sammlung 
beträgt mindeftens I 000 000 Liri. Befonders reih ift fie an franzöfifhen 
Meiftern. Außer im Louvre und in den preußifhen Schlöffern eriftiren 


Die Sammlung befigt «allein fünfzehn Meiffoniers 
und einige der beften Gemälde von Sir Joſhua Revnolds, Bainsborongb und 
Turner. 

Madrid. — Luis de Madrazo y Rung, ein Sprößling jener rubm- 
vollen Rünſtlerdynaſtie der Madrazos, Direktor der Madrider Kunſtſchule und 
Mitglied der Akademie der ſchönen Künſte, iſt 72 Jahre alt einer Herz— 
krankheit erlegen. Seine Hauptſtärke lag im Portraitfach; indes hat er auch 
als Figurenmaler Ausgezeichnetes geleiſtet. Seine bedeutendſten Werke in 
dieſer hinſicht ſind „Das Begräbniß der heiligen Cäcilie‘' in der Madrider 
Galerie, „Die heilige Eliſabeth, Königin von Ungarn“ im königlichen Schloß 
und „Don Pelayo in Covadonga“, ebenfalls mit einem erſten Preiſe gekrönt. 


Im Veorgefühl ſeines nahen Todes fertigte er vor einigen Tagen noch ein 


äußerſt gelungenes Selbftportrait als Erinnerung für feine einzige Toter an. 
Mit ihm ift Ser legte aus der Gruppe der jpanifhen Künftler dabingegangen, 
die bei der Wiedergeburt der jpanifhen Malerei unter Diconte Lopez zu Ber 
vatter ftanden. x 

— Die Madrider Künftler haben befhloffen, ihrem großen Vorbild Diego 
de Silvya Delazquez aus Anlaß der bevorftehenden dreibundertjährigen 
Wiederkehr feines Geburtstages ein Denfmal zu errichten und bei er Re- 
gierung zu beantragen, diefes vor der Hauptfagade des Nationalmufenms 
aufitellen zu dürfen. 

Kopenhagen. — Im Runftgewerbe- Mufenm ift eine Rlinger- 
Austellung eröffnet worden. Abends vorher hatte der rübrige Leiter der 
Anftalt, Profefor Krohn, durd einen Vortrag dem dänifhen Publitum das 
Schaffen des deutjhen Rünftlers vorgeführt. Die Ansftellung zeigt die Werke 
Mar Rlinger's in zeitliher Folge, von feinem erften fiegbaften Auftreten im 
Jahre 1877 bis in die menefte Zeit, und beginnt mit der Wiedergabe von 
Es jhliefen fih daran u. A. 
Rodirungen, darunter „Ein Leben, ferner „Eine Liebe“, namentlih auh die 
großartigen Jeihnungen zu Brahms’jhen Tondihtungen. „Unzweifelbaft ift, 
fo fliet in Sem Blatte „Politifen Sie mit Begeifterung erfüllte aus- 
führlihe Schilderung der ausgeftellten Runftwerke, „die Ausftellung eine der 
wertboolliten, die wir feit langen Jahren bier in Ropenbagen gefehen baben. 


ftellung den unvergeßlihen Eindrud eines Strebens und eines Rönnens mit- 
nebmen, Sie vermuthlih faum bei irgend einem anderen der jert Lebenden 
in einem jolhen Grade vereint find, wie bei Mar Klinger. 
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Kunftliteratur. 


Die Handzeicdhnungen des Hans Baldung gen. Grien in Original- 


größe und Zirhtdruk - Marhbildungen nad den Originalen von 
Dr. Gabriel von Terey (Straßburg 1896) werden mit dem foeben ver- 
öffentlichten dritten Bande abgejchloffen. Soweit es dem Derfafler möglid 


war, hat er alle nur irgend erreihbaren Zeihnungen, die auf das Dorzüglichfte i 


teproduzirt find, aus öffentliben und Privatjammlungen zufammengetragen, 
fo daß bier zum erften Male eine Ueberficht über das zeichnerifhe Talent des 
Ihwäbifh-allemannifhen Rünftlers gegeben if. Allen drei Bänden gebt eine 
Bejchreibung und fritifhe Würdigung der Blätter voraus, dem legten Bande 
außerdem in zwei fih anfcbliefenden Abtheilungen die in Auftionsfatalogen 
dem Baldung zugefchriebenen, freilich meift nicht zu identifizirenden und die 
in Sammlungen fonft unter feinem Namen gehenden, aber unedbten Hand- 
zeihnungen. Duck diefes Werk ift ein weites Studienfeld den Forjhern 
erfchloffen, das boffentlih bald zu einer Monographie über den vorzügliden 
Roloriften verhilft. 

„Aus den klaffen Hiden ift der Titel eines im Verlage von 
J. Nöhrung (Kübed) erjhienenen Pradtwerkes, das dem Broßberzoge 
Fstiedrih von Baden gewidmet ift. Wieviel Werke auh über Jtalien gefchrieben 


worden find, ih erinnere nur an Lükow's Prahtausgabe „stalien und feine 
Runftfhäße, immer wieder hören wir gern von diefem Lande, von feinen 
Naturfhönbeiten, von feinen duch zwei Jahrtanfende angefammelten Runft- 
jhägen. Und um wieviel lieber, wenn die Erzähler Reijende find, die es 
verftehen, modernes und antifes Leben durch lebendige Schilderungen vor 
unjere Seele zu zaubern. Das aber maht den Neiz diefes Werkes aus, Sağ 
alles LBefchriebene auf perfönliher Anfhanung beruht — und durch vor- 
züglihe Originalaufnahmen reichlich illuftrirt wird. Wir werden nad Rom, 
Pompeji, Tarent, Mefjina, Carthago und Tunis geführt und hören und feben 
von den Wundern diefer Städte. Das Wer? it von badifhen Bymnajial- 
lehrern gerieben, die nah diefen Begenden Studienreifen gemacht baben. 
Allen freunden fremder Länder, Ihrer Gejhichte, Bevölkerung und Seren 
Sitten wird es eine willfommene Babe fein, umfomehr als die Ausftattung 
eine vorzüglide ift. 

Derzeichniß von Photographieen nad) Werken der Malerei bis 
zum Anfang des XIX. Jahrhunderts nad kunſtwiſſenſchaftlichen 
Gefichtspunkten geordnet, herausgegeben von Amsler u. Ruthardt 
(Gebr. leder). Dies Wer? foll den Belebrten in den Stand feren, durch 
ein möglihft vollftändiges Derzeihniß der nah Werfen der Malerei erfchienenen 
Photograpbien fi zu orientiren, was von dem feinen Zweden Dienenden in 
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Photographie vorhanden. Es umfaßt die Malerei von den älteſten Zeiten Gedanken über bildende Kunft. 

bis auf unjere Tage, die beðauerliherweife zurüdjtehen, ða Pbotograpbien 

felbft nad unfern erjten Künftlern wie Ubde, Klinger, Liebermann, fo aut wie Die frage: was it Runftwerf? würde am gedrängteften in dem Be 

gar nit im Handel find. Die Anordnung der Malereien iſt chronologiſch griff: Darftellung des Zderls, beantwortet werden Fönnen. 

und innerhalb der Heitabfehmitte lofal "und nad Meiftern geordnet, fo daf Das deal it dasjenige, welches den höchſten Charafter feiner Gattung 

eine jchnelle Ueberjibt ermöglicht wird. AR. trägt; daber das Derjtändlichite, das NMädjte, das Vollkommenſte ſeiner 
Battung. 

OR II III IIOIIIIIIIITO se mehr das Runftwert diefe Eigenfhaften trägt, je näber ift es dem 
perl, je haraftervoller, je böber fein Werth. 

Kunfthandel. Die verjciedenen Gattungen der Dinge, aus deren Brundprinzip das 


Seal Fonjtruirt wird, find uns an fih wertber oder unwertber, wibtiger oser 
unwichtiger, näher oser ferner. Sie beftimmen infofern die relativ böbere 
oder niedrigere Stufe eines Kunftwerfs. 


— Jur Warnung für Rünftler, denen fid die Ausfiht anf Abjar im 
Auslande eröffnet, tbeilen wir die folgenden Thatfachen mit. Der Hoffunft- 


händler Theodor Bland in Stodholm veranlaßte einen Münchener $ 

tünftler, von dem er jhon früher ein Bild erworben und piünftlib bezabl ; > 2 ; ii 

Rünftler, von de IQON: FENDETA 3 Era — t in ebtes Studium, befonders aber eine fleißige Uebung der Phantafie 

batte, ibm zu eventuellem Ankauf eine größere Reihe von Oelftudien zne ` e g, Grund Mlaffiiter Run —— re x 
ſhiden Diefee Aufforderung folgend, fandte der Maler zebn Studien nadh auf dem Brund tlaffder Runt bringt allein Harmonie in die geſammte 

zuſchicken. ſer? derung jorgend (ENVIE DEEA REET zeyn DIN 7 Bildung eines Menjben, der einer ſpäteren Zeit angehört. Zcintel, 


Stodbolm, von denen Bland feds ausfuhte und über die nad briefliden 
Derbandlungen der Kauf abgefhlojfen wurde; die Raufjumme wollte er ans- 
zahlen, nadem er noh andere Studien des gleihen Malers gejeben. Dem 
ſcheinbar definitiven Ranfvertrage folgte aber nadh fünf Woden ein neues 


Schreiben Bland’s mit der überrajchenden Mittheilung, er febe fih „ver- Honrath Ki Yan Baerle 


jbiedener Umftände halber" veranlaft, fämmtlihe Studien zurüdzufhiden und 








babe fie bereits an feinen Lübeder Speditenr abgeben laffen. Eine direkte Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
Reflamation des Malers an den Stodbolmer Runftbändler blieb einfach unbeant- Tabt 
wortet; die Bejğdreitung des Rlagewegs, die ja in folþen internationalen ý 

.. 
Kennern Ser Derbältnilfe als völlig ausfihtslos bezeihnet. Da fih nun emäld a sst —II 8 
herausgeſtellt hat, daß Herr Theodor Bland vor einigen jahren einen € u € un 
anderen Müncener Künftler Sirett durch willfürlihe vertragswidrige Zurüd- 
{hädigte, jo ift es wohl die Pflicht der Prefje, unfere deutſche Künſtlerſchaft 2 
vor den eigenartigen Bejhäftsufancen diefes Kunftmaflers zu warnen, was Unter den Linden 2. 
wir biermit, eimer Aufforderung der „Mindener Neueften Nachrichten‘ fol- 


civilechtlihen Füllen jo oft ohne Erfolg bleibt, wurde ibm von gründlichen 
bebaltung eines großen Theiles einer in Raten abzutragenden Raufjumme Berlin W. 
gend, thun. 











Kunstmaler. 


Ein für das decorative Fach ge- 
bildeter Kunsimaler, welcher in 
figürlichen, sowie naturalistischen 
Malereien, besonders Blumen, Vor- | 
zügliches leistet, findet dauern- 
des Engagement. Offerten unt. 
Chiffre T 419 an (M56552) 

Rudolf Mosse, Zürich. 


Populär-Wifenfhaftlide Vorträge 


veranftaltet von 


Dr. Rüppen und Dr. Hfoedfner 


jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr 


α 





III im Theaterfaal der alten Hrania 
RRRFRRRRRRRRRRRRRFRR 
en (Invalidenltr. 57). 
Ottomar Anschütz ira 

G. m. b. H. 


Berlin W., Leipziger Str. 116. 


Kaufhaus und Unterrichts-Institut 
für Amateur-Photographie. 


Lieferung und Ausführung aller zur 
Photographie in Beziehung stehender 
Artike] und Arbeiten. 
We Portrait-Camera für Künstler; das | 
WER Bild erscheint auf der Mattscheibe 
We aufrechtstchend. 


Dorläufiges Programm. 


Sonntag, den 7. März: Die Hohenzollern und die Kunjt. 
(Dr. Georg Malfowsty.) 


Preije der Pläte: Unnummerirter Pla: 53 ME, Loge: 2 ME, Mittel- 
balton 1,50 Mf., Seitenbalfon u. Parquet 1 ME, Stebplat 0,50 Mf. 


Billets im Dorverfauf: Amsler & Ruthardt (Behbrenftr. 29), Speyer 
& Peters (Unter den Linden 45), Raabe & Plothow (Potsdamerftr. 7a), 
Trautweinfhe Buchhandlung (Leipzigerftr. 8), Urania (Fnvaliðenftr. 57). 





III | 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 
Friedrichshagen bei Berlin. Wilhelmstrasse 78/77, 

— Bronce-Kunstgiesserei, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 


tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittelst, 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin 
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Jm Verlage von H, Hirzel in Leipzig 
it foeben erjchienen: 


Brot und Kobolo 
à 






Kunstgewerbliche Werkstatt | 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


Hamburg 
Lindenstrasse 43—47. 


——— 








Fine Rrififche Auseinanderfekung 


über 






das Malerifhe in der Architektur 


von 








Verkaufsstellen: 
HAMBURG, INSENSR 10 & 
BE RLI N W „ LEIPZIGERSTR. ı2ı | 
FRANKFURT ^/M., zera | 





Auguſt Schmarſow. 
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: 16 Preismedaillen. > 
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Charloffenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Aormal-Künſtler-Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfaxrben. 
Rubensftenif. 8 Derkiveif. II 
Verkanfsfellen an fammtlihen Pläken des In- u. Auslandes, 












POREVE 












ALAXE 


Percy Ernst Renowitzky 


Portrait-Maler. 







— 








Atelier: Berlin W., Nollendorfplatz 6. 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachs te, jedem 
Laie.ı leicht verständliche Weise — Kein Herausfallen der Keile 

möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


— GEGRÜNDET 1828. —e 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 


| Aquarell- und dekorative Malerei, 
— Farben für Studien und Skizzen, 


Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 


m MB I BARON un mum NN ET 
— — — — — — — — — — — — 





= OT Tre Den 


Einladung 


zur 


Befchikung der Kunt- Ansfelluugen 


Dereinigten Süddentfhen Kunftvereine, 


— a — 


Die vereinigten Aunftvereine des füddentfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Mürnberg, Regensburg, Stuitgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten auh im Fahre 1896/97 gemeinfhaftlie permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zahlreiber Befhidung die ver- 
ehrlihen Künftlee hiermit freundlidit eingeladen werden. 
(Anhresumfak ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältlichen Bedingungen für die 
Einfendung von KAunftwerten fei bier bejonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Aunftwerke 
nad mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung mur 
einzufenden find: An den MWürttemb. Zunjtverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entjpeidet eine Iury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke, 


gm Namen der verbundenen Vereine: 


Der MWürttemb. Aunftverein in Stuttgart. 























Deuffiher Gemälde-Firni 


Erfah für Vernis à tableaux (No. 3) Soehnée frères. 


Feinf präparirte Del-Aquarell-Farben 


für Runftmalerei. 

Tempera- Farben. 
Berkmanws Syntonos-Jarben. 
Maler-Leinwand 
mit Oel, Halbfreide-, Kreide-Brund. 

Feopold Heß, Maggzin für Kunſt u. Kunſtgewerbe 
Berlin W., Genthinerſtraße 29. 


fernfpreher Amt VI Nr. 4661. 


Ständig Runfl-Ausftellung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Uhr. 





— 
Maler einey g 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt dıe 
Firma ihr bis 


350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 


\ Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
ı Thheater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 


sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 


Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 


academ. gebildete Maler, 
die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalender, Plakate und 


eigen Chromoarbeiten zu liefern geneigt sind, mögen ihre Adresse unter 
„B 784 “ an Rudolf Mosse, Berlin, zur Weiterbeforderung einsenden. 





Derlag der „Deutfchen Runjt“, Berlin w. 57. — Derantwortli für die Sceiftleitung: Dr. Georg Maltomwsty, Berlin W, Zteinmebftr. 26. — Drud von W, Küzenftein, Berlin. 
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Central⸗Organ Deutfeher Kunji- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runtfchaffen. 


Preis vierteljährlih 5.— Mart, 
für die Mitglieder der Runjt- und 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. 


Poftzeitungstifte Ar. 1174. 


Herausgegeben von 


Georg Maltowwsin. 


Schriftleitung und Berwalfung Berlin W.57, Steinmehfir. 26. 


Alle 8 Tase erfbeint eine Nummer, 
Injerate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille Zeile. 


i — 

Publifationsorgan des Deutfchen Kunftvereins in Berlin, des Schleſiſchen Kunſtvereins in Breslau, des Runftvereins für das Großherzogthum Heſſen in Darmjtadt, des Anhaltiſchen Runft- 

vereins in Deflau, des Württembergijben Kunftvereins in Stuttgart, des Schleswig »Holjteinijhen Runftvereins in Kiel, der Runjtvereine in Münden, Cldenburs, Mannbeim, Nürnbers, Gera, 
‚ Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Wörlik, Danzis, Rönigsberg, Stettin u. a. 





Ar. 24. 


13. Märı 1897. 


J. Zahrgang. 





Die Farbe in Kunſt und Kleidung. 
Von Ottomar Beta. 


ir ſehen gleich zu Anfang, daß die Freude an einem Kunjt- 

werfe ein verwidelter Begriff ift. Wir wifjen nicht immer 
was wir an einem Bilde [häten. Es wäre frevelbaft das 
nur, in feiner gebeimnißvolleninbegriffenheit fo reizvolle Wefen Siefer 
‚Freude zergliedern zu wollen. Jede „Richtung“ bat da ihre 
eigene Theorie. Die Kunjt, jagen die Einen, ift ihrer felbft 
wegen da; fie liefert nicht lediglih einen Bericht des Gegen- 
ftandes — ihr Wefen befteht in einer Verklärung desfelben, und 
was noh mehr fagen will, jie bedarf eines Begenftandes, welder 
irgendwo in der Wirklichkeit vorhanden it, überhaupt nicht, jo 
wenig wie etwa die Dichtkunft. Sie liefert nicht getrodnete 
Blumen in das Herbarium, jondern ihre Shöpfungen find 
felbft die berrlihjten Blüthben, aus des Menjchen Kerzen 
und Sinn geboren. Wie würde man fonft ie Leute nennen 
müffen, welche ihre Zeit damit vergenden, Gemälde zu fhaffen, 
fie zu betrahten und Geld, oft fehr viel Geld zu opfern, um 
folhe mit ‚Farbe angeftrihenen Tafeln von Holz oder Leinwand 
zu bejigen, wenn fie nur das wiedergeben, was da ift, was dns 
Auge aud fonft und umfonft jieht? 

Die Anderen rufen im Gegentheil: „Das ift wahr, das ift 
Natur, das ift Wirklichkeit!" und fie bemeffen nah dem Grade 
der Naturgemäßbeit ihre Preife. 

Und was für Preife find das zuweilen! Für die „Nadht- 
wadhe" von Rembrandt, im Reihsmufeum zu Amfterdam, haben 
die Engländer vergebens anderthalb Millionen Pfund Sterling 
geboten — und man tann niht fagen, Sağ die Holländer das 
Beld nicht zu fhägen wüßten. Sie fagten aber, bebaltet eure 
Pfunde, wir behalten unfere „Schilderei. Auch um den fchlichten 
Millais riffen fih zwei große Nationen. für einen Andreas 
Adhenbadh, weldhen der betagte Meifter insgefammt in wenigen 
Stunden unter- und übermalt bat, zahlt man auf den Auktionen 
Tanfende und fhägt fih glüdlid, den Mitbewerber überboten 
zu haben. Warum? it Achenbah nur. deshalb fo gefhätt, 
weil er fo realiftifh malte? 
febr viel billiger find. 

Was heißt überhaupt Realiftit? 

Man bat fherzweife behauptet, daß irgend wer das Bild 





Darin find ihm andere über, die | 


II. 


feiner ‚frau, von Lenbah gemalt, lieber betrachte, als diefe felbit. | 


Indeſſen, das it wohl nur eine nedifhe Erfindung. 


Lenbad ift | 


jedenfalls fein Realift oder Wirklichfeitsmaler, denn fein Beiwerf | 


befonders ift der allerfrafjefte Jmprefjionismus. Aber an jedem 
Bilde, wenn man es unter die Cupe nehmen wollte, würde die 
Jllufion zu Schanden werden. Es bejteht eine Vorfrift, daß 
ein Gemälde ftets, oder am beften doch, in dem Abjtande feines 


doppelten Ymfanges betrachtet werden müfle. Aud wird die 
Linearperfpeftive auf diefen Abjtand berechnet. Mn überall 
heißt es, auf einem Bilde dürfe man nicht mit Ser Nafe liegen. 

Es find zwei verfchiedene Begriffe: Befihtigung und Be- 
trahtung. Der Eine fchnalzt mit der Zunge, rümpft die Nafe 
und madt, während er eine Galerie durhwandert, eine Reihe 
von Geberden, denen man die unwillfürlihe Neflerbewegung 
deutlih anfiebt. Wenn es nicht unmillfürlihe find, um fo 
fhlimmer; denn dann erfcheinen diefelben erfünftelt und deuten 
auf ein um fo geringeres Verftändniß. 

Anders der Kenner, der das erhöhte Farben- und formen- 
leben eines Bildes in derfelben Weife für felbitverftändlic aner- 
fennt, wie der Cefer und Würdiger der Dihtung das erhöhte 
idealifirtte Wefen der Sprache, die Bemejjenheit, den Rhythmus 
des Dersbaues, den Wohllaut Ser Reime, das Tropifhe der 
Dergleihe etwa in der „Jliade* oder im einem Sciller’fhen 
Drama. Ein Bödlin mit feinen vifionären Seltfamteiten, die 
Traumgebilden gleichen, sie offenbare Unnatur Hildebrand’fcher 
Farben-Symphonien, das fhattenlofe LCichtflimmern der modernen 
Hellmaler erfcheinen ihm gleih begründet oder Fünftlerifch be- 
rehtigt. Gerade vor denjenigen Gemälden, welke lediglih den 
Alltag abfihreiben, vor fogenannten „Deduten“*, wird er wahr. 
feinlid am wenigjten verweilen. Er achtet fie vielleicht nicht 
viel höher als eine Photographie. Sie werden meift fehe hart 
und bölzern fein. Aber eine Wenglein’fhe Sumpfparthie, einen 
Oeder, Schirmer, eine Hans Herrmann'fhe Bracht betradytet er 


entzüdt. Er nennt fie „Sympbonien*, in Braun, in Roth oder 
in Grau. Das edle Braun befonders ift ihm die Mutter aller 
Farbigfeit. 


Der große Streit zwifhen Rünftlern und Rritifern auf dem 
Boden der bildenden Rünfte, weldher vor einer Reihe von Jahren 
in deutfhen Bauen wütbete, ift gewiß noch nicht vergefjen worden, 
Er bat jtellenweife zu beftiger Erbitterung geführt, im Allge- 
meinen aber foheint er mehr des Unterhaltenden als des Ernft- 
haften geboten zu haben. Der Derfaffer der „Familie Buchholz‘ 
war es, der in diefer Beziehung das Richtige traf, indem er die 
Rritifer zu einem Tantaliden-Bajtmahl einlud und fie mit ihren 
eigenen Beijtestindern abfpeifte. Er wies an ihren zahlreichen 
Widerfprühen nad), daß fie fat ausnahmslos unter dem Ein- 
drud des Augenblids ftänden, kurz alfo daß diefer fubjektive 
Eindrud in ihren Urtheilen vornehmlich zur Geltung gelangte. 

Es ift thatfählid jo, daß man Sasfelbe Bild je nah der 
Stimmung, in der man fih befindet, und auch je nad dem 
Bintergrunde, dem Lichte, der Umgebung, ser Befellfpaft, in 
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welder es uns geboten wird, durchaus ſchön und durchaus öde 
finden fann. Und weiter. Wie jeder Menjch feine bejonderen 
Regenbogen jiebt, jo faßt auh jeder Befhauer ein und dasfelbe 


Bild ganz anders auf, als fein nädfter Nadhbar und Blutsver- 


wandter. Mande Maler erkennen ibr eigenes Bild nicht wieder, 
wenn fie ihm plöglih außerhalb ihrer Werkitatt wieder begegnen. 
Oft it ibnen dies Wiederfehen febr unerfreulib. Sie fchämen 
fih ihres Werks oder verklagen die Hängefommifjion wegen beim- 
tüdifhen Todthängens bei allen Leuten, die es bören wollen. 
Sie mahen immer diefelbe Erfahrung und baben immer den- 
felben Merger. Und die Sade it dodh fo einfah. Die unge- 
wohnte Umgebung läßt ibnen ihr Bild anders erfcheinen, als im 
abgemefjenen und gewohnten Lichte ibrer Ateliers, welde alle 
regelrecht nach Norden bin liegen. Aber wie it dem abzubelfen? 
Das ‚Fertigmalen am Orte der Beftimmung und im Rahmen 
mag für ornamentale, dekorative Bilder ji bewähren. Cs ift 
aber doch nicht immer anwendbar. Feinmalereien, vätb Louvier, 
follte man in andere Räume tragen und im anderer Beleuchtung 
betrachten, ebe man fie vollendet. Die übliche Betrachtung mittels 
eines fhwarzen Spiegels ift 3u einer Korrektur ses Eindruds 
nicht genügend. 

dm LHebrigen was nügt das Aufftellen allgemeiner Regeln? 


Sm g AG 





Regulativ 
für die Ausleibung und Aufftellung von Gemälden 
aus den Rönigliden Mufeen, zu Berlin anferbalb 
der Bebäude Serfelben. 

i Jn Ausfübrung der Allerböhjten Ordre vom 14. Mai 1884 wird nad- 

ftebendes Requlativ erlajjen: 
g 

Die Ueberweifung von Gemälden aus der Bemäldegalerie der Röniglicen 
Mujeen in Berlin an andere Sammlungen erfolgt widerruflic. 

Die Ueberweifung wie der Widerruf erfolgt durh Sie General » Ver- 


waltung der Rönigliben Mujee nmit Genehmigung des Minifters der geiftlien 2c. 


Angelegenheiten. 
82. 

Die Unterbringung der Runjtwerfe darf nur in jolden Bebäuden erfolgen, 
welde in Bezug auf Konftruftion, Feuerſicherheit und ſonſtige Beſchaffenheit 
der Wände wie Ser übrigen wefentliben Bautheile zu Bedenken feinen An- 
laß geben. 

§ 5. 

Beim Ein- und Auspaden jowie beim Aufftellen der Gemälde in ihrem 
neuen Beltimmungsort ift tbunlichft ein mit diefen Arbeiten vertrauter Sad 
verftändiger zuzuzieben. 

84. 

Beim Aufhängen ſind die Bilder nicht unmittelbar auf die Wand zu 
bringen, ſondern durch kleine Zwiſchenſatzſtücke derart von derſelben zu iſoliren, 
daß die Luft zwiſchen Bild und Wand zirkuliren kann. 

§ 5. 

Die Bemälde find thunlidit an Jwifhenwänden, mit an Sen Um- 
faffungsmanern eines Gebäudes aufzuhängen und Surh geeignete Vorrihtungen 
gegen die direkte Einwirkung des Sonnenlihtes, fowie nah Befinden aud 
gegen direfte Berübrung wirkſam zu ſchützen. 

8 6. 

Es it dafür Sorge zu tragen, daß eine regelmäßige woöchentliche 
Reinigung der Gemälde durch leichtes Abſtäuben mit weichen ‚Federwedeln 
vorgenommen wird. 

Anderweite Reinigungen, ſowie irgend welche Reſtaurationen, Auf— 
riſchung oder Erneuerung des Firniſſes, Aufbeſſerung etwaiger Beſchädigungen 2c. 
dürfen nur nah eingeholter Genehmigung der General - Verwaltung der 
Königlichen Muſeen und nur nach deren Anweiſung ausgeführt werden. 

87. 

Ueber jede, auch die geringſte Beſchädigung des Kunſtwerks iſt ein 
Protokoll aufzunehmen und dasſelbe unverzüglich der General-Verwaltung der 
Röniglichen Muſeen zu überſenden. 


—— (Dufeen und üffentliche Sammlungen. — 


wo 


Deutfdhe Kunſt. 


Ein jeder Vogel pfeift fein Lied, ein jeder Maler bat feine eigene 
Tehnif und Ribtung: „gn Ser Wahl der Stoffe‘, jagte ein- 
mal ein ‚Freund, „gebt ihr zufammen wie die Schafe, aber in 
der Ausführung lauft ihr auseinander wie die Maifäfer, der 
eine bierbin, Ser andere dahin, der dritte nirgendsbin*. Kurz 
alfo und gut, was ift das Wefen der Kunft? Fft es ein 
Ringen mit dem Material, um einer jeelifhen Stimmung 
und DVorftellung zu genügen? Liegt in deffen Beberrfhung zum 
Jwe? des möglidft unmittelbaren Ausdruds die 
Meifterfhaft? Gebt da nicht eins mit dem andern? 


„Die Technik thut es nicht allein. 
Es muß aub was dahinter fein.‘ 


Gewig, dabinter! 

Mander Lefer wird lächeln. 

Er wird fagen: Mir genügt Einer davor. 

Ein Kenner? 

Ein Räufer. 

Auch dies ift ein Standpuntt, dem man als „Plauderer‘* 
gerecbt werden muß. „Aunft braudht Gunft.t Der Rünftler 
bedarf des „KLiebbabers‘“, des Bewunderers. Und wenn diefer 
blind it, um fo bejjer vielleicht. 


Os — 





§ 8. 

Jäbrlid einmal ift von der Verwaltung der betreffenden Sammlung eine 

Mittheilung über den JZuftand der überwiejenen Gemälde an die General- 
Derwaltung der Rönigliben Mufeen zu richten. 


89. 
Die Inftitute, welden Bilder überwiefen werden, baben: 
a) die Roften der Derpadung, des Hin- und Rüdtransports, fowie der 
Derfiherung während desfelben; 
b) die Roften der Derfiherung gegen ‚Feuersgefabr und 
c) die Roften für die während der Befitzeit erforderlib gewordenen 
Reparaturen f 
3u tragen. 
| für Staatsinftitute fommt Sie Derfiherung ad b in Wegfall. Ueber 
die Nothwendigfeit der Derfiberung für den Transport (a) befindet die General- 
Derwaltung der Röniglihen Mufeen, welhe auh in allen Fallen den Werth 
beziehungsweife die Höbe Ser Derfiherungsfumme für die überwiefenen Ge- 
mälse zu bejtimmen bat. 
à § 10. 

Den Bermten und Rommijaren der Beneral-Derwaltung der Königlichen 
Mufeen ift jederzeit der Zugang zu den betreffenden Kunftwerfen behufs der 
Kontrole über die pünftlihe Erfüllung der obigen Vorfihriften Seitens des 
Empfängers zu gejtatten. 

Berlin, den 3. Juni 1884. 


Der Minifter der geiftlihen 2. Angelegenbeiten 
gn Vertretung: gez. Lucanus. 


Nahdem die Röniglihe National-Galerie der Beneral - Verwaltung der 
Königliben Mufeen unterftellt worden ift, wird das für die National-FGalerie 
erlafjene Regulativ vom 20. februar 1885 nebt dem dazu gehörigen Nad- 
trage aufgeboben und das vorftebende Regulativ vom 3. Juni I8S4 in Auss 
fübrung der Allerhöcjten Ordre vom 11. Dezember 1882 auf die Ausleihnung 
und Aufitellung von Kunſtwerken der Rönigliben National-Balerie außerhalb 
des Kebäudes derjelben ausgedehnt mit folgender Zufarbejtimmung: 


„Das Ropiren eines zum Befit der Königlihen National - Galerie ge- 
börigen Kunftwerfs darf, jofern der Urbeber desjelben nod lebt, oder 
wenn nod nit dreißig Jahre nad feinem Tode verfloflen find, nur 
nah eingebolter Genehmigung der Generalverwaltung der Königlichen 
Ninfeen bier erfolgen.“ 
Berlin, den 27. februar 1897. 
Der Minijter der geijtliben 2c. Angelegenbeiten. 
Jn Vertretung: gez. von Weyraud. 


Berlin. Die Unterridts » Anftalt des Kunftgewerbe- 
Mufeums erfährt mit dem 1. April 8. J. eine febr bemerfenswertbe Er- 
weiterung duch die Einrichtung einer neuen fadtlaffe für figürlides 
Modelliren, die unter der Leitung des Heren Profeffors Ludwig Manzel 
ftehen wird. Wie in ser entjprehenden Fachklajje für figürlibes Jeihnen und 
Malen, wird auh im ihr der Unterricht vornebmlid von dem Studium des 
lebenden Modells ausgehen und fein Jiel darin finden, die Schüler zu einem 
richtigen Derftändnig und zu einem echt Fünftlerifhen Erfajfen der verfchiedenen 
Aufgaben deforativer Plaftit binzuleiten. Zulaflung zu der Alaffe finden nur 
Schüler, die die erforderlihe Vorbildung nadweijen. DVorausferung des 
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Eintritts ift hier, wie bei den übrigen Fadklaffen der Unterrihts-Anftalt des 
Mufeums, daß der Schüler feine ganze Zeit dem Studium zu widmen in der 
Lage ift. Das Schulgeld beträgt im erjten Jahre 72 Mark für das Winter- 
femefter und 36 Mark für das Sommerguartal. Es ermäßigt üh im zweiten 
Jahre auf im Ganzen 60, im dritten auf 50 Mark. Gleihzeitig mit der 
Einrichtung der neuen Alaffe wird die Fahflaffe für Rupferfid und 
Radirung aus dem Bebäude des Runftgewerbe-Mufeums, das fhon längft 
niht mehr genügenden Plar gewährt, in Räume des Haufes Motftraße 7 
verlegt. Die Anmeldungen für das am 5. April beginnende Sommerquartal 
finden im Mufeum vom 24. März bis 3. April ftatt. 


Larnevalsfeft im Düffeldorfer Malkaften. 


ie alljährlih, jo bat aud diesmal das Masfenfeft des Düffeldorfer 


„Nalfaftens‘ den theinifhen Karneval eröffnet, und das diese | 


NOT jährige fet Pann ftolz feinen Pla unter den gelungenften dieſer 
Deranftaltungen einnehmen. 
„Malkaften“ überhzupt bisher gefeiert hat. Es fand in der Tonhalle ftatt, 
aber wenn man es nicht bätte wiljen müfjen, um den Ort zu finden, tein 
Menfh hätte die biedere Tonhalle wiedererfannt. Kine indifhe Landfchaft 


IR, e8 war vielleiht das gelungenfte, das der | 


mit üppigen Blattpflanzen, die Säulen des Saales als Palmen ausjtaffirt, | 


unfing den Vefucher, Teppichdeforationen bingen von den Altanen und 
fpiegelten indifhe Architektur vor, Prgoden und fonftige Attribute füsöftlicher 
Rultur ergänzten das Ganze, und Baufler, Schlangenbändiger und indijches 
Dolf erhöbte die Jllujion. 
wurde es auch durchgeführt. Aufopferungsvoll batten Herren und Damen fih 
die verfchiedenen indifhen Hantpigmente auf Befiht und Hals gefhminft, und 
recht zablreih war die Schaar derer, die überhaupt dazu beitrugen, den 
Gefammtcharafter des jonnigen Bangeslandes berzuftellen. Jn erfreulicher 
Weiſe traten die umvermeidlichen Pierrots und Pierretten zurüd, ja felbft die 
fonft mit Recht jo beliebten bayerifhen und [hwäbifhen Madeln und Burjchen 
waren nur ſporadiſch zu erſchauen. Natürlich gab es wieder eine erfledliche 
Anzahl derer, welche es für vornehmer hielten, das Maskengetriebe durch ihren 
langweiligen Frad zu verfhönen. Fm allgemeinen aber hatte die ausgegebene 
Parole diesmal viel intenfiver gezündet, als das fonft der fall war, und das 
trug bedeutend. dazu bei, die Stimmung des Banzen zu erböben. Der Haupt- 


effekt des Abends war das ‚Feitjpiel — ein ‚Feitfpiel nah berühmten Mu ern, | 
maleriſchen 


mit einer trivialen Handlung, aber unübertroffen in feiner 
Geſtaltung. Wie der gefeierte Sänger Kalidaſa auftrat und mitſammt allerlei 
männlichem und weiblichem Chorgeſang die Handlung einleitete, wie dann der 
Zug der Krieger über die Bühne marſchirte, und der ſiegreiche Radſchah mit 
einem gefangenen Rönige und einer gefangenen Königstochter mit Elefanten 
und Rameelen und großem Gefolge von Kriegern und Gefangenen 
erſchien, wie dann mit einer Fülle verführeriſcher Bajaderen ein Siegesfeſt 


Es war ein „indiſches fet geplant, und alfo | 


gefeiert wurde, und fhlieğlih der Radfhab die Brautwahl vornimmt, die 
natürlich auf die gefeflelte fhöne gefangene Prinzefjin fällt, und wie dem 
alten bejiegten Könige die Felleln abgenommen werden und das Ganze in 
Jubel und Derjföbnung ausflingt: das alles des Benaueren zu erzäblen, 
wirde feinen Jwet baben. Die Kompofition der Handlung, die man etwa 
berichten fönnte, wirde in der Wiedergabe enttäufhen, aber die Fülle von 
pradtvollen, mit echt fünftlerifcher Pbantafie zufammengeftellten malerischen 
Bildern, zu denen diefe Handlung Belegenheit gab, das muß man gefeben 
baben, um den Zauber diefer Schöpfung verjtehen zu fönnen. Erft der eigene 
Anblid diefer wunderbaren Leiftungen, die auf dem Theater niemals mit 
foldem Fünftlerifhen DVerftändnig und mit folder Fünftlerifhen Wirkjamkeit 
geboten werden fönnen, macht die Begeijterung und den Beifall verfteben, 
mit dem die Vorftellung aufgenommen wurde. Man fann fogar annehmen, 
dağ die Handlung, wie fie gewählt war, erft gerade recht geeignet war, den 
Effeft zu erhöben; eine geiftreihere Handlung, die die Zufihauer um ihrer 
felbft willen interefjirt hätte, würde von dem rein malerifhen Benujle ab- 
gelenkt und den dekorativen Erfolg der formen und farben und Bruppirungen 
aeftört haben. Mufit und Spiel, Deklamation und Maflenbewegung thaten 
das ihre, um die lebendige Wirkung recht unmittelbar zu geftalten. Kein 
Wunder, daß nad diefen Darbietungen die Feftftimmung eine geradezu 
begeifterte war. Die Theilnehmer des Feftfpiels mifihterr idh unter die feft- 
genofjen, und war fon vorher das Bild eines Feites im Snderlande, fo 
ergab fi jetzt wirklih der echte indifhe Marktplat mit feinem Bewühl von 
pbantaftifhen Menfchen allerlei Art und Herkunft. Spät wurde es, jehr fpät, 
ehe der Heimweg angetreten wurde, und alle Scyeidenden nahmen die fefte, 
zuverfichtlie Bewißbeit mit nah Haufe, daß der rheinifhe Rarneval wieder 
einmal in Diüjjeldorf mit der gebührenden Würde und Feierlichfeit und mit 
der offiziellen Kidelität eröffnet worden war, dank den eifrigen Bemühungen 
von Rarl Bebrts, Willy Spar, Henoumont, Linz, von Wille, Müfh und der 
vielen, vielen anderen, die ihr Scherflein bereitwillig zum Beften des großen 
Banzen beigefteuert hatten. R. M. 
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> Perfönlihes und Ateliernachrichten. —-> 


— Dem Direktor des Herzoglih Braunfhweigifhen Mufeums Profefior 
Dr. Riegel wurde der Rothe Adler-Orden dritter Rlafje verliehen. — 

— Profeffor Eduard Pape (Berlin) feierte den achtzigften Geburtstag. 
Ein geborner Berliner, widmete er fih Anfangs der Deforationsmalerei. Die 
Akademie befuchte er in den Jahren 1856—1858. Dann führten ihn Studien- 
reifen nach Stalien, Tirol und der Schweiz. Mitglied der Akrxdemie der 
Rünfte wurde er jhon 1855; elf jahre jpäter errang er die große goldene 
Medaille. Die Nationalgalerie befigt zwei feiner Landjhaftsbilder: den 
„Rheinfall bei Schaffhanfen‘ und den „Erl-Bletfher auf Handed". 

— Der Bildhauer Karl Albert Bergmeier ift zu Steglis im faft 
vollendeten 41. Lebensjahre am Schlaganfall geftorben. Bergmeier war zu 
Berlin am 28. März 1856 geboren, befuchte die Akademie von 1873—1876 
und war jpäter vier jahre hindurch Meifterfhüler von Prof. Reinhold Begas. 
ur goldenen Hochzeit Kaifer Wilhelms I. jhuf Bergmeier einen Bronzefchild. 
Die Ruhmeshalle des Feugbaufes befizt von ihm die Roloffalbüften der feld- 


< Denfmäler. ——> 


— Der Ausfhuß zur Errihtung eines Bismart-Dentmals in 
Magdeburg trat zufammen, um fih über die frage folüfüg zu machen, 
ob die Statue im Bronze gegoffen oder im Kupfer getrieben werden folle. 
Befanntlih war in dem engeren Wettbewerb der Entwurf der Profejloren 
Echtermeier und Pfeifer in Braunfhweig für die Ausführung als der geeignetfte 
anerkannt worden, und der engere Ausfhuß, ser für die weitere gejibäftliche 
Bebandlung eingefegt war, hatte fih mit den beiden Rünftlern in Verbindung 


herren Hennings von Treffenfeld und Herzog Ferdinand von Braunjchweig. 
1884 ging er beim Wettbewerb um den Hafjelbah-Brunnen in Magdeburg als 
Sieger bervsr; das große Modell befand Ah 1891 auf der Jubiläums Aus» 
ftellung zu Berlin. Längere Zeit wirkte Bergmeier als Lehrer am Föniglihen 
Runftgewerbemufeum. 

— Bildhauer Rarl Ropp iftin Stuttgart im Alter von 72 Jahren an 
einem Schlaganfall geftorben. Don 1862 bis zu feinem Hinfheiden, alfo 
55 Jahre lang, bat Profejjor Kopp an der Tehnifhen Hohfhule in Stuttgart 
als Lehrer des Ornamentenzeihnens und Modellirens gewirkt, viele Jabre lang 
aud als Lebrer für Figurenmodelliten an der Stuttgarter Kunftgewerbefchule; 
aud war er Mitglied des Konfervatoriums der württembergifhen Runft- und 
Altertbumsdenfmale. Die Stadt Stuttgart verdankt Kopp eine Reihe bild- 
nerifcher Fierden, unter Anderm die Schloßplagbrunnen mit den Rinderfiguren, 
Sfulpturwerfe am Juftizpalaft, an der Techniſchen Hochſchule, die Karvatiden 
am Mittelbau des Hauptbabnhofs. 


gefegt. Don diefen wurde der Wunſch ausgefprocen, ftatt des programmmäßig 
vorgefebenen Bronzeguffes die Ausführung in getriebenem Kupfer zu wählen. 
Da fi binfihtlid der Solidität der Ausführung bei einer Rupferftärfe von 
5 mm dem Bronzeguß gegenüber niht die geringiten Bedenken erheben Laffen, 
da endlih auh von einem im Betraht fommenden Preisunterfchied nicht 
geredet werden Fönnte, jo wurde bei der Abftimmung der Antrag, fih mit der 
Ausführung im getriebenem Rupfer einverftanden zu erflären, vom Ausfchuß 
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einftimmig angenommen. Nadh dem mit den Künftlern abzufchließenden Ver— 
trage ift die ‚Fertigftellung bis fpätejtens zum J. April 1899 vereinbart. 

— Das Raifer Wilhelm-Denfmal, das Profeffor Reufh für 
Münjter gefhaffen bat, fteht im Bipsmodell vollendet da. Es ift ein Reiter- 
ftandbild, das den Raifer als Feldberrn und Schladtenlenfer darftellt; während 
die Linfe die Zügel des Fraftvoll ausfchreitenden Roffes führt, hält die Rechte 
energifh den Kommandoftab umjpannt. Die Höhe beträgt vom Huf des 
Pferdes bis zum Helm 4 m, mit der Plinthe bis zum Helmbufh 4,70 m. 


Zur definitiven Aufftellung des Erzbildes ift der prädtige Plak vor dem 
ehemaligen erzbijhöfliben Palais in Münjter auserjehen worden, und das 
dekorative Beiwerk, die Arrangements in der Umgebung des Denfmals werden 
nadh Entwürfen von Bruno Schmit ausgeführt werden. 

— Anfolge einer Anregung aus Berlin wird in Hufum ein Theodor 
Strom-Denfmal errichtet werden. Wie verlautet, foll beabfihtigt fein, die 
‚Feier der Brundfteinlegung am 80. Geburtstage des Dichters im Herbjt diejes 
Jabres zu veranftalten. 


OSISIIECIEIEIIITEETT EEE LED TEE DEDEDEDTEIDIEEEDIEIKDIE DEREN 


Paftellfarben. 


enn man die natürlihen Kreiden auch zu den Paftellitiften rechnet, 
jo ift die Paftellmalerei fo alt als die Runft felbft. 
Td 
demnach niht viel dazu, ihren Bebrauh zu Malzweden jhon frühen Heiten 
zuzufchreiben. Den Röthel 3. B. feben wir zu Entwürfen auf Marmor ver- 
wendet, an einigen der interejlanteften Fundftüde aus Herculaneum, welde 
gegenwärtig im Mufeum zu Neapel aufbewahrt werden; es ift aber unent- 
jhieden, ob diefe Zeihnungen den Jwet hatten, der Ausführung eines Reliefs 
ale Grundlage zu dienen, oder ob fie als jolhe in die Wand eingefügt 
werden follten. 
Don einer fhwarzen ARreide, welde wie Roble zum Jeihnen diente, be- 


Rothe, | 
fhwarze und weiße KRreiden finden fih in der Natur, es gehört | 


| 


tihtet Cennini in feinem Trattato, ebenfo aud von Griffeln aus Blei und | 


Dinn, welhe auf Wollenpapier Verwendung fanden, während der Silber- 
ftift wegen feiner Härte nur zur Arbeit auf Pergament und auf Holztäfelhen 
geeignet war. Duch den allgemeinen Bebrauh von Papier Fonnte fid die 
Heihenkunft ert zur Dollfommenbeit ausbilden und hier waren es vornehmlich 
die gefärbten Papiere, welde zur Aufböbung der Lichter mit weißer ‚farbe 
ganz befonders beliebt gewejen fein müfjen, denn Lennini widmet diefem 
Begenjtande mehrere Rapitel. für Feihnungen wurden «aber zumeift die 
‚Feder oder aquarellartiges Tujchen dem Stifte vorgezogen. 

Den Dortheil farbiger Papiere jehen wir dann wieder von Vafari ganz 
befonders erwähnt, um auf diefen mit Hell und Dumfel leicht eine malerifche 


Wirkung zu erzielen, indem die farbe des Papieres als Mittelton benutzt | 


wird; auh er nennt als Heihenmateriale die jhwarze Kreide fowie den Roth- 
ftift, „welcher in den Bergen von Deutjhland gefunden wird". Don weißen 
Rreiden verwendet er den jogenannten Scneidergvps (gesso bianco da 
sarti), welder fetter ift als gewöhnlihe Kreide und deshalb feiter auf dem 
Papier haftet. 

Wir fehen alfo die Dorbedingungen für das eigentlihe Paftellverfabren fhon 
in der Renaiffance und man fönnte den Urfprung in diefe Zeit verferen, 
wenn genauere Anweifungen fd vorfänden, oder unangezweifelte Paftell- 
zeihnungen aus jener Zeit erhalten wären. Befanntlih find aber die Apoftel- 
und Chriftusföpfe in Paftellmanier, weldhe Lionardo da Dinci zngejchrieben 
werden, niht eht und andere im verjchiedenen Kreiden ausgeführten Studien 
zu feinem Abendmablebilde, ebenjo wie die gleihartigen Feihnungen von 
Holbein dem Jüngeren in Windfor Caftle find im eigentlihen Sinne nicht 
Pajtellmalereien. Dielfah wird dem ‚Franzofen Jof. Vivien (1657—1736) 
das Derdienft zuerkannt, einer der erften Prftellmaler gewefen zu fein, und 
angenommen, daß diefe Runt fdh im XVII. Jabrhundert von ‚Frankreich 
aus verbreitete. Das lertere mag, was das Land betrifft, rihtig fein, aber 
in Bezug auf den Feitpunft muß im Anbeteacdht der bier folgenden Notizen 
eine Einjhräntung erfolgen. 

Das Wefen der Paftellmalerei im heutigen Sinne beftebt niht fo febr 
In der Verwendung der matürlihen Mreiden, wie diefelben jhon vorher im 
Gebrauh waren, fondern in der Einführung von Farbftiften im jeder be- 
liebigen Farbe, indem zunähft aus einem Brundmaterial (Bvps, Kreide, 
Pfeifenerde und dergl.) eine Pajte gemaht und diefe mit mehr oder weniger 
‚Farbenpulver verfegt wird. Jn diefem Vorgang liegt die Möglichfeit, jede 
‚farbe als SFarbftift berzuftellen und aus dem DVerbältnif des Farbitoffes 
zum Brundmaterial refultirt SieNlüunce des Stiftes; es folgt daraus aber 
aud, daß die belleren „Farbtöne die Grundlage der ganzen Technik 
bilden. 

Da die farben ebenfo wie die farbigen Kreiden ohne jegliches Binde- 
mittel aufgetragen werden, und äbnlich dem Staub auf den Schmetterlings- 
flügeln die Unterflähe bededen, jo erfordern derartige Malereien erftens eine 
raubere Unterfhichte, in welde der Farbenſtaub theilweiſe eingerieben wird, 
und dann eine jorgjame Art der Aufbewabrung unter Glas. Dod find 
ihon frübzeitig mebr oder weniger glüdlihe Verjuhe gemadht worden, um 


| durd) eine Firirung dem Uebelftande des all zu leichten Abftäubens zu be- 


gegnen. Es muß noch binzugefügt werden, daß dem mit dem Brundmaterial 
gemengten Farbenpulver zur angenehmen Handhabung eine länglihe Form 
gegeben wird, indem dur Beimengung einer möglihft geringen Menge eines 
Bindemittels zu dem mit Waller angerübrten Farbenteig (pasta, daber der 
Name Paftell) und nahberiges Trodnen desfelben, den daraus gefertigten 
Stiften genügenSer Halt gejhaffen wird, obne das Abgeben des farben- 
fteibes am die Malflähe zu behindern. 

Nah diefen allgemeinen Bemerkungen fönnen wir nunmehr in's Detail 
gehen. Was die Altersfrage betrifft, die oben bereits berührt wurde, fo jtebt 
uns eine Quelle zur Verfügung, die die Verwendung von Pajtelljtifien im 
erjten Drittel des XVII. Jahrhunderts bezeugt. Fn einem Manuffript, weldes 
den Feitgenoffen und perfönlihen Freund des Rubens und Dan Dyt, 
De Maverne zum Autor bat, finden ji fat am Schluffe der bödhft inter- 
ejfanten Aufjcreibungen über alle Zweige der Maltehnif (Seite 158 und 
folgende des Manuffripts) befondere Angaben über Farbftifte in allen ‚farben 
und wie diefelben auf Papier verwendet werden. Die Notiz it vom 
31. Juli 1634 datirt und die Marginàlnote befagt, dağ die Angaben von 
einem jungen flämifhen Maler Leonard ftammen und von einem Schüler des 
Van Dyg, Tarp, verwendet wurden. Hier feben wir den «aufs feinfte ge- 
tiebenen weißen Alzbafter-Byps mit allen farben in geeignetem Mifhungs- 
verhältni verbunden, zu Paften angemacbt und zu „Crayons geformt. Als 
Papier, auf welhem gemalt wird, ift hbauptfählih graues oder blaues ver- 
wendet und jollte das weiße immer erjt dunkler gefärbt werden. Was diefe 
Anweifung noch bejonders interejfant madt, ift die Erwähnung eines — 
Firirungsmittels, indem die fertige Zeibnung von rüdwärts mit einer dünnen 
Löfung von Haufenblafe (colle de poisson) überftrihen, oder jorgjam in 
ein mit diefem Mittel gefüllten Befäße derart eingetaucht wird, dağ nur die 
NRüdfeite von der Flüfjigkeit berührt wird, die fih in das durdläfjige Papier 
einfangt und die Zeihnung firiet. 

Eine weitere in vielen Punften mit der obigen übereinftimmende An- 
weifung zur Herftellung der Paftellftifte findet ih gleih anjhließend in dem 
erwähnten Manuffript und trägt die Ueberfhrift: Artifice de Crayon de 
M. Aulmont, P(aintre) francais excellent au crayon et enlumineure. 
Auh bier werden alle farben, fowohl Erd- als auh Ladfarben, zur An- 
fertigung der Stifte genommen, auh dient der Byps als Brundmaterial und 
wird zum Anrübren der Paften eine Meine Quantität von in Wailer gelöfter 
fogenannter Denetianer Seife empfohlen. Die gleihe Firirungsart ift aud 
bier erwähnt. Einem von „Dr. Pridion, Londini“ ftanmenden Zufate zu- 
folge fönnte an Stelle von Gyps der feine weiße Pfeifenthbon in Anwendung 
gebracht werden. De Maverne war jelbft Arzt, jogar der erfte Leibarzt des 
Rönigs von England, und fo wird die Notiz des Londoner Kollegen niht be- 
fremden. Wir erfeben aber bieraus, daß das Brundmaterial in den ver- 
fchiedenen Ländern ein anderes war; in Holland und ‚Frankreih der Byps, 
in England der Pfeifentbon (Laolin). 

Demnad ift die Paftellmalerei bereits in Holland, Franfreih und England 
zu Rubens’ Zeiten verbreitet gewejen, und es folgt daraus, daß weder 
Vivien noh der Danziger Heid (geb. 1685) oder Joh. Aler. Thiele in Erfurt 
(geb. 1697), welden letteren auh die Erfindung der Pajtellmalerei zu- 
gefhrieben wird, es gewejen fein fönnen, die die neue Malweife einführten. 

Das XVII. Jahrhundert fann für üh den Ruhm beanjpruchen, die 
berübmtejten Paftellmaler bervorgebraht zu baben und find die Werke von 
Rofalla Carriera, Jean Etienne Liotard, Quentin ðe la Tour, 
welhe man in der Dresdener Balerie zu bewundern Gelegenheit bat, genügende 
Beweife für den Vorzug, deren diefe neuartige Tehnik fih zu erfreuen batte. 
Auh Raphael Mengs ift zu der Reihe von Pajftellmalern zu rehnen, deren 
Schöpfungen beute noch muftergiltig genannt werden fönnen. 

In dem Dictionaire portatif de peinture (Paris 1757) bejchreibt 
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Pernetv auh die Paftellmalerei. Als Brundmaterial jehen wir bier genannt: 
das Bleiweiß, Blanc d’Espagne (Pfeifenthon), weiße Kreide oder gebrannten 
Talt (Spedftein).. Die Methode des Firirens wird ebenfalls erwähnt und 
dem genannten de la Tour die Kenntnig eines Mittels nahgerübmt, Surh 
weldhes es ibm möglih gewejen fei, feine Paftelle vor dem Abftäuben zu 
fhüken. Diefelbe Entdedung wird auh einem Mr. Lauriot zugefchrieben, 
welher damit viel Beifall beim Publifum gehabt hätte. Aber das Mittel 
felbft verfhweigt Pernetv, obwohl es ihm, wie er jagt, befannt gewefen, aus 
Courtoifie gegen Lauriot. Es feint übrigens, daß trog des ‚Firirens die 
Sitte, Paftelle unter Glas aufzubewahren, beibehalten wurde, ja, de la Tour 
feloft empfabl, tie Bilder zwifhen zwei Glastafeln zu befeftigen, um 
auh die Shäden der feudtigfeit von der Rüdjeite abhalten zu können. 

Neben diefen franzöfifhen Quellen wäre noh eine deutfhe zu erwähnen, 
welche von Herftellung der Paftellftifte handelt. Fn der hemifhen farben- 
lebte von Hochheimer (Leipzig 1797) finden fih genaue Details hierüber. 
Die Brundlage ift Byps oder gebrannter Alabajter, oder Fünftliher Gyps 
(fog. Flugfreide) und Kreide. Als Bindemittel für die Pafte figurirt Mild 
und ſchwaches Honigwafler, bei einigen Farben auh aufgelöfte weiße 
(venetianifche) Seife. Außerdem jollte zum gleihen Zwede die Wadsjeife 
dienen; es will mir jedoch jheinen, daß diefe Notiz mit jenen Wadspaftellen 
in Zufemmenbang ftebt, die Graf Caylus als Mittel bezeichnete, die antite 
Wachsentauftif wieder ins Leben zu rufen, und weldhe damals jo großes Auf- 
fehen machte (vergl. defen Memoire v. J. 1755; f. m. Beiträge II. p. 34), 
denn die Wacsfeife bätte als Beimifhung zum Paftellteig feinen Zwed, 
während diefelbe nah Taylus Sur nahheriges Erwärmen Feltigung erhalten 
mußte. Don einem firirungsmittel wird in der deutfhen Quelle nichts er- 
wähnt; diefes mag demnah, ganz außer Bebrauh gekommen fein. Der 
Untergrund für Paftellgemälde wurde nah der citirten Quelle bereitet, indem 
dichte Leinwand oder Pappe mit Oelfirniß beftrihen und mit fein geftoßenem 
Bimsfteinpulver oder Glas mittelft eines Hautjiebes gleihmäßig bejtreut wurde, 
fo daß nichts mehr von dem Firniganftrih fihtbar blieb. Auf diefe Weife 
wurde ein rauher Brund bergeftellt, auf welhem die Pajtellfarbe leiht an- 
greifen und feftjigen fonnte. 

Die Derjchiedenartigfeit der Pajtellftifte, die dur das verwendete Grund- 
material bedingt ift, hat naturgemäß auch verfhiedene Derwendungsarten zur 
folge. ft etwa Talf oder Spedftein die Grundlage für die Mifhungen, fo 
wird aud das Präparat ein viel felteres und fefteres fein, als bei Gyps, 
Rreiden oder Töpfertbon; im erfteren falle it auh die Abfärbung eine 
geringere und das Haften an der rauhen Unterflähe ein dauerhafteres. Noch 
vor drei Decennien war diefe Art der Paftellftifte (Creta polycolor) bei Paftell- 
malereien bäufig gebraucht, jetzt aber ift in Rünftlerfreifen der leicht abfärbende 
Pajtellftift wegen der Erzielung größerer flähigerer Wirkung verbreitet, und wir 





tennen das erftgenannte Material nur als Rotb- und Blauftift, in Holzfafjung. | 


Seit unfere Zeitgenoffen Lenbah und vor allem der geniale, leider jo | zu erwerben. 
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früh verftorbene Piglbein vielfad Paftellgemälde in großer Vollendung 
geihaffen, ift der Paftellfaften in jedem Atelier zu finden, und nicht zum 
mindeften beliebt bei den Dilettanten, welde die fheinbar fo leichte Art, fhon 
fertig gemifchte Farbenuancen auf Papier oder Pappe aufzutragen, dem 
fhwierigeren Oelmalen vorziehen. Sie alle benugen heute ausfhließlih das 
weihe Material, das im großer Dollfommenheit aus Paris eingeführt wird, 
oder ein Ähnlihes nicht ganz fo feines einheimifches Präparat, fog. Dresdener 
Raphael Mengs-Stifte, weldhe angeblih nad den hinterlaffenen Rezepten des 
genannten Malers hergeftellt werden. Beide Arten der Stifte laffen fih mehr 
oder weniger gut verarbeiten. Es kommt bier vor Allem auf die richtige 
Benutzung des farbigen Grundes an, auf welhem gemalt wird. Auch find 
Derfuche, wieder das Beheimniß einer den farbenharafter möglihft wenig 
verändernden firirung zu finden, zablreih gemadt worden, big jett allerdings 
nicht mit unzweifelhaftem Erfolge, obwohl die tauglichften darunter wieder 
auf das ältefte Mittel (Haufenblafe) zurüdgegriffen haben. Wenigftens beruht 
das Fixativ pour Pastels von Lefranc in Paris darauf. Unfer gewöhn- 
lies Firirungsmittel für Zeihnungen, die Löjung von weißem Schellad in 
Spiritus, verändert die Pajtellfarbe ein wenig nad der Sunfeln Seite, jo 
dağ es fidh hierfür niht bejonders empfiehlt. Aber man Pann fi leicht vor- 
ftellen, daß bei gefchidt gewähltem Brundmateriale jowohl für die Pajtellftifte 
als auch für die Malflähe ih Mittel finden laffen, welhe die Unzufömmlid- 
feiten beim ‚firiren auf ein Minimum vreduziren Fönnten. Unſere Farben— 
techniker, denen die Errungenfchaften der modernen Farbendemie geläufig find, 
werden, wenn fie fih eingehender mit der Sache bejhäftigen, gewiß au hier 
des Rätbfels Löfung finden. 

Ein Schritt nah diejer Rihtung ift dem Derfafler bereits befannt 
geworden. Der in ‚fachkreijen gejhätte Apotheker €. friedlein hat nener- 
dings eine Pajtelltehnif erfonnen, die auf der oben gefhilðerten Grundlage 
beruht. Wenn wir rihtig unterrichtet find, bat ‚Friedlein das Wafferglas, dem 
unter gewilen Bedingungen eine große Haltbarkeit gegen athmofphärifche 
Einflüjfe eigen ift, dazu verwendet, und die Malgründe fowie die Farbftifte 
denigemäß zufammengefegt, daß nah dem Firiren eine volljtändige Erhärtung 
des Bemäldes eintritt, jo daß folhe gegen Wafjer unempfindlid werden. Jn 
Analogie mit der ebenfalls Wafjerglas verwendenden Stereodhromie hat 
Friedlein fein neues Paftellverfahren Stereopaftell genannt. Wenn diefes 
in genau jo guter Qualität bergeftellt werden fann, wie die franzöfifhen oder 
Dresdener farbftifte, wird gewiß gar mander diefe Neuerung freudig begrüßen, 
um fo mehr als beim Verfhiden der Pajtellmalereien im unfirirten Zuftande 
die Gefahr des Abftäubens bejteht, und jeder hierin fdhlehte Erfahrungen 
gemadt haben wird, der in die Lage Fam, Paftelle zu verjenden. Zweifellos 
it mit der Neuerung eine Verbefferung zu verzeihnen, die geeignet ift, der 
Paftellmalerei, welhe nur wegen der geringen feftigteit der Gemälde in 
legterer Zeit einigermaßen in Abnahme gelangte, wieder neue freunde 
B. 





Ein neuer Blendrahmen. 


ine Erfindung, welde bejtimmt ijt, viele bisher von Malern wie 

+ Ronjervatoren unangenehm empfundene Uebelftände «abzuftellen, ift 
Tarnfe's Patent-Blendrabmen. Belanntlib erfolgte bisher 

das Spannen der Leinwand auf den Blendrahmen duch das Eintreiben von 
Reilen. Es war dazu eine Einfhlitung der Holztheile an den Eden nöthig, 
das Holz fpaltete beim Feftnageln, die Nägel fanden Feinen feten Halt, 
fihließlih loderten fih Sie Reile und die Leinewand wurde faltig, was gerade 
vermieden werden follte. Diejes Faltigwerden der Leinewand fhädigte zu- 
näh das Anfehen des Bildes und jhliegib auh deffen Erhaltung, und 
das Nachſpannen durch Untreiben der Reile bradte gar no jehlimmere 
Gefahren für das Bemälde mit fih. Tarnke's Blendrabmen bietet eine 
eigene Ronfteuftion, welde diefen bisherigen Mängeln Abhilfe jhaffen will. 
Die vier £eiften, die den Rabmen bilden, werden duch hölzerne Dübel und 
dur eiferne Schrauben zufammengebatten, welhe die Beweglichkeit der Be- 
ftandtheile ermöglichen. Die Schrauben ind jo im die vier Leiften eingefügt, 
daß fie in je einer eigens dazu ausgearbeiteten Dertiefung auf dem Rüden 
der Keiften fichlbar werden. Hier, in diejer Vertiefung, haben fie eine 
Schraubenmutter, weldhe mit Hilfe eines beigegebenen Schraubenfhlüffels an- 
gezogen werden fann. Schraubenmutter und Schraube find hier weniger Ber 
feftigungsmittel als vielmehr Mittel zne Bewegung. Durch das Anziehen 
der Mutter wird ein Zwifhenraum zwijchen den Leiften bergeftellt, die Leiften 
werden «auseinandergetrieben, der Bejammtumfang vergrößert und die auf 


i 


dem Rahmen befindlihe Leinwand wird gefpannt; das ganze Spyftem behält 
aber feine ‚Feftigfeit und Zuverläffigfeit bei. Die Dortheile diefes Blendrahmens 
werden befonders deutlich illuftrirt duch ein Gutachten von Eduard Berifch, 
Ruftos der Bemälde-Balerie der Akademie zu Wien. Diefes Butachten vom 
8. Januar ð. J. hat folgenden Wortlaut: 

„Ueber den mir vom Reftorate der f. P. Akademie der bildenden Rünfte 
zur Beurtheilung vorgelegten Spannrahmen fann ih nur günftig urtheilen, 
da durch denfelben eine ganze Anzahl Mängel befeitigt wurden, die bei jedem 
gewöhnlichen Reiltahmen ih im Laufe der Zeit unliebfam bemerkbar machen. 
Jhr Spannrahmen geftattet eine volllommen rehtwintelige Zufammenftellung 
defjelben, welhe während des Spannens anhält, was bei den früheren 
Rabmen nur duch längere Uebung erzielt werden fonnte. Auch it Ihr 
Spannrahmen an den Eden genügend ftarf, um ein Zerfplittern derfelben 
duch das Einjhlagen der Spannnägel hintanzubalten. Die Unannehmlichkeit 
des Herausfallens der Reile oder ein Herbrehen derfelben in den Sclißen 
ift befeitigt, und trogôem eine vollfommen gleihmäßige Spannung beim 
Schlaffwerden der Leinwand zu erzielen. Als einen febr beadhtenswerthen 
Dortbeil kann ih auch die runde Randleifte des Rahmens bezeichnen, durch) 
welde ein eventuelles Umfpannen der Leinwand „möglid if, da die umge- 
bogenen Ränder der Leinwand niht gebrohen werden. Anzuempfehlen wäre 
auh die Abrundung der inneren derzeit noh jharffantigen Ränder des 
Spaunrahmens.“ 


N 


282 e Deutſche Runf. 


— — 


Noch einmal Frau Aline's Porträt. 


Wir erhalten folgendes Schreiben: 

An den Herausgeber der Zeitfehrift „Deutfhe Runft* 

in Berlin. 

Durh den Abdrud des Artikels in Nr. 25 Ihres gefhätten 
Blattes, welder Heren Donner von Rihter zum DVerfajjer bat, 
fehbe ih midh veranlağt, die folgenden Feilen mit der böfl. Bitte 
um Aufnahme in Fbrer Zeitfehrift zu überfenden. Jh thue dies 


nur mit dem größten Widerftreben, da die Fruchtlojigkeit | 
einer derartigen Heitungspolemit, jobald fie, wie es Heren Donner | 


beliebt, einen perfönlihen Charakter anzunehmen robt, längit 
befannt it. Aud in diefem Falle wird es nicht gelingen, die 
gegnerifchen Theile von ihrer Anfhauung abzubringen und würde 
ich es nur bedauern, wenn Sie die Spalten Ihres Blattes wort- 
lauberifhen Haarfpaltereien hergeben würden.”) 


Daß Herr Donner die Gelegenheit ergriffen hat, um feine 
verunglüdte Erklärung der Technik des Aline-Porträts zu retten, 
ift leicht begreiflih, aber der Retiungsverſuch iſt auch hierdurch nicht 
gelungen, denn die vorgebradhten Dinge find an den faktifchen 
Thatfadhen abfolut nichts zu Ändern im Stande. Diefe That- 
fadhen fteben, wie aus meinem Artifel bervorgebt, mit den von 
Heren Donner gegebenen Details nit im Einflang, und waren 
die Deranlaffung zu den für Herein Donner wenig günftigen 
Rontraverfen in der Antbropolog. Gefellfhaft, nad deren Situngs- 
berichten mein Artikel abgefaßt war. 

Auh der Umſtand, daß Profeſſor Virhow in einem 
Privatbriefe, defen DVorhandenfein mir natürlih unbekannt 
it, Herrn Donner mittheilt, er bätte deffen Veröffentlihung in 
den Antiten Denfmälern „gar nicht gelefen“, ift für die ganze 
stage febr nebenfählih. Man braudt nur die Situngsberichte 
der genannten Bejellfihaft (Jeitfhrift für Ethnologie 1896, 
3. Heft) genauer durchzuſehen, um zu erkennen, in weldem 
Sinne Prof. Dirhow fidh über die genannte Veröffentlihung 
äußerte. Oder hat Herr Donner nicht die beifende Jronie erfannt, 
darin beftebend, ağ über feine Veröffentlihung von einer 
Autorität der Stab gebrochen wird, ohne jene überhaupt gelefen 
zu haben? Aber nicht die Autorität Virhow's war es allein, 
fondern vielmehr die Wudht der von ibm vorgebradten 
wiſſenſchaftlich feſtgeſtellten Thatſachen, unter welder 
das „Renomme“ des Herrn Donner zuſammenſank! Und Herr 
Donner fühlt ſich durch die von Virchow vorgebrachten „eminent 
gründlichen Schädelſtudien und durch die auf ſeine Veranlaſſung 
von Herrn Salkowsky ausgeführten chemiſchen Unterſuchungen 
erneut ſogar zu hohem Dank verpflichtet“, der Gekoöpfte, der ſich 
bei ſeinem Henker bedankt! 


Herr Donner befindet ſich eben durch ſeine mißlungene Er— 
klärung der Technik des genannten Porträts in keiner beneidens— 
werthen Lage und hat dies auch ſchon zu ſeinem Leidweſen 
erfahren müſſen. Die Leitung der „Antiken Denkmäler“, für welche 
er ſeine Publikation verfaßte, hat es ſogar abgelehnt, ihm 
Raum für eine ſachliche Rechtfertigung zur Verfügung zu ſtellen! 
Dieſer gewiß ſeltene Fall iſt aus dem „Jahrbuch des kaiſerl. 
deutſchen archäologiſchen Inſtitutes (Band VI. 1896, 2. Beft, 
Seite 115)* zu erſehen. Die Redaktion desſelben hält es für 
nöthig, ſich für das Verſehen, die Druckbogen vor dem Erſcheinen 
dem Finder des Porträts, Herrn v. Kaufmann, nicht vorgelegt 
zu haben, zu entſchuldigen, und eine ganze Reihe von Richtig— 
ſtellungen aus Herrn von Kaufmann's Mittheilungen der fund- 
umſtände zu geben, durch welche die Irrthümer der Donner'ſchen 
Publikation rektifizirt werden ſollen. Es heißt dann daſelbſt: 
„Herr v. Kaufmann hat ſich in ſeinen Ausführungen mehrfach 
gegen den Mitverfaſſer des Denkmäler-Textes, Herrn Donner von 
Richter, gewendet. Auf einige ſachliche Differenzen, in welchen 





*) Wir haben Herrn €. Berger, als unjerem ftändigen Mitarbeiter, gerne 
Raum für obige Erwiderung gegeben, ftimmen aber mit demfelben bezüglich 
der Ftuchtlofigkeit einer Zeitungspolemif vollfommen überein und betrachten 
deshalb unfererfeits die Angelegenbeit als erledigt. 

Die Redaftion. 


| diefer feine Anficht aufrecht erhalten will, haben wir ihn ge 

beten als für unfere Publifation nicht binreihend widtig (!) 

nicht einzugeben. Dagegen baben wir es niht ablehnen dürfen, 
die folgende Erklärung des Heren Donner v. Rihter zum Ab- 
‚ drud zu bringen, worin die Schuld an den Unrichtigkeiten der 
| mangelhaften Jnftruirung von Seiten des Herein v. Kaufmann 
zugefchrieben wird.“ Es wird in diefer Erklärung der nämliden 
Rorrefpondenz Erwähnung getban, welde Herr Donner aud) Ein- 
gangs feines Artifels in der „Deutfhen Kunft* zitirt. Damit 
gefteht er au ein, ungenügend inftruirt gewejen zu fein und 
it es mir ganz unerfindlid, wie Herr Donner feine Anficht 
der „Durchtränkung des Bildes mit öliger Subitanz von rüd- 
wärts“ aud jekt nod aufreht erhalten will. 


gn diefer „von rüdmwärts eingedrungenen öligen 
Subftanz“*, die gar niht vorbanden war (}), und der 
darauf bafirenden Erklärung des tiefen ‚Farbentones an dem 
Bilde liegt eben das „Abfurde‘ von Seite des Heren Donner. 


Herr Donner glaubt aber dennoh fidh dahin rechtfertigen 
zu fönnen, daß auh Flinders Petrie an einem Holzportrait gräco- 
ägvptifcher Provenienz eine Ducdträntung des Oeles wahr- 
genommen und dab Herr Ronfervator Haufer in einem Privat- 
briefe, dejfen Inhalt mir natürlih nit befannt fein konnte, 
von „einer fidh Mlebrig und barzig anfühlenden Flüfjigkeit, die 
in die Leinwand eingedrungen war“, jpridt. Der leßtere jagt 
aber nihts davon, daß diefe Flüfjigkeit von rüdwärts ein- 
gedrungen fein fonnte. Ein Oel, weldes „Sur cine dide 
Holztafel* durhdringt, wie es flinders Petrie beobadtet zu 
baben glaubt, gehört aber dSoh zu den größten Unwabr- 
fheinlihfeiten und das Nächftliegende ift, wie ih es zu 
erklären verſuchte, demnach, daß ſolche „klebrige und harzige'““ 
Subſtanzen eben von vorne aufgetragen und zur fFertig— 
ſtellung (Uebermalung und Firnißüberzug) gebraucht worden 
feien. Die beiden von Herrn Donner mit einem überlegenen 
Läheln mir triumpbirend entgegengebaltenen Beweife haben 
ihren Zwed gründlih verfehlt, Heren Haufer's Brief fpricht fogar 
auffallend für meine Anfidt! 

Leider it es mir abfolut und mit dem beiten Willen nicht 
möglid, bierin Heren Donner nur um fingerbreite entgegen- 
zufommen, umfomebr als Herr von Raufmann in feinem zitirten 
fundberihte mebrfab von „leihtem Glanz“ fprict, den 
das Bild urfprünglic, beim Auffinden defjelben, zeigte, und 
daß er bemübt war, diefen Glanz, Ser „am prallen Sonnen- 
lichte‘ 3u verſchwinden drohte, durch den Reſtaurator des 
Rgl. Muſeums wieder hervorrufen zu laſſen, was durch einen 
Ueberzug von Wachs und Terpentin ſich bewerkſtelligen ließ. 
Dies ſpricht auch nicht minder für meine Anſicht, dağ der Glanz 
und die Tiefe der Farbentöne eben ſchon vom Künſiler intendirt 
geweſen iſt und nicht die Folge eines unglücklichen Zufalles ſein 
konnte, wie es Herr Donner glaubt. 

Ich kann dieſes Wenige nicht ſchließen, ohne auch Herrn 
Donner's Vorwurf zurückzuweiſen, ich hätte einige ebenfalls im 
Berliner Muſeum befindliche bemalte Mumienhüllen, die er zu 
ſeiner Rechtfertigung herbeizieht, verſchwiegen. Dieſe bemalten 
Leinentücher (Ar. 11651 und IG652) haben aber wenig Aehnlichkeit 
in der techniſchen Ausführung mit Aline's Porträt, die ganze 
Theile bedeckenden „Stockflecken“ haben die Malerei bis zur LHn- 
kenntlichkeit vernichtet, ſo daß an eine nur entfernte Gleichheit 
mit obigem Stücke gar nicht gedacht werden kann. Daß die— 
ſelben mir nicht entgangen ſind, beweiſt deren Erwähnung auf 
Seite 172 der „Deutſchen Kunſt“‘ und ebenſo in meinen „Beiträgen 
zur Entwicklungsgeſchichte der Maltechnik““ 2. Folge, München 1895 
S. 54, in einem geſonderten Abſchnitte, welcher die Neu- 
erwerbungen des Berliner ägyptiſchen Muſeums in techniſcher 
Beziehung“ behandelt, auf welchen Intereſſenten aufmerkſam zu 
machen ich mir hierdurch geſtalte. 

Herrn Donner's Anſichten über antike Maltechnik ſtehen den 

meinigen in vielen Punkten, ganz beſonders was die Enkauſtik 





betrifft, diametral gegenüber. Er vermeidet es, auf Theil II meines 
Aline-Artitels einzugeben, und gebe ih ihm darin volltommen 
Redt, daß eine Widerlegung feinerfeits nicht in Kürze zu geben 
möglich ift. Meiner Meinung nad gehört diefelbe auch nicht in 
den Rabmen einer periodifhen Kunftzeitforift. Zurüdweifen 
muß ih aber, und zwar auf das energifchite, den Paflus, 


Karlsruhe. — Jm Kunftverein, der jegt der nenen Kunſt ſeine 
Pforten bereitwilliger öffnet als früher, erregt befondere Aufmerkfjamfeit ein 
harafteriftiihes Bild des Grafen Raldreuth. Auf einfamer Heide zeigt 
er uns zwei runzlige alte Weiber in grauen Ritteln und blauen Schürzen, 
neben einander auf Modellfhemeln firend und Gänfe bütend. Sie nebmen 
es mit ihren Pflichten micht fehe genau, denn 9: eine ift mit dem zur Erde 
gefenkten, in die Hand geftürten Haupte ganz in fi gekehrt, während die 
andere vorwurfsvoll zum Himmel blidt und mit dem Schidfal hadert, das 
nichts Andres als eine Bänfehirtin aus ihr zu machen wußte, obfhon fie 
gewiß gerne eine Prinzefjin geworden wäre. Es liegt eine erjhütternde 
Tragifomif in diefen beiden einfamen Bejtalten, die fo lange das Blüd 
erhofft, Sas niemals zu ihnen gefommen ift. 

Stuttgart. — Der Verein zur Förderung der Runft hielt feine General 
Derfammlung ab. Dem Befhäftsberiht ift zu entnehmen, daß der Verein 
ein Vermögen von rund 100000 Mart beirt. Zur Verfügung des Ver- 
waltungsraths ftepen für 1897 6500 Mart. 


— Ç 
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Nürnberg. — Im Albrecht Dürer-Verein iſt eine groößere Anzahl 
meiſt dem Süddeutſchen Kunſtvereins-Cyklus angehöriger Bilder neu aus- 


geftellt. Don padender Wirkung und meiſterhafter Ausführung iſt der von 
Richard Eſchke zur Anſchauung gebrachte Seeſturm an der Schwediſchen 
Rüfte Als einen feinfühligen Blumenmaler, lernt man den Berliner 
A. Brodmann in feinen vier Bildern, Früblingsblumen in einer braunen 
Thonvaje, „NRotb und Weiß“, ein Chryfanthemumftrauß und Herbjtblumen 
tennen. 


A. Splittgerber's Bild, zwei in einer Landjhaft am Weiler | 


jpielende Kinder, ift eine wirflid) fünftlerifhe Keiftung. Durch prächtig gegebene ` 


Beleuchtungseffefte zeihmet jih die Dünenlandjhaft von Wentfher aus. Der 
Rerlsruber Hoch führt jih mit einer italienifhen Partie, San Frutufo, ein. 
Das von frau C. Reite in Berlin gemalte Bildnig einer Dame zeichnet fid 
durd eine feine Fünftlerifhe Auffaflung, ſichere Zeichnung, leichte Modellirung 
in der farbe aus. 

Straßburg. — In der Ausftellung des Straßburger Runft- 
vereins ift eine Sammlung von Landjhaftsbildern erften Ranges vereinigt, 
wie man fie jowohl der Zahl als dem Werthe nah felbft in den größten 
Ausftellungen nicht oft beifammen zu finden Gelegenheit bat. Ed. fFiſcher, 
Berlin, und Peter Paul Müller, Münden, find glänzend vertreten. „Bei 
Straßburg" und „An der JUH nennen ih die Landfhaften Prul Müllers, 


die während eines Studienanfenthalts entftanden find, den der Künftler im | 


vorigen Jahre in dem woblbefannten Wirthshaufe „fuds am Bugel ge- 
nommen batte. Wie der den bewölften Himmel darftellt, mit einem Stüdchen 
Blau dazwifhen; und den Sunfeln Waldrand, und die grünen Wiefen und 
die glatte Waflerflähe mit Liht und Schatten — das zarte Erfajjen der 


Stimmung im der Natur und die Araft der Darftellung in Feihnung und | 


‚farbe vereinigen fih zu überrafhender Wirfung. Auch die Fleineren Studien 
zeigen, daß der Künftler, wie wenige, in das Beheimnig des Waldeszaubers 
eingedrungen ift. Ed. fifher führt in die jo oft mit Unreht als reizlos 
verläfterte Umgebung von Berlin und nad Bayern. „Filcherdorf‘, „Am 
Haveljee, „An der Oberjpree, „Am Chiemfee — das find Bilder, die 
Gelegenheit zum Dergleihe Ser intimften Reize der nordifhen Ebene und des 
füddentfhen Hodlandes bieten. Aud A. Dieffenbab ift mit einer feiner 
prächtigen Schilderungen aus den Dogefen vertreten. 

Giberfeld. — Der Mufeums » Derein veranftaltet mit Genehmigung 
des Öberpräfidenten der ARheinprovinz and in diefem Jahre eine Derloofung 
von Gemälden. Der Preis eines Loojes beträgt 5 Mark; der ganze Ertrag 
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auf dieſem Gebiet intereſſant und bisweilen bedeutend. 
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daß meinen Anfhauungen „die Bafis ernft jtudirter Thatjachen 
abgeht‘! 
Mit dem böflichften Dant für Sie Aufnahme der vorjtebenden 


Erwiderung zeichne 
Mit größter Hochachtung 
Ernft Berger. 





Vertrieb 


ans dem Koosverfauf wird auf die Lotterie verwendet. Der der 
Looſe ſowie der Ankauf von Bildern bat begonnen. — Außerdem jteben dem 
Vorftand des Mufeumg-Vereins wiederum 1500 Mark aus einem ‚Fonds zum 
Erwerb eines Bildes für die ftädtifhe Galerie zur Verfügung. Sowohl für 
die Derloofung wie für Balerie werden die Bilder nur unter den in der 
ftändigen Kunftausftellung des Mufenms » Vereins ausgeftellten Werten aus- 
gewählt. g. D: 

Magdeburg. — Eine neue Sonderansftellung beweit, daß der 
Runftverein eifrig bejtrebt ift, feinem neuen Programm gereht zu werden. 
Sie trägt diefes Mal einen wefentlih dekorativen Charakter. Hermine 
v. Preufben-Rom zeigt, wie fie auf Mafart'fchen Pfaden zu gehen verfucht, 
bewährt fih als fee Blumenmalerin und enttäufht als Landjchafterin 
Molly und Belene Kramer- Hamburg bringen Stillleben von frappirender 
Farbenglutb, Deforationsftüde erten Ranges. Olga Wifinger- florian-Wien, 
die trefflihe Blumenmalerin, bat nur Landfhaften eingefandt, ift aber aud 
Zu diefen weiblichen 
Rünftleen bat fib Profejior Ludwig Dettmann-Berlin gejellt mit Arbeiten von 
hervorragender Schönheit und ftillem Farbenreiz. 

Breslau. — Bei Theodor Lichtenberg im Sclejfifhen Kunſt— 
verein erregt Prof. Branfewetter's figurenreihes Bild: „Vorfs UAn- 
fprade an die Stände der Provinz Preußen zu Königsberg am 5. februar 1815“ 
lebhafte Aufmerkfamfeit. „Diejer Landtag“, fhreibt Schön, ein Hauptbetheiligter 
jener Derfammlung, pift wichtiger als der Brand von Moskau und die 
26 Brad Kälte. Die Vorffhe Ronvention war ein Schattenfpiel, wenn der, 
Landtag niht fo war, wie er war; er gab ihr ert ‚Fundament und Kraft. 
Vort fprad in Furzen mächtigen Zügen von dem, was es jetzt gelte, von der 
Erniedrigung, die Preußen getragen, von der Hoffnung des Vaterlandes; pih 
boffe‘‘, jo jehloß er, „die Franzofen zu fihlagen wo id jie finde; ih rechne 
dabei auf die Präftige Theilnahme Aller; ift die Uebermadht zu groß, nun, fo 
werden wir tuhmvoll zu fterben wiljen“, worauf die Derfammlung in lauten 
begeifterten Zuruf ausbrad. — Den leßteren Moment benutte der Maler «ls 
Vorwurf für fein Bild und ift hier die bewegte Szene überzeugend zum Aus- 
drud und mit bewährten Mitteln in zeichnerifh vollendeter Weife zum Vortrag 
gebracht worden. — „Hinter den Rulifjen“ von Hugo Mieth-Dresden zeigt 
zwei Miniftranten, welde in einer Feitfpanne des Alleinfeins in der Saktiftei 
den verbotenen Benuß von Figaretten fh gejtatten; „Vorfrühling‘ von 
C. Heinifh-Münden dagegen eine bübfhe Feine Landfhaft mit figürlicper 
Staffage. „4 Portraits, I Studie und 2 Stillleben“ von A. Jahariae 
Langenbet bier befunden ein tüchtiges Yatur » Studium und eine flotte Mal- 
tehni, die Landfhaften von Th. Blade bier find wie immer aus einem 
Topf gemalt. Prof. Morgenftern's bier vornehme Auffajlung und Vortrags- 
art verlengnet h in feinen diesmaligen ftimmungsvollen Gaben nit, und 
präfentirt fib „Der Winterabend“ in beſonders glücklicher Faſſung. Friſch 
und keck hingeſetzt iſt der „Abend im Dorfe“‘ von Dora Seemann hier, febr 
anſprechend auch die kleinen Stücke von Aug. Dieffenbacher und Kochanowsky, 
beide in München. Intereſſe in Fachkreiſen erweckt die Kollektion gezeichneter, 
getuſchter und autographirter Arhitefturblätter von Martin Dülfer - Münden. 
Don den eigenen Entwürfen des Rünftlers nd zu nennen: Hotel Kaifer- 
hof in Augsburg" (ausgeführt), Entwurf zu einem Ronzert- und Ballhaus 
für die Pfhorrbranerei Münden und Pbotographien der Villa Schön und 
dem Raim’jhen Konzertbaus in Münden. Unter den aufgenommenen 
Architekturen find „die Theatinerfiche", die „Dreifaltigkeitsfiche und Theile 
der „gobannisfirhe‘ Münden von mualerifher Wirkung. m. B. 
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Kunſtliteratur und Kunſtreproduktion. 


Die Gemäldegalerie der Kgl. Muſeen in Berlin. Mit erläuterndem 
Tert von Julius Meyer und Wilhelm Bode, 
Beneralverwaltung. 10. Lieferung; Berlin, B. Brote'fhe Derlagsbuhhandlung. 

Der häufige Wechjel der Befiger von Kunſtwerken, die Verſchleuderung, 
die zum Theil durch Noth und Umverftand eingerijfen ift, das Lodmittel 
amerifanifher Dollarnoten, Spekulation u. a. baben die Errihtung von 
Nufeen nothwendig gemacht. 


Herausgegeben von der | 


erreicht durch eine Inappe Schilderung, die ih auf das Widtigfte bejhräntt, 
it doh der Umfang des ganzen Buches nur 86 Seiten. Am beiten jcheint 
es fih für gelegentlihe Aepartitionen zu eignen. — fünf Vorlefungen, welde 
Carl Neumann, Privatdozent der Gefihihte und Aunftgefhidhte an der 
Univerfität Heidelberg, vor zwei Jahren auf Einladung des ‚Freien deutjchen 


\ BHodftifts in Franffurt a. M. gehalten hat, find bei Herman Walther in 


Das Kunftwerf wurde aus jeinem Stimmungs- | 


Freije (KRlofter, Palaft, Dillenparf) geriffen und Pafernirt, dafür aber weiten | 


Rrei,en des Dolfes, jedem, der es jeben wollte, unentgeltlich zugänglich 
gemact. Der größte Theil des lerteren jpielt aber in den Ninfeen eine tragi- 
fomifhe Figur. Der Mann, dem diefe Schäte jo lange vorenthalten waren, 
jtürzt mit feinem brennenden Wiflensdurft, feinem BHeißbunger nah Bildung, 
der mit einem guten Theil weltliber Neugier gemijcht iğ, in die großen Säle 
und — ftebt verlajfen da. Oder er jucht in den Bemälde- und Stulpturen- 
Sammlungen lediglih dem äfthetifhen Genuß, findet ihn vielfah nicht, und 
dann wieder oft gerade bei Werken zweiten oder dritten Ranges. Das 
fünftlerifhe Derftändniß der alten Meifterwerfe will auf gefhidhtlihem Wege 
gewonnen fein; ert im Rabmen der ganzen Runftentwidlung, innerhalb der 
Erfenntniß der einzelnen Runftepoden und ihrer Schulen, werden dem Befhaner 
der Reiz und die Eigenart der einzelnen Individualitäten erſchloſſen, mühelos 
fällt der Benup Keinem zu. So aber jiebt man viele mit einem unficheren 
und ungeläuterten, durhaus fubjeftiven Schönbeitsbegriff die Säle abwandern 
und obendrein dur die Dielheit der Eindrüde jhnell verwirrt und abgejpannt 
werden. Man bat wohl fhon die ‚Forderung erhoben, die Verwaltung folle 
Licerones anftellen, die dem zahlenden Befuher das Derftändnig mit den 
Hauptwerfen erleichtern. Abgejeben aber davon, da es jih dabei nur um 
eine flüchtige und oberflähliche, dabei für den Pleinen Mann loftfpielige 
Belehrung handeln Fönnte, würde der Bejuder ftreitjüchtig werden und bei 
feiner naiven Meinung bleiben. Da fam jenem Theil der Bejellfchaft, der 
bier Abbilfe juchte, eine jolhe von der berufenften Seite. Julius Meyer 
und Wilhelm Bode baben fidh zu einem Baleriewerfe vereinigt. Es ift ein 
Wert, das urh feine boben Vorzüge wohl geeignet ift, diefe berrlidhe 
Gemäldeſammlung zum vollen geiftigen Befig der Kunftfreunde zu machen. 
Mit der tertlihen Darftellung ift die Deranfhaulidung durch die Hauptwerfe 
in Rünftlerifihen Reproduftionen, theils in großem ‚Format, theils in Pleineren 
Tert-zlluftrationen verbunden. Das Wer? foll in 27 Lieferungen in Grof- 
‚Folio format gefhlofen fein, von diefen gelangen jährlid 2—5 zur Uus- 
gabe; uns liegt jet die neuerfhienene zebnte Lieferung vor. Sie enthält, 
was den bildlihen Theil betrifft, eine in Ser Neichsörnderei bergeftellte 
Heliogravure „Chriftus im Tempel von Mantegna; die anderen fünf 
Blätter find vorzüglib gelungene Radirungen und zwar tadirte J. M. Holzapfl 
eine thronende Marie von Qu. Mafjvs, L. Rübn den Pleinen Strozzi von 


Berlin unter dem zufammenfaffenden Titel „Der Rampf um die meue 
Runi gedrudt worden. Wie er ih die Zukunft der Aunft denken mag, 
das pnd Anfihten“. Wo er aber und was er über die Einwirkung der 
modernen Naturwiffenfhaften und der Photographie auf-die neuefte Runft- 
entwidelung fpricht, ferner bei den trefflihen Cbarakteriftifen von Raud, 
‚Feuerbab und Bödlin, wo er fih als treffliherer Hiftoriker zeigt, wird man 
ihm gern und mit Anfmerkfamfeit folgen. Wo die Beijter aufeinanderplagen, 
[hlägt er eine gemäßigt fonferpative Rihtung ein, das Alte erhalten und die 
ungen nit vor den Kopf ftoßen ift bier fein Prinzip, was für den bloß 
beobachtenden Yiht-Rünftler das Richtige fein dürfte. 


Zeihnungen von Sandro Botticellizu Dantes Böttliher Komödie. 
Derfleinerte Nachbildungen der Originale im KRönigl. Aupferftihfabinet zu 
Berlin und in der Bibliothef des Datifans. Mit einer Einleitung und der 
Erklärung Ser Darftellungen herausgegeben von f. Lippmann, Berlin, 
$. Brote'fhe Derlagsbuhbandlung. Als im Fabre 1882 ein Theil 
der Bamilton-Sammlung in den Befiz des Berliner Mufeums überging, fprad 
alle Welt bewundernd von den 85 Zeihnungen, die Botticelli zu Dante's 
Göttliher Komödie angefertigt batte. Befonders groß war Aerger und Neid 


| in England, wo man fih baf entrüftete, daß man fi diefen foftbaren Shat 


| batte entgehen laffen. 


Diefer Aufruhr in den Blättern führte aber dazu, 
dağ man ih mehr und mehr mit dem damals wenig befannten ‚florentiner be- 
fhäftigte. Die Präraffaeliten nahmen fih den zartjinnigen, fhwärmerijchen 
und durchgeiftigten Meifter zum Vorbild und glauben durch ein Zurüdgehen 


| in die Zeiten naiveren Runftfhaffens zu einer neuen Kunft zu kommen. 


Tizian, P. Halm das Bildniß eines Rabbiners von Rembrandt, A. Krüger | 
den h. Antonius mit dem Chriftusfinde von Murillo und f. Börner eine | 


römifhe Landfihaft mit dem Evangeliften Matthäus von Pouffin. Zu den 


bildlihen Darftellungen tritt der erläuternde Tert in lebendiges Derbältniß; | 


eine Aunftgefhichtlihe Schilderung, welde uns die reproduzirten Bemälde in 


Aufammenbang der Schule in der Runftentwidlung der Epoche verſtehen laſſen 


will. Der von W. Bode verfaßte Tert bebandelt diesmal das bollänsijce 
Sittenbild unter dem Einfluß des Franz Hals, die Landiehaftsmalerei, das 
Stillleben und die italienifhe Rihtung unter dem Dorgange der S Hule von 
Utrecht. Außerdem ift diefer Tert mit 7 Abbildungen in Lihdrud und Holz- 
ſchnitt verſehen. 

Auf dem Gebiete der Kunſtgeſchichte wären außerdem noch folgende 
Neuerſcheinungen zu erwähnen: Lieferung 14 und 15 der Allgemeinen 
RKunſtgeſchichte von Prof. Alwin Schultz bei G. Grote, Berlin. 

Der Band umfaßt über 600 Zeiten mit ebenfoviel Tertabbildungen und 
157 Tafeln bis zu dreifacem ‚Format. Darüber ift der Tert feineswegs vernac- 


läfligt. Die 14. Lieferung umfaßt die Renaiffance von ihren Anfängen bis zum 
Die 15. Lieferung fert | 


Ende des 17. Jahrhunderts und zwar in allen Ländern. 
die Befhichte der Kunjt im Altertbum mit ‚der der alten Aſſyrer, Babvlonier 
und Perjer fort. Unter den beigegebenen Tafeln fnd befonders die farbigen 
Nchbildungen zweier ägvptifher Wandgemälde mit den Bildern Ramfes II. 
und Ramfes III. und die Rekonfteuftionen großartiger ajjvrifcher und perfifcher 
Baumerfe hervorzuheben. — ‚Ferner ift erfhienen eine „Einführung in die 
Runftgefhidhte" für höhere Lebranftslten von franz Nägle (Erlangen 
in Th. Bläfing's Univerfitätsbuhbandlung). Die möglichfte Ueberfihtlichfeit 
war das Streben des Derfajlers bei feiner forgfältigen Arbeit; fie wird 


| Petersburg 


Sogar die Mode wurde zeitweilig dur die eingehende Befhäftigung mit 
Botticelli beeinflußt. Um fo freudiger werden feine Anbänger diefe neue 
Ausgabe feiner zur Hälfte verkleinerten Zeihnungen begrüßen. Das Werf 
entbält außer den S5 Blättern des Berliner Kupferftihfabinets außerdem nod 
die acht dazu gehörigen Blätter des Datifans, die dorthin aus dem Belik 
der Königin Chriftine von Schweden gelangt find. Bebeimrath Lippmann 
bat dem prädtigen Bande eine unparteiifhe Studie über Botticelli voranf- 
gefidt, in der wir alles, was über feine Lebensumftände und feine Werte 
befannt ift, zu einem «abgerundeten Charafterbilde zufammengefaßt finden. 
Ueber den enge en Kreis der Runftfreunde wendet üh diefes Wert auh an 
die Gemeinde der Dantefreunde, denen diefer illuftrirte Kommentar eines 
Landsmanns und begeijterten DVerebrers des großen Dichters willfonmen 
fein wird. 


Die Petersburger 
Prof. Dr. von Tjhudi. 


„Der Himmel 


Balerie, S4 groğe Photogravüren, Tegt von 
Berlin, Photographiſche Geſellſchaft. 

iſt hoch und der Zar iſt weit“ heißt es im 
ruſſiſchen Sprichwort, und wir koönnen hinzufügen: und ſeine Reſidenz 
auch. 15 Stunden Schnellzugfahrt von Berlin bis Eydt- 
kuhnen, dort gewöhnlich 8 Stunden Aufenthalt, dann weitere 27 Stunden 
Fahrt — das nimmt ſelbſt dem kunſtbegeiſtertſten Laien zu viel Zeit und 


Geld weg. So war es denn bisher den Meiſten verſagt, die reihen Runft- 


ſchätze der kaiſerlichen Cremitage zu bewundern. Es iſt das hohe Verdienſt 
der photographiſchen Gefellfhaft in Berlin, 84 der hauptſtücke dieſer Samm— 
lung in Reproduktionen dem großen Publikum zugänglich gemacht zu haben. 


Sie konnte an dieſes Wagniß um ſo eher herangehen, als ſich ihre Ver— 


öffentlichung der Braunſchweiger Galerie ſowie das groß angelegte Rembrandt- 
werf des ungetheilten Beifalls aller Kunſtkenner erfreuen. Die Aufnahmen 
der Maffifhen Werke in der Eremitage wurden im vorigen Sommer in einem 
Barten des Winterpalais felber gemacht, nahdem der Zar zuvor bereitwillig 
die Erlaubniß gegeben batte. Fur Reproduktion wurde die Photogravure 
auserfeben, welche jet zu einer jolhen Vollendung gediehen ift, dağ fie niht 
nur biftorifhe Dofumente, jondern auch einem verfeinerten Schönbeitsfinn be- 
friedigende Arbeiten liefert. Die Kunftwerfe und Sammlungen der Eremitage 
gebören zu den betühmteften in der ganzen Welt. Der Reihtbum der Jaren 
ließ fie jchnell einen Folojialen Umfang annehmen und der Umjtand, dağ fie 
niemals, wie fo viele andere Sammlungen, von fremden Eroberern gebrand- 
jbatt wurde, trug nicht wenig dazu bei, daß fie bald diefe anderen über- 


tagte. Don Peter dem Großen mit gutem Willen aber nicht gerade mit viel 
Derftändniß angelegt, wurde die Eremitage von der funftjinnigen Ratharina II. 
erweitert. Inter ibr erhielt die Galerie die werthvolliten Bereiherungen durch 
Ankauf der Sammlungen des Grafen Brühl im Jahre 1769, des Baron 
Thiers in Paris im Jahre 1771, und im Jahre 1779 durch die Sammlung 


des Lord Walpole. Unter Alerander I. wurde im Jahre 1814 die Sammlung | 


der Erlaiferin Jofefine zu Malmaifon erworben, darunter viele berrlihe Bilder, 
welde von den Franzofen aus Lafjel geraubt worden waren. Unter Nifo- 


lang I. famen in den FJahren 1831 und 1854 viele jpanifhe Bilder aus | 


fpanifhen Sammlungen in den Befis der Eremitage. Jm Jahre IS36 wurde 
die Madonna della casa d'Alba von Raphael erworben. Bis in die neuejte 
Zeit (Steff, Mafowely, Aiwafowsfi) wurde die Sammlung durd Erwerbungen 
vergrößert, fo daß fie heute einen faft vollftändigen Ueberblid über die 
Malerei aller Epohen gewährt, Rembrandt allein it mit 40 Bildern ver- 
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treten, von denen sie Photograpbifhe Bejellfihaft 24 zur Reproduktion ge- 
wäblt bat, darunter acht biblijche und zwei mvtbologifche Darjtellungen, die übrigen 
find Portraits. Don Murillo it cine „Ruhe auf der Flut nah Aegypten‘, 
cine „Mariä Himmelfahrt" und der „h. Antonius von Padua‘ wiedergegeben; 
von van Dyg die „Madonna mit den Rebhühnern““, von Botticelli „die An- 
betung der drei b. Rönige*. Don den über zwanzig Bildniffen, die Rubens 
von feiner Gattin Helene fourment gemalt bat, it dxs in der Eremitage 
eines der fhönften. Sie ift in fhwarzer Seide mit fhwarzfammtnem Leber- 
wurf dargeftellt, auf dem reizenden Kopf ein fhwarzer Federhut; jie fteht in 
ganzer figur in einer Landfchaft. Außerdem ift von Rubens ein „Perjeus 
mit Andromeda“, ein von ihm oft behandeltes Motiv, vorhanden. Ferner 
finden wir bier einige föftlihe Perlen niederländifher Genremalerei; Wattean 
it mit einem „Lautenfchläger im Narrengewande vertreten u. f. w. Das 
Werk joll Ende nächften Jahres volljtändig fein. 


Die Kunğ im Auslande. 








Paris. — Auch zwiſchen den feindlichen Brüdern der Franzöſiſchen 
Lucasgilde ift die Streitart bis auf weiteres begraben. Die Elyfäifhen 
‚Felder und das Marsfeld haben fih zunädhft auf einen einjährigen Waffen- 
ftillftand geeinigt. Die Frage des Antheils der beiden Gefellfhaften an dem 
Preisgeriht der Brüfjeler Weltausftellung ift von der Regierung Surh einen 
Madtfprud gelöft worden, dem alle Batheiligten fih unterwarfen: fie unter- 
drüdt jede Wahl und ernennt die Preisrichter zu zwei Dritteln aus der 
Bewerbepalaft-, zu einem Drittel aus der Marsfeld-Befellihaft. Ihre Salons 
werden beide Befellfihaften in diefem Jahre noch gefondert in den 
gewohnten Räumen veranftalten, da der Bewerbepalajt und der Ausftellungss 
palaft auf dem Marsfeld ert nah Schluß der Runftausftellungen niedergerifien 


werden follen. Die Regierung bat einen Ausfhuß eingejett, der über die | 
Befhaffung eines Raumes für die 1898er Salons VorfAläge madhen follte. | 


Er hat denn au jieben Pläte vorgefchlagen, von denen wenigjtens fünf 
fhlehterdings niht in stage fommen fönnen, da fie erft nad einftündiger 


Fahrt vom Innern der Stadt zu erreihen find. Die Wahl wird wohl nur | 


zwifhen dem Tuileriengarten und dem Palais Royal ernftlihd jhwanfen. 

— Die „Union des Femmes Peintres et Sculpteurs“ 
weldhe ihre Arbeiten in Paris zum jehzehnten und legten Male ausftellt, 
vertheilte ihre Preife nah dem Prinzip des allgemeinen Stimmredts, nämlih 
fo, daß nicht eine Jury, fondern die Befammtbeit der Ausftellerinnen darüber 
zu entjheiden bat. Den erften Preis, 500 ‚Franken, erbielt die Miniatur- 
malerin Debillemont-Chardon und den zweiten, 200 Franken, frau faur- 
Ftoidure für ihre prächtigen Blumenaquarelle. Die Zahl der ausgeftellten 
©elbilder, Paftelle und Aquarelle belief fih auf 904, die der Bildhauer- 
arbeiten auf 38. 

— Der Maler Leopold Braun, deffen Reihstagsbilð: Eine Rede 
CTaprivi's‘' vor etwa zwei Jahren auf der internationalen Kunftausftellung 
viel von fih reden machte, hat in Paris, wo er feit anderthalb Jahren an- 
fäffig ift, eine Kolleftiv-Ausftellung in der Galerie Georges Petit veranftaltet. 
Nicht weniger als fünfundvierzig Bemälde, darunter zehn Velbilder, Paftells, 
Aquarellen und Heihnungen find ausgeftellt. Don Portraits interejjanter 
Perfönligfeiten feffeln insbejondere das der Mme. Liane de Pongy, des 
Pfarrers ‘Rneipp, des Grafen Balleftrem und des Neihstagsabgeordneten 
Liebknecht. In den Zeitungen „Le Journal" und „L'Eclair* erfiheinen regel- 
mäßig größere Aquarellen von Leopold Braun, die als neu und eigenartig in 
der Technik gerühmt werden. 

Zondon. — Die Sammlung Wallace, welde die Wittwe des 


verjtorbenen Sir Rihard dem Staate vermadt bat, wird in einem befonderen 
Mufeum untergebraht werden. Der Werth der Bilder wird auf 20 Millionen 
Mark veranfhlagt. Don den großen Engländern find vertreten: Gains- 
borougb (2), Hoppner (2\, Lawrence (2), Sir J. Reynolds (13), Romney (1); 
von den Spaniern: Murillo (11), Velasquez (8); von den Jtalienern: Luini (2), 
Titian (2), Canaletto (17), Buardi (10). Dazu fommen 169 þollänðifhe 
Bilder — Rembrandt, f. Hals, Tuyp, Ruvsdael und Andere — ferner 
11 Rubens, 6 Dan Dvd, 5 Teniers und last not least eine ausgezeichnete 
Sammlung franzöfifher Bilder, im Banzen 349, darunter zahlreihe Watteau, 
Lancret, Pater, Bouder, Greuze und neben anderen Modernen 54 Decamps 
und 15 Meiflonier. 

— Der Maler G. f. Watts it an feinem adtzigften Geburtstag febr 
geehrt worden. Es wurde ihm eine Glüdwunjchadrejje überreicht, unter der 
verfchiedene bundert der beften Namen des Landes ftanden. Zur Ehrung des 
großen Rünftlers hatten fi zufammengefunden: Lord Salisbury, Mr. Balfour 
und andere Kabinetsminifter, Mr. Morley und andere Führer der Oppofition, 
viele der hervorragendften Beiftliben, Rigter und Beamten, zahlreiche 
große Gelehrte und Schriftfteller, wie die Hänpter aller Akademien, Mufeen 
und gelebrten Anftalten. 

Kopenhagen. — Die Arbeiten an dem Gebäude, das Brauer Rarl 
Jafobjen für die von ibm ins Werk geferte Internationale Runftaus- 
ftellung aufführen läßt, jehreiten ibrer Vollendung entgegen. Die offizielle 
Anmeldungsfrift lief mit dem 1. februar ab, aber immer noh jtrömen neue 
Anmeldungen ein, und man ift fhon genöthigt gewejen, Verfihiedenes «abzu- 
weijen, um nur den beften Dertretern jeder Nation Raum fhaffen zu fönnen. 
Nicht weniger als 16 Länder find angemeldet, davon ftellt Deutfchland 
158 Bilder aus (Defregger, Uhde, Gabriel Mar und Sandreuter je zwei, 
Lenbab 4, Bödlin 53, darunter die Biganten-Schladt), Franfreib 106, 
England 101 — ein einzelnes ift für 52 000 Kronen verfihert — Jtalien 131, 
| Belgien 64, G©efterreih 27, Ungarn 39, Spanien und Portugal SO, Rußland 
und Holland je etwa 60, Amerifa hat vorläufig 50 angemeldet. 

Bang. — Albert Bredius, der verdiente Balerie-Direftor hatte, wie wir 
vor einigen Wochen meldeten, fein Abfchiedsgefuh eingereiht. Er bat fih 
nun, nachdem über die Angelegenheit eine heftige Debatte zwifhen dem 
früheren und dem jetzigen Neflortminifter in der Aammer ftattgefunden, durch 
einen direkten Appell der Rönigin-Regentin beftimmen laffen, jenes Gefuh 
zurüdzuziehen und auf feinem Poften auszuharren, ein Entfchluß, der in allen 
funftwiffenfhaftliben Kreifen freudig begrüßt wird. 
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Kunfthandel. 


— Die Derlagsfirma Breitfopf und Härtel in Leipzig bat zu 
den von ihr herausgegebenen voltsthümliben Thomafunftblättern be- 
fondere Holzrahmen mit entfprehender Ornamentif, nach Entwürfen des Rünft- 
lers felbft, in Brandmalerei fünftlerifch ausführen laffen. Diefe Rahmen haben 
den Dorzug, daß fie fih von der harakterlofen Monotonie des gewöhnlichen 


Rahmens fernhalten und Beziehungen zu dem auf dem Blatt dargeftellten 
Begenftand fuhen. So ift beifpielsweife der Rahmen zur Quellnympbe ein 
einfaches Bandflehtwerf, von Fröfhen, Wafjerlilien, Libellen und Heu- 
jchreden belebt, zum „Paradies“ ein lebhaftes Pfauenfedernemblen im Hin- 
blid auf den die Darftellung fhmüdenden Pfau, bei der „Heiligen familie! 
befteht er aus einem zierlihen Ornament, das einem jehmiedeeifernen Bitter 
gleiht, aus welhem beiderfeilig brennende Leuchter emporwadhfen, während 
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oben Engelköpfchen herabſchauen. Bei der Märhenerzählerin figen auf 
fruchtbeladenen Bäumen wunderbare Dögel; Kröte, Fledermaus und gefrönte 
Schlange fimmen prädtig zu dem grufeligen Tone, den die alte Erzäblerin 
offenbar anfhlägt und der fih auf den Gefihtern der laufenden Rinder fo 
naiv fpiegelt. Bei dem Chriftus am Oelberg“ iſt ein ftrenges Motiv aus 
geflodtenen Dornen, die aber an den Enden Blütben tragen, dazwifhen ein 
Reich, bei dem „Keihnam Chrifti Paflionsblumentanfen. Der „Hüter des 
Tales‘ zeigt beiderfeits zwei raudenden Dreifüße, von Fnieenden Gnomen 
getragen, oben ftrablende Sterne, unten frümmt fid ein erfchlagener Drache. 
Bei dem „Abend baben auf jhwanfenden Weidenzweigen Vögel fidh zur 
Ruhe miedergelaffen, zwijhen ibnen flattert eine Fledermaus. Jm Scilf 
fólafen zwei Bäschen, und ein Schwan bat träumend den Kopf unter die 
Flügel geftedt u. f. f. Es wäre zu wünjhen, daß die Derlagsbuhbandlung | 
in ihren Bemühungen, gute Runft zu verbreiten, in den weiteften Rreifen Ver- 
ftändnig und Entgegenfommen findet. 

— Der Nadlak des Profeor Fraef uns die Balerie eines Amjterdamer 
Rentiers famen im Rudolph Leptefhen Runftauftionsbaufe in 
Berlin unter den Hammer. Der bödjte Preis von 1015 Mark wurde 
für Ernjt Rörner's oberägvptifbe Kansfihaft „Bebel Scheb Harridi am Nil“ 
gezablt. Eine „Bebirgslandfeaft mit Ulmen“ von Alerandre Lalame bischte 
910 Mark, W, Riefjtabl's „Ruine des Schlojfes Heidelberg‘ 900 Mark und 
Pietro Barucci's Schafberde in den Abruzzen“ 575 Mart. Don den Bildern 
Buftav Graef's mußten die drei weiblihen Fderlgejtalten, welde „Erde, 
„Laune und „Pbantafie' Sarftellen, zurüdgefetgt werden, da fie bei einem | 
Minseftgebot von 2500 Mark für das Bild Feine Abnehmer fanden. Dagegen 
wurde desfelben Meifters großes Baleriebild „Wilinger's Ende“, welches feiner 
Zeit I0 000 Mark gekoftet batte, für den geringen Preis von GOO Mart ver- 
fauft, und die beiden Allezorien auf Raifer Wilhelm I. und Kaifer ‚Friedrich IIT, 
waren fogar jehon für 420 Mark zu baben. Don anderen hervorragenden 
Bildern find zu erwähnen: Paul Meyerheim's nicht ganz vollendetes Bild 
„fahrende KRünftler GGO Mart, P. fr. Midetti „Orientalijhes Jnterienr 
mit rubender Odaligfe* SOO Mark, C. Wafhbington „Der Sheih Ser Araber“ 
610 Mart, G. Boldini „Junges Mäddhen im NRəococo-Roftüm“ 500 Mart, 
René Grönland „Stillleben“ 415 Mark, A. Arredondo Harten bei Toledo“ 
585 Mart, f. Streitt „Die Belohnung“ 4535 Mart, Beorg Shöbel „Auf 
Wade 580 Mark, 5. Dillegas „nterieur 400 Mart, W. Velten „Jags 
gejellfhaft vor einem Schlojje‘ 515 Mark, A. Arredondo „Die Rüdfehr von 
der Ouellet 400 Mart. 


IOTI 
Gedanten über bildende Kunft. 


Wenige Menfhen erheben ih bei Beurtbheilung von Kunftwerfen auf Sen 
Standpunft allgemeiner Bildung oder allgemeiner Anficten. An der Regel 
ift ihnen nur Dasjenige jhön und lobenswertb, was fie idh für ihre eigenen 


Kunstmaler. 


Ein für das decorative Fach ge- 
bildeter Kunstmaler, welcher in 
figürlichen, sowie naturalistischen 
Malereien, besonders Blumen, Vor- 
zügliches leistet, findet dauern- 
des Engagement. Offerten unt. 
Chiffre T 419 an (M56552) 

Rudolf Mosse, Zürich. 
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Honrath & Yan ` Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 





Berlin W. 


Unter den Linden 2. 
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Lebensverhältniſſe wünſchen und für dieſe angemeſſen finden. Das Gewöhn— 
liche, das Alltägliche in einer gewiſſen Vollendung und Sauberkeit bleibt 
ihnen das höchſte Ideal. Neues, Großartiges, Ungewöhnliches ſpricht ſelten 
den großen Hhaufen an, und wird nach obiger Anſicht, inſofern es nicht 
mit ihrem Comfortable zuſammenſtimmt, immer großen Tadel und viele 
Gegner finden. Künſtler, die Anderes, als dieſe Alltagsſtimme nicht beachten, 
ſinken aus der eigentlichen Kunſtregion hinab, ſie werden Leute nach der Mode. 


* 


Auf welcher Stufe nun auch das Baukunſtwerk unter den übrigen Künſten 
ſtehen möge, immer hat es vor ihnen den Vorzug, daß es mit der Dar— 
ſtellung des deals den realen, wirklichen Gehalt ſeiner Darſtellung verbindet, 
dahingegen in den übrigen Künſten nur abſolute Darſtellung ſtattfindet, daß 
das Ideal der Baukunſt eine eigenthümliche Schöpfung des Geiſtes im Grund— 
prinzip iſt, dahingegen bei den übrigen das Ideal aus den, außer dem Geiſte 
ſchon vorhandenen, Gegenſtänden konſtruirt werden tann. Zchintel. 


* 


Allen immer gefallen, ift ein Glücksſpiel. 

Wenigen gefallen, cin Wer? der Tugend, 

Wenn's die Bejferen find. Gefallen Niemand fømerzet und Fränfet. 
Zoll ih wählen? Jh wählte gern die Mitte, 

Wenigen gefallen und nur den Beten. 

Aber unter Beiden, ob Allen, oder Reinem? — ® Reinem! 


Balde. 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste l.euchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
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Ottomar Anschütz 
G. m. b. H. 

Berlin W., Leipziger Str. 116. 

Kaufhaus und Unterrichts-Institut 


für Amateur-Photographie. 
Lieferung und Ausführung aller zur 
Photographie in Beziehung stehender 
Aıtikel und Arbeiten. 
ww Portrait-Camera für Künstler; das 
Wer Bild erscheint auf der Mattscheibe 
we aufrechtstchend. 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin. Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittelst 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Für Handlungen von 


Mal- Utensilien 


cA =) ' empfehle ich als Neuheit 
de Baon A EB1lTarnke’s 


‚„Patent“ Blend-Rahmen. 
I!Y.D. R. P. No. 89191. 


— — der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 

c chlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständlic e Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 
möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Im Verlage von 4. Hirzel in Leipzig Georg Hulbe 


iſt ſoeben erſchienen: | Hoflieferant 
' Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


Oo PAR a | | Hamburg 
Laot und FR ototo | Lindenstrasse 43—47. 
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Fire Arififche Auseinanderfehung Verkaufsstellen: 

HAMBURG, IINDENSIR a-a 
BERLIN W., LEIPZIGERSTR. 121 
FRANKFURT ^/M., zæ z 


über 


dns Malerifhe in der Arditektur 


von 


Auguſt Schmarſow. 






œ. 16 Preismedailloen. — 
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Preis geheftet 6 Mart. 
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Deuffcher Gemälde-Firnif 


Erfat für Vernis ä tableaux (No. 3) Soehnée frères. 


Feinf präparirte Pel-Aguarell-Farben 


für Runftmalerei. 


Tempera- Farben. 
Berkmann’s Spntonos-Farben, 


Maler-Teinivand 
mit Oel, Halbfreide-, Kreide-Brund. 
deopold Heß, Magazin für Kunſt u. Kunſtgewerbe 
Berlin W. Genthinerſtraße 29. 


fernfpreher Amt VI Nr. 4661. 
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G. E . Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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= GEGRÜNDET 1828 —= 






Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 


| 
| 





Verlag der pDeutfhen Ranft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Schriftleitung: Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., 


Deutſche 
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Runft. 





Einladung 


zur 


Defchihung der Funk: Ansttellnugen 


Vereinigten Süddeutſchen Kunſtoereine. 


— — 


Die vereinigten Aunftvereine des füddeutihen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Him, Würzburg, 


veranftalten auch im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zublreiher Befhidung die ver- 
ehrlihen Künftleer biermit freundlihft eingeladen werden. 
(Yahresumfat ca. 100000 Hark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Dereine ehällliden Bedingungen für die 
Einfendung von Aunftwerken fei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Runftwerfe 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den MWiürttemb. Zunjiverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingejandten Werte. 


m Namen Ser verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttanrt. 


| i l ; 











Berlin 
25/20, Berite- — 28/26. 
Yeltefteo 2 einengefrhäft Berlins. 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt dıe 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 


Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 


und Stadt- Theater. 


Künstler, 
academ. gebildete Maler, 
die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalendern, Plakaten und 


— Chromoarbeiten zu liefern geneigt sind, mögen. ihre Adresse unter 


« 784“ an Rudolf Mosse, Berlin, zur Weiterbef?! rderung einsenden. 


Steinmehjtr. 26. — Drud von W, Yürenftein, Berlin. 


Deutſche 





Central⸗Organ Deutfeher Kunft- und (Künfffer-Mereine, 


Wochenblatt für das gefammte deutiche Runftfchaffen. 


Preis vierteljährlih 3.— Mart. 
für die Mitglieder der Runft- und 
Rünftler » Vereine 2.— Mart. 
Poftzeitungslifte Ar. 1174. 





Herausgegeben von 


Georg Maltowstn, 
Schriftleitung und Berwaltung Berlin W.57, Steinmehft. 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer. 
änferate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille-Feile. 








Publifationsorgan des Deutjhen Runftvereins in Berlin, des Schlejijhen Runjtvereins in Breslau, - des Runj'vereins für das Broßberzogibum Hefjen in Tarmitadt, des Anhaltifhen Runft- 
vereins in Deilau, des MWürttembersifden Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig -Holfteinifhen Kunftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Wannbeim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzis, Rönigsberg, Stettin u. a. 





Ar. 25. 


20. Mär 1897. 


I. Jahrgang., 


Das Nationaldenfmal Kaifer Wilhelms I. 
Pon Dr. Alfred Röppen. 


eftjtimmung berrfhte im ‚Florenz des XV. und XVI. Jabrh., 

wenn das Bemälde eines angejebenen Malers aus der 

ftillen Werkftatt in feierliher Prozeffion in die Ricche ge- 
tragen wurde, eine fieberhafte Spannung erfüllte die Bürgerfchaft, 
wenn es galt, der Entbüllung eines Dentmals beizumwohnen. Ein 
geiftiger Austaufch dec Gedanken zwifhen Rünftler und Publifum 
fand von dem erjten Augenblid, wo die Jdre zur Schöpfung 
des Denfmals gefaßt wurde, ftatt und darin berubte für die 
Entwidlung der florentinifhen Runt das Bedeihlihe und ihre 
Größe. Die glänzende Muaecenenfamilie der Medici, ein in der 
Rriti? groß gewordenes Publitum und die Freude einer Nation, 
alle hiftorifh bedeutenden Ereigniffe in Stein, Erz und ‚Farben 
um ſich verbildlicht zu jehen, rief bier das goldene Zeitalter Ser 
Renaiffance hervor. 

Yirgends finden wir Verwandtes in der deutfchen Kunft- 
gefchichte. Erjt in unferen Tagen fcheint fi) Aehnlihes anzubahnen. 
An die Spike der Nation ift ein Monard von feltenem Kunft- 
verftändnig und Enthufiasmus getreten, ein Mäcen, der die 
Rünftler anregt und mit Aufträgen überhäuft, fo daß die Runft 
unter ihm nicht nad Brot zu geben braudt. Wilhelm II. ift 
ein moderner Mediceer. Und die Nation? Sie ift heut für 
Runftfragen lebhaft intereffirt, fie bat fi feit Deutfchlands 
großen Tagen gewöhnt fünftlerifch zu denken, und die gebildete 
Mafje ift kritifher veranlagt als vor Jahrzehnten, ja es gehört 
heut zum feinen Ton, fih mit der Kunft der Vergangenheit wie 
der Gegenwart zu befihäftigen. Die Entjtehung eines Kunft- 
werfes ift heut wie im alten Florenz eine öffentlihe Angelegen- 
heit, Ser Tag der feierlihen Enthüllung ein Feftaft und die 
Ftühte des Zufammenwirkens fangen an fih bemerkbar zu 
machen. 

Blüdlid Ser Rünftler, der einer folhen Zeit dienen darf! 
Michelangelo verdankte feiner Vaterjtadt Alles und gab es ihr 
reichli zurüd. Wie fein Name immer genannt wird, wenn von 
jenen Tagen des Blanzes in Florenz die Rede ift, jo wird man 
einjt mit unferer Zeit den Namen desjenigen Rünjftlers verbinden, 
der von feinem Raifer zur Schöpfung des grandiofeften Wertes 
berufen wurde, deffen Schaffen eine große Nation tief bewegt 
verfolgte und der heut in aller Munde ift als der Schöpfer des 
Dentmals Wilhelms I.: Reinhold Begas. 

Seit Woden hat fid Berlin, die Vaterftadt des Künftlers, 
zur Centenarfeier des erften Seutfhen Raifers gerüftet, Seren 
Blanzpunft die Enthüllung des Denkmals. ift. Hunderte umjtanden 
tägli) den der Vollendung nahenden Bau, in allen Kreifen Ser 
Befellfehaft, im Haufe, auf der Straße, am Biertifh war von 


‚ihm die Rede und mit Spannung erwartete man den Moment, 
wo cs frei vor aller Augen dajteben follte. 

Was von diefer neneften Schöpfung des Rünftlers in die 
Oeffentlichfeit gedrungen war, rechtfertigte die Erwartung vollauf. 
Reinhold Begas, der in Berlin, man möchte fagen, der offizielle 
Bildhauer geworden it, bat bier fein ganzes Rönnen gezeigt. 
Wir bewundern an Michelangelo, daß er allen Wünfchen feiner 
Auftraggeber Rehnung trug, immer wieder den urfprüngliden 
Plan abänderte und dennoch feine Eigenart bewahrte und ein 
um fo gereifteres Wert fuf, weil die Jdee zu demfelben tief in 
feinem Innern wurzelte.e Die Nachwelt wird an Begas einft 
dasjelbe loben. Die Befchichte Siefes Denfinals gleicht einem be- 
wegten Drama. Das DVorfpiel fällt in die Jahre I88S—1894. 
Aus der erften Konfurrenzarbeit ging der Künftler nicht als 
Sieger hervor. Jn einem neuen Wettbewerbe 1890, Sem der 
Raifer felbft als oberjter Preistihter vorftand, erregte das Modell 
von Begas die befondere Aufmerkfamkeit, weil es der gejtellten 
Aufgabe am nädhften fam. Und fo wurde der Rünjtler mit der 
definitiven Ausführung betraut. Auf’s Neue mußte er feine Pläne 
umgejtalten, Sie im Auguft 1895 die Billigung des Raifers erhielten. 
Alle tünftlerifhen VBedenfen waren überwunden, als neue 
Schwierigkeiten eintraten. Der Reihstag bewilligte von den 
geforderten 8 Millionen nur die Hälfte, und fo wurde abermals 
eine Dereinfahung des Planes nötbig. Endlih war am 14. Mai 
1894 das Vorfpiel beendet, und der Bau des Denkmals fonnte 
in Angriff genommen werden. 

Die Ausführung it im Gegenfat zu den Vorarbeiten in 
erftaunlich Purger Zeit erfolgt und war nur durch eine Menge 
fleißiger Schülerbände möglid). 

So erhebt fih nun das Denfmal auf derjenigen Stätte, 
die mit dem Ruhm ses Hobenzollernhaufes feit den erften Tagen 
feiner Herrfhaft in der Mark eng verknüpft ift. Dem Surh 
feine Größe majeftätifch wirkenden Rgl. Schloß gegenüber liegt 
dur) die Straße getrennt feine Front, während die Rüdfeite 
Surh den jhmalen Arm der Spree eine natürliche Abgrenzung 
erhält. Das Werk zerfällt in einen plaftifchen und einen dieſem 
fih vortheilhaft unterordnenden arditeftonifhen Theil. Wer in 
die Strafe einbiegt, deffen Augen fallen zuerft auf das weit in 
diefelbe bineinjpringende Kaifermonument, binter das die um- 
gebende Säulenhalle zurüdtritt. Der Anblick gewährt ein 

abwechslungsreiches Bild voller Cebendigkeit. Gerade und ruhig 
wirkende, in fih gejchloffene Cinien find vermieden und dadurd) 
jenes malerifhe Element hervorgerufen, als deffen Schöpfer 
Begas überhaupt in der modernen Bildhauerei gefeiert wird. 





g 
g 
Š 
g 


— —— 


— — 


290 Deutſche Rung. 


Das Reiterdenkmal baut ſich auf einem gewaltigen Unterbau auf, 
deſſen Umfang nach oben abnimmt und deſſen Centrum in dem 
Kopfe des Kaiſers liegt. Der Aufbau zerfällt in drei Theile, 
den Stufenbau, den Sockel und das Reiterſtandbild. Der 
kreisförmige Stufenbau wird durchbrochen durch vier breite über 
die Stufen weit vorſpringende, kreuzförmig geſtellte Sockel. Auf 
dieſen liegen über Trophäen und Waffen koloſſale Löwen in 
majeſtätiſcher Ruhe oder mit geſpreitzten Krallen und geöffnetem 


Raden zum Sprunge bereit, das Symbol der Wachſamkeit. 


Ihre natürliche Wiedergabe erregt das Gefühl der Furcht, man 
glaubt in der That dieſe Beſtien brüllen zu hören. Oberhalb 
des Stufenbaues erhebt ſich nun der rechteckige Sockel. Als 
verbindendes Glied zwiſchen ihm und dem Stufenbau ſitzen an 
ſeinen Schmalſeiten auf den oberſten Stufen zwei Jünglings— 
geitalten, Perjonififatiouen des Friedens und des Arieges. Es 
find zwei rechte Enafafinder von ungefhlacdter Größe, frei poftirt 
wie die Flußgöttinnen an feinem Brunnen auf dem Schloßplate. 
Der friede bhat die Rechte leicht erboben, fein linter Arm ftüßt 
fidh auf einen Janusfopf, fein Haupt ift von träumerifher 
Schwermutb umfangen, neben ihm deuten Aehren auf fein 
fegensreihes Walten. Die Rörperformen Siefes Jünglings find 
weicher als die der Pendantfigur des Rrieges. Diefer fit im 
ftoßen Bemwußtfein feiner Macht, die Hand am Schwert, fampf- 
bereit da. Welh ein Kopf! Das ift Ceben in Marmor! Beide 
Figuren feinen beraufgeftiegen zu fein, um zu den ffüßen des 
Mannes zu fiten, der als Kriegs- und ‚Friedensfürft gleih aroß 
war und der in der ftarf bewaffneten Madt das Mittel zum 
‚Frieden erfannt bat. 

Der Sodel, auf dem der Reiter dabinfprengt, zeigt an den 
‚Fronten Widmungstafeln. Die der Straße zugekehrte lautet: 
Wilhelm Ser Broße, Deutfcher Kaifer und König von Preußen 
IS6I- —1SSS. . Die beiden Cangfeiten des Sodels fhmüden als 
Illuſtration zu den Beftalten des Friedens und des Krieges in 
gut abgeftimmter Harmonie zwei Reliefs, die uns eine epifche 
Erklärung der allegorifhen Figuren bieten. Der Friede, eine 
weiblihe Frühlingsgeitalt mit leiht um die Hüften gefchürztem 
Bewand, gebt von zwei Knaben begleitet und Blumen ftreuend, 
über das Land. Dom Himmel ift ev zur Erde gejtiegen, 
darauf deuten im Hintergeunde die Berge, an deren Fuße 
Hirten die Herde weiden. Jm Vordergrunde aber, in Hochrelief 
ausgeführt, fleben ein Landmann und fein Weib in fnieender 
Stellung zum Himmel, daß er ihnen den Frieden fenden möge, 
der ihre Saat erhält. Ein junges Weib, von reinfter Anmuth, 
pflanzt wie zum Zeichen der Bewährung ein zartes Reis, das 
Symbol der Hoffnung. Jn beiterer Rube aber liegt die Land- 
fhaft. Wie ganz entgegengefett ijt die Szene auf Sem Kriegs- 
relief. Das Schredlice des Krieges wird Surh die finrmzerwühlten 
Bäume, in die der Blit niederfährt, wie auf einer Bödlin’fchen 


Landfchaft, äußerlih zum Ausdrud gebradt. Aus diefem in 
FSlahhrelief angelegten Hintergrunde fprengt auf wudtigem Pferde | 


die Megäre des Rrieges daher, lodernde Fadeln in den Händen 
haltend. Zur Seite ftürmen zwei nadte Jünglingsgeftalten, deren 
eine die Beißel fhwingt, während die andere mit einem Schwerte, 
das die Sichel vertritt, die junge Saat niedbermäbt. Wie vor 
dem Sturmwind alles darniederfintt, fo auh vor der Wucht 
diefer Rriegsfurien. Drei Jünglinge find dabingefunfen, der eine 
birgt fein Haupt in den Boden, der mittlere verfucht fih nod 


aufrecht zu erhalten, der dritte liegt auf dem Rüden, die Arme | 


weit ausgeftredt, wie ein vom Blig gefällter Baum. Neben 
ihnen reißt eine junge Mutter ihr Rind an die Bruft, um es vor 
dem unvermeidlihen Verhängniß zu retten, eine in’s Moderne 
überfeßte Niobegeftalt. Am Wege aber fit eine alte frau, das 
gramverzehrte Befiht auf die Arme geftüßt, mit ftierem Blid 
vor üh binftarrend: es ift die Verzweiflung, eine fpmbolifche 
Figur, die den feelifhen Schmerz der ganzen Gruppe noh einmal 
in fi) Ponzentrirt. So enthalten beide Reliefs einen poetifhen Inhalt 


und find in formaler Hinfiht von idealftem Naturalismus, ja man | 
kann jagen, daß feit Cornelius Fein moderner Rünftler fo dramatifch | 


die Wut des Krieges dargeftellt bat. Diefe Reliefs verdienen 
daher mit Recht die befondere Aufmerkfamteit des Befrbauers. 














Don dem Schmud des Sodels müfjen die an feinen Eden 
auf einer Kugel jhwebenden Victorien hervorgehoben werden. 
Es jind geflügelte, leicht bekleidete Beftalten, deren jugendliche, 
zarte formen durch das Bewand fhimmern, Sie athmen in dem 
Rhythmus ihrer graziöfen Bewegungen wahrhaft antite Schönheit. 
Das Schweben der Geftalten ift urh Sie nad hinten ftrebenden 
Gewänder in bergebradter Weife veranfhaulidt. Auf ibrem 
Fluge ftreuen fie Corbeerfränze und Blumen und beleben fo für 
das Auge des Befchauers |hon von Weiten den Sodel. 

Die Krone des Denfmals ift aber das gewaltige Reiterbild. 
Der Kaifer reitet als Triumpbator daher, und fein Weg ift auf 
das gegenüberliegende Portal der Hobenzollernburg gerichtet. Er 
figt fet inm Sattel und blidt ruhig vor fih bin. Es ift der 
Monarh, der aus dem fiegreichen Feldzuge beimgefehrt if. Auf 


| ĝem Baupte, in dem die größte Portraittrene gewahrt ift, fitt 


der Helm, den Körper umfhließt der weite im Winde wehende 
Militairmantel, der die Interimsuniform vorn nur wenig jihtbar 
werden läßt, und verleiht der Figur das Jmpofante, das mit 
der Vorftellung an einen Kaifer verbunden it. Hat Schlüter in 
der Geftalt des großen Aurfürjften den von leidenfchaftlichem 
Thatendrang durchglühten Herrſcher dargeitellt, jo bat bier der 
Rünftler die Würde des Alters in der feierlihen Haltung 
refpeftirt. Das Pferd, Sas Ser Monard) reitet, ift ein fraftvolles 
Thier, bei dejfen Anbli® man unwillfürlih an Shlüter's Wert 
erinnert wird, und gewiß nicht zum Vortheil des Rünftlers. Jn 
innigfter Beziehung zu Roß und Reiter ftebt der neben ihnen 
fhreitende Genius des Kaifers. Wie er ihm oft im Leben zur 
Seite ftand und feine Wege, wunderbar leitete, jo, fibreitet er 
jetzt neben dem gottesfürdhtigen Triumpbator. Indem man ibn 
als den von er Vorfebung gefhidten Engel betrachtet, erjiheint 
er neben dem urd feine Bottesfurdt befannten Monarden 
freilich als eine poetifh märdenhafte, aber gewilje berechtigte 
figur, die uns urh Sen Adel ihrer Erfheinung und 
durch den feelenvollen Blid des lorbeerbefränzten Hauptes 
gefangen nimmt. 

Diefes Kaiferdentmal ift im Wegentlihen ein Werk des 
Rünftlers felbft, während die Feldberenballe, deren Betrachtung 
wir uns nunmebr zuwenden, nur unter Mithilfe zablreicer 
Hände gefhaffen werden konnte. Buftav Halmhuber hat für den 
architeftonifchen Theil das befondere Derdienft, mit Begas zufammen 
das Modell für die Halle gefhaffen zu baben. An der 
doppelflügligen ARubmesballe der Bavaria zu Münden rähmt 
man den feierlihen Ernjt, der durch den doriſchen Stil mitbedingt 
it, in der neugefchaffenen Halle qber liegt wie in dem Monu- 
ment jelbjt eine malerifhe Anmuth, eine Beweglihfeit Ser Gliede- 
rung, die der Barodkunft glüdlih abgewonnen ift. An der 
Waſſerſeite Läuft die barod-jonifhe Säulenhalle geradlinig, dann 
tritt fie in fonfavem Bogen nad Jnnen, um in den Flügeln 
wieder geradlinig auszulaufen. Den Abflug bildet an der 
Front ein Pavillon. Gefrönt wird die Halle an den Abfıhlüffen 
der Linien und Bogen durh mächtige Sandfteinfiguren: fo auf 
der Seite der Spree durch allegoriide Gruppen der Schiffahrt 
und des Handels, die in der Formengebung geradezu michel- 
angelesf und voll natürlihen Lebens find. Weniger glüdlid ift 
Sie „Runt urh einen jungen Bildhauer, der an dem Jeus- 
fopfe arbeitet, dargeftellt, und auch der Aufbau Ser die Gefhichte 
fvmbolifirenden Geftalten ift trog er grandiofen Allegorie der 
Mufe, Sie an die Sibyllen der Sirtinifhen Dede erinnert, wegen 
der Bedrängtheit der Figuren, die fih von einander nicht los- 
löfen, fo daß für das Auge des Befhauers der Ropf Ser Athena- 
büfte feine Fortfeßung in den Extremitäten der Mufe findet, 
nicht befonders feinfinnig fomponirt. Ueber den Eingängen zu 
den Pavillons, die mit Cartoudhen und Emblemen reih gefhmüdt 
find, erheben fih von den Künftlern Bernewig und Böb zwei 
Quadrigen, deren Roffe von den Jdealfiguren Nord- und Süd- 
deutjchland gelenkt werden. Sie bilden mit den übrigen Gruppen 
einen wirfungsvollen Hintergrund, fie find der Chor, der einen 
Hymnus auf den voranfprengenden Kaifer anjtimmt, der das 
ganze Dentmal überragt. ; 

So iſt denn die Verherrlichung des erſten deutſchen Raifers 
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in dem Nationaldenkmal in der That trefflich gelungen. Es Geſtalt gewoben worden, welche die Nachwelt mit der Erinnerung 
ſind keine lauten Ruhmesthaten, keine Schlachten und Siege, an Deutſchlands erſten Kaiſer verbinden wird. Glücklich zu 
keine auf Wiſſenſchaften oder Rünſte beſonders bezugnehmenden preiſen aber iſt der Monarch und das Volk, die in Reinhold 
Darſtellungen. Was der Kaiſer ſeinem Volke war, iſt allegoriſhh Begas den Mann fanden, das Werk aufzuführen, auf das ſie 
angedeutet und dadurch ein märchenhafter Zauber um die greiſe ſtolz ſein können. 


OL 


— Muſeen und üffentliche Sammlungen. — 





— — Fre 

Berlin, — Jm Anfhluß an die auf dem Lichthof des Kunftgewerbe- | war vor Fabrzehnten die Stadt Nürnberg in den Beh einer jehr wertbvollen 
Mufeums ausgeftellten Bildwirkereien der Schule für Kunftweberei in | Runftfammlung gelangt. Jn diefer befindet fih auh ein vollftändiges 
Scherrebed (Nordjhleswig) find jert Safelbt Arbeiten im derjelben gobelin- | Eremplar von dem Werke des franzöfifhen Malers und Radirers Jean 
artigen Tehnif aus Chriftianin aufgehängt. Diefelben find gefertigt von Jacques de Boiffieu, ðas nunmehr ausgeftellt ift. Boifjieun — 1756 in 
Fstäulein Nini Bulbranfon und beruben auf der in Norwegen von Alters ber , Lyon geboren — bildete jib fhon im jüngeren Jabren nad den Werken 
geübten Hausinduftrie, welhe in unjeren Tagen von Neuem belebt werden NR. Dujardins, Joh. van Ruisdael und Adrian v. d. Delde in Paris zum 
foll. Die Mufter enthalten vorwiegend geometrifhe Figuren, welhe der | tücdtigen Landfchaftsmaler aus und bereifte in feinem 24. Jahre italien, 
Tehnit am nädhften liegen, andere Derfuhe im Sinne des modernen Ge- | wo er fih vor Allem in Rom aufbielt. Ya Lvon zurüdgekehrt, widmete er 
Ihmades find angefügt. Den Zufammenbang mit älteren Originalen, von | fih hier in jpäteren Jahren vorzugsweife der Rupferftehfunft und ift Safelbft 
denen einige mit ausgeftellt find, befunden zwei Nachbildungen von alt- | 1810 geftorben. Er rühren etwa 120 Blätter von ihm ber, die er meit nad 
norwegifchen VBildwebereien im Gewerbe - Mufeum zu Chriftiania. eigenen Zeihnungen ausführte. Das Landfhaftsbild überwiegt, do finden 

Nürnberg. — Das Germanifhe Mufeum hat es ih zur danfens- | wir auch zablreihe Portraits, Genrejzenen n. f. w. Daneben bat er eine 
werthen Aufgabe gemadt, die reihen Schäte der frädtifhen Kupferftihjamm- | Reine von Bemälden Ser obengenannten Meifter vadirt. Die ausgeftellte 
lung in einer Reihe von Einzelausftellungen dem Funftliebenden Publitum zu | Sammlung ift vielleicht Sie bejte, die in Deutfhland von den Radirungen 
erjchließen. Durch Dermädhtnif des Handelsgerichtsaffefjors Job. Jal. Hertel | des Rünftlers eriftirt. 


Ces preisbewerbungen. <> 


— für die diesjährige Shinkelfonfurrenz des Berliner Architekten» | zwifhen den Kolonnaden beranrüde. Als Baufoften find zwei Millionen 
vereins war für Hohbau ein Provinzial-Ständehaus, für das ngenieurfah | Mark in Ausfiht genommen. 


eine Nord-Südbahn für Berlin gewählt worden. Die Arbeiten jind zahlreich | — Zur Erlangung von Entwürfen nebft Roftenanfhlägen für den in 
eingegangen und der unter Dorfiß des Baurathbs Schwehten tagende Ausfhuß | Altona geplanten Mufeumsbau wird ein allgemeiner Wettbewerb 
bat mehreren Einfendern Auszeihnungen zuerkannt. Den Staatspreis fowie | für deutfhe Architekten von dem Magiftrat der Stadt eröffnet. — Das Pro 


die Schinfelmedaille erhielt der Negierungsbauführer Hans Hausmann, | gramm und die ausführlihen Beftimmungen find von dem Stadtbauamt zu 
Charlottenburg. Ferner erhielten die Schinkelmedaille Regierungsbauführer | beziehen, an das auh die Einfendung der Entwürfe bis zum 1. Juni ð. J. 
Martin Herrmann, Bruno Jantjhus und frig Pohlmann, fämmtlih in Berlin; | zu erfolgen bit. Als Preife find ausgefert die Beträge von 3000, 2000 und 
im Ingenieurfah erhielt den Staatspreis und die Schinfelmedaille Buftav | zweimal 1000 Mark. Das Preisrihteramt haben übernommen Stadtbaurath 
Schimpf, Berlin; außerdem erhielten Schinfelmedaillen Regierungs-Bauführer | Hoffmann in Berlin, Stadtbauratb Brir in Altona und Arhiteft Peterjen 
Eduard Kühn, Polle bei Lingen, Rudolf Schaar, Waldenburg i. Schl., und | ebendafelbft, ferner der Mufeumsdireftor Profellor Brindmann in Hamburg 
R. Rado, Rönigsberg i. Pr. . und der Senator Baur in Altona. ò 5 ns 
x > c — Bei der Ronfurrenz um ein Bismard-Denfmal in Jwitan hat fì 
— Zu einem Denfmal Raifer Wilhelms I. in franffurt a. ©. g í % a a 
ift unte bet Berliner Bildhauern Mihel Lod, Stihling, Unger und die Jury einftimmig für den Entwurf des Berliner Bildhauers Joſeph 


1 — Driſchler entſchieden. 
Wend ein engerer Wettbewerb ausgejcrieben. Das Reiterdenfmal, für 19e A ce Ernſt Kaps (Königl. Sähf. Hofpianofortefabritant in 
welhes GO 000 Mar? zur Verfügung ftehen, joll in fhlichter, natürliber Auf- z 
fañung obne jeden Prun! dargeftellt werden. Die Entwürfe find bis zum Dresden) beabfihtigt, ein farbiges Reflamebild zu verbreiten, weldes im 
TEST Si ; : P $ modernen Plafatjtil in möglichft wirffamer und eigenartiger Weife auf ihre 
I. April abzuliefern. Als Ort ift der Pla vor dem Ratbhaufe gewählt. BEER < er 
Das Denfmal foll in Sandftein und Bronze ausgeführt werden Pianoforte hinweift. Das Bild ift nicht für den Anfhlag in den Strafen, 
; 3 fondern für die Wirkung im Saale und Schaufenfter zu berebnen und muß 
— Die, Stadtverordnetenverfammlung im Wiesbaden hat das Preis» | unbedingt die Augen des Publitums auf fih ziehen. Es foll, paffenð ein- 
ausfhreiben bezüglib des Rurbaus-Neubaues genehmigt. Die | gerabmt, nad faft jedem bedeutenden Plate der zivilijirten Welt verjhidt 
Projefte müffen mindeftens feds Monate nah DVeröffentlihung der Aus- | und an geeigneten Stellen ausgeftellt werden. Zur Erlangung eines hierzu 
fhreibung eingereiht fein. Als Preisrihter werden die Herren Wallot- | geeigneten Entwurfes bat die firma einen internationalen Wett- 
Dresden, Thierfh-Münden und Ende-Berlin fungiren. Als Preife find aus | bewerb ausgefhrieben. Die Entwürfe find nur mit einem Kennwort ver- 
gefegt: 6000 M. für den erften, 4000 M. für den zweiten, je 2000 M. für ' fehen, fpäteftens am 20. Mai 1897 im faufmännifhen Bureau der Firma 
den dritten und vierten und je 1000 M. für den fünften und fechften Preis. | (Dresden) Seminarftrafe 22) «abzuliefern. Die nad dem Urtheile der Preis» 
Außerdem find noh 4000 M. für den Ankauf von weiteren Plänen bewilligt | richter beften Entwürfe werden urh Preife von 1000, 600 und 400 Marf 
worden. Es wurde bejhloffen, den Bauplar im Wefentlihen auf das Terrain | ausgezeihnet. Für diefe Preife geht das Eigenthbum und das ausschließliche 
des alten Rurhaufes zu befehränken, mit der Maßgabe, daß der Neubau niht | Recht der Vervielfältigung der drei ausgezeihneten Entwürfe am die Firma 
näher als 25 Meter an den Blumengarten, das fog. „Bowling green“, | Ernjt Kaps über. 











e e Oe arien 





Berlin. — Don dem Fürften Bismard ift dem Vorftanðde des | die Groğe Berliner Runftausftellung 1897 gewählt als Mitglieder: Profeffor 
Dereins Berliner Rünftler nadhftehbendes Danffhreiben für die dem | Paul Mohn, W. Simmler, Ernft Hausmann, Peter Breuner, 
Fürften überfandte Ehrentafel zugegangen: Rihard Rufhe, Profeffor Buftev Eilers. Als Erfahmänner: 


Ftiedrihsruh, den 3. März 1897. „Euerer Hohwohlgeboren bitte | B. Dammeier, Th. v. Edenbreder, Albert Manthe, Heinrich 

ih, dem Derein Berliner Rünftler für die mir gewidmete Ebrentafel | Stödbardt. 
meinen verbindliften Dank auszufprehen. Jh bedauere in erhöhtem Münden. — Die Derkaufsballe von Werfen Mündener 
Maake, daß ih die Herren nicht perjönlih zu begrüßen vermag. IH | Künftlerinnen findet bei dem Künftlerinnen wie bei dem Publifum Be- 
bitte Euere Hohwohlgeboren, dem Heren Julius Wolff für jeine wohl- | adtung und Würdigung, die von jenen Such gute Befchidung der Pleinen, 
wollende und gelungene Dihtung und den Herren Rünftlern, die die hübſch arrangirten Ausftellung, von diefem durd mannigfahe Anfäufe be- 
BHerftellung des hervorragenden Runftwerkes gütigft übernommen haben, | fundet wird. Es madht ih in den Ausftellungen überall ein ernjtes Streben 
meinen befonderen Dan? zum Ausdrud bringen zu wollen.‘ und Rönnen bemerkbar, das dem von Frau A. Weber-Petfhe in's Leben ge- 
— Zn der ordentlihen Hauptverfammlung des Vereins Berliner Rünftler | rufenen Unternehmen die Sympathie des Publifums fihert und eine Bürg- 

wurden folgende Herren in die Aufnahme und‘ Anordnungs - Rommifjion für ſchaft für gutes Gedeihen bietet. 
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cœ perfönliches und Ateliernachrichten. —> 


— Ju Mitgliedern der Berliner Afademie der Rünfte find neuer- | nächſt unſere Stadt verlafjen, um fih nah dem Süden zu begeben, So ver- 
dings gewählt worden: Bildhauer Prof. Janenfh und Maler Prof. | läßt binnen Kurzem Profeffor Werner Shud unjere Stadt, um fih auf eine 
Hermann Prell-Dresden. | längere Studienreife nadh Jtalien 3u begeben. Sym folgt Profefor Rarl 


— franz Stud bat ein lebensgroßes Porträt des Prinzregenten, Rniee | Heffner, Ser fein wundervolle Rünftlerheim in Dresden - Streblen zu ver- 
füd in Fivilfleidung, vollendet, das in der Fleifhmann'fcen Hofbughandlung | Fallen gedenft, um ih ebenfalls nah Stalien zu wenden. Ebenjo wird auch 
ausgeftellt ift. der bekannte Hiftorienmaler und Bildhauer Eduard Hübner Dresden den 

: — 3 y a Rüden ehren, um in Rom einen längeren Aufenthalt zu nehmen und auh 
— Die Jury der Kunft -» Ausftellung in Florenz ertheilte e —— Pas : 
in der ausländifhen Abtheilung Sen vierten Preis an Lepfius - Berlin für | Mar Kirfe wird zum Wanderftab greifen, um zunädft in Münden und daun 
fein Porträt des verftorbenen Profelor Lurtius in Denedig fein Domicil aufzufhlagen. Max Hirje ijt einer der beften und 
* flotteſten Aquarellmaler Dresdens und war bisher zweiter Vorſitzender des 

M. 


— Eine Anzahl hervorragenderRünftler Dresdens werden Sem- | Dereins bildender Rünftler. 


——— Denfmäler. — 


— Der Geferentwurf über die Errihtung einer Bedenthalle zu | bildet, erbebt fih auf einem boben länglihen Poftament mit dem Nüden 
Ehren der im ‚Feldauge 1870/71 gefallenen oder jhwer verwundeten deutfhen | gegen das Wafer, in ruhiger Haltung das etwa vierundeinbalb Meter hohe 
Krieger lautet: „Zu Ebren der im Feldzuge 1870/71 gefallenen fowie der | Neiterftandbild des alten Kaifers. Das Pferd fehreitet in gemejlenem Bang, 
in ‚Folge der dort erhaltenen Wunden verjhiedenen oder dauerndem Siehthbum | der Aaifer fikt im Helm und Mantel in der Haltung eines Feldheren, der 
verfallenen deutjben Krieger wird im der Hauptitadt des Reihs eine Gedent- | ruhig das Schlachtfeld überfhaut. An dem Poftament lehnt vorn eine 
balle errihtet. Zur Ausarbeitung eines Bauplans und zu den fonftigen | Victoria, die zu dem Kaifer auffhaut und in der Hand eine lorbeerbefränzte 
Dorarbeiten wird eine Summe von 50 000 Mark zur Verfügung geftellt. Der | Fahne hält. Auf der Rüdjeite liegt die Fabne der Brandenburger, darüber 
Reihsfanzler wird ermädtigt, diefen Betrag aus den bereiten Mitteln der | ragt das Wappen der Hohenzollern hervor. Die Seiten des Poftaments füllen 
Reichs⸗Hauptkaſſe zu entnehmen.“ zwei Hochreliefs, von denen das linke die Schlacht bei Bar⸗ſur⸗Aube a lien 
x : x 5 d das rechte den Einzug des erften Hobenzollern in ie Mar? vor Augen führt. 

— Hwel weitere Aufträge für die Anlage in der Sieges= Allee Dem zu Pferde einreitenden Fürften bringen die Städter auf einem Riffen 
In er es pozoru; * — — an die Schlüffel der Stadt Brandenburg, deren Schloß den Hintergrund der Dar- 
die acht Markgrafen aus dem Haufe Ballenftedt, zwei Kaifer und Kurfürften = Te E £ 
des Luremburger Befhlehts und jieben Hobenzollernfche Rurfürften und Rönige. Rn — an — im Hintergrunde du ch einen niedrigen 
Jetzt kommen auch die Bayeriſchen Markgrafen an die Reihe. Profeſſor Ern ſt N S3 anten abgefglofen: — — 
herter iſt damit betraut worden, das Standbild des Wittelsbacher Mart- — In der Ausftellungshalte der Chr. Lenz'fhen Erzgieferei in Nürnberg ift 

rafen Ludwigs des Aelteren auszuführen. Ein weiterer Auftrag ift dem gegenwärtig die nah dem Modell des Frankfurter Bildhauers Heinrich 
5 s 3 * R; El BL aI ee g Petri gegoſſene Statue des in Thorn am 18. Januar 1775 geborenen und 
ildhauer Adolf Brütt, der gegenwärtig in Jtalien weilt, zu Theil geworden. ec <a a 
nsgefammt find jet von den 32 geplanten Bruppen, 19 vergeben am 2. März 1830 zu Frankfurt a. M. gejtorbenen Erfinders der Telegrapbie 
Insgeſa Jet xon den oe gep PEM AS, ZOD Samuel Thomas v. Sömmering zur Befidtigung ausgeftellt. Das 

— Der vom Raifer vorgefhlagene Entwurf Prof. Herter's für ein Denkmal | 2!/, Meter mejjende, vollendet in Buß und Cifelirung ausgeführte Denkmal, 
Wilhelm's I. auf der Langen Brüde in Potsdam fteht in Einklang | weldes den berühmten Gelehrten ftebend und in der Hand den Telegraphen- 
mit der übrigen plaftifchen Ausfhmüdung der Brüde, die auh von Prof. | apparat baltend zur Anſchauung bringt, fommt in frantfurt a. M. zur 
Herter berrührt. Auf der Südfeite der Fnfel, welde die Mitte der Brüde | Aufitellung. 
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Die Sarbe in Kunft und Kleidung. 


Von Ottomar Beta. 
III. 


ie Eigenart des Künſtlers iſt ein Theil ſeiner Individualität ſchmerzhaft erſichtlich wird, as Haften an Manier und 

und von dem, was man mehr oder weniger Manier oder | Schablone. 
N Schablone nennt, ganz gewiß bimmelweit verfchieden. Es Hierher gehört auh die Abhängigkeit, in der fih mande 
involviert feinen Vorwurf, wenn man fagt, daß man einen | Künftler von ihrem Modell befinden wie einer unferer freunde 
Ahenbad, fei es Andreas oder Oswald, einen Volg, einen | von einem Rubfuß, den er befaß und nad weldhem er nun alle 
Uhde, einen Bödlin, Bebharöt, Liebermann und fogar | Arten von Wiederfäuern und auh Nicht-Wiederfänern mit Beinen 
einen Weger ıc. auf den erten Bid und auf hundert | ausftattete. Eine Reiterattade auf Kubfüßen, die fogar im 
Schritte als jolhen erfenne. Die Manier und Schablone gründet | „Aladderadatfch‘ unbewußt Farrifirt wurde, war das fihließliche 
fi weniger auf die Vorzüge als auf die Shwäden eines Malers, | beflagenswerthe Nefultat, nad welder Meifterleiftung er fi hin- 
fie it ibm, was dem Lahmen die Rrüde, er fann obne fie | legte und ftarb. 





überhaupt nit vorwärts. Jh erinnere mid, von einem folden Wirken etwa die Boudoirbilder A la Seefat in weldhen 
„Rünftler‘* gehört zu haben, der den Weg bis zum Abgrund der | immer wieder diefelben „Schönheiten“ figuriren, fehr viel belebender? 
Schildermalerei vollzog und der nun von Ort zu Ort wanderte. Es ift nicht das Modell, fondern die monotone Abhängig: 


Ueberall, wo er einen Gafthof zum Boldenen Löwen fand, | keit von ihm, die Unfreiheit der Seele, die wir beanftanden, 
ging er vor Anker, bis ihm der Wirth, um feiner Hehe willen, | So gut es fein mag, wenn mehrere Maler ein und dasfelbe 
die Erlaubnig gab, ihm fein Schild neu zu malen. Nun war | Modell benugen und dadurd die Eigenart eines Jeden an der 
in einem ©rt, den er müde und matt und gänzlih demoralifirt | Diverfität ihrer Werke erfichtlih wird, fo gefährlich ift es, wenn 
nad langer Wanderung erreichte, ein „Goldener Löwe“ niht zu | fih die Eigenart desfelben Meifters nun ftets auh an dem- 
finden, fondern nur ein „Goldener Engel. | felben Modell offenbart. 

Nothgedrungen Fehrte unfer Rünftler dort ein und ermwirfte | „Es it mit der Runft wie mit der Liebe, fagte der Maler 
denn auch bier den üblichen Auftrag. Alfo einen Boldenen | der „Küfenpredigt* Suef in Düffeldorf. „Es giebt folde, Sie 
Löwen werde ih Euch malen“, jagte er. „Zum Henter nein, | die Runft lieben und Begenliebe finden, andere finden fie nit. 
einen goldenen Engel, eiferte der entfeßte Wirth, „ic bin der | Es giebt da gute folide Eheftände, vorübergehende DVerhältniffe 


„Boldene Engel* und fann feinen Löwen brauchen. und auch leider dauernde Mesalliancen*. Morig Bufh fingt 
„But, entgegnete der Rünftler, „es fei, wie Jbr wünfdht; | freilich: 

ih werde Eud einen goldenen Engel malen, aber das fage ich „Doh groes Cob wird der verdienen, 

Euch, ausfehen wird er naher doc wie ein Köme. Der Farben Pauft und malt mit ihnen.‘ 





Die Anekdote ift nicht ganz wahr, aber gut erfunden, denn fie Aber er bat eben in feinem unverwüftlihen Optimismus 
ftellt fombolifh dar, was uns in unferen Ausftellungen tagtäglih | nit an diefe Verhältniffe oder Mißverhältniffe gedacht. Die 


Deutfdbe Runf. 


Diverfität der Luftftrablenbrehung, auf welder übrigens die ganze 
organifche Welt beruht, foweit fie jih in dem Hoblfpiegel der Zelle 
vollzieht, ift unermeßlih. Jedes Künftlerauge erzeugt ein anderes 
Bild und dazu fommt dann noh der lange Weg vom Auge 
duch en Arm, die Hand, den Pinfel, von welchem Conti 
fpriht und die oft unüberbrüdbare Aluft zwifchen Pinfel 
und Palette, die jo groß ift wie zwifhen Buch und Bühne, 


Man nehme einen Schimmel und ftelle ein Dugend Genoffen | 


der malerifhen Zunft davor. Man laffe Sie Sonne grell auf 
den Schimmel fcheinen, oder auch niht, gleihviel. Man laffe 
das Dutzend der Jünger Lukas darauf losarbeiten. Alle werden 
vielleicht etwas Vorzügliches leiften, dennoh werden Aller Ge- 
bilde verfchieden fein. Keine zwei find beim beften Willen dazu 
im Stande, denfelben einfahen Begenitand, etwa wie ein paar 


Paßpferde jo zu malen, daß man bei einiger Aufmerkffamkeit die | 


Ergebnifje. ihrer Arbeit mit einander verwechfeln könnte. faft 
eben fo wenig, wie_3wei Schriftftellee denfelben Begenftand mit 
denfelben Worten, werden fie ihn mit denfelben ‚Farben fchildern. 
Dem Einen erfcheint das Öbjeft in tiefe Töne getaucht, die er 
womöglid mit Asphalt-Cafuren zu erreichen fucht; der Zweite 
fieht nur Luft und fröhliche Reflere und hebt feinen Begenftand 
gegen einen dunklen Hintergrund ab, vielleiht‘ wenn er redt 
impreffioniftifh und weinfelig ift, nur als einen hellen Alex in 


Ser Natur; der Dritte hat graue Perltöne gefunden, die er mit | 


ungemeiner ‚feinfübligfeit differenzirt und variirt wie Alma Tadema 
das Weiß des antiten Marmors; dem Vierten hüllt fid der zu 
malende Begenftand in einen Nebel, wie Wotan in den blauen 
Mantel; er ftellt fih ihm ðar wie von Reif überðedt; beim 
fünften ftiht Liht vom Schatten grell ab; der Sedhfte hate die 
Gegenſätze möglichſt ausgeglichen; ein Siebenter befigt ein fo 
fharfes Auge, dağ er mit der größten Genauigkeit Rife, 
Poren und Unebenheiten felbft auf dem Gefhirr des Shimmels 
erblidt und fie wiederzugeben fih verpflichtet fühlt, während 
diefe Details einem Anderen in Bewifjenlofigfeit oder Benialität 
verloren geben. Ein Mittler zwifhen Beiden überläßt deren 
harakteriftifhe Andeutung dem zufälligen Gefüge des farben- 
ftoffes und findet vielleicht noh größeren Beifall. Liebt der 
Eine das Paftoje, fo begnügt” fih der Andere mit zarten 
Striheldben; zeichnet diefer die Umriffe fharf ein, fo läßt Jener 





fie weih in der Luft verfhimmern; dort wird für einen weiten | 


Abftand gleihfam deflamatorifch vorgetragen, bier intim geflüftert, 
wie für die vertrantejte Betradhtung ; der Eine taucht feinen Begentand 
in die Schauer der Naht und erhellt ihn bligartig mit jähen 


Cichtern; der Andere holt das Objekt aus mvjtifhem Grau in | 


Mumienftaub gehüllt bervor wie eine ehrwürdige Ausgrabung; 
dort tödtet eine fette Schicht die andere und bier ftehen die 
farben fat mofeifartig und unvertrieben nebeneinander; befitt 
jener einen breiten, flächenartigen Vortrag, fo vertufcht diefer 


mit dem Spißpinfel jede Facette und ein Dritter läßt die eine | 


farbe Surh die andere Farbe wirfen. Wo ift bier die Natur? 
Wer unter all diefen Meiftern it nun Aller Meifter? So 


viele Augen, fo viele Stile und wenn jeder wollte und fönnte, | 


ebenfo viele Schulen. Der Vortrag maht des Redners Blüd, 
aber auch des Malers. Biebt der KRünftler, wie Conti in 
Emilia Balotti wähnt, den’ Begenftand fo, wie die Natur fih 
ihn dachte oder fo, wie er felbft fih ihn denkt? Mleifter 
Eduard Hildebrandt, der weltumfegelnde Landfchafter, war ganz 
anderer Meinung als der erdichtete und wenig moderne Conti. 
„Mau muß der Yatur den Hals breden, um fie künftlerifch ver- 
werthen zu fönnen‘, pflegte er zu fagen. „L'art c'est le courage!“ 
fagt, id) glaube, Jules Janin, oder fonft ein geiftreiher Kritiker 
— Franzoſe natürlid — und fügt hinzu, der Rünftler wirfe 
Surh freche Mebertreibungen. Er fagt es mit feinem Lächeln, 
wogegen ein Kollege mit furdtbarem Pathos behauptet, das 
Wefen der Runft liege in der ‚Feinheit der Differenzirung im nod 
umjchriebenen Bezirke des einheitlihen Bold- oder Silbertons, 
der nur auf dem Wege der Milderung zu erreichen wäre. 
it nun das Wahre? Hat nicht fhließlid jeder in feiner Weife 
teht? it nur das Blüd, aud der Effett will erjagt und 
errungen fein, Nur die Abjicht follte er niht merten laffen, fie 


Waas | 





293 


würde verftimmen. Rrafje Begenfäße ween niht nur, fic 
fhređen auh. Gefällige Farben berüden und entzüden nidt 
nur, fie wiôern auh an durh Süßlichkeit und Geledtheit. Mit 
grellen Lichtern laffen h Shwädlinge bypnotifiren, ftarte 
Naturen reagiren darauf mit einem Fußtritt. Der Eine wirft 
mit Paufen und Trompeten, der andere mit Harfen und Beigen; 
aber ĝas ift gleichgiltig, fofern er nur nit auf verjiimmten 
Inftrumenten fpielt. Denn es giebt einen foloriftifhen Contra- 
puntt, der einem inneren ‚Farbengefege entfpriht. Und ich gebe 
nodh weiter. Jh glaube nicht an einen Maler, der nicht aud 
ein bischen Mufitfant ift, fo wenig wie ih an die „blaue 
Blume“ glaube, die nit auh duftete. Diefes holde „Ding an 
fi‘ oder „an und für fich‘* ift der Kunft ein leeres Hirngefpinit 
und ennoh muĝ es eriftiren, denn fonft würde man nicht mit- 
unter jelbjt vor überladenen Bildern das Gefühl der Leere 
empfinden. Eben diefes Ding an fih! Man jucht es wie eben 
jene Blume oder den Stein der Weifen. Ganze Gruppen von 
Malern laufen einem Meifter und Vorbilde nad wie die Diener 
des Serails dem Sultan, weil fie wäbnen, daß diefer ihn ge- 
funden babe, aber bald ftellt es fdh heraus, daß es, wir 
Bismard zu Graf Arnim fagte, auh damit nidts ift. Sobald 
die Runft niht mehr auf Yaturempfindung, fondern auf Wabr- 
nebmung eines bejonderen Stils, einer befonderen Anfhauungs- 
weife berubt, wird fie das, was die Religion in einem Mönds- 
orden oder die Melodie in einem Leierfaften ift. Die Stereotvpie 
der Wirkungen und Motive wirft ertödtend. So wurde, wie 
wir zu feben gewähnt haben, die Eigenart des Herfomer'fchen 
Mif Brant-Portraits nahgeahmt, bis man fhlieglih mit einem 
„Blague“ davonlief und fih vor ein Blas Bier fegte. Die 
Allegorie Ses Todes, in der die Dürer'fhen Todtentänze fih fo 
fiegreih bewegen, ağ einem bang wird, geftaltete fih in der 
dekorativen Darftellungsweife einer Stillleben-Malerin zu einem 


Unding, weldes die Aufnahme-Rommifjion feiner Heit be- 
anftandete. Jh fann fagen, es gefhah im Sinne des alten 


Römers, der feine eigenen Söhne zum Henker fhidte; aber gut 
war's doh! Denn als ih in einer Troß-QAusitellung ungewarnt 
vor daffelbe bintrat, hörte ih die Anohen Flappern. Dürer's 
Stelette leben, fie halten zufammen, man befreundet fih mit 
ihnen; man ruft: „Schmollis, Bevatter Tod!* Das ift mir vor 
diefem modernen Bilde nicht gelungen. Diefes Skelett war ein 
Präparat aus einem Yaturalienfabinet, fonft nichts. Sonit 
nihts? Nein! Auh auf dem Boden der afademifhen Ge- 
fhichtsmalerei giebt es folde Nachbetereien, in der Manier eines 
Rauldad, eines Pilolotv. Seht diefe Germania fih brüften, 
bis ibre Formen berften. Der zweifelhafte Auffhwung des 
Einen wird zum ficheren Niederfhwung der Dielen in's Platte 
und Konventionelle. Eine Arie, die einer Walze mittelft 
Stiften eingeimpfi ift, weldhe nun mit leidiger Eintönigkeit 
ohne individuelle Antheilnahme des Mannes an der Rurbel, an 
jeder Straßenede gedreht wird, das bat man erreicht durch 
Sezefjionen und Elfer-Reigen. Aud früher verfielen ganze 
Rünftlergruppen dem Heerdenmwefen, verfumpften wie die Wiener 


| in Graubeit, die Düffeldorfer in Flaubeit und die Berliner in 


eine gewiffe Schroffbeit der Farbengebung, die an Härte grenzte. 


| Da tbut denn nichts wobler, als wenn die Wiener, Düffeldorfer 


und andere Brüder in St. Lufa bei einander gaftirten. Sie 
verglihen ihre Werke mit einander und ermaßen den Abjtand 
auh wohl die Abirrung von der Natur. hre eigene Stagnation 
gäbhnte fie an. Sie gelangten zu einer Umkehr, die an fahnen- 
fluht grenzte. Die Sezeflion in Ehren! Sie fei eine 
Demonftration gegen die Derfimpelung und Verfumpfung. Aber 
fommt man nit auf diefem Wege aus dem Regen in die 
Traufe? Läuft man nicht auf's neue Befahr, fih zu ifoliven, 
oder, wie ein agrarifcher Redner fagte, zu „ejeliren“*? Nichts 
it doch fehlimmer! Es ift nicht gut, daß der Menjc allein fei, 
auh niht die Schule. Es ift fhon beffer, man vereinigt fid 
wieder unter einem gemeinfamen Dad. Denn ich fehe, das, 
feitdem die Elfe vergilbt und verbittert find und fogar anfangen 
zu fchreiben, gelehrte Bücher, Romane und fogar — Gedichte, 
wie die Präraphaeliten im nebligen Albion. ©, tbut es nicht! 


——— 
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Thut es wenigſtens nicht wieder. Lieber bildet eine Liedertafel, ſingt Strenge oder Parteilichkeit der Hängekommiſſion und des Preis— 
Abt und Schubrecht, und laßt den Baß einen Profeſſor ſein und gerichts! Gewiß, die Sache iſt eine große und des Lärmens 
en Tenor einen Elfer. Und vor allem ſtellt wieder aus, wohl werth. Das iſt uns aus dem Bude: „Rembrandt als 
brüderlich miteinander. Glaubt's! Es iſt ein Spiel, bei dem Erzieher“ bewußt geworden. In ſeiner Malerei, mehr als in 
Jeder gewinnt. Nur laßt ſie ſich nicht zu ſehr drängen, dieſe ſeiner Poeſie und Wiſſenſchaft, ſpiegelt ſich das Volk. Malend 
Deranftaltungen. Denn viele eurer Bilder tragen das Gepräge erſcheint es am naivſten und in ſeiner allerurſprünglichſten 
der Eile und der mißlichen Marktverhältniſſe, und mit der Zahl | Wefenbeit, und wenn auh Sie Adepten diefer edlen Runft fih 
der Ausftellungen wähjt die der Zurüdgewiefenen! Wie viele \ ihre Ylaivetät erhalten, wahrhaftig, ic freue mich drüber. Sint 
Herren in Sammetpefefhe laufen herum und flagen über ðie | ut sunt aut non sint. 


——— — 


Der künſtleriſche Schmuck des Reichstagshauſes. 


Ei wird noch eine Reihe von Jahren vergehen, bis Meifter Wallot's | Für die übrigen vier Seiten der Kuppel-Balerie fertigen Geb. Hofrath 


Reihstagsgebäude im vollen bildnerifhen und malerifjhen Shmude | Prof. Schilling in Dresden die Beftalten der „Liebe, „Gerechtigkeit“, 

prangt und jih als einheitlihes Ganzes vorftellt. Die Arbeiten | pforfhung und „Wahrbaftigkeit", Profefjor Hilgers in Rom die 

find innerhalb der letzten zwei Jahre eifrig gefördert worden, wie | „Mäßigung, „Kraft, „Wobhltbätigfeit* und „Doriht*. Jn der Mitte des 

aus den Berichten des Centralblattes der Bauverwaltung hervorgeht. Ruppelraumes über dem Stein, der die Einweihungsurkunde birgt, foll, die 

für den Haupteingangsraum des Haufes, die Südeingangshalle, hat | ganze Halle beherrfhend, ein Marmorftandbild Kaifer Wilhelms I. errichtet 

A. Linnemann in franffurt a. M. im Dorjahre die beiden bis dahin noh | werden; fünf KRünftler, die Bildhauer Brütt, Diez, Leffing, Meifon 
fehlenden gemalten Blasfenfter geliefert; fie zeigen in ihrem Mittelfelde lebhaft | und Manzel haben Modellffizzen für diefes Bildwerf geliefert. 

bewegte ‚figurengruppen, die dem Reihsadler im Mittelfenfter, dem Wahr- 

zeihen der deutjchen Einheit, huldigend entgegenziehen. Bald wird der Raum malereien eingefügt werden; die Halle befikt jegt zwei farbige Blasfenfter 

auh feinen bedeutendften Schmud erhalten: die überlebensgroßen Bronze | „ A. Linnemann, in denen Sie Eintracht· unb die „Zwietracht‘‘ verfinn- 

ftandbilder von acht deutjchen Kaifern des alten Reihs. Die Mehrzahl der bildlicht find. Derfelbe Meifter fertigt jekt dns zwifhen den beiden eben- 

Modelle ift für den Buß nahezu fertig. Zn der Bildhauer-Werkitätte am | genannten Blasgemälden befindlihe Mittelfenfter mit der Beftalt der „Befet- 

Reihstagsbaufe hat Profefjor W. Widemann das Modell zum Stand- | gepung" unter einem reihen Architektur-Aufbau und gleichzeitig das gegen» 


bild Raifer Marimilian's in Plaftinin-Majfe vollendet; es joll jest für den | überliegende Portalfenfter mit der Darftellung der „Germania als Beſchüherin 
Bronzeguß in Gips geformt werden. Das Standbild Raifer Rarls des | ger wiſſenſchaften und Künſte“. 


Großen wird von Bildhauer P. Breuer, das heinrichs J. von Profeſſor * — ER 
A. Brütt, das friedrihs I. von Profeffor M. Baumbad, das Heinrihs III. | _ gar den ———— it Prof. Stod in Münden sur geit mit 
von Profeſſor £L. Manzel, das Rudolfs von Habsburg von Angu ft —— — großen Rehlen beſchafligt. = 
Vogel in Berlin gefhaffen. Profeffor R. Maifon in Münden ift mit ai Stirnwand diejes Be wird ein Bober Ramin aus iftrifhem 
dem Standbild Ottos des Grofen, Profeffor Diez in Dresden mit dem- | © ein mit reihem Relief und Mofaifeinlagen zur Aufftellung gelangen. 


gn der Nordeingangshalle werden zunädft die noch fehlenden Glas- 





jenigen Rarls IV. bejhäftigt. Nah der Aufftellung der Bronzegüffe wird Bei der Fünftlerifhen Ausfhmüdung der einzelnen Säle und Zimmer ift 
dann die Südeingangshalle zu den Räumen des Haufes gehören, in denen | in erfter Linie die Dervollftändigung der Holzfhnittarbeiten im Hauptjigungs- 
die .fünftlerifhe Ansfhmüdung am weiteften vorgefhritten ift. faal ins Auge gefaßt; die Bildhauer Dogel und Biefede fertigen die 


In der anftoßenden Wandelhalle bleiben für die Schwefterfünfte der | Modelle für diefe Arbeiten. Für die Hauptwand des Schreibfaales malt 
Architektur noch große und wichtige Aufgaben zu löfen. Ueber die umfang- | Prof. Schönleber in Karlsruhe „Straßburg mit dem Miünfter, für die 
reihjte Aufgabe, die Ausmalung der Dedengewölbe, ift näheres noh nidt | Bildflähen der anjchließenden Fenfterwand Profeffor AR. Ludwig in Berlin 
entjchieden. Hingegen ift die Ausftattung der Halle mit Bildwerken erbeblih | zwei baverifhe Hodgebirgslandfhaften: „Die Zugfpite‘ und „sen Wendel- 
weiter gedieben. Auf den Brüftungen der Hebergänge zwifchen den Ruppel- | ftein; im Lefefaal malt für das Hauptfeld Profefjfor Eugen Bradt in 
pfeilern find vor einiger Feit vier allegorifhe Figuren aufgeftellt worden: | Berlin „Das Cap Arcona“, für die Längswände Prof. R. Ludwig „Die 
auf der einen Seite die „Begeifterung“, eine Jünglingsgeftalt mit erhobenem | Marienburg“, Ludwig Dill in Münden „Die Wartburg“, Profejjor 
Schwerte; daneben der „Ruhm“ als weiblihe Figur mit Schild und fanfare; | Gotthard Rühl in Dresden „Den Hafen von Hamburg‘, Prof. Preller 
gegenüber die „Weisheit“ als jinnender Breis, und die „Macht“, eine frauen- | in Dresden „Die alte Raiferftadt Speyer. Fn einem der größeren Situngs- 
geftalt mit Szepter und Reichsapfel. Die Modelle zu diefen Bildwerfen find | fäle des ©bergefhofjes hat der Arditeft Otto Rieth Wandmatereien auf 
ans der Werkitatt des Profefjfors Widemann hervorgegangen, die Aus- | Bobelinleinwand ausgeführt. Die Wände find im Anfhlug an die Theilung 
führung in Marzanaftein war dem Bildhauer Hildebrand übertragen. | der großen Holzdede duch reihe gemalte Säulensrhitekturen gegliedert. 
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| S> Hus den Kunffuereinen. — 
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Berlin. — Jm Auftrage des Deutfhen Kunftvereins bat zur | Biel. — Der Schleswig - Holfteinifhe Runftvercin verfendet 
Bundertjahrfeier der Bildhauer Profeffor Ludwig Manzel ein vornehmes | foeben feinen Bericht über das Befhäftsjahr IS9I6. Nadh demjelben gehören dem 
Fleines Runftwerf gejhaffen: Auf einem Felfen fist eine edle, finnige frauen»  Dereine 712 Mitglieder an. Eine wefentlihe Unterftügung wurde ibm zu 
geftalt; mit der Kinfen hält fie eine Tafel, auf der fie liebevoll das Bildmif ; Theil durch die Bewilligung eines jährlihen Zufhufles von 3000 Mar? 
Wilhelms I. und eine 00 eingemeißelt bat. Der Felsfodel, deffen Fuß | Seitens der Stadt Riel. Das widhtigfte Ereigniß des ‚Jahres war die im 
dekorativ mit Krone, Löwenköpfen und einer jihmalen Cartoudhe für die Jn- | Rahmen der „Provinzial- Ausftellung Kiel“ veranftaltete „Landes - Kunft- 
\hrift gefhmüdt ift, wird in gelbem Marmor, die Figur in Bronze aus | Austellung“. Jn derfelben waren nur fehleswig - holfteinifhe Künjtler 
geführt; auh die dekorativen Theile follen gegojlen, aber noh vergoldet | vertreten. 
werden. Als jolde galten: 

a) diejenigen, die in der Provinz Schleswig - Holftein, im fütftenthum 


oder der freien Stadt Lübed geboren find, auh wenn fie anderwärts 
ihren Wirkfungsfreis haben; 

b) diejenigen, die eben dafelbit ihren Wirkungsfreis baben, auh wenn fie 
auswärts geboren find. 

Die Ausftellung umfaßte von 90 Künftlern 304 KRunftwerfe. 

in einer bisher nicht erreichten Dollftändigfeit vorgeführt worden. 


gehendes “ntereffe Anfprudh erheben. Aber noh aus einem anderen Grunde 
ift fie ein bedeutfames Ereigniß in der Gefchichte der Runft » Ausftellungen: 
fie it die erfte Ausftellung in Deutfhland, bei welder der landsmann- 
fhaftlihe Derband ausfhlieflih die Brundlage und das Prinzip bildete. 
Den Werken der lebenden fehleswig-holfteinifchen KRünftler mit ihrem Altmeifter 
£. Burlitt an der Spike war eine Auswahl früherer Meifter (Owens, Larftens, 
Roß 2c.) hinzugefügt. 

Die permanente Ausftellung des Aunftvereins umfaßte 1520 Runſtwerke. 


Don diefen wurden 25 im Ratalogwerthe von 14.610 Mark verkauft. Der | 
Derein veranftaltet jährlih eine Serie von Funftbiftorifihen Vorträgen, für 


welde bisher Perjönlichkeiten wie Profeſſor Lichtwarf, Direktor Brindmann- 


Was | 
Scleswig-Holftein an fünftlerifher Produktion befitt, ift in diefer Ausftellung | 
Sie fonnte | 
fhon Seshalb auf ein weit über die engen Grenzen der Provinz hinaus- | 


Deutf he Runf. 
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Hamburg, Profefor Frey-Berlin, Profeffor Mattbäi und Profejlor Milhhörer- 
Riel gewonnen wurden. Das Kunftleben in Schleswig » Holftein ijt erft im 
Entjtehen begriffen. Neben dem Thaulon-Mufeum in Riel, weldes unter der 
Leitung des Dr. Matthäi, Profefjor der Runftgefhihte an der LUniverjität 
Riel, eine außerordentlihe Entwidelung erfahren bat, ift der jehleswig- 
bolfteinifihe Kunftverein Kiel das einzige nftitut in der Provinz, welches 
fih die Pflege der Runft und des Kunftfinnes zur Aufgabe gemacht bat. 
Don Fahr zu Jahr hat ih das Fntereffe der Bevölkerung gefteigert, haben 
ñh die finanziellen Refultate gebefjert. Wir empfehlen daher als eins der 
wirkſamſten Mittel, die Aaufluft zu heben, unferen Rünftlern die Befdhidung 
des jhleswig « holfteinifhen Kunftvereins duch ihre Werte aufs an- 
gelegentlichfte. 





Görlik. — Der Kunftverein der Laufik veranftaltet in diefem 
Jahre wieder eine Runft-Ausftellung. Zu diefem Zwede foll demjelben Seitens 
der Stadt eine Beihilfe von 300 Mark gewährt werden. Der Magiftrat ift 
der Anficht, daß es Pflicht der Stadtgemeinde fei, Beftrebungen, weldhe dazu 
dienen, Liebe zur Runft zu erweden und der Einwohnerfhaft die Freude edlen 
zu Benuffesverfhaffen, zu fördern. 
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Aus dem Berliner Kunftleben. 


f" den Vorderräumen der Schulte'jhen Kunfthandlung berrfht zur Zeit 
das männlihe und weiblidhe Portrait vor. 

deutjhen Bildnimalerei in den legten beiðen Jahrzehnten aufmerkfam 

verfolgt hat, muß an ihren Fortjgritten in Anffaffung und Tednif 
feine berzlihe Freude haben, Das weiblihe Salonporträt en grande tenue, 
das männlide Bildnig in ftandesgemäßer Pofe ift fo ziemlich verfhwunden. 
Ueberall ift das Streben nah einfaher Charakteriftit in den Vordergrund 
getreten. hm entfpridht eine breite, das Nebenjächlihe unterordnende Mal- 
weife, die dem Detail nur in foweit gereht wird, als es zur Boloriftifchen 
Befammtwirfung beiträgt. So hat Rlein-Chevalier das Bildnif eines 
in bequemer Baltung raudenden und die Heitung lefenden jüngeren Herrn 
ausgeftellt, das in feiner freien fünftlerifhen Auffaffung in das Gebiet des 
Genres binaufgerüdt ift. Ein älterer behäbiger Herr mit grauem Haar und 
Bart blidt jo Tebensfreudig aus dem Rahmen heraus, daß man im ihm 
unwillfürlid den Typus des wohl Fonferpirten genußfrohen Sehzigers erblidt. 
Don den beiden weiblihen Porträts desfelben Malers will uns am beften die 
Dame gefallen, die leicht auf den linfen Arm geftütt, fih erwartungsvoll vor- 
beugt als fehe fie einer angenehmen Annäherung entgegen. Die Augenblide- 
haltung ift mit trefffiherer Rünftlerfhaft firirt und nah der Richtung des 
Charakteriſtiſchen hin ausgenutzt. L. Fahrenkrog überraſcht durch das Bildniß 
einer gefunden und friſchen Mädchengeſtalt, die ſich, offenbar eine Treppe 
heraufkommend, in lichtweißem mit Roſa unterlegtem Kleide anmuthig 
von einem ebenfalls faſt weißen Grunde abhebt. 4A. Schöner 
und Jsmael Bent find Surh Bildnifje vertreten, die ih durch Schlichtheit 
und Ernft in der Erfaflung der Perfönlihfeit auszeihnen. Don einer die 
ganze Längswand füllenden Schilderei von A. von Brandis — fie ftellt 
die Hochzeit: von Rana dar: Chriftus fonverfirt bei einer Blasjhale Rothwein 
mit dem Baftgeber, linfs wird*unter Palmen gefüßt und Wein gemifht, rechts 
von einem lebensluftigen, auf einem Polfter ausgeftredten Herrn in den beften 
Jahren geflirtet, im LHintergrunde auf Beige und Doppelflöte mufizirt — 
fönnen wir nur jagen, daß die gewaltige Leinwand mit überaus glänzenden 
‚Farben. bededt ift und da Paolo Deronefe doh immer ein großer 
KRünftler bleibt. 

In dem im Lihthof ausgeftellten Triptvhon von Walter firle „Heilige 
Nacht" will uns der Begenfat zwifchen den legendaren und Sen naturaliftifchen 
Elementen nit ganz lüdenlos ausgeglihen erjheinen. An das Binein- 
verjeren der riftlihen Mpthe mitten im die gegenwärtige Wirklichkeit haben 
wir uns nachgerade gewöhnt. f. Uhde hat Schule gemadt und der religiöfen 
Malerei neue Fmpulfe gegeben. Aber Walter Ffirle's tünftlerifhen 
Cuclitäten fehlt ein leifer zwifhen Zdealität und Realität vermittelnder Jug 
in das Poetifh-Phantaftifhe, der fih am beften in Rolorit und Belichtung 
ausfpriht. Bei den Armen im Beifte, den Hirten und Bauern, die er unter 
Führung von Engeln fih der Krippe in Bethlehem nähern läßt, vermiſſen 
wir den vergeiftigenden Zug andädhtiger Sehnfucht, und Mutter und Kind 
erjheinen ein wenig typifh, etwa an die Petersburger Madonna von Knaus 


Wer die Entwidelung der | 


erinnernd. Walter firle ift ein jo vorzügliher Schilderer der Dolfeklajien, 
die man gemeinhin als die niederen bezeichnet und in denen dodh fo viel 
fräftiges Empfinden und eigenartiges Denten ftedt. Seine frühere Art, 
religiöfe Gefühle in fingenden Mädchen und andädhtig betenden Frauen dur 


| zuftellen ohne direkte Derförperung der Firhlihen Anjchanung in legendarifcen 





Geftalten dürfte feiner fünftlerifhen Begabung beffer entjpreden. 

Was fonft die Wände des GOberlihthofes bei Schulte füllt, verdient 
uneingefhränfte Anerkennung, vor allem die prächtigen Landfihaften von 
Eugen Rampf, in die man fi) bineinfehen muß, um urh die raube Schale 
der Technif zu dem Kern der überaus virtuofen Lihtbehandlung durhzudringen. 
Ob ein Bild auf Nab- oder Fernfiht berechnet, ob es für den gejdloflenen 
Raum gemalt, ob die Technik forgfam verdedt fein foll, das find Fragen, die 
an Bedeutung verlieren, fobald der Rünftler überhaupt das gewollte Jiel 
erreicht bat. Eugen Rampfs „Alte Stadt" im flaren Morgenliht, fein ic 
weit dehnendes „Kornfeld“, fein fi in der „Abendfonne badendes bäuerliches 
Anwefen erzielen LBeleuchtungseffefte, die das farbige Flimmern der Luft, 
das Bingleiten des Lichts über große Flächen, fein fih Bredben und Einbiegen 
in Eden und Spalten mit ernfter Beobachtung erfaſſen und wiedergeben. 
Schmidt-Micheljen gehört zu den Malern, denen in Belgien und Holland 
der Sinn für das Eintauchen der Lokaltöne in Luft und Licht aufgegangen 
it. Sein „Beguinen-Klofterhof‘ und feine Vedute aus „Brügge zeugen von 
entjchiedender Begabung für die lichtverflärte Schilderung eines Ausjhnittes 
aus der arhiteftonijhen Wirklichkeit. z 

Schließlich müſſen wir noch eine fein getönte Marmorbüfte Ser Corinna" 
von 5. Rofolsfy erwähnen, weil fie tvpifch ift für die Grenzen der farben- 
anwendung in der Plaftif. Das anmuthige Köpfchen zeigt ein gelbliches In— 
farnat, das dem ‚Fleifhton nahe fommt, ohne ihn zu imitiren, die Fris und 
das gewellte Haar find bräunlid gefärbt, das lettere mit goldigen Lichtern 
aufgehöht. Auf dem Scheitel rubt- ein tiefgrüner Corbeerfranz mit goldenen 
Blattadern. Die röthlihen Bewandtbeile find von einem zierlihen goldenen 
Linearmufter durchzogen. Der Marmor ift nirgends verdedt, fondern mit Be- 
nutzung feiner Tertur leicht geftanzt oder gefeilt, je nahdem er Haut» oder 
Bewandflähen wiedergeben foll. H. Rokolsky braucht, ſo viel wir willen, 
für feine Marmortönung ein eigenes Verfahren, defen echt Fünftlerifhe Wir- 
fung die Zdealbüfte der Lorinna aufs glänzendfte vor Augen führt. 

Einen intimen Benuß gewährt die im Salon Burlitt eröffnete Aus- 
ftellung der Bejellfhaft Deutfher Ayguarelliften. An ihrer Spike 
ftebt Mar Liebermann mit feinen „badenden Jungen“. Wie die nadten 
Leiber am Rande des Wajlers von gedämpftem Lichte umfpielt in. Rafen- 
und Laubgrün bimeintaucen, jeder einzelne wieder ein felbftftändiger farben- 
fompler, wie das Ganze zufammenfhlieĝt zu einem malerifhen Yatur- 
ausfchnitt, das zeugt von einer Meifterfhaft, die ih aus eigener Kraft über 
die, franzöffhe Schule hinaus entwidelt hat. Das Gleihe gilt von den 
7 Aquarellen Ludwig Dettmann’s, die fh meift in farbenprädtigen 
Herbftftimmungen bewegen. Bejonders in der Terrainbehandlung durd leicht 
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bingeftribene Jlähen eifert Dettmann dem Vorbilde eines Diaz nah. Seine 
Erdfalten und Landwege dehnen fih in voller Rörperlichfeit bis tief in den 
Hintergrund hinein, fh verjdiebend und Freuzend. Unter Hans Herr- 
mann's fünf bollänsifhen Bildern wollen uns die Bilder „Am Hafen" 
und „Im Dordrehter Hafen“ am beğen gefallen. figürlihes und 
Arditetonifhes verfinft fo woblig in dem jilbergrauen Luftton, ohne an 
Rundung zu verlieren, saß man immer wieder an die beiten 
Niederländer erinnert wird, Der Poet unter den Agquarelliften 
it Walther Leiftifow, der aus jeder Vedute eine Stimmung heraus- 
bolt und felbt einer Bagger - Mafhine noh malerifche Reize 
abgewinnt. 


| 


Ein volles Dugend feiner Aquarelle mådht dem Liebhaber die | 


Wahl jhwer. Unter f. Sfarbina's Bildern, die zum großen Theil im 
Begenfat zu feinem jonftigen fummarifhen Verfahren fubtile Behandlung von 
‚Form und Farbe aufweifen, will uns der Junge am beften gefallen, der 
eben unter einer Richenglode aus der Fallbür des Thurmes auftauht und 
prüfend zu der Metallmaffe auffhaut, die gerade über feinem Kopfe hängt. 
Ludwig Dill ift durh eine Flußlandfhaft mit davor aufragenden Birken» 
ftämmen, Arthur Rampf duch ein Amfterdamer Straßenbild würdig 
vertreten. Hugo Vogels Studienföpfe und Mar Frit’s Landfchaften 
zeugen von einer VBeherrfhung der Aquarelltehnit, die an Körperlichfeit der 
Oelmalerei gleihfommt, während fie deren Wirkung Surd leicht flüffige Nieder- 
fhreibung des Bejehenen übertrifit. G. M. 
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München. — Ueber die geplante Anordnung der VII. Internationalen 
Runſtausſtellung gehen uns die folgenden genaueren Nachrichten zu: Um 
nun ein ſo großes Unternehmen, wie die internationale Vereinigung aller 
bildenden Rünfte in einem groğartigen Gefammtbilðe, davor zu bewahren, 
daß der Eindrud auf den Befchauer nicht der einer grenzenlofen Uebermüdurg 
und Erfhöpfung fei, um daran feftzuhalten, dag es fh auh bier um den 
Benuß von Runftwerken handelt, nit um die bloße Renntniffnahme von einer 
unabfehlihen Fülle zur Schau geftellter Fünftlerifher Marktwaare, bat das 
Tentral-Tomite mit feinem Präfidenten franz von Lenbah an der Spire es 
als feine vornehmfte Aufgabe erfannt, die Anordnung und Aufftellung der 
Runftwerfe jo zu geftalten, daß der Aufenthalt in den weiten Räumen des 
Glaspalaftes dem Funftliebenden Publifum eine Quelle des edelften Genuſſes 
werde, indem ibm hervorragende Runftwerke, ftatt „in drangvoll fürdterlider 
Enge“ ih Luft und Licht ftreitig zu machen, in einer Umgebung dargeboten 
werden, die den Wertb des einzelnen Werkes bebt und den Beift des Be 
[hauers anregt und erfrifht. Man hat zu diefem Fwede eine reizvolle Ab- 
wedhjelung in der Ausgeftaltung ‚der einzelnen Räume in's Auge gefaßt. 
Hwifhen den Sälen, in denen die Kunftwerfe ausgeftellt find, find Räume 
geplant, die Surh fhöne dekorative Ausftattung für Augen und Sinne eine 
angenehme Erholung bieten, gleihfam „Aunftpaufen“, die dem Befhaner ein 
Ausruhen geftatten und feine Schauluft von Nenem reizen. So joll gleid 
der Eintritt in das Deftibül dur feine barmonifhen Raumverhältniffe die 
Stimmung für die bevorftehenden Kunftgenüffe erweden. Von hier ausgehend 
führt ein Meiner Säulengang in den Südtraft, der die beabfihtigte retro- 
\peftive Ausftellung aufrchmen fol. Bier foll der Derfuh gemadt werden, 
indem man die bedeutensften Runftihöpfungen der letzten febzig Fabre in 
günftig beleuchteten Räumen und taftvollee Anorönung zufammenftellt, ein 
Bejammtbild deffen zu geben, was die Runftthätigfeit aller Länder innerhalb 
diefes Zeitraumes an Werken erften Ranges bervorgebraht hat, ein Wett 
bewerb der verfchiedenten genialen Meifter, wie er in diefer form bisher 
nirgends fih hat darftellen können. Es ift daher zu hoffen, dağ die Dor- 
fände von Galerien, fowie die Befiter von Privatfammlungen Einzelnes von 
Ihren Schäßen bereitwilligft dem Central-Lomit& zur Dirfügung ftellen werden, 





da auf den Werth ihres Befizes Such die Zurfchauftellung in diefer Tribuna | 


ein ganz neues idt fallen wird. Kine größere Galerie führt von bier aus 
in den Ofttraft, der die Werke der Münhener Runft in verfdiedenen jelbft- 
ftändigen Bruppen, fowie die Bemälde des übrigen Deutjchland enthalten 
wird. Auch die Aleinfunft wird in zwei Räumen Berüdfihtigung finden. 
Der Wefttraft ijt dem Ausland vorbehalten. 
werfe werden fih um einen arditeftonifh glänzend ausgeftatteten Mittelfaal 
reihen, der dazu beftimmt ift, der Plaftif Aufftellung zu gewähren. 
nadh diejem Plan angelegte internationale Ausftellung große Opfer erfordert, 


Die bier verfammelten Runft- | 


Daß eine | 


Opfer an Zeit, Mühe und Arbeit aller Art, Opfer aber auh an Geld, Teuchtet | 


ohne weitere Ausführung ein. Das Lentral-Lomitd giebt fih aber der Hoff- 
nung bin, daß es um des jhönen und großen FZwedes willen überall ein 
freudiges Entgegenfommen finde, daß die gefammte Künftlerwelt erfennen 


werde, wie es in ihrem eignen Jntereffe liegt, an dem gemeinfamen Werk | 


vor Allem auch durch einfichtige Selbftbefhränfung mitarbeiten. 


Dresden. — für die internationale Aunftausftellung find 
die angemeldeten Kunftwerfe vom 12, bis 25. März d. Js. im Edjaal des 
welihen Flügels vom Ausftellungspalaft abzuliefern. Mit dem Bau eines 
Reftaurants wird jetzt begonnen; es wird vor dem füdlihen Mittelbau er 
richtet werden. Man wird von bier aus einen fhönen Blid nah dem Aus- 
ftellungsgarten. fowie nad den hohen Baumkronen der Herkulesallee des 
Großen Gartens baben. Hier werden während der Dauer der Ausftellungs- 
zeit Ronzerte von erften inländifhen und ausländifhen Kapellen abgehalten 
werden. Jn einem in dem .Barten zu errihtenden Rios? wird man Such 
Einwurf von 20 Pfennigen je eines der befannteften Bilder der Dresdener 
Balerie oder auh eine Anfiht aus Dresden und der Sähfiihen Schweiz als 
Erinnerung an die Ausftellung fidh erwerben fönnen. Ferner werden mit Ber 
nehmigung ses Ausftellungsansfhuffes fünftlerifh ausgeführte Poftkarten 
vertrieben, die von dem in der Ausftellung befindlihen Poftamte direkt weiter- 
befördert werden. Auch viele andere Einrichtungen, die den Aufenthalt in 
der Austellung zu einem möglihft angenehmen maden follen, find vorge- 
fehen, wie 3. B. fernfprehanfhluß, Lefefabinet, Schreibzimmer und dergl. 
mehr, alles in vornehmfter, echt Fünftlerifcher und intimer Ausftattung. 


Düfeldorf. — Aud in der Runftftadt. am Nhein bat fidh bereits der 
Wunfh nad einer Wicdervereinigung der Such Prinzipienfragen getrennten 
feindlihen Malbrüder geltend gemacht. Hier ftanden fih drei Rorporationen 
gegenüber: Die Benojjenjchaft, die freie Vereinigung und der St. Lucas» 
Klub. Ueber die Ausftellung des lerteren haben wir bereits vor einiger Zeit 
berihtet. Ein Antrag auf Ausjöhnung der beiden anderen Gruppen ift vor- 
läufig abgelehnt worden, und jo ftellen fie denn diefes Mal nod getrennt 
aus. Jn der Benofienfhaft jheint Chr. Rröner neben Ahenbadh mit 
feinen „Birfhen‘ den größten Erfolg zu erzielen. Auch ein Schladtbild von 
Emil Hünten bält ih auf der Höhe. Leider fehlen die beiden beten See 
maler unter den Düffeldorfern, Beder und Günter. Der Haupterfolg der 
freien Dereinigung liegt auf dem Gebiete des Portraits, das durh hervor- 
tragende Aıbeiten von Heller, Ludwig Keller und Walter Peterfen 
vertreten if. Th.Roholl’s robufte Auffaffung macht üh in einem „Ther- 
fejjenraub‘‘ geltend, und von den älteren Anhängern der freien Vereinigung 
find von Bohmann, Brütt, Düder mit tühtigen Bildern auf dem Platz 
erfdienen. Unter den Landfhaftern find Eugen Rampf und Weftendorp 
die bemerfenswertbeften; von Bederatb's „Harpye' reibt fi durch glänzen» 
des Rolorit würdig feiner Pietà an, die auf der Berliner Ausftellung 1896 
berehtigtes Aufjehen erregte. Hoffentlih fehließt Ah auh die Düfjeldorfer 
Rünftlerf haft dem allgemeinen Streben nah einheitliher Zufammenfaflung 
des gejammten deutfhen Runftfhaffens an. Die Bruppenbildung hat das 
ihrige zur Alätung der Verhåltniffe gethan. Was uns noth thut, ift ein ges 
fhlofenes Auftreten aller Proðucirenden, die der Befhmadsverwirrung im 
Publitum ein Ende madt. Es fann jeder in feiner façon felig werden. 
Die Runft bedarf feiner Blaubensjäbe, jondern des eigenartigen Strebens 
nad einem großen Ziele der Darftellung des Schönen. 








Deutfdhe Runft. 


Kunftliteratur. 


Eugene Wiünt: Florenz et la Toscana. Paysages et 
monuments. Moeurs et Souvenirs Historiques. Paris 1897. 
Der Derfaffer, der füh bereits in feinem dreibändigen Werke über die 
Renaiffance als intimer Kenner der italienischen Kultur gezeigt hat, erzählt in 
dem nenen Werte in den lebendigen Ton eines Reifenden alles, was ihm 
Vergangenheit und Gegenwart wiffenswerth erfheinen läßt. Er führt uns 
nadh Pifa. Die Topographie der Stadt, ihre gefhihtlihe Entwidelung wird 
gefhildert. Wir befuhen den Dom und hören von feiner Entftehung, von 
den Baumeiftern, von den Bildhauern und Malern, die ihn jhmüdten, wir 
bewundern den fiefen Campanile und bören beim Aufenthalt im Campo fanto 
die Ruhmesgefhidhte heimgegangener Gefhlehter. Und dann werden wir 
nah Luca, Siena und Florenz geführt. Die Hauptitadt des Landes wird 
befonders eingehend gewürdigt. Ein vorzüglihes Abbildungsmaterial giebt 
von Land und Leuten, von Gegenwart und Vergangenheit ein anfhaulihes 
Bild. Panoramen, Strağenanfihten, die Paläfte und Richen, Sflulpturen 
und Malereien lernen wir fennen., Wer an diefen Orten geweilt, dem wird 
diefes populär-wiffenfhaftlihe Werk eine willfommene Erinnerung bieten, jedem 
anderen aber eine Quelle der anregendften Belehrung fein. 


Die Gemüälde-OGalerie des nllerhöcften Kaiferhaufes. Wien 1896. 
Mit 120 Lihtörudilluftrationen von Jofeph Löwy. Dem Beifpiele 
der Derwaltung anderer Galerien wie der zu Münden, Berlin folgend, bat 
fih die des allerhöchften Ratferhaufes entjchloffen, einen illuftrirten Katalog der 
Bemäldefammlung herauszugeben. -Dem Terte liegen Sie Ausgaben von 1895 
und 1896 3u Grunde. Er bat nur foweit Aenderungen erfahren, ale es 
gefiherte Ergebnifje neuerer forfhungen bedingten. Perfönlihe Anfihten von 
Rennern dagegen find in die Anmerkungen verwiefen worden. Diejer Ratalog 
will, wie die früheren, nur ein Handbud für das große Publitum fein. Er 
enthält für eine rafhe Orientirung alles Wijlenswerthe, jo eine furze Be- 


fhreibung des Bildes, die Angabe feiner Maße, feines fünftlerifhen Materials, | 


Sie Provenienz und furze Daten über den Lebensgang des Autors. Die An- 
ordnung der aufgezählten Werke entjpricht ihrer Aufftellung in den Sälen 
und Rabinetten und zwar nah Schulen und innerhalb derfelben alphabetijch 
nach Meiftern. Die 120 Lihtörudabbildungen geben die Hauptwerke diejer an 
Perlen von Raphael, Titian, Rubens und anderen Hauptmeiftern jo reihen 
Galerie wieder, R. 


III IIIII I III II III II 


Kunftreproduftion, 


Unter den neuerdings erjchienenen Aunft-Reproduktionen ftehen in erfter 
Linie die unveränderlihen Rohlephotograpbien der firma Braun, Clement 
n. Co. in Dornad, die von den Meifterwerten des Pradomufenms 
in Madrid angefertigt werden. Es find im Ganzen etwa vierhundert Auf- 
nahmen in verjchiedenen Formaten im Preife bis zu 250 frants das Blatt. 
Die bejonders berüdfihtigten Werke von Velazquez, Murillo, Raffael, Tizian, 
Rubens un van Dyf find in allerdings unübertroffener Weife wiedergegeben, 
die einfarbige Photographie ift bier auf dem hödften Bipfel ihrer Leiftungs- 
fähigfeit angelangt. Wir wollen nur der firma wünfchen, daß es Kunft- 
freunde genug gebe, die diefe Preife (es ift darüber ein befonderer mit Lidt- 
druden verfehener Ratalag herausgegeben) bezahlen fönnen und? — wollen! 
— Auch ein wertbvolles, aber durch feine Billigkeit fehr populär gewordenes 
Wer? it der „formenfhag" im Derlage von Beorg Hirth in Münden, 
das mit der uns vorliegenden 12. Lieferung bereits feinen 20. Jahrgang ab- 
fließt. Don der Reichhaltigkeit und DPieljeitigfeit des bier Bebotenen iber- 
zeugt am beften die Inhaltsangabe felbt. Man findet da: 1) allgemeine 
Ornamente und Deforationgmotive, Jntarfien, Buchverzierungen, Yiello- und 
Taufhier-Vorlagen, Dignetten, Rahmen, Zierfhilder 2c., 2) Heraldik und Der- 
wandtes, Wehr und Waffen 2c., 5) mnere Dekorationen, Wand- und Glas- 
malerei, Plafonds, Ramine, Gefen, Scloffer- und Schmiedearbeiten 2c., 
4) Architektur, äußere Dekorationen, Bartenanlagen 2c., 5) Werke der Plaftik, 
Monumente, Brunnen 2c., 6) Möbel, Befäße und anderes Aleingeräth, Rerami, 
Tertiles 2c., 7) Boldfhmied- und Jumwelierarbeiten, Medaillen, Niellen 2c., 
8) allegorifhe und dekorative Darftellungen, Roftüme, fefte 2c., 9) religiöfe 
Darftellungen, Portraits, Bentebilder, Detailzeihnungen. Die Schöpfer der 
Originale diefer Vorlagen find die erften Rünftler und Meifter aller Kultur- 
nationen und aller Zeiten; von der Blüthe hellenifher Runt an bis im die 
neuefte Zeit find nur die erften Aräfte zu Worte gelommen. 
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Eine neue periodifhe Publikation erfheint im Derlage von fifher und 
frante in Broß-Lihterfelde unter dem Titel „Das Rupferftid- 
fabinet und zwar follen in monatlih einem Hefte adt Facfimiletzfeln 
nah Rupferftihen, Radirungen und Holzfhnitten alter Meifter von etwa 1600 
bis zu Anfang unferes Jahrhunderts veröffentliht werden. Das erfte Heft 
enthält u. a. Blätter von Dürer, Oftade, Ridinger, van Dyd, Rubens, die 
ebenjo vom fünftlerifhen wie Pulturhiftorifhen Standpunkt intereffant find. 
Die Ausftattung ift eine durchaus würdige; der beigegebene furz orientirende 
Tert enthält alles Wiffenswerthe. — Die Meifterwerfe der Holz- 
fhneidefunft, Verlag von J. J. Weber, Leipzig, vollenden ihren 18. Jabr- 
gang. Sie find zu befannt und populär geworden, als daß fie einer be- 
fonderen Erfärung oder Empfehlung bedürften. Fn dem lekten Bande be- 
gegnen wir dem meifterbaften Bildnig des Fürften Bismard von Lenbadı, 
den Werken Menzel's, Rriegsbildern von Braun, den Fühnen Verfuhen der 
Sezefjioniften 2c. Die Franzofen find Surh Bifon, die Jtaliener durch 
Penacdini, Corelli und Ricci, die Spanier durch Puig v. Roda, Enrique 
Serra und Jofe Ballegos vertreten; unter den Werfen der älteren Malerei 
ragt befonders bervor die Darmftädter Madonna von Hans Holbein d. J. 
Die Skulptur ift repräfentirt Surh die Denkmäler für ARaifer Wilhelm I. auf 


dem Ryffbäufer, der Porta Weitfalica und in Rubrort, die Architektur durch 


die Anfiht des Reihsgerichtsgebäudes in Leipzig. S. 


ETC B BEUTE CC CET 


Bewegungsphotographie und Kunft. 


Der erften Deutfhen Befellfhaft für Bewegungsphotographie „Kinefis‘, 
welde ih im vorigen Jahre zu Berlin NW., Ftiedricftr. 94, gebildet bat, 
it es gelungen, durd wichtige Derbefjerungen und Nenkonfteuftionen Sie bis- 
ber nur das fchauluftige Publifum erfreuenden Bewegungsphotsgrapbien der 
Runft und Wiffenfhaft zu Nuke zu madhen. Die von der Befellfhaft her 
geftellten „Ihaumatographen‘* geftatten die Bewegungen von Objekten Surh 
Beitzaufnahmen zu firiren und auf den Projektionsfhirm wiederzugeben. 
Die Befellfhaft „Rinefis‘* hat neben ihrer fabri? ein für die Zwede der 
Thaumatographie eigens eingerichtetes Laboratorium fowie ein Aufnahme» 
Atelier eröffnet, in welchem jeder Rünftler oder Belehrte feine Studien über 
Naturerfcheinungen, Bewegungen von lebenden Wefen und Veränderungen 
der Körper erweitern fann. Don den vielen Erperimenten, die die „KRinefis‘ 
ausführt, fei eine befonders interefjante thaumatographifhe Aufnahme hier 
befórieben: Ein Blumen-Arrangement, beftehend aus fih fhnell entwideln- 
den Pflanzen wurde in Zwifhenräumen von 45 Sekunden in ca. 2000 Auf- 
nahmen fixirt. Der lihtempfindlihe Streifen mußte alfo alle Stadien auf- 
nehmen, welde die Blumen in ca. 25 Stunden durhmadhten. Wird mun 
diefer Bilderftreifen mittelft des Projektions-Thaumatographen vorgeführt, jo 
fehen wir den Dorgang, der fih in 25 Stunden abgefpielt bat, auf dem 
Projektionsfhirm im ca. SY/g Minuten, aljo in eintaufendftel der Zeit, vor Augen 
geführt; d. b. wir können der Blumen Wadhfen, Erblühen und auh wieder 
Derwelten im Bilde genau beobadten. Fn ähnlicher Weife werden der fort- 
gang in der Entwidelung von Infuforien, Inſekten, Fiſchen oder dergl., die 
Dermebrung der Bakterien, die Bildung der Kryftalle, die Protuberanzen der 
Sonne u. f. f. durch den neu Ponfteuirten Apparat Siejer Gejellfhaft firirt 
und nah Anfertigung folder Thaumatographien laffen fih die Bilder ganz 
nah Wunfh in langfamem oder rafhem Tempo vor den Augen des Be- 
jhauers mit wahrer Lebendigkeit projiziren. 


BD Ae Re e De Pe De o o D a De De De De Da Dh Deh eh 
Photographie und Holzfchnitt. 


— Eine für das fünftlerifhe Urheberreht wichtige Frage befhäftigte die 
zweite Straftammer des Landgerichts I Berlin in längerer Verhandlung. Fm 
Frühjabre 1894 ertheilte Ffürft Bismard dem Profeffor v. Lenbadh in Münden 
die Erlaubniß, ein Porträt zu malen. Zu diefem Zwede wurde der Photo- 
graph Hahn zu Münden nad Friedrihsruh gefhidt, um ein Bild des Fürften 
aufzunehmen, Das Vervielfältigungsreht wurde darauf dem Photograpben 
Hahn übertragen. Eine folke Photographie ließ der Derlagsbuhbändler 
Rihard Bong zu Berlin auf einen Holszftod übertragen und anadh einen 
Holsfhnitt anfertigen, der in einem Heft der illuftrirten Wodenfhrift „Zur 
guten Stunde" zum Abdrnd gelangte. Hierin erblidte der Photograpb Habn 
eine unbefugte Nachbildung und auf Brund des von ihm gejtellten Straf 
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antrages erhob dieferbalb die Staatsanwaltihaft gegen Bong Anklage. Es 
handelte fih nun im geftrigen Termin um die frage, ob ein derartig ` her- 
gejtellter Holsfhnitt als ein jelbftftändiges Künftlerifihes Werk oder mur als 
eine mehanifh bergejtellte Nachbildung anzufehen fei. Der Photographifhe 
Scchoverftändigenverein hatte ih auf den letteren Standpunkt gejtellt, der 
Dertheidiger, Rechtsanwalt: Mengel dagegen zum geftrigen Termine eine Reihe 
nambafter Künftler, wie die Profefioren Anton v. Werner, Vogel, Röpping 


und Skarbing, jfowie die Xylograpben Baudonin und Rupreht geladen, deren | 


Gutachten im entgegengejegten Sinne ausfallen würde. 

Profeffor Köpping erflärte, dem Holzjhneider würden duch die Photo- 
grapbie nur die Konturen gegeben, darauf beruhe aber noh lange niht die 
Aehnlichfeit. . Die malerifche, tünftlerifhe Wirkung müfje der Holzjhneider erft 
erzielen. Fwei Holsfihneider würden nad demfelben Original jtets ver- 
fhiedene Produßte liefern. Der folgende Sachverſtändige, Profeſſor Skarbina, 
prah fi) ebenfalls zu Bunften der Holzfchneider aus. Zweifellos jei jeder 
Bolsfhnitt ein felbftftändiges Aunftwerf, Jm vorliegenden Falle fpredhe ge- 
rade die ins Einzelne gehende Aebnlihkeit für die Kunſt des Holzſchneiders. 

Auf Brund diefer Ausführungen pielt der Staatsanwalt aus diefem 


Grunde die freifpredung des Angeklagten für geboten, ða er fidh in gutem | 


Blauben befunden babe. Der Gerihtshof erfannte auf Freifprehung. 
OCCC 


Kunfthandel. 


— Bei der im Frankfurter Runftverein abgehaltenen Derfteigerung der 
Calerie Goetel brachte die aus 64 Nummern bejtebende Sammlung bei leb- 
bafter Betbeiligung die Totalfjumme von 95560 ein. Es erzielten u. A.: 
P. Baumgartner „Derregneter Ausflug‘ 940 ME, 5. Breling „An der 
‚Fähre 660 ME, A. Burger „Das Defperbrod" SOO ME, G. Chierici Der 
erfte Behverfuh‘ 3200 ME, W. Diez „Auf der Flucht“ 7500 ME, E Brütner 
„Ein Malheur“ 6200 Mt., €. Grügner „Der Büderwurm* 3000 Mt., A. 
Heyn „freiviertelftunde 2200 ME, W. Leibl „In der Bauernftube‘ 7560 mr, 
Claus Mever „Die Dambrettjpieler" 5100 ME., A. Orfelli „Aus der Revo- 
Iutionszeit 2300 Mt, f. Pröls „Das Duett‘ 2000 ME, €. Rau, „Schwere 
Wahl 3400 ME, R. Raupp „AUbendläuten am Ihiemfee' 3100 ME, von 
Reggianini „Der verfhmäbhte Antrag" 5500 ME., Math. Schmid „Die Spiel- 
zeugverfäuferin‘ 3450 ME, U. Seit „Des Wilderers Bebet 1410 ME, A. 
Stademann „Winterlandfhaft" 800 Mt., B. Dautier „Der heimlihe Antrag“ 
11 800 Me., GB. Wywiorsti „UAn der Tränfe* 1520 MP., G. Wywiorsfi „Heim 
vom Markte 1500 ME, E. Zimmermann „Die Weinprobe 900 M., Dieg’s 
„Auf der Flucht“ wurde von dem ftädtifhen Mufeum in Magdeburg erworben, 
man hatte geglaubt, das Städel'fhe Mufeum bier fei Liebhaber. Den Vantier 
faufte ein Privatier in der Schweiz. 


EEE CCC ECG C HG BEE CC CC CSEENS 
Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


— Wie jhwer es bisweilen fein fann, einen Gelehrten Surh Anfertigung 
und Aufftellung feines marmornen Ronterfeis bei Lebzeiten 3u ehren, beweift das 
Shitfal der Baftianbüfte, die von der Ethnographiſchen Geſellſchaft ge— 
ftiftet werden follte. Die Beiträge waren in ausreihendem Maafe eingegangen. 
Dann aber begannen die Schwierigkeiten. Baftian felbft fand es ungeeignet, 
fhon bei Lebzeiten feine Büfte aufftellen zu lafen. Er verjhob die für 
die Aufnahme einer Photographie erbetene Sigung von einem Tage zum 
anderen. Noh weniger zeigte er fidh bereit, einem Bildhauer zu fiten. 
Bald danad begab er fih auf eine nene Weltreife. Darüber vergingen Fabre. 
Das Comité fritt zur Prüfung der vorläufig fertig geſtellten 
Modelle und wählte dasjenige des Herrn ©. Büdling. Da Baftian 
anhaltend verweigerte, die Büfte in den Räumen des Berliner 
Mujeums felbft aufftellen zu laffen, fo wurde diefelbe in der Bibliothek der 
Gejellfhaft aufbewahrt. Um den Bedenken Baftians Rehnung zu tragen, 
wurde jeine Büfte mit einem großen Tude verhängt. Aber auh das genügte 
ihm nicht, und eines Tages war fie verfhwunden, und erft nadh forgfältigem 





Suden wurde fie in einer verborgenen Ede zwifchen und binter den B!bliothef- | 


Ihränfen wieder aufgefunden. - Aus diefem Verftet ließ Profeſſor Virchow 
fie hervorbolen und entjchleiern, als am 17. November 1894 das 25jäbrige 
Jubiläum der Bejelljhaft begangen wurde, Aber glöd nachher mußte fie 
auf Verlangen Baftians wieder in ihr Derjtet zurüdfebren, und bier bat fie 
bis vor wenigen Wodhen geftanden. a 

— Die bödften Höhen der Kunft zu erflimmen ift wenigen befchieden. 
Der Maler Hans ug in Münden bat es fi verbältnigmäßig leicht ge- 
macht, den beften Reforð in diefem Wettfteigen zu erzielen. Er batte es 
unternommen, eine Reihe von Stadtanfihien aus der Dogelperfpeftive von 
den Ftauenthürmen herab zu malen. Vor einiger Zeit vollendete er inner ' 
halb eines Jahres feinen zweihundertftien Thurmaufftieg d. b. er batte fih 
feine Motive von einer jenfrehten Höhe von zufammen 20000 Meter 
berabgebolt. 

— Die Schönheit unferer alten Städte hat den Erkern und Balkonen 
der Renaifjance fo viel zu verdanken, daß man fih baf verwundern 
mag, wenn die Steuer-Einfhärungsfommifjion von Köln es jüngft verjuchte, 
aus diefen wenn niht gerade nothwendigen, fo doh immerhin anmuthigen 
Baugliedern Kapital zu jhlagen. Ein Bauunternehmer fifber war in Bemäßbeit 
eines Ortsftatuts, betreffend die Anlage von Erfern und Balkonen über den 
rädtifhen Straßenflähen zu ca. 490 M. Bebübhren veranlagt worden. Fifher 
bielt die fraglihe Bejtimmung des Ortsftatuts für ungiltig. Er bejchritt den 
Rlageweg. Der Bezirfsausfhuß wies die Klage jedoh als unbegründet ab. 
Gegen diefe Entjheidung legte Fifher Revifion beim Oberverwaltungsgericht 
ein. Die Stadt bat um Abweifung der Revifion und madte geltend, die 
fraglihen Gebühren würden für Benugung der Luftfäule erhoben, welche 
ih in den Straßen über den Balkonen befinde. Das Oberverwaltungsgericht 
bob aber die Dorentjheidung auf und.erflärte die Luft über Balkonen und 
Erfern für fteuerfrei. 








Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 
Leichte Behandlung, grösste Leuchthraft, voll- 
kommene Unve'änderlichkeit. 
Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen dutch alle besseren Künst- 
materialienhandlungen. 








Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
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| Gebr. Be reg è To. 


6. m, b. Q. 
Charlottenburg bei Rerlin. 
Abtheilung B. 


| Bomal- Künftler-Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 
Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 
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 Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, ee 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 78/77. 





Bronce-Kunstglesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafelıı in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und W achsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittelst 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Dopulär-Wifenfhaftlihe Vorträge 


veranjtaltet von 
Dr. Rüppen und Dr. Sfvedtner 
jeden Sonntag Nadhm. 5 Uhr 
im Theaterlaal der alten Urania (Invalidenftr. 57). 





Dorläufiges Programm. 


Sonntag, den 28. März: Moderne Malerei. 
(Prof. Dr. Mar Bg. Zimmermann.) 


Preife der Pläte: Unnummerirtter Plag: 5 ME, Loge: 2 Mt., Mittel- 


balkon 1,50 ME., Seitenbalfon u. Parguet I ME, Stebplat 0,50 Mi. 


Billets im Dorverfauf: Amsler & Ruthardt (Bebrenftr. 29), Speyer 
& Peters (Unter den Linden 45), Raabe & Plothow (Potsdamerftr. 7a), 
Trautweinfhe Buchhandlung (Leipzigerftr. S, Urania (Invalidenftr. 57). 





Jm Verlage von $, Hirzel in Leipzig 


ift foeben erjihienen: 


Buo und T ofofo 


Line Arififhe Auseinanderfehung 


über 


das Maleriſche in der Architektur 


Auguſt Schmarſow. 
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Ständige Kunft:Ausftell f 
DMANMAE KRUNM-ITUSTENUNG R 
wilhelm-Straße 92. 3 

e Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Ahr. B 
i a 
t y 
i ⸗ h 
Ü ’ 
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Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant | 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 


Hamburg 


Lindenstrasse 43—47. 


— = - — 


Verkaufsstellen: 
HAMBURG, DINDENSIR ur 
BE RLI N W., LEIPZIGERSTR. 121 
FRANKFURT “/M., ZEIL 32 | 





<<: 16 Preismedaillen. «> | 











Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 
möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
i R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 








300 











* 


rm T — rrr 


G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


~ GEGRÜNDET 1828. A 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 


Aquarell- und dekorative Malerei, 
ER 


AONALDAANASA ATN 2IdA RADNAI OON 1A DAAANNRARUTTAOP TABETO TADAN 


Farben für Studien und Skizzen. 


Mal-Leinwand. & Mal-Utensilien. 





— — 


Einladung 


zur 


Befhicnng der Kun Ansktellnugen 


Vereinigten Siddentfden Kunfvereine. 


—m 


Die vereinigten Aunftvereine des fisdentjhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten aud im Jahre 1896/97 gemeinf&baftlibe permanente 
Ansjtellungen, zu deren rebt zahlreiher Befhidung die ver- 
ehrliden Künftlee hiermit freundlicdft eingeliden werden. 
(Jahresumfat ca. 100000 Mark.) Von den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältliben Bedingungen für die 
Einfendung von Runftwerten fei bier bejonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftinmten KRunftwerfe 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzujenden find: An sen Württemb. ZAunjtverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entjeidet eine Jury 
über die Aufnshme der eingefandten Werke. 


gm Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 





Verlag der „Deutfhen Runft“, Berlin W. 57. — Verantwortlih für die Schriftleitung: Dr. Georg Malfowsty, Berlin W., Steinmegftr. 26. — Drud von W. Büz enftein, Berlin. 
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Anmeldungen 


zur 


Kunstausstellung in Gera 
(Reuss j. L) 


besonders von grösseren Gemälden, werden noch bis zum 
1. April des Jahres angenommen. ' 


Beginn der Ausstellung am ıı April d J. 


Der Vorstand des Geraer Kunst-Vereins. 





Honrath & van Baerle 


be 
2 


(Jemälde - Ausstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 








v UM: ER 
Drerlin® 
25/26, Breite- Strasse 23/26. 
WUeltefles Peinengefchäft Berlins. 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt dıe 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 


Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Ilof- 
und Stadt- Theater. 


Künstler, 
academ. gebildete Maler, 


die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalendern, Plakaten und 
sonstigen Chromoarbeiten zu liefern geneigt sind, mögen ihre Adresse unter 
»„B. 784“ an Rudolf Mosse, Berlin, zur Weiterbeförderung einsenden. 
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Central⸗Organ Deutſcher Gunſt⸗ und Künftter-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runitichaffen. 


Preis vierteljährlih 5.— Mart. 
für die Mitglieder der Runft- und 
Rünjtler » Dereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Air. 1174. 


—— des demſchen Runſtvereins in Berlin, des Schleſiſchen Kunſtvereins in Breslau, 


Herausgegeben von 


Georg Malſtowskn. 
Schriftleiftung und Verwaltung Berlin W.57, — — 26. 


Alle 8 Cage erſcheint eine Nummer. 
Inſerate 
koſten 40 Pfennige für die 4 geſpaltene 
Nonpareille-Zeile. 


des Runjtvereins für das Erofberzogtbum Beffen in Darmftadt, des Anbaltifden Runfte 


vereins in Deijan, des Württembergijcen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig -Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Kunftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, ‘Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlit, Tanzis, Rönigsberg, Stettin u. a. 











Ar. 26. 


27. Mär 1897. 








I. Jahrgang. 





Die Sarbe in Kunft und Kleidung. 
Bon Dffomar Beta. 


IV. 


ie manden Büchern Ser Qualm der Campe, fo bängt 
E ! vielen, felbjt den Lanöfchaftsbildern, etwas von der 

Qual der Staffelei an. Der Staub der Werkitatt | 
= und die Befchränktheit des gefchloffenen Raumes athmet | 
uns aus ihnen entgegen. Und die Plein-air- oder Vollluft- | 
und ‚freiliht- Maler bringen au nit immer die Erlöfung. Es 
giebt — Lvrifer des Pinfels, aber es giebt — aud unheilbare 
Profaiften, und die Profa war es, die uns anbing, Sie Profa 
einer eingeengten Weltanfhauung. 

Jh babe gefagt, die Sezeflion hatte Redt und bat es 
vielleiht noch auf lange. Sie hat nur niht das Redt, fih zu 
ifoliren. Sie .war und ift eine Reaktion gegen den Styl der 
belletrijtifhen Wochenblätter, die das Verdienit baben, den 
deutfchen Michel, der ja leider feine Mptbe ift, in feinen diverfen 
Weltwinteln und Ofeneden aufzufuhen und ihn allmählid — 
ganz allmählib, obne ibm web zu tbun, zu erweden, feinen 
Blid zu erweitern. Daß diefer Holsfhnittitil — fo wie er jet 
noh ſich darſtellt — auh die Malerei umklammerte, war ein 
Nebel, gegen das man wohl zu Felde ziehen durfte, aber immer | 
mit Liebe, nit mit Bitterfeit und Cynismus. 

Dor allen Dingen dürfen aud die Sezefjioniften nicht felbit 
des Stils entratben wollen. €s ift ein Gewaltaft, gegen den 
man fih wehren darf, wenn das Rind mit dem Bade aus- | 
gefhüttet und wir gezwungen werden follen, nun auf den bloßen | 
Impreſſionismus uns zu verlafjen. 

Halbblinde Herren von der Äußerjten Decadence, Sie viel 
fin-de-siecle-Literatur verfhlungen und nicht verdaut haben, 
wollen uns zumuthen, die Natur jo zu genießen, wie fie ihnen 
erfcheint. Wie nun, wenn fie felbjt an theilweifer farbenblindheit 
leiden? Der Maler ift ein Dichter, Er follte ein Gärtner fein, | 
niġt aber ein Botaniker. Sein Ziel ift die Wiedergabe einer | 
Naturempfindung. Der Stimmung gereht zu werden, muß 
er vielfach die Farbe opfern, mit welder die Giftfrüchte prunken. 
Die farbe ift ein Accident, die febr häufig mit dem Wefen der 
Dinge nichts zu thun bat. „Its all in your eye“, fagt der 
Engländer, wenn er jemandem andeuten will, daß er mit feinen | 
Impreffionen allzu aufdringlih wird. Dazu gehört auh die 
Dorliebe für Lieblingsfarben. „Mein Shag bats Grün fo 
gern“, heißt's im Liede, und Marktwaare für Liebhaber diefer 
Art ift ftets mafjenhaft vorhanden, aud vornehmere farben zu | 
blauer oder rother Plüfhgarnitur paffend, Kobalt, Krapp und 
Zinnober find ftarf. vertreten. „Bilder für den Salon“ werden 
heutzutage bergeitellt wie Curusmöbel. Aber die echte KRunit 


| der ‚farbe, aud den Jdeen gerecht zu werden, 


liegt mit diefem Kunjtgewerbe in einem ewigen Streit. Obwohl 
verwandt wie Buffard und Ubu, vertragen fie fi mit einander 
ebenfo fihleht wie diefe Vögel. Die Naivetät des Kunftwerfs 
geht bei jedem Hinblid auf einen hauptfädhlic Fonventionellen 
Jwe verloren. Und das ift wohl der Grund, wefhalb die 
Skizze fo häufig das danad) ausgeführte Bild an Wirffamteit 
übertrifft. 

Rüdfehr zur Natur! „Homely scenes. and healthy 
national feeling“, ein gefundes National- und Heimathsgefühl 
empfiehlt der urh die Ausartungen der Präraphaeliten erfihredte 
Engländer feinen Malern. Jn diefem Sinne, nit in dem von 
allen Dorausjetungen losgelöften Doftrinen des Rouffeau follte 
diefe alte Regel zur Anwendung gelangen, fonft endet man im 
füglihen Jöyll. Findet doh die Malerei obnebin in der 
Bequemlichkeit einer idyllifchen Umgebung fo oft ihr Capua, 
Hier giebt fie jih dem naiven Anfchauen bin, das ihrem Wefen 
am meiften entfpricht, aber nicht ihr Ziel if. Wer im Mutter- 
auge der ihm Nahrung gebenden Natur nichts fieht als eben die 
Nahrung, ftebt niht auf der Höhe der Runft. 

Diefe Nahrung ift vielgeftaltig, für Körper, Geit und 
Gemüth. 

Wie fehn’ ih mid nad Dir Natur, 

Did treu und lieb zu fühlen! 
fingt Göthe. Und es ift wohl bezeichnend, Sağ diefer große 
Genius des deutfhen Beiftes lange Jahre gefhwanft hat, ob er 
fih ganz der Landfhaftsmalerei oder der Dichtkunft widmen 
folle. Er entfhied fih für diefe. Er war nit Maler genug, 


| um aud in der Malerei das fein zu fönnen, was er mit innerjtem 


Herzen war, ein Dichter. Er bätte vergeblid mit dem Material, 
der ‚farbe, gerungen. Sie bätte ibn bemeiftert. Er hätte in 
ihr, wie ic oben fagte, fein Capua gefunden und defhalb mied 
er fie und wählte fit) ein anderes Dehifel. Und diefe Infuffizienz 
it es, was das 
Leben fo vieler nad Höherem ftrebenden Adepten des Pinfels 


| fo unbefriedigend geitaltet. 


Kurz und gut, die farbe it nicht das Alleinfeligmadende. 
Die farbe ift etwas fehr Subjektives. Die „Neue Mufitzeitung“ 
brachte jüngft einige Ausfprühe der Sängerin Melba, die ihre 
Wohnung durhweg rofa und olivengrün ausftattet.. „Wir find“, 
fagte fie, „alle mehr oder minder auf eine farbe geftimmt, deren 
Schwingungen am beften mit denen unferer Seele übereinftinmen. 
Ja, ih glaube fogar, daß gemwiffe Farben. mit dem Rlange 
unferer Stimme befjer barmoniren als andere, Bei Sibil 
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Sanderfen it es das Blau, das zu ihrer blonden Perjon und 
ihrer goldigen Stimme ganz entzüdend paßt. Mrs. Langtrys 


Lieblingsfarbe ift Nilgrün, die Patti umgiebt jid mit Rofa, die 


Calve — die aud in ftarken farben, ftimmlic wie [haufpielerifc 
aufträgt — ziebt das grellere Roth vor; ja fie weigerte fidh 


einft in einem Theater aufzutreten, weil es bimmelblau aus: | 


gefhlagen war. Sie fürdhtete, dağ fie da ihre Stimme nicht 
würde zur Geltung bringen Fönnen.“ 

Der Engländer nennt ein verftimmtes Brüten über Mif- 
gefhid und jonftige Unzulänglidkeiten a brown study. Wenn 
die Weltweisbeit dazu fommt und es aufbellt, fo entiteht — 
goldbraun, Sie Farbe welter Rofenblätter. Und diefe war es, 
weldye Göthe bevorzugte. Dasjelbe erzählt Heintih Laube von 
dem feltjamen Manne und Dramatiter Otto Ludwig. Schiller 
liebte das Arapproth und die Pfvchiatrifer geben den melandolijchen 
Leuten rofarotbe Brillen. Es ift merfwürdig, wie ftar? das 
Bliden durh eine folhe den Blutumlauf belebt, ähnlich wie 
beitere Mufit. Wir wollen an diefer Stelle der Wiffenfhaft 
nit auf den Grund gehen, die bereits eine Analogie zwijchen 





Ton und farbe bergeftellt bat und die Intervalle ziffernmäßig | 


feftftellt, welde auf beiden Schwingungsgebieten, der Luft und 
des Aethers, berrfhen und im Ohr wie im Auge nach gewiffen 
Skalen ihre Refonanz finden. Es genüge zu fagen, daß die 
farbe äbnlid dem mufifalifhen Ton in erfter Linie auf die 
Stimmung wirft. Sie ergreift die Klinfe an der Tbür des 
Beiftes, aber um deffen Schwelle zu überfhreiten, dazu bedarf 
fie noh einer mädtigen Perfon, die fih im ibr zwar drapitt, 
aber von diefer Draperie unabhängige und böhere Jiele 
verfolgt. 

Hat nun der Jmprejfionismus folhe böberen Ziele? 

Yun ja, er fpricht von Symphonieen in Roth, Blau, 
Grün ıc., wie fie uns bei Schulte jüngjt vorgeführt, aber aud 
im Wefentlihen von der unbefangenen Rriti? ftart beanjtandet 


wurden. Einige diefer Werke erfhienen in der betreffenden 
farbe wie in einer Sauce niht bloß ges, jondern fogar 
zerkocht. 


Darin ſcheint uns das Kritiſche jener franzöſiſchen Maler— 
ſchule zu liegen, welche angeblich Corot nachſtrebt, der ſeine 
Wirkungen auf künſtlichem oder kunſttechniſchem Wege durch 
Schaben erzielte. Dieſe Schule überläßt ſich angeblich ganz dem 
Eindruck der Natur und zwar dem erſten ungeſuchten, der zugleich 
der bleibende und dauernde ſei. Es fragt ſich nur, ob das 
Medium, in dieſem ‚Falle der Maler, auch eine „Impreſſion“ hat, 
und ob ſie zugleich werth iſt, dauernd erhalten zu werden. 
Dieſe heikle Frage mußte leider bei einer großen Schaar der 
Anhänger der neuen Schule verneint werden. Denn die bequeme 
Unfähigkeit drängte ſich hinzu und räkelte ſich in dieſer Doktrin 
wie auf einem Schlafſopha. Der Grundſatz Goethes, „das 
Genie iſt die Gabe, ſich Mühe zu geben“, der Spruch der 
Alten: „Die Götter gewähren dem Sterblichen nichts, es wäre 
denn die Frucht harter Arbeit, und „Vor den Erfolg haben ſie 
den Schweiß geſetzt“, dieſer niemals zu verleugnende Grundſatz 
ging den Impreſſioniſten verloren. Der Maler muß ſich quälen, 
um durch die Farbe einem geiſtigen Inhalte gerecht zu werden, 
aber die Farbe darf dennoch nicht „gequält“‘ erſcheinen. Das 
iſt der Mühe größte, die gehabte Mühe zu verbergen. Und der 
Weg zu dieſer Fertigkeit iſt ein gewundener. Es giebt feinen 
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Der Zahresbericht des Germaniſchen Muſeums in Rürnberg. 

Wir haben es als unſere beſondere Pflicht betrachtet, der Ent— 
wickelung des Germaniſchen Muſeums mit aufmerkſamem Auge 
zu folgen und die Neuerwerbungen dieſer für die nationale Kunſt 
ſo wichtigen Anſtalt gewiſſenhaft zu regiſtriren. Der ſoeben erſchienene 
dreiundpierzigfte Jabresberiht Ser Anftalt zeugt überall von erfolgreicher 
Tätigkeit der Verwaltung und giebt uns Belegenbeit, die in den einzelnen 


— Dufsen und üffentliche Sammlungen. 


War” 


moser erg JTT, 


Erpreĝzug zur Meifterfihaft. Und Siejenigen, deren Farbenjinn 
nicht der umfafjendfte ilt, mögen fid tröften. Sie gleihen den 
Schaufpielern, deren Organ einen „Anar“ bat — es waren oft 
die größten. Turner, der große englifhe Maler, war befanntlid 
farbenblind; er foll as Roth nicht baben erkennen fönnen, ein 
Mangel, er fih mit dem Alter fteigerte. Und dennoch nennt 
man ihn einen Roloriften, einen Stimmungsmaler erjten Ranges. 
‚Farbenblindheit ift Feine Cichtblindbeit, und auf die Differenzirung 
des Lichts fommt es bei der Malerei odh aud an, vielleiht am 
meijten an. Durch fie gewinnen wir die Valeurs, die Perfpektive. 
Ein wenig Farbenblindbeit fann niht felten 3u um fo größerer 
‚Ffeinbeit führen. Der Betreffende malt Sann aber auh aus 
einer ‚farbe beraus, aber anders als der, der feine Objekte in 
ibr zerfocht, im Gegentheil, er Fonfervirt und Eevftallifirt fie nur 
in einem bejonderen Farbenvebifel. 

Die zur Bequemlichkeit neigende Nenfchennatur bedarf der 
Erwedung, der Anregung, der Erneuerung ibrer phvfifhen Hülle. 
Daher Altern, Sterben und Neugeburt. Wie alles feine Heit 
bat, jo jcheint es au in der Malerei mit dem Hergebradten zu 
Ende zu geben. Es ift ein Rind des fünfzchnten Jahrhunderts, 
des Oels und der damals entdedten Harze: das nannte man 
damals Renaifjance! Und nun fragen neuerdings die Jünger 
der Hellmalerei, ob fie eine neue Nenaiffance nit der Ab- 
iheffung des nadhdunfelnden trüben fetten Dels verdanken würden. 
Die Berliner Afademie bat überdies gegen den Schlendrian und 
die Fäljhung der dauerhaften Mineralfarben durch ſchnell ver— 
gängliche, ſtark färbende, ſynthetiſch gewonnene Theer-, Anilin— 
und andere Tinten Front gemadt Sie verurtbeilte das 
Tünden. Es biep, die Tüncer wären dumme Rerls! Ja fogar 
das Lafiren war eine Heit lang verpönt. Eine Dame jagte mir 
von einem bekannten Maler: „Er ift eim fihlechter Menfh — er 
lafirt! Man rang nad dem in Weis auferbauten „Rörper“, 
bis man ftellenweife fogar am Steinharten und Trodenen anlief 
und fih den Kopf daran einrannte. Jebt wird wieder fleißig 
lafirt. So gebt's mit den „Richtungen“. 

In der Regel weilt Einer den Weg binein, aber nicht 
zugleich den, er uns wieder beraus rettet. Das Beifpiel eines 
Böcklin, der fih feine ‚Farben mit leichten, flüchtigen Oelen, wie 
Yapbtba, felbit anreibt, und dadurch ungeabnte Wirkungen erzielt, 
geben jolden Anregungen einen verbeißungsvollen Cbarakter. 
Aber bleibt gerade bei diefem Meifter nicht nadh wie vor der 
Inbalt der malerifiben Darftellung das Wegentlihe? Troßdem! 
€s it den „Plein-airiften* zu Santen, aud einer neuen Tednif 
Thür und Thor geöffnet und auf die Kerftellung bejferer farben- 
materialien einen wobltbätigen Einflus geübt zu baben. 

Die Doftrin ift Heuchelei wie das Dogma. Die Fübhrerfchaft 
Corots berubt auf einer Fiktion. Corots Eigenart wurde nicht 
theoretifch begründet, ſondern jie entjtand durd feine eigenartige 
Behandlung des Fürbenmaterials. Er bat das Rragen, Schaben, 
Schleifen wenn nicht erfunden, dody mit befonderer Abfidyt geübt. 
Er jab zu feiner Freude, dal die jo erzeugten Bilder einen 
gewiffen Reiz batten, äbnlib dem des Anblids der berbftlich 
umnebelten, die ‚Farben auflöfenden Natur. Diefer Effeft wurde 
Mode, wurde jtereotvpirt. „KTorots* wurden mafjenbaft fabrizirt 
und auf den Markt gebradbt und jind aud beute nod von 
Sammlern gefuht. Aber Saran gedacht, eine Schule zu 
gründen, bat diefer Meijter gewiß nicht. 


Nummern der „Deutfhen Runt zerftreuten Notizen Surh eine allgemeine 
Ueberjiht zu ergänzen. 

Das wihtigfte Ereigniß im abgelaufenen Fabre war die Rüdzablung 
der Anleihe, welde bebufs Erwerbung der Sulfowsfi'jhen Sammlung im 
Sabre 1889 bei der Dereinsbanf in Nürnberg im Betrage von 200 000 Marf 
aufgenommen werden mußte. Der Ankauf beanjprudte die Summe von 
206 565 Mark, zu welder nob 24 902 Marf 75 Pfennig Zinfen binzumucjen, 


Deutfhe Rung. 
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fo dağ die Sullowsti'fhe Sammlung einen Befammtaufwand von 231 265 Mark | fei eine Reihe von Ornamentftihen bejonders hervorgehoben. Der Aus 


75 Pfennig verurfachte. 


Stiftungen aufgebracht. 

Es werden fodann die Stiftungen aufgeführt, die dem Mufeum im Laufe 
des Jahres zugefommen find. 
Pfleger des Bermanifchen Mufeums gedadht, die das unangenehme Gejhäft 
des Beiträgefammelns übernommen haben und deren unermüdlicher felbftlofer 


Tnätigfeit es zu verdanken ift, daß das zu gleicher Zeit ausgegebene Der- | 
zeihniß der nen bewilligten Jabresbeiträge einen febr erfreulihen Umfang bat. | 
In fiebzehn Städten, welde vordem nod feine Pflesjbaften Ses Mufeums 


hatten, wurden folhe begründet. 


Die Räume des Mufeums, die dem Publifum zugänglih find, wurden | 


Such Errihtung einer pharmazeutifhen Meterialfammer und einer Kräuter 
fammer vermehrt, die mit dem Materiale, das die Sternapotbefe geliefert, 
ansgeftattet wurden. Reichen Zuwachs erhielt bierdurh auch das aldimiftishe 
pbarmazeutifihe Laboratorium. Das Areal des Mufeums bat dadurch eine 
fhöne, fhon lang gewünfchte Abrundung erfahren, daß es möglih war, 
einige an den Brund und Boden des Mufenms anftoßende Häufer zu erwerben, 
nämlich zwei Häufer an der Frauenthormaner, die in nicht zu langer Zeit ab- 
getragen werden jollen, um den dadurch gewonnenen Plat zu einem Yenbau 
zu verwenden, und ein Haus in der Überen Brafersgaile. 

Den vornehmften Zuwads erbielt die Sammlung Firdliher Beräthe in 


dem filbernen Reliquiar in form einer Büfte, den bl. Jeno, den Schuppatron | 


der Stiftsfiche zu fen im Oberbayern darftellend, eine prächtige gotbijche 
Arbeit, wahrjheinlih eines Augsburger Boldfchmiedes. Dann ift von diefer 
Abtheilung noch ein romanifches Rruzifiz, vergoldeter Bronzeguß, zu erwähnen, 
das fih im Privatbefiz befand und möglicher Weife aus dem Klofter 
Ebrach ſtammt. 

Auch allen übrigen Abtheilungen der kunſt- und kulturgeſchichtlichen 
Sammlungen wurden Ergänzungen zu Theil. Die frühchriſtliche Abtheilung 
wurde duch Waffen und Schmudjtüde, gefunden zu Brunnen, ergänzt; die 
fhöne Sammlung von Oefen Surh einen gelbglafirten Raļhelofen, einen treff- 
liben Repräfentanten des Rokoko, aus Schneaittah. Die Abtheilung der Grab- 
fteine erhielt verfhiedene Originale des 17. Jahrhunderts, aus Schwaben und 
Hannover ftammend, ferner den Abguß des Brabfteins des Johann v. falten- 
fein zu Arnsberg im der Wetterau (15. Jabrb.), ein Befhent des Grafen 
‚Ftiedrih von Solms» Laubab. Die Abtheilung der figürlihen Plaftif an 
Originalen in Holz gefhnitt ein Neliquiar in Form einer Büfte (14.—15. 
Jahrh.), das Haupt Johannis in einer Schüffel (15. Jahrh.), eine Marin mit 
dem Rinde und zwei Relieffiguren (15.—16. Jabrh.), fowie eine lebensgroße 
Figur Raifer Rarl’s VII in Jmperatorentradt. Don den Abgüjfen feien 
erwähnt: der Brundftein der Dominikanerfiche zu Straßburg, Befhent des 
Architekten S. Salomon dafelbft, vier Reliefs von einem Altar des Meifters 
Arnold (1485—1495) in der Stiftsfirhe zu Calcar und dann eine Serie Nadh- 


bildungen von Schilden, Helmen und anderen Theilen der Pradtrüftungen | 


Rarl V. und Philipp II. in der Armeria Real zu Madrid. Die Abgüffe 
diefer Dentmale deutjcher Waffenfhmiedefunft wurden auf Roften der vom 
Raifer franz Joſeph von Gefterreih begründeten Habsburger Stiftung 
erworben. Der Abtheilung der Beinen Plaftif fam ein vorzüglid gearbeitetes 
Wahsmedaillon zu mit einer Darftellung der Judith mit reihem beraldifchen 
Schmuck. 


Die Sammlung wiſſenſchaftlicher Inſtrumente erhielt namentlich ein 


hiervon wurden 151 265 Mark 75 Pfennig aus 
etatsmäßigen Mitteln des Mufeums gededt und 100 000 Mark durch beſondere 


Mit befonderem Dank wird der Thätigfeit der | 








| in leihtem Blumen-Defor. 


Aftrolabium vom Jahre 1574, das früher im Befig M. Obms gewefen war, | 


als Befchent des Rektors Dr. Ffächtbauer. 


fo mädtigen Sammlung von Hausgeräthen. Spftematifh gefammelt wurden 


Möbel aus Schleswig-Holftein und dem Oldenburgifhen; das Hauptftüd der- | 


felben, ein mit reihen figürlihen Schnitzereien verjebener Schrant vom Ende 
des 16. Jahrhunderts, ein jogenannter Abendmahlsfhrant, aus der Gegend 
von Hufum, ift im Zugangsjaal ausgeftellt. 

Ueber die Hauptbereiherung des Rupferftihfabinets duch eine Sammlung 
lithographifher Intunabeln, von Prof. Weishaupt in Münden angelegt, wurde 
jhon früher berichtet. Unter den reichlihen Zugängen fei ein Holzfhnitt aus 


der 1. Hälfte des 15. Jahrhunderts erwähnt, der — eine große Seltenheit — | 
einen profanen und zwar einen jehr profanen Begenftand darftellt: ein Pferd, | 


auf Seifen Rüden, durh eine Drebjcheibe beweglid gemadt, zwei Affen ihre 
Runftftüde machen. Diefem Unifum ift noh ein anderes anzureihen, ein 
deutjches Yliello aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts, Maria als Himmels- 
fönigin in einer Strablenglorie darjtellend. Unter den mandherlei Stihen 
und Holzfhnitten des 15.—1S. Jahrhunderts, die erworben werden Fonnten, 


Reih war der Zugang der bereits | 





bildung der febr reihen Sammlung von Flugblättern ward erhöhte Uur- 
merkfamkeit gewidmet; werthvolle Gejhenfe erhielt diefelbe namentlih dur 
Gebeimrathb v. Hefner-Altened in Münden. Die Abtheilung moderne Kunjt 
wurde befonders duch Zuwendungen des Malers und Radirers Herrn L. Kühn 
durh Radirungen von Mar Klinger „ntermezzit, Gefhen? von Herrn 
TH. Ströfer und die Deröffentlihungen des Vereins für Originalradirung in 
Münden bereichert. 

Dem jummarifhen Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben Ses 
Mufeums im Jabre 1895 ift zu entnehmen, daß in diejem Jahre die im folge 
der Satungsänderung nothwendig gewordene Trennung der Rechnungen über 
die Derwaltung von den übrigen zum erften Male durhgeführt wurde. Die 
Roften der Verwaltung werden befanntlih ausfhliegßlib vom Reihe, dcm 
Staat Bayern und der Stadt Nürnberg getragen. Hiervon beanfprudten 
perfönlihe Ausgaben 54 078 Mar? (die Pfennige lafjen wir überall weg), 
das Inventar 2487 Mark, die Publikationen 5962 Mark, die Bauunterbaltung, 
Materialien, Heizung, Reinigung, Beleuchtung, Reifefoften, Porto, Taren, 
Stenern, Verfiherungen 2c. 18150 Mart. Die Rehnungen über die Aus- 
geftaltung des Mufeums, zu welher alle freiwilligen Gaben, Jahresbeitrüge 
und Stiftungen beftimmt find, ift zu entnehmen, daß an Jahresbeiträgen 
61 005 Mark eingingen, an einmaligen Beldbeiträgen und bejonderen Stiftungen 
21894 Mar SO Pfennig, an Eintritts- und Barderobegeld 15 547 Mark. 
Don den Ausgaben wurden auf die Sammlungen 65 146 Mark, zur Schulden» 
tilgung und Derzinfung der Anleihe für die Sultowsti'fhe Sammlung 
17 522 Mark verwendet, 10 555 Mark dem Baurefervefonds überwiefen, cic 
1896 zum Antaufe der obenerwähnten Häufer verwendet wurden, aber leider 
nod nicht ausreichten. 


Berlin. — Der große Wandteppich, welher als Gefhent des Heren 
Dr. Prausnig in Jeßnig an das Röniglide Runftgewerbe - Mufeum 
gelangt und unter den Neuerwerbungen ausgeftellt ift, gehört zu den 
Nlandrifhen Arbeiten des 15. Jahrhunderte, welhe Allegorien in einer Recibe 
menfchliher Figuren in einem Triumpbzug vorführen. Die figuren find zu- 
meift in der Tracht der Zeit oder allenfalls der römifhen Antike; verftändlic 
werden jie lediglih Surh die Beifchriften, welde jede derjelbe trägt. Unyer 
Teppich zeigt auf hobem Wagen die Temperantia, die Mäfigung mit einen 
Daum ale Symbol, zu ihren Füßen find ihre befondere Eigenjbaften durd 
‚Frauen bezeihnet. Die Virginalis (die der Jungfrau), conjugalis (Gattin), 
vidualis (Wittwe). Der Wagen ift von einem großen Gefolge biblijcer 
und antifer Helden umgeben, fiegreih boh zu Rog find Salomon, Davis, 
Jofua, Efther, Abraham u. A, zu Boden geworfen und bejiegt Herafles, 
Sardanapalus und Bachus. Die allegorifhe Bezeihnung dehnt fih felbit 
auf Thiere und Beräthe aus. Der Teppih ftammt niht, wie zuerft an 
genommen war, aus dem Schloffe zu Wörlig, jondern war früher im der 
Rathedrale zu Nancy, jodann in dem badifhen Jagdihloß Favorite. 

— ðm Lihthof des Rönigliden KRunftgewerbe - Mufeums fins 
auf furze Zeit Arbeiten von fräulein Marie KRirfhner ausgeftellt, eine 
Sammlung von ca. 50 größeren dekorativen Arbeiten, die theils in Malerei 
auf Holz oder Stoff, theils in Stiderei ausgeführt find, zumeift in einer 
beide Darftellungsweifen verbindenden Tehnit. Es find große Porticren, 
Deden, Wandfchirme, Möbel und Füllbretter, au ein gemalter Plafond, alle 
Hinzugefügt find Pflanzenftudien, auh eine halb- 
vollendete Dede, welhe die Herjtellungsweife diefer Arbeiten von ganz eigen: 
artigem Reize zeigt. 

Leipzig. — Jn lekter Zeit find in den Sammlungen des Runftgewerbe 
Mufeums zwei neue Erwerbungen zur Ausftellung gelangt: ein Terracottafries 
und ein Meiner filberner Bucheinband. Der fries, eine febr harakteriftijihe 
und reizvolle oberitalienifhe Arbeit vom Anfang des 16. Jahrb, fegt üh 
aus 5 Platten zufammen und zeigt zart gebildetes, jpiralig verlanfendcs 
Ranfenwer? mit Früchten und rofettenartigen Blüthen, das ih um einen die 
Mitte einnehmenden Putto gruppirt. Der filberne Budeinband ift eine fid- 
deutjche, vielleiht Augsburger Arbeit der erften Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Die beiden Detel find duchbrodhen gearbeitet und zeigen fauber gravirte 
Arabesfen und Ranken, in die fymmetrifh geftellte Paare von Haſen, 
Dögeln und geflügelten Schneden, fowie weiblihe Masfarons eingeordnet 
find. — Jn der Bibliothef ift ausgelegt das Wert von Eleanor Rowe 
„French wood carving from the National Museums“. Die 
franzöfifhen Holsfhnitereien, die in vorzüglihen Lichtdruden bier abgebildet 
find, befinden fih zum größten Theil im South Renfington-Mufeum, zum 
kleineren in sen Mufeen von Edinburg, Dublin und Glasgow. 


Hih 
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cœ perfönlihes und Ateliernachrichten. S— 


— Emil Graf von Görtz, der Direktor der Weimarer Kunſtſchule, iſt 
mit der Ausführung einer Gruppe für die Siegesallee in Berlin betraut 
worden. Graf Görk erhielt vor zwei Fahren bei dem Kaiſerlichen Aus— 
ſchreiben für die Ergänzung des Pergameniſchen Kopfes eine ehrende An— 
erkennung. 

— Prof. Donndorf in Stuttgart hat eine Bismard-Büſte vollendet, 
dic zum Geburtstag des fürſten im Goldenen Saal des Rathhauſes zu 
Augsburg Anfitellung finden foll. 

— Auf der bevorftehenden großen Berliner Runftausftellung wird neben 
anderen deutjben Meiftern aub Profefjor Buftav Eberlein eine Sonder- 
ausjteltung veranſtalten. 
Fannter Perjönlichfeiten vollendet. Er modellirte den Ropf des Kriegsminifters 
v. Boßler, außerdem jhuf der Künftler Büften des Juftizminifters Schönftedt 
und des Marburger Recbtsprofeffors und Abgeordneten Enneccerus. Sn der 
geplanten Sonderausftellung gedentt Profefor Eberlein aber auh als Maler 
zu debutiren. eben. zablreihen Piftellen, Bildniffen, Sfizzen und Rom- 
pojitionen follen namentlib audb drei große Gemälde ausgejtellt werden, die 
als Vorlagen für Gobelins gemalt wurden. Das eine jtellt das verlorene 
Paradies dar. 

— Mar Rrufe befhäftigt fih vielfah mit Bolsjhnigerei. So bat er 
eine „Diana und die Porträtbüfte einer alten Frau in diefer Technif 


Profeffor Eberlein bat neuerdings Srei Büften bes ' 


reproðnzirt. Auch dns Modell für die Ublandbüfte im Viftoriapar? in Berlin 
ift vollendet. 

— In Kairo, wo er fih zum Vefuche aufhält, feierte der Bildhauer 
Prof. Jofef v. Kopf feinen fiebzigften Beburtstag. Seine Büfte des Raifers 
Wilhelm I. giebt diefen Monarden fo getreu, fo fein harakterijirt in Ser legten 
Deit feines Lebens wieder, wie feine andere. Wie den Raifer, jo bat der 
Künftler auh die Raiferin Anguftz mit böchfter Dollendung in einem Marmor- 
medaillon gemeißelt. Zu diefen beiden vollendetiten Werfen feiner Portät- 
kunt gefellt fih eine Neibe anderer treffliher, unter ihnen die Büften des 
Königs Karl und der Rönigin Olga von Württemberg, des BHiftorifers 
Bregorovins, der Runjftbiftorifer Schnaafe und Lübke, Döllingers und Bauern: 
feinds. Sein verwundeter Krieger, der fterbend eine ‚Fahne vertheidigt, feine 
Pietà in der Fatholifhen Kirche zu Stuttgart, feine vier Jahreszeiten, feine 
griehifhen Tänzerinnen, feine Schöpfungen des Prometheus und der Bäa, 
der Aphrodite und des Hephyr für die Kamine im Stuttgarter Königsſchloſſe 
mögen aus der ‚Fülle feiner Lelftungen bervorgehoben werden. 

— Der Berliner Maler Martin v. Alfter ift, erft 55 Fabre alt, in 
Rarleruhe i. B. geftorben. Er war bereits mit einigen bemerfenswerthen 
Arbeiten bervorgetreten, meiftentbeils Porträts. An der Berliner Ausftellung 
1895 betbeiligte er idh mit einem gemeinfam mit C. Agtbe gemalten Bilde 
„Bei der Arbeit‘, 


-—— Denfmäler. — 


— Die Ausführung des Helmbolf-Dentmals, das im Vorgarten 
der Berliner Univerfität zur Anfftellung gelangen foll, ift, wie wir bereits 
melden konnten, Profejjor Ernft Herter übertragen worden; an dem aus- 
geftellten Modell follen jedoh noch einige Feine Aenderungen vorgenonmen 
werden. Helmholtz ſtützt ji bei dem Herter'jhen Entwurf mit der linken 
Hand auf eine bermengefhmücdte antife Säule, der Talar, in dem der Gelehrte 
dargeftellt, ift vorn auf der Bruft geöffnet. Der einfache vieredige Sodel ift 
rehts und linfs mit Neliefbildern geziert. Das Relief redts zeigt Helmholt 
im Arbeitszimmer; er firt in einem Lebnftubl und blidt gedankenvoll auf den 
Augenfpiegel, den er in der linken Hand hält. Auf dem Relief der linken 
Seite demonftrirt der berühmte Gelehrte an einem Tifhe jtebend, «auf dem 


eine Anzahl von Stimmarbeln fih befindet, Sem Kreis feiner Mitarbeiter 


die Tongefete. 


— lm die Wirkung eines Krupp-Denfmals vor der tehnijhen Hod- 
jhule in Charlottenburg zu erproben, wo die Standbilder für Werner von 
Siemens und den Kanonenfönig errichtet werden follen, bat man vorläufig 
einen Abguß des Ejjener Arupp-Denfmals an dem in Ausfibt genommenen 
Plate aufgeftellt. Das Holszpoftament ift mit rotbem Papier beflebt, um in der 
‚Farbe den Granit anzudenten. Krupp felbt ift in fihlichter Weife als 


Ingenieur dargeftellt. Er erjcheint in einfacher Kleidung mit hoben Stiefeln, wie | 


er fie zu tragen pflegte; die berabhängende Rechte ftrt fih auf eineg Amboß, 
die Linke bält ungezwungen den weichen Hut gegen die Hüfte; der intelligente, 
ausdrudsvolle Ropf ift etwas nah linfs gewandt. Hoffentlih erhält das 
CTharlottenburger Denfmal eine wejentlid andere Geftalt, monumentaler und 
weniger intim. 


— Das Erabdenfmal für Heintih von Treitfehfe, weldes der 
Bildhauer Upbues entworfen bat, ift in der Ausführung begriffen. Die Büfte, 
welde die Züge des großen Befhichtsforfhers lebensvoll wiedergiebt, wird 
in Bronze gegoffen und «auf ein fehlichtes, vierediges Poftament gejtellt, an 


dehen fuß ein von einer Schleife durchjlotener Jmmortellenfranz liegt. Auf | 


den Seiten follen Blumenvafen ftehen. Der Sodel wird in jhwarzem 
Labrador-Marmor ausgeführt und foll nur den Namen „Heintih von Treitjchfe‘ 
zeigen. Jn die aus demfelben Material bergeftellte Brabplatte wird folgender 
Bibelfprub eingravirt werden, den Treitjchke felbjt gebraudt bat: „Selig ift 
der Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewähret ift, wird 
er die Krone des Lebens empfangen, welhe Bott verheißen bat denen, die 
ihn lieb baben. Jak. J, 12." 


— Ein neuer ftädtifher Hierbrunnen wurde auf ‚dem Märfijchen 
Plate an der Waifenbrüde in Berlin aufgeftellt. Er ift in Verbindung mit 


der reizenden Pleinen Bronzefigur „Die Wäfcherin“ von Brunomw nad einem ' 


Entwurfe des Regierungsbanmeifters Stabn ausgeführt. Das dralle Mädel, 
das in vorgebeugter Haltung feine Wäfhe auswringt, ftebt auf einer ge 
wundenen Bronzefänle, die mit Blattornamenten, Waflerrofen und Mufceln 
gefbmüdt ift. Aus den vier drolligen Röpfen am Kapitäl fprudelt das 
Weiler in Schalen aus rotbem Mainfandftein, die durd bronzene Wafjer- 
| pflanzen von einander getrennt find. An den Eden find Löwenföpfe ange- 
bradt, aus denen fih das Wafler in das Beden ergießt. Die Schalen ruben 
auf Aleinen Rundfänlen. Solde Verwendung plaftifher Belegenbeitsarbeiten 
für den intimen Schmud fleiner Pläne ift auf das dringendfte zu empfehlen. 
Hier fann fib die Fierfunft neben ihrer monumentalen Schwefter wirffam 
bethätigen. 

— Profejfor Bruno Shmit legte in der entjheidenden Sirung des 
Ausfhufles für Errihtung eines Raifer Wilhelm-Denfmals in Halle 
zwei Entwürfe vor. Während der eine ein Neiterftandbild darftellte, zeigte 
der andere den erjten Hobenzollernfaifer thronend in einer Säulenhalle, zu 
der Treppenanlagen emporführen. Jn den Erläuterungen führte er aus, dal; 
bei dem Reiterftandbild, zu dem nur Bronze verwendet werden Fönne, Surd 
die Bildung eines grünen Patina-Meberzuges bald jeder wirfjame Kontraft 
gegen die dus Denkmal umgebenden Baum- und Strauhanlagen verloren 
sehen werde. Anders dagegen werde die Sache liegen, wenn der zweite 
Entwurf zur Durchführung gelange, indem dann überaus wirffame Effekte 
dadurh erzielt werden würden, daß die Säulenballe in weißem Stein, die 
Raiferfigur in leicht vergoldeter Bronze gedacht fei, wodurd erreicht werde, 
Sağ der Denfmalsbau, dejlen Säulenballe auh noh im Jnnern anfprehenden 
malerifhen Dedenfhmud erhalten Fönne, mit den Treppenanlagen wirfungs- 
voll fid von dem Grün der Parkanlagen abbeben werde, was nod in er- 
böbtem Maß der fall fein werde, wenn man im Hintergrunde des Denkmals 
Tarusheden anpflanze, die fünftlerifh gejchnitten mit ihrem dunklen Grün erft 
tet das Denkmal zur Wirkung bringen würden. für das leßtere Denkmal 
reihe die bisber aufgebrahte Summe von etwas über 10000 M. aus, 
während zur Errichtung eines Aeiterftandbildes ein weit höberer Betrag er- 
forderlih fei. Die Abftimmung ergab die Annahme des zweiten Entwurfes, 

— Der Patriotenbund zur Ertihtung eines Dölferfhladht-Denktmals 
bei Leipzig bat den Profejjor Bruno Shmit in Berlin mit der Ausarbeitung 
endgiltiger Pläne für das Monument betraut. Der Dorftand motiviert feinen 
Entjhluß mit dem Hinweife auf die zweimalige vergeblihe Ronfurrenz, die 
25000 Marf der fauer erfparten Gelder verjhlungen babe, und daß ein dritter 
Wettbewerb nochmals ergebniflos verlaufen fönne. Dagegen fei das Vor- 
haben des DVorftandes, obne Preife einen Wettbewerb unter den bisber Preis- 
gefrönten zu veranftalten, auf den entjciedenften Widerftand der geſammten 
Baufachpreſſe geſtoßen. 





Die Neuorganiſation der Königl. Nationalgalerie zu Berlin. 
Von Alfred Röppen. 


wieder geöffnet und neugierig ſtrömen die Beſucher in 

die Säle. Manches über die Neuorganiſation war in 

die Oeffentlichkeit gedrungen, man lobte allerorten die Thatkraft 

des Direktors Herrn v. Tſchudi und konnte auf die Eröffnung 
gefpannt fein. 

Wenn in der Entwidlung einer Galerie von Reformation 

sefprochen werden Sarf, fo bier mit vollem Redt. Luft und 


fÀ ie Pforten des erjten Befchofjes der National-Balerie, die 
7 wochenlang em Publifum verfihloffen waren, find 
an, ` er 
15% 


| Sicht feint in die allbefannten Räume gezogen zu fein, und 
der Befuher meint nie in ihnen gemeilt zu haben. Früher 
glihen die Säle einem Magazin, wo die Gemälde wie in einem 
Waarenlager zufammenbingen, da es der Plaş niht anders 
erlaubte. Herr v. Tihudi bat einen glänzenden Wandel ge- 
ihaffen, aus der überreihen Sammlung das fünftlerifh Werth- 
volle ausgelefen und vereinigt. Jegt erft erkennt man, welde 
‚fülle ganz vorzügliher Werke die Balerie befitt. Die Samm- 
lung des erften Geſchoſſes ift dabei reih bedaht Surh Sie 


jüngjte Runft, fo daß man fidh in einzelnen Kabinetten in den 
Salon Gurlitt verfezt glaubt. Diefer innerlihen Wandlung 
entfpricht die Außerliche. 
rationen aus grünen oder dunkelroten Stoffen befommen, 

das einfallende Tageslicht in einer für die Gemälde um fo 
wirfungsvolleren Yüancirung zu reflektieren. Woblthuend be- 
rührt es, daß die Wände nicht mehr jo überladen find und das 
Auge die Eindrüde ruhiger jammeln ann. Die ausgejtellten 
Gemälde find nad fünftlerifhen Gefihtspunften gruppirt. So 
wird ein großes Mittelbild meift Such formal fid entfprechende 
kleinere Seitenjtüde flankirt, und jo weit es der Inhalt der 
Werke oder ihre Farbentöne gejtatteten, find barmonifde Ju- 
fammenftellungen mit Glüd verfuht worden. Jur 
Meberficht find die Gemälde einzelner Schulen wie die Berliner, 
Düffeldorfer, Mündener oder einzelner Meifter wie oedlin, 
Lenbab, Mengel in einem NRaume zujammen untergebracht 
worden. 
Entwidlung der Malerei im XIX. Jahrh. Surh eine Auswahl 
barakteriftifher Werke und Künftler und eine gewilje fvftematiyche 


um 


Deutfdbe Kung. 


Sämmtlibe Wände haben neue Defo- | 


leichteren | 


Was bisher aber in Berlin jhwierig war, über die | 


Anordnung einen Heberblid zu befommen, das wird jet erreicht | 


werden, wenn die übrigen Säle des oberen Stodwerkes in 
ähnlicher Weife organifirt find. Dann ert wird Siefes Haus 
jih feiner Beftimmung würdig repräfentiren, ja vielleiht anderen 
Galerien überlegen fein und man möchte vielleiht wünfdhen, ağ 


es für die Kunft des XIX. Jahrh. parzellirt und dem tommen- | 


den Jahrhundert ein Neubau errichtet würde. 

Ehe wir uns nun in den reftaurirten Sälen umfeben, fei Furz ibre 
Page ffizzirt. Das erjte Geſchoß der Galerie befteht aus einer von 
Säulen getragenen Dorhalle, einem böher gelegenen quer liegen- 
den Dorfaal, dejfen Wände durch marmorne Halbfäulen gegliedert 
find, aus zwei Surh eine Wand getrennten parallelen Saal- 
reihen und der abjchliegenden Apfies, die in mehrere radial an- 
gelegte Rabinette getheilt ift. 

Jn sem queerartigen DVorjaal bat der Eintretende das 
Reiterbildniß des KRaifers in der Uniform der Ceib-Barde-Hufaren 
von Werner Shud vor fih. Die Wände zwijhen den Halb- 
jfäulen fhmüden Gemälde von Spangenberg (Zug des Todes, 
Ankunft in den Gefilden der Seligen, feuerbah (Konzert), 
Bruno Piglhein (Moritur in Deo), Beder (Karneval beim 
Dogen von Venedig) und unterhalb derfelben Bronzejtatuetten. 
Jwifchen beiden herrfeht, wie wir Sies auh fpäter im Sfulp- 
turenfaal wahrnehmen werden, ein ftimmungsvoller Zufammen- 
bang. So ftebt 3. B. Brütt's marlige, 


fonnenverbrannte | 


Schiffergeftalt mit dem aus den Fluthen geretteten jungen Mädchen | 
in den Armen unter der farbenpräcdhtigen Allegorie des Todes- | 


zuges und illuftrirt duch die entfelihe Wahrheit eines alltäg- 
lihen Dorganges den im Bemälde allgemein «ausgefprohenen 
Bedanfen. Sodann jtehen dem Inhalt nad verwandte Bronzen 
zufammen, fo von Echtermaver der tanzende Satyr und die 


Bachantin und zwifchen beiden L. Sufmann Hellborn’s „Trunfener | 


faun. Shade, daf man bier 


die Ankunft in den Befilden der Seligen. 


nicht zum Bintergrunde Beder's | 
luftigen Carneval gewählt bat, der gewiß befjer gepaßt hätte als | 


Seßen wir der Hausordnung gemäß uns redts wendend | 


den Rundgang Surh die Seitenkabinette fort, jo werden die aus- 
geftellten Gemälde, mögen fie auh noh fo befannt fein, od 
ðurh ibre neue Gruppirung das Interejje fefeln. Jn dem 
erten Kabinet finden wir Rünftler der Berliner Schule. 


Da bängt in der Mitte der Wand Paul flitel's Buden- | 


wald bei Poerow* mit einem fonnigen Ton und darüber im 
wirtungsvollen Rontraft Henneberg's allegorifche Darftellung der 
Jagd nah dem Blüd mit dem fihweren Surh Regenwolfen ver- 
düfterten Himmel. Fn diefem Raume haben dann noh einen 
ebrenvollen Platz Guſtav Richter's Selbſtbildniß, ſowie die Por- 
träts von Leopold v. Ranke (Julius Schrader) und Eduard 
Zeller (J. Scheurenberg) erhalten. 

Jn dem zweiten Rabinet ift die Mittelmand dem großen 
‚Schweizer Arnold Boedlin überlaffen. Jn den „Befilden der 
Seligen‘ kommt die wunderbare Farbenftimmungdiefes Werkes unter 
dem volldarauffallenden Tageslicht zur [hönften Geltung. Daneben 
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bängt das Pleinere Bild „der geigende Eremit und eine Land- 
fhaft von Goethe's Enkel dem Fb. v. Gleiben-Rufwurm, deren 
duftiger Ton mit dem der Befilde der Seligen barmonirt. An 
der gegenüberliegenden Wand befindet fid Sie venetianifche 
farbenpradht «tbmende Pietä und saneben die Bejtalt des 
eifernen Kanzlers von Lenbach's Meiſterhand und ein frauen- 
bildni5 von Canon. 

gn dem Şritten Kabinet baben die Düfjeldorfer eine bleibende 
Stätte gefunden. Den Ehrenplag nimmt Bebhard's großes 
Himmelsfahrtsbild ein, das bijtorifh für diefen Reaftionär gegen 
das Nazarenertbum wichtig ift, beut aber gelehrt und langweilig 
erfcheint und darum wohl aud nie jo volfsthämlid geworden 
ift, wie Uhde's jo wabr und poetifch empfundene Schöpfungen. 
Don diejfem Folofjalen Bilde mit feinen dunklen ‚Farbentönen 
beben fid die Seitenftüde wie Cudwig Munthe's „hHerbſtlicher 
Wald und fr. v. Schennis, „Park von Derfailles‘ wie frifches 
Yieturleben wirkungsvoll ab. An der gegemüberliegenden Wand 
gruppiren fih um Gebhards „Abendmahl nad dem gleihen Prin- 
zip ausgewählte Candfhaften von Acyenbadh, von Canal, Ruths. 

Der vierte Saal enthält Runftwerkfe von Müncener Rünftlern. 
Don befannteren Gemälden feien bier die Würfler von Klaus Meyer 
und Defregger's Sulontyroler, fowie eine jüngere Erwerbung, 
£. Bodelmann’s naturalijtifhes Interieur: „Allein“, bervorgeboben. 

Wir betreten jetzt die Vorballe der Apfis, einen balbfreis- 
förmigen Saal, in dem einige Marmorwerfe aufgeftellt find. m 
der Mitte erbliden wir, fi gegenfeitig en Rüden Fehren®, 
Mar Krufe's „Läufer von Marathon‘ und die „Veitalin von 
Paul Otto; der Standpunkt des LCäufers [heint mir nicht glüdlich 
gewählt, da er jekt, wegen der geringen Entfernung von 
der Wand, nicht gut von vorn betrachtet werden fann, auf die 
Anjfiht von der Seite aber nicht berechnet if. Er hätte am 
beiten auf ein allein jtehendes Poftament, möglichit frei von ums 
gebenden Sculpturen, geftellt werden müfjen, denn in dieſer 
Figur ift die Bewegung auf den Befhauer gerichtet, Saber diefer 


Siegesbote von vorn und aud) niġt im allzunaber Ent 
fernung betrachtet werden muß, foll das Gefühl des aus 
weiter ‚Ferne atbemlos beraneilenden Käufers niht ganz ver- 


loren geben. Don den an den Wänden fitzenden Figuren 
verträgt Rarl Cauer's Here mit ihrem jugendlich weichen dämo- 
nijhen Leibe das dämmerige Lidt des Raumes am beiten. 
An der Abfehlugwand der Apfis it in einer Nifhe Eduard 
Müller's Prometheus, der von den Bceaniden beklagt wird, glüdlic 
untergebracht worden. Rein Rünftler wird nunmehr fagen, da ibm 
der Anblid des hinteren Theiles des wenig ausgenußten Marmor- 
blodes entzogen it: Schade um den Schönen Marmorblod. 

gn den fleinen Kabinetten, welde die Vorhalle Ser Apfis 
umgeben, find in sem erften befannte Werte von’ Berliner 
Künftlern untergebracht, jo Anaus’ entzüdendes „Rinderfeft* und 
jeine Portraitfiguren von Momfen und Helmbolg, und an der 
Gegenwansd Dautier „Am Krankenbett‘‘, Meverheim's „Thierbude‘ 
und Rarl Scerres’ „Heberfhwenmung in Oftpreußen*. 

Jn dem folgenden Kabinet treten füddeutfihe Rünftler in den 
Vordergrund, fo Adolf Lier (Abend an der far), Defregger 
(Heimfehrende Tyroler), H. Darnaut (Novemberftimmung), Stauffer- 
Bern (Bildnig Buftav Freytag’s). 

Adolf Menzel hat fodann einen abgefonderten Ehrenplat 
erhalten. Der bijtorifih getreue Darfteller Friedrihs des Großen 
tritt uns in dem berühmten „Flötenfonzert* und der „Tafel 
runde entgegen, zwei Werke, die in der dunfelrothen Umgebung 
befonderen Glanz erhalten. Daneben bängen außer der bekannten 
„Abfahrt Kaifer Wilhelms I. zur Armee Stizzen, Peine Land- 
jhaften und Thierbilder, die uns die jiharfe Beobadhtungsgabe 
des Altmeifters des Realismus erfennen laffen. Zwei Bildniſſe 
Menzel’s, das eine aus feinen mittleren Jabren von Meperbeim, 
während das andere auf der leiten Ausjtellung erworbene von 


| Boldini den wie mürrifh dreinblidenden Meifter fo mabrbeits- 


getren fethält, find für die Derebrer des Künftlers gewiß anziehend. 

Jn den übrigen Kabinetten ijt jet endlih den Vertretern 
des modernen Naturalismus, Jmprefjionismus, Pleinairismus und 
wie die Schlagworte auf ismus nod beißen, eine Stätte 
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bereitet, die das Publitum wegen des wirklich fünftlerifhen Werthes 
der Gemälde und ihrer gefhmadvollen Anordnung interefjiren 
wird. hr heller leuchtender Karbenton fommt urh die grünen 
Tapeten befonders zur Geltung. Hier bat die Mehrzahl der 
vielbefprochenen und darum weiteren Kreifen bereits befannt ` 
gewordenen Neuerwerbungen ihren Plaş gefunden. Wir begegnen 
zunähft dem Vater des Naturalismus in Deutfhland, Mar 
Liebermann vertreten duch zwei Interieurs, ein Jugendwerk, 
„die Bänfernpferin‘* und das urh feinen Freidigen Ton für den 
Rünftler befonders harakteriftifche „Flahsjchener in Caren“, ferner 
Scarbina mit zwei freilid nicht allzu bezeihnenden Arbeiten 
(Jntime Cauferie und Spitenflöpplerinnen), dann Julius Jacob 
(Das Schöneberger Ufer) und aus der Schule der Seceffioniften 
Ruehl, Hans Herrmann, Ludwig Dettmann und andere Rünftler 
mit harakteriftifchen Arbeiten. 

Wir verlaffen jetzt die Apfis und treten in den Sculpturen- 
faal. 
und Shadow aufgeftellt und in febr effeftvoller Zufammen- 
fteliung die Bachantin auf dem Panther von Kalide und darüber 
als Folie Knille's „Venus und Tannhäufer“. Das finnliche 


Element in dem wollüftigen Leibe der Bachantin und der in 
Liebesglutb fih verzehrenðen Göttin harmoniren auf das befte. 
Geradezu ergreifend wirft an der gegenüberliegenden Wand die 


Deutſche Kunſt. 


Jn der erten Abtheilung ſind Porträtbüſten von Rauch 


— — 


fein empfundene Verbindung von J. Schrader's Abſchied Karl's V. 
von den Seinen mit der darunter ſtehenden dramatiſchen Gruppe 


von Wittig's „Hagar und Jsmael*. Die treue Vater- und 
Mutterliebe verklärt in dem fihmerzverzehrten Antlitz find in 
beiden Werten das Leitmotiv. Jn den weiteren Räumen 


des großen Saales it an dem Befiandtheil wenig geändert 
worden, die Werke haben fih nur Umftellungen gefallen laffen 
müffen. An der Wand zieht fih hodh oben wie früher der voll 
üppiger Sinnlichkeit ftrogende Triumpbzug des „Dionvfos und 
Ser Ariadne“ hin und unten fteben Sculpturen auf Poftamenten, 
unter denen die nach dem Vorbilde der Agrippina gefhaffene Geftalt 
der Rönigin Luife leider eine zu fehlehte Beleuchtung erbalten bat. 

Treten wir aus diefem Saale fo baben wir den Rund: 
gang beendet und gewiß das betätigt gefunden, was wir eingangs 
als das Charakteriftifhe Siefer Neuorganifation bervorhoben. 
Die Nationalgalerie aber wird, wenn fie in der befihrittenen 
Bahn weiter umgeftaltet wird, eine Sehenswürdigkeit der Reidhs- 
bauptftadt werden, von der man auch im Reihe reden wird, 
wie von Heren Direktor Bode's Schöpfung im alten Mufeum. 
Hier werden zufünftige Direktoren ftudieren Fönnen; eine Galerie 
Surh gefhidte Auswahl fünftlerifher Qualitäten und feinjinnige 
Arrangements auf eine den Jntereffen eines ſowohl künſtleriſch erzo— 
genen wie zu erziehenden Publitums entfprehende Stufe zu erheben. 














Münden. — Jn der Generalverfammlung des Bayerifhen 
Kunftgewerbe-Dereins wurde zunähft mit Benugthuung fonftatirt, daß 
die Zunabme der ftaatliben Bauthätigfeit auh dem Aunftgewerbe eine Fülle 
von Anregungen gebradht habe. 
gänge und Derhältniffe, dem wir nur entnehmen wollen, daß 1896 100 Mit- 
glieder zugingen, während 104 ausjdieden, ging Direktor v. Lange dazu über, 
die zabhlreihen Beweife von Förderung und Wohlwollen aufznzäblen, welde 
der Baverifihe KRunftgewerbeverein auh im DVorjahre wieder erfahren von 
Seiten des hoben Proteftors des Vereins, Seiner Föniglihen Hoheit des 


Nah einem Rüdblid auf mehr interne Vor- | 


Prinz-Regenten Luitpold, von Seiten der Staatsregierung, welde außer dem | 
alljährliben Zufbuß von 6000 Mark auh noch 2000 Mark auferordentlihen | 


Zufhuß zur Dedung früherer Rüdftände gewährte, und von Seiten der 
Gemeinde Münden, weldhe wiederum dem Derein 1000 Mar? zumwendete. 
Nachdem Herr Konfervator Bogenfhür fodann einen Spezialberiht über die 
Ergebnijje des Derfaufes in der Ausftellungsballe befannt gegeben (die 
Gejammtfumme der Derfäufe beziffert fih auf 122995 Mark), erftattete der 
Dorfigende Herr v. Lange die Redhnungsablage, weldhe mit 74 303 Mart 
wirfliber Ausgabe (gegen 76400 Mark im Doranfchlag), 72505 Mark Ein- 
nabme und 1797 Mark 55 Pf. Mebraufwand bilanzirt. 

Zarlsruhe. Das äntereffe an der Ausftellung des Runftvereins 
wird zur Zeit vorwiegend duch die Werke von Klinger und Stauffer- 
Bern in Anfpruh genommen. Die Zufammenftellung diefer beiden eigen- 
artigen Rünftler — es handelt jih hauptjählih um ihre Radirungen — ift 
befonders geeignet, die Antbeilnahme am modernen Runftfchaffen zu erhöhen. Der 


große Zabl theils im Befit des Mündener Runftvereins befindlicher, theils 
dem Süsddeutfhen Kunftvereins-Tyflus angehörige Bilder nen ausgeftellt. 
Elberfeld. — Der Mufeums-Verein bot feinen Mitgliedern jüngft eine 
interefjante Abwecfelung duch eine Ausftellung von Gemälden alter Nieder- 
länder aus biefigem Privatbefiz. Jn folge der naben verwandtfcaftlihen 
Beziehungen der Bewohner des Wupperthales zu bolländifhen Familien 
befindet fih eine große Anzahl von Werken der Amjterdamer, Haarlemer und 
Leidener Schule in Elberfeld. Das Befte hiervon patte der Bejhäftsführer 
des Muſeums-Vereins herausgefuht und zu einer Kollektion zufammengeftellt. 
Um das Ganze harmonifh zu gejtalten, wurden die hierfür beftimmten Räume 
mit Gobelins, Teppiden, alten Truben und Sejjeln fowie einigen Eunft- 
gewerbliben Begenftänden aus jener Zeit ausgeftattet. Wenn dies aud 
feine neue Jee mebr ift, jondern nur eine verkleinerte Wiederholung der 
Lenbadh'fhen Säle bedeutet, jo war der Bedanfe, ein „altes Zimmer" ein- 
zurichten, für einen provpinzialen Runjtverein doc überrafhend und verfehlte 
nit die Wirkung. — Gleichzeitig hatten zwei Landfchafter größere Kollektionen 
gefandt. Carl Böffenroth in Münden war mit 16 Delgemälden und Studien ver- 
treten, welde faft durdhgängig daffelbe Motiv, einen Bad im Moos, behandelten, 
und Degode-Düfjeldorf war mit 9 Anfihten vom Niederrhein erfhienen. — 
Befonderen Beifall fand ein Cyklus von Portraits des Malers Willy Döring, 


| welhe fih Surh außerordentlihe Charakteriftif auszeihneten. — Mit der Aus- 


Befuh der Ausftellung fteigert fih denn auh derartig, Sağ ein Neubau des | 
Ausftellungslofals des Runftvereins fih früher als mothwendig erweifen | 


dürfte, als man glaubte. 

Zrankfurt a. 3. — Der Berliner Weftflub bat die Kollektion 
jeiner Werke aus Schulte's Salon in unferen Runftverein verlegt und giebt 
anbier ein anjhaulihes Bild feines Schaffens. Wilhelm feldmann's 
„Haide, ©. Frenzel’s „Heimkehr, Pb. franf's märkifhe Landfhaften, 


A. Normanns fjorde", Hanns fehner's Portraits, befonders das des 


verftorbenen Profejjors Curtius, H. hendrichs nordiſche Ideallandſchaften, 


Walter Leiftifow's Jmprefjionen, Curt Herrmann's farbenphantasmen | 


finden auch hier ihre Bewunderer, ohne die äfthetifchen Befühle derAnhänger der 
fünftlerifhen Tradition allzu tief zu verletzen. 
Nürnberg. — Im Albreht Dürer-Derein ift gegenwärtig eine 


ftellung des Mujeums-Dereins ift in ðiefem Jahre eine Derloofung von 
Gemälden verbunden, für welche die Gewinne nur auf der Augftellung an- 
gekauft werden. Außerdem jtehen dem Vorftand des Vereins aus einem 
Fonds 1500 Mark zum Erwerb eines Bildes für die ftädtifche Galerie zur 
Derfügung. F. h. 
Breslau. — In die Gemäldeausſtellung von Th. Lichtenberg — 
Schleſiſcher Kunſtverein — wurden folgende Bilder neu aufgenommen: 
„Die legten Drei“, ein dramatiſches, ſtimmungsvolles, trotz zu ſchwerem 
Waſſer- und Luftton, im Ganzen, beſonders in den wenigen Figuren ſtark 
wirkendes größeres Seebild von Carl Leipold-München; ferner ein kleines, 
eine heitere Seite des italieniſchen Volkslebens abſpiegelndes von Guiſeppe 
Bariſon-Trieſt; ſodann zwei mittlere Formate von Robert Schiff-Wien, 
wovon das eine „In der Laube“ zwei junge Mädchen bei der Handarbeit, 
das andere „Eine Operation‘ das nnere eines frifeurladens mit jugendlicher 
Rundfhaft zum malerifhen Dorwurf hat. „So wird's gemadt" von Emil 
Weiß-Charlottenburg, führt des weiteren ein anbeimelndes Stüd ländlicher 


Erziehungsfunft vor Augen, während „Bei der Arbeit von M. Berger, 
bier, ein intim gemaltes Jmnenbildhen zeigt. — Don den vier jehr breit 
hingejegten Candfchaften von Gertrud Staats, bier, ift „Uus Obernigk" 
in erfter Reihe zu nennen, dann folgen „Lindenallee in Grafenort“, „Fiſcher— 
bäufer am Chiemfee und „Auf der Franeninjel*. Ein frifhes Talent für 
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„Dorfrübling‘ und „Sommerabend“, gereifte Rünftlerfhaft jpricht üh in den 
großen Blumenftillleben „Am Weg, „Rofenkranz* und „Rofen! von Nees 
v. Ejenbed, bier, aus. „Eramen im der Wüfte‘ und „2m Königsfee‘ 
von P. Kinke, bier, haben ein Fonventionelles Gepräge, desgleihen „Bei 
Bibraltar von Horjt Heder-Münden; dejto frifcher und unmittelbarer wirkt 


Landſchaftsmalerei bekundet Helene Grunder, bier, in den Fleinen Stüden W. Hamader's-Berlin „Jjola Bergeggi. M. B. 
— 


Der Meiſter der Spielfarten. 


as erſte Heft des XVIII. Bandes des Jahrbuches der 


Rönigl. Preußiſchen Kunſtſammlungen (G. Grote'ſche Vers | 


ME lagsbuhhandlung, Berlin) zeichnet fidh wie gewöhnlid durd eine 
Reibe intereffanter Beiträge aus. Wir heben aus dem reihen Inhalt einen 
Beitrag von Mar Lehrs zur Befhichte des Aupferftihes im XV. Jahr- 
hundert hervor, der fih befonders mit dem fogenannten Meifter Ser Spiel- 
farten und feiner Schule befhäftigt. Aus Sem 15. Jahrbundert ift ein in 


| 





Rupferfiih ausgefübrtes Rartenjpiel auf unfere Zeit gekommen, weldes zu- | 


gleih das äÄlteite geftochene und das fhönfte aus jener Zeit ift. Das Parifer 
Rabinet befitt 40 -Rarten, weldhe jedoh den IS in Dresden aufbewabhrten an 
Onelität erbeblib nahfteben; von anderen Sammlungen befitt nur nod Sie 
Albertina 7 und das Berliner Kupferftihfabinet deren 2. 
Stehern, von Miniatoren und Handwerkern wurden dieje Blätter als will- 
fommene Vorlagen für Arbeiten der verfihiedenften Art verwendet. Die fein- 
heit und Delifatefje der technifhen Behandlung des Kartenfpiels, wie fie 
namentlid in den no ganz frühen Dresdner Absrüden zur Geltung Fommt, 
iſt erſtaunlich. Trotz der ſehr primitiven Manier, in welder die ungemein 
zarten Schraffirungen bei Vermeidung aller Rreuzlagen den Falten folgen, 
ift die Förperlihe Wirfung der Stihe und ihre farbige Tiefe eine viel größere 
als jpäter beim Meijter E S. Letteren ift der Spielfartenmeifter audb in der 
Heihnung überlegen, die voller und Forrefter ift als bei jeinem oberrbeinifchen 
Nahfolger. Was das Spiel aber vor allem auszeichnet, das it jenes feine 
Schönheitsgefühl, das fih niht nurin den ruhigen, gemefjenen Bewegungen der 
großen Figuren, fondern auh in jedem der zablreihen Point- figürhen zu 
erkennen giebt. 
Stilgefühl fpriht aus diefen zierlih gebogenen Cyflamen=Blüthen, die bald 
als Anofpen zufammengelegt find, bald den verfhlofenen Relh zu Boden 
kehren. 
wöhnlichen Naturbeobachtung. Die höchſte Grazie aber entfaltet der Künſtler 
bei den leicht ſtiliſirten Vogel-Darſtellungen, die ſo liebenswürdig und an— 
muthig aufgefağt ſind, wie man dies ſonſt nur in der japaniſchen Kunſt 


Don geringeren | 


Ein jhon im 16. Jahrhundert faft völlig verloren gegangenes | 


Die Thiere, namentlih Hirfhe und Bären, zeugen von einer nicht ger | 


anteifft. Seit der bekannte Kunftgelebrte Pafjavant in feinem Peintre- 
Graveur! den Meifter der Spielfarten als einen Schüler des Meijters 
E S in die Kunftgefhichte einführte, it es gelungen, diefen bervor- 
tragenden Stecher zeitlih und örtlih jowie nadh feinen Arbeiten genauer 
zu firiren. Außer den 66 Spielkarten find jetzt etwa 40 Stihe von ibm be- 
fannt. Eine beträchtlihe Anzabl davon liegt freiliġh nur in fpäten Ab- 
drüden der von anderen Stehern überarbeiteten Platten vor. Die wenigen 
in ganz frijhen, unberührten Druen auf uns gefommenen Blätter, die fidh 
mit voller Siperheit dem Meifter zumweijen Iajjen, führt Lehrs einzeln auf. 
Aus dem Berliner Kabinet befinden fih Sarunter „Die Gefangennahme 
Chrifti“, „Sanfta Barbara und „Der Mann mit dem Dämon“. Diefen 
12 Blättern ift ferner ein dem Aufjas auf einer Lichtörudtafel beigegebener 
jhöner Stihb «us der Biblioteca del Seminario 3u Paðua beizufügen: 
Maria in einem Buche lefend, unter den Füßen die Schlange, deren Kopf ein 
von langen Koden umteabmtes, verführerifhes weiblihes Köpfchen zeigt. 
Diejes früher dem Martin Schongauer zugejchriebene, wenig befannte Blatt, 
welches Lehrs als ein Hauptwerk des Meifters der Spielkarten bezeichnet, ift 
fbon nicht mehr ganz frei von Ueberarbeitungen duch eine jpätere Hand; 
in nod weit böberem Mafe gilt dies jedoh von einer ganzen Reihe anderer 
Stihe. Der Derfaffer befprict Siefe eingebend, ebenfo weiterhin eine Anzahl 
verfchiedenartiger Blätter, Stihe und Heihnungen, die jedenfalls auf Originale 
von des Spielfartenmeifters Hand zurüdzuführen und von Schülern oder 
Nahahmern ausgeführt fnd, darunter eine febr feine Federzeihnung des 
heil. Michael auf Pergament (jest im Britifh Mufeum), die auf einer fidt 
drudtafel wiedergegeben ift. Was Ort und Zeit der Thätigkeit des Spiel- 
fartenmeifters betrifft, jo entjcheidet fib Lehrs für die Anfiht Wilhelm 
Schmidts, daß er ein Geiftesverwandter Stephan Lochner's und wie diefer in 
Röln tbätig gewejen fei, entgegen Ludwig Aaemmerer, der ihn am Mittel- 
rhein, in Ser Gegend von Mainz, lofalifiren möchte, Der Zeit nad hält der Der- 
fajfer für fehr wahrfcheinlih, daß derjelbe bereits im XIV. Jabrhunderts, 
zu ftehen begonnen babe. 


Das filberne Reliquiar der heiligen Dorothea in Breslau. 
Eine alte rheinifche Golöfchmiedearbeit. 


m Mufeum fchlefiiher Alterthümer in Breslau befindet ji) ein präctiges 
Ropfreliquiar, deffen Werth auf 25 000 Mark gefhätt wird. Es ift 
eine 56 cm bhobe weiblihe Halbfigur, ohne Arme, aus feher ftarfem 

Silber getrieben und theilweife vergoldet. Sie ruht auf einem ovalen Unter- 
bau, der vorn vier kreisrunde, durch Kryſtallſcheiben verſchloſſene Oeffnungen 
zeigt; hinter dieſen ſind Reliquien der Heiligen Valentin, Martha, Thomas, 
Scholaſtica, Laurentius, Lazarus und ein agnus dei ſichtbar. 
gang zwiſchen dieſem Unterſatz und der eigentlichen Büſte, die abzuheben iſt, 
vermittelt ein zierlich gearbeiteter, durchbrochener und mit bunten Steinen be- 
ſetzter gothiſcher Blättergürtel. Die Büſte ſelbſt zeigt ein längliches, eirundes 
Geſicht mit vollen Wangen und einem kleinen Doppelkinn, große, weitgeöffnete 
Augen, eine feine, ſchmale, unten etwas geſchwungene Naſe und ein ſpitzes 
Mündchen. Die in der Mitte geſcheitelten Hhaare ſind oben auf dem Kopfe 
nur geordnet, ſetzen ſich dann aber im Relief in reichen Wellen über die 


Ohren fort und fallen hinten in dichtem Lockengerieſel bis in den Nacken. Die 


abfallenden Schultern bedeckt ein Tuch, das ebenſo wie die Haare und der 


Den Ueber- | 


Unterbau vergoldet ift und vorn dur einen Edelftein zufammengehalten wird. | 


Oben auf dem Ropfe ift eine große runde Krvftallfcheibe eingefett, die auf- 
geklappt werden kann und duch die man ein Stüd eines menfhlihen Hinter- 
hauptfnohens und einen Rinnbaden mit elf Zähnen fiebt. Diefe Reliquien 
wurden nah der Beifhrift eines alten Pergamentiquetts, defen Anbringung 


bei allen Reliquien Dorfhrift war und ift, als Ser beil. Dorothea gehörig be- | 


zeichnet. 


Zu dem Kopf gebört nod eine prächtige filbervergoldete Krone, | 


| in einem Charnier beweglih, Seren Reif mit farbigem Email und bunten 
Steinen gefhmüdt it und in aht große und ebenfoviel Feine gothifhe Blätter- 
zaten ausgeht. Diefes Reliquiar wurde im Jahre 1869 nebft vielen anderen 
Roftbarfeiten und Kleinodien vom Magiftrat der Stadt Breslau dem Mufeum 
unter Vorbehalt des Eigenthums übergeben. Nach einer Befhreibung Breslaus 
von Barth. Schenus aus dem Anfang des XV. Jahrhunderts ftand die Büfte 
ebedem im der Nathskapelle. Es ift dies der vorjpringende Erfer auf der 
Oftfeite des Ratbhaufes über der jerigen Dienerftube. Sie wurde 13545 ge- 
ftiftet, und ihre Alter war den beiden Johannes, dem Täufer und dem 
Evangeliften, geweiht; bier wurde vor den Rathefigungen Mefle gelefen. 
‘ Heber die weitere Herfunft des Reliquiare, ©. b. über feinen Anfertigungsort 
und fein Alter laffen fih nur Dermuthungen aufftellen, inbetreff der Perfon 
des Beftellers und des Meifters des Werkes ift aub das nicht einmal möglich, 
da fih Feinerlei Bezeihnung am demfelben findet. Wabrjheinlih handelt cs 
fih um eine rheinifhe Boldfhmiedearbeit des XV. Jahrhunderts. Die Arone, 
die am Reif erne fpeziell ungarifhe Technik, das jog. Drabtemail, zeigt, ift 
eine fpätere Jnthat. Jedenfalls war die Büfte jhon vor dem Jahre 1445 
im Befig des Magifteats. Denn unter den Ausgaben der Stadt aus diefem 
Jahre findet h im liber rationum civitatis Wratislaviae (Manujfript 
der Stadtbibliothef) folgender Poften: „item 5 fl. vor eine brille zu fans 
dorotheae haupt“. Fweifelhaft muß es bleiben, ob im vierten Felde des 
Breslauer Stadtwappens das Dorotheenteliquise, oder der Ropf des Evange- 
liften Johannes mit geftürzter Krone dargeftellt ift. 
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Paris. — Der jehste Salon der Rofe Croir wurde bei Georges 


Petit eröffnet. Der Eröffnung ging eine Rede des Sär Peladan voraus, der 
auh als Gatte einer Dame der Ariftofratie fortfährt, durch ertravagante 
Koſtüme zu glänzen. Er trug eine gelbſeidene Weſte mit Spitzenjabot und 
entſprechenden Manſchetten. In ſeinen Reden und Katalogvorreden iſt Peladan 
noch immer der kühne Ritter des Ideals und der Vermittler des Naturalismus, 
Realismus und Impreſſionismus, aber ſein Salon iſt nicht mehr ſo himmel-— 
ſtürmend ſymboliſtiſch wie früher. Er dient jetzt namentlich der archaiſirenden 
Schule Guſtave Moreaus zum Tummelplatz, der im Inſtitut ſitzt und deſſen 
Schüler bei keinem der großen Salons ausgeſchloſſen ſind. Béronneau, 
Rouault, Chabas und Andere ftellen jogar bier Bilder aus, und ohne fie 
bliebe in Rofe Eroir-Salon, der in Point und Sarlouis zwei jeiner beiten 
Ausfteller verlor, nicht viel übrig. Tie Pleinen Traumlandfhaften von Osbert 
find zwar, wie immer, recht hübſch, aber nicht eben neu. 

London. — Die erfte große Bilder-Auftion der Scifon fand in 
den Räumen der Firma Chriftie unter großem Zudrang von Käufern ftatt. 
Die J15 Bilder der TCondover-Sammlung des verftorbenen Mr. R. Cholmondelev 
erzielten den fhönen Preis von I11S90 Pfd. Sterl. Das wihtigfte Bild der 
Sammlung war ein Portrait des Sir Thomas Lawrence, daß Miß Farren, 
die jpätere Gräfin Derbv, im pelzbeferten, weißen Seidenkleide Sarftellt. Es 
hatte 1865, als die Sammlung des Atademie-Präfidenten Sir f. Grant ver- 
fteigert wurde, 1690 Mark erzielt; geftern gab der befannte Runftbändler 
Agnew 48150 Mart für das gleibe Bild! Weitere gute Preife waren: 
G. F. Watts „Paolo and Franceska“ 280 Guineen; Stilleben 
von J. D. de Heens 300 Buineen; Berrenportrait von J. de Mabufe 
460 Guineen; Kandfhrft von Jan van der Meer 800 Guineen; 


Portrait der „Belle Fabel, zweiten frau Philipps I., von Antonio Moro | 


550 Guineen; „Hinterthüre eines Haufes" von Delasquez 1540 Buineen, und 
Jacopo da Empoli „Portrait einer jungen Dame“ 520 @uineen. Don 
Bildern, die aus anderen Sammlungen ftammten, erzielten Buardi's „Dogen 
palat" 605 Buineen und Delasquez' „Portrait des Herzogs von Medina“ 
580 Guineen. 

Brüfel. — Alpbonfe Ajfelbergs, der Schüler E. Huberti's, ver- 
anftaltet im Cercle artistique eine Augftellung von Paftellbildern. Aſſel— 
bergs ift fein Neuling in der Runft, er gehört vielmehr, 1859 geboren, der 
alten Brüfjeleer Schule an, gleidh Baron, Spedaert und van Leemputten, 
1869 wurde er durch feine Landfhaften, deren bläulihes Kolorit befonders 
auffiel, weiteren Areijen befannt. Es ift jedoh zu viel gejagt, wenn man 
ihn bier als den Begründer der neueren belgifhen Landſchaftsmalerei preiſt. 
Unftreitig aber ift, dağ A. Hervorragendes im feiner Kunft geleiftet bat und 
noch leiftet. Sein eminentes Talent beweift wiederum die gegenwärtige Aus- 
ftellung, die ung zudem befundet, dağ der Meifter vom Impreſſionismus trotz 
feines weit vorgefrittenen Alters nicht verfhont geblieben ift, ein faftum, 
das durhaus niht gefagt fein foll, um feinen woblverdienten Rubm zu 
fhmälern, im Gegentheil, es zeugt diejer Umftand von Ser Jugendlichkeit 
feines Beiftes und dem verftändnißvollen Blid, mit dem er die fünfte 
lerifhen Vorgänge der Jertzeit begleitet. .Die Reife peines Könnens und 
feines Urtheils bat Sen Rünftler vor übertriebenen Maßnahmen gefhükt. 





Wo der Meifter ein geeignetes Vorbild in Ser Naturjhönbeit fand, firirte 
er es mit feinem KRünftlerftift, jo find ungefähr 70 Yummern, Bleineren und 
größeren Umfanges, zufammen gekommen. Befonders beliebt find feine Auf- 
nahmen am den Beftaden des Meeres, fo von dem Kleinen Nordfeebade 
Wendupne, das zwilhen Oftende und Blanfenberge gelegen ift; auh feine 
Vorliebe für Holland, der alten Fundgrube der Landfhaftsmaler, berührt uns 
ungemein jvmpatbiih. Allelbergs verfällt nit in den ‚Fehler vieler Maler 
der fortdauernden Wiederholung ein und desfelben Begenftandes, er befundet 
vielmehr eine Mannigfaltigkeit Ser Jdeen, die wabrbaft ftaunenswerth ift, dies - 
läßt fih annähernd dadurch verjteben, daß er nicht gerade eine beftimmte 
Jahreszeit oder gewilfe Gegenden für die Dauer vorzieht. Leidt und flüffig 
firirt er, was fih ibm zufällig darbietet. Ob Schnee, ob Regen, ob Sonne 
oder Bewölfung dem Bilde den Brundton verleihen, immer bleibt er natur 
getreu, ein Epitbeton, das ihm fihon Längft zuertheilt werden mußte. Das 
it der allgemeine Eindrud, den ih bei der Befihtigung der Ausftellung 
Aflelbergs empfangen babe. Prof. Dr. D. Jofeph. 

Rom. — Der Nadila des Rardinals Hohenlohe wurde in dem 
zur Bafılifa St. Maria Maggiore in Rom gehörigen Palafte öffentlih zum 
Vertauf geftellt. Hervorgehoben feien Bilðer von Benozzo, Gozzoli, Ribera 
und Sajjoferrato; ein Ring mit Sem Miniaturbilð Clemens des Dierzehnten 
— ein Beweis für den FJejnitenbaß des Rardinals —; ein Portrait Raifer 
Wilhelms mit der befannten Unterfehrift: Cave adsum, ein Silberfervice in 
Empireftil, das Pianoforte und Harmonium von Pifzt. 

Venedig. — Fn den erten Tagen des April wird in Venedig die zweite 
internationale Runftausftellung, eröffnet die auh von deutfhen Rünftlern 
reichlich bejhidt werden wird. Ein Saal des Ausftellungspalaftes im Volfs- 
garten ift für japanifhe Runftwerte beftimmt. Aus Tofio find bereits Ge- 
mälde und Statuen der hervorragendften japanişhen Rünftler eingetroffen. 
Auf Erfuhen des Ausftelllungs-Lomitds hat auh Herr Ernft Seeger aus 
Berlin die beten Stüde feiner Sammlung älterer japanifher Kunftwerfe, 
bauptfählih Elfenbeinfhnigereien und Bronzefiguren, nah Venedig gejandt, 
wo fie zu gleicher Zeit mit den Werken der zeitgenöfjifben japanifchen Rünftler 
zur Ausjtellung gelangen werden. 

Moskau. — Die 500 franzöfifben Bilder der Petersburger 
Ausftellung, waren nah der alten Zarenftadt gewandert, erregten hier aber 
feinen bejonderen Enthufiasmus. Das Publifum ging an den „Balleteufen“ 
von Degas, an dem „Winter von Puvis de Chavannes, an dem 
„Beubaufen* von Claude Monet u. f. w. ziemlih verftändnißlos, oft 
fopfjbüttelnd vorüber. Selbft Besnards jebnfühtig nah dem Apfel 
Ihauende Eva erzielte wenig mehr als ein mitleidiges Läheln. Dagegen 
erregte das befannte Senfationsgemälde von Robegroffe „Die Jagd nad 
dem Blüd‘* sllgemeine Aufmerffamfeit. — Der Erfolg der Saifon war die 
japanifhe Bilderausftellung. Diefe einfah auf länglibe Kartons anfgezogenen 
von intimftem Yaturempfinden zeugenden Darftellungen von Pflanzen und 
Thieren, feltener Kandjebaftsausfhnitten mit Staffsge, in wenigen Tönen, 
Schwarz, Braun, Weiß, Bold, Mattrotb, leibt aufgetragen, beeinflufjen immer 
energifcher die europäifhe Runftübung und finden aud in Halbafien ungetbeilte 
Anerkennung. 
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Das Appartamento Borgia. 


Papit Leo XII. hat in Anwefenbeit zablreiber Rardinäle, Prälsten und 
des diplomatifhen Rorps das glänzend reftaurirte, berübmte Appartamento 
Borgia feierlid eröffnet. Profefjor Seit gab dabei Erläuterungen über die 
Reftaurirung der Bemälde Pinturichio's. Dem Publifum wird nunmehr der 
Zugang in das neue „Mufeo Borgiano“ freigegeben werden, jo daß die 
‚Fremden, welhe zu Oftern nah Rom ommen, ebe fie im oberen Stodwerf 
des Borgia Palaftes die Stanzen Raffael's bejuden, im unteren Stodwerf 
Pinturichio's prädtige Wandmalereien bewundern können. Der Zutritt ge- 
jhieht Such die Loggien Rafaels, von denen man zunädft in den Saal 
der Päpjte tritt, der duch die eben vollendete Dekoration einer der berrlichiten 
Feftfäle der Welt geworden ift und feine urjprünglide Pradt, als bier nod 
Raifer und Könige jpeiften und der Papit bier feinen Hof zu glänzenden 
Feſtlichkeiten um fid fharrie, wieder erreicht baben mag. Ein prädtiger 
Majolifxboden bededt die Erde, die balb zerftörten Wandmalereien Pius’ IV, 


wurden duch eine gefhmadvoll gewählte Teppichfolge aus der zweiten Hälfte 
des Lingquecento verdedt, und daneben findet in diefem geräumigen Sasal die 
ganze päpftlide Waffenfammlung Plat. Dort, wo einft der päpftlihe Thron 
üh erhob, fiebt man bente eine Marmorbüfte Leo's XII. auf bobem Piedeftal, 
und gegenüber an der Fenfterwand verfündet eine Jnfdhrift in Marmor die 
Derdienjte des Papftes um die Reftauration. Die fhönfte Jierde des Saales 
bleiben aber Giovanni da Udine's reizende Dedengemälde — die Götter 
Griehenlands —, und diefe, das einzig Werthvolle und Erhaltungswürdige 
aus alten Tagen, lie die moderne Reftauration woblweislib unberübrt. 
Einen ganz intimen Charakter trägt der Saal des Marienlebens, den nur ein 
einziges mäctiges ‚Fenfter erhellt. Weder die goldfhimmernde Dedendekoration, 
noh die Gemälde an den Hodwänden und die reizenden Teppidmalereien 
darunter machen den Eindeud, als wäre bier irgend etwas erneuert worden; 
jo ebrfurtsvoll bat man alles, was erhalten war, nur verfidert, nidt 


wiederhergeftellt, fo fher hat man aus noh vorhandenen Reften in der 
Gefammtwirfung den richtigen Ton getroffen. Die reizenden gemalten Wand- 
nifhen find überall wiederhergeftellt, hier und Sort erblidt man auf den 
Wondbrettern goldenes Berätb, Bürber und Schreibgefhirr und einmal fogar 
die gòlð- und perlenverzierte Tiara mit der Stola und einem edelftein- 
gefhmüdten Juwelenlaften. Auf die Deforation des nädhjten Bemades bat 
Pintwrichio feiner Zeit die böchfte Sorgfalt verwendet: die Malereien an 
Dede und Hohwänden jind bier befonders qut erhalten, und dort, wo heute 
die nadh alten Muftern wieder aufgefrifchten gemalten Tapeten hängen, ſah 
man einft goldgewebte Teppide. Die reizende Spulliera aus der Bibliotbef 


Deutſche 


Kunſt. 


309 


Bibliothek vorfanden; was man ſpäter einmal in dieſen herrlichen Räumen 
aufſtellen wird, iſt zur Zeit noch ungewiß. Die Torre Borgia, welche ſich an 


dieſe Zimmer anſchließt, hatte am meiſten gelitten, hier waren nicht einmal 


Sixtus' IV. die gerade darunter liegt, fand in dieſem Gemach die würdigſte 


Aufſtellung: es iſt eine an allen vier Wänden entlang laufende Bank mit 
hoher, in feinſter Intarſigarbeit ausgeführte Wand, die einſt zum Gebrauch 
der Studirenden hergerichtet war. Der Saal der freien Künſte, in dem eben— 
falls nur das Alte mit aller Sorgfalt wiederhergeſtellt wurde, wird zunächſt 
mit einigen Tellern und Terrakotten ausgeſtattet werden, die ſich noch in der 


mehr die wundervollen Deckendekorationen unverſehrt geblieben, und an den 
Wänden fand ſich von alter Malerei kaum eine Spur. Trotzdem iſt die 
Wirkung im erſten wie im zweiten Gemach ganz ausgezeichnet. Sowohl die 
Teppichmalereien Morani's wie derjenigen Frenquellis find auf Leinwand 
gemalt und bededen die ganzen Wände: die erfteren zierlihe Boldarabesken 
auf blafjem grünem Hintergrund mit zartgetönten Brottesfen an den Rändern, 
die zweiten fein gezeichnete Branatblumenmufter auf goldenem Grunde mit 
den Wappen der Pecci und der Borgia in der Mitte. Für die Fußböden 
fanden fid Anhaltspunkte; fie wurden alle getreu nadh den alten Muftern 
von der ‚florentiner firma Cantagalli ausgeführt. Dem Leiter der jhweren, 
verantwortungsvollen Wiederherftellungsarbeiten, dem Commendatore Profefior 
Seit, gebührt die danfbare Anerkennung aller Runftfreunde, 
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Der deutſche Cicerone, Führer Such die Kunftfhäge der Länder 
dentfher Zunge von G. Ebe. I. Band: Arhiteftur I. Preis: Geheftet 
G M., gebunden © M. 50 Pf. Leipzig, Otto Spamer. Das Wert, 
dejlen erjter Band biermit vorliegt, foll für Deutjhland und die deutjche 
Kunft das leiften, was der Cicerone Jakob Burdbards für Italien thut. Es 
foll dem Rünftler, wie dem Runftliebbaber einen fiheren und bequemen ‚Führer 
durch die Denkmäler im ganzen deutfhen Sprahgebiet jhaffen und damit vor 
allem auch das Studium der vaterländifhen Kunſtſchätze durch den Augenſchein 
erleihtern. Die Werke find in größtmöglicher Vollftändigfeit aufgenommen, 
die Eintheilung ift eine außerordentlid überfihtlibe: nah Stilepohen und 
innerhalb derjelben nah Landfhaften. Neben den bijtorifchen und topo- 
graphiſchen Notizen ift eine fnappe Befihreibung gegeben. Der jetzt erſchienene 
Band I des Werkes umfaßt die Architeftur von ibren Anfängen bis zum 
Schlufje des Mittelalters und giebt nicht «allein die Firlihen Monumente, 
fondern aud die des Profanbaues, namentlih auh. die Burgen, Stadt- 
befeſtigungen, Bauernhäuſer und ftädtifhen Bebäude aus diejer Heit, in einer 
bisher von feiner andern Arbeit erreichten Dollftändigfeit. Band II foll die 
Architektur der Renaijfance und der Neuzeit nach denſelben Geſichtspunkten, 
wie die für den I. Band entwidelten, behandeln. Die dekorativen Kleinwerfe 
der Architektur zufemmen mit den funjtgewerblihen Arbeiten werden einen 


befonderen Band ausmachen, ebenfo die Mal- und Sfulpturwerke; wobei | 
namentlih auh die im deutfhen Mufeen aufbewahrten Schätze eine aus- | 


teihende Berüdfihtigung finden follen. Da wir Deutjhe nah langen Feiten 
der Ausländerei uns endlib zu Haufe wiedergefunden und in den Schöpfungen 
unferer vaterländifhen Vorzeit den Leitfaden für die Runft der Gegenwart 
wieder entdedt haben, jo dürfte ein Bud, weldhes die Aufgabe erleichtert, 
diefe Denfmäler nicht nur an der Hand der Runftgefhichte, fondern aus eigner 
Anfhanıng fennen zu lernen, auf den Beifall größerer Kreife rehnen dürfen. 

Hir Jofeph Crowe. Lebenserinnerungen eines Journaliften, 
Staatsmannes und Kunftforfhers. 1825 bis 1860. ns Deutjche 
übertragen von Arndt von Holkendorff. Eingeleitet von Dr. Mar 
Jordan. 
Der „journalif, Staatsmann und Kunftforfder‘ Sir Jofeph Crowe bat 
Memoiren herausgegeben, die feine Lebensereignilje, feine Lebensentwidelung 
von 1825 bis 1860 fihildern, und die von befteundeter Hand im Derlage der 
Röniglihen Hofbuhbandlung von €. S. Mittler & Sohn, Berlin SW. 12 
(Preis 7,50 M.), im deutfeher Heberjfegung erjihlenen find. Gebeimer Ober- 
Regierungsratp Dr. Mag Jordan, durch Freunsfhaft dem Derewigten ver- 
bunden, hat diefer Ausgabe das Beleitswort gegeben. Mar Jordan hebt 
darin mit Recht nicht nur die Dielfeitigkeit, die Zuverläfjigkeit feines Charakters, 
den Reihthum am Weltbegebenbeiten unferer Zeit bervor, die fih in Crowe's 
Lebensgange, unter feiner Betheiligung abgefpielt baben, fondern vor Allem, 


€. S. Mittler & Sohn, Königlihe Hofbuhhandlung, Berlin. 


dağ diefes Leben ein Mufterbeifpiel dafür ift, in welhe hoh anffteigende 


Laufbahn die Zucht des Willens, das unermüdlih ernfte forjhen und Schaffen, 
die der Derewigte übte, führen fönnen: dafür ift er unferen Feitgenoffen ein 
erhebendes Dorbild. Ein echt moderner Menjb, gewinnt er dur feine 
Heitungsforrefpondenzen eine Weltfunde, Sie er jodann im Siplomatifchen 
Dienfte zu verwertben weiß, genügt feinen reihen Beiftesgaben durch hoch— 
verdienftlihe Kunftforfhungen und erbolt idh in Sen Mußeftunden Surh 
fünftlerifche Leitungen. 


Robert Neumann, Architektoniſche Betrachtungen eines 
deutſchen Baumeiſters. Mit beſonderer Beziehung auf deutſches Weſen 
in deutſcher Baukunſt, Wilhelm Ernſt und Sohn, Berlin. Die 
Architektoniſchen Betrachtungen eines deutſchen Baumeiſters haben es ſich zur 
Aufgabe geſtellt, eine Vorſtellung darüber zu gewinnen, welche Ziele die Bau- 
thätigkeit der Gegenwart zu verfolgen habe, um in einer Weiterentwickelung 
der Architektur zu wahrhaft nationalen Geſtaltungen auch in dieſer Kunſt zu 
gelangen. — Ausgehend von allgemeinen Grundſätzen der Baukunſt und von 
der Stellung derſelben den anderen bildenden Künſten gegenüber wird ein 
geſchichtlicher Ueberblick der Entwickelung der geſammten Architektur von den 
erſten Anfängen an gegeben. Es wird nachgewieſen, wie die Architekturen 
der verſchiedenen Völker auf einander eingewirkt haben, insbeſondere wie die 
bedeutſamſten Ergebniſſe der Thätigkeit älterer Völker auf nachfolgende jüngere 
Dölfer eingewirft baben, von diefen übernommen und unter Hinzuthat eigener 
originaler Formen zu völlig neuen, eigenartigen GBeftaltungen umgebildet 
worden find, um dann wiederum eine neue Entwidelungsbahn zu durchlaufen. 
— Das in der Baufunft fo bedeutungsvolle Wefen des Schmudes und die 
Bedeutung des Symbolifhen in feinen verfdiedenen formen ift dabei befonders 
bervorgeboben. Bei der Betrahtung der romanifihen und der gothifhen 
Bauweife ift der Nachweis erbracht, wie das eigenthümlih germanifhe Wefen 
in diefen Stilen zum Ausdrude kommt, wie dies dann ferner in den ‚Formen 
der deutjchen Renaiffance fih geltend maht. Weiterhin find die architeftonifchen 
Beftrebungen der Gegenwart in ihren verfehiedenen Richtungen und Gegen- 
jäten einer Bejprehung unterzogen und darakterifitt. Sodann kommt der 
Derfafjer auf die Erfordernijle des Dolfsthümlihen in der Baufunft eingehend 
zu jprehen und jucht diefelben für uns Deutfhe aus der Eigenartigfeit des 
deutfhen Volfscharafters zu entwideln; es wird nadhgewiejen, wie die Auf» 
nahme von ‚Formen der Dergangenbeit in unferer Bauthätigkeit nit enbehrt 
werden fann, wie dies aber nur im der Weife gefhehen dürfe, dağ der 
Architeft den Sinn und die Bedeutung aller arditeftonifhen Bildungs- und 
Schmudformen fowobl im fonfteuftiver, als in etbifh-fvmbolifcher Beziehung 
mit vollem Bewußtfein erfaßt habe und diefelben demgemäß anzuwenden 
wiffe. — Eine Betrabtung über die Bedeutung monumentaler, in nationaler 
Ausgeftaltung erbildeter Kunftwerke für die höhere Bildung und fittlihe 
Hebung des ganzen Volles bildet den Schluß des Ganzen. 

Der Titel des ftarfen Bandes läßt faum erratben, was das Bud enthält, 
Man erwartet wohl einzelne Abhandlungen, vornehmlih über arhiteftonifihe 
Tagesfragen, findet aber in der Hauptjahe eine Stilgefhihte in großen 
Hügen, die, auf den Entwidlungsgang der Baukunft durch die europäifchen 
Rulturvölfer jih befhränfend (Babvlonier, Pbönicier und Aegypter find als 
Dorläufer der europäifhen Kultur mit hereingezogen), das Runftgefhichtliche 
nur in allgemeinen Charakteriftifen der einzelnen Epoden mit fteter Bezug- 
nabme auf die Rulturbedingungen, auf Material und Technik, wie auf die 
äfthetifben Wertbungen giebt. Diefem erften ftilgefhichtlihen Abjhnitt, der 
ungefähr zwei Drittheile des Buches einnimmt, und dem eine Einleitung und 
fünf kurze Kapitel allgemeinen nbalts vorausgehen, fohließt ih ein zweiter 
Abfhnitt „Die Beftrebungen der Gegenwart und ein dritter „Die Aufgaben 
der Gegenwart und Zukunft an. 

Dr. Siegmar Schulte, Wege und Ziele Ddentfher Literatur und 
Runt, (Berlin NW. 6, Rarl Dunder) Jn den dargebotenen Betrad- 
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tungen verfuchte der Derfajler, das Augenmerf auf gewilje Parallelerfheinungen | 


in der Malerei und in der Literatur zu richten. Er hielt es für zwedmäßig, 
Anfihten über eine Fünftige eriprießlibe Entwidelung der Runft und Ser 
Literatur biftorifh zu begründen, darum gab er in dem erften Abjhnitt über 


die Malerei einen kurzen gejcichtliben Ueberblid der deutjhen Malerei, der 


unfer ganzes Jahrhundert umfaßt. Für die Literatur glaubte er fidh Fürzer 
fallen zu fönnen, und begann die biftorifhe Darftellung mit Sem Kriegsjabre 
1870. Gründe dafür waren diefe: Erftlih ift die Entwidelung der Literatur 
dem größeren Publifum bekannter als die der Malerei, und zweitens bedeutet 
das Jahe 1870 vorläufig einen ftärferen Einfchnitt für die Literatur als für 
die Malerei. Der Grundgedanke, der fih durh alle Erörterungen binziebt, 
wird Mar erfennbar fein: Für jede wahrhaft große Runft ift das Zufammen- 
wirken von Rünftleen und Volf nothwendig. Der Rünftler foll fih zur größten, 
freieſten Individualität bindurdhringen, er foll aber im Dolfe wurzeln, wie 
der Praftvolle Baum im Erdreih; er foll mit dem Denken und fühlen feines 
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Dolfes auf das innigfte vertraut fein. Das Dolf — im beten Sinne des 
Wortes gefaßt — wird einem folhen Rünftler ftets entgegenfommen und fih 
willig von ibm emporzieben laffen. Es wird feine eigenen Ideen und 
Gefühle geläutert, verflärt und von einer cigenartigen, großen Perjönlidpkeit 
gemodelt wieder erkennen und freudig begrüßen. Somit find alfo die zwei 
erten „Forderungen für eine wabre blübende Aunft der Zukunft gegeben: 
Individualität und DVolksthümlichkeit. Der Drang nad diefen beiden Aufert 
ih in unferem Jabrhundert auf allen Bebieten des menfhlihen Lebens und 
Denfens ftärfer, eigenartiger, bewußter, als in jeder uns bekannten früheren 
Epohe der Weltgefhichte. Darum fagt man auh mit Redt, dağ wir in 
einem bürgerli-freibeitliben Zabrhundert jteben, das man wohl als den 
Beginn einer neuen Weltfulturepoche bezeichnen mödhte. Jn der Studie „Das 
weiblihe Jahrhundert“ verfuchte der Verfafer eine zeitgemäße Darftellung 
des „Fraueneinfluffes auf wichtige Gebiete unferes modernen Beifteslebens 
3u geben. 


XXXXXEEEEEE 


Ausſtellungs⸗Nachrichten. 


— die Cinlieferungsfriſt der Kunſtwerke für die diesjährige 
oße Berliner Kunſtausſtellung, welche urſprünglich vom II. bis 
März cr. feſtgeſetzt war, iſt wegen der Hundertjahrfeier bis zum 


gr 
25 
27. 8. M., als äußerften Termin, verlängert worden. 


Kunfthandel. 


— Durch die Runftbandlung von C. GB. Boerner in Leipzig fand 
eine Verfteigerung von Handzeihnungen und Agquarellen neuerer Meifter aus 
verſchiedenem Befitz ftatt, zu der durch einen Ratalog eingeladen wurde. Am 
reichften war Ludwig Richter vertreten und zwar mit 94 Blättern aus früherer 
und jpäterer Feit, außerdem mit einem größeren Delgemälde „Landjhaft mit 
Schäferfamilie‘ aus dem Fabre 1837. Don jonftigen Meiftern nennen wir 
nur Cornelius, Anton Graff (Sepiazeihnung eines männliben Porträts), 
Wilhelm v. Kaulbab, Klein, Ludwig Anaus, Jofeph Anton Rod, C. f. 
Leffing, Ftiedrih Overbed, Carl Rottmann, Schirmer, Julius Schnorr, 
v. Carolsfeld (22 Blatt, meift zur Vilderbibel gehörig), Schwind, Steinle, 
Philipp Veit, Carl Werner. Außerdem fam noh eine Neibe kunftwillen- 
ſchaftlicher Werke, namentlich zur Kupferſtichkunde, ſowie von Sammlungs— 
katalogen zur Verſteigerung. 





Kurioſa aus Atelier und Werkſtatt. 


— Unter den Bildern der Königin Luiſe ſind diejenigen die 
merkwürdigſten, in denen die Mutter Kaiſer Wilhelms J. zu Pferde dargeſtellt 
ift. Der Hofmaler Ternite hat die Landesmutter zu Anfang des FJahrhunderts 
wiederholt in einer Art Amazonenkoſtüm gemalt, in dem ſie nach zeit— 
genöſſiſchen Angaben den Kynaſt und die Schneekoppe beſtiegen haben und 
nachher von Alexandersbad aus mit hardenberg und anderen hoch— 
ſtehenden Männern in's Gebirge geritten ſein ſoll. Auch in der kleidſamen 


Tracht des ihr verliehenen Bayreuther Dragonerregiments iſt ſie auf Wunſch 


des Rönigs Friedrich Wilhelm III. gemalt worden, obwohl ſie bei der erſten 
Parade nadh der Ernennung Sem militårifhen Shaufpiel zu Wagen beiwobnte. 
Die Rönigin foll mit bober Anmuth zu Pferde gefefen baben und in ihrer 
Grazie allgemein bewundert worden fein. Die franzofen, die von den Aus- 
flügen der Rönigin zu Pferde börten, übertrieben dieje einfachen Vorgänge 
und ftellten fie als eine freier auftretende Amazone dar. Am wunderbarften 
it die Abbildung der Königin auf einem prächtigen Araber mit reiher Auf- 
zäumung und adlerbeftidter Schabrade. 


Ser Bayreuther Dragoner, fpornt, mit hodherhobener Linfen Saherjagend, ihren 
Renner an, dem zwei Hufaren Mht anf der ferfe folgen. 
die Fürftin, die mit flatterndem Gewande wie ein Reiter zu Pferde firt, 





Die Königin mit gezüdtem Säbel in 
der Rechten, mit einem phantaftiih aufgepußgten Helm und in der Uniform | 


Man wollte damit | 





offenbar verfpotten und zugleich ihre eilige Abfahrt von Weimar im Sommer 


| 1806 im Bilde vorführen. 


— Wie der verftorbene Herzog von Wellington, der Sohn des 
Siegers von Waterloo, fih mit Ffünftlerifben Anforderungen abfand, die 
gelegentlib an ihn geftellt wurden, ift recht ergößlihd. Fur Zeit, ale die 
Wellington-Statne von ihrem Sotel gegenüber Afpley Houfe beruntergenommen 
wurde, um umgejchmolzen zu werden, erbielt der Herzog einen Brief, in dem 
üh ein alter Freund febr pefümiftişd über die Uebel alles Fleifhes ausließ. 
Der Herzog belädelte in feiner Antwort diefe Melandolie und fehrieb: 


„Vehmen Sie fib ein Beifpiel an mir. Jh Page niemals — uns id bin 
alt, leidend, ich babe feinen Sohn, ib babe nur ein Auge — und jekt 
jhmelzen Zie gar noh meinen Vater ein! — Ein andermal bat ihn eine 


vornehme Fatbolifhe Dame brieflihd um einen Beitrag von 2000 Mar? zur 
Reftaurirung einer Fatbolifhen Rirde. Er fehrieb jebr böflih zurüd: „Meine 
liebe Kadv . . . Jh zeichne den Beitrag zu dem bedauernswerthen Werk, das 
Zie nennen, mit größtem Vergnügen. Zugleih darf ich vielleiht erwähnen, 
daß ich felbft dabei bin, die proteftantifhe Kirbe in Strathsfieldfaye zu 
vejtauriren. Jh zweifle feinen Moment, daß Sie mih gerne mit einer 
gleihen Summe unterftügen werden. Jh denke nur, daß wir in diefem Falle 
fein Beld auszutaufben brauden. — Sehr hart war der Herzog gegen die 
guten Bewohner von Somerjetjbire, die begonnen batten, eine Säule zu 
Ehren des Siegers von Waterloo zu bauen, fie aber unvollendet ließen, als 
der Herzog als Polititer unbeliebt wurde. Später dachten fie daran, die 
Säule zu vollenden, und wandten fih an den Sohn um einen Beitrag. Er 
verweigerte ihm und fchrieb: „Würde ih die Säule vollenden, jo wäre fie ein 
Monument von nichts. Wie fie ftebt, ift fie ein Monument Eurer eigenen 
Undankbarkeit.“ 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


l.eichte Behandlung, grösste l.euchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, | 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 78/77. 





Bronce-Kunstglesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittelst 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und l.utherdenkmal in Berlin. 
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Dopnlär-Wifenfhaftlihe Vorträge 
veranſtaltet von 
Dr. Röppen und Dr. Stoedtner 
jeden Sonntag Nachm. 5 Uhr 
im Theaterlaal der alken Urania (Anvalidenftr. 57). 
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Dorläufiges Programm. 


Sonntag, den 28. März: Moderne Malerei. 
(Prof. Dr. Mar Bo. Zimmermann.) 


ee 


wilbelm:Straße 92. 


Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags-von 11—2 Ahr. 





Preife der Pläge: Unnummerirter Plag: 5 ME, Loge: 2 ME, Mittel- 
balfon 1,50 MPE., Seitenbalton u. Parquet 1 ME., Stebplag 0,50 ME. | 
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Billets im Dorverfauf: Amsler & Rutbardt (Bebrenftr. 29), Speyer 
& Peters (Unter den Linden 45), Raabe & Plothow (Potsdamerfitr. 7a), 
Trautweinfhe Buchbandlung (Leipzigerftr. S), Urania (Invalidenftr. 57). 
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Kunstgewerbliche Werkstatt 
für Lederarbeiten 


Georg Hulbe 


Hoflieferant 
Sr. Majestät des Kaisers u. Königs 





Jm Verlage von $, Hirzel in Leipzig 


it foeben erjchienen: 
Hamburg 


Buf m T 
B ; Lindenstrasse 43—47. 


Fine Arififhe Auseinanderfehung | Ban 
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Auguſt Schmarſow. 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 
möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 





Anmeldungen 


zur 


Kunstausstellung in Gera 
(Reuss j. L.) 


besonders von grösseren Gemälden, werden noch bis zum 
1. April des Jahres angenommen. 


Beginn der Ausstellung am 11. April d. J. 


Der Vorstand des Geraer Kunst-Vereins. 


Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


emälde - Ausstellung 


\ Berlin W. 
Unter den Linden 2. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


~ GEGRÜNDET 1828. ae 


—2 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 


Mal-Leinwand. & Mal-Utensilien. 
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Einladung 


zur 


Defirickung der Kunt- Ansflellungen 


der 
Dereinigten Süddentfhen Kunfvereine. 
— — 


Die vereinigten Aunftvereine des füddentfhen Turnus: 
Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 


Hürnberg, Regensburg, Stuttgart, Mim, Würzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausſtellungen, zu deren recht zahlreiher Befhidung die ver- 
ehrlihen Künftler hiermit freundlihft eingeladen werden. 
(Inhresumfat cn. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältlihen Bedingungen für die 
Einfendung von Kunftwerken fei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, dağ alle für den Turnus beftimmten Aunftwerfe 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Zunfverein im 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfheidet eine Aunry 
über die Aufnahme der eingefandten Werke. 


Im Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 













Grog f 
Berlin. 
25/26, Breite- Strasse 25/%. 


Uelteftee Zeinengelchäft Berlins. 
S pecialitãt: L 
Waler-£einey E 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 
350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 


| Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 


Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 


| Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 


und Stadt- Theater, 


Künstler, 
academ. gebildete Maler, 
die für eine chromolith. Kunstanstalt farbige Entwürfe zu Kalendern, Plakaten und 


soustigen Chromoarbeiten zu liefern geneigt sind, mögen ihre Adresse unter 
nB. 784“ an Rudolf Mosse, Berlin, zur Weiterbeförderung einsenden. 


Derlag der „Deutſch en Runft“, Berlin W. 37. - — Derantwortlid für die Säriftleitung: Dr. Georg Maitowsty, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Drug von 10. Bürenftein, Berlin. 





Deuffche 


Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künffler-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljäbrlih 3.— Mark. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runft- und Š Inſerate 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. Georg Maik otu sin, foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Poitzeitungslifte Nr. 1174. Schriffleitung und Pormang Berlin W.57, ee 26. Honpareille Zeile. 


Publitationsorgan des Demſchen —— in Berlin, des Säleifhen —— in — des — für das Saiten effen in — des Anhaltiſchen Kunſt 
vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Runſtvereins in Stuttgart, des Schleswig -Holſteiniſchen Kunſtvereins in Kiel, der Runſtvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlitz, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





ar. $ 27. 3. April 1897. J. Jahrgang. 














An unſere Leſer! 


as zweite Quartal der „Deutſchen Kunſt“‘' hat uns durch die ſtete Zunahme unſerer Leſer bewieſen, daß wir uns mit der 
FE Begründung einer objektiv berichtenden Kunſtzeitſchrift auf dem rechten Wege befanden. Es handelte ſich nicht darum, 
die Anzahl der beſtehenden kritiſchen Journale zu vermehren, ſondern ein Blatt zu ſchaffen, das zwiſchen der produzirenden 
Künſtlerſchaft und den konſumirenden Runſtfreunden ideell und materiell vermittelt, das Geſchaffene dem Verſtändniß zu nähern, 
ihm den Markt zu erſchließen ſucht. 
Das beginnende Halbjahr verfpriht auf dem Gebiete der bildenden Runft ein befonders ereignißreihes zu werden. Die 
großen Ausitellungen in Berlin, Münden, Dresden, Leipzig u. f. w. ftellen eine Fülle von Anregungen in Ausfiht, die 
dem heimifchen Runfjtfhaffen zu gute tommen müffen. Die „Deutfhe Kunft* ift 


das einzige adjttägig erfcheinende Bunftblatt Deutſchlands 


und ift jomit in der Cage, durh Schnelligkeit und Umfang der Ausftellungsberichte, für die wir urh Gewinnung der bedeutendften 
KRunftfchriftiteller vorgeforgt baben, alle ähnlichen Heitfchriften zu übertreffen. Mit dem verbindlichften Dank für das uns bisher 
entgegengebrachte Interefje verbinden wir die Bitte, unfere Beftrebungen ðurh Gewinnung neuer freunde unterjtügen zu wollen. 


Berlin, April 1897. Ergebenſt 
Verlag und Redaktion der „Deutſchen Kunſt“. 
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Plakat: Runfl. —— 


Don R. Forrer- Straßburg. 








Q oh vor IO Jahren würde Jeder erftaunt gefragt haben, | hinleuchtende, fernwirfende und fünftlerifh ausgeführte Plakate 
G was unter „Plafatkunjt* zu verjtehen fei. Heute | — eigenartig in der Zeichnung und eigenartig im Rolorit. 

S find wir bereits auf dem Standpunkte angelangt, Der Umfbwung allerdings war durdaus fein plößlicher, 
daß wir eine Handzeihnung, einen Buhumfchlag oder | jondern, wie Alles in Kunſt und Induſtrie, nur ein allmählicher, 
eine Reflamefarte als „im Plafatjtil gearbeitet‘ bezeichnen. | von Stufe zu Stufe fi hebender. Wer erinnert fih nod Ser 
Das beweift, daß im Laufe des legten Jahrzehnts im Plakat- | „guten alten Zeit‘ (unfere jiebziger und achtziger Jabre!), wo 
wefen eine bedeutfjame Veränderung vorgegangen fein muß — | alle Welt in „Seutfcher Renaiffance‘* lebte und mwebte. Unfere 
und in der That, wer unfere Plafate der Siebziger und Achtziger | Profefjoren und insbefondere unfere damals emporfchießenden 
Jahre — oder gar jene der Schhfiger Jahre mit denen vergleicht, | Runjtgewerbemufeen predigten eifrig die Kunft der Renaiffance 
die heute unfere Mauern und Plafatfäulen bededen, muß einen als die allein feligmahbende und wollten fie überall eingeführt 
gewaltigen Umfhwung und ganz entfchieden aud) einen großen | willen, im Haufe des Reihen jowobl als in dem des Armen 
Fortfhritt zugeftehen: Por 20 und 50 Jahren no einfahe (jawohl, auh die „gute Stube des Volkes follte nur nod 
gelbe oder rothe Anfchlagzettel mit fhwarzem Letterndrud — | „Renaiffance fein). Jn allen Bierwirtbfhaften ſtieß man fih 
wollte man mehr haben: roth gedrudte Anfangsbudhftaben und | an reihgefhnitten Büffets, weitvortretenden Raryatiden, an viel- 
ein paar rohe Pofaunenengel, eine fortuna, einen Narren oder | fach gerolltem Schmiedeeifenwert und ähnlichen Dingen, die für's 
ein ähnliches „Symbol. Heute in Farbe und Feihnung weit- 16. und 17. Jahrhundert vorzüglih paßten, die aber für unfere 
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trafchlebige Zeit, in der Alles fih drängt und eilt, nur mit Dor- 
fiht und Referve hätten Yeuverwendung finden follen. Wie be- 
quem find unfere Robrftühle, Sie ein ruhiges Sitzen und ein Hinten- 
überlegen der Arme erlauben, und wie fhredlic it's fih dagegen 
auf den fhweren, Firhenftublartigen Renaiffancefejjeln mit ibren 
mächtigen Rüdenlehnen, an denen man Ropf und Arme jtößt. 
Aber „ftilvoll" war die Parole, daber fort mit der Bequemlid- 
feit. Jede Epode bat ibre Schönbeiten und gerade die 


Deutfdhe Runf. 


Renaiffance bietet ja für das Auge die mwunderbarjten orna- | 


mentalen Reize — fieht man fie aber allüberall und ewig wieder- 
fehrend angewendet, jo wird fie felbft ihren größten Bewunderern 
zum Bräuel — wenigjtens in ibrer modernen Uebertragung 
auf Bierpaläfte, Salons, Bedürfniganitalten, Wobnjtuben, 
Rüden ıc. ıc. Jede Adreßkarte, jedes Menu, jeder Hofenknopf 
mußte in „Renaiffance* gehalten fein, natürlih alfo aud die 
Plafate. So fab man denn Frauen und Männer in Trachten 
des 16. Jahrhunderts in jeder Zeihnung’ wiederkehren: ftets war's 
eine deutfhe Hausfrau, die irgend etwas Fredenzte, ein pofaunen- 
blafender Engel in faltigem Bewande oder eine fortuna mit 
den unumgänglid nothwendigen Puttenfiguren auf, unter und 
über der Erde. War die Wahl auf eine männlihe figur ge- 
fallen, fo war es nur möglich, jie fih als „deutfchen Herold, 
als „Landsknecht‘ oder als „bärtigen Arbeiter in Renaifjance- 
tracht** zu denken. Und da gerade damals die Lithographie zu 
bober Blüthe gelangte und allgemeine Einführung gefunden 
batte, ftroßten jene Plafate in den verſchiedenſten 
farbenabftufungen und Abjhattirungen. Jeder Lithos 
grapb wollte zeigen, wie vortrefflih er bei Anwendung 
von „nur 4, 5 oder 6 und mehr farben 15, 20, 50 und mebr 
verfhiedene farbennuancen bervorbringen fönne! Das gab 
netürlih in der Nähe betrachtet ein ganz paffables und jeden- 
falls vecht „vielfarbiges* Bild — das reinfte Gemälde — 
aber die fernwirfung, und damit der Wertb und Zwed 
des Plafates, gingen dadurd verloren. 
fhuf wohl ein „Bild*, er zeigte wohl jeine durhgebildete „Technik“, 
aber ein Plakat fhuf er nicht, denn in der ferne verfhwand 
das Bemälde zu einem unentwirrbaren Durcheinander. Die viel- 
verfhlungene Heihnung, das vielfältige Farbengemenge ver 
fhwammen ineinander und man mußte gerade viel Zeit und 
Mufe baben, wenn man jih vor das Plakat binftellen und es 
„Rudiren“ wollte Hier it es, wo unfer modernes Plakat 
eingefegt und Bejjerung gefhaffen bat. Auf ein forgfältiges 
Abfhattiren bat man verzichte. Man ignorirt den Schatten 
gänzlich oder aber man fest ibn nur in einem tiefjhwarzen Tone 
auf und erzielt damit gewaltigen Rontraft. Von der Hervor- 
bringung möglichjt vieler Farbtöne wird heute abgefehen, da- 


Der Lithograph | 


gegen um fo mehr Werth darauf gelegt, dağ die wenigen farben, | 


welhe man neben einander fegt, barmonifch neben einander 
wirken, ohne in einander zu verfehmelzen. feine Linien, viel- 
verfchlungenes Ornament und ähnliche Dinge find verpönt. Nur 
noch Fräftige, die innere Form Pennzeichnende ſcharfe Umrißlinien 
will man feben. Sie, zufammen mit den wenigen farbtönen, 
verleihen dem Ganzen einen glasgemäldeartigen Charakter, 
fie erinnern an von ferne gefebene mittelalterliche 
Blasgemälde. Wie jene, zeigen aud) unfere modernen Plakate 
einen Zug in's Große, Heroifche, Uebermenfchlihe. Man fann 
fie (im Gegenfaz zu den vielfach abgetönten Lithograpbien des 
früheren Jahrzehnts) nad Belieben vergrößern oder verkleinern, 
ihr Effekt bleibt ftets derfelbe. Hierin gerade liegt die Quinteffenz 
und der Charakter des modernen Plafates — bier ift’s, wo man 
beute vom Plafatftil zu fprehen pflegt. Beifpiele bieten das 
allbefannte Plakat der Müncyener Jeitfdrift „Jugend“, wo 
zwei junge frauen einen alten Herrn mit fih in rafhem Laufe 
vorwärtsziehen (blau und grün als Hauptfarben), dann das viel 
angefeindete, aber nichts Sdejtoweniger als Plafat vorzüglidhe 
Sütterlin’fhe Plakat der Berliner Ausftellung (die Hand mit 
dem Kammer, gelb und blau vorberrjchend), das prächtige und 
gewaltig wirkende, beute fhon fo jeltene Plafat von Hans 
Unger für die Eftey-Orgeln (Frau in Bödlin’fher Landihaft, 
gelb und fhwarz) und das Plakat von franz Stud für die 





Mündener Sezefjions - Ausjtellung (bebeimter antiter Ropf auf 
Mofeifgrund, votb und gold). 

Unfere mittelalterlihen Blasgemälde haben jowohl in ihrer 
Heihnung als in ihrer ‚Fernwirfung vielfah Bemeinfames mit den 
japaniſchen Umrißſkizzen, und ſicher haben auch dieſe Letzteren 
auf manchen unſerer modernen Künſtler anregend eingewirkt, ſicher 
haben ſie an der Geſtaltung des modernen Plakates mitgeholfen. 
Das bei der Plakat-Konkurrenz von Grimme u. Hempel er— 
wählte Plakat für die Laferme-Cigarette — ein Lebemann raucht 
ſitzend eine Cigarette — (Ffarben blau und grün), zeigt un- 
verkennbar jenen Einfluß. Auch manche franzöſiſche, italieniſche, 
belgiſche und engliſche Plakate ſind erſichtlich bei den Japanern 
in die Lehre gegangen und des belgiſchen Plakatkänſtlers 
Crespin „Paul Hankar“ iſt wohl eines der beſten Kunſtblätter 
dieſer Art. 

Manche Deutſche haben mit mehr oder weniger Glück ver— 
ſucht, die franzöſiſchen Plakatmeiſter Chérét und Graſſet nach— 
zuahmen. Jules Chérét, der Pariſer „roi de l'affiche“, 
bat mit beſonderem Erfolge gearbeitet, denn nicht nur hat er 
ſelbſt im Laufe des letzten Jahrzehnts viele Hunderte wirklich 
künſtleriſcher Plakate gezeichnet, ſondern ihm in erſter Linie ver— 
dankt man heute die hohe Beachtung, welche man der künſt— 
leriſchen Seite des Plakates ſchenkt. Er war es, der in den 
Siebziger und Achtziger Jahren das Plakat aus dem „Litho— 
graphenſtil“ herausriß und die Grundprinzipien des heutigen 
Plakates: einfache Geſtaltung und wenig Farbtöne, in ſeinen 
Raunſtprodukten feſtlegte. Schon Chérét's ältere Plakate zeigen 
gute, lebendige, leichte Zeichnung und harmoniſches Kolorit; je 
mehr ſeine Produkte ſich aber den letzten Jahren nähern, deſto 
eleganter werden die Figuren und deſto effektvoller wird die 
Farbenzuſammenſtellung. Roth, Blau und Belb find feine Haupt- 
farben — Mifhungen wendet er nur felten an und bebütet da- 
Surh feinen Blättern die fernwirtung (Moulin Rouge, Palais 
de Glace, Eldorado, Saxoleine, Electrine, Pastilles etc.) 
Seine Aunft bat Schule gemadht und Lefévre, Meunier, 
Pean ıc. baben mit Befhid das Plakat in derfelben FTünjt- 
lerifhen Ridhtung weitergeführt. Während aber Cheret's wild- 
bewegte Frauenfiguren ebenfo wie feine ‚Farbenfompofitionen ftets 
etwas Elegantes und Ceihtes in fih baben, bieten die Beftalten 
feiner Nadhahmer oft etwas Bezwungen-Cebhaftes in Zeichnung 
wie farbe. Nod mebr gilt dies für die deutfchen Jmitationen, 
denen der leichtfertige Ton Cheret's mit dem beiten Willen nit 
gelingt. Eugene Brajfet hat das Parifer Plafat zum erften 
der Welt gemadt, denn während Cheret fih ftets in ein und 
derjelben Sphäre bewegt, fo daß man feine Arbeiten fon von 
Weiten erfennt, weiß Grajjet fih tets von einer neuen Seite 
ale Meifter zu zeigen. Heute bringt er Sarah Bernhard als 
„geanne D'Arc in der Art mittelalterliher Handzeihnungen und 
morgen das Plakat für die Parifer Aufführung der Walfüre 
(„Valkyrie“) in arhaifher Cinienbildung. Dann führt er uns 
mit feiner prächtigen Affihe für den Teppichhändler der „Place 
Clichy“ in den farbenglübenden Orient und mit dem Platat 
für's OdEon-Theater („L’Odeon“) in die moderne Theaterlöge. 
jedes feiner Blätter ift men und eigenartig, alle verratben einen 
Rünftler, der farbe wie Zeihnung gleich meifterhaft zu beberrfchen 
vermag. Braffet bat vor Allem die Runft des Mittelalters 
ftudirt und fi jo vorzüglid in fie hineingelebt, daß er, obne 
zu fopiren, aus ſich heraus Runftwerfe in mittelalterlibem Style 


ihafft. Seine Plafate „Encre L. Marquet“, „Exposition 
internationale de Madrid 1893—1894“, „Fêtes de 
Paris“ etc. find in diefer Rihtung wahre Meifterwerke. Um 


fo mehr Erftaunen erregt es, daß daneben derfelbe Griffel aud 
prächtige Landjihaftsplafate und das aus einer ganz anderen 
Epode herausgeðadte Platat der „Librairie Romantique“ zu 
ihaffen wußte. 

Die leßtere Affihe verfegt uns zurüd in die Zeit der 
Romantik, in das zweite und dritte Jabrzehnt unjeres Jabr- 
bunderts, deren Stil Grafjet glei vortrefflid wie den des 
Mittelalters zu treffen weiß. Auh Graffet bat zablreihe Nadh- 
abmer gefunden, in Franfreih zunähft in Baftard und Paul 


Berthon, in Belgien urh Adolphe Crespin, E6. Dupd, 
(„fêtes de Bruxelles“, „Ville de Mons“ etc.) und 
M. Stephane („Sadi Alardin“). Jn Deutfchland beginnt 
man, getügt theils auf englifhe, theils auf Graffet'fhe Vor- 
bilder, diefelbe Runftrihtung zu verfolgen und mande Heftum- 
fhläge der „Jugend* haben mit Erfolg diefen Weg befihritten. 
Deutfhe Plakate diefer Art bieten f. Castowsty’s „Straß- 
burger Runft- und Altertbums- Austellung‘, Rerroff's,,‚Byzantine 
Exhibition‘, jomwie deffen „Ausftellung zu Stein a. Rh.“ Hier 
aber gilt es noh mehr als bei Cheret: Der Meifter bleibt 
unerreidht. 

Hablreich find, befonders in Frankreich, jene Meifter, die in 
ihrer Linienführung fo befondere Eigenarten entwidelt baben, 
daß ihre Plakate von allen andern merfwürdig abjtehen, obne 
daß indejfen — gerade in Folge jener Eigenart — ihre Runft 
Schule gemadt bezw. Schüler, Naceiferer gefunden bätte. Die 
Urfahe diefer zwei Erjheinungen beruht in den individuellen 
Talenten diefer Heichner. Die mittelalterlihe Linienführung 
Grajjet's, das jtereotype Rolorit Cherdt's und der fogenannte 
englifhe Stil laffen fih nahempfinden, ftudiren und nad 
ahmen, aber Talent und Wit laffen fih niht erlernen, fie 
werden, „angeboren“, und eben diefe zwei nicht „nach— 
zuahmenden‘“ Vorzüge find es, welhe mande Parifer Zeichner 
vor Nahahınung fhüßen. Da ift zunädft der befannte Zeichner 
Steinlen, ein großer Aatenfreund und ausgezeichneter Ragen- 
maler, ein zweiter Mind (der fogenannte „Ratenrapbael*). 
Steinlen bhat feine Vorliebe für Ragen auh auf feinen zahl- 
reihen Plafaten für fterilifirte Mildh, für die Ausftellung feines 
eigenen „oeuvre“, für den „Chat noir“ :c. gum Ausdrud 
gebracht, indem er bier feine Lieblinge mit der nur ihm eigenen 
Dirtuofität in direkten Zufammenbang mit dem nhalte des 
Platates brachte und damit diefem eine befondere Zugkraft gab, 
gleichzeitig aud das Blatt zu einem hervorragenden Runjtblatte 
ftempelte. Ebenjo unnadhahmlid wie Steinlen ift Cautrec, der 
feineswegs urh fhöne Zeichnung, aber durd die eigenartige 
Wiedergabe des Befehenen frappirt. Er malt nur mit flüchtigen 
Linien, mit wenig farben, aber mit großen Farbflähen, mobei 
er durch jilhouettenartige Effefte merkwürdig zu wirken weiß. 
Caran d'Ache, Jbels und zahlreihe andere Zeichner wiffen 
ihre Runft ebenfo eigenartig in den ihnen und nur ihnen eigenen 
Manieren auf das Plafat anzuwenden. LBefonders hervorragend 
ift eine neu aufgetaudte Größe, der in Paris lebende Ungar 
Muda, der mit guter Zeihnung und fhönem KRolorit eine Eigen-* 
art in der Behandlung von Haar, Straud- und Blattwerk ver- 
räth, die ihm einen erften Pla unter allen modernen Plafat-* 
fünftleen fihert. Er bat insbefondere Sarah Bernhard in vor- 
züglihen Plakaten als Tameliendame, als Eismonda ıc. verherr- 
lit, neuerdings aber aud vier dekorative Panneaur „les 
quatre saisons* als Wandfchmud gefhaffen, die von prächtiger 
Wirfung zeigen, wie die Plafatfunft bereits weitere 
Rreife ziebt und Runft und Rünftlern neue Wege öffnet. 
Seit das Plakat fünftlerifhe Ausbildung erhalten und damit 
allgemeinere Beahtung von Seiten der Kunftkreife erhalten bat, 
haben fih nämlich fowohl die Mufeen wie private Runfttenner 
auf das Sammeln von Runftplafaten verlegt. nsbefondere die 
Runftgewerbemufeen und die Rupferftihfabinette haben 
ji diefer neuen Runftübung angenommen und diefe ihre Neu- 
erwerbungen gelegentlih in größeren Spezialausftellungen dem 
Publitum zum Augenfhmaus, den KRunftinduftriellen zur Be- 
lehrung und Yadeiferung vorgeführt. Dergleihen Plafataus- 
ftellungen fanden fürzlic) in Berlin, Straßburg, Reimes, Dresden, 
Kopenhagen, Düfjeldorf, Chriftiania ftatt, und zablreihe andere 
Runftcentren bereiten äbnlide Ausftellungen vor. Die Privat- 
fammler fteuern bei diefen Gelegenheiten aud ihre Schäße zu, 
bei fih zu Haufe aber verfäumen fie es nicht, da, wo es ihnen 
der Raum erlaubt, mit ihren Lieblingsblättern die Wände zu 
zieren und derart die Plafatkunft auh im eigenen Heim 
deforativ zu verwenden! Paris ging uns, wie mit den 
fünftlerifhen Plakaten überhaupt, fo auh mit Sem Sammeln ung 
eben wieder mit der Sitte der Heimausfhmüdung mittelft guter 
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Plakate voraus, und dort ift man nun auh eben wieder einen 
Schritt weiter gegangen und bat als neue Runftfhöpfung 
jene „Panneaur“ als Zimmerfhmud gefhaffen, wie wir deren 
vier von Muda oben erwähnten. Sie find im Plakatitil 
gezeihnet und Folorirt, haben fid) aber infofern vom Plakate 
losgelöft, als dabei jeder Reflame-Nebenzwed fallen gelaffen 
worden it und einzig und allein noh in Betragt fommt, einen 
neuen JZimmerfhmud, eine Art Zwiſchending zwiſchen 
Tapete und Bemälde zu fhaffen! So entftand Muda's 
Jahreszeitenferie, nahdem vorher bereits Cheret ebenfalls eine 
folge jolder Panneaur herausgegeben hat und von Braffet 
gegenwärtig noh eine ähnlihe Serie von Panneaur erfcheint. 

England folgte zuert Franfreih im Beftreben nad fünfte 
lerifhen Plakaten und des Weiteren im Sammeln diefer Runft- 
erzeugniffe. Jn England bat man aud gleichzeitig mit den 
Ftanzojen begonnen, joldhe Panneaur als Zimmerfhmud anzu- 
fertigen. Wiederum war es der Plafatftil, der jenen Bildern 
als fünftlerifhe Unterlage, gewiffermaßen Vorbedingung, diente, 
aber inhaltlih unterfcheiden fih jene englifhen Panneau- 
pictures febr wefentlih fowohl von den Plafaten als von den 
Panneaur der franzöfifchen Rünftler. Gehen die englifhen 
Plakate immer etwas in’s Bizarre, fo führt dagegen die Tendenz 
der franzöfifhen Plakate mehr zum leihtlebig Yadten. Der 
galante Franzofe, ob er num Cheret oder Brafjet heißt, oder 
ob der Halbparifer Mucdha ein Panneau zeichnet, läßt in feinen 
Panneaur ftets das Weib wiederkehren, hier als Göttin in 
luftigen Höhen oder als Yiymphe, dort als leichtlebiges Dämden 
oder als frau im arhaifch - mittelalterlihen Bewande. Die 
englifhen panneau - pictures dagegen fpielen mehr in's 
Pietiftifche, in’s Religiöfe hinüber und jtellen fih in den Sujets 
fowohl als in der Art der Darftellung in vollen Begenfat zur 
franzöfifhen Weife. Das Nadte ift verpönt und ftatt leichter, 
duftiger Frauengeftalten fehen wir da nur ftrenge, faltig Örapirte 
Heilige, ernfte Figuren und Szenen der biblifhen Befhichte, als 
da find: St. Georg, Davið und Goliath und die Geburt 
Chriti von Heywood Sumner, die Verfündigung von 
Lelwyn Jmage und „Ihe lesson of the cross“, „The 
lesson of the cradle“ etc. von Chriftopher W. Whall ge- 
zeichnet. Daneben eðirt die Fitzroy Pictures - Society, 
welche die Herftellung folher Wandbilðer für Schulen, Spitäler 
und dergleichen unterftüßt, aud) Panneaur, deren Sujets mehr aus 
dem täglichen Leben gefhöpft find: Blätter aus „Works and 
Play“, wie „The City“, „The Railway“, „The Cridet u. f. w. 
„The City zeigt uns in Plafatlinien das Leben in der Be- 
fhäftsftraße, „Cridet* führt uns auf den Spielplag, „The 
Railway“ zeigt einen beranbraufenden Eifenbahnzug in einer 
Jeihnung und in einem Kolorit, wie wir Beides bisher nur bei 
englifhen Plakaten gewöhnt waren. Und wie vorzüglich diefer 
Stil für folhe Wandbilder fih eignet, beweifen die prächtigen 
und originellen Blätter Heywood Sumners „Che Merry-Bo- 
Round“, „The Railway“, „The Plough ıc., deren Details 
felbft nod aus beträdtlicher Entfernung vorzüglid erkennbar find 
und das Auge ebenfo durd die Fräftigen Linien, wie durch die 
wohlthuenden Farbenfompofitionen erfreuen. Der englifche 
Plafatftil ift bier gewiffermaßen zum Runjtprinzip erhoben. 
Die ftrengen Linien Walter Crane's, die arhaifhen Plakate 
von Louis J. Rhead (Century, New-York Herald, 
Tames Pyle’s Pearline-Soap etc.) und die gleihartigen der 
Amerifaner Bradley, Penfield, Etbel Reed ıc. haben diefen 
Stil, den wir beute den „englifhen Plakatftil* nennen, ge- 
fennzeichnet. Andere Engländer, wie Dudlev Hardy ıc. pflegen 
mehr die leichtere Seite der Plafatkunft und erreichen damit eine 
gemwiffe Anlehnung an franzöfifhe Geftalten, behalten aber nichts» 
deftoweniger die firengeren und fteiferen englifhen Linien und 
das fladhere Rolorit ihres Landes. 

Belgifhe und deutfhe Plafatzeihner haben vielfah mit 
Gefhid jenen englifhen Plafatftil auf dem Kontinent zur An« 
wendung gebradht und gerade Deutfchland hat in jüngjter Zeit 
auf diefem Gebiete mächtige Fortfehritte gemadt. Einer der 
erften unferer Deutfchen ift franz Stug, deffen Plakate (inter- 
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nationale Runftausjtellung, Sezeffion ıc.) ebenfo eigenartig wie 
kräftig wirfen. Hans Ungers „Eitey - Orgeln und Otto 
Sifhers „Alte“ Stadt (Dresden) Ffönnen als Perlen 
moderner deutfcher Plafatkunft gelten. Andere gute deutfche 


„pan-%erlin‘ und „Manios-Straßburg‘* und Anton Seder's 
„Straßburger Ausftellung* u. f. w. verrathen vorzügliche 
Heihner, find aber im ihrer minutiöfen Ausführung mehr nur 
als Annenplafate geeignet. Das Berliner Kunftgewerbemufeum 
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Dufeen und üfğfentlihe Sammlungen. 


bat fürzlihd neben ausgeführten Plafaten eine Menge von 
Plafatentwürfen der verfchiedeniten deutfchen Rünftler aus- 
geftellt und damit ein interefjantes Bild von der Leiltungsfäbigkeit 
unjerer inländifhen Plafatkünftler gegeben. Gerade dort be- 


in Deutfchland gegenüber früheren Jahren zu verzeichnen baben, 
und vor Allem tam in allen jenen Entwürfen unverkennbar zum 
Ausdrud das auh bei uns zum Durhbrud gelangte, Erfaffen 
des Plafatitiles. 


Plakate, wie Prof. Gyfis’ „Pianos Jbah“*, Jofepb Sattler's obadıtete man deutlich den bedeutenden Fortfehritt, den wir aud 
| 
| 





Berlin, — Jm Antiquarium derRöniglihen Mufeen ift man feit 
einiger Zeit damit befhäftigt, die defeften Stüde des Hildesheimer | 
Silberfhates, nahdem fie bisher in dem Zuftand, in dem man fie vor 
29 Jahren gefunden hatte, belaffen waren, auszubejlern, um fie vor weiterer 
Beihädigung zu fhügen. Die abgefallenen Henkel und Füße der Gefäße 
werden wieder angefegt, die Löcher duch Einfügung von Silberplatten aus- 
gefüllt und einzeln erhaltene Bruchfjtüde, joweit es möglid ift, in ibren ur- 
fprünglihen Zufammenhang wieder eingefügt. Die Arbeit ift, wie die Aus- 
ftellung des Shakes im fog. Sternjaal des Antiquariums zeigt, an ver 
fhieðenen Gefäfen bereits durhgefübrt, jo außer an Pleineren Stüten nament- 
lid an dem großen Mifchkrug, den Pradtftüd des ganzen Enfembles, der 
nun wieder auf feinem alten Fuße fteht, und deffen äußerer, mit dem reubften 
und feinften Ranfenwerk deforirter Mantel jekt niht mehr die Flaffenden 
Lüden aufweift, die früher den Eindrud ftörten. Don anderen größeren Ge- 
fäßen ift ebenfo der durch feine halb barbarifh anmutbende Verzierung von 
Thierftreifen und Ranken merfwürdige Humpen bergeftellt. Weiter hat fih aus 
zahlreihen ‚Fragmenten eine große, mit Niffelungen verſehene Schüſſel zu- 
fammenfegen laffen, die bei der Auffindung des Shakes noh vollftändig 
gewefen war. Aber auh um ein ganz neues und bejonders anziehendes 
Stüd haben diefe Herftellungsarbeiten den Shat bereihert. Es baben fid 
einige lofe Fragmente, die bisher in ihrer Zufammengehörigkeit nit erkannt 
worden waren, als Theile eines jehr zierlihen, Pleinen Dreifußes erwiefen. 
Auf der Platte des Dreifußes fteht eine ebenfalls bisher unbeachtet gebliebene 
Anfchrift, die den Namen eines MT. Scato, des vermuthlihen Befiters, im 
Benetiv und dazı die Angabe enthält, daß der Dreifuß urfprünglid mit noch 
einem anderen gleihartigen Stüd zu einer Garnitur gehörte und beide zu- 
fammen ein Gewiht von 213/,, röm. Pfund hatten. 

Dresden. — Das Rönigl. Kupferftiihfabinet hat den gefammten 
Nadlafß Alfred Rethels, der fih bisher im Befig der familie des 
Rünftlers befand, erworben. Es find im ganzen 111 Zeichnungen, darunter 
der Hannibal-Zug mit dem fiebenten, in der Holzfchnittausgabe fehlenden 
Blatt, die Entwürfe für den Römer in Frankfurt und die Fresfen im Aachener 
Rathhausfanl mit dem Kopf Karls des Großen, der Todtentanz, die beiden 
Blätter: der Tod als Freund und der Tod als Feind, die Yemefis, die Ge- 
nejung, ‚Franenlob's Begräbniß, die ARheinfagen und vieles andere. Dom 


Ss preisbew 


— Der Derein für Deutfhes Runjtgewerbe bat auf Deranlafjung der 


1. April an gedenft die Direktion diefe Schäge in einer Retbel-Ausftellung 
dem Publifum zugänglib zu madben. Das Lebenswert des monumentalften 
deutfihen Künftlers unferer Zeit bat damit endlih einen feiner würdigen, 
dauernden Rubeplatz gefunden und zwar in der Vaterjtadt feiner Gattin, wo 
er felbft zeitweilig gelebt und wo jein grandiofer Todtentanz nach der Revo- 
lution von 1848 entftanden ift. 


Leipzig. — Das Adrefbudb des Vereins Runftgewerbe-Mufeum 
für das Jabr 1897 ift erfhienen. Das 120 Drudjeiten umfafjende Bändchen 
enthält einen Ueberblid über die Gefhidhte des Vereins als Einleitung, turze 
\ Berichte über den gegenwärtigen Beftand der Sammlungen, die Bibliothek, 
ein Derzeihniß der dafelbft ausliegenden Jeitfdriften, ein vollftändiges Der- 
zeichniß der Vorbilderfammlung, die Dereinsjatungen, die Bibliothefsordnung 
und die Ordnung für die in Ausfiht genommene Ausftellung moderner Punft- 
gewerbliher Erzeugniffe, ein alpbabetifhes Derzeihnig der Mitglieder und ein 
nah Gejhäft oder Beruf geordnetes Mitglieder-Verzeihniß, endlih als An- 
bang 36 Seiten Befhäftsanzeigen. 


Frankfurt a. M. — Das ftädtifhe biftorifhe Mufenm erhielt folgende 
Geſchenke: Gobelin mit einer Darftellung des Parisurtheils, Gefhente von 
Heren und Fran Ferdinand Hirfh, ausgeftellt im Ritterfaal im Ardivgebäude; 
Empiregegenſtände, Geſchenke von frau Louis Jay, nämlid ein Mejjingleuchter 
in Verbindung mit einem Schreibzeng, eine Reifenhr und eine Juterfhale, 
ausgeftellt im Schrank für Nenanfhaffungen im Leinwandbaus; zwei hervor 
tagend fhöne Möbel des deutfhen Renaiffancer und des Barodftils, Bejhenfe 
evon frau Baronin Willy v. Rotbfeild: ein Eihenbolzjhrant mit prädtig 
| gefohnikten Füllungen und eine ebenfalls reih gejchnitzte Bettftelle, deren 
eo Kopf und fußwand mit je einer Darftellung der Bejhichte Jofepps und der 
Frau Potiphars gefhmüdt ift. Don den meueften Erwerbungen des Mufenms 
it befonders ein Pradtftüd erften Ranges hervorzuheben, wie es wenige 
| Mufeen in Deutfchland befizen dürften: ein fogenannter Ueberbaufihrant aus 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, eine ausgezeichnete Leiftung deutjcher 
Renaiffancearbeit. Die Schranfwände find aufs Reihfte mit eingelegter Arbeit 
verfehen, welche die Befhichte der Sufanna zum Gegenftande baben, jowie 
Jagdfzenen und allegorifhe Figuren 2c. darftellen, das Dad des Ueberbaues 
wird von zwei fünftlerifch vollendet ausgeführten gefhnitten Figuren getragen. 


erbungen. 27> 


von 200 Mark und ein III. Preis von 100 Mart, Einlieferungstermin ift 





Berliner Steinmeg-Jnnung einen Wettbewerb um Entwürfe zu einem Meifter- 


der 50. April 1897. Die näheren Bedingungen find bei der Gejhäftsftelle 


brief ausgefchrieben. Ausgefegt ift ein I. Preis von 300 Mark, ein II. Preis | des Vereins W. Wilhelmftr. 44, Hof part, zu erhalten. 


ECRRSIEHSESITIREGEIIIIINIIERDEDITIT TEENS ANKNG 


„Reinhold Begas” von 


I: diefem Titel ift in den von H. Rnatfu herausgegebenen 
G í Rünftler-Monograpbien ein Buh über den gefeierten Schöpfer des | 
National-Dentmals gleihfam als feftgabe zum 22. März erfhienen. | 
Die Arbeit bemüht fih, ein abgerundetes Bild von den Befammt- 
Schöpfungen des Rünftlers zu geben, feinen Entwidelungsgang vorzuführen 
und feine Stellung in der deutfhen Bildhauerkunft Fritifch zu firiren. Dieje 
drei Aufgaben, die fih der Autor ftellte, find von ihm glüdlich gelöft worden. 


Die grandiofe Schöpfung des im unferer Jeitfdrift Fürzlih eingehend ge- | 


Alfred Botthold Meyer. 


würdigten Dentmals Wilhelms I. bietet ihm Gelegenheit, Vergleihe zwifhen 
den beiden für die deutfhe Bildbauerfunft als Markfteine Saftehenden Dent- 
mälern des großen Kurfürften von Schlüter und Friedrihs II. von Rauh zu 
zieben. Erſteres gehört der Zeit der Barodfunft an, worauf aufer dem Sodel 
die Sodelfiguren, die harafteriftifh für die Zeit — von Schwulft nidt ganz 
frei find, deuten. Der Grundzug diefes Werkes it, wie Meyer mit Redt her- 
vorhebt, Kraft. Der Derförperung diejes Gedanfens ordnet ih das ganze 
Monument mit allen feinen Details unter, und er ift es zweifellos, der das 





Werk volfsthümlih gemadt bat. Während Schlüter den lebenswarmen Geift 
und den Schwung Rubens'fher Formenjprade in die Plaftif überjette, verfuchte 
Rauh nad. anderthalb Jahrhunderten, nahdem die Bejhäftigung mit der | 
Antife unter Winfelmann’s Einfluß die Größe eines Runftwerfes in der ftillen | 
erhabenen Einfahbeit gejuht hatte, mit Beibehaltung diefer Anfhauung 
dennoh dem erwadten Wirklichkeitsfinn zu genügen. So entftand ein 
Rompromiß. Rauch verfuchte „die Würde und den formalen Wohlklang der 
antifen Plaftit zu wahren und indem er das Jdealfoftüm aufgab, einen volfs- 
thümlihen Ton anzufhlagen“. Und wenn fein Wer? niht in dem Maße 
wie Schlüter's Schöpfung populär geworden ift, fo liegt die Urfade eben 
darin, daß „der große Aurfürft‘ dem Beift einer urſprünglichen Intuition in 
fih trägt, „Friedrih 11. aber immer den die Natürlichfeit entbehrenden und | 
darum weniger padenden Kalkul verräth. Vegas fnüpft nun an Schlüter's 
Wer? an, man vergißt über dasfelbe Raud's Denfmal vollftändig. Sein 
Schöpfer ift Surh das Studium der Antife, der Renaiffance und der modernen 
Anfhauung von der Natur gebildet, er vereinigt im feinem Werfe wie in 
einem Brennpunkte die Strömungen ganzer Zeitalter felbftfhböpferifch wieder, 
man fönnte ihn mit jenen Humaniften vergleihen, die in der Univerfalität 
und vollendeten Ausbildung des Beiftes das für den Menfchen erftrebeng- 
werthe Ziel faben und als deren glänzendfter Vertreter Michelangelo genannt | 
werden muß. Daher wird diejes Aeiterdenfmal Wilhelms I. einen dritten 
Markftein in der Befhichte der Plaftik bilden. 

Nachdem Meyer Sie hiftorifhe Stellung von Reinhold Begas gewürdigt 
hat, gebt er an die Lebensgefhihte des Rünftlers. Er ift ein Berliner Kind 
und entftammt einer Rünftlerfamilie. Sein Pater, ein Eflektifer, der von der 
David'fhen Schule zu den Düffeldorfer Romantifern überging, war Hofmaler. 
Heut intereffirt er uns bauptjählih durch die Porträts berühmter Zeitgenoffen, | 
wie Humboldt, Grimm, Rornelius, Raud, Mendelsfohn. Wie Raphael, fo ift 
aud Begas unter Farbentöpfen groß geworden und bat früh den Einfluß 
geiftig berporragender Männer im Elternbaufe erfahren. Die Natur bat ibn 
mit allen Baben des Beiftes wie des Körpers ausgeftattet. Seine Schule 
war vornehmlid das Leben, er bat wie Boedlin und Klinger, zu feinen 
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Berlin. — Der Derein Berliner Rünftler beging in feinem Vereins- 
lofale die Hundertjahrfeier durch einen ‚Fefttommers. Jjn dem Raifertoaft 
betonte Maler Dr. Seeger, welher Ehre die Berliner Rünftlerfhaft dadurch 
von St. Majeftät gewürdigt fei, daß die Enthüllung eines Runfjtwerfes den 
Mittelpunkt der feier gebildet hätte. Der Dorfitende Prof. Roerner feierte 
Wilhelm den Broßen und fein Lebenswert. An das warm empfundene Lied 
von Dr. Jul. Lohmeyer „Zur Hundertjahrfeier fhloğ fih ein vom Maler, 
Harder meifterhaft geftelltes lebendes Bild „Jh habe Feine Zeit, müde zu | 
fein“ nad der ergreifenden Gruppe von Midel Lod. Nadh dem „Raifer | 
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Lehrern, namentlih zu Raud und der von ihm begründeten Schule, in einem 
rein äußerlihen Verhältniß geftanden. Don feinen erjten Werfen, mit denen 
er vor das Publifum trat, offenbart er dies. Er bricht mit allem Her- 
gebrachten und betont in feiner Gruppe „Hagar und Fsmael das pſycho— 
logifhe Element, defen Formenfprahe rüdhaltlofer Naturalismus war. Ihm 
it der Aünftler vom Anfang feines Schaffens treu geblieben, nur daß die 
jugendlihe Schroffbeit durch fleifige Studien geläutert wurden. Sein 
Aufenthalt in Jtalien bat bei ihm, wie bei allen Rünftlern, einen Umjhwung 
bervorgerufen. Und der Künftler, den man als den größten Reger gegen die 
antife Runft bingeftellt bat, erweift fih als ihr danfbarjter Schüler, wofür 
feine legten Werke insbefondere beweifend find. Es ift in dem Auffab über 
das Nationaldenfmal häufig auf Michelangelo bingewiefen worden, zu dem 
Begas fi offenbar befonders bingezogen gefühlt bat. 

Diefe bier furz ffizzirte Entwidelung des KRünftlers hat Meyer an den 
in dronologifher Folge behandelten Werken eingehend erläutert. Jedes Werk 
it nadh feiner Entftehungsgefhichte, jodann nad dem Znbalt duch feinfinnig 
empfundene Schilderungen gewürdigt worden. Aeſthetiſche Betrachtungen 
fließen fihb an. Befonderen Werth legte M. darauf, die Werke feines 
Rünſtlers durh Pergleihe mit verwandten Shöpfungen anderer Meifter in's 
rehte Lidt 3u feren. ft der Bildhauer, wie dies in der Natur des Gegen- 
ftandes liegt, auf das eingehendfte behandelt, fo ift der Maler eigentlich 
fhleht weggefommen. Meyer bat fih eigentlih nur mit kurzer Titirung der 


| Bauptbilder begnügt, obne die Stellung des Rünftlers zu den modernen 


Malern eingehend fritifh abzuwägen. Jntereffant ift dagegen für alle 
Schöpfungen, daß M. auh Feihnungen des Meifters in Abbildungen bei- 
gegeben hat und den Lefer jomit einen Blid in die Entftehungsgefhichte 
mandes Wertes thun läßt. So lernen wir denn den Rünftler nad jeder 
Rihtung bin würdigen, und die Lektüre diefes Buches wird, ohne daß M. 
feine perfönlihen Anfihten aufdrängend in den Vordergrund ftellt, Anregung 
in Fülle bieten, wozu insbejondere vorzüglihe Zinfograpbien zum Theil nadh 
Originalaufnahmen der firma Jander u. Labifh beitragen. Allen Derehrern 
des Rünftlers fei fomit diefes Wer? empfohlen. Alfreð Köppen. 
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Wilhelm-Lied" von Julius Wolff feierte Dr. Jacobſen in einem ſchwungvollen 
Gedicht Raifer Wilhelm und feine Paladine und fhloß mit einem begeifterten 
Hoh auf den fürften Bismard, den „Edehard‘ des Reihes. Noh wurde 


‚ des Meifters Reinhold Begas gedacht, des Schöpfers des Yationaldentmals, 


welder dem Derein angehört. Herr Third recitirte ergreifende Ariegsgedichte 
und Herr Rrolop fang mit madtvoller Stimme das Lied „Den Unvergeßlichen" 
von Wulff. Die jhönen Weifen der Lieder waren zumeift von Heren Prof. 
Muſikdirektor Krauſe Fomponirt, welder aud die mufifalifhe Leitung freundlichft 
übernommen hatte. 


em Perfönliches und Ateliernachrichten. —> 


— Bei Gelegenheit der Enthüllung des Kaifer Wilhelm -Denfmals in | 
Berlin wurden den ausführenden Rünftlern folgende Auszeihnungen verlieben: | 
der Rothe Adler-Orden vierter Alajje mit der Königlichen Krone: | 
dem Arciteften Buftav Halmbuber zu Berlin; | 
der Rothe Adler-Orden vierter Klaſſe: 
dem Profeſſor an der Kunſt-Akademie Carl Begas zu Caſſel, 
dem Baurath Richard Eger zu Berlin, 
dem Regierungs-Baumeiſter Cgon Edwin Schümann zu Berlin; 
der Königliche Kronen-Orden vierter Klaſſe: 
Bildhauer Carl Bernewitz zu Berlin, 
Bildhauer Ludwig Cauer zu Berlin, 
Bildhauer Reinhold Felderhoff zu Charlottenburg, 
Bildgießer Paul Gladenbeck zu Friedrichshagen, 
dem Bildhauer Johannes Goetz zu Charlottenburg, 
dem Fabrikbeſitzer Wilhelm Piltzing zu Berlin, 
dem Ingenieur Carl Schneider zu Berlin, 
dem Bildhauer Ernſt Waegener zu Berlin; 
das Kreuz der Komthure des Königlichen haus-Ordens von hohenzollern: 
dem Profeſſor Reinhold Begas zu Berlin. 
Der Prinzregent Luitpold von Bayern überreichte bei einem Beſuche, den 
er Profeſſor Begas in ſeinem Atelier abſtattete, dem Künſtler eigenhändig die 
zweite Klaſſe des St. Michaels-Ordens. 


— Richard Lotter, der bekannte Berliner Porträt- und Genremaler, 
hat in ſeinem Atelier in der Lützowſtraße neuerdings ein großes, figuren- 
reihes Bild begonnen, welhes das bewegte abendlihe Leben in einer Sing- 


dem 
den 
dem 
dem 





der bildenden Rünfte bat der Dresdener Maler 


fpielhalle der Friedrihftadt darftellt nnd eine Berliner Sittenftudie erften 
Ranges zu werden verfpridht. Lotter, aus der Schule des Meifter Anaus 
hervorgegangen, gedenft neben feinen fonftigen Arbeiten das Bild bis zum 
Herbt zu vollenden und es dann vorerft nah Paris zu fenden. 


— Profefjor Donndorf in Stuttgart tft mit der Herftellung einer 
Reiterftatue des Herzogs Ernft von Sahfen-Toburg-Botha beauftragt worden, 
Die Sfizze des Denkmals ift nahezu fertig. Der Herzog ift in der Uniform 


ı der preußifchen Kürafjiere dargeftellt. 


— Dem Glasmaler und Arditeften Johann Alerander Linne- 
mann in frankfurt a. M. ift das Prädikat „Profeflor* beigelegt worden. 


— Im Auftrage des afademifhen Rathes der Röniglihen Akademie 
und Bildhauer Eduard 
Höfner zwei größere Gemälde für die Rirhe zu Zwidau in Sadhfen voll- 
endet, welhe Ser Dresdner Kunt ein glänzendes Zeugniß ausftellen. Das 
eine der Bilder jtellt die Rrenztragung Chrifti dar. Im Mittelpunkte 
des Bildes fieht man den Heiland, wie er unter der Laft des jehweren Rreuzes 
zufammenbridht. Ein dahinter ftebender Henker fhlägt roh auf Chriftus ein, 
um ihn wieder zum Aufftehen zu bewegen. Hinter der Bruppe erblidt man 


| die prächtige figur eines germanifhen Legionäre, der mit feinem Speer die 


andrängenden Dolksmajfen, weldhe Chriftus zu fteinigen drohen, zurüdhält. 
Seitwärts fieht man einige Pharifäer, welhe mit veradhtender Beberde auf 
Jeſum herabſehen. Sie find in weiße feittagsgewänder gekleidet. An dem 
im Bintergrunde gelegenen Bolgathaberge zieht dunkle Wetternaht herauf, 
wie überhaupt über dem Ganzen unbeilfdwangere Bewitterftimmung liegt. 
Dor Chriftus Anieen Maria und Magdalena. Sehr fympathifh ift übrigens 


| die Figur des Arbeiters Simon gezeichnet, der Chriftus das Kreuz abnehmen 
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will. Das Bild ift in Temperafarbe gemalt und madt einen gobelinartigen 
Eindrud. Die einzelnen figuren find vortrefflih gezeihnet und in allen 
Einzelheiten beftens durchgeführt. Beradezu erjhütternd wirft die Leidens- 
geftalt des Heilandes. Das zweite Bild zeigt Chriftus, wie er feinen Jüngern 
erfcheint und ift mehr in dunklen Tönen gehalten, aus denen in lichtvoller | 
Rlarheit die Beftalt des Heilands beraustritt. M | 


— Jn Darmftaðt ftarb an Lungenentzündung der Profefjor der 
Architektur an der Tehnifhen Hodhjhule, Beh. Baurath 
Dr. Heintid Wagner, ein geborner Stuttgarter. Er war Erbauer des 
neuen Kollegiengebäudes der Anftalt, des großberzogliden Maufoleums, einer 
evangelifhen Rirhe in Biegen, von Bauten in Stuttgart und war Mit- 
berausgeber des „Handbuhes der Architektur. 


— Denkmäler. — 


— In Straßburg, hat ſich ein Comité gebildet, welches einen Auftuf 
zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Wilhelm J. erlaſſen hat. In 
dem Aufrufe, der in feinem Eingange die Pfliht der Dankbarkeit gegenüber 
dem Raifer bervorhebt, heißt es: „LUnfer Denkmal joll ein Denfmal des 
Dolfes für den verewigten treuen und fürjorglihen „Dater des Volkes" fein, 
deshalb wenden wir uns an alle Mitbürger ohne Unterjhied von Rang und | 
Stand, von Religion und politifher Parteiftellung. Jede Babe ift will- 
fommen, aud die geringfte; nit auf die Höhe des Beitrages fommt es an, 
fondern auf die Befinnung, der er entftammt. Der Schatzmeifter, Heret Hof- 
apotheker Munde, an welden alle diesbezüglihen Mittheilungen zu richten find, 
ift zu jeder weiteren Auskunft jederzeit bereit". 

— Das Raiferdenfmal in Erlangen, zu dem am Tage der 
Tentenarfeier Aaifer Wilhelms I. der Brundftein gelegt wurde, gelangt nad 
einem Entwurfe des Heren Profeffor Schwabe (Nürnberg) zur Ausführung. | 


Dasfelbe wird als Obelisf errihtet und erhält die Medaillons des Raifers 


| Wilpelms I, dann Raifer Friedrihs und König Ludwigs II, fowie ein 


Medcillon mit den Bildniffen Bismards und Moltfes. Unter dem erhaben 
angebrachten Medaillon Raifer Wilhelms I. fteht die Inſchrift: „Dem erſten 
Reifer des wiedererftandenen Reiches.‘ 

— Das Modell zum Raifer-Wilbelm-Denfmal in Erfurt 
zeigt den Raifer in ruhiger Haltung zu Pferde, Sie Rehte leiht auf den 
Schenkel geftügt und den Blid mufternd nad halbredts gewandt, eine Auf- 
faflung, mit welcher der ausführende Rünftler, Profeffor Brunow-Berlin, 
das Ridtige getroffen hat. Das Reiterftandbild ftebt auf einem hoben 
Poftament, zu dem einige Stufen führen und wird auf dem erweiterten 
Reihardsplat fo aufgeftellt werden, daß man von der Wilhelmsbrüde aus 
dem Monarchen entgegenblidt. Die Bejammthöhe, einjhlieglih des Sodels, 
ift auf 9'/, Meter bemeifen. 


Die Ruhmeshalle in Barmen, 


ie Induftrieftadt im Wupperthal erhält eine würdige Stätte für Runft | 

und Wiffenfhaft in einem Bauwerk, das zugleih als Monument Ser 
IS Wiedererrihtung des Deutfhen Reihes dem Andenken der beiden 
erften Raifer aus dem Hohenzollernaftamm gewidmet ift. Die Ruhmes- 
balle, welde ihre Hauptfront, 52.40 Meter lang, nad dem Rarlsplat, die 
beiden Seitenfronten nad der Werther- und Rarlsftraße erhält, bededt eine 
Brundflähe von 12 300 Quadratmetern. Sie ift zunädft beftimmt zur Auf- 
nahme der eigentlihen „Ruhmeshalle mit den Standbildern der beiden erften 
Kaifer des wiedererftandenen deutſchen NReiches“, fodann zur Unterbringung 
der ftädtifchen Bibliothef, der Sammlung des Bergijhen Befchichtsvereins, 
einer Bipsfammlung und der wertbvollen Gemälde - Galerie des Barmer 
Runftvereins. Das Gebäude erhält drei Eingänge, den Haupteingang zu allen 
Räumen vom Rarleplat, einen NWebeneingang von der Wertherftraße zur 
Bibliothek und einen Nebeneingang von der Rarlsftrafe zu der Bipsfammlung 
und den Räumen des Kunftvereins. Dom Haupteingang, der durch einen 
4fäuligen Portifus im tonifhen Stil gebildet wird, gelangt man in die Vor- 
halle mit den zu beiden Seiten befindlihen Haupttreppen. Bon der DVorballe 
aus überfieht und erreiht man durch eine große Bogenöfinung die 
dahinter liegende Ruhmeshalle, einen Ruppelban, der fih nah allen Seiten 
duch Ausbauten wefentlic erweitert, jo daß die größte Längenausdehnung im 
Erdgefhoß 15.50, im Obergefhoß 22.50 Meter beträgt. Das Standbild des 
Reifers Wilhelm wird in derhauptachje des Einganges vor einem mit Säulen 
ausgeftellten Trinmphbogen Aufftellung erhalten, dasjenige des Raijers ‚Friedrich 
gleihfallse in einem Triumphbogen zur rechten Seite des Raifers Wilhelm, | 
während diefem zur Linken fih für ein weiteres Standbild Raum bietet. Die 
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Thaten der Herrſcher zu verherrlichen. 


von Adtlern und Kronen erſetzt. 
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Ruhmeshalle liegt 3 Stufen höher als die Vorhalle und hat eine Höhe bis, 


zum Scheitel der Ruppel von 19.50 Meter. Dorhalle wie Ruhmeshalle ent- 
balten große Wand-Dedenflähen, dazu beftimmt, duch Gemälde die bedeutendſten 
Don der Dorhalle aus gelangt man 
rechts zu dem Sammlungsfaal des Bergifhen Befhichtsvereins, jowie zu dem 
Lefezimmer mit VBücerausgabe, dem Jimmer des Bibliotbefars und den 
Bibliothefsräumen. Lints von der Vorballe befindet fih der Saal für die 
Gipsfammlung, das Nebentreppenhaus mit Aufzug und das Dorftandszimmer 
des Runftvereins. Das Obergefhoß dient, foweit es nicht von der Ruhmes- 
palle und Dorballe — die eine Höhe von zwei Befhoflen haben — be- 
anfprucht wird, ausfchließlic zur Aufnahme der Bemäldegalerie des Runftvereins 
und zur Anlage von Sälen für Bemäldeausftellungen 2c. Jm Obergefhoß 
find vorhanden 5 Säle 14 Meter lang und 7 Meter breit, I Saal 11.50 Meter 
lang und 7 Meter breit, 5 Säle 10.50 Meter lang, 7 Meter breit. Die Vor- 
räume zu den Bemäldefälen, die als Galerien ausgebildet find, gewähren 
zugleih einen vollen Einblit in die Ruhmeshalle. Die Dorderanjiht bietet 
einen wahrhaft impofanten Anblid. Aus der Hauptfront tritt die große Dor- 
halle der eigentlihen Ruhmeshalle mit ihrem aus vier jhönen ionifchen Säulen 
und fjanft geneigtem Giebeldah beftehenden Portifus hervor, vor dem eine 
breite Freitreppe zum Eintritt in den Haupteingang einladet. Leber dem Ge- 
fims find die Galerien und plaftifhen Gruppen Such einfachere Dekorationen 
Hierdurd tritt das fhön gefhwungene Dad 
frei heraus, und über ihm erhebt fi ftolz und weithin fihtbar über der Kaifer- 
halle bis zur doppelten Höhe des Hauptgebäudes die Kuppel mit der 
Raiferfrone. 


— — 
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| Aus den Kunſturreinen. — 





Berlin. — Zur Ergänzung und Berichtigung einer Notiz über eine im | 
Auftrage des Deutfhen Runftwereins angefertigte Statuette von 
Profeffor Ludwig Manzel bringen wir nadftebend eine an die Mitglieder des 
Dereins gerichtete Zufchrift des Vorftandes: „Der Deutjhe Runftverein ge- | 
ftattet fih, feinen Mitgliedern am 1OOjährigen Geburtstage des Raifers und 
Königs Wilhelm des Großen beiliegende AKupferägung eines zur dauernden 
Erinnerung auf Deranlaffung des Dorftandes von dem Bildhauer Profefjor 
Ludwig Manzel-Charlottenburg angefertigten Runftwerfs einzufenden. Das 
Original wird im Monat November cr. zur Derloofung und zur Ausftellung 
gelangen. Die lorbeergefrönte weiblihe Zdealgeftalt des Ruhmes bat foeben 
das Bild des Raifers Wilhelm I. in die goldene Tafel der Bejhihte ein- 


Rx 
getragen. Die linte Hand hält die in ftarker Dergoldung ausgeführte Tafel, 
die rechte ift mit dem Stichel zurüdgefunfen. Der Blid des finnenden Auges 
ruht mit dem Ausdrud feelifher Ergriffenbeit auf dem Antlitz des Aaifers. 
Die Jdealgeftalt felbft, in Bronze ausgeführt, it auf einem felsblod von 
Marmor firend dargeftellt. Auf den beiden Seiten find die Jabreszahlen 
1897 und 1797 in den Stein gemeißelt. Am Fuß des Sodels befindet fih 
eine eingelaflene Tafel aus Bronze mit der Infchrift: „So boh gefürftet 
it noh fein Monarh gewefent — Fürft Bismard im Deutfchen Reichstage, 
19. März 1888 —. Die Rüdjeite des Marmor-Sodels zeigt auf einer Bronze- 
Platte das Monogramm des Deutjhen Kunftvereins. Der Deutjhe Kunft- 
verein beirt das DVervielfältigungsreht Siejes Kunftwerkes und wird Derviel- 
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fältigungen in Bronze und Marmor oder nur in Bronze bei einer Höhe von 
incl. Sodel 68 cm zu 1000 Mart nur an feine Mitglieder abgeben. Be 
ftellungen hierauf find an den Vorftand zu richten. 
Der gefhäftsfübrende Vorftand. 

Dorfigender: B. v. d. Anefebed. Schriftführer: Dr. Hans Müller. 

Mürnberg. — Unter dem Dorfige des Kern Bürgermeifters a. D. v. Seiler 
bat der Albreht Dürer-Derein feine Beneralverfammlung abgehalten. 
Aus dem Zahresberihte war zu entnehmen, daß die permanente Ausftellung 
im verfloffenen Jahre reihlib befhidt war. Fm Ganzen waren ausgeftellt: 
875 Oelgemälde, 57 Aquarelle, 144 FZeihnungen, 14 plaftifche Werte und 
I arditeftonifhe Entwürfe. Zur Derloofung famen: 22 Oelgemälde, 5 Aquarelle, 
5 Sarbendrude, 20 Pradtwerke, 25 Radirungen und Photogravuren, 70 Münchener 
Bedädhtnißblätter, Semnah im Ganzen 145 Gewinne im beiläufigen Werth: 
von 6750 M. Die größere Anzahl von Gewinnen gegen früher ift dem 
Umftande zu verdanken, daß der Verein bei den Verloofungen auswärtiger 
Dereine, bei weldhen er Mitglied ift, im bejonderem Maße vom Blüde be- 
günftigt war. Wit nur waren 2 Mündener Bewinne vom vorigen Jahre 
mit zu verloofen, fondern es tonnten auh 2 weitere von den jüngft in 
Münden dem Vereine zugefallenen Gewinnen, ein Gewinn aus Mannheim 
und 4 aus Gotha beigefügt werden. Zur Derlofung wurden vom Verein 
4900 M. verwendet, an Private wurden 22 Bemälde im Werthe von 11 450 M. 
verfauft. Die Mitgliederzahl betrug am Schluffe des Jahres 1115. Der 


Albreht Dürer- Verein ift bei dem Münchener Runftverein mit einer größeren 
Anzahl von Aktien betheiligt als irgend ein anderer Verein, er zahlt nämlich 
für 70fahe Mitgliedsfhaft a 21 M. jährlih 1470 M., während der Stuttgarter 
Runftverein nur mit 40 Mitgliedfchaften betbeiligt ift. Es wurde deshalb von 
der Beneralverfammlung befchloffen, mit dem Miündpener Kunftverein möglichft 
bald wegen Reduzirung der Zahl der Mitgliedfhaften im Unterhandlung zu 
Die mit einer geringeren Zahl von Mitgliesfhaften betheiligten Vereine | 


treten. 





| genießen diefelben Vortheile wie der Albreht Dürer- Verein, es gelangen aud 
dort die vom Mindener Runftverein angefauften Gemälde (im legten Jahre 125) 
zur Ausftellung. (Die Zahl der Bedädhtnißblätter bemißt fih «allerdings nad 
‚ derjenigen der Mitgliedfhaft.) An die Verbindung für biftorifhe Aunft zahlt 
| der Albreht Dürer » Verein alljährlih I50 M.; er erhält hierfür nicht nur die 
werthvollften Bilder zugefendet, fondern er hat auch jhon 2 im Wertbe von 
1400 M. gewonnen. Ylahdem dem Kafjirer Heren Privatier Ludmeyer Ent- 
laftung ertheilt worden war, wurde aud der Etat pro 1897 feftgeftellt. Da 
Herr Fabrifbejizer Phil. Krafft wegen Wegzugs aus hiefiger Stadt aus dem 
Ausfhufe getreten ift, wurde an feine Stelle Herr Rommerzienratb Nifter 
gewählt. Bei der Wahl eines Bedädhtnißblattes Pamen, nahdem eine Anzahl 
Blätter vorgelegen batte, jhließlih 2 Blätter (Lorenz Ritters „Der fünfedige 
Thurm* und „Eine Römerin" von Doris Raab) zur engeren Wabl. Durd 
Stihentfcheid des Dorfitenden wurde das Ritter’ihe Blatt gewählt. Da im 
legten Jahre 61 Mitglieder ab-, und 52 Mitglieder nen zugegangen find und 
jomit eine Pleine Minderung eingetreten ift, wurde feitens der Derfammlung 
bejchloffen, Sorge für Gewinnung nener Mitglieder zu tragen, um hierdurch 
eine weitere Förderung der Dereinszwede eintreten zu Laffen. 

Elberfeld. — jm Mufeums-Derein maden gegenwärtig die Landfchaften 
des Engländers John W. Budingham großes Auffehen; feine Arbeiten ver- 
rathen eine intime Befhäftigung mit der Natur, ein geiftiges Durchdringen 
des Begenftandes. Einzelne Bilder erinnern an Karl Hefiner; «aber wie 
Oswald Adhenbah Alles „italienifh* fieht, jo malt Heffner jedes Bild, auch 
eine jüdlihe Landfhaft, mit dem jhwermüthigen, englifhen Himmel, wosurd 
jeine Bilder monoton wirken. Budingham ift vielfeitiger. Zwar behandelt 
auh er dajlelbe Motiv, ein Pleines Waffer, am Horizont die Sonne, im Kampf 
mit Abendwolfen oder dem dichten Morgennebel; aber da Budingham objektiv 
vor die Natur tritt, fo malt er fie nicht, wie er fie jehen will, fondern wie 
er fie fieht oder zwar flets anders. 











Minden. — Eine Porträtausftellung joll in den Monaten April 
und Mai in einigen Sälen des Runftausftellungsgebäudes am Rönigsplatz 
fattfinden. Die Ausftellung wird eine Entwidlungsgefhihte des Porträts 
geben und Werke der Bildnigmalerei bis auf die Gegenwart (jedoch unter 
Ausfhluß lebender Rünftler) umfaffen, und zwar folhe Werke, die fih in 
Münden in Privatbejit befinden. Wer im Befit ses einen oder anderen 
fünftlerifch bedeutenderen Porträts ift, fei es num ein ‚Familienftüd oder Be- 
ftandtheil einer privaten Sammlung, an den geht das Erfudhen, an das 
Sekretariat der Rünftlergenofjenfhaft am Rönigsplak (zu Händen des Ge- 
fhäftsführers Heren Ernft Wieft) Mittheilung zu maden, ob er eventuell ge- 
fonnen fei, das betreffende Werk für die Ausftellung herzuleiben. Das Jnter- 
ejle für die Bildnig-Ausftellung wird fih fteigern, wenn wir hinzufügen, daß 
franz v. Lenbah an dem Fuftandefommen den thätigften Antheil nimmt, 
indem er felbt fih an dem Jufammenfuhen geeigneter Bilder lebhaft be- 
theiligt, und die Auswahl und das Arrangement der zur Verfügung geftellten 
Werte leitet, 

— Erfreuliher Weife fann fonjtatirt werden, daß die Barantiefheine 
für die VII. Internationale Runftausftellung fhon fehr zahlreich 
einlaufen. Es ift das ein beredtes Zeugniß für die opferwillige Befinnung 
der Münchener Bürgerfhaft und das große Jntereffe, das diefelbe den Unter- 
nehmungen ihrer Rünftlerfhaft entgegenbringt. Wenn auh das Central- 
Comité es als feine Pflicht anfieht, dahin zu arbeiten, daß nah Schluß der 
Ausftellung in feiner Weife Anfprühe an die Geranten zu maden feien, fo 
gewährt es doch ein febr beftiedigendes Befühl der Sicherheit, wenn das 
Comité einen großen Theil der Mündener Bürgerfhaft hinter ih weiß. Es 
wäre daher im Jntereffe diefes bedeutenden Fünftlerifchen Unternehmens immer 
noh zu wünfchen, daß noch mehr Freunde der großen Internationalen Runft- 
ausftellung fih durch Zeihnen von entfpredhenden Beträgen an dem Garantie- 
fonds betheiligten, damit das Rifito der Beranten auf ein Minimum reduziert 
würde und ein Werf jekt jhon auch finanziell gefihert erjheine, das baupt- 
fählih dem Anfehen und Rubme der Stadt Münden zu Gute kommen foll. 

Dresden. — für die internationale Kunftzusftellung find zur 
Auszeihnung von Runftwerfen von hervorragender Bedeutung amftatt der 
fonft üblihen Medaillen große und Feine Plafetten beftimmt worden. für diefe 
Plafetten wurde ein Entwurf des Dresdener Bildhauers Hartmann-Maclean 
zur Ausführung angenommen. Der Entwurf in Beftalt eines erhöhten Redhteds 
mit bogenförmigem Abfhluß trägt im unteren Schriftfeld die Auffhrift 


| Internationale Runftausftellung zu Dresden 1897 und in einem oberen 
Schriftband als Erflärung des Bildes die Schrift „Natur, Mutter der Runft‘*. 
Das Bildfeld enthält zwei figuren, die Natur, eine reife Sranengeftalt, und 
die Aunft, einen Jüngling mit Malerpalette. Die Lünftlerifhe Durhbildung 
beider Figuren ift in der Entwurfsffizze fhon fo vollendet, daß zweifellos Sie 
Plakette als eines der beften deutjhen Aunftwerke diefer Art erfheinen wird. 
Ihre Ausführung foll auf rein mehanifhem Wege ohne die Beihilfe eines 
Medailleurs erfolgen, fo daß jedes Stüd den treueften Anfhluß an das 
Modell erkennen laffen wird. 

— Jn dem neuen ftädtifhen Ausftellungspalafte jind bisher die 
zehn Säle der beiden vorderen Flügelbauten fertig geftellt und es ift gelungen, ein 
hervorragend gutes abgeblendetes Licht zu erringen, das gleihmäßig den 
ganzen Raum erhellt. Die Wände fämmtlider Säle der vorderen Flucht find 
mit Rupfen in fattem Roth verkleidet, während die Säle des füslihen Oner- 
banues mit grünem Aupfen bededt werden und die öftlihen Seitenfabinete helle 
Wandbelleidung erbalten. Jn diefen AKabineten wird die Graphit und Klein» 
funft aufgeftellt fein, die weftlihen Seitenfabinete aber find in der Haupt: 
fahe für die neue Jnnendetoration vorbehalten, wie fie in epodhemacender 
Weife der Seutfche ARunftunternebmer Bing unter Zuziehung der erjten Rünftler 
in Paris zur Geltung gebradt batte. Bing hat befanntlih darin Sen wohl- 
geglüdten Derfuh gemadt, in der Wohnungseintihtung ein von allen Stil- 
arten der Vergangenheit unabhängiges, den geänderten Anfprühen und dem 
Gefhmad unferer Zeit entjprehendes Werk zu jihaffen. Es ift das erfte 
Mal, daß er fein von den erften ARunftzeitungen der Welt anerkanntes Unter- 
‚ nehmen im Auslande aufweift und man verjpriht fih hiervon u. &. ein niht 
geringes Anziehungsmittel der Ausftellung. Die nah Entwürfen und unter 
Leitung des Hofbauinfpeftors Fröhlih bergeftellte Ausftattung der Ruppel- 
halle des Eingangs fieht ihrer Vollendung entgegen, in gleiher Weife wird 
der große Mittelraum unter Leitung des geheimen Baurathbs Wallot eifrig 
gefördert. Shon ift die breite ‚Freitreppe, die von den beiden Maifon'fhen 
Reiterftandbildern flankirt wird, vollendet. Der plaftifhe Schmud des Thrones, 
zu dem fie binaufführt, it noh in Arbeit, das Waflerbafjin in ser Mitte 
und die ringsum befindlichen gärtnerifhen Anlagen find jhon joweit fertig- 
geftellt, daß man fihb ein Bild von der Dispofition des ganzen Raumes 
maden fann, in dem die Eröffnungsfeierlickeiten ftattfinden follen, und der 
für Hauptwerfe der Plaftif eingerichtet wird. Während die Werke der Dresdner 
Runft fhon eingeliefert find, bringt jeder Tag neue Wagenladungen von 








320 Deutfdhe Runf. 


Riften des Auslandes beran, mit deren Oeffnung in nädfter Wohe begonnen 
wird. 

Hamburg. — Die Jnternationale Runftausftellung wird feit 
vier Jahren vom KRunftverein und der Kunfthalle wieder als regelmäßige 
Jahresausftellung unternommen und ift bei einer Betheiligung von 347 
Rünftlern mit SI6 Werfen — unter denen 62 Hamburger Künftler mit 204 


Werfen fih finden — für eine jehswöcentlihe Dauer eröffnet worden. 
Munfacjvs „Ecce Homo“ und die Stüde der „Elf als Sonderabtheilung 
bezeihnen das Befte darunter. Mündens Künftler jeidten diesmal weniger 
als jonft, die aus Norwegen, Belgien, Holland waren in gewohnter Anzebl 
vertreten. Das Bepräge des Ganzen bejorgen die 62 Hamburger, unter 
denen als FJüngfter und Selbftftändigfter Jllies wie aud früher bervorragt. 
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Aus dem Berliner Kunftleben. 


ie Reihsbauptftadt hat feit Monaten auh Fünftlerifb unter dem 
& Heihen der Hundertjahrfeier geftanden. Fert hat fle ibr Feiertags- 
fleid abgelegt — jelbft die VDergoldung des Brandenburger Thores 
beginnt unter dem Witterungswecfel zu leiden — der feftjubel ift 
verraufht. Aus dem Alltagstreiben aber ragt ein mädtiges Wahrzeichen 
das Kaiferdenfmal auf, nicht ganz jo, wie es fidh Diele gedacht, vielleicht 
nob nicht das Nationaldenfmal aller Deutjchen, aber ein Hohenzollernnonument, 
das ih Schlüter's Aurfürften und Raud's Friedrih dem Broßen würdig ans 
reiht. Wir wüßten faum ein zweites modernes Denkmal zu nennen, in dem 
eine große jdee zu gleidh rejtlofem plaftifhen Ausdrud Fommt. Der greife 
Preußenfönig, von einem Genius geleitet, als Deutjher Kaifer in die Rönigs- 
burg einreitend, Krieg und ‚Frieden zu feinen Füßen lagernd, Warffentropbäen 
von riefigen Löwen bewadht und das Banze von einer Architektur umgeben, 
in deren Befrönung die Embleme der Bundesftanten mit Quadrigen und 
fvmbolifhen Darftellungen von Runft und Wiflenfhaft abwedjeln. Feſtliche 
Harmonie erfüllt Erfindung und Linienfluß, bier und da dithyrambifh auf- 
taufhend und dann wieder in getragenem Abytbmus ausklingend. Der Raifer 
bat feine Bewunderung für Reinhold Begas in die Worte zufammengefaßt: 
„Er ift ja doc unfer Mihel Angelo“. Das ift Fein quantitativer Vergleich 
des Rönnens, fondern ein qualitativer des Wollens, und wir baben alle 
Urſache, uns in materiellen Heitläufen jeder Rünftlerehrung durch Ffürftengunft 
3u freuen. Reinhold Begas ift von alljeitiger Anerfennung überhäuft, der 
Mann des Tages, und doch hat ihm vielleiht am intimften die Huldigung 
berührt, die ihm von feinen Schülern dur ein Atelierfeft in feinem eigenen 
Haufe dargebraht wurde. Jn einem Fetjpiel traten die Schöpfungen feines 
Meißels auf, und der Genius, des Raiferdentmals fonnte es freudig dem 
Neptun des Schloßbrunnens verfündigen: 
„Ein mädtig Bebild, eines Helden Bild, 
Heut bat es das dankbare Volf enthüllt, 
Und rings erbraufte fein Jubellaut. 
Nicht donnernder jhlägt Deiner Wogen Prall, 
Wenn fie jhaumweiße Häupter an Rlippen zerjtoßen, 
Als heute dröhnte der FJubelfchall 
Der deutfhen Fürften und Völker «ll 
Vor- dem berrlihen Erzbild Wilhelms des Gropen.“ 


Wenn dann der greife Meergott mürrifh in den Bart brummt: 


„Das ift ein Rummer, hier oben fiken 

Und für die Berliner Wafer jprigen 

Und dumme Redensarten einfteden 

Don Manden, die bier am „„Fordenbeden‘ 
mit hnoddrigen Witen vorübergeh'n‘‘, 

Und von meiner Pradt feinen Dunft verjteb'n. 


fo wird er dob anertennen miüffen, dağ dem Raijerdenfmal gegenüber die | 


Moͤrgler“ ſo ziemlich verſtummt ſind. 

Einen tieferen Einblid in das Seelenleben des alten Kaiſers gewährt 
die Ausftellung von Andenken an ihn, die von der Afademie der 
Rünfte und dem Verein für die Befhbihte Berlins gemeinfam im 
Afsdemiegebäude veranftaltet worden ift. Eine Aufzählung der Briefe und 
jonftigen Erinnerungszeiben gehört niht in den Nabmen diejes Blattes. 
Wir haben es bier nur mit Sem fünftlerifhen Theil der Ausftellung zu thun. 
Da it vor Allem ein Stih von Chodowiedi aus dem Jahre 1796, die 


Föniglihe ‚Familie darjtellend, der in nächfter Zeit ein freudiges Ereignifi dur | 


die Geburt des fpäteren erten Hobenzollernkaifers bevorftebt. Die damalige 
Kronprinzefjin war guter Hoffnung, und dağ der Stib aud einige Zeit nad 
jeiner Deröffentlihbung nodh der Wahrheit möglihft entjprede, fhob der 
Künftler in die Familiengruppe eine Umme ein, die ein Baby auf dem Arme 
trägt. An diefes naive Bildchen reiht fih eine Fülle von Kunftwerken, die 
Sas Leben des Raifers auf's Reichfte illuftriren. Da fiebt man das Bild der 





Rönigin Luife von Tifhbein aus dem Befiz der Kaiferin ‚Friedrih und die 
von der Königin Victoria bergeliebenen 5 Bilder, Aquarelle und Stiche, die 
bisher in weiteren Kreifen wenig oder gurnicht befannt waren. Bildnifje und 
Mermorbüften find aus allen KLebensepohen des Gefeierten vorhanden, 
Befonders erwähnt feien die Sammlungen der Rönigliben Münze und eine 
dem Amtsgerihts-Rath Simonfon gehörige Auswahl vorzüglider Stihe und 
rithograpbien, die den Raifer in verfhiedenen Lebensaltern darftellen. Franz 
von Lenbadh jandte außer dem Porträt des Herrjchers die Bildnijfe des 
fürften Bismard und des Grafen von Molike. Es fehlen auh niht Hiftorien- 
und Schlahtenbilder von Campbaufen, Bleibtreu, Hünten. Hervorzuheben ift 
Camphauſen's Gemälde „Einzug der Truppen in Berlin 1871". Anton 
von Werner gab aus feiner Sammlung von Gemälden, Zeihnungen und 
Stfizzen zwei bandfhriftlihe Aeußerungen des Raifers aus den Jahren 1874 
und 1887 ber; jie enthalten Bemerfungen des Herrfhers zu den im Werden 
begriffenen Bildern des Künftlers, mamentlib auh zu dem der „Kaifer 
proflamation". Don ‚franz Starbina ftammen verjchiedene Sfizzen und 
Studien, die fih zum Theil auf den franzöfiihen Arieg beziehen. Th. Rodholl 
in Düffeldorf fandte Bemälde und Feihnungen, darunter das befannte Bild 
„Raifer Wilhelms lerte Parade”. Dettmann ftellt das ftimmungsvolle Bild 
der Meberführung der fterbliben Hülle des Derblihenen nad dem Dom aus, 
Wallot endlid den Entwurf zur Deforation der Trauerftraße. Die ganze 
ruhmvolle Zeit, deren fürftlier Repräfentant Raifer Wilhelm I. ift, ziebt in 
fünjtlerifcher Verklärung am uns vorüber. 

n einer neuen malerif den Schöpfung aber kommt das junge Rei, 
Surh den Enfel des Raifers vertreten, zu Worte. Während draußen noch der 
‚Feitjubel da8 Denkmal umeaufhte, wurde im der Bildergalerie des Sclojles 
ein Bild enthüllt, das William Pape im Auftrage des Raifers gemalt bat. 
Das Bemälde wird umfhloffen von einem goldgefhnizten Rahmen, der oben 
die Kaiferfrone und das Datum des „IS. Januar 1871 trägt, unten 
aber eine Lartoudhe mit den denfwürdigen Worten: „Ein Neid, ein 
Volf, ein Bott!" und dem Tage, am weldem fie aejproben wurden: 
„18. Januar 1896" zeigt. Jn den Eden find Lorbeerzweige angebracht. 
Das Ganze it von einer Drapirung aus dunfelrotbem Plüyh umrahmt. 
Die Scene ftellt den weißen Saal mit dem Tbronbaldahin dar. Die Rüd- 
wand des Thrones bildet ein beraldifcher Reihsadler auf Boldbrofat. An 
der Thronwand vertbeilt ftehen die eichenlaubgefhmüdten Fahnen der 
Regimenter, die jeinerzeit im Spiegeljaale zu Derfailles zur Stelle waren. 
Den Ebrenplat nimmt die Fahne des Gardes du Corps-Regimentes ein. Jur 
Darftellung gewählt ift der Augenblid, in weldem der Kaifer, von Begeifterung 
bingerifjen, die ‚Fahne des I. Barderegiments der Hand des ‚Flügeladjutanten 
v. Kejjel entnommen und auf das alte, ebrwiürdige Feldzeihen das Belübde 
mit den Worten erneuert bat: „Ein Reih, ein Volk, ein Bott! Fn 
majeftätifcher Haltung ftebt der Kaifer da, auf dem Haupte den Adlerbelm, 
angetban mit dem Purpurmantel des Schwarzen Adlerordens. Die linfe 


‚ Band fürt üh auf den Pallafh, die rehte umfaßt den Schaft der weiğ- 


feidenen, goldgejtidten ‚Fabne, die anf die purpurbededten Stufen des 
Thrones fällt. 

Rebts und linfs vom Kaifer ruhen auf den mit Bold- und Silberbrofat- 
fiffen belegten Tabourets die Infignien, Reiheinjiegel, Neihsapfel, Krone und 
Scepter; daneben ftehen deren Träger, die Generaladjutanten Grafen Wedel, 
Lehndorff, fürt Anton Radziwill und v. Werder. Hinter diefen halten 
Beneraloberft von Loë das Reihspanier und der damalige Rriegsminifter 
Bronfart v. Schellendorf das Reihsfhwert. Mit ihnen umgeben in vorderfter 
Reibe den Thron der Oberſt-Mundſchenk Fürſt v. Hatzfeldt-Trachenberg, der 


Oberſt⸗Jaͤgermeiſter Fürſt v. Pleß und der Oberft-Ränmerer Chrijtian Kraft 


Erbprinz zu Hohenlohe⸗Oehringen. 

Vom Kaiſer fällt der Blick zunächſt auf den Reichskanzler Fürjten 
Hohenlohe, hinter ihm gruppiren ſich die Mitglieder des Bundesrathes. Auf 
der rechten Seite des Thrones ſtehen auf erhöhtem Podium die Ritter des 


Deutfde Kunſt. 


Schwarzen Adlerordens, in erfter Reihe die Prinzen des Föniglihen Haufes, | 


dann der Präfident des. Reihstags Freiherr Buol-Berenberg, Graf Walderfee 
mit vielen hoben Militairs, eine große Zahl von Reihstagsabgeordneten. Eine 
neue Bruppe wird von den oberen Hofbargen gebildet. Auf der Tribüne 


fehen wir die Raiferin, die Raiferin Friedrich, die Prinzefjin Friedrich Yeopold | 


und die drei Älteften Prinzen, jowie fürftinnen und Hofdamen. 


1797—1897, ein Jahrhundert voll jhwerer Kämpfe und glorreiher Siege, | 


321 


dargeftellt in einer Reihe von Kunftwerfen, die mit dem naiven Familienbilde 
Daniel Chbodowiedi's beginnen und mit Reinhold Begas' Kaiſerdenkmal 
jhließen! Das deutfche Kunſtſchaffen iſt verſtändnißvoll den geſchichtlichen 
Creigniſſen einer großen Zeit nachgefolgt, möge es ſich, von nationalem 
Empfinden neu belebt, immer mehr zu einer echten Volkskunſt entwickeln, die 
aus eigenem Impuls, ohne nach Gunſt und Ehre zu trachten, Leid und ‚Freud 
der Nation wiederſpiegelt. G. M. 
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«a Die Kun in Orferreith. 


Wien. — Die Jabresausftellung im Rünftlerhaufe enthält nicht 
febr viele, im Ganzen an 500 Nummern, aber da fie eine Auslefe des zu 
Gebote Gewefenen enthält, macht fe einen günftigen Eindrud. 


wertbes, theils wegen der perjönlichen Bedeutung des Dargeftellten Jntereffe 
erregen. Als die wichtigften Befhidtsbilder find zu erwähnen: „Sonntags 
morgen auf dem Berge jel» 1809* von Egger-Lienz, „Die Rüderoberung 
Ofens 1686" von Venczur, „Ein Rubmesblatt in der Befchichte der öfter- 
teihifhen Artillerie‘ von Ottenfeld; bemerfenswerthe religiöfe Bilder find: 
„Weibnachtsmorgen“ von Brütt, „Deine Seele aber wird ein Schwert durd- 
dringen von Hermann Raulbah und das Triptyhon von Bolt „Bauern 
madonna". Don den Bildniffen nennen wir vorläufig: „Du Bois-Reymond" 
von Max Koner, Bildhauer Monti von Dillegas, Kaifer Franz Jofeph von 
Horovit, D. Miller v. Aihbolz, Maler Hermann Beyfuß, Aspaſie Goldſchmied, 
Llariffe v. Lindheim von Podhwalsfi, Erzherzog Rainer von L'Allemand. 
Unter den Damenbildniffen ift befonders das der Fürftin Taris von Schram 
um feiner Tehnif willen hervorzuheben. Der Rünftler hat es in Pereira- 
farben gemalt, ohne Bindemittel und firniğ, und es wirkt bei überzengender 
Aehnlicpkeit ungemein bel; überdies finden ih in der Abtheilung für Aquarelle 
und Paftelle Bildniffe von C. Paufinger, Sfröfhl, Marie Müller; Horovit 
führt ung in prädtiger Heihnung ZJobann Strauß vor; von Julius Blaas 
it das Porträt der Kronprinzeffin zu Pferde zu jehen. Von den Sitten- 
bildern fallen bejonders auf „Sonntagsmorgen“ von Egger-Lienz, „Raffee- 
baugs in Sarajewo" von Ruben, „Hansfapelle" von Zacibides, „ALL Heil“ 
von frang Simm, „Ein Ffefttag bei Profejlor Humbufh‘ von Temple, 
„Dämmerung von Hanns Ranzoni, „Vorüber‘ von Deith, „Im Bivouac“ 
von Probft, „Unangenebme Fahrt von Julius Blaas und Einiges von 
J. Raufmann, Anton Müller u. a. Landfhaften und Blumenftüde find in 


Ueberwiegend | 
ift wieder das Porträt vertreten dur Wilder, welhe theils wegen ihres Runft- 
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teiher Anzahl, darunter einzelne von erjter Qualität, in der Ausftellung, fo 
von Lourtens, Thaulow, Palmie, Darnaut, Robert Ruß, Peterjen, Hammader, 
Strütel, Hirfhl, Hugo Iharlemont, Rallmorgen, Otto Sinding und den 
Damen Tina Blau, Marie Egner, Olga Wifinger. Unter den Thierjtüden 
erfreuen duch lebensvolle Charakteriftif jene von Julius falat, Hugo König, 
Lins, Reichert und Buftav Ranzoni. Jn der Abtheilung für Plajtif ziehen 
durh ausdrudsvolle Charakteriftif die markigen figuren Die Amazonen: 
Rönigin“ und die „Schwerttänzerin‘ von U. Straßer, dann der „Satan 


| von f. Ries und die in Marmor ausgeführte Gruppe „Mutterliebe" von 


Emil fubs, welde in der vorjäbrigen Ausftellung in Münden fo ebrende 
und verdiente Anerfennung fand, die allgemeine Aufmerkfamteit auf fi. 
Von einer Anmuth in Haltung und Bewegung, weldhe an die Rococomeifter 
erinnert, ift die Terracottabüfte der Madame Dan Dyd von feoðor Ries. 
Befonders hervorzuheben ift die Sorgfalt und der Befhmad, mit der man in 
diefem Jahre beim Hängen der Bilder vorgegangen ift. Auh bier bat die 
Mündener Sezefjion Schule gemadt. 

Bozen. — Die Angelegenheit, betreffend die Errihtung eines 
Monumentes für den Tiroler freiheitshelden (1809) Peter Mayr, 
Wirth an der „Mahr“, it um einen bedeutenden Schritt vorwärts gerüdt. 
Der Tiroler Landtag hat als’ Beitrag für das Peter Mavr » Denkmal die 
Summe von 1000 Bulden votirt; das F. f. Unterrihtsminifterium in Wien 
eine Subvention von 5000 Gulden auf Rehnung der ftaatlihen Runftkredite 
bewilligt. Weitere namhafte Beiträge ftehen nody bevor. Das Denkmal für 
Peter Mayr fommt in der Nähe der Bozener Pfarrlirhe zur Aufitellung, auf 
dem ebemaligen Rirhhof; die Begräbnißftätte des Helden bildet beute eine 
kleine Parkanlage. Die Ausführung des ardhiteftonifchen Theiles wurde dem 
Profeffor Georg Hauberriſſer, jene des plaſtiſchen Theiles dem Bildhauer 
Heinrich Ueberbacher, beide in München, übertragen. 


) Dire Kunft im Auslande. Ge 


Baſel. — hier wird man in dieſem Herbſt, am 16. Oktober, eine Doppel— 
feier begehen. Arnold Böcklin feiert da ſeinen 70. Geburtstag. Zugleich iſt 
es der 400. Beburtstag Hans Holbeins, der 1497 geboren, von Augsburg 
fommend, in Bafel Bürger wurde und bis zur Zeit der Reformation in Bafel 
verblieb, wo ihm Erasmus von Rotterdam durch Dermittlung des Kanzlers 
Thomas Morus nah England verhalf. Diefe Bedenftage follen Surh hier- 
auf bezüglihe Ausftellungen verberrliht werden, die namentlih in Bezug auf 
Bödlin großartig ausfallen dürften, da Bafel fih rübmen fann, in feiner 
öffentliben Runftfammlung jowohl als in Privatfammlungen das Befte aus 
der eigentlihen Meifterzeit des Künftlers zu befizen, während die Schad’jde 
Sammlung in Münden eher die Jugendperiode repräfentirt. 


Paris, — Guy de Maupajjant wird noch im Siefem Jabre in | 


Paris fein Denkmal erhalten, das ibm die „Société des Gens des 
lettres“ errichten läßt. Schöpfer des Denkmals, das feinen Platz im Part 
Monceau finden foll, ift der Bildhauer Raoul Derlet. Das Denkmal befteht 
aus einer balbrunden Steinbant, die von einer Säule überragt wird. Auf 
der Säule fteht die Büfte Maupafjant's und auf der Ban? fit im balb- 
liegender Stellung ein junges Weib, das im der linken Hand einen halb ge- 
öffneten Band von Maupaffant's Roman „Notre coeur“ hält. Das Denfmal 
wird zunächft im „Salon“ ausgeftellt werden. 

Rom. — jn den Ateliers der Deutjfhen Künftlerfolonie berrfeht 
rege Thätigfeit. Mar Fleifber gedenkt in einigen Broßftädten Sonderaus- 
ftellungen feiner Werke zu veranftalten und ladet die römischen Runftfreunde 
zu einer Dorbefihtigung ein. Er bat mit Studien, Paftellen und Zeihnungen 
in feinem Atelier in der Dia Siftina sreinnddreißig Nummern ausgeftellt. 
Außer älteren bringt er mehrere neue Nadtftudien, Landfehaften aus der 
Riviera und Marinen. Unter den Nadtfiudien ragt bejonders ein nadter 





Knabe hervor, der auf einer Wiefe Bogen fhieğt. Ein Stimmungsbild von 
padender Bewalt ift das Porträt einer jungen römifhen Schönheit; der Maler 
nahm als Hintergrund den Hain der Egeria und die Albanerberge, die in 
der hwermüthigften Campagnaftimmung gebalten find. Die ausgejtellten 
Marineftudien find durchweg frifh und lebensvoll. Daneben findet man noh 
ein Selbftporträt und ein Paftellbild eines Münchener Alten, — Benno 
Rnüpfer bat in feinem hoh gelegenen Atelier im Palazzo Denezia für die 
Ausftellung in Venedig zwei überaus wirffame Seejtüde gefchaffen. Das 
eine ftellt den Abendfrieden des Meeres dar; auf einfamer Klippe figi die 
Meerfrau, die See ift fpiegelglatt, der Sonne legte Strahlen werfen einen 
rotben Schimmer. Daneben ift das andere Bild der tollfte Wirbel der über- 
mütþhigen Brandung, perfonifizirt Surh ein Wettfhwimmen von Yiren und 
Delphinen. Um aber zu zeigen, daß er mit bloß Wafjermaler ift, bringt 
Knüpfer auch eine Landjhaft „Abendfrieden": im KRloftergarten fhauen zwei 
Mönde auf die See hinaus. — Für Deutfhland intereffant it auh, daf 
Touaillon ein Seitenftüd zu feiner Amazone fhafft, die im vergangenen 
Jahre in den Befit, der Berliner Nationalgalerie übergegangen ift. 

Florenz, — Jn der Ausftellung, welhe die Societa di Belle arti 
zut ‚Feier ihres fünfzigjährigen Jubiläums veranftaltete, war die deutfhe 
Runjt würdig vertreten. Don Müncnern haben Stud (Juliane Dery), Alb. 
Reller (hl. Julia), Herterih (Abendklänge), Zügel, Ubde (Drei Töchter), Haber- 
mann (Stauenbildniß), Samberger (Selbftporträt) und einige Andere die 
Austellung befhidt. Don den Berlinern find durch mehrere Werke Menzel 
(nur ältere Arbeiten), Mar Liebermann (darunter jein „Durch die Dünen 
fohreitender Fifher‘), Srarbina, Normann vertreten. je ein Bild fandten 
Hugo Dogel (Chyjanthemen), Karl Beter, Leiftifow u. U. Lepfius' feines 
Bildnig von Turtius erhielt, wie jhon mitgetheilt, die eine goldene Medaille. 
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eg en — 
us), Kuriofa aus Afelier und Werkfiaft | 





— Eines dertbenerften Werke, welde jemals in Amerika, oder vielleicht 
in der ganzen Welt, veröffentlicht worden find, ift ein Band über „Orientalijche 
Reramif“. Das Werk Foftet 400 Doll. Die Auflage zäblt nur 500 Eremplare. 
Don allen Buchhändlern der Vereinigten Staaten hatte allein Louis Prang 
in Bofton den Muth, das Werk in Derlag zu nehmen. Stellen fih doh die 
Roften der Herftellung auf 200 000 Dollars. Die Farbendrude find Faum 
zu übertreffen. Einige mußten 44 Mal such die Prefie geben. Den Tert 
des Werkes liefert der britifhe Botfhaftsarzt in Pefing Dr. S. W. Bufhell. 
Die bildlid dargeftellten Töpferwaaren ftammen zum großen Theil aus der 
Woalter'fhen Sammlung. Das Bud felbft enthält eine vollftändige Gefhichte 
des dinefifhen Porzellans. 


— Einen eigenartigen Dertrag bat der Direktor der Schiffsrhederei von 
Sop, Smit u. Co. in Amfterðam mit einer Anzahl von Mitgliedern des 
Baager Rünftlerflubs „Pulchri Studio“ gefhloffen. Die Maler verpflichten 
fih gegen eine mäßige Dergütung auf drei Jahre für den Salon der eriten 





Klaffe des neuerbauten Dampfers „W. f. Leemans" Bilder von ibrer Hand | 


abzutreten. Jn der Rajüte foll eine Lifte mit den Preifen aushängen und die 
Direflion vermittelt den Abfat an etwaige Refleftanten. Der „Schwimmende 
Gemälde- Salon repräfentirt jedenfalls einen nicht zu  unterfhätenden 
Runftmarkt. 


— Die befannten franffurter Thaler mit dem angeblichen Bilde der 
Geliebten cines Notbjhild, Anna von Nordheim (A. v. Norðheim ift der 


- 


Name des Stempeljhneiders) haben in den neuen Taufendguldennoten der 
Ungarifhen Staatsbanf ein Seitenftüd erhalten. Die in den beiden Eden 
des Scheines angebradten Benien zeigen die Züge der genialen Soubrette 


| des Budapefter Dolfstheaters Louife Blaha. 


— Bei Eröffnung der Borgia- Säle im Datifan war in jedem 
Raum ein befonderer Thron errichtet, auf dem ih Ser H. Vater niederlief, 
um die Dorträge des Oberftprofurators der päpftlihen Mufeen über die wieder 
entdedten Frestogemälde entgegenzunehmen. Pinturiccio bat befanntlih für 
feine Bilder meift die Figuren und Gefihtszüge feiner Jeitgenoflen verwendet. 
Der greife KRirhenfürft folgte den Auseinanderfegungen mit gefpannter Auf: 
merkjamkeit. Nur in einem einzigen Saale verließ er feinen Sefjel auffallend 
fohnell, als ihm die fhöne Sünderin Lucrezia Borgia als H. Ratharina vor- 
gejtellt wurde, 

— Jn dem Gewifjen der Jury für die Ausftellung des Champs Elyfeds 
in Paris tobte ein heftiger Kampf zwijchen Chaupinismus und internationalem 
Anftandsgefühl. Jean Peber hatte feine patriotifhen Empfindungen bis 
in das Stillleben eines Schlädterladens bineingebeimnißt und ein Parifer 
Mergergefhäft mit allen Attributen des Berufs dargeftell. An den Wänden 
prangen halbe Schweine, Ralbsviertel und Rinderlenden, und in der Thür 
fteht breitbeinig ale Schlähter — Fürft Bismard. Das Bild wurde von 
der Jury Zurüdgewiefen, um einen „diplomatifchen Zwifhenfall“ zu vermeiden. 
Wir find gar nicht fo empfindlid, wie die Franzofen glauben, und -boffen, 
daß bei diefer Furüdweifung die Fünftlerifhen Bedenken überwogen haben 





Gedanken über bildende Kunft. 


Jn den verjhütteten Städten Herculaneum und Pompeji ift niht des 
geringften Mannes Haus ohne Runft. Jeder hatte die Bildung, ih mit Ge- 
bildetem, an welhem Bedanfen ausgefproden find, zu umgeben, und fo ent- 
wickelte ſich ein unendlicher Reichthum der Gedanken und eine Feinheit der— 
ſelben, worin der Grundzug eines wahren Kulturzuſtandes herrſcht. 


* 
Die Frage: was iſt Kunſtwerk? würde am gedrängteſten in dem Be— 


Darſtellung des Ideals, beantwortet werden können. 
Das Ideal iſt dasjenige, welches den höchſten Charakter ſeiner Gattung 
trägt; daher das Verſtändlichſte, das Nächſte, das Vollkommenſte ſeiner 
Gattung. 

Je mehr das Kunſtwerk dieſe Eigenſchaften trägt, je näher iſt es dem 
Ideal, je charaktervoller, je höher ſein Werth. 

Die verſchiedenen Gattungen der Dinge, aus deren Grundprinzip das 
Ideal konſtrnirt wird, ſind uns an ſich werther oder unwerther, wichtiger oder 
unwichtiger, näher oder ferner. Sie beſtimmen inſofern die relativ höhere 
oder niedrigere Stufe eines Kunſtwerks. Schinkel. 


griff: 


* 

Kunſt iſt die Blume menſchlicher Empfindung. In ewig wechſelnder 
Geſtalt erhebt ſie ſich unter den mannigfaltigen Zonen der Erde zum Himmel 
empor, und dem allgemeinen Vater, der den Erdball in ſeiner Hand hält, 
duftet auch von dieſer Saat nur ein vereinigter Wohlgeruch. Er erblickt in 
jeglibem Werte der Kunſt, unter allen Zonen der Erde, die Spur von dem 
himmliſchen Funken, der, von ihm ausgegangen, durch die Bruſt des Menſchen 
hindurch in deſſen kleine Schöpfungen überging, aus denen er dem großen 
Schöpfer wieder entgegenglimmt. 
gefällig als der Tempel des Griechen 

* 

Was ſoll ich mit allen Zweigen und Blättern, mit dieſer genauen Copie 
Ser Gräſer und Blumen? Nicht dieſe Pflanzen, nicht die Berge will ich ab- 
ſchreiben, ſondern mein Gemüth, meine Stimmung, die mich gerade in dieſem 
Momente regiert, dieſe will ich mir ſelber feſthalten und den übrigen Verſtändigen 
mittheilen. Tied. 


Wacentoder. 








Die äſthetiſche Anſchauung iſt die objektiv gewordene intellektuelle, die 
Runſt eine allgemein anerkannte und auf keine Weiſe hinwegzuleugnende 
Objektivität der intellektuellen Anſchauung. Was der Philoſoph ſchon im 
eriten Aft des Bewußtſeins ſich trennen läßt, das wird durch das Wunder 
der Kunſt aus ihren Produkten zurückgeſtrahlt. . . . Die Kunſt iſt das einzig 
wahre und ewige Organon und Dokument der Philoſophie. . .. Sie ift dem 


Philoſophen das Höchſte, weil ſie ihm das Allerheiligſte gleichſam öffnet, wo 


in ewiger und urſprünglicher Vereinigung in einer Flamme brennt, was in 
der Natur und Geſchichte geſondert iſt und was im Leben und Handeln ebenſo 
wie im Denken ewig ſich fliehen muß. Schelling. 


Sich ſelbſt zu offenbaren und den Künſtler zu verbergen, iſt Zweck 


der Kunſt. 


Ibm ift der gotbifhe Tempel fo wohl- 


Bronce-Kunstgiesserei, 


* 


Kritiker iſt der, der ſeinen Cindruck vom Schönen in neuer form oder 
neuer Technik wiedergeben kann. 


©. Wilde, 








Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 


_Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalern und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Gebr. Heyl & Co.“ 


G. m. b 
Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal-Künſtler-Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben. 


Rubensfirniß. 8 Derkiveif. 
Derkanfsftellen an fämmtlichen Pläken des Jn- u. Auslandes. 
































Perrin 


rtin Pinti 


Ständige w :Ausfellung 


Wilhelm- Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Uhr. 
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A sese | 
BIST BIS) VAR VAN VAR) | 


Königl. Sächs. Hoflieferant 


Carl Anhãuser 


vormals R. Ufer Nachf. 
- König Johannstr. DRESDEN König Johannstr. 





Jm Verlage von H, Hirzel in Leipzig 
iſt ſoeben erſchienen: 


Booi umd ototo 


Porzellan- Dresden ad 
Majolika- | China 
Waarenhaus. j. Tro unene wns, | Line Rrififche Auseinanderfehung 
EA Watteau Figurs. über 
Luxus- DAS | W 
ung | Diner-Sets | : 3 : 
‚Gebrauchsgegenstände.  Coffe-Sets, | dns Maleriſche in der Architektur 
Spezialität: — | von 
oilet - Sets | 
Brautausstattungen. | i | Re Auguft Schmarfow, 
Forselfanmalerei Permanent Exhibition = į 


Haupt - Verkaufsstelle der of art industrial pro- wrw 
Fabrikate von duction and -Rous 


Villeroy & Boch. 





Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit | 
Tarnke’s | 


Patent-Blend-Rahmen. 









er Deutsche — 


Führer durch die Kunstschätze Das Werk, dessen 
sà der Länder deutscher Zunge. || erster Band hier- 

mit vorliegt, soll 
Erster Von @. Ebe. Band. || für Deutschland 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6M. 50 pf. ord. 










und die deutsche 
Kunst das leisten, 
was der prächtige 
Cicerone Jako Burckhards, der ja in aller Händen ist, für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 









D. R. P. No. 89191. 
Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 





einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 
Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 
teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. — 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. [UM 


schlossen. Die Sp panang wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise tegulirt Kein Herausfallen der Keile | 
möglic 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. | 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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Anmeldungen 


zur 


Kunstausstellung in Gera 
(Reuss j. L.) 


besonders von grösseren Gemälden, werden noch bis zum 
1. April des Jahres angenommen. 


Beginn der Ausstellung am ıı. April d. J. 


Der Vorstand des Geraer Kunst-Vereins. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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~ GEGRÜNDET 1828. 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 


Mal-Leinwand. % Mal-Utensilien. 
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Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


(jemälde- Ausstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 
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)» 


Einladung 


zur 


Beftyicung der Kunft- Ansftellungen 


er 


Dereinigten Süddentihen Kunftvereine. 


— n —— 


Die vereinigten Aunftvereine des füddeutfhen Turnus: 
Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbroun, 


Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Mim, Würzburg, 


veranftalten auch im Fahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Augftellungen, zu deren redt zablreiber Befhidung die ver- 
ehrlihen Künftler hiermit freundlihft eingeladen werden. 
(Inhresumfat ca. 100000 ark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältliben Bedingungen für die 
Einfendung von Aunftwerten fei bier befonders Slejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Aunftwerfe 
nah mittelft formular voransgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Wiürttemb. Kunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entjiheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingejandten Werke, 


Im Namen der verbundenen Dereine: 


Der Wiürttemb, Kunfverein in Stuttgart. 








25/20. — — 25% 26. 
Veltefles Zeinengefchäft 2 Berlins. 


GSpecialität: LA 
Yřaler- Leiney 
Goblin” 


bis 8 Meter Breit jN 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch.‘ 
Lieferant der Königl. Theater in "Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 


CS Künstler, =D 


welche auf Entwürfe geschmackvoller, für gewerbliche Zwecke bestimmter 
Etique ter eingearbeitet sind und darin Erfahrung haben, wollen ıhre Adressen 


abgeben b:i 
: Treu & Nuglisch, 


Dreysestr. 5. 





Verlag der Teutſchen Ranft“, Berlin W. 57. — Derantwortlich für die Shriftleitung: Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Drud von W. Bügenftein, Berlin, 





Deuffche 





unſt. 


Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljäbrlih 3.— Mart. 
Für die Mitglieder der Runft- und 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Ar. 1174. 


Herausgegeben von 


Georg Malkotuskn. 
Schriftleifung und Berwalfung Berlin W.57, Sfeinmeßfir. 26. 


Alle 8 Tage erfcheint eine Nummer. 
änferate 
foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille-Zeile. 








Publifationsorgan des Dentfchen Runftvereins in Berlin, des Schlefiihen Runftvereins in Breslau, des Runfivereins für das Brofberzogihum Heffen in Tarmftadt, des Anbaltifchen Nunſt 
vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Runſtvereins in Stuttgart, des Schleswig -Holſteiniſchen Runſtvereins in Kiel, der Runſtvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 





Ar. 28. 


10. April 1897. 


I. Jahrgang. 





Intuition und Befchmacsbildung. 
Bon Bruns Schippang. 


7 lles Runftfhaffen entfpringt einem intenfiven Mittheilungs- 
o bedürfniß ôer Menfhen. Ebendeshalb ift alles fragen 
JF nadh einem Zwed der Kunft, jedes Befchränfen ihrer 
‚ Rechte überflüffig; ebendeshalb ift jede Spradbildung, 
die Entftehung aud der primitivften Sprache ein tünftlerifher 
Dorgang; denn Deutligkeit, Intenfität des Mittheilungsvermögens | 
it immer das Ziel, dem fie zuftrebt. Wo es fih niht darum 
handelt, den Laut dem Begriffe fo äbnlid wie möglid zu | 
maden, wird die Erinnerung an Thatfahen, an gemeinfame 
Erlebniffe, die Anfnüpfung an das Vergangene, die Hoffnung | 
auf Zufünftiges zum Ausgangspunkt der Benennung erhoben. 
„Jh babe den Mann, den Herrn“, fagt Eva und nennt ihren | 
Erſtgeborenen Rain, weil fie die Wiedererwerbung des verlorenen | 
Paradiefes von ihm erwartet, und „Haud‘* ruft fie Abel, denn | 
ihre Hoffnung wurde enttäufcht. Gleichzeitig leiht fie jener | 
Symbolit erhöhte Bedeutung, die Abel zum Typus des 
Optimismus erhebt. jo wie Rain den Peflimismus repräfentirt, | 
der, gleich jeinem jüngeren Bruder, aus der unrichtigen Stellung | 
des Derftandes- zum Gemüthsleben erwudhs. Benoni, Sohn 
meiner Schmerzen, fpricht die fterbende Rahel; Benjamin, Sohn 
meiner Rechten, fügt Jakob, der im Beifte die blühende Zukunft 
feines Stammes erfhaut. Loaf giver, Brodvertheilerin, war 
der Urfprung des Wortes Lady, das beute rıngsum das Rund 
des Erdballes die am höchften entwidelte Blüthe echter Weiblidh- | 
feit bezeichnet. Alang und Bedeutung des Wortes find im Laufe 
der Jahrhunderte umgemodelt worden; die Poefie ift ibm ges | 
blieben, fobald es in feinem beften Sinne gebraudht wird. | 
Freilich, es kommt darauf an, wer es fagt, wie es gefagt wird. | 
Denn eine Lady von heute fann unter Umftänden das jeelenlofe 
Salonfpielzeug fein, dem die ganze Welt eingentlid nod zu Plein 
ift, um fie um ibr foftbares Kleines Jh berumzuwideln und zu | 
drehen — ein niedliches, zierlihes Ding mit der parfümirt | 
frifirten Grazie, wie fie Boldini fo meifterhaft wiedergiebt, das | 
fi) immer und überall auf dem Präfentirbrett fehen läßt, um | 
Bewunderung einzuheimfen. Eine Brotvertbeilerin ift die Cadv | 
in vielen ihrer cis- und teansatlantifhen Vertreterinnen nicht | 
mehr — die forgende, aufopfernde frau, die um fidh felbjt über- | 
baupt nit weiß und nur für andere lebt, ift unmodern geworden. | 
An ihre Stelle ift die Salonamerifanerin getreten mit den in | 
gierigem Verlangen halbgeöffneten Lippen und der beweglich-fpitzen 
Junge, die frau, die beftändig um den Prelljtein des ernften | 
| 





Cebens berumbufdat und nichts zu Sulden bereit if. So tennen 
mir fie aus den Portraits eines Sargent und anderer, die von 
jenfeits des großen Wafjers fommen — alles Nerv, alles Auf- 


‘ das ftilifirte Ornament. 


regung, alles Herrfherlaune, aber nichts von Herzensgüte, von 
disziplinirtem Seelenleben. 

Wie die Worte Sinn und Inhalt im Jahrhunderte langen 
Bebraude verlieren, fo aud die Symbole, die Ornamente. Auch 
fie find Wortbildungen, Sprabhformen, Bedanfenausdrüde, und 
der biftorifche Stil bezeichnet eigentlih nur die Wandlungen, 
welhe die Formenfprade durhgemaht bat. Nur unter diefem 
Gefihtspunkte darf man fie betrachten, um eine richtige Werth- 
fhätung des Alten und des Neuen in der Runft zu erlangen. 

€s läuft immer ein rein medhanifiher Zug zur tedhnifchen 
Dervollfommnung neben dem intuitiven Wadhfen der fünftlerifchen 
‚formen ber. Jn der Ornamenti? es Alterthums läßt idh das 
deutlih nachmeifen. Die Cotosblume, der Brundtypus des älteften 
befannten, nämlich des ägyptifhen Ornamentes, mochte urjprünglich 
als religiöfes Symbol gegolten baben. Nidts mwar felbft- 


| verftändlier, als daß man die Tempel mit diefen Symbolen 


ausftattete. Allein diefe bloße Zwedmäfigfeit genügte Feineg- 
wegs der fhhaffenden Kraft der Menfhen. Jm Anfang befam 
das Symbol natürlih eine ungefdhidte realiftifhe Darftellung. 
Sehr fihnell aber trat der orönende geometrifhe Sinn, die un- 
willfürlihe matbematifhe Abftraftion und der. Hang zu philo- 
fopbifcher Ueberlegung hinzu. Das Ornament wurde zum Aus- 
drud der Bedanfen von „oben, nnten, ftehen, liegen, binden‘ 
u. f. w. Denfelben Prozeg madhte and die Shrift Surh. Für 
den Laien find die deutlicheren Zeichen der älteften Hieroglvpben 
leiter veritändslid als die fpätere abgefürzte und mebr 
fvmbolifirende demotifhe Schrift. Aus dem Beftreben zwischen 
dem Maturaliftifhen und dem Beometrifhen zu vermitteln, erwuchs 
Das Lotosblumenmotiv wurde im der 
fpätägvptifchen Zeit zur Palmette ausgebaut. Es war inzwifchen 
zu den Affvrern und Perfern übergegangen. Hier hatte es jene 
Anlehnungen an die Formen des Palmwedels angenommen, die 
den pbantajiereihen, zur Ueppigfeit neigenden Afiaten fchon 
deshalb Bedürfnif war, weil ihnen die [hlichte, ftrenge Ornament- 
form der ernften Aegypter nicht recht verjtändlid war. Aud 
die Palmenform modt ihnen, der wajlerärmeren Natur ihres 
Landes entfpredhend, vertrauter fein, als diejenige Ser Lotos- 
blume. Außerdem genügte es ihnen nicht, nur die einfachen 
grundlegenden Nihtungsgedanfen auszudrüden. Der Begriff 
des Schmudes fam durdgreifender zur Geltung, deshalb wurden 
die formen voller, die Linien biegfamer. Dann thaten fie aus 
eigener Erfindung Neues hinzu. Sie waren u. U. die Erfinder 
der Edbildung in Dedenverzierungen und Teppihen. Nad- 
weislih enthält quh das griehifche Ornament Spuren afiatifhen 
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Einfluffes; jo war das Lotosornament grundlegend für den 


Alanthus, der, weil einheimifch,- jtatt der fremden Palmetten ge- 
nommen oder mit ibmen verfhmolzen wurde. Jn ähnlicher Weife 
bat ja auh der aus dem Morgenlande übernommene Granat- 


apfel in der europäifchen Tertilfunft des Mittelalters zablreihe | 


Durhbildungen mit Anklängen an Tannenzapfen u. A. beimifche 
Naturformen erfahren. Die Grundlage bildete die mit der drift- 
lihen Spmbolif übernommene ausländifhe form des romanifchen 
Stils, aber die heimifhen Naturformen madten ibr Recht geltend 
und bildeten wieder eine Sprade für fih. Oder aber, man 
nehme ein Beifpiel aus der Entwidelung der Möbelfchreinerei. 
Im gotbifhen Möbel wird Bohle gegen Boble gelegt; die Ede 
erfährt feine idee!le anfhaulihe Durbildung, wte im Renaifjance- 
möbel, defjen fünftlerifcher Reiz zum guten Theil auf dem feharfen 
Aneinanderfügen der abgefchrägten Holztheile berubt. Das Barot 
fegt an die Stelle der Ede die Rundung; es verdedt die technifche 
Schwierigkeit, behandelt das Holz, als wäre es Stein, läßt die 
freunde am Schmud die Karakterijtifhen Merfmale von Stoff 


und Werkzeug überwiegen, bis fhlieglih im Rococo jede Erz 


innerung an die Natur des Holzes erlifcht; die ladirten Möbel 
fehen aus, als wären fie aus Stud; der Tijhler, der in der 
Bothif noh mit dem Zimmermann verwadhfen war, ift im 
Roccoco ganz im Dredsler untergegangen. Die Intuition bat 
damit gemwiffermaßen abgewirtbihaftet: die Höhe der Technik ift 
erreicht. Jm Empire fett eine wifjenfhaftliche Künftelei ein; man 
will Haffifh-griebifh fein. Dann beginnt die Jagd durch die 
Stilarten; fie endet mit der fogenannten englifhen Bewegung. 
Das Gefunde an ibr — fie fchleppt viel nervöfe Fiererei mit 
— beruht auf theoretifcher Befhmadsbildung. Man bhat ein- 


gefeben, daß es nötbig ift, wieder an die urfprünglidhen, grund- | 


legenden Bedanfen der Ornamentif, an ihre Bedeutung als 
Sprade, zurüdzugehen, wenn die Runft wieder in ihre Redte 
an unfer Leben zurüdfehren foll. 

Das Ornament der mittelalterlihen Stilarten war im 
ausgedehnteften Sinne Firhlihe Bilderfpradhe. Es fprad und 
predigte da, wo die geringe Zahl ber Beiftlihen und die 
lateinifhe Sprade in ibrem Einfluß beengt waren. 
Erfindung der Buhdruderfunft und mit der Ausbreitung der 
von Luther begründeten deutfchen Dolksfchule erlofh die praktifche 
Bedeutung der Ornamentit. Jm übertragenen Sinne wurde aud 
auf diefem Gebiete die loaf giver zur Cady. Denn fo, wie 
das Anfehen der Damen hoben Standes darauf berubte, daf 
fie für das leiblihe Wohl aller Hörigen ihres Gatten forgte, 
fo war auh die reihe mittelalterlihe Ornamentif fet mit den 
realen geiftigen Bedürfniffen der damaligen Zeit verwadfen. 
And wie mit dem Steigen der Bevölferungsziffer die Möglichkeit, 


Brotvertheilerin zu fein, der vornehmen Dame erjchwert wurde, | 


wie fie ih mußte entlaften laffen, fo au nahm die Ornamentif 
die Magddienfte der Buhdruderfunit und DVolksfhule entgegen, 


um fohließlihd ganz zu vergejjen, was eigentli ihres Amtes | 


war. Sie blieb nicht  mebr 


die bobe frau, die trotz ihres 
prädtigen Bewandes ein 


arbeitendes Glied der menfchlichen 
Gefellfihaft bildete. Das Gewand wurde zum Prunfftüd an fid. 
früher batte es den Benuß des fihlihten Mahles zu erhöhen 
gewußt, daß es von einer [hönen frau zubereitet und dargereidht 
wurde. 
für ih. Er war nicht mebr intuitiver Bedantenausdrud, 
Dorerft freilih merkte man von dem Wechjel wenig. Es 
war nod jo viel an überfommenem But vorhanden, daß man 
verfchwenderifch fein konnte, vergeuden durfte. Die Renaiffance- 
Ornamenti? wuhs wie von felber aus den aufgefpeicherten 
Shäten des Handwerks heraus. Es fiel Niemand ein, einen 
neuen Stil fhaffen zu wollen; er war von jelber da. Das 
Geiftesleben hatte einen anderen Inhalt aufgefogen; die Be- 
geijterung für das Alafjifhe Altertbum war erwaht. Der 
Renaijfanceftil fang ibr bobes Lied und verbraudte dabei die 
aufgefpeicherte Rraft der vorhergehenden Jahrhunderte, 
falfh, dem nun folgenden Barod, dem Rococo u. f. mw. die 
Ausdrudsfäbigkeit abzufprehen; aub diefe Ornamentationsweifen 
reden ihre Sprace. Es ift aber niht die Sprache der Völker 


und der voltsbewegenden Gedanken. Es ift die Alafjenfprad e 
"des neuzeitlihen Bildungsbegriffes mit allem Liht und dem vielen, 
vielen Schatten, der ihm anbafte. Sclieglid mußte ja dann 
die gänzlihe Ernücterung eintreten — die Ornamenti? wurde 
zur Salondame, die an Stelle der Seele und des vollen Lebens- 
bewußtfeins ein bischen Efprit und ein bischen überreisten Benuf 
fett. Der Menge des Dolfes aber wurde fein geiltiges Brot 
nicht mehr von der Frau im fhönen Bewande dargereiht. Wer 
einmal Gelegenheit batte, einen erjten Drud 3. B. des Propheten 
Jefaias in Luthers Derdeutfhung in die Hand zu nehmen und 
ein modernes Schulbuh dagegen zu halten, wird den Unterfdied 
fofort feben. Was man immer vom finftern Aberglauben des 
Mittelalters jagen mag, das eine muß man ihm laffen: es gab 
feinen Gedanfeninhalt in einer form, die an fih fhon eine 
flafüfdhe Erziehung genannt zu werden verdient. Jene erften 
Budhdrude mit ihrer hoben typographifhen Entwidelung, ihrem 
geradezu verblüffend jihern Proportionsgefühl waren gemifjer- 
maßen das Abfchiedsgefhen? der alten Zeit an die neue. Und, 
wieviel man immer die Derdienjte der Neuzeit preifen mag — 
im diefem einen Punkte bat fie fih des Dermädtnifjes ihrer edlen 
DVorgängerin niht würdig erzeigt: fie bat geglaubt, Wahrheit 
geben zu fönnen ohne fih des Bewandes der Schönheit zu be- 
dienen. Die Wahrheit aber war immer eine frau. Daß die 
frau ein fhönes Gewand niht entbehren Pann, bat Rudolf 
v. Larifh in feinem Scrifthen „Der Scönbeitsfehler des 
Weibes“ ausreihend nabgewiefen. Solde Thatfahen des realen 
Lebens, der Haturnothwendigkeit find immer typifch für die Ent- 
widelungsgefeze des intelleftuellen Lebens und ihren Werdegang. 
Eine Wahrheit wirft nur dann, wenn aud ibre Ausdrudsform 
in jeder feinten fafer von puljirendem Leben Sduchzudt ift; 


' wenn, wie bei Leonardo da Vinci, die form und das Rörper- 


mit der | 


Die Arbeitstheilung machte den Schmud zu einer Sade | 


Es if | 


liche, in engfter Anlehnung an die Natur gefhaffen, dodh nur 
Ausdrudsmittel des Pfyhologifhen wird. 

Die Buhdruder in den Tagen Leonardo da Vincis und 
Luthers waren Handwerker. Sie verfügten — troßdem, fagt 
der moderne Pbilologenbildling — über einen großen Reihthum 
an intuitivem Schönbeitsempfinden. Der moderne Handwerker 
und der moderne Druder befiten nicht annähernd foviel davon. 
€s ift feine Uebertreibung, wenn man behauptet, daß die Menfi- 
beit ihren NReihthum an intuitivem Befhmadsvermögen zum 
großen Theil eingebüßt bat. Vielleicht ift er fogar ganz ab» 
banden gefommen. Gewig ift unfer ganzes neuzeitlihes Bildungs- 
fvftem nicht unfhuldig an diefem Mangel; vieles andere bat 
indeffen dazu beigetragen. Es bat fogar vielleiht garnicht 
anders fommen fönnen. Die Entwidlung des materiellen fort- 
fdrittes ift meuerdings fo groß gemefen, daß der ideelle nicht 
bat Strih halten fönnen. Das Leben in Städten fhädigt fhon 
im pbyfifhden Sinne die Sebkraft, vor allem die äfthetifhe, 
gerade da, wo diefe von der pbvfifchen abhängig ift. Nament- 
lih das moderne Broßftadtbild muß in feinen Hauptparthien 
alles natürlihe Proportionsgefühl abitumpfen. Wie wenige 
Wobnräume findet man, die wahrbaft fhöne, im fich gejchloffene 
Mafverhältniffe aufweifen. Und die moderne Straße mit ibrer 
endlofen feitlihen Perfpektive ohne den rubenden Augenpunft, 
den die freie Candfhaft überall von jelbjt bietet, muß ja notb- 
gedrungen ungünftig auf das Schönbeitsgefühl einwirken. Hundert 
andere Bründe baben mitgewirtt, um den wichtigen Faktor der 
Intuition in der modernen Runftentwidlung feines Einflufjes zu 
berauben. Mit einem bloßen Bekämpfen der Philologen, wie es 
neuerdings beliebt wurde, ijt da nidts auszurihten. Man muh 
auf einer viel breiteren Grundlage beginnen, um durch Befhmads- 
bildung das bewußte Empfinden an die Stelle der ntuition zu 
fegen. Denn Intuition ift ja nur unbewußtes Empfinden. Um 
| diefes Hiel zu erreichen, jollte die Sympathie aller Runftfreunde 
fih denjenigen Rünftlern zuwenden, die bemübt find, die Ornamentif 
aus der puppenbaften Salondame in die Brotvertbeilerin der 
Nation zurüdzuverwandeln, Es find ibrer nicht wenige, und 
jeder echte Runftfcennd wird fie freudig grüßen, wo er ihnen 
begegnet. 





Damit ift aber die Aufgabe nob nit annäbernd erfhöpft. 





Deutſche Kunft. 


Man laffe dem Worte die That folgen. 
Mode zu fehimpfen. 
viele, um der Befhmadsbildung zu dienen. Niemand wird 
3.8. leugnen, daß in den Moden der dilettantifihen Liebbaber- 
fünfte von Jahrzehnt zu Jabrzehnt Fortfihritte zu verzeichnen 
find. Daß fie noch viel zu wünfchen übrig laffen, ift zum Theil 
Folge der GBeringfbätung, mit der die Berufsfünftler fie be- 
handeln. 

Da berefht 3. 8. augenblidlih die Mode der Ex libris. 
Man unterftüge fie, joweit es irgend angebt. Kaum irgendwo 
bietet ih fo gute Gelegenheit, den Einzelnen in perjönliche 
Beziehung zur Spradhe des Ornamentes zu bringen, wie bier. 
Nur duch folhe perſönlichen KLebensbeziebungen fann eine 
lebendige Ornamentif fortlaufend fih entwideln. Die Mose der 


Miniaturen follte Saðurdh erweitert werden, da man verfucht 
dem Charakter der Einfaffung in ihrer Ornamentif denjenigen 


Es ijt Mode, auf die , der dargeftellten Peefon zu geben. 
Dod bat die Mode der Mittel und Wege | 
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Bei Gefchenten verfhmäbe 
man micht die Blumenfprahe im Anklang an die perfönlichen 
Charaktereigenfihaften zu benugen, wenn der Begenjtand Ornament 
aufweilt. Es ift ja gewiß febr gebildet, jo etwas zu belächeln, 
aber das Geiftesleben und die Ornamentſprache verarmen bei 
gebildeter Blafirtbeit. 

Dem Denfenden wird die reihe ‚Fülle des Lebens ungezäblte 
Belegenbeiten offenbaren, im angedeuteten Sinne an der Befhmads- 
bildung der Menge zu arbeiten. Mit dem bloßen Scelten und 
Derbieten, dem Derböbnen des Unfinnigen wird nichts erreicht. 
Die Menfóbeit im Großen bleibt immer das Kind, dem unendlich 
viel mehr damit gedient it, da man mit ibm lebt, als damit, 
daß man es erziebt. Die Kunft bat allzulange die Erzieherin 
zu fein gefucht. Sie verfuhe einmal wieder mit der Menfchbeit 
zu leben, nicht über fie zu berefhen. Die Künftler werden 
pefuniär feinen Schaden dabei leiden! 





Berlin. — Jn der Nationalgalerie wird die Neuzusftattung der 
Räume und die planmäßige Unmftellung der Werke jert auh im oberen 
Gejhoß in Angriff genommen. Es find zu diefem Bebhufe vorläufig die 
Hauptjäle auf der linten Seite gejperrt; in dem jog. langen Saal werden 
bier die Werke des Auslandes vereinigt werden. Mit der Nenordmung gebt 
die Entlaftung der Galerie von vielen wertblojen und veralteten Beftänden 
Hand in Hand; eine mit geringe Sabl folder Bilder ift bereits im den 


„Ortus“ gewandert, und fie wird demnädft noch manden Zuwachs erhalten. | 


Nur fo ift cs möglich, der Galerie den vornehmen und gewählten fünftlerifchen 
Charakter zu geben, welder in jo erfreuliher Weife jetzt die Räume des Erd- 
gefhoffes auszeichnet. Es ift hier auh mandes neue Werk binzugefommen: 


So von Ludwig Cauer die Statuette des „griechiſchen Jünglings“, der — 


ganz zeitgemäß — ih mit dem Schwert umgürtet, ferner von Nifolaus 
Geiger die Pleine Bronzegruppe „Nah dem Sündenfall; fie zeigt das aus 
dem Paradies vertriebene Menjhenpaar in Jammer und Verzweiflung; Adam 
verbirgt Plagend fein Haupt, während Eva jhuldbewuft zu Boden gefunfen 
ift. Ein ergreifendes Werk ift im Sfulpturenfaal neu aufgeftellt: „Am Wege 
von Hugo ARheinbold- Berlin. Jn Marmor ausgeführt, zeigt es eine 
arme junge Mutter, an deren Bruft ein Rind jeinen Durft ftillt; fie lehnt 
ihren Ropf auf den Sodel eines Mutter Gottes » Bildes und ift vor Mattigkeit 
eingefhlummert, dabei hält fie die rehte Hand wie bittend ausgejtredt. 


— ðm großen Lichtbof des Föniglihen Runftgewerbe-Mufeums ift 
eine Ausfteltung der Sammlung von Siegeljtempeln aus dem 
Nadhlaf des Heraldifers Warnede eröffnet, welde dem Germanifhen Mufeum 
in Nürnberg von der Prlegjhaft Berlin gefhenkt wurde. Die febr werthvolle 
und reihhaltige Sammlung umfaßt circa 900 Stüd; den Hanptbeftand bilden 
die Siegel von Städten, geiftlihen Stiften, Rorporationen und Rirhen, hieran 
\hliegen fih Perfonal-Siegel aus der Zeit vom XIII. bis XV. Jahrhundert; 
außerdem Siegel von Fünften, Notariato- Siegel u. f. w. aus ver- 
fhiedenen Zeiten. 


Hildesheim, — Durch Entgegenfommen der Verwaltung des Arneden- 
ftifts wurde dem Roemer- Mufeum ein altes intereflantes Bild als Leib- 
gabe überwiefen. Diejes Bild ftammt wohl zweifellos aus der Werkitatt des 
Malers Hans Rapbon, der um die Wende des 15. Juabrbunderts in Nieder- 
fahfen lebte und wahrfheinliid aus Northeim ftammte. Das dreitheilige 
Alterbild befand fih bisher in dem Betjaal des Arnedenbofpitals, wo es 
jert duch eine jhöne und forgfältige Kopie erjetrt worden ift, welde Frau 
mM. Preemöller freundliher Weife für das NRoemer-Mujfeum angefertigt bat. 





Das wenig befinnte Original ift im Roemer-Mufeum aufgeftellt worden, | 


nahdem es einer forgfältigen Reinigung unterzogen worden ift. 
Mittelbilde feben wir die heilige Sippe dargeftellt: linfs fizt Maria mit dem 
Rind, binter ihr fteht Zofepb, rechts fit Mutter Anna und pinter ihr ftebt 
Joachim. Zwifhen Maria und Mutter Anna fitt St. Emerentia, in einem 
Buche lefend: über ihrem Haupte erhebt ji die Krone cines Baumes, aus 


Auf dem | 


weldher das Cbriftusfind in balber figur mit Ser Weltkugel erfiheint 
St. Emerentia gilt oft als die Mutter von St. Anna und fo führt der 
Stammbaum Chrifti auf diefem Bilde gewiljermapen fymbolifih auf diefe 
Stammmutter der heiligen Zippe zurüd. Die beiden Seitenflügel entbalten 
vorn Bilder von St. Jobannes Evang. mit Relb und St. Andreas mit 
Kreuz, binten von St. Ratharina mit Schwert und St. Barbara. Es ift 
von nterefje, diefes Bild aus der Rapbon’fhen Schule mit den beiden Altar- 
flügeln im Mufeum zu vergleiben, welde viel Achnlidfeit mit demfelben 
aufweifen und zu dem ebenfalls Rapbon'fhen Mittelbilde in der St. Michaelig- 
fiche gebören. Beide befanden fih früher in der alten Martinificche. 


Nürnberg. — Seit Sonntag den 4. April it ein anfehnliher Theil der 
gefammten Werke des Malers und NRadirers Franz Edm. Weirotter im 
Germanifhen Mufeum ausgeftellt. Weirotter wurde 1750 in Innsbruck ge- 
boren, bildete jih in Wien und namentlih in Paris unter Wille und wurde 
von dort 1767 als Profefior an die Akademie nad Wien berufen, wo er am 
11. Mai 1771 ftarb. Ein Dergleih Weirotter's mit J. 3. Boifjien ift lebrreih 
und interejlant. Den Zug zum Nixlerifhen und eine ungemeine Fruchtbarkeit 
— man zählt von Weirotter weit über 200 Radirungen — baben beide 
Rünftler mit einander gemein, und au in der Sauberkeit und Eleganz geben 
fie einander wenig nad. Während wir aber in Boifjien einen fehr vielfeitigen 
und jehr eigenartigen Rünftler fennen lernten, bat ji Weirotter faft aus- 
jhlieglih auf die Landihaft befhränft, und verrätb in weit höherem Grade 
als Boifjien den Einfluß feiner Zeit und auh feines Lehrers Wille. 


Wiesbaden. — Dis alte Mufeumsgebäude an der Wilbelmsftrafe, 
worin fih die Fol. Landesbibliotbef, die Gemäldegalerie des Defjanifchen 
Runftvereins und die Sammlungen des Najlauifhen Altertyumsvereins befinden, 
ift jo baufällig, daß ein Neubau jhon längft als erforderlich angefehen wurde. 
Der preußifhe Rultusminifter bat fih nunmehr, laut einem beim Magiftrat 
eingegangenen Schreiben, mit dem finanzminifter wegen der Errichtung eines 
Neubanes in Verbindung gefett, nahdem der Magiftrat den Bauplag une 
entgeltlih zur Verfügung gejtellt bat. Wiesbaden wird dadurd wieder um 
einen monumentalen Neubau reicher werden. 


Magdeburg. — Wiederum ift dem Porje-Saal des ftädtifhen 
Mufeums eine neue Erwerbung eingefügt worden. Das Gemälde entjtammt 
der Hand des Profeffors Wilhelm v. Diez Münhen und betitelt fib „Auf der 
Flucht“. És ift ein Hiftorienbild von ganz befonderer Araft der Konzeption. 
Wir werden in die Zeit der Bauernfriege zurüdverfekt. Auf Fräftigen Roffen 
haben einige Ritter den Fluß durchquert, in wilder Haft ftreben fie weiter 
duch Schilf und dichtes Ufergeftrüpp; im Wafjer fiebt man mod einen der 
Ritter hilfreihe Dienfte einem Gefährten leiten, den das wild gewordene 
Pferd aus dem Sattel in die Fluth geworfen. Und drüben am anderen Ufer 
fteigt ein wilder Banernbaufen binab ins Wafjer, um den räuberifhen Edlen 
zu folgen; jeder Bid auf das brennende Dorf im Hintergrunde feuert fie an, 
die Shmadh zu rähen, die ihnen angethan. 
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<e>r Preisbewerbungen. DI 


— Jn der Konkurrenz um den Berliner Schinkelpreis ijt ein 
Arditeft, der Regiernngsbauführer Hans Hausmann, als Sieger hervor- 
gegangen. Der Preisgefrönte ift der jüngfte Bruder ‚der Rünftler Ernft und 
Hermann Hausmann, die fich beide, diefer als Bildhauer, jener als Maler, 
einen geachteten Namen in der Berliner Runftwelt erworben haben. 


— Ueber die großen afademifben Preife ift von Seiten der | 


Berlirrer Akademie die Entjheidung gefällt. Der Staatspreis auf dem Ge- 
biete der Architektur, welder von drei Bewerbern umjtritten war, ift nicht zur 
Dertheilung gelangt, dodh find zwei Herren, den Arditeften Straußfy in 
Dresden und Werdelmann in Breslau, für ihre anerfennenswerthen 
£eiftungen Prämien von je 1650 Marf zugefproden worden. lm den großen 
Staatspreis für Bildhauer (5500 Mark zu einer Reife nach Jtalien) rangen 
fünf Bewerber. Als Sieger ift Martin Schauß hervorgegangen, der 1867 
zu Berlin geboren, die Afrdemie feit November 1888 befudt und zur Ron- 
kurrenz neben Naturſtudien namentlih ein Relief „faun mit badenden Weibern‘ 
gefandt hat. Diel ummworben war diesmal der Dr. Paul Schulte - Preis 
(5000 Mark zur italienifhen Reife. Der Sieger ift der „Meifterfchüler‘‘ 


von Reinhold Begas, Auguft Baul, der fih namentlih als Thierbildhauer 
betbätigt; er ift 1867 zu Br.-Auheim bei Hanau geboren und bat 1892/95 
die Berliner Hochfchule befuht. Für das Yationaldenfmal hat er mit Auguft 
Kraus vorzugsweife an den gewaltigen Löwen gearbeitet und neben den Jier- 
fäulen an den Portalen felbftjtändig die Bruppe Baiern auf der Attila der 
Säulenballe ausgeführt. ý 

— fünf Shüler der Runftfhule in Weimar waren vor einiger 
Jeit auf Befehl des Großherzogs beauftragt worden, jeder für fi ein Bild des 
Broßherzogs zu malen. Das befte der Bilder follte dann ausgewählt werden, 
und der Broßherzog gedachte, es zu erwerben, um es dem fähjifhen Rarabinier- 
regiment in Borna, deffen Chef er ift, zum Befhenf zu machen. Die Wahl 
fiel infolge einftimmigen Dotums der Lehrer der Aunftjchule auf ein Bild des 
Kunftfhülers Bod, des Sohnes einer Feitungsträgerin in Weimar, der eine 
Freiftelle in der Schule genießt. Das Portrait, weldhes vortrefflib gelungen 
ift, wurde gelegentlib der Trauerfeierlihfeiten von einem Offizier des Bornaer 
Reiterregiments in Empfang genommen und befindet fih bereits am Orte 
feiner Beftimmung. 


RRR R De R R De De De Ae Be Da De Pe Da e Pe De Ae o Ae De De Be Be Di Di HH HH HT HH HH 


Die Neuerwerbungen der Königl. Gemäldegalerie zu Berlin. 


s ie Bemälde- wie die hriftlihde Sfulpturenabtheilung der Königlichen 
E Mufeen baben feit dem Herbft 1896 nennenswerthe Bereicherungen 
7 A erfahren, die fie der thatfräftigen Mithilfe eines neugegründeten 
153 Dereins, der als Raifer Friedrih-Mufeums-Derein im Frühling 1896 


ins Leben trat und dem bauptfählib Freunde des Mufeums und Private | 


fammler angehören, insbefondere verdanfen. Der Derein will nämlich im Ein- 


verjtändnig mit der Direktion des Mujeums wünfhenswerthe Erwerbungen | 


dur Vorfhüffe an die Derwaltung fihern. 


Wie wünfhenswerth feine Beftrebungen find, zeigen gerade die im Por- 
faal der Gemäldegalerie ausgeftellten Werke. Platit und Malerei find gut 
vertreten. Jn der Statue eines Rönigs eröffnet jih ein Blid im die Runft- 
weife des XII. Jahrhunderts. Die ?/, lebensgroße Ralkfteinfigur ftammt 
vielleibt vom Portalfhmut der Rathedrale zu Rouen. Sie zeigt den männ- 
lihen Ernft und die feierlihe Würde, die den Skulpturen der romanijchen 
Deit eigen ift. An der in der Nähe aufgeftellten Madonnenftatue aus dem 
XIV. Zabrbundert fönnen wir die Wandlung wahrnehmen, welde die Runft 
durchgemacht bat, denn diefe Figur zeigt in ihren fchlanfen bewegten ‚formen, 
in der verrenkten Haltung und der füßlihen ihr innewohnenden Empfindung 
barakteriftiihe Merkmale der Gothif, wie fie in der Schule der Pifani 
wiederfehrt. 

Die italienifhe Renaiffanceabtheilung, die in letter Zeit Surh Arbeiten 
von Luca della Robbia, zwei glafirte Thonmadonnen von großer Schönheit, 
und von Donatello oder beffer aus feiner Schule, eine Madonna und zu 
ihren Seiten zwei Engel, die eine Buirlande befeftigen, bereichert worden ift, 
bat in dem neu ausgeftellten bemalten Studreliefbilde von Antonio Roffellino, 
das ebenfalls eine Madonna darftellt, einen erfreulihen Zuwads erhalten. 


Derjelben Zeit angehörige Bronzen und Plafetten, die ja im Berliner 
Mufeum durch ihre gefhmadvolle Ausftellung intereffiren, jhließen fid den 
Stulpturen an. Befonders interefjirt eine außergewöhnlid jhön durdge- 
bildete Statuette des heiligen Hieronymus, die aus dem Beginn des XVI. 
Jahrhunderts fein dürfte. 


Auch die deutfhe Renaifjanceabtheilung, deren weitere Bereiherung be- 
fonders wünfhenswerth ift, wurde bedadht. Herr Beh. Juftizrath Lejjing hat 


eine dem Tillmann Riemfhneider, dem Jeitgenoffen Adam Krafft's, zuzu- | 


fhreibende Statue des heiligen Stephan gefchenkt. Der Meifter, der dem 
großen Nürnberger an Rrajt der Empfindung, an dramatifhem Leben, an 
feiner auf dle matürlide Wiedergabe des wirklihen Lebens gerichteten Be- 


obahtungsgabe nachitebt, ift durch Siefes Werk in feiner bervortretenden Eigen» | 
Als weitere glüd- | 


Ihaft als Iyrifh empfindender Rünftler gut harakterifirt. 
lihe Erwerbung reiht fih in einem bübjchen gothifhen Behäufe eine Anna» 
jelbdritt an. 
zuzufhreiben ift, dürfte wohl zweifelhaft fein. 


Diefen Werken der Plaftit find an Werth die Bemälde überlegen. Jm 
Dordergrunde des nterejfes fteht ein Werk der im Tafelbildern und aud 





| fälligen Reiz aus. 


Daß fie, wie augenblidlih das Schild bejagt, dem Deit Stoß | 





fonft wenig befannten franzöjifhen Malerei des XV. Jahrhunderts. Unfere 
Renntniß derfelben erftredt fih fait ausfhließlih auf die Buchmalerei, die 
bier auf franzöfifhem Boden eine vorzüglide Ausbildung erfahren bat. Don 
der Tafelmalerei find wir fhlebt unterrichtet, da es nur wenige Monumente 
giebt, die übrigens durh Fein nationales Band verbunden werden. An 
Künftlernamen fehlt es zwar nicht, fo wird Nicolas forment erwähnt. Der 
bedeutendfte Meifter «aber, den man vielleiht niht mit Unteht den „Dor- 
läufer der franzöfiihen Renaiffance* genannt bat, und von dem Werke vor- 
handen find, ift Jean Foucquet, der Maler von Tours. Er mag um 1420 
geboren fein, malte in Rom den Papft Eugen 1445 und ftarb etwa 1480. 
Er war der Hofmaler Rarls VII. und Ludwig XI. Don feinen Miniaturen 


| it das Gebetbuh für den Fönigliben Schatmeifter Etienne Chevalier be- 


fannter geworden. Seine wenigen Tafelbilder zeigen ihn als den mit Redt 
gefeierten Portraitiften Ser Hofgefellfihaft der franzöfifhen Könige. Ein 
foldhes Portrait gehört nun zu den werthoollften Erwerbungen des Mufeums. 
Daß es zweifellos von Toucquet ftanımt, hat Mar J. Friedländer in einem 
größeren Auffate in dem Zahrbud Ser preußifhen Aunftfammlungen nad. 
gewiefen. Dargeftellt ift der trdsorier de France, der bereits als Gönner 
des Malers erwähnte Chevalier Etienne. Er fand in befonderer Bunft zu 
Rarl VII. und der Agnes Sorel. Der Portraitirte wird in natürlicher Bröße 
bis unterhalb der Hüften fihtbar, neben ihm fteht der heilige Stephan, die 
Redte auf die Schulter feines Schutzbefohlenen legend, in der Linken aber 
trägt er ein Bud, auf dem fein Attribut, der Stein, liegt. Die Portraitzüge 
beider Figuren find getreu auf das Holz übertragen, der Kopf tritt in marlıgen 
Zügen hervor, während die Körper unter dem faltenreihen Bewande ver- 


' fhwinden. 


In feinen leuchtenden Farben übt es auf den Befchauer einen wohlge- 
Diefes Werf füllt eine bisher fhmerzlih empfundene 
Lüge der Berliner Galerie aus. 


Weiter ift als glüdlibe Bereiherung eine aus dem Parifer Runfthandel 
ftammende Landjhaft von Jacob van Anisdael von tiefer farbe und paftofem 
Auftrage, aus feiner frühen Zeit ftammend, zu nennen, ferner ein Werk des 
Macco H’Oggionno, der in feinem heiligen Sebaftian befonders in der roman- 
tifhen Landfhaft fih von Lionardo abhängig erweift. Diefen Werfen fließt 
fih der Studienfopf nah einem Juden von Rembrandt an. Man thut wohl 
recht, das Werk in die erjte Blüthe des Meifters, in die AO er Jahre zu feren, 
fowohl wegen der berrlihen Farbenwirfung und der tiefen Charakteriftif. Don 
befonderer Schönheit ift ein dem Quentin Mafiys zugefchriebener Ropf einer 
Magdalena. Man vermuthet in ihm das Fragment einer Beweinung Chrifti, 
worauf das thränende Auge, der fehmerzhafte Befihtsausdrud und die ringen- 
den Hände fließen laffen. 

So bat das glüdlihe Zufammenwirken von ftaatlihen und privaten 
Mitteln bier eine Kollektion werthvoller Runftihäte vereinigt, die für die Ju- 
funft das Befte hoffen läßt. 

A.K. 
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Deutſche Runf. 














—— Aus ten Kiünfleroereinen. — 
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Renten- und Penfions-Anftalt für bildende Künfler. 


Weimar. — Der Bericht für das dritte Gefhäftsjaht der Renten- 
und Penfionsanftalt für deutfhe bildende Künftler (Maler, Bild- 
bauer, Arciteften, Aupferfteher, Radirer, Zeichenlebrer, Lünftlerifhe Mufter- 
zeihner u. f. w.) zu Weimar weift eine erfreulihe Weiterentwidelung diejes 
fegensreihen Unternehmens auf. Die Lebensfähigfeit der Anftalt ift gefichert, 
und konnten auf der Hauptverfammlung im November v. %. verfehiedene Er- 
leihterungen und vortheilhafte Neuerungen bejhloffen werden, die feit Anfang 
1897 in Kraft getreten find. Diefelben haben indejfen ihre Zwedmäßigkeit 
aud bereits dadurd bewiefen, dağ feit Beginn diefes Jahres ein nambafter 
Zuwadhs der Mitgliederzahl zu verzeichnen ift. Jn dem verjciedenen Orts- 
verbänden entwidelt ih ein reges Leben zur Heranziebung neuer Mitglieder 
und Befhaffung außerordentliher Einnahmen; auch find mehrfach unterftütende 
Mitglieder der Anftalt beigetreten, welhe durch freiwillige regelmäßige Bei- 


träge, deren Höbe dem Einzelnen überlafen bleibt, die Anftalt zu fördern üh | 


bereit erklärten, wie es bei der Penfionskaffe deutjcher ZJournaliften und 


Schriftfteller feit längerer Zeit üblich if. Ordentliche, verfihernde Mitglieder | 


find feit Jahresfrift über hundert hinzugefommen, während ältere Mitglieder 


theils Surh Nadverfiherung, theils dur Uebertritt in andere Alaffen üh | 


höhere Renten und Penjion erwarben. Das Rapital der Anftalt, mündelfiher 


cœ Perfönliches und 


— Maler Mar Rabes wird fein neues großes Gemälde „An der | 


Rlagemauer von Jerufalem“ der Berliner Aunftausftellung überweifen. Das 


Werk war Anfangs für Kopenhagen beftimmt. 

— Profeffor Werner Shud bat ih von Dresden nah Berlin begeben, 
wofelbft der Rünftler in einem für ibn im Berliner Refidenzfhloffe 
eingeridteten Atelier des Reitergemälðe „KRaifer Wilhelm I. in der 
Uniform der Barde du orps“ vollenden wird. Der Raifer wird dem Rünftler 
hierzu nod einige Situngen gewähren. Der Aufenthalt des Rünftlers in 
Berlin wird fih auf ungefähr S Wochen erftreden. Die beiden anderen großen 


Reiterbilder Shud's „Friedrih der Groğe und „Der große Kurfürft‘‘ befinden | 


fh nunmehr ebenfalls in Berlin, wojelbft fie mit dem Reiterbilðe Kaifer 
Wilhelms II. in der Afademifhen Kunftausftellung zu jehen fein werden. 
Außerordentlih lebenswahr wirft das Bild Friedrihs des Großen, der einen 
prachtvollen fFuchsſchimmel reitet. Der Rönig fcheint auf einem Refognoszirungs- 
ritte begriffen zu fein und parirt foeben fein Pferd, im Hintergrunde erblidt 
man einige Offiziere der Suite des „Alten friz, der in feiner befannten 
blauen Jnfanterie-Aniform mit dem aufgeftidten Stern des fhwarzen Adler- 
ordens dargeftellt ift. Bejonders muß die große Porträtähnlichfeit bervorgeboben 
werden, die aud von Raifer Wilhelm bei der Befihtigung des Bildes in 
Dresden anerkannt wurde. Jm Begenfatz zu der überlegenen Ruhe, die aus 
dem Bilde Friedrihs des Broßen jpridt, wirft das Neiterbild des Broßen 
Rurfürften ungemein lebensvoll und harakterifirt in vortrefflidhfter Weife den 
unerjchrodenen Draufgänger in der Schlaht bei ‚Febrbellin.. Der Kurfürft 
reitet einen berrlihen Fuchs, ein fhweres Streitroß, dis er foeben zügelt. 
Mit gezogenem Degen giebt er den Befehl zur Attaque. 
feren fih die Brandenburgifhen Reiterfhwadronen in Bewegung. Der Rurfürit 
trägt gelbes Lederfoller und eine fhwarze Rüftung. Links erblidt man die 
etwas entfernt reitenden Feldmarſchall Derfflinger und Stallmeifter ‚froben. 
Das dritte Bild zeigt Aaifer Wilhelm II. in dem Moment, als er fi zur 


Parade an die Spitze der Bardeküraffiere fert und diefelben im Galopp vor- | 


führt. Der Raiferlihe Ariegsherr trägt den Adlerbelm und einen fhwarzen 
Rüraß, von dem fih das orangefarbene Band des jhwarzen Adlerordens 
wirfungsvoll abhebt. Der Raifer, der mit dem Degen falutirt, reitet einen 
prädhtigen Rappen. Hinter ibm fieht man den Rittmeifter Prinz Albert von 
Holftein, den Führer der Leibjbwadron. 
wird nod geheim gehalten, dodh da Kaifer Wilhelm fehr großes ntereffe für 
dtefelben an den Tag legt, jo wird man nicht fehl geben, wenn man annimmt, 
daß diefelben dereinft im der Reihshauptitadt ihren Pla finden werden. — 
Don Berlin aus gedenkft fih Profefor Shuk nadh der Normandie und nad 
der Bretagne und fpäter nah England und Ztalien zu begeben, um die 
dortigen Runftverhältniffe an Ort und Stelle zu ftudiren und Vergleiche 
zwifhen der gegenwärtigen Lage der Deutjhen und Ausländifhen Runft 
anftellen zu können. Befanntlih batte Shuh fürzlih eine Brofhüre gegen 
die internationalen Runftausftellungen in Deutfhland veröffentlidt, die das 
größte Auffeben im den weiteften Areifen erregte. Nadh Bendigung feiner 
Reifen wird Schub nah Dresden zurüdfehren. m. 

— Dem Reftaurator an der Gemäldegalerie in den Röniglihen Mufeen 
in Berlin Aloys Haufer it das Prädikat „Profeffor" beigelegt worden. 

— Runftmaler f. Anöpfler-Münden, der feinerzeit unter Leitung 
feines Lehrers Profeffor Haufer, Ronfervator der alten fgl. Pinakothek, 


Im Hintergrunde | 


Der eigentlihe Jwet der Bilder | 


angelegt, betrug Ende 1896 über 66 000 Mark. Zu den früheren Spenden 
famen im vorigen Jahre folde hinzu von dem Agl. preufifhen GBeionsten, 
Geh. Legationsrath Rafbdan in Weimar; Rommerzienraty Schwanhäufer 
(Broßberger und Kurz) in Nürnberg; Vereinigte Pinfelfabrifen in Nürnberg ; 
®. Hirth's Runftverlag in Münden; G. B. Moewes in Berlin; Ortsverband 
Weimar. Runftwerfe ftifteten: Robert Raudner in Schleifbeim; Job. Heinr. 
Limpert in Frankfurt a. M.; Profefor Rud. Geißler in Nürnberg; Hofmaler 
Franz Rieß in Deffau. 

Berlin. 3n der jüngft ftattgefundenen „außerordentlidhen 
Hauptverfammlung des Dereins Berliner KRünftler wurde der 
Schöpfer des National-Dentmals, Herr Profefor Reinhold Begas, zum Ehren- 
mitaliede des Dereins ernannt. 

Stuttgart. — Der Württembergifhe Malerinnenverein, der 
unter dem Proteftorat der Königin Charlotte fteht, zählt, wie der foeben er- 
fhienene Jahresbericht für 1896/97 mittheilt, 60 ordentliche, 57 außerordentliche 
Mitglieder und 22 KRunftfreundinnen. Der Derein mödte gerne mit einer 
größeren Anzahl feiner Mitglieder in die Weimarer Renten- und Penfions- 
anftalt für deutfche bildende Künftler eintreten und bittet feine Gönner und 





Bönnerinnen, in einmaligen oder wiederholten Beiträgen, Legaten u. f. w. 
ihm dazu zu verhelfen. Das Vermögen des Dereins beträgt zur Zeit 
5576 Mart. 


Ateliernachrichten. —> 


61 werthoolle, der biefigen Univerfität gebörige Bemälde alter Meijter reftaurir 
bat, wurde auf Empfehlung Profeflor Haufers mit der Reftaurirung und 
Ronferpirung der Galerie Liechtenftein betraut. 


— Bofratb Profeffor Pauwels in Dresden arbeitet gegenwärtig an 
drei größeren Wandgemälden für die LBrautfapelle der ermenerten 
Stadtfirde zu Pirna. Es find zwei größere und ein Pleineres Bild, welde 
einen hervorragenden Rünftlerifhen Schmud des altberübmten Botteshaufes 
bilden werden. Das eine der Bemälde zeigt Jefus im Shure einer Bergola 
firend und feinen Jüngern predigend, während ihm die Tafel bereitet wird. 
Gejhäftig tragen die Diener des Haufes Speifen herbei. Fm BHintergrunde 
| dehnt fih eine fonnige füdlihe Landfhaft mit den darakteriftifchen weißen 
Häufern des Orients, aus der fih der blaue Spiegel eines Sees hervorhebt. 
Das Gemälde bat eine Breite von 6 Metern und eine dementjpredende Höhe. 
Ueber dem Ganzen liegt eine beitere und friedlihe Stimmung und die dem 
Meifter andähtig zuhörenden Jünger fowie die hobheitsvolle figur des Gottes- 
fohnes felbft ftimmen den Bejhauer unwillfürlib zur Andadht. Don prädtiger 
Wirkung ift auh as zweite Bild, weldes „Die Hochzeit zu Rana" darftellt. 
Im Vordergrunde erblidt man Chriftus, der vom Brautpaar begrüßt wird, 
dem er den Spruk: „Sei getreu bis in den Todt mit auf den fernen Lebens” 
weg giebt. Seitwärts fteben die Begleiterinnen der Braut, lieblihe Jung- 
frauen im feftlihen Schmude, während Maria eben im Begriffe ift, eine 
Treppe berabzufommen, um ihren Sohn zu begrüßen. Jm Hintergrunde fiebt 
man auf einem Alten die Hochzeitsgefellfhaft beim Schmauß. Durd edle 
Einfachheit zeichnet ih das dritte Bild aus, weldes über der Ausgangsthür 
der Rapelle nah der Kirche zu angebraht werden foll. Ein Steinbreder mit 
feinem Weibe und feinen zwei Rindern fnieen gläubig vor einem Aruszifig, an 
dem fih der Mann mit der einen Hand feithält, während ibm fein Weib zum 
Zeihen des Einverftändnifles beide Hände reiht. Da das Bild etwas in der 
Duntelheit plazirt wird, fo bat der Rünftler Boldgrund gewählt, aus dem die 
figuren außerordentlich lebendig bervortreten. M. 


— Mit dem I. April bat die furze, aber von den beften Erfolgen be- 
gleitete Cebrtbätigfeit W. Trübner's am Staedel'fhen FJnftitut in 
Frankfurt a. M. ein unerwartet frühes Ende gefunden. Der KRünftler hatte 
beim Antritt feiner Stellung die Bedingung gemadt, daß das zwifhen ihm 
und dem Jnftitut eingegangene DVerhältniß von jedem der beiden Theile 
jederzeit gelöft werden Fönnte. Die Befürdtung, die ihn dazu führte, diefe 
Bedingung zu ftellen: der neue Beruf möchte ihn Ffünftlerifb und menfchlic 
nicht befriedigen, hatte fih nicht erfüllt; er fand reihe Anregung im feiner 
Lehrtbätigkeit. Yichtsdeftoweniger ging ihm vor einiger Zeit die flichte 
Mittheiluug zu, daß man vom 1. April ab auf feine Dienfte verzichte, 


— Dor vierzehn Tagen wurde der Maler Peter Edhardt, der Yieftor der 
Düffeldorfer Rünftlerfhaft, zu Grabe getragen. Geboren zu Hanau im Jahre 
1806, war derjelbe feit fat 60 Fahren Bürger Düffeldorfs. P. Edhardt 
ftudierte in Münden und Düffeldorf und bhat fih auf dem Gebiete der 
Portraitmalerei einen adhtungswerthen Namen erworben. 


— Das für den Raifer gemalte Bild von William Pape, darjtellend 
die „jubelfeier des Deutfhen Reihes im Weißen Saale‘, wird den 
weiteiten Rreifen auf der diesjährigen Berliner Aunftausftellung zugänglid) 
gemadt werden. 








Deutſche Runf. 


-—”— Denkmäler. —— 


— für das Schultke-Delißfb-Denfmal in Berlin bat Bildhauer 
Hans Arnoldt, dem die Ausführung übertragen ift, inzwilhen ein ver- 
ändertes Modell gefbaffen. Die Wünfhe des TComitds jowohl wie die Stimmen 
der Pree And berüdjihtigt worden. 

— Jn Lübet wird auf dem Marktplag ein Reiterftandbild Raifer 
Wilbelms 1. erridtet. Die Bürgerfhaft bat einen Antrag des Senats 
angenommen, nad dem 150 000 M. fir diefen Jwet bewilligt werden. 

— ðn Wismar wird demnädft im Lindengarten, dem ftädtifhen Part 
in der Nähe des Babnhofes, ein Reuter-Denfmal aufgeftellt werden. Das 
Denfmal, eine Flähe von vier Quadratmetern einnebmend und iber vier Meter 
boh, ift ein Gehen? der Frau Rommerzienrath Hinftorff, Ser Wittwe des 
bekannten Reuter-Derlegers, an die Stadt Wismar. 

— Tas Modell des Kaifer Friedrih-Denkmals für Wiesbaden ift 
vollendet und behufs Ausführung in Bronze in den Biefereibof von Martin 
u. Pilging in Berlin überführt worden. Bildhauer 5). Upbnes bat den 


Raifer in darakteriftifber Haltung jtebend durgeftellt. Die 4 Meter bobe 
figur trägt Gardes du Corpe-Uniform obne Helm; auf Wunfh der Raiferin 
‚Friedrin ift als Mantel der des Schwarzen Adlerordens gewäblt. Die rehte 
Band bält den Marfchallftab, die linfe ift an die Hüfte gelegt.  Keiferin 
‚Friedrih bejidtigte das Werk anf das Eingebendjte und Änferte fid febr 
anerfennend über die „majeftätifihe Haltung‘; Die Statue foll anf einen 
4 Meter boben Gratnitjodel gejtellt werden. - 

— Jur Érriġtung eines Denfmals für Jobannes Müller, das in 
der Beburtsftadt des großen Phvjiologen, Roblenz, in nmädfter Nähe des 
Haufes, in dem Johannes Müller geboren wurde, errichtet werden foll, bat 
fih ein Ausfhuß gebildet, dem hervorragende und befannte Männer aus den 
verfhiedenften Theilen unferes Vaterlandes angehören. Es wird beabfidhtigt, 
die ‚Fertigftellung diefes Denfmals derart zu bejchleunigen, daß feine Ent- 
büllung fpäteftens zur bevorjtehenden hundertjährigen Beburtstigefeier Müllers 
ftattfinden tann. 


— OO OOIOIIIIIO 


Ein Beitrag zur Pünftlerifchen Trachtenfunde. 


( xX eit länger als einem balben Jahrhundert hat ſich die Trachtenkunde 
DJ, einer ftetig wachfenden Tbeilnabme zu erfreuen gehabt; zumal ift 
fie ert im diefer Zeit recht eigentlih der Begenftand willenfhaftlicer 
Unterfuhung geworden. Und zwar find es nidt nur die Trachten 
der Dergangenbeit und ibre gefhichtlihe Entwitelung bis auf den beutigen 
Tag, denen ih das Intereſſe weiterer Kreife erfihloffen bat, jondern in faf 
gleihem Mafe wendet jih eine allgemeinere Tbeilnabme den in unferm Feit- 
alter des großen Verkehrs mehr und mehr ansfterbenden Dolfstrahten zu, 
deren Erhaltung indejjen — fei es im Leben jelbft, fei es in den Schränken 
der Sammlungen — neuerdings an mehreren Orten lebhaft angeftrebt wird. 
Je mehr aber das Jntereffe für die Trachtenfunde überhaupt erwacht, | 
und je mebr Sie willenfhaftlibe Forfhung auf diefem Bebiete fortgefhritten 
ift, dejto höher find and die Anforderungen geworden, die an den Rünftler, 
den Bildhauer wie den Maler, an den Kunftfihriftitellee wie am den Rultur- 
bijtorifer, an die Leiter der Theater wie an die Deranftalter von Aufzügen 
und andern öffentlihen und privaten ‚Feftlichfeiten geftellt werden. Ja felbft 
dem Dichter und dem Profaiften verzeibt man niht meber DVerftöße gegen die 
Renntniß des Roftüms im weiteren Sinne des Wortes.. 

Die heutige Zeit mit ihrem jharf ausgeprägten Sinn für gefhichtlide 
Wahrheit will fih auh auf unjerm Gebiete nicht mehr, wie es früher der ‚Fall 
gewejen, mit ungefähren Vorftellungen begnügen, fondern fie verlangt ein, 
wenn auh niht auf Fachftudien berubendes, aus den Quellen geſchöpftes 
Wijen, fo dodh eine wirflide Kenntniß. 

Und diefe Renntnig joll ih im weiteren nicht allein auf die Trachten als 
folge erftreden, fondern es foll damit verbunden fein die Kunde von Weberei 
und Stiderei, von den im der Kleidung angewandten Ornamenten, vom 
Schmud wie von der Einrichtung des Haufes, von allem Hausratb, von Roß und 
Wagen, von Schiffen auf Fluß und See, von Waffen und Rriegsfunft, von feitlichen 
DVeranftaltungen, von Spiel und Tanz, von ‚Febten und Reiten u. f. w. 
Naturgemäß ergeben dh bieraus mannigfadhe Berührungspunfte mit der Runft. 

Den heutigen Anforderungen und Bedürfniffen gereht zu werden, sas 
für Fahftudien im weiteften Gebiete der Tractenfunde erforderlihe Material 
zu befhaffen, die zum Theil fhwer zugänglichen Euellen in umfangreibem Maße 
zu erjhließen, war die Deranlaffung zum fyftematifhen Ausbau der Sammlung 
für Roftümwillenfchaft, die der ‚Freiberr von Lipperheide in Berlin im Kaufe 
dreier Zabrzehnte mit Eifer und Derftändnis zufammengebradt und in den 
weiten Räumen der zweiten Etage feines Haufes in der Potsdamer Straße 
überfibtlih und gefhmadvoll geordnet hat. 

Eine jolhe Fahfammlung, die alles im weiteften Sinne zur Sade 
gehörige Mirterisl umfaßt und dem Kulturbiftorifer viele, jonft ſchwer 
zugänglide Quellen erfchliegt, wird der Oeffentlichkeit durch Freiherrn 
von Kipperbeide jedenfalls zum erften Male geboten. Allerdings baben 
auch ftaatlihe Inftitute, wie das Berliner Kunjtgewerbe-Mujeum, das Mufenm 





für Runft und Jnduftrie in Wien, das Bayerişhe National- Mufeum in Münden, | 
das Germanifhe Mufeum in Nürnberg, die Parifer Bibliotbef, die großen 

Porträt-Balerien in Florenz, London, Kopenhagen u. f. w., die Trachtenkunde 
in Büchern, Einzelblättern, Gemälden und anderen Dokumenten in werthvoller | 
Weije berüdjictigt, doh immer nur als Heinen Theil eines Banzen, wäbrend 
die Kipperbeide'fhbe Sammlung in ftetem Fortjopritt planmäßig und nad 

beftimmten Grundfägen erweitert worden ift. Das organifatorifhe Genie des | 
Befigers, unter deffen perfönliher Leitung die Sammlung zufammengeftellt | 





wurde, hat in dem genannten, verhältnißmäßig kurzen Zeitraum Erſtaunliches 
geſchaffen. Die Sammlung enthält 686 Oelbilder, faſt durchweg Familien- 
porträts aus dem 16. bis 19. Jahrhundert, 200 Miniaturbildniſſe, an 30 000 


Handzeichnungen, Kupferſtiche, Holzſchnitte, Lithographien und Photographien, 


45 handſcheiften und 5560 Bände koſtümgeſchichtlicher Werke, 840 Jahrgänge 
von Mode-Almanahen, 1620 Jährgänge von Mode-Feitnngen, 410 Jahrgänge 
illufteirter Heitungen allgemeinen Jnhalts und 155 Jabrgänge von Feitjehriften 
für Runft und Gewerbe — wie man jiebt, ein enormes, überaus mannigfaltiges 
Material. Welden Reidthum allein die Büderfammlung birgt, dafür giebt 
der joeben erfhienene erfte Halbband ihres Kataloges beredtes Heugniß. 154 
Abbildungen in gleihmäßig trefflihen Reproduftionen ans der befannten 
Kunftanftalt von Angerer u. Böfhl in Wien jhmüden diefen Band von 


‚ 288 Seiten. 88 diefer Bilder illufteiren die Tracdt verfbiedener Feiten und 


Dölfer; die Reproduftionen von 21 Büchertiteln und IS Buchdruder-Signeten 
liefern einen Beitrag zur Gefhihte der Typographie; einige Abbildungen 
haben vorzugsweife funfthiftorifhen Werth, andere find für die allgemeine 
Rulturgefhihte von Jntereffe. Jn den Unterfriften finden die Jlluftrationen 
ergänzende Erklärungen in einer Weife wie es bisher auh niht oft der fall 
gewefen, jo daß ser Katalog gleichzeitig zu einem Fulturhiftorifchen Bilder- 
buch wird. 

Eine derartige Auslefe von Abbildungen fonnte auh nur eine Wibliotbef 
geftatten, die an interejlanten und werthvollen Werken wobl nur von wenigen 
Privat-Sammlungen übertroffen wird, die aber in ihrer Art und auf dem 
von ihr beherrjihten Gebiete der Koftümfunde einzig daftebt. für die Roftüm- 
funde aller Zeiten und Völler it ausgiebiges Material vorhanden: der 
Ratalog beginnt mit der Bejhreibung von 98 allgemeinen Tradhtenwerfen, 
unter weldhen die bekannten, aber feltenen «alten Roftüimbücher von Breton, 
Bertelli, Vefellio, Wenzel Hollar und die neueren des Spalart, Menin, ferrario 
nicht fehlen. Ueber die Tradht im Altertbum geben 210 Büder reihlihe Aus- 
funft. Die dritte Abtheilung, welhe das Roftüm im Mittelalter und im der 
Veuzeit umfaßt, ift in vorliegendem Halbbande erit begonnen, er fehließt mit 
dem Anfange der Unter-Abtheilung „Deutjhland“, welder ahnen läßt, Sur 
ein wie reibes Material unfer Vaterland vertreten ift. Man findet dort die 
prädtigften Holsfhnitt-Werfe des J5. und 16. Jeorbunderts. Ein Bli in 
die Inbalts-Ueberfibt zu Anfang des Bandes Pann uns von der Dielfeitigfeit 
der Bibliotbef überzeugen. Jn feds Abtheilungen we:den einzelne Theile 
der Tracht behandelt; die Uniformen und Trachten einzelner Stände in allen 
Ländern find in zablreihe Unterabtheilungen zergliedert; ‚FejtlidhFeiten, Spiele, 
Theater, Phantafie und Masfen-Roftüme find ebenfalls dur eine große 
Anzahl Werke vertreten; Nejtbetit und Hygiene der Tradt, Gefere und 
Kleiderordnungen, Streitihriften, Satiren und Rarrifaturen bilden für den 
tünftler ebenfo intereffante und werthvolle Kapitel, wie die zebnte Haupt- 
Abtbeilung des Kataloges, welde die Künfte und Bewerbe im Dienfte der 
Tracht umfallen wird. 

Dia Sammlung ftebt fhon jert Such die Licbenswiürdigkeit des Befizers 
jedem Kenner und Liebhaber zur Verfügung, der in mebreren Bibliotbefrren 
fahfundige Unterftügung findet. Es wäre zu wünſchen, daß befonders Bild- 
bauer und Maler das in jeltener Fülle zur Verfügung ftebende Material 
eifrig benutten. 

Nah dem Tode des Freiberen von Kipperbeide gebt die Sammlung in 
ſtaatlichen Beſitz über. 
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Münden. — Vom 4. bis 10. April fand im Kunſtverein eine Aus— Leipzig. — Jm Dortergsfaale des Keipziger Kunftvereing war für 


ftellung des Fünftlerifhen Yadhlaffes eines der beliebteften Kandjchafter und wenige Tage ein überlebensgroßes Bildnig Sr. Majeftät des Königs ausgeftellt, 
Alpeniften, des verftorbenen Aunftmalers Beiger-Thüring ftatt. Es gelangten das ein junger talentvoller Leipziger Maler, Oswald Bottfried, in Auftrrge des 
über 200 Kunftwerfe, Oelgemälde, Aquarelle, Skizzen und Heihnungen zur  Neferve-Offizierforps des S. Infanterier-Regiments Nr. 107 gemalt bat. Das 
Ausftellung. Die Runftwerfe waren theilweife verfäuflic. Portrait, beinahe ganze Figur des Königs, der den Interimsrod trägt und 
Dresden. — Die Tiedge-Stiftung, welbe nur fünftlerifhen Zweten die eine Hand auf den Säbel ftügt, ift für das neue Offiziers-Rafino des 
und der Unterftügung von Rünftlern und deren Hinterlajjenen gewidmet ift, genannten Regiments in Mödern als Befhbenk beftimmt. 
verjendet eben ihren Jahresbericht für 1896. Das Vermögen der Stiftung Elberfeld. — Jm Mufeums-Derein ift gegenwärtig, in einem be- 
betrug Ende 1896: 662000 Mark 95 Pfg. Für Stiftungszwede ftanden | fonderen Rabinet, eine Aguarell-Ausftellung von einigen zwanzig, theils 
an aufgelaufenen Jinfen 72605 Mark 10 Pfa. zur Verfügung. Davon , figürlihen, theils landjhaftliben Bildern veranftaltet. Unter den letteren 
wurden G! Mart 30 Pfa. für die Inftandhaltung des Denfmals und der , wirken die imprejjioniftifhen Arbeiten von Hermann Hendridh bejonders 
Brabftätte Tiedge's in Dresden, 12825 Mark 50 Pfg. für fünftlerifihe Zwede | Frifh und anziebend; es find meit Motive von der Jnjel Rügen, Mohnfelder 
und 15 750 Mark zu Ebrengefhenfen und Unterftükungen ausgegeben. Fehn am Meeresftrand oder Birfen im Morgennebel, unmittelsar nad Ser Natur 
Ehrengefhenfe und Unterftügungen gingen nah Münden, at nad Düffeldorf, gemalt. Neben Hendridh treten die Uebrigen etwas zurüd; indejjen finden die 
je fünf nad Dresden und Wien, vier nadh Leipzig, drei nach Berlin, zwei Bilder von Paul Brandenburg-Düjfeldorf, und namentlih ein Mäddhen- 
nad Weimar, je eine im 15 andere deutfche Orte. Es wurden gewährt  Fopf „Orientalin* von Saporetti-Rom ebenfalls großen Beifall. Aud 
2000 Mar? an Mufifer und deren Hinterlafjene, 9450 Marf an Maler, | eine junge Künjtlerin Namens Emmerich ift bei diefer Kollektion mit zwei 
1800 Mark an Kupferftecher, 1400 Mark an Bildhauer, 1100 Mark an Dichter | talentvollen Portraits in Aquarell betbeiliat, welde einen häufigen und auf- 
und Schriftitellee. Die Fünftlerifhen Deranftaltungen waren folgende. Fn | mertfamen Beuh der Müncener Sezejjions-Ausftellungen befunden. 
Dresden wurde der Geredhtigfeitsbrunnen vom Bildhauer Bruno Fijher er- | Augsburg. — Im Runftverein ift eine Serie von Aquarellen, „Motive 
richtet, Landfhaftsmaler Schufter wurde mit Ausführung eines Delgemäldes, |, aus Augsburg“, von dem Münchener Maler Rettig ausgeftellt. Es find Feine 
Bildhauer Paul mit Ausführung des Bildwerfes „Der Adlerjäger" beauftragt. , minutiös genauen Abjchilderungen malerifcher Partien der Stadt, vielmehr 
Hut Dedung weiteren Bedarfs für Pünftlerifhe Fwede wurden für 1897 , find jie duch fonnige Beleuchtung und Erhöhung der Tonwerthe idealifirt, jo 
45970 Markt 30 Pfe. übernommen. Der Ausfhuß der Tiedge-Stiftung | dağ, wer in Augsburg wohnt, mit Ueberrafbung vor mandem der Blätter 
befteht zur Zeit aus folgenden Herren: Bürgermeifter Dr. Nafe, Profejioren ' fteht. Namentlich ift dies bei dem Bilde der fall, weldes die duch Morig- 
Diez, Preller, Treu von der P. Runftafademie in Dresden, Oberbibliothefar a. D. | Firde, Merkurbrunnen, Weber, Stetten und fenerbaus eingefaßte Gegend 
Geheimer Hofrath Dr. förftmann, Profejfor Dr. Ruge von der F. tednifhen ` wiedergibt. Neben diefen Rettig'fhen Bildern erregt beſonderes Intereſſe ein 
Hohfihule, Generalmufifdireftor Hofrath Schub, Geheimer Regierungsrath | Porträt des jüngjt in Münden verftorbenen Staatsraths von Hörmann von 
Dr. v. Seidlitz. | Robert Beyfhlag. 
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Die Kenbachausftellung im Münchener Kunftverein. 


TI gehört zu den Meiftern des Bildnifjes, über Sie idh bei jeder | tauchen, das Alles fließt zu einem Befammtbilde zufammen, das aud obne 
| Austellung feiner Werke etwas neues fagen läßt, weil ibre viel- | direften Hinweis an die geaufam jehöne Tochter des Judenfönigs erinnert, 
feitige Rünftlerfhaft ih je nad der Wabl des Objefts immer neue | die fih das Haupt des Täufers ertanzte. Jn diefem weiblichen Portrait zeigt 
> Manifefteltionen abgewinnt. Auch ihm gegenüber ift nur zu viel | Lenbad eine ganz neue Tehnif, die auf das glütlichjte zwifhen feinen jhwer- 
mit fritiihen Schlagworten gearbeitet worden. „Schwarzmaler‘, „Manierift, | tönigen Männerbildniffen und feinen paftellartig hingehauchten Frauenköpfen 
„Aahabmer der alten Meifter“, das alles find Titel, die man ihm beigelegt | die Mitte hält. Beſonders in den transparenten Halbſchalten macht ſich 
bat, bis man fogar entdedte, Sağ er ftar? mit dem mehanifhen Hilfsmittel | eine überaus feine Tonbewerthung geltend, die weit abliegt von der viel be- 
der Photographie arbeitet. Das gab dann wieder Deranlafjung, auf den | tufenen Schwarzmalerei des Meifters. Gleihe Vorzüge weift das Portrait 
widerſpruch zwifchen feiner energifch jubjektiven Auffafjungsweife und diefem | der frau von Fabrice in [hwarzer Robe mit bellgrauem Pelzfragen auf. 
mnemotechnifben Abjchreiben der Natur aufmerkffam zu machen, fo daß man 
eigentlih alles gethan bätte, fein Bild im der KAunftgefhidhte zu einem 
jhwinfenden zu madhen, wenn mit jchlieglih als Quintefienz der ver- 
fhiedenen Urtheile das eine übrig bliebe: Lenbadh ift einer der erften 
Bildnißmaler aller Heiten und Nationen. Diefen Ruhm verdanft er 
dem tünftlerifhen Blit, mit dem er die darzuftellende Perjönlicykeit erfaßt 
und fie in die rebte malerifhe Beleuchtung fett. Seine Tehnif fann nur 
den fapriziös erfheinen, der jih niemals Far gemadt, mit welder Treff: 
fiherheit fie fih Sem Charakter des Zndividuums anpaft. 

In der Lenbah-NIusftellung des Mündener Kunftvereing be- 
findet h ein glänzendes Beifpiel für diefes unter echt Fünftlerifhen Befichts- 
punften geübte Anbequenungsvermögen. Der Meifter hat die jhöne Frau Lenbach's Bildnigausftellungen ermüsden niemals, weil jede Perförlichfeit 
eines Malers frei nad Tizian zu einer berüdenden Herodins umgeftaltet. Das , über die bloße Aehnlichfeit hinaus in den Brundzügen ihres Geſammtcharakters 
tothblonde Haar, der jhimmernde Fleifhton der prächtig modellirten Arme, , erfaßt erfbeint. Diefer aber ift ftets interejfant, weil er als Kulminatione- 
die wundervoll behandelte Seidenrobe, aus der die blendensen Schultern auf- | punft eines eigenartigen Einzelwefens intuitiv erfannt und durgeftellt ift. 





Unter den männliben Bildniffen find neben dem Dichter Biörnfon, dem 
Reihsbankpräfidenten Rod und dem Dichter Allmers bauptjählih Bayrifhe 
Celebritäten vertreten. So der General von Hartmann mit Sobn und 
Hermann ingg. Die feinen, ein wenig gefniffenen Züge des Reihebanf- 
präfidenten ftehen in pifantem Begenfat zu dem mächtigen Habichtprofil des 
norddeutjchen und zu dem Achtung gebietenden Breifenfopfe des ſüddeutſchen 
Didters. Die beiden Rinder Penbab's haben zu ein paar jener feinen Studien 
| Modell geftanden, in denen der Meifter flüchtige Eindrüde jo feft zu balten 
weiß, daß fie völlig bildmäßig wirken, obne von dem Eindrud des im Moment 
Erfaßten zu verlieren. 
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Berliner Ausftellungen. 


Meinung fein. Es mag für den Künjtler feinen Reiz baben, 
einem geebrten Publifo einmal eine gewijle Summe feines Rönnens 





gleichzeitig vorzuführen, ob er dabei materiell zu feinem Redte fommt, ift | 


mebr als zweifelhaft. Die Eigenart der Auffaflung bedingt eine gewille 


Gleihartigfeit des Schaffens und eine in Maffe auf den Markt gebrachte | 


Waare erböht fiher nicht den Kaufwertb des Einzelftüds. Aber vielleicht 
handelt es fih mehr um die Nadhwirkung, die dem Derfhwinden im Gedränge 
der Konkurrenten vorbeugt. Jedenfalls ift es auffallend, daß Furz vor 
Eröffnung Ser großen Bilderfhau die Rolleftivausftellungen einzelner Meifter 
die Kunſtſalons beherrſchen. 

Der Münchener H. von habermann hat bei Gurlitt eine erkleckliche 
Anzahl intereſſanter Frauenköpfe und Halbakte ausgeſtellt. Mit erſtaunlich 


flotter Pinſelführung gemalt, verrathen ſie überall eine große nervöſe Haſt 


der Auffaſſung, die den Augenblick im Fluge zu erhaſchen ſucht. Da riecht 
ein junges Mädchen weit vorgebeugt an einer Nelke, als hinge ihrer Seele 
Seligkeit vom Blumenduft ab. Da lacht eine andere Schöne aus dem 
Rahmen heraus, daß ſich ihre Fröhlichkeit knitternd bis in die Falten ihrer 
ſeltſam geknüllten Robe fortzuſetzen ſcheint. Röthliche Blondinen mit hyſterlſch 
vorgeſtrecktem Halſe wechſeln mit gluthäugigen Brünetten mit leidenſchäftlich 
zurüdgeworfenem Kopfe ab, und felbft in den Halbakten herrſcht unheimliches 
Leben, deffen Lrfprung in einer unbekannten jeelifhen Erregung zu liegen 
jheint. Nur an der großen Cangwand des Salon Burlitt gebt es ruhiger 
zu. Da bängt das prämiirte KRolofjalbild ein „Sorgenfind", das den Tribut 
Habermann's an die patbologifbe Malerei von vor zehn Jahren marfirt. Jn 


unferer Erinnerung aber taucht ein ftilles Bildhen von bejheidsenem Umfange | 


auf, eine Näbterin, die auf einem Tritt am ‚Fenfter firend, ein Brautkleid anfertigt, 
dejlen Schleppe fih weit auf den Fußboden lagert. Das feine Befihtdben 
der Näbterin will nicht verfhwinden es behauptet fih fiegreich meben all! 
den nervöfen Weiberföpfen und erzählt von duldendem Leid mehr, als fih 
mit dem Stetjbofop am Rüden eines fhwinsfüchtigen Rindes erlaufhen läßt. 


Dağ H. von Habermann auh das fann, was die Andern Fönnen, ift uns | 
zweifelhaft, warum führt er nicht lieber das vor, was er befjer oder gar | 
allein Pann? Sein [hwarz gefleideter Spanier, eine Mifhung von Velasquez, | 


Ribera und Frans Hals, zeugt trog der Efleftif Ser Mache von einer Eigen- 
art, die beffer ihre eigenen Wege gebt. 


Der Münhener A. Niemeyer bat ebenfalls bei Gurlitt qusgeftellt. 


Seine Landfhaften und Straßenbilder find vom blendender Lichtfülle über- 
fluthet, die überzeugend wirft, jelbft wenn fie fih 3. B. auf der Promenaden- 
ftraße der Baverifchen Hauptftadt beinahe zu rötbliher Bluthb verftärft. Am 
beiten wollen uns feine grünen Häuschen mit rotben Dähern aus Dordreht 


"und Brügge gefallen, auf denen der Sonnenfhein behaglih lagert und ger | 


legentli zu den vor der Thür fitrenden oder die Straße binunterfchlendernden 
Spiefbürgern binunterftreift, um ihre Körper zu umfpielen und in farben: 





an kann über Sen Wertb von Rollektivausftellungen verfhiedener | werthe aufzulöfen. Auch die italienifhen Landfhaften von Capri zeugen von 


tüchtiger Beherrſchung ſüdlicher Lichtwirkung. 

A. Rösl in München präſentirt ſich als Dritter im Bunde. Seine 
dekorativen Entwürfe zu Tapeten und keramiſchen Erzeugniſſen ſind ein 
alänzender Beweis für den originellen Auffhwung, der ih in unferem Runft- 
gewerbe bemerfbar madt. Diftel und Blodenblume, Mobhnblüthe und Eiden- 
blatt fohlingen ih auf den Tapetenentwürfen in zwanglofer Stilifirung mit 
voller Wahrung der Naturformen zwanglos zum Mufter zufammen, von der 
fonventionellen Linienführung der Renaiffance wie von der englifhen Ju- 
fallsdeforation, der „Blumenftreu und dem „Ranfengewirrt, glei weit 
entfernt. Die‘ Vorlagen für Bemalung von Thongefäßen zeugen mit ihrem 
Gemifh von [hmiegfamen Fweigen, zarten Blättern und Infektenftaffage von 
großem feingefübl für die Aufgaben der Kleinkunft. 

Auh der Schulteffhe Runftfalon ftebt unter dem Feihen der Sonbder- 
ausftellungen. Den fih dort auffällig breit mahenden Dilettantismus über- 
gehen wir abfihtlih, um den beiden Berlinern A. Hertel und €. Fifher 
einige anerfennende Worte zu widmen. Jeder diefer beiden fleifigen Rünftler 
bat feine malerifhe Jahresernte ausgeftellt. A. Hertel hat fih liebevoll in 
die intimen Reize des Fifherdorfes Ahlbet vertieft. Die ftille Schönheit der 
ebbe- und jlutblofen Oftfee hat es ihm angethan. Fn Morgen, Mittags” 
und Abendbeleuhtung fhmiegen fih die Häuschen in die Dünenfalten hinein. 
An Waldfäumen und auf Lictungen lagern ungenirt die Badegäfte und 
felbft ein «aufzicehendes Gewitter vermag den Frieden nur vorübergehend 
zu ftören. 

Ed. Sifher hat neuerdings feiner märfifhen Domaine den Rüden gekehrt 
und führt uns über das Bayerifhe Hodhland bis hinunter zu den Lagunen 
Denedigs. Aber als Reifegepäd nimmt er ftets feine feine auf harmonifche 
Abtönung gerichtete Farbenempfindung mit fih. Ein melandolifher märfifcher 
Waldteih, die jhimmernde flähe von Herren- und Frauen-Chiemfee, der trübe 
Spiegel der Lagune, das Alles ift in fubtilfter Luft» und Lihttimmung wieder- 
gegeben, die von einem zart blaugrauen Befammtkolorit aufgefogen wird. 
Eduard fifher hat dem modernen Befhmad nidt die geringfte Ronzefjion 
gemadt, er fieht und malt die Natur nadh feinem eigenen Rezepte, und er 
bat recht, wenn er fih eine Eigenart wahrt, die den nicht zu unterfhätenden 
Dorzug aufweift, auf den erften Blid erkannt zu werden, ob fie ih im Norden 
oder im Süden betbätigt. 

Ermüdet jhweift unfer Blid über dilettantifhe Frauenbildniffe und 
Orientlandfhaften, um fohlieflih an ein paar entzüdenden Bildern von 
Daubigny, Troyon, Diaz und Dupre zu baften, die unfere nationale 
Eitelfeit beunrubigen würden, wenn nicht an derfelben Wand eine prächtige 


| Bouadhe von A. Menzel, eine Coupéfzene aus dem jahre 1851, und zwei 


A. Ahenbad's aus der Blanzperiode der fünfziger bis fiebziger Jahre hingen, 
die ung die beruhigende Heberzeugung beibringen, daß es in der Modemalereien 
Flucht auh noh eine bleibende Aunft giebt. G. M. 
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München. — Bei den ungewöhnlichen Verhältniſſen, unter denen die 
diesjährige Internationale Runft-Ausftellung ftattfindet, dürfte es 
im nteceffe der Ausfteller gelegen fein, auf einige wichtige Punfte befonders 
aufmerffam zu machen. Die Miüncener Künftler, aleichwiel ob diejelben einer 
Rorporation angebören oder nicht, haben das Redt, fih nadh ihrem Belieben 
einer der drei Jurvs im Rönigl. Blaspalaft zu unterftellen, refp. bei einer 
der drei Gruppen auszuftellen. Sie baben nur, wenn fie ih nit der all 
gemeinen Genoſſenſchaftsjury unterftellen wollen, diefes an dem Runftwert 
beſonders tenntlih 3u machen. Hierfür haben die Sezefion und die C. Luitpold- 
gruppe befondere Fettel berftellen laffen, die im Blaspalaft erbältlih find. 
Die Deutjhen Künftler, foweit fie nicht Mitglieder eines der Münchener Vereine 
find, Fönnen fih nur der Jury der Künftlergenoffenfhaft oder der Sezejjion 
unterftellen. In letzterem Falle find ebenfalls in der Rifte wie an dem Runjt- 
wer? die oben erwähnten Fettel Fenntlid anzubringen. Ausländiſche Künſtler 
unterfteben der Furv ihres betreffenden Staates, jorern derjelbe fih Follektiv 
an der Ausftellung betbeiligt. Fit das nicht der Fall, jo find die Kunft- 
werfe in München einer fombinirten Jury unterworfen, zu der jede der drei 


Münchener Jurys ihre Delegirten entjendet. Jeder der Ansgfteller unterwirft | 


ſich durch Beſchickung der Ausftellung allen in den Satzungen ausgefprodenen 


Bedingungen, alfo auh der Prämiirung. Außer Preisbewerbung find die 
Werte derjenigen lebenden Künftler, die im Blaspalaft fhon mit der I. Medaille 
ausgezeichnet worden find. Die Befirer der IT. Medaille fonkurriren nur um 
die I. Medaille. Die Anmeldungen find jümmtlih bis zum 1. Mai einzu- 
jenden und zwar ausfchliegih an das Ausftellungsbureau im Rönigl. Glas- 
palaft. Der lette Termin für die Einfendung der ARunftwerfe ift der 1. Mai 
Abends 5 Uhr. Jum Schluß fei noh bemerkt, daß für die Netrojpeftive 
Ausftellung Feine Jury befteht. Es werden für diefelbe nur ganz bervor- 
tragende Werke auf dem Wege der Einladung befhafft. Mit großer Benug- 
tbuung fann fhon jekt fonftatirt werden, daß es gelungen ift, für dtejelbe 
Runftwerfe der größten Meifter aller Nationen zugefichert zu erhalten, jo daß 
die Ausftellung in ihrer großen Besentung als gejihert angefehen werden fann. 

Dresden. — Auf der internationalen Runftausftellung wird die 
Plaftif und Sie Aleinfunft, die fonft meift auf Aunftauaftellungen als Stieffind 
bebandelt wurden, in ausgewählt guter Weife vertreten fein. Aud in der Auf- 
ftellung diefer Kunftwerfe wird große Sorgfalt angewendet werden. Der 
Ylame des Profeffors Robert Diez, der die meiften der plaftifhen Runft- 
werfe felbt ausgejuht bat, bürgt dafür, daß nah böditen Fünftlerifchen 
Bejihtspunften entfihieden werden wird. Am glänzendften wird zweifellos 


die moderne belgifhe Plaftit in Dresden vertreten fein. Conftantin Meunier, 
deffen Typen aus dem modernen Volfsleben mit padender Naturwabrbeit 
gefhildert find, wird in einer feltenen Dollzähligfeit feine Werke in Dresden 
ausftellen. Neben ihm wird die Kunft des ftreng realiftifhen Charlier niht 
minder gut vertreten fein, jowie die romantifhen Einflüflen zugeneigte Aunjt- 
weife van der Stappens’, fodann die Kleinfunft von Dubois und Samuel, 
endlih auch Lagae's Werke. Neben den Belgiern werden die erjten Bildhauer 
stankreihs nicht fehlen. Der frühere Präfident der franzöfifhen Akxdemie 
der bildenden Rünfte, Paul Dubois, wird u. a. die Büfte Pafteurs aufftellen, 
ihr jetiger Präjident, Roty, wird mit einem jeiner vollendetiten Kleinen 
Marmorreliefs auftreten. Roðin wird eine Marmorgruppe, Bartholomé eine 
Marmorfigur, Carldz gleihfalls ein Marmorwerf ausftellen. Barries ſchickt 


eine Feine Bronze, Mozart als Rind. Don den modernen englifhen Plaftifern | 
Reliefs und Medaillen, Drury einige Köpfe, Anslowford | 


fhidt Frampton 
Figuren in Bronze, Luchefi einige größere Statuen, Swan einige feiner aus- 
gezeihneten Thierbronzen und Bayes eine Auswahl feiner foftbaren Pleinen 
Arbeiten in galvanoplaftifher Vervielfältigung. Unter unferen deutjchen 
Bildhanern erften Ranges wird der im ‚Florenz lebende Münchner Meifter 
Hildebrandt eine Büfte des Herzogs von Meiningen feben laffen, Sommer 
und Doldmann haben aus Rom einige Werke eingefhidt. Aus Münden find 
meift Pleinere ausgezeichnete Werke ausgewählt worden, fo von Halm zwei 
Statuetten, Adam und Eva, in Bronze, von Kaufmann ein Steinwerfer und 
Wajjerträger, von Lang und von Bermann Porträtbüften, von Kurz ein 
Porträtrelief, von Netzer ein liegendes Bronzefigüchen, endlich von Joſe 
Fsloßmann eine hervorragende Gruppe in Gips, eine Mutter. Die Berliner 
Bildhauerfunft wird durch Werke ihrer bedeutendften Meijter vertreten fein. 
Reinhold Begas bat eine größere Anzahl feiner Werke gefhidt. Siemering 
hat eine Bismardbüfte geliefert, Prof. Herter ein großes Werf, den Rampf 
mit einem Tintenfifh, Manzel einige Jinfbronzen. Mar Krufe fhidt eine 
Holzfigur, Prof, Janenfh ein lebensgroßes Kinderbildnif, Nifolaus Geiger 
eine Terracotta, den Sündenfall. Don Zofeph Uphnes wird ein Fleiner 


Bogenfhüte, von Schauß eine Faunjtatuette in Bronze, von Otto Ruph eine | 


Marmorftatuette zu fehen fein. Eine Statuette Shafefpeares liefert P. Breuer, 
ebenjo Walter Schott einige Büften. Von dem fehnell berühmt gewordenen 
Erih Höfel wird dejfen Hunnenftatue in Bronzeguß aufgeftellt werden. licher 
zahlreihe andere plaftifhe Werke aus Dresden wirs noh die Jury zu ent- 
fheiden haben. Außerdem werden noh jowohl in den Bing'fhen Salons 
wie in anderen Rabinetten mannigfahe Werke der Kleinfunft, die von vor- 
bildliher Bedeutung find, ausgeftellt fein. So wird die Kopenhagener 
Porzellanmanufaltur, die durd ihre neuen Formen und Dekorationen feit 
wenigen Jahren Aufjehen erregt hat, febr gut vertreten fein. Aud die 
Meißner Manufaftur wird offiziell ausftellen. Aus Berlin fommen bervor- 


ragende Boldfchmiedewerfe, aus England Majoliten, aus Rarlsrube und dem | 


Auslande Töpferwaaren erften Ranges. 

Heilbronn. — Die Bauten für die in den Monaten Mai bis September 
ftattfindende Juduftrie- und Runftausftellung find nunmehr jo weit 
fertiggeftellt, daß man fih aus ihmen ein Bild von der fünftigen Geftaltung 
und Größe der Ausftellung maden fann. Soll die Ausftellung auh mit 
den Welt- und Landesaugftellungen in Bezug auf die Größe der bebauten 
Fläche nicht fonkurriren, jo find die Hallen für eine Ausftellung, die fih 
engere Grenzen gezogen bat, doch immerhin fehr bedeutend. Die überbaute 
flähe beträgt allein etwa 8O00 Quadratmeter, wozu no fhöne Anlagen 
und offene, ebenfalls zu Ausftellungszweden benütte größere Pläte kommen. 


Deutſche Kunſt. 





Ein Hauptgewicht wird auf ausreichende Beleuchtung der Ausſtellung in den 


Abendftunden gelegt werden, jo daß Alagen, wie fie bei vielen größeren Aus- 


ftellungen über Mangel an Liht laut geworden find, in Heilbronn niht vor- | 
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fommen werden. Die Ausftellungsmarfe zeigt ein gefälliges Sujet in guter 
Ausführung. Auf einem Manerfranz figt eine weiblihe Figur, Käthhen von 
Heilbronn, mit der Rechten fih aufjtürend, mit der Linfen das Wappenjchild 
von Heilbronn baltend; im Hintergrunde rauhende Fabrifjhlote, im Vorder- 
grunde Embleme des Bewerbes und der Runft. Die Marte wurde nadh einem 
Entwurf von Lithograph Daur von der Firma Weißert & Daur angefertigt; 
demnäcjt wird aud das Plafat zum Derfand fommen. Bis jert haben 84 
jhwäbifhe Künftler mit zufammen 240 Runftwerfen zugefügt, darunter viele 
Namen erften Ranges. Die noh ausftehenden Anmeldungen werden fih im 
Laufe des Monats März erledigen. Das Gebäude für die Runftausftellung 
ift in antifem Stil gedadbt und wird in den nädjten Woden aufgejtellt 
werden, unter den fhönen Bäumen des Turnbofes wird es in feiner hellen 
Ausfhmüdung und in Verbindung mit den als antite Arkaden ausgeftalteten 
Wandelhallen einen febr anmuthenden Eindrud maden und fih der fonft in 
alter Heilbronner Renaiffance gebaltenen Ausftellung glüdlih  angliedern. 
‚für die Lotterie werden für 10 000 M. Bilder angefauft werden. Jn den 
Ausjhuß für die fhwäbifhe Runftangftellung find außer dem Verwaltungs- 
rath des Kunftvereins Heilbronn die Herren Profefjor Stier und Profeljor 
Reller aus Stuttgart getreten. 

Leipzig. — Die front des Jnduftriepalaftesaufdem Awsftellungs- 
plage ift jert vollftändig von den Berüften befreit, jo daß man das Befanmt- 
bild auf fih wirken laffen und fih erft ein richtiges Urteil über den Bau machen 
fann. Wefentlih zu dem guten Eindrud, den die Halle macht, trägt der 
eftradenförmige Vorbau am Mittelpavillon bei. Dort erbeben fih vier flante 
Säulen, auf denen die allegorifhen Statuen der vier Hauptftädte des Leipziger 
Ausftellungsgebietes: Erfurt, Leipzig, Dresden und Chemnitz thronen. Be— 
fonders gelungen erjcheinen die Statuen mit den Emblemen des Bartenbaues 
(Erfurt) und der Mufif (Leipzig) Jm Innern des Palaftes wird eine Ab- 
theilung nach der anderen fertig geftellt. Es wäre nur zu wünjchen, daß die 
Ausfteller fih etwas mehr mit der Anfitellung ibrer Begenftände beeilen 
möchten. Die rechtzeitige, vollftändige Vereitihaft der Ausftellung ift, was 
die Leitung des ganzen Unternehmens betrifft, außer allem Zweifel. 

Zieguit. — Nachdem am 15. März der legte Anmeldetermin für die 
Runftausftellung verftrihen war, ift feitzuftellen, daß von rund 100 Rünftlern 
ungefähr 200 Bilder angemeldet worden find. Außerdem find noh etwa 
20 bis 50 Anmeldungen von Malern bezw. Mealerinnen zu erwarten, denen 
eine befondere Nachfrift bewilligt wurde. Am 4. April trat die Jury zu- 
fammen, um über die Annahme der eingereichten Bilder zu entfheiden. 
Profeffor Kolik, Direktor der Runftafzdemie in Raffel, bat fein Rolofiul- 
gemälde: „Ftiedrih der Broße am Tuge vor der Schlacht bei Keuthen* zu- 
gefagt. frau Vilma Parlagbv-Berlin ftellt u. a. das Portrait des 
früheren freifinnigen Abgeordneten für Liegnis, LBrauereidireftor Boldfhmidt, 
aus. Die durch Beorg Schufter-Woldau vermittelte Müncpener Kollektion 
enthält bei 40 ausftellenden Künftlern ca. 70 Bilder. Das Provinzialmufeum 
in Breslau bringt das befannte Gemälde „Töchter dee Ozeans“ von Delobbe, 
Der Schlefifhe Aunftverein bat das Wohnlih'fhe Bild „Die Mongolenfhladt 
bei Wahlftatt angemeldet, das wegen feines die Befhichte der Stadt Liegnitz 
berübrenden Stoffes viel nterefje erregt. Die Profejforen Morgenftern, 
Wislicenus und Raempffer, fämmtlih in Breslau, baben eine Anzahl 
Gemälde gefandt, desgleihen Profefjor Jimmer in Eifenah. Mar Weeje- 
Berlin bringt u. «. das überlebensgroße Portrait Raifer Wilhelms I, 
welhes im Situngsjaale des Liegniger Kreishaufes hängt und für die Aus- 
ftellung zur Verfügung geftellt wurde. Sämmtlihe für die Ausftellung an- 
genommenen Runftwerfe werden in einen Ratalog zujfammengefaßt. Die 
Ausftellung foll während ihrer Dauer täglih von 9 bis 6 Uhr geöffnet fein; 
am Tage der Eröffnung (15. April) von 2 Uber nadhmittags ab. 


«a Die Kun in Orferreih. DR 


Wien. — Um aud in Wien ein lebhafteres Tempo in die Runftbewegung zu 
bringen, das Publifum Präftiger anzuregen und Wien in feinem Range als 
Runftftadt zu beben, þat fih eine Gruppe jüngerer Wiener Künftler mit Ge- 
finnungsgenofjen in den übrigen Aunftjtädten der Monarchie verbunden und 
eine „Vereinigung bildender Rünftler GBefterreihs" ins Leben 
gerufen. Eine Reihe von hervorragenden Künftlern des Auslandes ftellt fidh 
diefer Gruppe an die Seite, und man plant gemeinfam die felbftftändige 
Deranftaltung von Elite-Ausftellungen, welhe mehr der Anregung und 


Bildung des Publifums, als dem Marktbedürfniffe dienen follen. Die neuen 
Beftrebungen gipfeln in der Schaffung einer Balerie zeitgensfiifher Meifter. 
Die Mitgliederlifte der neuen Vereinigung weift die Namen anerfannter Meifter 
un zablreiher aufftrebender Talente auf, welhe bereits Beweife hoffnung. 
erwedenden Strebens gegeben baben. Der Stadtrath hat dem neugebildeten 
Wiener Rünftlerverein einen Baugrund auf den Gründen der Ffranz-Jofepbs- 
faferne an der Ede der verlängerten Wollzeile,und des Stubentings zur -Er- 
richtung eines Ausftellungsgebäudes für zehn Jahre überlajjen. Es haben 
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fih übrigens niht nur die jüngeren, fondern aud ältere Rünftler der neuen 
Dereinigung angefhlojien, fo Rudolph Alt, der als Ebrenpräfident auserfeben 
ift, auch Profefjoren der verfhiedenen Runftafxdemien, wie Hellmer, Nivslbel, 
Hynais, falat. Unter den Mitgliedern fnd ferner zu nennen: Engelbart, 
Moll, Bernakif, Bader, Klimt, Rrämer, Knüpfer, Karl Mayreder, GOttenfeld, 
Stöhr, Jettel, Delng und Andere. Ein eigenes Ausftellungsgebäude wollen 
fie errichten, um jih von den vielfachen Berhränfungen, senen fie bei den 
Ausftellungen in Künftlechaufe ausgelegt find, unabhängig zu maden. Das 
Ausftellungsgebäude wird auf dem 1200 Quadratmeter umfafjenden bewilligten 
Terrsin eine Brundflädbe von etwa 650 Luadratmetern einnebmen; es foll 
ein mit ‚fresfen gefhmüdter Hocparterrebau werden, im weldem die Aus- 
ftellungsfäle Oberliht haben werden. 


Deutſche Kunſt. 


— Das älteſte Mitglied der Genoſſenſchaft der hildenden Künſtler Wiens 
Bildhauer Joſeph Weitmann, iſt in ſeiner Wohnung in der Brigittenau, 
Treuſtraäße Ur. 18, im Alter von 86 FJahren geſtorben. Weitmann wurde zu 
Gmünd in Württemberg am N März 18l1 geboren, kam aber ſchon in ſeiner 


Jugend nach Wien und erhielt ſeine Ausbildung an der Kunſtakademie. Er 


war vornehmlich als Kleinplaſtiker thätig und pflegte mit Vorliebe das Thier— 
genre. Zeine Arbeiten bewieſen ein genaues Studium des Thiercharakters, 
ſind nicht ohne Humor und zeichneten ſich durch eine ſehr ſorgfältige Technik 
aus. Er war als Thierbildner hervorragend, und der Kaiſer und mehrere 
Mitglieder des Kaiſerhauſes beſitzen Werke von ſeiner Hand, die er nad der 
Natur in Gyps und Terracotta moðellirte. 
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Die Plafat:Ausftellung in Breslau. 


Zwei Pleinere Säle von den Ansftellungsräumen der Runftbandlung 
Th. Lichtenberg — Sclefifber Kunftverein im Sclefifiben Mufeum der 
bildenden Rünfte — enthalten gezenwärtig die Plafstrusftellung, welde bereits 
duch verfihiedene große Städte die Runde gemaht bat. Mehrere biefige 
Tageszeitungen braten bald nah Eröffnung der Ausftellung längere Artikel 
über diejfelbe und ergingen fih mehr oder minder in Lobbynnen auf die aus- 
Lönsifhe Plafatkunft, insbefondere die franzöfifhe. — Das beinahe gänzliche 
‚Fehlen des deutfhen Plafates in diejer Ansftellung (zurückzuführen auf nicht 
wieder ergänzte in andern Städten verkaufte deutfhe LBlätter) ermöglicht 
allerdings eine einfeitige Herausftreihung der Ausländer auf Roften der 
Deutfhen. Wenn indef die eine gewilje Heimatblofigkeit Fultivirende Prefie 
in ihren Kunjtberihten nad verjciedenen tiefen Büdlingen vor Heren Cheret 
und Genoffen über die ganze deutfhe Plafatkunft einfad zur Tagesordnung 
übergeht und diefelbe mit den Worten abtbut: „Das find alfo nur Anfäre, 
Anfäre, welbe vielleicht einmal zu dem wünjdhenswerthen Ziele eines eigenen 
Plakatjtiles fübren, den wir vorläufig no nit haben‘, jo ijt man bejtimmt 
zu glauben, der Dater diefer Bedanfen kenne die Namen eines Byfis, Stud, 
Reif, Unger u. a. garnict, und wifje nicht, daß auf der Ausftellung im 
Münden die Plafrte der genannten treffliben deutjhen Künjtler eine merklide 
Ueberlegenheit gegenüber denfelben ausländifhen Plafsten gezeigt haben, die 
er feinem Leferfreife ala erftrebenswerthes Plafatideal vorbält. Der Deutfhe 
mit feinem überaus ftarfen form- und Stilgefühl Pann unmöglid bei 
diefen inbaltlofen, in den meiften Fällen den Charakter des anpreifenden 
Gegenſtandes auch nicht entfernt «bnen Iafjenden franzöfiiben Blättern 
in die Schule geben. Die bloße gejbidte Made it durdanus tein 
Erjatz für fehlende monumentsle Erfbeinung. Ein zufällig berausgegriffenes 


| gewonnen und gepflegt werden. 


und raffiniert vorgetragenes maturaliftiiches Moment bert noh lange nicht 
die Erforderniffe einer grandiofen Plafatwirfung. Was die Plafste eines 
Cheret, Steinlen, Lantrec und Guillaume zu Aufmerkffamkeit erregenden 
madt, it am wenigften der lertgenannte Vorzug, hingegen die Größe des 
Formats, die tebnifhe Bebandlung und niht zum legten die ‚Frenidartigfeit 
des Milieus. 

‚Freilih giebt es in diefer Ausftellung aub ausländifhe Blätter, welde 
ftrengeren Plafatanfprüdhen vollanf Genüge leiten Fönnen, wie 3. 8. Muda’s 
ftilifirte Frauenföpfe und Figuren, die die göttlihe Sarah zum Vorbild haben; 
jodann belaifhe und englifh-amerifanifhe Eremplare, darunter jehr vortbeilhaft 
vertreten Meunier (fhriftenlos) und einzelne Titelblätter von Kippincotts und 
Harpers Journal, ferner €. D. Gibbs und W. Don mit je einer Babe. Die 
genannten und die gefammten 5 Blätter deutjhen Urfprungs (das vorzüglide 
Plafat der 1896er „Müncener Jabresausftellung‘, dann der „Sädfifchen 
Runftgewerbeausftellung“ in Dresden » Altftadt, weiter des „Klaſſiſchen 
Sfulpturenfbag‘‘, zwei Plafate der „Jugend und drei, ein großes für 
eleftrifhes Lidt und zwei Fleine fir ‚Rindermehl, Seife und Parfüm, von 
Heymann, Breslau) find die Rubepuntte in dem Bedränge von franzofen, 
Belgiern, Engländern und Amerifanern. — Jmmerbin aber fann man dem 
tührigen, für die Entwidelung des Runftbesürfnilfes in biefiger Stadt verdienten 
Runfthändler Heren Lichtenberg nur Dank jagen, daß er diefe fo reichhaltige 
Sammlung von Erzengniffen aus einem ert unlängjt erjchloffenen Gebiete 
fünftlerifcher Thätigfeit dem Breslauer Publifum und der Breslauer Kunft- 
welt zugänglid gemadt bat. Die daraus gefhöpfte Anregung it feine 
unbedeutende und warum follte im Plakat nicht eine Spielart der Dolfskunft 
M. B. 





Gedanken über bildende Kunſt. 


Die ausdehnungsfähigſte und fruchtbarſte, und folglich die der Pflege 
zugänglichſte und würdigſte Induſtrie iſt diejenige, welche die meiſte um— 
wandelnde Kraft entfaltet, das heißt, die am wenigſten rohe Materie und am 
meiſten arbeitenden Geiſt verbraucht, wo alfo die Quantität in der Qualität 
aufgeht, und das ift — die Runft. Die Kunft ift der Jnbegriff der Arbeit, 
iſt die Induſtrie auf der bödften Potenz. ve. Pfau. 


Brieffaften. 


A. v. D. in Leipzig. — Die firirung von Pajtellbildern bat 
bisher nur in unvollfommener Weife ftattfinden Fönnen, da das Brundmaterial 
der Stifte, Kreide, Pfeifentbon ode: Alabaftergips unter den Einfluß der 
Hanfenblafe feine Tonwerthe nicht unerheblih verändert. Wir Fönnen Ihnen 
nur empfehlen, einmal das von E. Friedrih erfundene Sterespaftell 
zu verfuhen. Durch Jujar von Waijerglas foll erreiht werden, daß man 
mit ibm bergeftellte Bilder jogar abwafhen fann. Das Künftlermagazin von 
Elsbeth Brandt, Münden, Amalienſtraße 85, fabrizirt und vertreibtt das 
nene Material. 

BR. W. in Augsburg. — Leber die Lihtdrud-Autotypie des Hof- 
photographen W. Cronenberg auf Sohlo Brönenbab im Algäu Fönnen wir 
Jbnen nur mittheilen, dağ der Hauptvorzug neben einer Vereinfadung der 





Tehni darin liegt, daß fidh die darin ausgeführten Erzeugnife durh Plaftit 
des Ausdruds der Bilder, die durd den Bebrauh von unregelmäßigem Korn 
herbeigeführt wird, durch ein geböriges Anpajjen des Brundtons an die 
Eigenthümlichfeit des darzuftellenden Begenftandes auszeichnen. 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unvesänderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 


BE se 


Deutfde Runft. ; 335 






Für Handlungen von 


| 
Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


nie e en ejn eia ea ejn eja eja eja eja eja ejn eja ejn eja eja eja rja em, 
D. R. P. No. 89191. 
Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
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schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 


Laien leicht verständliche en Kein Herausfallen der Keile | ® Ständige Kunſt⸗Nusſfellung 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. wilbelm-Straße 92. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). | 
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Königl. Sächs. Hoflieferant 


Carl Anbäuser 


vormals R. Ufer Nachf. 
König Johannstr. DRESDEN König Johannstr. 


er Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze || Das Werk, dessen 


æa der Länder deutscher Zunge. |] erster Band hier- 

mit vorliegt, soll 

Erster Von G. Ebe. Band. || für Deutschland 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6 M.50 Pf. ord. || und die deutsche 
—* * unst das leisten, 





was der prächtige 
Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 
einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 
Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 


— teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
| ® innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
Po ità D d topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. — 
n- — 
Er re S en | Verlag von Otto Spamer in Leipzig. (GEM 
Majolika- China | 
Waarenhaus royal blue and withe, 


painted with flowers and 
Watteau Figurs. 


Luxus- 
we. Diner-Sets, 
Gebrauchsgegenstände. Corre-Sets, 


Spezialität: Tea-Sets, 
Brautausstattungen. EN s Sets, 


Porzellanmalerei. 





Jm Verlage von H, Hirzel in Leipzig 


ift foeben erfchienen: 


Brot umd RR ofofo 


Line Rrififhe Auseinanderfehung 


über 


das Maleriſche in der Architektur 


Permanent Exhibition 


Haupt- Verkaufsstelle der | of art industrial pro- 
abrikate von duction and House- 


Villeroy & Boch. hold. 


III ZIG — 2 ——ä—— 
e. 9. L 
— 


— 


Dn TR 













|| Gebr. Beyl & Co. 


Charlottenburg Bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal = Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und emrfohlen. 


Dekorations-Oelfarben. 


Rubensfirnif. 8 Perkiveif. 
Derkanfsftellen an fämmtlihen Pläken des In- u. Anslandes. 










von 


Auguſt Schmarſow. 
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WRunſt⸗ u. Mobel⸗ Tiſchlerei 


inladun 
Robert Barthel Si i 



















zur 
Gr. Plauenschestr. 5 DRESDEN 6r. Plauenschestr. 35. ß 3 k 1 
Fernsprecher: Amt I, 1710. efhikung der unſt⸗ usftellungen 
Uebernahme von Einrichtungen ganzer der 
Villen, Wohnungseinrichtungen, i 2 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster Dereinigten Süddentfdhen &unfvereine. 


und einfacher Ausführung. 


Grosses Lager von Möbeln. 
Vollständige Garantie. — Beste Referenzen. 
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Die vereinigten Aunftvereine des füddentfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Mürzburg, 


veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren redht zahlreiher Befhidung die ver- 
ehrlihen Rünftler biermit freundlihft eingeladen werden. 
(Yahresumfat ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältliben Bedingungen für die 
Einfendung von Runftwerten ei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Runftwerke 
nah mittelft Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den MWürttemb. ZAunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke, 





Honrath & van Baerle J. 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. | 


(Jemälde- Ausstellung 


Berlin W. 


Unter den Linden 2. 


gm Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunftverein in Stuttgart. 
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GSpecialität: A 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 





~ GEGRÜNDET 1828. e 





Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 
Farben für Studien und Skizzen, 
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Mal-Leinwand. &# Mal-Utensilien. 





| |9 Percy Ernst Renowitzky 


Portrait-Maler. 


| [È Atelier: BerlinW,, Nollendorfplatz 6. 
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Derlag der „Deutfhen Rund“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Edriftleitung: Dr. Georg Maltomsty, Berlin W., Steinmeßjitr. 26. — Drut von w. varenſtein, Berlin. 
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Central⸗Organ Deutſcher Gunſt⸗ und ünſtler⸗Oereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 


Preis vierteljäbtrlih 5.— Mart. 
für de Mitglieder der Kunft- und 
Künftler » Dereine 2.— Mark, 
Portzeitungslifte Nr, 1173. 


Herausgegeben von 


Georg Malſtowsſin. 


Schriftleitung and Berwalfung Berlin W.57, Steinmeßfir. 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
Inſerate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpereille Jeue. 


Publifationsorgan des Teutjhen Hunftvereins in Berlin, des Zchlejiiben Kunjtvereins in Breslau, Sc Kunftvereins für tes Ercfberzogtbum Befjen in Ieaimfiadt, des Unkeltifden Bunft 
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vereins in DTefjau, des Württembergijhen Runfivercins in Ztuttgart, des Schleswig -Bolfteinijden Runfivereins in Riel, Ser Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mennbeim, ‚Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlik, Tanzig, Königsberg, Stettin u. a. 





I. Jahrgang. 





in der Bötterwelt verkörpern fich die bödhiten Jdeen der Menſch— 
beit, aud bier national beyfbränft, jih bin und wieder einander 


Ar. 29. 17. April 1897. 
-> — Mationale Runſt. — 
Die Bildhauerkunſt. 
Pon Georg Malkowskn. 
1: 
DI sion man die Architektur als ftilgrunslegende Kunſt, 
fo gebübrt der Skulptur der Rang der ftilbildenden 





S Runt. Don ibrer Abbängigkeit von der Baufunft los- 

gelöjt, leitet fie unmittelbar zur Naturnadhabmung über. 
Sie fegt an die Stelle der Raumgliederung die Körperbildung, 
fie deutet nicht mehr, wie die ältere Schweiter, unorganiſche Ver- 
bältniffe wie-die von Cajt und Tragkraft an, fondern fihafft Sie 
Organismen felbft nah. Grog aller Anlehnung an die Wirklichkeit 
aber wird fie durch ihr Material von vorne berein auf Sie 
Stilifirung ihrer Darftellungsobjefte angewiefen. Don ibrem 
Milieu losgelöft, erfcheinen diefe vereinzelt, nicht, wie in der 
Malerei, durch ihrellmgebung bedingt, fondern in diefer Dereinzelung 
gewiffermaßen über ihre Erijtenzbedingungen binaus überböbt, 
felbftberrlich, als feiende und bleibende, nicht als werdende und 
vergebende. Holz, Stein und Metall das wefentlid in 
Betracht fommende Material des vollendeten Bildwerts —- bilden, 
ihren Stoffibarafter wahrend, weniger flüflig als Sie farbe, 
die Yatur nad, obne fie bis zur Täufhung wiedergeben 
zu wollen. 

Sobald füh die Skulptur von ibrer Sienenden Stellung 
zur Baufunft befreit bat und über Dekoration und Ornament 
binausgefommen ift, wird jie vorwiegend zur Bötter- und Menſchen— 
darftellung und läßt diefe ihre bauptfädhlihen Aufgaben obne 
wejentlihe Unterfbeidung in einander überfliegen. Jndem fie das 
Göttlihe vermenfhliht, das MWenfhlihe vergöttliht, Pann fie 
niemals auf die dealifirung ihrer Darjtellungsobjekte verzichten. 
Das ausgleihende DVerbältnig der Schönheit zur Wahrheit gelangt 
in der Skulptur am reinjten zum Ausdrud. 

Der Schhönbeitsfanon der Bildhauerkunft aber fann noth- | 
gedrungen nur duch Raffen- und Neationalitätsunterfchiede be- 
dingt zur Geltung gelangen. Dom afjveiidhen König über den 
ägvptifchen Pharao, die griehifhen NRednerftatuen, die römifhen | 
Raiferbildniffe und das Reitermonument des Colleoni fort bis zu 
dem Denkmal des Großen Rurfürften, erfcheint die jfulpturelle 
Darftellung des idealifirten Menfchen von jeber in ihrer nationalen 
Eigenart, und felbft in dem weniger Surh die Rajfe differenzirten 
weiblihen Schönbeitsideal tritt das nationale Element fo jtarf | 
hervor, daß der Unterfchied zwifhen en Karvatiden des 
Erehtheions und den Skulpturen vom Naumburger Dom fidh 
felbft durch die tvpifche Derallgemeinerung der dekorativen Statue | 
binducdh augenfällig Bahn bricht. | 





nähernd und ſcheinbar zuſammenfließend, und Soh an Inhalt 
und Formengebung ebenſo weit von einander entfernt, wie die 
matronale Apbrodite von Melos der griehifben Welt von ser 
jungfräuliben Gottesmutter des germanifchen Mittelalters. Der 
Heus des Phidias und der Bottvater, wie ibn etwa Peter Difiber 
gebildet, verhalten fi zu einander, wie der bellenifhe Olymp zum 
deutfchen Himmel. Die Dermenfhlihung des Göttlihen fann, fobal 
es fih um bildnerifhe Darftellung bandelt, mit feinem anderen 
Vorbild rechnen, als mit dem Surh lokale Eigenart bedingten. 

zu diefen urfählihen Vorbedingungen der nationalen Ent- 
widelung der Bildbauerfunit fommen foldhe, die mit ibren 
fünftlerifhen Endzielen zufammenhängen. Die Sfulptur war 
nun einmal von jeber von den Fulturellen und politiſchen, 
Errungenſchaften der Völker nicht zu trennen, ja, ſie erſcheint 
geſchichtlich betrachtet, als der künſtleriſche Niederſchlag der ge— 
ſammten geiſtigen Entwickelung einer Nation. Wie der Einzelne 
ſich ängſtlich bemüht, die Nachwirkung ſeiner Perſönlichkeit über 
die kurze Lebensſpanne hinaus zu verlängern und wenigſtens 
äußerlich als Individuum auf die Nachwelt zu kommen, ſo ſetzen 
die Völker ihrer Entwickelung Markſteine durch die Denkmäler 
ihrer hervorragendſten Repräſentanten. Oeffentliche Monumente 
ſind eine Geſchichte in Stein und Erz, die ergreifender zur 
Nachwelt ſpricht, als eine ruhmredneriſche Hiſtorie. Schlüter und 
Rauch haben mehr für den Ruhm des Großen Kurfürſten und 
Friedrichs des Großen gethan, als die loyalſten Geſchichtsklitterer. 


Die recht geübte und recht verſtandene Kunſt ſteht dem Volks— 


empfinden näher, als das populärſte Schriftthum. 

Es wäre undankbar und unwaähr zugleich, wen man ver— 
kennen wollte, daß die ganze moderne Geiſtes- und Kultur— 
entwickelung und mit ihr auch die der Kunſt auf klaſſiſch-antiker 
Grundlage ruht. Aber es iſt andererſeits nicht zu leugnen, daß 
mit dem Schlagwort „Renaifjance* ein unverantwortlicher Mif- 
braudy getrieben worden ift. Die NRejte der grihifch - römischen 
Stulptur waren niemals vom Erdboden verfhwunden, und die 
deutfche Bildhauerkfunft bat von den plumpen Sarkopbagreliefs 
mindejtens ebenfo große Anregung erfahren, als vom Apollo 
von Belvedere und von der LCaofoongruppe. Die Adam Rraft, 
Deit Stoß und Peter Difher ftrogen von einer nationalen Kraft- 


fülle, mit Ser fih der lendenlahme Hellenismus des Anfanges 
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und der Mitte unferes Jahrhunderts wahrlih nicht mejjen tann. 
Befonders die Bildnerei des VBarodzeitalters ftellt füh als 
nationale Umbildung der griehifch - römifhen Ueberlieferung 
dar, die an Michael Angelo ankfnüpft, obne jih viel um 


die ruhige Linienführung der Antife zu fümmern. Sobald 
das Schlagwort von der Fünitlerifhen Wiedergeburt‘ 


einmal erfunden war, vergaß man, daf das Briehenthum feine | 


Erfolge gerade feiner energifhen nationalen Eigenart verdanfte. 


Die Hafjifhe Formengebung erjhien niht mebr als der Höhe- 


punft einer an das mittelländifche Meer gebundenen Entwidelung, 
fondern als die Grenze des in der Bildmerei überhaupt Erreich- 


baren. Der Einjihnitt, Sen die Verwüſtungen des dreißig. 
jährigen Krieges in die Kulturfortfchritte Ses  HSeutfiben 
Dolfes gemaht batten, trennte uns von sem Näbr- 
boden unferer Kraft. Der Hellenismus wurde als Fünft- 


lihes Düngemittel benugt und bradte [hmäcdtige Hierpflanzen zu 
erotifch Buftender Blütbenpradht. Die mit gewaltigen Präten- 
fionen auftretende Runjtgefchichte wulte immer neue Rezepte für 
fünftlerifche Treibbauszüdhterei anzugeben und transferirte die 


Skulptur aus der Temperatur der reinen Antife in den ges | 


mäßigten Warmraum der NRenaifjance, von dort in die Bluth- 
bite des Barod und über den Küblraum des Rococo fort in 
die Eifesfälte des Empireftils. Man las Kunftgefibichte, anftatt 
die Manifeftationen nationalen bildnerifhen Empfindens auf fidh 
wirken zu laffen. 

Ueberjieht man die Entwidelung Ser Bildbauerfunit als 
Menfhendarftellung in ibrer Geſammtheit, ſo laſſen ſich drei 
ideelle, auf nationaler Unterlage ruhende aufſteigende Stufen 
unterſcheiden. Die griechiſch-römiſche Skulptur ſtrebt nach einer 


Deutſche Kunſt. 


auf das Typiſche gerichteten idealiſirenden Wiedergabe der äußeren 
Erſcheinung, was natürlich das periodiſche Hervortreten natura— 
liſtiſcher nNeigungen um ſo weniger ausſchließt, als das Betonen 
des Körperlichen immer wieder auf das Studium der Natur 
zurückweiſt. 

Die Skulptur der Renaiſſance erſcheint zunächſt an Italien 
gebunden, knüpft an den römiſch umgebildeten Hellenismus an, 
entwickelt ſich aber dann im Zuſammenhange mit der Eigen— 
art der von Gewaltmenſchen geſchaffenen Gemeinweſen zur 
bildneriſchen Verherrlichung der willensſtarken, in ſich ge— 
ſchloſſenen Perſönlichkeit. In den gewaltigen Gliedermaſſen 
ruhender Heroen eines Michelangelo ſchlummert die Willens- 
energie, in der Reiterſtatue eines Verocchio ſtrafft ſie ſich zu 
mäßiger Spannung an, in em Raub der Proferpina eines 
Bernini feiert jie tbeatraliihe Orgien. 

Die führung in der Bildbauerfunft ijt bis in die meuere 
Deit hinein trog aller gegentheiligen Verjiherung moderniter 
Kunſtkritik an Deutfchland übergegangen, jomweit es fih um 
monumentale Plajtit im engeren Sinne bandelt. Ebe noh der 
Hellenismus funftgefhichtlib großgepäppelt war, batte die Seutfibe 
Bildnerei it der Betonung der gefteigerten Empfindung ein neues 
Darftellungsmoment gefunden. Die Darftellung der idealifirten 
törperlihfeit und des muskelfchwellenden Willens trat 
binter dem Streben zurüd, in der Pofe wie im Befihtsausdruf 
die momentane Empfindung feft zu balten, ja fie bis zur 
Empfindjamkeit zu fteigern. Wie jih von dieſer Grundlage aus 
die nationale Entwidelung er deutfihen Bildnerei in großen 
Hügen geftaltet bat, mag der Darftellung eines weiteren Artikels 
vorbebalten bleiben. 





Berlin. — Die Sadhverftändigen - Rommijjionen bei 
Berliner Mufeen find bis zum 51. März 1900 folgendermafen zujammen- 
sefet: Für die Gemäldegalerie: Gebeimratb Dr. Bode, Bebeimrsth Prof. 
Graf Barrad, Profejior Dr. von Tfhudi als Mitglieder; A. von 
Bederatb, Profefior Befelfbap als Stellvertreter. für die Bildwerfe des 
chriſtlichen Alterthums: Gebeimratb Dr. Bode, U. von Bederatb, 
Profefor Dr. H. Grimm, Profefior Anaus, Gebeimratb  Profeflor 
Supmann-Bellborn als Mitglieder; Profefior R. Begas, Profejior 
Dr. Dobbert als Stellvertreter. für die antifen Bildwerfe: WBebeimratb, 
Profeffor Dr. Rekule von Stradonit, Profeifor Dr. €. Hübner, Prof 
Dr. Lonze als Mitglieder; Profefior Dr. Trendelenburg, Bauratb 
Schwedten, Profeiior Janenfb als Stellvertreter. Antiquarium: Ber 
beimratb Profefjor Dr. Reful€ von Stradonik, Profefior Dr. €&. Hübner, 
Geheimrath Profefior Dr. 5. Lejfing als Mitglieder; Profejjor Dr. Trenselen- 
burg, Dr. Ralfmann als Stellvertreter. Miünzkabinet: Profefor Dr. 
von Sallet, Landgerihteratb Dannenberg, Profellor Dr. Mommfen, 
Gebeimratb Profefior Dr. Sahau als Mitglieder; Bebeimratb Profejlor 
Dr. Wattenbab, Profefioer Dr. Koebler, Profejjor Dr. Schmoller 
«ls Stellvertreter. für das Rupferftihfabinet: Beheimratb Dr. Lippmann, 
A. von Bederatb, Beheimratb Profejlior Dr. 5. Grimm als Mitglieder; 
Arhiteft Grifebad, Gebeimratb Dr. Raufmann als Stellvertreter. Für die 
Sammlung Aegyptifber Altertbümer: 
Profejior Dr. Sabau, Bebeimratb Profeffor Dr. Schrader als Mitglieder; 
Profefior Dr. Tonze, Profeilor Dr. Belger als Stellvertreter. 

Nürnberg. — Aus dem Jahresberichte des Gewerbemu fe ums ift folgen- 


den | 


Profefior Dr. Ermann, Gebeimratb 


erfter Stelle dasjenige der ‚Frau Rommerzienratb Schudert im Betrage von 
30000 ME. — Die Sammlungen der Bibliotbef erfuhren beträchtlibe Be- 
reiberungen. Auf dem Gebiete des Bau- und Kunjtgewerbes wurden über 
400 Entwürfe bergejtellt. Dur die mit dem Mujeum verbundene „Technijche 
Stelle für gewerbliben Rebtsfhur" wurden 752 den gewerblihen Redtsfhut, 
betreffende Anfragen und Eingaben erledigt. Nahweifungen von Bezugs- 
quellen für Robprodufte und Fabrifate aller Art erfolgten in 6254, tedhnifche 
Auffhlüffe, Unterfubungen und Gutachten in JOS Fällen. Die jhon feit 
längerer Feit fortgefegten Verjuche zur Derbejferung der Bleiglafur für Töpfer- 
waaren fanden ibren Abjhlug; die erhaltenen Nefultate follen demnäcft ver- 
öffentliht werden. 
frankfurt a. WM. — Jn den Lehrfälen des Städel’fhen Runft- 
inftituts it eine Ausftellung von Schülerarbeiten der verfihiedenen 
Rlajfen arrangiert, die den Lehrkräften und den Eleven alle Ebre madt. Jn 
der Ausftellung der Malflafje jind die Arbeiten, die in der Heit von 
November 1896 bis März diefes Fabres unter Leitung des Herein Wilhelm 
Trübner entjtanden, vereinigt. Die Malftudien bejteben faft ausfhließlih aus 
Portraits und Stillleben. — Fm Atelier der Bildbanerklafie (F. Hausmann) 
‚ Ind Schülerarbeiten der verfihiedenjten Art vertreten, Statuen, Büften, Reliefs, 
Gruppenbilder. nsbejondere haben zwei Eleven, G. Bäumler und E. Ritt- 
weger, talentvolle Arbeiten zur Schau gebradt. — Die UAusftellung der 
Radierklaſſe iſt zwar räumlich beſcheiden, aber ſie zeichnet ſich durch gefälliges 
Arrangement aus und enthält, namentlich im landſchaftlichen Fache, eine Reihe 
tüchtiger Arbeiten, die dem Leiter der Radierklaſſe, Bernhard Mannfeld, zur 
Ehre gereihen. W. Trubner ſcheidet, wie wir bereits mitgetheilt, defenitiv aus 


des zu bemerken: Unter den dem Muſeum zugewieſenen Geſchenken ſteht an dem Lehrkorpert aus. 


ces Preisbewerbungen. -P> 


— Bei der Plafst-Konfurrenz für die Kraft- und Arbeits: 
mafbinen» Ausftellung in Münden 1898 erbielten 2 zweite Preife: 
a 400 Mark: 1) Adolf Münzer und Zofepb Berchtold in Münden; 2) Carl 
Simune? in Prag; ferner 2 dritte Preife à 200 Mart: 1) Mar Müller in 
Münden; 2: Albert? Wimmer in Leipzig. 

— Zur Erlangung von Entwürfen zu einem erweiternden Umbau 
des Ratbbanfes zu Börlit wird von dem Magiftrat der Stadt ein all- 
gemeiner Wettbewerb für dentfhe Architekten eröffnet. Programm und Be- 
dingungen jind von dem Magijtrat zu bezieben. Die Einjfendung der Ent- 


| würfe bat bis zum 15. September 9. .). ebendabin zu erfolgen. Verfügbar 
ift eine Baufumme von 600000 Merk. Für 5 Preife find Beträge vou 
4000, 2500 und 1500 Mark ausgeworfen; der Ankauf weiterer Arbeiten für 
je 500 Marf bleibt vorbehalten. Dem Preisgeridte gehören als Arditeften 
Baurath Schmieden in Berlin, Stadtbaurathb Plüddemann in Breslau, Stadt- 
\ bauratb Kubale in Görlif und Stadtbauratb Beder in Liegnis an. 

— für die Prämiirung der der Permanenten Ausftellung für 
Induftrie und Handel des Bewerbemufeums in Nürnberg eingefandten Aus- 
ftellungsgegenftände gelten folgende Beftimmungen: Alle Ausfteller baben das 


Redt, fih um die Preije der „König Ludwigs-Preisftiftung für das Baverifche 
Bewerbemufenm in Nürnberg‘ zu bewerben. Die Preife befteben: a) in 
Medaillen von Bold, Silber und Bronze für folhe Arbeiten, welhe im 
Laufe eines Jahres in der Permanenten Ausftellung des Baverifhen Bewerbe- 
mufeums nad freier Wahl des Verfertiger ausgeftellt werden; b) in Bels- 
beträgen von 500 und 200 Mark, welde ausfhließlib für funftgewerblie 
Arbeiten vergeben werden, die im Folge einer jährlih ftattfindenden Aus- 
f&hreibung des Gewerbemufeums zur Ausftellung fommen. Die Geldpreife 
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melde ihren Wohnfit in Bayern 


werden nur jolhen Bewerbern gewährt, 
Ausfteller haben dies auf dem 


baben. Die auf Medaillen refleftirenden 
Lieferungsfhein zu bemerken oder brieflihd an die Direktion des Baverifchen 
Gewerbemufeums mitzutheilen. Nah dem Sinne diefer Beftimmungen fann 
| jeder an der Permanenten Ausftellung betbeiligte Gewerbetreibende fih um die 
Derleibung einer Medaille nad Ziffer a bewerben, wobei allerdings zu beachten 
iſt, daß nach Maßgabe der duch die Stiftung verfügbaren Mittel die Japle 
der Prämiirungen nur eine befhräntte jein fann. 


Dom Ulmer Münfter. 


7 ls das Wahrzeihen der Stadt Ulm, als das Monument ihrer 
f Samia ihres opferwilligen, patriotiſchen Gemeinſinns, 
“ > zugleih das glänzendfte Zeugniß für deutfche Energie und deutfchen 
‚Fleiß, erbebt fih das Ulmer Münfter, ein mächtig himmelanftrebender 
fteinerner Wald mit gigantifhen Spitzen, zahllofen Aeften und unüberfehbarem 
Blattwerf. Dem Laien, der im jtaunender Bewunderung vor dlefer Riefen- 
arbeit fteht, wird faum der Bedankte kommen, daß diefe Maffen eine andere 
Anordnung bätten erfahren können, gefhweige denn, daß irgend etwas hätte 
beffer gemadht werden können. Und doh — wie viele Meifter haben an dem 
Wadsthum diefes Niefenbaues mitgearbeitet, wie viele Pläne blieben un- 
berüdjihtigt! Don einem der letteren, der, jüngft erjt entdedt, jomwobl Fünftlerifch 
im Einzelnen wie an Originalität in der Befammtauffaffung den jetzt aus- 
geführten noch übertrifft, foll im folgenden die Rede fein. Jm Fnneren Ser 
Rirhe fchmüdten früher einen dreifitigen Chorftuhl drei jhön gefhnitte 
Flguren, Priefter mit Sprudbändern; er trug die Auffhrift „Jörg Syrlins, 
des Jüngeren Werk, 1484 vollendet‘. Don ihm ftammt auch der gejchnigte 
Schalldedel, der feinen Namen nebft der Jahreszahl 1510 trägt und jelber 
eine Ranzel mit Wendeltreppe in einer vielfah Önrhbrohenen Pyramide 
gehäufter Filialen darftellt. Das Bedeutendfte, was dem Münfter an Runft- 
denfmulen übrig blieb, ift das von dem Dater diejes Meifters gejchnitte 
berühmte Chorgeftühl. Don dem Sobne nun ift vor furzem ein vollftändiger 
Originalentwurf zum Hauptthburm des Miünfters aufgefunden worden. Fn der 
Rgl. Bibliothek zu Stuttgart hat Oberftudienratbp Dr. Aug. Wintterlin zwei 
große Pergamentrollen entdedt, von denen die eine 3,50 Meter had in vor- 
trefflicher Linienführung den Entwurf zum Hauptthurm im Derbältniß von 1:50 
darftellt und mit dem VBildhauerzeihen des Beorg Sprlin gezeihnet ift. Jn 
welhem Stadium des Baues follte diefer Plan Sie Fortferung bilden? 

Am 50. Juni 1577 legte im Auftrage des Raths der damalige regierende 
Bürgermeifter Ludwig Kraft den erften Fundamentftein; und zwar war 
damals, wie aus der jetzigen Anlage mit größter Wabrjceinlichfeit hervor- 
gebt, eine Pfarrliche von üblihem Umfange oder, wie andere wollen, die 
St. Beorgienfapelle projeftirt. 


5 
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Aus den Künſtlerneneinen. 


— — 


Zwiſchen der Ausführung des Chors und der des Schiffs ſcheint dann eine 
Aenderung des Grundplanes eingetreten zu ſein. 1592 wurde ein Vertrag 
mit Ulrich von Enſingen abgeſchloſſen, der als Werkmeiſter des Domes 1419 
ſtarb. Er war offenbar Urheber des Entſchluſſes, ein großartiges Münſter 
aufzuführen. Sein Plan wurde in der folge im Großen und Ganzen bei- 
behalten bis zum vierten, zum Actedsgefhoß; in Sen zwei oberen Gefhoffen 
verrätb fein Entwurf eine gewille Hagbeit. Er wurde duch die noch größere 
Auffaffung des Matth. Böblinger (1478—1494) überholt. Der neu entdedte 
Plan war nun bödftwabrjfheinlid eine Konkfurrenzarbeit mit demjenigen 
Böblinger's. Denn wo Böblinger die Arbeit feines Vorgängers fortfegte, an 
dem fertiggebauten unteren Theil des Thurmes, jeren auh die Pläne des 
jest aus dem Arhivftaub ausgegrabenen Entwurfes ein. Letterer wird noch 
luftig erhabener als der Böblinger's gefhildert, von einer genialen Kühnheit 
und von einer ftaunenswertben Runft harmonifcher Dertheilung des endlofen 
Arabesfenwerkes. „Befonders das filialenwer? fteigt in wunderbarer Wohl- 
vertheilung und Abftufung zum Himmel empor. Sämmtlides Stabwerk ift 
als Stamm- und Aftwert, jhon böhft ausartend, aber mit großartiger 
Energie durchgeführt; auch der Helm ift noh Iuftiger, als der Böblinger’'s, an 
feinem Beginn von prächtigen, mit gefchweiften Wimpergen umzadt und ver- 
büllt. Jm Achtedsgefhoß berrjhen noch einige Erinnerungen an den Urplan 





Den Bau leiteten zwei aufeinanderfolgende | ziehen und bei Gelegenheit zur Ausführung vorzufchlagen. 
„Meifter Heinrich“, über welhe bisher nichts Näheres zu ermitteln war. | rationsluftigen Zeit ift die Derwirklihung des Planes nicht ausgefchloffen. 


des Ulrih von Enfingen.‘ Daß der Plan nicht zur Ausführung gewählt 
wurde, mag feinen Grund darin haben, Sağ felbft den damaligen Ratheherren, 
denen gerade das Broßartigfte gut genug war, vor dem allzuhohen Bedanten- 
flug des Rünftlers bange wurde, und jo werden wohl auh die offiziellen 
technifhen Beratber die Derantwortlihkeit gefheut haben. Andererjeits weift 
der Entwurf die äbnliben Vorzüge und Fehler auf, wie die Schnitzereien des- 
felben Meifters, injofern, als es das Werf mehr eines phantajiepollen Holz- 
bildhaners ift als das eines Architekten, der bei aller Benialität mit den 
Schranken rechnet, die ihm urh die Natur feiner Kunft gejeßt find. Jn- 
dejfen ift bereits der Bedanfe angeregt worden, die Möglichkeit diefes Banes 
einer ftatifhen Prüfung vom heutigen Standpunkt der Tehni? aus zu unter- 
In unferer reftau- 
8. 


JO 


— 





Rom. — Dem Feſte, mit welchem am 51. März der deutſche Künſtler- Theil, der doch dem Verein Namen und Beſtimmung gegeben hat, dabei zu 


verein in Rom ſeine Winterfeſtlichkeiten abſchloß, gab die Anweſenheit des 
Ehrenmitgliedes Erc. von Keudell, des früheren deutſchen Botſchafters, ſein 
Gepräge. Das beſondere Muſikintereſſe des Gefeierten brachte es mit ſich, 
daß der muſikaliſche Theil überwog; herr v. Keudell ſelbſt erfreute die 
Anweſenden durch den Vortrag einiger Muſikſtücke. Aber es wurden doch 
auch andere Dinge berührt, und man konnte aus den Worten des herrn 
v. Rendell, mit denen er auf die Anſprache ven hilgers-Charlottenburg 
erwiderte, trat der launigen fafung doch eine gewifje Sorge um den Verein 
und eine Mahnung in einer ganz beftimmten Ridhtung berausbören. Der 
dentjhe Künftlerverein in Rom jteht vor einem kritifhen Punkte. 
eigentlih nit mehr ein bloßer Künftlerverein, jondern er ift zu einem all- 
gemeinen deutjchen Derein geworden, der das gefelljhaftlihe Leben der deutjchen 
Rolonie in der Siebenhügelftadt zum großen Theile in fih jcließt. 


| 


Er ift | 


furz fommen und jchließlih ganz überwudert werden Fönnte. Es bereitet fidh 
eine Abtrennung der wirflihen Rünftler vor, für die das Reih die Villa 
Strohl- fern vor Porta Popolo anfaufen oder padten foll; für die weitere 
Ausgeftaltung find die Pläne von Sehring bereits fertig. Die dee hat 
gewiß mandes für fih, aber es it dodh febr die Frage, ob die immerhin 
fhwace deutjhe Rolonie im Stande fein wird, zwei Vereine aufrecht zu erhalten, 
einen rein tünftlerifhen und einen rein gefelligen. Gerade für den von den 
übrigen Elementen abgetrennten Fünftlerifhen Verein fürdtet man fon jekt, 
noch ehe er entitanden ift, daß er zu fhwac fein wird und daß er vor allem 
an der mangelnden Ronftantbeit feiner Mitglieder jhwer laboriren wird. Don 
dem Rünftlerheim an fih, fo nett und gemütblihd und praftifh es au fein 
mag, wird man doh feinen Aufjhwung erwarten dürfen. Here v. Rendell 


Seit | fprah fih lebhaft für ein Zufammenhalten im nationalen Sinne aus, und 


längerer Zeit trägt man fih aber mit der Befürchtung, daß"der Fünftlerifche | man wird in feinen Worten einen bedeutungspollen Wink fehen dürfen. 
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> Perfönliches und Ateliernachrichten. —-> 


— Der Raifer befuhte das Atelier des Bildbaners J. Böfe im alten 
Lagerhaufe, Rlofterftr. 76. Der Monarh bielt fih über eine Stunde im der 
KRünftler-Werkftätte auf und zeigte das lebbaftefte Interejie fowohl für die 
verfihiedenen Statuen Kaifer Wilhelms I., als auh für die Büften der Prinz 
Friedrih Leopold’fhen Familienmitglieder. Sehr genau bejihtigte er die von 
Herrn Böfe in Bips bereits fertig geftellte Statue des Markgrafen Albrecht I., 
jowie die Büften des Ördensgroßmeifters Hermann von Salza und des 
Sacdjenfpiegel-Derfaffers Eife von Repfow, die für die Siegesallee beftimmt ins. 

— Dem Lehrer an der atademifhen Hohjhule für die bildenden Künſte 
in ae Bildhauer Peter Breuer, it das Prädikat „Profeflor* beigelegt 
worden. 

— Dem Bildhauer Harro Magnuffen in Berlin wurde die Aus- 
fübrung der Hauptfigur des Honterus-Denkmals inAronftadt übertragen. 
— Johann Honterus, der eigentlih Grağ hieß, war der Begründer der erften 
Druderei Siebenbürgens. Er führte in KRronftadt die Reformation ein und 
organijirte dort die evangelifhe Rirhe. Die 400. Wiederkehr feines Geburts- 
tages wird im nächſten Jahre mit der Enthüllung des Denkmals gefeiert werden. 

— Dem Runftbildhauer Albert Mantbe zu Berlin wurde der Königliche 
Kronen-Örden vierter Klafle verlieben. 


— für die Internationale Runft-Ausftellung zu Münden IS97 bat die 
Luitpoldgruppe der Münchener Rünftlergenoffenfhaft ibre Jury 
gewählt: a) Maler-FJurp: 1. Dorfirender: v. Lanal, 2. Dorjirender: Profeflor 
Edhtler, I. Schriftführer: Löwith, 2. Schriftführer: Bräßl, Profeflor Firle, 


Profeſſor Harburger, Erdtelt, Blos, Profellor Willrsider. b) Bildhauer- Jury: 


Lang, Wünfe, Bernauer. c) Braphifer- jur: M. Daflo. 
— Eine verdiente Ebrung ift dem Andenken des unvergefliben Direktors 


' des Bermanifhen Nationalmufeums, Ejjenwein, zu Theil geworden. Jm 


Auftrag der Bemeindevertretung von Nürnberg wurde in eine Nifche des Rath- 
bausanbaus, der f. 5. nad den Plänen Ejjenwein's und unter deffen Leitung 
errichtet worden war, die wohlgetroffene Büfte des hbodverdienten Mannes 
eingefegt. Bei diejer Belegenbeit fei bemerft, daß eine Fürzlic eröffnete neue 
Straße in der Nähe des Bermanifchen Mufeums die Bezeihnung „Eilenwein- 
ſtraße“ erhielt. 


— Der Ausfhuß der Studierenden der Akademie der bildenden Rünfte 
in Münden überreihte Profeflor Otto Seit nadhträglib zum 25jäbrigen 
Jubiläum feiner Lebrthätigfeit eine von Kübenwein fünftlerifh ausgeftattete 
Adreſſe. 


— Denkmäler. — 


— Nach dem an den Keichstag gelangten Nachtragsetat ſollen bie Koſten 
der ECrrichtung eines Denkmals für Kaifer Wilhelm I. an der Éin- 
mündung des Raifer Wilhelm-Ranals in den Kieler Hafen aus dem fonds | 
des erften Nachtragsetats für 1895/96 zur Eröffnung des Nordoftfeefanale 
beftritten werden. Davon ift ein Neftbetrag von 158,757 Mart 753 Pfennige 
verfügbar geblieben. Es befteht der Wunjch, die erfparte Summe zur Errichtung 
des Denkmals für Raifer Wilhelm I. zu verwenden, zu weldhem bei der feier- 
lihen Eröffnung des Kanals auf dem Feftplatze bei Holtenau der Brundftein 
gelegt wurde. 

— Im Laufe des Herbftes foll in Karlsruhe das Raifer Wilhelm- 
Denfmal zur Enthüllung gelangen. Auf dem Reiferplaß in der Weftfiadt 
werden die vorbereitenden Arbeiten für die Aufftellung eingeleitet. 

— Jn Meerane fand die Entbüllung des von Bürgern geftifteten und 
auf dem Bismardplak errichteten Dentmals des Altreihsfanzlers ftatt. 
Der Sodel des Denkmals ift 2°/, Meter hoh und beftebt aus Granit. Das 
Standbild felbft ift 5 Meter hoh von der Unterfante bis zur Helmfpite; ge 
goen ift es aus befter Bronze, wie fie au beim neuen Raifer Wilhelm- 
Denfmal verwendet it. Das Denkmal ift ein Meifterwer? des verftorbenen 
Bildhaners Robert Baerwald und ift hervorgegangen aus Gladenbets Bronze- 
gießerei in Friedrihshagen bei Berlin. fürt Bismard ift in Küraffier- 
uniform dargeftellt, in Fraftvoller, rubiger Stellung. Die rebte Hand bält 
die Urkunde über die deutjche Reihsverfaflung, die linke ftütst üh auf den 
gewaltigen Pallafh. Hinter ihm befindet idh eine allegorifhe Gruppe. Ein 
Adler bat eine fih windende Schlange mit eifernem Griff umfaßt und bolt | 
eben zum Todesftoß aus. 


— Der fonds zur Errihtung eines Bismarddenkmals in Mannheim 
bat die ftattlihe Summe von 65000 Mark erreiht. Das Comité faßte den 
Beſchluß, ih mit mehreren Künftlern in's Einvernehmen zu ferren bebufs Lieferung 
von Entwürfen. Als Plaş für die Aufitellung des Denkmals ift der 
Kreuzungspunft des Raifer-Wilbelm-Rings und der Bismarditraße vorgefeben. 


— Dem ‚fonds für die Erribiung eines Moltfedenfmalsin Shweidnit 
find beträchtlihe Beträge zugefloilen. Die Befammthöhe der bis Ende März cr. 
zu diefem Zwede gejammelten Beträge beläuft üh auf auf 14 677 Mart. 
Da nob mehrfad, zum Theil bedeutende Zuwendungen angekündigt find und 
das Unternehmen emnah gejidert erjceint, wird der gefhäftsführende 
Ausfhuß demnähft zur endgiltigen Bejtellung bei dem Bildhauer Zeger in 
Berlin jchreiten. Die Bejammtfoften des Denfmale, das am bundertften 
Beburtstage Moltfe's im Jahre 1900 enthüllt werden foll, find auf etwa 
25000 Mark berednet. 


— Im Saale des herzoglihen Hofthesters zu Coburg find gegenwärtig die 
Modelle der für das Herzog Ernft-Denfmal in Konkurrenz tretenden 
Bildhauer aufgeftellt. Unter den fi betheiligenden Künftlern find vier 
Coburger, die Herren Profeflor Sommer, Kepfe, Behrens und ‚fijcher, fowie 
von auswärts die Herren Donndorf (Stuttgart), Eberlein und Hundriefer. 
gn der Ofterwohe wird das Denfmalcomitd unter dem Vorfige des Herzogs 
Alfred zu einer Sigung in Coburg zufammentreten und dann denjenigen 
‘ Entwurf beftimmen, welcher zur Ausführung gebradt werden foll. Sobald 
das preiszufrönende Modell beftimmt it, foll mit der Brundjteinlegung 
! begonnen werden. 
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Defan Klemm. 


Mit dem jüngft verftorbenen Defan Alfred Klemm verliert Württem- | 
berg einen der eifrigften forfher auf dem Gebiete der Altertbumskunde und 
der Aunftgefhichte. Bejonders auf dem Gebiete der Epigrapbif und der 
Steinmerzeihnentunde war er zu Haufe, vielen, die auf gleibem Gebiete 
thätig waren, hat er Anregungen gegeben und ihre Studien mit Rath und 
That gefördert, eine große Zahl von Abhandlungen von ibm find in den 
periodifhen Schriften der württembergifhen und überhaupt füddentiher Alter- 
thumsvereine niedergelegt, und bei anfehnliden größeren Werken, wie Otto's 
Runftarhäologie und Hänfelmann's Jlluftrirte Befhihte von Württemberg, 
bat er thätig mitgewirft. Jn viele Fragen, die bis dahin ruhten, bat er 
Liht gebradt; er ift u. A. der Entdeder des Hauptbaumeifters der Srei 
Stuttgarter Kirchen, Albreht Beorgs, und anderer bis dahin unbeadtet ge- 
bliebener Meifter; viel Neues bat er auch zur Renntniß des Erbauers des 
alten Stuttgarter Schlojjes, Aberlin Toetjh’s beigetragen. Sein Forfhungs- 
eifer wurde nur übertroffen duch feine Bründlichfeit und feine anfpruchslofe 
Beſcheidenheit. 

Sein Leben ift bald erzählt. Er wurde am 8. November 1840 zu Ell- 
wangen geboren, verlebte den größten Theil feiner Jugend zu Eflingen und 
durchlief Sann die gewöhnliche Laufbahn eines württembergijhen Theologen. 
Nadh beendigtem Studium und nadh einer Reife nah Norddeutihland wurde 
er im Jahre IS69 Disfonus in Vaihingen a. ð. Enz. Hier entdedte er feinen | 
Beruf. Eine dortige Riche wurde in eine Turnhalle umgewandelt, bei diefer 
Gelegenheit fielen ibm die vielen Brabdenfmiäler auf, die man als Boden- 





belag für die Kirche verwendet hatte. Mit der Entzifferung diefer Injhriften 
begann feine Thätigkeit für die Alterthumsforfhung. Zeitdem entfaltete er 
eine unermüdlihe Arbeit. Kein Archiv war ibm zu verjtedt, fein Kircen- 
boden, Feine Blode zu boh, Feine nfhrifttafel zu unbequem zu erreichen. 
Befonders den Steinmerzeihen widmete er feine Vorliebe, und eine große 
Zahl feiner Abhandlungen befhäftigt fih mit diefen Dofumenten vergangener 


| Iabrhunderte. 1876 Fam er als Helfer und Schulinjpeftor nah Geislingen, 


1857 als Defan nad Sulz und 1892 in gleihem Amte nah Badnang, wo 
er in diefem Jahre geftorben ift. Leberall fand er reihes Material für feine 
Studien, überall wußte er Freunde und Helfer für gleihe Beftrebungen beran- 
zuziehen. Seine Geislinger Heit führte ibn oft nach Ulm, wo er fi mit der 
frage des „Urmünfters“ bejhäftigte; in Sulz begründete er einen neuen 
Altertbumsverein, und in Badnang ermöglichte er es im Wefentlichen dur 
den Erlös einer von ibm beransgegebenen biftorifhen Schrift über die Stadt, 
daß die dortige Stiftsfirhe im fhöner und angemefjener Weife reftaurirt 
werden fonnte. 

Klenm ftand mit faft allen, die ähnlihe Studien pflegten, in lebbaften 
Briefwechfel; er war ftets bereit zu helfen und zu fördern und das Fntereffe 
der Wiſſenſchaft über fein eigenes zu ftellen. Seine feelforgerifhen Pflichten 
vernadhläfjigte er niemals über anderen, und es ift hervorzuheben, daß feine 
geiftlihe Stellung ihn bei feinen Forſchungen in hervorragendem Maße 
unterftütt bat. Bier fand er Kelegenheit, der Erforfhung der firhlihen Kunft 
in Architektur und Sculptur unvergänglihe Dienjte zu leiften. 
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Kae a den Kunfuereinen. - — 





Königsberg. — Der Vorſtand des Kunſtvereins hat die zur Ver— 
loojung bejtinmten Bilder auf der Ausftellung ausgefuht. Es find dies nad 
den Derzeihniß „orwegifher Fjord" von Anders Asfevold-Düfjeldorf; 


X 





von demjelben Maler gleihfalls ein norwegifher „Fjord; „An der Wald- | 


hütte von Wilb. Bröder- Berlin; 
lied"; „Dominikaner von Th. 


von demfelben „Dorfbild‘ und „Herbft- 
Cederftröm-Münden; „Veilden‘“ von 


€. Dillmann- Charlottenburg; „Maiblumen“ von M. Ehlert- Pofen; „Hod- | 


alpe anf der Rampenwand bei Chiemfee" und „Alpfee bei Hobenfhwangau, 
beide von Carl Heilmeyer senior-Münden; „Auf dem Landet von 
Rudolf Krausfoff-Rönigsberg; „Walsbild“" von Theo Kugelmann- 
Stettin; „Ein guter Tropfen" von Hans Loffen; „Deilhent von Frieda 


Nöring-Königsberg; „Schirmflider in Tivoli" von Paul v. Ravenftein- | 


Rarlarube und „Barkfoiff den Lotfen erwartend“ von f. Hemp el- Rönigsberg. 

Magdeburg. 
der Neuordnung feiner Statuten — außer der großen Jahresverloofung in 
jedem Dierteljabr eine Fleinere Derloofung. Für das erfte Quartal 1897 bat 
letztere joeben ftattgefunden. Der Gewinn — ein großes Wlumenftüd von 
Helene Cramer in Hamburg im Weribe von 700 Mart fiel auf die 
Mitgliedsnummer 251. für die weiteren Quartalsverloojungen des Jahres 
werden jedesmal mebrere Pleinere Gemälde, 
Werth durftellen, gewählt werden. Für die große Jabresverloofung werden 
für 4—5000 Marf Bewinne angekauft, 

Hildesheim. — Der Derein zur Erhaltung der Runftdenfmäler 


— Bekanntlih veranftaltet der Runftverein — gemäf | 


die zufammen einen äbnlidhen | 





| Herr Birt, ein Meger Rind, 


IVV IVOLA TAINA ANAA ATV NA ANT 





hildesheims hielt unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters Strutmann feine 
jährliche Generalverſammlung ab. Die vom Rechnungsführer, Bankier Dux, 
vorgelegte Jahresrechnung des Vereins wies eine Cinnahme von 1504,42 ME. 
und eine Ausgabe von 671,71 ME. auf. Die Rechnung des Andreasmuſeums 
[bloß mit einer Einnabme von 715,52 ME. und einer Ausgabe von 717,59 ME. 
Die Tätigkeit des Vereins hat ih im vorigen Jahre auf die Sorge für Be» 
malung der Käufer befhräntt. Alte pradhtvolle Giebel von dem Abbrub ge- 
weihten Hänfern find wieder bei Neubauten in der Ritterftraße und an der 
Shillerftraße zur Anwendung gefommen. Jm Arneden-Hofpital befindet fidh 


‚ ein wertbvoller Altar, der gegen Erjatz eines Thürrabmens erworben werden 


tann. Man bewilligte bierzu die etwa GO MF. betragenden Roften. Die 
Aquarellbilder des Feichenlehrers Heier von hervorragenden alterthimlidhen 
Banten unferer Stadt, Seren Zahl üh jegt fhon auf 77 beläuft, finden all- 
ſeitige Anerkennung. Auf Veranlaffung eines Aunftfreundes, der die Bilder 
bier gejehen, bat Herr Heier die Bilder nah Dresden fhiten müffen, wo fie 
im Runftverein ausgeftellt werden. 

Mek. — Der Runjtvereim bleibt im Feihen der Kolleftivausftellung. 
jet Hofmaler des Kbedive von Aegypten, ift 
bier zum Befuh und ftellte etwa 52 Aquarelle, bödjt interefjante Bilder aus 
Aegyptenland, aus, Bilder unter dem glühensden Lichte des orientalifhen 
Himmels: „Der Nil“ — „Kairo““ — „Das Leib-Rameel des Khedive“ — 
„Derwiſch“‘ — „Mubierin“ — „Araber“ u. f. w. Alles iſt farbenprächtig 


und mit virtuoſer Technik ausgeführt. 


OSTSEE III DIDI DREIER ICIEN 


ran Barock und Rococo. JA 


Pon A. Schmarfow, 
(Verlag von S. Hirzel, Leipzig.) 


ird von einem fräftigen Beifte ein Wer? gefhaffen, das als ein 
Ganzes unò Wefenbaftes eine unvergänglihe Sprade redet, fo 
ift der „gebildete‘‘ Menjb mit feinen anerzogenen Vorurtheilen 
Ser legte, der etwas davon gewahr wird. Denn feit der Pädagoge Comenius 
die Forderung aufftellte, es follte Niemandem in feinem Leben eine Sahe 
vorkommen, von der er ih nicht Rebenfhaft zu geben wüßte, hat der Begriff 
bei ung Wurzel gefaßt, daß die Schule verpflichtet jei, dem Einzelnen alle 
Kenntniffe zu vermitteln, deren er in feinem ganzen Leben bedarf. Das lag 
freilich nicht in der Abfiht des Comenius. Die Maffe derer, die niht denken 
mögen, bat feinen Ausfprud dahin gedeutet, daß die Schule eine gefhloffene 
„Bildung“ zu geben hätte, während fie doh nur dem Einzelnen die Mittel 
an die Hand giebt, fdh eine jolhe anzueignen. . Aus diefem Zertbum heraus 
it die Gewohnheit des deutjhen Kunftpublifums entftanden, verfteben zu 
wollen, wo es empfinden jollte; abzuurtheilen, wo man Theilnahme von ihm 
fordert. für den gebildeten Durhfdhnittsmenjdhen ftehen Runftfenntniß und 
Befhichtsforfhung in engem FJufammenhang mit einander. Die Mehrzahl 
der gejhichtlihen Kebrbücder fußt «aber in ihren ARunfturtbeilen nod auf der 
Anfhanung, daf das Schöne an beftimmte formale Gejee gebunden, daß es 
ein ein für allemal feftfiehender Faktor ift, weshalb denn der geduldige Laie 
verpflichtet ift, jedes Urtheil eines namhaften Aefthetifers zu unterjchreiben, 
und daß man fo genau wiffen Pann, was die Runft „foll und „muß“, wie 
man etwa feine Bürgerpfliht nad den Regeln des Reihsgeferes erfüllen 
fann. Auf diefem Wege it das Dogma von der tünftlerifhen Werthloſigkeit 
des Barot und Rococo entftanden. Die folge davon war die willfürlihe 
Unterbrehung der naturgemäßen traditionellen Entwidlung in unferer Bau- 
funft und die rafende Stiljagd in den Funftgewerbliden Leiftungen der letzten 
Jahrzehnte. Wir haben nad Rezepten für das Fünftlerifhe Schaffen gefucht, 
bis wir, in der ornamentalen Runft wenigftens, wieder beim Empire angelangt 
find. Die Autorität, die man für das Alles ins Feld führte, war immer 
Gottfried Semper, der erfte, der uns im feinem „Stil gelehrt hat, die 





»gedrüdt bat; 


und Bewordenes zu hauen. Sempers „Stil blieb ein unvollendetes Wert. 
Die Bedankenfaulen adhteten diefes Umftandes nit; fie zitierten und dozirten 
in Semper’s Namen darauf los, bis wir glüdlih dahin gelangten, Sen Antheil 
der menfhlihen Seele am Zuftandefommen der Kunftwerke zu leugnen. Der 
Derflahung nad diefer Seite einen Damm entgegengefegt zu baben, ift das 
Derdienft von Riegl's Stilftagen. Was er nad der theoretifhen Seite bin 
für das Runftgewerbe bot, hat Prof. Meurer in feinen „Pflanzenformen“ 
dem Aunftgewerbe nah der praftifhen Seite hin zugänglid gemadt. So 
wie Riegl Semper's „Entwidlungsgedanten von Stoff, Zwed und Werkzeug‘ 
ausbant, vervollftändigt Meurer vor allem das, was Semper über den 
„Richtungsgedanten“ uns gab, im Sinne des Feihners. Prof. Shmarfow 
aber bat ung Semper im Sinne des Arditekten ergänzt und, indem er es 
that, uns den Ausblid im eine ganze Reihe von 'neuen Perjpektiven eröffnet. 
Die geiftvollen Definitionen, die fharfen Grenzen, welhe er zwifchen dem 
Raumgefühl der Arditeftur, dem Körpergefübl der Bildhauerei und dem 
Weltgefühl der Malerei zieht, maden es ung möglid, feiner Führung durd 
das Rom des Michelangelo zu folgen. Wir fehen es wachfen und werden, 
dies meuzeitlihe Rom, dem der Bildhauer Michelangelo den Stempel auf- 
wir erleben, wie jein überquellendes Rörpergefühl, das ihn 
beftändig in der dritten Dimenfion zu arbeiten zwingt, die äfthetijhen Befete 
der Sirtina und ihres jüngften Berichts, der Petersfuppel und der Fapitolinifchen 
Anlagen diktirt, wir lernen verftehen, wie San Gallo, della Porta, Maderna 
Bernini, Borromini, Rubens und alle die anderen arbeiten mußten, wie fie 
gearbeitet haben; wir begreifen, wie diejes Rom geworden ift, dem das 
Wort „Schönheit ift Araft" an die Stirn gefhrieben ward. Wir folgen dem 
Derfaffer mit Bernini von den polirten, goldumftrahlten figuren des Brunnens 
auf der Piazza Navona hinweg nah dem Parifer Louvre, wo er den 
franzöfifhen Rünftlern den Schlüffel zum Beheimniß des Rococo in die Hand 
giebt und damit den eigentlihen Stil des Malerifhen in der Arditektur 
begründet. Don den römifhen Rirhen des Zefuitenftils [hält uns Schmarjow 


Erzeugnifje des Fünftlerifhen Schaffens im Beifte der Neuzeit als Werdendes | das Malerifhe, die in der zweiten Dimenfion gehaltenen Fajjaden herunter, 
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geben fie unter und Bernini, Ser Erbe der Hodrenaiffance, führt mit Hilfe 
der Marmorpolitur und des Boldjhimmers das malerifche Element in das 
Innere der Rirden ein. - | 
Man muf das Bud lejen. Es ift ein Kunftwerf in fh, maleriſch an— | 
gelegt, von intenfivem Weltgefühl durbörungen; im Brundriß ftreng logifh, 
wie ein römischer ANuftifabau und im nnern voll tranlier Nijhen, voll 
farbiger Schlag und Oberlidter, wie die römifhen Rirhenfuppeln, deren 
Wefen und Nothwendigfeit es uns faßbar mat. Die ıubige Bedadhtfamteit 
des Medlenburgers, gepaart mit feiner motorifhen Abneigung gegen alles 
Gefpreizte und MUeberflüfjige, bat jeden polemifhben Mißton ferngebalten. 
Säulenartig gliedern fih sie Beweismaterialien an einander und felbit der 
fompafte Periodenbau einzelner Sätze fdheint unentbebrlib, um die zwingende 


um ung die bildhauerifhen Tendenzen des Barod bloßzulegen. Mit Borromini | 
| 





Deutſche Kunſt. 


Ueberzeugung des Ganzen zu verſtärken. Kein ausſchlaggebender Faktor 
ſcheint überſehen worden zu ſein: Perſoönlichkeit und Lebensſchickſale der 
Rünſtler, kulturgeſchichtliche Zeitſtrömungen, Rückſichten auf Material und 
Werkzeug; kurz alles Weſentliche und alles Zufällige iſt zuſammengetragen in 
einer Weiſe, die aufs Beſte geeignet iſt, alle Vorurtheile der Künſtler gegen 
akademiſche Aeſthetik zu beſeitigen. Bedauernswerth iſt es, daß des Verfaſſers 
Abſicht, das Werk mit Illuſtrationen zu verſehen, nicht durchgeführt werden 


konnte. Ihm wäre dadurch ein ſtärkerer Einfluß auf Laienkreiſe geſichert 
worden. Immerhin werden auch ſie mit der Zeit in den Bannkreis dieſes 


grundlegenden Werkes gezogen werden, denn Reiſehandbücher — ſelbſt 
Burkhardt's Cicerone —, Converſationslexika und Geſchichtshandbücher werden 
in Zukunft ihren mehr oder weniger veralteten Standpunkt in Schmarſow's 
Sinne modifiziren müſſen. 


E, 











Berlin. — für die Große Berliner Runftausftellung 
deren Daner vom |. Mai bis zum 26. September fid erftreden wird, ift die 
Aufnahmejurv unter Vort des Kupferjftebers Profejlors Eilers auf das | 
Eifrigfte bei der Arbeit. Schon jert ift erfennbar, dağ die Kunftausftellung | 
diesmal vorzugsweife einen deutjben, nationalen Charakter tragen wird, | 
obwohl natürlib auh Werte vom Auslande nicht feblen. Es wird wieder | 
eine Reihe von Sonderausftellungen vorbereitet, und aud eine Schwarz. | 
Weiß-Ausftellung ift beaxbfihtigt. Das von Meldior Lechter gefhaffene eigen- | 
artige Plakat zeigt auf lihtblauem Grunde eine jhlanf aufitrebende, geflügelte 
weiblide Beftalt von ftilifirten ‚Formen, die Umriffe find durch dunkelblaue 
Linien marfirt; fie hält in den erhobenen Armen einen goldenen Lorbeerfranz. 
Am unteren Rande fprießen Blätter und Blumen, während in den Eden ein 
Adler und ein Bär aus heller Umrahmung bervortreten. Oben bebt idh von 
dunkelblauem Grunde die in Bold gehaltene Infchrift ab: „Große Berliner 
Runftausftellung 1897." Jn der Mitte it in gleiher Schrift die Zeitdauer 
der Ausftellung angegeben. 

Münden. — Die Runjt des Auslandes wird auf der großen inter- 
nationalen Ausftellung 1897 befonders glänzend vertreten fein. Rußland 
und die Schweiz werden zum erften Male in München offizielle Regierungs- 
Ausftellungen veranftalten und Sammlungen fenden, die bödftes nterefje 
erregen dürften. Jn gleiher Weife wird Oeiterreih, Jtalien, Ungarn, Holland 
und Belgien vertreten fein. Don England, Frankreih, Spanien und Amerika 
find Elitefolleftionen in Ausfiht geftellt, die zu den bödhften Erwartungen 
berehtigen. Da Deutjhland und insbefondere Münden jelbft glänzend 
vertreten jein werden, wird jih dem Befucher in den neu bergeftellten Räumen 
des Glaspalaftes, an deren Durchführung und Vollendung gegenwärtig mit 
allen Rräften gearbeitet wird, ein Bild der Fünftlerifchen Produktion fowohl 


1897, 





um für den Katalog die pbotograpbijhen Aufnahmen zu maden. 





der Gegenwart wie der legten SO Jahre unferes Jahrhunderts darbieten, wie 
es in gleih umfaffender und auserlefener Weife bisher noch nicht der fall 
gewefen ift. 

Nürnberg. — Die Permanente Ausftellung für Jnduftrie und 
Handel des Baverifden Gewerbe - Mufeums foll gegen 
Oftern dem allgemeinen Befuhe wieder geöffnet werden. Es liegt bereits eine 
Reibe von Anmeldungen baverifcer Firmen von allen Branden vor, welde 


bejonders befannt gegeben wird, die Ausjtellung bereits ein mannigfaltiges 


und interefjantes Bild bieten farn. Nadhdem mehrfadh bezüglihe Anfragen 
an das Bayerifhe Gewerbemufeum ergangen find, möge auh an diejer Stelle 
Sarauf hingewiefen werden, dağ ein eigentliher Termin für die Einlieferung 
der Ausftellungsgegenftände zwar nicht befteht und au Anmeldungen nad 
Magabe der Raumverhältnifje fortwährend nod angenonmnten werden fönnen, 
es aber in der Natur der Sache liegt, dağ ein Ausfteller defto ficherer anf 
einen günftigen Plaş rebdnen fann, je eber feine Ausftellungsgegenftände 
eingeliefert find. 

Dresden, — Die Vorbereitungen für die internationale Runft- 
ausftellung fóreiten rüftig vorwärts. Im Veſtibül jieht man fhon das zu 
dem Hauptfaal führende Portal in jeiner Studverzierung nahezu vollendet, 
und jhon find auh aus dem Königl. Bardemeuble die Deden und Gobelins 
berbeigefhafft worden, um den Raum mwohnlider auszuftatten. Jm großen 
Hauptjaal felleln das Waflerbaffin in’der Mitte und der Thron mit feinem 
reibgefhmücdten Baldadin den Blit. In den kleinen Seitenkabinetten rechts 
davon wird noch an der Ausſtattung der Wände durch Stuckatoren und 
Maler gearbeitet, während gegenüber der Sohn des Parijer Kunfthändlers 
Bing mit feinen Leuten bejhäftigt ift, die Pleinen Salons mit den neuen 
Verkleidungen und Einrihtungen auszuftatten. Die vorderen zehn großen 


| Säle und die beiden binteren Kuppelräume machen jhon den Eindrud der 


Vollendung, die Säle der Franzofen und Sfandinavier und der Münchener 
Rünftler vorn, ferner die der Schotten und der Dresdner Rünftlerfhaft hinten 
find jhon mit Bildern behängt. Fn einigen leeren Sälen haben die Werte 
der Plaftit und der Rleinfunft ihre vorläufige Aufftellung gefunden. Draußen 
im Parfe wird ein leeres Wafferbafün mangels einer Drebfheibe dazu benutt, 
Vor dem 
Südflügel bat fih der Holzbau des Reftaurants erhoben, in der Näbe davon 


ſieht man den Riosf für den Verkauf von Photograpbien, an einer anderen 


Stelle des Partes wird ein ähnliher Pleiner Pavillon errichtet, in dem 
finematograpbifche Bilder zu jeben fein werden. Jm DVerwaltungsgebäude ift 
zur Linfen das Poftamt der Ausftellung in Thätigfeit, in den Zimmern redts 
wird vom Bejbäftsführer der Katalog zujfammengeftellt und werden die 
mannigfahen jeriftliben Arbeiten erledigt, während in dem Situngszimmer 


fortwährenden Zuwachs erfährt, jo daß zum Eröffnungstage, welher noh | die Beratbungen der Augftellungsfommiffion immer häufiger werden. 
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Salon de la Libre Esthetique zu Brüfjel. 
Pon Prof. Dr. Ð. Jofeph. 


ie vierte Ausftellung der Libre Esthétique fönnte etwa mit einer 
Ruriofitätentammer verglihen werden; die abfonderlihften Dinge 
3° befonmt man dort zu jehen und man bat den Muth, diefelben als 
fünftlerifhe Produkte binzuftellen. Einige nennenswertbe Aus» 

nahmen beftätigen au bier die Regel, Sollte man aber diefe Ausftellung 
als Mapftab für die zeitgenöfjifhe belgifhe Runft auffafjen wollen, fo, meine 
ih, bat man fi in jeder Hinficht getäufcht. 


Rünftler noh deren Werke rechtfertigen eine folhe Annahme. Mit dem gleichen 


Weder die Zahl der belgifhen | 


Redte fönnte man die Ausftellung als eine franzöfifhe betrachten, denn die 
Anzabl der franzöfifhen Ausfteller ift etwa glei derjenigen der belgiſchen 
— ca. 29 — ja wenn man die Maler-Radirer binzuzäblt, jo erhalten die 
Parifer das Uebergewidt. Das Ausland ift nur febr fpärlid) vertreten, jo 
England mit 6, Amerifz mit 5, Niederlande mit 2 und Deutfehland, Däne- 
mark und Norwegen mit je einem Künftler. 

Es thut mir wegen meiner Rollegen von der Univerfität, die zu den be 
jhürenden Mitgliedern des Salons gehören, leid, aber es muğ ausgejproden 


am 


werden, daß der Durdfchnitt der Arbeiten diefer Ausftellung auf das Beiwort 
„Fünftlerifch“ feinen Anjpruh zu erheben beredtigt if. Das jind Launen, 
Phantaftereien und Derirrungen der jhlimmften Sorte. Die Auswüchje des 
Smprefjionismus und Symbolismus feiern hier wüfte Orgien und gern werden 
wir uns in den rettenden Dajen in der Wüte erfrifhen; denn and bier gilt 
das alte Wort, daß die Regel von den Ausnahmen beftätigt wird. Doh 
jehen wir uns einmal einige der 591 Nummern an. 

Da ift zumädhft mit 11 Bemälden der Parijer Taufensfünftler Albert 
Besnard, der fih niht nur als Pferde, Landfhafts-, Arditefturmaler, 
fondern auh als Portraitmaler präfentirt, er ift auh Oel- und Aquarellmaler. 
Dergebens fragt man fih, was will der ARünftler uns mit feinem Gemälde 
„la femme aux rhododendrons“ fagen? Figur und Hingebung ermangeln 
durhans des Ausdruds. Andrerfeits fann man nit umhin „Sen Pferden 
in der Sonne" binfichtlid ihrer Naturwiedergabe außerordentlihes Lob zu fpenden, 
doch ſchon im ſelben Bilde ftoßen wir auf Widerfprüce, denn eine jolhe Luft, 
wie fie ung bier folorirt wird, giebt es einfach niht. MWeberbaupt liebt es 
der Rünftler, jharfe Farbenfontrafte bervortreten zu lafjjen, was fih auch fehr 
übel in feinen Portraits ausnimmt und jeinen Landfchaften, wie dem See 
von Annecy, einen Suchaus unwahren Charakter verleiht. — Charles 
Doudelet in Benf verfteht es jehr gefhidt, fein Unvermögen, figuren zu 
malen, hinter verkleideten Beftalten, wie in feinem Bilde „Das Bejchid, zu 
verbergen, aber man merkt die Abfiht und man ift verftimmt. Da lobe ih 
mir bei alledem die Tintenkledferei Besnard's, in feinen Szenen aus Algier, 
hinter denen jih dod ein eminentes zeichnerifhes Talent verbirgt oder die 
edelgeformten Danaidengeftalten des Brüffeler Malers fernand Rbnopff. 

Nan wird nicht behaupten wollen, daß ich zu denjenigen gehöre, die den 
Auditäten Feigenblätter anlegen mödten, aber gegen die öffentlihe Aus- 
ftellung von Zeihnungen, wie fie der Parifer Henri de Touloufe-Lautrec 
giebt, follte wirklid ftarfer Proteft erhoben werden. Fn erotifher Beziehung 
vollfommen, entbehren diefe Szenen jeder tünftlerifhen Jee. Wie Erfrifhung 
weht es uns dagegen aus dem Bauernpaar W. Barbotin's entgegen, dejlen 
Malweife uns fo jehr an Mar Liebermann'fhe Schöpfungen in Feihnung, 
Begenftand und Farbe erinnert; derjelbe Künftler ift auch mit einem Relief- 
Bildnif Elifce.Reclus', des Profelfors an der Neuen Univerfität, ausgezeichnet 
vertreten, der Denterfopf des berühmten Beograpben ift darin vorzüglih und 
abjolut ähnlih wiedergegeben. Dies Aunftwerk gehört zu dem beften, was in 
plaftifchen Werfen diesmal ausgeftellt if. VBetradhten wir hingegen die Mittel- 
meergewäfjer eines Henri Edmond Crog, fo fihillert eg ung wie Serpentin 
vor den Augen. Es ift eine Rühnbheit, derartige der Wahrheit zuwiderlaufende 
Schöpfungen nod mit Orts-Mamen zu verknüpfen. Mit derjelben Derwegen- 
heit benennt Charles Lottet zwei feiner Bemälde mit Denedig und Chioggia, 
die Bewegung des röthlih gefärbten Wafers an fih ift jedoch nicht übel. 
Weit glüdlier ift der Maler, wo es fih darum handelt, Szenen tiefer Trauer 
darzuftellen, wie in feinem Bilde „jour de deuil“, wo wir eine Anzahl 
junger und alter Schifferfrauen feben, deren wehmüthiger Befihtsausdrud 
wahrhaft ergreifen muß. Man glaubt diefen Verlaffenen des Glücks wirklich 
die Trauer um ihre zu früh im den Meeresgrund gefunkenen Angehörigen. 

Claude Monet's verfhiedene Aufnahmen der facade der Rathedrale 
von Rouen wirden uns febr interefjiren, wenn wir außer der vibrirenden 
Farbenbewegung auch die Kathedrale jelbft jehen würden; die arciteftonifche 
Formgebung Pann nur der Renner mit Mühe ahnen. Der Maler derartiger 
Sujets muß aud etwas Architekt fein und als folder fih jagen fönnen, daß 
der Charakter des Materials zur Ruhe und Würde zwingt, nicht aber wie hier 
in geiftreih fein follendem Farbenparorismus untergehen darf. 

Wie Monet mit der Baufunft, die doch ftrengen Befetzen unterworfen ift, 
jo fpielt Emil-René Ménard, Bewohner des Quartier latin in Paris, 
mit der Natur. 
blanc, auf den er wohl einige taufend Meter aus Lufthöhe berabgefehen bat, 
fann man fid) wirklih eines mitleidigen Lähelns nit erwehren, bei weiterem 


Jufehen aber mödte fih die griesgrämlide Stimmung im Bilde auh auf den | 
Wo bleibt da die Allgewalt und Majeftät. der Alpen- | 


Befhaner übertragen. 
natur, die uns gerade dort den allerberufenften Vertreter vorftellt; ftatt 
gigantifher Berge läßt uns der Maler etwas jhauen, das wie der Höhenzug 
der Pomerellen oder bejtenfalls wie die Ausläufer der Dogefen ausfiebt. 
Auch das Portrait feines Freundes, des obengenannten Charles Tattet läßt 
uns wegen derjelben griesgrämliden Stimmung nihts Erfreulihes fagen. 


Bei „La fin du déluge“ und „Roffulien* verwandelt ih das Staunen in | 


Starrheit. Eine folhe ‚Farbenkledferei ift do, wörtlihd genommen, zu bunt. 
William Degonoe,de Muncques' Candfhaften leiden an einer allzu 
tiefblanen Färbung des Brundtons, der zumweilen eine grünliche, zuweilen eine 


Beim Anblid feines Meinlihen, buntfhedig angelegten Mont- | 


Deutfbe Kunſt. 
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ins Graue gebende Nüance annimmt. Weder „le soir de neige“ noh 
„carrefour à Venise“ oder die andern fünf Nummern lönnen uns für den 
Rünftler erwärmen, auh Paul Gauguin vermag in uns niht ein frennd- 
liheres Gefühl zu erregen, feine Zeit fheint, nadh den unglaublihen Miß- 
bildungen zu urtheilen, nod nicht gefommen 3u fein. 

Don Edward Mund brauche ih nicht viel zu jagen, man tennt ibn 
aud genügend in Deutjchland, was er aber hier wieder an Symbolifterei ge- 
feiftet, ift beifpielloes. Um nur ein Erempel zu geben: Wir feben eine An- 
zahl von alten Weibern mit undefinirbarem Bejiht, Männer im Chapeau 
de haute forme, auf — wenn aud nit gut — deutjh Lylinder genannt, 
darüber ein fchauerliher ‚Farbendurhfhnitt und das nennt er — coucher 
du soleil. Jn der That, wenn die Sonne ein wenig Ebrgefühl hätte, fo 
dürfte fie diefem Bilde, ebenfowenig wie dem, fozufagen im fegefeuer 
jhwebenden Amor nicht jheinen. Was aber das Betrübendfte ift, derartige 
folorirte Jammergejtalten werden no gekauft. 

Ebenjfowenig wie Mund’s Ffolorirte Heihnungen auf Stein und Holz 
fönnen Louis Legrand's Rupferätungen zur Beförderung oder Läuterung 
des guten Befhmads beitragen. Auf dem einen Blatte fehen wir eine 
moderne Zimmermannsfamilie, im Mittelpunkt einen alten Baul, deſſen Tage 
gezählt find, und im Fond die Umrifje einer Stadt. Den Begenftand an 
fi) Fönnte man fih, fhon wegen der eraften Jeihnung, gefallen laffen, wenn 
der Beiligenfhein um den Ropf der Frau mit die Beziehung auf die 
teftamentarifche Ueberlieferung aufnötbigen würde. Unter diefem Befihtspunfte 
betrachtet verliert Sir Darftellung vollfommen das nterejfe. Es will unferm 
Gefühle nicht zufagen, wenn die erfte befte Buanerndirne als Mutter Gottes 
auftritt; wir find doch durh die Vorgänger des Herrn Legrand zu fehr ver 
wöhnt, er follte doh ert einmal die Dürer'fhen Shöpfungen des gleihen 
Begenftandes ftudiren, um zu erkennen, was ſich ſchickt. Ungeheuerlich erſcheint 
auch der zum Küſſen zugeſpitzte Mund ſeiner „Mater inviolata“, den zu 
küſſen wir in Wahrheit entrüſtet ablehnen würden. Vergebens ſuchen wir 
in ſeinen Frauengeſtalten die Grazie, wir begegnen lediglich der banalſten 
Sinnlichkeit. 

Um uns einigermaßen zu entſchädigen für den ſoeben ausgeſtandenen 
Anblick betrachten wir den geiſtvollen Pariſer Künſtler Jacques Emile 
Blanche. Sein Bild „Fritz Thaulow und ſeine Kinder“ iſt eine wahre Perle 
von geſunder Naturbeobachtung. Wir ſehen den freundlichen Maler vor ſeiner 
Staffelei ſitzen in der Linken die Palette, mit der Rechten die zierliche Geſtalt 
ſeiner jüngſten Tochter umfaſſend; zur Rechten haben ein erwachſenes Mädchen 
und ein halbwüchſiger Burſche ihren Platz gefunden. Hintergrund Stadtanſicht. 
Das Ganze athmet Arbeitsfreudigkeit und Befriedigung in jeder hinſicht. Die 
gleiche Meiſterſchaft zeichnet die Stillleben von Blanche aus, überall feiner 
beobachtender Sinn und Souveränität über die Farben. Es gebt dem 
Rünftler wie ſeiner Kollegin Anna Boch, die auch über das Stadium der 
Experimente hinaus ſich zur harmoniſchen Wohlgefälligkeit hinſichtlich Zeichnung, 
Farbe und Sujet hindurchgerungen haben. Befonders gut fnd die Land- 
ſchaften der Boch mit den weidenden Lämmern. Auch die Studie zu den 
„chaumières“ ift ungemein anziehend. 

Der Genter Jean Delvin in feinem „Sommerabend" und „lihter Tag‘ 
in denen zur Tränke geführte Pferde im Mittelpunkt der Betrachtung ſtehen, 
hat ſich von Abſurditäten ftei zu halten gewußt und ſo als einziger ſeine in 
der Kunſtgeſchichte ſo hoch daſtehende Vaterſtadt angemeſſen vertreten, während 
A. J. heymans, Brüſſel, ein Meiſter auf dem Gebiete der Reflextechnik iſt. 
Sein „See im Walde“ hat mich an unſern hundekehlenſee bei Berlin erinnert. 
hier wie dort die gleiche Waſſerſpiegelung der Bäume. 

P.C. Demoor, Rotterdam, giebt uns wieder manches zu rathen auf, ich begnüge 
mich, zu jagen, daß der Maler das Gemälde mit einer jammervollen Ritter- 
figur inmitten von eitlem Mummenjhanz — aud ein Weibsbild in un- 
fläthiger Haltung nimmt anf dem Pferde hinter dem Ritter Plaz — als 
„Les seigneurs modernes dans la société“ benennt. Wenn Demoor 
feinen Mifmutb über die Herren der jetigen Gejellihaft niht beffer 
zum Ausdrud zu bringen vermag, jo wird diefe fh darüber hinweg- 
teöften fönnen. 

Daß James Eufor fih in feinen Stillleben mehr an die gemeinften 
Bemüfeforten «ls an edle Objtfrüchte hält, Fann ihm nit verwehrt werden, 
feine Studie „Sfeletts im Atelier" ift aber eine farce auf die Runft, das 
Bild mit feinen Anodhengerippen über und vor der Staffelei, an den mit 
Bildern (and. Skelettbildern) reich bebängten Wänden, hinter den Vorhängen, 
in den Eden 2c. wirft nur efelerregend. 

Den Farbenlitbograpbien von P. G. Jeanniot und Marimilien Luce 
vermag ih gleichfalls feinen Befhmad abzugewinnen, Alfıed Delannois 
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mit Sem gefrönten von Yannon betrauerten Ceihnam wirft mopjterlös. Eine 
wahre ‚freude bereiten die Studienföpfe Georges Lemmens, audy die Polorirten 
Rupferägungen von der Meifterband Charles Manrius find niht übel, 
wäbrend der Niederländer Jean Toorop fih als gejhidter Zeichner befundet. 
Henri Donbern uns feine Gattin geben imprejjioniftifhe Landjhaften, Sie 
man fib nod gefallen laffen fann, Eugen Smits ift tüdtiger Kolorift. 
Emile Claus läßt fih feine Stillleben über den Werth bezahlen, feine See- 
länderinnen baben mid entzüdt. Rodolphe Wvtsmans Rirhenarditefturen 
üne von guter Wirkung, beſonders hübſch die in heller Sommerbeleuchtung 
wiedergegebenen bunt gemalten Glasfenſter. 


Zuletzt unter den Malern, aber nicht als letzten, nenne ich meinen Berliner 


Landsmann R. Roepping. Seine „eaux-fortes“ ſind von ungleicher 
Beſchaffenheit. In „der Wald und die Sonne“ ſieht man wirklich den Wald 
vor lauter Bäumen nicht. Die ausdrucksloſe „Sibylle“ gefällt uns nicht, weil 
durch die bekannten Vorbilder unſerer Kunſtheroen zu ſehr verwöhnt ſind. 
Der Reichthum an Schlingpflanzen kann den Mangel einer beſtimmten Auf— 
faſſung nicht erſetzen. Das unzweifelhaft ſtarke zeichneriſche Talent des 
Rünftlers verräth fidh befonðers in feiner „Mänaðe und der „Trauer“, in 
welh legterer fih viel Kefüblswärme ausjfpridht. Seine Bläfer Paben bier 
viel Beifall gefunden. 





Die Bildhauer haben fih, Ser Natur des von ihnen zu bearbeitenden 
‚Formmateriale Rehnung tragend, von widerfinnigen Ausjibreitungen im 
Wejentlihen freigebalten. W. Barbotin's Reliefporteait Elifee Reclu's babe 
ic bereits Gelegenheit gehabt zu erwähnen. Die ‚Frrnenbüften der Mme. 
A. Besnard zeidnen fih durh lebensvollen Ausdrud aus, in wohlthuendem 


‚ Begenfat zu den nichtsſagenden Glaspaſten mythologiſchen Inhalts von 


Henri Cros. Ein Meifter auf dem Gebiete der Großtreliefplaſtik ift Panl 
du Bois mit feinen beiden Portraitjtüden in Lebensgröße. Zwei Damen, die 


‚eine firend, die andere ftehend, fpreden zu uns von der carakteriftijchen 


Mosellitungsfunft des Bildhauers. Nur fhade, daß er aud mehrere Finnreliefs 
geliefert bat, die, wie die Dame „nah dem Bade, wenig gut beransgenrbeitet 
find. Conftantin Meunier bat in feinen bronzenen Arbeiterbüften und 
-figuren Werte von großartigem Wurf gefibaffen. Brüffel tann ftolz anf 


, einen foldben Rünftler jein. 


Don den übrigen ausgeftellten Dingen will ib nur nod die Bud-Ein- 
bände Lobden-Sanderfon's, des befannten Londoner Erperten, bervorheben, 
diefelben bezeigen den feinen Bejhmad des Meifters und jind geeignet, zur 
Hebung diefer auch bei uns darniederliegenden Runft beizutragen. Jh werde 
den mir befannten Rünftler — denn ein folder ift er — veranlafjen, fein 
Heil aud einmal in Verlin zu verfucen. 


a Die Kiun in Orferneih. Das 


— Der Reifer bat die Erridtung eines Arhäologifhen Inſtituts 
in Wien angeordnet. Diejes Jnftitut folt — unter der Doransfetung der 
verfajlungsmäßigen Benehmigung der erforderliben Mittel — zu Beginn des 
jahres ISIS ins Leben treten. Aufgaben dieſes archäologiſchen Inſtitutes 
werden bilden: die Leitung und Ueberwadhung der vom Staate unter- 
nommenen oder geförderten Forfhungen und Arbeiten auf den Gebiete der 
Maffiihen Archäologie, die Deranftaltung arhäologifher Reifen, Erpeditionen 
und Grabungen, die Herausgabe von Publikationen und Werken, die Ober- 
leitung der yelbftitändigen ftratlihen Antikenfammlungen, die Ueberwadung 
aller ftaatlih jubventionirten Grabungen und die Stusienleitung der öfter- 








Paris, — Die Ausftellung der Paftelliften war von jeber einer 
der beliebteften „Pleinen Salons“ in Paris. Die diesjährige Ausftellung 
bietet wenig Venes und verbältnigmäßig wenig wirklib Paftellartiges, macht 
aber doch einen vorwiegend günftigen Eindrud. Paul Besnard überrafdht 
in feinen elf Bildern Such ungewohntes Mafbalten. Seine „junge Spanierin“ 
Sarf fogar als anmuthig bezeihnet werden. Am beften ift Me Nagte" in 
ganzer figur. Georges Callot ift in feinen vier großen Damenportraits 
fehr tüchlig, aber nit fo natürliġh anmutig, wie in feinen früheren Ideal— 
figuren. Desvallieres hat ein Fragment einer römifhen Orgie gefhidt, das 
dekorativ fein joll, aber geradezu beängftigend wirft. René Gilbert ift ein 
Dirtuofe in liebliben KRindergefihtern. Die familie Rotbfhild hat ihn nit 
mit Unrecht zu ihrem Keib-Rindermaler erhoben. Bafton Latoude fekt 
jeine Rofofofzene in ein zwar effeftvolles aber wenig natürlihes Orangelidt. 
Ein bübjhes Genrebild it „Il repasse“ von Laurent Desronfjerur, dem 
Slufteator Daudets. Der Ruf „Er fommt wieder vorbei‘ wird von einigen 
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reichiſchen Reiſeſtipendigten im Auslande hinſichtlich ihrer archäologiſchen 
Studien. An die Spitze des Inſtitutes ſoll ein vom Kaiſer ernannter Direktor 
berufen werden, welchem das erforderliche Hilfsperſonal, darunter vier Sekre— 
täre mit Stautsbeamten-Ibarafter, beigegeben würde. Die Sefretäre werden 
nad Bedarf aub im Anslande, und zwar zunädft in Athen und im Orient, 
verwendet werden. „Ferner follen dem nftitnte als Mitglieder angehören: 
die Profefioren der archäologiſchen Wiſſenſchaft an ſämmtlichen öſterreichiſchen 
Univerſitäten, die Vorſtände der ſelbſtſtändigen ſtaatlichen Antikenſammlungen, 
ſchließlich eine Anzahl vom Miniſter für Kultus und Unterricht eigens hierzu 
berufener Perſönlichkeiten. 








ſeits hat ſeinen Firnißtag auf den 25. April angeſetzt und der Vizepräſident 


Büglerinnen ausgeſtoßen, die einen Heren an ihrer plättſtube vorbei- 
gehen ſehen. — Der Karikaturiſt Léandre zeigt ſich auch als Portrait- 


maler ſehr tüchtig. Der bekannte Dichter des „Chat Noir“, Jehan Rictus, 
ift in ganzer figur lebensgroß dargeſtellt und von ſchlagender Charakteriſtik. 
Auch das Frauenbild „Fedetn und Blumen von Montmartre“ verdient Lob. 
Intereſſant ſind die etwas ſchmachtenden Portraits von Lvy-Dhurmer. 
Lhermittes ländliche Genrebilder ſind für Paſtelle etwas dunkel gehalten, aber 


von beſtem Charakter. Die vier ſtimmungsvollen Bilder des kürzlich ver- 


ſtorbenen Edmond Von gehören zum Beſten, was die Ausſtellung an Land— 


ſchaften bietet. Jean Veber läßt eine nackte Jongleuse“ mit ſeinem und 
ſeines Bruders Kopfe Ball ſpielen und eine ebenſo nackte „Ffortuna““ durch 


einen Richter gegen das hungrige Proletariat verteidigen. 

— Der große Salon, deſſen Eröffnung ſonſt ſeit vielen Jahren am 
1. Mai ſtattfand, erfolgt diesmal ſchon am 20. April, weil man mit der 
Demolition des Induſtriepalaſtes Cile hat. Der Marsfeld Salon ſeiner— 


desſelben, Carolus Duran, ſowie der Präſident der Aufnahme-Jury der 
Malerei-Abtbeilung, Jean Béraudt, haben; heute den Präſidenten der Re— 
publi? zu diefem fefte der Kunſtwelt eingeladen. 

London. — Von der Firma Robinfon and Fiſher wurde geſtern eine 
Sammlung alter Meiſter verſteigert, darunter ein feiner Franz Hals, 
ein Herrenportrait, datirt 1674. Es erzielte 71620 Mark. Andere gute 
Preife waren: Landfhaft von J. Steen (8560 Mark); zwei Landjhaften, 
beide mit Reiter zu Pferd von De Reyfer (14 980 Mar? und 10 700 Mart); 
£. Boilly, Jnterieur mit figuren (94H10 Mart); Jan Steen, Jnterieur mit 
figuren (20 320 Mart). 

— die „Jubiläums-Ausſtellung“ der „Society of British 
Artists“ in der Suffolfgalerie bietet diefes Jabr des Jntereffanten ganz aufer- 
gewöhnlid wenig und unter den 500 Velgemälden und 200 Aquarellen nÒ 
faum ein paar Dugend, die über das Mittelmap binausragen. Mc. Keans 
Galerie birgt verfdpiedene intereffante Bemälde und Skizzen von Troyon, 
Jacque Mauve, James Maris und Jsracls, ferner Adolf Shreyer's auger- 
ordentlih lebendige „Arabifhe Löwenjäger“, einige feine Löwen von Vaftagh, 
Bouguereau's bochafademifber „Frühling“. Jn Tootbs Ausftellung 
intereffirt bejonders eine Sammlung englijher Aquarelle, die die Runft der 
mehr als 100 Jahre, die zwifhen Samuel Pront und Tom Collier liegen, 
illuftrirt; viele interefjante Skizzen und Bilder der älteren englijben Maler 


bietet aub Shepherd's Austellung in Ringftreet. — Am Sonnabend tam 
bei Chrifties eine größere Sammlung moderner Bilder unter den Kammer, 
darunter zwei feine Werke von J. C. Hoof. — „Zeafide Ducks“ (10 700 


Mart); „The Thorn (9100 Mark); — Landfeer's „Binds Alarmed“ (10 700 


| Mart); Leader „A Summer flood (5850 Mart); A. Schrever „Ungarische 


Banern“ (6100 Mart). 
— Die Hängefommijfion der „Royal Academy“ wird diefes Jabr 
nod ein paar taufend Bilder mehr vor fid baben als lestes Jabr, wo fir 


die Akademienusftellung 12 228 Bilder eingefandt wurden. Der Judrang ift 
jeit IS6O immer größer geworden; in diefem Jahre hatte die Kommifjion nur 
zwifhen 2612 Werfen zu wählen; 1870 waren es bereits 4526, 1878 mehr 
«ls 6000, 1885 über 9000 und feit 1889 jedes Jahr mehr als 10 000. Die 
Atzdemifer jelbft Fönnen nah den Regeln jo viele Bilder einfenden, als fie 
wollen, ein Privilegium, das jie mit zu mißbraudben jeheinen — zu der 
legten Ausftellung baben fie zufammen mit den „Associates“ nur ISO Bilder 
geliefert — jeder „Outsider“ ift auf die Einfendung von adt Bildern be 
fhränft. Es wird num ernfthaft erwogen, diefe Zahl beträdhtlih zu reduziren. 
Bei der ungebeneren Maffe von Bildern, mit denen die Auslefefommijfion 
überfhwenmt wird, ijt eine eingehendere Prüfung und richtige Auswahl un- 
möglih, und das Ergebnif ift, daß viele fehledte Bilder Jutritt finden, 
während gute draußen bleiben müflen. Letztes Jabe foll die Kommiſſion 
täglih über 2000 Bilder abgeurtheilt haben. 
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Petersburg. — Bier wurde cine Ansftellung englifwber, 
[hottifher und deutfher Aquarelle, die erjte diefer Art für die rufjirde 
Hauptftadt, eröffnet. Die dentjche Abtheilung enthält Werfe von Menzel, 
Lenbady, 2. Dill, H. v. Bartels, Th. Hummel, Jant, Keijtifow, Cefer Ury 
und Anderen und behauptet neben Sen vorzüglid vertretenen Engländern und 
Schotten einen ebenbürtigen Plaß in der Beadtung und Bewunderumg des 
Petersburger Publifums. 

Zürid. — JmRünftlerbaus ift eine Sonderausftellung des Mündener 
Malers Peter Behrens eröffnet worden, die ungefähr zwanzig in verfhiedener 
Tehnif ausgeführte Werke enthält, Belgemälde, Paitelle, Bilder in Mineral 
farben, Bronzetafeln, farbige Original-Holsfhnitte und geftidte Teppidhe. Die 
fein ftilifieten Arbeiten find vornehmlid auf dekorative Wirfung berednnet und 
geben ein dentlihes Bild der Beftrebungen, die fih unter den jüngeren 
Rünjtlertalenten immer fräftiger geltend machen. 


Chinefifche Tufche. 


chte chineſiſche Tuſche nachzumachen, iſt unſerer farbeninduftrie, trog | gewonnene Pulver wird 


+ der großen Fortjchritte in der Herftellung der feinften Tinten und 
echteften ‚Farben, bisher noh nicht gelungen. für viele Zweige des 
tehnifchen Zeihnens ift diefes Erzeugniß des Reihes der Mitte noh ganz 
unentbehrlih. Bekanntlih ift Ruß der färbende Beftandtheil der Tufche, und 
faft alle brennbaren Stoffe können zur Herftellung des zur Tufchebereitung 
dienenden Kampenfhwarz verwendet werden; im Allgemeinen wird der Ruf 
von Pflanzenölen und Föhrenbolz vorgezogen. Ein bekannter Tufhenmaher 
gewinnt fein Schwarz aus der Schale der Branatäpfel, und die hinefifhen 
Schriftjteller berichten, daß der berühmte Tufhemader Li-Ling-Ronei, der im 
7. und $. Jahrhundert lebte, fein Schwarz aus Rhinozeroshorn gewann; feine 
in form von Schwertern und Scheiben bergejtellten Meifterftüde befiren eine 
folhe Härte, daß üe, in Waller geworfen, nad einem Monat Feine 
Abfarbung auf dem Boden des Befäßes binterlafjen. Jetzt benutzt 
man aud wohl den Ruß von Reis und fogar Erdöl zur Tufcheher- 
ftellung. Heutzutage gilt es als feititehensd, daß die Eigenfchaften einer guten 
Tufihe weniger vom Robftoff abhängen, als von der forgfältigen Behandlung, 
die nah der Gewinnung des Lampenyhwarz erforderlih ift. Jedermann 
weiß, daß ölige oder überhaupt fettige Stoffe, wenn fie unter geringer Zufuhr 
von atmofpbärifher Luft verbrennen, Ruß bilden, der ih auf einem Falten 
Begenftand, 3. B. einer Porzellanfhale, niederſchlägt. Dieſer phyſikaliſche 
Dorgang war den Chinefen jhon vor 2000 Zabren befannt, und fie benuten 
ibn nod beute zur Gewinnung ihrer Tufhihwärze. Die Art, wie fie mit 
einem einfachen Mittel eine Abkühlung und geringe Zufubr von Luft erreichen, 
um die Rußbildung zu erleichtern, ift fogar recht finnreih. Eine Reihe Meiner 
Lämpdhen werden Feeisförmig in eine Porzellanfchüffel acftellt und dieje bis 
an die Lampendodhte mit Wajjer angefüllt. 
ein Porzellankegel, in deſſen Höhlung üh der Ruß verdidtet. Das jo 





Ueber jeder Flamme hängt 





durh Seidentüher gefiebt und dann am der 
Dede des Zimmers möglihjt roten «aufbewabrt. Das Bindemittel, wis 
diefem allerfeinften Pulver Haltbarkeit auf dem Papier verleibt, ift Kein. 
Früher benugte man dazu tbierifchen, befonders einen Auszug aus Rbinozeros- 
born, jeßt Pnetet man cs mit altem weißen, jeher durcfichtigen „Fifchleim zu 
fammen. Außer der Schwärze und dem Leim war nad althinefifher Zune 
noh ein drittes Mittel erforderlih, weldes die Tufche in ibrem Blanze und 
ihrer ‚Farbe haltbar mahen und ihr die Härte des Rhinozeroshornes verleiben 
jollte; heute behauptet aber jeder Tufhemacer, diefes Beheimmittel allein zu 
befiren, jo daß es in mannigfaltiger Form vorhanden fein müßte und man 
füglih an feinen Wertbe zweifeln Sarf. Die Shwärze wird zunädjt mit 
einer warmen Leimlöfung zufammengeknetet, im beiien Waijlerbade erbittt und 
wenn innig vermengt, zu Rugeéln geformt. Diefe werden in einem Mörjer mit 
einem jehweren Stößel bearbeitet, bis cine teigige Mafle entfteht, die zu Fleinen 


| Stäben geformt wird, welde einige Minuten in ein Wafferbad gelegt werden. 


Dann nimmt der Arbeiter mit der Zange ein Stüd davon, legt es auf 
einen Amboß und jchlägt darauf. Fe länger dies gefchiebt, defto mehr 
verliert die Maffe ihre ftumpfe ‚Farbe, bis jie nad 200 Schlägen glänzt. Nad 
400 Schlägen bat fie ihren vollen Glanz, bei 600 Schlägen ift fie jo weich 
wie Brotteig geworden. Nunmehr wird das Banze tüchtig Surhgefnetet und 
darauf in Tufheftüde geformt, wie wir fie fennen, bemalt nnd in der erften Heit 
in Reisftrobafhe getrodnet. Hat die Tufche die gewünjchte Trodenbeit, dam wird 
fie ftarf gebürftet, wodurch fie Außerlih glänzend jchwarz wird. Alles in 
Allem danert bei der feinften Tufhe das Trodnen zwei bis drei Jahre, Zie 
it dann jo troden und bart, daß zwei am einander gejchlagene Stüde 
metallifih Alingen. Es fei noch bemerkt, daß die Chinefen es für einen ‚Frevel 
balten, Tufhe in runden Strihen zu reiben; fie verlangen, Sağ fie mit zwei bis 
drei Tropfen Wafjer auf dem Schüffelhen in langen Strihen gerieben wird. 





— Profefjor Otto Leffing bat eine Peramifhbe Neuerung angemeldet, die | 


für das Runftgewerbe jowohl wie für die Bauornamentif von Bedeutung zu 
werden verfprit. Otto Lejfing, der fih feit langer Zeit ſchon damit beſchäftigt, 
größere Schmelzmalereien für Architefturtheile zu entwerfen und auszuführen, 
it bei den dahin abzielenden Derjuhen, die ein befriedigendes Ergebniß 
bisher nicht hatten, nunmehr zu der Entdedung eines Flußmittels von febr 
wertbhoollen Eigenfhbaften gefommen. Segt man zu gebranntem Material, 
wie 3. B. gemablenem Porzellan, Lava, Steingut und ähnliben Stoffen neben 
Gips ein Siebentel etwa diejer Maffe von dem in Rede jtebenden Fluſſe hinzu, 


fo erhält man einen Stoff, der wie Rips bindet, dabei in Stüd- oder Leim- | 


formen gießbar ift, im Brande aber gar nicht oder nur ganz unmerklich Jhwindet! 
Diefe Eigenfhaften feren den Rünftler in Stand, ftatt der enggefhaffenen 
Figuren, wie fie jetzt üblid) find, freibewegte Beftalten oder Gruppen auszuführen, 
fowie bei dem Ornament und bei dem Schmud Funftgewerblider Dafen, Auffätze mir 
Iharf unterfchnittenen Bliedern zu arbeiten, ohne au nur entfernt den jetzt üblichen 
boben Prozentfat von Ausfhuß befürdten zu müffen. Die ganze Zur 
fammenfegung ift derartig, daß diefe neue Maffe, Sie wie Gips «bbindet, 
jhon bei 1000 Br. zum Garbrennen fommt, während einzelne Porzellanarten 
bis zu 5000 Br. erfordern. Die Bleihmäpigfeit des Innern wie der Ober- 


fläbe begünftigt die fihere Bebandlung mit einer reihen ‚Farbenpalette, von 
welder in dem Atelier jhon prächtige Proben vorliegen. Ebenjo it an 
einzelnen Gejtalten, wie beifpielsweife an einer h. Elifabeth, bei welder eine 
Heine Stelle zur Probe nachgearbeitet werden follte, zu erfennen, wie febr 
die plaftifhe Eigenfhaft des Stoffes bei fo fihwierigen Maßnahmen zur Be 
wäbrung fommt. Alle Stellen, die font beim Kmeten aud Meinerer Toeile 
nah dem Brande noh bemerkbar find uns febr bald Riffe oder Blafen auf- 
weifen, jhließen bier beim Brande Siht und nehmen die Farben, die auf: 
gebracht werden, nit wie eine trennbare Haut, fondern als einen in die 
feinen Theilhen der Oberfläche feit eingedrungenen Stoff an. Die Proben 
mit Dadziegeln, Fliefen und anderen Theilen, die bereits angeftellt wurden, 
haben, nahdem die Einjprudsfrift gegen die Patenterwerbung abgelaufen, 
jetst zu weiteren Derfuchen in den erften feramifhen Inſtituten Deutſchlands 
angeregt. DVergoldung und Farbenbebandlung der fronten in einem cbenv 
unvergängliden, aber febr viel billigeren Verfahren als Schmelzmalerei vew 
fpreben der Baufunft ganz neue Wege in deforativem Sinne zu öffnen. 

— Eine ganz eigenartige Methode der Photographie, welde 
direft für den Buhödrud fertige Balvanotvp-Platten zu liefern im Stande fein 
dürfte, beruht auf der von Piljtfhfoff gemachten Entdedung, dağ üd eine im 
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galvanijhen Kupferbade befindlihe Kupferplatte an den dem Lidt aus- 
gefegten Stellen fhneller mit Kupfer überzieht wie an den dunfeln Stellen. 
Bemäß diefer gemachten Erfahrung fette Piljtjhikoff die Rupferplatte ſenkrecht 
in ein jehmales Blasgefäß ein, wie es zum Auswajchen photographifher 


Platten gebraudt wird, füllte diefes mit Rupfervitriollöfung und leitete beide | 


Poldrähte eines Elementes im dies Gefäß, welches am die Stelle einer 


pbotograpbifhen Platte in eine Kamera eingefett wurde. Bier zeigte fh 
denn wirflid bald ein dem Bild der Kamera entfprehender Niederjchlag, fo 
daß «ljo die Wirkung des Lichtes im gedachten Sinne durdaus beftätigt 
wurde. Man darf mit Rebt gejpannt fein, ob fi die Methode praktifch jo 
bewährt, um in oben erwähnter Weife verwertbet werden zu Fönnen. Die 
Balvanotypie würde dadurch wefentlih erleichtert werden. 
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Kunfthandel. 


Berlin. — Die von dem Chefredaftenr des „Berliner Börfen-Lonrier 
Beorge Davidfohn hinterlaffene Runftfammlung wurde in viertägiger 
Derfteigerung meiftbietend im Rudopb Kepke’fben Runftauftionsbaufe 
verfauft. Schon der erfie Tag zeigte eine außergewöhnlibe Theilnabme von 
Händlern und nambaften Sanımlern. Unter den am erften Tage verfteigerten 
Objekten erzielte den bödften Preis von 900 Mark der Foftbare Stußflügel 
von Bechftein. Ein perfijcber Salonteppih aus Herat, von jeltener Bröße 
und fhönem Kafbmirmufter, ging für 485 Mark, ein Meinerer ähnlichen 
‚Fabrifats für 555 Mark fort. Der große Danziger Barderobenfhrant brachte 
440 Mark, ser große Schreibfihranf mit Rommode 500 Mark, ein 
Paneelfoppa mit Spiegel 200 Marf, ein Eichenbüffet, nordifhe Arbeit 
des 17. Jahrhunderts, .260 Mark, ein Danziger Tiihd 220 Mark, eine 
Rofofofommode 200 Mark, eine große Empire » Kidterfrone 560 
Mark und eine große Stutuhr aus vergoldeter Bronze und Malacit 


550 Marf. Die beiden Aquarellen von Eduard Hildebrandt „Bid auf Thale | 


am Harz mit Bodethal und Roßtrappe" und „Flußlandfbaft bei anbrebendem 
Morgen" wurden mit 520-Marf bezw. 500 Marf bezahlt. Die reizende 
Bleiftiftzeihnung von Eduard Brütner „Der umverbefjerlihe Trinker‘ ging 
für 345 Mark fort, und das Hüftbild von Antoine Pesne, eine fürftin dar- 
ftellend, wurde für JOO Mark verkauft. Ein goldenes Ligarren-Etni mit 
Smaragden, Rubinen und Brillanten ging für 220 Mark, ein Paar Sevres- 
Dafen für 210 Mark, ein großes Berliner Porzellan » Tafelfervice für 120 
Mark, ein filbernes Kaffee un Theefervice für 145 Mark und eine Bete? von 
filbernen Fifchmeflern und Gabeln für 250 Mark fort. Der weitere Verlauf 


der Derfteigerung brabte ebenfalls anfebnlihe Preife. Das Altmeifener 


Porzellan-Raffee-Service mit reibem malerifhen Shmud von Blumen und 
Singvögeln ging für 400 Mark fort, zwei Belgemälde von Norbert Schroedl 
„Tanzende Amoretten im Brün“ und „Allegorifhe Darftellung von Amoretten‘“ 
wurden für zufemmen 400 Mirk verfauft, während das reizende Rabinet- 
Ihränfchen aus Ebenholz mit Schildpattfüllungen, eine vorzüglihe Arbeit des 
17. Jjabrbunderts, fhon für SI Mark zu haben war. 

Frankfurt. — Jm Kunſtſalon Hermes ift eine Spezialausftellung von 
Werfen ‚Frankfurter Rünftler arrangirt, die durchwegs anerfennenswerthe 
Leiſtungen aufweiſt. R. ‚Forell bringt jein umfangreihes Bild: „Wallen- 


ftein's Ende“, das von Berliner Ausftellungen ber befannt, ganz im Stil der | 


Pilotv- Schule fomponirt if. m Gegenfar zu diefer tbeatralifhen Hiftorien- 
jhilderei fann man Sie vier auf intimfter jJubjeftiver Empfindung be- 
tubenden Bilder von Hans Thoma ftellen. Das Bild: „„Fliegende 
Kraniche“ varlirt ein Motiv, das der Künftler jbon öfter mit Befhid be- 
handelte; „Endvmion“ zeigt uns den Liebling der Diana, der im Mondenjchein 
die Flöte bläft und die „Landfehaft mit Regenbogen ift ftinnmungspoll und 
außerordentlih fein und web im Ton. U Lang und Wilb. Süß 
ſchließen füh zum Theil der Auffaflung des Dorigen an. Wilh. 
Trübner bringt einige Anſichten von Kloſter Seeon am Kloſterſee 
(Bayern), U. Helberger und f. A. Höfler landſchaftliche Darſtellungen mit 
zum Theil italienifhen Motiven. Norbert Schrödl zeigt wieder einige feiner 
ausgezeihneten Tbierftüde, P. Beter, € Bandell, Rud. Gudden, A. Luğmann 
u. A. find Surh weitere tüchtige Arbeiten vertreten. — Vier neue Gemälde 
von Mar Liebermann » Berlin beweifen, daß der Künjtler feiner alten Art 
getren geblieben und Sa er vor Allem eine Eigenjhaft in hbobem Maße be- 
fit, die in der Kunft böber fteht «ls alle Dirtuofität: Künſtleriſche Chrlichkeit 
und MWeberzeugungstreue. — Die Bemälde von Buftav Wendling-Düfjeldorf 
find tüchtige Leiftungen im Sinne des modernen Pleinairismus und aud als 








Interienrmaler beirt Wendling jhärenswerthe Vorzüge. Don Therefe 
Schwarke - Amfterdam find zwei Werfe: „Tulpen“ und „Ein Amfterdamer 
Weifenmäschen“ ausgejtellt, talentvoll und jvmpathifh wie alle Arbeiten der 
geſchätzten KRünftlerin. 
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— beinrid Heine fann für jeinen Nachruhm noh immer Feine 
bleibende Stätte finden, nicht einmal jenjeits des Ozeans. Auf den Loreley- 
brunnen, den Profefior Herter für New-Vorf angefertigt bat, find vertrags- 
gemäß 70000 M. bezahlt. Der Reft von 30000 M. wird ert nad der 
Uebernabme und Enthüllung fällig. Das Denkmal befindet fih, fo viel 
befannt geworden, jhon auf dem Wafjerwege, während man fih in New-Vort 
noch immer um den ibm endgiltig zuzuweifenden Plar ftreitet. Wie verlautet, 
will ein Mäcen nicht nur einen geeigneten Plar zur Aufftellung bergeben, 
fondern aub sie Reftzablung leiften und die Buranten ihrer Derpflihtung 
entbinden, fallo ibm das Denfmal gefällt. Wer it nun diefer Mäcen? 
William Steinway, er es in den räumlihen Mittelpunkt von Broß-New-Vorf 
an die North Bead, ftellen wollte, bat das Jeitlihe gejegnet und fann nidt 
mehr in frage lommen. Ein Angebot des Hebrew Orphan Afylum, dem 
Plate auf feinem Terrain Raum zu gewähren, ift abgelehnt worden. Die 
Aufftellung vor der Jfabella-Heimath fheint namentlih dadurch in Frage 
gejtellt, daß Herr Oswald Ottendorfer diefen Plan nicht begünftigt oder gar 
fördert, fondern denfelben in Rüdfiht auf möglihe Erweiterungen des dem 
Andenken feiner verftorbenen Tochter und den Manen feiner edlen Gattin 
gewidmeten jegensteihen Jnftituts eber wie eine Notbanuskunft in der Plaş- 
frage betrachtet. Neuerdings ift gerüchtweife dus Terrain der „DL Homefteadt‘, 
füsid von der Ruppert'fhen Brauerei, als der angebotene und befte Plar 
für das Denkmal genannt worden, aber Mitglieder des Comités erklären, 
dağ diefer Plar niht in frage fommen könne. Weder in der Nähe eines 
jüdifhen Waifenbaufes nodh in der einer Brauerei ſcheint uns der rechte 
Plar für ein Dichterdenfmal zu liegen. Aber über den Gefhmad läßt fih 
befanntlih nicht ftreiten, am allerwenigften bei Gelegenheit der Plazirung 
eines Heinedenfmals, für das fh niht einmal im Deutfehland Raum 
gefunden bat. 


Eingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


l.eichte Behandling: grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserei, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Für Handlungen von 


I Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


| Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständliche Weise Ds Kein Herausfallen der Keile 
möglich. à 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 


Slinge * —— 


Wilhelm⸗Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Ahr. 
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er Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze ° || pas Werk, dessen 
à der Länder deutscher Zunge. || erster Band hier- 
mit vorliegt, soll 

Erster Von G. Ebe. Band. || für Deutschland 
und die deutsche 

Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6M. ‚50 Pf. ord. Kunst das leisten, 
was der prächtige 
Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 
einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 
Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 
teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. — 













Königl. Sächs. Hoflieferant 


Carl Anhãuser 


vormals R. Ufer Nachf. 
König Johannstr. DRESDEN König Johannstr. 
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Verlag von Otto Spamer in Leipzig. |I E Porz el lan- Dre S den 
Majolika- China 
— Waarenhaus. royal blue and withe, 


painted with flowers and 
Watteau Figurs. 


Luxus- 
— dl Diner-Sets, 
Gebrauchsgegenstände. Coffe-Sets, 


Tea-Sets, 
Toilet - Sets, 


etc. etc 
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Brautausstattungen. 


























Porzellanmalerei. 


Jm Verlage von H. Hirzel in Leipzig 


iſt ſoeben erſchienen: 


Buor und Rome F 
Line kriliſche Auseinanderfehung 
ya 
; 
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Permanent Exhibition 


Haupt - Verkaufsstelle der of art industrial pro- 
Fabrikate von duction and House- 


Villeroy & Boch. 
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über 


das Maleriſche in der Architektur 


von 


— — —— 


Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Horma- Künfler-Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfoblen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 
ARTCHSMARFERR an fämmtlihen Plähen des In- u. Auslandes, 









Auguſt Schmarſow. 
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E 
5: E — 
S ir. Plauenschestr. 5 DRESDEN ir. Plauenschestr. 25. 





Ko) Fernsprecher: Amt I, 1110. 

A|  Uebernahme von Einrichtungen ganzer |! 
FON Villen, Wohnungseinrichtungen, n N 
E Ausstattungen. einzelne Möbel in reichster ROA 
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G. B. Moewes | 
Berlin W. 35, | 
Steglitzer Strasse 68. 


= GEGRÜNDET 1828 —= 


Fabrik feinst präparirter 


Oelfarben für Kunstmalerei, 


Aquarell- und dekorative Malerei, 


— Farben für Studien und Skizzen, 


Mal-Leinwand. & Mal-Utensilien. 
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Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
— 


Ausstellung 


Gemãalde 
Berlin W. 


Unter den Linden 2. 














Deutſche Runft. 


— — | 


— — — — n 











Portrait-Maler. 


Atelier: Berlin W., Noilendorfplatz 6. 
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* a &> $ p~ 3 
Berlin ®:. 
25/26. Breite-Strasse 23/20. f 
Uellefles Peinengefchäfl Berlina. ⸗ ⸗ 


Gyeciolitãt: 
Mäaler-£ einen X 
Goblin’ 


bis $ Alster Breit), X 


Ausser dem vocngenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 


| Firma ihr bis 


350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmiliche Gazen für den Theatergebrauch. 

Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 


Einladung 


zur 


Finuft: Ansftellungen 


der 


Beſchikzung der 


Vereinigten Siddeutfdhen Kunfvereine. 


— 


Die vereinigten Aunftvereine des füddentjhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten auh im Fahre 1896/97 gemeinjbaftlihe permanente 
Ansftellungen, zu deren recht zahlreicher Beſchidung die ver— 
ehrlichen Rünſtlet hiermit freundlichſt eingeladen werden. 
(Jahresumſatz ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Vereine erhältlichen Bedingungen für die 
Einſendung von Kunſtwerken ſei hier beſonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beſtimmten Kunſtwerke 
nach mittelſt Formular vorausgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Kunſtoerein in 
Stuttgart. Bei dieſem Eingangs-Verein entſcheidet eine Zury 
über die Aufnahme der eingejundten Werte. 


Im Namen der verbundenen Vereine: 


Der Württemb. Kunfverein in Stuttgart. 








Verlag der „Deutfhen Ranft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Schriftleitung: 


Dr. 


Beorg Maltomsty, Berlin W., Steinmehftr. 26. — Trud von W. Fürenftein, Berlin, 


Deuffche Ih 


Central⸗Organ Deutſcher Dei und (Künfffer-MYereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runftfchaffen. 





Preis vierteljäprlid 3.— Mart. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runft- und inferate 
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~~ — Mationale Runſt. — 
Die Bildhauerkunſt. 
Von Georg Malkowskny. 


II. 
D: nationale Entwidelung er Seutfhen Bildhauerfunft | unter den Löwen. Die Menfchenkinder find Flammen, ihre 


bat mit einer Anzahl von Unterftrömungen zu reinen, | Zähne find Spiefe und Pfeile und ihre Zungen fharfe Schwerter. 
Tv die für die romanifhen Völker bei ihrem direkten | Sie ftellen meinem Gange Nege, fie graben vor mir eine Grube 
Hufammenhange mit der griehifch-römifchen Ueberlieferung |, und fallen felbft darein.‘* Und wie ftellt der Rünftler diefe jeder 
wenig in Betracht fommen. Der fait ausfchließlich religiöfe Charakter | Derförperung widerftrebende Stimmung dar? „Oben fieht man 
der Monumentalffulptur, ibr enger Zufammenbang mit dem | den Erlöfer thronen, zu beiden Seiten von Bittenden umgeben, 
Rirdenbau, ift für beide Völfergruppen maßgebend. Dagegen | Darunter fit die geängftigte Seele in Rindesgeftalt auf dem 
darf niht auer Acht gelaffen werden, daß Spanien, Ballien | Scooße einer großartigen geflügelten figur, welde fie in Schuß 
und die Donauländer römifhe Provinzen waren, ehe das | nimmt, während von beiden Seiten grimmige Cöwen von antiker 
Chriftentbum in ihre Grenzen feinen Einzug hielt, während der | Lebendigkeit fie vergeblich bedrohen und eine Schaar Bewaffneter 
größere Theil Deutfchlands die neue Lehre allmälig unter lang- | mit Speeren, Pfeilen und Schwertern fie zu bezwingen verfuchen, 
famem Zurüddrängen der beidnifhen Tradition in jih aufnahm. | durd zwei Engelsgeftalten (Bottes Büte und Treue) gehindert. Don 
Das romanische Chriftenthum wirft in feiner prunkhaften italifhen | höchfter Dramatik endlich find in der unterften Abtheilung die feinde, 
Geftaltung auf die Einbildungskraft. Das germanifche Chriften- | weldhe in die felbjtgegrabene Grube hinabftürzen.* Wir haben 
thum zwingt die Herzen in feinen Bann, das Empfinden auf | diefes bezeihnende Beifpiel frühmittelalterliher Bildauffaffung 
wühlend und mit neuem Jnhalt erfüllend. Die Dermittelung für | als eines für viele angeführt, weil es in Motiv und Darftellung 
die Beftaltung des veränderten Anjhaunngsfreifes bildet bei den | gleich weit von antifen Muftern entfernt, für Öte Derinnerlihung 
Romanen ausfchlieglih das Mlafjifhe, auf die hriftlihe Legende | biblifher Vorgänge in Deutfhland darakteriftifh ift.  Leiden- 
angewandte Sinnbild, bei den Deutfhen geht es eine innige | fhaftlihe Empfindung, bis zur Eitafe. gefteigerte Andacht kommt 
Verbindung mit der beidnifhen Jdeenwelt ein, die noh Jahr- | überall in unbeholfener, die Symmetrie zerreißender, den Fon- 
hunderte bindurd ein jpufhaftes, in wechjelnder Verkleidung auf- | ventionellen Faltenwurf ftörender Bewegung zum Durhbrud): 
taudhendes Dafein friftet. Aus dem bis zur Begeifterung ge- | Typifh für dHiefes emergifhe Ringen nad Ausdrud ift das 
fteigerten religiöfen Empfinden heraus einerfeits, aus dem Herein- | Relief der Erternjteine bei Horn im Lippefhen. Sonne und 
ragen heidnifcher Phantafiegebilde andererfeits ift die deutfhe | Mond weinen in den oberen Eden der Darftellung um Chriftus, 
Bildnerei des frühen Mittelalters inhaltlid) zu verftehen. der von Jofeph und Nifodemus vom Kreuze abgenommen wird, 
Die Runftübung in vorkfarolingerfher Zeit tann bier niht | Maria Ichmiegt ihre Wange an das leblos herabbängende Haupt 
in Betracht fommen, fie ift im Wefentlihen Zierkunft, die fih nur | des Sohnes, Jobannes naht mit zur Stirn erhobener Hand. 
felten zur Menfchendarftellung erhebt, wie denn die Aleinfunft | Rechts über dem Kreuze aber erfcheint die triumphirende Halb- 
einer gejfonderten Behandlung bedarf. Sobald die Bildnerei — | figur des Bottesfohnes mit der Siegesfahne und unter der Erde 
es fommt bier zunädhft die Elfenbeinfchnigerei in Betraht — | in einer Art Predella flehen Adam und Eva, von einem viel- 
h an die erzählende Darftellung der biblifhen Legende heran- | föpfigen Draden ummwunden, um €Erlöfung. Auh bier das 
wagt, nimmt fie einen unterfcheidenden nationalen Charakter an, | Beftreben, über die Grenzen des bildlid Darftellbaren hinaus 
der nur aus dem gefteigerten Empfindungsvermögen zu erklären | die ganze Bedeutung des Vorganges zu erfhöpfen, die Handlung 
it. Shon die Stoffwahl erfcheint hierfür bezeihnend. Die | zu verinnerlichen. 
elfenbeinernen Bucdydedel des Pfalters Rarls des Rahlen in der Die unverftanden übernommene Symboli? des Alterthums 
Parifer Bibliothet ftellen Scenen aus dem Leben Davids dar. | gewinnt neues Leben, fie erflärt nicht mehr das Befihehnif, fie 
Beide Scenen aber verinnerlihen fi zu Stimmungsfchilderungen. | nimmt lebhaften Antheil an ibm; die Thiere der Evangeliften, 
So nimmt fih der Bildner auf der Dorderplatte des Buchdedels | Löwe, Asler, Stier [hauen verjtändnigvoll andädhtig zu ihren 
den Anfang des Pfalms 57 zum Vorwurf: „Jh rufe Bott dem | Herren auf, der Bär des heiligen Gallus trägt einen Baum- 
Allerhödhten, der meines Jammers ein Ende madt. Er fendet | tamm herbei und empfängt als Lohn ein Caib Brotes. Die 
vom Himmel un hilft mir von der Schmad meines Verfenfers. | Schlange der Bibel wird zum beimifh vertrauteren Draden. 
Bott fendet feine Güte und Treue. Jh liege mit meiner Seele , Auch der Thierhumor fommt zur Geltung und umfpinnt mit dem 
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echt nordifhen Bandornament verbunden die Mürfelfapitäle der | 
romanifhen Säulen. | 

Was die formenfpradhe der Bildnerei angeht, jo erfcheint 
fie neben einem gewifjen unbeholfenen Naturalismus mehr von 
den aus den wejtlihen Theilen des Frantenreihes überfommenen 
Sartophagreliefs, als von dem Byzantinismus der Ottonen ab- 
bängig. Der gedrungene Körperbau mit übergroßem Ropfe, wie | 
ihn die fpätrömifche Skulptur aufweilt, ift bei weitem häufiger 
als die fihlanfe Bliederfügung, er Frankhaft fhmale Befichts- 
umri der Byzantiner. Dazu fommt eine Betonung innerlic 
bewegten Seelenlebens im pbyfiognomifchen Ausdrud, die zu der | 
ftarren Rube oftrömifher Menfchendarftellung im geraden 
Gegenfaß ftebt. 

Mit der Regierung der fähfifhen Raifer fegt eine leb- | 
bafte naturaliftifhe Bewegung ein, die im Nordwejten beginnend, 
fih duch die beweglihen Werfe der Kleinfunft nad) dem ſüd— 
lihen und füdöftlihen Deutfchland ausdehnt. Gleichzeitig be- 
ginnt eine lofale Begrenzung der Runjtübung, die fächlifche, 
rheinifch=weftfälifhe, bayrifhe und fhwäbifhe Arbeiten unter- 
fheiden läßt. Der Erzguß fängt an feine vorberrfhende 
Stellung einzunehmen und eine neue Technif des Relicfftils 
vorzubereiten. Befonders in Sadfen geübt, bethätigt er jich 
zunähft in großen Brabplatten und reih gefhmüdten Rirdhen- | 
thüren. Schon in der Bronzeplatte auf dem Grabe König | 
' Rudolf's von Schwaben im Dome zu Magdeburg madt fih 
eine Eigenthümlichfeit bemerkbar, die aus dem Bemwußtfein ent- | 
fpringt, vermöge der Bußtehnif der natürlihen Rundung der | 
Formen ganz anders nahe fommen zu fönnen, als vermittelft 
der wie über Holz gepunzten umd getriebenen Mietallbleche. 
Während der Körper der dargeftellten Perfonen fih uur wenig 
über die Brundfläche erhebt, fpringt das Haupt in ftarkem Relief, 
bisweilen beinahe voll berausgearbeitet, hervor. Eine tiefgehende 
nationale Strömung madt fi mit der fünftlerifhen Thätigkeit 
des Bifhofs Bernward von Hildesheim bemerkbar und 
zieht immer weitere Kreife bis nadh Bayern und Schwaben 
hinunter. Wenn die von ihm entworfene Bernwardsfäule, 
urfprünglid wohl ein Ofterleudhter, mit ihren fih fpiralförmig 
um den Schaft windenden AReliefdarftellungen aus dem Leben 
Chrifti im Aufbau noh an die Trojansfäule erinnert, jo zeugen 
ſchon die Einzelfzenen von einem frifhen Streben nad) lebendiger 
Bewegung, das felbit vor der Schilderung des Tanzes der 
Herodias nicht zurüdfchredt. Bernward fannte Rom und feine 
Denkmäler aus eigener Anfhauung, die von ihm beeinflußten 
oder von ihm felbft entworfenen Kunftwerfe aber find aus 
deutfhen Geifte gefhaffen, zum Theil fogar, wie in Sen auf | 
feltfam verfdlungenen fabelthieren reitenden nadten Figuren des 
Bernwardleudters in der Magdalenenfirhe in Hildesheim, in | 
direkter Anlehnung an altnordifhe Phantaftit. Auch die bronzenen | 
Domthüren von Hildesheim erinnern nur in groben Aeußerlich- 
feiten an römifhe Vorbilder, die parallele Begenüberjtellung von 
Szenen des alten und des neuen Teftamentes, das regellofe 
Hineinfomponiren weniger figuren in einen übergroßen Raum, 
die leidenfchaftlihe Bewegung, as tede Vorfpringen der Einzel- 
geitalten weifen auf as Fräftige Aufitreben einer neuen nationalen 
Runft hin. Strenger ftilifirt, aber auf direften Einfluß der 
fähfifhen Runft binweifend, erfcheinen die ebernen Thüren des 
Domes von Augsburg, deren CTentauren und Löwen auf das 
Hriftlihe Bleihni; angewendet werden. 

Der enge Anfhlug der Bildnerei an die Baukunft zeitigt | 
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— Quſeen und äffentliche Sammlungen. 
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ſchon im Anfang des XII. Jäahrhunderts einen merklich hervor— 
tretenden Aufſchwung der Stein- und Stuckſkulptur, der 
ebenfalls von den ſächſiſchen Ländern, beſonders von Hildesheim, 
ausgeht. Nachdem einmal die Schwierigkeiten der Technik über— 
wunden find, tritt das mühjam erworbene Formgefühl, no ein 
wenig unbeholfen, «aber immer im Vollgefühl des Beliges in 
feine Rechte. Die antife Ueberlieferung erfcheint verblaft, die 
Symbolit verfhwindet, Gewand, Bebärde und Ausdrud erbalten 
nationale, jih an die direkte Beobachtung der nädften Umgebung 
anfchliegende Prägung. Die Geftalten der riitlihen Legende, 
wie die Apoftelfiguren vom Chor der Liebfrauenfirde in Halber- 


| ftadt und von dem der Michaelsfirhe in Hildesheim find von 


feierliher Würde erfüllt, die dem gefteigerten religiöfen Gefühl 
entfpriht. Es bildet ji gewiffermaßen eine neue, von deutjdh- 
nationalem Empfinden durhtränkte Alafjizität. 

Das XII. Jahrhundert bringt dann mit der prunkvollen 
Blüthezeit des romanifchen Stils jene leiht beweglihe Anmuth, 
die fih noch immer an die Architektur anlebnt, obne an fie 
gebunden zu fein. Die goldene Pforte des Domes zu 
freiburg mit der Anbetung der Heiligen drei Rönige im Bogen- 
felde, den Darftellungen des jüngften Berichtes und des Para- 
diefes in den Leibungen, den feeiftebenden figuren an den 
Seitenfeldern muthet wie ein feftliher Zug an, der die An- 
dächtigen beim Eintritt in das Gotteshaus begrüğt. Die Fürften- 
ftatuen an den Pfeilern des Naumburger Domes, Männer 
und ‚Frauen in anmutbiger, ausdrudsvoller Bewegung, erfüllt 
von der Andachtsjtimmung des Raumes, bezeichnen einen weiteren 
Schritt nad der Rihtung der Empfindungsfihilderung bin, 


| während die liegenden Portraitftatuen vom Grabmal Heinrihs 


des Löwen in Braunfhweig bemerfenswertbe Bildnigwirkung 
aufweifen. Den Höhepunkt der fähfifhen Kunftrihtung bildet 
der Sfulpturenfhmud der Rirche zu Wedhfelburg, be- 
fonders das Folojlale hölzerne Rruzifir, das den Bogen über dem 
Altaraufbau Frönt. Fm oberen Rreuzarme erfcheint die Beftalt 
Gottvaters mit der Taube, von rechts und linfs ber fchweben, 
überaus gefhidt in die Fleeblattförmigen Ausläufer der Kreuz- 
arme bineinfomponirt, ein paar anmutbige Engelsgeftalten theil- 
nebmend auf die fein modellirte Beftalt des Befreuzigten zu, am 
Suge fängt eine liegende bärtige figur das Blut auf, und links 
und rechts jtehen Maria und Johannes fhmerzbemegt auf den 
gefrönten figuren des Judenthums und des Heidentbums. Der 
Charakter des Banzen ift ungemein wärdevoll, in einem Rbytbmus 
aufgebaut, der die Einzelform beberrfht und zu edlem Maße 
zwingt. 

Diefem Streben nah Stildurhbildung begegnet von Süden 


' bereine ausgefprochen naturaliftifhe Strömung, deren bervorragendfte 


Schöpfungen der Dom von Bamberg mit feinen Portal- 
ftulpturen und mit feiner freiftebenden Statue Konrad I. auf- 
zumweifen bat. Hier fegt in den figuren Adams und Evas ein 
Studium des Nadten ein, das für das fpezififch deutfche, der 
Antife Surhaus fern ftebende, herbe Schönheitsgefühl vor- 
bildend wird. 

Ueberjieht man die Skulptur der romanifchen Stilperiode 
in ihrer "Befammtbeit, jo ergiebt fih eine immer zielbewußter 
auftretende Loslöfung von der griehifcherömifchen Ueberlieferung, 
inhaltlich eine nationale Umbildung der riftlihen Weltanfhauung, 
formal eine Rüdfehr zur Natur, die zunähft mit unficherer 
Empfindung gefuht, dann mit erftarfendem Formgefühl ſicher, 
ohne ftilifirende Umbildung erfaßt wird. 





| “= 
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Dresden. — Die Neuerwerbungen der Gemäldegalerie urh | v. Zahn gelangten 6 Miniaturbildniffe in die Sammlung, von ‚denen eines, 


Kauf haben fih im Verlauf des Jahres 1896 auf ein Bild, den „H. Sebaftian" 

von Cofimo Tura, befhränft, da man alle verfügbaren Mittel auf Anfåufe | 
aus der bevorftehenden Internationalen Runftansftellung zu erſparen beſchloſſen 
hatte, Durd Dermähtniß des 1895 zu Dresden verftorbenen Ftls. Sufanna | 


das den Leibarzt Hofratb Dr. Pienit darftellt, von Ernft Chriftian Wefer 
1785—1860) gemalt ift, während die übrigen fünf, Ste den Bürgermeiſter 
Heyme, defen Battin und Angebörige der Familie des KRünftlers Sarftellen, 
von dem Dresdner Miniaturmaler Cbriftian Gottlieb Dolft (1740—1840) ber- 
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rühren. 
Bildhauers Jobannes 
Nialers franz Rops erworben. 

Leipzig. — Die Herribtung des Tertilfaales für die Ausftellung 
von Werken alten Runftgewerbes aus Privatbefit 
gedieben, daß mit der Aufftellung der bereits eingegangenen Begenftände 
begonnen werden fonnte. HZunächit gelangt die Majolifenfammlung des Herrn 
Stadtrat R. Hihille (Großenhain) zur Aufftellung. In den legten Tagen 
find erfreuliher Weife jehr zablreihe Anmeldungen eingelaufen. Nochmals 
fei nahörüdlihft betont, daß ie Einlieferung der Auoſtellungogegenſtande 
bis zum J. Mai erfolgen muß. 

Breslau. — Nachdem das alte Ständehaus zum Zwecke der Errichtung 
eines Runſtgewerbe-Muſeums in den Beſitz der Stadt Breslau über— 
gegangen iſt, wurden in der Ausſchußſitzung des Schleſiſchen Central-Gewerbe— 
vereins, den Beſchlüſſen der letzten Gewerbetage entſprechend, für die Ein- 
richtung und erſten Anſchaffungen des genannten Muſeums der Breslauer 
Stadthauptkaſſe aus dem Fonds des Ueberſchuſſes der Schleſiſchen Gewerbe- 
und Induſtrie-Ausſtellung im Jahre 1881 und dem fonds zur Errichtung 
eines Kunjtgewerbe-Mufenms 100 000 M. überwiefen. Jn der für das Runft- 
gewerbe-Muſeum zu bildenden Perwaltungs-Deputation ſoll der Schleſiſche 


it fo weit | 


Deutſche Runft. 


Durch Geſchenk des Sädhfifhen Runftvereins wurde das Bilðniğ des 
Shilling von der Hand des verftorbenen Dresdner 
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Central» Bewerbeverein jtets duch ein Mitglied vertreten fein. Demgemäf 
wurde der Dorjizende, Geb. Rommerzienratb Dr. E. Webskv, als Mitglied, 
und Kommifjionsratb Benno Mil als ftellvertretendes Mitglied der genannten 
Kommijlion gewählt. 


Wlngdeburg. — Dem „Aquarellzimmer" des Ausjtellungsbaues ift eine 
Reihe hödft intereffanter Erwerbungen einverleibt worden. Zwei Studien» 
föpfe von der Hand Adolf Menzel's, der eine eine alte Frau mit falten- 
teihem Antlig und fpärlihem Haar, der andere eine jugendlihe Polin mit 
energifhen Zügen darftellend, dürften von befonderer Anziehungskraft für die 
Runftfreunde fein. Außerdem find erworben ein Aquarell „Am Fenfter von 
dem Münchener KRünftler Reller-Reutlingen, zwei Föftlihe Feine Bleiftift- 
zeihnungen von demfelben Meifter, betitelt „Um Wafer“, und endlich eine 
bumoriftifhe Federzeihnung „Ateliertraum‘ von Profejlor Arthur Rampf” 
Düffeldorf. 

Darmftadt. — Die Mufenmeneuban- Angelegenbeit, die infolge 
Projeftfhwierigfeiten über vier Jahre faft ganz gerubt hat, dürfte num in 
Fluß kommen. Jm Wejentlihen wird der Bau nad den Plänen von Alfred 
Mefjel in Berlin auf dem dafür feit langem beftimmten Plate unweit des 
Refidenzjchloffes, in bevorzugter Lage, errichtet werden. 


<> Preisbewerbungen. >> 


Bekanntmachung. 


Don den im folge des Preisausfchreibens vom 20. Mai 1896 eingereichten 
Entwurfsffizzen für den Yenban der Hohfchule für die bildenden Künfte und 
der Hohjhule für Mufif in Berlin find drei Entwürfe mit den Kennworten: 
für Runft und Rünftler‘, „Prefto" und „Runft bringt Bunft“ im Bureau 
der Akademie der Rünfte hier Unter den Linden 58 bis jest nicht zurüd- 


gefordert worden. Die Derfaffer werden aufgefordert, die Entwürfe jpätejtens 
bis zum 30. April 8. Js. dafelbjt zurüdzunehmen, widrigenfalls die Derfajjer 
bebufs Rüdjendung ibrer Entwürfe duch Eröffnung des verfihloflen bei- 
gegebenen Rouverts ermittelt werden müffen. 
Berlin, im April 1897. 
Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts= und Mesdizinal-Angelegenbeiten. 
gn Dertretung: von Weyraud. 


Die ftaatlihe Kunftpflege in Bayern. 


Ueber die Verwendung des ftaatlihen Kunftfonds ift für die laufende | 


Sinanzperiode vor einigen Tagen Seitens des Rultusminifteriums nad ein- 
geholter Allerböchfter Ermähtigung Verfügung getroffen worden, nachdem 
die für diefen Zwed gebildete fünftlerifhe Sahverftändigen-Rommiffion vor- 
ber in einer von dem Rultusminifter Dr. v. Landmann geleiteten Sirung 
die einjfhlägigen Eingaben und Vorlagen geprüft hatte. Die Kommiſſion 
befteht aus den Malern franz v. Lenbadh, Prof. Rud. Seiz und Prof. 
thr. v. Habermann, den Bildhanern und Profeforen Syrius Eberle, 
Chr. Roth und Jaf. Ungerer, den Architekten Prof. Gg. Hauberrijfer und 
Oberbandireftor v. Siebert. Die durh das Budget für die beiden Jahre 
der laufenden Finanzperiode bewilligte Summe von 100 000 M. „zur 
Pflege und Förderung der Runft durch den Staat‘ joll hienah zu folgenden 
Hweden Derwendung finden: 

1. 12000 M. als Beitrag 
Ludwig I. in Bad Brüdenau; 

2. 20000 M. als Beitrag zur Errichtung eines monumentalen Brunnen- 
denfmals zu Ehren Raijer Ludwig des Bayern in Weißenburg a. S., welde 
Stadt in dem Raifer ihren bejonderen Bönner und Wobhltbäter verehrt ; 


zur Errihtung eines Denkmals König 


3. 4000 M..als weiterer Beitrag zur Errihlung eines Sieges- und 
Ftiedensdenfmals bei Edenkoben; 

4. 10000 M. zur Herftellung des plaftifhen und malerifhen Schmudes 
für einen nenen Hodaltar im der Patbolifhen Pfarrfirhe zu Großheubach, 
Bezirfsamts Miltenberg; 

5. eine entfprechende, ziffermäßig 
Herftellung der Dedengemälde auf den Bewölben der jüngft erweiterten, 
3u Anfang des vorigen Jabrhunderts erbauten febr hübjhen Fatholifchen 
Pfarrfiche zu Cham; 

6. 600 M. zur Bemalung des Chorbogens der reih mit alten gotbi- 
fhen Fresken geihmüdten Kapelle zu Zell, Bezirtsamts Sonthofen; 


nob niht feftftebende Summe zur | 





7. 20000 M. zur malerifchen 
faales in Wajjerburg a. J.; 

8. 12000 M. zur Herftellung von zwei gemalten ‚Fenftern im Chore 
der Fatbolifhen Beorgsfirhe in Dinkelsbühl, eines hervorragenden gotbifhen 
Baudentmales. 

Mit der Herftellung des Denkmals für König Ludwig I. in Bad 
Brüdenau wurde yom Denfmal-Lomite Bildhauer ferð. v. Miller dabier 
betraut. Für das LBrunnendentmal in Weißenburg wird wohl in Bälde 
eine allgemeine KRonfurrenz unter den in Bayern lebenden Rünftlern ans- 
gefhrieben werden. Das Sieges- und ‚Friedensdenfmal für Edenkoben 
wurde vor einigen Fahren auf Grund einer allgemeinen Konkurrenz dem 
Bildhauer Auguft Drumm dahier übertragen. 

Den Hodaltar in Groğheubah wird nad der von der Fünftlerifchen 
Sadpverftändigen-Rommifjion befürworteten Anregung ser dortigen Rirhen- 
verwaltung Bildhauer Baltbd. Schmitt dabier ausführen, welcher für den 
arhiteftonifhen Theil der Aufgabe einen tüdtigen Arditeften zuzuziehen 
bat. Die Gewölbemalereien in der Pfarrfiche zu Cham bat nah dem 
Vorfhlage der Kommiffion der Urheber des trefflihen Kuppelgemäldes in 
Murnau, Prof. Waldemar Kolmfperger, berzuftellen. Den Chorbogen in 
Zell wird der Maler Bonifaz Locher Sahier im Charakter Ser alten, von 
ihm vor einigen Jabren mit Unterftükung des Staates glüdlih reftauricten 
stesfen (aus der Mitte des 15. Jahrhunderts) ausmalen. Zum Zwede der 
malerifhen Ausfhmüdung des Rathhausfaales in Wafferburg wird, jobald 
die von der Stadtgemeinde zu beftreitende arhiteftonifhe Wiederberftellung 
des Saales im Stile des Gebäudes (nah den DVorjhlägen Hauberriffers) 
genügend weit fortgefchritten ift, eine beſchränkte Konkurrenz eröffnet werden. 
für die Ausführung der Blasmalereien für die St. Beorgsfiche in Dinfels- 
bühl it nah dem DPorjhlage der Kommifjion die Hofglasmalerei von 
Rarl de Bouche dabier in Ausfiht genommen, welde die fenfter mit ge- 
nauer Benübtung alter ‚Fenftermotive berzuftellen bat. 


Ausfhmüdung des gotbifhen Ratbhause 
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mp Aus den Kiünflernereinen. go 


Münden. — Dieordentlihe Beneralverfjammlung der Münchener 
Künftlergenoflenfchaft fand im Saale des Arzberger Rellers jtatt. Die Per- 
fammlung wurde eröffnet duch den ftellvertretenden Präfidenten Hertn Hans 
Peterfen. Der Bericht über das vergangene Derwaltungsjahr wurde von dem 


Schriftführer verlefen und von der Derfammlung einftimmig genehmigt. Der 
Raffier erftattete Beriht über den Stand des Vermögens, dee Raffa und 
Buchführung. Der Bericht wurde ebenfalls einftimmig genehmigt und dem Kafjier 
Dedarge ertbeilt. Eine formale Aenderung im Benoffenfhaftsftatut wurde 
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einftimmig befchlofien. Der Antrag des Dorftandes: die Beneralverfammlung 
wolle bejhließen: „der frühere Zuftand, wonahb jedes Benojjenfchafts - Mit- 
glied als jolhes das Reht der Mitgliedsfhaft in der Allgemeinen Deutfchen 
Runftgenofienfhaft befag, folle wiederbergeftellt werden‘ wurde allerfeits 
freudig begrüßt und nad furzer Debatte einftimmig angenommen. — Nah 
Erledigung des gefhäftliben Theiles der Tagesordnung ergriff Präfident von 
Lenbab das Wort, 
maden. Herr von Lenbah betonte hauptjählib in längerer, durd vielen 
Beifall unterbrodener Rede, daß es unumgänglid notbwendig jei, mit einer 
gewiffen KRühnbeit bei der Ausftellung vorzugeben. Die Augftellung folle 
nicht mur allein durh die Kunftwerfe interejjant werden, auh Surh die 
Ariteftur und die deforative Ausftattung müfle Auperordentlices geleiftet 


cœ pPerfönliches und 


— Der Raifer empfing den Kupferfteher Prof. Guftav Eilers im 
königlichen Schloſſe. Es handelte fih bei dem Empfange um die Heberreihung 
eines Blattes, weldes der Meifter im Auftrage des Rultusminifteriums zum 
Andenfen an den adtzigften Geburtstag Adolf Menzel's gefhaffen bat. Es 
it ein Stih nah dem Gemälde „‚Ftiedrib der Große auf Reifen“, deffen 
tünftlerifhe Bedeutung wir fhon in einer unferer früheren Nummern hervor- 
gehoben haben. Profefior Menzel's Aeußerung, die wir damals mittheilten, 
erfuhr bei der Audienz eine Beftätigung. Der Raifer, dem Prof. Eilers ein 
Blatt von erlefener Ausftattung auf Atlas überreichte, erfundigte üh nad 
dem Urtheil Menzel’s und fügte binzu: „Mebr fann ih bnen allerdings and 
nicht fagen." 

— Der Broßbherzog von Baden verlieh Profejjor R. Begas 
Rlafje des Ordens des Zähringer Köwen. 

— Der Hofmaler Profeffor Frevberg-Berlin erhielt die Ritter- 
inſignien erſter Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Hausordens Albrechts 
des Bären. 

— Profeſſor Dr. hans Müller, der erſte ſtändige Sekretair und 
Senator der königlichen Akademie der Künſte und Lehrer an der Hochſchule 
für Mufif, ift geftorben. Er war am IS. September 1854 als Sohn des 
befannten Dichters Wolfgang Müller von Königswinter zu Köln geboren, 
promopirte zu Leipzig und wurde ISS6 Lehrer der Mufifgefchichte an dem 
obengenannten Jnftitut. Jm Fabre ISSY erhielt er den Titel eines Föniglichen 
Profefjors. 1895 übernahm Profefor Müller die Vertretung des erften 
ftändigen Sefretairs der Akademie der Rünfte, Geheimratb Dr. Dohme, und 
wurde 1594 zu dejjen Nachfolger ernannt. Um die Akademie erwarb er fich 
bejondere Derdienfte durch die Deranftaltung von Sonderausftellungen, die fih 
großer Anerkennung erfreuten. Zu der 200 jährigen Jubelfeier des Inſtituts 
verfaßte er eine offizielle Feftjhrift, von der leider nur der erjte Theil vollendet 
vorliegt. Auch feine Biographie W. von Raulbah's ift nur bis zum erjten 
Bande gediehen und baret der ‚Fortjeung. 
in Berlin machte fich Profejjor Müller in hervorragender Weife verdient, indem 
er ihm feine Thätigfeit als Schriftführer widmete. 

— Profeffor H. Prell arbeitet bereits feit ca. zwei Jahren an drei 
Roloffalgemälden für Sen Thronfaal der deutfhen Botfhaft in 
Rom, wozu ihm Raijer Wilhelm den Auftrag ertbeilt bat. Die Bilder find von 
garız bedeutenden Umfange, Sas eine ift über 100° I Meter groß. Der Rünftler 


die erjte 


Deutfde Runft. 


um über die Ausftellung im Blaspalajt Mittheilung zu | 


Um den Deutjhen Kunftverein | 


werden, um dem Anfehen Mündens und den großen Erwartungen, die erregt 
worden jeien, gerecht zu werden. Die Mitglieder mögen nit beunruhigt fein 
über die große Summe, die erforderlich ift, um diefen hoben Anforderungen 
zu genügen. Es fei der Ausftellungsleitung auh außerordentliche Unterftügung _ 
und Hilfe durch die Staatsregierung und die Stadt zu Theil geworden. für 
die Bobelin-Ausftellung, die einen Blanzpunft des Unternebmens bilden werde, 
babe der Hof und die Akademie der bildenden Rünfte die Foftbarften Schätze 
zur Verfügung geftellt. Es dürfe wohl fiber anzunehmen fein, Sağ Alle mit 
dem Vorgehen des DVorjtandes einverftanden und nah Schluß der Aus- 
ftellung mit diefer befriedigt fein werden. Die Derfjammlung jtimmte den 
Ausführungen des Präfidenten lebhaft zu, der von allen Seiten beglüdwünfcht 
wird, 


Ateliernachrichten. —> 


malt Siefelben in dem großen Saale des neuen Ausftellungsgebäudes auf der 
Brühl’fhen Terraffe und bat die ihm geftellte Aufgabe, joweit fih bis jert 
überjeben läßt, in meifterhafter Weife gelöft. Den Stoff für die Bemälde 
bat Prell, wie bereits früber mitgetbeilt, der germanifhen Eddafage entnommen, 
welde die Liebe des Sonnengottes zur Erdjungfrau bebandelt. Das erfte 
Bild, weldes vollftändig fertiggejtellt ift, zeigt das erfte Zufammentreffen des 
Sonnengottes mit der Erdjungfrau in einem romantifhen Bebirgsthal. Fm 
Hintergeunde fieht man jehroffe dunkle Felfenwände, über denen fih in der 
| ‚Ferne jehneebededte Bergfpiren erheben. Ein Biefbah jtürzt fih ins Thal 
berab und babnt fid feinen Weg dur die ‚Felfen. Im' Vordergrunde ſieht 
man die jugendlichen Beftalten des Sonnengottes und feines Begleiters, welde 
ihre Pferde in dem Bade tränfen wollen. Am anderen Ufer baben fih auf 
einer blumigen Wieje die poetifhen Beftalten der Shwanenjungfrauen gelagert, 
während man im Bintergrunde zwifdhen den felfen verborgen die nod im 
Winterjchlafe befangene Erdjungfrau fieht. Die Schwanenjungfrauen fordern 
den Sonnengott auf, die Gerda aus dem Banne des Schlafes zu erlöfen. 
Maigrüne Birfenbäume erbeben üh über Ser «ufßerordentlid wirffamen 
Gruppe, die das Erwachen des Frühlings in meifterbafter Weife darftellt. 
Die einzelnen figuren des Bildes find prächtig gezeichnet und das Ganze 
wird durd Fraftvolle Arhitefturmalerei an den Seiten abgejhlojjen. Auf 
dem zweiten Bilde cdarafterifirt Prell den Kampf der Naturgewalten mit 


‚ einander, Der Sonnengott ift bis auf die hödften Bergjpiken vorgedrungen, 
| um die bier oben nod herrſchenden Bergrieſen und die Weiterhere zu 
befämpfen. Jm Mittelpunfte des Bemäldes fiebt man den Sonnengott, auf 


einem daberfprengenden Boldroß.. Zn der Rechten jhwingt er ein flammen- 

fhwert und in wilder Jagd folgen ihm die Walfüren auf weißen Pferden. 
| Die Bergriefen fehleudern den Angreifenden mächtige felsblöde entgegen und 
drohend erbepnt der Sturmadler feine Schwingen, um die Anftürmenden in die 
Tiefe zu jihleudern. NRedbts im Hintergrunde bodt zwifhen den Feljen die 
Wetterbere und fhüttelt Schnee aus ihrem weißen Haar. Wildjchäumend 
jtürzt idh das Schneewafler ins Thal, Alles auf feinem Wege mit ji reißen». 
Dem jiegreih vordringenden Sonnengott ift auh die Früblingsgöttin ge- 
folgt, welde man mit ihren Begleiterinnen linfs im Vordergrunde auf einer 
arünenden Matte erblidt. Das Riefengemälde wirkt geradezu padend. Fu 
dem dritten Bilde, weldes das winterlibe Meer darjtellen foll, ift die Ropie 
vollendet. m. 


— Denkmäler. — 


— Es geht uns der folgende Aufruf zur Errichtung eines Kaiſer 
Friedrich-Denkmals in Cronberg zu: „Der Wunſch, dem erhabenen Monarchen 
und ruhmreichen Feldherrn, dem hochherzigen förderer von Kunſt und Wiſſen— 
ſchaft, dem edlen, ſtillen Dulder und Liebling des Dolfes, Kaifer Friedrich, 


im Herzen Deutſchlands ein Denkmal zu errichten, bewegt ſeit geraumer Zeit 


weite Kreiſe der deutſchen Nation. In Cronberg, zu Füßen der alten Burg 
und des herrlichen Taunusgebirges, unfern dem Geſtade des Mainſtromes, 
über welche Kaiſer fFriedrichs ruhmreiche Waffenthaten die Brücke geſchlagen 
haben zur Vereinigung Alldeutſchlands, an der Stätte, wo der hochſelige 
Raifer oft und gerne geweilt und welde feine erlauchte Gemahlin fh zur 
dauernden Heimath erforen bat, foll das Denkmal errichtet werden, inmitten 
eines zu diejem Swete zn foaffenden öffentliben Partes. Der Brofiberzog 
von Baden bat nad Zuftimmung des Kaifers die Gnade gehabt, das Denk: 
malsUnternebmen unter feine Shirmherrfhaft zu ftellen. An alle Deutjchen, 
in deren Herzen die Liebe und Verehrung für Kaifer Friedrih nod lebendig 
ift, richten die Unterzeihneten die Bitte, ein Scherflein beizutragen zur Ver- 
wirflihung des Planes. Je größer die Zahl der Geber, defto vollfommener 
wird der Zweit des Denfmals erreicht werden. 
daber hohmwilltommen fein.“ (Bier folgen bunderte von Unterfchriften, dar- 
unter die erlefenften und bervorragendften Ylamen.) 
Denfmals infi. des umgebenden Geländes, 
ausgefegt ift, angefauft werden muß, werden 
Mark taxirt. 
ſchlüſſe noch nicht vor, 


auf rund eine balbe Million 


da man den etwaigen bezügliben Wünjhen der 


Raijerin Ftiedrih nicht vorgreifen möchte. — Zur Entgegennahme von Bei- | 


trägen jind bereit: Negierungs-Präjident von Tepper-Kasfi, Wiesbaden; 
Kandrath von Meifter, Homburg v. d. 5.; Stadtverordmeten-Vorfteber Direktor 
Rarg, Cronberg im Taunus, fowie die Herren Brunelins & Lie. zu frant- 
furt a. M. und die Herren Mendelsjfobn & Co., Jägerftrage, Berlin. 


Uuh die geringfte Babe wird | 


Die Befammtlojten des | 
weldes, joweit es der Bebauung | 


Ueber die Bejtaltung des Denkmals jelbft liegen beftimmte Ber | 


— Fur Errichtung eines Denkmals für Raifer friedricd II. bat 
fih im Norden Berlins ein Comité gebildet, welbes einen Brundftod von 
10 000 M. fhon befitt und weitere Beiträge für ein Denfmal auf dem 
Wörther Plat fammeln will. 

— Die Stadt Spandau bat Hoffnung, zu den vor wenigen jahren ge- 
Ibaffenen ZStandbildern, dem Joadhim-Denfmal und dem Kaifer Friedrich» 
Denfmal, nob zwei weitere Denfmäler zu erhalten. Anläßli der Hundert- 
jabrfeier hat üh unter führung des Oberbürgermeifters Roelte ein Comité 
zur Erribtung eines Standbildes KRaifer Wilhelm I. gebildet und ein 
feit mebreren jahren bejtebendes Tomite zur Bründung eines Bismard- 
‚ Denfmals bat bisher an 7000 Mark zufammengebradt, wodurh and dies 

Monument gejihert fein dürfte. 

— Dem Didter Rarl Berod wird in Stuttgart im Laufe diefes 
Iebres ein wirdiges Denfmal errichtet. Ein geeigneter Plat dafür ift in 
den Anlagen beim Alten Schloß beftimmt. Das Denfmal, das von Profeflor 
Donndorf entworfen ift und ausgeführt wird, zeigt eine anf einem Sodel 
aufgebaute Nifhe, in der der Genius der Dichtfunft ruht. Ueber der Nife 
erbebt ib die in Marmor ausgeführte KRolofjalbüfte mit den freundlichen 

\ Hügen des Dichters. 

Der im Hofe des Hamburger NRatbbanfes wufgeftellte 
Monnmentalbrunnen ift ein Meifterwerf des Profefjors von Aramer- 
Münden. Ueber dem unteren Beğen erbebt fih eine mit waflerfpeienden 
Masten verzierte Brunnenjchale, welche feds iiberlebensgroße, auf gefhwungenen 
Poftamenten fiende Bronzefiguren, Eigenjbaften des Wafjers darftellens, 
umgeben. Eine zweite, aus der erjteren berauswacdfende Schale trägt anf 
einem jchlanken, ebenfalls mit Waflerjpeiern bejegten Poftament die Haupt- 
figur, eine die Heilkraft des Wafjers Sarftellende Nymphe, die mit der Rechten 
die im Wafler Segen jpendende Schale erbebt, mit der Linfen einen zu ibr 
ih emporwindenden Draden (dem Fiebergeift des Sumpfwajlers) abwehrt. 





er 














Der gefammte figürlide Somut mit dem Sodel und der großen Schale ift 
aus Bronze, der übrige teftonifhe Theil des Brunnens aus fhwedifchen, 
polirtem Granit gebildet. 

Auf eine Anregung der Lehrerin 
Bertha Ottenn-Tilfit hat fih ein Comite gebildet, weldhes den Jwet verfolgt, 
der Rönigin Luife ein würdiges Denkmal zu errihten. Jn Tilfit, wo 
die Dulderin auf dem Fürftentbrone das jhwerte Herzeleid erfahren, ift die 
Erinnerung an die hohe ‚Fran in den Herzen ganz befonders lebendig. Mit 
der Herftellung eines Modells ift Profejlor Eberlein beauftragt worden, der 


und Scriftftellerin Fräulein 





Deutfſche 


Theaterleiter Carl Immermann errichtet werden. 








Runft 
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fih in liebenswiürdigiter Weife dazu bereit erklärt hat. — Das Material des 
Denkmals wird Marmor fein. 

— Befanntlid foll vor dem Stadttheater in Magdeburg in einen 
Einfhnitt am der Kaiferftraße ein Denkmal für den Dramatiker und 
Für die Errihtung 
diefes Denkmals ftehen ‚jet 10250 M. zur Verfügung. Profeflor Echtermeier 
(Braunfhweig), dem man die Ausführung des Denkmals übertragen will 
(Echtermeier fertigt aub das Magdeburger Bismard-Denfmal an), hat bereits 
ein Modell entworfen. 


— a] 


Der Wettbewerb: um das Kaifer Wilhelm:-Denfmal für Sranffurt a. ©. 


as Comité für Errihtung eines Raifer Wilbelm-Denfmals in frant- 

furt a. ©. bat im Einverftändniß mit den ftädtifhen Behörden eine 

Anzahl von Künftleen zu einem Wettbewerbe eingeladen, und die 
aus diefem Anlajle eingegangenen Modelle find jetzt im Rathhausfaale zu 
Frankfurt @. ©. ausgeftellt. 

Es find Entwürfe von Unger, Went, LCod (der für Hundriefer eingetreten 
it), Stihling und Wefing, fämmtlih in Berlin, ferner Niffe » Charlottenburg. 

Das Preisausfhreiben, das einen fihtlih proviforifhen Charakter trägt, 
beftimmt als Gefammtjumme der Roften 60 000 Mark und madt für die Be- 
ftaltung des Denfmals die Dorfcrift, daß eigenartige, micht die landläufigen 
Löfungen der Aufgabe verlangt werden. Als Plar für das Denfmal it 
entweder der Wilbelmsplat oder der Marktplat an der Sübdfeite des Rath- 
baufes in Ausfiht genommen. 

Bejonders die Thatſache, daß der Plak des Denkmals noch nicht definitiv 
bejtimmt ift, weilt darauf bin, daß das Preisausfhreiben als ein vorläufiges 
gedacht ift, aus dem fih dann ein zweites Ausfhreiben oder eine Konkurrenz 
der zur engeren Wahl zugelaflenen Theilnehmer des erjten Wettbewerbes 
ergeben würde. Jn diefem Sinne wird die Dekana der Modelle von der 
Frankfurter Bürgerfhaft Sisfutirt. 

Gegen beide in Ausfibt genommenen Pläge werden Bedenken geltend 
gemadt. Bei beiden ift einer der Hauptpunfte der lebhafte Derfehr, der die 
tubige Betrachtung jtören würde, ferner die Benußung der Plätze für Mefjen 


- und Märkte, und fohließlih fpezifiihe Befonderheiten: beim Wilhelmsplatze die 


























Unebenbeit des Terrains, die zu Terraffenanlagen nöthigen würde, beim 
NMarktplar am Ratbhaufe die mittelalterlihe Architektur diefes Gebäudes, die 
mit einem modernen Denkmal mögliderweije Fonteajtiren könnte. Das 
Lettere liegt befonders deshalb mabe, weil Sas Comité auh die Möglichkeit 
vorgefehen hat, daß das Denkmal in unmittelbare Anlehnung an die Rath- 
hausfront gebraht wurde, 

Derartige Bedenken pflegen vor Aufftellung jedes Denkmals geltend ge- 
maht zu werden. 
regelmäßig zum Derftummen. 

Die Fonfurrirenden Rünftler baben infolge diefer verfhiedenen Möglichkeiten 





ſchwete Arbeit gehabt. Zwei von ihnen, Unger und Went, haben je drei 
verfehiedene Entwürfe eingefandt, je nah der möglihen Aufftellung; zwei 
andere, Wefing und Lod, haben wenigftens beftimmte Variationen in Ausficht 
geftellt, je nachdem der Wilbelmsplag oder das Ratbhaus fiegen follte. 

Im allgemeinen berrjcht bei den. konkurrivenden Rünftlern das Beftreben 
vor, den Kaifer fo darzuftellen, wie er wirflih von vielen Taufenden, 
3. B. bei Truppenbejihtigungen, gefeben worden und ihnen in der Erinnerung 
geblieben ift. 

Nife und Lok und in dem einen feiner drei Entwürfe auch Unger 
machen,eine Ausnahme Sie ftellen den Kaifer in großer Generalsuniform 
mit Paletot oder jogar mit dem Hermelinmantel dar; mit diefer Darftellung 
barmoniren denn aud die übrigen Attribute, Kaiferfrone, Reihsfchwert u. j. w. 
Die Keiferwürde foll fpmbolifirt werden. Sodelfiguren u. dgl, unterftüten 
dies Beftreben. Niffe umgiebt das Käiferdenfmal duch feitlih (am ‚der Rath- 
bausfront) angebrachte Denfmäler Bismards und Moltkes. Cot bringt am 
Sodel eine Figur der Stadt Frankfurt mit Wappen und Mauerfrone, mebft 
zwei fymbolifhen Figuren, der Gefhihte und dem Frieden, an.. Went, der 
den KRaifer jelbjt in jchlichter Weife behandelt, jest in einem feiner Entwürfe 
auf einen Sodelabjat einen Arbeiter, Ser einen Knaben auf den Kaifer hin- 
meift. Unger bringt am Sodel eines feiner Entwürfe eine Bermania, an 
einem anderen einen Ftiedensgenius an. Stihling operirt mit Adleen, 
Wappenfihildeen w. dgl. Wefing bat febr bübjh modellirte Reliefs, die Krieg 
und Frieden darftellen, zur Charafterificung des jiegreihen Kaifers und des 
Friedensfürften herbeigebradt. 

Sp weit es fi bis jet beurtheilen läßt, fympathifirtt man im Publitum 
am meijten mit den Entwürfen von Unger und Stidling, welde den Kaifer 
in feiner ſchlichten, würdevollen Natürlichkeit darftellen, die ein Grundzug 
feines Wefens bildete. Man glaubt, daß entweder einer von diefen Ent- 
würfen gewählt werden dürfte, oder daß aus ihnen fih Gefihtspunfte für 


| ‚eine endgiltige Gejtaltung, jei es duch engeren Wettbewerb oder duch feiten' 
Die endgiltige Entfheidung bringt dann die Einwände | 
| werden. 


Auftrag mit beftimmten Wünfhen in Bezug auf Moðifitationen, ergeben. 
Diefe Wünfhe würden üh beifpielsweife auh auf das Beiweet am 
Sodel, den Sodel felbjt u. dgl. m. beziehen. 





Münden. As zweiter Ankauf für das Jahr 1897 wurden vom 
Runftverein erworben: f. Baer: „Aus Tirol“, 800 M.; R. Schramm: 
„Enten“, 500 M.; €. Zimmermann: Gente, 1500 M.; J. Hahn: Land- 
fhaft, 200 M.; Beiger-Thuring F: „Waldfehluht‘, 700 M.; L. Willroider: 
Lansfhaft, 1000 M.; M. Nyl: „Gelbe Rofen, 450 M.; L. Eibl: Still- 
leben, 500 M.; Lundby - Anderfen: „Sturm“, 700 M.; M. Freytag: 
Landfchaft, 550 M.; f. v. feldbhütter: „Chiemfee, 280 M.; Hennings: 
„Waldinneres“, 550 M.; R. Heilmaver: „Bei Meran, 400 M; Suter- 
landt: Genre, 250 M.; 8. Eggena: Landjhaft, 550 M.; Buillery: 
„Saltarello‘, 800 M. Plaftit: A. Heß: „Madonna“, 1200 M.; D. Sänger: 
„Rettenfprenger*, 600 M. Jm Ganzen 18 Gewinne um 10 950 M. 

Nürnberg. — Jm Albreht Dürer- Perein bat der Bildhauer 
Hermann Schönau zwei plaftifhe Werke zur Ausftellung gebradt. Eine 
überlebensgroße, in Generalsuniform dargeftellte Büfte des Deutfhen Kaijers 
Wilhelm I. zeichnet üh Surh künftlerifhe Auffajfung, große Porträtähnlichkeit 





und flotte, realiftiiche Modellirung aus. Das zweite zur Anfchauung gebracht 
Wert Schönau's ift die vortrefflih in Marmor ausgeführte Porträtbüfte eines 


Rindes. Der Knabe mit den jprehenden Augen, dem feingefhnittenen Mund 
nnd den runden Wangen ijt überaus lebenswahr wiedergegeben. 
Königsberg. — Die bundertjährige Gedächtnißfeier des Kunſthagen, 
dem auh wir einige Heilen gewidmet haben, erinnert an die Schwierigkeiten, 
unter denen der verdienftvolle Forjcher und Dichter den ‚Königsberger Aunft- 
verein und die erfte Bemäldeausftellung in der Krönungsftadt an der Oftfee 
ins Leben gerufen bat. Hagen war 1825 als auferordentliher Profeffor nad, 
Rönigsberg berufen worden und batte mit dem damaligen Alfeflor Shnaafe, 
aus dem fih fpäter der bedeutende Kunfthiftorifer entwidelte, vielfach die 
‚Frage der Begründung eines Aumftvereins erörtert. Schnaafje fam 1829 nad 
Düfjeldorf, wo er mit Shadow in ein Freundfhaftsverhältnig trat und ihn 
zu überzeugen verftand, die Kunftbeftrebungen Hagens in Königsberg zu 
unterftügen, Hagen erhielt von Shadow die beftimmte Zufiherung, er werde, 
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falle in Königsberg eine Bemäldeausftellung zu Stande Fäme, diefelbe mit | 
guten Werfen befhiden. Die Stimmung jowohl für Derein wie Ausftellung 
war äußerft flau. Hagen lief h aber niht entmuthigen und glaubte be- 
ſtimmt, dağ feine Mitbürger fih zu einer anderen Anfiht befehren würden, 

wenn fie nur erft einmal eine Bemäldeausftellung mit den Werfen berühmter | 
Meifter gefeben haben würden. Er wandte fih darum zunädhit an verjhiedene 
Befiger von guten Gemälden mit der Bitte, fie ihm eventuell für eine Kunft- 
ausftellung anzuvertrauen. Großes Entgegenfommen fand et bei dem Stadt- 
rath Degen und bei der Gräfin Dohna, geborenen Gräfin Dönboff auf 
Dönboffjtädt, die fih erbot, nicht allein aus ihrer Sammlung Bemälde zur 
Derfügung zu ftellen, fondern in ibren Kreifen für die geplante‘ Ausftellung 
zu wirfen. Im jahre 1850 konnte Hagen mit voller Sicherheit auf das 
nöthige aute Bildermaterial rehnen, aber es fehlte noh an Mitteln, die 
Werfe fommen zu laffen. Das Schredensgefpenft der Cholera, das im 
folgenden Jahre umging, wurde für Hagen das Mittel, feinen lange gebegten 
Plan zur Ausführung zu bringen. Er bejtimmte den Stadtrath Degen, eine 
Ausftellung zum Beften der Hinterbliebenen vorzufhlagen und die Stadt zu 
veranlaflen, für ein geeignetes Kofal Sorge zu tragen. Der Dorfhlag fand 
Annahme. Jn der Höfergafje wurden ausreihende Kofalitäten angewiefen, 
und gleichzeitig erging an alle wohlhabenden Rönigsberger die Aufforderung, 
Bemälse und Aunftgegenftände aller Art leihweife herzugeben. Hagen wurde 
von dem Stadtrath Degen und den Kaufleuten Friedmann und Schindel- 
meiffer unterftütt, die alles lieferten, was fie jelbjt an KRunftfahen befaßen 
und auh zablreihe befannte familien zur Hergabe von Gemälden 2c. zu be- 
wegen wußten. Mit diefer erften Ausftellung war endlih der Anfang ge 
madt, den Runftfinn der Königsberger zu beleben; fie bradte zugleih den 
Vortheil, dağ der Stadt ein nicht unbedeutender Ertrag für die Nothleidenden 
überwiejen werden fonnte. Jm jahre darauf (1852) Fonftituirte fih dann 
der „Kunfte und Gewerbeverein, deffen VBeftreben der Anregung Hagen's 
gemäß dabin gerichtet war, für die Stadt eine Gemäldegalerie zu errichten 
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und zugleih für die periodifhe Wiederfehbr von Ausftellungen zu forgen. Es 
zeigte fih nun bald, dağ die Räume in der Altftadt für lektere nicht aus- 
reiten, und jo fiedelten die Ausftellungen eine zeitlang nab dem Muſikſaal 
ses Theaters über. Hier war aber wieder das Liht mangelhaft. Jm Fabre 
1841 wirfte der Oberpråfiðent v. Schön auf Veranlaffung Hagen’s dem Kunft- 
verein die Erlaubniß aus, den Mosfowiterfaal über der Schloßfirde, in dem 
bisher nur große Hoffeite gefeiert waren, zu den Ausftellungen benügen zu 
dürfen. i 


Königsberg. — Jur Berihtigung unferer Notiz über die Ankäufe 


ı des Runftvereins aus dem Beftande der Ausftellung ftellen wir nad- 


ftchend eine genaue Lifte der erworbenen Bilder zufammen. Es wurden 
angekauft für die Befammtfumme von 6500 M. IS Gemälde: H. Herrmann» 
Berlin „Denedig", C. Wimmer- Minhen „Beuernfe, A. Hohenberg 
„Bäuerin“, A. Megener- Düfeldorf „Ortler, W. Schröter - Karlsruhe 
„Sonnenuntergang“, Profejfor 5. Anorr- Rarlsrube „See im Walde, 
P. P. Möller - Münden „Am Waldfaum‘, L. fay- Düffeldorf „Jur Arbeit", 
P. Baumgartner- Münden „Hodwürden geht aus", Ff. Herpel. Rönigs- 
berg „‚Fifherboote‘, P. v. Ravenftein » Rarlsrube „Shirmfliter in Tivoli", 
©. Srenzel- Berlin „Heimfehrende Schafheerde*, 5. Scheurer „Hübner 
und „Enten“, 5%. Defin-Münden „Afhermittwoh", H. Flodenbaus- 
Düfjeldorf „Herbit‘‘, 3. Nörr- Starnberg „Ernte, 5. Heimes „Marine“. 


Web. — Jm Runftverein ging die interefjante Aquarellausftellung 
impreflioniftifcher Darftellungen aus Aegypten zu Ende. Der Rünftler, Herr 
Bird, Hofmaler des Khedive, verweilte jelbft bier und erzielte bedeutenden 
Erfolg. Das größte Bild, „Raft in der Wüfte auf dem Wege nad Mekka", 
wurde von der ftädt. Balerie für 2000 Mark angefauft. Begenwärtig find 
die Bilder in Nancy ausgeftellt; im Meter Kunftverein wurden fie durdy eine 
Rolleftion 5. Hendrid erjezt, die ebenfalls große und berechtigte Beadhtung 
findet. ` 
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Der alte Kunfthagen. 


Eine Erinnerung. 


eitungen und Heitjfhriften follen und wollen ihrem Publifum immer 

Neues, das Nleuefte, bieten, und auh im der Unterhaltungsbeilage | 

beftreben fie fib möglihft „aktuell zu feint. Da fuht man denn 

bei dem begreifliben Mangel an aftuellem Stoff nad) Surrogaten, 
und fo find findige Fenilletonfchreiber auf die „Jubiläen verfallen, die 
mittlerweile zu einer förmlihen Manie geworden find. Don den Beiftesheroen 
unferes und anderer Völler herunter bis auf eine ehemalige Lofalgröße, sie 
vielleiht nur dur ihre außergewöhnlihe Brobheit berühmt oder gar jprid- 
wörtlid wurde, werden alle möglichen Beburts-, Todes- u. |. w. Tage, die vor 25, | 
50, 100 oder mebr Jahren fich ereigneten, ausgegraben und find nun „aktuell“, 
weil fie gerade auf den heutigen Tag — wenn auh vor 25, 50, 100 u. f. w. 
Jahren — fallen. Wie jedes Uebel aber au feine gute Seite hat, fo auh | 
die Jubiläumsmanie; mander Name wird unverdienter Dergejjenheit entzogen. 
Die Narren erfinden die Mode und die Weifen tragen fie — fo wollen auh 
wir heute des alten Runftbagen gedenken, den Zufall nükenðd, daß er im 
April vor gerade hundert Jahren geboren wurde. 

Goetbe fhreibt in der „Deutfehen Literatur (Bd. 58) über ein romantijches 
Bediht „Olfried und Lifena“, weldes er, troßdem es über 1600 Stanzen 
entbielt, vollfändig durchgelefen habe: „es beweift eine hohe, jittlih äfthetifche 
Kultur, wenn in jungen Jahren ein entjchiedenes Talent au jogleih auf- 
geklärt, frei, heiter und den Begenftänden völlig gewadhfen erjheint, die es 
behandelt. Don großer Bedeutung halten wir, wenn ein junger Mann eine 
Sabel wie diefe fonzipirend, fie in fih auszubilden und, bei der fleifigften 
Behandlung des Einzelnen, fih immer fo ausführlih und gleih zu bleiben 
vermag. Bei diefer Ausführung aber weiß ih nicht, was id mehr be- 
wundern foll, den Klar tiefen Eindrud in die menjhliden Befühle, Befinnungen, 
Zuftände und DVerbältnijfe, oder die Heiterkeit, fih in der Natur, ihren 
Lofalitäten und Einzelheiten überall zu ergeben.‘ 

Der alfo gelobte Derfaffer diefes 1820 beransgegebenen, romantifhen | 
Bedihtes war Ernft Auguft Hagen, geboren am 12. April 1797 zu Rönigs- 
berg. Sein Pater war der Medizinalratb Prof. Dr. R. G. Hagen, der 
Freund und Dertraute Rant's, in deffen Haufe Rönig ‚Friedr. Wilhelm IV. und 
der nabmalige Kaifer Wilhelm I. während ser Erils verkehrten. Auch der 


Sohn follte Medizin ftudiren und that es auch, wendete fih dann aber der 
Runft» und Literaturgefhichte zu, promopirte IS21 und ging dann auf zwei 
Jahre nah Rom. Nad feiner Rüdkehr eröffnete er in Königsberg akademische 
Dorlefungen über Runft- und Literaturgefhichte, wurde bereits 1825 aufer- 
ordentlicher Profeffor und 1851 Ordinarius — feiner Zeit in Preußen der erfte 


‚ amd einzige ordentli bejtellte Univerfitätslehrer für die genannten Fächer. 


Yun entwidelte er einen raftlofen Eifer, um den für Kunftbeitrebungen fo 
wenig empfängliden Boden feiner KHeimatb zu bearbeiten. Bereits 1851 be- 
gründete er den Königsberger Kunjtverein, deffen Mittelpunkt er war und bis 
zn feinem Tode blieb, er ftiftete das Stadtmufeum, arbeitete am eifrigften 
mit bei dem Zujtandefommen regelmäßiger Ausftellungen und der König. 
Akademie, trat lebhaft für die Rejtanration der Marienburg ein und forieb 
populäre und willenf&haftlide Auffäge — was in Dentfhland leider noch 
immer zweierlei ijt — zum Derftändnig der Kunft. Das von Goethe be- 
ſprochene Gedicht „Olfried und Liſena““ haben wir bereits erwähnt; befonders 
volfstbümlih wurden feine „Nürnbergifben Novellen aus alter Zeit"; ferner 
erjhienen aus feiner Feder „Die Chronik jeiner Daterjtadt vom ‚Florentiner 
Ghiberti‘‘, „Die Wunder der bl. Katharina von Siena’, „Leonardo da Vinci 
in Mailand“, „Die deutfhe KRunft in unferem Jahrhundert (1857), „Acht 
Jahre aus dem Leben Mihelangelos‘, „Bejhichte des Theaters in Preußen“, 
mebrere Dramen, Biographien u. f. w. Wo es die Popularifirtung der Kunft 
galt, war der alte Runftbagen unermüdlich tbätig. Diefen Beinamen erbielt 
er übrigens von den Studenten zum Unterjchiede von feinem Bruder Karl, 
der über Landwirtbfhaft Ias und deswegen der Kumjthagen (Kumft von 
Kompoft) genannt wurde. Er begmügte jih nit damit, aus den reichen 
Shat feines Wifjens im Kolleg feinen Hörern, foweit die Heit reichte, mit- 
zutheilen, jondern forderte bis in das hobe Alter hinauf Kollegen wie Hörer, 
Fahmänner wie funftfinnige Laien auf, ibn zu bejudgen und fib bei ihm 
Rath und Belehrung 3u bolen. Bei diefer Zugänglichkeit war natürlich die 
Dahl feiner Bekannten eine febr große, unter ihnen Träger berübmter Namen: 
Tiet, Jean Paul, fouque, Schelling, Cornelius, Niebubr, Thorwaldfen, Wolff, 
Bunfen, Brillparzer, Shadow, Spontini, Raulbah, Schwanthaler, Begas und 
viele andere, Treu zur Seite jtand ihm über ein halbes Jabrhundert eine 


gebildete Frau, Molly Veftreich, mit der er fih 1821 verlobte und die er vier 
Jahre ſpäter heirathete. Als Bebeimrath ftarb Karl Hagen im 83. Lebens- 
jabre, am 16. februar ISSO, ruhig und frieðlih, wie er Jeit feines Lebens 
gelebt. Sein Portrait hängt im Rupferftihfabinet der Königsberger 
Univerfität, aud eine Schöpfung von ihm; in den Analen der Mterthums- 
gefellfhaft „Prujfia“ wird fein Arme rühmend genannt und die „Preuß. Pro- 
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vinzielblätter" find ftolz auf feine Beiträge. Zu einer Zeit und in einer Provinz, 
wo für die Aunft Propaganda zu machen damals nahezu den fluh der 
Lächerlichkeit eintrug, hat er mit einer unerjihütterlihen Energie gearbeitet, 
obne üh je duri böfen Willen oder Umverjtand in feinem fejtworgeferten 
Ziele beirren zu laffen; diefe felbftlofe und aufopferungsfreudige Pionirarbeit 
wird ihm eine pietätvolle Seutfhe Aulturgefhichte nicht vergejjen. 


——— 


Ausſtellung der ſtädtiſchen Kunſtgewerbeſchule zu Straßburg. 


D Biographien aller Meifter Seutfher Runt von Anfang 

I wagi Jahrhunderts an zeigen die jeweils heran 
Daa Rünftler im Rampfe gegen eine vorher- 

gehende Generation, Ludwig Richter erzäblt in feiner 

—* ſchlichen Weiſe, wie er und ſeine Mitſchüler das Miß— 
fallen ihrer akademiſchen Lehrmeiſter erregten, wenn ſie an der 
Möglichkeit zweifelten, einen Menſchen, einen Baum, ein Thier 
nach einem beſtimmten Rezept zu zeichnen. Dieſer Kampf gegen 
das beſtimmte Rezept, gegen das erſtarrende Unfehlbarkeitsdogma 
künſtleriſcher „Richtigkeit‘“ hat ſich auch auf unſere Kunſtgewerbe— 
ſchulen übertragen. Hier iſt es freilich niemals ganz ſoweit ge— 
kommen, daß man ſich zu der Behauptung verſtieg, alle Unter— 
weiſung in künſtleriſchen Dingen wäre vom Uebel oder wenigſtens 
werthlos. Seit Jahren beſteht zwiſchen den deutſchen Runft- 
gewerbeſchulen ein Wettſtreit um die beſte Lehrweiſe, für kunſt— 
gewerbliche Zwecke. Darüber, daß eine beſtimmte Lehrweiſe unent— 
behrlich ſei, iſt man einig; es kommt nur darauf an, Reſultate 


mit einander zu vergleichen und daraus Nutzen für die Allge— | 


meinbeit zu ziehen. Dresden, Hamburg, Straßburg und Münden 
find jede auf verfhhiedenem Wege bemübt, das Nationale 
das frei nah der Natur Befchaffene in der Ornamentit zu 
pflegen. Jn Amerita heißt das, was feit einigen Jahren in 
Berlin als englifch-amerikanifcher Stil gepriefen wird „Dresdener 
Stilt. Schüler der Dresdener Runftgewerbefhule baben in 
Amerita fehneller Derftändnig für ihre Arbeit gefunden, deren 
Grundelemente auf Ludwig Richters Einfluß zurüdzuführen find. 
In der Verquickung mit japanifhen Elementen ift dies Rind 
unferer Heimath nah Hamburg zurüdgefehrt, wo fih zwei Ridh- 
tungen entwidelten: eine ftreng nationale in Verbindung mit 
den Bauertechnifen ser Dierlande und den geometrifhen Ten- 
denzen, welde fih dort und in der Probftei Tondern, Lauen- 
burg u. f. w. namentlih auf dem Gebiete der weiblihen Hand- 
arbeiten, in Spitzen, Durhbrudarbeiten u. f. w. erhalten batten. 
Die andere oberflählid anglifirende Richtung rang nadh Berlin 
und aud nah Münden vor. Bier ftellte fidh ibr die Fräftige 
Tradition des „Altdeutichen‘ entgegen; nah der unabhängig 
fünftlerifhen Seite tritt ibr Jofepb NRösl entgegen, der jeit 
nahezu zwei Jahrzehnten anregend auf die englifche Funjtgewerb- 
lide Zeichnung gewirkt bat. 


und | 


gn tbeoretifcher, jowie in praftifch | 


belebrender Thätigfeit wird die nervöfe Meberreiztbeit des Enge 


lifhen von Profefjor Gmelin befämpft. Er ifi ein befonnener 
Gegner des uneingefchränften Naturalismus, obne jedod feinen 
belebenden Wertb für alle, feine praftiihe Brauchbarkeit für viele 
Gebiete des Kunftgewerbes zu leugnen. Die zielbewuftefte Pflege 
wird der naturaliftifihen Richtung auf der Straßburger Runft- 
gewerbefhule zu Theil. Alle dort entjtandenen Arbeiten tragen 
den Stempel überfprudelnden Jugendmutbes und einer Föftlichen 
frifhe, eines bocentwidelten Kraftgefühls und einer Lebens- 
freudigfeit, die von fegensreihem Einflu auf das gefammte 
deutfche Runftgewerbe fein wird, befonders da, wo fie fih mit 
jtrengerer Disziplin und örtlichen Ueberlieferungen verbinden wird. 
Nicht, als ob es der Straßburger Schule an Disziplin feblte. 
És fann nur nicht als erjtrebenswertbes Ziel bingeftellt werden, 
daß die Straßburger „Schule* als allein richtige gelten folte. 
Das bieße, uns wieder auf den Standpunkt ftellen, den Ludwig 
Richter fhon befämpfte — auf den Standpunkt des Nezeptes. 
Dod verdient fie das uneingefchränfte Lob in Bezug auf ihre 
Methodif. €s ift febr wejentlid, diefe Methodik des Unterrichtes, 


die überall an die Individualität Ses Schülers appellirt, von der 
ftarren Einfeitigfeit veralteter Cebrweifen zu unterfcheiden. Das 
wefentlihe Verdienjt der Straßburger Schule bejteht darin, daß 
fie mit umjtändlichen geifttödtenden Kopirübungen nad) Vorlagen 
und nad Byps aufriumt und von vornberein mit der An— 
wendung auf das Praftifihe und mit der Pflege der Vertiefung 
des Gedanfens der Örnamentif einfegt, jo daß das Intereſſe des 
Schülers am Inhalt feiner Arbeit niemals erlifht. 

Ein Bang duch die Ausftellung der Kunftgewerbefihule, 
welde vom Direftor Profeffor Anton Zeder im oben an- 
gedeuteten Sinne geleitet wird, beftätigt das Befagte. Sir führt 
in jemejterweijer foftematifcher. Entwidlung den gefammten Lehr- 
gang vor. Jn der DVorbereitungsabtheilung lehrt Here Lehrer 
Höpfner das Konturenzeihnen, erft nad Vorlagen, dann nad 
der Natur; dabei wird gleih von vornherein auf die (pätere 
Derwendbarfeit von Pflanzen, Thieren u. f. w. als Motive für 
Tapetenmufter, Befehirrbemalung, Dekorationen u.a. bingewiefen. 
Jm zweiten und dritten Semefter arbeiten die Schüler in der 
Stilifieabtheilung des Lebrers Herrn Cammiffar. Hier lernen fie 
die nah der Natur gefertigten Zeichnungen in den beftimmten 
Raum bineinfomponiren; dann wird bier der Befhmad in der 
Zufammenftellung von Farben gebildet und geläutert. Vom 
dritten bis zum jechiten Semejter wird die Deforationsmalerei 
unter Heren Lebrer Daubner erlernt. Hier wird die Rompofition 
weiter ausgebildet, dabei aber nur nad der Natur gemalt: 
Blumen, Frucht. und Jagdftüde, Stillleben, Landſchaften, Stadt- 
anfihten u. f. w. Ju den letzteren beiden Semejtern tritt figür- 
lihes und Aft-Feichnen hinzu; und ie jekige Ausſtellung weiſt 
bereits aus dieſen Klaſſen hübſche dekorative ‚Füllungen mit 
Amoretten ıc. auf. Jm fünften Saale findet man unter An- 
weifung des Heren Lehrer Mufhwed angefertigte Arbeiten der 
Bildhauerfunft und Keramik; trefflihe Leiftungen weilt aud die 
Damenabtheilung in ihren Büften und Reliefs auf. Ornamentales 
Modelliren wird von Heren Lehrer Wetzel gelehrt, fpeziell für 
Bauferamif iſt Here Holzinger engagiert. Die feramifche Ab- 
teilung ift für das Neihsland von befonderer Wichtigkeit, da 
man Such ihre funftgewerblide Pflege und Hebung Sie darnieder- 
liegende Töpferei wieder lebensfähig zu maden hofft, der dur 
das immer mehr in Aufnahme gelangende Emailgefohirr der 
Boden abgegraben wurde. Sebr fhöne Arbeiten befinden fidh 
ferner in der unter Ceitung des Herrn Eberbad jtehenden Bold- 
ſchmiedeabtheilung, kunſtvoll ziſelirte und modellirte Becher, 
ſauber ausgeführte Wappen, Agraffen nach alten wie neuen 
Muftern, Monogramme in Silber u. dergl. m. Im ſiebenten 
und achten Semefter fchlieglih wird gelehrt, die Motive für die 
verfihiedenen Arten des Kunftgewerbes ftilvoll zu verwenden, 
fie den Muftern für Keramit, Stiderei u. f. w. dienftbar zu 
machen. Am meijten frequentirt wird daher der jiebente Saal, 
in dem fi Stid- und Tapetenmujter, Wanddeforationen, Plafonds, 
Füllungen, fünftlerifhe Plakate und Studien befinden, die Schüler 
von ihren Runftreifen mitgebracht haben. Die Refultate, welde 
Lehrer Trun? im geometrifchen und Fachzeichnen mit feinen 
Schülern erzielte, jind im achten Saale ausgeftellt, bier find 
auch die Werfftattfhüler für Runftfhlofjferei und KRunftfhreinerei 
mit guten Arbeiten vertreten. Die Ceiftungen der Schreiner 
abtheilung unter Heren Lehrer Rapp und der Kunftjchmiede- 
abtbeilung unter Heren Lehrer Schäfer finden verdienten Beifall. 
gn ser von fil. Winter geleiteten Damenabtheilung findet man 
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eine Reihe charakteriſtiſcher Porträts, Stillleben u. ſ. w. Im — Ein begabter Schüler, Ser nadh Abſolvirung der Volfs- 
zweiten Stockwerk kommen die Leiſtungen der Abendſchule zur oder Mittelſchule in die Kunſtgewerbeſchule aufgenommen wird, 
Geltung. Sie dient beſonders den praktiſchen Zwecken des kann es mithin in vier Jahren bei raſtloſem Fleiß zu einer 
Kunſthandwerks, wie es im alltäglichen Leben zur Anwendung Ausbildung bringen, welche ibm eine ausfömmlihe Lebens- 
kommt, und iſt ſomit auch dem Handwerker von großem Nutzen. ſtellung ſichert. 


IT — — ER 
Kor Ausfellungs-Ipachricfen. < 





Münden. — Einen boben Reiz wirô der VII. Jnternationalen Runfte | Galerie bis zum Deftibüle verlängert. Diefer Raum, der in dem Gewölbe 
ausftellung zu Münden die Thatfache verleihen, daß jowohl die Künftler- | und den Bliederungen bemalt, mit Gobelins und Ausftellungsgegenftänden 
genoflenfhaft wie die Sezeffion und die Kuitpoldgruppe, wenn auh ein- | gefhmüdt ift, foll als neutraler Wandelgang erfdheinen und wird zugleich 
gefhloffen in den großen Kompler der Seutfhen Abtheilung, innerhalb der | den Eingang zu den Srei Münchener Künftlergruppen bilden: redhts die 
ihnen zugewiefenen Räume bezüglid der Auswabl ihrer Kunftwerfe, der | Künftlergenofjenihaft, in der Verlängerung der Are die Sezejjion, links die 
Deforation ihrer Säle und des gefammten Arrangements fo felbjtändig als | Luitpoldgruppe. Alle Räume find bier, tbeilweife mit Seitenlicht, tbeilweife 
möglid auftreten werden. Das fünjtlerifihe Befammtbild wird fih dadurh | mit Überlicht verjeben, in verfhiedenartigfter Weife umgeftaltet, jo daß fteta 
teihb und mannigfaltig geftalten und zwar um fo mehr, da die Ausftellungs- | abwecfelnde, intereflante Bilder und Durdblide das Auge feſſeln. In ähn— 
leitung alles aufbietet, um für dasfelbe einen würdigen Rabmen zu fohaffen. | licher Weife ift im füsfihen Mitteltrafte des Blaspalaftes, dem Eingange ge- 
Don dem reih mit Stoffen behangenen Vorraum «aus tritt der Befchauer | gemüber, vom Veftibül «us eine Fleinere Galerie eingebaut, die zu den Sälen 
Surh ein goldenes Portal in das grandiofe Veftibül, weldes, frordem es in der retrofpektiven Ausftellung führt. Hier wird von Lenbad, der I. Präfident 
feinen bisherigen arditeftonifhen Hauptformen erhalten geblieben ift, den : des Unternehmens, erlefene Bilder der legten SO Jabre aus aller Herren 
Eindrud eines völlig nen geftalteten Raumes erwedt. Ein Tempel der Pallas | Länder in Fünftlerijh weihevoller Umrahmung zur Ausjtellung bringen. An- 
Athene, in den die Runft ihren Einzug gefeiert bat, nimmt den Sinn gefangen. | fließend daran folgen die Säle des übrigen Deutjhland. Den ganzen Weft- 
Reihen altitalienifher KRandelaber marfiren den Eingang. Auf bohem | traft nimmt das Ausland ein. Auch bier find die Säle in reizvoller Weife 
Poftamente tbront die Göttin unter dem goldenen Ruppelraum, der in antiken " ausgeftattet, die eine Steigerung dadurch erfahren wird, Sağ von einzelnen 
Sinne feftlih mit Feftons 2c. gefbmüdt und theilweife mit Dorbängen ab- |; Staaten eigene Mittel bewilligt worden find, um nicht nur duch ihre Runft- 
gefhloffen ift, um ibn noh unnabbarer erjheinen zu laffen. Stufenaufgänge, | werfe, jondern auch Surh die Dekoration der Räume ihre Nationalität würdig 
von Spbhinren flanfirt, führen zu demfelben empor. Die den Kuppelbau um- | vertreten zu feben. Die Durchführung ser ganzen arditeftonifhen Aufgabe 
gebenden, mit Bobelins, großen Wandfriefen 2c. dekorirten Hallen find in | liegt in den bewährten Händen des Profellors Emanuel Seidl. Wie be- 
mvfteriöfes Dunfel gebüllt, während fih die ganze Lichtfteigerung gegen die | fannt, ind dem modernen Runftgewerbe zwei Fleinere Säle eingeräumt, welde 
Mitte zu fonzentrirt. Am diefen großen Empfangs- und feftraum in organifhe | durch Sie Arditeten Theodor ‚Fifher und Martin Dülfer aus- 
Beziehung mit den Ausjtellungsräumen zu bringen, ift die frübere öftlihe | aeftaltet werden. 





Rumpler:Ausftellung in Wien. 


eit Anfang diefes Monats bat Wien und Gefterreih einen großen | gewaltige Rraft, weldhe die Kritiker in ihren Ausftellungsberihten immer 


Maler mehr. Franz Rumpler ift entdedt, ift wiedererftanden. Der | vermißten, längft da war. 

ihüchterne Gefelle, der in dem Rufe eines Sonderlings ftand, von | Die Entdedung wirkte wie eine Senjation erften Ranges. Die Zeitungen 

dem man jeit fünfzehn Fahren wenig mebr hörte, der felten eine find voll von dem Rubme des wiedererftandenen Genius, und allgemein 
Ausftellung mit einer Meinen Babe befhidte, der ganz im feinem Berufe als | bewundert man die Meifterfhaft, die eigenartige Harmonie diefer Bilder, die 
Profeffor an Ser Akademie aufzugehen fien, tritt plöglih als ein Maler mit den einfachften Mitteln, mit wenigen und dedämpften Tönen eine 
allererften Ranges fieghaft auf den Plan. Es ift eins der feltjamften | harakteriftifhe Wiedergabe der Natur erzielen. Yatürlih findet man allerlei 
Ereigniffe, das die gefammte Runftgefhihte aufzuweifen bat. Da bat ein Anklänge. Bei einem Franenfopf in altdeutjher Tracht wird an den jüngeren 
Mann, der in feiner Schülerzeit zu den fhönjten Leiftungen fähig zu fein | Holbein, bei einem grinfenden Fdioten, der mit einem Blumenftrauğ als 
fhien, der jhon mandes vielverjprehende Bild für die Ausftellungen geliefert, | Bratulant auftritt, wird an Murillo erinnert, ein veizendes nadtes Rind 
fih mit einem Male zurüdgezogen und die jhönfte Lebenszeit einfam ver- | gemabnt an Botticelli und ein Selbftporträt gar an Rembrandt, ein Rritifer 
bracht, aber nicht vertrauert, fondern in emfigem und gewiß auch genufreihem | bat fogar die franzöfifhen Jmprefjioniften, 3. B. Rafaeli, zum Vergleich 
Runftfhaffen verlebt, unbefümmert um den äußeren Erfolg, unbefümmert um herangezogen. Aber was will das fagen? Oefterreih bat wieder eine große 
die Anerkennung der Mitwelt. Nur bei feltenen Belegenbeiten trat er noh |; Künftlernatur, wie fie jeit Pettenfofen's Tod bisher fhmerzlid entbehrt und 
hervor, jo war er vor zehn Jahren ein befonders hervorragender Mitarbeiter _ vermift worden ift, eine Künftlernatur, die felbjtverftändlih von den Vor- 
an dem Kronprinzenwerfe, weldes Vefterreih-Ungsens Länder und Völker | gängern vieles in fih aufgenommen bat, die aber dabei auh niht vergefjen 
behandelte: von Rumpler ftammen sie Foftbaren Fierleiften, welde der Krone bat, von ihrem Eigenen ein gehöriges Quantum beizutragen. 
prina jo fehr zu fhären wußte. Im Uebrigen ſchaffte er im Verborgenen, Rumpler ift in der Zeit feiner Selbftverbannung jebr fleißig gewejen. 
die Welt erfuhr nichts von feinem reihen Leben und Wirken, und mander Nicht weniger ala 230 Nummern find es, Sie jert mit einem Male dem 
mißgönnte dem „Nichtsfönner“ die Profeffur, die ein Wirdigerer verdient hätte. : Befchauer vorgeführt werden, Bilder von den verjiedenften Arten: Figuren, 

Wie durch ein Wunder fommt der Achtundvierzigjährige, noch in der | Landfchaften und Landfhaften mit figuren, Straßenbilder, Veduten, Interieurs, 

Blüthe feiner Fabre, jet zur allgemeinen Anerkennung. Der Runfthändler Stillleben und fogar ein Bild aus der beiligen Gefhihte. Man fann ibn 
Miethfe, Befizer eines febr hübjhen Runftjelons in der Dorotheengajie, durfte alfo durchaus nicht etwa als einen Landfchafter oder Bildnigmaler ein- 
eines Tages einen Blid in die Werkftätte des Meifters nehmen und er fand : regiftriren und abthun, man muß ihn als Rünftler von univerfeller Bethätigung 
dort ungeahnte Schäte, ungeordnet und ungepflegt. Er erbat fih die | würdigen. Und es wird fihwer zu entjcheiden fein, welder Art von feinen 
Erlaubniß, fie der Welt zu zeigen, ließ fie einrahmen und — feit Anfang Bildern man den Dorzug geben foll. 
April ftürmt ganz Wien nah dem prachtvollen Saale, in dem die Werte Ein großer Theil feiner landfhaftlihen Bilder, audy derer, die dur 
eines Dergejjenen, Sie Arbeiten von einem Jabhrzebnt und darüber verkünden,  menfchlihe Figuren eine größere Ausdrudsfähigfeit erbalten, jucht feine Stoffe 
Sağ Wien jhon lange einen Meifter bejaß, obne ibn zu fennen, daß die neue in dem Heimatblande des Malers, in Deutjh-Böhmen, in der Umgebung von 
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Tadau, wo er am 4. Dezember 1848 geboren ijt. Das, was er da gefhaut | Pictor Tilgner's, fein Selbftporträt und vor allem das Bildnif feiner eigenen 
bat, was er dort mit Liebe in füh aufgenommen bat, jo dharatteriftifh Mutter, einer Tahaner Bäuerin, zeigen ibn als Bildniğmaler von erftann- 
wiederzugeben, wie es fih ihm eingeprägt bat, ijt das Jiel feines Strebens. licher ‚Feinbeit der Auffafjung. Seine Stillleben erheben fih weit über das 
Wie immer das die größten Rünftler gewefen find, sie im Heimatblihen Gewöhnliche und vermeiden jtets die Klippe des Süßlihen. Seine Wiener 
wurzelten, jo entftammen «ud die vollendetiten von Rumpler's Bildern dem  Architefturbilder, - feine Veduten von den ‚Fenftern feines Ateliers «us, find 
Erdftrih, auf dem er aufgewadhfen und den er liebgewonnen bat. von einer Sicherheit und Benanigfeit, die fih bis auf die Fleinften Einzel- 
Eins der hervorragendften Stüde der Sammlung ift der „Wallfahrtszug“, | beiten erftredt. Seine Pleinen Bilder aus dem Wiener Prater zeigen, das er 
ein Hyflus von fünf Bildern, auf denen die weitböbmifhen Bauern und über jede tednijhe Schwierigfeit erbaben ift, obne jemals aufdringlib auf 
Bäuerinnen in ibrer malerifben Tracht in wunderbarer Vollendung harakterifirtt das Tehnifhe binzumeifen. Seine „Flubt nad Aegypten“ ift voll von 
find. Der „„Fadelzug in Tahau zu Raifers Geburtstag! ift ein wirfjames poetiſcher Vertiefung, von gemütbsinnigem DVerfenfen in den Vorgang, wie er 
Runftftüd der Beleuhtungsmalerei. Eine Bäuerin „Unter der Haube“ reiht fih dem gläubigen Chriften vor Augen jtellt. 
fih Sem Beften an, was jemals auf diefem Gebiete geleiftet worden ift. Eine Don ganz bejonderem Reize jind auch mit die mitausgeftellten Skizzen, 
kleine „Herbitlandfchaft bei Regenwetter überrafht durch die Feinheit und Federzeihnungen, Koblezeihnungen, auf denen üh ein Einblid in die Art 
Heartheit der Durdführung auf jo Meinem Raume. Ein „Sommernahmittag", von Rumpler's Fünftlerifhem Schaffen gewinnen läßt. Viele von ibnen find 
eine „2lbenddämmerung*, eine „Landfhaft bei Regenwetter nah Sonnene Kunftwerfe an fi, obwohl fie nur als Mittel zum Jwet gedient baben. 
untergang‘‘, eine „Aulandfchaft im Herbft" und viele, viele andere zeigen Oefterreih und wir mit ihm dürfen uns glüdlih jhären, daß diefer 
die eigenartige Vertiefung in das Wefen und den Charakter des Landſchaft- Künftler endlihd aus feiner Verborgenheit herausgeriffen worden ift. Reihe 
lien, die diefem Meijter eigen ift. Die Menfchen, die theils als Staffage, Anerkennung und Ehre und Ruhm wird ibm in Hülle und Fülle zufallen 
theils als integrirende Beftandtheile des Bildes zur Verwendung kommen, und ihn zu weiterem Schaffen ermuthigen. Zu dem Broßen, was diefes 
find mit einer jeltenen Liebe und Hingabe aufgefaßt und bebandelt. Nichts Jabr uns offenbart bat, wird er noch Vieles fhaffen, denn er ftebt in der 
ift gefünftelt, nichts manieritt, nur das reine fünftlerifche Interejie beftimmt , Dollfraft der Jahre, und er wird nun nicht mehr im die Zurüdgezogenbeit 
den Charafter. : und Dergefjenheit zurüdtauden dürfen, sie fein Streben und Wirken bisher 
Rumpler's bereits ans früherer Heit befannten Bildniffe, 3. 8. ein Porträt . umjchattet bat. A. F. 
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Paris. — Der „Salon‘ feiert in diefem Fabre feinen 124. Beburtstag. | betrifft, jo foll jie fhon vorber zugleich mit dem berühmten Portrait Bertin's, 
Unter Ludwig XIV. wurden zehn Ausftellungen veranftaltet, unter Ludwig NV. | dem kürzlih vom Loupre erworbenen Meifterwerfe von ngres, zur Ansftellung 
26, unter Ludwig XVI. neun, unter ser erften Republif neun und unter | gelangen. 

Napoleon I. fünf. Während der Reftauration fanden unter Louis Philipp 16, Denedig. — Die Eröffnung der Internationalen Aunftausftellung 
unter der zweiten Republif vier, unter Napoleon III. 19 ftatt, und feit 1872 | findet am 28. April ftatt in Anwefenheit des Aronprinzenpaates. Von den 
ift jedes Jahr eine Ausftellung. Jm Jahre 1800 waren nur 275 Werke aus- | Berlinern haben ausgeftellt: Menzel, Liebermann, Scarbina, Dettmann, 
geftellt worden, ſeitdem ift aber in den letzten Jahrzehnten die Durchſchnitts— RKöpping, Vogel, von den Münchenern: Lenbach, Dill, Habermann, 
zahl bis auf 5000 angewachſen. Eſter, Herterich‚ Uhde. Beſonderes Intereſſe bringt man den Japanern 

— Im „Hotel Drouot“ fand die Verſteigerung der hervorragenden entgegen, die 30 Gemälde und 50 andere Kunſtgegenſtände geſandt haben. 
Runftfammlung des Heren Haro ftatt, bei der reht bedeutende Preife | Der Bildhauer Morvoffi Nagamuna, der in Vertretung der japanifhen 
erzielt wurden. Erwähnenswerth find befonders: Greuzes pğnnocence für | Rünftlerfhaft nah Venedig entfendet wurde, leitet die Auspadung und Auf- 
25.000 ‚France, „Heilige Deronifa“ von Memling für 8000 francs, Rat | fellung. Die japanijhe Seltion wird durb eine Sammlung von Runft- 
während der Flut nad Aegypten“ von Rembrandt für 9000 France, | gegenftänden, welde vom Jahre 1594 bis auf unfere Tage reiht und dem 
während 50 000 francs gefordert worden waren, zwei fragonard zu- Grafen Fedoftiano von Brescia gehört, bereichert. 
gefchriebene Thürenornamente für 5600 francs, „L'Atelier! von Courbet, — 
ein Bild von ungeheuren Dimenfionen für 26 500 ftuncs, „Apotheoje Homers“ À Stokholm. = Die ſchwediſche Akademia för de fria konsterna 

wird im Sommer ð. J. in der Lage fein, ibr neues Heim gegenüber der 


für 7600 fi Schlacht vo “no croir X 

Pi < ee ee le * Smp p3 er Dafabronn am Norrjtröm zu beziehen. Dur sentlige und private Munifizenz 
Carolus Duran für 4500 francs u. f. w. | ift es ermöglicht worden der ſchwediſchen Neſidenz ein großartiges Bauwerk 

— Die Derwaltung des Lounre-Mufeums bat Ni bekaunllich ſeit im italleniſchen Renaiſſanceſtile zu _ geben. Die ———— des Inſtituts 
Jahren gegen Vorwürfe zu erwehren, die ihr wegen der ſchlechten Konſervirung nog: am 5l. Mai Es Gegenwart: Rönig: Dorarall- fatl, D ven — 
Ses koſtbaren Gemaldebeſtandes gemacht werden. Jetzt antwortet ſie offizielt | IMMEN der Atadenie gehört Prinz Eugen, welder als Maler felbft mebrfad 
auf die Angriffe, daß fie einige Werke des Malers Jngres, worunter namentlih | an die Deffentlihfeit getreten iſt. 
jeine Denus Anadvomene und andere Meifterwerfe der franzöfifhen Schule | Brüfel.e — Aus Anlaß der Internationalen Ausftellung findet eine 
im Speicher des Loupre der Derwabrlofung preisgebe. Die Verwaltung ver- | internationale Runftansftellung ftatt. Alle Maler und Malerinnen 
fhert, daß alle Bilder von Werth, die gegenwärtig wegen Raummangels | Belgiens haben diefe Belegenheit benuren zu müffen geglaubt, um ihre neueften 
nit ausgeftellt jind, mit Sorgfalt bewabrt werden und zur öffentlihen Aus- | Schöpfungen den Bejuchern der Weltausftellung vorzufübren. Die von dem 
ftellung gelangen jollen, fobald die ehemalige Salle des Etats zu Galeries | Staate eingeferte belgifhe Jury bat infolgedejlen zwei Drittel der von belgifchen 
zweden eingerichtet ift. Was insbefondere die Denus Anadyomene von Jngres ; Malern eingefendeten Gemälde zurüdweifen müffen. 
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— Kaiſer wilhelm II. bethätigt ſein Intereſſe an allen Gebieten der „Die Säulen glatt ohne ſichtbare Riefen“, „ſehr ſchön“, „ein 
Runft duch verftändnißvolles Eingehen auf die ihm vorgelegten künſtleriſchen verſtanden“. — 
Angelegenheiten. So batte er befondere Sympathien für die arhiteftonifchen Auf dem perfpeftiven Schnitt durh den Mufeumsraum: 
Pläne des verftorbenen Leiters der Neihespoft von Stephan. Die Entwürfe „But, „einer und einfach würdiger Stil", „einverftanden", — 
zu poftalifhen Neubauten werden jtets dem Kaifer unterbreitet und mit Rand» | Auf den Plänen für ein Poftgebäude in Melzen: „Einverftanden‘. 
bemerfungen von jeiner Hand verfeben. So fteht beifpielsweife auf einem „Die jhrägen ‚Fenftergefimfe würden — wenn nicht zu theuer — ih gut in 


Facaden-Entwurf zum Erweiterungsbau des Reichspoſtamts: glaſirten Ziegeln ausnehmen“. 
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Bezüglih des Giebelaufbaues : Dorfigender: „Es muß febr fhön fein; denn es war fehr thener. Es 
„Die Rojetten würden nad gotbifhen Vorbildern vielleicht beffer gleih | bat 600 Mark gefoftet.“  (Heiterfeit.) 
mit in den Rahmen des Fenfters eingefhloffen werden“. Befonders Herr Wedel mit feiner Bemerfung, das Charakteriftifon eines 
für Memel wurde der Entwurf mit der Randbemerfung verjeben: Kunftwerfes fei die Aufftellung in einer Galerie, die er vorfihtig dadurd motivirt, 
Genehmigt! Fndem ic den Befhmad des Entwurfs In jeder Beziehung | AB er ein Plafat nod immer einer unäfthetiihen Marftbude vorzieht, und die 
lobe, gebe ich anbeim, en Giebel, wegen der ſtarken Seewinde, gründlich Schlußgloſſe des Vorſitzenden von der duch die Thenerfeit bedingten Schön- 
zu verankern.‘ beit des „Reflamejhildes" verdienen befannter zu werden, als es den Situngs- 
berichten der ‚Frankfurter Stadtwäter font befchieden ift. Uebrigens bat die 
— Meifter Begas hat befanntlib als Modell für das No, das der | Sade auh eine ernftbafte Seite. Ein Plakat ann wunderbar fhön fein und 
Raifer feines Wilhelmdenfmals in Berlin reitet, einen Jnfağen des Sirus doh an der unrehten Stelle angebraht feine Fünftlerifhe Wirffamfeit total 
Renz benugt. Da ift es denn interejfant, zu erfahren, welches Vorbild | einbüßen. Wie fih die „Baupolizei da mit ihrem äftbethifhen Ge- 
Andreas Schlüter bei der Modellirung des Denkmals des Großen Rurfürften | wiffen abfinden foll, bleibt eine offene Frage. 
zur Derfügung geftanden hat. Fn einer alten Berliner Chronit beißt es: | 


„Am nun ein recht ausnebmendes Urbild und Mufter zu erhalten, wonah | FE FFFTTSFTTTTITCTTTCTSC CB BC BT SCDDG SC BB BC BB BC BC BC CHSSS 
Siefe Bildfänle eingerichtet werden Fönnte, jo wurde des furfürftlihen Herrn 


Bruders, des Marfgrafen Philipp Wilhelms Reitpferd und defen Abjehilderung ‚ 

zu Brunde gelegt, das nah dem Urtheil aller Pferdefenner faft alle Schön Gedanken über bildende Kunft. 
heiten an fih hatte, Sie von einem fürjtliben, munteren Neitpferde erfordert 
werden, jo dal es für das volllommenfte Bewähs im feiner Art gehalten 
wurde. Diefes fhilderte der damals im großem Rufe ftehende Maler Merk 
in dem hinter dem Müblendamm vor der ‚Fijcherbrüde belegenen Fiihbed'jcen 
Hanfe ab. Wenn das Pferd zur Parade oder zum Zeichnen fteben follte 
(welches in einer Stube gefhab), jo wurde es vorher geritten und warm 
gemadt, damit die Adern fid defto deutliher zeigen möchten. Nach diefer 
Jeihnung bildete der Oberbaudireftor Schlüter ein Mufter in der erforderlichen 


| 
| 
| 


Die Bildhanerei it eine ftrenge, ebrlihe Kunft, da gilt Fein Vermunteln ; 
Dorzüge wie ‚Fehler jind jozufsgen greifbar und Fein Runftgriff vermag fie 
zu verjteden. Deshalb genügt aub das Talent nit zu einem tücdtigen Bild» 
bauer, es bedarf nod) eines eifernen Willens, um einer Aufgabe nicht zu 
erliegen, bei welder neben ser geiftigen Anjtrengung fo viel materielle 
Arbeit zu überwinden ift. Fuert der Aufbau der Figur in Thon, und num 
das Modelliren, Glied um lied, Form um Form in der ganzen Rundung 
der KRörperlichfeit. Weldes feinen Gefühls und welder Handfertigfeit bedarf 
Größe in Byps.“ es, um der fpröden Erde die jhwungvollen Linien, die gefhmeidigen ‚Flächen 
des lebendigen Fleifhes abzugewinnen, um fo viel Fleinlihes Detail zu unter- 
jhlagen, als nötbig ift, damit die form groß, breit und flar ins Auge falle, 
und dabei genug unmittelbare Natur zu bewahren, damit der Körper nicht 
hart und bölzern werde, jondern Blut und Leben bebalte, 


— Das Jntereffe für das Plafatwefen ziebt immer weitere KRreife. 
Auch die Stadtverordnetenverfammlung in Frankfurt a. M. hatte jüngft Ge- 
legenbeit, jib mit dem tünftlerifhen Werthe des Plafats zu bejhäftigen. Wir 
zitiren aus dem Bericht über die betreffende Sitzung: „Herr B. König richtet 
eine Eingabe an die Derfammlung, worin er fi beflagt, Say die Baupolizei * 
ihm die Erlaubniß, das von ihm gemalte 


L£. Vfau. 


Rein Künſtler will etwas beweiſen; nur Thatſachen können bewieſen 





Reklamebild werden. 
an der Ete der Botenbeimerftrağe und Taunusanlage aufzuftellen, ent * 
zogen hat. Der Beſchauer, nicht das Leben, wird von der Kunſt wiedergeſpiegelt. 
herr hartherz hält dies Vorgehen der Baupolizei für unrecht. Er * 


glaubt ſogat, daß ſie dazu gar nicht das Reit gehabt bat. „Mad meter Meinungsverfchiedenheiten über ein Kunftwerf zeigen, dağ es neu, voll- 
Auffeflung tann jeðer Beſitzer eines Gartens ein derartiges Bild darin auf— ſtändig und lebensfähig iſt. 
ſtellen. Die Polizei kann höchſtens aufgeben, dasſelbe auf eine gewiſſe Ent- * 
fernung zurückzuſtellen. Ich möchte bitten, daß die Aufſtellung wieder ge- Alle Kunſt iſt ganz nutzlos. Oscar Wilde. 
fattet werde." | 

Herr Stadtrath Kobli: „Es ift von vornherein verboten. Ausnabms- 
weife bat der Magiftrat feine Einwilligung gegeben, dispenjationsweife, anf | 
jederzeitige Ründigung, aber nur für ein Feines Schild.“ 

Dorfitgender Herr Dr. Humfer: „Es ift ein febr wichtiger fall, da man 
gar nicht weiß, wer die Sahe bezablt und beftellt bat." 

Herr Hartberz: „Die frage ift nur, ob die Baupolizei das Redt hat, 
die Anbringung zu verbieten. Ein Vorgarten ift dod Fein freier Bauplar. 
Wenn man vorgejchrieben hätte, dan das Bild 2 Meter zurüd müfle, wäre 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


| Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
es in Ordnung.“ kommene Ünveränderlichkeit, 
Herr Wedel: „Es ift richtig, es ift fein Runftwerf, dann wäre es im Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 


einer Runftgalerie. Es ift eben ein Bild, wie alle Bilder, die zu Reklame materialienhandlungen 


jhildern dienen. Wenn aber behauptet wurde, daf es einen jahrmarftmäßigen 
Eindrud made, jo ift das mit rihtig. Diefen Eindrud empfängt man auf 
der Raiferftraße von der Reihe unfchöner unäjtbetifhen Buden (Herr Meyer; 


Alleinige Fabrikanten: 
Otto Lingner & Pietzcker, 


Jurplaß!), die ftehen auf fisfalifhem Terrain. Sb glaube nicht, dağ man Charlottenburg. 
einem Privatmann diefe Buden gejtattet hätte. Wenn id aber einen Dergleich 
ziehe, jo fällt er febr zu Bunjten des Reflamefhildes aus.‘ (Herr Stadtrath 
Robli: Es ftand aber im Vorgarten!) | 








Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN , Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstgiesserei, 


empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafelıı in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 dei bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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vormals R. Ufer Nachf. 
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royal blue and withe, 
WRBreRNSYR, paintėd with Bares and 
à Watteau Figurs. 
Luxus- 
und Diner- Sets, 
Gebrauchsgegenstände. | Coffe-Sets, 
Spezialität: Tea-Sets, 
Brautausstattungen. Toet 5 SR, 


Porszell lerei. | er 

orzeranmateret | Permanent Exhibition 

l of art industrial pro- 

duction and House- 
hold. 


Haupt - Verkaufsstelle der 
Fabrikate von 


Villeroy & Boch. 
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SZSZSE 
A TITTEN 


Für Handlungen von 


Mal- Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 
Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 


schlossen. Die Sp pannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. 


Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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Charlottenburg bei Berfin. 
Abtheilung B. 


Normal» Künftler= Oelfarben |. 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. ` 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8. Deikiveif. I 
— — an fämmtliden Pläken des In- u. Auslandes. ig 
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er Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze 

der Länder deutscher Zunge. 
Erster Von G. Ebe. Band. 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6 M. 50 Pf. ord. 








Das Wark, dessen 
erster Band hier- 
mit vorliegt, soll 
für Deutschland 
und die deutsche 
Kunst das leisten, 
was der prächtige 
Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 
einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 

Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 

teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. _— 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. IIE 
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Jm Verlage von H, Hirzel in Leipzig 


ift foeben erjchienen: 


But und 


Line Rrififche Auseinanderfehung 


über 


dus Maleriſche in der Architektur 


von 


Auguſt Schmarſow. 
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Preis geheftet 6 Mart. 
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Einladung 


Zur 


Beſchicuung der fuf- Ansftellungen 


Dereinigten Saai jair 
— 


Die vereinigten Aunftvereine des füödentfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 
Nürnberg, Regensburg, Stuttgart, Alm, Würzburg, 


veranftalten auch im Jahre 1896/97 gemeinfhaftlihe permanente 
Ausftellungen, zu deren recht zahlreiher Bejhidung die ver 
ehrlihen Rünftler hiermit freundlihft eingeladen werden. 
(Inhresumfa ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem 
der vorgenannten Dereine erhältlihen Bedingungen für die 
Einjendung von Kunſtwerken fei bier befonders diejenige 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Aunftwerte 
nah mittelft Formular voransgegangener Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Kunftverein in 
Stuttgart. Bei diefem Eingangs-Derein entfcheidet eine Jury 
über die Aufnahme der eingefandten Werke, 


gm Namen der verbundenen Dereine: 


Der Württemb. Kunftvercin in Stuttgart. 





WRunſt⸗ u. Mobel⸗ Tiſchlerei 


von 


Robert Barthel 


fir. Plauenschestr. 5 DRESDEN ir. Plauenschestr. 25. 


Fernsprecher: Amt I, 1710. 


Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 
Grosses Lager von Möbeln. 

Vollständige Garantie. 








Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 


(jemälde- Ausstellung 
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G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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|| Oelfarben für Kunstmalerei, 
— — und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 
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Percy Ernst Renowitzky 


Portrait-NMaler. 


Atelier: BerlinW,, Nollendorfplatz 6. 











3 rin È * 


25/20. a ee 23/20. 


Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baummwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gazen für den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 





Verlag der „Deutfhen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlih für die Scriftleitung: Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmehfte. 26. — Drud von W. Rüzenftein, Berlin. 








Deutliche 


Central⸗Organ Deutſcher Gunſt⸗ und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 





Preis vierteljährlih 3.— Matt. Herausgegeben von Alle 8 Lage erfdeint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runft- und s * Inſerate 
Rünftler » Dereine 2— Matt. Georg m alkotu sin. toten 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Poftzeitungstifte Ar. 174. Schriftleifung und Berwalfung Berlin W.57, Steinmehfte. 26. Nonpareille-zeile. 








Publifationsorgan des Deutjhen Kunftvereins in Berlin, des Schlefiiben Runftvereins in Breslau, &es Runfivereins für das Großberzogtbum Hefien in Tarmftadt, des Anbaltifhen Runfie 
vereins in Deifau, des Württembergifchen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig » Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlig, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 


1. Mai 1897. 


Ur. 31. 


I. Jahrgang. 





— — Fur (Umgeftaffung des QAusftellungswelens., ——— 


g unterbreiten den nacdftehenden Entwurf, wie er uns von der unterzeichneten Gruppe von Weimarer Malern überfendet 
wurde, abgejeben von unerheblihen Kürzungen unverändert dem Urtbeile der Kunft- und Künftlervereinigungen, in deren 

Dienft fih die „Deutfche Runft von ihrer Begründung am geftellt hat. Die Herren Plühr, Merfer und von Jordan 
find die erften, die, ftatt ziellos gegen die beftehenden Derhältniffe, gegen Jury, Hängefommilfion u. f. w. zu eifern, mit pofitiven 
Vorfhlägen fommen. Sie wollen keineswegs mit den großen Ausftellungen räumen, jondern diefe Surh einen wohl organifirten 
Bilderturnus ergänzen, der auch mittleren Städten einen ftändigen Zufluß von Runjtwerfen fihern würde. Unfere eigene Meinung 
vorläufig zurüdhaltend, ftellen wir den ganzen feit längerer Zeit vorbereiteten Plan der Beurtheilung Surd die intereffirten Ver- 
einigungen von Rünftlern und Kunftfreunden anbeim. 


Die Redaltion. 


Aufruf an die bildenden Künftler Deutjchlands und an alle Sreunde deutfcher Kunft. 


Don Tag zu Tag mwahfen die Klagen über die Un- | gewadhfen feien. Die praftifhen Jntereffen traten damals in 
zulänglidfeit des Ausftellungswefens. Fn Jeitfhriften und | den Hintergrund, und die großen Verfammlungen liefen ge- 
Brofhüren wird auf die troftlofe Lage der deutjchen Rünftler | wöhnlih auf eine Reihe glänzender fefte hinaus. Das war 
bingewiefen. Zugleidd mehren fih die Befchwerden über den | der Zeit entjprechend, denn vor allem fam es darauf an, 
beutigen Zuftand der Allgemeinen deutfhen Runftgenofjenfhaft. das Gefühl der Einheit unter den deutſchen Künſtlern 
Dod von feiner Seite vernehmen wir praftifhe Dorfhläge, um | zu erweden und fo em Polte mit gutem Beifpiele voranzu- 
den wachfenden Uebelftänden abzuhelfen. Wir wollen es deshalb | gehen. Jett, wo fib die Blieder aller Berufszweige zu gegen- 
verfuchen, darzulegen, auf welhen Wege ein neues Ausftellungs- | feitigem Schute vereinigen, follten auh Sie Künftler daran 
wefen zu fhaffen wäre, und zwar fönnte diefe Ylenorganifation | denken, daß fie Such fetes Zufammenhalten aud ibre 
als Aufgabe der „Allgemeinen Runftgenoffenfhaft‘ angefehen | materiellen Jntereffen am beiten fördern. Unterzöge fih vom 
werden, welde fidh dadurch zugleih für ihre Mitglieder und alle | praftifchen Gefihtspunfte aus die Runftgenoffenfhaft einer gründ- 
bildenden Rünftler zeitgemäßer und lebensfähiger geftalten würde. | lihen Reorganifation, dann würde fie das erfhütterte Vertrauen 

$ I der Statuten der Allgemeinen deutfchen Runftgenoffen- | ihrer Mitglieder befeftigen und zurüdgemwinnen. Das moderne 
fhaft bildender KRünftler lautet: „Der Zwed der Allgemeinen , Ausjtellungswefen — das ift es, worauf die Benofjenfhaft 
deutfhen KRunftgenoffenfhaft it die Wahrung und Förderung | ihr Hauptaugenmerk richten follte; diefes umzugeftalten und weiter 
aller gemeinfamen Jntereffen der Heutfhen Runt und |, auszubauen wäre eine würdige Aufgabe, an deren Cöfung alle 
der deutfchen Künftler.* Don diefer „Wahrung und | Kräfte gefegt werden müßten. 

Förderung“ ift feit Jahren wenig zu verfpüren gemwefen. Hatte § 25 des Statuts fagt: „Ein Mittel“ zur Erreihung 
die Benofjenjhaft, wie gelegentlih der Chicagoer Ausftellung, | ihres Zwedes fieht die Benofjenfhaft in den zu veranftaltenden all- 
wirklih einmal in diefer Richtung etwas gethan, fo fihien fie | gemeinen deutfhen Runftausftellungen.* Früher bie es: „Ein 
mehrerer Jahre zu bedürfen, um fih von der Anftrengung zu | Hauptmittel“, und diefe Aenderung ging aus dem richtigen 
erholen. MUeberall bildeten fih Sezefjionen und Kleinere Vere | Gefühl bervor, dag die Münchener, Berliner und Dresdener 
einigungen, die duch energifches zielbewußtes Vorgehen Achtung | Künftler aud ohne die deutfhe Kunftgenofjenfhaft große inter- 
und Bewidt erlangten. nationale Ausftellungen zu Stande bringen. Es ift gar nicht 

In's Leben gerufen in einer Periode, wo das Streben der | mehr nöthig, daß die Kunftgenofjenfhaft derartige Ausitellungen 
dentfchen Stämme nah nationaler Einigung fih ungeftüm geltend | vorbereitet und ausführt, fie bat ein größeres und wichtigeres 
machte, batte die Gründung der Allgemeinen deutfhen Kunft- Feld für deutfhe Kunft und deutfche Künftler zu bearbeiten. 
genoffenfhaft den idealen Zwed, dem Daterlande zu zeigen, daß Bevor wir unfere diesbezüglichen Vorfhläge auseinanderfegen, 
die deutjhen Rünftler aus dem Banne der Kleinjtaaterei heraus- ; müffen wir uns das Wejen der jährlihen großen Ausftellungen 
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vergegenwärtigen. jeder bat fon Plarer oder unflarer das 
Unzulänglide, Verwirrende dieſer Riefenausftellungen in Berlin, 
Münden ıc. empfunden. 6000 Werke werden eingefandt, 
werden angenommen und mit diefen 90 Säle eines Niefen- 
gebäudes gefüllt. Davon, daß hunderte von Künjtlern, die 
redlih Mühe und Koften angewandt baben, 


nit reden, 
genommenen? 

Der normale Ausftellungsbefuher betritt den erten Saal, 
betrachtet mit ntereffe etwa 40 Bilder, gebt dann zum zweiten 
über, den er ebenfalls eingehend, wenn audh etwas flüchtiger 
durhnimmt. — Beim dritten zieht er den Katalog zu Rathe; 
indem er Runftwerke, deren Begenftand ihn befonders interefjirt, 
oder befannte Namen auffubt; beim vierten und fünften über- 
fommt ihn eine leife Angft, daß er auf diefe Weife nicht durch- 
fommen fann. Schließlih verläßt er nad) vier bis fünf Stunden 
den Ausftellungspalaft, wie aus einem mwüften Farbentraum 
erwadhend. 


Wie ftehen die Chancen für die glüdlih Auf- 


Setzen wir den fall, ein Kunftfreeund gebt in eine folde | 


Ausftellung mit der Abjiht, ih für einige hundert Mar? ein 
Bild zu faufen; er wird bei der riefigen Auswahl fo unentjdlojjen, 
daß er die Abfiht aufgiebt und unverridhteter Dinge abziebt. 
Dem weniger Bemittelten, der des Sonntags die für ihn nicht 
geringe Summe von 50 Pfg. für den Befud der Ausjtellung 
anwendet, ergeht es noch fchlimmer; es wirft tragitomifh, wenn 
man beobachtet, wie folhe Leute, nachdem fie einige Säle durdirrt, 
zuletzt, 
Ende nehmen wollen, verwirrt und beſtürzt den Ausgang ſuchen. 
Man könnte einwenden, daß es im Intereſſe der geſammten 
Runſtentwickelung wichtig iſt, jährlich eine große Anzahl Bild— 
werke zu vereinen. In früheren Jahrhunderten hat ſich die Kunſt 
auch ohne große internationale Ausſtellungen zu einer höheren 
Blüthe entfaltet, als heute. Die großen Meiſter Schwind, Menzel, 
Böcklin u. a. ſind ruhig ihre Bahn gegangen. Die Kunſtkritik 
poſaunt das, was an der Tagesordnung iſt, als das allein 
richtige aus, und der Künſtler meint, 
Zeit zu ſtehen, wenn er es nicht wenigſtens verſuchte, die maß— 
gebende Reklamemalerei nachzumachen, ſtatt zu ſchaffen, wie das 
eigene Auge ſieht. 

Unſer Bemühen iſt nicht darauf gerichtet, die großen Aus— 
ſtellungen zu beſeitigen, nur müßten fie in größeren Zwiſchen— 
räumen erfolgen und ibr Charakter mehr den von Repräfentations- 
Ausftellungen annehmen. 

Wir finden im QAusftellungskalender von Bebrüder Wetjch 
76 deutfche Kunftausftellungsorte verzeichnet; von diefen baben 
40 ftändige Ausitellungen, die zum größten Theil von Kunit«, 
vereinen überwadht und geleitet werden; 
freuen fihb der bekannten periodifhen Turnusausftellungen, Õie 
ebenfalls von Kunftvereinen ausgeben und meift 4 Wochen dauern. 
Dann ift Alles zu Ende, und die Bewohner baben 2 Jahre 
Rube, um fih von der Kunftinvafion zu erholen. 

Die einzige und gründliche Löfung der Ausftellungsfrage 
finden wir im einer einmüthigen Vereinigung aller bildenden 
Rünftler Deutfchlands und aller Freunde Seutfher Kunft.  Diefe, 


Dereinigung müßte eine Ausftellungsform fohaffen, ie alle, 
deutfchen Städte von wenigftens 15—20 000 Einwohnern durd 


eine fortlaufende fih dem Bahnnetz anſchließende Turnuslinie 
verbindet. Die Zahl diefer Städte beträgt 240, 
noch etwa 60 Fleinere Orte wegen ihrer günftigen Cage mit zu. 
berüdjichtigen. 
getheilt, deren Centrale je eine Stadt mit größerer Cofalgenoffen-, 
{haft bildet, fo ergiebt fi) leicht eine fortlaufende Rundtour, die 
fih im Anfchluß an die bequemſten Verbindungen ſo einrichten 
läßt, da die Frachtkoften für die Bilderfendungen felten über 
ein befcheidenes Marimum binausgeben. Fn einem etwa zu 
bildenden Thüringer Dereine würde ji) der Transport pro Centner 
etwa auf 25 Pfa. ftellen. 

Um die Angelegenheit in Fluß zu bringen, bat die Lofal- 
genoffenfhaft jeder Hauptftadt die Agitation für ihren Kreis 


3000 | 


von vornherein | 
durch den Ausfhuß entmuthigt werden, wollen wir einftweilen | 


‚ gebängt werden Fönnen. 


‚ eines oder mehrerer Mitglieder des Aufjichtsratbes. 
wenn die mit bemalter Leinwand bededten Wände fein 


niht auf der Höbe der | 


— die übrigen 56 er- | 





und es wären | 


Denten wir uns Deutfhland in 1 Rreife eine | 


Deutfdhe Runf. 


felbft zu übernehmen. Sie wendet fid zunädjt an die ver- 
ſchiedenen Bemeindeleitungen in gleichlautenden Schreiben, in 
denen das Programm des Unternehmens auseinandergefetst wird, 
mit der Bitte, Sasfelbe nah Kräften zu fördern, befonders durdy 
unentgeltlihe Ueberlafjung eines Ausftellungslofales. Mit gutem 
Willen würde fih in jeder Stadt ein geeigneter Raum finden 
lajjen; übermäßig groß braucht derfelbe auh nicht zu fein, denn 
es würden bei der vielfachen Vertheilung felten mehr als 40 Bilder 
auf einmal untergebradht werden müffen. Auch um einen leinen 
jäbrlihen Zufbuß feitens der Stadt wäre zu bitten, fowie um 
DVorfhlag einer geeigneten Perfon, die gegen eine befcheidene 
Entfhädigung als Schriftführer und Aufjeher der Ausitellung 
fungirt. Wo größere oder Pleinere Runftvereine befteben, fucht 
man mit diefen in Verbindung zu treten. Alle, denen es wirklid) 
um Förderung der Kunft zu thun ift, werden fih germ- in den 


| Dienft der gemeinnügigen Zade ftellen und man müßte danad 


jtreben, aus ihnen in jedem Ausftellungsorte eine Art Auffichts- 
rath zu bilden, der in ftändige Beziebungen zur Kunftigenoffen- 
{haft zu treten hätte. 

Wöchentlich findet ein Wechjel der Bilder ftatt; es werden 
fo viele Runftwerfe weiter gefhidt, als neue eintreffen und aufe 
Bei den Furzen Entfernungen wird eine 
Sendung faum S Tage bedürfen, um die nädjte Stadt zu er- 
reihen. Un einem bejtimmten Tage der Woche beforgen zwei 
für beftimmte Stunden ein für allemal engagirte Arbeiter das 
Ein- und Auspaden und Aufbängen der Bilder unter Aufjicht 
Das Ver- 
paden der Bilder müßte allerdings anders eingerichtet werden, 
als dies heute gefhieht. Es müßte ein einheitlicher, einfacher 
Riftenverfhluß in Anwendung gebracht werden, der übrigens 
bereits erfunden ift. Ein in Weimar lebender Tifchler bat eine 
Bilderfifte fonftruirt, die allen Anfprüden genügt. Die Rifte 
nügt fidh Surh Oeffnen und Schließen nicht ab, und jedes Bild läßt 
fih obne Mühe, ða niht einmal -ein Werkzeug dazu erforderlich 
ift, ein und auspaden. Bilder von jeder form fönnen, wenn 
fie nicht größer find als die Kifte, durd einen Drud darin 
befeftigt werden. Auch an gewöhnlichen Rijten läßt fi der Verſchluß 


| mit Ceichtigfeit anbringen. 


Daß die Koften, die die Vorbereitungen für das Projekt 
und die fpätere Unterbaltung des Betriebs erfordern, ziemlich 
beträchtlihe fein würden, bezweifeln wir niht; aber 
die Hauptfafje der Genoffenfhaft verfügt ja über Mittel, die für 
Swede, welhe die gemeinfamen ntereffen der Kunft und Künftler 
weit weniger Ödireft berühren, jtets zur Hand find, wenn es gilt, 
zur Errihtung und Verwaltung einer jo widtigen Einrihtung 
für deutfche Kunft und Rünftler einzutreten. Außerdem Fönnte 
man mit Ausfiht auf Gewährung um eine Unterftügung feitens 
des Reids nahfudhen. Der Staat legt Galerien und Mufeen an 
oder unterftüt diefelben, nit nur um die Kunft als folde zu 
fördern, fondern aud im Jntereffe der gefammten Volfsbildung. 
Daß die Regierung felbft die Notbwendigkeit einer gewiffen 
Dezentralifation einjiebt, erhellt aus einer Einrichtung der Berliner 
Nationalgalerie, die aus ibrem Befit Runftwerfe an die Provinzial« 
jtädte berleibt und fo einen permanenten Turnus hervorragender 
Werke ſchafft. 

Wenn man den Beitrag der Genoſſenſchafts-Mitglieder nur 
um einige Mark erhöhte, ſo würde für den Anfang eine anſehn— 
liche Summe zur Verfügung ſtehen. Dieſer Zuſchuß würde 
übrigens nur kurze Zeit nöthig ſein, ſpäter würde ſich das Unter- 
nehmen durch die bei den Verkäufen erzielten Prozente und durch 
die Eintrittsgelðer der Ausſtellungen ſelbſt bezahlt madhen. 

Die von den Städten miethfrei geftellten Lofale vorausge- 
fegt, blieben an regelmäßigen Ausgaben lediglih die Koften der 
Fracht, Gehalt und Cobn der Angeftellten und Arbeiter. Die 
Frachtkoſten ſind, wie ſchon gezeigt, äußert gering (mit den 
Spediteuren wäre befonders zu verhandeln). Die Behälter der 
Angeftellten würden, da die Arbeitszeit eine geringe ift (bei den 


| Patern beträgt fe wödentlih nur einige Stunden) ebenfalls 


feine großen Summen verjhlingen. . 
Dor allem müßte die Höhe des Eintrittspreifes in die Aus- 


ftellungen viel niedriger bemeffen werden, als dies bisher üblic) 
gewefen ift. Es müßte au den weniger Bemittelten ermöglicht 
werden, fi) den Anblid eines guten Aunftwerfes zu verfhaffen, 
und fo dürfte das Eintrittsgeld 15 hödyftens 20 Pf. betragen. 
Es ließe ih dabei ganz gut mit den beftehenden Verhältniffen 
rechnen und für einen Tag in der Woche ein erhöhtes Eintritte- 
geld feitjegen. 

Jährlih erfolgt eine Beneralabrehnung und Ausgleihung 
der einzelnen Raffen, denn Ausftellungsorte, die eine größere 
Anzahl Rilometer vom vorhergehenden entfernt find als andere, 
baben im Laufe der Zeit aud größere Frachtloften. Dieje Ab- 
rehnung müßte ungefähr in der Art Ser bei Ser Pot im Poft- 
anweifungswefen üblichen vor fih gehen. 

Damit der Rünftler fi jeder Zeit darüber informiren fann, 
wo’ fi feine Werke befinden, wäre folgendes einfahe Verfahren 
vorzufhplagen. Aus jedem Ausftellungsorte find mwökentlih an 
den bejtimmten Hängetagen Poftfarten an diejenigen Hauptorte 
zu fenden, aus deren Kreife Bilder eingegangen find. Von jeder 
Anstellung brauchten alfo im hödften ‚Falle elf Poftkarten ab- 
gefchidt zu werden. Jn Düffeldorf eintreffend, würden fie 3. 8. 
jo lauten: 

„Lübed, den sas 

Heute gelangten bei uns folgende Bilder Düfjeldorfer Rünftler 
zur Ausftellung: (Es folgen Name und Bildertitel.) 

Lokalausſt. Lübeck.“ 

Im Vereins- oder Verſammlungslokale der Mitglieder und 
Ausſteller ſind mehrere flache Kaſten angebracht, die ſo viele 
fäder enthalten als Ausſtellungsorte vorhanden ſind, dieſe ſind 
nach der Reihenfolge des Turnus mit den Ortsnamen bezeichnet. 
Die wöchentlich eingetroffenen Karten werden in das entſprechende 
Fach geſteckt, und ſo kann jeder Ausſteller leicht nachſehen, wo 
ſich ſein Bild befindet, auswärtige können es durch eine der 
Lokalgenoſſenſchaften jeder Zeit erfahren. Es iſt übrigens nicht 
nöthig, daß ein Bild den ganzen Turnus durchläuft, man kann 
ſein Werk zu' jeder Zeit aus demſelben herausnehmen oder einen 
Turnus überſpringen laſſen. Selbſtverſtändlich hat in dieſen 
‚Fällen der Künſtler die ſchriftlichen Arbeiten und Fradhtkoften 
ſelbſt zu tragen, denn es handelt ſich nur um Sonderintereſſen 
des Betreffenden. Um zu verhindern, daß durch ſolche Unregel— 
mäßigkeiten ein Werk zweimal nach demſelben Orte kommt, drückt 
jede Lokalausſtellung ihren Stempel auf die Schmalſeite des 
Kiſtenbodens und den Keilrahmen der Bilder der Reihe nach auf. 
Der Ausſteller kann ſo auch, wenn er ſich lange nicht um ſein 
Werk bekümmert hat, leicht konſtatiren, wo es ausgeſtellt geweſen 
iſt. Es würde ſich, nebenbei bemerkt, empfehlen, für jeden Kreis 
eine ‚farbe zu vereinbaren, mit der, der befjern Ueberſicht wegen, 
die Zettel, die den aus denfelben fommenden Sendungen ange- 
beftet find, zu bezeichnen wären. „frei ftebt es jedem Künftler 
auch, fein Werk zunähft nah großen Ausftellungen, Münden, 
‚Berlin, Dresden ıc. zu fhiden und es dann erft dem Turnus zu 
übergeben. 

Wir fommen nun zum Jurywefen. Es it zunädjit Plar, 
daß nad der Realifirung unferes Unternehmens die übermäßigen 
Einfendungen zu den großen Ausftellungen bedeutend nadlafjen 
werden, da hunderte, die jeßt nur in dem Bedanfen an den 
Derfauf dahin fhiden, bald einfehen müßten, daß die Chancen 
in den Bleineren Ausftellungen beffere find. 

Unfere Jury würde die tolerantefte von der Welt fein 
fönnen, denn auf Raummangel braudte fie gewiß nit Nüd- 
fiht zu nehmen, fie bat nur darauf zu adten, daß Runftfhund 
und fabritwaare von unferen Ausftellungen fern gehalten werden. 

Unfere Jury foll weniger über einzelne Werte als über die 
ganze Perfönlihteit des Rünftlers entfdheiðen. Es ift nur die 
Aufnahme in die Benoffenfhaft, die einer Abftimmung 
unterliegt. nfofern man unter Jury eine Vereinigung von 
5 bis 6 urh Oie Benoffenfhaft gewählten Künftlern verfteht, 
it die Bezeihnung eigentlih gar niht am Plage, denn es haben 
fämmtliġhe Mitglieder das Redt (oder fogar die Pflidt) 
ibr für oder Wider betreffs eines Yeuanfzunehmenden geltend zu 
madhen. Wir denken uns die Art und Weife diefer Abftiimmung 
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folgendermaßen: Zweimal im Jahre am Anfang und Schluß 
des Winterfemefters, im Oftober und "April, liefern diejenigen, 
die aufgenommen zu werden wünfchen, ein oder zwei ihrer Werke 
bei einer Lofalgenofjenfhaft ein. Die Arbeiten werden circa 
14 Tage in einem befonderen Raum ausgeftellt; fie find nicht 
namentlid) bezeichnet, fondern ein jedes ift mit einem Zettel ver- 
fehen, der eine laufende Nummer und den Titel des Bildes trägt. 
jedes Mitglied, das fein Abftimmungsreht auszuüben gedentt, 
erhält ein Blatt, auf weldem Yummer und Titel der Reihe nad) 
verzeichnet find. Er foreibt hinter diefe Zeilen ein Ja oder 
Nein und ftedt das Papier mit feiner Namensunterfchrift verfehen 
in einen im Lofal angebradhten Rajten. Soll die Abftimmung 
eine geheime fein, fo fänn man diefelbe auch analog dem bei den 
Reihstagswahlen gebandhabten Modus einrichten, indem das 
ausgefüllte formular dem Auffeher übergeben wird, der es in 
den im feiner Obhut befindlichen Behälter wirft und in der Mit- 
gliederlifte binter den Yamen des Abjtimmenden ein Kreuz madt. 
Nah Ablauf der Ausftellungsftift werden die abgegebenen 
Stimmen gezählt. Die abfolute Mehrheit von Ja oder Ylein 
bei den einzelnen Nummern entfcheidet über Aufnahme oder 
Yihtaufnabme des Kandidaten. Dem Abgemwiefenen fteht es frei, 
feine Werke bei der nädften Abftimmung, aud beim Vorort 
eines anderen Rreifes, einzureichen. 

Uebrigens fönnen aud Nichtmitglieder zu jeder Zeit aus- 
ftellen; dodh muß über deren Werke in jedem einzelnen falle 
nad) alter Weife abgeftimmt werden. Sie haben Siefelben alfo 
bei dem Dorftand der betr. Areife anzumelden und einzufenden. 
Der Dorftand und einige jährlih dazu gewählte Herren bilden 
für diefe Werke die Jury, die nah Bedarf alle 2 bis 4 Woden 
ihres Amtes waltet. Auf diefe Weife wäre der Dilettantismus 
auf gute Manier fern zu balten. Solange ein Nidhtmitglied 
Arbeiten zirkfuliven läßt, bat es einen bejtimmten jährlichen 
Beitrag an die Benofjenfhaft zu entrichten. 

Daß die Derfaufshancen fih nah Einführung unferes 
Unternehmens bedeutend verbefjern würden, ift einleuchtend. 
Gewöhnen fih die Käufer erft daran, einmal wöchentlich die 
Ausftellung ihrer Stadt zu befuhen, wo fie fidh in aller Ruhe 
die 10 oder 20 nen eingetroffenen Runftwerfe betrachten tönnen, 
fo wird Mander, wenn ihm ein Bild wirklich gefällt, viel eher 
auf den Bedanken kommen, es zu taufen, als auf den großen 
Bilderjahresmärkten. Vereine, Freundesfreile u. f. w., die fid 
zu einem gemeinfhaftlihen Ehrengeſchenk entſchloſſen haben, 
würden gewiß eher an en Rauf eines guten Bildes denken, 
während fie jetzt ihr Augenmer? auf jilbernes Tafelgeräth und 
äbnlihe Dinge richten. Porträts, die auf Beftellung gemalt 
find, würden zwar nicht für die lange Zeit, die das Durdlaufen 
des ganzen Turnus erfordert, hergeliehen werden, aber der Maler 
fönnte Studienföpfe oder das Bildnif eines Bekannten zirfuliren 
laffen und fo zu Beftellungen anregen. 

~ Es berefht zur Zeit, was Bilderpreife anbetrifft, eine Wirth- 
ihaft, die einen guten Theil der Schuld trägt, daß fih fo wenig 
Raufluft zeigt. Diele Rünftler fezen erorbitante Preife an, um 
gelegentlih das Bild für den fünften Theil loszufhlagen. Auch 
dann zahlt der Räufer immer nody einen ziemlid boben Preis; 
er muß eben den Profit des Zwifhenhändlers mit tragen. Der 
Werth eines Bildes ift an und für fih problematifh, — aber 
durch Runftauftionen und Runftverfäufe, oder wie fonjt die leten 
Hilfsmittel unferer Rünftler beißen, ift es foweit gefommen, daß 
man auh niht mehr ungefähr den Preis eines Bildes fhätzen 
fann. Bei unferm Unternehmen wäre der Runftfhacder unmöglich, 
da nur die Centralitelle des Areifes, in dem fi das Werk 
befindet, einen Verkauf abfchliegen fann. Der Künftler, der fein 
Wer? dem Turnus übergiebt, theilt dem Vorftande des betr. 
Kreiſes den feiten Preis mit; diefer, der Name des Rünftlers und 
der Titel des Bildes werden in ein von jeder Centrale zu 
führendes Bud eingetragen. Jede Sendung, die den Centralort 
3.8. Düffeldorf verläßt, ift von einer Lifte begleitet, die Angaben 
über die einzelnen Bilder enthält; verläßt die Sendung 3. B. in 
Halle den Thüringer Kreis, jo wird dies nad) Weimar berichtet, 
worauf die betreffende Dermerfe in dem Weimarifhen Hauptbudye 
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geſtrichen werden. Vom erſten Orte des Sächſiſchen Kreiſes, belehrt mit uns die Ueberzeugung theilen, daß nur eine gründliche 
Leipzig, wird die neu eingetroffene Liſte ſofort nach Dresden Umgeſtaltung im Ausſtellungsweſen nützen und helfen 
gemeldet und dort eingeſchrieben u. ſ. f. Der Centralort verfügt kann und daß dieſe Verwirklichung die wichtigſte und vornehmſte 
daher jeder Zeit über ein vollſtändiges Verzeichniß der in ſeinem Sorge der deutſchen Künſtlerſchaft ſelbſt fein muĝ. 
Rreife zirkulirenden Kunſtwerke nebſt Angabe des Preiſes u. ſ. w. Freuen würde es uns, wenn unſere Anregungen Zuſtimmung 
Der Käufer ſieht nun einfach die bei dem betreffenden Auf- fänden und in nicht zu ferner Zeit im Prinzip zur Ausführung 
ſeher im Ausſtellungsraume aufbewahrte Preisliſte nach, und kämen. Sollte ja Abweiſung oder Spott die. Antwort fein, 
füllt eins der vorliegenden Formulare aus, das dann an die nun ſo werden wir auch das mit Ruhe zu ertragen wiſſen. 
Centralſtelle eingeſandt wird. Dieſe vermittelt das Weitere. Die Wir ſehen dann, daß die Zeit noch nicht reif iſt, daß ſich die 
Verkaufsſumme wird an die Centralſtelle eingezahlt und nach Lage des deutſchen Künſtlers noch weiter verſchlechtern muß, ehe 
Abzug der üblichen Prozente, die der Genoſſenſchaftskaſſe zufließen, es gelingt, ihn aufzurütteln. Daß dies eintreten wird, davon 





dem Verkäufer ausgehändigt. ſind wir feſt überzeugt: man wird dann vielleicht eines Tages 
Das wären unſere Vorſchläge für die Heranbildung eines auf die hier ausgeführten Gedanken und Ideen zurückkommen. 

zeitgemäßen Ausftellungsfpftems, das auf den Allen gemeinfamen Freilid werden unfere Vorfchläge nicht leihthin zu beant- 

Intereffen gegründet, zum Ausbauen nad innen und außen den | worten fein; fie bedürfen einer eingehenden Prüfung fhon wegen 

weiteften Spielraum enthält. ihres der Wichtigkeit und Eigenart des Fnbalts entfprehenden 
Wir dürfen in Anbetracht der weitgehenden Aufgabe faum | Umfangs. 

auf einftimmigen  begeifterungsvollen Beifall der heutigen r 

Allgemeinen deutfchen Kunftgenofjenfbaft reinen. Umfomeht Man, Ban IR 

zäblen wir auf alle diejenigen Rünftler, die Such Erfahrung (ge3.) 5. Plübr, M. Merker, £. v. Jordan, Maler. 


Wir eröffnen hiermit die Disfufion über die im Vorftehenden gemischten Dorfhläge und ftellen die „Deutfhe Runi“, foweit 


es der Raum erlaubt, für Zuftimmungen, Einwürfe und Abänderungen zur- Verfügung. Einfendungen find zu richten an 
die Redaktion der Deutfhen Kunft, Berlin W., Steinmeß-Straße 26, I. 
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Dresden. — Der widbtigfte Ankauf der Skulpturenfammlung des | jondere Beahtung verdienen die Foftbaren Portraitmesaillons von Buhbannı- 
Mufeums ftammt aus Aegvpten und wird der ‚Dermittelung der Profefjoren | holz, Spedjtein und Rehlheimer Stein. Den Bronzemedaillen reiht fi eine 
Diez und Steindorfj verdankt. Es ift eine Reihe von zebn lebensgroßen werthvolle Bleimedaille an. 
plaftifhen Bildniffen aus bemaltem Stud, Ropfitüden von Mumienfärgen, Erankfurt a. W. Jm oberen Stod des Leinwandhanfes ift eine 
welde in dem realiftifhen Stile der belleniftifhy-römifchen Zeit in voller Bildnig- | Francofurtenfien » Ausftellung arrangirt, die im zablreihen, prächtig 
äbnlichfeit durchgeführt find. Hervorzuheben ift unter den Studföpfen befonders Folorirten Rupferftihen die Bejhichte Frankfurts während der ftürmifhen Jahre 
die bartlofe Maske eines Mannes mit vergoldetem Befidte von vornehmem | 1792 bis 1816 veranfhaulidt. Die Bilder ftellen die Erftürmung der Stadt 
Schnitte und ein anmutbiges weiblides Antligz mit einem reihen franzartigen | durch die Heffen, die Vertreibung der franzofen aus derjelben, die Befihiefung 
Kopfpug. Auch etbnograpbifch interefjante Typen jind darunter. So giebt Surh die Franzofen im Jahre 1796, die duxdurch verurfachte fenersbrunft und 
ih das Bildniß eines Mauren Such dunkle Hautfarbe und die fünftlih ge- , jene Kämpfe dar, Sie gleichzeitig und fpäter in Franffurts Umgebung ftatt- 
ordneten Loden des Fraufen Yegerhautes als das eines Mifhlings'zu erkennen. | fanden, im Spefjart, bei Höhft, Nied u. f. w. Es folgt dann die Zeit der 
Andere Köpfe find zwar Fünftlerifh weniger gut Önrhgefübri, zeigen aber Befreinngafriege, mehrere Bilder jhildern ehr lebhaft den Rampf der 
tehnifihe Befonderheiten, wie eingefette Augen aus Knochen und Blas und | napoleonijhen Armee mit den Truppen des Benerals Wrede bei Hanau, den 
dergl. mehr. — Jn die ältere ägpptifche Heit führen außer der feinen Bronze | Rüdzug der Franzofen am friedberger Thore vorbei 2c. Den Schluß bilden 
ftatuette einer weiblihen Göttin (Neith), einige Pleine bronzene Thierfärge in | zwei Blätter, die das crte „teligiöfe Dankfeit“ zur Erinnerung an die 
Obelisfenform zurüd. Vor den Obelisfen bodt einmal eine Rate, in dem , Schladt bei Leipzig am 18. Oktober 1814 und die „Eidesleiftung des hoben 
anderen falle thront vor ibm ein Bott. — Unter den Erwerbungen aus den | Senats und der löblihen Bürgerfhaft der freien Stadt Frankfurt a. M. am 
griechifch-römifheg Gebiet nimmt die erfte Stelle eine Athenamasfe ein, weldhe, |; 18. Oktober 1816 Sarftellen. 
ebenfo wie ein befannter Ropf des Berliner Mufeums, einer im Geſchmack | — Der Bildhauer Profejfor Kaupert verläßt frankfurt, wo er als 
der römifhen Zeit forgfältig, aber etwas hart und troden gearbeiteten freien | Lehrer der Bildhauerkunft am Städel'fhen Kunftinftitut und fodann nad 
Wiederholung der Parthenos des Pheidias angehört hat. Der jet verlorene feinem Rüdtritt von diefer Stellung als freier Rünftler lange Zeit mit böchftem 
Helm der Göttin war aus einem bejonderen Stüd Marmor gearbeitet. Dies | Erfolge gewirft bat. Don feinen Werfen find einige einbleibender Shmud frant- 
zeigen die feingefpigten Stüdungsflähen des Schädels, an denen fih nod die | furts geworden, wie die Herrfhaft der Grazien über die Werke der ernften 
Refte eines braunen Rittes erhalten haben. Diefer Ritt it auh auf das und der beiteren Dramatif in dem oberen Vordergiebel des Opernbaufes, wie 
Befiht übergeflofien und bit es durch braune ‚Fleden entjtellt. Urjprünglib | die Statue Raifer Wilhelms 1. im Aaiferfaal. Eine größere Zahl ift nad) 
war die Befihtsbaut glänzendweiß. — Jn die Zeit des Prariteles wird dag | auswärts gegangen, wie der Chriftus mit den vier Evangeliften in der Bafılifz 
Original eines feinen in Rom erworbenen Narkifjosföpfhens aus Marmor , zu Trier. Bejonders zahlreih und bedeutend find Rauperts Friedhofdenfmäler. 
gehören. r Noh weit größer aber ift die Sabl feiner unausgeführt gebliebenen Werte, die, 

Leipzig. — Jm Runftgewerbe - Mufeum hat Here Georg Böttiher- ; einftweilen in Gips vorhanden, ihrer Auferftehung in edlem Metalle harren. 
Leipzig eine größere Anzabl von ihm entworfener Tapetenmujter in Originaf- | Es war die Gefahr vorhanden, dağ dies Ergebniß eines reihen fünftlerifchen 
entwürfen und Ausführungen ausgeftellt. Jn dem Saal, in welhem der Schaffens der Zerftrenung anbeimgefallen wäre; glüdlicherweife ift das dur 
Rathefhat aufbewahrt wird, ift eine Auswahl vorzüglider, alter, italienifher, ' das Eintreten eines für die von Aaupert ausgeübte edfe Aunftrichtung mit 
franzöfifher und deutjeher Medaillen und Plaquetten ausgeftellt, die Herr | feinem Derftändniß erfüllten Mannes vermieden worden. Durg den feinen 
James Simon in Berlin, der Befiter einer der bervorragendften derzeit Lehrer begeifterungsvoll nadftrebenden Bildhauer Herman Sufenbetb auf 
eriftirenden Medaillenfammlungen, dem Mufeum für furze Zeit zur Derfügung | den zu bebenden Schatz aufmerffam gemadt, bat Here Carl Friedrich 
zu ftellen die Güle gehabt bat. Unter den zablreihen Bronzegüffen, die den | Hartmann-Louflol das Befammtwerf des Rünftlers erworben. So bleibt 
Renner eben fo febr urh ibre Schärfe wie durch den Reiz und die Mannig-  diefer Shar für Frankfurt erbalten; fobald die Runftwerfe gejichtet und ge- 
faltigfeit ihrer Patinirung entzüden müfjen, befinden fi charakteriſtiſche ordnet find, follen fie zu einem Raupertmufeum vereinigt werden, das zunächt 
Arbeiten des Pifanello, Moderno und Riccio, fowie des Peter Floetner. Ber ' in dem bisherigen Atelier des Meifters feine Aufftellung finden wird. Der 


» 
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jegige Befiger wird auch von manden populären Schöpfungen, wie von der | eine Funftwiffenfhaftlihe Bearbeitung, die den Gejammtüberblid über Sie 


reizvollen Figur Grethens nah Boethes Fanftdihtung, leicht zu erwerbende 
Gipsnadbildungen berftellen laffen. Don den fonftigen Werken dagegen wird 
er bedadht fein, fe nur in edlem Materiale, in Marmor oder Bronze, in den 
Bek von Sammlungen und von Kunftfreunden übergeben zu laffen. für 


Schöpfungen Rauperts ermöglihen foll, ift ein von erläuterndem Terte be- 
gleitetes Sammelwerf in großem Stile vorgefehen; für die Redaktion und 
die äfthetiihe Würdigung der Werfe felbft hat fi der Befiker die Hilfe eines 
der nambafteften Aunftgelehrten gefichert. 
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Karl von £ügow. 


fheiden eine unausfüllbare Cüde zu binterlajjen fcheint, 
IN weil üh ihr Wirken weit über die engeren Gelehrten- 
freife hinaus erftredte und den gefammten Bildungs- 
[hat der Nation mehren half. Ihre Brdeutung liegt meift 
weniger in der emjigen Einzelforfhung, als in der Zufammen- 
fafjung des wifjenfhaftlih Errungenen zu einem überzeugenden 
Gefammtbilde. 

Profeffor Dr. Karl von Lübow ift im 65. Lebens- 
jahre in Wien geftorben. Er war vor etwa 2 Monaten an 
der Influenza erkrankt und erlag den ‚Folgen diefes Leidens. 
Sein äußerer Lebenslauf läßt fh in einige wenige Daten 
zufammenfaffen. „Er war am 25. Dezember 1832 in Göttingen 
geboren. Nachdem er dort und in Münden Philologie und 
Arhäologie jtudirt hatte, ging er nad) Berlin, wo er von franz 
Kugler, dem Begründer der funfthiftorifchen forfhung in Deutfch- 
land, für diefe gewonnen wurde. Nachdem er einige Jahre in 
Münden Dozent der Runftgefhihte gewefen, fam er 1865 nad 
Wien. Hier habilitirte er fi gleichfalls als Privatdozent an 
der Univerfität und wurde im folgenden Jahre Profejlor der 
Runftgefhichte an der Kunftafademie, die fih damals noh in 
den befhränften Räumen im alten Annaflofter befand. Jn Wien 
war das Studium der Runjtaefchichte auf Meine Rreife befchränft. 
Lübow war einer der Erften, die das Intereffe in den gebildeten 





Rreifen gewedt und hierfür durch ihre Schriften und Vorträge | 


eifrig gemwirft haben. Yamentli an der Kunftafademie hatte 
er Gelegenheit, auf die jüngere Generation bildend einzumirken 
und fie von der Nothwendigkeit tunfthiftorifher Renntniffe zu 
überzeugen. Jm Jahre 1866 wurde er Bibliothefar der Akademie 
und bat fih namentlih die Bereicherung der Sammlungen der 
Afademie angelegen fein lajjen. 
war er fowobl als KRunfthiftorifer wie ale Kenner der modernen 
Runft und als parteilofer, rein fachlicher Kritifer angefehen und 
geachtet. Eine befondere Verehrung und Hohfhäßung hegte 
Lüßow für Theophil v. Hanfen und deffen Bauwerke.‘ 

Lüğgow ift aus der ftrengen Shule der Flafjifchen Runft- 
arhäologie hervorgegangen, Ser er in feinen Erftlingsfchriften 
feinen Tribut zahlte. 3 

„our Befhichte der Ornamente an bemalten Briedijchen 
Thongefäßen", „das dorasifhe Denfmal des Lyfifrates in 
Athen“, „Münchener Antiten* find Früchte diefer fpezialwiljen- 
fhaftlihen Forfhungen. 


baukunſt“. 

Franz Kugler's Verdienſt iſt es, Lützow's Blick auf die weiteren 
Gebiete der Kunſtentwickelung gelenkt zu haben. Der Berliner 
Kunſtgelehrte veranlaßte den jüngeren Genoſſen zur Mitwirkung 


an der Herausgabe der „Denkmäler der Kunſt“, deren ſpätere 


Auflagen er gemeinſam mit Lübke beſorgte. Die Nachwirkung 
Rugler's macht ſich noch lange in den Schriften Lützow's zur 


Eine längere Stubdienreife durh Eng- 
land und Frankreih zeitigte „die Meifterwerfe er Rirhen- | 


| Raðirer W. Unger gab er die „R, R. 





allgemeinen Runftgefhichte, wie in feiner Bearbeitung des erften | 


merkbar. 

Große Verdienſte erwarb ſich Lützow als Geſchichtsſchreiber 
der vervielfältigenden Künſte. Nachdem er das Holzſchnittwerk 
Albrecht Dürer's herausgegeben, erſchien 1886 ſeine „Verviel— 
fältigende Kunſt der Gegenwart“, 1891 die „Geſchichte des 
deutſchen Kupferſtichs und Holzſchnitts.“ 

Engere füblung mit dem großen kunſtliebenden Publikum 
hatte Lützow im Gegenſatz zu vielen Zunftgenoſſen ſchon früh 
geſucht. Gleich nach ſeiner Ueberſiedelung nach Wien übernahm 
er die Redaktion der „Rezenſionen und Mittheilungen über bildende 
Kunſt““ und begründete 1866 die „Zeitſchrift für bildende Kunſt“, 
die noch heute als Centralblatt für exakte Kunſtforſchung zu 
betrachten iſt. 

Einen bedeutenden Theil ſeiner Thätigkeit widmete Lützow 
ſeiner Adoptiv⸗Vaterſtadt Wien, deren Sammlungen, Inſtitute 
und Bauten in ihm einen unermüödlichen ſchriftſtelleriſchen Förderec 
fanden. Die Weltausftellung 1873 feierte er durch eine Abr 
handlung über Kunſt und Kunſtgewerbe. Gemeinſchaftlich mit dem 
Gemäldegalerie im 
Belvedere‘“ heraus. Im Kronprinzenwerk „Die öſterreichiſch- 
ungariſche Monarchie“ bearbeitete er ſelbſtändig die Rubrik der 
bildenden Runſt. Im Jahre 1877 erſchien ſeine „Geſchichte der 
R. R. Akademie der bildenden Künſte“. 

Lützow's Perſönlichkeit war eine überaus konziliante, die ſich 
mühelos den ſüddeutſchen Verhältniſſen anbequemte. Seine Art 
der Kunſtbetrachtung näherte ſich in ihrer ruhig äſthetiſirenden, 
ſtiliſtiſch abgerundeten Form der des verſtorbenen Ernſt Curtius. 
Gleich dieſem feſſelte er ſeine Leſer und Zuhörer durch die Wärme 


Ei: giebt Männer der Aunft und Wiffenfhaft, Seren Hin- | Bandes von Schnaafe's „Befhichte der bildenden Rünfte* be» 


| des Dortrages und durch die Anfchaulichkeit der Schilderung. 
Unter den Wiener Rünftlern | 


Seine Rritif war ftets wohlwollend, auch das ibm perjönlid 
Unfympatbifhe anerfennend, fobal es fih um eine ftarte, fih 
aus innerem Triebe bethätigende Perfönlichkeit handelte. Da er 
es nicht verfhmähte, für die Verbreitung des Kunſtverſtändniſſes 
auch in der Tagesprefje thätig zu fein, war er die geeignete 
Perfönlichkeit, dem Wiener Publitum, das fih abjeits von 
revolutionirenden Beftrebungen bielt, die Empfindung für modernes 
Schaffen zu erfhliefen. So bat er befonders für die eigen- 
artigen Arbeiten Mar KRlinger's mehrfad) bahnbrehend gewirkt. 
Die Neue freie Prefje verliert in ihm ihren einflußreichften 
Runftreferenten. 

Die Runftauffaffung LCüßow’s ließ ih in ihrer naiven 

Empfänglidkeit niemals durd den Ballaft des Kunftwifjens be- 
einfluffen. Das Gefehene ging ibm ftets über das Belefene. Er 
maß die neue Runft nicht pedantifh mit dem Maßitab der alten, 
fondern ließ das Einzelwerf als Ausfluß einer mehr oder weniger 
ftarken Eigenart auf fih wirken. 
-  Rarl von LCübow's emjige Thätigfeit verfümmerte nit in 
Bibliothefen und Mufeen, fie fuchte überall lebendige Fühlung 
3u gewinnen mit der Kulturentwidelung der Nation, als 
deren reinfte Blüthe fidh ihm die bildende Runft Sarftellte. G. M. 
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— In den SenatJder Berliner Afademie der Künfte find die 


bisherigen Senatoren Wilhelm Amberg, der Ehrenpräfident Rarl Beter, 


Schwedten vom I. Öftober 1897 ab auf weitere 3 Jahre berufen worden. 
— Die Zabl der ordentlihen Mitglieder der Akademie ift auf 142 bildende 
Rünftler_geftiegen; 67 von ihnen wohnen in Berlin. 


| 
Jriesiih Befelfhap, Ludwig Manzel, Jutins Rafhdorff und franz | 


— Gep. Regierungsrath Prof. Dr. Leffing, der Direftor des Aunft- 
gewerbemufeums, fheiðet auf feinen Antrag vom 1. Oftober d. 3. aus dem 
Derbande der Tehnijhen Hohfhule aus, An feiner Stelle ift Privatdozent 


| Dr. Alfred Gotthold Mever damit betraut worden, Vorträge aus dem 


Gebiete des Runftgewerbes, der dekorativen Künſte und der Stillebre zu halten. 
— Der Hiftorienmaler Rudolf Eih ftaedt-Berlin hat von dem Herzog 
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Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein den Auftrag erhalten, einen Cyklus 
von ſechs Gemaͤlden aus der Geſchichte Schleswig-Holſteins zu malen. Die 
Bilder ſind dazu beſtimmt, das Schloß zu Primkenau zu ſchmücken. 


— Der Bildnißmaler Conrad Fehr bat vom Herzog Ernft Günther 


von Schleswig-Holſtein als beſondere Anerkennung für deſſen Portrait 


eine Buſennadel mit dem Namenszug des herzog in Brillanten erhalten. 

— Mit Genehmigung des Königs von Saächſen ſind die Bildhauer van 
der Stappen und Meunier in Brüſſel, ſowie die Maler Profeſſor Dr. von 
Lenbach in München und Dagnan-Bouveret in Paris-Neuilly zu Mit— 
gliedern der Akademie der bildenden Künſte zu Dresden 

— Der König von Sachſen hat dem Direktor der Techniſchen Staats— 
lehranſtalten zu Chemnitz, Oberregierungsrath Profeſſor Berndt und dem 


Dofrath Profeffor Graff den Titel und Rang als Geheimer Hofrath, dem 


außerordentlihen Profefior an der Tehnifhen Hohfhule zu Dresden, Dr. | 


Burlitt, den Titel und Rang als Hofrath verliehen. 

— In Münden ftarb der Maler und Radirer Longley Sion Wenban, 
von Beburt ein Amerifaner. Seine Aquarelle waren fünftlerifhe Leiftungen 
befter Art. Ganz vorzüglid wußte er die Radirnadel zu handhaben. Die 
Dabl der Blätter, die er gejhaffen, ift nicht Flein, aber mannigfad. Jn den 
Publikationen des Radirvereins finden fih verfhiedene Blätter von ihm vor. 
Die Publikation pro 1897 wird zwei feiner letzten und beiten Blätter bringen. 


— Es ift eine merfwürdige, vielfeitig gebildete Perfönlichfeit, die mit dem unter 


ernannt worden. | 





| ernannt. 


Deutfbe Kunſt. 


dem Namen Roftüm-Weiß befannten Berliner Kunftgelebrten aus dem Leben 
gejhieden ift. Er war am 2. April 1822 in Hamburg geboren. Sein Vater, 
der Schanjpieler Karl Jakob Weiß, fiedelte, einem Aufe an das Föniglide 
Theater folgend, 1827 nadh Berlin über. Urfjprünglib für das Mafhinen- 
baufah bejtimmt, trat Hermann Weiß bei einem Mecdanifer in dte Lehre, 
wurde dann aber Maler. Mit fünftlerifcher Arbeit gingen wiljenfhaftlide 
Studien Hand in Hand; der Umgang mit Männern wie Kugler, Schnaaje, 
Waagen u. a. m. wirkte befrtuchtend auf den Künftler, der auh größere 
Studienreifen, die ibn nad Franfreih, Holland, Belgien, Oberitalien und über 
Münden zurüd nad Berlin führten, den Pinfel mit der ‚Feder vertaufhte und 
fi ganz willenfhaftliher Arbeit widmete. LBefonders war es das damals 
noh wenig bebaute Feld der Koftüm- und Sittengefhichte, das ibn auf 


| Kuglers Anregung zu Studien und forfhungen reizte, deren reife Frucht das 
Direktor der Runftgewerbefhule und des Kunftgewerbemufeums zu Dresden, | 3 ena S Sorfhung S — 


bekannte und berühmte Werk „Die Koſtümkunde“ wurde, die Frucht fiebzehn 
arbeitsreichet Jahre. Infolge dieſer Arbeit wurde Weiß im Jahre 1854 
Lehrer des Koſtüms an der Akademie zu Berlin und 1855 zum Profeſſor 
Von 1858 bis 1875 war er Direktorialaſſiſtent des königlichen 
Rupferſtichkabinets und von 1873 deffen Direktor, bis er 1877 feine Stellung 
niederlegte. Er wurde 1879 zum techniſchen Direktor des königlichen Zeug— 
hauſes proviſoriſch berufen und als ſolcher im Jahre 1880 definitiv beſtätigt. 
Die Aufſtellung und Ordnung der Waffenſammlungen des Zeughauſes wurde 
glänzend vollendet. Im Jahre 1885 hatte ihn Kaiſer Wilhelm J. bei ſeinem 
Beſuche des neu eröffneten Zeughauſes zum Geheimen Regierungsrath ernannt; 
1895 trat er in den Ruheſtand. 


—Denkmäler — 


— Der Kaiſer Wilhelm-Thurm, welchender Kreis Teltow zu errichten 
beſchloſſen hat, kommt auf dem im Grunewald, 81 Meter über dem Waſſer— 
ſpiegel der Havel liegenden Karlsberg zu ſtehen. Auf einer 4 Meter über 
dem Rüden des. Berges liegenden quadratifhen Plattform wird ſich in 
einer Höhe von II Metern der Unterbau des Thurmes erheben, der eine Bejammt- 
höhe von 56 Meter erhalten wird. Zwifchen den die Thurmfeiten abjhließenden 
Zinnengiebeln wird der eine KAaiferfrone tragende adtkantige Spithelm auf- 
gefegt. Das Bauwerk wird als Jiegelrobbau mit deforitiven Derjarftüden 
aus Sandftein aufgeführt. Rings um den Thurmfhaft läuft ein breites Band 
mit einer der dee des Bauwerks entjprehenden Inihrist in Riefenlettern. 
Dier Spitbogenportale gewähren den Zugang zum Innern des Unterbaues, 
das zu einer mit Areuzgewölben überdedten, offenen Halle ausgeftaltet wird, 
in deren Mitte die Roloffalbüfte des verewigten Raifers ihren Pla findet. 
Im Thurm emporfteigend, wird man zu einer zweiten offenen Halle gelangen, 
deren Fußboden 56'/, Meter über der Brundlinie des Bauwerks liegt. Vier 
meitgefpannte Bogen, denen Balkone vorgelagert werden, werden eine umfaflende 
sernfiht eröffnen. Die Herftellung des Bauwerks, deflen Plan Baurath 
Schwedten entworfen hat, erfolgt auf Koften des Areifes Teltow. 


— für das geplante Raifer friedrid- Denkmal in Berlin auf dem 
Wörther Plaz foll die Ausfhreibung für Fünftlerifhe Entwürfe in nächfter 
Heit erfolgen. Das Denfmal foll aus einem Obelisfen beftehen, auf marmornem 
Unterbau, geibmüdt mit Reliefs und Figuren, die auf Kaiſer Friedrih Bezug 
haben. Der Brundbefiterverein der Schönhaufer Dorftadt hat fih mit den 
betheiligten Behörden in Derbindung gefet. 


— für den Lihthbof des neuen Reihspoftgebäudes in Berlin hat man 
die Errihtung eines Stepbandenfmals angeregt. Bei diefer 
Gelegenheit fei daran erinnert, daß ein Denkmal des Begründers der Reihs. 
poft in Emden in Oftfriesland bereits befteht, weldes am 15. April 1896 
entbüllt wurde. Mit großer Zuvorkommenheit hatte Dr. v. Stepban dem 
Bildhauer Georg Rüfthbardt aus Hannover wiederholt Modell gefeilen 
und ih den Buß der Büfte in der Bladenbed’'fhen Biecerei in Friedrichs- 
hagen bei Berlin felbft angefeben. Rüfthardt hatte ib durch die glüdlihe 
Reftauration der Abfhlußwand des berühmten Enno-Denfmals in der großen 
Rirhe zu Emden fo fehr das ntereffe der mafgebenden Areife Emdens er- 
worben, daß das Comité feinen Augenblid zögerte, ihm auh die Ausführung 
des Stepban-Dentmals zu übertragen. 

— Bildhauer Martin Wolff, dem Neubrandenburg das frig Reuter- 
Denfmal verdantt, 
Peftalozzi vollendet; fie wird nad dem neuen galwanoplaftifhen Derfabr:n 
ausgeführt und foll eine Nifde an der facade der neuen ftädtifchen Peitalozzie 
fhule auf dem GBefundbrunnen fhmüden. 

— Das Raijerpaar bat fein Erjheinen zugefagt für die in der zweiten 
Hälfte des Auguft beabfihtigte Enthüllungsfeier des Kaifer Wilbelnte 
Denkmals für Magdeburg von Profeffor Siemering. Wilhelm I. er» 
fcheint bier hoh zu Rof mit Helm und Mantel; zue Darftellung ift etwa das 
Alter während des Arieges von IS70/7I gewählt. Das Reiterftandbild wird in 
£auhbammer gegoffen; das Branitpoftament fertigen KRefjel und Röbl. 

— Gegen den zuerft in Ausfiht genommenen Entwurf für ein Raifer 
Wilhelm-Dentmal in Lüneburg waren verfchiedene Ausftellungen er- 


bat im Auftrage der Stadt Berlin eine Büfte von | 
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\ geballt. Dir 


hoben. Ylamentlih wurde getadelt, daß das Standbild des Aaifers niht aus 
echter Bronze, jondern aus fogen. Balvanobronze bergefiellt werden folle. 
Inzwifhen war von der Bladenbed’fhen Bronzegieferei eine andere Offerte 
eingegangen. Der Urheber des von diefer firma offerirten Standbildes ift 
der Bildhauer felir Börling. Da der Bießerei die Ausführung in echter 
Bronze zugefagt wurde und der Preis über die von der Rommifjion in Aus- 
fiht genommene Brenze nidt binausging, fo wurden mit der offerirenden 
Firma weitere Verhandlungen zugelegt, auf Grund deren die Rommifjion in 
einer Situng vom 17. April nad längerer LBefprehung mit Stimmen- 
einhelligfeit befhloß, die anf dem Börling’ihen Entwurfe berubende Offerte 
zu acceptiren. Bemerft wird, daß die Bladenbed'jhe Bronzegießerei fih auch 
verpflihtet bat, das gleihe Standbild feinem anderen ‚Orte in der Provinz 
Hannover zu liefern. Als Material für den Sodel des Standbildes foll 
befter dunkelrother Branit benutzt werden. . 


— Das Denfmal des Herzogs Ernft I. von Sadfen:Robur ge 
Gotha, deflen Ausführung dem mit dem erften Preife gefrönten Bildhauer 
Prof. Guftav Eberlein-Berlin übertragen ift, erbält in Aoburg einen 
Plar auf der großen Sandftein-Terraffe, die ih am Fuße des mit Feſtungs— 
werfen ausgeftatteten Berges aufbaut. Das Denfmal erhält die gewaltige 
Größe von 15 bis 14 Metern, der Reiter allein, der in Bronze gegoffen 
wecden foll, wird G Meter hoh. Der Künftler bat den Herzog im großer 
Rüraffier-Uniform mit Helm und mit wehendem Mantel dargeftellt und dem 
Pferde eine monumentale Bewegtheit gegeben. Der Kopf des Tbieres ift 
etwas heruntergeneigt, damit er den Reiter niht überfchneidet. Der Granit- 
fotel baut fih auf einigen Stufen in räftig auslaufenden Conturen auf und 


trägt dem Stile der Terraffe - entiprehend die formen der deutfhen 
Renailfance. Das Ganze ift in einfahen, großen Linien gebalten. Auf 


Reliefs oder fonftigen bildnerifhen Schmud ift verzichtet, weil er von unten 
80h nit zu fehen wäre. Die Brundfteinlegung dürfte noh im Mai ð. J. 
ftattfinden; die Ausführung wird zwei bis drei Jabre in Anfpruh nebmen. 
Den zweiten Preis bei dem Wettbewerb erhielt Profejjor Donndorf-Stuttgart, 
den dritten Preis Profeffor Sommer-Rom und eine lobende Anerkennung der 
Bildhauer Lepfe-Roburg. 


— Das Bismard-Denfmel für Riel bat Bildhauer Harro 
Magnuffen-Berlin im großen Modell vollendet; das Wer? ift von der 
Kommifjion abgenommen worden und fommt nun bei Martin und Piling 
zur Bronzeausführung. Das 5 Meter hohe Standbild zeigt den Altreiche- 
fanzler etwa fo, wie er im Reihstage zu erfheinen pflegte; den Interimsrock 
fhmüdt der Orden pour le mérite und das eiferne Kreuz 1. Rlafje; die 
linte Hand fügt ih auf den Pallafh, die rehte ift voll Energie zur Fanft 
wudhtige Sodel wird aus einem Branitblo.E gebanen, die 
lähen mit polirten Kanten werden raub bebandelt. Am Unterbau breitet 
fih über drei Seiten das Wahrzeihen Scleswig-Holfteins, die Doppeleihe im 
Bronzerelief; aud die njchriftplatte, die nur den Namen Bismard enthält, 
wird in Bronze gegoflen und vertieft eingelegt; in gleihem Material wird 
der von einem Lorbeerftab umfäumte Ropf des Poftamentes bergeftellt. Das 
Denfmal erhält einen Plar am „Pleinen Kiel“ vor dem Bymnaflum; den 
Hintergrund giebt die Friedenseihe. Die Enthüll ng foll am 29. Auguft 
erfolgen. 
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Aus dem Berliner Kunftleben. 


urz vor Eröffnung der Broßen Runftaugftellung madt uns der Salon 
Burlitt mit einem jungen Rünftler befannt, dejlen pbilofophifche 
Bedanfenmalerei fid Fed neben die Mar Rlinger's, Safha Schneiders, 
‚Jofef Sattler's, Melchior Lechterts ftellt. Franz Staffen wurde geboren 
1869 in Hanau und befuchte, nahdem er dort gründlid vorgebildet war, die 





Berliner Runftafademie von 1886 bis 1892. Er erhielt ISSS den 2. Preis 
in der Antikenflaffe, ISS9 eine wiederholte Anerkennung dejjelben und 1891 
den 2. Preis im der Malklaffe mit der Derpflihtung „Sujanna im Bade 
von Ribera zu fopiren. Das it Alles, was wir von dem „neuen Manne“ 
in Erfabrung bringen fonnten. Fm Uebrigen find wir auf die Tulentproben 














































angewiefen, die er in nicht weniger als 17 großen, in Tufhtönen mit farb- 
und Federftrihen aufgehöhten und umriffenen Kartons vorführt. Den ganzen 
Cypflus verfieht Staffen mit dem Generaltitel „Der Tod“ und giebt ihm ein 
Programm bei, das in poetifh gehobener, ftellenweife etwas dunkler Sprache 
das Derftändniß deffen . erleichtern foll, was Pinfel und Stift ge- 
ſchaffen haben. 

„Alle die bangen Fragen, weldhe den Menfhen bei der Betrachtung der 
Dergänglidkeit beftürmen, bält uns auf dem Titelblatte der Pan vor, die 
Derkörperung der Natur, von der Schlange, dem uralten Symbol der Sünde, 
umtingelt, dem Träger der Schuld, welhe mit dem Dafein unlösbar ver- 
knũpft iſt. ` 

Das Thier weiß nichts vom Toge, ert mit dem Erwachen der Vernunft 
erkennt der Menfh, dağ feinem Leben ein Jiel gefert ift. 

5 Adam und Eva. Der aus dem Paradies der Unfdulð Vertriebenen 
harrt der Tod draußen in der dunklen Welt. 


2. Abel. „Die ftuht vom verbotenen Baume fällt.“ Das dunkle 
Gefpenft madt zum erften Mal fein Redt geltend. Der Tod ift der 
Sünde Sold.“ X 

5. Mofes. Doh Oer ftarfe Menfh findet in feiner Bruft die Kraft, 
dem Ungeheuren die Stirn zu bieten. Ein arbeitsvolles Leben liegt 
binter ihm. Am Ende it ihm nur ein Blid vergönnt in’s gelobte 
Land, das Ziel feiner Mühen und Kämpfe. Der Todesengel vertritt 
ihm den Weg. Doh rubig jhaut ihm der Mann, der Held,, in's 
leere Auge. 

4. Nero. Ein entnerotes, verfommenes Befihleht, vernehmen die Herrfcher 
der Welt, von Blut und Luft beraufót, niht das graufe Lied des 
Dämons der Herftörung, dem fie verfallen find. 

5. Aftarte, Auf rollendem Sihelmwagen fährt der Tod über die zuden- 
den Leiber, Sen Dämon der Wolhuft im Arm. Hinterher drängt und 
ftürzt die Menfchheit, von der Begierde geftadelt. 

6. Mammon. Das todte Metall wird dem Geiz zum Götzen. Auf 
einem Berg von Leihen hat fih der Tod den goldnen Thron errichtet. 
Seine füße umflammert Judas, der Derräther, unter fih den Leihnam 
der Aftarte. 

T. Chriftus. Der düftere König des Schredens, der LBeherrfiher der 

‘ Schatten, fhwebt über dem ftummen Strom der ihm DVerfallenen. Da 
„leuchtet das Licht in der Finfterniß.‘ Vor dem Weberwinder am 
Kreuz muß das allmädtige Schwert des Ferftörers fi fenten. 

8. Jefus. „Dem Herrlihften, was auh der Beift empfangen, drängt 
immer fremd und fremder Stoff fih an. Die Mäkhte des Todes 
gewinnen Bewalt über das Heilige. Die reine KLiebeslehre ift aus- 
geartet. Den todten Heiland umklammernd, in heilige Bewänder ge 


glauben verjtridte Menge. 
9. Alerander VI. Der Derbreder im päpftlihen Kleide, das Zerrbild 
des Erlöfers, fikt beim üppigen Mahle. 


tödten wollte. 
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Karlsruhe. — Jn den Runftverein ift duch die nene Leitung 
kräftiges Leben gefommen, das den modernen Strömungen gerecht zu werden 
7 fucht. Neun Oelgemälde illuftrirten W. Leiftifow's vielfeitige Aunft. Dazu 
— kommen 10 Aquarelle desſelben Malers, deren leicht flüſſige Technik ſeiner 
Èi flotten Manier zu Hilfe kommt. 
ausftellung veranftaltet: er zeigt die Faraglioni von Capri aus und dann 
Capri von den Faraglioni aus, obendrein venezianifhe Fifherfähne in allen 
möglichen Beleuhtungen, wobei‘ ihm bejonders die Sehnfuchtsftimmung des 
"Abends gut gelingt. 
Gemälde einer Burg auf einer fenkreht abfallenden Felswand in magifcher 
‚Beleuchtung, während Nebel aus der Tiefe auffteigen. Fn die gleihe Gattung 
gehört der „Bergfriedhof vom Schwarzwald" von Z. Thomann, der offenbar 


Manuel Wielandt hat eine Sammel- 


Deutf he Kuni. 





büllt, fnehtet der Fürft des Derfalls die in fanatismus und Abere | 


| 


Da erfheint ihm Tod und | 
Gericht. Er felbft hat fih das Gift gemifcht, mit dem er die Kardinäle | ‚einer malerifchen Beberrfhung der Maffen, die üh niht jedem Rriegsmaler 


AGARRE EN A 


Mar frey’'s Felſenburg“ iſt ein myſtiſch⸗phantaſtiſches 
Schuld“, 
duch feine Detailarbeit „Bottvertranen“ und „Schönere Arbeit" von Ud. Bog, 


Sandftraße die Schlagfhatten der Knodenbände des Todes entgegenreden, 


"das Motiv zu dem Bilde des KRünftlers: „Heldengrab Kaifer Wilhelms" ab- 
‚gegeben bat. 





ſowie Unerwünſchte Störung“ von Emil Brad, „Blüdlihe Menjhen“ von ` 
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10. Napoleon. „Was der Menfh fäet, das wird er ernten.“ Dem 
Eroberer, welder Legionen feinem Moloc opfert, zerbricht der Allver- 
nidter das Zeichen der Gewalt. 

1. Die Mutter. Mitten duchs Leben fihreitet der Tod. Mit dem Herz- 
blut zahlt die Mutter die Schuld ds Dafeins, das fhmerzvolle Blüd, 
der-Welt den Menfchen zu gebären. 

12. Das Mäddhen. Der blühenden Jugend ftreden üh feine Anoden- 

bände entgegen. 

. Alfobol. Dem Truntenbold jehleiht er als Schredgefpenit nad. 

. Midelangelo. Aber auh den Meifter umbraufen, in einfamen, ge 
waltigem Schaffen, die Pofannen des Gerichts. Er böret Dante's 
Donnerworte und fieht die quälende und gequälte Menjchheit in den 
Schlund des ewigen Todes verfinken. 

. Beethoven. Dod- der erhabene Künftler bezwingt den Dämon, und 

im Reihe der Schönheit, der Freude, befreit er fih von der Angit 

des Lebens und des Todes. 

Der Philofoph. „Aber flüchtet aus der Sinne Schranken, in die 

Freiheit der Bedanten — und die Furchterfheinung ift entfloh'n.“ 

Der erkennende Menfh tritt vor das Näthfel des Pan. Vor feinem 

Blid zerrinnt das Traumbild des Dafeins. 

Buddha. Der „Siegreih-Vollendete. „Don der Gewalt, 

Wefen bindet, befreit der Menfch fih, der fih überwindet.‘ 

Es if ein jeltfames, der malerifchen Beftaltung widerftrebendes Zdeen- 
gemifh, das uns Franz Staffen vorführt: Heilige und Profangefhidhte, 

Philofopbie und Dichtung, Moptbus und Legende, Phantasmen und Realismen. 

Dabei zeigt fidh überall ein tüchtiges zeichnerifhes Können, das felbit aus 

einer verworrenen Rompofition das dominirende Element berauszuheben weiß. 

Und dod will uns feinen, als hätte fih der junge Künftler durch fremde 

Erfolge auf ein feinem Talent nicht ganz entfprehendes Gebiet verleiten 

laffen. Der Ausdrud des Erhabenen und Furhtbaren fteht ihm niht ganz 

natürlich zu Beficht, er erzielt die hödfte Wirfung gerade in feinen realiftir 
fhen Szenen, in der fterbenden Mutter, die feheidet, nahdem fie neues Leben 
geboren, in dem abnungslos wandelnden Mädchen, dem fih auf der fonnigen 


16. 


17. die alle 


in dem Trunfenbold, der am Arne feines Weibes vom Senfenmann verfolgt, 
dabinwanft. Fn den übrigen Kartons maht ih fo etwas, wie eine durd 
Lefen angeregte, durch Weiterarbeiten der erhitten Empfindung überreizte 
Einbildungsfraft bemerkbar, der die zeichnende und malende Hand nicht 
zu folgen vermag. Jn Franz Staffen ftedt ein beadhtenswerthes Talent, über 
deflen Entwidelung zu orafeln micht zu den Aufgaben einet mit dem Ge- 
botenen rechnenden Kunftbetrahtung gehört. 

Bei Schulte bat der Schlahtenmaler Th. Roholl eine interejjante 
Kollektivausftellung feiner Ariegsepifoden und der dazu angefettigten Studien 
ausgeftellt. Rocoll gehört zu den berufenften Schilderern Deutfhen Waffen- 
tubmes. Der „Angriff der 7. Rürafjiere bei Vionville", „Das 2. Hannoverſche 
Dragonerregiment bei Mars Ir Tour zeugen von unbedingter Sicherheit im 
der Darftellung leidenfhaftlib bewegter Menfhen- und Pferdeleiber und von 


nadrühmen läßt. G. M. 


Mannheim. — Die beinahe 100 Bilder umfaſſende Sammlung des 
„Ausſtellerverbandes Münchener Rünſtler“ im Kunſtverein bietet 
diel Gutes, da ſie von einer Prüfungskommiſſion beſonders für den Verkauf 
an Prwate ausgewählt iſt. Unter den größeren Figurenbildern zeichnen ſich 
durch ſaubere und forgfältige Ausführung aus „Heuernte in Ungarn" und 
„Motiv aus Toledo" von Prof. Aler. Wagner, Surh ergreifende Darftellung 
2 Gemälde von Hans Volfmar, „‚Auinirt“ und „Vergieb uns unfere 
durch Araftvollen Ausdeud „St. Martinus von Fr. Baverlein, 
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3. Wiihniowsfi. 
Prof. €. Zimmermann. Reih ift die Landfhaft vertreten; wir nennen die 
durh Behandlung des Schnees ansgezeihneten Bilder von Anderjen- 
Lundby, die Alpenanfihten aus der Gegend des Brenner von Moriz 
Erdmann, Mainbend und Sommerabend von Prof. Aug. fint, „Die 
Waldbant mit fhönem Sonnenblid von fr. freund, mehrere Landfhafts- 
bilder von Aug. Leonhbardi, Anfidten von Rügen und Lübed von Prof. 
R. Rettic, einen Bebirgsjee von Leop. Shönden. Tüchtige See- und 
Landfchaftsbilder mit Staffage find die von Prof. R. Raupp, Prof. A. Rappis 
(Stuttgart), Heine. Rajh, E. Meißner und KR. Stubhlmüller. Unter den 


Aquarellen find namentlih die Anfihten aus Rom von Heinr. Rettig be- | 


achtenswertb. Viel Jntereffe erregen endlib 2 Bemälde von dem Mannheimer 


A. Dieffenbader, das jhon befannte bumoriftifhe Bild „Schwieriger Fall", | 


ein fußfranfer Silen mit Zwergen, die über feine Heilung berathen, und die 


neue, großartige Rompofition „Aus der Steinzeit“, eine familie von Höhlen | 


bewohnern, die bei einem Begräbniß von Bären überrafht und bedrobt wird 
und zu verzweifelter Begenwebr bereit ift. Der größere Theil der Bilder war 
auh in Berlin bei Schulte ausgeftellt. 


Nürnberg. — Jm Albredt Dürer-Derein ift eine Reihe meift dem Süd- 
deutfihen Runftwereins-Cyflus angeböriger Bilder neu ausgeftellt. Hermann 
Babner's Parthie an einem bolländifhen, mit Schiffen belebten und von 


alterthümlihen Gebäuden begrenzten Kanal bei Mondbeleuchtung feſſelt durch 


foloriftiibe Stimmung. Die Herbftlandfhaft von S. Wenban befundet feine 
fünftlerifbe Auffaflung bei breiter, fiherer Farbengebung. Die beiden von 
dem Münchener Künſtler H. Pitzner zur Anſchauung gebrachten Bilder, ein 


Ein gediegenes Portrait iſt das des Malers St. von 
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Ackerpferd wird von einem Bauern gefüttert, und Knaben mit Pferden zur 
Schwemme reitend, ſind bei einer lebensvollen RKompoſition tadellos gezeichnet 
und flott gemalt. Mit einem prächtig ausgeführten Thierſtücke, junge Raken 
in einer im Stalle aufgeſtellten Schrenze ſpielend, erfreut der Münchener 
A. Müller. 


Vletz. — Neu ausgeſtellt iſt im Runſtverein eine kleine Kollektion 
Glasgemälde aus dem Atelier der Herren Thiria und Andrée in Metz. 
Vor dem Kriege blühte die Glasmalerei, und die Erzeugniſſe des Herrn 
Maréchal waren weit berühmt. Leider verlegte dieſer Herr ſeine Anſtalt nach 
1870 nach Frankreich. Um ſo erfreulicher iſt es, zu ſehen, daß auch die 
Leiſtungen der zurückgebliebenen Herren Thiria und Andrée vorzägliche ſind. 


Aachen. — Der Kunſtverein der Rheinlande hat eine dankens— 
werthe Anregung zur Erbaltung und Wiederberftellung der Fresken Alfred 
Retbel's im KRrönungsfanle des Ratbhaufes gegeben. Aus noh nikt ganz 
aufgeflärter Urjache verändern fi) die Farben, Theilden blättern ab, und die 
Bilder drohen unanfehnlid zu werden. Um diefen Vorgang zu bemmen, ift 
eine Heizung mit beträchtlihen KRoften im Saal angelegt worden, und jett 
foll verfucht werden, ob eine Wiederberftellung der bereits angegriffenen 
Fresken möglich iſt. Hervorragende Maler widerrathen einen derartigen 
Wiederberftellungsverfuh. Es foll nun aber doch mit einem Meinen Stüd des 
Bildes „Sturz der Jrmenfänle* der Anfang gemaht werden, falls der 
preufifhe Aultusminifter bereit ift, einen geeigneten Maler der Düfjeldorfer 
Akademie mit der Beauffihtigung siefer Arbeit zu betrauen, weldhe Maler 
Gerhard übernehmen will. In letzterem Falle dürfte in nädfter Zeit mit dem 
Derfuh begonnen werden. Die KRoften trägt die Stadt Aachen. 


SIDE IIIIEREEEREEGEEDEE TRITT ERETETREREIRIEDIETEIERETE EI IITERSUIETETELEN 


Auch ein Dilettant. 


Die Natur giebt dem Aunfthiftorifer und Runftberichterftatter oft ganz 
eigenartige Räthfel auf, bei deren Löfung oder dem Derfuh dazu mander 
‚Federftiel zerfaut wird. Wie fommt man überhaupt zur Runt? Welden 
Theil bat die Dererbung, welden die Erziehung, weldhen äußere Umftände, 
der Zufall, die — Einbildung? Weshalb wurde der Sohn des Malers 
Karl Begas Bildhauer? Warum wurde Rafaël Mengs feinem VBornamens- 
vetter trog aller abjihtlihen Erziehung fo unähnlih? 

Zur Zeit ift in der Rönigl. Staatsfammlung des Mufeums der bildenden 
Rünfte zu Stuttgart ein Theil des Fünftlerifhen Nadlaffes des im vorigen 
Jahre verftorbenen freiberen Ernft v. Hayn ausgeftellt. 
Agnarellen und plaftifhen Arbeiten füllen zwei Jimmer und find dem Mufeum 
von den Erben zunähft auf zwanzig Jahre überlaflen. Freiherr v. Hayn 
war Hofmarfchall des verftorbenen Prinzen Friedrich von Württemberg. Wohl 
war dem feingebildeten Manne die Etiquette fein Zwang, fondern im Um- 
gang mit anderen eine wenn aud nit liebgewordene, fo doch gewohnt an- 
genehme Lebensform; wenn er aber als pafjionirter Weidmann in der Stille 
der Natur umberftreifte und mit offener Seele und Punftgefehultem Auge die 
lebendige Bottesfhöpfung betrachtete, dann entjhwanden feinem geiftigen 
Auge alle „Errungenfhaften“ der Kultur; dann umfaßte er mit liebendem 
Blid Sen Wald und feine Bewohner, er fab fie, wie fie find und fuchte die 
frifhgewonnenen Eindrüde zu Haufe plaftifh und malerifh wiederzugeben. 
So fam es, daß er einem gefunden Naturalismus buldigte, einem Realismus 
aus Herzensmeigung, nicht aus Jmitationstrieb oder Modemanie. Er hatte 
das Bedürfnig, Shöpferifch thätig zu fein im Sinne der Natur, ohne dramatifchen 
Aufpug zu geben, obne fentimentale Regungen bineinzutragen, obne die 
Schöpfungen der Natur ſymboliſch zu verwerthen oder pbantaftifh umzubilden. 
Die Hauptſache war ihm anatomiſche Richtigkeit und Genauigkeit; für 
die feinen, nur dem Weidmann kennbaren Unterſchiede im Ausſehen und in 
den Stellungen der Hirſche u. f. w. je nadh der Tages- oder Jahreszeit hatte 
er einen fiheren Blit; und was er fo im Naturgenuğ fhwelgend beobachtete, 
fudte er auh in feine Werte zu übertragen. Jn wie weit ihm dies gelungen 





Die Gelbilder, | 





ift, beweift der Erfolg feiner Ausftellungen, zu denen der mimofenhaft be- 
fheidene Mann mit vieler Mühe bewogen wurde. Jm Parifer Salon errang 
er ñh eine Medaille, und Paul Meyerheim verfhaffte fih von den plaftijhen 
Tnierbildern foviel Abgüffe, ale erhältlib waren. Gewig hätte v. Hayn nod 
bedeutendere Erfolge zu verzeichnen gehabt, wenn er einen geordneten Studien- 
gang bätte durhmaden Fönnen und genügende Zeit gehabt bätte. So aber 


ſchuf er immer nur nebenbei: als Hörer der Rechte malte er in Heidelberg 
und Tübingen Aquarellen; im Hofdienft zu Babenbaufen bildete er Nachts 


bei Lidt Hirfhgeweibe nah und ließ ih noh in den legten Tagen feines 
Lebens den Arm ftügen bei der Modellirung eines Hirfhes. Da er nie ein 
Atelier befağ, fo bildete er feine Lieblinge nur in verkleinertem Maßftabe 
nad; für menf&hlihe Darftellung hatte er, wozu vielleiht aud nod andere 
Gründe maßgebend waren, gar fein Modell; doh dağ ihn auh die Reize 
des menfchlihen Körpers zur Nachbildung anregten, beweifen binterlajlene 
Proben. Es liegt eine gewille Tragif in dem Leben diefes Mannes, der da 
gern mittbun wollte, wo es ihm die Umftände verjagten; jo madte fih 
fein Produftionstrieb Luft, wo er einen Ausweg fand: fein Schlößchen 
Ubenfels fonnte v. Kayn wenigftens unbefümmert um das Urtheil feiner Um- 
gebung nad feinem Befhmad ausbauen. So entftanðd ein merfwürdig 
romantifher Bau, über den jeder Baumeifter und mander Laie den Ropf 
jhütteln, der feinen Erbaner aber befriedigte, war es doh feine Schöpfung! 
Wo es nur anging, nabm der unermüdlih fleifige Mann Skizzenbuch und 
Aqusrellfaften mit; Motive fand er in dem fhönen Schwabenlande genug; 
die weihen Linien der Hügelfetten, die verfhwimmenden Farben in den an- 
mutbigen Fernfichten entjpraden feinem Charakter, die Ruinen der Sclöffer 
und Burgen feiner Neigung zur Romantik. 

Aus feinem Leben und Streben mag jeder angehende Rünftler eine Nuş- 
anwendung Ziehen: man wird nie ein vollendeter Künftler, wenn man nad 
lints und rechts jhielt, was andere Leute fagen und madhen; man erreicht 
nur fein Jiel, wenn man alle Kraft, alle Energie auf einen Punkt fonzentrirt 
und rüdfihtslos darauf losgeht. 


—ñN t 


S> Alusffellungs-I)achrichfen. — 


Münden. — Jn Verbindung mit der VII. Snternationalen Kunft 
ausſtellung findet eine große Lotterie von Runftwerfen, KRunftwerk; 
reproduftionen und Werfen der Rleinkunft ftatt. Es gelangen 200 000 Loofe 
a I Marf zur Ausgabe. Der Gewinnplan it derartig aufgeftellt, dağ auf 


je 10 Loofe mindeftens ein Treffer fällt. Es werden allein 400 größere Be- 
winne im Ankfaufswerthe von SO 000 Marf verlooft. Auf diejenigen Gewinn- 
looje, welde mit feinem diefer größeren Treffer gezogen werden, entfällt ein 
vorzüglid ausgeführtes, zum Wandjhmud geeignetes Runftblatt. Es werden 
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für dieſen Jwe eine Anzahl der beliebteſten Bilder aus der VII. Inter— 
nationalen Runſtausſtellung und ſonſtige hervorragende Werke moderner Meifter 
ausgewählt. Für die Deranftaltung der Lotterie wird im Glaspalaſt ein 
Lotterie-Burean errichtet, an das auch alle- einfhlägigen Anfragen zu adreffiren 
find. Das £otterieburean ift berechtigt, 100 000 Loofen eine dem Käufer 
50 Pf. koftende Legitimation beizugeben, welde zum einmaligen Befuce der 
Internationalen Runftausftellung beretigt. Diefe Legitimation befteht aus 
einem zum Einfügen des Loofes bejtimmten Rouvert, auf weldhem die Ein- 
trittsberehtigung aufgedrudt ift, Durch Abreifen des als Koupon bezeichneten 
Teiles des KRouverts wird die Legitimation Paffirt. Auf diefe Weife wird 
den Loosfäufern die Vergünftigung zu Theil, um 50 Pf. die Ausftellung be- 
fuben 3u dürfen. — Durch die Deranftalting diejer Lotterie glaubt das 
Tentral-Tomite nah zwei verfihtedenen Richtungen hin den Bedürfniffen der 
Gegenwart zu entjpreden. Einerfeits wird dem kunftliebenden Publifum die 
Thance geboten, in den Befitz von Runftwerfen zu gelangen und zu gleicher Zeit 
ein großes fünjtlerifhes Unternehmen zu unterftügen, andererfeits fteigt die Der- 
faufsausfiht für die die Ausftellung befhidenden Rünftler um ein Bedeutendes, 
da eine Summe von 80000 Mart allein -für diefe Ankäufe zur Verfügung fteht. 

Dresden. — für die internationale Runftausftellung ift von 
dem Ausftellungsausfhuffe und den Hängefommifjären in‘ raftlofer Weije 
gearbeitet worden. Man ift mın glüdlid) foweit fertig, daß man einen Ueber- 





369 


bli¢ über den Eindrud des Ganzen gewinnen fann. Dank der Aufopferung 
des Dörfigenden, Prof. Gotthard KAuehl, und dem regen Eifer fämmtliher 
Mitglieder des Ausfhufles wurde die Aufgabe, die an Dresden zum erften 
Miale in folhem LUmfange herantrat, in geradezu muftergiltiger Weife vollendet. 
Wenn jowobl die Deranftalter der Ausftellung wie die anwejenden Vertreter 
der auswärtigen Rünftlergenoflenfhaften voll Befriedigung auf das Errungene 
bliden können, fo ift dies nicht zum geringften den hoben Anforderungen zu 
danken, die in Fünftlecifcber Hinfiht an die ausgewählten Kunftwerfe geftellt 
wurden, und. dem reformatorifhen Vorgehen des Dresdner Ausfchufes im 
Ausftellungswejen überhaupt. Der leitende Gedanke bei Deranftaltung der 
erften Dresdner internationalen KRunftausftellung war der, daß man es midht 
dem Zufall überlaffen dürfe, welde Kunftwerte von auswärts .eingefihidt 
würden, und daß es niht darauf anfomme, eine möglihjt allgemeine Be- 
theiligung der Künftler berbeizufübren, «ls vielmehr daß man felbft unter den 
verfehiedenartigen Erzeugmiffen der heutigen Kunjt das Beite ih ausfuchen 
müjje. In wie hohem Grade dies gelungen ift, das wird von allen aus- 
wärtigen Rünftleen rüdbaltlos anerkannt. Die erften KRünftler aller Nationen 
baben fih in diefem Fahre auf der Dresdner Ausftellung mit ihren Werfen 
ein Stelldihein gegeben. Aber neben diefem Erfolge der Ausftellung wird 
auh der Erfolg zu verzeihnen fein, daß neben diefen bejten Werfen des Aus- 
landes die Dresdner Runft zum 'erften Male die Probe beftehen kann 
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Paris. — die Verſteigerung der von E. de Goncourt hinter— 
laſſenen Kunſtſchätze und Bücher iſt beendet und hat ungefähr andert— 
halb Millionen eingetragen. Obſchon die japaniſche Sammlung verhältniß— 
maͤßig ſchlecht abgeſetzt wurde, ſo erklärt Alphonſe Daudet dennoch das 
Geſammtergebniß für ſehr befriedigend und für mehr als genügend, um die 
Akademie Goncourt genau nach den Beſtimmungen des Teſtaments in's Leben 
zu rufen. Was die vielgenannten Anſprüche der entfernten Verwandten 
Goncourts betrifft, ſo hält ſie Daudet für wenig begründet. 

Zondon, — Die Tityforporation ift aud diefes Jahr der Sitte treu- 
geblieben, in der Bildenhalle eine Runftausftellung zu veranftalten, zu der der 
Eintritt Jedermann freifteht,. Die diesjährige Ausftellung, zu der die Königin, 
der Prinz von Wales, viele Mitglieder der Beburts- und Beldariftofratie und 
verfchiedene Stadtkorporationen freigebig Bilder geliehen haben; ift, wie es 
für's Jubiläum paßt, ausfhließlih der Runt des Dictorianifhen Zeitalters 
gewidmet und eine bejjere und vornehmere Ausftellung moderner Bilder it 
wohl felten zufammengebradht worden. Kein fremder, der im den nädhten 
Monaten nah London kommt, follte ihren Befudh verfäumen, wobei nebenbei 
zu bemerken ift, daß die Ausftellung auh Sonntags von 5—7 Ubr offen ift. 
€s find im Ganzen 162 Bilder, und man Paun fagen, unter allen diefen 
162 Bildern ift fein einziges unbedeutend, und viele gehören zu den größten 
Werfen, die während des legten halben Jahrhunderts gefhaffen worden find. 
Befonders gut repräfentict find die Präräphaeliten. 

Ehriftianin. — Jn der norwegifhen Künftlerfhaft ift es aus 
Anlaß der Stodholmer Kunft- und Fnöuftrie-Ausftellung zu  erbitterten 
Meinungsgegenfägen gefomnen, welche zur ‚folge gelkbt haben, dağ die Be- 
theiligung Norwegens an der Stodholmer Revue überhaupt wieder fraglich 
geworden ift. Der Chriftianizer Malerverein hatte an das Kirchen» und 

‚ Rultusdepartement das Erfuchen gerichtet, die Entjendung jüngerer norwegijcher 
Meifterwerfe aus der Nationalgalerie zu genehmigen, um die Ausftellung jo 





reihhaltig wie angängig auszuftatten. Aus rein perfönliden Gründen wurde 
von dem betreffenden Dezernenten die Zahl der auszuleibenden Gemälde. auf 
— 46 feftgefett. Wichtige Namen wie Thaulow, Holmboe u. a. waren 
bierbei ganz übergangen. Fn der Mealerfhaft rief diefe Anordnung einen 
Sturm von Entrüftung bervor; Otto Sinding als Obmann des KRunftaus- 
fhuffes trat aus dem Komitee aus, und die übrigen leitenden Künftler ‚ er- 
Härten, für die Runftausftellung des nordifhen Reiches überhaupt nichts mehr 
thun 3u wollen, 

Perugia. — Der italienifhe Maler G. Colarieli-Tofti hat in der 
Rirhe und dem Klofter S. Domenico in Rieti neue Fresfen entdedt, die er 
dem Pinturichio zufchreibt und für eines ser beften Werke des Meijters 
erflärt. Begenftand der Darftellung eines großen Bildes an der rechten 
Wand des Kapitelfaales ift die Arönung des h. Petrus Martyr. Jn den 
Dedenlünetten fand er weiter Fresfen von Mianenti, die das Schweißtudh der 
Deronifa, von reihen Draperien umgeben, darftellen. Endlid im Jnnern 
der Kirde entdedte er unter theilweifer Befeitigung der Dekorationen des 
IS. Jahrhunderts Wandmalereien aus der Schule Biottos von poher 
fünftlerifher Bedeutung: An der Eingangs- und linten Seitenwand der Ge- 
freuzigte und Maria, am der rehten Seitenwand, etwas befhäðigt, das 
Abendmahl, an der Rüdwand ein anderes Bild des Gefreuzigten mit Maria 
und Heiligen. 

Tunis. — Die vom Jnftitut de Carthage veranftaltete tunefifhe 
Runftausftellung ift am 15. April eröffnet worden. Sie übertrifft die 
vorhergebenden bei weitem. Eine große Anzahl “von Malern aller Länder, 
befonders Orientmaler, darunter aud mehrere deutfche, baben gegen 600 zum 
Theil hervorragend werthvolle Bemälde eingefhidt. Ein Saal ift den 
Ergebnijfen der neueften Ausgrabungen — darunter das Mofaik: „Virgil die 
Aeneis lefend‘* — ein anderer dem algerifhen und tunefifhen Kunfthandwerk 
gewidmet, 
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Kunfthandel. 


s — Der türzlih in Breslau veranftaltete Verfauf des Nahlaffes des 

Malers Adalbert Wölfl, der feine tünftlerifhe Thätigfeit mit befonderer 
Dorliebe der Darftellung der malerifhen Partien aus Altbresiau gewidmet 
hatte, bat in den weiteften Kreifen ein erneutes Intereſſe für dieſe Ab- 
bildungen der immer mehr und mehr verfhwindenden Refte einer ehrwürdigen 
‚Dergangenheit wahgerufen. Dielfeitig ift bedanert worden, dağ diefe Wölfl- 
ihen Bilder, da fie zumeift in Privatbefis übergegangen find, weiteren Kreifen 
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aus den Augen und aus dem Gedähtnig entjchwinden follen, und im Hin 
blid hierauf bat es der Aunftmaler Labojhin unternommen, die beften diefer 
Darftellungen von Altbreslau Surh die vornehmfte moderne Reproduftionsart, 
‚die Radirung, der Allgemeinheit wieder zugänglid zu maden. Das Ver- 
vielfältigungsteht ift dem Künftler gejihert, Der Magiftrat, die Mufeums- 
verwaltung und die Privatbefiger haben in dankenswerther Weije das Unter 
nehmen durch Hergabe der Originale zu fördern gefuht. Die .erften Platten 
find bereits im Arbeit jo daß die Kumftblätter, etwa 10 an der Jahl, zu 
Beginn des Herbftes in einer Mappe vereint erfheinen dürften. 
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— Die Runffammlung des Brafen Rudolf Hopos wurde in den 
Tagen vom 26. bis 50. April im Palais des Adelsfafinos in Wien 
5. ©. Miethfe (Wien I, Dorotheengafe 11) verfteigert. Die Sammlung 
befteht aus funftgewerblihen Altertbümern jegliher Art und Herkunft und aus 
90 Gemälden und Aquarellen. Unter letteren find befonders Bemälde von 
A. Andreas Ahenbah (eine fiziltanifhe RAüftenlandfhaft von 1871), von 
A. Lier, Friederife O'Tonnell (ein Bildnif der Radel), Teutwart Schmitjon, 
van der Helft, Ribera, Heda, C. W. von Hamilton u. a. bemerfenswerth. 
Der Schwerpunftt der Sammlung liegt in den KRunftmöbeln, in den alt- 
hinefifhen Porzellanen und in den Metallarbeiten. Befonders unter den 
legteren befinden fih Pradtftüde und Seltenheiten erften Ranges. Wir heben 
die Augsburger und die Nürnberger Edelfhmiedearbeiten, zwei mongolifche 
Helme des 15. Jahrhunderts mit nfriften und Ornamenten in auf 
gehämmertem Silber auf Boldgrund und einen damascenifchen, ebenfalls mit 
einer Jnfchrift verfehenen Mofcheeleuchter des 14. Jahrhunderts hervor. 


SSSSSSSISSSSSSSSSSSSSSSSISSSSSSSSSSSSSSSSS 
Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


— ‚Meifter Begas ift bei feinem Kaifer Wilhelm-Denfmal ein nicht 
wieder gut 3u madendes Verjeben pajlirt. Dem Begründer des Deutjchen 
Reiches fehlt — der Degen. Ein jhwäbifher Hauptmann äußerte dazu mit 
Ropfihütteln: „Man foll eben feinen „Tivilifchte" ein militairifhes Dentmal 
mahe lafe. Uebrigens fann fih Meifter Begas mit älteren Kollegen tröften. 


Befonders die Anachronismen haben von jeher in Bildern eine große Rolle | 


Tintoretto malte die Rinder Jerael, Mannch fammelnd, mit 
Schußwaffen verfehen. Derrio bat in einem Gemälde „Chriftus Kranke 
heilend“* die Zufhauer mit Perrüden gemalt. Auh Albreht Dürer beging 
einen bedenkliben Anadhronisemus, indem er den Erzengel, der Adam und 
Eva aus dem Paradies vertreibt, im volantgezierten Kleide darftellt. Der- 
ſelbe Rünftler ließ auf dem Bemälde „Petrus den Heiland verratbend“ einen 
tömifhen Soldaten gemüthliih fein Tabafs-Pfeifhen fhmauden. Lnzweifel- 
haft zu den ergöglichften Fehlgriffen gehört Pieter Brueghel's des Jüngern 
zeitlicher Jrrthum in feinem Meifterwerfe „Areuztragung Chrifti", wo neben 
dem feine Bürde tragenden Heilande ein Mönch mit dem Keuzifig in der Hand 
einherſchreitet. Rührend iſt auch die Fürforge jenes Franzofen, der feine 
„Dirgo Maria" eine Tajje Aaffee jhlürfen läßt. 


— Die Runftgelehrfamteit ift befanntlih nichts weniger als un- 
fehlbar, follte aber in der Erkenntniß diefer oft bezeugten Thatjahe in der 
Polemik etwas vorfihtiger fein. Behbeimratb Bode jhrieb jüngjt in einer 
Würdigung des Malers Rudolf Henneberg: „Die ängftlihe Sorgfalt in der 
Durchführung der Roftüme, ein etwas fhwerer Ton der Färbung und eine 
theilweife Blätte der Durchführung, die auf Einflüffe von Lindenfhmist und 
Piloty in Münden und A. v. Werner in Berlin zurüdgehen, geben dem 
Bilde („Die Jagd nah dem Blüd‘‘) eine gewijle Kälte, welke die Wirkung 
der großen pbhantaficvollen Rompofition beeinträchtigt." Darauf antwortet 
Anton Werner: „uch befand mih 1863 (als Henneberg das bezeichnete 
Runftwert malte) als 20jähriger Runftfhüler in Karlsruhe, bis 1866, von da 
bis 1868 dann in Paris. Jh wußte weder etwas von Henneberg, noh er 
etwas von mir, denn id glaube faum, bağ er mein 1866 in Berlin aus- 
geftelltes größeres Erftlingebild „Luther vor Tajetan‘* gefeben bat; erft 1871 
lernten wir uns fennen. Dag ih ein fo eminenter Kerl fei, daß ih gleihfam 
fhon vor meiner Beburt als Rünftler einen maßgebenden, natürlih fchlehten 
Einfluß auf einen nahezu zwanzig Jahre älteren KRünftler auszuüben ver- 
mochte, habe ih zu meiner größten Ueberrafhung erft jert aus Heren Geheim- 
rath Dr. Bodes Mittheilungen erfahren und es erfüllt mih dieſe Thatſache 
mit ftaunender Bewunderung vor mir und vor Funftgelehrten Forſchungen!“ 

— Am l. Mai ift in Paris eine Ausftellung von Runft- 
fhöpfungen franzöfifher Bühnenfünftler eröffnet worden. Sarah 
Bernhardt bat fih mit drei Bemälden und drei Skulpturen eingeftellt; 
Mile. Yıina Pad von der Opera Tomique ftellt ein Portrait aus; Blanche 
Pierfon von der Comédie hat fih zu einem Diptihon: „Weihnachten der 


geſpielt. 


Deutſche Kunſt. 





Reichen und der Armen“ verſtiegen; ſogar die leichte Anne Judic iſt mit einem 
unſchuldigen Aquarell, Blumen darſtellend, erſchienen. Von den männlichen 
Ausſtellern iſt in erſter Linie Bouvet, der Batiton der Komiſchen Oper, ein 
Maler von anerkanntem Rufe, zu nennen. Er ftellt ein Marine-Stüd und 
fein Bild aue dem vorjährigen Salon aus. Albert Lambert fils bietet ein 
Portrait des frommen Rollegen Mounet-Sully und des englifhen Tragöden 
Swing; Direftor Bailhard von der Opera Tomique bat ein Portrait feiner 
Mutter zur Verfügung geftellt, das feiner — Rindesliebe alle Ehre macht; 
Dolny vom Porte St. Martin ift mit einem Portrait Obnet’s zur Stelle; 
fonft wäre noh ein Portrait Wagner's von Giraud (Oper) zu erwähnen. 
Jm Uebrigen ift der Beweis erbracht, daß man ein guter Mime fein fann, 
ohne mit Pinfel, Palette und Modellicholz befonders gejhidt umzugehen. 

— Auch innerhalb der englifhen Kunftkreife interefjirt man fih für das 
diamantene Regierungsjubiläum der Königin Diftoria und madt 
feiner Loyalität in Dorfdhlägen Luft, die faft ausnahmslos einen fleinen 
Stih in das Spleenhafte haben. So foll beifpielsweife jeder britifhe Rünftler 
ein Portrait der Rönigin malen, oder jede Stadt möge eine Piftoria-Statue 
errichten. Selbft auf das foziale Gebiet juht man den Ffünftlerifchen 
Patriotismus zu übertragen, indem man die Einführung eines malerifhen 
Roftüms für die ärmeren Alafjen als äfthetifhen Huldigungsaft für die Regentin 
beantragt. 


IOIIIIIIIOIIIIIIIOIIIITIAG 
Brieffaften. 


Maler. R. in Düfeldorf. —Ueberdasf.R. fleifber'fhe Aquarell. 
malverfahren können wir Jhnen aus eigener Beobachtung folgendes mittheilen. 


| Die neue Technik zeichnet fih duch Leichtigkeit und Sicherheit der Anwendung 


aus. Die Arbeit fann jederzeit unterbroden werden, ohne Ränder und fonftige 
Spuren der Unterbrehung zu zeigen. Die neue Technik bejeitigt ferner das 
ftumpfe und Preidige Ausfehen der Aquarellgemälde und verleiht im Gegen- 
fat 3u den bisher üblichen Verfahren größere Alarbeit und Leuchtkraft auh 
der dunfelften Töne und geftattet die zarteften Uebergänge zwifhen Tönen 
derfelben und verfchledenen farben. Die fhwierige Behandlung des Weiß ift 
nit bloß vollftändig befeitigt, fondern im Gegentheil erhöht der Zufat von 
Weiß die Leuchtkraft der Farben. Auf vorhandene Farbihihten fönnen 
zahlreihe neue Schihten aufgetragen werden. Obwohl als Bindemittel nur 
Wafer angewendet wird, fo erhalten tiefe ganz Töne dodh einen matten Glanz. 
Aetherifhe und materielle Töne fönnen bei Bebrauh derfelben farbe voll- 
ftändig gefchieden und Dedfarben je nah Bedarf als folhe oder als Lafur- 
farben verwendet werden. 


Eingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundieinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
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Œ= Künstler, => 


welche auf Entwürfe geschmackvoller, für gewerbliche Zwecke bestimmter 
Etique’tes eingearbeitet sind und darin Erfahrung haben, wollen ihre Adressen 


abgeben bei 
Treu & Nuglisch, 





Dreysestr. 5. 








Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung vqn Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 deı bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Deutſch 


Ständig Runfl: Ausflelung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Uhr. 














77 “in — fo ale ale ehe ale ale ee en ee ae 


er Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze | Das Werk, dessen 


erster Band hier- 
mit vorliegt, soll 
|| für Deutschland 
und die deutsche 
Kunst das leisten, 

was der prächtige 
Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 
einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 
Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 
teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 


a der Länder deutscher Zunge. 
Erster Von G. Ebe. Band. 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6M. 507 Pf. ord. | 





Königl. Sächs. Hoflieferant 


Larl Anhäuser 


vormals R. Ufer Nachf. 
König Johannstr. DRESDEN König Johannstr. 


Porzellan- 


und 
Majolika- 
Waarenhaus. 


Dresden 
China 


royal blue and withe, 
painted with flowers and 
Watteau Figurs. 


Diner- Sets, 
Coffe-Sets, 
Tea-Sets, 
Toilet - Sets, 


etc. etc. 


Gebrauchsgegenstände. 


Spezialität: 
Brautausstattungen. 
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Permanent Exhibition 


of art industrial pro- 
duction and House- 


Haupt - Verkaufsstelle der 
abrikate von 


Villeroy & Boch. 
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e Kunſt. 


Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent- Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Sp panning wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise — Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg. (Luisenhof). 
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©. m, b. Ñ. 
Charlottenburg Bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal = Künfler= Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfoblen. 


Dekorutions-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Perkiveiß. 
UIFRRRTOBERME an fämmtlidhen Pläken des In- u. Auslandes, 

















Jm Verlage von $, Hirzel in Leipzig 


iſt ſoeben erſchienen: 


Bır und FR oloto 


Fine Arififche Auseinanderfehung 


über 


das Malerifhe in der Arditektur 


Auguſt Schmarſow. 
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Preis geheftet 6 Mark, 
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Runft. 













Einladung 


zur 


Befhjikung der Kunft: Auskellungen 


der 
Dereinigten Süddentfdhen Kunftvereine. 
— u — 


li È ( 
2526. Breite- — 25136. 


WUelteftes Zeinengefchäft Berlins. 





Specialitäl: LA 
Waler- — AA 
Goblin F 2 






Die vereinigten Annftvereine des füddeutfhen Turnus: 


Augsburg, Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, 


Nürnberg, Regensburg, Stultgart, Alm, Würzburg, | Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
veranftalten auh im Jahre 1896/97 gemeinfihaftlihe permanente Firma ihr bis 

Ausftellungen, zu deren recht zahlreiber Befhidung die ver- 350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
ehrlichen Künſtler hiermit freundlihft eingeladen werden.  Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
(Iahresumfat ca. 100000 Mark.) Don den bei jedem Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
der vorgenannten Vereine erhältlihen Bedingungen für die sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 

Einfendung- von Kunjtwerken fei bier bejonders diejenige | — der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
hervorgehoben, daß alle für den Turnus beftimmten Runftwerke und Stadt- Theater. 

nah mittelt formular vorausgegangenet Anmeldung nur 
einzufenden find: An den Württemb. Kunſtverein in 


Sfutgu, Ba supom Engenes Dean ented eeu |A) (lASMalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc, 


über die Aufnahme der eingejandten Werke, 
—— BE Verglasungen. 


ö Louis Jessel, 
Der Wiürttemb. Kunfverein in Stuttgart. 2  Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 
Skizzen und Kostenanschläge gratis. 





Jm Namen der verbundenen Vereine: 
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puie u Mobel⸗ Tiſchlerei | 


von 


Robert Barthel 


(ir. Plauenschesir. 5 DRESDEN 6r. Plauenschestr. 25. 


Fernsprecher: Amt I, 1710. 


Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 
Grosses Lager von Möbeln. 
Vollständige Garantie. — Beste Referenzen. 


HAFEN TERMIN NS 


O 


B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 








~ GEGRÜNDET 1828. —— 





Fabrik feinst präparirter 
i Oelfarben für Kunstmalerei, 
| | | Aquarell- und dekorative Malerei, 
B Farben für Studien und Skizzen, 


Gemalde Ausstellung $ 4 Mal-Leinwand. + Mal-Utensilien. 


Berlin W. | 
Unter den Linden 2. E 
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Derlag der „Deutfhen Ranft“, Berlin W. 37. — Derantwortlid für die Scriftleitung: Dr. Georg Maltowaty, Berlin W., Steinmehftr. 256. — Drud von w. Bürenftein, Berlin. 


Honrath & van Baerle 


Hofkunstbändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
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Central⸗Organ Deutſcher Burfi v und Künſtler⸗Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfcdhaffen. 


Preis vierteljäbrlih 3.— Mart. 
‚für die Mitglieder der Runft- und 
Rünftler - Dereine 2.— Mark. 
Poitzeitungslifte Ar. 1174. 
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1. Jahrgang. 


Römifche Wachsmalerei zu Goethes Zeit. 
Ein Beitrag zur Gefchichte der Maltechnik. 
Bon Ernft Berger, Münden. 


em Rreife von KRünftlern und Kunftfreunden, welde fih 
um Boethe während deffen römischen Aufenthalte gruppirten, 
gehörte auch der fachfen-gothaifhe und ruflifhe Hofrath 
Reiffenftein an. Erwar Direktor des Erziehungs- Jnftitutes 
für rufjifche Künftler zu Rom und die anerfennenden Worte, welde 
Goethe in feiner „talienifchen Reife wiederholt diefem Manne 
widmet, lajjen auf eine vornehme, begabte Yatur jehließen. Mit 
Reiffenftein verkehrt Boethe fhon in den erten Tagen feines 
römifchen Aufenthaltes (8. November 1786), und der erftere will 
fdh nur ungern mit Goethe's Jnfognito (er reifte bekanntlich unter 
Sem Namen Raufmann Möller aus Leipzig) befreunden. Mit 
Tifhbein, Hatert, Angelica Raufmann fehen wir den Hofrath 
Reiffenftein befreundet, und wiederholt treffen wir den Dichter in 
deffen gaftlihen Haufe zu frastati, wo die heitere Künftler- 
folonie bei gemeinfamen Ausflügen die landfhaftlihen Schön- 
heiten bewundert. An Siefen Mann werden Fremde von 
Diftinktion empfohlen und er fiheint „fein Amt, Fremde 
führen und zu unterhalten, gebörig ausftudirt* zu haben, wie 
Boethe einmal fagt. 

Unter dem 1. Dezember 1786 jihreibt Goethe, über welche 
Mittel Hofratb Keiffenftein zur Unterhaltung feiner meift dilettirenden 
Schußbefohlenen verfügte; wir vernehmen hierüber wie folgt: 

„Bier in Rom, wo man fo viele Fremde fieht, die nicht 
alle der höheren Runjt wegen diefe Hauptftadt der Welt befuchen, 
fondern auh wohl auf andere Art unterhalten fein wollen, ift 
man auf Allerlei vorbereitet. Es giebt fo gewiffe Halbfünfte, 
welde Handgefhidlichfeit und Handwerksluft verlangen, worin 
man es bier febr weit gebraht hat und die Fremden gern mit 
ins Jntereffe zieht.“ 

„Dabin gehört die Wahsmalerei, die einen jeden, der 
fih einigermaßen mit Wafjerfarben abgegeben bat, Surh ibre 
Dorarbeiten und Vorbereitungen, fodann zulegt duch das Ein- 
brennen und was fonft noh dazu gehört, mehanifh befhäftigen, 
und einen oft geringen Runftwerth durd die Neuheit des Unter- 
nehmens erhöhen fann. Es giebt gefchidte Rünjtler, die hierin 
Unterriht geben, und unter dem Vorwand der Anleitung oft 
das Befte bei der Sade thun, fo dağ zulet, wenn das vom 
Wachs erhöhte und glänzende Bild in goldenem Rahmen erfiheint, 
die jhöne Schülerin ganz überrafht von ihrem unbewußten 
Talent dafteht.* 

Anger Siefer enfauftifhen Waksmalerei, von welder 
im Weiteren zu berichten jein wird, fannte Reiffenitein noch eine 
„andere artige Befhäftigung*, nämliţ bobl gefdnittene Steine 


( 


zu 


| Goethe's Reifeberiht fei noh hinzugefügt, 


in feinem Thon abzuðruďen und durdy eine Art von Glasmaffe, 
die dann mitgebrannt wurde, ° die jo entjtandenen Fleinen Kunft- 
werte (Medaillen zc.) zu feitigen. „Zu allen diefen Dingen batte 
Hofrath Reiffenftein in feinem Haufe, oder wenigitens in feinen 
nädhften Umgebungen, die nöthigen Berätbihaften und Anftalten.* 
„Das große alte Rüdhengewölbe im Reiffenftein’schen Quartier 
gab dazu die befte Belegenheit und mag es in diefer malerifch 
genug ausgefehen haben. 

Goethe, welden der entgegenfommende Hausherr „willig 
und gefhäftig‘ im diefe Chätigkeiten eingeführt batte, wollte 
aber „eine fortgefetzte Befchäftigung der Art nicht auf die Dauer 
bebagen, da fein eigentlicher Trieb, Surh Nachbildung von Natur- 
und Runjtgegenjtänden Hand und Augen möglihft zu fteigern‘* 
zu mädtig war und zudem eine Befellfhaft von einigen Rünftlern 
ihn bald nad Frasfati entführte. 

Jn dem September-Beriht 1787 (zweiter vömifcher Auf- 
enthalt) erfahren wir Genaueres über die in Rede jtehende Wadıs- 
malerei. Jum Derftändnig der bier folgenden Stellen aus 
daß in den letzten 
Jahrzehnten des vorigen Jahrhunderts, ganz befonders durch die 
Aufdedung der verfhütteten Städte Campaniens, Pompeji und 
Berculanum, das allgemeine Jntereffe auf die antiten Malweifen, 
vor allem auf die Enfanftif gelen?ft wurde, und daß vielfade 
Vorſchläge und Derfude, Fritifhe Abhandlungen u. dergl. über 
diefes Thema die damalige Kunftwelt in nicht geringe Aufregung 
verfeßten. Die einfhlägige Literatur darüber ift ungemein reich« 
baltig und während die Einen die Rekonftruftionen des Grafen 
Caylus, das Wadhs heiß mit Harzen oder Palt mit Terpentin 
3u verwenden, vertheiðigten, fhloffen fih viele Andere der Anjicht 
ões Bachelier an, welder in der altalifhen Löfung des Wadfes 
als Wadefeife und nacherigem Erwärmen des Gemalten die 
antife Technif wieder entdedt zu haben glaubte. Zwifhen diefen 
Erxtremen gab es noh mandhe gudere Methoden, das Wachs zur 
Malerei zu benußen, welhe aufzuzählen bier zu weit führen 
würde. Gleichzeitig (1754) war die bedeutfame Schrift des 


| Abbé Requeno über die Refonftruktion der antiten Technik 


erfchienen, welde fih eingehend mit der frage der Wachsmalerei 
bei den Alten befhäftigte. 

Die von Goethe (a. a. ©.) befchriebene Wadsmalerei iit 
auf Badelier's Anfiht bafirt; er fihreibt: „Jene Kunft, eine 
Wacsfeife zum Bindemittel der farben anzuwenden, war vor 
Kurzem wieder in den Bang gefommen, und da es im der 
Kunftwelt bauptfählid (?) darum zu thun ift, Sie Rünftler auf 


irgend eine Weije zu befhäftigen, jo giebt eine neue Art, das | 
Bewohnte zu tbun, immer wieder frifhe Aufmerffamkeit und 
lebhaften Anlag, etwas, was man auf die alte Weife zu unter- 
nehmen nicht Luft hätte, in einer neuen zu verfuchen.** 

Wir erfahren dann von einem großen Unternehmen, für die 
Raiferin Ratbarina die Rapbael'fhen LCoggien in einer großen 
Kopie zu verwirkliden, weldes „Sur Siefe neue Tehni? be- 
günftigt, ja vielleiht obne ‚diefelbe nit auszuführen gewefen 
wäre‘. Ju diefem Zwede wurden Felder, Wandtbeile, Befimfe 
u. f. w. aus jtarfen Bohlen und Klößen von bartem Holze 
„mit Ceinwand überzogen, weldhe grundirt der Entauftif zur 
fiheren Grundlage diente.  Diefes Wert batte den Maler 
Unterberger nad Anleitung Reiffenjtein’s mehrere Jahre ber 
fhäftigt und war bereits abgefihidt, als Goethe nah Rom tam. 

„Yun aber“, fügt Goethe hinzu, „war durch eine folde Aus- 
führung die Enfauftif zu boben Ehren gelangt; Fremde von 
einigem Talent follten praftifch damit befannt werden; zugerichtete 
‚Farbengarnituren waren um leichten Preis zu baben; man fodte 
die Seife felbft, genug man batte immer etwas zu thun und zu 
framen, wo fih nur ein müßiger, lofer Augenblid zeigte. Auch 
mittlere Künftler wurden als Lehrende und Nachbelfende befhäftigt 
und ih babe wohl einige Mal Fremde gefeben, welde ibre 
vömifchen enfauftifchen Arbeiten böchft behaglih als jelbfiverfertigt 
einpadten, und mit zurüd in’s Vaterland nahmen.“ 

Wir fehen demnad diefe entauftifhe Wadhsmalerei aus dem 
Rahmen der Dilettantenzerftreuung beraustreten, wenn fo große 
Werte, wie die Ropirung der Coggien damit bewerkftelligt werden 
fonnten. Gleichzeitig feben wir den Hofrathb Reiffenftein mit 
großem Eifer an diefer Sade tbätig. Dies veranlaft mid, auf 
eine Handfihrift der berzogliden Bibliothef zu Gotha bin- 
zumeifen, weldhe das Thema der Wadsmalerei behandelt und 
nach einem DVermer? zu Schließen, von der Hand desfelben Hof- 
ratbes Reiffenftein berrübrt. Diefe Bandfhrift (God. Chart. 
A. 712) führt den Titel: 

Anweifung über die gegenwärtig in Rom 
üblihe Wachs-Mablerev 
1759, 


Darunter befindet fi die Abbildung einer im Terte (5. 5) | 
angezeigten Glutbpfanne. Hierunter folgt mit Bleiftift von 
anderer Hand bemerkt: „gefhrieben von Reiffenftein in Rom.‘*) 

Diefer Dermerf, fowie die inhaltlihe Uebereinftiimmung mit 
Goethe's oben gegebenen Ausführungen laffen Feinen Zweifel 
darüber, daß wir bier eine authentifhe Mittheilung über die | 
erwähnte Malart vor uns haben. Was den Inhalt betrifft, fo 
fei glei bemerkt, da; Sie zuerft befchriebene Art von Goethe 
nicht bejonders angeführt ift, Jondern nur die unter „Andere Zus | 
bereitungsweife‘‘ gegebene, bei welder das jogenannte punifche 
(verfeifte) Wahs verwendet wird. Die erte Art it nichts 
weiter als eine Bummitempera, die fchlieglih mit beifem Wads 
überftrihen, und durch Erwärmen und nachberiges Frottiren 
glänzend gemacht wird, wodurd das Aquarell einen tiefen, fatten 
Ton, äbnlih einem gefirnigten Temperabilde, annimmt. 

Da die Handfhrift in der einfchlägigen Literatur unbekannt 
ift, laffe ich bier einen Auszug daraus folgen: 

I. Reinfter arabifher Bummi wird geftoßen, 
vermifchtes Wachs in kleine Stücke zerſchnitten. 

„oft die Dofis von jedem "/, Pfund, fo gieğe man 11, Bouteille rein 
Wafer darüber in einen neuen glafürten Topf, und laffe jolhes bev lebhaften 
‚feuer und beftändigem Umrühren mit nenem flachen Hölgchen wohl zufammen- 
ſchmelzen und einige mabl auffocen." 

Durch wiederholtes Umrübren fönne man leiht das Schäumen des Waffers 
verhindern, Man folle nit zu rafh den Topf vom ‚Feuer nehmen, „denn je 
länger das Wachs mit dem Bummi zufammenfchmelzet, je mebr öhlichte Theile 
löfen ih aus demfelben (? d. Verf.) und vereinigen fib im Bummi-Wajler, 
und eben diefe Shlichte Tbeile find dasjenige, fo diefes Wafer zur Wahr | 
mablerey vorzüglib brauhbar madet‘, 

Das Wajjer lajje man langfam erfalten. Rührt man es dabei um, jo | 
löjen dh noh einige feine Theile vom Wade, die das Gummiwaſſer fetter 
und zum DVerreiben unter die ‚Farben brauhbarer machen. 


ebenjoviel weißes, un- 


+) Der Kunjtbijtorifer Dr. KR. Roetibau in Gotha batte die Freundlichkeit, 
mir einen Auszug ans diefem Manuffript zu überjenden. 
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Das geronnene Wachs nehme man nach völliger Erkaltung des Waſſers 
ab. Mur noch zur Bereitung von Kerzen ꝛc. brauchbar. 

Das Waffer wirð durh ein feines Leinentuh gegeben und in flafhen 
aufbewahrt. Es hält jih lange, namentlih wenn etwas Spiritus bie und da 
zugefert wird. 

II. Als farben bediene man fih am beften „der förperliben Mineral- 
farben“. 

noede diefer ‚Farben reibet man auf den bärteften Steinen mit dem ver- 
fertigten Gummi- und Wachswaffer, um die Hälfte mit gemeinem Wafer 
verdünmet auf's allerfeinjte, aber etwas didlih ab, und bebet folde zum Ge- 
braud in Bläfern oder Heinen glafürten Bejhirren, wohl verdedet zum Gebraud 
auf, und erbält folde duch Aufgießung etwas verdünnten Bummi-Wajlers 
beftändig feucht.‘ 

Will man nun malen, jo müllen diefe ‚Farben mit Zufak von etwas 
Gummiwaſſer in gläfernen Schalen flüjjiger gemacht werden. Die glatt 
gebobelte Holztafel wird nun mit Bummiwajjer überftrihen, oder mit „auf 
bejagte Art abgeriebenem“ Bleiweiß oder einer anderen bellen, gut dedenden 
‚Farbe grundirt. Sonft fann man auh die Täfelben mit bolländifbem 
Rovalpapier, das die ‚Farben febr gut annebme, befleben. 

Die Rüdjeite der Tafeln werden mit aefhmolzenem Wachs, um das Ein- 
dringen von Feuchtigkeit und den Wurmftih abzuwehren, überzogen. 

Ebenjo Fann man auf „mit weißer Wacsfarbe gegründgte, feine Leinwand, 
Taffent, mit feinem Papier überzogenem Pappendedel" malen, und auf Mauer- 
wände, „welche mit verjchiedenen Lagen von gut bindendem Mörtel überfleidet 
werden, unter welden der lerte Mörtel von ?/, fein durdgefiebten oder gar ab- 
geriebenen Marmorftanb und !, ftarf bindenden Kalf vermifcht, in der Dide 
eines Mejjerrüdens, auf die noh etwas feuchte Unterlage aufgelegt, überrieben 
und geglättet werden muß". (Es wird dann an die Wände antifer Gebäude 
erinnert.) 

Sind die mit fattem Pinfel aufgetragenen Farben getrodnet, fo madt 
man dieje „Sur Ueberzieben mit gefhmolzenem weißen Wadhs und Eine 
brennung desfelben zu enfauftifhen Gemälden“. 

II. Das Wads wird in „einer glajirten, irdenen Pfanne, die man in 
eine größere von Eifenbleb mit jiedendem Wafler über jtarles Kobhlenfener 
feret“, gejhmolzen und auf - ie getrodnete Malerei mit einem Pinfel (Der- 
treiber) gejtrihen. Die (auf dem Titelblxtte abgebildete) Pfanne mit bölzerner 
Handbabe füllt man mit ftarf glübenden Roblen (von hartem Holze, weldes 
feine ‚funfen fprübt), „bläfet die Flodafbe ab“ und hält die Blutb gegen 
das auf eine Staffelei geftellte Gemälde, pin einer Annäberung, daß die Hire 
das überzogene Wachs allmählig zum Eindringen in die Farben wohl jhmelzen 
aber nicht Fohend maben fannt. Wäbrend diefes Dorganges hält man den 
Haarpinfel über die Roblen, damit das darin befindlihe Wade flüjlig bleibe; 
dann überfäbrt man janft mit dem Pinfel das in die Farben eindringende 
Wads. Tabei tropft das überflüfjige Wads von dem Bemälde auf ein unter 
der Staffelei ausgebreitetes Papier ab. Zollte trordem nod etwas Wachs 
bie und da über de ‚Farbenn fteben geblieben jein, jo Pann das Einbrennen 
und Ueberfabren mit dem Pinfel wiederbolt werden. 

Das Bild wird jodann gegen das Licht gehalten und Pinfelbaare oder 
die durh das Einbrennen „nicht völlig eingefchmolzenen Beinen Hügeldyen‘ 
von Wadhs werden mit einer breiten Mejjerjpise bebutjam abgehoben. Die 
Oberflähe überreibt man, um das Wachs glänzender zu machen, mit einem 
reinen, nicht fafernden Leinentuche „jtribweife nad allerley Wendungen. Die 
farben erhalten fo Kraft und Durdfidtigfeit wie in Delgemälden. 

Andere Aubereitungsmweife: Beim Bummiwajjer nehmen andere fünf 
Unten arabijben und eine Unge Bummi» Thragant (das röm. Pfd. —= 12 Unzen). 

Beim Abreiben der Farben zu ?/, derfelben '', „jogenanntes punijches 
Wachs oder vielmehr eine auf folgende Art zubereitete Wachsfeifet. 

„Man löfet Y/, Drabma von alcalifhen aus der Soda bereitetes Salt 
in etwas mehr Wajfer völlig auf. Man erwärme diefe Lauge über einem 
gelinden Feuer, bis folbe allmäblig beig wird, wirft foðann eine Unte in 
dünne Sheiben gefhnittenes weifes Wads binein, rübret jelbige mit einem 
hölzernen Stäbchen beftändig bis zum völligen Verfhmelgen um und bis üd 
diefe vereinigte Maffe aufbläbet, und nah Abbebung vom feuer, bey anbaltendem 
Umrübren zu einer jchneeweißen Seiffe wird, welhe man nach völliger Ver- 
didung lalt werden läßt, und zu obgejagtem Gebraub bei Abreibung der 
‚farben aufbebet.“ 

Es wird binzugefügt, daß der eigentliche Wiederfinder der enkauftifchen Malerei, 
der jpanifche Erjefuit Requeno nacdgewiefen babe, daß das punifhe Wachs 
feine Wachsjeife jondern „blos ein durch Hülfe des Seewajjers bis zum 
böcften Brad weil; gebleichtes Wachs" gewejen feit). Requeno babe eine 
Wadsfeife zum Ueberftreihen von Gyps und Holzarbeiten und Rupferftiden 
angefertigt und zwar nad folgendem Rezept: 

2!/, Theile venetianifhe Seife, 1/, Theile weißes Wahs in Fleine Stüde 
gejehnitten, werden in einer glafirten Pfanne mit Wafler ganz überdedt, über 
gelindem Feuer verrührt bis zum Auflöfen der Seife und Wahs und bis 
zum Ueberfhäumen der Maple. Während diefe in einer flaben Schüjjel zum 
Erkalten gebradt wird, jhlägt man fie behufs bejjerer Dermengung der Theile. 

Diefe Maffe wird vor dem Bebraud in Iauem Wajler (oder über Feuer) 
aufgelöft. Das Wafer muß fetter Milch ähnlich feben. Mit einem Borit- 
pinjel wird diefe Maffe mehrere Male maheinander aufgetragen. Bei Gips: 
arbeiten folgt dann Abreiben mit Leinentuh, um Glanz zu erzielen; äbnlid 
bei Kupferjtihen. 


Soweit die Handfrift. Es fann natürlich bier nicht unjere 
Abfiht jein, auf jene Details der Wachsmalerei, welde als 





) Inzwiſchen iſt längft wieder das Umgelebrte als ſicher nachgewieſen werden, 





Refonftruftionen der antiten Maltehnifen anzufehen wären, näber 
einzugeben, da wir nur über die zu Goethe’s Zeit in Rom ge- 
übte Wahsmalerei zu berichten haben. Wir fönnen aber diefen 
Bericht nit fihließen, obne auf eine weitere Verwendung des 
Wadfes bingewiefen zu haben. 

Diefe Derwendung betrifft die fhon oben angedeutete Löfung 
des Wachfes in Terpentinöl mit oder ohne Harzzugabe, wie es 
Graf Caylus guerit vorgefhlagen hatte. Die bier folgenden 
Notizen des berühmten englifhen Malers Jojbua Reynolds 
find feinen Merfbüdern entnommen, welde er über die Technik 
der von ihm gemalten Bilder binterlafjen bat. Reynolds war 
einer jener Rünftler, die fih an die Manier der flämifchen Künftler, 
insbefondere an Rembrandt anfchlojfen und er jparte Feine Mühe, 
um in technifher Beziehung feinen Vorbildern nabe zu fommen. 
gn feinen Notizen, die von 1755 an bis in die achtziger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts, alfo bis zu Goethes römischen 
Aufenthaltes reihen, find vielfache Angaben gemadıt, die auf 
Wadhsmalerei Bezug haben. Die meiften während feines römischen 
Aufenthaltes gemahten Einzeihnungen find zum Theil italieniych 
abgefaßt (f. Eastlake, Materials for a Hist. of Öilpainting, 
S. 54154). Anfangs mifhte Xeynolds Wads mit 
venetianijhem Terpentin und gab diefe Mifhung den Oelfarben 
hinzu. Zum firniffen nahm er mitunter dann Wade allein. 
So lautet eine Einfchreibung, fein eigenes Portrait betreffend: 

„Mio proprio, given to Mrs. Burke con cera finito 
quasi, poi con mastic varnish finito interamente, poi 
cerata senza colori.“ 

Ein andermal verwendet er Wads mit Copaivabalfam 
(und dem nöthigen Terpentinöl) gemifcht: 

„Offe’s picture with cera and copaiba solo, cinabro.“ 

Diefe Derfuhe waren aber von feinem günftigen Refultat 
begleitet, enn eine fpätere Einfhreibung bemerft, daß die farben 
gefprungen feien. Reynolðs greift dann wieder auf fein erftes 
Derfahren zurüd. Wir lefen: 
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Oct. 1779. Hope, cera solamente. La milior 

» IE 5 = RE ER RR 
maniera con cera mischiata con Turpentin di Venetia. 
Justicia, ma li panni solo.“ (Das Bild, Hoffnung, nur mit 


Wadhs. Die befte Art ift Wadhs mit venetianifchem Terpentin 
gemifht. Die Jufticia, nur sie Gewandung [mit Wads 
gemalt]). 


Eine Kopie des eben genannten 
in äbnliher Art gemalt. Darüber 
Aufſchluß: 

„Aug. 1779. Hope, my own copy, first oil, then 
Venice Turpentine cera, vermillon white and black, poi 
varmished with Venice (turpent.) and cera. Light red 
and black thickly varnished.“ Er begann bier alfo mit 
Oelfarben, malte dann mit Wadhsfarben weiter und firnißte mit 
in venetianifchem Terpentin gelöftem Wads. 

Jn folder Weife, mit einigen Varianten find Sann noh 
die Portraits von Lord und Ladv Spencer, Mr. Weyland, 
Mrs. Mordaunt, Mrs. Morris, Mes. Sheridan ıc. und aud 
fein eigenes in Florenz gemaltes Portrait ausgeführt. 

Daß weder Goethe noh Hofrath Reiffenftein in ihren Auf- 
fhreibungen von der obigen Art der Wachsmalerei etwas 
erwähnen, erklärt fih daraus, daß bezüglich diefer Malweife die 
Anfiten im Hinblid auf die antite Enfauftit entgegengejegt 
waren. Reiffenftein gehörte zu jenen, welde fih eine Entauftit 
obne wirklihes Einbrennen nicht vorftellen konnten und deshalb 
der Löfungsart des Wadhfes dur ein ätberifches Bel abgeneigt 
waren. Wie ad hoc angeftellte Derfuche zeigten, läßt fid der 
gleihe Effeft mit beiden Svftemen erzielen. für Oelmalerei an- 
gewendet hat fih die Zugabe von Wachs zu den farben fogar 
bis auf den beutigen Tag erhalten, denn wir malen de facto 
nit mit Oelfarben, fondern mit Belwadsfarben. Die Anfänge 
diefer Hebung reihen emnah in die legten Jabrzehnte des 
vorigen Jahrhunderts, in die Feit von Goethe's römiſchen 
Aufenthalt, zurüd. 


Bildes, Hoffnung erjcheint 
giebt die folgende Notiz 
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— Die Ausfhreibung für die Anfertigung von Projekten zum 
Neubau eines Ratbhanjes zu Charlottenburg ift jest erfolgt. Jeder 
deutfhe Architekt Fann an dent Wettbewerb theilnehmen und muß die Arbeit 
bis fpäteftens 15. November ð. Js. an den Charlottenburger Magiftrat ein- 
ſenden. Es find vier refp. fünf Preife ausgefegt: 1. Preis 10000 M., 
2. Preis 6000 M., 3. Preis 4000 M. und zwei vierte Preife von je 2500 M. 
Die Bedingungen nebft Bauprogramm und Lageplan werden auf foriftlihem 
Wege von dem genannten Magiftrat überfandt und fönnen aud im Bureau 
der Charlottenburger Hohbauverwaltung, Lügow 7—-S, in Empfang genommen 
werden, 
Blankenburg, Geb. Reg.-Rath Prof. Open und der Präfident der Afxdemie 
der Rünfte Beh. Reg.-Rath Prof. Ende, aus Charlottenburg: Oberbürger- 


meifter fritfhe, Stadtverordneten-Dorfteher Dr. Jaffe, Regierungs-Baumeifter | 


Reimarus und Stadtbaurath Beatring; aus Dresden: Geb. Baurath Wallot 
und aus Münden: Prof. Hauberriffer. 


— Ein Preisausfhreiben zur Gewinnung von Plänen für ein 
deutfhes Buhgewerbebaus in Leipzig hat der „Tentralverein für das 
gefammte Buchgewerbe" an die Arditeften Deutſchlands und Deutſch-Oeſter- 
reihe erlaffen. Die Baufoften find auf 600 000 M. feitgejegt; die Preife 
betragen 5500, 2500 und 1500 M. Preisrihter find die Herren Stadtbau- 


tath Profeffor H. Ligt in Leipzig, Bauratb H. Schmieden in Berlin, Profefior | 


Dig Preistihteramt haben übernommen aus Berlin: Geb. Baurath | 


fr- Thierfh in Münden und vier Nichttehnifer. Die Unterlagen find von 
| dem Sefretariat des „Lentralvereins für das gefammte Buchgewerbe" in 
Leipzig, Buchhändlerhaus, unentgeltlib zu beziehen. Die Pläne müjlen bis 
zum J. Auguft d. 5. eingereicht werden, 

— Die Jury der „Jugend* bat nunmehr ihre Entjheidung gefällt 
über den Ausfall der Fünftleriihen Wettbewerbe X, XI und XI. Wett 
bewerb X: „Feihnungen zu den Vühnendichtungen Richard Wagners‘: 
J. Preis 300 M.: Julius Juber (Münden), Motto: „Parvat. Zwei 
2. Preife à 200 M.: Bemeinjane Arbeit von Walter Püttner und Mar 
Feldbauer (beide in Münden), Motto: „DO bringe Brane oft Brunhildes 
Gruß" und Ad. Münzer (Münden), Motto: „Walfürenritt". Zwei 3. Preife 
à 100 M.: Arpad. Shmidhbammer (Münden), Motto: „Das Bold im 
Rhein‘ und W. Püttner (Münden), Motto: „Willig geborden fie Alle des 
Speeres jtarfem Herent. — Wettbewerb XI: „Sceibenbilder": 1. Preis 
| 150 M.: Ang. Jan? (Münden, Motto: „Deutjch“. Fwei 2. Preife a 100 M.: 
‚ Ernft Ewerbed (Münden), Motto: „Monocle uns J. R. Wigel (Münhen), 
Motto: „Roble. Fwei 5. Preife à 70. M.: Arpad Sdmidhammer 
(Münden), Motto: „Jh bin firlib“ und Chr. Wild (Münden), Motto: 
„Rleeblatt*. — Don den für Wettbewerb XI: „Eine moderne Jimmer- 
einrichtung‘ eingelaufenen Arbeiten Fonnte leider Feine mit einem Preife aus- 
gezeihnet werden. Die hierfür ausgeferten Beträge wurden deshalb zum Theil 
für eine Vermehrung der Preife von Wettbewerb X und KT verwendet. 
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Die Königin Euife auf franzöfifchen Darftellungen. 
Ein Pleiner Beitrag zur Jkonograpbie der Königin. 
Von Rihard Rnötel. 


Bild der Königin erwähnt, weldhes fie in phantaftifhem 

UAufpuge mit gezogenem Säbel darftellt, verfolgt von 

zwei franzöfifhen Hufaren. Es wurde angenommen, 
daß die Darftellung ein Spottbild auf den eiligen Aufbrudy der 
Rönigin aus Weimar fei. 


T Nummer 26 auf Seite 310 diefer Heitfehrift wurde ein 


Jh will in den folgenden Feilen den Beweis zu liefern 
fuden, daß das Bild einen hiftorifhen Vorgang veranfhanliden 
foll. Wenn diefer Vorgang nun aud thatfählih gar nicht 
ftattgefunden hat, jo wird er doch gleih mancher andern unbalt- 
baren Anekdote in fonft ernfthaft zu nebmenden franzöfifchen 
Werken erzäblt und wurde geglaubt. Es fonnte alfo ein 
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376 Deutſche Kunſt. 
franzöſiſcher Künſtler leicht auf den Gedanken verfallen, die bewußte Man würde natürlich dem Unſinn — die mildeſte Bezeich— 
Epiſode zum Gegenſtand einer Darſtellung zu machen. nung, da auch ein gutes Stück Bosheit darin enthalten iſt — 


Der angeblihe Vorgang findet fih in den Esquisses | zuviel Ehre anthun, wenn man ihn ernſthaft widerlegen wollte. 
historiques, psychologiques et critiques de l’ armée fran- Der Alibi-Beweis wäre für die Aönigin, die fih auf der Rüd- 
caise von Joachim Ambert (Nouvelleédition. Bruxelles 1840) | reife aus dem Hauptquartier befand, fpielend zu erbringen. 
auf Seite 205 ziemlich eingehend gefhildert. Er lautet im Auffällig wäre vielleicht, daß die Königin Luife in der 
Originale: Erzählung Wilhelmine genannt wird, wenn ſich nicht Beiſpiele 

„Quelques instants avant que l’attaque generale ne | dafür fänden, daß die Franzofen fie unter dieſem Namen auf- 
commeneät, dit un des historiens de la grande bataille*), | führten. So findet fid) neben einem Portrait Friedrich Wilhelms III. 
la reine de Prusse, montée sur un cheval fier et léger, | ibr Bild mit der Unzerfihrift Wilhelmine, Reine de Prusse, im 
avait paru au milieu des soldats, suivie de Pélite da la | 4 Bande von A. Hugo. Auf diefem Bilde trägt die Königin 
jeunesse de Berlin, galopant devant les premieres lignes | eine fabelhafte, ezafoähnlihe Ropfbedetung und einen Huſarenpelz. 
de bataille. Augenſcheinlich iſt die Abbildung, ein ziemlich fragwürdiger 

Wilhelmine était coiffée d'un casque en acier poli, Nachſtich eines Blattes von Swebach, auf welchem die Konigin 
qu'ombrageait, un magnifique panache. Elle portait uné in ganz gleicher Tracht und Kopfhaltung (Profil) dargeftellt ift. 
cuirasse etincellante d’or et de pierreries; et, pour Dafür daß den ‚Franzofen die Auffaffung der Rönigin als 
compléter cette parure, que rehaussait encore la beauté | Amazone im Keerlager recht geläufig ift, þat Napolen J. ſelbſt 
naturelle de la reine, une tunique d'étoffe d'argent re- geſorgt. Schon das bekannte erſte Bülletin hat den Anſtoß 
tombait jusqu’à ses pieds, chaussés de bottines rouges, | gegeben und weiter noh gan} befonðers die auf Befehl des 
brodées d’or et eperonnees d’argent.**) . ie in — ee die der edlen 

Lorsque l'armée prussienne fut mise tout A fait onigin genng ranen geroſte JAPEN, 

en — par la las de Murat, la reine resta Auh Horace Vernet fellt in feinen Jlluftrationen zur 
seule avec trois ou quatre jeune gens de Berlin, qui la Laurent'ſchen Geſchichte Napoleons die Königin Luife in militätifchem 
defendirent; jusqu’ ä ce que deux houzards du ge, qui Koftüm zu Pferde dar, von zwei Ordonanzoffizieren begleitet. 
s'étaient couverts de gloire pendant la bataille, tombèrent Die Uniformen, die wir bier jeben, bilden eur teizende Hufammen 
au galop au milieu de ce petit groupe, qui fut A l’instane | Hellung von Anadorismen. Luije trägt eine Jeldmüge — 1808 
dispersé. Effrayé par cette brusque attaque, le cheval | € eingeführt, dazu Side frangenepaulettes — 1806 ganz un- 
que montait la` reine s'enfuit de toute la vitesse de ses möglih! Der eine Offizier den 1808 eingeführten helm ‚und 
jambes, et bien en prit à la fugitive de ce qu'il était den exit 1814 wieder angelegten Harnifch, der andere Offizier ifi 
agile comme un cerf, car les deux houzards l’eussent in- Ulan, eine Truppengattung, die es damals in Preußen, wenn 
failliblement fait prisonnière. Plus d’une fois ils Ja | Man von den ganz anders gefleideten Tomarczys abfiebt, über- 
serrerent d’assez pres pour qu’ elles püt entendre leurs un gab. i 4 ; = 

propos de caserne et les quolibets de nature à effaroucher einer — Wollen folt — 
UNE REDET nicht in Abrede geftellt werden. Ein bekanntes Beifpiel dürfte 


das Bild von Boffe — die Tilfiter Zufammenkunft darjtellend — 
bieten. 


**) Hier fann jelbft Ambert nicht umhin als Anmerkung anzufügen: 5 s ü i 
„Nons sommes loins de garantir exactitude du costume.“ An den Diefe Zeilen follen natürlich nicht den Begenftand erfhöpfen. 


Dorgang felbft aber glaubt er, denn fonft hätte er dody irgend weldhe Zweifel | Die Bemerkungen ergaben. ſich ungeſacht aus dem Erklärungs⸗ 
verlautbaren müſſen. verſuche des Anfangs erwähnten merkwürdigen Bildes. 


*) M. Cornano, ancien aide de camp du prince Eugene. 
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Berlin. — Der Derein der Rünftlerinnen und Runftfreundinnen | Jnsgejammt wurden für die Schule 55 599 Mark verausgabt, der Werth der 
hielt im Oberlihtfaale feiner Zeichenfhule feine Generalverfammlung ab. | gewährten freiftellen betrug 3862 Mart. Dereinnahmt wurden an Schulgeld 
frau Alma Leffing, die an Stelle der zum Ehrenmitglied ernannten frau 52017 Mar. Die Weihnachtsmejfe des Vereins hatte fih eines fehr regen 
Minifter v. Delbrüd mit dem Vorfig betraut ift, fprach der bisherigen Dor- Vefuhes zu erfreuen. Allein für Einteittsgelder wurden 1461 Mark gegen 
fitzenden zunädft den wärmften Danf aus, dann jhritt man zur Erftattung S63 Mart im Vorjahr vereinnabmt; der Umfat betrug dagegen etwas weniger 
der Berichte. Der Verein zähllt 3.5. 680 Mitglieder, 280 find Künftlerinnen, | als im Vorjahr, 14 400 Mark, es fehlte an Begenftänden zu mittleren Preifen 
400 Runftfreundinnen, neu eingetreten find 15 Rünfilerinnen. Mit Befriedigung , (20 bis hödjtens 100 Mark), Wandfchirme Fonnten von 5] nur drei verkauft 
konnte auf die angenebmen Beziebungen bingewiejen werden, die zwifhen dem | werden. Der Ueberfchuß der Kaffe belief ih auf 485 Mark. — Die Penfions- 
Derein und dem Senat der Akademie beftehen. Das Stipendium des Dereins | Fajje, die 47 Mitglieder zählt, verfügt über ein Vermögen von 40 168 Mart, 
erhielt frl. Emilie Vof, das Dunder-Stipendium frl. Llara Hoppenradt. | davon entfallen 20 9S1 Mart. auf den Penfionsfonds, der Aeft auf den 
für den diesjährigen Preisbewerb wird der Entwurf zu einem Plakat für | Hilfsfonds. Die Darlehnsfafje gewährte fünf Darlehne im Betrage von 
die Ansftellungen der KRünftlerinnen verlangt. Das Rultusminifterium ge- , 750 Mark, und erhielt acht Darlehne im Betrage von 1200 Mar? zurüd, 
währte einen Zufhuß von 2400 Mark, dte Stadt Berlin jpeziell für die Zeihen- ausgeliehen find noh 15 Summen in Höhe von 1500 Mart. Das Vermögen 
fhule einen folhen von 5000 Marf. Die Mal- und Zeihenjhule wurde von | der Kafje hat fih dur den Ueberfhuß des KRoftümfeftes wefentlih gehoben. 

- 409 Schülerinnen befudt, das Feichenlehrerinnenjeminar hatte 51 Schülerinnen, Auch fonft ift die Finanzlage des Vereins, der fi) eines fteten Wadhsthbums 
15 Damen beftanden das Staatseramen, fünf davon das für höhere Schulen. | erfreut, eine günftige. 


cœ Perfönlihes und Ateliernachrichten. —> 


— Jm Atelier des Dresdener Hiftorienmalers Carl Ehrenberg ift, 
wie uns unfer dortiger Korrespondent fehreibt, ein neues Werk diefes Meifters 
ausgeftellt, das die lebbaftefte Aufmerkjankeit der Dresdner Kunftfreunde auf 
fih lenft. Es ift ein Chriftusbild, das der Rünftler, angeregt durd die jüngſte 
Dresdner Ausftellung von Chriftusbildern, gejhaffen bat, und das Chriftus in | Das Atelier des KRünftlers wird fortgeferzt von zablreihen Runftfreunden auf 
dem Moment darftellt, wo er jeinen Derfolgern mit den Worten: „Wen juchet”| gejucht, unter denen fi in den lerten Tagen auch Rönig Albert und Prinz 
ibr?" entgegentritt, voller Hoheit in feinen Bliden, die jene verwirrt und | Beorg von Sachen befanden. 


vor ihm miederfinfen madt. Der jchmerzvoll träumerifche Ausdrud diejes 
Eriftus tft von ungemein ergreifender Wirkung, wenn auch die ganze Haltung 
der edlen Chriftuseriheinung nibt obne fonventionelle Pofje ift. Eine 
photographiſche Vervielfältigung des Bildes erjcheint bereits in diejen Tagen. 
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—⸗ Denkmäler — 


— Das erſte von Berlinern errichtete Bismarck-Denkmal, 
modellirt vom Bildhauer Max Klein, wurde am Joachim⸗Platz der Grunewald- 
kolonie aufgeſtellt. Das Bronzeſtandbild zeigt den Altreichskanzler, wie man 
ihn im Park von Ftiedribsrub zu feben pflegt: im Bebrod mit Binde und 
Schlapphut, zur Rechten fein getreuer Tyras. Das Denkmal ruht auf mächtigen 
‚felsblöden und bat anderthalbfache Lebensgröße. Fürft Bismard hat befondere 
Derdienfte um die Entftehung der Dillenfolonie Grunewald und eine Reihe 
von Straßen ift dort nad, Mitgliedern feiner Familie benannt. 


— Auf dem nördlihen Friedhof in Münden ift das Brabdenfmal 
des verftorbenen Geh. Raths Profeffor v. Brunn zur Aufftellung 
gelanat. Es ift in form einer griehifchen Brabftelle gehalten und trägt das 
Reliefbildniß des Derftorbenen. Der Blot, aus wundervollem griehifhem 
Marmor beftehend, ift in Athen bearbeitet, das Be von Bildhauer Erwin 
Rurz verfertigt worden. 


— Auf der Esplanade in Mer werden die Erdarbeiten und fonftigen 
Dorbereituugen für die Brundfteinlegung des Prinz Friedrih Rart- 
Dentmals im „Bonfflergarten‘ rüftig gefördert. Das Denkmal ftellt den 
‚Feldheren zu Fuß in der Uniform feines Hufaren-Regiments mit über der 
Schulter händendem Dolman dar. Jn der einen Hand hält der Prinz einen 
Rrimfteher; das Denfmal ift von dem Münchner Bildneer Profeffor 
von Miller mosellirt. 


— für das Bauß-Weber-Dentmal in Böttingen bat der Aus- 
ſchuß jest einen der Entwürfe des Bildhauers Prof. Dr. Harker-Berlin ge 
nehmigt. Die Gruppe wird in Bronze gegofjen werden und einen Sodel von 
polirtem Granit erhalten. Don Prof. Hartker ftammt unter anderen das 
Mitfcherlih-Denfmal in Berlin und das Böttinger Standbild Wöhlerts. Die 
Sammlungen für das Bauf-Weber-Denfmal haben bisher die Summe von 
25 520 Mark ergeben. 
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Die Grope Berliner Kunftausftellung. 


ie Bilderjihau im Ausftellungsparf ift obne anfpruhsvollen Prun? 

eröffnet worden. Der Generaldirector Geheimrath Schöne betonte 

D in einer Anjpradhe mit einer großen Benugthuung, daß die Deutfchen 

Rünftler ih zum erten Male feit längerer Zeit mit wenigen Ausnahmen 

„unter idh" befinden, und Samit ift der Charakter der diesjährigen Ausftellung 

als einer wejentlih nationalen gefennzeichnet. Das materielle Refultat wird 

darüber belehren, ob fih Producenten und Tonfumenten in diefer beimifchen 

Beihränfung wohler fühlen. Jedenfalls ift fhon jert niht zu verfennen, 
dağ wir auh obne das Ausland austommen fönnen. 


Bevor wir uns mit er Bilðerbetrahtung im Einzelnen befhäftigen, 
fönnen wir nit umbin, der fon jert gewohnheitsmäßig angefeindeten 
Hängelommiffion unfere Anerkennung auszufpreden, mit der fi „sine ira 
et studio" eine oft vöorgetragene befcheidene Bitte verbinden läßt. Die ge- 
tingere Anzahl der Einfendungen bat es ermöglicht, dem einzelnen Runftwerf 
3u größerer Geltung zu verhelfen, indem man fi an den Wänden meift mit 
der Atrangirung einer Bilderreihe begnügte. Das ift ein bemerfenswerther 
‚Fortjhritt, Seffen Bedeutung fih erheblich mehren ließe, wenn man nun aud 
ein wenig auf die leicht zu erzielende behaglihe Stimmung des fhau- und 
faufluftigen Publitums Rüdfiht nehmen wollte. 


Den Aufenthalt in den Ausftellungsräumen fo angenehm als möglid zu 
maden, ift fiher eine lohnende Aufgabe für die Gaftgeber, aber fie follten 
ihr mit den ihnen eigenthümlihen Mitteln gerecht werden, Glas und Eifen 
haben das Jhrige gethan, der große Auppel-, die drei Ehren» und der 
Stulpturenfaal find _Mufter einer prächtigen, filvolen Decoration, was ða- 


Mittelftüd noch leerer erfceinen läßt. Wir verfennen keineswegs, daß die 
Betrahtung großer Bemälde einen weiteren Abftand des Befhauers verlangt, 
der nicht - duch unnöthige Möbel verhindert werden darf. Aber der über- 
großen Leinwandflähen find wenige und der Beinen Bildchen viele, die mit 
bebagliher Muße genoffen fein wollen. Die wohlige Stimmung des 
Rritifers wie des Liebhabers würde den KRünftlern gewiß zu Gute tommen. 
Die ftanzofen haben ihren Salon, wir würden uns troß alles Purismus 
aufrihtig freuen, einmal denfelben Ausdrud mit größerem Rehte auf die 
Berliner Ausftellung anwenden zu fönnen. 


Zur Erreihung diefes erjtrebenswerthen Zieles fönnte die Hänge- 
fommiffion Mandes beitragen. Die lange Reihe der weiten Mittel- und 
Seitenfäle "genügt nad unferer Meinung für den Flähenbedarf einer jährlich 
“wiederkehrenden Bemäldeausftellung, dafür zeugen die Lüden der Wände, 
Die Seitencompartiments find in Anbetracht der geringen Liht- und Raum- 
weite für Bilder felbft mittlerer Größe unverwendbar. Mögen die Herren es 
das nädhfte Mal verfuhen, ftilvolle, unter Berüdfihtigung der Bejammt- 
wirkung arrangirte Wandflähen zu fhaffen. Das Dorurtheil, daß das große 


Bild dem Meinen jhade, findet nur auf das urtheillofe, felten Fauffähige | 


Publitum Anwendung. Ein Horace Vernet ift jhwerlih im Stande, einen 
Meiffonier todt_zu maden. 

Aud für die Seitencompartiments mödten wir einen jhon einmal aus- 
gefprohenen Wunfh wiederholen. Die moderne Entwidlung bat einen 


I. 





gähnenden Spalt zwifhen Kunft und Handwerk gerijlen, den das fogenannte 
Kunftgewerbe feit Jahren mit Erfolg auszufüllen bejtrebt if. Ein Entgegen» 
fommen von Seiten des Staates wirde diefe anerfennenswerthen Beftrebungen 
entjhieden fördern. Was der Runft recht ift, it dem Kunfthandwert um fo 
mehr Billig, als das lettere fih den Bedürfniffen eines bei Weiten größeren 
Publifums anpaßt. Bis in die dreifiiger Fahre hinein fonnte man auf den 
Atzdemifhen Ausftellungen Seidenftidereien, Möbel, Mufikinftrumente, Tabats- 
pfeifen, Luftpumpen und Alyftierfprigen bewundern. So weit gehen unfere 
Wünfhe nicht, aber wir würden uns aufrihtig freuen, einmal in den bierfür 
durchaus verwendbaren Seitencomportiments einer Collection hervorragender 
Leiftungen des Aunftgewerbes zu begegnen. Ein dahin gehender Vorfehlag 
innerhalb des Berliner Aunftgewerbevereins ift abgelehnt worden, Was noth 
thut, it ftaatlibe Anerfennung, die duch angemejjene Prämiirung dem Runft- 
handwerfer den gebührenden Ebrenplatz neben dem Künftler anweift und aud 
ihm Gelegenbeit giebt, alljährlich zu zeigen, was er in feinem Beruf zu Nut 
und Frommen der Runftentwidlung gefhaffen. 

Anfätze zur Erfüllung diefer Wünfche find auh in der diesjährigen Aus- 
ftellung gegeben. Mar Liebermann bat fih einen überaus gefhmadvollen, 
in der Tönung der Wände wie im Bildarrangement gleih vornehmen Separat- 
falon gefhaffen, Hans Loofhen hat mit befheideneren Mitteln, durd das 
Ziehen einfacher Buirlanden, feiner Jlluftrationsansftellung eine Art individuellen 
Bepräges zu verleihen verfuht. Wie wäre es, wenn man einmal das bei 
der Schaffung von feftftrağen bewährte Prinzip der Arbeitstheilung anmwendete 
und befondere Dekorations-Rommiffionen einfetzte, denen eine beftimmte Anzahl 


von Säle t fünftlerifhen Ausftattung gleichzeitig . mit dem entfprehenden 
zwifhen liegt, find Hängewände um einen leeren Raum, den ein fpärlides | oni Salen sat uRpleriie ae 8 gleihgeitig Ipred 


Bildmaterial zu überweifen wäre? Der Wetteifer der Mitglieder fowie der zur 
unentgeltlihen: Hergabe von Stoffen, Teppiden u. f. w. leiht zu veran- 
laſſenden Fabrifanten würde gewiß die Herftellung einer würdigen Dekoration 
der Ausftellungsräume ermöglichen. 

Das Kunftgewerbe ift in diefem Fahre duch ganze adt Nummern, 
einen Tafelauffak, ein Trinfgefäß, ein Schmudfäfthen, ein paar Elfenbein- 
fhnigereien und Blasfenfter, vertreten. Das jieht mehr als dürftig aus und 
wäre vielleiht am beiten ganz unterblieben. KAunft und Runfthyandwerk follten 
ihre Wechfelbeziehungen auf jeder Fahresausftellung von Nenem betonen und 
werden jo fiher beide gewinnen. Bejhmadvolles, durch Aufitellung von 
Stulpturen und Kunftgegenftänden bier und da unterbrocenes Bilder 
arrangement regt zu längerem Verweilen und zur Erwerbung an, das weiß 
jeder Händler, und was diefem redt ift, dürfte dem großen Jahresmarkt 
mebr als billig fein. 

Der einbeimifche Charakter der Berliner Ausftellung fließt von vorn- 


| herein einen Dergleih mit den MWündpener und Dresdener Konkurrentinnen 


aus. Statt uns in unfruchtbaren Parallelen zu ergeben, werden wir es in 
den folgenden Artifeln verfuhen, dem einzelnen Runftwerf ohne Seitenblide 
auf Schule und Herftellungsort gereht zu werden. Erfheint es uns doh 
als eine befonders danfenswerthe Neuerung der hängekommiſſion, daß fie 
im Großen und Ganzen die Raumvertheilung nah Runftcentren aufgegeben 
und nur in -wenigen Kolleftivausftellungen einzelner Maler und Bildhauer 
NRubepunfte für das ermüdete Auge gefhaffen bat. 
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Die internationale Kunftausftellung in Dresden. 


m Sonnabend Dormittag ift die erfte internationale Runftausftellung 

in Dresden in Gegenwart Sr. Majeftät des Königs und des ge- 

fammten Rönigl. Haufes feierlihjt mit einer Rede des Vorfigenden 
des Ausftellungs-Comitds Heren Prof. Kuehl und einer folhen des Heren 
Oberbürgermeifters Beutler feierlihft eröffnet worden. 

Was den allgemeinen Eindrud der Ausftellung anbelrifft, fo ift derfelbe, 
wie von «allen auswärtigen Rünftlern rüdhaltlos anerfannt wird, ein vor- 
treffliher. Die eminent gefhidte Art, mit der man die anfehnlihe Zahl von 
Runftwerfen in den verfhiedenen Abtheilungen untergebradt bat, trägt aller- 
dings wefentlih dazu bei, daß die Ausftellung gleih beim Betreten des im 
Blanze jdimmernden DVeftibiils im Befuher jene weibevolfe Stimmung her- 
vorruft, welde das Verweilen an Siefer Stätte friedlichen Wettfampfes zu 
einem wirklichen äſthetiſchen Genuſſe madt. 

Gleich rechts vom Haupteingange, der einen Blick in den der Skulptur 
ausſchließlich gewidmeten impoſanten Mittelſaal ermöglicht, haben die 
Münchener Känſtler, darunter Uhde, Seiler, Burger, Keller, Volz, Zügel, 
Echtler, Zopf, Strobenitz und Riemſchneider, ſowie die Wiener, vertreten 
Surh L. Müller, Hirſche, Wilda, Veit, Poſchwalski und Schmider Platz ge— 
funden. Ihnen reihen ſich im folgenden Saale die Berliner mit Menzel, 
Liebermann, Leiſtikow, Dettmann, Dora Hitz, Skarbina, v. Hofmann, Bradt, 


und die Düſſeldorfer Maler v. Gebhardt, Lieſegang, Kampf, Janſen, 


A. Achenbach, O. Achenbach u. A. würdigſt an. Im dritten Saale desſelben 
weſtlichen Seitenarmes finden wir die Karlsruher und Weimarer Meiſter 
Schönleber, Kallmorgen, Poetzelberger, Grethe, Smith, Hagen und Gleichen— 
Roßwurm, ferner den in Stuttgart anſäſſigen Künſtler Plock und den 
hannoveraner Oppler. Den Beſchluß auf dieſer Seite macht der weſtliche 
Ruppelraum, in dem zum Theil Dresdener Rünftler wie M. Heidel, Stagura, 
s. Bordardt und Rih. Scholz, theils die Worpsweder H. am Ende, Over- 
bed, Madenfen, Vogler und Moserfohn nebft Firle aus Münden und Fleifcher 
aus Weimar ausgejtellt haben. Auch der an den Saal der Mündener an 
ftoßende fhmale weitlibe Seitenflügel, in dem Bödlin allerdings wenig be- 
deutend vertreten ift, bat man den Malern an der Jfar noh mit überlaflen, 
jo daß wir bier Arbeiten von Lenbad, Ff. U. Raulbad, Leibl, Faber du 
faur u. f. w. begegnen, wohingegen die daranftoßenden Fleinen Räume 
Porzellane, feramifhe Arbeiten, Aquarellen, graphifhe Leitungen entbalten 
und eine hödhjt angenehme Abwechslung bieten. 

Die Dresdener Rünftler, weldhe ihre bauptjählichften Arbeiten im ſüd— 
lihen Ruppeljaale des rehten Seitenflügels untergebradht haben, bieten ebenfo 


in einem diefer Pleinen Abtheilungen in Ruebl, €. Banker, Kießling, Poetzſch, 


Stremel und Leon Pohle (Portrait alten Datums) dem Befhaner ein Achtung 
gebietendes Jeugniğ Pünftlerifihen Strebens, denen im Ruppeljacle, wo Pobhle 
nod einmal mit einem Bildnig vornehmften Stils auftritt und G. Ruchls 
umfangreichfte Arbeit zu finden ift, üh Baum, Ritter, W. Scholz, Müller- 


Breslau, Pietfhmann, Siebert, Prell, Lührig, H. Unger, Zimmermann, fr. | 


Hohmann, Hoffmann und endlih noch Rlinger ebenjo verdienitlid zugejellen. 
Lints vom Deftibül gelangen wir in die den Franzofen, Dänen, 
Ametifanern, Holländern, Belgiern und Jtalienern zur Verfügung 
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geſtellten Ausſtellungsſäle. franfreih überragt, darüber fann lein Zweifel 
berrjben, ‚weder tehnifh noch inhaltlih irgend eine an der Ausftellung be- 
theiligte Nation. Jm DVordergrunde der franzöfifhen Künftler ftehen Dagnan- 
Bouveret, Boldini, Binet, Benjamin Lonftant, David MNillet, Raffaelli, 
2. Simon und Monet, weldhe von vielen der Amerifaner, fo 3. B. von 
Bridgman, Bisbing, Weeks, Even, Stewart und Melders mehr oder weniger 
übertroffen werden. Was die Holländer und Belgier ausgeftellt haben, darf 
auf befondere Wertbfhätung feitens der Kritif rehnen. Fn diefer Beziehung 
kommen vor allen in Betracht: Diret, Carpentier, Claus, Courtens, Maris, 
de Haas, Neuhuys, Struys, Baertfoen und Hithcod, desgleihen nodh Apol, 
Laermans und Ayfielbeogbe. Die Schotten und Engländer, deren Ar- 
beiten’in weiter davon belegenen Abtheilungen untergebraht worden find, 
fteben nicht auf der Höhe ihrer nationalen Leitungen, davon zeugen R. fowler, 
Stott of Oldham; am vortheilhafteften noch treten Walter Crane und Th. Brown 
in die Erfheinung. Don den im Saale der Jtaliener aufgehängten Arbeiten 
erwähnen wir als hervorragende Feiftingen diejenigen DPinegra v Laflo’s, 
Simoni’s, Pefenti's, Reis’, Segantini's, Dolmy’'s und Beulliure's. 

Die Skulpturen, von denen viele Pleinere Arbeiten auf die einzelnen 
Säle vertheilt worden und diefe dekorativ jhmiden helfen, haben in dem 
tiefigen Mittelraum und in dem dahinter nad der Terrafje des Ausftellungs- 
gebäudes gehenden großen Dorfaal ihre überfihtlihe Aufftellung gefunden. 
Auch bier darf man getroft behaupten, daß jehr viel Tühtiges zu finden ift, 
in folge deffen bereits für die Skulpturenfammlung des Albertinums eine 
Anzahl diefer Werke Fäuflih erjtanden wurden, jo 3. B. Arbeiten von Rodin 
Du Bois, Seiler, Job. Schilling, Jerace, Odelmann, Pöppelmann, Dan der 
Stappen, Lambeaur, Charlier u. f. w. Gebr intereffant ift die Rolleftion 
von Werken der Rleinplaftif, welde Meunier aus Brüffel ausgeftellt hat, und 
nicht minder originell die moderne Zimmereintihtung der Räume 8 und 9. 

Jm Broßen und Banzen — und das ift vielleiht das Angenehme der 
Ausftellung — padt feine einzige Leiftung fo, daß man von einem Ereignif 
fpreden dürfte, das alles Andere in den Hintergrund drängte. Fede Abthei- 
lung aber wirft für h fo gefchloffen und einheitlih, daß felbft einzelne über 
das Maß des guten Befhmads hinausgehende bodhmoderne Bilder den all- 
gemeinen guten Eindrud nicht zu ftören vermögen. Die Mäßigung, welde, die 
Ftanzofen nicht ausgejchloffen, in allen Schulen zum Ausdrud fommt und 
im Dergleih zu früherem Schaffen eher den Eindrud des Zahmen madt, be- 
weift, daß wir ein gut Stüd vorwärts gefommen find, daß tehnifhe Rübn- 
heit bei weitem nicht mebr den Ausfhlag giebt und unjere Rünftler ange- 
fangen haben einzufehen, daß die Farbe allein nicht das Runftwerf ausmadt, 
d. b. ein bedeutenderer Inhalt nit jo nebenfählih ift, wie man eine Zeit 
lang behauptete. Aber auch der Frankhafte, aus der Neigung zum Extrem 
erflärlihe Mpftizismus und Symbolismus tritt in Ser Dresdener internatio- 
nalen Runftausftellung glüdliherweife nur fporadifh auf, demzufolge fie febr 
wefentlih dazu beitragen dürfte, die Sympathie der Laxienwelt, weldhe durch 
die Ertravaganzen früherer Perioden der bildenden Kunft entfremdet wurde, 
derjelben zurüdzuerobern und das Derftändnig für modernftes Schaffen wejent- 
lih zu erleihtern. Th. S. 
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Halle. — DerKunftverein wird gegen Ende des Monats Mai er. wieder 
feine Ausftellung von Bemälden im Cytlus der Weft- Elbe - Verbindung auf 
die Dauer von 4 Wochen eröffnen. Die Rataloge von Hannover und Magde- 
burg führen nicht allein eine reihe Zabl von Bemälden auf, jondern zugleid 
damit auh die Vertretung der nambafteften Meifter der Runt von allen 
Akademien Deutfhlands, denen noch einige biftorifche Bemälde Ser Verbindung 
für biftorifhe Aunft und nadhträglih für Halle zablreih angemeldete Bilder 
binzutreten, jo daß die Kumftfreunde »einem boben Genuffe entgegenfeben 
dürfen. Als befonders erfreulih fönnen wir mittheilen, daß auch im früh- 
jahre des nädften Jahres der Ausfteller » Derband Mindener Rünftler bier 
eine Ausftellung auf 14 Tage veranftalten wird, wie er bereits in großen 
Städten wie Berlin, Bremen, Köln, Dresden, Frankfurt und anderen mit 
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günſtigſtem Erfolge zur Ausführung gebracht hat. Wenn hiermit der Verein 
ſeinen Mitgliedern reiche Kunſtgenüſſe in ſichere Ausſicht ſtellen kann, ſo darf 
derſelbe ſich auch der Hoffnung hingeben, daß die verhältnißmäßig kleine Zahl 
derſelben anwachſen werde. Leider ſteht halle, welches ih an Einwohner- 
zahl und auch Finanzkraft mit den Nachbarſtädten des Cyklus wie Gotha, 
Kaſſel, Braunſchweig, Halberſtadt vergleichen darf, in der Jahl der Mitglieder 
hinter den genannten und gegen Magdeburg ſehr bedeutend zurück. 
Glberfeld. — Der Muſeums-Verein hat das zweite Geſchäftsjahr 
ſeiner ſtändigen Gemäldeausſtellung abgeſchloſſen. Das junge Inſtitut kann 
mit Stolz auf ſeine bisherige Thätigkeit zurückbblicken; die Zahl der Abonnenten 
hat ſich bedeutend vermehrt, und das große Publikum bekundet durch ſtarken 
Beſuch ein reges Intereſſe. Aber die Ausſtellung hat auch Außerordentliches 
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geboten, indem fie nicht nur einzelne Bilder von Rünftlern ausgeftellt hat, 
fondern durh Zufammenfaffen von Kollektionen das Publifum mit dem 
gefammten fünftlerifhen Schaffen des betr. Malers vertraut madht, fo die 
Sonderausftellung von Prof. Eugen Bradt, die „Marinen‘ von Willy 
KHamader, dte Orientbilder von Oenife und Wilhelm KRubnert, die 
englifhen Landfchaften von Profeflor Rarl Heffner, die ftimmungsvollen 
Motive von Eduard fifher, die „norwegifhen fjorde” von Normann. 
Beſondere Anziehungskraft übte ftets Hermann Hendrich aus, der bald mit 
feinen graziöfen Yympben, bald mit den imprefjioniftifhen Naturftudien feflelte. 
Aus Düfjeldorf fam eine Kollektion „Eifellandfchaften‘ von frig von Wille, 
die Thierbilder von Ad. Lins, die Rheinlandfhaften von Degode und 
einige Bilder von Liefegang. Münden war — was Rollektionen anbelangt 
— duch drei Sammlungen vertreten, die Landfhaften von Böffenroth, Urban, 
Hans Dölderr.. Aus Karlsruhe erjhienen Prof. Kallmorgen und frau 
Margarethe Harmuth-Rallmorgen, ferner Hans von Dolfmann und Guftav 
Rampmann. — ferner hatten 5 Portraitmaler größere Sammlungen aus- 
geftellt; Max von Seydewit (Münden), Walter Peterfen und Mar 
Dolkhart (beide aus Düffeldorf), Anton Schöner (Berlin), 
Menshanfen (Rafieb. Die Sammlungen wurden zum Theil dur Bilder 
aus Elberfelder Privatbefiz vervollitändigt. Nah den Sonderausftellungen 
einzelner Künftler feien nun die Kolleftionen von verjdiedenen, aber einer 
gefhloffenen Bruppe zugehörenden Malern genannt: 3. B. die modernen 
Holländer Apol, Bathuyzen, ðu Chattel, Blommers, Eerelman, de Haas, 
. Margarethe Roofenboom, welhe mit feinem Befhmad zufammengeftellt war. 
Alsdann gewährte die Rolleftion alter Niederländer aus Elberfelder Privat- 
befig Abwehfelung. Zum Schluß jei eine Meine Anzahl von franzofen aus 
der Schule von Fontainebleau genannt, wie Corot, Daubigny, Diaz, Dupré 
und die modernen Spanier Ballegos, Dincente Marh, Salinas, Munnoz. 
Damit hätten wir die Reihe der Rolleftionen erfhöpft; im Ganzen waren 
25 Sammlungen in dem legten Jahre ausgeftellt, alfo alle 14° Tage eine 
neue. Mit Einzelbildern war die Ausftellung von folgenden Rünftlern 
befhidt: Aus -Düffeldorf von A. und ©. Adenbah, flamm (Vater und 
Sohn), Hartung, Fahrbach, Munthe, Mühlig, Macco, Dautier, Brandenburg. 
Aus Berlin von ©. von Ramete, Douzette, Müller-Rurzwellv, Hans Dahl, 
Ludwig Knaus, Smith-Hald, Ad. Menzel. Aus Münden von Gabriel Mar, 
Deftegger, Brügner, Lenbad, von Canal, Hugo Rauffmann. Aus Elberfeld 
von Rernefamp, frl. Borberg, Karl Salomonn, Frl. Emmerid. Dom Aus- 
lande von Simoni, Pinea, Saporetti Munfacev, Bödlin. Für die großen 
Anftrengungen wurde die Ausftellung durh das Publifum reihlih entjbädigt. 
Auch eine offizielle Anerkennung wurde ihe zu Theil dur die vom Stadt 
verordneten-Rollegium bewilligte jäbrlihe Unterftügung. 

Wiesbaden. — Der Naffauifhe Runftverein veranftaltet zur 
‚feier feines fünfzigjährigen Beftehens eine Ausftellung von Werken 
Naflauifher Rünftler, die nah einer am 15. Mei vor geladenen Bäften ftatt- 
findenden Pleinen Eröffnungsfeier für das Publifum Sonntag, den 16. Mai, 
eröffnet werden wir). 
zeitlih den zu Ehren der Anwefenbeit unferes Kaiferpaares geplanten Ver- 
anftaltungen anteiht, jo rechtfertigt fih die Erwartung eines dem doppelten 
Anlaß entjprehenden Runftgenuffes. mn der That zäblen zu den „Naflauifchen‘ 


wre: Nürnberger Wohnhäufer leider ein rafcheres Tempo eingejhlagen bat, fo hat 


Wenn damit diefe Runftausftellung des Vereins fdh | 


beſteht nunmehr aus den Herren: 
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Rünftlern Männer wie Ludwig Rnaus, Seel, Seiler, Dieffenbah, Schreyer, 
Burger. Andererfeits ift es durch die dankenswerthe Betheiligung, namentlich 
au privater Kreife, möglich geworden, foldhe nafjauifhe Aünftler vorzuführen, 
die, wenn ‚fie fon über dle Grenzen ihrer engeren Heimath hinaus weniger 
befannt geworden find, doch für diefe Bedeutung und eigenthümliden Werth 
beanfpruhen dürfen. So wird die Ausftellung auh denjenigen ein befonderes 
Jntereffe bieten, weldhe gern einen Blid auf den Bang der Runftentwidelung 
innerhalb des ehemaligen Herzogthbums Yafjau machen werden, Die Aus- 
ftellung wird in dem großen Banfettfaal des Ratbhanfes ftattfinden, den zu 
diefem Jwet der Magiftrat dem Derein in danfenswerthem Entgegenfommen 
überläßt. 


Mürnberg. — Der Derein für die Bejhihte Nürnbergs batte 
ihon in den erften Fahren feines Beftebens eine Rommiffion zur Auf- 
nabme und Derzeihnung Ser Bau» und Runftdenfmäler Mürn- 
bergs eingefegt. Diejelbe, der auh die Direktoren v. Eijenwein und Bnautb 
angehörten, machte zwar einmal einen Anlauf, fam aber nie zu einer ernft- 
lihen Thätigfeit. Da in neuerer Zeit der Umbau und der Abbruch älterer 


es ih als febr wünfhenswerth- erzeigt, die gefährdeten Werte der Vorzeit 
wenigftens in Bild und Wort der Nachwelt zu überliefern. Die oben ge 
nannte Rommifjion wurde deshalb neu begründet umd nen organifirt. Sie 
Direftor ». Bezold (Vorſitzender), Direktor 
Böfch, Bibliothekar Fubfe, Direktor Hammer, Major v. Imhof, Kaufmann 
Profeffor Wanderer und Stadibauratb Weber. 
Die Rommiffion bat befdloffen, ihre Thätigfeit jofort zu beginnen. Sie wird 
foftematifh verfahren, von Haus zu Haus, von Strafe zu Straße geben und 
Alles aufnehmen, was vom arditeftonifhen und unftgefhichtlihen Stand» 
punfte aus von FJntereffe ift. 


Breslau. — Jn der Bemälde- Ausftellung von Th. Liten 
berg, Schlefifber Kunft- Verein, it Eduard fifher-Berlin febr 
vorteilhaft vertreten. Jn feinen Landfhaften, feien es nun „Spätberbit- 
abend", „Abend an der Oberfpree, „Herbfimorgen am Havelſee“, „Düne“, 
„Sonniger Herbfttag‘ oder „Nah dem Regen“, „Abenddämmrung‘, „Regen- 
fimmung am Chiemfee', „Morgenftimmung in den Lagunen! u. a. herrſch 
das ruhige Waller und wafferreiches Terrain vor und find (bei einer gewillen 
Derwandtihaft der angewandten Farbenjtala) die jeweiligen Tagesjtimmungen 
trefflich zu bildliher Erfheinung gebradt. Alle 20 Bilder «aber find glei 
frifh und fiher hingefert und befunden ausgereifte Rünftlerfhaft. — Als ein 
tehnifhes Runftftüdden ift de „Studienkopf‘‘ von Hans Drejfler hier at- 
zufehen, während 2 Kartons und 5 Landfhaften von Siegfried Härtel 
bier bei unverfennbarer Deranlagung und fpeziell farbigem Empfinden den 
Mangel ernftenStudiums nicht verleugnen fönnen. — Starke farbige Wirkung 
erzielt ©. Sigmann bier mit „‚Frühlingsblumen“ und „Portrait“. Erjteres, 
eine junge blonde Dame im violetten Empirehausfleid auf grünem Grunde, 
in den zarten Händen eine Dafe mit orangefarbenen Blumen baltens, ift ein 
anßergewöhnlib anziehendes, durch die Anmuth des Sujets für fi felbit 
fprehendes Benreftüd; letzteres, ein ‚Frauenbildnif, bejonders wegen der 
breiten Dortragsweife Aufmerffamkeit erregend. M. B. 
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Die Errichtung von Kunftgewerbe-Mufeen. 


er Luftos am Mujenm fehlefifcher Alterthümer in Breslau, Dr. Seger, | 


bit jünaft einen Vortrag gehalten, der mandes Beberzigenswerthe 
in Bezug auf die Förderung des Aunftgewerbes dur ftaatlihe und 
Kädtiihe Sammlungen enthielt. 

Die Gründung kunftgewerbliher Mufeen Fnüpft an die Weltausftellungen 
der fünfziger und fehziger Jahre an, die zuerft die Wechfelbeziehung zwijchen 
geihmadvoller form und Ronkurrenzfähigkeit induftrieller Erzeugnife band» 
greiflih vor Augen führten. 
Nationen mit deren Wertbfhätung und der Ausdehnung ihrer Abjirtgebiete 
auf dem Weltmarkte verglid, mußte man zu der Einfiht gelangen, daß ein 
fünftlerifch gebildeter Befhmad bei faft jeder Art der gewerblichen Thätigkeit 
fi als mächtiger Hebel des Nationalwohljtandes erweift. England, der 
Schanplag der erften Weltausftellung, war es aud zuerft, das fidh die auf 
diefer gefammelten Erfahrungen zu Nuße madie. Der damals als politifcher 


Indem man bier die Leiftungen der verjihiedenen ' 


Flügtling in London lebende Arditeft und Aefthetiter Gottfried Semper | 
wurde aufgefordert, feine Dorfihläge zur Hebung des Aunftgewerbes in einer |- fenfingtonmufeums durh dte englifhe Regierung, welhes zu einer Sammlung 


Dentfdhrift nicderzulegen. Semper gebt in derjelben davon aus, daß eine 
Reform nur ðurh einen möglihft allgemeinen Volksunterricht des Geſchmacks 
zu erreihen fei. Hierbei bleibe das Beifpiel und die praltifhe Unterweifung 
das Wefentlihe, die mündlihe Lehre das Secundäre. Daher brauhe man 
vor Allem Sammlungen und Ateliers. Die erfteren dürften feine gelebrten 
Runftfammlungen fein, die das Volf niht verftehen würde. Geeignet für 
folhe Sammlungen würden Werfe der Keramik und der tertilen Rünfte in 
biftorifcher, etbnographifher und tehnologifher Anordnung fein. Eine andere 
große, vielleiht noch wichtigere Familie der Kunftindufteie fei der Teppich und 
das Gewebe. Neben diefen beiden Sammlungen verlangt er nod bejondere 
Abtheilungen für dte Holzarbeiter und sie Maurer und Fngenieure, womit 
dann das ganze Bebiet der Jnduftrie und der Baukunft und der übrigen 
Rünften in ihren Elementen umfaßt fe. Dazu follten erläuternde Vorträge 
veranftaltet, Cehrmwerkftätten eingerichtet und der Wetteifer durch Auszeihnungen 
angefeuert werden. Der Anregung Semper's folgte die Gründung des South- 
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beranwudhs, wie fie nie und nirgends wieder vereinigt worden. Dem Wads- 
thum entfprachen au die Früchte. Die folgen traten auf der zweiten Lon- 
doner Weltausftellung im Jahre 1862 jo augenfällig zu Tage, dağ die übrigen 
Nationen nichts Befjeres tbun fonnten, als das von England gegebene Bei- 
fpiel möglihft rafh nahzuahmen. Jm Jahre 1864 entftand das öfterreichifche 
Muſeum für Kunſt und Jnóuftrie in Wien, 1867 das Berliner Runftgewerbe- 
mufenm und das Nationalmufeum in Münden, wenig jpäter das bayerifhe 
Bewerbemufeum in Nürnberg und das hamburgifhe Mujeum für Kunft und 
Bewerbe. 
Indnftriebezirf, der nicht fein eigenes Bewerbemufeum bejäße. Die Mufeen 
machten mande Erfahrungen, die zu einer Begrenzung der Sammelthätigkeit 
führten. Ihre Hauptaufgabe erblidten die Mufeen darin, veredelnd auf den 
Gefhmad des Dolfes einzuwirfen und namentlich das Handwerk zu einer ftil- 
gerehten Behandlung feiner Erzeugnifje heranzuziehen. —— a man den 


Deutſche Runſt. 


Heute giebt es in Deutſchland und Oeſterreich kaum einen größeren 








Inhalt der Muſeen nicht als Sammlung von Vorbildern, ſondern in ſeinem 
kulturgeſchichtlichen Zuſammenhang betrachten. Man wird verſuchen müſſen, 
die Altſachen in den Muſeen als werdende Dinge zu begreifen und fi über 
alle bei ihrer Entftehung zufammenwirfenden Urfadhen, Kräfte und Abfihten 
zu belehren. Der Dergleih der Ergebnifje folder Betrachtungen mit den prafti- 
fen, aus unferer beutigen Sitte und Lebensgewohnheit erwahfenden Auf- 
gaben, mit den uns heute zur Verfügung ftehenden tedhnifhen Hilfsmitteln 
und mit den Anfprühen der Kultur unferes Volles wird dann dazu führen, 
die Dorbildlihkfeit der Altfahen in einem höheren Sinne zu beurtheilen, als 
man fih vielfah gewöhnt bat. Diefe neue Vorbildlichfeit wird dann nit 


mehr Gefahr laufen, durh den Umfhwung in der Mode plöglih in ihren 
Grundfeften erfehüttert zu werden, wie das zum großen Schaden der gefunden 
Entwidlung des deutfhen Runftgewerbes wiederholt gejchehen ift. Die Mufeen 
follen dem Befhmad feine Rihtung‘ geben ohne Rüdfiht auf die Mode, 
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München. — Die Angelegenheit des Plakats für die Kunſt— 
ausſtellung iſt endlich entſchieden. Wie nach verſchiedenen Richtungen hin, 
ſo boten ſich auch in der Angelegenheit des Plakates dem Centralcomité 
große Schwierigkeiten Beſaßen doch ſeit einer Reihe von Jahren die beiden 
Münchener Künſtlerkorporationen jede ihr typiſch gewordenes Plakat, das auch 
nur für ein Jahr aufzugeben, jedem der Vereine ein Opfer ſchien. Es war 
aber billig, daß bei Gelegenheit der heurigen großen internationalen Aus— 
ſtellung auch etwas Neues geſchaffen wurde, das dem hohen künſtleriſchen 
Zweck gleich den beiden früheren Plakaten in vornehmer Weiſe entſpräche; 
zugleich ſollte zum Ausdrucke kommen, daß dieſe Ausſtellung von der Gruppe 
der Münchener Künſtlergenoſſenſchaft im Vereine mit der Sezeſſion veranſtaltet 
wird. Dieſe ſchwierige Aufgabe bedurfte einer Meiſterhand, wenn alle oben 
angedeuteten Bedingungen erfüllt werden ſollten. Profeſſor ft. Stud war 
es, der ſich ihr unterzogen und ſie in glücklichſter Weiſe gelöſt hat. Das 
Plakat, von der hergebrachten Form abweichend, iſt in ausgeſprochenem 
Querformate gehalten. Der obere Theil zerfällt in drei Felder, deren mittleres 
die halbfigur der Pallas auf goldiggelbem Grunde darſtellt. Ernſt wie ihr 
in die Ferne ſchauendes Auge iſt auch die ganze Art, wie ſie dargeſtellt iſt, 
in einfachen, faſt herben Linien. In der Rechten hält ſie eine Kugel mit der 
Nife, in der Linken den Speer. Ein goldener Schuppenpanzer bededt ihre 
Bruft. Die etwas ſchmäleren Seitenfelder ſind ſchwarz gehalten, wodurch erſt 
recht der leuchtende tiefgelbe Ton des Mittelfeldes zur Wirkung kommt. Am 
oberen Rande der Seitenfelder ſieht man die beiden Vignetten der Rünftler- 
genoſſenſchaft und der Sezeſſion, den knieenden Genius mit der Palette und 
den Minervakopf in Weiß, Roth und Gold gegeben. Den ganzen unteren 
Theil des Plakates nimmt die Schrift ein, die in gefhmadvoller Anordnung, 
den ſchon öfters bekannt gegebenen Text wiedergiebt. Die Ausführung der 





Reproduktion wurde auch heuer der bewährten firma Meifenbad, Riffarth & Co. 
in München übertragen. Das Plakat wird den Hauptzweck, die Augen des 
Paſſanten auf ſich zu ziehen, in ganz hervorragendem Maße erfüllen, abei” 
aber zugleich als künſtleriſch-techniſche Leiſtung ſich würdig ſeinen Vorgängern 
an die Seite ſtellen. — Als Aufnahmejury der Sezeſſion fungiren nad- 
folgende Herren ihrer Vorſtandſchaft: Die Maler: Ludwig Dill, Kgl. Profeſſor, 
I. Präſident, Hugo Frhr. v. Habermann, Kgl. Profeſſor und Chrenmitglied 
der Akademie der bildenden Künſte, II. Präſident, P. W. Keller - Reutlingen, 
I. Schriftführer, Arthur Langhammer, 11. Schriftführer, Hubert v. Heyden, 
Albert Keller, Kol. Profefior und Ehrenmitglied der Akademie der bildenden 
Rünfte, Chrift. Landenberger, franz Stud, Rgl. Akademie⸗-Profeſſor, frit 
Ritter von, Uhde, Kgl. Profeffor und Ehrenmitglied der Akademie der bildenden 
Rünfte, Heinrih Zügel, Rgl. Akademie-Profefjor und Ehrenmitglied der Afademie 
der bildenden Künfte. Bildhauer: Jofeph Floßmann. Erfak. Die Maler: 
Theodor Hummel, Hugo Rönig, en Profeffor und Wilhelm Dol;. 

Baden-Baden. — Der else Salon, der alljäbrlih vom Rurr 
comité im Ronverfationshaufe dabier veranftaltet wird und unter Leitung von 
Jofeph Th. Shall fteht, it am 29. April eröffnet worden. Er it reih 
befhidt mit etwa 200 Runftwerfen von deutjchen und ausländifhen Künftlern. 
Die Mündner Rünftlerfhaft it duch H. Jügel, Walter firle, Graf 
Courten, franz Stud und v. Uhde auf das Befte vertreten. Andere 
deutfche KRünftler, wie Shönleber, Rallmorgen, Ritter v. Dolfmann 
Grothe, Hellwag und Wieland (Rarlsrube), Mar Liebermann und 
€. v. Uehtrit (Berlin), N. Shrödel und Hans Thoma (Frankfurt a, M.) 
baben ihr Beftes gefhitt. Der Eröffnung wohnten die Behörden und viele 
Rünftler an. 


RRR ZH De De Di R De De Ro Di De a o P Dee o Da o Do D Pei Deo D D h 
Die Kunft in der Schweiz. 


m Schweizer Kunftleben herefht zur Zeit eine merfwürdige Bährung, 

die fdh im eifrigen Disfufjionen Luft maht. Die façade des 
>> von Semper herrübrenden Züriher Polvtehnifums enthält 
vier Yijhen, die man mit allegorifhen Figuren ausftatten wollte. Was da 
fhlieglih in vier, die Lebrfächer der Anftalt jymbolifirenden Damen geleiftet 
worden ift, die nichts weniger als anmuthig jirend die Beine über die 
Horizontallinten der Front herabbängen. laffen, fpottet jeder Befchreibung. — 
Auh mit den Wandgemälden für den Waffenfaal des neuen 
Hüriher Landesmufeums bat man wenig Glüd gehabt. Es follten zwei 
Bilder bergeftellt werden: „Die Züriher fommen den Eidgenoffen in Murten 
zu Hilfe‘ und „Der Rüdzug der Schweizer nah der Schlacht bei Marignano", 
€s bejteht. eine eidgenöfjiihe Runfttommiffion, die fonft ihr Dafein im Per- 
borgenen feiftet und fi bei diefer günftigen Gelegenbeit dur Ertheilung des 
Preifes an einen Maler Hodler bethätigte, der eine Sfizze und eine der 
Hauptfiguren in voller Bröße eingejendet hatte. Fünf pofirende Landsknechte 
als Nepräfentanten des Heerhaufens, der durh Staub. und Nebel in der 
Ferne markiert wird, und ein einzelner wüfter Kerl, der blutbededt einen 





mächtigen Säbel präfentirt, das war dem Direftor des Landesmufeums denn 
doch ein wenig zu viel, er erflärte, die Wände feiner Anftalt jeien ihm für 
jo rüdfitslofen Farbenverbrauh zu fhade. Man darf auf die endgiltige 
Entfheidung gefpannt fein. — Der Pradtbau, den Herre Henneberg in 
Zürich für feine Gemäldegalerie errichten läßt, hat ebenfalls feine Schidfale. 
Es bandelte fih um einen ‚Fries von 10 m Länge und 2", m Höbe, der die 
Hauptfacade in- einer Höhe von I5 m umziehen follte. Derhandlungen 
mit A. Menzel und A. Bödlin feheiterten, eine Konkurrenz unter Schweizer 
Künftlern verlief refultatlos und jo fab fih denn der Bauherr gezwungen, 
einen Marmorfries mit Mlafjifhen Motiven in Ausfiht zu nehmen, 

Als Aequivalent für diefe fünftlerifhen Miferfolge hat die Schweiz eine 
nene Boldmünze aufzumweijen, die foeben ausgegeben wurde und Sur ge- 
ihmadvolle Prägung in der europäifhen Währung eine glänzende Ausnahme- 
ftellung einnimmt. Der Avers zeigt einen weiblihen Ropf in Profil, fein 
ſchematiſirtes „Münzgebilde“, fein Fonventionelles „Theatergefiht", fondern 
einen franentopf, wie man ibn wohl im Dolfe fehen tann, Nadh ländlicher 
Art ift feitlih herauf und über den Scheitel der in feinen Flechten Fräftig 


Deutfde Runf. 
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gehaltene Hopf gebunden. Don den zurüdgefämmten Stirnhaaren bat fih ein 
Lödlein losgemaht und flattert frei, dem Bilde einen Zug des Natürlihen 
und doc wieder des Poetiih-Jöylliihen gebend. Um den unteren Theil des 
Haljes ift das Brufttuh gefhlungen, das vorne den durch die erhobene Kopf- 
haltung etwas geftredten Hals zum Bruftanfak ganz frei läßt. Auf den 
Schultern, die das Bild nah unten abjchließen, liegt ein zartgeflocdtener 
Edelweißfranz. Jur Linten und zur Rechten fieht man im Hintergrunde ein 
paar in ganz einfachen Linien gehaltene Berge. Die Münze bedeutet einen 
völligen Bruh mit dem konventionellen Stil unferer derzeitigen Stempel- 
fhneidefunft.und regt hoffentlih zur Nadeiferung an. 

Auch in Bafel läßt man eine Medaille fhlagen, und zwar zu Ehren 


A. Bödlin’s, der am 19. Oktober feinen fiebzigften Geburtstag feiert. 
Man bietet Alles auf, um das feft würdig zu begehen. Ob Bödlin felbft 
feine Daterftadt befuhen wir, it noh unbekannt. Dagegen foll feine Kunft 
in einer Ausftellung vorgeführt werden, die fein Lebenswerk jo weit repräfentirt, 
daß man von der ganzen Entwidlung diefes originellften KRünftlers der 
Gegenwart eine vollftändige Anfhauung befommen wird. Nicht nur der ge- 
jammte reihe Privatbejiz aus Bafel wird in dem jhönen Bebäude des 
Runftvereins zur Ausftellung fommen, fondern es find auh Anfragen an alle 
auswärtigen Befiger Bödlin’'fher Bilder ergangen und haben zum größten 
Theil frendige Zuftimmung gefunden, jo daß eine Ausftellung von feltener 
Vollſtändigkeit geſichert ift. 





a Die Kunt in Ausland. Oo 


Paris. — Balzac wird nun endlih ein Denfmal in Paris erhalten. 
Nadh den verjhiedenften Widerwärtigfeiten, die fih um die Anfertigung diefer 
Statue. entiponnen, hat der Bildhauer Rodin letttere doh endlich fertiggeftellt. 
Der bedeutende Romancier it in ftehender Pofition dargeftellt, während vor 
ihm die banptfächlicften Figuren aus der „Comedie humaine“* (feinem 
Hauptwerfe) vorbeipajjiten. — Derſelbe Künſtler Rodin ift aud mit, der An- 
fertigung des Denfmals für Dictor Hugo betraut, an dem er zur Stunde 
arbeitet. 


Stokholm. — Die der ffandinanifben Ausftellung eingefügte | 


Runftausjtellung verfpridht eine befonders intereffante zu werden. Die Runft- 


halle, wohl das fhönjte Gebäude der Ausftellung, liegt in der Nähe ser | 


Mefchinenhalle, nur etwas weiter landeinwärts. Die Halle ift vollftändig in 
Weiß gehalten und ganz mit Gips. verkleidet. An der Aufßenfeite der für 
die ausländifhe Ausftellung beftimmten Abtheilung befindet fih eine Loggia. 


f 





Außerdem ift die Halle mit einem pradtvollen breiten fries gefhmüdt. Die 
Halle, deren Entwurf von der Hand des Arditeften Ferdinand Boberg 
ftammt, beanfprudt 1000 Meter Cymaife und enthält eine fluht von grof- 
artigen Sälen mit prahtvollem ©berliht. Der Charakter der Ausftellung ift 
dan? des guten Anjehens, weldes die fhwedifche Runt im Auslande ge- 
nießt, ein vollftändig internationaler. Das Hauptverdienft, eine folhe Aus- 
ftellung zu Stande gebraht zu haben, gebührt dem Prinzen Eugen, dem 
jüngften Sohne des Königs Oskar. Derfelbe bat nämlid im Sommer des 
Jahres 1896 perjönlih eine große Anzahl bedeutender ausländifher Künſtler 
bejucht, um fie zur Bejhidung der Ausftellung mit ihren Werken zu per- 
anlaffen. So fam cs denn, daß von Seite Deutjhlands Oswald Aden- 
badh, Eduard v. Gebhardt, Mag Rlinger, Ludwig Knaus, Gott- 
bard Rübl, Wilhelm Keibl, franz v. Lenbad, Mar Liebermann, 
Adolf Menzel, Stanz Stud, Hans Thoma, frig v. Uhde und 
Anton v. Werner vertreten find. 





— “· — 


Der Salon der Champs Elyfées. 


irniftag des Salons! Endlih hat man eine Eintrittskarte und fteht 

vor der Pforte des Kunfttempels; ein leijer Schauer gebt Sur die 

Ylerven, hervorgerufen durd) die Erwartung, welde neuen Offenbarungen 
fünftlerifher Phantafie man werde fehen und bewundern dürfen — — und 
was tft der Eindrud, wenn man nad ftundenlangem Umberitren oder bejjer 
Befhobenwerden aus der ftaubgefhwängerten Luft berausfommt und fih 
Nadenfipmerzen und Sehkrankpeit geholt hat? Man fieht ein uferlofes Meer 
von befferer Durhfhnittswaare ` vor fih, über die man fid) ebenfo wenig 
begeiftern wie weidlih jhimpfen kann, und foll nun über 1776 Oelgemälde 
und 2600 Zeihnungen, Bravüren, Aquarelle, Paftells und plaftifhe Arbeiten 
berichten. Die trefflihe Technik ift der eiferne Beftand ser franzöfifhen Aus- 
ftellungen, die fie nicht verlieren werden; find doch die Franzofen die 
geborenen Pfadfinder auf dem weiten Gebiete neuer Ausdrudsmittel; aber die 
hochgehende Woge des Jmprejjionismus und Luminismus fiheint id) bereits 
überfhlagen zu haben oder die Jury jehr rüdfihtslos oder einjeitig vor- 
gegangen zu fein; denn die ausgejtellten Werfe halten fih hübjh anftändig 
in gewiſſen fonventionellen Grenzen. Don dem befannten langjährigen Aus» 
ftellern der Champo Elpjees fennt man ihre Art zu malen und die Talent- 
vollen unter den Jüngeren ftellen lieber im Marsfeld aus. Die Jury mußte 
außerdem des etwas befihränften Raumes wegen wäbhlerifiher vorgehen. Diefer 
Raum nämlid, der zur Weltausftellung 1855 erbaute Induſtriepalaſt, wird 
bereits abgebrohen und foll zur nädften Weltausftellung 1900 Surh zwei 
große Praļhtbauten erjegt werden. Auf diefe Weife muğten 400 Bilder fort- 
fallen, die font nod Pla gehabt hätten. Man vermift fe niht! Die 
Schmwärmerei für Rußland hat natürlih auh auf der Palette einige Blüthen 
getrieben, aber weniger, als man erwarten fonnte. ` Brouillet malte auf 
Beftellung die Sitzung der „Unfterblihen‘, wo fie in Gegenwart des Jaren- 
paares, des Ehepaares Mohrenheim 2c. an ihrem Lexikon arbeiteten. Die 
Perfonen find amtlid fteif gruppiert und die Portraits flüchtig hingeftrichen; 
das Banze athmet den „Beift‘‘ der Langeweile, die fo oft von den Franzofen 
felbt bei den Siungen der Palmenfradträger verfpottet wird. Meillard 
ftellte das franzöfifche Nordgefhwader ans, wie es am 5. Oktober 1896 die 
Harenyaht zum Hafen von Toulon geleitet. Die Wogen des Meeres geben 
heute noh fo hoc, die der Begeifterung, dürften aber nad der Bismard'fchen 
Enthüllung merklih nadgelaflen haben. Cuigi Loir it mit einem raffiniet 





gemalten Nachtbilde vertreten, das die Jllumination des Parifer Stadthaufes 
zu Ehren des Zaren darftellt und ihre Befihtigung feitens einer großen 
Menjhenmenge. Die Brundfteinlegung der Aleranderbrüde von Pauthier, die 
Ankunft des Zaren in Cherbourg von Rudeaur und die Truppenfchau bei 
Châlons von George Scott haben nur illufteativen Werth. Die legtere ijt 
auh in fpaßhafter Weife aquarelliftifh von Mejanel dargeftellt. Der Zar, 
der im Wagen die Front abfährt, fieht in den Wolfen Ruffen und franzofen 
im Frendenraufh um eine franzöfifhe Siegesgöttin, darunter Elfaf-Lothringen, 
befreit, in zärtliher Umarmung! Ja — was mödten wir niht Alles! Eine 
patriotifhe Lüge malte Detsille auf feinem fonft treffliben „Begräbniß 
Pafteur's. Hier fteht der Zar neben felig faure; allein Paftenr war jhon 
mehrere Monate vor der Ankunft des Zaren geftorben! 

Als zweite Kategorie laffen fih, da wir doch einmal willfürlih verfahren 
müfjen, die „großen Schinken“ herausfhälen. Da ift zunähft am Eingang 
unter dem Titel „Le Lauraguais! eine vom Staate beftellte und von 
J. P. Laurens gemalte, mit Bauern, Vieh, Mafhinen und Betreide bevölferte 
Landfhaft, die allgemeines Ropfidütteln und die Frage „Wozu? hervorruft. 
Daneben hängt eine „folie de Titania von P. Gervais, die befannte Elfen- 
fzene aus dem Sommernadtstraum, Die Elfen find Parifer Nahtjhmetterlinge, 
nur mit modernen frifuren befleidet, eine typifhe Zlluftration für das 
traditionelle LUmverftändniß der meiften Franzofen gegenüber Shafefpeare's 
Märdenpoefie. C’est du théâtre — das gilt auh von H. G. Martin's 
„Vers l'abime“. Man jieht zunädft einen Haufen wüfter. farbenkledje, aus 
denen fih bei allmäligem Zurüdtreten eine Art „Jagd nad dem Glüd" entwitelt. 
Auf einer mädtigen Leinewand von Marioton fommt die Schönheit auf den 
Ruf der Runft und der Sonne hervor. Das Zeitalter der Renaiffance wird 
von f. Ehrmann duch eine Zufammenhäufung feiner Hauptfiguren mit allerlei 
allegorifhem Beiwerf dargeftellt. Ein Speftafelftüd malte der Pole Piat- 
fowsfi: in einem Hotelzimmer überrafcht ein betrogener Ehemann mit der 
Piftole in der Hand das zärtlihe Paar, während ihn die nahdrängenden 
Hausbewohner zurüdzubalten fuchen. Ein fhauriger Schinken it die „Hin- 
tihtung der Atader dreizehn Märtyrer von Thorma, ein allegorifcher und 
ziemlich fonfufer „die Humanität, das Vaterland und die foziale Mufe von 
Arilette; ein Maffiiher „die von den Nymphen aufgenommene Sappho" 
von Dabadie, ein Rundreifefhinfen das „Unterbrohene Duell“ von Barnelo. 
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Deutſche Kunſt. 





Alda, wo zwei Gattinnen im Ballkoſtüm ihre Männer vor einer Dummheit 
bewahren, und ferner auch ein ſpaßhafter „54 Jahre Dienſtzeitt‘“ von 
H. Brispot; der Stoff iſt aus dem bekannten Flaubert'ſchen Roman „Madame 
Bovary entnommen. Die alte Bauernmagd ftebt verlegen auf der Tribüne, 
wo die grotesfen Beftalten der Bemeindehonoratioren Plar genommen haben, 
und erwartet die ihr beftimmte Auszeihnung. Die Bevölkerung drängt ji 
unten berum und madt über den Vorgang fhledhte Wise. So luftige Motive 
finden fih äufßerjt wenige und die meijten find zudem nod von unfreiwilliger 
Romif, wie jene Dame von 3. Madard, welhe in Handjchuhen Rlavier 
fpielt. Die Napoleonbilder find verfhwunden und auch die Revande-jdee bat 
nur wenig beftuchtend gewirkt. Auch der religiöfe Mpfticiemus ift etwas 


außer Mode gefommen; wohl find noch eine ganze Menge Heiligen- und 


Legendenbilder vorhanden, aber mebr von folhen, die gewohnheitsmäßig die 
Motive nahmalen, mit denen fie die Broßen gute Gefhäfte madhen faben. 
Don den bedeutenderen Malern hat Berome eine Sluht nad Aegypten und 
einen Einzug in Jerufalem mit einem febr fhönen fegnenden Jefus im Sinne 
der Maflifchen Ueberlieferung gemalt. Sein Kollege Hebert ift mit einer 
„Madonna mit dem Jäger“ vertreten. Nadh dem Bedihte vom J. Rameau 
bietet ein Anabe dem Jejusfinde einen erlegten Singvogel an, den diefer 


| abweift. Bouguereau hat in feinem Kreuzträger, der fih an ben gefreuzigten 
Ehriftus anlehnt, feinen glüdliben Griff gethan. Ein ftimmungspolles Ge- 
mälde ift die Auferwedung des Lazarus des Amerifaners H. Tanner. Eine 
große Menge, auf deren Befihtern ih Bläubigfeit, Staunen, Neugierde und 
Zweifel in der mannigfadften Weife ausdrüden, folgt dem voranfcreitenden 
Chriftus in das Brabgewölne. Bewijle Motive fehren immer wieder; fo ift 
Judity mit dem Haupt des Holofernes fünf Mal vertreten; Befonderes läft 
ih darüber nicht fagen. s 
Don den Portraits jeien erwähnt ein B. Lonftant, der den Herzog von 
Aumale in feinem Park bei Chantilly malte, eine prächtige Landfchaft, ferner 
| den Begründer des Loupre-Bazars Chauhard. Der Mathematiker Bertrand 
wurde von Bonnat portraitirt; der Conte de Taftellane und feine Gattin, 
eine geb. Gould, von J. Lefèvre, Brozil ftellt feine Tohter aus. 

Ein „Nifolaus I. am Grabe Napoleon's im Invalidendome“ von 
Berond wird nod erwartet. Da wir gerade bei der leidigen Politik find, fo 
mag eim fhauderhaftes „svmbolifhes* Bild des Karikaturzeihners Jean 
\ Deber, das aber zurüdgewiefen wurde, bier erwähnt fein. Es ftellt einen 

Fleifherladen vor; an die Stelle der Würfte 2c. find menjhlihe Gliedmaßen 
getreten, verziert mit Lorbeer und Rofen, an der Thür als Meifter jtebt Bismard. 


Kunfthandel. 


— Ueber die jüngft in Wien verfteigerte Sammlung Hoyos ift, ehe 
fie in alle Welt zerftreut wird, no Manches nahzutragen. Der im Herbite 
des vorigen Jahres verftorbene Graf Rudolph Hoyos, ein Mann von viel- 
feitiger Bildung, der fih auh als Dichter befannt gemadht bat, batte im 
Laufe der Jahre und namentlih auf feinen Reifen im Orient auserlefene 
Runftwerfe und Funftgewerblihe Arbeiten aller Art gefammelt, welde drei 
geräumige Säle jeiner Wohnung im zweiten Stodwerfe des Adelsfafinos 
füllten. Die drei prunfvoll ausgeftatteten Säle bilden ein Mufeum, das aber 
zugleih wohnlid und behaglih eingerichtet ift. Rings an den Wänden ftehen 
mächtige alte Schränke, wahre Bauwerfe mit Säulen, Biebeln und Stulptur- 
fhmud, und dazwifhen Pleinere Räfthen und Rabinette mit eingelegter Arbeit. 
Alterthümlihe Armftühle, Sefjel und Divans, die mit orientalifhen Teppiden 
verkleidet find, laden zum Siten und zu bejhaulibem Benuß der ringsum 
auggebreiteten Aunftwerfe ein. An den Wänden und auf Staffeleien 
fieht man Gemälde alter und neuer Meifter, und die Schränke, Räften, Tijche 
und Etageren find bededt mit Punftvollen Arbeiten in Metall, mit Porzellan, 
Majolifen, Fayencen und Glas, mit Statuetten und Figuren, Waffen in 
bunteftem Wecjel. Unter den neunzig Bildern überwiegen die Portraits und 
die Stillleben, daneben fieht man aber auh altitalienifhe Heiligenbilder aus 
dem fünfzehnten, fogar aus dem vierzehnten Jabrhundert.  Befonders 
harakteriftifh find zwei Bilder von Ribera, dem oft brutalen und cynifchen 
Naturaliften der neapolitanifihen Schule — ein halbnadter alter Fettwanft 
mit grinjend verzogenem Maul, der in den Falten des berabhängenden Ge- 
wandes Manuffripte trägt, und ein bettelhaft in Lumpen gekleideter Mann 
mit gemeinem Befichte, der eine geometrifche Zeihnung emporhält. Beide 
Bilder haben gewiß irgend eine intereffante Bedeutung. Daran fließen fih 
dann einige ausdrndsvolle Portraitföpfe von van der Helft, Mieris und von 
dem Stlovafen Rupekfy, ferner eine trefflihe Kopie der „Eleonore von Taffs" 
von Dan Dyd in der Liehtenjtein-Balerie. Unter den modernen Bildern zieht 
ein lebensgroßes Portrait die Aufmerffamkeit der Befuher befonders auf fih. 
€s ift ein Portrait der Rachel, die, in Schwarz gekleidet, vor der Büfte 
Corneille's ftebt. Eine Malerin, friederife O'Connell, aber feine Jrländerin, 
fondern eine geborene Berlinerin, bat das Bild 1855 
es ift ihre Hauptwerf. Auch gute Wiener Saden findet man da — zwei 
Bauermann, zwei Raffelt. Eine bejondere Vorliebe jheint Graf Hoyos für 
Anton Schrödl gehabt zu haben, von dem neun Bilder vorhanden find. 


— GC BEE CC BEEECETES 
Kuriofa aus Atelier und Werkſtatt. 


Abermals wird der Diebjtahl eines Aunftwerkes aus Budapeft ger 
melet. Jm nenen Künftlerhaufe, in weihen gegenwärtig die Frühjahrs- 


in Paris gemalt, und | 


| Runſtausſtellung eröffnet it, wurde eine von Tommafo Vinciotti ausgeftellte 

Statuette aus Elfenbein und Silber, ein Medufenhaupt darftellend, und mit 

1000 fl. bewerthet, geftoblen, Gleth darauf bat der Dieb felbft die Anzeige 

| des Diebjtahls erftattet. Am Abend brachte ein Dienftmann dem Sefretär 
der Gefellfhaft der bildenden Künfte einen Brief, in welhem jih ein Der- 
fatzettel befand Auf diefem Verjatzettel war als Pfandobjeft die Statuette 
angegeben, auf welde in einer Leihanftalt 60 fl. bezahlt worden waren. 
Der Sefretär begab fih fofort in das Rünftlerhaus und fand an Stelle der 
Statue einen Zettel, auf welhem folgende Worte ftanden: „Bis zum 
28. ©. M. nicht zu fehen.* Jedenfalls handelt es fih um einen befcheidenen 
Dieb, der mit dem DPerfarwerth des Objekts zufrieden war und auf die 
Runftbedürfnijje des Publitums gebührend Rüdfiht nahm. 








Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 
Leichte Pehanalun grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene GS eiänderlichkeit. 
Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 








Eno 








4 xS / Malschule fir am 
a Percy Ernst Renowitzky 
| Portrait-Maler. 
Atelier: BerlinW,, Nollendorfplatz 6. 7 | 




















Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, er 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessänle, Schlossbru nen und Lutherdenkmal in Berlin, 
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Für Handlungen von 
| e e r 
Verein 3 Mal-Utensilien 
SDerliner I&XKünfkter, | 

R :Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


i Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

üni fige unii: usi e ung Laien leicht — e Weise —— Kein Herausfallen der Keile 
möglich 


wilbelm:Straße 92. ; Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Ahr. R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 
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er Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze ° |] Das Werk, dessen 


a der Länder deutscher Zunge. erster Band hior 
Erster Von G. Ebe. Band. | E 


für Deutschland 
, z 1. e und die deutsche å 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6 N M. 50 pf. ord. rd. || Kunst das leisten, Abt eilung B. 
was der prächtige Abtheilung B. 
Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
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* 
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deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 
Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 
teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. = 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Deikiveif. 
DVerkanfsfellen an fänmtliden Pläten des Jn- u. Auslandes. 


— 
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Yerlag von Otto Spamer in Leipzig. EE 
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Ss 
Königl. Sächs. Hoflieferant Ss 
++ ; $ 
Carl Anbhbäuser | 
S| 
vormals R. Ufer Nachf. z 
S 
König Johannstr. DRESDEN König Johannstr. | S 
— 
Porzellan- Dresden S WIEN, 
Majolika- — 2 XVIL, Ottakringer 
ee ide „l., Ottakringerstrasse No. 49, 
Waarenhaus. i painted ih —— ac S 
ie: Watteau Figurs. $ empfehlen sich bestens zur Anfertigung von 
und Diner- Sets, Ss ; 
Gebrauchsgegenstände. Coffe-Sets, |S Autoty pilen, 
Spezialität: Tea-Sets, S i 
Brautausstattungen. Toilet- Sets, 1® Phototy pien, 
etc. etc. Ss 
Porzellanmalerei. | i S . . 
Permanent Exhibition Š Chemitypien ua 
Haupt - Verkaufsstelle der | of art industrial pro- i 
Fabrikate von duction and House- Ss 
| Villeroy & Boch. hold. S Chrom otypien 
| 
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Atral 


(flüssige chinesische Tusche). 


Besitzt alle Eigenschaften der echten chinesischen Stück- 
Tusche, und ist dafür vollständiger und billiger Ersatz. 

















Zeugnisse über die vorzüglichen 
Eigenschaften des „Atrals‘“ auf Verlangen gratis. 


Zu haben in den Kunst- und Schreibwaaren-Handlungen, eoent. direkt. 


Aug. Leonhardi, Dresden, 


Chemische Fabriken für Tinten. — Gegründet 1826. 


Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fır Landschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 





Platina-Brenn- Apparate. 


Kasten für Kerbschnitt und Ausgründen. 
Holz- und Lederwaaren dazu mit und ohne Aufzeichnung. 
Vorlagen für Brandmalerei und Kerbschnitt. 
Werner & Schumann 
BERLIN C. 19, Seyde«l-Strasse 27. 

Illustr. Preislisten gratis. — Reparatur von Brennstiften billigst. 
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Runſt⸗ u Mobel⸗Tiſchlerei 


von 


Robert Barthel 


Gr. Plauenschest. 5 DRESDEN ir. Plauenschesir. 25. 


Amt I, 1710. 
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Fernsprecher: 









Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 


Grosses Lager von Möbeln. 
Vollständige Garantie. Beste Referenzen. 






Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


emälde- 


usstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 9. 











Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 
| Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 


Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc. 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 
| Louis Jessel, 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 
Skizzen und Kostenanschläge gratis. 























G. B. Moewes 
Berlin W. 35 


Steglitzer Strasse 68. 
— GEGRÜNDET 1828 —- 


Fabrik feinst präparirter 


Oelfarben für Kunstmalerei, 


| Aquarell- und dekorative Malerei, 
ka 


AOADA ANODOA LONI PRAL CL Il 


Farben für Studien und Skizzen. 


Mal-Leinwand. $ Mal-Utensilien. 








Kunſt. 


ER Deutſcher * und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljährlih 5.— Marl, 
für die Mitglieder der Runft- und 
Rünftler - Vereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Nr. 1174. 


Pubtitationsorgan des demſchen — in Berlin, des Slehſchen — in Breslau, des Runſtvereins für das Großherzogthum Hefien in Icımftadt, 


Herausgegeben von 


Georg Malſtowskn. 
Schrifkleilung und PERSON A Berlin W. 57, — 26. 


Alle 8 Tage erfdeint eine Nummer. 
Inferate 
koften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille⸗Zeile. 


des Anhaltiſchen Kunſt— 


vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Kunſtvereins in Stuttgart, des Schleswig- Holſteiniſchen Runſtvereins in Kiel, der Runſtvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Geta, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlitz, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 


























Ur. 33. 15. Mai 1897. L Jahrgang. 
Cin Kartell der gefammten deutfchen Kunftvereine. 
Don dem Vorftanðe des Sähfifhen Runftvereins ift uns § 2. 
der nachftehende Aufruf zu einem Zufammenfchluß der deutfchen Der Dereinigung gehören folgende Runftvereine als Mitglieder an. 


Runjtvereine zugegangen: 

Die deuten Kunftvereine, geboren und berausgewadhjen aus 
dem Wunjdhe und Streben, der deutfchen Runt zu dienen und fie 
nad Kräften zu fördern, fönnen Feine Genüge daran baben, diefe 
Aufgabe auf dem örtlih bejchränkten Umkreis ihrer Thätigfeit in 
ftillee Zurüdgezogenbeit zu erfüllen. Der Bedanfe an ein großes ge- 
eintes Deutfhland muß auh fie erfüllen und zu einer Darftellung 
drängen. Wie auf fo vielen anderen Gebieten des deutfchen Beiftes- 
lebens und Schaffens gilt es au für fie, die Ueberzengung zu för- 


dern, daß bei aller anzuerfennender gefhichtlih entwidelter Eigenart | 


ein Zufammenfchließen die Erfüllung der gleihen und gemeinjamen 
Aufgabe, die eine vaterländiihe Aufgabe genannt zu werden verdient, 
erleichtern und volltommener mahen muß. Aus diefem Gefühle und 
folden Erwägungen beraus hat fih der „Sächſiſche Kunftverein‘' ge- 
fagt, daß es ein Unrecht genannt werden muß, daß die vielen Kunft- 
vereine in Deutjchland fo wenig füblung unter einander haben und 
fih fo wenig fennen und gegenjeitig in der Erreihung ihres gemein- 
famen Zwedes und Zieles unterftügen. Das ergebenft unterzeichnete 
‚ Direktorium hat fi daher entjchlojlen, einen erften Schritt zu verfuchen, 
um diefer Dereinfamung und Herfplitterung entgegenzutreten und die 
Hand zu dem Derfuhe eines Nähertretens und vielleiht Zufammen- 
fchlufjes zu bieten, und hat in der Annahme, daß die binnen Kurzem 
bier zu eröffnende Internationale Runftausftellung eine größere Zahl 
von Rünftlern und KRunftfreunden in Dresden zufammenführen werde, 
geglaubt, diefe Gelegenheit benugen zu follen, um eine Annäherung 
der deutjhen Kunftvereine in dem angegebenen Sinne herbeizuführen. 
Diefer in der Beneralverfammlung des „Sädhfifhen Kunftvereins" am 
50. November 1896 zuerft ausgefprohene Bedante hat in der Preije 
und auch jonft Anklang gefunden. Das Direktorium des „Sächſiſchen 
Runftvereins" geftattet idh daher, die deutfhen Runftvereine einzuladen, 
Surh Dertreter am 12. Juni 1897 Nahmittags '/,;4 Uhr am einer Be- 
prehung zu dem angegebenen Zwede Theil zu nehmen und fehlägt 
vor, der Derhandlung, weldhe im KRönigl. Ausftellungsgebäude auf 
der Brühl'fhen Terrafje ftattfinden foll, den in einigen Druderemplaren 
beigefügten Entwurf von Sakungen der in Ausfiht genommenen 
Dereinigung zu Grunde zu legen. 
Dresden, den 2. April 1897. 
Das Direktorium des Sädhfifhen Kunſtvereins. 


Das Statut hat folgenden Wortlaut: 
81. 
Die in 8 2 genannten Kunſtvereine bilden eine Vereinigung, welche die 
Aufgabe hat, die deutſche bildende Kunſt zu fördern. 





l. 2c. 
Der Beitritt anderer deutjher Runftvereine ift zuläfjig. 
nahme bejchließt der Dorftand. 


Heber die Auf- 


85. 

Der Zweck der Vereinigung ſoll namentlich erreicht werden: 

1. durch regelmäßigen Austauſch der Veröffentlichungen ihrer Mitglieder 
und anderer Mittheilungen ($ 5); 

. durch gegenfeitige Erwerbung der Mitgliedfhaft der der Vereiniauug 
angehörenden Dereine ($ 6); 

5. duch die Abhaltung von DVerfammlungen von Vertretern derjelben 
($ 7); 

4. Surh die regelmäßige Berüdfihtigung auswårtiger Rünftler bei den 
Ankäufen von Runftwerfen urh die einzelnen Runftvereine (§ S): 
ferner nah Befinden ($ 9) 

. Such die Stiftung von Runftwerfen für öffentlihe Zwede und 

©. urh Sie Unterftügung bedürftiger Seutfcher Künftler und ihrer An 
gehörigen. 


rn 


vı 


g4 

Die Vereinigung wird nadh Jnnen und nadh Augen Surh eines ihrer 
Mitglieder, als Dorftand der Vereinigung, vertreten. 

Der mit der Dertretung beauftragte Derein übt feine Rechte und Pflichten 
in diefer Hinfiht durch feinen eigenen Vorftand aus. 

Der Dorftand wird in der Mitgliederverfammlung auf drei Jahre ge- 
wählt, doc erlifcht fein Amt jedenfalls erft nah der tegelmäßigen Mitglieder- 
verjammlung des dritten Jahres. 

Ulle Mittheilungen an die Mitglieder der Vereinigung und fonftigen Kund— 
gebungen des PVorftandes erfolgen rehtswirtfam mittelt Zufendung durch 


die Poft. 
für die erften drei Jahre wählen die Mitglieder der en durch 
Vollziehung dieſer Satzungen den..... .. . in. 
a a ER zum Dorftand. 
§ 5. 


Zu § 5 unter ]. verfprehen die Mitglieder er Vereinigung, den anderen 
Mitgliedern ihre Satzungen und Befhäftsordnungen fowie regelmäßig ibre 
Jahresberihte oder anderen Deröffentlihungen zuzufenden oder auf andere 
Weife fie von bemerfenswerthen Vorfommniffen im Vereinsleben, von gemadten 
Erfahrungen, von Anfhaunngen und Anfihten, die h über Fragen der 


| Runt gebildet haben, von getroffenen Einrihtungen und dergleihen in 
Kenntniß zu ſetzen. 


§ 6. 
Zu $ 5 unter 2. verfprehen Sie Mitglieder der Dereinigung, ie Mit- 
gliedfhaft der anderen ihr angehörigen Kunftvereine zu erwerben. Cine 
etwaige erbeblihe Verfchiedenheit der Jahresbeiträge ift, joweit angängia, 
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drdurh auszugleihen, daß dem Verein mit höherem Beitrag eine mehrfache 
Mitgliedfhaft bei dem Derein mit geringerem Beitrag eingeräumt wird. 
817. 

Zu $ 5 unter 5. Der Dorjtand der Vereinigung beruft nah feinem 
Ermejjen und jpäteftens vor Ablauf des drittfolgenden Kalenderjahres oder 
auf den Antrag von drei Mitgliedern Derfammlungen der Dereinigung. 

Die der Dereinigung angebörigen Vereine entjenden dazu einen oder 
zwei Dertreter nah ihrer Wahl. Die Wahl ift dem Dorftande der Dereinigung 
vor der Derfammlung anzuzeigen. Die Anzeige dient zur Beglaubigung 
der Vertreter. 

Der Dorftand der Dereinigung bat den Ort, den Tag und die Stunde 
der Derfammlung zu beftimmen und fie einen Monat zuvor mit Bezeihnung 


| nab § 7 


der Gegenftände der Verhandlung jedem Mitglieðe cer Vereinigung fhriftih | 


befannt 3u maden. 

Die Derfammlung wird von dem Dorfitzenden des Vorftandes der Per- 
einigung geleitet. Derjelbe beflellt den Schriftführer, weldher die gefaßten 
Befhlüffe zu verzeihnen bat. 
Dereinigung beweifend, wenn fie vorgelefen und von dem Schriftführer, dem 
Dorfigenden und zwei anderen Theilnehmern der DVerjammlung unter- 
zeichnet ift. 

Bejhlüffe werden mit einfacher Stimmenmehrheit gefaßt. 
glied der Vereinigung bhat obne Rüdfiht auf die Zabl der entjendeten Per- 
treter eine Stimme. Bei mündlihen Abftimmungen entfcheidet, wenn die 
Stimmen ftehen, die Stimme des Dorfigenden. Bei Wahlen ift, wenn fein 
Mitglied der Vereinigung die Mehrheit der Stimmen auf fi vereinigt, eine 
zweite Wahl vorzunehmen, und es gelten dann diejenigen als gewählt, welche 
die meiften Stimmen erhalten haben; im Fall der Stimmengleihbeit ent- 
fheidet das Loos. 

Ss. 

Zu $ 5 unter 4. Die Mitglieder der Vereinigung verpflichten ji, bei 
ihren regelmäßigen Antäufen von Kunftwerfen mindejtens für den vierten 
Theil der ihnen jährlih für Anfäufe zur Derfügung ftehenden Mittel Werke 
von deutjhen Rünftlern zu faufen, welde nidt in dem Gebiete wohnen, auf 
weldes der Faufende Verein feinem Namen und dem Sit feiner Verwaltung 
nah zunädft feine Wirkſamkeit erftredt und welchem hauptſächlich ſeine Mit— 
glieder angehören, vorausgefert, daß geeignete Runftwerfe zum Ankauf an- 
geboten werden. 

Der Dorftand der Vereinigung bat darauf binzuwirfen, daß geeignetes 
Angebot jtattfindet. 

Ein Derein, welder innerbalb zweier Jahre diefer Verpflidtung niht ge- 
nügen fonnte, weil es an geeignetem Angebot fehlte, hat dies dem Vorftande 


der Dereinigung mit ‚Nennung der angebotenen Runftwerfe, ihrer Urheber | 


und der geforderten Preife anzuzeigen. Der Dorftand bat dies den Mit- 
gliedern der Dereinigung befannt zu maden. 

Wird in einer Mitgliederverfammlung ($ 7) feftgeftellt, daf ein Mitglied 
der Dereinigung die im erjten Abjetz feftgejeste Verpflichtung verlekt, fo Fann 
die Ausfihließung diefes Mitgliedes aus der Vereinigung befchlofjen werden, 
was für diefes Mitglied den DVerluft aller Rechte bei der Vereinigung; 
namentlich feiner Rehte an den Rajjen $ 9, zur Folge hat. 

89. 

Zu $ 5 unter 5. und 6. Die Dereinigung Fann eine oder zwei Kafjen 
bilden zu den Zweden, daß aus deren Mitteln Runftwerke für öffentliche 
Swete angefauft oder beftellt werden, und daß Rünftler oder die Angehörigen 
verjtorbener Rünftler, welde in eine vorübergehende oder dauernde Nothlage 
gerathen find, daraus einmalig oder fortlaufend unterftüt werden. 

Ueber die Begründung und die Einrichtungen folder Aaffen oder die 





Berlin. — Jm Lihthof des Runftgewerbe-Mufeums find Paufen- 
Setel für zwei Paar filberne Reffelpaufen ausgeftellt, welde den Regimentern 
zum Geſchenk gemacht find und zwar von dem Raifer dem Hufaren- 
Regiment König Wilhelm 1., l. ARheinifhes Ar. 7, und von der Raiferin 
von Rußland dem 2. Barde-Dragoner-Regiment Raiferin Alerandr« von 
Rußland. Die Zeichnungen für fämmtlide Stüde 


Die Niederfchrift ift für die Mitglieder der | 


jedes Mit- | 








fonftige Bejhaffung der Mittel zu den angegebenen Zweden bleibt einer 
einzubernfenden Verfammlung der Vereinigung das Weitere 
vorbebalten. 
ş 10. 
Die Roften der lanfenden Verwaltung der Vereinigung einjhließlid der 
Roften von Mitgliederverfammlungen beftreitet der zum Vorftand ernannte 
Verein aus`feinen Mitteln. 


Die energifhe von dem großen Sädfifhen Runftverein aus. 
gehende Fnitiative wird gewiß von allen Seiten mit aufrichtiger 
Anerfennung begrüßt werden. Niemand aber bat eine größere 
Berechtigung, fi über diefes Vorgehen zu freuen, als der 
Herausgeber der „Deutfhen Runft“*. Seit zwei Jahren it fein 
ausfchließlidhes Bejtreben auf die Erreihung des im dem vor- 
ftehenden Aufruf angedeuteten Zieles gerichtet. Jm Sommer 1595 
begannen die Ronferenzen mit den Runftverwaltungen der einzelnen 
Bundesftaaten. Der Preufifhe Kultusminifter, die Vertreter der 
Bayrifchen, der Sädhfifchen, der Württembergifchen, der Badifhen, 
der Braunfchweigifihen, der Großberzoglid Sädhfifhen Regierung 
haben ibre Unterftüßung eines Unternehmens zugefagt, das von 
vorne berein dazu bejtimmt war, fi ausfohlieglih in den Dienft 
einer Ronzentrirung der Deutfchen Runftbejtrebungen zu ftellen. 
An die beftehende Organifation der Aunftvereine anfhließend, 
die Rünftlervereine umfafjend, follte ein reger Wechjelverfebr 


‚ zwifchen allen denen bergeftellt werden, die in Rorporationen 


vereinigt, an der Belebung nationalen Kunftfhaffens ein Jntereffe 
baben. 

gn Berlin, Münden, Dresden, Stuttgart, Karlsrube, 
Düfjeldorf, Weimar wurden dur wiederholte Agitationsreifen 
perfönlihe Beziehungen angeknüpft, die boffentlih in nädjiter 
Deit auf dem vorgefchlagenen Dresdener Kongreß praktifche 
Refultate zeitigen werden. 

Der vorläufige Statutenentwurf hebt die allgemeinen 
Aufgaben eines Zufammenfchluffes der deutjihen Kunftvereine 
treffend hervor, bedarf aber natürlich der Erweiterung und ge» 
naueren Ausführung. Eine nachhaltige Befjerung der Zuftände, 


| vor Allem auf dem Bebiete des provinziellen Ausftellungswejens, 


ift nur möglich, wenn fi zwifchen der ausübenden Rünftlerfchaft 
und dem verftändnißvollen Publitum der Kunftfreunde ein reger 
Wechjelverfehr berftellen läßt, der auf beide Theile anregend wirft. 

Die allgemeine Stellung der „„Deutfhen Runt zu allen 
dieje Gebiete berührenden fragen it duch die Art ihrer Ent- 
ftehung wie durch ihre Beziehungen zu der großen Mehrzahl der 
Runft- und Künftlervereine gegeben. Jm Hinblid auf die jetzt 


‚in Ausficht geftellte Vereinigung gegründet, wird fie fih Sem 


‚ Einfluß ihrer Derwirklihung nicht entziehen. 


- Dufeen und üffentliche Sammlungen. 


= Or 


find von Profeflor | 


€. Doepler, die Ausführung der erfteren von frau Dr. von Wedel, der | 


legteren von Beffert-Mettelbed. Die Aufnäharbeit, Seiden- und Bold- 


Schon heute fönnen 
wir unferen Lefern verrathen, daß die „Deutfhe Kunft“, mit 
reihen materiellen Mitteln ausgejtattet, jhon nad wenigen 
Monaten fih in neuem Bewande, um das Doppelte vermehrt, 
ihren ‚Freunden präfentiren und fidh fo ihrer Stellung als Sammel- 
punft für die Beftrebungen der Runft- und Rünjtlervereine würdig 
zeigen wird. Die von Dresden ausgehenden Anregungen werden 
dazu beitragen, die Eriftenz einer großen, das gefammte deutjche 
Runftihaffen publiziftifh umfaffenden „illuftrirten* Heitfehrift 
zu ermöglihen. Die feit Jabren forgfam getroffenen Vorberei- 
tungen fihern den Erfolg. Quod bonum felix faustumque sit! 
Georg Maltowstv. 
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ftiderei ift von hödftem Blanz, die Wappen, Abzeihen und Fnitialen der 
Stifter und der betreffenden Regimenter geben die Grundlage für den reichen 
vorwiegend heraldifhen Shmud. Ferner find im Lichthofe des Runftgewerbe- 
Mufeums die Bauzeihnungen und Abbildungen des neuen Reibsgeridhts- 
gebäudes in Leipzig dur den Erbauer desfelben, den jetzigen Stadt- 
baurath von Berlin Ludwig Hoffmann ausgeftellt. Es find nicht weniger 
als JOS große Blätter unter Glas und Rahmen, welde in geometrifcher 
Hehnung Brundriffe, Fagaden, Schnitte, Perjpektiven und Details in zufammen- 
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gehörender Folge geben, ferner I3 Aquarelle von Innenräumen, von Seliger | gefhloflen, fie enthalten nebft den eigentlid arditeftonifhen Theilen eine 
ausgeführt, und 50 photograpbifhe Aufnahmen von allen Theilen des | Fülle von ornamentalen Einzelheiten und Eintihtungsgegenftänden diejes 
Bebäudes. Die betreffenden Zeihnungen geben die Einzelheiten in ihrer | aud im deforativer Hinfiht fo befonders forgfältig und künſtleriſch durd- 
wirflihen Ausführung und find zumeift nad Fertigftellung des Baues ab- , geführten Banes. 


<e>r preisbewerbungen. -2> 


— Bei einer von der Stadt Altona zur Errihtung eines Konzert- , Rünftlern 14 Entwürfe eingegangen.- Den erften Preis von 6000 Mark erhielt 
faales ausgefchriebenen Konkurrenz ift zwei jungen Berliner Architeften ein Bildhauer Mar Baumbah (Berlin) aus Wurzen; die drei anderen Preife 
dritter Preis zuerfannt worden. €s find dies die Herren Emmingmann | von je 2000 Mark wurden den Bildhauern Wedemeyer und Selbmann 
und Weftphalen; der Lektgenannte gehört der Berliner Bauverwaltung an. | und den gemeinfhaftlihen Urbebern eines Entwurfes Bildhauer König 

— für das König Albert-Denkmal in Dresden find von fähfifhen | und Stadtbaumeifter Möbius, fämmtlihe in Dresden, zuerkannt. 


Die Stempelfammlung Warnede. 


er Berliner „Pflegfhaft‘ des Germanifchen Nationalmufeums in Dom befonderem hiftorifhen Jnterefe it das Siegel des Grafen Widmann 

Nürnberg war es gelungen, die reihe Sammlung mittelalterliher , zu Lindow und Ruppin, der 1524 als letter jeines Stammes ftarb. Aus 

Siegelftempel ihres verftorbenen Mitgliedes Beb.-Ratb Warnede zum | demfelben Jahrhundert ftammen zwei urh Feinheit der Arbeit fih aus- 
Preife von 10000 Mark für das Bermanifhe Mufeum zu erwerben. Die  zeichnende Patrizierfiegel: das des Salomon Hirkel zu Zürih und das Baum- 
Sammlung umfaßt über 1000 Originalfiegelftempel von Städten, Kirchen, | gärtner's in Nürnberg. Aus dem 17. Jahrhundert find u. A. die Siegel des 
familien 2c. aus der gotbifhen und Renaiffancezeit, darunter mehrere Hundert Polenfönigs Ladislaus IV. und des Grafen M. W. zu Limburg-Stirum zu 
von außerordentlihem Runftwerth, und gewährt in ihrer Befammtheit ein Bild | fehen. Mande Siegel zeigen Alliance-Wappen. Auch Reiterfiegel und die 
mittelalterliher Runft von hoher arhäologifcher Bedeutung. Deshalb wird es  fogenannten Sigilla pedestria, auf denen das Bildniß des Siegelführers 
von allen Aunftfreunden als freudiges Ereigniß begrüßt werden, daß diefe | ftehend erfheint, find vorhanden. Die geiftlihen Siegel zerfallen in zwei 
Sammlung, welde in ibrer Reihhaltigfeit am fünftlerifh werthvollen | Hauptgruppen: foldhe geiftliher Stifter, Rorporationen, Rlöfter umd perfön- 
Eremplaren fowohl wie an Stüdzahl faum von irgend einer Sammlung | lihe firhliher Würdenträger in der harakteriftifhen, fpizovalen form mit dem 
übertroffen werden dürfte, ungetheilt in Deutfhland verbleibt und dem | Bildnig des Abts, Bifhofs, Rardinals auf dem Felöftuhl. Neben dem 
Germanifhen Mufeum, diefer größten nationalen Anftalt für mittelalterlihe | Portrait zeigen die Stempel «ud den Schußpatron des Abts oder Alofters, 
Runftfhäte in Deutfhland, als dem geeignetften Aufbewahrungsort zufließt. | die Bottesmutter auf dem Thron, das Lamm u. f. w. Jm Allgemeinen 
Die Sammlung war vor ihrer Ueberführung nah Nürnberg im Lichtbofe des | find die Siegel der Fürften und Edelleute weit lebensvoller und reiher als 
Berliner Runftgewerbemufeums ausgeftellt. „Die Warnede'fhe Sammlung ift | die geiftlihen. Das ältefte diefer ftammt aus dem 12. Jahrhundert; es ift 
befonders werthvoll nit nur duch ihre Reihbaltigkeit, fondern auh in Be- | das des KRlofters Camp bei NRhenisberg. Ein wundervolles filbernes Typar 
zug auf Reinheit und Schönheit der Arbeit. Groß ift die Zahl der weltlihen | ijtdas des Kapitels des Prämonftratenfer - Ordens. Zahlreih ift auh die 
und geiftlihen heraldifhen Perfonalfiegel, deren Entftehungszeit fih meiftens | Sammlung der Städtefiegel — darunter einige fehr jhöne filberne aus dem 
fiher ermitteln läßt, da fie nur für beftimmte Perfonen angefertigt wurden, | 14. und 15. Jahrhundert, fowie die Staats-, Rorporations-, Zunft» und Notariats- 
nad deren Tode der Stempel in der Regel vernichtet wurde. Es find, was | fiegel. Eine Perle diefer Gruppe bildet das filberne Siegel der Parifer Arm- 
die weltlihen betrifft, meiftens ritterlihe in der alten Dreiedform, freistunde | bruftfhügen aus dem 15. Jahrhundert. Zu all’ diefen kommt dann nod eine 
und vereinzelt auh in der feltenen U-form. Der Siegelftempel befteft Anzahl unberaldifher Siegel mit allerlei Emblemen und Berufs - Abzeichen, 
aus Metallplatten in Mefjing, Bronze, aud Silber. Nebenan liegende Ub-  fowie eine Menge gefchnittener Steine für Ringe und Petfihafte. Intereſſant 
drüde in Lad und Wahs zeigen die Schärfe und Schönheit des Stempel- | ift die Entwidelung der faflung des Typars. Da giebt's alle möglichen 


fhnitts oder Stihs. Zu den älteften gehört ein großes Siegel in der form | Handhaben, zierlihe, bügelförmige jo gut wie dide, große, plumpe. Per- 
der Majeftäts- oder Thronfiegel des medlenburgifhen Befhlehts von Hahn. | hältnigmäßig fpät erft treten Ringe auf.‘ 

















Berlin. — Der Verein Berliner Rünftler befprad) in feiner ordentlihen | brauchten, erhöht werden, da die ganze Flucht der nah der Straße zu 
Hauptverjammlung die diesjährige Broße Kunftausftellung. Der | liegenden Räume im oberen Befchofle des Dorderhaufes zu einem großen feft- 
wefentlihfte Punkt, der dabei behandelt wurde, betraf das Plafat für diefe | faal umgebaut werden foll. Das darunter liegende Bejhoß des Dorderhaufes 
Ausftellung, das niht die allgemeine Zuftimmung des Vereins fand. Fn der | enthält das Deftibul und in deffen Umgebung Perfammlungsräume, Situngs- 
fih anfhliegenden außerordentlihen Hauptverfammlung gelangte ein von einer | zimmer für den DVorftand und für Rommiffionen, Bureaus und aud Meinere 
Rommifjion von Arditelten angeregter Antrag des Dorftandes, den Bau des | Ausftellungsräume. Außer diefen beiden Stodwerfen umfaßt das Dorderhaus 
neuen Rünftlechaufes betreffend, einftimmig zur Annahme. Demnad foll | noh ein Kellergefhoß, in dem außer Aufbewahrungsräumen für Bilder, 
auf dem feit einigen Tagen in den Befiz des Vereins übergegangenen | Kiften u. f. w. und Rellerräume für die Wirthichaft, auch eine Kegelbahn vor- 
Grundftüd, Bellevueftraße 5, unter theilweifer Benuszung der vorhandenen | gefehen ift, und für die nicht zum Feftfaal gehörigen Hinterräume ein Dad- 
Baulidfeiten das Rünftlerbaus errichtet werden, und zwar auf Grund | gefchoß, im dem fih die Rüde befindet. Wefentlih umfangreiher find die 
eines von der Baupolizei bereits genehmigten Projekts. Bei diefem Projekt | Erweiterungsbauten, die den größten Theil des zu dem Brundftüde gehörenden 
it auf die Schaffung von geeigneten Räumen für eine permanente Runft- | Hintergartens beanfpruden. Sie umfafen ein Hintergebäude, das etwa die- 
ausftellung bejonders Bewiht gelegt. Zum Arditeften des neu zu erbauenden | jelbe Brundflähe hat wie das Dorderhaus, und einen Zwifhenbau, der das 
Rünftlerhaufes wurde Herr Hoffader einftimmig gewählt. Treppenhaus aufnehmen foll und zwifhen den beiden Hauptgebäuden, die er 

Don der Straße aus betrachtet, wird das geplante Gebäude fih von dem | verbindet, redhts und links KLichthöfe freiläßt. Das Treppenhaus führt einer- 
jegigen nur wenig unterfheiden. Die einzigen Deränderungen von Bedeutung | feits zum feftfanle empor, amdererfeits in das Mittelgefhoß des Hinter- 
betreffen das Dab und das in die Mitte der façade zu liegende Portal, | gebäudes, das dazu beftimmt ift, die Räume für eine permanente Runft- 
das außer der jet beftehenden feitlihen Einfahrt noh gejihaffen werden foll, | ausftellung aufzunehmen. Der Plan nimmt hierfür fünf Räume in Ausfidt. 
um dem Feftjaal und der Permanenten Runftausftellung würdige Zugänge zu | Zwei davon liegen nah dem Garten hinaus und werden von hier aus, als 
geben. Das Dad wird, ohne daß die äußeren Mauern verändert zu werden | nad Norden gelegen, genügendes Licht erhalten. Die beiden nad Weften 
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liegenden Säle und der größere Mittelfaal befommen Oberliht. Ueber den 
beiden nad dem Barten binausliegenden Ausftellungsjälen und einigen Neben- 
räumen find Roftümfammern vorgejeben. Außerdem ift über den Vorräumen 
zur Ausftellung noh Plar für ein Mieleratelier. Unter den Ausjtellungs- 
lofalitäten befinden fih die Kneipfäle, Billard- und Kefezimmer und die 
Räume für die Bibliotbef. Die Büffeträume befinden idh unter dem Treppen- 
baufe im Zwifhenbau und jteben duch einen Aufzug mit der im Dahgefhoß 
des Dorderhaufes eingerichteten Rüde in Verbindung. Diefer Aufzug reicht 
bis binunter in die Kegelbahn und ift jo angelegt, daß er ebenfo für den 
‚Feftfaal benugt werden fann. Don den Kneipzimmern führt eine Treppe von 
einigen Stufen in den Garten. 

Stuttgart. — Don der KRünftlergenoffenfhaft wurde ein Zirkular 
verfendet, das zum Bau von Atelierräumen auffordert. „Reine andere Stadt 
von der Bedeutung Stuttgarts wird einen folhen Mangel an Mialerateliers 
aufweifen fönnen wie die unferige und die wenigen, welde fih bier finden, 
find größtentbeils ungenügend. Man vergleihe in iefet Beziehung unfere 
Nachbarjtädte Münden und Karlerube, was dort von Privaten und Dereinen 
für die Errihtung von Ateliers gefhieht. Das reicher entwidelte Kunftleben 


> pPerfönliches und 


Der der Berliner Akademie der Künfte, Geh. 


Präfident 


Regierungsratb Prof. Hermann Ende, hat aus Gefundbeitsrüdfihten fein | 
Geh. Rat Ende gehörte | 


Lehramt an der Tehnijhen Hohjdhule niedergelegt. 
dem Abtheilungs-Rollegium für Architektur an, und zwar als nit etatsınäßig 
angeftelltes Mitglied. 

— Jum erften ftändigen Sekretär der Kgl. Afademie der 
Rünfte zu Berlin an Stelle des jüngf verjtorbenen Prof. Dr. Hans Müller 
tft der Düfjeldorfer Profeflor Dr. Wolfgang v. Dettingen ernannt worden. 
Gerr v. Dettingen entjtammt einer Dorpater Belehrtenfamilie und bat erft dus 
38. Lebensjahr vollendet; er it am 25. März 1859 zu Dorpat geboren. 
Seine jehriftftellerifche THätigkeit ift Literarifcher und kunſtgeſchichtlicher Art, 
In den Quellen und forfdungen der Sprad- und Rulturgefhihte der 
germaniſchen Dölfer veröffentlihte er eine literarifch-biftorifhe Unterfuhung 
über Georg Brellinger von Regensburg als Dichter, Hiftorifer und Ueberjeger. 
Später fchrieb er „Leben und Werfe des Antonio Averlino gen. filarete“ 
und behandelte deffen Traltat über die Baufunft. 1895 trat er mit einer 
Biographie von Daniel Chodowiedi bervor, deffen Künftlerfabhrt von Berlin 
nah Danzig im Jahre 1775 er heransgab. Jn der großen Weimarer Goethe- 
Ausgabe beforgte er den 45. und 44. Band (Benvenuto Cellini). Gegen- 
wärtig it Profefor v. Oettingen Lehrer für Aunftgefhichte an der Akademie 
3u Düffeldorf., Das neue Amt wird er am 1. Oftober definitiv antreten, 
wäbrend er die kommiſſariſche Verwaltung fhon jest übernommen hat. 

— Der Direftor der Dresdener Bemäldegalerie, Geh. Hofratb Profeflor 


— Denkmäler. 


— die Angelegenheit des Liegnitzer Kaiſer Wilhelm-Denkmals 
ſcheint nun endlich durch as Comité im Verein mit dem Bildhauer Böfe- 
Berlin zum Schluß gekommen zu fein. Es wurden zunädhft die Motive für 
die beiden Bronzereliefs feftgeftellt, weldhe die Längsfeiten des aus rotbem 
polirten Branit beftehenden Sodels zu fhmüden beftimmt find. Für das erfte 
Relief ergab fih mit Leichtigkeit als geeignetes Motiv der Einzug Raifer 
Wilhelms in Liegnig bei Belegenbeit feiner letzten Anwefenbeit im Fahre 1877 
und fein Empfang Surh die ftästifhen Behörden. für die andere Tafel 
wurde als Motiv das Abfhreiten der vom Regiment geftellten Ehrenfompagnie 
durch den Raifer und fein fürftlihes Befolge gewählt. Bezüglich der Dorder- 
feite des Sodels fonnte eine endgültige Entfheidung aud diesmal nob nicht 
getroffen werden. jedenfalls wurde die Ausführung des erften Entwurfs, 
welder einen auf den Stufen des Unterbaues über den Reihsinfignien Wade 
haltenden preußifhen Adler zeigte, im Einverftändniß mit Heren Böfe fallen 
gelajlen. Die nunmehrige Jdee des Rünftlers gebt dahin, vor dem oberen 
Theil des Sodels ein mit der Kaiferfrone gefhmüdtes, in reihen Renaiffanze- 
formen gebaltenes Zierfchild anzubringen, an weldes fih nad unten eine Bronze- 
tafel mit der erhaben gearbeiteten Infohrift: „Raifer Wilhelm I." anfhließen foll. 

— Der engere Ausfhuß für das Raifer Wilhelm l- und Raifer 
Friedrich-Denkmal in Halle bat einen Entwurf des Profellor Schmit- 
Berlin gutgeheißen, der die Aufgabe in würdiger Weife löft. Als Standort 
it der Rugelfang in der Poftftrafße gedadht. Hinter dem Standbild des 
Raifers Friedrich erhebt ih das NReiterftandbild des erften deutjchen Kaifers; 


Deutfde Run. 








diefer Städte, befonders der lekteren, hat dher aud feinen Grund in dem 
Dorbandenjein von geeigneten Räumen, wo auh Bilder gemalt werden fönnen. 
Man will bei uns jihöne Bilder jehen, macht au wohl eine Reife um dies 
zu erreichen, aber fein Menfh fragt danad, wo diefe gemadht werden. Alle 
Anfragen, weldhe bezüglih einer Niederlaffung von Rünftlern hierher gelangen, 
müffen mit dem bejfhämenden Mangel von Ateliers beantwortet werden. Es 
follten bier nicht nur einzelne Ateliers oder Ateliergebäude, jondern auh 
Wohnungen mit Atelier errichtet werden. Die Ausftattung diefer. Räume Fann 
eine jehr einfache fein und die Einträglichfeit derfelben ift eine beijere als die 
von Wohnräumen. Es wäre deshalb zu wünfhen, daß Bauunternehmer und 
Private bei Erftellung von Neubauten die Anlage von geeigneten Ateliers 
in den Plan aufnäbmen, oder daß die Stadt felbft, wie dies in Karlsruhe 
der Fall ift, ein Ateliergebäude errichtete. — Der „Verein zur förderung der 
Runſt“ Fönnte fi ein großes Derdienft erwerben und würde feinen Namen 
in wahrem Sinne ehren, wenn er die Errihtung von weiteren Ateliergebänden 
auf fein Programm ferte. Auch der „Verein für ‚Fremdenverkehr‘ follte an 
der Erjtellung von Ateliers ein Jntereffe baben, da dadurd mander aus- 
wöärtige Rünftler veranlaßt würde, feinen Wobnfig in unferer Stadt zu nehmen.“ 


Ateliernachrichten. ——> 


Dr. Woermann, arbeitet feit längerer Zeit am einem umfangreichen funft- 
biftorifchen Werke, deflen Erfbeinen man in literarifhen Rreifen mit Spannung 
entgegenfiebt. 

— Profeffor Hermann Prell begab fih auf Einladung des Königs 
| Albert von Sahfen auf deilen jchlefifhe Befirung Sibypllenort zur Erholung. 
König Albert hat feit einiger Heit ebenfalls auf Schloß. Sibyllenort Wohnung 
genommen. i 

— für die Königl. Balerie in Dresden wurde Prof. Arthur Rampf's 
„Wallfebrt nad Kevelaer" angefauft. 

— WilliSpap ift als Lehrer an die Düffeldorfer Runftafademie 
berufen worden, wo er in Bemeinfhaft mit Prof. Ernjt Roeber die bisher 
von Prof. Lauenftein geleitete Rlaffe übernebmen wird. Lerterem ift die feit 
dem Tode Ernft Deger's erledigt gewefene Lehrerftelle für Fatbolifhe religiöfe 
Runft übertragen worden. 

— Arnold Bödlin’s Förperlihes Befinden ift Fein zufriedenftellendes. 
Der Meifter wurde vor einigen Wochen wieder von einem Schlaganfalle 
beimgefuct, von dem er fih zwar langfam zu erholen jeint, allein das 
anfänglih gefhwundene Spredvermögen ift noh niht in der Weije wicder- 
gelehrt, dağ der Krante deutlich und vernehmbar fprehen Fönnte. Aur mübhfam 
quellen ibm die Worte von den Lippen. Es it wohl der Wunfd Aller, die 
Arnold Bödlin und feine Kunft lieben, daß dem Meifter Benefung werde und 
| er am 16. Öftober d. 5. de Schwelle des Siebzigften nit als Kranker 


| überjchreitet 


— 


— 


rechts und links von dieſem find die Statuen von Bismar und Moltte an” 
geordnet. Ein Säulengang umfhließt das Banze; hübfhe gärtnerifhe An” 
lagen werden eine den Augen woblthuende Ergänzung bilden. 

— Im viel efungenen Eicbenwalde der Serpentara bei Olevano bat am 
Sonnabend ein jhönes dentfches fet firttgefunden — die feierlihe Ent- 
büllung des von einer Gruppe Rarlsruber Freunde (Prof. 
Ranoldt, Maler Rlofe u. A.) geftifteten, von Prof. Berbardt-Rom 
vortrefflib ausgeführten BronzerReliefs von Diftor Sceffel. 
Das Medaillon mit dem Profil des Didters ift in der Höhe von 5!/, Metern 
in einen felsblod eingelafjen, umfcattet von gewaltigen Eihen und unfern 
dem gleichfalls vom „alten Gerhardt berrübrenden Raiferrelief, Das Me- 
daillon ift von Schlangen umrahmt, nad dem auf die Serpentara bezüglider: 
Derfe Sceffel's: 


Angelodt vom Duft der Speifen, 
Züngelnd, wie die Schlange nabt. 


Redts und linfs vom Medaillen bängen feftons aus Eiden- und 
Lorbeerblättern berab; darunter befindet fi) folgende Infhrift aus Sceffel’s 
nAbfhied an Olevano" (Gaudeamus): 


Hier, im Zentrum des Gebirges, 
Lejen wir die alte Keiljchrift, 

Die der Haufe nie verfteh'n mag: 
Das Befer des ewig Schönen. — 


R R R Se R Re DD Da De De Da u Ha 


Die Grope Berliner Kunftausftellung. 


s iſt eine althergebrachte Pritifhe Sitte, die fortlaufende Beſprechung 

+ der Berliner Runftausftellung mit dem fogenannten „Ebrenjaal‘ zu 
beginnen. Junädft ereifert man fih über die Eriftenzberehtigung 

eines folden bevorzugten Raumes, dann polemifirt man gegen die Monumental- 
funft im Allgemeinen und jeließlih bat man fidh die Stimmung jo gründlich 


II. 


verdorben, daß aud an den übrigen Runftwerfen fein gutes Haar bleibt. 
Das alte bewährte Rezept bat dem Berliner Kunftihaffen bisher weder 
gejhadet no genützt, Pann alfo ruhig weiter angewendet werden. 

Wir fehen in der Einrichtung des Ebrenjaales eine Etifettefrage, de mit 
der Kunft nihts zu thun bat und würden uns über die Bedeutung der 


Monumentelmalerei nicht weiter ereifern, wenn nit gerade an ihr dargelegt 
werden fönnte, wie verwirrend die Moderne! auf ihre unberufenen jchrift- 
ftellerifhen Verfechter gewirkt hat. Man feheint vergefjen zu haben, da ein 
Repräfentationsbild, gleihviel ob es fih um ein Einzelporträt oder um einen 
zeremoniellen Vorgang handelt, mit Foloriftifher Stimmungsmalerei nicht das 
geringfte zu thun bat. Wir ftellen das künftleriihe Schaffen eines Mar 
Liebermann, eines Ubde, eines Klinger ungemein boh, fönnen aber 
abfolut nicht einfeben, warum im ihrem Schatten A. von Werner, Werner | 
Shud, W. Pape Surhaus zu einem Wichts zufammenjchrumpfen und ver- 
kümmern müffen. Wenn die „Moderne“ ihren Weg noh niht in Waffen- 
pallen, Schloßfäle, öffentlihe Gebäude, Offiziersfafinos n. f. w. gefunden bat, 
fo wird die Schuld wohl daran liegen, daß fie ihren Monumentalftil nod 
nicht auszubilden für gut befand. Sollte es iht einmal gelingen, was wir 
aus inneren Gründen bezweifeln, jo werden wir die erften fein, die ihr zur 
Hofa Salon- und Repräfentationsfähigfeit Blüd wünfhen. Ob fie bei diejer 
Errungenfhaft nicht den beften Theil ihrer Eigenart verloren haben wird, ' 
mag der Erfolg lehren. | 

Statt uns mit unfruhtbaren äfthetifirenden Auseinanderjegungen auf- 
3ubalten, beginnen wir lieber mit einem Meifter wie Lenbac, deffen Kanzler- 
bildniffe dem Ehrenfaale fiher ein glänzender Shmud find, und do des | 
Anfpruds auf Repräfentationsfähigkeit gerade um ihrer fünftlerifhen Qualitäten 
willen garnidt bedürfen. Lenbah bat den Fürften Bismard diefes Mal in 
ganzer Figur mit Rürafjiermüge und Jnterimsuniforn auf einen Stod geftütt 
dargeftellt. Das ganze fünftlerifhe Schwergewicht ruhte auch bier auf der 
Erfaffung der gefammten Perjönlidfeit an einer beftimmten Altersgrenze. 
Hinter der Herausarbeitung der harakteriftifhen Eigenart tritt die biftorifche 
Bedeutung des NReihsfanzlers zurüd. Kenbad bat ein malerifhes Dokument 
gejhaffen, das trog feiner gewaltigen Darftellungskraft beifpielsweife in dem 
Rongreßfaale des Ranzlerpalais jhlehte Figur madhen wirde. Dasjelbe gilt 
von einem Bruftbilde des „„Fürften Hohenlohe". Die feinen Züge des Staats- 
mannes, das Mar und lebensflug blidende Auge find mit umübertrefflicher 
Meijterfhaft wiedergegeben, aber das Banze trägt den Charakter der Jntimität, 
des liebevollen Sichvertiefens in eine interefjante Jndividualität. Schon in 
einem Ahnenjaale des Hohenlobe’fhen Befhlehts würde es fih verlieren, wie 
denn nun einmal, rein äußerlih genommen, Behrod und Pelz niht gegen 
Uniform und malerifh gefalteten Mantel auffommen fönnen. Meifter | 
Lenbahs Werke find vom Zwedbegriff unabhängig, er fhafft Menjhen auch 
ohne Rüdfiht auf das Milien, in das fie die Feitverbältniffe gejtellt haben. 

Zwei Bruftbilder Kaifer Wilhelm II. von Ludwig Nofter vereinigen | 
den repräfentativen Charakter auf das glüdlichfte mit energifher Erfaflung 
der Perfönlichkeit. Der Raifer ift auf beiden Portraits in der großen Generals- | 
uniform dargeftellt, über die er in dem einen den grauen Paletot angelegt 
bat. Bei aller jorgjamen Behandlung der militairifhen Details bat man den 
Eindrnd berrfehender, über die Eigenart hinaus die Staatsgewalt in fih ver- 
einender Männlichkeit. Das Monumentale liegt bier nicht in der mehr oder 
weniger malerifhen Auffaflung, fondern in der Charakteriftif einer Jndividuclität, 
die fih ftets als Dertreter der Befammtheit fühlt. 

Den beftigften Angriffen ift fhon jekt Werner Shud mit feinen 
großen Neiterportraits dreier Hohenzollernfürften «usgefett, die vom Raifer 
beftellt no ihrer endgültigen Beftimmung harren. Außerordentlih Iebens- 
wahr wirft das, Bild Friedrihs des Großen, der einen prachtvollen 
Fuhesfhimmel reitet. Der König feint auf einem Nefognoszirungs- 
ritte begriffen zu fein und parirt foeben fein Pferd, im Bintergrunde erblidt 
man einige Offiziere der Suite des „Alten friz, der in feiner befannten 
blauen Infanterie-Uniform mit dem aufgeftidten Stern des jhwarzen Adler- 
ordens dargeftellt ift. Bejonders muß die große Portraitäbnlichfeit berwor- | 
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! Mit gezogenem Degen giebt er den Befehl zur Attaque. 





gehoben werden, die auh von Raifer Wilhelm bei der Befihtigung des Bildes 
in Dresden anerkannt wurde. Fm Begenjate zu der überlegenen Ruhe, die 
aus dem Bilde Friedrihs des Großen fpricht, wirft das Reiterbild des Broßen | 
Kurfürften ungemein lebensvoll und darakterifirt in vortrefflidfter Weife de 
unerjehrodenen Draufgänger in der Schlacht bei ‚febrbellin. Der Kurfürft | 
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gm Hintergrunde 
feren fih die Brandenburgifchen Reiterfhwadronen in Bewegung. Der Aurfücft 
trägt gelbes Kederfoller und eine [hwarze Rüftung. Lints erblidt man die 
etwas entfernt reitenden Feldmarfhall Derfflinger und Stallmeifter Froben. 
Das dritte Bild zeigt Raifer Wilhelm II. in dem Moment, als er fi zur 
Parade an die Spire der Bardefüraffiere fert und diefelben im Galopp vor- 
führt. Der Raiferlihe Rriegshere trägt den Adlerhelm und einen fhwarzen 
Riirağ, von dem fih das orangefarbine Band des jhwarzen Adlerordeus 
wirfungsvoll abhebt. Der Kaifer, der mit dem Degen jalutirt, reitet einen 
prächtigen Rappen. Hinter ihm fieht man den Rittmeifter Prinz Albert von 
Holftein, den Führer der Leibſchwadron. 

Ehe die Herren der ftriften modernen Obferwanz fih jo unbedingt ab- 
jprebend äußern, follten fie jedenfalls abwarten, für welden Jwet diefe 
großen NRepräfentationsbilder beftimmt jind. Mit dem Kolorit — und das ift 
ja wohl der Hauptzug des neuen Farbenglaubens — ift bei folhen Fünjtlerifchen 
Aufgaben, die mit einem beftimmten Aufftellungsplat und einer gewillen 
Treue des Details zu rehnen haben, abfolut nichts anzufangen. Steilicht, 
jmprejjionismus, Farbenfymphonie find gewiß fhöne Dinge, aber etwa in 
der Rubmesballe oder in der Aula des Radettenhaufes würden fie um den 
beiten Theil ihrer Wirkung fommen, 

Maht man Werner Schud den dekorativen Charakter feiner Reiter 
porträts zum Dorwurf, fo heftet man Sen Nirlern Pape und Weftphalen 
das Etifett der Illuſtratoren an. ft es denn nun wirflih ein Derbreden, 
zwei unvergeßlihe Momente der Zeitgefhichte zu „illuftriren‘? William 
Pape johildert mit überrafhendem malerifhen Können den Augenblid, in 
dem der Kaifer bei der Centenarfeier im Weißen Saale am IS. Januar 1896 
die ‚Fahne des erjten Burderegiments faßt und die bedeutungsvollen Worte 
anspricht: „Ein Reich, ein Dolf, ein Bott!" Rubens hätte daraus ein leiden- 
jhaftlih bewegtes Plafondgemälde mit einer Fülle «llegorifher Figuren 
gemadht. William Pape hatte mit einem Feremonienvorgang zu thun, bei 
dem fih eine große Zahl Würdenträger in großer Uniform um den Herrfher 
zu fammeln und etifettegemäßer Zurüdhaltung zu befleißigen batten. Da 
giebt es fein Hütefhwenten und begeijtertes Zucufen, und der Balanteriedegen 
der Minifter und Diplomaten eigmet fi fehlehterdings nicht zum Entblößen 
und in die Luft Reden, wie etwa bei dem Auftreten der Maria Therefia in 
der ungarifhen Magnatenverfammlung. William Pape hat feine Aufgabe 
mit fhönem Gelingen gelöft. Der Rampf des Tageslihts mit den brennenden 
Rerzen ift vorzüglid wiedergegeben. Die grellen Lofaltöne der Uniformen 
iind maßvoll dem vorherrfhenden Roth des Mantels der Ritter vom ſchwarzen 
Adler untergeordnet, und in den Gruppen der Minifter und Abgeordneten 
vereinigen fih Porträts voll fharfer, wabhrheitsteener Charakterifti. 

A. Weitpbalen bat den Moment dargeftellt, in dem der Keihenzug 
Kaifer Wilhelms I. die Siegesfäule an der Kreuzung der Siegesallee mit der 
Charlottenburger Chauffee paffirt. Der falte, winterlihe Luftton, das durch 
die Florhülle matt durhfchimmernde Licht der Basfandelaber, die entlaubten 
Bäume, das alles fhließt zu einer trübernften Gefanmtwirfung zufammen, 
die mit rein Fünftlerifhen Mitteln erzielt wird. Der Leihenzug felbft wirkt 
Surd) fein Iautlofes, die Bejammterfheinung mehr als feine einzelnen Beftand- 
theile betonendes Dabinziehen und findet feinen Foloriftiihen Kontraft in den 
‚Farbenftudenten, die linfs im Dordergrunde Fahnen und Schläger jenfen. 
Will man üh den Unterfchied zwifchen einer „Zllufteation“ und einem 
malerifben Pbantafiebilde Mar machen, jo brauht man das Bild Weftpbalens 
nur mit der „LWeberführung der Leihe Kaifer Wilhelms nah dem Dom“ von 
Ludwig Dettmann zu vergleihen. Bei Weftphalen liegt der Hauptnachdruck 
auf der getreuen Wiedergabe eines zeitgefhidhtlihen Vorganges, bei Dettmann 
auf der fünftlerifhen Beftaltung eines Foloriftifh Sanfbaren Augenblits. 

Statt h auf einem neuen Gebiet erfolgreich betbätigende neue Talente 
in ihrem Streben zu unterftügen, benimmt man ihnen fvftematifh den Muth 
zu Bunften einer Richtung, die ihre Erfolge auf einem durchaus heterogenen 
Gebiete errungen hat. Das fünftlerifhe Dogma ift erfahrungsgemäß noch 
wandelbarer als das religiöfe, und wer weiß, wann das neue Dogma durch 


reitet einen berrlihen Fuchs, ein jhweres Streitroß, das er joeben zügelt. eim neueftes erfetrt wird?! G.M. 
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Don der internationalen Kunftausftellung in Dresden. 


I. 


ie regnerifhen Tage im Anfange diefer Woche find der mit fo ent | fobald einladenderes Wetter eintritt und die Tagesblätter anfangen, ein 


fhiedenem Gejhid infcenirten Runftausftellung binfihtlih des Be- | 
D fuches nicht befonders günftig gewejen. Das wird fih aber ändern, 


gebendere Bejprebungen über die ausgejtellten Kunftwerfe zu bringen. 
Was zunähft die aus deutjhen Runftftätten jtammenden Bemälde an- 


EEE meer nn. 
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betrifft, fo find Münden und Dresden mumerifh am ftärkften an der Aus- 
ftellung betheiligt. Jn den den Mündpenern angewiefenen beiden Räumen 
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fprudhslofe Wahrheit, die in diefem Pleinen Bilde zur Anfhauung fommt, viel 
mehr, als die gefuchte Rompofition Albert Reller’s, die unter der Be- 


fallen dem Befucher zunächft die Werfe Stud's, Uhde's und Dolz'sin's Auge. | zeihnung „Blüd" die unverhofite Derbefferung der materiellen Lage eines 
frit v. Uhde ift mit fünf Arbeiten vertreten, von denen feine „Predigt | 


Chrifti am See nicht allein ibrem Umfange nad die bedeutendfte ift. 
Chriftus fit in 
ihm ftehenden Frauen und Männer, Mädchen und Burfhen, welde in das 
Gewand der Bauern aus der Umgegend des Starnberger Sees gekleidet find, 
in ruhiger, milder Weife. Erweift der Rünftler in diefem Bilde weder 


einem am Ufer feftgebundenen Kahne und belehrt die vor | 


zeihnerifh mod tehnifh die Wirkung feiner vor zwei Jahren in Dresden | 


ausgeftellt gewejenen Bergpredigt, fo läßt ih jedoch micht leugnen, daß der 
Ausdrud der laufhenden Heinen Gemeinde den Bejhaner tief bewegt und der 
feelifihe Bedanfe die Mängel vergejen madt, die feinem Werke ankleben. 
Am allerwenigften befriedigen feine in der Rompofition unklaren „Heiligen 
drei Könige" und die nicht weit davon untergebradte „Fluht nah Aegypten“, 
von dem „Lefenden Mädchen‘ ganz zu jhweigen, defen undelifate Foloriftifhe 
Behandlung ungeachtet der micht abzuleugnenden lebenswahren Auffaflung 
wenig anmutbet. franz Stud's Bemälde „Das böfe Gewiffen und „Die 
Grablegung“ von Wilhelm Volz, welhe fh in unmittelbarer Nähe der 
Uhde'ſchen Bilder befinden, dürften vielen fhon befannt fein. Don ihnen ift 
das erftere unzweifelhaft das bedeutendere. Der von den furien von Ort zu 
Ort gepeitfhte Verbrecher, der athemlos, das Bewußtjein der unaustilgbaren 
Schuld im Herzen, dahinrennt, wirkt erfhütternd, während einerfeits in dem 
Dolz'fhen Bilde der Engel im Dordergrunde, der den Leidtragenden bei der 
Beftattung des Leihnams Chrifti mit der Fadel voranleuhtet und am Ein- 


gange der felfengruft der Rommenden barrt, ausdrudlos erfcheint, andrer- | 


feito die Beiftgruppe viel zu nebenfählih behandelt if. Am leichteften ver- 
fändlih ift das fhon von verjhiedenen Ausftellungen ber befannte Bild 
Adolf Echtler's „Der Ruin einer Familie, Der Schauplatz der Handlung 
ift eine Dorfjhänfe, in welder zwei Bauern Rarten fpielen. Der Spiel- 
teufel hat den älteren der beiden fo gepadt, daß er das vor ihm auf den 
Anieen liegende Weib mit feinen weinend danebenftehenden Rindern und die 
urh die Thür der Schänfe eindringenden Dorfbewohner gar nicht bemerkt. 
Es geht um Hab und But. Ze mehr er verliert, um jo leidenfhaftlier giebt 
er fih dem ihn ruinirenden Spiel bin. Man fieht es den Seinen an, daß 
fie unter dem Leichtfinn des Familienhauptes fhon lange leiden und die Ver- 
zweiflung das arme, die Hände ringende Befhöpf zu diefem Schritte zwang, 
fo fompromittirend er für den gemwiljenlofen Mann auch fein muß. Das 
Rolorit ift fräftig, an einigen Stellen vielleiht etwas zu fhwarz, im Ganzen 
aber dem Dorgange entfprehend angepaßt und in den Begenjäben gut ab- 
geftimmt. Moderner in der Abtönung des farbigen hat Orrin Peg fein 
„Waifenmäsdden in der Rirhe‘ behandelt. Das Motiv an fih ift unbedeutend, 
da man von dem Jnnern des fehr fhlihten Botteshaufes nur den feitlichen 
Raum zu jehen befommt, in weldem die fhon erwachjeneren Waifenmädcden 
in weißen Hauben neben einer eifrig in der Bibel Iejenden älteren Frau 
ihren frommen Gedanken nahhängen. Ylichtsdeftoweniger erfreut die an- 


jungen Ehbepaares allegorifiren foll. Die Befchauer zerbreben fih die Köpfe 
darüber, wer die in lichtem Bewande aus goldgelbem Shawl Surh die 
Dämmerung dabinfhwebende weiblihe Bejtalt fein foll, welde vor einem 
ärmliben Haufe fteht und von den im offenen ‚fenfter erfcheinenden Perfonen 
überrafht, angeftaunt wird. Erft wenn man im Katalog die Nummer nad- 
fhlägt, weiß man, worum es fih handelt. Durhaus frifh berührt das 
inzwifhen angefaufte Bild von Frit Strobenik, „Junge Liebe, cin 
bänuerlihes Brautpaar unter grünem Laub, deffen warmer Ton in den Ge- 
fihtern refleftirt wird und, von einigen Yebendingen abgefeben, den Eindrud 
des Yaturwahren niht werleugnet, was nit in demfelben Maße von dem 
zweiten Bilde des Rünftlers, „Abenddämmerung", behauptet werden fann, das 
in den Schatten unbedingt zu dunfel ift, wiewobl. die Stimmung im All- 
gemeinen befriedigt. Don den drei Thierftudien Heinrih Zügel's, welde 
für den Fleinen Umfang der Bilder denn doh etwas zu febr bingepatzt 
find, ift fein „Junge mit Rind“ das befte. Fn unmittelbarer Nähe des lekt- 
genannten Bildes zieht eine Meine, fein geftimmte und gut gezeichnete Arbeit 
von Rihard Winternit die Aufmerkfamkeit auf fi, in der uns der au 
in fräftigeren Beleuhtungseffeften routinirte Münchener Meifter zwei Perfonen 
in einem Zimmer vorführt, von denen die eine mit fihtbarem Eifer das Cello 
ftreicht, die andere, ein junges Mädden, am Klavier den jungen Mufifer be- 
gleitet. Am meiften überrafht die Aechtheit in der Erregung des Cello- 
fpielers, die von feinem beffer wiedergegeben werden fann und die Babe 
genauefter Beobahtung unzweifelhaft darthutl. Das Bleibe gilt von dem 
allerdings derber bebandelten Bilde Chr. Landenberger's „Spaziergang 
nad dem Bade, das in der Rarnation des luftig dahinftrampelnden blonden 
Rnabens an Rubens erinnert und auch fonft an niederländifhe Vorbilder 
ih anlehnte. 

An Landfhaften haben die Münchener nicht allzuviel ausgeftellt ; jeden- 
falls überwiegen fie niht das figurenbild wie in früheren Jahren. Eigen- 
thümlih berührt die Phantaflelandfhaft Rihard NRiemerfheid's „Und 
Bott der Herr pflanzte einen Barten zu Eden", welhe von der Ankaufe- 
fommiffion für die Röniglihe Galerie erworben wurde. Aber man muf ge- 
ftehen, daß trog der die Natur völlig auf den Kopf ftellenden Abfonderlid- 
feit ein großer Zug durd das Ganze gebt, der mit der Unwahrheit verföhnt, 
die einem aus jedem Joll Leinwand entgegentritt. Palmie's „Naht am 
See, aus der einem Lenau's Beift entgegentönt, oder Cudwig Herzog's 
„Feldweg im Herbft fefeln dur entfprehenden Stimmungsgehalt. 

Die in einem Pleineren mit dem großen Saale in Verbindung ftehenden 
Raum untergebradhten Werke der Müncener Meifter Cenbab, Defregger 
und f. A. v. Raulbadh find redt alten Datums, darunter 3. B. Paul 
Heyfe's Portrait von Lenbad, weldes für die Dresdener Balerie angefauft wurde. 
Aber man freut ih immerbin, fo guten alten Bekannten wieder zu begegnen. 

Th. S. 
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München. — Der Kunſtverein bringt eine Kollektion von Marinen 
und holländiſchen Küſtenbildern von Hans v. Bartels, die meiſt in Gonache 
gemalt, für die glänzende Technik des Meiſters zeugen. Voran ſteht ein 
„Torpedoboote⸗Angriff““ bei ſtürmiſcher Fluth. Die flinke, drohende Bewegung 
der Kriegsfahrzeuge wird mit marinekundiger Bravour geſchildert. Daß der 
Rünſtler nicht nur die grauen Stimmungen der nordiſchen See trefflich ſtudirt 
hat, ſondern auch die Farbeneffekte des Südens, das zeigt ein Motiv gold— 
leuchtender Klippen über blauem Meeresſpiegel. Mehrere holländiſche Interieurs 
intereſſiren hauptſächlich durch energiſche Lichtbeobachtung. Banz eigenartig 
zeigt ſich der Künſtler mit einem in Oel gemalten Blumenſtück. Die Blumen 


ſind anſcheinend außerordentlich derb in Form und Farbe hingeworfen; ſie 


erſcheinen aber, von richtiger Diſtanz geſehen, in ſo kräftiger und plaſtiſcher 
Bildung, wie ſie durch elegante Blumenmalerei nicht erreicht wird. Aus dem 


Nachlaß des Frankfurter Malers Cugen Klimſch ſind figürliche Studien und Schilderung desſelben Vorgangs. 


Bilder und dekorative Kompoſitionen ausgeſtellt, welche den ſorgfältig geſchulten 
Künſtler erkennen laſſen. hübſch, nach Vorbild der Romantiker gegeben, 
erſcheint ein Zyklus der menſchlichen Altersſtufen. Das Beſte ſind die Bleiſtift- 
Zeichnungen, welche in bewundernswerther techniſcher Weichheit Köpfe und 
Figuren, dann namentlich Koſtüme aus verſchiedenen Stoffen darſtellen; ferner 
einige Aquarelle, die beſonders glücklich die Elfenbein-Malerei imitiren. 


Stuttgart. — Beſonderes Intereſſe erregt in der Ausſtellung des 
Runſtvereins ein zierliches Frauenporträt von Makart. Das feine Köpfchen 
wirkt der heutigen Bildnißmalerei gegenüber merkwürdig ſüßlich im Ton und 
zeigt, daß der „große Koloriſt“ ſeiner Zeit im Reichthum an Tönen von den 
heutigen übertroffen wird. Carlos Grethe-Karlsruhe fügt zu der in lichte 
Nebel gehüllten „Windſtille“‘' eine aus kleinerer Entfernung geſehene tieftönige 
Die Möven find in ihrem Fluge und 
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Ruhen auf den Wellen überaus reizvoll gegeben. Das von der Abendſonne 
vergoldete Dünendorf von Schmid-Karlsruhe, Bachmann's-Dresden wahr 
und markig gegebene Mordſeedüne“ wie ſeine von Storm'ſcher Poeſie erfüllte 
„Seehundsjägerwohnung“, Schrader's-Dresden fturmgefnidte Bäume" und 
Lindemann- frommel’s - Berlin efjeftvolles Seeſtück ſind insgeſammt 
tüdtige, fefelnde Arbeiten. Eine Reihe von Anfäufen des Runftvereing wie | 
Hohmann's „Schleppfhifie, Weishaar's „badende Anaben“, ©. Jung's 

vergnüglihe „Hitberfpielerin“, Jauß's „blaue Galerie“, Piglhein's „Tiger“ 

und andere beweifen, daß folhe Ankäufe mit gewillenhaftem Ernft nah | 
Maßgabe Fünftlerifhen Urtheils gefheben. 





Rarlsruhe. — Jm Runftverein erregen zwei Sonderausftellungen 
Intereffe. W. Trübner ift mit 25 Oelgemälden und $. Perlberg- Münden 
mit nicht weniger ale 46 Aquarellen vertreten. Trübner's originelle Rünftler- 
natur ftößt naturgemäß auf widerfpredhende Urtheile. Befonders fein todter 
Chriftus mit den feden DVerfürzungen und feine Amazonenfhlaht mit ihrer 
grellen Buntfarbigkeit kommen dem allgemeinen Befhmad wenig entgegen. 
Perlberg's egyptifhe Landfhaften und desfelben Rünftlers Deduten aus dem 
Vellowftone-Parf erjheinen dem Duchfhnittsverftändnig matürlich leichter zu- 
gänglid, das jih ebenfo mühelos mit den gleichzeitig ausgeftellten Miniatur 
landfhaften von Rubierfhfy - Münden abfindet. 


Leipzig. — Der Runftverein im Stästifhen Mufeum der bildenden 
Rünfte veranftaltet in diefem Frühjahr in feinen fhönen und großen Räumen 
eine Ausftellung, die weit über das Weihbild der Stadt Leipzig hinaus das 
Intereffe des Kunftfreundes und Sammlers in Anfpruh nehmen dürfte, 
Aehnlih wie im Herbfte 1889, wo eine Ausftellung von Gemälden älterer 
Meijter, meift der niederländifhen Schule des fiebzehnten Jahrhunderts, aus 
fähfifhem Privatbejis mit großem Erfolg arrangirt worden war, die eine 
Fülle der koftbarften Aunftfhäge der Oeffentlihkeit zugänglid machte, wird 
jekt und zwar für die Daner vom 16. Mai bis 11. Juli beabfihtigt, eine derartige 
£eihausftellung von Belgemälden moderner Meifter aus Leipziger Privatbefit 
zu veranftalten, für die alle Vorbereitungen derart getroffen wurden, daß die 
Eröffnung Mitte diefes Monats ftattfinden fann. Eine derartige Ausftellung 
bat nad mehr als einer Seite hin ihre eigenartigen Reize, und man darf nad) 
dem weitverbreiteten und wohlklingenden Rufe, deifen fih die Leipziger Privat- 
funftfammlungen feit über einem Jahrhundert in aller Welt erfreuen, erwarten, 
daß die Aunftvereinsausftellung auh diesmal diefem Rufe Ehre madhen wird. 
gn der That werden faft alle hervorragenden deutfhen Rünftler der Gegen- 
wart, zum Theil mit den beften Werfen ihrer Hand, vertreten fein; auch be- 
deutende «auswärtige Meifter werden nicht fehlen. Die Ausftellung wird 
gegen zweihundert Bemälde von etwa fiebzig verfchiedenen Meiftern umfaflen; 
als Ausjteller fommen etwa dreißig Runftfreunde in Betracht, deren Bereit- 
willigfeit, das Unternehmen zu unterftügen und zu ermögliden, nicht dankbar 
genug anerkannt werden fann. Am Tage der Eröffnung wird zu mäßigem 
Preife ein auh die Namen der Befizer angebender Katalog erjcheinen. 


Elberfeld. — Im Mufeums-Derein finden die Aquarelle von 
Walter Leijtitow großen Beifall; fie fefleln den Befhauer durd ihre Einfadh- 
beit und Natürlicpkeit, mit der das Geäft der Bäume, die Sträucher, der 
Fußboden behandelt if. Es fehlt den Bildern, und darin liegt ihr Reiz, 
alles Bildmäßige, jede Spur von Kompofition und Rouliffen. Aehnliche 
Dorzüge haben die neuen, fleinen Belbilder von Wilhelm Feldmann; einzelne 
find ebenfo imprefjioniftifch, wie diejenigen Leiftifow's, andere zeigen bewußte 
Stimmungsmalerei. Befonders der „Abendfriede* wirft wie ein Dolfelied. 

- F. 

Münfter i. W. — Die diesjährige von Anfangs März bis 19. April 
dauernde Bemälde- Ausftellung des Weftfälifhden Kunftvereins 
war mit insgefammt 221 Bildern befhidt worden; außerdem hatte die Königl. 
Nationalgalerie in Berlin in zuportommender Weile 3 Gelgemälde und 
2 Aquarelle zur Verfügung geftellt. — Landfhaften wie Genre — erftere 
zum größeren Theile vertreten — hatten recht bedeutende Namen aufzuweifen, | 
wie: Jemer, Rubierfhly, Deiters, Dounzette, v. Edenbreder, 
Schweiger, Hönow, Thiele, Ebel, Nabert, Metener, Ruths, 
Peterjen - Angeln, Lrolg, Nordenberg, Frey, Mali, Meißner, | 
Raupp u. U, am weitaus herporragendften waren: „Regina coeli“ von | 
H. J. Sintel, Düffelðorf und „Ernfte Begegnung! von Prof. Rarl 
Raupp, Münhen, welk’ legteres Bild von dem Vorftandsmitgliede Rentner 
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I. Helmus angefauft und dem Künftlerverein für defen Mufeum als Gefhent 
überwiejen wurde. 
Es find angefauft worden: 
für die große Derloofung Bilder im Wertbe von 5165 M. 


» n» Feine j wii * n 2395 „ 
von Privaten wo G „ 1845 „ 


Die nädhftjährige Ausftellung wird wieder im Verein mit dem Kunft- 
verein in Bielefeld ftattfinden. 

Breslau. — Beifihtenberg im Schlef. Runftverein wurden wieder 
eine größere Anzahl neuer Bilder aufgehängt. So in erfter Reihe eine 
Rolleftion von 25 Landjhaften und 4 Skizzen von Prof. Alb. Hertel, 
Berlin. Unter den größeren formaten find „Bei Abhlbed‘‘, „Die Oftfee und 





\ „Am Strande, von den mittleren „Sonnenuntergang“, „Mondaufgang‘ und 


„Dünen“, und unter den Pleineren „Herbftliher Wald‘, „Ffiſchergärtchen““ Wind 
„oimmerplat‘ befonders hervorragend vollwerthige Leiftungen. Je eine Rohle- 
und Oel - Skizze von der Berliner Tentenarfeier und eine Oelftizze vom 
foftümirten Hoffeft im Weißen Saale, jowie die figürlihe Staffage auf ein- 


‚zelnen Bildern laffen erfennen, daß der Rünftler nicht „bloß“ Landihafter ift. 


Weitere 12 Landfhaften von Prof. A. Lutteroth, Hamburg, zeigen den 
Beherrfher der Aquarelle. mtenfivere Luft- und Lichtwirfung als auf dem 
Fleineren Stüd „Am Fifhplag" wird jhwerlid mit anderem Material zu 
erreihen fein. Ein ähnlihes Format „Mölln“ (malerifh wirkende Stadt- 
anfiht mit viel rothem Dadh- und Manerwerf vom Waller aus) und die 
größeren „Fsifcheriöplle und „Morgen am Fluß", gehören mit dem erft- 
genannten zu den anfprehendften Stüden diefer Kollektion. — Don Hans 
Dreßler, bier, find 15 Zeihnungen auf Tonpapier vorhanden. Das legte 
Blatt ift ein Wiömungsblatt. Die I2 anderen find mit der Feder gezeichnet 
und angetufcht. Jedes einzelne Blatt enthält mehrere Anfihten einer be- 
fimmten malerifhen Begend, die in geiftvoller Art mit der dortigen Flora 
und Sauna (die zufammengehörigen Anfihten gewiffermaßen umrabmend und 
verbindend) in Jufammenwirfung gebraht werden. Alle diefe, hier an- 
feinenð einem bejtimmten Jwet dienenden Jeihnungen aber rüden die 
ernſten Naturſtudien diefes trefflihen Rünftlers in das befte Liht und be- 
ftätigen feine Dielfeitigkeit von Nenem. — flott erekutirt find die beiden 
fleineren Genres „Häusliher Fleiß" und „Areuzgang“ von R. Lipps, 
Münden; originell vorgetragen wirft „An der Schwarza' von Günther- 
Naumburg, Charlottenburg. Ein reizvolles Miniaturopus bedeutet 
mM. Pfisner’s, Münden, „Im BHobhlwege*. Starke, farbige Empfindung 
weit Anna Seifert, Dresden, in ihrem „Mobnftrauß‘ nad, während 
£ullu Beter -Lemgo mit den größeren „Chryjantbemen‘ ihr Areditiv als 
tontinirte Blumenmalerin abgiebt. m. 8. 


Liegnit. — Die Liegniter Kunftausftellung, die am 15. April 
eröffnet wurde und bis zum 9. Mai währte, bat das Runftintereffe der 
Liegniger Bürgerfhaft fehr gefördert, jo daß fih bereits eine große Anzahl 
von Herren zufammengefunden bat, um einen „Liegniger Runftverein‘ zu 
gründen. Derfelbe bezwedt: die Deranftaltung periodifher Ausftellungen (in 
mehrjährigen Paufen foll eventl. eine größere Ausftellung im Rahmen der 
jegigen ftattfinden); die Deranftaltung von feiten Vereinsabenden mit ge- 
legentlihen Vorträgen, und die Begründung eines Lefezimmers. Don dem 
Ausfhuffe wird der Entwurf eines Statuts ausgearbeitet, welcher der 
fonftituirenden Verfammlung vorzulegen ift. Auch die Dorftandswahl erfolgt 
dur die Fonftitwirende Derfammlung. 

Königsberg. — Auf der nunmehr gejchloffenen Ausftellung des Aunft- 
vereins wurden angefauft: I. Dom Kunftverein für die ftädtifhe Galerie 
5 Bilder von den Prof. Mar, Bradt, ferð. Keller, Hamader und 
Herrmann um 12100 Mark, zur Derloofung 18 Bilder für 6500 Mart. 
2. Dom Magiftrat aus Legatszinfen 2 Bilder für die ftädt. Balerie um 
5200 Marf von Prof. friefe und Hugo Knorr. 53. Don Privaten 
50 Bilder für 7865 Marl. Jufammen alfo 55 Gemälde für 51465 Mark. 


Bremen. — Der fürzlid) verftorbene Beneralfonful Eugen Rulentamp 


| vermadte dem Runftverein 300000 Mark und feine werthvolle Gemälde- 


fammlung. 


Mech. — Jm Runftverein find 10 Gelgemälde, 10 Aquarelle und 
5 Originaltadirungen von Walter Leiftifow ausgeftellt. 
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Berlin. — Der Eröffnungstag der Runftausftellung bat gleich den 
erjten äußeren Erfolg gebradt: zwei Verkäufe. Das erfte Bild, das einen 
Liebhaber fand, war eine Belftudie von Mar Liebermann. Das zweite 
verkaufte Bild ift eine Zeihnung von Martin Brandenburg. 


Münden. — Die Gruppe der Rollegen der Münchener Rünftlergenoffen- 
\baft hat in die Aufnahmejury folgende Heren gewählt: 1. Malerei: Dr. franz 
von Lenbad, 1. Dorfigender, Hans Peterjen, 2. Vorfitzender, Heinrich 
Rettig, Schriftführer, Simon Budhbinder, Prof. Wilb. von Dick, 
frant Rirhbadh, Prof. Aler. von Liezen mayer, Prof. Carl Raupp, 
Prof. Otto Seit, Prof. franz Simm, Aug. Splittgerber, Prof. Aler. 
Wagner. 2. Bildhauerei: Prof. Chrift. Roth, 1. DVorfizender, Karl 
Georg Barth, 2. Vorfikender, frig Chrit, Jofeph Menges. 3. Banz 
Punt: Carl Hoheder, 1. Dorfikender, Theodor Ffifher, 2. Vorfitender, 
Martin Dülfer, Mar Littmann, Profefor Emanuel Seidl. 4. Der- 
vielfältigende Rünfte: Jof. Holzapfel, DVorfigender, Theodor Anefing, 
Emil Reinide. 

Dresden. — für die internationale Runftausftellung hat idh am 
5. 8. Mts. das Preisgeridt Fonftituirt. Es befteht aus folgenden Herren: 
Prell- Dresden erfter Dorfigender, Felir- Wien zweiter Dorfizender, Rung 
Meyer- Münhen erfter Schriftführer, Riefling » Dresden zweiter Schrift: 
führer, ferner den Malern Dilf- Münden, de Haas. Amfterdam, Hinnd- 


Ropenhagen, Lafch-Düffeldorf, Meldhers- Paris, Older Hamburg, Sfarbina- | 


Berlin jowie den Dresdnern Banker, Pietfhmann, Ritter, Stagura 
und als Stellvertreter Rödig. Ferner für die Plaftit: als Obmann Hart- 
mann. Dresden, als Schriftführer Paul- Dresden fowie Manzel- Berlin, 
Eppler und Hölbe-Dresden und als Stellvertreter Bäumer Dresden. 
Weiter für die Graphik: als Obmann und Schriftführer Dr. Sponfel, fo- 
dann Otto und Ffifher- Dresden und als deren Stellvertreter Büchel und 
Unger- Dresden. Für die Arhiteftur: Wallot+» Dresden. — Die Inhaber 
erter Medaillen von einer Dresdner atademifhen oder Aquarellzusftellung 
find außer Preisbewerbung. Inhaber zweiter Medaillen von einer der 
genannten Ausftellungen Fönnen nur um die große Plakette in Wettbewerb 
treten. Außerdem find folgende Künftler außer Preisbewerbung geftellt 
worden: Andreas und Oswald Adenbad, Rnaus, Lenbadh, Menzel, Defregger, 
Bödlin, Guffow, Ff. A. Raulbad, Hildebrandt, Schönleber, Siemering, Uhse, 
Giefe, Weidner, Jsraels, Neuhuys, J. Maris, W. Maris, Bisfhop, Breitner, 
Meunier, van der Stappen, de Vriendt, de Groot, Stewart, Mc. Ewen, 
Danat, Auften Brown, Whiftler, Horn, Sisley, Monet, Pifarro, Degas, 
Dagnan- Bouveret, Mesdag, Alt, Rodin, Barias, frémiet, Bartholomé, 
Dubois, Roty, Legros, Digo Johanſen, Seymour Baden. 


niġt prämirt werden fönnen. 
Plafetten zur Verfügung. 


€s jteben 15 große und 45 Eleine goldene 


Breslau. — Der Runftgewerbeverein, deffen Ziel die Hebung des 


Auh wurde 
bejhloffen, daß Runftwerke, die vor den legten zebn Fahren entftanden find, | 


ngs-I)achrichfen. — 
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' Die Rarlsruber Rünftler find in der Ausftellung vorzüglid vertreten. 
| Internationale Charakter derfelben wird duch die Staliener Guftavo und 
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zu geben, mit ihren Leiftungen an die Deffentlicpfeit zu treten. Es foll gleidh- 
zeitig in Anerkennung einer vielfeitigen Klage, daß das beimifhe Produft 
veraltet und nicht zeitgemäß fortfchreitet, feftgeftellt werden, ob und in wie 
weit die gegenwärtige Runftthätigfeit, das erneute Zurüdgreifen “uf die Natur- 
formen, ihren Einfluß auch in Sclejien ausübt. Weiter will der Verein 
dur diefe Deranftaltung den bildenden Rünftlern Gelegenheit geben, fih mit 
am Aunftgewerbe duch Entwürfe hierfür zu betheiligen, wie denn überhaupt 
dem geiftigen Urheber des- Funftgewerblihen Produktes Gelegenheit geben, 
befannt zu werden. GBeldpreife und Anerfennungsdiplome follen als Anfporn 
zur Betheiligung gelten. Der Derein wird fich feinerjeits bemühen, Punft- 
gewerblihe Etablilfements zur Erwerbung originelle neuer Entwürfe zu 
bewegen. Aus den Ausftellungsbedingungen heben wir folgendes hervor: 
Die Ausftellung findet im Mufeum der bildenden Künfte vom 1. September 
bis 51. Oktober d. 5. ftatt; die Zeihnungen find bis zum 20. Auguft ein- 
zureihen. Ausfteller fann jeder der Runft oder den bier in Betraht fommenden 
Bewerben Angehöriger, fofern er zeihnerifh tbätig und in Schlejien anfällig 
ift, fein. Gewünſcht werden zeihnerifh dargeftellte Entwürfe und Skizzen für 
alle Zweige des Kunſthandwerks, vornehmlich der banliben und inneren Ein- 
richtung, der gefammten Rleinfunft, der Stiderei und der Gewebe, der Töpferei 
und der Befäße. Es find adt Preife ausgefett, und zwar zwei erfte zu je 
100 Mark und fehs zweite zu je 50 Mark; außerdem follen Diplome vergeben 
werden, doch wird fi der Derein bemühen, Broßinduftrien und Vereinigungen 
zur Stiftung weiterer Preife zu bewegen. 
Baden-Baden. — Die Runftausftellung im Ronverfationshanfe 
bildet einen neuen Anziehungspunft für unfere Sommergäfte. Diefe alljährlid 
in der Sommerfaifon ftrttfindende Ausftellung von Werken der Malerei und 
Pleaftit hat fih einen feften Plat in der Bunft des Publifums errungen. 
Auf verbhältnigmäßig befhränftem Raum wird den Befuchern — da die Bilder 
öfters wechfeln — eine große Anzahl hervorragender neuer Schöpfungen 
deutfcher und ausländifcher KRünftler dargeboten. Es find großentheils erft 
fürzlih entftandene, bisher nirgends ausgeftellte Arbeiten. Jedes Genre und 
jede Richtung ift unter ihnen vertreten. In der diesjährigen erften Serie be- 
finden ih Eduard Daelen’'s dramatifh wirfendes Gemälde „Brößenwahn“, 
ferner Schadow's Porträt des Broßberzogs, ein genial gemaltes Damenportiät 
Bödlin’s, ein entzüdender Frauenfopf von Sichel, fowie hodinterefiante Bilder 
Uhde's mit Chriftus als Hauptfigur in ihrer eigenartig modernrealiftifchen 
Behandlung biblifher Motive, eines der vorzüglichften Werke des verewigten 
Baifh von wunderbar feiner Stimmung, ausgezeihnete Arbeiten von franz 
Stud, Zügel, Bröfer, C. von Uedtrit (Statuetten und Büften) u. f. w. 
Der 


Scipione Simoni, Natale Attanafio, Carlo Brancaccio, R. Raffaeli, 
die Engländer Lewis E. Herzog und Shadow u. a. gewahrt. Das ge- 


\ fhmadvolle und feinfinnige Arrangement gereiht Direftor Jof. Th. Shall 


beimijhen Runjtgewerbes ift, Iadet zur Betheiligung an einer Ausftellung von | 


Handzeihnungen ein, welde Entwürfe für Funftgewerblihe Arbeiten darftellen. 
Er bezwedt durd diefe Deranftaltung, den in demfelben fünftlerifh und 
zeihnerifh wirkenden und treibenden Kräften der Provinz Schlefien Gelegenheit 


zur vollften Ehre. MUebrigens ift im neuerer Zeit wieder die Frage der Er- 
bauung einer großen internationalen Bemälderusftellungsballe in der Nähe 
des Kurbanfes lebbafter Erörterung unterzogen worden. Bereits find von 
privater Seite dem Stadtratb Pläne zugejendet worden, um auh die ftädti- 
ſchen ntereffen zur Betheiligung an diefem Privatunternebmen anzuregen. 


eO Die Kun in Orferreich und der Schmei. Ds 


Wien. — Der Direktor des Befterreihifhen Mufeums für Aunft 
und Znödufteie, Hofratb Bruno Buder, bat um feine Derferung in den 
Ruheftand angefuht. Der Unterrihtsminifter bat das Gefuh nod niht er- 
ledigt, da noh Verhandlungen darüber ftattfinden, wer als Nachfolger zur 
Leitung des Mufeums berufen werden foll. Hoftath Buder, der nadh der 
Penfionirung des Hofratbes Jacob von Falke zum Direktor ernannt wurde, 
ijt feit nabezu dreißig Jahren thätig und mit der Gefhichte des Fnftitutes 
verwachfen; er war einer der erften Mitarbeiter, die ſich Cilelberger bei der 


Organifirung gewählt hatte. Hofratb Bucher hat am 24 v. M. fein 71. Lebens- 
jabr vollendet und fein Penfionsgefuh durch den Hinweis einerfeits auf fein 
Alter, andererfeits auf ein Augenleiden motivirt. Unter den Perfönlidpfeiten, 
die für den duch feinen Rücktritt erledigten Poften in Ausfiht genommen 
find, wird auch der Direftor des Handelsmujenms, Hofrath von Scala, ge 
nannt. 

Zürih. — Jm Rünftlerhaufe it eine neue Ausftellung eröffnet 
worden, in der von Schweizer Künftlern und Rünftlerinnen u. A, Aerni in 
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Rom, Bampert in Münden, fränl. Breulih in Zürih, W. £. Lehmann | produktion des Bödlin’fhen Eremiten in Bobelinmanier ausgefiellt. Don 


in Münden, Ernft Leuenberger in Züdid, Meyer-Bafel in Münden, 
Heinr. Nägeli in Jürih, ferner die talentvolle und vielfeitige Clara 
Rappard mit einer ganzen Sammlung, foðann Prof. Ritter in Rarlsrube, 
Alerander Schindler in Zürih, Frl. Lonife Stadler in Zürid, Walter 
Digier in Münden mit bemerfenswerthen Bemälden vertreten find. Rihard 
Rißling. bat eine Sonderausftellung feiner plaftifhen Arbeiten veranftaltet, 
und die Züriher Teppihweberin Barbara Nothdurft-Meili eine Re 


ausländifhen KRünftleen haben fih Prof. Bude (Berlin), Mrs. Inglis, 
C. Langbammer (Berlin), die Schotten Morton und Paterfon aus 
Glasgow, fowie Prof. Albert Keller (München) mit fehenswertben Arbeiten 
eingeftellt. Die Ausftellung enthält gegenwärtig auh zwet alte Gemälde, 
nämlid ein Bild „Perfeus befreit Andromeda", das feinem Beringeren als 
Rubens zugefhrieben wird, und einen Chriftus, der von Dan Dyd her- 
rühren foll. 
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Der Salon des Marsfeldes. 


er Salon des Marsfeldes erfcheint zum legten Male in feinem bis- 
berigen Lofale, dae zu Bunften der Weltausftellung 1900 abgebroden 
wird. €r ift mit 2400 Runftwerfen bejchidt worden, darunter eine | 
große Anzahl intereffanter Ausländer. So ift der Belgier Leempoels mit 
feinem  befännten Bilde „Schidfal und Menfchheit" vertreten; einige Hundert 
Hände heben fi flehend oder Srohend zu einem bärtigen Ropfe als Sonne 
mit fhwarzen Strahlen empor. Der Schweizer Band-Bovvs hat zwei 
poefievolle Alpenfcenen bei Abendbeleuhtung ausgeftelt, Willaerts 
ftimmungsvolle Ranalanfihten, Stengelin Waldlandfihaften, Boldini einige 
feiner pifanten Portraits, Hubert Dos ein Portrait des amerifanifhen 
Staatsfefretairs Olney, ebenfo feine Landsleute Perret und Flandrin 
harakteriftifhe Portraits; der Skandinavier Edelfelt den Zaren in ganzer 
Perjon in dunfelgrüner Uniform mit blauem Ordensband; auch fein Lands- 
mann Jorn it mit einem männlidhen Porträt gut vertreten. Der Schotte 
Guthrie malte den Gelehrten Ed. Martin, der Amerifaner Robert Henri 
feine bereits befannten Charakterföpfe in der Art des Velasquez, Harrifon 
fimmungsvolle Landfhaften, der Spanier La Gandara einige flante, 
weiblihe Portraits, der Oefterreiher Jettel einige feiner jchlichten aber intimen 
Landfhaften. Deutjhland ift, jfoweit bis jett erfichtlih, faft gar nicht vertreten, 
namentlih werden Uhde, Liebermann und Sfarbina vermißt. 

Die franzofen paradiren auh bier mit ftaatlich beftellten Roloffalaemälden. 
So bat jest Berver die im Auftrag des Staates gemalte Preisvertheilung 
der Weltzusftellung 1889 in der großen Halle des Fnduftriepalaftes vollendet. 
Ein erftaunlihes Befhid in Ser perjpektivifhen Zeihnung läßt die Scene 
panoramaartig wirken; ein Eindrud, der durch eine jehr gelungene Rompofition 
und großen Farbenreihtbum, dabei aber gewähltem Befhmad gehoben 
wird. Jur Linken des Bejhauers erhebt fi eine große Tribüne, auf welcher 
der Präfident Carnot mit den Samaligen Miniftern und großem Gefolge 
plaziert ift. Die Portraits von Carnot, Spuller, Le Rover, freycinet, 
Voves Guyot und anderer bedeutender Perfönlichfeiten treten deutlich hervor, 
obne Surh 3u Mleinlihe Ausführung den Befammteindrud zu ftören. Por 
diefer Tribüne ziehen algerifhe Deputationen mit großem Bepränge vorbei 
und füllen, dem Befhauer zugefehrt, den ganzen Vordergrund. Der übrige 
Raum wird von den eingeladenen Bäften eingenommen, die in gefchloffenen 
Reihen dafigen, ein wirffamer Rontraft zu dem farbigen belebten Vordergrund. 
Ein weiteres offizielles Gemälde ift ein großer Plafond für die Bibliothek der 
Sorbonne von Dubufe; madt diefe Allegorie, wie fo viele andere, mebr 
oder weniger den Eindrud eines Bilderräthjels, fo fann mau doh an der 
formalen Schönheit einiger Akademien feine freude haben; jedenfalls erfüllt 
der Plafond vollends feinen Zwed als Deforations-, Prunt- und Schmudftüd. 
In drei großen Gemälden fhilðert Albert Ffourid die Arbeiten, Freuden und 
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London. — Die Ausftellung der Föniglihen Akademie Şer | 
Rünfte wurde dem großen Publifum freigegeben. Jm ganzen find 2104 Runft- 
gegenftände ausgeftellt, und zwar 1083 Oelgemälðe, 524 Agquarellbilder, | 
175 Miniaturbilder, 157 Zeihnungen und Stiche und 172 Bildhauerwerke. 
€s haben fih 1581 KRünftler betheiligt. Unter den Ausftellenden befinden fih 
nicht weniger als 525 Frauen. Don den Afademifern bat Onslow Ford 
die meiften Saden geliefert. Er ift mit S verjchiedenen Skulpturen vertreten. 
Darnah fommt Profejlor Hubert Herfomer, der 6 Portraits und eine Skulptur 
gefandt hat. - ; 

Die Derfteigerung der Gemäldegalerie des verftorbenen 
Malers Sir John Millais bragte eine Reihe von Meifterwerten erften | 
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Leiðen der ländlihen Bevölkerung. Die Freuden werden ðurh ein ländliches 
— sit venia verbo — Suufgelage — gekennzeichnet, welhes der KRünftler 
in einer nicht weniger als angenehmen Yaturtrene jehildert; was bei äbnlidhen 
Bildern der Holländer Fulturbiftorifch intereffirt, wird bier bei den in Lebens- 
größe vorgeführten Perjonen unerträglid. Nicht viel mehr wird man fi mit dem 
Leihenfonduft befreunden fönnen. Woblgelungen ift dagegen die Darftellung 
der Arbeit: beiterer, blauer Himmel, darunter in der Mitte ein beladener 
Heumwagen, um den fih die Bauern in ungezwungener Weife gruppiren. Jm 
Fahrwailer Puvis de Chavanne's und feiner dekorativen Bobelinmalerei fteuern 
mehrere Künftler. Am glüdlichften, weil am eigenartigften, fübrt Lerolle die 
von dem alten Meifter, der felber leider mit feinem Werke vertreten ift, ein- 
gejhlagene Richtung weiter. „Douce journée“ nennt fih fein Werk und 
ftellt eine Gruppe ruhender Mädchen in einer in zarten Farben gehaltenen 
Landfhaft dar. Montenard bat neben einer dekorativen Landfhaft ein 
„Tuilerienbaſſin“ ausgeftellt, das zum Schmude des parijer Stadthaufes 
bejtimmt ift. ®©. La Toude bat für das NRathbhaus in Saint-Cloud eine 
farbenprädtige aber ziemlih fonfufe Friedensallegorie gemalt. Sehr lebendig 
und carakteriftifh, namentlih in den Einzelheiten gut beobachtet ift die 
„Morgenfuppe in den Parifer Centralhallen von J. J Rouffeau. Ein 
durch feinen Figurenreihthum und Such die fubtile Ausführung ziemlich 
tompofitionslofes, aber durch feinen Stoff fenfationell wirfendes Gemälde fuf 
james Tiffot in feiner firhlihen Feier in Jerufalem. Der tatholifhe 
Patriarch) in weißem, lang wallendem Bewande, umgeben von feinem Rlerus, 
empfängt auf offenem Plage den auf einem Schimmel einreitenden in rothem 
Talar gefleideten Rardinal Langenieur, der ihm eine Botjchaft des Papftes über- 
bringt. Der ganze Plat ift von Dolf in malerifhem Durcheinander erfüllt; Türken, 
Chriften, Soldaten, Handwerker, Weiber 2c. drängen fih zu dem Schaufpiel. Das 
bemerfenswerthefte religiöfe Bild des Marsfeldes dürfte ein gefreuzigter 
Chriftug mit einer weinenden Frau fein, der wie duch Yebeljchleier bindurd- 
fhimmert. Jn der Portraitmalerei find hervorragend gute PLeiftungen zu 
verzeihnen. Dagnan-Bouperet ift mit einer Dame in Schwarz; Carolus 
Duran mit zebn Bildern in feinem bekannten virtuofenbaft blendenden 
Rolorit vertreten, darunter feine Tochter, die Gattin des Luftfpieldichters 
Feydeau mit ihren zwei Rindern. Besnard bat jehs Feine Portraits mit 
gefuchten Beleuchtungseffekten gefhidt, darunter frau Alphonfe Daudet und 
ihre Sohn. An guten Portreitiften feien ferner genannt: Berton, Blande, 
Brindeau und Roll. Kebterer hat den Pamphletiften Rodefort in fehr 
ausdrudsvoller Stellung abgebildet; außerdem aber ein prädtiges Pflug- 
gefpann (Pferde) mit einem balbentblößten Bauern und anderes gemalt. 
eRaffaelli, der geniale Scilderer des Vorftadtlebens, ift mit einer fonnen- 
befhienenen facade der Notre-Dame-Rathedrale vertreten. 
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Ranges in neuen Beſitz. Das werthvollſte und von verſchiedenen Seiten am 
meiſten begehrte Stück war ein von Hans Holbein gemaltes Bildniß eines 
ſchwarzbärtigen Mannes, der eine ſchwarze Mütze mit Goldverzierung und 
einen rot ausgeſchlagenen Ueberwurf trägt. Millais kaufte dieſes Bild in 
ſeiner Jugend für 70 Guineen; es wurde zweimal in Burlington Houſe und 
1870 in Dresden ausgeſtellt. Gruner und andere Kunſtkenner halten dieſes 
Bildniß für eines der beſten Gemälde des großen Malers. Nach den Anfangs— 
buchſtaben zu ſchließen, mit denen es gezeichnet iſt, gehörte es vormals dem 
Lordſchatzmeiſter Cecil, der ſeinen Palaſt bei Temple Bar mit Meiſterwerken 
Holbeins anfüllte. Dr. Bode, Direktor der Berliner Galerie, bot Sir John 
vor G Jahren 3000 Guineen für das Kunſtwerk, das um denſelben Preis 
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jest Tolnagbi zugefhlagen wurde; dod foll ea fhlieflih nad Berlin gehen. 
Ein Gemälde von Dan Dyd, das die Zeit darftellt, die der Liebe die Flügel 
bejchneidet, und das Surh Tardells Aupferftih befannt ift, wurde ebenfalls 
viel begehrt; es befand fih urfprünglib in der Sammlung des Herzogs 
von Marlborough in Schloß Blenheim und wurde vor II Jahren für 
250 Buineen verkauft. Jn der Verfteigerung erzielte es 1050 Buineen. Die 
verfteigerte Sammlung flog noh eine Rüftenanfiht von C. Hoof ein, die 
1884 gemalt, für 320 Buineen erftanden wurde, ein Bildniß eines holländifhen 
Edelmanns von M. Sweerts (1612), das für 150 Buineen verkauft wurde, 
und 7 Bemälde des Sir John Millais, worunter The Ruling Passion, 
auh der Naturforfher genannt, das 1885 in der Royal Academy ausgeftellt, 
auh in Wien und Chicago gezeigt wurde, jert 1700 Buineen erzielte. Eine 





Abendlandfhaft mit einer Byron entlehnten Znfhrift wurde für 1050 Buineen 
an Agnew verkauft. Die aus 25 Stüden beftehende Sammlung bradte im 
ganzen beinahe 11 000 Pfd. Sterl. ein. 


Petersburg. — Einer der beften ruffifhen Porträtmaler, der 
Atademifer Jwan Mafarow, ift, fünfundfiebzig Jahre alt, geftorben; 
fhon feit den fünfziger Jahren ließen füh die Mitglieder des Faijerlihen 
Hauſes mit Vorliebe von Mafarow malen, wodurh ihm faum zu über 





wältigende Aufträge aus den erften ruflifhen Befellihaftskreifen zu Theil 
wurden; in den fiebziger Jahren ließ fi die Raiferin-Wittwe Maria feodo- 
rowna, damals nodh Bemahlin des Thronfolgers, in der Malerei von Mafarow 
Anleitung geben. Auch der jetzige Raifer Nikolai II., der Broßfürft-Thron- 
folger Georg Alerandrowitih und die Broßfürftin Xenia Alerandrowna baben 
Mafarow gefejlen. Neben der Porträtmalerei war Mafarow mit großem Er- 
folge auh auf dem Bebiete der religiöfen Malerei thätig. 


— Die tuflifhe Malerin Pauline Couriard hat zum Öfterfefte vom 
Haren die goldene Derdienftmedaille auf dem Bande des Annen-Ördens er- 
balten als Anerfennung für die Derdienfte, die fie fih im Dorjahre auf der | 
Ausftellung in Nifhni-Nowgorod als Rommifjärin wie als Erperte erworben 
bat. Es ift dies der erte fall, daj eine Dame in Rußland diefe Auszeihnung | 
empfängt. 


Deutſche Runfe. 


Warføau. — Auf den 24. Dezember 1898 fällt der 100. Geburtstag 
des größten polnifhen Dichters der Neuzeit, Adam Midiewicz, defen 
Werke vielfah auh ins Deutfhe übertrag n find. Aus diefem Anlaß be- 
abfihtigten die Bewohner KRongreß-Polens, ihrem Landsmann ein Denkmal 
auf einem der öffentlihen Pläte Warfhaus zu errihten, und hatten es Surd- 
gejett, daß die Einwilligung aus Petersburg ertheilt wurde. Diejelbe follte 
aber erft dann amtlih befannt gemacht werden, wenn das Baucomite den 
Behörden das Projeft des Denkmals, den hierzu in Ausfiht genommenen 
Plag fowie die Höhe der Beldfammlungen vorgelegt haben würde. Diefem 
Anfinnen ift nunmehr genügt worden, da der Berliner Bildhauer Marcinfowefi 
feinen Entwurf, der den Beifalt des Comités gefunden, inzwifcen 
vollendet hat. 

Vew York. — Das Brabmonument für General Grant ift mit 
großem Pomp enthüllt worden. Das impofante Monument ift von dem 
New-Vorker Architekten Duncan erbaut. Es ift im dorifhen Stil gehalten 
und beftebt aus einem Tempelvorbau und dahinter liegender Rotunde. Der 
Tempelvorbau ift von adt dorifhen Säulen geftügt und mit berrlihen Statuen 
gefhmüdt. Eine 70 Fuß breite Marmortreppe führt zu diefem Tempelvorbau 
empor, vor ihm fteht die Kolofjal-Reiterftatue des Benerals Grant, die den 
Eingang ziert. Eine mädtige, fäulengetragene Ruppelrotunde überwölbt das 
Dach des Maufoleums. Der Boden, auf dem fih das Monument erhebt, liegt 
140 Fuß über dem Fluffe, das Denkmal felbft fteigt noh weiter 175 Fuß 
hodh darüber empor, ragt alfo, eine weithin fihtbare Candmark, über 500 Fuß 
in die Lüfte. Das Monument ift aus pellem Granit errihtet. Wenn der 
Befuher an der Reiterftatue vorüber die Marmortreppe hinaufgeftiegen und in 
den Säulengang getreten ift, jo gelangt er in den unter der Auppelrotunde 
gelegenen Lichthof und fhaut num über eine Marmorbrüftung in die Tiefe der 
Rrypta hinab, in welder, von gedämpften Oberliht übergofjen, der Sarkophag 
des großen Generals ruht. Diefer Safopbag ift aus einem Stüd Wisconfin- 
Porphyr gemeißelt, einem Stein, der an Schönheit den berühmten Finländifchen 
Porphyr, aus welhem Napoleons Sarkophag im Invalidendom gefchnitten 
worden, weit übertrifft. Die farbe des Grant'ſchen Sarkophags iſt dunkelroth 


‚ er trägt die einfahe Inſchrift: „Ulyſſes S. Grant." 
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Kuriofa aus Atelier und Werkſtatt. | 


— Die neu eröffnete Berliner ARunftausftellung ift insgefammt von 1092 | 


Ausftellern bejhidt. Zu diefen ftellt auh die Frauenwelt ein erhebliches 
Rontingent: 161 Rünftlerinnen, das find rund 15 pCt. Die meiften üben 
natürlih Sie Runft der farben: Es fommen auf S74 Ausfteller, die Surh 
Gemälde vertreten find, 152 Malerinnen, alfo mehr als 17 pdt.; auf 
75 Graphifer und Zeihner hingegen nur 5 frauen — 6,66 plt. und auf 
1435 Bildhauer blos 4 Frauen, das find weniger als 5 pCt. Diefer regen 
Betheiligung will das Maß der bisher eingeheimften Ehren nicht recht ent- 
fprehen. Es jind bei den internationalen und größen Runftausftellungen 
bisher 486 Ebrendiplome und Medaillen verliehen worden; von Rünftlerinnen 
wurden im Banzen nur 5 ausgezeihnet: Mit der großen goldenen Medaille 
Dilma Parlagby, mit der Meinen goldenen Medaille Sophie Roner, 
Berlin, die Battin des Bildnifmalers, Laura Alma Tadema in London, 
Anna Bilinstd, Paris und die Bildhauerin M. Bofdh, Reig in | 
Amfterdam. 


* R 

— Reinbold Begas erhielt für fein Raifer Wilhelm -Dentmal 
tund eine Million Mark, eine Summe, die ein Achtel der gefanmten Het | 
ftellungsfoften beträgt. Schlüter wurde für fein Reiterftandbild des 
Großen Rurfürften mit JI000 belohnt, das entfpricht etwa einem Stebentel | 
des ungefähr SO00O Thaler betragenden Aufwandes. Rauch fam bei feinem 
Dentmal Ftiedrihs des Broßen am beften fort: ibm fielen von der 
zur Derfügung ftehenden Summe von 240000 Thalern 56000 zu, alfo ein 
Viertel des Befammtbetrages. Boldene Berge hal fomit Meifter Begas 


beim Raifer Wilhelm-Dentmal um fo weniger fammeln fönnen, als er feine | 


Mitarbeiter aus der eigenen Tafıhe bezahlen mußte, foweit das figürlihe 








und die Reliefs in frage Pamen. 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 











Malschule tir Damen 


Percy Ernst Renowitzky 


Portrait-Maler. 


Atelier: Berlin W., Nollendorfplatz 6. 

















Aktiengesellschaft vorm. H. GLAD E NBECK & so HN, — 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 





er Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze 
a der Länder deutscher Zunge. 
Erster Von G. Ebe. 


Das Werk, dessen 
erster Band hier- 

mit vorliegt, soll 
Band. | für Deutschland 


je a i| und die deutsche 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6M. 50 Pi. ord. || Kunst das leisten, 


was der prächtige 





Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 
einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 

Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 

teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. — 


Verlag von Otto Spamer in Leipnzig- IIE 


jan en a nenn ep sie sie ei er er er ziee einem 
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Geöffnet von 10—4 Ahr, Honntags von 11—2 Ahr. 
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Königl. Sächs. Hoflieferant 


Carl Anhãuser 


vormals R. Ufer Nachf. 
König Johannstr. DRESDEN König Johannstr. 
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Watteau Figurs. 


Luxus- 
— Diner-Sets, 
Gebrauchsgegenständ. Coffe-Sets, 
Tea-Sets, 


Spezialität: % 
Brautausstattungen. Toilet - Sets, 


etc. etc. 


Porzellanmalerei, Ar 

Permanent Exhibition 

Haupt - Verkaufsstelle der of art industrial pro- 

Fabrikate von duction and House- 
Villeroy & Boch. hold. 
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Deutfdbe Runft. 
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WIEN, 
Ottakringerstrasse No. 49, 


XVII., 


empfehlen sich bestens zur Anfertigung von 
Autoty pien, 
Phototy pien, 
Chemitypien wa 
Chromoty pien. 





Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. 


Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal- Künftler- OMelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 2 
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IEIR<DIEERPER . 


RE 


SER 


O 


R 


£ u 
re — — — E 





— —* gair 





kia peana. e 


—— 
— 


— 





Kae 


y f 


——— +. 
WE ae —— 


— 


+ 


— * 


was 


| 


396 Deutfdbe ARunft. 


Atral 


(flüssige chinesische Tusche). 


Besitzt alle Eigenschaften der echten chinesischen Stück- 


Tusche, und ist dafür vollständiger und billiger Ersatz. 


Zeugnisse über die vorzüglichen 
Eigenschaften des „Atrals“ auf Verlangen gratis. 


Zu haben in den Kunst- und Schreibwaaren-Handlungen, eoent. direkt. 


Aug. Leonhardi, Dresden, 


Chemische Fabriken für Tinten. — Gegründet 1826. 





Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fir l.andschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für lllustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 


Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
—— 
(Jemälde - Ausstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 





Platina-Brenn- Apparate. 


Kasten für Kerbschnitt und Ausgründen. 
Holz- und Lederwaaren dazu mit und ohne Aufzeichnung. 
Vorlagen für Brandmalerei und Kerbschnitt. 


Werner & Schumann 
BERLIN C. 19, Seydel-Strasse 27. 


Illustr. Preislisten gratis — Reparatur von Brennstiften billigst. 
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“kinti u. Mobel⸗Tiſchlerei 


von 


Robert Barthel 


(ir. Plauenschestr. 5 DRESDEN sr. Plauenschestr. 35. 


N 
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Fernsprecher: Amt Í, 1710. 


Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 
Grosses Lager von Möbeln. 
Vollständige Garantie. — Beste Referenzen. 
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G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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! Fabrik feinst präparirter 
| | Oelfarben für Kunstmalerei, 


|| Aquarell- und dekorative Malerei, 
—— 
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Farben für Studien und Skizzen, 





W 
A J Mal-Leinwand.  Mal-Utensilien. 


— 





heni MAUN 


] — 


h A ER — 5 R FA 
e z J u AA ZTA. 
EN ea Vz 
DR 


— — 






























u Be O _ 
ey’ — ro 4 
Berlin. 
25/26. Zreite-Strasse 25/26, 
WUeltefles Zeinengefchäft Berlins. ⸗ 
y 4 
RS — 
Gpociadlitõt. L 
Yřaler-Leiney FR 
Goblin f j 






| N N — * ET. 
N — 


Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
| Firma ihr bis 
350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
| Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 


Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc. 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 
Louis Jessel, 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 











- = — — — E Skizzen und Kostenanschläge gratis. 
Derlag der „Deutjchen Runft“, Berlin“ W. 57. — Derantwortlid für die Scriftleitung: Dr. Georg Maltowaty, Berlin W., Steinmehjtr. 26. — Drud von W. Rürenftein, Berlin, 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 














Deufſche 





Central⸗Organ Deuffeher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runitichaffen. 


Preis vierteljäbrlih 5.— Mart. 
für die Mitglieder der Kunft- umd 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. 
Poitzeitungslifte Mr. 1174. 


Publifationsorgan des Deutjben Kunftvereins in Berlin, des Säleiiden Runfloereins in — des Runſtvereins für das Broßberzogtbum Heffen in Taımjtadt, des Anbaltijhen Kunfi= 


Herausgegeben von 


Georg Malkowsſin. 


PORTEN und N Berlin W.57, 


Alle 8 Tage erfcheint eine Nummer. 
Inferate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonparteille⸗Zeile. 


Snee 26. 


vereins in Dejlau, des MWürttembergijhen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig» Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftoereine in Münden, Oldenburg, Mannbeim, Nürnbers, Bera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlig, Danzig, Königsberg, Stettin n. a. 








Ar. 34. 


22. Mai 1897. 


L Jahrgang. 





Heber Erziehung zum Derftändnif der Kunft. 
Pon Alfred Röppen. 
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HR [st feinem Gebiete Ser modernen Bildung berefht in der | 


$ großen Majje des Volkes, felbit der gebildeten Stände, 
JF meber Unkenntniß, als in der Gefhichte der Künfte, 
nirgends mehr Unjicherheit, als in der richtigen 
Würdigung von Kunftwerfen. 
gangenbeit find meift Sem Namen nah bekannt, ihre Werte aber 
nur, wenn fie einen Weltruf erlangt haben. So ift mit Raphaels 
Namen die Erinnerung an die Sirtinifhe Madonna, mit Ceonardo's 
die an das Abendmahl und mit Dürer's die an das Portrait 
des Hieronymus Holzfhucher verknüpft. 
recht gebildete Leute von den großen Männern nicht. 
die Popularifirung der Wiljenfchaften font mit 
oder privater Unterftüßung durch Vorlefungen erfolgreid ins 
Leben gerufen worden ift, gefhab für die Erjchliegung des Ver— 
ftändniffes der Rünfte wenig. Zwar fehlt es nit an öffentlichen 
Vorträgen wie die in der Humboldt-Aktademie, im Kunftgewerbe- 
mufeum, aber fie find afademifch zugefchnitten, ihre Befuder an 
einen bejtimmten Tag und Stunde gebunden und man fann die 
eine Vorlefung nicht gut ohne die andere hören. 

Es wird meift ein großes Kapitel aus der Kunftgefchichte 
oder das Leben und Schaffen eines Meifters in vielen Stunden 
vorgetragen und nur ein Hörer von intenfiverem Jntereffe wird 
fi im Details verfenfen. Der Einzelne zumal, der im 
praftifhen Berufsleben jtehend wenig freie Heit bat, dh nicht 
binden fann und nur das der allgemeinen Bildung Nothwendige 
lernen will, wird diefen Vorträgen fernbleiben. Der gebildete 
Kaufmann, der Beamte, der Arzt, der Jurift, der Handwerker 
haben vollauf zu thun, den Anforderungen ihres Berufes gerecht 
zu werden; ihr Jntereffe für die Runft fann am praftifchiten 
nur duch in fih abgefchloffene Dorlefungen, deren Dauer vielleicht 
zwei Stunden beträgt, gewedt werden. Kin Vortrag über 
Rembrandt wird den Entwidelungsgäng des Rünftlers an Sen- 
jenigen Gemälden und ARadirungen erläutern müjjen, die als 
charakteriſtiſch und darum lehrreib das Schaffen des farben- 
gewaltigen Maler-Radirers illuftriren. Auf den fulturgefichtlichen 
Wertb und den etbifchen Jnbalt feiner Werke fommt es an. Ihn 
foll er Hörer in üd aufnehmen und wirken lafjen, er wird 
nie nur fein Wiffen bereichern, fondern zu dem Kunſtwerk in 
eine perjönliche Beziehung treten, die ihm dasfelbe lieb und werth 
macht und von einem nabbaltigenden Einfluß ift. Das Publiftum 
darf nicht gelangweilt werden mit den Fragen nad der Edjtheit 
diefes oder jenes Werkes, man zeigt eben nur die unzweifelhaft 
echten und überläßt den Streit dem vornehmen Sport der Ge- 
lebrten, man führt nicht die Radirungen in allen ihren Zultänden | 


Während 


Mehr aber wiljen oft | 


itaatlider | 


Die großen Künftler der Vers 


| 





| einftigen Lehrern ihres Volkes erzogen 


vor, fondern in dem, in welchem ſich die Intuition des Künjtlers 
am beiten wiederfpiegelt. 

Solche Vorträge aus der gefammten Kulturgefhichte bis auf 
die meuefte Jeit, in reicher Auswahl und bäufig wiederbolt, 
würden zweifellos der Bildung des Einzelnen zu gute kommen 
und das Veritändniß für die Runft in weite Kreife tragen. 

Ihr Erfolg würde verbürgt fein, wenn diejenigen, welche zu 
weren, fhon in Ser 
Jugend die für eine jpätere Befhäftigung notbwendige Anregung 
erhielten. Dies ift aber leider nicht der Fall und arin liest 
das Brundübel für das mangelnde nterejfe. 

Während die Jugend in die fremden Spraden, Sie Literatur, 
die Dolksgefhichte, Mathematif, Phyt mit Aufwand gröğter 
Bründlidfeit eingeführt wird und fid jomit eine allgemeine 
Renntniß aneignet, die fpäter auszubilden jedem Einzelnen nad 
Gefhmad übrig bleibt, hören fie von Sen Befegen Ser Runt, 
fowohl ser Mufif wie der Plaftif, der Malerei und Krapbif 
wenig oder garnichts. 

Die Pflege der Mufit läßt febr viel zu wünjcen übrig. 
Dağ ein Abiturient obne Yiotenfenntnig die Schule verläßt, iğ 
leider das Bewöhnlihe. Die Mufif braucht aber wie jedes andere 
Pehrfach ibr Programm, Sas fih bei den zwei wöchentlich zur 
Verfügung ftebenden Stunden auf mebrere Semefter planmäpia ver- 
theilen läßt. Man follte der Jugend eine Heberficht über die Gerichte 
der Mufif, das Leben der großen Tondichter geben und fie einige 
barakteriftifche Werke ingen laffen. Davon ift heut wenig Sie Rede. 
Man pflegt — und das ift für die Ausbildung des Gemütbs gewiß 
löblid — das Volkslied, läßt Rompofitionen wie die Jahreszeiten 
und Motetten fingen, aber in den Beift der Werke die Schüler ein- 
zuführen, meidet man wie verbotene fruht. Man will nicht mebr 
erreichen als eine leislih gute öffentlibe Aufführung am Schluſſe 
des Semejters und weift andere Anforderungen als zu fhwierig 
für das Ffaffungsvermögen zurüd, obwohl ðod Fein Kundiger 
wird behaupten fönnen, daß die Befetze der Medanif oder der 
Akuftif einfacher feien. 

Ueber die bildende Kunft ih zu unterrichten ijt die Jugend 
auf en. eiden- oder Gefhichtsunterriht angewiefen.  Exjterer 
liegt aber — mit Ausnahme der Bewerbefhulen — ziemlich 
darnieder, da er für die oberen Rlaffen bedauerlicher Weife fafultativ 
it. Der Schüler lernt frühzeitig prattifh denken, er weiß, Sağ 
die Renntni der griechifchen Formenlebre für die Verfetzung Sie 
Hauptfadhe it und fragt wenig nad einer guten Jenfur im 
Heinen, wenn er es überhaupt pflegt. 

So hört denn der humaniftifch gebildete Bymnajiaft nur in Ser 
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Literature und Befbichtsftunde gelegentlich etwas von Runftwerken. 
Man erläutert den LCaofoon und ergebt fidh in widerfprucsvolliten 
äftbetifchen Erörterungen, die Sem obne jede Anfbauung von 
tunftwerfen aufgewadfenen Schüler meift langweilig find. In 
der Gefhichte wird auf die antite Runft bingewiefen, cs werden 
Abbildungen gezeigt, es wird ein Bang in das Mufeum gemadıt, 
indeß hängt dies von dem nterejje des betreffenden Lehrers ab. 
Don der deutjben Kunft hört der Abiturient in der Gefhidhts- 
ftunde Fein Sterbenswort. Wer Dürer, Cranad, Holbein waren, 
was fie als Kulturträger für die nationale Entwidelung bedeuten, 
welches die Unterfhiede zwifchen dem romanischen, gotbifchen, 
Barod- und Rococoftil find, dağ fh in allen Werken der 
Künftler und der verfihiedenen Stile das foziale wie ideale Ceben 
des Volkes wiederjpiegelt, bleibt dem zufünftigen Kebrer des 
DVolfes unbefannt. Der Uebelftand ift oft beklagt worden, ja es 
fehlt niht an Literatur, aber die Autoren, meift Bymnafiallebrer, 
baben natürlih nur an das graue Altertbum gedacht und dies 
ift gewiß unrecht, denn eigentli follte man bei aller Hobadtung 
vor der antifen Kunft doch im eigenen Haufe zuerft und  bejjer 
Beſcheid wiſſen, als in den Kaiferpaläften des forums oder 


in den Tempeln und Staatsgebäuden des  Perifleifchen 
Heitalters. 


Die Einführung der Kunftgefhichte Fäme dem geſammten 
Unterricht zu gute. Jn den Werken all der Völker, deren Sprache, 
Gefbichte, Literatur die Jugend erlernt, fpiegelt fih deren Kultur 
wie in einem Brennpunkte konzentrirt wieder, ja man kann jagen, 
daß die Kunftdenfmale eine Gefhichte im Capidarftil find. 


Wer die Dynaftien, die Namen und Tbaten der ägvptifchen 
Könige längft vergefjen bat, der wird ihre gemaltigen Bauten 
mit den Malereien, die wie Runenftäbe von den Thaten, Sem 
Leben, von der Liebe und Treue zu den Göttern, Sem König 
und dem Vaterlande reden, im Gedähhtnig wahren, weil die 
Werte der Plaftit und Malerei eine greifbare Bejtalt haben, die 
nicht erft fonftruirt werden braucht, und darum in der Vorftellung 
baftender jind als mehanifh eingepaufte Ereigniffe, Schlachten 
und Daten. Der Wertb der Befhichtsbetradhtung liegt überhaupt 
in der richtigen Würdigung ser untergegangenen Rulturen, nicht 
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der Schladten und Kriege, Sie üh ibrem Wefen nah gleichen 
und auf deren Kenntnif leider viel zu viel Werth gelegt wird. 
Die Befbäftigung mit den Bildwerkten des Partbenon offenbart 
das griedifche Volfsleben herrlicher, als Ser trodene Vortrag über 
den peloponnejifihen Krieg. Die großen Männer der deutjhen 
Gefchichte wie der große Rurfürjt, Friedrich der Broße werden in 
den Werken Schlüter's und Rauch's zu Manifejtationen, fie ver- 
fünden mehr von ibrer gewaltigen Bröße und ibren Tbaten als 
ruhmredneriſche Hiſtorien. Vor folden Denfmälern foll man der 
Jugend die große Perfönlichfeit erläutern, man fann verfihert 
fein, ağ das gefprohene Wort in Verbindung mit dem 
vorgefübrten Bilde fdh zu einer unlösliben Vorjtellung ver— 
binden wird. 

Was die Gefdhidhte durch einen derartigen Anfhauungs- 
unterricht, für den ja das Stioptifon jest das trefflichſte Lehr— 
mittel it, gewönne, liegt auf der Hand. Man müßte die Be- 
trachtung der Kunft mit dem Befchichtsunterricht vereinigen, fo dal; 
3. B. das Heitakter Friedribs des Großen in einem Semejter 
wie bisher vom politifben Gefihtspunfte aus, gleichzeitig aber 
an der Hand der Kunftwerfe bebandelt wird. Hierbei wäre 
genug Gelegenheit auf Künftlerbiograpbien, die Hauptwerfe und 
die technifchen Fragen einzugeben und eine Anregung für die 
jpätere Zukunft zu geben, die ihre guten Früchte tragen würde. 


Die gebildeten Kreife würden dann ein über Runft beffer 
unterrichtetes und darum urtbeilsfreieres Publitum bilden, das 
feinerfeits auf Sie tünftlerifhe Reproduktion von  bebendem 
Einfluß wäre, da feine Anfprüdhe eben größere fein würden. 
für die fhaffenden Künftler aber ergäbe fih als praftifcher 
Gewinn die mit dem wachfenden Derftändnig naturgemäß ver- 
bundene Steigerung der Raufluft des Publiftums. Der veredelnde 
Einfluß ferner, den die Befhäftigung mit den Rünften auf die 
Menfhen ausübt, würde die fittlihe Erziebung des Volkes fördern, 
ihm darch die Pflege der nationalen Kunft ein Jdeal Thaffen, 
das jede Nation baben follte, will jie nicht in dem Materialismus 
des Tages untergeben. Die Runft adelt den Menjchen und indem 
fie ihm über Sie gemeine Wirklichkeit erhebt, fpornt fie ibn zur 
Erreibung fittliber Vollfommenbeit an. 


—--3 — — 


Zur Umgeſtaltung des Ausſtellungsweſens. 


Um ein Bild von der Organiſation der einzelnen Kreiſe in der die Transportkoſten für einen Thüringiſche und einen 


des in Tr. Z1 angeregten Bilderturnus zu geben, veröffentlichen 
wir im nachftebenden eine uns aus Weimar übermittelte Tabelle, 


Thüringifrher Kreis (Vorort Weimar). 


f Entfernung Roften der fradht 
Stadt ae he et en Durchſchnittszablen 
in km Pfennige 
Meiningen 12 000 71 46 et 
Eiſenach 25 000 6 42 Die Einwohner. 
Gotha 50 000 29 22 zahl der Thürin- 
Städ 
Mühlbaufen i. Th. 29000 40 28 genfhen Städte 
Nordhauſen 27 000 70 46 beträgt demnach im 
Sondershauſen 7000 2] 17 Tame : 
Erfurt 85 000 59 39 52 00 0. 
Weimar 26 000 92 18 Die Entfernung 
Jena 13 446 46 19 von einer Stadt 
Rudolftadt 11400 40 29 zur anderen urh 
Gera 45 000 75 48 lennan * 
3 59 km. 
Heiß 25 000 29 
Naumburg 20 000 57 34 i Die Roften der 
Apolda 23 000 927 14 fradt von einem 
Weißenfels 26 000 20 20 er * * 
Merſeburg 18 000 19 16 >“ bj hnitt ich 
Halle 119 000 4 13 25 Pfg. pro Ltr. 





Säbjifben Kreis mit den Pororten Weimar und Dresden 
zufammengeftellt find. 


Sächſiſcher Kreis (Vorort Dresden). 


Entfernung 


Ztadt ne ae 0 Durchſchnittszahlen 
in km. 

Leipzig 444.000 54 
Wurzen 17 000 26 
Altenburg 54 000 59 Die Cinwohnerzahl der ſächſiſchen 
Greiz 25 000 55 Städte beträgt durdfhnittlich 
Plauen 47 000 23 s5 000. 
Reichenbach 24.000 26 Die Entfernung von einer Stadt 
Zwiteu 44 000 op 3t anderen A 
Glauchau 25 000 7 Die Koften der fradht von 
Chemnitz 165 000 55 einem Ort zum anderen (beredbnet 
freiburg 51 000 359 nab dem Thüringer Kreis) durd- 
meißen 20.000 BR 
Dresden 318 000 26 22 Pig: pró ctg 
Baugen 24 000 6] 
Zittau 27000 64 


een 
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~ (Dufsen und üffentliche Sammlungen. —- 
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Berlin. — Die Preußiſche Landeskunſtkommiſſion hat unter dem 
Vorſitz des Wirklichen Geh. Raths v Keudell im Kultusminiſterium getagt. Der 
Rommiſſion liegt beſonders die Begutachtung der Ankäufe für die Aunft- 
ſammlungen ob. Sie ſetzte ihre Berathungen in der Nationalgalerie, im alten 
Muſeum und in der Kunſtausſtellung am Lehrter Babnbof fort. 


— Geheimrath Dr. Bode, der Begründer des Kaiſer Friedrid- | 


Muſeums-Vereins, bereitet die zweite Ausſtellung der Erwerbungen des 
Vereins vor. Die erſte Jahresausſtellung, welche die Muſeen mit werthvollen 
Gaben bereicherten, hat in weiten Kunſtkreiſen berechtigte Theilnahme erregt. 
Bekanntlich war Se. Majeſtät der Kaiſer einer der erſten Beſucher und Be— 
wunderer jener Ausſtellung, er trat in Folge derſelben als ordentliches Mit— 
glied dem Verein bei. Vorausſichtlich wird die bevorſtehende zweite Jahres— 
ausſtellung Pfingften eröffnet werden. 

Leipzig. — Jm Runftgewerbemufeum waren bis zum 25. Mai die 
27 Entwürfe zu einer Medaille der Thüringifh-Sächfifhen Ausftellung dem 


Rahmen find zur Schau geftellt das abgefhnittene Stüd Ser Mitra des Erz- 
bijhofs Dietrih (F 1367), ein Endftüd der Stolz und fehlieglih eine Photo- 
graphie siefer und der fonftigen auf furze Zeit dem Brabe entnommenen 
Sundftüde: der Mitra, zweier Bewandfließen und eines Relbs nebit Patena. 
Die im Original vorhandenen Stoffe find Boldbrofate, von denen der zur 
Mitra verwandte Stoff filifirte Pflanzen und Thiere zeigt, während der Stola- 
tof mit griedifhen Kreuzen geziert ift. 

Nürnberg. — Jm Germanifhen Mufeum waren die Werte des 
W. Robell ausgeftellt. Die Mannheimer familie Kobell bat der Runft eine 
Reihe tücdtiger Meifter gefhenkt, unter denen die beiden Brüder Ferdinand 
(1740 —1799) und Franz Kobell (1749—1822), jowie der Sohn Ferdinand's, 
Wilhelm, die bedeutendften find. Bon dem Rupferftihwerk des Letteren befitt 
die Stadt Nürnberg aus dem Vermädhtnig des ehemaligen Handelsgerichts- 
aſſeſſors Johann Jakob Hertel ein nahezu vollftändiges Eremplar, beftehend 


| in zablreihen Radirungen und Blättern in Agualinta-Manier. Wilhelm 


Publifum zugänglid gemacht. Ebendr waren für Furze Zeit die werthvollen | 


alten Medaillen und Plafetten aus dem Bejig des Herrn James Simon 
in Berlin ausgeftellt. Jn dem Saal, welher den Shak der Stadt Leipzig 
birgt, gelangt die überaus Loftbare und reihhaltige Befted- und Werkzeug- 
fanımlung Ses Heren Stastrath Rihard Zfhille (Großenhain), die dem Mufeum 
vom Bejiger für längere Zeit überlaffen worden ift, zur Aufitellung. 
Wlagdeburg. — Die „Domfunde*, die feiner Zeit fo viel von fih 
reden machten, find dem ftädtifhen Mufeum übergeben und in dem Zimmer 


nAus Magsdeburgs DVergangenbeit" untergebradt worden. Unter Blas und | 


Robell wurde am 6. April 1766 zu Manıhein geboren. Der Beruf des 
Vaters führte auh ihn zur Runft, An der Mannheimer und Düffeldorfer 
Afademie, wo vor allem die Niederländer, namentlihb Wouvermann, Begen- 
ftand feinee Studien waren, dann in Rom und wiederum in Mannbeim 
bildete er fib zu einem tücdtigen und feinfinnigen Maler aus und fiedelte 
1795 mit feinem Dater nah Münden über, wo cr, von Allen bodgeebrt und 
(1855) von König Ludwig I. in den erblihen Adelftand Bayerns erhoben, 
am 10. Juni 1855 ftarb. Als Maler hat er fih insbejondere in Landfchaften, 
ländlihen Szenen, Thierjtüden, Schlahtenbildern ausgezeichnet. 


Ses Preisbewerbungen. -7> 


—- Auf die vom Rathe der Stadt Leipzig ansgefihriebene Ronfurrenz 
für eine Medaille für die ſächſiſch thüringiſche Induſtrie- und 
Bewerbeansftellung find 27 von in Leipzig geborenen oder wohnbaften 
Rünftlern eingegangen. Auf eine Vertheilung der von der Stadt ausgefekten 
hoben Preife Fonnte nicht zurüdgefommen werden, da nur ein Entwurf voll- 
tommen Fünftlerifihen Anforderungen genügte, aber aud diefer den Vor- 
bedingungen infofern nicht entjprah, als er in Plafetten- und niġt in 
Medaillenform angefertigt war. Die anderen Entwürfe batten theils die Auf- 
gabe nicht genau ausgeführt, theils waren fie zu leicht genommen. 

— In der entſcheidenden Sitzung des Ausſchuſſes für die Errichtung des 
Raiſer Wilhelm-Denkmals in Nürnberg theilte der Vorſitzende erſter 
Bürgermeiſter Dr. v. Schuh mit, daß die vorgefebene Summe, 200 000 M., 


voll aufgebraht fei. Eine längere Diskuſſion entſpann ſich über die Platz- 
ftage, wobei auch von einem Redner angeregt wurde, ſtatt eines Denkmals 
auf dem Marktplatze deren zwei und zwar für Kaiſer Wilhelm und Kaiſer 
Friedrich zu errichten. Der Ausſchuß ſchloß ſich den Ausführungen des Vor— 
ſitzenden und einiger anderer Redner an, daß, fo ſympathiſch auch gerade für 
Nürnberg die Perſon Kaiſer Friedrichs ſei, die Sammlung der Gelder doch 
nur unter der Vorausſetzung der Errihtung eines Raifer Wilhelm - Denfmals 
gefchehen fei un entſchied fih jodann für den Aegidienplag. Der Wettbewerb 
foll ailen deutfhen Künftlern offen ftehen. Zur Dertbeilung kommen drei 
Preife zu 5000, 5000 und 2000 M. Den Rünftlern wird zur Herftellung der 
Entwürfe eine neunmonatlihe frit gewährt. Die Roften der Herftellung 
dürfen 200 000 M. nicht überjchreiten. 


VOORWIMIIIIMMIIROIWOIMIIWLIIOMIWNIOIMIIMIIIMIINRLOOIIWAIIICIOTO 
cœ pPerfönliches und Ateliernachrichten. —> 


— Dem Maler £L. Salingre + Berlin war der Auftrag zu theil ge- 
worden, ein Aeiterbildnig des Kaiſers Friedrih zu malen. Der Rünftler bat 
diefes Bild vollendet, das in feinem Atelier zur Befihtigung ausgeftellt ift. 

— Maler A. Erdtelt- Münden bat auf der Jabresausftellung im 
KRünftlerhaufe zu Wien für jein „Befhmüdt für Bott‘ die Pleine goldene 
Staatsmedaille erhalten. 


— Auf der diesjährigen Internationalen Zabhresausftellung in Wien 
wurde Tina Blau für ihr Bild „Frühling“ mit der Meinen goldenen Staats- 
medaille ausgezeichnet. 

— In Brüfjel farb im 75. Lebensjahre der befannte bolländifhe Land- 
fhaftsmaler Willem Roelofs. Er war einer der erften von denen, die 
vom todten Aftademieftile wieder zur unmittelbaren Aaturwiedergabe zurüdfehrten 


— Denkmäler. — 


— Beim Berliner Nationaldenkmal Kaiſer Wilhelms iſt man 
wieder in voller Arbeit. Auf dem Denkmalshofe wird mit der Verlegung 
des koſtbaren Moſaiks begonnen. Augenblicklich iſt man bei der Herſtellung 
des SO Meter langen Frieſes, der ſich um das Reiterſtandbild und an der 
‚Freitreppe binziehen wird. Die Farben find elfenbein und ſchwarz mit ver— 
fhiedenen Abtönungen. Der fries wirð eine Darftellung der deutfhen Bundes- 
ftaaten zeigen in freien Rompojitionen, deren Motive an die Eigenart und die 
Erzengniffe der einzelnen Länder anknüpfen, den lebensgroßen Figuren werden 
die genauen beraldifden Wappen beigegeben; der Name jedes Staates wird 
auf Bändern verzeihnet; geometrifhe Ornamente trennen die einzelnen Dar- 
ftellungen. Das Aeufßere wird in Thonmofait, die Ausftattung in, der Säulen- 
halle in echtem Marmormofaif ausgeführt. Die Roften des gefammten Mofait- 
plateaus betragen rund 90 000 Mark. 

— leber das Standbild Raifer Wilhelms I, das auf dem 
Schlußftein in der Wandelhalle des Reihstagshaufes errichtet werden folf, ift 
eine Entjheidung noch immer nit getroffen. Es war ein befchränkter Wett- 
bewerb erlafien, zu welhem fünf Bildhauer, die Herren Brütt, Otto Lejling, 
und Manzel in Berlin, Robert Diez-Dresden und Maifon-München eingeladen 
wurden. Die Rünftler baben fhon vor Monaten ihre Entwürfe abgeliefert, 
einzelne haben in mebreren Sfizzen eine Löfung der Aufgabe verfuht. Tie 
Baufommijjion ift trog wiederholter Beratbungen bisher nicht zu einem Ér- 
gebniß gefommen; es verlautete, daß man noch die Meinung des Raifers 
hören wolle. 


— ðm Grunewald bei Berlin wurde ein Denfmal des fürjten 
Bismard enthüllt, der fih vielfah für die dort entftandene Dillenfolonie 
interefjirte. Der Bildhauer Mar Klein batte mit verbältnigmäßig geringen 
Mitteln zu rednen, und fo find die Dimenfionen des Werkes nicht groß; wenig 
über zwei Meter mißt das Poftument, aus unbehauenen Branitblöden fo 3u- 
fammengefügt, daß es aus der parfähnliden Landfhaft natürlih hervor- 
zumwadfen fheint. Fürft Bismard ift nur um eine Hälfte über Lebensgröße 
hoch dargeftellt. Er fteht dr, wie er im feinen Wäldern umberwandeln mag, 
im langen Behrod, den jhweren Schlappbut auf dem Kopfe, die redhte Hand 
leiht auf einen Stod gejtütt, die Handfehuhe in der Linken. Der practvoll 
modellirte Reihsbund neben ibm. 

— Der preisgefrönte Entwurf des Bildhauers Mar Baumbad-Berlin 
für ein Albert» Dentmal in Dresden verfpriht in feiner Ausführung ein 
glänzender Shmud für die fhöne Elbftadt zu werden. Das Denkmal wird 
am Schloßplag fih unmittelbar vor dem neuen monumentalen Ständehaufe 
erheben, das von Paul Wallot errichtet wird. Der Entwurf von Baum- 
bad paßt fih in den Brößenverbältniffen diefem Gebäude an. Der Unterbau, 
obne Gruppen und Figuren, ift in der Dresdener Barodariteftur auf das 
Reichſte geſtaltet; in Rüdjiht auf den nicht großen Umfang des Plaßes bat 
der Rünftler ihm mäßige Derhältniffe gegeben. Auf drei Stufen fih auf- 
bauend, hat er die form eines Nedhteds mit abgefchnittenen Eden, an denen 
fih pilafterartige, mit Helmdeloration und mit Lorbeer- und Eichenzweigen 
geihmüdte Aufbauten befinden. Die Reliefs an den Seiten fägen weifen auf 
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zwei bedeutfame Begebenheiten aus dem Leben des Rönigs bin, das etne | 
friegerifher, das andere friedliher Art. Hier erfheint der fiegreihe Feldberr 
in der Schladt vom Berumont, dort ift die SOOjäbrige Fubelfeier des Haufes 
Wettin (ISS9) Sargeitellt. Der König fikt auf einem rubig daftebenden 
Pferde, das aber lebendig aufgefaßt ift; jo ift der Kopf des Tbieres lebhaft 
nah vorn bewegt. 

— Ueber den Fortfhritt der Arbeiten zum Stuttgarter Raifer- 
Dentmal bat Prof. Fr. Thierfh in Münden an den Schriftführer des 
Denfmal-Tomitds neuerdings Bericht erftattet. Wie früher fhon mitgetheilt, | 
war Profeflor v. Rümann im Rüdfiht auf ſeine Geſundheit genöthigt, den 
Winter in Ajaccio zu verbringen. Er bat jedoh fhon vor feiner Abreife im | 
vergangenen Spätberbft noh eingreifende Derbefferungen an der Stellung der 
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Reiterfigur angeordnet und tbunlichft alle Vorbereitungen getroffen, jo daß 
von feinen Bebilfen im Derlauf des Winters die Durharbeitung nad dem 
lebensgroßen Modell rüftig gefördert werden fonnte. Ende April ift nun 
Prof. v. Rümann nad Münden zurüdgefebrt. Prof. v. Riimann hofft inner- 
balb zweier Monate das ausführungsgroße Reitermodell bis auf Unwejentlides 
fertig ftellen und alsdann eine Abordnung des Stuttgarter Comités zur Be- 
fihtigung einladen zu fönnen. Bis dahin wird auch die Neuberrbeitung der 
Architektut ſoweit fortgefhritten fein, daß fie der Genehmigung des Aus- 
fhuffes unterbreitet werden fann. 

— Am 18. Juli wird das Kaifer Wilbelmdenfmal in M.-Blas- 
bad entbüllt. Das prädtige Neiterftandbild ift ein Wert Buftav 
Eberlein's. 


— DRITTES LEE LAG LK ET ELEKTR LET EKD HEBT ETEETEDSOGHTEESEN 


Daniel Chodowieci. 


Von Tudwin Raemmerer. 


nter Sdiejem Titel wird im Verlage von Delbagen und Klafing im! 
den nädften Tagen eine Monograpbie erjceinen, die fih den 
übrigen im Publifum gefhätten Publifstionen wirdig anjbließt. 
— Chóðowieti (1726—1801) war feine jener babnbrebenden Naturen, die 
in der Runftgefbichte eine fortentwidlung bedeuten. Zeine Tehni? arbeitet, | 
allen Problemen aus dem Wege gehend, mur mit überfommenen Mitteln, die 
er den ‚Franzofen ablauſcht. Inhaltlich iſt er der bildneriſche Erzäbler feiner 
Deit. Wie heut ein Photograph alles ihm nterejjante in feiner Camera 
feſthaͤlt, ſo auch Chodowiecki auf der Kupferplatte. Seine Werke wollen daher 
nicht vom künſtleriſchen Werth, der meiſt ein recht minimaler iſt, beurtheilt 
ſein, ſondern von kulturgeſchichtlichem Geſichtspunkte. Man kann die Radi— 
tungen Chodowiedi's das Bilderbuch des friedericianifhen Jeitalters nennen. 

Wer ſein Leben ſchreibt, muß daher dies als das Weſen des Mannes 
im Auge behalten. Ludwig Kaemmerer, der weiteren Kreiſen durch eine 
Studie über Max Liebermann (J. A. Seemann) vortheilhaft befannt geworden 
iſt, hat mit dieſer Biographie die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, die mit 
Oettingen's jüngſt erſchienener, vorzüglicher Darſtellung über den Meiſter ab— 
geſchloſſen ſein dürfte, zu populariſiren unternommen. Nicht um Neues handelte 
es ſich, ſondern längſt Bekanntes ſollte in eine gefällige, allgemein verſtänd— 
liche Form gebracht werden. Als Landsmann des Danziger Künſtlers fühlte 
ſich Kaemmerer dazu beſonders berufen. Er erzählt das Leben des Gefeierten 
in kurzen Zügen und zugleich ſeinen künſtleriſchen Entwicklungsgang. Die 
Schilderung wird — und das verleiht ihr einen naturfriſchen Reiz — durch 
Chodowiecki's Tagebuchberichte und Autobiographie unterbrochen. Wir folgen 
dem vaterloſen, jungen Kaufmannslehrling von der maleriſchen Seeſtadt nach 
der preußiſchen Reſidenz in das Geſchäft ſeines mütterlichen Oheims Ayret, 
wo wir ibn in der Emailmalerei, einem damals einträglichen Geſchäft, thätig 
ſehen. Sein Fleiß und ſeine Sparſamkeit verhalfen ihm bald zu einer ſelbſt— 
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ftändigen Stellung und mit feiner Verheirathbung 1755 beginnt die zweite 
Periode feines Lebens. Der Künftler ift zunädft darauf bedacht, die in der 
Jugend verfäumte fünftlerifhe Ansbildung nadhzubolen. Als echter Autodidakt 
ift er von raftlofem Eifer. Er verfuht fih als Zeichner bei jeder Belegenpeit, 
er beginnt jeine erften ©elgemälde und begründet duch jeine Radirung: 
„les adieux de Calas“ jene Popularität, die ihn zum begebrteften Illuſtrator 
der Derleger, bejonders des befannten Nicolai, madhen. Damit aber begiebt 
dh der Rünftler auf das für feine Individualität frudtbarjte Gebiet, dem er 
während feines Lebens die Hauptarbeit widmen follte. Es giebt leine bervor- 
tragende literarifhe Schöpfung, an der feine Zlluftrationsfunft niht theil- 
genommen hätte. Ludwig Raemmerer bat gerade diefe Begabung als das 
Wefentlihe der Griffelfunft des Rünftlers dur eingebende Würdigung der 
Literaturillufteationen cbarafterifirt und damit feinem Buche den Werth einer 
fulturgefbichtliben Darftellung verlieben. Lernen wir aus diefen Radirungen 
die Sitten und Tradten, das Befübhlsleben und die Spiebürgerlickeit der 
Jeit des großen ‚Friedrich fennen, fo aub aus den freien Erfindungen, wo 
ib Chodowiedi auf die Wiedergabe des Bejebenen verläßt, wie Sen Mode- 
bildern, den Frifuren u. dergl. Seine Thätigkeit als gefhäster Porträtmaler 
und als freilih ungefhidter und in der Darjtellungskunft feiner Heit befangener 
Biftorienmaler ift gleihfalls gebührend gewürdigt. So ift denn der Fünftlerijche 
Entwidlungegang des Meifters eingehend bis an fein an Ebren reihes 
Lebensende gewiffenhaft verfolgt worden. Fn einem Rejume faßt Kaemmerer 
dann noch einmal die Einzelleiftungen des Meifters als Hiftorien-, Porträts, 
Gentemaler in kritifher Würdigung zufammen. Das frifh gefchriebene Werk 


; emtbält über 200 treffliche Flluftrationen aus den verjhiedenen Darftellungs- 


freifen des Meifters und ift als Abbildungswerf das erfte und einzige feiner 
Art, das fhon aus diefem Grunde allen Derehrern des Meifters und feiner 
Heit willfommen fein dürfte, A. K. 
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III. 


Auf die Gefahr hin, zu den unberufenen Nörglern gezählt zu werden, 
müſſen wir unſeren Nothſchrei nach einer angemeſſenen Dekoration der Aus— 
ftellungsräume bei unjerem Rundgang durch die Skulpturenhalle mit verſtärktem 
Nachdruck wiederholen. Ein Bildwerk iſt ſtets und unter allen Umſtänden im 
Hinblick auf beſtimmte Raumverhältniſſe komponirt. Durch keinen Rahmen 
von ſeiner Umgebung getrennt, verliert es ſich entweder im Leeren, oder wird 
von allſeitig einengenden Flächen erdrückt. Wenn man den Statuenurwald 
der großen Querhalle mit ſeinem tief unten verkümmernden fkulpturellen Unter— 
holz durchſchteitet, kommt man über den peinlichen Eindruck nicht fort, als ob 
ein Kunſtwerk dem anderen Licht und Luft benähme und es nicht aufkommen 
ließe. Hier drückt ſich eine Monumentalgruppe, die freiſtehend gedacht ift, an 
der glatt aufragenden Wandfläche platt, dort verſinkt eine zierliche Statuette 
in der Unendlichkeit des freien Mittelraumes, reihenweis aufgeſtellte Büſten 
und Büſtchen ſchaffen eine unerträglich gleichförmige Wellenlinie, die ſich lang— 
weilig an den Seiten hinzieht ohne Ruhepunkt für das ermüdende Auge. 
Uebergangslos an die Wand geklebte Reliefs ſchreien nach angemeſſener 
Einfaſſung. 

Wie hübſch und wohnlich könnte es dagegen in der Ausſtellung aus— 
ſehen, wenn die Brüder von dem Pinſel und vom Meißel einträchtiglich bei 
einander wobnten und all" die Iranliben abzejtumpjten Eden, die Fleineren 


Kompartiments, die großen Mittelplacements in beiderfeitigem nterefje deforativ 
ausnurten! Uns will bedünfen, als wäre es vor Jabren fhon einmal beffer 
gewefen. Siemering'’s Germania für Leipzig, die Löwengruppe von Rrufe, 
der eleftiifihe Funfen von Vegas find uns in ihrem ganzen Aufbau unver- 
geğlih geblieben, weil fie aus einem Mittelraum berrfhend aufragten, oder 
von angemefjenen Seitenftüden umrahmt waren. Bild und Bildwerf Fönnen 
fi) niemals fhasen, fie ergänzen fi in richtiger Aufftellung und lenken die 
Aufmerkjamfeit des Beſchauers auf flimmungsvolle Arrangements, die in 
ihrer Bejammtbeit fejleln und zur Einzelbetrabtung anregen. 

Wer die Dentmalfabrifation des legten Jabrzehnts im ibrer auf Dugend- 
ware zugefehnittenen Entwidelung aufmerffam verfolgt bat, wird das jpärlide 
Auftreten der eigentliden Monumentalplaftit Faum fomerzliġh empfinden. 
Jedenfalls baben die Düffeldorfer in Carl Janffen einen Bildhaner gefunden, 
aus deffen Bipsmosdell eines Neiterdenfmals für Wilbelm I. ein fräftiger 
Sinn für das monumental Wirkfame jprict. Der Kaifer ift in wallendem 
Mantel auf ftolz vorjchreitendem Rog dargeftellt. Benien des Kriegerubms 
und des ‚Friedens jchweben ibm, Palmzweig und Früchte, Korbeer und Schwert 
tragend, zur Seite. Trog mandher Mängel in der Durdbildung des Körpers 
und Bewandes bat der ganze Aufban einen Zug ins Broße, der auf beadhtens- 
werthbe Begabung mad der Richtung des Monumentalen bin faliegen läßt. 


Diefes anerfennende Urtheil ergänzt fih aus der Betrachtung einer Büfte des 
Reitergenerals Zieten von demfelben Rünftler, die porträtähnlih und hiftorijdh- 
typiſch zugleich zwiſchen kecker Skizze und feft zugreifender Durdbildung die 
rechte techniſche Mitte hält. 


in ihrer überzeugenden, ſcharf umriſſenen Porträtähnlichkeit auf die Kenntniß 
einer authentiſchen Todtenmaske des Königs ſchließen läßt, die erſt vor Kurzem 
aufgefunden, wenn wir nicht irren, in den Beſtitz des hohenzollernmuſeums 
übergegangen iſt. In das erſtere Gebiet der Monumentalplaſtik gehört dann 
noch das kleine Modell der Quadriga vom Centenardenkmal von Johannes 
Götz, das in ſeiner feinen Profilirung, im Zuſammenſchluß der ſich nirgends 
unſchön überſchneidenden Linien ſich als eine wahre Augenweide darſtellt. 
Eine Allegorie des Dramas in Form einer Gipsbüſte voll würdevollen Aus— 
drucks und ein eigenartiges Grabmal desſelben Künſtlers ſind rühmend zu erwähnen. 

In der monumentalen Gelegenheitsſkulptur in Grabmälern und Wand— 
brunnen bat die Ausſtellung im allgemeinen bemerkenswerthe Fortſchritte 
aufzuweiſen, die mit um ſo größerer Freude zu begrüßen ſind, als ſich überall 
ein Streben nach überlieferungsfreier Allgemeinverſtändlichkeit regt. Auf 
hidding's Grabplatte lehnt eine weibliche Idealfigur an einem Felſen und 
neigt trauervoll ihr Haupt zu dem aus dem Stein hervortretenden Portrait-— 
relief des Verſtorbenen. Herter läßt den Genius der Malerei, der durch 
Pinſel und Palette charakleriſirt iſt, am Rellefbildniß des Malers R. Warth— 
müller in trübem Sinnen verweilen; Günther-Gera verſammelt um die Grab— 
platte der Eltern die mit Blumen und Zweigen nahenden Waiſen und h. v. Glümer 
verkorpert die Trauer um einen geſchiedenen Lieben in einer mächtig auf— 
ragenden weiblichen Idealfigur, deren Rieſenglieder ein lang herabfließendes 
Gewand umhüllt, ohne doch über augenfällige anatomiſche Mängel im hüften— 
anſatz forttäuſchen zu können. Bernewitz läßt eine anmuthige weibliche 
Geſtalt auf dem Sockel ſitzend einen Obelisk mit Blumen bekränzen. 

Unter den Wandbrunnen macht ſich ein Niſchenaufbau von R. von 
Uechtritz angenehm bemerkbar. In anmuthigem Gliederfluß ruhend ſpielt 
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weichen läßt, um ihn ſogleich unwiderſtehlich anzuziehen. 
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Die kirchliche Bildnerei iſt ſpärlich vertreten, 
Arbeit von Peter Breuer » Berlin aufzuweifen. 


hat aber. eine prädtige 
Die Kolojfalgruppe „Laflet 


| Sie Rindlein zu mir fommen‘ wirft duch den Begenjat zwifchen der boheits- 
Als Pendant fei bier gleih eine fein modellirte | 
Büſte Friedrihs des Broßen von Harro Magnuffen- Berlin erwäbnt, die | 


vollen Veftalt des Heilandes und den fidh liebevoll anfbmiegenden Beftalten 
der Rinder. Ein Rnabe drängt fih von links her heran, während ein nadtes 
Mädchen ein herziges Bübchen heranfreicht, defen Kopf die Hand Chrifti 
liebkoſt. 

Von erſchütternder Witkung ift Lederer's. Berlin mädtige Allegorie 
„Das Schickſal“. In düſterer Majeſtät, geradeausblickend, die ſtarren Züge 
von geradlinig vorwallendem Haupthaar umrahmt, ſchreitet unaufhaltſam die 
„Dira necessitas“ einher. Mit gewaltiger Fauft bat fie rechts und links 
ein weiblihes und ein männlihes nadtes Menjchentind an den Haaren gepadt 
und jchleift ihre widerftansslofen Feiber an der Erde neben fi ber. Jn dem 
fhlihten ftraffen Aufbau der Hauptfigur, in dem hilfloſen Nachſchleppen der 
ſchmerzdurchzudten Leiber ftedt ein Pathos, das den Befhaner entjert zurück— 
Hier ift mit den 
eng nmgrenzten Mitteln der Plaftit ein Eindrud erzielt, der bei aller Einfachheit 
der ‚Formengebung an den der Meduja Rondanini erinnert. Das furhtbare 
erjcheint im einer Verförperung, die niemals die Schranken des Schönen 
überjchreitet. 

Weniger wählerifh in den Fünftlerifhen Mitteln erfheint Ernft Seger- 
Berlin mit feinem verjchleierten „Bild von Zaist. Der nagte Jüngling bat 
joeben den Schleier der ernjt aufiagenden Statue gelüfte. Schwarz-grünlic 
faret ibm ein in feiner Unbeweglichkeit entjetzlihes Antliz entgegen, und 
zurüdtaumelnd finft er an den Stufen des Bildwerfes nieder. Das Fufammen- 
bredden der furchtbebenden Blieder it mit tüchtigem Rönnen wiedergegeben, 
aber uns will bedünfen, als feien in dem ganzen Vorgang die Grenzen des 
plaftiifh Darjtellbaren überjihritten. Das NRäthfelhafte widerftrebt nun einmal 


| der Förperlih herausgearbeiteten Erfheinung, und der dunkfelgrüne Steintor. 


der jtarren Hüge wirft cher befremdend als erjhütternd. Das gewollte 
Entjetzen mildert üh zu einem begreifliden Angftgefühl, und der Bejhauer 


cine Nige mit einer leicht beranflatternden Taube, während zu ibren Füßen | empfindet ein angenehmes Krufeln, das zum Mitgefühl mit der zufammen- 


ein Knabe mit blumengefhmüdten Haupte hodt. 


| bredensden Jünglingsgeftalt nit ganz ausreichen will. 


G. M. 
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Die internationale Kunftausftellung in Dresden. 


HI. 


Beben wir beute zur Betrahtung der von den Wiener refp. Oefter- | 


reihifhen Rünftlern auegeftellten Werre des Saales 19 über, fo müffen wir 
von vornherein tonftatiren, daß der Eindrud derfelben ein durchweg wohl— 
thuender, das Auge des VBejhauers erfreuender ift. Die Wiener find den 
Traditionen einer gelänerten Formenfprache treuer geblicben als die Mündner, 
ohne darum an den Dortheilen des modernen Runftjchaffens unachtfam vorüber 
zu geben. Es wird in Wien weniger erperimentirt und das gute Alte obne 
Weiteres aufgegeben, um an deffen Stelle Verfuhe treten zu laffen. 

So ift es denn ganz natürlich, daß ein Bild, wie das im Privatbefit 
befindlihe „Marionettentbeater im Rlofter" von Eugen v. Blaas Surh Jn- 
halt und Tehnit gleih anjpredend wirft. Die Mannigfaltigkeit im den 


Köpfchen der theils den Späßen des Kasperletheaters Iaufchenden, theils am | 


Spradgitter mit den Verwandten plaudernden Mädchen von zwölf bis fiebzehn 
ehren mutbet cbenfo an, wie der fein abgeftimmte Ton in der durchweg hellen 
Rleidung der Penfionärinnen im Begenfat zu dem ernften Bewande der Auf- 
fiht führenden Nonnen. 


Die gleihe vornehme Haltung in der Zeihnung, | 


KRompofition und farbe befundet Eduard Deitb in feiner nur duch das | 
Rahmenwer? beeintrådtigten „Madonna mit dem Chriftustinde” und den die 


Hauptgruppe umftebenden jungen Geftalten, denen man allerdings etwas 
Herbheit wünjhen mödte, die bier um fo mehr am Plake wäre, weil das 
Bild in feinem wejentlidften Theile das abſolut Formenfhöne in reichem 
Maße aufzuweifen bat und duch die Ausdehnung desfelben auf die Neben- 
figuren in das Süßliche gezogen wird. 

Als einen Dorzug möchten wir es betrachten, daß die Abtheilung der 
Oefterreiher von dem verftorbenen Leopold v. Müller außer einem exzellenten 
Studienfopf und ägyptiſchen Gaukler, Seffen tvpifih wunderbar chte Nefufa 
und pein die gleiche farbige Nobleffe zeigendes Felladifhes Mädchen, beide 


| müffen dies bezeugen, 


‘ berechnet, 


im feiten Bejik, enthält, Bilder, die ebenfo in der Wiedergabe des rein Stoffe | 


lihen auf einer Höbe fteben, wie jie nur da möglich erfheint, wo das emfigite 
Studium der Natur und ein für das Wefentlihe gejchultes Auge die Haupt- 
bedingung für das Fünftlerifhe Schaffen bildet. Den Zug des Lebensvollen 


und vornehmer Auffajfung finden wir auh in den Bildniffen der auf die 
Durhbildung des Nebenfächlichen, jpeziell der Hände ein beſonderes Gewicht 
legenden Wiener Portraitiſten. Caſimir Pochwalski's Bildniß des Malers 
Bevfus und das weiblide Anieftüd, weldes von Leopold Horwik aus- 
geftellt ift und im letterer Beziehung befonders des Beifalls h wertb madt, 
Unfere großen Portraitmaler der Dergangenbeit, welde 
auf die Ausbildung der Hände feine geringe Sorgfalt verwandten und redt 
wohl wühßten, warum fie das tbaten, find für einen Theil unferer Künftter, die 
fi) darauf berufen, daß Lenbah es nicht beffer madhe, leider nicht mehr vor- 
bildlih. Um fo angenehmer berührt das Horwir'fhe Damenportreit, deffen 
vornehme Haltung verloren geben würde, bätte Horwit der Hand und dem 
Arm eine geringere Bedeutung beigemejjen, als ihnen in einem «uf diefen 
Ton geftimmten Kunftwerf zufomnt. Neben Pohwalsfi und Horwitz iſt noh 
Matejfo mit einem ausdrudsvollen Selbftbildniß, und Angeli, dem eine 
erfte Medaille zugebilligt wurde, mit einem dem vollen Beweis feines Rönnens 
darthuenden Portrait aus Privatbefit vertreten, das übrigens ftar? nad» 
gedunkelt fein muß oder nicht die rechte Beleuchtung bat, da der fatte Ton 
des Bildes nicht fo fein in Wirkung fommt, wie man das an den Vildnifien 
Angeli's gewohnt ij. 

Zu den werthvolleren Werfen genrebildlihen Jnbalts dürfen wir Charles 
Wilda's „Mildverfäufer" in einer der malerifchften Strafen Kairos zählen. 
Der Umfang des Bildes ift nicht groß und mehr auf eine nahe Betrachtung 
allein ungeachtet der Kleinheit find die Foloriftifh zu einem 
barmonifchen Enjemble zufammengefügten weiblihen und männliden Typen 
des Orients voller Leben und in jener Weichheit gehalten, die dem Charakter 
des Landes und feiner Bewohner zufonmt. Bon dem inzwijhen verftorbenen 
Aug. Pettenfofen, der im der Hanptfahe Szenen aus dem vVolksleben 
mit großem Gefhid malte und dieferhalb in Oefterreid ein beliebter Künftler 
war, finden üh in der Ausftellung mehrere feine Eigenart dofumentirende 
Bilder, eine ungarifhe Marktjzene, Marktweiber, Higeunermädden und das 
Innere einer Schnfterwerfftätte, ‚die fämmtlic, neben anderen Werken in der 
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öfterreihifchen Abtheilung, aus Privatbefiz ftammen und ftreng genommen, 
nicht den Dorausferungen entjprehen, welhe an eine moderne internationale 
Runftausftellung geftellt zu werden pflegen, jofern es niht von vornherein, 
und das trifft hier niht zu, wie wir fpäter nadhwelfen werden, in der Abficht 
der Deranftalter Iag, einen retrofpeftiven Standpunkt einzunehmen. 

Was Rowalsfi-Wiernscz und fein Landsmann Julian falat an- 
belangt, welhe in feiner Ausftellung fehlen, fo ſtehen diefelben niht ganz 
auf der Höhe ihres Schaffens. Des erfteren Gemälde Von Wölfen über- 
fallen‘ ift nicht fehlechter und nicht beiier als das, was wir von ihm nad 
diefer Richtung hin bereits fennen, und Falat's Fagdjzene: „Hunde, einen 
Bären im Schnee an der Lificre eines fonnig beleuchteten Waldes ftellend“, 
ift in der DVordergrundpartie tehnifh zu zerfahren, ganz abgefehen davon, 
daß der Bär aus dem Bilde herausfällt und einem wie ein fehwarzer flet 
erſcheint. 

Der einzige Vertteter des Idealgebiets in der Abtheilung der Oefter- 
reicher iſt Adolf Hirſchel. Es läßt ſich indeſſen nicht leugnen, daß feine 
auf den Wellen ſich ſchaukelnde Aphrodite bei aller Schönheit des klaſſiſch 
geformten Körpers und ungeachtet der Anmuth des verſchämt mit der linken 
Hand bededten Antlitzes in Folge der glatten Malweiſe und der nicht ge— 
nügenden Friſche der Karnation einen recht kalten Eindruck macht. Nichts- 
deſtoweniger iſt es eine nicht zu widerlegende Thatſache, daß das Bild 
zeichneriſch auf einer ſehr reſpektablen Höhe ſteht und den äſthetiſch empfindenden 
Beſchauer zu feſſeln vermag, wie das lange Verweilen des Publikums vor 
dem Bilde vermuthen läßt. 

An landſchaftlichem Uebermaß leidet der hier in Betracht kommende 
Saal niht. Das iſt kein Nachtheil, wo die Quantität durch Qualität des 
Wenigen erſetzt. Wiederum iſt es ein nicht mehr lebender Künſtler und zwar 





Jacob Emil Schindler, in deſſen Landſtraße bei dämmerndem Abend nach 


= T 





Deutſche Runft. 


herniedergegangenem Gewitter eine eminente Wahrheit liegt. 
Alfred Zoff am meiften hervor. Die Pappelallee mit den tommenden und 
gehenden Handwerksburfhen und Landlenten, der Bid in die flache ferne 
mit dem fohmalen Streifen des leuchtenden Horizonts, das alles ift fo 
ftimmungsvoll, daß man immer wieder gern zu dem Bilde zurüdfehrt. Dicht 
daneben hängen zwei ebenfalls reht anfprehende Landfhaften von Rob. 
Ruß: „Brüde über die Wottawa bei Pifef" und „Nah Sonnenuntergang“, 
fowie zwei holländifhe Landfhaften von Eugen Jettel, welde beide in 
der ‚farbe, wie Jernbergs „Feldpartie im Juni, an franzöfifhe Dor- 
bilder erinnern, was auh bei Rud. Ribarz's „Heide aus Gelderland" in 
einzelnen Punkten zutreffen dürfte Die in der Abtönung des Vorder, 
Mittel» und Hintergrundes den vielleicht doc den nachhaltigſten und malerifchften 
Eindrud mahende Landfhaft in diefem Raum ift die „Partie an der 
Riviera" von Alfred Zoff mit der in den Mittelgrund bezüglid des 
Größenverhältnifjes wunderbar bineingepaßten reihen Staffage, welde dem 
im Duft der ferne verfhwimmenden Bilde erft Oas rehte Leben verleiht. 
Gleihwohl foll niht in Abrede geftellt werden, daß Hugo Darnaut's „Dorf 
ftraße aus Niederöfterreih" und fein „Waldweg“ ihren wefentlichften Reiz nicht 
weniger dem Studium der Natur verdanken, das aus allen Sandfhaften ber- 
vorfhaut, die wir von Darnaut fennen lernten, was nit fo auffällig aus 
Tina Blau's breit gemalten gefällten Baumriefen in einer dadurch ent- 
ftandenen Waldlihtung bervorgeht. Zum Schluffe fei noh eines von dem 
befannten Hugo Charlemont berrührensen Fleinen Stilllebens von delifater 
Behandlung und äußerft gefhmadvoller Zufammenftellung verfhiedener Begen- 
fände, wie Bücher, Degen, Schale, Mandoline u. f. w. Erwähnung getban 
und eines prädtigen Fruhtjtüds: blaue Weintrauben am vergitterten Fenfter 
von Olga Wiefinger- florian gedacht, das in feiner dekorativen flotten 
Malweife des Beifalls der Rünftler und Runftfreunde fiher fein fann. Th. S. 
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Münden. — Die feftlid gefhmüdten Räume des Glas- ' 
palaftes gehen ihrer Vollendung entgegen. Ein großer arditeftonifher Zug, ein | 
feifcher Beift belebt die Hallen, die dazu berufen find, die zahlreichen Aunftwerke aller 
Nationen zu beherbergen. Die Dielgeftaltigfeit, die Fünftlerifhe Durchführung 
und Zwedmäßigfeit der Ausftellungsräume bietet eine Fülle Material hierfür. 
Die am J. Juni durd den Proteftor, den Prinzregenten £uitpols, ftattfindende 
Eröffnung wird befonders glänzend Öuchgeführt werden. Wir fönnen fhon 
jegt mittheilen, daß vor Allem der mufifalifhe Theil dem ‚Feftafte hödhfte 
Weihe verleihen wird. Der Hoffapellmeifter Richard Strauß hat eigens eine 
Hymne hierzu fomponirt, die fih aus den nah dem Hoh auf den Proteftor 
einfallenden Fanfaren entwideln und im ihrer Steigerung zu mädtigfter 
Wirkung gelangen wird. Da bei der Eröffnung nur ein verhältnißmäßig 
bejhränfter Kreis von Beladenen anmwefend fein ann, wird diefes intereflante 
Werk an einem der folgenden Ausftellungstage duch Wiederholung auch einem 
größeren Publitum zugänglih gemacht werden. 


Münden. — Aus Wilhelm Ranlbad's Fünftlerifhem Nahlaf 
wird im Runftausftellungsgebäude am Rönigsplat vom 15. Mai an eine Aus- 
ftellung von großen und Meinen Skizzen, Handzeihnungen, Studien u. f. w 
veranftaltet, die für Runftfreunde um fo mehr von ntetefje fein wird, als die 
Arbeiten bisher zum größten Theile unbefannt geblieben find, und ein Bild 
des reihen Schaffens des Meifters, fpeziell einen fefjelnden Blit in die Ent- 
fehungsgefhichte mandher feiner allbefannten Werke bieten. 


Nürnberg. — für die Permanente Ausftellung für Jnduftrie 
und Runftgewerbe des Bayerifhen Bewerbemufeums laufen An- 
meldungen und Einlieferungen in großer Zahl ein. Die Eröffnung der Ans- 
ftellung it gleichzeitig mit der feierlihen Eröffnung des Neubaues des 
Baverifhen Gewerbemufeums, das ift für 19. Juni, beabjihtigt. Es ift 
fowohl im Jntereffe der Darbietung eines gefhloffenen Befammtbildes ſehr zu 
wünfhen, als auh für die ausftellenden Firmen von großem Werthe, wenn 
bis zu diefem Tage die Ausftellung mit einer ftattlihen Zahl von Ausftellern 
für den allgemeinen Befuh wieder eröffnet werden fann. Diejenigen bayerifchen 
firmen, die wünfhen, in Nürnberg ihre Erzeugniffe gegen fehe mäßige 
Gebühren in einer würdigen und wirffamen Weife zur Schau zu bringen, | 





| für die Galerie wurden gekauft: 


werden deshalb gut thun, fih bald an das Buverifhe Bewerbemufeum in 
Nürnberg zu wenden. 

Dresden. — Die meiften Antäufe für die Föniglide Gemälde- 
galerie und das Sfulpturen-Mufeum find bereits abgefhloffen worden. 
l. von Dresdnern: „gm Weifenhaus‘* von 
Botthardt Ruehl, eine Landfhaft von Georg Müller (Breslau), „Erfter Schnee“ 
von Paul Baum, „„frühling‘ von Gg. Wilhelm Ritter, „Flandrifches 
Interrieur" von Arthur Stremel; 2. von fonftigen Deutfhen: „Und Gott der 
Herr pflanzte einen Garten in Eden“ von Riemerfhmist (München), „Qbend- 
dämmerung bei Dadhan' von Keller (Reutlingen), „Der Ruin einer familie" 
von Ad. Ehtler (Münden), „Bildniß Paul Heyfes“ von Franz v. Lenbad, 
„gunge Liebe von frig Stobeng (Münden), „gm Walde von Pardhwit‘‘ 
von Rarl Seiler (Münden), „Die Näherin“ von Mar Liebermann, „Dor em 
Bnadenbilde von Kevelaer“ von Arthur Kampf (Düſſeldorf), „Mann mit 
Stier" von Hans Olde (Seekamp), „Im Frühling“ von Hans Thoma, „Das 
alte Haus" von Otto Moderfohn, „Mein Haust von Heinrih Vogler; 5. von 
Ausländern: „Die Ruh im Stall‘ von Onslow ford, „Schiffszimmermann“ 
von Bari Melders (Paris), „zn den Tulpen! von George Hithcod (Egmond- 
Honf-Holland), „Merfttagmorgen im April von Franz van Leemputten 
(Antwerpen), „Der Brüdenfahn“ von Emile Claus (Aftene, Belgien), „Abend- 
gebet! von Eugen Laermans (Brüffel), „Beftändnig“ von David (Nillet). 
für das Stkulpturen-Mufenm wurden angekauft: „Junges Mädchen beim 
Haarmaden‘ (Marmor) von Albert Bartholome (Paris), „Kopf Victor Hugos"! 
(Gyps) von Augufte Rodin (Paris), vier Thürfüllungen (Metall) von Gilbert 
Bayes (London), für die Föniglihe Porzellan- Sammlung: Dafe mit Fifchen 
und Eisbär von der Föniglihen Porzellan-Manufaftur in Ropenhagen. 
für die Sfulpturen-Sammlung wurden fon früher angefauft und werden 
jet zum erften Male bier ausgeftellt: „Die Induſtrie“ (großes Relief) und 
„Der Hammerfhmied‘ (Statue) von Konftantin Meunier (Brüffe), „Die 
Erbauer der Städte", große Gruppe in bronzirtem Gyps von Pierre Charles 
van der Stappen (Brüffel), „Mütterlihe Bejorgniß" von Guillaume Charlier 
(Brüfel), „Leiden“, Statue in Gyps, von Defiré Wevgers (Brüffeh), „Sühne, 
Gruppe in Gyps, von Lagae, zwei Bildnifbüften von Auguft Hunler (München), 
„Bildnig Paftenrs‘ von Paul Dubois, Bronzeguß von Gruet (Paris), 


„Tänzerin“, Marmor und Elfenbein von Theodor Niviere (Paris), Stand- 
fpiegel in Silber von Ernjt Moriz Bevyger, „Kopf Ludwigs des Heiligen als 
Rind", bronzirter Gyps von Jean Larrics (F in Paris), 

— Die Situngen des Preisgeridts der Ausftellung ind beendigt. Es erhielten 
folgende Künftler die große goldene Medaille (Plakette): die Maler Kuchl- 
Dresden, Leibl» Münden, Kalfreutb-Karlsrube, Liebermann: Berlin, 
Angeli-Wien, Weeks-Paris, Harrifon-Paris, Struys-Mecheln, CLourtens- 
Brüffel, Segantini-Mailand, Strang-London, Poble-Dresden, Madenfen- 
Worpswede, Stud-Münden und Dagnan-Bounveret-Paris; der Radirer 
Roepping-Berlin; die Bildhauer Lamberur- Brüffel und Lagge» Brüffel. 
— Die Pleine goldene Medaille wurde folgenden Künftlern zuerkannt: den 
Malern Baum-Dresden, Strempel-Dresden, Zwintfcher-Meifen, Dinnen- 
Worpswede, Overbed » Worpswede, Hagen» Weimar, Braendel- Weimar, 
Opplerhannover, Stabl-Berlin, v. Hofmann-Rom, Jernberg-Düjjeldorf, 
Liejegang-Düffeldorf, ZJettel-Paris, Hirfhl-Wien, Falat-Kralau, Blos- 
Münden, Strobeng-Münden, Burger-Münden, Waltenberger-Münden, 
MareMünden, Brafen-Kopenbagen, Hithcod-Egmond-Hoef-Holland, Bis- 
bing- Paris, Smits - Agterbofh (Belgien), de Bod- Borkum (Holland), 
Baertfoen-Band (Belgien), Dierdr » Antwerpen, Luyten - Antwerpen, 
Reis-Lijiaben, Morbelli-Mailans, Watfon-London, La Thangue-Bosham 
(England), Rode- Glasgow, Courtois - Paris, Aman +» Jean-Paris, 
Carrière - Paris, Ring- Kopenhagen; den Braphitern Mediz- Dresden, 
Lühring-Dresden, Greiner-Kom, Vogeler-Worpswede, Veth-Buſſum bei 
Amſterdam, Cameron⸗Glasgow, Lunois-Paris; dem Aquatelliſten van der 
Waagy-Amſterdam; den Bildhaäuern Samuel-Brüſſel, Floß mann-München, 
Maiſon-München, Schott-Berlin, Poppelmann-Dresden, Troubetzkoy— 
Mailand, Gardet-Paris, Biſi-Mailand, Pegram-London, Lucche ſi— 
London, Frampton-London, Charlier-Brüſſel, Riviére-Paris, den 


Architekten Schilling und Graebner-Dresden, den Kleinkünſtlern Rentſch-— 


Dresden, Dubois-Brüſſel, Charpentier-Paris und der Königl. Porzellan— 
manufaktur in Kopenhagen. Außer Preisbewerbung waten von den 
Jutoren die Maler: Prell, felir, Runz-Meyer, Kießling, Dill, de Haas, 
hinné, Laſch, Melchers, Olde, Starbina, Bunter, Pietfhmann, Ritter, 
Stagura; die Bildhauer: Hartmann, Paul, Manzel, Eppler, Hölbe; die 
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| amò Moll. 


ı abgefhloffen worden fnd. 





Braphifer: Otto, Fifber, Unger, und als Arditeft Wallot; ferner die früher | 


in Dresden mit erfter Medwille prämiirten Rünftler: v. Bebhardt, Zügel, Lud- 
wig, Rlinger, Sharf, Banger, Auften-Brown und Dettmann; jowie in Betreff 
der zweiten Medaille: Bruno fifher, v. Doldmann, v. Blaas, Hohmann 


| 
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Außerdem wurden auf Antrag der Preistihter außer Preis 
bewerbung geftellt: Knaus, ©. Adenbad, A. Ahenbad, Menzel, F. A. Kaul— 
badh, Defregger, Uhde, Bödlin, Guflow, Jsrrels, Neuhuys, J. Maris, W. Maris, 
Bisfhop, Breitner, Mennier, v. 8. Stappen, de Vriendt, de Froot, Stewart, 
Me. Ewen, Darnat, Whiftler, Jorn, Mesdag, Lenbadh, Kröner, Schönleber, 
Ehiler, A. Keller, Hildebrandt, Roty, Ziemering, Sisley, Monet, Piffarro, 
Degas, Seymour, Haden, Legros, Rodin, Barrias, frémiet, Dubois - Paris, 
Bartholomé, Alt, Viggo, Jobannfen, Biefe und Weidner. Naddem in den 
legten Tagen von den umfangreihen Ankäufen berihtet worden ift, welde 
Seitens der Bemäldegalerien und der Skulpturenfjammlungen gemadt worden 
find, find wir erfreuliherweife in der Lage, ebenfalls von zwei Ränfen zu 
berichten, welde durd Heren v. Beyer, den Sekretaie der Runftausftellung, 
Danah feinen die Weimaraner Maler befonders 
von Blüd begünftigt worden zu fein. Das Oelgemälde An der Ouelle“ 
von fr. Albert Shmidt-Weimar hat im einem biefigen Runftfammler 
feinen Liebhaber gefunden, während das Oelgemälde „Mühle in Louifen- 
thal! von Prof. Cari Hummel- Weimar an einen Runftfreund nad Dresden 
verfauft worden ift. 

Zeipgig. — Aus Anka der Funftgewerbliden Ansftellung in 
Leipzig veröffentlicht das Evangel.-Lutherifhe Landesfonfiftorium zu Dresden 


| Folgendes: „Das Runftgewerbennfenm zu Leipzig veranftaltet für die Zeit von 


Anfang Juni bis Oftober diefes Jahres eine Ansftellung von Werfen alten Runjt- 
gewerbes aus jählijh-thüringishem Privatbefig. Es ift uns der Wunſch ans- 
gefprohen worden, dağ diefe Ausftellung auh eine Auswahl der im den 
Richen Sachfens und Thüringens bewabrten Werke alter Kleinkunft vor 
Augen Führen möchte; vornehmlich wird darauf Bewicdt gelegt, eine Gruppe 
hervorragender Altargefäge ans dem Ausftellungegebiete zufammen zu bringen, 
Denjenigen Kirhenvorftänden im Bereihe der evangelifh-Iutherifhen Landes- 
fiche des Königreihs Sadhfen nun, weldhe gewillt find, die erwähnte Aus« 
fellung mit geeigneten Begenftänden aus firdlihem Befis zu befhiden, wird, 


‚ joweit diefe Begenftände auf die Dauer ihrer Ausftellung für den Firhlichen 


Gebraud entbehrt werden Fönnen, biermit eine entjprehende Ermächtigung 
ertheilt. Die Koften der Derpadung, der Hin- und NRüdfendung, der Trane- 
portverfiherung, der ‚Fenerverfiherung und der Heberwahung der ausgejtellten 
Begenftände werden vom Runftgewerbemufeum zu Leipzig getragen, beziebentlid) 
erftattet. Sorgfältige Ueberwahung ift mit nur für die Tagesftunden, 
jondern auh für die Nacht zugefihert.“ Eine reihe Befdidung mit Kunft- 
gerätben fann die Ausftellung in ihren Zielen nur fördern. 


Die Sachjchule für Elfenbeinfchnigerei und verwandte Gewerbe zu Erbach i. 0. 


ie Broßberzoglih Heſſiſche Fachſchule für Elfenbeinfhniterei und ver- 


wandte Bewerbe zu Erbah i. ©. bat im diefem Jabr wieder eine | 


Er Ansftellung ihrer legten Jahresleiftungen veranftaltet und damit 
cine folhe der KLeiftungen ihrer Lehrer verbunden. Wir fönnen mit vollem 
Rehte fagen, da die Leitung der Anftalt es in anerfennenswerthem Maaße 
verftanden hat, die Fortbildung des Jnftitutes zu fördern, um jo mehr, als 
fie ih zum erften Male in ihrer urfprünglic vorgejebenen erweiterten Beftalt 


als Schule für Elfenbeinfhniterei, Holzbildhauerei und Drehslerei Ser Oefent- | 


lichfeit zeigt. Jn den legteren Fähern wurde erft feit Jabresfrift, feit Er- 
tihtung einer Dredslerwerkftätte und Gründung einer Lebrerftelle für diefe, 
unterrichtet. 

Charafteriftifhe Wiedergabe der Naturformen und plaftifhen Vorbilder 
mit den einfadften und wirkjamften tehnijhen Mitteln zeichnet die frifh und 
lebensvoll wirkenden Schülerzeihnungen aus, fowohl die einfacheren unter der 
Leitung des Heihenlebrers Rimmel, wie die fortgefcpritteneren, unter dem Haupt- 
lehrer Börig angefertigten. Daß auch Vertreter anderer Gewerbe an dem 
Unterricht Theil nebmen, fo Deforationgmaler, Pann nur gut geheien werden. 
Die von dem Hauptlehrer geleitete Modellirflaffe bietet im Ornamentalen 
fanber ausgeführte Ceiftungen von anfpredender, fiherer und edler Wirkung. 
Auch das figürlihe zeigt ein ernftes Streben, duch ruhige, gemäßigte, mac 
den natürlihen Gejeren der Anatomie entwidelte formen zu wirken. Hier 
wie dort macht fih der Einfluß der Such einfihtsvolle Auswahl er- 
weiterten Modellfjammlung geltend. 

Die Schniter- und Dreberfhule ift mit einer größeren Anzahl von Begen- 
ftänden vertreten, welde einen Einblid in den Lebrgang diefer neuen Ab- 
theilung der Anftalt gewähren. Don den einfadheren gedrebten Formen an 
bis zu den Fomplizirteren deutet Alles auf eine bewußte energifhe Anleitung 


der Schüler hin. KEinfahe gefhnitte, an die Nature ih anlehnende Blatt- 
formen finden fih neben ftreng ftilifirten gefhichtlihen Formen, fo dem Afan- 
tbus; Ranfen und Blattwerf bilden den Uebergang zu den tebensvolleren 
‚Formen des Kunftgewerbes. Die bödfte Leitung zeigt diefe Abtbeilung in 
einigen vortrefflihen, für das gewerblihe Leben verwendbaren Stüden: Ein 
Doppeltifhchen zeigt fanbere Dreher- und gebrannte Arbeit, legtere in an- 
ſprechendem Muſter; ein im gleicher Technif ausgeführter und ein gefhnigter 
Stuhl find nicht minder anerfennenswertbe Leiftungen, die anf gute Anleitung 
und Dorbilder binweifen. 

Mani auch dazu übergegangen, die Schüler in der eigentlihen Elfen- 
beinfhniterei zu unterrichten. Kleinere Schnigarbeiten, die in der Anftalt 


“angefertigt find, zeigen die Sicherheit und den Beihmad der Schüler in der 


Herftellung Pleiner Blumen-, Kopf-, Ornamentalftüde. 

Schwieriger als innerhalb der Grenzen mufte ih Sie Wirkfamkeit der 
Anftelt nadh außen für die Fnduftrie der Orte Erbad und Mittelftadt er- 
weifen. Die Anlage einer folhen Anftalt inmitten des Odenwaldes fernab 
von den Beftrebungen des Kunftgewerbes in den Centralftätten des heimifchen 
Kulturlebens wäre verfehlt gewejen, wenn fie nach diejer Richtung bin fidh 
unfähig erwiefen hätte. Dant der energifhen Unterftügung der Broßberzog- 
lihen Centralftelle in Darmftadt, des Entgegenfommens des Hauptlebrers 
der Anftalt und der Einfiht der Bewerbetreibenden bat die Schule im dem 
verfloffenen Fahre auch diefe Aufgabe zu erfüllen mit Erfolg begonnen. Die 
Dorlagen und Modelle, Entwürfe der Lehrer, in erjter Linie des Hruptlehrers, 
jowie leihweife überwiefene kunſtgewerbliche Illuſtrationswerke der Centralſtelle 
ſtehen den Meiſtern und Geſellen der Werkſtätten des Odenwaldes zur Ver— 
fügung; die Drechsler- und Schnitzerwerkſtätten haben ihnen ihre Räume zur 
weiteren Ausbildung in beſonderen Curſen geöffnet, ſo daß die vortrefflich 
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vorgeſchulten Lehrer ihr Willen und Können unmittelbar aud in den Dienft 
des ausübenden Gewerbes überleiten Fönnen. Dem Wunfh mehrerer Bild- 
hniter entjprehend, bat die Schule an drei Winterabenden wöhentlid einen 
Saal nebft Heizung und Beleuchtung zur Verfügung geftellt, um einen Heichen- 
furfus nah lebendem Modell zu ermöglichen. Diefer Privatkurfus ift mit 
großem Eifer benutzt worden und foll Fommenden Winter wiederholt werden. 

Binfihtlih Ser Befeftigung der Stellung der Anftalt gegenüber den 
Kunftgewerbetreibenden ihrer näberen oder weiteren Umgegend kann rühmend 
hervorgehoben werden, daß die Lehrer felbjt ihre bisherigen Leitungen auf 
den verjhiedenen Bebieten des Kunftgewerbes ausgeftellt haben. Die Ent- 
würfe und ausgeführten Arbeiten der beiden jüngeren Lehrer, der Herren 
Schulz und Rimmel, von erjterem unter anderen ein Locosnuß-Pofal in ge- 
färbter Elfenbeinfafjung, eine hölzerne Truhe mit fpätgotbifher Schnitzerei 
und ein farbiger Blumenftrau aus gefhnitten und gedrehten Elfenbein- 
abfällen, von legterem ein Bleines Poftament mit Afanthus, Ranfen- und 
Blattwerf, eine Schelle mit Tellechen —, beide vortrefflihe und cifelirfe 
Bronzegußarbeiten, mÒ ein elektrifcher Lichtftänder mit getriebenem Blattwerk 
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werden das Wohlgefallen eines jeden Beſuchers der Anſtalt finden. Leber- 
taſchend wirken die ausgeſtellten Kunſtgegenſtände des Hauptlehrers und Diri- 
genten der Anſtalt, des herrn Görig, deſſen Erfindungskraft, künſtleriſche 
Durchbildung und Vielſeitigkeit hier auf engem Raume zur Geltung kommt. 
Mettlacher Krüge von den verſchiedenartigſten Formen, Farben und Orna- 
menten, Elfenbeinſchnitzereien, unter dieſen die Statuette einer von Rofen ge- 
fejfelten Denus und zableeihe Entwürfe befunden ung bier das arbeitfame 
Welten eines ftarfen Talentes und einer ihrer Kräfte fih bewußten, Sucd- 
gebildeten Künftleenatur von Flarem Empfinden. Der Schönbeitsfinn des 
fleißigen Meifters wirft am amziebendften duch einige Achatgefäße, deren 
fu und Faflung aus vergoldetem Silber befteht. 

Wir begrüßen folde Anftalten, die auf die lofale Aunfttbätigkeit be- 
gründet find, als ein befonderes Heihen der Zeit. Sie bieten die Gewähr, 
daß wir überall einer volksthümlihen, aus örtliben Bedingungen heraus- 
gewacfenen Runftthätigfeit zuftreben, aus der allein ih eine individuelle und 
do in ihrem Wefen deutfhnationale Kunftblüthe entwideln fann. Die tradi- 
tionelle Technik ift die Grundlage der Stilbildung. 
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Berlin. — Der Deutfhe Kunftvereim bat im laufenden Jahre eine 
rege Thätigfeit entwidelt, die das Bedeihen und Anwachfen des Vereins 
wefentlib gefördert hat. Den Mitgliedern ift im Winter mehrfach Gelegenheit 
3u fünftlerifhen Anregungen geboten worden, Vorträge 2c. zu hören. So fand 
vom 2. bis 4. Januar cr. eine Befihtigung der in dem Befhäftsbanfe der 
Firma Jacob Ravend Söhne neu geordneten Ravenc'fhen Bemälde-Balerie 
ftatt. — Am 24. Februar und 2. März bat der Lehrer an der Röniglichen 
afademifhen Hohfchule für die bildenden Künfte, Maler Albert Wirth, 
Dorträge über „Bildermalerei" und „Monumental-Mglerei‘, am 1. März 
Profejlor Dr. J. Springer einen Vortrag über „Porteritfunft“, am 17. März 
Dr. Alfred Botthold Mever einen folhen über „Schinkel als Acditeft 
und Maler gehalten. Die DVorlefungen waren zahlreih befuht und wurden 
mit großem Beifall aufgenommen. — für die im Monat November cr. ftatt- 
findende Derloofung hat der Dentjche Runft-Derein bereits hervorragende Runftwerfe 
engefauft, u. a. ein Aquarell von Drefler- Berlin, „Motiv aus Capri", je 
ein Oelgemälde von UA. Hertel- Berlin „Scheveningen“, Langbammer- 
Berlin „Aus der Mark, Wentfcher - Berlin „Bewitter über der Oftfee'‘, je 
eine Bronze von Hans Latt- Berlin „Mädchen mit Schmetterling“ und 
Upbues » Berlin „Bogenfhür“. Auf der diesjährigen großen Berliner Kunft- 
Ausftellung find bis jert angefauft worden: je ein Velgemälde von Flidel- 
Berlin „Waldeinfamfeit“, Keller-Reutlingen- Münden „Marftbreit a. M.“ 
und Mohn - Berlin „Frühfommermorgen an der Elbe‘, ein Aquarell von 
Bretbe- Rarlsrube „„Fodbalfen“. Ueber den Ankauf einiger anderer Kunft- 
werfe fhweben Sie Verhandlungen. Don dem auf Deranlaflung des Vorftandes 
von dem Bildhauer Profeflor Ludwig Manzel- Charlottenburg angefertigten 
Runftwerf zur dauernden Erinnerung an den I0Ojäbrigen Geburtstag des 
Kaifers und Königs Wilhelm des Broßen, deflen Abbildung in Kupferätung 
allen Mitgliedern am 22. März cr. mit erläuterndem Schreiben zuging, find 
ftatt eines nunmehr drei Exemplare für die diesjährige Derloofung beftellt 
worden. Nadh den Wahrnehmungen des Vorftandes findet die Manzel'fche 
ruppe in den Kreifen der Mitglieder großen Anklang und bat fhon zu 
weiteren Bejtellungen geführt. — Die Mitgliederzahl des Vereins wädlt 
beftändig und bat das fiebzehnte Hundert bereits überjchritten. 

Stuttgart. — Jm Runftverein haben ih zur Zeit drei Schladten- 
maler ein Pünftlerifhes Rendezvous gegeben, an deren Werfen fi) recht inter- 
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ejfante DVergleihungsftudien machen laffen. Werner Shudh's „Drei 
Monarhen in der Schladt bei Leipzig" fteben auf dem Standpunkt der 
biftorifhen Zlluftration. Sie erzählen möglihft genau, mit tüchtigem- zeihne- 
tifchen und malerifchen Können einen bekannten Vorgang. Rodoll's Reiter- 
bild trägt den Charafter einer trefflicher erfaßten, effeftvoll wiedergegebenen 
Epijode. Robert Haug's Befehtsbilder aus den ‚Freibeitskriegen find erfüllt 
von der warmen Vegeifterung, die damals das ganze Volt in Waffen ent- 
flammte, und erheben das Einzelgefhehnif zum gejhichtlihen Typus. 

Darmpadt. — Die Kunftbandlung frit Burlitt-Berlin erwirbt 
fib bejondere Derdienfte um die moderne Kunftrihtung, indem fie Surd 
Rolleftivansftellungen in der Provinz Propaganda madt. Es ift eine ftatt- 
lihe Sammlung von etwa 60 Runftwerken, die im Kunſtverein der Heſſiſchen 
Baunptftadt zur Schau geftellt find. Zwei jhöne Portraits Hefifher Prin- 
zefjinnen von f. A. Raulbad, die bekannte Radirtung A. Menzels 
„ötalienifch lernen“ mit vier dazu gehörigen Studien, W. Leibl's „Wilderer‘‘, 
F Stud's „Rreuzigung“, £.von Hofmanns „Dapbnis und Chloe", Skizzen 
von M. Liebermann, f. von Ubde's „Mündener Hille Bobbe, Jules 
Wengel's „5. Genoveva" bilden die „Clous“ der Ausftellungen. Die 
Schotten find duch Dobharty, Nisbert und A. R. Brown, die Spanier 
duch Alvarez, die Jtaliener durh Brancaccio, Jroli und Poftiglioni 
vertreten. Der talentvolle junge Schwede Anfar-Krong bringt ein prädtiges 
naturaliftifhes Thierftüd. 

Görlih. — Die diesjährige Ausftellung des Kunftvereins wird im 
der Zeit vom 15. Juni bis Ende Juli, und zwar, wie bisher, in 2 Abthei- 
lungen ftattfinden. Fm certen Theit wird eine Rolleftiv-Ausftellung 
der Dresdner Runft-Benoffenfhaft, im zweiten eine jolbe des Aus - 
ftellungs-Derbandes Mündener Rünftler vorgeführt werden. Außer ein- 
beimifhen Künftlern werden noh die Düffeldorfer und Berliner Ge- 
noffenfhaft die Ausftellung befhiten. 

Bremen. — Am 4. Mai d. 3. jhloß die permanente Runftaueftellung 
des KRunftvereins, welde vom J. Oftober bis zum Schluffe mit über 
1550 Kunftwerfen bejhidt war. Die Derfaufsfumme ergab für diefe Heit die 
Summe von 58 167 Marl. — Die Wiedereröffnung der Permanenten findet 
ftatt am 3. Oftober; vom 1. März bis 15. April 1898 findet die 5. Broße 


 Runftausftellung ftatt. D. 


*òöòöσ 


ek Die Kiun in Oefferneih. O5 


— Die façade der Hofburg 
Hellmer's Monumentalbrunnen „Die Berrfhaft zu Lande" 
Pendant zu der „Herefhaft zu Wafjer erhalten. Die Hauptfigur, eine 
jugendlib männlihe Heldengeftalt, ftebt im aufrecter Haltung da, die Linfe 


nad dem Micaelesplat bat mit 


ein präctiges 


\ gefehloffenes Ganzes, das fih glüdlih in die Nifhe einfügt. 


welde den aufftrebenden Dämonen der Unzufriedenheit und Empörung Halt 
und Unterwerfung gebietet. Die Befammtgruppe: die fiegesbewußte Helden- 
geftalt und die gegen ihn anfämpfenden Unbolde, geben ein fet im fi 
Die Alles über- 


auf das Schwert geftütt, die Rechte hoc erhoben zu einer drohenden Beberde, | tragende Hauptfigur ftellt fid) Surh die feinfühlige Behandlung des vornehm 


bewegten, edel gebildeten Körpers als ein Wejen dar, das über feine gewalt- 


thätigen Gegner mit vollem Rechte berrfcht. Durch Sie glättende Behandlung 
des Marmors wird diefer Unterfchied zwijchen der Haupt und den anderen 


Figuren nob anffälliger; fie alle find von derben, ungefchladten ‚Formen. | 


Sp erjheinen der Titan, der, halb fon im fallen, noh die Blumen vom 
Thronfodel rauben will, fowie det baltlos miederftürzende und ebenfo jener 


mit dem Ausdrude unbeugjamen Trotes in dem verzerrten Antlik, der das | 


fundament der Herrfhaft aus den Fugen zu beben fuht. Der linfs vom 
Beſchauer ſich darſtellenden Handlung eutſpricht rechts der aus der Tiefe fidh 
aufredende Lindwurm und über ihm der die feindlichen Bewalten bedräuende, 
prächtig modellirte Adler. 

— Der öfterreihijhe Minifter für Kultus und Unterriht hat das auf 
Rednung der ftaatliben KRunftfredite angefaufte Gemälde „Bebet nadh der 
Schlacht auf dem Berge Ffel 1809", von Albin Egger - Lienz, dem Landes- 
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muſeum Ferdinandeum in Innsbruck zur Aufſtellung zugewieſen und fo aufs 
neue ſein Intereſſe an dieſer Anſtalt bezeugt. 

Preßburg. — Kaiſer Franz Joſef hat heute das Marmordenkmal 
ſeiner großen Ahnfrau Maria Thereſia auf dem alten Krönungshügel 
am Donauftrande zu Preßburg unter großen ‚Feierlichkeiten enthüllt. Preßburg 
it die alte ungarifhe Krönungsftadt, erft die 1867 erfolgte Krönung des 
Raiſers Franz Jofef mit der Krone des beiligen Stephan bat in Budapeft 
ftattgefunden. Das von einem Preßburger Rünftler auf Koften der Prefburger 
Bürgerfchaft errichtete Denkmal — darftellend die große Raiferin zu Pferde, 
zu beiden Seiten begleitet von einem webrbaften Magneten und einem 


\ bewaffneten Bürger — wedt die Erinnerung am die Treue und Mannbaftigfeit 


der Magvaren, bei denen in fehwerer Zeit die junge Monarhin Hilfe gefunden 
hat. Der alte fagenbafte Ruf: „Vitam et sanguinem!“ es Prefburger 


Landtages von 1741 ziert als Infhrift den Sodel der Denkmalgruppe. 











Rembrandt: Bejhreibendes Derzeihniß feiner Bemälde mit 
den beliograpbifben Nadhbildungen. 
und feiner KRunft. 
C. Hofſtede 
Paris 1897. 

Don diefem zugleih in franzöfifher und deutfher Sprade ſoeben er— 
fhienenen Werke liegt der erfte Band vor. W. Bode, der in Deutjchland 
als der befte Renner des miederländihen Meifters gerühmt wird, bat in vielen 


Von Wilhelm Bode unter Mitwirfung von 
de Broot. Erfter Band. Charles Sedelmever, 


Gefhihte yeines Lebens | 


Schriften — es fei mur an fein Hauptwert: „Studien zur Holländifhen | 


Malerei" erinnert — fib mit dem Studium Rembrandt's befhäftigt. 
lih für die Jugendentwidlung und die in diefe fallenden Gemälde ift er der 
bahnbrechende Fforſcher geweſen. Dem neuen Werte wird fein Name daher 
die befte Empfehlung fein. Die Bemälde des Meifters follen in hronologifher 
Reihenfolge in vorzüglihen Robledruden in möglichfter Vollftändigteit repro- 
duzirt werden, um fo den Entwidlungsgang des Künftlers von Stufe zu 
Stufe verfolgen zu fönnen. Das auf adt Bände berechnete Werk foll in 
den erften fieben die Gemälde umfaflen, im achten aber werden die Derzeid)- 









London. — Bei Chrifties wurde eine Reihe Bilder älterer englifcher 
Meifter verfteigert. Es wurden zum Theil fehr gute Preife erzielt; es feblte 
aber auh niht an Anzeichen dafür, Haß die Hanffe im diefen Bildern ihren 
Höhepunft erreicht bat. 
des berühmten NReynolds'fhen Porträts der Lady Waldegrave (17 120 ME.; 1896: 
22470 ME). Damenporträt (Mi Milles) von f. Cotes, fälfhlih Reynolds 
zugefchrieben (S560 ME.; 1896: 15910 ME). &. Romnev, Porträt von 
„Inne Heushaw“ (49 220 ME). Sir 5. Reynolds, Porträt von „Alerander 
Wedderburn (25680 ME.); dito Porträt der Ladv Anne Fitpatrid als 
„Sylvia (58520 Mf.; 1895: 35170 ME). J. Koppner, Porträt einer 
jungen Dame (51 240 ME). 
1894: 24580 ME.); Oito Porträt der Mirs. Grove (74900 ME). Sir 
T. Lawrence, Porträt des Rardinal Bonjalvi (Replif), (17120 ME.). Gains- 


borougb, Porträt des Mr. C. f. Abel, das der Rünftler für fein beftes Werk | 


bielt (25 680 ME.; 1892: 29 960 ME.); dito ein Porträt der Lady Mulgrave 
(21 850 Mt.; 1895 batte ein ungleich befjeres Porträt derfelben Dame von 
dem gleihen Rünftler 214 000 Mf. erzielt). Die Senfation der Auktion war 
ein anderes practvolles Damenporträt Bainsborougbs (Mrs. Puget). Das 
Bieten begann mit 1000 GBuineen und ftieg fhnell auf 4800 Guineen 
— 102 720 ME, zu weldem Preis es Heren C. Wertheimer zufiel. 

— Eine nationale Sammlung von Pbotograpbien wird unter 
der Leitung und der Aufficht der Behörden des Britifb Mufenm angeftrebt. 
Es wird vorgefchlagen, ein proviforifhes Comité zue Organifation der An- 


gelegenbeit zu bilden und Mitglieder der Royal Society, der Alterthbums- | 


gejellfhaft, der Königlihen photograpbifhen Bejelljihaft, des Königlichen 
Inftitutes britifcher Architekten, des Röniglihen Arhäologifhen Anftitutes, der 
Rönigliben Beograpbifhen Befellfhaft und anderer willenfhaftlihen Gefell- 
jhaften und Fnftitute zur Mitwirfung einzuladen. Es tann nidt genug 
darauf bingewiefen werden, welde große Bedeutung für alle Zweige der 


Die bemerfenswertbeften Bilder waren: eine Replif | 


Romney, Porträt der „Mrs. Tidell‘ 42 800 Mr.; | 


Yiament- | 


— Die Bunf im 


EX 





| gejprodhener Eigenart und von hohem kunſtgeſchichtlichen Intereſſe. 


niſſe der Gemälde nach den Aufbewahrungsorten und Motiven, ein illuſtrirter 
Ratalog der nicht bekannten, aber durch ältere Stiche geſicherten Gemälde des 
Rünſtlers, ſowie Verzeichniſſe von R. Handzeichnungen und Radirungen ge— 
geben werden. Hofſtede de Groot wird dann alle auf den Künſtler bezug— 
nehmende Dokumente und Aeußerungen der Zeitgenoſſen zuſammenſtellen und 
zum Schluß wird W. Bode eine Darſtellung des Lebens und der künſtleriſchen 
Eigenart des Meiſters bringen. In dem erſten Bande dieſes großartig ge— 
planten Werkes finden wir zunächſt R. künſtleriſchen Entwicklungsgang bis 
zum Jahre 1651 an der Hand der ihm zugewieſenen Werke geſchildert, es 
folgt dann in einem 2. Kapitel ſeine Ueberſiedelung nach Amſterdam und 
die in das Jahr 1652 fallenden Gemälde: Anatomie, Selbſtbildniſſe und die 
ſeiner Schweſter Lysbeth Harmens. Dieſem Terte ſchließen fih die 
Reproduktionen von 71 Gemälden an, deren jedem einzelnen eine Beſchreibung 
ſeines Inhaltes vorangeht, die durch literariſche Hinweiſe als Fußnoten für 
den Forſcher beſonders werthvoll ſind. Ueber das Werk läßt ſich natürlich 
erſt nach ſeinem vollſtändigen Abſchluß kritiſch urtheilen. Feder ſtaatlichen und 
privaten Sammlung wird aber ſein Beſitz zur Zierde gereichen. A. K. 


Auslande. 





wiſſenſchaft und der öffentlichen Arbeiten eine derartige ſtaatliche Sammlung 
von Photographien, deren Benutzung nach Art der Bibliotheken dem Publikum 
zugänglich gemacht werden müßte, haben würde. 





KRopenhagen. — Die Glyptothef Ny-Carlsberg des Heren Jacobfen 
bat wieder eine Reihe bedeutender Erwerbungen von antifen Skulpturen ge- 
madt. Das Hauptjtüd ift die Statue des „renden Dichters" aus der Villa 
Borgbeje, den man früher für Anafreon hielt: ein Werf von febr aus- 
ferner 
find erworben worden die befannte Amazone Sciarra, dann eine Wieder- 
bolung des Ropfes der Athena GBiuftiniani im Vatikan, der Torfo eines 
Meleager, von dem ganz erhaltene Statuen in Berlin und Rom ftehen, eine 
fhöne Panzer-Statue des Trajan, endlih vier Mufen-Statuen. Diefe find 
Wiederholungen der Statuen der Mufengruppe im Datifan, in denen Amelung 
mit großer Wahrſcheinlichkeit ARopien der thespifhen Mufen des Prariteles 
erfannt hat. Die vier Eremplare der Blvptothef YysCarlsberg baben nadh 
alten Nadricten früher im der Dilla Borghefe geftanden, waren aber feit 
langer Heit verfhwunden und völlig im Vergeffenheit gerathen. Ans Briechen- 
land ift ein großer Stier aus Marmor in die Blyptothef gelangt, Der ebe- 
mals als Brabfhmud Siente; ein ähnlihes Stüd fteht nod jetzt in Athen 
an der Gräberftraße vor dem Dipylon auf einer Grabnifhe. Die Porträt- 
jammlung ift bereichert worden durd den Kopf eines belleniftifhen Fürften, 
der aus pergamenifhen Marmor gearbeitet ift und in dem man daber wabr- 
jheinlib einen der um die Runft jo hoch verdienten Herrfdher von Pergamon 
zu erfennen bat. Don befonderer Schönheit endlich ift ein griehifhes Weih- 


| relief aus dem Ende des fünften Jahrhunderts vor Chriftus, auf dem vier 


ftebende Gottheiten, zwei männliche und zwei weiblide, dargeftellt find, für 


| die aber bei dem Mangel an Attributen und Jnfdriften noh feine gefiherte 


Deutung gefunden ift. 
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— 18 618 Mark brachte die Verſteigerung der beiden Gemälde 
galerien von Dittmar van de Vliet und de Jong van Aſſelt, 
welbe im Rudolph Lepte'fhen Runftauftionshaufe in Berlin ftatt- 
fand. Es waren banptjädhlich Oelgemälde von älteren Meiftern Ser nieder- 
ländifben Schule, dabei einige Rabinetftüde, wie das große Bild von Dirf 
Mass „Statthalter der Niederlande Wilhelm III. auf der Hirfhjags", weldes 
mit 1025 Mart bezablt wurde. Die Halbfigur eines Mannes und einer frau 
in altbolländifcher Tracht, von einem unbekinnten niederländijchen Meifter des 


Tr ` ü d d fälſchli des A. * > — o f 
17. Jabrbunderts berrührend und fäljhlih mit dem Namen des A. van Dyd | das ift die neue Bunderlfranfe-Note, für die id einen Entwurf fertige!" — 


bezeichnet, aing für 675 Mark fort, eine „Strandpartie an der Mans von 


Arlbert Euijp bradte 565 Mark, ein großes „Stillleben“ von einem unbekannten | 


Meifter des 17. Jahrbunderts bezeihnet mit dem Monogramm €. von ©. 
505 Mark und eine männlihe Halbfigur nah A. van Dytt 420 Mark. Eine 
große figurenreihe Rompofition „Die Verleygnung Petri" von Jan Miens 
Molenzer Pam auf 400 Mark, das ebenfalls febr reih ftaffirte Bild von 
5. €. Drivog-Ztoot „Niederländifhes Rirhweihfeft‘ auf 5365 Mark und eine 
Prarflandfhaft von R. von Schyndel auf 515 Mart zu ftehen. Ein 
bolländifches Interieur mit lebbafter Familienfzene wurde mit 300 Mart 
bezablt, den gleiben Preis erzielte auh das Marinejtüd von Jacob von 
Rnisdrel mit der Jahreszahl 1651. 

— Del Dechio's Jubiläums» Ausftellung, welde die renommirte 
Firma anläßlich ihres 50jährigen Beftehens im ihren eigenen Räumen, 
Markt JO, II. (Kaufballe), auf die Diner von Mitte April bis Ende Sep- 
tember veranftaltet bat, findet allgemein Anerfennunge und großen Beifall. 
Es baben nur Werte von deutjehen Meiftern Aufnabme gefunden und es ijt 
eine Zweitbeilung der Ausftellung dergeftallt vorgejehen, daß die gegenwärtig 
dargebotenen Gemälde bis Ende Juni ausgeftellt bleiben. Daß die Aus» 
ftellung wirflib Gutes enthält, dafür bürgen die Namen Andr. und Osw. 
Achenbach, G. v. Bochmann, L. Donzette, Math. Schmid, Werner Schuch, 
ss. Simm, 5. Sperling, B. Dantier, Aer. Wagner, Jo]. Wenglein 2c.; 
aud verjeblen wir nicht, auf das Rolofjalgemälde von frant Rirdbadh ‚Laſſet 
die Rindlein zu mir fommen‘“ noch bejonders aufmerkjam zu maden. 


EEE ECT EC CEE CE EC CC EEE CC CE EEG EEE SEEEETE 
Kuriofa aus Atelier und Werkftatt. 


— Weldes Gewidt König Ffriedrib der Broße auf gute 
Jeihnung der Maler legte, davon giebt ein bis jegt nicht veröffentlihter Erlaf 
desfelben Auffhluß. Ein junger Maler Namens Taubert hatte dem König eine 
Jeihnung vorgelegt. Darauf ließ ihm Friedrich fcreiben: „Die Zeihnung 
des jungen Taubert erjceint dem König viel zu vorfehnell. Um fidh in der 
Malerei zu vervollfommnen, ift es abjolut nöthig, gut zeichnen zn können. 
Das ift die erfte und nötbigjte Qualität eines gefhidten Malers, ohne die er 
fih nie fhmeidheln tann, Fortjcritte in feiner Runft zu macen; deshalb will 
Seine Majeftät aud den jungen Taubert encouragiren, feine Anftrengungen 
zu feiner Dervolltommnung darin- in Berlin zu verdoppeln, ehe er am eine 
Reife nad Stalien denkt,“ 

— Die Wandlungen, die ein Meifterwerd auf dem Schleibwege uns 
befugter Reproduktion Surhmaden kann, find bisweilen wunderbar. So 
bat Keller'ihe Plafst zu der Stuttgarter Eleftrizitätsnus- 
ftellung von 1896 vielerler Anklang gefunden. Es zierte als Titel- 
blatt die erfte Nummer einer amerifanifhen Feitfchrift mit dem Titel „Textile 


America“, die von einem geborenen Hobenzoller, Mar Fägerhuber, vedigirt | 


wird, und bie ih außer den fragen, die die Tertilwelt befonders interefjiren, 
auh mit national» Sfonomifhen und finanziellen Dingen befaßt. — Eine 


weitere Verwendung bhat in der Schweiz ein wandernder Künjtler für das | 


Plakat gefunden. Er batte das eleftrifhe Licht, das der Benins im der 
teten Hand trägt, berausgejhnitten und einen Zanberftab dafür eingeflebt. 


Die linfe Hand, die früher das Flügelrad antrieb, wies dort auf den Yiamen 


des Zauberers bin, der an den einzelnen Orten Vorftellungen gab und mit 
dem in den Wirtbibaften ausgebängten Plakat auf feine Dorjtellungen auf- 
merffam machte. 








— Paul Baudry, defen Denkmal jüngft in Begenwart des Präfidenten 
der Republid in la Rodhe jur Von enthüllt wurde, gehört zu den beneidens- 
wertben Meiftern, sie wenigftens ein Werf aufzuweifen baben, das fid 
allgemeiner Wertbfhägung erfreut. Er bat den Entwurf zu dem fran- 
3öfijhen Hundert- franfs-Schein geliefert. Die Skizze erfuhr fhon bei ihrer 
Entftehung eine Tare, wie fie nicht jedem Entwurf zu Theil wird. Es war 
in Osny, anf dem Kandgute Edmond About's, bei dem Bausdıv zu Befwb 
weilte. About fand feinen ‚Freund eines Morgens mit Heinen bejhäftiat 
an einem schattigen Plätchen Ses Barlens fiten. Er faute fih die im 
Werden begriffene Skizze erftaunt an und fragte, was das vorftelle? „Ob! 


„So jchreib Deinen Namen oben in die Ede mit einer Widmung an mid: 
„Meinem alten Freund Edmond" — und fent mir das Ding! Baudry 


\ willfahrte der Bitte feines Wirthes, worauf About eine feiner Töchter berbei- 


rief und ibr die Skizze mit den Worten gab: „Bier, mein liebes Kind, 
jhenfe ih Dir einen Hundertfranfsfhein! Aber da Du ibn mir nit aus- 
giebft, denn er ift mehr als taufend frants werth!“ 


TIWI WVW 
Brieffaften. 


Aunftverein Görlik. — Den erten Theil Fhrer Anfrage glauben wir 
Surh Sie Deröffentlihbung des Dresdener Aufrufes beantwortet zu baben. 
Der Beitrag „Fur Umgeftaltung des Ausftellungswejens“ bedarf längerer 
Erläuterungen, die Sie in den nädften Nummern der „Deutfben Runft‘* 
finden werden. Bei einer etwaigen Derwirklibung des Projektes ift auf die 
Mitwirkung der Runftvereine ganz bejonders gezählt. Jm Verein mit den 
Lofalvereinen der Runftgenofjenjhaft follen fie die Mittelpunfte bilden, um 
die fih das Banze Fonzentrirt. Anjtatt der meit alle zwei Jahre ftatt- 
findenden Dereinsausftellungen joll ihnen sie Möglichkeit geboten werden, 
ihren Mitgliedern und allen Kunftfieunden in ftetem Bilderwecjel einen Ueber- 
blid über das gefammte moderne Runftjhaffen zu bieten. Jhre Hauptaufgabe 
würde es fein, unter Mitwirkung der ftädtiihen Behörden in irgend einem 
öffentliben Bebäude einen Raum zur Verfügung zu halten, der zur Aufnabme 
von 50 bis GO Kunftwerfen genügt. Die Koften einer folden ftändigen 
Ausftellung laflen fih leicht berehnen und der verhältnigmäßig geringe Auf- 
wand werde fih reihlih belobnen Surh dauernde Anregung des Runftinterefjes 
in Orten, die von den eigentliben Runftzentren entfernt liegen. 


Eingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 


kommene Unvesänderlichkeit. 
Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserei, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art nnd Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedemiendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlos>brunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 











Deutſche 


k. u. k. Hof-Photographische Kunstanstalt 


in 


WIEN, 
Ottakringerstrasse No. 49, 





XVII, 





empfehlen sich bestens zur Anfertigung von 





Autotypien, 








Phototypien, 
Chemitypien wa 
CATO pien: 








Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständlic e Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 

























Ca: eni ol & Eo. 


©. m. b. 


Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal = Künftler- Melfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben. 
Rubensfirniß. 8 Deriveiß. 


Derkanfsftellen an fämmtliden Fe des In- u. Auslandes, 
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Ner Deutsche Cicerone. 


Führer durch die Kunstschätze 

a der Länder deutscher Zunge. 
Erster Von G. Ebe. Eand. | 
Geheftet 6 M. ord. Gebunden 6 M. 50 Pf. ord. 












Das Werk, dessen 
erster Band hier- 
mit vorliegt, soll 
für Deutschland 
und die deutsche 
Kunst das leisten, 
was der prächtige 
Cicerone Jakob Burckhards, der ja in aller Händen ist. für Italien 
thut. Es soll dem Künstler, wie dem Kunstliebhaber 
einen sicheren und bequemen Führer durch die Denkmäler im ganzen 
deutschen Sprachgebiet schaffen und damit vor allem auch das Studium 
der vaterländischen Kunstschätze durch den Augenschein erleichtern. 
Die Werke sind in grösstmöglicher Vollständigkeit aufgenommen, die Ein- 
teilung ist eine ausserordentlich übersichtliche: nach Stilepochen und 
innerhalb derselben nach Landschaften. Neben den historischen und 
topographischen Notizen ist eine knappe Beschreibung gegeben. — 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. (EM 
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) Pertinet W intier. 
—JVB nr ER 
Ständige Kunft:Auskellung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Uhr. 
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KINN. ? 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 





~ GEGRÜNDET 1828. A 
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bs 2 
TUTELE 1 | 


Fabrik feinst präparirter 


Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 


fe 
£ G. B. Moewes 
| 










Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 
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ybr O rorge 
Berlin. | 
23/26, reite-Strasse 23/26. P AA i A | 


Ueliefles Feinengefchäft Berlins. 


Specialitdt: 
Yaler-£: Seinen 7 z 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting su | 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gazen für den Theatergebrauch. | 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 


Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc. 


Specialität: 








Mittelalterliche Verglasungen. 
Louis Jessel, * 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64, 
Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 


Deutfbe Kunſt. 























Skizzen und Kostenanschläge gratis. 


—— 
— 


Verlag der „Tentjchen Kanfı“, Berlin W.57. — Derantwortlid für Me Schriftleitung: Dr. Beorg Malfowsty, Berlin W., 





Atral 


(flüssige chinesische Tusche). 


Besitzt alle Eigenschaften der echten chinesischen Stück- 
Tusche, und ist dafür vollständiger und billiger Ersatz. 


Zeugnisse über die vorzüglichen 
Eigenschaften des „Atrals“ auf Verlangen gratis. 


Zu haben in den Kunst- und Schreibwaaren-Handlungen, eoent. direkt. 


Aug. Leonhardi, Dresden, 


Chemische Fabriken für Tinten. — Gegründet 1826. 





Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fur l.andschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 








Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


(Jemälde- Å usstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 





Platina-Brenn- Apparate. 


Kasten für Kerbschnitt und Ausgründen. 
Holz- und Lederwaaren dazu mit und ohne Aufzeichnung. 
Vorlagen für Brandmalerei und Kerbschnitt. 
Werner & Schumann 
BERLIN C. 19, Seydrl-Strasse 27. 


Illustr. Preislisten gratis. — Reparatur von Brennstiften billigst. 

















| Kunſt⸗ u. Mobel⸗Tiſchlerei 


“| Robert Barthel 


Gr. Plauenschesir. 5 DRESDEN Gr. Plauenschesir. 25. 


Fernsprecher: Amt l, 1710. 


—8 — Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
n Villen, Wohnungseinrichtungen, 

ST; Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
2% und einfacher Ausführung. 

S Grosses Lager von Möbeln. 
S%|. Vollständige Garantie. — Beste Referenzen. 





Steinmehftr. 26, — Dig von W. türenftein, Berlin, 


Deuffche 


Central⸗Organ Deutfeher Bunft- und (Künftler-Wereine, 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljährlih 3.— Mark, 
für die Mitglieder der Runft- und 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. 
Poftzeitungslifte Ar. 1174, 


Publifationsorgan des Deutfhen Runftvereins in Berlin, des Schlefiihen Runftvereins in Breslau, tes Runfivereins für das Brofberzogtbum Heffen in Tarmftadt, des Anbaltifchen Runf'= 
vereins in Deijau, des Württembergijchen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig » Holfteinifchen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Cera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





Ur. 35. 





Die Aufgaben eines Kartells der Deutfchen Kunftvereine. 
Von Grorg Malkowsky. 


9 


E je die Arbeit der Deutfchen Runftvereine in den legten 


Herausgegeben von 


Georg Malſtowsſin. 
Schrifkleiklung und Verwalkung Berlin W.57, Steinmekſtr. 26. 


29. Mai 1897. 


Jahrzehnten an der Hand der Gefchäftsberichte ver- | 


folgt bat, wird jih der Wahrnehmung nicht entziehen 

N Fönnen, daß die zunehmende Lentralifirung des Kunft- 
Ihaffens im gewiffen Verfehrsmittelpunften ungünftig auf die 
Entwidelung der Vereinsbejtrebungen eingewirft bat. Der rein 
materielle Zuwahs Ser Mitgliederzahl und Beiträge vermag 
nicht für einen ideellen Abgang zu entjihädigen, der dadurd 
entjteht, daß Ser Rünftler nadh der Geltendmahung feiner Gaben 
auf dem Talentmarft der Broßjtadt ftrebt, wo ihm lobnendere 
Erfolge zu winken ſcheinen. Den lofalen VDereinsbeftrebungen 
fehlte gewiffermaßen das produzirende Fünftlerifhe Hinterland, 
das ihnen neue Kräfte zuführte. Don Berlin, Münden, Dresden, 


Stuttgart, Karlsruhe, Weimar, Düffeldorf abgejeben, madte ſich 


überall, felbft in großen Bandels- und Jnöuftriecentren wie 


Hamburg, Bremen, Cübed, Halle, Magdeburg u. k w. ein 


Stagniren des KRunftinterefjes bemerkbar, weil eine Anregung 
durch den fteten Zufammenbang mit der lebensvollen Produktion 
fid nicht ermöglichen lief. 
ftattfindenden Turnusausftellungen brachten nicht immer Sas Befte 
und ser neuen Aunft jtand man verftändnißlos gegenüber, da 
die Anfhauung der Mittelglieder ihrer Entwidelung feblte. 
Aber auh die Vereine der Runftcentren konnten bei den 
bohgebenden Wogen der verfchiedenen Runftftrömungen in ein 
ftetiges Fahrwaffer nicht gerathen. Ihre Kräfte erfchöpften fidh 
in’ Derloofungen und Bilderanfäufen, mit denen fie es bei der 


berrfchenden Befhmadsverwirrung Niemandem mehr recht machten.’ 


Auch ihr friedliches Stillleben wurde duch Kämpfe gejtört, die 
fih bei jeder Vorftandswahl ernenerten und die Spaltung in 
Anhänger des „Alten und Verfechter des „Neuen aud in ihre 
{tillen Rreife zu tragen drobten. 

Die Runftvereine ihren lokalen Zweden entfremden, bieğe 
ihnen. den Fräftigiten Nährboden entziehen. Die Unterjtügung 
der am Orte lebenden Künftler dur Ertheilung von Aufträgen 
und Ankauf ihrer Werke, die Mebhrung der jtädtifhen Samm- 
lungen, die Erhaltung und Reftaurirung einbeimifcher Kunjt- 
denkmäler, 
Straßen und Plätzen, das Alles ſind Aufgaben, die in den 
engeren Kreis der Vereinsbeſtrebungen gehören und ein dankbares 
Feld der Thätigkeit bieten, ſobald es den Vorſitzenden gelingt, 


Die in längeren Zwiſchenräumen 


die Förderung des künſtleriſchen Schmuckes von 





| 


das. Jntereffe der Mitglieder über Verloofungen und Nietenblätter | 


binaus rege zu erhalten. 


Aber fhon bier verfagen vielfad die | 
Kräfte. der Vereine in Städten, die von den Quellen lebendigen | belebender Einflüffe ausgehen, die das Kunftverftändniß vertiefen, 


' Runftvereine liegt darin, daß ihr Arbeitsgebiet ein außerordentlich) 






































Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 


Inferate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille Zeile. 








I. Jahrgang. 








Runftfhaffens allzu entfernt liegen. Die ftändigen wie die in 
beftimmten Feitabftänden wiederkehrenden Ausftellungen bringen 
ein Bildmaterial, defjen Duchfchnittsnivenu wenig geeignet ift, 
das Runjtverftändnig zu erweitern und zu vertiefen. Sie liefern 
meift unzulänglide, urh Jufälle bedingte Ausfchnitte aus der 
Gefammtbeit des modernen Runftihaffens, jtatt eine Ueberjicht 
zu ermöglihen. Ständige Ausjtellungen mit wechjelndem Beftande 
liegen jich bisher nur in größeren Städten ermöglichen. Die etwa 
alle zwei bis drei Jahre innerhalb großer Verbände ftattfindenden 
Turnusausjtellungen waren um fo weniger geeignet, das Jntereffe 
rege zu erhalten, als jie meift ältere Runftwerfe bradten und 
von bedeutenderen Rünſtlern ſchon deshalb ſeltener beſchickt 
wurden, weil dieſe für die Sicherheit ihrer Monate lang aue- 
und eingepackten Arbeiten fürchteten und auf anderen Wegen 
ſchnelleren Verkauf erzielen zu können glaubten. Eine Agitation 
Surh direkte Einladung von bedeutenderen Künſtlern zur 
Beſchickung der Ausſtellungen der Kunſtvereine iſt mit Schwierig— 
keiten verknüpft, da man in der Provinz kaum in der Lage iſt, 
über den Kunſtmarkt ſich in ſtändigem Zuſammenhange orientiren 
zu können. 

Einer der Hauptübelſtände im Organismus der kleineren 


begrenztes iſt, ſobald es ſich darum handelt, ihren Mitgliedern 
über Ausſtellung und Verlooſung hinaus Anregungen zu bieten. 
Wohl haben einzelne Kunſtgelehrte es verſucht, durch Wander— 
vorträge zu wirken, aber ihre Erfolge konnten nur perſönliche 
ſein und fanden hauptſächlich innerhalb der leichter beweglichen 
Kreiſe des Kunſtgewerbes Anklang und Unterſtützung. Wie 
ſchwer es iſt, in den Kunſtvereinen auch nur mäßig beſuchte 
berathende Verſammlungen mit einer Geſammtbetheiligung von 
durchſchnittlich fünf Prozent der Mitglieder zuſammenzubringen, 
darüber liegen dem Herausgeber er „Deutſchen Kunſt“ ſchriftliche 
Klagen der Ausſchüſſe und Direktoren in großer Anzahl vor. 

Ausſtellungen, Verlooſungen und Vorträge ſind nun 
einmal die Lebenselemente der Kunſtvereine, auf allen dieſen 
Gebieten aber ſind Reformen der herrſchenden Zuſtände dringend 
geboten. 

Die Initiative zu einer Hebung der Kunſtvereine kann und 
muß von den großen Kunſtcentren ausgehen, deren Bedeutung 
gerade durch engere Beziehungen mit der Provinz weſentlich 
ſtelgen würde. Von Berlin, München, Dresden, Karlsruhe, Stutt- 
gart, Düſſeldorf u. ſ. w. müßte ein ununterbrochener Kreislauf 
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den Kunftmarft erweitern und dem fchaffenden Rünftler die Wege | Mitteln entfprehende Einwirkung auf die Entwidelung 
ebnen. Ein joldes Streben brauht nit durdhaus felbftlos zu | einbeimifher Runftübung nur dann gewinnen fönnen, 
fein, es würde indireft den großen Runftvereinen zu gute fommen, | wenn fie fi felbjt größere Aufgaben ftellen un diefe 
die mit dem Steden weiterer Hiele ihre Kräfte wachen feben würden. | in gemeinfamer Arbeit zu löfen fudhen. 

jedenfalls ift es eine unleugbare Thatjade, daß die Kunft- Ueber Sieje Aufgaben felbft werden wir uns in einem zweiten 
vereine eine ihrer Mitgliederzahl und ihren materiellen | Artikel verbreiten. 


LION 













Pe —— = — — 
— Wuſeen und öffentliche Zammlungen. — | 
— — wor x 
Berlin. — Dem Märfifben Mufeum find eine Reihe werthvoller , Grenzen’ in das Dirtuofenhafte hinaus. Auch feine eigentlihen Radirungen, 


Ausgrabungen zugewendet worden, die man bei den umfangreihen Erd- 
arbeiten für das in Budow errichtete Erbolungsheim „Waldftieden“ gefunden | größtentheils Originale niederländifcher Meifter, vor Allem au bier Wouver- 
bat, darunter an 50 woblerhaltene Urnen. mann wieder. 

Leipzig. — Die Ansftellung von Werfen alten Runftgewerbes aus | Köln. 
ſächſiſch⸗thüringiſchem Privatbeſitz wird am 1. Juni eröffnet. Das Unternehmen * 
hat allenthalben das größte Entgegenkommen gefunden. Nicht nur, daß neben 
den hervorragendſten Privatſammlern eine ganze Reihe von Städten des | mit dem nemeifhen Löwen Yarftellt, jeşt 70 cm bod und 62 cm breit. 
Ausftellungsgebietes, wie Altenburg, Bauten, Crinmitjhau, Leipzig, Torgau, Urfprünglib mag die Höhe mit Hinzurehnung des jett fehlenden Kopfes 
Fwiden u. a, fowie eine große Anzahl von Kirchen, u. a. die Hauptkirchen ſo cm mebr betragen haben. Der zweite fund ift Sie Figur einer tbronenden 
Leipzigs, die Marienfirhe in Zwidau, das Rlofter Marienftern 2c., h an Göttin, forgfältig in Kalkftein ausgeführt und 47 cm bad; der Kopf ift 
der Ausftellung betbeiligen, auch die Höfe werden auf Serjelben vertreten fein, | feiser auch. bier abgebrohen. Sie trägt ein langes gegürtetes Unterkleid, der 
und zwar in überaus glängender Weije. Bejonders reih geftaltet h die | Mantel fällt über beise Schultern xuf die Beine herab und füllt den Raum 
Abtheilung von Bold- und Silberarbeiten. — Fn dem balbrunden Erd- zwifhen den Anieen mit zierlibem Gefältel. Im Shoofe ruht cin Meines 
seihoßfenl, der bisher der Zihille'hen Majolitenfammlung eingeräumt war, | vierfüßiges Thier, das im jerigen Zuftande nit ohne weiteres zoologifh be- 
bat für längere Zeit eine Auswahl guter Plakate Plaş gefunden. ftimmt werden kann. Mleine Thonftatuetten diefer Art find im Rheinlande 

Nürnberg. — Jn der Ausftellung der frädtifben Aupferftid- h 


S ? * nicht ſelten. Sie ſind geſchmückt mit dem Diadem, dem Modius oder der 
ſammlung im Germaniſchen Nationalmufeum ift Sas Wert des Malers | Ringhanbe der Matronen, über die Schultern fallen zwei lange Loden. Das 
und Radirers Wilh. v. Robell (1766—1855) ausgeſtellt. Es fins Blätter in 


Saat vr ; N i ne Tbier in ihrem Schoofe fiebt wie ein Hündden aus. Don Steinfkulpturen 
Agquatinta-Manier und Radirungen, von denen jih namentlich die erjteren Surh diefer Art waren bisher am Rbein nur zwei befannt: eine in Köln, die 
boben malerifhen Reiz auszeihnen. Schon als Robell noh in Mannpeim und dann | unsere in Trier. 

in Düfjeldorf die Akademie befuchte, machten die Gemälde der alten Meifter 

in den dortigen Sammlungen einen großen Eindrud auf ibn. Dor allem Met. — Die ftädtifhe Gemäldegalerie þat das betannte Bilo 
ftudierte er die Niederländer des 17. Jabrhunderts, und Ph. Wouwermann, | ron Hermine von Preuſchen „Itene von Spilimberg auf der Todteninfel, für 
Berghem, Jan. Bufh, J. le Duc, f. Frank, Alb. Cuyp, Lingelbad, | ihre Sammlung erworben. 

A. v. Everdingen, Ruysdael u. a. find es denn aud, die uns in den aus- Goslar. — Die Abnahme der Wandgemålde im Kaiferbaufe 
geftellten Blättern bejonders oft begegnen, und denen der deutfhe Meifter | bat nunmehr ftattgefunden; hiermit ift die Thätigfeit des Schöpfers jenes 
jo ausgefprodene Vorliebe für Beobachtung und Wiedergabe von Lufte und | Bemäldecyklus, des Biftorienmalers Prof. Wislicenus aus Düfjeldorf, die 
Lihtwirfungen verdankt. Juweilen ftreift er darin jogar über die fünftlerifhen | bereits im Jahre IS79 ihren Anfang nahm, in Boslar abgefhloilen. 


> Preisbewerbungen. -F> 


Jn der Ronfurrenz des Dereins für deutfiges Runftgewerbe | 5) Bans Pfaff-Dresden. Alsdann bejhloß das Preisgeriht noh folgende 
um Entwürfe 3u einem Meifterbrief für Sie Berliner S Steinmeg-Jnnung bat das | Entwürfe durch eine lobende Erwähnung auszuzeihnen: Grün Schwarz Roth 
Preisgerict die für Preife ausgefegte Summe von GOO Mar? in drei gleide | und Jm Wettbewerb (beide aus Münden), Jugend aus Dresden und Tempera 
Preife zerlegt und an die Herren Maler frig Beder, Theodor Henfelmann, | aus Dresden (von 5. V. Liffarz) und Jn vier Farben (aus Prag). Jum 
Beintih Pbieler vertbeilt. Schluffe dankte Here Ernft Eugen Raps den Preisrichtern namens der. firma 

— Der Wettbewerb um ein fünftlerifhes Jnnenplafat für die ` Ernft Raps für ihre Mühewaltung und jprad gleihen Dank für die Künftler 

töniglih fähfifhe Hofpianofortefabrif Ernft Kaps in Dresden | AUS, welde — prämiirt oder niht prämiirt — doh alle mit gleichen Fleiße 
bat eine febr bedeutende Anziehungskraft auf die Rünftler ausgeübt. Es ſind dieſer intereſſanten Aufgabe ihre Rräfte gewidmet haben. Das Ergebniß des 
im ganzen nicht weniger als J95 Entwürfe eingegangen und zwar 45 ans | Wettbewerbes ift vorzüglich. Die königlich ſächſiſche Hofpianofortefabrik Ernſt 
Dresden, SO aus dem übrigen Deutfcland, 21 «us Frankreih, 26 aus Eng. | Raps ift dadurh in den Befin berworragend fhöner und vornebmer Plafat- 
land 13 aus Oefterreih, S aus talien, 2 aus Belgien, I aus Spanien, J ang | entwürfe gelangt. Die jämmtlihen Plafate bleiben bis Ende Juni im Säh- 
Dänemark.‘ Das Preisgeriht bejtand aus den Herren Profefior Karl Banter, | fhen Runftvereine ausgeftellt. 
Profeffor Bottbard Kuebl, Dr. Paul Schumann, Dr. Jean Louis Sponfel und | — für Entwürfe zu einem nenen Rurbaufe in Wiesbaden jchreibt 
Ernjt Eugen Raps, Mitinbaber der ausfchreibenden Firma. ei der erften | der Magiftrat diefer Stadt eine öffentlibe Preisbewerbung aus. An Preifen 
Abftimmung famen in die engere Wahl die Entwürfe mit den Rennworten: Jm | jind ausgefert ein erfter zu 6000 Mark, ein zweiter zu 4000 Mark, zwei 
Wettbewerb, Chi lo sa, Bleu et or, Aurea Simplicitas, Harmonie, Stern, | dritte zu je 2000 Mar? und zwei vierte zu je 1000 Mart. Außerdem find 
Melve, Hana no Moto, Tempera, Goldene Stunde, Blodentlang, Fugend, 4000 Mart zum Anfaufe weiterer Entwürfe ausgeworfen. Preisrichter find 
Chopin Esprefjivo, Deutjeb, Appaflionata, Goldene Klänge, Grün Schwarz | die Herren Geh. Reg.-Rath Profeffor H. Ende in Berlin, Geb. Bauratb 
Roth, Parios, Zn vier farben, 0,50, Am Meer. Bei der vierten entfheidenden | Profejlor Dr. P. Wallst in Dresden und Profefior Fr. Thierfh in München. 
Abftimmung wurden die Preife wie folgt vertheilt: I. Preis J000 Marl Ent» | Einlieferungstag ift der 50. November ð. J. Die Unterlagen -find gegen 
wurf mit dem Kennwort „Deutfh“, 2. Preis 600 Mark „Prrios“, 3. Preis | Einjendung von 5 Mark zu beziehen, die bei Betheiligung oder nah Rüd- 
400 Mart „Chopin. Nadh der Eröffnung der Briefumfhläge ergaben fih | fendung der Unterlagen, falls diefe innerhalb vier Wohen erfolgt, zurüd- 
als Preisträger: I) Angelo janf-Münden, 2) Walther Püttner-Münden, | erftattet werden, 


in denen jedoh das Malerifhe weniger zum Ausdrud gekommen ift, geben 


— ğn der Gegend am Severinstbor, der man fehon viele werth- 
volle Brabfunde, meift dem Sritten und vierten Jabrhundert n. Chr. ent- 
ftammens, verdankt, fand man eine Ralffteingruppe, die Herfules im Kampfe 








Die Kleinodien der Breslauer Zwinger:Schüßenbrüderfchaft. 


ie Breslauer Schütenbrüderfhaft bat ihren ganzen Schatz an | Fulturhiftorifche und kunſtgewerbliche Forſchungen zugänglich gemacht. Kultur— 
Kleinodien, Preisbechern, Denkmünzen u. ſ. w. dem Muſeum ſchleſiſcher geſchichtlich erzählen uns dieſe Schätze, wie ſich innerhalb des deutſchen Städte— 
œS AI Altertbümer - überwiefen und ihn damit einerſeits vor Verluſten lebens der germaniſche Rechts- und Freiheitsbegriff Bahn brach und ſich den 
geſichert, andererſeits aber auch der Oeffentlichkeit eine reiche Fundgrube für verſchiedenen Zeitſtimmungen entſprechend ummodelte und ausgeſtaltete. So 
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flüffen der Witterung nit mehr Stand hielten, werden gleichzeitig erneuert. 
Auch diefe Arbeit ift Herrn Profejlor Geiger übertragen. Die Gemeinde bat 
8000 Mark für die fünftlerifhe Ausführung der Statuen bewilligt. 

— Der Landfhaftsmaler Paul Reiffenftein, der dem Derbande der 
großberzoglihen Kunftfhule in Weimar angehörte, ift nad längerem Leiden 
im Alter von 39 Jahren geftorben. Reiffenftein ftammte aus Wien. Seinen 
beften Arbeiten liegen Motive aus Dalmatien zu Grunde, das er zu Studien- 
zweden wiederholt bereit hatte. 

— Beintid Loffow, Benremaler und Ronfervator derSchleißheimer@alerie, 
ift in Münden geftorben. Der Derftorbene war am 10. März 1840 in Münden 
geboren als Sohn des Bildhaners Arnold Hermann Loffow. Auf Reifen 
fammelte er eim reihes Studienmaterial an, das er nachher in feinen reizenden 
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Rokofobildern glüdlih verwendete. Viel bewundert wurden feine „Sphinz 
und der Dichter‘, „Mufifalifhe Unterhaltung‘, „Flitterwoden‘ und „Die 
Putzmacherin“. Loffow bat fih auh als Fllufteator bewährt, indem er in 
einer Shafefpeare- Ausgabe „Die Iuftigen Weiber‘ mit Bildern ausftattete. 

— Don der Société Nationale des Beaur Arts wurden u. a. die beiden 
Schweizer, der Maler Carlos Shwabe und der Bildhaner von Nieder- 
banfen-Rods zu Socidtaires und die Maler Budden (Frankfurt a. M.) 
und Levifohn (Hamburg) wie der Bildhauer Hahn (Münden), deffen Bronze- 
ftatuette „Adam“ eine der Perlen des Salons ift, zu Affocids ernannt. 

— Jm Concours Calame, Genf 1897, erbielt den zweiten Preis ein 
Mündener Künftler W. Lehmann, für fein Bild „Winterabend in den 
Wallifer Alpen‘. 


—⸗ Denkmäler. — 


— Mmit den Arbeiten zum Kaiſer Wilhelm-Denkmal in Liegnitz, 
deſſen Grundſteinlegung am 16. Juni in Gegenwart des Kaiſers erfolgen ſoill, 
iſt begonnen worden. Beim Ausheben der Erdmaſſen ſtießen die Arbeiter auf 
menſchliche Skelette und Mauerwerk, was darin ſeine Erklärung findet, daß 
an dieſer Stelle früher ein Kirchhof ſich beſunden hat. 

— An dem Denkmal Kaiſer Wilhelm J. das die Rheinprovinz in 
Coblenz am Deutfhen Ed errichtet, wird rüftig gefchaffen. Der Buß erfolgt 
in der Homwardjchen Bießerei in Braunfchweig. Einige bereits fertig geftellte 
Gußftüde geben einen Maßftab für die Riefenverhältniffe des Monumente, 
Der Stiefel mit Unterfchenfel 3. B. erreicht mäßige Manneshöhe, und der in 
zwei Hälften gegojfene Pferdefopf gebt fogar darüber hinaus. „Freilich müfjen 
die Dimenfionen, wenn das Standbild fih an jener Stelle behaupten will, 
ganz außerordentliche fein. 

— Das Raifer Wilhelm + Denkmal in Burgfteinfurt wurde am 
16. Mai enthüllt. Der Schöpfer ift Bildhauer Buftav Rus. Auf dem vier 


Meter hoben Sodel erhebt ih die drei Meter hohe Raiferftatue in großer 
Generalsuniform und am Poftamente find die Paladine Raifer Wilhelms des 
Großen in gediegener Ausführung angebracht. 

— für dasin Kaffelzu errihtende Denfmalfür Landgraf Philipp 
den Broßmütbigen vor der St. Marlinsfirhe bewilligte der Bürger- 
ansfhuß einen Betrag von 4000 Mart. 

— Wie allgemein verlautet, foll dem Herzog Friedrih VII. von 
Schleswig-Holjtein ein Denkmal errichtet werden. Ein Aufruf zur 
Sammlung von Beiträgen dürfte demnädft erfheinen. 

— Die Aurdireftion des Bades Brüdenau befhloß im Verein mit 
dem Erzgießereidireftor Ferdinand v. Müller und dem Minifterialratb 
Dr. Wehner aus Münden das zu errihtende Rönig Ludwig-Denfmal 
vor dem ARurgebäude zu errichten. Die Roften des Denkmals im Betrage von 
etwa 12000 Mark find bereits aufgebradt. Die Fundationskoften übernimmt 
| der Staat. 
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Jubiläums - Kunftausftelung 


ur feier feines fünfzigjährigen Beftehens hat der naffauifche Runft- 
verein im feftfaale des nenen Rathhanfes zu Wiesbaden eine 
Subiläumsansftellung veranftaltet, zu deren Eröffnung die Spitzen 
der ftaatlihen und ftädtifhen Behörden -erfhienen. Der derzeitige Vorſitzende, 
Redtsanwalt Dr. Romeiß, eröffnete diefe Runftfhan mit einer längeren 


Anfprade, in der er den Bönnern des Vereins dankte und einen Ueberblid | 


über die Befhichte des Vereins gab. 

GBeftiftet im Jahre 1847 als eine „Bejellfhaft der Freunde der bildenden 
Runft in Naffau', fetzte der Derein fih als Zwed, den Runftfinn im Allgemeinen 
durch Zufammenwirfen von Rünftlern und Kunftfreunden zu fördern. Die 
Mittel, mit denen er wirkte, waren einerfeits auf Verbreitung des fünftlerifchen 
Derftändniffes gerichtet, andererfeits Sirett auf die Förderung der fünftlerifchen 
Produktion. Dem erfteren Jwet dienten die anfänglid wödentlihen mit 
Dorträgen verbundenen Befprehungen von Runftfragen im Kreife der Dereins- 
genofien, die bald durch die öffentlihe Ausftellung von Bildwerfen erfetzt 
wurden. 
fendung von Auswablfendungen an größere Orte Rechnung getragen. Dem 
allgemeinen Jntereffe, zugleih aber dem bejonderen der KRünftler dienten die 
jährlihen Derloofungen. Diefe Lotterieen, von denen die Weihnadtsverloofung 
dem befonderen Jntereffe naffanifher Rünftler injfofern diente, als nur nafjauifche 


Werfe zur Derloofung angefauft wurden, erhielten eine große Bedeutung | 


dur die Einrihtung, daß außer den eigentlihen Bewinnen fogenannte Nieten 
in form von Rupferftihen an fämmtliche Mitglieder zur Vertheilung gelangten. 
Man wird die Bedeutung diejer Thätigfeit daran ermefjen fönnen, daß auf 
diefe Weife in den verflojfenen 50 Jahren ca. 700 bis 800 Oelbilder im 
Werthe von ca. 150 000 Mark und ca. 30 000 Stihe im DVerkaufswerthe 
von ca. 550 000 Mark ins Land gegangen find. Eine direkte Förderung 
endlih Irg in den Zuwendungen, die von Vereins wegen an junge Rünftler 
gezablt wurden. 
naflanifher geblieben. Diefem feinem Charakter war die Annerion Naſſaus 
im Ganzen niht förderlih, indem fie den engeren Staatsverband bejeitigte, 
obne fofort einen geeigneten Erfüt zu fhaffen. Wohl mußten naturgemäß 
für den Staat diefe Runftfragen gegenüber feiner großpolitifhen Aufgabe 
zurüdtreten. Aber auh die Stadt Wiesbaden konnte einen Erjat in dem 
gewünſchten Sinne zunächſt nit bieten. Die Stadt ift und war es damals 
noh mehr als beute: ‚Fremdenftadt, mit einem geringen Kern feßhafter 
Bevölkerung. Und fo gewiß bereits das damalige Wiesbaden für permanente 
Runftaueftellung ein dankbares Publifum bot, jo gewiß fonnte der von den 
alten Mafjiiben Tendenzen getragene Aunftverein des Rüdbalts der Provinzial 
bevölferung nicht entbehren. So erflärt fih ie auffallende Thatfadhe, daf, 
trogden Wiesbaden in den folgenden ca. 25 Jahren um faft das Dreifade 


Der Derbreitnng des Dereins über das Land wurde durch Der- | 


Der Derein war aber biernah durhaus ein allgemein 


des Nafjauifchen Kunftvereins. 


feiner Einwohnerzahl, von 25 000 auf 70000, ftieg, der Verein von 1200 
auf 600 Mitglieder (jert etwa SOO) berabjant. Nicht obne Einfluß blieb der 
Mangel eines geeigneten Ausftellungslofale, der au jetzt nod nicht bejeitigt 
it. Jm Juni vorigen Jahres machte eine Rommiffion den Miniftern Miquel 
und Boſſe einen Vorſchlag zur Abhilfe. Demnadh foll der Staat das 
Mufeumsterrain (zur Veräußerung) und die Sammlungen an den Kommunal- 
Derband abtreten und die Subvention weiter zablen, außerdem aber das 
öftlih der Marftftraße gelegene Terrain der alten Berihtsgebäude als Baur 
plag für das meue Mufeum hergeben. Die Stadt Wiesbaden jhenft den 
anftoßenden Theil des Dern'fhen Terrains zur Abrundung der Bauftelle. Der 
Ronmunal-Verband übernimmt den Bau des Bebäudes, das nunmehr mit 
den Sammlungen als Eigentbum des naflauifhen Landes gilt. Fnzwifhen 
ift vom Rultusminifter an den Regierungspräfidenten eine Verfügung gefommen, 
worin ein Begenvorfhlag gemadt wird, der große Enttäufhung berworrief. 
Danah würde das ganze Gelände an der ‚Friedrihftraße dem Fiskus ver- 
bleiben und als Baupläße verwerthei werden fönnen, das Mufeumsgebäude 
aber auf der ganzen Rüdfeite und der Oftfeite von Brandmauern eingefaßt 
werden, was einem folhen Bebäude, das befonders viel Liht und Luft haben 
muß, febr zum Nadhtbeil. gereihen würde. Die Stadtwerordneten haben den 
Sinanzausfhnß beauftragt, in Bemeinfhaft mit dem Magiftrat die Angelegenheit 
3u prüfen. 

An intereffanten Antäufen feien erwähnt aus dem Jahre 1874 Linden- 
fhmidt's „Luther vor Cajetan“ für 12 000 und Riefftapl's „Banernverfammlung 
vor einer Kapelle für 10 000 Mark, 1886 wurde die „Krönung der heiligen 
Elifabeth dur) Raifer ‚Friedrich II." von Raulbad) erworben, und im Jahre 
darauf eine Aupferfiihfammlung angelegt. 1891 folgten der „Lohnerhöhungs- 
verfuh von Bodelmann, „Ffondo in Südtirol" von Ludwig und „Laub am 
Rhein" von Hartung. 

Die Jubiläumsausftellung fert fih zufammen aus etwa 500 Werken 
fowohl der Künftler, die aus Naffau ftammen, wie derer, denen das Land 
eine zweite Heimath geworden ift. Am interefianteften dürfte die Sammlung 
älterer und neuerer Werke des berühmten Wiesbadener Rindes, Ludwig 
Knaus, fein. Eines feiner legten Bilder ift die „Saunfamilie"; der Vater 
hält die Ziege, an deren firogendem Euter das Jüngfte faugt, während Mama 
zwei weitere Sprößlinge zur Atung berbeibringt. Daneben hängt ein Wals- 
interieur, Großmutter und Enkelin Reifig fammelnd und die humorvolle 
Wirtbshausfzene, drei Städter auf dem Dorfe im Begenfat zu der ländlichen 
Umgebung. Nahezu fünfzig Jahre altift der Bauer, der in der Schenke von 
Salfhjpielern gerupft und von feinem Töchlerhen vergeblid zum Aufbruch 
gemabnt wird. Daneben find allerhand darafteriftifhe Typen und Portraits 
ausgeftellt: ein rufjiiher Bauer, ein Aelpler mit feinem Hunde, ferner di 
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unter Bäumen ihr Abendbrot bereitende Scheerenfhleiferfamilie, ein ländlihes | die ein Rüraffier feinem auf der Babhre bingeftredten Offizier bläft; außerdem 
fet mit Tanz und einige Skizzen, furzum eine Zufammenftellung, welche die | aber zwei farbenprädtige Landfihaften. Rarl Otto und E. v. Rege fandten 
Entwidlung des liebenswürdigen Meifters in anmuthiger Weife wieder ins | Portraits, A. Chelius einige DViehheerden, f. Kamel ein Yiftorienbild 
Bedähtniß ruft. A. Seel ift mit malerifchen gothifhen, tomanifchen und | „Xeihstag zu Befançon", A. Shepp ein Rirheninterieur, Wuderer und 
namentlid maurifhen Architekturen und nterieurs vertreten, fein Derfauf | £. Bünther eine Anzahl tüdhtiger Landfhaften, Peter Beder ein Bild des 
einer Sklavin, feine arabifhe und nubifhe Früchtehändlerin, fein tunefifhes | alten Frankfurt von der Mainfeite. Bon Künftlerinnen ift frau Marie 
Strafenbild vor einem Café dürften ebenfo befannt fein, wie die arabifhen | Heftler-£aug mit einem Jfarthal vertreten, im Vordergrunde Schwalben 
Pferde von Profeffor A. Schreier. Don C. Seiler rühren fein durh- | auf Telegraphendräbten, außerdem mit einem Frofchkonzert; frl. v. Sedendorff 
geführte Kriegafzenen, von Bunger einige braune Dorf- und Fagdbilder ber. | mit Federffizzen, ferner frl. Ref, Frl. Digelius u. f. f. Auch der gute 
Don A. Dieffenbad find Benrebilder, von A. Weinberger Jagdfzenen, | Wille in form von allerlei Silettantenhaften Arbeiten ift nicht zurüdgewiefen 
von Kögler Studienföpfe ausgeftellt. Schirm bat bier feinen „Abend am | worden, handelte es fih dodh darum, das Feftdes fünfzigjährigen Beftehens möglichft 
todten Meer", Rößler feine „Naffauer bei Waterloo" und eine „Reveille, | reichhaltig zu’geftalten und durchkrege Befhhidung feine Sympathie zu befunden. 
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Münden. — Jm Verein für Original- Radirung find die Werke | treten. Zu erwähnen find noh G. Papperig, Romin, J. Rofe, H. Weber 
des jüngft verftorbenen Sion Wenban, etwa vierzig Blatt Radirungen fowie | und 5. Scheuren, E. Daelen, E. Louyot und Aug. Wolf-Denedig. 
eine große Suite Föftliher Handzeihnungen, ausgeftellt. Es finden ji, zumal Görlit. — Don zwei zu zwei Jahren veranftaltet der Runftverein für 
unter den fleineren Radirungen, Arbeiten, die im ihrer ganzen Erfheinung | die Laufit zu Börlig, an deffen Spitze Oberft 3. D. von Lichtenftein ftebt, 
den Dergleib mit dem Beften befteben, jowohl was Auffaffung als was | eine Bemälde-Ausftellung, die in diefem Jahre vom 15. Juni ab beginnt 
pofitives Rönnen betrifft. Die gleiche abfihtslofe, von jedem manteriftifhen | und wie früher in zwei Abtheilungen im oberen Saale der Annenkapelle 
ebenjo wie akademiſchen Hauche freie Art, die Rembrandt in feinen Blättern | ftattfinden wird. Da der Verbandszyflus der öftlihen Kunftvereine, dem 
zeigt, it auh den Wenban'fhen Arbeiten eigen. Er wußte mit Nadel und | Börlik angehörte, fih aufgelöft hat, ift der Vorftand in direfte Verbindung 
Säure fo umzugehen, wie bedeutende Maler die farbe handhaben. Es | mit verfhiedenen Runftgenoflenfhaften und einzelnen Rünftlern zur Befhitung 
handelte ih für ihm niht um die Erfheinung von Schwarz und Weiß, | der Ausftellung getreten. Von erfteren werden zwei, die Dresdener Runjt- 
fondern um den Augdrud feiner Empfindung auf radiftifhen Wege. genoffenfhaft und der Ausfteller-Derband Mündener Rünftler, mit KRolleftiv- 
Ausftellungen, deren Jnhalt an beiden Orten der Prüfung durd eine Jury 
unterzogen wird, auftreten. Der Dergleih der Leiftungen, die in fi gefchlofjen 
vorgeführt werden, dürfte befonderes Fntereffe erregen. 

Giberfeld-Barmen. — Die Bilder von €E. v. Eien „November im 
Walde und „Mein Nahbardorf" in der Burgftraße verrathen ein hervorragendes 
Talent, fie find von ftarfem Poloriftifhem Reiz und bilden das Ergebniß 
{harfer Naturbeobahtung. Die Sommernädhtftimmung mit mondfhein- 
beglänztem Marmor und befchattetem Waller, über weldem Blühwürmden 
flimmern, ift gut wiedergegeben. Das befte unter den Bemälden der Rünftlerin 
"ift unzweifelhaft „Die Träumerei. „Der Waldweg‘ zeigt etwas von der 
Sprentelmanier, die jedoh auf dem Bilde „Aus Berlin W." von Engel viel 
auffälliger zutage tritt. Dagegen zeigen die anderen Bilder diefes Rünftlers, 

Mek. — Jm Runftverein wurde die Rolleftion Leiftifow duch | wie vertraut ihm die feinen Lidhtwirfungen find. „Der lette Sonnenftrahl‘ 
eine Kollektion von Eugen Bradht erjett. Diefe erntet großen Beifall. | athmet die wohlthuendfte Lichtwärme. Hervorzuheben find „Bärbele'' von 
Außerdem find ausgeftellt und mit Freuden begrüßt 3 Belgemälde von Prof. | Prof. Vautier, eine fhmude Sennerin und eine vorzüglihe Marine Aden- 
Neumann-Laffel, eine Landfhaft von Prof. Wenglein-Münden und ein | bahs. Ein fein ausgeführtes Bild von Anders-Düfjeldorf „Schlaf, mein 
großes Paftellgemälde „Sommeridyll* von Al. Brunner-Münden. Freund | Prinzhen“ fteht mit feiner überzeugenden Stoffwirfung in Seidenrobe und 
lihe Beahtung finden auh die Bilder von Prof. Braith, Mar Baiffer, | Teppih im Begenfat zu dem fehr mittelmäßigen „Trompeter von Säkfingen* 
Paul Wagner, Gabriel Mar; letterer ift leider nur duch einen Affen ver- | von €. Merk, wo diefe Wirkung nicht erreicht ift. 





Straßburg. — Jm Straßburger Runftverein find gegenwärtig außer 
dem KRolofjalgemälde des fpanifhen Meifters J. Barnelo „Die Landung des 
Columbus in Amerika‘, weldhes auf der Weltausftellung in Chicago 1895 
mit der goldenen Medaille ausgezeichnet wurde, folgende Bilder von Hermann 
Hendrich » Berlin ausgeftellt: „Dämmerungsphantafie, „Aire und Seefpinne", 
„Berzleiden", „reis, „Jung Siegfried", „Waldteih‘, „m Walde, „Herbft- 
landſchaft“, „Sommeridylle“, „Elegie“, „Traurige Weiſe“, „Kheingold“, 
„Walküre“, Meeresleuchten“, „Waldſee“, „Sommeridylle am Meere“, „Nixen⸗ 
grotte" und „Die blaue Blume“. Der Beſuch der Ausſtellung iſt gegenwärtig 
außergewöhnlich rege, man ſieht, daß die phantaſievollen Schöpfungen des 
poetiſchen Malers eine große Anziehungskraft ausüben. 
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Die internationale Kunftausftellung in Dresden. 


IV. 


eradezu unzureihend für den Stand der heutigen Runft ift das, was |, Dordergrunde fizende Mädchen im Schleier, weldes im Uebrigen einen recht 

aus Düffeldorf der Ausftellung zugeführt wurde. Weder Anaus, | gelangmweilten Eindrud macht, nicht ebenfo auf die den Hintergrund füllenden 

von dem das einft angeftaunte und taufendfah reproduzirte Bild | Perfonen verwendete, was dem durchaus treu wiedergegebenen Treiben in dem 
„Hoheit auf Reifen“ herbeigezogen werden mußte, noh Gebhardt, Andreas | etwas fragmwürdigen Lokale Feinesfalls zum Nadhtheile gereicht hätte. Geiftig 
Ahenbah und Oswald Adenbad, die gleihfallse nur duch ältere |. ganz bedeutend höher fteben Arthur Aampf's „Wallfahrer vor dem Bnaden- 
Arbeiten vertreten find, vermögen uns einen auh nur annähernden | bilde in Kevelaer". Weniger breit und flott in der Pinfelführung, ift ihm 
Begriff von der Weiterentwidlung der rheinifhen Runftftätte im Sinne unferer | der Ausdrud des religiöfen Glaubens in faft allen Röpfen der zu dem Gnaden- 
Tage zu geben. Die Einzigen, die aus dem Rahmen der früheren Richtung | bilde gläubig aufblidenden Perfonen trefflih gelungen, daß die bei Rampf 
heraustreten, find Janffen, Arthur und Eugen Rampf, W. Liefegang | nit ungewöhnlihe Ungleichheit in der tehnifhen Behandlung den Benuf 
und no zwei oder drei jüngere Rräfte, von weld letzteren aber feiner im | nicht beeinträdhtigt, wenigftens niht in einem Maße, der ihm gefährlich 
Sinne des modernen Schaffens befonders in Betraht Fommt. Am nädften , werden fönnte. Don den Landfhaften neuerer Rihtung macht 5. Liefe- 
fteht demfelben vielleiht Janffen mit feiner Cafe Chantant-Szene, bei der | gang's „Allee im Herb” den günftigften Eindrud. Ohne fih in einer 
man nur bedauert, daß der ‚Fleiß, den er auf das mit einem Herrn ganz im | outtirten Manier zu gefallen, hält Liefegang derart die glüdlihe Mitte 
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zwifchen der alten und neuen Malweife, dağ man recht wohl die Anerkennung 
begreift, welhe feine Arbeit bei den Anhängern beider Rihtungen findet. 
Die Weimaraner und Karlsruher, von denen die erfteren die neuere 
Rihtung am ftärfften betonen, ftehen quantitativ einander völlig gleih. Der 
Karlsruher Meifter Friedrih Kallmorgen, der nicht erft heute eine führende 
Stelle unter den deutjhen Malern einnimmt, führt den Befhauer diesmal 
in eine mäßig vom Lichte getroffene Scheuer, in welder holländifhe ländliche 
Arbeiter mit dem Bredhen des Flahfes bejhäftigt find. Fn der farbe etwas 
nüdtern und fiau, heben fih dennod alle Figuren von ihrer Umgebung 
gut ab und geben uns ein wahrheitsvolles lebendiges Bild diefer ländlichen Thätigkeit. 
Ihren ftarken Begenjat finden Rallmorgen’s „„Slahsbreder in Graf Rald- 
reuth's „Alte Frauen auf dem ‚Felde. Ein Stüd Armeleutemalerei, die 
augenblidlih nur nod vereinzelt gepflegt wird, wenigftens ihren tendenziöjen 
Beigefhmad verloren hat, ift das Raldreuth’fhe Bild, auf dem uns zwei 
[hmerzlihen Beratungen fih bingebende alte Bäuerinnen in düfter geftimmter 
teizlofer Landfhaft vorgeführt werden, vom feeliihen Standpunkte betrachtet, 
hocdbedeutend. Das Hinbrüten der beiden Alten, in deren Gejihtern ein 
von Sorgen und Mühfeligkeiten erfülltes Dafein feine unverlöfhlihen Spuren 
gegraben hat, ift niemals padender, überzeugender von irgend einem Künſtler 
gemalt worden. Was wir mit jo vieler Schlihtheit in diefem Gemälde aus- 
gedrüdt finden, ift das Ergebniß einer auf die intimften Beobadtungen fih 
ffürgenden Studiums, das zur Anerkennung zwingt, gleihviel, ob uns ber 
Begenftand der Darftellung behagt oder abftößt, was hier nicht der Fall fein 
kann, da menfhlihes Leiden bei empfindenden Menfchen immer Rührung erwedt. 
Stark herausgearbeitet bat der Karlsruher €. Grethe in feiner fhon 
im Motiv fehr anfprehenden „freiwadht von Seeleuten den durch fener auf 
den Gefihtern der legteren hervorgerufenen Lichteffett, wobei ihn, denn vor 
der Natur it das Bild nicht entftanden, das Bedähtnii für das Erfhaute 
unterftügen mußte. Ein ebenjo feines Auge für Lichteffekte wie GBretbe bejitt 
Robert Poetelberger, dejfen „Abendfonne* mit der auf einer Bank des 
Partes figenden heil gekleideten Dame kaum treffjiherer wiedergegeben werden 
fann. ®©. Schönleber fteht mit feinem Hodhwaller am Nedar nicht 
auf der Höhe feiner Leiftungsfähigkeit, während uns in Hans Voll- 
mann's Abendfrieden eine fimmungsvolle Schlihtheit und weihevolle Ruhe 
entgegentritt und voll und, ganz das ausfpridht, was in der Abfiht des 
Rünftlers gelegen baben muß und die Bezeihnung feiner von einem erhöhten 
Standpunkte aus gefehenen Landjchatt mit Birken im Dordergrunde redht- 
fertigt. Viel Naturbeobadtung ftedt übrigens aud in des Weimaraners frit 
Brändel Märztag". Die im Waifer fih fpiegelnden zerriffenen Frühlings- 
wolfen madhen den vorderen Theil des Bildes zwar etwas unruhig, trotzdem 
will es uns feinen, als ob Brändel's Auge ebenfo gut wie das Theodor 
Hagen's gefhult fei, defen Landfhaftlihe Vedute durh ihren Fühlen, vor- 








nehmen Ton fih von den Landfihaftern anderer Schulen fhrrf unterjceidet. 

Etwas reihlih in der Länge it Hans Olden’s Stier ausgefallen, den 
ein damit zu Markt oder fonft wobin gehender Bauer am Strid führt. Auch 
mit diefem Bild hat die Dresdener Galerie einen befonders werthoollen Zuwachs 
erhalten. Blanbte man das Olden'fhe Gemälde zum Zwede der Charafterifirung 
der modernen Rihtung befigen zu müffen, fo läßt fih dagegen nichts einwenden, 
vorausgefeht, daß unfere ftaatlihen Runftfammlungen dazu vorhanden find, um 
alle Zeitftrömungen getreulid wiederzufpiegeln. 

Daß die Berliner Künftlerfhaft im DVerhältniß zur Zahl ihrer Mit- 
glieder nur [hwad vertreten ift, und von dem Altmeifter Adolf Menzel 
nur längft befannte, feine ftupende Meifterfhaft in der Charakterifirung und 
tehnifhen Sicherheit allerdings vollauf bezeugende Schöpfungen vorhanden 
find, erflärt ih wohl aus dem Umftande, daß auh in Berlin augenblidlich 
eine Ausftellung ftattfindet, welde einen Theil des neu Bejhaffenen abjorbirt. 
Don Starbinas großer Tüchtigfeit giebt das Dorhandene entjhieden feinen 
vollen Begriff, weder fein „Broßftadtleben“, noch fein „Place de Akademie 
in Brügge‘ und ebenfowenig fönnen wir finden, daß Hans Herrmann der- 
art vertreten ift, wie dies feinem Talente entfpriht Kaum anders verhält es 
fih um den wit vollem Redt gejhätten Leiftifow. ‚Friedrih Stah's 
Bilder „Blumenfelt' und „Mädchen in Blau, wel lesterem als Pendant 
Hugo Dogel's anmuthige „Dame in Rofa' fih anreiht, find febr refpeftable 
Leiftungen, vor allem die zuerft angeführte Arbeit, die uns einen in Blumen 
faft verfhwindenden Wagen mit feiner fhönen Jnfafjin in der bunten Reihe 
der am Corfo Betheiligten in dem jlüdtigen Moment zeigt, wo er an dem 
Hufhauer vorüberfährt. Ungleid im Werth find die ausgeftellten 
Arbeiten Eudwig Dettmann's. Sein „Ententüpfel im Winter‘ und fein 
„Berbftlidhes Gelände" würden von dem ftarfen Talent des gefhäßten KRünftlers 
eine faum genügende Dorftellung geben, bätte Dettmann den Beweis davon 
nit in dem von ibm herrührenden Strandbilde „Die Landung" zu erbringen 
vermodt, das bezüglid des farbigen Reizes der von der Abendfonne beftrahlten 
beimkehrenden Bootsleute fhwerlid von irgend einem Anderen übertroffen 
werden dürfte. Wahrhaft groß im der Auffafjung und im Stil erweift fi 
daneben Eugen Bradht's „Landfhaft mit dem Grabe Hannibal's ſowohl 
binfihtlihd der malerifhen Wirkung des Lofaltons, wie in Bezug auf die zu 
biftorifhen Erinnerungen anregende Befanmtftimmung. 

Entfhieden nicht auf der Höhe ihrer früheren Leiftungen fteht Dora 
Hik mit ihren beiden Bildern „Mutter und Kind“ und „Dämmerung“, 
Derblafen und verwafhen im Ton, fehlt ihnen jene geiftreihe Mache, durch 
welhe diefe Künftlerin früher entzüdte und fih einen bervorragenden Plak 
unter den KRünftlerinnen zu hern wußte. £. von Hoffmann und Mar 


‚Liebermann find dur ältere Schöpfungen vertreten, die einer bejonderen 


Würdigung bedürfen. Th. S. 


—. 


mag Arusfellungs - Tdachrichfen. Sa 


Berlin. — Jn der Großen Berliner Runftausftellung wurden 
bisher folgende Runftwerke verkauft: Mar Liebermann + Berlin „Dorfitrafße 
in Holland“, Oeclgemälde; M. Brandenburg- Berlin „Trio, Zeichnung; 
Curt Gitfhmann- Berlin „Eine Stütze der Befellfhaft‘, Gipsftatuette; 
Carl v. Bergen - Münden „Stifh gewagt ift halb gewonnen", Delgemälde; 
Rudolf Rüdler- Berlin „Lieb Daterland magft ruhig fein“, ‚get. Gips- 
ftatuette, 2? Abgüfle; Cornelia Paczka- Berlin „Bildniß des Frl. N.v.P.", 
Originalradirung; Willy Zirges- Berlin „Studie, Paftell; Job. Boefe- 
Berlin „Raifer Wilhelm der Broße', Bronzeftatuette; Heint. D. Beer „Der 
Schelm‘, Oelgemälde; Job. Shihtmeyer - Berlin „Schneeglödchen", farbige 
Gipsftatuette, 3 Abgüffe; Paul Mohn - Berlin „FKtübfommermorgen an der 
Elbe‘, Oelgemålðe; P. W. Reller-Reutlingen - Brud b. München „‚Markt- 
breit a. M., Oelgemälde; Paul flidel- Berlin „Waldeinfamteit", Motiv 
a. d. Harz, Oelgemälde; Carlos Brethe. Karlsruhe „Fodhalfen", Studie, 
Aquarell; letztere 4 Werke angefauft vom Deutfhen Kunftverein, Berlin; 
franz Simm Münden „Verklingende Akkorde, Oelgemälde; A. v. Werner- 
Berlin „Das Brautpaar‘, Oelgemälde; W. Bröfer - Berlin „Waldesftille*, 
Paftell, und „Waldgehöft", Oelgemälde; C. Bernewit - Charlottenburg 
„Pantoffelheld", Bronze; Jofe Ballegos-Rom „sm Palaz30 Barbarini", Oel- 
gemälde, Franz Starbina -Berlin „Mondnacht", Oelgemälde, Alerandra 
v. Berdholg- Münden „Pfirfihe und Trauben“, Oelgemälde; Richard 
Friefe- Berlin „Tiger, Aquarell; Carl Riewel - Berlin Speranza", Oel- 
gemälde; frig Benzien - Berlin „Landfhaft aus Pommern“, - Oelgemälde; 





Nelfon G. Rinsley- Rarlsruhe „Sommer“, Oelgemälde; Auguft Rieper- 
Münhen „Ein Philofophi, Oelgemälde, Clara Bumpert - Berlin „Blumen- 
ftüd*, Paftell; $. Sauer - Berlin „'s Liferl'‘, Oelgemälde. 

Münden. — Eine Sammlung von Werfen aus dem Fünft- 
leriſchen Nachlaß Wilhelm v. Kaulbach's iſt von den Verwandten des 
Meiſters, reſpeltive deſſen Sohn, Profeſſor Hermann Raulbad, zufammen- 
geſtellt und im Ausſtellungsgebäude am Königsplatz ſichtbar. Dieſe Kollektion ent⸗ 
hält viele noch unbekannte Entwürfe und Zeichnungen, unter anderem einen 
Sündfluth⸗Zyklus, der die phantaſiereiche Kompoſitionskraft Raulbach's auf 
der Höhe des Schafſens zeigt, dann mehrere Kartons, welche Shakeſpeare'ſche 
Dichtungen behandeln. Zum Intereſſanteſten gehören die Portraits, beſonders 
ein in Oel gemaltes Selbſtbildniß des Künſtlers aus ſeiner Düſſeldorfer Zeit 
1824; dann eine Familiengruppe, Eltern und Geſchwiſter Kaulbach's, in 
Bleiſtiftzeichuung. „Mmünchener Rünſtler im Café fint" bringt ein feflelndes 
Erinnerungsblatt, das prächtige Portraits enthält. ; 

Baden-Baden. — Die Aunftausftellung im Broßherzogliden 
Ronverfationshbaus enthält in dem Rahmen eines gejhmadvollen 
Arrangements fehr bemerfenswerthe Werke der internationalen Runft. Speziell 
Rarlsrube ift nahezu vollzählig erjchienen, worunter fi völlig neue und prädtige 
Arbeiten von Schönleber, Rallmorgen, Ritter, Wieland, Hellwag, Bretbev. Raven- 
fein und von Volkmann befinden. ‚ferner find die Münchener: W., Firle, Keller- 
Reutlingen, Rubiersty, franz Stud, f. v. Uhde und H. Zügel, dann Daelen und 
Jug (Düfjeldorf), Schrösel und Hans Thoma (Frankfurt), Liebermann 





Deutfde Runft. 


Hamacher und v. Uedhtriz (Berlin), Anton Müller und Ritberger (Wien), 
hervorzuheben, während das Ausland duch trefflihe Stüde von Simoni, 


| 


Beulliure, Brancaccio (Rom), Raffaeli und Wucherer (Paris), Shadow | 
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(London) vertreten ift. Arnold Bödlin's „Bildniß der Mrs. C. gehört in 
Bezug auf realiftifhe Darftellung und koloriftifhe Pirtuofität zu den Glanz- 
punkten diejes Badener Salons. 
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x Puufliferafur. 5 


Runftbandbuh für Deutfhland: Derzeihniß der Behörden, 


Sammlungen, Lehranftalten und Dereine für Runft, Kunftgewerbe | 


und Alterthbumsfunde. Fünfte neubearbeitete Auflage, beraus- 
gegeben von der Beneralverwaltung der Rgl. Mufeen, Berlin, 
Spemann 1897. 

Die legten Auflagen diefes Runfthandbuhes, herausgegeben von Rudolf 
Springer, haben Surh die fünfte Ausgabe eine vollftändige Yengeftaltung 
erfahren. Zunädhit befhränft fi diefelbe im Begenfat zu den früheren nur 
auf Deutfchland, da für Oefterreih inzwifhen cine eigene erfhienen ift. Gleidh- 
wohl ift das Buh um das dreifahe gewadfen. Es will eben einen voll- 
ftändigen Ueberblid über die Znftitutionen geben, die nur in irgend einem 
Derhältnig zur Runft jowohl der Dergangenheit wie der Gegenwart fteben. 
Wir finden außer den in dem nicht allzu glüdlihen Titel genannten Inſtitutionen 
die Univerfitäten, Hodhfhulen, Akademien, für weldhe eine Ueberfiht über die 
Beferung der Lehrftüble gegeben wird. Es jhliegen ih Altertbums-, Rünftler-, 
Runft-, Runftgewerblihe, Architektur, Photographifhe Vereine an. Lettere 
find für die Ausgabe völlig nen. Man fann das Handbuh ein Adrefbud 
der Runt nennen. Alles was man jonft in Ratalogen oder in Schriften, die 
von Dereinen herausgegeben werden, verftreut findet, ift hier zufammengefragen. 
Eine hiftorifhe Ueberfiht über die Befhihte, Zwede und Ziele, Unterhaltung 
und Dermögen jeder Rorporation fihert in der gedrängten Zufammenftellung 
der Arbeit einen bleibenden Werth. Vom befonderer Wichtigkeit find ferner 
die überall zitirten Publikationen, die entweder von den Korporationen heraus- 





gegeben werden oder in einem duch diefelben beeinflußten Derhältnifje ftehen. 
Ja in feinem Anhange finden wir die Zeitfchriften, weldhe von feinem 
Imftitut publiziert und fonft in dem Runftbandbuh niht aufgeführt werden 
konnten. Trotz des enormen Materials, das von Heren Dr, Laban mit geradezu 
anftaunenswerthem Fleiße zufammengetragen worden ift, zeihnet fih das 
typographifh vorzüglihe Buh Surh große Heberjichtlikeit aus. Die einzelnen 
KRorporationen find innerhalb der Kategorien alphabetifh nad Städten ge 
ordnet, vorzüglihe Regifter erleichtern das Nahfhlagen. Daher wird dieje 
Ausgabe allen Behörden, Vereinen 2c. ein willfommenes nothwendiges Yad- 
[hlagebud fein. 

— „Erinnerungen“ von Midhael v. Munkacfy erfhienen foeben in 
Ueberfegung bei f. fontane u. Co., Berlin W. Die Ueberfegung, welde von 
einem Neffen des Meifters hergeftellt ift, darf einer fympathifhen Aufnahme 
bei dem deutfchen Lefepublifum gewiß fein. Jt dodh der Derfafier als einer 
der erften lebenden Maler bei uns ebenfo berühmt und gefhätt wie in feinem 
Adoptiv-Daterlande Frankreich, und Alle, die feine Werte bewundert haben, 
werden nicht ohne Rührung die erften traurigen Anfänge diefes wedfelreihen 
KRünftlerlebens an fih vorbeizichen laffen. Schon den Anaben hat das Leben 
in eine harte Schule genommen, und wie felten jemand bat er fih den 
Ehrentitel eines „Self-made-man“ erworben. Mit liebenswürdigem Humor 
und inniger Pietät für feine Heimatb und die Freunde feiner Kindheit find 
diefe Erinnerungen gefchrieben, die bis zu feinen erften Schritten auf der 
Rünftlerlaufbahn reihen. 





Die Internationale Ausftellung in Denedig. 


eit etwas über einem Jahre wird in der Welt ein Plafat verbreitet, 
das auf die venezianifhe internationale Runftausftellung 1897. auf- 
merkfam madt. 

Was man von einem modernen Plakat erwartet, ift es micht 
gerade, denn wer es nicht fihon kennt, wird fhwerlid über die Straße hinweg 
feine Augen dadurch angezogen fühlen. Die Verbreitung bat aber in den 
legten Monaten namentlih in Stalien einen folhen Umfang angenommen, 
daß ihm unmöglich jemand entgehen fann. Fn Pleinerem und Fleinftem Maß- 
ftab lebt es auf den Karten der Stiefelpuger und die Kellner rechnen in den 
Reftaurationen darauf die Jehe zufammen. Das alles zeugt von einer 
überaus rührigen gefhäftlihen Leitung der Ausftellung. 

Durch das Plafat wird aber eine Dorausferung gewedt, die falfch ift. 
Es ift ða ein „comitato di patrocinio* verzeichnet, das eine Reihe der 
glänzendften fünftlerifhen Yamen aller Länder vereinigt. Nur die Polen find 
ausgefchloflen, obgleih doh ihre Runft eine redt ftolze und nicht weg- 
zulengnende Bethätigung ihrer Nationalität ift. Auch die verjiedenften 
fünftlerifhen Nihtungen find in diefem Patrocinio vereinigt, von Muntacfy 
und Anton von Werner bis zu Puvis ðe Chavannes, Dagnan Bouveret, ja 
Burne Jones. Von diefem Comite haben nun beinahe die Hälfte der Mit- 
glieder die Ausftellung gar niht befhidt. Aber auh die durch diefe Führer- 
namen gefennzeihneten Schulen find theilweife gar niht vertreten. Was bat 
alfe ðiefes „comitato di patrocinio" 3u bedeuten? Jh mödte niht annehmen, 
daß es nur eine Plalatreiğerei ift, denn ih fann mir niht vorftellen, daß 
Rünftler wie Schönleber, Burne Jones, A. von Werner, Herfomer (ohne Wahl 
herausgegriffen) nit zu ftolz fein follten, ihren Namen für einen foldhen 
Dwet herzugeben. Andererfeits ift es eine unumftößlihe Thatfadhe, dağ die 
Betreffenden in ihrem beimatblihen Einflußfreife nit für die Ausftellung 
gewirkt haben. Die Ausftellung würde fonft anders ausfehen; umfaffender 
mehr das gefammte Runftfchaffen der Welt zur Schau bringen; nit nur in 
jo ausgefprochener Weife das fogenannte „Moderne", 

Es hat zu allen Zeiten, die überhaupt fünftlerifches Leben gezeigt haben, 
eine fogenannte Moderne gegeben. Zn Neapel unter den heißblütigen Süd» 
ländern hat fie im XV. Jahrhundert zu Dolh und Blut gegriffen. So ge- 





fährlich ſind ja glüdlicherweife die Aenerungen des Rünftlerhaffes heute nicht mebr. 


für das funftgenießende Publifum ift die jeweilige Moderne oft febr inter- 
efant, nicht nur, weil man eben gem modern ift. Es fteden ja in der 
Modernen auh jedesmal die Reime zu dem wirklih Beftand habenden Neuen. 
Aber wie ungefährlih ift fiel Bei 10 Jahren im der Regel vollfommen ab- 
gethan. Wenn man mehr fein könnte, wie todt, wäre fie's. 

Die venezianifhe Ausftellung ift nun niht nur fehr modern, fondern 
nach verfihiedenen Richtungen hin and gut. Namentlih das Arrangement ift 
febr gefhidt. Jh babe faum ein Bild gefehen, das „todt! gehängt war, 
faum cine Skulptur, um die man nicht von allen Seiten berumgeben konnte. 
Die fhönen hohen Säle haben ein mwundervolles gleihmäßiges mildes Licht. 
Die Ausftellung ift, abgefehen von wenigen großen internationalen Sälen, 
nad Nationen geordnet; der Ratalog nad den Sälen, jo daß man mit Leichtigkeit 
fih orientirt und das läftige Blättern und Suchen wegfällt. Er giebt 
außerdem - von jeden «usftellenden KRünftler eine fleine Biographie, theilt 
auch in dieſen mandhmal jehr wunderlihe Sachen mit, die der betreffende 
Rünftler mit feiner Runt „wilt. Mertwürdige funftgefhichtlihe fafta ftellt 
er auf; fo rechnet er Arnold Bödlin zu den Deutfhen und Mar Alein zu den 
Oefterreibern, oder find das nur Flüchtigfeiten? Ein naives Eingeftändniß 
macht er bei dem Parifer Braphiker Odilon Redon von dem im diefer Aus- 
ftellung eine bezeichnende Arbeit fehlt". Er hätte es getroft bei noch vielen 
machen fönnen. DVollftändigkeit ift mit die Stärke der Ausftellung. 

Die Rünftler haben zum großen Theil reht alte Werke gefhidt, was 
eben übrig war; mamentlih die Franzofen. Wer die großen Augftellungen 


"in Paris, Münden, Berlin gefehen bat und der momentanen Bewegung im 


Runftfhaffen der Welt folgt, kennt wohl die Hälfte der ausgeftellten Werke. 
Das wäre fein Tadel, da alles für Jtalien nen ift, wenn die Ausftellung 
nur für die Ftaliener fein follte. Sie ift aber dur ihre ganze mise en 
scene für das große internationale Ftemdenpublifum berehnet, das in 
Denedig fortwährend fluthet. Die Ausftellung giebt aud etwas für Europa Neues : 
ceine Vertretung moderner japanifcher Runft. Auch bier madt der Katalog im 
Derlauf feiner Erläuterung japanischen Runftfhaffens recht [paßhafte Erflärungen. 

Lehrreih ift der Dergleih zwijhen alter und moderner Zapankunft, der 
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dadurd ermöglicht wird, daß der befannte Berliner Runftfreund Seeger feine 
Sammlung alten Japans hier ausgeftellt hat. Auh in Japan erreidt die 
gegenwärtige Aunft die ältere niht. Diejfe drüdt in ihren Höhen mit einer 
Gefte präzis und unfonventionell denfelben Bedanfen aus, für defen Der 
förperung die gegenwärtige eines viel größeren Aufwandes von Mitteln be 
darf, und auch fehr oft fhon befannte Formeln anwendet. Konvention! 

Den gefhloffenften Eindrud maden wohl die Schotten und die Holländer. 
Man bat das Empfinden, dem Ausdrud eines nationalen GBefammtfühlens 
gegenüber zu ftehen. Und wie fondern fidh trozdem die Individuen, die 
Buthrie, Stevenfon, Patterfon, Walton bei den Schotten, die Jsraels, Meidag, 
van de Badhuyzen bei Sen Holländern. Namentli Stevenfon über- 
rafot durch eine wunderbare Landfchaft, die einmal nit Mondfchein ift, ein 
Weiher mit mächtigen Bäumen und Banernhäufern am Rande. Das Ganze 
anf große fein zufammengeflimmte Sarbquantitäten bingemalt und in einen 
tiefen Dämmerungston getaucht, in dem die reihen, fatten Lofalfarben, blau, 
grün, roth aufglühen. 

Die Jtaliener überrafhen, aber es ift merfwürdig, wodurd. Fn den 
Heitungen las man, daß 70 pCt. von allen italienifhen Bildern abgewiefen 
fei. Man bat alfo jenes gefährlihe Spiel begonnen, das bei uns in Deutjch- 
land nun glüdliherweife bald zu Ende zu fein feint. Den gewonnenen 
verfügbaren Raum bat man dem Auslande „gerettet. Was ift nun aber 
übrig geblieben? Nun, niht viel von dem, was man bisher in der ganzen 
Welt als italienifhe Malerei Fannte; das unter den ernften Rünjtlern der 
ganzen Welt den fhönen Namen Maccaroni-Malerei führte, das wegen feiner 
Runftftüdchen duch dilettantifhe Bilder - Sammler theuer von Runfthändlern 
gefanft wurde, nahdem diefe es an Ort und Stelle ebenfo billig erftanden 
hatten, und das wegen der fatalen aufdringlihen Handgefhidlihkeit von 
allen fein empfindenden Runftfreunden verabfihent wurde. Die Austellung 
zeigt, daß es eine ganze Reihe ernft ftrebender Rünftler in talien giebt, daf 
Segantini, der hier der führer it und der Meifter, dem man nadeifert, einen 
gewaltigen Einfluß ausübt. Dor zwei Fehlern wird fih diefe Kunſt, dte. in 
voller Entwidelung ftebt, zu hüten paben: einmal fuhen Einige zu erheucheln, 
daß fie niht malen Fönnen. Um naiv und groß zu erfheinen, wagen fie 
nicht zu „fprechen“, fie ftammeln. Sie brauden nur ihrem Meifter zu folgen. 
Segantini Fann „malen“, er zeigt’s wieder in feinem Bildniß des „Carlo 
Rotta", das ihm die Stadt Mailand im Auftrag gegeben hat. Fn feiner 
Mofaifmalerei ftedt fogar etwas von der echt italienifhen Suht zur Be- 
hätigung von Handgejhidlichkeit. Auf der anderen Seite giebt es im der 


Der Herzog von Aumale 


er verjtorbene Herzog von Aumale bat der franzöfifhen Republit 

gegenüber ftets eine befondere Stellung eingenommen, die fih am 

beten dadurch darakterifitt, daß er das gegen ihn 1855 erlafjene 
Derbannungsdeftet unmittelbar mit der Benadrichtigung beantwortete, er babe 
fein ganzes Befigthum Chantilly fammt allen Runft- und Büdherfhägen dem 
Inftitut de France teftamentarifh vermaht. Es ift das eine Schenkung, die 
fih, abgefehen von dem unfhätbaren Werthbe der Sammlungen, mit 
20 Millionen nicht zu bob anjhlägt, fo daß dem Anftitut nah Abzug aller 
Legate eine Rente von mindeftens einer halben Million übrig bleibt. 

Der Neubau des alten Schloffes der Montmorency fand von 1875—1880 
ftatt und wurde von vorne herein im Hinblid auf die Unterbringung der den 
Rriegsruhm des großen Condé verfündenden Balerie des Batailles wie der 
Sammlungen des funftfinnigen Herzogs von Aumale unternommen. Die 
Schäße der Bibliotbef, befonders an Handfhriften und Miniaturen, können 
wir hier übergehen, um uns eingehender mit den Kunftwerken zu bejhäfligen. 
Die franzöfifhe Aunft ift durch Pouffin's „Massacre des Innocents“, 
Mignard's Bildnig Moliere's, Lancretis „Dejeüners“, Berard's Bonaparte, 
gngres' Stratonice, Paul Delarode's Assassinat du Duc de Guise“, 
€. Delacroir' foscari unò viele andere Meifterwerte vertreten. Don anderen 
Runftwerfen find zu erwähnen die herrlihe Sammlung von Portraits 
au crayon aus dem fehzehnten Jahrhundert, eine Wachsbüfte Heinrihs IV. 
nad der Natur, die Minerwa von Befancon, die Blasgemälde von Ecouen, 


der Altar des Jean Goujon, die Singeries des Watteau, die für den groen | 


Condé ausgeführten Tapifferien u. f. w. 
Zu der Abtheilung der Jtaliener haben am meiften die Antäufe aus 


der Sammlung Reifet beigetragen. Hier fteht in erfter Reihe der 1879 er- 


a 





Deutfde Runf. 


Ausftellung auh Maccaronitunft; fe flingt nur in modernen Tönen. — 
Ftantreihs Dertretung zeigt gar midhts von der Bröße der franzöfifchen 
Runft. Es find auch theilweife gar zu alte LCadenhüter hier. England ift 
würdig vertreten, nicht großartig. Brangwyn leuchtet hervor und Stott of 
Oldshbam. Das gleihe gilt von Amerifa. Sargent glänzt mit einem 
Herrenportrait und Harrifon mit feinem „Arkadien“. Beide Bilder find alte 
Belannte. Auch die Skandinavier find mit einigen ihrer glänzendften Namen 
bier. Rußland zeigt, daß dort noch immer Mordfzenen gemalt werden. Selbft 
der jonft oft fo große Nepin bat ein hödft melodramatifches „Duell aus- 
geftellt. Der einzige Pole, Siemiradzki, fhließt h im großen Maßftabe 
diefer Runft an. — Deutfhland! Ja, tft das die deutfche Runt? Sicher 
niht! Das bier Ausgeftellte repräfentirt ziemlih ausfhließlih die Münchener 
Sezeffion. Die Rarleruher Landfhaftsfhule, vielleicht der färkfte Anfat zu 
einer „deutſchen“ Runft der Begenwart, ebenfo Worpswede fehlen; aud die 
einzelnen großen Talente, die in Berlin arbeiten, find, foweit fie nicht zur 
Sezeffion gehören, bier rum vertreten. Die Ausftellung zeigt alfo. natur- 
gemäß die Eigenfhaften der Mündener Jungen. Faft jedes Werk ift inter- 
ejlant, ja, zu interefjant. Vor all’ den vielen Schlagern fommt man nicht zu 
Runftwerfen. Und gerade das Arrangement der deutfhen Säle, die zum 
Theil auch die Werke unferer öfterreihifhen Stammesbrüder einfließen, ift 
niht das ftimmungsvolle, an das uns die intimen Räume und die ge- 
fhidte Plazirung und Dekoration in dem Meinen Ausftellungspalajt in 
Münden gewöhnt haben! 

Ueber der deutjchen Ausftellung leuchten fünf große Sterne der deutjhen 
Malerei: Menzel, Cenbad, Leibl, Uhde und Bödlin, denn er wird ja mit 
unter die Deutfhen gezählt. Er bleibt der Riefe, der immer wieder Werke 
[hafft, die uns aus der Alltäglicpfeit herausreißen, uns erjhauern laflen im 
Heiligtum der Runft. Uhde hat ein großes, einfaches Werk: „Chriftus fpricht 
zu Nicodemus“ ausgeftellt. Der Nicodemus ift ein Beiftliher unferer Tage, 
deffen Augen voll innerfter Blaubenstiefe an den Lippen feines Meijters 
hängen. Leibl giebt unter Anderem zwei „Wildfhüsen“ von gewaltiger 
Schärfe der Auffaffung und wunderbarer maestria der Malerei. Lenbadı 
hat feinen bekannten „Döllinger“ hier und den Kopf des Rapellmeifters 
„Levy““. Es find gute Lenbadh's; das ift febr viel. Dom Altmeifter Menzel 
fieht man Gouadhen (theilweife aus dem Rinderalbum) und Jeihnungen. 
Liebermann, Dettmann, Zügel, Stut und L. von Hofmann find auh gut ver- 
treten. Es ift nicht möglich, hier alles gute zu nennen. 

Carl Langhammer. 





und das Schloß Chantilly. 


worbene „Tod der Maria" von Giotto, dann die „Krönung der Mariat von 
Lorenzo di Nicolo, ferner zwei Panneaur, Evangeliften darftellend, die von 
fra Angelico für den Hodaltar von San Domenico in fiefole gemalt 
wurden. Das Mittelftüd diefes Runftwerfo befindet fih noh an Ort und 


| Stelle, während die Predella zu dem LBeftande der National-Galerie in 


London gehört. Pietro di Sano's „Hochzeit des heiligen Franziskus mit der 


| YUArmuth, Keufhheit und dem Behorfam‘*, fowie die „Verkündigung“ des 


francesco francia ftammen ebenfalls aus der Sammlung Reifet. Zu den 
Perlen der Galerie Chantilly gehören die „Jungfrau zwifhen Petrus und 
Antonius", von filippo Lippi, ein Portrait der „Simonetta Despucci" von 
Botticelli und Perugino's „Triumphirende Jungfrau zwifhen Hieronymus und 
Petrus". Unter den Neuerwerbungen ift befonders Philippino Lippi's „Efther 
und Affuer zu erwähnen, ein Bild das urfprünglid eine italienifche Hodzeits- 
trube fhmüdte. Bernhardino Luini, fra Bartholomäo, Tizian, Giorgione, 
Palma DVechio find glänzend vertreten. Eine Hauptzierde der Sammlung 
aber bilden die beiden Rafaels. Die „drei Brazien der Galerie Borghefe 
gelangten aus der Sammlung Dudley für 625 000 frcs. in den Bek des 
Herzogs, und „die Jungfrau des Haufes Orleans" wurde 1869 für 
150 000 ‚free. erworben, während der Werth heute auf etwa eine Million 
gefhätt wird. 

Aus fpätitalienifher Zeit finden wir Andrea del Sarto, Giulio Romano, 
Bronzino, Moroni, Paolo Deronefe, die Caracci, Guiðo Reni, Guercino, 
Saffoferrato, Salvator, Rofa u. A, während Sie Spanier nur durd ein paar 
Portraits und einen Murillo repräfentirt werden. 

Ueberaus reih ift die Sammlung am Niederländern. Da giebt es zu- 
nächſt ein fihönes Doppelportrait (Ehepaar) von Jan van Eyd, dann den 
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Baftard Antoine von Orleans von Roger van der Weyden, de „Madonna 
mit dem Rinde, der Jungfrau von Orleans erfcheinend" von Memling und 
eine Areuzigung desfelben Meifters. Don deutjhen Werken des fehzehnten 
Jahrhunderts finden wir Hans Holbein den Jüngeren (Portrait Johann 
Bugenhagen's), Bartel de Bruyn (Portrait der Ratharina Bora), Heinrich) 
Aldegrever. Aus dem Ende des fehzehnten und dem fiebzehnten Jahrhundert 
treten uns Pourbus, Jan van Mierevelt (Portraits der Elifabeth Stuart, des 
Hugo Grotius und Anderer), Pot (Portrait des Andreas Hooftman), Hontborft 
Anton van Dyd (Portraits des Herzogs Bafton von Orleans, des Grafen 
H. van Berghe, der Prinzefjin Marie von Barbancon, des Pfalzgrafen 
Wilhelm von Neuburg), Adrian van Gftade, Davið Teniers der Jüngere 
(Porirait des Brand Condé), Zuftus v. Egmont (zwei Portraits des Brand 
Tonde und das von Blumen umrahmte Bild der Herzogin von Aumont), 
Philipp Wouwerman, Peter van der faes, Everdingen („Schneefturm'‘), 





Ruysdael („Düne von Scheveningen" und Landfhaft), Dan de Delde der 
Jüngere, Hondekoeter, Netfher (Portrait der Herzogin Henriette d'Angleterre 
u. f. f.) entgegen. Don neueren Niederländern bemerken wir de Cort (mit 
feinen Anfihten von Chantilly 1781), Leys (F 1869, Interieur). Die Eng- 
länder ftellen zwei prächtige Portraits (des Duc de Chartres und der Marie 
Walpole, Gräfin von Waldegrave mit ihrem Töchterhen) von Sir Jofuah 
Reynolds, weiter ein Bildnig Raifer Franz I. von Oefterreih von Sir 
Thomas Lawrenre und den Pont de Sèvres von Samuel William Reynolds. 

ALL diefe Runftwerke finden in überaus prähtig deforirten Sälen ipren 
würdigen Rahmen. Bildwerfe von Chapı und Dubois unterbreden die 
Bilderreihen, Fresken von Bandry fhmüden die Deden. Für Tifhler- und 
Schmiedearbeiten hat die moderne franzöfifche Runftinduftrie ihr Beftes geleiftet. 
Das Ganze ftellt fih als ein prumkvoller Runftpalaft dar, den der verbannte 
Orleans feinem undankbaren Daterlande als Dermähtniß binterläßt. 
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e Die Kunf im Auslante DI 


Brüfel. — Die Bemäldeausftellung auf der Brüffeler Weltaug- 
ftellung, die jhon viel Staub aufgewirbelt hat und jetzt die Errichtung eines 
Spndilates der Rünftler Belgiens veranlaft, macht aufs Neue von fid) reden. Zwei 
ausgeftellte Gemälde des belgifhen Malers Dan Severdond, die den heiligen 
Heintih und den heiligen Leopold darftellen und die Kapelle der Rönigin im 
Laekener Schloſſe Thmüden, find mittelft eines fcharfen Werfzeuges zerfehnitten 
worden. Auch ein Bemälde des belgifhen Malers Küftohs „Abendmette* 
it befhädigt. In der deutſchen Abtheilung it eine Lünftlerifh bemalte 
Porzellanplatte im Werthe von 300 Franke entwendet worden. Auch in der 
hinefifhen Abtheilung find Runftfahen verfhwunden. 

Stockholm, — Die Allgemeine Runft- und Jnödufttie- Aus- 
ftellung ift in Gegenwart des Königs und der Königin, des Prinzen Rarl 
des Aronprinzen und der Kronprinzefiin von Dänemark und anderen Mit- 
gliedern des Föniglihen Haufes eröffnet worden. 
prinz bielten Anfpraden. Nah der Eröffnungsfeier machte der König mit 


Der Rönig und der Rron- | 


, feinem Befolge einen Rundgang durd die Ausftellung. Abends fand bei dem 
| Könige im Scloffe ein Souper ftatt, zu welhem die Mitglieder der ver- 
fhiedenen Ausfhüfe, Vertreterder der Prefje 2c. und die Mitglieder des Reihs- 
tages geladen waren. 

Mailand. m Sforzafhloffe wurden gelegentlih der 
Reftaurirungsarbeiten in einem der Lokale zu ebener Erde, das augenblidlid 
als arhäologifhes Mufeum dient, Aefte von malerifhen Dekorationen aus 
der Zeit des Beleazzo Maria Sforza entdedt. Am beiten erhalten ift eine 
figur des auferftandenen Chriftus, der mit einer Fahne — rothes Kreuz in 


| weißem Felde — in der Hand zum Himmel emporfchwebt, umgeben von 


Schaaren von Engeln, die Pofaunen und Trompeten blafen. Man glaubt, 
daß der Raum die frühere Kapelle der Schlofgarnifon, die gegenüber der 
für die herzoglihe familie refervirten lag, gewefen fei. Jn den Lunetten an 
der Dede find große Wappen mit den wohlerhaltenen Sforza-Infignien zu 





erfennen. 
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Wien. — Die Rünftlergenoffenfhaft hat befchloffen, das Regierungs- 
jubiläum unferes Raijers zum Anlaß einer folennen feier zu maden, und 
zwar wird beabjihtigt, die Entwidlung der Architektur während der Regierungs- 
zeit des Ralfers vorzuführen. Zu diefem Jwet foll das Rünftlerhaus Surh 
eine Brüde mit dem großen Mufifvereinsfaal verbunden werden, nadhdem die 
Räume des Rünftlerhaufes dafür nicht ausreiben würden. In dieſer An— 
gelegenheit fand vor kurzem eine außerordentlihe Beneralverfammlung der 
Rünftlergenoffenfhaft ftatt, 
Beriht über den Antrag des Ausfchuffes, betrefiend obige Unternehmung, 
und gleichzeitig ein Antrag auf Bewährung eines entjprehenden Kredites ftand. 

— Seit geraumer Feit jpriht man von einer Hentralifitung jener Der- 
waltungen, welden die verjhiedenen aiferlihen Runftinftitute unterftehen. 
Nidht nur die Hoftheater, auh die Hofmufeen, die Hofbibliothef und die 
faijerlihe Bemäldefammlung, weldhe derzeit je nah ihrem Charakter der 
General-Jntendanz, dem Oberhofmeifter- oder dem Oberfttämmerer-Amte unter- 
fteben, werden in die Rombinationen einbezogen. Die endgiltige Entjheidung 
diefes Rompleres von Fragen fheint nunmehr unmittelbar bevorzuftehen. Es 
wird die Schaffung einer neuen Hentralftelle erwogen, einer Art Minifterium 
der jhönen Rünfte. Jur Leitung diefer Hentralftelle foll ein Punftfinniger 
Ravalier berufen werden, der im Vereine mit den Direftoren der einzelnen 
Inftitute in einem förmlihen Runftrathe die Reformen durchzuführen hätte, 
deren einzelne der Inftitute dringend bedürfen. 

— Die befannte Bildhauerin Therefa feodorowna Ries ift für ihren 
im Rünftlerhaufe ausgeftellten Lucifer! zur Prämiirung mit der Karl Lud- 
wigs-Medaille vorgefhlagen. Sie hat fih nah Paris begeben, um dort 
fünftlerifh tbätig zu fein. 


— Der feit 47 Jabren beftehende große öfterreihifhe 


auf deren Tagesordnung unter Anderem der | 


verein fteht allem Anfchein nad vor demRonkurs. Seine unaufhörlihen Beldver- 
legenheiten nahmen in den legten Jahren mitunter einen peinlihen Charakter an, 
Spediteure, Lieferanten von Prämienbildern, welde die Mitglieder erhalten 
follten, eine Druderfirma u. a. wurden nicht mehr bezahlt. Zur Ordnung der 
Schulden des Aunftvereing petitionirte der Direktor Regierungsrath Terfe um 
die Bewilligung zur Deranftaltung einer Effeftenlotterie, die ihm auh von 
der Regierung ertheilt wurde. Fm April vorigen Jahres wurde die Lotterie 
eröffnet mit Loofen von A 50 Kr. bis zur Befammthöhe von 100 000 G. mit 
5000 Treffern. Mitten in diefes finanzielle Rettungswerk fiel eine duch den 
Hofe und GBerichtsadvofaten Dr. Fenihel überreihte Alage des Spediteurs 
Rurmayer, der troß Drängens weder die Vorlage einer Bilanz, noch die Be- 
zahlung feiner Forderung von mehr als 18000 G. duch die Direktion er- 
langen konnte. So fohritt dann der Advofat zu dem äußerften Mittel und 
erfhien fürzlih mit einer Pfändungsfommifjion im Vereinshaufe Unter den 
Tudlauben und legte Bejhlag auf eine Anzahl dort «ausgeftellter Bilder. 
Wiewohl Direktor Terfe erklärte, daß Fein einziges der im Aunftverein be- 
findlihen Bilder diefem gehöre und deshalb die Erefution eigentlih undurd- 
führbar erfcheine, hat das Bericht feinen Einfprud; gegen die Pfändung ver- 
worfen und der Pfändungsaft geht weiter von Statten. Don dem etwa 
500 in den Dereinsfälen untergebrahten Bildern waren bis geftern 100 mit 
insgefammt 90 000 G. abgefhätt. 

Prefburg. — Die Enthüllung des Maria Therefia-Dentmals 
erfolgte am 16. Mai im Beifein des Raifers Franz Jofeph, des Erz- 
herzogs Franz Ferdinand, des nädhften Thronanwärters, und des Erzherzogs 





Runft 


Friedrich an der Stelle des einftigen Arönungshügels. Es ift das erfte Standbildt 
das einem Herrfher aus dem Haufe Habsburg auf ungarifhem Boden errichte, 
wurde, es ift die erfte Reiterftatue einer frau in der Monardie. 
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Kunfthandel. 


Düffeldorf. — Bei Eduard Schulte find mehrere hodinterejjante Bilder 
älteren Datums ausgeftellt: zwei im Jahre IS6I gemalte Marinen von Andreas 
Adhenbadb, „Brandung an der Landungsbrüde" und „Strand-Ebbe‘, ferner 
das ebenfalls aus den GOer Jahren ftammende Genrebild von Benjamin 
Vautier. „Die Pleinen Verbreder, ein Kirdeninterient aus der Schloßfirde 
zu Boslar von dem verftorbenen ausgezeichneten Berliner Architekturmaler 
Rarl Gracb, Genrebilder von A. Holmberg in Münhen und J. G. Meyer 
von Bremen, außerdem ein Bildniğ des fürften Bismard von franz 
von Lenbad. Zugleih wird die Ehrengabe für den Fürften Bismard aus- 
geftellt, welde der Verein für bergbaulihe Jntereffen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund dem Altreihstanzler widmet, ein Tafelauffak, entworfen und 
modellirt von Llemens Bufher; an der Ausführung haben fid) betbeiligt: 
Runftgießer Herzner in Münden, Lifeleur 5. Peyerimhoff und Juwelier 
A. Baftian. , 

Hamburg. — Jm Runftfalon von Lonis Bot & Sobn find 
wiederum zahlreiche neue Kunſtwerke hinzugekommen. Erfreulicher Weiſe tann 
man dieſes Mal die Beobachtung machen, daß der Salon auch der Plaſtik einen 
größeren Raum zur Verfügung geſtellt hat, und zwar wird dieſer von Werken 
der engliſchen Bildhauerin Miß Emma Cadceoallader Guild ausgefüllt. 


Ermuthigt durch den großen Erfolg, welchen vor Kurzem der däniſche Maler 


pP. Mönfted mit feiner Ausſtellung erzielte, hat ein Landsmann desſelben 
gegenwärtig eine Kollektiv-Ausſtellung veranſtaltet, und zwar iſt dieſes der 
bekannte Arhiteftur- und Thiermaler A. H. Hanfen. Von befonderem Reiz 
find die in der Sammlung befindlihen Jnterieurs, gröftentheils Darftellungen 
der däniſchen KRönigsjhlöffer, bei welhen die großartige Ausführung der 
reihen Ornamenti? bauptfählib interefjitt. — Don Sen ferner neu aus- 
— Werken find erwähnenswerth Rudolf Eihftedt's foeben vollendele 
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beiden Bilder „Abjchied" und „Luftiges Quartier", fowie ein — 
von A. Wimmer. 


Kuriofa aus Atelier und Werkſtatt. 


— Der Wiener Bilderdieb, der in der Lzernin'fchen Balerie- zwei 
Bilder von Teniers und Oftade geftohlen bat, ift ein Doktor der Medizin 
Namens Bela Lenfei aus Budapeft. Man fand bei ihm eine Rolleftion vor- 
zügliher nftrumente, fo eine englifhe feile, eine Stablfchraube befter 
Qualität, eine Zange, einen Schraubenzieher, ein Stemmeifen, Rlebeftoff: und 
einen Pinfel. Die Inftrumente dienten dazu, die Bilder aus dem Rabmen- 
zu entfernen. Er befaß aud einen Katalog der gräflih Czernin'fhen Galerie 
und hatte im diefem Katalog noh ein Gemälde von Adrian Brouwer als 
zum Diebftahle geeignet bezeichnet. - Er hatte nämlih die Höhe und Breite 
der Bildfläche vermerkt, um den zum Erfate beftimmten Gelfarbendrud danach 
zuzuſchneiden. Im Hotel auf dee Wieden fand man in dem Jimmer, das er 
bewohnt hatte, acht primitive Gelfarbendrudbilder, bereits auf Kartons 
gefpannt. Sie waren offenbar auch dazu beftimnt, an Stelle zu ftehlender 
Bilder in die Rahmen eingefügt zu werden. 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveıänderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 


Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 














Malschule tir Damen ⁄ 


Percy Ernst Renowitzky 


Portrait-Maler. 


Atelier» Berlin W., Nollendorfplatz 6, 

















Aktiengesellschaft vorm. H. GLADEN BECK & SOHN, — 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstglesserel, 





empfiehlt- sich den Herren Bildhauern ’zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Ardjitekten, Baugefcäfte und 
Bau⸗-Geſellſchaften. 
Bopſt, Emil, Architelt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunitgewerbe, NW Glaudiusitr. 3. 
Müller, Carl Wılliam, Architekt für Innen= 
deforation, SW söniggrägerftr. 107. 
Heimftätten » Aktien » Gejellichait, W Lint- 


ftr. 4 II. GErbauen von Willen und 
Yandbäufern in Schlachtenjee, Karlshorſt 
und Mablom. 

Zichunfe, Emil, Arhiteft, Maurer- 
Bimmermeijter, NO Qeberjtr. 60. 


und 


š & 
Alfenidewaaren. 


Guiremand’s Alfenide: Waaren : Abtheilung, 
Julius Guivemand, Ih., S Prinzejjinnens 
ftr. 21 pt. 

Mupanug, FabrifsNiederlage vd. Ehrijtofle 
u. Co., Emil, W Friedriditr. 78 pt. 

— š { x 
Beleuchtungsartikel. 
Dreßler, Eduard, S Nitteritr. 22 H. pt. 
Prismen, Netten u. a. Kronenbebänge. 
Hahn, 9. G, W Yeipzigeritr. 99. Aus- 
ftattungs = Ebtabliffement für Cryſtall-, 
Porzellan- und Fayence-Service. 
Special-Haus für Cryſtall-Kronen; 
Benetianiſche Kronen, Spiegel, u. Kunſt⸗ 
gläſer. Glas-Gravuren. Großes Lager 
Cryſtallwaaren aller Art. Decorations— 
Gegenſtände von Porzellan und Kunſt— 

Fahence. 


* 
Bildgießereien. 


Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 
Seeſtr. 113. 

Maercker & Schaefer, SW Ritterftr. 74 pt. 

Tedhn. Bureau der Akt.» Gej. Yauchhammer 
Gijenwerfe, W Leipzigerftr. 109 Il. 


*— 
Bildhauer. 
Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 


künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſtaufenſtr. 81. 
Gadpay, 6. & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW Yırijenitr. 58. 
Meuce, riedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftianditein, N Wildenoweritr. 5. 
Milde, Gujtav, Atelier für unit = Holz = 
bildhauerei, NO Georgenkirchſtr. 37 a, I. 








= 5 
Bronzegießereicn. 

Caſtner Nachf. Martin & PViltzing, A., N 
Chauſſeeſtr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgießerei, 
Walzausihmelzung, N Mülleritr. 127 a. 

Friedrich, A. Kun = Metallgiegerei und 
Bronzewaaren = Fabri, SO Reihen -= 
bergeritr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jakobjtr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. Fenfterbejchläge zc. 


J 35 
Bronzewanren. 


Bartenftein, Gurt, Fabrifant_ von Bronze- 
fpiegeln u. Kronleucht., SO Sfaligerftr. 27 








ls 

Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Yurusgegenitände, S Nitteritr. 88. 

Goldjchneider, Friedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt » Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes d'art. Paris, 45 Rue de 
Paradis NunftTerracottasfabrif, Wien 
XVII, Staudgaffe Tu. 9. 

Sauerwald, Gonrad, W Yeipzigerftr. 20 pt. 
ger. Cr. Hobeit d. Herzogs v. Sachſen— 
Meiningen (Kunftgußgegenttände). 

Schubert, Rudolph, SW Nenenburgerftr. 17. 
Spec. Zinfguß = Bilderrabmen, Screibs 
zeuge, Uhren, Barometer, sandelaber, 
Zeuchter, Rauh = Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjchneider, Bifitenfartenihaten, 
Bruchtihalen, Briefbejhwerer, Figuren sc. 











China- und Iapanwanren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient =» Waaren = Lager, Ernit, 
W Mobrenftr. 10 pt. 

Etöhr. Otto, W Potsdamerftrafe 22 a. 
China-, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, 5. 6, W Yeipzigeritr. 119. 
120. Amporteur, Grojfiit und Details 
Handlung. 


5 
Chromolithographiſche An— 
ſtalten und Kunſtdruckereien. 


Aberle & Go. 3., Anftalt für Cbromo- 
Lithograpbie, Kunft- und Farbendrud, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, lithographiſche und geo— 
graphiſche Anſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, O Holzmarttjtr. 70 1. 

Neumann & Go.. W., Yichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 75/79. 

Victor, Mar, EChromegrapbiihes Kunit- 
Inititut und Berlags-Anftalt, Luru 
papier » Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Rundid, E, Chromo = litbegrapbiiche 
KunjtAnftalt, Spezialität:  Plafate, 
Slluftrationen, Etiquette u. j. w., N 
Müllerſtr. 177. 


5 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenftr. 90. — 

Brend’amour & Co., N, SW Friedrich 
ftr. 232. 

Bilder & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
ftr. 29. Photochemigr. Nunftanftalt für 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Friſcheiſen, P. S Budowerftr. T pt. 
ztalität Galvanos u. Ztereotypen. 


Spe⸗ 


$ 
.  Zontainen. 
(Zimmer: und Gartenz) I 
Aktien⸗Geſellſchaft Schäffer & Walder, SW 
Yindenitr. 18. 19. 
Gaitner Nahf. Martin & Pilting, MA, N 
Chaufjeeftr. 21 1. H. pt. 


z , 
Gipsfiauren. 
Miheli. Gebrüder, NW Albrectitr. 18. 
Filiale NW Unter den Finden 76a. 
Iei & Co, 6, SW Bergmannitr. 97. 
Gips-Elfenbeäinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


— 
Glasmalerei. 

Anerbah & Go, Münchener Glasmalerei, 

M., Wilmersdorf, Nurfürjtendamm 112 11T. 

Stamindki, B., N Anklamerjtr. 44 pt. Kunfts 

gewerbliches Injtitut für Glasmalerei. 


š- 
Glas-, rytall- und 
Porsellanwanren. 

Harih & Co, C NW Unt. d. Linden 66. 

Haie, A., O Andreasitr. 48, 

Hengitmann, F. W Yeipzigerftr. 39. ofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 

Herrmann Rahi., A., Inh. N. Weber, NW 
Xuijenjtr. 43. 44. Glass, Porzellans, 
Steinguts, Kpitalls, Majolitawaaren, 
Yampen und Nippes. 

Naddat & Co., P., \W Veipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, 3. A, W fFeipzigerftr. 107. 
Fabrik» Lager und größtes Spezial- 
Magazin in Porzellan= u. Glaswaaren, 
PorzellansWtalerei. 

BWeitpfapl, Otto, W Mobrenitr. 15. 

— & 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausjtattungen. 





= Wegweiser c> 


dusch Deutschlands Kunstgewerbe 
2 und Kunstindustrie. I 














šo | 


Gold- und Silberwanren und 
Juwelen 


Poicn, Wwe., Qazarnë, W Unter den 
vinden 5. pt 

Shaper, Gugo, W Potsdamerftr. 8. Gof- 
Goldſchmied Ibrer Kgl. Hob. d. Frau 
Prinzejiin Friedrih Carl von Preußen. 

Vollgold & Sopn, T.. SW Nommandantens 
ftr. 14. Hofgoldihmiede Er. Majeftät des 
Kaiſers und Königs. 

Werner, Juwelier, Vonis, W riedricjitr. 190, 
Gof-Juwelier Zr. Turdlaucht des 
Fürjten Georg don Schaumburg-Pippe 
und Zr. Nönigl. Hobeit des Sroßherzogs 
von Sachſen-Weimar. 


* 
Kunſtgewerbliche Erzengniſſe. 
Arnheim, S. Fe, W Leipzigeritraße 126. 

Fabrif N Bapdftr. 40. 41. Hof=Nunits 
jchlojjer Zr. Mai. d. Haijers u. Königs. 
Hirihwald, 9., W Yeipzigerjtr. 117. 118. 
Klemm, Emil, SW Yindenitr. 75. Schmiede= 
eiferne Beleuchtungss u. Lurus=Gegenft. 
Drient:Bazar Frid & Go, W Leipziger- 
ftr. 24. Orient., Stal. u. Jap. Waaren. 
Nakenius & Go., Carl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Finden 62. 63. Hojl. 
Er. Maj. d. Königs. 


— * 


— Runſtgießereien. 
Aktien » Gejellihait Schaefer & Walder, 
SW £indenitr. 18. 19. 
Gladenbeck's Bronzegießerei, 
hagen, Seeſtr. 113. 
Koch & Bein, SW Mitterftr. 49, Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 
Spangenberg, ©., SO Melcioritrafe 28. 
Kunftgieferei für edle u. unedle Metalle 


Friedrichs 


— — 


Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 


Amsler & Nuthardt, W Bebrenitr. 29. 

Antiquitäten » Austellung Mar Wollmann, 
W Moehrenitr. 8. Hofl. %. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrich. Ein- u. 
Verfauf von Antiquitäten aller Art. 

Snans’iche SKunit: und Buchhandlung, G., 
C An der Stehbabn 2. (Nupfer= und 
Stablſtiche). 

Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
PorzellansMalereien. 

Schröder, €. b., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Nupferftichportraits. 


* 
Künſtler-Magazine. 
Fröhlich, B. 8 Sebaſtianſtr. 15. Spezial- 

Fabrik v. Wandtellern in Metall, Stuck, 
Terrakotte, Holz 2c, Milchglasplatten, 
Delfter Malkäſten u. Fayence-Teller. 
Heß. Adolph, Künſtler-Magazin, Kgl. Hofl., 
WS. Mohrenitr. 56, zwijhen Friedrich- 
u. nanontritr. 
Kelt & Meiners, W Yeipzigerftr. 10. 


7 y 
Rupferſtecher und Radirer. 


Angerer, &., S Wafjertborjtr. 59. Spezial. 
Trudplatten geitohen und vadirt für 
Bucilluftration. 

Goldihmidt, N., NW Unter den Finden 58. 

Windelmann, Hans, N Eberöwalderftr. 29. 
stupferfieher u. Radirer. 


* 


Marmorwaaren. 
Fink, C. SW Blücher-Plat 2. 
Gejellihait für Stunitbildnerei Fromm, 
Grüne & Go., S Dieffenbadjitr. 36. 
Micheli, G., NW Unter den Yinden 4. 












Möbel. 
(Fantafiee und Qurus-) 
Bauer, Gebrüder, W Unter den Yinden 2. 
Hofl. Er. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaucdt d. reg. Rürften v. Schwarzes 


burg = Rudolitadt. Inh. Konſul Ernſt 
Baer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Verlin). 

GHrlib, V, W stronenitr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 64 u. C 
Am Nönigsgraben 7. Fabrif u. Hands 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
großes Yager, billige Preife. Eigene 
Werfjtätten. Nach auferbalb frachtfrei. 
Mufterbuch franco gegen franco. 

Neichert, A., S Nitteritr. 124.  Puruss 
möbelfabrif. Spez. Bauerntiihe, Spiel- 
tijhe u. Servirtijce. 

Sauer, €., SO Manteuffelitr. 76. 
Herrenſchreibtiſche. 

Weber, A., 8W Ritterſtr. 13. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Zpezial. Salon » Zäulen. 
Hiej. Vertr. Nihard Keiper. 


Luxus⸗ 


Spezial. 


— 


Photoaraphifche Apparate. 


Anihüg, C., W Unter den Linden 14. 

Benekendorff, F. U. SW Wilbelmitr. 135 

Sadie, Ernit Conrad ©., S Oranienitr. 50 
Spez. Gej. f. Amateur-Photoarapbie. 


š 


Photographifche Ateliers. 

SHöfiert, W., W Leipziger Plaş 12. und 
W Inter den Linden 24. Kol. Preuß. 
u. Kgl. Sidi. Hofvbotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Yeopold von Preußen. 

Roloff, Oscar, SW erufalemerir. 59. 
Großherzogl. und Fürſtl. Hofphotograph. 

van Nonzelen, J., W Unter den Linden 13. 


* 


Tapeten. 


mibe, Georg, W Yeipzigerjtr. 121. 
tapeten. 
Qippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


Leder⸗ 


un — 


Bifelenre und Graveure. 


Bommer, Gebr., SO Oranienitr. 19. 

Schneider, R., O Brestaueritr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Yederpreflungen. 
3 
Pianos. 


Bechſtein, K. N Jobaunisjtr. 5—7 imd N 
Biegeljtr. 27. Zweigfabriken Grünauer— 
ftr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 
Neichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. St. 
Majejtät des Nailers sc. 

Ibach Sohn, R., SW Alerandrinenitr. 26, 
al. Hof-Pianofbrf. 

Trantwein’sche Mujikalienhdl. u. Pinnoforte 


ibort., T., gegr. 1820, W Yeipzigers 
fir. 119. 1%, 
— — 
Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F., XO Große Frankfurterſtr. 51. 
Bilder-Rabmen jeder Art, in allen Holz— 
arten, jowie Gold- und Plüſchrahmen zc. 

Nöhlich, vorm. Robert auc & Rebling. 
Garl, SW Beutbitr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Naifers und Königs. 

Stolpe, Frit, Vergolder, W Potsdamers 
ftr. 20. Gemälderabmenfbrf. 

Zidendrapt, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Ebarlottenftr. 27. 


ai 





Deutfdbe Runf. 


ö — pn. 
ee ee Peer? 


G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 
Steglitzer Strasse 68. 
~ GEGRÜNDET 1828. — 
Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 


Aquarell- und dekorative Malerei, 
— Farben für Studien und Skizzen, 


Mal-Leinwand. % Mal-Utensilien. 





9 i — 

ENS) 6 

Berlin. 
25/36. Breite-Strasse 23/36. 

t Yeltefles Zeinengefchäft Berlins. 


Auler a F 
Goblin’ 
bis 8 Weler breit/ 
4 





Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 


Firma ihr bis 


350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 


sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 


Lieferant der Königl. 





Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc. 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 





und Stadt- Theater. 


Louis Jessel, 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 
Skizzen und Kostenanschläge gratis. 














Bedeutendes Lager von 


Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 














Verlag der „Dentfchen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlic für de Schriftleitung: Dr. Beorz Malfowety, Berlin W., Steinmezitr. 26. — Tri: von W. Bürenftein, Berlin. 


Atral 


(flüssige chinesische Tusche). 


Besitzt alle Eigenschaften der echten chinesischen Stück- 
Tusche, und ist dafür vollständiger und billiger Ersatz. 







Zu haben in den Kunst- und Schreibwaaren-Handlungen, eoent. direkt. 


Aug. Leonhardi, Dresden, 


Chemische Fabriken für Tinten. — Gegründet 1826. 












Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fur Landschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Ilustriren H. 

Looschen, für Modelliren 0. Risch, für Kupferstich Prof. 6. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 





Honrath & van Baerle 


Hofkunstbändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 


- Ausstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 


(Jemälde 








KÜNSTLERINNEN-VEREIN 
MÜNCHEN, 
Damen-Akademie. 


Wintersemester 1. Oktober bis 31. März. — Ausbildung im Figurerfach, 


| Landschaft und Stillleben, Modelliren, Illustriren unter bewährten und 


hervorragenden Lehrkräften. $ 
Anmeldungen zu adressiren: Sekretariat des Künstlerinnən - Vereins, 
Türkenstrasse 89, Rgb. Inskription 1. und 2. Oktober von 9—ı2 Uhr ebendaselbst. 








1 
Kunft: u. MößebCifehlerei E 


von 


2 Robert Barthel 


fir. Plauenschestr.5 DRESDEN 6r. Plauenschesir. 2. 


Fernsprecher: Amt I, 1710. 


Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 
Grosses Lager von Möbeln. 
Vollständige Garantie. — Beste Referenzen. 
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Deutſche Kunft. 


Eentral-Draan Deutfeher Kunft- und (Künfffer-Mereine, 


Wochenblatt für das gefammte deutiche Runjtjchaffen. 


Preis vierteljährlich 3.— Matt. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
‚für die Mitglieder der Runft- und y 4 \ SÀ Anferate 
Künjtler » Dereine 2,— Mart. Georg M alſtow sn, foften 30 Pfennige für die A gefpaltene 


Portzeitungalifte Mr. 1174. Scyriffleiftung und Bermwalfung Berlin W.57, Steinmehlfr. 26, NonpareilleSeile. 





Publifationsorgan des Deutfchen Runftvereins in Berlin, des Schlejiihen Hunftvereins in Breslau, des Runfivereins für das Großberzogthum Heffen in Tarmftadt, des Anbaltifhen Runfts 
vereins in Deilau, des Württembergijhen Kunftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holjteinijben Runftvereins in Riel, der Kumjtvereine in Münden, Oldenburg, Mannbeim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





Br. 36. Tk Inni 1897. I. Jahrgang. 





Das Komponiren. 
Pon Wolfgang Kirdbad. 
f. 
Pen: Ser Natur ift zweifelsohne für alles fünftlerifhe da, wo man aus bloßer Luft am Häßlihen, weil es häßlich ift, 
E 


Schaffen der Ausgangspunft. Der Bildhauer, Ser weil es den Naturtrieben widerfpridt, einfeitig das Entartete 
T- AN Maler erlebt fhon im treuen Nachbilden Förperliher und zeigt, obne ihm ein erlöfendes Korrelat zu ſchaffen. Meiſt find 
Mo Q lansfhaftliher Schönheit einen gefteigerten Mitgenuß ; tiefe Erfranfungen des öffentlichen Lebens, das Grafjiren heim- 
der Erfcheinungen. Selbft das, was dem uigeübten Auge in . liher Lafter aller Art die Urfache folder Kunfterfcheinungen. 
der wirflihen Natur unfcheinbar, ja, nad gewiffen Richtungen | Yervöfe Herftörung ftumpft alle Cebenstriebe ab. Die Yekbaut 
bäglih erjcheint, wird durch das zarter gebildete Auge des wird byfterifh wie das Banglienfpften. Die Peripherie- 
Rünftlers zu einer Erfiheinungsfchönheit. Ein verfrüppelter | Empfindungen des Ylervenfpftens werden auf allen Punkten 
Organismus, eine Mißbildung, die an fi, als Formenerfiheinung, | moros, die.Nervenenden faulen fozufagen am lebendigen Ceibe, 
auf den unbefcholtenen Natur-Jnftintt als Häßlichkeit wirft, fann wie mandes Andere. heimlih am lebendigen Leibe fault und zum 
doh fhön werden, wenn etwa das Auge des Malers die rein | Entfeen fundiger Aerzte dur alle Bafjen läuft. Dann werden 
farbige Erfcheinung als folhe betont, die Augenwirtungen und ; die fehönen, organifh beftimmten Farben der wirklidhen Yatur, 
Spectra ergiebt, welde uns mit der Entftellung und Entartung , die fih aus Luft und Aether, aus Sonnenfchein und vegetabilifhen _ 
des Organismus an fih verjöhnen. Diefe Entftellung fann | Hellenleben, aus Chlorophyll und den zartejten Protoplasmafpectren 
ferner im Gegenfag 3u andern Erfheinungen oder im Zufammen- ` un aus der großen formenden Kraft der Schwere und Rohäfion, 
bang mit ihren fittlihen Bedingungen eine innere Schönheit aus dem ganzen Mifrofosmus der Beftaltkraft der Natur weben, 
fittliher Art entfalten, weldhe uns gleichfalls die Häßlichfeit des | nur jene hemifchen Jerfegungen auf der Neghaut, die in giftigen 
erften Anblides auf die Dauer vergefjen läßt. Ein Mann, dem | unausgeglihenen Sfarbenwertben (Valeurs) füh aus dem ver- 
der Arm abgejchoffen ift, vollends, wenn wir ihn nadt fehen, ift | dorbenen Auge des Künftlers auf die bemalte Leinwand ab- 
auf den erften Anblid ebenfo häßlih wie ein Budliger, weil die , pbotograpbiren. Dann fieht man in Ausftellungen Bilder unter 
organifche Derunftaltung unferen eigenen fchöpferifhen Ylatur- | verfihiedenen Richtungstiteln, wo man bei jedem Pinfelftriche 
trieben widerfpriht. Kein Menjch, fein Wejen der Natur wünfht , merkt, daß der Maler vom Augen-Tatterih befallen wurde in 
von Haus aus zur Verfhlehterung feiner Raffe zeugend oder | folge von all zu ftarfem Abfynthgenug; dann fieht man Bild- 
gebärend beizutragen. Der Trieb zur Schönheit und zum Erhalten | bauerwerfe, wo man dem Handgriff des Bildhauers abmerkt, daß 
gefunder Organismen lebten jozujagen felbjt fhon in einer un- | feine Hand ein falte Shweißhand war, und daß ihm aud fonft 
trennbaren Ehe. Und fo ift die Häßlichfeits-Empfindung gegen- | die Hand vertattert if. Dann fieht man den Oswald aus 
über organifihen Entjtellungen und Verunftaltungen an ſich Ibſen's „Geſpenſtern“ alle Wände voll Bilder hängen, die nicht 
netürlih. Uber diefer abgebadte, mühfam vernäbte Arm des | mit Menfcbenaugen, fondern mit Würmeraugen gejehen feinen: 
Invaliden oder des verunglüdten Arbeiters Pann für mih doc | lauter Farbengefpeniter und Formgefpeniter, als wären es von 
zu einer Art von fittliher Schönheit werden, wenn ich erfahren, | betrügerifhen Medien erfhwindelte „Phantome“. 
daß er im Kampfe fürs Vaterland, bei einer edlen Retterthat, Wiederholt ift es in folhen Zeiten vorgefommen, daß aud 
in gefahrvoller Berufsarbeit verloren wurde. Dann wird er für | eine andere Hauptthätigkeit des KRünftlers, weldhe neben der ebr- 
das Äußere Auge und den inneren Sinn das natürlide Sinnbild lihen und fläißigen Nahabmung der Natur-Erfheinungen als 
edler Eigenfhaften und die Kunft erhebt ihn in diefem Sinne | orÖnende einhergeht, verfannt und verfihrieen wurde. Wir find 
zu einer Schönheit fittliher Gefühle. nicht allzulange über die Zeit hinaus, wo das Romponiren des 
Man jieht aber, daß wir im Grunde das förperlih an fih | Künftlers an journaliftifhen Bier- und Malertifchen ftarten An- 
Häplihe, das den Ylaturtrieb Verlegende mur vergeffen. Wir | feindungen ausgefegt war. Es lohnt für einen Augenblid fidh 
vergeffen es über einer Schönheit anderer Art, die fo ftar? wirft, zu vergegenwärtigen, was eigentlih das „Romponiren* in der 
daß fie zeitweilig die Beleidigung anderer Natur- und Befundheits- | Kunjt bedeutet. 
triebe aus unferem Bemwußtfein wegwifdht. | Ein Mufiter, ein Dichter, der nicht fomponiren tann, ift 
Die Runft war zu allen Zeitaltern gefund, wie die Menfhen, | von vornherein ein verlorener Mann. Unter irgend einem Gefihts- 
die fie übten, wo diefe einfahen Säte der Ergänzung der | punft muß er auf alle fälle feine Tonmaffen oder feine 
Schönheits- und Lebensmomente wirkten. Sie wird frant immer | Handlungsmaffen ordnen und gruppiren. Thut er. das nicht, fo 
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bört ibn fein Menfh an; fein Cefer liet ibn. Der jhlechtefte 
Kolportage-Romanjcreiber und der größte Homer der epifchen 
Runft: darin ftimmen fie überein, daß fie ihre Handlungsmaifen 
unter ganz bejtimmten Befihtspunften der Erwartung gruppiren, 


Deutfdhe Runft. 


Sağ fie die Befee der geiftigen Perfpeftive anwenden, indem fie 


die einzelnen Szenen und Vorgänge unter geiftigen Augenpuntten 
aneinanderreiben, einzelnes «ausfübrliher jwhildern, anderes nur 
rafh mit wenigen Strihen ffizziren. Beim Kolportagefchreiber 
it das Ergebnii Sie jfogenannte „Spannung“; bei einem Homer 
oder Gottfried Keller entjtebt daraus die perfpeftivifche Betrachtung 
des Lebens felbit, welde den breiten Weltfreis, wie bei Homer, 
auf einen Pleinen Raum, niht größer als ein Fleiner Roman von 
Daudet, zufammendrängt. 

Bier, wie in der Mufif, oder wie in einem Drama ift alfo 
Kompofition die Bedingung der Cebensfähigkeit des Runjtwerks 
überhaupt. Wie ftebt es denn nun mit den bildenden Künften? 
Don der Baufunft und Arditeftur brauden wir gar nicht 
zu reden. 

Ein Baus, ein Palaft, eine Rirde, die nicht „Lomponirt‘‘ 
find? aus ganz bejtimmten pbvfitalifhen und. jpnmetrifchen 
Gefetzen heraus, fallen einfab um. Es eriftirt gar nichts 
„Untomponirtes* in diefer Runt. Das Wort „Romponiren“, 
„Zuſammenſtellen“ dedt fi bier im wörtlihen und in jedem 
übertragenen Sinne mit dem Wejen der Arditeftur ſelbſt. Ebenſo 
ift in der Mufit das architeftonifhe Moment auh das Wefen 
der Rompofition. 

Aber die Maler! Die- Bildhauer! Die follen ja beut- 
zutage nicht mebr „fomponiren“. Was mag das wohl beißen?! 

Heberbliden wir rafch die Entwidelung der bildenden Rünjte 
in Europa, fo fünnen wir feinen Augenblid zweifeln, da alle 
sroßen Maler und Bildhauer fomponirt baben. Pbidias 
fomponirte feine Gruppen in die Partbenongiebel hinein, jo gut 
wie Michelangelo feine Gemälde an die Wand und auf die Dede 
der fiftinifhen Kapelle binanpafte und in den gegebenen Raum 
bineinfhuf. Rafael Sanzio fomponirte feine „Schule von Athen“ 


in gemiffen arditeftonifchen Gruppen, wie er den Tod des 


Ananias oder feine Gefhihte von Amor und Pfvhe nad den 
Geſetzen nicht der ardhiteftonifhen, wohl aber der organifirenden 
KRompofition fhuf. Rubens, je nah dem gegebenen Raume, 
beberrfehte den ganzen KLontrapunft Ser Raumanordnungen. 
Er fhuf die gewaltigften Fugen aus böllenftürzenden Menfcen- 
leibern und er baute die pradtvollftien Sonaten auf Staffelei- 
bildern, wo das männlihe und weiblide Motiv in 
beftimmten SLeibergruppen und Landfhaftsgruppen nad 
Geſetzen der feelifhen Raumbeberrfhung durchgeführt find, einerlei 
ob es das Urtbeil des Paris in London oder der Liebesgarten 
in Dresden und Madrid ift. Murillo, fo gut wie die Carraccio 


in Italien, Ruysdael fo gut wie Alerander Calame, genug, ein | 


jeder fuhhte fih Augenpunkte und Sehpunfte, wo die Landjhaft 


oder die Anftauung von Menfhen, das Nebeneinander auch nur | 


von zwei Menfchen, einen Gefihtswintel ergiebt, der die be- 
treffenden Erfcheinungen von möglichjt vielen Seiten zeigt. 
größer die malerifhe Einbildungskraft des Künftlers, defto aus- 


giebiger au fein Talent, unter allen möglihen Bejihtswinfeln | 


Körper und Erfheinungen aufzufaffen. Jm unmittelbaren Ju- 
jammenbang damit bat fi bei all diefen großen Malern und 
Bildhauern in ihrer Art Sie Kunt der zeichnerifchen und 
malerifhen Verkürzung ausgebildet. Was Veronefe und Michel- 
Angelo bierin geleiftet haben, ift wohlbefannt. Diefe gewaltigfte 
KRunft der Raumpoefie fannn freilih nur blühen, wo die Künftler 
auch einen Riefenfliß und ein ununterbrodenes Studium des 
Aftes und der Natur entfalten. Sie fann nur blüben, wo 
Größe der Empfindung, Energie und Gewaltigteit des Kunft- 
willens die feelifhe Kraft verftehen, mit welder eine fühne Ueber- 
fhneidung und Verkürzung auf die anfhauende Pbantafie wirkt. 
Und mit Siejer Betrachtung find wir auh fhon mitten in der 
Erörterung des Wefens der organifchen Rompofition zum Unter- 
fchied von der bloßen arditeftonifchen. 

Seit einem Jabrzebnt find in Deutfhland Landfhaftsbilder, 
Religionsbilder aufgefommen, welhe wir mit dem Namen der 


ganz | 
den | 


Jé | 








vieredigen Rompofition bezeihnen mödten. Wobl niemals im 
Laufe der gefammten Runftentwidlung ift diefe tbeoretifch-praftifche 
Derirrung jonft dagewefen, außer in den arhaifhen und achai- 
ftifhen Anfängen ägvptifcher und affprifcher Rünfte. In Deutſch— 
land fam Siefer Verzicht auf Raumansnutung und Raum- 
finnbildlichfeit tbeils in Begleitung der farbigen Freilichtbeftrebungen, 
tbeils des Jmprejjionismus, tbeils des jogenannten Symbolismus 
auf. Erklärlib ift er nur dadurd, Sağ die Maler, die früher 
naiv gefbafft batten und fih um die Praris, nidt aber um die 
graue Theorie befümmerten, auf einmal audh die Nothwendigkeit 
fühlten, Theorien aufzuftellen. Mit Courbet in franfreib nabm 
es feinen Anfang. Genau jo dilettantifh wie Jola Sichterifche 
Theorien vortrug, die er jelbjt in feiner Praris längt über- 
flügelte, genau jo unbebolfen pbilofopbirten nun junge und alte 
Rünjtler in ibren Werkftätten und vor ihren Bierfrügen meift 
obne Derftändnig gerade des GBrößten, was in Griechenland, 
Jtalien, England und Yliederländern, in Spanien jene großen 
Händels und Bachs der Raumkompofition geleiftet, ja, was aud 
nur ein Tiepolo fonnte. 


Auh Ser „realiftifchefte* Kleinmaler in den Niederlanden 
batte noh jene Raumkunft verfianden; ein Wouvermanns fo gut 
wie Mieris war ftets zugleich ein Meifter der Rompofition. Denn 
wie ein ‚fechter eine gute Auslage braudt, jo braudt der Maler 
einen Blidwinfel, unter dem jeine Darjtellung auf dem Peinjten 
Raum die größte Mannigfaltigfeit von formen, farben, Aus- 
drudsmitteln ergiebt. Daß aber eine Gejtalt von hinten gefeben 


' unter Umjtänden weit ausdrudsvoller ijt, als mit der fonventionellen 


Mimif ibrer Gefihtszüge, das ift ein Bewußtjein, zu weldem 
nur die großen Dirtuojen fommen, die nicht mebr mit der Technif 
zu ringen baben. Jjn Deutihland rang und ringt Alles no 
immer mit der Technif, weil man meift viel zu fpät auf Afa- 
demien fommt und das, was Mozart und Beethoven in ihrer 
Kunſt bereits mit vierzehn Jabren beberrfchten, erjt mit dreißig 


| Jebren als nothwendig einfeben lernt. 


Yun war in Deutfhland zum Theil unter dem Einflufje 


Wilhelm von Raulbady's, zum Tbeil Piloty's eine gewiffe ein- 


feitige Betonung der arditeftonifchen Kompojitionsweife ent- 


| fanden und oft theatralifber Weile auh auf das Staffeleibild 


übertragen worden. Es hängt mit der afademifchen Weije des 
deutfchen Kunftunterrichts zufammen, Sağ leidt ganz faljche 
Yuganwendungen von an fih febr richtigen Brundfären gemacht 
werden. 


Raulbad wußte febr gut, was er tbat, wenn er da, wo 
ibm der Auftrag wurde, große Fläden eines Treppenhaufes mit 
biftorifhen Schildereien zu bededen, ih auch einer mehr arhi- 
teftonifhen Anordnung von Gruppen, Menfhenpyramiðen, per- 
fpeftivifhen. Raumausnügungen bediente. Cornelius war nadh 
diefer Rihtung fat gar nit beanlagt. Je älter er wurde, dejto 
mehr wurde ibm Alles zur bloßen Silhouette, die er ja meifter- 
baft zu bandbaben wußte, wie die „Apokalyptiſchen Reiter“ in 
Berlin zeigen. Aber einen Raum arditeftonifh und perfpektivifch 
auszunugen, dazu fehlte es ihm an Raumphantafie. KRaulbach 
befaß fie im bödften Mape. Er wußte, was Deronefe und 
Tiepolo auf diefem Gebiete geleitet, er wußte, wie weit es aud 
deutjche Rünftler hierin gebracht hatten. Die Ruppel der Rirde 


| des Klofters Ettal in Oberbavern lehrt es noh täglih. Bis in 


den „Stitten‘* und „fiebenten* Himmel binein jhweben bier, äbn- 
lihb wie in St. Rofaria zu Denedig, die Engelsgruppen und 
Beitaltengruppen. Alles von unten, in den jcehwierigiten Ver- 
fürzungen gefeben und fomponirt wie jih die Woltengruppen 
und Woltenmajjen für unfer Auge gruppiren, wenn wir zurüd- 
gebogen zum Himmel aufihauen. Und nun immer tiefer binauf 
verfürzt, als jhauten wir zum nächtlichen Himmel, zum Mond- 
bimmel und über diefem in weiter Perfpeftive in unfern Planeten» 
bimmel und darüber in dritter Perfpektive den noch tieferen Himmel 
der Milhitrafe. Das Raumgefübl, weldes folhe große Rünftler 
zu erzielen wifjen, es entjpridt ganz den Empfindungen, welde 
der fternenerfüllte Raum mit feinen Lichtabftufungen in uns 
erzeugt. 
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Und wie diefer Weltraum eine ftrenge gewaltige Rompojfition 
it, welde feit uralten Zeiten Chaldäer und naive Hirten im 
gleihen Maße die Gruppen der Sternbilder beobadıten ließ, fo 
fpiegelt der Rünftler, der aud auf feinem Bilde „Tomponirt“, nur 
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das große Befetz wieder, das auch die Himmel und ihre Dimen- 
| fonen in beftimmien Gruppen, arhitettonifhen Anorönungen 
der Sternbilder zufammenhält nah den großen Befeten der 
Kraftverhältnijfe von fhweren Körpern im Raume. 
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Berlin. — Der verſtorbene Berliner Stadtrath Löwe hat dem hieſigen 
Muſeum über hundert von namhaften Künſtlern gemalte Miniaturbilder 
vermacht. Das Intereſſe an den Bildern wird dadurch erhöht, daß die Rahmen 
aus ſilbernen, mit Filigranarbeit geſchmückten Schnallen beſtehen, wie fie in 
Oberbaxern, beſonders in der Umgegend von Tölz, an hüten, Gürteln und 
Schuhen getragen. zu werden pflegten. Dem Märkifhen Provinzial-Mufeum 
hat der Erblaffer eine werthvolle Sammlung alter Dofen vermadt. 

— Das Berliner Mufeum ift um jüngft einen Holbein bereichert 
worden. Es ift das Porträt eines ungenannten Mannes, das aus dem 
Nadlaß des englifhen Malers Millais für den Preis von 65 000 Mark vom 
Mufeumsverein erworben wurde. Der Mufeumsverein bat fih bekanntlich zu 


dem Jwet gebildet, um in fällen, wo es fih um jhnelle Erwerbung be 


deutender Runftwerfe handelt, einzutreten, da Anfäufe duch die Mufeums- 
verwaltung ert nadh langwierigen Situngen verfhiedener Rommiffionen ftatt- 
finden fönnen. Dadurh würde dem Mufenm mandes werthvolle Runftwerf 
entgehen, das nun der Mufeumsverein ankauft, um es dann der Regierung 
zu überlaffen. Der Verein kauft auh Bilder und Skulpturen für eigenen 
Befig an, die im Mufeum Aufftellung finden. Der neue Holbein befindet fih 
in Händen eines erfahrenen Ronfervators, der ihn in ausftellungsfähigen 
HYuftand bringen foll. 

— Jn bereits 11. Auflage ift jekt der „Führer durh die Sammlung 
dev Aunftgewerbe-Mufeums" von der Beneralverwaltung der Röniglihen 
Mufeen herausgegeben worden. Ein Bändchen von rund 150 Oftapfeiten 
Umfang, das zum Preife von 50 Pf. abgegeben wird, ift er feiner ganzen 
Anlage nah nicht bloß ein Leitfaden für den Bejuch der großen Berliner 


Sammlung, fonsdern zugleid ein furzes Handbuh des KAunftgewerbes 
überhaupt. 

Leipzig. — Ein intereffantes Pradtftüd hinefifher Holz. 
[hnißerei ift im Mufeum für Völkerfunde ausgeftellt. Es ift ein Stüd 
neuerer, und zwar Ranton-Arbeit, ein rei in Holz gefhnitter, mit Steinen 
und Perlmutter ausgelegter, zwei und ein viertel Meter hober, einen Meter 
breiter Thür- oder Ofenfhirm, deffen figürliher Shmud in erbabener und 
durchbrochener Arbeit Richterjzenen darftellt. Chinefifhe Fifher haben die 
einzelnen Theile, aus denen der Schirm zufammengefert ift, vor Jahren in 
Riften verpadt am Meeresftrande gefunden. Don diejen hat es ein Europäer 
erworben und nah Deutfchland gebradt. 

Hildesheim. — Auf der vorjährigen Berliner Bewerbe-Ausftellung er- 
regte ein fogenannter Hildesheimer Maigrafenbeder,. verfertigt von 
dem Hof-Boldarbeiter Schaper in Berlin, Aufjehen und fand au für den 
Preis von 2500 M. feinen Liebhaber. Fett bat die Stadt Hildesheim ein 
gleihes Prunkitüd von dem Senator Schmemann als Befhen? erhalten. Der 
Bederfegen fteht eingravirt: „Araft und Segen allerwegen diefem Becher, 
daß dem eher, dem er blinfet, der draus trinfet, Glüd erblüht und Freude 
winket.“ Der Leder ift aus orvdirtem Silber gearbeitet mit farbiger Ver- 
goldung, Emaille und Edelfteinen. Jm Innern des Pofalfußes fteht folgender 
Ders: „Iulius Wolff mid fhuf im Lied, Hugo Shaper heit mein Schmied.“ 

Nürnberg. — Jm Germanifhen Mufeum ift zur Heit die Sammlung 
von Schönſchriften, Schreibvorlagen, Diplomen, Holzfdnittinitialen, reih aus- 
gezierten Drudfchriften und Schreiberkunſtſtücken des 16. bis 18. Jahrhunderts 
gusgeſtellt. 


Ces Preisbewerbungen. -P> 


— Beim Wettbewerb um die neue Rirhe in Anßerfihl gingen 
82 Projekte ein aus faft fämmtlihen Ländern Europas. Die Baufoften find 
mit 350 000 Franken angefeßt, die Rice foll 1400 Sitpläte, zwei Unterrichts- 


zimmer, Sängerempore 2c. haben. Der erfte Preis (2000 Franken) wurde | 


Profeffor Vollmer an der Rönigl. Runftafademie in Berlin zuerkannt, drei 
zweite Preife (à 1000 Franken) an Herren Curjel u. Mofer in Karlsruhe, 
Carl Bern auf Sylt und Neff u. Broßmann in Magdeburg. 

` — dur Erlangung von Entwürfen zu dem Bau der Oberlaufitger 
Ruhmeshalle mit einem Kaifer Friedrih-Mufeum, die in Börlit errichtet 
werden foll, wird jet der Wettbewerb für deutfhe Arditekten eröffnet. Die 
Bedingungen desfelben nebft Programm und Lageplan find von dem Comité 
in Börliß zu beziehen, an das auh die Einfendung der Entwürfe bie zum 
1. September d. 5. zu erfolgen hat. Als Preife find ansgefest ein erfter zu 


! 5000 Mark, ein zweiter zu 1500 Mark, zwei dritte zu je 750 Mart. Vor— 
behalten bleibt der Ankauf weiterer Entwürfe zu je 400 Mart. Dem Preis- 
tihter-Rollegium gehören als Arhiteften an Bauratbd Schmieden in Berlin, 
Geheimrath von Hihod in Liegnit, Stadtbaurath Rubule und Direktor Bohn 
in Börlik. 

— Zu dem Wettbewerbe für Sen Neubau der Hannoverfhen Bank in 
Hannover find 48 Entwürfe eingegangen. Da der erfte Preis nicht ertheilt 
wurde, erhalten je 2500 Mark die Entwürfe der Architekten Karl Börgemann, 
Profeflor Dr. Haupt, 2000 M. der Entwurf der Architekten Alfe. Heubad) 
und Theod. Schlieben, beide in Hannover, je 1000 M. die Entwürfe der 
Arhitekten Bald in Berlin, Theod. Heht und Ph. Bahmann in Hannover. 
Ein Entwurf des Arditeften Bern. Weife bier wurde zum Ankauf 
empfoblen. 
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Die Jnternationale Ausftellung in München. 


n den legten Jahren hat fih eine fleigende Bewegung bemerkbar 

gemacht gegen das heerdenweife Ausftellen von Runftobjeften, gegen 
So das unterfohiedslofe Zufammenpferhen in weite jhmudlofe Räume 
mit all den böfen Folgen, wie Todthängen, Ermüden des Auges 2c. Je 
ftärfer die Individualität, um fo lebhafter mußte fie die Mängel eines foldhen 
Runftjahrmarftes empfinden; tam dann noch ein etwas lebhafteres Temperament 
hinzu — wie es fi unter den Mufifern ziemlih häufig findet: Wagner, 
Bülow —, dann erfolgte bei der erften fi darbietenden Gelegenheit ein 
Ausbruh; fo wurde für eine Umgeftaltung der Kunftausftellung v. Lenbach 
Rufer im Streit. Schon vor Jahren hat er im diefer Beziehung feinen 
Gefühlen in draftifch-bajunarifher Weife Ausdrud gegeben; die Münchener 
Sezefjion, welhe hierin mit ihm gleihen Sinnes war, erftrebte in ihrem 
Schmudtäfthen in der Prinz-Regentenftraße entfpredende Reformen, die in 
Anbetracht der ihre zu Bebote ftehenden Mittel überrafchend ausfielen, zumal 
der Gehalt der Runftwerfe ftets die dekorative Einkleidung bei Weitem überwog. 
Daß das Ausftellungswefen einmal von deutfher Einfachheit zu korinthiſchem 
Prunte fortjcpreiten werde, war Mar. Diefer Zeitpunkt ift nun gekommen; wir 
wollen nur wünfhen, daß immer gleihbegabte Männer mit gereiftem Geſchmack 


und gediegenem Kunftverftändnig mit der Ausfhmüdung der Aunfträume 
betraut werden und daß die Arrangenre die Runft der Dekoration nie zur 
Bühneninfzenirung ausarten laffen, eine Gefahr, die unferes Erachtens bei 
reihen Mitteln ziemlih nahe liegt und zu der die Panoramen bereits eine Art 
Derbindungsglied bilden. 

Rein Beringerer als Lenbadh felbft hat die Ausftattung der diesjährigen 
Internationalen Runftausftellung übernommen und in Emanuel Seidl einen 
bewährten Mitarbeiter gewonnen. Hier galt es aber nit, wie gelegentlich 
früher, einige Elite-Rabinets aus alten Möbeln und Bildern zufammenzuftellen, 
fondern den ganzen Blaspalaft von Brund aus nah feinen Ideen umzu— 
formen. Aus der Eintrittshalle, wo früher das Brunnenbuberl bumoriftifchen 
Angedentens den Satyr nedte, erhebt fih jetzt ein Tempel der Pallas, in 
deffen Pforte das Bild der Göttin nah Stud eingegraben ift. Ein goldener 
| Doppelbogen mit dem von Lorbeer umrahmten Rünftlerwappen führt in die 
Mittelhalle, die von Säulen aus gelbem rothgeaderten, numidifchen Marmor 
getragen wird. Zu ihrer Ausfhmüdung bat die Röniglibe Afademie der 
Rünfte [höne Bewebe und die Refidenz die Herfulesgobelins hergegeben; bier 
find zwei Monarhenbüften, die des Raifers von Begas und die des Prinz 
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regenten von NRuemann, aufgeſtellt. Zwiſchen Bronzefandelabern im 
Reneiffanceftil, mit fymbolifhen Ornamenten reih verziert, find grüne 
Guirlanden gezogen, die fih von dem tiefroth belegten Boden malerifh ab- 
beben. Spbinze aus Porphyr mit Widderföpfen lagern vor dem Heiligthum, 
in dem auf fhwarzem, mit goldenen Rränzen behangenen Marmorfodel Pallas 
fteht, die Arme in patinirtem, das faltige Gewand in Elfenbeinton. Ein 
eberner Ring mit den figuren des Thierkreifes umfchließt vier Cyprefjen, welde 
den  düfter-feierlihen Eindrud des Heiligthums noh erhöhen. Diefem 
ftimmungsvollen Dorraume entfpriht Sie Dekoration des Innern, deffen 
Rabinetjtüd der fogenannte Lenbahfaal ift. Durch ein Dorzimmer, dejlen 
Dede der geftirnte Himmel bildet, gelangt man in einen Prunffaal der 
Renaiffance, deffen reihe Austattung mit figürlidem Schmud, Gobelins, 
Sammetdrapierungen, Teppicen, velourbehangenen Staffeleien, geftidten Wand- 
firmen ausjhließlih darauf berednet ift, dem Meifterwerfen eines Tizian, 
Rubens, Delasquez und Anderer eine würdige folie zu geben. Aus meift 
unbeachtet gebliebenen Räumen, die in der Nähe der Reftauration lagen, ift 
ein großer achtediger Saal zufammengelegt worden, wo die Hauptwerfe der 
Sezeffion einen geeigneten Platz gefunden haben. Auf den in ftumpfes Roth 
gejtimmten Wänden zieht ih ein figürliher Fries bin; das Auge des Be- 
fhauers fhütt ein Baldadhin aus rothbem Sammet. Originell antififirend 
ift der Stulpturenfaal der Sezefion umgeformt worden; Dede und Pfeiler aus 
mattrothem verwitterten phorphprartigen Stein refleftiren das feitwärts ein- 
ftrömende Licht und verleihen den weißen Skulpturen eine warme Tönung. An die 


Balerie, welhe mit den prächtigen Gobelins des Nationalmufeums ausgeftattet | 


ift, Schließen fih die Säle für die „Bruppe der Kollegen" an beziebungsweije 
der Benofienfhaft fowie die der „Luitpoldgruppe". Auch bier find die 
früheren öden Bilderreihen duch Drapirungen, Sodel, friefe u. f. w. thunlihft 


unterbrodhen und der Eindrud eines Aabinets oder Ateliers möglihft gewahrt 
Die Aquarelle und Paftellmaler fowie die Heihner nehmen eine Anzahl 
Meinerer Räume ein, die theils roth-fhwarz im Charakter antifer Dafen, theils 
blau und gelb im Stil italienifher Majoliken, theils mit modernen Phantafie- 
ornamenten bemalt find. Bei der Bejprehung der Aunftwerke werden wir 
auf einzelne befonders gefhmadvolle und originelle oder praftifhe Eintihtungen 
noh zurüdfommen. Erwähnt fei hier zum Sohlu nur noh ein maurijches 
Rabinet von Bredt und die Dekoration der für das Runftgewerbe beftimmten 
Säle von den Arditelten Fifher und Dülfer. Soweit ih bis jet erkennen läßt, 
bildet die Ausfhmüdung der Internationalen Ausftellung einen Etftein in der Be- 
ſchichte der Innendekoration und iſt allein deswegen einen längeren Befuch wertb. 

Die fombinirte Jury für die internationalen Säle befteht aus den Herren 
Hans Peterjen, Dorjigender, Profefiot Dr. v. Lenbah, Baron Habermann, 
U. Langhammer, A. Erdtelt und Ft. Bräffel. Die Delegirten des Auslandes 
ind: für Amerita €, L. Weels; für Belgien A. Des Enfans, Ter Linden 
und Kbnopf; für Jtalien Rud. Ritter v. Oldenbourg, tgl. italienifher General- 
fonful; für die Niederlande Profellor J. 5. de Haas; für Rußland Profeflor 
franz Roubaud; für die Schweiz A. Th. Meyer-Bafel, Albert Anfer und 
Charles Duillermet; für Ungarn f. Eifenhut; für Oefterreih, Eug. feliy und 
Heinr. Lefler. Profeffor Dr. v. Lenbah ift es gelungen, für feine retrofpeltive 
Ausftellung eine Anzahl der hervorragendſten Kunſtwerke zu erhalten, Sarunter 
folhe von englifhen Meiftern, die überhaupt zum erften Male auf dem 
Kontinent ausgeftellt fein werden. U. a. find vertreten: Eugene Delacroig, 
Ñ. Raeburn, Meifjonier, Bonington, 5. Tonftable, Sir Jofbua Reynolds, 
Monticelli, Tarot, J. M. W. Turner, Daubigny, N. Diaz, Jules Dupré, 
v. Löffz, Munkacsi, O. Achenbach, A. Achenbach, E. Eharlemont, A. feuer- 





vs Th. Rouffean, Claude Monet, Sir Th. Lawrence, Lejfing u, f. w. 
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Das Künſtlerhaus in ren 


Jn der vornehmen Umgebung des Marimilianplages wählt das 
Müncener Rünftlerhaus unter Leitung des Profeffors Gabriel Seidl langfam 


feiner Vollendung entgegen; die Neftauration fönnte im Herbft eröffnet 
werden. Gewählt wurde deutfhe Nenaiffance mit MUebergänge zum 
Barot. Der Hauptbau ift an der Herzog Mar» Straße dreiftödig 


gegliedert, an den übrigen Seiten zweiftödig, und über dem ringsum 
laufenden Gefims erheben fih die von Doluten eingefağten Giebel in rei- 
theiliger Verjüngung mit fenfredhter Gliederung Surh dorifhe und jonifche 
Säulen. Don einfaher Schönheit ift die unter dem Terraffenbau gegenüber 
der Synagoge befinslihe Haupteinfahrt mit zwei ungleih boben Giebel- 
auffägen darüber. Ein zweites Thor ift an der Nordfeite des Terraſſenbaues 
angebradt. Hier befindet ih redts vom Eingang die Wohnung des Haus- 
meifters, linfs in fortlaufender Reihe mit Uebergang auf die Oftfeite ein 
Situngsfaal (64 Quadratmeter), das Sekretariat und zwei Schreiberzimmer. 
Eine jhön geftaltete Außentreppe mit fänlengetragenem Dah führt auh vom 
Hof in diefe Räume. Der vom Terrafjfenviered eingefhlojjene Hof bietet ein 
anmuthiges arditeftonifhes Bild. Neben dem Thor der Nordfeite Fleine Vor— 
ballen, an der Weftfeite eine jänlengetragene Halle, an drei Eden Rund- 
thürme, welde Treppenaufgänge enthalten, die Mauern mit grünen Spalieren 
überfleidet, dazwifhen Ovale mit Steinteliefs. 
Wandbrunnen angebradt. 
Gebäudes angegliedert if, wird nach oben abgefchloffen durch zwei Spbinr- 
figuren von Profefjor Prusta, die 2,50 Meter lang, 2,10 Meter ho find. 


cœ Perfönliches und 


— Der Portraitmaler Wilhelm Braupenftein, geboren 1828 zu 
Minden, ift in Hamburg geftorben. Er war ein Schüler Schadow’s und ein 
bedeutender KRünftler der alten Schule. 

— Der Orientmaler Mar Rabes bat der Stadt Berlin für das 
Rathhaus einige Rreidezeihnungen, Aquarelle und Delgemälde, tbeils arabifche, 
theils egyptifhe Dolkstypen und Landfhaften darftellend, gefhentt. Später 
jollen diefe, wie viele der fonft in den Sälen des Rothen Haufes und den 
Amtszimmern der Magiftratsmitglieder befindlihe Aunftfhäte, fo das 
Kongreß-Bemäld eAnton von Werner's im feftfaale, die YAltberliner Bemälde- 


An der Süsdfeite wird ein | 
Ein Thorbau, welcher der nördlihen façade des | 


gm Parterregefhoß befinden fih die Räumlichkeiten der Bibliothef und der 
biftorifchen Rommiffion, die Alublofale und ein für die Rünftler refervirtes 
Gaftlolal. An diefes fhließt die allgemeine Reftauration an mit einem 
FSlähenraum von 196 UOnadratmetern. Der Abjhluß des Haupttreppenhaufes 
erhält ein bemaltes Muldengewölbe mit Stihfappen. Der. feftjaal, zu dem 
die Treppe .emporführt, ift ein impofanter Raum mit 274 Quadratmetern 
flähe und JO Metern Höhe, Eine Fülle von Licht firömt herein dur 
5,80 Meter hohe und 3,20 Meter breite fenfter, Daneben ein Speifefaal 
(109 Quadratmeter) und an der Südwand des Sagles eine Galerie, welke 
mit einem weiteren Saalraum in Verbindung fteht - (Zufammen 118 Quadrat» 
meter). Bei einem Umgang auf der Terraffe bat man ein: ftets wecdjelndes 
Stadtbild vor fih: zunähft den botanifchen Garten, dann den Bau der 
Filiale der Deutfhen Ban? und das LBernheimerfhe Raufbaus mit dem 
Wittelsbacher Brunnen; weiterhin der Zuftizpalaft und die Parkanlage des 
Marimiliansplates; dann das alte Jefuitentlofter mit feinem adtedigen Thurm 
und die vielgeftaltige Synagoge. Jwifhen beiðen erheben fih die frauen- 
thürme. Breiter Raum trennt den Terraffenbau vom Hotel Leinfelder, das 
eine neue, nah Entwurf von Profelor &. Seidl Surh Baumeifter Stöhr 
ausgeführte facade erhalten hat. 
ganzen anfdhließenden Rarlsplages find die Pläne Surh BEINE Seidl 
vorgeſehen. 


Dresden. — Der Verein — SoN deffen Mitglieder meift 
Studirende der Rönigl. Rynftgewerbefhule find, feiert in den Pfingftfeiertagen, 
zugleih mit dem 400 jährigen Beburtstage Hans Kolbein’s, fein 21. Stiftungs- 





fet mit Fabnenweibe. 


Ateliernachrichten. —> 


fammlung im Amtszimmer des Oberbürgermeifters Zelle 2c, im neuen 
Märfifhen Provinzial-Minfeum untergebraht werden. 

— Der Düffeldorfer Maler Theodor Rodholl madt zur deit auf dem 
griechiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze Studien. 

— Emanuel Groſſer, der letzthin bei Schulte ausſtellte, gedenkt ſich 
demnächſt nach München zu begeben, um dort ein neues Bildniß des S2jäbrigen 
Profeſſors Sepp ſowie des Münchener Hofſchauſpielers Häuſſer zu malen. 





— Landſchaftsmaler Otto Günther-Naumburg iſt zum Profeſſor 
ernannt worden. 


Zur architektoniſchen Umwandlung des 


Deutfdhe Kunſt. 4 


— Ddenkmäler. 


— Das Kalſerdenkmal für Koblenz, welches, wie gemeldet, in der 
Rinkleben'ſchen Kunftwerfftatt in Braunfhweig gearbeitet wird, geht noch in 
diefem Monat ab. Das nady Hundriefer's Modell hergeftellte Standbild ftellt 
Reifer Wilhelm I. in Generalsuniform zu Pferde dar. Zur Linfen des 
Pferdes jehreitet ein geflügelter Genius, welder auf einem Riffen die deutfhe 
Raiferfrone trägt. Das Standbild mißt in der Höbe 14 Meter, während 3. B. 
dasjenige des Berliner Yationaldenfmals nur 9 Meter bo ift. Der helm- 
bededte Kopf des Raifers it obne den Federbufh 1,60 Meter hoc, der 
Marſchallſtab 5 Meter lang. Der neben dem Pferde fehreitende Genius bat 
eine Höhe von 9 Meter. Das Standbild ift aus Aupferplatten get ieben, 
wozu 550 Tentner Rupfer Verwendung fanden. 

— Die Ausführung des Bismard-Denfmals für Düffeldorf ift 
den Berliner Bildhauern Johann Rettger und Auguft Bauer übertragen 
worden. 

— Das Bismard-Denfmal vor der NRudelsburg ift nunmehr 
freigelegt und der ganze Pla mit einer Bruftmaner von fhön gefhliffenen 
Ralffteinen umgürtet worden. Der Bergfegel mit den Denfmälern für Aaifer 
Wilhelm I. und für die in den letzten Ariegen gefallenen Mitglieder des Röfener 
S.C. wird bedeutend erweitert, plateauartig geebnet und parkartig ansgeftältet, 
Die Roften diefer Derfhönerungen werden von den deutjhen Rorpsftudenten 
getragen, die auch. die drei Monumentalbanten errichtet haben. 

— Ein Grabmonument für v. Stephan wird dem bocverdienten 
Manne von den Angehörigen der Reihspoft- und Telegraphenverwaltung 
gejegt werden. 
Pläne, Stephan ein Standbild in Marmor im Lichthof des Reihspoftmufeums 
zu feen, zur Erörterung bringen. 


Diefer hierzu gebildete Ausfhuß wird aud nod die weiteren | 
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— Der fonds zur Errihtung eines Jacob Böhme-Denfmals in 
Görlik bat durh eine unverhoffte Spende im Betrage von mehreren taufend 


| Mart einen fo bedeutenden Zuwachs erfahren, daß jhon im mädften Jahre 


der erft Ende 1894 angeregte Plan zur Derwirklihung gelangen wird. Das 
Denkmal ift in Geftalt eines Zierbrunnens gedadt. 

— An den Geburtsbäufern der beiden fhwäbijhen Dichter Kerner und 
Mörike in Ludwigsburg find die Bedenktafeln in feierliher Weife enthüllt 
worden. Die beiden Bedenktafeln, deren von Bildhauer Kiemlen herrührende 
Entwürfe f. Zt. im KRunftverein in Stuttgart ausgeftellt waren, find in der 
Gieferei von Paul Stoß in Stuttgart gegoffen worden; die auf ihnen ai- 
gebrachten Neliefföpfe der Dichter find nah Ausjage der Angehörigen aus- 
gezeihnet getroffen und voll Leben. 

— Das Denkmal für Johannes Müller, den berühmten Berliner 
Forfher auf dem Gebiete der Phyfiologie und biftologifhen Pathologie wird 
am 14. Juli 1901, dem hundertjährigen Geburtstag Müller's, in deffen Vater» 
fadt Roblenz enthüllt. 

— für das Eifenader Burfhenfhafter-Raifer-Denfmal ift der 
Entwurf des Regierungsbaumeiftere Ostar Jey, 3. J. bei der Militär- 
verwaltung in Berlin thätig, gewählt worden. In romaniſcher Bauweiſe 
eigt er eine romantifche, poefievolle Auffafjung, dte mit dem Monumentalen 
das Wöhnkihe, mit der Würde die Anmuth zu verbinden weiß. Der Brund- 
ftein wird bereits in den Pfingfttagen gelegt werden. 

— Ein Robert Shumann-Denfmal wird in Leipzig von Werner 


Stein errichtet werden, ser von einer begüterten und opferwilligen Leipziger 
Dame den Auftrag zu der Arbeit erhalten bat. 
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Die Kunftausftellung in £eipzig. 


uf dem Terrain der fähfjh-thüringifhen Bewerber und Fnöuftrie- 
SI, Ausftellung -in Leipzig ift eine „Runfthalle" errichtet, deren wenig 

einladendes Aeufere etwa zwölfhundert Runftwerke beherbergt, welde 
zufammen die Leipziger Aunftausftellung von 1897 bilden. Plaftif, Malerei, 
Plaketten, Radirungen und verwandte Schwarzweißtehnifen find vertreten. 
Rlinger, der als Mitglied der Jury einen fehr wohlthätigen Einfluß auf 
das Durdfhnittsniveau der Ausftellung ausübt, bat felbftverftändlih die 
werthvollften Beiträge geliefert. Sein Rolofjalgemälde „Chriftus auf dem 
Olymp“ ift hier zum erften Mal ‚ausgeftellt. Es füllt eine ganze Seiten- 
wand des Raumes, der den Atelier des Meifters nadhgebildet wurde, Klinger 
der Bildhauer, Klinger der Maler und Klinger der Zeichner ift in jedem 
Einzeltheil-der großen Leinwand Fenntlih und die Kraft des Rünftlers Fommt 
nah der deforativem wie nad) der monumentalen Seite bin zum überzeugenden 
Ausdrud. Die Bilsflähe ift nah Art eines Triptyhors getheilt, jedoch fo, 
daß die Seitenftüde nur gewiflermaßen als. Umrahmung des Mitteljtüdes 
erfheinen, ohne inhaltlich dur; dekorative Anordnung davon getrennt zu fein. 
Hwei reliefartig anfliegende, im ftrengften Sinne ftilifirte Palmen bewert- 
ftelligen die Theilung. Sie wahfen aus dem als Schwelle benutten Stein- 
rahmen beraus, Ser das Bild gegen die Wand ftüht und es gewillermaßen 
in diejelben hineindrüdt, fo daß eine ganz nene Möglichkeit für die Malerei 
wie für die Architektur erwächt, eine einheitlihe Derfchmelzung des Baues 
mit feinem malerifshen Schmud, . wie ihn die Runt auf ihrem Werdegange 
bisher nod nicht gekannt hat. Aus dem Sodel heraus hebt ih redts uud 
linfs in jeder Ede je eine ‚Frauengeftalt; die rechtsfeitige ein von hinten 
gefehener Oberkörper mit jener fnappen, ftreng wahrbeitsgetreuen und doc 
pivholsgifh belebten. Winfelbildung, die wohl als perfönlihfter Ausdrud von 
Rlinger's Perfönlicpkeit in der Skulptur, gelten darf, die linfofeitige eine 
Banzfigur in Fauernder Haltung, mit weltender Haut, der Ausdrud eines 
innerlihen Derdorrens, weldhes unvermerft faft den Rörper der feelifhen Leere 
zum Opfer werden läßt. Eine Querlinie fihneidet oberhalb diefer Figuren 
dag untere Stüd der Leinewand ab. Dunkle Beftalten des Hades füllen dies 
Feld, Schatten von .täufhensder Plaftit und von zwingender zeichnerifcher 
Kraft, Menfchen, im Rampfe zwifchen der verzweifelnden Bede des Styr, der 


jenfeits Ses froben heißnifchen Lebensgenuffes der Antite liegt, und zwifchen | 


dem nüchternen Ernft des riftlihen „um Schweiße Deines Angefihtes follft 
Du Dein Brot efen mit dem Ausblid in die vollfommene Erlöfung in den 
Gefilden der Seligen. Ueber diefer in der Ungewißheit zwifhen Tod und 
Leben, zwifhen Elend und Mühe fh windenden Menfhengeftalten liegt in 
beiterer Ruhe der Olymp. Fm deloråtiven Sinne ift dies große Mittelbild 
von dem untern Theil getrennt, dem Bedanfen nach ift es mit ihm verwachjen; 
‚SFarbenbeftimmungen und die Uebergänge von der Arhiteftur zur Skulptur 
einerfeits, von der Skulptur zur Malerei andererfeits vermitteln den wunderbar 
einheitlihen Zufammenhang des Bedanfenganges. Zeus, der nod vor einem 


Augenblid in voller Herrlichkeit, von fpielenden Halbgöttern umgeben, feines 
Dafeins ih freute, finft im Praftlofen Erjchreden zurüd, als der neue Gott, 
Chriftus, Ser Befalbte feinen Einzug bält. „Der Befalbte' ift diefer leuchtende 
Chriftus in feinem golddurdtränften Bewande; eine herbe, erhabene Heilands- 
geftalt, welhe jede legte Spur einer Erinnerung italienifher Chriftusfiguren 
abgeftreift bat, wie fie jahrhundertelang zum Derderben der deutfhen Kunſt 
in deutfhen Kirhen Mode waren. Hodh und hebr fteht er da, ein Sieger 
ohne Schwert, ein altgermanifher „Degen, der Rede und Herzog des 
Heliandliedes, ein Ausdrud des Begriffes „Schönheit ift Kraft" in nappe 
germanifhe Bewaltformen gebändigt. Ihm zu Füßen bat id Pfyde in 
bilfeflehender Haltung niedergelajfen, eine Schöne, deren Reize fih zu verzehren 
beginnen, balb Surh ein Gewand, Has an ihren Füßen mit Amor verfettet, 
der feinerfeits fhußflehend zu Jeus fih gewendet hat. Hinter Chriftus fhreiten, 
ein Kreuz tragend, die vier Rardinaltugenden daher mit finnenden, zum 
Herben neigenden Zügen in fihönen, faltigen Bewändern. Apbrodite, Pallas, 
Athene und Juno betradten neugierig die Eindringlinge, deren ftille 
Feierlichkeit augenblicklich noch den finnerwedenden Reizen ihrer glübenden 
Fleifhtöne, ihres logifh gegliederten Wuchfes als Relief dienen. Die Beftalten 
ftehen in der lichtübergoffenen Landfhaft eines pòeutfhent Olymps. Wie 
verkörpert alles das, was die leidenfhaftlihe Liebe zur Antite dem deutjchen 
Humanismus gemwejen ift. „Eine Candfhaft jo eng mit den darin befind- 
lihen Figuren verfhmelzen — das lann außer Rlinger nur — Dürer." 
Man müßte die Stimme der Dame hören, die das fagte, um überzeugt zu 
fein, daß fie „ihrem“ Dürer gereht wird. Freilih, den Philofopben in 
Klinger verfennt fie nicht und bat ebenjoviel Mühe, üd mit ipm auseinander 
zufegen, wie jede Fünftlerifh empfindende Seele. Bemalte Philofopbie! Yun 
ja, aber fie ift fo gemalt, daß fie niemanden gleihgültig läßt. Man wird 
ihr Feind mit Bewußtjein, aber man föhnt fi mit ihr aus. 

Außer diefem Rolofjalbilde hat Rlinger auh feine bekannte „Areuzigung" 
ausgejtellt, die Belegenheit zu mandperlei anregenden Vergleichen bietet zwifchen 
dem leidenden und triumphirenden Chriftus oder beffer noh, über die 
wecdfelnden Beziehungen zwifhen Zeihnung und Malerei in dem Schaffen 
des Rünftlers. Jn dem neneren Bilde ift Klinger Maler in einem ftrengeren 
Sinne als je bisher. Er bit fih feld gefunden im der Malerei, d. h. 
die eigenthümlid Enappe Farbengebung, die feiner Perfönlickeit eigen 
feim muß; das Harte und fat Trodene feiner älteren Arbeiten ift mehr 
zurüdgetreten. 

Unter den übrigen Ausftellern nimmt Carl Ludwig mit vier feiner 
Alpenlandfhaften eine erfte Stelle ein; er feffelt immer wieder dur die 
vornehme Stille und jugendlihe Ftifhe des Stimmungsreizes. Rodoll ift 
mit einer febr arakteriftifhen, gewinnenden Arbeit vertreten, einem Reiter, 
der fein Pferd in einem ftillen Wafjer in einer berbftlihen Landfhaft tränkt. 
Meifterbaft it die Bemwitterftiimmung einer Früblingslandfhaft von Ernft 
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Liebermann wiedergegeben; die deforative Wirkung ift ftark berausgearbeitet,, | 
Günther- | 


obne den malerifhen und lyrifhen Jnhalt zu beeinträchtigen. 
Naumburg ift mit der trefflihen Anfiht von Danzig und der minder gehalt. 
reihen von Potsdam vertreten; wir begegnen Mar Pietfhmann's Sifhzug 
des. Polypheme und vielen anderen guten Bekannten, 3. B. den Waldinterieurs 
Dolfmann's mit ihren rothen Sliegenpilzen, den ftimmungsteihen Land- 
[haften von Mar frig, dem landfhaftlihen KRompofitionsfünftler Len, der 
fo autofratifh mit den Schöpfungen der Mutter Natur umzugehen verfteht, 
daß fie fi vergebens bemüht, es ihm glei zu thun u. a. zn. Der Weimaraner 
Urban ift mit fraftwollen Porträts und einem „Eifenbahnwagen vierter 
Rlaffe vertreten, Rompofition und Darftellungsweife find gleih tühtig und 
gründlich, Hoc leidet der pfyhologifhe Inhalt unter einer gewillen trodenen 
Romif der Zeihnung, die niht durch innere Lebhaftigkeit des malerifchen 
Temperaments ausgeglihen wird. So erhält der Humor etwas Fauftifches; 


es fehlt das „Faites-moi r&ver“, von dem Lihtwark in feinem Vortrag über 
die Runft der Medaille zu erzählen pflegt. 





Re LION _ 





Daß es derartiges auh in der | fefeln. 





Deutfbe Runft. 


bumoriftifchen Malerei geben kann, zeigt Peine infeinem „Ein mißlungenes Lied"; 
der zartfüßig fhwädhlihe Dichter ift vom davonfpringenden Pegafus abgefallen, 
fchlanfe Nvmpben oder fonftige Yaturgeifter ftehen übermüthig nedend dabei und 
freuen fih des Schadens. Die Farbenftimmung ift fo duftig, jo in traum- 


| hafte ferne gerüdt, daß im diefem fall „die Moderne" auh auf Laien und 


Gegner liebenswürdig überzeugend wirkt. 

Unter den Bildhauern ift Stanislaus Lauer mit vier Arbeiten, 
darunter das „Modell im Atelier”, vertreten, jene befannte Arbeit, deren 
weiche durdgeiftete Schönheit ih viele freunde erobert hat. Ungemein an- 
fpredend ift eines der augenblidlih fo beliebten Rinderporträts in Plaftit mit 
leichter bräunliher Tönung. 

Unter den Radirungen fallen die Arbeiten von Rühn duch ihre þin- 
gebende Liebe zur Sache, die von Ballega durd Originalität des Stils auf. 
Die vorhandenen Plafetten dürften als muftergiltig in der Technik gelten; es 
find wenige darunter, die duch geiftreihe oder poetifhe Darftellung pfvhologifc 
£L. Hagen. 














Berlin. — Der Dorftand des Deutfhen Runftvereins hat die vom 
Sädfifhen Kunftverein angeregte Bildung eines Rartells der deutfhen Kunft- 
vereine eingehender Beratbung unserworfen und bejchloffen, zunädhft einen 
Dertreter zu des Befprehung am 12. Juni nad Dresden zu entjenden. An 
Stelle des verftorbenen Profeflors Dr. Hans Müller it der Fommifjarifche 
erfte. ftändige Sefretair der Akademie der Rünfte, Profeffor Wolfgang von 
Oettingen, einftimmig zum DVorftandsmitgliede und Schriftführer gewählt 
worden und hat diefe Wahl angenommen. Weiterhin bat der DVorftand 
folgende neue Ankäufe für die diesjährige Verloofung befhloffen: Bon der 
Berliner Runftausftellung wurden erworben das Aquarell „Fodhalfen von 
Carlos Grethe-Rarlsrube und die Belbilder „Brauer Tag im Vorfrühling" 
von Viktor Sceuermann - Rarlsrube und „Bafeneinfahrt in Allinge, Born- 
bolm* von Willy Hamader » Berlin, fodann von der internationalen Runft- 
ausftellung ‚in Dresden das Bemälde „Waifenmädchen in der Kirche" von 
Ped - Münden und die Bronze „Vergangene Zeiten" von Berhard 
Janenjh-Berlin; außerdem wurden angefauft vom Bildhauer Marlin Wolff 
Berlin die Marmorfigur Mignon, von Wenglein - Münden das Gemälde 
„lbendftimmung" und von frau Röpfel » Berlin das Stillleben „Päonien'\ 

— für die diesjährige PDerloofung des deutfhen Kunftvereins 
find drei Eremplare des Werkes „Der Ruhm“ von Profeflor Ludwig 
Manzel beftimmt, weldes zur Erinnerung an die Hundertjabrfeier und in 
Marmor und Bronze ausgeführt ift. ferner find zur Derloofung angefauft: 
ein Aquarell von Dreßler-Berlin „Motiv aus Capri, die Oelgemälde 
„Scheveningen" von Albert Hertel, „Aus der Mark“ von Langhammer, 
„Gewitter über der GOftfee von Wentfcher, die Bronzen „Mädchen mit 
Schmetterling‘ von Hans Latt und „Bogenfhüße" von Uphues. 

Münden. — &. 4. Baur erfhien im Aunftverein mit einem 
großen Bilde „Altwafjer", dejfen harmonifhe Stimmung poetifhen Bejamnt- 
eindrud giebt, dem die Details in fein abgewogenen Tönen einer zarten Luft 
perjpektive und in Selifater Zeihnung untergeordnet find. Die echt deutfche 
Innigkeit, welhe aus diefer Candfchaft fpricht, ift bei aller Rüdfiht auf die 
modernen malerifhen Beftrebungen von feiner Manier beeinflußt, wie dies 
bei Hetze's farbenglänzenden „Budenhain" und fehrenberg's koloriftifch 
derben Studien fhottifhen Bepräges zu erkennen. flott beobachtet erfcheint 
S. v. Jara's Meerftüd „Dor dem Sturm“. A. Wen giebt ein italienifches 
Standbild in fräftigen Farben, Splitgerber eine alte Stadtbefeftigung in 
tranliher Mondnaht, Therefe v. Brote einen Wald „bei Planegg“ und 
eine verfallene Badehütte am Bah im Budhenwald. Bebrig bat eine 
Sammlung Meiner Landfhaften ausgeftellt. Zum erften Mal tritt R. 
Hölfher mit einer Kollektion von figürlihen und landfchaftlihen Arbeiten 
an die Oeffentlichfeit, welde ausgefprohenes Talent erkennen laffen. Hervors 
ragendes im ländlihen Benre bietet wieder A. Lüben, gefühlvolle Szenen 
in zartefter Ausführung, wobei auh das Landfhaftlihe in gleihem Afford 
mitfpridht, Ein Herrenporträt von E. Thallmatier ift intereffant individualifirt. 
Ost. Schmitt's Boldmaherwerkftatt ift als warmtoniges nterieuer an- 
erfennenswerth. Mehrere redt drollig lebenswahre Bruppen junger Karen 


— Hus den Kunffoereinen. ID 





bat M. Stods und forgfältig durchgeführte Hunde C. v. Reth, einen 
Thiermaler auf dem Land, der unter Beihilfe des Fri ifirenden Hausfnechte 
einen Efel abkonterfeit, hat Dan der Denne ausgeftell. Die Stillleben- 
malerei ift Surh eine interefjante Sammlung von Lina Röbhrer vertreten. 
In gefhmadvollem Farbenarrangement erjheinen Blumen in einer Thonvafe 
und in einem Blag von M. Billing. R.Nisfh's Meine Originalradirungen 
find fehr beadhtenswerthe Arbeiten. Ein Rarton von A. Haffelbrieng gibt 
in phantafiereihem Entwurf eine Glorifizirung der deutfhen Siege mit Gruppen 
der hervorragenden Männer auf deutfcher und franzöfifher Seite. 


Atuttgart. — Don hier Anfäfiigen ‚haben im Dereine ausgeftellt: 
Th. Bohnenberger ein lernendes Mädchen, W. Plants eine bumoriftifche 
Freilichtftudie „Herr Major"; Zundels unter dem Titel Genret ein Mädchen 
in einer Dahfammer; Camilla Zah ein männlihes Porträt, R. Schidhardt 
eine Pleine, fein empfundene Arbeit „Am See", Peters eine Sommer- 
landfhaft.e Außerdem ift vertreten Giron (Genf) Müller-Kurzwelly 
(Berlin) und Aquarelle von Dargen (Münden). 


Karlsruhe. — Die Kollektion des Schladtenmalers Prof. Th. Rooll- 
Düffeldorf, beftehend in 12 Bildern, 25 Studien und Skizzen, fowie fechs 
Radirungen ift jekt hier angelangt. Außerdem haben Landfhaftsbilder 
ausgeftellt: A. Böhme die piccola marina auf Capri, fr. Courten’s 
„Dordreht"" und 5. Majendie ein Frühling im Dorf. A. Duffault ift mit 
einem Portrait des Prinzen Wilhelm vertreten. 


Mannheim. — Die Bilder des Tonftanzer Malers Emil Lugo und 
des in Rom weilenden Müller - Schönefeld erinnern duch die Schärfe der 
FZeihnung, die dunklen Farbentöne und die romantifhe Stimmung an Thoma. 
Hermine von Preufhen bat Blumen in leuchtenden farben, G. Huhn- 
Rerlsruhe Landfhaftftudien gefhidt. P. Sf. Peters » Stuttgart ift mit einer 
„Mondnaht“‘ und einem „Motiv bei Frendenftedt" vertreten, 5. v. Bietl- 
Münden mit einem „Herb im Moos“, Puhonny » Baden mit einem „Wald- 
badh" und €. 5. Müller Frankfurt mit einer Herbftlandfhaft vertreten. See- 
bilder hat W. Simmler - Berlin, einen Ausblid auf Rom Rarl Raufmann, 
zwei Jnterienes U. Meyer-Lübel gemalt. Don Alb. Drefler - Berlin lagen 
Aquarelle aus dem Harz, Capri und der Ramfau aus. Don GBenrebildern 
find zu erwähnen: „Blüdlih daheim‘ von Rirberg - Münden, „Bute und 
ſchlechte Karten“ von Hieper-Münden, „Heim von der Jagd" von Schweglein- 
Luzern, „Bruder Rellermeifter‘‘ von Mar Scholz - Münden, ein Geflügelhof 
von Scheurer »- Münden. Bekannt find 5. Thomann’s „Feierabend“ und 
Walter firle's „Morgenandadt". 

Halle. — Diefer Tage wurde die 35. Kunftausftellung des biefigen 
Runftvereins im Saale der Dolfsfhule an der Neuen Promenade eröffnet; 
fie dauert bis zum 30. Juni. 

Magdeburg. — Die Anfäufe für die Jahresverloofung, die jest neben 
den Quartaleverloofungen alljährlich ftattfindet, niht wie bisher nur alle Zwei 
Jahre, find beendet. Eine Fülle intereffanter Arbeiten find neu aufgenommen 
worden, u. U. auch zablreihe Aquarelle, Paftell-Bilder und Zeihnungen. 
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Kunftvereins-Ausftellungen in der Provinz. 


ir halten es für unfere Pfliht, den Runftvereins-Ausftellungen neben 


den laufenden Notizen wenigftens einen zufammenfalenden 
d retrofpeftiven Bericht zu widmen. Das aus den großen Runft- 
centren übermittelte Bildmaterial ift meit von anderen Ausftellungen ber 
befannt und bedarf daher nur einer regiftrirenden Erwähnung, während die 
provinziele Runftübung volle Beachtung verdient. Die Ausftellungen in 
Danzig, Rönigsberg, Hannover, Liegnig bilden Abfakgebiete, die 
nit zu unterfhägen und der Aufmerffamkeit der Maler und Bildhauer auf 
das dringendfte zu empfehlen find. Befonders in Liegnitz bat man daducd, 
daß man fi direft mit einzelnen Rünftlern in Verbindung fette, bemerfens- 
werthe Erfolge erzielt, die weit über das binansgingen, was die Zyflus- 
ausftellungen der Dereinsverbände zu leiften vermocten. Das in der Bildung 
begriffene Rartell der Kunftvereine wird auch im Ausftellungswefen mande 
Reformen anzubahnen haben. Dor allem wird es ih hoffentlih ermöglichen 
laffen, den Bildermarkt über ganz Deutfchland. auszudehnen und fo die Broß- 
ftädte von: dem unüberfehbaren Fahreszufammenfluß der Runftwerfe einiger- 
maen zu entlaften. Die Kunftvereine möchten wir bei diefer Belegenheit 
nohmals darauf aufmerffam mahen, daß die „Deutfhe Runt" vorwiegend 
ihren Intereffen gewidmet, gern bereit if, auf ihre Unternehmungen bin- 
zumweifen und zwifchen ihnen und den produzirenden Rünftlern publiziftifch 
3u vermitteln. 

Die diesjährige Ausftellung in Danzig war reich befhidt, niht 
zum wenigften von oft- und weftpreußifchen KRünftlern. Don diefen hatte 
Magnuffen feinen Landsmann Trojan, fowie H. Seidel und Allmers 
modellirtt. Schihtmeper- Danzig hatte eine Nymphe und fein Landsmann 
Trifhad eine weiblihe Büfte gefendet. Profeflor Stryowsti, der Maler 
jüsifh-polnifhen Volfəlebens, ftellte „Vier Jahreszeiten“ aus, von denen 
befonders der Herbft Surh ein Oftfeeftransbild mit Hünengrab und der 
Winter durd eine Parthie an der Mottlau mit dem Arahnthor harakteriftifch 
wiedergegeben war. Ferner find feine Skizzen „Der Künftler von Tanagra" 
und „Öftermorgen in der Marienburg" zu erwähnen. — Dur virtuofe 
Beleuhtungseffefte erzielte Sturmböfel Stimmung in feinen vier Jahres- 
zeiten und in vier mehr deforativen Landjhaften, die er unter denn Befammt- 
namen „Symphonie zufammenfaßte. Männden-Danzig war mit zwei 
Tharakterföpfen aus dem Dolfe und einem Aquarell „Auf fteinigem Pfade 
gut vertreten, das eine Neifig fuchende Mutter mit Rind darftellte, eine 


Perfonififation äußerfter Armutd, Hans Laasner- Danzig hatte eine eheliche 


Szene bei Campenliht, Herpel- Rönigsberg zwei tüchtige Marinen gefchidt. 
€. Bifhoff’s-Rulm große Leinewand „Die Aranfe" führt uns in eine 


Baunernftube; der Mann hat fih über das Bett der Sterbenden gebeugt, der | 


Arzt fteht daneben, in der Thür zeigen fih neugierige Leute. Ridhard 
Bahl- Danzig batte außer zwei Portraits drei bedeutende Architefturbilder 
aus der Nikolair und Marienfiche gemalt. Sein Landsmann, der Marine- 
maler Wenzel, nennt fein siesjähriges Bild „Masferade". Es ftellt ein 
frifhes rothhaariges Mädchen in Beltod und Südwefter am Steuer dar. 
Räuber- Elbing hatte eine h. Genofeva ausgeftellt. 
Malern wären zu erwähnen: Hermann Hirfch mit einem Patrizierhaufe aus 
der dortigen Heiligen Beiftgaffe; A. Jenfen mit zwei nordifhen Landfhaften 
in Tempera, M. Martins’ und Mar Rrüger's Portraits, Paul Mifcel 
mit norwegifhen Bildern. Jn einem befonderen Burlitt-Saal hatten Werte 
von £. v. Hofmann, Liebermann, Dettmann, Uhde, Menzel, 
Lenbad, Anaus, Thoma, Leibel, Eeler u. a. Plar gefunden. Außer 
dem hatten ausgeftellt €. Bradt, W. Shud, Jorys, L. Pug, Camp- 
mann (30 Studien), Efhle, ©. Achenbach u. a. 

Diefe Verbindung mit einer leiftungsfähigen Runfthandlung ift den Aunft- 
vereinen bejonders zu empfehlen. Jn Danzig vermittelte fie den KAunftfreunden 
die Belanntfhaft mit der modernen Rihtung, der man draußen im Reih 
fremder und ablehnender gegenüberfteht, als man fih in den großen Runft- 
centren träumen läßt. 

Die Jahresausftellung in Hannover machte einen gemäßigt 
fonferpativen Eindrud. Die bier vereinigten Werke waren in technifher 
Beziehung angenehmes Mittelgut, zum Theil mehr; Erzentrizitäten und neue 
tehnifhe DVerfuhe fehlten jo ziemlih ganz; zu intereffanten Disfuffionen 
fanden die Streitbaren im Publitum faum Anlaß. Die Aueftellung ließ den Schluß 


zu, daß die Zeit der waghalfigen Erperimente einftweilen vorüber ift; man hat das | 


Annehmbare — ein gewiffenhafteres Naturftudium in Hinfiht der Beleuchtung 
und der Luft — berausgepflüdt und überläßt die Ertremen ihrem Scidfal. 


Don fonftigen Danziger | 





Was zunädft die hannoverfhen Künftler anlangt, fo waren fie im 
Portraitfah am weitaus zahlreihften vertreten: Ernft Jordan (5 Bilder), 
Augufte Bod (2 Paftelle), 6. Badhaus (2), Bähr, Tammann, Alma 
von Engelbredten, Alma Erdmann (gutes Selbftportrait), Profefior 
Harald Friedrid, Hor. Günter, Sigmund Kaulbad, Gertrud 
Laurenz (5) Tilla Löhr (2), Frl. v. Mertens (Portrait- federzeihnungen), 
Nataly v. Modl, frau v. Möller, Rautb und Tronnier. — Don 
außerhalb Fam das Paftell „Lady de Grey! von Cenbad, eine jener genial 
bingeworfenen Skizzen, wie man fie von dem Meifter auf vielen Ausftellungen 
fieht. Auffehen machte ein radirtes Portrait des Malers Ed. v. Gebhardt 
von forberg- Düfeldorf, defen fharfe Charakteriftit und lebensvolle Plaftit 
vorbildih wirken follte. Den Kopf eines Pfeife raudenden Bauern 
barakterifirte trefflih Henfeler - Zehlendorf; Heyfer - Berlin fehidte ein 
talentvolles Tempera-Damenbildniß; ein ebenfo interefjantes Damenbild lieferte 
Dogeler-Worpswede. Sonft waren noh Henriette de Rege- Detmold, 
Schwiering - Büdeburg, Rarl Sohn - Düffeldorf, Kocfter- Rarlerube, 
Grono -Münhen u. a. vertreten. — Auf biftorifhen Studien beruhende 
Bilder waren in Hannover ebenfo fpärlih vorhanden wie auf anderen 
Ausftellungen. Henfeler’s „Franzofenzeit" fhildert den Wirrwarr in einem 
deutihen Haufe während franzöfifcher Einquartierung. Die Aebtiffin Jrmingard 
von Profeffor R. Raupp- Münden ift bei realiftifher Charakterifirung duch 
den Zauber der Poefie verflärt. W. Shud -Dresden hatte die Schladt bei 
Warfhaun und ein Reiterbild Friedrih des Broßen gefandt; J. Thomann- 
Rarleruhe einen Paftelltopf der Rönigin Luife. — Zn der Firhlihen Malerei 
folgt Heupel-Düffeldorf der alten Richtung mit feinem Auxilium 
Christianovum; Ernft Jordan lieferte das erfte Menfchenpaar mit 
der Schlange, dekorativ aufgefaßt, Alwine Rod - Hannover eine Madonna; 
Lingner» Berlin eine Marin Magdalena, der füsdeutfihe Pfadfinder neuer 
deforativer Malerei Jof. Rösl eine b. Täcilie auf Seidenrips gemalt, bei 
der der Stoff zur Charakterifirung des Bewandes glüdlih verwendet ift. 
Stodmeyer - Detmold malte einen überlebensgroßen zerfnirjchten Petrus, , 
Steger Düffeldorf den Augenblid, da Judas den Heiland verräth, ein durch 
feinen Befhmad in der Zufammenftellung der Farben verdienftlihes Bild. — 
Mit dte intereffanteften Bilder find diejenigen, auf denen die frei waltende 
Phantafie des KRünftlers fih auslebt. Ein tehnifh fehr forgfältig ausgeführtes 
Bemälde von Profeffor A. Rampf läßt einen Sterbenden den Senfenmann 
füffen, während ein älterer Arbeiter daneben einen Säugling auf den Rnieen 
wiegt. Profellor P. Rief - Deifau malte einen in der Abenddämmerung am 


| Waffer Flöte blafenden faun; Roeber- Düffeldorf läßt die Statue Pyginalions 


duch Eros erweden, Safha Schneider - Dresden ftellt feinen befannten 
Heren der Erde aus. Hugo ZJieger fhidte eine Frühlingslandfihaft mit 
zwei Beftalten, deren Leiber durd) zarte Schleier hindurhfheinen,; Stryowsfi- 
Danzig eine „Mondweihe nad der langen Naht“. — Mit Thierftüden waren 
vertreten: Die Hannoverfhen Rünftler Aug. Doigts mit einer LCandfhaft 
mit Schafen, Helene Doigts mit vorzügligen Enten; außerdem fihidte 
Profeffor Baifch - Karlsruhe drei Diehheerden, ebenfo Ostar Frenzel- Berlin, 
darunter den großartigen Rampf zweier Stiere; Rappftein-Wilmersdorf einen 
fehr gelungenen ruhenden Pavian, Profeflor Aröner-Düffeldorf Hirfch und Rebe 
im Teutoburger Walde, Loofhen-Charlottenburg einige vor der fenersbrunft 
davonrafende Pferde, außerdem waren Scheuerer, Schmitzberger, A. Thiele, 
Schwars, Schrader u. A. vertreten. — Der Benrejzenen und ihnen verwandten 
Bilder war natürlih Legion, find doc derartige Stoffe die einzigen, die 
einigermaßen Ausfiht auf Abfat gewähren, und da der Rünftler nidt allein 
von Begeifterung leben kann, fd möge es ihm feiner verdenken, daß er dem 
Gefhmad des laufenden Publifums Rehnung trägt. Da fanden wir denn die 
befannten fröhlihen norwegifchen Mädel von Hans Dahl, italienifhe Figuren 
von Badhaus, €. Barót, Ed. Biedermann, GB. Rafh; fpanifhe von 
Th. v.5. Beets, der auferdem mit einer Tirolergefellfhaft am Biertifh vertreten 
war, die dem Befhauer ein fröhlihes Profit zuruft. Bergens-Münden malte 
ein Mädchen mit Bouquet, Bohmann - Düffeldorf ein Strandbild, Diedmann 
eine Fstühftüdspaufe, ©. Erdmann ein „Lebewohl u. f. w. ‚Frhr. Th. von 
CTederftröm giebt einen Mönd wieder, der am fenfter feiner Zelle träumerifch- 
finnend dem über die Landfhaft gleitenden Sonnenftrahl nahblidt. Prof. 
Sirle- Münhen fitte fein großes Bemälde „Morgenlied", Waifenmäschen 
vor ihrer Penfionsmutter oder Vorfteherin fingend. As. Hering -Königsberg 
giebt den Schluß eines Familiendramas wieder: ein: Arbeiterin wirft ih 
jammern über den Leihnam der foeben aufgefundenen Toter, während fidh 
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Deutfde Kunſt. 





der Vater erfhüttert bei Seite wendet. Der verftorbene Rart Hertel- Düffel 
dorf war mit einem betrogenen Mädchen vertreten, weldes mit ihrem Rinde 
verftoßen am Wege Ffauert; eine düftere Herbftlandfhaft Pennzeichnei die 
Stimmung der Unglüdliten. Ernſt Jordan hatte eine interejjante Studie 
fünftlihen Lichtes gefbidt: ein Pater lieft bei Lampenſchein feiner familie 
aus der Zeitung vor. Rallmorgen-Rarlernhe bot ein großes Bild: „An 


Landungsplaße des Fäbrdampfers" fowie einen „Sonntagsmorgen“, Rampf- 


Düffeldorf eine C[afehausjzene, Klcebaas-Münden einen Eleftrifeur bei der 
Arbeit und feine lahende Patientin, Laupheimer einen rothen Kardinal 
am fenfter, ©. Lenkeyv-Münden einen Clown, der feinen Rauch ausjhläft 


und von Nägden verfpottet wird 2c. 2c. Jsmael Geng war mit dem inter- 
effanteı Kopf einer Blinden vertreten, die von ihrer Freundin geführt wird; 
Hayps- frankfurt mit Rindern im Freiliht, Rarow-Rönigsberg mit einem 
wafierfchenen Pennbruder, Koebler- Münden mit einem prädtigen, zur 
Guitarre ſingenden Alten, Nordenberg-Düſſeldorf mit einem prächtigen 
äpfelſchaͤlenden Dienſtmädchen vor der Hausthür. 

Die Hannoverſche Ausſtellung bot, wie aus dieſer kurzen Aufzählung 
hervorgeht, durchaus annehmbare Waare und dürfte ihren Zweck, zum Kauf 
anzuregen, im vollſten Maße erfüllt haben. Mehr zu verlangen, wäre bei 
den obwaltenden Verhältniſſen unbillig. ga T 


SERIE III TDDSG EEE 


np Ausfellungs - I)achrichten. gon 


Berlin. — für die vorjährige Jubiläums-Runftausftellung batte 
die Stadt Preife in Höhe von 12 000 Mark aus, frädtifhen Mitteln bewilligt. 
Den Antrag der Runft-Rommifjion, aud für die dtesjährige Ausftellung einen 
gleihen Betrag auszufegen, hat der Magiftrat abgelehnt. 

Dresden. — Jn der Jnternationalen Runftausftellung wurden in den 


| Whiftler- Paris; „õm Mait, Radirung von Heinrih VDogeler-Worpswede; 
„Erinnerungen“, Radirung von Rarl Röpping-Berlin; „Wintel des Teihes in 
La Hulve", Aquarell von franz Binje-Brüffel;- „Mozart als Rind“, Bronze- 
| figur von Erneft Barrias-Paris. 





| Barmen. — Die grapbifhe Aunftanftalt Hyll & Rlein bat in ihrer 


legten Tagen an Privatperfonen verkauft: „Mutter, verfilberte Bronze von | Sitrağenbahn-Wartehalle eine ARRUNG von Plakaten arrangiert. Der Ein- 
Emanuel fremiet-Paris; „frau am Kamin‘, Radirung von James Mce. Neil | tritt iſt koſtenlos. 
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Schlefifches Mufeum der bildenden Künfte. 


Ausftellung von Bildern moderner Meifter in Breslauer Privatbefig. 


or fünf Jahren fam in Breslau eine Ausftellung moderner, in Privat- 

befit befindlicher Bilder zu Stande und zwar fandten 23 Befiker 

156 Werke ein. Die damals zur Schau geftellfen Bemälse find von 

det jerigen Shau ausgejhloffen. Wenn trogdem 28 Befiger, darunter 2] 
damals nicht vertretene, jegt 161 Werte einfhidten, fo liegt der Fortfchritt auf 
der Hand, den das Fntereffe für die Aunft in diefer Furzen Spanne Zeit 
gemadt hat. Da diefes feßhaft gewordene Kunftmaterial eine wichtige Vor- 
‘ftellung von dem Bejhmad des Raufenden Publifums giebt und zur Der- 
ftändigung zwifhen Rünftler und Laien ganz wefentlich beiträgt, 
im folgenden die bemerfenswertheften Ankäufe aufführen, wobei immer im 
Auge zu behalten ift, daß eine reichdotirte, über große Räume verfügende 
Galerie nit nur Bilder erwerben kann, auf die das Publifum aus äußerlien 
Gründen zu verzihten gezwungen ift, fjondern auh beim Ankauf von 
beftimmten Brundfäten ausgeht und ausgehen muß, während der Private 
nur feinem eigenen Bejhmade zu folgen braudt. Um Yliemanden zu 
bevorzugen, gehen wir dem Alphabet und — aus Bequemlichkeit dem 
Rataloge nad. 
Da marfchiert denn an der Spike der würdige Andreas Adhenbah mit 
drei Marinen, es folgt fein Bruder Oswald mit dem feft det h. Anna 
auf Jodia und sem Grabmal der Metella, fodann ein Ratenbild von 
J. Adam und ein himmelblauer Ozean von UAivafowsty. Hieran ` fælieğen 
fih Alma Tadema's Frühlingsblumen, Umberger's Samum, Stimmungsbilder 
von Apol, Bajh, Bakhuyzen, v. Berlepfb, Tina Blau, eine Arditeftur von 
Bergamini und Thanlow's Porträt von 5. €. Blanche. A. Bödlin ift mit 
fieben Werfen vertreten: einer Landjhaftsftudie aus den fünfziger Jahren, 
einer Lautenfpielerin in einer elegifhen Landfhaft, einem luftigen Pärdyen, in 
„Frühlingsſtimmung“ glieder pflüdend, einer Fleinen Veritas in violettem 
Schleiergewande mit dem Schwert in der Hand, „Der Kampf um die Brüde‘ 
zeigt Zwei Ritter an einer hodhromantifhen, vom Wildbah durhbrauften 
Felfenfhluht, der „Frühlingsabend“ einen flötenden faun mit zubörenden 


Nympben, „Venus genetrix“ in einem Triptyhon Saat und Ernte, feimende | 


Liebe und Familienglüd. Jm Beke des Mufeums befinden fih „Heberfall 
von Seeräubern“, „Heiligthum des Herakles“, „Kleopatra“ und,, Dichtung und 


wollen wir | 


Malerei". Hieran fhließen ih Bürkels „Heimfeht von der im", W. Camp- 
baufen’s „Sonntagsfpaziergang‘, Bilder von Ciceri, Corot und H. Dahl; eine 
Cyprefiengruppe von Delug, eine Mondfceinlandfhaft von Douzette, eine 
Winterlandfhaft an der Mofel von A. Dreßler, ein weibliher Kopf von 
Erler, Bilder und Studien von Fedderfen, ein C. Braeb, zwei Brügner und 
ein kleines QTemperabild von Willy Hamader. Weiter wurden angefauft: 
von Bamza der „Schnupfer", vom Grafen Harrah ein Meiner Jagdzug, von 
5. Herrmann zwei Landfhaften, von v. Hörmann eine „Seilerftätte‘. Auc 
Hoquet's Seeftüd an der franzöfifchen Rüfte, des Belgiers van Hove's Aftronom 
und Raempffer's „gylle haben Liebhaber gefunden, befonders aber eine 
Reibe alpiner Yiaturftudien des Grafen Raldreuth. ferner haben bei 
Breslauer Bürgern eine Beimftätte gefunden Benrebilder von Ten Rate und 
H. Kauffmann, ein weibliher Studtentopf von A. Keller, friefiihe Seeleute 
von Rirberg, Landfhaften von Koeſter, Ktabbes, Rubierſchky, van Leemputten, 
v. Lichtenfels, P. Linte, A. Lutherroth, Mancini und Tiratelli. Natürlich 
dürfen auh Segantini, Lenbah (ein Bismard- und ein Bödlin-Bildnif), 
Babriel Mar (weibliche Köpfe) und Paffini nicht fehlen. Einige Ueberrafhung 
bietet eine „Madonna von f. Simm, ein Porträt von P. Thumann und 
ein Selbftporträt von Stauffer-Bern. Außer den fon genannten Aus- 
ländern finden wit hier die übermüthige Parkfzene von Lonza wieder, 
Simoni’s Waffen des Beflegten; von Pradilla eine römifhe Låndfhaft und 
„Wäfcerinnen am Bade; die Hochzeit des Torero von Vinirgra und eine 
Schneelandfhaft von Thanlow, An Einheimifhen nennen wir Dora Seemann, 
R. Stiwinsfi, Bertrud Staats, Margaret Roofenboom, A. Wölfl, frau Nees 
v. Efenbed und Klara v. Sivers. Außerdem fhmüden das Heim Breslauer 
Bürger Lestel's Beigenfpieler, Melis’ fran am Fenfter, v. Marode's Geflügel- 
händlerin, eine Waldidylle von Spanyi, ein Hundevolffeft von Sperling, 
Spitweg's „Wädhtlihe Runde, Stroebels Holländifhe Waifenmädden, 
M. Treuenfels’ „Am Weihwaffer“, Ch. f. Ulrih's Stiderin, „Stille Arbeit‘ 
| von 5. Vogel 'und last not least der „Anabe an der Quelle‘ von H. Thoma. 
— Diefe Antäufe reden eine beredte Spradhe und dürften unfere deutfchen 
Rünftler anfpornen, die Breslauer Ausftellungen mit guten Sadhen fleißig 
zu beſchicken. 


a Die Kun in Ocferreich um der Shmi. ORo 


Wien. — In der legten Beneralverfammlung der Rünftlerge- 
noffenfhaft fam es zum Bruch zwifhen den Anhängern der Sezejlion und den 
übrigen Rünftlern. Die Sezeflioniften ziehen dur ihren Wortführer Krämer den Aug- 
fhuß der Derleumdung. Der Ausfhuß fhloß hierauf Arämer aus. Diefe Mafregel 
erwiderten die Sezefltoniften durd) Porporativen Austritt. Unter den ausgetretenen 
Künftlern befinden fih Profefor Hellmer und der bedeutende Aquarellift Alt. 

— Bei der Medaillenvertheilung auf der nternationalen Kunft- 


ausftellung befanden fih hors concours die Oefterreiher: Profeflor Rudolph 

Alt, Eugen v. Blaas und Profeflor Caspar Ritter v. Humbufd. Don 

anderen öfterreihifhen Ausftellern erhielten Profefor v. Angeli die größe 

goldene Medaille für fein Portrait von M. Dumba; Julian falat, Direktor 

der Runftafademie zu Rralan, Eugen Fettel und Adolph Hirfhl die Heine 
| goldene Medaille für ihre Werke: „Fagdfzene*, „Holländifhe Windmühlen“ 
und „Aphrodite, die Schaumgeborene*, 


Deutſche Runſt. 


Budapeſt. — Der Unterrichtsminiſter hat die von weil. Auguſt Trefort zur 
Auszeichnung ungariſcher Künſtler geſtiftelen zwei goldenen Medaillen dem Maler 
Eduard Ballé für eine Portraitſtudie, und dem Maler Philipp Laßlön für 
ſein „Portrait der Wittwe Georg Mailäth“ verliehen. Die zur Auszeichnung 
ausländiſcher Rünſtler geſtiftete große goldene Medallle erhielt Charles 
Vanderſtappen für ſeine Bronzeftatue „Stadterbauer", 

Korneuburg. — Zum ſechshundertjährigen Jubiläum der Stadt 
Rorneuburg im Jahre 1098 hat die Gemeinde beſchloſſen, auf dem Hauptplatze 
einen Monumental » Brunnen zu erbauen und ihm mit einer an die Sage 
von Rorneuburger Rattenfänger erinnernden figur zu befrönen. 

Zürid). — Der Dorftand der Schweizerifhen Gefellfhaft für Er 
baltung biftorifher Kunftdenfmäler giebt die folgenden DVeröffentlihungen zu 
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mäßigen Preifen an die Mitglieder ab: Das Rreuz von Engelberg. — Die 
Sacadengemälde am Haufe zum weißen Adler in Stein a. Rh, — Das 
Blasgemälde in Chor der Rirhe von St. Saphorin, im Ranton Waadt. — 
Vitraux aux armes d'Unterwald et de Matthieur Schinner. — Die 
Dedengemälde der Kirhe von Zillis. — Die Lafa Borrani, ehedem Palazzetto 
Serodino in Ascona. — Lavierte federzeihnung von Hans Holbein ð. J. im 
Beite von Sir Charles Robinfon in London. — Marmorrelief am Bloden- 
turme von St. Vittore in Muralto. — Der Altar in der Riche des Rollegiuns 
von Ascona. — Der Pannerträger der March, fhweizerifhes Glusgemälde 
von 1507. — Bei Abnahme einer Serie von mindeftens der Hälfte des je- 
weiligen Beftandes der Publifstionen tritt ein Rabatt von 30 Prozent ein. 
Jahresbeitrag 10 frants. 
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A Orhnifhes. o 


Gute Malfarbe. — Man vermeide nah Thunlidteit die Anwendung 
von Binde- oder Trotenmitteln — fo follte das erfte Gebot der farben- 
fabrifation lauten. Trodenmittel veranlaffen nämlid ein allmäliges Nad- 
dunfeln der Farben und verändern demgemäß, fehr gegen den Willen des 
Rünftlers, die foloriftifhe Wirkung. Der vielfah unfinnige Zufag von Binde- 
mitteln bei der Erzeugung von farben läßt allerdings vorerft das Bild rajch 
und leuchtend auftrodnen, bringt aber aud) den Nachtheil mit fi, daß die 
Gemälde nur fheinbar trodnen; fie trodnen eben bloß auf der Oberfläche, 
während das Fnnere noh Fabre lang feucht bleibt — die folge davon ift: 
der Äußere Aufton verfhwindet nah und nad, und namentlich ftärfer paftos 
gemalte Bilder erhalten das Ausfehen des Runzeligen und Brüdigen. Ueber- 
baupt verurfaht der allzu reihlihe Bebraudh von Troden- und Bindemitteln 
Reifen der Bilder und Abplatgen der farben. Es wurde fhon oft, nament- 
id) in letter Zeit, der Derfuh gemacht, Petroleum, Steinöl oder Petroleum- 
äther den farben beizumengen, ‚um fo den erwähnten Uebelftänden vor- 
zubengen, indeffen ergaben diefe Bemühungen bislang noh Fein günftiges 
Refultat. Die noh jegt in tadellofer Frifhe glänzenden Farben der Alten 
entbehrten der erwähnten jetzt häufig angewandten Beimengungen und waren 
nichts als Farbe und Del; als Bindemittel benutzten fie aller Wahrfceinlich- 
feit nah fhwadhe Zufäge von in Del aufgelöften Harzfubftanzen. Man hört 
oft über die Dergänglichkeit von Bildern Magen; die Schuld fällt den Rünftlern 
zur Laft, die, die Mühe einer forgfältigen Wahl der Malmittel fehenend, 
leihtgläubig die ihnen zufällig angepriefenen gebrauden, obgleih es in 
Deutjhland, fowie in Ausland einige alte, folide Farbenfabriten giebt, dte 
nur das aller befte Rohmaterial benugen und die Herftellung der Farben mit 
peinlicjter Sorgfalt betreiben. Bezüglich der Erzeugung der farben fhwindet 
d28 alte Dorurtheil, daß nur die mit der Hand geriebenen und verarbeiteten 
gut fein Fönnen, immer mehr und mehr. Durd den Prozeß, den die farb- 
materialien auf den Mafchinen, die ausfhließlih Stein-, Porzellan- oder 
Blasplatten befiten und demgemäß dasfelbe Verfahren wie in früherer Zeit 
etmögliden, wird "die Derreibung der Farbe und ihre Verbindung mit dem 
Oel zu der denkbar feinften, beziehungsmweife innigften und gerade diefer Um- 
ftand ermöglidt es, der Anwendung von Bindemitteln nah Möglichkeit aus 
dem Wege zu gehen. Wenn die Fabritanten mehr als es thunlid) erfcheint, 
3u Bindemitteln Zuflucht nehmen, fo gefhieht dies aus praftifhen Befhäfte- 
rüdfihten; die auf folhe Weife erzeugte Farbe fann nämlich längere Zeit auf 
Lager liegen, als die andere. Zn den firmen, welde in rationellfter Weife 
und aus den feinften Materialien Farbe erzeugen, gehört die Berliner Fabrik 
Moewes, die, im Jahre ISS2 gegründet, in den Künftlerfreifen der ganzen 
Welt wohl die befanntefte fein dürfte. Die aus diefem Etabliffement hervor- 
gegangenen- farben entfprehen vollftändig den Anfprüchen, die man in diefer 
Hinfiht ftellen kann, 

Ueber das Grundieren. — Es wird vielfah darüber Alage geführt, 
daß in den Fabrifen die Brundirung der Leinwand niht forgfam genug 





| mander deutfhe Rünftleer — fo foll u. 


| leugnen, daß dies in mander Hinfiht von Vortheil ift. 


vorgenommen wird und die dabei verwendete Leinwand binfihtlih ihrer 
Qualität mandes zu wünfhen übrig läßt. Dies hat in Paris dazu geführt, 
daß die Maler ihre Leinwand jelbft grundiren; dieſem Beifpiele folgte fo 
a. der berliner Dekorationsmaler 

Es läßt ih nit 
Dor Allem bat der 
Rünftler Gelegenheit, die Leinwand vorerft genau zu prüfen; er Pann Pons 
ftatiren, ob fie aus gleihmäßigen Flächfen gewebt ift, ob fie Anoten enthält 
oder niht u. f. w. Bat er das geeignete. Ceinwandmaterial gefunden, fo 
trägt er eben nah Butdünfen die Brundirung auf, was ihm überdies um 
!/; billiger zu ftehen fommt, als die fabrifsmäßig grumdirte Leinwand, die 
troß des höheren Preifes nicht immer gut it und dem Rünftler oft die un- 
angenehme Ueberrafhung bereitet, daß fie die Bilder brüdig madt. 
„probiren gebt über Studiren‘, und Derfuhe laffen fih leiht mit der in 
großen Breiten vorhandenen ungrundirten Leinwand aus sem Berliner 
Gejhäftshaufe Chriftian George madhen. Bei der gerippten Gobelin-Lein- 
wand, die zur Herftellung der jeßt jo beliebten Bobelin-Jmitationen verwendet 
wird, läßt fih zum Theil das Brundiren erfparen, da die Garne, die beim 
Weben dazu benußt worden, in der ‚Fabrikation fo behandelt werden, daß 
fie bereits den fleifhton erhalten. Auch diefe Leinwand wird von der firma 
Ch, Beorge Berlin in befter Qualität ber geftellt. 


— Jn feinem Bude über „Die Praris in den verfhiedenen 
Tehniten moderner Wandmalerei", erfhienen im Verlag von Otto 
Elsner, Berlin, giebt Aug. Wilh. Roenig auf niht ganz hundert Drudfeiten 
eine Ueberfiht über die verfchiedenen Technifen vom praftifhen Standpunkt 
aus, indem er abei feine eigenen langjährigen Erfahrungen zum Beften 
giebt. Der Inhalt ift in die Kapitel: Leim; Leinöl und firnif; Rafein; Wafferglas- 
Silifat; Silifet- und Reim’fhe Mineral - Malerei; Silifat - Malerei fpeziell 
‚Fstesto-Put und -Malerei; Sgrafitto; Rall, Mörtel, Manerfraß, Cement; 
Gyps; über farben und Etwas über Anftri wingetheilt, wobei er zeigt; 
weldes die Urjadhen vielfaher Mißerfolge find und wie man fih vor 
ihnen fügen fann. 


Profeffor Koch feine Leinwand gleihfalls jelbft präpariren. 


` — ur Herftellung eines wetterfeften Heberzugs für Bemälde u. dergl. 
bat Ernft €. Pilz in Schlettan i. S. folgendes patentirtes Derfahren erfunden: 
100 TH. abfoluter Alkohol werden mit 2—3 Th. didem Terpentin durcd) 
Schüttelung vereinigt und nah Löfung des legteren no etwa 5 Th. Aampfer 
zugegeben. Hierauf werden etwa JO Th. Pyrorylin, weldes mit einer Mifchung 
von Eisefig und Metbylaltobol befeuhtet und zur leiten Quellung gebracht 
worden ift, in die zuvor befhriebene Löfung gegeben. Das Banze läğt mån 
in der Wärme abferen, wobei fi die in dem fertigen Produfte enthaltenen 
Waffertheile abfiheiden Fönnen. Die überftehende Flüffigfeit giebt das ger 
brauchsfertige Fabrifet, das namentlih für die Blasmalerei von Dortbeil 
fein foll. ` 
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eKO Die Kunt im Auslande Ds 


Paris. — Jm Hotel Drouot erzielte bei der DVerfteigerung der Bemälde- 
galerie von Donjard den bödften Preis ein Corot, nämlih 10 700 frcs. 
während ein „Bergpfad" des gleihen Mieifters nur 3500 frcs. einbeadte. 
Ein „Teih von Diaz erzielte 6259 und eine „Eiche von Harpignies 
4000 frcs.. Bei der Auktion der Bemäldefammlung Van den Eynde 
erzielte Fromentin „Schluchten der Chiffa'‘ 56 000 Fres., Delacroix „Conpul⸗ 


fionngires de Tanger! 36 200 frcs., Meijfonier „Polidhinelle** 43 000 Fea: 
Th. Rouffeau „Berge in der Auvergne! 34 000 frcs., Roybet „Shadfpieler! 
25.000 frcs, Diaz „Tempel der Liebe‘ 22500 frcs., defjelben „Aymphen 
im Walde 12 000 Fres. Daubignp „Trutling* und Trovon „Die Schwäne" 
je 20000 fres., Delacroir „Löwe und Raiman 18000 frcs., drei Heid. 
nungen 3. $. Millets: „Der Holzjpalter" 17 000 frcs., „Der Brei 16 000 frcs. 
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„Die Stridleftion" 11800 frcs., eine Landfhafts Torots 16 500 frcs., Des | ragendften Runftverftändigen prüften die antifen Möbelftüde und gaben ihr 
camps „Armenifhe Händler" 15500 frcs, Jfabey „Der Ringkampf““ Gutachten dahin ab, daß die beiden Konfolen nicht eht feien. Als dem 
10 600 frcs, Leys „Die Runde und Stevens „Sandwagen" je 10 500 frcs. | Ludwig Bed das Gutachten mitgetheilt wurde, fagte er äußerlih ganz ruhig: 

— Louis francais, der bekannte feanzöfifhe Landfhaftsmaler, ift in |! „Das war mein lepita Tergant und erſchoß nd unmittelbar darauf. 








Paris geftorben. Er war am 17. November 1814 zu Plombicres geboren. 
In feinen Bemälden fuhte er die romantifhe mit der ftilifirenden Natur- 
auffaffung zu vereinigen. Die befannteften feiner Bilder nd: Der Part 
von St. Cloud", „Sonnenuntergang in gtalien*, „Umgebung von Rom“, 


„Orpheus am Grabe der Eurydice", „Umgebung von Paris", „Das Münfter- Lin nerfarbe 
thal', „Der Montblanc", „Sennheim" und „Daphnis und Chloe", | 0 





— Der dänifhe Bildhauer Haffeiriis in Rom, der die Heinrich Heine Das Malmaterial der alten Meister. 
Statue für das Schloß „Adilleion" auf Rorfu gefchaffen, hat den Auftrag Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
erhalten, zum bevorftehenden hundertften Geburtstag des Dichters deffen Brab | kommene Unveränderlichkeit. 
auf dem Montmartrefriedhof mit einem Denkmal zu fhmüden. Der Rünftler Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 
bat den Entwurf des Monumentes Heine's Schwefter, der jährigen Frau zu ee Kunst- 
Charlotte Embden, und deren Sohn Baron Ludwig Embden vorgelegt. Ge- Alleinige Fabrikanten: 
wählt wurde die form einer Herme, Otto Lingner & Pietzcker, 


London. — Einer der hervorragendften englifhen Theater - Architekten, 
C. 3J. Phipps, ift in London geftorben. Jm ganzen hat er 60—70 Theater 
gebaut, in London u. A. das Prinz von Wales-, das Prinzef-, das Strand-, 
Savop-, Lyrics und Her Majefty's-Theater. 

Brüfel.e — Willem Roelof's, einer der hervorragendften Land- 
fhaftsmaler, ift am 13. Mei in Brüffel geftorben. Geboren am 10. März 1822 2 ASEOS j 
in Amfterðam, madte er feine erten Studien unter H. van de Sinde — — 
Balhuyzen im Haag, bildete fih weiter in Frankreich aus, wo er ſich haupt⸗ IR Q 
fählih Corot, Dupred, Ruffeau und Daubigny zum Mufter nahm, machte in I EA x WalschuleneD 
der folge verjhiedene Reifen nad England, Schottland und Spanien, ent- Im 
widelte während diefer Zeit eine ungemeine Fruchtbarkeit und galt eine Zeit | 
lang unbeftritten als der bedeutendfte holländifhe Landfhafter. 


Charlottenburg. 











Percy Ernst Renowi 
Portrait-Maler. 


Atelier: BerlinW., Nollendorfplatz 6, 

















Kuriofa aus Atelier und Werkfftatt. 


— Diefer Tage lief bei dem Dresdener Magiftrat ein Erfuchen des 
Bürgermeifters von Befancon um einen Beitrag zur Errihtung eines Dent- 
mals für Victor Hugo ein, das natürlid abgelehnt wurde. Auffallen 
muß fhon, daß in dem Schreiben - mitgetheilt wurde, die feit ISS5 (I) im 
Gange befindlihen Sammlungen ätten noh zu feinem befriedigenden Er- 
gebnifje geführt, geradezu erjtaunlih aber ift der unter der Adreffe „Dresden 
angebradhte Dermerf: „En Autriche-Hongrois“, 


— Das Opfer einer fälfhung. Diefer Tage langte in Paris aus 
Moskau ein Handelsagent an, Namens Ludwig Bed. Er brachte zwei 
Ronfolen Louis’ XVI. mit, deren berrlihe Bronzebefhläge den Antiquitäten 
einen febr hohen Werth zu geben fQienen. Bed theilte mit, die beiden 
Ronfolen auf dem Sclofje eines rufjiihen Ariftofraten um einen hoben Preis 
gekauft und 10 000 Rubel, fein ganzes Vermögen, als Anzahlung gegeben 
zu haben. Die antiten Runftwerke wurden einem der erften hiefigen Sammler 9 
zum Raufe angeboten. Der Preis war febr billig, 500 000 frants, wenn $ 
die Echtheit der beiden Tifhhen außer Zweifel ftand. Die fünf bervor- 
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re Runf-Auskellung 
wilbelm-Srraße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Mhr, 
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Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 1897 










Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 
Eintritt 50 Pfennig (Montags I Mark). 


_ Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 78/77, 
Bronce-Kunstglesserel, 


empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tareln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin, 












Arditekten, Baugefchäfte und 
Bau-Gefellfchaften. 
Bopit, Emil, Arcchitelt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Claudiusitr. 3. 
Müller, Garl William, Arhitett für Innen 
deforation, SW Königgrägerftr. 107. 
Heimftätten » Aktien » Gejellihajt, W Sint- 


tr. 4 II. GErbauen von Villen und 
Yandbäufern in Schlachtenjee, Karlshorſt 
und Mablow. 
Zſchunke, Emil, Arhitett, Maurer- 
Bimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


und 


+ 


Alfenidewaaren. 


Guiremand’s Alfenide: Waaren : Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., S Prinzeffinnen- 
ftr. 21 pt. 

Mußgnug, Fabrik-Niederlage v. Chriſtofle 
u. €o, Emil, W riedridjtr. 78 pt. 


r 
Beleuchtungsartikel, 


Drehler, Gdnard, S Ritteritr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, 9. 6, W Leipzigerftr. 99. Aus 
ftattungs » Ebtabliffement für Cryftalls, 
Porzelane und Fayence = Service. 
Special =- Haus für Eryitall = Kronen 
Venetianijhe ronen, Spiegel, u. Kunjt= 
läfer. Glas-Gravuren. Groğes lager 
tpftallwaaren aller Art. Decorationss 
Segenftände von Porzellan und Kunſt— 
Fahence. 


$ Z 
Bildgiehereien. 
Gladenbed’8 Bronzegieherei Ind. Walter 
und Paul Sladenbed. Friedrichshagen, 

Seeftr. 113. à 
Macrder & Schaefer, SW Nitterftr. T4 pt. 
Tehn. Bureaun der Alt.» Gej. Yauhhammer 
Gijenwerfe, W Yeipzigerftr. 109 11. 


š- 


Bildhauer. 


Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
fünftleriihe u. Funitgewerblihe Modelle, 
Schöneberg, Hobenitaufenftr. 81. 

Gasyary, E & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW fuijenftr. 58. 

Meuce, Friedrich, Bildhauerei für Stud 
und Kunftjandftein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Gujtav, Atelier für Kunft = Holz = 
bildhauerei, NO Georgenlirditr. 37a, I. 


Pr e ⸗ 
Bronzegießereien 

Gaftner Nach. Martin & Pilging, A., N 
Chauffeeitr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgieferei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrich, A. Hunt = Metallgießerei und 
Bronzewaaren = Fabril, SO Reichen» 
bergerftr. 3. 

Spengler, rany, SW Alte Jalobjtr. 6 pt. 
Feine mod. Thür= u. Feniterbejchläge c. 


* 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrikant von Bronze— 
jpiegeln u. Kronleuct., SO Sfaligerftr. 27. 
Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzemaaren 
u. Lurusgegenftände, S Ritterftr. 38. 


Goldichneider, Friedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt » Niederlage für 
Deutihland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes d’art. Paris, 45 Rue de 
Paradis Kunft-Terracottasdabrif, Wien 
XVII, Staudgaffe 7 u. 9. 

Sauerwald, Conrad, W Yeipzigerftr. 20 pt. 
soft Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sahjen- 
Meiningen (Kunftgußgegenftände). 

Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zintguß » Bilderrahmen, Schreib> 
zeuge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
Leuchter, Rauch » Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabjchneider, Bifitenkartenihalen, 
Srudtihalen, Briefbejchwerer, Figuren zc. 





China- und Iapanwaaren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient = Waaren = Pager, Ernft, 
W Mobrenitr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, WPotsdamerſtraße 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. G., WLeipzigerſtr. 118. 
120. Importeur, Groſſiſt und Detail— 
Handlung. 


5 
Chromolithographiſche An- 
ſtalten und Kunſtdruckereien. 


Aberle & Go. J, Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunſt- und Farbendruck, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

File, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, lithographiſche und geo— 
graphiſche Auſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, O pomerne 70 I. 

Neumann & Go., W., Yichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 75/79. 

Bietor, Mar, Chromograpbiihes Nunit» 
Inftitut und VerlagsAnitalt, Lurus- 
papier » Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Wundid, E, Chromo = lithograpbijche 
Kunit-Anftalt, Spezialität: _ Plafate, 
Iluftrationen, Etiquette w. f. w, N 
Müllerftr. 177. 





: * 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenſtr. H. 

Brend'amour & Co., N., 8W Friedrich— 
fir. 232, 

Fiiher & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Friibeilen, R., S Budowerftr. 7 pt. Spe- 
ztalität Galvanos u. Stereotypen. 


* 
xontainen. 

(Zimmer: und Gartens) 
Altiem-Gejelihait Schäffer & Walder, SW 
` Lindenftr. 18. 19. 

Gaftner Nadi. Martin & Pilging, A, N 
Ebaufjeeftr. 24.1. H. pt. 


s 
Gipsfiauren. 
Micheli. Gebrüder, NW Aibredtitr. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 
Tei & Go, 6, SW Bergmannitr. 97. 
Gips=Elfenbeinmaffe und polydhromirte 
Figuren. 


18. 


5 
Glasmalerei. 


Anerbah & Go., Müncdener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 II. 
Kaminsti, B., N Anflamerjtr. 44 pt. Kunft= 
gewerblihes Jnftitut für Glasmalerei. 


— s 
Glas-, Aryftall- nnd 
Porzellanwanren. 


Harih & Go., C., NW Unt. d. linden 66. 

Haihé, A., O Andreasftr. 48. 

Hengitmann, ğe, W Leipzigerftr. 39. Hofi. 
Sr. Maj. d. Königs. 

Herrmann Rahi., A., Inh. R. Weber, NW 
Quijenftr. 43. 4. Glass, Porzellanz, 
Steinguts, Kryitalle, Majolilawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Radda & C6, P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, $. A, W Leipzigerftr. 107. 
— — und größtes Spezial— 

Ragazin in Porzellan u. Glaswaaren, 
Porzellan=Malerei. 

Weftpfapl, Otto, W Mobrenftr. 15, 

Go, Ó., S Kommandantenftr, 41. 

Spez. f. Ausſtattungen. 


Deutſche Kunſt. 


Wegweiser c= 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 








de 





Gold- und Hilberwanren und 
Juwelen 

Polen, Wwe, Yazarus, W 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potödamerftr. 8. Gof- 
Goldſchmied Ibrer Kgl. Sch. d. Frau 
Prinzejfin Friedrid Carl von Preußen. 

Bollgold & Sohn, D., SW Kommandanten 
ftr. 14. Hofgoldihmiede Sr. Majeftät des 
Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, Yonis, W Friedrichitr. 190. 
Hof-Juwelier Sr. Durchlaucht des 
Fürſten Georg von Schaumburg-Lippe 


Unter den 


und Sr. Königl. Hoheit des Großherzögs 
von Sachſen-Weimar. 
= — — 


Zunftgewerblicde Grzeugnille. 
Arnheim, S. N, W 2eipzigerftrafie 126. 
abrit N Baditr. 40. 41. Hof-Kunits 
hlofjer Sr. Maj. d. Raijers u. Königs. 
irſchwald, ©., W Leipzigerftr. 117. 118. 
lemm, Emil, SW Lindenftr. 75. Schmiede= 
eiferne Beleuchtungs= u. FurussGegenit. 
Drient: Bazar Frid © Go, W Leipziger» 
ftr. 24. Orient, Stal. u. Yap. Waaren. 
Nateniud & Go., Carl, SW Bimmerftr. 98 
m. NW Unter den Linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


* 


Runſtgießereien. 
Aktien⸗Geſellſchaft Schaeffer & Walger, 
8W Lindenſtr. 18. 19. 
Gladenbeck's Bronzegießerei, 
hagen, Seeſtr. 113. 
Koh & Bein, SW Ritterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen, 
Spangenberg, $., SO Melcioritrafe 28. 
Kunftgieğeret für edle u. unedle Metalle. 


Friedrichs⸗ 


5 


Runſthandlungen und 
Antiquitäten. 


Amsler & Nuthardt, W Behrenftr. 29. 

Antigritäten + Anoftellung Mar Wollmann, 
W Mobrenftr. S. Hofl. I. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrih. Cine u. 
VBerfauf von Antiquitäten aller Art. 

Snaad’iche KHunit: und Buchhandlung, È., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfers und 
Stahlitide). 

Schmidt, 9. ®., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
PorzellansMalereien. 

Schröder, 6. 8 NW Unter den Sinden 41. 

u 


Antiqu. f. Kupferftichportraits. 
s 
KRünftler-Alagasine. 


Fröhlich, B., S Schaftianftr. 15. Spezial- 
abrit v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz 2c, Mildhglasplatten, 

Delfter Maltäjten u. FayencesTeller. 

Heh. Adoıph, Künftler-Magazin, gi. Hofi., 

W 8. Mobrenftr. 56, zwijchen Fridriha 
u. Kanonirftr. 
Rely & Meiners, W Leipzigerftr. 10. 


— — 


Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, L., S Wafferthorftr. 59. Spezial. 

rudplatten geftohen und radirt für 
Budilluftration. 

Goldihmidt, N., NW Unter den Yinden 53. 


| RWindelmann, Hand, N Eberswalderitr. 29. 


Kupferfteher u. Radirer. 


ee F 
Marmorwaaren. 

int. C., SW. Blücher-Platz 2. 

eſellſchaft ſür Kunſtbildnerei Fromm, 


Grüne & Co., 8 Dieffenbachſtr. 36. 
Micheli, G., NW Unter den Linden 44. 


 Ghrlih, B., 
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B Möbel. 
(Fantaſie- und Qurus-) 

Bauer, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Zr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlauct d. reg. Fürften v. Schwarz— 
burg =» Rudolitadt. Inh. Konjul Ernit 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 

W Sronenftr. 31. Lurus- 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderitr. 61 u.C 
Am Königsgraben 7. Fabrif u. Hands 
aag guter Möbel und Poljterwaaren, 
großes lager, billige Preife. Eigene 
Bertjtätten. Nah auferbalb frachtfrei. 
Dufterbuh franco gegen franco. 

Neichert, A, S Ritteritr. 124.  Luruse 
möbelfabrit. Spez. Bauerntiide, Spiel- 
tiſche u. Servirtiſche. 

Sauer, E. 80 Manteuffelſtr. 76. Spezial. 


Herrenſchreibtiſche. 
Weber, A, SW Nitterjtr. 45. Nantafies u. 
Lurusmöbel. Zpezial. Salon = Zäulen. 


Hieſ. Vertr. Richard Keiper. 


Vhotographiſche Apparate. 
Anihüg, C., W Unter den Finden 14. 
Benelendorfi, F. U, SW Wilbelmitr. 135 
Sachſe, Ernft Conrad O., S Tranienftr. 50 

Spez. Gef. f. Amateur>Photoarapbie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

SHöffert, W., W Leipziger Plaş 12. und 
W Inter den Linden 24. Kgl Preuf. 
u. Kgl. Zädji. Hofphotogr., Hofpbotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrih Leopold von Preußen. 

Noloff, Cocar, SW erufalemeritr. 59. 
Großberzogl. und Fürftl. Hofpbotograph. 

van Ronzelen, Jp W Unter den Vinden 13. 


* 


Tapeten. 


Hulbe, Georg, W Yeipzigerftr. 121. Yeder» 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


— — 


Ziſeleure und Graveure. 


Bommer, Gebr., 80 Oranienſtr. 19. 

Schneider, R., O Breslauerſtr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Luxus— 
papier und Ausſtattungen, Stangen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Lederpreſſungen. 
> 
`% 
— Pianos. 


Behiten, 6, N Johannisftr. 5—7 und N 
Ziegelitr. 27. Zweigfabrifen Grünauers 
ftr. 38. 39. SO ienerftr. 25 und SO 
Neichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaifers :c. 

Ibach Sohn, R., SW Alerandrinenftr. 26, 
Kgl. Hof-Pianofbrk. 

Trautwein’ihe Mufifalienpdl. u. Pianojorte: 
fbrk., T., gegr. 1820, W Leipzigers 
ftr. 119. 120. 


s 
Rahmenhandlungen. 


Gohlar, F.. NO Große Franffurterftr. 51. 
BildersRabmen jeder Art, in allen Holz- 
arten, jowie Gold» und Plüjhrahmen :c. 

Nöhlid, vorm. Robert Laue & Nebling. 
Garl, SW Beutbitr. 6. Hofl. Sr. Majejtät 
des Kaifers und Königs. 

Stolpe, Frig, Vergolder, W Potsdamer 
ftr. 20. Gemälderabmenfbrf. 

Bitendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Charlottenftr. 27. 
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Sy 


— 


— 


7 


GERE 


* 


— 














KÜNSTLERINNEN-VEREIN 
MUNCHEN, 
Damen-Akademie. 


Wintersemester 1. Oktober bis 31. März, — Ausbildung im Figurenfach, 
Landschaft und Stillleben, Modelliren, Illustriren unter bewährten und 
hervorragenden Lehrkräften.” 

Anmeldungen zu adressiren: Sekretariat des Kunstlerinnen - Vereins, 
Inskription 1. und 2. Oktober von 9—ı2 Uhr ebendaselbst. 


Türkenstrasse Bo, Rgb. | 


Atral 
| 


(flüssige chinesische Tusche). 


Besitzt alle Eigenschaften der echten chinesischen Stück- 
Tusche, und ist dafür vollständiger und billiger Ersatz. 





Zu haben in den Kunst- und Schreibwaaren-Handlungen, eoent. direkt. 


Aug. Leonhardi, Dresden, 


Chemische Fabriken für Tinten. — Gegründet 1826. 


Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 

Hamacher und O0. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren 0. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. 
Prospekte gratis. 





Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent- Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 
Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 


wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
e Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 


schlossen. Die Sp pannung: 
Laien leicht verständlic 


Billig. 











RE 





25/26. = iſe⸗ Sias ne 23136 
Ueltefleo Zeinengefchäft Berlina. ji 


Specialitãt: 
Wäaler- Seinen 


uns 


Goblin! 


E brs 8 Heler breit 


Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 








Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc. 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 


Louis Jessel, 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 
Skizzen und Kostenanschläge gratis. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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~ GEGRÜNDET 1828, —e 






Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 
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Verlag der „Deutfhen Ranft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Scriftleitung: Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmehftr. 26. — Drud von I. Bügenflein, Berlin. 





— 


Deutfche 





Eentral-Draan Deuffeher Kunji- und (Künftfer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runitichaffen. 


Preis vierteljährlih 3.— Mart. 
für die Mitglieder der Kunft- und 
„ Rünftter » Vereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Nr. 1174, 








Herausgegeben von 


Georg Malſtowsſin. 
Schriftleifung und Bermwalfung Berlin W.57, Sfeinmehfir. 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer. 


Inſerate 
koſten 40 Pfennige für die 4 geſpaltene 
Nonpareille⸗Zeile. 





Publifationsorgan des Deutſchen Runſtvereins in Berlin, des Schleſiſchen Runſtvereins in Breslau, des Runfvereins für tas Crofberzogthum Heſſen in Darmſtadt, des Anhaltiſchen Kunſi- 
vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Runſtvereins in Stuttgart, des Schleswig- Holſteiniſchen Runſtvereins in Riel, der Runftvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Götliß, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





Ar. 37. 





12. Inmi 1897. 


I. Jahrgang. 





Die Aufgaben eines Kartells der Deutfchen Kunftvereine. 
Pon Georg Malkowsky. 


II. 


be wir uns mit der energifcheren Betbätigung der in den | 


vorhandenen: materiellen und ideellen 

Kräfte befchäftigen, mag es nit unzwedmäßig fein, 
auf das bisher faum gewürdigte Quantum diefer Kräfte 
aufınerffam zu madhen. Es giebt in Deutfchland etwa-90 Aunft- 


* Runftvereinen 


vereine mit ungefähr 100 000. Mitgliedern, deren Fabresbeitrag 


zwifhen 20 und 6 Mark fihwankt, jo dap er fih durhfchnittlic 
mit 10 Mark beziffeen läßt. 
Runftvereine belaufen fih demgemäß anf eine Million Matt. 
Diefe Summe bildet aber nur einen geringen Theil ibres Budgets, 
das ſich durch ftaatlihe und ftädtifhe Subventionen, Surh Ein- 
nahmen aus den Ausjtellungen, Such Vermittelung von Bilder- 
verfänfen an Private bei Weiten böber jtellt. Die Verbindung 
für biftorifhe Kunft bat jeit ihrer Begründung im Jahre 1854 


für 520250 Mar? Kunftwerfe erworben, der KRunftvereiff im | 


Baden-Baden verkaufte im Fahre 1895 an Private für 12 824 Mart, 
die Befammtfumme ser feit 1866 vom Runftverein in Barmen 
verkauften Runftwerfe betrug 6SS 722 Mart, Ser Deutfde Runjt- 
verein erwarb 1896 für 24000 Mark Bilder, - Skulpturen und 
JMuftrationswerfe, Ser Surh sen Aunftverein in Bielefeld erzielte 
Umfat betrug 1896 22150 Mark, Bremen fette im Winter 1895/96 
15 000 Mart um, der Sähfifhe Aunftverein Fauft alljährlid für 
20000 Mark, die Gefammtausgaben des Rbeinifh-Weftfälifchen 
Runftvereins für Ankäufe und Herftellung von Nietenblättern 


betrug bis 1895 mehr als 5 Millionen Mark, der Runjtverein in | 


Gotha veranlaßte 1895 einen Umfat von 10555 Mark, der in 
Halberjtadt 1894 einen folden von 12290 Mark. In der 
permanenten Ausftellung des Hamburger Kunftvereins wurden 
1895 für 60 510 Mark Runftwerfe verkauft. Jn Hannover betrug 
Ser Umfa 1895 55000 Mark. Der Württembergifche KRunft- 
verein verkaufte im legten Derwaltungsjabr allein für 46185 Mark 
an Private.. Diefe Lifte ließe fih leiht um das Jebnfadhe 
vermebren, aber es fommt bier nur darauf an, zu zeigen, welde 
Fülle materieller Aktionskraft in den Runftvereinen aufgefpeichert 
ift. Es war vor Allem darauf binzuweifen, daß der provinzielle 
Runftaufwand nicht unbeträdhtlih die Erträgniffe ser großen 
jabresbildermärkte in Berlin, Münden, Dresden überfteigt und 
eine größere Beadhtung von Seiten der Rünftler verdient, als 
ihm bisher zu Theil geworden ift. 


Die ftändigen Einnahmen der | 





Ein Blid in die Mitgliederliften genügt, um zu erkennen, | 


Sağ es in allen Schichten der Bevölkerung zum guten Ton gehört, 
einem Runjtverein beizutreten. 


Offiziers-, Beamten-, Gelebrten-, | 


induftrielle und fanfmännifche Kreife, das ganze verjtändnißvolle | 


und Fauffähige Publifum findet fih in den KRunftvereinen zu- 
jammen und bildet eine gefchlofjene Maffe, die nur energifcher in 
Bewegung gefet zu werden braudht, um auf das nationale 
Runftfhaffen Sen ihm gebübrenden, bisher. wenig bemerfbaren 
Einfluß zu gewinnen. 

Diefen fcheinbar günftigen Verbältniffen . fteht Sie über- 
tafchende Thatfahe gegenüber, daß man, felbft in wohl unter- 
richteten Kreifen die Kunftvereine als eine quantite négligeable 
betrachtet, die für die Aunftentwidelung wenig bedeutet und fid 
alljährlih vorwiegend durch eine Derlofung bethätigt, die eine 
große Anzahl mäßiger Durhfihnittsbilder unter die Ceute bringt. 
Diefes abfprecbende Urtheil entjpricht nicht ganz der Wahrheit. 
Die Kunftvereine in Barmen, Berlin, Bremen, Breslau, Danzig, 
Darmftasdt, Düfjeldorf, Elberfeld, Erfurt, Frankfurt a. M., Ham- 
burg, Hannover, Heidelberg, Riel, Köln, Königsberg, Leipzig, 
LCübed, Magdeburg, Mannheim, Mes, Miülbaufen, Münden, 
Münfter, Oldenburg, Roftod, Stuttgart, Wiesbaden, Würzburg 


| fteben mit lofalen Kunftinftituten in dauernder Verbindung und 


führen ibnen wenigitens einen Theil ihrer Mittel zu. An der 
Spitze folder Dereine fteht der große Kunftverein für Rheinland 
und Weltfalen. Um von der umfafjenden Thätigkeit diefes Vereins 
ein Bild zu geben, laffen wir bier eine Lifte der gegenwärtigen 
Betbeiligung dejjelben an monumentalen Runftwerfen folgen: 

Jur Herftellung der Wandmalereien des Chores der früb- 
gotbifhen Kiebfrauenfirhe zu Trier 10 000 Mark; für Sie Aus- 
malung des Düfjeldorfer Ratbhausjaales 30 000 Mark; für die 
Ausmalung der Aula des Akademiegebäudes zu Münfter i. W. 
IS 000 Mark; für Herftellung eines Wandgemäldes im Ratbhaufe 
zu Bodum 9000 Mark; für ein Wandgemälde in der Aula des 
Realgymnafiums zu Duisburg 6000 Mark; zur Ausmalung des 
Rreisgebäudes in Aahen-Burtfcheid 10 000 Mark; zur Errichtung 
einer Bronzegruppe vor dem Provinzialftändebaufe Ser Rhein- 
provinz 40 000 Mark, der evangelifhen Kirche zu Saargemünd 
ein Altarbild 5000 Mark; ferner wurden 1895 sen Mufeen zu 
Krefeld, Aachen und Düffeldorf Gemälde als Gefchenfe über- 
mwiefen; zugefagt ift die Betheiligung bei der Ausmalung der 
Rathbausfäle zu Rheydt und Elberfeld. Bis 1896 bat Şer Verein 
150 zu öffentlicher Beftimmung dienende Runftwerfe gejtiftet oder 
deren Belhaffung gefördert, darunter die Retbel'ihen Fresken im 
Rathhausfaale zu Aachen. Jm Ganzen find für diefe Zwede 
vom Verein bisher 800 000 Mar? aufgewendet worden. Das 
find. Ziffern, Sie obne Erläuterung für dh felbft fprehen und zur 
Naceiferung anregen. 
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Auh für eine Reihe von Vorträgen ift in manden Runfte | dorf, Weimar u. f. w. bileten, genügte bei geringen Anfprühen 
vereinen geforgt worden. fat man die Ziele der Thåtigteit | als wirtbfdhaftliher Nährboden die nädhfte Umgebung. Diefe Der- 
der Runftvereine zufammen, fo tonzentriren fie fih nadh der | bältniffe haben fid) wefentlih geändert. Dielofalbegrenzte [hulmäßige 
lokalen Richtung bin in der Unterftügung ftädtifcher Inftitute, in | Ausbildung bat einen wefentlihen Theil ihrer Bedeutung verloren, 
der Deranftaltung von Ausftellungen, an die fi) eine Derloofung | die individualiftifhe Begabung des einzelnen Künftlers fuht fidh 
mit Nietenblättern anfchlieft, und in der gelegentlihen Arrangirung | mit Madt Babn zu breden und drängt nad den großen mirth- 
von Vorträgen. fbaftlihen Centren, in denen ihr lobnender Erfolg zu winken 

Trog der energifhen Anftrengungen der Vorftände macht | feint. Ob diefe fortfchreitende ideelle und materielle Centralifirung 
ñh in der Entwidelung der Kunftvereine feit Jahren fait | wünfchenswertb ift, mag bier unerörtert bleiben. Jedenfalls er- 
ausnahmslos eine rüdläufige Bewegung bemerkbar, wie der | wachen den in ibrer lofalen Begrenzung fteril gewordenen 
Schreiber diefer Heilen auf einer Reihe von Agitationsreifen | Runftvereinen neue Aufgaben. Es fommt vor allem darauf an, 
beobachten fonnte. Die Theilnahbme an den Beneralverfamm- | ihnen frifhes Leben dadurdh zuzuführen, daß man fie in be- 
lungen ift vielfach bis zur Befhlußunfähigkeit gefunfen, die Aus- | ftändigen Rontaft unter einander bringt und gleichzeitig die 
ftellungen, meift überhaupt nur Surh ‚Einrihtung eines zwei- | Wedjelwirtung mit den großen Bildungs- und Runftcentren ber- 
jäbrigen Turnus mit ftändigem Bildmaterial ermöglicht, bringen | ftellt, an die fie ohne Entgelt einen Theil ibrer Kräfte abgeben 
veraltete, wenig über das Durhfhnittsmaß hinausgehende Runft- | mußten. Wenn es gelingt, Ste Runftvereine zum Zufammenfhluß 
werfe, die Derloofungen bereiten den Mitgliedern wenig Freude, | zu bewegen, ihre Kräfte unter Berüdjihtigung ihrer lokalen Auf- 
da es unmöglich erfiheint, den verfihiedenen Befhmadstichtungen zu | gaben für gemeinfgme Zwede anzufpannen, dann läßt fih ein 
genügen, die vereinzelten Vorträge erweifen fi als unzulänglid | Heitpuntt denken, in dem urh ganz Deutjhland frifhes 


zur Verbreitung und Vertiefung des Kunftverftändniffes. ‘ Heberall | Fünftlerifhes Leben pulfirt und der gefammten nationalen Runft- . 


zeigt fih in der Mafje derMitglieder eine bedauerlihe Theilnabmlofig- | entwidelung zu gute fommt. Es bandelt jih bier nur jheinbar 
feit, die um jo unbegreifliher erfcheint, als das deutfhe Kunft- | um eine Centralifirung, in Wirklihfeit fommt es darauf an, 
jhaffen offenbar in einem mächtigen Auffhwunge begriffen ift. | bis in die entlegenften Theile des Reiches einen breiten Strom 

Und doch ift die Haupturfacdhe diefer rüdläufigen Bewegung | Fünftlerifher Anregungen zu leiten, als defjen Kanäle die zu 
unfhwer zu ergründen. Als die Kunftvereine im erften Drittel | organifhen Gruppen vereinigten Runftvereine zu gejtalten find. 
unferes Jabrbunderts ins Leben traten, berubte die Aultur- | Mit welhen Mitteln und Aufgaben das Erftreben eines jolden 
entwidelung Deutfhlands auf der fraftvollen Eigenart der Einzel- | Ziels zu rehnen bat, foll in einem Schlußartifel auseinander- 
ftaaten. Für die Rünftlergemeinden, die fih in Münden, Düffel- | gefegt werden. 
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—— Dufeen um öffentliche Sammlungen. - 
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Berlin. — In der Nationalgalerie erhalten zur Zeit die Räume auf | großes [hwarzes, vierediges Stüd Tuch, von einer breiten Borte nebft Franfe 
der linken Seite des oberen Stodwerfes eine Neuaneftattung. Fn den Parl- | in Silber eingefaßt, zeigt es in. den Eden und am Rande der einen Längs- 
anlagen des Gebäudes bat jert Tuaillon's Amazone ihren endgiltigen Plar | feite ornamentalen Schmud, defen einzelne Motive, Areuz, Pajjionsblume, 
erhalten, nachdem ein niedriger Sandfteinfodel für das Werk bergeftellt | Rojen, Lorbeer und Palme, ftiliftifh gut verwerthet find. Durch die gejchidte 
worden ift. Der Säulengang, der bisher bei feiner weiten Ausdehnung | Verwendung verfihiedenartiger Silberfäden zu der bob aufliegenden Stiderei 
etwas eintönig war, ift jet Such mehrere Skulpturen gefhmüdt. Fn der | ift eine Schattirung der Blätterranfen u. f. w. hervorgerufen, die für das 
Mitte des am Wafler befindlihen Banges bat man die befannte Marmor- Unge fehr wohlthuend ift. 


genppe Mutterglüd von Mori Schulz aufgeftellt. Frankfurt n. WM. — Das’Städel'fhe Runftinftitut bat als fünftes 
Magdeburg. — Das ftädtifhe Mufeum þat einen reih bemalten | Bilg pon Anton Bürger-Cronberg eine jtimmungsvolle Winterlandfhaft 


Jüriher Raļhelofen vom Jahre 1760 erworben. Hans Jakob Hoffmann nennt (Sclittihubläufer bei Sahfenbaufen) erworben; außerdem Profefor Adolf 
fih - auf einer‘ der Radeln ftolz als den Erfinder und Bemaler des Ofens, Schrever's „Wallabifhes Fuhrwerf‘, von Eugen Klimfh ein „Studienfopf" 
KHeintih Rocoffen, Zürich, zeichnet fih als der eigenilihe Erbauer des Prunt- | nd „Früblingserwadhen“ und von Moriz von Schwind ein Freisförmiges 
ftüdhens. Der Ofen ift über und über mit den interefjanteften Blaumalereien Dedengemälbe. 

bededt, die fih tbeilweife an die dekorativen Malereien der zeitgenöjjiihen x } n 

franzofen, Ser Nadhfolger Watteaus und Bouers, theilweife an die länd- Dresden, — Das ſtadtiſche Muſeum in Magdeburg bat auf * Jnter- 
lihen Schildereien der fpäten Niederländer anfhlieğen. nterefjant ift aud, nationalen RunftanstelinTy Sos Oelgemälde „Die Ainme RON Franz 
dafi im Zeitalter des Rococo der zu bemalenden großen ‚Flächen zur Liebe Courtein und ein Interieur der MSERORENE mon Denedig angefauft. Es ift 
die form des Nenaiffance-Ofens im Wefentliben beibehalten ift: großer dns erfte auswärtige Mufeum, das hier Anfäufe bewirkt hat, 





Unterbau mit Heinerem Aufbau; jeder Theil mit Sodel, Pilafter und Geſims Münden. — Die Maillinger-Sammlung ijt jet wieder eröffnet, in 
verfeben, nur in der Befrönung und in einzelnen Doluten an die ‚Formenwelt | welcher Bilder aus der Heit der Erbauung der Frauenkirhe bis in die Zeit König 
der eigenen Feit leife erinnernd. Ludwigs I., 1468— 1848, ausgeftellt find. Der Ratalog giebt auf 51 Seiten 


Breslau. — Die Galerie des fhlefifhen Mufeunms der bildenden | Kine biftorifhe Einleitung und enthält in 4 Hauptabtbeilungen 1054 Nummern 
Rünfte bat eine außergewöhnliche Vereiherung erfahren. Zunächft haben als | mit über 1400 Blättern. Die I. Abtheilung bringt allein 546 Portraits des 
Zuwendung des Ftäuleins Marie von Kramfta auf Mubrau Aufnahme | baverifhen und anderer Fürftenhäufer, die II. Bejhichte- und Belegenheits- 
gefunden: „Anemonenpflüdende Mäschen“ von L. Alma-Iadema, zwei Heine | bilder, die IM. Anfihten und Pläne der Stadt Münden, ihrer Strafen, 
Sandfhaften von Pradilla, die poctifh jo reizvolle Landjhaft mit der Bebäude und Umgebung und die IV. Künftlerarbeiten von nabezu 150 Rünftlern 
Mandolinenfpielerin Bödlin’s und endlich das Bildnif Bödlin's von Lenbah. | Aus 450 Jahren der Münchener Bejhicte. Die Ausitellung befindet fih im 
Ferner find als zweite Gabe des Herrn Dr. f. Promnig die Bilder: „Inneres | Bebäude des Hiftorifhen Stadtmufenme. 


der Rirhe zu Hamersleben‘ von Paul Graeb, ein wirdiges Seitenftüd zu Mürnberg. — Die feier der Eröffnung des Nenbaues des Bayerifdhen 
den Werken des Paters KR. Graeb, und ein Benrebilddhen von 5. Scholt,| Bewerbemufeums findet am 19. Juni ftatt durch den Minifter des Innern, 
aufgenommen worden. Ftbrn. v. feilirfh. Profefior v. Kramer bält die Feftrede. — Dem Mujeum 


— Jn dem großen Saale des Mufenms der bildenden Künfte, | wurde ein in Silber getriebener, vergoldeter Pokal geihenkt, welder in feinem 
welder dem biefigen Aunftgewerbeverein zur Ausftellung von Arbeiten feiner | 55 Centimeter hohen Aufbau die verjhiedenen Stilepoden von der alte 
Mitglieder eingeräumt ift, zeugt gegenwärtig eine febr fhöne Stiderei von | ägvptifhen Kunft bis auf unfer Jahrhundert zur Anfhauung bringt. Der 
der Leiftungsfähigkeit der Kunftftiderei-Anftalt von Heintih Zeifig: ein im | Fuß des Pofals ift mit Kotosblumen gefhmüdt, auf denen in gleihmäßigen 
echtem Silber mit der Hand fauber und Funftvoll geftidtes Babrtuh. Ein,: Abftänden Starabäien tuben. Der Knauf zeigt Motive griedifher und 
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römischer Formgebung. Auf Widderköpfen, die dur Fruchtguirlanden mit 
einander verbunden find, ruht der aus einem Stüd getriebene Reld,; welder 
in feiner theils fladh, theils frei behandelten Verzierung romanische und gothifche 
formen aufweift. Der obere Theil des Relhes trägt einen prächtigen fries 
in italienifher Renaiffance. Der Dedel zeigt die Derzierungsweife des Barot- 


| und Rofotoftils und ift duch eine. Fleine, auf einer Rugel von Lapislazuli 
ftehende Empire-Dafe befrönt, aus welder fidh ein reizend behandelter Blumen- 
ftrauß entwidelt. Hofgoldfhmied Theodor Heiden in Münden, welcher diefes 
| prächtige Aunftwer® des Arciteften A. Seder ebendafelbft ausgeführt bat, 
| wurde hierfür in München ISSS mit der goldenen Medaille ausgezeichnet, 


ces Preisbewerbungen. -> 


— Aus dem Programm für den Wettbewerb zur Erlangung | 
von Plänen für die Oberlaunfiger Ruhmesballe mit Raifer 
Fsriedrih-Mufeum fei Nachftebendes mitgetheilt: Das zu errihtende Bebäude 
joll in exjter Linie der im Dolfe lebenden Derebrung für die beiden verewigten 
Raifer Wilhelm I. und Ftiedrih III. in feinem Aeufern wie im Innern 
einen würdigen Ausdrud verleihen. Außerdem foll es zur Unterbringung 


der fädtifhen funftgewerblihen und Altertbums-Sammilungen dienen und für | 


die Runft-Ausftellung geeignete Räume enthalten. Der von der Stadt Börlik 
für die Herftellung der Ruhmeshalle in Ausfiht geftellte Bauplak befteht aus 
einem bad auf dem rechten Yleiße-Ufer an der in der Derlängerung der Diktoria- 
ftrafe neu anzulegenden Straße belegenen Brundftüd, deffen durch die Bebauung 
nidt in Anfprudh genommener Theil mit gärtnerifhen Shmud-Anlagen ver- 


feben werden foll. Folgende Hauptpunkte find in dem Program aufgeftellt worden; | 


l. Der Hauptraum, die eigentlihe Ruhmeshalle, it ein dem Bedädtniß der 
beiden Kaifer gewidmeter Raum, in diefem joll daher das Doppel-Standbild 
der beiden Aaifer im geeigneter Weife Aufftellung finden. Außerdem follen 
bier aber auh die Standbilder oder Büften derjenigen fürftliben Perfönlid- 
feiten, großen Staatsmänner und Heerführer untergebracht werden, welde bei 
der Schöpfung des neuen dentjchen Reiches in hervorragender Weife mitgewirkt 
haben. ‚Ferner find Wandflähen zur Anbringung von Wandgemälden, welde 
die Wiederaufrihtung des deutfhen Reihes zu verberrlihen beftimmt find, in 
ausgiebiger Weije vorzufehen. Die Größe diefes Hauptraumes foll etwa 
275 Quadratmeter betragen; feine Lage und Anordnung bleibt dem freien 
Ermeffen des Derfafjers überlaffen. Eine Verbindung des Treppenhaufes mit 
dem Hauptraume ift geftattet. — 2. Die Räume für die Aufftellung , der 
Punftgewerblihen und Altertyums- fomie der präbiftorifhen Sammlungen find 


im Erdgefhoß unterzubringen, und zwar find für die beiden erfigenannten | 


zufammen eine Grundflähe von etwa 200 Quadratmeter und ein Ronferenz- 


> pPerfönliches und 


` — Geh. Öberregierungsrathb Dr. Mar Jordan, der ehemalige Decernent 
für Runftangelegenheiten im Minifterium und Direktor der Yational-Balerie, 
it als Gefhäftsführer beim Hof-Runftinftiitut für Oelfarbendrud von Otto 
Troitzſch thätig. 

— ğn Berlin ftarb der Hiftorienmaler A. von Heyden furz vor Voll- 
enduug feines fiebzigften Lebensjahres. Am 13. Juni 1827 in Breslau ge- 
boren, fam er erft fpät und auf Umwegen zur Aunft. Don Haus aus hatte 
er fi dem Bergfadh gewidmet, das ihn elf Jahre feines Lebens befhäftigte. 
Erft in einem Alter von 52 Jahren ging er zur Malerei über. Er war zuerft 
ein Schüler Steffed’s, IS6I ging er fodann nad Paris, wo Blepre und 
Touture die maßgebenden Lehrer für ihn wurden, und auf wiederholten 
Stubdienreifen nad Stalten bereitete er fih zu feinem Beruf alo Monumental- 
maler vor. Don vornherein war ibm das Blüd hold. Schon 1865 erwarb 
er in Paris die goldene Medaille mit feinem erften größeren Bilde, welches 
die heilige Barbara, die himmlifhe Patronin der Bergfnappen, darftellt. Die 
Wiener Weltausitellung bradte ihm auf die Dekorationen des fürftenpapillons 
und eine Walfüren-Malerei die Aunftmedaille ein. Fn Berlin hat Heyden nur 
eine ehrenvolle Erwähnung im Jahre IS9O errungen, auh die Akademie der 
KRünfte verhielt fi fpröde ihm gegenüber. Das Lebenswerk Heyden's gliedert 
ih mannigfah. Zu den Monumentalgemälden gejellen fih Staffeleibilder 
verjchiedenfter Art, ferner bethätigte er fih als Flluftrator und Radtrer und 
befonders zu betonen find feine funftgewerblihen Entwürfe. Unter den Berliner 
Wandmalereien Heyden’s find Gemälde und Blasfenfter in der Thurmballe des 
Rathhanfes und Fresken im Rathafeller, Sgraffittogemälde im Admiralsgarten- 
bad, Plafondmalereien im Saal der Raifergalerie zu nennen. Jm General- 
ftabsgebäude ftellte er 1871 die Gefhihte der Schtefwaffen dar und 1875 
entftand der bildlihe Shmud Im Ruppelfzal des zweiten Hauptgefhofles in 
der Nationalgalerte. Hier handelt es fih um vier Superportenbilder in den 
Lünetten über den Thüren, welhe die Baufunft, Malerei, Dichtkunft und 
Stulptur verfinnbildlihen, und ferner um ein großes Friesgemälde auf Bold- 
grund im unteren Tambourring der Ruppel; den Reigen des Thierfreifes in 
anmuthigen Beftalten vworführend. Für das Opernhaus malte Heyden zwei 
Dorhänge, 1872 die effeftvolle, feftlihd bewegte Arion-Szene. An die Stelle 
des Arion trat am Geburtstag des Aaifers 1893 Heyden's Walhalla. Zwei 
Jahre fpäter, als in Berlin der Rampf zwifhen den Alten und den Jungen 
tobte, trat Auguft v. Heyden, der ritterlibe Alte, in einer fhwungvoll ge- 
fhriebenen Brojchüre für die Jungen ein. 


Zimmer von etwa 50 bis 35 Quadratmeter und für die legte Sammlung 
ebenfalls eine gleihe Grundflädhe und Ronferenz-Zinmer erforderlih. — ferner 
find hier eine geräumige Eingangshalle mit Raffe, Garderobe und Pförtner- 
Dimmer, ein Aufzug zur Beförderung von Ausftellungsgegenftänden aus dem 
Untergefhoß in das ©bergefhoß von 3X1,5 Meter Grundflähe, außer der 
Haupttreppe an geeigneter Stelle eine Nebentreppe für den Dienftverfehr 2c. 
anzuordnen. Die lichte Stodwerkshöhe joll 5 Meter betragen. 5. Die 
Räume für die Bemäldefammlung und Runftausftellungen, weldhe im Ober- 
sefhon liegen follen, find vorzugsweife durh Oberliht zu beleuchten. Die 
Tiefe der einzelnen Säle foll mindeftens 7 Meter betragen; die zur Auf- 
hängung der Bilder verfügbare Wandflähe derjelben muß eine benußbare 
Höhe von mindeftens 5 Meter und eine Befammtlänge von 200 Meter bei 
einer lichten Höhe von 7 Meter haben. Die Koften des Bebäudes einjhliehlid 
der Heiz- und Lüftungs-Anlage dürfen 350 000 Mark nicht überfchreiten. 

— Der Senat in Lübed erläßt ein Preisausfchreiben an die deutjche 
KRünftlerfhaft zur Einreihung von Entwürfen für das auf dem Marktplate 
| zu Lübet zu errihtende Reiterftandbild Raifer Wilbelms I, Es wer- 
den drei Preife, zu 3000, 2000 und 1000 Mark ausgejegt. Das Preisridter- 
follegium wird gebildet aus dem Gberbürgermeifter Dr. Brehmer, dem Wort- 
führer der Bürgerfbaft Dr. H. Sommer, Oberzolldireftor ‘Hindeldey (Berlin), 
Profeffor Auehl (Münden), Profeflor Dr. Lihtwart (Hamburg), Profellor 
Miller (Münden) und Bauratd Schaumann (Lübed). 

— Einen Wettbewerb über Pläne für Familienbäufer jehreibt Herr 
Architekt Exter, der Gründer der Dillenfolonie Pafing, aus. Dem Preisgerichte 
gehören an, außer dem Benannten, Herr Profeflor v. Thierfb, Here Bau 
amtmann Hodheder und Herr Privatdozent Pfann. für Preife ftehen dem 
Preisgerihte 6000 Mark zur Verfügung. Der Einlieferungstermin ift auf 
ı 5. Oftober 1S97 Abends 6 Uhr feftgefert. 


Ateliernachrichten. —> 


— Dom Staate angelauft wurde das feiner Zeit mit der goldenen Medaille 
gefrönte Wert des Profefors Manzel- Charlottenburg: „friede, von Waffen 
gefdhirmt". Das hervorragende KAunftwerk, das demnädft in Bronze aus- 
geführt werden foll, hat der Aultusminifter der Stadt Quedlinburg unter der 
Bedingung zum Bejchen? angeboten, daß die Stadt die Roften des Poftaments 
und der Aufitellung übernimmt. 

— Der hodbetagte Ardhiteft franz Mertens, der Begründer der Ge- 
fhichte der mittelalterlihen Bautunft, ift geftorben und auf dem Hedwige- 
Richhof in Weißenfee bei Berlin beigefezt worden. 

— Auf der Jubiläums-Ausftellung im Kryftall-Palaft zu 
Sydenham-London wurde nachftehende deutjhe Künftler dur Verleihung von 
Medaillen ausgezeichnet: E. Spoerer, Düffeldorf, die goldene Medaille; die filberne 
Medaille befamen: Hans Bahmann, Th. von der Bed, Düffeldorf, A. Laup- 
beimer, T. Rleehaus, W. L. Lehmann, H. Biedermann, Chriftian Mali, Otto 
Ahrweiler, fämmtlih in Münden; die bronzene Medaille wurde dem Düjfel- 
dorfer Peterfen- Flensburg, dem Karlsruher Schmidt, den Mündenern Weng- 
lein und Bumborg, fowie der Bafeler Malerin Frau M. Loewe-Bethe zu- 
erfannt. 

— Jofeph Rei in Düffeldorf ftellt 3. Zt. in feinem Atelier die für 
die St. Bereonsfirhe in Röln beftimmte Gruppe Chriftus und Maria aus. 
Der halb auf dem redten Anie der Maria, halb auf dem Boden liegende 
Chriftus ift bis auf das Lendentuh nadt. Das aus einem Stüd gemeißelte 
Wert ift in durhaus edlen, fhönen Formen gehalten und dur den ver» 
innerlihten Ausdrud der Züge von ergreifender Wirkung. 

— Eine eigenartige Fünftlerifhe Entwidelung hat der frühere Düfjeldorfer 
Atademieprofeflor Rudolf Stang durhgemadt. Bis zu feinem 60. Lebens- 
jahre war er ausjhließlih Aupferftecher. Erft vor wenigen Jahren ift er 
dann zur Rabdirung übergegangen. Als Radirer übt der Rünftler an der 
Akademie in Amfterdam eine bemerfenswerthe Lehrerthätigfeit aus. Zu feinen 
Schülern gehören neben einer großen Zabl zum Theil wirklich jehr begabter 
jüngerer Leute aud hervorragende Maler des Landes, welhe fih Ser Griffel- 
funft noch bemädtigen wollten, u. a. Jofeph Jfracls, Therefe Shwarge und 
Jean Veth. Neuerdings hat fih nun der bereits in der Mitte der Sechziger 
ftehende Stang noh der Delmaleret zugewandt. Dem Rünftler ift in erfter 
Linie an größter Aehnlichkeit gelegen, und diefe erreicht er denn auch in er- 
ftaunliher Weife. Bei feiner Fünftlerifhen Vergangenheit ift es erflärlic, 
daß ihm auch in der Malerei die Zeihnung wichtiger bleibt als die Farbe. 








—⸗ Denkmäler. — 


— Es geht uns folgender Aufruf zur Errtichtung eines Kaiſer Friedrich— 
Denkmals in Cronberg zu, welchen wir der Berückſichtigung unſerer Leſer 
warm empfehlen: 

„Der Wunſch, dem erhabenen Monarchen und ruhmreichen Feldherrn, dem 
hochherzigen Förderet von Kunſt und Wiſſenſchaft, dem edlen ſtillen Dulder 
und Liebling des Volkes, Kaiſer Friedrich, im Herzen Deutſchlands ein Dent- 
mal zu errichten, bewegt ſeit geraumer Zeit weite Kreiſe der deutſchen Nation. 


| gn Cronberg, zu füßen der alten Burg und des herrlichen Taunusgebirges, 
unfern dem Beftade des Mainfiromes, über welken Kaifer Friedtichs ruhm⸗ 
reihe Waffenthaten die Brüde geichlagen haben zur Dereinigung Alldeutfch- 

lande, an der Stätte, wo der hodhfelige Raifer oft und gerne geweilt und 
welhe Seine Erlaudte Gemahlin fih zur dauernden Heimatb erkoren hat, foll 
das Denkmal errichtet werden, inmitten eines zu diefem Zwede zu fhaffenden 
öffentlihþen Partes. Seine Röniglihe Hobeit der Großherzog von Baden bat 
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nah Zuftimmung Seiner Majeftät des Raifers und Rönigs die Gnade ge- 
habt, das Denkmal-Unternehmen unter Höchftfeine Schirmberrfhaft zu ftellen. 
An alle Deutjhen, in deren Herzen die Liebe und Verehrung für Kaifer 
‚stiedrih no lebendig ift, richten die Unterzeihneten die Bitte, ein Scherflein 
beizutragen zur Derwirklihung des Planes. Je größer die Zahl der Geber, 
defto vollfommener wird der Zwed des Denfmals erreicht werden. Auch die 
geringfte Babe wird daher hadwillfommen fein." 

Der Aufruf ift unterzeihnet von mehreren Hundert der angefehenften 
Männer ans allen Bauen und Ständen Deutfhlands. Zur Entgegennahme 
von Beiträgen find u. A. bereit: Regierungspräfident von Tepper-Lasfi, 
Wiesbaden, Landrath v. Meifter, Homburg v. ò. H., Stadtverordnetenvorfteber 
Direftor Rarg, Cronberg im Taunus, Herren Grunelius & Lie. zu Frankfurt 
a. M., Herr Paul v. Stetten, Augsburg, Herr Veit £. Homburger, Rarlsrube, 
Herren Gutleben & Weidert, Münden, Herren W. H. Ladenburg & Söhne, 
Mannheim, Herren Dörtenbah & Co., Stuttgart. — Die Roften des Dent- 
mals werden auf etwa eine halbe Million Mark veranfchlagt. 


— Das Nationaldenfmal Raifer Wilhelms I. foll noh während 
diefes Sommers in allen Theilen fertig werden. m nördliden Pavillon 
fiebt man bereits die von Ludwig Lauer in Stucco ausgeführten ‚Felder, 
welde auf beiden Seiten die Dede einfaffen. Kine geflügelte Frauengeftalt, 
die eine Mufchel zum Munde führt, foll offenbar auf das Wafler hindeuten. 
Auf der anderen Seite tauht als Verförperung des Lichtes der glanz- 
umftrablte Sonnengott auf, der mit fhnaubenden Rojjen einherfährt. Architekt 
Halmbuber bat für die Randelaber der Säulenballe neuerdings Entwürfe her- 
geftellt. Es find im Banzen fünf folder Randelaber vorgejehen, die von der 
Dede berabbängen. Sie tragen Raiferfronen und werden von geflügelten 
Benien flanfirt. 


— Zur Erridtung eines Raifer Wilhbelm-Denfmals in Brieg 
find bis jekt gezeichnet bezw. gezahlt worden 30 800 Mark. Durd diefe 
Summe wird zwar die Errihtung des Denkmals gefihert, reiht aber nod 
nidt aus. 

— Zur Ausführung des Schulze-Deliffh-Dentmals für Berlin 
bat Bildhauer Hans Arnoldt mit der Herftellung des Hilfsmodelle begonnen, 
das er in halber Größe modellirt. Der Rünftler hat inzwifchen die Architektur 
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des Denkmals nen geftaltet und feinen Entwurf nah verfhiedenen Rihtungen 
verbejjert. 

— Auf dem Aynaft wurde am 9. Juni das Aörner-Dentmal enthüllt. 
Bekanntlih hat Theodor Körner im Auguft des Jahres 1809 als Schüler der 
Bergafademie von Freiberg i. S. auf einem Ferienausfluge Schlefien und 
das Niefengebirge befuht und die Eindrüde, die der ISjährige Wanderer 
hier gewann, in einer ganzen Reihe von Bedichten niedergelegt. 

— Am 1. Juni wurde in Münden der fog. Bermanenbrunnen, 
ein Monumentalbrunnen mit dem Standbild eines Germanen, von frik 
Bernauer enthüllt. Die Brunnengruppe fammt Unterlage ift © Meter bod. 
Aufgeftellt ift der Brunnen in der Nähe des Blaspalaftes, hinter dem 
botaniſchen Barten. 

— Die Erdarbeiten für das fricðdengsdentmal auf der Luitpold- 
terraffe in Münden find jekt vollendet. Der riefige Betonflog wurde bei 
einer Tiefe von 151/, Meter und einem Erdaushub von 5000 Aubifmeter her- 
gejtellt. 

— Die Ausführung des Bismard-Denfmals für Düffeldorf ift dem 
Berliner Bildhauer Johann Rettger und dem, Düffeldorfer Auguft Bauer über- 
tragen worden. 

— gn Gegenwart des Oberpräfidenten, als Vertreter des Raifers, und 
des Regierungspräfidenten bat in Hanau die Enthüllung des Denkmals 


‚des Grafen Philipp Ludwig Il. von Hanau-Würzenberg ftatt- 


gefunden, der vor 500 Jahren die wegen ihres Glaubens verfolgten flam- 
ländifhen und wallonifhen Proteftanten in fein Land aufnahm und dadurd 
zum Gründer der Neuftadt Hanau wurde. 

— für das in Blankenburg i. Th. zu errihtende Denkmal für den 
verewigten fürften Georg von Schwarzburg-Rudolftadt hat auf 
Bitten des Dentmalcomitds der Kaifer das Metall aus eroberten feld- 
gefhügen zur Derfügung geftellt und die Koften auf feinen. Dispofitionsfonds 
übernommen. 

— Das in Glüdsburg fürzlid eingeweihte Denkmal für Herzog 
Raıl von Shleswig-Holftein-Sonderburg-Blüdsburg und Herzogin 
Wilhelmine Marie, Prinzeffin von Dänemark, bejteht aus einem 3,55 Meter boben 
Obelisf aus jhwarzem polirten fhwedifhen Granit. Auf der Dorderfeite 
fiebriden fih die beiden Reliefporträts des Herzogs und der Herzogin in Bronze. 


RIIIIIIIIIIIIIIIIILII III IIIIIIIIIIIIIIIIIITIIII TO 


Die internationale Ausftellung in München. 


an ift feit Jahren daran gewöhnt, daf die Münchener Ausftellungen 

irgend eine nene Senfation aufweifen, ganz bejonders die „Broßen 

Internationalen‘. Man erinnere fih, wie vor jahren die Spanier 
„entdedt‘ wurden, dann die franzofen, die Schotten, die Skandinavier. Die 
Ausftellung ftand dann jedesmal unter dem betreffenden Zeichen, und welde 
Einflüffe daraus auf das Schaffen der deutjhen Rünftler erwudjen, das zeigt 
die zeitgendffiihe Rarikatur mit der mannigfadh variirten Bejhichte von dem 
Melerlein, das vom „Mündner Randliht" bis zum „prärafaelitifchen 
Symbolismus" alle Moden mit- und durhmadte. Es wurde jhließlih ein 
Wettlaufen im „Modernfein“, und ein Berliner Maler behauptete, ehe er fein 
jedesmaliges Ausftellungsbild für Münden anfinge, telegrapbirte er 
dorthin, was Mode fei, denn mit einer Poftfarte fäme er vielleiht zu fpät. 

Al diefe Nahahmung des Fremden hat doh ein febr Gutes gebabt: 
unfere deutfhen Maler haben „malen“ gelernt. Was fie auf den ftaatlichen 
Runftbohjdhulen meift nicht erwarben, mußten fie anderweitig ih aneignen, 
um neben dem ausgezeichneten ‚Fremden, das die Ausftellungen alle Jahre 
brachten, konkurrenzfähig zu bleiben. 

Die diesjährige Austellung fieht anders aus. als ihre Dorgängerinnen. 
Don dem Rennen um den Rekord ift faum etwas zu bemerken. Man hat 
nicht mehr das Empfinden, auf den großen Bilderjahrmarft zu tommen. Eine 
Runftballe ift es wieder geworden. Es wird faum jemand das Verdienft um 
diefen Fortfihritt für fh allein in Anfpruch nehmen dürfen, jeder einzelne 
der in Frage fommenden faltoren hat dazu gewirkt. Lenbab hat gewaltige 
Derdienfte um die Ausftellung, wie fie ift, aber auh die Sezeffionsausftellung 
in der Bifelaftraße hat mit ihrem flimmungsvollen Heim angeregt. Das 
Widtigfte aber ift, daß, fo zerrilfen wie die Ausftellungsleitung mit ihren 
vier, fünf Aufnabmefommifjionen erfdien, alle aus einem Beift heraus nur 
dem Beiten, das gefhaffen worden ift, Plat gewährten, daß alle wetteiferten 
in der flimmungsvollen Ausfhmüdung der ihnen zur Verfügung ftebenden 
Räume, in der ausgefuht günftigften Plazirung der ausgeftellten Werke, Es 
ift dabei mit Äußerfter Rüdfihtslofigfeit vorgegangen worden und vielleicht 
auh mandmal der Brundjat außer Acht gelajfen, daß für jedes gute Werk 
ein Pla& gefunden werden muß, gleihgiltig ob es in die Stimmung und 
Deforation der vorhandenen Räume bineinpaßt oder niht. 


Von Carl Tanghammer. 
I. 





Refultat ift jedenfalls glänzend. Ob die gefammte Aünftlerfhaft Deutjhlande 
debei zu ihrem Recht kommt, ift allerdings eine andere frage. Es find fo 
gewaltige Wandflähen der Dekoration geopfert worden, dağ alle von aufer- 
halb der ſpeziell „Münchner“ Runft ftehenden KRünftleren Deutjchlands zur 
Schau gebranten Bildwerke fie nicht füllen würden. Für die gefammte nicht 
„Münchneriſche“‘ Kunſt Deutfhlands find drei nicht einmal febr große Säle 
tejervirt. Yun, dte Münchner find unzweifelhaft Herren im eigenen Haufe. 
Die von Lenbadh arrangirte retrofpeftive Ausftellung ift im Arrangement 
wie durh das Dargebotene ein wahres Schmudfäfthen und ein Haupt- 
anziehungspunkt der Ausftellung geworden. Werke aus allen Zeiten der 
Malerei find hier vereinigt. Rubens und Titiän ift da und Corot und 
andere Fontainebleauer und die großen englifhen Landfhafter Bonington, 
Turner und Tonftable, letzterer mit einer wunderfamen Sfizze zu feiner 
„Blebe farm", die tiefen Einblid gewährt in die Bebeimniffe feines Schaffens; 
auh zwei zarte Damenporträts und eine Landfhaft von Gainsborough. 
Dann mehrere farbenfunfelnde Bilden von Monticelli, den man fo felten 
zu jehen befonmt. Doh auh die Ahenbahs find vertreten und Leffng. 
Man könnte glauben in der Balerie eines mit feinftem Kennerfinn begabten 
Privatfanmlers zu fein, denn feines der Werte it das, was man heutzutage 
ein „Baleriebild* nennt, jelbft die bier befindlichen alten Meifter und Kopien 
nach ſolchen nicht. 
hieran ſchließt ſich ein Saal, der, auch von Lenbach atrangirt, an die 
Räume in ilalieniſchen Renaiſſancepaläſten erinnert oder auch — an Lenbach's 
Atelier. Die Decke wird durch eine reich mit plaſtiſchen Ornamenten inkruſtirte 
Säule getragen, die echte italieniſche Renaiſſancedecke mit ihrem glühenden 
Gold⸗, Farben- und Kaſſettenſchmuck. Auf einer Eſtrade ſtehen intereſſante 
Frührenalſſance⸗Plaſtiken, kupfernes und anderes altes Geſchirr und Gemöbel, 
fhön in form und farbe. Auf einer anderen lehnen Bilder alter Meifter. 


| Ueber eine Querftange zwifhen den Säulen ‚hängen wunderjame Stoffe. 


Dazu das Fenfter, fo da möglichft wenig Licht herein Fann und geheimniß- 
volles Dämmern die Seele weih ftimmt — furz das Ganze: wie bei 
Lenbach! 

Daran ſchließt fih ein Jimmer, Sas der bekannte Orientmaler Bredt im 


Das gewonnene arabiſchen Stil — nein in allen Islam-Stilen, denn es ſind mauriſche, 





arabifhe und türfifhe Elemente vereinigt — eingerichtet hat. 
fehr „echt“, aber dem Befuh nach fheint es alle Leute ebenfo falt 3u laffen, 
wie mid. Die Auriofität und das Ethnographifche reizt eben das Publitum 
einer modernen Runftjhau nicht. 

Hwei der ftimmungsvollften Räume find die vom Ardikten Drölfer 


Deutfbe.Runf. 


Es ift gewiß | 


und fifher eingerichteten und mit Werken des mosernen Runftgewerbes ge- | 


füllten Zimmer. Da find Köpping’fhe Gläfer, Schleswiger Bobelins nad 
den befannten Edmann’fhen Entwürfen und Möbel und Kupfer und Leder- 
arbeiten; und alles nicht gothifh, nicht renaiffance, micht rococo, nicht einmal 
englifh. Wo bat denn nur all’ diefes wundervolle Kunftgewerbe geftedt, daß 
man immer wieder von der abjoluten Wüfte in Deutjihland hörte! Da liegen 
die Anfänge des zeitgenöfjishen deutfhen Kunftgewerbes! Aus diefen zwei 
Räumen wird viel bervorgehn! — Und worin liegt der Grund? Rünftler 
haben fih in den Dienft des Gewerbes geftellt, ganze, volle Rünftler, und 
haben fih erinnert wie Dürer und Holbein einft thaten, und baben gethan 
wie fie! 

Dann it noh ein Jimmer im Empireftil vorhanden. Tief violett und 
weiß; es ift wirflih ganz reines-Empire und als foldes gewiß fehr jhön. 
Aber was es eigentlih auf einer großen internationalen Runftausftellung foll, 
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fehe ih nicht redt ein. Es bat gewiß mit zu unterfhätenden Werken der 
reinen Runt den Plat fortgenommen. Mir feheint, die Grenze zwifhen 
Runft und Bewerbeausftellung muß vor diefem Zimmer gezogen werden. Es 
it auh nicht einmal zur Unterbringung von Aquarellen oder Paftellen, die 
bier do bineingepaßt hätten, benußt worden. 

Die Sezeffion hatte aus der Noth eine Tugend gemadht und in ihrem 
alten Bebäude für die Plaftit einen Raum mit Seitenliht gejhaffen. Man 
batte entdedt, daß eine Skulptur bei Seitenliht wundervoll ausfehen kann. 
Auh diesmal ift der mit Seitenliht erbellte Sfulpturenfaal der Sezeffion 
ein Raum, dur den die Schauer bödfter Aunft weben. An der Spite der 
Ausfteller ftebt Hahn. Er hat außer zwei Porträtbüften einen Bronzeabguß 
feines Adam bier. Er ift vor wenigen Wodhen auf diefen Adam hin von 
der „Societe des beaux arts“ in Paris zum „‚Afjocie* erwählt worden, 
eine Chre, die nicht allzu vielen Rünftlern Deutfhlands zu Theil wird. Wenn 
doh immer dem redhten Künftler der rechte Auftrag würde, Jh wünfchte 
Hahn ein Bismarddentmal; ih glaube, er fhüfe uns einen zweiten Colleoni. 
Das Bedeutendfte nah Habn giebt wohl floßmann in feinem Beethoven. 
€s ift der Beethoven der Mondfiheinfonate. Jh möchte einmal von einem 


| fo tiefen Künftler wie Floßmann den Beethoven der neunten Symphonie fehen. 
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Breslau. — Gemälde-Ausftellung von Th. Lihtenberg-Sclef. 
Runftverein. Außer der Apotheofe „Raifer Friedrih* von ferd. Keller- 
Rarlsrube — von weldem fehr befannten, dem Derein für hiftorifche Runft an- 
gehörenden Großformat noch eine farbige Oelfkizze gleihen Urfprungs vər- 
handen ift — und einer interefianten „Aktftudie in einer alten Laube" von 
Jelka Rofen-Paris find diesmal eine größere Anzahl Münchener Bilder 
auf dem Wege über die Liegnitger Runftausftellung hinzugefommen. — Die 
Mangvollen Namen franz Simm und Rarl Marr bezeichnen hier zwei 
Feine Studienföpfe, deren bejcheidenes Aeußere die Cöwenklaue ihrer jeweiligen 
Urheber ahnen läßt, was auh bei Hermann Raulbad's beiden Stüden 
„õn der Riche" und „Deine Seele wird ein Schwert durchdringen‘ zutrifft. 
Eine fteigernde Wirkung ift Raffael Schufter-Woldau's „Im Wehen des 
Mittags" eigen, wogegen fein „Ainderbildniß" und „Porträt meiner Rinder‘ 
z3urüdbleiben. 
tehnifh vorzüglib abjolsirte „Siefta' von R. Hartmann; ein Ueberwiegen 
des malerifhen Vortrags befunden „Holländifches Fnterieur! und „Am Kanal" 
von Hans v. Battels. 
liebenswürdig-fonventionelle Variante - feines fünftlerifhen Malmotivs; „Leite 
Sonne", „Im April” und „In den Dünen“ von M. Brönvold enthalten 
die Beweife einer freieren Naturbeobahtung und Fräfttgen Malart. Als fo- 
genannte ‚Freilihtitudien fönnen das „Bänfemäshen‘" und die „Ernte von 
Zofua v. Biet! gelten. Zeichnerifhe und malerifhe Werthe befizen jodann 
die beiden Genres von Larl Schultheiß und R. Lipps. — Unter den 
Landfhaften der Mündener maht fih Hugo Bürgel’s „Herbftabend‘* durch 





Gefunden Humor und frifhe Naturanfhauung athmet die 


A. Holmberg's „Neifeerinnerungen“ ift eine 


fandt, meift einfahe Motive, Heufhober, Rartoffelernten, Rornfelder, aber nicht 
ohne Reiz. Ein hodinterefjanter Rünftler it George von Hoeğlin in 
Münden; er bat eine Vorliebe für das Vifionäre, Beifterhafte und erinnert 
in den Motiven an Gabriel Mag. Das Hauptbild feiner Sammlung ift 
„Mariae divinatio“ (Der Mutter Ahnen) betitelt. Die Madonna fit am 
Betthen des jehlafenden Chriftusfindes, und indem fie voll Entzüden auf 
dajfelbe blidt, fiebt fie im Beifte die Dornenfrone über feinem Haupte 
fhweben. Damit verwandt ift die „Orgelpbantafie‘. Ein Mönd fpielt auf 
der Orgel ernfte Weifen; da jchweben dur das hohe Rirhenfenfter im Hinter- 
grunde, von einfallenden Sonnenftrahlen umgeben, zwei Engel herein, um 
fein Spiel mit Befang zu begleiten. Noh ein drittes Bild von Hoeßlin fei 
genannt: „Aydia", die befannte poetifhe Beftalt aus Bulwer's „Ketten 
Tagen von Pompeji, wie fie, an eine antite Säule gelehnt, am Strande 
der Südfee Blumen feilbietet. 


Braunfchweig. — Der Derein zur Erhaltung der Aunftdenfmäler 
in der Stadt Braunfhweig zählt augenblidlih 85 Mitglieder. Die unter 
Beihilfe des Vereins in Stand gefesten Bauten find folgende: 1895 das Haus 


| des fuhrberen Hoppe, Scharrnitraße 13 (15. Jahrhundert), Sas des Bädermeifters 


angenehme Tonverpältniffe bemerkbar, zu nennen find mod die weiteren: | 


Andreas Eggersdörfers „Sumpflandfhaft" und „Herbftlandfhaft"; 
„Abendftimmung“* von Gilbert v. Tanal; „Abendfonne‘*, „Bei den Ofter- 
feen“ und „Weiber bei elsdorf* von Eugen Berner und Morgen- 
fpaziergang" von Mefferfhmidt. — Ein Paftellporträt mit zwei gut ge 


zeichneten und modellirten bübjhen Mädcenköpfen gehört Helene Rihter- | 
Rom an, ein amderes gleihwertbiges Paftell Hans Dreßler - Breslau. | 


‚Farbiges Empfinden leitet die malerifhen Aeußerungen Julius Sommers- 
Bolfenbain in feinen 16 Bildern und Studien, und es fönnen wegen ihrer 
fonftigen Liht- und Luftvorzüge bejonders der „Blit auf die Bolkoburg‘ 
und „Morgen im Buchenwald‘ hervorgehoben werben. M. B. 


Elberfeld. — In der Gemälde-Ausſtellung des Muſeumsvereins 


ſind in dieſer Woche ſehr viele Gemälde neu ausgeſtellt worden. 
dorfer Landſchafter Cugen Kampf hat eine Kollelktion von 15 Bildern ge— 


Der Düffel- | 


Schmidt, Nidelntult 15 (16. Jahrhundert), im Jahre 1896 das des Büdfen- 
fbäftere Bruns, Aubftraße 15 (16. Jahrhundert), und Sas der Wittwe 
Siedentopf, Bedenwerperftraße 58. Außerdem wiirde der Rath des Dereins 
in Anfpruh genommen bei der Neftauritung des Aniep'fhen Haufes am 
Bäderklint und der fog. Schlüffelburg. 


Wiesbaden. — Das in der Jubiläumsausftellung dea Naffani- 
fhen Runftvereing ausgeftellte Bild „Früblingsidplle'‘ von Anaus wurde 
für die Rönigl. Gemäldegalerie erworben. Dem Meifter Anaus bat der 
Naflauifhe Kunftverein für die der alten Heimatb erwiefene Anhänglickeit 
fhriftlih feinen befonderen Dank ausgefprohen. — Don Ridard Hendorf, 
£ehrer an der Runftfchule in Berlin, find I4 Aquarelle und 2 Stillleben ein- 
getroffen. 


Worms. — Die biefige Abtheilung des beffifhen Kunftvereins 
eröffnete im Bewerbefhulhaufe eine Bemäldeausftellung. U. a. find vertreten: 
Mag Liebermann, fr. Stud, Julius Erter, f. v. Uhde, L. v. Hofmann u. a. 
Aber auh die Altmeifter Menzel, Anaus, f. A. v. Raulbadh, Leibl u. a. werden 
nicht fehlen, ebenfowenig einige hervorragende Ausländer. Vereihert wird 
diefe Ausftellung noh duch Werke berporragender Meifter aus biefigem 
Privatbefig. 
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Deutſche Runf. 





Kunftvereins-Ausftellungen in der Provinz. 
1. 


Rönigsberg bat den Dorzug, in der Akademie einen ftarfen Rüdhalt 
für lofale Aunftpflege zu befizen. Die diesjährige Austellung zeugte von 
dem frifh pulfirenden Leben. Der Leiter der Akademie felbft, Mar Schmidt, | 
batte eine feiner befannten Landfhaften gefhidt, die er trog eines quälenden | 
Augenlcidens vollendete. Linter den Königsbergern waren befonders inter- 
efant die drei Bilder Bottheils.. Er ift auf dem Umweg der erwerbsmäßig 
ausgeübten Photographie zur Malerei gefommen, und wenn er in der leteren 
auh noh niht tehnifhe Vollendung erreicht hat, fo fann man dem ftreb- 
famen Manne doh eine glüdlihe Zukunft prophezeien. Abendftimmungen 
und. berbftlihenaffes Wetter gelingen dem LCandfhafter Rrausfopf am beiten; 
das Stadtbild, eine Ausfiht vom Lindenmarft über den Pregel zeugte von 
vielem Fleiß und gefundem Befhmad in der Farbenzufammenftellung. Jm 
Uebrigen war in Rönigsberg das weiblihe Element befonders rührig. Wir 
lernten da in den Damen Lubenau und Wedel beadtenswerthe Land- 
fhafterinnen, in frl. v. Dörnberg eine tüchtige Porträtiftin kennen. Drei 
Paftelle der legteren waren fehr fiher gezeichnet und befundeten ein fleifiges 
Studium Lenbade. Hering's Porträts erfreuten durch plaſtiſche Wirkung 
und Icbensvolles gefundes Jnkarnat; daß er nad Lenbach's Dorbild nur den 
Ropf als Hauptfade ins Auge faßt und die Yebeneindrüde der erbaut nur 
fo binftreidht, halten wir für Feine empfehlenswerthe Nahahmung. — Jm 
Uebrigen war bier eine ftattlihe Derfammlung erfter KRünftler erfihienen. 
Rodoll batte unter dem Titel „Es lebe der König! die Schlußfzene aus 
dem Todesritt der Dragonerbrigade gefhidt; Ludwig Dettmann fein ebenfo 
befanntes Roloffalbild „Ueberführung der Leiche Kaifer Wilhelms I. vom Palais 
zum D.m in der Nacht zum 12. März 1888, weldes das fhwierige Problem 
der Beleuhtung durch vertheilte Pehfadeln mit überzeugendem Realismus 
löſt. Ein im beften Sinne impreffioniftifhes Beleuchtungsbild find feire 
„eesten Sonnenftrablen“, die auf einen in die ruhige See hineingehenden 
Steindamm fallen; ähnlihe Vorzüge weifen feine ffizzenbaft angelegten 
„Sirherböte‘‘ auf. Paul Meverbeim war mit einem Löwenpaar in feiner 
‚befannten Manier vertreten; Frieje mit einem Moor bei Jbenhorft und einem 
im Dordergrunde ftehenden prachtvollen El, auferdem mit Elhwild in einer 
norwegifhen Landfhaft, Oskar Frenzel hatte ein Bild „Aus der Elbmarfh“ 
und eine „„ARubtrift an der Oftfee* gefchidt, fowie drei Pleinere Bilder, von 
denen die „KHeimkehrende Schafheerde ein Rabinetftüt an Abendftimmung 
it. Prof. Eugen Bradt hatte feinen Haidebach, die Burgruine, die 
Sinnen, eine Schafheerrde am’ Wetterjoh und die brillante ARompofition 
„Tränfung der Heerden am Brunnen Ben Seba' gefhidt.. Entjpredend der 
tapiden Entwidelung der -Landfhaftsmalerei und ihrer beutigen Bedeutung 
waren überhaupt zahlreihe Landfchafter erfchienen. Die allgemeine Per- 
vollfommnung der Tehnit auf diefem Gebiete nivellirt den künſtleriſchen 








Werth und erfhwert dem LBerichterftatter nicht wenig fein Amt. Wir 
müffen daher aus Mangel an Plak über viele gute Bilder hinweg 
geben und uns mit einer trodenen Aufzählung begnügen. Weit über 


dem Duchfhnitt ftanden Flidel's „Waldbadh“, die „Faraglioni" von Willy 
Hammader, ebenjo feine „Brandung. bei ‚frialmarina' und feine „Nond- 
nadt"; Morit Erdmann's „Thermen in der Dilla Kaifer Hadriens in 
Tivoli bei Mondfhein“, Ferdinand Reller's „Abend im Walde. Hans 
Herrmann erkennt man unter hunderten heraus. Hier hatte er eine „Holländifche 
Bleihe, ein Bild aus Amfterdam und ein Stüd Denedig, das er aber eben- 
falls in bolländifiher Luft gemalt zu haben feint. Hervorragende Leiftungen 
waren Rettid's „Jjarauen bei Münden‘, wo lebendiges Gewäffer eine weite 
Ebene mannigfadh gliedert, jein „fartbal“ ſowie feine norwegifhe Landfhaft. 
Elifabeth v Eiden zeigte fidh fehr vielfeitig und dementſprechend ſehr ver- 
fhiedenwerthig. „In den Lofoten“ nannte ih ein [hönes Bild von Müller 
Rurzwelly, „Abend in einem ruffifhen Part“ -eine intereffante Landſchaft 
von Alfred Bahmann, der aud eine „Ebbezeit im Weltenmeere‘ ausftellte. 
Mit Oftfeebildern brillirte Wentfcher, mit Schneefläben 3. Defin. Natürlich 
it auh Hans Dahl mit einem lebens- und farbenfreudigen Bilde vertreten. 
Gebirgslandfhaften ftudirten Megener, Konrad Lejfing („Tauferer Thal, 
„Schloß Taufers“), o. Bernutb „Waldmühle*, Robert Schulte, „Wetter 
born“, fein Namensvetter Rarl „Bofaufen mit Dadftein“, A. Normann 
„Norwegen“ u.a. — Hermann Hendridh, deflen abjonderlihe farben feine 
Bilder [hon von weitem erfennen lajlen, war mit einem „liegenden Holländer“, 
der ein Boot mit Schiffbrübigen zu überrennen im Begriff ift, ferner mit 
einer „fee in einer Felfenfhludht" und einem Sommertag „Aadte Weiber am 
Strande" vertreten, — „Die Auffindung des Erjhlagenen“, von dem ver- 





ftorbenen Ad. v. Medel fowie fein „Sturm“, weifen ebenfalls einen Hang 
zum Phantaftifhen auf. Die Eindrüde, welhe, W. Rupnert auf- feinen Reifen 
in Aegypten und Deutfh-Oftafrifz empfangen bat, gab er in einem „Alpen- 
glühen am Kibo“, einem „Viehmarft in GBizch“ und in zwei tüchtigen Thier- 
bildern wieder. A. Ahenbah's Marinebilder find befannt, weniger die von 
Carlos Grethe, obwohl, fie alle Beahtung verdienen. Sein Kolofjalbild 
„Ausferen des Rettungsbootes ift eine dramatifch belebte und tehnifh tüdhtig 
gemalte Szene, ebenfo die „Sturzfee‘‘, der „Roh auf dem Wege zur Rajüte, 
ein „Stüd alt Hamburg“. Don verblüffender Yaturtrene it Hans Bohrdt's 
„Hamburger Seelotfe an Bord eines eingehenden Rlippers gehend". Tüchtige 
Marinebilder jandten fonft noh Rarl Beder, Erwin Günter, R. Hürten, 
€. Neumann und Shnars-Alquiftl. — Unter den Hiftorienbildern war 
befonders A. Rampf's „Einfegnung freiwilliger 1813" bemer’enswerth; fie 
find vor dem Altar einer Dorffirhe in die Knie gefunken, während der Pfarrer 
das Schlußgebet jpriht. Paul Dedart hatte eine Szene „Reifer Wilhelms 
legte Unterfchrift"" und ein etwas befferes Moltke-Porträt gemalt; Rudolf 
Eihftädt eine Reihe Szenen aus den freiheitsfriegen fowie ein Bildnif der 
Rönigin Luife. Don Mattfha rübrten zwei gejhidte Rompofitionen ber 
„Gefechtsbereit'" (Stabsoffiziere und Adjutanten) und „Rekognoszirung*, 
Fstiedtih den Großen auf einem Beobadtungsritte darftellend. — Die 
Nationalgalerie fhidte A. Männdhen's großartige Rompofition „Todes- 
ftunde*, die fh aud bier berehtigter Aufmerffamkeit erfreut. JIsmael 
Bent malte einen Gefellihaftsa' end bei W. Benz, "feinem Vater, darauf 
aud ein Porträt Ad. Menzels. — Die religiöfe Aunft fand ihre Vertretung in 
Braufemwetter, der einen tühtig gemalten „Chriftus am Kreuz" und in 
v. Ubde, der eine „Heilige Familie! gefandt hatte, die nicht zu feinen beiten 
Bildern gehört. Erwähnt feien noh Babriel Mar mit einer etwas glatt gemalten 
„Traviata und einem prädhtigen Affen vor einem Bilde, das er unliebens- 
würdigermweife „Rritifer'' nennt; ferner Raulbah mit einem feinen Studien» 
kopf (Röthelzeihnung), W. Shade's „Legte Jufluht", ein Weib darftellend, 
das in den Armen des Dämon Morpbiuns Betäubung fucht, Hugo Vogel's 
„on der Ratbftube*, die trefflihen Bilder von E. Henfeler „Erika, „Früb- 
ftüd der Mäher, „Lefeholz" und von A. Dieffenbader „Zu fpät", „Heim- 
gekehrt‘. Daß außer den genannten Werken noch zahlreihe tüchtige Bilder 
vorhanden waren, die wegen Aaummangel unerwähnt bleiben mußten, ift 
netürlih. Zu bedauern ift nur, daß der Befuh der Ausftellung pefuniät, fein 
günftiges Ergebnif gehabt bat. Da ih niht annehmen läßt, daß in einer 
Stadt wie Königsberg eine in größeren Zwifchenräumen ftattfindende Bilderfhau fo 
geringem ntereife begegnet, jo müjlen lofale Mißftände vorliegen, die fich bei ernft- 
lihem Zufammenftehen von Rünftlerfhaft und Runftverein fiher befeitigen Lafien. 

Die Stadt Liegnit hatte in diefem Fabre zum erften Male eine 
große Aunftausftellung im ihren Mauern; fie ift nähft Börlig die einzige 
fhlefifhe Provinzialftadt, die fih an diejes Unternehmen wagte. Die Anregung 
ging vom Raufmännifhen Verein aus. Der Dorftand (E. Rappelt) wandte 
fih an die aus Liegnik gebürtigen Maler Schufter-Woldau in Münden, der 
feine Rollegen zur Sendung von 70 Bildern beftimmte. Der Bedeutung des 
Tages entfprehend fand in dem mit Tannenbäumen und Palmen gejhmüdten 
Turnfaale eine folenne feier ftatt. Mehrere fhwungvolle feftreðen wurden 
gehalten, eine Hymne von Beethoven gefpielt und eine Hoch auf den Kaifer, 
deflen Büfte unter Blattgewähen aufgeftellt war, ansgebrabt. Durch Der- 
wendung des Negierungspräjidenten Dr. v. Heyer als Proteftor und der 
Oberbürgermeifters Oertel als Ehrenvorfigenden jhidte das Breslauer Mufeum 
Delobbe's „Tödter des Ozeans“, der Schlefifhe Runftverein K. Wohnlih's 
„Mongolenfhlaht bei Liegnitz". Außerdem fanden fih in der Aula. der 
Wilhelms-Realfchule von fhlefifden Aünftlern zufammen das Kolofialgemälde 
„Ftiedrih der Broße vor der Schladht bei Leutben" von dem aus Liegnitz 
gebürtigen Dir. Prof. L. Rolit; ein Anfang der vierziger Jahre gemaltes, 
von Rugeln durhlöchertes Scheibenbild, das einen auf eine Taube ftoßenden 
Adler darftellt, von Ad. Menzel; der Landfhaften und ein Portrait von 
Blätterbauer, Lansdfhaften von Helene Grande, Albin Kübn- 
Börlif, A. v. Lichtenftein-Börlig, Prof. Morgenftern-Breslau, Helene 


| Schulz-Liegnit, Dora Seemann-Breslau, Gertrud Staats und Prof. 


wW. Jimmer-Liegnisz. Stillleben jandten: Elife v. Efenbed, M. v. 
Franfenberg-Schüttlau, Martha Anoblod-Kiegnig, UA. v. Wieters- 
beim-Lauban, Ed. Raempffer-Breslanund A.Rettenburg-Liegnig eine Büjte. 


| Don 85 Malern hatten 35 in Münden, 20 in Sclefien ihre Ateliers, die übrigen 


vertheilten fih auf Berlin, Düffeldorf, Eifenah, Raffel, Hamburg und Rönigsberg. 
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Berlin. — Aus Anlaß der diesjährigen Runftausftellung bat | 
der Raifer folgenden Aünftlern die große bezw. die Feine goldene Medaille 


verliehen: die große: 1. dem Maler Mar Liebermann in Berlin, 2. dem Maler 
Profeflor Rihard Friefe in Berlin, 3. dem Bildhauer Profeffor Peter Breuer 
in Berlin; die Fleine goldene Medaille: I. dem Maler Profefjor Albert Hertel 
in Berlin, 2. dem Maler Hugo Mübhlig in Düffeldorf, 3. dem Architekten 
Baurath Otto Marh in Charlottenburg, 4. dem Bildhauer frig Heinemann 
in Charlottenburg, 5. dem Maler Georg Ludwig Meyn in Berlin, 6. dem 
Maler Rene Reinide in Münden. 

— Jn der großen Berliner Runftausftellung baben bis jett 
folgende weitere Derfäufe von Runftwerken ftattgefunden: N. Sichel, Berlin, 
„Dienerin des Gerails‘“ und „Madame Sans-Böne‘, zwei Oelgemälde. 
H. Böhner, Düfjeldorf, „Waldbad‘, Oelgemälde. Berthold Genzmer, 
Berlin, „Am Broeger Bodden! und „Sommermorgen", zwei Belgemälde. 
£udwig Dettmann, Berlin, „Bab und Weiden im Sonnenlicht", Oel- 
» gemälde. Jofe Benllinre y Bil, Rom, „Ein Einfiedler‘, Oelftudie, 
Alf. Bahmann, Münden, „Am atlantifden Ocean“. Hans Loofdhen, 
Berlin, „Nire, Tempera. Rarl Hartmann, Münden, „Honny soit 
qui mal y pense“. Adolf Obft, Berlin, „Am Bergesbang“. Fvan 
€. Aivafomwsky, Theodofe, „hin bei Sonnenuntergang“. Beorges 
£auged, Paris, „Auf der Wiefe*. Felie Schlefinger, Münden, „Die 
Fipfelmüge‘. Mar Liebermann, Berlin, „Mann im Rartoffelfeld". 
Willy Hamader, Berlin, „Hafeneinfahrt in Allinge, Bornholm. 
Scheuermann, Karlsruhe, „Brauer Tag im Vorfrühling“. Luiſe Foll— 
mann» Hartmann, Berlin, „Märfifhe Haide". Edmund Shwarzer, 
Düſſeldorf, „Mutterglück“. Julian Dupre, Paris, „Die Beuernte'‘. Georg 
Rod, Berlin, „Hinter der Meute und „Don den Hunden geftellt‘. Adolf 
Linz, Düffeldorf, „Im Baumgarten“. Otto Markus, Berlin, „Guten 
Morgen“... Jlfe Müller, Gotha, „Beflügelftillleben“. Peter Paul 
Müller, Ganting bei Münhen, „Auf der FU bei Straßburg“. Jan 
Verhas, Brüffel, „Strandarbeiter. Emil Hihirmer, Bad Schmiedeberg, 
„om Sonnenglanze*. Adolf Obft, Berlin, „Eichen auf der nfel Dilm*. 


Jobannes Schihtmeyer, Berlin, „Schneeglödden", Statue in 
maltem Gips. s 

Münden. — Die VII. internationale Runftausftellung im 
Mündner Blaspalaft ift weitaus die größte, die München gefehen hat. Es 


find 2801 Aunfterzeugniffe von 1565 Rünftlern ausgeftellt. 
von 1155 Malern und Malerinnen ISSO Oelgemålde ausgeftellt; erwartet 
werden übrigens noh franzöfifhe Oelbilder in nicht unerhebliher Anzahl. 
Don den ISSO Gemälden ift die größere Hälfte, 568, von in Deutfhland 
wohnenden Rünftlern gemalt, die Feinere, 565 Stüd, von Ausländern; von 





den deutjchen Gelbildern ift natürlid die größere Zahl von „Mündener 
Rünftlern‘* gemalt, unter legteren befinden fih allerdings Angehörige aller 
großen Rulturnationen, wie ja auh unter den aus Rom gefandten Bildern 
Meifterwerfe von fhweizer, fpanifhen und anderen niht italienifhen Rünftlern 
(3. 8. Bödlin und Benlliure) fih finden. „Mündpner‘ Maler find unter den 
1153 Malern und Malerinnen 415 im Katalog zu finden (36 %/, aller aus- 
ftellenden Maler), 155 Meifter wohnen in den übrigen deutfhen Landen. Don 
den 565 Ausländern jind JO Franzofen, SS Gefterreiher und Ungarn, 
84 Engländer und Schotten, S5 Holländer, GS Ftaliener, 54 Belgier, 


38 Schweizer, 26 Spanier, 16 Ruffen, 5 Sfandinaven und je | Rumäne und 


Dictor | 


bes | 
| mentirung unter die Technik. 


Speziell wurden | 


Jm Dorjahre 1896 hatten die Sezefon und der Blaspalaft 
miteinander nur 111200 ©elbilder aufgebraht. Aus Württemberg 
fandten Oelbilder: Theodor Bohnenberger, Charlotte Büceler, Robert Haug, 
Selir Hollenberg, Otto Jung, Paul Rämmerer, Marie Lautenfchlager, Otto 
Reiniger und Rarl Schidhardt (alle in Stuttgart). Aus "Baden ftellten 
Oelgemälde aus: Karl Birk, Eduard Euler, fanny v. Geiger, -Albreht Hau- 
eien, Rudolf Hellwag, franz Hodh, Leopold Graf v. Ralfreuth, Heinrih Kley, 
Wilhelm Nagel, Wilhelm Oertel, Robert Pößelberger, Paul v. Ravenftein, 
Raspar Rittner, Beorg Tyrahn, Dictor Weishaupt, fämmtlib in Rarlsrube, 
Robert Hoffmann in Ronftanz, und friedrih Rallmorgen und Guftav Ramp- 
mann in Brößingen. 


Nordamerifaner. 


— Auf der großen Snternationalen ARunftausftellung 
wurden vom Prinz-Regenten angefauft; Cav. Adille formis, Mailand: 
„Naht am Bardafee (Belgemälde) und Karl Piepho, Münden: Abend- 


ftille* (Oelgemälse). 

— m Smale des bayerifhen Kunftgewerbe-Derein find Kupfer 
fhmiedearbeiten von Jana; Winhart nah Entwürfen von Hermann Kellner aus- 
geftellt Neben der blanfen Kupferfarbe und der [hwarzblauen Orvdfhihte fommt 
bier noch ein im ‚feuer eingebranntes Roth zur Anwendung, weldes in feiner Er- 
fheinung dem gebrannten Thon der Terra sigillata-Befäße nahe ftebt, und 
weldes an gemwifle japanifbe Patinirungen oder Metallfärbungen erinnert. 
Was Winhart’s KRupferarbeiten vor vielen, ja dem meiften modernen Der- 
fuhen ähnlicher Art auszeichnet, das ift die völlige Unterordnung der Orna. 
Nicht minder erfreulich find Sie theilweife aus 
Schmiedeeifen bergeftellten Ständer für die Fupfernen Blumentöpfe;. auh an 
ihnen befundet die „moderne Richtung ihre Lebensfäbigkeit. 

— In der Runftgewerbeansftellungshballe an der Pfandhausftraße 


| in Münden ift 3. Jt. das von den Frauen des Verbandes der Prinz-Regent 


IN x 


£uitpold-Ranoniere a. D. für die verftorbenen Mitglieder geftiftete Babrtucdh 
mit Babrfiffen ausgeftellt. Bezeichnet wurde es von Anton Hoffmann, aus- 
geführt im Atelier Altjhäffl. 




















— Der Derwaltungsrath des Defterreihifhen Aunftvereins verjendet 
eine Darftellung, worin er erflärt, der Verein fei vollfommen zahlungsfähig. 
Er habe Anfangs diefes Monats den Miethszins von 2281 G., fowie die 
Perfonalbezüge. und fonftigen Auslagen im Befammtbetrage von 600 ©. 
pünftlih bezahlt. Der Derein habe fortwährende Einnahmen, tbeils duch 
Mitgliederbeiträge und aus dem Derfauf von Loofen feiner 100 000 Gulden- 
Effeftenlotterie, aus den Augftellungserträgnijfen 2c. Es feien mit den meiften 
Bläubigern Dereinbarungen getroffen worden, daß die Rüdzahlungen aus’ den 
Einnahmen der Effettenlotterie fpäteftens nah erfolgter Schlußabrehnung 
geleiftet werden. Der Runftverein fei ohne Vermögen gegründet und nur auf 
feine farungsmäßigen Einnahmen angewiefen, er könne die Entftehung feiner 
ihm feit feinem Beginne anbaftenden, unverfohuldeten Rüdftände bis auf ihre 
erften Urfahen nahweifen und habe die Effektenlotterie auh ausdrüdlih als 
eine Yothftandslotterie den Behörden und der Regierung‘ -gegenüber erbeten. 
Die ntereffen des Runftvereins jowie der Bilderbefiger — jo fließt. die 


— 





Zuſchrift der Vereinsleitung — würden gegen unberechtigte Angriffe durch die 
Rechtsbeiſtände des Vereins wahrgenommen werden. 

— Der Ausſchuß des Wiener Runftgewerbe-Dereins hat in feiner 
letzten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, anläßlich des Regierungs-Jubiläums des 
Raifers eine Aktion zur Förderung des Aunftgewerbes einzuleiten. Wie 
befannt, hat der Dereins-Präfident, Faiferliher Rath Hanufh, vor drei Jahren 
eine Schenfung auf den Todesfall im Betrage von 50.000 fl. für den Bau 
eines Dereinshaufes gemaht. Um diefes Projekt durchführen zu können, 
bedarf der Derein jedoh noch weiterer größerer Mittel. Er wendet fid daher 
an feine Mitglieder und an alle freunde des Runftgewerbes mit einem Auf- 
tufe um Beitragsleiftung zur Schaffung eines den Bau eines Aunjtgewerbe- 
baufes ermöglihenden „KRaifer- franz-Fofephs-Jubiläumsfonde". 

— Auf der Baftei vor dem Palais des Erzberzogs Friedrih wurde mit 
den Erdaushebungs-Arbeiten zur Legung des fundaments für das dort zu 
errichtende Denkmal des Feldmarfhalls Erzherzogs Albreht be 


a 
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gonnen. Diefes Denkmal foll jhon im nädh.en Jahre enthüllt werden. 
Profeffor v. Zumbufh bat bereits das Modell vollendet. Dafjelbe hat 
Aehnlihkeit mit dem Raderfy-Dentmal Am Hof. 

— ğn den Arktadengängen der Wiener Univerfität wurden 
7 Dentmäler feierlih enthüllt. Es find dies die Profefforen: Werner von 
frang Rod, Demelius von Seib, Sroda von Rundmann, Billtotb von Zumbuſch, 
Rofitansfy von A. Swoboda, Endliher von Balmfteiner und Miflofid von 
Scherpe. 

— Das Denkmal auf dem Ehrengrabe franz v. Suppe's, vom 
Bildhauer Tautenhayn, wurde diefer Tage enthüllt. Es zeigt auf dreifach getheiltem, 
barod gehaltenem Unterbaue vor einem hodhaufragenden Obelisfen die lebens- 
voll äbnlihe Portraitbüfte deg Meifters in Bronze; vor derfelben liegt ein 
Notenblatt, einen vaterländifhen Befang andeutend. Zu beiden Seiten der 
Büfte find in anmuthiger Haltung zwei Benien angebradt, der eine Flöten 
fpielend, der andere wie aufjubelnd nad einem Notenblatte fingend; ein dritter 
Genius jhwebt oben an dem ©belisken, über das Haupt Suppe's einen 
Lorbeerfranz haltend. Don der Spitze des Obelisten wallt ein Dorhang 
nieder. Die Genien und der Aufbau find in blendend weißem Marmor 
ausgeführt. 

— Eine Statue Stephan Szehenyi's, des „größten Ungarn“, 
wurde in Gedenburg feierlih enthüllt. Die Statue, ein Wert Ludwig 
Mätrai's, zeigt uns den Begründer des modernen Ungarn im Magnatenkoftüm 
und in Rednerpofe. Das Dentmal ift eine vorzüglide Leiftung des genannten 
Künftlers, der ur A. das Bronzedenfmal Karl Riefaludy's in Raab, die 
Fontaine lumineuse in der Millenniumsausftellung, das Nikolaus J3jo- 
Dentmal im Rerepefer Friedhof und andere Runftwerke gejchaffen hat. 

— Am 1. Juni begann in Wien die Derfteigerung einer der 
größten, [hönften und feltenften Privatwaffenfammlungen durd 
das Runftantiquariat C. J. Wawra. 
eines der befannteften öfterreihifhen Rriegsberidterftatter, Rarl Theodor 


Es handelt fh um die Sammlung . 


MEERE nn 





Deutſche Runſt. 


Winter. Sie bietet in ihrer Geſammtheit ein getreues Spiegelbild der Ent- 
wickelung des Waffenweſens faſt ſämmtlicher Nationen von ſeinem Anfang 
bis in die neueſte Zeit. Aus dem reichen, nahezu 1000 Nummern zählenden 
Ratalog iſt erſichtlich, daß von dem, was der Kunſtfleiß ſpaniſcher, italieniſcher, 
deutfcher, franzöfifher und niederländifher Plattner, Helmfhmiede, Klingen- 
feger, Büchſenmacher, Intarſiatoren und Taufchirer geleiftet bat, erworben und 
zu einem cdronologifch gefihteten harmonifhen Banzen gruppirt wurde, Die 
Glanzobjefte dürften jedod die Prunkfchilde bilden, deren einer, der „Loredan- 
fhild*, 1509, einen weit über die öfterreihifhen Brenzpfähle hinausreihenden 
Auf! genieft. 

Salzburg. — Zu der am 15. Juni beginnenden 13. Jabresaus- 
ftellung fin) bereits über 500 Runftwerfe angemeldet worden; unter Anderem 
auh das Roloffalgemälde „Alarihe Begräbniß" von A. Delug in Münden, 
dann folhe erfter Salzburger, Wiener, Müncener und Berliner Meifter, fowie 
Rolleftivausftellungen der atademifhen. Maler Rarl Haunold und Alfons 
Mielih in Wien. 

Bafel. — Bei der Bödlin- feier, welke Bafel als Daterftadt des 
Rünftlers bei Anlaß feines 70. Beburtstages, 16. Oktober d. 3., veranftaltet, 
wird eine Feft-Ausftellung von Mitte September bis Mitte Oftober in der 
Runftballe eröffnet fein, zu der bis jetzt jhon über 50 Bemälde Bödlın's 
angemeldet find. 

Bern. — Der Bildhauer Mar Len von Solothurn ftellt in der 
Gießerei von Brnetjeune in Paris feine eben vollendete Bronzeftatue Adrian 
von Bubenbergs aus, die im Juli in Bern eingeweiht wird. Es treten 
namentlih die energifhen Züge des Ropfes viel dentliher hervor. Die etwas 
freie Behandlung der eifernen NRüftung giebt dem Körper eine gewille 
Beweglichkeit. Die rehte Hand ftürt fih auf das Schwert, die linfe ift mit 
maßvoller, aber kräftiger Beberde nah vorn gefttedt. Der berühmte Ver- 
theidiger Murtens gegen die Burgunder erfcheint da wirklih als der Mann des 
großen Wortes: „So lange eine Ader in uns lebt, giebt Reiner nah!" 





Die Kunft im Auslande. 














Paris. — der Marsfeldſalon hat nachträglich eine 
Bereicherung erfahren, da ſich auch der berühmte Präſident der Société 
nationale, Puvis de Chavannes, mit einem großen Werke eingeſtellt hat. Es 
ſind drei Kartons für neue Wandmalereien im Panthéon, als Gegenſtück zu 
den drei bereits vorhandenen ˖ Bildern des Meiſters aus der Jugendgeſchichte 
der heiligen Genovefa. In dieſen neuen Bildern behandelt Puvis mit üblicher 
Meiſterſchaft die Verſorgung des belagerten Paris durch Nahrungsmittel, 
welche Genovefa zu Schiffe hereingebracht hat. Im mittleren Felde ſteht ſie 
ſelbſt als achtunggebietende ältere Frau auf einem landenden Schiffe. Links 
zieht ihr das Volk, die jungen Mädchen mit Kerzen in den Händen, entgegen, 
und rechts witd eines der Frachtſchiffe eingeladen. Die Kompoſition iſt einfach 
und klar und erſchöpft den Gegenſtand vollſtändig. 

— Eine „Befellfhrft der freunde des Louvre" foll in Paris 
gebildet werden. Jwet diefer Vereinigung ift es, das verhältnigmäßig jehr 
geringe Ankanfsbudget der Runftfammlungen des Louvre urh den Zufhuß 
von Privatmitteln zu þeben, wie es fib in Amſterdam die Rembrandt- 
Gefellfhaft, in Berlin mit fhon jest glänzendem Erfolge die erft feit Jahres- 
frit thätige „Raifer Friedrih-Mufeums-Bejellfhaft" zum Ziele gefegt bat. 
Nadh dem Verlauf der vorberathenden Situng fheint das Zuftandefonmen 
der „Befellihaft der freunde des Louvre geſichert. Uebrigens follte fie ihre 
Hilfe dem Staat nur unter der Bedingung zufihern, daß die in den Sälen 
und Galerien des Loupre zufammengepferhten Bilder befjer gebängt und 
beffer reingehalten würden, als es bisher gefhab. In dieſer Beziehung find 
die jetzigen Derbältniffe im Louvre einer Runftfammlung von folher Bedeutung 
geradezu unwürdig. 

— Bei der Derfteigerung der Holzfhnitereien- und Fayencen- 
fammlung Gavet in der Galerie Beorges Petit brachte der erfte Derfaufs- 


tag 159315, der zweite 98 055 ‚Fres.; man glaubt ein Gefammtergebniß von | 


mehr als einer Million zu erzielen. Don den verkauften Begenjtänden find hervor- 
zubeben: Hölzfchnikereien: „Die heilige Katharina von Alerandrien‘, flämifche 
Säule, 15. Jahrhundert, 2000 Frcs.; „Marin Magdalena", 15. Jahthundert, 


widtige | 





flämifhe Schule, 4200 frcs. — „Altarblatt, Triptyhon aus Bayern, Ende 
des 15. Jahrhunderts, 9200 Fres.; „Marik Himmelfahrt‘, 16. Jahrhundert, 
flämifhe Schule, 3200 Fres.; Triptychon,» deutfhe Arbeit, 15. Jahrhundert, 
2400 ftrcs.; „Stauenbüfte, italienifhe Arbeit, 15. Zabrhundert, 5900 frcs. ; 
„Sankt Michael“, deutfhe Arbeit, 15. Jahrhundert, 2600 Frce.; „Santt 
Georg", deutfhe Arbeit, 3300 Fres. — Stalienifhe favencen: Löftel Durante, 
1562, große Dafe mit Dedel, 5500 Fres.; Sfaënza, Anfang des 16. Jahr- 
bunderts, Teller mit breitem Rande, 3000 frcs.; Urbino, 1550, zwei Dafen 
mit zwei Henteln, 3700 frcs.; Babbio, 1555, Pokal, 2200 frcs; Pefaro- 
Deruta, Ende des 15. Jahrhunderts, großer Teller, 10 700 frcs; Deruta, 
1530, freisförmiger Teller, 5100 Fres.; Deruta, 1540, großer hohler Teller, 
10 000 frcs.; Taflaggiolo, Anfang des 16. Jahrhunderts, Potal, 5100 frcs. 
— Venetianifher Blasfrug, 16. Jabrhundert, 2100 frcs, eine Emailarbeit 
von Leonard Limofin „Nature, 2010 frcs., ein großer Pofal der italienifhen 
Schule mit Emailverzierungen 5700 frcs. 

— Bis jest. waren fihere Porträts Danton's vor der Revolutions- 
epohe unbefannt. Das Mufeum Carnavalet hat nun ein joldes Danton- 
bildnif aus der Zeit vor 1789 ftammend zu erwerben Gelegenheit gehabt. 
Es iſt ein Medaillonbild von Hippolyte, einem Schüler Regnault's, das die 
infchrift trägt: „Mr. Danton, advocat ès conseils, 1787". 

Zondon. — Der in feinem 72. Altersjabre geftorbene Präfident der 
Society of Antiquaries Sir Auguftus W. frants war die größte 
Autorität in England für britifhe Alterthümer. Schon 1849 veröffentlichte 
er ein Wert über Ornamental glazing Quarries, das viele eigenhändige 
Zeichnungen enthielt, und um diefelbe Zeit begann er feine Sammlung von 
Abdrüden von Meflingdentmälern, die er fchließlih der Befellfihaft überließ, 
als deren Präfident er ftarb. 1851 trat er als Bebilfe in das Britijhe 
Mufeum ein, defen mittelalterlihe Sammlung damals einem Haufen un- 
geordneter Begenftände zu vergleihen war. Als Sir A. W. frants von der 
Stelle zurüdtrat, war, die Sammlung wohlgeordnet und nahm mehr als die 
Hälfte des oberen Stodwerks ein. Er veranlafte viele feiner Gönner und 
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‚Freunde, dem Mufeum ihre Privatjammlungen zu vermaden, und ftiftete | 


felbft wertbvolle Stüde. Auf feine Deranlaffung wurde der Föniglich englifihe 


Boldbeher der Nation erhalten. Seine werthvollen Sammlungen dinefifher | 
und japanifher Porzellanwaaren fhenfte er dem Mufeum, wo noch jett feine | 


Sammlung von Trinfgefäßen aller Zeiten anegeftellt ift, Er befaß ferner 
eine äußerjt werthvolle Sammlung von Boldringen und Fierrathen. Fn den 
legten Fabren feines: Lebens legte er auf Anregung des verftorbenen Lord 
de Tabley eine Sammlung von Aupferftihen an, weldhe die größte und befte 
in England fein foll. Bei Gelegenheit der öffentlichen Verfteigerung der 
‚Fonntain-Sammlung fhenktte Sir A. W. frans der Nation die von ihm 
erftandenen Runftgegenftände im Werthe von 3000 Lftr. Er half der fürzlich 
verftorbenen Lady Charlotte Schreiber bei ihrem groen Wer? über Spiel- 
karten und vollendete die Arbeit, als zunehmende Altersfhwädhe die Dame 
daran verhinderte. Seine bauptjählihfte Entdedung in der Archäologie 
beitand darin, daß er das fpätere feltifhe Zeitalter, dem man die Ffünftlerijch 
vollfommenften Erzeugniffe des englifhen Alterthums verdankt, von dem 
vorhergehenden und dem darauffolgenden genau abgrenzte. Dem englifchen 
Dolfe fiherte er die werthoollften Rünftgegenftände dieſes Heitalters, das an 
der Grenze des vorgefhichtlihen und gefhidhtlihen Englands liegt. Das von 
ihm angefangene Derzeihnig der im Britifhen Mufeum enthaltenen Emails 
ift leider unvollendet geblieben. 

— Eine Auktion von Bildern moderner Künftler, die bei 
Chrifties ftattfand, zeigte für die Werke verfchiedener moderner Künftler der 
englifhen Schule ein bedeutendes Furüdgeben im Preis, während fih im 
Allgemeinen die fontinentalen Bilder beffer verkauften, als die englifchen. 
Slluftrationen der erwähnten ZBaifjebervegung boten 3. B. J. T. Linnell 
„Top of ıhe Hill“ (881: 11770 Mark, 1897: 5990 Mart); 5. Philipp 
R. A. „Nanny“ (1881: 17120 Mark, 1897: 4815 Mark); P. S. poole R. A. 


„Lighting the Beacon“ (1881: 14 340 Mark, 1897: 3955 Mark), Andere 
Bilder waren: W. Bougeron „Der Meine Troßfopf" (10 060 Mart) (Il); 
Rofa Bonbeur „Hirfh im Fontainebleam-Wald" (10915 Mart); R. Heffner 
„Swielihtjzene am Fluß‘ (6850 Mark) ; Lord Leighton „Solitude‘‘ (20350 ME.); 
Munkacſy „Die zwei Familien (20 350 Mart) und derfelbe „Meiner alten 
Mutter Lied" (10 060 Mark). 


Odena. — Der rnjjifhe Maler Aimaffowsfi fordert zur Gründung einer 
Runftatademie in Odejja auf. Dort. befindet fidh bereits eine Runftfchule, 
die eine Schaar tühtiger Lehrer zählt und nah Münden, Paris 2c. manden 
ausgezeihnet vorbereiteten Runftjünger entfandt bat. Insbeſondere finden 
Marine- und Benremaler in der verfehrsreichen fidruffifhen Bandelsftadt, die 
gewiflermaßen den ganzen Orient bet ih zu Bafte fiebt, die Iebbajtefte An- 
regung. Es ift Ausfiht vorhanden, daß von Seiten reiher Kunftfreunde die 
| Jdee Aiwaflowsfi's verwirklicht werden wird. 


Mlailand. — In der Ausftellung der [hönen Künſte wurde das 
Publifum aufgefordert, darüber abzuftimmen, welhes Bild eines Preijes von 
1500 ire am würdigften fei. Don 2298 abgegebenen Stimmen vereinigten 
fih 515 auf das Bild „Andere Zeiten von Ferrari, das einen Soldaten in 
| der Tradt des 18. Jahrhunderts vor dem Thor eines Palaftes darftellt. Die 
| Abonnenten, Rünftler und Kritifer mit freiem Eintritt durften nicht abftimmen. 


— gn der Doterfiadt Rafaels, wird im fommenden Auguft ein 
Denfmal des großen Malers enthüllt. Aus diefem Anlaß veranftaltet 
die Stadt Urbino eine Ausftellung von Werken Raffaels. Soweit die 
Originale nit zu bejhaffen find, werden ältere und moderne Kopien, aud 
hervorragende Stihe u. j. w. zur Augftellung gelangen. 


Ancona. — Unfere Stadt hat Mascagni den erften Denkftein gejeßt. 
Er wurde im Boldonitheater enthüllt. 
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Kunftgewerbliches. 


— Bel Ed. Schulte-Berlin ift ein für die Eifenfhmiedefunft hodh- 
bedeutfames Werk ausgeftellt. Es ift ein wappenbaltender Löwe, 
ca.2 Meterhod, welden die firma Bebr. Armbrüfterin Shmiede- 
eifen ausgeführt bat. Er ift nebft einem zweiten, noh in Arbeit be- 
findlihen, für das Treppenhaus des nenen Hamburger Rathhaufes beftimmt 


Wer die Entwidelung in dem legten Jahrzehnt verfolgt hat, der weiß, daß | 


die hohe Blüthe diejes Funftgewerbliden Zweiges nicht zum geringjten Theile 
den Leitungen der Frankfurter Werkftätten zu verdanken if. Haben nun aud 
die mächtigen Bitterthore, mit welden die Gebr. Armbrüfter in Chicago einen 
fo unbeftrittenen Erfolg errangen, allenthalben in Deutfhland den Wetteifer 
wachgerufen und die ‚Werfftätten von Münden, Berlin, Straßburg 2c. zu 
gleihwerthigen Leiftungen angejpornt, fo beweift die genannte firma duch 
die bier ansgeftellte Arbeit, daß fie nicht gefonnen ift, fh die führende 
Stellung in der deutfchen Schmiedefunft ftreitig machen zu laffen. Mit der 
Ausführung einer volltunden Thierfigur in reiner Schmiedearbeit betritt fie 
einen völlig neuen Weg. Da felbt in der hödften Blütbe diejfer Technik, 
wie fie die Thore von Würzburg und Nancy bezeichnen, nie der Derfuh ge- 
macht worden ift, das Schmiedeeifen für die Broßplaftif anzuwenden, fo 
waren die Derfertiger bier vor die heifle Aufgabe geftellt, für alle die un- 
zähligen Schwierigkeiten, welhe die Wiedergabe förperliher Formen duch 
Ambosbehandlung des glühenden Eifenblode boten, felbft die Löfung zu 
finden. Die Ausführung plaftifher Werke in getriebenem Rupfer konnte hierfür 
gar feinen Anhalt bieten, da es fh bei leterem befanntlih um falte Ber 
arbeitung von Blehflähen bandelt. Bei der bier ausgeftellten Figur aber 
haben die [hwädten Eifenplatten, aus welden der Rumpf des Löwen mit 
feiner ausdrudsvollen Muskulatur gefhmiedet ift, 15 Millimeter Stärfe. Alle 
losgelöften Theile aber, der Kopf, die Pranken, fowie die einzelnen "Partien 
der Mähne mußten aus mafjiven Eifenblöden in glübendem Zuftande ge- 
fhmiedet werden. Es- ift für den Nicht-Fachmann kaum zu ermeſſen, welche 
endlojen und mühevollen Derfuche diefe Arbeit, die rund ein Jahr in Anſpruch 
genommen, gefoftet haben muß, um in dem ftarren Material, in weldem eine 
Korrektur der etwa Mißlungenen fo gut wie ausgefhloffen war, alle fein- 
heiten des Original» Modelles wiederzugeben. Allerdings muß man dem 
legteren, deffen Schöpfer Bildhauer Hausmann ift, nahrühmen, daß es dem 


Charakter des Schmiedeeifens in verftändnißvollfter Weife Rechnung getragen | 


bat. So ftebt das Werk, das in den Spuren der wucdhtigen Kammerfhläge 
uns von feinem Entjtehen erzäblt, im einer frifhe und Urfprünglichfeit vor 


uns, weldhe ibm keine andere Ausführungsart, am wenigften der Buß, je 
| hätte verlciben fönnen. 


— Die Amtstette der Bürgermeifter von Mer, welde KRaifer 
Wilhelm IT. der Strdötgemeinde fhenkte, ift ein hervorragendes Prachtftüd deutfcher 
Goldfhmiedefunft, hervorgegangen aus der Werkftatt von Th. Heiden in München 
nad deni Entwurfe des Prof. Seder in Straßburg. Die gothifhe Rette zeigt 
vorn als Hauptftüd einen reihen und außerordentlich zierlihen Baldahin mit 
‚der Raiferfrone und dem Reihsadler. An einer Art von Tabernafel ift bier 
eine Gemme mit Sem Bildnif Kaifer Wilhelms II. angebraht. An diefem 
Theil hängt an verfciedenen Ketten ein originelles Kleinod, darftellend die 
nie befiegte Jungfrau von Meg mit Schwert und Stadtwappen in reihem 
£orbeergerant. Das niedlihe Sigürhen ift bunt emaillitt. Ein Spruhband 
trägt die Infhrift: „Sie ift in guten Händen". Die rüdwärtige Schließe der 
Rette ift durh das Wappen von Lothringen in prächtiger Ausführung gebildet. 
Die Rette felbft zeigt ein originelles Mufter von goldenen Bliedern, Diamanten 
und emaillirten Blumen, 


— Eine Pradtausgabe des Nibelungenliedes bereitet die 
Reihsdruderei für die Parifer Weltausftellung von 1900 vor; das Werk foll 
in Paris den Stand dentfhen Buchödrudes, deutjhen Kunftgewerbes und 
deutjher Zllufrationskunft auf das Würdigfte vorführen. Der Einband des 
Werkes wird dem Runfthyandwert Belegenheit bieten, fein Können zu entfalten. 
für die Zlluftrationen ift Fofef Sattler gewonnen, der feine Eignung, ein 
derartiges Wert mit Dolfbildern, Miniatur Cul de lampe 2c. zu fhmüden, 
erft jüngft wieder durch feine lebensvollen Zeihnungen für die „Befhichte der 
rheinifhen Städtefultur von Boos" erwiefen hat. 

— Indem Schaufenfter von Willmann in Mannheim, früher Lehmann 
und Schmitt, ift ein vom Runftfhloffer Fofef Yleufer angefertigter Aronleuchter 
für Basbeleuhtung ausgeftellt. Er ift in gothifhem Stil, nach einem Entwurf 
des Arditekten Möller, ausgeführt. Sämmtlihe Theile find aus der Hand 
gefhmiedet und blank gebeizt. Befondere Schwierigkeit bot die Löfung der 
Aufgabe, den Kronleuchter für Basbeleuhtung berzuftellen. 


GET UCHUCCBB CC G BL EB BEE E EC CC CE GCEEDS 
Kunfthandel. 


Münden. — Am 19. Juni wird duch die Aunftbandlung Hugo 
Helbing eine Handzeihnungfammlung verfteigert, die fowohl wegen 
| ihrer Provenienz (aus englifhem Privatbefiz) wie wegen ihres werthvollen 
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Inhalts einen befonderen Hinweis verdient. Der Ratalog diefer Kollektion 


des Herrn J. W. in London befhreibt 465 Yummern, von denen die ! 


illufteirte Ausgabe 56 Nummern auf 4 Lihtörudtafeln reproduzirt. Weit über 
200 Meifter der verjchiedenen Schulen find in der Sammlung. ‚vertreten und 
zwar durh Arbeiten, die der Mehrzabl nah ebenfo fhön wie harakteriftifch 
für Sie betreffenden Rünftler find. Folgen wir dem nad Schulen geordneten 


Ratolog, fo finden wir bei den italienifhen Schulen u..A. folgende Meifter:- 


Giotto, Donatello, Leonardo da Vinci, Perugino, Boltraffio, Michel Angelo, 
Peruzzi, Giulio Romano, Raphael Sanzio, Andrea del Sarto, Carlo Dolce, 
Correggio, Titian, Jacopo Palma der UAeltere und der Jüngere, Primaticcio, 
die Carracci, Guido Reni, Salvator Rofa 2c. Die vlämifhe Shule vertreten 
5. van Eyd, Roger van der Weyden, P. Breughel, Rubens, van Dyd, 
Hobbemann u. f. w. Aus der deutfhen Schule begegnen wir u. A. Martin 


Schongauer, Wohlgemuth, Zeitbloom, Dürer, Burgkmaier, Waechtlin, Schäufelein, 


H. Holbein; unter den Spaniern Ribera, Murillo; bei den franzofen Clande 
Gelée, Gaspar Dughet, Watteau, Lancret, Bouder, Grenze, fragonard. 
Sehr reihhaltig ift die niederländifhe Schule vertreten und feien hier genannt 
Lucas van Leyden, 5. Bolkius, J. dan Boijen, Waterloo, A. Brower, A. 
Cuyp, Rembrandt, Livens, Terburgh, Oftade, C. Visſcher, Wouvermann, 
Berdhem, Potter, van Mieris. 

Dresden. — Jn der Runfthandlung von Th. Ligtenberg Nadf. 
(Mar Sinz) ift die fürzlich erfchienene, fünftlerifh vollendete Publifation „Rem- 
brandt in der Königl. Bemäldegalerie zu Dresden", 16 Phot- 
gravuren nad den Originalen, ausgeftellt. Die vorzüglihen Drude find auf 
japanifhem Büttenpapier ausgeführt. 

Düfeldorf. — Bei Eduard Schulte ift ein Bildnif Raifer Wilhelms I., 
welhes Fred Dezin im Auftrage der deutfihen Befellihaft „Bermania“ in 
Rio de Janeiro gemalt hat, ausgeftellt; ferner zwei Rinderporträts von franz 
von Lenbah in Münden, ein Damenporträt von Karl Böfer, Marinen von 
£. Haaland in Münden, Th. Obljen in Hamburg, Beorg Wolters in Braun- 
fhweig und von dem verftorbenen Seemaler franz Hünten, eine „Straße in 
Sevilla" von Garcia y Rodriguez, Aquarelle von Paul Brandenburg und 
Zeihnungen von €. Nifutowsti. 

Halle. — Jm Runftfalon von Taufh & Broffe find zur Zeit aus: 
geftellt Werke von Andreas Ahenbad, :Adelfteen Normann, franz Meyerheim, 
Hugo Rauffmann, E. YNavone, ©. Bünther-Naumburg, Thomas for, H. Rollin, 
A. Stegmann und frl. Meta Hilpert. 


. Kuriofa aus Atelier und Werkftatt. 


Academy contra Salon. — Der Royal Academy ift eine un- 
angenehme Sadhe paffitt. Der bekannte franzöfifhe Landfhafter Harpignies, 
der 79 Jahre alt ift und feit den letten 50 Fahren im Parifer Salon aus- 
geftellt bat, bat diefes Jahr zur Ausftellung der Royal Academy ein Bild 
gejhidt und diefe hat es zurüdgewiefen. Und nun kommt die Nachricht, daß 
dem alten Rünftler dte Ehrenmedaille des Champs-Elyfees-Salons verliehen 
worden ift. Diefe Auszeihnung gilt vielfah als eine höflihe Zurehtweifung 
der Academy. — Es giebt übrigens in Paris Skeptiker, die meinen, Bars 











pignies werde fi bei den Zurüdgemiefenen der Academy, unter denen Rünftler 
wie Guthrie mò Lavery genannt werden, nicht in fhlechterer Gejellihaft be- 
finden, wie bei den Prämiirten des Champs-Elyjees-Salons, der feine Aus- 
zeihnungen nicht immer an fo verdiente Männer vertheilen foll, wie in diefem 
falle. 

Poefie und Materialismus. — Unter den Blättern von Wilhelm 
Raulbad's Hand, die im Mündener Aupferftihfabinet aufbewahrt werden, 
befindet fih ein präcdhtiges Fünftlerifhes Aperçu. An die Thüre eines Künftlers 
poht die Poefie und bittet um Cinlaß, der Maler aber läßt fih in feiner 
Arbeit nit ftören: er fann Niemand brauden, er hat — Modell! 


— Ein Erfilingswerf von Adolf Menzel. — Am 22. Juli 1832 
farb in Schönbrunn bei Wien der Herzog von Neihftadt (Frans Jofeph Karl 
Bonaparte oder Napoleon II.) Otto Weber fehrieb ein hübfhes Gedicht, 
betitelt „Das arme Rind", auf den Tod des einftigen „ARönigs von Rom“. 
Die erfte der aht Strophen lautet: 


Einft wars ein Anäblein geboren 
Zur Stadt an der Seine Strom, 
Das trug fon in filberner Wiege 
Die Rönigsfrone von Rom. 


Der Romponift 5. Truhn erhielt feitens der Derlagsfirma Bedthold und 
Hartje den Auftrag, diefes Bediht 31 fomponiren. Unter den Schäten, welde 
der Ober-Bibliothekar der Berliner föniglihen Bibliothef Dr. Ropfermann hütet, 
befindet fih auh ein Eremplar der 1855 erfhienenen Original-Ausgabe des 
Liedes. Auf dem erjten Blatte ftebt „Das arme Rind", Bediht von Otto 
Weber, für eine Singftimme mit Begleitung des Pianoforte fomponirt von 
‚Ftiedrih Hieronymus Trubn. Opus 4, Preis 7% Sgr. Das Titelbild 
(Steindrud) ftellt den Todten in öfterreihifher Uniform dar. Er ruht auf 
einem Riffen, dte Hände gefreuzt. Der Kopf ift ſehr ſchön modellirt. Rechts 
von dem Bruftbilde lieft man: Ad. M. lith. „Diefe Titelvignette — bemerft 
Ledebur in feinem Tonfünftler-Lerifon Berlins — war das erfte öffentliche 
Dofument des berühmten Malers und Feihners Adolf Menzel.“ 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 
Leichte eben nn: grösste Leuchtkraft, voll- 


kommene Unveränderlichkeit. 
Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 








ERST T TA NEN 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 








BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ı0 Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags I Mark). 





í 1897 


 Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstglesserel, 3 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 


tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin- 
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Wegweiser == 






durch. Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 


Arditekten, Baugefchäfte und China- nnd Inpanwaaren- | Gold- und Silberwaaren und | Möbel. 
Bau-Gefellfchaften. | Handlungen. Juwelen (Fantafier und Qurus-) 


Bopft, Emil, Architeft, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kumftgewerbe, NW Glaubdiusitr. 3. 





Stangen, Orient - Waaren - lager, Ernft, 


Poien, Wwe., Qazarug, W Unter den Bauer, (Gebrüder, W Unter den linden 2. 
W Mobrenftr. 10 pt. 


Linden 5. pt. Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 





Müller, Gart Wılliam, Architekt für Innen» | Etöhr. Otto, W Potsdamerftrafe 22 a. | Saper, Gugo, W PotSdamerftr. 8. Gof- Durdlaudt d. reg. Kürften v. Schwarze 
deforation, SW Küniggrägerftr. 107. Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche Goldſchmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau hurg-Rudolſtadt. Inh. Konſul Ernſt 
Heimftätten » Aktien » Gejellihait, WV Lint- Produfte deuticher Kolonien. Brinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
ſtr. 4 11. Erbauen von Villen und | Taen Arr Gec, iğ. 6, W Leipzigerftr. 119. | Bollgold & Soyn, D.. SW Kommandantens Blu.nenfeld (Berlin). 
Landhäufern in Schlachtenfee, Karlshorft | 120. Ymporteur, Grojfift und Detail- | ftr. 14. Hofgoldfhmiede Sr. Majeftät des | Ehrlih, B., W Stromenftr. 31.  Luruss 
und Mablow. ' Handlung. . |  &Qaijers und Königs. Möbel. 
Zihunte, Emil, Arhitett, Maurers und ‘ Werner, Juwelier, Konis, W Friedrichftr. 190. | Hamann, Wilhelm, C Aleranderitr. 64 u. C 
ı Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. Hof-Juwelier Sr. Durchlaucht des | Am Königsgraben 7. Fabrik u. Hand— 
= s = Fürften Georg von ee tung puter ee 
— Chromolithographiſche An- und Sr. sonigi Hobeit des Groğherzogs gropes Lager, billige Preije. Eigene 
7 von Sachſen-Weimar. Werfftätten. Nadh auferbalb frachtfrei. 
$ | kalten und Kunftdrudereien, | í Mufterbuch franco gegen franco. 
Alfenidewanren. | serte & Go. &. Anftalt für Chrome: — — Neicert, H., S Nitterftr. 124. Lurus- 
a I, Anftalt fi h — == 1 beifabrit. © 
— | Lithographie, Qunft- und Farbendrud, | * tihe 12 an Spiel⸗ 
ulius Guiremand, Th., 8 Prinzeſſinnen- 8 Luiſen-Ufer 11. | ; —— 
ai 21 pt. 9. S Prinzef zilā, le SANE für Oeldrud |, Aunfigewerblidge Ersengniffe. | Sauer, 6., SO Manteuffelitr. 76. Spezial. 
Mupgnug, FabritsNiederlage v. Chriftofle und Chromo, lithographifhe und geo- | Aıngeim, S.A., W 2eipzigerftrafie 126. EN ib i 
u. Co., Emil, W Friedridftr. 78 pr. grapbiiche Anjtalt, Steindruderei, Erport Fabrit N Badftr. 40. 41. Hof=Kunfts Ener, t Nitteritr. 45. Fantafiez u. 
N a = und Engros, O Qolzmarttftr. 70 1. fchloffer Sr. Mai. d. Kaifers u. Königs. | nn re Salon » Säulen. 
l t rtikel | — W., Lichtdruckanſtalt, | — De erftr. en ne Hieſ. Vertr. Richard Keiper. 
eleuchtungsa el. | itterftr. 73,79. emm, Emil, SW Lindenjtr. 75. Schmiedes 
A 8 dh > 2 H. pt, | Pietor, Mar, Chrowograpbiihes Kunft- | _eiferne Beleuhtungs- u. LurussGegenft. ug he 
Dreßler. Eduard, S Ritterftr. enbehä Pt ;  Gniitut und Verlags-Anftalt, Lurus- | Drient-Bazor Frid & Co, W Leipziger- 5* 
Ba RW peibstgerie 98 chänge. .| — le und Prägerei, C | tr. 21. Orient., Stal. u. Ir, — t ird t 
a en I $ DERS GRS eue Grünftr. 18. Nakenivs & Co., Karl, SW Zimmerftr. 98 | ~ otonra t 
ftattungs - Ebtablifjement für Cryftalls, | Wandjh, €, Chromo = Tithograpbiihe | n. NW Unter den Linden 62. 63. Hof. Ph: A aph ſche Appa ne 
Borzellan- und Fayence = Service. Kunft-Anftalt, Spezialität: _ Plafate, Èr. Maj. d. Königs. Anigig, O., W Unter ben Linden 14. 38 
Special a pons für SOOT a Kronen Kluftrationen, Gtiquette u. f. w, N erarik, F. U. Er EN, e 
Benetianijhe Kronen, Spiegel, u. $ unfte | üklerftr. 177. | Sadie, Ernft Conrad D., S Oranienftr. 5 
gialer- Glag-Gravuren. Großes Yager — — Spez. Geſch. f. Amateur-Photographie. 
ryſtallwaaren aller Art, Decorations- $ : 
— von Porzellan und Kunft- š Aunftgiehereien. — J 
| ni | Altien» Gejellihait Schacfier & Walger, 
x i Eliches. | SW Ìlindenftr. 18.19. Fa 
* Baudouin, H., S Primerne 90. sak —— —— Friedrichs⸗ Vhotographiſche Ateliers. 
Brendamour & Go, N, SW Friedrih- agen, Gecftr. 113. Höffert, W., W Leipziger Plaş 12. und 
Bildgiehereien. fir. 232. Ko & Bein, SW Nitterftr. 49, Embleme, W Unter bên Finden 2. Kal. Preuß. 
j —— Fiider & Dr. Brödelmann, W Wilhelm Wappen, Verzierungen. . Kal. Sidi. Hof e 3 
Gladenbed’s ae Fup Walter | "fr. 29. Photobemigr. Kunftanitalt für | Spangenberg. Q., SO Melchiorftraße 28. | un N ne 
a“ Bour Y adenbed. Friedrichshagen, | Zinkographie und Kupferägung. * Kunſtgießerei für edle u. unedle Metalle. Friebrich Leopoid von Preußen. 
eeftr. 113, — 2 | Brijheijen, P., S Budowerfir. T pt. Spe- à SW Se 
Maerder & Schaefer, SW Nitterftr. T4 pt. A = Roloff, Oscar, SW erufalemerftr. 59. 
Techn. Burean der Mtt.. Gej. Yauhhammer gialttät Galvanis n: Gtereotyper: | — — Großherzogl. und, Fürſtl. Hofphotograph. 
Gifenwerte, W geipzigerftr. 109 Il. > | * van Nonzelen, J., W Unter den Linden 13. 
| , £ | Kunſthandlungen und 
* — | Antiquitäten. — 
| (Bimmer- und Garten=) | Amêler & Rutgardt, W Behrenfte. 2. 
z — re | Mltien-Weiellichait Schäffer & Walder, SW | Antiquitäten Ansftellung Mar Wollmann, | Baprien, 3 
Börmel, Eugen, Bildhauer, „Atelier für Yindenftr. 18. 19. W Mohrenftr. 8. Go. J. Majeğtät der | Hulbe, Georg, W Leipzigerfir. 121. Lederz 
fünftteriihe u. Funftgewerblibe Modelle, | Gastner Nah. Martin & Pilging, W, N Kaijerin u. Königin Sriedrih. Cins u. tapeten. 
g Anene D Truan fe Chaufjeeftr. 24 1. H. pt. — von J— é Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 
a E. x s uaa’ ide nit un , 6 
ornamente, NW Yıuijenftr. 58. C An der Stehbahn 2. (Kupfers und Š 
Menthe, Fridrih, Bildhauerei für Stud — Stahlſtiche). F 
und Kunſtſandſtein, N Wildenowerſtr. 5. = * i a H. a., W Echöneberger Ufer 28. 
CAERA — EA e. abet 
h RN . 37a, L iheli. üder, NW 1% 9 = ; i i 2 
Miate NW Unter den Be : Schröder, 6. 9., NW Unter den Linden 41. | Bommer, Gebr., Stanen 
n : g Antiqu. f. Kupferftichportraits. Schneider, R., O Breslaneritr. 5. Spez. 
— — Zi & Go, G, SW Bergmanntr. 97. a Anfertigung von Platten für Lurus- 
5 , Gips-Elfenbeinmaſſe und polychromirte papier und Ausſtattuͤngen, Stanzen und 
Bronzegießereicn. Figuren. a — — für Metall, Celluloid und 
Gaftner Nachf. Martin & Pilting, U, N teberpreffungen. 
Chaufjeejtr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgieperei, - —— — | Bünftler-Blagasine. 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. —— ee ET 
Friedrich, A, — Reine rs Glasmalerei, Sari 2. 5 Sesoftiangr. J egit * 
Bronzewaaren - Fabrit, SO Reichen- Auerbach & Co., Münchener Glasmalerei— te 9 Mi ten 
bergerftr. 3. M., Wilmersdorf, Kurfürjtendamm 112 III. errafotte, Holz ꝛc., Milchglasplatten, Pianos. 


Spengler, Franz, SW Alte Fatobftr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. Fenjterbejchläge zc. 


Kamindti, B.,. N Anklamerftr. 44 pt. Kunfts ein Aünkier legen Kat Soft, Bedhitein, 6, N Johannisftr. 5—7 und N 












ewerbliches Snititut fir Glasmalerei. rg 56, : Kriebride Ziegelftr. 27. Yweigfabriten Grünauers 
g ! Y —— 6, zwijchen Friedrid) ie. ee so — a so 
. "& Meinerä, W Qeipai Neichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
š A = N Relg & Meinerd, WLeipzigerſtr. 10. Majeftät des Sifers ac 
% Ibad Sohn, R., SW Alerandrinenitr. 26, 
n Bronzewaaren Glas⸗, Kryſtall und —— — Kgl. Hof Bianofbrt. f 
Bartne Bare agritant, ton ronge Vorzellanwaaren Trautwein’ihe Mufitaliendl. n. Pianoforte 
fpiegeln u. Kronlcudt., SO Staligerftr. 27. jort., T., gegr. 1820, W ÌQeipziger= 
Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren | Hari & Go., C NW Unt. d. Linden 66. | Bupferfteder und Radirer. ftr. 119. 120. © 
u. Lurusgegenftände, S Ritterftr. 88. Haihé, A., O Andreasitr. 48. Angerer, Q., S Wafjerthorftr. 59. Spezial. 
Goldichneider, Friedr., NW Unter den | Hengfitmann, ğ., W Yeipzigerftr. 39. Hofl. Drudplatten geftohen und radirt für 
Linden 56. aupt » Niederlage für Sr. Maj. d. Königs. : Dudilufteation. — — 
— z abrigu de Bronto = en Rahi., U, Au: R. Dir AW Goldihmidt, R., NW Unter den Finden 58. 
e bronzes dart. Paris, 4. Rue de Quijenftr. 43. 44. Glas», Porzellanz, z 5 — 
Paradis Kunft-Terracottasfabrif, Wien Steinguts, Kroftalls, ee en * Rahmenhandlungen. 
XVIII, Staudgaſſe 7T w. 9. Lampen und Nippes. s i Goklar, F, NO Große Frankffurterftr. 51. 
Sanerwald, Gonrad, W Leipzigerjtr. 20 pt. | Nadda & Go, P., W Leipzigerftr. 123. BildersKabmen jeder Art, in allen Holz- 
ger Er. Hoheit d. Herzogs v. Sadjen= Hoflieferant. - = — — arten, ſowie Gold⸗ und Plüſchrahmen ⁊c. 
Ši — erg F. A. Ww — 107. ba vorm. Robert Laue 8 Nebling, 
ubert, Rudolph, SW Neunenburgerftr. 17. abrit = lager und größtes Spezial- arl, SW Beutbitr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
Spec. Zinfguß =» Bilderrahmen, Schreib» Magazin a Porzellan= u. —S— — Marmorwaaren. des Kaiſers und Königs. 
euge, Uhren, Barometer, Kandelaber, Porzellan⸗Malerei. Fint, 6., SW. Blücher-Platz 2. Stolye, Frik, Bergolder, WPotsdamer— 
euchter, Rauch-Services, Feuerzeuge, Weſtpfahl, Otto, Mohrenſtr. 15. Geſellſchaft ſür Knnſtbildnerei Fromm, ftr. 20. Gemalderabmenfbrk. 
Eigarrenabjchneider, Bijitenfartenihalen, | — & 60, 5, S Kommandantenftr. 41. Grüne & Go., S Dieffenbadjitr. 36. Sidendraht, Gebr., SW Nlerandrinenftr. 109. 
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KÜNSTLERINNEN-VEREIN 
MUNCHEN, 
Damen-Akademie. 


Wintersemester ı. Oktober bis gi März. — Ausbildung im Figurenfach, 
Landschaft und Stillleben, Modelliren, Illustriren unter bewährten und 
hervorragenden Lehrkräften. 
Anmeldungen zu 'adressiren: 
Türkenstrasse 89, Rgb. 


Sekretariat des Künstlerinnen - Vereins, 
Inskription 1. pnd 2. Oktober von 9—12 Uhr ebendaselbst. 


Berliner I intier, 


2 


Sfünfige Runfl-Ausfellung 
wWilbelm-Straße 92. 


Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 


‚je ein em eja eja eja ein ein ein am nie y 


Uhr. 
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Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 
Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 


Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fur l.andschaft Willy 


Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 
Looschen, für Modelliren 0. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 
Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 


Prospekte gratis. ' 
















Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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Verlag der „LDeutjchen Ranft“, Berlin W. 57. — Derantwortlib für die Scriftleitung: Dr. Georg Maltowstp, Berlin W., 


G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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~ GEGRÜNDET 1828. 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 


Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 


Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc, 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 
Louis Jessel, 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Ausführung für Kirchen und‘ Profanbauten. 
Skizzen und Kostenanschläge gratis. 














S lin 
25/26, Breite-Strasse 25/26. 
Ueltefles Zeinengefchäft Berlins 


GSpecialitäl; JA 
Yřaler- Seiney * 


Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis x 
350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gazen fir den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 
und Stadt- Theater. 





Steinmehftr. 26. — Drud von I. Lügenflein, Berlin. 
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Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künftfer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runjtfchaffen. 


Preis vierteljährlih 5.— Mart. 
für die Mitglieder der Kunft- und 
Rünftler » Dereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Ar. 1174. 


Herausgegeben von 


Georg Malkowusin. 


Schriftleitung und Perwaltung Berlin W.57, Steinmehfir. 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
Inferate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille-Zeile. 


Publifationsorgan des Leutjben Kunftvereins in Berlin, des Echlefiihen Kunftvereins in Breslan, Les Runfvereins für das Grefberzogtbum Kefien in Tarmftedt, des Anbeltifden Runfte 


verein in Defjau, des Mürttembergifben Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig» Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlit, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 


19. Iuni 1897. 


I. Jahrgang. 


Das Komponiren. 
Pon Wolfgang Kirhbad. 


% in Rünftler, der den gegebenen arditeftonifchen Raum aud 

* in der Empfindung anfhauliher Schwereverhältniffe durch 

mächtige Anordnungen und Bruppirungen ausnußt, madt 

diefen Raum aud als Maler zum Spiegel der großen Natur felbit. 

Wir fühlen uns bingeriffen, überwältigt urh diefe Art von 

Rompojfition, weil es einfach die unwillfürlic befolgten Gefege 
der Natur felbft find, Surh die der Rünftler zu uns fprict. 


lur wenn siefe Raumansnugung am faljhen Orte gefihiebt, 
empfinden wir fie als „tbeatralifh* wie alles fFalſche und Un— 
echte. Eine KRompofitionsart, die für den Raum tiner Lünette 
das Natürlihe und Befegmägige ift, paßt natürlich nicht. für ein 
fleineres Staffeleibild und nur, weil balbfönnende Rünftler es 
bierin vielfach verfehlten, find wir in das andere Ertrem gerathen 
ün tbun uns etwas darauf zu Gute, wenn wir vieredige 
Nienfhen in vieredige Stuben auf vieredige Stüble feten, und 
fie in vieredigen, im böchften falle dreiedigen Gebäuden fidh 
feelifh in einander vertiefen laffen. Dann werden wir jo vier 
edig, daß wir barfüßige Menfchen die Füße nur nad einwärts 
ſetzen laſſen, damit ja niht etwa der profilirte rechte Winkel 
etwa ein ftumpfer oder ‚fpitzer werde. -Benug, die ganze Kunft 
bleibt im pytbagoräifchen Cehrfage- ftehen, wabrfcheinlic, weil die 
Rünftler nicht weit über diefen Cebrfat in der Shule hinaus- 
gefommen find. 

Große Raummeifter wie Lionardo da Dinci, Michelangelo 
und fpäter die Heitgenofjen Baliläi’s und Reppler's wußten aber, 
daß es außer rechten Winfeln und Kreifen auch noch Parabeln, 


Hvperbeln, Spiralen, Ellipfen und eine unendliche Fülle von geo- | 


metrifchen und jtereometrifchen Figuren giebt, in denen fidh in 
Wirklichkeit das Formenleben der Pflanzen wie des menfhlichen 
Körpers ebenfo bewegt wie das Wanderleben der Kometen und 
Planeten. 

Und der Rünjtler follte auf diefe organifchen Formen der 
Rraftorönung aller Dinge verzichten, bloß, weil ein unwifjender 
Tagestrititer Sie Nafe rümpft, wenn er etwas für „Ffomponirt‘* 
erflärt? 

Nein, der Meifter..der Runft und der Rritif desgleihen weiß, 
dağ ein Mann wie Raffael arhiteftonifh, d. b. in allgemeineren 
einfacheren Ordnungsformen verfubr, wo es galt, durh das 
Gemälde das Bauwer? felbft ert noch innerlih auszubauen. 
So ordnete er die „Schule von Athen“, die Schule der Heiligen. 
Wenn er aber wie Meijter Cenbah ein Portrait fehuf, fo ver- 


Il. 


zichtete er auf jede Anorönung, weldhe aus folhen arditeftonifchen 
Raumbedingungen fih. ergab. Dann fette er feinen Rardinal 
oder Gelehrten fo, dab Hand und Gefiht in einer Leber- 
jhneidung oder einem Winkel gefeben wurden, der fo zu fagen 
alle Seiten des Modells in charakteriftiicher Weife entbüllte. 
Auh das war ein „KRomponiren“, aber nad einem anderen 
pwede; aud das war — fpeziell bei Raffael — ein geradezu 
Iharflinniges, mackhiavelliftifhes Anorönen, aber nad einem 
anderen Befek. Und wenn er eine Lünette oder das Segment 
eines Schwibbbogens auszufüllen batte, jo lernte er von Michel- 
angelo den Reiz, der verfürzten ‚Formenüberjchneidungen ver- 
wertben, er fab, wie man an einem einzigen Körper in Unten- 
fiht und Vorderfiht ein Schwergefet der Wirkung, und Schön- 
beiten des Leibes und KRraftwirfungen des Ausdruds erzielen 
fann, die ji) gerade daraus ergeben, daß man durd ein foldes 
Segment nur einen Blidausfhnitt bat, zu dem die Phantafie 
unendliche Welten zu ergänzen im Stande ift. Schuf er dar. 
gegen Staffeleibilder und Böttergejellfhaften bei Tifdhe, wo das 
menfchliche Ceben oder das intimere Zufammenleben, die dramatifche 
Handlung und jeelifhe Mimif die Hauptſache war, jo bediente 
er fih der organifchen Kompofition. Während bei der arcitek- 
tonifchen Anordnung, rein matbematifh ausgedrüdt, auh die 
pbvfifalifchen Urformen der Baufunjt: Bogen, Pyramide, Winfel- 
gerechtheit, durch die Mannigfaltigfeit des malerifhen Schaffens 
durchfcheinen, wirkt die organifhe Rompofition weit zwanglofer, 
weil in ibr alle jene unendlih fomplizirteren Bewegungsformen 
walten, die in den höheren matbematifchen Beftalten wie Parabeln, 
| Kurven aller Art und ihren Rombinationen gegeben find. Weit 

zwanglofer, weit weniger äußerlid angeordnet erfcheint eine folde 
\ Rompofition, denn fie fpiegelt nur getreu die größere Mannig- 
faltigfeit des organifchen Lebens wieder, wenn man es für fidh 
allein. betrachtet und ifolirt. Aber gerade ein foldes Bild ift 
| erft recht „Pomponirt.' Der Genius des Künftlers wiegt ich 
‚ förmlih im Ordnen und Ausgleihen von Raumgegenfägen und 
| Formergänzung. Da wehfeln männlihe und weiblihe Waden 
und Arme im fortwährenden Ausgleihe und Anfhauungstontraft, 


da wird von redts und linfs und oben und unten in fhöner Ab- 

wechfelung begudt, was auh im wirklihen Leben fhön und 

fräftigend ift zu Schauen und zu Cieben. Da fteht Sie lebendige 

Bebärdenfprahe dramatifher Handlungen im fortwährend ab- 

gemogenen Anfhauungsgegenfaß im inneren Zufammenbang mit 
| der feelifchen Abfiht des Bildes. 
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Und dasjelbe Bewuptjein ser verfhiedenften Kompojitions- 
weijen jeben wir aud bei Rubens, der ja gerade auf diefem 
Bebiete einer der größten Genies war, welde Sie Welt hervor- 
gebradt bat. 
erfcheint in der Londoner Nationalgalerie feine große Darjtellung 
des Raubes der Sabinerinnen, wo die edlen Jünglinge fih Õie 
diden Flamänderinnen in ihren flämifchen Damenfojtümen rauben, 
natürlid lauter Portraits von Damen der Antwerpener Befellfhaft. 
Hier, wo es ih um Humor, um eine reizende Tagesjatire von 
faftigjter Art handelt, it natürlid nihts arhitettonifh geordnet, 
fondern Alles rennt und läuft bunt durcheinander wie der Witz 
und der Humor des Meifters jelbit. Es wäre oh gar zu fön, 
wenn wir heutzutage noh von der Strağe oðer aus dem erften 
Ballfaal als römifbe Männer und Jünglinge einbrechend, uns 
jeder eine Dame rauben fönnten, einerlei ob jie im Ballkleid, 
im Negligee oder in der Radfahrerinnenhofe jtedt. Die Rubens» 
fhen Niederländerinnen fcheinen, troß ihres Höllengefchreis, die 
Sahe gar niht fo übel zu nehmen, worin au für Maler und 
Bildhauer des neunzebnten Jabrhunderts eine gewilje Ermutbigung 
liegt. Natürlih „tomponirt Rubens bier ebenfo zwanglos wie 
die Geſchichte zwanglos iſt. 


Dagegen ſeine gewaltige Skizze des jüngſten Gerichts in 
Dresden, ſeine Engelſtürze in München mit ihren architektoniſch 
übereinander gethürmten Menſchenpyramiden, ihren Flugkurven 
und Schwungkurven! Und wiederum auf dem groß ausgeführten 
Urtheil des Paris in der Londoner Nationalgalerie dieſe rein 
organiſche formenkompoſition! Wie zufällig nur ſcheinen die drei 
Göttinnen neben einander zu ſtehen, aber wie ſehr ſind dagegen 
ihre Leiber gegeneinander komponirt, indem Jede in einer anderen 
Anſicht daſteht und jede einzelne organiſche Lebensform ſo zu 
ſagen wechſelſeitig beleuchtet wird. Kein Wunder, denn Paris 
iſt ja ein Kenner. 


All dieſe Meiſter ſo gut wie die Bildhauer des Giganten— 
reliefs in Berlin, wie der gewaltige Meiſter des Theſeus, der 
ſogenannten Aglauros und Herſe von den Parthenoſkulpturen zu 
London, ſie Alle waren Meiſter jeder Gattung von Kompoſition. 
Denn Kompoſition in ihren verſchiedenen Arten und Zwecken iſt 
erſt die Luſt des Meiſters, der nicht mehr mit dem Material 
ringt, deſſen Hand kraftvoll genug iſt, aus freier Hand nicht 
nur einen rechten Winkel und einen Kreis zu zeichnen, ſondern 
fo zu fagen auh alle Hyperbeln und Kometenbahnen zu be— 
herrſchen. Ganz abgeſehen von aller Luſt der ‚Farbe und der 
Nachahmung der Natur ſelbſt: die wahre Luſt und wahre Nad- 
ahmung der Natur, der volle Naturalismus beginnt erſt, wo der 
Geiſt des Künſtlers auch dem ordnenden Geiſte der Natur 
folgt. Denn ſchon da, wo Menſchen im wirklichen Leben zu— 


ſammen ſind, gruppiren ſie ſich aus räumlichen Gründen, wenn 


ſie nicht gerade zwangsweiſe genöthigt ſind, militäriſch in Reih 
und Glied zu marſchiren oder ſich auf den Feldern von Moskau 


gegenſeitig die Rippen zu zerbrechen und die Leiber zu zertreten. 


Im Uebrigen, wo ich auch in dieſer Welt Menſchen geſehen habe, 
ich habe ſie nie anders, als abſichtlich oder unabſichtlich gruppirt 
geſehen. Wenn die Malerinnen in der Londoner Nationalgalerie 
ſchockweiſe die Bilder belagern und kopiren, ſo ſind ſie gruppirt 
»wie der Liebesgarten des Rubens ſelbſt. Sehr einfach! Gruppiren 
ſie ſich, bei der dichten Malbevölkerung des Saales, nämlich 


nicht, ſo fahren ſie ſich unbedingt mit den Malſtöcken in die 


Augen und ſchmieren ſich mit ihren Paletten gegenſeitig die 
ſchönen Wangen und Blondhaare an. Alſo den Raum nützen 
wir ſchon im wirklichen Leben dadurch aus, daß, wo Mehrere 
zuſammen ſind, ſie ſofort „komponiren“. Wer lange Beine hat 
und ſich mit ſeinen Damen zu Tiſche ſetzt, läßt dieſe Beine nicht 
in ihrer ganzen Meterlänge unter den Tiſch hängen, ſchon damit 
er die hübſchen Mädchen nicht auf die fFüße tritt. Er wird durch 
geſchickte „Kompoſition“ ſeine Gehwerkzeuge anderweit maleriſch 
unterzubringen ſuchen. Denn wo Menſchen zuſammen 
brauchen ſie Luft, Raum, Bewegungsfreiheit und ſie nützen den 


Deutſche Runi. 


Wie locker komponirt, wie zwanglos aufgelöſt 


ſind, 


| 





| gegebenen Raum zum allgemeinen Dortbeil dadurd aus, dağ fie 
fih bewußt und unbewußt gruppiren, wie jedermann aus jedem 
Salon weiß. Und day fie fih niht vieredig gruppiren fommt 


Saher, weil das die jehlechtefte Ausmügung jedes gemeinfamen 
Raumes it. Selbft das Küffen verlangt eine nicht vieredige 
Bruppitung. Sitt er ibr matbematifh auf dem Stuble gegen- 


über und fe ibm, fo ift es fhwer die Mänler zufammen zu 
bringen. Die Bejhichte gebt aber viel beffer, wenn man fih fo 
fomponirt, daß fie fih zum Beifpiel auf feinen Shook fekt, 
wodurd Sie Sahe fhon runder und elliptifher wird. Und 
wenn wir felbjt beim Küffen sen gegebenen Raum Fünjtlerifch 
und phvjifaliid ausnügen müffen, jo follte ein Maler, der das 
Gleihe auf feinem Bilde tbut, „unrealiftifh*, „tbeatralifch‘“, 
„unmodern“* jein?! 


Nein, der beitere und tiefiinnige Leſer dieſer Heilen, Ser 
weiter denken kann, iſt mit uns der Anſicht, daß erſt im 
Komponiren die wirkliche Nachahmung der Geſammtnatur, der 
Geſetze und aller Naturbedingungen des Raumverhältniſſes von 
Körpern zu einander liegt. Und wenn man auf den ländlichſten 
Tanzſaal kommt, es fällt dem „Volk“ und den Mädchen da 
abſolut nicht ein, in einer Reihe nebeneinander zu ſtehen, alle 
Rüden gegen den zufälligen Befhauer, wie man es in einer” 
fogenannten Dolfsfzene in einem fogenannten „‚tealiftifchen‘‘ 
Theater zu Berlin vor Kurzem fab. 


Nein, man gruppirt fih jo oder fo. Stemmt die Eine 
ibren nadten Arm auf den Tifh und legt die Wange in die 
Hand, fo wird die Andere neben ihr, da fie dasfelbe nicht gleidh- 
zeitig an derjelben Stelle thun ann, ihren Arm um den Stubl- 
rand der Nachbarin legen, denn der Menfh ift ein Ding, Sas 
Glieder bat, die ih gegenfeitig im Wege find, wenn man nicht 
das Befer der Raumergänzung zu Hilfe nimmt. Und diefe 
Raumnotbwendigkeit bat fihb in den meiften Menfhen auh zu 
einer Art von fünftlerifhem Jnftinft ausgebildet, Sen as Land- 
mädcden ebenjo bejitt wie die feinfte Salondame, wenn es 
darauf anfommt. Sie wiffen febr genau, die Mädchen, wie fe 
ñh gruppiren und warum, wenn fie auf der Dorfgafle fteben; 
die drei Grazien des Canova fnd ungefhidt dagegen, was das 
bewußte und unbewußte Talent der Ergänzung ser Eindrüdt 
anlangt. 


Uns jo it zum Beifpiet die Runftweife felbft eines Deronefe 

und ihrer Rompofition von Reihengruppen auf gewiffe Bedingungen 

| feiner venetianifchen Umgebung zurüdzufübren und ibre Raum- 

verbältniffe. Auf Sen jehmalen Gangfteigen am Rande der 

Wajjerkanäle bin fab er tagtäglib folde Cängsgruppen von 

Menjben, denn eigentlibe Tiefgruppen famen nur felten zu 

Stande. Er faßte diefe Naturfompofition auf, übertrug fie auf 

jeine Bilder und bildete dieſe Relieffompofition auf feine Weiſe 
jelbitftändig aus. 


€s if bier, wie in anderen füllen, das Wefen der Runit, 
daß fie die natürlichen Gefege und Bedingungen des Lebens 
aus dem Befammt-Organismus der Natur übernimmt und jelbjt- 
jrändig zu Fünftlerifhen Formeln erweitert, indem fie die Schön- 
beit und Notbwendigkeit der Schöpfung ausgejtaltet und weiter- 
führt. Der Dilettant und Halbfünftler Fennzeichnet fi) immer 
durch eine falſche Nutzanwendung des Bebeimnijjes der Natur 
zu einem falfhen Zwede. Der Meifter weiß ftatt deffen, Sağ 
gerade das Komponiren in feiner Runft das Wefentlide ift, Sas 
bödþfte Brundgejes der Tchaffenden Natur in Raum und Heit, 
das er nur treulich wiederjpiegelt im Brennpunkte des Kunftwerfe. 
| Er weiß, daß es febr verfehiedene Arten des Romponirens und 
äußeren und inneren Örönens der Eindrüde giebt. Er weiß 
auch, daß jede von diefen Arten berehtigt, jhön und zwet- 
mäßig ift, wenn fie dem bejonderen Zwede feiner Aufgabe ent- 
jpricht und Siejen Fräftig, unzweideutig und womöglich binreigend 
für den bewußten und unbemwußten Genuß des Befhauers ver- 
| wirklichen bilft. — 


a 
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— Dufeen und öffentliche Sammlungen. 
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Berlin. — Ein Mufeum von Bilöhauer- Modellen ift im Aus- | Parlaghy u. a. Während Hiftorienbilder gar nicht, religiöfe Motive nur durch 
ftellungs-Par? am Lehrter Bahnbofe gefhaffen worden, wo für diefen Jwet | G. Mar „Auferwedung von Jairi Tödterleint und W. Diez „f luht nad 
drei Stadtbahnbögen bhergerihtet wurden. Die Sammlung, welde zahlreihe | Aegypten‘ vertreten find, dominirt die Landfhaft. Fn heroifhem Charakter 
Bildwerfe umfaßt, die aus früheren Preisbewerbungen für Denkmäler ftammen, | ift fie durh Edmund Ranolt's „‚pbigenie, „Eho' und „Dilla d’Efte‘ 
ift neuerdings der Verwaltung der Mufeen zugetbeilt und der Leitung und | vertreten, jowie durh W. Schirmer’s Herbftlandfhaft. Objeltiv-illuftrativ 
Auffiht des Bildbaners friz Rrerfhmar - Plauen unterftellt worden. Für | erfcheint fie bei des Leipzigers €. Rirdner Motiven aus Südtirol und 
die Begründung des eigenartigen Mufeums ift die Abficht maßgebend gewefen, | St. Paul bei Worms, die noh unter dem Einfluffe Rottmann's ftehen. Die 
jedes Mal eine Sammlung der bei ftaatlihen Ronfurrenzen prämiirten Entwürfe | Reihe der Stimmungslandfhaften eröffnet Ed. Schleih mit neun Bildern, 
und eine Ueberfiht über die Runftfhöpfungen der letzten Jahrzehnte zu fhaffen. | Adolph Lier folgt mit zwei bayerifhen Motiven, Jofef Wenglein mit 
Die Mehrzahl der jhon aufgeftellten Modelle reiht bis auf die Zeiten von | fehs oberbayerifhen Landfhaften. Mit jehs Bildern fehr verfhiedenen Genres 
Shadow, Raud, Drafe und Riß zurüd. Yleben den Schöpfungen diefer | ift der Leipziger Louis Neubert vertreten, der bald feinen Meifter Lier, bal 
Meifter find Modelle von Siemering, Hundriefer, Toberenz und Tilgner zur | Rupsdacl, bald Bödlin zum Dorbild nahm. Sehr gefhätt ift natürlich 
Aufftellung gelangt. Herr Kresfhmar beabfihtigt, allmählih alle Entwürfe | Alerander Talame, defjen Bebirgsfzenen bier einen hervorragenden Plat 
3u Öffentlihen Denfmälern diefem neuen Runftinftitut einzuverleiben. einnehmen. Wenn es geftattet ift, aus diefer Ausftellung einen Schluß zu 
_—— ziehen auf die Neigungen der Bemäldefäufer in Leipzig, fo ift feftzuftellen, 
— Im großen Lihthofe des Runftgewerbemufeums find gegen | daß umfangreiche Bilder, wie es Hiftorienbilder und religiöfe Werke zu fein 
wärtig die Bauzeihnungen vom Stadtbaurathb Ludw. Hoffmann für das | pflegen, nicht beliebt find, ebenjowenig folhe Bemälde, welde dur ihre 
neue Reichsgerichtsgebäude in Leipzig ausgeftellt. 108 Bogen mit geometrifhen | Technik, paftofen Auftrag, breite, flähenartige Behandlung, Bobelinmalerei 2c., 
und perfpektivifchen Anfichten veranfhaulihen das ganze Bebäude und einzelne | auf Fernwirfung berechnet find. Wer will, möge bieraus die Mahnung 
Theile. Fafladen, Brundriffe 2c., mit der Feder nah dem Bau gezeichnet, | entnehmen, weniger Auffeben erregende Ausftellungsbilder und mehr intime 
bilden intereffante architeftonifhen Studien; auh fünfzig photographiihe Auf- | Werke zu fohaffen, die geeignet find, die Häuslichfeit fhmüdend zu ergänzen. 
nahmen nad der Natur, die fih den Originalzeihnungen anfhließen, ver- = 3 
helfen zu einer genaueren Vorftellung von dem Bauwerke. Außerdem find Nürnberg. — Im Rupferftigfabinetdesßermanifhen Mufeums, 
noh 13 Aquarelle M. Seligers ausgeftellt, auf denen das Neihsgerihts- | welches fürzlic) in einer Ausftellung die Entwidlung der deutfhen Schönfhreibe- 
gebäude, mit handelnden Figuren ausftaffiet, in feinem internen Leben vor | Funft zeigte, waren au Originale von Johann Neudörfer, dem in den Adelsftand 
die Augen tritt. Hier fiebt man einen Beridtsdiener eilig mit Akten umber- | erhobenen Screibmeifter, ausgeftellt. Geboren vor gerade 400 Jahren ift er 
laufend oder die Thüre öfinend, dann wieder zeigt S., was ih auf dem | 66 Jahre alt geworden. Er bat nicht nur das Derdienft, der edigen Mönds- 
Treppenhaufe in der Berihtspaufe abjpielt und wie es im Zuhörerraum aus | fchrift zuerft eine zierlihe form verliehen zu haben, fondern aud das größere, 
fieht. Ferner führt er den Befchauer in die Privaträume, 3. B. in den feft- | Nadrihten (im Fahre 1547) über Nürnberger Rünftler und Werke auf- 
faal, wo fih eine Befellfhaft von Herren und Damen verfammelt hat; felbft | gezeichnet zu haben, die um fo werthwoller find, da er mit den meiften 
das Speifezimmer des Präfidenten erblidt man, mit figuren belebt, auf einem | Künftlern befreundet war. 
Blatte. Schließlih zeigt der Rünftler auh auf einem Aquarell den Ge — Der Derwaltungsausfhuß des Bermanifhen National- 
fammteindrud des Haufes von außen. Alle diefe Bilder feğeln niht nur | mufeums hat neben verfdiedenen anderen Beratbungsgegenftänden den 
durch ihren ftoff lihen Reiz, fondern auh durd die Fünftlerifhe Behandlung. | Ankauf des Rönigsftiftungshaufes und die Errichtung eines Neubaues an der 
— Das Röniglihe Rupferftihfabinet erwarb eine frühe Heihnung | füdweftlihen Ede der Karthäufergaffe für die Waffen- und Roftümefammlung 
Albredt Dürers: Ein anjcheinend blinder Greis in fpier, orientaltfher | genehmigt. 
Müge reitet von einem Arieger zu Fuß geleitet, einen Abhang hinab, vielleicht — Dem Bayerifhen Bewerbemufeum ift vom Königl. Münzkabinet 
eine Darftellung .Belifars. Das Blatt ift in jener herben, Pnorrigen Art ger | die bei der Landesausftellung ausgeftellte interefjante Sammlung Bleinbdrüde 
zeichnet, die den frühen Heihnungen Dürers eigen if, und etwa die Zeit | von Münzen (mehrere hundert Stüd) als Geſchent überlaffen worden. Die 
von feinen erjten fünftlerifhen DVerfuhen bis zum Erfheinen der Apo- | von der Firma Ph. Holzmann & Co. in Frankfurt a. M. fürzlih dem 
falypje 1497 harakterifirt; in diefer genannten Epode dürfte es | Bewerbemufeum zu einem beliebigen Zwede überlaffenen 2000 Mark find zum 
aber ert gegen das Ende bin entitanden fein. Die Zeihnung des | Ankauf von Bipsabgüffen, Ffiguralen und Skulpturen bejonders der Antike 
Pferdes zeugt pier fon von einer jo genauen Renntnif des thieri- | und der italienifhen Hodrenaiffance verwendet worden. — 
jhen Körpers und feiner LBewegunsgefere, daß es innerhalb der —— 
Reihe von Pferdezeichnungen, an denen Dürer's Jugendzeit reich iſt, als Köln. — Die Stadt nahm die Schenkung des Kommerzienrathes Eugen 
Schlußglied angeſehen werden darf. Am befangenſten ſind die Pferde in der Rautenſtrauch und ſeiner Gemahlin im Betrage von 20 000 Mark für die 
Ralvalkade der Bremer Kunſthalle, ſicherer ſchon in dem Reiter mit den beiden Beihaffung eines würdigen Bildes Raifer Wilbhelm’s II. für das Wallraf- 
Landstnehten der U. von Bederath’fhen Sammlung zu Berlin und in dem | Rihart-Mufeum an. 
türfifhen Reiter des Louvre, bis dann in der Berliner Skizze Bau und - - 
Bewegung des Pferdes ohne Ret wiedergegeben find. Im der Technik und Anden. — Jm Suermondtmufeum nehmen unter einer Reihe neu 
im Vortrag berührt ih das Blatt am nächten mit einem weiblihen Akt- : ausgeftellter Bemälde mehrere Arbeiten des Dresdener Rünftlers €. O. Simonfon 
ftudium der Sammlung Bonnat in Paris und einer heiligen familie in |, drei Rirdheninterieurs jedenfalls die erfte Stelle ein. Nicht minder flott und 
Erlangen. Auc bei der Löfung der vielumftrittenen Frage, ob die Heihnungen | energifh gemalt find die Bilder „Jung gewohnt alt gethan“, „Jnneres einer 
auf Holzftöden für eine Terenzausgabe im Bajeler Mufeum von Dürer here  bolländifhen Wohnung", fowie das darakteriftiihe Bildnif eines Türken. 
rühren, wird es eine Rolle fpielen dürfen. i Don R. Barthelemeß finden wir ein Paftell „Schneegeftöber‘‘ fowie als 
— Gegenſtück „Sommermorgen“, von F. Ehrlich ein fein gemaltes Genrebild 
Leipzig. — Im ſtädtiſchen Muſeum iſt eine Ausſtellung von | „Herzbube. Die Landfhaftsmalerei ift mit zwei fohönen Marinen von 
190 Oelgemälden moderner Meifter aus Leipziger Privatbefiß ein- | UA. Raufmann „See der Lagunen von Venedig", „Oſtſeeſtrand“, zwei kleinere 
gerichtet. Wegen Raummangels waren indeilen fämmtlihe Aquarellen und | Arbeiten von G. Lemm, einem Motiv aus dem nnthale von frifhe, fowie 
fat alle Portraits ausgefhloffen; daher fehlen Namen wie Pafjini, Dilma | einem Waldthal von C. von Bernuth vertreten. 


Ces preisbewerbungen. > 


— 5l Entwürfe find auf das Preisausfihreiben zur Erlangung von würfe und die Zuerfennung der ausgefegten Preife im Betrage von 12000 Mark, 
Entwürfen für den Rathhausneubau in Leipzig eingeliefert worden. , SO0OO Mark, 5000 Mark, 3000 Mark und 2000 Mark zu beratben und zu 
Das Preisrihterfollegium wird demnädft zufammentreten, um über die Ent- — befchließen. 
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— Der „Derfebrs-Derein Düffeldorf“ erläßt ein Ausſchreiben, 


in dem er die Düfjeldorfer Künftlerfhaft zum Wettbewerb für ein Aushänge- | 


Bild auffordert, in dem das Leben der Aunft- und Bartenftadt Düfjeldorf 
und ihre Cage am Rbein in harakteriftifher form zum Ausdrude gebracht 
werden foll. Die Bedingungen find fo geftellt, daß der Erfindungsfunft und 


Deutfde Runf. 


—— 


Geſtaltungskraft des Küuſtlers breiteſter Spielraum gelaſſen wird. für die 
geeignetſten Skizzen ſind 3 Preiſe von 400, 250 und 150 Mart ausgeſetzt. 

— Für einen Ausſichtsthurm auf dem Feldberg beabſichtigt der 
Taunusklub demnächſt ein Preisausſchreiben zu erlaſſen und die drei 
ſchönſten Projekte zu prämiiren. 


— ——— 


Die internationale Ausſtellung in München. 


Von Carl Tanghammer. 


II. 


Auch die „Benofienfhaft‘ hat einen Raum mit Seitenlicht für Skulp⸗ 
turen eingerichtet; ſo ſtimmungsvoll wie der der Sezeſſion wirkt er indeſſen 
nicht. — In der Skulpturenausſtellung der Genoſſenſchaft feſſeln eine Reihe 
von Bildwerken des in Mailand lebenden ruſſiſchen Prinzen Troubetzkoy. 
Gewiß fangen viele bei der Geſtaltung eines Kunſtwerkes erſt da an, wo er 
ſchon aufhört; die Arbeiten ſind auch ſicher viel mehr maleriſch geſchaffen 
als plaſtiſch. Es ſpricht indeſſen ein ſolches Schöpfungstalent aus ihnen, 
man fühlt ſo das Hochgefühl, das den Künſtler beſeelt hat, aus dem todten 
Ton Leben zu erwecken, daß ſie anziehen müſſen. Das Bedeutendſte an Auf—- 
faſſung wie an Lebendigkeit iſt wohl eine Büſte Segantini's. 

Das Gegentheil Troubetzkoys's iſt Waderé. Wo jener ſich mit flüchtigſter 
ſtizzenhafter Andeutung begnügt, giebt dieſer feinſte und reifſte Ausgeſtaltung 
der form und Linie. Er hat zwei Portraitbüften (die eine Sr., Rgl. Hoh. 
des Prinzregenten) ausgeftellt und ein fehr graziöjes Modell zu einem 
Grabmal. 

Die Berliner Bildhauerfhule fheint ganz duch die reihen Staatsaufträge, 
die augenblidlib dort zur Erledigung gelangen, in Anfpruh genommen zu 
fein, da nur febr wenige ihrer Mitglieder ausgeftellt haben. Schauß fällt 
auf mit feiner Portraitbüfte der Schaufptelerin Meta Zlling und einem feinen 
Elfenbeinfigüchen, und Walter Schott mit zwei Köpfen in Terrakotta. „ferner 
Mar Levi mit einem Augeljpieler, der in der formengebung eine merfwürdige 
Mifhung von Naturalismus und Anklängen an die formvereinfahung der 
fpäten Antike aufweift, ala Banzes aber von boher Begabung zeugt. 

Peter Breuer ftellt eine fehr ernft empfundene Marmorgruppe „Adam 
und Eva aus. 

Aus dem Auslande find verhältnißmäßig wenig Skulpturen eingejandt 
worden. Die franzöfifhen Bildhauer find augenblidlih mit ihren Werfen | 
noh im Parifer Salon und fommen wobl erft nad defen Schluß. Nur 
von frémiet find bereits einige Pleine Bronzen ausgeftellt, bei denen die 
meifterhafte Behandlung der Oberflähe bemerfenswerth ift. 

Auffällig if, wie viele Bildhauer aller Länder die Ausftellung mit Pleinen 
Arbeiten bedadht haben; ein Zeichen, daß die Rünftler engere Füblung mit 
dem faufenden Liebhaber juhen. Die Zahl der Leute, die befähigt find, fh | 
eine große Marmorffulptur in ihre Räume zu ftellen, ift eine äußerft geringe, 
Diel zablreiher find die Liebhaber Meiner feiner Bildwerfe. Daß auf diefem 
Gebiete aber Herrliftes und Zntimftes gefhaffen werden kann, zeigen die , 
wunderbaren Arbeiten, die uns aus dem Cinquecento erhalten find. Bisher 
waren e3 bauptjählih die Jtaliener, die jene intimen Pleinen figürhen zur 
Schau bradten, Werke, die allerdings oft den fatalen Beigefhmat hatten, 
nur Waare zu fein. Sie erhoben fih niht über die Bethätigung einer großen 
Handgefchidlihkeit, die allerdings zu hödfter Vollendung gefteigert war. Aud 
auf diefer Ausftellung find von talienern Werke der Gattung vorhanden, 
jo von Oriogo (Florenz), Mafa (Genua), Bolforelli (Bologna). Gorginlo 
(Neapel) ftellt ein Werf voll berber Größe aus und von einem Naturalismus, 
der bis am die Ääußerften Brenzen gebt: „Die menfhlihe Beftie*. 

Die im vergangenen Winter unter der Müncener Rünftlerfhaft ein- 
getretene vielfahe Spaltung bat bei der Ausftellung, wo die verfhiedenen 
Gruppen nun gefhloffen in eigenen Sälen und mit eigener Jury aufgetreten 
find, verurfacht, daß das Fünftlerifhe Bejammtniveau ein fehr hobes ift. Jede | 
Gruppe bat, durch den Wettftreit gezwungen, fih möglidhft all! jene füllwerfe 
ferngebalten, deren Aufnahme nur perfönlihe Rüdfihten bewerkftelligen, die 
dann Ratalognummern bilden, Ffoftbaren Plar einnehmen und fonft nichts 
find. fat jedes der wusgeftellten Werke beanfprudt bier eigenes Fntereffe. 
Die Aufnahmetommiffionen haben mit äufßerfter Strenge gewaltet. 

Daß die Ausftellung der Sezeffion bier nit die Wirkung bat, wie in 
der Prinzregentenftraße, ift nicht verwunderlih. Die fremden Bäfte und Mit- 
glieder der Zezejfion find bier in die Auslandsfäle verwiefen und naturs | 
gemäß tritt fo die mumerifhe Rleinbeit der Dereinigung mehr ins Auge. 





Dann war aber duh die gefammte Ausftattung des Gebäudes eine vom 
Blaspalaft grundverfchiedene; man batte fo fortwährend das Empfinden, unter 
allergegenwärtigfter Runft zu wandeln; während diesmal die Anordnung der 
Angftellung wie die Dekoration der Säle fh fo an die übrige Ausftellung 
angliedert, daß einem faum zum Bewuftfein fommt, daß man in eine 
„Sezeffion“ tritt. Mir feheint, beide Theile haben ji) geändert und genäbert; 
der befte Beweis, dağ die Dereinigung beider reif war. 

Auh in diefer Sezefjionsausftellung hat man den adhtedigen Mittelfaal 
sefhaflen, der von dem alten Gebäude ber befannt ift und am den die 
andern Säle fib angliedern. Er birgt ein „Verlorenes Paradies" von 
Stud, ein Bild, das urh Reproduftionen fhon befannt ift, ferner einen 
Bachantenzug, der all’ die dämonifche Wildheit und die ganze deforative 
Gewalt, über die Stud verfügt, aufweift. Zwei der jhönften Bilder der 
gefammten Ausftellung find die bier untergebrachten beiden Bilder von Uhde 
„Himmelfahrt und „A. Wohlmutb als Ridhard III". Kebenfprübend - der 
legtere und, was hierbei eine gewaltige Leiftung ift, nidt des Malers fondern 
des Rünftlers in Uhde, ohne eine Spur von hohlem Pathos. „Die Himmel- 
fahrt“ von einer Tiefe und nnerlichkeit der Auffaffung jeder einzigen figur, 
wie fie jelten ein Aunftwert aufweift. Merkwürdig ift aber, wie fih Uhde 
geändert bat. Der Ubde von vor 10 Jahren bätte diefes Bild lichtfunfelnd 
und trüdjihtslos imprejjioniftifh gemalt, jett ift es dunkel und ganz auf einen 
braunen Befammtton geftimmt. Die umgefebrte Entwidlung bat Zügel durdh- 


 gemadt; er war „tonig'* und ift „farbig geworden. Er hat bier zwei große 


Bilder, Rübe unter Bäumen mit Sonnenflethen und Schafe in voller Sonne 
auf der Landfirafe. Mir feheint, daß Hügel's Mache und Auffaffung immer 
größer und gewaltiger wird; eflatant ift das, wenn man fi feiner früberen 
Bilder erinnert, 3. B. der „Schafe im Erlenbain‘ in der Berliner National- 
galerie. 

Ein anderer Thiermaler der Sezefjion ift Charles Tooby; er giebt in 
feinem Bild „Rubiger Tag im Herbft" Rübe auf berbftliher Weide. Das 
Bild wirft durch feinfte Abftimmung der grauen Luft zu dem ftarken Schwarz 
der Kühe und den gelben und grünen Tönen des Terrains äuferft fein. 
Hubert von Heyden giebt Beflügel mit gewohnter Meifterfhaft und eine 
Stimmungslandfhaft, in der er ganz auf Hell- und Dunkelwirkung verzichtend 
nur dur warme und talte Töne den jhummrigen Zauber der Dämmerung 
an einem heißen Sommerabend fhilder. Auch der Berliner Dettmann giebt 
ein Tbierbild: Schweine unter einem blühenden Hollunderbufh. Der Ton ift 
voller und wärmer als in feinem andern Bilde, das in einem Kahn vom 
Richdorf beimkehrende Landleute zeigt. GBemalt find Dettmann's Bilder 
immer mit einer verblüffenden Sicherheit, als ob ihm nie etwas mißglüden 
fönnte. Dielleiht das wirkfamfte Bild der Sezeflion, ein „Schlager, ift 
hierl⸗Derouco's „fandango“. Auf einer dunklen Bühne tanzt auf der einen 
Seite des Bildes eine Gitana" den fandango, auf der andern Seite boden 
zwei Spieler, die mit Guitarre und Mandoline das nötbige „muſikaliſche 
Geräufh vollführen. Bierl- Derouco bat feit Jahren mit Lichteffeften 
erperimentirt, eine jo große und ftarfe Löfung feiner Probleme, wie in diefem 
Bild, ift ihm bis dahin nob niht gelungen. ; 

‚Fteiberr von Habermann hat wieder mehrere degenerirte, anämifche, neu- 
rafthenifhe Frauen ausgeftellt. Geiftvoll wie immer, defadent und pervers. 
Es wird febr interejfant fein, wie man über diefe Bilder denten wird, wenn fie 
einft einer von „der Parteien Bunft und Haß" abfolut freien Rritif unter- 
liegen werden. Dasjelbe gilt von Albert Keller, der auh diesmal wieder in 
feinen Bildern vielmehr andeutet als ausjpriht. Paul Hoeder giebt nichts 
neues, am feinften ijt wohl fein „Abend“. Sehr ftar? wirft Stevogt's „Er- 
zäblungen der Scheberazade", ein Bild, das wirflih Haremsfhwüle athmet. 
Slevogt ift fiber eines der ftärfften jungen Talente der Sezeffion, man darf 
auf feine Weiterentwidlung gefpannt fein. Sein fünftlerifhes Wefen ift wobl 


am beften harakterifirt mit dem Wort: Er ift bis in die legte Fiber „Maler“. 





Joſef Blod's „Nah Mitternacht‘ it malerifh fehr interefjant wegen der 
‚feinheit der Lihtbeobahtung und dabei von einem Föftlihen Humor durchweht. 
Es fhildðert, wie berrjhaftlihe Diener „nab Mitternadt‘ im Dorraum einer 
Gefellfhaft ihre Gebieter erwarten. Hans Herrmann ift fein und vollendet 
wie immer. „Son verre un est pas grand mais il boit dans son propre 
verre!“ Je mehr er imitirt wird, defto mehr tritt es zu Tage. Man tann 


hinzufegen: que son verre es des plus fins! Starbina giebt in feinem , 


nom Centrum Berlins" eine feiner meifterhaften Schilderungen der Stunde, 
wo die nüdterne Alarheit in den Weltftädten aufhört, und jenes geheimniß- 
volle Hufen und Spielen von falten und warmen Lichterhen, von Dänmmer- 
fhein und tiefdunfler Naht beginnt, wo die Zauber der Poefie durd die 
Lüfte wehen. 

Der Karlsruher Pötßelberger hat eine merkwürdige Entwidlung durd- 
gemadht. Er malte früher fentimentale Rübrbildhen mit ftarf novelliftifhem 
Inhalt. Er ift tiefer und tiefer geworden und jegt giebt er oft das inner 
lichfte, das überhaupt die bildende Aunft geben fann. Sein bier ausgeftelltes 
Bild „Vergriefen‘ zählt zu diefer Art Aunftwerfe. Es fhildert eine Alpen» 
wiefe am fuße der „Bergriefen‘ mit Häuschen darauf. Don den Bergriefen 
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it ‚garnicht mehr als der fuß auf dem Bilde zu fehen. Aber fie drüden 
wirflib auf diefen flet Erde und diefe Hütten des frehen Eindringlings 
„Menſch““. Es ift micht oft mit fo wenig foviel Größe gefhildert worden. 

Einer der erften Landfchafter niht nur der Sezeflion fondern Deutjch- 
lands ift der Stuttgarter Reiniger. Er giebt mit einer Bröße der Auffaflung 
und Formgebung einen tofenden Wildbab, wie fie nur „große Mlaler 
haben. Andere ftudiren und malen jedes Mleinfte förmhen einer rollenden 
Welle und das Refultat ift nahber die farbige Momentphotographie. Reiniger 
{hält mit fiherer Hand aus all dem Nebenfählihen das Wejen einer Bewegung 
heraus und fohreibt es jchliht und groß hin und drüdt das Ganze in den 
Thon, der feine Seelenfimmung verdolmetjcht. 

Auffällig it die geringe Anzahl der ausgeftellten Portraits. Bemerkens— 
werth ift das Doppelportrait feiner Brüder von Fritz Burged’und das Portrait 
feiner Eltern von Kramer (Wien). Aber auh in den Ausftellungen der 
anderen Münchener Vereinigungen find wenig Portraits ausgeftell. Man bat 
eben mit Fleiß alles fern gehalten, das ausjhließlih ein perfönlihes Fntereffe 
patte und nur Bildniffe aufgenommen, die zugleih auh als Aunftwerfe an- 
ziehend find. 


ereinen. —I 











Berlin. — Der Berliner £ofal-Derein der Allgemeinen 
Deutfhen Runftgenoffenfhaft bat in die vorbereitende Rommiffion für die deutfche 
Runftabtheilung auf der Weltausftellung in Paris im Jahre 1900 gewählt: die 


Maler A. v. Werner, Ludwig Knaus, Eugen Bradt, Ludwig Dittmann und | 


die Bildhauer P. Breuer und Jofeph Uphues. — Arditeft Hoffader bat mit 
Rüdfiht auf feine Wahl zum Arhiteften des neuen Rünftlerhaufes feinen 
Austritt aus dem Dorftand des Vereins erklärt. 

— Der Bau des Berliner Rünftlerhaufes in der Bellenueftraße wird 
jeßt in Angriff genommen; diefer Tage ift unter Leitung des Arditekten 
Hoffader mit den Arbeiten begonnen worden. Bis zum Herbft foll der Umbau 
des Haufes im Wefentlihen vollendet fein. Zum I. April nächften Jahres wird 
dann der Verein Berliner Rünftler fein neues Heim beziehen. 


Danzig. — Jn feiner diesjährigen Ausftellung führt der Verein 


> DPerfönliches und 


— Die Sfulpturen für die Attifa des neuen Abgeordneten- 
baufes, welde Prof. Otto Leffing gefhaffen hat, werden zunädhft in 
Bipsform aufgeftellt und fommen fpäter zur Ausführung in Sandftein. Es 
find im Banzen fehs Figuren. Die vier ftehenden Frauengeftalten verkörpern 
mit den ihnen beigegebenen Symbolen Landwirtbfhaft und Handel, Wifen- 
{haft und KRunft; die beiden firenden weiblihen Figuren ftellen Befergebung 
und Redt dar. 

— Die Stelle eines Ronfervators an der filial-Bemäldegalerie zu Schleiß- 
heim wurde dem Maler Profejlor Auguft Holmberg in Münden, Ehren- 
mitglied der Akademie der bildenden Künfte, verliehen. 

— Direftor Jatob v. falle, der zu Loroana bei Abbazia geftorben 
ift, wurde 1825 in Rakeburg geboren. Den Grund zu feiner Renntniß deut- 
fher Runft und Rungftgefhichte legte er im Bermanifhen Mufeum zu Yürn- 


berg, wohin er 1855 duch den Begründer des Mufeums, H. v. Aufjeß, als | 


Ronferpator der Runftfammlungen berufen wurde und wo er mit A. v. Eye 
und feinem Bruder Johannes ‚Falfe gemeinfam zuerft fchriftftellerifh hervortrat, 


in Sanımelwerfen wie „Aunft und Leben der Vorzeit“ und „Galerie der 


Meifterwerfe altdeutſcher Holzſchneidekunſt“. — Jn Wien, wohin er ale 


Bibliothekar des Fürften Liechtenftein überfiedelte, wurde er 1865 erfter Ruftos _ 


am t. f. Mufeum für Runft und Jnduftrie, 1872 Dizedireftor, 1883 Direktor 
des Mufeums. — Aus der großen Zahl feiner Werke, die zum überwiegenden 
Theil den Jwet verfolgten, in anziehender, gemeinverftändliher form das 
Jntereffe weiterer Rreife für Aunft und tünftlerifhe Kultur zu weden, nennen 
wir noh: „Die deutfhe Trachten- und Modenwelt“ (1858), „Bejhichte des 
modernen Befhmads‘ (2. Auflage, 1880), „Die Aunft im Haufe‘ (5. Auf- 
lage 1885), „Uefthetit des Aunftgewerbes‘ (1885), „Der Barten. Seine Kunft 


und Runftgefhichte (1884), „Das Aunftgewerbe“, den dritten Band der bei | 


Brote erfhienenen „Bejhichte der deutfhen Runft* bildend (1889); endlich Sie 
vom Verein für deutfhe Literatur herausgegebenen Efjay-Sammlungen: „Aus 
dem weiten Reihe der Runt“ (2. Auflage 1889), „Befhichte des Bejhmades 
im Mittelalter (1895), „Aus alter und neuer Zeit‘. 

— Rönig Umberto bat auf der römifhen Ausftellung ein Bild von 
Mar fleifher angefauft. Das Bild „Badende Anaben am Wiefendbadh‘ ' 
galt als das befte der ganzen Ausftellung: 


Danziger Rünftler ca. J42 Aunftwerfe von Mar Klinger vor. Die 
Ausftellung bringt eine Reihe der Cyllen, welhe Klinger durd Vorblätter, 
Zwifhenfpiele und Abgefänge gegliedert hat. So jeben wir die folge von 
JO Blättern, in welder ein Traum, der fih an einen gefundenen Damen- 
handſchuh knüpft, geſchildert wird. Weiter find ausgeſtellt „Rettungen 
ovidiſcher Opfer“ in einer folge von 15 Blättern, „Intermezzi“ (Zwiſchen⸗ 
fpiele) in einer folge von 12 Blättern, „Eva und die Zukunft in einer folge 
von 6 Blättern, von denen 5 in der Ausftellung vorhanden find, „Dramen“ 
in einer folge von 10 Blättern, „ein Leben‘, 8 Blätter, „vom Tode, 
5 Blätter, „Brahms Phantafie‘, 15 Blätter, „vom Thema Chriftus in einer 
Folge von 8 Federzeihnungen und „eine Liebe in einer folge von 
‚ JO Blättern. Außerdem find no eine große Anzahl von Studien und 
‚ NRandfiguren zu dem Mafjifhen Liederbuh von Emanuel Geibel vorhanden. 


Ateliernachrichten. —> 


— Prof. Gotth. Ruehl, der Dorfitzende der Dresdener Ausftellungs- 
fommiffion, ift als Dertreter der deutfchen Rünftlerfhaft zum Preisrichter für 
die diesjährtge nternationale Runftausftellung in Venedig ernannt worden, 

— Neuerdings find zwei Blasgemälde, von dem Frankfurter Linne- 
mann entworfen und ausgeführt, in die Fenfter des nördlich gelegenen 
Deftibuls des Reihstages eingefet worden. Das eine ftellt Germania als 
Befhügerin der Wilfenfhaften und Rünfte, fowie der Frömmigkeit dar. Das 
mittlere der drei Felder zeigt einen perfiihen Wandteppih. Dor ihm fteht 
Germania, ftreng und dennoch voll milder Hoheit, in byzantinifhe Bewänder 
gebüllt. Das in fehweren falten herabwallende mattrofafarbene Obergewand 
zeigt über dem LBrufttheile den beraldifh geformten Reihsadler. Die Raifer- 
frone ziert das Haupt der Bermania, die ih auf das Reihsfhwert in der 
| Linfen ftüßt, während die Necte den Lorbeerfranz über die zu ihren Füßen 

firenden Beitalten fhwebend hält. Die Beftalten verfinnbildlihen die Dicht- 
funft, die Mufit und die Philofopbie. Jur Rechten haben die fymbolifhen 
Fstauengeftalten der Naturwifenfhaften und der Frömmigkeit Plat gefunden. 
Phantaftifhes Ranfenwerf umrahmt das ganze Runftwerk, während der Ab- 
fhluß nah unten zu durch das Runftwappen und die Eule gebildet wird. 
Auf dem anderen fenfter ftebt die Bejere gebende und Befere lebrende 
Germania. Zur Linfen ift ein Benius dargeftellt, der Schriftrollen und Bücher 
neben einander reiht. Eine Sphinrgeftalt ift vor ihm bingelagert. Das 
Zwölftafelgefeg wird zu Füßen der gefergeberifhen Bermania fihtbar, wäh. 
rend über ihrem Haupte inmitten einer gotbhifhen Arditektur die erhabene Ge- 
ſtalt Mofis erjcheint. Ein geharnifchter Ritter zur Rechten der Bermania 
deutet auf die Staatsgewalt, die die Durchführung des Bejeres befhütt und 
erzwingt; ein Gefegesherold zur Linken mit einem goldenen Stabe in der 
Hand veranfhauliht die Verkündigung der Befere, fo weit Bermania's 
Szepter reiht. Fruchtbeladene Bäume rahmen dies ganze, finnvoll und jhön 
arrangirte Bemälde ein. 

— Maler Randler in Münden bat im Auftrage des Herrn Ingenieur 
Heilmann für die Hausfapelle des Rgl. Tentraltaubftummeninftitutes ein Altar- 
bild mit lebensgroßen Figuren nah eigener Rompofition ausgeführt. Es 
| ftellt das Jefuslind dar, wie es, auf dem Schooße der Madonna ftehend, die 

"Bände fhürend über eine Gruppe taubftummer Kinder breitet. 
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450 Deutfdhe Runft. 

— Der Rönig von Württemberg. verlied dem Profeffor an der | — Der Gefhihtsmaler Profeffor frig Röber ift zum ordentlihen 
Runftgewerbefhule in Münden, Dr. P. fr. Rrell, die goldene Medaille für , Lehrer und Sefretär an der Runftafademie 3u Düffeldorf ernannt worden. 
Runft und Willenfhaft am Bande des Ordens der Württembergifhen Krone. | — Dr. Heintid Nüßel ift zum Direftorial-Affiftenten bei den Rönig- 


| lihen Mufeen in Berlin ernannt worden. 


—⸗ Denkmäler. — 


— Der Entwurf zu dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal der deutſchen in Ausſicht genommen im Preife von etwa 70—80 000 Mark. Es find bis 
Burſchenſchaft auf dem Wadenberg bei Eifenah, zu dem jüngft der Brund- | jeßt bereits ungefähr 20 000 Marf für das Denkmal aufgebradt. Zum Por- 
ftein gelegt wurde, rührt vom Negierungsbaumeifter Zeisz in Berlin ber, | firenden des Comités wurde Generallieutenant v. Röffing gewählt, zu deffen 
Den Rernpunft des Denkmals bildet ein Thurm, an den fih eine Halle (die | Stellvertreter Regierungspräfident Dr. Schulß. 

Ruhmeshalle) anfhließt; das Ganze it in romanifhem Stil gehalten. Der — für das in Breslau zu errihtende Moltfe-Dentmal find bisher 
Thurm zeigt an der Südfeite in einer Nifhe das Standbild Raifer Wilhelms I., | über 35 500 Mark eingegangen; die Sammlungen jollen jedoh noļh fort- 
an der Nordfeite das: des Broßherzogs Karl Auguft. Die Gftfeite des | gefert werden. 

Thurmes wird urh die Aeliefbilder von Bismard, Moltfe und Roon — Zur Erridtung eines Denfmals für den verftorbenen Präfidenten 
gefhmüdt, an der Weftfeite nennt eine Dotivfafel die Namen der im deutfch- | der erften Rommifjion zur Ausarbeitung des Entwurfs eines deutfhen Bürger- 
franzöfifhen Kriege gefallenen Burfchenfchafter. Ueber dem Hauptportal | lihen Gefegbuhs Wirfl. Beh. Raths Dr. Eduard Pape erläßt ein Comité 
prangt der burfhenfhaftlihe Wahlfprud: „Freiheit, Ehre, Vaterland. Die | angefehener Männer, deflen Ebrenvorfig der Neihsfanzler fürt Hohenlohe 
Ruhmeshalle ift zugleih Feft- und Derfammlungsfaal der Burfhenfhaften; | übernommen bat, einen Aufruf. Das Denkmal foll in Brilon in Weftfalen, 
auh ein Burgkfeller ift nicht vergejlen. der Daterftadt Papes, wo er am 15. September 1816 geboren wurde, 

— Die Entjheidung bezüglid der Dertheilung der Preife für die | errichtet werden. 

Kompofitionen zum Raifer Wilhelm-Denfmal in Aahen ift erfolgt. — Ernft Beyrid foll, wie ein Comité von 29 Gelehrten plant, eine 
Die drei Preife von je 300 Mart wurden von der Jury vertheilt an: Prof. | Marmorbüfte im Königl. Mufeum für Naturfunde zu Berlin errichtet worden. 


— In Ronftanz ftarb der Bildhauer Hans Baur. 


Maifon-Münden, Prof. Shaper- Berlin und Bildhauer Clemens Bufdher- — Dem Dihter Buftav Pfarrins wird zum bundertjährigen Bedädhtniß- 

Düfjfeldorf. 17 Entwürfe hatten der Jury zur Entfheidung vorgelegen. tag feines Geburtstages in Rreuznad. ein Denkmal gejezt werden. Die 
— Aus Anlaß der Hundertjahrfeier hatte fih in Halberftadt ein Comite | Anregung geht von dem antiquarifch-biftorifhen Verein aus. 

gebildet, um dem Raifer Wilhelm I. ein Denkmal zu errichten. Die ftädti- — Zur Erinnerung an die 400. Wiederkehr des Beburtstages Ernfts des 


fhen Behörden hatten hierzu 5000 Mar? als Brundftod für die Koften bewilligt. | Befenners in der St. Marienkirche in Uelzen foll eine Bedenktafel an- 

Die in dem Aufruf an die Mitbürger erlaffene Bitte, durch Beiträge mitzubelfen: | gebradht werden. Geplant ift eine Vronzetafel mit entjpredender Infchrift 

zur Derwirklihung des Befchluffes, hat Erfolg gehabt, und reichlich fließen | und dem Medaillonbilde des Herzogs. Der Entwurf dazu ftammt von dem 

die Summen dem fonds zu. Das Denkmal fann fomit als gefihert gelten. | Bauratb Hafe; die Ausführung ift dem Profefior Dopler in Hannover 
— für Hildesheim if ein Reiterftandbild Raifer Wilhelm I. | übertragen. 
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— Aus den Kunſtuereinen. 
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Düfeldorf. — Die jährlihe Ausftellung des Runftvereins für | einige jüngere Rünftler, Alfred Graf Brühl, L. U. W. Rlingender und 
die Rheinlande und Weftfalen ift eröffnet worden. Sie ift fowohl von | f. Shürmann haben Waldbilder mit Rothwild, füchtige Arbeiten gebracht. 
den „lten‘‘ wie den „Jungen“ bejcidt worden. Der Kunftverein ift in folge Uusgezeihnet find auh die Landfhaften mit Thieren von Heinr. Otto und 
feiner in den legten Jahren erheblih gewadhfenen Mitgliederzahl in der Lage, A. Lins. Don den plaftifhen Kunſtwerken iſt Joſeph Tüs haus' „Geſeſſelte 
eine beträchtlihe Summe für den Ankauf von Bildern zur Derloofung unter | Amazone" als hervorragendes Wer? zu nennen. 
die Aftionäre zu verwenden, und die Ausfiht auf diefe Erwerbungen hat in Darmſtadt. — Jm Runftverein hat f. A. v. Raulbach zwei Paftell- 
diefem Jahre eine befonders zahlreihe Befhidung der Ausftellung veranlaft.  porträts ausgeftellt, die fi ebenfo durch ihre plaftifhe Rundung wie gemüth- 
Ueberwiegend in der Zahl find auh diesmal, wie in den früheren Fahren, | volle Auffaflung auszeihnen. Ein lebenspolles Bildnif von Klara Schumann 
die Landfihaften, und es find viele gute, zum Theil bervorrsgende Arbeiten. rührt von frl. Bartuh in Frankfurt ber. Ph. Klein- Münhen befundet 
der älteren und jüngeren Düfjeldorfer Candfchafts- und Marinemaler, die bier | in feinem weiblihen Bildni „un Bedanken‘ eine virtuofe Technik; ein ebenfo 
in einer gefhmadvollen Anordnung zufammengeftellt find. Unter den figuren- | interefjanter Studienfopf bat W. v. Bongé zum Urheber. Ein bübjhes 
bildern ift ein fehr figurenreiches intereffantes Bild von Hermann Brimm, „Motiv bei Dahau" fhidte P. Weber - Münden, eine Rolleftion prächtiger 
einem der Akademie angehörenden jungen Rünftler, eine bemerfenswerthe Er-  Blumenftüde Sophie Levy - Rarlsruhe ein. £. Feldmann - Düffeldorf 
fheinung; es ftellt Margarete von Parma dar, die mit ihrem Fgdgefolge | malte „Jefus und die weinenden Frauen“, Hodftätter- Münden einen 
an einer Waldlihtung zu Pferde hält und mit nahdenklihem Bid eine Schaar | Wallenfteiner. Die Landfhaften erheben fih durchweg über Mittelgut. 
fliehender calwinifcher Yliederländer vorüberziehen fieht. Die religiöfe Hiftorie , 5. Schlegel nahm fein Motiv aus Tirol, C. Groll aus Holland, Bauff 
vertritt frig Röber mit feiner bereits befannten liebenswürdigen Darftellung erfreut dur ein idealifirtes „Weldinnere, 5. Bahner duch eine Dorfitraße 
aus der Kindheit Jeſu. Auch Joſeph Scheurenberg's befanntes Bild | im Winter, H. Lewis urh ein Motiv aus Wight, Wahenhufen dur eine 
„Maria begegnet einem Hirtenfnaben“ finden wir hier wieder. L. Feldmann | Waldlandjhaft. An Benrefzenen ift Th. van der Beek mit einer „Nederei“, 
bat ein Meines Madonnenbild gebradt, 5. Afhenbroid ein „Bethjemane‘, M. Pigmer mit militätifhen Szenen vertreten. Marinebilder von A. Maria 








Theodor Roholl zeigt in feiner Darftellung preußifche Rürajjiere, welhe | Peterffen - Lübet bezeugen aufs Neue den guten Gejhmad der Rünftlerin. 


feanzöfifche Panzerreiter verfolgen, fein ftarfes Temperament; eine lebensvolle | Elberfeld. — Im Mufeumsverein hat Schneider - Düfjeldorf fieben 
Rriegsfzene it auh Albert Baurs (jun.) „Dor dem Feinde. Edmund | harakteriftifhe Porträts in Oel und Paftell ausgeftellt; ebenjo find die 
Maſſau's „Ariegsberatbung“ ift eine Szene aus der Zeit des SOjährigen , Dülfeldorfer Profefjoren Crola und Brütt, fowie A. Schöner - Berlin und 
Rrieges. Don den älteren Benremalern find mit gediegenen Werken vertreten: | der Hodzeitswefenzeihner Allers mit Bildniffen vertreten. An Landfchaften 
Hubert Salentin („Die Rapelle im Walde"), Ernft Bofh, Hans Bad- | it flamm mit einer „Rüfte bei Spezia im Sturm" vertreten, auh wurde 
mann, Ottmar Hentfhel, Rarl Heyden, Karl Müde, Sevppel, ein Calame eingefhidt. Profejjor Stra behandelte den biblifhen Stoff 
hugo Oehmichen. Don den jüngeren figurenmalern haben F. Klein. | „Am Auferftehungsmorgen“, wie der Auferftandene die beiden Marien 
Chevalier, Mar Stern, Henrtit Nordenberg, Th. fund, Herm, | Anredet. 

Huisten, Gerhard Janjjen, Emil Shwabe, Adolf Ling, Peter ı Barmen. — Das Portrait des verftorbenen Dichters Emil 
Philippi und Emil Püt intereffante Arbeiten ausgeftellt. Emil Pür hat | Nittershaus, gemalt von Otto Heyder, weldhes auf der Ausftellung des 
aud eine Darftellung der Ueberführung der Leihe des Kardinale Melhers in biefigen Kunftvereins ausgeftellt war, ift vom Verwaltungsrath des Bohumer 
den Dom zu Köln in Pleinem ‚format gemalt und das gut beobachtete Ges Vereins (deffen langjähriges Mitglied Nittershaus war) angefauft. Dem 
fhehnig wirkungsvoll und anfchaulih wiedergegeben. Aud an guten Thiere Rünftler i auh das Portrait des Fürzlich verftorbenen Beneraldireftors des 
ftüden fehlt es nidt. Chr. Rröner ift diesmal leider nicht vertreten, aber ; Bochumer Vereins, Beh. Rommerzienraths Baare, in Auftrag gegeben. 
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Permanentes Ausftellungsgebäude in Zürih. foftfpieligen proviforifhen Bauten ftetsfort in Zürih «abgehalten werden. 
Auh für die größeren Feftlihfeiten für Sänger, Turner, Unteroffiziers- 


Die Beftrebungen zur Errihtung eines permanenten Ausftellungs- | vereine u. f. w. würde hier guter und billiger Plat gefhaffen werden fönnen. 
gebäudes find fhon alt, als Haupttraftandum der erften DVerfammlung | Der größte Dortheil wäre aber der, daß wir unfere eigene Produktion dem 
des Fantonalen Bewerbevereins in Pfäffiton 1855 figurirt fhon die | Publifum und den Fremden in manden Branchen febhr vortheilhaft vorführen 
Schaffung eines permanenten Jnöuftrienusftellungsgebäudes. Belfanntli | Fönnten und dabei zugleich für die Bewerbetreibenden felbft durh Demonftrationen 
wurden dann in den Siebziger Jahren die Bewerbemufeen Zürih und | bei Spezialausftellungen namentlih in tehnifch-wiflenfhaftliher Art viel 
Winterthur eingerichtet, welhe aber nur in geringem Mafe die Aufgaben | Nuten geftiftet würde, wozu ung jetzt noch faft Jedes fehlt. Einmal erftellt, 
eines permanenten QAusftellungsgebäudes erfüllen fönnen, da fie anderen | würde fih die Anftalt dur Miethzinfe oder Entr&es faft felbjt erhalten 
Hweden dienen müfjen. Als es fih um die Verwendung des ca. 20000 fr. | Fönnen. 

‚betragenden Ueberjhuffes der Landesausftellung in Zürih 1885 handelte, Als Ergänzung der Anftalt wäre aber noh das fhon 1892 von den 
wurde diefe Summe zur Errihtung eines permanenten Ausftellungegebäudes | interefjirten Areifen durchberathene Projeft einer Stelle zur Vermittlung von 
in Ausfiht genommen. Da aber an die Schenkung die Bedingung gefmüpft | Bezug und Abjar inländifher Produkte zu verbinden, wodurd für Stadt 
war, daß innerhalb fünf Jahren mit dem Bau begonnen werden müfje, fo | und Land viel Erfprieflies erreicht werden Fönnte. 

fiel der Fonds fehließlih zur Hälfte dem Gewerbeverein Zürih als dem An- 
reger der Landesausftellung ‘und der faufmännifchen Gefellfhaft zu. Bei der 
Dorberathung für die Abhaltung einer Fantonalen Bewerbeausftellung wurde 
fofort beftimmt, daß bei einem allfälligen Ueberfhuß in erfter Linte ein 
permanentes Ausftellungsgebände bedadt werden folle, weldes natürlich nicht 
nur ftädtifhen Derhältniffen zu dienen babe. Die Ausftellungsverwaltung 
von 1894 übergab dem Gewerbeverein laut Statut den Reingewinn, welder 
fih bis Ende 1896 an Rapital und Zins auf 96499 Franken belief, nebft 


Wien. — Jn der legten außerordentlihen GBeneralverfammlung der 
„Benoffenfhaft der bildenden Rünftler Wiens" gelangte die An- 
gelegenheit des Derhältniffes der Benoffenfhaft zur „Dereinigung bildender 
Rünftler Defterreihs" (Sezejlion) zur Befprehung und zur Vorlage einer 
darauf bezüglihen Refolution. Die Disfufflon wurde febr erregt, fhließlic 
verließen die Sezejjioniften demonftrativ die Derfammlung und die Zurüd- 
einem Statut, weldes eine Derwaltungsfommijfion von fünf Mitgliedern vor- bleibenden nahmen die Refolution far einftimmig an. Dataufdin irat das 
fieht, die vom Gewerbeverein Zürih, dem fantonalen Gewerbeverein und dem Ehrenmitglied der Benoflenfhaft, Profefior Rudolf Alt, zugleid Ehrenpräfident 
Stadtrathe FZürih gewählt wurde. Nadh Abzug der nachträglich noh ein- der Sezefjion, aus der Benoffenjhaft aus, feinem Beifpiel folgten zwanzig 
gegangenen Rechnungen der Ausftellung im Betrage von 3111 fr. 75 Cts., Sezeftoniften Fn der „mißbiltigenden“ Refolution der Benofienfhaft heißt 
der Derwaltungsfpefen von 44 fr. GO Cts. verbleibt ein Aftivfaldo von es, da das Dorgehen der Dereinigung (Gezefjion) ein der Jntereffenvertretung 
95342 fr. 45 Cte. der öfterreihifchen Aunft direkt feindliches fei, weil die Sezeffioniften in der 

ETTET E E A heurigen Internationalen in Mängden ihre Werte nicht in der öſterreichiſchen 

o ’ | Abtheilung, fondern in den Räumen auswärtiger Rünftlervereinigungen erponirt 
und müllen Staat, Stadt und vielleiht aud Private, je nad der Durd- | baben, Die Sezeffion blieb in den Zeitungen eine fharfe Antwort nicht 
führung, größere Mittel beifügen, «allein das Bedürfnif nad einem permanenten | fhntdig, worauf üh Sie Benoffenfhaft ihrerfeits zu rechtfertigen fuchte. Die 
Uusfellungsgebäude wird. in gewerblichen Rreifen fo allgemein gefühlt, daß | einzelnen Punfte interefjiren uns weiter niht. Wo eine wunde Stelle iſt, iſt 
früher oder fpäter an die Duchführung berangetreten werden muß. ein fräftiger Schnitt befier, als langes Siehthum. Thatfahen beweifen: wenn 

Das Gebäude hätte zur Aufnahme temporärer Ausftellungen aller Art | auf den nädhften Ausftellungen die Sezeffion durh tüchrigere Arbeiten Ruhm 
3u dienen, wie fie den verfciedenften Branden jeweilen von Nuten fein | und Beld gewinnt, hatte fie Recht, fih von der Benofjenfhaft logszufagen. 
fönnen. Es follten jih an diefelben auch Vorträge beziehungsweife Erläuterungen | Wenn es auh für die Kunft gilt, daß die Konkurrenz die Quelle alles fort- 
und Erklärungen für die ntereffenten fnüpfen. Außerdem wären andere | fhrittes if, haben wir alfo in den nädften Jahren von der öfterreihifchen 
Ausftellungen ebenfalls bier unterzubringen, wie fie fortwährend zum Theil | Kunft Herp.rragendes zu erwarten. Runfthändler, Publitum und Rriti? werden 
in unvortheilhaften Räumen, theilweife unter jeweiliger Yleuerftellung von | fih nur darüber freuen! 
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Das Kunftgewerbe im Parifer Salon. 


er das Runftgewerbe auf den Parifer Aunftausftellungen ftudieren Der Lieblingsgegenftand »diafer Aefthetif des Häßlihen, zu der man das 
will, muß fih zunädhft dem neu gegründeten unabhängigen Salon | Publitum erziehen möchte, find befanntlih Aröten: Rröten in Bronze, Silber 
d auf dem Marsfelde zuwenden. Die Zulaflung der Aunftinduftrie | und Zinn, Rröten in Porzellan und Steingut, Rröten als Thürklinfen, Blumen- 
zu den allgemeinen Runftausftellungen war eine der Thaten biefes Salons, | vafen, Leuchter und Fontainen. Lieberlajfen wir das Bewundern ° diefer 
und obwohl der offizielle Salon in den Champs Elyfees feinem rührigen | durhaus grotesfen Phantafieen den Franzofen und wenden wir uns den ver- 
Ronfurrenten in der Eröffnung einer funftgewerblihen Abtheilung bald nadh- | dienftwollen Rünftlern zu, welde die Aufmerkfamkeit des Auskandes thatfächlic 
folgte, blieb das Marsfeld doch bis heute der quantitativ und qualitativ be- | verdienen. Da fei vor allem Carabin genannt, als Holzjhniger, Kunſt- 
vorzugte Ausftellungsort für Boldfhmiede, Bronzegießer, Reramiter, Runft- | tifhler und Aunftjchloffer gleich tüchtig, wie fein Mippfadhen-Ständer beweift, 
tifhler und andere Runftindufttielle. Nur muß leider konftatirt werden, daß | ein phantafievolles Edmöbel, das er für den Schaufpieler Coquelin verfertigt. 
dem Aufjhwunge, welhen die erfte Berührung der franzöfifhen Aunftindufttie | Seine „Danseuses“, grünpatinirte Bronzeftatuetthen von Sängerinnen a la 
mit dem großen Publifum erzeugt, nun eine Stagnation gefolgt. Die foliden | Loie Fuller find feher verwendbare Deforationsobjefte, da. fie überall wirfunge- 
Rünftler, deren Werke in den Vorjahren eine gerechte Bewunderung erregt, | voll angebracht werden fönnen. Auffehen erregen die majjiven Porzellan- 
ftellen zwar no immer aus, aber ihre Erfindungsgabe fheint fih erjhöpft | arbeiten von Chaplet, die eine neue Auffafjungs- und Behandlungsart diefes 
zu haben; fie bleiben im Kreife der bereits befannten Motive. Unter den neu | feinften aller Feramifhen Stoffe darftellen. Aub Dammonfe’s fayence- 
hinzugefommenen aber fieht man feine wahren Künftler mehr; es find zumeift | und Steingutarbeiten werden viel bewundert, hauptfädhlid wegen ihrer gefhmad- 
fhleht masfirte Raufleute, die der immer allgemeiner werdenden Befhmads- |; vollen Verzierung und Färbung, die der Bejtimmung der Objekte finnreich 
verderbnig NRehnung tragen und bemüht find, die Entartung und den | angepaßt find. 
fenfationellen „dernier cri“ der Malerei ins Runftgewerblihe zu übertragen. Die Blasarbeiten BalleE’s, des Meifters von Nancy, find heuer weniger 








— 
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ZU Die Runftgewerbeausftellung im Jnöuftriepalaft ift Feiner, «ber impofant | 
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interefjant als in den Vorjahren; weder der Ehrenfelh für den Komponiften 
Maffenet, noh das für die Herzogin von Chartres beftimmte Hodzeitsgejchenf 
fpreden befonders an. Man fagt, daß der phantafievolfe Meifter feine beften 
Arbeiter verloren habe, Redt verdienftvoll find die geblafenen Blasarbeiten 
des Berliners Rarl Röpping; fie find fo zart — meint der „figaro — 
daß fie unter einem Blid zerbrehen zu fönnen feinen. Unter den ‚Fenfter- 


malereien fei der farbenprädtige „‚Ftühling‘ von Tarot hervorgehoben, das | 


groß dimenfionirte Werk ift für das Natbhaus von Perreur beftimmt. 
€. Carriere's dekorative Teller und Mandre's Email-Miniaturen find wie 
alljährihd voll Befhmad. Auffehen erregt eine favence-Ruppel von 
P. Rode, die durch metallifhe Reflere in ihrer Wirkung erhöht wird. Unter 
den Metallarbeiten werden befonders D. Prounpe's phantafievolle, ffulpturen- 
verzierte Thürklinfen und zifelitte Gürtel bemerft, unter den Vuchbinder- 
arbeiten Meunier's pruntoolle Ledereinbände und R. Werner's Leder- 


wegen der Koftbarfeit der Objefte. Welche Reihthümer birgt der eine Glas- 
fhrant, in dem Rene Lalique feine originellen, aus Perlen und Edelfteinen fom- 


ponirten Blumen und Rammgriffe ausgeftellt! Diefe theils in ägyptifchem, tbeils | 


in byzantinifhem Stil gearbeiteten Juwelierarbeiten bilden momentan -mofaiken. 
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Deutfde Runft. 


| das beliebtefte Spielzeug der vornehmen Welt. Sehr modern als Jimmer- 
dekoration find Metall- oder Holzmasfen, die mit ihren ausgehöhlten. Augen 
fehr lebendig wirken. Auf dem Marsfelde ftellt fig- Maffeau vorzüglide 
Werke diefer Art aus; in den Elyfäifchen Feldern werden befonders die 
Masten Amp's bemerkt. 

Ein originell fomponirtes Werk ift die folofjale Dafe, welde die Handels- 
fammer von Yantes dem Präfidenten faure als Ebrengefhent anzubieten 
gedenft. Die plaftifhen Verzierungen derfelben ftellen die Loire dar, wie fie 
von ihren Nebenflüffen befränzt wird. Yleben gefhmadvollen Erzeugniffen des 
Runfthandwerks, wie Beorges Engrand's Jumwelenkifthen, bemerft man 
dekorative Spielereien von überrafhendem künftlerifhem Werth, wie Embry's 
„Traumftalaktiten“. Es ift dies ein für den Silberguß beftimmtes Relief, 
| das eine Höhlenwand darftellt; in feltfam gemellten Formen tropfen da 
Stalaktiten herab, weldhe, näher betrachtet, fih als verfhlungene Menfchen- 
guren entpuppen. Micpel-Angelesfe Bliederverrenkungen, aber eine wahrhaft 
bewunderungsmwürdige Phantafie. Mit Moreau's Rennpreis „Gladiator“ fei 
diefe rurze Ueberfiht gefhlofen; eine umfangreihe Blumenvafe in leicht 
orydirtem Silber, in ‚Form einer Mufchel, die ein kräftiger Flußgott und eine 
anmuthige Nymphe emporheben. 








Die Kunftausftellung in der Royal Academy in London. 


Klagen, nidts als Klagen! Die Maler jammern, daß ihnen die Jubel- 
feier der Aönigin und die leidige Politif die Befuher und Aäufer entziehe; 
fie fhimpfen über die brutale Rüdfihtslofigfeit der Hängelommiffion, die alles 
zurüdweife oder todt hänge, was niht aus der afademifhen Clique hervor- 
gegangen fei und ihnen jomit den Markt verfchlöffe und den Abjatz erfehwere. 
Die Runftfreunde bedauern das Fehlen vieler ins Bewiht fallender Namen 
und feben fi bei anderen in ihren Erwartungen getäufht; Reitifer und Funft- 
finniges Publifum entfegen fi über die fih maßlos breitmahende Dutend- 
waare; mit einem Wort, das allgemeine Urtheil geht dahin, dağ die dies- 
jährige Ausftellung die fhwädhfte fei, die es einer Reihe von Jahren gegeben 
babe. Hat man nun auh Mühe, die Boldkörner aus dem Haufen Spreu 
herauszupiden, fo find doch immerhin folhe vorhanden, namentlih ift die 
Bildnigmalerei duch einzelne Meifterwerfe vertreten. Hugh Riviere fouf 
in dem Portrait des Tanon Ainger einen pradtvollen harakteriftifhen Typus 
des anglifanifhen Reverends zu Erde. unferes Jahrhunderts, ein Bild, auf 
dem nicht nur Augen, Mund und Stirn, fondern no die Hände eine beredte 
Sprade führen. So durhgeiftigt und verinnerlicht bier alles ift, fo ift bei 
Sargent das äußerlihe meifterhaft wiedergegeben. Diejes Bravourftüd ftellt 
die Battin eines Börfianers und ihre beiden Rinder dar und ift mit der 
vollendeten Eleganz und Sicherheit einer glänzenden Tedhnif gemalt. Auch 


| in der New Gallery hat er zwei Damenportraita ausgeftellt, auf die die 
Engländer ftolz fein Fönnten, wenn Sargent nit Amerifaner wäre. Den 
Typus der modernen englifhen Lady giebt Mordecai in feinem Bildnif 
einer frau Lobb, die niht eben fhön, aber vor Befundheit ftroßend, dabei 
elegant gelleidet, in ihrer ganzen Haltung ein etwas hodnäfiges Selbft- 
bewußtfein zuer Schau trägt. Wenn wir bier noh Raffael Robinfon, 
Benjamin Tonftant und Leon Comerre erwähnen, fo find damit die 
Spiken der Bildnißmalerei genannt. Unter den Landjhaftern dominirt 
farqubarfon mit einer wunderbaren Winterlandfhaft bei untergehender 
Sonne. Peter Brabam ift mit dem beiten Seeftüd vertreten, fahle, möven- 
umflatterte felfen und Rife, an denen die Wogen branden und fhäumen. 
Einen in voller Sommerftifhe prangenden Barten am fluffe malte 5. Ring 
und ferte als Staffage ein Mädchen im Aranfenftuhl hinein, dem die ebenfo 
| jngendlihe freundin aus einem Bude vorlieft. Die Föftlihe Harmonie der 
| echt englifhen Landfhaft mit dem glüdlihen Frieden der beiden Menfchen- 
‚ finder verfegt den Befchauer in eine Stimmung wohliger Ruhe. Ein gerades 
| Begenfpiel dazu it das vom Publifum vielbetradhtete „Boulters Lot" von 
| Gregory, der auf feinem Bilde vom oberen Themfelauf alle möglichen 
| Szenen und Epifoden vereinigt, die im Einzelnen wohl gut beobadtet und 
, forgfältig gemalt find, aber bei der Befammtbetrahtung auseinanderfallen. 


— — — 


Die Miniaturen-Ausftellung in Manchefter. 


Die Mandefter Fine Art Society bat eine Miniaturenfammlung erworben, 
beftehend in Miniaturen in Del- und Wafjerfarben auf Papier, Pergament, 
Elfenbein und Aupfer, in Emailmalereien und im Meinen auf Brett oder 
Metallplatten gemalten Aabinetbildern. Einige der früheften Werke find von 
Ausländern, wie 3. B. das Bildnif von Jane Seymour, der Gattin 
Heinrih VIII. und des Herzogs von Suffolf von Holbein; das des Herzog 


franz von Alençon in Gel auf Aupfer von Clonet; das von W. Dudett | 


von Zuchero und eine b. Jungfrau mit Rind von Hans Memling. Von 
englifhen Meiftern aus der früheften Zeit find erwähnenswerth die. Gemälde 
von Hilliard, darunter Maria Stuart, Rönigin Elifabeth und das berühmte 
Bildniß Shakeſpeare's. Ferner zwei Portraits deifelben Dichters von cinem 
Unbefannten. Die van Dyd's find niht ganz autbentifh. Intereſſant ſind 
einige Werte Samuel Coopers, u. a. der erblindete Wilton, Jabn Evelyn und 


Lord fairfar, ferner ein Bildni der Catharine Howard, Rarl II. von Petitot 
u. f. w. Mit Richard Cosway fommt die Elfenbeintafel zur Herrfhaft. 
Daran reiben fih N. und A. Plimer, T. Lawrence, Collins, Shelley, Cotes, 
O. Humphry, J. Smart, Rommey mit einem Selbftportrait, Englebaart. Ein 
fhönes Stüd ift Jean Fouvenet, portraitirt Surh feinen Kollegen Louis 
Boullougne. Ein Ring, den Napoleon Bernadotte zum Bejhen? machte, 
enthält die Bildniffe des Aaifers, Marie Luifens und des Königs von Nom. 
Don den bedeutenden Emailportraits aus dem 17. und IS. Jahrhundert Teien 
die Werke von Jean Petitot, und unter diefen wieder die Bildniffe Louis XTV. 
in verjchiedenen Lebensaltern hervorgehoben. Jn den Werfen von Jinge, 
| Bone u. a. nimmt der Werth der Emailmalereien dann wieder ab. Man hofft, 
durch Ausſtellung dieſer Runftfhäte, die duch die Photographie verdrängte 
Mintaturmalerei wieder neu beleben zu fönnen. 














Deutfde Runſt. 


Die Kunf im Auslande. 














Paris. — Jn der Ecole des Beaur- Arts hat man aus Privat- 
befit eine Ausftellung von frauen- und Rinderbildniffen veranftaltet, die 
Beiträge aus der Zeit des fra filippo Lippi bis auf Baftien-Lepage um- 
faßt und ausfibließlid Meifterwerfe vereinigt. Vertreten find faft alle Schnlen 
vom 15. Jahrhundert bis zum Jahre ISSO, am ansgezeihnetften Rembrandt, 
frans Hals, Reynolds, Lawrence und Greuze. 

— Die Errihtung eines Denfmals für Alerander Dumas Sohn 
gegenüber demjenigen feines Vaters auf dem Plage Malesherbes fann als 
gefihert betrachtet werden, da Sarah Bernhardt und Eleonora Dufe eine 
große Balavorftellung zu diefem Zwede vereinbart haben. 

— Jn Paris befhloß die Beneralverfammlung der Aktionäre der Sueztanal- 
Befellfhaft einftimmig, zur Erinnerung an ferdinand.v. Leffeps in Portfaid 
ein Denkmal zu errichten. Die Roften werden auf 250 000 ‚free. veranlagt. 





Petersburg. —- Die jüngfte der biefigen Rünftlergenofjenfhaften, der 
„Derein St. Petersburger Rünftler", will im Herbft „Ausftellungen 
für's Arbeitervolf“ mit einem KEintrittspreife von nur 5 Kopelfen 
(= ca. 10 Pfg.) veranftalten. Wer da weiß, wie fehr der ruffifhe Mann 
aus dem Dolfe an Bildern hängt, welden Abjat bei ihm die rohen Bilder- 
bogen und illuftrirten Dolfsjihriften finden, wie eifrig er alles Bilderähnliche, 
alte Etifetten, Plakate u. f. w. fammelt und aufbewahrt, oder mit ihnen feine 
Wände und Truben beflebt — der fann ermejlen, welhe Woblthat den 
tuffifhen Arbeiterfreifen damit erwiefen wird. Diefer Tage wird der Regierung 
der Statutenentwurf einer „Ruffifhen Bejellihaft für grapbifhe Rünfte und 
Drudereiwefen" zur Beftätigung vorgelegt werden. Bis zur Stunde wird 
der Hauptbedarf an Arbeitskräften auf diefem Gebiete noh immer vom 
Auslande her gededt. ; 
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Ausftellungs:ITachrichten. 


Wiesbaden. — In Banger's Runftfalon find neu ausgeftellt:Rollektton 
Walther Leiftifow (Berlin): Oelgemälde, Aquarelle, Radirungen, Hans Dahl 


| bildmäßige Darftellungen in einfachfter faflung zeigt, und darf als eine der 


(Berlin): „Das Schwein ift los“, , jm Mondenſchein“; L. Dettmann (Berlin): 


„on der Sommerftifhe"; W. Feldmann (Berlin): „Abendsämmerung‘, „Burg 
am Rhein‘; ©. Frenzel (Berlin): „Märkifhe Landfhaft, „Meuterei'‘; 
5. Dölfer (Münden): „Marine; Staehle (Münden): „Feierabend“; Höniger 
(Berlin): vier Paftelle; Müller-Rurzwelly (Berlin): „Meeresftille‘, Landihaft; 


€. v. Rege (Frankfurt): „Weibliher Studienfopf*, Porträt; Krezzer: „Am | 


Waldfee, Aquarell; A. Hüfer (Düffeldorf): „Waldinneres‘; außerdem fran- 
zöfifhe Plafate fowie eine Rolleftion der Rupferftihe des Frankfurter Pro- 
feffors Job. Eiffenhardt. ; 
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Kunftgewerbliches. 


— Die im Auftrage des Stadtmagiftrats Nürnberg in der L. Chr. 
Lauerfhen Münzanftalt nad dem Entwurfe des Nürnberger Arditeften Herrn 
Bans Pylipp bergeftellte 75 Millimeter im Durhmeffer habende Bedädht- 
nißmedcille für das an Stelle des Fünferhaufes zur Errihtung kommende 
neue ftädtifhe Amtsgebäude ift ein Pradtftüd der Bravir- und Prägefunft. 
Der Avers der Medaille bringt, umgeben von einem Lorbeerfranze, die Nord- 
front des betreffenden Gebäudes in ihrer ganzen arhiteltonifhen Schönheit 
zur Anfhauung. Oben im fonds fteben die Worte: „Nürnberg, 3. April 
1897" (Tag der GBrundfteinlegung). Unter dem Gebäude fiebt man in 
einem Sild das Monogramm des genannten Arditeften. Der Revers ber 
Medaille zeigt in feiner Mitte eine von Delphinen und ftilifirten feftons ein- 
gejhloffene Rahmentafel, weldhe folgende Infhrift enthält: „Unter dem Schuge 
Bottes wurde 1896 diefes dur die fortwährende Erweiterung der ftädtifchen 
Derwaltung nothwendig gewordene neue Amtsgebäude am fünferplat 
begonnen.“ Diefe Infhrift wird von den beiden Ylürnberger Stadtwappen 
befrönt und duch das mit der goldenen Amtsfette umgebene Wappen des 
derzeitigen erten Vürgermeifters der Stadt Nürnberg Herrn Dr. v. Shub 
abgeſchloſſen. 

— In der Schule für Kunſtweberein zu Scherrebek bei Tondern in 
Nordſchleswig hat man neuerdings eine primitive, dem ſtandinaviſchen Norden 
eigenthümliche bäuerliche Technik gobelinartiger Weberei zum Ausgangspunkt 
für die Einführung einer neuen Hausinduftrie genommen, durch deren Produfte 
man mittels gef&hidter fünftlerifher Unterftügung zugleich die dekorative Kunſt 
3u fördern beftrebt if. Eine Reihe dort entftandener Arbeiten nah Entwürfen 
von Gtto Edmann in Münden. it im Berliner Runftgewerbemufeum aus- 
geftellt. Sie befteht aus Deden, Wandteppihen, Riffenbezügen u. f. w., deren 
Ornamentirung theils ornamental umgebildete Pflanzenmotive, theils völlig 


glüdlihften Darbietungen moderner deforativer Runft bezeichnet werden. Ein 
ftillifirtes „Tulpenbeet“, ein „Mövenfchwarm“, ein Gobelin mit „fünf 
Schwänen" u. «a. m. fejleln dur vollendete Originalität der Rompofition 
und feinften Reiz der ‚farbentöne. 

— Don der eljäfjiihen Gemeinde Oberebnbeim war dem Freiburger be- 
wäbrten Bilderreftaurateur Merzweiler unter anderen eine Fleine Blasjcheibe 
übergeben worden, die, von Pilaftern und Ranfenwerf eingerahmt, eine Dar- 
ftellung der Lofallegente der Oberehnheim benadhbarten ebemaligen Abtei 
Niedermünfter (Rameel mit Blode um den Hals) zeigt. Es ift nunmehr feft- 
geftellt worden, daß die Zeihnung auf einen Entwurf Hans Baldungs zurüd- 
gebt, der fih in Roburg befindet und auf dem fomwohl das Monogramm 


| Hans Baldungs wie auh der Name der Beitellerin, einer Aebtiffin des ge 





dachten Rlofters, vermerft ift. Dieje Beftellerin bat nun die Ausführung 
des Entwurfes offenbar nicht mehr erlebt, denn auf dem Blasgemälde felbft 
find Name und Wappen ihrer Amtsnadfolgerin angebradt. Damit ift gleidh- 
zeitig wohl zweifellos feftgeftellt, daß der Entwurf Pur} vor und die Aus- 
führung des Blasgemäldes bald nad 1514, dem Amtsantritt der leteren 
Aebtifjin, anzufegen ift, in die Zeit alfo, in der Baldung fh in freiburg 
aufbielt. Aus diefer Zeit find bisher von Hans Baldung außer feinen be- 
tühmten ‚fenftergemälden im Münfterhor feine weiteren derartigen Arbeiten 
befannt gewejen. 
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Cechnik. 


wird nach dem Amtsberiht des britifchen 
Konſuls in Woku nur in der Provinz Anhui gemacht. Die Tuſche wird von 
Seſam oder Cazu⸗-Oel hergeſtellt. Dann kommt Firniß und Schweinefett 
hinzu. Der durch die Verbrennung dieſer Subſtanzen entſtehende Ruß wird 
um ſo feiner, je länger die Verbrennung dauert. Dem Ruß wird dann etwas 
Leim zugefügt, worauf die Paſte auf hölzernen Amboſſen mit ſtählernem 
Hammer gefhlagen wird. Zwei gute hämmerer können 80 Stück Tuſche in 
einem Tage herſtellen, von denen jedes Stück ein halbes Pfund wiegt. Etwas 
Moſchus oder Batoos⸗Kampher verleiht ſchließlich der Tuſche den bekannten 
Geruch. Dann wird die Maſſe in hölzerne formen gebracht und 20 Tage 
lang getrodnet. 30—32 Stüt Tufhe geben gewöhnlid auf das Pfund, Der 
Preis f[hwanft zwifhen 2 und 140 Mark das Pfund. Es giebt etwa zwölf 
verfchiedene Sorten. Die Feder der Eingeborenen befteht aus einem Pinfel 
von Ranindhenhaaren. Die beiten Sorten binefifhe Tufihe werden überhaupt 
nit aus China erportirt. 

— Studien zur Befhihte der Delfarbentehnif nennt f. G. Cremer 
fein bei L. Doğ & Co. im Düffeldorf erfchienenes, 239 Seiten ftarfes Bud, 
in dem er eine feitftellung und wiflenfhaftlihe Begründung aller zur Oel— 
tehnif erforderlihen Mittel verfuht, um fo den Weg zu zeigen, auf dem 


- — Chinefifhe Tufhe 
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454 Deutfde Runft. 


Atral 


(flüssige chinesische Tusche). 


Besitzt alle Eigenschaften der echten chinesischen Stück- 
Tusche, und ist dafür vollständiger und billiger Ersatz. 


Zeugnisse über die vorzüglichen 
Eigenschaften des „Atrals“ auf Verlangen gratis. j 


Zu haben in den Kunst- und Schreibwaaren-Handlungen, eoent. direkt. 


Aug. Leonhardi, Dresden, 


Chemische Fabriken für Tinten. — Gegründet 1826. 


fünftighin mit unbedingter Bewißbeit das vorzüglihfte Malmaterial berzu- | 
ftellen und ein durchaus verläßlihes Delmalverfahren zu erzielen fein dürfte, 
Cremer it von Beruf Maler, alfo im Stande, auf Grund eigener Erfahrung 
zu fprehen. So weit er dies thut, wird dem FJnhalt feines Buches nur An» 
erfennung zu zo0llen fein. 
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Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


— ðm Kampf um die Medaille. Jm Parifer alten Salon, defen 
regelmäßige Befhider man als „Bejellfhaft zu gegenfeitiger Bewunderung“ | 
zu bezeihnen pflegt, ift es bei der Preisbewerbung wieder einmal recht heiter | 
zugegangen. So wurde eine Originalzeihnung als lithograpbifher Abdrud 
mit einer zweiten Medaille ausgezeichnet und erft als mehrere Blätter diefen 
Schwindel aufgededt, ließ die Jury des Salons fih dazu bewegen, den 
Rahmen mit der beanftandeten Zeihnung feftnageln zu laffen, um eine fpätere 
Unterfhiebung zu vereiteln. Auf feinen fall will die Jury der Lithographie 
die Rünftler, die den Schwindel entdedt, zu der Unterfuhung zulaffen. Eine f Sy 
Dame, die fih ihre lithograppifhe Platte im Lurembourg-Mufeum felbft vor 


dem Bilde Daumiers „Die Diebe und der Efel wiederholt „ausbeffern" ließ, Runſt⸗ u. Mobel⸗Tiſchlerei 


erhielt gleichfalls eine Auszeichnung, obwohl die Mitarbeiterſchaft des Profeſſors von 


Guillon fon lange vor Eröffnung des Salons von den Kunſtkritikern ton- N R b B th l 
ftatirt worden war. — (0) ert ar e 


— 6r. -Plauenschestr. 5 DRESDEN 6r. Plauenschesir. 25. 
Fernsprecher: Amt I, 1710. 


Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 
Grosses Lager von Möbeln. 

— Beste Referenzen. 

















Eingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 
Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 
Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 











Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 


Honrath & van Baerle 


Hofkunsthändler Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
— 
(Jemälde - Ausstellung 


Berlin W. 
Unter den Linden 2. 
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37 Malschule tr I 
Percy Ernst Renowitzky | 
Atelier: i l 
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Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 1897 











Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 
FADEN Eintritt 50 Pfennig (Montags I Mark). 


Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 


Bronce-Kunstglesserel, 








empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 














Ardiitekten, Baugefchafte und 
Bau-Gefellfchaften. 

Bopit, Emil, Arcitelt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Claudiusftr. 3. 

Müller, Garl William, Architekt für Innen» 
deforation, SW Königgrägerjtr. 107. 

Heimftätten » Aktien » Gejellihaft, W Lint- 
ftr. 4 IL GErbauen von Pillen und 
Landhäufern in Schladhtenfee, Karlshorft 
und Mablow. 

Zihunfe, Emil, Arditeft, Maurer» und 
Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


* 


Alfenidewaaren. 
Guiremand’s Alfenide: Waaren : Abtheilung, 
a Guiremand, Th., S Prinzejjinnen 
tr. 21 pt. 


pt 2 | 
Mufgnug, Fabrif-Niederlage vd. Ebriftofle 


u. Co, Emil, W Friedridjtr. 78 pt. 
2 : i 
Beleuchtungsartikel. 


Drehler, Eduard, S Nitterjtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, 9. E, W Leipzigerftr. 99. Aus- 
ftattungs » Ebtabliffement für Eryftalls, 
Porzellan» und Fayence - Service. 
Special =- Gaug für Eryftall » Kronen 
Benetianifhe Kronen, it u. Kunſt⸗ 
läfer. Glas-Grapuren. roßes Lager 
tnftalliwaaren aller Art. Decorations- 
Gegenjtände don Porzellan und Kunfts 
Fayence. 


* 
Bildgießereien. 


Glaͤdenbech's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 
Seeſtr. 113. 

Macrcker & Schaefer, 8WRitterſtr. T4 pt. 


| 
t 


Zehn. Bureau der Aft.» Gej. Yauhhammer | 


Gifenwerke, W Yeipzigerftr. 109 IL. 


— 
Bildhauer. 


Bormel, Eugen, Bildbauer, Atelier für 
künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſtaufenſtr. 81. 

Caevary, E & M., Atelier für Pau- 
ornamente, NW vLuiſenſtr. 58. 

Meuche, Friedrich, Bildhauerei für Stud 
und Kunftfandftein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz» 
bildbauerei, NO Georgenlirdjitr. 37 a, I. 


š ee 
Bronzegießereicn. 

Gaitner Nahi. Martin & PViltzing, A. N 
Ebauffeeitr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrich, A, Kunjt - Metallgieğerei und 
Bronzewaaren = Fabril, SO Neihen -= 
bergeritr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jafobftr. 6 pt. 
Feine mod. Thürs u. Feniterbejcläge zc. 


ss. 
Bronsewaaren, 
Bartenftein, Gurt, Kabrifant von Bronzes 
ipiegeln u. Kronleucdt., SO Staligerftr. 27. 
Bartojit, Adolph, Fabrik f. Bronjewaaren 
u. Lurusgegenftände, S Nitterftr. 88. 
Goldichneider, Friedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt > Niederlage für 
Deutihland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes d'art, Paris, 4) Rue de 
Paradis Kunft-Terracottasfabrif, Wien 
XVII, Staudgaffe 7 u. 9. 

Sauerwald, Gonrad, W Yeipzigerjtr. 20 pt. 
ofl. Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sadhjenz 
einingen (Kunftguß egenjtände). 

Shubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 

Spec. Zinfguß » Bilderrahmen, Schreibs 
gouge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 

euchter, Rauh - Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabſchneider, Viſitenkartenſchalen, 
Früuͤchtſchalen, Briefbeſchwerer, Figuren c. 


| 





Deutfdbe Runf. 


China- und Iapanwaaren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient » Waaren » lager, Ernft, 
W Mobrenftr. 10 pt. 

Stögr. Otto, W WPotsdamerftrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Gec, F. G, W Veipzigerjtr. 119. 
120. Jmporteur, Groffit und Details 
Handlung. 


—— — 
Chromolithographiſche An- 
ſtalten und Kunſtdruchkereien. 


Aberle & Go. J, Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunſt- und Farbendruck, 
S Zuijen=Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunft-Jnftitut für Oeldrud 
und Chromo, lithographijhe und geo- 
graphiſche Anſtalt, Steindruckerei, Export 
und Engros, O Holzmarktitr. 70 II. 

Neumann & Go., B., Yichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 

Victor, Mar, Chromographiihes Kunft- 
Inftitut und Verlags-Anſtalt, Lurus— 
papier s Manufatute und Prägeret, C 
Neue Grünftr. 18. 


Wundſch, EG, Chromo = lithographijche 
Kunft-Anftalt, Spezialität: Platate, 
Uuftrationen, Etiquette u. f. w., N 


Müllerſtr. 177. 


* 
Clihés. 


Bandonin, H., S Prinzenftr. W.  — 
Brend’amonr & Co., R, SW Friedrih- 
39 


Filher & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Frijceiien, P., S Budomwerftr. 7 pt. Spes 
zialität Galvanos w. Stereotypen. 


* 
Fontainen. 
(Zimmer- und Garten-) 
Altien-Geiellichait Schäffer & Walder, SW 
Yindenftr. 18. 19. 
Gaitner Nadf. Martin & Pilging, U, N 
Chauffeeftr. 24 1. H. pt. 


— — 
Gipsfiguren. 


Micheli. Gebrüder, NWAlbrechtſtr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Iei & 60, 6, SW Bergmannftr. 97. 
Sips-Elfenbeinmafjfe und polydhreontirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbah & Go, Müncdener Glasmalerei, 
Wt., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 II. 
SKamineti, B., N Anklamerjtr. 44 pt. Kunits 
gewerbliches Jnftitut für Glasmalerei. 


— y 


Glas-, Aryftall- und 
Porsellanwanren. 


Garih & Go., C, NW Unt. d. linden 66. 

Haihé, A., O Andreasftr. 48. 

Hengitmann, e W Leipzigerftr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 

Herrmann Radj., N., Inh. R, Weber, NW 
Luifenftr. 43. 44. Glass, Vorzellanz, 
Steinguts, Kryftalle, Majolitawaaren, 
Lampen und Nippes: 

Raddak & Go, P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A, W Leipzigerftr. 107: 
Fabrif» Lager und größtes Spezial» 
Magazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 
PorzellansMalerei. 

Weftpfapl, Otto, W Mobrenftr. 15, 

— & 6, 9, 5 Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser 6 


~ durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 





J 





I 


Gold- und Hilberwanren und 
Juwelen 


Poen, Wwe., Lazarıö, W Unter den 
linden 5. pt. 

Shaper, Hugo, W PotSdamerftr. 8. Gof- 
Goldjhmied Fhrer gl. Hoh. d. Frau 
Prinzeffin Friedrih Carl von Preuğen. 

Bollgold & Sohn, D., SW Kommandantens 
ftr. 14. Hofgoldjhmiede Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs. 

Werner, Juwelier, Yonid, W Friedrichitr. 190. 
Hof-Jumwelier Sr. Durdlaudt des 
Fürften Georg von Schaumburgsfippe 
und Sr. Bunt Hobeit des Großherzog 


von Sadjenseimar. 


— — 

KRunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 

Arnheim, ©. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N Badſtr. 40. 41. Hof-Kunſt- 
ſchloſſer Sr. Mai. d. Kaiſers u. Königs. 

— H.M Leipzigerſtr. 117. 118 
lemm. Emil, SW Lindenſtr. 70. Schmiede— 
eiſerne Beleuchtungs⸗ u. Luxus⸗ genie 

Drient-Bazar Frid & Go, W ÌLeipziger= 
ftr. 24. Orient, Jtal. u. Jap. Warren. 

Nakenivs & Go., Garl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62, 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


— — — 


` Aunftgiehereien. 


Altien » Gejellihait Shaeffer & Walder, 
SW Lindenftr. 18. 19. 

Gladenbed’s —— Friedrichs⸗ 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Bein, SW Nitterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, 9., SO Melcioritraße 28. 





Kunitgieferei für edle u. unedle Metalle. , 


~ F 


Runfthandlungen und 
Antiquitäten. 


Ameler & Nuthardt, W Bebrenftr. 29. 

Antignitäten : Ausftellung Mar Wollmann, 
Ww Mobrenftr. 8. Hofl. J. raea der 
Kaijerin u. Königin riedridh. Čin- u. 
Berfauf von Antiquitäten aller Art. 

Cnaas’iche Sunit- und Buchhandlung, E., 
C An der Stehbabn 2. (Kupfer= und 
Stablitice). 

Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
PorzellansMalereien. 

Schröder, €. G., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferjtichportraits. 


— — 
Künſtler-Magazine. 


Fröhlich, B., 8 Sebaſtianſtr. 16. Spezial- 
Fabrik v. Wandtellern in Metall, Stud, 
Terrakotte, Holz ꝛc., Milhglasplatten, 
Delfter Malkäſten u. Fayence-Teller. 

Heß. Adolph, Künſtler-Magazin, Kgl. Hofl., 
Ws. Mobrenftr. 56, zwifcen Friedrichs 
u. Kanonirftr. 

Relg & Meinero, W Leipzigerftr. 10. 


s 


Aupferfiecher und Radirer. 
Angerer, 8, S Wafferthorftr. 59. Spezial. 
rucplatten geftohen und radirt für 
Budilluftration. 
Goldichmidt, N., NW Unter den Linden 58. 
Bindelmann, Hand, N Eberswalderitr. 29. 
Kupferfteher u. Radirer. 


*— —— 
AMarmorwaaren. 

Fink, C. 8W. Blücher-Platz 2. 

Geſellſchaft ſür Kunſtbildnerei Fromm, 


Grüne E Co- S Dieffenbachſtr. 36. 
Micheli, G., XW Unter den Linden 44. 










Möbel. 
(Fantafier und Lurus-) 
Bauer, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaudt d. reg. Fürften v. Schwarz- 


burg = Rudolftadt. Inh. Konſul Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blemenfeld (Berlin). 

GHrlib, B., W &ronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 6t u. C 
Am Königsgraben 7. Yabrif u. Hands 

ang guter Möbel und Polfterwaaren, 
ropes lager, billige Preife. Eigene 

erfftätten. Nah auğerhalb frachtfrei. 

Mufterbuch franco gegen franco. 

Reichert, A., S Ritterftr. 124. Luruss 
möbelfabrif. Spez. Bauerntijhe, Spiel- 
tiſche u. Servirtiſche. 

Sauer, E., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 


Luxus⸗ 


Herrenſchreibtiſche. 
Weber, M., SW Ritterftr. 45. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon > Säulen. 


Hief. Bertr. Rihard Keiper. 


——— -—y — 


Vhotographiſche Apparate. 


Anihük, O., W Unter den Linden 14. 

Benelendorfi, F. U, SW Wilhelmftr. 135 

Sadjie, Ernit Conrad O., S Oranienftr. 50 
Spez. Gef. f. Amateur-Photoaraphie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

Höffert, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kgl. Sidi. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 

Nolofi, Oscar, SW erufalemerftr. 59. 
Großherzog. und Fürftl. Hofphotograph. 

van Nonzelen, J., W Unter den Yinden 13. 


*— 


Tapeten. 
Hulbe, Georg, WLeipzigerſtr. 121. Leder— 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdameritr. 8. 


— -—y 3 


Zifelenre und Gravenre. 


Bommer, Gebr., SO Oranienitr. 19. 

Schneider, R., O Breslaueritr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und Ausjtattungen, Stanzen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Yederprefjungen. 
* 
Vianos. 


Bechſtein, C., X Johannisſtr. 5—27 und N 
Ziegelſtr. 27. Zweigfabriken Grünauer— 
tr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 
Neichenbergeritr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers :c. * 

Ibach Sohn, N., SW Merandrinenftr. 26. 
Kgl. Hof-Pianofbrk. 

Trautwein'ſche Muſikalienhdl. u. Pianoforte⸗ 

fbrt. T. gegr. 1820. W Leipziger— 

ſtr. 119. 120. 


— y — 


Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F., NO Groğe Frantfurterftr. 51. 
BildersRahmen jeder Art, in allen Holz» 
arten, jowie Gold» und Plüfhrahmen zc. 

Nöplih, vorm. Robert Laue 8 Webling, 
Gart, SW Beutbitr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs. 

Stolpe, Frig, VBergolder, W Potsdamer 
ftr. 20. Gemälderabmenfbrf. 

Sidendraht, Gebr., SW Alerandrinenitr. 109. 
Filiale W Cbarlottenftr. 27. P 
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ebr. Beyl & En. |: 

© m. b. Ñ. Jb 

È Charlottenburg bei Berlin. h 
K Abtheilung B. 


Normal- Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben. 


Rubensfirnif. 8 Perkiveif. 
Verkanfsftellen an fämmtlihen Pläken des In- n. Auslandes, 
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KÜNSTLERINNEN-V EREIN 
MÜNCHEN, 
Damen-Akademie. 

Wintersemester ı. Oktober bis 31. März. — Ausbildung im Figurenfach, 
Landschaft und Stillleben, Modelliren, Illustriren unter bewährten und 
hervorragenden Lehrkräften. 


Anmeldungen zu adressiren: Sekretariat des Künstlerinnen - Vereins, 
Türkenstrasse 89, Rgb. Inskription ı. und 2. Oktober von 9—ı2 Uhr ebendaselbst. 
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Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 
Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 
Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 
Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. 6. Eilers. 
Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 













Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 





Derlag der „Deutfchen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Scriftleitung: Dr. Georg Maltowaty, Berlin Wa Steinmeßfir. 26. — Irug von W. 2 ägenftein, Berlin. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 
Steglitzer Strasse 68. 







~ GEGRÜNDET 1828. A 






! Fabrik feinst präparirter 

|  Oelfarben für Kunstmalerei, 

` Aquarell- und dekorative Malerei, 
Farben für Studien und Skizzen. 
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Mal-Leinwand. $# Mal-Utensilien. 
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Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc. 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 
Louis Jessel, 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 
‚Skizzen und Kostenanschläge gratis. 






































Berlin, 


25/26. Breile- Strasse 23/26. 







Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 365 cm breit. Bedeutendes Lager von 
' Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 
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Deutfche 


Kunſt. 


Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runjtfchaffen. 


Preis vierteljährlih 3.— Mart. 
‚für die Mitglieder der Kunft- und 
Rünftler » Dereine 2,— Mart. 


Poftzeitungslifte Ar. 1174. 











Herausgegeben von 


Georg Malkowwskn, 
Schriftleitung und Berwalfung Berlin W.57, Steinmehfir. 26. 





Alle 8 Tage erfheint eine Nummer. 
ʻ Inſerate 
koſten 40 Pfennige für die 4 geſpaltene 
Nonpateille⸗Zeile. 





Publifationsorgan des Deutſchen Runſtvereins in Berlin, des Schleſiſchen Runſtvereins in Breslau, des Runſtvereins füt das Großherzogthum Heſſen in Darmſtadt, des Anhaltiſchen Runſt- 
vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Runſtvereins in Stuttgart, des Schleswig-Holſteiniſchen Runſtvereins in Kiel, der Runſtvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlitz, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





Ar. 39. | 


26. Iuni 1897. 


L Jahrgang. 














Die Aufgaben eines Kartells der Deutfchen Kunftvereine. 
Pon Georg Malkowskn. 


Mitteln wie in ihren Zielen. 

Centralifirung in einem Derbande niht nur niht ge- 
fhädigt, fondern im jeder Weife gefördert werden. Die Unter- 
ftügung beimatblider Kunftfammlungen und Künftler, die 
Verbreitung des Kunftverftändniffes in örtlihen Kreifen gehören 
zu den ideellen Aufgaben, deren Löfung durch einen Zufammen- 
fıhluß erleichtert werden würde. Es handelt fih bier vor Allem 
um Reformen im Ausftellungswefen und um die Deranftaltung 
von Vorträgen, die das Jntereffe der Mitglieder dauernd rege 
erbalten. 


II. 


Mie Leiſtungen der Kunſtvereine waren bisher, wie ſchon 
mehrfach erwähnt, vorwiegend lokal begrenzt in ihren 


Sie würden durch die 


ſein, ein ſtändiges Ausſtellungslokal zu erlangen. Wenn die 
vorhandenen Mittel zur Beſchaffung einer ſolchen nicht ausreichen, 
gilt es das Intereſſe der Staats- oder Gemeindebehörden zu 
erregen und dieſe zur Hergabe eines angemeſſenen Raumes zu 
bewegen, der nicht mehr als 50—60 Bilder mittlerer Größe in 
geſchmackvollem Arrangement zu faſſen brauchte. Dieſes ſtändige 
Ausſtellungslokal würde zur Aufnahme eines wechſelnden Bild— 
materials herzurichten ſein, das von einer Centralgeſchäftsſtelle 
aus, deren Organiſation unten näher auseinandergeſetzt wird, 
unter vorheriger Feitfegung eines bejtimmten Turnus des Aunft- 
werfes in die einzelnen Bezirke überzuführen wäre. Die fradt- 


| foften bis zum erften Ausftellungsorte würde der Künftler zu 


Die bisher beftehenden Fleineren Ausftellungsverbände: der | 


tunftverein für das Broßberzogthum Heffen, der Norddeutjche 
Runftverein, der Oftdeutfhe Kunftverein, die Vereinigung der 
weftlic der Elbe verbundenen Runftvereine, er Mündhener Turnus, 
der Derband Süddeutfher Runftvereine leiden an zwei augen- 
fälligen Uebelſtänden. 


Die Ausjtellungen finden meift nur alle | 


zwei Jahre ftatt und bringen zum größeren Theil das gleiche 
veraltete Material, das fih noh dadurd verfihlechtert, daß die | 
Anfäufe in den einzelnen an erfter Stelle berüdfichtigten Städten | 


den Bilderbejtand von Ort zu Ort lichten. 
Ausftellungen urh die für einen größeren Aunjtverein an- 
gekauften Werke, wie es 3. B. 
zeitigt eine unftatthafte Beihmadsübertragung und wird durd 
die Unverfäuflichfeit des Materials um jo zwedlofer, als es fidh 
bei foldhen Erwerbungen für eine Derloofung mehr um die 
Quantität als um die Qualität der Bilder handelt. Eine 
Befjerung in Siefen Zuftänden ift nur da möglid, wo die 
Rünftlerfhaft des Ortes, wie in Münden, Karlsruhe, Stuttgart, 
Düffeldorf u. f. w. zablreih genug ift, um den Runjtvereinen 
wechfelndes Anjhauungsmaterial zuzuführen. Wenn diefes fünft- 
lerifhe Hinterland fehlt, tritt eine Stagnirung ein, die durch die 


Das Befchiden der 


im Müncener Turnus gefchiebt, 


tragen haben, für den weiteren Turnus würde eine Verrechnung 
unter den Runftvereinen ftattfinden. Die Koften der Ausftellungen 
find Surh Jahresabonnements, ein möglichjt geringes Eintritts- 
geld und einen dem verkfaufenden Kunjtverein zufallenden 
Prozentjag zu deden. Jn Bezug auf die Ausführung diefes 
Projektes in allmälig fi erweiterndem Umfange verweifen wir 
auf den Aktifel in Nr. 531 der „Deutjihen Runft*: Zur Um- 
geftaltung des Ausjtellungswefens. Der Hauptvortbeil eines 
jolden Surdy eine Central-Befchäftsftelle vermittelten fortwäbrenden 
Bilderwechfels liegt in der ftändigen Verbindung mit der ge- 
fammten KRünftlerfhaft. Alle Rünftlervereinigungen obne Unter- 
fhied der Rihtung würden Belegenbeit finden, ibren Produftionen 


| je nah Wahl den ganzen oder einen Theil des Kunftmarktes fi) 


in längeren Jwifhenräumen jtattfindende Ausftellung nur zeite 


weife unterbrochen wird. 

Es muß zunähft das Beftreben eines jeden Kunftvereins 

Berichtigung. — Don dem Vorftande des Runftvereins in Bremen gebt 
uns folgende Berichtigung zu: „un der lekten Nummer Ihres Blattes gaben 
Sie den Umfas des Bremer Runftvereins untihtig an mit 15 000 Mark, indeß 
derjelbe die Summe von 128565 Mar? ergaben, pro Winterhalbjahr 1895/96. 
Die Derfäufe jeit 1890 bis heute ergab die hohe PVerkaufsfumme von 
718 525 Mark. €s handelt idj hier natürlih um einen Drudfehler, der durch 
Fortlaffung einer Null in der Zahlenangabe entftanden war. 


zugänglid 3u madhen. Die DHerftellung lebendiger Wechfel- 
beziehungen zwifhen Produzenten und Ronfumenten würde es 
ermöglichen, durd ganz Deutfhland einen frifchen Strom Fünft- 
lerifher Anregungen furfiren zu laffen. 

Auh in der Form der Derloofungen ließen h mande 
generelle Verbefferungen einführen. Die Run vereine Fönnten 
fih gruppenweife zufammenthun, um  befjere Nietenblätter als 
bisher liefern zu Fönnen. Es fäme vor allem darauf an, einen 
praktifheren Derloofungsmodus einzuführen, der dem Befhmad 
der Mitglieder größeren Spielraum gewährt. Vielleiht wäre 
bier dem Beifpiele des Karlsruher Runftvereins zu folgen, der 
nur Bons in einer gemwiffen Betragshöhe verlooft und dem 
Gewinner freijtellt, ih im Laufe des Gefhäftsjahres ein Runft- 
werk zu wählen, das feinen Anfprühen genügt. Oder aber 
man Fönnte den Ankauf Surh den Dorftand und fomit eine 
gewiffe Befhmadsdirektive beibehalten, dann aber nur Nummern 
in der Anzahl der Runftwerfe ziehen laffen, in Seren Reihenfolge 
der Bewinner unter der Befammtheit der Ankäufe feine Auswahl 


| treffen würde. 
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Die Bedeutung orientirender Vorträge über modernes Kunſt- Ausgrabungen in Olympia, Sie Erhaltung von Sammlungen, 
ſchaffen, möglichſt unter Vorführung von Anſchauungsmaäterial, denen die Gefahr droht, in das Ausland verſtreut zu werden, 
für die Erweiterung und Vertiefung des Kunſtverſtändniſſes be- die Veranſtaltung von Preisbewerbungen, von denen ſich eine 
darf keines Beweiſes. Auch hier müßte die Central-Geſchäftsſtelle Förderung künſtleriſcher Beſtrebungen erwarten läßt, das Alles 
fördernd und vermittelnd eintreten. Der Verband der Kunſt- ſind Aufgaben, deren Tragweite über den Rahmen der Thätigkeit 
gewerbevereine mag hier als Vorbild dienen. Alle zwei Jahre der Lokalvereine hinausgeht, die nur mit vereinten Kräften gelöſt 
veröffentlicht der derzeitige Vorort eine beſondere „Ueberſicht der werden können. 
in den Verbandsvereinen abgehaltenen Vorträge* und ermöglicht Die Dorbedingung des Erfolges auf den oben angedeuteten 
jo das jtete Keranziehen bewährter rednerifcher Kräfte. Die Ge- | Gebieten ijt zunähft das Schaffen eines allgemeinen Kunftfonds, 
häftsftelle der Kunftvereine fönnte noh energifdher vorgeben, | dejjen rehnungsmäßige Verwaltung der Bejäftsftelle zu über- 
indem fie eine laufende Lifte von Aednern führt, und für die | tragen wäre, während die Verfügung über denfelben nad be- 
Runftvereine mit Berüdjihtigung ibrer fpeziellen Wünjhe einen | ftimmten Normen einem Delegirtentage der Runftvereine zufallen 
Turnus von Dorträgen zujammenftellt. Auch inbaltlih Tieße | würde, Die Aufbringung und Anfammlung eines folden Fonds 
fih jo gelegentlid ein Eyklus jhaffen, Ser ganze Epoden der | Liefe ji etwa in der Weife denken, daß von den dem Verbande 
Runftübung in ftetem Hinweife auf das Schaffen unjerer Heit | angebörigen Vereinen eine KRopfitener von je 25 Pf. jährlih zu 
erläutert. Gerade in joldhen Vorträgen, Seren Wirtfamteit die erheben wäre. Auf der Vorverfammlung, die am 12. Juni 
Runftgewerbevereine feit zwei Jahrzehnten erfannt baben, liegt | bebufs Beratbung eines Kunftvereins-Kartells in Dresden ab- 
ein fräftiges Agitationsmittel für die Kunftvereine. Natürlih | gehalten wurde, waren etwa 20 000 Mitglieder vertreten. Sie 
müßte die trodene Fahgelehrfamkeit möglicht ausgefhloffen bleiben | würden einen Jahresbeitrag von 5000 Mark repräfentiren, eine 
und der Kunftarhäologie nur injofern Spielraum gelajjen werden, _ Summe, die zunächjt für die Einrichtung einer Befchäftsftelle zur 
als fie grundlegenden und bejtimmenden Einfluß auf die moderne | Förderung der auseinander gefesten Ziele genügen müßte. Au 
Runftübung fih beimeffen darf. Der Wunfh nad anregenden | in diefem Anfangsftadium der Entwidlung ließe fih fon die 
Vorträgen ift erfahrungsgemäß überall vorhanden, fann aber in | Anjammlung eines Kunftfonds aus den Ueberfhüffen beginnen. 
den Mittelftäöten, infofern fie nicht Sit einer Runftfchule oder | Da aber die Runftvereine in ihrer Gefammtbeit fat J00000 Mit- 
einer Univerfität find, nur in größeren Zwijhenräumen befriedigt | glieder zäblen, fo dürfte ein fihlieflihes Jabresbudget von 
werden. Die Gefhäftsftelle, die in einem der geiltigen Centren | 20 000 Mark nicht in das Reih der optimiftiihen Einbildungs- 
Deutjhlands gedacht ift, würde ftets in der Cage fein, geeignete | Praft zu verweifen fein. Es würden dann regelmäßig 10 —12000 
Redner zu entjenden, Öre fih ibr liftengemäß mit beftimmten | Mart an den allgemeinen Fonds abgeführt werden fönnen, obne 
Thematen zur Verfügung geftellt haben. Es läßt ji ein Zeit: | da man den einzelnen Vereinen eine übergroße Anftrengung zu- 
punft denken, wo jolde Dorträge fih niht nur zu einem | zumutben brauchte. i 
Agitationsmittel, fondern fogar zu einer beträdhtlihen Einnabme- Was ein folder Zufammenfhluß Ser Aunftvereine unter 
quelle geftalten. u f AA ſteter Wahrung der lebendigen Beziehungen zu den Künitler- 

~ Wenn wir in den früheren beiden Artikeln darauf binwiefen, vereinigungen im Laufe der Zeit für die Förderung deutjchen 
dağ fdh die Runftvereine ihren Mitteln entſprechend umfaſſendere Runſtſchaffens bedeuten könnte, läßt ſich kaum überſehen. Zunächſt 
Aufgaben ſtellen müſſen, ſo ſind dabei ganz beſtimmte Ziele ins | pommt es darauf an, zu zeigen, Sağ man es verfuļhen will, fidh 
Auge zu faſſen. Jn dem Ankauf von Kunſtwerken zur Ver- ſeiner eigenen Kräfte Sur mäßige Mebung bewußt zu werden. 
looſung darf ſich die Thaͤtigkeit von Vereinen niht erfhöpfen, | Die Aunftgewerbevereine haben 22 an der Zahl bereits vor 
in deren Mitgliederliften Alles geführt wird, was auf Bildung | jy Jahren einen Befammtverband begründet mit dem in den 
und einem gewien Wohlftand entſprechende Lebensgeftaltung An- | Statuten ausgefprohenen Jwede, „oas Bewuftfein der Zufammen- 
ſpruch bat. im Kopfe der „Deutſchen Kunſt brachten wir in gehörigkeit aller Angehörigen des Runſtgewerbes in Deutſchland 
einzelnen Nummern cine breite von Profeffor H. fedner ent» zu pflegen, einen möglichft lebhaften Austaufh der Fortfchritte, 
morfene Sierleifte mit der Inſchrift; „heimiſche Kunſtpflege““. Tgeen und Erfahrungen auf allen Gebieten des Kunftgewerbes 
In diefem Stichwort dürfte fi das Fonzentriren, was wir unter | Zu vermitteln und Sie gemeinfamen nterefjen der Mitglieder aller 
umfajjenderen Aufgaben der Runftvereine verftehen. Die bee | Vereine zu wabren“ 
rechtigten Sonderintereffen follen natürlih in ihrer Bethätigung ER, —— — 
Als Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes werden angeführt: 


keineswegs behindert werden, aber es hieße an dem National— * 
bewußtſein des deutſchen Voltes verzweifeln, wenn man leugnen | „Bearbeitung und Berathung von Fragen, welche das Runft- 
gewerbe betreffen, insbeſondere Vereinbarungen über gemeinſame 


wollte, daß es von Zeit zu Zeit das Bedürfniß fühlt, ſich in 
A E b A — zu ee EM en Normen für die Behandlung von öffentlichen Ronfurrenzen, für 
monumentaler Bauwerke wie der über das ganze Neid) verftreuten | die Beibidung von Ausitellungen, Zufammenjegung der Preis- 
Dome und Münfter, die Errihtung von Denfmälern für Männer | Herihte und Hebung des kunſtgewerblichen Unterrichts; periodiſche 
des Geiſtes und der That, deren Bedeutung über Sie lofale Be- | Wanderverfammlungen, die der Reihe nach — mwomöglid im 
grenzung hinausreicht, der Wandſchmuck von Gebäuden, wie das Anſchluß an einſchlägige Ausſtellungen — an den Sitzen größerer 
Reihstagsbaus, die Förderung von Reproduktionen nationaler Dereine abzuhalten Ind; würdige —— Den 
Kunftwerke, die Herausgabe von Schriften, die für die Geſchichte Kunſtgewerbes gegenüber der Oeffentlichkeit und dem Auslande“. 
deutſcher Kunſt von Wichtigkeit ſind, die förderung von Sollte es wirklich ſo unendlich ſchwer ſein, für die bei 
Stiftungen, wie das Germaniſche Muſeum in Nürnberg, die weitem zahlreicheren und materiell leiſtungsfähigeren Kunſtvereine 
Unterſtützung von Unternehmungen, wie etwa feiner Zeit die mutatis mutandis etwas Aehnliches zu Stande zu bringen? 
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— Muſeen und öffentliche Zammlungen. — 








War 

Stuttgart. — Durch einen Zufall ift das Röniglihe Aupferftih- | Mialereien, mit denen der Bau im Jnnern gefhmüdt war, zu Brunde gegangen. 
Pabinet in den Befit eines Föftlihen Schates von Radirungen Wendel | Der Name des Malers ift aber wohl befannt: es ift Wendel Dieterlein von 
Dieterleins von Straßburg gelommen. Das ehemalige „Lufthaus“ bildet, | Straßburg. Der Mann war auh Arditefturzeihner, tätig gegen das Ende 
wie befannt, den Kern des heutigen F. Hoftbeaters in Stuttgart. Eine Reihe | des 16. Jabrhunderte, begabt mit einer fprudelnden Phantafie, die genügt 
von unglüdlihen Umftänden traf zufammen, um ein Bebäude zu zerftören, | bätte, JO Architeften glüdlih zu madhen. Ein glüdliher Zufall führte dem 
weldes feines Bleiben in Europa niht batte. Mit dem Baue find auch die | Dorftande des l. Aupferftihfabinets in Stuttgart die Radirungen des Meifters 


in die Hände, 96 Poftbare Blätter, alle im Stile des Luftbaufes. Der Titel 
des zweibändigen Werkes lautet: „Arditeftura vonn Portalen und Thür 
gerichten- manderlei Arten vnd Außtbeilung der V Selen, das erfte Bud, 
durh Wendel Dieterlein Malern vonn Straßburg 1594. 
gnad onnd ‚Frevbeit auff 10 Jabr. Profert, commutat, concludit et omnia 
tempus." Der Titel des „Annder Buch“ lautet äbnlid wie der des erften 
Buches. Es ift ein wahrer Shag, der dem Rabinet zutheil geworden ift und, 
was ebenfalls hoh anzufhlagen ift, es handelt fih um lauter vorzüglice Abdrüde 
und um lauter Blätter von beiter Erhaltung. für Arhitetten bietet üh in 
diefen Blättern an beiteren Bauformen eine unerfhöpflide Fundgrube. 
Straßburg. — In der von dem Dereim der Aunftfreunde veranftalteten 
Ausftellung von Werfen franzöfifher Maler und Bildhauer war au eine 
Statuette von dem Bildbauer Buder ausgeftellt, einen den Boden ber 
arbeitenden Nann Sarftellend. Der Preis derjelben beträgt 3200 Mark. Der 
KRünftler war im falle der Erwerbung diejes Werkes bereit, dem ftädtifchen 
Mufenm eine andere feiner Arbeiten, „Drei Wettlänfer am Jiel, in Bronzeguß 


Deutſche Runft 


Mit Röm. Rav. Mt. | 


gegen Vergütung des Materialwerthes im Betrage von etwa 1280 Mart zu | 


überlaffen. Die Mufeumstommiffion bat den Anfauf beider Runftwerfe ein- 
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ftimmig empfohlen, und diefem Antrage wurde von der 
entjproden. 

EZrankfurt a. M. — Die im Städtifhen Mufeum men ausgeftellten 
Blätter aus der Reiffenftein'ihen Sammlung führen vor die Tyore von Alt- 
frankfurt hinaus und zeigen die jest faft fänmtlib verfhwundenen befeftigten 
Höfe, Burgen und Schlöffer, welde die Stadt einft in unmittelbarer Nähe 
oder weiterer ferne umgaben. Es jind jowohl Originalaufnabmen, da 
Reiffenftein viele jener Bebäude nod fab, wenn wuh in banfälligem Zuftand, 
und zeichnen konnte, wie auh Refonftruftionen nad älteren Darftellungen: 
1. der erjt vor wenigen Jabren abgebrodene Rettenbof von außen wie von 
der Hoffeite, 2. der Rühbornshof von mehreren Seiten in feinem früheren 
Ausjeben, 5. die Holzbaufen-Dede mit der vor dem Parfe berziebenden fog 
„Seufzer- Allee, 4. die Stalburger Dede und das iðvllifhe Brünnden in 
deren Näbe, 5. die mit Wafjer umgebene alte Bünthersburg und endlich 
6. ds alte Eingangsthor der Röderböfe. Aus der weiteren Umgebung find 
Anfihten des Goldfteins, des Schlojfes zu Rödelheim und der Burg von 
Bonames nad früheren Aufnahmen ansgeftellt. And Alt-ZScchfenbaufen ift 
mit mebreren Blättern vertreten. 


Stadtverwaltung 


> preisbewerbungen. -2> 


— ‚für die Denkmäler von Werner von Siemens und Alfred Krupp 


baben fünf Bildhauer Einladungen zur Letheiligung an ‚dem befhränkten | 


Wettbewerb erhalten: Robert Diez-Dresden, Donndorf- Stuttgart, Ern ft 
Herter- Berlin, Lang- Münden und Otto Lejjing-Berlin. Prof. Diez 
it jedoh duch Krankheit, Prof. Lefjing durch Leberhänfung mit Arbeiten 
verhindert, der Einladung Folge zu leiften. Don den übrigen drei Künftlern 
it die Einlieferung der Entwürfe bis zum 1. September zu erwarten. Die 
Denfmäler werden gemeinfam errichtet vom Verein Deutſcher ngenieure, dem 
Derein Deutfber Eijenhüttenlente und der nordweftliben Bruppe des Vereins 
Deutfher Eijen- und Stablinduftrieller; dem Ausschuß ift auh ein Vertreter 
der Tehnijhen Hodjchule zu Berlin beigetreten, vor deren Lebrpalaft in Char- 
lottenburg die Denkmäler mit Zuftimmung des Raifers aufgeftellt werden. 

— Die firma Reiniger, Bebbert und Schall, elektrotechniſche 
Fabrif im Erlangen, fihreibt eine Preisbewerbung für den Entwurf eines 
Brieffopfes aus umd beftimmt für die beften Einfendungen drei Preife von 
500, 500 und 200 Marf. \ 

— Jn Aachen trat das Preisgeriht, beftehens aus den Herren Profellor 
von Miller, Profellor Oeder, Profeſſor Carl Janſſen, Geheimrath Pelzer, 
Baurath Laurent und Landrath Janſſen, zuſammen, um über das Ergebniß 





des Wettbewerbs zur Errichtung eines Kaifer Wilbelm-Denfmals in | 


Acahen-Burtjheid zu urtheilen. Es waren 17 Entwürfe zu beurtbeilen. Das 
Refultat der eingehenden Beratbungen war, daß die drei zum gleihen Betrage 
von je 5000 Markt ausgeferten Preife dem Profejlor Maifon in Münden, 
dem Profeſſor Schaper in Berlin und sem Bildhauer Clemens Bufher in 
Düffeldorf zuerkannt wurden. Die dem Lomitcausfhuß in Verbindung mit 
dem Preisgeriht zujtehende und von dem Befammtcomite zu fanktionivende 
Beftimmung darüber, ` welher Entwurf zur Ausführung gelangen foll, wird 
noh vorbehalten. 

— Ein Wettbewerb um Entwürfe für ein nenes Rathhaus zu 
Waldheim in Sabfen wird vom dortigen Stadtratb mit Termin zum 
15. Oktober unter deutfchen Architekten eröffnet. Als Arbeitsleiftung wird 
gefordert: ein Lageplan 1:500, GBrundtifje, Anſichten, Querſchnitte 13 200, 
ein fagadendetail 1:50, eine perjpeftivifhe Anficht, ein Erläuterungsbericht 
und ein Roftenüberfhlag nah der quasdratifhen und Fubifchen Einbeit. Leber 
5 Preife von 1200, 800 und 500 Mark fowie über den Vorſchlag zum An— 
fauf von nicht preisgekrönten Entwürfen entjheidet ein Preisaerict, welden 
als Baufahverftändige die Herren Beh. Bauratb Prof. Dr. P. Wallot- 
Dresden, Baurath Prof. Bottfhaldt-Chemnit und Bauratb Prof. H. Liht 
Leipzig angebören. Hinfihtlih der Banausfübrung behält h die Stadt alle 
Redte vor. 
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Dom bayerifchen Kunftgewerbe:21ufeunt. 


m 19. Juni wurde in Nürnberg der Neubau des baperifhen Runft- 
S gewerbe-Mujeums eingeweiht. Begründet wurde es im Jahre 1868 


Surh die Reihsrätbe und ‚Freiberen Dr. v. Cramer-Rlett und Lothar ' 


v. Faber, von denen der erftere 100 000 fl, Ser zweite Sie Hälfte zur Per- 


fügung ftellte; außerdem jpendete die Stadt Nürnberg 150 000 fl., der Lande | 


rath von Mittelfrinfen einen Jahresbeitrag von 3000 fl, die Rammer der 
Landtagsabgeordneten einen folden von 6000 fl. u. f. w. Das Bründungs- 
fapital von einer balben Million Gulden wurde endlih 1871 erreicht. 
Befeitigung der räumlichen Mißftände, mit denen der aus Weimar berufene 
Mufeumsdireftor Dr. Stegmann zu fämpfen batte, ftand erft jeit 1892 in 
Ausfiht, wo endlih eine Million Mark zu einem Neubau zur Verfügung 
ftand und der Brundftein gelegt wurde. Der feit ISSS dem FJnftitute vor- 


Eine | 


ftehende Profefjor Th. v. Kramer entwarf jelbft den Monumentalban in 


italienifcher Spätrenaiffance, bei dem fih vornehme Einfachheit und praftifche 
Hwedmäßigfeit paart. Die Hanptfacade des ringsum freiftebenden Gebäudes 
ift Surh einen mit einem mädtigen Kuppelban befrönten Mittelrifalit gefenn- 
zeihnet. Die das Hanptportal und den Giebel der von mächtigen 
Säulen getragenen Attifa jchmücdenden Bildhauerarbeiten rühren 
Profejfor Schwabe und Rößner an der Kunftgewerbefchnle und Bildhauer 
Hajenjtab in Nürnberg ber. Auf der Attila der Südfagade ftehen die von 
Profefjor Jof. v. Rramer moòdellirten allegorifhen Figuren der tehnifchen 
Rünfte und Wiffenfihaften. 

Das zweitaufend Quadratmeter meende Gebäude ift rechtwinklig um 
einen Lichthof berumgefübet, der, wie u. a. in Berlin, zu gelegentlihen Aus» 
jtellungen benutt werden foll. Das Erdgefhog enthält tehnologijhe Samm- 
lungen, zwei Dortragsfäle, die Materialprüfungsanftalt, das Bewerbeardiv 


von ı 


und Bureaus für ngenienre. Das Treppenhaus ift jehr prädtig eingerichtet. 
In einer Nifhe auf dem Treppenabfirt ftebt eine von Profejior v. Rümann 
in Marmor ausgeführte Büfte des Prinzregenten. Fur Beleuchtung dienen in 
Rupfer getriebene, fenervergoldete Standlaternen. Der erte Stot umfaßt Nie 
funftgewerbliben Sammlungen. Der Nepräfentationsfaal erhält ein vom 
Prinzregenten geftiftetes, von dem Münchener Maler Gyſis auszuführendes 
Dedengemälde. Die Wände umzieht ein vom Bildhauer Kittler mosellitter, 
vom Gewerbeverein Nürnberg geftifteter ‚Fries, Ser Sie Entwitlung des Hånd- 
werfs in Siefem Jahrhundert darftellt. Dur eine Doppelitellung von Säulen 
aus ungarifhem Marmor tritt nach der Fenfterjeite eine Loggia heraus, in 
der die Büjten der beiden Begründer Aufitellung finden jowie Inſchriften an— 
gebracht werden, welde die Förderer und Gönner erwähnen. Nenerwerbungen, 
Gefhente und Stiftungen, welde des Raummangels wegen dem Publifum 
bisher jhwer zugänglib waren, werden jetzt ift das rehte Liht ge üdt und 
fomit ein Leberblid über die Thätigfeit des Mufenms in den letten Jahren 
ermöglicht werden. Beim Ban jelbft haben mande interefiante Stüde Ver- 
wendung gefunden, jo u. a. einige alte majjive eifenbefchlagene. Thüren. 
Aufjeben wird das aus einem alten Nürnbergifhen Patrizierhaufe ftammende 
fogenannte ‚Forfter'fhe Zimmer machen. Der zweite Stod enthält zwei Leje- 
füle und eine Bibliothef von etwa 15 000 Büchern; daran fließen üh Säle 
für Bipsmodelle und Dorbilderfammlungen, deren Wände mit den Städte 
bildern von Münden, Augsburg, Nürnberg und Würzburg gefhmüdt find. 
Die fonftigen Eintihtungen machen dem Handwerf und der Fnduftrie in 
Bayern alle Ehre und man muß dem Redner, der bei der Einweihung die 
Errichtung diefes Mufenms als eine patriotifhe That binftellte, durchaus 
Redt geben. 


u 





Perſünliches um Alteliernachrichten. 


Deutfbe Kunſt. 








— Profeffor Hermann Ende ilt vom 
aud für das Gefhäftsjshr Oftober 1897/98 nabezu einftimmig zum Präjidenten 
der Fönigl. Akademie der Rünfte wiedergewählt. Zu 
wurde der Direftor der Singafrdemie, Profefior Dr. Martin Blummer, von 
Neuem beftellt. 


— Die Berliner Afademie der Rünfte hat den Verluft eines Ehren- 
mitgliedes, des früberen erjten ftändigen Sefretärs, Geheimen Regierungsratbs 
Dr. jur. Karl Höllner zu beflagen. Karl Zöllner wurde am 12. Dezember 
1821 zu Berlin geboren. Er war in höberen Richterftellen bis zu feinem Ein 
tritt in das Amt des erften fjtändigen Sefretärs der Afrdemie der Rünfte 
thätig, das er Ende Oftober IS76 proviforifh und vom 1. April 1577 unter 
gleichzeitiger Ernennung zum Geheimen NRegierungsratb endailtig übernahm. 
Seine Thätigfeit bei der Atxdemie begann zur Zeit des Präjidiums von 
‚fr. Hitig, mit weldem vereint er alle jene großen afademifchen Unternehmungen 
ausführen Fonnte, welde die Grundlage der jerigen Organijation der Afxdemie 
bilden, wie das aus langjährigen Veratbungen bervorgegangene Statut, das 
durch Kabinetsordre vom 19. Funi ISS? die Faiferlibe Sanktion fand, Seinen 
ungusgefegten Bemühungen ift unter Anderem auh Sie wohlgelungene Ge- 


ftaltung der Fubiläumsfunftzusftellung der Afrdemie ISS6 zu danken, die auf | 


dem Gebiete des Runſtausſtellungsweſens bahnbrechend gewirkt hat. 


— Mit der künſtleriſchen Ausſchmüclung des Berliner Reichspoſt— 
mufeums wear eine Reihe von Künſtlern beauſtragt, deren Arbeiten meiſt 
vollendet ſind. An der Decke des Hauptrepräſentationsraumes hat Profeſſor 
Ludwig Dettmann in einem Plafondgemälde den Brieftaubenverkehr 
künſtleriſch veranſchaulicht: Aus lichten Wolken taucht eine helle, luftige Geſtalt 
auf; ſie reicht einer in Roth und Blau gehaltenen Figur einen Brief zu, den 
eine flatternde Taube gebracht hat; Putten umgankeln und beleben dieſe an— 
muthige Gruppe. Als zweites Gemälde bat der Bremer Maler Arthur 
Fitger die Naturfräfte im Dienfte der Poft dargeftellt: Ein Centaur, Ser von 
einem geflügelten Jüngling geführt wird, zieht einen Poftfarren; Sarin thront 


die Jderlfigur des Verkehrs, von Merkur begleitet; der Deutfibe NReihsadler | 


ſchirmt dieſe Gruppe. Eine vornehme Hierde des Lichtbofes ftellen die 
bildnerifhen Sänlenbefrönungen an der oberen Balerie dar: Schs in Balpano- 
plaftif bergeftellte rexliftifhe Typen aus der Poft nnd Telegrapbie. Da bat 
Poblmann einen ‚Fernfpreharbeiter und einen Telegrapbijten in voller Tbätig- 
teit wiedergegeben, Riefb einen Majchinenarbeiter und einen Seemann mit 
dem Ruder in der Hand lebendig verkörpert, Prof. Janenfc einen Poftillon 
und als befonders originelle ‚Figur einen Landbriefträger aefhaffen, Ju der 
Mitte des Kichtbofes ſoll befünntlid das Marmorftindbild von Heinrid) 
v. Stephan einen Ebrenplat erhalten. 


Originalmodell für das Bismard-Denkmal für Elberfeld, das Fürzlih von der 
durch die Stadt ernannten Abnahmefommifjion 
worden ift. Bismard ftebt auf einem im ganzen febre mağvoll achaltenen 
Sodel mit einfaber Umwäbhrung in der Uniform ser Magdeburger Küraffiere 
da, den Helm auf dem Kopfe, im der Necdten cine Urkunde, die Linte am 
Pallafh, in ausdrudsvoller energifher Haltung. Gleibzeitig arbeitet Profejlor 
Brunow an dem Reiterdenfmal für Kaifer Wilbelm T. in Erfurt, fowie an 
einem Monumentalbrunnen für Berlin, der mit Gruppen ans dem Volfsleben 
sefbmüdt ift. Der Berliner als folder, der fih mad einem berühmten Aus 
Yprub durd ein offenes Herz, eine offene Hand und einen offenen Mund aus- 
zeichnet, ift am dem über einem Waflerbeten Fräftig auffteigenden Schaft 


in allen Theilen gebilligt | 


Befanntfenat Ser Afsdenie 


A 
rag S AAR 


Surd rei topijhe Vorgänge verfinnbildliht. Man fieht zunächft einen Tijchler, 


ı der auf der Strafe Säge und Handwerkszeug rafh bei Seite geftellt bat, 


feinem Stellvertreter | 


* das bereits im Herbſt eröffnet werden ſoll. 
— In dem Atelier des Bildhauers Brunow ſteht zur Zeit das zol N f 





um einer am Boden liegenden, alten Frau aufzuhelfen; daneben erfheint im 
zweiten ‚Felde eine bejjer gefleidete Dame, die, mit ihren Shären aus der 
Marftballe beimfehrend, unterwegs armen Rindern Obf und Brod fhentt; 
das dilte Bild zeigt eine Höferin, die einem dreiften Schuſterſungen gegen- 
über eben fhlagfertig ibe Mundwerf in Bewegung gefert bat. Die Be 
frönung des originellen Brunnens bildet ein Bär über einem reidgeftalteten 
Mauerkranz. 


— ‚frau Profeffor Roner bat den Auftrag erhalten, die junge 
Peinzeffin Diftorix Luife zu mulen. frau Sophie Roner ift befanntlih eine 
fehr gefhätte Bildnißmalerin, auf der vorjäbrigen internationalen Runftans- 
ftellung erhielt fie die fleine goldene Medaille. 


Der Generaldirektor der Berliner Mufeen, Profejfjor 
Rihard Schöne, ift zum wirflihen Beheimen Rath mit dem Prädikat 
Erzellenz ernannt worden. IS40 in Dresden geboren, ftudirte er in Leipzig 
tlafſiſche Philologie und promovirte 1861. Fm Atelier Friedridd Preilers 
arbeitete er drei Jahre lang, um dann größere Studienreifen in Italien und 
Griebenland zu unternehmen. IS6S babilitirte er fih als Privatdozent in 
Berlin und folgte 1869 einem Rufe als außerordentliher Profellor der 
Arhbäslogie nad Halle. 1872 trat er als Hilfsarbeiter in das Kultur- 
minifterium ein, wurde 1875 vortragender Rath und ISSO Beneraldireftor der 
königlichen Muſeen. 


— Der Bildhauer Profeſſor Dr. Rudolf Siemering hat die im 
Auftrage der königlichen Akademie der Künſte aus Anlaß ihrer zweihundert— 
jäbrigen Fubelfeier gefertigte Plakette vollendet. Sie hat die form eines 
Recteds und ift zufammenzuflappen. Die eine Seite zeigt die Reliefbildniffe 
des Kurfürften Friedribs II. und Kaifer Wilhelms II. in Hermenform, auf 
der anderen Seite erjcheint die dealfigur der Runft, die aus einem Lorbeer 
bain berangtritt.. Die Jnfhrift lautet: Zur 200jährigen jubelfeier der 
Fönigliben Afcdemie der Rünfte. Die Plafette wird nur in vier Eremplaren 
ausgeführt: zwei, in Silber, jind für den Raifer und die Kaiferin Friedrich 
beftimmt, zwei weitere Eremplare, in Bronze, für den Minifter Dr. Bofe 
als Kurator und für die Sammlungen der Alxdemie. 


— Profeffor Begas in Berlin wurde vom König von Württemberg 
mit dent Romtburkrenz 1. Klaffe des ‚Friedrihsordens ausgezeihnet,; Arcitekt 
Halmbnber in Berlin erhielt das Ritterkreuz J. Klaſſe desſelben Ordens. 

— Profefior Brodbans, Leipzig, bat in ‚Florenz joeben fämmtlihe 
Mafinchmen zur Errichtung eines deutjben Funftbiftsrifhen Inftituts getroffen, 
Die Leitung des theils vom Staat, 
tbeils von Privaten fubventionirten Unternebmens wird in den Händen des 
genannten verdienten Gelehrten liegen. 


— Don Mar Klinger bat die Verbindung für biftorifbe Runft ein 
Nadirungswerf „Dom Tode, Zweiter Theil‘ erworben, das der Rünftler bis 
J901 fertig ftellen wird. 


— Profeffor Momfen bat franz von Lenbadh in Münden einige 
Sikungen zu einem Bildmig gewährt, das offenbar für den im November 
bevorjtebenden SO. Geburtstag des Hiftorifers bejtimmt ift. 

— Der Prinzregent von Bavern bat den DVerdienjtorden vom bl- 
Michael 4. Klafie dem Mitgliede der Akrdemie der Künfte in Berlin, Maler 
und Profejior Seiler zu München verliehen. 


— — Denkmäler. — 


— Chemnitz erhält neben dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal nun auch ein 
Bismarck- und Mohltke-Denkmal. Der geſchäftsführende Ausſchuß hatte 
mit dem Herſteller des Kalſer Wilhelm-Denkmals, Herrn Profeſſor v. Rümann 
in München, fühlung darüber genommen, ob derſelbe auch geneigt ſel, die 
Herſtellung der Denkmäler von Bismarck und Moltke zu übernehmen. Profeſſor 
v. Rümann hat ſich hierzu gern bereit erklärt und hat auch ſchon je ein 
Modell eines Standbildes von Bismarck und Moltke zur Prüfung eingeſendet. 
Dieſe Modelle haben die ungetheilte Anerkennung und Billigung des Aus— 
ſchuſſes gefunden. Gleichzeitig hat ſich der Ausſchuß dafür ausgeſprochen, die 
Herſtellung der Poſtamente aus rothem ſchwediſchem Granit der Firma 
Keffel & Röhl in Berlin zu übertragen und bierbei das gleiche Material wie 
bei dem- Stufenunterbau für das Raijerdenfmal zur Verwendung zu bringen, 
fowie endlih die Enthüllung der Denkmäler nicht, wie urfprünglich beabfichtigt, 
im Herbfte 1898, fondern erft im Frübjahr 1899 erfolgen zu laffen. 

— Das Raiferdenfmal für Coblenz, welhes wegen feiner ger 
wealtigen Dimenjionen die Bewunderung der VBefhaner erregte, wurde aus- 
einandergelegt, um feinem Bejtimmungsorte Loblenz zugeführt zu werden, 
Derwendet wurden zu dem Rolo 500 Lentner Kupfer, 400 Lentner Eifen 
und 100 Lentner andere Bejtandtbeile, jo daß insgefammt SOO Lentner Metall 
dazu nothwendig waren. Die Roften für das Denkmal dürften füh auf etwa 
2 Millionen Mar? belanfen. Als Fertigkeitstermin iſt urfprünglid der 
50. Auguft beftimmt, doch wird es Faum möglich fein, defen Zeitpunft inne 
zu balten, waren doch allein etwa 14 Tage für das Auseinandernebmen 
und Derladen notbwendig. 

— Eine Rommijjion des gefhäftsführenden Ausjchuffes für Errichtung 





des Bismard- Denkmals in Magdeburg, beftebend aus den Herren 


| Amtsgerihtsratb Dr. Schwabe, Stadtbaurath Peters, Raufmann Zudjihwerdt 


und Mufeumsdireftor Dr. Vo!behr, hatte fih vor Purzem nadh Braunfchweig 
begeben, um drfelbft auf Einladung der Herren Profefloren Echtermeier und 
Pfeifer die inzwifchen von ihnen bewirkte Umarbeitung des Modells in Augen» 
jhein zu nebmen. Es find vom Ausfhuß gegen den Entwurf zum Wett- 
bewerbe verfihiedene, zum Theil nicht unwefentlibe Aenderungen gewünjct 
worden, Am Unterbau follten die Sirbänfe befeitigt und die großen Relief- 
tafeln zu beiden Seiten des oberen Poftamenttheils fortgelaffen werden. Der 
wejentlihfte Abänderungsvorfhlag aber bezog fih auf die Beftalt des Fürften 
Bismard jelbit, für değen marfigere und darum haralteriftifhere Erjdheinung 
die befannten Reiterftiefel als eine wünjcbenswertbe, nicht zu entbehrende Aus» 
ftattung eradtet wurden. Demgemäß batte Profeflor Echtermeier die Schaffung 
eines neuen Modells für die Figur des Altreihsfanzlers zugefagt, das jert 
fertig geftellt ift und in jeder Beziehung als gelungen bezeichnet werden darf. 
Die mebr jehreitende Haltung des ‚fürften ift ftraffer geworden. Mebrigene ijt 
infofern noh eine Bereiberung des früheren Denfmalsaufbanes in Ausficht 
genommen, als nadh dem jett vorliegenden Vorfchlage des Künftlers eine 
Umftiedigung in angemejlenem Abftande vom Stufenunterbau mitteljt Granit- 
pfeiler hergeftellt werden wird, die durh Bronzefet.en oder dergleihen mit 
einander verbunden werden follen. Nadh dem günftigen Ergebniß der 
Befihtigung wird Profejfor Echtermeies jofort an die Herftellung des Modells 
im Mupftabe der Kebensgröße fihreiten, aus dem die Ueberferung demnädft 
in das doppelte Derhältnig, für die Ausführung in Kupfertreibarbeit durd die 
befannte Firma Homwald-Braunjchweig erfolgen wird. 


—— — 


— Bald nab dem Rüdtritt des verftorbenen Oberbürgermeijters 
v. Winter bejihloffen Magifteat und Stadtverordneten-Verfammlung in Danzig, 
eine Marmor-Portrait-Büfte des um Danzig jo hodverdienten Mannes auf 
frädtifhe Roften von der Hand eines hervorragenden Rünftlers anfertigen und 
im Stadtverordneten- Sirungsfaale anfftellen zu laffen. Die Ausführung 
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dieſes Beſchluſſes ruhte bis nach dem Hinſcheiden des Herrn v. Winter und 
wurde dann in Prof. Siemerings Meiſterhand, aus der bekanntlich as 
Marienburger Denkmal Friedrichs des Großen hervorgegangen, gelegt. Jetzt 
iſt die Marmorbüſte des Herrn v. Winter angelangt und im Stadtverordneten— 


Saale aufgeftellt worden. 
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Die Denkmäler-Fabrikation. 


us Rünſtlerkreiſen wird uns mit der Bitte um Veröffentlichung nach-⸗ 
ſtehende Zuſchrift übermittelt: „Deutſchland ſteht heute, wenn man 

© fo fagen darf, im Heihen der Denkmäler. Die nationale Beftaltung 

bat die Anregung gegeben, die „prtriotifhen" Gefühle der Gezenwart durch 
Stein und Erz der Nachwelt zu überliefern, und faft follte man glauben, nie 
babe eine jo günftige Zeit für die bildende Runft, insbefondere für die Wild: 
hauerei, bejtanden, wie in unferen Tagen, wo jede Fleinfte Stadt, faf jeder 
fleten im Reihe fein Denkmal befitt oder dod zu beiten ftrebt. Wie aber 
ebt es in Wahrheit um die Runt? Die bedeutenden Fortfchritte der Fn- 
dnftrie, die gewiß auf das ‚Freudigfte zu begrüßen find, maden fih aud auf 
Sem Bebiet der Reproduktion plaftifher Arbeiten fühlbur, und bier febr zum 
Nuchtheil der Rünftler. Die meiften Erzgießereien und Galvanobronzefabrifen 
find bente im Beige von Modellen zu Denfmälern unferer Monarhen, Staats 
männer, Heerführer u. f w., welde fe ‚für verbältnißmäfig geringe Mittel 
erworben baben und nun in Erzguß oder Bulvanobronze reprodusiren. Durch 
gnt orientirte Vertreter und Neifende in allen Theilen Ses Reiches befommen 
jolhe Fabrifen fehr früh Kenntniß von den Denfmalsprojeften der einzelnen 
Orte, und lange bevor der Rünftler davon erfährt, haben fie fon ibre Preis- 
Fonrants nebft febr verlodend erfcheinenden photograpbifhen Abbildungen, 
wuh wohl plaftifhen Skizzen gefandt. Bewerben ih nahträglib Bildhaner 
um die Uebertragung der Herftellung eines jolhen Monnments, jo werden fie 
entweder fofort abjalägig bejhieden, weil dasſelbe ſchon einer Fabrit in 
Aufterg gegeben ift, oder cs überfteigt, wie leicht erflärlid, die Forderung 
des Rünftlers für ein folhes Denkmal mit nen berzuftellendem Modell bei 
weitem den Preis der Fabrif, Sie ihr Modell eben ein für alle Nixle befikt; 
und deshalb ift auh in diefem Falle eine Berüdfihtigung des Künftlers yo 
gut wie ausgefchloffen. Eine füddentjhe Rilvanobronzefsbrif foll — wie 
verfihert wird — foweit gegangen fein, daß fie illuftrirte Kataloge berftellen 
ließ mit einer Auswahl von Kaifer- und anderen Denfmälern, und jolde an 


fat alle Heineren Städte des Reiches verſchicte, gleichviel ob dieſe ſich ſchon 
mit dem Gedanken der Errichtung eines Monuments befaßt hatten oder nicht. 
So tommt es Senn aud, Sağ in niht felienen fällen die Sammlungen für 
die Herftellung eines Denfmals viel früher zum Abfhluğ gelangen, als ur- 
jprünglih in Ausfiht genommen, denn Niemand batte geahnt, da es möglid 
fein werde, für folden Spottpreis in den Befit eines anfheinend [hönen und 
gediegenen Monumentes zu Fommen. Es ift flar, Sağ ein Vorgehen, wie das 
gefhilderte, unferer Sfulptur ganz bedeutenden Abbruch thut, denn erftens 
wird ein und dasfelbe Denfmal in einer ganzen Reihe von Orten im Reihe 
aufgeftellt, wo zablreihe tüdtige Rünftler gern, felbft bei geringem Verdienft, 
etwas Nenes gefhaffen hätten, zweitens werden dur verfrühte und niedrige 
Offerten der Fabrifen die Sammlungen vielfahb ins Stofen gebradht und 
dadurch der Runt groe Summen entzogen, und drittens unterbieten fih die 
Fabrifen unter einander dermaßen, dağ abgefehen davon, dap an cine Ron- 
Furcenz der Bildhauer felbft nicht mehr zu denten it, auh fir Sie Fabriken 
ein Derdienft faum noh zu erwarten jtebt. Man fann daber wohl Jagen, 
daß dieſe Induſtrie nicht nur die Entwidelung der Skulptur, fondern vor 
Allem auch ſich ſelbſt ſchwer ſchädigt. Andererſeits darf man nicht überſehen, 
daß der Bildhauer die ihm übertragenen Arbeiten in Erzguß ja nur in Ver— 
bindung mit einer Erzgießerei herzuſtellen vermag, daß dieſe alſo keineswegs 
Schaden erleiden würde, wenn ſie auf die Anpreiſung ihrer eigenen Modelle 
verzichtete. Und iſt es denn ein würdiges Beginnen, das Monument, welches 
man dem Andenken und zur Ehre eines großen Mannes errichtet, zu kaufen 
etwa wie man eine Bypsfigur im Bazar erbandelt? Nur wenn überall das 
Beftreben herrſchte, etwas Neues, wirklich Känſtleriſches ſchaffen zu laſſen, 
wiirde der Kunft wie dem Publikum gedient ſein, und die Millionen, welche 
alljährlich zu Denkmalszweden verausgabt werden, würden fördernd auf die 
Skulptur und deren Fünger wirken, nicht aber auf die Spekulation einzelner 
Induſtriellen.“ 


Die internationale Ausſtellung in München. 


Pon Carl Yanghammer. 


y 


« prs den in der Ausftellung der Genoffenfhaft zur Shan gebraten | 


( J Bildnijfen nimmt einen hervorragenden Platz ein Doppelportrait 
S® des jekt in Berlin lebenden ©. H. Engel ein: eine Mutter, an die 
ö ih ihre Toter, ein Mädchen von ungefähr 10 Jahren, anjhmiest. 
Duth diefe fein erfhante und wiedergegebene Bewegung des Anfhmiegens ift 
dem Bildnifje jede Pofe genommen und ihm ein fehe ftarfes inneres Leben 
gegeben. Das Ganze ift in einem großen, einfaden Stil gemalt, im tiefen 
fatten Tönen. 

Lenbah bat neben einem „Bismard von 1897“ und dem befannten 
Portrait „Allmers" noch eine Reihe jener ganz flüchtigen Sfiazen ausgeftellt, 
die mit Braun und Weiß ,und meiftens nur einen Haud von farbe gemalt, 
von einem ganz eigenen Standpunkt aus beurtheilt fein wollen. Feder, der 
eine vollendete Schilderung einer menjhlihen Pfyhe madt, wie fie der Meifter 
oft jo gewaltig in feinen großen Portraits gegeben bat, wird enttänfcht werden. 
Es find eigentlih nur geiftreihe Bemerkungen über den Charakter eines | 
Menfchen, find aber als folhe oft fo fprühbend und gligernd, wie fie eine aus- 
geführte Arbeit faum je fein fann; fie wird nie fo ftarf den Reiz des 
momentanen Einfalls bebalten. KLenbah bat feine gefammten ausaeftellten 
Werte in einem eigenen Fleinen Kabinet vereinigt, deffen Wandton und 
gefanımte Dekoration mit Truben und Sefjeln er genau zu dem braunen 
Brundton feiner Bildniffe geftimmt bat. Er erzielt fo eine wunderbare 
barmonifihe Befammtftimmung, die den Eintretenden gefangen nimmt, 

In der „Luitpoldgruppe“ intereſſtrt ganz beſonders Guſſow, der ſich im 
dem Bruftbild einer Dame ganz auf die alte Höhe feines Schaffens bebt. 
Raffael Schufter-Woldau ftellt ein großes Damenportrait aus; es erinnert im 





II. 


Stil an die Damenportrasits der Engländer aus dem Anfang unferes Jahre 
bunderts. Die Dame fit in seiner dämmerigen Lansfhaft, ibr zu ‚Füßen 
fauert ein Hund. Man flieht, cs ift mit Sie einfade ſchlichte Darſtellung 
einer Perfönlidfeit beabjictigt, jondern die Perfon it in eine „Umgebung“ 
geftellt. Es ii eine „bildmäßige" Wirkung erſtrebt. Dieſe Bildwirkung iſt 
bier nur febe fein, Sie einzig durch Tongegenfäre erzielte Grejfammtjtimmung 
bei aller Kraft des Dortrages fehr zart. Alois Erdtelt if, wie immer, gut 
in einigen Bildnifftudien nad demfelben Mosel. Man merft ihnen ftets 
Sie innige Freude am „Malen“ an. Harburger, der befannte Zeichner der 
nFliegenden‘, zeigt uns zwei Föftlide Bildnijle in ganz Fleinem format, ein 
fehr ernftes Selbftportrait und das „Portrait des Kern Schweinemetgers", 
ein Bilden, das vom Föftlichjten Humor Surdwebt ift. 

Unter ven Landfehaften find bemerfenswerth die jtart empfundenen Bilder 
von Lugo, wie der ftets jo überans zarte Aubierfhlv und Gilbert von Canal 
mit feinen breit und kräſtig gemalten Baächuferwinkeln und Waſſermühlen. 

Georg Schuſter-Woldau malt das Märchen vom ‚Menſchenfreſſer“, wie 
er durch den Wald ſchreitei, die eingefangenen Kindlein im Sack mit ſich 
herumſchleppend. girle ſtellt ſein ſchon bekanntes Triptychon „Die heilige 
Nacht“ aus, 

Auch die ja numeriſch nicht ſehr große Ausſtellung der Rünftler aus dem 
außermünchneriſchen Deutſchland birgt viel Werke, die ſich einprägen. Da iſt 
Fechners (Berlin) Bildniß des märkiſchen Dichters fontane, ein Bils voll 
Kraft und ehrlicher ſchlichter Auffaſſung. Frenzels beſchauliche Kuhbilder und 
ein „Paſtorale“, groß und feierlich und „Stil“ anſtrebend. Es zeigt ‚Frenzel 
von einer Seite, die man an ihm noch nicht kannte. So lange fang er 
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„bucolica“, þier ift er pPricfter der zarteren Muye. Willi Feldmann (Berlin) 
ift der alte: fein und inmig und gedämpft in der Rlangwirkung. Philipp 


Frank (Berlin) zeigt die beitere Ruhe eines Bartenwinfelhens, Anna Geres- | 


beim ein ganz in der Tonftimmung eines trüben Thauwettertzges gebaltenes 
„Schnee-Motiv aus dem Weiten von Berlin". Hanmader hat mit befannter 
Virtuofität fein Element, das Wafer, gemalt; einmal in einem „Bletfiher- 
wajjer am Grindelwald" und dann in einem Nachtmotiv aus dem Hafen 
von Neapel. Normann (Berlin) führt ung wieder in feine beimifchen 
nordifhen efilde. Fn feiner befannten großen Auffaffung und breiten 
fiheren Tedmit hat er auh diesmal den norwegifchen Fjord zum Stoff feiner 
Schilderung genommen. 

Don den Worpswedern ift mur Overbed und Moserjohn mit je einem 
Bilde vertreten. Fener der größere und gewaltigere, diefer der zartere und 
intimere. Mit ihrer Vertiefung in die. Natur der Worpsweder Moore und 
Haiden, die jo ernft ift und fo fpröde, haben dieſe Künftler fih eine Befund» 
beit ihres Schaffens errungen, wie fie gerade in unferer Zeit des Raffinements 
und der Heberkultur auffallen muß. Dabei malen fie mit einer offenbar ab- 
fihtlihen tehnifhen Unbeholfenheit und Uneleganz, die die Ruftizitåt, den 
frifhen Erdsuft ihrer Bilder nod ftärker zum Bewußtfein bringt. 

Aus Düfjeldorf ift der immer große Ed. von Gebhard vertreten. Es 
giebt wenige deutfhe Maler, die jo „deutſch“‘ find, wie er. Heremanns 
(Düſſeldorf) ftellt eines feiner hollänsifhen Städtebilder aus. Sein ganzes 
Schaffen ift offenbar von Hans Herrmann (Berlin) angeregt und beeinflußt. 

Aus Wien bat Hiefhl Werke gefandt, die wieder von feinem großen 
Deforationstalent zeugen und Ting Blau ift in ihren Landfchaften tühlig 
und ein wenig berb, wie wir fie feit langem Fennen. : 

Die Perle ser Schweizer Ausftellung find eine Reihe von Bildern 
des ſtammverwandten Altmeiſters, des gewaltigen Zauberers, Bödlin. Inter 
effant ift eines feiner allererften Bilden, eine „Landjhaft mit hoher Baum- 
gruppe“, er it òa noh nicht der „Bödlin“, als der er wie ein fels in der 
deutfchen Kunft ragt; er fteht darin noch unter dem Einfluß feines Lehrers 
Schirmer, der fih jowohl im Aufbau des Ganzen, wie in der Linienführung 
und namentlidd in der Behandlung ser Formen des Terrains deutlih be- 
merfbar madt. Das gewaltigfte von jeinen fonft nie ausgeftellten Bildern 
ift der „Abenteurer, der einfame Ritter, der auf gewaltig einherjchreitenden 
Roffe in Sas unbefannte Land reitet, während das Schiff, dus ihn an den 
fernen Strand gebradt, mit gefhwellten Segeln binausfährt in die Weite, 
Nie ift bis dahin Sie finftre, feſte Entjchloffenheit, die das Bewußtfein, alle 
Brüden binter ih abgebroden zu baben, giebt, jo gewaltig und erfhöpfend 
dargeftellt worden; eine gewaltige Kraft weht aus dem Bilde, die FJÖce des 
„Siegen oder Untergeben“. Ganz andre Töne Flingen aus der Meeres- 
brandung“, der Nymphe, Sie einfam am tobenden Meer in einer Felsfpalte 
fteht und im das branfende Lied der Wogen die Töne ibrer Leier mifchen 
will. Ein Jyll im Sturm der Elemente. Wir jeben dann noh von Bödlin 
eine „Begegnung von Francesca da Rimini mit Paolo in der Hölle, das 
wohl im Anfhlug an Dinte entftanden ift, cin „Bott Dater zeigt Adam das 
Paradies‘ mit einer berrlih ladenden lansfhaftliden Schilderung, ferner ein 
„2lftolf reitet mit dem Haupt Orillse davon“ un ` ein „Charon, ein Braut- 
paar fabrend*, Werke, die zunächft mehr zum Jntelleft, als zum Empfinden 
ſprechen. 

In der Schweizer Abtheilung fallen am meiſten die Werte von 
Beernand auf, namentlich ſein lebensgroßes Bild eines Bauern, der zwei 
gewaltige Stiere im Joch heimführt. Es ſpricht ein mächtiges Können aus 
dieſem Bilde. 

Aehnlich gut gemalte Rinder ſieht man auf dem ebenfalls lebensgroßen 
Bilde zweier kämpfender Stiere von Bisbing in der Amerikaniſchen 
Ausſtellung. 

Es iſt das Signum der größeren Anzahl amerikaniſcher Maler, daß ſie 
bei lebensgroßer Darftellung mit einer fabelhaften tehnifhen Tüchtigfeit fehr 


große Unperfönlichkeit und eine gewifje Trodenbeit verbinden. Sie baben | 


alle dort ftudirt, wo man am beften „malen“ lernen kann, in Paris, und 


baben es alle vollendet gelernt. Ueber ihrer Auffaflung liegt der Einfluß. | 


Baftien Lepage's. Fu diefer Generation gehören Bav, der bier feine jpanifche 
Tigarrettenfabrif wieder zur Shan bringt, Pearce mit feiner franzöfifchen 
Shafbüterin, Melhers mit feinen bolländifhen Schilderungen, Weeles mit 
feinen Orientbildern. Eine, merfwiürdige Entwidlung nimmt jest Bridgman, 
er jucht viel farbiger zu werden, als er es bis dabin war, am meiften zeigt 
fih dies in feinem wilden „Bachantenzug“. Ebenfo eigenartig geändert bat 
ih der in Münden lebende Ped, der ein Damenportrait in fatten braunen 
Ateliertönen gemalt bar. Einer anderen Richtung huldigen die feinen farben- 


! empfinder Harrifon und Humphreys-Johnften, zugleih wohl audh Sie perfön- 
lihften unter ihren Candslenten. Harrifon malt fonfequent. das von ibm 
angeregte Problem des menfhliben Aftes im Freien unter dem Einfluß aller 
nur irgend möglichen Luft» und Bodenreflere. Er malt es mit einem farben- 
empfinden von folder Feinheit, daß es ihm ohne Weiteres, um amerifanifh 
zu reden, den „Rekord“ fihert. Bumpbreys-Johnfton Löft (vielleiht an- 
geregt urh Whiftler?) das Problem der gebrodenen Lofzltöne, die fih zu 
einer feinen Deforation zufammengliedern. 

Wir begegnen diefem Problem und feiner genialften Löfung noh einmal 
in der Ausftellung, in der englifhen Abtheilung, die wohl das bedeutendfte 
enthält, das die Auslandsausftellungen diesmal vorführen. Hier ift es frant 
Brangwyn, der in London atflimatifirte Dlamländer, der in drei Bildern uns 
zeigt, wie bei ftärkfter Herabftimmung aller Töne, mit Farbffalen, in denen 
nit ein.ungebrodener Ton mehr fteht, doch eine glühende Farbenmufif zum 
Erklingen gebracht werden fann. Das gewaltigfte der drei Bilder ift 
wohl fein „Bachuszug“*, im dem ein wahrer Farbenjubel einberraufcht. 
Aehnlid, nur nicht jo groß, ift „Iraubenblut“, viel zarter feine große Land- 
fhaft: An der Quelle. Das Näthfelhafte it an Brangwyn, daß er feine 
| tiefe Rlangwirfung nicht, wie fo oft die, Schotten, erreicht dadurdh, daß er 
alles in einen tiefen Ton verfenkt; hart und ftar! ftehen bei ibm die Farben 
neben einander und gersde das giebt feinen Bildern diefe zauberifhe Blutb. 
Greiffenbagen, der ein äbnlides finnlihes Blüben der Farbe in feinem 
„gd»il erreicht, arbeitet im Gegenfak zu Brangwyn mit möglihft reinen 
Tönen. Das Wunderbarfte ift, Sağ das Schaffen beider Rünftler auf «bjolut 
imprefjioniftiiber Naturanfhanıng beruht. Vor folden Werfen wird einem 
flat, wie groß die VBereiderung der Fünftlerifhen Aussrudsmittel geworden 
ift, wie þerrlihe neue Blumen im Garten der Runft erblübt find, ert nad 
dem Auftreten Manet’s. Die englifhe Ausftellung birgt eine ganze Reihe 
von Arbeiten Burne Jones: „Die Legende vom heiligen Georg und dem 
Draden“, die ihn in feiner ganzen berben Keufchheit zeigen, in der mandmeal, 
wie glübende Sonne im Yiebel, eine verzehrende Franfe Sinnenglutb anf- 
leuchtet. Auch Roffetti ijt vertreten und Watte, letzterer mit einem Wild voll 
tiefer Symbolif „Der Alles Durhdringende". Walter Crane hat mehrere 
JM uftrationen und Rartons zu Blasmalereien ausgeftellt. 

Ein febr elegantes Herrenbruftbild in einem ganz dunfeln braunen Ton 
jandte Shannon. Jn Paris würde man dies Bild „rudement snob“ nennen. 
Eine eigenartige Zwijenftellung zwifhen englifher und fottifher Kunjt 
nimmt Stott of Oldham ein, von diefer bat er die Tiefe des Tons, von jener 
die Sprödigkeit und Härte der Zeihnung. 

Die Schotten, deren Ausftellung nicht febr ftreng getrennt ift von der 
‚ englifhen, find vollzählig bier. Die großen Walton und Guthrie, die feinen 
ı Paterfon und Rode und Brown und Hamilton, der zarte Millie Dow fo gut 
und fo anziebend, wie wir fie immer Pennen gelernt haben. 

Die Belgier haben in Emile Llaus „Eispögeln“ eins der beften Bilder 
der Ausftellung. Es ijt fhon einige Jahre alt und Claus bat feine Malweife 
inzwifchen febr verändert; er ift Pointillift geworden. Ein Bild von folder 
Gewalt der Stimmung, folher Größe der Auffaffung und Klarheit der farbe 
babe ih nicht wieder von ihm gefeben. Die „Eisvögel“ find Kinder, die üh 
auf der verfhneiten Eisdede eines Bades frierend und luftig mit einem Hand- 
fhlitten berumtreiben. m dem Schnee und Eis glüht und glitert und fpiegelt 
ih ein von der purpurroth untergebenden Winterfonne Surcftrablter Himmel. 
Der große belgifhe Candfchafter Courtens fheint fih in feiner Farbauffailung 
etwas zu Ändern. Er ijt „töniger" geworden... Luyten fehildert mit bekannter 
Kraft das arbeitende Weib. 

Die benachbarten Holländer ind merkwürdig tief und fonor in ihren 
| Furbharmonien. Sbre Werke find meift wundervoll „gemalt“ und in ihren 
| Hielen find fie jehr lonfervativ geblieben, troß alter Rihtungen und Strömungen, 
die die Runft aller andern Völker revolutionirt haben. Bisfhop ftellt ein 
wunderbar, großgefebenes Portrait der Fürftin zu Wied aus. Dan der Waoy 
fehr breit und gewaltig bingeftrihene Bilder: „Eine bolländijhe Waife* in 
ihrem blutrothen Koftüm und einige Amfterdamer Anfihten. Don dem eigen- 
artigen Toorop jiebt man einige Wadhsmalereien, in denen er wieder mit 
allerhand Wellen und Sclangenlinien die fomplizirteften Gedanken und Ems 
pfindungen zu jumbolifiren fuct. 

Die franzofen kommen wohl eet nah Schluß des Parifer Salon; 
einftweilen find ein paar Orient-Studien von Besnard und Bilder von Aublet 
und Duprd ausgeftellt, in denen fidh die befannten Meifter von feiner neuen 
Seite zeigen. 

Jn der ungariſchen Ausftellung haben wir Gelegenheit zu erjtaunen, 
dağ doh noh in der Welt jene umfangreihen Zlluftrationen gefhihtliher 
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Anekdoten gemalt werden, die man eine Zeit lang „Hiftorienbilder nannte. 
Don Benczur, Eifenbut und TjöR find je drei Morithaten auf viele Flächen: 
meter großen Leinwäuden Öargeftellt. Am meiften erjtzunen gemacht bat 
mid's von dem fonft jo intimen Cfóf, daß er fähig ift, eine fo fchaurige 
Bejhichte darzuftellen, wie es dieje nadten Mädchen find, die zum Vergnügen 
der Elifabeth Báthory im Schnee gewälzt und durch Begieğen mit Wafer 
Scarin zum- Erfrieren gebracht werden. Derftehen lernt man, daß die Rünftler 
jo etwas fhaffen Fonnten, «allenfalls dur die Notizen „im Befit des 
ungarifchen Staates, Ja dann ....... ! 

Don Munfäacjy find mehrere ältere Bilder, n. A. „Die legten Stunden 
eines zum Tode Derurtbeilten‘ zu jehen, die uns begreifen maden, wie der 
Meifter zu feinem boben Ruhm gelangt ift. Spänyis „Portore* ift eine 
ſehr wirkſame, aber nicht veht überzeugende Schilderung von der ungarifchen 
Adriafüfte. 


Die gefammte italienifhe Ausftellung fteht unter dem Stern „Segantini. | 
Die ernfte Größe und Naturanffaflung diefes Giganten in der Runft zeigt fih 


au bier wieder in feinen Schilderungen des alpinen Bauernlebens. Seine 
malerifhe Kraft jpriht wohl am ftärften in einem fleinen Bilde: eine frau 


| 
| 
| 


mit zwei Mildheimern. Wie das Blau der beider Eimer in dem Bewoge der 
grau- und braun- und grüngelben Töne ftebt, das zu fehen, gebört für jeden, 
der ‚Farbe empfindet, zu den bödften Benüfjen, die Malerei gewähren Fann. 

Die ſpaniſche Ausſtellung bietet eine Ueberraſchung. Neben den 
bekannten Gallegos, Aranda, Pradilla, Villegas, die ſind wie ſie immer ſind, 
virtuos, ftebt ein nener: fortuny. Von ſeinem Vater ſtammt die Malerei all' 
der anderen ab. Er geht neue Bahnen. Auch ſtofflich. Er malt Wagner: 
Parſifal „Des Gartens Zier und duftende Geiſter“. Er überſetzt aber nicht 
Muſiknoten in Farbnoten; ich weiß nicht, ob die Muſiker ſein Bild lieben 
werden, die Maler müſſen's. Es iſt ein Rauſch dies Bild zu ſehen. 

In der Baukunſtabtheilung intereſſiren beſonders die Dekorations— 
entwürfe der genialen Münchener Architekten Dülfer und fifdher, wie die 
Perſpektiven der Wiener ſtädtiſchen Dongubrücken und Quaibauten von Wagner. 

Wenn ein etwaiges Geſammtreſultat der Münchener Ausſtellung in Frage 
kommt, ſo wird man glaub' ich, mehr das meiſterhafte ihres Arrangements, 
als die große Anzahl beſonders auffallender Kunſtwerke in Betracht ziehen 
müſſen. Unter dieſem Geſichtspunkt wird ſie einen Merkſtein im deutſchen 
Runſtausſtellungsweſen bedeuten. 








Leipzig. — die hieſige pflegſchaft des Germaniſchen National- 
muſeums kann auf ein erfolgreiches Arbeitsjahr zurücblicken. Ihre Mit— 
gliederzahl hat ſich nahezu verdoppelt. Das Rechnungsſahr begann mit einem 
Beſtand von 148 Mitgliedern, die zuſammen 986,50 Mark Beiträde zahlten. 
107 Mitglieder mit zuſammen 711 Mark Beiträgen ſind neu hinzugekommen, 
ſo daß das Jahr 1896 mit 255 Mitgliedern und 1697,50 Mark Jahres— 
beiträgen abſchloß. Trat vorher Leipzig vor anderen deutſchen Städten 
weſentlich zurück, ſo wird es jetzt nur noch übertroffen an Mitgliederzahl von 
Berlin, Münden und fürth in Bayern, in der Geſammthöhe der Beiträge 
nur von Berlin und München. Unter den Beitragenden ſind folgende 
Korporationen beſonders zu nennen: Der Rath der Stadt Leipzig, die deutſche 
Geſellſchaft zur Erforſchung vaierländiſcher Sprache und Alterthümer, der 
Verein für die Geſchichte Leipzigs, der Leipziger Architelktenverein, der Verein 
für Geſchichte und geſchichtliche Hilfswiſſenſchaft der Univerſität Leipzig 
„Rother Löwe, 

Görlif. — Die Bemälderusftellung des Kunftvereins der 
Laufis ift im Saale der Annenfapelle eröffnet worden. Diesmal beftebt die 
Bemälde-Sammlung aus einer Rolleftiv-Ausftellung der Dresdener Kunft- 
genofienfhaft, fowie der Verbindung für biftorifhe Aunft. Jn der dritten 
Abtheilung find Werke > verfhiedener Künftler aus Weimar, Düffeldorf, 
Berlin 2c. untergebradt. Don den Effeftnummern, weldhe die Ausftellung 
enthält, feien erwäbnt: „Einjegnung der Freiwilligen im Jahre 1815 von 
Arthur Kampf Düfeldorf, „Die Erftürmung der Hauptftraße von Bazeilles“ 
von E. Puß- Münden und „Ein Hoh auf din König“ von Theodor 
Rodolt- Düffeldorf. Dilma Parlagby hat ihr Selbftportrait und das 
Bildniß Winstborfts gefendet. Unter den Landfchaftern find bejonders 
Sclefifhe, Düfjeldorfer und Dresdener KRünftler vertreten. 

Poſen. — In der ftädtifhen Turnhalle ift die alle zwei Jahre ftatt- 
findende Ausftellung des Kunftpereins eröffnet worden. Der ganze 
Raum ift in Rojen eingetheilt und bat gleihmäßiges, durch einen weißen 
Baldahin abgedämpftes Oberliht. Der Ratalog weit 265 Nummern anf, 
die fib auf drei Gruppen vertheilen. Die erfte bilden 5 von der Berliner 
Nationalgalerie und 2 von der Verbindung für biftorifhe Kunſt geliehene 
Werfe; die zweite beftebt aus S5 verfäufliben Nummern, und die dritte, größte 
Gruppe enthält nicht verfäuflihe, ð. bh. meift in Privatbefig befindliche male- 
tische und Runjtgewerblihe Erzeugniffe. Die Nationalgalerie fanste die Todes- 
tundet von A. Männden, den „Sklavenhandel“ von A. Seel, die 


„Wilderer‘ von W. von Rowalafv, den „Waldbad“ von P. Flidel und | 


„Töpfer bei der Arbeit" von R. v. Merode, während die Verbindung für 





biftorifbe Aunft Ehtler's „Rondolenzbefuh“ und das Kolofjalbild „Victoria 


von R. Eihftädt «usftellte. Unter den 15 Pofjener Künftlern befinden fi 


nicht weniger als 9 Damen. Auf die Bilder aus Privatbefiz werden wir 


' gelegentlib zurüdfommen. 


Magdeburg. — Die diesjährige Hauptverfammlung des Runft- 
vereins ift auf den 5. Juli feftgefet worden. An diefem Tage wird auch 
die Derlosfung der zahlreiben aus der Jahresausftellung ausgewählten Ge- 
winne ftattfinden. — Die ftändige Ausftellung, die durch die Jahresausftellung 
gewiffermaßen unterbrohen war, wird in wenigen Tagen wieder cröfjnet 
werden. Sie wird für die nädften vier Wochen eine Sonderausftellung 
bringen, die auf ihrer Rundreife hierher gelangte Ausftellung von Dar- 
ftellungen der Perfon Chrifti, von der Hand hervorragender moderner 
Künftler. 

Wiesbaden, — Die Jubiläums-Ausftellung des „Naffauifhen 
Runſtvereins“ bat nod in legter Stunde mehrere überaus wertbvolle Be 
treiherungen erfahren. So bat namentlich Meifter Knaus felbjt dem Unternehmen 
von Neuem fein Wohlwollen dadurd erwiefen, daß er das als eines feiner Meifter- 
werke gepriefene ©elbild, Sie „Damenbrettjpieler, gefandt hat. Dis Bild 
wird für Wiesbaden um fo interejianter fein, weil es die portraitäbnlihe Dar- 
ftellung von Dater und Schwiegervater des Meifters entbält. Dünfenswerth 
it Sas Entgegenfommen des Herrn Hofraths Ludwig Barnav, der feinem 
Runftintereffe dadurch Ausdrud gab, daß er der Ausftellung aus feinem 
Privatbefit ein reizendes Rinderportrait von Ludwig Anaus zur Verfügung 
ftellt. Die Rolleftion Rnaus’fher Werke vervollftändigt endlihb eine ganze 
Anzahl älterer, aus dem Privatbefig der frau 5. Schüler ftammender Bilder, 
die in überaus harskteriftifher Weife den Einfluß des Parifer Aufenthalts 
auf den Bildungsgang des Meifters illuftriren. 

Straßburg. — Jm Runftverein erregen neben der Hen srid s-Sammlung, 
den großen Schladtenbilde von Profefior Braun und dem „Beige von 
Ferdinand Keller ein paar franzofen befondere Aufmerkfjamkeit: Argeles 
„Dame“ und „Servante, E. Rovier's „Quartier du Temple‘, „Llihv und 
„Faubourg de Poiſſonniére“. 

Main;. — Die Ausſtellung des Runjtvereins für das Grof- 
herzogthum heſſen wurde im Foyer der Stadthalle eröffnet. Einen 
wefentlihen Beftandtbeil der Bilderfhau bildet eine von Frit Burlitt-Berlin 
zufammengebrad‘e Kolleftion der Maler der modernen Richtung. 

@lberfeld. — Der Mufeums-Derein zu Elberfeld bat eine Ein- 
richtung getroffen, weldhe anderen Kunftvereinen zur Nabahmung empfohlen 
fei. Damit auh die unteren Schichten der Bevölferung die ausgeftellten 
Runftwerfe befihligen Fönnen, ift die Ausftellung ab und zu am Sonntag 
Nadmittag gegen den ermäßigten Eintrittspreis von 20 Pfg. pro Perfon 
geöffnet. Dicer „billige Sonntag‘ findet großen Zufpruc. 


———— —— 
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Dom Klofter Hirfan. 


as im wiürttembergifhen Schwarzwaldfreis an der Nagold gelegene, 
vom Grafen Erlafried von Kalw 830 gegründete Benediftinerklofter 
muß einft eines der reichften und fhönften Rlöfter gewefen fein. 
Um die Mitte des 16. Jabrhunderts fäfularifirt und in eine Alofterfchule um- 
gewandelt, wurde e8, wie jo viele andere ftolze und chrwirdige Bauten, 1692 
in tucdlofer Weife von den franzöjifsen Mordbrennern eingeäfbert. Von der 
ebemaligen Größe und Pradt zeugt nur noh die 1509 erbaute Kapelle, die 
jet zur Pfarefiche dient, und mit dem intereflanten KRlofterbibliotheffaul gut 
erhalten ift. Sie wurde durh die Königl. Domänendireftion vor fünf Jahren 
teftanrirt; bei diefer Gelegenbeit wurde auh der Saal in Stand gefert. Er 
erhält fein Lidt Surh elf gotbifhe Bogenfenfter mit |hönen Maßwerffüllungen, 
und zwar je vier auf den Kängsfeiten und drei in dem aus einem halben 
Adtet bejtehenden Chorabjhluß. Hier fanden an den Wänden vierzehn 
offene mit gotbifhem Jinnenfranz und trefflihen Schnitereien verzierte 
Biücherfhränfe, deren Inhalt in die Altertbümerfammlung nad Stuttgart 
sefhafft wurde. Auch die vier Ouerbalfen der Holzdede find mit bemalten 
Scnitereien bededt. Nenerdings find nun in der Mitte ĉes Sanles zwei im 





| Stil der alten Büherfhränfe gehaltene Schaukäften, angefertigt von dem 
Altarbaner Job. Winter in Biberach, aufgeftellt. Sie dienen wie die anderen 
zur Aufnahme der Funde und Ausgrabungen, weldhe der im vorigen Jahre 
\ verftorbene Pfarrer Dr. Klaiber während der zwölf Jahre feiner dortigen 
| Wirffamfeit gemadt bat. Dort erblidt man Wafjerjpeier, Kranzgefimfe, 
Kapitäle, Ronfolen und Sclußfteine, tbeils im Original, theils in Gips- 
abgüfjen; ferner Bodenfliefe, Dahziegel, Brabfteinfrrgmente und Bedädhtnif- 
platten, zwei Portraitföpfe, reih gravirte Befhläge und Thürfchlöffer, eiferne 

Ofenplatten mit Darftellungen, ein Weihwaiferbeten. Werthvoll find befonders 
drei ſchöne Bruchſtücke eines trefflich geſchnitzten eichenen Wandgetäfels aus 
der Mitte des 15. Jahrhunderts, die einſt eine Thür ſchmückten, welhe in der 
Rloſtermauer vermauert und ſo erhalten wurde. Sonderbar geformte Gläſer 
und Fläſchchen mit feinen Verzierungen ſcheinen der Kloſterapolheke angehört 
zu haben. Merfwürdig find auch die vielen fragmente gothifber Arditeftur aus 
| gebranntem Thon, die zu großen Oefen gehört zu haben deinen. Aus diefen 
dunden, 3u denen der Boden hoffentlich noch weitere herausgeben wird, fann 
| man fidh ein Bild von der ehemaligen Wohlbaxbenheit des Klofters maden. 
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Münden. — Die retrofpeftive Abtbeilung Ser Austellung iğ | 


mahträglib nod Such einige hervorragende Werfe bereihert worden. Jn 
erjter Reibe find zwei franz Hals zu nennen, die von ihrem Velizer, Herrn 
ules Porges in Paris in liebenswürdigfter Weife zur Verfügung geftellt 
worden find, dann ceine LCandfhaft von Bainsborougb, ein berühmtes 
Bild von L. Anaus „Meraner Bauer mit Hund“ und ein Fleines Gemälde 
von Gonzales Coques. Aud Profeffor von Cenbad bat feine Aus» 
ftellung nod um zwei bodinterejjante Porträts vermehrt. Das eine ift òns 
%ildnig Mommfens, der cert Fürzlid bier geweilt hut, das andere. das Bildnif 
des Profeflors Em. Seidl, der mit der Umgeftaltung des Blaspalaftes und 
feiner deforativen Ausfhmädung fo viel Erfolg gehabt hat. 


— Don dem Prinz-Regenten wurden angefauft: Achille Tesbron-Paris, 
„Schlummer-Blumen“ (Oelgemälde), James Paterfon, Rillnieg (Schottland), 
„Dawl Fell" (Delgemälsde). F 


— Don Privaten wurden angefzuft: Z. M. Swan-Londen: „Byöerabas, 


Tiger liegend" und „Schreitende Löwin" (Zeihnungen); Auguft Ensell und | 


Nini Gulbranfon, 
Paris, „Dafe Nr. 


Münden, „Teppiġ" (Rleintunft); Emile Balle, Nancy und 
5" (Kleinfunft). 


Dresden. — für die Bdentung der Jnternationalen KRunftaus- 
ftellung und Sen fünftlerifchen Werth der auf derfelben ausgeftellten Kunftwerfe 
liefert am beften die Thatfjahe den Beweis, daß die Anfänfe bis jert die Summe 
von 200000 Mark überfchritten baben. 
z. B. die Rönigl. Bemäldegalerie zu Dresden, die Königl. Sfulpturenfanımlung 
zu Dresden, das Rönigl. Rupferftichfabinet zu Dresden, das ſtädtiſche Muſeum 
zu Magdeburg 2c., Runftwerke erworben. So Faufte die Rönigl. Skulpturen, 
fammlung zu Dresden in den legten Tagen folgende Bildwerfe an: Conftantin 





Befonders baben zablreihe Mufeen, | 


Meunier: „Auslader“, Bronzebüfte, „Kopf eines Minenarbeiters‘, Bronzerelief, 
„Der Trinfer‘‘, Bronzefigur, „fifdher von Boulogne", Vronzefigur; Albert 
Bartholome-Paris: „Junges Mädden beim Haarmahen“, Marmorfigur; 
Augufte Rodin-Paris: „Kopf Victor Hugo's“, Gips; Albert Bayes-London: 
„Dier Toürfüllungen“, Relief, Metall; George Srampton-London: „Mufit und 
Tanz", Relief, Bips; A. Legros-London: „Medaillon“, Bronze; Jef Lambeaug- 
Brüffel: „Die Ringer, Gruppe in Gips, Lebenagröße. — Dom KRönigl. 
Kupferfti-Rabinet zu Dresden wurden folgende Werke erwarben: Rarl Koepping: 
„Sibylle, Radirung; Heinrih Vogeler: pm Mai und „Kiel ec", Radirungen; 
Otto Greiner: „Weibliher Kopf“, Heihmung; Ludwig Dill: „Prittelbad bei 
Dahau“, Aquarell; Storm van Bravefande-Damburg: „Dämmerung“, Algrapbie. 
‚ferner wurden ungefauft von -den Ausftellungsgegenftänden der. Rönigl. 
| Porzellan-Manufaktur in Kopenhagen: Eine „Dafe mit Filhen‘ gemalt von 
&. Heilmann; „Ein Eisbär, modellitt von C. f. Liisberg; „Eine Dafe mit 
Landfhaft und pflügenden Bauern‘, gemalt von G. Rose. 

Anuheim. — Eine anerfennenswertbe Eintihtung, Sie fid an ver- 
fhiedenen Badeplägen jhon aufs Trefflicjte bewährt, ift nun auh von der 
großherzogliben Kurdireftion in Nauheim getroffen worden, nämlid die 
Eröffnung eines „Runftfalong“, Diefe Deranftaltung, eine Einelle geiftiger 
Anregung, fördernd für die Kunft und das Publifum, wird fiher hier auf's 
Freudigfte von den Rurgäften begrüßt werden. Don Uhde, Kenbad, Leibl, 
Hügel, Harburger, Ernft Zimmermann, Schrötter find prächtige Werfe aus- 
geftellt, cbenfo von Thoma, Schönleber, Anton Burger und A. Achenbach. 
Unter den Gemälden ausländifher KRünftler befinden üh werthvolle Stile 
von H. Corrodi (Rom), Eugen Jvore, P. ter Menlen, Benlliure, Galofre, 
F. Miralles u. A. Der Schneiderfhen Runfthyandlung in frankfurt a. M. 
bat man die gefhäftlihe Leitung der Augftellung übertragen. 
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Wien. — Der Wedfel 
Mufeums für Kunft und Jmduftrie bat zwei Männer an die Spike 
diefer Anftalt gebracht, die jih feit Jahren um ihr Bedeiben verdient gemacht 
baben. Hofrath v. Scala, der an Buder's Stelle tritt, ift ein hervor- 


tagender Renner der orientalifhen und oftafiatifhen Kunft- und Runftinduftrie | 


und bat fih als Direktor des Orientalifhen Mufeums, deffen Organifirung 
ihm nadh der Weltausftellung von 1875 übertragen wurde, große Derdienfte 
um das heimifche Runftgewerbe erworben, indem er dusfelbe mit der mufter- 
giltigen Tehnif der hinejiiben, japanifcen, indischen, perfiihen und arabifchen 
Kunftarbeiten befannt magte und dadurch die Wirkjamkeit des ©efterreichifchen 
Mufeums wejentlid ergänzte und unterftügte. Auch war ihm die Deranftaltung 
einiger Ansjtellungen zu verdanfen, wie man jie früber in Wien noch nie 
gefehen hatte, jo mamentlih die große Porzellan-Ausftellung und die in: ihrer 


in der Direftion des G©efterreihifhen ı 


Art einzige Ausftellung orientalifher Teppiche. Dieje erfprießlihe Thätigfeit 
bat Hofrath v. Scala auch fortgefegt, als das Orientalifhe Mufenm in das 
Handelsmufeum umgewandelt wurde, und er bat dieſes Muſeum mit großen 
| Mühen und Anftrengungen zu jener Vollendung gebradt, in der es fidy nun 
in feinem neuen Haufe darftellt. — Dr. Eduard Leifbing, der n 
ernannte Dize-Direftor des Oefterreihifhen Mufeums, gehört dem Mafeum feit 
IS85 an, wurde ISS6 Selretär und 1895 Ruftos. Dr. Leifhing war einer 
der Hanptmitarbeiter der Direftoren falte und Buder, er trat bei allen 
größeren Aktionen des Jnftitutes in den Vordergrund, ımd vor Allem ift die 
denkwürdige Rongreßausftellung fein Werk gewejen, deren demnädjt erjheinende 
Pradtpublifation von ihm redigirt wird. Keifhing veröffentlibte vor einigen 
Jahren cin Budh über Reynolds mit einer ausführlihen Biographie des großen 
englifhen Künftlers und einer Weberferung der berühmten Discourses des 





Malers. Große Derdienfte bat fih Dr. Leifhing um die beimifhe Kunft- 
induftrie erworben, indem er Sur bingebungsvolles organifatorifhes Wirken 
wejentlib am Auffhwunge des Wiener Kunftgewerbevereines mitarbeitete, 
deffen Praäfidium er angehört. Fm abgelzufenen Winter hielt Dr. Leifding 
im Oefterreihifben Mufeum einen vielbemerlten Vortrag über die Zukunft der 
Mufeen, in weldem er weit ausgreifende Pläne zur Reform der Mufeen entwidelte. 

Salzburg. — Die XIII. Jahresansftellung ift im Rünftlerbaufje 
duch den Präfidenten des Runjtvereins, Herrn Ludwig Schmederer, in An- 
wefenbeit zablreiher Feftgäfte eröffnet. Don einbeimifhen Künftlern finds 
vertreten: Baron Blittersdorf, Adele Ebinger, Falob Forfter, Eduard Behbe, 
J. E. Buntel, $. Binterholzer, Profeffor 5. Mapburger, Profellor C. Mell, 
Fstanz und Paula von Paufinger und Leo Reiffenftein. Weiter find zablreide 
Wiener, Berliner, Münchener, Belgier, Franzojen und Ftaliener durch hervor- 
tragende Werfe vertreten. Tie beiden Stirnwände des Saales jihmiden 
Delug's berühmtes Koloſſalgemälde „Alarich's Begräbniß“‘“ und Blötle's 
(Münden) „Bolgatba'. 

Bern. — Jm Monat Juli wird bier ein Denkmal enthüllt, das von | 
dem Schweizer Bildhauer Mar Leon in Paris moselfirt, den Berner Raths- 
beren Adrian von Bubenberg darftellt. Bubenberg, der im Jahre 1424 das 
Licht der Welt erblidte, ift befonders Surh eine That auh über die Grenzen 
feiner Heimath binaus befannt: urh feine Dertheisigung Murtens. Jm 
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uni 1476 309 Rarl der Kühne mit 36 000 Mann gegen Murten heran, wo 
ihn Adrian v. Bubenberg mit 1600 Schweizern erwartete. Er bofite, dus 
„faule Städtlein ohne Schwertftreih zu gewinnen“, md forderte Bubenberg 
auf, ih zu ergeben. Diefer aber antwortete: „Der vor GBranen (wo Rarl 
im februar 1476 die fihweizeriihe Befatung batte binmorden laffen) fein 
Wort gebroden, fann vor Murten feinen Glauben finden. Am Dienstag 
den II. Juni 1476 begann Ser Herzog von Burgund die Stadt aus fhweren 
Geſchützen zu beidießen. Dod das Peine häuflein wankte nicht. Adrian 
v. Bubenberg feuerte es mit den Worten an: „Zo lange in uns eine Ader 
lebt, giebt Peiner nad. Und fo hielt es Stand, bis die Eidgenoffen ins- 
gefammt heranzogen und Karl den Rühnen sm 22. Juni 1476 in der Schlacht 
von Murten auf's Haupt Ihlugen. — Das Denkmal ftellt den tapferen 
Dertheidiger Murten's im dem Augenblif dar, wo er jenen Ausjprucd thut. 
Eutblößten Hanptes, trogig-Fühn und todesmutbig, vertranend auf Bott und 
das gute Schwert, auf dejlen Anauf die Rechte rubt, ftebt die bobe jhlichte 
Beftalt des Ritters da, während er die Linfe zur Abwehr jedes Einwandes 
erhebt. Die Figur Bubenberg's it fat 4 m bod. Sie fommt auf einen 
mit Ritterinfignien und dem Berner Wappen mit dem Bären gezierten Sodel 
ans polirtem Schwarzwälder Granit zu fteben, der feinerjeits 4 m 50 cm 
body if. Das Denfmal foll vor dem alten Murtenthor iu Bern anfgeftellt 
und mit fhönen Anlagen umgeben werden, 


TEE TOGTESTEEN 


Die Kunfthalle in Chitago. 


Im Bereiche des Dollars bat die Runft erft in allerjüngjter Feit Beadtung | 
und Pflege gefunden, Als aber die Folofielen Reichtbümer erworben waren, | 
fpendete man auh entjprehende Summen der fünftlerifben Bethätigung, | 
Summen, auf die wir bei uns zu Lande mit einer mit Sebnfuht gemifchten 
Webmuth bliden. Jn Chifago zeigte fih vor vier jahren anläßlih der 
Weltausftellung, was dortige Künftler in Arditeftur und ormamentsler Ans» 
jhmüdung leiten. Das Art Institut war ihre Bildungsftätte, die 1878 als | 
Runftfäule gegründet zugleih die Sammlungen in fdh fhlof. Als es fidh | 
nun anläßlih der Ausftellung 1895 um den Ban eines Berathungsbanfes für 
die Comites bändelte, jhloß der Aufjihtsratb des Mufenmes, mit der Stadt 
einen Dertrag, wonach das Bebäude am Midigan-Ufer auf Koften des 
Jnftituts erbaut würde mit einer Beihilfe von SOO 000 Mark von Seiten der 
Ausftellungstommifjion, unter der Bedingung, daß es nah Schluß der Aus- 
ftellung als Mufeum erhalten bliebe. Außer der obigen Summe gab das 
Runftinftitut 1 S50 000 Mark hinzu und fehenkte den Ban der Stadt. Diefes | 
aus Bedford-Sandftein in italienifher Renaiffance erbaute ftädtifshe Mufenm 
umfchließt eine Bodenflähe von 54 000 Uuadratfuß. Der vortretende Mittel- 
bau bat die façade eines griebifhen Tempels mit breitem Biebelfeld; zu dem 
fünf Bogen fajlensden Portal zieht fidh eine Freitreppe in die Höhe, die von zwei 
von dem Chikagoer Bildhauer Edw. Renuys modellirten Löwen flanfirt ift. Das 
zweite Stodwerf diejes Mittelportals enthält drei Loggien; ähnlich ijt auch die 
Nord- und Süsfeite mit je fünf Loggien gehalten, die bier aber zurüdweichen 





un einen Parthenon- fries an beiden Stirnfeiten in verfleinertem Maßitabe 
hervortreten laffen. Zm Erdgefhoß jind die Skulpturen (meit Bipsabgüffe) 
im oberen Befhoß die Gemälde untergebracht; Sie Kunftfehule ift auf beide 
Stodwerfe vertheilt. Unten überwiegen franzofen (Dubois, Mercié, Barrias, 
Caia, Chapı, Rode, Fremiet) und Amerikaner (u. a. frend und Douglas 
Tildens), die Wände find mit tiefrotbem Tuh ausgeſchlagen, von denen ſich 
die Demus von Milo, die Gräber der Medicker befonders wirkungsvoll ab- 
beben. Unter den Gemälden ift die fField-Sammlung ſehr beachtenswerth; 
bier findet man zwei J. f. Millet, zwei Landfhaften von Ronfjern, vier 
Bilder von Trovon, drei Thierftüde von van Marte, drei dharafteriftifhe 
Typen von Breton, 5. B. Detsille u. a. Don ‚Deutfihen find vertreten: 
2. Anaus mit einer „Rartoffelernte‘, €. Zimmermann mit „Arzt und junge 
Mutter“, Andreas Adenbadh u. Aus der Demidoff-Sammlung wurden 
alte Originale angekauft, jo das Bildmif eines Mädchens von Rembrandt (1645); 
das Bildniß feines Sobnes Harman von Franz Hals (1644), das Portrait 
des Marquis Spinola von P. P. Rubens. Jn den oberen Stodwerfen 
finden jährlib etwa ein Dugend internationale Ausftellungen ftatt, von denen im 
letzten abre eine große Dore-Ausftellung viele Befucher anlodte. Neben wenigen 
originalen Kolzjihnitten find Fajt fänmtlihe Nummern der Braun'ſchen und Hanf- 
ftängel'ihen Photograpbien angefanft worden; außerdem ftebt Sem Wiens- 
durftigen eine große Bibliothek zur Verfügung. 


&. 


Ra Die Kun im Auslante. 5 


Paris. — Zu den Ereigniffen der Saifon gehört die Ausftellung | 
von vier großen Paftellbildern der Rofa Bonbeur im Salon 
Beorges Petit. Die berühmte Thiernalerin bitte feit etwa 50 Jahren 
feins ihrer Werke, die von der Staffelei fortgefauft werden, dem Parijer 
Publifum vorgeführt. Die vier Bilder tragen die Jahreszahl IS97 und zeigen, 
daß die fünfunsfiebzigjährige Rünftlerm, die fonft nur in Oel malte, aud mit 
den zarten Farbenftift umzugehen verftebt. Das größte und fchönjte der ‚vier 
Prftelle behandelt einen Gegenftand, der für die Rünftlerin niht nen war. 
Ein großer vierzehmendiger Hirfh Suckhfchreitet an der Spitze von drei Hirfch- 
fühen eine herbftlihe Haide. Bejonders interefjant an dem Bilde ift der 
Schatten, den der zurüdgebogene Kopf des Thieres auf feinen Körper wirft, 
und die duftige Behandlung der Herbftlandfhaft Das zweite Bild ift einem 
feltenen Thiere, nämlich dem nordameritanifhen Büffel, gewidmet. Eine ganze ' 
Herde wandelt, von drei mächtigen Stieren geführt, durch die verfchneite | 
Prairie. Die ungefbladten Thiere zeihnen fidh febr wirffam von dem weißen 
Grunde ab. Die zwei übrigen Paftelle find Nactbilder und ftellen wahre 
Dirtuofenftüde dar. Jn dem einen Narhtbilde finden‘ wir den leihen Vier- 


zehmender und feine Befährtinnen in einer Waldlichtung wieder, welde die 
Dämmerung nob fpärlid erbellt. Fm letzten Bilde liegt an einem fteilen 
Bergesabhange eine große Schafberde. Ueber ibr waden Sie Hunde neben 
der ſchwach erleudteten Schäferhütte, worin der Kefjel über dem Feuer bängt. 

— Wie wir in der legten Nummer berichteten, baben die Mitglieder des 
Derwaltungsratbes des Suezfanals befhlofien, Ferdinand de Leffeps ein 
Standbild zu erridten. Ein Redakteur des Matin bat den Vildbaner 
‚steminet befragt und folgende Auskunft erhalten: Por einiger Zeit fei der 
Prinz Arenberg in das Atelier des Rünftlers gefommen und babe ibn gebeten, 
die Anfertigung des Standbildes zu übernehmen und es innerhalb zweier 
Jahre fertig zu ftellen, weil man es an dem Tage der ZOjährigen Wieder- 
tebr der Eröffming des Suezfanals einweiben wolle. Da Sie Ufer des 
Ranals England gebörem, jo hielt man eine Verberrlihung des Andenkens 
an Lefieps dort für fehleht angebracht und bejhloß deshalb, das Standbild 
im Meere jelbft zu errichten an einer Stelle, wo das Meer eine Tiefe von 
9 Metern bat. Ein granitener Unterbau foll auf dem Meeresgrunde errichtet 
werden und fid 7 Meter über dem Wajlerfpiegel erheben, Auf diefer Bruns: 
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lage erbebt fih Sann der Hanptfodel in einer Höhe von ebenfalls 7 Metern | geprägt worden if, in erfterem Falle zum Werth von hundert Dukaten, im 
und auf diefem endlih wird das 6,90 Meter hohe Standbild angebracht | anderen neun Loth jhwer, in beiderlei Geftalt aljo nur zu febr den Gefahren 
werden. Das Standbild erhält alfo etwa die vierfadhe Lebensgröße. Lejlepg | ausgejert war, die allen Münzen aus edlen Metall von Seiten des Schmelz. 
wird ftehend Sargeftellt, im Behrod, einen Burnus um de Schultern gelegt; | tigels drohen. Als Anfertiger der Medaille wird Raymund falr genannt. 
in der einen Hand hält er den Plan feines Hauptwerfes, mit der anderen 
zeigt er nad dem Eingang des Ranals bin. 

— Die Preisvertbeilung für die KRünftler des alten Salons, 
der feine Pforten gejchlofjen, führte zum Anstaufh zweier Reden, die fih 
nicht auf die üblihen Höflikeitsphrafen bejhränften. Der Präfident Ser 
Rünftlergefellfhaft, Ser Maler Detaille, beðauerte in feiner Anjprace 
lebhaft, daß die Regierung den Befhluß gefaßt habe, die beiden Salons in 
den Jahren IS9S und 1899 in der Mafchinenhalle unterzubringen, die für die 
Ausftellung von ISSI erbaut worden war. Diefe ungeheure Halle jei nicht 
nur ungünftig zum Aufhängen der Bilder, jondern auh zu weit abgelegen 
vom Centrum der Stadt und werde Such die Bauarbeiten für die nächte 
Weltausftellung auf dem Marsfeld zu leiden haben. Diel praktifcher fei der 
Dorfohlag der Künftler gewefen, im Hofe des Lonpre eine große proviforifche 
Barade für die beiden Salons zu errichten. Der Unterrihtsminifter . 
Rambaud erwiderte, der von Detaille erwähnte Plan der Künftler fei ans Lingnerfarbe 
fünftlerifhen Rüdjihten verworfen worden, weil man die arditeftonifche $ 
Schönbeit des Louprepalaftes nit durch die Errichtung einer elenden Scheune Das Malmaterial-der alten Meister. 
zur Hälfte verdeten wolle. Die Regierung habe bierin unter dem Drude der Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
öffentihen Meinung gehandelt. Auf der anderen Seite fei es unrecht, bei komment 


8 # h Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 
dem fih ftets fteigernden Derfehr das Marsfeld nob als ein entlegenes Tr Beziehen durch alle basserenukkunst, 





Berichtigung. — Jn Abwejenbeit Ses Herausgebers ift in Nr. 56 der 
„Deutſchen Runft“ eine Tehnifche Notiz unter der Stihmarfe „Gute. Malfarbe"! 
aufgenommen worden, die neben anderen Zretbümern die falfhe Angabe ent- 
hält, daß die Berliner Farbenfabrit von G. B. Moewes 1882 gegründet 
fei, während fie bereits jeit IS2S befteht. Die Aufnahme der augenfällig von 
einem Laien berrübrenden Notiz darakterifirt ih um fo mehr als ein Derfeben, 
als die Redaktion auf den tedbnifben Theil befonderes Gewicht legt und ji 
in diefer Rubrif nur von Fahmännern beratben läßt. 





Quartier zu bezeihnen. Jedenfalls können fih die Rünftler die zweijährige materialienhandlungen. 

Relegation um fo eher gefallen lafjen, als fie nachher zwei neue Paläfte in Alleinige Fabrikanten: 

der beften Large der Champs-Elvfces zur Verfügung haben werden. Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Kuriofa aus Atelier und Wertftatt. 


— Eine Medaille des erjten Preußifhen Rönigs. — Don einer 
Berliner Medaille aus dem Fabre 1700 findet dh eine Befchreibung, mit 
welder sie „‚Hiftorifchen Remarques über die neneften Saden in Europa", ; 
cine in Hamburg zu jener Zeit allwödentlih einmal erfheinende, bin und 
wieder illuftrirte Jeitung im ihrer Nummer am IS. Januar 1701 die Publikation 3 s h ib 
der Denfmünze begleitet: ,Diefer neue und unvergleihlid fhöne Medaillon TelSAUSSC rel en ` 


it einer von denjenigen, weldhe Sr. Chur- fürftl. Durhl. Senen Herren Ab- 


gefandten, Broßen Minifttis und anderen Dirtuofen zum Praejent geben, und für den Entwurf eines Briefkopfes. 
dadutch ibre Magnificence genugſam verſpüren laffen.“ Auf der erſten Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 


Seite ift Ihrer Chur- fürftl. Durhl. friderici I. Bildniğ, im Harniſch mit kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


vollem Bruftbilde, in einer naturellen Majeftät und gravitätifhen Miene ab- M. 500, M. 300 und M. 200 


gebildet, mit fhönen fliegenden Haaren und in ein þerrlihes Gewand ger | 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 


Fleidet, fo eine große Art von Falten wirkte Wobey die Erprejjion der Mine, gericht werden Kumstverständige Unparteiische zugezogen. EN 
die Aehnlichkeit des Gefichts, le bon goust und delicatesse der Arbeit | Bewerber wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 


wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


jowobl, als die Fraftirung des Heihnens und trefflihe Kunft diefer Arbeit 
zu fonfideriren.“ Der Titel des Monarchen auf der Hauptjeite beißt zu 
dentih: Don Gottes Gnaden Markgraf zu Brandenburg, des Heiligen | 
Römifhen Neihes Erz-Tämmerer und Churfürft. Die Medaille dürfte im 
Original ziemlich felten geworden fein, da fie nur in Bold und Silber aus- 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von 10 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 1897 














— 
KUNSTAUSSTELLUNG 






Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 
“ Eintritt 50 Pfennig (Montags I Mark). 








Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 768/77, 
Bronce-Kunstgiesserel, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
taleln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). -- Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin- 















Architekten, Baugefcdjäfte und 
Bau-Gefellfdyaften. 

Bopit, Emil, Arkitett, Atelier für Arhi- 
teftur u. Runftgewerbe, NW Elaudiusftr. 3. 

Müller, Garl Wılliam, Architekt für Jnnenz 
deforation, SW Königgräßerftr. 107. 

Heimftätten : Aktien » Gejellihait, W Lint- 
ftr. 4 II. GErbauen von Villen und 
Yandbäuiern in Schladhtenjee, Karlsborit 
und Mablow. 

Zichunfe, Emil, Arkitett, Maurers und 
Bimmermeifter, NO Weberitr. 60. 


u v 
Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide Waaren -Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., S Prinzeffinnenz 
ftr. 21 pt. 

Mußgnug, Fabrik-Niederlage v. Chriſtofle 
u. Co. Emil, WFriedrichſtr. 78 pt. 


$ 
Beleuchtungsartikel. 


Drehler, Eduard, S Nitteritr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbebänge. 

Hahn, ©. 6, W Yeipzigerjtr. 99. Aus— 
ftattungs » Ebtabliffement für Crvitalls, 
Porzelane und Fayence ə Service. 
Special = Gaus für Erpftall = Kronen 
Benetianijhe ronen, Spiegel, u. Kunits 
läjer. Glas-Gravuren. Großes Lager 
toftallwaaren aller Art. Decorations- 
Gegenftände von Porzellan und Kunits 
Fapence. 


i * 
Bildgießereien. 
Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 

Seeſtr. 113. 
Maercker & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Burean der Akt.» Gei. Yandhamnıer 
Gifenwerfe, W Leipzigerftr. 109 11. 


— 
Bildhauer. 


Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
tünftlerijhe u. funftgewerblihe Modelle, 
Schöneberg, Hobenftaufenjtr. 81. 

Gaspary, E & M, Atelier für Baus 
ornamente, NW ÌQuijenftr. 58. 

Meute, riedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftjanditein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde. Guftav, Atelier für Kunft= Holz » 
bildhauerei, NO Georgenfirditr. 37 a, I. 


z š 
Bronzegießereicn. 
Gaitner Rahi. Martin & Pilking, M., N 
Ehaufjeejtr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgieğerei, 
BWalzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 
Friedrich, A, Kunst = Metallgieferei und 
Bronzewaaren = Fabrif, SO Reiden = 
bergerftr. 3. 
Spengler, rary, SW Alte Yafobftr. 6 pt. 
Feine mod. Thürs u. Fenfterbeichläge zc. 


s 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrikant von Bronze— 
fpiegeln u. Kronleudt., SO Staligerftr. 27. 
Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Yurusgegenftände, S Nitterftr. 88. 
Gotldichneider, ğriedr., NW, Unter den 
Linden 56. Haupt » Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes d'art. Paris, 4 Rue de 
Paradis Runft-Zerracotta- Fabril, Wien 

XVII, Staudgaffe 7 u. 9. 
Sanerwald, Conrad, W Yeipzigerftr. 20 pt. 
ofl. Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sachſen— 
Meiningen (Kunftgußgegenjtände). 
Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zinfguß » Bilderrahmen, Schreib- 
euge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
bene, NRaud = Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjchneider, Bifitenfartenfhalen, 
Srudtihalen, Briefbeihwerer, Figurenzc. 





X 


China- und Iapanwaaren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient » Baaren = Lager, Ernit, 
W Mobrenitr. 10 pt. 

Stögr, Otto, W Potsdameritrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. G, W Yeipzigeritr. 119. 
120. Importeur, Groſſiſt uͤnd Detail— 
Handlung. 


— — 
Chromolithographiſche An- 
ſtalten und KRunſtdruckereien. 


Aberle & Go. J., Anſtalt für Chromo— 
Lithographie, Kunſt- und Farbendruck, 
ſ Luiſen-Ufer 11. 


File, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 


und Ole a litbograpbiihe und geo= 
grapbi 
und Engros, O Holzmarftitr. 70 II. 
Neumann & Go., 


.„, Yichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 


Victor, Mar, Chromograpbiihes Kumjts 
Inftitut und Berlags-Anftalt, Lurus- 
papier = Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Wundſch, E. Chromo = litbograpbiiche 
KunftsAnjtalt, Spezialität: Plakate, 
Nluftrationen, Etiquette u. jf. w., N 
Müllerftr. 177. 


* 
Clihés. 

Baudouin, H., S Prinzenftr. 90. 

Bren amour & Go., R, SW Friedrichs 
ftr. 232. 

Filter & Dr. PBröodelmann, W Wilhelms 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Frifcheiien, B., S Budomwerftr. 7T pt. Spes 
ztalität Galvanos u. Stereotypen. 


% 
Fontainen. 
(Zimmer- und Garten-) 


Altien-Geiellihait Schäfter & Walder, SW 
Lindenftr. 18. 19. 
Gaitner Nah. Martin & Pilking, M, N 


Ehaufjeeftr. 24 1. H. pt. 
u s 
Gipsfiauren. 
Miheli. Gebrüder, NW Nibredtitr. 18. 


Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Tei & Co, ©, SW Bergmannftr. 97. 
Gips:Elfenbeinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbah & Go, Müncener Glasmalerci, 
D., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 111. 
Saminefi, B.. N Anflamerjtr. 44 pt. Kunits 
gewerblihes Inititut für Glasmalerei. 


—g- 


Glas-, Aryftall- und 
Porsellanwanren. 


Harih & Go., &, NW Unt, d. Linden 66. 

Haie, A., O Andreasftr. 48. 

Hengitm ınn, 5, W Yeipzigerftr. 39. Hof. 
Er. Maj. d. Königs. 

Herrmann Nadhi., A., Inh. R. Weber, NW 
Zuifenftr. 43, 44. Glass, Porzellanz, 
Steingut>, Kryitall,, Majolifamaaren, 
Lampen und Nippes. t 

Naddak & Co, P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A., WLeipzigerſtr. 107. 

abrit- lager und größtes Spezial— 
agazin in Porzelfan= u. Glaswaaren, 
PorzellansMalerei. 

Weitpiapl, Otto, W Mobrenftr. 15. 

— 8 60, 9, 5 Kommandantenftr. 41. 
Spez. f- Ausitattungen. 


he Anftalt, Steindruderei, Erport | 


Deutſche Runf. 


Wegweiser c 


“durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 








ge 





Gold- und Silberwanren und 
Juwelen. 


Poien, Wwe., W Unter den 
linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerftr. 8. Hof 
Goldfhmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 

Bollgold & Soyn, D.. SW Kommandanten 
ftr. 14. Hofgoldihmiede Er. Majeftät des 
Kaijers und Königs, 

Werner, Juwelier, Louis, W Friedrichftr. 190. 
Hofeffuwelier Sr. TDurdlaudt des 
Fürften Georg von Schaumburg>?ippe 
und Sr. Königl. Hobeit des Großberzogs 
von Sadjen=Weimar. 


Lazarus, 


— — 
Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 
Aruheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N Badſtr. 40. 41. Hof-Kunſt- 
ſchloſſer Sr. Maj. d. Kaiſers u. Königs. 
gerne, O., W Yeipzigerftr. 117. 118, 
lemm. Emil, SW Pindenitr. 75. Schmiedes 
eiſerne Beleuchtungs- u. FurussGegenit. 
OrientBazar Frict & Co., WLeipziger— 
24. Orient., Ital. u. Jap. Wanren. 
Nakenive & Co., Carl, SW Zimmerftr. 98 


u. NW Unter den Linden 62. 63. Hofl. 
Er. Maj. d. Königs. 
—- z 3 
Aunftgiehereien. 


Aktien » Geielihaft Schaefer & Walter, 
SW Findenftr. 18. 19. 

Gladenbed’a —— — Friedrichs⸗ 
hagen, Seeſtr. 113. 

ſtoch & Bein, SW Nitterftr. 49, Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, ©., SO Meldioritrafe 28. 
Kunftgiegerei für edle u. unedle Metalle. 


* 


Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 


Amsler & Nuthardt, W Bebrenijtr. 29. 

Antiquitäten » Auöftellung Mar Wollmann, 
W Mobrenftr. 8. Soll. I. Majeität der 
Kaiferin u. Königin Friedrich. Eins u. 
Verkauf von Antiquitäten aller Art. 

Onaap’ihe Sunit und Buchhandlung, É., 
C An_ der Stehbabn 2. Kupfer- und 
Stahlſtiche). 

Schmidt, 9. ®., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
PorzellansMalereien. 

Schröder, 6. ER NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferjtichportraits. 


go > 


Künftler-Wagnsine, 
Vröplih, B., S Sebaitianftr. 15. Spezial— 
Fabrif v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c., Mildhglasplatten, 
Delfter Malfäften u. Fayence»Teller. 
Geh. Adolph, Kinftlers-Magazin, Kgl. Hofl., 
W 8. Mobrenitr. 50, zwifhen Friedrich 
u. Kanoniritr. 
Kelg & Meinere, W Leipzigerftr. 10. 


* — 


Kupferſtecher und Radirer. 
me 8, S Wafferthorftr. 59. Spezial. 
rudplatten geftohen und radirt für 
Budhilluftration. 
Goldichmidt, R., NW Unter den Linden 58. 
Winkelmann, Hans, N Eberswalderjitr. 29. 
Kupferfteher u. Radirer. 


„— 
Marmormanren. 

Fint, 6, SW Blücer-Plaß 2. 

Gejelihait für Sunftoildnerei Fromm, 


Grüne & Go., S Dieffenbadjtr. 36. 
Viceli, ©., NW Unter den Linden 44. 












Möbel. 
(Fantafiez und Qurug-) 

Baner, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Turhlaudt d. reg. Fürften v. Schwarzs 
burg » Rudolftadt. Anh. Konjul Ernit 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin): 

Ehrlich. B. W sronenjtr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilgelm, C Aleranderftr. 61 u. C 
Am Königsgraben 7. Fabrit u. Hand» 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
gu lager, billige prene. Eigene 

derkjtätten. Nah außerhalb frachtfrei. 
Muſterbuch franco gegen franco. 

Neichert, A., S Ritterftr. 124. Luxus— 
möbelfabrif. Spez. Bauerntifche, Spiel- 
tiijhe u. Servirtiſche. 

Sauer, E., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 


Luxus⸗ 


Herrenſchreibtiſche. 
Weber, A., SW Nitterftr. 45. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 


Hieſ. Vertr. Richard Keiper. 


5 


Vhotographiſche Apparate. 


Anihüg, ©., W Unter den Finden 14. 

Benekendorfi, ğ. U, SW Wilhelmftr. 135 

Sadie, Ernit Conrad O., S Oranienftr. 50 
Spez. Gejh. f. Amateur-Photographie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

Höffetrt, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kgl. Sidi. Hofphotogr., Bofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 

Nolofi, Cecar, SW -Jerufalemeritr. 59. 
Sroßherzogl. und Fürftl. Hofpbotograph. 

van Wonzelen, J., W Unter den Finden 13. 


* 


Tapeten. 


Hulbe. Georg, WeLeipzigerſtr. 121. Leder— 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerſtr. 8. 


— s 


Ziſeleure und Graveure. 
Bommer, Gebr., SO Cranienftr. 19. 
Schneider, N, O Breslauerjtr. 5. Spez. 

Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und — — Stanzen und 


Stempel für Meta Celluloid und 
Yederpreflungen. 
+ 
Pianos. 


Bethjtein, € N Johannisftr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. gwelaf briten Grünauer⸗ 
jtr.. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 
Reichenbergeritr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaifers :c. 

Ibah Sohn, N., SW Alerandrinenftr. 26. 
Kgl. Hof=Pianofbrk. 

Trantwein’ihe Mufitalienhdl. n. Pianoforte: 


fbrk., T., gegr. 1820, W Yeipziyers 

ftr. 119. 100° 8 påiyer: 

— — 
Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F. XO Große Frankfurterſtr. 51. 
Bilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz⸗ 
arten, ſowie Gold- und Plüſchrahmen zc. 

Rohlich, vorm. Robert Laue & Rebling- 
Gurl, SW Beuthftr. 6. Hofl. Sr. Majeſtaͤt 
des Kaifers und Königs. 

Stolye, Frig. VBergolder, W Potsdamers 
ftr. 20. Gemälderabmenfbrt. 

Bitdendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W GCharlottenftr. 27. 
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Ständige Runft: — 


Wilhelm⸗Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Ahr. 











Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann. fir Landschaft Willy 

Hamacher und O. Risch. für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 
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| Gebr. ©: & TE & on. 


Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal = Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif, 8 Derkiveif. 
Verkaufsftellen an fämmtlihen Pläken des In- n. Auslandes, 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausse- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 








KÜNSTLERINNEN- VEREIN 
MÜNCHEN, 
Damen- Akademie: 


Wintersemester 1. Oktober bis 31. März. — Ausbildung im Figurenfach, 
Landschaft und Stillleben, Modelliren, Illustriren unter bewährten und 
hervorragenden Lehrkräften. 

Anmeldungen zu adressiren: Sekretariat des Künstlerinnen - Vereins, 
Türkenstrasse "80. Rgb. Inskription ı. und 2. Oktober von 9—ı2 Uhr ebendaselbst. 
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Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei etc, 


Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 
Louis Jessel, 


Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 
Skizzen und Kostenanschläge gratis. 
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G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


es 


=> GEGRÜNDET 1828 — 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


| Farben für Studien und Skizzen, 
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Mal-Leinwand. * Mal-Utensilien. 
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68. erlin &. 


25/26. Breite- Strasse 23/20. 








Ausser dem obengenannten Gobelin und Malerleinen empfiehlt die: 
Firma ihr bis 

350 cm breites baumwollenes Maltuch, sowie Shirting zu 
Transparentmalerei bis 305 cm breit. Bedeutendes Lager von 
Theater- (Coulissen-) Leinen von 70 cm bis 4 m breit, sowie 
sämmtliche Gasen für den Theatergebrauch. 
Lieferant der Königl. Theater in Berlin und vieler auswärtiger Hof- 

und Stadt- Theater. 





À Derlag der Dentſchen Runft“, Berlin W. 57. — Verantwortlich für die Spriftleitung: Dr. Georg Maltowstp, Berlin W., Steinmeßtr. 26. — Drug von w. Bürenftein, Berlin, 








Deutfche I 





Eentrat-Draan Deuffeher Kunff- und Funſtler⸗Oereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 


Preis vierteljäbrlih 5.— Mark. 
für die Mitglieder der Kunft- und 
Rünftler » Dereine 2.,— Mart. 


Poftzeitungslifte Ar. 1174. 








Herausgegeben von 


Georg Malkowuskn. 
Schrifkleilung und ———— Berlin W.57, IR 26. 


Alle 8 Tage erfcheint eine Nummer, 
3 nferate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille Zeile. 











Publifationsorgan des Deutfhen —— in Berlin, des Sgieſſchen Runſtvereins in — des Runſtvereins für das — Heſſen in Darmſtadt, des Anhaltiſchen Runſt- 
vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Kunſtvereins in Stuttgart, des Schleswig-Holſteiniſchen Runſtvereins in Kiel, der Kunſtvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlitz, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





Ur. 40, 


3. Juli 1897. 





£ehrreiches von der Dresdener Ausftellung. 
Pon Georg Malkowsky. 


fy: tünftlerifhe Erfolg der Dresdener Ausftellung ift ein 
R unbeftrittener, wir baben feit em Jahre 1897 ein Runft- 
| centrum erften Ranges mehr, das fid) gleihberedtigt 

neben Berlin und Münden ftellt. Diefe Thatfache ift 
mit freuden zu begrüßen, denn in der fortfhreitenden Decentralifation 
des Schaffens liegt die Gewähr der Erhaltung Fünftlerifcher 
Eigenart. Jede der drei zu gleiher Zeit ftattfindenden Aus- 
ftellungen bat ihre befonderen Merkzeihen und wir werden von 
Deit zu Zeit die eintönigen Bilderaufzählungen und Befhreibungen 
unterbrechen, um auf diefe harakteriftifhen Eigenfchaften bin- 
zumeifen. 

Wenn wir bier mit Dresden beginnen, fo bat das feinen 
Grund in den befonderen Vorbedingungen, unter denen gerade 
diefe Ausftellung zu Stande fam. Dresden hatte fih den ihm 
gebührenden Plat innerhalb der deutfhen Runftentwidelung zurüd 
zu gewinnen. Jm Stillen war an der Elbe eine Pflanzitätte 
moderner Runft entitanden, die fih der befonderen Fürforge der 
Regierung erfreute. Anfäufe von Runftwerken, Berufung jüngerer 
Kräfte für Lebrfaal und Atelier, umfafjende Bauten bereiteten 
die fommenden Ereignijfe vor. Trobßdem wirft die Ausftellung 
1897 wie ein Staatsftreih. Die Münchener Sezefjion bat 
die Dafeinsberehtigung, die Dresdener Ausftellung die 
Regierungsfäbigfeit der „modernen Ridtung* bewieſen. 
Meberrafchende Erfolge werden meit duch Bewaltafte erzielt, 
mit denen man fih nadhträglid abzufinden bat. Die Runft- 
verwaltung an der Elbe bat es einmal mit der Oppofition ver- 
uht, und man wird es, ohne fihb auf Couliffengefhichten 
einzulafjen, fonftatiren müfjen: der Derfuh ift glänzend gelungen. 

Gleichzeitig handelt es fih um einen entfcheidenden Sieg 
der unbeeinflußten individualiftifchen Arbeitstheilung. Das Per- 
dienft von Männern wie B. Ruchl und Wallot ift augenfällig 
und unbeftritten, den einzelnen Refjorts aber war volle Bewegungs- 
freiheit eingeräumt. Jn der weifen Selbfterfenntnif, daß Dresden 
allein: die ideellen Koften einer großen Ausftellung zur Feit noh 


nicht tragen fönne, hatte man befihlofjen, ji) eine hervorragende: 


Betheiligung der deutfchen wie der ausländifhen Rünftlerfhaft 
duch befondere Einladungen zu fihern. Die zu diefem Jwet 
entfandten Rommiffare find überall mit felbftändiger Energie 
vorgegangen. Die Heranziehung der einzelnen Ateliers, das 
Ausfuhen der für die Ausftellung befonders geeigneten Werke 
bat es möglich gemacht, eine inftruftive Bilderfhau zufammen 
zu bringen, sie einen Ueberblid über das gefammte moderne 
KRunftfhaffen gewährt. Der Kunftverwaltung gebührt ein 
befonderer Dank für die Kiberalität, mit der fie ein freies Spiel 
der Rräfte geftattete. Während fie ibrerfeits große, feit langer 





Heit aufgefparte Mittel bereit hielt, überließ fie ihre Verwendung, 
fi) jeden Einfluffes enthaltend, der Entfhliegung der Künftler- 
fhaft. Selbft bei der Preisvertheilung entfagte fie jeder Ein- 
wirfung. Der Dresdener Erfolg ift mit lUnterftügung der 
Regierung, aber unter ausfhliegliher Führung der freien 
Rünftlerfhaft errungen. Darin liegt eine beherzigenswerthe Lehre, 
die man boffentlih nicht unbeachtet laffen wird. 

Das äußere Gewand, in em fih die Dresdener Ausftellung 
vorführt, ift ein überaus würdiges, vornehm ohne unnöthigen 
Prunt. Daß man fih bier die Erfahrungen der Münchener 
Sezeffion zu Nuße gemadht bat, ift fo oft gejagt worden, daß 
es einmal an der Zeit zu fein fcheint, auf das hinzuweifen, was 
Neues gefhaffen worden ift und mit welden Mitteln es zu Stande 
gebradt wurde. Auch hier hat fih Sie Arbeitstheilung, Sie Be- 
wegungsfreiheit Ser deforirenden Arditeften Sen Löwenantheil 
des Erfolges beizumeffen. Der mächtige Kuppelraum der Vor- 
balle, vom Hofbauinfpeftor Frölihd und vom Bildhauer Rod 
ausgeführt und Seforirt, fchlägt mit Anklängen an den Stil 
Auguft des Starken den arditeftonifhen Cokalton an und giebt 
in mwürdiger Raumgeftaltung die vorbereitende Stimmung. Jn 
der von Wallot erfundenen Haupthalle fohließt der feftliche 
Rhythmus zu einer überaus harmonischen Formen- und farben- 
wirkung zufammen. Die magazinartige Anbäufung von Skulp- 
turen, die ftets auf einen bejtimmten Standort berechnet find, ift 
in diefer weiten Halle auf das Glüglihfte vermieden. Die 
Hinterwand mit ihrer mädtigen von einem Baldahin gefrönten 
Balluftrade, deren Treppenwangen die Maifon’fchen ritterlihen 
Herolde fhmüden, bildet den Abfhluß. Die Seitenwände find 
bis zur fenfterhöhe duch grüne Tannenzweige verdedt, zwifchen 
denen lang herabwallende feidene Banner auftragen. Das Licht 
it Such Porfpannung zartgrüner Stoffe gedämpft. Um ein 


‚großes rechtediges Baffin gruppiren fih auf mäßig hohen 


Poftamenten Hermen und Büften, während um die in den Eden 
und an den Wänden untergebrachten Skulpturen fid) begrenzende 
und abfihließende Pflanzenarrangements ausbreiten. Der roth- 
braune geftampfte Riesboden bildet einen wirffamen Begenfat 
zu dem grünen Rafen am Rande des Bajlins und erhöht den 
Eindrud eines natürliben Arrangements, wie es etwa. ein 
tömifches Atrium geboten haben mag. Die in den übrigen 
Sälen aufgeftellten Bildwerfe fügen fi, in der Raummitte und 
in den Eden vertbeilt, in die Gefammtanordnung ein. Diefe 
Gleidh ftellung der Skulpturen mit den Bildern ift ein wefentliches 
Rennzeihen der Dresdener Ausftellung, das beiden Schwefter- 
fünften zu Gute fommt. An den Marmor- und Bronzeflähen 
erholt ji das farbenmüde Auge des Befhauers, fie bilden in 
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den Fleineren Compartiments einen Ruhepunft, um den fih Sie | internationale Runftfhau bezeichnen Fönnen, aus Ser eine Reihe 
Bilder in zwanglojem Arrangement gruppiren. ungemein nützlicher Lehren zu ziehen ift. Das glänzende Refultat 
Die Ausjtattung der vorwiegend für die Bemälde bejtimmten | ift einer Anzahl leiht zu bezeichnender Faktoren zu verdanken. 
Oberlichtſäle uns Kabinete ift einfach, aber überaus gejhmadvoll. | Mit dem alten Organifationsfyftem ift endgültig gebrochen 
Die Holztheile find, foweit fie fichtbar find, in lichten, gelben | worden. Regierung und afademifhe Rörperfhaft haben fidh 
oder grünen Tönen gehalten, die Wände mit grünen oder ftumpf- | einer weifen Zurüdbaltung befleifigt und nur die materiellen 
rothen Rupfen bekleidet, die Fußböden mit meift gelblihen Matten | Unterlagen für die Erprobung der Negierungsfäbigfeit einer 
bededt. Die das Oberliht abdämpfenden Baldadhine find duch | Gruppe von Künftlern bergegeben, die man bisher als negirende 
befpannte Holzrahmen gegliedert, bilden fo fih um eine Rofette | Oppofition zu betrachten pflegte. Innerhalb diefer Gruppe 
ziehende Fältelungen, und find? am Rande urh Pliffees | aber bat man eine Reihe von Jndividualitäten zur Bethätigung 
oder durch zart gemaltes Ranfenwert gefhmüdt. Mattgraue | herangezogen, die fih bei aller Gemeinfamkeit Ser Ziele die 
violete und olivengrüne Portieren umrabmen und verdeden die | ‚Freiheit der Bewegung zu wahren wußten. Es handelte ſich 
Thürpfoften. Während in einigen Sonderräumen, wie in den | darum, nicht eine internationale Verfaufs-, fondern eine inter- 
KRabinets der Franzofen und der älteren Mündener der Eindrud | nationale Elite-Ausftellung zu jhaffen, und diefer Zwed ift auf 
eines mit mäßigem Bilderfhmud verfehenen Privatraumes ge- | dem Wege der Auswahl der Kunftwerfe in den Ateliers jelbit 
wabrt ift, find im den größeren Sälen die Gemälde in einer, | über Erwarten erreiht worden. Wenn es dabei nicht immer 
bödhftens in zwei Reiben gehängt und angemefjen gruppirt. | ohne Verlegung perfönliher Empfindungen abgegangen ift, jo 
Prattifhe und äftbetifhe Aufgaben find gleichzeitig in mufter- | wird man das einer zielbewußten Energie verzeihen dürfen. 
gültiger Weife gelöft. für die Schaffung eines würdigen Rahmens ift mit reihen 
lim die Reftauration und das Lefezimmer baben fidh ie | Mittel geforgt worden, ohne daß ein Uebermaß der Ausftattung 
Arditeften Schilling und Bräbner verdient gemadbt. Die | zu tadeln wäre. Der marktartige, nad Verkauf fihreiende, fid 
luftigen Räume des Reftaurants fohließen mit freiem fehön ge» | widerwillig in die Aufreihung einfügende Charakter einer großen 
gliedertem Balkenwerf ab, in der Wandgliederung an den deutfchen | Bilderfhau ift überall auf das Blüdlihjte vermieden. Bald 
Hopfitil fih anlehnend, und bilden mit ihren hoben, durch | empfängt man den Eindrud einer wohlgeordneten Privatgalerie, 
zimmetfarbene Vorhänge abgefchloffenen Fenfteröffnungen, denen | bald den eines dem Raum angepaßten Gemäldefhmudes. Das 
auf der gegemüberliegenden Seite mächtige Spiegelflähen ent- | Gehör wirô Surh feinen auf Cement ballenden Schritt gejtört, 
fpreden, einen angenebmen Erbolungsaufenthalt. Das Lefe- | das Auge findet überall die nötbigen Rubepunfte, alle Sinne 
zimmer ift in fräftigem Roth gehalten, mit dem die gelben Möbel | bleiben obne Ermüdung auf die Kunftfhau fonzentrirt. 
und die geftidten und gemalten Blumenftüde der Wände wirffam Durd) das Heranzieben der Rleinfunft, infoweit fie eine 
fontraftiren. individuelle Gefhmadsrihtung vertritt, wird nachdrücklich die 
Befondere Beahtung verdient die diskrete Einfügung des | Einheit des Fünftlerifhen Schaffens betont und eine Fülle von 
KRunftgewerbes in den Rahmen der Ausftellung. Hier it vor | nenen Anregungen geboten, Sie fih die Kunftinduftrie boffentlic 
Allem jede Marktwaare ausgefhloffen. Nur Begenftände, die | zu Nutze madt. 
einer individuellen Gefhmadstihtung ihre Entjtehung verdanken, Jn dieſem Zuſammenwirken aller Kräfte aber fei am 
baben Aufnahme gefunden. Die belgifhen Jimmer verlangen | Schluffe nohmals das Verbalten Ser Aunftverwaltung gerühmt. 
eine befondere Würdigung. Was fonft an Plafetten, Statuetten, |, Sie bat die Anzahl der Preife bejtimmt, die Vertheilung aber 
Peanneaur, Thürjlöffern u. f. w. ausgeftellt ift, verräth überall | der felbjtändigen Entfohliegung der Rünftlerfhaft überlaffen, obne 
den lebendigen, fünftlerifhen Pulsfchlag unferer Zeit, der neues | irgend ein Beitimmungsreht in Anfpruh zu nehmen, fie bat vor 
Leben verheißt und die Pefjimiften und Defadents Lügen ftraft. | Allem ihre Einkäufe, Sie mandhe Unzufriedenheit hervorgerufen 
Mag die Anregung von außen oder von innen fommen, wir | haben mögen, fo eingerichtet, Sağ der infteuktive Charakter der 
brauden uns nur Manns genug fühlen, ibr mit ftartem Empfinden | Ausftellung, das Streben, dem einheimifhen Rünftler genügendes 
entgegenzufommen, um aus ihr beraus eine neue Deutfhe | Anjhauungsmaterial zuzuführen, augenfällig zu Tage tritt. Unter 
Runft zu geftalten. diefem Gefihtswinfel werden alle internationalen Ausjtellungen, 
Will man das Wefen der Dresdener Ausftellung auf eine | deren allzuhäufige Wiederkehr viel böfes Blut gemadt bat, 
Formel bringen, fo wird man fie am beften als eine inftruftive, | fünftig zu betrachten fein. 
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feen und üffentliche Sammlungen. —- 





BER T War — 
Dresden. — Durch Gefhente und Dermädtnifje ift die Föniglihe Be- | neu binzugefommenen Begenjtänden verdienen ganz beſondere Beachtung zwei 
mäldegalerie in J5 Jabren um 54 Oelgemälde, 2 Paftelle und 7 Miniaturen | ebenfo Fünftlerifh wertbvolle als biftorifh merfwürdige lebensgroße Büften in 
vermehrt worden. Unter anderen hatte Herr Rechtsanwalt Hofrat Lesty im | Biscuitmaffe, Napoleon I. und deffen Gemahlin Zofepbine darftellend, aus 
November I8SS fünf Belgemälde feiner Sammlung der Galerie als Gejhen? | Schloß Rötha ftanımend, die Herr Frhr. v. Friefen zu überlaffen die Büte hatte. 
überlaffen, fih den Befig der Bilder aber für die Zeit feines Lebens vor- | Laut Bezeihnung find fie nah Modellen von f. D. Chaudet, der von 1765 
behalten. GBleihwohl hat er nunmehr die beiden widtigften Bilder jener | bis ISIO lebte, gearbeitet. Sie haben im gelben Zimmer Aufftellung ge- 
Schenfung der Galerie bereits übergeben. Es find dies ein zu Ende der | funden. Die meiften der nach der Eröffnung eingegangenen Begenjtände 
fünfziger Jahre gemaltes Jugendwert von A. Bödlin und ein etwa 10 Jabre | mußten außerhalb des Ausftellungsfaales aufgeftellt werden, da diefer voll- 
fpäter entftandenes Bemälde Heinrih franz Drebers. Das Bild von | ftändig gefüllt if. Sie werden in dem Erdgefhoßfael, in dem bisher der 
Bödlin ftellt in füdliher Landfhaft die Verfolgung der Nymphe Springs Surh | Schat der Stadt Leipzig ausgefteltt war, zu einer gefhloflenen Gruppe ver- 
Pan dar. Die finger der verfolgten Nymphe haben fih bereits in Schilf- | einigt. Unter Anderem find bier alle Porzellane, die niht aus Meißen 
fpigen verwandelt. Links ift der Fluß Laion, rehts das Waldgebirge | ftammen, zur Ausftellung gelangt. 
Arkadiens dargeftell. Das Banze ift von goldigem Sonnenlicht überfluthet. Wlngdeburg. — Die Runftfammlungen des ftädtifhen Mufeums 
Dis Bild von Dreber ftellt ebenfalls eine mythologifhe Szene dar. Diana | find jetzt wieder in allen ihren Tbeilen zugänglich; die Derbindung zwifchen dem 
läßt fh in einer idealen Waldlandfhaft, die einen Bergfee umgiebt, zum | Dordergebäude und sem Ausftellungsbau durh die Skulpturenfäle ift þer- 
Bade entkleiden, während die Nymphen ihres Befolges im Schatten der Bäume | geftellt und jämmtlihe Säle bis auf den für die ftändige Ausftellung des 
ruhen. Ueber dem Ganzen ruht ein ftiller Friede, der fih in fehlichter Linien- | Kunftvereins zur Verfügung geftellten, find wieder mit dem eigenen Befig des 
jhönheit und zarter Farbengebung ausfpridt. Mufeums behängt. Neu hinzugefommen find die jüngften Erwerbungen: im 
Leipzig. — Die Ausftellung von Werken alten Kunftgewerbes | Saale 7 das große biftorifhe Benrebild von dem verftorbenen Berliner Rünftler 
aus fähfifh-thüringifhem Privatbefis hat erheblihen Zuwachs erhalten. Don den | Rob. Warthmüller „Der König überall" im Porfefaal die aus dem Porje 





fonds erworbenen Bemälde „Ein Sonnenftrahl* von Th. v. Lederftröm- 
Münden und „Die Yebenbuhler‘ von Oskar frenzel-Berlin. 


Köln. — Der Zufammenhang des Rölnifhen Runftgewerbevereins 
mit dem Runftgewerbemufeum bat audh im foeben abgelaufenen Ge- 
fhäftsjahre erfreulihe Erfolge zu verzeichnen. 
fihtlihe Aufftellung der Sammlungen des Aunftgewerbe-Mufeums in den 
Räumen des Neubaues am Hanfaring binnen wenigen Jahren bevorfteht, feine 
Thätigkeit in erhöhtem Maße darauf gerichtet, die Sammlung dur Erwerbung 
muftergültiger Runftgegenftände für ihre praftifhen Zwede geeignet und leiftungs- 
fähiger zu maden und die noh immer beträchtlihen Lüden nah Möglichkeit 
3u füllen. Dazu haben namentlih einige danktenswerthe Geſchenke von Ver— 
einsmitgliedern wejentlih beigetragen; die werthvollſten Gefhenfe find dem 
Mufeum von Seiten der Herren Rommerzienrath Emil vom Rath, C. Bourgeois, 
Freiherr Albert v. Oppenheim und Wilh. Rautenftrauh zugegangen. Die 
Hahl aller Neuerwerbungen des Kunftgewerbe-Mufenms aus Ankäufen, Ueber 
weifungen und Bejhenten betrug im Berichtsjahre 1896/97 150 Nummern im 
Gefammtwerthe von 27 244 Marf. Davon entfallen auf Şie Mittel des Ver- 
eins 6408 Mark, auf Befchenfe von Dereinsmitgliedern und Weberweifungen 
4886 Mark und auf jtädtifche Mittel, einfchlieglih den Zufhuß der Föniglichen 
Staatsregierung, 16 150 Mark. Die Neuerwerbungen find, joweit die Befhräntt- 
beit der gegenwärtigen Räume nicht ihre vorläufige Aufbewahrung nöthig 
macht, in den beiden Lokalen des Mufeums am Bereonswall 70 und Redt- 
fhule 10 ausgeftellt worden. 


Mainz. — Nah den Mittheilungen des Herrn Direktor Lindenfchmit 
| 116 310 Mart beliefen. 


umfaffen die Sammlungen des tömifh - germanifhen Zentral- 
mufeums jest 14 760 Nummern; fie haben im abgelaufenen Jahre eine Zur 
nahme von 440 Nummern erfahren. 


Der Verein hat, da die über- | 


Die hervorragendfte Erwerbung ift eine | 


Deutfdhe Runf. 
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Gruppe von 20 filbernen, reih und Punftvoll mit Bold und Niello verzierten 
Schwertfgeidchbefhlägen, die zu dem aus dem Aydam » Moor in Schleswig 
erhobenen Waffenfunde gehören. 

Nürnberg. — Duch die Munifizenz des Kultusminifteriums ift das 
Germanifhe Mufenm vor Kurzem in den Befit eines Werkes gelangt, das 
durch Inhalt und Ausführung die Aufmerkfamkrit weitefter Kreife auf fid zu 
lenten in hohem Mafe geeignet ift. Es ift das 1895 in 10 Lieferungen von 
je 10 Blatt erfhienene Lihtòrutwer? „Die Jnnenräume der alten Refidenz im 
Münhen, mit allerh. Genehmigung Sas Prinzregenten Luitpold von Bayern 


aufgenommen und herausgegeben von dem preußifhen Hofphotographen 
G. Böttger fen." 
— Unter Leitung des Dorfigenden des DVerwaltungsraths Herrn 


Rommerzienratbp Schmidmer hielt das Baverifhe Bewerbemufeum feine 
Beneralverfammlung ab. Der Dorfizende gedachte der feit der legten 
Derfammlung dabingefchiedenen Mitglieder des Derwaltungsraths und des 
Landesausfhufles, und gab dann das Wort dem Direktor des Gewerbemufeums, 
Heren Oberbaurath von Kramer. Derfelbe bemerkte, daß urh den Neubau 
des Gewerbemufenms fih auh deffen Wirfungsfreis erweitert habe, indem 
eine Materialprüfungsanftalt neu gefhaffen wurde. Auh fonft erfordere der 
Neubau durh Dermehrung des Perjfonals Mehrausgaben und es fei nur zu 
wünfhen, daß die Zahl der Antheilfheinnehmer fi vergrößere, da es be- 
dauerlih wäre, wenn duch Mangel an Mitteln das Bewerbemufenm behindert 
wäre, feine Thätigfeit in der gewünfchten Weife zu entfalten. Aus der dann 
befanntgegebenen Abrehnung war zu entnehmen, daß die Einnahmen des Ge- 
werbemufeums füh im vorigen Jahre auf 121 81) Mart, die Ausgaben auf 
Die Permanente Ausftellung für Jnöuftrie und Handel 
hatte eine Einnahme von 2070 Mark, eine Ausgabe von 2008 Mark. Für 
den Neubau des Bewerbemufeums find bis jest 1089 450 Mark verausgabt. 


Ces Preisbewerbungen. > 


— Bei dem Wettbewerb um Entwürfe für ein neues Rath- 
baus in Leipzig, der foeben entjchieden wurde, ift der erfte Preis von 
12 000 Mark dem Prof. Hugo Licht in Leipzig, der zweite Preis von 
8000 Mark dem Entwurfe des Regierungsbauführers Stawsfy- Rarlsruhe 
und des Architeften Heinrih Jenner- Münden zuertheilt worden. Der 
dritte Preis von 5000 Mark wurde dem Entwurfe der Herren Spannagel 


u. Wünfcher in Münden, der vierte von 3000 dem des Studenten an der | 


tehnifhen Hohjhule Berlin-Charlottenburg franz Wendt aus Stettin und 
der fünfte von 2000 Mark dem Entwurfe des Heren Mar fritfA - frant- 
furt a. M. zuerfannt. Außerdem wurden no fünf Entwürfe zum Ankauf für 
je 1500 Mark empfohlen. 

— Der Stadtbauratb von Rarlsruhe erläßt ein Preisaus- 
fhreiben zur Erlangung von Entwürfen für eine Pünftlerifche 
Ausfhmüdung des Rathhaufes. Zugelafien an dem Wettbewerb find in 
Baden anfällige Rünftler: Architekten, Maler, Bildhaner. Als Preistichter 
fungiren die Herren Öberbaudireftor Dr. Durm, Direktor Boeb, Profeffor 
ferd. Reller, Oberbürgermeifter Schnetler, Stadtbaumeifter Strieder. Preife 
find ausgefegt in Höhe von 2000, 1500 und 1000 Mart. Die näheren Be- 





dingungen find vom Stastratb zu beziehen. Die Entwürfe müljen bis 
fpäteftens 1. Dezember 8. 3. eingereicht werden. 

— nn dem Wettbewerbe um Entwürfe zu einem Bismard- 
tburm auf dem Knivsberge bei Apenrade in Nordfhleswig, der foeben zur 
Entjheidsung gelangte, ift von 65 eingegangenen Entwürfen derjenige des 
Heren Baumeifters f. Möller in Berlin mit dem Kennwort „Auf Schleswigs 
Höh'n zur Ausführung gewählt worden. Die beiðen Ehrenpreife wurden dem 
Entwurfe mit dem Kennworte „Unferm Bismard geweiht" (Derfaller 
Here f. Möller) und demjenigen mit dem Rennwort „Dom fels zum Meer“ 
(Derfafier Herr Architeft Kröger in Wilmersdorf) zuerkannt. 

— Die Ausfhreibung des allgemeinen Wettbewerbes fürein Reiter- 
ftandbild Kaifer Wilhelms I. auf dem Markftplage zu Lübed ift 
erfolgt. Für die drei beften Entwürfe find Preife von 6000 Mark ausgefert. 
Der Preis des Denkmals jelbft ift bis zu 150 000 Mark veranfhlagt worden. 

— Die 25 Entwürfe, die bei dem internationalen Plafatwettbewerbe 
der Föniglih fähfifhen Hofpianofortefabrif Raps in die engere 
Wahl gefommen find, werden vom 9. Juli ab im Derein Berliner Rünftler in 
Berlin öffentlih ausgeftellt. 


Empirie oder Wiffenfchaft der Maltechnif. 
Pon Erni Berger-Münden. 


ZE ünftlerifhe Jdeen zu geftalten, das in der Natur oder 
ON der Phantafie Erfhaute in form uud Farbe zum Runft- 
N wer? auszubauen, um dann als vollendetes Ganzes 
auf den Befhauer zu wirken, find die Grundlagen der 
fhöpferifhen Thätigkeit des Malers. Es find vornehmlich 
äfthetifhe Rüdfihten, Ste ihn dabei leiten werden; aber ganz 
abgefehen von der Art der Darftellung fommt nodh das Wie 
der Ausführung hinzu, mit allen den Schwierigkeiten, Sie über- 
wunden fein wollen. 
daran, daß wir mit Bangen an die Ausführung eines Werkes 
geben, aus furht, es Fönnte das Farbenmaterial unferen Er- 
wartungen fchleht entfprehen? Bder fehlt es uns an der richtigen 
Erkenntniß bei der Wahl desfelben? Wo haben denn die „alten 
Meifter ihre Renntniß gefhöpft? Diefe und viele ähnlihe Fragen 
ftehen fchon lange Zeit zur Diskuffion, fowohl in der Fachliteratur 
als auh in den periodifhen KRunftzeitfchriften. 


Empirie oder Wiffenfhaft der Maltechnik? Diefe beiden 


Theorien ftehen fih gegenüber, je nachdem der Praftifer oder | 


der Gelehrte fih mit der Sadhe befhäftigt. Der erjtere fann 


Sind wir wirklid heutzutage fo foledt | 





von dem Gedanken nicht laffen, daß nur er allein wiljen mag, 
was ihm für feine Zwede frommt, er beruft fih auf alle großen 
Rünftler früherer Zeiten, die von Wifjenfhaft nichts gewußt und 
nur rein empirifch die vortrefflihiten Refultate erzielten, er ärgert 
fih ftets darüber, wenn ihm ein Mifgefhid pajliert, und fıhiebt 
alle Schuld dem „böfen‘ Farbenfabrifanten in die Schuhe. Der 
Gelehrte aber tradhtet mit Hilfe von Phyfit und Chemie die 
Eigenfhaften des Materiales zu ergründen, er verfucht mit den 
empfindlichften Waagen feftzuftellen, weldhe Veränderungen jede 
einzelne Subftanz erleidet, ibm ftehen Unterfuhungsmethoden zur 
Derfügung, vor welden der Praftifer nur zurüdfchreden würde, 
Was follen ihm auh Tabellen mit 5 Dezimalftellen, Mifhungs- 
verhältnifje auf ein Minimum berechnet, Säurezahlen, Dichtigfeits- 
grade u. f. w., die er nicht zu verftehen gelernt hat? Und 
doh baben wir von der Willenfhaft die Grundlagen zu er- 
warten, auf weldhe eine rationelle Maltechnit aufgebaut werden 
muß. Diefe „zukünftige Wilfenfhaft der Farbentehnit, wie 
Pettentofer es nennt, wird uns boffentlih einmal große Dienjte 
leiften. Bis dahin ftehen wir noh immer unter dem Zeichen 
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der Empirie. Der nämliche große Gelehrte, Pettenkofer, der vor 
mebr als 25 Jahren ein inhaltsreihes Werfen „Ueber Belfarbe 
und die Erhaltung der Gemäldegallerien durch das Regenerations- 
verfahren“ (Braunfhweig 1870), nebenbei bemerkt, das befte über 
diefes Thema erifticende, gefchrieben, madht den Rünftlern mit 
vollem Redt den Vorwurf rober Empirie in ihrer Maltechnif, 
und in den gleichen Fehler verfällt auh wieder ein Kollege, 
welher fürzlic in einer Runftzeitfehrift (Runft f. Alle, Heft 17) 
DVorfchläge zur genaueren Unterfuhung über die ,„Qualitäts- 
beftimmung des Oelfarbenmateriales für Tafelmalerei* gemacht 
bat. Gewiß ift die dee nur freudig zu begrüßen, daß ji die 
Rünftler felbft regen und etwas in die Hand nehmen, von Sem 
fie fih nur Dortbeile verfprechen fönnten. Aud daran ift nichts 
auszufegen, daß Sie ftaatlihe Hilfe in erfter Linie angerufen 
werde, da ja Werke der Kunft in großer Menge Staatsgut find 
und die Allgemeinheit ein großes Jntereffe an der Dauerbaftigkeit 
der Runftfchöpfungen baben müßte. Diefe Grundfäge find 
oft genug und eindringlich erörtert worden; zuleßt gelegentlid) 
des Rongrefjes für Maltehnit (Münden 1893), bei weldem eine 
Refolution im obigem Sinne gefaßt wurde, dabin zielend, daß 
eine auf willenfhaftliher Grundlage zu fhhaffende Derfudsftation 
errichtet werde, Sie alles auf WMaltehnif bezüglide Material 
unterfucht, alle Malfyfteme fejtgeftellt und, was mir das Wichtigite 
erfcheint, daß Kebrjtüble an den größeren Kunftfchulen gegründet 
werden möchten, die jchon den ftudirenden Kunftjüngern die 
Prinzipien zugänglib maden follten, nad welchen ein rationelles 
Malen möglid und mwünjhenswertb wäre.  Selbjtverjtändlich 
hätte eine folhe Verfuhsftation audh die Aufgabe, Surh grund- 
legende Dergleihe, auf wifjenfhaftlihe Thatfahen geftüßt, alle 
jene Momente im Auge zu bebalten, welde eine im jeder Be- 
ziebung ausgebildete Runfttechnif für nötbig hält, indem an ihrer 
Leitung im gleicher Weife der Theoretifer und der Prattiter be- 
theiligt find. Durch ein derartiges Hand in Hand geben der 
Wiffenfhaft und der Praris fönnte man gewiß am leichteften 
ans Ziel gelangen, nicht aber durd ein einfeitiges Dorgeben, 
wie es der erwähnte verehrte Kollege vorjchlägt. 

Man bhat auh dem Farbentedhnifer oder Chemiker von Seite 
der Künftler oft die Kompetenz der „feinen Empfindung“ bei 
Beurtheilung der Malfäbigkeit eines Materiales abgefproden, und 
glaubt auh dem handwerksmäßigen Verfahren des Deforations- 
malers eine andere Stelle anmweifen zu follen, als der fogenannten 
„Kunftmalerei. Aber jhlieglih ift, wie aud Pettentofer (p. 11) 
bemerft, ein Gemälde von Raffael, Tizian u. f.w. und ein an- 
gejtrihenes Stüd Holz vom Standpuntte Ser den gleihen Natur- 
gejegen unterworfenen Objefte iðentifh; es ift einerlei, ob der 
Rünftler oder der Handwerker die Farbenfhichten aufgetragen bat. 
So frafje Unterfchiede brauht man nun allerdings nicht gelten 
zu lafjen, immerhin wird aber vielfach gerade in der bandwerfs- 
mäßigen Praris mander Hinweis von Wichtigkeit fein, der für 
den Rünftler vortbeilbaft fein fann. VBetradhten wir nun 3. B. 
die gewöhnlichen Thüranftriche, Füllungen in maferirtem Holz, 
oder die Arbeiten der Ladirer, und man wird finden, daß in 
den meijten fällen eine tadellofe Erhaltung urh viele Jahre 
ftattgefunden bat; bei ladirten Rutfhen, die Sonne und Regen 
aushalten müjjen, ift das verwendete Material fihlieglid doch 
auch Fein anderes, als das in der Delmalerei verwendete, nämlich 
Oelfarbe und Firniß. Und erft die inefifchen und japanijchen 
Cadarbeiten, die gegen jedes Cöfungsmittel wie Aether, Säuren ıc. 
unempfindlich find, und bei weldhen weder ein Springen nod 
Abblättern zu bemerken ift, follten diefe nicht als Mufter für 
ein rationelles technifhes Vorgehen zu gelten haben? 

Der Punft, in weldem uns die „alten‘‘ Meifter jo weit 
überlegen find, ift eben die gründlichite Kenntnig des Handwerks, 
dab jene von Jugend auf, vom Gefellen in der Werkitatt bis 
fie jelbjt dann Meilter wurden, innegebabt, eine Kenntnif, die 
fih jowohl auf das einzelne verwendete Material als aud auf 
das gefammte Können bezogen bat. Daraus entjteht dann eine 
Siderheit, ein bemwußtes Handhaben aller Fertigkeiten, die uns 
beute eben abgebt. Wie wenige von uns wiffen, wie eine Lein- 
wand oder ein Brett grandirt wird, und wie wenige haben es jemals 





felbft verfuht, fih den Firniß zu bereiten! Bei dem heutigen 
Jagen und Haften nah Erfolg und Derdienft ift dies weder zu 
verlangen nodh zu erwarten, aber foviel follten wir Maler dodh 
von unferem Materiale verjtehen lernen, daß wir das Bute vom 
Sdhlehten und das Beffere vom Guten unterfcheiden Fönnen. 
Alles will eben gelernt fein und am ridtigften ift es, ſchon die 
Jugend mit jenen Dingen vertraut zu machen, die für ihre ganze 
weitere Schaffenszeit von Belang find. Unfere Runftfhüler 
baben Lebrftüble für Stillehre, Perfpektive, Anatomie, Runft: 
sefbichte u. f. w., aber feinen für Maltechnif, welde doch gewiß 
eben fo widhtig ift, wie Sie anderen Doftrinen. 

Betrachten wir nunmehr, was die Wiljenfhaft in Bezug 
auf die Kenntnig der Maltehnit uns im Dergleih zu den 
Erfolgen der Empirie bieten fann, jo muß vor Allem darauf 
bingewiefen werden, daß die Wiffenfhaft außer den ficheren That- 
ſachen auch die oft unficheren der Empirie uns erklären hilft, 
alfo eine beftimmte Bafıs jhafft, von der aus fih weiter bauen 
läßt. Die meijten Erfcheinungen der Maltehnif erklären fih 
entweder phyfifalifch oder hemifh. KLehrt nun die Chemie, dağ 
alle Shwefelhaltigen Rörperdie aus Metallen zujammengejegten farb» 
ftoffe in ihrer hemifhen Zufammenfegung alteriren, dann Fönnen 
auh nod fo viele empirifche Verfude diefe Thatfahe niht un- 
gefheben maden; oder wenn die Chemie die [hädlihe Einwirkung 
des Bleisuders in Bezug auf das Ylahdunkeln der Oele 
fonftatirt, dann werden einzelne Beobachter, denen diefe üble 
Eigenfhaft in nicht befonderer Weife aufgefallen ift, niemals 
Recht behalten fönnen. Aehnlich ftebt es mit den phyfifalifchen 
Vorgängen, 3. B. beim Trodnen; die Firnijfe zieben fi) beim 
Trodnen befanntlih zujammen, d. b. fie verringern ihr Volumen, 
die Oele hingegen vergrößern ihr Volumen (daber die runzelige 
Oberflähe des getrodneten Ceinöls). Wenn emnah auf eine 
noh niht vollftändig getrocknete Oelſchichte eine Firnißſchichte 
aufgetragen wird, die ſich ſtark zuſammenzieht, dann müſſen 
natürlich Riſſe entſtehen. Dieſe ſo einfache Sache wird aber nur 
zu oft, ja alle Tage überſehen, und von unſeren beſten Künſtlern! 
Und das Schonſte dabei iſt, daß nicht der Maler ſich ſelbſt an- 
klagt, da er gegen die Geſetze der Phyſik verſtoßen, ſondern das 
Material beſchuldigt, das ihm nicht taugte. Würde er aber, wie 
es der gemeine Anſtreicher thut, ſtets darauf achten, das ſchneller 
trocknende Material, alſo etwa die mit Terpentin und Siccativ 
vermengte (magere) Oelfarbe als Untermalung, die langſamer 
trocknende, fettere Oelfarbe als Uebermalung zu verwenden, dann 
wird ein Reißen niemals ſtattfinden können. 

So könnte man gar manches anführen, was uns die 
Wiſſenſchaft lehrt. Aber noch Eines halten wir von ihr zu ver— 
langen für wichtig, nämlich die Gründe uns zu erweiſen, warum 
die Werke beſtimmter Zeitperioden ſich beſſer erhalten haben als 
ſpätere. Daß auch das mit Hilfe der forfhung möglih fein 
wird, iſt nicht ausgeſchloſſen, nur iſt der Weg, der zu dieſem 
Fiele führt, ein umſtändlicherer, denn hier haben wir es nicht 
mit einer einzelnen Technik zu thun, ſondern mit der ganzen 
geſchichtlichen Entwickelung. Das werthvollſte Material dazu ſteht 
uns in den verſchiedenen Quellenſchriften für alte Maltechnik zur 
Verfügung, von welchen manche bis in die byzantiniſche Zeit zu— 
rückreichen. Vielfach wird behauptet, dieſe Quellenſchriften hätten 
für unſere heutige Maltechnik nur imaginären Werth, denn theils 
verſtände man ſie nicht, theils bringen ſie wirklich ſchlechte 
Rezepte. Hat man aber erſt einmal verſucht, dieſen Quellen 
richtig zu verſtehen, d. h. auf ihren geſchichtlichen Zuſammenhang 
hin zu prüfen, die wirklich ſchlechten Rezepte in Beziehung mit 
gleichzeitig geſchaffenen Kunſtwerken zu bringen, dann wird ſich 
der Werth dieſer alten Anweiſungen ſchon klar herausſtellen. 
So liegt z. B. die Technik der italieniſchen Frührenaiſſance, wie 
ſie Cennino Cennini in ſeinem Traktat von der Malerei beſchreibt, 
in allen Details ſo deutlich vor uns, daß auch nicht das Ge— 
ringſte daran fehlt. Ebenſo iſt es auch bei der frühgothiſchen 
des Theophilus Presbyter, bei der Miniaturmalerei und dem 
Buonfresko der Fall, wenn das geeignete Quellenmaterial von 
fundiger Hand gejichtet wird, 

Schließlich fFönnen wir von der eraften Wiljenfhaft auch 
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erhoffen, daß fie, wenn die Urfacdhen des Derfalles der Runft: 
werfe genauer gefannt find, auch Sie Mittel namhaft maden 
wird, die Uebeljtände zu befeitigen. 
Chemie würde mit aller Sicherheit unter den die Oele zufammen- 
fegenden Körpern (Npriftin, Palmitin, Elain, Laurin, Linolein) 
diejenigen herausfinden, welde die Trodnung behindern und das 
Yahdunkeln befördern, it es denn nicht möglich, dieſe ſchädlichen 
Subftanzen zu entfernen und ein reines Präparat berzuftellen, 
weldes frei von den als [hädlih erfannten Beigaben it? Wie 
es mit den Bindemitteln aus mehr oder minder trodenen Oelen 


beftellt ift, das fann man aus der bereits erwähnten Schrift ` 


Pettentofer's erjeben. Schon fernbadh fagt in feinem im Jahre 
1554 herausgegebenen Werte über Oelmalerei: „das Oel ift in 
der Oelmalerei ein nothwendiges Uebel. Könnte man das Oel 
nadh der Vollendung des Bemäldes wieder aus den farben ent- 
fernen, jo würden die Bilder in der ‚Farbenreinheit unverändert 
bleiben, oder nur fehr wenig leiden. Auch in Bezug auf das 
‚Farbenmaterial ftebt Ser Wiffenfhaft noch ein weites ‚feld offen. 
Diele ‚farben verblaffen, einige verändern fih in der Mifchung 
mit anderen, etlihe benötbigen viel, etlihe wenig öliges Binde- 
mittel (nad Pettenkofer ift der Unterfchied febr beträchtlich, 


Nehmen wir 3. B. an, die 


| Rremjerweiß bedarf 
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12 pCt. des Gewichtes, Terra de Siena 
240 pCt.!), fo daß das Verlangen nah einem  einbeitlichen 
Farbenkörper in allen gebräudlihen Nüancirungen jebr berechtigt 
ift. Der berühmte englifhe Gelehrte Humphry Davy bat (in 
Pbilofoph. Transaftions, London 1815) fhon darauf bingewiefen, 
daß es für die Maler von großem Vortheil wäre, wenn fie ihre 
‚farbenpigmente ausfhließlih aus gebrannten Blasfritten bereiten 
würden, wodurdh ein ungleiches Auftrodnen, ein fih gegenfeitiges 
Shädigen von vornherein ausgefhlojfen wäre, abgejehen von 
der großen Haltbarkeit folder Blasfritten. Wie ich fürzlih ge- 
bört, haben einige Farbentechnifer jih zufammengetban, um diefe 
dee zu verwirflihen, das find alfo direkte Folgen der wiljen- 
ihaftlihen forfhung, von der wir noch vieles Buts erwarten dürfen, 

Jt im DVorftehenden die große Ueberlegenbeit der Wifjen- 
{haft gegenüber der noch fo ausgebildeten Empirie gefennzeichnet, 
fo wird andererfeits die erjtere ohne die letztern nichts erreichen 


fönnen. Nur bei einem gemeinfamen, zielbewußten Streben ift 
ein endgiltiges Nefultat zu gewärtigen. Dem  unficheren 


eımpirifchen Taften wird ein eraftes Wiffen folgen, und ein folhes 
Willen kann dem technifchen Können, mithin der Runjt felbft nur 
nüßlich- fein. 


— — < 
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Berlin. — Ganz in der Stille hat ſich in der Berliner Gruppe 
Ser XI eine fleine Palaftrevolution vollzogen, hinter der fih fo etwas wie 
eine Erweiterung ihrer Thätigfeit über die Reihsbauptftadt binaus verbergen 
dürfte. Warum die Maler Hans Hermann und Hugo Vogel ausgetreten 
find, entzieht fih unferer Benrtheilung, dagegen bat die Aufnahme A. Böd- 
lin’s und Martin Brandenburg's fymptomatifhe Bedeutung. 


begegnen ſich extreme künſtleriſche Anſchauungen, freieſte phantaſtiſche 
Schöpfungskraft und rückſichtsloſe Schilderung der Wirklichkeit. Die Sonder— 
ansftellungen der XI Fönnen, ‚jo ſehr der Austritt von H. Hermann und 


H. Vogel zu bedauern ſein mag, durch die Aufnahme der beiden neuen Mit— 
glieder an Intereſſe nur gewinnen. Eine ſolche Art der Gruppenbildung, die, 
tendenzfrei und ohne perſönliche Nebenzwecke, ernſtes künſtleriſches Streben zu 
gemeinfamer Bethätigung zufammenfaßt, 


begrüßen, als die älteren Künftlervereinigungen fi mehr und mehr auf 


> Perfönliches und 


— Dem Bildhauer Rihard Anders in Berlin ift dag Prädikat „Profellor" 
beigelegt worden. 

— Dem Bildhauer Profeffor v. Ropf wurde in feinem fhwäbifchen 
Heimathdörfhen eine marmorne Bedenktafel gejegt. Der Fleine, nur wenige 
bundert Einwohner zählende Ort Unlingen liegt am Fuße des ausfichtsreihen 
Buffens. Klein und einfah, wie das Heimathdörfchen des großen Bildhaners, 
it auh das elterlihe Häuschen. Der Künjtler, der unlängft im Lande der 
Pbharaonen feinen 70. Geburtsag gefeiert, it der Sohn eines armen Dorf- 
maurers, der fein befonderes Derftändniß für das fünftlerifhe Genie feines 
Joſeph hatte. Kopf faßte den verzweifelten Entjhluß, zu entfliehen, und 
hatte das Glüd, in den größeren Orten ©berfhwabens Derftändniß für feine 
Neigung zu finden. Ein Runftfrennd und Bönner verjhaffte ihm die Mittel 
zur erjten Ausbildung in Münden. Seine dortigen Erfolge ermöglichten ihm, 
Italien zu befuhen und fih in der ewigen Stadt dauernd miederzulafien. 
Dort zählt er beute zu den angefehenften Deutjhen. Der heimatblihen Rapelle 
auf dem Buffen hat er ein von ihm verfertigtes Aunftwerk erften Ranges, 
einen in Marmor gemeißelten Chriftus, pietätvoll geftiftet. 

— Der Genremaler Rarl Herpfer erlag während eines Bades im 
Wörthfee einem plößliben Schlaganfall. Geboren am 30. November 1836 
3u Dinkelsbühl, fam er rechtzeitig an die Münchener Akademie und in der 
‚Folge zu Arthur v. Ramberg. Mit dem „Mutterglüd‘, darftellend ein vor- 
nehmes auf der Chaifelongue jhlummerndes Dämden, vor ihr die hübjhe 
Umme mit dem netten Sprößling, der „Unterbrodenen Derlobungsfeier‘, der 
Ueberrafhung „ach der Jagd und mehreren Liebeständeleien machte fih 
Herpfer einen beliebten Yamen. Als Prototyp feiner Bilder mag das durd 


— Ddenkmäler. 


— Das Kaiſer Wilhelm-Denkmal in Köln, das in Gegenwart 
des Kaiſerpaares enthüllt worden iſt, baut ſich auf einem Naturfelſen von 
Granit auf, aus dem das polirte Granitpoſtament herauswächſt. Der Kaiſer 
iſt zu Pferde dargeſtellt. Vorn am Poſtament nimmt die Kolonia ihren Platz 


In ihnen 


it mit um fo größerer freude zu | 





praftifhe materielle Aufgaben befhränfen müffen. Die Ationsfähigteit folher 
tleineren Gruppen ift jedenfalls die bei weitem intenfivere. 


Zinrisruhe. — Die biefige Malerinnenfhule bat ih auh aufer 
halb des Landes Fünftlerifhes Vertrauen erworben; es beweift dies die 
wachfende Zahl der Schülerinnen, die jegt auf 75 geftiegen ift, von welen 


Slim Laufe des Jahres neu eingetreten find. Die Landihaftsklaffe madt 
zur Zeit Naturftndien in der Umgebung der Stadt. Die Anftalt hat nun ihr 
12. Schuljahr beendet, Grundfärlid will die Schule den Malerinnen diefelbe 
Runftbildung gewähren, wie dies die Runftafaðemie für die Maler Leiftet. 
Leider wurde der Anftalt vor einigen Jahren ihr Begründer Borgmann durd) 
den Tod entrifen. Als Lehrer find jetzt thätig außer der Schwefter des 
Heimgegangenen, ‚Fräulein Refi Borgmann, die Maler Otto Kemmer, Kaspar 
Ritter, Mar Roman, Georg Tyrahn und der Bildhauer H. Weltring. Der 
Unterricht ift ein vorzüglicher. 


Ateliernachrichten. ——> 


einen leichten Regen gefährdete „Rellerfeft‘ gelten: es ift eine im Roftüm der 
Hopfzeit veranftaltete Masferade, da die Befihter modernes Bepräge tragen. 
Ebenfo international geben fi) eine harmlofe Szene „Belaufht‘‘, die „Ankunft 
eines Taufpatben‘ oder des „Brautwerbers" und die „Vorftellung eines Der- 
lobten", eine „Dame am Schadbrett‘‘, „Am Kamin‘ oder beim Schadjpiel, 
ihren Gegner „matt ferend. Der „Junge Maëftro an der Orgel! kann 
wohl Mozart beißen; der „Polterabend, das „Bejtändmig, die „Grüße in 
die ferne, eine „Verhaftung und ähnliche Koftümbilder glitten ihm fpäter 
nur gar zu bereitwillig aus der Hand. Sein jüngftes im Blaspalaft aus- 
geftelltes Bild ift als „Sein letter Lorbeer‘ betitelt. 

— Jn Münhen ftarb nad langen Leiden bodhbetagt der Maler Mar 
Stieler, der ältefte Sohn des vielgefeierten Portraitmalers Jofeph v. Stieler 
(1181—1858). Mar Stieler befuhte die Akademie, arbeitete dann im Atelier 
feines Daters und Fopirte viele Bildniffe desfelben. Später wendete er fi 
zur Benremalerei und lieferte mehrere anfprudslofe, gemüthvolle Bilder, 3. B. 
„Stiller, in Ausübung feiner ärztlihen Praxis als Medifus einen Derwundeten 
verbindend"; eine am Feiertag im Bebetbuh „KLejende Frau (1862); eine 
„Schnitterin'‘ (1864), einen „Zillertbaler Bauer (1872) u. f. w. Bei ver- 
jhiedenen Rünftlerfeften trat er als Redner auf, dichtete für die Künftler- 
genofienfhaft und Liedertafel viele Prologe und fomifhe Szenen und errang 
anf den Bühnen des Refidenz- und Bärtnertheaters woblverdienten Beifall 
duch dramatifhe Dichtungen und Luftjpiele, darunter „Der blaue Teufel, 
„Anno Dazumal und Heute, „Der Shag und das Fulturhiftorifihe Dramolet 
„Glut in Trianon". Die legte Zeit feines Lebens widmete er der Abfajlung 
einer Biographie feines Vaters, die wohl unvollendet geblieben ift. 

=» 
— 
ein, die Rückſeite beherrſcht der Vater Rhein. Links und rechts ſind unter den 
Reihsinjfignien große majferfpeiende Löwenföpfe angebradht. Der Schöpfer 
des Denkmals, Bildhauer Rihard Anders- Berlin, der aus Anlag der 
Enthüllung zum Profefor ernannt worden ift, ftebt im 45. Lebensjahre; 
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er it am 10. februar 1855 zu Quedlinburg geboren. Den Buß des Kölner | ftändigen Magiftratsfommijfion befihtigt worden. Die Spreea, eine [hlanfe, nadte 
Denkmals haben Martin & Pilting - Berlin ausgeführt. Beftalt von jhönem Linienflug, figt in ungezwungener, anmutbiger Haltung 
— ant einer Befanntmahung des Stadtrathes in Chemnit find die zur auf einem feljen; das linte Bein hängt hernieder, das redhte ift etwas berauf- 
Ausführung beſtimmten rer 3u den aN Raifer — Der Ropf ift nadh tete gewandt, die Augen bliden träumerifh in 
NS ; : 4 x ie ferne; das mit Schilf gefhmüdte Haar ift theils zu einem Knoten 
Wilhelms I., Bismard's und Moltfe's 14 Tage lang zur Befhtigung | —„punden, zum anderen Theil fließt es frei auf den Naden herab. Die linte 
im Ratbbaus ausgeftellt. Im Intereſſe einer harmonifcen, Fünftlerifchen Band hält an Waflerrofe und füßt fih auf den felfen Zur Rechten hodt 
Geftaltung der drei Monumente ift der Befhluğ, die Ausführung derfelben in ag Stadtbär Sim In Spreer eine Mujcel mit Wafler hinhält: —60 
eine Hand zu legen, mit Freuden zu begrüßen. Die ausgeſtellten Modelle, 8 felle fait Sie M en iit ber Tar o flürft gieri £ 3 © 
Werke des Prof. v. Rümann in Münden, ftehen denn auh in einem wohl- | elf Sui ft die Me er n = a lir e Eh: d 
abgewogenen Wechſelverhältniß zu einander. Die Geſtalt Bismarck's mit dem — r AA GON E nS DiE ah “beide En "A iefit 
frei erhobenen Hanpte, dem weitausfhanenden Blid, die nervige Fauft anf Shilf a S l an Sat br Keen. ob. ia Kos ñd Bas Waller aas 
den Pallafdh geftügt, bringt in der breiten Stellung, in der aufrehten Haltung, | Ser M het Te a ird. Das Modell bat i Š wo And 3 
die Furdhtlofigfeit, die in dem ftolzen. Worte liegt: „Wir Deutjhen fürdten | " I un ih BAS: * Med a“ oe. 5 POISTE n T ole 
Bott und fonft nichts im der Welt“, prädtig zur Darftellung. Andererjeits — PR ae Ka n ERE Sian —— a an 
erfcheint das ruhige, in fi) gefebrte Wefen des Denfers Moltfe in der Haltung Bolte Werk ieh im Kaufe Ses nähen Jahres ferti el rel b u 
des Körpers, dem fanft geneigten Haupt und der gefclofenen gefreuzten farbige Nife in der Dorballe * AHAA A a uno. En 
Haltung — vortrefflich charakteriſirt. Der Ruf des Künſtlers birgt — Für ein Denkmal für den märklſchen Dichter Brunold in Joachims— 
fir eine glüdliche Ausführung. thal bat dem Comité deffen zweiter DVorfigende, Lehrer und Scriftfteller 
— Die „Spreea" für das Berliner Ratbhans vollendete Bildhauer | Müller-Bohn, den Bildhauer Walger in Vorfhlag gebradt. Es wurde 
Chriftenfen - Charlottenburg im Thonmodell. Das Wer? it von der zur | befchlofjen, eine Bronzebüfte auf granitnem Sodel errichten zu laffen. 
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Ein neuer Rembrandt. 
T' Jahre 1898 wird in Amfterdam eine Rembrandt | lihe übergehende Stiefel; zwifhen dem rechten Bein und dem 
È 


ausftellung veranftaltet, die eine Reihe Pünftlerifher | Pferd trägt er einen orientalifhen Säbel mit glänzender filberner 
Meberrafhungen verfpriht. Seit mehreren Monaten Scheide; die rehte Hand it firamm auf die Hüfte geftüßt und 
bereift der Direktor des Mauritsbuys im Haag, A. Bredius, | hält ein Pleines Beil, linfs trägt er einen Bogen, redts ein 
Rufland und Galizien, um bisher unbefannte Werke des großen | pradhtvoll gemaltes Pfeilbündel. Der Rüden, die linke Seite 
Viiederländers aufzufuhen und für die Ausftellung zu gewinnen. | des Gefihts, der gelbe Mantel, der gelblihbraune Sattel, unter 
Unter feinen bisherigen Erfolgen ift eine Entdedung auf einem | dem ein Pantherfell ift, werden urh die Abendfonne noch 
dem Grafen Tarnowsfi gehörigen Schloß Dzifow bei Arafau | erleuchtet, der Schweif eines weißen Pferdes hängt unter dem 
befonders bemerfenswerth. Dr. Bredius berichtet über feinen fund: | Kopf des Schimmels, deffen Zeihnung eine geradezu wunderbare 
„Es hängen in dem Riefenfaale diefes merkwürdigen | ift. Das Thier trabt bedädhtig weiter in die Dunkelheit hinein, 
Gebäudes zwar viele werthlofe und unbedeutende Stüde, ich | befonders fhön ift der Ausdrud feines Auges, befonders das 
fand darunter jedodh aud ein pradhtvolles bolländifhes ‚Frauen- | fharf Beobadhtende und Aufmerkende, fein Maul ift geöffnet, die 
portrait von 165. , ferner ein Pleines Frauenportrait von Albert | Zügel find roth. Hinter dem Reiter, einem bartlofen jungen 
Cuyp, 164. datirt, einen echten Lucas von Leyden, einen dreir | Mann von 25 bis 30 Jahren, fehen wir eine dunkle, phantaftifche, 
viertel lebensgroßen Kopf einer Magdalena, einen guten Teniers | linfs auffteigende Landfhaft mit fremden, fuppelartigen Gebäuden, 
und ähnlihe Werke. Vorber hatte ih bereits gehört, daß der | das Ganze ift flodenartig, wie bei der jüdifhen Braut, und mit 
bier befindlihe Rembrandt fein Merkzeihen babe und daß er | einzelnen bräunlid fhwarzen Tönen behandelt; redhts fieht man 
vielfah einem feiner Schüler, A. de Gelder, zugefhrieben werde, | Häufer und ein Fleines feuer brennen. Das Mpfteriöfe der 
und meine Erwartung war deshalb in nicht geringem Grade | dunklen Candfchaft giebt dem Reiter einen ganz eigenthümlichen 
gefpannt. Da hing nun das Stüd vor mir. Ein einziger Blid | Charakter. Die Art und Weife des Malens, das farbengamma 
auf das Ganze, eine nur einige Sekunden dauernde Unterfuhung | erinnern an die Zeit des Jan Sir und an Rembrandt's Selbft- 
ser Tehni? genügte, um mich zu überzeugen, daß bier, an einem | portrait, alfo zwei der berrlichften Offenbarungen Ses Rembrandt- 
von der Welt ganz abgelegenen Ort, beinahe feit hundert Jahren | fhen Genius. Und ein folh wunderbares Stüd muß nod, wer 
eines der größten Meifterftüde Rembrandts bing. Das Bild, | weiß wie lange, auf einem von der gebildeten Welt weit ab- 
etwa 11/, Meter breit und ebenjo body, jtellt einen jungen Reiter | gelegenen, beinahe unzugängliden Schloß in Galizien hängen! 
vor, der auf einem Schimmel fitt und beim fallen des Abends | Alle meine Anftrengungen, um dasfelbe für Holland zu erwerben, 
durch eine pbantaftifhe Landfhaft reitet. Die lebten Strahlen | fiheiterten; der Befiter will fih von dem Mleifterwerf unter 
der untergebenden Sonne fallen noh zum Theil auf den unter | feinen Umftänden trennen, weil dasfelbe zur Sammlung des 
nebmenden Reiter, den der Jufdhauer beinahe vollftändig en face -legten polnifhen Königs gehörte. Vielleicht fehen wir dasfelbe 
erblidt. Das Licht fommt von der linken Seite, der Reiter trägt | ISIS auf der Rembrandt-Ausftellung in Amfterdam; halb und 
einen gelben Rod, rothe Hofen und belle goldgelbe, ins Bräun- : halb ijt dies wenigftens in Ausficht geftellt.* 
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co Hus den Kunſtueneinen. 5 


Pofen. — Ynter den verfänflihen Bildern der Ausftellung des Runft- 
vereins fpielen Sie von Damen gemalten Blumenftüde eine unverhältnife 
mäßige Rolle. Nicht weniger als ein Dußend Rünftlerinnen haben „Früblings- 
fträuße‘, „Dergißmeinnidht im Blafe', „Stachelbeeren‘, „Lilien und Rofen", 
„Rothe Schwertlilien", „Azaleen und Deilden“ u. f. w. ausgeftellt. Unter den 
Landjhaftern find ©. von Ramede und W. Bröfer, der erftere mit dem Dresden. — Die Ausftellung des Runftvereins auf der Brühl'fhen 
„2tetler‘‘, der lettere mit drei feiner zierlihen Arturausfhnitte Pleinften Formats | Terrafje leidet naturgemäß unter der großen “Internationalen. Don den neu 
vertreten. W. Leibl gilt bier jhon als der Modernften Einer und die guten | ausgeftellten Bildern find zwei Portraits zu erwähnen, das befannte Bismard- 
Pofener zerbrehen fih den Kopf darüber, wie man für des Künftlers „Wild- | bildnif von Paul Bedert- Berlin und eine junge Dame von Riefling- 
ſchützen“, die man fidh der robuften Technik halber nicht einmal ganz in der Nähe | Dresden, die in Sommerfleidung fih von einem Iandfhaftlihen Hintergrunde 
anfehen darf, 8500 Mark verlangen fann. Wenn man noh Wywiorsfy's abhebt. Jn der bebandfhuhten rehten Hand hält fie nahläffig einen Stroh- 
„Ausfahrt zur Jagd“ und Schlabig' „Alter Tiroler erwähnt, hat man hut, die Linke ijt über die Augen geführt, um das entgegenfallende Licht der 


die Lifte der verfäuflihen Bilder, infoweit es fihb um etwas mehr als Mittel- 
gut handelt, fo ziemlih erfhöpft. Ein männliher Stusdienfopf von 
A. Menzel und eine ihr Kind nährende Jigeunerin von L. Rnaus, Kreide- 
zeihnungen älteren Datums, dürften dem Aunftbandel entftammen und find 
für 600 refp. 5600 M. zu haben. 


Deutſche Runf. 


Nadhmittagsfonne abzublenden. 
dem, röthlid beleuchteten Antlitz. 

Web. — Jm Runftverein ift eben vielen anderen Gemälden das Rolojlal- 
gemälde „Columbus betritt den Boden Ameriga” von Garnelo - Barcelona 
ausgeftellt. Das Bild ift 6 Meter lang und 5 Meter hoh. Jn der Mitte 
fteht Columbus in Unterhandlung mit 2 Häuptlingen der nfel; 
Gruppe der fpanifhen Schiffsleute, von denen einer fein Schwert einem neu- 
gierig auf das blinfende Ding fhauenden Jndianer zeigt; rehts eine große 
Gruppe nadter Indianer in Federfhmud und mit Pfeil und Bogen, dazı 
viele frauen, welhe Gaben für die Fremdlinge bieten; im Hintergrunde der 
Atlantifhe Ocean. 

GElberfeld. 
J. Rösl- Münhen eine Kolleftion von Entwürfen für Flächendekorationen, 
Tapeten und Geweben ausgeftellt. Name und Leitungen Rösl's find wohl- 
befannt: er batte fhon vor einigen Jahren im Münchener Glaspalaft ein 
ganzes, in lichten, feinen Tönen gehaltenes Frübftüdszimmer ausgeftellt, das 
großes Auffehen machte. Seine Arbeiten erinnern an englifhe Vorbilder; aber 
die Aehnlichkeit berubt darauf, daß Rösl bei derjelben Lehrerin wie die 
Engländer, bei der Natur, in die Shule gegangen ift. Don den neuen 
Gemälden fei vor Allem ein großes Bild von Oswald Ahenbah „Station 
Ebiton bei Luzern, mit dem Blid auf den Pilatus" genant. Hoeflin's 


Ein feiner Schatten vom Arme liegt über 


lints eine | 
| Motive der Bilder find der Mehrzahl nad dem romantifchen Jfarthal oberhalb 


— Jn der Ausftellung des Mufeumsvereins hat | 
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„Mariae Divinatio" und flamm's „Bolf von Bajae* werden befonders be- 
wundert. Die billigen Sonntag-Nahmittage finden vielen Anklang, jo daß fih 
der Duchjhnittsbefud an folken Tagen auf mehrere hundert Perjonen beläuft. 

frankfurt. — Im Runftverein ift trog der lähmenden Sommer- 
feifon eine Reihe intereffanter Bilder ausgeftellt, fo eine aus elf Nummern 
beftehende Sammlung von Landfhaften Rarl Böffenrotbs - Münden. Die 


Münden entnommen. Hier zeigt uns der Rünftler einen von dunklen Tannen- 
wäldern befegten ‚Feljenabtang, zu dejlen Füßen ih in engen Rrümmungen 
die raufhende Ffar ihren Weg bahnt. Oder ein laufchiges verftedtes Wiefen- 
pläßcden, wo Mohn und Aderlev im Verborgenen blühen und ein zitternder 
Sonnenftrahl über die wiegenden Brasbalme hufdht. Eine filbernfhimmernde 
Birfengruppen im Woltenjhatten, ein ftifhgrüner Bergabhang bei Hohen- 
fhäftleen — alles Motive, fo ſympathiſch in ihrer Einfachheit wie fein ftudirt 
und frifh und fräftig in den farben. — Don Hugo Dogel-Berlin ift ein vor 
einer Orgel fitrender geiftliher Organift, von 5. ©. Hellquift-Münden, dem 
talentvollen Schweden, der vor Jahren in voller Mannesfraft in Wahnfinn 
verftarb, ein meifterlih gemalter „Chorfnabe zu feben. Duch einen fhönen 
bräunlihen Boldton fallen „Die Kühe am Wajfer" von fr. Dolk auf, während 
ein im Bufhe lauernder mittelalterliher „Strandritter* von H. Breling = 
Münden an die beten älteren Arbeiten von M. Diez erinnert. 











Berlin. — 
von Aunftwerken ftattgefunden: 
im Rlofter"; 
Dillegas »- Rom, „Eine Unterredung‘; Carl Ludwig Fabhrbad- Düffeldorf, 
„Morgenftimmung im Buchenwalde; Georg Lührig » Dresden, „Weiblides 
Bildniß“, Originallithbograpbie; Phili pp Häde - Berlin, „Aus der Mark; 
Emil Dittle-Münden, „Neliefbildniß*, Gips; Buftav Behn-Berlin, „Straße 
aus Befigbeim'‘; Ernft Windelmann-Berlin, „Aus dem Queisthal; H. Wrage, 
„Abendftimmung im Walde; Mar Liebermann-Berlin, „Ronfervenmaderinnen‘*; 
fanny Levy » Berlin, „Gebet; Ciara Waltbher-Münden, „Erinnerungen“; 
Augufto Torelli, „Rüdfehr von der Weinlefe‘; H. Möfer-Berlin, „Der Mann 
muß hinaus in's feindlihe Leben‘; Arturo Ricci- Florenz, „Goldene Hochzeit‘; 
Hermann Ejchke-Berlin, „Innere Partie des Dorfes Lehde'; Johannes Schicht. 
mever-Berlin, „Schneeglödden‘, farbige Bipsftatuette, 6. und 7. Abguß; 
Rudolf Rüdler-Berlin, „Lieb Daterland, magft rubig fein‘, get. Bipsftatuette, 
5. und 4. Abguß; Julius Mofer - Berlin, „Römifher Hirtenfnabe", get. 
Bipsgruppe. 

Münden. — Sn der Internationalen Runftausftellung zu Münden 
ift die ruffifhe Kollektion eingetroffen und fofort placirt worden, fo daß jetzt die 
Internationale Aunftausftellung bis auf die franzöfifhen Bilder fowie die 
Arhitekturabtheilung fomplet fein dürfte. Es find unter den den eingefandten 
Werken die beften Namen vertreten, wie Repin, Makowsfi, Edelfeldt, Benois, 
Pafternad 2c., und es ift von großem Jntereffe, nun auch die rujfifhe Aunft 
offiziell ih am dem internationalen Wettftreit betheiligen zu fehen. 


Fn der Großen Runftausftellung haben folgend, Verkäufe 
Asolf-Humborg-Münden, „Derwandtenbefud 


Heintih Hartung-Düffeldorf, „Oberrbeinifcher Frühling"; Fofe | 


| verkauft: 


— Dom bayerifhen Staat wurde für die Föniglihe Pinakothet an- 


gekauft: Adolf Stäbli- Münden, „LUeberfhwemmung bei Abend- 
dämmerung* (Oelgemälde); Charles J. Palmid- Münden, „An der 
Wörnitz‘ (Belgemälde). Don Frau Prinzefjin Ludwig Ferdinand wurde an- 
gekauft: Hans von Heider - Münden, „Henkelvafe mit Schwertlilie" (Rlein- 
funft). Don Privaten wurden angefauft: Hugo Bürgel- Münden, „Mond- 
ftimmung" 


(Oelgemälde); Jarob Smits- Mol (Belgien), „Nähftunde* 








(Aquarell); 3.M. Swan - London, Studie „Jnudifche Leoparden‘ (Zeichnung); 


Bologna, „Herbitabend" (Paftell); Pieter de 
„Puddler" (Aquarell); Otto Edmann- 
Münden, Leuchter (Marcif) ausgeführt von Jof. Zimmermann u. Co., 
Münden (Kleintunft); Ludwig Rohri- Münden, „Die Wilderer‘ (Oel- 
gemälde); Adhille Lesbron- Rom, „Schlummerblumen“ (Oelgemälde) ; 
Peter Behrens < Münhen, „Die Trauer (Delgemälde); Mar Läuger- 
Rarlsrube, „Didbaudiger Arug“ und „Dafe Ar. 38" (Rleinkunft). 

Dresden. — In der Internationalen Runftzusftellung wurden 
Augufte Rodin: Kleiner Torfo (Bronze). L'art Nouveau: Bier- 
fervice (Thon); Rindertopf (Thon); Blasvafe; Theefervice (Thon); Tafel- 
ſervice (majolika); 5 Glasvafen; eine Schale (Sirene); I Wandubr (Modell von 
Graffet) ;Lampe für eleftrifches Licht. Fri Overbed:: Der Moorgraben (Delgemälde). 
frant M. Boggs: Arc e Triomphe (Oelgemälde). W. Degouveðe Nuncques: 
Das rotbe Haus (Oelgemålðe). Henri Ottevaere: Paftorale (Oelgemälde). 

— Die von dem Ausfhuß der Internationalen Runftausftellung 
veranftalteten Vorträge haben fih als eine zwedmäßige Einrihtung erwiefen. 
Daß man damit einem Bedürfnig des Publifums entgegengefommen war, 
bewies der zahlreihe Befuch, defen fih die beiden erjten Vorträge zu erfreuen 
hatten. Durch diefe von Seiten berufener Runftfenner gegebenen Erläute— 
tungen wird auf der einen Seite vielen Bejuhern der Ausftellung das Ver— 
ftändniß der ausgeftellten Kunftwerke erweitert und vertieft, während auf deranderen 
Seite das Jntereffe für die Ansftellung dur die Veröffentlihung der Be- 
tihte in der Tagesprejie in weiteren Kreifen gewedt und zum Befuh der 
Ausftellung angeregt wird. Den dritten Vortrag hielt Hofrat Profejlor 
Dr. Gurlitt, welder „Ueber das Sehen‘ jprah. Das weitere Programm 
der zu haltenden Vorträge fteht noh nicht feft. — Don neu eingetroffenen 
Ausftellungsgegenftänden find farbige Marmorreliefs von dem aus Leipzig 
ftfammenden, jetzt in Rom lebenden Bildhauer Arthur Doltmann zu erwähnen. 
Diefe Runftwerfe — darunter ein Portrait und eine Löwenjagd — fanden 
im zweiten plaftifhen Saale Aufftellung. 


Coriolano Digbi- Joffe 


linde de Jong, „gm Haag", 
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Die Yieue Karlsberg-Blyptothek. 


iefer Tage fand in Kopenhagen die Einweihung der Nenen Rarlsberg- | 


Glyptothek ftatt, welde die dem Staate gejhenkte Sammlung des 
ne Brauers Karl Jakobſen enthält. Er felbft trug zur Erridhtung des 
Gebäudes eine halbe Million Aronen bei, in den Aeft theilten ih Staat und Ge- 
meinde. Die familiengefhichte diejes bei uns mehr wegen feines Deutjhen- 


bafjes als feiner Dorliebe für die Kunft befannten Mannes ift nicht uninter- 
efant. Mittellos 309 fein Großvater als jütländifcher Bauer nah der 
Hauptitadt, wo er dh zum felbftändigen Brauer durcarbeitete. Dejjen Sohn 
lernte praftifh die Brauerei bei Sedlmayr in Münden und gründete in 
Dänemark die erfte bayerifihe Bierbrauerei, die ihm Millionen eintrug. Mit 
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feinen feier unerfhöpflihen Mitteln ließ er das abgebrannte ‚Frederifsborg- 
Schloß wiederherftellen und zum nationalbiftorifhen Mufeum einrichten und 
ftiftete auh zu wifjenfohaftlihen Zweden, namentlib zur Verbeſſerung der 
Brauerei, bedeutende Summen. Bleihgeartet an Hocdhberzigfeit, wandte der 
Enkel, Rarl Zakobfen, fein Hauptintereffe der Kunft zu. Er fpradh es wieder- 


holt aus, daß er es als feine Lebensaufgabe betrachte, die Runft populär zu | 
maden urh Ankauf guter Kunftwerfe und ihre Aufftellung niht nur in 


Sammlungen, fondern bauptfählih «uf öffentlihen Plägen und Anlagen. 
Du diefem Zwede erwarb er zunächft Werke, die Kus Thorwaldfen's Schule 
hervorgegangen waren. Als er aber IS78 nad Paris tam, nahm ihn die 
franzöfifihe Skulptur jo ausfchließlih gefangen, daß er in Zukunft fat nur 
Werke franzöfifcher Meifter ankaufte. Bald erreihte die Zahl der Kunftwerfe 
eine foldhe Höhe, dağ er fih entjchloß, fie dem Staate zu überlaffen. Das 
von Profefjor Doblerup aufgeführte Gebäude weit zwar binfihtlih der Be- 
leuhtung einige Mängel auf, it aber im Uebrigen überaus prächtig cin- 
gerichtet. Treppen, Säulen und Wandtäfelungen befteben aus Foftbaren 
Marmorforten, die Mofaikfußböden find an fih einer eingehenden Befihtigung 
werth; die Farben der Wände find außerdem fo gewählt, da die weißen 
Marmorfiguren fih wirfungsvoll davon abheben. Die dänijhe Bildhauerkunft 
ift vertreten Surh Biffen’s formenfhöne Antifen, Jerichau's erſtes Menſchen— 
paar vor und nad dem Sündenfalle und andere Rünftler, die mehr oder 
weniger unter dem Einfluffe Thorwaldfen’s fteben. Moderner ift der Norwege 
Stephan Sinding, defen Fraftvolle Gruppen nahezu an Brutalität grenzen. 
Man fann bier mit Redt die frage aufwerfen, ob Jafobfen niht beffer 
getban hätte, duch Zuwendungen an die einheimifhen Künftler mit dazu 
beizutragen, eine neue Runftblüthe in Dänemark bervorzurufen und in der 
That ift diefe Frage auch niht leidt 3u beantworten. Der Grund feiner 
Handlungsweife ift wohl im feinem Charakter zu fuben. Er ift ein febt 
felbftändiger, um nicht zu fagen eigenwilliger Mann, der fih von Niemanden, 
auh niht von Schoerftändigen, dreinreden ließ. Als emergifher Befhäfts- 
mann batte er eine That vor, die er binnen abfehbarer Zeit verwirklicht 
fehen wollte, und jo Faufte er Runftwerfe, wo er nad) feinem Bejhmade 
brauchbare fand; glüdliher Weife war fein Befhmad ein guter. Er modte 
ih wohl gejagt haben, daß die Hebung der dänischen Runft ibm zu lange 
danern würde. Wie dem auh fein mag, er bradte eine Sammlung 
franzöfifher Skulpturen zufammen, wie fie nicht einmal das Lurembourg auf 
zuweifen bat. So it ein Saal allein den Werfen Paul Dubois’ gewidmet, 
deffen Kolojjalftatue der Jeanne "Arc zu Pferd den Eingang flanfitt. Don 
Dubois finden wir u.a. ferner die Marmorftatuen: Muth, Liebe, Glaube, Be- 
fonnenbeit, Eva, Johannes, florentinifher Sänger, Madonna, Narcifjus u. f. w., 
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| erwähnt. 








Don Delaplande fei Eva vor dem Sündenfall, der Tanz und die Mufit 
Auch Falguière ift Surh cine Eva vertreten, außerdem fehen wir 
von ihm eine Diana, eine weiblide Figur mit einem Pfau, eine Ophelia und 
eine Porträtbüfte Paul Dubois!. Gautbherin bat außer Büften von Herrn 
und ‚Fran Jafobfen, die intereffantefte Bruppe, „das verlorene Paradies‘, 
die Arbeit, die Jnfpiration, das Erwadhen u. a. für die Blyptothef ausgeführt. 
Außerordentlih wirkungsvoll jind Barria’s große Gruppen: der Eid des 
Spartacus und Adam und Eva mit der Leibe Abels. Dazu fommen 
Geröme's UAnafreon mit Eros und Bachus, Chapu's Blumenpflüderin und 
feine Jeanne 8’Arc, Salmfon's Barnwinderin, Boiljean’s Dämmerung und 
viele andere. Jn einem Saale für fih ftehen die überlebensgroßen Marmor- 
ftatuen des jhönen Schwefternpaures Maria Fedorowna, Raiferin von Ruf- 
land, und Alerandra, Prinzejjin von Wales, als zufünftige Raiferin von 
Indien, diefe von Chapu, jene von Bautherin auf Beftellung Jafobjens für 
die Blyptotbef gefhaffen. Don deutjhen Künftlern ift nur Raud vertreten 
mit dem Sarfophag der Königin Lonife und einer charakteriftifhen Büfte 
Gabriel Sedlmayrs, defen lebensgroßes LBildnif Fatobfen aus Dankbarkeit 
auh über dem Eingang von Neu KRarlsberg aufgeftellt hat. Die oberen 
Stodwerfe enthalten eine große Anzahl von intereffanten Porträtbüften, 
originalen Modellen in Thon und Gips, fowie eine Pleine aber auserlefene 
Gemäldefammlung alter und neuer Meifter aller Länder. Die meijten der in 
den legten Jahrzehnten in Kopenhagen in öffentlihen Anlagen und auf 
Plägen aufgeftellten Skulpturen verdanten ihm allein oder feiner von reih- 
lihem Plingenden Beitrag unterftüsten Jnitiative ihr Entftehen. Jm Oerfteðs- 
Park in Kopenhagen, den die vom Vater geftiftete Statue H. C. Oerfteds 
ziert, fpricht eine Menge der bedeutendften antifen und modernen Meifterwerke, 
erworben mit den Mitteln eines von Jafobfen dem Andenken Thorwaldfens 
geftifteten Legats, zum Runftfinne der Kopenhagener. Ein weiteres Legat 
von einer Million Kronen ward theils zum Bau guter Arbeiterwohnungen, 
tbeils zu der der Erinnerung am den Vater gewidmeten und durd fpätere 
Geſchenke vervollftändigten Jefu-Rirhe in Dalby, theils endlih zum Einkauf 
von feltenen Runftwerfen und Erzeugniffen der Runftinduftrie, zu deren Auf- 
nahme das 1895 eröffnete „Dänifhe KRunftinduftriemufeum“* erbaut wurde, 
verwandt. Das Poftbare Empirezimmer der Rofenbörg mit feinem feltenen 
Inhalt iſt gleichfalls ein Gefhent Jatobfens, er fihenfte das Hvidtfeldt- 
Denkmal auf der Langen Linie u. f. f. 

Angefihts diefer großartigen Stiftungen eines einzigen Mannes in dem 
fleinen Dänemark fragt man fih unwillfürlih: und was haben die Grof- 
induftriellen, was die Broßgrundbefiger, was der reihe Adel in unferem 
ftolzen Broßmadtftaate für die Runft gethan? Die Antwort ift ein be- 


fowie einige vorzüglid ausgeführte Büften, darunter Bounods und Pafteurs. | [hämendes Schweigen. 
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Wien. — Die Genoffenfhaft der bildenden Künftler erläßt 
folgenden Aufruf: „P. T. Aus Anlaß des fünfzigjäbrigen Regierungs- 
jubiläums Se. Mejeftät Ses Kaifers findet eine Ausftellung von Kunft- 
werfen aller Nationen in Wien im Jabre I89S ftatt, veranftaltet von 
der Genofienfhaft der bildenden Rünftler Wiens. Diefe Ausftellung wird in 
der Heit April, Mei und Juni IS9S in den Räumen des KRünftlerbaufes und 
des Mujitvereinsgebäudes abgehalten. Die Ausftellung zerfällt in eine 
tetrojpektive mit ganz bejonderer Berüdjihtigung der Monumentalfunft unter 
der Regierung St. Majeftät des Raifers und eine moderne, die ein möglichit 
getreues Bild des Fünftlerifhen Schaffens der neueften Feit bieten foll. An- 
meldungsformulgre und Programme werden im Herbjte verfandt. Wien, 
im Juni 1897. für die Ausftellungsfommifjion: Der Dorfizende Eugen Felir. 
Der Schriftführer Hermann Biefel.* 

— Die Befubsftunden im Runftbiftorifhen Mufeum find vom 
l. Juli an vermehrt worden, indem fie von diefem Heitpunfte ab jowohl an 
den Wohentagen wie namentlih an den Sonntagen auh auf die Uahmittage 
wusgedehnt werden. Dadurch ift endlih ein Verlangen erfüllt, weldhes von 
mehreren DVolfsbildungs- und Arbeitervereinen wiederholt vertreten wurde. 
Dabei wurde insbefondere hervorgehoben, day es nicht nur für Arbeiter, fondern 
auch für viele Beamte und Befchäftsleute, die durch ihren Beruf verhindert 
find, an Wodentagen oder auh Sonntag Vormittags die Mujeen zu befichtigen, 
wünfcenswertb erjheine, die lesteren auh Sonntag Nachmittags offen zu 
balten. Nian wies auf London und Berlin bin, wofelbft Sie meiften Aunft- 
jammlungen an Sonntag-Nahmittagen jhon jeit längerer Zeit zugänglich 





find. An drei Tagen der Wode, und zwar Sonntag, Dienftag und freitag, 
ferner an allen Feiertagen ift der Eintritt frei, am Mittwoh und Samftag 
ift eine Krone Entrée per Perfon zu entrihten. Die Einführung zweier 
Entrcetage in der Woche ift offenbar mit Rüdfiht auf jene Perfonen getroffen 
worden, welde fi mit dem eingebenderen Studium der Kunftwerfe ungeftört 
befhäftigen wollen. ferner dürften Sadurh die Koften, welde die. dur die 
nene Bejuhsordnung nothwendig gewordene Vermehrung des Auffihtsperjonals 
mit jid) bringt, gededt werden. Die neue Befuhsordnung für die Sammlungen 
im Runfthiftorifhen Mufeum wird jedenfalls in weiten Kreijen beifällig auf- 
genommen und fleißig bemügt werden. 

— Julius v. Payer beabjihtigt, das erfte Zufammentreffen Yanfens 
mit Jadjon im Franz. Jofepb-Lande in einem großen Gemälde zu fihildern 
uud wird fih in der nächten Heit, einer Einladung Ylanfens nadhfommend, 
für einige Tage nadh Chriftiania begeben, um die nöthigen Informationen 
einszubolen. 

— Dictor Tilgner's ausgewählte Werke erfheinen im Verlage des 
Hof-Photograpben 5. Löwe in Lieferungen als Pradtwerk, das in forgfältig 
ausgeführten Lichtdrudtafeln die reihhaltige THätigfeit des Rünftlers vorführt. 
Das Werk ift auf fünf Lieferungen, jede zwölf Tafeln enthaltend, berechnet; 
es veranjhaulidt neben den monumentalen Hauptwerfen Tilgner's, wie das 
Wernsl-Dentmal in Steyr, das Mozart-Denkmal, den Banymed-Brunnen in 
Preßburg, den Brunnen im Luftfchloffe zu Lainz, die Grabdenfmäler für den 
Grafen O'Sullivan, Dr. Oppolzer, Gräfin Radetfv u. f. w., auh den Portrait- 
fünftler. Auch feine Thätigfeit für das Runftgewerbe wird im trefflihen 
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\und wieder geöffnet worden. 


Deutſche Runft. 


Reproduftionen feines reih fomponirten Tafelauffates für den Grafen 
Schönborn und einer reizenden Raminuhr vor Augen geführt. Den Tert 
follte urfprünglid Albert Zlg fhreiben, der ein unbedingter Bewunderer des 
liebenswürdigen Meifters war. An Flags Stelle it nun ein anderer Runft- 
fohriftfteller mit der Abfaffung des Textes betraut. 

Uri. — Das Denfmal zur Erinnerung an den Uebergang 
Sumwaromw's über den Botthardt wird nädftens fertig. Eine ruſſiſche 
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Gefellfhaft läßt das Denkmal bauen. Der Bundesrath hatte die Bewilligung 
ertheilt. Es befteht aus einem riefigen Kreuz von Botthard-Branit und befindet 
fdh an einer felswand etwas oberhalb der Teufelsbrüde. Man bat es zum 
Shuge vor Lawinen in den Felfen gejprengt. Das Granitfreuz wird alfo 
auf granitenem Grunde ruhen. Es ift wohl (nädhft dem Kreuz auf dem 
Auerberg bei Stolberg im Harz) das größte Kreuz, das man im driftlichen 
Landen fehen kann. 





Die Kunğ im Auslande. 








Paris. — Seit einiger Zeit beſchäftigt man ſich lebhaft mit dem 
Baumeiſter Villard de Honnecourt, deſſen aus dem XIII. Jahrhundert 
ſtammendes Skizzenbuch zu dem Beſtande der Pariſer Nationalbibliothek ge— 
bört. Schon vor 40 Jahren wurden diefe Skizzen veröffentliht und von 
Viollet - le- Duc und Lübfe benußt. Das Skfizzenbud bejteht aus 33 Per- 
gamentblättern, die urfprünglid auf beiden Seiten zuerft mit Kreide bezeichnet, 
jpäter mit Dinte nahgezogen find. Don arditeftonifhen Begenftänden findet 
man Theile der Kathedrale von Tambrai, große Rojenfenfter, Kragfteine und 
Rapitelle und andere Darftellungen aus der Kirche von Pancelles; weitere 
Sfizzen find aus Laon, Reims, Meaur, Laufanne und auh aus Ungarn. 
Interejjante Beziehungen diefer Blätter ergeben fih daraus, daß die Land- 
gräfin Elifabeth von Thüringen den Dombau von Cambrai unterftütte und 
ibr Bruder Bela IV. von Ungarn Stanzofen in fein Land 309. Villard 
de Honnecourt bat vielleiht zu der Derwandtjhaft der Elifabethfirhe zu 
Marburg mit Ser Kathedrale von Cambrai perfönlih beigetragen. Ein eigen- 
artiger Grundplan mit einem Wedhfel von geraden und halbrunden Chor- 
abfhlüffen trägt einen Permer? in Inteinifher Sprade, wonadh Dilardus 
de Honcort nnd Petrus Torbejanus jene form gemeinfam erfanden. 


Brüfel, — Das neue Brüffeler Mufeum ift vollftändig umgeftaltet 
Ein aus den drei Fahmännern Wauters, 
Lardon und Robie zufammengefegter Ausfhuß bat die fämmtlihen Bemälsde 
des neuen Mufeums nah der Zeitfolge geordnet. Man gewinnt jet einen 
vollftändigen Ueberblid über die Entwidlung der belgifhen Malerfchule. Bon 
den 15 Sälen des Mufenms find bereits zwölf fertiggeftellt, Im Ehrenfaal, 
den die Befucher zuerft jeben, find Sie Porträts des Königs und der Rönigin 
von Louis Ballait, „Die Eidegleiftung Rarl's V. bei dem Einzuge in Ant- 
werpen“ von Hemdrif Leyo und das Gemälde von Eugène Smits Der Lauf 
der Jahreszeiten“ aufgeftellt worden. Das Mufeum madt jekt einen vor- 
treff lihen Eindrud. Mehrere ausgezeichnete Porträts von Navez (1787—1859) 
find für diefes Mufeum neu erworben worden. 


— Jn Tervueren bei Brüfjel wurde eine Rongo-Ausftellung eröffnet, 
die befonders dur Funftgewerblihe Arbeiten der Neger in Eijen, Rupfer und 
Holz Aufmerkjamkeit errgt. Gleichzeitig find hier Elfenbeinfohnitzereien belgifcher 
Rünftler vereinigt. Befanntlih ließ vor einigen Jahren der König an alle 
belgifhen KRünftler einen Aufruf ergeben, fie auffordernd, die im Mittelalter 
fo vorzüglih geübte Runft der Elfenbeinfhnigerei wiederzubeleben. Bereits 
in Antwerpen waren einige Runftgegenftände ausgeftellt gewefen. Jn Tervueren 
it diesmal eine Auswahl ganz vorzügliher Sahen vorhanden, von Conftantin 
Meunier, Knopff, Dincotte, Danderftappen, Samuel u. f. w. ausgeführt. Der 
Fortjchritt in diefer wiedergeborenen Runft ift ein gewaltiger und feint für 
die Bildhauerei ein ergiebiges ‚Feld zu eröffnen. 


London. — Eine Marmorftatue der Tragddin Sarah Siddons wurde | 


in Paddington Green, nabe bei dem Rirhhofe, wo die berühmte Rünftlerin 
vor 66 Jahren begraben wurde, enthüllt. Sarah Siddons, die Sheridan am 
Anfang der adtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts für das Drurplane- 
Theater gewann, deren tragifhe Heldinnen, 3. B. ihre berühmte Darftellung 


der Lady Macbeth, die Zufchauer in einer auf der englifhen Bühne unerhörten | 


Weife zu ergreifen vermochten, und die Joſuah Reynolds als tragifhe Mufe 
malte, ift auf dem Dentmale in übernatürliher Größe, auf einem griechifchen 
Seffel fitend, als Tragödie dargeftellt, eine Maste hat fie zu ihren Füßen 





und den Dold in der Hand. Das Denkmal ift nad einem von Lord Leighton 
ausgewählten Entwurfe vom Bildhauer Chavailland ausgeführt. Sir Henry 
Jrving hielt bei der Entbhüllung die Bedädhtnifrede auf die berühmte Kollegin. 


— Der Maler Bow ift beauftragt worden, ein großes Bild von der 
Ankunft der Rönigin vor der St. Pauls-Rathedrale zu malen. Das Bild 
wird in der Galerie der City in der Guildhall Aufnahme finden, der es von 
Mr. Henry Clerfe zum Befhent gemadt worden ift. 


— Die Wallace Galerie it von dem Tarator Woods abgefhätt 
worden. Diefer beziffert den Werth diefes Legates an die Nation auf die 
Summe von SO Millionen Mart. Die Sammlung wird im Hertford Honje 
verbleiben, welhes mit einem KRoftenaufwand von 240000 Mar? für die 
wege eines Mufeums bergerichtet werden wird. 


Penedig. — In diefen Tagen find die Refte Ser ehemals berühmten 
Gemäldegalerie der Mardefi Manfrin verfteigert worden. Sie 
befand fih im Palazzo Manfrin, der den Hauptihmud des nach Meftre 
führenden Ranals, des fogenannten Canareggio, bildet, und war im 
18. Jahrhundert zufammengebradht worden. Jm Fahre ISS wurde fie unter 
die beiden Erben der Familie getheilt und die eine Hälfte alsbald nah Paris 
und London verkauft. Fn Venedig verblieben etwa 200 Bilder, als deren 
werthvollftes eine „Rreuzabnahme" des Tizian galt. Man bot dem Befiter 
im Fahre 1868 für diefes eine Bild 200 000 Lire, dodh war ibm das Gebot 
zu gering und er wies die Summe zurüd. Einige Jahre fpäter wurden 
Zweifel an der Echtheit der „Rreuzabnahme" laut. Der KRunftforfcher 
Tavalcafelle fuhte nahzuweifen, daß man es in dem Gemälde des Prlaftes 
Menftin mit einer Kopie der „Kreuzabnahme" Tizians, die fih im Louvre 
zu Paris befindet, zu thun habe. Der Streit ift niemals ausgetragen worden, 
aber Mardhefe Manfrin erlöfte für das Bild, das er vor 50 Jahren nicht 
batte für 200 000 Lire verkaufen wollen, auf der jegigen Verfteigerung nur 
18000 Lire. Es wurde von dem Redtsanwalt Borgogno aus Dercelli 
erworben. 


Neapel. — Am IS. Juni wurde das NReilerdentmal Dictor 
Emanuels unter großen feierlihfeiten in Gegenwart der Königlichen 
Familie enthüllt. Das Denfmal befteht aus einem gewaltigen Braniifodel 
von 71/, Meter Höhe, auf den 5, je einen halben Meter hohe Marmorplatten 
ftufenartig aufgelegt find. Auf der letten diejer Platten erhebt fih die 
6 Meter hohe Bronzeftatue Victor Emanuels. Die Beftalt des Rönigs wurde 
fhon im Jahre 1866 nah dem Leben entworfen. Das Pferd wird, im 
Galopp, plößlid von feinem Reiter zurüdgeworfen. Auf die Marmorftufen 
it die Geftalt der Sirene Parthenope bingelebnt, die der Sage nad in 
Neapel begraben liegt und von der die Stadt ihren dichterifhen Namen trägt. 
Das Piedeftal ift mit zwei Bronzereliefs gefhmüdt, von denen das eine das 
Hufanmentreffen zwifhen Victor Emanuel und Baribaldi Sarftellt, während 
das andere das Plebiscit der Neapolitaner zu Gunften der Einverleibung 
Neapels in das Rönigreih Jtalien zum Begenftande bat. Der eigentliche 
Urheber des Denkmals ift der Bildhauer Emilio Franzeschi, der aber vor 
Vollendung feines Werkes ftarb. Sein Nahfolger wurde der neapolitanifche 
Bildhauer Balzico, der idh fhon durd eine Reiterftatue des Herzogs Ferdinand 
von Benua und Such ein Standbild des Dichters und Politifers Mafjimo 
d"Azeglio vortheilhaft befannt gemadt bat. Das neapolitanifhe Victor 
Emanneldentmal toftet 280 000 Lire. 


478 Deutſche Kunſt. 


Kunſtgewerbliches. 


— Der Kaiſerſchild, der Preis für die Sieger in den Wettkämpfen 
des Centenar-Sportfeſtes, iſt von großer Schönheit. Der in Kupfer 
getriebene Schild, deſſen Modell von Profeſſor Leſſing herrührt, iſt faſt ein 
Meter hoch und 70 Zentimeter breit. Rings um den Schild läuft, in Eifen 
getrieben, ein breites Band, auf dem in erhabener Arbeit antife Beftalten die 
verfchiedene Sportarten verfinnbildlihen. Zwifchen den einzelnen Darftellungen 
find vier NRofetten angebradt, auf denen fih auf einem Untergrunde von 
blauer Emaille die Wappen des Reihs und des preußifchen Staates erheben. 
Inmitten des Scildes zieht fih über defen ganze Höhe und Breite hin ein 
ebenfalls in Eifen getriebenes eifernes Kreuz, das in feinem Mittelfelde das 
aus Silber gearbeitete Medaillonbildnig des alten Heldenkaijers zeigt. Da- 
runter befindet fih die Infhrift: ,Deutfhes Tentenarfportfeft Berlin 17. 19. 
20. Juni.“ 

— Der Rönigin Diftoria wurde zu ihrem Diamant- Jubiläum eine 
von den DVorftänden von 28 deutjhen Vereinen, Kirchengemeinden und Wohl- 
thätigfeitsanftalten Londons unterzeihnete Adreffe überreiht. Die Adreffe 
ift mit goldenen gothifhen Budftaben auf Pergamentblättern in großem folio- 
format gefchrieben uud von einem Umfchlag umgeben, der des Inhaltes würdig 
ift. Derjelbe befteht aus einem von weißem Ralbleder überzogenen Budhdedel, 
der mit einem einfahen rautenförmigen Mufter und dem Anfangsbudftaben 
des Namens der Rönigin in jedem DViered in Boldpreffung bedrudt ift. 
Mitten auf dem Umfhlage jiebt man das Wappen des Dereinigten Rönigs- 
reihs mit dem Löwen und dem Einhorn darüber in Bold, Silber und Email 
plaftifh, ftilgereht und tadellos fünftlerifh ausgeführt. Ein weiterer Shmud 
des Dedels find vier an den Eden angebradte Rofen von echtem Bold, mit 
je einem rotben Halbedelftein in ihrer Mitte. Das ganze Kunftwerk ift von 
I. €. Rönig und Ebhardt in Hannover ausgeführt und madt einen Surhaus 
erfreulihen Eindrud. Eine Tufchzeihnung, welde man der Adrejje beigelegt 
hat, paßt weniger zum Uebrigen und bätte fortbleiben fönnen. Oder man 
hätte einen unferer auf deforativem Gebiet bervorragendften deutfchen Künftler 
mit einer folhen Aufgabe betrauen follen, das wäre der Belegenheit würdig 
gewefen. 


RRRA R R R Di R DR R A R R R R R D D R RRR R A 
Kunfthandel. 


Münden. — Die unter Hugo Helbing's Leitung veranftaltete Auktion 
einer englifhen Sammlung von Handzeihnungen alter Meifter 
erfreute fih eines regen Befuches, darunter auh Räufer von auswärts, wie 
Berlin, Königsberg, Paris, Stuttgart, Wien, Zürih 2c. Die hödften Preife 
erzielten folgende Blätter: Eine Silberftiftzeihnung von Roger van der 
Weyden, genannt Roger von Brügge (1599—1464), die Jungfrau Maria 
betend, vor ihr eine Heilige in Andadt verfunten, 1650 Mark; ein weiteres 
Blatt desfelben Meifters, die Fnieende Madonna, 670 Mark; eine Rothftift- 
zeihnung von Leonardo da Dinci (1445—1520), Studienfopf eines Apoftels 
zu deffen berühmtem Bemälde „Das Abendmahl“, 405 Mark; eine Blei- und 
Rothftiftzeihnung von Peter Paul Rubens (1577—1640), das Martyrium des 
des bl. Laurentius, 305 Mark; eine federzeihnung eines unbefannten Meifters, 
datirt 1525; ein Ariegsmann, 510 Mark; eine figurenreihe Feder- und Tufch- 
zeihnung, Schule Albreht Dürer: Die eherne Schlange, 250 Mark; eine 
Ffederzeihnung von Hans Burgfmair (1472—1531) 420 Mark; federe und 
Tufchzeihnung von Johannes Waedtlin (1550), die Rreuzigung, 295 Mark; 
eine Tufh- und Rothftiftzeihnung von Hans Ralding, Kreuzigungsgruppe, 


505 Mark; Portrait der Madame de Fontage, Beiftift- und Rothftiftzeihnung | 
von Antoine Watteau (1684—1721) 450 Mart; Martyrium des bl. Andreas, | 
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| Tufhzeihnung von Lucas van Leyden (1494—1533) 300 Mark; Allegorie, 
sederzeihnung von Hendrif Boltius (1558—1617) 400 Mark; eine feder- 
zeihnung auf braunem Grunde, die Ruhe der bi. Familie, von Hieronymus 
Hopfer (1535), 415 Mark; drei Heilige in reiher Bewandung, Tufhzeihnung 
von Zeitbloom, 505 Mark; Portrait des Dichters Adolf Hillarius von 
5. van Eyd (1570—1440), 400 Mart; Salvator mundi, Rreidezeihnung 
von Beltraffio (1465—1516), 200 Mart; Anfiht aus Venedig, Feder, Bifter- 
und Tufhzeihnung von francesco Guardi (1712—1793), 250 Mart 2c. 


TITITITI TITI TI TITI TOTI TITI TI TITI TOTI TOTINI 
Kuriofa aus Atelier und Wertftatt. 


— Wie man früher arditeftonifhe Preisbewerbungen zum 
Austrag bradte. — Im Jagdſchloß Grunewald bei Berlin befindet üh 
ein Relief, das eine Trinffcene aus der Zeit Joahims II. darftellt und die 
Infhrift: „Cas. Theys es gilt" trägt. ZJoahim II. hatte befhloffen, am 
ftillen Waldfee, an der Stelle, wo er zwei mit ihren Beweihen verftridte 
Hirfhe gefunden hatte, ein ZJagdfhloß zu erbauen. Er war unfchlüffig, 
weldem feiner beiden Baumeifter er Sie Ausführung des Baues übertragen 
follte, dem Kaspar Theiß oder dem Kunz Yuntfhub, und da er feinen zu- 
rüdfegen wollte, fo befhloß er, zur Entjheidung eine Art Wettfampf ftatt- 
finden zu laffen, der, nah der Sitte der damaligen Zeit, in einem folennen 
Wetttrinfen zwifhen den beiden Baumeiftern beftehen follte. Den Beginn diefes 
Rampfes ftellt das Bildwerk dar. Ueber den Ausgang dürfte man nicht im 
Unflaren fein; die betrübte Miene Buntfhub's, fein Derjuch, fi eines Pleineren 





Gefäßes zu bedienen, bezeugen zur Genüge, daß er fein Meifter im Trinken 
ift. Jedenfalls erbaute Rafper Thei das Jagdfhloß. 


Notiz. — Wie wir hören, ift es den Leitern der populär-wiffenfhaftlihen 
Sonntags-Nahmittags-Vorftellungen in der alten Urania in Berlin, Herren 
Dr. Röppen und Dr. Stoedtner, gelungen, einen Vortrag dahin ab- 
zufchließen, daß ihnen der Theaterfaal der alten Urania in der Jnvaliðen- 
ftraße 57 wödentlih an zwei Abenden — Mittwoh und Sonntag — 
von 8 Uhr ab zur Verfügung fteht für sie von ihnen veranftalteten Pro- 
jeftionsvorträge über neuere Runt und Rultur. Eine Reihe nahmhafer 
Redner ift fhon gewonnen; das Programm verfpridt ein vielfeitiges und 
interefjantes 3u werden. 












Eingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 








Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 


Täglich geöffnet von 10o Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
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Ardjitekten, Baugefchäfte und 
Bau-Gefellfchaften. 
Bopft, Emil, Arkitett, Atelier für Arhi- 
teltur u. Kunftgemwerbe, NW Glaudiusftr. 3. 
Müller, Carl William, Architekt für Innenz 
deforation, SW A ea 107. 


Heimjtätten » Altien » Ge 
ftr. 4 I. Erbauen von 


ellihaft, W Lint- 
Villen und 


NED ST, 


Yandbäufern in Schladhtenjee, Karlshorft | 


und Mablow. 
Zihunfe, Emil, Arciteft, Maurer und 
Zimmermeijter, NO Weberitr. 60. 


5 


Alfenidewaaren. 


Guiremand’3 Alfenide: Waaren : Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th, S Prinzejjinnens 
ftr: 21 pt. 

Mußgnug, Fabrik-Niederlage v. Chriſtofle 
u. Co., Emil, W Friedridjtr. 78 pt. 


— s 
Beleuchtungsartikel. 


Dreßler, Eduard, S Nitterjtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbebänge. 

Hahn, H. C, W Yeipzigeritr. 99. Aus- 
ftattungs = Ebtablifjement für Erpjtalls, 
Porzellan- und Fayence - Service. 
Special = Haus für GCryftall = ronen: 
Benetianifhe Kronen, Spiegel, u. Kunjts 
gläjer. Glas-Gravuren. Großes Lager 
Erpftallmaaren aller Art. Decorations- 
Gegenftände von Porzellan und Kunjts 
Fayence. 


— — 
Bildgießereien. 
Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbed. Friedrichshagen, 

Seeftr. 113. 
Maerder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Burean der Akt.» Gej. Lauchhanmer 
Gifenwerfe, W Leipzigerjtr. 109 IL. 


——— 


Bildhauer, 


Bormel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
fünftleriihe u. Funftgewerblihe Modelle, 
Schöneberg, Hobenjtaufenftr. 81. 

Gadvary, E & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW %Luifenftr. 58. 

Meuche, Friedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftfandftein, N Wildenomerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz = 
bildhauerei, NO Georgenlirdjtr. 37 a, I. 


a s 
Bronzegießereien. 

Caſtner Nachf. Martin & Piltzing, A., N 
Ehauffeeftr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgießerei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Fridrih, A., Kunft = Metallgieerei und 
Bronzewaaren » Fabril, SO Reihen = 


bergerftr. 
gerir SW Aite Jatobftr. 6 pt. 


3. 
Spengler, Franz, 
Feine mod. hür- u. Fenjterbejchläge zc. 


— 
Bronzewanren. 
Bartenftein, Gurt, Fabrifant von Bronzes 

jpiegeln u. Kronleudht., SO Staliterftr. 27. 
Bartont, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Lurusgegenftände, S Nitterjtr. 88. 


Goldfchneider, Friedr., NW Unter ben 
Linden 56. Haupt » Niederlage für 
‚ Deutjhland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes d'art, Paris, 45 Rue de 
Paradis KunftsTerracottasFabrit, Wien 
XVII, Staudgaffe 7 u. 9. : 
Sauerwald, Conrad, W Yeipzigerjtr. 20 pt. 
get ©r. Hoheit d. Herzogs v. Sadjen- 
einingen (Kunftgußgegenftände). 
Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zinfguß » Bilderrahmen, Schreib 
geuge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
euchter, Raud) = Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabjchneider, Bifitenkartenfhalen, 
FSrucdtichalen, Briefbeichtverer, Figuren ıc. 





Deutfde Runf. 


China- und Iapanwaaren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient =- Waaren - Lager, Ernft, 
W Mohrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W Potsdamerftraße 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. G, WLeipzigerſtr. 119. 
120, Importeur, Groſſiſt uͤnd Details 
Handlung. 


S z š —— 

Chromolithographiſche An- 

ſtalten und Kunſtdruckereien. 

Aberle & Go. J., Anſtalt für Chromo— 
Lithographie, Kunſt- und Farbendrug, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chrome, lithograpbifhe und geo= 


grapbijche Anftalt, Steindruderei, Erport | 


und Engros, O 
Neumann & Go., 
Ritterjtr. 78/79. 
Victor, Mar, Chromograpbijiches Sunfte 
Inftitut und Berlags-Anftalt, Lurus- 
papier » Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 


olzmarktitr. 70 IL 
., Yichtorudanftalt, SW 


Rundid, €., Chromo = lithograpbijche 
KunftAnftalt, Spezialität: _ Plakate, 
Yluftrationen, Etiquette u. j. w., N 


Müllerftr. 177. 


— — = 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenftr. 90. 

Brend’amour & Go., N, SW Friedrid- 
fir. 232. . 

Fijdher & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
jtr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfographie und Kupferägung. 

Friiceiien, $., S Budowerftr. 7 pt. Spes 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


5 
Zontainen. 
(Zimmer: und Garlen=) 


Attien-Geielichait Schäffer & Walder, SW 
Lindenftr. 18. 19. 

Gaftner Nah. Martin & Pilbing, U, N 
Ehauffeeftr. 24 1. H. pt. 


* 
Gipsfiguren. 
Miheli. Gebrüder, NW NAlbredtitr. 18. 
iliale NW Unter den Linden 76a. 
Ti & Go, ©, SW Bergmannftr. 97. 
Sips-Elfenbeinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbach & Co., Münchener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 III. 
SKaminäti, B,, N Anflamerftr. 44 pt. Kunfts 
gewerblihes Jnftitut für Glasmalerei. 


* 


Glas-, Rrykall- und 
Vorzellanwaaren. 


Harih & Cos GE, NW Unt. d. Linden 66. 

gan A., ver: ER z 

Hengftmann, 5, W Leipzigerftr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. $ 

Herrmann Rahi., A., Inh. R. Weber, NW 
Luifenftr. 43. 44. Glass, Porzellans, 
Steingut-, Kryſtall-⸗, Majolikawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Raddatz & Co., P., WLeipzigerſtr. 128. 
Hoflieferant, 

Schumann, % A, W Xeipzigerftr. 107. 
Deere Sagen und größtes Spezials 

agazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 

PorzellansMalerei. 

Weftpjahl, Otto, W Mobhrenftr. 15. 

— & 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser 6 = 


~ durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 









Gold- und Silbermanren und 
Juwelen. 


Poicn, Wwe., Lazarıd, W Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdameritr. 8. Gof- 
Goldſchmied Ihrer gl. Hob. d. Frau 
Prinzejfin Friedrih Carl von Preußen. 

Vollgold & Sopn, D.. SW Kommandantene 
ftr. 14. Hofgoldihmiede Sr. Majeftät des 
Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, Vonis, W Friedrichitr. 190. 
Kl ee Sr. Durdlaudt des 

ürften Georg von Schaumburg-Lippe 
und Er. Röng Hobeit des Großbergogs 

We 


von Sachſen-Weimar. 


— 
Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 
Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrik N Badſtr. 40. 41. Hof-Kunſt-— 
ſchloſſer Sr. Maj. d. Kaiſers u. Königs. 
irichwald, H., W Leipzigerftr. 117. 118. 
Stlemm, Emil, SW Lindenjtr. 75. Schmiede= 
eiferne Beleuchtungs» u. Lurus-Gegenit. 


‚ Drient:Bazar Frid X Co, W Leipziger- 


. 2. Orient., Stal. u. Jap. Waaren. 

Nakenius & Go., Garl, SW Zimmerftr. 98 

u. NW Unter den Linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


5* 
Kunſtgießereien. 
Aktien » Gejelihaft Schaefer & Walter, 

SW tindenftr. 18. 19. 
Gladenbech's Bronzegießerei, Friedrichs— 
hagen, Seeſtr. 113. 


Koh & Bein, SW Ritterftr. 49. Embleme, 


Wappen, Verzierungen. 
Spangenberg, G., SO Meldiorftraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 


š = 


Aunfihandlungen und 
Antiquitäten. 
Amsler & Ruthardt, W Behrenftr. 29. 
Antiquitäten » Ansftelung Mar Wollmann, 
W Mohrenftr. 8. Hofl. %. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrich. Ein- u. 
Verkauf von Antiquitäten aller Art. 
Dnaad’ihe Kunft: und Buchhandlung, G,, 
C An der Stehbahn 2. (Kupfer= und 


Stahlſtiche). 

Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
Porzellan-Malereien. 


Schröder, €. H., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftihportraits. 
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KRünſtler ⸗· Alagazine. 
Froͤhlich, B., 8 Sebaſtianſtr. 15. Spezial- 
abrit v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz 2c., Milhglasplatten, 
Deifter Malfäften u. FayencesTeller. 
Heh, Adolph, Künftler-Magazin, Kgl. Hof, 
W 8. Mobhrenftr, 56, zwijchen Friedrichs 
u. Kanonirftr. 
Kelt & Meinerd, W Leipzigerftr. 10. 


y 
Kupferſtecher und Badirer, 


Angerer, Q, S Wafferthorftr. 59. Spezial. 
mapote geftohen und radirt für 
Buchilluſtratioñ. 
Goldſchmidt, R, NW Unter den Linden 58. 
Windelmann, Hans, N Eberswalderftr. 29. 
Kupferfteher u. Radirer. 


Er 5 


Marmorwaaren. 


Fink, C. 8WBlücher-Platz 2. 

Geſellſchaſt ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Co., S Dieffenbadjtr. 36. 

Mieli, G., NW Unter den Linden 44. 









Möbel. 
(Fantaſie- und Luxus-) 

Bauer, Gebrüder, W Unter den Finden 2. 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaudt d. reg. Fürften v. Schwarzs 
burg » Rudolftadt. Inh. Konſul Ernſt 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 

Ehrlich, 8., W Stronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 64 u. C 
Am Königsgraben 7. abrit u. Hands 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
gr Lager, billige Preiſe. Eigene 
Werkjtätten. Nah außerbalb frachtfrei. 
Mufterbuh franco gegen franco. 

Neichert, A., S Nitterjtr. 124.  Luruss 
möbelfabrif. Spez. Bauerntijche, Spiel= 
tijche u. Servirtifche. 

Sauer, €., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Herrenſchreibtiſche. 

Weber, A., 8W Ritterſtr. 45. Fantaſie- u. 
Luxusmöbel. Spezial. Salon - Säulen. 
ief. Bertr. Rihard Keiper. 


Luxus⸗ 


* 


Vhotographiſche Apparate. 
Anſchũtz, O. W Leipzigerftr. 116. 
Benefendorfi, %. U, SW Wilhelmftr. 135. 
Sadjie, Ernft Conrad O., S Oranienftr. 50. 

Spez. Gejd. f. Amateur-Photographie. 


— 


Vhotographiſche Ateliers, 

Höffert, W., WeLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kgl. Sädj. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedvih Leopold von Preußen. 

Nolofi, Oscar, SW Serujalemerftr. 59. 
Großberzogl. und Fürftl. Hofphotograph. 

van Nonzelen, J, W Unter den Linden 13. 


y 


Tapeten. 
Gulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Leders 


tapeten. 
Qippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


5 


Zifelenre and Graveure. 


Bommer, Gebr., SO Oranienftr. 19. 

Schneider, R., O Breslaueritr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Luruss 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 


Stempel für Metall, Cellulotrd und 
Lederpreſſungen. 
— — 
Vianos. 


Behftein, 6, N Johannisftr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. Zmweigfabrifen Grünauers 
tr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 

eihenbergerftr. 122 und 124. ofl. Sr. 
Majeftät des Kaifers zc. 

Ibad Sohn, N., SW Alerandrinenftr. 26. 
Kgl. Hof-Pianofbrk. 

Trautwein'ſche Muſikalienhdl. u. Pianoforte · 

fort., T. gegr. 1820, WLeipziger— 

ftr. 119. 120, 


* 


Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F., XO Große Frankfurterſtr. 51. 
ilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz- 
arten, jowie Gold- und —— 2c. 
NRöhlih, vorm. Robert Qane & Nebling, 
Garl, SW Beuthftr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs. 
Stolpe, Fri, Vergolder, W Potsdamer 
ftr. 20. Gemälderahmenfbrf. 
Bidendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Charlottenftr. 27. 
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Preisausschreiben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus, Erwerbung nicht prämürter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden Kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

— wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 


Ständige Kunf-Ausktellung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, Sonntags von 11—2 Uhr. 




















Glasmalerei, Glasätzerei, Glasbiegerei ete. 


Fehr’sche Kunstakademie | Specialität: Mittelalterliche Verglasungen. 
Berlin 'W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und s Louis Jessel, ` 


Figüniches — Feer nacii Hausmann; für at N 
amacher un sc ür Blumen arthel, für Illustriren H. ; N 
Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. 6. Eilers. SI Zimmerstrasse 64 BERLIN SW., Zimmerstrasse 64. 


Für Anfänger a p E Aufnahme jederzeit. — ” Ausführung für Kirchen und Profanbauten. 


Skizzen und Kostenanschläge gratis. 
























Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand noder Verschieben in den Winkeln ausge- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem | 

Laien leicht verständliche Weise ern Kein Herausfallen der Keile 
möglic 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 
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x. Br [ $: Un. $ —41 Fabrik feinst präparirter 
u OR | ol. Oelfarben für Kunstmalerei, 
®©. m, b. A - . . 
Charlottenburg Sei Berlin. à Aquarell- und dekorative Malerei, 
. I 
Abtheilung B. N | Farben für Studien und Skizzen. 





Normal = Künfler- Gelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben. 
Rubensfirnif. 8 Prrkiveif. 


Derkanfsftellen an —— Plähen des In- u. Auslandes, 


Mal-Leinwand.  Mal-Utensilien. 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADEN BECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstgiesserei, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin 
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Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künftfer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefannmte deutfche Runftfchaffen. 


Preis vierteljäbrlih 3.— Mart, 
für die Mitglieder der Kunft- und 
Rünftler » Dereine 2.— Mark. 


Poftzeitungslifte Ar. 1174. 





Herausgegeben von 


Georg Makowsky. 
Scriftleifung und Berwalfung Berlin W.57, Sfeinmehftr. 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer. 
Inferate 
toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Nonpareille Jele. 





Publifationsorgan des Deutfhen Runfivereins in Berlin, des Schlefiiben KRunftvereins in Breslau, tes Runfivereins für das Grofiberzogthum Heffen in Darmftadt, des Anbaltifben Runft- 
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Ar. 41. 


10. Juli 1897. 


I. Jahrgang. 





Don Rünftiger WBaukunff. 


Bon Bans Schmidkunz. 


fi werden ein richtiges Bild der möglihen Entwidelung 
der Baufunft im fommenden Jahrhundert nur Surh 

einen gegenfeitigen Vergleih der gegenwärtigen 

Strömungen in ibr gewinnen fönnen. Der Urfprung 
diefer fällt in die Zeit des tehnifhen Auffhwungs und fnüpft 
fih an den Namen Semper's; auf ihren fortgang nahmen be- 
deutenden Einfluß einerfeits, wenigftens foweit Deutfches in 
Betradht fommt, der deutfch-franzöfifihe Krieg, andererfeits das 
Ingenieur- und Mafchinenwefen unferer Tage. 

Nun ift nah Semper jedes tehnifche Produkt, jedes Artefakt, 
formal beftimmt Surh den Stoff und den Jwe. Beide erheben 
das tehnifhe Wer? noh niht zum Kunftwert; die Werfform 
it noh niht die Runftform. Anders der Materialismus: er 
läßt Sie Formenwelt ausfchließlih aus fonftruftiven und ftofflihen 
Bedingungen entftehn. Jom tritt gegenüber die Zurüdführung 
der fünftlerifhen Formenwelt auf das Belleidungs- oder Der- 
zierungswefen, dejfen Formenfprade alfo, im Lauf der Zeit zu 
ungebeurem fünftlerifhen Reihthum entwidelt, ein bloßes Artefakt 
zum Kunftwer? erbebe. Stoff und Jwe find Ser ftets 
wechfelnde Inhalt, das tehnifh-erfinderifche Prinzip in der Bau- 
funft; der Ruhe, dem LBleibenden geneigt ift die Form, das 
biftorifch-Fonventionelle Prinzip. 

Ausfhließlihe Hervorkehrung eines diefer beiden Prinzipien 
gefährdet die Baukunft; die des hiftorifch-Fonventionellen form- 
prinzips verfnödert fie, die des technifch-erfinderifhen benimmt 
ibr das Künftlerifhe. Uns modernen Menfhen ift das innere 
Wefen einer baumehanifh gefundenen Konftruftion nicht ver- 
ftändlih, ift alfo auh niht ein auf fonftruftivem Wege ge- 
fundener „Stilt allein angemeffen. Wir find „biftorifch 
geworden und Fönnen uns von der Madt diefes Faktors gar 
nicht ernftli trennen. für franfreih und Amerifa ift jener 
arditeftonifhe Materialismus begreiflih, der das Wefen der 
Bankunft in der Ronftruftion fucht, Cosfagung von allem über- 
wundenen Alten predigt u. f. w. Leider blieb aud Deutfchland 
von diefem Materialismus und dem ihm getreu verbündeten 
Rosmopolitismus nit verfhont. Zum Blüd erftarkte die Bau- 
funft unter dem Einfluß unferes nationalen Krieges, indem man 
anfing, deutfche Eigenart, deutfche Vergangenheit mit Bemwußtfein 
fünftlerifh zu ftudiren und gegen den KRosmopolitismus den 
fpezififhen Doltsharafter des Deutfchen zu wahren. 

Nadh all’ dem Fönnen wir eine Blüthezeit der Baukunſt 
fin de siecle, wenigftens in Deutfhland, mit einiger Sicherheit 
gewärtigen. 

Dies die Grundgedanken einer Begenwarts- und Zukunfts- 





betrahtung unter dem Titel „Architeftonifhe Strömungen am 
Ausgange des Jahrhunderts‘, die f. v. feldegg im eriten 
Jahrgang der Zeitfchrift „Das Leben“ (Wien und Leipzig) ver- 
öffentliht bat. Es handelt fih um Ausführungen, die der 
Oeffentlichfeit noh über dem nterejjenniveru eines fachftreites 
fteben; ift ja doch das fehnfühtige Warten auf einen neuen Aufe 
fhwung der Arditeftur und fogar auf einen neuen Stil geradezu 
fhon Bemeingut der „mweitejten Rreife geworden. Es handelt 
fih aber auh um Ausführungen nit eines Tagesfchrift- 
ftellers, fondern eines Arditeften vom fadh, der mitten in der 
Theorie und didaktifhen wie literarifchen Praxis ftebt, und der 
zugleih als Dertreter einer pbilofopbifhen Weltanfhauung zum 
Hinausbliden über die Enge von Spezialfragen ganz befonders 
berechtigt iſt. 

Wenn wir ſuchen, zu dieſen Ausführungen Stellung zu 
nehmen und das Intereſſe an der Frage nach der kommenden 
Architektur weiter zu ſpinnen, ſo ſoll es uns zunächſt weniger 
auf ein Ausſpielen von Standpunkt gegen Standpunkt ankommen, 
als auf ein Erproben des vorhin Skizzirten. 

Wir hören, der Materialismus in der Architektur kennzeichne 
ſich durch Zurückführung der Kunſtform auf jene zwei fattoren, 
von denen der eine, der Stoff, die (künſtleriſche) Form des 
Produktes unmittelbar an die Eigenſchaften der Materie binde, 
und der andere, der Zwed, paud „rein utilitärer Natur fei. 
Damit baben wir aber fhon niht bloß Materialismus, fondern 
Utilitarismus, Nüßlichfeitsrihtung; diefe Rihtung mag ja etwas 
nod jo tadelnswerthes fein — mit dem Matetialismus identifc 
ift fie noh lange nidt. 

Wenn wir nun auh von etwaigen Bedenken gegen eine 
Gleihfegung des Betleiðens und des Verzierens abfehen, fo ift 
dod das nit mebenfählih, ağ Siefes fo febr als das 
Bleibende und demnach Hiftorifch - Konventionelle, hingegen der 
Inhalt, das Tehnifc-Erfinderifche, als das Wechhfelnde hingeftellt 
wird. Hwar erfolgt die Wandlung eines jeden folden Faktors 
allermeiftens recht allmälig; aber der formale Weg etwa vom 
dorifhen bis zum gothifhen ARapitäl erforderte doch ein redt 
tühtiges Ausfihreiten, und andrerfeits geht der inhaltliche fort- 
fhritt etwa von Tumulus zur Kathedrale auh niht im Lauf- 
fritt. Eindringlih wird von unferm äftbetifchen Jdealiften vor 
der Störung des Bleihgewichtszuftandes der beiden Prinzipien, 
nämlich der form und des Inhalts, des Ruhenden und des Be- 
wegten, gewarnt. Eine folde Störung fheint uns aber, da wir 
jenen Bleihgewidhtszuftand niht fo auffafien fönnen, vielmehr 
dann einzutreten, wenn das Fortfihrittstempo des einen Prinzips 
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merklich verſchieden von dem des anderen wird. Aendern wir 
beiſpielsweiſe etwas Weſentliches an einer überfommenen Rapitäl- 
form, obne daß ſich das bauliche Verhältniß von Säule und 
Architrav (deren Verbindung im Kapitäl ihren Ausdruck findet) 
ändert, ſo ſtören wir jenes Gleichgewicht; das Gleiche thun wir 
jedoch, wenn wir einer Aenderung dieſer Art, in der Werkform, 
nicht auch eine Aenderung jener Art, in der Kunſtform, nach— 
folgen laſſen. 
folgen, vielleicht ſogar meiſtens ein etwas langſames; und gilt 
dies zunächſt für Konſtruktionsfragen, ſo dürfte ſich bei einer 


Aenderung der Produktionsweiſe, etwa von der Hand zur 
Maſchine, und des Stoffes (etwa von Holz in Hauſtein, von 


Hauſtein in Backſtein, von Stein in Eiſen) das Nachfolgen 
Ser formen noh langſamer abwickeln und ſich namentlich mit 


dem berüchtigten abſichtlichen Uebertragen von formen einer früheren 
Technik auf eine ſpätere Technik (ſiehe z. B. die jüngfte Tapeten- 
kunſt) begnügen. Allein das ſind eben unreife Uebergangszuſtände; 
ſchließlich haben ſich die Tempi ausgeglichen, und in Verfall— 
zeiten mag wieder die Form dem Inhalt vorauslaufen. 

Wenn nun irgend welchen Menſchen „das innere Weſen 
einer baumechaniſch gefundenen Konſtruktion nicht verſtändlich iſt“, 


ſo fragen wir: giebt's denn kein Mittel, um dieſe Verſtändlichkeit 


für den ungelehrten Menſchen ungelehrt zu ermöglichen? In der 
That giebt es, unferes Erachtens, im der Welt etwas, deſſen 
Wefen darin liegt, eine Ronftruftion oder jonjt irgend ein Thema 
verjtändlib und zwar anfbaulib zu maden, anfhaulih in der 
höchſten unſerem Vorſtellen möglichen Weiſe; nicht etwa ver- 
ſtändlich oder „erkennbar“ in der höchſten unſerem Urtheil mög- 
lichen Weiſe, wie es eben die Wiſſenſchaft thut. Das aber 
iſt die Kunſt. Den Verlauf eines Krieges läßt uns die Geſchichts— 
wiſſenſchaft ebenſo Surh ihre Mittel verſtehen, wie es das 
Heldenepos hinwieder durch ſeine Mittel thut, während die ſchlichte 
Chronik ihn nur ohne Weiteres hinſtellt. In gleichem Ver— 
hältniß nun, wie das Heldenepos zu dem Verlauf eines Krieges, 
ſteht die Architektur, einſchließlich der ſogenannten „anhängenden 
Künfte*, zu irgend einem technifchen Banzen. Jh fage: zu einem 
tecbnifhen Ganzen, nicht nur zu etwaigen Einzelbeiten ftatifcher 
oder jonftiger technifher Ceiftungen. So ift eine arditeftonifch 
belanglofe Rirhe nur eben ein für den beftimmter religiöfen Jwet 
eigens gefügter Stoff; eine arditeftonifh wertbvolle Kirche ver- 


fegt uns Surh eine ganze Welt von Mitteln in einen derartigen | 


Zuſtand, daß uns dieſer Zufammenbang fo eindringlih als 
möglib zum Bewußtſein Fommt. 
gerichtet, it fie etwa eine willfürlihe Anbäufung weltliche 
Dirtuofenjtüde, jo find eben „‚nbalt“* und „Form nicht mebr 
im Gleichgewicht. 

Ju diejem Gleichgewicht gebört allerdings eine Abhängigkeit 
der form von dem Inhalt. Ert als Siege Abbängkfeit in der 
Baufunft wie in anderen Künften Begenftand der forfhung ge- 
worden, ging die Runftgefhichte, jo viel wir wiljen, dem deal 
einer pragmatifhen Gefhichtsfchreibung entjihiedener entgegen. 
Oder iſt dieſes deal vielmehr Surh die Auffindung einer 
anderen Abbängigkeit der Fünftlerifihen Form zu erreihen? Oder 
durch beides (wie uns fheint)? it die befondere Bedeutung des 
gotbifchen Spitbogens (abgejeben von dem Vorkommen des 
Spitzbogens überbaupt) doh noch anders zu „erklären als durd 
den Dortbeil der größeren Tragkraft und der verfihieden boben 
Aeberfpannung gleiher Abjtände? 

Unſer architektoniſcher Idealiſt ſchließt ſich an Semper's 
Bekleidungsprinziß an. Hat er ſich nun den fundamentalen 
Unterſchied überlegt, der zwiſchen einer den natürlihen formen 
folgenden und einer ſie künſtelnd verſteckenden Bekleidung beſteht? 
Hat er bemerkt, daß in den letzten Menſchenaltern die Bekleidungs— 
kunſt engeren Sinnes ein ſolches Verſtecken ſpielte und ſeit einiger 
Zeit wieder in eine Natürlichkeit einlenkt? Das Land der ge— 
künſtelten Kleidungen war ‚Frankreih (,„Parifer Moden‘), das 
der naturaliftifhen Reaktion dagegen war England. Fm Kunft- 


gewerbe engeren Sinnes batten und baben wir eine äbnlihe 


Allerdings ift diefes Tachfolgen eben ein Nade 


Jt ibre Kunft nicht darauf 


ı Reaktion der dem Fnhalt folgenden gegen die ihm wiser- 
‘ fprechenden Befleidungen oder Verzierungen; ihren Anfang Fönnen 
‚ wir etwa in das Zurüdgreifen auf das jogenannte Altdeutjche 
(Münden 1876) jeßen. Man vergleiche jelbjt nur einen polirten 
Rococotifch unjerer Däter mit einem gebeizten „Bauerntifih‘ von 
beute. Wir jeben: die Zurüdfübrung der formenfprahe auf die 
Anforderungen von Stoff und Zwed, anders gejagt: die Auf- 
tichtigfeit der form, erwies fi, gegenüber romanifben Küniteln 
und Dreben, als eine germanifche Herzensfadhe, ie nur eben 
bald von England, bald von Deutjhland aus mehr gepflegt 
wurde. Schon in der eigentliben Renaiffancezeit dürften dieye 
nationalen Unterfhiede zu erkennen fein. 


Man möhte von da aus zur Kennzeihnung deutjcher 
Kunft folgende zwei Punkte anführen: einerjeits „Wabrbeit und 
Dermeiden des falfhen Sceines*, andrerſeits „Herrſchaft des 
Gedanfens über das ‚formale in der Darstellung“. WMerkwürdiger 
Weife find diefe zwei Punkte Sie erften von denjenigen, an Zabl 
jechs, in denen ein Gewäbrsmann unferes arhiteftonifchen Pbilo- 
| fopben den Charakter deutjber Baufunit jiebt, und denen diefer 
felbft wenigjtens in der Hauptjache zujtimmt, mit ergänzenden 
Hinweis auf die Bedeutung des Heberfinnlihen und des Erbabenen 
für den Seutfhen Charakter. Wir mögen uns jener mehrfachen 
Hebereinftimmungen um jo mebr freuen, als derartige National- 
' Pennzeihnungen eine vecht beifle Sade find. Goethe batte fidh 
mit ſeiner Skizze „Von deutſcher Baukunſt“, trotz des ſchönen 
Verdienſtes um Erwin von Steinbach, doch ein wenig verhauen. 
Wenn nun Feldegg für eine Ueberwindung des architektoniſchen 
Materialismus, als der Abhängigheit der Form von Stoff und 
Zweck ſtatt von eigenen Bekleidungs- und Verzierungsprinzipien, 
den deutſchen Geiſt anruft — erinnert das nicht einigermaßen 
an das Goethe'ſche Jahr 17722 

Aber vielleicht liegt die Sache doch ganz anders. Vielleicht 
weiß ffeldegg von entſcheidenden Denkmälern deutſcher Baukunſt, 
die ſeit 1871 ſo entſtanden ſind, wie ſie obne jenen nationalen 
Aufſchwung (wenn er wirklich einer war) nicht entſtanden wären. 
Es liegt vielleicht an unſrer Unkenntniß, daß wir nichts davon 
wiſſen; vielleicht auch an der Schulbank, auf der wir gelernt, 
daß die Nationalſtile nur eben älteren Zeiten angehören. Sollte 
aber Feldegg wirklich den Verſuch machen, uns in beiden Punkten 
eines Beſſeren zu belehren, ſo könnten wir ihm nur um ſo mehr 
dankbar ſein, als ja er der architektoniſche Fachmann iſt, was 
wir Anderen nicht alle ſind. 

Als ſolcher Fachmann wird er auch die jetzt im die Kunjte 
entwicklung eingetretenen Faktoren nach ihrem Werth zu beurtheilen 
wiſſen. Wir greifen zwei heraus, die uns beſonders wichtig 
erſcheinen. Einerſeits einen ſtofflichen, das ECiſen. Oder ſollen 
wir zu hören bekommen, daß das Eiſen architektoniſch erſt dann 
brauchbar wird, wenn man es verhüllt? Und ſoll dann dieſe 
Verhüllung den Stoff andeuten oder aber ignoriren, vielleicht 
gar verſtecken? Es ſcheint, auch nur der Verſuch zu einer ſolchen 
wirklichen Verhüllung müßte ein deutſches Gefühl verletzen. 
Andrerſeits erwähnen wir einen techniſchen Ffaktor, die Hygiene; 
ſie ſcheint uns keine Hemmung, ſondern eine ‚Förderung der 
Kunſt zu enthalten, ja geradezu ſtilbildend zu wirken. Wird 
unſer Idealiſt auh eine ſolche techniſche Beeinfluſſung der Form 
für Materialismus halten? Wenn, dann iſt er eben in das dem 
wirklichen Matexialismus entgegengeſetzte Extrem hineingerathen. 
Das Materielle, alſo namentlich unſer Leib und ſeine Pflege, 
bildet nun einmal in dieſer Welt die unentbehrliche Bedingung 
unſeres geiſtigen Lebens, nicht mehr und nicht weniger. Das 
Stoffliche und Techniſche iſt für die Kunſt noch weit mehr, als 
jenes fürs menſchliche Leben iſt; allerdings noch nicht alles, ja 
überhaupt noch keine Kunſt. Es iſt das Was, und die Kunſt 
iſt das Wie. Und für jedes Wie darf man doch wohl in erſter 
Reihe den Rath ertheilen: Rem tene, halte Dich an die Sache 
— zumal wenn du ein Deutſcher biſt und zur deutſchen National- 
entwicklung das Deinige beitragen willſt. 
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Berlin. — Der Raifer friedrid-Mufeums-Derein hat feinen 
bei der Derfteigerung der Sammlung Millais für 3000 Pfund erftandenen 
Holbein dem Mufeum für denfelben Preis überlaffen. Das etwa 35 cm hobe 
auf Holz gemalte Bild ftellt einen Mann dar, der infhriftlih als im Alter 
von 54 Jahren ftehend bezeichnet wird. Der Ropf it nah rechts gewendet. 
Auf dem an den Schläfen bereits ergranenden Haupthaar fitt ein jhwarzes 
Barret, die Nafe fpringt fräftig hervor, die dünnen Lippen find fet gefchloffen ; 
der Dollbart ift mit grauen Fäden durchzogen. Befonders harakteriftifh find 
die Augen. Das Befiht trägt den Ausdrud männliher Entjloffenheit und 
melandolifhen Ernftes. Ueber das robfeidene Unterwamms ift eine fhwarze, 
hohe Wefte gefnöpft, darüber fällt ein Mantel von Seidendamaft. 

— Die Jdee, für funfthiftorifhe Studien in Jtalien einen ähnlichen 
Mittelpunkt zu fchaffen, wie fie das Arhäologifhe Inftitut in Rom und 
Athen nebft jüngeren Anftalten für Befhichtsforfhung oder die Zoologiſche 
Station in Neapel den betreffenden Wiffenfhaften gewähren, war fon feit 
längerer Zeit der Begenftand eifrigen Bemühens und ift, von dem funft- 
biftorifhen Rongreß in Nürnberg 1895 als gemeinfame Angelegenheit be- 
ftimmter in Angriff genommen worden. Seither beftebt eine Rommiflion, cie 
zu allen einfchlägigen Maßregeln für die Gründung des Florentiner Inftituts 
bevollmädtigt if. An ihrer Spitze fteht ein gefhäftsführender Ausfhuß, 
dem Dr. Ad. Bayersdorfer, Ronfervator der Pinakothet in Münden, Geh. 
Hofrath Dr. f. &. Rraus, Profefjor in Freiburg i. Br, Dr. 5. Thode, 
Profeffor in Heidelberg, Dr. M. G. Zimmermann, Profefjor in Berlin, und 
drei Leipziger Profefforen, Dr. A. Schmarfow als Dorfigender, Beh. Rath 
Dr. Wah als. Rechtsfonfulent und Dr. 5. Brodhaus als erwählter Direktor 
des Florentiner Inftituts, angehören. Das Fnftitut foll im nädften Herbft 
eröffnet werden, wenn aud vorerft in proviforifcher Form, da die bisher 
gefammelten Mittel noch nicht ausreichen, den umfaflenden Befammtplan einer 
folhen Anftalt zu verwirkliden. Ein Aufruf, der von einer ftattlihen Reihe 
der angefehenften Runfthiftorifer unterzeichnet ift, wendet fih jest an weitere 
Rreife mit der Bitte um Beiträge zum Rapital oder jährlihe Zufhüffe von 
beliebiger Höhe, namentlih aber um Beitritt zu dem „Verein zur Förderung 
des funfthiftorifhen Inftituts in Florenz“, der den Jwet hat, das Fnftitut 
zu erhalten, deffen Beftehen auf anderem Wege endgiltig gefihert ift. Die 
Mitgliedfhaft wird durch einen jährlihen Beitrag von 20 Mark erworben, 
während zu den Stiftern jehon deutfche Fürften und hohe Gönner gehören. 
Beitrittserflärungen und Geldbeiträge nimmt das Bankhaus von Mendels- 
fohn & Co. in Berlin entgegen, Gefhenfe von Büchern und Abbildungen 
(die ebenfalls fehr erwünfht find) die Derlagsbuhhandlung von €. A. Seemann 
in Leipzig. 

Münden. — Die Eröffnung der neuen Rönigliden Shat- 
fammer ift als ein funftgewerblihes Ereigniß erften Ranges zu betradten. 
In Schaufäften mit Spiegelrüdwand ift der Befiz des Röniglihen Haufes an 
fünftlerifh verarbeiteten Juwelen und Edelmetallen ausgebreitet. An der 
Oftfeite befinden fi zwei faft meterhohe Pokale, der eine zu Straßburg ge- 
fertigt und ein Weihegefchen? des bayerifhen Bergbanes im 16. Jahrhundert, 
Meifterwerte der Boldfchmiedekunft allererften Ranges. In der nächſten Nähe 
befinden fi) die Hausjuwelen, blendend dur die Pracht der Edelfteine und 
Perlen, darunter ein großer blauer Diamant und eine balbfhwarze Perle. 
Daneben ruben auf Sammettiffen Kronen und Diademe (im Ganzen 7), 
darunter die fhweren Aronen der alten Herzöge und modernen Diademe, wie 
ein im Auftrag von Eudwig I. von Riländer gefertigtes, das mit Diamanten, 
auch mit großen in der feltenen Tropfen. form, überfäet if, und ein anderes 
noch zierliher aus Perlen vom Mündener Merz, im Auftrag des Königs 
Ludwig I, nah FZeihnungen von Seit, für die „Rönigsbraut‘ gefertigtes. 
Unter Ringen, Medaillons und anderen Rleinodien fhimmert der Trauring 
des Raifers Barbaroffa, und befindet h ein aus Chalzedon gefhnittenes 
großes Hautrelief jenes Herzogs Philipp von Burgund, der den Orden des 
Boldenen Dließes ftiftete. Eine Tifihplatte aus Achat und Chalzedon daneben 


— Dufeen um öffentliche Sammlungen. < 
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bat zu Ende des 16. Jahrhunderts Rilian in Augsburg gefertigt. Ein in 
Kupfer Punftvoll getriebener Mafkrug vom Mündener Hans Reim ift mit der 
Darftellung des — Leidens Chrifti geziert. An Foftbaren Areuzen, Platten, 
Krügen, Retten ift eine Fülle berrliher Arbeiten da: ein Krug ift mit quadrat- 
zollgroßen Saphiren gefhmüdt. Jn einer Ede fteht ein merifanifhes Bößen- 
bild, in der andern eine fanftklingende Beige aus Scildfrot. Fn Foftbarem 
Silder-Emaille und wundervoll geurbeitet prangt eine foftbare Kaffette von 
Hans Lenker in Nürnberg für ein anderes Stüd aus Vlutjaspis mit Bold- 
email von Meifter Jammiter-Mürnberg bot einft Rothfhilð in Paris 800 000 
Gulden! Der Rahmen eines Rofofofpiegels befteht aus traubenartig ge 
bäuften dichten Edelfteinen. Betriebene Jagdftüde find von Meifter Thelo in 
Augsburg. Große Platten aus vergoldetem Silber zeigen, vom Hofgold- 
fhmied Paul Diame in Münden gefertigt, den Sturz der Titanen und die 
Sintflutb. 

Braunfdhweig. — Das berzoglide Mufeum bewahrt unter feinen 
Runftfhäßen ein aus dem Befitze des Herzogs Ferdinand Albrecht I. ftammendes 
Bud mit Heihnungen in altem rotbledernem Einbande in Mein Quart. Bisher 
führte es die Bezeihnung „Böhmifches Tradhtenbuh um 1400“. Als im Jahre 
1894 der befte Renner der älteren böhmischen Runft, Dr. Jofeph Neuwirth, 
Profeffor der Runftgefhichte an der deutjchen AUniverfität Prag, zu Studien- 
zwegen hier weilte, fejlelte das Buch in hohem Grade feine Aufmerkjamteit. 
Er erkannte, daß es ih nicht um ein bloßes Trahtenbudh, fondern um das 
Skizzenbudh eines böhmifhen Malers handele, dağ alfo fein Werth und feine 
Bedeutung namentlih für die Runftgefhichte Böhmens no größer fei, als 
bisher angenommen wurde. Auf feine Anregung befhloß man den Derein 
für Gefhidhte der Deutjhen in Böhmen, das Werk in Lihtörud heraus— 
zugeben. Das Unternehmen wurde nur duch das befondere Entgegenfommen 
des herzoglihen Staatsminifteriums ermögliht und von der Mufeumsdireftion 
in Anbetraht feines wiffenfhaftlihen Zwedes und zur Unterftüßung des 
Deutfohthums in Böhmen nad Kräften gefördert. Soeben ift das Werk unter 
dem Titel „Das Braunfhweiger Skizzenbuh eines mittelalterlihen Malers‘ 
im Derlag der Calve'fhen Hof- und Univerfitätsbuhhandlung in Prag er- 
fhienen. Es befteht aus 29 von Arthur Bellmann in Prag vortrefflid her- 
geftellten Lihtörudtafeln in der Bröße der Originale und einer umfangreihen 
Abhandlung, in der Profeffor Neuwirth die Bedeutung des Buches nah allen 
Seiten hin aufs eingehendfte unterfuht und würdigt. Er fommt fhließlic) 
3u folgendem Ergebniß: „Mit Bewißheit läßt fdh bejtimmen, daß Sie 
Dorftellungen des Braunfhweiger Skfizzenbudhes zwifhen 1380 und 1400 
entftanden fein müffen. Jm Inhalt und in den Formen berühren fie fih 
vielfah mit Werken böhmifher Malerei aus den Tagen Wenzel’s IV., für 
deren Derftändniß fie nicht minder bedeutungsvoll find als für die Malerei 
Deutfchlands im fpäten Mittelalter. Legterer bleiben t fie in der Eigenart der 
Darbietung ein ungemein auffchlußreiher Shat." Das Wert fann zu den 
für Studienzwede beftimmten Stunden in der Rupferftihfammlung befidtigt 
werden. 

frankfurt a. W. — Das Goethemufenm erfreut fih des regften 
Intereffes in Frankfurt und auh bei auswärtigen Verehrern des Dichters. 
Guftav D. Manstopf hat fih bereit erflärt, Surh Stiftung eines im Rofofo- 
ftil gedachten, reih und gediegen ausgeführten Marmorfamins dem Mufeums- 
faale einen weiteren Schmud zu verleihen. Diefer Ramin ift- beftimmt, die 
Heizanlage zu verkleiden und zugleih die von Karl Rumpf moðellirte Büfte 
des jungen Goethe zu tragen. fr. Renz + Darmjtadt bat eine getreue Kopie 
des aus dem Bei von Charitas Meirner ftanmenden, ftets in der Familie 
gebliebenen Gelbildes anfertigen laffen, das den jungen Goethe etwa im 
Alter von fünfzehn Jahren darftellt, und Siefe Kopie dem Mufeum zum 
Gefhen? gemadt. Frau Elifabeth Menzel ftiftete der Sammlung eine zierliche 
folorirte Seefag'fhe Originalzeihnung und C. ©. Liller einen jener böchft 
feltenen goldbedrudten Bilderbogen, wie fie der Anabe Wolfgang in den 
Buden des Pfarreifens Ah von feinem Tafchengelde zu erftehen pflegte. 





<e>r preisbewerbungen. —?D 


— Jn dem Wettbewerb um Entwürfe für ein Mufeum in Altona ift 
ein erfter Preis nicht ertheilt worden. Dagegen bat das Preisgeriht je einen 
zweiten. Preis von 2000 Mark den beiden Entwürfen der Arditeften Franz 
Thyriot in Südende bei Berlin, fowie Eugen Rüdganer .und Heinrich 
Hauberriffer in frankfurt a. M. zuerfannt. Mit einem dritten Preije von 





je 1000 Mar? wurden die fünf Entwürfe der Herren Architekten Alf. J. Balte 
in Berlin, Regierungsbaumeifter Adolf Hartung in Berlin, Arditeft Emil 
Hagberg in SFriedenau bei Berlin, Architekten Rarl Peßold und Rarl feindt 
in Hamburg-St. Pauli und Arditeften Reinhardt und Süßenguth in 
Charlottenburg ausgezeihnet. Die beiden Entwürfe der Arditeften Walter 
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Surthmann in Hilden bei Düffelðorf und frieðr. Holler in Heidelberg 
find zum Anfaufe empfoblen. 


— Bei Eduard Schulte in Düffeldorf waren die Entwürfe ausgeftellt, 
welhe in folge des 
ausgegangenen Ausfhreibens eines Wettbewerbes, betreffend die 
arhiteftonifh dekorative Ausgeftaltung der Ropfjeite des Stadtgrabens am 
Lorneliusplaße, eingegangen find. Der Wettbewerb war unter den in Düjjel- 
dorf anſäſſigen Künſtlern veranſtaltet. Bekanntlich beabſichtigt der Ver— 
ſchönerungsverein, dem Stadtgraben nach dem Corneliusplatze hin einen 
architektoniſch -dekorativen Abſchluß, etwa durch Balluſtraden mit halbrundem 
Ausbau in den Graben hinein, ſowie entſprechendem Waſſerauslauf zu geben. 
Zu dieſen Waſſerkünſten würde dann das abfließende Waſſer des Spring— 
brunnens auf dem Corneliusplatze Verwendung finden. Von den eingelieferten 
Entwürfen wurde von den Preisrichtern demjenigen des Bildhauers 
Coubillier der erſte und den Architekten Klein und Dörſchel der zweite 
Preis zuerkannt. 


— Die Rommiffion für die ECrrichtung eines Peſtalozzi-Denk— 
mals in Zürich eröffnet zur Erlangung bezüglicher Entwürfe einen Wett- 
bewerb, an dem ſich in der Schweiz anſäſſige Künſtler jeder Nationalität, 
ſowie die im Auslande befindlichen ſchweizeriſchen Künſtler betheiligen können. 
Für die Prämiirung der zwei bis drei beſten Arbeiten ſteht eine Summe von 
5000 Franken zur Verfügung. Den hauptheil des Denkmals ſoll cin Bronze- 


Deutſche Runſt. 


vom Düjfeldorfer Derfhönerungs »Derein | 


ftandbild Peftalozzis in Ueberlebensgröße (etwa 2,40 Meter Höhe) bilden; im 
Uebrigen ift den Bewerbern vollfommen freie Hand gelaflen. Der Preis des 
Dentmals darf ausfhlieglih Fundation die Summe von 65 000 ‚franken nicht 
überfteigen. Die Einlieferungsfrift des Wettbewerbes läuft bis zum 15. No- 
vember 1897. Dem Preisgerichte gehören u. A. auh an Profefior Maifon 
in Münden und Profeflor Dolz in Rarlsrube. 

— Ein von der merifanifhen Regierung unlängft ausgefchriebener 
internationaler Wettbewerb um Entwürfe für ein neues 
Parlamentsgebäude in Merito verdient die Aufmerffamfeit der deutfchen 
Architekten um fo mehr, als im neuerer Heit gerade in Deutfchland im Bau 
von Parlamentsbäufern, großen Gerihts- und fonftigen Derfammlungs- und 
Derwaltungsgebäuden, viel Rübmlihes geleiftet if. Das Haus für die ge 
jegebenden Rörperfhaften Merifos — Senat und Abgeordnetenfammer — foll 
ih auf einem freien Plate der Stadt erheben, eine geviertförmige Fläche 
von 100 3u JOO Meter einnehmen und mit einem Aoftenaufwande von 
1!/, Millionen merifanifhen Dollars (etwa 5 Millionen Mark) errichtet 
werden. Die Entwürfe find vor dem 30. November d. J. bei dem DVerfehrs- 
minifterium in Megifo einzureihen. Für den beften Bauplan ift ein Preis 
von 15 000 merifanijchen Dollars ausgejert. Die in jpanifher und franzöfifcher 
Sprade abgefaßten Bedingungen und Unterlagen des Wettbewerbs fönnen 
in der Befhäftsftelle des „Ientralblattes der Bauverwaltung! (Berlin, 
Wilhelmftraße 90) eingefeben, auh von dem Derfehrsminifterium in Merifo 
bezogen werden. 


ARAA R RR R D D Be De R Pi De De Ri Di De Do Di De De Di Di De Di Di D D R R RRR D De De Ri Di Di De Di B R D D B RRRA RRR R 
Das Richard Wagner:Mufeum. 


Das Reuterhaus am Fuß der Wartburg, weldes die Andenken an frit 


Reuter birgt, umfohließt nunmehr auh die viele taufend Nummern zäblende | 


Rihard Wagner-Sammlung, welbe Oefterlein in Wien gefammelt und der 
Stadt Eifenab für SO 000 Marf verkauft bat und die jekt unter der Direktion 
des Geb. Hofraths Jof. Rürfhner ftebt. Eine große Anzahl Büften des 
Bayreuther Mieifters, darunter eine von Schaper in Lebensgröße ausgeführte, 
fallen bier ins Auge. An den Wänden hängen Bilder, den Altmeifter in 
den verfhiedenften Lebensjahren darftellend, umgeben von Freunden und 
Befannten, ebenjo Bilder feiner Vorfahren und Verwandten, fowie der Orte, 
an denen er gelebt und gewirkt; daneben natürlid eine Menge Original» 
partituren, Autogramme, Taktjtöde und andere von ihm benugte Begenftände. 
Ein daranftoßendes Zimmer ift dem Andenken der Wagner nabeftehenden 
Perfonen gewidmet. Liszt ift mit zablreihen werthvollen Büften und Bildern 





vertreten, im Erfer fteht die Rolofjalbüfte des Rönigs, von dem noh aus 
verfchiedenen Perioden jeines Lebens gute Bilder vorbanden find; ebenfo 
Bülow u. a. Ein drittes Zimmer umjhließt Bilder über die Nibelungen- 
Tetralogie fowie die berühmten Darfteller derfelben. Eine Reihe guter 
Radirungen ftellen Szenen aus dem Parfifal dar. Die Dede [hmüdt ein 
Rarton mit einer Nahbildung des Sgraffito-Bildes an Wagner’s Wohnhaus 
in Bayreuth von Profejlor Kraufe. Das Sterbezimmer enthält. die Todten- 
maste, Bilder des Palaz30 Vendramin, des Leihenbegängniffes und feiner 
Nubeftätte. Das Obergefhoß enthält außer zahlreihen Andenken die gefammte 
Wagner-Literatur. Jeder Künftler oder Forfcher, der fih mit R. Wagner 
befhäftigt, findet hier das umfangreihfte und am bequemften zugänglihe 
Quellenmaterial für feine Studien am Fuße der Wartburg, der fagen- 
ummwobenen Stätte des Sängerkrieges. 
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Das Goethe-Mufeum in Kranffurt. 


Das freie deutfihe Hodftift übernahm im Fahre 1862 das Geburtshaus 
Goethe's in Verwaltung, nahdem es in der Beftalt wieder reftaurirt war, wie 
es aus dem Umbau von 1755 hervorgegangen war. Aber fowohl die Der- 
waltung wie die ftetig wachjenden Sammlungen nahmen immer mehr Räume 
in Anſpruch. Vor zwei Jahren wurde das Cronftett'fhe Stift dazu gemiethet ; 


der zwifchen diefem und dem Boethe'fhen Seitenflügel liegende Bauplatz war | 


bereits feit 1890 erworben. Auf diefem Terrain ift nun das neue Bocthe- 
Haus nah dem Entwurf des Architekten Franz von Hoven erbaut und feier- 
lih eröffnet worden. Der Mufeumsfaal im Erdgefhoß ift hell in Rococo 
gehalten, durch fieben mädtige Fenfter an der Gartenfeite ftrömt Licht genug 


ein, daß man die in zehn großen Blasjhränfen plazierten Boethe-Erinnerungen | 


bequem betrachten fann. An Nenerwerbungen, die ung bier interefjiren, ift 
zu erwähnen eine Büfte des jungen Goethe von Carl Rumpf, fowie Goethe- 
Bilder von H. Junker und die Gemälde aus dem Befişg des Rönigslieutenants 





Grafen Thorane, fowie ein Bildnif des lekteren, das aber dem durch Friedrich 
Haafe und feine Rollegen gejhaffenen Typus feineswegs entfpriht. Auf 
diefem Original bat nämlih Ser aus Butfow's Rönigslientenant bekannte 
„Del ein rundes glattes Befiht mit vollen finnlihen Lippen und weibifhem 


‘ Ausdrud. Die von Dr. Schubert vor einigen Jahren endedten fünf biblifchen 


Bilder aus der Bejhichte Jofephs find von Seear im Verein mit frant- 
furter Rollegen gemalt der Tradition nah nadh Angaben des jungen Goethe, 
der felbjt als verfhaderter Jofeph Modell geftanden haben foll; beides febr 
unwahrfheinlid. Hierzu Pommt ein Boetheportrait von Rolbe und eins von 
Schmeller. Ueber dem Nufenm tft in zwei niederen Stodwerken die Bibliothef 
untergebracht, die das Hodftift als Sammelftätte der Majjifhen Literaturperiode, 
der Werke Goethe's und feiner Zeitgenofjjen angelegt bat. Sie enthält jett 
14. 000 Bände; da die durhfchnittlihe jährlihe Zunahme 1500 Bände beträgt, 
dürfte die Bibliothek, die für 50 000 Pla bietet, in abfehbarer Zeit gefüllt fein, 








— Den Direftorial-Afjiftenten bei den Röniglihen Mufeen in Berlin 
Dr. Heinrid Drejfel und Dr. felig von Lufhan ift das Präbdifat: 
„Profeflor‘ beigelegt worden. 

— Dem Orientmaler Mar Rabes ift von dem Regenten von Medlen- 
burg-Schwerin, Herzog Jobann;Albredht, das Derdienftfreuz in Bold des grof- 
herzoglichen Hausordens der wendifchen Rrone verliehen worden. 

— Der Bildhauer €. Seeger ift mit der Anfertigung des Modells 
zum Moltfe- Dentmal für Schweidnik gegen ein Honorar von 5000 M. 
beauftragt worden. Für das Denkmal, das im Jahre 1900 enthüllt werden 
foll, find bis jegt 15 155 Mark freiwillig gefammelt. 

— Am 5. Juli feierte zu Naundorf bei Schmiedeberg im Sächſiſchen 
Erzgebirge der Neftor der deutfchen Landjhaftsmaler, Prof. £. Burlitt, mit 
feiner Gattin dritter Ehe feine goldene Hochzeit. Der Künftler ift zu Altona 





geboren, no zur Zeit der franzöſiſchen Invaſion im Jahre 1812, jegt alfo 
85 Fabre alt, dabei aber förperlih und geiftig rüftig. Seine Gattin it eine 


geborene Lewald, Schweiter der verftorbenen Romanfcriftitellerin fanny 
Lewald-Stahr. 

— Der Arditet und Maler GBuftav Halmbuber erhielt feitens des 
württembergifhen Staatsminifteriums für Rirhen- und Schulwefen die Berufung 
als ordentliher Profeflor der tehnifhen Hodhfhule in Stuttgart. 

— Profefjor Dr. Hevded bat ein Hiftorienbild aus der Zeit der tiefiten 
Erniedrigung Preußens vollendet, das demnädhjft den Weg von Rönigsberg nad) 
Berlin antritt. Die Jeit ift 1809, die Scene der Park Louifenwahl, welder 
damals der familie von Hippel gehörte. Die föniglihe familie hat fih in 
den Schatten prädtiger Bäume zurüdgezogen. Auf einer weißgeftrichenen 
Bank fikt der Rönig, den Blid zur Erde gebeftet, in der Hand den Brief, 
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der ihm foeben die Runde von der verlorenen Schlacht bei Wagram über- | Ftiedrih Wilhelm IV., der, aus feiner Leftüre aufgefhredt, bangen Blides 


Mit liebevollem Trofte lehnt fih an den fhwergeprüften fürften 
die Königin Lonife. Ringsherum die Rinderfhaar, theils das Loos des Vater- 
landes mitfühlend, theils im Spiele begriffen. Am tiefften in Mitleidenschaft 
gezogen ift der ältefte Prinz, der jhon Uniform tragende, nahmalige König 


bradht bat. 


zum König berüberfhaut. Auch über das Befiht des Prinzen Wilhelm fliegt 
es wie ein Schalten erften Schmerzes. Die anderen Rinder, Prinz Karl und 
die beiden Prinzefjinnen Charlotte und Alerandrine, fpielen mit Blumen und 


Früchten. 


7 Denfmäler. — 


— Profeffor 8. Shmiß - Berlin hat den Entwurf zum Völler- 
fhlahtdentmal im Pavillon des Deutfben Patriotenbundes in der 
Leipziger Ausftellung zur Schau gebradt. Der ganze Bau zerfällt in drei 
Theile, einen mächtigen, terraffenförmigen Unterbau, zu dem linfs und rechts 
breite Treppen emporführen. Auf der breiten Terraffe erhebt fih ein vierediger, 
pyramidenförmiger Thurm, der eine hohe Bewölbehalle umjchließt, die nad 
allen vier Seiten offen if. An die Dorderfront der Hallenöffnung fließt fih 
ein  balbfreisförmiger, überdachter Säulengang. Auf diefem vieredigen 
Pyramidenkegel erhebt fih fehlieglih die runde fänlengetragene Befrönung. 
Die große Manerflähe zwifhen den beiden Aufgangstreppen ift mit einem 
großen Relief gefhpmüdt, das den heiligen Michael darftellt, der mit weit aus- 
gebreiteten Flügeln im Kriegswagen fteht und das Schwert zum Rampfe 
[hwingt; den Wagen umfreifen in gierigem Drängen die Ariegsfurien und 
wilde fih ringelnde Schlangenungeheuer, die alles vor fih niederwerfend 
vorwärts ftürmen, ein Sinnbild des Rriegsfchredens, der Derwüftung, der 
eifernen Energie und des glorreihen Sieges. Dor der Hauptfront des 
Denkmals breitet ih der baumumkränzte Feftplaz aus, in efen Mitte fdh 
ein See befindet, zu dem breite Stufen hinabführen und der durch diefe mit 
dem Denkmal dirett verbunden ift. 

— Emil Rittersbaus foll in feiner Patertaðt Barmen ein 
würdiges Denkmal erhalten. Ein Aufruf, Beiträge dazu zu leiften, der von 
den erften Vertretern der verjchiedenften Stände und Berufe unterzeichnet ift, 
wird jeßt verbreitet. Er fließt mit der Bitte an alle Seutjhen Männer und 





frauen, welhe den Dichter und Menfhen Emil Rittershaus lieb gewonnen 
haben, ein Scherflein zum Dentmalfonds zu fpenden. Beiträge, über welde 
in der „Bartenlaube‘* und der „Barmer Zeitung‘ quittirt wird, ift Herr Bant- 
direftor Ejcher in Barmen entgegen zu nehmen ermächtigt. 


— Jn Worms þat ih ein Comité gebildet, das die Errihtung eines 
Denfmals für die verftorbene Großherzogin Alice von Heffen plant. „Es 
wird“, jo heißt es in einem Aufrufe des Comités, „immer mehr erfannt unò 
gewürdigt, mit welh warmem Herzen und in welh weitjihauender Weife die 
Großherzogin Alice den fozialen Bedürfniffen unferes vorwärts ftrebenden 
Landes entgegengefommen ift. Aus diefer Erfenntnig ift die Anregung in 
Worms gegeben und in den Städten Mainz, Offenbah, Biegen, Nauheim, 
Friedberg und anderen freudig aufgegriffen worden. Wenn auh der Bedankte 
zunädft feine Entftehung in den Alice- frauenvereinen finden mufte, fo fonnte 
es doch nicht in der Abficht liegen, einfeitig nur diefe Rorporation mit der 
Durchführung zu befaflen. Vielmehr follen alle Frauenvereine des Landes 
und zwar mit Berüdjihtigung der verfihiedenen Ronfejfionen gebeten werden, 
dem fehönen Werke ihre Unterftüzung zu leihen.“ Den Vorfit des Comités 
bat freifeau v. Heyl übernommen. 


— Unter dem Proteftorat des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig- 
Holftein hat fih ein TComite zur Erridtung eines Denfmal für Theodor 
Storm in ufum gebildet. Zur Einfendung von Beiträgen werden Auf- 
tufe erlaffen. 


TETTO TOOTO TREE TIEIEITIIKEIEIEIINE IT EIIE III CSU) 


Die internationale Ausftellung in München. 


Pon Carl Tanghammer. 


IV. 


s if erfiaunlid, was für Wandlungen der Begriff des „Aquarelle“ in 
den lettvergangenen fünfzehn Jahren erfahren hat. Jh babe nod 
englifhe Aquarellfammler kennen gelernt, die jedes Blatt von der Rüd- 

feite gegen das Licht prüften, um feftzuftellen, ob und wieviel Dedfarbe der 
Rünftler angewandt hatte. Je weniger, defto höher wurden die Blätter bezahlt. 
„Blätter“, denn fie blieben ftets in einem fehr mäßigen räumlihen Mapßftab 
und wurden dementfprehend in Mappen gefammelt. Der Sinn eines 
„Aquarells‘" war: eine zarte flühtige Skizze. Selbft Künftler wie Bonington, 
Conjtable, Turner wurden, wenn fie den Woafjerfarbenpinfel in die Hand 
nahmen, ganz andere. Sie erftrebten garnicht mehr die Kraft und Tiefe der 
‚Farbe, die ihnen in ihren Delgemälden als zu erreihendes Ziel galt. Damals 
wäre es ein Unding gewejen, Aquarelle auf Ausftellungen zwifhen Oel- 
gemälde zu hängen. Sie wären erdrüdt worden, und zwar mit nur 
räunlid. 

Heute hängen Woaflerfarben- und Paftellgemälde (das Paftell hat un- 
gefähr die gleihe Wandlung duchgemadt) in denfelben Sälen zwifhen Oel- 
bildern und wetteifern mit diefen an Reihthum und Sattheit der farbe, an 
Wahrheit und Kraft der Schilderung. 

Eys giebt Leute, die diefe Entwidelung bedauern, die traurigen Herzens 
davon fpreden, wie das „zarte und feine" Aquarell und Paftell ganz feinen 
Charakter verloren babe, garnicht mehr verftanden würde, weder von Rünftlern 
noh von Laien. 

Aus Rünftlerfreifen hört man faum je eine folhe Klage. Der Grund 
ift der, daß heut jeder Künftler die drei Techniken felbftverftändlich beherrfcht, 
daß der Aqnarellmaler eigentlih ganz ausgeftorben ift. Jh meine, wir fönnen 
ung freuen, daß auh auf diefem Gebiet alles aus der Tehnif gezogen 
wird, was fie herzugeben im Stande ift; daß fie um ihrer felbft willen über- 
haupt nicht mehr geübt wird. 

Merkwürdig bleibt immerhin, daß gerade als größte „Meifter des 
Aquarell" eint bohgefhägte Rünftler fi über all! die tehnifhen Sfrupel 
ihrer Zeit binweggefert baben. Gh tenne eine ganze Reihe von 
„Aquarellen* Eduard Hildebrand's, die gut zur Hälfte mit Oelfarben 
gemalt find. - Die Oelfarbe ift auf dem Papier ftumpf und duffig einge- 
fhlagen und hat fhon reht vielen „Kennern" und „Sammlern" KRopf- 
fhmerzen bereitet. 

für die frühere Epode fowohl, wie für den oben gefchilderten jetigen 


Stand der Wajferfarbenmalerei in Deutfhland giebt die Ausftellung zwei | Swan zeugen davon, ein wie anderer Wind jert dort weht. 





eflatante Beifpiele: Rudolf Alt, der greife Altmeifter, der heut noh mit 
derfelben Ehrlichkeit und Liebe zu feiner Sahe ſeine hochgeſchätzten Waſſer— 
farbenblätter tufht, und Hans von Bartels, dem in Bezug auf ‚Formate 
überhaupt nur die möglihen Papiergrößen Schranken auferlegen, und der in 
Bezug auf Rivalität mit irgend einer anderen Technik überhaupt teine fennt. 
Er bat diesmal außerdem in feinen beiden großen bolländifhen Gemälden 
„frau des Fifhers" und „Guter fang" eine Wärme des Befammttons er- 
reicht, die man bisher faum an Wafjerfarbenbildern kannte. Gleihe Meifter- 
[haft in Behandlung des Materials wie in der Auffaflung zeigen Hans 
Herrmanns „Holländifhes Aquarell! (aus Dordredt) und Skarbina's 
landfchaftlihe Studien. Paftelle von ähnlicher Kraft find die Stimmungs- 
landfhaften von Hummel, die zugleid die Löfung fehr intereflanter farb- 
probleme aufweifen. 

Antereffant ift, was die Holländer mit der Wajlerfarbe erftreben: Diefelbe 
Tiefe und Dunkelheit des Befammttons, diefelbe Auflöfung im Melerijchen, 
wie in ihren Oelbildern. Dabei geht merfwürdigerweife diefe Farbauffaflung 
durch das gefammte holländifhe Runftfhaffen, fo ſcharf es ſich ſonſt in 
Landfhafts,, Schaaf, Blumen, Stilllebenmaler u. f. w. fpezialifit. Am 
Flarften zeigte fih dies bei der Sonderausftellung bolländifher Waflerfarben- 
maler von 1896 in der frübjabrsausftellung der Sezefjion, aber au in diefer 
Austellung fehen wir äußert bezeihnende Beifpiele von Hagemans, 
Marinus Heyl, Joffelin de Jong, Dan der Waag, Maftenbroef 
un ter Meulen. 

Wie die Holländer verfolgen die Schotten mit der Wafjerfarbe Siefelben 
Ziele, wie mit der Oelfarbe. Auh das Paftell, das fih ja hervorragend 
zur Erreihung der ihnen jo fympathijchen weichen, verwifhten Stimmungen 
eignet, verwenden fie im diefem Sinne. Ein febr fhönes Beifpiel it der 
„Steinhaufen" von dem großen James Guthrie, auh die feinen Aquarelle 
von Paterfon. Gerade in diefen Arbeiten ficht man, wie bewuğt die 
fhottifhe Kunft auf das rein malerifhe geht. Arthur Melville hat drei 
feiner Aquarelle aus dem Maurenland ausgeftellt: Die gewohnte Meifter- 
[haft in der Befchränfung der Mittel und der gewohnte Japonismus der 
Rompofition. 

Auch in England, dem Daterlande des sweet tender water colour 
picture“, fuht man fraftvoll der Natur nahzufchreiten. Die Aquarellen von 
Raven-Hill, dem bekannten Zlluftrator, und die Thierftudien in Paftell von 
Die Parifer 
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Schulung, die faft alle englifhen Maler von Bedeutung durhgemacht haben, | Abdrude in den „fliegenden Blättern! fennt. So meifterhaft die Schnitte 
zeigt ihre Wirkung. Sehr anziehend find auh die Rohlezeihnungen von | der „fliegenden find, diefen Reiz der Behandlung der bald lafirenden, bald 
Jrant Mura (London) „Schiffszimmerleute‘, „Bemüfehändler, „Rüdkehr von | dedenden Farbe fönnen fie doh niht voll wiedergeben; wie geiftreid die 
der Weide‘. Durch wunderbar abwehslungsreihe Behandlung der Rohle, | einzelnen Charaktere gejildert find, ift wunderbar. "Wie mit diefem unzu- 
bald jharf einferend, bald weich verwifchend, bat der Künftler vollendete | länglihen Material die welfe Hand eines ältlihen Lebemannes, der gepuderte 
Bildwirfungen von höhftem Stimmungsgehalt erzielt. Teint einer Mondaine, die rothgefärbten Haare und die Seide, nein das 

Ganz einzig in ihrer Art, da die beiden in ähnliher Weife fihaffenden | Rafıheln und Bleifen der Seide gegeben wird, das ift wohl das hödfte hier 
Rünftler Wable und René Reinife nit ausgeftellt haben, find die Arbeiten | erreihbare. Märold it Ungar von Nationalität und ein in Paris, feiner 
don Märold, leicht farbig getönte Grifaillen, die man zum größten Theil durch | jegigen Heimath, vielgefuchter und hodhgefhätter Zlluftrator. 





Noch einmal die „Denfmäler-Sabritation”. 


Zu dem Artikel in Nr. 39 der „Deutfhen Runt gebt uns die nadh- | des Kupfers, das allein unter den in Betracht fommenden Metallen den Ein- 
ftehende Entgegnung zu, der wir gern Raum gewähren: wirfungen der Atmofphäre widerfteht. 

„Es Pann fein Zweifel darüber beftehen, daß bei der Errichtung von Zu diefen uralten Techniken ift neuerdings die Balvanoplaftif getreten, 
Dentmälern in allen fällen die Derwendung von Original-Entwürfen und |. welde die Formen der Modelle auf das Betreuefte wiedergiebt und deren 
Modellen vorzuziehen ift, wenn mur irgendwie die Mittel dazu vorhanden | Aupferniederjchläge eine Haltbarkeit befizen, weldhe der des beften Bronzeguffes 
find. Wenn aber, wie es in Meineren Städten und Ortfhaften in der Regel | und des getriebenen Kupfers gleihkommt. 
der ‚Fall ift, nur befheidene Mittel zur Verfügung ftehen, fo verbietet ih die m Mebrigen können die Fortferitte der Tehnik die fhaffende bildnerifche 
Derwendung von Original-Modellen von felbft. Erfolgt dies doc, fo kann | Thätigfeit feineswegs beeinträchtigen, im Gegentheil, fie fördern diefelbe, 
es nur auf Roften der Schönheit gefhehen oder man fommt auf einfahe | indem fie der Plaftif auh dann noh Aufgaben ftellen, wenn bei Anwendung 
Steindenfmäler, Obelisfen oder dergleihen hinaus, an denen der Maurer und | der alten Verfahren die Mittel niht ausreihen. Es wird nur darauf an- 
Steinmer, nit aber der Bildhauer feine Runft ausüben fann. Will man in | kommen, daß Runft und moderne Tehnit mit einander Hand in Hand gehen. 
folden Fällen mehr bieten, fo it man auf die Anwendung vorhandener Die ganze Denfmälerangelegenheit hat eben zwei Seiten, die betrachtet 
Modelle angewiefen und jedermann wird zugeben, daß es dann nur darauf | und geprüft fein wollen. Daß die Nachfrage auf diefem Gebiete zur Zeit 
anfommt, fünftlerifch vollendete Modelle zu wählen und folhegenaumiederzugeben. | einen für die Kunftentwidelung bedenklihen Umfang erreiht bat, wird fid 

Die Annahme, daß dur die Belegenheit, zu folhen Erwerbungen die | faum leugnen laflen. Andererfeits ift das Recht auf monumentale Bethätigung 
Sammlungen für Denkmäler beeinträchtigt werden, wird in den feltenften | nicht durd Einwohnerzahl und verfügbare Mittel zu befhränten. Wenn der 
fällen zutreffen, denn die Leiftungsfähigfeit eines Ortes für folhe Samm- | Rünftler «aber einmal darauf ausgeht, für Vervielfältigung im Buß, Treibe- 
lungen ift urh feine Bröße und feine Derhältniffe begrenzt. Ebenfowenig- | arbeit oder Balvanoplaftit zu arbeiten, muß er feine Deriräge fo abfhließen, 
ift es beredtigt, die mehrmalige Verwendung eines und desfelben Modelles | daß ibm aus jeder Nadbildung ein entfprechender Bewinnantheil zufließt. ft 
zu beanftanden, wenn eben die Mittel zu einem Original-Modell fehlen. es der Bemeindeverwaltung in X reht, ein Denkmal zu bringen, das dem 

Seit Jahrtaufenden wird neben dem Bronzeguß die Rupfertreibarbeit zur | in Y wie ein Ei dem anderen gleicht, fo muß fie das mit ihrem äftbetifchen 
Nachbildung plaftifher Werke verwendet; in beiden Fällen wegen der Eigenfhaft | Bewijlen, als der legten Znftanz in Runftfragen, abmaden. 
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RT ca DIR 
Der Jahresbericht des Kunftvereins für die Rhein: vornehm und gediegen ausgeftattete Mappe im formate von 38X52 cm 
lande und Weftfalen wird eine willfommene Abwehslung bieten zu den als Wandfhmud dienenden 


Prämienblättern. JZugleid wird damit wenigftens ein Pleiner Theil der bisher 

Der Runftverein für die Rheinlande und Weftfalen bat den | no jo wenig vervielfältigten Schäte der Düffeldorfer Galerie den Mit- 
Bericht über jeine Thätigkeit im verfloffenen Jahre, dem 66. feines Beftehens, | gliedern des Runftvereins für die Rheinlande und Weftfalen erfhloffen werden. 
an feine Mitglieder verfandt. Aus diefem 106 Seiten ftarfen Jabresberihte | Als Inhalt der Mappe ift die Wiedergabe folgender Bemälde in Ausficht 
entnehmen wir, daß die Mitgliederzahl 6258 beträgt; der befte Beweis für | genommen: Eduard v. Bebhardt „Der reihe Jüngling“, Peter Janffen „Der 
die Sympathien, die den auf Förderung der Runft gerichteten Beftrebungen | Möndh Walther Dodde und die bergifhen Bauern“, Arthur Kampf „Rede 
des Dereins allfeitig entgegengebradht werden. Zu der leztjährigen Derloofung | Ftiedrihs des Broßen an feine Generäle", Ludwig Knaus „Die Rartenfpieler“, 
von Runftwerken unter die Mitglieder des Vereins wurden nicht weniger als | Chriftian Rröner „Landfhaft, Motiv aus dem Oberharz, Karl Sricdrih 
60, im Befammtpreife von 42 665 Mark, angekauft, von denen I2 im Jahres | Leffing „Landfhaft mit einer Kriegsfcene*, Karl Müller „Die Derfündigung“, 
berichte in Nachbildung wiedergegeben find. Das fämmtlihen Mitgliedern im | Eduard Schulz-Briefen „Die Verhaftung", Emil Schwabe „Ungelöfte fragen‘. 
verfloffenen Jahre gegebene Dereinsblatt ift eine Wiedergabe des Rodoll'fhen Die nähftjäbrige Dereinsgabe Lildet die Radirung Profeflor Arausfopf's 
Gemäldes „Begrüßung Rönig Wilhelms nah der Schladt“, geftohen von | nah dem Rolofjalgemälde von frant Rirhbadh „Chriftus treibt die Händler 
Profeflor Ernft Forberg. Bisher haben die Dereinsgaben fih allgemeiner | aus dem Tempel“. Für das Jabr 1899 ift die Dertheilung des Rupferftihs 
Beliebtheit erfreut, wegen ihrer Schönheit und hervorragend fünftlerifhen | von Dinger „Sonntag Morgen“ nah Hugo Beder in Ausfiht genommen. 
Werthes. Dornehmlih der Rupferftih hat in dem Kunftverein für Rheinlande | m Weiteren berichtet der Zubresberiht über die jüngjten Unternebmungen des 
und Weftfalen ftets einen thatkräftigen Förderer befejfen und unter den | Dereins, die Stiftung von Runftwerken öffentlihen Charakters. Eine würdige 
beften Werken Sdeutfher Sticheltunft verdanfen nicht wenige ihre Entftehung | Aufgabe bot idh ihm n. a. im der vor zwei jahren begonnenen malerijchen 
der Anregung und Munificenz des Vereins. Ebenjo wie bisher, verfpriht | Ausfhmüdung des Chors der Liebfrauenfirhe zu Trier. Diefe ift im ver- 
die Verwaltung des Vereins bei der Auswahl neuer Dereinsblätter bemüht | gangenen Jahre erheblich gefördert. Außer fämmtlihen die Bilder Frönenden 
zu bleiben, ftets die [hönften und beftausgeführteften Runftblätter dem Dereine | Baldadinen, der reihen Säulen-Poly&hromie, fowie den Teppihbebängen, jind 
zu fihern. Jn diefem Jahre gelangt nun ausnahmsweife eine Mappe mit | von dem geplanten Zyklus der elf Bilder aus dem Marienleben felbjt deren 
Heliogravuren nach Meifterwerten der Düfleldorfer Galerie als Dereinsgabe | fieben fertiggeftelt. Auch das Wandgemälde im Bochumer Rathhaufe jhreitet 
zur Vertheilung an die Mitglieder. Diefe auh äußerlih im jeder Beziehung | feiner Vollendung entgegen. Die Skizzen für den Situngsfaal des Rreis- 
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tagsgebäudes in Burtfheid-Aahen und ebenfo für die Aula des Neal» 
gymnafiums in Duisburg find nahezu fertig; die Arbeiten für die Aus- 
fhmüdung der Aula des Atademiegebäudes zu Münfter i. W. find im ‚beften 
Gange. Dollendet ift der bildnerifhe Schmud im Düffeldorfer Rathhausfaale, 
die großen Wandgemälde, welde von den Malern Profeflor Albert Bauer, 
Fri Neuhaus und Rlein-Chevalier gefhaffen worden find und deren Roften 
der Staat und der Runftverein für die Rheinlande und Weftfalen zu aleihen 
Teilen getragen haben. Auf das im Jahre 1895 erlaffene Preisausfihreiben 
zur Herftellung eines Altarbildes für die Riche in Saargemünd waren 
41 Entwürfe eingeliefert. Zur Ausführung wurde der Entwurf des Malers 
v. Bederath „Laffet die Rindlein zu mir kommen‘ beftimmt, ein Preis von 
500 Mark wurde dem Maler Ernft Pfannfhmidt, ein folder von 200 Mark 
dem Maler Heinrih Yüttgens zugefproden. Den Schluß des Jahresberichtes 
bildet außer dem Mitgliederverzeichnifie eine Abhandlung von f. S . aarfchmidt 
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„Düffeldorfer Aunftleben unter Rurfürt Johann Wilpelm“. Die diesjährige 
ordentlihe Beneralverfammlung, verbunden mit der Derloofung der angefauften 
Runftwerfe, findet am 26. Juli, Dormittags II Uhr, in der ftädtifhen Turn- 
balle zu Düffeldorf ftatt. Der Jahresbeitrag ift 15 Mart. Anfragen und 
Beitrittserflärungen find an den Befhäftsführer des Aunftvereins für die 
Rheinlande und Weftfalen, Herrn M. Sands in Düffeldorf, Aleranderfir. 15, 
3u richten. 

Wir geben diefen Auszug aus dem Fahresberiht des Runftvereins für 
die Rheinlande und Weftfalen an befonderer Stelle, um einen Beweis zu 
liefern, was in der Weltmarkt des Reihs mit Energie erftrebt und erreicht 
wird. Dielleiht trägt Siefes glänzende Beifpiel dazu bei, in dem Augenblid, 
wo man einen Zufanmenfhluß der Kunftvereine zur Förderung größerer Auf- 
gaben anbahnt, zur Nadeiferung und zur richtigen Fallung diefer Aufgaben 
anzuregen. 
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Die Befchichte eines Monumentalbrunnens. 


Im Fahre 1650 befhloß der Rath zu Nürnberg, auf dem Marktplate 
einen ftattlihen Brunnen in Erz errichten zu lafen. Chriftopb Ritter, 
ein Nürnberger Boldfhmies, verfertigte das Modell hierzu in Wade, nad 
welden der Bildhauer Beorg Schweigger fämmtlihe Figuren groß 
modellirte, die alsdann von dem Befhürgießer Wolf Herold in Nürnberg 
in Erz gegoflen wurden. Sämmtlihe Figuren, beftehend aus dem Waffergott 
Neptun mit dem Dreizad auf hoben, reihgefhmüdtem Sodel, 2 unter ihm 
im Bafün befindlihen Aeitern auf Seepferden, 2 Wajlernymphen auf Urnen 
fiend, 2 Pleinen Tritonen auf Mujcheln blafend und 4 anderen auf See- 
drachen und Delphinen reitend, waren nah Derlauf von 8 Jahren vollendet. 
Leider blieb es nur bei den Dorbere tungen, den fertigen Brunnen aufzurichten, 
und bald wurden die Arbeiten gänzlih eingeftellt. Wahrfheinlid war die 
Schwierigkeit, das nmöthige Waffer ergiebig berzuleiten, die Schuld, dağ die 
vollftändige Inftandfezung des Brunnens fowie dejlen Aufftellung auf dem 
Marftplage unterblieb. Nahezu 140 Jahre waren die Brunnentheile in einem 

" Stadel des Peunthofes aufbewahrt. Fm Jahre 1797, in den fehweren Zeiten 
der Noth und der Bedrängniffe, fab fih die Stadt Nürnberg gezwungen, 
fämmtlihe figuren fammt dem deutfhen Reihs- und den Nürnberger Wappen 






Münden. — für die mit Gewinnen reih dotirte Lotterie der 
Internationalen Runftausftellung werden duch die hierfür erwählte 
Rommiffion die Ankäufe von Runftwerfen vorgenommen. für den erften 
Preis (15 000 Mark) wurden das herrlihe Bildniß unſeres Altreichskanzlers 
fürften von Bismard von Franz von Lenbad, eine prächtige bolländifche 
Landfhaft von H. W. Janfen „Winter in dem Doffe' (Amfterdam) und eine 
hervorragend jhöne Bronzeftatuette „Adam“ von Herm. Hahn erworben. Fft 
ein Bismardportrait von Lenbahd an und für ih fhon als eine günftige 
Rapitalsanlage zu betrachten, fo bat die Ausficht, für den geringen Preis 
eines Loojes (I Mark), abgefehen von den beiden anderen Runftwerken, ein 
derartiges Meifterwerf zu gewinnen, ©. b. in den Befig eines Werthes zu 
gelangen, der mit der Zeit eine noch nicht vorauszufehende Steigerung erfahren 
wird, gewiß aufßerordentlih viel Derlodendes. Wir werden nicht verfehlen, 
auch bezüglid der übrigen Ankäufe näheren Bericht zu erftatten. 

— Die Ausftellung ift neuerdings mit zwei glänzenden Werfen bereichert 
worden, welde im Lenbah'jhen Gobelinsfaal eine ihrer Bedeutung ent- 
fprehende Aufftellung gefunden haben. Das eine ift das jüngfte Werf 
frig Auguft von Raulbadh's, einen Mädchenreigen darftellend. Ent- 
züdende Anmuth der jugendftifhen Beftalten und vornehme Harmonie des Rolorits 
find feine hervorragendften Charakteriftiten. Das Bild gehört zum Beften, was 
diefer Meifter gefhaffen bat. Das andere ift die berühmte Todteninfel von 
Bödlin, deren tiefernftem Zauber fih fein Befhauer zu entziehen vermag. 

Dresden. — Die Derfäufe in der nternationalen KRunft- 
ausftellung zu Dresden nehmen einen immer größeren Umfang an, welder 
Umftand wohl am beften für die Bedeutung und den hohen künftlerifchen 


für 66 000 Gulden an den ruflifhen Raifer Paul I. zu verkaufen, welder 


den Brunnen im Part des Raiferlihen Luftfhloffes Peterhof bei Petersburg 
aufftellen ließ, wojelbft er fih heute noch befindet. Auf eine Anregung des 
Heren Profeffors Wanderer, welhe von Heren Bürgermeifter v. Schuh bereit- 
willigft aufgenommen wurde, vermittelte auf Anfuchen der ftädtifhen Rollegien 
in Nürnberg im Jahre 1895 die Staatsregierung bei dem rufjiihen Kaifer 
Nikolaus II. die Genehmigung, die Brunnenfiguren und die dazu gehörigen 
Derzierungen in Peterhof in Gips abformen zu Sürfen. Die im Laufe des 
vorigen Jahres in Peterhof angefertigten vorzüglihen Abgüffe, deren nit 
unbeträdhtlihe Koften im Betrage von 15 000 Mart Surh freiwillige Beiträge 
aufgebraht wurden, hat man nun nah alten Kupferftihen zufammengeftellt 
und in der Ratharinenfirhe aufgebaut, wohl in der ftillen Hoffnung, daß es 
noh einmal möglich fein wird, den Marktplat der urfprünglihen Beftimmung 
gemäß mit einem Nahguß des jhönen Brunnens zu jhmüden. Nürnberg 
gilt mit Recht als ein alterthümlihes Shmudfäftihen im deutjhen Reidh. Vielleicht 
erinnern fih Sie Runftvereine hier einmal einer Aufgabe, die über den Rahmen 
der Derloofungen hinausgeht. Es giebt eine alte deutfhe Runftübung aud 
außerhalb der Mauern des Germanifhen Nationalmufeums, und wenn man 
3u Nürnbergs Schmud beiträgt, fhmüdt man das Rei, in deffen Städtefrone 
der Geburtsort Albreht Dürer’s einen der fhönften Edelfteine bedeutet. 








Erfolg der Ausftellung fpridt. 
folgende Runftwerke erworben: „Abend in Holland“, Oelgemälde von Henry 
Bisbing- Paris; „Huhn mit Rüdlein*, Oelgemälde von Beorge Pirie- 


So wurden von der Rönigin von Sadfen 


Glasgow; „Schottifhes Moorland*", GBelgemälde von R. A. Brown» 
Helensburgh bei Glasgow; „Mutter mit Kindern", Terracottagruppe von 
Alfred Drury- London. Don dem fehlefifhen Mufeum der bildenden Künfte 
in Breslau wurde das Delgemälde Rat.-Nr. 586 „Schimmel mit Birte von 
Chriftian Spever angefauft. Außerdem wurde mit großer Freude begrüßt, 
daß das ftädtifhe Mufeum in Magdeburg, der deutjche Aunftverein in Berlin 
und nun auch das fchlefifhe Mufeum der bildenden Rünfte in Breslau dte 
Ausftellung Such Ankäufe auszeihneten. Außerdem wurden in den letzten 
Tagen verkauft: „Rofen, Oelgemälde von Stuart - Park-Blasgow; „Ein 
altes Lied“, GBelgemälde von Walter Firle- Münhen; Lucrezia", Oel- 
gemälde von R. Schufter - Woldau-Münden; „Die rothe Bertha‘, Paftell 
von Tini Ruppredt- Münden; „Dierbändig" und „Sehnfuht", Radirungen 
von Paul Hellen »- Paris; „Arbeiter, Bronzefigue von Conftantin 
Meunier- Brüffel; „Winterabend“, GOelgemälde von Dictor Binet-Paris; 
„Moorfanal“, Oelgemälde von Otto Moderjohn- Worpswede. 

— für die Lotterie der Internationaleu Runftausftellung wurden 
in den letzten Tagen die Gewinne angefauft. Der erfte Bewinn im Werthe 
von 5000 Mark befteht aus drei prächtigen Bemälden. Das erfte derfelben 
it von Marz Piekfhmunn.- Dresden und betitelt fih „Ftühlings-Abend- 
fonne". Das zweite hat Ole Brafen- Kopenhagen gemalt und ftellt einen 
„Sonnen-Untergang am äußerften Eilande" dar. Das dritte Bild ift ron 
| William Padaett- London und betitelt fih „zn den Marfchen‘. 
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Deutfde Runf. 


a Die Kun in Oeferreih und den Shmee. Q0 


Budapeft. — Das Kupferftihfabinet der Nationalgalerie ift 
foeben feierlih eröffnet worden. Die Sammlung enthält außer 3000 Band» 
zeihnungen von alten Meiftern 60 000 Kupferftihe, welde zum größten Theil 
aus fürſtlich Eſterhazy'ſchem Beſitz ſtammen. Die für dieſe Gelegenheit durch den 
Vorſtand der Sammlung, Dr. Gabriel v. Térey, veranſtaltete Kupferſtich- 
Ausſtellung iſt eine ſehr reichhaltige (301 Nummern) und bietet dem Beſchauer 
Gelegenheit, die Entwidelung des Kupferſtiches in Deutſchland, Italien, den 
Niederlanden, Frankteich und England zu ſtudiren. Glänzend ſind die engliſchen 
Meiſter durch Schabkunſtblätter vertreten, unter welchen die farbigen 
Reproduktionen von J. R. Smith und W. Ward beſondere Beachtung verdienen. 

Zürich. — Das vorhaben kunſtfreundlicher Kreiſe, ein würdiges 
Runſtgebäude zu ſchaffen, nähert ſich dem Stadium der Ausführung. In 
ihrer Generalverſammlung hat die „Zürcher Kunſtgeſellſchaft““ den definitiven 
Beſchluß gefaßt, auf dem Areal der abgebrochenen „Alten Tonhalle“ ein 
Runſtgebäude und Geſellſchaftshaus zu erſtellen nach den von Profeſſor 
Bluntſchli ausgearbeiteten Plänen. Vorausgeſetzt iſt dabei, daß die Stadt 
den Baugrund zur Verfügung ſtellt und das Baukapital von etwa 
800 000 ‚Franken dur freiwillige Beiträge mit aufgebracht wird. Bis jetzt 
ſind der „Kunſtgeſellſchaft““ 265 000 Franken freiwillige Beiträge zugefagt. 

— die Juliſerie der Ausſtellung im Künſtlerhauſe iſt durch die 
ſtarke Betheiligung des Auslandes eine beſonders intereffante. Es find ver- 
treten Jean Benner, der geſchätzte Portraitmaler, Bourgain, deſſen Name 
den Beſuchern des Pariſer Salons wohl bekannt iſt, Georges Claude, 





deſſen vielſeitiges Talent ſich oft in der Schweiz Motive geholt hat, Cugènd 
Graſſet, ein geborener Lauſanner, deſſen dekorative Arbeiten dieſes Jahr 
in der Ausſtellung auf dem Marsfelde Aufſehen erregt haben, Graf 
de Grimberghe, ein junges, rühriges Talent, ferner Gaſton Guignard, 
der durch ein von ihm erfundenes Malverfahren ganz neue und eigenaitige 
Licht- und Farbenwirkungen gewonnen hat, der treffliche und geſchätzte Land- 
ſchaftsmaler Le Poittevin, Albert Vianelli, ein in Paris lebender 
Rünſtler italieniſcher Herkunft, und Joh. Grimelund, welcher der in Paris 
lebenden Gruppe ſtandinaviſcher Maler angehört, lauter gute Künſtlernamen, 
von denen die meiſten in der Galerie des Luxembourg Aufnahme gefunden 
haben. Gleichzeitig haben eine Anzahl engliſcher Rünftler unter führung des 
Direktors der New Gallery zu London, Mr. Hhallé, im Künſtlerhaus aus— 
gefellt, von denen einige bier bereits befannt find: Barclay, Byles, 
Corbet, Eaft, Jacomb-H00d, Lemon, Llewellyn, Lucas, der 
originelle Aquarellift Melville, Parfons, Neid, Robertfon, Stoles 
und Waite, defen Landfhaften auf früheren Ausftellungen in Zürih un- 
gewöhnlihen Erfolg hatten. Daran reihen fih zwei Mündener Humoriften 
Adolf Hengeler und Chr. Landenberger. Don Schweizer Künftlern 
find zur Zeit vertreten Roller, Lehmann, Mandelbaum, Rudolf, 
Alerander Schindler, Stäger und last not least Giovanni Segan- 
tini. Unter den Skulpturen finden wir Arbeiten von Rißling, Toeffer, 
dem befannten Parifer Bronzefünftler (einem geborenen Genfer), und der 
Countef Bleiden. 





Die Kun im Auslande. 





Paris. — Jm Nahlaf des Baron Lepic wurde eine große Zahl 
jener berühmten Möbel, Stil Louis XV., verfteigert, die mit dem Heiden 
B UR B verfeben find. Befonders hohe Preife erzielten: ein Zwifchen- 
möbel — fhmales Tifhfpind, das zwifhen zwei Fenfteröffnungen oder zwei 
Pilsfter geftellt wird — aus Ebenholz mit jehwerer Marmorplatte, in der 
Mitte baucdig bervortretend, auf den Seiten mit einwärts gefehrter Rundung, 
drei Thüren, mit hinefiihen Beftalten, Iadirt, zifelirten und vergoldeten Bronze- 
verzieruugen u. f. w. 75500 Franks; ein kleiner Tiſch mit verftellbarem Pult, 
aus fhwarzem Holz, Iadirt, zifelirten und vergoldeten Bronzen, weiße 
Marmorplatte, 43 000; zwei Feine Edmöbel desfelben Stils und derfelben 
Arbeit, zu den vorigen Stüden gehörig, 59500; ein großes Tifhfpind, 
Ludwig XV., ladirt und in dinefifcher Weife bemalt, vergoldete Kupfer- 
verzierungen, Schnigereien, von Macret, 20 000; ein Kleines Tifhjpind aus 
Rofenholz, Ludwig XV., eingelegte Arbeit, blaue Marmorplatte, von Saunier, 
10 700; ein Schreibpult, Ludwig XV., von Pioniez, 7500 frants. 

— Ein Denfmal des Malers Daguerre, des Erfinders der 
Daguerrotypie und Begründers der Photographie, ift in der Pleinen Stadt 
Bry a. Marne enthüllt worden. Das Denkmal ftammt von der Bildhauerin 
Elifa Bloh (geboren in Breslau und naturalifirt als Franzöfin, uud von 
dem Arditeften Grenet. Es befteht aus einem Sodel von Granit mit einem 
Monolithen aus dem Jura, den die Büfte Daguerre's Frönt. 

— Eine Statue von Emil Augier, moðellirt von der Herzogin 
von Uzes, wird am I. Auguft in Dalence enthüllt werden. Die Einwohner 
von Valence baben dem Präfidenten faure ein Befud überreiht, er möge 
der auf dem Gebiete der Skulptur jo tüdtigen Herzogin das Kreuz der 
Ehrenlegion zu verleihen. 

— Das Grabmal Alerandre Dumas, auf dem Montmartre ift 
vollendet und wird in einigen Tagen die Marmorftatue aufnehmen, die aus 
der Hand des Bildhauers de Saint Marceaur hervorgegangen ift. Das 
Grabmal aus blauem, normannifhem Granit ift im Iateinifhen Stil gehalten 
und von großartiger Einfadhbeit; wier auf einem Sodel ruhende Säulen 
tragen den Arhitrav und ein Befims, auf das ein Renotaphion gebaut ift, 
weldhes an das der beiden Scipionen in Rom erinnert. Auf dem Achitrav 
ftebt in Boldbuchtaben der Name: Alexandre Dumas fils. Darunter 
befindet fih eine Tafel, die, eingerahmt von Hoblfehlen und vergoldeten, 
fhiefen Kanten, die Dede zwifhen den Säulen bildet. Don diefer Tafel 





hebt fih in Basrelief ein Palmenzweig ab, defen Ränder die folgende, der 
Dorrede zu „la femme de Claude‘ entnommene Jnforift tragen: „Jh 
habe mein Haus beftellt für das Leben und für den Tod, dem ich höheren 
Werth beilege, als meinem Leben; denn diefes gehört der Zeit, jener aber der 
Ewigkeit an." — Hier wird die Bejtalt des Meifters in liegender Stellung 
zwifchen den vier Branitjäulen tuben. 

— In der Derfteigerung der Gavet'fhen Sammlung, die mebr 
als eine Million France einbradte, gelangte eine große Anzahl deutjcher 
Holsfhnitarbeiten zum Verkauf, die hohe Preife erzielten: Eine Meine Trube, 
vorn drei Füllungen mit Engeln, Rindern und Laubwerk Ende des 15. Jahrh., 
2050; die Fluht nah Aegypten, Pleines Flahrund, Lindenholz, vergoldet, 
16. Jabrh., 1050; die b. Maria Magdalena, Büfte, Lindenholz, Augsburg, 
15. Jabrh., 2450; ein fehr bedeutendes Altarblatt in Form eines Dreibildes, 
Lindenholz, [hönen hodrunden Darjtellungen, bemalt und vergoldet, Bayern, 
Ende des 15. Fabrh., 9200; der b. Georg, bodrund, Lindenbolz, 16. Jahrh., 
1050; der b. Martin, deutfhe Arbeit des 16. Jahrh., Gruppe aus Lindenholz, 
1150; ein Dreibild, gefhnitt, auf der Rüdfeite gemalt, Ende des 15. Jahrh., 
2400; mehrere Meine Standbilder aus Lindenholz, bemalt, 16. Zabrb., 650, 
290, 420, 560, 800, 305 francs; der h. Michael, 15. Jahrh. hochrund, be— 
malt, 2600; der b. Georg, 15. FJabrh., Lindenholz, bemalt und vergoldet, 
3500; Heilige zu Pferde, Lindenholz, 15. Jahrh., 620; eine ganze Reihe 
Kleiner flachrunder Darftellungen aus Eichen- und Lindenholz, bemalt und 
vergoldet, deutfche Arbeiten des 15. und 16. Jahrhunderts, zu verfhiedenen 
Preifen, von 200 bis 800 francs. Eine Engelgeftalt, Ende des 15. Jahrh., 
flahrund, 1500; der Engel Babriel, fnieend, Lindenholz, 16. Jabrh., 2550 France. 
Auch einige dentfhe Bronzen, darunter ein Androfles, 15. Jahrh., aus Nürn- 
berg oder Augsburg, cifelirt und vergoldet, 1050 francs. 

London. — In der Auktion der Sammlung des Sir John 
Pender wurden mehr als ein und eine balbe Million Mar? erzielt. Die 
bödhften Preife wurden für die vier Bilder Turners gezahlt. Für fein be- 
tübmtes Bild „Mercury and Herse“, das feiner „Llaude‘-Periode an- 
gebört und ISII zum erften Mal ausgeftellt worden if, gab nah aufgeregtem 
Bieten der Kunfthändler Tooth den Refordpreis von 160 500 Mark; das viel 
jpätere Bild „The Wreckers“ fiel Mr. Wallis zu für den bödhften Preis, 
der je für einen Turner bezahlt wurde, nämlihd 162640 Mark (1865: 
40470 Mart). Mr. Agnew gewann die zwei übrigen Turners „The State 
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Procession“ (1841) für 149800 Mart und „The Giudecca Venice“ für 
145 520 Mark (1863: 35 240 Mark). Derfelbe Aunftpändler erftand für die 
„National-Gallery of Scotland“ Jobn Phillips „La Gloria“, eines der 
größten Werke der englifhen Schule, für 107 000 Mart. Andere intereffante 
Bilder waren: Landfeer „Ihe lost Sheep“ aus dem Fahre 1850 (64 200 
Marf, 1865: 47 760 Mark, der Rünftler jelbft hatte für das Bild 5350 Mark 
erhalten); itto „An Event in the Forest“ (55500 Mart); W. Collins 
„Early Morning on the Sussex Coast“ (23540 Mart); P. Graham 
„Rising Mists“ 1886 (15 410 Mark); 8. W. Leader „In the Evening there 
shall be Light“ (24510 Mart); Lord Leigthon „Phoebet (11770 Mart); 
Sir John Millais „The Proscribed Royalist“ (42 800 Mart); W. J. Müller 
„An Encampment in the Desert“ (34240 Mad; Alma Tadema 
„Education of the Children of Clovis“ (16 265 Mart); Sir David Wilfie 
„Cotters Saturday Night“ (26750 Mart, 1872: 12625 Mart). Bilder, 
die theils fehr unerwartete Preisftürze erfuhren, waren: Sir A. W. Tallcott 
„Italian L.andscape“ (12 410 Mark, 1865: 14 990 Mart); W. Collins „The 
Card Players‘ (640 Mart, 1865: 4285 Mart); A. Elmore R. A. Lucrezia 
Borgia"! (S00 Mart, 1868: 14135 Mart); W. P. frith „The Gleaner“ 
(1817 Mart, früher 14 980 Mart); Maclife „Sleeping Beauty“ (2050 Mart, 
1865: 19150 Mart); 6. S. Newton R. A. „Porceaugnac and the 
Doctors“ (1710 Mark, 1863: 19480 Mart); Jobn Phillips „Baptism in 
Scotland“ (29 960 Mart, früher 37 575 Mart), dagegen fein „The Gipsys 
Toilet“ (35 980 Mark, 1865: 11230 Mart). 

Rom. — m Alter von 70 Jahren ftarb der Maler Achille Dertuni 
Baron von Albanella. Er ftammte aus Neapel, beteiligte fi im feiner 
Jugend an den Derfhwörungen gegen die neapolitanifchen Bourbonen und 
mußte deshalb nad Rom auswandern, wo er fidh dauernd niederlieg. Seine 
Blanzzeit fällt in die Jahre 1850 bis 1870. Fhm gebührt das Verdienft, 
der modernen italienifhen Landfchaftsmalerei, die zur Zeit feines erften Auf- 
tretens völlig in feihter Nahahmung des Rlaffizismus aufging, neue und 
eigene Wege gewiefen zu baben. Seine beiden Gemälde „Frühling in der 
trömifgen Campagna" und „Die pontinifhen Sümpfe" eröffneten eine neue 
Epode in der italienifhen Lansfhaftsmalerei. Sein Einfluß auf die Kunft- 
genoffen wurde Surh feine hohe gefellfehaftlide Stellung und feinen Reih- 
thum wejentli unterftügt. Er war bis in feine legten Lebensjahre fünftlerifch 
thätig, bejaß «aber die große Selbftüberwindung, «alle diefe Erzeugniffe feines 
Breifenalters der Oeffentlichfeit vorzuenthalten, da fie ihm nicht geeignet 
fhienen, die Kunft zu bereihern und feinen Ruhm zu erhöhen. 











— Jofef v. Kopf wird feine Memoiren veröffentlihen; der erfte 
Band erfheint vorausfihtlihd fehon diefen Herbft; er umfaßt dte Feit von 
des Rünftlers Jugend bis IS64 und wird fih mit einer Menge berühmter 
Perfönlicgkeiten aus der damaligen Runft, Literatur und Politif befhäftigen. 
Annig waren Ropf's Beziehungen zumal zu den Romantifern Overbed, 
Cornelius n. f. w., fowie zum württenbergifhen Hofe. 

— Rönig Umberto bat das Bemälde eines in Rom lebenden deutfchen 
Rünftlers, des vortrefflihen Max Fleifher (badende Anaben), erjtanden. 
Es ift das zweite deutjche KRunftwerk, das der König lauft; das erjte war 
eine Tentaurenftatue Sommers. Mar Fleifher wird übrigens Semnähft Rom 
verlaffen und nah London überfiedeln. Fn einer Ausftellung, die der talent- 
volle Rünftler in feinem Atelier veranftaltete, konnten wir wieder eine Reihe 
feiner duftigen Abendlandfhaften von Rapallo und Sardinien, feiner feinen 
Benrebildhen von Capri, feiner in Heihnung wie ‚Farbe gleih vortrefflihen 
Aktftudien bewundern. 

Kopenhagen. — Jn der internationalen Ausftellung, mit der 
Carl Jacobfen feine Blyplothef eröffnete, nimmt die Seutfhe Kunft einen 
großen Raum ein. Jn gefhmadvollem Arrangement find etwa 1500 Runftwerfe 
in mehreren Abtheilungen untergebracht. Faft alle bervorragenden Namen der 
deutfihen Kunt find vertreten. Große Aufmerkfamfeit erregt Anton 
V. Werner's „Eröffnung des deutfhen Reihstages am '25. Juni 1888S“ 
und Mar Roner’s Portrait des deutfhen Raifers. franz v. Lenbad 
bat 5 große Bilder gefhidt, darunter das Portrait Björnftjerne Björnfon's, 


.das fpeziell für diefe Ausftellung gemalt ift, und das Selbitportrait des 


Rünftlers mit feiner Meinen Tochter. Von Hans Thoma fehen wir fünf 
und von Bödlin drei Arbeiten, darunter die „Biganten-Schladht". Ein Bild, 
das viel bewundert und erörtert wird, ift Prof. Ferdinand Brütt's 
effeftvolles Gemälde „Am Bahnhof". Auch das Paftellbild. f. Stud's, 
eine Dame mit Hut und Boa darftellend, Felir Pofjart's biblifhe Bilder, 
Albert Lang's „Trinfer* und Louis Douzette's „Schloß Rronborg 
im Mondfhein‘ finden großen Beifall. Ferner treffen wir Gabriel Mar 
mit zwei Bildern: „Eine Dion“ und ein „Frühlingsmärden“, Uhde mit 
feiner Darftellung der heiligen Familie auf der Fluht, Sichel mit einer 
„Judith“ und verjchiedene Werke von Defregger, Mar Rlinger, Thomas 
Heine u. A. Wie man fieht, find alle Ridtungen der Aunft vertreten. 
Die mittlere große Halle ift der Skulptur gewidmet, und hier bewundert 
man von deutfhen Werken: Mar Krufe's „Siegesbote von Marathow, 
Brütt’s „Schwerttänzerin‘ u. f. w. : 


KASSSSSSZSSISIZZLLLLZSLLLLSISLELLEIZILLZLZLSILILZLZLILLEZZIZH 
Die Deutfchen auf dem Marsfeld. 


Wenn auh auf dem. von den deutfchen Künftlern bevorzugten Marsfeld 
in diefem Jahre mandher bedeutende Name fehlt, fo n. a. Uhde, Liebermann, 
Starbina, Rühl, fo find dodh hier eine ganze Reihe bemerfenswerther Bilder 
deutjcher Herkunft zu fehen. Als Ruriofum mag erwähnt werden, daß man 
des Düffeldorfer Strathbmann's „Salammbö“, jenes merkwürdige mofaik- 
artige Bild, weldes vor zwei Jahren in der Berliner Ausftellung nicht 
geringes Aufjehen erregte, in die Abtheilung des Objets d’Art geftedt hat. 
Außer diefem fallen Julius Wengel's - Heilbronn „Engel des erften Abend» 
mebhls* befonders günfig auf. Es ftellt Kommunikantinnen in ihren weißen 
Rleidern mit brennenden Rerzen in der Hand dar, die bei einer verftedten 
Waldficrhe von Engeln behütet werden. Befonders realiftifhe Bilder fhidte 
Burger- Münhen mit feiner Iebensgroßen Spanierin, Rud. Gudden- 
Werned mit feinen holländifhen Webern und Anna Maria Rent-Ludwigs- 
burg mit einer müden armen frau, um die fh vier Rinder drängen. 
Armbrufter- Altenheim hat das Innere einer Schmiede, Solm- Rethel- 
Düffeldorf eine Ede der Markusfirhe in Venedig mit amtirenden Prieftern 
gemalt. Trefflihe Studien find Rafael Lewyfohn's- Hamburg Lumpen- 
fammlerin und ein bretonifhes Jnterieur. Senner-Behmer » Berlin ift 
mit einem guten Fteiliht, in das er eine jugendliche Frauengeftalt ftellt, 
Ernft Wittmann - Saarunion mit einem charakteriftifihen Flidfhufter ver- 
treten. Eine humoriftifhe Unterhaltung in einer Parifer Wafchfühe malte 


Mannheim - Areuznah. Jm Portraitfah egcelliren u. a. Armbrufter mit 
einem Selbftbildnif, Olga v. Boznansta mit zwei Anaben, Anna 
Hillermann- Hamburg mit einer prädtigen Dame in Schwarz, Georg 
Sauter. Rettenbah mit einem Portrait des Aapellmeifters Hans Richter; 
ferner LCeyendeder, M. Midhalsfi und Neven óu Mont. An Land- 
[haften ift zu nennen Jacoby's aus der Ausftellung des Defjauer Aunft- 
vereins befannte „Brüde von Joniz", dte ein peinlihes Naturftudium verräth 
und von lebendiger koloriftifher Wirkung ift; ferner Elifabetb von Eiden's 
„Waldgeheimniß‘ und eine „Nächtlihe Mühle” von Plener- Stuttgart. Von 
den Skulpturen ift Hermann Hahn's- Münden Bronzeftatuette Adams mit 
dem Apfel in der Hand hervorzubeben. Ausgezeichnete Stihe fandten 
Röpping- Dresden, Leiftifow - Berlin, Leonhardt. Straßburg und 
O. Graf- freiburg. Wenn wir noh aus dem alten Salon erwähnen Panl 
Hoeniger's drei Arbeitslofe, den verfihneiten Speeedsamm entlang gehend, 
Otto v. faber dun faur's - Ludwigsburg berathende Marokfaner, Walter 
Prell's - Leipzig Sandfuhren Mar Rabn's - Mannheim Zofe mit Papageien, 
Hermann Neuhaus’ - Düffeldorf Flötenfpielerr, Shmid-Breitenbah's- 
Münden Here und die Portraits von Hans v. faber ðu Faur- Stuttgart, 
Theod. feucht. Stuttgart und Joh. Marr- Heidelberg dürfte die Lifte der 
deutfhen Ausfteller in Paris erfhöpft fein. Ihre Zahl ift jedenfalls im 
Wadfen begriffen. 


IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIAO 


Kunftgewerbliches. 


— Am 10. Januar 8. J. waren drei Jahrhunderte verfloffen, feit Johann 
Rafimir, „Herkoeg zue Sadfen, Landgraff in Düringen vnd Marggraff zue 
Meißen“, den zwei Jahre zuvor in Laufha in Thüringen eingewanderten 





Glasmadhermeiftern Hans Greiner aus Schwaben und Chriftof 
Müller aus Böhmen, die um ihres Glaubens willen die Heimath hatten 
verlaffen müffen, die Genehmigung ertheilte, fidh hier auf damals noch berzoglid 
foburgifhem Bebiet niederzulafen, und ihnen wie auh der neugegründeten 
Glashütte gewilje Privilegien verlieh, die zum Theil heute noch beitehen. 
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Die betr. Urkunde befindet h im Befig der Firma Elias Greiner Vetters 
Sohn 3u Laufha. Um die Feier des 300jährigen Beftehens des Ortes und 
damit gleichzeitig das Jubiläum der thüringifhen Blasinduftrie, welde fih 
von Laufha aus über den ganzen Wald verbreitete, würdig zu begehen, find 
große Vorbereitungen getroffen worden. Während der fefttage ift eine Aus- 
ftellung der verfhiedenen Arbeiten der Blasinduftrie und Porzellanmalerei 
ins Auge gefaßt. Die Dauer derjelben ift auf längere Zeit berechnet; falls es irgend 
angeht, foll diefelbe ftändig erhalten bleiben. Eine feft- und Bedenkjhrift 
enthält Mittbeilungen über den Ort und feine Gejhichte, über die Induſtrie 
und ceren teþnifhe Entwidlung, die Programme und fonftiges Intereſſante 
und Wiffenswertbe. Als Tage der feier find der 7., S. und 9. Auguft ©. 3. 
beftimnt. 

— Als Ehrenpreis für das XI. deutfhe Bundesfhiehen in 
Nürnberg ftiftete der Raifer einen im fpätgotifhen Stil ausgeführter Silber 
pofal. Seine Höhe beträgt GO Centimeter; den mit einer Mauerkrone um- 
gebenen Dedel ziert die vergoldete Raiferfrone. Zu beiden Seiten befinden 
ih mächtige, in fih verfhlungene Henkel. An der Rundung des Pofals jieht 


man oben den deutfhen Reihsadler; ihm gegenüber auf der Rüdfeite ift der | 


preußifhe Adler angebradt. Als Nebenwappen zeigt der Pokal unter 
plaftifhen heraldifhen Helmdeden den Nürnberger Burggrafenadler und das 
Hobenzollernwappen mit der Brade als Helmzierde. Weiter unten an der 
Rundung des Pokale liet man im erjten Feld die folgende Widmung: 
„Ehrenpreis Seiner Majeftät des Deutfhen Kaifers, Königs von Preußen, 
Wilhelm IL. Diefe Dedifation fließt das Wappen der Stadt Nürnberg, 
der Jungfranenadler ab. Auf dem zweiten Feld ftehen die Worte: „Nürnberg, 
4. bis 11. Juli 1897"; fie werden dur den Nürnberger halben Adler mit 
den Schrägbalfen abgeftlojfen. Die Jnfdrift des dritten Feldes lautet: 
„XI. Deutfhes Bundesfhießen‘; unter ihr ift der einköpfige Nürnberger 
Adler angebradt. Der Fuß des Pofals ift gebudelt und rubt auf gothifchen 
Unterfägen. Diefe fhöne Ebrengabe Pam urh en Lehrer des t. Kunft- 
gewerbemufeus in Berlin, ©. Robloff, zur Ausführung. 

— Das goldene Bud der Stadt Röln, das dem letzten Raiferbefuche 
feine Entftehung verdankt, ift eine hervorragende Leiftung des Aunftgewerbes. 
Die Jeihnung wurde von Gabriel Hermeling ausgeführt. Die Dorder- 
feite des ganz im vergoldetem Silber ausgeführten Budeinbandes zeigt ein 
frei getriebenes, fein cifelirtes Relief, die Begrüßung des Raifers Marimilian 
bei feinem Befuhe des Reihstages auf dem Bürzenih urh den Bürger- 
meifter der Stadt Köln darftellend. Der Kaifer gebt hier im vollen Arönungs- 
ornate mit großem Gefolge unter einem von vier Edelfnaben getragenen 
Baldadin; im Hintergrunde der Gürzenih mit Volf mit Fahnen, Standarten 
u. f. w. und hinter dem Bürzenih ift der Rathhansthurm fihtbar. Unter 
diefem Relief ift das Wappen der Stadt Köln mit-Breif und Löwen in 
@mail tramslucide auf relifirttem Grunde. Das Mittelfeld wird eingefaßt 
von einem reihen Fries nah Art der Technif der Scheide des Ceremonien- 
fhwertes im Domfhate in getriebenem Silber und montirten fpätgothifchen 
Blattornamenten auf rotbem Leder liegend und den vier aufliegenden Eden 
mit getriebenem Ornament und hoben KRriftall-Labodhons, die die goldenen 
Kronen des Kölner Wappens auf rothem Emailgrunde zeigen. Die Rüdfeite, 
gleiher Art eingetheilt, aber im einfacherer Cehnif, hat als Mittelfeld den 
alten Reihsadler, in deffen Mitte der Kölner Bauer mit Senfe und Flegel 
dargeftellt ift, einfah durhbrodhen und reih grapirt, auf rotem Grunde 
liegend. Ein Laubfries im ähnliher Tehnif wie diefer. Adler und gleihen 
Eden wie auf der Dorderfeite, faffen diefes Mittelfeld ein. Der Budrüden 
it mit drei Rronen und der Jnfdrift anno 1897 auf einfah gemuftertem 
Grunde verziert. Die Schließen find einfah im der form und zeigen auf 
roth und weißem Grunde „Alaaf Köln". Der Einband und die goldgepreften 
Dorfäte find von Buchbinder Bredtel, der Titel von Paffavanti. 


Deutfde 








Runft. 





Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


— Die Statue Straßburgs in Paris. — Der Plan, den ganzen 
Plab, wo unter der erften Republif die Guillotine arbeitete, künſtleriſch zu 
deforiren, wurde fhon unter der Reftanration gefaßt. Ludwig XVIII. wollte 
die Reiterftatue Ludwigs XV. wiederherftellen, die die Revolution zerftört 
hatte; aber der Plan kam nicht zur Ausführung. Rarl X. überließ im 
Jahre 1828 die Ausfhmüdung des Plages der Stadt Paris, auf deren Roften 
im Jahre 1856 der Platz mit den aht Rolofjalftztuen der Städte Straßburg, 
Lille, Nantes, Bordenur, Lyon, Marfeille, Rouen und Breft umgeben wurde, 
Die Wahl fiel auf diefe Städte, weil fie gewiffermaßen nad den vier Himmels- 
tihtungen die Grenzen des damaligen franfreihs bewadten. Vier Bildhauer 
führten diefe Statuen aus. Der bedeutendfte diefer Rünftler war der geborene 
Benfer Fames Pradier, dem die Statuen von Straßburg und Lille zugefallen 
waren. Sie wurden damals am meiften bewundert. Die Statue Straßburgs 
intereffirte auch deshalb, weil eine Beliebte des berühmten Dichters Viktor 
Hugo für fie Modell gefeflen hatte. Die eigenthümlihe Haartradht erinnert 
an die unfehöne Mode der dreißiger Jahre. Seither hat die „Strafburg‘ 
befanntlid befondere patriotifhe Bedeutung gewonnen, und nad dem jüngften 
Bombenattentat konnte der Baulois von der Statue, deren Abbild eine Ge- 
liebte Viftor Hugos gewefen, begeiftert ausrufen: „Mehr als je bleibt die 
Statue Straßburgs die Madonna des Vaterlandes." 

— Des Dolfes Stimme in Runftangelegenbeiten. In Italien 
fuht man feit einigen Jabren das Publifum Sadurh in die Aunftausftellungen 
zu loden, dağ man ihm das Redt giebt, duch eine Abftimmung oder 
Referendum dem nad feinem Urtbeile [hönften Runftwerke einen Beldpreis zu 
verleihen. Jn Mailand, wo diefes Frühjahr die lombardifhen Rünftler ibre 
Ausftellung abhielten, hat man diejer Unfitte ebenfalls nachgegeben und für 
das Referendum je zwei Preife zu 1500 Lire, einen für die Bemälde und 
einen für die Skulpturen, ausgefegt. Der finanzielle Erfolg war fehr groß. 
Die Ausftellungsfäle waren zum Erdrüden angefüllt. Jm fluge wurden die 
nah Hunderten zählenden Runftwerfe von den duch feine Sadkenntnif 
beeinflußten Bejuhern gemuftert. Don den Gemälden erhielt den Preis 
nAndere Zeiten‘ von Arturo Ferrari, das die Pforte eines mittelalterlihen 
Palaftes darftellt, an der ein bunt angezogener Landsfneht lehnt. Den Preis 
für die Skulptur erhielt der Bildhauer Biribaldi Materno für feinen „fifher 
mit dem Dreizad“. Die beiden prämiirten Runftwerfe waren von der Preis- 
jury feiner Auszeihnung für werth erachtet worden. Umgekehrt erhielten die 
von der Preisjurp ausgezeichneten Werte bei dem Referendum nur ganz 
wenige Stimmen. 


Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





EST TEN 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ı0o Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
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Architekten, Baugefchäfte und 
Baun-Gefellfchaften. 


Bopit, Emil, Architekt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Glaudiusftr. 3. 

Müller, Cart William, Architekt für Innen 
deforation, SW Königgrägerftr. 107. 

Heimftätten » Aktien « Gejellihaft, W Lint- 
ftr. 4 II. Erbauen von Pillen und 
Yandbäufern in Schlachtenjee, Karlshorit 
und Mablow. 

Zichunfe, Emil, Arhitett, Maurer- 
Zimmermeifter, NO Weberitr. 60. 


und 


* 


Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide-Waaren-Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th. 8 Prinzeſſinnen-— 
ftr. 21 pt. 

Mußgnug, Fabrik-Niederlage v. Chriſtofle 
u. €o, Emil, W Friedridftr. 75 pt. 


E $ 
Beleuchtungsartikel. 


Dreßler, Eduard, 8 Ritterſtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, 9. E, W Yeipzigeritr. 99. Aus— 
ftattungs = Ebtabliffement für Erpitalls, 
Porzellan und Fayence = Service. 
Special = Haus für Cryfralf - Hronew 
Benetianijhe Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
gläjer. Glas=Gravuren. Großes Yager 
Erpftallwaaren aller Art. Decorationss 
Gegenftände von Porzellan und Kunft- 
Fayence. 


* 
Bildgießereien. 


Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 
Seeftr. 113. 

Mouerder & Schaefer, SW Nitteritr. TE pt. 

Techn. Bureau der Alt. Gej. Yauhhammer 
Gifenwerte, W Yeipzigeritr. 109 IL. 


5 * 
Bildhauer. 
Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 


tünſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſtaufenſtr. 81. 
Gaspary, 6. & M., Atelier für 
ornamente, NW Yuifenftr. 58. 
Mende, Friedrich, Bildhauerei fir Stud 
und Kunftfandjtein, N Wildenowerftr. 5. 
Milde, Guftav, Atelier für Kunjt=- Holz = 
bildhauerei, NO Georgentirdhitr. 37a, I. 


Baus 


f * 
Bronzegießereien. 

Caſtner Nachf. Martin & Piltzing, A., X 
Chauſfeeſtr. 21 H. pt. 2. Fbr. Bildgießerei, 
Walzausſchmelzung, X Müllerſtr. 127 a. 

Friedrich, A., Kunſt-Metallgießerei und 
Bronzewaaren-Fabrik, S0 Reichen- 
bergerftr. 3. 

Svengler, Franz, SW Alte Yalobitr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. Fenfterbeichläge ıc. 





* 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrikant von Bronze— 
ſpiegeln ü. Kronleücht. 80 Skalitzerſtr. 27. 


Bartofit, Adolpg, Fabril- f. Bronzewaaren 
u. Furusgegenftände, S Ritterftr. 88. 


Goldichneider, Friedr., NW Unter den 
Çinden 56. Haupt » Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes d'art., Paris, 45 Rue de 
Paradis Kunft-Terracottasfabrif, Wien 
XVII, Staudgaffe 7T u. 9. 

Sauerwald, Gonrad, W Yeipzigerftr. 20 pt. 
ofl. Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sadjens 
einingen (Runftgußgegen tände). 

Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 

Spec. Zinfguß » Bilderrabmen, Schreib» 
zeuge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
Yeuchter, Rauch =» Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjehneider, Vifitenfartenjhalen, 
Fructichalen, Briefbeichwerer, Figuren sc. 


ee) 





a 


China- und Japanmaaren- 
Handlungen. 


Stangen, Orient =- Waaren - lager, Ernft, 
W Mobrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W Potsdamerjtrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, 15. G., W Yeipzigerftr. 119. 
120, AJmporteur, Grojfiit und Details 
Handlung. 


— — 
Chromolithographiſche An— 
ſtalten und Kunſtdruckereien. 


Aberle & Go. I, Anjtalt für Chromo- 
Lithographie, Kunſt- und Farbendruck, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, litbographiſche und geo— 
graphiſche Anſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, O Holzmarktſtr. 70 II. 

Neumann & Go., W., Yihtdrudanjtalt, SW 
NRitterjtr. 73/79. 

Vietor, Mar, Chromograpbiſches Kunſt— 
Inititut und PBerlags-Anftalt, Lurus- 
papier = Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 


Wundſch, E. Chromo = litbograpbijiche 
KunitsAnitalt, Spezialität: _ Plakate, 
llujtrationen, Etiquette u. f. w, N 


Müllerſtr. 177. 


* 
Clichés. 


Baudouin, H., 8 Prinzenſtr. 90. 

Brend'amour & Go., R, SW Friedrichs 
ftr. 232. 

Fiidher & Dr. PVrödelmann, W Wilhelms 
ftr. 29. Photochemigr. stunftanftalt fir 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Friiceiien, B., S Budowerftr. .7 pt. Spe= 
ztalität Galvanos u. Ztereotypen. 


$ 
Fontainen, 
(Zimmer: und Gartens) 
Altien-Gejellichait Schäffer & Walder, SW 
Lindenitr. 13. 19. 
Gajtner Rahi. Martin & Pilbing, U, N 
Gbauffeeitr. 24 1. H. pt. 


— — 
Gipsfiguren. 
Micheli. Gebrüder, NW Aibredtitr. 15. 


Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Tei & 60, 6, SW Bergmannftr. 97. 
GipssElfenbeinmaffe und polydromirte 
Figuren. 


— 
Glasmalerei. 


Auerbah & Go., Mündener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfüritendamm 112IIL. 
Kamindfi, B,, N Anklamerftr. 44 pt. Kumfts 
gewerbliches Inſtitut für Glasmalerei. 


--— — 


Glas⸗, Kryſtall und 
Vorzellanwaaren. 


Harih & Co., C NW Unt. d. Linden 66. 

aihé, M., O Andreasitr. 48. 

Oengitmann, F W Lcipzigerfir. 359. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 

Herrmann Rahi., A., Jnh. N. Weber, NW 
Luiſenſtr. 45. 44. Glas-, Porzellan-, 
Steingut-, Kryſtall-, Majolikawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Raddag & Co, Pe, W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, 3 A, W Leipzigerftr. 107. 
Fabrifs Lager und größtes Spezials 
— in Borzellans u. Glasmaaren, 
PorzellansMalerei. 

Weftpfahl, Otto, W Mobrenitr. 15. 

— 8 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser G 


' durch Deutschlands Kunstgewerbe 
l und Kunstindustrie. 








Deutfbe Kunſt. 
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Gold- und Hilbermanren und 
Juwelen. 
Lazarus, WV 


Poien, Wwe., Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerftr. 8. Hofz 
Goldſchmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 

Vollgold & Sohn, D. SW Kommandantene 
ftr. 14. Hofgoldjchniede Sr. Majejtät des 
Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, Qonis, W Friedrichitr. 190. 
Hof-Juwelier Sr. Turdlaudt des 
Fürften Georg von Schaumburgstippe 
und Sr. Königl. Hobeit des Großhergngs 
von Sachſen-Weimar. 


a 
Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 


Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N Badjtr. 40. 41.“ Hof-Kunſt- 
ihlofjer Sr. Mai. d. Saifers u. Königs. 

Hirſchwald, H. W Yeipzigerftr. 117. 118. 

Klemm, Emil, SW Lindenitr. 75. Schmiede= 
eiferne Beleuchtungss u. LurussGegenft. 

Drient-Bazar Frid & Co, W Yeipzigers 
ftr. 24. Orient., Stal. u. Jap. Wanren. 

Nakenius & Go., Cart, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62. 63. Gof. 
Sr. Maj. d. Königs. 


——— š- — 


Kunſtgießereien. 
Aktien-Geſellſchaft Schaeffer & Walckeer, 
SW Ìlindenftr. 18. 19. 
Gladenbeck's Bronzegieherei, 
bagen, Seejtr. 113. 
Koh & Bein, SW NRitterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 
Spangenberg, H., SO Meldioritrake 


Friedrichs⸗ 





* 


KRunſthandlungen und 
Antiquitäten. 
Amöler & Ruthardt, W Behrenftr. 29. 
Antiquitäten » Ausftellung Mar Wollmann, 
W Mobrenitr. 8. Horl. X. Majeität der 
Raiferin u. Königin Friedrich. Ein- u. 
Berfauf von Antiquitäten aller Art. 
Onaas’ihe unite und Buchhandlung, E., 
C An der Stehbabn 2. (Kupfers und 


Stablſtiche). 
Ehmidt, 9. W, W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Clfenbein, 


Porzellan-Malereien. 
Schröder, €. 9., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Nupferjtichportraits. 


—— ie 
KRünſtler-Magazine. 


Fröoglih, B., S Sebajtianftr. 15. Spezial— 
Fabrik v. Wandtellern in Metall, Stud, 
Terrafotte, Holz :c, Milhglasplatten, 
Delfter Malkäſten u. Fayence-Teller. 

Heß. Adolph, Künſtler-Magazin, Kgl. Hofl., 
WS. Mobrenitr. 56, zwiichen Friedrichs 
u. Nanonirftr. 

Keih & Meinere, W Leipzigerftr. 10. 


-5 — 
Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, L., 8 Waſſerthorſtr. 59. Spezial. 
Drudplatten geftohen und vadirt für 
Bucilluftration. 

Goldſchmidt, R, NW Unter den Linden 58. 

Windelmann, Hand, N Eberswalderftr. 29. 
Kupferjteher u. Nadirer, 


*— — 


Marmorwaaren. 
Fink, C. SW. Blücher-Platz 2. 
Geſellſchaſt ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Co., S Dieffenbachſtr. 36. 
Nicheli, G., NW Unter den Linden 4. 


23. 
Kunftgiegerei für edle u. unedle Metalle. 
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Möbel, 
(antafie und Qurus-) 

Bancr, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hof. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaudt d. reg. Fürften dv. Schwarzes 
burg = Rudolftadt. Inh. Konjul Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 

Ehrlid, B, W &ronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aferanderftr. 61 u. C 
An Königsgraben 7. Fabrit u. Hands 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
gon. Lager, billige Preije. Eigene 

ertjtätten. Nadh auferbalb frachtfrei. 
Mufterbuch franco gegen franco. 

Reihert, A., S Ritterftr. 124. Quru- 
möbelfabrit. Spez. Bauerntijhe, Spiel- 
tiſche u. Servirtiſche. 

Sauer, E. 80 Manteuffelſtr. 


Luxus⸗ 


76. Spezial. 


Herrenſchreibtiſche. 
Weber, A, SW Ritterftr. 45. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon = Säulen. 


Hief. Vertr. Nihard Keiper. 


— — 


Vhotographiſche Apparate. 
Anſchutz. O. W Leipzigerſtr. 116. 
Benelendorff, F. U. 8WWilhelmſtr. 135. 
Sachſe, Ernſt Conrad O, S Qranienſtr. 50. 

Spez. Geſch. f. Amateur-Photographie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

Höffert, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kgl. Sächſ. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 

Nolofj, Oscar, SW Jeruſalemerſtr. 59. 
Großberzogl. und Fürftl. Hofpbotograpb. 

van NRonzelen, J. W Unter den Linden 13. 


* 
Tapeten. 
Gulbe, Georg, W Lleipzigerftr. 121. Leders 


tapeten. 
Rippelt, Adolph, W PotSdamerftr. 8. 


— — — 


Ziſeleure und Graveure. 


Bommer, Gebr., 80 Oranienſtr. 19. 

Schneider, N., O Bresfauerftr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Luxus— 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 
Stempel für Metall, Gellulorw und 
Lederpreſſungen. 


= — 
Vianos. 


Bechitein, €., N Jobannistr. 5-7 und N 
Ziegelſtr. Zweigfabriken Grünauer— 
ftr. 38. 39. SO MWienerftr. 25 und SO 
Neichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers zc. 

Ibach Sohn, R., SW Nlerandrinenitr. 26. 
Kgl. Hof-Pianofbrk. 

Trautwein'ſche Muſikalienhdl. u. Pianoforte⸗ 
fbrf., T., gegr. 1820, W Ìgeipziger= 
ftr. 119. 120. 





* 


Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F XO Große Frankfurterſtr. 51. 
Bilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz— 
arten, jowie Gold- und Plüſchrahmen zc. 

Roöhlich, vorm. Robert Laue & Nebling, 
Garl, SW Beuthjtr. 6. Hofl. Sr. Majeſtaͤt 
des Kaifers und Königs. 

Stolpe, Fri, VBergolder, W Potsdamers 
ftr. 20. Gemälderahmenfbrf. 

Ziendraht, Gebr., SW Alerandrinenitr. 109. 
Filiale W Charlottenftr. 27. 
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Ständige Kunfl-Ausftellung |]; 


wWilhbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Ahr. 





Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. | 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. | 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. 
Prospekte gratis. 





Für Handlungen von 


Mal- Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 





e— ER] 


Brpl & En. | 


®©. m. b. Ñ. 


Charlottenburg bei Berlin. 


Abtheilung B. 


Gebr. 


REIT: 


Deutfde Kung. 








Normal - Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 
Verkanfsftellen an fammtliden Pläßen des In- u. Auslandes. 


* 


ERE 


> 








E u u ee er ze T N a E E TE TEE, 


Ein grosses luftiges, nach Norden gelegenes 


Maler-A telier, 


mit Empfangs- und Nebenräumen, ist preiswerth zu ver- 
miethen in 


Friedrichshagen, Mühlenweg 7, 
nahe bei Bad Bellevue am Müggelsee. 





ii 


Preisausschreiben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sicn behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 








= I RT MN 
GER 


EI? Br g RE 
a 


minnanna annn r Ei mm m 





SS DT 
















G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 







J» 7 


~ GEGRÜNDET 1828. 






Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 







Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 
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"Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstglesserel, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin, 














Derlag der „Deutfhen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlih für die Schriftleitung: Dr. Georg Maltowstp, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Drud von W, Büzenftein, Berlin. 








Deuffche 


Central⸗Organ Deutfeher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runitichaffen. 


Preis vierteljäprlih 3.— Matt. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runft- und e a Inſerate 
Rünftler - Vereine 2.— Mart. Georg m alſtow sin, toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Poftzeitungstifte Ar. 1174. Schriffleiftung und Perwaltung Berlin W.57, Steinmehfir. 26, Nonpareille- Zeile. 


Publifctionsorgan des Dentfchen Runftvereins in Berlin, des Schlefiihen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Brofberzogtbum Beffen in Tarmftadt, des Anbeltifhen Kunjte 
vereins in Dejjau, des Mürttembergiiben Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinijhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Görlig, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





J. Jahrgang. 





Ur. 42. u 


17. Inli 1897. 








Sur Stage der Ausftellungs- Jury. 


s ift in der „Deutfchen Runft* oft und mit Mahdrud , ausitellung im eigentliben Sinne des Wortes it nur auf dem 
betont worden, daß unjer Ausftellungswefen einer Surd- in Münden eingefhlagenen Wege möglih. Erit wenn jede 
on greifenden Reform bedarf. Nadh unferer Meinung fpitt Künftlergruppe fi dadurch ihrer Verantwortlichkeit bewußt ge- 
fi) die Frage immer mehr darauf zu, ob man Elite- , worden ift, daß man ibr die Auswahl der beiten Arbeiten ihrer 
ausftellungen in längeren Zwifchenräumen oder alljährliche Bilder- Mitglieder überläßt und ihr nur einen bejtimmten Raum anweilt, 





jabrmärfte veranftalten foll. Das erftere erjcheint aus ideellen in dem fie fih auf eigene Hand bervortbun oder — blamiren 
Gejichtspunften erwünfcht, das zweite aus materiellen Gründen . fann, erft dann wird jener friedliche Wettftreit der Richtungen‘ 
unvermeidlich. oder, was inniger zu wünfchen wäre, der Individualitäten möglich 

Die Möglichkeit eines Mittelmeges glauben wir im ser fein, dem wir jo oft an diefer Stelle das Wort geredet haben. 
„Deutſchen Kunſt“ mehrfach angedeutet zu haben. it es erft Der Werth der Dresdener Ausjtellung bleibt für uns nad 


einmal gelungen, Sen Jahrmarkt zu vertheilen und den Fontinuir- der Kenntnifnahme der unten abgedrudten Briefe unbeftritten. 
lihen Zufluß von Runftwerfen decentralifirend über die ftändigen ; Die Kommifjion ift, wie wir fihon in einem früheren Artikel 
Ausjtellungslofale der größeren Städte in jtetem Bilderwechfel zu betont haben, energifh auf ibr Jiel losgegangen, einen Heber- 
verbreiten, fo it damit zugleich den von Jeit zu Zeit wieder | blid über das zu geben, was man gemeinhin als „die Moderne 
fehrenden Eliteausftellungen der Boden bereitet. zu bezeichnen pflegt, „Vielen zur freude und Vielen zum Leide!* 
Die Schwierigkeiten liegen bier vorwiegend in der Cöfung ı Wenn Herr Lafdh, wie es feint, ein wenig undiplomatifch bei 
der frage: „Wie foll Sie Jury einer folhen Eliternusftellung feiner Bilderwahl zu Werke gegangen ift, jo wird er die Ver- 
zufammengefeßt fein, unter welden Gefihtspunften joll die Aus- ' antwortung fhon allein tragen müjfen. 
wahl der Runftwerke ftattfinden?* Die unten abgedrudten Briefe Nadh der vorwiegend lofalen Berliner, der inter- 
mögen die Bedeutung diefer Frage illuftriren. Die Thatjadhe, | nationalen Mündener und der international» modernen 
daß ein Bild von den Dresdener Delegirten nicht für aufnahme- ; Dresdener Ausftellung eröffnet fih oh wohl nod einmal die 
fähig erklärt, auf Ser Berliner Ausftellung mit der goldenen | Ausjiht auf eine nationale Eliterusftellung. 
Medaille ausgezeichnet worden ift, giebt jedenfalls zu denken und Wir glaubten diefe einleitenden Worte Ser nachitebenden 
berechtigt zu dem Schluffe, day auf dem Boden des Deutfihen | Erklärung des Heren Profefjor von Werner vorausfchiden zu 
KRunftfhaffens zur Heit unausgleihbare Begenfäße feindlid eine müffen, um. unfere von jeder Voreingenommenbeit freie Stellung- 
ander gegenüberfteben, daß eine Eliteausjtellung, die das nahme zu einer Streitfrage zu begründen, die in einem anderen 


Seutfhe KRunjtfhaffen in feiner Gefammtheit ver- Blatte Sisfutirt worden ijt. Die Redaftion. 
anfhaulidt, zur Zeit unmöglid ift. - 
Und doh wäre diefer Schluß ein voreiliger. Wenn die Wannfee, 12. 7. 97. 


Dresdener Ausftellungs-Rommiffion ihren Delegirten Jnftruftionen 
ertbeilt bat, die fie zu dem Ausfprudh ermädhtigten: „Was id b 2 
baben muß, find originelle, nennen Jie es ertra- Darf ih mir die ergebene Anfrage erlauben, ob Sie geneigt 
vagante Saden! Nur für Künftler gemabt!* fo bat wären, die beifolgende Erklärung in Jhr gejhättes Blatt auf- 
jie unzweifelhaft innerhalb der Grenzen des ibr eingeräumten zunehmen. h f n 
Hausrehtes gehandelt. Andererfeits wird fie es fidh gefallen Ib babe Herin Hermann Laf mitgetheilt, daß ich gern 
laffen müffen, dağ man die Grundfäge, nach denen die Bilder- bereit fei, feine Briefe an mih und Geren Mühlig zu veröffent- 
auswahl ftattgefunden bat, isfutirt und das micht eingeweihte | liden, zu feiner und meiner Rechtfertigung. 


Hocgeehrter Herr Doktor! 


Publifum darauf dufmerffjam madt, das es in Dresden nur Da Kerr v. Hobeltig mir nun aber foreibt, Sağ dieje Er- 
eine — vielleicht die „ertravagantere*, aber immer nur eine. Färung in den Monatsheften erjt im September erjcpeinen fönnte 
Seite des Deutſchen Kunſtſchaffens kennen lernt. und mir das etwas ſtark verſpätet vorkommt, ſo erlaube ich mir 


Die unten abgedruckten Briefe laſſen unzweifelhaft erkennen, dieſe Anfrage bei Ihnen. 
daß das autonome Walten einer Partei mit auf direktem oder Mit vorzüglicher Hochachtung 
indircftem Wege lofalifirter Jury wohl eine interefjante, aber i ganz ergebenft 
feine das gefammte Runftfhaffen ohne Rüdjiht auf die „Rihtung‘* A. v. werner. 
repräſentirende Ausſtellung zu Stande bringen kann. Eine Elites | — 


494 


Erklärung. 


Jm Junibeft von Delbagen u. Rlafing’s Monatsheften be- 
findet fih in einem Aufjaße „Ueber Runftausftellungen‘ von mir 
die nachfolgende Stelle: Von der internationalen Runftausftellungs- 
leitung zu Dresden ift ein Moderner, der junge LCandfchaftsmaler 
Lafh, beauftragt, die Bilder auszufudhen, die die ganze Düffel- N 
dorfer Runft dort repräfentiren follen. Welde Künftler nun ges 
würdigt werden, unter der Aegide von Lajch in Dresden „ertra- | 
vagante Saden, die nur für Rünftler gefertigt find“ 
(jo beißt es in dem Briefe von Lafıh) ausftellen zu dürfen, ftebt 
dahin. Die Menzel, Achenbadh, Knaus u. a. feinen ja nicht 
mebr dazu gerechnet zu werden.‘*) 


Herr H. Laſch hat mich daraufhin mit nachfolgenden Zu- 
ſchriften beehrt: 
Monreal b. Maven, 26. 6. 1897. | 

Sehr geehrter Here Profeffor! 

In Delbagen und Klafing vom Juni ftebt in Jbrem Artikel ein 
Ausfpruh von mir, der, aus dem Zufammenhange geriffen, 
unfinnig ift. Haben Sie, bitte, die Güte, mich darüber aufzuklären, 
durch wen diefer Ausfprud in hre ‚Feder gelangt ift. 

Hochachtungsvollſt 


Hermann Laſch. 


Monreal b. Mayen, 5. 7. 1897. 
Sebr geehrter Herr Profefjor! 


Ih vermiffe in Jhren werthen Feilen vollftändig jede Angabe, 
was Sie nun 3u thun geðenfen! Sie haben meinen Namen 








*) Zitat aus einem Briefe an mid. 


~ (Dufsen und ü 








Berlin. — Unter den Neuerwerbungen der föniglihġen Mufeen, 
die in der Dorballe der Bemälde-Balerie ausgeftellt find, nimmt das von uns 
bereits befhriebene Holbein - Portrait die erfte Stelle ein. Neben ibm 
find zu erwähnen: ein Madonnenbildhen des Dirf Bouts mit dem Chrift- 
finde; ein Fleines Frauenbildnif des Florentiners Bachiacca; einBild des 
17. Jahrhunderts — Yiymphen im Bade, von Satyrn überrafht — eine 
Schöpfung des jungen, frühreifen Dan Dyd; ein Deforationsftüd der 
italienifihen Frührenaifjance, eine Stadtanfiht in lichter Färbung, mit genauer 
Anwendung der nen errungenen Kenntnifje der Perjpeftive gezeichnet, ein 
Werk, das dem Piero della Francesca zugefhrieben wird. An Bildwerken 
find unter den Neuerwerbungen zwei dentfche, bemalte und vergoldete Holz- | 
ffulpturen, die durh den energifhen Ausdrud in den etwas groben Röpfen | 
und duch die willfürlihen Bewegungen des Faltenwurfs fih als Arbeiten 
aus der Werkftätte des Nürnberger Bildfhnigers Deit Stoß zu erfennen geben. 
Zwei Marmorarbeiten, von denen die eine einem Meifter aus der Gefolgfhaft | 
Donatello's, die andere, wenigftens dem Entwurfe nad, dem Verrochio an- 
gebört, und das Studrelief eines römischen Jmperators bereichern die Abtbeilung 
der italienifhen Renaiflance-Plaftif. Das Studrelief, das dem Donatello zu- 
gefehrieben wird, ift merfwürdig Sur die wohlerbaltene urfprünglihe Bemalung, 
Die febr gefhidt die harten Steinarten, Porphyr und Verde antico, imitirt. 
Das bedeutendfte neue Bildwerf aber ift die breite, maffige Thonbüfte eines 
Mannes in mittleren Jahren, die unter dem Namen des Sperandio aus- 
gefellt ift. 

grankfurt a, W. — Jm Städel’fhen Kunftimftitut ift eine inter- 
nationale Rolleftion von Rupferftihen und Radirungen des im vergangenen 
Jahre verſtorbenen Profeſſor Ciſſenhardt ausgeſtellt. Johann Eiſſenhardt 
wir zu Frankfurt a. M. am 8. November 1824 geboren, und da er ſchon 
früher viel Begabung zum Zeichnen verrieth, ſo kam er auf die Kunſtſchule 
des Stäadel'ſchen Inſtituts, wo er den Unterricht im Kupferſtechen von Prof. 
Cugen Becker erhielt. Das damals rege Kunſtleben der Stadt, in deren 
Mauern Leute wie Veit, Steinle, Rethel, Leighton, Cnrico Gamba und Schwind 
lebten, hat auf den jungen Mann anregend gewirkt und ihn zu lebhaftem 
Streben ermuntert, ſo daß er im Jahre 1865 einen Ruf nach Petersburg er- | 
hielt, wo er von dem Inſtitut zur Anfertigung der Staatspapiere engagirt wurde. 





fentliche Sam 


— 


Deutſche Kunf. 


benutzt, aus einem aufgefangenen Worte eine Räubergeſchichte konſtruirt 
und die ſchwerſten Beſchuldigungen gegen die Dresdener Jury erhoben. 
Mit vorzüglichſter Hochachtung 
ganz ergebenſt 
Hermann Laſch. 


Der Brief des Herrn Laſch an den Maler Herrn Mühlig in 
Düſſeldorf, auf welchen ich Bezug genommen hatte, lautet in 
amtlich beglaubigter Abſchrift: 

Düfjeldorf, 9. 3. 1897. 
Lieber Herr Müblig! 

Ihre Bilder find ja ohme Zweifel vorzüglih! aber was id 
baben muğ, find originelle, nennen Sie es ertravagante 
Saden! nur für Rünftler gemadbt! Nur darauf bin bin id 
gewählt worden. Ih boffe Sie werden meine Lage verfteben. 
Shiten Sie es doh der Dresdener Jury zu, die, glaube ich, den 
6. April jein wird. Jh werde den Datum nod erfragen und Jbnen 
mittbeilen. Jn der Hoffnung, daß die Angelegenheit teine Mifftimmung 
zwiſchen uns hervorruft 

Ihr gunz ergebener 
985. Hermann Lafo. 
LS 


| Beglanbigt durh O. Brauner, Rehnungsrath. 


Das betreffende für Dresden beftimmt gewefene Gemälde 
des Heren Müblig ift 3. Z. bier auf der Berliner großen Kunft- 


| ausjtellung ausgejtellt und mit der goldenen Medaille ausgezeichnet 
| worden, wodurd der von Herren Lajıh betonte Unterfchied zwiſchen 


„vorzüglih‘“ und „originell oder ertranagant“* genügend auf- 
geklärt wird. 


Berlin, den 12. Juli 1897. A. v. Werner. 








miun 


gen. —- 


für die Anfertigung eines Bildniffes der Raiferin Katharina auf dem Hundert- 
tubelfhein wurde Ihm von dem Raijer in Anerkennung feiner Leiftungen eine 
Auszeihnung zutbeil. Weitere Berufungen folgten von der Befellfhaft der 
grapbifhen Rünfte in Wien, um Stihe nad Bildern der Efterhazy'fhen Galerie 
zu Budapeft anzufertigen, ferner vom preufifcben Staat, von dem er auh im 
Jahre 1889 den Profefjorentitel erhielt, und IS9O eine zweite nad) Petersburg, 
wo ihn die ruffifhe Akademie der Rünfte zum Ehrenmitglied ernannte. Eifjen- 
hardt's fympathifhe Arbeiten willen no nichts von der felbftändigen, auf 
malerifhe Wirkung beredbneten Technik des geiftreihen Malerradirers. Sorg- 


| fam Punkte und Stihe nebeneinander ferend, fuht der Meifter die Werte 


eines Brößeren nachzubilden, ohne allzu tief in feinen Geit einzudringen. 
Am Beften gelingt ibm die Reproduktion der Werke feines Landsmannes 
Burger. Unter den Stihen nah den Originalen des Städel’fhen Inſtituts 
ift vor Allem der nah dem „Mädchen im Hinterftübdhen“ von Cornelius 
de Dos hervorzuheben. Auch im Portraitfti erzellirte Eijfenhardt. Zu feinen 


` befannteften Arbeiten gehören die Stibe nad den von Scholl entworfenen 


Initialen und Handzeihnungen in dem Werk „Deutjbe Dibtung in Wort 
und Bild“, 

Breslau, — Der verftorbene Amtsgerihtsratbp Mar Molinari hatte 
in feinem Teftament der Stadt Breslau feine Münzfammlung vermadt. 
Diefelbe ift in einem Münzfhranfe nah Breslau gefandt und vorläufig in der 
Stadtbibliotbef aufbewahrt worden. Die Sammlung, deren Wertb von dem 
fahverftändigen Dorftandsmitgliede des Altertbumsmufeums auf 2587,50 Mark 
gefhätt worden ift, wird dem Vereine für das Mufeum ſchleſiſcher Alter— 
thümer unter denſelben Bedingungen wie die alte ſtädtiſche MMzſammlung 
übergeben werden. 

Königsberg. — Der verdienſtvolle Kuſtos des Rupferſtichkabinets 
der Univerſität Profeſſor Dr. händke hat eine Ausftellung von Radirungen 
und Kupferſtichen veranftaltet, die einen lebrreihen Ueberblid über alles ge- 
währt, was im diefer Tehnit im legten Jabrbundert in Deutfchland und 
Frankreich geleiftet worden ift. Als befonders hervorragend find zu erwähnen: 
£. Zacoby's „Schule von Athen‘; die Blätter Desclauz', Rajon's und 
GBiradet's; die Sirtinifshe Madonna des Düfleldorfers Jofef Keller; die 


 beilige Cäcilia und Deronefe's „Hochzeit zu Rana" von Roblfhein, dem 
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Schüler Reller's; die Werke von Oldermann und Lüderit nach Beder und | Originaleadirung von ©. Greiner; die Derjpottung der Zopfgelehrſamkeit 
Begas; Bailard's wunderbarer Rupferftiih „Der Mann mit der Nelke* nah | durh E. M. Geyger; Rlingers plaftifhes Frauenbildni und feine in Aus» 
van Ey; Viftor Jaspers’ „Allerheiligenbild" nah Dürer; Burgers | führung und Fdee interefiante „Zeit"; Alb. Krüger's „Here von Haarlem" 
Benellibilder; Mandel's Madonna della sedia; die Schule Mandel's, vere | nah franz Hals dem Aelteren; und endlih die Föftlihen Radirungen von 
treten duch die in Rönigsberg wohlbefannten Künftler Eilers, Robr, Troffin, | W. Unger nad Rubens, Rembrandt und van Dyd, als deren Hauptftüd die 
Sabs und Mauer; die Schwarzkunftblätter von Jazet, Girard 2c.; die in | jüngft von der Wiener Befellihaft für vervielfältigende Runft herausgegebene 
Sonnenlicht gebidete Landfhaft Liebermann's („Badende Jungen“); die | „Saskia mit der Nelfe* zu bezeichnen ift. 


Ceser Preisbewerbungen. > 


Bekanntmarjung. | — Der Derein der Mündener Bildhaner veranftaltet, um feinen 
Anläßlih Ses 70. Geburtstages des Malers, Profefors Dr. Adolf | Mitgliedern Anregung zu geben, Ronkurrenzen mit Preisvertbeilung. 
Menzel, Ranzlerse des Ordens pour le mérite, ift eine Stiftung errichtet | Eine folhe murde Fürzlih ausgefihrieben und als Aufgabe war die Aus- 
worden, deren Zwed ift, jungen, befähigten Rünftlern deutfher Abfunft, obne | führung eines „KRaffeehansbrunnens" geftellt. Jm Ganzen waren dreizehn 
Unterfchied der Ronfeflion, weldhe die Röniglihe afademifhe Hohfjhule für | Entwürfe eingegangen, von denen diejenigen mit dem Motto: Frühling", 
die bildenden Rünfte oder die Meifter-Ateliers der Rönigliben Akademie der | „St. Georg! und Erde" die drei ausgefetten Beldpreife errangen, während 
Rünfte in Berlin bejudhen, eine Unterftügung für ihre Studienzeit für ein oder | die Motto: „Wein“, „Rafet und „Nir ist Tobende Erwähnung fanden. 
mehrere Jahre zu gewähren. Das Stipendium foll vorwiegend Malern, und | Als Furoren fungirten Arditeft Paul Pfann und die Bildhauer Friedrih Rühn 
zwar jolhen aus den höheren Rlafjen und Abtheilungen der Hodhfchule, refp. | und Hermann Hahn. Bei Eröffnung der verfhlofenen Couverts ergab fidh, dağ 
aus den Meifter- Ateliers, zu gute Pommen, dod follen hervorragend begabte | die erft genannten vier Arbeiten von „Frühling bis „Wein' von dem Bildhauer 
junge Bildhauer niht Surhaus ausgefchloffen fein ($ I des Statuts der | franz Ringer ftammten, während der Urheber der mit „Aaffee‘ bezeichneten 
Stiftung). Das Stipendium wird zunähft nur auf ein Jahr bewilligt, darf | Arbeit Aarl Groß, jener mit dem Motto: „Nie is" Ludwig Dafio wear. 
jedoh aud zwei oder drei Jahre an denfelben Bewerber hintereinander oder | Die mit dem erften Preis bedadhte Arbeit Frühling‘ ftellt ein polyhrom behandeltes 
in Zwifchenräumen bewilligt werden und foll in vierteljährliben Raten | Wandrelief dar, eine frühlingsgöttin, die, eine Faunftatue befränzt, während 
pränumerando zut Auszablung kommen ($ 4 des Statute). Bei den Be» | unterhalb des Bildes aus einem Delphinkopf Waffer fih in eine Mufchelfchale 
werbungen, weldhe an den Direktor der Hohjhule für die bildenden Künfte zu | ergießt. „St. Beorg" zeigt den Ritter in eiferner Rüftung mit der Turnier- 
richten find, find folgende Schriftftüde einzureihen: 1) ein vom Bewerber vere | lanze, zu Pferd auf Feljengrund. Unter den Füßen des Rojjes liegt mil 
faßter Purzer Lebenslauf; 2) amtlihe Zeugniffe über den Befuch der Rönigliben | langgeftredtem Halje und berabbängendem Kopfe der erfhlagene Lindwurn, 
akademiſchen Hochſchule für die bildenden Rünfte oder der afademifchen Meifter- | deffen Rachen zugleih als Wafjerfpeier Sient. St. Georg hält die Hände 
Ateliers und über führung, Fleiß und Befähigung des Bewerbers; 5) Studien- | gefaltet und fendet ein Danfgebet zum Himmel. Als Hintergrund ift eine 
Arbeiten und befonders Rompofitionen, welhe über die Befähigung des | lange und tiefgähnende Felsfhluht gewählt, deren Ausführung in Majolifa- 
Bewerbers Aufjhluß geben ($ 6 des Statuts). fliefen mit flimmungsvollen Farbentönen angenommen ift. „Erde, eine 
Die Stipendiaten find verpflihtet, im Falle fie das Stipendium nicht für | ideale Frauengeftalt über einer Brunnenfchale, ift in der Rompofition weniger 
ibr Studium auf der afademifhen Hodhjhule für die bildenden Rünfte zu | originell, „Wein“ zeigt auf flott mobdellirtem Befimfe eine Rofofofigur mit 
Berlin oder in den Meifter- Ateliers verwertben, über ihren Aufentbalt und | dem Thyrfusftab. Karl Broß hat einen angelnden Faun modellitt, der 
ihre Thätigkeit dem Direktor der akademischen Hohfchule für die bildenden | foeben einen Fifh bodhgezogen bat, den ihm ein rüdwärtsjigender Pelikan 
Künfte quartaliter Beriht zu erftatten. Mit Ablauf des zweiten Quartals | freitig madhen will. Lud. Dafio hat mur eine in Aquarell ausgeführte Skizze 
haben die Stipendiaten eine Studien-Arbeit oder eine Ropie nad einem her= | gebracht, einen von Tritonen getragenen Schalenbrunnen. 
vorragenden Werke der älteren Runjt oder eine Rompofition, über deren — Auf das Preisausfhreiben, weldes der Derfebrs-Derein in 
Würdigfeit der Dorfitende des Auratoriums entfheidet, an die Röniglihe | Düffeldorf zur Erlangung eines wirfungsvollen Aushängebildes erlafjen 
afademifche Hohfähule für die bildenden Rünfte als deren Eigenthum einzu | hatte, waren 16 Entwürfe eingegangen. Jn der Sikung des Preisgerichte, 
liefern ($ 9 des Statuts). Bei mangelhaften Fleiß oder fihlehter führung | weldes aus den Herren Profejlor Chr. Kröner, Profeſſor G. Oeder, Profeſſor 
des Stipendiaten fann: ðemfelben das Stipendium duch das Auratorium | A. Schill, Profeffor H. Stiller, Maler W. Spat und Profeffor B. Pautier 
entzogen werden ($ J0 des Statuts). Das Stipendium beträgt ca. SOO Mark. | beftand, wurde der 1. Preis, 400 Mark, dem Entwurf „Avanti des Malers 
Die Derleihung desfelben gejhiebt am S. Dezember; die Ratenzahlungen er | A. frenz zuerfannt, den 2. Preis, 250 Mark, erhielt der Entwurf „Zwei 
folgen jeweils am J. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Oktober gegen | Schweftern“, Derfafler Rob. Engels, und den 3. Preis, 150 Mart, 
Quittungen, welhe vorher dem Unterzeihneten zur Befheinigung vorzulegen | „Düffelnire, Derfafler A. Hodreiter. — Die jämmtlihen Platat-Entwürfe 
find. Geeignete Bewerber haben ihre Bejuhe mit den im Dorftehendem | find auf einige Tage im Lichthofe des Runftgewerbe-Mufenms ausgeftellt. 
geforderten Atteften und Arbeiten bis zum 15. ©ftober d. J. an den unter- 


| 
| 
| 
| 





zeichneten Dorfigenden des Kuratoriums einzureiden. Anmerkung der Redaktion. Die vorftebende Rubrik der „Deutſchen 
Berlin, den J. Juli 1897. Runt" möchten wir nodhmals der befonderen Aufmerkfamkeit der betreffenden 

Der Dorfitende Behörden, firmen und Privatperfonen empfehlen. Da die „Deutfhe Runft* 

des Ruratoriums der Dr. Adolf Menzel-Stiftung. fih grundfäglih in den Dienft der Künftler ftellt, liegt uns daran, rechtzeitig 

A. von Werner, von nenen Ronkurrenzen unterrichtet zu fein. Wir find gern bereit, die Be- 


Direftor der Röniglihen afademijhen Hohfhule für die bildenden Künſte. dingungen der Preisbewerbungen in diefer Rubrik gratis aufzunehmen. 
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Das Kunfthiftorifche Inftitut in Florenz. 


ir glauben dem nachftehenden Bericht über das in Florenz be- | Forfhung, im weiteften Sinn auh eine Stätte geiftiger Sammlung und 
gründete und materiell zu fundirende Znftitut um jo eher Raum | ungeftörter Dertiefung mitten in den Streifzügen der Denfmälerftudien dar- 
sd gewähren zu follen als, es fih um eine Einrichtung handelt, die | bieten: eine Heimftätte, die dem längft bewanderten Gelehrten nicht minder 
allen funftliebenden Befuhern Staliens zu gute fommt. willfommen fein wird als dem neuen Anfömmling oder dem kunftfinnigen 
Das Bunfthiftorifhe Inftitut in Florenz foll die Aufgabe haben, allen | Bafte. An die Spite diejfes Inftituts foll ein Aunfthiftorifer treten, der als 
Runftforfhern und Runftfreunden, die fih eingehend mit der gefhichtlihen | gefhäftsführender Direktor die Sammlungen verwaltet und die Bemühungen 
Entwidelung auf italienifhem Boden vertraut maden wollen, möglihfte | aller Benuger zu unterftügen fowie befonders den jüngeren Fadhgenoffen und 
‚Förderung ihrer Studien zu gewähren, indem es vor allen Dingen Arbeits- | Studierenden als erfahrener Berather zur Seite zu fteben vermag. 
räume mit bequemer Benußbarkeit der einfhlägigen Fadliteratur und des | Die bisherige Thätigkeit der Inſtitutionskommiſſion bat infolge äufjerer 
erforderlihen Abbildungsmaterials zur Verfügung ftellt. Es joll alfo eine | Schwierigkeiten leider noh lange niht das ausreihende Kapital ergeben, um 
möglihft vollftändige Sammlung photograpbifher Aufnahmen und fonftiger | den Befammtplan in feinem vollen Umfange jhon jett verwirkliden zu 
zur Dergleihung braudbarer Publikationen italienifher Gemälde, Bildwerke, | fönnen. Nichtsdeftoweniger ift der gefhäftsführende Ausfhuß entjchloffen, 
Bauten, befonders au Fakfimile-Reproduftionen von Zeihnungen und Bilder- ' fobald wie irgend thunlih die Ausführung an Ort und Stelle in Angriff zu 
bandfchriften enthalten, fowie eine umfaſſende Bibliothek der internationalen | nehmen, fei es auh vorerft im befheidenem Mapftab, um fpäter fodann, je 
Fadliteratur und ihrer Hilfswiffenfhaften (wie 3. 8. der italienifhen Lofal- | nah dem Zuwachs der erforderlihen Mittel, Schritt für Schritt bis zum end- 
gefhichte n. f. w.), denen fih die Runftgefhichte der übrigen Länder Europas um | giltigen Abjhluß des Banzen vorzurüden. Erft dann, nahdem das Jnftitut 
fo nothwendiger anreihen muß, je weiter die Bedeutung, welche die italienifhe | zur Thatfache geworden ift und feine Organijation allfeitig ausgebildet hat, 
Runft jabrhundertelang im Kreife diefer Rulturvölker behauptet hat, fih aus- | foll auh am die Staatsregierungen die Bitte um Subvention gerichtet werden, 
dehnt. Fn feinen Arbeitsräumen will es, außer diefen Erforderniffen italienifher |; um den ferneren Beftand der Anftalt und die Lebensftellung ihrer Beamten 
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zu hern. Um baldigft den wünjchenswerthen Anfang für die Thätigfeit des 
Florentiner nftituts zu ermögliben und zugleih den bisherigen Stiftern, 
Bönnern und Vertretern der Fdee für das ernftlihe und einmüthige Vorgehen 
Bürgfbaft zu leiften, it die bevollmädtigte Rommiffion im Auguft 1896 zur 
Wabl des Exften Direktors gefhritten und hat auf dem Rongreß zu Budapeft 
als Ergebni die Wahl des Profejlors Dr. Heinrih Brodhaus in Leipzig zum 
Direktor des ‚Florentiner Inftituts proflamirt. Prof. Brodhaus gedenft im 
nächften Herbft feine Stelle anzutreten, um die Anftalt zunächft in proviforifcher 
Form zu eröffnen. Bei diefem Vorgehen rechnet die Rommijfion auf bereit 
willige Unterftügung weitefter Kreife von Bebildeten, die den Werth eines 
derartigen Unternebmens 3u jhäten willen. Zu gedeiblihen Betriebe des 
Jnftituto find fhon für den Anfang größere Jahreseinnahmen nöthig, als 
bisher dan? den bereits gezeichneten Beträgen (in der Höhe von ungefähr 
15 000 Mart) zur Verfügung fteben würden. Außer einmaligen Zuwendungen, 
größeren wie Pleineren Beiträgen zum Rapital find jährlihe Zufhüffe jehr will- 
tommen. Schenkungen von Studienmaterial jeder Art, kunftbiftorifcher Werke, 
Heitfehriften, Rataloge öffentliber und privater Sammlungen, Dentmäler- 
publifation, Photographien, Lihtdrude u. f. w., wie alle Hilfsbücher, die den 
bezeichneten Zweden der Anftalt dienen können, werden ftets dankbar ent- 
gegengenommen. Beldbeiträge find an das Bankhaus von Mendelsjohn 
u. Co, in Berlin, Befhenfe von Büchern und Studienmaterial an die Der- 
lagsbuhhandlung von €. A. Seemann in Leipzig zu richten. Ueber die 


eingelaufenen Gaben wie den Fortgang der Sache wird in der „Runjt- 
hronif" Bericht erftattet. 
Der gefhäftsführende Ausfhuß beftebt aus den Herren: 


Dr. Auguft 





Deutſche Kunſt. 


, der Univerfität Heidelberg. 


— 


Schmarſow, Profeſſor der Kunſtgeſchichte und Direftor des kunſthiſtoriſchen 
Inſtituts an der Univerſität Leipzig, Vorſitzender. Ad. Baxersdorſer, 
Ronſervator der Pinakothet, München. Dr. fr. X. Kraus, Beheimer Hofrath, 
Profeſſor an der Univerſität Freibutg i. Br. Dr. henry Thode, Profeſſot an 
Dr. Max Georg Zimmermann, Profeſſor, Brune- 
wald bei Berlin. Dr. heinrich Brockhaus, außerordentlicher Profeſſor an der 
Unlverſitaͤt Leipzig, erwählter Direktor des Kunſthiſtoriſchen Inſtituts in 
Florenz. Dr. jur. A. Wach, Geheimer Rath, Profeſſor an der Unwerſität 
Leipzig, Rechtskonſulent des geſchäftsführenden Ausſchuſſes. Außer den Ge— 
nannten gehören der Kommiſſion folgende Herren an: G. von Bezold, 
Direftor des Germaniſchen Muſeums in Nürnberg. H. Boefh, Direltor, 
Germaniſches Muſeum, Nürnberg. Dr. P. Clemen, Privatdozent und Pro— 
vinzial-Ronfervator der Kheinlande, Bonn. Profeſſor Sidney Colvin Dir. 
| of the Print Departement British Museum, London. Dr. L. Dietrichſon, 
Profeſſor an der Univerſität Chriſtiania. Dr. B. haendde, Profeſſor an der 
Univerſität Königsberg. Dr. C. Hofſtede de Groot, Direktor Rijt. mufeum, 
Amfterðam. Profefor Henry Hymans, Bibliothèque Royale, Brüfel. 
Graf Lantorousti - Wien. Dr. C. von Lükow, Geheimer Hofrath, Profefor 
der Raiferlihen Alademie, Wien. Sf. von Marcuard- Florenz. Dr. J. Neu- 
wirth, Profefor an der Univerfität Prag. Dr. A. von Gedelbäufer, Pro- 
feffor an der Tehnifhen Hochfihule, Karlsruhe. Dr. H. Semper, Profeffor 
an der Univerjität Innsbrud. Dr. R. Difcher, Profefor an der LUniverfität 





Göttingen. Dr. Ch. Waldftein, Profejfor an der Univerfität Cambridge, 
England. Dr. 5. Weizfäder, Direftor des Städel'fchen Inſtituts, frant- 
furt a. M. 








— Profeffor Shauer hat der Bemeinde Berlin das Kolojjalgemälde 
von Ernft Hildebrand „Tullia überfährt den Leihnam ihres Paters" zum 
Befhen? gemadt, Selen Lebergabe erfolgte. 
Bemälde jeinerzeit in der Zjubiläums-Runftausftellung und erhielt damals die 
große goldene Medaille. Das werthvolle Kunftwerk gelangt im feftfaale des 
Rathhaufes zur Aufftellung. 

— ðm hoben Alter von 79 Jahren verfchied im Diafonifjenhaus zu 
Weblheiden Profeffor Carl Merkel, ein tüchtiger befjifcher Rünftler. Derfelbe 
it der Schöpfer der allegorifhen Wandgemälde in der Loggia der Raffeler 
Gemäldegalerie, ferner zablreiher Fresfogemälde in Rirhen und Sclöffern. 
Merkel war lange Jahre Lehrer an der ehemaligen Polytehnifhen Schule und 
fpäter an der Runftgewerbefhule in Rajjel. 

— Jn Rom ftarb nah langen qualvollen Leiden der Maler und Kunft- 
forfher Heinrih Ludwig. Als Maler bat er im eigenthümlicher und 
bedeutender Weife die Gattung der idealen Landjhaft gepflegt; befannter ift 
er duch die Erfindung der „Petroleummalerei', durch die dem Kolorit eine 
hervorragende Leuchtkraft verliehen wird, und bejonders durch feine reihe 
fhriftftellerifhe Thätigfeit geworden. Seine Hauptwerfe find: Die Grund- 


läge der Oelmalerei und das Verfahren der Majjijchen Meifter‘ (2. Aufl., 1895); | 


Wie erinnerlih, befand fih das | 


„Tebnit der Oelmalereit (im Auftrag des Agl. preuß. Rultusminifteriums, 
1895); „Lionardo da Vinci, das Buch von der Malerei" (3 Bände, 1882); 
dazu fommt noch eine Reihe Fleinerer Schriften. 

— Der Dresdener Bildhauer Robert Henze feierte in voller Rüftigkeit 
feinen flebzigften Geburtstag. Henze ift ein geborener Dresdener und feine 
Hauptwerfe galten dem fünftlerifhen Shmud feiner Daterftadt. Urfprünglidh 
Scloffer, entwidelte er ale folder ein fo großes Feihentalent, daß er noh 
in verhältnißmäßig fpäten Jahren die Dresdener Akademie befuhte. Nachdem 
er zuerit im Atelter von Johannes Schilling gearbeitet, bildete er fih weiter 
bei Hähnel aus. Seine erfte größere Arbeit war die Brunnenftatue Heinrid's I. 
in Meißen. Sein Haupiwerf ift das große Siegesdentmal, das den Altmarkt 
in Dresden, den Mittelpunt der jähfifhen Refidenz, [hmüdt. Es ftellt eine 
folofjale Germania dar, die, mit gefröntem Haupt, im der erhobenen Rechten 
das Banner baltend, mit der Linken üh auf das Schild ftügt, während die 
vier das Poftament umgebenden allegorifhen Figuren den ‚Frieden, die Wehr- 
kraft, die Wiffenfhaft und die Religion darftellen. Eine feiner legten 
Arbeiten it eine in Kupfer getriebene und vergoldete figur einer Nile, 
weldhe die Ruppel des neuen Runftafademie-Bebäudes auf der Brühl'fchen 
Terrafje Frönt. 


—⸗— Denkmäler. — 


— Zur Aufſtellung von Denkmälern für die Mitglieder des 


königlichen Hauſes iſt nach einem neuerdings ergangenen Erlaſſe des 


Miniſters des Inneren die Genehmigung des Kaiſers erforderlich, insbeſondere 
dann, wenn es ſich um Denkmäler handelt, die an einem der Oeffentlichkeit 
zugänglichen Orte oder aus öffentlichen Mitteln errichtet werden ſollen. Zur 
Aufſtellung jedes öffentlichen Denkmals in der haupt- und 


Refidenzftadt Berlin und in den Refidenzftädten Potsdam und | 


Charlottenburg ift die Genehmigung des KAaifers und Rönigs im Hinblid 
auf $ 10 des Bejeres vom 27. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Der- 


änderung von Straßen und Pläten und ländliben Ortfhaften einzuholen. | 


Infoweit bejondere Vorfriften für die anderen Föniglihen Haupt- und 
Refidenzftädte beftehen, behält es dabei fein Bewenden. Die Anträge find 
rechtzeitig im Inftanzenwege vorzulegen, etwa nad Herftellung des Modells, 
und fobald der Umfang der zur Derfügung ftebenden Mittel und die Art der 
Ausführung mit Sicherheit überjfehen werden kann, jedenfalls vor Eingebung 
von Derpflibtungen in Bezug auf die Ausführung des Unternehmens. Den 
Berichten it eine das Denkmal veranfhaulibende Zeihnung oder Photographie 


beizufügen und neben den jonftigen zur Beurtheilung des Unternehmens | 


dienlihen Thatfahen auh anzugeben, ob die Aufbringung der Koften des 
Dentmals gefihert erjheint. „ferner wird bemerft, daß bei der Herftellung 
von Dentmälern auf die Verwendung guten, wetterbeftändigen Materials 
Rüdfiht zu nehmen ift. 

— An dem inneren Ausban des neuen Preußifhen Abgeordneten. 
baufes in der Prinz Albregtftraße wird mit außerordentliher Schnelligkeit 
gearbeitet, da die Leiter des Banes denfelben unter allen Umftänden bis zum 
Beginn der nädjten Situngsperiode fertigftellen wollen. Jn dem großen 
Situngsfaale ift man gegenwärtig mit dem Anbringen der ungemein reihen und 
prächtigen Holzdede befhäftigt, wäbrend die Deden der vom Sirungsfaal redts 
und links in einiger Entfernung bringenden beiden Fraktionsfäle des Lentrums 


und der Yationalliberalen in demjelben Material fünftlerifh ausgeführt werden. 
Ganz hervorragend aber wird der hinter der Sänlenhalle gelegene große 
Fraktionsſaal der Konſervativen ausgeftattet, da derfelbe zugleih als Feftjaal 
und Raum zur Abhaltung von Bazaren und anderen Woblthätigfeits-Ver- 
anftaltungen dienen foll. Hier wird ebenfalls fhon an der Herftellung der 
Dede gearbeitet, die in fhwerem Stud ausgeführt wird. Jn der Treppenballe 
werden vier vom Bildhauer Starf modellirte allegorifche Figuren aufgeftellt, 
' welde die Beredfamkeit, Weisheit, Gerechtigkeit und Treue verkörpern. Auch 
die reihe figürlihe Ausfhmüdung der nah der Prinz Albregtitraße zu 
liegenden Hauptfagade geht der Dollendung entgegen. Nachdem die vier von 
Profeflor Lejfing modellierten, aufrehtftebenden Figuren, in deren Mitte fidh 
das Preufifhe Staatswappen erhebt, Aufftellung gefunden haben, find aud 
die Robhfteine für zwei weitere figuren, die von demfelben Rünftler modellirt 
worden find und ihren Plat auf den Edtheilen des Mittelbaues erhalten 


‚ follen, an Ort und Stelle gebracht worden. 


| — Die Angelegenheit der Ausfhmüdung der Potsdamer Brüde 
‚ mit Bildfäulengruppen ift feitens des Magiftrats einem Ausfhuß unter Dorfiz 
des Stadtratbs ‚Friedel übermiefen worden. Zur fünftlerifhen Ausfhmüdung 
find 75 000 Mark zur Verfügung geftellt. Dargeftellt werden follen die vor- 
züglicften Rihtungen und Leiftungen der Elektrotehnif. Vorgefchlagen find, 
wie früher fhon mitgetheilt, die Standbilder v. Helmbolt, Werner v. Siemens, 
Bauf und Röntgen, event. für Legteren Rirhhoff, der Erfinder der Spektral- 
analpfe, doc ift die engere Auswahl noh niht abgefchloffen. Als Bildhauer 
find die Herren Felderhoff, Jannetfdh, Rlein und Mofer ausgewählt, 
welde bereit find, Jeder eine Gruppe (Belehrter mit famulus, Legterer als Knabe 
geðadht) für je 10 000 Mar? auszuführen. Außerdem find je 400 Mart für 
ein Modell bewilligt. Was Werner v. Siemens anlangt, fo wird fein Denfmal 
auf der Potsdamer Brüde dem großen Monument für den Eleftrotehniter 





| felbftverftändlih in feiner Weife vorgreifen, es ift vielmehr Surhaus unter 


Deutfhe Kunſt. 
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dem Befihtspunft der Einordnung in die übrigen Gruppen und der Aus- 


\hmüdung eines monumentalen Brüdenbaues zu beurtheilen. 

— Bebufs Errihtung eines Denkmals für Theodor Storm geht 
uns der folgende Aufruf zu: 

„Als Theodor Storm am 14. September 1887 feinen fiebzigften Geburts- 
tag beging, wandten fih die Blide aller Freunde deutjcher Dihtung nord- 
wärts nah dem fillen Hgdemarfhen, wo der theure Jubilar, frei von amt- 
lihem Drut, die Höhe Feines mit „Aquis submersus“ neu eröffneten 
Schaffens zu behaupten wußte. Aber fhon im nädften Sommer nahm ihn, 
da er eben in traulihen Zugenderinnerungen webte, der Tod hinweg und 
führte ibn zurüd nad Hufum, der Heimatb feines Bejchlechte, der Stätte 


\ nadhhaltige Tiefe des Erfolges entjcheidet. 


feines Blüds und Leide, feiner patriotifhen Sorgen und Opfer, feines richter- | 


lihen Wirkens und feiner reihen Dichtung, in die Bruft feiner familie. Der 
„granen Stadt am Meer und jeder einheimifhen, ibm allein gemüthlichen 
Art treu zugethan, ein andädtiger Sohn der See- und Marfchlandfhaft, ein 
deutſcher Dichter ohne gewiſſe Zeit- Tendenzen, die neben anregender Macht 
doh auh die Befahr des Deraltens ihrer Spiegelungen beranbringen, bat 
Storm aus feinem engen, aber fruchtbaren und allgemadh erweiterten Kreis 
duch die Innigfeit feiner Bemüthstöne und die fichere, liebreihe Dergegen- 


wärtigung des Befhauten in die Ferne gewirft, und die Heiten, da Viele 
fh mit einem Erjtling „Jmmenjee* zufrieden gaben, find lange vorbei. Die 
Der Erzäbler bat feitber nichts 
vom Zauber feiner janften Hauspoefie und feiner herberen Bebilde eingebüßt, 
der £yrifer an Geltung nur gewonnen. Auf den 14. September diejes Jahres 
fällt Storm's adtzigfter Geburtstag. Wir wenden uns an alle Derehrer und 
Derehrerinnen des Dichters mit der berzlihen Bitte um Leiftenern zu einem 
Dentmal für Theodor Storm, das ein berufener Rünftler [haften und die liebe 
Heimatbhftadt Hufum bewahren foll. Beldfendungen bitten wir an die Verlags- 
buhhandlung von Gebrüder Paetel (Elwin Paetel) in Berlin W., Lügowftr. 7, 
zu richten.“ 
Protektor: Seine Hoheit Ernſt Günther, Herzog zu Schleswig-Holſtein. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß: 


Elwin Paetel, Dr. Julius Rodenberg, 
Kommerzienrath u. Derlagsbudhhändler, Herausgeber d. „Deutſchen Rundſchau“, 
Berlin. Berlin. 


Profeffor Dr. Erid Schmidt, 
Mitglied 8. Afademie der Wiljfenjhaften, Berlin. 
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Conftantin Meunier. 
Pon Alfred Röppen. 


D ie Runftausftellungen Deutfhlands find in ihrer Befammt- 
e erfcheinung bereits in der „Deutfhen Runt gewürdigt 
19° worden, bei 

u Werthvollen fih indeß intimer mit einzelnen Rünftlern 
un Runftwerten zu befhäftigen, verbot er Raummangel. 


Unter den vielen KRolleftivausftellungen in Dresden erregte 
befonderes ntereffe diejenige, welche in Deutfchland zum erjten 
Male die Befanntfhaft mit einem Manne vermittelt, der einft 


der jummarifhen Durchmufterung des | 


‚um fih jpäter der Malerei zuzumenden. 


auf dem Gebiete der Plaftif und Malerei als einer der erften | 


Pfvhologen und Pbyfiologen gefeiert werden wird: Tonftantin 
Meunier aus Brüffel. 

Die Atmofphäre, in der die Bedankenwelt des Rünftlers zu 
Haufe ift, mag bei oberflähliher Betradhtung einfeitig erfcheinen. 
Arbeiter aus den belgifhen Koblendiftriften find die 
wiederkehrenden Sujets, fo alltäglih, daß fie faum der fünft- 
lerifhen Darjtellung würdig erjfcheinen. Was treibt den Künjtler 
immer wieder an einer Menfchenklaffe Jntereffe zu nehmen, den 
Ausfpruh: L'homme machine ftets von neuem zu illuftriren? 
Jt es Armuth an Erfindung, liegt diefen Schöpfungen eine 
fozialiftifhe Tendenz zu Grunde, bejteht zwifchen der Beitalten- 
welt und der Perfon des Künftlers eine innere Blutsverwandtfhaft? 
Ein Künftler von grandiofer Pbantafie wie Vegas und Klinger 
it Meunier niht, er jteht Mar Liebermann in der Befchräntung 
des Stoffgebietes näher, die foziale Tendenz muß man feinen 
Werfen zugefteben, wie fie denn überhaupt der modernen Runft 
eigen ift. Meunier fchildert das Loos und Elend der Berg- 
arbeiter im beinahe brutaler Weife, nicht um zu revolutioniren, 
fondern um das pfvchologifche Jntereffe wadhzurnfen. Die innere 
Blutsverwandtjhaft mit feinen Stoffen it ibm von Natur ein- 
geimpft, Senn er ift in diefer Befellfhaft, in siefen Arbeits- 
ftätten groß geworden und lebt nod heute mitten unter ihnen 
in der Hanptftadt des belgifchen Roblengebietes, in Löwen. 


Man muß das Land und das Leben des Rünftlers fennen 
und wird feine Werke als einen natürlihen Ausfluß beider ver- 
tehen. „Don feinem Atelier, fchreibt Muther, „überblidt der 
Rünftler einen weiten [hwarzgefärbten Diftrift, der einem einzigen 
großen Roblenblod, einem fchredlihen induftriellen Schlachtfelde 
aleiht. Die ganze Luft ift durch Rauch verdunfelt, Schornfteine, 
bob wie ©belisten, bededen die Ebene, lange Reihen hober 
Bebäude von rothem, einförmigem Ziegelftein ftehen wie gefchäftige 
Bienenjtöde da. Blübende Hohöfen leuchten durch den Nebel: 
jene Eifengießereien, in denen die Mafıhinen des Königreiches 
entiteben, Walzen und Schwungräder, VBrüdenpfeiler und 
Cofomotivenaren. Urbeiter, eine Art friedliher Riefen, bantiren 
am Eifenhammer mit rotbglühenden Schäften.‘* 


Das ijt die Atmofpbhäre, in der Meunier aufwudhs. Geboren 


KRIMI raftlofer Arbeit großgewordenen Sarzuftellen, ift er unermüdlic) 


| und das Dolf von Antwerpen. 


zu Brüffel (1851) lernte er von Rind auf dürftige Verbältniffe 
fennen. Der Dater ftarb, als der Anabe zwei Jabr alt war, 
und der Mutter fiel die Sorge um die fehs Rinder zu. Seine 
Studien machte der Künftler, unterftügt von feinem älteren 
Bruder, in Brüffel und ift zuerft in einem Bildhaueratelier thätig, 
Die moderne Runft 
hatte zur Zeit aud in die Niederlande ihren Einzug gehalten. 
Neue Probleme der Licht- und Farbenerfcheinungen befhäftigten 
die Rünftler. Charles de Brour und Henri de Bradeleer find 
die Führer, erfterer malte die Armen, der andere Stadtanfichten 
Ihnen fließt fih als ein 


' Geiftesverwandter Meunier an, der die Arbeiterbevölferung zur 





Domaine feines fünftlerifhen Schaffens madt. Den Menjden 
an fih und zwar den in Stürmen und Wettern des Lebens bei 


thätig. Mit feinen erften Werken fand er feine Anerkennung 
beim Publifum, es verdammte ihn wie unfern Liebermann als 
Ryparographen. Auch er muß allmäblid den Beifall erringen. 
Sein Loos geftaltete fih erft beffer, als er 1882 im Auftrage 
der Regierung nadh Madrid ging, um alte Meifter zu Fopiren. 
Nadh feiner Rüdfehr in die Heimatb kehrte er zu feiner erften 


! Jugendliebe, der Bildhauerei, zurüd, die er mit Ser Malerei feit 


siefer Jeit gepflegt bat. 

Auf beiden Gebieten lernen wir Conftantin Meunier auf 
der Ausftellung fennen. Don den plaftifhen Werken find die 
Mehrzahl in Bronze, in Gips wenige, in Marmor feine aus- 
geführt. Reliefs wechfeln mit Statuen und Gruppen ab. Unter 
den erften find zwei befonders bervorzubeben: „Die Puddler“. 
Sehnige Beftalten find im Begriff Erde auszufhaufeln. Sie 
find ganz im ihre monotone Thätigkeit verfunfen und in fih eine 
wahrhaft vollendete Schilderung der Konzentration mafchinen- 
mäßiger Arbeit. Als Pendant zu diefer Szene fehildert „Die 
Rüdfehr von der Arbeit die Ermattung und Abjpannung, die 
pfvhifh und phyfifh in den erfchlafften Bliedern fh äußert. 
Diefe Leute, gewohnt bei monotoner Thätigfeit zu fhweigen, 
baben fih nichts mitzutbeilen, fie werden morgen wieder in den 
Schacht geben und fo täglich, bis fie einft die Brube verfchüttet. 
Ihre Däter baben fo gelebt, ihre Rinder werden fo leben, und 
in ftiller Refignation geben fie ihres Weges wie eine Herde, 
Bleihwohl liegt Raffe in diefen Beftalten, eine durch Generationen 
geftählte Kraft feint bier aufgefpeihert, dağ man vor diefer 
robuften Menfchenkraft, vor diefen friedlichen „Arbeiterbataillonen‘ 
das ‚Fürdten lernen Pann. Jn diefer Rompofition berefcht dabei 
eine Bejchloffenheit, die fie zu einem Meifterwerf geftaltet. Von 
ebenfo erfehütternder Wahrheit ift ein anderes Relief: „Der beilige 
Hieronymus", im Ratalog als Einfiedler bezeichnet, aber durch 
den Löwen binreihend als Heiliger harakterifirt. Jn diefer fidh 
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fafteienden figur fheinen die Propbetengeftalten Donatello's ihre 
Auferftebung zu feiern. 

Don den Statuen, die Roblenarbeiter ftehend, fiend, liegend 
darftellen, fei der ‚fifher befonders bervorgehoben, der in feinem 
Arbeitstittel breitbeinig dafteht und einem Benoffen zuzurufen 
f&eint, dann der Kopf einer „Frau aus dem Volte“, die idh für 
das bervorragendfte Werk der ganzen Rollektion halte. Sie ver- | 
förpert das Elend eines Surh Arbeit fchließlih degenerirten 
Gefhlehts, einer Surh die Monotonie des Dafeins verthierten . 
und dem BLlödfinn naben Menfchennatur, vor der einem Entjeßen 
ergreift. Eine herrlihe Schöpfung ift eine Gruppe: „Verzeihung‘“ 
betitelt, die mir wie eine Jlluftration zu dem „Derlorenen Sohne" 
vorfommt. Vor einem Breife bat fih ein junger Mann in die 
Kniee geworfen, eine echt riftlihe Figur, der man die Worte 
in den Mund legen möchte: „Vater made mih zu einem Deiner 
‚ Tagelöhner, ich bin nicht wertb, Dein Sohn zu heißen. Dem 
Alten aber bricht das Herz, er ergreift den Reuigen mit den 
Händen am Kopfe, um ibn an feine Bruft zu ziehen. Zwei 
Perfonen, in ihrem Aufbau von folichtefter Einfachheit, in ihren 


Deutfde Runſt. 


ſofort gleichſam ſignirt. 





Kontraſten von natürlichſter Wahrheit, in der Ausführung von 
gediegenſter Durcharbeitung und dabei jede Geſtalt durchwühlt 
von heiligſten Gefühlen, der Kindes- und Vaterliebe, der Reue 
und der Verzeihung, und der Vorgang überdies ſo einfach, ſo 
verſtändlich und zu Herzen ſprechend, daß man den Künſtler 
beneiden muß, der ſolches geſchaffen! 

In dieſen Skulpturen hält ſich Meunier in ſchlichteſter Ehr— 
lichkeit an die Natur. Er verſchmäht es, ſie zu kopiren, er 
überſetzt ſie, wie es Helmholtz von einem waähren Künſtler ver— 


langt. Seine Köpfe ſind dafür der beſte Beweis, es ſind Porträts 
voller Lebenswabrbeit, Feine in Erz übertragenen Moment- 
pbotograpbieen. 


Jn dem Aufbau der Figuren und Gruppen, in ihrer Dar- 
ftellung felbft bält er fih von jedem Pathos, jeder Pofe fern. 
Bei aller Feinheit der Durdbildung, bei allem Bemühen, die 
Muskulatur der nadten GBeftalt in dem freien Spiel der Kräfte 
wiederzugeben, übertreibt er niemals. Für die Struktur feiner 





Köpfe bat er freilich ein Lieblingsfhema, das jedes feiner Werke | 


Jn der Technik ift er, wie in feiner 
Geftaltenwelt, ganz modern. Vorbilder für feine Kunft wird 
man in der Antife vergebens juchen, er fnüpft cher an den erjten 
Yaturaliften unter den Plaftikern, an den großen Florentiner 
Donatello an. 

Alle Vorzüge der Plaftit Meunier's Eghren in den gleichfalls 
ausgeftellten Paftellen, Aquarellen und Oelgemälden wieder. 


| Inhalt und formenfprahe find naturgemäß die gleihen, nur er- 


bliden wir jet das bereits gefhhilderte Cand mit feinen Eifen- 
fchmelzwerfen und Hodöfen und nterieurs aus den Werkitätten 
der Bergleute. Am  intereffanteften find die Paftellbilder, an 
deren der modernen Maltehnit analoge Farbentöne fih as 
Auge erft gewöhnen muğ. Sie haben einen Freidigen Ton, der 
bei Betrachtung mehrerer Bilder eintönig wirft, noh weniger 
entzüdt mich die leblofe Farbengebung feiner Oelgemälde. Von 
den vielen Bildern fei nur auf ein für den Künftler befonders 
harakteriftifhes Wert bingemwiefen: „Die Hefatombe*, die Dar- 
ftellung eines jener tragifchen Erlebnifje, die in einem KRoblen- 
diftrifte ziemlich alltäglid find. Jn einem von trüb fhimmernden 
Lampen erhellten Raum liegen todte verftümmelte Bergarbeiter. 
Zwei frauen figen daneben und weben an den Todtentüdhern. 
Geradezu brutal ift die Macht: der Bewohnbeit gefchildert, die 
jede Regung des Herzens ertödtet. u weben it das Gefhäft 
diefer Frauen, an den Anblid der Todten find fie gewöhnt, für 
fie gehört der Vorgang zur Tagesordnung, er bietet eine Ge- 
legenbeit zur Ausübung ihres traurigen Gewerbes. 

Wie ein Prediger erfheint Meunier in folhen Werfen. Er 
fleht um Mitleid und Schonung unferer Brüder und Schweitern, 
er lehrt uns die Arbeit des Yiedrigften achten und fhäßen und 
erwedt in dem VBefhauer zweifellos edle Herzensregungen. 
Späteren Jeiten werden die Werke des Meifters ein reiches 
JUufteationsmaterial für die Rulturgefhichte unferer Tage bieten 
und fiher vor dem Vergefjenwerden bewahrt bleiben, mag fih 
auh Gefhmad und Neigung ändern. Dem lebenden Künitler- 
gefhleht aber werden fie ein ‚Feld reiher Studien fein und 
ihnen das überzeugungstreue, wahre und ebrlihe Schaffen Con» 
ſtantin Meunier's vorbildlich erſcheinen lafjen. 
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Die internationale Kunftausftellung in Dresden. 
V. 


resden lag mit ſeinem Kunſtleben in den letztvergangenen Jahren 

etwas ab von dem großen Strom, der ſich um München und Berlin 
FAO drehte. Es tauchten in den Münchner und Berliner Ausſtellungen 
zwar einige große neue Talente auf, die in Dresden anſäſſig waren, wie 
Pietſchmann und Saſcha Schneiderz; durch ihre Publikation zeigten auch 
plötzlich die Dresdner, daß auf graphiſchem Gebiet bei ihnen ein reiches Leben 
im Erſtehen begriffen war, aber erſt durch ihre diesjährige Ausſtellung be— 
uns die Künſtler Dresdens, daß dieſes Leben auf allen Gebieten der Kunſt 
dort eingeſetzt hat. Vielleicht bringt dieſes Ringen und Regen der Jungen 
auch die großen Alten in Dresden wieder dazu, der Welt Neues zu geben, 
wieder mitzuthun im Kampf um den Lorbeer; die Erfahrung hat gelehrt, daß 





Sie böfen Jungen am Ende doh noh immer ceinen gewaltigen Refpelt vor 
den Broßthaten der Alten haben. Diefer Zug liegt tief im deutfhen Charakter 
begründet. 

Auf der diesjährigen Ausftellung fehen wir ein Beifpiel für meine 
Behauptung: Das Portrait des Grafen Brühl vom Meifter Poble, das er 
nit feiner ganzen eleganten Pinjelgewalt bingeftrihen hat, begegnet bei Allen 
derfelben Bewunderung. Es ift font fat einzig in feiner Malweife, nur 
Prell’s Werke bafieren auf derfelben tehnifhen Anfhauung. Seine „Rube 


auf der Flucht‘ ift ein älteres Bild, das aber nihts von feiner Auf | 


fallungsgröße und feinem idylliihen Zauber eingebüßt bat. Die Sfizzen zu 
feinen Wandgemälden im Rathhaus zu Hildesheim laffen die Wucht der 
bijtorifhen Schilderung, die die Bilder erfüllt, nur ahnen. 





Aud Rlinger's Bilder find, als eines fähfijhen Künftlers, im Dresdener | 
Saal ausgeftellt. Seine „Quelle* ftellt eine Onellnvmpbe dar, die, über | 
dem Quell felbjt ftehend, als ftarfe Silhouette fi gegen den Himmel abfert. 


Es ift viel darüber geftritten worden, da die Fleifhtöne zu braun find. Jh 
bin darauf erft Surh diefe Streitereien aufmerffan geworden. Wer einmal 
im ‚Freien gejehen bat, wie die fonft lihten Töne menfchlihen Fleifhes, gegen 
eine durcleuchtete Luft gejeben, fi verdunkeln und zur gefchlofienen Silhouette 
werden, den fann dies hier nicht ftören. Zu der eigenen malerifhen Schönheit 
feines Werfes, Sie in der Einfachheit des Ausfhnittes Liegt, hat der Meifter 
diefes Silhonettenhafte geradezu gebraudht. Es bringt die herbe, Feufche 
Strenge, die die Umriflinie des Körpers athmet; erft redht zum Bewuğtfein. 
Sehr bezeihnend erfheint mir für das Werk eines: an einem der Brasbalme, 
die neben der Ainellenöffnung wehen, frieht ein Räferlein. Wenn nichts 
andres, würde diefer Zug der Freude am Rleinften im Großen das Deutfhthum 
des Bildes aufweifen. Das andre Bild Rlinger's, „Spaziergänge, ift 
eine Jugendarbeit von 1879. Es ftellt dar, wie ein Elegant jener Zeit auf 
einem Spaziergang von drei Strolhen geftellt wird. Er mit erbobener 
Piftole, fe mit erhobenen Knütteln. Die Spannung ift mit böcfter Bes 
fhidlihkeit beinahe bis zum Peinlichen gefteigert: wer wird den Angriff 
wagen? Das Bild zeigt zur Evidenz, wie Klinger damals fhon niht nur 
fomponiren, fondern au „malen“ fonnte. f 

Die Zeit, wo eine fünftlerifhe Nadfolge Bödlin’s und Rlinger's für 
abjolut unmöglid erklärt wurde, ift doch nicht jebe fern. Wie müffen die 
damaligen Propheten jetzt über ihre Prophezeiungen denken! Durch das Schaffen 
einer ganzen Reihe unferer jungen deutjhen Künftler weht der Beift unferer 
beiden Broßen; es wäre nit, wenn fie nit vorangegangen wären. Ju 
diefer Rategorie gehört auh Zwintfher (Meißen) Wie er bier Töne ver- 
tteft, dort auflichtet, wie er bewußt feine Linien leitet und die Formen der 
Natur in fie bineindrängt, zeugt aber aud von ftärfftem perfönlihen Empfinden. 
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Das Gemeinfame, das feine Werfe haben, ift ðas Pathos, niht ein foldes | 
deflamatorifhes Theaterpatbos, fondern das Pathos des Propheten, der er- | 
füllt it von der Größe feines Stoffes und der durhörungen von der Heiligkeit 
dejlelben, nad Worten und Wendungen fucdt, die fhon duch ihre ‚Form das | 
Signum des Uebergewöhnliden geben, dem Feines feiner Ausdrudsmittel groß 
und wuchtig genug ift. 

Die Wirkung, die ein joldes Pathos übt, ift dennoch fehr abhängig von 
dem Wejen des dargeftellten Stoffes. it das Dargeftellte etwas, das wir 
alle erlebt, fo wird es uns pagen bis in die innerfte Seele hinein; ift es ein 
Gegenftand, für den fih der KRünftler begeiftert bat, nahdem er allein ibn 
erlebt, fo wird eine viel gewaltigere Darftellungsfunft dazu nöthig fein, ihn 
uns nabe 3u bringen. 

Awei Bilder, an denen fih diefe Ausführungen bewähren, jind Unger's 
„Lenzesſturm‘' und „Mufe. Das wüthende Weben und Peitjchen der Bäume 
im Lenzesjturm padt jeden, die „Mufe“, die der Rünftler nur foaffen konnte | 
auf Grund irgend eines literarifhen Erlebnifjes, läßt einen Fälter. 

Andere Seelen find die feinen Landfhafter Baum und Ritter und 
Mediz. Durch Raffinement zur Einfachheit gefommen, in fie hinein gerettet, 
mödt ih jagen. jedes Pathos ift ihnen zuwider, jede heftige Befte verletzt 
fie; Schlichtheit, Einfachheit ift, was fie juhen, was ihr Jnnerftes bewegt. 
Baum's und Ritter's Motive find die alltäglihften, die man fi denten 
tann; ein Stüdhen Wiefe, ein paar, womöglid entlaubte, Bäume, ein 
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— Aus den 


Düſſeldorf. — Für die Verlooſung des Kunſtvereins für die 
Rheinlande und Weſtfalen wurden 51 Kunſtwerke angekauft: Anders 
Askewold „Heimkehr“, Hans Bachmann „Das erſte Gebet“, Carl Becker 
„Morgen bei Curhaven“, Heinrich Bohmer „Buchenwald“!, Ernſt Boſch Brief- 
leſerin“, Eduard Daelen „Elſäſſerin“, Wilhelm Degode „Anſicht von Kaifers- 
werth, Heinrich Deiters „Waſſermühle im Sauerlande“, Fritz Ebel Spät- 
ſommertag im Rhöngebirge“, Wilhelm Fritzel „Winterſtimmung, Elbe bei 
Hamburg“, German Grobe „Holländiſches Strandbild“, Eugen Grünert 
„herbſtabend am Fluß“, Erwin Günter „An hHollands Küſte“, Ernſt Hardt 
„Sonnenuntergang in der Haide“, heinrich Hartung „Waldbach“, Jean 
Hendrichs „Abend am Kohlenthor in Düſſeldorf“, Olof Jernberg ,Oftober- 
ſtimmung“, Carl Irmer „Bei Erternfteine, Eugen Kampf „Landſchaft“, 
Magda Kröner „Magnolien“, Fritz Lange ‚„Mutterglüc“, 5. Lieſegang 
„Holländiſche Stadt“, Lins „Abendruhe“, Georg Macco „Berninagruppe, 
Engadin", Etich Mattſchaß „Bayreuther Dragoner aus der Zeit des ſieben— 
jährigen Krieges“, Graf Paul Merveldt Mondnadt in der Haide", Anders 
Montan „Weinprobe, Carl Müte „Eine Frage", Hugo Mühlig „Spätfommer 
am Niederrhein‘, Wilhelm Nabert „Am Regenſtein, Harzlandſchaft“, Henrik 
Nordenberg „Spitzenklöpplerin“, Hugo Oehmichen „Die Pleine Einfäuferin‘, 
Heinrih Otto „Dorfweiber am Abend‘, Heinrih Peterjen-Angeln „Frühling 
in den Dünen“, Hermann Poble „Reußtbal“, Emil Pür „Ueberfübrung der 
Leihe des Rardinals Dr. Melders nah dem Dom zu Köln“, Hubert Salentin 
„Die Kapelle im Walde“, Adolf Schönnenbet .„Weftfälifher Bauer, Cart 
Sculge „Der Engftelnalpfee in der Schweiz", Theodor Schüz „Frühlingsmorgen 
am Waldrande bei Gerresheim“, E. Schwabe „Studie, Adolf Schweiger 
„Winterabend in der Eifel“, Eduard Spoerer „Niederrheinifhe Landfchaft“, 
Sred Dezin „Augeljpieger‘, Lornelins Wagner „H. L. trawler. in Whitby“, 
Urthur Wansleben „Stilles Wafer“, Bodo Wille „Blumenmarkt auf dem 
Burgplag in Düffeldorf", Ftig von Wille „Frühling im Ryllthal“, Heinrich 
Hermanns „Dilla Borghefe‘, Auguft Schlüter „Drobendes Wetter, Capri‘, 
Clemens Bnuſcher „Bronzefigürchen“. 
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Tümpelden; das Banze ohne irgend einen ftarfen Beleuhtungseffett fhliht 
und fein und unendlih zart, wehmütbig zart. Mediz bat eine rotbgelbe 
‚felsede, die ins Meer binausfpringt, gemalt; gewollt berb und fein, die 
ganze Wirkung nur in dem fheinbar unperfönliben Aufgeben in der 


| Natur fuchend. 


Derwandt diefen dreien ift Stremel, dem allerdings in feinen holländifchen 
nterieurs fhon vielmehr die malerifhe Aufgabe Hauptinhe wird. Uber 
er hat eine ähnlihe Schlihtheit und traulihe Stille des Naturerfaflens. 

Wie anders it Rübl, der diefelben Motive malt, wie Stremel: 
bolländifhe Interieurs. Wie fhwelgt er im Raufh der Farbe, wie entzüdt 
ihn das Bleigen und Bligern und flinmern des Sonnenlihts, das, duch die 
vielfreuzigen holländiihen Fenfter fallend, hier aufprallt auf eine glänzend 
und blendend gelb oder blau geftrihene Holzwand oder auf Sie Politur irgend 
eines alten Schranfes, zurüdgeworfen wird, über blanke Befhirre und f lafhen 
bufchend, einem Fleinen Waifenmädden über den Arm ftreiht oder ihm die 
Härdhen im Yladen erftrahlen läßt, wie eitel Boldesgleißen. Und wie ift das 
gemalt! Jmmer neue Wunder entdeden fann man an Pikanterie und Hand- 
gefhidlichkeit, wenn man fo ein Rühl'fhes Bild ftudiert. Intereſſant iſt auch, 
wie er in feinen Studien dem nahjagt, was ihn befonders fellelt: auf der 
„Elbbrüde die feuchte Schwere der Atmofphäre, auf der „Brübl'fhen 
Terraffe‘, wie die vergoldeten Figuren der Treppenwangen in der violett- 
grauen Luft ftehen. C. Langhammer. 


Elberfeld. — Die permanente Runſtausſtellung des Muſeums— 
Vereins bleibt vom 8. Auguſt bis 15. September geſchloſſen. Am 
8. September beginnt die Annahme der fir den Winter beftimmten Runft- 
werke. Jm Dezember findet eine Derloofung ftatt, für welde die Gewinne 
nad der Wiedereröffnung der Ausftellung angekauft werden. Außerdem fteht 
der von der Stadt ausgeferte Betrag zum Erwerb eines Bemäldes für die 
ftädtifhe Galerie zur Verfügung. 


Magdeburg. — Jn der hauptverſammlung des Runſtvereins 
erftattete Direftor Dr. Dolbehr als Befhäftsführer den Verwaltungsberidt, 
aus dem hervorzuheben tft, daß die Zahl der Mitglieder des Magdeburgifchen 
Runftvereins feit dem 1. Januar diejes Jahres von 923 auf 11355 geftiegen 
ift, daß der Bilderverfauf fih jehr gehoben bat (1896: 17 Kunftwerke firr 
4505 Mark, 1897 bereits 42 Kunftwerfe für IS 250 Mark) und daß in dem 
verfloffenen Halbjahr auget der fogenannten Jabresausftellung (Fyklus- 
ausftellung) vier intereffante Sonderausftellungen. ftattfanden. Herr Rihard 
Dogel als Kaffenführer gab den Rafenbericht, der die günftige Beftaltung der 
finanzen trog der erhöhten Anforderungen der ſtändigen Ausſtellung hervor- 
hob. Ueber die Rechnungslegung der Gefhäftəperiode 1895/96 berichtete 
Namens der Rehnungsführer Herr Mever - Zichiefhe und beantragte Ent- 
laftung des Raffenfübrers. Die Entlaftung wurde mit Worten des Dantes 
ausgejproden. Für das Jahr IS97 wurden als Rehnungsprüfer gewählt die 
Herren Meyer - Zihiefhe und Redtsanwalt Dr. Humbert. Statutenmäßig 
fhieden duch Loos aus dem Dorftande aus die drei Mitglieder Stadtbauratb 
Peters, Rih. Dogel und Karl Obneforge. Durch Zuruf wurden alle drei 
Herren wiedergewählt. Einem Antrag, außer den Gemälden auh Wappen- 
werfe zur Derloofung zu bringen, wurde dahin entfprohen, daß man die 
gelegentlihe Berüdfihtigung von werthvollen Wappenwerken und Einzel» 
tadirungen freigab, aber die ftarfe Bevorzugung von Gemälden betonte. So- 


dann wurde zur Derloofung gejhritten. 


00,000, 56,0, 0,0, 0,0, 0,000, ,0 0,505 ,0,5,655 
Elifabeth Ney. 


Wie eine Weftfalin fhließlich Direktor einer großen Kunftafademie wurde, 
dürfte zu erfahren nicht uninterefjant fein. Elifabeth Ney, eine Broßnichte des 
befannten Marfjhalls, fette es mit 17 jahren gegen den Widerftand der 


Eltern und des Alademiedireftors in Münden durch, Saß fie an der dortigen 
Akademie Bildbanerei ftudiren fonnte. Zwei Jahre darauf 309 fie nad 
Berlin, wo fie diefelben Hinderniffe fand und befiegte. Sie arbeitete neben 
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und unter Raub, und als diejer ftarb, trat fie fein Erbe an, infofern, als fie 
die Büften berühmter Männer zu modelliren befam. Unter diefen war Liebig, 
Humboldt, Jal. Grimm, Schopenhauer, Joachim, Garibaldi, Mitſcherlich, 
Woebler. Fhre im Fönigliden Auftrage vollendete Bismard-Büfte wurde vor- 
bildih für alle fpäteren, da der Reihskanzler feinem Bildhauer mehr faf; 
auch die Familie Bismard und die Berliner National-Balerie befiten je ein 
Eremplar in Marmor. Während fie König Georg V. modellirte, malte 
Raulbad ihr Bildnig für die Galerie in Hannover. Die lange verjhollene, 
Anfang diefes Jahres wieder aufgefundene Prometheus-Statue modellirte fie 
IS6S und befam furz darauf den Auftrag, die Statue Rönig Ludwigs II. 
für das Polptehnifum anzufertigen. Don einem Berliner Bildhauer in 
Marmor ausgeführt, fteht fie jest im Scloffe Einderhof. Einer ihrer größten 
Derehrer war Georg Ebers, deffen verftorbene Schwefter fie nur nad) 
Bejchreibungen und einer Photographie fo lebenswahr mobdellirte, daß der 
Romancier von dem Kunftwerf tief ergriffen wurde. 


— 


map Flusitellungs - Iarhrichfen. 


Berlin. — Der Gefhäftsführer der Broßen Berliner Runft- 


ausftellung, Edwin Klobaffer, der für die Dänijhe internationale Runft- | 


suaftellung als Beneral-Rommiffer für TDentfhland und Oefterreih beftellt 
war, ift nad Kopenhagen gereift. hm allein ift es zu verdanken, daß bei 
relativ geringem Plate dort eine vorzüglihe deutfhe Abtheilung mit ca. 160 
Berliner Runftwerten zufammengebraht wurde. — Herr Rlobaffer hat mit 
diefer Reife einen mehrwöcentlihen Erholungsurlaub verbunden; während 
feiner Abwefenheit wird er durh den Akademie Infpektor Alban Croner 
vertreten. 

— Sn der Broßen Aunftausftellung 1897 haben folgende weitere 
Derfäufe von Kunftwerken ftattgefunden: ‚Hildegard Lehnert - Berlin 
„Pflaumen und Lantaloup-Melone, Oelgemälde, Jofé Benlliure y Gil- 
Rom „Kardinal“, Studienkopf, Aquarell; Hedwig Reifner - Berlin „Alt 
Borkum an der Nordfee, Originalradirtung; Arpod Shmidhbammer- 
Münden „Wicte‘, Oelgemälde; franz Lange- Berlin „Die Jugend“, 
Marmor; Jofe Ballegos- Rom „Mufifprobe", Delgemälde; Albert Hertel» 
Berlin „Wannfee", Oelgemälde; Jofef Shmitberger - Münden „Lawinen- 
fturz“, Oelgemälde,;, Albert Tfhautjch - Broß-Lichterfelde „Denetianifcher 
Hof", Oelgemälde; Wilhelm Wandfhneider - Charlottenburg „NRömifher 
Jüngling", Bronze, Mar Liebermann + Berlin „Landfhaft, Oelgemälde, 
„Straße in Amfterdam‘ und „Die Rartoffelbuddler, Radirungen; Cornelia 
Paczta - Berlin „Mutter und Rind“, Original» Aluminographie, und 
„Bildniß des Frl. N. v. R.“, Originaleadirung; Adolf Bot- Münden 
„Ein Anliegen“, Oelgemälde; Carl Beger. Berlin „Bei der Toilette‘, 


Oelgemälde; Bernhard Zidendraht - Berlin „Studienkopf", Oelgemälde; | 


Jan Deth - Buffum „Vildni meines Gärtners", Zeihnung; Wilhelm 
Weimer- Berlin „Leite Fahrt", Bonahezeihnung; Jobannes Schidt- 
mever- Berlin „Schneeglödhen", farb. Bipsftatuette, 8. und 9. Abguß; 
Rudolf KRüdler - Berlin „Lieb Vaterland magfit ruhig fein“, get. Gips- 
ſtatuette, 5. Abguß. 

— In die Große Kunſtausſtellung iſt nachträglich ein Gemälde des 
Grafen F. Harrach aufgenommen und im ſogenannten Chrenſaal plaziert 
worden. Das Doppelbildniß ſtellt die jungen Gräfinnen Harrach (Tochter 
des Autors) und Pourtalés dar und iſt betitelt „Intime Freundinnen‘. 

Klünchen. — Die Ausſtellung hat in jüngſter Zeit weiteren inter— 
eſſanten Zuwachs erhalten. Der von Fritz Burger zuſammengeſtellten fran— 
zöſiſchen Abtheilung ſind eine Reihe bedeutender Werke einverleibt worden, 
die zum Theil aus dem Salon der Champs-Elyſées kommen, darunter ſolche 
von Henri Martin, Desvallicres, Babriel Ferrier, Fritz Burger 20. Fn der 
Wanselhalle des Blaspalaftes haben drei hervorragende ältere Runftwerke 
Aufftellung gefunden. Es find große Bemälde, militärifhe Paraden bayerischer 
Truppen in der Nähe Münchens und Augsburgs darjtellend, welche gelegent- 
lih des LBefuhes des Raijers Nikolaus I. von Rußland bei dem König 
Ludwig I. im Jahre 1855 ftattgefunden haben. Das erfte diefer intereffanten 


Bilder, gemalt von A. Schelver im Jahre 1842, Pomponirt von A. Schelver | 


und A. Edert 1840, ftellt die Parade vor, weldbe zu Ehren des Bajtes auf 
dem Marsfelde abgehalten wurde. Es ift der Moment gewählt, in weldem 
das jekige I. Artillerie-Regiment „Prinz Luitpold" im Balopp defilirt. Sn 
der Suite befindet fid auh Pring Luitpold als Hauptmann und fpäterer Jn- 
haber des foeben vorbeigaloppirenden Artillerie- Regiments. Das zweite Bild, 


Deutfde Runf. 


| die Houftons hervorging. 





Als ihre folonialen 





| ebenfalls gemalt von D. Monten im Jahre 1842. 


| Grabftätte des größten Karthagers fühlen Fönnte, 


Bründungsträume in Beorgia, wohin fie mit nad beendetem Sezejjionefriege 
mit mehreren Schwärmern ausgewandert war, verflogen waren, folgte fie 
einem Rufe des Gouverneurs Roberts von Tegas, der ihr die- Pläne für das 
in der Hauptjtadt Auftin zu errihtenðde Rapitol zur Begutadhtung vorlegte. 
Dort gefiel es ibr jo, dağ fie fih dauernd miederließ und ein pradtvolles 
Atelier baute, aus dem u. a. die lebensgroße Statue Stephan Auftins und 
Ihrer rührigen Thätigkeit und ihrem perjönlicen 
Einfluß gelang es, hervorragende Perfönlipfeiten für die Gründung einer 
Runftafademie in Verbindung mit der ftaatlihen Univerfität zu gewinnen, 
nad deren ‚Fertigftellung fie felbft als Leiterin am die Spite trat. Dem- 
entfprehend ift auh ihre gejelljchaftlihe Stellung; an ibren Empfangsabenden 
fieht man regelmäßig den Bouverneur, das Präfidium beider Rammern und 
die Prejje in ihren Salons. Auh eine jener Naturen, die lieber in Auftin 
die erfte Rolle als in Münden eine zweite fpielen wollen und nod dazu eine 
weibliche, die fi felbft in Amerifa Ellenbogenfreiheit zu verfhaffen mußte. 
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gemalt von D. Monten im Jahre 1840, ftellt den Moment dar, in welhem 
der Raifer von Rußland als Fnpaber des 4. Chevaurleger-Regimente, fein 
Regiment im Lager bei Augsburg dem König Ludwig I. vorfübrt. Das 
dritte Bild ftellt einen Feldgottesdienft im Lager bei Augsburg dar und ift 
€s ift der Moment ge- 
wählt, in welhem der Feldgeiftlihe den im Rarrde um den Feldaltar auf- 
geftellten Truppen mit dem Santtifjimum den Segen ertheilt. Fn feterliher 
Andacht, gefenkten Hauptes und mit gebeugten Knieen empfängt ihn die ge- 
fanımte Beneralität, fowie die verfhiedenen Regimenter. Die drei Gemälde 
waren bisher im Befize des Raifers von Anfland und wurden dem Prinz- 
Regenten zum Befhenfe gemadıt. 


— Der von dem Architekten Dülfer arrangirte gejhmadvolle Dorraun 


‚ im Empireftil hat einen neuen Shmud erhalten duch eine hübfhe Sammlung 


von Miniaturportraits, auf Elfenbein gemalt, aus dem Bejit eines Antiquars. 
Die in einem Rahmen vereinigte Fleine Rolleftion fügt fih dem vornehmen 
Enfemble fehr gut ein und ift aub darum interefjant, weil jie wenigftens in 
Erzengniffen früherer Jahrzehnte auf der Ausftellung eine Battung der Rlein- 
funft repräfentirt, die in Deutjhland faft ganz ausgeftorben ift oder doch 
wenigftens nicht mehr als „ausftellungsfähig“ betrachtet wird, während in 
England und Ftanfreih die Miniaturportraitmalerei noh jo völlig in Hebung 
ift, daß 3. B. au der Champ-de-Mars-Salon immer eine reht umfangreiche 
Sammlung folder winziger, elegant ausgefübrter Bildniffe aufweift. 


— Don dem Broßfürften Wladimir von Rußland wurde angefauft: 
Ratherina Rool (Maarfen bei Utrecht) „Mleines Niädhen, leſend“‘ (Oel— 
gemälde). Don Privaten: Robert Schulke (Münden) „Lago di Laco“ 
(©elgemälde); E. Manet $ „Bois de Boulogne” (Oelgemålde); Simon 
Buhbinder (Münden) „DVertieft" (Oelgemälde); S. Rodriguez Ethart 
(Paris) „Armenwinkel“ (Delgemälde); Manifattura di Signa, Terre- 
Cotte Artistiche (flərenz3): Drei Terracotta-Büften (dekorative Kunft). 
Frz. Stucks ‚Bacchantenzug“ ift um den Preis von IO 000 Mark in den 
Befit des Kern Tölle in Barmen übergegangen. Vom ftädtifhen Mufeum 
in Magdeburg wurde angefauft: Rafpar Ritter (Rarlsrube) „Morgen 
(Oelgemälde). 


Wiesbaden. — jn Banger's Runftfalon find prädtige Radirungen 
der Worpsweder Rünftlergruppe ausgeftellt. Auch als Radirer juchen 
fie ihre Motive mit Vorliebe in der Umgebung von Worpswede. Die Blätter 
von frih Overbet und Hans am Ende zeigen diefelben Landfhaften wie 
ihre Bemälde, aber die nnigkeit und Tiefe der Empfindung ift bier wo- 
möglich nocd gefteigert, und die Meifterfhaft, mit der fie die Nadel zu ge 
brauben willen, gemabnt an die größten Holländer, Man bettadhte 3. B. die 
Birfenftämme auf Overbeds „Altem Behöft‘‘. Unter den Werfen des Hans 
am Ende befindet fih ein Blatt mit dem Titel „Hannibals Grab“. Alte 
Bäume, durch deren Wipfel der Sturm fauft, im Dordergrunde eine Wald- 
blöße, über die einzelne Felsblöde zerftreut find, dazwifhen weidendes Vieh. 
gn dem Ganzen eine grandios elegifhe Stimmung, wie man fie wohl an der 
Eine etwas abmweihende 
Phyfiognomie zeigt Heintih Dogler. Er ift der ‚Fabulift unter feinen 
Benofien, er liebt es, im feinen Radirungen zu erzählen, vom froyhtönig, 
von den eben Raben, dem Tod und der Alten ac. 
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Arbeit unter der Auffiht und Anleitung der Profefforen Dr. W. Waldever 
und Dr. 5. Pirdow nad Originalpräparaten der Doktoren Jablonowseli und 
Breeff, Affiftenten des I. anatomifhen Jnftituts in Berlin, mit größter Sorg- 


falt angefertigt worden ift; auch mehrere Mitglieder der Akademie der bilden- , 


den Rünfte in Berlin, Bildhauer und Maler haben der Arbeit ein reges 
nterefje zugewendet und fie durdy ihre Ratbihläge vielfad gefördert. Don 
den urfprünglihen Wademodell ift in der Runftgießerei der Aktiengeſellſchaft 
vorm. 5. Bladenbed u. Sohn in Sriedrihshagen bei Berlin ein Modell 
im Bronzeguß bergeftellt worden. - Don diefem find DVerkleinerungen in ?/, 
und !/, Größe in Bronze, Jint- und Bipsguß angefertigt worden. 

— Eine interefjante Reftaurirungs-Aufgabe ift der Blastehnif 
in der Sebaldusfirhe in Nürnberg erwachjen. Ueber den Zuftand der werth- 
vollen Blasgemälde hat die Fönigl. Hofglasmalerei von Zettler in 
Münden ein detaillittes Butadhten auf Grund einer vermittelft bejonderer 
Gerüfte vorgenommenen eingehenden Unterfuhung abgegeben, nachdem früber 
ſchon ſeitens verſchiedener Sachverſtändiger Befihtigungen ftattgefunden haben. 
Bei den Schäden an den Glasmalereien iſt hauptſächlich zu unterſcheiden 
zwiſchen der äußeren Verkalkung (welche je nach der chemiſchen Jufammen- 
ſetzung des Glaſes mehr oder weniger, theilweiſe mehrere Millimeter ſtark iſt 
und alſo zu vollſtändiger Erblindung geführt hat) und dem Defekte bei der 
inneren Aufmalung, welche ſich leider bei den meiſten Fenſtern zum Theil vom 
Glas abgelöſt hat und mit dem Jahrhunderte alten Staube vermiſcht manch— 
mal wie ein Spinnengewebe am Glaſe haftet, ſo daß ſchon ein Abſtauben 
außerordentlichen Schaden hervorbringen könnte. Dabei iſt 3u bemerken, ‘ daf 
die fenfter durh madträglihe unverftändige Ausflidungen, durch Zerbrechen 
einzelner Blastheile und duch verfhiedenartige Lädtrungen der Bleifaffungen 
befhädigt ind. Aus diefer Darlegung gebt zur Benüge hervor, wie fhwierig 
die in Frage ftehende Reftaurirung ift. Um die Hauptpunfte des Jettler'fhen 
Gutachtens zu berühren, fei hervorgehoben, daß dasfelbe zunädhft, da die 
Wirkung eines neuen Brennprozefles bei den abgelöften Malereien nit mehr 
zu erreichen ift, eine wenigftens auf unabfehbare Zeit wirkende Verbindung 
der farbe mit dem Blafe durch Aufblafen des Firirmittels zu erreihen fudht. 
Bei der jhwierigen Frage einer eventuellen Auflihtung der erblindeten Glas- 
malerei duch Wegnahme der Derkalftung wird im Butadten zwifhen den- 
jenigen fenftern unterfhieden, bei welden von einer Berührung diefer Patina, 
welder der wundervolle Lüftre der alten Fenfter zu verdanken ift, nicht die 
Rede fein fann, und zwifhen den wenigen fenftern, bei welden ie Ver- 
faltung fo ftarf entwidelt ift, daß die ganzen Fenfterflähen vollftändig 
undurhfihtig geworden find und fomit auch jede fünftlerifhe Wirkung aus- 
geſchloſſen iſt. 





Kurioſa aus Atelier und Werkſtatt. 


— Genf und der Bildhauer Rodin. — Die Stadt Benf, die 
Sympathien für die franzöfifhe Aunft befitt, war vor einigen Monaten einem 
ihrer Söhne dankbar, der in einigen Vorträgen über die Derdienfte der 
franzöfifhen KRünftler Puvis de Chavannes, Carrière und Rodin den Antheil 
des Publitums erregte. Die franzöfifhen Rünftler waren über diefen Vorgang 
erfreut, und befonders der Bildhauer Rodin war fo gerührt, daß er eines 
feiner Werke dem Genfer Mufeum als Gefhent anbot: Die Maste des 
Mannes mit der zerbrodenen Nafe. Die Mufeumstommiffion nahm diejes 
Gefhent mit Freuden an und that noch mehr: fie erbat ein zweites. Herr 
Rosin autorifierte fie, den „Dichter in-Bronze gießen zu laflen; der „Dichter‘* 
ift ein Stüd aus der berühmten „Höllenthür' diefes Rünftlere. Yun ging 
der Enthufiasmus der Mufeumstommiffion noch ein Stüd weiter und fie erbat 
ein drittes Gefhent. Herr Rodin ermüdete niht und gab ihnen eine dritte 
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Hamburg. 


Deutfde Runf. 


Bronze: die „eragifche Mufe‘, ein Stüt von feinem Monument des Dichters 
Pictor Hugo. Nun aber wurde die „tragifhe Mufe! obfcön in Genf gefunden, 
nidt von der Rommiffion, aber von dem Mufeumsðdireftor; und er defretirte, 
daß fie im den Keller fommen müßte, um die Blide der Genfer nicht zu 
beleidigen. Hingeriffen von feinem Eifer, ordnete er zugleid an, daß au 
der „Dichter, ja auh die „Maste des Mannes mit der zerbrodenen Nafe" 
in den Keller wandern follten, bis man fich rechtzeitig eines Sprihwortes 
erinnerte, das, vom „gefhenkten Baul“ handelt, und Sie fittlihe Erregung des 
Direftors von Kommifjionswegen auf das erlaubte Maß zurüdfübrte. 

— Das Shafefpeare-Dentmal in London. — Shafefpeare erhielt 
fein Londoner Standbild vor zwanzig Jahren, als eim glüdliher Gründer 
20 000 Lire aufwandte, um den wüften Leicejter Square jauber berzuricten, 
mit Bartenanlagen, Bänfen und einem anftändigen Eifengitter einzufriedigen 
und einen Shafefperre aus weißem Marmor in die Mitte zu feren. Es war 
fein großes Meifterwerf, «aber die Spende rettete London vor dem Vorwurf, 
fein Dentmal von Englands größtem Dichter zu bejiten. Der Stifter war 
ein Rind fraels von der grünen Jnfel, das feinen auf deutjchen Urfprung 
deutenden Namen Bottheimer in Albert Brant umgewandelt und mit einer 
italienifhen Freiherenfrone gefhmüdt batte. Sein Auffhwung war raſch 
gewejen, «ber aud fein Niedergang batte etwas Meteorartiges. Heute ift der 
Mann längft verarmt und vergejlen. Sein Yame wurde jüngft noch einmal 
genannt, als er, zum dritten Male bankbrühig, ih mit feinen Bläubigern zu 
verftändigen fudhte. Er nennt fih nicht mehr Baron, aber Shafejpeare in 
Leicefter Square ftebt noh alos Denkmal feiner einftigen Bröße. 

— Pupvis de Chavannes’ Verlobung. — 1879 ftellte Puvis 
de Chavannes ein Bildniß der Prinzeffin Cantacuzene aus, einer 
Dame, die ihren Urfprung bis auf das Byzantinifhe Kaiſerhaus zurückführt. 
Das als La Veuve bezeichnete Runftwerf erregte allgemeine Bewunderung. 
17 Jahre lang ftand der Schöpfer des „den Mufen geweibten Waldes" in 
freundfhaftlihen Beziehungen zu der Prinzeffin. Fm Winter 1896 erkrankte 
der Meifter bei Gelegenheit eines Befuhes bei feiner Freundin, die ihm im 
Haufe behielt und aufopfernd bis zu feiner Benefung pflegte. Jert bält es 
der T5jährige Greis für eine Ehrenpflicht, feine Retterin zu heirathen. 





Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 

Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. F 

Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Bei dem Kunstverein in Hamburg ist die Stelle eines 


Geschäftsführers 


zu besetzen. Die Bedingungen erfolgen nach besonderer Vereinbarung. Be- 
werber wollen ihre Meldungen bis zum 15. August d. J. einreichen bei dem Vor- 
sitzenden des Vereins Herrn Baudirector Zimmermann, Bleichenbrücke 17, 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von 10o Uhr früh bis ọ Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
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Architekten, Baugeſchäfte und 
Bau⸗-Geſellſchaften. 
Bopſt, Emil, Architelt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Glaudiusitr. 3. 
Müller, Carl William, Architekt für Innen 
deforation, SW Königgrägerftr. 107. 
Heimftätten + Aftien « Gejellihaft, W Lint- 
ftr. 4 I. Grbauen von Villen und 
Yandbäufern in Schladhtenfee, Karlshorft 
und Mablow. 
Zihunke, Emil, Arkitett, Maurer» und 
Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


* 


Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide-Waaren-Abtheilung, 
Julius Guiremand, TH., S Pringeffinnen= 
ftr. 21 pt. 

Mupanug, FabrifsNiederlage v. Chrijtofle 
u. Co, Emil, W Friedridftr. 78 pt. 


* 
Beleuchtungsartikel. 


Dreßler, Eduard, 8 Ritterſtr. 22 H. pi. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, H. C,W, Leipzigerſtr. 99. Aus- 
ſtattungs-Ebtabliſſement für Cryſtall-, 
Porzellan- und Fayence - Service. 
Special =- Gaug für Cryftalí =- tronen: 
Venetianijhe Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
gläfer. Glas-Gravuren. Großes Lager 
Erpitallmwaaren aller Art. Decorations- 
Gegenftände von Porzellan und Kunjts 
Fayence. 


3- 
Bildgichereien. 
Gladenbed’S Bronzegieferei Inh. Walter 
und Paul Gladenbed. Friedrihshagen, 

Seeftr. 113. 
Macrder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Bureau der Alt.» Gej. Yauhhammer 
Gijenwerke, W Leipzigerjtr. 109 11. 


* 
Bildhauer. 

Bormel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
fünftleriihe u. kunitgewerblihe Modelle, 
Schöneberg, Hobenjtaufenftr. 81. 

Gadyary, € & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW Yuijenftr. 58. 

Meute, Friedrich, Bildhauerei für Stud 
und Kunitjanditein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz = 
bildhauerei, NO Georgentirdjtr. 37a, I. 


— 
Bronzegießereicn. 

Caſtner Rahi. Martin & Viltzing, A. N 
Chauffeeftr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgießerei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrich, A., Kunft » Metallgiegerei und 
Bronzewaaren » Fabril, SO Reihen- 
bergeritr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Yalobitr. 6 pt. 
Feine mod. Thürz u. Fenfterbejchläge :c. 


* 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrilant von Bronze— 

jpiegeln u. Sronleudt., SO Sfaligerftr. 27. 


Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Lurusgegenftände, S Ritterftr. 88. 


Goldichneider, riedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt = Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de brönzes et 


de bronzes d'art, Paris, 45 Rue de 
Paradis Runft-TerracottazFabrit, Wien 
XVII, Staudgafje 7 u. 9. 

Sauerwald, Conrad, W Yeipzigerftr. 20 pt. 
por Sr. Hobeit d. Herzogs v. Sadjen= 
Meiningen (Kunftgußgegenjtände). 

Schubert, Audolpy, SW Neuenbwrgerftr. 17. 
Spec. Zinfguß =» Bilderrahmen, Schreib 
zeuge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
Yeuchter, Raud - Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjchneider, Bifttenfartenicalen, 
Sructjchalen, Briefbeihwerer, Figuren sc 





Deutfdbe Runft. 


China- und Iapanwaaren- 
Handlungen. 


Stangen, Orient =- Waaren = Lager, Ernit, 
W Mohrenitr. 10 pt. 


Stögr, Otto, W Potsdamerftrafe 22 a. 
China-⸗, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte tn Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. 6, W Yeipzigerftr. 119. 
120. Ymporteur, Grojjit und Details 
Handlung. 


* 


Chromolithographiſche An- 
ſtalten und Kunſtdruckereien. 


Aberle & Go. J, Anftalt für Chromos 
Lithographie, Kunftis und Farbendrug, 
S £uijen=Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunit-Juftitut für Oeldrud 
und Chrome, ——— und geoz 
graphiſche Anftalt, Steindruderei, Erport 


oinar, 70 II. 
Neumann & Go., W., Yichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 


Victor, Mar, Chromograpbiihes Kunfts 
Inftitut und Berlags-Anftalt, Yuruss 
papier =» Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. ' 

Wundſch, E. Chromo = lithograpbijche 
Kunft-Anftalt, Spezialität: Plakate, 
uftrationen, Etiquette u. f. w, N 
Müllerftr. 177. 


und Engros, O 


* 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenftr. 90. 3 

Brend’amour & Co., N., SW Friedrih- 
ftr. 232. : 

Fiiher & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanitalt für 
Binfograpbie und Kupferägung. 

Frijeiien, B., S Budowerftr. 7 pt. Spes 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


s 
Fontainen. 
(Zimmer- und Garten⸗) 


Aktien⸗Geſellſchaft Schäffer & Walcker, SW. 
Lindenſtr. 18. 19. 

Gaitner Nahi. Martin & Pilbing AU, N 
Chaufjeeftr. 24 1. H. pt. 


— — — 
Gipsfiguren. 
Micheli. Gebrüder, XWAlbrechtſtr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 
Tei & Co, ©, SW Bergmannftr. 97. 
Gips-Elfenbeinmaſſe und polyhremirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbah & Go, Müncener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112111. 
Saminsti, B., N Anflamerftr. 44 pt. Kunfte 
gewerblihes Jnjtitut für Glasmalerei. 


— 


Glas⸗, Rryfall- und 
Vorzellanwaaren. 

Garih & Go., C. NW Unt. d. Linden 66. 

paldos A., O Aneen. 2 i 
engitmann, F., W Leipzigerftr. 39. Hofl. 

3 Cr. Maj, d. Königs. i 5 

Herrmann Rahi., A., Inh. N. Weber, NW 
Euijenftr. 43. 44. Glass, Porzellanz, 
Steingut-, Kryſtall-⸗, Majolikawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Naddag & Go, P, W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, d. A, W Leipzigerftr. 107. 
Fabrik» Lager und größtes Spezials 
Magazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 
VorzellansMalerei. 

Weſtpfahl, Otto, W Miohrenitr. 15. 

— 8 6, 9, S Kommandantenftr. Al. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser 6 == 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 
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Gold- und Silberwanren und 
Juwelen. 


Poien, Wwe., KLazarud, W Unter ben 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerftr. 8. Hof 
Goldſchmied Ihrer gl. Goh. d. Frau 
Prinzejfin Friedrih Carl von Preußen. 

Bollgold & Sohn, D., SW Kommandantens 
ftr. 14. Hofgoldjchmiede Sr. Majeftät des 
Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, Lonis, W Friedrichftr. 190. 
Hofeffuwelier Sr. Durdlaudt des 
Fürften Georg von Schaumburgs?tippe 
und Sr. Finge Hobeit des Großherzoge 


von SadjensWeimar. 


— 


Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 


Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrik N Badſtr. 40. 41. Hof-Kunſt- 
ſchloſſer Sr. Mai. d. Kaiſers u. Königs. 
irſchwald, H., W Yoipzigerftr. 117. 118. 
lemm, Emil, SW Eindenitr. 75. Schmiedes 
eiferne Beleuhtungs- u. Luxus-Gegenſt. 

Drient-Bazar Frid & Go. W einziger 
ftr. 4. Orient., Jtal. u. Jap. Waaren. 

Nakenins & Go., Gart, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


5 
Kunſtgießereien. 

Aktien-Geſellſchaft Schaeffer & Walcker, 
8W Lindenſtr. 18. 19. 

Gladenbeck's Deongenlekexel, Friedrichs⸗ 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Bein, SW Ritterftr. 19. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, H., SO Meldiorftraße 28. 
Kunftgiegerei für edle u. unedle Metalle. 


5 


Aunfthandlungen und 
Antiquitäten. 


Amsler & Ruthardt, W Behrenftr. 29. 

Antiquitäten » Ausftelung Mar Wollmann, 
W Mobrenftr. 8. Hofl. J. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrich. Ein- u. 
Berfauf von Antiquitäten aller Art. 

Cnaas’ihe Stunt: und Buchhandlung, É., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfers und 
Stablftiche). 

Schmidt, 9. ®., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
VorzellansMalereien. 

Schröder, €. G., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftihportraits. 


— 3 


Künftler-Wlagasine. 
Fröhlich, B., S Sebaftianftr. 15. Spezial- 
gorr v. Wandtellern in Metall, Stug, 
errafotte, Holz :c., Milchglasplatten, 
Delfter Maltäften u. Fayence»Teller. 
Heh. Adolph, Nünftler-Magazin, Kgl. Hofl., 
W 8. Mohrenftr. 56, zwijhen Friedrich— 
u. Kanoniritr. 
Kelg & Meinerd, W Leipzigerftr. 10. 





5 
Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, Q., S Wafferthorftr. 59. Spezial. 
rudplatten gejtohen und radirt für 
Budilluftration. 
Goldihmidt, R., NW Unter den Finden 58. 
Windelmann, Hand, N Eberswalderjtr. 29. 
Kupferfteher u. Radirer. 


5 * 


Marmorwaaren. 


Fink, C., 8SW.Blücher-Platz 2. 

Geſellſchaſt ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Co., S Dieffenbachſtr. 30. 

Micheli, G., NW Unter den Linden 44. 





503 





Möbel. 
(Fantafte und Luruse) 


Bancr, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
gore Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
urchlaucht d. reg. Fürften v. Schwarze 


burg = Rudolftadt. Inh. Konjul Ernit 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenjeld (Berlin). 

Ehrlich, B. W &ronenfir. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 64 u. C 
Am Königsgraben 7. Fabril u. Hands 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
grobes Lager, billige Preije. Eigene 
Werkftätten. Nah außerhalb frachtfrei. 
Muſterbuch franco gegen franco. 

Neichert, A., S Ritterftr. 124. Qurus= 
möbelfabrit. Spez. Bauerntijche, Spiels 
tifhe u. Serpirtijche. 

Saner, E., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Herrenjchreibtiiche. 

Weber, A., SW Nitterftr. 45. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 
Hieſ. Vertr. Richard Keiper. 


lurug- 


Photographifhe Apparate. 
Anichüg, O., W Leipzigerftr. 116. 
Benekendorff, F. U. SW Wilhelmftr. 135 
Sadje, Ernft Conrad O., S Oranienftr. 50 

Spez. Geih. f. Amateur-Photographie” 


-5 


Vhotographiſche Ateliers. 

Goğert, W., W Leipziger Plaş 12. und 
W Unter den Linden 24. Sol. Preuß. 
u. Kal. Säd. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Bringen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preufen. 

Roloff, Oscar, SW erufalemerftr. 59. 
Großberzogl. und Fürftl. Hofpbotograph. 

van Ronzelen, J., W Unter den Linden 13. 


— — 


Tapeten. 
Hulbe, Georg, WLeipzigerſtr. 121. Leder— 


tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


—— — 

Ziſeleure und Graveure. 
Bommer, Gebr., SO Oranienftr. 19. 
Schneider, R., O Breslaueritr. 5. Spez. 


Anfertigung von Platten für Lurus= 
papier und Ausftattungen, Stanzen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Yederprefjungen. 
* 
Vianos. 


Bedhitein, 6., N Jobannisftr. 5—7 und N 
Biegeljtr. 27. Zweigfabriken Grünauer— 
ftr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 
Neichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers :c. 

Ibach Sohn, R., SW Alerandrinenftr. 26. 
Rgl. Hofe Pianofbrk. 

Trautwein’sche Mufifaliengdl. u. Pianoforte: 
fbrt. T., gegr. 1820, W 2eipziger- 
Rr. 119. 120. 


—— = 


BRahmenhandlungen. 
Gohlar, F., NO Grofe-Franffurterftr. 51. 
BildersRahmen jeder Art, in allen Holz 
arten, jowie Gold» und Plüjchrahmen :c. 
Nönlich, vorm. Robert Qane & Nebling. 
Garl, SW Beutbitr. 6. Hofl. Sr. Majejt..t 
des Raifers und Königs. 
Stolpe, Frig, Vergolder, W Potsdamer 
ftr. 20. Gemälderabmenfbrf, - 
Zidendraht, Gebr., SW. Alerandrinenitr. 100. 
Filiale W Charlottenftr. 27; 
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eja eim eja ejn ejn min ejn ejn eja eja ajn ejn eja ajn ejn eja eja ejn eia emg Ein grosses luftiges, nach Norden gelegenes 


Maler-A telier, 


ı mit Empfangs- und Nebenräumen, ist preiswerth zu ver- 
l . . 
miethen in 


Friedriehshagen, Mühlenweg 7, 


nahe bei Bad Bellevue am Müggelsee. 
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* Ausfellung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Uhr. 


Preisausschreiben 








I ofo we ofo ol 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 








aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sich behufs E rlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 


Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Will 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Iilustriren 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 
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empfehle ich als Neuheit 
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Patent-Blend-Rahmen. | i 
D. R. P. No. 89191. s 7 È 
Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- E — Zj! 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem È — $ 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile Š — 
möglich. al: : Q 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. | || G. B. M w l 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). f oe es : 
! Berlin W. 35, | 
Ale S 
nr — Al; Steglitzer Strasse 68. | 
ya se m mn mm m mm rm ee Me DM yi E 
J—— —— — ‚li — GEGRÜNDET 1828 —= E 
=i Hebr., J9 ey [ $ | è if Fabrik ER präparirter | 
è 2 i u Ie | all Oelfarben für Kunstmalerei, f 
J m. > il; |E å S £ 
ei Charlottendurg dei Berlin. JÈ |- | | Aquarell- und dekorative Malerei, 
"1 ; A ls] \ * 
„Abtheilung B._ xl» Iii — Farben für Studien und Skizzen. l 
$ - it - x ; f È E 
2 Normal * kKünſt ler í Oelfarben 8 ; e Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 1| 
$ i von Autoritäten geprüft und empfohlen. = x 6 g £ 
“Ip Dekorutions-Oelfarben, x ) Br To zu IRRE — — 
Rubensfirnif. 8 Perkiveif. g —— o ER 
£ Yerkanfsfellen an fämmtlihen Pläyen des Iu- u. Auslandes. |||} — or 
4 erare = ne s — — * AANTAL — ran EEE 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstgiesserel, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — ‚Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerufgen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 














Derlag der „Deutfhen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Scriftleitung: Dr. Beorg Maltowsty, Berlin W, Steinmeßjtr. 26. — Drud von w. Büzenftein, Berlin. 


Deutfche 





€ 


Central⸗Organ Deuffeher Kunft- und Künftler-VYereine, 


Wochenblatt für das gefannmte deutjche Runftjchaffen. 


Preis vierteljährlih 3.— Mark. 
für die Mitglieder der Kunft- und. 
Rünftler « Dereine 2.— Mart. 


Poftzeitungslifte Nr. 1174. 








Herausgegeben von 


Georg Malſtowsſin. 
Schriftleilung und Verwaltung Berlin W.57, Steinmekſtr. 26. 


Alle 8 Cage erfheint eine Nummer. 
Inſerate 
koſten 40 Pfennige für die 4 geſpaltene 
Nonpareille-Zeıle. 


Publifationsorgan des Deutfhen Runftvereins in Berlin, des Schlefiihen Runftvereins in Breslau, des Runfivereins für das Broßberzogtbem Hefien in Tarmftadt, des Anbaltifben Runfte 
vereins in Defjau, des Württembergijcden Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig » Bolfteinifhen Runjtvereins in Riel, der Aunftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 





Ur. 43. 


I. Jahrgang. 





Japanifche Sarbendruce im Königlichen Kupferftichfabinet zu Dresden. 
Bon Alfred Röppen. 


jahrausftellung eröffnet worden. Sie bat die japanifchen 

Farbendrude zum Begenftande, an denen das Dresdener 

Kabinet einen in Deutfhland einzig daftehenden Reidh- 
thum bejißt. 

Der japanifche Holsfhnitt ift vielleicht älter als der deutjche, 
bat aber mit Siefem vieles im der Entwidlung der Technik 
gemein. Der primitive Schwarz-Weißdrud ift aud in Japan 
der urjprüngliche gewefen. Künjtlerifhe Bedeutung erhielt er-erjt 
gegen sie zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts, als man anfing 
die Holzfihnitte zu Foloriren. Gerade wie die Seutfhen Holz- 
fhneider, fo pflegen au die japanifchen ihre beften Bedanten 
in den Heichnungen zu den Schnitten niederzulegen, die darum 
für die japanifche Runft von gleihem Werthe wie die Werke von 
Dürer und Holbein für ie deutfche Nenaifjance find. Don 
gewaltigem Umfhwung war es für die Technik, als etwa 1754 
Nifhimura Shigenaga den Zwei- und Dreifürbendrud in Grün 
und Rofa erfand, der dann von allen Rünftlern angewendet 
wurde. Die Vollendung in der Technif führte Harunobu (1765) 
herbei, der den in Bezug auf die Zahl der Holzftöde völlig un: 
befhränkten Buntörud erfand. In unſerem Jahrhundert ſchuf 
Hofufai (1759—1849) für die Malerei und für den holzſchnitt 
einen jelbftändigen naturaliftifhen Stil, den wir an Blättern 
aus feiner Uangwa, einer vierzehnbändigen, Skizzenfammlung, 
fennen lernen, und insbefondere für die japanifhe Landfchaft 
einen modernen Stil, wie die vielen Mappen mit Anfihten des 
Berges Fuji zeigen. Diefer Rünftler ift für die occidentale Runft 
von weitgehender Bedeutung, weil er und feine Schule in frant- 


I ' Ral. Rupferftihfabinet zu Dresden ift die dritte Viertel- 


reih auf den Imprefjionismus, befonders auf Manet, nicht ohne | 


Einfluß blieben. 

gm Dresdener Rupferftihfabinet find -von den früheren 
Holzfchnitten feine, fonsern erft folhe vom Anfang des 18. Jabr- 
bunderts ausgeftellt. Die bereits erwähnten bahnbredenden 
Rünftler find ebenjo wie andere Holsfchneider, unter denen die 


Torii-Schule in Vedo bervorzubeben ift, Surh mebrere Blätter | 
Das begeifterte Cob, weldes man der japanischen | 


vertreten. 
Malerei (cf. Mutber, Gefhichte der Malerei im 19. Jahrhundert. 


88. 2, Rap. XXX.) gefpendet hat, verdient auch der farben- | 


Sru volllommen. Die Technik ift, wie die Blätter der Aus- 
ftellung zeigen, von der größten Afkuratefje, was bei .den vielen 
zur Herftellung eines Drudes nötbigen Platten beachtenswerth ift. 
Die Heihnung ift bei den Künſtlern durchgehend ſicher und 





aus, überhaupt ſelten vom Detail, ſondern er faßt die Geſamt— 
erſcheinung ins Auge und legt dabei den Hauptwerth auf die 
maleriſche Wirkung. Der Körper zeigt daher meiſt, ebenſo wie 
der Kopf, eine ſtiliſtiſche Behandlung und wird durch die breiten, 
maleriſchen Falten der Gewänder verdeckt. Bei der Ausführung 
der letzteren wird peinlich gearbeitet und das Beiwerk nie vernach— 
läſſigt. Inhaltlich fehlt den Holzſchnitten freilich der Zug ins 
Große, jene Gedankentiefe, die wir an den Meiſtern der deutſchen 
Renaiſſance, an Dürer und Holbein, bewundern. Der japaniſche 
Rünſtler iſt mehr objektiv als ſubjektiv veranlagt. Die treue 
und wahre Wiedergabe der Natur, oft in einfachen Ausſchnitten, 
iſt ſein ernſtes Bemühen. Dabei iſt ſein Darſtellungsgebiet ein 
umfangreiches und gerade dieſes intereſſirt vom kulturgeſchichtlichen 
Standpunkte die Beſucher der Ausſtellung am meiſten. 

Wir erblicken hier Anſichten von Tempeln (jo Ar. 56 des 
Ausſtellungskataloges), von dem Hauſe eines vornehmen Japaners. 
Letztere Darſtellung iſt in ihrer Ausführung köſtlich. Sie iſt die 
Mäuſehochzeit betitelt (32). Man erblickt aus der Vogelſchau 
die Behauſung eines reichen Japaners. Es iſt Abend und 
Laternen ſpenden ihr dämmeriges Licht in allen Käumen. Hochzeit 
ſoll gefeiert werden und geſchäftig ſind Perſonen, die hier Mäuſe— 
köpfe tragen, mit den Vorbereitungen beſchäftigt, während der 
Brautzug bereits naht. Andere Darſtellungen, deren Inhalt dem 
alltäglichen Leben entnommen iſt, ſind zahlreich. Ein junges 
Mädchen ſchreitet graziöss dahin und trägt auf einem Tabouret 
einen Briefkaſten (30), eine andere ſchreibt mit dem Blute ihres 
kleinen Fingers in eine Schriftrolle (5)). An moderne deutſche 
Jlluftrationen erinnert „Der entòeďdte Liebesbrief“. Ein alter 
Raufmann hält Geriht über fein Töchterlein, das den Brief 
gefdhrieben, unð den neben ibr ftehbenðen Commis — ein Blatt 
von föftlihem Humor (47). Beide Blätter aber übertrifft Sie 
„Zingftunde* von Utämaro (43). Ein Kaufmann fingt feiner 
Gefangslebrerin ein Lied vor, das fo fhaurig-fhön ift, Sağ 
feine hinter ibm boenden Diener fih vor Ungt die Obren zu- 
balten. Jn anderen Blättern find mit befonderer Sorgfalt 
vornehme ‚Frauen und Rurtifanen in allen möglichen Befhäftigungen 
dargejtellt. Grazie der Haltung und. Eleganz der ‚Toilette ijt 
den ‚Frauen eigen. Die befondere Vorliebe des Japaners für 
das Theater wird dur die häufigen Darftellungen von Shau- 
fpielern in ihren Rollen als Helden, Liebhaber oder, da in Japan 
die Frauentollen von Männern gejpielt werden, als Heldinnen, 
Liebhaberinnen :c. illujteirt. Oft werden ganze Szenen im. Bilde 


elegant. Der Japaner gebt freilid niht wie der Occidentale | feitgebalten und der Name des Stüdes, der Künftler in einer 


von der menfchlihen, unverbüllten Rörperform bei feinen Studien | Tafel innerhalb des Bildes vermerkt. 


Jn diefen Darftellunge- 
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freis gehören die Sängerinnen in reihen Bewändern, mit ibren 
Mufifinftrumenten, die Dichter, wie das berühmte Paar Ono no 
Romadi und neben ihr Ariwara no Yaribira mit einem fäder 
in Geftalt von Pfeilen, zwei Geftalten, Sie als die fhönften 
ihrer Zeit gerübmt werden, binter beiden aber ein Diener mit 
der Hoffappe des Dichters, einem interefjanten Attribut feiner 
Würde (54). In allen angeführten Blättern berrfcht ein luftiger, 
beiterer Ton, der die Japaner als ein lebensfrobes und, nad) 
dem Rolorit zu urtheilen, farbenfrobes Dölfchen erfcheinen läßt. | 
Einige Blätter, die die Vorliebe und das intime Derftändnif für 
YVaturfchilderungen erkennen laffen, feien noh erwähnt, Da 
[hießen Schwalben Surh die Luft, Fifhe tummeln fih im Spiel 
Surh das Waffer, LCandfhaften mit jehneebededten Bergen fteigen 
` vor uns auf, namentlid it es der Berg Fuji, den Höfufai, der 
Rembrandt Japans, in Hunderten von Anfichten darzuftellen 











Deutfde Aunft. 


nit müde wurde. Und innerhalb der Landfhaften fehen wir 
Reifende als Staffage, die oft, ein Opfer elementarer Gewalt, 
in ibrer Obnmadt fomifh wirken, wie die beiden im Winde 
ftehenden Männer, von denen der eine im Jammer darüber, daf 
der Wind feine Papierblätter davonträgt, feine Brieftafhe fallen 
läßt, während der andere, mit Pfeife und Tabafsbeutel, fidh 
ängftlih den Hut bält. 

Ein reihes, wenn aud höchſt unvollfommenes Bild 
japanifhen Lebens zieht in diefen 75 ausgeftellten Blättern an 
uns vorüber, die aber durch die Qualität der Technif felten 
vollfommen find und anfhaulid die Kunftftufe des japanifchen 
Holzſchnittes veranſchaulichen. Niemand, der in diefem Sommer 


‚ zur Runftausftellung nad Dresden geht, follte den Befuh des 


durch feinen Befigftand an Werken moderner Künftler au jonft 
überreichen Dresdener Rupferitihfabinets unterlaffen. 


— Muſeen und öffentliche Sammlungen. — 





Leipzig. — Die Ausſtellung von Werken alten Kunſtgewerbes 
aus ſächſiſch-thüringiſchem Privatbeſitz erfährt fortdauernd intereſſanten 
Zuwachs. Sie wurde beiſpielsweiſe in letzter Zeit durch einen kunſtvoll 
gearbeiteten ſilbervergoldeten Altarkelch der Kirche zu Ehrenfriedersdorf ver- ' 
mehrt. Er erhält dadurch beſonderen Werth, dağ er feiner in Sachſen ver— 
einzelt daſtehenden Dekoration nach zu urtheilen nicht einheimiſche, ſondern 
polniſche Arbeit iſt. Der Charakter ſeiner überaus reichen Emaillirung und 
Filigranverzierung weiſt unmittelbar auf fremde Herkunft þin. Eine polnifhe 
Arbeit kann er um ſo eher ſein, da er wahrſcheinlich von der polniſchen 
Rönigstochter Barbara, der Gemahlin Herzog Georgs des Bärtigen, geſtiftet 
worden iſt. Auch der Stil der mit durchſichtigem Schmelz überzogenen, 
ſilbernen Reliefmedaillons, die den unteren Theil der Cuppa und den ſechs— 
blätterigen fuß jhmüden, weift auf fremden Urfprung bin. Im Ausſtellungs— 
faal und zwar im Majolifenzimmer ift gegenwärtig aud eine pradtvolle 
venezianifhe Truhe aus der Zeit um 1525 nenausgeftellt, die fürzlih für das 
Mufeum erworben werden fonnte. br auf reih profilittem Poftament 
tubender, nad oben ftrrf ausladender Leib erbält durch einen bödjft reizvollen 
Rahmen von Frübrenaiffence-Ornamenten feinen Schmud. Die Ornamente 
find nicht wie gewöbnlih in Holz gefhnitt, fondern in Stud geformt. Reihe 
Dergoldung erhöht ihren Reiz. Die Eden des Rahmens zieren Rofetten, Òa- 
zwifchen dehnt fih fpielendes Ranfenwerk, in das in regelmäßiger Wieder- 
bolung fpringende Delphine, Masken und Dajen mit Frühten und Blumen 
eingeordnet find. Die Delphine und Masferons erinnern unmittelbar am den 
Defor der frühen Majoliten von faenza und Caffaggiolo. Jn den Ornament- 
rahmen ift ein Stüd alten rothen Sammtes eingefpannt. Die vorzüglide 
Erhaltung der Truhe, der reine Frübrenaiffanceharakter derfelben, die Dekoration 
mit vergoldeten Studornamenten, die vorzugsweife an Trubhen des 15. Jabr- 
bunderts vorfommt, laffen diefe Nenerwerbung als einen glüdlihen Griff 
erfheinen. — Rürzlib bat die Rommiffion für die Ausftellung moderner 
Erzeugnifje zum erften Mal ihres Amtes gewaltet. Es lagen etwa 50 Arbeiten 
zur Prüfung vor. Leider entfprah nur der Pleinte Theil derfelben tedhnijch 
wie fünftlerif den Anforderungen, die die Rommiffion im nterefje des 
Mufeums und der richtigen Förderung unferer Funftgewerbliben Produktion zu 
ftellen fih genöthigt fiebt. Jur Ausftellung wurden angenommen: 5 gefhmad- 
volle farbige Entwürfe () für Glasmelerei, 2 für Aufnäbarbeit) von Fräulein 
Elsbetb Schneider » Leipzig, fowie 1 Wandjhirm (eine reizvolle Ledertreib- 
arbeit) von ‚Frl. Keller » Karlsruhe. Die Arbeiten find in dem großen Parterre- 
faal des Mufeums ausgeftellt. Jm Herbft wird die Rommifjion für die Ans- 
ftellung moderner Erzeugniffe fleinere Wettbewerbe veranftalten, für welde 
vom gejfhäftsführenden Ausfhuß des Mujeums eine Summe bewilligt wurde, 

Köln. — Jm Runftgewerbe-Mufeum an der Redhtfhule it gegen- 
wärtig der filberne Tafel- Auffat ansgeftellt, der als das Hauptftüd 
des jtästifhen Ratbsfilbers bei dem Feftmahl im Gürzenih am 18. Juni auf 
der Raifertafel zur Derwendung gelangte. Der in form eines gotbifhen 
Laufbrunnens gebildete Tafel-Auffag ift von Heren Stadtbauratb Heimann 
entworfen und in der Werkftatt des Hofgoldfhmiedes G. Hermeling anse 
geführt, Das fehsfah ansgebandte Brunnenbeden rubt auf einem von Köwen 
und Greifen getragenen Unterbau, an welhem unter gotbifhen Baldadinen | 


— 





ſitzend die Geſtalten der drei Kaiſer: Friedrih III, Marimilian J. und Rarl V. 





angebracht ſind, welche als Gäſte der Stadt Köln im Gürzenich geweilt haben. 
Neben ihnen halten ſtehende Pagen ihre Wappenſchilder. Das Becken ſelbſt 
iſt bei einem Durchmeſſer von 46 Lentimeter in duchfihtigem Email a jour 
ausgeführt, ein fhwieriges Verfahren, das in fo großem Maßfftabe bisher 
noch niemals zur Verwendung gelangt it. Die Sertanten der Schale zeigen 
in farbigem Email abwehjelnd den Reihsadler und das von Löwe und Greif 
gebaltene Stadtwappen. Den Rand des Bedens befrönt die alte Stadtmauer 


| mit getreuen Nachbildungen der noh vorhandenen und bereits verfhwundenen 


Thürme und Thorburgen. Darunter ift das Beden umzogen von einer Ranfe, 
in welde allerlei Bethier und reizvolle Figuren von Fägern und Fiſchern 
eingeordnet find. Auf der von fehs Streben geftüzten Mittelfäule, an welder 
die Brunnenrohre münden, jtehen die heiligen drei Könige unter einem durch. 
brocdenen gotbifhen Thürmchen, jeder ein Rrönlein vor fih tragend. Die 
oberfte Spike bilden Reihsadler und das flatternde Stadtbanner aus Email 
a jour. Das Silber ift duchgebends vergoldet. Die Bejammtböhe des 
prädtigen Runftwerfes beträgt 55 Centimeter. 

Frankfurt a. W. Dem Städel'fhen Runftinftitut fnd in nenefter 
Jeit zwei Shentungen von Werth zugegangen, eine Landfhaft von der Um- 
gebung Roms von J.D. Paffavant, überwiefen durh fran Geb. San. -Rath 


| paffavant, unò eine Radirung von Brunet-Debaines nah Conjtable's 


berühmten Bilde, „Die Rathedrale von Salisbury", überwiefen durh Herrn 
Georg v. Heyder. 

Würzburg. — Der Stiftungstag des v. Wagnerfhen Mufeums 
geftaltete fih zu einer bejonderen und denfwiürðigen feier. Die durh Er- 
Öffnung der alten Univerfität frei gewordenen Räume wurden auf Beihluf 
des Senats der Univerfitätsbibliotbef und den Kunftfammlungen zugemwiefen. 
Dem Konfervator Dr. Sittl war die Aufgabe zugefallen, die ehemals in 
engen Räumen zufammengepferhte Aufftellung überfihtlih zu geftalten. Fn 
den legten Jahren mebrten fih Anfäufe und Gefhente derart, dağ eine Unter- 
bringung in den bisherigen Lofalitäten niht mebr möglih war. Nadh Er- 
öffnung des Rollegienbaufes begann man mit der Erneuerung des Juliusbaues; 
dur fie tritt nun der bisher als Aula, jest für Vorlefungen für Aefthetif 
dienende Parterrejaal, den Fein geringerer als Neumann, der Schöpfer der 
Refidenz, erbaute, in feiner edlen Schönheit hervor. Mit den Bauarbeiten 
ging die überfihtlibe Aufftellung der vielen Taufende von GBegenftänden 
Hand in Hand. Am Riliansfeft trat das neue Mufeum Wiürzburgs in die 
Oeffentlichfeit. Landtag, Magiftrat und Landratb hatten für die Umgeftaltung 
nichts zu bewilligen brauden. Profejjor Dr. Sittl gedachte nah einem Rüd- 
blid auf die Entftehung der Runftfammlungen der Männer wie Fröblih und 
Wagner, die zur Erweiterung 2c. beitragen, betonte, daß die Sammlungen 
eine hervorragende Stelle in Deutjhland einnehmen, was die Abhaltung der 
arhäologifhen Aurfe in Würzburg beweije, und jagte der Univerfitäts- 
verwaltung als der GBeberin Dant. Rektor Profefior Dr. Schell übergab 
darauf namens der Univerfiiät Heren Profejlor Sittl die Sammlungen mit 
dem Wunfihe, daß er recht lange in den nen erfhlofienen Räumen wirken möge. 

Straßburg. — Wie bei dem Jubiläum Ser Univerfität dur den Rektor 
verfündigt wurde, hat der als Kunftmäcen befannte rujjifhe wirklihe Staats- 
rath v. Swenigorodgoi, ein Ebhrendoktor der pbilojopbifhen Fakultät, dem 
unter der Leitung von Profeffor Dr. Debio ftebenden Funftbiftorifhen Inſtitute 


Deutſche Kunſt. 


eine namhafte Schenkung zugewandt, durch welche der Ankauf einer Anzahl 
Abgüſſe von Skulpturen aus der Blüthezeit der italieniſchen 
Renaiſſance ermöglicht worden iſt. Dieſe noch kleine, aber ſorgfältig aus— 
gewählte Sammlung ift feit Purzem in Sem oberen Wandelgange des all- 
gemeinen Rollegiengebäudes aufgeftellt, wo jie unter der Führung des Haus- 
meifters der Univerfität jeder Zeit befihtigt werden fann. Bei diefem erften 
Anfange eines Mufeums von Abgüffen moderner Skulpturen hat man fidh 
auf die ‚Florentiner des Auattrocento befhränft: Donatello ift mit 6 Stüden, 
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| Lucca ella Robbia mit 5, Derrodin mit 5, amdere Meifter mit je einem 


vertreten. Jn glütlihfter Weife ift durch die getroffene Auswahl der innere 
Reihthum jener Schule zur Geltung gebradt: das Relief, wie die Freiftatne, 
die Arbeit in Marmor, im Bronze, im fertiger Terracotta, wird vorgeführt; 
dabei ift, da im nadten Bips der Unterfehied Liefer Arbeiten fih nur febr 
unvollfonmen ausprägt, der Derfuch gemacht worden und glänzend gelungen, 
die Abgüffe durd entjprehende Färbung den Originalen im der Wirkung 
möglihft anzunäbern. 


cer pPreisbewerbungen. >> 


— m dem Wettbewerb zur Errichtung eines Raifer Wilbelm-Dent- 


mals in Aachen find die drei Preife von je 5000 ME. den Entwürfen der | 
Herren Prof. Maifon in Münden, Prof. Schaper in Berlin und Bildhauer | 
| Rih. Berndt und Ludwig Hoblwein, beide ebenfalls in Münden. 


El. Bufber in Düffeldorf zuerfannt worden. 





— ğn Altona fand ein Wettbewerb um Entwürfe zu einem Jier- 
brunnen ftatt. Den erften Preis erhielt Bildhauer Türpe (Berlin), den 
zweiten Preis Bildhauer Emil Dittler in Münden, den dritten die Architekten 


Der Prozeß um das Autorrecht an einem Denkmal. 


É 2 or dem Breslauer Landgericht fhwebt ein Tivilprozeß, der um feiner 
G E urheberrechtliben Bedeutung willen bejfonderes Intereſſe beanfprudt. 
or Rläger ift der Hop-Steinmermeifter L. Niggl, vertreten durch 
Redtsamwalt Friedentbal; er Plagt gegen die beiden Errichter des Raijer 


Wilhelm» Denkmals in Breslau, Profefior Chriftian Bebrens, ver 


treten dur Rechtsanwalt Dr. Sfenbiel, und den Stadtbausdireftor Licht zu | 


Leipzig, vertreten durch Rechtsanwalt Geisler, mit dem Antrage, die Derklagten 
jolidarifh — event. gemeinfam, eventualifime getrennt — zu verurtbeilen, 
an den Kläger I501 Mark zu zahlen. Die eine Mar? bat nur den Zwei, 
dem Prozeß aud die Revifionsinftanz Zugängig zu maden. Die Klage ftüt 
dh im wejentlihen auf die Behauptungen, daß Behrens und Licht bei der 
Geftaltung des Denfmals das geiftige Eigenthbum Yliggl's verlegt hätten und 
daß Behrens einen mit Nigg! gefdloffenen Sozietätsvertrag niht erfüllt 
babe. Die widtigjten thatfählihen Behauptungen des Rlägers find folgende, 
Als im Jahre ISS9 Sas Preisausfhreiben für Entwürfe zu einem Kaifer- 
denkmal in Breslau veröffentliht wurde, feßte üh Behrens mit Licht zum 
Dwet einer gemeinfcaftlihen Betheiligung an der Ronfurrenz ins Einver- 
nehmen, und sie Arbeitstheilung wurde dahin vereinbart, daß Licht die 
arciteftonijhe Generale und Spezialidee des Denfmals angeben jollte, in 
deren Rahmen Behrens die Reiterfigur und etwaige weitere figuren modellieren 
wollte. Da die Einjendung der Licht'fhen Skizze lange auf ih warten lief, 
wurde Niggl von Behrens Mitte Januar 1890 zur Mitarbeiterfhaft auf- 
gefordert und ffizzirte ein Projekt, bei weldem auf 5 Meter hoher Terrafle 
das Standbild auf bobem Sodel an die Steafenfront vorgerüdt und die 
Terraffe rüdwärts durch zwei mit figuren gefrönte Pylonen flanfirt gedacht 
wer, während diefe Prlonen wieder Surh eine bogenförmige, freie Ausjicht 
nah dem Stadtgraben bietende Balluftrade verbunden werden follten. Behrens 
war einverftanden und wünfgte nur, an der Dorderfront die Anbringung eines 
großen Reliefs ermöglicht zu fehen. Behrens und Yigg! fhloffen darauf am 
l. Februar IS90 folgenden Sozietätsvertrag: 
nl. Zwiſchen Heren Chr. Behrens und L. Niggl bier ift heute betr. 
ihrer gemeinfamen Betheiligung an der biefigen Kaifer Wilhelm-Dentmal- 
Ronkurtenz folgendes Abkommen getroffen worden. II. Herr Niggl ver- 
pflitet fih, nadh Ser bereits Heren Behrens mitgetheilten und von diefem 
angenommenen dee den Entwurf zu fertigen und danach die Arditektur- 
theile in Yo, matürliher Größe in Gips herzuftellen, während Herr 
Behrens alle dazu gehörenden Bildhauerarbeiten, figürlihe wie ornamentale, 
in gleihem Maßjtabe und Material liefert. II. Beiðe Theilnehmer ver- 
pflihten fidh, ihre Arbeiten jo zu fördern, daß die Ablieferung des 
fertigen Modelle am 31. März cr. erfolgen tann. IV. Sollte der 
Entwurf einen Preis erhalten, fo kommt derfelbe fo zur Vertheilung, dağ 
Herr Behrens ein Drittel der erhaltenen Summe fofort an Herrn Nigal 
anszahlt. V. Herr Niggl behält fih fein geiftiges Eigenthumsreht an 
der Architektur, wie Here Behrens an der Bildhanerarbeit vor; doh ift 
letzterer der Vertreter beider Theile und autorifirt, die Ausführung für 
üh zu übernehmen. VI. Sollte Heren Behrens die Ausführung des 
Dentmals nad dem gemeinjamen oder geänderten oder einem anderen 
Entwurf übertragen werden, jo verpflichtet er fih, Herrn Niggl die Stein- 
arbeiten zur Ausführung zu übertragen, während er die Modelle und den 
Guß beſorgt.“ 
Einige Tage fpäter tbeilte Behrens dem Kläger mit, Licht habe doch noch 





eine Skizze geſandt, aber nur einen einfachen Sockel für ein Reiterſtandbild 
(In dem Preisausſchreiben war nur das Modell eines Reiterſtandbildes nebſt 
Sockel verlangt worden.) Er erklärte, dieſe Idee nicht wählen zu wollen und 
ließ die Skizze im Atelier von Niggl liegen. An demſelben Abend ſchlug 
Behrens dem Kläger vor, dieſer ſolle ſein Projekt mit ihm (Behrens) und 
Licht gemeinſam zur Konkurrenz ausarbeiten. Niggl lehnte dies ab; er 
arbeitete ſeine Skizze aus, ſtellte Modelle her, gab die Maße für die Figuren 
an, und Behrens modellirte dementſprechend und abeitete manches ſogar in 
Niggl's Atelier. 

Während diefer Zeit theilte Behrens dem Niggl mit, daß er mit Licht 
dennoch ein zweites Projeft anusarbeiten und einreihen werde, machte aber 
über die Fünftlerifhe see des Licht’jhen Projektes Feine Mittbeilung. Kurz 
vor dem l. April, an weldem die frit für die Einreihung der Entwürfe 
ablief, Fam das Licht'fhe Modell bei Behrens an, und Behrens fagte an- 
geblid fofort zu Niggl, was diefer ih grade wegen der draftifchen Form der 
Aeuferung beftimmt gemerkt haben will: „Das it von Lidht angefonmen — 
das fieht Ihrem allerdings verfludht ähnlih!" Behrens ſuchte auch den Niggl 
von deffen Betheiligung an der Konkurrenz abzubringen, aber Niggl wollte 
nicht Abitand nehmen. 

Wie nun der Kläger meint, zeigte das Liht'fhbe Projeft eine Benutzung 
des Niggl'fhen in dejlen wefentlihen Theilen und in der neuen und eigen- 
thümlihen Beftaltung des ganzen Kunftwerfes. Uebernommen waren die 
hohe Plattform, die Dispofition der Maen, das bobe, nah vorn gerüdte 
Poftament, der Abjhluß der zwei Pfeiler mit verbindender Pergola. Die Ab- 
weidungen beftanden im der Darftellung des Raifers, in Feinen Derfdieden- 
heiten in Ser Stellung der Pylonen, fowie darin, das Licht die Pylonen nicht 
mit Figuren, fondern mit Adlern befrönt und die zwei Figuren neben das 
Monument gefegt batte. Die Klage erachtet diefe Abweihungen für un- 
wefentlid; jedenfalls fei hier die Beneralidee fahrläfig oder abfihtlih über- 
nommen worden, und geftügt auf die angeblih von Bebrens jelbjt anerfannte 
große Aehnlichkeit der beiden Entwürfe behauptet die Rlage, Behrens müffe 
dem Lidt, ehbe diefer das zweite Projekt entwarf, von dem Niggl’fhen Entwurf 
auf irgend eine Art genaue Renntnif gegeben baben. Schlieflih gingen die 
Entwürfe Behrens - Miggl und Bebrens -Liht nebeneinander in die 
Ronkurrenz, und der Behrens-Liht'fhe wurde preisgefrönt. 

Weiterhin ftügt ih die Alage darauf, daß bei Ausführung des Denkmals 
Yigg! die Steinmerarbeiten trotz des gefhlojfenen Vertrages niht übertragen 
erhielt; fie behauptet, dağ Behrens das Tomitd veranlaßt babe, die Aus- 
führung in zwei Theile zu zerlegen und ihm jelbft nur die Bildbanerarbeit, 
die Architektur aber Licht zu übertragen. Dadurch habe Behrens fih felbit 
vorfäglih außer Stande gefett, die von Yigg! wiederholt geforderte Steinarbeit 
diefem zu übertragen, und diefes Verfahren fowie überhaupt das Jufammen- 
gehen mit Liht enthalte eine Verlegung des vorher mit Niggl gejhloffenen 
Sozietätsvertrages. 

Die Klage gegen Liht gründet fih auf die bereits erwähnte Behauptung, 
daß Licht vor Einreihung feines Projektes gewußt habe, daß ein auf derfelbe. 
Bafis gefihaffenes Projeft jhon von Niggl zur Ronkurrenz eingereiht werde, 
und daß er jomit ebenfalls das geiftige Eigenthum des Klägers verlegt habe. 
‚ferner habe er dabei mitgewirkt, als Behrens fih felbft außer Stande fette, 
den mit Niggl gefploffenen Vertrag zu erfüllen. 


Redtsanwalt Dr. jenbiel beantragte die Abweifung der Rage. Die 


Te 
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von Rläger als geiftiges Eigenthum beanfpructe Fdee der Kombination einer 
hoben Plattform mit einem nah vorn gerüdten Denfmal und arditeftonifchem 
Abſchluß der Rüdjeite jei überhaupt niht neu und daher nicht ſchutzfähig. 
Schon 1889 bei der Konkurtenz für das Nationaldenkmal in Berlin habe 
Profeſſor Jacobsthal eine hohe Plattform, allerdings ohne Denkmal, mit 
rückſeitigem Abſchluß verwendet. Aber dieſelbe Idee ſei auch bereits von 
Behrens im Fabre 1889 in Gemeinfhaft mit dem Arhiteften Henry bei der 
Ronkurrenz für das Nationaldenfmal vera'beitet worden, und ebenfo fei fie 
bei der Errichtung des Niederwalddenfmals verförpert worden. Schon 1889 
babe such Behrens mit Licht die Abrede einer Betheiligung an der Breslaner 
Konkurrenz unter Zugrundelegung der Behrens-Henry'ſchen dee verabredet. 
Licht fei aber dann jäumig gewefen, und deshalb habe fi) Behrens an Nigal 
gewendet. Aber felbft wenn man Sie Neuheit der Kombination annehmen 
wolle, jei diejelbe garnicht fhurfähig, jondern nur die individuelle fünftlerijche 
Ausgeftaltung im einzelnen. Nadh dem Dertrage babe fih ja Niggl nur das 
geiftige Eigentbum an der Arditeftur vorbehalten, und das fei dodh etwas 
ganz anderes als das geiftige Eigentbum an der Grundidee! Liht babe nur 
die Bebrenschenrv'fhe Jwe verwendet, und beim Eintreffen des Licht'feben 
Projeftes habe Behrens zu Niggl gejagt: „Licht ift nicht zurüdgetreten — er 
bat eine weit bejjere Ausführung gemadt als Sie!" Die Behauptung von 
der Aeußerung über die „verfluchte Aehnlichkeit“ müſſe beftritten werden. Der 
Redner wies dann auf die Verſchiedenheiten der beiden Projekte im einzelnen 
þin und beantragte die Vernehmung des Geheimen Bauraths Wallot in 
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Dresden und anderer Sachverſtändiger darüber, daß hier kein Eingriff in das 
geiſtige Cigenthum Niggls vorliege. Daß Niggl die Steinarbeiten nicht er- 
halten habe, falle nicht Behrens zur Laſt; der Landeshauptmann bezw. 
Landesrath Groeger hätten aus eigener Initiative die Theilung der Arbeiten 
vorgenommen, und Behrens habe ſich ſogar ftuchtlos bemüht, dem Kläger die 
Arbeit zu verſchaffen, weil dieſer zu hohe Forderungen geſtellt habe. 

Rechtsanwalt Geisler führte aus, dağ Liht bei Anfertigung feines 
Projeftes weder von dem zwifhen Behrens und Nigal gefdloffenen Vertrage, 
noh auh von der Niggl’ihen Skizze etwas gewußt habe. 

Nach einigen weiteren Erörterungen und Beweisanerbietungen der Parteien 
bejhloß der Berichtshof, die Sade zu vertagen und den Beh. Banrath 
Wallot in Dresden als Sadverftändigen darüber zu vernehmen, ob der 
Nigal'fhe Entwurf eine neue, eigentbümlih Fünftlerifhe Idee darftelle, ob 
diefe Joce in dem preisgefrönten Projekt der beiden Verklagten nachgebildet 
worden fei, oder ob die beiden Entwürfe felbftändige Bearbeitungen eines 
jhon befannten Themas feien. ferner foll Heugenbeweis darüber erboben 
werden, ob Behrens e3 veranlaßte, daß das Comité die Ausführung des 
Denfmals in zwei Theile zerlegte und fie wie gefcheben übertrug, oder ob das 
Comite' dabei aus eigener Entfhliefung gebandelt babe. Außerdem wurden 
für Behrens und Licht verfhiedene Eide normiert, über deren Abnahme indek 
ert ſpäter Beſchluß gefaßt werden foll. 

Leber den weiteren Verlauf des interejjanten Prozefjes werden wir nadh 
Fortfegung der Derbandlung berichten. 
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Berfäntiches und Ateliernachrichten. N l 





— Mar Klinger wird den Auftrag erhalten, das Treppenhaus im 
ftädstifhen Mujeum in Leipzig mit ‚fresfen zu jhmüden. Vorausfichtlic dürfte 
er aud für die neue prächtige Aula der Univerfität ala Schöpfer großer 
Wandgemälde auserfehen fein. 


| 


Düſſeldorfer Akademie. 


— Der Landſchaftsmaler Wilhelm Klein, eines der älteſten Mitglieder 


der Düſſeldorfer Künſtlerſchaft und einer der wenigen noch lebenden erſten 
Schüler Johann Wilhelm Schirmer's, des Begründers der Düſſeldorfer Land— 


ſchafterſchule, iſt in Godesberg an einem Schlaganfalle geſtorben. Im Jahre 
1821 in Düſſeldorf geboren, war der Verſtorbene von 1850 bis 1840 auf der 
Durch häufige Studienreiſen in den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands, Tirols, der Schweiz, Oberitaliens, Belgiens und 
Hollands bildete er ſich dann ſelbſtändig weiter. Seine Bilder offenbaren 
eine poetiſch-gemütvolle Naturauffaſſung und ſprechen an durch ihre ſchlichte 
Natürlichkeit. 


— — Denkmäler. — 


— Für das Denkmal der Schlacht bei Leipzig hat Profeſſor 
Bruno Schmitz im Auftrage des Ausſchuſſes des „Patriotenbundes“ einen 
dritten Entwurf ausgearbeitet, der zugleich für die Ausführung beſtimmt 
worden iſt. Hiernach fiebt der Rünftler von den bisher für diefe Aufgabe in 
Vorſchlag gekommenen Löſungen in form von Säulen, Übelisfen, Hallen 
unò Thürmen ganz ab und wählt einen wudtig aus der Umgebung an- 
fteigenden NMonumentalbau, dejlen Mafje und Umrit das Panorama der Stadt 
Leipzig beberrfhen jollen. Es lag ein derartiger Plan fhon im Sinne des 
erjten lusjchreibens, worin das arditeftonifhe Ornament des Denfmals das 
figürlihe überwiegen follte. Fert baut dh das Monument unter gejcidter 
Benußung des vorbandenen Hügels ohne allzu ausgedehnte, ungünftig 
wirkende Treppenanlagen mit der Hauptfront nad Leipzig in der Achfe einer 
neuen Denfmalsftraße auf. Die Unebenheiten des Beländes werden zu lang- 
gezogenen Rampen umgejtaltet, die allmählid zur Hauptterrafie binanfführen. 
Diefe, von einer mädtigen Pfeilerarfade umzogen, trägt den fhräg anfteigenden, 


Surh Riefenportale geöffneten Rernbau, über dem eine fuppelartig abgeftufte | 


Befrönung den Blid zu dem eifernen Kreuze auf der Spite binauflenft. 


Die Ruppel ift von fräftigen Sänlenfbaften unftanden, deren Fapitälartiger | 
Der originelle Umtiß des Aufjares ift von | 


Abſchluß Kugeln aufnimmt. 
jharfer Zeihnung, der der Erjiheinung des ganzen Werks etwas Eigenartiges 
verleiht. Skulptur und Malerei werden in umfafjender Weife herangezogen, 
indem an der gewaltigen Fläbe des Unterhaufes eine halberhabene, figuren- 
reihe Darjtellung der Erhebung des Dolls und in dem Jnnern der Dotivhalle 
die Wiedergabe der widhtigften Schlachten in Bildern geplant it. Vor dem 
Denfmal, dus bis zu einer Höhe von 90 Metern anfteigt, wird zwifchen den 
dur bepflanzte Wälle gebildeten Fortferungen der Anffahrtsrampen ein feft- 
plat für nationale Dolksfpiele angelegt. Zur Wahl ift eine zweite Löfung 
geftellt, wonach unter Umftänden unmittelbar vor dem Denkmal ein großes 





Wafjerbeden gebildet wird. Der Arciteft hat in dem ganzen Entwurf dus 
Wudtige und Monnmentale, das feine Ratjer-Denfmäler in Pforte, auf dem 
Kvffbäufer und in Roblenz auszeichnet, auch bier zur Geltung gebradt. Die 
Verbindung mit einem biftorifhen Mufeum foll womöglib dem Ganzen noh 
eine höbere Bedeutung fihern, und mit Rüdjiht auf die Vertheilung der vor- 
bandenen Baumittel auf mehrere Jabre ift der Ban (als Monumentalabjhluß 
einer neuen Pradtjtraße) jo gedacht, dak das Denkmal zunädft bis zur großen 
Terraffe, dann bis zum Beginn der Kuppel uns in der dritten Buanperiode 
bis zum Abjhluß jelbftändig gefördert werden fann. 

— ğn einer auf der Hobenjyburg abgebaltenen Situng des größeren 
Lomites für die Errihtung des Raiferdenfmals auf der Hobenjypburg 
wurde bef&loffen, auch die Standbilder des Kaifers Friedrih und de3 Prinzen 
Rarl zur Aufjtellung gelangen zu laffen. Die figuren, die eine Mebrausgabe 
von 60000 Mark verurfaden, jollen rechts bezw. links neben der Neiterfigur 
Kaifer Wilhelms I. Aufftellung finden, während die Statuen des Fürften 
Bismard und des Grafen Moltfe in den van vornberein für fie beftimmten 
Flanfentbürmen ihren Standort erhalten. Fnsgefammt find noh 160000 ME. 
aufzubringen; die anwefenden Vertreter der KRoblen-, der Eijen- und der 
Tertilinduftrie ftellten fofort größere Beiträge in Ausfiht. Nah den Er- 
Hlärungen des Profefior Stier von der tehmifhen Hochſchule in Hannover, 
von dem der Entwurf zum Denfmal berrübrt, wird die Vollendung desfelben 
vor zwei Jahren niht zu erwarten fein. 

— Jn M.-Bladbah fand die feierlihe Enthüllung des Reiter- 
ftandbildes Raifer Wilhelms I. ftatt. Das in anderthalbfacher Lebens- 
größe bergeftellte "Standbild ift aus dem Atelier des Profeflors Eberlein in 
Berlin bervorgegangen. Den Bronceguß bat die Bildgießerei der Altien- 
gefellfhaft vorm. 5. Bladenbed u. Sobn bergeftellt. Der Sodel bejtebt 
aus beftem fhwedifhen Granit. 
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Bildhauer contra Spediteur, 


Don einem bedeutenden Derlufte betroffen wurde der Bildhauer Hans 
Latt. Mandem Lefer dürfte feine Gruppe „gm Uebermuth! noh in Er 
innerung fein, welde 1891 auf der Berliner Großen internationalen Runft- 
ausftellung die „Ehrenvolle Anerkennung“ erbielt. Sie zeigte einen Knaben, 
den Lodenkopf zurüdgeworfen, mit ladendem Befict, der einen jpringenden 
Bot am den Hörnern hält und jih widerwillig mit fortreißen läßt. Das 
Kunftwert war als Iebensgroßes Modell zu einer Bronzegruppe für einen 


Schmudplatz oder Gurtenanlagen gedaht. Der Künftler ftellte es 1895 im 
Blaspalaft in Münden aus, Auf dem Rüdtransport wurde das Runftwerf 
fhwer befhädigt und Fam zertrümmert aus München hier an. Der Rünftler 
ftrengte darauf eine Entyhädigungsklage bei dem Mündener Geriht an gegen 
die Speditionsfirma Gebrüder Wetfh, welcher die Derpadung und Spedition 
der Runjtwerfe in Münden oblag. Der Prozeß dauerte von 1895 bis zum 
Herbft 1896, und fohlieflih wurde der Kläger mit feiner Klage foftenpflictig 


abgewiefen, da die Angeftellten der Firma Welfh befhworen, daß fie 1893 
das Kunftwerf gut verpadt hätten. Die von dem Rünftler berbeigezogenen 
Suchverftändigen und Berliner Zeugen waren anderer Anfiht gewefen. Sie 
ftütten fi dabei auf den Umftand, dağ die Trageleiften, weldhe an der Rifte 
befeftigt gewejen waren, damit diefe niht gefantet, fondern vorfihtig ge 
tragen werden Fonnte, abgefägt worden waren. Es wurde auch betont, dağ 
auf dem Wege von Berlin nah Münden das damals von der Berliner firma 
Marzillier. u. Co. verpadte Werk in feiner Weife befhäsdigt worden war. 
Der Bildhauer meinte fomit, dağ die Münchener Firma fein Werk nicht gut 
verpadt gehabt habe. Die Angeftellten der Firma befhworen aber das Gegen- 
theil, und der Rünftler hat nun niht nur feine auf 10 000 Mart gefhätte 
Urbeit verloren, fondern auh nod die großen Roften des Prozefjes zu bezahlen. 
Die genannte Mündener Speditionsfirma Gebrüder Wetfh bat auf die beiden, | 
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in der jetzigen Berliner KRunftausftellung befindliben Werke von H. Latt im 
Wertbe von 1700 Mark Arreft gelegt, zur Dedung der ihr duch den Prozeh 
erwadhfenen Roften. Würden die beiden Werfe etwa um geringeren Preis ver- 
jteigert, fo würden vermutblih noch andere Arbeiten berangezogen werden, — 
Aus dem für den bedauernswerthen Bildhauer fo unglüdlid verlaufenen Proszen 
ergiebt es fih, dağ die Befhidung einer Anstellung für den Rünftler mit 
einem gewaltigen Rififo verknüpft ift. Wenn auf dem Transport ein Unfall 
pafjiet, jo erhält er Feine Entfhädigung, denn die Runftausftellung felbft und 
die Bahn find dafür nicht haftbar, und die Angeftellten der Speditionsfirma 
haben unzweifelhaft ftets nah beftem Wiljen und Bewijlen das Runftwerf 
gut verpadt. Ob fie bei der Derpadung nicht dod, obne es zu willen und 


\ zu ahnen, einen ‚Fehler gemadt haben — das wird fih wohl nadträglid 


niemals feftjtellen laffen. 





Die Separat:Uusftellungen der Berliner Kunftausftellung. 
@. Berker und MM. Liebermann. 


I. 


ie Zufammenftellung der Namen Beder und Liebermann Fönnte 

wie eine äfthetifche Beiftreichelei ausfeben, und es gäbe dodh fider 

D nichts trivialeres, als nad berühmten Muftern darzulegen, wie wir 

es nadh vier Jahrzehnten fo berrlih weit gebracht haben in der Malerei. 

Carl Beger und Liebermann, vom Dogenpalaft bis zur Fifherhütte, von der 

ariftofratifhen Renaiffance bis zur demofratifhen Gegenwart, von der roth- | 
glübenden Farbenpraht bis zum entfagungspollen Grau in Grau — und 
was der Gegenfäre fo mehr find, mit deren Darlegung der Runftjihreiber 
offene Thüren einrennt und den längjt erbradten Beweis, daß der Gefhmat 

wandelbar jei, jtets von neuem erbringt. | 

Man wird bei einer Wertbfbätung Carl Beer's auh noh heute mit 

A. Rofenberg Cfell-fels zitiren fönnen: „Wer fhuf in die altvenetianifhen 

Bewänder, die reihgeftidten Röde, die feidenen Beinkleider, die Halbmasken 

neuathmende Leiber? .. . Wer führte fie, alle wieder herbei, die prächtigen 

frauen in ihren malerifhen KRoftümen, mit dem reihen gold- und filbere 

verzierten Ropfpute, mit den Pelzen, Seidengewändern und Juwelen?" 

Das Derdienjt einer farbenfrohen Wiederbelebung der Nenaiflance in 

Deutjhland wird fih Carl Beger fanum nebmen laffen. Nur verbinden wir 

bente mit den Bezeihnungen Farbenfreude und Wiederbelebung wefentlic) 


andere Begriffe. Rothe und blaue Sammetgewänder erſcheinen 
unferen an Uebergangstöne gewöhnten Augen ftumpf und flad; 
wenn von einer Wiederbelebung vergangener Seiten die Rede if, 


verlangen wir eine Echtheit der Typen, eine Wirklichkeit des Dorganges, die 
uns das Bejchehene fo nabe bringt, daß wir es mit zu erleben glauben. 
Man tann draußen in der Ausftellung an fih felbft jeden Augenblid eine 
Probe maden. m großen Mittelfaal © hängen, foweit uns erinnerlic ift, 
nur Beder'fhe Bilder, 37 an der Zabl, aber fie erfheinen trog des abfoluten 
Mangels fonkurrirender Nahbarfhaft Feineswegs farbenglübend, jondern obne 
eigentliche Leuchtkraft, faft troden. Carl Beter ift cbenfo derfelbe geblieben, 
wie feine Werke, unjere Sehweife hat fih geändert, unfere Farbenempfindung 
teagirt anders. Auch dem Dorgange gegenüber nehmen wir eine andere 
Stellung ein. Das Spannende des Gefhehens wirft nit mehr auf uns, 
wenn niht die inneren Triebfedern der Handlung mit aufgededt werden. 
Daß fugger den Schuldfhein Karls V. verbrannt hat, regt uns Irog der 
großen Summe nicht befonders auf, wir wollen wiljen, warum er ihn ver 
brannt bat. FZwifhen Kaufmann und Reifer fpielt Ah da etwas ab, das 
aus ihrer harakteriftifihen Erfcheinung heraus erklärt fein will. Wir verlangen 
vom Maler biftorifcher Bilder eine rüdwärts gewandte Seelenfunde, die uns 
Sie Perfönlichkeiten der Vergangenheit menjhlid nahe bringt. 

Daß unfer Jntereffe an hiftorifhen Vorgängen überhaupt abgenommen, 
daß unfere Farbenempfindung eine andere Rihtung eingefhlagen bat, ift nicht 
zu leugnen, aber man foll niht die fubjeftiv wedhjelnde Art der Fünftlerifhen 
Empfänglichfeit mit einem abfoluten fortfdritt, mit einer Berechtigung zu 
einem abſchließenden Urtheil verwechſeln. Für die Werthbihätung eines Malers | 
find und bleiben die Bilderpreife ein Mafftab, und fie ſchwanken nicht weniger 
als der Befhmad. Wir Fönnen uns eine Zeit denken, in der Beter'fhe 








Bilder mit Bold xufgewogen werden, während ein echter Liebermann un- 
beachtet bleibt. 

Paolo Deronefe und Rembrandt baben gelebt und gemalt, aber der 
Preis ihrer Werte, deffen innerer Zufammenbang mit dem Befhmad jih doc 
nicht ganz ableugnen läßt, entjhieden infommenjurable Brößen. n der Runft- 
gefhichte fteben fie gleihberehtigt meben einander, während die Feitgenoffen 
fie mit gar verfihiedenem Maße zu meflen gewohnt waren. 

Die Bilder der Beder-Kolleftion geben einen beinahe lüdenlojen 
Ueberblid über das Schaffen des Rünftlers. Bis zu feinem sdreißigften Jahre 
ftebt er unter dem Einfluß der fpäter mit einem Bran deutfher Romantik 
verjetten alten Meifter, die er als Stipendiat in alien ftudirt. Dann gebt 
ibm in Venedig der Sinn auf für die ‚Farbenfreude der Renaifjance, die er 
fets unter Sem Bejichtswinfel der Novelliften des 15. und 16. Jahrhunderts 
betrachtet. Wenn ibn die Chroniften Ser blutigen fehden, die auf italienijchem 
Boden ausgefodhten wurden, weniger interefjiren, als die böfijhen Schilderer 
verfeinerten Lebensgenuffes, fo liegt das im feiner Fünftlerifchen Eigenart. 
Boccaccio und Goldoni find feine literzrifhen Vorbilder, deren Dichtungen 
er in ‚farben umfett. Die feftfreude der Renaifjance, die ewig alte und 
ewig neue Liebesintrigue, die fpielende Befhäftigung mit dem jhönheitsfroben 
Altertbum, das find die Themata, in denen fih ihm die malerifch verwertb- 
barjte Oberflähe einer großen Heit darbietet. Das Raufhen der Seide gebt 
ihm über das Waffenklirren, mit diefer durd feine Eigenart bedingten That- 
fade hat man üh bejhpeiden abzufinden, auh wenn er die wejentlid plumpere, 
kleinbürgerliche deutſche Renaiſſance ſchildert. 

Die Phraſe von der theatraliſchen Poſe gehört heute zu den beliebteſten 
äſthetiſchen Schlagworten. Man ſtellt ihr die hiſtoriſche Wahrheit gegenüber. 
Wäre es denn ſo ganz unmöglich, daß der venetianiſche Nobile Beckers auch 
einen Theil jener Renaiſſance in ſich verkörpert, deren andere Seite der blut— 
rünſtige Condottiere darſtelt. Am Ende beſteht das rothblonde Modell Becker's 
ganz gut neben dem authentiſchen Bildniſſe der Lucrezia Borgia. An der 
künſtleriſchen Aufrichtigkeit des unermüdlichen Schilderers der Renaiſſance iſt 
nicht zu zweifeln. Er ſchildert ſeine Lieblingsdomäne, wie ſie ihm erſcheint. 
Mebr verlangen, bieße dem Maler Bewalt anthun. 

Wer Larl Beder’s Schaffen beurtbeilen will, wird ih an eine gewille 
ruhige Bleihmäßigfeit gewöhnen müllen. Das Durchſchnittsniveau feines 
Könnens ift verbältnigmäßig früh erreicht und bleibt vier Jahrzehnte bindurd 
auf derfelben Höhe. Wenn uns für ein jo ausgeglidenes Rünftlerthum in 
unferer nad Abwechslung und immer neuem Nervenreiz haſchenden Feit die 
Empfänglichfeit abgebt, fo liegt der ‚Fehler vielleicht auf unferer Seite. 

Dor der Ueberhöhung unferer fubjeftiven Gefhmadsempfindung zum 
funftgefichtlihen Urtheil follte uns die Erwägung bewahren, dağ Carl Beter 
in der biftorifihen Schilderei einft ebenfalls zu den von den Franzofen beein- 
flußten Realiften gezählt werde, wie Liebermann, mit dem wir uns im einem 
weiteren Artikel befhäftigen werden, auf dem Gebiete des Sittenbildes der 
Armleutemalerei. 6. M. 
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Die internationale Ausftellung in München. 
Pon Carl Tanghammer. 


V. 


eit dem Anfang unferes Jabrhunderts ift eine nene gewaltige Welt- 

macht erftanden, fie zieht immer mehr und mehr alles in ihre Hände 

und, wie oft auch ihre Macht angegriffen wird, bis jekt ift fie 

nur gewachfen. Mit gewaltigen Armen greift fie um fid und 
unterjocht einerfeits den Geit der Menfchheit und die Frucht ihres Fleifes, 
das Rapital; andererfeits fhlägt fie die hödften Talente in Sflaventetten 
und madht aus Didtern Journaliften, aus Malern Heitungszeihner. Aber 
der unausrottbare Drang der Menjchheit, das was fie macht, nit nur gut 
zu machen und tüchtig, fondern auh fhön, die Freude an der form, haben 
es dahin gebradt, daß ganz eigene aroße Künftler erftanden find, die nene 
‚formen gefhaffen haben für diefe Maffenwaarre und aus dem fiheinbar uns 
fünftlerifchiten eine nene Runft erwedt haben. Jn England und Amerika und 
‚Ftanfreih, mehr als bei uns, da bei uns der Journalismus im Ganzen nod 
nicht die Höhe und Ausbreitung erreicht hat, wie in diefen älteren Kultur: 
ländern. Jn England und Amerita, wo es illuftrirte Tageszeitungen giebt, 
fann man in diefen flüchtigfte Skizzen (wenn man die Entjtehungszeit in Bez 
trat zieht) feben von Tagesereignijlen; fie fönnen in ibrer Anappheit bei- 
nahe monumental genannt werden. Phil. May ift in England der größte 
Rünftler diejer Art, in franfreih forain, Es find feine Rarifaturiften, es 
find graufam wabre Sittenfhilderer. 

Wie mädtiger und immer mächtiger die Prejje geworden ift, zeigen aud 
die Runftausftellungen. Die Abtbeilungen für vervielfältigende Runt find 
immer reicher geworden. Die Mittel, deren fih die Künftler bedienen fönnen, 
um mit der Maffe in direkten Derfehr zu treten, find zahlreider geworden 
durch den tehnifhen Fortjcritt Ser beftehenden Dervielfältigungsarten, Surh 
das Wiederaufnehmen alter, beinabe vergefener. Vor wenigen Jahren 
gründeten fih eine Reihe von Vereinen für KRünftlerradirung, beuer ift's die 
Lithographie, die zu neuem Leben erwadt if. Ja auh im Holzfchmitt tritt 
ganz Neues zu Tage: Original-Rünftler-Holsfhnitte, wie fe febr geiftreich 
Reinbold Goberg- Münhen zur Shau bringt. Seine Sujets find meift 
moderne Straßenfzenen. Edmann- Münden bat mit Farbholzfihnitten 
erperimentirt; er fchmeidet und drudt die Platten felbft. Dadurch, daß fe in 
Wafjerfarben gedrugt find, haben die Bilder etwas von dem eigenen Farbreiz 
der japanifhen Blätter diefer Art. 

Der Lithographie, mit ihrer gefpmeidigen Tehni, baben fidh nod viel 
mehr KRünftler bemädhtigt. Der feinften und geiftreihften einer it frit 
Burger» Münden. Er giebt zwei Damenbildnifje, in zwei farben gedrudie 
Blätter von vigener Weihe der Behandlung und erlefenem Befhmad im 
Arrangement. 

Diel weiter gebradıt in der Form find Jan Detb's - Buffum Portrait- 
litbograpbien. Sie haben mit dem flüchtigen ffizzenhaften Reiz der 
Burgefhen Blätter, es find marfige Charakterfchilderungen, sie cher berb 
und groß als fein zu nennen find. 

Auh Lührig's » Dresden Arbeiten in diefer Tehnif feileln fehr, ebenfo 
wie Buftav Bamper's » Karlsruhe und Starfe's - Münden. 

Aus dem Auslande haben Charles Shannon -London und Oliver 
Hall» London befonders intereffante Steindrude gefandt. 

Das Gebiet der Radirung ift feber veihhaltig vertreten. 
interejjanteften Arbeiten find die Farbenradirungen von Eugene Delöbre 
Paris. Sie find mit einer Kenntnig aller Nuancen, die aus der Kupferplatte 
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nur irgend berauszuziehen find, gemacht. Nur unfer Klinger wäre im Stunde, 
tehnifh fo fabelhaft gefhitt zu fein. Aber die Blätter find «ud 
fompofitionell und der zeihnerifhen Behandlung nach fehr geijtreih. Die 
‚Farben erftreben felbftverftändlih Feine naturaliftiibe Wirkung, es find ftarte 
„Heberfeßungen“ der Natur, aber wundervoll harmonifh. Die Motive find 
Parifer Benrefzenen (Tafino, Theater). 

Don äbnlihem NRaffinement der Tehnif find die beiden Radirungen 
unferes deutfhen Meiftere Koepping. Wie er mit feinen Strihlagen 
Tönungen bervorbringt und mit diefen Tönungen modellirt, wie ein Maler 
mit farbe und Pinfel, it fehler wunderbar. 

Brundverfhieden von Koepping's malerifcher, geiftreiher Art it das Wert 
des englifhen Meifters Strang. Er ftellt eine Anzahl von Radirungen 
aus, die Jlluftrationen zu englifhen Dichtungen find. Er ift in allen der- 
felbe ernfte und große Rünftler, der mehr mit Linienmelodie und der Silhouette 
wirft, als mit Tonwertben. 

Etwas Verwandtes mit Strang's Art bat unjer Dajio - Münden, ob- 
gleidh er viel Seutfher ift und dementjprehend anders. Er zeigt eine Reihe 
von phantaftifhen Rompofitionen. 

Sehr feine landfhaftlibe Radirungen find von den Engländern Seymour 
Haden, Hady, Oliver Hall ausgeftellt. 

Jhnen gleihwerthig find aber die Arbeiten von Ubbelohde - Münhen 
und auh die von Hans Unger - Dresden. Unger bat einige ftarf 
fomponirte landfhaftlihe Motive Fünftlerifch belebt mit feiner großen Kraft der 
Auffaflung und feiner Liebe zu ftarfen Gejten, die ibn mandmal diht an 
die Grenze bringen, wo die Poje anfängt. Wahre Kupferjtiche (Stichelarbeiten) 
find faum vorhanden; nur ein Paar Schabfunftblätter von Mahlsdorf. 

Zu einer gewaltigen Höhe bat fidh der reproduzirende Holzſchnitt auf— 


sefhwungen. An der Spitze marfhieren dabei die Schneider der fliegenden 
Blätter. Es ift ein Feines Wunder zu fehen, wie die Wittig, Strobel, 


Schlumpredt, Lindemann jeder Fleinften Regung der Hand des Künjtlers 
zu folgen wiljen. Wie fie die Ränder des laufenden Waffers in der Technik 
Reinide's und Märold’s oder den breiten Blei- oder Kohleftrih anderer ebenjo 
überzeugend verdolmetfchen, wie eine Federzeihnung. 

Don den Originalen diefer Blätter, den Illuſtrationszeichnungen der 
nf liegenden", find auch mebrere Rahmen ausgeftellt. Allen voran zu nennen 
it unfer großer Oberländer. Wir haben wenig wahre Karifatnriften im 
Deutfehland, er ift ibr Altmeifter. Er ift aber au der Karikaturift vom 
teinften Charakter. Er nimmt niemals zwei Stride zu einer Sade, die er 
mit einem fagen Pann. hm verwandt ift Eugen Rirhner. Er ift aber 
granfamer in feiner Satire, dazu befommen feine Heihnungen Such die 
taffinirt farbige Abjtimmung der Tonwerthe eine fehr große Kraft der Suggeftion. 
Viel harmlofer it die Satire Harburger's; feine Lieblinge find der baxriſche 
Bauer und der reihe jüdifhe Parvenne. Er outrirt derartig in jedem Strih 
feiner Zeihnungen, daß ihnen das Peinigende der Nxturwabhrbeit ganz ges 
nommen ft und mur der reine Humor bleibt. Hengeler ift wieder viel 
grotesfer, am grotesfeften wohl in jeinen Thierzeihnnngen. 

Ganz anderen Charakter teagen die Arbeiten Märold's und Rene 
Reinide's. Sie find objeftive Sittenjhilderer, denen am bumoriftijchen Ein- 
drud nichts gelegen ift. Don Märold fprad ich jhon, Rend Reinide ift ihm febr 
verwandt, nur berber, verfügt aber über diejelbe gewaltige Tednik, wie Marold, 
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Berlin. Dem Geftäftsführer der großen Kunftausftellung Edwin 
Klobajffer it der Auftrag geworden, für die nähftjährige internationale 
Kunftausftellung in Wien hervorragende und erwänjcte Kunftwerfe ans 
Schweden und Norwegen zu aquiriren. Herr Klobaſſer hat ſich dieſer 
Delegation um fo lieber unterzogen, «ls er bierdurdy in der Lage ift, aud 
für die nähjtjährige Berliner Kunftausftellung zu wirken. Wie wir bören, 
bat er 36 fhwedifhe und 25 norwegifhe Rünftler von anerfannter Bedeutung 
zur Beihidung für Wien ISIS gewonnen. 

Minden. — Die VII. Internationale Runftausftellung bat die 
Unzulänglihkeit des Blaspalaftes trog aller deforativer Hilfsmittel von neuem 
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erwiefen, und es ift begreiflih, daß der Wunjh nad einem ftändigen Aus- 
ftellungsgebäude wieder auftaudt. Da das alte Gebäude am Rönigsplat 
zwar vorzüglich fitniet, aber für die Zwede der Jahres» oder gar internationalen 
Ausftellungen zu Flein ift, jo wird man an die Errihtung eines neuen Baues 
Das Terrain der Hofgartenfaferne ift fo groß, daß 
auh den weitgebendften Raumanfprühen Rehnung getragen werden Fann. 
Wabrjeinlib liefen fih auh Oie jekt im mördlihen Flügel der Arkaden 
befindlihen Sammlungen nod in dem nenen Gebäude unterbringen und diefer 
Flügel könnte durh Einbau von Läden, Schaffung eines Zwifhenausgangs 
gegen die Balerieftrağe feiner jegigen Einfamfeit entriffen werden, Die 
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Arhiteftur des neuen Gebäudes müßte bedacht fein, die Arkaden bis zum 
Marftallplat weiterzuführen, wodurch eine unvergleihlige Wandelbahn gefhaffen 
werden wird. 

— Dom baverifhen Staat wurde für die Pöniglihe Pinafothet an- 
getauft: R. Macaulay Stevenfon, Robinsfielð bei Glasgow, „Abend“, | 
Oelgemälðe. Emil Hellrath, Münden, „Rlofterfee-Landfhaft, Delgemälde. 
Toni Stadler, Münden, „Abenslandfhaft, Oelgemälde. Frank 
Bragwyn, London, „Landſchaft“, Oelgemälde. Von Privaten: Robert 
Schleich, München, Mach der Kirche, Tegernſee“, Oelgemälde. Adolf 
Adam Oberländer, München, „Der ſchlafende Rieſe“‘, Aquarell. 
Manifatturag di Signa, Florenz, eine Büſte, Kinderkopf, drei Basreliefs, 
drei Urnen, zwei kleine Vaſen, dekorative Kunſt. Franz Stuck, München, 
„portrait Sr. Rgl. Hoh. des Prinz-Regenten Luitpold von Bayern" (Zivil), | 
Oelgemälðe. L. Sion Wenban, Münden, „Bauernhaus“, GOelgemälde. 
Manuel Garcia y Rodriguez, Sevilla, „Straße in Granada", 
Oelgemälde. 

Dresden. — Jn der Internationalen KRunftausftellung finden die 
Loofe der mit der Ausftellung verbundenen Lotterie großen Abfar. Wir | 
baben bereits türzlih mitgetheilt, aus welden Runftwerfen der erjte Haupt- 
yí Qo? 
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Dresden. — ĝm Sähfifhen Kunftverein wird Mitte Auguft die 
Ausftellung von Werken Werefhtfhagin's eröffnet, inzwifchen verlohnt fidh 
aber auh jest ein Befuhd. Jm dreiedigen Saal nimmt Prof. Brütt's 
„Weihnacdhtsmorgen“, eine Maria mit dem Chriftusfinde, nad Stoff und 
Umfang einen Hauptplag ein. U. Diefenbaher bringt einen Ahasverus 
in -ftimmungsvoller Landjhaft. Eindeudsvoller und bübfh im Feitharafter 
it Rampf's darunter bhängendes Werk „Kofafenopfer': Friedrih der Große 
betrachtet mit einem General entfert Sie Leihen erfhlagener Bauern. 

Görlih. — Die Bemäldeausftellung des Runftwereing für die 
Lauſitz ift bei der zweiten Serie ihrer Bilderfhan angelangt. Die Verbindung 
mit dem Lomitc des Münchener Ausftellerverbanses bat eine Anzahl guter 
Bilder hierher geführt, fo Fritz Baverlein’s „Sankt Martinus". Ffrank 
Rirhbad ift mit zwei Bildern vertreten, dem den Raub eines jungen 
Mädchens duch den Tod jvmbolifirenden „Flug durch den Raum“ und einem 
in der Umarmung entfhlummerten Paar, einer Zlluftration zu einer Heyfe'fhen 
Dichtung. Beſondete Beadhtung finden die Bilder des Afrita - Malers 
W. Rubnert: „Diehmarft in Gizeh“, „Alpenglühen in Ribot und „Wafjer- 
böde am Papprusfumpf'. 

Breslau, — Auf die Albert Hertel- und Lutteroth-Kolleftionen war im 
Schlefifhen Runftverein (Th. Lichtenberg) eine Auswahl von Bildern 
der Liegniger Ausftellung gefolgt. Ein wenig theatraliih, von der neueren | 
Bewegung in der Runft fern abliegend nabm fih ein großes Bild von dem 
Wiener&dmund Kregcezv aus: ein „Sündenfall" mit einem recht Fonventionellen 
eriten Menfchenpaar und dem entjprehender idealer Parasdiefeslandfhaft. Im 
übrigen war es der rührigen Lichtenberg'fhen Kunfthandlung wieder einmal 
gelungen, eine ganze Reihe von Bildern namhafter Rünftler zu vereinigen. 
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— franz Hermann Meißner, Tiepolo (Delhagen & Rlafing, 
Bielefeld und Leipzig 1897). 

Eine neue Monographie ift vor wenigen Woden im Verlage von Pel- 
bagenu & Rlafing erfóhienen, die den groen Denetianer des KVIII. Jahr- 
hunderts zum Gegenſtande hat. Diefe Arbeit ift um fo intereffanter, weil 
fie nit nur zum erften Male fih an ein großes Publifum wendet, fondern 
überhaupt von Fachgelehrten auf Grund neuer Forfhungen nicht gefchrieben 
wurde. 5. Meißner gehört nicht zu den Runftgelehrten, Sie fih in der Regel 
als allein für befähigt halten, über vergangene Runft zu urteilen und den 
Antodidakten nit für voll anfehen. Er hat eins voraus, dag angeboren 
fein muß und niht in. der Studirftube erlernt werden fann, das Talent, 
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gewinn beſteht. Der zweite hauptgewinn für die Lotterie hat einen Werth 
von 4000 Mark und beſteht aus zwei Gemälden von Max Arthur 
Stremel, Dresdeu, betitelt „Bei einem alten Junggeſellen“ und aus einem 
Bilde von Epvarifte Tarpentier-Muyfen s Dyle, Belgien, mit dem 
Titel „Die Derfuhung“. Der dritte Hanptgewinn bat einen Werth von 
2500 Mark und befteht aus einem Bemälde von Paul Baum, Dresden, 
„2lbendftimmung“ und einer Bronzebüfte des Brüfjeler Künftlers Maurice 
Der vierte Hanptgewinn repräfentirt einen Wert) von 
1500 Mark und beftebt ebenfalls aus zwei Gemälden. Das erfte, „Bejpann 
im Schnee, ift von Mar Rudolph Schramm -Münden gemalt; das 
zweite ift ein Werk Ernft Oscar Simonfon's-Dresden und betitelt fid 
„Feierabend“. 

— von der Königin wurde das Marmorrelief „Mutter mit Kind“ von 
Bildhauer Peter Pöppelmann erworben. — Aus den Mitteln der Proell- 
Heuer-Stiftung wurden neuerdings folgende Velgemälde angekauft und der 
Bemäldegalerie überwiefen: „Das Alter‘ von Profeffor Graf Leopold 
v. Raldreuth in Karlsruhe in Baden; „Landung eines fifherbootes von 
Profeffor Ludwig Dettmann in Charlottenburg; „Mufe von Hans Unger 
in Dresden. — 

22 
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Mar Ehrler wear duch feine „Bimmelsfönigin“, Hermann Raulbad 
duch feiner „Maria mit dem Rinde, Ridhard Efhfe duch zwei gute 
Marinen vertreten. Eine ganze Kollektion von Landfhaften batten Hans 
Dölder und Paul Mohn entjendet. 

Münden. — Im Runftverein erregen die Kartons in Kreide und 
Roble von fr. Strafen, die zuerft bei Burlitt in Berlin auftauden, trog 
ihrer ftarfen Anlehnung an Safha Schneider eine gewilje Aufmerkfamteit. 

Nürnberg. — Jm Albreht Dürer-Derein war Gebhard fugel's im 
Befize der Verbindung für biftorifhe Kunft befindlihes großes Gemälde: 
„Der Apoftel Petrus predigt in Rom" ausgeftellt. Das in Temperafarben 
ausgeführte, eine ungewöhnliche Foloriftifhe Leuchtkraft befizende Bild zeigt 
Petrus an den Stufen eines Tempels vor den Thoren Rom's, umgeben von 
fein angeordneten und trefflih gezeichneten Gruppen von Zubörern. Der 
Dresdener Rarl Hennig führte fih auf der Ansftellung mit einer Reihe flott 
und naturwabr behandelter Aquarelle ein, von denen bejfonders eine Herbft- 
landfchaft, Wildfhweine auf dem Wedel und die Anfiht der Tenfelsbrüde 
an der Botthardftrafße Aufmerkfamkeit verdienen. 

Karlsruhe, — Eine Sammlung von 50 Agnarellen von Mar frig, 
Cudw. Dettmann, Hans Hermann, W. Leiftifow, franz Sfarbine, 
Shmid-Midelfen und Hugo Vogel in Berlin giebt im Runftverin 
einen intereffanten Ueberblid über die Fortjchritte der modernen Aquarell- 
technik, die fih in der Farbenwirfung überall ebenbürtig der Oelmalerei an 


| die Seite ftellt. 


Meh. — Die Kollektion Bradt'jher Candfhaften bat im Kunftverein 
einem Senfationsbilde, dem Diorama von Simm und Goldberg, „Kaifer 
Wilhelms legte Augenblicke“, Platz gemacht. 
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plafifh und individuell zu fihreiben. Man hat bei der Leftüre diefes Buches 
nie das Gefühl, daß es ein anderer Autor ebenfo gejhrieben hätte. Zwar 
will ih nicht jagen, daß es Feine ‚fehler hätte — ih hebe nur die unleidlice 
Suht nah Fremdwörtern und den oft geradezu befremdenden Satbau hervor 
— aber der Flug der Phantafie, die Rühnbeit der Sprache, welde für die 
jedesmalige Situation das harakteriftifhe Schlagwort findet, das Fünftlerifche 
Derftändnig und das Talent, eine untergegangene Welt in lebendigen Farben 
vor unfere Seele zu zaubern, verleiht dem Bude einen feltenen Reiz und 
hebt es vortheilhaft über die Biograpbieen hinaus. 

Meißner bat für Tiepolo, den großen Deforationsmaler des XVII. Jabr- 
bunderts, einen den taufhenden farbenfymphonieen des Meijters analogen 
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Ton gefunden. Er führt uns nach Venedig, fhildert in Furzen Zügen die 
Rulturzuftände, die Todeswehen der glanzvolliten aller Republifen und zeigt, 
wie Tiepolo's Werk das Spiegelbild diefer Zeit if. Er war der Nachfolger | 
von Paolo Deronefe und erjheint als ein fertiger Mann bereits in feinen 
erften Werken. Er blendet niht urd die Tiefe der jdeen, durch die Schönheit 
der Zeihmung, aber er it ein Routinier in der Anordnung und Gruppirung 
der Perfonen, in der Kühnheit des Aufbaus, in der malerifhen Wiedergabe 
der Drapirungen und Bewänder, jo daß man ibn zweifellos den erften De- 
forsteur des Barod nennen muß. Seine Werke, meift Fresken wie die in 
Denedig, in der Dilla Dalmarana, in Würzburg und Madrid find gleihfam 
ein Glaubensbefenntniß der in der Degenerirung befindlichen Dogenftadt. Die 
Perfönlidkeit Tiepolo’s, fein Werf und feine Feit fnd eine lehrreihe Epode, 
aus deren Betrachtung der moderne Menfch, insbejondere aber der Künftler, 
viel zum DVerftändnig der eigenen Zeit lernen wird, einer Jeit, die den Todes- 
teim einer überfättigten Rultur im Reime in fih trägt. 
Alfred Röppen. 








Deutſche Kunſt. 


darftellungen, Nr. I bis 5. Die Runft der Renaijfance in Italien. Erſtes 
Bub: Die Dorrenaijfance. Eleg. tart. Leipzig, €. A. Seemann. An diefem 
‘Werfe wird eine im beften Sinne populäre Darftellung der Entwidelung der 
Renaiffancefunft in Jtalien unternommen. Der Derfaffer fihildert, aus dem 
vollen Born ser Wiljenfhaft fhöpfend, das fpontane Erblühen der jelbft- 
ftändigen Runftübung in den einzelnen Landftrihen Ftaliens, foweit jie für 
den Begenftand im frage fommen. Jndem er das Wirken der führenden 
Beifter Sarjtellt, unterläßt er nicht, den Einfluß unperfönliher Art, denen fie 
ausgefegt waren, abzufhäßen; er berüdfihtigt die Eigenthümlichkeiten der 
Landſchaften, die Einflüffe der Gefellfhaft, im der dh die großen Rünftler 
der Renciffance bewegten, und fucht jo die pragmatifhe Art der Funftgefchicht- 
lihen Darftellung zu vertiefen. Der Derfafjer vermeidet zu viele Namen und 
Einzelheiten, giebt «ber die Bahn der Sterne erfter Bröße am Runfthimmel 
Italiens möglihft Elar und beftimmt an. Hierdurch wird vielen Lejern ges 
dient fein, die einen allgemeinen Ueberblid über das Banze gewinnen wollen, 
obne die erjhöpfende Darftellung der Einzelheiten durhmahen zu müſſen. 


— Philippi, Prof. Dr. A, Kunftgefhihtlide Einzel» | Das Werk erfheint in fünf einzeln Fäufliben Abtheilungen. 
III IE EDITIERT ISEISIEKSEISSRSTESSEREER 


BE) 


— Mar Rlinger, Dom Tode. Don diefem prächtigen Radirungs- 
werfe werden im Ganzen 260 Abzüge veranftaltet. Fn diefe Abzüge tbeilt 
fi der Derlag des Rlinger-Werks, die Hoffunftbandlung von Amsler und 
Ruthardt, mit Ser „Verbindung für bifterifhe Kunft“* in folgender Weife: 
Amsler u. Ruthardt bringen die erften 100 Abzüge in den Handel, und zwar 
find diefe Vorzugsdrucke numerirt. Der Verkaufs oder Subffriptionspreis 
beträgt 900 Mark für jedes Eremplar. für die „Verbindung für biftorifche 
Runt werden IGO weitere Abzüge gemadt, die als Dereinsgabe an die | 
Mitglieder vertbeilt werden. Der Cyklus wird 12 Blätter enthalten, Savon 
werden fehs Blatt bereits im Spätberbft diefes Jahres ausgegeben werden. 
Die Druge werden nad den genauen Angaben und unter Aufjicht Klinger's 
bei Giefede und Devrient im Leipzig bergeftelllt. 

— Gefellfhaft für vervielfältigende Runft in Wien, Haus- 
hab moderner Runft. Der Grundgedante, der die Befellfihaft bei diefer 
Publifation leitet, ift rihtig und dankenswerth; es fann feinem Zweifel unter 
liegen, daß Runftwerfe, die in unferer Zeit entftanden, unter Dechältniffen * 
und Lebensbedingungen, mit denen wir vertraut find, Bräftiger zur Hebung | 
des allgemeinen Fünftlerifihen Empfindens beitragen als die Schöpfungen der 
Dergangenbeit, deren DVerftändniß zum Theil eine nicht geringe Anzahl von 
Kenntniffen vorausfert. Wenn «ber bei den verwirrenden Reichthümern der 
modernen Produktion die Auswahl des Beften überaus fhwierig ift, fo darf 
fih der Abnehmer des „Hausſchatzes“ vertrauensvoll auf den Takt verlaffen, 
welhen die Befellfhart für vervielfältigende Runft ftets bewiefen hat, wie fie 
üh von ertravaganten Nihtungen fernhielt, bat fie das gute Neue immer 
freudig aufgenommen. Schon das Jnbaltsverzeihniß der erjten 5 Hefte mit 
den Namen Schwind, Fenerbah, Defregger, Brütner, Schindler, Bödlin, 
Gabr. Mar, Uhde und Liebermann zeigt, welhe Mannigfaltigkeit der Haus» 
fhag aufweifen wird. Und nodh Eines erhebt das neue Unternehmen zu 
dem Range einer vornehmen, durd und Surh Fünftlerifchen Publikation, die 
Wahl der Reproduktionsweife. Statt der dur ihre Bleihförmigfeit bald er» | 
müdenden pbotomehanifhen Verfahren übernimmt es die Radirung in den 
Händen berühmter Meifter wie Bürfner, Halm, Hecht, Rrausfopf, Krüger, | 
Unger, Woernfe u. UA, die Welt der Farben in die Kontrafte von Schwarz 
und Weiß zu überjegen. So genicht der Betradter in jedem einzelnen Blatte | 
nit Ein Runftwerk, jondern zwei, das durftellende und das dargeftellte. Der 
„Bausfhat moderner Kunft‘* wird in 20 monatliden Lieferungen, im Format 
von 50 : 40 Fentimeter — jede mit 5 Blatt Radirungen — zu dem außer 
gewöbnlid billigen Preife von nur 5 Mark für die Lieferung, erfheinen; das 
fveben ausgegebene erjte Heft enthält: A. Bödlin, Dills am Meer, Radirung 
von W. Hedt; H. Raufmann, Verliebt, Radirung von H. Bürkner; Fr. A. 
v. Raulbad, Ein Meitag, Radirung von W. Unger; €. Grützner, Rlofter- 
jhäfflerei, Radirung von C. Dadir; f. v. Uhde, Auf dem Heimwege, 
Rodirung von W. Unger. 

f. Brudmann 9-6. Münden, Die Föniglihde Alte 
Pinakothek. Die wohlgelnngenen Pigmentdrude nah den Schäten der 
Pinafotbet wurden im Auftrage und nah Auswahl der Baleriedireftion im 
Sommer 1895 und ISN bergeftellt. Es war das Streben der Derlagsanftalt, 
die Sammlung jo vollftändig wie möglich herauszugeben, jo gut wie die | 
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obwaltenden Derhältniffe nur geftatteten, und jo billig, daß Jedem die An- 
ſchaffung diefer Reproduftionen ermöglicht ift. Als Format wurden die 
Maerimal-Dimenfionen 2127 Lentimenter eingehalten. jedes diefer ganz 
ausgezeihneten Folioblätter Foftet unanfgezogen nur 1 Mart, ein fo geringer 
Preis, wie er bisher bei derartigen Publifationen noch faum vorgekommen ift. 
Es jind im Banzen faft 1550 Nummern, welde die Schäte der alten Pina- 
tothe! den weiteften Kreifen zu eigenem Befit eröffnen. Die Derlagsanftalt 
f. Brudmann AB. bat mit diefem Werk einen febr beachtenswertben 


' Schritt zur Derbreitung befter Runft in den weiteften Kreifen gethan. 


— Pbotograpbifde Union, Münden, Jlluftrirter Verlags- 
fatalog (S”, 209 Seiten mit 450 Jlluftrationen) wird gegen Einfendung 
von | Mart unter Beifügung von 20 Pfennig Porto für's Jnland und 
50 Pfennig fürs Ausland überall bin verfendet. Es ift ein überaus reicher 
Derlag, welder im vorliegenden Katalog dem Runftfreunde feine Shäte über- 
fihtlih geordnet vorführt und ibm von den beliesteften Schöpfungen zeit- 
genöfjifiher Meifter vortrefflihe Neproduftionen darbietet; befonders in Photo» 
gravüren noh Böglin, deflen Werfe fait jämmtlih im Verlage der Photo- 
graphifhen Union erfhienen find, findet fih eine ganze Reihe von großen Blättern. 

— J. Löwy, Wien, Die Ffaiferlibe Gemäldegalerie in Wien, 
Moderne Meifter. Diefes Pracdtwert, von welhem bis heunte 
9 Hefte erfihienen find, Fennzeihnet in Wort und Bild die Ent- 
widlungsphafen, unter welhen die in der Faiferlihen Gemäldegalerie 
vertretenen Rünftler in etwa vier Jeitabfdnitten ihre Werte fhufen; der 
tertlihe Theil giebt die bemerfenswertbeften biograpbifhen Daten über die 
Meifter, welde der öfterreihifhen Kunft und fpeziell der Wiener Schule das 
bedeutjame Relief verliehen haben. 

Prof. Dr. W. Lübfe und Prof. Dr. E. von Lütow, Denkmäler 
der Runft. 205 Tafeln, Querfolio. Achte Auflage Kleine Alafjifer-Aus- 
gabe in 56 Lieferungen a J Mark, Pradtausgabe in Stablftih, Farbendrud 
und Photolitbograpbie in 56 Lieferungen à 2 Mart. Stuttgart, Paul Neff Verlag. 

Hu den beften Werfen, welhe die Befanntjhaft mit den Shöpfungen der 
bildenden Künfte in ibren verfihiedenen Abtheilungen vermitteln, gehören un- 
ftreitig die joeben bei Paul Neff in Stuttgart fhon in achter Auflage er- 
{cheinenden „Denkmäler der Runt”. Die Namen der Begründer: franz 
Kugler, €. Buhl und J. Lajpar, jowie diejenigen der nenen Bearbeiter 
Prof. Dr. W. Lübfe und Prof. Dr. C. von Lükow bieten Garantie dafür, 
daß in die „Denkmäler der Runft* gerade diejenigen Werte Aufnahme fanden, 
welde «ls Merkfteine in der Entwidelung der Kunjt von den früheften An- 
fängen bis auf die Jettzeit cin allgemeines Bekanntwerden beanfpruden 
dürfen. Jn ftets erweiterten und verbejjerten Auflagen bat diefer werthvolle 
Bilderatlas zu jeder Aunftgefhichte feinen Bang mit ftets wadhfendem Erfolg 
gemadt, troßdem der früher ganz bedeutende Preis des Werkes nur fehr be- 
mittelten Kunftfreunden dejlen Anfhaffung gejtattete. Die neue achte Auflage 
wird vermöge ihres gediegenen, abgejhlojfenen Inhalts, der befonders die 
Behandlung der Architeftur vor ähnlichen Erfheinungen jüngften Datums 
voraus bhat, fih zubleeihe neue Freunde erwerben. Das format diefes billigjten 
und inbaltreihen Pradtwerkes ift Querfolio, um jedoh allen Wünfhen ent 
gegenzufommen, bat die Derlagsbuhhandlung auh Einbanddeden für ge- 


Deutfdbe Runf. 


brodenes format, alfo für Ler-S" anfertigen lajfen, welche für billigen Preis 
nad) Dollendung der Lieferungsausgabe zu beziehen find. Malerei, Skulptur 
und Arhitöftur werden im diefer Ausgabe je einen bandliben Band bilden. 
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Erklärung jeder einzelnen Abbildung gratis. Jum Aufbewahren der aus 
(ofen Blättern beftebenden Lieferungen während des Erjheinens des Werkes 
find fhon Kartons zum Preife von 2 Mark erbältlih. Die Anfhaffung wird 


Das ganze Wert von 205 Tafeln mit über 2500 Darftellungen aus Melerei, | durch die beifpiellos billigen Preife jedem Kunftfreunde, befonders aber 
Plaftit und Arhiteftur (ein Theil der Tafeln zur DVeranfhaulihung der | Architekten, VBildbauern, Malern, Lehrern an Bymnafien, Real, Heihen- und 
Polyhromie in Farbendrud) erfcheint in zwei Ausgaben: Klafjifer- Ausgabe,  polvtehnifhen Schulen, Banubandwerfern, Studierenden, Geiftllihen 2c. bei 
196 Tafeln in Lithographie und 7 in Farbendrud, in 56 Lieferungen à 1 Mart. | eleganteſter Ausſtattung in denkbarſt erleichterter Weiſe ermöglicht. Möge 
Prachtausgabe, 185 Tafeln in Stahlſtich, 7 in Farbendruck und 11 in Litho- | daher die Zahl der Subfiribenten in Anbetricht der großen Billigfeit und 
graphie, in 56 Lieferungen a 2 Mark, Tertband, 450 Seiten in S", enthaltend | foliden Pracht diefes Werkes zu einer recht ftattlihen anwachen. 


«a Die Kun in Osfferreih und der Shue. DI, 


Wien. — Das Minifterium für Anltus und Unterricht bat in legter 
Deit bei den in Betracht fommenden Behörden eine Reihe von Mafnabmen im 
Interejje der Erhaltung der heimischen Runft- und biftorifchen Denfmale angeregt. 
In dem Erlafje wird auf den Beftand der Anzeigepflicht bei Alterihumsfunden 
aufmerffam gemadt und die rechtzeitige Erftattung diefer Anzeige an den zu- 
ftändigen Ronfervator der Centralfommiljion für Runfte und biftorifche Dent- 
male den Behörden zur Pfliht gemabt. Auch find die Juhaber bergmänniſcher 
Schurflicenzen in der Richtung eines etwaigen Mißbrandes derfelben zur Der- 
bütung arhäologiiher Raubgrabungen zu überwachen. Aehnlihe Verfügungen 
werden vom Minifterium des Innern und von den politifhen Behörden er- 
lafen. Alle Veränderungen an älteren Fünftlerifhen Bauten find vorher dem 
zuftändigen Ronferoator anzuzeigen, jtets auf die Ronfervirung des Gebäudes 
in feinem uefprüngliden Stile und Charakter fowie bei Durbführung der 


betreffenden Arbeiten auf die Ratbfhläge des Konfervators oder der Central- | 


fommiffion thunlihft Bedacht zu nehmen. Jn ganz analoger Weije ift auch 
feitens des Handels-, Juſtiz-⸗, Finanz und Aderbauminifteriums den diejen 
Refjorts unterftehenden Behörden die entfprehende Bedachtnahme auf die ihrer 
Dispofition unterliegenden unbeweglichen oder beweglichen Runft- oder biftorifchen 
Denfmale aufgetragen worden. 


Im Sünlengange der Univerfität wurde das vom Lnterridts- 
minifterium gefpendete und vom Bildhauer franz Koch gejhaffene Denkmal 
des fatbolifben Theologen Rarl Werner (F 1885) entbüllt. Ebend« werden 
demnädft enthüllt ein Denkmal des Juriften Demelius, gefpendet vom gleichen 
Minifterium, gefhaffen von Seib, der Mediziner Sfoda, gefpendet von Hof- 
tath Profelor Albert, gefhaffen von Rundmann, Billroth, gefpendet von 
der Familie, gefhaffen von Jumbufh und NRofitansfy, gejpendet vom 
Minifterium, gefhaffen von Aler. Swoboda, 
gejpendet von der zoologiſch-botaniſchen Geſellſchaft, geſchaffen von Balm— 
ſteiner und des Philologen Mikloſich, geſpendet vom Miniſterium, geſchaffen 
von Scherve. 


Innsbruck. 
einer der bedeutendſten tiroliſchen Künſtler auf kirchlichem Bebiete, geftorben. 


Prag. — In Dux wurde unter allerhand vergeſſenem Altväterkram eines 
Bürgerhauſes ein Bildniß des dort am 4. Juni 1798 verſtorbenen und auf 
dem St. Barbarafriedhofe beerdigten venetianiſchen Abenteuerers 
Caſanova aufgefunden. Das Bild, geſtochen in Kupfer von J. Berka de Letze 
in Prag, zeigt das Bruſtportrait des Venetianers in ein Medaillon einge— 
ſchloſſen, das die Umſchrift trägt: Jacob: Hieron: Chassanaeus. Anno. 
Act. Suae LXII.“ Das etwa in Kabinetgröße gehaltene Portrait bildete 
das Titelbild des Caſanova'ſchen Werkes „Jkoſameron““. Der Dargeſtellte zeigt 
ſich mit glattraſirtem Geſicht, Perrücke, angethan mit einem breitklappigen 
Rode mit zurückgeſchlagenem Hemdkragen. Das Vorhandenſein des Berka'ſchen 
Stiches iſt bisher nur im Duxer Schloſſe (wo Caſanova in ſeinen letzten 
Lebensjahren Bibliothekat war), in der Bibliothek der Pariſer Sorbonne und 
in einer Münchener Sammlung nachgewieſen worden. 


des Naturforſchers Endlicher, 


— In Wilten iſt der Bildhauer Dominikus Trenkwalder, 





‚ Rünftlergutes 


' und Möbel ein. 
Jakob 


Zürich. — Die Züricher Kunſtgeſellſchaft veröffentlicht ihren erſten 
Jahresbericht. Der aus dem „Künftlerbaus‘ und der „künſtlergeſellſchaft““ 
hervorgegangene Verein hatte neben der Neuorganiſation ſich namentlich mit 
dem Ban des nenen Kunftgebäudes zu befhäftigen; daß die Arbeiten zu einem 
vorläufigen glüdliben Abflug geführt baben, willen unfere Lefer. Die 
Galerie im Künftlergut ift duch einige Gemälde und Aasdirungen bereichert 
worden; außerdem wurde der Derfuh gemacht, in den Bibliotbefräumen des 
Ansftellungen von Rupferftiben, Handzeihnungen gefhätter 
Rünftler und Blätter ans Pradtwerfen zu veranftalten, eine Neuerung, die 
Äh großer Beliebtheit erfreut. Jm Künftlerbaus an der Thalgafle gelangten 
in der Heit vom 1. februar bis 31. Dezember ISIG 424 Runftwerfe in neun 
Serien zur Ausftellung. Der Bericht kontatirt, daß der Mangel an Plar 
und Sie jhwierigen Hollverhältnifje dem Unternehmen viele Schwierigkeiten in 
den Weg legen, trogdem darf man mit dem Beleifteten vollauf zufrieden fein. 
Derfauft wurde im Berichtsjahr für 55273 francs gegen 41217 im Por- 
jabr (27 Werke gegen 19). Die Ansftellung wurde von 14.564 zablenden 
Perjonen befucht, die Tageseinnahme ftellte fih auf 54 francs 50 Cts. gegen 
36 francs 20 Ets. im Vorjahr. Die Rehnung der Gejellfhaft jhlieft bei 
175282 francs 94 Cts. Einnahmen und 51455 francs 40 Cts. Ausgaben 
mit einem Saldo auf neue Rechnung von 45847 francs 9 Cts. Die Zahl 
der Mitglieder betrug am 30. April diefes Fabres 914. 

— Die Eröffnung des Shweizerifben Landesmufeums dürfte faum 
vor dem Sommer 189S ftattfinden. Die jahresrehnung des Mufeums fließt 
pro 1895 mit 172 105,60 francs, pro 1896 mit 196 214,15 francs in Ein» 
nahme und Ausgabe ab. Audh in den beiden legten Beridtsjabren fand 
ein frattliher Zufluß von Gejhenken ftatt. Die Einkäufe (64 S69 francs 
56 Cts.) zerfielen in zwei große Hauptkategorieen, die eine die Anlage und 
Dervollftändigung der eigentlihen Sammlungen, Sie andere den innern Aus+ 
bau des Mufenmsgebäudes betreffend. Mit der Dollendung des Banes werden 
die Einkäufe letterer Art zurüdtreten. Jn den Berichtsjahren hat fih Sie 
Derwaltung bemüht, möglichit viele gut erhaltene echte alte Arditeftur- und 
Bantheile zu erwerben, um as Mufeum aud im Ausbau und der Einrichtung 
biftorifch treu und interejlant zu geftalten. Den erften Rang unter diefen 
Einkäufen nehmen die ſpätgothiſchen, flachgeſchnitzten Decken, Thüren, Friefe 
„Dieſe ſpätgothiſche Flachſchnitzerei“, ſagt der Bericht, „weiſt 
außer ihrer techniſchen Einfachheit und Vollendung den großen Reiz der 
farbigen Behandlung des Holzes auf. Aehnlich wie die bürgerliche Glas— 
malerei im 16. und 17. Jahrhundert in den Nachbarländern blühte, ohne die 
Vollkommenheit der ſchweizeriſchen zu erreichen, ſo exiſtirte die ſpätgothiſche 
Flachſchnitzerei in Süddeutſchland und dem Tirol; ihren höhepunkt erklomm 
ſie aber in gewiſſen Theilen der deutſchen Schweiz kurz vor dem Eindringen 
der Renaiſſance. Merkwürdigerweiſe hat man es hier, was die Schweiz an— 
betrifft, noch mit einer terra incognita zu thun, indem bis jetzt bloß ver— 
einzelte kurze Notizen, nie aber eine erſchöpfende, wiſſenſchaftliche Arbeit über 
die ſchweizeriſchen Flachſchnitzereien erſchienen ſind. Für eine ſolche wird das 
Landesmuſeum ein reiches Material bieten.“ 
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»=@ Die Kunf im Auslame. (0%: 


Paris. — Der Maler Adolphe Bonet ift, faum 45 Jahre alt, geftorben. | 
Urjprünglid Gejhichtsmaler, fiel er dem Symbolismus zum Opfer und ftetlte 
im vorigen Jahre auf dem Marsfelde eine feltfame Marin Magdalena aus: 
auf einer Barrifade nmjhlingt ein fplitternadtes rotbhaariges Weib einen 
tosten Anfrührer, der die Züge Chrifti trägt. 


— Die fünf Abtheilungen des Institut de France hielten am 7. de. | 





eine gemeinfame Situng, worin fie auf drei Jahre Srei Auffehber des vom 
Herzog von Aumale dem Fnftitut vermahten Schloffes von Chantilly 
erwählten. Die beinahe einftimmige Wahl fiel auf den Literarhiftorifer 
Mezicres von der franzöfifhen Akademie, auf Gruver von der Akademie 
der jhönen Rünfte, den Ronferoator des Louvre, und auf Delisle von der 
Akademie der Injhriften, Direktor der Nationalbibliotbef. 


Br Deutfd 


— jn der Sektion der Bildhauerei im „Salon“ vereinigte Mathurin 
Moreau im zweiten Wablgange das von dem Reglement vorgefihriebene 
Drittel der abgegebenen Stimmen und erhielt demnach die Ebrenmedaille für 
feine Marmorgeuppe: „Krönung des Denfmals Joigneaug". — In der Gruppe 
der Aupferfteher errang Sirony, der diesmal das Portrait des General- 
fefretärs des Salons, Digneron, nad dem bekannten Bemälde Rovbets aus- 
geftellt bat, fhon im erjten Wablgange die abfolute Mehrheit. — Zn der 
Seftion der Malerei wurde, wie allgemein erwartet, die Ehrenmedaille im 
zweiten Wablgange mit 296 von 40) abgegebenen Stimmen dem hochbetagten 
Landfhaftsmaler Harpignies verliehen in Anertennung ser langen und 
ruhmvollen Laufbahn iefes feinen und vornehmen Künftlers, der die 
gefunden Traditionen der glorreihen Schule von 1850 erfolgreih fort- 
gejeßt batte. 

London. — Bei Chrifties erzielten 110 Bemälde, meift Familienportraits 
englifher Meifter, 500 000 Mart. Zu den bemerfenswertheften gehörten: 
Sir Thomas Lawrence, Portrait von Benj. Bott aus Leeds, in Schwarz auf 
tothbem Sammetftubl (55 510 Matt), von demjelben Portrait der zwei Mijjes 
Hamond, in weißen Muffelinfleidern mit Blumen in der Hand auf einem 
Sopba fiend (29 960 Mark), von demjelben ein äbnlihes Portrait der Mifjis 


e Runft. 


15410 Mart, Portrait des John Walter Tempeft mit jeinem Pferd, das aus 
einem Fluß trinft (25 680 Mark), Lady Hamilton als „Meditation (20 970 
Mark), neun Portraits der ‚Familie frafer von Sir H. Raeburn mit Preifen, 
die zwifhen 5000 und 26 650 Mark jhwankten, Murillo's „Magdalena“ 
(16585 Mart), D. Tenier's „Aldhemift in feinem Laboratorium‘ (10270 Mark). 

Venedig. — Der 22jährige Prinz Albert Biovanelfi, aus einer der 
vornehmften ‚Familien Denedigs ftammend, hat feiner Daterftadt ein glänzendes 
Gefchen? gemadt. Als ein begeifterter ‚Freund der bildenden Künfte fucht er 
diefe mit den reihen Mitteln, die ibm zu Gebote ftehen, in jeder Weije 
praftifh zu fördern. Er faßte daber den Plan, die Gründung einer Galerie 
von Werken moderner Meifter einzuleiten. Zu diefem Zwede erwarb er in der 
zweiten Jnternationalen Runftausftellung acht der [hönften Bemälde im Wertbe 
von 40 000 Lire und bot fie im einem Handjchreiben, als erjten Beitrag zu 
diefer Sammlung, dem Stadtratb von Venedig an. m einer befonders 
anberzumten Situng nahm der Stadtrath diefes Bejhent entgegen und fprad 
dem jungen Mäcenaten unter ungetheilter Anerkennung feiner großmütbigen 
Gefinnung und dem begeifterten Beifall aller Anwefenden den lebbafteften 
Dan? der Gemeinde aus. — Die adt Werte find: Ancer (Dänemark) „„Fijcber 
aus Skagen"; Brouab (Schottland) „Die bl. Anna von Britannien‘ und 





Fullerton (47 0S0 Mart), verfhiedene George Romney, darunter „Lady 
Hamilton als Bachantint (40 660 Mart), Skizze des Portraits der Mre. 
Oliver, das letztes Jabr in der Goldſmid-Auktion 66 500 Mark erzielte, 
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Kuriofa aus Atelier und Wertftatt. | 

— Die Befidtigung eines Kreuzigungsbildes eine Luſtbarkeit 
In Kevelaer wurde ein Panorama ausgeſtellt, das die Kreuzigung Chriſti 
zum Gegenſtand hatte. Die Ortsväter verlangten von den Ausſtellern die 
Entrichtung einer Luſtbarkeitsſteuer von 150 Mark und haben mit dieſer 
Sorderung auh in allen Jnftanzen Reht behalten. Das Oberverwaltungs 
gericht entjchied, eine Gemeinde fönne alle Luftbarkeiten beftenern, auch folde 
von höherem Kunftintereffe. Jn dem vorliegenden Falle bandle es fih um- 
die Deranftaltung einer Ergötung, bei der die Deranftalter einen Gewinnzwed 
verfolgten. 

— Was ein berühmter Maler in franfreih verdient. Ane 
läßlib der Dermäblung des franzöfifihen Malers Pupis de Chavannes 
mit einer rujjiihen Prinzefin wurde die frage aufgeworfen, wie had fid die 
durchfchnittliben Einnahmen anerkannter Maler belaufen. So bat Puvis de 
Chavannes ausgerechnet, daß er während feiner 36jährigen Künſtlerthätigkeit 
für feine Gemälde im Ganzen 392 000 frants eingenommen hat, alfo im 
Durhfhnitt etwa jäbrlih 8500 Mart, wovon er neben feinem Lebensunterhalt 
auch die ziemlih hohen Koften für das Atelier, die Modelle, farben u. f. w. 
beftreiten mußte. Auch find feine Einnahmen Feineswegs mit der wadhjenden 
Berühmtheit geftiegen; jondern der Durdhfchnittspreis für ein größeres Bemälde, 
an dem er gewöhnlid ein Jahr lang zu arbeiten hatte, blieb immer 10 000 | 
frants. Soviel befam er für feine die Stadt Marfeille verberrlibenden 
Werke, ebenfo wie für feine „Chriftlihe Injpiration“ und „Bifion“. für dus 
große Wandgemälde in der Parifer Univerfität, das 27 m lang und 5'/,; m 
bod) ift, erbielt er 35 000 frants; die „Heilige Genoveva“, die das Pantheon 
ſchmückt, brachte ihm zwar 50000 frants, dodh bat er dies Werft über fehs 
Fabre in Arbeit gehabt. 





Gedanfen über bildende Kunft. 


Jh bin überzeugt, wenn die bejte Henne der Welt nad jedem Ei, das 
fie legt, ert lang berumfchauen würde, um es zu Pritifiven — fein einziges 


nom Dämmerlicht‘‘; Newberry (Schottland) „m Mondfihein"; Tworojnitoff 
(Rußland) „Kleines Mädchen“; Laurenti (Venedig) „Neue Blüthen“; 
Fragiacomo (desgl.) „Im Winde“ und Gola (Mailand) „In Brianza“. 
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Halte Dih nur niht durch Ueberängſtlichkeit auf. Setz' frei bin, was 
Dir das Redte fheint. Sek’ es hin, wie es Dir rebt fheint, und es wird 
Ser Wahrheit viel näber Fonımen, als wenn Du’s anders madıft. 
* 
Alles iſt ſchöͤn! Das iſt das Geheimniß! Die Leute ſehen die Schönheit 
dieſes Bodens mit ſeinem Licht und Schatten und feinen Farben nicht. 
ſehen nur Schmutz und Flecke. 


Sie 


* 


Jage Deinem Schatten nach, wenn Du willſt, aber jag' nie nach 


W. Bunt 


Originalität! 









Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Bei dem Kunstverein in Hamburg ist die Stelle eines 


Geschäftsführers 


zu besetzen. Die Bedingungen erfolgen nach besonderer Vereinbarung. Be- 
werber wollen ihre Meldungen bis zum 15. August d. J. einreichen bei dem Vor- 





Küdlein würde ausgebrütet. 


im Lande 





Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 


sitzenden des Vereins Herrn Baudirector Zimmermann, Bleichenbrücke ı7, 
Hamburg. 


s- Ausstellungsgebäude 





1897 


(Montags | Mark). 
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Arditekten, Baugefchäfte und 
Bau-Gefellfchaften. 

Bopft, Emil, Arkitett, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunftgemwerbe, NW Glaudiusitr. 3. 

Müller, Carl William, Architekt für Innen 
dekoration, SW Königgrägerftr. 107. 

Heimftätten : Aktien » Gejellihaft, W Lint = 
ſtr. 4 II. Erbauen von Pillen und 
Landhäuſern in Schlachtenſee, Karlshorſt 
und Mablow. 

Zſchunke, Emil, Architekt, Maurer— 
Zimmermeiſter, XO Weberſtr. 60. 


und 


* 


Alfenidewaaren. 
Guiremand's Mljenide: Waaren : Abtheilung, 
Iulius Guiremand, Th., S Prinzeffinnens 
fir. 21 pt. 
Mufgnug, FabrifsNiederlage v. Chriftofle 
u. €o, Emil, W Friedridhitr. 78 pt. 
or 2 
Beleuchtungs artikel. 


Dreßler, Eduard, 8 Ritterſtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 
Hahn, H. 6, W ÌLeipzigerjtr. 99. Aus— 
ſtattungs-Ebtabliſſement für Erpftalle, 
Porzellans und Fayence - Service. 
Special =» Haus für GCryftall - ronew 
Venetianijhe Kronen, Spiegel, u. units 
läjer. Glas=Gravuren. Großes Lager 
roftallwaaren aller Art. Decorationse 
Gegenjtände von Porzellan und Kunfts 
Fayence. 


— š — 
Bildgießereien. 
Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 

Seeſtr. 113. 
Maerder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Zehn. Bureau der Alt.» Ge. Yaunhhammer 
Eijenwerfe, W Leipzigerftr. 109 11. 


= — 
Bildhauer. 


Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſtaufenſtr. 81. 

Gadvary, E & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW Yuifenjtr. 58. 

Mende, Friedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftjanditein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz» 
bildbauerei, NO Georgentirdjtr. 37a, I. 


— — 
Bronzegießereien. 


Gaftner Radj. Martin & Pilking, A., N 
Ehaufjeeftr. 24 H. pt. 2. br. VBildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrich, A., Kunſt-Metallgießerei und 
Bronzewaaren-Fabrik, 80 Reichen- 
bergerſtr. 3. 

Spengͤler, Franz, 8W Alte Jakobſtr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. Fenſterbeſchläge ꝛc. 


* 
Bronzewaaren. 
Bartenftein, Gurt, Fabrifant von Bronzes 
fpiegeln u. Kronleucdt., SO Staliteritr. 27. 
Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzemaaren 
u. Yurusgegenftände, S Ritterftr. 88. 
Goldjchneider, ğriedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt = Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes d'art, Paris, 45 Rue de 
Paradis RunftsTerracottasdabrif, Wien 

XVIH, Staudgajfe 7 u. 9. 

Sauerwald, Conrad, W Yeipzigerftr. 20 pt. 
gott Sr. Hobeit d. Herzogs dv. Sachſen— 
Meiningen (Kunftguggegenftände). 

Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zintguß = Bilderrabmen, Schreib 
zeuge, Uhren, Barometer, Standelaber, 
Yeuchter, Nauc = Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjchneider, Bifitenfartenjchalen, 
Srudtjchalen, Briefbeihwerer, Figuren zc. 





= 
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i 


China- und Iapanwaaren- 
Handlungen. 

Stanpen, Orient =» Waaren » Lager, Ernit, 
W Mohrenftr. 10 pt. 

Stohr, Otto, W Potsdamerftrafe 22 a. 
Chinas, YJapanmwaaren,: ojtafrifanijche 
Produfte deutiher Kolonien. 

Taen Arr Hec, F. G, W Leipzigerftr. 119. 
120. Jmporteur, Grojfift und Details 
Handlung. 


ar s š EEES 
Chromolithographifhe An- 


Ralten nnd Bunftdrurkereien. 


Aberle & Go. 3, Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunfte und Farbendrud, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, Ban Bra pRilSE und gens 
grapbiiche Anjtalt, Steindruderei, Erport 
und Engros, O Holzmarftitr. 70 II. 

Neumann & Go., W., Yichtdrudanitalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 

Vietor, Mar, Chromographiihes Kunfts 
Inftitut und Verlags-Anſtalt, Luxus— 
papier =» Manufaftur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Wundſch, E. Chromo = litbographijche 
KunjtsAnftalt, Spezialität: Plakate, 
uftrationen, Etiquette u. f. w, N 
Müllerftr. 177. 


* 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenſtr. 90. 

Brend’amonr & Go., NR, SW Friedrid= 
fir. 232. 

Fiiher & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
ftr. 29. Photohemigr. Kunjtanjtalt für 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Friſcheiſen, P. S Budowerftr. 7 pt. Spes 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


— — 
. Eontainen. 
(Zimmer: und Gartens) 
Aktien-Geiellihait Schäffer & Walder, SW 
£indenitr. 18. 19. 
Gaitner Nadjj. Martin & Pilbing, WU, N 
Ghauffeeftr. 24 1. H. pt. 


* 
Gipsfiguren. 
Micheli. Gebrüder, NWAlbrechtſtr, 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 
Iei & Go, ©, SW Bergmannftr. 97. 
Sips-Elfenbeinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


* 
Glasmalerei. 
Auerbah & Go, Müncdener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 III. 
Kaminski, B., N Anflamerjtr. 44 pt. unft= 
gewerblihes Jnjtitut für Glasmalerei. 


* 


Glas-, Bryftall- und 
Vorzellanwaaren. 
Sera & Go, 6., NW Unt. d. Linden 66. 
aige, A., O Andreasftr. 48. 
Hengſtmann, F., W. Leipzigerſtr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. N Königs. f Da 
Herrmann Nadi., A., Inh. N. Weber, NW 
Luijenftr. 43. 44. Glass, Porzellan, 
Steinguts, Krpftalle, Majolitawaaren, 


Lampen und Nippes. 
Radda © Go, P., W Leipzigerftr. 123. 


Hoflieferant. 
Schumann, 3 9, W eipzigerftr. 107. 
Fabrit «Lager und größtes Spezial- 


Magazin in Porzellan u. Glaswaaren, 
PorzellansMalerei. 

Weitpfahl, Otto, W Mobrenitr. 15. 

— 8 60, 9, 5 Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser 6 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 








Gold- mnd Silberwmaaren und 
Juwelen. 


Poien, Wwe, Lazaru, Wo Unter ten 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerjtr. 8. Hof- 
Goldſchmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 

Vollgold & Sohn, D. SW Kommandantens 
ftr. 14. Hofgoldfhmiede Sr. Majeftät des 
Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, Qoni, W Friedricitr. 190. 
Hofefimelier Sr. Durdlaudt des 
Fürften Georg von Schaumburgstippe 
und St. Rn Hobeit des Großbergngä 


von Sadjen= Weimar. 


+ 
Ziunftgewerblidye Erzeugniſſe. 
Arnheim, S. Je, W Leipzigeritraße 126. 
Fabrit N Badftr. 40. 41. Hof Kunfts 
ichloffer Sr. Mai. d. Kaifers u. Königs. 

m 9., W Yeipzigerftr. 117. 118. 
lemm, Emil, SW £indenjtr. 75. Schmiedes 
eiferne Beleuhtungs» 1. LurussGegenft. 

Drient:-Bazar Frid & Go. W Yeipzigers 
ftr. 24. Orient., Jtal. u. Jap. Waaren. 

Natenius & Go,, Garl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62. 63. Gof. 
Sr. Maj. d. Königs. 


* 
Kunſtgießereien. 
Aktien-Geſellſchaft Schaeffer & Walter, 
SW Lindenſtr. 18. 19. 

Gladenbeck's Bronzegießerei, Friedrichs— 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Bein, SW Nitterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, H., SO Meldiorftraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 


š 
Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 

Amsler & Ruthardt, W Behrenftr. 29. 

Antiquitäten « — Dar Wollmann, 
W Mohrenftr. 8. Hol. Y. Majeftät der 
Kaiferin u. Königin Friedrih. Çinə u. 
Bertauf von Antiquitäten aller Art. 


Quaas'ſche Kunſt und Buchhandlung, E., 
C An der Stehbabn 2. (Kupfers und 


Stahlſtiche). 
Schmidt, H. W. WeSchöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 


PorzellansMalereien. 
Schröder, €. H., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftihportraits. 


* 
BRünftler-Magasine, 


Fröhlich, B., 8 Sebaftianftr. 15. Spezials 
abrit v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c, Milchglasplatten, 

Delfter Malfäften u. Fanence»Teller. 

Heh. Adolph, Künftler- Magazin, Kl. Hofl., 

W 8. Mohrenftr. 56, zwifhen Friedrich 
u. Kanonirftr. ° 
Relg £ Meiner, W Leipzigerftr. 10. 


5 


Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, L., 8 Waſſerthorſtr. 59. Spezial. 
Sruckplatten geſtochen und radirt für 
Buchilluſtration. 

Goldihmidt, N., NW Unter den Linden 58. 

BWindelmann, Hand, N Eberswalberftr. 29. 
Kupferfteher u. Radirer. 


= =—i:® 
Marmorwaaren. 

Fint, 6., SW Blüher-Plag 2. 

Geſellſchaſt ſür Nunftbildnerei Fromm, 


Grüne & Go., S Dieffenbaditr. 30. 
Mieli, 6., NW Unter den Linden 44. 









.. 


el, 
(Fantaſie- und Luxus-⸗) 

Bancr, Gebrüder, W Unter den Linden 2, 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durchlaucht d. reg. fürften v. Schwarzs 
burg = Rudolitadt. Ind. Konjul Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 

GHrlib, B., W Sronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilgelm, C Aleranderftr. 64 u. C 
Am Königsgraben 7. Fabrif u. Hands 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
großes Lager, billige Preije. Eigene 
Werkftätten. Nah außerhalb fradtfrei. 
Mufterbuch franco gegen franco. 

Reichert, A, S Ritterftr. 124.  Luruss 
möbelfabrif. Spez. Bauerntijhe, Spiel- 
tiſche u. Servirtiſche. 

Gauer, É., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 


Luruds 


Herrenſchreibtiſche. 
Weber, A, SW Nitterftr. 45. Fantaſie- u. 
LZurusmöbel. Spezial. Salon = Säulen. 


Hiej. Vertr. Ridhard Keiper. 


* 


Vhotographiſche Apparate. 
Anſchũtz, O. W Leipzigerſtr. 116. 
Benekendorff, F. U. 8W Wilhelmſtr. 135. 
Sachſe, Ernſt Conrad O., S Oranienftr. 50. 

Spez. Gef. f. Amateur-Photographie, 


— y 


Photographifhe Ateliers, 
Höffert, W., W Leipziger Plag 12. und 
W Unter den finden 24. Sgl. Preuß. 
u. Kal. Sädj. Hofphotogr., Hofphotogr. 
deg Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 
Nolofi, Oscar, SW Serujalemerftr. 59. 
Großberzogl. und Fürjtl. Hofpbotograpb. 
van Nonzelen, J., W Unter den Linden 13. 


š 


Tapeten. 


Gulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Leder 
tapeten. 
Qippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


* 


Ziſeleure und Graveure. 
Bommer, Gebr., SO Oranienftr. 19, 
Schneider, N., O Breslauerftr. 5. Spez. 

Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und Ausjtattungen, Stanzen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Lederpreffungen. 
—— 
Pianos. 


BPehjtein, 6., N Johannisftr. 5—7 und N 
Ziegelftr. 27. Zweigfabriken Grünauers 
ftr. 38. 39. SO MWienerftr. 25 und SO 
Neichenbergeritr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers ꝛc. 

Ida Sohn, N., SW Nlerandrinenftr. 26. 
Rgl. HofsPianofbrk. 

Trautwein’ihe Mufifalienhdl. u. Pianoforte 


ibri., T., gegr. 1820, W Leipzigers 
ftr. 119. 120. 
$ 
Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F., XO Große Frankfurterſtr. 51. 
Vilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz- 
arten, jowie Gold» und Plüjhrabmen zc. 

Nönlich, vorm. Robert Yaue & Webling, 
Garl, SW Beuthitr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs. 

Stolve, rit, Vergolder, W Potsdamer: 
str. 20. Gemälderabmenfbrf. 

Sidendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Ebarlottenftr. 27. 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


‚Patent- Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständlic e Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 








Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 

Hamacher und O0. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 








Sfändige Runfl:Ausfellung 


wilbelm:Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Uhr. 
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©. m. b. Ñ. 


Charlottenburg bei Berlin. 


Abtheilung B. 


Gebr. | Bent è Co. 


Normal = Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorutions-Oelfarben, 
Rubrusfirnif. 8 Driveif. 
Derkaufsfellen an BIARUBELRER Pläken des In- u. Auslandes. 
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Ein grosses luftiges, nach Norden gelegenes 


Maler-A telier, 


mit Empfangs- und Nebenräumen, ist preiswerth zu ver- 
miethen in 


Friedrichshagen, Mühlenweg 7, 
nahe bei Bad Bellevue am Müggelsee. 





a E 


— A— AARAU a na 









x ——— f; — 
N RER: ws a Sr ZI 


ASANTI ANITI GT N — 


J 


G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 














~ GEGRÜNDET 1828. — 





Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
| Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 
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Mal-Leinwand.  Mal-Utensilien. 
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B ® | 
Preisausschreiben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 





kheng han s vorm. H. E & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserei, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 








Verlag der „Beuticen R: mi“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Zdriftleitung: Dr. Georg Malfowsty, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Truf von W. Yürenjtein, Berlin. 
. 





= — mn 





Deutfche I 


Kunft. 


Central⸗Organ Deutſcher Kunft- und (Künftfer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runitichaffen. 


Preis vierteljäbelih 5.— Matt. 
für die Mitglieder der Kunſt- und 
Rünftler » Dereine 2.,— Mart. 


Poftzeitungslifte Nr. 1174. 


Herausgegeben von 


Georg Malkotustn. 
REN und Permwalfung Berlin W en ARE: 26. 


Alle 8 Tage erfheint eine Nummer. 


änferate 
toften 40 Pfennige für die 4 geſpaltene 
Nondareille⸗Zeile. 


Publifationsorgan des Deutfchen Runftvereins in Berlin, des ‚ Scleffäen Runftvereins in Breslau, des RE für das Broßberzogtbum Hefien in Darmftadt, des Anbaltijben Runft- 
vereins in Defjau, des Württembergijdben Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig» Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börliß, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 











Ur. 4. 


31. Inli 1897. 


L. Jahrgang. 





Dom feftbanfet der Münchener Jury. 


enn wir ausnabmsweife einmal eingehender über die | 
X auf einem Künftlerfefte gehaltenen Reden berichten, 
` Gerade zu einer 


fo gefhiebt es nicht ohne Brund. 
Deit, wo die Wogen des Streites um die neue Runft 
wieder höher zu geben jcheinen, ift es wohltbuend, warmberzige 
Worte zu hören, die zu einmüthigem Zufammenwirfen ermabnen. 


Die drei auf dem Banket der Münchener Jury auf der Rotte | 


mannsböbe gehaitenen Reden find frei von allen Schlagworten 
und von jener Begeijterung erfüllt, die lieber jhafft als ftreitet, 
und wo fih ein Rampfwort nicht vermeiden läßt, 
nicht ſchimpft. 

Der Kultusminiſter Dr. Landmann toaſtete auf den Prinz⸗ 
regenten, 
Dant ausgeſprochen: 

„Königliche Hoheit! Hochverehrte fFeſtgäſte! Wenn ich mir 
geſtatte, das Wort zu ergreifen, ſo thue ich es zunächſt, um 
Eurer Rgl. Hoheit für die hohe Ehre und Bnade, die Sie mir 
und meinen Gäſten durch die Theilnahme an dieſem Bankett 
erweiſen, meinen ehrerbietigſten und wärmſten Dank zum Ausdrucke zu 
bringen. Sodann beife ih auh die übrigen Herren fefttheil- 
nehmer berzlid willfommen und bitte Sie, in der Poefie und 
Schönheit diefes Ortes Erfak für das fuhen zu wollen, was 
Sie in der Lifte der Speifen und Betränfe vermiffen Fönnten. 
nsbejondere begrüße ih die Herren Mitglieder der Jnter- 


wenigftens | 
‚ noch heute. 


nachdem er dem ammwejenden Prinzen Ludwig feinen | 





berühmten Rünftlerfeite veranftaltet, im Sturm der Begeijterung 
wurde damals die alte Holzbant, auf der fitzend Ser Meifter 
bier den Zug der Wolken zu jtudieren pflegte, den Flammen 


geopfert — gleihfam um fie vor Profanirung zu [hüten — 
fagt Regnet in feinen Müncdpener KRünftlerbildeen — und ein 
Dentftein, gefhmüdt mit dem Symbole der Unjterblichkeit, 


wurde dem KRünftler errichtet. Der Mäcen, durch den Rottmann 
zu feinen Werken angeeifert wurde, war König Ludwig I., der 
große Befhüßer der Künfte. Auh er rubt längft in dem 
Sarkopbag in er Bafilifa, allein fein Geit umfchwebt uns 
Die warme Liebe für die Aunft beberrjeht das bobe 
Haus der Wittelsbacher, und unfer allergnädigiter Regent, Prinz 
Cuitpold, ift in Wort und That ihr eifrigiter ‚Förderer. Wer 
von uns gedenft nit mit Rübrung und Vegeifterung jenes 
Trinffpruches bei dem feftbantet in der Rgl. Refidenz, in dem 


von Sr. Rgl. Hoheit die Kunft als die edelfte Blüthe menj&b- 


nationalen Jury, deren Zufammentritt den Anlaß zu diefem | 


‚seite gegeben hatte. Wie ich böre, haben Sie Jhr fhwieriges 
Gefhäft nahezu vollendet und eine erbeblihe Anzahl von 
Medaillen zur Dertbeilung gebradt. Auf welde Künftler Ihre 
Auszeihnungen gefallen find, ift mir noh niht befannt. 
bin id, wenn ic die Lifte der Preisrihter mir vergegenwärtige, 
überzeugt, daß die Männer, Seren Namen in der Künjtlerwelt 
des Jn- ung Auslandes fo guten Klang befigen und die über 
fo reihe Erfahrungen verfügen, ihres Amtes mit Ernft gemwaltet 
und dabei die hoben Befihtspunfkte der Runft zur Geltung ge- 
bracht haben. Jh wünfche, meine Herren Juroren, daß Jhr 
Urtheil nit bloß in den mächjtbetheiligten Rreifen mit Be- 
friedigung aufgenommen werde, fondern auh, daß es fo aus- 
gefallen fein möge, daß es dazu beiträgt, den in den legten 
Jahrzehnten ftar? in's Schwanken gekommenen Begriff der 
wahren Runjt wieder zu befeftigen. Einen folhen Wunfih aus: 
zufprehen, meine Herren Juroren, liegt gerade an diefer Stätte, 
auf der Rottmannsböbe befonders nabe.. Als vor 47 Jahren 
der Meifter, nad dem Siefer Ort benannt ift, von der Erde 
fhied, da war feine ideale Kunft auch das allgemein verehrte 
deal, ein Jahr nad feinem Tode wurde bier das erjte der 


Indeß 





Meiſter erinnerte dabei an die Zeit der Renaiſſance, 


man ſie, 


Seite des Münchener Publitums; 


lichen Wollens und Könnens gefeiert wurde? Darum, Königliche 
Hoheit, darum, meine Herren, bitte ich Sie, die Gläſer zu er— 
heben und einzuſtimmen in den Ruf: Der Allerdurchlauchtigſte 
Protektor der VII. Internationalen Kunſtausſtellung, Se. Rgl. 
Hoheit Prinz-Regent Luitpold von Bayern, lebe hoch, hoch, hoch!“ 

Hierauf ergriff der Präſident der Ausſtellung, Dr. v. Lenbach, 
das Wort. Anknüpfend an die Ausführungen des Miniſters 
ſprach er von den Schwierigkeiten, die ſich am Anfange der 
Ausſtellung in den Weg legten, von den Kämpfen, die ihr vor— 
ausgingen, Rämpfen, die von der Außenwelt zu großen 
Ereigniffen aufgebaufht, intra muros aber, d. b. in den Künjtler- 
freifen jelbjt durhaus nicht jo tragisch aufgefaßt wurden. „Wie 
überhaupt der Streit der Vater aller Dinge it, fo bat es zu 
allen großen Kunjtperioden folhe Kämpfe gegeben.“ Der 
nur af- 
damals die Rämpfe nicht fo unblutig endeten wie heute, weil 
ftatt mit der fpigen Zunge, mit dem fpigen Degen 
ausfoht. Die Kämpfe und die daraus entjtehenden Sezefjionen 
waren beilfam, weil für die größere Bethätigung des Einzelnen 
von Vortheil. Lenbah fprah dann von den Ausftellungen 
überhaupt und bemerkte, daß man heute ausftellungsmüde fei. 
€s gebe fogar Ceute, die Städte feheuen, in denen fih Aus: 
ftellungen befinden. Auf die Münchener Ausjtellung übergebend, 
bedauerte der Redner den mangelhaften Befuh, fpeziell von 
aber, ſetzte Lenbach ironiſch 
hinzu, er ſei davon nicht überraſcht. Als einen der größten 
Erfolge der Ausſtellung bezeichnete der Meiſter den heutigen 
Feſttag; denn dieſer biete ein Bild wie es zum zweiten Male 
nicht zu finden ſei: ein Bild inniger und gleichſam familiärer 


— > - 


Deutfde Runf. 





518 
Beziehungen des edlen Sproffen eines hoben Herrfherhaufes 
zu den Rünftlern. Das mit ftürmifhem Jubel aufgenommene 


Hoch galt dem Ehrenpräfidenten der Ausitellung, Se. Kgl. Hoheit 
dem Prinzen Ludwig von Bayern. 

Nach Furzer Paufe erhob jihb Prinz Cudwig. Mit Fernigen, 
vom Tone wärmjter YHeberzeugung und edeljter Begeijterung ġe- 
tragenen Worten fprah er von den Beziehungen des Haufes 
Wittelsbah zur Runft und zu den Künjtlern. Wie feine er- 
laudten Ahnen, wie jein erhabener Dater, Prinz-Regent Luitpold, 
fo fei au er, Prinz Ludwig, wie nit minder fein Sohn, der, 
was wohl Wenige wiffen werden, ein Kenner der alten Kunft 
it, ftets eingeden? der Traditionen des Haufes Wittelsbad. 






«3 


Berlin. — Don der General- Verwaltung der fönigliden 
Mufeen und der jetzt ihr unterftellten Direktion der föniglihen Yational- 
Galerie ift mit Zuftimmung des Aultusminifters der mit der Vereinigung 
der Runftfreunde abgejchloffene Dertrag, welder übrigens feinen Urfprung 
aus einer Dergünftigung des Herrn Minifters Falk berleitet, mit der Maf- 
gabe auf JO Jahre verlängert worden, daß der Staat von den ihm zuftehenden 
Dortheilen in Zukunft auf pefuniäre Entfhädigung zu Bunften der betreffenden 
Künftler verzichtet, Seren Einverftändnif erfolgt. Da die Dereinigung der 
Runftfreunde das Feld ihrer Thätigkeit allmälig erweitert und bereits Werke 
aus der Dresdner Galerie, dem Sclefifhden Mufeum zu Breslau, Sem 
Siädtifhen Mufeum zu Leipzig, dem Mufeum Wallraf-Rihark zu Röln, dem 
Rudolfinum in Prag und viele aus Privatbefiz ihren Mitgliedern zugänglich 
gemacht bat und es in ihrer Abfiht liegt, in diefem Sinne und unterftügt 
durh die Wünfhe zablreiher Rünftler immer weiler vorzufgreiten, fo bat sie 
Vereinigung der Runftfreunde von Seiten der Mufeumsverwaltung die Ge- 
nehmigung erhalten, die Bezeihnung „für amtlihe Publikationen der Rönig- 


lihen National-Balerie"* nad Ablauf von etwa 5 Jahren fortfallen zu laffen. | 


Daß der frühere Direftor der National-Balerie und vortragende Rath im Rultus- 
minifterilum, Geb. Ober-Regierungsratb a. D. Dr. Mag Jordan, die Direktion 
des Vereins mit übernommen bat, fann den Mitgliedern zweifellos nur von 
Werth fein, da bierdurh eine weitere Garantie für die rihtige Auswahl ber- 
vorragender Meifterwerfe jowie für die fernere Entwidelung der Vereinigung 
geboten wird. 


desgleihen eins aus dem Privatbefit des Rönigs von Rumänien, ferner Kriegs- 
bilder aus dem Befiz preußifher Regimenter, die Aurora von Buido Reni 
und die Affunta von Tizian. 

Münden. — Das Antiquarium in der f. NRefidenz foll, wie es 
fheint, eine Wiedererftehung feiern. Es ift damit die einige hundert Stüd 


enthaltende Sammlung von antifen Statuen, Statuetten, Köpfen, Büften, | 


Portraits 2c. gemeint, die in dem fogenannten Antiquarium untergebracht ift, 
einem febr geräumigen und jhönen Saale, der die Südjeite des Brunnen- 
bofes bildet und feinen Zugang vom Brottenhofe aus befitt. Don aufen 
vermuthet Niemand einen fo prädhtigen Raum, wie er fih beim erften Einblid 
fhon zeigt. Der Saal ift vom Kurfürften Marimilian I. erbaut und die 
Sammlung von Herzog Albreht V. begründet worden. Die Raumverhältniffe 
find ganz beträchtliche, da der Saal 229 Fuß in der Länge und über 40 Fuß 
in der Breite mift. Befonderes nterejje bieten im ihrer malerifhen Aus- 
(hmüdung die Abbildungen ‚ser Städte über den Fenjternifhen und die der 
Märkte und Schlöffer in den Fenftervertiefungen. Es ift fehr erfreulid, wenn 
der P. Oberhofmeifterftab auch bier, wie in neuerer Zeit bei einer Reihe anderer 
Dinge, daran gebt, diefen intereflanten Raum mit feiner werthvollen Samm- 
lung reftauriren zu laffen. Der Saal eignet fi wunderbar für die Auf- 
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Wie febr fih aber die für fpäter in's Auge gefağte generelle | 
Bezeihnung der firma redtfertigt, beweifen die am 1. Oftober d. Js. er- | 
jheinenden Neuheiten, wie 3. B. ein Bild aus dem Privatbefiz des Raifers, 


Seit Jahrhunderten hat diefes Herrfherbaus es als eine feiner 
\ Ihöniten Aufgaben betrachtet, die Runft zu fügen und zu 
fördern. Und wenn es Bott gefällt, diefem Haufe noh weitere 
Jahrhunderte zu fchenten, jo wird es aud in Zukunft fo bleiben. 
Aber mit der Liebe des Herrfcherbaufes zu den Künftlern ilt es 
niht allein getban; diefe Liebe muß Begenliebe erweden. Es 
erfülle ihn mit freudigem Stolze, zu wifjen, daß die Künftler 
die Liebe des Herrfcherhaufes erwidern, und er danke ihnen da- 
für; er danke insbefonders den Jureren, die aus allen Staaten 
' und — wie Prinz Cudwig mit einem Blide auf die Vertreter 
der Schweiz ergänzend binzufügte — Republifen herbeigefommen 
find, um in dem edlen Wettfampfe der Kunft zu entfcheiden. 


I 
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| ftellung der Sammlung, und es wäre hödft danfenswerth, wenn der Pradt- 
faal nad feiner Reftaurirung dem öffentlihen Befuhe zugänglihb gemadıt 
würde. Die Sammlung zerfällt in egvptijhe, griehifhe und römifche, 
germanifhe und nordifhe Antiquitäten. Auch KRunftgegenftände aus dem 
Mittelalter und der neueren Zeit find vorhanden. Mit der wiffenfhaftlihen 
Bearbeitung der Sammlung vom Standpunkte der modernen Archäologie aus 
befhäftigt ih Herr Dr. Paul Arndt. 


Zeipgig. — Dem Runftgewerbe - Mufeum hat Here Georg Müller, 
in firma Alwin Ffhiejhe Nadf., in Leipzig feine berworragende und um 
fangreibe Sammlung von alten Runftjhmiedearbeiten für längere Zeit zur 
Augftellung überwiefen. Die Sammlung ift in dem großen Erdgefhoßfaul 
des Mufeums zugänglid. Sie enthält neben einer Menge verjbiedenartiger 
Gegenftände u. A. febr gute Schlüfjel aller Art und aller Stilperioden, ins» 
befondere der gotbifhen und der Renaiffanceepode, ferner eine Anzahl inter 
' effanter Schlöffer, fowie reihe Rolleftionen von Schlüfjelfhildern, Thürklopfern, 
Thürdrüdern und Thürbändern, endlich einige Oberlihte, darunter Stüde von 
bedeutender Bröße und herporragendem Runftwerth. Die Sammlung ift von 
| befonderem Jnterefje, weil fie zum größten Theil alte Leipziger Arbeiten, be- 
ziehentlih Arbeiten die aus Leipziger Bauten berrübren, enthält. Kine größere 
Anzahl von Gegenftänden entitammt u. A. der alten Petersfirhe, der Thomas- 
firhe und«dem „Rurprinz“‘. Der ftark lofale Charakter der Sammlung läft 
es febr wünfhenswerth erfheinen, daß fie vor Auflöfung bewahrt bleibt und 
einmal in den Befig des Mufeums übergeht. 


Braunfhwrig. — Am 17. Juli waren 10 Jabre verflofjen, feitdem die 
herzoglichen Kunſtſammlungen in dem neuen Muſeumsgebäude 
dem allgemeinen Zutritte geöffnet wurden. Eine weſentliche Bereicherung 
haben ſie inzwiſchen durch die Herſtellung der umfangreichen Abtheilung der 
Gypsabgüſſe erfahren, die dem Muſeum, im kunſtgeſchichtlichen Sinne, in ſich 
eine gewiſſe Abrundung und auch im Allgemeinen reichliche Gelegenheit zu 
mannichfacher Belehrung gegeben hat. Sonſt ſind die Beſtände im Großen 
und Ganzen dieſelben geblieben. Eine Reihe von Ankäufen, meiſt kleinerer 
Art, find für die verfchiedenen Abtheilungen, namentlih die Porzellan-Samm- 
lungen und die vorgefhichtlihe Sammlung, gemadt worden. Die bedeutendite 
Erwerbung ift das Bildnig des Herzog Tbriftian, des fogenannten „tollen 
Halberftätters", von Paul Moreelfe 1619 gemalt. 

— Mit der Herzogl. Hofverwaltung wurden einige Taufhgeichäfte 
abgefhloffen. Diesfeits wurden einige in mehreren Eremplaren vorbandene 
Schränke u. j. w. bingegeben, während von der andern Seite, größtentheils 
aus dem Schlofje zu Blankenburg, einige Bemälde, Majolifen u. A. m. dem 
Mufenm überlaffen worden find. 

— Der Befuh des Mufeums bat feit ISSS dauernd abgenommen und 
erfuhr nur im Jahre 1896 in Folge der Deranftaltung von Separataus- 
ftellungen moderner Rünftler eine unwejentlihe Steigerung. 





Ces Preisbewerbungen. 7? > 


— Auf der VII. nternationalen Ausftellung in Münden wurden 
durch Medaillen ausgezeihnet: I. Medaille. Malerei: Prof. Stud, 
Prof. Habermann, Prof. Oberländer, Adam Runz, Prof. Firle, 
Sorolla v Baftida, Tito Keffi, Joffelin de Jong, Breitner, 
Baftert, Jobn Swan, Burne Jones, Charles Shannon, Verftraete, 
Rumpler, Cazin, Weefs, Hodler, CFÓE. Arhiteftur: Cuypers. I. Medaille. 
Malerei: Hierl-Deronco, Landenberger, Heyden, Kirchner, faber 
du faur, Rarl Haider, SIevogt, Bräfl, Rüftner, Raphaët, 


Shufter-Woldan, Rob. Shleih, Prof. Holmberg, Hans Peterfen, 
Rettig, Buhbinder, Prof. Simm, Efenaes, Böhme, Pernat, 
‚stiefe, Walther Bay, Mac Ewen, Stewart, Mayne, Gilfoul, 
Brangwyn, Mubrmann, Greifenhagen, Peppercorn, Reid Murray, 
Hamilton, Brough, Menard, Gandara, fromuth, Smits, Van 
der Weele, Roldewey, Broffo, Luigi Bazzani, Temple, Mofe, 
Jfid. Kaufmann, Stäbli, Biron, Burnand, Menendez Pidal, 
fortuny, Cubells, Ebner, Fleſch-Bruningen, Paſternak, 








Deutſche Rung 


Endoguroff. Bildhauerei: Prof. Chrift. Roth, Neter, Habih, Otto 
Lang, Balth. Schmitt, Ad. Beermann, Karl Kiefer, Hugo Rauf- 
mann, Peter Brener, Giuſeppe Renda, Rathausfy, Stirling Lee, 
Jean Herain. Arditetue: Prof. Em. Seidl, Dülfer, Hodeder. 
Graphit: Opverbed, Hall. Rleintunft: Balle. 

— Jn der Leipziger Runfthalle bat das Preisfollegium fein Urtheil 
gefällt. Es tamen insgefammt fieben Boldene und fehsundzwanzig Silberne 
Medaillen zur Dertheilung. Durch die Goldene Medaille find folgende Künftler 
auf Grund ihrer in der Kunfthalle ausgeftellten Werke ausgezeichnet worden: 
Prell-Dresden, Banker-Dresden, Rönig-Wien, Hundriefer-Charlotten- 
burg, Seffner » Leipzig, Rlinger » Leipzig, Köpping » Berlin. Eine 
Silberne Medaille erhielten: Stremel- Dresden, Höfel-Dresden, Männden- 
Danzig, Smith-Weimar, Stoeving-LBerlin Weidenbadh-Leipzig, Carl 
Mediz-Dresden-Streblen, Paul Schulze-Naumburg-Münden, Pfeifer- 
Leipzig, Hamadher- Berlin, Zadomw-Nürnberg, Greiner- Münden- Rom, 
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Wengel- Montreuil, Reinide- Münhen, Papperig Münhen, Ludwig- 
Berlin, Göt- Berlin, Hans Hartmann-Dresden, Süß-Rronberg, Urban- 
Weimar, Lührig-Dresden, L. Rühn-Nürnberg, Baum-Dresden, Hugo 
Vogel-Berlin, Hermann Vogel- Dresden-Lofdwik, Rraustopf-Rarlsrube. 
Ein achiteftonifhes Preisausfhreiben um ein palaft- 
artiges Brauhaus mit Gaftbof und Mufitfaal für Rarlsrube war von der 
Dereinigung Berliner Architekten im Auftrage des Bauberrn erlaffen worden. 
Eine befondere Schwierigkeit dabei bildete die Bebanung der gegebenen Fläche, 
wofür die Berliner Bauordnung maßgebend fein follte. Nadh dem nunmehr 
erftatteten Berichte des Agl. Bauraths Kapfer ift der erfte Preis den Architekten 
Haar und Dahl in Berlin zugefallen, deren Entwurf duch außerordentlich 
gejhidte Brundrißanlage bei gediegener Fünftlerifher Durhbildung fih aus- 
zeichnete. Profefior Karl Zaar war früher Mitinhaber des Ateliers von 
Holft und Jaar, von dem der Altftädter Hof am Yleuen Markt und andere 
beschtenswertbe Bauten herrühren. 
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Bemäldeausftellung aus Keipziger Privatbefig. 


ine Dolfsfunft fann nur Such Pflege der Lofalkunft neu aufleben und 
2 zwar durch Pflege der Lokalfunft bei den Bebildeten, denn auch die 


Bebildeten find das Doll, was heutzutage gar oft vergeffen wird, | 


und die Ungebildeten bilden" fh nadh dem DVorbilde der Bebildeten. Fn- 


dem wir das Aunftverftändniß ser Bebildeten fördern, "heben wir auh das | 


der Mafjen. So ungefähr läßt ih das Programm des Direktors des Hamburger 
Kunftballe, Dr. Alfred Lihtwark, in wenigen Worten formuliren. Der Runft- 
geſchmack iſt nicht etwas Abfolutes, das ein für allemal in genau derjelben 
Weife auftritt und fi in feftgefügter form handhaben läßt. Man fann voll 
Bewunderung für ein Bemälde fein und es ennoh niht leiden fönnen; faum 
der zehnte Theil aller Bilder, die gemalt werden, ift feinem Charakter nad 
geeignet, eine bleibende Statt im deuten Heim zu finden. Die Erkfenntnif, 
daß felbft der Geihmad der hervorragendften Aunfttenner ein wandelbares 
Ding ift, wie alle Dinge auf Erden, läßt es gerechtfertigt erfiheinen, wenigftens 
einmal die frage aufzuwerfen, ob es denn um den Befhmad des Publifums 
wirklich ſo ſchlimm fteht, wie man in fadtreifen anzunehmen geneigt ift. 
Schon aus diefem Grunde ift eine Ausftellung derjenigen Runftwerke, die fi 
in beftimmten Städten in Privatbefiz befinden, für Rünftler und Rrititer 
intereffant. für die Bevölferung der einzelnen Städte aber ift es obne 
Zweifel bildend, die Werke berühmter Meifter zu fennen, die ih an ihrem 
Heimathorte befinden. Die Annahme, dağ gerade die Pflege des lokalen 
Runftbewußtfeins der nationalen Kunft förderlic fein muß, ift feineswegs un- 
berechtigt, denn nur in Anfnüpfung an das Vorhandene fann das Neue üh 
: gedeihlih entfalten. 

Rlein Paris-Leipzig fteht unter den deutfhen Kunſtſtädten im Renommé 
niht gerade an erfter Stelle. Daß aber die Stadt, wo ein Klinger auf- 
gewachfen und dauernd beimifch wurde, nicht ohme eine beftimmte Tradition 
fein Pann, liegt auf der Hand. Leipzig, als Sit des deutjihen Pelz- und 
Buhhandels, zählt unter feinen Bewohnern einen hoben Prozentfat ver= 
mögender Patrizierfamilien. Da ift es denn nicht 3u perwundern, daß ih in 
Leipziger Privatbefit eine große Anzahl von Kunftfhäten findet, die niht 
aus Renommirluft erworben wurden, fondern wirflid darftellen, welhe Gattung 
von Runftwerfen Ausfiht bat, in den Herzen und Käufern des „gebildeten‘ 
Deutfhland Wurzel zu fallen. Was fih da in Leipzig von Werken diefer 
Gattung vorfindet, fann nur Leute verftimmen, die der Ueberzeugung leben, 
daß die Aunft eine Eintagsfliege ift, die erft mit dem Pointillismug in's 
Leben getreten ift. Wer gewöhnt ift, den Werdegang der Aunft zu betrachten, 
wer begriffen bat, daß fie alle, alle fein mußten, die Richtungen "und 
Schulen und daß nur die talentlofen Schreier überflüffig ind, der wird nicht 
ohne Benuf und ohne Bereiherung feines Wiffens und KRönnens die Leipziger 
Ausftellung befucen. 

gn den Räumen des Runftvereins trefflih geordnet, umfaßt die Aus- 
ftellung 190 Nummern, die 32 Ausfteller zu Befitern haben; von diefen 
fallen allein auf Herrn Fahrig 40, auf Herren Meiner 36 Nummern. Den 
fünftlerifhen Höhepunkt der Ausftellung bilden je zwei Bilder von Adolf 
Menzel und Bödlin. Erfterer ift mit feinem geiftreihen, farbenfprühenden 
„Ballfouper" und der „Brunnenpromenade"* vertreten, Bilder, die ebenfo be- 
rühmt find dur den Palt analvfirenden Scharfblid des Altmeifters wie dur 
die virtuofe, bis‘ in's Meinfte Detail genaue und dabei leicht ironifirende 
Wiedergabe der fo genau beobadteten Szenen. m ftofflihen wie malerifchen 
Begenjat hierzu ftehen die beiden Werte des Schweizers, fein „Lentauren- 
kampf, in dem der Ausbruch elementarer Leidenjhaften wiedergegeben wird, 





und feine „slora“, ein Bild, bei dem man nicht weiß, ob man die iöyllifche 
Ruhe der prächtigen, von einem ruhigen Wiefenbah durhzogenen Landihaft 
bewundern foll oder die überaus graziöfe Bewegung der leihtfüßigen, blumen. 
freuenden Römerin. Hieran reihen fih drei Portraits von v. Lenbad, 
ferner zwei der frau Parlagbi, die im ihrer weichlihen Verfhwommenbeit 
gar febr von der jiharfen Charakteriftit des Mündpener Meijters abjtechen ; 
weiter find zu nennen Mädchenbildnijfe von frig Auguft v. Raulbad, 
eine reizende „FKlandrifhe Hausfrau vom Düffeldorfer Wilp. Sohn, 


| Portraits von Charlemont, Gräf und Pople; Klinger ift nur mit einer 


Portraitffizze vertreten. Neligiöfe Bilder rühren von Gabriel Mar, Wilh. 
Diez und Hermann Prell ber. Don erfterem ift die „Erwedung von 
Fairi Töchterlein", „Gretbhen ala Büßerin“, „Bruß“, „Rönigin der Nacht“, 
„Trauermantel!! und „Nadtigall* ausgeftellt; von Diez die „Fluht nadh 
Aegypten“, die „Plünderung“ und die „Rat; von Prell ein poetijcher 
„Abendgang"; eine- Madonna in wallendem: Gewande mit dem Chriftus- 
finde fohreitet eine Wiefe herab, während ein Peiner, fhellenläutender Engel 
voranfliegt. Noch größerer Beliebtheit als G. Mar fheint ih Defregger 
bei den Leipziger Räufern zu erfreuen, außer einigen Portraits finden wir da 
die Gentebilder „Der Erftgeborene, der „neue Wagen“, „Eine Befhuldigung"* 
und „Sepp’s Brief. Hoffentlih wird den glüdlihen Befitern ynd Be- 
fhauern die tiroler Reife nicht verleidet, wenn fie im Gebirge die Menfhen 
und Derbältniffe weſentlich anders finden als auf den ſtark idealiſirten und 
poefeverflärten Bildern Defregger's; man muß ſich eben ſolche Maleraugen 
angewöhnen. Faſt dasſelbe gilt von Grützner, der zwar nur mit drei 
Bildern vertreten, aber fiher ebenfo populär ift wie jener Maler der Alpen- 
bewohner. Dom Arobaten der Palette, von Pradilla find zu nennen: 
„Karneval in Rom, „Römifhes Rennen“, „Picknick am Meeresftrande", 
„Terraffe im Part". Es zeugt von dem guten Befhmad der Leipziger, daß 
fie fih von den zahlreihen fpanifhen und italienifhen Darftellern fprühender 
Lebensfreude dem allererften Meifter ausgefuht baben, deffen Figuren in 
bödhfter Lebendigkeit, mit einer unerhörten, von aller Peinlihkeit und Rlein- 
lichfeit freien Detailausführung darakterijirt find; außer ihm ift nur nod 
Salinas mit einem Bilde vertreten. An Gentejzenen befinden fih von 
Rnaus und Vautier je zwei in Leipziger. Privatbefig; ebenfo zwei von 
dem Chiemfeemaler Aarl Raupps; von Baifh eine Kubbeerde, von 
Braith je eine Ziegen- und Schafheerde; vom Worpsweder frit Madenfen 
ein „Interieur mit einem Bauern; von L. v. Löffg ein febr fhönes Paftell 
„An der Arbeit", eine frau- in einem dämmerigen Zimmer mit Handarbeit 
befhäftigt darftellend; außerdem Bilder von Rauffmann, Eberle, Engl. 
Der luftige Jlluftrator René Reinede bat eine „Parade an der feld- 
berenhalle in Münden"; Aug. v. Pettenfofen zwei buntbelebte ungarifche 
Marktfzenen nad Leipzig verkauft. 

Großer Beltebtheit erfreut fih die Sandfchaft, welhe von dem erjten Auf- 
tanhen der romantifhen Stimmungsmalerei mit Rarl Leffing's „Föhren- 
wald mit Rohlenmeiler bis zu Shönleber vertreten if. Schleib, das 
Haupt der Münchener Malerfehule, ift befonders zahlreih angefauft worden, 
wir finden bier nicht weniger denn neun feiner prächtigen Stimmungsland- 
fhaften, deren Motive meift aus der bayerifhen Hochebene, aber auh aus 
Holland und von der Oftfee ber geholt find. Adolf Lier, defen erfte 
Bilder nach feiner Rüdkehr aus Barbizon für Deutjhland eine Offenbarung 
bedeuteten, tft mit einem „Ranal bei Schleißbeim" und einer „Herbftlansfhaft 
nit Heerde vertreten. Mit ibm zufammen zu nennen find die fehs Bilder 
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Ses Jofef Wenglein, der das breite, lahe Bett der Ffar, den Rampf der 
Sonne mit den aus Wiefen und Mooren auffteigenden Wafferdünften, waldige 
Hügelrüden an munteren Flüjfen und den flimmernden Silberduft in der 
‚ferne verfhwimmender Berge fo ftimmungsvoll malte; ferner die fünf 


prächtigen Landihafts- und Thierftüde von Joh. frör. Dolt. Don Louis 
Neubert, Ser fo ziemlih in fämmtlihen Manieren feiner Zeitgenoflen malte 
und verwirrt Such die auf ihm einftürmenden Eindrüde nicht zu einer aus- 
geprägten Jndividualität gelangte, rühren nicht weniger «als fieben Bilder ber. 
Sein eigenftes war die düftere Stimmungslandfhaft, und fo finden wir denn 
auch bier zwei Bewitterbilder, eine „Herbftftimmung“ und ein „Motiv aus 
der Rhön; daneben aber 


auh die in Bödlin'fhem Stil gemalte heroifhe 


Deutfde Runf. 


pbantaftifche „FKelfenburg‘, „Eihen im Sturm‘ und „Forftbaus im Walde‘, 
Werke, die ih auf fehs Befiger vertheilen. Aus Andreas Adenbad's 
befter Zeit weift die Ausftellung fünf Gemälde auf, von Calame vier Hoh- 
gebirgsbilder,; von Spitweg „die Höhle des Draden“, außerdem Land» 
{haften von f. Schrever, Dill, Raldreutb, £iljefors, MülllevSchön- 
feld, Unger, Munthe, Buchholz und last not least Schönleber. 
Bemerfengwerth ift bei diefer Ausftellung wieder einmal, daß in den neueften 
Tehniken gemalte Bilder, 3. B. die Segantini's, beim Ankauf vollftändig 
übergangen find. Es ift auffällig, daß das Publifum, das doh fonft jede 
Mode niht früh genug mitmaden tann, fih in der Runft einer fo überaus 
vorfichtigen Zurüdhaltung befleifigt. 











— gn Nürnberg ftarb der Direktor der 
Profeffor Rarl Hammer Er wur am 6. März 1845 in Nürnberg 
geboren. Nah genojfenem Schulunterriht widmete ih Hammer der Kunft 
und trat in die damals unter Auguft v. Kreling's Leitung ftehende Runft- 
gewerbejchule als Schüler ein. Sein Lieblingsfah war die Arditeftur. Der 
Berliner Runftgelehrte Quaft wählte ihn als Zeihner für feine italienifche 
Reife, und der Aufenthalt von Beiden in Rom währte nabezu ein Jahr. 
Nach dieſer Zeit fand Hammer feine erfte Anftellung als Ruftos an dem 
unter Rarl v. Stegmann’s Leitung ftehenden Baverifhen Bewerbemufeum, 
und jeine trefflihen Leiftungen auf dem Gebiete des Kunftgewerbes waren 
Deranlajfung, daß er im Jahre 1879 einen Ruf als Profeflor an die Kunft- 
jhule in Rearlsrube erhielt. Neben feiner langjährigen Lebrthätigfeit war 
Hammer in Rarlstuhe ein fehr gefuchter Rünftler, der fih bejonders im 
Arrangement von Ausftellungen, in der Fünftlerifhen Ausfhmüdung von 
Villen und fonftigen Baulichfeiten, in der Anfertigung von Diplomen und 
meifterbaft ausgeführten Aquarellen auszeihnete, Nadh dem Tode des Architekten 
Adolf Bnauth wurde Karl Kammer an defen Stelle zum Direktor der 
Nürnberger Runftgewerbefhule ernannt. 

— Jn Selisberg am Dierwaldftätter See ftarb der Landfhaftsmaler 
Profeffor A. Leu. Am 24. März ISIIY in Münfter (Weftfalen) geboren, 
verlebte er feine Jugendjahre in Tilfit und Rönigsberg, ftndirte in den Jahren 
1840 —44 in Düfjeldorf unter der Leitung 5. W. Schirmer's und bereifte jo- 
dann Norwegen, die Schweiz, Tyrol, Oberbayern, Steiermart und alien. 
Nach Furzem Aufenthalt in Brüffel Pehrte er in die Rheinftadt zurüd, die er jedoch 
im Jahre ISS2 nah fast Sreifigjährigem Aufenthalt mit Berlin vertaufchte, 
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um im Jahre 1892 nadh Glehn bei Neuß überzufiedeln. Ohne jemals ein 
Lehramt zu befleiden, war fein Einfluß auf andere KRünftler duch feine Werfe 
nidt zu unterfhätgen. Jn reiher Menge wurden dem hodbegabten und 
erfolgreihen Künftler Auszeihnungen zu Theil, von welden bier nur die 
große goldene Medaille der Berliner Ausftellung genannt fei. Leu war 
Mitglied der UAfademien von Berlin, Wien und Amfterdam. Unter den Dar- 
ftellern der großartigen Alpennatur muß Leu als einer der hervorragendften 
bezeichnet werden. Als einer der erften fjucdte er die norwegifhen Seen 
und Hodgebirge auf. Don feinen zahlreihen Gemälden heben wir bervor: 
„Norwegifher Wafferfall mit Tannenwald‘, „Sognefjord bei Mittags- 
ftimmung“, „Partbie bei Berchtesgaden", „Norwegifhe Hochebene‘, War- 
mann“, „Dachftein‘, „Oberjee‘, „Sonnen-Untergang bei Sorrent‘‘ u. m. U. 

— Profeffor Streider bat den interejfanten Auftrag erhalten, das 
Relief über dem Haupteingange der St. Hedwigsfirhe in Berlin enslih 3u 
vollenden. Das aus Sandftein beftehende Aelief, weldes die Anbetung der 
heiligen drei Könige darftellt, und an dem bis jett nur ein einziger Ropf 
vollftändig ausgeführt ift, befindet fih im feinem gegenwärtigen Zuftande 
bereits 125 Jahre, d. h. feit der im Jahre 1774 erfolgten Einweihung. Ser 
nad dem Pantheon zu Rom von Bumann erbauten Rirbe. Die Roften des 
Baues beftritt der Kardinal Quirinus, der, wie die Iateinifche Biebelinjhrift 
befagt, „‚diefe Säulenhalle als ein Denkmal der Milde König Friedrihe der 
heiligen Hedwig zu Ehren mit feinem eigenen Gelde berftellen ließ‘. Das 
Geld reichte indeflen zur Ausarbeitung des großen Neliefbildes nit aus, fo 
daß diefes über ein Jahrhundert lang als eine Merkwürdigkeit Berlins in 
dem unfertigen Zuftande bleiben mußte. 


— Denkmäler. — 


— Der PrinzeRegent hat entjprehend einem Anfuhen des Ausfchufles 
zur Errichtung eines Denfmals für Raifer Wilhelm. in Nürnberg genehmigt, 
daß diefes Denfmal auf dem Egydienplage zur Anfftellung gelangt. Mr- 
fprünglib war hierfür der Pla am oberen Ende der Burgftrağe und am 
Fuße des Burgberges in Ausfiht genommen. Diefes Projeft wurde jedoch 
wieder fallen gelaffen, da fih dagegen wegen der duch die abfhüffige Lage 
des Platzes bedingten Bodenänderungen, jowie vom fünftlerifhen Standpunfte 
erbeblihe Bedenken ergeben hatten. 

Zur Enthüllung des Raifer friedrid-Dentmals in Wiesbaden 
am IS. Oftober baben der Raifer fowie die Raiferin Friedrih ihre Erſcheinen 
in Ausfiht geftellt. Für die aus diefem Anlaffe zu 
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‚seierlichfeiten wurden in der Stadtverordneten-Situng 16 750 Mark bewilligt 
Außerdem wendet das Dentmal-Romitee für denfelben Jwet 11050 Mark auf. 
Das Denftmal-Romitee wird einen Ueberfhuß von 4000 Mark erzielen, welde 
als Anfangsfumme für Errichtung eines neuen Schiller - Denftmals verwendet 
werden follen. Das Raifer ‚Friedrih-Dentmal fommt nämlid an die Stelle 
des jegigen Schiller-Dentmals zu ftehen. 

für das in Toblenz zu errihtende Johannes Müller-Denktmal 
find etwa 17000 Mark eingegangen. Neuerdings bat der phyfiologifhe 
Verein in Berlin eine größere Summe gezeihnet. Aud Franzofen haben fih 
betheiligt, fo die Mitglieder der Afademie in Paris und die Société 
biologique in Paris. 
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Die Separat:Ausftellungen der Berliner Kunftausftellung. 
C., Berker und W. Liebermann. 


ährend fih auf den fahlen Wänden des großen Hauptfanles die 

Beder'fhe Farbenpradt ausbreitet, hat fih Liebermann für 
"SO feine Sonderausftellung ein intimes Rabinet hergerichtet. Dunkel» 
graner Bodenbelag, bier und ða durch orientalifhe Teppiche unterbroden, 
mabagonifarbene Paneele mit fih darüber dehnender mattgrüner 
befleidung, Widderföpfe, die bronzefarbene Blattfeitons halten, und das Banze 
durch gedämpftes Licht diskret beleuchtet. Man könnte das Arrangement als 
taffiniet bezeihnen, wenn es niht jo einfah vornehbm wirkte. Der verhältniß- 
mäßig enge Raum ladet zum Derweilen ein; bat man in einem der englijchen 
Holzftühle Pla genommen, fo gleitet das Auge bequem über die ganze 
Bilderreihe und genießt, ohne zu ermüden. 
vielgeftaltigen Rünftler, der durch alle Schulen gebend, das Belernte fih zu 
eigen macht und dumit endet, ein individueller Maler zu fein. 

Ih erinnere mid, bei einem verftorbenen ‚freunde eines der erften Bilder 
Liebermann's aus dem Anfange der fiebziger Jahre gefehen zu haben. Er 
nannte es, wenn id micht irre, „Der Wittwer“. Ein bärtiger Arbeiter bitt 
fein verwaiftes Rind aus der Wiege zu jih emporgehoben und hält es mit 
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ungefchidter Armbewegung, trübe vor fih binftarrend, an feine Bruft gedrüdt. 
Liebermann ftedte damals noh ganz in der Düffeldorfer Novelliftif, etwas 
kräftiger in der Färbung, als L. Jordan, aber doch erzäblend, das Stofflide 
betonend. Seither hat er eine Reihe von Wandlungen durchgemacht, um 
fhlieglih der Liebermann zu werden, deffen Pinfel fih unabhängig vom 
Stoffe niemals verleugnet. 

Liebermann ift Fein Armeleutemaler im naturaliftifhen Sinne des Wortes, 
er hat in der Werkftätte und im Heim des Arbeiters ein vornehmes braun» 
graues KRolorit entdedt, das die fatteften Farbentöne vermittelnd in fih auf- 
faugt und eine barmonifche Befammtwirkfung erzielt, die an die beften 
Werke der alten Meifter erinnert, Schon in Weimar bat er ein paar 
Atelierinterients gemalt, die in ihrer gefchloffenen Beleuchtung nadh diefer 
Ridhtung bin arbeiten. 

Dann maden fih die Einflüffe der Franzofen geltend: Jean Francois 
Millet, Tonrbet wirfen auf ihn ein und lehren ihn, mit jcheinbar leichterer 
Tehnit der Natur zu Leibe geben, fih. auf das Wefentlihe befhränten, 
Einzelreize erhafhen, anftatt ihre ganze Schönheit lüftern zu enthüllen. Mit 








Deutfhe Runſt. 


dem „ARunkelpart und dem „Mann im Kartoffelfelde findet diefe Periode 
ihren Abfhluß. Ob Liebermann je das gewefen ift, was man einen im der 
Wolle gefärbten Freilihtmaler nennt, 
„Müncpener Bierfonzert“, Sie „Seilerbahn“, die „Bleihe erzählen. wohl vom 
freien Spiel der Sonne, das dur loderes Laub flimmernd über Boden und 
Geftalten dabingleitet, aber das Liht vermag nicht die Cokaltöne zu verwifchen, 
es umfchimmert die Umriffe, ohne fie zu zeritören. Die Modellicung ver- 
flüchtigt üh niemals zur Fläde. 

Auch das Landfhaftlihe fteht bei Liebermann unter dem Einfluß der 
Ftanzofen, der Schule von Fontaineblean. Aber im Künftler ftedt doh ein 
gut Theil deutfcher Eigenart. Die Corot und Diaz Fönnen tro& allen Nature 
ftudiums die franzöfifhe Tradition der heroifhen Landfhaft niht ganz ver- 
leugnen, und man bat oft das Gefühl, als ob ihren Candfchaften ein paar 
Npınphen oder ein antifes Bachanale nit übel zu Beficht ftehen würden. 
Liebermann entdedt wie zufällig die befheidene Poefie der Ebene, weil fein 
Malerauge fie unabfihtlihd mit in ih aufnimmt. Die Staffage wird ihm 
nit zum äußerlih angefügten Stimmungsträger, fie fügt fih organifh in 
das Ganze ein, wie ein maturnothbwendig mit Gefehenes. Die bräunlidhen 
Figuren, die fonnenverbrannten Hände und Befihter ftehen in der braunen 
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nicht über fie hin, es legt fih nur bier und da auf die eintönigen Flächen, 
es verflärt fie nicht, es lichtet fie hödhftens zu belleren Tönen auf. 
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Und doh haftet Liebermann niht an der malerifhen Oberflähe der 
Dinge. Er nimmt ibr Wefen in fidh auf, abjictslos, wie es der Maler 
eigentlih fol. Seine „Ronfervenmaderinnen‘*, feine Penfionäre im „Alt 
männerhaus“, feine „alte Frau am fenfter find obne alle fozialiftifhe Tendenz 
gemalt und erzählen doh von einem Leben ruhmlofer Arbeit, von Mühfalen, die 
als folde faum noh empfunden werden. Man bat diefen Bildern gegenüber ein 
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in fih gefchloffene Dafein ift malerifh an fi, es erfheint harakteriftiich beobachtet 
in feiner undurhbrehbaren Begrenzibeit. Da giebt es feine That, fondern 
nur Situation. Und doc ift Liebermann Fein Milieumaler. Das menjlic- 
pivhologifche drängt fih ihm niht als ein Beherrjchendes auf, fondern als 
ein Theil des fünftlerifch erfaßten Ganzen. 

Man bat vielfah verfuht, Liebermann zu einem Babnbreder, zum Vor- 
fämpfer des Naturalismus, des Jmprefionismus u. f. w. zu ftempeli, das 
ift eine Ungerechtigkeit, mit dem man einer fünftlerifhen Zmdividualität feinen 
Gefallen erweift. Wer fid Surh fo viele Schulen und Erperimente ohne 
Schaden zu nehmen hindurdharbeitet, hat das Redt, als Perjönlichkeit betrschtet 
und aus den „Ridtungen" ausgefhieden zu werden. Die fpät verlichene 
goldene Medaille gilt fiber niht dem Naturaliften, fondern dem Künftler, 
wie es enn überhaupt aufs innigfte zu winfhen wäre, daß man all die 
Iſten und Zsmen endlih über Ser Kunft vergäße, über der großen Kunft, der 
jedes Rönnen redt ift. G. M. 
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Die Worpsweder in der Dresdener Ausftellung. 
Bon Carl Tanghammer. 


u einem. „Clou der Dresdener Ausftellung find jomwohl durd ibr voll- 
zähliges Auftreten, wie duch die Aufhängung ihrer Bilder in einer 
gefhloffenen Gruppe die „Worpsweder‘‘ geworden. Seit ihrem erften 

Erfcheinen als Gruppe vor zwei Jahren auf der Mündener Ausftellung und 
ihrem daher datirenden großen Erfolge ift foniel über ihre Ziele fowohl wie 
über Worpswede felbft gejchrieben worden, daß ich mit dem jegt genugfam Be- 
fannten niht noh einmal fommen will. ‘Aber da von einigen Seiten fidh 
jetzt fhon eine ftarfe Strömung gegen die Aunftäußerungen diefer Rünftler- 
gruppe erhebt, fo ift es vielleiht gut, einmal zu unterfuhen, worauf ihr jo 
plößliher große Erfolg bafirt. Diefe Begenftrömung ift zum größten Theil 
wohl die naturgemäße Reaktion auf den zu fpontan emporgeloderten 
Enthufiasmus. Jh bin in der glüdlihen Lage, mehrere der Worpeweder Rünftler 
fhon Jahre lang vor. ihrem Erfolg gefannt und, wie ich glei hinzufügen 
muß, ihre Werk gefhätt zu haben. Es erfihien mir immer ganz 'natürlid, 
daß, wo fie auch ausftellten, ihre Bilder entweder zurüdgewiefen oder aber 
febr fhleht aufgehängt wurden, fo daß auf den Ausftellungen fie ihre Werke 
felbft wohl mandmal faum fanden. Mir fehien das natürlid, denn mir er- 
fhien ihre Aunft viel zu herb und zu fpröde, als daß fie üh jo leicht ein 
Derftandenwerden hätte erobern Ffönnen. Es find in der That auh ganz 
eigene Derhältniffe gewefen, die ihnen das Blüd gebradht haben. Zuerft, daß 
fie in die Lage verfeßt wurden, als größere Gruppe mit einer ganzen Reihe 
von Werten in die Erfheinung 3u treten; es fiherte ihnen die Aufmerkſtimkeit 
und Beahtung aud der Gegner. Ferner, daß fie gerade in Münden zu einer 
Zeit auftraten, wo im andern Lager das Hödhfte an mualerifhem und 
tehnifhem Raffinement geleiftet wurde und vielleiht jhon die Ueberfättigung, 
die aus der Äußerften Verfeinerung meijt refultirt, thre eriten Anzeichen bot. 
So thaten für diefe fheinbaren biedern Landleute mit ihrem Erdgerud ihre 
‚Feinde, was ihre freunde niht thun fonnten. Und das Refultat war, daß 
die Maffe gewonnen wurde und das ift am Ende immer nöthig, um das Ju- 
tüdftrahlen des „Erfolges auf den Künſtler hervorzurufen. 

Ih jprah von „fheinbaren‘‘ biederen Landleuten, denn fie find es in 
der That niht. Sie find nit im mindeften naiv und tennen ihren Bödlin 
fo genau, wie Millet, wiffen auh febr wohl, was die alten Holländer für ge- 
waltige Maler gerade ihrer Stoffe waren. Sie nehmen audh ganz gern einen 
Winteraufenthalt in einem der modernen Derkehrsriefen. Ihre unelegante und 
unbeholfene Tehni? ift bis in's Lete beabfihtigt und die gewollte, rafche 
Form für den rafhen Stoff. Sie willen aber, daß ein vollendetes Werk, 
ein Werk von „Stil, nur entfteht, wenn die rechte Form den jedesmaligen 
Stoff verkörpert. 

Mid dünkt, es ift möthig, daß dies einmal ausgejproden wird: erft 
wenn man es weiß, wird man die Runft der Worpsweder ganz würdigen 
können. 





Die Bilder der ſechs Künſtler dieſer Gruppe tragen einen ausgeſprochen 
landſchaftlichen Charakter; auch die der beiden Figurenmaler Mackenſen und 
Dogeler. 

Madenfen ftellt ein Triptyhon „Trauernde Familie‘ aus. Ih meine, 
er bätte fih einen großen Gefallen gethan, wenn er die Triptyhonmode nicht 
mitgemadt hätte; denn es ift jetzt eine Mode geworden. Entjtanden ift Siefe 
Art des dreigetheilten Bildes aus der Außenbemalung des mittelalterlihen 
Altarfchreins; fie hatte da ihren organijhen Grund und Zuſammenhang. 
Wenn man den organifhen Zufammenhang der meiften bener gemalten 
Triptyhen unterfuchen wollte, würde man wenig Erfolg erzielen. Fn den 
drei Bildern Madenfen's ift geiftig ein folher Zufammenhang vorhanden, 
malerifh empfinde ih eine Disharmonie zwifben den einzelnen Cheilen. Jm 
Mittelbild fteht die Familie trauernd um den Sarg eines Meinen Kindes ver- 
eint. Es find Worpsweder Bauern, auf deren Befiht und Geftalt die Laft 
der langjährigen Arbeit und die Herbheit ihrer Heimath fih abjpiegelt. Das 
Gefühl der Trauer ift einfah und groß und obne jede Rühr— 
feligfeit gefhildert, wie nur ein großer Rünftler den Muth und die 
Rüdfihtslofigfeit bat, es zu fhildern. Als unangenehme Häufung des Todes: 
begriffs empfindet man den verjihneiten Grabbügel auf dem linken flügelbild. 
Erlöfender in der Jee it der Engel auf dem rechten Flügelbild, der das 
Seelben gen Himmel trägt. ZH muß allerdings fagen, dağ diefe Engels- 
geftalt mir feinen Augenblid etwas MUeberirdifches juggerirt bat. Viel 
fympathifcher, weil gejunder und ungefucter, it für mih Madenfen's 
Herbft-Landfhaft. Diefer alte, Moorfanal mit der hoben Birke im 
Dordergrunde, der Windmühle und den rothen Mauern und fhwarzen Dächern 
der Worpsweder Bauernhütten im Hintergeunde läßt einen die ganze tiefe 
Schwermuth der fterbenden Yatur empfinden. Der Herbft, der todestraurige und 
finfterernfte Gefelle ift's, wo die Atmofpbäre von Näjfe trieft und nur auf Minuten 
aus den grauen Wolfenbänten ein Blid des hartjtahlblauen Himmels jhaut. 

Heintih Dogeler's „Wintermärden‘ atbmet innige deutfhe Märden- 
fimmung. Es find „die heiligen drei Rönige mit ihrem Stern“, die in ihrer 
Dermummung vor dem tief im Schnee liegenden Dorf fteben und fih an- 
fhiden, ihren Rundgang zu beginnen. Das Ganze ift in die rofige Beleuchtung 
getaudt, die der abendlihe Winterhimmel ausftrablt, aus einzelnen der 
senfterhen jhimmern fhon fhüctern die erften Lichter. Sehr ſchlichte 
Schilderungen find feine beiden Landfchaften „Weperberg", zu defen Füßen 
fih Worpswede hinlagert und „Mein Haus‘. 

Vinnen's gewaltige Landfhaft „Rube* ift fhon von früheren Aus- 
‘tellungen befannt. Er ift meines Wifjens der Einzige von den Sedhfen, für 
den friesland die hbeimathlihe Scholle bedeutet. Hoffentlih wird er von einem 
jhweren Augenleiden, das ihn betroffen, wieder genejen, damit er uns nod 
mehr Werke von der Art diefes Bildes fhaffen kann. 








Hans am Ende liebt gewaltige Stimmungen: wenn die Natur tobt 
oder fih im ‚Feierkleid außergewöhnliher Beleuhtung zeigt. 
Kraft und Wucht in Kompofition und Farbe, da er idh aber mandmal nicht 
genügend zügelt, fommt es vor, daß feine Kraft ein wenig rob, feine Farbe 
ein wenig bunt wird. 

Der ftärffte und zugleih berbfte Schilderer der Worpsweder Landfhaft 
it Overbed. Sein „Dorfrühling‘ ift eines der fhönften hier «ausgeftellten 
Bilder. Dorn quer durh das Bild gebt ein Stüd Moorkanal, über den ganz 
rehts am Rande ein Treppenfteg führt, links ein paar große Bäume, dann 
fieht man über ein flaches Terrain hinweg auf einige Baumgruppen und 
Hütten mit tiefbraunrothen Mauern und dunkelgrün vermooften Strohdädern. 


Er ringt nah 


Deutſche Runf. 


| 





Das Bild atbmet die [pröde Keufchheit der Natur zur Zeit, wenn fie aus dem Winter- 
fhlaf zu erwadhen beginnt, aber noh feine Rnofpe das feimende Keben verrätb. 

Otto Moderfohn ift der zartefte von allen und auh der feinfte Rolorift. 
Jn feinem „Herbftmorgen am Moorkanal, in dem der Sonnenfhein flimmert, 
it mit feinem „gelb und blau Aktord eine wundervolle, erhabene beitere 
farbftimmung. Sein für die Galerie erworbenes „Altes Haus" ijt ernfter 
und fhwermüthiger. 

Wenn man die Kunft der Worpsweder analyfirt, wird man fogar Éin- 
flüffe des Japonismus finden. Ich denke an die Silbonette des Brüdenjteges 
in Overbed’s „Vorfrühling" und die Linie des Aanalufers in Moderfohn's 
„Herbſtmorgen“. Mit der Naivetät ift es aljo wirklid nichts, . 
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Berlin. — In der Großen Runftausftellung find für den Staat 
angefauft werden: Hermann Hirzel- Berlin Abend in der Mark und 
„Baumftämme*, 2 Originalradirungen. Martin Hönemann- Berlin, „Mutter 


und Rind“, Holzfihd. Braffeopold von Kaldreutb- Karlsruhe, „Bildniß 


des Rünſtlers“', Radirung. Wilhelm Krauskopf-Karlsruhe, „Bildniß der 
Frau Großherzogin Luiſe von Baden“, Radirung. Walter Leiſtikow-⸗Berlin, 
„Teich““, Radirung. Max Liebermann Berlin, „Leſendes Mädchen“, „Bier 
keller in Roſenheim“, „Mädchen mit Ziegen“, „Straße in Amſterdam“ eine 
Lithographie und drei Radirungen. Th. Meyer Baſel-München, „Kloſter in 
Reichenau““, Radirung. Fritz Overbeck-Worpswede, „An der Landſtraße“, 
Radirung. Cornelia Paczka-Berlin, „Bildniß des Fräulein A. v. R.“, 
Originalradirung und „Mutter und Kind“, Original-Aluminographie. 
Schönleber-Karlsruhe, „Ebbe““, Originalraditung. C. Storm van 
Graveſande-Wiesbaden, „hamburg“,, Algraphie, Verein für Originalradirung 
Karlsruhe, neun Lithographien von Mitgliedern des Vereins. R. de Los 


Rios Paris, „Das Gebet“, Radirung. Jan Veth-Buſſum, „Bildniß Joſef 


Israels", Lithographie. 

Münden. — Die Preis -Jury der VII. Internationalen Runft- 
ausftellung ift im Blaspalafte zufammengetreten. In der konſtituirenden 
Situng wurden gewählt: 
I. Dorfigenden; Profeffor Albert Keller, Münden, zum II. Vorfizenden; 
Maler frig Burger, Münden, zum I. Schriftführer; Profeffor Rarl 
Seiler, Münden, zum II. Schriftführer. 
folgt: Amerifa: Frederic Arthur Bridgman, Maler; Belgien: 
Des Enfans, Bildhauer; Berlin: 
England und Schottland: Georg Santer, Maler; Frantreih: frit 
Burger, Maler; Holland: Prof. J. H. L. de Haas, Maler; Stalien: 
Prof. Filippo Lifariello, Bildhaner; Defterreih: Eugen felir, Maler; 
Rußland: Prof. franz Roubaud, Maler; Schweiz: Albert Anker, 
Maler, Rarl Theodor Mever-Bafel, Maler; Spanien: Prof. Albert 
Reller, Maler; Ungarn: franz Eifenhut, Maler; — Mündener Rünftler- 
Benoffenfhaft: Malerei: Prof. Wilp. von Diez, Prof. frig Aug. 
von Raulbad, f. Akademiediretor a. D., frank Rirhbad, Prof. Otto 
Seit; Bildhauerei: Rarl Beorg Barth; Braphit: Mihael Jofeph 
Holzapfel, Theodor Anefing. Kuitpoldgruppe: Malerei: Prof. Karl 
Seiler, Rarl Blog; Bildhauerei: Franz Bernauer; Graphif: Rontad 
Strobel. Sezefjion: Prof. Albert Keller, Maler, Prof. Frig von Uhde, 
Meler, Prof. Heinrih Zügel, Maler, Jofeph Sloßmann, Bildhauer. 
Arditeftur-Abtheilung: Theodor Fifher, Dorftand des Stadterweiterungs- 
Bureaus, Prof. Babriel Seidl, Prof. Beorg Hauberriffer. 

— für die Lotterie wurden nachfolgende Runftwerfe angefauft: I. Bewinu 
(15 000 Mark): Bismardportrait von franz von Lenbadh, Winter in der 
Doffe von 5. W. Zanfen, Adam (Bronze) von Herm. Hahn; II. Gewinn 
(10 000 Mart): „pgm Paradiefe" (Stier und Rub) von Heinr. Zügel, 
„Yun leb' wohl, du jtilles Haust von Chr. Landberger und Abend» 
landjhaft von Hugo Rönig; III. Gewinn (5000 Mart): Motiv aus Eih- 
ftätt von Gilb. von Canal, weibliþer Ropf von Hugo freiherr 
von Habermann und Rofetterie (Bronze) von Hugo Raufmann; 
IV. Gewinn (3000 Mart): Die Ankunft von der Weide von Anton Braith 
und Brandung an der Weftküfte von Capri von Carl Böbme; V. Gewinn 


Guftav | 


Profeffor f. A. von Raulbad, Münden, zum | 
| 8 Gewinne zu je 500 Mart: 


Die Jury fegt fih zZufammen wie | 
Albert | 
Prof. Nikolaus Geiger, Bildhauer; | 





| vom Champ de Mars eingetroffen. 


(2000 Mart): Fifherquai von françois Miralles, Unter militärifcher 
Bededung von P. f. Mefferfhmitt, Hermes (Bronze) von Jof. Hinter- 
feber; VI. Gewinn (2000 Mart): Der Sieger (Bronze) von Alois Stebhle 
und Ein frühlingstag von Georg flad; VI. Gewinn (1800 Mart): 
Einkehr auf der Landftraße von Rob. Schleih und Bei Regenwetter von 
Sion £L. Wenban; VII. Gewinn (1800 Mart): Derfuhung von Albert 
Reller und Heil. Cäcilia (Bronze) von Jof. Wind; ferner 2 Gewinne zu 
je 1500 Mart: Sonntag von Albin Egger-Lienz und Enten am Waffer 
von fr3. Gräffel; 2 Gewinne zu je 1200 Mark: Nadh dem Regen von 
Ludwig Willroiðer und Schlimme Stunden von Alfons Spring; 
4 Gewinne zu je 1000 Mart: Das Bad von f. A. Bridgman, Mittags- 
tube von Alfons Mielid, Stillleben von Jul. D. Carftens und Ein 
Blit in's Thal von Ed. Niczky; 4 Gewinne zu je SOO Mark: An der 
Tränfe von friedr. Edenfelder, Wintertag von Anderfen Lundby, 
Zum Jrübftüd von Natalie Schultheiß und Narziß (Bronze) von 
Th. von Gofen; 4 Gewinne zu je 700 Mark: Stillleben von L. Adam 
Rung, Jtalienifhe Landfhaft von Carl Albrecht, Herbftjonne von franz 
Wagner und Genre von Rud. Hirth du Frênes; 4 Gewinne zu je 
600 Marf: Herbftabend von Carl Vog, Stillleben von Alois Edardt, 
Sommer von Wilh. Marc und Flötenfpieler (Bronze) von Ludw. Habid; 
Habnenfampf von Ant. Montemezzo, 
Architektur aus Nürnberg von Zof. Weifer, Marine von Hans Peterfen, 
Waldwiefe von Paul Wilp. Keller-Reutlingen, Spinnerinnen von 
Jul. Juber, Blühende Clematis von Hans Buffe, Mondaufgang auf der 
Haide von fern. Delgouffrte und Vlumenftillleben von frau Erneftine 
Schulge-Naumburg; S Bewinne zu je 400 Mark: Dadshündin “mit 
Jungen von frau Herm. Biedermann» Ahrendts, Aus der St. Lorenz- 
fiche in Nürnberg vn Jul. Schrag, Levfoyen von Alice Ronner, Rand 
des Moors von Thom. Torfan Morton, Jn Pelleftrina von Cav. Ad. 
Formis, Sein letter Lorbeer von Carl Herpfer und Schafpart von 
Eugene Zettel; ferner 10 Gewinne zu je 300 Mart, 15 Gewinne zu je 
200 Mar? und 21 Gewinne zu je 100 Mart, denen dann die Gewinne unter 
100 Mark folgen. Insgefammt find für die Lotterie, welhe 200 000 Loofe 
(a 1 Mart) umfaßt, 20 000 Treffer vorgefehen, fo daß auf je JO Loofe ein 
Gewinn entfällt. 

.— Uenerdings ift, einem vielfeitigen Wunfche entfprehend, cine Serie 
teizender Poftfarten ausgegeben worden, welde mit Anfihten des Ein- 
ganges in den Glaspalaft, des Plaftif-Saales, der Bobelin-Balerie, des 
berühmten Lenbsh-Saales und des glunzvollen Deftibules von Prof. Eman. 
Seidl in vorzüglihen Lichtörude gefbmüdt find. Diefelben fönnen vom 
Betriebsbiureau der Internationalen KRunftausftellung im Glaspalajte be- 
z0gen werden. 

— Dor furzem find die legten noh erwarteten franzöfifhen WerFe 
Es ift das eine ganze Reihe hervor- 
tagender Bemälde, darunter das Triptvhon von Aman- Jean, das fhon 


| in Paris großes Auffehen erregt bat; ferner ein größeres Bemälde von 


Courtois: „Die Liebe beim Maple", zwei febr feintönige Bilder von Cazin, 
mehrere geiftreihe Darftellungen aus dem fpanifchen Leben von Al. Lunnis, 
ein bodinterejlantes Gemälde von Thaulow: Koblenauslader in Dieppe, 
mehrere Portraits von Antonis de Gandara, 5 Gemälde von 
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G. de Latenay und eine Reihe hervorragender Arbeiten von Wengel, 
Burnand, Dinet, Blandhe, Binet u. f. w., unter denen der verlorene 
Sohn von Burnand niht verfehlen wird, großes Jntereffe zu erweden; ebenfo 
ift das Doppelportrait von Blandhe eines der am meiften befprohenen Werte 
des Champ de Mars. Ganz befonders möchten wir die Aufmerffamkeit au 
auf eine Kolleftion- plaftifher Werke von fir Mafferu lenten. 


Auch andere Kollektionen haben no Bereiberungen erfahren, jo befonders 
„die Shottifhe. Don Lavery find noh zwei fehr jhöne Portraits placirt 
worden, ebenfo ein jolhes von’ Buthrie. Don f.. Brangwyn find zwei 
größere Gemälde angefommen, von denen das eine: „Die Spötter"‘ betitelt 
it. Das zweite ift ein Entwurf zu einem Gobelin. 

— Vom bavyerifhen Staat wurde für die fgl, Pinakothek angefauft: 
Orrin Ped (Münden), „Berbftjonne‘, Oelgemälde; Philipp Röth 
(Münden), „Aus der Umgegend von Münden“, Oelgemälde. Don Privaten: 
Saurel fröres (Nimes) „Pfingftrofen" (Stoff), Rleinfunft; Manifattura 


di Signa (‚florenz), drei Dafen, dekorative Runft; Rarl Raupp (Münden), | 


„Abend“, Oelgemälde, Emil Lugo (Münden), „Ftrühfonne“ und „Bewitter- 
wolfe, Oelgemälðe; Arnold Bödlin’s Bemälde „Bott Dater zeigt 
Adam das Paradies“ ift im den Vefi des Heren Tölle in. Barmen 
übergegangen. 


Dresden. — Der Rath der fgl.Runftafademie bat befchlojien, von 
der Deranftaltung einer afademifhen Kunftausftellung im Jahre 1898 abzufehen. 


| für diefen Befhluß war die Anfiht maßgebend, daß zunädit die Ergebnijle 

| der diesjährigen internationalen Runftausftellung abzuwarten feien. Die Er- 
fahrungen, weldhe man auf dem mit fihtlihem Erfolge betretenen Wege der 
Ausftellung diefes Jahres gemadt hat, follen für die zukünftigen akademifchen 
Runftausftellungen nutzbar gemadt werden. Insbeſondere wird vor der 
Fortjegung der atademifhen Kunftausftellungen in Dresden nod darüber zu 
berathen und zu entjcheiden jein, mit welhem Programm zur Befhidung 
diefer Ausftellungen aufzufordern ift, in welhem Ausftellungstaume und 
während weldher Jahreszeit fie abzuhalten find. 

— Auh in den legten Tagen find wiederum zahlreihe Anfäufe 
bewirkt worden. So wurden u. A. verkauft: M. Hamilton, „Stillleben, Oel- 
gemälde. Eugène Laermans, „Die Ruhe", Oelgemälde. Teller mit 
Tigerfopf von der Fönigliben Porzellanmanunfaktur KRopenbagen. 
Zwei Boldbrofhen von R. C. Hermann Hirzel. Cin Tintenfaß von 
Bigot, L'Art Nouveau. €. U. Börner, Schabblatt, „Madonna della 

| Sedia“. Jan Veth, Portrait von Ad. Menzel, Steindrud. Gilbert 
Bayes, „Der Turnierhbof", Metall. Louis Leclercq, Stydie, Oelgemälde. 
Blaue Dafe, Mejolifa, von Profefjor Mar Länger. Tifhhen in grünem 
Holz und zwei Stühle dazu von L’Art Nouveau. Thürjhloß nebit Klappe, 
Bildhauerei von Alez. Charpentier. Macaulay Stevenfon, Abend- 
gefang", Oelgemälðe. Sf. Walther Scholg, „Träumerei, Oelgemälðe. 
Guftavo Simoni, „Bewaffneter Araber‘, Oelgemälde. Ludwig Manzel 
„Studientopf*, Büfte in Zinkbronze. 
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u einem Blanbensbefenntniß eigener Art bat der Maler Paul Robert 
die Bemälde ausgeftaltet, die er im Auftrage der Stadt Neucdätel 
© für das Treppenhaus des dortigen Mufeums in einem Zeitraum von 
adt Jahren vollendete. Das Mittelbild ftellt Chrifti Antritt des fommenden 
Reihes dar. Chriftus als firenger Richter thront im Himmel, umgeben von 
den Apofteln. Zwei Engel bringen ihm die Heihen feiner Herrjhaft, das 
Szepter und die goldene Schale, aus welder der Weihrauch frommer Gebete 
auffteigt. Darunter jhwebt mit wagerehten Flügeln ein Engel, die Hände 
zum Schwur erhoben, auf feinen Anieen liegt ein aufgefchlagenes Bud, das 
Wort Gottes. Drunten auf der Erde hält der Erzengel Michael mit ‚dem 
Banner ses blutenden Lammes das Ungeheuer der Finfternif nieder. Unter 
diefem liegen die Leihen derer, die in ihren Sünden geftorben find: ein Zobber, 
der die Zeitung „Le Babel“ umkrampft, eine Dirne in ihrem Schmud, ein 
£üftling, der eine Statue umarmt u. f. f. Zur Linken fohreiten weißgefleidete 
Mäshen mit Blumen, Palmen und den Anfignien der Wilfenfhaften und 
Rünfte eine monumentale Treppe in die Höhe zu einem Tempel. Man fieht 
von dort auf die Stadt Yeuchätel- herunter, wie ihre weißen Häufer fih an 
den blauen See fhmiegen. Auf dem Bilde zur Linfen ift der volle Sommer 
im Sonnenlihte gefhildert. Das nahe bei Chaur-de-, fonds, der Heimath 
Robert's, liegende Thal Dal-de-Ruz ift zum Motiv genommen. Ueber die in 
voller Praht blühenden Almen fhwebt eine Art driftliher Flora, vor der 
die Dämonen der Zwietraht und der Zerftörung eilends entweichen; nur 
wenige Menfhen beleben die Landfhaft: Schnitter arbeiten im Hintergrunde, 
und an einem Baume hat ih eine Familie gelagert. Das dritte Bild ift der 
Uhreninduftrie gewidmet. Fn einer großen Halle fieht man Arbeiter und 
Arbeiterinnen mit den verfciedenen Hantirungen befhäftigt. Fm Vordergrund 
unterhandelt der Fabritherr mit einem Fremden, feine beiden Söhne ftehen 
daneben, der brave im Arbeitsfoftim, der unfolide im eleganten Jagdanzug. 
Am Ende der Halle fteht das Bötenbild des Boldes, dem nadte Dämonen 
die Menfchen zutreiben. Zu feinen Füßen lagert fidh das Ungeheuer des 
Egoismus. Abjeits Savon fteht eine Gruppe friedlich berathender Arbeiter; 
auf dem Lichte, weldes auf fie fällt, fteigt ein Himmelsbote mit dem Oel- 
zweig bernieder — fein Leitartifel Fönnte deutlicher reden. Oben, den Menjchen 
entrüdt, erfcheint ein geharnifchter Sendbote Gottes, daneben der Engel des 
Berichtes, bereit fein Schwert zu ziehen; feinem Obre nähert fih ein Fleiner 
geflügelter Bote: noh ift es niġt Zeit .... 
Paul Robert gehört zu den Leuten, denen weiter fein Unglüd zugeftoğen 
ift, als daß fie niht als der Herrgott zur Welt gekommen find. Es bat ihm 
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feine Ruhe gelafjen, daß er micht wußte, was gut und böfe ift. Wir alle 
haben es ja in uns, dies Verlangen nad der verfagten Erkenntniß und wir 
finden nicht unfer inneres Bleihgewiht, bevor wir uns einreden, das Gute 
gefunden zu haben, oder aud, bis wir einjehen, daß die uralte Weisheit von 
Mofis Tagen ber zu Recht befteht — daß nämlid tein Menfh weiß, was 
gut und böfe if. Paul Robert gehört zur erftgenannten Rlafje. Er hat das 
Bute als feitftehende Wahrheit gefunden, wie er es braucht. Jn feiner Natur 
fedt zuviel vom Wefen des Träumers und Dichters, als daß er fih mit 
banalen Aufflärungsphrafen, mit Entwidlungsthesrien und der ganzen Selbit- 
genügfamfeit fehulmeifterliher Wilfenfhaft zufrieden geben könnte. Er bat 
von Gottfried Keller gelernt, jich nicht beffer zu geben als er ift. Doh bat 
er fih nicht an den Bedanten gewöhnen können, die Welt nicht beffer baben 
zu wollen als fie ift. Er fab zu Mar, wie unendlich vieles beffer fein müßte, 
um nit fein Dichter» und Rünftlerherz für eine Weile zu verlieren an das 
Web und Elend der Maffen. Doh bat er ih Suchgerungen durh den 
Peflimismus des Humanitätsdufels und den Glauben gefunden an eine ewige 
vergeltende unerfütterlihe Gerechtigkeit," die im verbheißenen neuen Himmel, 
auf der verheißenen neuen Erde wohnen wird. Alles, was den Anflug an 
die Gerechtigkeit verfäumt, was theilnimmt an dem rafenden Tanze um das 
goldene Kalb, was ih niht frei macht von den verwerflihen Dingen diejer 
Welt, muß ewig untergehen, der Dernihtung anbeimfallen. Das ift Sie 
graufam ernfte Predigt, die Paul Robert hält mit der eifernen baarjpaltenden 
Schärfe feines großen Landsmannes Calvin. Man athmet befreit auf vor 
diefem fernigen Chriftus der firengen Beredtigfeit, man fühlt ih glüdlich, 
endlih einmal etwas anderes, wabhreres vor fih zu baben, als das füßlid 
fentimentale Modegewäfhb, das von einem Gott der Liebe redet und einen 
Gott der Ungeredhtigfeit meint. Es tritt eine gewiſſe Geiſtesverwandtſchaft 
mit Klinger zu Tage, welde deutlich ‚darauf binweift, daß der Ueberdruß an 
weichlidy religiöfer Kunft mehr und mehr die Oberhand gewinnt. 

Aber — und ein „aber'‘ müffen wir dem Maler defjenungeachtet ent- 
gegenhalten. Gerade da, wo man den intimen Reizen feiner feinen Natur- 
beobahtung am beten geredt wird, fühlt man fih am ftärfften verfucht, ich 
gegen die Form feiner Allegorie aufzulehnen. Sie ift mehr gedacht als 
empfunden und hat einen didaktifhen Beigefhnad. Dom Didaktifhen aber 
gilt immer das Wort: man merkt die Abfiht und man wird verftimmt. für 
ibn jelbft war das Werk eine innere Nothwendigfeit, ein zwingender Akt der 
Ueberzeugung, aber eben in dem didaftifhen Ueberzeugenwollen der Arbeit 
liegt auh die Grenze der Fünftlerifchen Ueberzeugungsfäbigfeit des Künſtlers. 
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Magdeburg. — Im Kunſtverein findet eine Ausſtellung von Harz— 
landſchaften ſtatt. Ueber 60 Gemälde und Oelſtudien werden den zaählreichen 
Runftfreunden und Harzfreunden Magdeburgs vorgeführt; es it vor Allen 
den Befuhern die Möglichkeit gewährt, zwei Rünftter, die fih den Harz zum 
nahezu ausfhließliden Schauplat ihrer Thätigfeit gewählt haben, näher 
fennen zu lernen: Rich. Thierbad- Berlin und H. Ritzan- Helmftedt, die 
Beide mit einer großen Zahl ftimmungsvoller Arbeiten vertreten jind. — Da 
auh die fhönfte Landfhaftenausftellung monoton erfheint, find zwei große 
Biftoriengemälde herangezogen worden: C. Rödling's (Berlin) Rolofjalbild 
„Unfere Sieger an det Loire und Rarl Bürklein's (Münden) Bemälde 
„Die Seefhlaht bei Lifa". 

Wiesbaden. — Jm Naffanifhen Aunftverein find neun ausgeftellt. 
Don R. Rögler: „Blüdwunfd-Adreffe an den Broßherzog von Luzemburg“. 


Don W. Trübner ein Genrebild: „Dantes Hölle fünfter Befang*. Don 
Jacob Hoffmann» frankfurt a. M. eine Landfhaft: „Am Starnberger 
See. Don A. Rieper- Münhen ein Genrebild: „Weinprobe. Don 


A. v. Brancy- Düjjeldorf drei Stillleben. Don Rarl Otto ein Portrait. 
Don 5. Nemig - Stuttgart ein Blumenftüd. Don Profeflor Ed. Grüßner- 
Münden ein Genrebild. 





Heidelberg. 
Werken des Landfhaftsmalers Walther Leiftifo w-Berlin. 


— Der Runftverein veranftsltet eine Ausftellung von 


Frankfurt a. M. ðm Aunftverein ift neu ausgeftellt eine 
Rolleftion- Oelgemälde und Studien von Theodor Roholl- Düfleldorf. 
Das Bild „sn feindesland“ zeigt eine anefdotifhe Pointe. Ein preußifcher 
Gardefüraffier, ermüdet von heißem Befecht, ift in einer franzöfifhen Dorf- 
fneipe an einem Tifeh eingefchlummert und duch das Fenfter gudt eine Schaar 
franzöfifher „Bourgeois". Ein weiteres großes Bild veranfhanliht einen 
Trupp berittener Tfcherkefjen, die ihre Beute in wilder Haft dur die entlegene 
‚ Steppe jhleppen. Aud unter den „Studien! befinden fi tüchtige Leiftungen, 
namentlich trefflihe Pferdeportraits. Unter den übrigen ausgeftellten Werten 
des Kunftvereins berrfcht das Mittelgut vor, ausgenommen das originelle und 
frappant äbnlihe Bildnif eines höheren Offiziers von Herm. Junfer-Rarlstube 
und das fpmpathifhe Portrait des Herrn von Orelli von Wilh. füßli. 

Elberfeld, — Jm Mufeumsverein beweift eine Sammlung von 
Aguarellen und Radirungen von Manfeld, weld malerifhe Wirkungen man 
mit Woaflerfarben und Nadel erreihen fann. Oswald Adenbad bringt 
feinen bekannten „Blid auf den Pilatus‘ von Elbifon aus, und deilen be- 





gebtefter Schüler flamm einen „Golf von Bajä" mit dem Kap Mifeno. 
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Wien, — És ift ein regt lehrreiches Bild, das die gegenwärtige 
Lage des Oeſterreichiſchen Kunſtvere ins bietet. Der Kunſtverein war 
ſchon von Geburt an nach kaufmänniſchem Begriff paſſip. Als 1865 die 
gegenwärtige Direktion in die Dienſte des Inſtituts trat, mußte der Ver— 
waltungsrath bei der Künſtlergenoſſenſchaft ein Darlehen von 3000 fl. auf⸗ 
nehmen; von dem Vereinspräſidenten Herzog Auguſt von Sachſen-Coburg- 
Gotha erhielt er 2000 fl. und vom Freiherrn ». Ranfonnet-Dilliz 1000 fl. 
als Darlehen, um mit diefen 6000 fl. den KAunftverein überhaupt aufrecht zu 
erhalten und fortzufübren. Und nun begann eine Zeit fucceffiven Auf- 
fhwunges, welder die zweimalige Auszeihnung des Dereinsdireftors und die 
Uebernahme des faiferlihen Proteftorats zur Folge hatte. Da im diefer Zeit 
fortwährend Abzahlungen geleiftet wurden, begegnete die Weiterführung des 
Inftituts nicht dem mindeften Anftande, bis die befannten unverfchuldeten 
Unglüdsfälle die Bejhäftsführung des Vereines außer Stand fetten, alle 
Rüdzahlungen rechtzeitig leiften zu können Jn Prozeffe gegen zwei Wiener 
Wedfelhäufer, mit welden Vertragsverhältniffe bezüglich des Lotterievertriebes 
bejtanden, verwidelt, verlor der Kunftverein die für ihn jhwerwiegende und 
nicht fofort erfegbare Summe von circa 22000 fl. Es wurde daher vom 
Reorganifirungscomitd eine Eingabe um Bewilligung einer Effektenlotterie 
befhloffen. Diefe Eingabe war von Erfolg begleitet, die erbetene Lotterie 
von 100 000 fl. wurde nit nur bewilligt, fondern auch mit einer befonderen 
Begünftigung ausgeftattet, indem ftatt einer, drei Ziehungen genehmigt wurden, 
Hierbei muß erwähnt werden, daß der Runftverein durch feine Prämienblätter 
allein eine Anzahl von 5000 Gewinnen bereits zur Verfügung hatte, welde 
er als die Bafis des Lotterievertriebes den Behörden gegenüber bezeichnete, 
und daß ihm auh die weiter nöthigen Haupttreffer von verjchiedenen Seiten 
bereits in der Weife zur Verfügung geftellt wurden, daß diejelben dann, 
wenn fie infolge guten fortganges des Lotteriebetriebes und ftattgefundener 
Derloofung an die Gewinner avgzufolgen fommen, als angefauft und zahlbar 
3u gelten haben. Um nun jene firmen, bei welden das mjtitut eben noch 
Rüdjtände bat, zu überzeugen, daß nunmehr fämmtlihen Derpflihtungen viel 
früher genügt werden fönne, als dies durd fuccefjive Derwendung der gewöhn- 
lihen Zahreseinnahmen gejhehen wäre, publizirte die Dereingleitung den 
Inhalt der diesbezüglihen Lotterie-Ronzejjion. Die Publizitung hatte aber, 
wie der Redtsanwalt des Runftvereines, Dr. Rarl Zimmermann, in einem 


Tommuniqud mittheilt, gerade eine der beabfihtigten entgegengeferte Wirkung, | 
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indem einige firmen nunmehr, wo fie Eingänge beim Kunftvereine erwarteten, 
denfelben mit Forderungen und Einflagungen zu bedrängen begannen. 
Dr. Zimmermann erhebt namentlih Befhwerde darüber, daß man in diefer 
gegen das Jntereffe der Gläubiger felbft gerichteten Bedrängung fo weit 
ging, daß man auh jene unumgänglid und zweifellos notbwendigen 
ftatuterifchen Betriebsmittel mit Befhlag belegte, welke für den Runftverein 
das find, was für den Handwerker die im Befege gefbütten Handwerks- und 
Erwerbsmtittel, alfo Betriebsmittel, deren YNothwendigkeit ale Eriftenz- 
Bedürfniffe in den Statuten. felbft ihre unbeftreitbare Beweisfraft findet. Die 
Prämien, Derloofungs- und Ausftellungsbilder feien niht Waaren des Runft- 
vereines, denn diefer erzeuge michts, auh niht Dereinszwede jelbft, fondern 
fie feien Eriftenz-Bedürfniffe „zur Erreihung der Dereinszwede', wie foldhe 
in den Statuten ausdrüdlib angeführt find. Der Kunftverein felbft babe 
diefe Bilder auch nicht in feinem Befige, das heißt Eigenthbum, aber er mürffe 
fie zur Derfügung haben, wenn er ftatutengemäß befteben folle, und wäre 
duch deren Entziehung in feiner Eriftenz bedroht. Auch durch die ununter- 
brodene Dermebhrung von Gerichts⸗ und Advokatenkoſten ſeien nicht un— 
bedeutende Summen dem Inſtitute entzogen worden, die es an ſeine Gläubiger 
ſelbſt inzwiſchen längſt hätte abzahlen können. Gegenwärtig ruhe ſogar der 
Lotterievertrieb vollſtändig, bis ein Cinverſtändniß erzielt ſei, demzufolge auf 
Grund der aus der Lotterie zu erzielenden Einnahmen entweder ein Ausgleich 
oder eine vollftändige Tilgung der Rüdftände erfolgen wird. Dr. Jimmer- 
mann betont ferner, daß die Effeften-Lotterie ausdrüdlih laut Aonzefjion nur 
vom Oefterreihifchen Runftvereine felbft nah Maßgabe feiner ftatutarifhen 
Normen durchgeführt und an Yliemanden übertragen werde, jomit von Ylie- 
mandem übernommen werden fönne, widrigenfalls die Ronzefjion erlöfhen würde. 

— Um dem im Anfang des frühjahrs d. 5. verftorbenen alten Batjch'e 
ein Denfmal feren zu fönnen, werden feit einiger Zeit Sammlungen ver- 
anftalte, an deren Spige fih der Direftor der Kreditanftalt, Herr Louis 
Leift geftellt hat. Es ift das nicht der einzige fall, in dem man fih um die 
Unfterblihfeit eines Antiquitätenfabrifanten bemüht. Aber der alte Batjche 
war niht nur ein Original, fondern auh ein echter Künftler, der in den 
achtziger Jahren eine Berufung an das South-Renfington-Mufeum ablehnte, 
um in Wien weiter feinem „Berufe zu leben“. Es befinden fih heute viele 
feiner Werte als vermeintlihe Antiquitäten in Mufeen oder bei reihen 





Sammlern und werden niemals als Schöpfungen Batfhe's fiherzuftellen 
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den Alajjen Widmann und von Langenmantel waren febr bübfhe figürliche 
Studien ausgeſtellt. Unter den Leiſtungen der weiblichen Abtheilung treffen 


— — = — 


Deutſche Runfe. 


wir wiederum höchſt geſchickte Stiliſtrungen von Naturformen, gefertigt unter | 


Leitung von Profeſſor Spieß, dann die lebendigen figuralen Malereien der 
Klaſſe Stelzner. Die Schülerinnen von Fräulein Weiß brachten hübſche 
Blumenſtücke, die von Profeſſor Wolf und Fräulein Geiß höchſt anerkennens— 
werthe ornamentale Studien. 





Techniſches. 


— In Rudolf Bangel's Runftjelon in Frankfurt a. M. it gegenwärtig 
eine interefjante Rolleftion von IS Tafeln mit ca. 90 Gemälden ausgeftellt: 
Die Maltehnif der Aegypter, Briehen, Römer und Anderer in 
Tempera-Delfarbe vom zweiten Jahrhundert n. Chr. bis zum fiebzehnten und 
achtzehnten Jahrhundert, ausgeführt und zufammengeftellt von Maler Ernft 
` Berger - Münden. Die Rolleftion veranfhauliht in gemeinverftändlicher Weife 
die Entwidlung der Technit der Delmalerei von ihren Anfängen bis zu ihrer 
bödhften Vollendung. Wir fehen zu Anfang die Derfuhe der alten Aegypter, 
die harakteriftifhen Darftellungen der Reibernögel, der Lotosblumen und ser 
mit allerlei fymbolifhen Attributen ausgeftatteten menfchlihen Beftalten in 
Derbindung mit den Hieroglyphenfhriftzeihen auf Brabmälern, Mumien:u. f. w. 
Dann fehen wir die Entwidlung der Emfauftit (Wadhsmalerei) der alten 
Griehen und Römer. Die Wahsmalerei ift, nebenbei gefagt, aud in neuerer 
Heit wieder ftarf in Aufnahme gefommen, da fie in höherem Brade als das 
Fresko die Entfaltung eines reihen blühenden Rolorits bei Wandgemälden 
dekorativen Stils ermöglidt. So find 3. B. die Hohenftaufen- und Nibelungen- 
fäle in der Refidenz zu Münden fämmtlih in Wachsfarbentehnif ausgeführt. 
— Anh die Miniaturmalerei, die im frühen Mittelalter vorwiegend in Rlöftern 
zur Hluftrirung von Handfgriften zur Anwendung kam, wird in anfhaulicher 
Weife erläutert. Die Temperamalerei endlich verdrängte feit Cimabue die alt- 
byzantinifhe Manier und breitete fih in der ‚Folge von talien aus auch über 
die dentfhen Lande aus. Bei Temperamalerei wurden die Farben mit Eigelb 
und Leim aus Pergamentabfällen verdünnt und damit auf Holz oder Tuh 
mit Leimgrund gemalt. Die Brüder van Eyd endlih braten zu Anfang 
des fünfzehnten Jahrhunderts die Oelmalerei in Aufnahme und machten dtefe 
der Tafelmalerei Sdienftbar. — Diefe gefhichtlid ohnehin interefjante Ent- 
widelung der Maltehnif wird in der Berger’fhen Kollektion an zahlreichen 
Beijpielen erläutert und bietet dem Lxien wie dem ausübenden Künftler eine 
Fülle von Belehrung und Anregung. 


— Auf den photograpbifhen Ausftellungen des letzten Jahres 
bat ein Verfahren jih bemerkbar gemadt, das, je nad der Derwendung des 
Grundtones und der Unterlage für das Bild, Aquarellen oder and Troden- 
ftiftzeihnungen, ähnlihe Bilder erzielt. Es ift das befonders von den Aus- 
ländern zu hoher Dollendung gebrahte Bummidrudverfahren. Daß es in 
noh höherem Maße als die übrige photographifhe Technik. Fünftlerijche 
Befähigung erfordert, geht jhon daraus hervor, daß der Photograph die 
‚Farbe, die fpäter den Brundton bilden foll, felbft reiben und mifhen muß. 
Eine Aöprozentige Löfung von Bummi-Arabicum wird mit doppelhromfaurem 
Rali verfegt und mit derjenigen ‚Farbe gemifcht, die für das Bild angewandt 
werden foll. Jn diefer Zufammenfegung belichtet, bleibt Bummi-Arabicum 
im Waffer unlöslid. Die lihtempfänglibe Platte wird auf ein mit diefer 
Mifhung beftrihenes Papier gelegt und eine Zeit lang belichtet. Bei der 
Entwidlung des Bildes mit Waffer werden die vom Lichte nicht betroffenen 
Stellen binweggejpält. 


GNOSSE BERLINEN 
KUASTAUSSTELWAG 








Gedanken über bildende Kunft. 


Reine Uebertreibung tann fo ftar? fein, wie die Natur felbft, denn nichts 


| ift fo eigenartig als die Wahrheit, fie ift ungewöhnlicher und zügellofer «als 


die Phantafie! 
* 
Das Beſte, was wir leiſten, erreichen wir durch Kampf mit Schwierigkeiten. 
* 

Es iſt kein Spaß, ein Portrait zu malen. Man wird den Gedanken an 
das Publikum nicht los, es iſt die Kritik, die uns ängſtlich macht, man wagt 
nicht ſo zu malen, wie man ſieht und fühlt. 

* 

Wie? Velasquez wäre nicht ideal geweſen? Ungeheuer ideal, weil er ſo 
realiſtiſch war; denn die Natur iſt ideal. Die Griechen waren Realiſten. 
Um ideal zu wirken, muß man ſehr realiſtiſch ſein. 

* 


Nichts bleibt von einer Nation als ihre Bilder, Poefie, Skulpturen und 


Architektur. 
* 


Runft reicht zurüd bis im die Kinderzeit der Menſchheit, und iſt das 
einzige, ewig. bleibende Monument. 
* 
Unſere ganzen Fortſchritte beruhen auf dem Fehlermachen! 
wärts, indem Du Fehler maächſt! 
vorwärts kommt. 


Romm’ vor- 
So wie der Krebs, der rüdwärts gebt und 


* 
Cin Schaffender muß immer in der Gegenwart leben! 


* 
Der Rampf einer farbe mit einer andern erzeugt Farbe. 


* 


W. Hunt. 









Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 


Bei dem Kunstverein in Hamburg ist die Stelle eines 


Geschäftsführers 


zu besetzen. Die Bedingungen erfolgen nach besonderer Vereinbarung. Be- 
werber wollen ihre Meldungen bis zum 15. August d. J. einreichen bei dem Vor- 
sitzenden des Vereins Herrn Baudirector Zimmermann, Bleichenbrücke 17, 
Hamburg. 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 


Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
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Architekten, Baugerchäfte und 
Bau-Gefellfchaften, 


Bopit, Emil, Architekt, Atelier für Arhi- 
teltur u. Kunftgewerbe, NW Elaubdiusftr. 3. 

Müller, Gart William, Arciteft für Innen 
dekoration, SW Königgrägerftr. 107. 

Deimftätten » Aktien » Gejellihait, W Lint- 
ftr. 4 II. Erbauen von Villen und 
Yandbäufern in Schlachtenjee, Karlshorft 
und Mablow. 

Zichunfe, Emil, Arditelt, Maurer und 
Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


E = 
Alfenidewaaren. 


Guiremand’s Alfenide: Waaren : Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., S Prinzeffinnens 
ftr. 21 pt. 

Mupgnug, Fabrif-Niederlage v. Chriftofle 
u. €o., Emil, W Friedridjtr. 78 pt. 

—_ = x 
Beleuchtungsartikel. 
Dreßler, Eduard, 8 Ritterſtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 
Dahn, ò. 6, W Leipzigerftr. 99. Aus— 
ftattungs = Ebtablifjement für Eryjftalls, 
Porzellane und Fayence =» Service. 
Special = Haus für Erpjtall = Kronen 
Benetianiihe Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
gaer Glas-Gravuren. Grofes Lager 
Srpitallmaaren aller Art. Decorations= 
Gegenftände von Porzellan und Kunfts 

Fayence. 


— — — 


Bildgießereien. 


Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 
Seeftr. 113. 

Maerder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 

Techn. Bureau der Alt.» Gej. Lauchhammer 
Gijenwerle, W Zeipzigerftr. 109 11. 


* 
Bildhauer. 

Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
tünftlerijhe u. tunftgewerblihe Modele, 
Schöneberg, Hohenftaufenftr. 81. 

Gadvyary, ©. & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW Yuijenftr. 58. 

Meude, Friedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftfandftein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz» 
bildhauerei, NO Georgentirdjtr. 37a, I. 


Bronzgegiehereicn. 

Caſtner Rahi. Martin & Pilking, A., N 
Ebaufjeeitr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Miüllerftr. 127 a. 

Friedrich, A. Kunjt = Metallgieferei umd 
Bronzewaaren » Fabril, SO Reihen -= 
bergerftr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jalobitr. 6 pt. 
Feine mod. Thür= u. Fenfterbejchläge zc. 


— y 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrikant von Bronze— 
ſpiegeln u. Kronleucht. 80 Skalitzerſtr. 27. 
Bartont, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. furusgegenftände, S Ritterftr. 88. 
Goidichneider, riedr., NW Unter den 
Vinden 56. aupt » Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes dart. Paris, 45 Rue de 

Paradis Sunft-Terracottasfabrit, Wien 
XVUI, Staudgaffe 7 u. 9. 
Sauerwald, Gonrad, W Leipzigerjtr. 20 pt. 
ofl. Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sadjens 
Meiningen (Run gmBgeDEnMände) 
Schubert, Nudolpg, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zintguß =» Bilderrahmen, Schreib= 
zeuge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
Yeucter, Raud =- Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabjchneider, Bifitenkartenjhalen, 
Fruchtihalen, Briefbeihwerer, Figuren sc. 








Deutfde Runft. 


China- nnd Iapanwaaren- 
Handlungen. 


Stangen, Orient = Waaren = Lager, Ernft, 
W Mobhrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W Potsdamerftraße 22 a. 
Chinas, Japanmwaaren,  oftafrifanijche 
Produkte deuticher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. 6, W Yeipzigerftr. 119. 
120. Ymporteur, Grojfift und Details 
Handlung. 


j 5 
Chromolithographiſche An- 
ſtalten und Kunſtdruckereien. 


Aberle & Go. J., Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunfts und Farbendrug, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, lithographiſche und geo— 
graphifche Anſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, le 70 II. 

Neumann & Go., W., Yihtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 

Vietor, Mar, Chrowographiſches Kunſt— 
Inftitut und Berlags-Anitalt, Yuruss 
papier = Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 


Bundid, E, Chromo =- lithographijhe 
Kunft-Anftalt, Spezialität: Platate, 
luftrationen, Etiquette u. f. w., 


Müllerftr. 177. 


* 
Clichés. 


Bandouin, H., S Prinzenftr. 90. — — 
—— — E Co., N., 8W Friedrich⸗ 


Fiiger & Dr. Brödelmann, W Wilhelms 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
BZinfographie und Kupferäkung. 

Frijdeijen, P., S Budomwerftr. 7 pt. Spez 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


* 
Fontainen. 
(Zimmer- und Garten⸗) 


Aktien · Geſellichaft Schaffer & Walcker, SW 
Lindenſtr. 18. 19. 
Gaftner Rad. Martin & Pilging U, N 

Ehauffeeftr. 24 1. H. pt. 


5 
Gipsfiguren. 


Micheli, Gebrüder, NW Albredtitr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Tei & Go, 6, SW Bergmannftr. 97. 
Gips-Elfenbeinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbah & Go., Münchener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfüritendamm 112 III. 
Kaminski, B., N Anklamerftr. 44 pt. Kunfts 
gewerblihes Inftitut für Glasmalerei. 


o s 


Glas-, Aryftall- und 
Vorzellanwaaren. 


Harſch & Co., C., XW Unt. d. Linden 66. 

— o amro, * 

Hengſtmann, F., W, Leipzigerſtr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. $ 

Herrmann Rahi., A., Inh. R. Weber, NW 
Euijenftr. 43. 4. Glas», Porzellan, 
Steingut-, Kryftall,, Majolilawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Raddatz & Co., P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A., WLeipzigerſtr. 107. 

abrit = lager und größtes Spezial— 

Magazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 
Borzellanz Malerei. 

Weitpfapl, Otto, W Mobrenftr. 15, 
& 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 

Spez. f. Ausftattungen. 


——a Wegweiser 6 = 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 





x 





Gold- und Hilberwanren und 
Auwelen. 


Poſen, Wwe., Lazarus, W Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W. Potsdamerftr. 8. Hofz 
Goldijhmied Ihrer Kgl. Hob. d. Frau 
Prinzejjin Friedrih Carl von Preußen. 

Bollgold & Sohn, D., SW Kommandantene 
ftr. 14. Hofgoldjhmtede Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs. 

Werner, Juwelier, Lonis, W Friedrichftr. 190. 

er Sr. Turdlaudt des 
ürften Georg don Echaumburg=tippe 

und Sr. Rinig Hobeit des Großherzogs 


von Sadhjen- Weimar. 


= — — 
Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 
Arnheim, S. J. W Leipzigerſtraße 126. 
Fabril N Padftr. 40. 41. Hof= Kunfts 
ihlofjer Sr. Mai. d. Raijers u. Königs. 
Hirſchwald, H., W Leipzigerftr. 117. 118. 
Klemm, Emil, SW Eindenkr. 75. Schmiedes 
eiferne Beleuchtungs» u. Lurus=Gegenit. 
Orient-Bazar Frid X% Co, W Xeipzigers 
fir. 24. Orient., Jtal. u. Jap. Waaren. 
Rafeniuë & Go., Gart, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62. 63. Hofi. 
Sr. Maj. d. Königs. 


š 
Aunftgiehereien. 

Altien » Gejellihaft Schacfir & Walter, 
SW Lindenftr. 18. 19. 

Gladenbed’s — — Friedrichs⸗ 
hagen, Seeſtr. 113. 

Roh & Vein, SW Ritterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, H., SO Meldiorftraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 


—y = 
Aunfthandlungen und 
Antiquitäten. 

Amöler & Nuthardt, W Bebrenftr. 29. 

Antiquitäten » Ausftellun Daz, Wollmann, 
W Mohrenftr. 8. Sof I. Majeftät der 
Kaiferin u. Königin Friedrich. Ein- u. 
Berfauf von Antiquitäten aller Art. 

Onaas’ihe KHunft- und Buchhandlung, É., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfer= und 
Stabljtiche). 

Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
Borzellan-Malereien. 


Schröder, 6. $: NW Unter den linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftichportraits. 


* 


Künſtler⸗Magazine. 
Frohlich. B. S8 Sebaſtianſtr. 18. Spezial- 
in v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c., Milhglasplatten, 
Delfter Malfäften u. Fapyence-Teller. 
Hek. Adolph, Künftler-Magazin, Kgl. Hofl., 
W 8. Mobrenftr. 56, zwijchen Friedrich— 
u. Kanonirftr. 
Kely & Meinerd, W Leipzigerftr. 10. 


— — 


Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, L., 8 Waſſerthorſtr. 59. Spezial. 
ruckplatten geſiochen und radirt für 
Budilluftration. 
Goldihmidt, N., NW Unter den Linden 58. 
Windelmann, Hand, N Eberswalderjtr. 29. 
Kupferftecher u. Nadirer. 


* 


Marmorwaaren. 
Fink, C. 8W Blücher-Platz 2. 
Geſellſchaſt ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Go., S Dieffenbaditr. 30. 
Micheli, G., NW Unter den linden 44. 














Möbel. 
(Fantaſie- und Luxus-) 
Bancr, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
got Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaudt d. reg. Fürften v. Schwarz» 


burg = Rudolftadt. Inh. Konſul Ernſt 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 

Ghrlih, 8., W Kronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderitr. 64 u. C 
Am Königsgraben 7. abrit u. Gand 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
roßes Lager, billige Preije. Eigene 

erfitätten. Nah außerhalb fraditfrei. 
Mufterbuch franco gegen franco. 

Reihert, A., S Ritterftr. 124. Lurus— 
möbelfabrit. Spez. Vanerntijhe, Spiel- 
tijhe u. Servirtijche. 

Sauer, €., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Herrenſchreibtiſche. 

Weber, A., SW Ritterſtr. 45. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon-Säulen. 
Hieſ. Vertr. Richard Keiper. 


Luxus⸗ 


* 


Vhotographiſche Apparate. 
Anihüg, O., W Leipzigerftr. 116. 
Benelendorfi, F. U, SW Wilhelmitr. 135. 
Sadjie, Ernit Conrad O., S Oranienftr. 50. 

Spez. Gej. f. Amateur-Photographie. 


5 


Photographifcye Ateliers. 

Höffert, W., W Leipziger Plag 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuf. 
u. Kal. Sädj. Hofphotogr., Hofpbotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 

Roloff, Ddcar, SW Xerufalemerftr. 59, 
Großberzogl. und Fürftl. Hofpbotograph. 


| van Nonzelen, J, W Unter den Linden 13. 


— 
Tapeten. 


Hulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Leder— 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


5 


Zifelenre und Gravenre, 


Bommer, Gebr., SO Oranienftr. 19. 

Schneider, R., O Breslaueritr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und Ausitattungen, Stanzen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Lederprefungen. 
— — 
Vianos. 


Bechftein, €., N Johannisftr. 5-7 und N 
Ziegelftr. 27. Zweigfabrifen Grünauers 
p 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 

eichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaifers :c. 

Ibach Sohn, N., SW Ulerandrinenftr. 26. 
Rgl. Hof-Pianofbr. 

Trautwein’sche Mufifalienhdl. u. Pianoforte 
fbrf., T., gegr. 1820, W feipzigers 
ftr. 119. 120. 


Paz 


Rahmenhandlungen. 

Gohlar, 3, NO Große Frankfurterſtr. 61. 
Bilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz» 
arten, fowie Gold» und Plüfhrahmen sc. 

Nöhlid, vorm. Nobert Laue & Nebling, 
Garl, SW Beutbftr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs. 

Stolpe, Frit, Bergolder, W Potsdamer: 

. 20. emälderabmenfbrf. 

Ziendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 

Filiale W Charlottenftr. 27. 
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Gebr. Del & Co. | 


G. m. b. Ñ. 


Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Aormal= Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnik. 8 Derkiveiß. 
Verkaufsftellen an fänmtlicyen Pläken des In- u. Anslandes, 































Für Handlungen von 


Mal- Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 
möglich. 
Billig. 


Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 





Perrin 
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Ständige Runf-Ausfellung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Uhr. 





Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 
Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 


Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 


Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren 0. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 
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Ein grosses luftiges, nach Norden gelegenes 


Maler-A telier, 


mit Empfangs- und Nebenräumen, ist preiswerth zu ver- 
miethen in 


Friedrichshagen, Mühlenweg 7, 
nahe bei Bad Bellevue am Müggelsee. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 
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Fabrik feinst präparirter 


Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


| i Farben für Studien und Skizzen. 


Mal-Leinwand. % Mal-Utensilien. 
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Preisausschreiben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus, Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


~ Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 


 Aktiengesellschaft vorm. H. GLAD ENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 








Derlag der „Deutfchen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlib für die Scriftleitung: 


Dr. Beorg Malfowsty, Berlin W., 


Steinmeßjtr. 26. — Drud von W. Bürentein, Berlin, 
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Ernie. Degen Deutfeher Runft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runitfchaffen. 


g Preis vierteljäbelih 3.— Mart. 
für die ‚Mitglieder "der Runjt- und 
Rünjtler » Vereine 2.— Mart. 
Poftzeitungslifte Mr. 1174. 
Publifatiönsorgan 
vereins in Dejan, des MWürttembergijben Aunftvereins in Stuttgart, des Schleswig « 
Altenburg, Elberfeld, 








Herausgegeben von 


Georg Malſtowsſin. 
Schrifkleilung und BERNIE Berlin W.57, 


des Deutjcben Kunjtvereins in Berlin, des Schlejifben Runftvereins in Breslau, 
« Holfteinifhen Runftvereins in Kiel, 
Barmen, Bielefeld, Börlik, Tanzia, Königsberg, Stettin u. a. 


7. Auguf 1897. 





Alle 8 Tage erfbeint eine Nummer, 
Inſerate 
koſten 40 Pfennige fürt die 4 geſpaltene 
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des Großherzogthum Heſſen in Tarmſtadt, des Anhaltiſchen Kunſt- 
Bere‘ 


des Kunfivereins für 
der Kunftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, 
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Moderne FZimmerausftattung. 


Von Brung Schippang. 


ſeufzen: Gott —— mio, ‘Dor meinen Freunden. 
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Fahr zu Jahr Fr Soh wird ihm felten Sie Genug- 
—E 3i Theil, Sen Beifall der Kritif zu erringen. Die Rritik, 
wie je "etwa in Jacob v. faltes „Runt im Haufe zuerft Ein- 
gäng beim Publitum fand, lenfte Sie Aufmerkſamkeit der Laien— 
‚reife auf biftorifhe Stilformen. Da aber die Lehrer des Kunft- 
gewerbes, die ausführenden und Faufenden Kräfte anfangs den 
„ul“. in, zufälligen Neußerlichkeiten fuchten und ihn nicht im 
Sinne ‚der Formenfprahe oder des Stimmungsausdrudes be- 
trachteteũ, -fo fam 


dem · man eine Stilperiode die andere jagen lief. Man füblte 


die Modenfuht zu ftar? zur Geltung, in- 


Ùd. in Sen „unverftandenen Formen nit beimifh und fuchte une 


entwegt nach Verbefjerungen. Infolge diefes Vorwärtsitrebens 
find „wir. augenblidlih auf den Standpunkt gelangt, 
Sie Hinmiereintihtungen der wohlbabenderen , familien in der 
Weife. herftellt, daß jedes Jimmer in demjenigen „Stil ge— 
halten ift, welder im Stimmungsgebalt dem Jwet es Raumes 
am-nächften fommt. Durhfihnittlic lautet das Rezept etwa fo: 
Gothif oder Bauerntechnifen für Herren, Raude, Jagdzimmer 
und Vorräume; Renaiffance für Speifefaal und Bibliothet und 
‚Fräbftüdszimmer; Rococo, Louis XVI, Queen Anna ıc. für 
Sulons und Boudoirs, und modernes Englifb für Schlafzimmer. 
Daswifhen bewegt füh nmatürlih eine Unzabl von Spielarten. 
Der Stil im Allgemeinen ift je nad der Leiltungsfäbigfeit der 
Detorätionsfirma mehr oder minder Forreft; bisweilen findet man 
modern Öurchgeiftigte Sachen, oft todten Schablonenfram. Jmmer 
wieder aber rufen die Führer der Bewegung: weiter, beffer. 
Englifhe Tapeten nah Walter Crane, vereinfadhte Möbel nad 
Morris, Horta oder Plumet, Stidereien nad Obrift, Gobelins 
nah Edmann aus Scerrebed u. f. w. Nur gelegentli bört 
man befonnene Beijter darauf binweifen, daß Farben, die im 
trüben englifhen Ylebelliht mild und weih fcheinen, in Deutjch- 
land zu fraß wirken; daß das Format unferer deutjchen Fenjter 


daß man | 





fi mit dem Rhythmus der englifchen Tapete nicht verträgt; daf | 


englifhe Möbel nur in die arhiteftonifhe Gliederung englifcher 
Wohnräume bineinpafen, daß die Obrift'fhen Stidereien technifch 
unverantwortlib minderwertbig von billigen italienifhen 
Arbeiterinnen ausgeführt find, daß die Scherrebeder Supraporten 
ji im Müncener Glaspalaft ebenfo gefhmadlos ausnehmen, 
wie die Vorhänge und Wandbekleidungen ungetheilte Bewunderung 
verdienen und andere Kebereien mehr. 

Gerade das, was im Müncdener Blaspalaft an nnen- 


er — Dekorateur hat in mancher Hinſicht Grund zu | Seforation geboten wirð, madt es zur Pflicht, Schon jet darauf 


| binzuweifen, daß aud die augenblidlib eingefihlagene Richtung 
"nicht die unfeblbare  ift, welche zur Ausgeſtaltung des deutſchen 
Heims im künſtleriſchen Sinne unbedingt führen muß. Ohne 
Zweifel geben dieſe Räume eine Stimmung, aber ſie geben keine 
Gedanken; es iſt überall an die Farbenempfindung appellirt, aber 
die Raumgliederung kommt nirgends zum ausgeſprochenen Be— 
wußtſein, ein gewiſſer Feminismus macht ſich geltend, der weder 
einem echten Manne noch einer echten Frau auf die Dauer 
erträglich ſein kann. Das Gefährliche an der ganzen Sache aber 
liegt darin, daß ſie dem deutſchen Mittelſtande kaum eine einzige 
geſunde Anregung zu geben vermag und nur dazu dient, daß 
man fortfahren wird, die Wände der Wohnzimmer mit allerlei 
Plunder zu bedecken, ſtatt darauf zu ſinnen, durch richtiges Auf— 
ſtellen der vorhandenen Sachen die abſcheulichen Proportionen 
unſerer Miethskaſernenräume ſo zu gliedern, daß wenigſtens der 
zielbewußte Kampf gegen das architektoniſch Unzulängliche zum 
Ausdruck kommt. Je ſchneller und je nachdrücklicher die einfluß— 
reichen Führer der kunſtgewerblichen Bewegung die Aufmerkſamkeit 
der Dekorateure und Hausfrauen auf dieſen Punkt lenken, deſto 
mehr iſt von der Zukunft zu hoffen. Ohne Zweifel iſt es höchſt 
dankenswerth, daß unſere Künſtler überhaupt anfangen, ſich mit 
dekorativen Aufgaben zu beſchäftigen. Es muß aber unnach— 


giebig an der gorderung feſtgehalten werden, daß ſie auch techniſch 


auf der Höhe ſtehende ausführende Kräfte verwenden. In 
Scherrebeck geſchieht das; Herr Obriſt aber läßt ſeine vortrefflichen 
Zeichnungen in Stichen ausführen, die nur ſehr geringe Halt— 
barkeit garantiren und auch den Feinheiten der Entwürfe nicht 
gerecht werden. Außerdem ſind die Farbenſtellungen zum Theil 
in Abhängigkeit vom Cinfluß franzöſiſcher Modejournale gehalten, 
was doch auch nicht gerade als erſtrebenswerthes Ziel für das 
deutſche Kunſtgewerbe hingeſtellt werden kann. Eben dies geringe 
deutſche Empfinden verletzt an ſolchen Zimmereinrichtungen, die 
auf den Kunftausftellungen in Münden und Dresden dem 
Publitum als muftergiltig bingeftellt werden. Wie wenig deutfch 
fie find, erhellt am bejten daraus, daß für Rösl’s Jaden dort 
fein Pla war und feine Sonderausftellungen todtgefhwiegen 
wurden. Niemand wird Rösl Selbftändigkeit und modernes 
Empfinden abfprehen fönnen. Weil er aber in feitem Jufammen- 
bang mit unferer deutfchen Dergangenbeit jtebt, paßt er nicht in 
die Modefhablone, die augenblidlih gepreßt ift. Gerade wer 
die ‚Feinheiten von Obrift's Cinienführung, Sen edten Stimmungs- 
gehalt der Edinann'fhen Entwürfe am beften zu würdigen ver- 
mag, wird nit umbin fönnen, sie Mängel zu beklagen, Õie 
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gerade hier fih geltend machen werden. Denn es fann fein 
Zweifel darüber bejteben, da uns die gefhäftlihe Spekulation 
mit unglüdligen YNahabmungen beglüden wird, die vieles von 
dem in Gefabr bringen, was mit großer Mübe an wirklidben 
‚Fortfihritten für die moderne Innendeforation erobert worden ift. | 
Es entgeht 3. B. den Herren Tbeoretifern ganz und gar, Sağ 
gerade die deutjchen Tapezierer in Bezug auf die Polftermöbel 
einen eigenen und zweifellos richtigen Weg geben, der viel- 
leicht, wenn ibn sie Engländer und Franzofen nachgeabmt 
baben, auh Sen Seutfchen Kunftgewerbevereinen als neu und 
empfeblenswertb unterbreitet werden wird. Dur die Einführung 
des Renaifjance-Möbels wurde die technifche Weiterentwidelung 
des Polftermöbels gebemmt, denn Niemand wird behaupten, Sağ 
das altdeutfihe Sopha an Bequemlichkeit mit dem früber ge- 
bräuchlichen ſich meſſen kann. Unſere Tapezierer haben aber 
einerſeits verſtanden, die fehlende Bequemlichkeit wieder zu erobern 





Berlin. — Die bedeutendſte unter den Erwerbungen der Gemälde— 
gallerie iſt ein Werk des Anthonis van Dyck, das aus des Meiſters 
Frühzeit ftammt. Dargeftellt find zwei Nymphen, die beim Bade von zwei 
Satirn überrafht werden. Die Landfhaft ift jehr dunkel, jo daß die Frauen- 
körper mit jtarfem Effett hervorleuhten. Die figuren find etwa balblebens- 
groß. Der Dortrag- zeihnet fih durd große ‚Freiheit und Kühnheit aus bei 
theilweife ftarfem Jmpafto und jfizzenhafter Behandlung. Das Stoffgebiet 
der mythologifhen Poefie war bisher unter Anthonis van Dyd’s Werken in 
Ser Berliner Gallerie noh niht vertreten. Um fo willfommener erfheint dzs 
Bild, das aus dem Londoner Runfthandel als Gefhen? eines Bönners, der 
ungenannt zu bleiben wünjcht, in die Berliner Gallerie gelangt. — Ebenfalls 
durh die Zuwendung eines Bönners, der nicht genannt fein möchte, fonnte 
die Bemäldegallerie bereihert werden um ein Kleines weiblibes Bildnif, das 
ohne Zweifel von dem meuerdings viel beadteten Florentiner Meijter 
francesco Ubertini, gen. Bachiacca, berrühtt. Der in der erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts thätige Meifter zeigt fih im diefem Portrait einer 
vornehmen Dame in balber Figur mit einer Pantherfatze auf dem Shope 
liebenswürdiger als auf feinem gewöbhnliden Wirkungsfelde, den Fleinfigurigen 
biblifben Darftellungen. Namentlid Eoloriftifh ift dus Bildchen in feiner 
feinen, fühlen, grünlih-blauen Harmonie jebr reizvoll. Don den Bildwerfen 
der hriftlihden Epoche wurde die Bruppe der frühmittelalterlihen Skulpturen 
durch ein byzantinifhes Narmorrelief, etwa aus dem —0. Jahrhundert, 
ein Befchent des Kern von Rüblmann in KRonftantinopel, bereichert. Die 
nicht jehr deutlihe Kompofition jeheint den Kampf zweier Krieger Sarzuftellen, 
von denen der eine den Kopf in eine große Thiermaste geftedt bit. Stilijirte 
Pflanzen, die fih über den Grund ziehen, jollen wohl die Dertlidkeit andeuten. 
— Als Gefhent eines Bönners, Ser niht genannt zu fein wünfht, Fam in 
die Sammlung der italienifhen Skulpturen ein Studrelief Donatello's, 
das Jdealportrait eines antifen Raifers, vielleiht des Ptolemäus, auf den 
die Form des Aronreifs zu deuten jheint. Banz befonderes Fntereffe erregt 
die nicht gewöhnlihe Bemalung, die das barte Material des Porphvrs im 
Kopfe und des verde antico im Grunde mit glüdliher Wirfung nadhabmt. 
— Ebenfalls duch die Zuwendung eines ungenannten Könners wurde die 
Sammlung der oberdentjben Holzfhnitereien vermehrt um ein 
Fleines, «us Birnbaumbolz gearbeitetes Hodhrelief, das die Rreuzigung Chrifti 
darftellt. Mit feiner überaus feden und unbefangenen Auffeflung und der 
originellen Behandlung des ‚Faltenwurfs zeigt das Werk einen Stil, der an 
die Kunft Altdorfer's und W. Huber's erinnert, in Skulpturen sem Kunjt- 
freunde aber hbödft felten begegnet. Eine "befonders merkwürdige Schöpfung 
diefes um 1520 in Regensburg etwa und Pajlau beimifhen Stils bejaß die 
Sammlung bereits in einer Bronzejtatuette der Madonna. Das Antiguarium 
bat während des erjten Onuartals ð. J. an bervorragenderen Stüden eine 
duch gute Erhaltung und Feinheit der Arbeit ausgezeihnete aretinifhe Thon- 
vafe mit einer Opferdarftellung und dem fabritftempel M. Perenn Tigrani 
und ein großes arhaifches, aus Leontini ftanımendes Bronzebeden erworben, 
das im der form einem altdorifhen Kapitell äbnlib und mit vier wohl- 
erbaltenen, plaftiiben Widderföpfen verziert ift. An Fleineren Begenjtänden 
wurden ein bronzener Mejjergriff mit der figur eines Gladiators, eine alter- 


‚ den die logifhe Stiltheorie fordert. 


— 
— WMuſeern und öffentliche Zammlungen. — 


Or 
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und urh Zujammenftellung von einfarbigen und gemufterten 
Stoffen die zeihnerifhe form im Polftermöbel zu betonen, und 
gleichzeitig Sem Poljter jenen Fiffenartigen Charakter zu geben, 
Jn England und Frankreich 
verarbeitet man die gemufterten Bezüge, ohne darauf zu achten, 
wie die zeihnerifhen Umrifje des Möbels dadurch zerrifjen werden. 
Jm Mündener Glaspalajt jiebt man nur ein farbiges Sopba, 
das gut gezeichnet ift, aber von jener form, die ein Heraus. 
treten der Holztheile zur ftiliftifh zwingenden Yotbwendigkeit 
macht. Dies ift aber unterblieben. Es beweift eben, wie wenig 
zielbewußt man die zeichnerifhe Seite der Aufgabe erfaßte. 
Yicht in Farbe und Ornamenti? allein, wie man jet meint, 
liegt die Gefundung der Zimmerausjtattung: man muß unbedingt 
auh auf NRaumgliederung und Pflege des Proportionsgefübls 
Gewicht legen. Jn ibnen findet fih das eigentlich ſtilbildende 
Princip. 


thümlihe Terrafotte aus Tanagra (Frau mit Brotteller), die Scherbe einer 
attiiben Schale mit weißgrundigem Jnnenbilð n19 ein Stüd römifhen Wand- 
pußes erworben. 


Düfeldorf. — Seit der Eröffnung des neuen Kunftgewerbe- 
Mufeums, defen reihhaltige Sammlungen in zwei Stodwerfen mit 20 
Räumen aufgeftellt wurden, find an Sonderausftellungen im Lichthofe abgehalten 
worden: Sammlımg von farbigen Vorbildern aus Foftbaren Tafelwerfen, ent« 
haltend Majoliken und Goldſchmiedearbeiten; Ausſtellung kirchlich dekorativer 
Studien, Aufnahme und Skizzen von Vorländer, vornehmlich Glasmalereien, 
Dekorationsmalereien und Moſaiken; Privatſammlung von franzöſiſchen, 
engliſchen, amerikaniſchen und deutſchen Plakaten; Ausſtellung der Kunſt— 
ſtikereiſchule in Düſſeldorf; Sammlung von Vorbildern aus koſtbaren Tafel— 
werken, enthaltend Waffen und Rüſtungen; Entwürfe zum Wettbewerb für 
einfache Wohnhäuſer, veranſtaltet von der Aders-Stiftung; Ausſtellung von 
KRnüpfteppichen, ausgeführt von der firma Job. Kneufels & Lo. in Crefeld. 
— m Juli fand die Ausftellung der Entwürfe für ein Plakat des Derfebrs- 
vereins ftatt, während der Monate Auguft und September werden im Lichtbofe 
verfbiedene Begenftände aus dem Befite des Mufeums vorgeführt und im 
Laufe des Monats Oftober wird eine große, den Lichtbof und die beiden 
tüdwärtigen Säle füllende Sonderausftellung Fünftlerifcher Lithographien eröffnet. 


Wingdeburg. — Die Sammlung älterer dentfher Skulpturen 
bat einen erfreulihen Zuwahs duch die Erwerbung von drei Bipsreliefs nad 
berühmten Arbeiten des Nürnberger Meifters Peter Difcher erhalten. Fwei der 
Abgüffe zeigen die beiden fhönften Reliefs vom Sebaldusgrab in der Nürn- 
berger Sebaldusfirbe. Das eine ftellt aus der Gefhichte des heiligen 
Sebaldus das Kapitel dar, in dem der Heilige Eiszapfen vom Dade einer 
Hütte briht und damit den faft erfrorenen Bewohnern ein fhönes feuer an- 
madt, das andere erzählt von der Heilung des Armen, der auf Bitten des 
heiligen Sebald Fifbe vom Markte geholt hat trotz Ses Derbotes feines Heren 
und dafür geblendet worden ift. Das dritte Relief ift die berühmte Grab- 
platte von dem Dentmal des Grafen Hermann VII. von Henneberg und feiner 
frau. Das Original befindet jih in der Stiftsfirhe zu Römhild. 


— Wieder ift der Bemäldefammlung eine werthvolle Schenkung zu 
Theil geworden. Aus dem Naclajje des Herrn R. Engel, der lange Jahre 
bindurh im hervorragender Weife für die Runftinterejjen Magdeburgs tbätig 
war, baben feine Söhne, die Herren Paul Engel und Eugen Engel- 
Wernigerode fehs Gemälde dem jtädtifhen Mufeum überwiefen zum ebrenden 
Gedädhtniß ihres Daters. Die Gemälde — die in dem Saale 5 neben dem 
Porjefaale Aufftellung gefunden haben — illuftriren in treffliher Weife den 
Charakter der Düfjeldorfer Kunftjchule in den Jahren 1857 bis etwa 1570 
und bilden fomit eine wertbvolle Ergänzung der vorhandenen Beftände unferer 
Sammlung und aleihzeitig einen interefjanten Beitrag zur Bejhichte der 
deutfhen Runt um die Mitte unjeres Jahrhunderts. Don E. v. Raven- 
Düfjeldorf find zwei Gebirgslandfihaften da, von Bernb. Girfher - Berlin 
eine Mondnabt im Gebirge, von £. v. Remnig ein nädtlihes Seeftüd „Hafen 
von Calcis", von A. Nidol ein Bebirgsfee im Abendglanz mit Rüben «la 
Staffage, von Henry Los» Düfjeldorf ein Waldteib mit Küben. 


Deutſche Kunſt. 


531 


ces Preisbewerbungen. 2> 


Bekanntmachung. 


Zum Andenken des am 28. Fuli 1885 auf Iſchia verſtorbenen Malers 
Adolf Ginsberg aus Berlin haben deſſen Geſchwiſter, Herr Philipp Ginsberg 
in Berlin und frau von Bojhan, geborene Ginsberg, in Wien, eine Stiftung 
errichtet, welde den Namen 


„21dolf Binsberg-Stiftung‘ 
trägt. 

Der Jwet diefer Stiftung ift, jungen befäbigten Malern Seutfher Ab- 
funft obne Unterfhied der Ronfejjion, welche ihre afademifche Studienzeti 
abfolvirt und davon mindeftens das lerte Semefter die Röniglibe afademifche 
Hohjhule für die bildenden Künfte zu Berlin befucht haben, durd Verleihung 


von Stipendien die Mittel für ihre weitere Ausbildung, entweder in Meifter- | 


Ateliers oder auf auswärtigen Akxdemien oder durh Studienreifen ins Aus- 
land, zu gewähren. 
Die Stipendien follen vorwiegend Malern zn gute Tommen, Sod follen 


in befonderen Ausnahmefällen aud hervorragend begabte junge Bildhaner | 


berüdfichtigt werden dürfen. (2 | des Statuts der Stiftung.) 
Das Stipendium, weldes der Regel nah in vierteljäbrlihen Raten ge- 
zahlt werden foll, wird nur auf ein Jahr bewilligt, darf jedodh zwei Jahre 


bintereinander, «aber nicht länger am denfelben Bewerber bewilligt werden. | 


($ 4 des Statuts.) 

Bei den Bewerbungen, welde an den Direktor der Hodjihule für die 
bildenden Künfte zu Berlin zu richten find, jind folgende Scriftftüde ein- 
zureichen: 

J. ein vom Bewerber verfaßter kurzer Lebenslauf, 


2. amtliche Zeugniſſe über die Abſolvirung der akademiſchen Studien und 
„Wir Deutſche fürchten Gott, ſonſt Nichts auf der Welt!“ 


über Führung, Fleiß und Befähigung des Bewerbers. Erforderlichen Falles 
haben die Bewerber dieſen Nachweis durch Vorlage ihrer Studienarbeiten oder 
durch Probearbeiten vor dem Direktor der Königlichen akademiſchen Hochſchule 
für die bildenden Rünfte zu Berlin zu führen. ($ 6.) 

Die Stipendiaten find verpflidtet, über ihren Aufentbalt und ibre 





Tätigkeit an den Direftor der Röniglihen akademiſchen Hochſchule für die 


bildenden Rünfte zu Berlin quartaliter Beriht zu erftatten und außerdem 


mit Ablauf des zweiten Quartals an die Röniglihe afademifhe Hochfhule 
für die bildenden Künfte eine Studienarbeit mäßigen Umfangs (entweder eine 
Studie nah der Natur oder eine Ropie nah einem hervorragenden Werk der 
älteren Kunft) einzuliefern, welde Eigenthum derfelben wird. ($ 10.) 

Bei mungelhaften Fleiß oder jihlehter Führung des Stipendiaten 
fann demfelben das Stipendium duch das Kuratorium entzogen werden. 
(8 11.) 

Das Stipendium beträgt diesmal 1700 Mark und wird für die Zeit vom 
29. Dezember 1878 bis dahin 1S9S verlieben. 

Geeignete Bewerber haben ibre Befuhe mit den in Dorftehendem ge 
forderten Atteften bis zum 15. Oftober d. J. an den unterzeichneten Vor- 
firenden des Ruratoriums einzureichen. 

Berlin, den 28. Juli 1897. 


Der Dorfigende des Kuratoriums 
der „Adolf Binsberg-Stiftung". 
A. von Werner, 
Direktor der Königlichen akademiſchen Hochſchule 
für die bildenden Künſte. 


— für den Bau eines Bismard-Thurmes auf dem Knivsberge 
find insgefammt 65 Entwürfe eingegangen, von denen IS zur engeren Wahl 
geftellt wurden. Als Sieger ging aus dem Wettbewerb der Baumeifter Möller- 
Berlin bervor. Der Entwurf des Berliner Meifters zeigt auf einem Hügel 
einen Thurmban von [yflopenmauerwerf. Auf der Dorderjeite desfelben fiebt 
man das Bildniß des Ranzlers über zwei zufammengewundenen Steinwappen, 
die das Wappen von Schleswig-Holftein und den deutfihen Adler als Heiden 
der Dereinigung tragen. Jn großen Lettern find dann die Worte angebracht: 


— für die über lebensgroßen Bären, weldhe auf der Rampe des von Baur 
rath) Schwecten-Berlin entworfenen Maufoleums in Defjau Aufftellung 
finden follen, wurde vor längerer Feit eine engere Konkurrenz ausgejchrieben. 
In der jet gefällten Entjheidung ift den Bildhauern Profeilor Talandrelli- 
Berlin und friedrih Hüllwed-Rarlsrube die Ausführung je eines Bären 
übertragen worden. 


KÄTHE FD A eK a a Ze a Aa Fa a a a Do Ra Fe 


Die Separat:Ausftellungen der Berliner Kunftausftellung. 
Guſtav Eberlein. 


MI. 


ie Einheit der KRünfte durh gleichzeitige Bethätigung in Dichtung, 

Malerei und Skulptur am eigenen Leibe demonftriren, ift eine beifle 
AD Bahe. 
Eberlein’s ausfhließlib mit den Schöpfungen feines Meißels begnügen, fd 
tbun wir es im Jntereffe eines Rünftlers, deffen Arbeiten von jenem fhwung- 
vollen Pathos erfüllt find, das nicht eben eine Stärfe unferer monumentalen 
Stulptur ausmadt. Die dilettantiihen Verfuhe in der Malerei großen als 
Heinen Stils balten wir für eine Kiebbaberei, deren Pflege mit unferen Runjt- 
betrahtungen michts zu thun bat. Wie fih ein vielgewandter Künftler feine 
Wände dekorirt, das gebt die Oeffentlichfeit michts am, jelbft wenn fie zu 
einem Urtheil mit liebenswürdiger Offenheit berausgefordert wird. 

Will man Reinhold Begas nun einmal durhaus als „unferen Michel 
Angelo" bezeichnen, jo würde für Buftav Eberlein etwa der Titel „unferes 
Lorenzo Bernini abfallen. Da ift diefelbe Leidenfchaft, diefelbe Dollfommenbeit 
der Technik, diefelbe ftaunenswertbe Fruchtbarkeit, dazu noh eine Anmuth 
der ‚Formen, die dem Bildhauer des Barot abgeht. 

Eberlein’s Behandlung religiöfer Motive entbehrt einer gewiffen aus 
naiven Glauben entfpringenden Ueberzeugungsfraft. Die Empfindung allein 
vermag eben nicht Berge zu verfegen. Er löft die ibm geftellte Aufgabe mit 
jenem feinen formenfinn, der die Situation zum Linienjpiel der Gruppen- 
bildung anenußt, aber er füllt feine unanfehtbare Löfung nicht mit eigen- 
artigem, der begeifterungsvollen Konzeption entquollenem Leben. Seine beiden 
Pietä-Bruppen jehwelgen in einer Schönbeitsfülle des Ymrifjes, die neben 
dem Woblgefallen das Mitleid niht auffommen läßt. Kräftiger in der 
‚Formengebung ift die am Kreuzesftamme über den lang bingeftredten Körper 
Chrifti hingefunfene Maria, liebevoller in der Durdbildung des Details die 
Fleinere Bronzegruppe, die Maria auf einem Sarkopbag fitend, den Leichnam 
im Schooße baltend darftellt. Beiden Rompofitionen gemeinfam ift eine gewille 
Unansgeglihenheit zwifchen Modellftudium und Zderlifirung der Rörperbildung. 
Dagegen ift der Aufbau überaus jhön, jede Lintendurhfhneidung glücklich 
vermeidend. 

Als Monumentalbildner im engeren Sinne des Wortes erjcheint Eberlein 
mit der Dordergruppe des Raifer Wılbelm-Denfmals für Altona und mit einem 


Wenn wir uns bei Vefprebung der Sonderansftellung | 





Brabdenfmal. Hoh emporgeredt, die Rehte auf das Schlahtfhwert ge- 
ftemmt, in der Linfen einen Lorbeerzweig [hwingend, von den ‚Faltenmajjen 
eines Mantels umwallt, ftebt ein nadter Rede zwifhen zwei weiblihen Ideal— 
geftalten, die fih mit den Symbolen des Aderbanes und der Seefahrt aus- 
gerüftet die Hände reiben. Hier Klingt das Patbos in woblgeglieserten 
mächtigen Rhythmen aufwärts, in den weibliben ‚Figuren ruhig anbebend, in 
den aufgerichteten Bliedern des Helden zu voller Siegesfreude anjıhwellend. 
Die ganze Gruppe ift von dramatifhem Leben, von einer Leidenfchaft erfüllt, die 
bis zur Grenze ftürmifcher Bewegung üh fteigert, ohne über fie binauszugeben. , 

Stille Wehmutb liegt über der bildnigähnlihen, leicht idealifirten frauen- 
geftalt, die wie in „janft binftredendem‘* Schlummer, die Hand nah dem 
Mufter der Antike zur Wange erboben, im fließende Bewänder gebüllt, auf 
einem Sarkopbage ruht. 

Die Hauptftärfe Eberlein's offenbart ih in feiner modernifirenden, mit 
anmuthiger Schalkhaftigkeit Surhfegten Behandlung antifer Motive. Götter 


| und Böttinnen, Halbgötter und Aymphen erfcheinen nach belleniftiihem Prinzip 


jelbft von den füren Leidenfhaften erfüllt, die fie verkörpern. Die Beftalten 
der alerandrinifhen Märden von erotifhem Liebreiz umwoben, durch einen 
leiten Hand deutfher Empfindfamteit verflärt, tauchen leibbaftig vor uns 
anf und mutben uns, vom pbilologifhen Staube befreit, lebensfrifch an, als 
Nöfe niht Jhor jondern rofiges Blut in ihren Adern. Wer Pennt fie nicht, 
die Pfvche, die fhambaft in üh gefhmiegt, dodh nicht ganz frei ift von 
pbrymebafter Kofetterie, den die Pfeilfpise fehärfenden Eros, den Pſyche 


| tragenden Hermes, die ihren ungeratbenen Sohn fellelnde Aphrodite und vor 


Allem „Das Gebeimniß". Ein Ephebe theilt der Liebesgöttin fhambaft feine 
Herzensqualen mit, während fie binter feinem Riüten fhalthaft dem Röder 
des Eros einen Pfeil entnimmt. Das ift der in Marmor überferte Anafreon, 
die Zlluftration zu einem Plafifhen Liebesgediht, das auf dem Umwege über 
den nmahempfindenden Horaz zu uns gefommen ift. 

Eberlein als Portraitbildner will uns niht ganz jo gut gefallen. Bier 
made Ah noh immer ein Schwanfen zwijben der Neigung zum Deforativen 
und dem Streben nad voller Erfafjung der Perfönlichkeit bemerfbar. Seine 
Raiferbüften fteden nod ein wenig in der Pofe, während fein Tenor in der 
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Rolle des Falftaff zu viel vom effeftvollen Augenblidsbilde hat. 


Deutfde Kunſt. 





Tüchtige | der mit fouveräner Tehnif alle bildnerifhen Stoffgebiete beberrfht und nur 


Arbeiten find die Büften der Minifter von Bofler und Schönftedst und die | ein wenig mehr Rüdgrat zu haben brauchte, um im der erften Neihe der 


des Rontponiften Pirani. 
Die Sonderausftellung Eberlein's ift eine überaus dankenswerthe, weil 
jie einen Ueberblit über das Schaffen eines vielfeitigen Rünftlers gewährt, 


deutſchen Bildhauer zu ftehen. Hinter der feinbaren Leidtigteit feines 
Schaffens birgt fih ein unermüdlicher Fleiß, der allerdings bisweilen mebr 
in die Fläche, als in die Tiefe gebt. G. M. 














— Dem Meiſter des von den Korpsſtudenten dem Fürſten Bismarck er— 
richteten Denkmals, dem Bildhauer Norbert Pfretzſchner, iſt eine außer— 
ordentliche Anerkennung in folgendem Schreiben des Comités zugegangen: 
„Sehr geehrter Herr Hauptmann! Der Geſammtausſchuß des Verbandes alter 
Korpsſtudenten hat in ſeiner ordentlichen Sitzung vom 15. d. M. einſtimmig 


beſchloſſen, Ihnen in dankbarer Anerkennung des ſchönen Werkes, das aus 
Ihrer Hand hervorgegangen, die Rudelsburger Höhe ſchmückt, nach dem bereits 
kontraktmäßig entrichtelen Honorar noch einen freiwilligen Zuſchuß von 
2000 Martk, ſchreibe Zweitanſend Reichsmark, zuzuwenden. Es iſt mir der 
ehrenvolle Auftrag geworden, Ihnen dieſen Beſchluß mitzutheilen und die 
genannte Summe zu überreichen. Möge dieſe ebenſo freudig gegebene, als 


wohl verdiente Anerkennung Ihnen, ſehr geehrter Meiſter, ein Beweis fein, 


wie ſehr das von Ihnen geſchaffene Kunſtwerk den Gedanken, die wir damit 


verkörpert haben ſehen wollen, entſpricht, möge ſte Ihnen ein Antrieb ſein, 


muthig und feſt auf dem beſchrittenen Weg weiterzuſtreben und in unab— 
läſſigem Ringen jene hohen Ziele Ihrer Kunſt zu erreichen, auf die Ihre 
natürliche Begabung Sie hinweiſt. 

J. UA. des G. A. des Vorftandes a. C.-St. Hans Ritter von Hopfen. 


Norbert Pfregfhner arbeitet zur Feit an der für feine Vaterjtadt 
Rufftein beftimmten Rolojjalbüfte des um Schule und alpinen Derfehr hocdverdienten 
Dekan Dr. Hörfarter. Der interefjante Ropf des Beiftlihen mit der hoben 
Stirn, um die fih fhliht anliegend das Haar fehmiegt, den ausdrudsvollen 
Augen, der geraden breitrüdigen Nafe, den freundlihen Lippen und dem 
energifchen Kinn ift überaus lebensvoll, einfah und doh eht monumental 
erfaßt und wiedergegeben. Leider bat fih der Künftler eine arditeftonijche 
Zutbat gefallen laffen müffen, die man als den „Bipfel der Bejhmadlofigfeit‘‘ 
bezeihnen muß. Die fehlihte Büfte war nah den Sntentionen Pfregjchners 
| auf einem felsgeröll gedacht, aus dem Alpenpflanzen aufjprießen, fh zu 
dem verftorbenen ‚Freunde der Berge emporranfend. Statt deffen hat der 
Mündener Arhiteft Lasne an das goibifhe Ortsfirdlein einen jeltiamen 
Barodbau angeflebt, deffen Treppenwangen von einem noch  feltfameren 
Laternenpfahl gekrönt werden. Die Treppen führen in zwei Abfägen zu einem 
| Plateau, das mit einer gefhmadlofen, von gekuppelten Säulen flantirten 

Nifhe abjchließt, die nur dazu beftimmt jeheint, die Büfte einzuengen und zu 

erdrüden. Was wohl die Berge zu dem verjhnörfelten Machwerk jagen 
| mögen? 


—Denkmäler. — 


— die Thätigkeit der ſtädtiſchen Kunſt-Deputation in Berlin 
illuftrirt eine auf Deranlafjung des Oberbürgermeiſter Zelle aufgeſtellte 
„Geſammt Ueberſicht des derzeitigen Standes der Arbeiten“, welcher wir das 
Folgende entnehmen: der von Uechtritz'ſche Wandbrunnen an der Ecke der 
Roſenthaler- und Gormannſtraße, der über 58 000 Mark koſten wird, iſt ſoweit 
gediehen, daß bereits die Aufſtellung des Sockels begonnen werden konnte; 
nach Fertigſtellung des dahinter liegenden Mauerwerks ſoll mit der Errichtung 
des Ruppelbaues vorgegangen werden, die Bronzeguß- und Branitarbeiten find 
jhon zum Derjegen fertig. An der monumentalen Sitbanf auf dem 
Andreasplage (Figuren von Haverfamp und Bomansfi), welde mit 
SO 000 Mark veranjchlagt ift, find die Steinmetarbeiten fertig verfegt; augen- 
blidlib werden die Brunnenbeden und Wajlecleitungs-Anfhlüfle vorbereitet. 
Die Bildwerfe müfjen bis zum 1. November ð. J. aufgeftellt fein. Die Gruppe 
auf Sem KRoppenplat, „Ballfpiel“ von Rodolsfy, deren Ausführung 
14 SOO Mark erfordern wird, ift nahezu vollendet; ihre Aufjtellung foll im 
Laufe des September erfolgen. Die für den Diftoria-Parf beftimmten 
Hermen (Körner, Kleit, Uhland, Arndt, Schendendorff und Rüdert), deren 
Herftellung auf zufammen 37500 Mart veranfhlagt worden ift, follen bis 
zum J. Mai t. 5. aufgeftellt fein. Die Calandrelliifhe Gruppe, Nymphe 
vor der v. Ô. Heydt-Dilla, welde einfhließlih der Brunnen-Anlage mit 
10 500 Mar? angefett ift, joll Ende nächften Monats zur Aufftellung gelangen ; 
Sie Gruppe befindet fih zur Zeit in Laas zur Ausarbeitung in Marmor. 

— Auf Dorfhlag der frädtiihen Bau-Deputation in Berlin und der 
ſtädtiſchen Kunſtkommiſſion hat das Magiſtrats-Kollegium beſchloſſen, bei der 
Ausſchmückung der neuen Potsdamer Brite durh figurengruppen 
die Erfheinung und Wirkung der Elektrizität zur Darftellung zu bringen. 
Diejfe Gruppen würden darzuftellen haben: a) die willenfhaftlihe Beihäftigung 
mit der Elektrizität, b) die eleftrifhe Telegrapbie, c) die Anwendung der 
Elektrizität als motorifhe Rraft beziehungsweife Beleuchtung, d) die Derbindung 
der Elefrizität mit der Photograpbie. Als Repräfentanten der Spezialgebiete 
werden Helmbolt, Gaug, Werner Siemens und Röntgen in Ausfiht genommen. 
Die Ausführung foll obne Verzug nunmehr erfolgen. Die Arbeiten find in 
der Skizze jämmtlih fertiggeftellt, wobei dem Rünftler Abänderungen, die 
fih im Derlauf der Arbeit als zwedmäßig erweijen, vorbehalten bleiben. Als 
Material für die Monumente ift Bronze (für die Figur) und Granit (für den 
Sodel) gewählt. Sämmtlibe vier Belebrte find fitend dargeftellt. Ein 


Rind ift jeder Figur beigegeben und in Derbindung mit den Symbolen ihrer 
Wiffenfhaft oder ihrer Erfindung gebradt. Der Helmbolg- Figur bat der 
Rünftler den Augenfpiegel in die Hand gegeben. Neben Werner Siemens 
ftebt eine Dynamomafhine, und zu feinen füßen liegt eine mädtige Taurolle, 
das eleftrifhe Rabel verfinnbildlibend. Bauß' Entdedung auf eleftromagnetifhem 
Gebiet find in den betreffenden Apparaten dargeftellt. Eine Weltfugel erinnert 
an feine Derdienfte um die Aftronomie. Profejlor Röntgen, Jem jüngften 
unter diefen Sternen am Bimmel der Wiffenfhaft, hat der betreffende Künftler 
natürlih im Feichen feiner Erfindung dargeftellt. 

— Jn Erlangen fand die Entbhüllung des Monuments für Kaifer 
Wilbelm I. ftatt. Das Denkmal, weldes auf dem in Rondellsform angelegten 
Reifer Wilbelmsplage, den die Univerfitäts- und Bismardftraße durchjhneiden, 
aufgeftellt ift, wurde nah dem Entwurfe Prof. Shwabe’s-Nürnberg aus- 
geführt. Als Branitobelisf erhebt es fih, auf einen. Stufenbau aufgejegt, 
zue ftattlihen Höhe von 12 Metern. Es zeigt erbaben das mit Lorbeer- und 
Palmenzweigen eingerabmte Medaillon Kaifer Wilhelm I., jowie auf dem 
Poftament die Widmung: „Dem erjten Kaifer des nenerftandenen Reiches“, 
An den beiden Seiten find weiter die Medaillons Raifer friedrih HI. und 
Rönig Ludwig Il., an der Rüdjeite das Doppelbildnig Bismard’s und Moltke's 
angebracht. 

— ðn frankfurt a. M. wird am 8. Auguft die Rolloffalftatue des 
Erfinder der Telegrapbie, enthüllt, die nah dem Modell des Profeffor 
Petri in der Nürnberger Bießerei von Chr. Lenz in Bronze gegofien worden ift. 

— Dem Comité, das fih in Stein bei Nürnberg zur Errichtung eines 
Dentmals für den im vorigen Jahre verftorbenen Reihsrath Ffreiherrn Lothar 
v. faber in feinem Geburts- und Wohnort Stein gebildet batte, find jo 
reihlih die Mittel zugeflojlen, daß nunmehr die Wahl auf.ein in Erz ger 
goffenes Monument in über Lebensgröße gefallen if. Die Ausführung 
gejchieht nad dem Modelle des Herrn Profeflors Rößner von der Aunft- 
gewerbejchule, Mit dem Guffe wird die Lenz'fhe Erzgieferei betraut. 

— In Kreuznach bat die Entbüllung eines von der Stadt Rreuznah 
errichteten Bismard» Denfmals auf dem Kornmarkt ftattgefunden, der von 
jekt ab Bismard-Plar beißt. Das von Hugo Lauer berrührende Denkmal 
zeigt die 2,30 Meter hobe Figur Bismards in Uniform, auf 3 Meter bobem 
' Sodel jtehend, auf defen Stufen die die Kaiferfrone vertheidigende 
Germania fitt. 





Die Möbel in der Dresdener Ausftellung. 


Pon Carl Tanghammer. 


als trene 

K Schwefter der Runt zur Schau gebraht Surh die Ausftellung 
einer Reihe von Zimmereintihtungen. Es handelt fih natürlid dem Befammt- 
Charakter der Dresdener Ausftellung entfprebend um allermodernftes Runftgewerbe, 
fogar um beinahe ausfhließlih zusländifhes. Daf die entfprehenden Beftrebungen 
auh in Dentfhland fhon zu Thaten geführt haben, zeigen uns die wunder- 
vollen Kabinette von Fifher und Dülfer in Münden. Es ift aber fhon der 


auf der Dresdener Ausftellung dus Kunftgewerbe 





it einer für deutjehe Derhältniffe ungewohnten Betonung bat man | fremden Runftgewerbes veranftaltet hat. Sie wird bei uns dem Nachgeahmten 


den verdienten Makel anbeften und wird dem jelbftftändigen modern deutfchen 
Schaffen zu feinem Preis verbelfen. 

€s liegt jo nabe, das in Münden und Dresden gebotene zu vergleichen, 
wenigftens den Eindrud, den es macht. Jn Dresden eine volle Flucht von 
vier Zimmern, im denen jedes Möbel an dem Plaş ebt, den es einnehmen 
müßte, wenn der Raum bewohnt werden jollte: und doch tann ih nicht warm 
werden in den Räumen. Es ift äußerft „intereffant“, es ftehen eine Menge 


Anregung wegen mit Freude zu begrüßen, daß man in Dresden diefe Shan ' fleiner Dafen und Bibelots herum, von denen man jedes einzelne am liebften 








v— 


Deutſche Runf. 


gleih mitnehmen mödte — und do, ih hab! von Niemand den Wunjch 
gehört, in dem Zimmern zu wohnen. Jn Münden: ein paar Kabinette, 
wegen des offenbaren Platmangels vollgeftopft mit unzählig vielen Möbeln, 
Rrügen, Vaſen, Bläfern, Büchern, Wandfchirmen, ja in einem Blasfaften 
felbft Shmudfahen. Und das Ganze ift jo traulih, daß man fih losreißen 
muß, um hinauszugeben. 

Wo lieat der Brund? 


Das Entjheidende in Ser Deforation beider Ausftellungen ijt die farbe. | 


Die moderne JZimmereinrihtung arbeitet mit den einfachften Formen, die 
angewandte Ornamenti! it bödft frugal, alles geht auf die Wirkung raffiniert 
fein zufammen geftimmter ‚Farbharmonie. Und das ift das Bebeimniß der 
Mündener Räume: ihre Harmonie ift deutih. Wie nationalgemeinfam das 
Farbempfinden ift, zeigen gerade die internationalen Aunftausftellungen. Die 
vielen Werke der einzelnen Rünftler einer Nation, unabhängig von einander in 
den Ateliers entftanden, zeigen plößlib, in einem großen Saal zufammen- 
gehängt, ein ganz harakteriftiihes Befammtbild; um Ertreme zu nehmen: 
man denke an einen fchottifhen Saal oder einen bolländifhen und einen 
fpanifhen. Mir wurde diefes ausgefprohene Nationalempfinden einft ganz 
angenfheinlih bewiefen, alsid vor einigen Jahren erlebte, daß eine in Berlin 
gefhaffene Wohnungseintihtung nit einmal räumlih in einer entfpredenden 
Parifer Wohnung unterzubringen war. „C'est trop lourd“ fagten die franzofen. 
Man ift in folhem Falle in Teutjhland fehr geneigt, bejhämt über unjere 
deutfhe Schwere die überlegene Grazie des Ausländers zu preifen, erft wenn 
wir eingefehen haben, daß „lourd“ für uns nicht der Nationalfehler, fonsern 
die Nationaltugend ift, der wir auf jedem Gebiet fhon ungeheuer viel ver- 
danken, dann werden wir unjern Stil baben, der voll und gleihwerthig neben 
jedem andern fteht. Daß die Mündener Kabinette fhon diefen Stil athmen, 
ift ibre Tugend; dem verdanken fie den Erfolg. 

Die Eintihtung der Dresdener Zimmer ftammt zum größten Theil von 
belgifhen Künftlern. Die Ramine von Ryffelbergbe, die Teppihe und 
‚Friefe von Lemmen, die Stoffe im grauen Zimmer von Jjaac, das gelbe 
Rundzimmer von Besnard (Paris), die Entwürfe zu den Möbeln von Dan 


de Delde, der auch die gefammten Räume in Dresden aufgeftellt und ein- | 


gerichtet hat. 

Der Besnard’fhe Salon ift ein ganz in Bangriengelben Tönen ge- 
baltener Rundfaal. Ob diefe Farbe, die Wände, Dede und Sitmöbel 
beberrfeht, einen empfindenden Menfchen in eine behaglihe Stimmung verfetzen 
fann, will id nicht entjheiden; für viele ift fie entjhieden aufregend. Der 
Salon ift im vorigen Jahr in der Ausftellung des „Art nouveau“ in einer 
Bröße gejhaffen worden, die der biefigen um das dreifache überlegen war; 
ftatt der bier vorhandenen vier gemalten Füllungen, waren deren elf; id 
glaube, daß diefe Verkleinerung dem Ganzen febr gefhadet hat, denn die 
Malerei der Füllungen wirft hier in dem Meinen Raum unfertig und ift taum 
3u beurtheilen. Jedenfalls reiht das Ganze bei Weiten niht an die von 
Besnard deforirten Säle im „Hotel de ville“ in Paris und im Deftibule der 
„école vétérinaire“ heran; dab es geiftteih und interejlant und Fühn ift, 
dafür bürgt der Name „Besnard“. 

An Besnard's Salon [hließt jih ein Speifezimmer in röthlihem Ledern- 
holz; die oberen Wandflähen find mit in Falten gelegtem Stoff bekleidet, 
deffen fahles Grün zu der Farbe des Holzes harmonifh abgeftimmtift. Star? 
grün find aud die Racheln des Ramins. Sie find mit Rupferumrahmungen 
eingefaßt, und diefes Metall it auh für die Intarfia-Ornamentierung des 
Raumes verwerthet. Sie ift im Uebrigen der einzige oınamentale Schmud, 
den die Holzarditetur aufweilt; die ganze Formenfhönheit ift in den feinen 
Maßverhältniffen gefuht. Man bat die Empfindung, daß einzig das Jwet- 
mäßigfeitsprinzip maßgebend gewefen ift. LUnverftändlih erfcheint allerdings, 
aus diefem Prinzip zu erklären der große Speifetifh, der von einer etwa 
ein halbes Meter breiten, glatten Holzplatte umzogen eine um ein paar 
Centimeter erhöhte mit Fliejen belegte Fläche aufweift. Wozu diefe Flähe? Sollen 
darauf Schüffeln und Flafchen ftehen? Unfer Empfinden fträubt fih gegen 
die dee: Blas auf Glas oder Porzellan zu ftellen. Und wie, wenn das 
Tifhtuh liegt? Oder foll das abgejhafft werden? 

Dann kommt das „NRaudhzimmer". Ein langer niedriger Raum, in 
dunfel Mahagoni, bei dem die Bänke und Sophas zum Theil gleih in die 
Arditeltur eingegliedert find. Sein Liht erhält cs durh ein Blasfenfter 
nadh einem Ranfon'fhen Larton von Tiffany (New-Vorf) in feiner eigen» 
artigen Technik ausgeführt, die durch dides und dünnes Schleifen des Blajes 
die Schattierungen und Farbabtönungen erzielt. 


\ ftehen, 
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Das nun folgende Wohnzimmer von Jfaac it auf einen fchieferblauen 
Gejammtton geftimmt. Diefer Meijter hat eine eigenartige Technik erfunden, 
auf Sammet durh Malen und Aegen bildlihe Dekorationen zu jhaffen. 
Er bat bier die Flähen mit naturaliftiihen Pflanzenmotiven dekorirt, die, 
abgejeben von der eigenartigen Tedhnif, von einem großen und eingehenden 
Naturftudium ihres Schöpfers zeugen. Die Flähen find nah oben rojig 
abgetönt, die Pflanzen im Ton des Sammet nur als belle oder dunkle 
Silbonette bebandelt; die ganzen Flähen dann mit einem ftumpf faftrothen 
‚sties umzogen, der barmonifirt zu dem Braublau der Füllungen. Als 
Motive für die Pflanzenbilder find Plug Bewädfe ansgefuht, die eine fein 
fi zeihnende Silhouette geben: [hryfantbemum, Scilf, Jris, Seepflanzen. 
für das Flabornament des Friefes find dann Blätter gewählt, die eine 
möglichft ansgefprodene und grotesfe FZeihnung aufweifen: Ahorn, Eiche, 
ler. Eigenartig find die im diefem Zimmer aufgeftellten Rubebänfe, an 
japanifhe Vorbilder erinnernd. Es find einfache, mit einem Befleht aus 
Lederriemen bejpannte Holzrahmen; auf den Befleht liegen jhwellende grau 
überzogene Polfterfifjen. 

Durch ein ganz bell gebaltenes Dorzimmer, das Werfen der grapbifhen 
Runft als ‚Folie dient, gelangt man dann in einen „Salon de Repos“. Jn dem 
Dorzimmer jteben fteife Stühle aus KLitronenbolz, deren lederne Rüdlehnen 
mit einem merkwürdigen Mufter in Brandmalerei böhjt grotesf verziert find. 

Dem „Salon de Repos“ ift eine ganz ausgefprodene Stimmung auf- 
geprägt dadurch, dağ er Feine Seitenfenfter, jondern nur ein Oberliġt hat. 
Aber wo finden wir heut Zimmer mit diefer Beleuchtungsbedingung in 
unfern mebrjtödigen Wohnhäufern? Die Mitte ift eingenommen durd) ein 
mächtiges vielfeitigee Sopha, das mit feinen Rüdlehnen einen großen Be- 
bälter für Blattpflanzen bildet; die an den vier Eden angebrachten Arm- 
lehnen find zu Meinen Tifhhen ausgeftaltet. Fn den vier Eden des Raumes 
fhräg gefellt, entfprehende Sopbas. Das Merfwürdigfte an diefen 
Sopbas find die Bezüge, die, aus Plüjh gefertigt, ein von der Gattin des 
Malers Thaulow erfundenes, böhft bizarres Mufter aufweifen: in blauen und 
gelben Tönen ih durcheinander ziebende Sclangenlinien. Bei eingehendem 
Studium findet man, daß es ganz merkwürdige Blumen mit langen jhlangen- 
artigen Blättern darftellt. 

Das Charafteriftifhe für diefes Zimmer ift wobl der gewaltige Ramin, 
mit weit übergebautem Dah und großen Seitenwangen, die als Standort 
für Meine Plaftifen dienen: Meunier's „altes Minenpferd‘ fteht hier. Der 
Ramin ift aus bellrotbbraunem Holz und aus grünblauen Steingutfliefen mit 
willfürlih eiszapfenartig gelaufener Blafur. Bleihe Fliefen ziehen fih dann 
als Sodel an den Wandflähen rings um den Raum, umrahmt von Leiften 
aus dem gleihen faftanienbraunen Holz, wie der Ueberbang des Kamine. 
Die Wandfläben find einfarbig odergelb. Oben unter der Dede zieht ib ein 
sties von mit Flahornamenten bemalten Feldern, die von blau gebeizten 
Holzleiften umzogen find. Ueber der Thür fett fidh Siefer ‚Fries in Blei- 
verglafung fort, mit Bläfern, die genau in Farbe und Form das fiad- 
ornament wiederholen; die Dede wird getragen duch Streben aus ebenfalls 
blau gebeiztem Holz, die fih aus den ‚Friesleiften entwideln. 

Ueber die gefammten Räume find auf Ronfolen und Wandbrettern, auf 
Tifhhen und in Blasjhränten eine Anzahl jener reizvollen „poteries Bigot“ 
und Kunftgläfer von Galle (Nancv) und von Tiffany (New-Vork) aufgeftellt, 
leider oft fo, dat man fie nit genügend nab betradhten fann, nm den ganzen 
Genuß zu baben, den fie gewähren fönnen. Auch find es zu wenig, die 
Räume machen daber etwas den leeren „ungemüthliben‘ Eindrud, den man 
oft in einem jungen Haushalt empfängt. Die reizvollen Rleinplaftifen von 
fis Maffeau find wie für diefe Räume gefhaffen. 

Schlimm fteht es allerdings mit den Bildern von Besnard, Henri 
Martin, Thaulow und den zarten Paftellen von Conturier, den 
Radirungen von Bellen und Jeanniot und Litographien von Gandara: 
was man auf Ansftellungen „tothängen“ nennt, ijt nichts hiergegen. Ih 
glaube die Künftler würden insgefammt energijh proteftiren, wenn fie 
das jühen! — 

Ein Stüd angewandter Runft von hödftem Reiz und feinfter form- 
vollendung, dabei deutjher Herkunft, birgt die Dresdener Ausftellung nod in 
einem anderen Saale: eine Vitrine mit Koldfhmud, von dem Graphiker 
Hermann R. C. Hirzel entworfen. Wie fein und ungezwungen ift die bier 
angewandte Stilifirung deutjcher ‚Feldblumenmotive. Möchte es aub gelingen, 
den Boldarbeiter zu einer diejer Feinbeit der Zeihnung entjpredenden Ober- 
flähenbehandlung zu erziehen! 


u a — 


Ausffellungs 


Münden. — Auf der VII. Internationalen Ausftellung werden 
für die R. Pinakothek angefauft: £L. M. Marold (Paris) Szenen aus 
dem modernen Leben. Drei Aquarelle. Von Privaten: Emil Hellratb 
(Münden) „St. Jalob-See*, Oelgemälde,; Otto Bromberger (Münden) 
„Politiihe DVerfammlungen in Thierheim‘, Polorirte Zeihnung. Alfred 
Rowalsfi-Wierus; (Münden) „Am Bade, Gelgemälde. Antonio de 
Bandara (Paris): „Das rofa Rorfett! und „Das blaue kKorſett“, Pa— 
telle. Hans Thoma (Frankfurt): „Märdenerzählerin‘, „Engelwolte*, 
„Taunuslandfchaft‘, „Großmutter mit Rind“, vier Fachimiledrude: Mathias 
Schmid (Münden) „Der mufifalifhe Pater“, Oelgemälde. Lina Rempter 
. (Münden) „Landfhaft, Aquarell. Rudolf Rüdler (Wilmersdorf) „Lieber 
Bott mah midh fromm“, Platit. Runz Meyer (Münden): „Der einfame 
Sänger", Oelgemälde. Victor Schivert (Münden): „Gute Lehren“, Oel- 
gemälde. Emil Van Damme- Sylva (Brüffeb: „Nah dem Regen“, Oel 
gemälde. Lobr und Steiniden (Münden): „Brode Nr. IV.“, Kleinkunſt. 

— jn der nähften Wohe fHlieğt der Sritte Turnus des Ausftellerver- 
bandes Miündener Rünftler. Jm Verlaufe desfelben waren von 59 Aus- 
ftelleen JIS Kunjtwerfe zur QAusftellung gebradt worsen, von denen 
20 Gemälde um einen Befammtpreis von ca. 20000 Mark verkauft wurden. 
Der Derband, der zuerft das der Kunft allein wiürdige Prinzip der feiten 
Preife bei feinen Ausftellungen eingeführt hat, mußte bei dem allgemeinen 
Mißbrauch ftrefer Abgebote im KRunftbandel darauf gefaßt fein, mit diefer 
Neuerung anfänglib auf einen den Verkauf jhädigenden Widerftand zu 
ftoßen. Das Befammtrefultat blieb jedoh dem der Dorjabre gleidh, ein 
Beweis, daß eine reelle Preisnormirung Vertrauen erwedt. Der Verband 
zählt gegenwärtig SO Mitglieder. Eine Reihe von Veuanmeldungen zur 
Aufnahme in den Derband find bereits für den im Oftober d. J. beginnen- 
den vierten Turnus vorgemerkt. 

Dresden. — Jn der Internationalen Runftausftellung ift be 
fonders in der letten Zeit, nahdem die Hauptgewinne für die Lotterie befannt 
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gegeben worden find, der Loosabfat außerordentlih flott gegangen, jo dağ 
nur nod die Fnappe Hälfte der Looje vorhanden ift. Jedenfalls ift durd 
die Lotterie der Ausftellung die günftigfte Gelegenheit geboten, fih für den 
geringen Preis von einer Mark in den Befik von ganz bervorragenden 
Runftwerfen zu feren. So wurde u. A. aud für diefe Lotterie angefauft 
die pradhtvolle Hunnenfigur von Erich Höfel-Dresden (Nr. 1095), fowie 
ein fhöner Leuchter von Du Bois-Brüffel (Nr. 1067); beide Begenftände 
bilden einen Bewinn zufammen. Außerdem nennen wir nod von weiteren 
Gewinnen eine Bronze von Lonftantin Meunieur-Brüffel „Mäher‘ 
(Ar. 1266), fowie das Delgemälde von Jacques Schenfer-Dresden „m 
Herbſt“; auch diefe beiden Gemälde bilden einen Gewinn der Ausftellungs- 
lotterie. 


— Die Rönigin bat das Oelgemälde „Mittagsrube des Profeflors 
Rarl Schönberr auf der Internationalen KRunftausftellung kaufen laffen. 


Düfeldorf. — Die Hof- Runftpandlung von Bismeyer & Kraus 
veranftaltet zu Mitte Oftober in den Räumen des Kunftgewerbe-Mufeums in 
Bemeinfbaft mit der Leitung deflelben eine internationale Ausftellung von 
Maler-Lithograpbien und Plakaten. Bei dem außerordentlihen Auffhwung, 
welhen die Lithographie in sen letzten Jahren in Deutfchland, Frankreich, 
England 2c. genommen bat, dürfte die Ausftellung eine fehr intereffante 
werden und antegend wirken, zumal fie die erfte ift, weldhe in Deutfhland 
veranftaltet wird und die moderne Runft diefer wirfungsvollen Technit eine 
große Theilnahme entgegenbringt. Es befteht die Abjicht, bei diefer Belegenbeit 
außer einer Bejammtausftellung der modernen Lithographie einen Ueberblid 
über die Entwidelung derfelben feit ihrer Erfindung durd Senefelder zu geben 
und werden alle Runftliebhaber, in deren Befit derartige ältere Lithographien 
fidh befinden, um leibweife Ueberlaffung serjelben gebeten. Die fünftlerifche 
Anordnung haben die Herren Maler A. frenz, Prof. Oeder, Prof. Ff. Roeber 
und Prof. A. Schill übernommen. . 
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Die Tiara des Saitaphernes. 


Wie erinnerlid fein wird, hatten wir feiner Zeit von dem Funde der 
fogenannten Tiara des Saitaphernes in Südrußland berichtet, welche die Der- 
waltung des Louvre um einen enormen Preis erjtanden bat. 
immer mehr und mehr beraus, daß die Franzofen von ihren ruflifhen Brüdern 
ſchmählich über's Ohr gehauen worden find. Zuerft erklärte ein ruffifher Gelehrter, 
Weffelowsty, den „Fund“ für eine fäljhung, ‚ein Urtheil, weldes der 
Münchener Profefjor A. Furtwängler mit dem ganzen Aufgebote folid- deutjcber 
Belebrfamfeit und foharfer Rritit befräftigte. Auf die ſchwachen Vertheidigungs— 
verfuche der Franzofen H. de Dillefoffe, Th. Reinad, Holleaur, 
Lechat hat nunmehr wieder der Direftor des Mufeume in Odelja, E. von 
Stern, in Fräftiger Replif geantwortet, in der er die Echtheit der Tiara 
nicht nur wegen ihrer Arbeit, fondern auch wegen der ganzen Art der „Auf- 
indung" bezweifelt. Man nimmt allgemein an, daß die Tiara in der befannten 
‚Fälfberfabrit der Bebrüder Hohmann, oder wie die Ruffen, die Fein b 
ausjprehen Fönnen, jagen, Baudbmann in Otfbafow, dreifig Kilometer von 
dem alten Olbia entfernt, bergeftellt jei. Mit ihren Infchriften auf antiken 
Marmor und ihren Boldfälfhungen haben 
Händler hineingelegt und auh Gelehrte getäufht, denen fie diefe Fabrikate 
von gut inftruirten und bezahlten Bauern anbieten ließen, „Seben Sie, das 
ift ein Befhärt, dus bringt nod etwas eine" —: ein Denodhoe im Werthe von 
900 Rubeln wurde u. a. mit zehntaufend Aubeln bezahlt! Aber fogar in 


Jetzt ftellt üh | 


fie bereits geriebene Sammler, | 


Rußland geht der Krug folange zu Waffer bis er bridt. Der Altertbumsjammler 
Surutfhan in Kifhinew bhat die Gebrüder Bauhmann wegen Betrugs ver- 
Flagt, und zwar wegen eineribm «als anti verfauften Nife und eines goldenen, 
| auf einem Centauren reitenden Eroten. Juwelier de Morier befundete eidlih, 
dağ die Nife und der Eros in feiner Werfftätte auf Beftellung des Cifeleurs 
Radhumomafv, eines hervorragenden Künftlers, gegoffen worden. Stern hatte 
fhon früher gehört, daß Rahumomwsfv die Tiara gemadt haben folle, und 
forfehte nad, dodh fonnte er nur erniren, daß de Morier u. A. eine Gold- 
platte für Rahumowsfv gewalzt babe, deren Gewiht genau mit dem Gold- 
gewicht der Tiara ftimmt. Bei einem Befuhe Rahumowsfv's fand v. Stern 
die Wände von des Lijeleurs Jimmer mit vorzügliben Jeihnungen antifer 
Palmetten bededt. Außerdem zeigte ibm diefer ein trefjlih gejchnittenes 
goldenes Skelett, das ihn 6 Monate Arbeit gefoftet babe und das Radhumowsfv 
„zn feinem eignen Vergnügen‘ gemadt baben wolle. Doc jagten die Agenten 
des Obdefiser Mufenmssireftors diefem, daß das Skelett von Hohmann beftellt 
und dazu beftimmt fei, dem reichten der Sammler Wefteuropas als Mufter- 
fund aus Olbia für feine berühmten Sammlungen zum Rauf angeboten zu 
werden. — Das Urtheil in dem Prozeß ift übrigens noch nicht gejproden. 
Es wäre nur zu wünfcen, daß das rufjiihe Beriht genügendes Derftändnif 
zeigte für das ehrlofe Treiben der fäljher und Surh ein ftrenges Urtheil eine 
Quelle zableeicher Moftififationen auf geraume Zeit zum Derfiegen brächte. 
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Aus den Kunſtueneinen. 


Muünchen. — Die Ausſtellung des Kunſtvereins brachte 55 kleine 
Aquarelle des Freiherrn Leo von Romberg. Wir finden veduten— 
hafte, aber ſehr maleriſch aufgefaßte Anſichten und Stimmungswiedergaben 
aus Deutſchland, Frankreich, Korfu, Sizilien, Tunis (Biskra), Aegypten. Zum 
Theil febr fein detaillirt, alle überraſchend hübſch in den Raum gebracht, 
werden die Saden allgemeines nterejfe erweden. Schon deshalb, weil uns 
die Aquarelle in den Unterjhieden der Auffaffung zeigen, wie bier ein fein» 


| fühliger Laie bei intenfiver Wiedergabe der Eindrüde 
impreffioniftiihen Weg betrat. 

Köln. — Ein neues Runftblatt bat der Rölnifhe Kunftverein 

| foeben an feine Mitglieder verfandt. €s it ein von Schirnböd per- 

| geftellter Stih des Bemäldes von Defregger: LUeberreihung der Paiferlihen 
Gejhenfe an Andreas Hofer in der Hofburg zu Jnnsbrut. Jn dem prädtigen 
Roccoco-Bemah fikt der ernftbebartete Sandwirth von Paileier am Tifche, 


unwillfürlihd den 
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ihn umſtehen Tiroler Landesgenoſſen, während der kaiſerliche Geſandte mit 


höfiſchem Lächeln an ihn herantritt, um ihm dem Brief mit kaiſerlichem Siegel 


zu reichen. en von der mandarinenbaften Unterwürfigfeit gegenüber einem 
folgen Siegel, Andreas Hofer bleibt nicht nur fiten, fondern fhaut fogar 
mit einem gewifjen ablehnenden Mißtrauen auf die Sendung. Fn diefer meifterhaft 
zum Ausdrud gebradten Haltung liegt Tendenz, der Künftler bat die Vor— 
ansfiht jener Zukunft hineinlegen wollen, in welder Andreas Hofer des 
Schußes feines Landesheren niht mehr theilhaftig, den Schergen Napoleon's 
überantwortet wurde. 

Elberfeld. — Der Mufeums»Derein bot feinen Mitgliedern noch 
Pur} vor Thoresfhluß eine Rollektiv- Ausftellung von Mannfeld. 
Die Blätter „Scillerplat in Berlin“, „Rathhaus zu Löwen“, „Dom zu 
Aaheen" find binlänglih bekannt; neun ift „Höhft am Main“, eine alte, 
poetiihe Burgmaner. Jnwieweit Mannfeld's Hand bei den Blättern feiner 
Schüler und Schülerinnen Rilb, Bandell, Redelsbeimer, Verfel 
betheiligt ift, entzieht idh der Beurtheilung; jedenfalls bat er als Lehrer am 
Städel'ſchen änftitut fegensreih gewirkt. ntereffanter als der Radirer ift uns 





‚ vollem Mafe zu Tage. Aus drei Säulen zufammengefett, 


beute der- Maler, oder richtiger der Zeichner; denn es ift wohl Fein Zufall, 
daß Mannfeld, als er zur Farbe überging, mit zum Pinfel, jondern zum 
Pafteltftift griff. Mannfeld’s farbige Bilder ‚find mit feinen Schwarz-Weiß- 
Blättern eng verwandt. Aenferlih erinnern die Motive an die Radirungen; 
es find meift Arcdhitefturen, Ruinen von Burgen und Paläften, alte Bemäner, 
von Blattpflanzen, Epheu und wilden Wein überwudert. Aud die Behandlung 
bezeugt den gleihen Urfprung. Mannfeld legt in feinen Radirungen einen 
Hauptwerth auf den malerifhen Effekt und diefer tritt in feinen Paftellen in 
jteht ein Galgen 
am Rande eines Weges, bei einer Bruppe vom Blit geftutter Bäume, in 
einer Einfriedigung von Steinen. Prädtig wirft der „Schloßhof von 
Fürftenan; die balbzerfallenen Manern jind von berrlihen Bäumen umgeben 
und mit pradtvollen Blumen bepflanzt. Nicht minder bedeutend find die 
Waldinterieurs ans dem Park von Lonifa bei Frankfurt; eine halbe 
Stunde von der Stadt liegt die Betbmann'fhe Befizung, aus der Mannfeld 
die Anregung zu diefen Schöpfungen geholt hat. Dom S. Auguft ab bleibt 
das Mufeum vier Wochen gefhloffen. F. H. 


Villa Borghefe. 


er heut in die ewige Roma einziebt, die Seele erfüllt mit all’ den 
befannten Bildern der Stadt, die er nun in Natur auffuchen 
> will, verfällt bald einer tieftraurigen Stimmung, Alles, Alles 
verändert, verbhäßliht zu finden; die neue Zeit macht ihre Recht geltend und 
fuht über dem alten Rom eine Stadt unferes Jahrhunderts zu fhaffen. Da 
find die Tiberufer in Qucimanern gefaßt, der wilde Appeninenjohn ift 
gebändigt, aber all! die malerifhen Winkel am Ufer find verfhwunden; anj 
dem Corfo hängen die bleihen Monde der eleftrifhen Strafenbeleuhtung und 
draußen binter der Engelsburg ift ein Viertel von Miethefafernen erftanden. 
Aber die heilige Stáðt wehrt fib und rät fidh und die Neuerer find zum 
großen Theil vernichtet, die Spekulanten tuinirt. 
Hu diefen Spekulanten gehören Sie Borghefes. Ueber ihren Schäten 
im Palat bat der Hammer gefhwebt, fie find zerftreut, wie die fo vieler 
anderer ftolzer familien der hoben „noblessa di Roma“. Das Ausfuhr- 
verbot hat für das Land viel gerettet. Wer weiß, wo heut auh die wunder- 
bare Galerie wäre, die fhon nah dem Rafino der „Dilla Borghefe'* geflüchtet 
worden ift, ða ihr der alte Palazzo in der Stadt fein Heim mehr bot. Auf 
7 Millionen 200 000 Lire ift der Werth diefer Galerie gefbätt, die, wie die 
„Dilla, nun fhon feit Jahren unter der Derwaltung der Bläubiger fteht. 
Die „Villa Borghefet ift ein Par? von einer Ausdehnung, daß man eine 


halbe Stunde darin zu Wagen fahren fann, obne denfelben Punft zweimal 


zu berühren. Kein Rompilger, der nicht unvergeflihde Stunden unter ihren 


taufendjährigen Eichen, Pinien, Cypreffen, beim Plätfhern ihrer Fontainen | 


| 
| 





und Wajlerfünfte verlebt hat. m entfernteften Theil des Parks fteht das 
Rafino. Wenn man über feine Schwelle freitet, betritt man eines der größten 
Heiligtbümer der Kunft, die Ste Welt aufweilt. Da ift die befannte nadte 
Portraitftatue der Fürftin Borghefe, Shwefter Bonapartes, von Canova, 
der fhönfte eriftirende Bernini Apoll und Daphne“, der tanzende Satyr 
aug dem Altertbum. Aber auh die herrlihften Werke der Malerei find bier 
vereinigt: Tizian's „jredifche und himmlifche Liebe, TCorreggio's „Danae“, 
Rafael's „Brablegung“, die „Lirce des Dofjo Dofji. Die venezianifhe 
Shule it dann noh durh Lorenzo Lotto, die Bonifazio, Antonello 
da Meffina und weitere Werke von Tizian vertreten; die florentinifche 
ðurh Botticelli, Pier di Cofimo, fra Bartolommeo und Andrea 
del Sarto; die Mailänder duch Marco Ogione und Andrea 
Solario; die umbrifhe durh fiorenzo Di Lorenzo und Perugino, 
ferrara duch Garofalo und Marzolini. 

für 3 Millionen 700 000 Lire ift die Galerie jet der Stadt angeboten 
worden. Der Par? für ungefähr Sie gleihe Summe. Rom bringt mit diefer 
Ausgabe bei jeinen precären finanzen ein gewaltiges Opfer. Aber die 
öffentlihe Meinung ift dafür und ermuthigt den Kultusminifter Bianturco und 
den Bürgermeifter von Rom zum Ankauf. Der Park würde dann an den 
anftoßenden Pincio angegliedert werden und fo für Rom einen „giardino 
publico“ fhaffen, wie ihn feine zweite Stadt der Welt befäße, und mit der 
Erhaltung der Galerie würde der Stadt ein Juwel erhalten, zu dem Taufende 
alle Fahre pilgern. 





Wien. — Wenn die Mafje der Aufträge den Mafftab für das Niveau 
der Runftentwidelung gäbe, dann wäre es mit der Skulptur zur Zeit herrlich 
beftellt. Auh in Gefterreih grafjirt die Monumentomanie in beðentliher 
Weife. Zn den Wiener Ateliers der Bildhauer Seib, Hofmann, 


Scherpe, Pendl zc. wird fleißig gefohaffen. Profeflor Brenef ift mit der | 
Vollendung des Standbildes des KRaifers für Olmüt bejchäftigt. Dieſes 
Raiſerdenkmal ſoll im Dezember 1898 enthüllt werden zur Crinnerung an den | 
Regierungsantritt des Monarchen, der bekanntlich in Olmütz ſtattfand. Das 
Standbild zeigt die Geſtalt des Kaiſers über Lebensgröße in Benerals- “Uniform | 
mit dem Mantel, bie rechte Hand ift frei bewegt, während die linte am Säbel- 
forb rubt. Eine darakteriftifhe Studienbüfte, zu welcher der Raifer dem 
Rünftler eine Sitzung gewährte, ift vollendet. Ebenfo hat Profefor Brener | 
eine Büfte des Erzherzogs Eugen, die befonders gelungen ift, fertig geftellt. 
gn feinem großen Atelier ift Profeflor Weyr am Standbilde des Malers 
Tanon, das feinen Pla& im Wiener Stadtpark finden wird, befchäftigt. Eine‘ 
Portraitbüfte des Profejlors Dr. Mauthner ift für die Univerfität beftimmt 
und bereits vollendet. Ein Löwenpaar, das auf den Pfeilern des Schleufen- 








bauces in Nußdorf aufgeftellt werden foll, wird in's Broße übertragen. Auh 
die Behrönungsgruppe für die neue Burg ift in ser Arbeit. . Ein interefjanter 
Entwurf für den Zubiläumsbrunnen in Tetfhen mußte einige Abänderungen 
erfahren; mit der Ausführung wird demnädhft begonnen werden. für das 
Jubiläum des Raifers bat Profeflor Weyr einen Schild entworfen, den 
Klinfofh in Silber und Bold treiben foll. Ferner arbeiten die Hilfskräfte 
des Rünftlers an einem dekorativen Werke, das für ein Gebäude auf dem 
Stephansplatze beftimmt ift. Es ftellt einen Hufaren zu Pferde dar und wird 
von Profefior Weyr ausgeführt werden. Man flebt in dem Atelier ferner die 
Modelle des fhönen Brabdenfmals, das vor Kurzem auf dem Triefter fried- 
hofe zur Zierde des Brabes der Familie Tapelletti-Türt aufgeftellt wurde, 
und den Entwurf eines Brabdenfmals für die Gruft des Dr. Feiftl. — Jm 
nahen Atelier des Profefjors Edmund Hellmer legt der Rünftler die legte 
Hand an das endgiltige Modell des Boethe - Dentmals, das wohl eines der 
{hönften und bedeutendften Denfmäler Wiens zu werden verfpriht. Durch die 
vorzüglihe Ronzeption und duch die in großen Formen ausgeführte Vollendung 
des Werkes erjcheinen die Schwierigkeiten überwunden, welche in der Auf: 
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gabe lagen, den Dichterfürften in feiner madhtvollen geiftigen Bröße dar- 
zuftellen. Aub gelang es dem Rünftler, der Erinnerung an die zablreihen 
Goethe-Dentmäler auszumweiden, die in Deutfhland bereits errichtet worden 
find. Eine fhöne Brunnenfigur für den Univerfitätshof harrt der Vollendung, 
während eine Roloffalbüfte des Baron Mundy, für das Bebäude der Rettungs- 
gefellfhaft beftimmt, in Marmor ausgeführt wird. 
denkmal für die Ruheftatt des Malers Hafh im Atelier des Rünftlers in 
Marmor übertragen. 
im Stadtparte. Yamentlid ift es Hellmer gelungen, in dem Werfe ein zartes 
Erinnerungsbild an den verftorbenen Meifter und Freund zu geben, das voll 
idyllifchen Reizes ift. Jn der nädhften Zeit nimmt der hervorragende Monu- 
mentalbildner das Denkmal für den verftorbenen Brazer Bürgermeifter frant 
in Angriff. Es foll auf einem Grazer Plate zur Aufftellung gelangen. 

— Jm Bypsmufeum der f. P. Akademie der bildenden Künſte 
ift feit Rurzem das Modell eines griehifhen Tempels zu jeben; dasfelbe ftellt 
einen Theil des Parthenon dar, und zwar eine Ede desjelben mit den Säulen 
des Periftils und des Pronaos und mit der Thürwand. Die Ausführung im 
Maßftabe von !/,, der wirkliben Bröße ift eine vorzüglihe. Mit befonderer 
Sorgfalt find die Einzelheiten des Bebälfes und der Aaflettendede, fowie des 
Dades mit feinen Holsbalfen und den Marmorziegeln unter Berüdfihtigung 
aller Feinheiten des Originals nahgebildet. Das Modell ift unter Mitwirkung 
des Profeffors G. Niemann im Atelier des Wiener Bildhruers Veit 
Mataufchek hergeftellt mit Ausnahme der Metopenreliefs. 
vom Bildhauer Schwerzef modellirt, deffen Studien am Parthenon wir aud 
eine Ergänzung der Biebelgruppen verdanken. Ein zweites Eremplar des 
Parthenon-Modells befist die Wiener Univerität; neuerdings bat Kerr Veit 
Nataufhet den Auftrag erhalten, für das Föniglih fähjifhe Antifenmufeum 


‚serne wird ein Brab- | 


Es ijt ebenjo poetifh gedacht, wie Schindler's Denfmal | 


Diefe letzteren find | 





ein drittes Eremplar anzufertigen; Sdasfelbe wird in Dresden der dafelbft im | 


September tagenden Philologenverfammlung vorgeführt werden. 

— Auf dem Semmering ftarb Hofratb Eduard v. Engertbh, der vor 
malige Direftor Ser Wiener Gemäldegallerie, im SO. Lebensjahre. Eduard 
v. Engerthb war ein jüngerer Bruder des ausgezeichneten Ingenieurs Wilhelm 
schen. v. Engertb. Die beiden Brüder ftammten aus Ple in Preußifch- 
Sclefien, Pamen «ber jhon früb zum wege ihrer Studien nah Wien. 
Eduard v. Engerth war an der Wiener Runftafademie ein Schüler Rupelwiefer's 
und gewann im Jahre 1845 den großen Preis und ein Stipendium, mit dem 
er nah Jtalien ging. Jn Rom madte er die Befanntfhaft des jungen Poeten 
Joſef Diftor Scheffel, der damals Maler werden wollte, und beide jehloffen 
einen innigen FStreundsfhaftsbund, der fih bis zum Tode Sceffel's erhielt. 
Aus jener Zeit ftammt ein Bildnig Sceffel's von Engerth, eine Bleiftift- 
zeihnung, die den Dichter -in jugendliher Schlanfheit darftellt. Die Frucht 
der italienifben Studien war ein Rolofjalbild mit überlebensgroßen Figuren, 
das Engerth 1855 in Rom malte und das „Die Befangennebmung der Rinder 
Rönig Manfreds nad der Schlacht bei Benevent im Jahre 1266 darftellt. 
Das Bild erregte großes Auffehen, nicht dur den biftorifchen Stoff, ſondern 
durch feine Folofjalen Ausmefiungen und durd die damals neue jorgfältige 
Tedhnif, womit das Beiwerf der Koftüme und Waffen gemalt war. Jm 


Jahre 1854 wurde Engertb ftatt des zum Direktor der Wiener Akademie | 


ernannten Ruben zum Direftor der Prager Akxdemie ernannt und blieb dort 
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bis 1865, in den letten Jahren als Deutfher von den czedifhen Rünftlern, 
die einen der Jhren an der Spite der Akademie fehen wollten, vielfah an- 
gefeindet. Nach feiner Berufung nah Wien malte er zuerft die Fresfen am 


| linfen Seitenfchiffe der Altlerchenfelder Kirhe nad) eigenem, das Hauptbild der 


Kirde nah Führih's Entwurfe. Dann folgten die befannten Bildnifje des 
Reiferpaares, jein zweites großes Bemälde: „Der Sieg des Prinzen Eugen 
bei Zenta" (1866), ferner die Fresken im Raiferfalon („Hochzeit des figaro“) 
und im Treppenhaufe der Wiener Hofoper, dann endlih das vielbefprodene 
Feremonienbild: „Die Krönung des Raifers Franz Jofef als Rönig von 
Ungarn in Ofen“, mit einer Fülle von Portraits. 

— An Perdtoldsdorf an der Südbahn farb der Hiftorienmaler Jobann 
Matthias Trenfwalð im Alter von 75 Jahren nad längerer Rranfbeit. 


\ Trentwald war als der Sohn eines Verzehrungsjtenerfommiflärs zu Prag am 


13. März 1824 geboren und trat bereits mit fiebzehn Jahren in die damals 
ftändifhe Aunftafademie feiner Vaterftadt, wo er bis J85! verblieb. Er 
wendete h dann nah Wien und befucte unter Karl Rahl die Faiferlide 
Akademie der bildenden Künfte. 1856 ging er mit einem  Faiferlichen 
Stipendium nah Rom, febrte jedoh 1862 mit einem großen Shake an 
Sfizzen nch Wien zurüd. Hier wurde ihm nun eine Reihe von Aufträgen 
zutheil, darunter auh ein Auftrag von dem Kaifer, welder eine Farbenjfizze 
„Einzug Herzog Leopold's des Blorreihen in Wien nah dejien Rüdfehr vom 
Kreuzzuge" beftellte. Die Skizze wurde fpäter in einem großen Delgemälde 
von Trenfwald ausgeführt und befindet fih im Runftbiftorifhen Mufeum. 
1865 wurde Trenfwald als Nachfolger Engerth's zum Direktor der Runft- 
akademie in Prag ernannt, auf welhem Poften er bis 1872 blicb. Jn diefem 
Fahre folgte der Künftler einem Rufe als Profefjor der Akademie nad Wien. 
Trenfwald bitte d am Beginne feiner fünftlerifhen Laufbahn dem Genre 
gewidmet, jedoh ging er bald zur Hiftorie über und fhuf in den legten jahren 
jeiner Thätigfeit ausfhließlih Rirhengemälde. Außer einer großen Zahl von 
biftorifhen Gemälden, die fih theils im Privatbefiz böbmifher Adelsfamilien, 
theils in Fnftituten zu Prag und Wien befinden und unter denen „Rarl's XH. 
Tod vor Friedrihshall, „Szene aus dem Bauernkrieg*, „Tezel's Ablaf- 
predigt", „Wladislaw’s Thronentjagung zu Gunften feines Bruders Przemysl 
Otofar' genannt fein mögen, bat Trenfwald die-Rartons zu den Glas- 
malereien der J9 Marienfenfter in der Dotivfiche ausgeführt. Trenkwald bat 
auch ſämmtliche Fresken der Dotivfirde gemalt. 

Budapeft. — Das Sanft Stefans-Monument, weldes hinter 
der Matbiasfirhe auf der Ofner Fifherbaftei ftehen wird, dürfte zu den 
impofanteften Statuen der Hauptftadt gehören. Profejlor Friedrich Schulek 
hat den Plan für das Piedeftal des Monuments bereits fertiggeftellt, während 
die Statue felbft vom Bildhauer Alois Strobl noh im Laufe diefes Sommers 
modellirt wird, jo daß deren Enthüllung fhon im nmädften Jahre er- 
folgen wird. 

— Salzburg. — Jn der Ausftellung des Rünftlerhaufes erzielen reihs- 
deutihe KRünftler bemerfenswerthbe Erfolge, Es wurden verkauft: Arthur 
Mendel- Münden, „Pferd“, Radirung. Angelita v. Lepel- Berlin, 
„Veilchen“, Oelgemälde. Richard Lutſch-München, „Walpurgishexe“, 
Skulptur und „Jardinière“, Bronze. Adolf Hengeler-München, „Jorlle“, 
Oelgemälde. 
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Paris. — Wein einer der vierzehn Sejjel der Malerabtheilung 
der Runftafademie zu vergeben ift, fann man ftets eines interejjanten 
Schaufpiels gewärtig fein, in dem Eitelkeit und Fntrigue die Hauptrolle 
jpielen. Zunähft wird Pupis de Chavannes regelmäßig nicht gewählt- 
Er hat die Kedheit gehabt, fih einmal durch ein großes Banket feiern zu 
laffen, das ift unverzeihlid. Dann handelt es fid darum, in einer Unzahl 
von Wahlgängen den ungefährlihften Kandidaten herauszufinden. Als es 
galt, den erledigten Akademiefig des Landfchafters Francais zu befeten, 
verloren jhon im dritten Wahlgange Dagnau-Bounveret und Roybet als 
zu bedeutend jede Ausfiht; bis zum meunzebnten bitte Harpignies, der 
feinem Ronkurrenten Buffon einen Pleinen Vorſprung abgewonnen batte, 
vorzüglihe Chancen. Jm zwanzigften wurde ibm ein Wähler untren, und 
im einundzwanzigften fiegte duch einen zweiten Ueberläufer — der Stillleben= 
maler UAUntoine Vollon. Der „Peintre de haudrons“, der gefhidte Arrangeur 


von Gruppen von „Curiofités" batte den Brad von Mittelmäßigfeit, der für | 


die Mitgliedfhaft der Parijer Akademie erforderlid jheint. 


Figur ſteht. 





— Verehrer Chopins haben ſich zuſammengethan, um dem Meiſter in 
Paris ein Denkmal zu errichten. Der von dem Bildhauer Dubois fertig- 
geſtellte Entwurf zeigt einen drei Meter hohen Sockel aus Eupiller Marmor, 


| der die nah dem befannten Porträt von Eugene Delacroir entworfene 


Bronzebüfte des Romponiften trägt, und an defen fuß eine allegorifche 
Das Mounment joll im Fahre 1899 vollendet fein. 

— Larnots Daterftadt Limoges, wo der unglüdlibe Präfident 
im abre 1857 geboren war, enthüllte ibm geftern ein wohlgetroffenes 
Standbild, das Werk des Bildhauers Llanjade, das ihn auf jhönem Sodel 
aufrechtitehend Sarftellt. Fu feinen Füßen fit, die Fabne in der Hand, die 
„Patrie, de über das trauernde ‚Franfreih wacht. Das Denkmal bildet 
eine neue Fierde der berühmten Porzellanftadt, ift jedoch mit fo impofant 
wie das, das in Annecy, der alten Hanptftadt Savoyens, im Beifein von 
Frau Carnot und derem jüngften Sobne, françois Carnot, unter dem 
Prajidium des Senatspräfidenten Loubet entbüllt wurde. Carnot lebte 
mebrere Jabre in Annecy. Fm Fahre 1864 Pam er dorthin als ftaatli her 





Ingenieur. Als Präfident der Republit bejucte er Annecvy und Chambery 
im Jahre ISSS und im Jahre 1892 nodhmals gelegentlih der Hundertjahr- 
feier der Annerion Savoyens. Das Larnot-Dentmal in Annecy erbebt fidh 
an den Nfern des lieblihen Sees von Annecy, den die jchroffen Felswände 
des Tonr de Parmelan überragen. Eine vieredige, fh nad oben verjün- 
gende Säule trägt Larnots Büfte. Ju Füßen der Säule firt das trauernde 
Savoyen, eine Frauengeftalt, um die die ‚Falten der franzöfiihen Fabne 
fallen. Der Entwurf ftammt von dem Bildhauer Beimbertean in Paris. 

London. — Ende Juli wurde vom Prinzen von Wales in einem 
Londoner Stadtviertel, welhes wohl fhwerlih je ein Fremder befudht hat, ein 
neues Mufeum fürausfch ließlih britifhe Kunft eröffnet. Es liegt an der 
Stelle, wo früher das Millbanf- Befängnig ftand, zwifhen hödft profaifchen 
Lagerhäufern und Sägemühlen an der Themje. Der Stifter ift ein Privat- 
mann, Henry Tate, welder duch den Architekten Sidney Smith an diefer 
febr fumpfigen Stelle für 2100 000 Mark einen Pradtbau errichten ließ und 
feine eigene Sammlung als Brundftod ftiftete. Sie befteht aus 75 Gemälden 
der erften englifhen KRünjtler, von denen der ältefte Crome it, die übrigen 
find ganz moderne Armen. Da findet man von Millais fieben Werke, 
darunter die „Nordweit-Paflage, das „Thal der Ruhe", und feine „Opbelia, 
drei Bilder von Orhardfon, von Boughton, Waterboufe, Candfeer und Leighton. 
Zwei weitere Säle enthalten etwa hundert Bilder der Nationalgalerie; 
darunter jehs Bilder von Lonftable, Maclije, Leslie, E. M. Ward, Wilkie, 
Landfeer, Roffetti, frith, Frdr. Walker, Cawjon und Legros. Dazu kommen 
von der Royal Atademy angefaufte, bisher im South Kenfington Mufeum 
ausgeftellte Werke, darunter Orhardfon’s „Napoleon auf dem Belleropbon‘*, 
die großen Bilder von Cole, Herfomer, John Brett, ein Rinderbild von 
Sargent, Watt's „Pſyche“, Leigthon's „Bad der Pſyche“, Poynter's „Beſuch 
bei Aeskulap und Ditfee's „Harmonie. — Bietet die Sammlung alſo auch 
nichts weſentlich Neues, ſo iſt doch ihre Aufſtellung in dem gefhmadvollen 
Neubau mit frende zu begrüğen. Er hebt ſich als weißer Palaſt ſchon auf 
große Entfernung hin aus ſeiner nüchternen Umgebung heraus. Die façade 
dominiren hohe korinthiſche Säulen, auf denen eine ſpitze Attika liegt; dahinter 
erhebt ſich eine große Kuppel. Ueber den ca. vier Meter hohen Sockel führt 
eine Freitreppe zum hauptportal. Man betritt zunächſt einen hohen achteckigen 
Ruppelraum für ſpäter aufzuſtellende Skulpturen; vorläufig iſt erſt in der 
Milte ein zierliches Waſſerbecken mit Ffontaine angebracht, daran ſchließen ſich 
die hellen, hübſch dekorirten Säle, in denen ſich die vorerwähnteu Bilder 
befinden. Die wirkliche Cröffnung dieſes neuen Muſeums für das Publikum 
erfolgt ert Ende Auguft. 

Rom. — Die Ausfuhr von Runftwerfen aus Jtalien ins Aus- 
land fteht unter einer ftaatlihen Ueberwahung, dte in Rom aus verjchiedenen 
Gründen eine ganz befondere Bedeutung gewinnt. Die Ueberwadhung ift 
nicht immer mit folder Sorgfalt geübt worden, daß die Außerlandjchleppung 
hervorragender Meifterwerke älterer Runft verhütet worden wäre; gegenwärtig 
fheint es damit allerdings beffer zu gehen. Bleihwohl darf man von der 
amtlihen Statiftif , der Runftausfubr jhon annehmen, daf fie einigermaßen 
binter der Wirklichkeit zurüdbleibt, und daß unter den aufgeführten Nummern 
ih fehr viele handwerfsmäßige und minderwerthige Artikel befinden, während 
der eine oder der andere werthuolle Begenftand durd die aurelianifhe Mauer 
das Weite gejucht bat, ohne daß die Amtsbrillen ihn bemerkt, gebucht und 
befteuert — gejhweige denn zurüdgebalten — haben. Die Statiftif für 1896 
gibt am, es feien aus Rom ins Ausland gegangen 12200 Begenftände der 
antifen KRunft und 9085 der modernen Runft, im ganzen für einen Werth 
2797085 Lire. Jn diefer lettern Summe ift die moderne Malerei mit 
1203 895, die Bildhauerei mit 1152420 und die Rleinfunft mit 190 860 Lire 
enthalten. Die ältere Runft (Altertyum, Mittelalter, Renaiffance u. f. w.) 
it mit 4144 Gemälden für 6S 910 Lire, mit SS6 Skulpturen für 52 565 Lire, 
mit 6450 funftgewerblihen Arbeiten für 128455 Lire vertreten. Der dant- 
barfte Abnehmer für italienifhe Runfterzeugniffe it gegenwärtig Deutfchland, 
es hat 10020 Gegenftände, alfo faft die Hälfte der Gefammtausfuhr, er- 
worben; die Amerifaner haben 5680, die Franzofen nur 3225 Begenftände 
angefauft. Der Dergleih des jahres 1896 mit dem Vorjahre ergibt, daß 
5150 Werfe der modernen d. b. zeitgenöfifhen Runft mehr und 5905 Werte 
der älteren Runft weniger als 1895 ausgeführt worden find, ein Ergebniß, 
mit dem Stalien nach beiden Richtungen recht zufrieden fein fann. Die zeit 
gensjliihen Rünftler, die ihre Arbeiten ins Ausland verkaufen, find natürlich, 
was zu bemerken faft überflüfjig erfheinen Fönnte, nur zum Theil Staliener. 

— Der Unterridtsminifter Bianturco, der fhon die Erwerbung 
der Galerie Borghefe und der Bemälde der Florentiner Rirhe S. Maria 


Novella durch den italienifhen Staat in die Wege geleitet hat, ftebt nun- _ 
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mebr auh in Unterhandlung mit dem Fürften Piombino bebufs Abtretung 
der in feinem Belize befindlihen Ludonifiifhen Antifenfammlung. 

Florenz. — Die Arbeiten in der Benediktinerfirde von Santa 
Trinità, die wor etwa 13 Jahren begonnen wurden, find bis auf die Glas- 
melerei des Chorfenfters vollendet. Aleffandro Baldovinetti und vor ihm 
Lorenzi Monaco haben die Kirhe mit ‚Fresken gefbmüdt, und fon vor 
einigen Jahren gelang es, im [Chor wenigftens am Gewölbe die arg zerftörten 
Malereien des erfteren wieder aufzufinden. Aus San francesco di Paolo 
wurde in eine der Chorfapellen Luca della Robbia's herrlihes Marmorwerf, 
das Grabmal des Bifhofs Federigbi, übertragen. Dor allem aber ift die 
Reftauration der berühmten Saffetti-Rapelle jehr befriedigend ausgefallen. Nod 
bis vor wenig Woden fab man die herrliben Erzählungen Bhirlandajo's aus 
der Gejhichte des b. franciscus mit fo viel Staub und Schmur bededt, daß 
es unmöglih war, ihren Werth zu ermeffen, und der Vorhang, welder die 
Rapelle abfdhloğ, raubte den ‚Fresfen lange Fabre das notbwendigfte Lidt. 
Die Reinigung ift mit Sorgfalt und Gefhid zu Ende geführt, und es ift 
erfreulid, auf einer Marmortafel über dem Hodaltar zu lefen, dağ ein Nad- 
tomme des alten Befhlehts, der Graf Biovanni Saffetti, den größten Theil 
der Wiederberftellungsfojten der Kapelle, über welde er noh heute das 
Proteftorat befigt, auf feine Tafhe genommen bat. Ueberdies wurde bod 
über dem Eingangsbogen in ziemlih wohl erbaltenem Juftande die Weifjagung 
der Tiburtinifchen Sibylle an Auguftus bloğgelegt, mit welder Bhirlandajo 
feine Arbeiten in der Saffettifapelle begonnen zu baben fheint. Würde man 
fh endlich noch entjhliefen, Bhirlandajo's Altargemälde, eine durh Hugo 
van der Boes beeinflußte Anbetung der Hirten, welde fih heute in der 
Akademie befindet, wieder an ihrem alten Plate anzubringen über dem nen 
errichteten Hochaltar zwifhen den prädtigen Charakterbildern der Enieenden 
Stifter, jo würde dies Heine Heiligthbum der Runft die unberührtefte Befhlechts- 
fapelle fein, welde Florenz heute noh aus der Remaiffance befigt. Steben 
dod noh die marmornen Sürge des würdigen Francesco und der Matrone 
Nera, „feiner füßeften Gattin“, unberührt am alten Pla; in den Maner 
nifhen rechts und links prangt auch noch heute über dem Eingang das 
Wappen des reihen Handelshaufes im reizender Robbia-Arbeit ausgeführt. 
Und alle diefe haraftervollen Beftalten der Florentiner Bürger, unter ihnen 
francesco Saffetti felbft und Lorenzo de Medici, fiheinen mit neuem Leben 
befeelt, nun eine fundige Hand Schmuß und Staub von Jahrhunderten 
entfernt bat. Nur das ‚fresco der Mittelwand wurde fhon früher übermalt, 
die von Giotto in der Rompofition aufs ftärffte beeinflußten fr&nciscus- 
Erzählungen der Seitenwände blieben von zerftörenden Neftaurationen 
ziemlich unberührt. 

Venedig. — Der Schlußtermin für die Deröffentlihung der Artifel oder 
Efjays, die idh um die drei von der Stadt Denedig für die beften kritiſchen 
Studien über ihre Il. Internationale Runftausftellung ausgefegten 
Preife (zu 1500, 1000 und 500 Lire) bewerben wollen, war auf den 31. Auguft 
angefeßt worden. Der Präfident der Ausftellung, Poseftä von Denedig 
S. Grimani, giebt befannt, daß die Ejjavs oder Artikel in vier Eremplaren 
nit fpäter als zum 7. September an das Bureau des Beneraljefretairs Prof. 
A. Fradeletto (Biardini Pubblici) einzuliefern find. 

Urbing, — Raffael Sanzio foll in feiner Beburtsftadt ein würdiges 
Dentmal erhalten. Um die Mittel dafür anfzubringen, bat fi unter dem 
Protektorate des Rönigs von Jtalien ein Tentralcomitd gebildet, das bereits 
die Summe von 120 000 fr. gefammelt bat. Das Comité wendet fih jegt 
auh an die Broßftädte des Auslandes mit der Bitte, zu dem Dentmalfonds 
beizuftenern. So ift auh dem Berliner Magiftrat ein Schreiben des Comités 
zugegangen, worin um Bewilligung eines Beitrages gebeten wird. Später 
foll cine Raffael-Lotterie veranftaltet werden, woran, wie man bofft, fi 
namentlih Siejenigen Aunftfreunde betheiligen werden, die Werke Raffaels 
befigen. Die Namen der Spender, fo beißt es in dem Schreiben, follen in 
ein Album eingetragen werden, das im Beburtshaufe Raffaels für alle Zeiten 
aufbewahrt werden wird. Mit der Herftellung des Denkmals, für das fih 
auh Papft Leo lebhaft imtereffirt, ift der Bildhauer Belli betraut worden. 

Petersburg. — Ein äußerft vielfeitiger Rünftler der Akademiker der 
faiferlihen Afsdemie der Künfte, Wladimir Sherwood, ift in Moskau im 
64. Lebensjahre geftorben. Sein Dater, ein englifher Ingenieur, wurde von 
Reifer Paul I. nad Rußland berufen, um die Wafjerwege des Baltifihen 
und Kafpifchen Meeres zu verbinden; fein Sohn Wladimir wurde ganz ruffifch 
erzogen und abfolvirte 1869 die Moskauer Schule für Malerei, Skulptur und 
Arhiteftur, Als Portraitmaler, Bildhauer und Arhitett hat Wladimir 
Sherwood Hervorragendes geleifte. Das fhöne Gebäude des hiftorifchen 
Mufeums in Mostan ift fein Werf, er it der Schöpfer der Denkmäler 
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538 Deutfde Runf. 


Aleranders IT. in Kafan und Samara, des Nadezfi-Denfmals in Odefla. | des Comités feinerzeit verlangte Betrag von 200 000 Rubel bereits ein- 
Sein legtes Werk ift das Pirogow-Denfmal in Moskau, deffen bevorftehende | gekommen fei, und die Sammlung jomit gefchloffen ift. Faft alle polnifchen 
feierlihe Enthüllung er nidt mehr erleben follte. Die Zeihnungen und Skizzen | Zeitungen, welche ebenfalls Beldfammlungen veranftaltet, haben, wie es fid 
Sherwood's fanden bejonders in England Abfat und wurden dort boh | jett berausftellt, nah Ablieferung ibrer Quoten an das Comité noh Fleinere 
bezahlt. Auch als Runftfriftfteller war der unermüdlihe Mann thätig, fo | oder größere Ueberfhiüffe zurüdbebalten. Allein bei dem „Courier Warfhawsti" 
fhrieb er unter anderem: „Verfuh der Erforfhung der Bejere ser | find 140 000 Rubel eingefommen, wobei das Blatt den verbliebenen Ueberfhuß 
Kunſt“ (ruſſiſch). zu einem Preisausſchreiben für ein wiſſenſchaftliches Werk über die polniſche 

Warſchau. — Das Comité für die Errichtung eines Denkmals für Literatur verwenden will, während viele Blätter ihren Ueberſchuß zu anderen 
Adam Miciewicz macht bekannt, daß der erforderliche und in dem Aufruf Wohlthätigkeitszwecken beſtimmt haben. 
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Kunfthandel. „Ulun, wie its gegangen? War’s nit zu lang?“ Der Mann, der ein 
Schotte war, legte den finger an die Nafe und fagte mit viel Bedadht und 
Berlin. — Die firma „Deutfhes Erport-Mufterlager, Luifenbof, | Yaydrud: „Sie hätten lieber Alles das über Mc. Langelo auslajlen follen ; 
Dresdenerftr. 34/55 eröffnete eine dauernde, unter fünftlerifper Leitung ftehende | wir wiffen bier nichts von diefem Heren.“ 
Runftausftellung in ihren Räumen unter Sem Namen „Runftausftellung — Der Preis eines Romney. Jn London wurde jüngft ein aus- 
£uifenbof". Yur Werke von Künftlern seutjher Staatsangehörigfeit werden gezeichneter George Romney — zwei bübfhe Rinder in anin Garten 
zur „Runftausftellung Euifenhof“ zugelafien. Die Leitung der „Runftausftellung | (pebensgröfe) — verfteigert. Das Bieten begann mit 20000 Mar? und ftieg 
Luiſenhof“ ift einer Rommifjion von Rünftlern übertragen, die der deutſchen auf 185 640 Mark. Das ift der zweithöchfte Preis, der je für einen Romney 
, Runftgenofienfihaft, Lofalverein Berlin, als Mitglieder angehören, Es befinden gezahlt wurde, und wird nur von den 214 200 Mark übertroffen, sie der 
fih darunter die Herren Agte, Bohrdt, Profefor Fechner, Profeilor | Ctiffden-Romney legten Juni erzielte. Der Künftler felbft hat für das Bild feine 
Janenfh, Profefor Hans Meyer, Georg Ludwig Meyn, E.Röhling. | 100 Buinen erhalten; während der legten Deade find feine Bilder aber rapid 
Straßburg. — Der Mufifalienhändler S. Wolf hat in feinen Räumen | im Wertbe geftiegen. i 
eine Uusftellung der Scenes juives von UAlphonfe Levy- Paris ver- se 


anftaltet. Je gründliher man ih in das Studium der Arbeiten Alpbonfe i 12 

Levy's vertieft, deſto mehr kommt man zum Bewußtſein, daß das Leiſtungen Gedanken über bildende Kunft. 

eines Jeichners erften Ranges find, Werke, bei denen jeder Zug, jede Linie Wahr allein Pann unfhön fein — Wabr und fhön ift wabrhaft fhön 
mit liebevoller Sorgfalt und peinliher Genauigkeit ausgeführt find, Werke, š ` Zonnentbal. 


die nur ein genauer Kenner des jüdischen Kultus und des jüdifhen familien- 


lebens fhaffen fonnte Wie Sader Mafoh und Karl Emil franzos in Ein Runftwerk ift ein Winfel der Natur, gejeben urh ein Temperament. 


Worten, jo malt uns Alphonfe Levy mit dem Bleiftift in Strihen den alten š Sole. 
Landrabbiner mit der Brille und dem doppelt gegabelten Kangbart, der Die ftaatlihe Pflege der Kunft tann feine andere Aufgabe haben, als 
das Dorffind die hebräifche Bibel leſen lehrt, die betenden Iſraeliten in die Pflege und Erhaltung des Schönbeitsgedanfens. 2 ä — 


der Synagoge, den Vorſänger, den Beter mit der Palme, den Schächter, der 
das Geflügel unterſucht, die jüdiſche Hausfrau, die den Kuchen zum fefte 
zurechtmacht, und viele andere altjüdiſche Typen, von denen manche nur noch 
in der Erinnerung fortleben. 


Köln. — Bei Ed. Schulte fnd einige nene Bilder hervorragender $ Í b 
fpanifcher Rünftler zur Ausftellung gefommen, von denen Jofé Gallegos, maner ar e. 












die heil. Rommunion in einer ſpaniſchen Kirche, das bedeutendſte iſt. Ferner Das Malmaterial der alten Meister. 
find zu nennen: M. Bimenez' „Spanifhe Hochzeit" und Jofé Benlliures De Rena rerente Vonchtrrate veli 
„Maurifhe Wohnung“. — Don Oswald Ahenbad Pamen zwei neue Bilder kommene Unveränderlichkeit. 
zur Ausftellung, „Palazzo Andreas Doria in Genua" und eine Schweizer- Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 
landfhaft, „Die Jungfrau von Wengern aus gefehen“. Außerdem Genrebilder Zu Ge —— Kunst- 
von R. von Rowalsfi, Peter Rrämer und Albert Schröder in KileinteeFabrikanten: 
Münden, Landfhaften von R. Müller-Rurzwelly, A. Rasmujfen i 5 è 

; ; ' Otto Lingner & Pietzcker, 


Rarl Röder und SF. Wuderer in Paris, ein Blumenftüdt von Molly 


Cramer in Hamburg und Aquarelle von Rihard Fuchs in Berlin. Charlottenburg. 












Kuriofa aus Atelier und Werkſtatt. 


— Einer, der von Mihel Angelo nibts weiß. Der Präjident 
der Afademie, Sir Edward Poynter, erzäblt in der neuen Ausgabe feiner 


„Vorlefungen über Aunft“ in einer Anmerkung folgendes Erlebnif. Er G esce h ä ft 8 fü h rers 


h s * 4 
batte feine erfte Dorlefung „über dekorative Runft“, in der viel von Midel zu besetzen. Die Bedingungen erfolgen nach besonderer Vereinbarung. Be- 


die Rede ift, in einer Runftichule in der Provinz gehalten und fragte werber wollen ihre Meldungen bis zum 15. August d. J. einreichen bei dem Vor- 
Angelo 7 ft, ſtſch p 3 geb n fi gle, sitzenden des Vereins Herrn Baudirector Zimmermann, Bleichenbrücke 17, 


als die Sahe vorbei war, etwas beforgt , einen Angeftellten des Inftituts: | Hamburg 


E AGr. Berliner Kunstausstellung 
— F im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis g Uhr Abends, 1897 


Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 
Eintritt 50 Pfennig (Montags | Mark). 


Bei dem Kunstverein in Hamburg ist die Stelle eines 















Architekten, Baugefchäfte und 
Bau-Gefellfihaften. 

Bopit, Emil, Arkitett, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Claudiusftr. 3. 

Müller, Carl William, Architeft für Innens 
dekoration, SW Königgrägerftr. 107. 

Heimjtätten » Aktien » Gejellihait, W Lint- 
ftr. 4 I. Grbauen von Pillen und 
Yandbäufern in Schlachtenjee, Karlshorft 
und Mablow. 

Zichunfe, Emil, Architelt, Maurer— 
Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


und 


ga 
Alfenidewanren. 


Guiremand’s Alfenide: Waaren : Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., S Prinzeffinnen= 
ftr. 21 pt. 

Mußgnug, papet teretane v. Chriſtofle 
u. Co, Emil, W riedridfir. T8 pt. 


* 


Beleuchtungsartikel. 


Dreßler, Ednard, S Nitterjtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, 9. C, W XLeipzigerftr. 99. Aus— 
ftattungs = Ebtablifjement für Erpftallz, 
Worzellanze und Fayence = Service. 
Special = Haus für Erpjtall = Kronen 
Benetianiide Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
aläjer. Glas>Grapuren. Großes Fager 
Erpitallwaaren aller Art. Decorations- 
Segenitinde von Porzellan und Kunfte 
Fahence. 


š 
Bildgießereien. 
Gladenbech's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 

Seeſtr. 113. 
Maercker & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Bureau der Alt.» Gej. Yauchdammer 
Gijenwerfe, W Yeipzigerjtr. 109 II. 


* 
Bildhauer. 

Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſtaufenſtr. 81. 

Caspary, GE. & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW Yuijenitr. 58. 

Meuce, Friedrich, Bildhauerei für Stud 
und Kunftjanditein, N Wildenomeritr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kumft = Holz = 
bitdhauerei, NO Georgenlirdjtr. 37a, I. 


— xy 
Bronzegießereien. 

Caſtner Rahi. Martin & Pilging, U, N 
Ehaufjeeftr. 24 H. pt. 2. Fr. Bildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Miüllerftr. 127 a. 

Friedrih, U, Kunft = Metallgiekerei und 
Bronzewaaren = Fabrif, SO Weichen = 
bergeritr. 3. . 

Spengler, Franz, SW Alte Yalobitr. 6 pt. 
Feine mod. Thir- u. Fenfterbejchläge zc. 


* 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrikant von Bronze— 
jpiegeln u. Kronleudt., SO Staligerftr. 27. 


Bartofif, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Lurrusgegenftände, S Nitterjtr. 88. 


Goldichneider, ğriedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt = Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes d'art. Paris, 4b Rue de 
Paradis $unftsTerracottasfabrit, Wien 
XVII, Staudgafjfe 7 u. 9. 

Sanerwald, Gonrad, W Leipzigerjtr. 20 pt. 
Hofl. Sr. Hoheit d. Herzogs dv. Sachſen— 
Meiningen (Kunftgußgegenftände). 

Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerjtr. 17. 
Spec. Zintguß = Bilderrabmen, Schreib 
zeuge, Uhren, Barometer, Sandelaber, 
Leuchter, Rauch = Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabſchneider, Viſitenkartenſchalen, 
Früchtſchalen, Briefbeſchwerer, Figuren ec. 





Deutſche Runft. 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 


Wegweiser 6 


und Kunstindustrie. 


China- und Iapanwanren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient = Waaren =- lager, Ernft, 
W Mobrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W Wotsdamerftrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. G, W Leipzigerftr. 119. 
120. Ymporteur, Grojfift und Details 
Handlung. 


= > 5 

Chromolithographiſche An- 

ſtalten und Kunſtdruckereien. 

Aberle & Go. J., Anſtalt für Chromo— 
Lithographie, Runft- und Farbendrug, 
S YuifensUfer 11. 

Fils, Albert, Kunjt-Jnftitut für Deldrud 
und Chromo, litbographiihe und gen 


grapbijche Anftalt, Steindruderei, Erport | 


und Engros, o pp 710 I. 

Neumann & Go., W., Yichtdrudanjtalt, SW 
Ritterftr. 78/79. 

Vietor, Mar, Chromographiſches Kunſt— 
Inftitut und Verlags-Anſtalt, Luxus— 
papier = Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 


Rundid, E., Chromo =- lithograpbifche 
Kunft-Anftalt, Spezialität: _ Plafate, 
Alluftrationen, Etiquette u. f. w., N 


Müllerftr. 177. 


* 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenitr. 90. 

Brendamour & Go., N., SW Friedrih- 
ftr. 232. 

Fiſcher & Dr. VBrödelmann, W Wilhelms 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfograpbie und Kupferäßgung. 

Friicheiien, P., S Budomerftr. T pt. Spes 
ztalität Galvanos u. Stereotypen. 


* 
Fontainen. 
(Zimmer- und Garten-) 
Aktien⸗Geſellſchaft Schäffer & Walcker, 8SW 
Lindenſtr. 18. 19. 
Caſtner Nachf. Martin & Pilting, U, N 
Ehanffeeftr. 24 1. H. pt. 


* 
Gipsfiauren. 
Micheli. Gebrüder, NW Albrectitr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 
Tei & 
Gips=Elfenbeinmaffe und polydromirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbah & Go, Münchener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 ILL 
Kaminski, B., N Anklamerjtr. 44 pt. Kunfte 
gewerblihes Inftitut für Glasınalerei. 


— 
Glas-, Aryftall- und 
Vorzellanwaaren. 

Harſch & Co., C., XW Unt. d. Linden 66. 

Haſché, A., O Andreasſtr. 48. 

Hengſtmann, F., W. Leipzigerſtr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 

Herrmann Rahi., A, Inh. Re Weber, NW 


Luijenftr. 43. 44. Glass, Porzellanz, 
Steinguts, Kryſtall-⸗, Majolikawaaren, 


Lampen und Nippes. 

Raddatz & Co, Pe, W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, % A, W Xeipzigerftr. 107. 
Fabrik» Lager und größtes Spezial- 
Magazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 
Porzellans Malerei. 

Reitpiahl, Ctto, W Mobrenftr. 15. 

— & 60, 9, 5 Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausjtattungen. 


6o., 6, SW Bergmannfir. 97." 





Gold- und Silberwaaren und 
Juwelen. 


Polen, Wwe., W Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, Gugo, W Potsdamerftr. 8. Hof 
Goldſchmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 

Vollgold & Soyn, D., SW Kommandanten 
ftr. 14. Hofgoldfhmiede Sr. Majeftät des 
Katjers und Königs. 

Werner, Juwelier, Yonis, W Friedrichjftr. 190. 
Dof-Jumwelier Er. Durdlaudt des 
Kürten Georg don Schaumburgstippe 
und Sr. Fi Hobeit des Großberzogs 


von Sadjen-Weimar. 


Lazarub, 


e 

Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 

Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N Badftr. 40. 41. Hof-Kunſt- 
ichloffer Sr. Mai. d. Kaijers u. Königs. 
irſchwald, H. W Yeipzigerftr. 117. 118. 

Stlemm, Emil, SW Lindenjtr. 75. Schmiede 
eijerne Beleuhtungs= u. LurussGegenft. 

DOrient-Bazar Frid & Co, W Leipzigers 
ftr. 24. Orient., Stal. u. Jap. Waaren. 

Rafenins & Go., Gart, SW Bimmerftr. 98 
u. NW Unter den linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


Z 


Kunſtgießereien. 
Aktien⸗-Geſellſchaft Schaeffer & Walcker, 
8W Lindenſtr. 18. 19. 
Gladenbeck's Bronzegießerei, 
hagen, Seeftr. 113. 


Friedrichs⸗ 


` Roh & Bein, SW Nitterftr. 49, Embleme, 


Wappen, Berzierungen. 
Spangenberg, H., SO Meldioritraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 
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Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 


Amsler & Nuthardt, W Behrenftr. 29. 

Antiquitäten » Ausftellung Mar Wollmann, 
W Mohrenftr. S. Gof. 3. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrich. Çinə u. 
Berkauf von Antiquitäten aller Art. 

Snaas’iche Hunt: und Buchhandlung, E,, 
C An der Stehbahn 2. (Kupfer und 


Stahlitiche). 
Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 


ForzelansMalereien. 
Schröder, E. H., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftihportraits. 


* 
Künſtler-Magazine. 
Fröhlich, B. 8 Sebaſtianſtr. 15. Spezial— 

Fabrik v. Wandtellern in Metall, Stuck, 
Zerratotte, Holz ꝛc., Milchglasplatten, 
Delfter Malkäſten u. Fayence-Teller. 
Heß. Adolph, Künſtler-Magazin, Kgl. Hofl., 
W 8. Mohrenftr. 56, zwijchen Friedrich 
u. Kanonirftr. 
Stel & Meinere, W Leipzigerftr. 10. 


k > 
Aupferftecher und Badirer, 


Angerer, &, S Wajfertborftr. 59. Spezial. 
Drudplatten geftohen und radirt für 
Budilluftration. 

Goldihmidt, N., NW Unter den Linden 58. 

Windelmann, Hand, N Eberswalbderjtr. 29. 
Kupferfteher u. Nadirer. 


* 


Marmorwaaren. 
Fink, C., 8W.Blücher-Platz 2. 
Geſellſchaſt ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Go, S Dieffenbadjtr. 36. 
Micheli, G., NW Unter den Linden At. 









Möbel. 
(Fantaſie- und Luxus-) 
Bauer, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
gor Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
urdlaudt d. reg. Fürften v. Schwarze 
burg = Rudolitadt. Inh. Konjul Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 
i B., W &ronenftr. 31. 


Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 61 u. C 
Am Königsgraben 7. Yabrif u. Hands 
lung guter Möbel und Poljterwaaren, 
ge Lager, billige Preije. Eigene 
Werkftätten. Nah außerhalb fradtrrei. 
Mufterbuh franco gegen franco. 

Reihert, A., S Ritterftr. 124. Lurus- 
möbelfabrik. Spez. Bauerntiſche, Spiels 
tiſche u. Servirtiſche. 

Sauer, €., SO Manteuffelitr. 76. Spezial. 


Luruss 


Herrenjchreibtijche. 
Weber, A, SW Nitterftr. 45. Fantafies u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon =» Säulen. 


Hief. Vertr. Nihard- Keiper. 


— — 
Vhotographiſche Apparate. 


Anſchũtz, O. WLeipzigerſtr. 116. 

Benekendorff, F. U. SW Wilbelmftr. 135. 

Sadjie, Ernit Conrad O., S Oranienitr. 50. 
Spez. Gejh. f. Amateur-Photograpbie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

Höffert, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Yinden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kal. Sädj. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preufen. 

Nolofi, Oscar, SW Serujalemeritr. 59. 
Großberzogl. und Fürstl. Hofphotograpb. 

van Nonzelen, Jo W Unter den Linden 13. 


* 
Tapeten. 
Gulbe, Georg, W Leipzigerjtr. 121. eders 


tapeten. 
Qippelt, Adolph, W Potgdamerftr. 8. 


— 


Ziſeleure und Graveure. 


Bommer, Gebr., SO Oranienitr. 19. 

Schneider, R., O Breslauerftr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Furuss 
papier und Ausftattungen, Stanzen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Yederprefjungen. 
— — 
Pianos., 


Behitein, G., N Jobhannisftr. 5—7 und N 

Biegelfir. 27. Zweigfabrifen Grünauers 
ftr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 
Neichenbergeritr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majejtät des Kaijers c. 

Ibach Sohn, 9, SW Alerandrinenjtr. 26. 
Kl. Hof Pianofbrk. 

Zrantwein’sche Mufifalienhdl. u. Pianoforte 
fbrf., T., gegr. 1820, W Xeipzigers 
ftr. 119. 120, 
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Bahmenhandlungen. 


Gohlar, F., NO Große Franffurterftr. 51. 
BildersKahmen jeder Art, in allen Holz- 
arten, jowie Gold- und Plüjhrabmen zc. 

Röhlih, vorm. Robert Qane & Nebling, 
Garl, SW Beuthitr. 6. Hofl. Sr. Majeftât 
des Saijers und Königs. 

Stolpe, Frik, Bergolder, W 
ftr. 20. Gemälderahmenfbrt. 

Sidendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Gbarlottenftr. 27. 


Potsdamers 





540 Deutſche Kunſt. 


ee Se! Kunstverein Freiburg i. B. 


Zu der am ı5. September erfolgenden Wieder- 


Hey l & Co. A | eröffnung seiner Ausstellung ladet der Kunstverein 


Freiburg die Herren Künstler zu recht zahlreicher 
6. m. b. Ñ. 


Charlottenburg bei Berlin. |" | Beschickung ein. 
Abtheilung B. (| Freiburg i. B., im August 1807. 


Normal- Künſtler-Oelfarben — E S 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. si — — — — 


Dekorations-Oelfarben. III umm — JAA MAO ADTO NOMAAA NREN MARUA NIN — MCE PAAOBABEUTAH LUNG 


Rubensfirnif. 8 Prerkiveih. 
Verkanfsftellen an fämmtlihen Pläken des In- un. Auslandes, 


e 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- | 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 
mi öglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
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Der neue Wettbewerb des Kaifers und die Bronzeftatue der Sammlung Saburoff. 
Von Georg Malkowskn. 


Konkurrenz; um die „Tanzende Maenaðe“ eine retro- 

fpeftive Betrachtung, im Nr. 22 veröffentlichten wir die 

Bedingungen des Preisbewerbs um die Ergänzung des 
Bronzefnaben der Sammlung Saburoff, heute möchten wir. noh 
einmal auf die Bedeutung einer Rejtaurirung binweifen, die an 
das Stilgefühl unferer Bildhauer erbeblihe Anforderungen ftellt. 
Die Diadochenzeit, der Sie Tänzerin angehört, liegt unferem 
Empfinden näher, bei der Statue der Sammlung Saburoff 
- bandelt es fib um ein Werk, das etwa Ende des V. bis Anfang 
des IV. Jahrhunderts v. Chr. entjtanden, in der Formengebung 
auf die Schulen von Sikyon und Argos binweilt, für die 
Bildung des Kopfes aber nur unfihere Anbaltepunkte gewäbtt. 

In der Bejchreibung des Torfo folgen wir am beiten den 
thatfächlihen Angaben der: amtlihen Berihte aus den Föniglidhen 
Runjtfammlungen. 

Die Statue befindet fih feit dem März des Jahres 1884 
im Beg der Röniglihen Mufeen. Sie it damals mit dem 
größten und widhtigjten Theil der früher Saburoff'jhen Samm- 
lung — den Marmorwerken, Bronzen, bemalten Dajen — für 
die Röniglihen Mufeen angefauft worden. 

Herr von Saburoff war etwa ein Jahrzehnt, von Ende der 
fehziger bis Ende der jiebziger jahre, Faiferlih rufjifcher 
Gefandter in Athen. Während diefer Amtsführung hat er, wie 
die übrigen Stüde feiner Sammlung, fo aud die große Bronze- 
figur erworben. Es ift dies im Jabre 1878 gefchehen, und aud 
über die Art der Erwerbung und die Fundumftände liegen einige 
Angaben vor. 

Einem noh in Athen 
Sammler war die Nadriht zugefommen, in Eleufis befinde fich 
in Privatbefit eine große Bronzefigur ohne Ropf. Er hatte es 
indeß unterlaffen, diefer Nachricht weiter nahzugehen und hörte 
erft, nahdem mehrere Monate verftrichen waren, davon, daf ein 
in jenen Jahren viel genannter athenifher Runftbändler eine 
große Bronzefigur ohne Ropf, die von italienifhen Fifhern in 
den Bewäfjern von Salamis aufgefifht fein follte und mehrmals 
den Befier gewechfelt hatte, im Händen habe. Diefe Bronze- 
ftatue wurde im Piräus von Herren von Saburoff angefauft. 

Die figure kann ebenſowohl zwifhen Eleufis und Salamis, 
als bei Korinth, Patras oder Pyrgos aufgefunden fein. Nur 
daß fie mwirklih im Meere gelegen hat, lehrte und lehrt der 
Augenfhein. Die ganze Oberflähe ift in einer .Weife forrodirt 
und bier und.da zerftört und zerfrejfen, wie es ih nur durd 
die lang andauernde Einwirtung des Salzwaflers erflärt. 


T' Yır. 20 der „Deutfhen Runft“* widmeten wir Ser Kaifer- 


lebenden befannten griedijchen | 
| viele, baló fleinere, bald größere Flidjtüde, die 3. B. hinten am 





Außerdem jagen, wie berichtet wird, noch bei Ser Heberführung 
Ser figur in sie Rönigliden Mufeen auf einigen Stellen der 
Oberflähe „Ablagerungen des Meeres, Theile von Mufcheln und 
dergleichen“, welde von den Bildhauern unferer Werkftatt, den 


Herren freres und Poffenti, behutjam entfernt wurden. Es find 
dies die Stellen, die jegt Fupferfarben bloßliegen. Ganz un- 


verlegt und mit fhöner dunkeler Patina überzogen ift Sie Ober- 
flähe nur an einigen Stellen des rechten Fußes. Da fih diefe 
Stellen im Meerwafjer in folber Frifhe nicht erbalten baben 
fönnen, jo muß es bei einem früheren Neinigungsverfuh, ver- 
muthlihb bald nah dem fund oder nah dem Ankauf Surh 
Herrn von Saburoff gelungen fein, gerade bier ie Ab- 
lagerungen* leicht und glüdlih abzufprengen. 

Redts und linfs vom Hals, nad den beiden Schultern zu, 
erkennt man die Seutlihen Spuren je zweier Loden. Sie beben 
ih ‚vollfommen Par urh die befjere und glättere Erhaltung der 
Stellen, auf welden die Loden aufjaßen, aus der rauberen und 
helleren Umgebung heraus. Diefer Zuftand it nicht etwa wie 
bei guten Stellen des rechten Fußes, deren Patina übrigens aud 
anders ausfieht, Surh Reinigung gewonnen, fondern er war an 
fi gegeben. Diefe eint von den Loden bededten Stellen, welde 
die Einwirkung des Meerwajjers nicht zeigen, müffen demnad 
bis zur Auffindung gefhüßt, alfo duch die LCoden bededt ge- 
wejen fein. 

Nicht nur der Kopf war einzeln gegoffen und angefeßt, 
jfondern aud) andere Theile. Völlig Seutlih ift dies bei den 
beiden Armen, an denen man die horizontalen Anfatfugen 
beiderfeits im Oberarm, an der Stelle, wo fih diefer vom Torfo 
fcheidet, erkennt. Der Buß war nur mangelhaft gerathen. Sebr 


rechten Unterfchenfel und am linfen Arm befonders leicht enntlic) 
find, dienten dazu, die Bußfehler zu verbejjern. Es wird aus: 
drüdlid berichtet, daß, als Herr von Saburoff die Statue erwarb, 
an den Bruftwarzen noch die aus Silber eingefaßten Rreife, welche 
die mit dem Torfo in einem gegoffenen Spitzen der Bruftwarzen 
umgaben, erhalten waren. Sie müffen irgend einmal beim 
Transport abgefallen und verloren fein, denn fie waren bei der 
Erwerbung durd die Röniglihen Mufern nicht mebr vorhanden. 

Die erhaltene Höhe der ‚Figur beträgt 1,18. 

Der Anabe bat redtes Standbein, linfes Spielbein. Die 
Schulter auf der Seite des Standbeines, alfo bier die rechte, 
fteht nur wenig tiefer als die auf der Seite des Spielbeines. 
Jn der gewählten Bewegung fhiebt fih die rechte Hüfte etwas 
nad) außen vor. Der linte Arm ift gefenkt, Ser rehte it etwas 
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ſeitlich vorwärts gebogen. Nach dieſer ſeiner rechten Seite hin 
wird der Knabe den Kopf leicht vorwärts gebeugt haben. Nach 
der Art, wie die Finger geftellt find, darf man vermutben, daß 
beide Hände je einen leichten Gegenftand faßten. Aber welde 
Gegenftände dies gewefen fein Fönnten, darauf führt Feine er- 
haltene Spur. Denn die beiden Fleinen Löcher auf der Jnnen- 
fläche der linten Hand find nichts anderes als vom Meerwaifer 
zerfrefjene Stellen. Man bhat fogar bezweifelt, ob die Hände 
Surdhaus irgend etwas gehalten baben müßten und die Möglichkeit 
offen gelaffen, daß fie beide leer waren. für Sie linte ift dies 
vielleiht möglid aber nicht fehr wabricheinlid. Die vorgejtredte 
Haltung der rechten Hand wird fi äußerli am einfachiten erflären, 
wenn fie irgend etwas gehalten hat. Der Wortlaut des Raiferlichen 
_ Preisausfchreibens fordert die Herftellung des fehlenden Kopfes. | 

Diefe Einſchränkung iſt befonders harakteriftifh und giebt 
einen Anbalt für die ganze Art, in der die Cöfung der Auf | 
gabe beabfihtigt if. Es handelt fih niht darum, den mvtbo- 
logifhen Charakter des verftümmelten Runjtwerkfes mit einiger 
Wahrfcheinlidhfeit wieder berzuftellen, fondern darum, Sem herr- 
lihen Epbebentorfo einen feiner Bildung und feiner Entftehungs- 
zeit entjprechenden Ropf aufzujegen. 

Wenn man nun aud von einer Hinzufügung bejtimmter 
Attribute abjieht, fo wird ji doch eine ungefähre Beltimmung 
des mvtbologifhen oder fozialen Kreifes nicht umgeben laffen, 
dem die Bronze der Sammlung Saburoff angehört. Als Aus- 
gangspunft einer joldhen Bejtimmung fann zunädhft nur die 
Rörperbildung des Torfos ienen. Was die Alterftufe des 
dargeftellten Jünglings anbetrifft, fo fönnen wir uns der Anficht, 
die Profeffor Kefule von Stradonig in der Beilage zu den amt- 
lihen Berichten ausfpricht, nicht ganz anfchliegen. Ein Vergleich | 
mit dem betenden Knaben des Berliner Mufeums muß zu der 

. Meberzeugung führen, daß wir es in der Statue des Saburoff- 
[hen Knaben mit einem voll erblühten Jüngling zu thun baben. 
Darauf weilt das ausgebildetere Rnodengerüft, die vollentwidelte 
Bruft, die ftarfe Hüftenausladung und die fhärfer umgrenzte | 
Betonung der Gelenke. Jm übrigen mödten wir Sie fih an | 

| 





der Konkurrenz betbätigenðen Rünftler generell vor einer UAn- 
lehnung an den Berliner Adoranten warnen, der einer bei 
weitem raffinirteren Runftübung angebört. 

Ob wir es mit einer menfclichen oder mit einer göttlidy- | 
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beroifhen Bildung zu thun baben, dafür dürften 


trog Ser 
gegentbeiligen Ausführungen des Profeffor Keful& von Stradonik 
die erhaltenen Lodenfpuren auf den Schultern entjheidend fein. 
Das jbennatifh geordnete Beringel läßt ih nad diefen Spuren 
in feiner Doppeltheilung genau refonftruiren, ihm muß nad dem 
Dorbilde einer arhaifirenden Apolloftatue im Mufeum zu Neapel 


eine Binde oder ein Reif entjproden baben, um en fih das 
im Naden aufgenommene Haar flang, Sas dann in Ringeln 
über die Schulter berabfiel. Auch das Stirnhaar wand fih um 
den das ganze Haupt dicht über dem Ohr umfihliegenden Metall- 
Diefe ganze Codenbildung fließt im ihrer ardaifirenden 
form ein genrebaftes Motiv aus, fie weit mit aller Wabr- 
ſcheinlichkeit auf den apollinifih-dionpfifch-erotifhen Kreis bin. 

Ob cs fih nun um einen Apollino, einen jugendlichen 
Dionvjos oder gar einen etwas ftreng gefaßten Eros, der natur- 
gemäß früber als der bekannte praritelifihe (?) Torfo im 
Datifan zu faffen wäre, gehandelt bat, ift eine Arcdhäologenfrage, 
die man um fo eher bei der Ergänzung unberüdfihtjgt laſſen 
darf, als die drei genannten Typen in der vorlvfippifhen Zeit 
einander ungemein nabe jteben. Der ftreng ftilifirten Haar- 
bildung, die vom Scheitel bis zum KRopfreif fiherlid nur durch 
eingeritte Linien anzudeuten ift, muß eine Befihtsbildung ent- 
fprecyen, die fih im finnigen Ausdrud des vorgebeugten Kopfes 
am beiten an sen foon erwähnten Erostorfo des Datifan an- 
lehnen dürfte. Die dort vorberrfchende träumerifhe Empfindung 
würde mit der läfjigen Haltung der Glieder barmoniren, Aud 
der Apollino (Sauroftonos) des Datifan wäre im Allgemeinen 
als Anregung zu benußen. Dagegen find die Umriffe, das 
cigentlih Typifhe der Gefihtszüge, bei weitem ftrenger und berber, 
leife achaifirend zu nehmen, etwa nad dem Vorbilde der oben 
ebenfalls angeführten Apolloftatue in Neapel, deren Kopf in 
den amtlichen Berihten aus den Königlichen Runftfammlungen 
vorzüglid abgebildet ilt. 

Jedenfalls werden die reftaurirenden Rünftler ihrer Aufgabe 
am beiten genügen, wenn fie jih von feiner er arhäologifh- 
mvtbologifchen Hvpotbefen beeinfluffen laffen, die Attributfrage 
vergejjen und fih ausfhließlih darauf befhränfen, einem leicht 
idealifirten, zum Göttlihen überhöbten Jünglingsförper ein Haupt 


| aufzufegen, deffen Linienführung die Grenzen ardaifirender Herbe 


Surh den mahvollen Ausdrud träumerifhen Sinnens unterbricht. 
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Berlin. — für das Runftgewerbe-Mufeum wurden an Werten aus | Raphael und Rubens. Angeſichts dieſer Werke wird Jeder den hohen Ruhm 


älterer Zeit folgende Stüde angefauft: Reliquienbebälter in Form eines 
Gebäufes mit vier Apfiden, zugleihb als Fuß für. ein Mruzifie dienend 
(Bronze vergoldet; Rheinlande, XII. Jahrh.); Rundplatte, Grubenſchmelz, mit 
Halbfigur des bl. Antonius (Stalien, XIV. Jabrh.); Zuderdofe mit Detel, 
Bold zifelirtt (Paris 1775—1774); Bronzefiguren, Merkur und la Renommee 
auf dem Pegafus reitend, gleihzeitige Nachbildungen der 1702 in Stein voll 
endeten figuren von Antoine Lovzevor; Lehnftubl, Nußbaumbolz gefchnitt, 
Bezug aus Seidenftoff, bez. G. Delanois (Paris 1770—1780); Raffette, 
Ebenbolz mit farbigen Steinen ausgelegt und Befhlägen aus Goldbronze 
(Ztalten, Anfang des XVII. Zabrh.); Fayence- fliefen, Gruppe von Reitern 
mit Drachen fämpfend (Zspahan um 1600). Außerdem find Befchenfe, Leib. 
gaben und Arbeiten neuerer Znöuftrie zu verzeichnen. — für die Bibliothek 
und die Ornamentftih-Sammlung wurden erworben 211 Werke, 1107 Einzel- 
blätter und eine Sammlung von ca. 5500 Fnitialen. Die Raiferin Friedrich 
bat der Bibliothe? ein Eremplar des Ratalogs ihrer Runftfammlungen. in 
Schloß Friedrihshof, fowie eine Reihe älterer tehnologifher und arditeftoni- 
fher Werte überwiefen. 

Magdeburg. — Jm Rupferftidfabinet ift zur Heit eine Reihe 
der hervorragendften Meifterwerfe des Museo del Prado in Madrid 


in den wundervollen Aeproduftionen der pbotograpbifhen Befellfhaft | 


in Berlin zur Ausftellung gebradt. Fn erfter Linie werden den Kunft- 
frennden die Föftlihen Werke des größten unter den fpanifchen Malern, des 
Diego Delasquez, vorgeführt. Daneben aber aud) Werte feines großen Landes» 





und SJeitgenoffen Murillo, und endlih Sie Madrider Hauptwerfe von Dürer, 


der Madrider Galerie begreifen und fid freuen, daß die Perlen einer der ent- 
legenften enropäifhen Sammlungen in fo hervorragenden Nahbildungen dem 
‚Freunde des Schönen zugänglih gemadt worden find. — Gleichzeitig find 
im Kupferftihfabinet in 14 Blättern die Zlluftrationen von Heinrid 
£efler zu dem Anderfen'fhen Märhen von der Rönigstohter und 
dem Schweinehirten ausgeftellt. Die Wiener Gefellfhaft für ver- 
vielfältigende Kunft hat jih ein großes Derdienft erworben, daß fie die 
Hand dazu bot, eine jo humorvolle Nahbildung des Märhens, wie fie Lefler 
in diefen Blättern gefhaffen hat, zu veröffentlichen. 

Wernigerode. — Das fürt Otto-Mufeum ift in Anwefenbeit der 
fürftlidin Familie eröffnet worden. Die Sammlungen befinden fih in dem 
früher gräfliden Negierungsgebäude, das einer vollftändigen Erneuerung 
unterzogen worden ift. Die Aufjtellung der Objekte aus dem Befit des ver- 
ftorbenen Fürften begann bereits im Herbft 1895 und ift bis jekt fortgeführt 
worden, zu Lebzeiten des Fürften unter deffen bejonderer Leitung. Das 
Mufenm umfaßt eine mineralogifhe Abtheilung (Sammlungen des Grafen 
Heintih Ernft, des Bergratbs Jafhe und des Lehrers Döring), eine botanifibe 
(Herbarium des früheren NRegierungsdireftors Sporleder), eine zoologiſche 
(Vermädtniß des Stabsarztes Dr. Müller), eine vorbiftorifhe (Samm- 
lungen des Dompredigers Auguftin in Halberftadt und des Sanitätsratbs 
Dr. Friederid), eine gefhichtliche, eine Fulturgefhichtlihe, eine Funftge- 
werb.lide 2. 


Nürnberg, — Jm Germanifhen Nationalmufenm ift die erjte 


| Hälfte der Werfe des Koburger Malers Mar Prätorius ausgeftellt. Mehr als 
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aus den meiften Handbüchern der neueren Runftgefhichte erfahren wir aus | 
diefen Blättern — Handzeihnungen und Studien der verfchiedenften Art — 

über des Rünftlers Leben, feine Reifen durch Deutjchland, Jtalien, und über | 
den Einfluß, den der Nürnberger Maler Job. Adam Klein auf ihn aus- | 
geübt haben foll. Mit Rlein ift auh Prätorius fünftlerifh am nädften | 
verwandt und am beften zu vergleihen. Einige der ausgeftellten Blätter 

find nur Kopien nah Rlein und namentlih ala Pferdemaler hat P. mit dem | 


Nürnberger Meifter um die Palme gerungen, Soh it Angefihts einiger vor- 
trefflier, ja geradezu padender Darftellungen Prätorius in der That fhwer 
zu fagen, wem von den beiden Rünftlern hier der Preis zuerfannt werden 
muß. Unter den im diefer Hinfiht in Betraht Pommenden Blättern fei noh 
bejonders auf die Meinere Folge bhingewiefen, welhe in aht ‚Folgen das’ 
Leben eines Ariegspferdes zum Gegenftand bat. Die Blätter gehören 
fämmtlid der ftädtifhen Rupferftihfammlung an. 


KOMIIIIIIOIIIIIIIIIITIIIIIIIIIOOCIIOTOO OT OO III 


Chinefifche Malerei. 


enige Dezennien erft find es ber, feitdem die japanifche 
f Runft in Europa liebevolles Verftändnif gefunden 
bat. Als aber ert die Künftler auf dem Umwege 
über Amerifa und England eingefehen hatten, wieviel 
fih von ihren fohligäugigen Kollegen lernen laffe, als man ihren 
unerhörten Scharfblid für die harakteriftifhen formen der 
Pflanzenwelt, für die Bewegungen er Thiere bewunderte, als 
man in dem bebäbigen Humor, mit dem die letteren behandelt 
waren, etwas dem deutfchen Wefen fo fehr Spympathifches erkannte, 
als die lansfhaftlihen Stimmungsbilder, die dody mit fo geringen 
Mitteln erreicht waren, verwandte Seiten in uns erklingen ließen, 
ftand Siefer öftlihen Kunft Thür und Thor weit offen. Man 
riß ih um die Stichblätter japanifcher Klingen, Sie mit einer 
bisher niegefehenen Yaturtreue gravirt und zifelirt waren; Werke 
ihrer Elfenbeintunft durften bei feinem Kunftfammler fehlen und 
für ihre Gemälde zahlte man enorme Preife. Erit fehr fpät, 
als fih bereits die Kunft der Japaner allgemeine Anerkennung 
errungen und zahlreihe Yahahmung und Benugung gefunden 
hatte, als die Japanerei zur Mode ausgeartet war und aud die 
Minderbegüterten in ihrem Unverftande fih verpflichtet fühlten 
mitzumachen und ihr Heim mit papierenen Erzeugniffen japanifchen 
Handwerks zu fihmüden, fam man auf den Bedanten, der 
Gefhihte diefer Aunft nachzugehen und ihre Entwidelung foweit 
als möglid zurüdzuverfolgen. Da ftellte fih denn zu all- 
gemeinem Erftaunen heraus, daß ebenfomwenig, wie Schrift und 
Sprade der Japaner, ihre Runft autochthon fei, daf fie vielmehr 
wie jene von den Chinefen entlebnt ift, deren Kunft in Europa 
unbeachtet oder abfällig beurtheilt war. Der unter Sen Gelehrten 
darüber ausbrehende Streit endete mit einem völligen Siege zu 
Bunften Chinas; berufene Kenner wie Dr. Birth, fenellofa, 
Bonfe, Anderfon fühlten fid) verpflichtet zu betonen, daß vieles, 
was allgemein als originell-japanifh gelte, in Wirklichkeit 
hinefifh fei. Der Katalog der japanifchen und cdhinefifchen 
Gemälde im Britifh-Mufeum beginnt mit den Worten: „Da die 
Malerei Japans im Wejentlihen von derjenigen Chinas abgeleitet 
it“; und fragt man japanische Künftler und Kenner, fo hört 
man, daß fie die Werke der frühchinefifchen Malerei, etwa vom 
10.—16. Jahrhundert, jederzeit am hödhiten fohäten. 

Daß troßdem die japanifhe Kunft eher bei uns Eingang 
fand und fi jehneller einer größeren Bevorzugung erfreute, 
liegt an einer Reihe äußerer Gründe. Als wir die dinefifche 
Runft fennen lernten, war fie fo ziemlih auf der tiefften Stufe 
ihres Derfalles angelangt, während die Runft Japans, zum 
Theil unter europäifchen Einflüffen, einen neuen lebensfräftigen 
‚Auffhwung nahm. Ferner hatte Japan niht unter der leidigen 
Gepflogenheit feines Yahbars zu leiden, bei dem bei jedem 
Dynaftiewechfel die Schöpfungen des Vorgängers von dem neuen 
Heren zerftört wurden; aud zeigte und erklärte es gefliffentlich 
und mit Stolz feine Runftfhäte dem befucdyenden Europäer, 
während bei jenen auh bierin dem Fremden gegenüber eine 
bermetifhe Abfhliegung beobadtet wurde. Zahlreihe Verkäufe 
an enropäifche Runftliebhaber, die fih durch den legten fiegreihen 
Krieg noch mehrten, trugen ebenfalls nicht wenig bei zur Ver- 
breitung japanifher Kunftfertigfeit; am meiften aber wohl Sie 
Bearbeitungen japanifcher Runftgefchichte, welche Bonfe, Anderfon, 
Brinkmann und Bing in umfangreihen Werken niederlegten, 
während bezüglihb Ser cinefifhen Kunft bisher nur das Ffurze 








Werk von Paleologue eriftirt. 


Echte alte hinefifhe Originalgemälde find nur Äußerft wenig 
vorhanden und wenn wir auf fie allein angewiefen wären, wäre 
es um eine chinefifhe Runftgefhichte fihlecht beftellt. Wir befigen 
aber in ihrer zahlreichen Sammel» und Vorfihriftenliteratur viele 
mit Abbildungen verfebene Verzeichniffe alter Runftwerke, und in 
der umfangreihen Befhichtsfchreibung diejes fchreibfeligen Voltes 
eine ganze Reihe von Abriffen ibrer Runftgefchichte. Die felb- 
ftändigen Gemälde find in Wafjerfarben oder Tufhe auf Papier- 
oder Seidenvollen gefertigt, Sie an beiden Furzen Seiten mit 
einem Stabe befhwert find. Jn Hochformat werden fie an Sie 
Wand gehängt und dienen als Tapete, im Breitformat liegen fie 
als Dede auf Tifhen oder auf dem Fußboden. Andere werden 
nad Art unferer Rinderbilderbüher im Zidzad gefaltet und wie 
Bücher mit einem Dedel verfeben. Daß die hinefifhe Malerei 
aus der Schreibfunt hervorgegangen ift, als eine Art verfeinerter 
Ralligrapbie, zeigen nit nur die zablreihen Schriftzeichen, die 
ftets in Begleitung der Bilder auftaudhen, fondern de ganze 
Ihablonenmäßige Art des Heichnens, die fih felbft in der beiten 
Periode nicht zu größerer Freiheit duchringt. Stets tritt uns 
der gleihe Brunddharatter vor Augen: Ser abfolute Mangel 
perfpeftivifcher Korrektheit, jeder Fortfall auh der leiſeſten An— 
deutung eines Schattens, der im den Augen eines Chinefen ein 
Schmutflet wäre; der durch das überfihlanfe Format bedingte 
hohe Horizont mit dem durchfcheinend hellen Malgrunde, der 
Mangel an plaftifder Modellitung neben einer oft prächtigen 
Luft- und ‚Farbenperfpektive. Anderfon berichtet von zehn ver- 
ſchledenen Arten klaſſiſcher Umrißführung figürliher Pinfel- 
zeichnungen; nach einer derſelben habe jeder chineſiſche Künſtler 
zu arbeiten. 

Das alles waren Beſchränkungen, aus denen ſich nach 
unſeren Begriffen nun und nimmermehr eine Blüthe der Kunſt 
entwickeln kann. Und doch, zu welch' origineller Größe haben 
es die Chineſen innerhalb dieſer engen Grenzen gebracht! Vor 
mehr als tauſend Jahren beſaßen fie bereits Stimmungs— 
landſchaften, die noch heute in Kopien aus wer weiß wievielſter 
Hand das Entzücken des Europäers ſind; ſie hatten einen Sharf- 
blick in der Naturbeobachtung, der ähnliche heutige nach photo— 
graphiſchen Momentaufnahmen gefertigte Bilder in den Schatten 
ſtellt. Cin mit wenigen Flecken angedeuteter Zweig und drei 
blaue Striche darunter: und wir ſehen eine vom Regen ſchwer 
niederhängende Weide und einen Fluß vorbeigleiten; ein Rompler 
weniger Striche, und wir ſehen einen Vogel, im Begriff vom 
Hweige abzufpringen; oder einen Heilig, auf der Jagd nad - 
einem Infekt in der Luft fih überfchlagend, eine Dohle fidh auf 
einen Zaun niederlaffend. Die erotifhe Farbenpradt ibres 
Früblings wifjen fie im gleich Föftliher Weife darzuftellen, wie 
den Winter mit feinem fohwer laftenden Schnee; ein transparente 
blauer See, über den eine fhwarze hölzerne Brüde führt und 
ein rother Abendbimmel genügt ihnen, um ein melandolifces 
Herbftbild hervorzuzaubern. Ueber ihre Kunft, fäder zu bemalen, 
fpeziell über ihre Art das Chryfanthemum zu bebandeln, Fönnte 
man dide Bücher ſchreiben. Aber auch den Menſchen haben ſie 
in allen erdenkbaren Stellungen und Verkürzungen dargeſtellt, 
und wo er ihrer tropiſch wuchernden Phantaſie nicht genügte, 
hatten ſie in ihrer Götter- und Dämonenlehre ausgiebige 
Gelegenheit, ſich in den groteskeſten Fformen auszutoben. Jn der 
That verdankt die Kunſt Chinas ihren Aufſchwung dem aus 
Indien ſtammenden Buddhismus; die Bonzen der Klöſter ver— 
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liehen der Malerei das charakteriſtiſche Gepräge, welches ſie heute 
noch hat. Auf langen Seidenrollen wurden die Legenden 
Buddha's farbig dargeſtellt, deſſen Züge wie Gewandung ariſche 
Einflüſſe aufweiſen; denn die buddhiſtiſche Kunſt Chinas hatte 
fdh aus der fog. Bandara-Schule entwidelt, die in den erſten 
Jahrhunderten unferer Heitrehnung an der Noröweitgrenze Indiens 
einen budödhiftifhen Inhalt mit den Formen griehifh-römifher 
Runft umtleidete. 

Einer der intereffanteften Künftler war der Ralligrapb, 
Maler, Dichter und Minifterialfefretär Wang-Wei (699 —759). 
Seine landfhaftlihen Stimmungsbilder find umrißlos, breit bin- 
geftrihen, furz impreffioniftifih (vor 1100 Jabren!). Unter der 
Sung-Dynaftie (960—1278) gerieth die budöhiftifhe Malerei in 
Derfall und die Landfchafts-, Blumen- und Thierbilder wuchfen 
zu immer höherer Vollendung. Die Künftler gehörten meift dem 


Gelebrtenftande an und waren auh Beamte, ja fogar der Kaifer 
Hui-Tfung (um 1120) foll ein berühmter Rünftler gewefen fein. 
Aber wo jind VBilderbezeihnungen und Datirungen fo viel und 
fo gefchiet gefälfht worden wie in China! Während der folgenden 
Vuan-Dynaftie (1290— 1568) zeichnete ih Tihau Möng- fu dur 





Pferdedarftellungen aus; auh fam in diefer Zeit eine Vorliebe 
an der Darftellung alter entlaubter Baumftämme auf. Auf 
diefe mongolifhe Familie folgte die berühmte national-dinefifche 
Ning-Dynaftie (1568— 1644), in welde Periode, gleihwie in 
Europa, die Zeit der hinefifhen Nenaiffance fällt. Die Klein- 
funft blübte, befonders wurde trefflihes Porzellan erzeugt. Die 
Maler zeichneten fi weniger durdy Eigenart als dur techniſche 
Dirtuofitäit aus; zu den berühmteften gehören: T’ang-Vin 
(1470— 1525), der eine Madonna, Amazonen, Portraits, Still- 
leben ıc. malte, Lü-ki (um 1500), Tihou-Tfhön; aus dem 
16. Jahrhundert Tihön-Schi-fu, Tihön-Schun, aus dem 17. 
Tihön-Hung-fhou (1599—1652). Jm Jahre 1644 folgte die 


‚noch jeßt herrfihende Mandfhu-Dynaftie, unter der die Runft dem 


Derfall entgegenging. Die bereits im 8. Jahrhundert auf- 
gefommene JFingermalerei wurde wieder gepflegt; ô. b. man 
malte ftatt mit dem Pinfel mit den Fingerfpigen. Jm vorigen 
Jahrhundert machten aud einzelne Rünftler den DPerfuh, in 
europäifcher Perjpeftive zu zeihnen. Was man aber heutzutage 
von moderner dinefifher Kunft zu fehen befommt, bildet kaum 
noh einen matten Abglanz der früheren Zeit. 











— Profeffor Friedrih Befelfhap bat bei der Berliner Alxdemie 
fein Amt als ftellvertretender Dorfigender der Senatsfeltion für die bildenden 
Rünfte niedergelegt und überhaupt auf die Würde eines Senators verzichtet. 

— ðm Namen des Berliner Magiftrats bat Oberbürgermeifter Felle 


dem Orientmaler Mar Rabes feinen Dank für die der Stadt Berlin ge- | 


widmdte Schenkung ausgefproden und binzugefügt, daß die werthvollen Ar- 
beiten in den Räumen des Nathhaufes untergebradt werden follen. Es 
find im Ganzen zwölf Studien und Skizzen. Hervorzuheben find zunädft 
eine Reihe von Iharaftertypen ans dem Orient. Da ift der Agquarelltopf 
einen Beduinen von Sinai, die Delftudie eines Fraftvoll gemalten Beduinen- 
jheihs, die ungemein feffelnden nubifhen Rindertypen in einem Rahmen, ein 
Araberknabe und ein Pleines nubifhes Mädchen aus Philce, fowie die anderen 
gleihartigen Bleiftiftzeihnungen. Dazu fommt eine Feine Bleiftiftffizze von 
‚Ferida, der Tobter Emin Pajbas. An diefe Sammlung von Köpfen reiht 
fih noh ein farbenprädtiges Aquarell vom fizilianifhen Strande und eine 
leine Oelftudie vom alten Berlin, aus der Umgebung der jerigen Raifer 
Wilhelmftraße: fie gehört zu den älteren Arbeiten des Rünftlers und trägt 
die Jahreszahl 1885. 

— Babriel Shadinger hat mit Unterftügung des Theatermalers 
Mettenleiter den großen Dorbang des Rönigl. Hof- und Yationaltheaters 
in Münden, befanntlid eine Kopie des Plafonds aus dem Palazzo 
Rofpigliofi des Buido Reni, neu gemalt und zwar in engerer Anlehnung an 
das Original. Die einzelnen Figuren felbft wurden genau nad Photo- 
grapbien auf die riefige Flähe vergrößert übertragen, als Anhaltspunkt für 
die Poloriftifhe Ausführung diente eine zuverläfjige Farbenſkizze. Die Bild- 
flähen der neuen Kopie wurde, um die leeren Streifen zu beiden Seiten des 
Bildes einzufhränten, um zwei Meter verbreitert, die goldene Umrahmung 
und der Abjluß nad unten febr wejentlih und vortheilbaft abgeändert. 

— Maler Lofen bat die Gruft der Schloßfirde in Stuttgart 
im Auftrage des Rönigs mit würdigem Fünftlerifhen Schmud ausgeftattet. 
Das bisher nur weiß getüncdte Gewölbe wurde durch farbige, ſtreng orna— 





mentirte friefe in Felder getheilt, die Wände mit Foftbaren Teppiden, worin 
die Wappenthiere des Rönigreide, Hirfh und Löwe, in heraldifcher Anordnung 
eingewoben find, behangen, das „Fenfter mit einem prädtigen Blasgemälde 
verfehen. Einen weiteren Schmud bilden die Wappenfchilder der in der Gruft 
Beigefekten; diefe Schilder zieren in reicher Vergoldung und ftrenger Orna- 
mentirung die Felder des Bewölbes. Jn zwei Yifchen ift auf Kupfer gemalt, je ein 
Engel mit Spruhband angebradt; der althriftlih ftrenge Stil harmonirt 
glüdlih mit dem auf der gegenüberliegenden Stirnwand auh auf Kupfer ge- 
malten überlebensgroßen Antlig des Weltenrichters, das ih prädhtig von dem 


| Boldgrund abhebt. 


— Profeffor Rraustopf in Karlsruhe hat das no nicht enthüllte 
Raiferdenfmal der Badiſchen Hauptftadt in Radirung für eine prädtige 
KRünftlerpoftfarte ausgeführt. Auf der Berliner Ausftellung fand das Bildnif 
der Broßberzogin von Baden bdesfelben KRünftlers, in Originalradirung 
wiedergegeben, allgemeinen Beifall. 

— Profeffor Dr. ferdinand Harrer, dem die Univerjitätsftadt 
Göttingen fon jo mandes wertholle plaftifhe Bildnif ihrer großen Männer 
verdankt, arbeitet zur Zeit an einem Doppeldentmal, weldes die beiden 
Naturforfher Bauß und Weber darftellt. Es war dem Bildhauer fhon in 
feiner Skizze gelungen, die Gelehrten, welhe befanntlih in Göttingen eine 
Heit lang mit einander arbeiteten und den erften eleltrifhen Telegraphen 
zwifchen ihren dortigen Laboratorien im Rraft treten ließen, in überaus 


| harafteriftifher Haltung wiederzugeben, und diefer lebendige Eindrud der 


geiftig bedeutenden Fndividualitäten beider forfher hat fih in dem großen, 
eben feiner Dollendung entgegengebenden Hilfsmodell noch wefentlic gefteigert. 

— Dem Arditelten Profefjor Dr. D. Zofepb aus Berlin, welder 
an die Univerfität Brüffel berufen und zum ordentlihen Mitgliede des Jn- 
ftituts für die internationale Bibliographie gewählt wurde, ift die Leitung 
der Abtheilung für Archäologie und Kunſtgeſchichte des vom belgiſchen Unter- 
irchtsminiſterium reſſortirenden Inſtituts für internationale Bibliographie über- 
tragen worden. 


— Denkmäler. — 


— Die Dentmalsarbeiten für die Berliner Sieges-Allee | 


nehmen rüftigen fortgang. So arbeitet Cuno v, Uehtrit feine Gruppe, 
die den Aurfürften Georg Wilbelm darftellt, aus der Skizze in's Große. Jn 
der monumentalen ‚form, welde diejen Denfmälern fämmtlid Sie von einer 
fronengefhmüdten Rundbant umgebene Plattform als Grundlage giebt, ift 
bei der Arbeit v. Uechtrigß die Eigenart des Stils befonders interefjant. 
Die deutfhe Renaiffance giebt der Uechtris'jhen Gruppe ein eigenartig reiches 
Bepräge. Ju bemerken ift auh, daß Beorg Wilhelm im Begenfat zu den 
meiften anderen Herrjihern, welde an der Siegesallee zur Aufftellung kommen 
follen, niht das Rriegskleid, jondern vielmehr die damalige franzöfifhe Hoftracht, 
d. h. ein Sammetwamms mit Schärpe und Hofdegen, Spitenfragen und 
Aermeln und dazu Escarpins und Schnallenfhuhe trägt. Zu dem faltigen 
Mantel paßt fodann der Reiterhut Buftan Adolfs vortrefflih. — Eine andere, 
bereits fertige und abgeformte Gruppe, „Friedrich den Ciſernen“ darſtellend, ift 
das Werk des Profefiors Calandrelli. Der an diefem Dentmal zum Aus- 
drud Fommensde Stil ift ſpätgothiſch. Friedrih der Eiferne trägt den bis zur 
Erde herabbängenden Rurfürftenmantel über der Eifenrüftung. Seine Bruft 
hmüdt der von ihm felbft gegründete Shwanenorden an der Rette. Gegen ibn 
batten ji die Berliner empört. Deshalb nahm er ihnen, als fie fih endlich 
dodh unterwerfen mußten, einen großen Theil ihrer Privilegien und Rechte. 
Darauf deutet die neue Urkunde bin, die er in der Fauft hält, fowie Sie alte, 
welde gerriffen bei einer zerbrodenen Streitart und Sturmbaube am 
Boden liegt. 





— Dor ungefähr zwei Jahren bildete fih in Hamburg ein Privatcomitd, 
welhes dem Fürften Bismard auf dem „Bismardftein“ bei Blankenefe, 
hart am Elbeftrande, ein großes, weithin fihtbares Standbild errichten wollte, 
das damals auf ca. zwei Millionen Mark veranfhlagt wurde, Der von dem 
Hamburger Architekten Thielen entworfene Plan ift jekt genehmigt. Die 
Sammlungen find in letter Zeit fehr ins Stoden gefommen, und es wird 
jedenfalls nod eine längere Zeit vergehen, bis der Bau in Angriff genommen 
werden fann. 

— Das vom Bildhauer und Erzgießer ferdinand von Miller in 
Münden entworfene und ausgeführte Tbonmodell zu dem für Met be- 
ftimmten Prinz friedrih Rarl- Denkmal ift vollendet. Der Prinz ift 


| 3u fuß dargeftellt in der Uniform der Zietbenhufaren, den Kopf mit einer 


Interimsmüte bededt; während die rehte Hand auf der Bruft rubt, ift der 
linfe Arm, fo wie es der Prinz auf dem Schladhtfelde bei Beobadtung des 
Gefehtsverlaufs zu thun pflegte, mit einem Ffeldfteher in der Hand, auf den 
Rüden gelegt. Die Gefihtszüge find von überrafhender Aebnlichkeit, un- 
gemein ausdruds- und lebensvoll. Das drei Meter hohe Standbild Fommt 
auf einen Steinfodel von etwas über drei Meter Höhe zu ftehen, der an der 
Dorderfeite die Infhrift: „Prinz Stiedrih Karl, Beneralfeldmarfhall" trägt 
und an dejlen Piedeftal ein Lorbeerftanz mit dem Marjhallftab liegt. Das 
Modell ift bis zum Bronzeguß gediehen, der bis zum nädften Frühjahr 
vollendet fein wird. Der Grundftein zum Dentmal wurde in Meg am 
6. Augujt gelegt. 





— In Neumünſter in Holftein fand die erfte Derfammlung der Ausfhuße 
mitglieder zur Errihtung eines Denkmals in Schleswig-bHolftein für 
den Herzog Friedrich VII. von Auguftenburg, den Dater der Kaiferin, 
unter dem Dorfis des Grafen Kurt Reventlow ftatt. In ſämmtlichen Kreiſen 
haben fih Comités zur Sammlung von Beiträgen gebildet. Das Denkmal 
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wird in Riel errichtet werden. Zur weiteren förderung der Sahe wurde ein 
engerer Ausfhuß gewählt, dem außer dem Vorfitenden Profefor Hänel und 
Dr. Ahlmann (Riel), der Reihstagsabgeordnete Fedderjen (Südergaarde), 
Fıhr. v. Lilieneron (Schleswig) und Andere angehören. Herzog Friedrichs 
großdeutfche Bejinnung bat fi) mehrfach bethätigt. 
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Die resten der Düffeldorfer Kunfrhalle. 


um Schmud der Stadt Düffelðorf find in den legten Jahren niht 

weniger denn jehs große Aunftwerfe entftanden: das KRaiferdenkmal, 

die Aula in der Akademie, das Kunftgewerbemufeum, der Rathhaus- 
faal, die Gruppe vor dem Ständehaus und nun als lertes die Fresfen in 
der Runfthalle, an denen Tarl Bebrts im Auftrage der preußifhen Regierung: 
die das Werk der Stadt jhenkte, fieben Jahre zur Vollendung gebraudt hatte. 
Die Längswände des rehtwinkligen Treppenhaufes der Runfthalle enthalten je 
ein großes Bild, während die duch Thüren getheilien Shmalwände je zwei 
Pleinere Bilder enthalten; unter der Dede zieht fih eine Reihe von fechzehn 
ausgemalten Lünetten hin. Fn den lerteren werden die Shidfale Ser Kunſt 
im Wedhfel der Zeiten märdenbaftsallegorifh dargeftellt, während die feds 
großen Wandgemälde Hauptepohen der Runftentwidlung feildern. 

Redts neben der Eingangsthür eröffnet den Reigen die präbiftorifche 
Runft. Ein. Bermane meißelt Runen in ein Bößenbild; die Umgebung athmet 
friedlihe Rube: eine familie naht ehrfurhtsvoll; die Mutter mit dem Rinde 
im Arm Pniet nieder, während Sohn und Pater ergriffen in das Abendroth 
fhauen. Das nädhfte Gemälde zeigt die Blüthe hellenifcher Kunft. Auf der 
Afropolis, die unter ftrahlend-blauem Himmel in Sonnenglanz daliegt, zeigt 
Phidias dem Volle das Zeus-Modell in Bold-Elfenbein; der Künftler felbft 
fteht ernft und jhwermüthig da, den Wandelfinn des ihm jet zujauczenden 
Dolfes wohl fennend; neben ihm Perifles und Afpafin, Sofrates dozirend, 
etinos, der Erbauer des Parthenon, erflärt feine Pläne, auf den marmornen 
Stufen und Bänfen drängt fih das Volf, furz eine farbenprädtige und höhft 
lebendige Szene. Dann führt uns der Rünftler nah Rom; die Bauwuth der 
Römer findet ihren Gipfelpunkt in der Errichtung des Tolofjeums, Modell und 
Pläne dazu werden dem Aaifer Defpafian erklärt. „õm Mitlelalter" beißt 
das nächte Bild, welhes Mönde mit der Ausfbmüdung einer Kapelle zeigt, 
Ein junger Mönd läßt den Meifel finfen und betrachtet unzufrieden feine 
fhablonenhaften roben Heiligenbilder, neben denen eine antife Mearmorbüfte 
des Zeus fteht, auf die ein älterer hindeutet. Das zweite Längewandbild ver- 
berrlicht die Blüthe der Renaiffance. Jn einem Garten voll ernfter Cypreffen 
und Oleanderbäume mit reiher Marmorarcditektur fit oder vielmehr throni 
eine ernfte Jungfrau mit Abendmahltelh und Rreuz, die hriftlihe Kirche dar- 
ftellend. Rechts davon begrüßt Rafael Albrecht Dürer; daneben ftehen Holbein, 
Peter Vifher, Adam Kraft; mehr im Hintergrunde Antonello da Mejjina, der 


die Oelfarbentehnit der Brüder van Ed nah Denedig brachte, Sanfovino. | 


Mehr im Dordergrunde fhliefen fih an die Deutfhen an: Rubens, van Dyg, 
franz Hals, Rembrandt, ferner Velasquez und Murillo. Auf den Marmor- 
ftufen belehrt der Altarmaler Fra Bartolomeo zwei Rinder. Unweit davon 
der Friegerifhe Papit Julius IT. mit zwei Rardinälen, den fpäteren Päpften 
Leo X. und Clemens VII, denen Bramante den Plan der Petersfiche erläutert; 
demnädft Bellini, Signorelli und Leonardo da Vinci. Allein fikt grübelnd 
der große Michelangelo, das Jeihenbrett auf den Anleen; vor ibm liegt ein 
Todtentopf und eine antite Büfte zuc Andentung feiner umfaflenden Studien 
in der Antike und der Anatomie. Der greife Tizian zeigt feinen Rollegen 
Correggio, Giorgione, Palma Dechio und Paolo Deroneje eine landjhaft- 
lihe Studie zu feiner „Himmlifhen und irdifhen Liebe“. 
Mearmorbanf bemerft man drei Frauen: die Herzogin von Urbino, Jfabella 
d’Efte und Micelangelo's Freundin Dittoria Colonna mit goldenem Lorbeer 
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auf dem Haupte. Der leitende Gedanke it die Begrüßung der deutfhen Kunft 
Surh die italienifhe. Die neue Zeit kommt naturgemäß diefer Darftellung 
gegenüber febr mager fort. Behrts illuftrirt ihren Beginn, indem er Winkel- 
mann dozirend auf die Trümmer eines römifchen Tempels fett, Larftens, 
Thorwaldfen und Schinkel zu feinen Füßen. Diefe Auffaffung nimmt fih 
etwas merfwürdig aus beutzutzge, wo man die ‚feileln einer mißverftandenen 
Antife glüdlid abgeftreift bat; immerhin dürfte es febr fehwierig, wenn niht 
unmöglich fein, in unparteiifcher Weife eine prägnante Darftellung der „Yeuen 
Zeit“ zu geben; vielleiht wäre es befjer gewefen, fih auf die moderne deutjche 
Runft zu befchränten und um Menzel und Bödlin einige Portraits der 
bedentenderen KRünftler zu gruppiren. 

An die Shidfale der Runft, welde die 16 KLünetten allegorifiren, führt 
ung eine hobeitsvolle Frauengeftalt am Kopf der Treppe ein. Auf der erften 
Linette rechts wird die Kunft von einem Engel als Feine geflügelte Amorette 
zu den Menfchen berabgebradht, die fie firunend betradten. Herangewadfen 
fniet fie als Sklavin vor einer mächtigen Ramfesftatue und muß „in ftrenger 
Zucht“ den Branitfoloß glätten. Jm Sritten Halbmonde bat fie die Paläfte 
der Affyrer und Perfer verlaffen und findet im Griechenland frendige Auf- 
nahme, wo fie im vierten Bilde als ftolze Fürftin, die Pallas des Phidias 
in der Band, bod über dem Meere thront, gepriefen vom ganzen Volte. 
Griebenland aber fällt den Römern in die Hände und ein Legionsjoldat führt 
fie Friegsgefangen nah Rom. Hier finft fie zur Dienerin des Lurus herab 
und verewigt den Progen, der ihr einen Bentel Geld vor die Füße wirft. 
Aber auh die zwei Millionen Seelen falende Siebenbügelftadt fällt der Per- 
nihtung anheim; unter Yarfes zählte fie Paum noh SOO freie Bürger. Die 
Runt flüchtet ih in fhwarzem Tranergewande auf den Palatin, um ver- 
zweifelnd einzufeben, daß alle ihre Werke vernichtet find. Eine Chriftenfamilie 
erbarmt fih der Dereinfamten und nimmt fie mit. Aber Sornenvoll ift ibr 
Pfad. Wohl fhütt fie die Rirhe vor den Stürmen der Völkerwanderung, 
aber der byzantinifhe Bifhof zwingt fie zur fhablonenbaften Flluftrirung 
todten formelftams. Aus diefer Sklaverei flieht Sie Runft in das Abendland 
und gelangt zur Yadtzeit an ein Klofter. Jm Hintergrunde rauhen die 
Trümmer einer abgebrannten Stadt, Rrähen und Doblen find ihr Beleite. 
Die Mönde nehmen die himmlifhe Beftalt auf, lernen von ihr und maden 
as Volt mit ibr befannt. m folgenden Bilde Fniet fie vor der Madonna 
in einer Rofenlaube und opfert ein mit Heiligen auf Boldgrund gemaltes 
Teiptychon, während die Vertreter der drei Stände die Gemeinde repräfentiren. 
Bürgerlihe Kraft fhafft ihr dann ein nenes Reih und fo fehen wir fie in 


| der Epoche der Renaifjance zum zweiten Mal auf dem Throne, umgeben von 


vornehmen frauen und Männern; fogar der Papit mit feinen Rardinälen 
und der Doge buldigen ibr. Dann fteigt fie zu den Handwerkern herab in 
die Werkftätten und lehrt die Arbeiter Bebrauhsgegenftände zu verfhönern 
und die formen zu veredeln. Jn den Sclöffern und Gärten der NRokofozeit 
wird alsdann die Kunft in Derfuhung geführt. Ein alter Bed verlangt von 
ihr, daß fie das lascive Buch, das er gefhrieben, dem Inhalt entfprehend 
illuftriren folle; odh fie weift ibn entrüftet zurüd. Die legte Lünette zeigt die 
Runft als freundin des Volles, es unterweifend und belehrend. Vorläufig 
ift diefes Motiv nur ein fihöner Zulunftstraum des Rünftlers, an deffen 
Derwirklihung die „Deutfhe Runt" nadh Kräften mitzuarbeiten bejtrebt ift. 
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Berlin. — In der Broßen KRunftausftellung haben folgende 
weitere Derfäufe von ARunftwerken ftaltgefunden: Otto Andres- Berlin, 
„Auf einfamen Wege", Aquarell. Eduard fifher-Berlin, „Mondaufgang 
in den Lagunen“, Belgemälde. ©. Rlofe- Berlin, „Schloß Wiefenburg in 
der Mark, Oelgemälde. Emil Zfhimmer- Bad Schmiedeberg, „Im 
Sonnenglanze*, Delgemälde. Ascan Lutteroth - Hamburg, „Bel Denedig", 


Oelgemälde. Rudolf Poffin- Grunewald, „Strandfhöne, Aquarell 
E. forti- Rom, „Die Erzählung", Oelgemälde. Paul Flidel- Berlin, 
„lah dem Regent, Oelgemälde. Federlgo Andreotti - Florenz, 
„Liebesgetändel", Gelg. Otto Erdmann - Düffeldorf, „Hochzeit in 
Sicht", Oelgemälde. Rudolf Rüdler - Berlin, „Lieb Vaterland magfit 
ruhig fein‘, get. Bypsftatuette 6. und 7. Abguß. Johannes Sdidt- 
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mever - Berlin, „Schneeglödden“, farbige Bypsftatuette, 10. Abguf. Die 
Refultate der Ausftellung befriedigen allgemein. 

Dresden. — Jn der internationalen Ausftellung werden ver- 
Fauft: Rihard Scholz, „Der Bemeinderath zu X.“, Oelg. Conftantin 
Meunier, „Verzeihung*, Bronze. Alerander Charpentier, „Rödin mit 
blauer Schürze, farbige Lithoge. Prinz Paola Trubegfoy, „Ein 
‚Fräulein, Bronze Conftantin Meunier, „guni, Bronze. Dictor 
Gilfoul, „Dämmerung“, Oelg. Giufeppe Mitizanetti, „Srübling", 
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Jilm“, Oelg. Arthur Canghbammer, „Verfuhung*, Oelg. Ludwig 
von Hofmann, „Notturno“, Oelg. Pio Zoris, „Schuhmacher, Oelg. 
Tonftantin Meunier, „fifder zu Pferd", Bronze, „Verzeihung‘, Bronze, 
„Lader, Bronze Alerander Charpentier, Thürplatte, Bronze, 
Alerander £unois, „Das Ballfpiel‘‘, farbige Lithogr. L'Art Nouvean, 
Elektrifhe Lampe, Bronze, Tifhhen mit Tarreaug, Thon. Graf Leop. 
v. Raldreutb, „An der Lampe, Radirung. Edgar Degas, „Portrait 
eines Mannes", Oelg., „Die frau mit dem Opernglas“, Gelg., „Schau- 
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Oelg. Mar Länger, Dafe blau mit weiß. Theodor Hagen, pAn der | fpielerin, die Haare ordnend“, Paftell. 
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Regensburg. — Die Dentfhe Gefellfbaft für hriftlide Kunft 
(gegründet am 4. Januar 1893) verfandte den vierten Vericht des gejhäfts- 
führenden Ausfhufles (Juli 1897). Der rafhe Auffhwung bat feit Er- 
jbeinen des letzten Jabresberihtes (September I896) fi gefteigert. Die Zahl 
der Mitglieder beträgt zur Zeit 1485 gegen 1164 im September 1896 und 
825 im April 1895. Diefer Erfolg wurde vor Allem duch eine in größerem 
Umfange betriebene Agitation erzielt. Jn folge der den Studirenden der 
Theologie gewährten Ermäßigung des Mitglieds-Beitrages auf fehs Mark, 
welde duch Befhluß des Dorftandes «auf alle Studirenden an Univerfitäten, 
Lyceen, Polvtehniten, Akademieen und jonftigen Hohfhulen ausgedehnt ift, 
hat die Befellfhaft aus den Kreifen der Hohjhul-Studirenden ftarken Zugang 
erhalten. Eine der widhtigften Aufgaben bildete Sie Deranftaltung der zweiten 
Runft-Ausftellung der GBefellfhaft in Dortmund in Verbindung mit dem 
dortigen Lofal-Lomite für den Deutfhen Ratholiten - Tag 1896. Die Aus» 
ftellung erfreute ih einer reihen Befchidung. Der Ratalog wies — ein- 
fhlieglihd der Sammlung Firhliher Alterthümer mit 105 Nummern 
458 Nummern auf. Die Zahl der Ausfteller betrug 117. Der Befuh war 
insbefondere während der Tage der Katholifen-Derfammlung ein überaus 
zchlreiher, Die Ausftellungs »- Rommijfion hatte für diefe Zeit eine leine 
Lotterie veranftaltet, Seren Loofe rafheften Abjat fanden. Der Erlös ge- 
ftattete den Ankauf einer Anzahl von Runftwerken und andern Ausftellungs- 
Gegenftänden um einen Betrag von etwa 2500 Mark. Hiervon entfielen etwa 
1600 Mark auf Werte von Mitgliedern der Befellfhaft. Die tünftlerifhe 
Qualität Ser Austellung war in hohem Maße befriedigend. Unmittelbar vor 
der Ratbolifen : Derfammlung gelangte auch die Fahresmappe pro 1896 zur 
Derfendung an die Mitglieder. Die zur Entlaftung des Schriftführers und 
des Raflirerg bei der Buchhandlung Herder u. Lie. in Münden errichtete Ge- 
fhäftsftelle hat die in fie gefetten Erwartungen vollauf befriedigt. Jn fehe 
erfrenlihem Grade mehren fih die Fälle, in welhen von Pfarr-Aemtern und 





* geftellten Bejhichtsbilder: 





DR 
Rirhen-Derwaltungen die Dermittelung der Befellfhaft bei projektirten Richen- 
Neubauten und Richen-Reftaurationen in Anfpruh genommen wird. Auch 
wegen Befhaffung einzelner zur Ausfhmüdung von Rirhen beftimmter Werke, 
insbejondere behufs Gewinnung bewährter Rünftler it die Gefellfhaft um 
ihre Dermittelung angegangen worden. Der KRafja - Beftand betrug per 
I. Januar 1896 2855 Mark, die Einnahmen 1896 15 616 Mark, die Ausgaben 
(einfhlieglih Reftzahlung pro 1895 und Mappe pro 1896) 17 529 Mark, der 
Rafia » Beftand am J. Januar IS97 91 Mark, der Vermögensftand am 
J]. Jannar 1897 6411 Markt, Anmeldungen wolle man rihten an den Schrift. 
führer, Rehtanwalt Aug. Rumpf » Münden, Refidenzftraße 12, oder an die 
Gejhäftsftelle, Buchhandlung Herder u. Cie. - Münhen, Löwengrube 18. Der 
Ausfhuß erneuert feine Bitte, ihm Adreffen behufs Zufendung von Aufrufen, 
Statuten u. f. w. gütigft zu übermitteln. Der Jahresbeitrag, welder bis 
1. Juni bezahlt fein foll, beläuft fih auf JO Mark, für Studirende der 
Hohfhulen auf 6 Mark. 


Nürnberg. — Jm Albreht- Dürer- Verein waren die von franz 
von Lenbah ausgeführten Bildnijfe des. Fürften Bismart und des General- 
feldömarfchalls v. Moltfe in einem Rahmen vereinigt ausgeftellt. Intereſſant 
ift, daf Molte in Zivilfleidung dargeftellt ift. Wir bemerken noh, dağ diefe 
Bildnijje durch einen Nürnberger Aunftfreund von dem Hoffunfthändler Albert 
Riegner in Münden erworben wurden und in Ylürnberg bleiben. 


Mannheim. — Den Hauptanziehungspunft der Ansftellung des 
Runftvereins bilden die beiden von der Dereinigung für hiftorifhe Runft aus- 
„Tilly's Verwundung am Leht von Meffer- 
ſchmitt und „Marfgraf Friedrih von Brandenburg befiegt die Quitzows!“ 
von Scheurenberg. 


Kiel. — Die Chriftusausftellung .ift auf ihrer Wanderung durch 
Deutfchland im Runftverein angelangt und erregt viel Theilmahme. 


SEITE III III DIE IIIIERSEIITIITTTIEIIE TRIERER 


Berliner Kunftfreunde und die Sammlung Hainauer. 


as von dem Direktor der Pöniglihen Mufeen in Berlin, Beheimratb 

Dr. W. Bode, im Verein mit Fahgenofjen herausgegebene Pradt- 
cA9 wert „Die Sammlung Oskar Hainauer“ giebt erfreuliche 
Runde von dem glänzenden Auffhwunge, den die Pflege Ser alten Kunft in 
der Reihshauptftadt genommen bat. Jn feinem Vorworte weit Dr. Bode 
febr zutreffend darauf hin, wie jung Siefe Aunftpflege in Berlin ift. Friedrich) 
der Große war ein befonders feinfinniger und eiftiger Aunftfammler, der au 
die Bedeutung des KAunftbandwerts in feiner Einwirkung auf den Volfs- 
woblftand und auf die Bildung des Gefhmads richtig erfannt und aud einige 
hervorragende Private, vor allem J. €. Boftlowsfi, zu regem Scammeleifer 
und zur Begeifterung für die Runft mit großem Erfolg angefeuert hatte. 
Aber nah Friedrih's Tode, unter dem Drude der franzöfifhen Revolution 
und der ‚freiheitsfriege, fab es mit der Aunftpflege traurig aus. „Friedrich 
Wilhelm HI, Sie Grafen Raczinsfi, Nedern, Blanfenjee, der Buchhändler 
Reimer, der ©berpoftdireftor v. Nagler vereinigten nah und nah Sammlungen, 
die heute zum größten Theile den Föniglihen Mufeen einverleibt worden find. 
Der Affeffor Robert Tornow hinterließ 1874 eine pradtvolle Porzellan- 
Sammlung der Kronprinzejfin Victoria, die den Anfang zu den Kunft 


fammlungen im Schloffe Stiedrihshof im Taunus bildet. Erft feit Sem 
großen wirtbfhaftlihen Aufjbwunge vom Jahre ISTI an machten die Privat- 
funftfammlungen in Berlin immer größere Fortjchritte; theils waren fie, wie 
die älteren Balerieen von Wagener und Ravene, vorzugsweife modernen, 
vor allem Düffeldorfer und franzöfifhen Bildern gewidmet, tbeils pflegten fie 
die älteren. Hajlifhen Zeiten. Von auswärts famen die fhönen Sammlungen 
von ©. Wefendond und A. v. Carftanjen binzu; und heute befitzt die Reihs- 
bauptftadt in den Sammlungen von Adolf Thiem, W. Bumpredt, v. Bederath, 
Valentin Weiğbadh, Rihard v. Kaufmann, Robert v. Mendelsfohn, Dr. Georg 
Reihenbeim und anderen Balerieen, die neben den bekannten Privatjammlungen 
in Paris und London, wenn auh nit in der Zahl der Meifterwerke, jo 
doh an Güte der auserlefenen Stüde mit Ehren genannt werden dürfen. 
Eine der fhönften und bervorragendften Sammlungen diefer Art ift die von 
Oskar Hainauer; fie war befonders eigenartig auh dadurch, daß fie nicht jo 
febr als Sammlung als vielmehr als Shmud und Ausftattung des dem- 
entfprebend im der Raucftraße neuerbauten Hauſes anfgeftellt war. Herr 
Hainaner hatte fih frübzeitig ein überaus feines Aunftverftändnig erworben; 
er batte einen ausgeprägten Runftfinn, einen fiheren Blid, einen vornehmen 








Deutfde Runf. 547 


Runftgefhmad und gründliche Funftgefhichtlihe Kenntniffe. Dabei hatte er | ganzen Sammlung unter Abdrud der hervorragendften und darakterijtiihen 
feifhen Wagemutb und feheute fih nicht, mit feinen reihen Mitteln rafch zu- | Aunftwerfe veranlaft. Kein geringerer als Beheimratb Bode hat diefe Arbeit 
zugreifen, wo es galt, hervorragend Schönes zu erwerben. Auf diefe Weife | übernommen und fih für die einzelnen fäder die bewährteften Sah- 
it es ibm raf gelungen, feine Sammlung zu einer befonderen Höhe empor- | verftändigen, Beheimrath Lefjing für die Kirhengeräthe, Dr. v. falte für die 
zubeben; jie enthält durchweg auserlefene Stüde der Renaifiance, vor allem | Majolifen und das Steingut, Dr. R. Graul für die Limoges und Elfenbein- 
der ihm febr jympathifchen Frührenaiffance, und namentlih in Marmorbild- | arbeiten, Regierungsbaumeifter Borrmann für die Möbel und Dr. U. Thieme 
werfen, Bronzen und Bemälden mande Meifterftüde erften Ranges. Hainauer | für die Gemälde und Medaillen zugefellt. So ift eim Pradtwerk zuftande 
hatte fih von feinem Banfgefchäfte zurüdgezogen, um fih ganz der Pflege | gekommen, das neben feinem funftgefhichtliben Werthe vor allen aud dem 
und dem Benufje der alten Kunt zu widmen; da befiel ihn ein fihweres | Manne ein wiürdiges Denkmal errichtet, der in hervorragender Weife die Pflege 
Leiden, dem er am 22. Juni 1894 erlag. Fert hat feine Wittwe die Abfiht | des Runftverftändnijjes in Berlin und insbefondere aud die Intereſſen der 
ihres Batten durhgeführt und eine genaue und zuverläfige Befhreibung der | Föniglihen Mufeen no über feinen Tod hinaus gefördert hat. vyr au A 
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— Rünftler-Monograpbien: „Sandro Botticelli", „Domenico | — Hausfhat modernerKunft, herausgegeben vonder Gefell- 
Ghirlandajo" von Ernft Steinmann. Delbagen & Rlafing. | fhaft für vervielfältigende Runft in Wien. 20 Lieferungen mit je 
Bielefeld und Leipzig, 1897. Wieder liegen zwei rei illuftrierte Bänd- | 5 Blatt Radirungen. Format 50: 40 cm. Preis der Lieferung 3 Mark. 
chen der vielbefprohenen Künftler-Biograpbien, welhe der befannte Runft- | Der „Hausjhat moderner Runt" führt feinen Namen mit vollem Redte. 
f&riftftellee H. Anadfuß in Derbindung mit Anderen herausgiebt, vor uns, | Kunftwerfe wie die vorgeführten Bilder find auh die Reproduktionen. Nicht 
welde in treffliher Weife das Leben und Wirken der Maler Sandro Botti- | ein photomehanifhes Verfahren wurde dazu gewählt, jondern Stih und 
celli und Domemico Gbirlandajo fhildern. Ernft Steinman bat die fhwierige | Radirung in den Händen hervorragender Meifter, ftatt des todten Abllatfhes 
Aufgabe, diefe Meifter zutreffend und doch im beften Sinne des Wortes | die freifünftlerifshe Wiedergabe. Bürfner, Halm, Hecht, Krausfopf, Krüger, 
populär zu arakterifiren, in überrafhend glüdliher Weife gelöft. Er be- | Unger, Woernle u. a. treten mit den Schöpfern der Bilder in die Schranken, 
Pundet in der Art feiner Darftellung die feltene Babe, fih in den Werde- | um die Farben in die einfahen Kontrafte von Schwarz und Weiß umzu- 
und Entwidlungsgang von Rünftlern, deren Milien ein fo ganz anderes als | jeren. Daduth fommt in die Blätter eine Abwechslung, wie fie die Bleid- 
unferes war, bineinzuempfinden. Eine reihe Anzahl von Zlluftrationen ver- | förmigkeit der photomehanifchen DVervielfältigungsweifen nicht bieten fann. 
anfhauliht den Tert, der gegenwärtige Standort der widhtigften Bilder des | Die foeben erfhienenen Lieferungen 2 und 3 werden dem volfsthümlidhen 
Meifters ift angegeben, und Niemand, der diefen Publifationen die gebührende | Unternehmen gewiß zablreihe neue Freunde erwerben, denn es ift in ihnen 
Aufmerkfamkeit fhenft, Pann über die hobe Bedeutung der darin gefhilderten | eine Reihe ganz hervorragender Blätter enthalten. Wir nennen Scindler's 
Rünftler im Unflaren bleiben. Man betradtet und lieft diefe Bändchen mit | fonnige, träumerifhe Landjhaft „Aus dem Süden", die in einer Radirung 
Benuß und Außen. von W. Unger erjdheint; das ergreifende Tendenzbild von Gabriel Mar 

— Die &unft unter Rurfürft Friedrih dem Weifen von Cor- | „Der Divifeftor‘‘; Auchls „Lüberter Waifenmädchen“, ein Bild, defen folo- 
nelius Burlitt. Heft III der ardioalifhen Forfhungen. Bilbers | riftifhe Eigenart die Stihradirung von Krüger vortrefflid wiedergiebt; 
Hofverlagsbudhbandlung (5. Bleye). Der Derfaffer veröffentliht auf | Rottmann's „Briehifhe Meeresfüfte und Shwind's phantaftifhen 
100 Seiten Auszüge aus über 150 Aktenfaszifeln des großherzoglihen | „Rübezahl". Danfenswerth ift es, daß der Hausfhat niht nur Reproduf- 
Archivs zu Weimar, welhe Haushaltungsrehnungen aus den Fahren 1486 | tionen von Bildern, fondern auh Originalradirungen bringt. Shönleber's 
bis 1525 enthalten. Das Buch enthält Funfthiftorifhe Materialien, die nah | pittoresfer „Canal Rotterdam‘ zeigt, daß der berühmte Landfhaftsmaler 
den Namen der einzelnen vorfommenden Rünftler geordnet find. Von be- | Liht und Luft mit nur mit den reichen Mitteln der Farbe, fondern auh mit 
fannten Rünftlern nennen wir Mihel Wohlgemuth, Zar Mabufe, Zocopo de | dem einfadhen Rontrafte von Schwarz und Weiß überzeugend darzuftellen verftebt. 
Barbari, Albreht Dürer, Lucas Cranad, Hans Burgkmair, Peter Mülid, — Prof. Alwin Shult. Allgemeine Befhichte der bildenden 
Konrad Pfluger, Til Riemenfohneider und Peter Difcher. Ferner wurden | Rünfte, Berlin, B. Brote, Derlagsbuhbandlung. Obwohl es eine 
zablreihe Bolöfhmiede, Plattner u. f. w. erwähnt. Burlitt fmüpft zum | geradezu unüberfehbare Anzahl von „Einführungen“ in die Runftgefchichte giebt, 
Theile, wie bei den Angaben über Jean Mabufe, Dürer, Cranad, Meifter | eriftirt noch fein einziges Werk außer dem Lübke’fchen, welches für Nihtfahmänner 
Rung u. a. am die Notizen funftbiftorifhe Erörterungen, welhe manderlei | und für weite Rreife verwendbar wäre. Die Shulg'fhe Runftgefhichte bat aber 
Aufjhlüffe zu geben geeignet. find, fo 3. B. über die Urheber der Wand- | den Dortheil, daß fie neben dem gediegenen Terte im illuftrattven Theil der 
gemälde im Krenzgange des Paulinenms zu Leipzig. Jedenfalls ift die | Lübke'fhen weitaus überlegen ift. Bisher erjdienen 15 Hefte in fplendider 
Herausgabe diefes Meinen Urfundenbuchs febr dankenswerty. Ausftattung. 





Julius H. Jeidels’ Bibliothet in Sranffurt a. M. 
Eine Quellenfammlung zur Befhichte der Boldfhmiedekunft. 


enn man Alles zufammenfaflen wollte, was Willenfhaft und | wie es geiftig regen Normalnaturen innere Nothwendigkeit ift, wenden fih die 
Runft den Laien und Liebhabern, den Dilettanten und Privat- | Glieder diefes Standes häufig wiffenfhaftlihen oder Fünftlerifhen Liebhabereien - 

7d fammlern verdAntt, jo würde eine ftattlihe Summe von Wiffens- | zu, denen fie jene Banzbeit ihrer freien Perjönlifeit widmen, die in ihrem 

und Beſitzenswerthem herauskommen. Verhältnißmäßig felten treffen | geregelten Lebensberuf nicht zum Durhbruh gelangen fann. Man bat nur 
Geduld und Ausdauer gründliher Gelehrfamkfeit mit dem Befis aus- | in Pleinen Kreifen Eingeweibter einen annähernden Begriff davon, welde 
teihender Mittel zufammen, um die Energie eines Menfhenlebens gerade auf | Ausdehnung diefe Art der Liebhabereien in Deutfhland annimmt. Zo be- 
einen folden Punkt zu fonzentriren, der des eingehenden Bearbeitens jeder | findet fih 3. B. eine der beften Sammlungen alter Befangbuhdrnte im Befit 
Rleinigfeit bedarf, um für die Befammtheit allgemeine Ergebniffe zu zeitigen, | eines fhlichten deutfhen Zimmermannes, der verfchiedenen Profefjoren und 
die den Dielen de Derpflitung erfpart, ih um alle Einzelheiten zu fümmern. | Autoritäten gegenüber redt wohl feinen Mann zu ftellen vermag. Eine 
Am häufigften findet man gründliche und tüchtige „Liebhaber in faufmännifhen | Sammlung von viel umfangreiherer Bedeutung ift die des Hern Julius 
Rreifen, denn gerade der geniale Raufmann wird felten in feiner Banzheit | 5. Jeidels in Frankfurt a. M. Diefer eifrige Sammler hat ih das Jiel 
von feinem Beruf aufgefogen. Weil diefer Beruf niht in greifbarer Form | geftett, alles Büdermaterial zufammenzutragen, das in irgend welder Be- 
dem unverwüftlihen deutjhen jderlismus Rehnung trägt, weil er die | ziebung zur Edelfhmiedefunf fteht. So ift eine Bibliothef zu Stande ge- 
Phantafie und die willenjhaftlihe Beanlagung nicht in dem Maße befhäftigt, | fommen, deren Werth fowohl für die funftgefhichtlihe wie für die national- 
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öfonomifhe Forſchung ſchwerlich zu hoch veranſchlagt werden kann. Fließen 
doch in der Edelſchmiedekunſt zwei mächtig treibende Kulturſtrömungen zu- 
ſammen, deren genaue Erforſchung für die Geſchichte des Werdeganges der 
Rulturmenſchheit von einſchneidender Bedeutung iſt. Man darf nicht ver— 
geſſen, daß der Ankauf von Kleinodien und Edelgeſtein in den Zeiten der 
allgemeinen Unfiherheit der vergangenen Jahrhunderte die befte Rapital- 
anlage darftellte. Das Leben des Benvenuto Cellini, wie er es felbft erzählt, 
bietet die fhlagendften Beweife dafür. Hand in Hand mit diefer materiellen 
volkswirthſchaftlichen Bedeutung der Kleinodien entwickelt fih dann die 
eigentliche Goldſchmiedekunſt. 

Man könnte über die Jeidelsſche Sammlung ganze Bücher ſchreiben; wir 
müſſen uns an dieſer Stelle begnügen, durch Hervorhebung einzelner Purzer- 
hand herausgegriffener Werke die Aufmerkſamkeit der Kunſtforſcher, Kunſt⸗ 
ſchriftſteller ſowie intereſſirten Künſtler auf ſie hinzulenken, da der Beſitzer 
jeden gebildeten Forſcher zur Arbeit in ſeiner Bibliothek zuläßt. Auf 
Benvenuto Cellini, deſſen Name wohl zuerſt im Gedächtniß auftaucht, 
wenn von Goldſchmiedekunſt die Rede iſt, beziehen ſich allein etwa achtzig 
Nummern, darunter fünfzig verſchiedene Ausgaben der Vita und der Trattati. 
Seine Selbſtbiographie war zwei Jahrhunderte hindurch nur handſchriftlich 
aufbewahrt, zuerſt wurde ſie im Jahre 1728 in Neapel und zwei Jahre 
darauf in Röln gedrudt, nahdem die Due Trattati bereits 1568 in Florenz 
erfchienen waren. Ueber die beiden Künftler, mit denen wir den Höhepunkt 
der Boldfhmiedetunft in Deutfhland bezeihnen, Wenzel Jamniger und 
Anton Eifenboit, ift ebenfalls eine reihe Literatur vorhanden; auh des 
Erfteren perjpektivifhe Lehre vom Jahre 1568 mit den von Jot Amman 
geäßten Zeihnungen ift vertreten. Don den zablreihen ähnlichen Werken des 
16. Jahrhunderte, die dasfelbe Thema behandeln, findet man Rodlers Inter 
weifung in der Runft des Mefjene, ein ähnlihes Wert von dem Frankfurter 
Maler und Boldfhmied Heinrih Lautenjad, eine Perfpeftive des Hans 
£emfer zu Nürnberg, eine fritifhe Bibliographie der Perfpeftive von 
Valentin Suhbrmann zu Nürnberg u. a. Was Cellini in italien, die 
beiden Jamniker und Eifenhoit im Deutfchland, waren in Spanien in 
demſelben Jahrhundert die drei Befchlechter der Arphe, eine, wie fhon der aus 
Harfe Porrumpirte Name befagt, Familie deutfihen Urfprungs. Während der 
ältefte, Heinrich, den fpätgotbifhen Stil arbeitete, vertrat fein Sohn Anton 
den der Frührenaiffance und fein Enkel das Maffifhe Cinquecento. Dieſer 
legtere hat zwei Bücher gefchrieben, eines über die Aenntnif der Feinbeits- 
grade der Edelmetalle und Edelfteine, das andere über die verfchiedenen 
Proportionen in Bildhauerei und Baufunft. Here eidels befitt die Aus- 
gaben von 1572, 1598 und 1678. Eine eigenartige Literatur für ji bilden 
die fogenannten Heiligthbumsbücher, d. h. gedrudte Derzeihniffe der Reliquien 
der Heiligen und Märtyrer. Bereits im frühen Mittelalter war es üblich, die 
Reliquien an befiimmten fettagen der Gemeinde zu zeigen oder zur Derehrung 
auszuftellen. Seit dem Fahre 1215 durften diefe Reliquien nur gefaßt, d. h. 
in Monftranzen oder gefchlofjenen Särgen oder Räfthen ausgeftellt werden, 
und fo war es matürlih, daß diefe Behältniffe von den verfchiedenften 
Größen und formen aus Metall getrieben wurden und zwar um fo toft- 
barer, je reicher die Kirche und je größer die Derehrung des oder der 
betreffenden Heiligen war. Diefe mit vielen Abbildungen gefhmüdten Bücher 






Wien. — Die Schenswürdigfeiten des Hiekinger friedhofes | 


haben fih um ein [hönes Brabmal vermehrt, weldes die Baiferlihe Akademie der 
Wiffenfhaften ihrem hodhgefinnten Förderer Jofeph Treitl ferte. Profefjor 
Rundmann lieferte den bildlihen Theil, Profefjor Niemann die ardhiteftonifche 
Saung, und die beiden feinfinnigen Rünftler haben ein Werk der glüdlichften 
Harmonie gefhaffen. Ueber der einfahen Gruft, dieein Dedel von Piemontefer 
Granit fohlieft, erbebt fi, zwölf Fuß hoc, eine Aedicula von Laafer Marmor. 
Zwei freiftehende jonifhe Säulen tragen. das Bebälf und fafen eine halb- 
freisförmige Wandnifhe ein, aus der das Portrait als Halbfigur über einer 
Brüftung im mehr als Lebensgröße bervortritt. Am gewohnten täglidhen 
Kleide, aber in feiner finnender Haltung wirft das Bild fhliht und vornehm 
wie die fromme Befinnung des Mannes, der nach einem in befcheidener Stille 
geführten Leben Alles, was er bejaß, im den Dienft vaterländifher forſchung 
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deutſchen Rünſtler dahingegangen. 





ſind beſonders dadurch wichtig, daß ſie Aufſchluß und Runde geben über viele 
im Drang der Zeiten verloren gegangene Kunſtwerke. Eines der feltenften 
iſt das Heiligthumsbuch der Stiftskirche Aller Heiligen zu Wittenberg vom 
Jahre 1509, deſſen dort aufgeführte Schätze im Auftrage Friedrich des 
Weiſen von Lukas Kranach gezeichnet wurden. Ebenſo ſelten iſt der 
Reliquienkatalog, den Erzbiſchof Albrecht von Brandenburg, Kurfürſt von 
Mainz, anfertigen und mit 344 Aquarellen auf Pergament (jetzt in Aſchaffen⸗ 
burg) verzieren ließ. Danach wurde das 1520 herausgegebene Heiligthums— 
buch- von Halle mit 234 Holzſchnitten von Wolf Traut in Nürnberg 
hergeſtellt. An ähnlichen Werken ſind in der Bibliothek vorhanden. Das 
Chronicon Andecenſe von 1595 und 1611 (h. Berg. Andechs in Bayern); 
das Wiener Heiligtbumsbud von 1502 in Facjimiledrud, Noppius’ 
Aachener Chronik von 1645; eine Befhihte der Abtei von St. Denis 
de8 5. Doublet von 1625 des M. felibien von 1706, eine Gefhihtevon S. 
Germain des Prez des Bounillart von 1724, von neueren Erfheinungen Jett- 
ler’s Runftwerfe aus der reihen Kapelle in Münden und Pafini’s 
Shäte der Marfusfirhe in Denedig. So ftellen die verjdiedenen 
Zweige der Bibliothek eine Gefhihte der Boldfhmiedefunft im fozialen oder 
ftändifhen Sinne dar; fie feren ein mit dem Abfterben der verwaltenden 
Bierardie, zeigen den Einfluß Funftliebender Fürften, dann den des Zunft- 
wefens, fhließlih den des Jndividualismus. Ueber das Zunftwefen enthält 
die Sammlung u. a. meber als hundert Reglements des 16.—18. Jahr 
bunderts aus franfreih, Spanien und Jtalien, Drude von wenigen 
Blättern, wie fie an den widtigften Plägen angefhlagen wurden, nahdem 
ihr Inhalt öffentlih ausgerufen war. Die Befhreibung aller Stände 
von Hans Sads ift in der Ausgabe von 1574 vertreten, ebenfo Hartm. 
Schopperus Panoplia aus demfelben Jahre, Tommafo Barzoni's 
Piazza univerfale von 1610, jowie Ueberferungen davon von 1619 und 
1659, Chriftopb Weigel’s Werft von 1698 mit in Harlem . geftodhenen 
Rupfern. An Dorlagebüdern ift das ältefte das Runftbühlein von Heinr. 
Dogtherr von 1558 mit trefflihen Holzjhnitten. Hierzu gehört ein Unifum 
„Dielerlei wunderbarlider Tbier 2c.* mit 55 Holsfhnitten aus dem 
jahre 1546, ferner Seperatabdrud der illuftrirten Eutherbibel von 1562 
ferner Vergil Salis biblifhe figuren fowie figuren aus dem Ovid 
von 1565, das Brotesfenbuh von Jamniter I6IO u. a. Dazu fommen 
tehnifhe Anleitungen, fo des Anfelmus Bocthins von 1644, des Antonio 
Heri von 1678, von ferrand 1721, von P. Germain 1748, Arclay de 
Montamy von 1765, Pouget fils von 1767; ferner Probirbüder, fo von 
Hans Knappe 8. 5. von 1550, fehließlih Werke über Bergbau. Eine 
befondere Abtbeilung bildet die Literatur über Bemmen und Ringe, Gräber- 
funde, Runftfammlungen, Ausftellungen und Derfteigerungen, ältere Arhaeologie 
u. f. w., daneben auh Werte, die nur dur den früheren Befiger intereffant 
find. Man fann an diefer einzig im ihrer Art daftehenden Sammlung fo 
reht erjehen, daß heutzutage, wie nur der Behlehrte, der fh auf ein 
beftimmtes Gebiet fpezialifirt, etwas hervorragendes für die Wiffenfchaft leiftet, 


, fo aud ber einzelne Sammler nur eine Sammlung von bleibenden Werth zu- 


fammenbringen wird, der fein Jntereffe und, feine pefuniären Mittel nicht 
zerfplittert, jondern beide auf ein beftimmtes, möglihft abgegrenztes Gebiet 
fonzentrirt. 
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ftellte, um „die Verherrlihung Gottes duch immer richtigere Erfenntniß feiner 
wunderbaren Schöpfung in allen ihren Theilen zu fördern‘. 

— Maler Temple bat im Auftrage des Runftfreundes Nikolaus Dumba 
eine interefjante Portraitgruppe vollendet, die um diefen eine Anzahl befannter 
Rünftler vereinigt. Jm Stadio Dumba's figen die Maler Angeli, Rudolph 
Alt, der Bildhauer Rundmann und Zumbuſch und der Archäologe 
Profeflor Benndorf. Die Mehrzahl der Herren ift in einer anregenden 
Disfuffion begriffen, welde fih bei Betrahtung der Statuette Malart's von 
Tilgner, welde eben vorgezeigt wird, entjpinnt; Benndorf fikt, aufmerffam 
dem Gange des Bejprähes folgend, etwas abjeits von den Lebrigen. 

— Mit dem Bildhauer Johann Preleuthner ift der Neftor der 
Er ftarb beinahe vergefjen, als Neunzig- 
jähriger in der Villa Harthof bei Bloggnig. Preleuthner wurzelte in der 
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Schaller'fhen Zeit, der Weichmetall-Epode unferer Pleftit. Profefior Schaller, 
fein Stiefvater, war auh fein Lehrer; dann profitirte Preleutbner noch in 
Münden bei Shwanthaler.. Taufende geben täglih am „Schußgengel-Brunnen' 
bei den Paulanern auf der Wieden, am marmornen „Leopold'% auf der 
Elifabethbrüde, an den vierzehn Nundreliefs auf der Nüdfront der Oper vor- 
über und willen nicht, daß alle dieje tüchtinen Arbeiten von Preleutbner find. 
Uuh die beiden großen Marmor-Reliefs („Oper und „Ballet‘) an ber 
Pradttreppe der Oper find von ibm. für die DVotivfirhe fowohl als die 
Altlerhenfelder Kirche lieferte Preleuthner Heiligen-Statuen. Ueberbaupt bat 


der Derftorbene eine große Anzahl von Statuen und Statuetten modellirt, | 


wovon ein „Perjeus“ bereits 1S56 ausgeftellt wurde. Es folgten Statuetten 
von Blud, Beetboven, Mozart, Haydn, die fernforn in Bronze goß und 
zifelirte. Ein „Bambrinus und ein „Noah“ im Bronze find gleichfalls 
Preleutpner'fhe Arbeiten. Befonders wird fhon 1842 ein „Hans Sads" von 
der Kritif gelobt, und jpäter fanden Beftalten aus den Nibelungen (Hagen, 
„PVolker‘‘), fowie Rinderbüften Beifall. 

Salzburg. — Die im Rünftlerbaufe veranftaltete Runftaus- 
ftellung zählt nit weniger als 600 Nummern an Bildern und Skulpturen. 
Selbftverftänslih ift mandes längjt befannte darunter. Aber jeder Runftfreund 
muß zugeben, daß er Schöpfungen wie die prädtige Landfhaft „Am Morgen“ 
von fr. Courtens oder das Befhichtsbild von A. Delug, „Alaridh's 
Begräbniß‘, immer wieder gern fiebt. Die Studienköpfe von dem Mündener 
A. Erdtelt, die Genrebilder von Echtler, die Landfihaften von Tina 
Blau, Darnaut, fin? und Dettmann würden Zierden jeder Ausftellung 
fein. Eine ganze Reihe von Bildern aus Aegypten von Alphons Mielidh 
und die Studien von Haunold finden allgemeine Anerkennung, wie in der 
Abtheilung für Plaftit die duch lebensvolle Charakteriftif ausgezeichneten 
Büften „franz Shubert", „Rihard Wagner, „Beethovent und „Johannes 
Brahms" von Weigl. Don den Wiener Künftlern find noh Adolph 





Raufmann, Hedwig Friedländer, Erneſtine Kirchberg und 
f. X. Birlinger fehr gut vertreten. Die in Salzburg baufende Rünftler- 
folonie hat beachtenswerthe Beiträge zur Ausftellung geliefert, Allen voran 
Eduard Bebbe mit den Landfhaften „Sonnenuntergang (Chiemfee), 
„Fraueninſel“ und „Mondaufgang“, welche Jeugniß von intimer Natur- 
betrahtung und tehnifher Meifterfhaft geben, und mit einem Still-Leben. 
Uuh Panula v. Panfinger, Hinterbolzer, Leo Reiffenftein und der 
greife Mayburger haben mit ihren Bildern die Ausftellung bereichert. 


Troppau. — Das von Dr. Edmund Braun geleitete Raifer franz 
Zofef-Mufeum beabfihtigt, im Spätherbft eine Ausftellung von Ér- 
zeugniffen der Amateur-Photograpbie zu veranftalten. Wir maben 
jest jhon bei Beginn der Reifezeit darauf aufmerffam. Erwünfcht find Anf- 
nahmen von intereffanten Objekten Ser Runft, ferner tünftlerifh intereffante 
Naturaufnahmen, fowie überhaupt aller Objekte, die Zeugnif abgeben von dem 
perfönlihen Beihmad und der Neigung des Amateurs. 


Brünn. — m mäbrifh-fhlefifhen BGewerbemufeum zu Brünn wird 
demnähft eine Befammtausftellung Ser Werle des Radirers William Unger 
ftattfinden. Diefelbe foll am 11. September, dem 60. Geburtstage des 
Künftlers, eröffnet werden und bis Mitte November danern. 


Stein a. Rh. — Das Rloftermufenm bewährt aud diejes Jahr 
feinen Ruf, einzig in feiner Art zu fein, als wohlerhaltenes Dentmal gothifher 
Annendeloration und als ftimmungsvoller Aufbewahrungsort alter und neuer 
Runftwerke und Ausftattungsftüde. Diefen Sommer find außer Blasgemälden 
und Möbeln dort in den Jellen jhöne Sammlungen alter Kunftblätter und 
Ex-libris ausgeftellt. Das prädtige Rheinftädthen Stein mit feiner Burg 
Hobentlingen, feinen bemalten Häufern und den berühmten Blasgemälden 
feines Rathhanfes it von Konftanz, Singen oder Schaffhaufen in weniger 


| als einer Stunde zu erreichen. 
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Kunfthandel, 


— Das Befhäft mit Silberwaaren zeigt infofern ein etwas anderes 


GBepräge, als bäufiger Nachfrage nah größeren Stüden und fünftlerifcher | 
In. der Befhmadsrihtung ift Teine Aenderung ein- | 


Durchführung eintritt. 
getreten. Rotolo gilt immer noh als das DVornehmfte für Tafelgeräthe und 
Services. Auch englifhe Artifel, deren Einfuhr zugenommen bat, erfreuen fih 
noh immer großer Beliebtheit. 
gemeinen günftig bezeichnet werden. Der Abjag ift befriedigend. Die Brillanten 


erfter Qualität, befonders größere Steine, erzielten eine Preiserhöhung von | 


5 Prozent; die Preife für Mittelwaare und geringe Qualitäten blieben un- 
verändert, und da das Londoner Syndikat die Bejammtproduktion der 
De-Beers-Rompany zu etwas höheren Preifen wieder übernommen hat, ift 
anzunehmen, daß die Preife für Diamanten anf lange Zeit hinaus nicht 
niedriger fein werden. — Unter den farbfteinen ift Smaragd am meiften 
gefuht; die Preife für feine Steine fteben etwa 30—50 Prozent höher als 
im Dorjahre. Die Preife der Rubine haben fih nicht verändert. Saphire, 
befonders größere Steine in feinen Qualitäten, haben eine kleine Preis- 
fteigerung aufzuweifen. LBefonders fhöne Opale und Türfifen werden immer 
noch . gern „getauft, und da folhe Exemplare fehr felten find, auh gut be- 
zahlt. Die Schwierigkeiten im Handel mit Perlen find no gewadjen und 
fangen an, ih zu einer Ralamität auszubilden. Die Nachfrage wird immer 
größer und die Zufuhr, befonders von feinen Qualitäten, ftets geringer. Die 
Preife für feine Schnurperlen find wiederum um 20—25 Prozent in die Höhe 
gegangen; felbjt geringe Qualitäten fleigen andauernd. Feine Rundperlen 
für Knöpfe find jeher fhwer und nur zu enormen Preifen erhältlih,; auh die 
früher überreih vorhandenen Boutonperlen mangeln. 
erfter Qualität müfjen höber bezahlt werden, Alle nur einigermaßen brands 
bare Waare findet Abfag; geringe Sorten, wie Barodperlen, find wenig 
begehrt. 


\ Technifches. 





— Profeffor Jeenger in Prag erzeugt photographifhe Bilder bei | 


Naht, indem er eine mit der befannten phosphoreszirenden Balmain'ichen 
Leuhtfarbe überzogene Platte wie eine gewöhnliche photographifhe Platte in 
der Kamera für einige Sefunden erponirt und dann die Phosphoreszenzplatte 
längere Zeit im Dunfelzimmer mit einer Trodenplatte in Berührung bringt. 


Der Handel mit Diamanten darf im Alle 


Auh fhwarze Perlen | 





Strahlen ausfenden foll. 
\ ganz natürlihen Eindrud wie eine flah von mit Sonne belendtete Landfhaft. 


Auf diejer entftebt dann ein Mares Bild der wie von einer unfihtbaren Sonne 
beleuchteten Nachtlandihaft. Henger fhreibt diefe Bilder einem ‚von allen 
Gegenftänden ausgehenden unfihtbaren Liht zu, das auf die Balmain'de 
farbe erregend wirft. Schon 1886 hatte er der Parifer Akademie Mittheilung 
von diefen Derfuhen gemadht. Neuerdings foll die Aufnahme folder Bilder 
auh mit gewöhnlichen photograpbifhen Platten gelungen fein, die für alle 
Strahlen der Spektrums empfinslid gemaht find. Fenger glaubt ihre Ent- 
ſtehung durch eleftrifhe Ausftrömungen aus den Bergjpigen erklären zu können. 
Das negative Licht, weldes von diejfen ausgebt, poll die umliegenden Theile 
der Landfhaft zu einer dem Auge unfihtbaren Phosphoreszenz erregen. Die 
Entftehung diefer angeblih bei völlig dunkler Naht erhaltenen Bilder feint 
einftweilen rätbfelhaft. Denn gehen die Strahlen von den Bergipiten aus, 
fo muß die Dertheilung von Liht und Schatten im Bilde in irgend einer 
Beziehung zu diefen fteben. Man hat aber aud „Durdftrahlungsphotographien" 
einzelner Bebäude veröffentlibt, bei denen feine Bergjpigen in der Nähe 
waren. Senden alle Körper Nachts diefe Strablen aus, fo tann nie eine 
regelmäßige Dertheilung von Lit und Schatten zu Stande fommen; es wären 
nur Bilder, die aus hellen Fleden beftehen, oder allenfalls folhe mit ganz 
unnetürlihen Schatten möglih, da jeder bervortretende Begenftand felbft die 
Die veröffentlichten Bilder machen dagegen einen 


— Die Deutfhe Blasmofait- Befellfhaft Publ und Wagner 
in Rirdorf bei Berlin hat die alte Blasmofait-Tehnif, wie fie von Salviati 
in Italien wieder ausgeübt wurde, in Deutfhland auf einen hohen Brad der 
Dolltommenbeit gebradt. Die ISS9 errichteten Wertftätten fonnten fon 1890 
eine wohl gelungene Ropie nah dem „Thronenden Chriftus von San Marco 
in Denedig liefern. Die Färbung der Blasflüffe wird durch Metalloryde be 
wirft. Auch mit Bold wird viel gearbeitet. Echtes Blattgold wird auf eine 
entfprehende Blasunterlage aufgebraht und dann ein dünnes Ueberfangglas 
aufgelegt, durch deflen verfhiedenartige Färbung man dem Golde die der Ge- 
fammtftimmung des Bildes entfprehende Abtönung geben fann. Die Glas- 
flüffe werden, wenn fie als zähe Maffe aus dem Ofen fommen, zunähft unter 
einer Handpreffe zu flahen Ruhen zufammengedrüdt und dann in Rühlöfen 
langfam abgekühlt. Mit Stahlrädchen werden die Tafeln eingerigt und dann 
leiht in Bleinere, quadratifhe Stüde zerlegt, die dann mit einem fehweren, 
mit Schneide verfehenen Hammer auf einem ebenfalls als Schneide aus» 
gebildeten Umbos in Meine Würfelhen getheilt werden. Für die Ausführung 
des Bildes erhält die Anftalt meit von dem entwerfenden Rünftler den Karton 
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in natürliher Größe nebft farbenffizze. Nadh dem Karton wird zunädhft von 
dem fünftlerifhen Direftor Herrin Ambrofi, einem Staliener, ein umgefehrtes 
Bild mit fharfen Konturen, wenn nöthig mit der Technik entfprehenden Der- 
einfahungen in den Schattentönen, gezeihnet, das als unmittelbare Unterlage 
für das verkehrt herzuftellende Bild dient. Es wird in einzelne Theile 3er- 
legt, die an verfehiedene Arbeitskräfte vertheilt werden. Die Blasftifte werden 
mit Rleifter num zunädhft den Ronturen folgend, Sann die flähen ausfüllend, 
den Farben des Originals entfprehend aufgefert, bis der betr. Theil vollendet 
it. Stüdweife wird dann das fertige Bild in die vorher mit Zementmörtel 
verpußte Wandflähe eingesrüdt, bis die Fugen der Steinhen fih von hinten 
füllen. Nah Abbinden des Mörtels wird das Papier abgeweiht und das 
Bild erjheint nun wieder in feiner urfprüngliben Lage Die Steinden 
werden in dem Bilde ftets mit der mufceligen, glänzenden Bruhflähe nadh 
oben gefeßt, denn gerade in diefer wechjelvollen, verfehieden refleftirenden Ober- 
Nähe liegt ein Hauptreiz des Blasmofails. Das Seren des Mofaits wird 
zum Theil von Ztalienern ausgeführt, die firma zieht fih aber deutjche 
Rräfte heran. 





Kuriofa aus Atelier und Werkftatt. 


— Aht fehler in einer Infhrift. Fn Chicago hat man unlängft 
ein Beethoven-Denfmal enthüllt. Als die Hülle gefallen war, zeigte es fi; 
daß von 16 auf dem Sodel eingemeißelten Noten einer Beethoven'fhen 
Sinfonie adt falfh waren und daß unter den neun Worten der Infchrift 
zwei Schreibfehler aufwiefen. 

— Eine bildhauernde Herzogin. Die Herzogin von Uzès hat mit 
ihrer Bethätigung in der Skulptur tet viel Unglüd. Das große Werk ihres 
Lebens follte eine Marmorftatue Emile Augiers fein, die fie der Stadt 
Valence zum Gefen? maden wollte. Jm vorigen Jahre war das Runft- 
wer? vollendet und die Herzogin fandte es zunähft dem „Salon des Champs 
Elyfees"*. Aber obgleih die Jury diefes Salons im Allgemeinen nicht für 
befonders ftreng verrufen ift, lehnte fie Sie Aufnahme des marmornen Augiers 
ab und dte Herzogin fah fih genöthigt, ihn vor der Thür des „Salon“, auf 
dem freien Plage vor dem Palais de M’Fnduftrie, auf ihre Roften aufbauen 
3u lafen. Inzwifhen hatte die Stadt Valence das hochherzige Geſchenk an- 
genommen, die Enthüllung fand ftatt, und Benjamin Conftant hielt die feftreðe. 
Leider hatte die Herzogin wenig Freude daran. Der berühmte Maler 
bezeichnete nämlih das Runftwerk ftets nur als „diefes Monument, gez. Herzogin 


von Uses". Neuerdings fuhte man der funftübenden Dame das Bändchen der | 


Ehrenlegion zu verfhaffen. Aber — „ser Himmel bewahre mid vor meinen 


Freunden — die Uebereiftigen verlangten für ihren Protege das Kreuz — | 


im Namen der Wohlthätigfeit. - 

— Eine Photographie des Bürgerfönigs, Dem Mufee Carnavalet 
in Paris ift ein intereffantes Befhent! gemaht worden. Ein Daguerreotype, 
das den König Ludwig Philipp darftellt und ein Wert Daguerres felbft fein 
dürfte. Es zeigt den Bürgerfönig fitend, die Hände auf der Lehne des 


Lehnftuhls, über der breiten Stirn das bobe, fpite Toupet, das ftar? dazu | 


beigetragen hatte, feinem Ropfe jene Birnengeftalt zu geben, die man nod 
auf allen Rarrifaturen fehen fann und die Sr. Mejeftät folhen Spaß gemacht 
haben foll, daß Sie eines Tags die Zeihnung eines Bamins von Neuilly 
forrigirte, die eine etwas ungeftaltete Birne auf die Bartenmaner der Fönigliden 
Villa gefhmiert hatte. Ludwig Philipp trägt auf diefem Bildmif, das nad 
dem Wunfche des Bebers nicht vervielfältigt werden foll, eine hobe, weiße, 
dreifah gewundene Halsbinde, eine helle Sammetwefte, aus deren Tafche eine 
dide Uhrkette hängt, und einen blauen frat. Neben ihm auf dem Tifhe fteht 
einer jener Cylinderhüte, die nit umfonft „Angftröhren‘ hießen. 





— Die feierlihe Brundfteinlegung für eine Pumpe, Friedrich 
Wilhelm IV. that in Rhepdt 1856 die üblihen drei Hammerjchläge bei der 
Grundfteinlegung eines funftvollen Springbrunnens. Leider hatten die Stadt- 
väter vergefen, daß zu einem Brunnen eine Wafferleitung gehört. Der dent- 
würdige Brundftein blieb aber Fahre lang in Ziegelfteinumfafjung liegen, bis 
1845 Friedrih Wilhelm als König die Stadt wiederum befuchte. Dem Bürger- 
meifter und den Vätern der Stadt wurde es zwar etwas eigenthümlih zu 
Muthe, jedoch fheint die Sahe vom König niht allzu ungnädig aufgefaft 
worden zu fein. Auf eine Jmmediateingabe des Bürgermeifters erlaubte er, 
daß ein „minder Poftfpieliger Brunnen‘ errichtet werde. Das führten denn 
die Stadtväter au redlih aus, indem fie eine gufeijerne, von einem preußifchen 
Adler gefrönte Pumpe un dem vom Rronprinzen gelegten Brundftein errichteten. 
Vor etwa Jahresfrift ift diefe Pumpe wegen Dergrößerung des Marktplatzes 
befeitigt worden, und jest foll an ihrer Stelle endlich ein wirfliher und leib- 
haftiger Springbrunnen errichtet werden, für welden die Bürgerfchaft bereits 
über 8000 Mark gefammelt bat. 









Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 





Bei dem Kunstverein in Hamburg ist die Stelle eines 


Geschäftsführers 


zu besetzen. Die Bedingungen erfolgen nach besonderer Vereinbarung. Bc- 
werber wollen ihre Meldungen bis zum 15. August d. J. einreichen bei dem Vor- 
sitzenden des Vereins Herrn Baudirector Zimmermann, Bleichenbrücke 17, 
Hamburg. 
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Runſt⸗ u. Mobel⸗Tiſchlerei 


von 


Robert Barthel 


Gr. Plauenschesir. 5 DRESDEN 6r. Plauenschestr. 25. 


Fernsprecher: Amt I, 1710. 


Uebernahme von Einrichtungen ganzer 
Villen, Wohnungseinrichtungen, 
Ausstattungen, einzelne Möbel in reichster 
und einfacher Ausführung. 


Grosses Lager von Möbeln. 
Vollständige Garantie. — Beste Referenzen. 
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KUNSTAUSSTELLUNG 







Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 

Täglich geöffnet von ro Uhr früh bis 9 Uhr Abends, 1897 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 

Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 









Deutfdbe Runf. 












Architekten, Baugefchäfte und 
Bau-Geſellſchaften. 
Bopft, Emil, Arciteft, Atelier für Arhi- 
teftur u. Runftgewerbe, NW Claudiusjtr. 3. 
Müller, Carl William, Architekt für Jnnen= 
deforation, SW Königgrägerftr. 107. 


SHeimftätten » Aktien  Gejellihait, \ lint- 
fir. 4 II. Erbauen von Villen und 
Landbäujern in Schlachtenjee, Narlshorft 
und Mablom. 

Zichunfe, Gwil, Arhiteft, Maurer: und 
Zimmermeifter, NO Weberjtr. 60. 


sg — 
Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide- Wagren-Abtheilung, 
Julius Guiremand, TH., S Prinzejfinnen= 
fir. 21 pt. 

Mußgnug, DELETE erlag v. Ehrijtofle 
u. Co, Emil, W Friedricitr. 73 pt. 

$ 
Belencdtungsartikel. 

Trehler, Eduard, S Nitteritr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, 9. ©, W Xeipzigerftv. 99. Aus 

ftattungs » Ebtablijjement für Ervjftalls, 

Porzellan und Fayence = Service. 

Special = Haus für Eryitall = Kronen 

Benetianijhe Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
läfer. Glas=-Gravuren. Großes Yager 

—— aller Art. Decorations⸗ 

Gegenſtände von Porzellan und Kunſt-— 

Fayence. 


— — 
Bildgießereien. 
Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 

Seeſtr. 113. 
Maerder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Bureau der Akt.» Gej. Yauchhammer 
Gifenwerke, W Leipzigerftr. 109 11. 


— 
Bildhauer. 


Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
tünftlerijhe u. tunftgewerblihe Modele, 
Schöneberg, Hobenftaufenftr. 81. 

Gaspyary, ©. & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW Yuifenitr. 58. 

Meuce, Friedrich, Bildhauerei für Stud 
und Kunitianditein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier fir Kunft = Holz = 
bildhauerei, NO Georgenlirdjitr. 37 a, I. 


PT En 
Brongegiehereien, 

Gaftner Rahi. Martin & Pilking, A., N 
Ehauffeeftr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrich, A. Kunt » Metallgiegerei und 
Bronzewaaren » Fabri, SO Reihen = 
bergerftr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jalobitr. 6 pt. 
Feine mod. Thürz u. Fenjterbejchläge zc. 


: — 
Bronzewaaren. 
Bartenſtein, Curt, Fabriklant von Bronze— 

jpiegeln u. Kronleudt., SO Staligerftr. 27. 
Bartojit, Adolph, Fabrik f. Bronzemaaren 
u. Lurusgegenftände, S Ritteritr. 88. 


Goldfchneider, iriedr., NW Unter den 
Linden 56. aupt = Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes d'art. Paris, 45 Rue de 
Paradis SunftsTerracottasabrif, Wien 
XVUI, Staudgafje 7 u. 9. 

Sauerwald, Gonrad, W Leipzigerftr. 20 pt. 
got. Sr. Hobeit d. Herzogs v. Sadjen- 

einingen (Kunjtgußgegenitände). 

Schubert, Nudolph, FW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Binfguğ =- Bilderrahmen, Schreib 
gauge Uhren, Barometer, Kandelaber, 
Leuchter, Rauh » Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjchneider, Bifitentartenjhalen, 
Fructihalen, Briefbeichwerer, Figuren sc. 











China- und Iapanwanren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient = Waaren = lager, Ernft, 
W Mobrenitr. 10 pt. 

Etögr. Ctto, W Wotsdamerftrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee. F. G, W.Leipzigerſtr. 119. 
120. Importeur, Groſſiſt uͤnd Details 
Handlung. 


— ——— 
Chromolithographiſche An- 
ſtalten und Kunſtdruckereien. 


Aberle & Go. X, Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunfte und Barbendrud, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, lithographiſche und geo— 
graphiſche Anſtalt, Steindruckerei, Export 
und Engros, a 70 II. 

Neumann & Go.. W., Yichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78,79. 

Wictor, Mar, Chromographiſches Kunſt— 
Inftitut und Verlags-Anſtalt, Luxus— 
papier = Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Wundſch, E. Chromo = Litbograpbijde 
KunitAnjtalt, Spezialität: Plakate, 
Sluftrationen, Etiquette u. f. w, N 
Müllerftr. 177. 


5 
Clichés. 

Baudouin, H., S Prinzenſtr. 90. 

Brend’amour & Go., N, SW Friedrid- 
fir. 232. 

Finger & Dr. Brödelmann, W Wilbelm= 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfograpbie und Kupferägung. 

Frijheiien, B., S Budomwerftr. T pt. Spez 
zialität Galvanos mw Stereotypen. 


— 
Fontainen. 
(Bimmer- und Garten=) 


Aktien-Geiclihaft Echäffer & Walder, SW 
Qindenftr. 18. 19. 

Gaftner Nahi. Martin & Pilging, A, N 
Chauffeeftr. 24 1. H. pt. 


— 
Gipsfiguren. 

Micheli. Gebrüder, NW NAlbredtitr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Tei & Go, ©, SW Bergmannftr. 97. 
Gips-Elfenbeinmaſſe und polychromirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Auerbach & Co., Münchener Glasmalerei, 
M.Wilmersdorf, Kurfürſtendamm 112111. 
ſtamineki, B., N Anklamerſtr. M pi. Kunſt- 
gewerbliches Inſtitut für Glasmalerei. 


* 


Glas⸗, Kryſtallund 
Vorzellanwaaren. 


Garih & Co., C., NW Unt. d. linden 66. 

eins A., O — 48. 

Hengitmann, Fe, W Leipzigerftr. 39. ofi. 
Sr. Maj. d. Königs. > 5 

Herrmann Rahi., A., Inh} N. Weber, NW 
£uijenftr. 43. 44. Glas», Porzellan-, 
Steinguts, Kryftalle,, Majolilawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Naddat & Co., P., \W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A, W Leipzigerftr. 107. 
Ben Beet und größtes Spezial- 

lagazin in Porzellans u. Glaswaaren, 

Porzellan Malerei. 

Weſtpfahl, Otto, W Mobrenitr. 15. 

— & 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


eqweiser 6 
Weg = 


“durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 








( J 


Gold- und Hilberwanren und 
Juwelen. 


Polen, Wwe., Lazarus, W Unter ben 
Linden 5. pt. 

Schayer, Hugo, W Potsdamerjtr. 8. Hofs 
Goldihmied ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Pringejjin Friedrih Carl von Preußen. 

Vollgold & Sopn, D.. SW Nummandantens 
fir. 14. Hofgoldihmiede Sr. Majejtät des 
Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, Vonis, W Friedrichitr. 190. 
Doj- Juwelier Sr. Turdlaudt des 

ürjten Georg von Echaumburgsfippe 
und Sr. tönigl. Hoheit des Graßberzugs 
von SadhjenzWeimar. 


— — 

Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 

Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N BHadfir. 40. 41. Hof-Kunſt— 
ihloffer Sr. Mat. d. Kaifers u. Königs. 
irfchwald, $., W Leipzigerftr. 117. 118. 

Slemm, Emil, SW Yindenitr. 75. Schmiede 
eiſerne Beleuchtungs- u. Luxus-Gegenſt. 

OrientBazar Frid & Go, W Xeipzigers 
fir. 24. Orient, tal. u. Jap. Wanren. 

Nakenius & Go., Karl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


— 


P 


Runftgieherrien. 


Aktien « Gejellihait Schaefer & Walger, 
SW £indenftr. 18. 19. 
Friedrichs⸗ 


Gladenbeck's Bronzegießerei, 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Bein, SW Nitterftr. 49, Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, H., SO Meldiorjtraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. uneble Metalle. 


— 
Zunfthandlungen und 


Antiquitäten. 


Amsler & Ruthardt, W Behrenftr. 29. 

Antiquitäten » Ausftellung Mar Wollmann, 
W Mobhrenftr. 8. Hofl. %. Majeftät der 
Kaiferin u. Königin Friedrid. Eins u. 
Berfauf von Antiquitäten aller Art. 

Dnaad’iche Sunit- nnd Buchhandlung, É., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfer und 
Stahlſtiche). 

Shmidt, H. W., W Shöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
PorzellansMalereien. 

Schröder, €. G., NW Unter den Linden 41. 
Antigqu. f. Kupferftihportraits. 


* 


Künſtler ⸗Magazine. 
Fröhlich, B., S Sebaſtianſtr. 16. Spezials 
ge v. Wanbdtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c, Milhglasplatten, 
Delfter Malkäjten u. Fayence-Teller. 
Heh. Adolph, Künjtler-Magazin, Kgl. Hofl., 
W 8. Mohrenftr. 56, zwijchen Friedrich» 
u. Kanonirftr. 
Kelg & Meinerd, W Leipzigerftr. 10. 


5 


KRupferſtecher und Radirer. 


Angerer, 8, S Wafferthorftr. 59. Spezial. 
Sonn geftohen und radirt für 
Budhilluftration. 
Goldichmidt, N, NW Unter den Linden 58. 
Windelmann, Hans, N Eberswalderjtr. 29. 
Kupferjteher u. Nadirer. 


5 
Marmorwaaren. 

Jint, 6., 8W Blücher-Platz 2. 

Geſellſchaſt ſür Stunitbildnerei Fromm, 


Grüne & Go., S Dieffenbadjitr. 36. 
Micheli, G., NW Unter den Linden 44. 












Möbel. 
(Fantafie und Qurus-) 
Bancr, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Er. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaucht d. reg. Fürften v. Schwarz 


burg = Nudolftadt. Inh. Konful Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Verlin). 

GEhrlib, 8, W Sronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderfir. 6 u. C 
Am Königsgraben 7. Yabrif u. Hands 
lung guter Möbel und Polfterwaaren, 
roßes Yager, billige Preije. Eigene 
Werfitätten. Nadh außerhalb frachtfrei. 
Mufterbuh franco gegen franco. 

Neichert, W., S NRitteritr. 124.  Luruss 
möbelfabrif. Spez. Bauerntijche, Spiels 
tiſche u. Servirtiſche. 

Eaner, €., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 


Lurus- 


Herrenjhreibtijche. 
Weber, A, SW Nitterftr. 45. Fantafie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon = Säulen. 


Hiej. Bertr. Rihard Keiper. 
š- 


Vhotographiſche Apparate. 


Anihüs, O., W Leipzigerftr. 116. 

Benefendorfi, F. U, SW Wilhelmftr. 135. 

Sabie, Ernft Conrad O., S Oranienitr. 50. 
Spez. Gejh. f. Amateur-Photoaraphie. 


— — 


Vhotographiſche Ateliers. 

Höffert, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kol. Preuf. 
u. Kgl. Sidi. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Sriedrich Leopold von Preußen. 

Roloff, Oscar, SW Serufalemerftr. 59. 
Großherzogl. und Fürjtl. Hofphotograph. 

van Nonzelen, J., W Unter den Linden 13. 


— 


Tapeten. 
Hulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Leder» 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


* 


Ziſeleure und Graveure. 


Bommer, Gebr., 80 Oranienſtr. 19. 

Schneider, R., O Breslauerſtr. 5. Spez. 
Anfertigung, von Platten für Luxus— 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 


Stempel für Metall, Celluloid und 
Lederprefjungen. 
—y 
Pianos, 


Behjtein, C N Johannisftr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. Zweigfabrifen Grünauers 
tr. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 

eichenbergeritr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers 2c. 

Jbah Sohn, N., SW Alerandrinenftr. 26, 
Rgl. Hof-Pianofbrk. 

Trautwein’iche Mufitalienhdl.n. Pianofortes 
fork., T., gegr. 1820, W Zeipzigers 
ftr. 119. 120. 


— — 


Rahmenhandlungen. 
Goßlar, J., NO Große Frankfurterſtr. 51. 
Bilder-Rahmen jeder Art, in allen Holza 
arten, ſowie Gold- und Plüſchrahmen ꝛc. 
Röhlih, vorm. Robert Qane & Rebling, 
Garl, SW Beuthftr. 6. Hofl. Sr. Majejtät 
des Kaijers und Königs. 
Stolpe, Friz, Vergolder, W Potsdamers 
ftr. 20. Gemälderahmenfbrt. 
Sidendraht, Gebr., SW Alerandrinenjtr. 109. 
Filiale W Charlottenjtr. 27. 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. . Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 









Perrin 


eriner Pinti. 


— Kunf-Ausellung 


wilbelm-Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Uhr. 












Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 
Lehrer: Für Porträt und 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. 
Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 


Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 




















Runf. | 


Kunstverein Freiburg i. B. 


Zu der am ı5. September erfolgenden Wieder- 
eröffnung seiner Ausstellung ladet der Kunstverein 
Freiburg die Herren Künstler zu recht zahlreicher 
Beschickung ein. 

Freiburg i. B., im August 1897. 

Der Vorstand. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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TRATEN GNADE 


Fabrik feinst präparirter 


Oelfarben für Kunstmalerei, 


Aquarell- und dekorative Malerei, 
— 





Farben für Studien und Skizzen. 





Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 
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Preisausschreiben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


500, M. 300 und M. 200 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 


M. 





Aktiengesellschaft vorm. H. GLADEN BECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstglesserel, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — $andformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin 








Derlag der „Deutihen Runfi“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Schriftleitungs Dr. Beorg Maltomstp, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Drud von W. Büzenftein, Berlin, 


Deuffche 





Central⸗Organ Deutſcher Kunſt⸗ und Künſtler⸗Mereine. 


Wochenblatt für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 


Preis vierteljäbrlih 5.— Mart. 
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Die Entwicfelung des Sarbenfinns. 


Pon Bruno Schippang. 


SR 
as Beitreben der modernen Wilfenfhaft it namentlich 
D unter dem menerdings zur Geltung 
amerifanifh-englifhen Einfluffe vorwiegend auf Statiftif 
gerichtet. Es ift das demokratifch rationelle Syftem der 
Stimmenmehrheit, das bier zur Geltung fommt und das feiner 
ganzen Natur nadh auf die Arijtofraten des Beiftes nur geringen 
Reiz ausübt. 
für beftimmte farben befondere Vorliebe zeigt, genügt 
wiffenfhaftlihen Demokraten fon, um nah der Grundlage 
irgend einer neuen Entwidelungstheorie zu forfchen. 
Forfhungen über Lieblingsfarben veröffentliht. Er batte auf 
der Chicagoer Weltausitellung in feinem Laboratorium 
Anzahl farbiger Karten ausgehängt und ließ die Befudher ihre 
Cieblingsfarben darunter bezeichnen. 
geftellt haben, daß Roth ie KLieblingsfarbe der Frauen, Blau 
diejenige der Männer fei. 
ftellt nad) Beobachtungen, die er an „Naturvölfern gemacht 
baben will, die Theorie auf, Roth wäre deshalb die. LCieblings- 
farbe jo vieler Völker, weil fie in der Natur am feltenften vor- 
fäme. Dabei muß er aber einräumen, daß Blau nicht minder 
gefudt ift, und weift felbjt darauf bin, daß die fprachlichen 
Bezeihnungen für diefe farbe von „Himmel abgeleitet wurden. 


Deutfhe Botanifer haben dagegen nadhgemiefen, Sağ unter den | 


Blüthen und Früchten die rothe Farbe die häufigfte, Blau die bei 
weiten feltenere fei; denn da der Brundton in der Natur grün 
ift, jo erfcheinen mittel-violette Blüthen, wie Erifa, Alpenrofen ıc., 
im freien roth ıc. Daß die Perfer das Grün bevorzugen, 


erfcheint ihm erflärli, weil die Vegetation des Landes dürftig, | 


die Candfhaft alfo mit fehr wenig Grün durdfett fei. Die 
‚frage, ob die Perfer als Ylaturvolt anzufehen find, läßt er 


ebenfo unerörtert, wie die Thatfadhe, dağ bei Sen Japaneın | 


Derbindungen von Grün und Violet febr beliebt und gleichzeitig 


in der Vegetation febr reidlih duch Blypcinen und Clematis | 


vertreten find. Einige Berüdjichtigung läßt er der Häufigkeit 


vorfommender Farbitoffe angedeihen, wobei ja  entjihieden dem | 


Roth eine hervorragende Rolle zufällt. Verhältniimäßig geringe 
Berüdjihtigung läßt er der farbenfvmbolif widerfahren, Sie doc) 


nahmweislid bei morgenländifchen Völkern große Bedeutung bat | 


und ja aub bis zum Anfang des laufenden Jahrhunderts in 
den europäifchen Rulturländern gepflegt wurde. Endlich aber 
überjieht er gänzlich die Unberehenbarkeit der Mode im Hinblid 
auf die Farbenwahl. Diefe wird ohne Zweifel dur Ffürftinnen, 
Schaufpielerinnen und andere „Modedamen* beeinflußt. Sie 


fommenden | 


Die Thatfahe, dag eine Anzahl von Menfhen 
den | 


So bat | 
unlängjt ein Amerikaner die Ergebnifje feiner „pfyhologifhen“ | 


eine | 
Dabei will er dann feft- | 


Grant Allan, ein anderer Amerikaner, | 


wäblen das für ihre Perfönlichfeit Geeignete und die gedanfenlofe 
Menge abmt es nad, ohne das Perfönlihe zu berüdfidtigen. 
Lihtwarf bat einmal nahgewiefen, dag fidh diefe Farbemoden 
fogar auf die Blumenzudt erftreden. Gerade dadurd erklärte 
er das launenhaft Schwanfende, was allen Modebewegungen 
unzertrennlih anbaften wird. Aus einer farbenftala fih eine fo- 
genannte Lieblingsfurbe bezeihnen laffen ift Sirett umm; das ift 
gerade jo, als follte man fih aus einer Anzahl Baumftämme fein 
Lieblingsholz ausjuhen; erft muß man doc die Möbel ic. feben, 
die daraus gemadt find! So find die farben an fih doh auch 
nur fozufagen Robftoffe, und je naddem, ob es fih um eine 
Hofe oder eine Portiere handelt, wird man verjchieden wählen. 
Jm Allgemeinen buldigt man gegenwärtig ‚der Annahme, 

daß in alten Zeiten Gefhmad und farbenfinn beffer gepflegt 
und entwidelt waren als heut. Man überfieht dabei, daß wir 
Sie Vergangenheit nur nadh Kunftwerfen, nicht nach der Wirklichkeit 
benrtheilen, daß nicht Ser Befhmad der Menge, fondern Sie 
Perfönlidkeit Ser Rünftler aus der Malerei zu uns jpridt. Dem- 
gegenüber läßt ji allerdings eine Befhichte des ‚Farbengefhmads 
| von Botticelli bis Domenido, von Dürer bis Alinger, von 
fouquet bis Watteau und Aebnliches fohreiben. Diefe Gefhichte 
der farbengefhmads ift aber von der Befchichte der technifchen 
Fürbeverfabren unzertrennlid. Ohne Zweifel ift es in vieler 
Hinfiht beflagenswerth, daß die ‚Freude an der reinen Farbe er- - 
lofhen ift (man müßte fih denn darüber freuen, daß fie in den 
moderniten Plakaten wieder auflebt?!); allein der Jnduftrielle hat 
ein hobes Jntereffe an jteter. Abwechfelung und der färber feine 
Freude daran, ungezäblte neutralifirte Töne jhaffen zu fönnen, 
und das faufende Publiftum freut fih mit ibm. Dabei fragt es 
| fi freilih, ob es dieje Freude im richtiger Weife zu. äußern 
vermag. Denn es ift eine Sade, eine fhöne farbe empfinden 

zu fönnen, eine andere, fie mit anderen farben zu rihtigem 

Atkord zu verbinden. Es fönnen viele Menfchen eine Fomponitte 

Melodie pfeifen oder fingen, das Spielen : auf dem Inftrumente 

will erlernt fein; es fann jemand eine wunderfhöne Stimme 

baben und doch Fein mufifalifhes Gehör bejiten. Eine 

fvitematifche ‚Farbenbildung, wie fie 3. B. die Hindulinder Thon 

Surh die Art ihres Spielzeuges erhalten, erachtet man im den 

europäifchen KRulturländern für überflüfig. Die Pflege der 

weiblihen Handarbeiten, die dazu geeignet ift, ftebt gegenwärtig 

dem ‚fußarbeiten (Fahrrad) zu Liebe in Miffredit, was aud) gar nicht 

zu verwundern ift, weil fi) die „gebildeten Damen“ in Bezug auf 

ihre Handarbeiten ganz in Abhängigkeit von den jüngjten Laden- 

| jünglingen der Herren Rühl und Röfife u. f. w. gefellt haben. 





554 Deutſche Runſt. 





Eine gewiſſe Theorie der Farbenzuſammengehoͤrigkeit kennt 
ſeit dem Ausgang des vorigen Jahrhunderts jede Dame. Gerade 
dieſe Theorien aber ſchaden durch ihre Einſeitigkeit. Die blaſſen 
Rokokofarben haben all' dem künſtlich verſchoſſenen Trödel vor— 
gearbeitet, der als „altõeutfh den legten Ret von farbe aus 
unferen Wohnungen vertrieb. Jet bemübt man fih, die ‚Farbe 
wieder einzuführen. Es wird aber dabei zu wenig auf die 
Unterfchiede zwifhen dem Prinzip des Kontrajtes und dem der 
Subordination geadhtet. Die Rontraftfarben find das gegebene 
Element der Orientalen und der Bauerntehnifen. Wie groß 


| immer die Erfolge der eriteren fein mögen, als fortfchrittsprinzip 
find jie überwunden; aud gedeihen fie nur vollfommen unter 
| tropifhem Himmel. Das Prinzip der Subordination ift das 
natürlide Element europäifcher Rulturvölfer. Leider wird feine 
bewußte Pflege dem elenden Japonismus und der Anglomanie 
zu Liebe gänzlih vernadhläfligt. Es wird gegen ‚Farbenwertbe 


und ‚farbengewichte in unverantwortliher Weife gefündigt. Eine 

gefunde Theorielehre nah diefer Seite hin wäre feineswegs vom 

Uebel, denn das angeborene Temperament der Einzelnen wird 
| immer noh Abwedfelung genug fhaffen. 





Berlin. — Jm Bödlin-Rabinet der National-Balerie ift cin neues 
Tleineres Bild des Meifters binzugefommen, das jhon vor einigen Jahren die 
Runsftausftellung f[hmüdte. Das Bild verförpert die friedlihe Stimmung des 
Waldes. 
Galerie von frau Wefendond leihweife überlaflen. Die Kunftwerke der 
Sammlung haben jegt eine neue anfprebende Etifettirung ` erhalten. Jm 
oberen Stodwerk, dejjen linfe Seite gefperrt ift, jihreitet die Neuordnung vor- 


wärts. Hier und dort wird urh Entfernung deforativer Bips-Reliefs, durch | 


Schließung von Tbüren eine größere Wandflähe gewonnen. Auh die oberen 


Räume befommen eine neue Stoffbefleidung an Stelle der verblaften Tapeten. 
Um das Auge zu beleben, find bier jedoh andere Farbentöne gewählt wie | 
unten; man bat fi für einen geftreiften olivgrünen und bellen Stoff entfchieden. | 


gn einem der oberen Säle werden die Werke des Auslandes vereinigt. 
@refeld. — Die Sammlung Funftgewerblider Alterthümer 
des Konfervatoris des Rempener Mufeums, 


endung entgegengebenden -Raifer Wilbelm-Mufeum gejhenft worden. 
Damit it wohl die bedeutendfte, die alte Runft des Niedercheins umfallende 
Sammlung in den Befiz der Stadt Irefeld übergegangen, und dem neuen 


Mufenm ift zu der reihbaltigen Sammlung des Trefelder Mufeumsvereins ein | 
der es einem feiner | 


neuer Schaß von danerndem Werthe gegeben worden, 


— 


Das Werk, das neben dem „Gefilde der Seligen“ hängt, iſt der 


Kramer, iſt von Herrn Albert | 
Oetker in Crefeld für 55 000 Mark gekauft und dem dortigen, feiner Voll- 





Ziele, der Sammelpunkt des Kunſtgewerbes am linken Niederrhein zu werden 
bedeutend näher bringt. Herr Kramer hat feit 45 Jabren Runftgegen- 
ſtände aller Art, beſonders Bildwerke und alte geſchnitzte Möbel, ferner 
Rüſtungen, Helme, Prunkhellebarden, rheiniſche Steinzeuggefäße, Siegburger, 
Raerener, Frechener und Naſſauer Krüge, ſodann vorzügliche alte Glasgemälde, 
kurz, alles geſammelt, was die alte Kunſt am Niederrhein erzeugt hat. Be— 
ſonders erwähnenswerth aus der 200 Nummern umfaſſenden Sammlung find 
zahlreiche Holzfiguren der niederrheiniſchen Bildſchnitzerſchulen, insbeſondere 
von den Calcater Meiſtern, darunter Marienſtatuetten und heiligenfiguren, 
die wunderbar fein geſchnitzt ſind, ferner ein aus Wachtendonk ſtammender 
gothiſcher Schrank mit Maßwerk verziert und mit einem Eifenbefhlag von 
ſeltener Schönheit, ſodann ein zierliches ſogenanntes Minnekäſtchen von ent— 
zückender Feinheit mit geſchnitztenm Maßwerk und ein Renaiſſanceſchrank aus 
Bocholt, deſſen groteske Reliefverzierungen die Hand eines außerordentlich 
gewandten Schnitzers verrathen. Von großem Werthe ſind ferner die ſchon 
erwähnten Waffenrüſtungen ſowie vorzüglich geätzte Helme, Ueberreſte der 
alten Aetztechnik zeigend. Dazu kommen mit feinſtem Pinſel hergeſtellte Glas— 

malereien, das eine zugleich ein Interieur aus dem 16. Jahrhundert darſtellend mit 
| Möbeln, die alle in der Kramer'fhen Sammlung vertreten find, und endlich ein 
großes figurenreihes Bild von Jan Scorel Die Anbetung der bl. drei Könige‘, 
da8 befonders duch die gefhidte Anordnung der Gruppen bervorragt. 





> PARELADEELANGEN: ID 


— Bebufs förderung der Gravir- und Lifelirkunft, ferner zu 
dem Zwede, gute Arbeiten für die Parifer Weltausftellung zu erhalten, bat 
der deutfche Reihsfommiljar Herr Beheimrath Richter für ein Ronkurrenzaus- 
f&hreiben drei- bis viertaufend Mark bewilligt. Nähere Mittheilungen durd 
Bern Hofgraveur R. Otto - Berlin, Unter den Linden 40. 


— Jur Ausfhmüdung des Ritterfanles im Skhloffe Burg | 


a. d. Wupper erläßt der Runftverein für die Rheinlande und Weft- 
falen ein Ausfchreiben. Zur Einfendung geeigneter Entwürfe werden die in 
Düffeldorf anfäfligen Rünftler eingeladen. Das Honorar für die Ausfhmüdung 
beträgt 50 000 Mark; außerdem find drei Preife von insgefammt 3000 M. 
ausgefett. Die näberen Bedingungen des Wettbewerbs, fjowie die Auftiffe 
des genannten Saales find durh die Bejhäftsftelle des Aunftwereins Düflel- 
dorf, Aleranderftraße 13, Foftenfrei zu beziehen. Der Schlußtermin für die 
Einlieferung der Entwürfe ift der 15. Februar 1898. Die Gemälde, die in 
Schloß Burg entftehen werden, follen folgende Epifoden aus der Gefhichte 
der Burg darftellen: 1. Die Leihe Engelberts des Heiligen wird 1225 nad 
Schloß Burg geführt. 2. Erzbifhof Siegfried von Röln wird nadh der 
Shlaht von Wortingen, 5. Juni 1288, gefangen nad Burg gebradt. 5. Be- 
freiung des Herzog Wilhelms I. von Berg aus der Befangenfhaft auf Schloß 
Burg in der Naht vom 23. zum 24. Auguft 1404, in die er durd feinen 
Sohn Adolf gebraht worden war. 4. Einnahme des Schloffes durd die 
Schweden im Jahre 1655. 5. Szene aus dem Aufftand der fogenannten 
Rnüppeleufien bei Burg und Wermelskirchen im Jahre 1815. 

— Ueber das Preisausfhreiben des BayerifhenRunftgewerbe- 
vereins behufs Erlangung eines neuen Titelblattes zu ser Dereinszeitjchrift 
baben wir bereits berichtet. Fn Bezug auf die prämiirten Entwürfe, die im 
Saale des Runftgewerbehaufes ausgeftellt find, folgen wir einer Schilderung 
der „Münchner Neuefte Nachrichten‘. 
Formenſprache zeigt ih völlig individuell und unabhängig der Entwurf von 
Julius Diez, deflen Prämiirung darum mit ‚Freuden zu begrüßen if. Ein 
Rundbild, umgeben von einem breiten, aus originell fRulptirten Steinen be- 
ftehenden Behänge, zeigt gegen dunfeln Himmel eine rüftig ausfchreitende 
Frauengeftalt, die mit weitem Schwung Saatlörner in das aufgepflügte Erd- 
reich freut. Unter den fünf zum Ankauf vorgefhlagenen Arbeiten ift der 
Entwurf Nummer 66 mit dem Motto „Liht! ein Bild, defen vorzügliche 
Heihnung und darakteriftifhe Formbehandlung — und nit minder die Art 
der Allegorie — wohl mit Redt auf N. Byfis jhliefen Iajjen. Ebenjo un- 
verfennbar fpriht B. Pantots fräftige Eigenart aus der Arbeit Ar. 5 
(Motto „15"), ein weibliber Genius, der einem Handwerksmeifter eine Tafel 


non Erfindung, Arrangement und | 


mit den Worten: „Schönheit, Eigenbeit, Zwedmäßigkeit" vorhält. Das 
Motto „IOI! trägt Nr. 44; bier fteht eine Athene, von mädtigem rotbem 
Helmbufh umflattert, neben einem fräftigen Schmied in der Arbeitstradht von 
heute, im Hintergrund ragen die Thürme Münchens zum wolfigen Himmel 


„Bob Handwerk!" in der Kompofition — eine firende Frauengeftalt in 
reihem Frucht und Blumengewinde —- an Robbia'fhe Mednillons erinnernd. 
Einfah und anfprebend, nicht gerade originell, ift die Arbeit Nr. 29 mit dem 
in der urfprünglihen faflung etwas rhythmifher Iautenden Motto: „Blumen 
reiht uns die Matur, die Runft windet jie zum Rranze“. 

— Die Stadt Waldheim in Sadjen eröffnet eine Aonkurrenz 
(Endtermin 15. Oftober, Preife 1200, 800 und 500 Mart) für Entwürfe 
3u einem neuen Rathhaus. 

— Die Preisvertbeilungs - Jury der internationalen Aus- 
ftellung in Denedig veröffentliht das Nejultat ihrer Arbeiten. Auf Vor- 
fhlag des Mitgliedes der Jury, Maler Boldini, wurde befhlofien, in Be- 
tüdfihtigung des Umftandes, daß nur Werke, die zum erften Male bier aus- 
gefellt und niht vor 1S90 gejhaffen wurden, fonkurriren Fönnen, unter diefen, 
obwohl viele verdienftvoll, doc Feines von einer alle überragenden Bedeutung 
ift, die ausgeferten Summen zu theilen, um mehrere Künftler prämliren zu 
fönnen. Es wurde demnah zuerkannt der Preis der Stadt Venedig je 
5000 Lire an Ettore Tito: „Auf der Lagune‘; Milefi: „Hoczeit‘‘; der 
Preis der Bürgerfhaft Denedigs, 5000 Lire, Ludwig Dettmann: „Feierabend“, 
je 2500 Lire Ludwig Sinding: „Winterabend in den Lofoten‘ und frit 
Thaulow: „Naht am Canal la Mande“; der Regierungspreis, je 2500 £ire, 
Emilio Marfili: Gruppe „Blüdlihes Alter“, Anders Zorn: „Bräuhaus‘; der 
Preis der Provinz Denedig, je 2500 Lire, Peter Rroyer: Studie zu dem Ge- 
mälde „die Börje von Kopenhagen“; Baftida Sorolla „Einfegnung des 
Sarges"; der Preis der Sparkajle, 5000 Lire, Pierre Braete für feine Gruppe 
„Derzeihung“ und Ginfeppe Romagnolli für feine Statuette: „Ex natura 
Ars“; der Preis der Stadt Murano, 2500 Lire, Jezzos: „Venezianifches 
Mädchen‘; der Preis gegeben von dem Maler Liebermann, 2500 Lite, 
V. Brejianin: „Kaffeehaus“; der Preis der Gemeinden der Provinz Venedig, 
1600 Cire, Antonio Mancini: „Betrahtung". — Die Jury erwog außerdem, 
ob es nicht im Jntereffe der Kunft wie der Rünftler wäre, in Zukunft anftatt 
einer Prämiitung, wie fie bisber üblib, den Ankauf der auszuzeihnenden 
Runftwerfe für Staats- und lokale Galerien zu bewerfitelligen. Damit würde 
die Ehre folher Auszeihnung dauernd werden, und eine Betheiligung vieler 
| Künftler berbeiführen, welde fi bisher von den Ausftellungen ferne bielten. 








empor. Recht anmuthig entworfen und bübjh gezeichnet ift der Entwurf 
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— Die Rommiffion für die Errihtung eines Pejtalozzi. Denkmals 


in Züri eröffnet zur Erlangung bezügliher Entwürfe einen Wettbewerb, an 


dem fih in der Schweiz anfäjjige Rünftler jeder Nationalität, jowie die im 
Auslande befindlihen jdhweizerifhen Künftler betbeiligen fönnen. für die 
Prämirung der zwei bis drei beften Arbeiten fteht eine Summe von 5000 fr. 
zur Derfügung. Den Haupttheil des Denkmals foll ein Bronzeftandbild 
Peftalozzis in Ueberlebensgröße (etwa 2,40 Meter Höhe) bilden; im Uebrigen 
ift den Bewerbern vollfommen freie Hand gelajlen. Der Preis des Denfmals 


darf ausfhließlib Fundation die Summe von 65 000 ‚Franken niht über | ferd. 
Die Einlieferungsfrift des Wettbewerbes läuft bis zum 15. Nor | auf der 7. internationalen Runftausftellung erhielt, zugefprohen. 


fteigen. 


 Sandreuter - Bafel; zweite Preife (je 


vember 1897. Dem Preisgeribte gehören u. A. auch an Profeſſor Maiſon 
in Münden und Profejlor Dolz in Rarlsrube. 

— Das Preisausfohreiben für Entwürfe zu Wandgemälden 
im [hweizerifhen Landesmufeum in Hürih hatte folgendes Er- 
gebnif: Mit einem erften Preife (5000 Franken) wurde bedaht Hans 
1500 Franken) erbielten Werner 
Büchlv- Bafel; J. Morag -Morges und Horace de Sauffure-Yympbhen- 
burg. Je 500 franten wurden den Malern Viftor Tobler- Münden und 
Hodler- Genf, der jüngft in Münden die Goldene Medaille 


Dresdener Ausftellung (Skulptur). 


Pon Carl Tanghammer. 


ie bejhräntten tehnifchen Mittel der Skulptur im Dergleih zuc Malerei 

bringen es naturgemäß mit fi, daß fi) in ihr Feine jo fundamentalen 
A Umwälzungen des „Wiet möglih find, wie in der Schwefterkunft. 
Das fußen des Heutigen auf den Schultern des Aelteren tritt Alter zu Tage. 
Und doch begegnen wir auch in der Vildhanerfunft dem Suchen nadh nenen, 
nod niht erfhauten Schönheiten, das den Geift unferer Heit in ihren Kunft- 
äußerungen Pennzeichnet. Einzelne finden die neuen Schönheiten in bis jet 
niht behandelten Stoffen, die fie ihrer Runft erobern. Ju ihnen gehört 
Meunier. Andere juhen durch neue Material-Zufammenftellungen die 
tehnifhen Grenzen ihrer Kunft zu erweitern, wie Rivière, der Zufammen- 
ftellungen von Marmor und Elfenbein, Marmor und Edelftein, Elfenbein 
und Edelfteinen unter fteter Anwendung von farbe bringt. Wieder andere 
vertiefen fidh in die herben Schönheiten der polyhromen Plaftif altgriedhifcher 
Runft und fchaffen in ihrem Sinne Neues. Zu diefen ift Arthur von Voll- 
mann zu zählen. Fm modernen Sinne, indem jie duch Dereinfahung zu einem 
Stil zu gelangen fuchen, ftreben die Münchener floßmann und Habn. Ihnen 
verwandt find die auf diefer Ausftellung fo reih vertretenen Belgier, aud 
Begas bat mit feiner oft mehr melerifhen als plaftifh empfundenen Bild- 
bauerfunft fhulbildenð gewirft. Die Belgier treten jhon zahlenmäßig auf der 
Dresdener Ausftellung in den DVordergrund, da fie beinabe die Hälfte der 
ausgeftellten 226 plaftifhen Arbeiten eingefandst haben. Aber and die 
Qualität diefer Kunft ftebt auf großer Höhe. Das Bezeichnende für fie ift, 
daß bei dem ftarf maturaliftifhen GBeift, der ihre Arbeiten durhwebt, Fein 
einziges der ausgeftellten Werke den monumentalen Zus der großen Plaftif 
vermiffen läßt. Charles Samuel's Gruppe, Ulenfpiegel und Nele, ift die 
Sodelgruppe vom Brabdenfmal eines flämifhen Dichters, und athmet etwas 
von dem, das der Deutjche für üh vor anderen Nationen in Anfpruh nimmt, 
und mit „Bemüth‘ bezeichnet. Dies ift febr merfwürdig, ða die febr große 
Tehnit Samuel's unverkennbar aus franzöfifher Schule hervorgegangen ift. 
Noch viel deutlicher tritt das in feinen Büften zu Tage, von denen wohl die 
der Malerin Juliette Wytsman die bedeutendfte if. Man fieht förmlih das 
nervöfe Dibrieren Ser Nafenflügel. 

Größer noh in der Formgebung find die Werke von Pierre Charles 
van der Stappen, der eine Rolleftion von 22 Arbeiten ausftellt. Nod 
herber als diefe find die drei Gruppen von Jef Lambeaur. Ihnen ſehr 
verwandt it Jules Lagale Seine Gruppe „Sühne ift ein Werk 
größten Stils. n feinen Büften läßt er fih offenbar von Donatello anregen. 

And der Altmeifter der belgifhen Bildhanerfunft Du Bois ftellt eine 
Rolleftion von 19 Werken aus; darunter einige Arbeiten funftgewerbliden 
Charakters, in Jinn ausgeführt (ein Waſſerkrug, 
Bonbonniere). Ganz abjeits von feinen Landsleuten wie mit feiner Malerei 
fteht fernand Khnopff. Seine „Büfte in Marmor ift das Bildniß eines 
jungen Mädchens ganz im Stil des frühen italienifhen Quattrocento mit 
leichter Farbandentung. Erftaunlih ift die abjolute, tehmijhe Vollendung, 
die diejes Werk eines Meifters zeigt, der jih bis jert Faum in der Skulptur 
bethätigt bat. 

Wenn nit als die Mutter, jo fiber als die Schweiter der belgifhen 
Bildnerei ift die franzöfifihe amzufehen. Es ift zwar auf diefer Austellung 
kaum ein franzöfifhes Werk, das einen fo monumentalen Charakter zeigte, 
wie die beigifhen. Dafür tritt noch mehr die enge Anlehnung an die Natur 
zu Tage, fo daß bei der großen Meifterfihaft, die die Franzofen in der 
Behandlung des Marmors befizen, man mandmel unter dem Stein das 
Blut pulfiren und das Fleifh erbeben zu fehen vermeint. 

gn der Formgebung am größten it Augufte Rodin. Seine fleinen 
Gruppen „Woge und Strand“, die „Spbing* und Oer Pleine „Torfo“ find 


ein Tintenfaß, eine | 





malerifher Wirkung läßt ihn neben dem weihen Fleifh der Körper den roh 
behauenen Marmor feren. Er rechnet mit der Wirkung der jtofflihen Begen- 
fäge. Noh mebr zeigt ih diefer Hang zum Malerifhen im den beiden 
Details zum Denkmal Diftor Hugo's, an dem der Künftler jhon geraume 
Feit arbeitet. 

Ein bedeutender franzöfifber Denker hat einmal gefagt: „Le défaut 
principal des Français est, qu'ils ont toujours besoin d’un plublic, 
même pour philosopher.“ n der Runft feines anderen Volkes macht 
fi) diefer Zug jo bemerkbar; jelbjt in den größten Werken franzöfijher Runft 
fedt immer etwas Pofe. Es it in diefem Sinne ganz natürlich, dağ die 
stanzofen Dictor Hugo für „den Dichter‘ des Jahrhunderts halten. Ob 
bewußt oder unbewußt, jedenfalls ift Rodin diefer Auffaffung in feinem 
Portraitftudienfopf zum Denkmal des Dichters geredbt geworden. 

De St. Marcesur bat nur eine Arbeit, eine weiblihe Figur, Sie 
„Morgenröthe‘, bier, die zwar feine Beberrfhung des weiblihen Aftes zeigt, 
aber Yiemanden, der ibn nicht aus anderen Arbeiten fennt, von feiner 
führenden, Stellung in der franzöfifhen Bildhauerfunft unterrichten tann. 

Der zarte Pueh ift mit einem Bipsabguf, feiner „Seine“, vertreten. 
Das Werk, das in Marmor fo delifat wirkte, erfcheint in diefem Material 
banal und weihlid. 

Zu den intereffanteften Erfheinungen der Dresdener Ausftellung find die 
Arbeiten von Tbeodore Augufte Louis Riviére zu rechnen. Jn feiner 
„Serpentintänzerin“ fombinirt er Marmor und Elfenbein als Material. Fn 
der Büfte einer arabifhen frau find die Fleifhpartien ans Elfenbein, das 
Bewand aus Marmor und das Banze mit Edelfteinen verziert. Das Elfen- 
bein tönt er leicht mit ‚Farbe. Dabei drängt idh diefe ganze fomplizirte 
Tedhnif niemals auf; fie erfheint wie das felbftverftändlihe Mittel zum Jwet, 
das der Künftler fpielend anwendet. Das ARefultat find Kunftwerfe von 
böchfter feinheit. Wie groß Riviere's reine Formenfunft if, zeigt eine Gips- 
büfte des Armand Sylveftre, die Bronzeftatuette eines Arabers. 

Einen ähnlihen Charafter wie Rivières Runt bat die des fo früh ver- 
ftorbenen Jean Larries. Er bat bier einen bronzirten Bipsfopf „St. Louis 
als Rind“, der in der ‚Feinheit feiner Oberflähenbehandlung und farbigen 
Abtönung ein bezeihnendes Beifpiel für den Gefhmad feines Meifters ift. 

Charpentier bat feine ganze große Aunft in den Dienft des Runft- 
gewerbes geftellt. Er giebt Thürplatten, Thürfnöpfe, Fenfterfchlüffe, einen 
Brotforb und einen Weinfeug in Bronze und Zinn, die er mit ganz fladh 
gehaltenen Reliefs verziert hat. Es find Stüde, in denen fih die ganze 
franzöfifhe Grazie zeigt. 

Die englifhe Skulptur wird durh Bayes, frampton und Onslow 
Ford vertreten. Die beiden erjteren baben äbnlib Charpentier, allerlei 
Füllungen für Bebrauchsgegenftände mit Fladreliefs gefhmüdt und ftehen 
mit ihrer Kunft in enger Beziehung zur modernen franzöfifhen. Onslow 
‚Ford jucht mit feinen beiden Statuetten und Ropfftudien zu einer felbftändigeren 
Formenfprade zu gelangen. 

Die reifjten Werte der italienifhen Vildhanerfunft find die Arbeiten der 
beiden Ferace in Neapel. Dielleibt als Hofpitant Ser taliener kann 
Prinz Paolo Trouberfoy in Mailand gelten, wenngleih er ruffifcher 
Abkunft if. Er ftellt bier im edlerem Material einige der Arbeiten zur 


‘ Schau, die ic) gelegentlih der Münchener Ausſtellung ſchon bejprach und die 


dort in Gips unsgeftellt find. Fn der Bronze fällt nod mebr das flott 
ffiszenhafte und andeutende und dabei jo ausgefproden melerifh empfundene 
feines Werkes auf. Es ftört aber aub noch meht die geringe Durhftudirung 
der form. 

Die deutjhe Bildnerei ift mit ihren verjhiedenen Schulen ziemlich um— 


mit fabelhafter Breite und Maeftri« modellirt. Ein gewifjes Streben nad | faflend auf dem Plan erjhienen. Es wird augenblidlih von allen Seiten 
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für die Dezentralifatton der deutjchen Kunft Stimmung gemabt. Man fann 
völlig irre werden am dem Segen, der von diefer Dezentralifation erwartet 
wird, wenn man die Rejultate anfieht, die fie bis jetzt bei uns gezeitigt hat im 
Dergleih zu denen, die die Franzofen erreihen zum größten Theil durch die 
abfolute Konzentration alles franzöfiihen Runftlebens in Paris. Bei ihnen 
ein Ringen und Schaffen unter gemeinjamen Befihtspunften und daher 
Nationalität, bei uns Jerfplitterung bis in die Außerften Begenfäge binein; 
denn fann man fih wohl ftärfere Begenfäte als 3. B. Dolfmann und Maifon 
denfen? Wer vermag da das gemeinjfame Yationaldeutfhe zu entdeden? 
Dabei ift es abfolut nicht der Mangel an großen Talenten, über den wir 
uns 3u beflagen haben. Jm Gegentheil, wir haben fogar in all den ver- 
f&hiedenen „Richtungen“ fo gewaltige Talente, daß wir getroft den Vergleich 
mit dem Ausland ertragen können. Aber unfere Yationalfrankheit, die 
Herjplitterung, hat viel viel tiefere Bründe, die zum Theil in unfere politifhen 
Derhältnifie hineinragen. 

Höchft merkwürdig erfcheint mir eines: wir finden Anlehnung an alles; 
nur duch das Deutjchefte, was die Skulptur je hervorgebracht bat, Peter 
Difher, Riemenfhneider, läßt ih Niemand befeudten. 

Aus der in Jtalien lebenden deutjchen Bildhauergruppe, die Ih an die 
frühe Antike amlehnt, hat Dollmann eine Anzahl von polyhromirten 
Marmorwerken gejfandt. Es ift unzweifelhaft das Allerhöchte, was auf diefem 
Gebiet geleiftet werden fann. Meifter Hildebrand aus ‚Florenz hat eine 
Büfte des Herzogs Georg von Sadjen-Meiningen bier, die zwar fehr fhön 
ift, aber nicht fehr bezeichnend für Hildebrand. Linfere großen „statuaires“ 
Begas (Berlin) und Behrens (Breslau) find offenbar beide dur ihre 
großen Aufträge befhäftigt und haben zumeift ältere Arbeiten gefandt; 
Begas Rindergruppen und Porträtbüften, Behrens die Boruffia von feinem 
Breslauer Raifer Wilhelm-Dentmal. Don Janenfch (Berlin) ift das Befte 


<-> perfönliches und 


— Die Berliner Alademie der Rünfte bat ihrem Ehrenmitglicde, 
dem Staatsminifter D. Dr. Falk, welder am Dienstag, den 10. ð. M., 
feinen 70. Beburtstag feierte, ihren Glüdwunfh dur eine Falligrapbifh aus- 
geführte Adreffe dargebradht. Der fünftlerifhe Schmud der letzteren ift von 
dem Mitgliede der fönigliben Akademie, Profefjor Woldemar Friedrich, 
in wabhrbaft fünftlerifher Art ausgeführt. Die vier Schwefterfünfte werden 
durdp reizende Benien dargeftellt, während in der oberen Ete, umrahmt durd 
einen Eichenfranz, die Worte zu lefen find: „iO. Auguft 1897, ein antites 
Opfergefäß in der unteren Ede entfendet nach oben bin Weihrauddüfte, 
während rechtsfeitig der Ropf der Minerva fichtbar ift. Die Jdealgeftalt der 
Arditeftur blidt finnend, den Palmenzweig in der Redten haltend, in einen 
aufgeſchlagenen folianten, deffen eine Seite den Namen des Befeierten 
erkennen läßt. Dr. fall gehört feit dem Februar 1880 der Föniglichen 
Alademie als Ehrenmitglied an. 

— Der Arditeft des Nationaldentmals für Kaifer Wilhelm I, Buftav 
Halmbuber, weldem eine Berufung als ordentliher Profeffor an die 
tehnifhe Hodjhule in Stuttgart zugegangen if, hat diefen Ruf provijorifch 
angenommen, vorbebaltlih der Zuftimmung des Raifers, die ert nadh defen 
Rüdfehr zu erwarten ift. Herr Halmbuber führt auh die baufünftlerifde 
Leitung bei der Ausfhmüdung der Siegesallee, und es ift daher die perfönlidhe 
Entfheidung des Raifers erforderlih. Die Ausführung des Nationaldenfmals 
wird bis zum Beginn des Winterhalbjahres in allen Theilen und Einzelheiten 
vollendet fein, jo daß damit die Heren Halmhuber vom Reihsamt des Innern 
ertheilte Aufgabe erledigt if. Der junge Baufünftler, der fih auh als Maler 
vielfach bethätigt hat, ift ein geborener Stuttgarter und bat feine Ausbildung 
an derfelben Hodhjhule erhalten, an der er jetzt eine Profeflur für Ornamentit 
und Innendekoration befleiden foll. 

— Der Gefhäftsführer der Berliner Ausftellungen und des Vereins 
Berliner Rünftler, Herr Edwin Rlobaffer, ift jüngft an Stelle von Rath 
Walz als erfter Sefretair der Rünftler-Benofjenfhaft nah Wien zurüdberufen 
worden und hat daher in Berlin fein Amt niedergelegt. 
bier feit Anfang 1896 thätig und þat die Lüde, welhe durh das zu frühe 
Hinfheiden von Predle entftanden war, vermöge feines Aunftfinnes, feiner 
außerordentlihen Umfiht und Bewandtheit auf das Befte ausgefüllt. 


— Arnold Bödlin weilte mehrere Tage mit feiner Gattin in Münden. | 


Der Meifter hat die Jnternationale Runftausftellung im Glaspalafte, wo er 


Herr Rlobaffer war | 


Deutfde Rung. 


die febr reife Porträtgruppe feiner drei Rinder. Rrufe (Berlin) bat eine 
wunderbar empfundene Porträtbüfte in Holz einer alten frau ausgeftellt; das 
Werf it von jener Schlihtheit, die mur Werke der großen Runft befigen. 
Die durh die franzöfifhe Plaftit beeinflußten Manzel und Shauß find 
nur je mit einem wenig in die Augen fallenden Werk vertreten. 

Ueberrafchend wirkt, wie jedesmal, wenn er fidh zeigt, Moritz; Geyger, 
der jetzt fein Heim in Florenz aufgejhlagen bat. Er juht neue Bahnen. 
Dabei find die beiden hier ausgejtellten Werke, ein fteinernes Säulenkapitäl 
und ein mit einem Flachrelief verfehener filberner Spiegel in der Art der alt- 
tömifchen, fo natürlih und einfach bei aller Originalität und fo reif in der 
tehnifhen Ausführung, daß man zu einem hohen ungetrübten Genuß gelangt. 

Aus Münden find Floßmann und Hahn mit befannten Werfen bier. 
Leßterer mit feinem „Adam“. Maifon bat feine beiden berittenen Herolde 
vom Reihstagsgebäude in feiner ganz naturaliftifhen Art farbig behandelt. 
Sie fhmiegen fih bier auf den Treppenwangen im großen Hauptjaal befjer 
in die Arditeftur, als an ihrem eigentlihen Standort. Die Ausführung ift 
bekannter Maifon: großartig tebnifh, aber — ift das pPlaftit? Aud der 
greife Altmeifter Ropf in Rom bat eine ganze Reihe von Portraitbüften 
und Reliefs gejandt, alle in befannter Bediegenheit und Gite. 

Die Dresdener Skulptur ift, abgefehen von ihrem Senior Shilling, 
durch drei junge Künftler von abfoluter Reife in ihrer von einander grund» 
verjchiedenen Eigenart repräfentirt. Pöppelmann ift zart und graziös in 
einer lebensgroßen weiblihen Figur: Frühling. Wedemever fräftig und 
zugleih von feinem farbgefhmad bei der Abtönung in feiner figur eines 
„önders". Hudler von gewaltiger männlicher Charakteriftif und fprühendem 
Leben in zwei Portraitbüften. 

Das Befammtniveau der Dresdener Sfulpturenausftellung ift fo bod, 





wje es bis jetzt faum auf einer deutjchen Ausftellung erreicht worden ift. 


Ateliernachrichten. —> 


felbft befanntlih mit mehreren feiner beften Werfe vertreten ift, wiederholt mit 
großem Intereſſe beſichtigt. 

— Der Senlor der Wiener Maler, Rudolf Alt, feiert am 28. d. M. 
feinen 85. Geburtstag. Der greiſe Künſtler, welcher ſich noch voller körper— 
licher und geiſtiger Friſche erfreut, weilt ſeit ungefähr vier Wochen in Gaſtein 
und dürfte gegen Ende des Monats wieder nach Wien zurückkehren. Noch 
kurz vor ſeinet Abreiſe konnte man Alt oft auf dem der Landſtraße zu— 
gewendeten Ufer der Wien, nächſt der Tegetthoffbrücke, ſehen, wo er den 
ſchönſten Baum Wiens, der der jüngſten Hochwaſſerkataſtrophe zum Opfer 
gefallen, im Auftrage des Unterrichtsminiſteriums verewigte. 

— Die Wiener Deforationsmaler Raugfy und Rottonara fnd zu 
Rönigl. preuğifhen Hoftheatermalern ernannt worden. Dieſe Auszeihnung 
dürfte zunäģft für ihre Thätigleit bei den Wiesbadener Aufführungen erfolgt 
fein. Jur Heit wird in den Wiener Ateliers der firma an den Deforationen 
zu dem arı 7. September in Wiesbaden ftattfindenden ‚Feftfpiel gearbeitet, das die 
Derbrüderung Deutfhlands und Jtaliens verherrliht und in Gegenwart des 
italienifhen Rönigspaares aufgeführt werden foll. Das erfte Bild zeigt einen 
dichten Wald; zwei frauengeftalien treten hervor, die „Germania“ und die 
notali". Sie fließen einen unzerreißbaren Fteundfchaftsbund und jhwören 
fi) in gebundener Rede ewige Treue. Der Wald verfinft auf ein Wort der 
Jtalia, und Rom taudht aus der Erde empor; auf die Ausarbeitung diefes 
Tableaus haben die Herren Rautfv bejonderes Gewicht gelegt, die Dekoration 
verfpriht ein Meifterwerf der Thentermalerei zu werden. — Die Wiener 
Maler haben die Dekorationen nah eigenen Plänen entworfen, der General- 
intendant von Wiesbaden, Hülfen, bat ihnen bloß das Thena angegeben, 
und die Skizzen, die die Herren Rautfy und Rottonara einjfandten, fanden 
fofort rüdbaltslofe Billigung. — Nur ein einziger ‚Fehler wurde ausgeftellt 
— fteilih ein fbwerwiegender ‚Fehler, der fogleih gutgemaht werden mußte. 
gn dem Bilde „Rom“, das die größten Baudenfmäler der ewigen Stadt 
zeigt, ließen die Wiener Maler die Sonne über — der Petersfirde aufgeben 
und ihre Strahlen von der Kuppel derfelben aus die Stadt beleuchten — das 
wurde gerügt! Bei dem Derhältniß zwifchen Quirinal und Datifan darf die 
Sonne — wenigftens in Gegenwart des Königs von alien — nidt über 





der Petersfirhe aufgehen. Die Wiener Theatermaler haben fih geholfen; die 
Sonne wurde übermalt und die Anwefenden bei der Feitworftellung werden 
die Sonne in Rom überhaupt nit aufgeben jeben. 


—— Denfmäler. — 


— für die Anlage in der Berliner Siegesallee werden jett die 
Fundamente der erften vier Nifhen bergerichtet; diefe erhalten befanntlid 
ihren Plat an der Weitfeite der Allee vom Königsplat bis zur Charlotten- 
burger Chauffee. Die Badfteinfundamente find fhon bis zum Erdboden 
emporgewadhfen,; auf ihnen werden fidh unmittelbar die Marmorbänte auf- 
bauen, deren Länge je jehs Meter im elliptifhen Brundtiß beträgt. Die 
Abftände der einzelnen Nifhen von einander betragen etwa feds Meter. 
Als Hintergrund der Nifhen wird Targus angepflanzt. Die Arbeiten werden 
jo bejchleunigt, dağ fofort mit der Aufftellung der Marmorbänfe begonnen 
werden fann. Die von den Herren Unger, Boefe und Uphues berge- 


geftellten Modelle werden zu Charlottenburg, die von Schott modellirte wird 
zu Carrara in Marmor ausgeführt. Am weiteften vorgefhritten ift die 
Unger'fhe Gruppe (Otto I. als Mittelpunkt), und man nimmt an, daß ihre 
Aufftellung fih fhon im Oktober oder November ermögliden Iajjen wird. 
Es ift die zweite in der Reihe, die im Banzen 52 Bruppen, aljo 96 Bild- 
werke enthalten wird. 

— Zur Ausführung des Denkmals für Schulge-Delisffb in 
Berlin bat Bildhauer Hans Arnoldt jetzt mit der Herjtellung eines 
Hilfsmodells in balber Bröße begonnen, nachdem der abgeänderte Entwurf 
die Zuftimmung des engeren Ausfhujles gefunden bat. Der Künftler baut 





zunädft die Hauptfigur in einer Bröße von 1,40 Meter, fowie die lebens- 
volle Gruppe des Bauern und Handwerfsmannes im Aktmodell auf. Wie 


ernft er auh fonft am die Arbeit gebt, beweifen die Studienköpfe, die Herr 
Arnoldt zu jeder einzelnen figur magt. 
— Das Standbild Andreas Schlüter's, das der Bildhauer 


Profeffor Mar Wiefe in Marmor gefhaffen hat, wird vorausfihtlih noch 
in diefem Jahre in der Dorhalle des Alten Mufeums am Luftgarten zu Berlin 
aufgeftellt werden. 

— Der preußifhe KRultusminifter wies die Liegniter Regierung zur 
Hahlung von SOO Mark für den Fond zu einem Jafob Böhme-Denktmal an. 
Bis jest find über 16 000 Mar? für das Denkmal gefammelt. 

— Die Enthüllung des Denkmals — Ludwig J. in Brückenau 
findet am 4. September ſtatt. Das aus dem Ntelier des Bildhauers 
V. Weidner in Münden bervorgegangene Poftament erhebt fi bereits vor 
dem Rurfaalgebäude. Die Arbeit des fränfifhen Rünftlers, des Nacfolgers 
Arnolds, bat in der gefammten Ausführung fowohl als aud insbefondere 
der gejhmadvollen Darftellung der vier Rarpatiden und des baperifchen 


Deutfbe Kunſt. 
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Wappens ungetheilten Beifall gefunden; die Bronzefigur des Königs aus der 
fgl. Erzgießerei Münden fommt demmädft zur Aufftellung. 

— Der Brundftein zu dem Theodor Storm-Dentmal in Hufum 
foll am 14. September, am 80. Beburtstag des Dichters, gelegt werden. 

— Das Sömmering-Dentmal in frankfurt am Main ift am 
9. Auguft enthüllt worden. Wir fehen Sömmering in aufrechter Beftalt, 
wie er feinen telegraphifhen Apparat beobachtet. Der von der Launit'fdhe 
Entwurf, vom Bildhauer Petry fertiggeftellt und durchgeführt, bringt den 
beſchaulichen, nachdenklichen Zug des Belehrtentbums in der Figur fehr gut 
zum Ausdrud. Redt glüdlih erfheint die Art der Behandlung des alles 
gorifhen Beimwerfs. Der Pfoften zur Linfen der Beftalt ift auf der Aufßen- 
feite geöffnet und zeigt in mehreren Fächern übereinander das Handwerkszeug 
der Wilfenfhaft, eine Meine Bücherei, darüber eine Schieblade, in der man 
fih etwa die eleftrotehnifhen Jnftrumente zu denken bat, und im oberften 
Stot des Geftells, hinter einem halb zurüdgefhobenen Dorhange, einen menfch- 
lihen Schädel, das Symbol der ärztlihen Thätigfeit. Romifch erfeheint die 
Rürzung im Wortlaut der Infchrift: Erfinder ð. elettr. Telegraphen. 


RRR A De A R D De Be Re De De Di De De De De Fe He Di Da De De Be De De De De Di Di Di Di Di Di Di Di Da Di Di Di Hi Di Di Di Di Di Di Di Di Di Di De De Do De Ae 


Zur Erhaltung deutfcher Kunftdenfmäler. 


ür Regiftrirung, Erhaltung und Wiederberftellung Ser Runftdenkmäler 

ift zu feiner Zeit joviel in Deutjhland gefhehen, als in den legten 

beiden Jahrzehnten. Die Regierungen baben fih dur die Beftallung 
von Provinzial-Ronfervatoren, duch Zufhüffe zur DVeröffentlihung der 
Monumente, Surh Reffripte über deren Schuß danfenswerthe Derdienfte er- 
worben. Tropdem erfheint es von Zeit zu Zeit nothwendig, daran zu 
erinnern, daß die fünftlerifhen Refte der Dergangenheit unferes Volles als 
unerfeglibe Dofumente zu betradten find, an deren Ronfervirung jeder Runft- 
freund ein ntereffe bat. 

Jn der Rirhe zu Wefterfappeln (Kr. Tedlenburg) wurden im Laufe 
des vorigen Sommers unter der Ralftünde fpätgothifhe Malereien aus dem 
15. Jahrhundert entdedt, von denen befonders ein großes, figurenreihes und 
gut erhaltenes Bild, die Rreuztragung Chrifti darftellend, werthvoll war. 
Leider ift es bei der Renovation der Kirche im vorigen Herbfte wieder zerftört 
worden. Noh ältere und intereffantere Refte von Wandmalereien hat man 
vor einigen Monaten in der Rirhe zu Oldendorf (Prov. Hannover) beim 
Abfratzen des alten Raltanjtiihs am den beiden Seitenwänden der Rirhe 
bloßgelegt. Das Befte davon find zwei in Lafirtehnif gemalte Apoftelfiguren 
von halber Lebensgröße, die im ihrer Zeihnung fpätromanifhen Charakter 
tragen und etwa ans dem 12. Zabrhundert ffammen. LBejonders die an der 
Nordwand befindlihe Figur ift ganz außergewöhnlih gut erhalten und von 
großer Fünftlerifher Schönheit. Fn anmuthiger und doch ernfter Haltung 
daftehend, mit einem gelben Unterfeide angethan, über das ein dunfelviolettes 
Obergewand fällt, trägt fie in der linfen Hand ein Bud, während die Rechte 
auf der Bruft ruht. Der ganze eigenartige Reiz, der die Runjtwerfe jener 
alten Zeit fo anziehend macht, ift der Ffigur in voller Urjprünglichfeit eigen. 
€s ift fehr zu wünjhen, daß es diefen altehrwürdigen Bildern niht ergeht, 
wie denen in Weterfzppeln, fondern daß fie dauernd erhalten bleiben und in 
Anbetracht ihres guten Zuftandes vorläufig ohme jede weitere Ausbejferung 
belaffen werden. ei näherer Unterfuhung werden außer diefen beiden wahr- | 


fheinlib auh noh die Bilder der übrigen zebn Apoftel an den Wänden der | 





Kirche aufzufinden fein. 
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Leipzig. — Im Kunftverein find ausgeftellt u. A. GOelgemälde von | 
Carl Rettih-Lübed, Alfred Bahmann-Münden, Buftav Rampmann- | 
Größingen bei Rarlsrube, Auguft Spedt-Stuttgart, Robert Schiff-Wien, | 
Louis Douzette-Barth a. d. Oftfe, Graf v. Jhenplig-Berlin, franz | 
Ulridh-Berlin, Walther Tiemann-keipzig, P. Rell-Plauen i.. D. und 
A. v. Swieszewsfi 7, fowie Zeihnungen von Safha Schneider 
Dresden und Rudolph Wolf-Leipzig. Ferner im Oberlidhtjaale: Das Loggien- | 
Werk der Kupferfteher Biovanni Dolpato und Biovanni Ottaviani, entbaltend 
die folorirten Stihe nah den Wandgemälden in den Loggien des Datifans. 

Augsburg. — Zu den fehenswerthen Stüden der jüngften Ausftellung 


O : TS SR * 
den den Kunſlorrriuen. < 
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Der dur die Behörden ausgeübte Schuß der Denkmäler ift nicht überall 
ausreihend, bejonders ða, wo es fih um Privat- oder familienbefit handelt. 
So dringt foeben ein Schmerzensfhrei eines Runftfreundes aus Nürnberg 
3u uns. 

Die Nürnberger Kirhhöfe zu St. Johannis und St. Rodus, 
früher auh derjenige zu Wöhrd, haben an ihren Bronzeepitapbien einen werth- 
vollen Shag, wie ihn fein zweiter ‚Friedhof aufzuweifen hat. Trotdem im 
Laufe der Jahrhunderte viele derfelben geftohlen oder auh auf legalem Wege 
entfernt und eingefhmolzen oder in Mufeen verbradt wurden, zählen die von 
den Nürnberger Rotbfehmieden mit dem bedeutendften derfelben, Peter Difcher, 
beginnend, gegoffenen Bronzeepitapbien noch nad vielen Hunderten. Diefe 
zu erhalten follte Nürnbergs eifrigftes Beftreben fein, da fie nicht nur Dent- 
mäler deutfcher, namentlih Nürnberger Kunft, fondern au eine reihe Quelle 
für die Befhihte der Nürnberger familien, der Nürnberger Handwerke und 
namentlih aud ein unverfiegliher Born für die Wappenkunde find. Daß fie 
dies immer nod find, ift wohl in erfter Linie der Zäbigkeit des Metalle zu 
verdanken, aus dem fie gegoflen; denn was müffen fih diefe Epitaphien nicht 
Alles gefallen laffen! Da fteigen bei einer Beerdigung ganz ruhig die Leute 
auf diefen ehernen Denfmalen der Vorzeit herum, dort ift ein Stein ganz 
ing Erdreih hineingefunfen, fo daß von dem Epitaph mur einige abgetretene 
Stellen aus demfelben bervorfheinen! Dann werden fhwere blederne Blumen- 
ftänder auf die Epitaphien geftellt und auf denfelben herumgefhoben. Fn 
neuerer Zeit ift ein weiterer Unfug dazugefommen: Manche, denen die Patina 
der Bronzetafeln nicht fhön genug ift, fuchen diefelbe zu verbejjern, indem fie 
die Flähe anftreiben! Einzelne mit f[hwarzer farbe, Andere — fheufßlich, 
aber wahr — mit Bronze! Wie bimmeljchreiend ein folder Anftrih ausfiebt 
— mag er num das ganze Epitaph oder nur einen einzelnen Theil desfelben 
überziehen, Pann man fih leiht vorftellen. Wir richten daher am die betreffenden 
faltoren, vor Allem aber an das große Publitum die Bitte, fih der mög- 
liġþften Shonung der Epitaphien, die alljährlih Hunderte und Taufende von 
Beſuchern anloden, zu befleißigen und ganz befonders die häßlihen Anjtriche 
zu unterlaffen. 
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DR 
im Runftverein zählt eine Reihe von Portraits von f. Reufing, nah 


dem gemeinjamen Zug der Befichter offenbar die Glieder einer familie dar- 
ftellend. Die Bilder verdienen in der That das nterefie, das man ihnen 
zumwendet, denn fie lajjen erkennen, wie der Rünftler unter fefthaltung der 
‚Familienähnlifeit es verfteht, das Jndiviðuelle der einzelnen Perfönlid- 
feit zu erfaflen und mit großer Entjchiedenheit und KAlarheit wiederzugeben. 
Diefe geiftige Seite von Reufings Portraitfunf findet Unterftükung duch einen 
feinen malerifhen Sinn und eine fertige fihere Technik, fo daß fih die farben- 
gebung wie die Wahl, Anordnung und Behandlung des fonftigen Beiwerfe 
als wohl abgewogen durftellen und daber fehr vortheilbaft wirken. 


558 


Nürnberg. — Jm neu eröffneten Albreht Dürer-Derein  bejtreiten 
die Roften der Ausftellung der Süddeutjhe Runftverein Cyflus und die im 
Befise des Münchener Runftvereins befindliben Bilder. 

Görlit. — Die zweite Abtheilung der Austellung des Kunft- 
vereins für die LCaufik bietet eine Auswahl vorzüglicer Bilder befannter 


Rünftler. Befonders danfenswertb ift die reiche Befhitung Surh den Ausfteller- | 


verband Münchener Rünftler, deren Werke in der „Deutfhen Runt fhon an 
anderer Stelle gewürdigt wurden. Unter sen Berlinern befinden h Namen 
von gutem Rlang. Rudolf Eihftädt bietet eine Szene aus dem Befreiungs- 
kriege: Blücer empfängt in Genappe die erbeuteten Orden, den Hut und den 
Degen Napoleons. 
Friedrih-Mufenm von unferem Kaifer zum GBejhent gemacht worden. 
biftorifhe Malerei ift ferner noh durch zwei ebenfalls durch Reproduftionen 
befannt gewordene Bemälde vertreten, duch Paul Bedert's „Raifer 
Wilhelm I. im Park zu Bubelsberg‘ und „Raifer Wilhelm's I. letzte Unter- 
{hrift". Luswig Dettmann hat ein Motiv von der Dftfee, „Kette Sonnen- 
ftrablen“, gemalt, das in feinen blendenden Lichteffeften von größtem Reiz ift. 
Ein zweites Bild des Rünftlers, „‚Fifberboote", zeigt die gleiche große Yatür- 
lichkeit und fejfelt durd die prächtige Bebandlung des Ufergeländes und des 
Hintergrundes. Eine erbabene Naturfhilderung bietet Eugen Bradt mit 
feiner „Schafweide am Matterjod“. „Die Tränfung der Heerden am Brunnen 
Ber Seba“ zeigt denfelben Rünftler als trefflihen Beobachter einer orientalifchen 
Szene. Pon Bradt find weiter noh vorhanden: „Die Burgruine", ein 
Gemälde, das getreu feinem Motto: „öubre Dädher find zerfallen und der 
Wind ftreiht duch die Hallen“ die Fahlen Refte einer ebemals ftolzen Burg 


Das Bild ift dem in Börlig zu errichtenden KRaifer | 
Die | 


Deutfde Runf. 





' im berbftliher Umgebung zeigt und eine fonderbar melandolifhe Stimmung 





erwedt, und „Die Zinnen“ (Dolomiten). Hans Dabl beweift in drei 
Bildern feine Dertrautheit mit dem Norden. „um norwegifhen Hochgebirge‘ 
ift ein Werf von hervorragender Schönheit? im Dordergrunde ein rofiges 
Mägdelein, ftridend durch den Wiefengrund fehreitend, im BHintergrunde die 
nordifhen Berge. Der jehmale, unregelmäßig verlaufende Pfad und das 
Gras mit den Blümhen darin find neben der jhmuden Hauptfigur forgfältig 
behandelt. Jn die Gegend von Bergen verfest des Rünftlers umfangreide 
Leinwand „õm ftarfen Wind“, ein prädtiges Seeftüd, deijen bewegte Meeres» 
flähe äußert gejhidt behandelt if. Gleihfalls den Norden hat A. Norr- 
mann feine Motive entnommen. Die braunrothen und violetten Haupttöne 
im „Närrfjord" zeigen ein tüchtiges Verftändnig für Foloriftifhe Behandlung ; 
die Darftellung der Luft und des Widerjcheins der Abendfonne in der fid 
leiht Fräufelmden See ift febr gut gelungen. Auf dem zweiten Bilde 
„lurlandsfjord" feffelt die Zunftvolle Ausführung des Bebirges. Ostar 
Frenzel's Domäne find Rübe. Er führt fie im einer „Aubtrift an der Oft- 
fee‘, in einem „Rubidpll, in „Morgengeuß"* und „Aus der Elbmarjdh“ vor, 
alles tüchtig gemalte Thiere. Den weichen duchfichtigen magifhen Schimmer 
des nicht jihtbaren Mondes bat Willy Bamader im feiner „Mondnacht 
auf Capri funftreih auf die Leinwand gebradt. Aus feinem Aufenthalt in 
Afrita hat Wilhelm Kubnert eine Anzahl Motive gewonnen, die ebenfo 
wie die Bilder von 5. Hendrich bereits von uns erwähnt wurden. Unter 
den micht eben zuablreihen Portraits nehmen ein Herrenbildniß von Alois 
Erdtelt und ein interejfanter Studienfopf von Otto Seit den erften 


| Rang ein. 
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C= Rembrandt:Bilder. —Q_D 


T ie eifrige Befihäftigung mit Rembrandt ift ein Kenne 
i zeihen unferer Runftepode, Ser die maleriſche Erfaſſung 
78 der unverſchönten Wirklichkeit als vornehmſte Aufgabe 

erſcheint. Der große Niederländer iſt modern geworden, 
die Entdeckung eines ſeiner Bilder iſt ein Creigniß. Leider bleiben 
auch die Enttäuſchungen nicht aus. Wir berichteten vor einiger 
Zeit über die Rembrandtfunde, die Dr. Bredius auf einer 
Studienreiſe in Polen, Galizien und Rußland gemacht 
haben wollte. 

Eines von den damals als echter Rembrandt bezeichneten 
Gemälde, nämlih der auf dem Schloß Podhorce des Ffürften 
Sanguszfo bängende „Chriftus mit Maria Magdalena“ bat vor 
einer ſpäteren gründlicheren Rritif nicht befteben fönnen. Dagegen 
bat Dr. Bredius auf feiner weiteren Reife in Rufland zwei 
unzmweifelhafte Rembrandt's entdedt, über welche Funde bisher 
nichts verlautet bat. Das eine Siefer Bilder befindet fid auf 
dem Sclofje Pawlowst der Broßfürftin Alerandra Jofefofne, 
und ftellt einen Chriftus dar, welder eine Studie zu dem Bilde 
in der Galerie des Grafen Orlow-Davidow zu fein fiheint. 
Das andere Bemälde war der Gelehrte jo glüdlih, für fih felbit 
zu erwerben. Er will es neu rahmen lajjen und dann zu allen 
feinen anderen Rembrandt's im Mauritshuis aufhängen. 
format ift Plein. Es ftellt eine alte frau ar, welhe andädtig 


vor fih binblidt; der Gefihtsausdrud ift aufßerordentlih fein, | 


die Töne find braun und gelb. Das Bild ift eine Studie zu 
einem entjprechenden Motiv in ser Moltke'fchen Sammlung in 
Stoholm. Beide zuleßt. aufgefundenen Rembrandt's ftammen 
aus der Mitte der 50er Jahre des 17. Jabrbunderte. 

Das ntereffe für Rembrandt ift zur Heit in Holland ganz 
befonders rege, da man eine möglidhit volljtändige Ausjtellung 
feines Wertes plant. Bejonders erfreulich erjcheint es, daß man 
bezüglid Ser "Aufjtellung der „Nachtwadhe‘ im Amjterdamer 
Rijfsmufeum von der, früheren Bewunderung zurüdgefommen ift 
und fi davon überzeugt bat, daß man zu Bunften eines über- 
rafchenden Effefts das Bild einfach todt gebängt bat. Schon 


der Maler Jean Veth batte vor einiger Zeit in einem bee | 


Das | 





Vaterlande 


ſonderen Aufſatze auf dieſe Thatſache hingewieſen. Jetzt ſchließt 
ſich ihm Joſef Israels in einer Zuſchrift an eine Rotterdamer 
Zeitung an. Er ſagt: „Ich habe mein ganzes Leben hindurch 
Rembrandt's Werk ſtudirt, kopirt und durchforſcht. Ich habe 
beinahe überall ſeine Werke ausgeſtellt geſehen und ſtets darauf 
geachtet, wie man ſie gehängt hat. Und nun darf ich wohl 
getroſt meinen Namen unter die Behauptung ſchreiben, daß im 
Rembrants fein  Meifterwerf, „õie  Nadıt- 
wadhe“, Siefe früber jo Flingende und lebendige Schöpfung, 
im Ritsmujeum todtgemadt ift und wirfungslos an der Mauer 
hängt.“ 

Wir können uns dieſem Urtheil bedingungslos anſchließen. 
Faſt alle Bilder des großen Meiſters ſind auf nicht viel mehr 
als Augenhöhe und auf ſchräg einfallendes Seitenlicht berechnet. 
Gerade für die „Nachtwache gilt das in beſonderem Maße. 
Wir haben das Bild noch Ende der ſiebziger Jahre in ſeiner 
alten Aufſtellung im Trippenhujs geſehen. Der Eindruck war 
ein verblüffend lebensvoller. Da das Bild im Fußböhe wie in 
die niedrige Wand eingelaffen hing, drängten die Beftalten der 
Schützengeſellſchaft ſich ſchier erſchreckend dem Beſchauer entgegen. 
Man braucht nur daran zu denken, daß alle dieſe Schützenſtücke 
für verhältnißmäßig niedrige Verſammlungsräume mit ſeitlichem 
Fenſterlicht berechnet waren, um ſich klar zu machen, daß ſie zur 
Erzielung ähnlicher Wirkung entſprechend in Bildergalerien unter— 
gebracht werden müſſen. Vielleicht giebt dieſer Fall Gelegenheit, 
ſich generell mit der Frage zu beſchäftigen, ob man in unſeren 
Muſeen alter Meiſter nicht einmal den Grundſatz größtmöglich 
vollſtändiger Bilderüberſicht durchbrechen und ſich dazu entſchließen 
ſollte, dem einzelnen Kunſtwerk zu ſeinem durch ſeine Entſtehung 
bedingten Lichte zu verhelfen. Das für den Verkauf berechnete 
Tafelbild iſt verhältnißmäßig neueren Datums. Die alten Meiſter 
malten für einen Beſteller und für einen beftimmten Raum. 
Dieſen zu rekonſtruiren wäre eine dankenswerthere und dem 
Kunſtverſtändniß dienlichere Aufgabe, als das Räthſelſpiel, das 
unſere Kunſtgelehrten mit zweifelhaften Monogrammen und noch 
zweifelhafteren Echtheitsbeſtimmungen treiben. 
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Deutſche Kunſt. £ 
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Eine jüdifche Bilderhandichrift. 


Der Satz „Du follft Dir fein Bildniß noch Gleichniß machen“, der von 
den Propheten nur als eine Art Ermabnung feitgebalten und gelegentlich 


wiederholt war, wurde von den Pbarifäern nah der Nüdfehr aus dem Eril | 


zum ftarren Dogma erhoben, welhes bedingungslos die Befolgung des Wort- 
lautes verlangte. So fam es, daß Bilðhauerei und Malerei bei den Juden 
feine Pflege fand, und bei dem merkwürdigen Eigenfinn, den fie binfichtlich 
der Ueberlieferung in jeder Beziehung an den Tag legen, baben wir ver- 
bältnigmäßig wenig Dofumente, die eine Ausnabme bilden; fogar in unferer 
Heit haben wir nur zwei bedeutendere Maler jüsijher Herkunft: Jof. Jəraels 
und Liebermann. Füdiſche Handfchriften mit Miniaturen gebören zu den 
größten Seltenbeiten; n. a. ſind ſolche im Beſitz des Germaniſchen Muſeums 
in Nürnberg, des Prof. D. Kaufmann in Budapeſt, des Carl of Crawford, 
der Pariſer Nationalbibliothek, des Herrn Albert Wolf in Dresden, des Barons 
Edm. Rothſchild und des Britiſſ Muſeum. Um ſo höoher iſt es zu ſchätzen, 
daß jetzt eine im bosniſch-herzegoviniſchen Landesmuſeum befindliche merkwürdige 
jüdiſche Bilderhandſchrift publizirt werden ſoll. Dieſes 1514 angefertigte 
bibliſche Perikopen, Geſänge und Gebete enthaltende Lithurgienbuch iſt ein 
Pergamentkoder, 22: 16 Centimeter, mit 62 jelbftändigen, dem Tert voran- 
gebenden Bildern, die in grellbunter Bouahe Szenen aus Benefis und Erodus 
illuftriren. Die eigentlihen litburgifcen Darftellungen bezieben Ah «uf das 
Paflahfeft, während die Abtheilung der Bebete rein ornamental durd Initialen 
und Fierleiften auagefhmüdt ift. Sie zeigen den Stil der Büchermalerei zu 
jener Heit, da die neue franzöfifhe Runft in allen Ländern außerhalb Staliens 
ihre Einwirkung bereits begonnen bat; der Charakter tritt bejonders bervor 
in den gemufterten Hintergründen, im den eigentbümliden Proportionen der 
Figuren, in Şer Ornamenti? mit ihren Flenronnd-Fnitialen, dem Dornblatt- 
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muſter, in der beginnenden Nachbildung von Vögeln und allerlei Gethier ꝛc. 
Daneben nehmen fih dann allerlei Archaismen ſeltſam aus, die entweder auf 
die erwähnte Zähigkeit der Juden im Feſthalten ſelbſt der geringfügigſten 
ritualen Gegenſtände oder Gebräuche zurückgehen, oder dadurch zu erklären 
find, daß dem KRünſtler die entſprechenden Vorlagen fehlten und er auf eigene 
Fauſt zu komponiren gezwungen war. Denn Originales hat auch dieſer 
jüdiſche Illuminator nicht geſchaffen; ſeine Vorlagen fand er in dem reichen 
Bildmaterial, das die großen, namentlich franzöſiſchen Bibeln jener Zeit boten. 
In der Vermeidung der direkten Darſtellung Gottes mit einer einzigen ſehr 
bedeutenden Ausnahme „Gott Vater am Sabbath ruhend“, ſowie in einzelnen 
ornamentalen Kompoſitionen will man ein Hervortreten des nationalen 
Elementes erkennen; in der Hauptſache aber und weit überwiegenden Mehrzahl 
findet man mit Ausnahme zweier Negertypen überall den gleichen, idealen 
allgemeinen Typus mit den regelmäßigen Zügen und dem blonden Haar, wie 
ihn das 14. Jahrhundert ausgebildet bat. Es wurde damals bereits hand— 
werfsmäßig in Werkftätten die Büchermalerei betrieben. Es wäre jehr interejjant, 
wenn man nun auch erfahren Pönnte, wie und wo unfer Jlluminator fein 
Handwerk gelernt bat, in weldem Verpältniğ er zu feinen riftlihen Kollegen 
geftanden bat u. f. w.; denn die Bilder, deren Motive dem intimen religiöfen 
Leben der damaligen Juden entnommen find, verrathen, daß ihr Erzeuger 
etwas Tüchtiges gelernt hat. Entjtanden ift das Werk in Spanien, wo es 
von einer der bekanntermaßen fehr reihen jüdifhen familien in Auftrag 
gegeben wurde; ob cs dann von einem dortigen Juden einem Glaubens- 
genofjen in Bosnien dedizirt wurde, oder, was weit wahrjheinlider ift, ob es 
die Auswanderung feines verfolgten Befizers mitgemadt bat, diefe Frage 
harrt noch der Löſung. 





Das Haus der Vettier. 


in Lieblingswunſch aller Pompeji-Beſucher iſt jetzt endlich in Er— 

? füllung gegangen: eines der größten häuſer, das der Vettii, iſt 
renovirt worden. Nicht nur, daß man die Wandgemälde nicht ab— 

ſägte, und ſie wie die in den andern Villen und Muſeen nach Neapel über— 
führte, ſondern man ließ auch alle gefundenen Gegenſtände an Ort und Stelle 


und pflanzte ſogar, da die Konturen der Beete noch erkenntlich waren, zur 


Erhöhung der Illuſion eines eben verlaſſenen Hauſes Blumen an. Die 
Roften waren nicht unerheblich; für die Ausgrabung wurden etwa 50 ooo Mark, 
für die Reftaurirungen an 10 000 Mark gezahlt. Das Gebäude ſelbſt weiſt 
den Typus der übrigen pompejianifhen Häufer auf; das Aeußere iſt unſchein— 
bar; Meine vergitterte fenfter, die Spuren von Blasfheiben aufweifen, gehen 
nah der Straße hinaus. Das Atrium bat die impofante Ausdehnung von 
II Meter Länge, S'/, Meter Breite und 7'/, Meter Höbe. Die Bedadhung 
war ein vierediger Trichter aus Balfenlagen ohne Säulenunterftügung, unter 
der Triteröffnung lag das vieredige Bajjin für das duch Waflerfpeier in 
form von Hunde- und Löwenköpfen ablaufende NRegenwafjer; im diefem 
Marmorbehälter war eine Fontaine angebradt, wie die vorhandene Blei- 
röbrenleitung beweift. Der Sodel iftin zwei bandartige Streifen getbeilt; 
der untere zeigt auf rotbem Grunde Rinderfiguren, der obere auf fhwarzem 
Grunde Amorettengruppen. Die Mittelfelder der Wände find wieder roth 
grundirt und mit arhiteftonifhben Profpekten pbantaftifcher Art verziert, welche 
den Raum noh größer umd Inftiger erfcheinen laffen. Studarditeltur fcheint 
nit vorhanden gewejen zu fein, dafür find große, grüne, dekorativ gemalte 
Randelaber mit gelben Bewinden bemerfenswerth. Hier im Atrium fand man 
zwei eiferne, matürlich leere Beldfiften, Senn man darf nicht vergeilen, daf 
die Bewohner fih jpäter das, Wertbvolljte aus der Afche berausbolten; die 
Dettier haben dies jo nahdrüdlid gethan, daß jelbft eine Menge Statnetten 
fehlen und der Vefucher wehmüthig auf die leeren Konfolen ftarrt. Nur ein 
Rarneolring, eine goldene Halskette mit einer Perle und einem Ringe als 
Anbängfel, ein Meiner filberner Spiegel und Petjchafte entgingen ihrem Auge. 
Die anftoßenden Schlafgemäder find einfaher; um im beißen Sommer das 
Gefühl der Rühle zu erzeugen, bliden wir an der einen Wand in das Meer, 
wo fih fifhe und Krebje tummeln, darüber Peine Rüftenlandfhaften ; bier 
Ihaut die verlaffene Ariadne dem daponfabrenden Schiffe nad, dort [hwimmt 
Leander zur Hero, während feine abgelegten Bewänder auf einer Klippe im 
Winde flattern; die figurenlofe Stimmungslandfibaft findet füh nirgends. 
Die übrigen um das Atrium liegenden Bemäder waren auf jhwarzem oder 





' felder enthalten Amazonen und andere weiblihe Figuren. 
| Amoretten find weniger gut erhaltene mythologifhe Szenen, die Apollo 


gelbem Brunde mit Hühnern, Singvögeln, Amoretten bemalt. Fm Neben- 
atrium befindet üh der Hausaltar, der an die Wand gemalt ift und durd 
umgebende Studreliefs plaftifh bervortritt. Don linfs windet fih eine 
folofjale Schlange heran, über der ein Genius, umgeben von zwei Laren, 
ſchwebt. In der Rüde fteben auf großem Heerde noch drei Rofte und ein 
Reel. Der gewöbnlih Atrium und Periftyl trennende größere Raum fehlt 
bier und wird nur Surh zwei gemauerte Pfeiler erfegt. Das auf Säulen 
rubende Dach wurde wiederbergeftellt, die bei Ser erten Durhfuhung (79 n. 
Chr.) zerfhlagenen Marmorarbeiten rejtaurirt, bier blühen Margueriten, Lilien 
und Vuccas. In der Mitte fpielten zwei größere, außerdem aber nod ein 
Dutend Meinere Fontainen; man fieht nod die an den Marmorftatuen jo 
verftedt wie möglih angebrachten Vleiröhren; von den zwölf Skulpturen find 
neun erbalten: die beiden Mittelfiguren, Anaben mit Enten und Trauben, find 
aus Bronze, die Augen aus Silber, die Pupillen aus Email; die übrigen 
Statwetten laffen Sie ehemalige Bemalung erkennen. Jn dem anftoßenden 
Speifezimmer find die Wände bemalt mit einem Fleinen Herkules, die Schlangen 
tödtend; Dater Ampbpytrion fieht gelaffen zu, während Mutter Alfmene ent- 
jet die Arme in die Höhe wirft; ferner mit einer Scyleifung der Dirfe und 
einer Ermordung des Orpheus Such die Mänaden. Auh der Decus, 
eine Art Befellfhaftszimmer, enthält fhöne Bilder: Dädalus zeigt der 
Königin Pafipbad feinen fünftlihen Stier, während fie ihm zwei Armbänder 
überreicht; reis davon entdedt Bachus Ariadne, deren Reize ihm ein Satyr 
enthüllt; Jrion wird im Tartarus aufs Ras geflodten; zu beiden Seiten des 
Eingangs eht man auf [hwarzem Grunde vier Meine Marinebilder mit dicht 
bemannten Baleeren, Dur eine bobe, jetzt wieder erjette Flügelthür gelangt 
man im einen Prunfeaum, Die Mittelfelder find mit flammendem Finnober 


bemalt; große KRandelaber gliedern die leuchtenden Wände in Abtheilungen, 


in deren Mitte fih fehs paurweife fehwebende Figuren befinden. Sodel 
und Sties find fhwarz. Auf erfterem winden Feine Amoretten und Pfyden 
Rofen zu Kränzen; als Oel- und Weinbändler, Hirten, Tubwalfer, Münz- 
fhläger zeigen fie deren Beihäftigungen; ein reizendes Bildchen ſchildert 
eine Putten-Wettfahrt; die VBigen jind mit zwei BHirfhben bejpannt; der 
Sieger blidt ih nah dem abftürzenden Hintermann um. Kleine FZwijchen- 
Unterhalb der 


und Ipbigenie zum Mittelpunkt haben, angebradt. Jn einem abgelegeneren 
Raum, den man für ein Bajtzimmer hält, ftellt ein Wandgemälde Achilles 
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unter den Töchtern des Lyfomedes dar; ein anderes zeigt den betrunfenen 
Herkules, wie er Auge zu rauben beabfidhtigt, welde mit einer Begleiterin ihr 
Bewand im Bade wäfht. Die Befhreibung der übrigen zahlreihen Räume 
dürfte bier zu weit führen; nur ein intereflanter fun fei erwähnt: zwei 
Siegeltinge, die der Banquier Lucius Caecilius Jufundus und andere pome 
pejanifhe Honoratioren dem Baftfreunde Aulus Vettius aus Dankbarkeit für 
wiederholte Einladungen dedizirt baben, wie aus einer daneben gefundenen 
Wahstafel hervorgeht. Die Büfte des fideien Lebemannes fteht übrigens 
im Mufenm zu Neapel und zwar ift er fo realiftifch pouteätirt, daß ibm der 
Rünftler nidt einmal dte beiden Warzen im Befidht gefihenkt hat. Wie oft 
mag er bei feinem ‚freunde Dettius in dem edlen Stoff gefhwelgt haben, den 
das Weingut Satriano lieferte! 
des 18. Dezember auf einer der großen Ampboren verzeihnet. Ob fie die 
glüdlihe Wahl des Dettius, der wiederholt im den Randidatenliften ftand, 
zum Aedilen begoffen? Und wie viele der feuhtfröhlihen Befellfhaft mögen 


Marmortifhe pofulirten? Chi lo sa? 

Auch im meuefter Zeit find im Haufe der Dettier interejjante Runftgegen- 
ftände entdedt worden, die darauf fließen lafen, daß man bei den 
Pompejanijchen Patriziern die Babe des Bachus wobl zu würdigen verftand. 


Wenigjtens ift diefe Marte mit dem Datum 


Deutfde Runf. 





Neben einer großen Anzahl Infhriften und Graffiti haben von den befannt 


gewordenen funden bejonders zwei Terracotten allgemeines ntereife. 


trägt. 





eine ift eine „trunfene Alte, ein firendes altes Weib mit entblößtem welfen 
Bufen, das mit der Linken liebevoll eine Trinffharle an fih drüdt, während 
fie mit geöffnetem Mund und ftarrem Blid vor fih bin fieht und mit der 
Redten in ihr wire berabhängendes Haar greift. Ju ihren Füßen ftebt ein 
Weinftug in Rejerve. Es ift ein äbnlihes Motiv, wie es die frunfene Alte 
der Münchener Glyptothef und deren Wiederholung im capitolinifhen Mufeum 
in Rom zeigt, jowie zwei Feine Terracottaftatuetten aus Griehenland, die 
von diefem Vorbild abbängig find. Die nen gefundene Statuette geht aber 


| nit auf das gleide Vorbild zurüd, defen Schöpfer nah Plinius’ Zeugniß 


ein bellenifher Rünftler in Smyrna namens Myron war. Sie bringt nit, 
wie jenes, die felige Derzüdung der Trunfenheit zum Ausdrud, fondern einen 
vorgerüdteren Moment, in dem jih jhon die jhlimmen folgen allzu reihlihen 
Weingenufjes ankündigen. Die Kraft des Realismus, die vor diefer Häßlichfeit 
nit zurüdgefhroden ift, ift in der pompejanifhen Terracotta womöglid nod 


\ färfer als in den anderen Darftellungen. — Die andere Thonftatuette ftellt 
am Leben geblieben fein, die an dem blanfen von fhönen Greifen getragenen | 


einen Kriegselepbanten dar, der einen mit drei gewaltigen Ketten auf feinem 
Rüden befeftigten Thurm mit Zinnen und einem außen angehängten Schilde 
Der Lenfer fitt auf dem Naten des Thieres und reiht dem Elephanten 
einen Gegenftand bin, den diefer mit dem zurüdgebogenen Rüffel in Empfang 
nimmt. Es ift eine bübjche Wiedergabe jener eigenartigen Ariegsmafchinen, 
die den Römern zu Hannibals Heiten jo viel Schreden einflößten. Beide 


Das | Terracotten find ausgeböhlt und dienten ala Trinkgefäße. 


Jafob Burckhardt T. 


& 


forfhung aus dem Leben gejhieden, die alle Manifeftationen des 

Dolfsgeiftes zufammenzufaffen und jo die Entwidelung der 
Nationen zu fohildern fuht. hm war die bildende Runft nur im Zufammen- 
bange mit der ganzen Rulturrihtung einer Zeit begreiflih, nur jo wußte er 
fie darzuftellen. Der einzelne Rünftler wurde ihm zum Träger einer ‘dee, die 
nad fefterer Beftaltung drängte, weil fie im Dolfsbewußtjein gewacfjen und 
gereift war. 

Der Lebensgang Burdhardts war ein überaus einfaher. Geboren am 
25. Mai ISIS in Bafel als Sohn des dortigen Antiftes, widmete fih Burdhardt 
anfänglid in feiner Oaterftadt theologifhen Studien, wandte fih dann aber 
in Berlin unter Ranke's und Rugler's Leitung der Gefhihte und Kunft- 
sefhihte zu. Die bildende Runft, für deren Darftellung er wie Wenige 
begabt war, hatte ihn frühzeitig ergriffen. Schon in den Dreißiger Jahren 
erfhienen von ihm in Ebrenbergs Zeitfhrift für Baumwefen Artikel über einige 
ältere wichtigere Rirhen der Schweiz; 1842 eine Monographie über das Miünfter 
feiner Daterftadt Bajel; im gleihen Jahr als Frucht einer Reife in die Nieder- 
lande „Aunftwerfe der belgifhen Städte, und 1844 eine Schilderung der 
interefjanten Rirhe von Ottmarsheim im Elfaß. Auf diefe Funftbiftorifchen 
Studien folgten einige hiftorifhe: 1845 die Biographie Conraðs von Hod- 
ftaden, des Kölner Erzbifhofs, der 1248 den Brund zum Dom legte, und 1846 
eine populäre Darftellung der alten Alemannen und ihrer Befehrung zum 
Chriftentbum. 

Zwiſchenhinein überrafchte er feine Freunde Sur ein Bändchen gemüth- 
voller Gedichte in Basler Mundart: „Ae Hämpfeli Lieder. 

Größere Aufgaben übernahm er Ende der DVierziger Jabre mit der 
Bearbeitung der zweiten Auflage von Augler's Handbuch der Bejhichte der 
Malerei (1847) und defen Runftgefhichte (1848). 

Jm Jabre 1844 hatte fih Burdhardt in Bafel habilitirt und wurde zum 
außerordentlihen Profefjor der Bejhidhte ernannt. Dann übernabm er 1855 
am Zürcher Polvtehnifum die Profeflur für Runftgefhichte, die er bis Oſtern 
1858 bekleidete. Während diefer Zeit bielt er in der Antiquarifchen Befellfchaft 
wie im Ratbbausfaal einige Vorträge, welhe durch die Beberrfhung von Form 
und Stoff allgemeines Auffehen erregten. 

Es war die Heit, in der feine monumentalen Werke erjhienen. Schon 
1855 hatte Burdhardt die „Heit Ronftantins des Großen“ veröffentlicht, ein 
Meifterwerf in Bezug auf feine pfohologifhe Schilderung und Pulturhiftorifhe 
Darftellung; 1855 erfhien der Cicerone, eine Anleitung zum Benuß der Runft- 
werke taliens und 1860 feine „Rultur der Renaiffance in Jtalien“, dasjenige 
von feinen Werfen, das Burdbardt's Namen am befannteften gemadt bat. 





it Jalob Burdhardt ift ein glänzender Vertreter der Befhidhts- | Erft 1867 erfolgte die Publifstion der „Befhichte der Renaiffance*, ein Bud 


mebr für Kunfthiftorifer und Architekten als für ein größeres Publifum, Das 
ind die vier Hauptwerfe Burdhardts; im DVergleih zu dem, was andere 
Gelehrte gefdrieben haben, niht viel; aber dafür ohne Ausnahme 
Meifterwerfe. 

Don 1858 an bis feinem 1895 erfolgten Rüdtritte gehörte feine ganze 
Thätigfeit der Basler Univerfität an, wo erden größten Theil diefer Zeit 
gleihzeitig als Profefjor der Befhichte und der Kunftgefhichte lehrte. Das 
find die Fabre, wo er vor einer begeifterten, aus allen ‚Fafultäten gemifchten 
Zubörerfihaft über griehifhe Aulturgefhichte, Kultur des Mittelalters, 
Reformation und Revolution fprah und in herrlicher Weife die Gefhihte Ser 
Runft von der der alten griedifhen an bis zu der des 18. Jahrhunderts 
ſchilderte. 

Erſt vor wenigen Jahren, 1895, da er ſein fünfzigſähriges Doktor— 
jubiläum feierte, zwang ihn ein Herzleiden, ſeine akademiſche Thätigkeit 
aufzugeben. 

Burdhardt it kein Geſchichtſchreiber, kein Hiftorifer im engeren Sinne, 
felbft in feinem Conftantin bemerft man Panum einen Anlauf 3u wirfliher 
Erzählung, fein Cicerone wandert naturgemäß von Ort zu Ort, die Gefhihte 
der Renaiffance fehildert nicht die zeitlihe Entwidlung der Architektur, das 
wundervolle Bemälde zerfällt in große und Meine Bruppen innerlich ver- 
wandter Thatfahen. Soweit es aber gilt, gefhichtlibe Erfheinungen der 
Literatur, der Runft, des Einzeldafeins und des Bemeinlebens zugleich in ihrer 
Beftimmtheit zu erfaflen und in ihrer Derbindung mit dem Beift und Charakter 
des Heitalters von innen ber zu beleuchten, wird man faum einen größeren, 
oder wenigftens feinen geiftvolleren Hiftorifer unter den unferen antreffen. 
Auf Burdhardt's „Aultur der Renaiſſance“, ſeinem an Jseengebalt reichten, 
in der Rompofition gejhlofleniten, von Pointen der Darftellung über und 
über funfelnden Bude, beruht die Anfidt, die wir heute allgemein von der 
weltgefhictliben Bedeutung jener Bewegung hegen; er guert hat. in der 
Renaiffance den inneren Prozeß des Ausreifens der italienifhen Nation zum 
modernen geiftigen Dafein überhaupt erkannt, wovon die Wiederaneignung 
antifer Kultur niht jowobl die Urfadhe als die Wirfung war. Jafob Burt- 
hardt war einer der gefeiertiten Univerfitätslebrer, er war wirflih der Ruhm 
der Basler Univerjität. Was befanntlih garnicht mehr vorkommt, daß ein 
vortreffliher Schriftjteller aud ein vollendeter Redner ift, das war bei ihm 
im bödften Grade der Fall: er war ein Erzähler, ein Meifter des geſprochenen 
Wortes, wie es nur wenige giebt. Wer ibn einmal gehört, in der Aula oder 
im Hörfaal, dem wird der Zauber diefer wunderbar feinen, geijtvollen und 


‚ Fünftlerifh abgerundeten Vorträge unvergeflich bleiben. 
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Publifation der Gemälde der Londoner Yational-Galerie. 


C on der Publikation der Hanptwerfe der NationaleBalerie zu London, 
welche unter dem Titel „Pictures in the National Gallery, l.ondon“ 
mit englifhem Tert von Charles ©. Eajtlafe, KRuftos und Sekretär 

derfelben, im Runftverlage von Franz Hanfitaengl in Münden (London und 

New Vort) erfheint, liegen zwei weitere Lieferungen, HI und IV, vor. Ihren 

Inhalt bilden die Werte der Schulen von Siena, Ferrara, Bologna und eines 

Theile derjenigen von Urbino. 

Die fienefifhe Schule ift durch vier in Tertbildern wiedergegebene Bemälde 
von Duccio di Buoninfegna vertreten, von denen als das bedeutendfte ein 
Feines Triptvhon (Madonna und zwei Heilige) erfheint. Wie diejes, fo find 
aud die „Transfiguration“, die „Verfündigung“ und die „Heilung des Blinden‘ 
barakteriftifhe Werke diefes Malers. Don Matteo da Siena, einem jonft 
wenig befannten Meifter (F 1495,, bejirt die Londoner Galerie eine grofe 
Altartafel mit der Darftellung der „Himmelfahrt Mariae", welhes den Perlen 
der Sammlung beizuzäblen ift. Die lebensgroße lieblibe Beftalt der betenden 
Madonna, welhe von dem über ibr fhwebenden Chriftus mit geöffneten 
Urmen erwartet wird, während der an ibr offenes Brab eilende hl. Thomas üh an» 
fhitt, den aus ihrem Sd;oß herabfallenden Bürtel aufzufangen, ift umgeben von 
z;ahlreiben mufizirenden Engeln in langen banten Gewändern, mande von ent» 


Lorenzo Cofta (+ 1535), der bedðeutendfte Shule Cofimo Tura's, gehört fhon 
mit der Hälfte feiner Produktion der Bolognefer Schüler an. Ein fünftheiliges 
Altarbild aus einer Rirhe in faenza harafterifirt die Fählgkeiten dieſes 
Meifters vorzüglih; befonders fhön ift darauf ein fhwärmerifh zu der 
Madonna anfblidender, die Mandoline fpielender Engelfnabe. Ein früher 


\ demfelben Maler zugefhriebenes Bild der Londoner Galerie ift erft jpäter dem 


züdender Anmutb in dem mannigfaltigen Ausdrud ihrer Haltung und Ber | 


wegung; zu ihnen und den nedijchen Rinderföpfen der Cherubim und Serapbim 
bilden die im Himmel zu Seiten des Bottesjohnes Ihwebenden Beiligenfiguren 
mit ihren, den Vorgang duch lebhafte Beften und ausdrudsvolle Mienen be- 
gleitenden Beftalten einen hödft interefjanten Kontraft. Neben der für einen 
jo früben Meijter erftaunlihen Lebendigfeit und Wahrheit verdient auh die 
fein abgewogene Rompofition und die Harmonie der Farbengebung Bewunderung. 
Das Bild befindet fih in der Galerie erft feit dem jahre ISS4, wo es aus 
dem Rlofter Sant! Eugenio bei Siena angefauft wurde. 
einer Tafel wiedergegebenen Bemälde findet man im Tert die Reproduftion 
eines hl. Sebaftian, der dur feine gefhidte Modellitung und anatomifhe 
Treue auffällt. 
ein Triptyhon von Benvenuto ða Siena: Maria mit dem Rinde und den 
Heiligen Petrus und Nicolas, eine von Cherubim umgebene Madonna mit 
dem Jefusfnaben von Bernadino Fungai, eine figurenreihe „Anbetung der 
Rönige* von Baldaffare Peruzzi, bejonders intereffant durd die meifterbaft 
fomponirte, in den Wolfen fhwebende Gruppe des von Engeln getragenen 
und begleiteten Botivsters (alle drei auf Tafeln abgebildet), und endih 
(im Tert) eine das Rind ftillende Jungfrau von Girolamo del Pachia: ein 
bödjt anziehendes Bild, das man wegen der lebensftifden Auffeflung, Cer 
feinen Zeihnung und Modellirung und der forgfältigen Behandlung der 
Inkarnation beim erjten Anblif für ein Werk der Umbrifhen Schule halten 
möchte. 

Aus der Schule von Ferrara werden uns zunädft ein Altarblatt von 
Cofimo Tura: eine mit deforativem Prunf ausgeftattete thronende Madonna 
mit dem jchlafenden Rinde, von mufizierenden Engeln verehrt, fowie das vor 
trefflih harakterifirte Bildniß des Dominikaner-Möndes St. Dincentius ferrer, 
von francesco Coffa, drei Gemälde von Ercole de Roberti: Derehrung der 


der Rechten ein Buch darreichend. 


Außer diefem auf | 


| 


Bemerfenswertbe Werke der Sienefifhen Schule find ferner | 


wenig befannten Ercole di Giulio Cefare Grandi (etwa 1460—1531) aus 
Ferrara zuerfannt worden. Diefes prädtige Runftwer? (wie das vorige auf 
einer Tafel wiedergegeben) zeigt die Madonna unter einem marmornen Ge- 
wölbe, in belltotbem Bewande und weitem blauen Mantel thronend, während 
der Jefusfnabe, die Hand zum Segen erhebend, von ihr gehalten, auf ihrem 
teten Knie fteht. Der Thron, der fih auf doppelter, unten vier- oben adt- 
ediger Bafıs erhebt, ift auf's reichfte mit Reliefbildern, Medaillons und Be- 
mälden aus der biblifhen Gefhidhte verziert, die Dorderwand des Bewölbes 
mit ornamentalen Skulpturen, die anftoßenden Wände mit Malerei gefhmüdt. 
Mit umübertrefflier Meifterfhaft harafterifirt find die beiden Beiligenfiguren: 
linfs der heilige Wilhelm, ein gepanzerter, fraftvoller, zuverfihtlih im die 
Welt blidender Jüngling mit langem blonden Haar, die Linke auf dem Schwert 
baltend, rehts der hl. Johannes, ein mit feitswärts gefenftem Haupt, fromm 
ergeben zu der Jungfrau auffhauender Büßer, in der Linfen das Rreuz, mit 
Das berrlihe Werk ftammt aus der Samm- 
lung des Mardefe Strozzi in Ferrara und gehört der Londoner Galerie feit 
dem Jahre 1882. Jn die nahraffaelifhe Zeit gehört fhon der früher höher 
als jekt gefhätte Benvenuto Tifo da Garofalo (F 1559). Seine afademifdh 
fühle Art der Rompofition und Farbengebung Fennzeihnet volllommen ein 
Altarbild ans San Guglielmo in ferrara. Weit origineller in feinem Schaffen 
it der ferrarefe Biambattifta Benvenuti, nadh feinem Dater, einem Gärtner, 
L'Ortolano genannt (F um 1525). Don diefem Rünftler, deffen Lebens- 
umftände faft gänzlih unbefannt find, befit die Londoner Galerie ein 
Werk, defen vollendete Qualitäten ibm einen Platz neben den erften Meiftern 
feiner Zeit anweifen. Dasjelbe ftellt die drei Heiligen Sebaftian (oben in 


| der Mitte), Rochus und Demetriug (zu beiden Seiten) im Vordergrunde einer 


Hirten, Pietà und Feraeliten, das Manna fammelnd (Tertbilder), vorgeführt. | 


forgfältig behandelten Landfhaft dar. Die drei Beftalten find pradtvoll 
modellirt, äußerlih wie innerlid ihrem Wefen nadh vorzüglid gekennzeichnet 
und mit einer Bewifjenbaftigfeit gemalt, die fih bis auf das geringfte Detail 
eritredt, ohne daß dennodh das Ganze dadurh in feinem Fraftvollen Eindrud 
im Beringften beeinträchtigt würde. 

Die Schule von Bologna repäfentirt in glänzender Woeife Francesco 
Raibolini, bekannter unter dem Namen francia, und zwar durd zwei ein 
und demjelben Altarwerf angehörige Bilder. Das eine zeigt die in eine 
Lünette eingefaßte Beweinung des von zwei Engeln gehaltenen Leihnams 
Chrifti durch Maria und ift, als Runftwerf wie als Aultbild betrachtet, gleich 
werthvoll und ergreifend. Als größerer Haupttheil gehört dazu die Dar- 
ftellung der Jungfrau mit dem Rinde und der hl, Anna, von den Heiligen 
Sebaftian, Paulus, Laurentius’ und Romuald verehrt, während der naben- 
bafte Johannes der Täufer, ein Spruhband haltend, «uf den Mejjias bins 
weift. Auch diefes Werk ragt dur Vornehmbeit der Zeihnung, Bewandung und 
‚Farbengebung wie durch Tiefe des Ausdruds und religiöfe Stimmung hervor. 


OEIIICIERITNE TEE KEIE DEE KETDDETEIDTDEIFKEI STE DDIETI TED DI DD IEIETETRITGTOTER, 


Technifches. 


zur Zeit in San francisco, die von einem dajelbjt anfäjligen Spezialiſten 
für Miftopbotograpbie, Th. Rytfa, erbaut ift und zur Darftellung von 
mifroffopifhen Photographien, bauptfählih aber zur Prüfung von Dokumenten 
anf ihre Echtheit, Ermittelung von Fäljihungen derfelben u. f. w. Anwendung 
findet und fhon ganz überrafhende Refultate geliefert hat. Die Dergrößerung 
der Camera ift eine 35600 fahe und ift das dazıı dienende Objektiv ein Meijter- 
tüd der befannten Berliner firma P. Görz, einen aus fehs aufeinander 
gefhliffenen Linfen beftehenden fogenannten Anaftigmaten darftellend, durch 


zwölf Lederfalten verbunden ift, von denen jede eine Fleine Schlupfthüre hat. 


| gm gänzlih ausgezogenen Zuftande bat die Camera eine Långe von adt 
— Die größte pbotograpbifhe Camera der Welt befindet fih | 


den die Möglichkeit geboten wird, daß die Rundpartieen des aufzunebmenden | 


Objeftivs in derfelben Schärfe wie die mittleren Theile erfiheinen, bei großen 
Bildern eine Schwierigkeit, die mit dem neuen Linfenfpjtem - völlig behoben 
it. GObgleidy die Linfe nur zwei Holl Durdhmefjer hat, erforderte ibre An- 
fertigung dodh vier Monate und betrug ihr Preis gegen 750 Mare. 
diefes Objekt aufnehbmende Camera ftellt zwei Jimmer ðar, von denen das 


Die | 


vordere auf Schienen beweglihe mit dem feitftebenden hinteren Raum durd | 


Metern. Here Avtfa hat nun mit feiner Camera einen theilweife ganz neuen 
Zweig der tehnifchen Unterfuhung von Begenftänden aller Art gejhaffen. 
Intereffant find feine mifrophotographifhen Unterfuhungen der Qualität von 
Bleiftiften, von welhen derfelbe bereits gegen 2500 Sorten unterfudht und 
die Strihe derfelben photographifh vergrößert bat, welde Aufnabmen fehr 
intereffante Auffchlüffe über die Qualität und Homogenität der Maffen 
zulaſſen. 


Kunſtgewerbliches. 

— Im Münchener Glaspalaſt erregen die keramiſchen Arbeiten des 
Malers Schmuz-Baudiß großes Intereſſe und finden zahlreiche Käufer. 
Sie ſind bemerkenswerthe Erzeugniſſe einer individuellen Kunſtübung, von der 
ſich fruchibare Anregungen für das Kunſthandwerk erwarten laffen. Die 
Ornamente ſind nicht gemalt, alſo durch die Glaſur geſchaffen, ſondern vor 
der Glaſut aus zwei übereinander liegenden Thonſchichten — einer weißen 
und einer gelbrothen — herausgeſchnitten oder gravirt — etwa nach Art der 
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Cameen. Die Glafuren, mit denen dann das fon zweifarbig erjcheinende 
ornamentirte Befäß verjehen wird, find Surdjcheinend, jo daß mit einer 


einzigen farbe ser Glafur bereits zwei Farbenabftufungen erreicht werden, | 
indem fie auf der weißen Thonfhichte beller und fälter, auf der gelbrotben | 
| Mi Jofefa Hamre, eine Aajjifh angehaucdte Dame, rätb, das hölzerne Pferd 


dunkler und wärmer erjheint. Aus der gejdidten Verwerthung diejes 


Umftandes ergeben fih bei verhältnigmäßig wenig Tönen jhon rebt mannige | 


face, dabei rubige und einheitlibe ‚Farbenwirkfungen. Die Ornamente find 
in engfter Anlehnung an die Natur gehalten, aber niemals naturaliftifch; fie 
zeigen in feiner Gtilifirung Motive meit der einheimifhen Flora und 
Inſektenwelt, auh Eidedhfen oder Schlangen, diefe mandmal in der Art 
Palifiv's ganz oder theilweife plaftifh aufgelegt und fo die Profilitung der 
Gefäße belebend. 


Kuriofa aus Atelier und Werkftatt. 








arbeiten. Selbft William Hogarth bhat eine feiner gemalten Satiren als 
Wirtbshausfhild gedaht. Er nannte das Bild „Die Biergaffe‘, Es follte 
eine Derberrlihung des englifhen Bieres Sarftellen, wobei er im der ihm 
eigenthümlihen Manier zugleih feine Hiebe austheilte, fo m. A. gegen den 
feiner Zeit berühmten Dr. Hill und einen befannten Maler der damaligen 
Deit, Stephan Liotard. Ein jhwitender Tagelöbner ruht mit einem großen 
Pat Bücher, den er wegbringen foll, aus und trinft einen Krug Porter mit 
einer Inbrunſt, die ih obne die größte Theilmahme nicht anfeben Läßt. Unter 
den Büchern zeihnen üh aus: Dr. Hills Kritif über die Föniglihe Societät, 


Lauder on Milton u. f. w. Und diefer Pad ift an einen Koffermader, auf | 


St. Paulsfirhbof wohnhaft, adrejlirt. Fu jener Feit 
Roffer in England inwendig mit — Mafulatur überflebt. 
hat der Maler no überdies den Namen Mr. Paften gegeben, was fo viel 
heißt wie pafte em: verfleiftere fie, oder: Kleifter drauf! Aber mod draftifiher 
ift die auf demfelben Wirthsbausfchild angebrachte Derfpottung des Malers 
Liotard. Diefer fonnte nämlih nichts malen, was er nicht in Natur vor fih 
batte. Hogart ftellte alfo einen Weißbinder dar, der auf einer Leiter ftebt, 
um felbft ein Wirtbsbausfhild zu malen. Das Stüd, das er malen will, 
foll eine Flafhe werden; um Siefe richtig zu treffen, bat fih der Mann eine 
wirflibe flafhe mit einem Strumpfbande an die eifernen Verzierungen des 
Shildes angefnüpft, nach der er beim FKarbenmifchen mit folder Sorgfalt und 
feitwärts geneigtem Ropfe binäugeli, als wenn es das Bildnif der Königin 
werden follte. 


wurden nämlich die 


Dem Roffermader ` 


punft drehende Pyramide von 520 Metern Höhe bildet das Ideal Herrn 
John Rihardfons. Als Philofopb und Philantrop verlangt Herr Guftave 
Songen zwei Rolofjalftztuen „Rrieg“ und „Frieden“ für die Ausftellung, 
„deren Kontraft es weien würde, daß alle Völker den Frieden wählten‘. 


von Troja „mit den Alluren eines Dollblutpferdes" zu refonftituiren, das in 
feinem Jnnern taufend Perfonen fafen foll. Fräulein Balfe möchte einen 
mebhanifben Elepbanten für die Rinder und einen Theejpringbrunnen für die 
großen Perfonen berftellen. Zahlreich ſind auch die Vorſchläge bezüglid der 
Derherrlibung des weiblihen Befhlehts auf der Ausftellung. So jhlägt 
Herr La Dyre eine Reihe von Gemälden, die frau in den verjhiedenften 
Epochen der Menfchheit darjtellend, Herr Jarzuel eine Ausjtellung der weib- 
liben Schönheiten aller Völker, die am Abend an befonders glänzenden 
‚Feten theilnebmen müßten, Here Bogen Franenfiguren über den „Fontaines 


s | lumineusest vor. 
— Runft und Wirtbshausfhild. — Jn der Zeit der Platte erfheint 2i 


es niġt unangemeffen, daran zu erinnern, daß berübmte Maler es zu allen | 
nicht unter ibrer Würde gehalten haben, von Jeit zu Feit für die Neflame zu | 





— Monftre-Runft auf der Parifer Weltausftellung 1900. — | 


Die große Weltausftellung I900 wirft ihre gigantifhen Schatten voraus und 
zeitigt in den erbitten Künftlergebirnen ungebenerlihe Pläne, 
115 Riefenprojekten für den „Llon* der Ausftellung, Sie der Rommiffion vor- 
gelegen baben, befinden jih Ausgeburten einer maßlos überhisten Einbildungs- 
fraft. Ein Herr Hunt fhlägt ein jehsediges Bebände von 100 Fuß Durd- 
meffer und 200 Fuß Höbe vor, auf dem Sclittenwettfabrten ftattfinden follen, 
Herr Bants einen Riefenfandelaber mit drei Füßen, deſſen gigantifhe Arme 
zu — Promenaden umgewandelt werden follen. Herr Barett wünfchte die 
befannte Bartbold'ihe Statue vor dem Hafeneingange von New-Vorf 
„Die ‚Freiheit, die die Welt erleuchtet“ bis zur Höhe des Eifelthurmes empor- 
gehoben und mit den mannigfaltigften Attraktionen angefüllt zu jehen. Here 
Buffa räth den Bau von zwei ‚Fontsinen an, von denen 
Mann, die andere eine frau in zweihundertfacher Vergrößerung, aljo in einer 
Höhe von über 500 Metern darftellen foll. 
Hans von 500 Metern Höbe vor, „um wiljenjchaftlich feftzuftellen, bis zu welder 
Höhe die Hänfer gefabrlos bewohnbar find“. Eine fib um ihren Mittel- 


TATEN 
STELLUNG 





Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 
Eintritt 50 Pfennig (Montags I Mark). 


Unter | 


| 


die eine einen ` 


Herr Mazelaggue ſchlägt ein 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis g Uhr Abends. 


| übung der 


— Rünftler oder Bewerbetreibender. Die frage, ob ein Architekt 
zu den Künftlern oder zu den Bewerbetreibenden zu rehnen jei, befchäftigte 
unlängft das Oberverwaltungsgeriht in Berlin. Der Arditeft M. bean- 
fprudhte Befreiung -von der Bewerbejteuer, da fid feine Thätigfeit als die 
Ausübung einer Runft darſtellte. Nachdem die Dorinftanzen den Anfpruch 
des Rlägers abgewiejen batten, bob das Überverwaltungsgeridt die Dorent- 
fheidung auf und wies die Sahe mit folgender Begründung an die Dor- 
inftanz zurüd: Die Thätigfeit eines Architeften erfheint nur dann als Aus— 
Baufunft, wenn fe von einem Baufünftle, d. b. von 
einen willenfchaftlih vorgebildeten Baumeifter oder Architekten ausgeübt wird 


| zum wege oder bei Gelegenheit der Herjtellung eines Bauwerks, weldes als 


eine Fünftleriibe Schöpfung, als ein Werk der Baufunft, ©. b. einer wirklichen 
Runft im böberen Sinne, zu gelten bat. Su den Werfen der Baufunft in 
diefem Zinne gehören aber jedenfalls nicht gewöhnlihe Häufer und fonftige 
Banten, wie fie alltäglid von willenfhaftiid niht ausgebildeten Maurer- 
oder Zimmermeiftern bergeftellt werden. Diefe Perfonen find Gewerbetreibende, 
aber feine Rünftler. Die im Rede ftebende Thätigfeit des Befhwerdefübrers 
fann als die Ausübung der Baufunft, ©. b. einer wirflien Runft im böberen 
Sinne, nit gelten, wenn er entweder jelbjt Fein Baufünftler ift, oder wenn 
diefe Thätigfeit von ibm nicht zum Fwede oder bei Gelegenheit der Her- 
ftellung von Werfen der wirfliben Baufunft ausgeübt wird. nsbefondere 


erjcheint die Bezeihnung des Beſchwerdeführers als „Arditefi* nicht von aus- 
Ihlaggebender Bedeutung, zumal fih in diefer Weife au viele Perfonen zu 
bezeichnen pflegen, die fh nur in bandwerfsmäßiger Weife mit der Her- 
ftellung von Bauten bejhäftigen. 












Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 
Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 


1897 





ar 






Ardjitekten, Baugelchäfte und 
Bau⸗-Geſellſchaften. 

Bopſft, Emil, Architekt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunstgewerbe, NW Glaudiusitr. 3. 

Müller, Carl William, Architekt für Innen 
deforation, SW Königgrägerjtr. 107. 

Heimftätten « Aktien » Gejellihaft, W Lint- 
fir. 4 I. Grbauen von Bilfen und 
Landbäujern in Schladhtenjee, Karlshorft 
und Mablom. 

Zichunfe, Emil, Arhitelt, Maurer» und 
Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


— — — 


Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide» Wanren : Abteilung, 
Julius Guiremand, Th., S Prinzefjinnens 
ftr. 21 pt. 

Mußgnug, Fabrik⸗Niederlage v. Chriſtofle 
u. Co, Emil, W Friedridftr. 78 pr. 


+ 


Beleuchtungsartikel. 


Dreßler, Eduard, S Nitterjtr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 
Hahn, H. 6, W Leipzigerftr. 99. Ausa 
fortum 8» Ebtabliffement für Cryftalle, 
Porzellane und Fayence » Service. 
Special» Haus für Eryftall = Kronen 
Benetianijche Kronen, Spiegel, u. Kunjts 
läfer. Gla8>Gravuren. Großes Lager 
tyftaliwaaren aller Art. Decorations- 
Gegenftände von Porzellan und Kunfts 
Fayence. 


5 
Bildgießereien. 
Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 

Seeftr. 113. 
Maerder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Bureau der Alt.» Gej. Yauchhammer 
Gifenwerfe, W Leipzigerftr. 109 11. 


— — 


Bildhauer. 


Boͤrmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſiaufenſtr. 81. 

Gadyary, E! E M., Atelier für Pau- 
ornamente, XW Luiſenſtr. 58. 

Meuche, Friedrich, Bildhauerei für Stud 
und Kunftfandftein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz = 
bildhauerei, NO Georgentirdftr. 37a, I 


x 
Bronzegießereicn. 

Caſtner Rahi. Martin & Pilking, U., N 
Ehauffeejtr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgieherei, 
Walzausihmelzung, N Miüllerftr. 127 a. 

Friedrih, A., Kunjt = Metallgieferei und 
Bronzewaaren » Fabril, SO Reien = 
bergeritr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jalobjtr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. Yenfterbejchläge zc. 


š = 
Bronzewanren. 
Bartenitein, Gurt, Yabrifant von Bronzes 
fpiegeln u. Eronleudt., SO Staligerftr. 27. 
Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzemaaren 
u. LZurusgegenftände, S Ritterftr. 88. 
Goldichneider, Friedr., NW Unter den 

Linden 56. Haupt » Niederlage für 
Deutjchland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes d'art. Paris, 45 Rue de 
Paradis SunftsTerracottasfabrif, Wien 
XVII, Staudgaffe 7 u. 9. 
Sauerwald, Conrad, W Leipzigerftr. 20 pt. 
got Sr. Hoheit d. Derzogs v. Sachſen⸗ 
Reiningen (Runftgußgenenf ände). 
Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zintguß > Bilderrahmen, Schreib- 
euge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
eucdter, Raud - Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabſchneider, Viſitenkartenſchalen, 
Früchtſchalen, Briefbeſchwerer, Figuren e. 





Deutſche Kunſt. 


China- und Iapanwaaren- 
- Handlungen. 


Stangen, Orient » Waaren » Lager, Ernit, 
W Mobrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W Potsdamerftrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. G, WLeipzigerſtr. 119. 
120. Importeur, Grojfift und Details 
Handlung. 


TRTA 5 
Chromelithographifhe An- 
falten und Runftdruderrien, 


Aberle & Go. I, Anftalt für Chromo- 
lithographie, Kunfte und Warbendrud, 
S uijensUfer 11. 

Fils, Albert, KunitInftitut für Oeldrud 
und Chrome, lithographijche und geo= 
grapbiche Anftalt, Steindruderei, Erport 
und Engros, O ponme 70 I. 

Neumann & Go., W., &chtdrudanftalt, sw 
Nitterftr. 73/79. 

Bietor, Mar, Chromographiſches Kunſt— 
Inftitut und PVerlags-Anftalt, Lurus- 
papier =» Manufaftur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Rundid, G, Chromo » lithographijhe 
Kunſt-Anſtalt, Spezialität: Platate, 
JMuftrationen, Etiquette u. f. w., N 
Müllerftr. 177. 


$ 
Clidjés. 

Baudouin, H., 5 Prinzenftr. 90. 

Brend’amour & Go., N, SW Friedrich 
tr. 232. 

Fiiher & Dr. Brödelmann, W Wilhelm- 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zinfograpbie und Stupferägung. 

Friideijen, P., S Budowerftr. 7 pt. Spes 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


5 
Fontainen. 
(Zimmer- und Garten-) 


Aktien⸗ Geſellſchaft Schäffer & Walcker, 8SW 
Lindenſtr. 18. 19. 

Caſtner Nachſ. Martin & Piltzing, A., X 
Chauſſeeſtr. 24 1. H. pt. 


E — 
Gipsfiguren. 


Mideli, Gebrüder, NW Albredtitr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Tei & 6o, ©, SW Bergmannitr. 97. 
Gips>Elfenbeinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


* 
Glasmalerei. 


Anerbah & Go, Münchener Glasmalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 III. 
Kaminsti, B,, N Anflamerjtr. 44 pt. Kunfts 
gewerblihes Inftitut für Glasmaleret. 


s- 
Glas-, Rryftall- und 
Vorzellanwaaren. 


Harſch & Co., C NW Unt. d. linden 66. 

Delis, A., O —— 

Hengitmann, 5, W Leipzigerftr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. ta $ 

Herrmann Rahi., NA., Inh. N. Weber, NW 
Luifenftr. 43. 44. Glas-, Porzellanz, 
Steingut-, Kryſtall-⸗, Majolitawaaren, 
Lampen und Nippes. 

NRaddatz & Go, P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A., WLeipzigerſtr. 107. 
Fabrik-Lager, und größtes Spezial— 
Magazin in Porzellan u. Glaswaaren, 
PorzellansMalerei. 

Weſtpfahl, Otto, W Mobrenitr. 15. 

— & Go, H, S Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 





Gold- und Hilberwanren und 
Juwelen. 


Poen, Wwe., Lazarus, W Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, ugo, W Potsdamerftr. 8. Hof 
Goldfchmied Fhrer Kgl. Goh. d. Frau 
Prinzejfin Friedrih Carl von Preußen. 

Vollgold & Sohn, D., SW Kommandanten= 
ftr. 14. Hofgoldihmiede Sr. Majeftät des 
Kaiferd und Königs. 

Werner, Juwelier, Yonis, W Friedrichitr. 190. 
Sl er Cr. Turdlaudt des 

ürften Georg von Schaumburgstippe 
und Er. Rone Hoheit des Oroßbergugs 


von Sadjen-Weimar. 


—— 


Kuuſtgewerbliche Erzeugniſſe. 

Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrik N Badſtr. 40. 41. Hof-Kunſt-— 
jchloffer Sr. Mai. d. Kaifers u. Königs. 

Hirkhwald, H., W Feipzigerftr. 117. 118. 

Klemm, Emil, SW eindenkt. 75. Schniedes 
eiferne Beleuhtungs» u. LurussGegenft. 

Drient-Bazar ğrid © Go, W Yeipziger- 
ftr. 24. Orient., Stal. u. Jap. Waaren. 

Rafenius & Co., Carl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 
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Aiunftgiehereien. 
Aktien » Gejellihaft Schaeffer & Walter, 
SW £indenftr. 18. 19. 
Gladenbeck's Bronzegiekerei, Friedrichs 
bagen, Seeftr. 113 


| Koch & Bein, SW Ritterftr. 49. Embleme, 


Wappen, Verzierungen. 
Spangenberg, H., SO Melciorftraße 28. 
Kunftgieerei für edle u. unedle Metalle. 


—g = 


Aunftyandlungen und 
Antiquitäten, 

Amsler & Nuthardt, W Bebrenftr. 29. 

Antiquitäten BURE Mar Wollmann, 
W Mobrenftr. 8. Hofl. J. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrich. Eins u. 
Berkfauf von Antiquitäten aller Art. 

Snaas’ihe Stunfte und Buchhandlung, É., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfers und 
Stablitiche). 

Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
PorzellansMalereien. 

Schröder, €. G., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftihportraits. 


* 


Künſtler ⸗Magazine. 
Fröhlich. B. S Sehaftianftr. 15. Spezials 
pomii v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c, Milcglasplatten, 
Delfter Malkäften u. Fayence-Xeller. 
He. Adolph, Künjtler-Magazin, tgl. Hofl., 
W 8. Mobrenftr. 56, zwifchen Friedrichs 
u. Kanonirftr. 
Relg & Meiners, W Leipzigerftr. 10. 


— — 


Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, L., 8 Waſſerthorſtr. 59. Spezial. 
ruckplatten geſtochen und radirt für 
Buchilluſtration. 
Goldidhmidt, R., NW Unter den Linden 58. 
Windelmann, Hané, N Eberswalderftr. 29. 
Kupferftecher u. Radirer. 


— — y- 


Marmorwanren. 
Jint, 6., SW Blüher-Plat 2. 
Gejeligait für Sumitoildnerei Fromm, 
Grüne & Go., S Dieffenbadjftr. 36. 
Nideli, G., NW Unter den Linden 44. 














Möbel. 
(Fantaſie- und Luxus-⸗) 
Bauer, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
ger Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
urchlaudt d. reg. Kürften v. Schwarz— 


burg = Rudolftadt. Inh. Konful Ernit 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Perlin). 

GHrlih, V., W &ronenftr. 31. lurus- 
Möbel. 

Hamann, Wilpelm, C Aleranderftr. 64 u.C 
Am Königsgraben 7. “abrit u. Hands 
lung guter Möbel und Politerwaaren, 
tores Lager, billige Preijfe. Eigene 
derfitätten. Nah außerhalb frachtfrei. 
Mujfterbuh franco gegen franco. 

Reihert, W, S Ritterftr. 124. Luruss 
möbelfabrit. Spez. Bauerntifhe, Spiels 
tiihe u. Servirtijche. 

Sauer, E., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Herrenjcreibtiiche. 

Weber, A., SW Nitterftr. 45. Fantafie= u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 
Dief. Bertr. Rihard Keiper. 


s 


Photographifche Apparate. 
Anihüb, O., W Leipzigerftr. 116. 
Benekendorff, F. U. SW Wilbelmiftr. 135 
Sache, Ernft Conrad ©., S Oranienitr. 50. 

Spez. Gejh. f. AmateursPhotoarapbie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

Hoffert, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kgl. Sidi. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 

Roloff, Cear, SW erujalemerjtr. 59. 
Großherzogl. und Füritl. Hofpbotograph. 

van Vlonzelen, J., W Unter den Linden 13. 


— — 


Tapeten. 
Hulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Yeders 


tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 
š 


Ziſeleure und Graveure. 


Bommer, Gebr., 80 Oranienſtr. 19. 

Schneider, R., O Breslauerſtr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und Ausitattungen, Stangen und 
Stempel für Metall, Celluloid und 
Lederprefjungen. 


* 
Pianos., 


Behjtein, €, N Johannisjtr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. Sweigfabriten Grünauer⸗ 
tr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 

eichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaifers ꝛc. 

Ibad Sohn, R., SW Alerandrinenftr. 26 
Kl. Hof-Pianofbre. . 

Trautwein’iche Mufifalienhdl. u. Pianoforte: 
fbrk., T., gegr. 1820, W 2eipzigers 
ftr. 119. 120, 


— — — — 


Rahmenhandlungen. 
Goßlar, F. XO Große Frankfurterſtr. 51. 
Bilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz⸗ 
‚arten, jowie Gold» und Plüfchrahmen zc. 
Röhlih, vorm. Robert Laue & Nebling, 
Garl, SW Beuthitr. 6. Hofl. Sr. Majeftat 
des Kaifers und Königs. 
Stolpe, Frik, Bergolder, W Potsdamers 
ftr. 20. emälderahmenfbrt. 
Sidendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Eharlottenftr. 27. 


564 


Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 


D. R. P. No. 89191. 


Faltig werden ar Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 
schlossen. Die S pannang: wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 


möglich. 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. 


R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 





Preisausschreikben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sicn behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 





Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 
Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fur Landschaft Willy 
Hamacher und O. Risch. für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 
Looschen, für Modelliren O0. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 
Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 






yae emen en een eie e eja ge ee ee ee en ein ein ein ein ei ela ein em 


Verein 


| [a Naꝛner Fünfter, 
ie Ständig Runfl- Ausfiellung 
98 


wilhelm⸗Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, onntags von 11—2 Ahr. 








Go ejo ela elo lo ela wie win fa el wie wie — — — 


EN 


Deutfde Kung. 


















Kunstverein Freiburg i. B. 


‘Zu der am ı5. September erfolgenden Wieder- 
eröffnung seiner Ausstellung ladet der Kunstverein 
Freiburg die Herren Künstler zu recht zahlreicher 
Beschickung ein. 

Freiburg i. B., im August 1897. 

Der Vorstand. 
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G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
| Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 


Mal-Leinwand.  Mal-Utensilien. 
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Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Aoımal= Künfler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekoruations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 
Derkanfsftellen an BRRERTSER Pläken des an- n. Auslandes. | 3 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstgiesserei, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin 





Derlag der „Dentfchen Runft“, Berlin W. 57. — Derantmwortlid für die Schriftleitung: Dr. Georg Maltowstp, Berlin W., 


Steinmehftr. 26. — Drud von IP. Bürenftein, Berlin. 
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Deuffche 





Eentral-Oragan Deuffeher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutiche Runftfchaffen. 


Preis vierteljährlih 5.— Marl, 
für die Mitglieder der Kunft» und 
Künftler » Dereine 2.— Mark. 
Poftzeitungslifte Nr. 1174. 


Herausgegeben von 


Georg Malſiowsſin. 
EARE und Permalfung Berlin W.57, 


Alle 8 Tage erfdheint eine Nummer, 


Inferate 
foften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Steinmehftr. 26. Nonpereille-Feile. 


Publifationsorggn 3 des Dentfihen ——— in Berlin, des Schleſiſchen ——— in —— des Runſirereins für das Großherzogthum Heſſen in Tarmſtadt, des Anhaltiſchen Runſt- 


vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Kunſtvereins in Stuttgart, 


des Schleswig- Holſteiniſchen Kunſtvereins in kiel, 


der Kunſtvereine in München, Oldenburg, Nennhem Nürnberg, Bera, 


Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 














I. Jahrgang. 





Mr. 48. 28. Auguf 1897. 
= Mationale Kunft. = 
Die Bildhauerkunft. 
Pon Georg Malkowskn. 
— II. 


Á pir baben foon in früheren Artifeln mebrfah darauf 
\ ER bingewiefen, wie wenig die Gothif ihrem Yamen 
— entiprebend als eine nationale Kunftübung zu bes 
— ” traten ift. Ihr ſieghaftes Eindringen von Weſten 
her ſtieß in Deutfchland auf eine in der Entwidelung begriffene 


volfstbümlihe Runft, die fie durch technifche Ueberlegenheit erdrückte. 
Der Niedergang des nationalen Lebens diesjeits des Rheins 





batte ih langjam durd die uktramontane Politi? Ser Hohen- 
des Rittertbums | 


ftaufen, Surd die Decadence des Klerus und 
vorbereitet. Das aufblübende Bürgertbum zeigte feine Haupt- 
vorzüge in einer gewiffen praftifhen Tüdtigteit, Sie Sem Hand- 
were mebr Verftändnig entgegenbringt als der hohen Runft, und 
durch tebnifche Fertigkeit erjegt, was ibr an fhöpferifder Ein- 
bildungsfraft abgeht. Charatteriftifh für den größeren Theil der 
gotbifhen Periode ift das Ueberwiegen der Steinmegfchule über 
den individuell fhaffenden Künftler. 

Das Wefen der frübgotbifhen Bildnerei ift vornebmlid aus 
ihrer Abhängigkeit von der Firhlihen Baufunjt zu erklären, die 
tehnifch vollendet, als ein in fih gejchloffener Kanon von 
‚Frantreih ber übernommen wurde, Der Rampf mit der ein- 
beimifchen romanifiben Aunftübung war ein furzer und mußte 
zum Siege des vom Auslande importirten neuen Stils führen. 
Die Auflöfung der Wandflähen in ein Syftem aufwärts 
firebender Pfeiler, die Fühn gefhwungene Wölbung, Sie reiche 
Cborbildung, die ‚Fülle der fomüdenden Fialen und Wimperge, 
das reihe Mafwerf der fenter nahm die Phantafie unwider- 
teblig gefangen. Dabei verlangte das fertig überfommene Syjtem 
wohl eine Kenntnig feiner Formen und Regeln, liep fidh aber 
auch obne eigene Zuthaten mehanifb übertragen. Die frei 
waltende Ornamentif des in innigem Zufammenbang mit dem 


animalifhen Leben ſtehenden romaniſchen Stils macht der linearen | 


Hierkunft Plat, die Sas Vegetative bevorzugt und nur gelegentlich 
die Thierbildung in das Groteste umgeftaltet. 

Das Statuarifhe nimmt in der gotbifhen Architektur eine 
eigenartige dienende Stellung ein. Es muß fid wobl oder 
übel der neuen Raum- und fläbenanfhauung fügen. Die Bild» 
jäule wird zwifchen Pfeilerfapitäl und Baldadin gejtellt, ein 
Theil des ariteftonifiben Banzen, fie fhmiegt fih in die Nifhen 


und in die Spitbogen der Portale und verliert jo ihre felbitändige | 


Bedeutung. Wo es fih um Gruppenbildung bandelt, wird fie 
von einem einengenden nach oben ftrebenden Rahmen eingefhloffen, 
ñe baut fid auf, fatt fih frei zu entfalten. Dazu fommt 


| nod ein beftimmter Cyflen bildender Kanon. 





Ein fertiger Dom 
ift mit feiner ganzen bildnerifchen, ornamentalen und malerifhen 
Ausftattung ein nad bejtimmten Tabulaturen ausgebildeter 
Meirtergefang, troß allen fheinbaren ‚Reihtbums der Erfindung 
an überlieferte Horiei gebunden, eine leicht verjtändliche, Surd 
fonventionelle Symbolit gebundene Sprache redend, ein Fünftlerifches 
Volapük, das die nationalen Regungen auffaugt. Die Künftler- 
namen verfihwinden, an ihre Stelle treten die Merkmale der 
Baubütten, die Steinmetzeichen. 

Und doch bricht ji bald der deutſche Individualismus 
Bahn, such das gefteigerte vreligiöfe Gefühl bedingt. Eigen- 
artiges Empfinden beginnt die fonventionell überfommenen formen 
zu durchdringen bis in sem architektonisch erjtarrten Faltenwurf 


binein. Das Derjtändniß des Nadten, das ih im romaniſchen 
Stil zu regen begann, ift freilich verloren gegangen und ds 


jteif fallenden Bewandung gewichen, aber ein jeltfjames Bewegen 
gebt durch die Blieder und prägt fih in der Bekleidung aus. 
Die Geftalten reden und fhmiegen fid wie in efftatifher D.r- 
züdung, dem feitlih geneigten Haupte entfpricht die wiegende 
Hüfte, und Sie gebaufihten und gefnitterten Stoffe folgen dem 
unbebolfen angedeuteten Empfindungszuge. VBisweilen fcheint es, 
als wollte der Rünftler feine Schöpfungen mit feelifhem Leben 
erfüllen, für das er feinen anderen Ausdruck findet,— ‚als ein 
liebenswürdiges tvpifches Lächeln, das an die archaiſche griechiſche 
Skulptur erinnert und doch ſo unendlich von’ ihr — it, 
weil es mit einem gewiffen Sentiment, mit- ger germaniſcher 


Innigkeit verſetzt erſcheint. a 


Auch die oben erwähnten legendarifhen und fumbolifitenden 
Evflen erhalten eine nationale Umbildung. Unterworfene 
Synagoge und triumphirende Kirche, die thörichten Jungfrauen 
und die freien Künſte, Laſter und Tugenden, Sibyllen und 
Propheten, die Monate und die Zeichen des Thierkreiſes, die 
ganze Anſchauungs- und Geiſteswelt des Mittelalters wird in 
den Bereich des bildneriſchen Kirchenſchmuckes gezogen und mit 
germaniſcher Myſtik durchſetzt. 

Gleichzeitig macht ſich überall die urdeutſche Decentraliſirung 
bemerkbar. Man kann mit Sicherheit ſächſiſche, ſchwäbiſche, 
rheiniſche Werkſtätten unterſcheiden. In Süddeutſchland bürgerlich 
gemüthvoll, in Thüringen naturaliſtiſch, nimmt die Skulptur 
am Rhein einen ruhig würdevollen, faſt monumentalen 
Charakter an. 

Neben der Empfindung kommt dann auch allmälig ein 


nenn 
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frifheres Naturgefühl zur Geltung. Die Sfulptur rettet fih aus | feiner fülle fih epifh entwidelnder Darftellungen wird zum 
der Einengung dur die Baufunft beraus in ein durchaus neues | Ausgangspunkt einer neuen, an Ser Quelle der Natur fhöpfenden 
Element binein, das einen wejentlih malerifhen Charakter trägt. | Darftellungsweife. Aus dem arditeftonifh gebundenen entwidelt 
Die Malerei hatte im gotbifhen Stil feine monumentalen Auf- | fih ein neuer malerifher Stil, der auf Chorgeftühl und Sit- 
gaben gefunden. Die reich gegliederten Wandflähen boten ihr | bänfe fih ausdehnend, alle LCebensäußerungen mit Ernft und 
feinen Raum zur freien Entfaltung, der Altar war dem auf- | Humor umfaßt, die Legende naturaliftifh umbildet, Portrait und 
ftrebenden Jnnern entfprechend zum fihmaien Aufbau geworden, | Rarrifatur in ji aufnimmt und mit fouveräner Tedhnit fläben 
der fih folant emporftredte und eine ftilentfprehende Tektonif , und Räume füllt, von denen er fih bisher einengen lief. 

verlangte. Wo die Malerei verfagte, ‚trat die Skulptur im | Das veredelte Handwerk wird wieder zur freien Kunjt und 
Bewuftjein ihres erftarkften Rönnens ein, ser Schnikaltar mit beherrſcht die Formen, ftatt jih von ihnen vergewaltigen zu lajfen. 
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Berlin. — Die Nationalgalerie bat eine Kreidezeichnung von Sammlung enthält 524 Rollenbilder, hierzu mmen noc eine große Zahl 


R. fr. Shinfel angefauft; das Blatt jtellt die Töchter des Künftlers im | einzelner Blätter in verjchiedenen Darftellungsweifen, Buntdrude u. ]. w., 
Alter von ein und zwei Jahren dar. Auh Dora Hit ift jest in der Galerie | fo dağ die ganze Sammlung 5744 Nummern zählt. Der weitaus größte 
vertreten; Herr Julius Stern » Berlin jchenkte der Sammlung das Delbildnig | Theil der nah Schulen geordneten Rollen beftebt aus budsbiftifhen Tempel- 
eines Pleinen Mädchens, das die begabte Künftlerin gemalt bet. bildern, welhe zum Theil bis ins 9. Jahrhundert zurüddatiren und er- 
— Einen großen Münzenfund bat das Berliner Münzkabiner | innert vielfahb an byzantinifhe Runftübung. Die meift länglib redtedigen 
erworben; er umfaßt 1176 römifhe Aupfermünzen aus der Zeit Konftantin'’s | Wandbilder entfprehen den Wandmalereien unferer europäifhen Hänfer. 
des Großen. Die Münzen find in Edfu (Aegypten) gefunden. Außerdem | Zhre Aufhängung an den FZimmerwänden gefhieht nur bei feftlihen Anläſſen 
bat das Rabinet noh 559 andere Stüde in Kupfer, Silber und Bold | in größerer Menge, für gewöhnlid werden nur einige Bemälde auf einmal 
an gekauft. zur Schau geſtellt und zwar in einer Niſche, welche ſich an das Empfangs— 
— Im Donatorenſaale des Rathhauſes hatte der Kuſtos des Märkiſchen zimmer anſchließt. Mit den Bildern wird dann nach Belieben gewechſelt; 
Provinzialmuſeums, Herr Buchholz, einige der neuerdings bei dieſem damit die nicht im Gebrauch befindlichen Bilder einen möglichſt kleinen Raum 
eingegangene Zuwendungen zur Anſicht ausgelegt. Es waren die koſtbaren, einnehmen, ſind ſie zum Aufrollen eingerichtet, wozu am untern Ende jedes 
zum großen Theil maſſiv goldenen Doſen, Schmuckkäſten und -Gegenſtände, Bildes eine Holzrolle befeſtigt iſt, deren beide Enden über das Bild vor— 
die dem Muſeum aus der Loewe'ſchen Nachlaßmaſſe übereignet worden ſind. ſtehen und dort mit hülſen aus Holz, Metall, Porzellan oder Bein verſehen 
Die werthvollen Stücke, die zum Theil ein hohes hiſtoriſches Intereſſe beſitzen, und oft durch Bemalung oder Gravirung reich geſchmückt ſind. 
ſind meiſt mit prächtiger Moſaikmalerei, Portraits und Landſchaften darſtellend, Frankfurt a. M. — Man kann des Guten auch zu viel thun. Die 
geſchmückt, mehrfach iſt auch die Emaillir- und Filigranarbeit an ihnen in | Adminiftration des Städel'ſchen Kunſtinſtituts hatte im Jahre 1854 
muſterhafter Ausführung vertreten. faſt die Hälfte der damaligen Sammlung, nämlid 519 Gemälde für 4400 
— die Kaiſerin Friedrich hat der Bibliothek des Runſtgewerbe- Gulden verkauft, ſpäter bei der Ueberführung in das neue Heim in Sadfen- 
Mufeums den Ratalog der im Schloſſe Friedrichshof befindlichen Kunſt- hauſen eine kleinere Anzahl von Gemälden ausgemuſtert, dafür andere er— 
gegenſtände neben einigen anderen Werken zum Geſchenk gemacht. Die worben, welche die neue Adminiſtration zum Theil wieder ausſchied. So 
Letzteren beſtehen aus den geſammelten Grundriſſen der im erſten Drittel löblich nun auch der Grundſatz iſt, in öffentliche Sammlungen nur das beſte 
dieſes Jahrhunderts erbauten franzöſiſchen Schlöſſer. Vermag dieſes Geſchenk aufzunehmen, darf doch unmöglich der herrſchende Geſchmack zum oberſten 
nur den Fachmann zu intereſſieren, ſo birgt ſich unter dem Namen „Katalog“ Richter geſetzt werden; ſonſt geht es wie bei den römiſchen Cäſaren, wo 
ein Werk, das in ſeiner künſtleriſchen Herſtellung und in ſeinem Inhalt auch immer der neue Herr die Bildſäulen des alten umſtürzen ließ. Man vermißt 
den Laien zu feffeln vermag. Im vorigen Fabre ift es in der Reihsdruderei | u. a. die fünf Rünfte von Battoni, das römifhe Bad von Pannini, 
entitanden. Wie viele von gefrönten Häuptern verfaßte oder veranlafte | Srei Bilder von Chr. Georg Shükr, von Morgenftern, Olivier, 
Büdher, ift auch das vorliegende nur in wenigen Eremplaren gedtudt worden. | Berard, Dermenlen, Saftleben, Ballenberger, W. Robelln. x. 
Der Titel des Ratalogs lautet: „Die Kunftfjammlungen Jbrer Majeftät der | Eine allzu rührige Thätigkeit wurde auh im Umbängen der Bilder an den 
Raiferin und Königin Friedrih im Schloß Friedrihsbof‘. Der Titelfeite | Tag gelegt, wobei die Runft zu Bunjten der Repräfentstionsbilder benadh- 
folgt ein Kunftblatt, das Portrait Ser Raiferin Friedrih. Es ftellt die | theiligt wurde, auch wurden überflüffiger Weife mehrfah alte Rahmen Surh 
Fürftin in tiefer Wittwentracht dar, [hwarzer flor umbüllt das Haupt und | neue farbige Holzrahmen erfegt. Die Verwaltung einer öffentliben Samm- 
ummwallt die ganze Beftalt. Es folgt das von Gebeimratb Bode verfaßte | lung follte fonjerpativ im beften Sinne des Wortes fein. 


Dorwort. Dem Tert voraufgefegt ift ein Bild des Kaifers Friedrih. Es Kaiſerslautern. — Im Pfälzifhen Bewerbemufeum fnd die 
zeigt in Medsillonform das Portrait des von ritterlihem Eifenpanzer um» | neu eingerichteten Räume für die vom Hofrath Benzino gejtiftete Bemälde- 
gürteten fürften. „Fridericus Imperator Rex“ lautet die Umfcrift. jammlung am 15. Auguft eröffnet worden. Bis jett find plazirt an Hiftorien- 


Münden. — Das freigewordene alte Gebäude des National- | bildern die Schlabt bei Afpern von Peter Heß, eine Epijode aus der 
mufeums wird vorsusfihtlib den Fweden der Röniglihen Sammlungen | Schladt an der Mosfwa von Albreht Adam und Calvins legte Unter- 
erbalten bleiben. Der Rultusminifter trägt jih mit Sem Bedanfen, das zur | redung mit Servet im Kerfer vonTh. Piris-Reiferslautern. Jm Genrefah 
Het unter den Arkaden befindlihe Mufeum von Bypsabgüffen Flaffiiber Bils- | findet man des Mündners L. v. Hage feines Bildden: Mufifalifhe Unter- 
werfe zu einem alle Stilperioden umfajfenden Gypsmufeum zu erweitern und | haltung im Park, den Erzähler Leop. Löfflers, gemalt in Wien 185], das 
diefes im alten Nationalmufeum unterzubringen. Auch hervorragende Rünftler | Bild: der Yafchmarkt in Wien von Dietr. Monten und eine lebensgrofe 
find mit dem Plan einverftanden. Don anderer Seite ift in der Prejie ane | Mignon von Karl Bugel. Vorzüglid ift die Landjhaftsmalerei Such frin 
geregt worden, das Bpypsmufeum in die Leibregimentsfaferne zu verlegen. | Bamberger (Münden 1814—1875) mit zwei Bildern: felsfüfte bei Haftings 
Allein abgefeben davon, daß über die Zukunft ciefes Gebäudes nob gar | und Bai von Algefiras mit Gibraltar, fowie Surh Julius Langes Kapelle 
nichts feftfteht, würde dasfelbe wohl nur nadh fehr umfangreihen und äuferft | in Sifhbahau, zwei gute Stimmungsbilder Rarl Millners: 1. Hectjee bei 
foftfpieligen Umbauten für Mufeumszwede verwendet werden fönnen, während | Überandorf, 2. Landfhaft mit Kriegsftaffage und Surh andere Bilder der 
das alte Nationalmufenm nur mäßige Adaptirungskoften erfordern würde, älteren Schule vertreten, Eugen Heß und Friedr, Hobe Sur Thierjtüde. 

Stuttgart. — In der Rönig Rarl-Halle des Landesgewerbe= | Don modernen pfälzifhen Künftlern bat C. A. Geiger eine Verehrung des 
mufeums ift der Plafstausftellung eine weitere, belebrende Ausftellung-von | Dionyfos, einen ‚Falfner, Portraits n. a. ausgeftellt, ebenfo fandten 5. Stolz, 
jepanifchen Rollenbildern gefolgt. Sie gebören der großen Sammlung japanifher | E. Sat und W. Lindner hervorragende Arbeiten; au feblen nit Studien 
Runfterzeugnifje an, welhe Geb. Hofratb Prof. Dr. Baelz in Tofio gefammelt | jüngerer pfälzifher Künftler wie Meurer und frang. 
und geordnet bat. Der an das Mufenm Fäuflih übergegangene Theil der Rüln. — Im Rommiffionszimmer des Nathbaufes beriethen Fürzlib die 
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Rommiffionen fürdas Mufeum Wallraf-Rihark und für die öffentlichen 
Anlagen über die auf Allerhöhften Befehl auszufübrende Verfegung der 
Porta Paphia. Nadh längerer Erörterung über den nenen Standort und 
über die Frage, ob an der Stelle des alten römifchen Nordthors noh weitere 
Ausgrabungen und Nahforfhungen angeftellt werden follen, befhloß man, 
den Bogen des alten römifhen Nordthores in dern Mufenmsanlagen auf- 
zuftellen. 

Magdeburg. — Durh weitere Stiftungen des Herrn Commerzienraths 
Otto Arnold find dem „Arnold-Zinmer"* werthoolle Bereiherungen hinzu- 
gefügt worden. Die Terrscottenfammlung erhielt eine aus Norditalien ftam- 
mende lefende Heilige im ganzer Figur, eine Leiftung des 15. Jahrhunderte, 
ferner einen NRenaiffancefties aus einer Rirhe in der Umgegend von Cremona 
und johließlih eine Madonnenbüfte aus Lüttiher Terracotta, die um die 
Wende des 17. und IS. Jahrhunderts entftanden if. Die Medaillen und 
Plaguettenfammlung erhielt das große Reliefportrait des fürften Bismard 
von Adolf Hildebrandt-Münden in vergoldeter Bronze. 

Erefeld. — Das Ruratorium des Raifer Wilbelm-Mufeums 
bat in feiner lekten Situng VBefchlüffe über die innere Einrihtung des 
Mufeums und die Vermehrung der Runftfhäte gefaßt. Es erflärte fidh mit 
dem Plane des Direktors Dr, Deneken einverftanden, wonah die Runftgegen- 
ftände nicht nadh tehnifhen, jondern nach kulturgeſchichtlichen Geſichtspunkten 
aufgeftellt werden follen. Die in den meiften Runftgewerbemufeen heute nod) 
geltende Eintheilung, wonah in dem einen Saale die Töpferarbeiten, in dem 
andern die Blasfahen, im dritten die Porzellanfammlung, im vierten die 
Möbel u. f. w., jede Gruppe nah Stilarten oder Schulen gefondert, auf- 
geftellt werden, wirft auf den Laien leicht ermüdend. Wenn aber in einem 
Raume GBegenftände aus allen Zweigen des Aunftgewerbes ein und des- 
felben Zeitabfihnittes vereinigt werden, fo ift nicht allein, troß der Lieberein- 
flimmung in den Formen der verfchiedenen Dinge, für den größten Theil der 
Mufeumsbefuher eine größere Abwechfelung gefhaffen, diefe Art der Auf- 
ftellung gewährt aud im allgemeinen einen bejjeren Ueberblid über das Funft- 
gewerblide Schaffen einer Zeit, als ihn die Aufftellung nadh tehnifchen 
Grundfägen zu bieten vermag. Es wurde deshalb befhlojfen, je einen Raum 
der romanischen Runft, der Bothif, der Renalffance, dem Baro- und Rococo- 
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ftil und der Empirezeit zu widmen und die dafür nothwendigen Einrichtungen 
zu befhaffen. Ferner follen vorbildlihe Stüde aus dem auf der Runft der 
Japaner fußenden modernen englifhen Runftgewerbe in . einem englifhen 
Jimmer vereinigt werden. ‚für die Bücherei, bejonders für muftergiltige 
DVorlagewerke für die Runfthandwerker, wurden 6000 Mark ausgeworfen und 
für die Anlegung einer die Entwidlung der Reproduktionstehnif zeugenden 
grapbifhen Sammlung vorläufig 500 Mark bewilligt. Mit den für eine 
Sammlung mittelalterliher und antifer Bipsabgüffe fhon früber ausgeworfenen 
7000 Mark wurden im ganzen für 31 000 Mark Neuanfhaffungen bewilligt, 
wovon 20000 Mark als „Wiegengabe" der Stadt für das nene Mufeum 
von den Stadtverordneten angemwiefen waren, 6800 Mark aus den erübrigten 
Baugeldern und 4200 Mar? von dem Vermögen des Mufeunmsvereins ge- 
nommen wurden. Das Mufeum foll am 1. November eröffnet werden, die 
eigentlihe Einweihung Pann aber erft vorgenommen werden, wenn Profejlor 
Eberlein in Berlin das große, für die Nifhe des Treppenbaufes beftimmte 
Marmorbildwerd Kaifer Wilhelms I, defen Lieferung er fhon für den 
22. März d. 5. verfproden hatte, vollendet haben wird. 

Danzig. — Nahdem die von der Rönigl. Aunftjhule benutten Räume 
im Weftjlügel des ehemaligen franzisfanerflofters jeit Ueberfiedelung 
der Anftalt in das für die ftaatlihe Fortbildungsjhule neu errichtete Ge- 
bäude neben der Großen Mühle verfügbar geworden und dem Stadtmufenm 


| überwiefen find, ift in diefe, nunmehr die „Balerie der Runftdrude 


benannten Räume fowohl das Rabrun’fhe KRupferftihfabinet wie die dem 
Stadtmufenm gebötige Sammlung von Runftdrudblättern übertragen und dort 
neben einer permanenten biftorifhen Ausftellung eine periodifh wechfelnde Aus- 
ftellung grapbifcher Runftwerke ermöglicht worden. Jn der Gemäldegalerie find 
die bisher der „Aabrun’fhen Balerie'* eingeräumten beiden Tompartiments, zu 
einem Saale verbunden, zur Aufnabme der „Apotbeofe Kaifer Friedrich's III.“ 
von Werner Schuh und anderer neuerer Gemälde großen Formats herge- 
richtet worden, wogegen die älteren, vor Beginn des J9. Jahrhunderts ent- 
ftandenen Bilder in der am Nordende der Gemäldegalerie belegenen Räumen 
fowie in der ehemaligen „Balerle der Runftdrude jest bequem fihtbar Platz 
gefunden haben, eine Anzahl Danziger Anfihten aber in einem neuen Seiten- 
fabinet neben dem Mittelfaal der Bemäldegalerie ausgehängt worden find. 


ces Preisbewerbungen. -P> 


— Der Arditektenverein zu Berlin theilt das Ergebniß feiner 
legten Preisbewerbung mit, bei der es fih um einen Entwurf für die 
Umgeftaltung des Potsdamer Plaßes in Berlin handelte. Bon 15 eingegangenen 
Entwürfen wurden 5 mit Dereinsandenfen prämiirt. Als Bearbeiter der drei 
beiten Projekte wurden befannt: 1. „Duch“, Derfafler die Herren Stadt- 
baumeifter f. Eifelen und Reg.-Baumeifter Alfred Brandt, 2. „Derkehr, 
Derfafler Herr Bauratb E. Haefede, 5. „Madet Bahn! Räumet den Weg“, 
Derfafjer Herr Regierungs-Bauführer Ritter. 

— für die Errihtung eines deutfhen Buhgewerbebaufes und 
einer Butenberghalle in Leipzig find von deutfhen Architekten 15 Ent- 
würfe eingegangen. Das Preisgeriht tritt Anfang September zufammen. 

— für das in Leipzig zu errihtende Diakoniffenbaus ift 
unter den Baumeiftern Sadhfens eine Konkurrenz zur Erlangung von Plänen 
ausgefhrieben worden. Es find Preife von 3000, 2000 und 1000 Mart 
ausgejeßt. 

— Auf der Sonderausftellung von Amatenrpbotograpbien, 
die gegenwärtig inder Bartenbauballe der Sädf.-Thür. Jnduftrie- 
und Bewerbeausftellung die Aufmerffamkeit der Befucher auf fi lenkt, 
ward im der Abtheilung für fünftlerifhe Photographie der von der Befellfchaft 
zur Pflege der Photographie in Leipzig gegebene Ebrenpofal von den Preis- 
tihtern der Bejellfhaft zur Förderung der Amateurpbotographie, die goldene 


Medaille dem Wiener Camera-Rlub, die goldene Medaille mebft Ehrenpreis | 





Heintih Rühn in Jnnsbrud und Th. u. ©. Hofmeifter in Hamburg, ferner 
je eine goldene Medaille Hauptmann Böhmer-Öppeln und Matthies, Najuren- 
Pofen, zugefprohen. Außerdem wurden in diefer Abtheilung noh 6 filberne 
Medaillen mit Ebrenpreifen, 13 filberne Medaillen obne Ehrenpreife und 
9 bronzene Medaillen und Ebrenpreife verliehen (eine bronzene auh an Fräulein 
Alice Brahl in Dresden). Jn der Abtheilung für wiffenfhaftlihe Photo- 
graphie erhielten eine goldene Medaille Hauswald u. Berger in Magdeburg. 
Außerdem wurden in diefer Abtheilung noh 2 filberne und G bronzene 
Medaillen verliehen. Fn der Abtheilung endlih für Apparate 2c. erhielt die 
goldene Medaille Karl Zeig in Jena. Außerdem wurden im diefer Abtheilung 
nob 5 filberne Medaillen verliehen. Preistichter waren Dr. &. Aarland und 
Prof. Dr. Berthold in Leipzig, Ernft Zubl in Hamburg und Otto Rau und 
Direftor Schulg-Hende in Berlin. 

— Die dentfhe Baufunft hat im Auslande einen bemerfenswerthen Er- 
folg errungen. Bei dem internationalen Wettbewerb zur Erlangung von 
Entwürfen für eine Landesirrenanftalt, welhe die Stadt Trieft auf 
dem Abhange des Anoftes erbauen will, erhielten die drei Bewerber, darunter 
Bauratb Peveling zu Eberswalde, gleihe Preife.e Auf Grundlage 
der drei preisgekrönten Entwürfe und unter Benußung dreier weiterer 
foll dte Anftalt ausgeführt werden. Baurath Peveling bat fih fhon durch 
die Entwürfe für die Serenanftalt in Landsberg a. W. und Neu-Ruppin in 
der deutjchen Arditeftenwelt einen Namen gemadt. 


IOIIIIIIII II III III III OIO IIIIIIIII III III II III 


Dom Bermanifchen Mufeum in Nürnberg. 


ie in anderen Städten in den letzten Jahren, fo bat idh nun auh 

in Wien eine Anzahl Freunde und Gönner des Mufeums ver- 

9 einige und einen Aufruf an die Einwohnerfhaft Wiens zur 

Förderung des Bermanifhen Mufeums gerichtet. An der Spike der Unter- 

zeihner fteht Graf von Abensberg. und Traun, Oberfämmerer des Raifers. 

Don Zuwendungen, die in letter Zeit dem Bermanijchen Mufeum gemacht 

worden, find zu erwähnen: je 1000 Mart von Fabrikbefiger Philipp Krafft 

in Offendbah a. M. und von der Freiherrih von Tuder'fhen Familie in 
Ylürnberg, fowie 400 Mark vom Prinzen Philipp von Roburg in Wien. 

Unter den Neuerwerbungen des Mufeums ift eine Reihe intereffanter 

Einzelgegenftände bervorzubeben. 


Jn die Sammlung der firdlihen Berätbihaften gelangte ein vierediges 
Pergamentbild, nad links gewendetes Bruftbildnig auf blauem Grund mit 
Boldornament. Die Umfchrift Iautet: Talis erat Christi facies cum 
natus esset annos duos et triginta Ego sum lux mundi. 

Die Ausführung des Bildes, einer Kopie nah einem der zahlreichen als 
authentifh angegebenen Bildniffe Chrifti, deutet gegen d. 5. 1600. Im das 
Pergamentbild ift ein Stoffrabmen (rothe verblihene Seide) angebradt, auf 
dem zwölf Beine vieredige Reliquienbehälter in Form von mit Boldfaden und 
Silberflitter befekten Kiffen aus abwechjelnd grünem und rothem Sanımet 
fidh befinden, auf denen auf Meinen Pergamentjtüddhen der Inhalt angegeben 
it. Zwifihen den einzelnen Reliquienbebältern Boldfadenornament. Dielleiht 
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war diefes Bild als Kufßtafel (Pax) beftimmt; möglih aud, daß es dem 
Sepulcrum eines Alters entjtammt. Mit ibr verbunden ift ein vierediger, 
gleih großer Zugbeutel mit reicher, febr fhöner ornamentaler Stiderei in 
Silber und bunter Seide. Der Beutel diente entweder ebenfalls zur Auf- 
bewabrung von Reliquien oder zur Aufnahme des Saframente, bezw. der 
heiligen Oele zur Provifur. Die beiden Theile dürften um die Wende des 
16. und 17. Zabrhunderts zu feren fein. 

Aus einer fränfifhen Rirhe erhielt das Mufeum eine hübfehe Fupferver- 
goldete Sandubr, wie folhe an dem Pfeiler der Kanzel angebracht zu fein 
pflegte, um dem Ranzelredner über die Länge feiner gerade gehaltenen Predigt 
jederzeit Aufjhluß zu geben. Die Sanduhr befteht aus einem Beftell aus 
oberer und unterer Platte, die von zehn jäuldenartigen Stäben mit reicher 
Profilirung zufammengebalten werden. Jn diefen Beftell befinden fih vier 
Stundengläfer, welde, mit weißem Sand gefüllt, nach der aufgemalten Be- 
zeihnung je eine Diertelftunde Iaufen. Die beiden Platten find mit getriebenem 
Ornament verjeben. Die Widmungsinfhrift Ser Sanduhr, die an einem 
Fapfen zum Dreben an der Wand befeftigt war, giebt als Stifter ein zu 
Thalheim 1782 getrautes Ehepaar an, weldhes das Werd zum Gedenken an 
feinen Ebrentag fpendet. Die Formen wie Arbeit find fein und elegant und 
gemabhnen nod an die früheren befjeren Zeiten der Boldjihmiedefunft. 

Don den Erwerbungen der Abtheilung für Fleine Plaftit mag bier ein 
rundes, in gelbbraunem Wachs moðelirtes Relief in bölzerner Schrauben» 
bücdje wegen der fünftlerifchen Eigenart feiner Behandlung Erwähnung finden. 
Dorgeftellt ift Judith geflügelt mit dem Schwert in der Rechten, dem Haupt 
des Holofernes in der Linfen. NRedts zu ihren füßen von zwei Putten ge- 
balten Wappenfhild mit einem Greifen, linfs Putto mit der Helmzier. Ein 
vielfah verfhlungenes Band enthält eine micht recht verftändlihe Schrift. 
Das Ganze verrätb einen eigenartigen fünftlerifhen Charakter und wird ober- 
deutjchen Urfprungs um die Mitte des 16. Jahrhunderts fein. 

Aud die Waffenfammlung, fowie die Sammlung der Hausgerätbe erfuhr 
beträchtlichen Zuwachs. 

Neben dem von uns bereits beſchriebenen Warnecke'ſchen Nachlaß an Siegel— 
Stempeln iſt beſonders hervorzuheben der Ankauf der viel umworbenen 
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Künftlerinnen:Derein in München. 


Die Runftgejfhichte verzeihnet auf ihren Blättern durd die Reihe der 
Jahrhunderte hindurd immer eine Anzahl von weiblihen Namen — Namen, 
die wohl Feine epodhemadenden Neuerungen im Kunftfhaffen, wohl 
aber gewiljenbafte Arbeit und eine Summe von feiner pfvhologifcher 
Beobadhtung repräfentieren. für den Forfcher, der alle Schöpfungen des 
Menfchengeiftes als ein Bewordenes zu betrachten gewöhnt ift, find aud diefe 
Arbeiten nicht obne Jntereffe. Er weiß, daß Fein einziger Rünftler abfolut 
auf fh felbft ftebt, daß vielmehr jeder erft Sur das möglih wird, was 
andere vor ihm bewältigten. Nicht felten mag die Arbeit der Durhfhnitts- 
talente im negativen Sinne auf das Genie wirken, d. b. die Talente erjhöpfen 
die vorhandenen Möglichkeiten und das Genie lieft aus allen diefen Anläufen 
beraus, wo man einfeen muß, um die Befammtheit um ein großes Stüd 
vorwärts zu bringen. Leonardo da Vinci ift obne die Pionierdienfte des 
Piero della Francesfa undenkbar; Michelangelo hatte Grund Leonardo zu 
fürchten, weil er felbft am meiften fühlte, wie viel neue Möglichkeiten in der 
Runft Leonardo ibm erkauft hatte. Aber auh alle niederen Talente, die 
neben den Broßen der Erde fteben, üben einen folhen Einfluß der fünftlerifchen 
Möglichkeit Sireft oder indirekt aus, wenn auch vielleiht nur in dem Sinne, 
wie das fallende Laub des flichenden Jahres den Boden bereitet für die 
Pflanzen und Blüthen der fpäter fommenden. Jn der Entwidlung der Runft 
wie in derjenigen der Natur ift nichts jemals ganz vergebens dagewefen. 
Schon aus diefem Grunde werden prinzipielle Gründe gegen das Runft- 
ihaffen der Frauen hinfällig. Mögen auh Frauen der Runft in technifcher 
Binfiht wenig gedient haben, jo bleibt doch immer das Pfyhologifhe intereffant 
und werthvoll, was fih an die Werke jener Künftlerin Fnüpft, deren Arbeiten 
siefah für „Franz Hals“ gelten. Die Namen Angelita Raufmann, Madame 
>cbran, Madame Mirbel, Dora Hik, Bertha Wegmann u. a. liefern zum 








Ratisbonenfien des Regierungsregiftrators Schrag im Regınsburg, mehr als 
1000 Nummern umfajfend. Jn diefer Sammlung ift ein lüdenlofer Ueber- 
blid der etwa um 1600 beginnenden Regensburger Stadtmünzen gegeben. 

Don gleiher NReihhaltigfeit wie die eigenilihen Kurrentmünzen ift die 
Abtheilung der Medaillen, Schau, Sdent- und Denfmünzen. Abgejeben von 
einer Reihe fhöner Klippen, wie jie insbefondere zur Derberrlibung des 
permanenten Regensburger Reihetxgs geprägt wurden, und den verjciedenen 
Ehe, Tauf- und Blüdwunfhmünzen, find eine Anzahl Medaillen und Klippen 
der Regensburger Stablfhüren zu erwähnen. Fablreih find auh in Originalen 
und Bleinbfhlägen die Medaillen auf Regensburger Bifhöfe, insbejondere 
des IS. Jahrhunderts, und Regensburger Firhlihe Ereigniffe. Eine fait 
lüdenlofe Reihe dürften die Medaillen und Denfmünzen auf Regensburger 
Begebenheiten und Perjönlichkeiten des 19. Jahrhunderts bilden, die allein 
über hundert Nummern ausmaden. Uebrigens hat fih der Dorbefiger bei den 
Medaillen nicht fo ftreng an den Lofaldarakter gehalten, fo daß neben den 
eigentlih Regensburger aud jonftige Kaifer-, Fürften- und Privatmedaillen 
vom 16. bis 18. Jahrhundert die Sammlung zieren. Es feien darunter eine 
filbervergoldete Medaille auf Maximilian I., auh eine folde auf die Der- 
mäblung fFerdinands Il. vom Fabre 1622, dann eine ebenfolbe mit den 
Bleinen Bruftbildern der habsburgijhen Raifer von Rudolf von Habsburg bis 
auf Rudolf II. verwiefen. Ebenjo verdient eine vergoldete, fhöne Bronze- 
medaille auf Papft Pius V. Beadtung. 

Befonders reihhaltig it die Schrat'ihe Sammlung an Wallfabrts- 
denfmünzen und Betpfennigen der Diözefe Regensburg vom 16. Jahrhundert 
an bis auf die neuefte Zeit. Obwohl die Mehrzahl nicht durch Material und 
fünftlerifhe Qualität üh auszeichnen, bieten fie doch für die zahlreichen 
Rlöfter und Wallfahrtsorte, gerade diefer Landestheile reiches Fulturgefhicht- 
lihes Material. Erwähnt fei ein ARupferabfihlag einer vieredigen plaquetten- 
artigen Medaille auf die fhöne Maria zu Regensburg vom Jabre 1519. 
Weiter fei der zablreihen und theilweife febr feltenen Medaillen auf das 
Fürftenhaus Turn und Taris gedacht, das befanntlih zu Regensburg refidirt. 
Diefe Medaillen vertheilen fih ungefähr auf die lektverfloffenen bundert 
Jahre. 


mindeſten eine Summe von ganz eigener Art pſychologiſcher Analyſe und 
Beobachtung, die an ſich ein ſchätzenswerthes Kapital der Kunſtentwicklung 
darſtellen. Das Material zur Entſcheidung der Frage über den Werth 
weiblichen Runſtſchaffens iſt ſchon aus dem Grunde nicht vorhanden, weil es 
noch bis zum Jahre 1882 kaum einer unbemittelten Frau möglich war, ihr 
Talent auszubilden, weil ihr niht jene Erleichterungen des Koſtenaufwandes 
möglih waren, die begabten jungen Männern überall geboten wurden. Was 
die Frauen bisher in der Runft leifteten, Pann alfo nit eigentlih für 
Fstanenarbeit gelten, es muß Damenarbeit genannt werden, weil es nur 
den Töchtern wohlhabender Familien offen ftand, die fih den Lurus der 
Privatausbildung leiften konnten. Deswegen ift die Gründung des Münchener 
Rünftlerinnen-Dereins, der eine eigene Rünftlerinnenfhule unter ftrengem Aus- 
fhluß alles Dilettantifhen gegründet bat, als eine im bejten Sinne des 
Wortes „Lunftfördernde" That zu bezeihnen und wir unterftügen hiermit aus- 
dridlid) und dringend die Bitte des DVorftandes jenes Vereins, ihm in der 
Gründung eines eigenen Heims für die Schule mit Beldmitteln an die Hand 
zu geben. Näheres über das jachgenmäße, ruhige und zielbewußte Vorgehen 
der verdienftoollen Leiterinnen des Unternehmens theilt der „Aurze Bejdhichts- 
abrif über die Bründung und Entwidlung des Vereins“ mit. Wir find zwar 
nit der Meinung, dağ erft Such Gründung folder Schulen den Frauen 
Gelegenheit geboten wird, fih an der Aulturentwidlung zu betbeiligen — eine 
folhe Mifahtung der treuen aufopfernden Arbeit unferer Mütter fönnen wir 
nimmer gut heißen. Wohl aber glauben wir, daß weiblihe Runftfhulen zur 
Förderung ser Kunftentwidlung dienen fönnen und follen und daß fie ver- 
mögen, tet viel verderblihen Dilettantismus unfhäslih zu mahen, fowie 
auch duch Erziehung zur Arbeitstüchtigfeit ihren Schülerinnen die Grundlage 
zu einem perfönlichen Lebensglüd zu gewähren. 

Einige Angaben aus dem erwähnten Beriht mögen noch folgen. Die 
Anregung zur Gründung des Vereins ging von der Wiener Malerin Fräulein 
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v. Tarnoczy aus. Frl. v. Braunmühl war die erfte Dorfigende, die die Ver- 
einigung organifirte und drei jahre bindurd leitete. Schon Oktober 1854 
wurden drei Ateliers mit zehn Schülerinnen eröffnet. Bald famen eine Alaife 
für plaftifhe Anatomie, für Vorträge über Aunftgefhichte und ein Lurs für | 
Perfpeftive hinzu.  ISS6 wurden Türfenftraße 89 bereits fehs Ateliers 
gemiethet und eine Alaffe für Stillleben und Landfhaft unter frau Tina 
Blan-Leng hinzugefügt. 1892 wurde eine Dorfhußkajle gegründet, ebenjo mit 
dem Magiftrate behufs Benützung des Arankenhaufes ein Abkommen getroffen. 
Jeden Winter werden Ronkurrenzarbeiten auegejchrieben und ein Stipendium 
von 400 Mark vergeben. Die veranftalteten Ausftellungen batten aufer 
anderen Dortheilen zur folge, daß der Damen-Akademie ein Staatszufhuß 
von jährlid 2000 Mark gewährt wurde. Vorfigende ift 5. 5. Frau Sophie 
Dabhn-fties; der Verein zählt 3. 5. 149 ordentlihe Mitglieder, JIO außer 
ordentlihe und 31 Runftfreundinnen. Die Damen-Afademie hatte im legten 
Schuljahre 102 Tagesfhülerinnen .und 52 Hofpitantinnen. Hoffentlih haben 
wir im nädften Jahre noch erfreulihere Zahlen zu verzeichnen! x 
Br. Schippang. 


Berlin. — Jm Verein Berliner Rünftler gelangte das neue, Ende 


cœ Perfönliches und 


— Durh ein Handfchreiben des Raifers ift dem befannten polnifchen 
Schladtenmaler W. Roffak, der zur Jeit in einem Badeort in den 
Rarpathen weilt, der Auftrag ertheilt worden, einen [plus biftorifcher Bemälde 
aus den Ylapoleonifhen Kriegen, insbejondere aus der Campagne von 1814, 
zu vollenden. Die Bilder find für die Regimenter des Bardeforps beftimnt, 
die in jenem Feldzuge fih dur glänzende Waffentbaten ausgezeichnet haben. 


Zum Andenten an das Jubiläum der Raifer Wilhelm- 
Akademie bat der Kultusminifter Dr. Boffe durh Prof. Ludwig Manzel 
ein Relief berftellen lajjen, das jet bei Martin u. Pilting in Bronze gegojlen 
it. Das Werk it zugleih ein Denkmal des verdienftvollen Beneralftabsarztes 
Dr. Grimm. Diefer ift portraitähnlih dargeftellt in dem Angenblid, in 
weldem er einem verwundeten Krieger den Arm verbindet; rechts erjcheint 
die gepanzerte Hygiea, fe reiht dem Beneralftabsarzt das Handbeden zu. 
Jm Hintergrunde taucht, von Sonnenftrahlen umfloffen, das arditeftonifh 
nüdterne Jnftitut auf. Und die ebenfalls in Bronze gegoffene Unterfhrift 
lautet: 


„Dem Kol. Mesicinifh-Chirurgifhen Friedrich-Wilhelms-Inſtitut der 
Alma Mater unferes in Rrieg und ‚Frieden gleih bewährten Sanitäs- | 
corps, der Trägerin ftolzer wiflenfhaftliher Erinnerungen, der treuen, 
allzeit bereiten Mitarbeiterin an den großen gemeinfamen Aufgaben der 

Dolfswohlfahrt und Bejundheitspflege, entbietet zum I0Ojäbrigen Stiftungs- 

tage Dank, Gruß und Heil der Minifter der geiftlihen, Unterrihts- und | 

Medizinal-Angelegenheiten Dr. Julius Robert Bojfe.“ 

Das Relief wird von einfahem Bronzerahmen umfchloffen und foll dem- 
nähit im der Aula der jerigen Kaifer Wilhelms-Atrzdemie feinen danernden 
Plap erhalten. — Jm Auftrage des Anltusminifters werden ferner in der 
Bießerei von Martin u. Pilging Büften zweier berühmter Naturforfcher, 
von Bauß und Beffel, in Bronze ausgeführt. Die Werte find für die 
Potsdamer Obfervatorien für Aftropbyfif, Meteorologie und Beodäfie beftimmt; 
fie werden dort neben einer Büfte des Generals Baeyer aufgeftellt, der im 
Derein mit, Beh.-Rath Wilhelm Förfter 1897 die Gründung des Beodätifchen 
Inftituts angeregt bat und dejlen erfter Direktor bis zu feinem Tode (1885) war. 


| 


Mai 1897 abgefhloffene Mitgliederverzeihniğ zur Ausgabe. Danad beträgt 
die Jahl der ordentlihen Mitglieder jekt 46G gegen 448 im Dorjabre, hat 


| fih mithin nm IS vergrößert; dagegen ift die abl der auferordentlihen Mit, 


glieder um I zurüdgegangen und beträgt jett 149. Ebrenmitglieder befigt der 
Derein 14, und zwar den fürften Bismard, die Staatsminifter Dr. v. Boettidher 
und D. Dr. v. Bofler, den Geb. Über-Regierungsrathb a. D. Dr. Mar 
Jordan, den Beh. Bauratb Dr. Paul Wallot in Dresden, den Scriftiteller 
Dr. Jul. Lohmeper, die Maler Prof. Dr. A. Menzel, Prof. £L. Rnans, Prof. 
Carl Beter, Prof. UA. v. Werner, Prof. H. v. Angeli in Wien, Prof. Guftav 
fetert und Carl Roh und den am 50. März d. J. neugewählten Bildhauer 
Prof. Reinholð Begas. Durh den Tod verlor der Derein im der Zeit vom 


| Juni 1896 bis Ende Mai 1897 9 ordentlihe Mitglieder, und zwar die Maler 
| M. von Aftor, Q. Beter, J. Grün, Guftav Heil, 5. von Schrend, Profeilor 


W. Stredfuß und die Bildhauer Prof. €. Ende, Albert Bergmeier und Robert 
Bärwald. Außerdem ftarben drei außerordentlihe Mitglieder, unter ihmen der 
Sekretär "der Kgl. Atademie Prof. Dr. H. Müller. Aus der Chronik des 
Vereins während des legten Bejhäftsjahres ift von allgemeinem nterejje die 
Angabe, daß am 28. Mai mit dem vom Arditeften Rarl Hoffader geleiteten 
Bau des neuen Rünftlerhaufes in der Bellevueftraße begonnen wurde. 


Ateliernachrichten. —> 


— Das Mitglied der Akademie der Rünfte, Baurath Rayfer in Berlin 
ift zum ordentliben Mitgliede und der Beheime Baurath und vortragende 
Rath im Minifterium der öÖffentlihen Arbeiten Eggert zum außerordent- 
lihen Mitgliede der Akademie des Baumefens zu Berlin ernannt worden. 

— Dem Befhäftsfübrer der großen Berliner Runftausftellung, Heren 
| Rlobaffer, der einen Ruf von der Wiener Rünftlergenofienfhaft erhalten 
bat, ift joeben vom König von Schweden das Nilterfreuz 2. Rlafjje des Wafa- 
Ordens verlieben worden. Diefe Auszeihnung ift eine Anerkennung der Ver- 
dienfte, die fih Herr Rlobajier im vorigen Jabre bei der internationalen 
Ausftellung um die Schwedifhe Abtheilung erworben hatte, 

— Dem Schöpfer der al fresco gemalten, nun vollendeten Treppen- 
bausgemälde in der Aunfthalle zu Düffeldorf, dem Maler Karl Behrts zu 
Ehren veranftaltete der „Malkaften‘ eine glänzende feftfeier. 

— bermann Scerenberg, der bekannte Jlluftrator des U, ift 
im Lebensalter von 71 Jabren in Broß-Lichterfelde infolge cincs Herzleidens 
geftorben. Er war in Stettin geboren, batte fih im Düffeldorf zum Maler 
ausgebildet, war aber dann durh die politifihe Bewegung des Fahres 
Adhtundvierzig und die daranf folgende Reaktion in literarifhe Rreife gezogen 
worden. Er vertaufchte Pinfel und Palette mit dem Zeichenftift und begann 
beim „Aladderadatich" feine Laufbabn als Flluftrator. Später war er für 
die „plluftrirte Zeitung“ und dann für den „LE thätig. 

— Der Bildhauer Profejjor Johann Chriftian Hirt, Ehrenmitglied 
der Akademie der bildenden Künfte, ift in Münden im Alter von 62 Jahren 
geftorben. Neben dem Portrait, das er lebendig und dbaraktervoll behandelte, 
waren die Statuette und das Fleinere Ivrifhe Genre feine Hauptfäher. Für 
das National-Mufeum und andere Gebäude Mündens bat Hirt zahlreihe 
Figuren, wie „Fauft und Grethen“, „Hermann und Dorothea", „Haideröslein“, 
gefharffen. In Nürnberg find bejonders durch das Bewerbemufenm, in weldem 
verfhiedene Hirt'fhe Werke aufgejtellt find, bauptjählid befannt geworden 
die lebensgroßen Statuen: „Andromeda', „gefäßtragende Nymphe", pAUArethufa", 
ferner die Gruppen: „Elfehard und fran Hadwig! fowie „Centaur mit 
geraubtem Weibe*‘. Aus den legten Jahren ftammen die Statuen: „verwundete 
Miobide“, „Klythia““ fowie eine herrliche firende Frauengeftalt „Eirene‘*. 


— Denkmäler. — 


— hinſichtlich des Kaiſer FriedrichDenkmals, das in Berlin am 
Cantian-Platz auf der Muſeums-Inſel auf Koſten des Kaiſers errichtet werden 
ſoll, hat man ſich für ein Reiterſtandbild entſchieden. Von der Ausſchreibung 
einer Konkurrenz um das Denkmal iſt abgeſehen worden; doch iſt bis jetzt 
eine endgiltige Wabl unter den für die Ausführung in frage kommenden 
Rünftlern noh niht getroffen worden. Die Anorönungen und Beltimmungen 
über die Art und Ausführung diefes Monumentes liegen vollftändig in den 
Händen der Raiferin Friedrih, welde fi feit längerer Zeit mit Plänen und | 
Entwürfen, die fie von beftimmten KRünftlern erbeten bat, befhäftigt. Da es | 
num fein Bebeimniß ift, daß die hobe Fran dem Bildhauer Upbues febr wohl 
will, und da Hphues den Kaifer ‚Friedrich perfönlih genau rannte, ift es | 
wahrjheinlid, dağ die Ausführung des Denkmals diefem Rünftler über- 
tragen wird. 

— Die Errihtung eines Raifer Wilbelm-Denfmals in Osnabrüd | 
auf dem am Eingange zur Stadt unweit des Lentralbahnbofes belegenen 
Goetheplaße bat fefte Beftalt angenommen, nahdem fowohl jeitens der Stadt 
Rarlerube wie des Broßberzogs von Baden die Erlaubniß zur Benutung des 
von Profefjor Heer für Karlarube hergeftellten Reiterftandbildmodells auch für 
diefes Denkmal ertheilt worden ift. 
der bezüglihe Vertrag mit Profeflor Heer endgiltig genehmigt, wonach diefer 
das Standbild für 57 000 Mark fir und fertig an Ort und Stelle aufjtellen 
will. Namhafte Beträge nd in fihere Ausficht geftellt, dus Fehlende foll 


In der legten Situng des Tomites wurde | Sodel aus grauem Granit. 


duch freiwillige Sammlungen, duch Deranftaltung von Aufführungen und 
Concerten während des fommenden Winters 2c. aufgebradt werden. Don 
Seiten der Stadt dürfte ebenfalls ein beftimmter Zufhuß zu erwarten fein. 
Das Denfmal wird in feinen Größenverbältniffen etwa dem Ernft- Auguft- 
Dentmal in Hannover entipreden. 

— für das in Hildesheim zu errihtende Denfmal für Raifer 
Wilhelm I. find die Sammlungen bereits im Gange. Die bis jest anf- 
gebrahte Summe beläuft fih auf über 21 000 Mark. 

— Auf dem freien Plage vor der Liebfrauenfirhe und dem Priefters 
feminar in Münfter i. W. wurde ein Denkmal Bernhard Overbergs 
entbüllt, der fih um die deutjihe Schule in den erjten beiden Jahrzehnten 
unferes Jahrhunderts unvergänglihe Derdienfte erworben bat. Die für ihre 
Zeit mufterhafte „Allgemeine Schulverordnung für das Münfterland“ war 
bauptfählih Overberg's Wert. Seine „Anweifung zum Schulunterricht‘ ift 
noh lange nadh feinem Tode fleißig benutt worden. Auh war er der Ver- 
fafler eines Aatehismus, der bis vor wenigen Jabren im Bisthum Münfter 
gebraudt wurde. Dis Denkmal beftebt aus einem Standbild aus weißem 
Marmor im andertbalbfacher Lebensgröße auf einem etwa 5 Meter hoben 
Overberg ift dargeftellt in priefterlicher Aleidung 
mit übergeworfenem Mantel, das Haupt unbededt, cin Budh lehrend im der 
Hand baltend. Das Werk ift aus dem Atelier des münfteriihen Bildhauers 
Rüller bervorgegangen und als wohlgelungen zu bezeichnen, 
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570 Deutſche Rung. 


Düfjeldorfer Kunfthalle. 


tt den unteren Sälen der Runfthalle find zur Zeit die Gehrts’fhen | Lufterfcheinungen der Ylordfeefüfte hurakteriftifh wiederzugeben. Befonders 


Studien, Entwürfe und Skizzen zu den Gemälden im Treppenhaus 

ausgeftellt, ein rühmendes Zeugniß für die umermüsdliche Thätigkeit, 
den raftlofen Fleiß und die bewunderungswürdige Dieljeitigfeit des Meifters. 
m Fleinen oberen Mittelfaal hat Franz Staffen's Cyflus „Der Tod“ 
Aufftellung gefunden. Beeinflußt von Safha Schneider, Jof. Sattler und 
Rlinger ift der junge Mann dennoh feine eigenen Wege gegangen. Daß 
feine Motive wobl zumeift nit der eigenen Phantafie entfprungen find, 
fondern mehr einer Reflexion über eine eifrig getriebene Lektüre entftammen, 
foll ihm niht zum Tadel angerehnet werden. Er zeigt an biftorifchen 
Perfonen und am modernen Typen, wie die Shwahen und Sünder dem 
Tode unterliegen, die Genialen und Reinen duch den Tod zur Unfterblickeit 
gelangen. Der Werth der einzelnen Bilder tft verfhieden; am beften gelungen 
find diejenigen, bei denen ih der Rünftler am meiften an die Wirklichkeit hielt. 
Mit der biftorifhen Treue nimmt es Staffen nit genau, fo beim „Tode 
Papft Alerander VL“, do ift die Stimmung vorzüglih getroffen. Man 
fann fih aber nicht verhehlen, daß der Reiz in der [hwarz-weiß-rotben Manier 
liegt; in farben ausgeführt würde der Effekt verlieren und namentlih der 
vampyrartige Tod mit der Anohenmasfe unmöglih fein. Die Aufzählung 
der einzelnen Werke mit den von Staffen felbft binzugefügten Erklärungen 
baben f. 5. bereits anläßlih der Ausftellung bei Burlitt in Berlin in der 
„Deutfhen Runt! Plar gefunden. —- Wo vor furzem der Berliner Südweft- 
Rlub feine Ausftellung batte, bewundert man jett einige vorzüglide Werke 
des Belgiers Edgar farafyn. Seine Motive find meift einfad, feine 
Schilderung ift [hliht und wahr; ohne mit tehnifchen Branourftüddhen glänzen 
zu wollen, weiß er das eigenartige Naturell des vlämifchen Volkes und die 





\ interejjant werden feine Bilder da, wo er dem Befchauer genug zu denfen 


übrig läßt. Ein armes Weib, ein Rind auf dem Arme, lehnt verzweiflungspoll 
das Haupt gegen die Mauer eines Meinen Haufes; daneben liegt ein 
zerbroener Teller und ein hinansgefdleuderter Stuhl; das Bild erzählt eine. 
ganze tragifhe Familiengefhihte. Aehnlid in einem zweiten, ebenfo großen 
Gemälde: in einfamer Straße in menjhenverlafjener Begend ift das Hinterrad 
eines vollbepadten Laftwagens gebroden. Der Fuhrmann dreht dem Bejhauer 
den Rüden zu, aber in feiner ganzen Haltung liegt vollftändige Rathlofigkeit 
und Derlegenbeit in überzeugender Weife ausgedrüdt. — Zul. Adam, zum 
Unterjhied von franz, Albreht und Donaron Adam der Kapen-Adam 
genannt, bat Mafarts fünf Sinne duch Aakenbilder illuftrirt. Die Bilder 
find reeht hübfh auh ohne die gefhmadlofe Bezeihnung, die befier fortgeblieben 
wäre. — Oswald Adhenbad hat in feiner bekannten farbenprädtigen Art 
die Villa d'Efte bei Mondfhein gemalt; von der Natur ift dabei allerdings 
wenig übrig geblieben. — Erih Mattfhaß ift vertreten mit einem Rüdzug 
franzöfifher Soldaten aus einem Gehöft, in das die Preußen eindringen ; 
ferner mit einem Doppelpoften an einer Waldlifiere, im Hintergrunde Feuers- 
brunft. An Benrebildern fandten C. Heyden die Barbierfzene aus der 
gleihnamigen Oper, Th. v. d. Bed ein Familienfeft, C. Boppo eine 
Wirthshausfzene aus Shafefpeares Heinrih IV.; gelungene Portraits rühren 
von G. Moderfohn und B.Schult her. Fwei trefflihe holländifche Hafen- 
bilder und ein Heidebild mit Heerde von Bahner, ein anderes Heerdebild 
von f. Dorn, eine Sommerftimmung von Degode, eine Mondlandfhaft 
von S. Jafobfon, C. Bünther's Wellen und ein naturgetreues Jagd- 
fillleben von Arnz verdienen ebenfalls lobende Erwähnung. 





Berlin. — Jn der Runftausftellung haben folgende weitere Vere | 


fäufe von Kunftwerfen ftattgefunden. Albert flamm » Düfjeldorf 
„S. Toftanzo auf Tapri, mit Blid auf dem Monte Solaro‘, Oelgemälde; 
Robert Weigl- Wien „frany Schubert, Büfte; Hans Freiberr 
v. Edardftein - Berlin „Sommerabend", Oelgemälde; Adolf Allihn» 
Berlin „Deforativer Entwurf", Aquarell; Nathanael Sidhel- Berlin 
„Dame aus der Empirezeit"‘, Oelgemälde; Carl Beter -Berlin Colom- 
bine 1879, Oelgemälde. 

Münden. — Auf der großen Internationalen Runftausftellung 
werden angefauft: Mathias Schieftl - Münden „Derfündigung der Geburt 
Chrifti an die Hirten" (Entwurf zu einem Blasbild), Tempera; Guft. Eyb- 
Wangen bei Stuttgart „Typen englifher Schönheit", Holzjhnitt; Elfa 
Prinzeffin Cantacuzene + Münden „Ein Tijhläufer", Leinen, feiden- 
geftidt in zwei Theilen, Kleinfunft; James Paterfon - Rillnief, Schottland 
„Unterfunftsort für Schafe‘, Aquarell; Paul Aidheles - Berlin „õn 
Andacht, Skulptur; Otto Edmann- Münden „Blumenvafe*, ausgeführt 
von J. Zimmermann - Münden, Rleinfunft, Albert Müller-Lingfe- 
Münden „Wilderer‘‘, GOelgemälde; Clemente Origio - Florenz „Don 
Quirote‘, Bronze, Rarl Roepping - Berlin „Weiße Lilie“, Rleinftunft; 
Steiniden u. Cohr- Münden, „Brode Nr. X. zum zweiten Mal, Klein- 
Funft; Marie Albert Roenig - Münden „Lindenallee", Oelgemälde; Jofé 
Gallegos -Rom „Bei Sr. Eminenz“, Oelgemälde; frih Burger” 
München, eine Originallithographie; Arnaldo Ferraguti- Pallanza, drei 
Jlluftrationen aus dem Werke „Vita dei Campi“ von ®. Derga, Paitelle; 
Rarl Seiler - Münden „Rirhen-nterieur, Oelgemälde; M. Barbafan - 
Rom „Die Familie‘, Oelgemälde; Wilhelm und Lind - Münden „Großer 
Keſſel in Bronze getrieben und gegoffen*, Kleinfunft; Otto Emann- 
Münden, Leuchter „Aarziffe", zum vierten Male, ausgeführt von Jimmer- 
mannu. Co. in Münden, Rleinfunft; Anton Montemez30-Münden „Wild- 
enten“, Oelgemälde; f. ©. Fritjhe- Münden, Schränfdhen, Kleinfunft; 
Hermann Obrift- Münden „Eihene Erube mit [hmiesceijernen Befchlägen, 
susgefübrt von R. Rirfh und J. Zugſchwert. 
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Dresden. — Der Abfar der Loofe für die Lotterie der Jnter- 
nationalen Runftausftellung ift in legter Zeit ein fehr reger gemwefen. 
Wir haben bereits mehrfah über die Hauptgewinne der Lotterie berichtet und 
theilen bente noh mit, daß audh die prächtige Bronze „Der Sämann' 
(Ar. 1285) jowie das reizende Bemälde von Adolf Raufmann-Wien „Partie 
am Neufiedlerfee (Nr. 288) ebenfalls einen Hauptgewinn für üh bilden. 
Einen weiteren Hauptgewinn bilden das Gemälde „Einfamfeit" von Otto 
Raule-Dresden (Nr. 290) und das Bemälde „Abgehender Schnee" von Olof 
Jernberg-Düffeldorf (Nr. 264). Auch der Abfat der Runftwerfe nimmt einen 
guten fortgang. So wurden u. A. verkauft: Ar. 1268 Conftantin Meunier 
„Adersmann“, Bronzefigur; 1276 Conftantin Meunier „Der Trinter“, Bronze- 
figur; L'art Nouveau, eine Thonplatte; 1059 Paul du Bois „Rleiner frauen- 
kopf“, Relief; 1155 Otto Rief „Malerin, Figur mit Sodel, Marmor; 
L'art Nouveau, Tir- Maffeau „Das enge Rorfett", figürhen; 625 Ch. J. 
Theriat „felttag in Sidi Feegour, Oelgemälde; L'art Nouveau, Emilie 
Gallé, Blasvafe; 1269 Lonftantin Meunieur „Juni“, Bronzefigur; 
1076 Emmanuel Fremiet „Jjabeau von Bayern, vergoldete Bronze. 
6 — g5n der Internationalen Runftansftellung wurden in legter 
Zeit verkauft: 708 Heintih Zügel „Jungvieh in der Ruhe, Delgemälde; 
607 William Strang „Badende Mädchen“, Oelgemälde; 707 Heinrih Zügel 
„yunge mit Rind“, Oelgemälde, 96 Emilie Claus „februar“, Oelgemälde; 
1098 Vincenzo Jerace „Faunengruppe“, verfilberte Bronze; 1065 Paul 
m. du Bois „Tintenfaß", Zinn; 509 Alerander Koefter „Eintretende Dämmer- 
ftunde‘‘, Oelgemälde; 642 Hans Unger „Lenzfturm‘, Oelgemälde. Auh Sie 
im Baffin der Mittelhalle ftehende Springbrunnenfigur „Forelle, ein nadtes 
junges Mädhen darftellend, von Johannes Schilling, wurde diefer Tage 
verfauft. 

Leipzig. — Von den in der Kunflballe der Sähfifh - Thüringifhen 
pnduftrier und Bewerbeausftellung zu Leipzig ausgejtellten Runftwerfen wurden 
verkauft die Delgemälde: „Einfames Haus“, „Fluß und Thüringer Laud- 
ſchaft (Triptychon)“ von Paul Schulge - Naumburg in Münden an einen 
Sammler nad Dresden. 





Deutfdhe Runf. 


Heilbronn. — Die in Verbindung mit der Snöuftrie>- und Gewerbe- 
Ausftellung vom Kunftverein Heilbronn mit Betheiligung faſt ſämmtlicher 
württembergifcher Rünftler in bierfür eigens erbauter Aunfthalle veranftaltete, 
gegen 500 Nummern umfallende Ausftellung findet nicht nur dur den fort- 
wäbrend zunehmenden Befuh gebührende Anerkennung, fondern hat auh 
durch zablreihe Anfänfe einen günftigen äußeren Erfolg aufzumweifen. Die 
Lotterie-Rommifjion hat 25 Gewinne in einem Gejfammtwerth von 10 000 
Mark erworben. Sie bat idh bei der Auswahl der Begenftände zur Aufgabe 
gemadht, dem ntereffe der Gewinner infofern Rehnung zu tragen, als fie 
nur gediegene Werte, welde fih zu einem Zimmerfhmud bejonders eignen, 
erwarb. Es find die folgenden 18 Delgemälde: N. Haug „Derlaffen‘; 
U. Kappis „Sifher am adriatifhen Meer; R. Hartmann „Bei der Wald 
fraut; D. Cong pom Sfifherbafen"; M. Wielandt „Venezianifhe Fifcher- 
barten"; 5. v. Schroeder „Azaleen“; 5. Drüd „Dorfittaße im Mond- 
fhein; 5. Plod „Sommerabend"; RAR. Shidhardt „Herbftftimmung‘*; 
€. Starker „Broßftast-Abendftimmung"; R. Cana. Heilbronn zwei Motive 
aus Venedig; E. Beift „Wie fang ih an?“, Genre; €. Wundt „Holländerin‘; 
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A. Shirmer „Schwäbifhe Dorfftraße‘; Anna Peters „Am fenter; 
P. f. Peters „Bei Oberboihingen“; Th. Shüz „Wintermondnadt"; feds 
Uquearelle, Paftelle 2c.; P. Rämmerer „Leið; R. Stieler „Um Stadtthor" ; 
O. Rauth „Aus Löwenftein"; fr. Reiß „Rothkäpphen"; G. Ramp- 
mann „Waldlihtung bei Shönmünzah"* und die beiden plaftifhen Werte 
Bronzeftatuette von E. Riemlen und eine Evabüfte von. Schurrath. Don 
Privaten wurden bis jest gekauft nachftehende Oelbilder im Befammtwerth 
von 6000 Mark. L. DILL „Ausfahrt zum Fifhfang"; A. Kappis „Abend- 
frieden“; M. Wieland „Sonnige Rifte bei Porto d'Anzio“; P. W. Keller— 
Reutlingen „Bänfemädden“; 5. Seufferheld „Abend; E. Ankelen 
„Poflipp bei Neapel”; TC. Baunerle „Ueberfluß‘ und zwei Radirungen von 
5. Seufferheld. Weitere Privatanfäufe ftehen in Ausfiht. Der Aunft- 


| verein bat einen Studienfopf von R. Hartmann ‘erworben und fih vor- 


behalten, feine Derloofungsanfäufe großentheils aus der Ausftellung zu deten, 
fd daß diefelbe am 12. September mit einem in jeder Hinfiht befriedigenden 
Refultat abjihließen dürfte, 
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Ausftellung Tunftgewerblicher Werke aus fächfifch-thüringifchem Privatbefit in Leipzig. 


nlängft wurden in einer Rritit*) ungehaltene Aeußerungen darüber 
laut, daß man fih in Hamburg der Mühe unterzogen hat, ein- 
gebende, gut illuftrirte Befchreibungen dortiger Kirchen zu ver- 
öffentlihen. „Weil diefe Kirchen nit die beften find, die es giebt" und 
„weil es denn dodh den Baukunft-Studierenden zuviel zumuthen beißt, fih auch 
mit diefen Rirhen zu befhäftigen" — fo ungefähr lautete die Begründung, 
die doch entjchieden aus einem gänzlihen DVerkennen der Aufgaben unferer 
neueren ARunftforfhung berausgewadfen ift. Jofef Sattler bat einmak in 
einem feiner erften trefflid «ausgeführten Bilderbogen einen fpießbürgerlihen 
Raffeflatfeh oder äfthetifhen Thee dargeftellt — einen Heren mit einer Rübe 
als Kopf, eine Dame mit Rarottenloden u. f. w. Surh den ganzen Gemüfe- 
garten binduch. Ueber der bocdehrenwerthen Gefellfhaft aber prangte an 
der Wand die Photographie der firtinifhen Madonna. Es fann wohl tauni 
eine beffere Kennzeihnung der Stellung des gebildeten Publitums zur Aunft 
geben, als diefe. Wer aber auf dem Grumdfage beharrt, dağ mur das 
Allgemeinbefannte das Anrecht bat, gekannt und bewundert zu werden, leiftet 
dem beftebenden Jgnorantenthum in fünftlerifhen Saden Vorſchub. Es 
fommt ja garniht darauf an, die „gebildete Welt“ die firtinifhe Madonna 
oder den Kölner Dom bewundern zu lehren. Wir brauchen vielmehr, um wieder 
in den Befit einer lebensfählgen Runft zu gelangen, Lente, die etwas anderes 
können, als alles unbedeutend finden, was ihr Heimathsort an Aunftfhäten 
aufzumweifen bat, um uns jeitenweife aus „Lote* oder andern Aunfthiftorifern 
herzuleiern, daß nur diefes oder jenes Aunftwer? das Redt hat, bewundert zu 
werden. Man darf obne Uebertreibung behaupten, daß 50 Prozent von dem 
Mangel an Runftverftänsni bei unferen Gebildeten auf den Schulunterricht 
zurüdzuführen find, der es zur Pflicht macht, einige wenige Wunderwerfe an- 
zuftaunen und alle übrigen mit Adhjelzuden entgegenzunebmen. Wenn daher 
vən berufener Seite Anftrengungen gemaht werden, das bildungsfähige 
Publifum zur Shätung der heimifhen Kunjtgegenftände zu erziehen, fo ift 
das unter allen Umftänden erfreulih. Diefe Wertbfhätung des Heimifchen 
fucht man bejonders in Hamburg zu fördern und aud Leipzig macht aner- 
fennenswerthe Anftrengungen in diefer Rihtung. Davon zeugt neuerdings 
wieder die Ausftellung kunftgewerbliher Begenftände aus fähfifch-thüringifchem 











*) Dans Schliepmann „snnendetoration“, 


Privatbefiz. Sie ift au vortrefflid geeignet, die Zllufion des Publifums zu 
zerftören, als ob die Entwidlung der Stilformen genau in der fhematifhen 
Reihenfolge vor fih gegangen wäre, wie fie auf dem Papier fteht.. So 
finden fih 3. B. fhon unter den Wandteppihen und Gobelins einige, die 
geeignet find, mit jolhen falfhen Vorftellungen aufzuräumen. So zeigt der 
Teppich des Bobelinwirfers Seger Bombet aus dem Fahre 1551 (Befit der 
Deutfchen Befellfhaft) noh ganz den frühen deutfhen Weappenftil, während 
das Urteil Salomonis des gleihen Meifters (Befiger: Rathfhag) fhon die 
Tendenz -aufweift, eine dramatijbe Bildwirkung zu erreichen, die durch den 
Einfluß der Italiener auf die Brüfjeler Wirfereien wahgernfen wurde. Die 
weitere Entwidlungsgefbichte des Wandteppihe wird durd die drei Teppide 
nah Rartons aus der Rubensfhule (Befizer: Rath der Stadt) und durch 
einen Parifee Gobelin von M. Audran veranfhanlidt. Man hat alfo 
den Wappenftil, den Bildftil, den biftorifch-allegorifhen Stil und das Fenre 
— einen furzen Abriß der Gefhidhte des Wandteppihe, der hier aus eigener 
Anfhauung weit befjer ftudiert werden fann, &ls aus langen Abhandlungen, 
die Dorurtheile gegen das jogenannte Minderwerthige erweden. Jn dem bier 
vorhandenen „Minderwertbigen" ftedt eine Fülle von Beobadtungsmaterial, 
das im äftbetifhen Sinne febr wohl zu wirfen vermag. Für den Aeftheftiter 
von Beruf dürfte eine gemalte Blasfheibe nmiederrbeinifhen Urfprunges 
Beſitz der Fatbolifhen Kirche) zu den intereffanteften Stüden der Aus- 
ftellung zählen. Don Rirdenfhägen find namentlid Aelde, Beder und 
Hoftienteller aus der Thomas- und Nifolaifiche zu erwähnen. Es find 
da viel intereffante Beobadhtungen über jene Wecfelwirtungen von Gothik 
und Barod zu maden, wie fie in unferen deulfhen Städten mit guter alter 
Architektur fo vielfah vorfommen. VBefonders ift zu beobachten, wie z. B. 
in Arbeiten aus dem 17. Jahrhundert noh mittelalterliche Einflüffe mitfpreden, 
und wie andererfeits 3. B. ein Reld und ein Kanne aus dem Fabre 1717 
(franzöfifche Arbeit, Befiz der Patholifhen Kirdhe in Leipzig) fhon die Ele- 
mente des zufünftigen Empire zu entwideln beginnen. Die Ausftellung ums 
faßt außerdem nod viele gute Bold- und Silberfhmiederrbeiten, Elfenbein- 
fohnitereien, Buchdedel u. j. w., mit deren bloßer Aufzählung wir niht cr- 
müden wollen, die aber Allen zum Studium empfohlen werden Fönnen, 
denen Gelegenheit gegeben ift, einen Tag in Leipzig zZuzubringen. pg- 
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Schloß Burg. 


eben der Wartburg im Herzen des deutjhen Reiches, der Marienburg 
im Often, Ser Burg Hohenzollern im Süden, wird jest allmählid 
auh im Welten des Vaterlandes eine mwagere Vefte zu neuem 
Glanz erftehen: das Schloß Burg der ehemals bedeutenden Grafen von Berg. 
Es gehörte viel Muth und Begeifterungsfäbigkeit dazu, den Plan der 
Renopirung diefes Schloffes an der Wupper zu faffen; denn viel war eben 
nit mehr übrig von dem alten Bauwerk und das wenige arg verbant. Das 
Schloß ijt uralt, wurde aber bereits im 16. Jahrhundert von feiner Herrfchaft 


verlaffen und im dreißigjährigen Ariege theilweife zerftört; dann diente es, 
wie es das Schidjal aller diefer Bauten ift, zeitweife als Steinbruh für um- 
liegende Behöfte und fhließlih wurde. gar eine fabril darin eingerichtet. 
Als aud diefe einging, wurde es feiner brauchbaren Theile, namentlih des 
Dades, beraubt und dem Derfall preisgegeben. Es bedwfte einer bejonders 
energifhen Thätigkeit des Architekten, daß der Plan einer Wiederherftellung 
des Schloffes etwa im den Zuftand, wie es im 16. Zabrhundert war, Anf- 
nahme und Anklang fand. Erft duch die Unterftüßung des Kunftvereins 


572 


Deutfdhe Runf. 





und der Regierung fam die Angelegenheit in Fluß; die Provinz fpendete 
20 000 Mart; auh fanden fih vereinzelte Geber, jo in Barmen, Wermels- 
firden, Lennep, Remfcheid; jedoh war die Opferwilligfeit namentlich bei den 
Dermögenden lange nicht fo umfangreid, wie in Hinfiht auf das patriotifche 
Unternehmen mit fug und Redt erwartet werden fonnte. Bis jet wurden 
für Wiederberftellungsarbeiten 280 000 Mark ausgegeben, von denen jedodh 
noch 120 000 Mark Schulden zu deten find. So fteht die Sache heute; und 
es geht ein warmer Appell un alle Runftfreunde, zur Dollendung diefes mit jo 
viel Liebe und Begeifterung begonnenen Werkes ihr Scherflein beizutragen. 
Die Burg ift an der Oftfeite, von wo aus fie allein mit Erfolg an- 
gegriffen werden fonnte, Außer dem breiten und tiefen Hauptgraben, welder 
jet theilweife angefüllt und mit Häufern bebaut ift, noh durch zwei weitere 
obere Gräben gefhügt. Der Haupteingang am Graben wurde duch ein 
ftarfes Thorgebäude mit Zugbrüde beberrfht. Das ebenfalls verfhmundene 
‚ mittlere Thor an der Ete des Palas, ©. b. des Wohnhaufes für die Ritter, 
foll mit feinem Fallgitter demnächft wieder aufgebaut werden. Don bier 308 
ih eine ftarfe Wehrmauer um die Vorburg, an deren Weftfeite ein Thor von 
einem ganz gewaltigen, dreizehn Meter im Duchmeffer haltenden runden 
Thurm befhützt wurde, defen Fundamente erft neuerdings bloßgelegt wurden. 
Um die Dorburg zieht ih ein von einer Mauer umjchlofjener Zwinger, in 
weldem die Rirhe liegt, aud befand fih dort eine Johanniterwohnung. Dort, 
wo in der Dorburg früher Wirtfhaftsgebäude und Dienftwohnungen für 
Hörige 2c. ftanden, befinden fih jekt Gebäude und die Schule. 
grenzende erwähnte berrfhaftlihe Wohnhaus ift vom Erzbifchof Engelbert, 
Grafen von Berg, um 1220 errichtet, war im Wefentliben in feinen Mauern 
gut erbalten und konnte nad einer Zeihnung von 1715 wieder aufgeführt 
werden. Die unteren Räume find zu einer Reftauration für die Befuher ein- 
gerichtet; Speiher und Dahaufbauten follen ein biftorifhes Mufeum a. 
fliegen. Der Ritterfaal und die Remnate wurden mit biftorijhen Gemälden 
bereichert, wofür der rheinifch - weftfälifhe Runftverein einen Betrag 
von 50 000 Mark, außerdem 5000 Mark für Entwürfe, zur Verfügung ftellt 
und zwar allein für den Ritterfaal, während die Mittel für die Ausmalung 
der Remnate der Bauverein aufbringen wird. Die übrigen Räume follen 
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nch und nad mit alten der Zeit entfprehenden Möbeln ausgeftattet werden. 
Die Röniglide Regierung ift bereits mit einem Maler in Verbindung getreten, 
der ein großes biftorifhes Bemälde: „Sankt Suitbertus predigt den Bergifhen 
das Evangelium“ in der Kapelle berftellen foll. Die Rünftler, welde den 
Ritterfaal ausfhmüden werden, haben bier die jhönfte Gelegenheit, in grof- 
artigen farbenprädhtigen Rompofitionen Szenen aus der Bejhidhte der Grafen 
von Berg von den Areuzzügen an bis zum Scluffe des dreifigjährigen 
Rrieges zu verberrliden. Dur dieſe hiſtoriſch und kulturhiſtoriſch getreuen 
Illuſtrationen wird die Phantaſie auch der geſchichtsunkundigeren Beſucher auf 
das lebhafteſte unterſtützt, ſich leicht bei der Durchwanderung des Schloſſes in 
die Vergangenheit zurückzuverſetzen und über den Wechſel alles Irdiſchen nach— 
zudenken. Das alte Thorhaus, durch welches man in den inneren Schloßhof 
gelangt, it das letzte der aufgeführten Gebäude, 1528 an Stelle eines älteren 
Thores erbaut. Der Bergfried, ein Wart- und Vertheidigungsthurm, in 
Zeiten der Noth die letzte Zuflucht der Vertheidiget, war ſchon vorhanden, 
als Graf Adolf J. nach 1155 die Burg durch Anlage umfangreicher Befeſtigungen 
verſtärkte. Seine Trümmer zeugen noch von ſeiner gewaltigen Stärke. Die 
Oſtmauer des Thurmes hat eine Stärke von 3,70 Metern, während die weſt-— 
lihe Maner infolge einer ſpäter aufgeführten Vorlage noch dicker iſt. Die 
koloſſalen Dimenſionen laſſen darauf ſchließen, daß der Bergfried auch als 
großer Wohnthurm eingerichtet war. Es iſt der ſehnliche Wunſch der 
Reſtauratoren, daß dieſer Thurm wieder in ſeiner alten Pracht erſtehen möge, 
würde er doch erſt dem Schloß den Burgcharakter wiedergeben und der ganzen 
Anlage als imponirendes Centrum dienen. Der geniale Architekt G. A. Fiſcher 
hat auch die Zeichnungen bereits fertig, bedauerlicherweiſe fehlen einſtweilen 
noch die Mittel, ſo daß auch an eine Wiedererrichtung des zweiten gewaltigen 
Thurmes an der Vorburg vorläufig nicht zu denken iſt; hat doch ſchon die 
Wiederherſtellung der Wehrmauern viel Arbeit und Koſten verurſacht; ſo iſt 
die Schildmauer am Halsgraben in einer Stärke von 41/, Metern nad altem 
Vorbilde im oberen Theil mit Wachſtube wieder erbaut. — Wenn diefe 
wenigen Heilen einen oder den anderen Lejer beftimmen follten, das Lnter- 
nebmen in hodberziger Weife durch die That zu unterftüten, jo haben fie ihre 
Schuldigkeit gethan. 
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Dresden. — Der Sähfifhe Aunftverein hat foeben feinen Rechen— 
— für das Jahr 1896 anggegeben, der außer Dereinsnadhricten 
und -Sakungen, der Rehnungslegung und dem Derzeihniß der Gewinne der 
legten Lotterie des Dereins das Regifter feiner Mitglieder bringt. Die 
günftige Entwidelung, welde der Befuh der Ausftellung des Runftvereins im 
vorigen Jahre genommen, bat im Berichtsjahre angehalten, denn es find 
gegen 5025 Mark Eintrittsgelder, welhe das Jahr 1895 gebraht bat, im 
Jahre 1896 deren 6807 Mark eingegangen. Die Ausftellung ift im Ganzen 
von 15 561 Perjonen gegen Eintrittsgeld — abgefehen von den Dereinsmit- 
gliedern und ihren Angehörigen — bejuht worden. Die Mitgliederzahl 
bat üh nicht vermehrt, jondern it noh um ein Weniges zurüdgegangen. 
Dod ilt Grund zu der Annahme vorhanden, daß auch hierin eine Beflerung 
eintreten wird. Ganz wejentlih gehoben bat fih der Derfauf von Runft- 
werfen, da im Jahre 1896 — abgeſehen von den Ankäufen des Direftoriums 
— 117 Kunftwerfe im Werthe von 21210 Mark verkauft worden find. Das 
Direftorium ernenerte den Vertrag mit Heren Runfthändler Hermann Holit, 
Inhaber der firma Emil Richter bier, vorläufig bis zum 31. Dezember 1897, 
veranftaltete unter feiner Mitwirfung anziehende 
namentli eine folde des Augftellerverbandes Münchner Rünftler, richtete in 
der Ausftellung ein Lejezimmer ein, und war wiederum in der erfreulichen 
Lage, Vorträge über Begenftände der bildenden KRünfte bieten zu Fönnen. 
Eine Anzahl Kunftwerke find aus dem Fonds für öffentlihe Runftzwede an- 
gekauft worden, und zwar das Gemälde von Huido Bammer „Hohwild im 
Erzgebirge", eine Bronzegruppe von Heinrich Bäumer „Das verlorene Paradies‘, 
ferner das Portrait des Heren gep. Koftath Prof. Dr. Jobannes Schilling, 
oemalt von franz Rops, und das einem Cytlus entjtammende Aghıarell von 
Nlerander Stihart „Vergeblib Mühen“. Das Bild von Hammer fdhenfte 
das Tireltorium der Stadt Schandan für ihren Rurjaal, die beiden anderen 
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Bilder wurden den KRönigl. Runftfammlungen in Dresden übereignet. Durd 
die beiden legten Ankäufe und die angegebene Verwendung beabjihtigte man 
zugleid das Andenken der um den Aunftverein und die Runft überbaupt ver- 
dienten Urheber zu ehren. Die Ausftellung des Aunftvereins war wegen Ab- 
gabe des Hauptjaales an ‚Herrn Prof. Prell und wegen der Ausftellung der 
Schüler der Königl. Kunftafademie vom 1. Oftober bis 25. November ge- 
fhloffen. Ausgeftellt waren im Ganzen 2524 Runftgegenftände, nämlid 
1516 Oelgemälde, 155 Oelftudien, 658 Aquarelle, 56 Paftell- und 11 Bouade- 
Bilder, 259 Zeihnungen, 5 Lithograpbien, 58 Radirungen, I2 Photograpbien, 
endlih 38 plaftifhe Gegenftände, 5 in Marmor, II in Bronzeguß und 22 in 
Don den gedadten Kunftwerken rührten 1217 aus Dresden und Um- 
gebung, 371 aus Berlin und Charlottenburg, 264 aus Münden, 252 aus 
Düffeldorf, 55 aus Wien 2c. ber. Don den im Kunftverein ausgejtellten 
Werken wurden, abgefehen von den Erwerbungen des Direftoriums, 117 ver- 
kauft für zufammen 21210 Mark. Es entfallen hiervon auf Dresden und 
Umgebung, als Urfprungsort diefer Runftwerke, 68 im Werthbe von 9045 
Mart; 49 im Werthe von 12165 Mark kommen auf auswärtige Rünjtler. 
Durch den KRunftverein felbft wurden in der Ausftellung 76 Kunftwerfe für 
21 665 Mark zur Derloofung und 3 dergleihen für 5550 Marf aus dem Fonds 
für öffentlihe Zwede angekauft, jo daß die Dereinsausftellung den Ausftellern 
einen Abfat von überhaupt J96 Runftwerken im Werthe von 46 225 Mart 
gewährte. Don den vom Runftverein zur Derloofung angefauften KRunft- 
werfen kommen 50 im Werthe von 13985 Mark auf Rünftler Dresdens und 
Umgebung und 26 im Wertbe von 7680 Mark auf auswärtige Rünftler. 
Ju den erwähnten 21655 Mark für Ankauf von Runftwerten Seitens des 
Kunftvereins find noh 958 Mark für die zur Derloofung angekauften illuftrirten 


| Werke, Rupferjtihe 2c. binzuzurehnen, womit fih die im KRafjenberiht an- 


gegebene Summe von 22605 Mark für Derloofungsanfäufe erfüllt. 
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— on den Sälen des Sähfifhen Runftvereim wurde die Ausftellung | 
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der Bemälde Dafjili Werefthagin's eröffnet. Sie enthält außer 
72 größeren Bemälden eine Reihe Skizzen und Studien des Künftlers. 
Bejonderes nterefje beanfprucht der Cyclus, welher den Feldzug Napoleon's I. 
in Rußland im Jahre 1812 fchildert. 

Nürnberg. — Im Albredt Dürer-Derein ift ein größeres, im 
Eigenthyum der Vereinigung für biftorifhe Kunſt befindliches 


Robert Warthmüller ausgeftellt. Dasfelbe zeigt, wie König Friedrich IT. 
von Preußen vom ‚Fenfter einer Dahfammer in Bejelljhaft von Offizieren 
und Civilperfonen mit dem Fernglas die Bewegungen des Feindes in der 
Schlaht bei Roßbah beobadtet. Die Gruppe ift von feiner Fünftlerifcher 
Anordnung, die Heihnung untadelhaft, die Köpfe dharakteriftifh und Surh- 
geiftigt. Volles Lob verdient auh die frifhe und naturwahre koloriſtiſche 


Bild von! Behandlung des Bildes. 
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teftamentarifhe Beftimmungen getroffen, welhe mit feinem edlen fünftlerifhen 
Wirken im Einflange fih befinden, da er laut Teftaments vom 24. Juni 1895 
einen Betrag von 8400 fl. zur Errichtung einer Preisftiftung beftimmt, nad welder 
die Zinfen alljährlih demjenigen Högling der unter der Leitung des Profeflors 
CT. Rundmann  ftehenden Bildhauer - Abtheilung und Meifterfhule der 
E. t. Atsdemie der bildenden Rünfte in Wien zugewendet werden follen, 
welder die von dem Profefloren Kollegium diefer Runftanftalt zu ftellende 
Aufgabe am beften löft. — ferner bat Hanns Preleutbner, einem lange 
sehegten Bedanken folgend, bebufs Anfertigung der bisher noh niht aus- 
geführten adt Heiligen-Statuen an dem Hauptportale der Rirhe zu Maria 
Stiegen in Wien ein Kapital von 5200 fl. mit der Beftimmung geftiftet, daß 
diefe Statuen für die im feiner Familie vertretenen Yamenspatrone, und 
zwar die Heiligen St. Petrus und Paulus, St. Johann der Täufer, 
St. Jofeph, St. Leopold, St. Hieronymus, St. Anna und St. Therefir, in 
Sandftein ftilgemäß auszuführen find. — Weiter hat Hanns Preleuthner 
dem Unterftüßungsfonds verarmter Rünftler der Penfions-Befellfhaft bildender 
Rünftler in Wien, dann dem Penjionsfonds der Wiener Rünftlergenoffenfchaft 
ein Legat von je 1200 fl. beftimmt und ferner Aquarellbilder, Zeichnungen, 
Rupferftihe und andere Runftgegenftände feines Nachlaffes, deren Auswahl er 
den Akademie-Profejloren Rundmann und Eifenmenger überlienß, der Akademie 
der bildenden Rünfte in Wien als VDermädhtnif zugedadt. 

Züridy. — Die Jury über den zweiten Wettbewerb für Entwürfe 
zu Wandgemälden in das fdhweizerifche Landesmufenm bat gefproden. 
Diesmal wird Ihr Sprud nicht fo viel Aufregung verurfahen wie ihr Urtheil 
bei dem erjten Preisausfihreiben, wo es fid) fpeziell um Ausfhmüdung der 
Woarffenhalle des Mufeums handelte. Wie die öffentlich ausgeftellten Entwürfe 
bezeugen, find ihre Urheber Feine ertravaganten Pfade gewandelt, mit Aus- 
nahme von Ferdinand Hodler (Benf), der bei dem erften Preisausfchreiben 





Der verftorbene Bildhauer Hanns Preleutbner bat | als Erfter hervorgegangen war unter nadhträglihem Proteft des Publifums. 


Er verblüfft mit feiner Manier zwar auch Sdiefes Mal wieder, fonnte es aber 
nur zu einer mit 500 Franken dotirten Erwähnung bringen. Der erjte Preis 
(5000 Fr.) fiel dem Basler Rünftler Hans Sandrenter zu, zweite Preije in 
Höhe von je 1500 Franken erhielten Werner Buchly (Bafed, Horace de Sauffure 
(Nymphenburg), Jean Morar (Morges), weld Letterer auh bei dem erften 
Wettbewerb mit einem zweiten Preife bedadht worden war. Dem Maler 
Victor Tobler (Münden) wurden 500 Fr. zugefproden. Sämmtlihe Rünftler 
find Schweizer. Es fonnten fih am Wettbewerbe nur fole oder in der 
Schweiz lebende ausländifhe KRünftler betheiligen. Die Sujets der Entwürfe 
find überwiegend der Schweizergefhichte entnommen, nur vereinzelt bat man 
es mit der Allegorie verfuht. — Jm Rünftlerhaufe der „Züricher 
Runftgefellfhaft‘ debutiren in der Auguft-Septemberferie der ftändigen 
Ausftellung ausfhließlih Parifer Maler, 42 an der Jahl. Wenn fie uns ein 
Bejammtbild von Parifer Kunft geben foilten, fo fönnten wir diefem nur die 
Note „binlänglid“ geben. Es ift gute Durhfhnittswaare (meift Landfhaften), 
welche geboten wird, aber nirgends entdedt man etwas, das fih darüber 
binaus erbebt. Auh die von Dagnan-Bonveret gemalte Weiblichkeit, 
„la Peinture“, imponirt nur Such ihren Preis von 10000 Franken. Die 
Ausftellungen im Rünftlerbaufe erfreuen fih übrigens ftets eines guten 
Befuhes. Ohne diefe Ausftellungen wäre das Publitum in Zürih mit der 
modernen Runft faum fonderlid in Berührung gefommen. Dem fürzlih er- 
fhienenen Jabresberihte der „Runftgefellfchaft" zufolge find nicht weniger als 
9 Serien mit 424 Werken von 247 Künftlern im verflojlenen Fabre zur 
Ansftellung gelangt. Auch als Aunftmarft Zürihs darf die permanente Aus- 
ftellung angejeben werden, find dodh für 53 273 Franken Bilder aus derfelben 
innerhalb II Monaten verkauft worden. Die Mitgliederzahl der „Kunfts 
gefellfhaft" hat h auf 914 gehoben, eine Folge der Verfhmelzung ber 
„Rünftlergefellfhaft‘‘ mit dem Verein „Rünftlerhans"!. 
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Paris. — Jm Beifein des franzöfifhen Unterrihtsminifters Rambaud 
wurde in Pezenas das Denfmal Moliere's enthüllt, das eine der beften 
Arbeiten des Bildhauers Injalbert if. Das Monument zeigt die Büfte 
Moliere's auf einer Säule, an welde fih ein Satyr und eine Soubrette an- 
lehnen. Der Satir bat viel von fih reden gemacht, weil der Schaufpieler 
Coquelin Tadel’ als Lohn feiner Propaganda für das Denkmal verlangte, daß 
diefe Figur feine Züge trage. Der KRünftler nahm jedoh Anftoß an der 
Bartlofigkeit des Schaufpielers, die fih für einen Satyr nicht eignet. Für die 
reizende Figur der Soubrette nahm Fnjalbert Fräulein Ludwig von der 
Comédie Francaife zum Modell. 

Zonden. — In Shrewsbury wurde ein Denkmal des Naturforfhers 
Charles Darwin enthüllt. Dasfelbe fteht auf einem freien Plate vor der 
Front des alten Bymnaflums, dem der Begründer der modernen Defzendenz= 
Theorie neun Jahre lang ale Schüler angehörte. Die Mittel dazu hat die 
Bartenbau-Gefellfhaft von Shropfhire befhafft. Darwin ift in Ueberlebens- 
größe dargeftellt; mit übereinandergelegten Beinen fitt er in Alltagskleidung 
auf einem antiten Lehnfefjel bequem, aber würdevoll da. Sein Geht mit 
der gerunzelten Stirn zeigt den Ausdrud tiefen und fıharfen Denfens. Die 
Statue felbft, ein Werk des VBildhauers und Mitgliedes der Roval Academv 


Horace Montforð, it die ähnlichfte plaftifhe Darftellung des großen | 


Naturforfchers, welde egiftirt; alle vorhandenen Photographien und alle 
Erinnerungen der lebenden Freunde und Verwandten Charles Darwin's 
wurden bei der Ausführung zu Rathe gezogen. Die Statue erhebt ih auf 
einem Sodel von blaufhwarzem Granit aus Labrador, auf welhem nur die 
Worte ftehen: „Charles Darwin. 1809— 1892“, 


£loreng. — Bei den Reftaurirungsarbeiten in der Rirde S. Felice 
a Piazza in Florenz fam ein bedeutendes Fresfogemälde ans Licht, 
das in form eines Altarbildes auf der Wand linfs von der Kapelle der 
familie Lippi gemalt war. Es ift eines der vielen bei der Umformung im 
Jahre 1600 verfhwundenen Bilder. und ftellt, in der Manier des Gaddi, die 
Himmelfahrt dar. Mit Ausnahme eines Stüdes in der Mitte, das durch eine 
Lohbohrung zerftört wurde, ift das ganze Bemälde in vorzüglihem Zuftande. 


Athen. — Nadh langem Leiden ftarb hocbetagt der griedifihe Alter- 
tbumsforfher, früher Direktor des National» Münzfabinets zu Alben, 
Adilleus Poftolafas. Er hat feine ganze Bibliothek, feine Sammlung 
von Pbotograpbien und von Abgüffen antifer Münzen dem Aaiferlih deutfchen 
Archäologiſchen Inſtitut letztwillig vermacht: ein werthvolles Zeugniß feiner 
langjährigen guten Beziehungen zu deutſchen Gelehrten und ſeines warmen 
Intereſſes für unſere Atheniſche Anſtalt. 
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— Ueber fremde Einflüffe in der dinefifhen Runt von 
Sriedrih Hirth. Münden und Leipzig, G. Hirth, 1896. XVII, 
83 3. 9. Preis 5 Mart. — Nadh einer Purzen, aber widtigen Aus- 
cinanderfegung über die befte Methode, ein guter Sinologe zu werden, legt 
der gelehrte Kenner hinefifhen Lebens dar, dağ fih etwa 100 v. Chr. im 
Runftgefhmade Chinas ein einfhneidender Wedel vollzogen habe. An der 
Hand des Weintraubenornaments und gewiffer Thiermotive, wie fie ihm, dem 
mit hinefifhers Runftgewerbe vertrauten Holldireftor a. D. auf alten Metall- 
fpiegeln aufgefallen find, glaubt Friedrih Hirtb, daß griehifh-baftrifhe Ein- 
flüffe bierbei ausschlaggebend gewefen fein mögen; die I6 eingeftrenten Ab- 


bildungen von Metalljpiegeln beftätigen diefen Eindrud. Sicherer aber find | 


die Nachweife dafür, daß vom Ende des erften nadchriftlihen Jahrhunderts 
an buddhiftifhe Einwirfungen religiöfen Charakters die Malerei der Chinefen 
umgewandelt haben; fpäter lajfen fi noch andere Spuren deutlich konftctiren. 
— Wertbvoll auh für den Befhichtsfreund ift der Anhang: eine hronologifche 
Reihenfolge einiger für die dinefifhe Aunftgefhihte wichtigen Thatfachen. 
Der Derfafjer hat dur einen forgfältig durchgearbeiteten Jnder dafür geforgt, 
daß der auh in Anmerkungen niedergelegte reihe Fnhalt des Buches bequem 
nah allen Rihtungen bin gewürdigt werden Pann. 

— Briedifhe Aunftgefhihte von Heinrtih Brunn Nad- 
gelsffene Theile, herausgegeben von A. flafh. Zweites Bud. 
Die arhaifhe Runft. VII. und 281 S. Münden, Derlagsanfalt 
Ss. Brudmann U. B. — Der Gerausgeber, „ein befreundeter Schüler des 
bingefchiedenen Meifters, wurde von defen Familie „mit der Sichtung und 
eventuellen Herausgabe des nahgelaffenen Manuffriptes betraut", das übrigens 
„Torgfam bis auf mebenfählihe Dinge Srudfertig ausgearbeitet war". 
erite Theil des von A. flafdh herausgegebenen zweiten Buches bebandelt im 
1. Abfehnitt die Anfänge der eigentlih griebifhen Bauweife, den dorijhen und 
den jonifhen Tempel, und im 2. Abfchnitt die arhaifche Plaftit. Der zweite 
Theil enthält im J. Abfhnitt als Fragment die entwidelte dorifhe Baufunft, 
im 2. Abfehnitt die Rünftler des reiferen Arhaismus und die Meifter der 
Uebergangszeit, im 35. Abſchnitt die Anfänge der Malerei und die Älteften Maler. 








Kunftgewerbliches. 


Jn der Ausftellungsballe des „Baverifhben KRunftgewerbe- 
vereines" in Münden ift ein werthvolles Bejhent ausgeftellt, dns die 
Afliftenten des Prof. Dr. v. Leube in Würzburg ihrem Chef zum 2djährigen 
Profefiorenjubiläum widmen. Es bejtebt in einem großen Album, das als 
ein prädtiges Stüd Funftgewerbliher Arbeit bezeichnet werden fann. Der 
Entwurf ftammt von Arditeft Hans Friedel, der Lederjehnitt von Runftmaler 
Alois Müller, der Einband von Budbinder f. R. Salb, die fhweren Silber- 
befhläge von der Hofjilberarbeiterfirma f. Harrah & Sobn in Münden. — 
Am gleihen Orte ift eine für die St. Paulsfirhe geftiftete filbervergoldete 
Monftranz ausgeftellt; diefe ift im reinften gothifhen Stile gehalten und nad 
einem Entwurfe des Arditeften Gg. Hauberriffer durh den Silberarbeiter 
Jof. Ortmann, firma A. Kronenbitter, in Münden ausgeführt. — Eine andere 
neu ausgeftellte Arbeit in Edelmetall ift ein vergoldeter Tafelauffat von 
Bildhauer Bottl. Wilhelm und Lifeleur Hugo Lind. Der Aufjag, deflen breit 
augladende Schale auf vier Lapislazulifäulen ruht und Ser feine Rrönung in 
einem aus ihm berauswadfenden, wappenbebangenen Stammbaume findet, ift 
auf private Beltellung aus Rußland gearbeitet. 


Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


Kunt oder Runfigewerbe? — Eine Firma, welde Blasmalerei aus- 
führte und zur Bewerbefteuer veranlagt worden war, verlangte ihre Steuer- 
freiheit, weil fit ihre Thätigfeit als die Ausübung der KRunft darftelle, wurde 










Deutſche Runft. 


\ Bilfefräfte verwenden. 
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Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ı0 Uhr früh bis g Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 


aber von den Dorinftanzen abgewiefen, da, wenn au aus dem Bejhäfte der 
firma fünftlerifhe Leitungen berworgingen, dodh im ihrem Betriebe aud 
Arbeiten vorgenommen würden, welhe nicht die Bezeichnung einer Fünftlerifchen, 
fondern nur einer handwerfsmäßigen Thätigfeit verdienen. Das Oberverwaltungs- 
gericht wies die Sade in die Dorinftanz zurüd und machte folgendes geltend: 
Daraus, daß aud in dem Betriebe der firma eine handwerksmäßige Thätig- 
feit entfaltet wird, ergiebt fi) Feineswegs die Nothwendigfeit, den Fünftlerifhen 
Theil des Betriebes der Beftenerung zu unterwerfen. Der Bewerbefteuer 
unterliegt nit die Ausübung der Kunft, 8. b. die eigene Bethätigung der 
Runft. Steuerfrei ift aber nicht die Derwerthung fremder fünftlerifcher LCeiftungen 
oder Erzeugnifle zu gewerblihen Zwedten. Vorausgefett, daß die in dem Betriebe 
der firma gefertigten Erzeugnijje vorwiegend als fünftlerifhe Leiftungen zu 
gelten baben, fo würden fie Steuerfreiheit nicht beanfprudhen dürfen, wenn 


| die Hervorbringung diefer Erzeugniffe nicht wefentlih auf die eigene Thätig- 


keit der Jnhaber der firma zurüdzuführen wäre. Diefer fall würde vor- 
liegen, wenn fämmtlihe zur Herftellung eines fünftlerifhen Erzeugnifjes der 


"Glasmalerei erforderlihen Arbeiten ausfhließlih durch fremde Kräfte bewirkt 


würden und die Thätigkeit der Jnhaber der firma fih nur auf die Fauf- 
männifhe Leitung des Befhäfts befhränftee Aud fei es umerheblid, wenn 
fih die Inhaber zwar bei der Herftellung diefer Erzeugnifje betheiligen, ihre 
Tätigkeit aber gegenüber den fremden Kräften nur eine nebenjädhlide ift. 
Anderfeits würde eine fünftlerifhe Thätigfeit der Firmen-Jnhaber nicht diefen 
Tharakter verlieren, wenn fie bei der Ausübung ihrer Runft untergeordnete 
Auch der Bildhauer bedient fih untergeordneter Hilfs- 
fräfte wie former, Marmorarbeiter bei Herftellung feiner Runftwerfe, obne 
daß deshalb Zweifel darüber auffommen Fönnten, daß er nur feine Runft 
ausübt. Jm Begenfar zur Aunft unterliegt aber das Runftgewerbe, bei dem 
die Runft nicht Selbftzwed, fondern Mittel zu dem vorwiegenden Zwede der 
Gewinn-Erzielung ift, der Bewerbejteuer. 

— Rünftler-Pietät. Aus einem Landhaufe in Ville Array ließ 
der befannte Verleger Lemerre nadh feinem Parifer Wohnhanfe Wandgemälde 
überführen, deren Kunftwertb durch die Art ihrer Entftehung gefteigert wird. 
Die Dilla gehörte urfprünglih Corrot und wurde von ihm und feiner Mutter 
bewohnt. Die alte Dame war gelähmt und fonnte nur mit Mühe an fhönen 
Tagen einen Pavillon erreihen, der am Ende des Gartens erbaut war. Jm 
Jahre 1849, an ihrem Geburtstage, rollte Corrot ihren Stuhl zu diefem 
Pavillon þin, deffen Wände fie nah Panorama-Art mit feds Ausfihts- 
bildern bemalt fand, die ihre ehemaligen Lieblings-Ausflugspunfte darftellten. 
Die Villa ging fpäter in den Befit eines Herrn Chamoniller über und wurde 
nadh deffen Tode an Lemerre verkauft. Die Ueberführung der Gemälde nad 


Paris gefhab, um fie vor der Vernichtung duch Feuchtigkeit zu bewahren. 








Eingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
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Architekten, Baugefchäfte und 
Bau-Geſellſchaften. 


Bopft, Emil, Architelt, Atelier für Archi— 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Glaudiusitr. 3. 
Müller, Carl William, Arcitelt für Innen 


dekoration, SW Königgrägerftr. 107. 
Heimftätten » Artien » Gelelicaft, W lint- 
ftr. I. Grbauen von Billen und 


Landhäuſern in Schlachtenſee, Karlshorft 
und Mablow. 

Zichunke, Ewil. Architekt, Maurer— 
Zimmermeiſter, XO Weberſtr. 60. 


und 


+ 


Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide-Waaren-Abtheilung, 
Julius Guiremand, TH., S Prinzejjinnens 
ftr. 21 pt. 

Makinig, FabrifsNiederlage v. Chriſtofle 
u. Co, Emil, W Friedridjtr. 78 pt. 


$ 


Belenchtungsartikel. 


Drepler, Eduard, S Nitterjtr. 22 H. pt. 
— Ketten u. a. Kronenbehänge. 

H . C. , Leipzigerſtr. 99. Aus» 
ee 8 = Ebtablifjement für Cxyſtall⸗, 
Porzellan-⸗ und Fayence = Service. 
Special = Haus für Grovftall = Kronen: 
Benetianijche Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
gläfer. Glas=Gravuren. Großes Lager 
Erpftallmaaren aller Art. Tecorationss 
Gegenitinde von Porzellan und Kunfte 
Fapence. 


* 
Bildgießereien. 


Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 
Seeſtr. 113. 

Maerder & Schaefer, SW Nitteritr. 74 pt. 

Techn. Bırean der Akt.» Ge. Yauchhammer 
Giienwerke, W Yeipzigerftr. 109 Il. 


— 
Bildhauer. 


Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 
künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 
Schöneberg, Hohenſiaufenſtr. 81. 

Gaspary, E. EM., Atelier für Bau— 
ornamente, XW Luiſenſtr. 58. 

Menthe, Fridrih, Bildhauerei für Stud 
und Kumstjanditein, N Wildenomeritr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für SKunit = Holz » 
bildbauerei, NO Georgenfirchftr. 37a, I 





*— 
Bronzegießereien. 

Caſtner Nahi. Martin & Pilking, A. N 
Chauffeeftr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Millerjtr. 127 a. 

Friedrih, A, Kunft = Metallgießerei und 
Pronzewaaren » Fabril, SO Reihen» 
bergeritr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jalobftr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. enjterbejchläge zc. 


* 
Bronzewanren. 
Bartenſtein, Curt, Fabrikant von Bronze— 
ſpiegeln u. Kronleudt., SO Staligerftr. 27. 
Vartojif, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 

u. Lurusgegenftände, 5 Nitterjtr. 88. 


Goldichneider, Friedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt » Niederlage für 
Teutihland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes dart. Paris, 45 Rue de 
Paradis Kunſt⸗Terracotta⸗Fabrik, Wien 
XVDI, Staudgajje 7 u. 9. 

Sauerwald, Konrad, W Leipzigerftr. 20 pt. 
Goil. Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sadjenz 
Meiningen Kunftgußgegentände). 

Schubert, Audolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Spec. Zinfguß > Bilderrabmen, Schreibs 
euge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
?euchter, Nauch » Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabſchneider, Biſitenkartenſchalen, 
Fruͤchtſchalen, Briefbeſchwerer, Figuren ꝛc. 








China- und Japanmaaren- 
Handlungen. 

Stangen, Orient » Waaren » Lager, Ernft, 
W Mohrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W WPotsdamerftrafe 22 a. 
China-, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produlte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. &, W Leipzigerftr. 119. 
120. Importeur, Groſſiſt uͤnd Details 
Handlung. 


* —— 
—— An- 
falten und Runftdrudereien. 


Aberle & Go. I, Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunft- und Farbendruck, 
S Yutlen=Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunitegnftitut für Deldrud 
und Chromo, lithograp iſche und geo— 
graphiſche Anſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, O Holzmarftitr. 70 II. 

Neumann & Go., W., Yihtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78,79. 

Victor, Mar, Chromograpbiihes Kunfte 
Inititut und Verlags-Anftalt, Lurus» 
papier » Manufaftur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 


Wundſch, E. Chromo =» lithograpbijche 
Kunft-Anftalt, Spezialität: _ Plafate, 
Iluftrationen, Etiquette u. f. w., N 


Müllerftr. 177. 


5 

Clichés. 

Baudonin, H., S Vrinzenftr. 90. 

Brend’amour & Go, N, SW Friedrichs 
ftr. 232. 

ur Dr. Brödelmann, W Wilhelms 
ftr. 29. Pbotohemigr. Kunftanftalt für 
BZinfograpbie ana Kuͤpferätzung. 

Friſcheiſen, P., 8 Buckowerſtr. Tpt. 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


Spe⸗ 


* 
Fontainen. 
(Zimmer: und Gartens) 
Altien-Geiellichait Schäffer & Walder, SW 
Lindenftr. 18. 19. 
Gaftner Nahf. Martin & Piling, U, N 
Chauffeejtr. 24 1. I. pt. 


* 
Gipsfiguren. 
Micheli, Gebrüder, NW Albredtitr. 
Filiale NW Unter den linden Ta. 
Te & 60, ©, SW Bergmannitr. 97. 
Gips-Elfenbeinmafje und polychromirte 
Figuren. 


18. 


z -š — 
Glasmalerei. 

Anerbah & Go, Müncener Glasmalerei, 

M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm I12I. 

Staminsfi, B., N Anklameritr. 44 pt. Kunſt- 

gewerbliches Inftitut für Glasınalerei. 


— — 
Glas⸗, Kryſtall und 
Vorzellanwaaren. 
Harih & Go., 6, NW Unt. d. Linden 66. 
Haie, A, O Andreasitr. 48. 
Hengitmann, õe W Leipzigerftr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 
Herrmann Rahi., A., Inh. N. Weber, NW 
Zuijenftr. 43. 44. Glass, Porzellans, 
Steingut-, Kryſtall-, Majolifawaaren, 


Lampen und Nippes. 
Raddatz & Co, P, W Leipzigerftr. 123. 


Hoflieferant. 
Schumann, F. A., WLeipzigerſtr. 107. 
Fabrit-Lager und größtes Spezial— 


Magazin in Porzellans u. Glaswaaren, 
Borzellan- Malerei. 

Weftpiahl, Otto, W Mohrenftr. 15. 

— & 60, 9, S Nommandantenftr. 


Spez. f. Nusitattungen. 


41l. 


Wegweiser 6 = 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 








Deutſche Runf. 


Gold- und Silberwaaren und 
Juwelen. 


Poien, Wwe, Lazarus, W Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, ugo, W — 8. Hof⸗ 
Goldſchmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Prinzeſſin Friedrich arl von Preußen. 

Bollgold & Sogn, D,, SW Kommandanten 
ftr. 14. Hofgoldfhmiede Sr. Majeſtät des 

Kaijers und Königs. 

Werner, Juwelier, toni, W Friedridhjtr. 190. 
Dof-Juwelier Sr. Durdlaudt des 

ürften Seorg von Schaumburgsfippe 
und Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
von Sajen] seimar. 


— — 
Runſtgewerbliche Erzeugniſſe. 
Arnheim, S. J., WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N Badftr. 40. 41. Hof=Kunits 
ichloffer Sr. Mai. d. Kaifers u. Königs. 
SHirihwald, H., W Yeipzigerftr. 117. 118. 
Klemm, Emil, SW Sinion. 75. Schmiede- 
eiſerne er u. Lurus⸗ Gegenſt. 
Orient: Bazar Frick & Co., WeLeipziger— 
ftr. 24. Orient, Jtal. u. Jap. Waaren. 
Ratenins & Go., Garl, SW Bimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


— — 
Kunſtgießereien. 


Alktien ⸗Geſellſchaft Ser & Walder, 
SW tindenftr, 18. 

Gladenbed’s ——— 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Bein, SW Nitterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg. 5., SO Melcioritraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 


Friedrichs⸗ 


* 


Runſthandlungen und 
Antiquitäten. 

Ameler & Nuthardt, W Behrenftr. 29. 
Antiquitäten » er Dar Wollmann, 
W Mobhrenjtr. 8. Majeftät der 
Kaiſerin u. Königin Sul dN Ein u. 

Berkauf von Antiquitäten aller Art. 
Cuaav'ihe Hunt: und Buchhandlung, E., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfer= und 


Stablſtiche). 
Shmidt, H. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 


Porzellan-Malereien. 
Schröder, €. H., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferjtihportraits. 


y 
Künftler-IHagasine, 


Fröhlich, B. S Sebritianftr. 15. Spezial- 
De v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c, Milhglasplatten, 
Delfter Malkäften u. FayencesTeller. 
Heh. Adolph, Künftler-Magazin, Rgl. Hof., 
W 8. Mobhrenſtr. bo, zwiſchen Friedrich— 
Kanonirſtr. 
Reli & Meinerë, W Leipzigerftr. 10. 





> 


Kupferſtecher und Radirer. 
Angerer, Q., S Wafferthorfir. 59. Spezial. 
rudpfatten geftohen und radirt für 
Budilluftration. 
Goldichmidt, R., NW Unter den Linden 58. 
Windelmann, Dans, N Ebersmwalderftr. 29. 
Kupferfteher u. Nadirer. 


5 


Marmorwaaren. 
Fink, C. 8WBlücher-Platz 2. 
Geſellſchaft ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Go., S Dieffenbaditr. 36. 
Micheli, G., NW Unter den Linden 44. 









Möbel. 
(Fantafie- und Qurus-) 
Pant Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
urhlaudt d. reg. Fürften v. Schwarzs 
burg » Rudolftadt. Inh. Konſul Ernſt 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 
GHrlih, 8., W Sronenftr. 31. 
Möbel. 


Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 64 u.C 
Am Königsgraben 7. Yabrif u. Hands 
kung guter Möbel und Politermaaren, 
ER Lager, billige Preife. Eigene 

erfitätten. Nah außerhalb fradtfrei. 
Muſterbuch ea paer feanen, 

Neichert, A, S 24. Luxus⸗ 
möbelfabrif. Er Bluerntifäe, Spiels 
tiſche u. Servirtiſche. 

Gauer, E. 80 Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Sertenfihreibtifce. 

Weber, M, SW Nitterftr. 45. Fantaſie- u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 
Hiej. Vertr. Nihard Keiper. 


Luxus⸗ 


* 


Vhotographiſche Apparate. 
Anſchütz, O. W Leipzigerſtr. 116. 
Benekendorfi, % U, SW Wilbelmftr. 135, 
Sadje, Ernit Gonrad ©., S Oranienftr. 50. 

Spez. Seid. f. Amateur-Photograpbie. 


5 


Vhotographiſche Ateliers, 
Höffert, W., WeLeipziger Platz 12. und 
w gater den Linden 24. Kgl. Preuß. 
Kgl. Sächſ. Hofphotogr. Hofphotogr. 
des drinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 
Nolofi, Oscar, SW Serujalemerftr. 59. 
Großberzogl. und Füritl. Hofpbotograpb. 
van Nonzelen, Jo W Unter den Linden 13. 


——— 
Tapeten. 


Hulbe, Georg, W Yeipzigerftr. 121. 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


Leder⸗ 


* 


Ziſeleure und Graveure. 
Bommer, Gebr., SO Oranienftr. 19. 
Schneider, R., O Breslauerjtr. 5. Spez. 

Anfertigung von Platten für Lurus- 
papier und Ausjtattungen, Stanzen und 


Stempel für Metall, “etulotd und 
Lederpreſſungen. 
* 
Pianos. 


Bechſtein, C. N Johannisftr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. Bweigfabriten Srinauers 
. 38. 39. SO MWienerftr. 25 und SO 
eihenbergeritr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeſtät des Kaifers zc. 
Ibad Sohn, W., SW Alerandrinenftr. 26 
Kgl. Hof-Pianofbrk. 
Trautwein'ſche Muſikalienhdl. u. Pianoforte 


forf., T., gegr. 1820, W Xei e 
ftr. 119. 100. j valger- 
s 
Bahmenhandlungen. 


Goflar, F., NO Große Franffurterjtr. 51. 
BildersKabmen jeder Art, in allen Holz= 
arten, fowie Gold- und Plüjhrahmen :c. 

Nöylich, vorm. Robert Lauc & Nebling, 
Garl, SW Beutbtr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaijers und Königs. 

Stolve, Fritz, — WPotsdamer⸗ 
ftr. 20. Gemälderabmenfbrf. 

Sidendraht, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109 
Filiale W Ebarlottenitr. 27. 





576 Deutfde Kunft. 


| Kunstverein Freiburg i. B. 


Zu der am 15. September erfolgenden Wieder- 


M al = U t e n S i | Í e n eröffnung seiner Ausstellung ladet der Kunstverein 


; | Freiburg die Herren Künstler zu recht zahlreicher 
empfehle ich als Neuheit í $ . 
Tarnke’s Beschickung ein. 


Patent-Blend-Rahmen. Freiburg i. B., im August 1897. 
— Der Vorstand. 


Faltig werden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausze- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile 
möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 


Für Handlungen von 


2 PES * 
ne 


F 
——— 


— 








ee 


Preisausschreiken 


für den Entwurf eines Briefkopfes. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 


Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 


G. B. Moewes 


Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


= GEGRÜNDET 1828 —- 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 


Fehr’sche Kunstakademie Mal-Leinwand. # Mal-Utensilien. 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 


—— III In 
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Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal = Künftler- Oelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Perkiveif. 
Derkaufsftellen an — Pläken des Jn- u. Auslandes, 


xX 
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vorm. H. GLADENBEC Ki & so HN, — Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstgiessereli, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafelıı in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 
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Deuffche Kunft. 


Eentral-Organ Deutfeher Kunft- und (Künfffer-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runftfchaffen. 


Preis vierteljäbclihd 3.— Mart. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfbeint eine Nummer. 
für die Mitglieder der Runft- und = Anferate 
Rünftler » Dereine 2,— Mart. Georg Malſtow sn. toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Poftzeitungslifte Nr. 1174. REN und a Berlin W.57, 1 RENT 26. Nonpareille-Zeile. 

















— des Dentſchen EEDA in Berlin, des Schleifen Runftvereins in Breslau, tes — für das —— — in Deal, des Anbaltifcen — 
vereins in Deſſau, des Württembergiſchen Kunſtvereins in Stuttgart, des Schleswig- Holſteiniſchen Kunſtvereins in Kiel, det Runſtvereine in München, Oldenbutg, Mannheim, Nürnbetg, Bera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 











C An unfere Lefer! = 
SER 
er erte Jahrgang der „Deutfhen Runft findet mit Yir. 52 feinen Abjhluß. Wir glauben unferen Cejern fhon jegt eine 
befondere ‚Freude mit der Mittbeilung zu machen, daß biermit zugleih das erfte Stadinm der Entwidelung unferes Blattes 
fein Ende findet. Es ift uns gelungen, der „Deutfchen Kuni eine Verbreitung über ganz Deutfhland zu fichern, die 
weit über unfere Erwartung binausging. Bei Künftlern und Runftfreunden bat die unparteiifche, mehr betradhtende und berichtende, als 
fritifirende Haltung des Blattes gleihe Anerkennung gefunden. Auch die praftifhen Ziele der „Deutjhen Runt" haben durch den 
von ihr angeregten unmittelbar bevorftehenden 


Abfıhluß eines BKartells der Dentfchen Kunftvereine 


wie einer auf diefer Bafis beruhenden Neuordnung des provinziellen Ausftellungswefens eine bemerfenswerthe förderung erfahren. 
Die energifhe Betonung der Einheit des deutfhen Runftfchaffens bat Anregungen gegeben, die in weiteren organijatorifhen Ein- 
tihtungen ihren Ausdtud finden werden. 

Der demnähft beginnende zweite Jahrgang der „Deutfhen Kunjt“* wird dem befchreibenden Wort das anfhaulide 
Bild an die Seite ftellen. Die nationale Entwidelung unferer Runft foll niht nur gefchildert, fie foll in muftergiltigen Nadh- 
bildungen moderner Meifterwerfe dem Auge vorgeführt werden. Vom 1. Oktober ab erfiheint die „Deutfehe Kunft‘* vierzehntägig in 


doppelter Stärke unter dem Titel 
Deuffche Kunft. 


Sluftrirte Beitfhrift für das gefammte deutfhe Kunftfchaffen. 
Eentral-Organ Deutfcher Kunft- und Künftler-Nereine, 
Bindende Verträge mit Rünftlern erften Ranges, Runftverlegern und Kunftanftalten ermöglihen es uns, unferen alten 


und neuen freunden einen fortlaufenden Ueberblid über die Kunftübung unferer Zeit auh im Bilde zu geben. Die begleitenden 
Texte und orientirenden Artifel werden ihrem bisherigen Charakter, die negirende, auf Dogmen eingefhworene Rriti? Surh Oie 
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pofitive erflärende Runftbetrahtung 3u erfegen, treu bleiben. Die demnädhft zu veröffentlihende Lifte unferer Mitarbeiter bürgt für 
die Haltung des Blattes. 


Auh in der jo umgejtalteten „Deutjchen Kunft“ bleibt dem Wirken der Bunk- nnd Künſtlervereine 
ein entjprechender Raum im form eines einen balben Bogen umfafjenden Beiblattes gewahrt, während in einem zweiten ebenjo 
ftarfen Beiblatt unter dem Titel 


Dom Kunft- und Kunfigeiverbe-Markt 


die Vermittelung zwifchen Produzenten und Ronfumenten einen ebenfalls reidh illuftrirten Pla& findet. 


Die Umwandlung der „Dentfhen Buuk in eine illuftrirte Zeittchrift vollziebt fih im natürlihen 
‚Fortfehreiten ihrer Entwidelung, fie war nothwendig und bereits bei Begründung des Blattes vorgefehen. Alles Weitere der Aus- 
einanderfegung in einem bejonderen Circular vorbebaltend, begnügen wir uns zunädhft mit Öiefer vorläufigen Ankündigung, der 
wir nur noh hinzufügen, daß die „Deutfhe Runt nah ihrer Umwandlung in ein illuftrirtes Blatt ðurh alle Budh- 
bandlungen für den 

Cinheitspreis von 2 M. 80 Pr. 
zu beziehen fein wird. ; 

Wir jiliegen mit dem berzlihften Dante für as uns bisher entgegengebrahte Vertrauen unferer Lefer, das wir Surh die 
Yengeftaltung der „Deutfhen Kunjt“, für das uns materielle und ideelle Unterftügung in reicher Fülle zur Verfügung ftebt, zu 
rechtfertigen gedenken. 

Berlin, im September 1897. 


Die Redaktion der „Deutfchen Runft“. 


Dr. Georg Maltowsty. 


Die gothifche Baufunft im Urtheil des vorigen Jahrhunderts. 


m Jahre des Heils 1787 veröffentlichte eine „Beelljihaft Gelehrter" | Mauern aus. Einige wollen jolhe von dem Anfange des Chriftenthþums 
bei Darentrapp & Wenner in ‚Frankfurt a. M. eine „Deutjhe | berleiten, und gleihwie diefes in Höhlen und Latacomben feine Sicherheit 
Encyclopädie oder allgemeines Nealwörterbub aller Rünfte und | fuhen mußte, fo nahm jene Architektur ihr finfteres und plumpes Anfehen 
wiſſenſchaften“. Einer diefer Gelehrten giebt im zwölften Bande diefes | von jenen Zufludtsörtern ber und theilte fie den Kirchen mit. 
Werkes fein Urtheil über den gotbifhen Stil folgender Beftalt zum Beften: | Die neue 'oder zierlihe gotbifhe Bauart Fam auf, nachdem die Gothen 
Bothifhe Bauart (Baukunſt). Hierðurh verfteht man gemeiniglid eine  Stalien überwunden batten, und die dafelbft gefundenen Werke der Alten nah 
nah jhlehtem oder barbariihem: Befhmad eingerichtete Bauart. Der Sinn | ihrem Bejhmad verbejiern- wollten. Sie zeichnet ih von der alten vorzüglich 
des Ausdruds ift jelten genau beftimmt. Man fucht folhen 1) in einer Un- | aus: I) durch Rübhnbeit und Leichtigkeit; 2) dur viele Fierathen nad ihrem 
fhidlipfeit; 2) Mangel an guten Derbältniffen, folglih auh Mangel in dem | Gejhmad. Die gotbifhen Verzierungen befteben durchgebends in Prum- 
feinen und Angenebmen; 3) zuweilen Ueberbäufung an unnüten Fierathben, winklidten, runden, zirfelförmigen, elliptifhen und vielen anderen irregulären 
und 4) in Plumpheit. Es ift bei folder weder Aufwand, Bröße, Prädtigfeit, | Figuren, die alle Mein und zufammengeftoppelt zu feyn jebeinen. Ueberhaupt 
nod Dauer verfäumt. Sie bat ihren Namen von den Gothen, die nah fällt der gothifhe Befhmad ins Rleine, und fuht alles damit ängftlib zu 
diefem Befhmade gebaut. Man theilt die gotbiihe Bauart in die alte | überladen. Alle Formen find lang und jhmal, fteif, fpitig, und endigen ih 
und neue: (Wer fie jo eintbeilt, ift mit gejagt.) Die alte wird die | auswärts in fhmalen fpitigen Pyramiden, die merflih von einander entfernt 
plumpe, die neue aber die zierlihe genannt. hren Urfprung leitet Heret | ftehen. Durhgängig zeigt ih eine leichte, fühne Bauart, und gleihwohl ift 
‚Forfter (wer mag das wohl fein?) von den Saracenen ber, wenn er jagt: | alles ungemein feft und jolide, wie fo viele anfehnlihe Gebäude beweifen, 
fobal die Saracenen anfingen nah Ablegung der rauhen Sitten, die Wiljen- | injonderheit die Kathedralfichen zu Sevilla, Salamanca, Paris, Amiens, 
iheften, die jhönen und auh die bildenden KRünfte zu treiben, fo fab man | Rheims, Straßburg, die Wejtminfter-Abtei, die Kirche zu Lidhtfield, der Dom 
auh einige anfehnlibe Bebäude auffteigen. Die Wohnungen ihrer fürften zu Pife, Siena, Mayland und Bologna. 
waren ganz dem Loftume ibrer Nation und der Temperatur ihres Rlimas | Diefe neuere gothifhe Bauart, die an den Küften des Mittelländifchen 
angemejjen eingerihtet. Jn den allerälteiten Heiten hatten die fürftliden Meeres gegenüber Afrita im die mohrifhe oder arabifhe ausartete, entftand 
Gebäude im Oriente ‘gar feine fenfter. Nacdgehends brahte man zwar in | gegen das zebnte FJabrbundert und ward in ganz Europa mit vielem Beifall 
der Mauer Oeffnungen an, zur Einlaffung der Luft und der Erleuchtung der | eingeführt. Sie ift der alten gotbifcben, auf die fie folgte, ganz entgegen- 
Zimmer; allein fie waren, wegen der Hike des Landes, jo fhmal und jo | gefett. Gefhah aber diejer Uebergang von einem Aeuferften zum anderen 
lang, daß dadurch die Wölbung oben ganz [harf oder fpitig ausfallen mufte, | auf einmal, oder nah und nah auf eine unmerflihe Art? Bing es ihr 
damit nit durh diefe Deffnung die Hige zugleih mit eindringen möchte. | vielleicht wie der Mode, die fih oft vom Kleinen und Miedrigen auf einmal 
Diefe Bauart war vornehmlih an den Wohnungen der Saracenen angebracht, | zum Hohen und Flatternden erhebt? Entjtund jie vielleiht aus jenen jeltfamen 
und man bediente fih derjelben von Peren an bis nah Spanien. Jn | Malereien, worauf Vitruv fo febr fhimpft, die noh Zum Theil in Rom 
diefem legten Lande lernten die gothifhen Chriften diefe Bauart von den | vorbanden find, darin man Säulen von zwanzig bis dreißig Durchmeſſer mit 
Saracenen oder Mobren, und bald chmte man fie überall im Norden nad, den wunderbarjten Derzierungen bemerft? Oder nabnı fie ihren Urjprung aus 
obne diefelbe Urfahe oder Deranlaflung dazu zu haben. Diefe jpiten und ' der Nahabmung der Wälder, welhe die erften Tempel aller auf dem Lande 
fhmalen Wölbungen kamen bei den in Spanien berrjhenden Gothen in lebenden Nationen gewejen find? Die lettere Meinung befommt dadurdh cine 


Bebraub und man nennte fie daher die gothijche. Wabrfceinlichfeit, weil diefe Art von Baufunft vornebmlih an Tempeln aus- 
Außer dieſem Sonderbaren dersgotbifhen Bauart findet man dabei auh geübt ward. 
vornebmlih jehr ftarfe Mauern. Alle Gebäude aus den Jahrbunderten, da | Es balten mämlih viele dafür, daß Sie mitternädtlihen Völker von 


man fih diefer Bauart bediente, und de fih bis auf unfere Heiten erhalten | Europa, die Hunnen, Sachen, Dandalen und Normänner, welbe zu ver- 
haben, zeichnen fih dur die Dide, die Fetigfeit und Unzerbreclickeit der , jhiedenen Zeiten im die mittägliben Länder, Ftankreih, England (sic!), 
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Stalien und Spanien einfielen und gewohnt waren, ihre Gottheiten in den 
Wäldern anzubeten, daß, fage ich, diefe Völker, als fie, nah Annehmung des 
Hriftliben Glaubens, bededte Tempel gebrauchten, auf den Einfall geriethen, 
fie, fopiel die Architektur es erlaubte, den Wäldern ähnlih zu maden, indem 
fie fih etwas nah ihren alten Vorurtheilen. richteten und für ihre gegen- 
wärtige Bequemlichkeit durh ein Fübles Dah in den neueroberien warmen 
Gegenden forgten. Um einzufeben, mit welder Kunft fie diefes ausführten, 
Sarf man fih nur eine Allee von hodhgewadfenen Bäumen vorftellen, welde 
oberwärts ihre Zweige durcheinander flehten, wie in der großen Allee der 
Dilla Medicis in Rom; fo wird einem gleih ein langes Schiff in einer 
gotbifhen Kathedralfiche einfallen, und dies ift das einzige, was man in der 
That gothifhen Stil im Bauen nennen fann. 

Macht man fi einen foldhen Begriff von diefer fo jonderbaren Bauart, 
jo verfhwinden alle Unregelmäßigfeiten, alle Ueberjchreitungen der Kunft und 
alle monftröfen Beleidigungen der Natur; alsdann fieht man von allem den 
Grund ein; alles ift in feiner Ordnung und alles wird durch wohlgewählte 
Mittel zum vorgefetten Endzwed, gute Harmonie. 

Wie fönnen die Bogen anders als fpitig zulaufen, wenn der Rünftler 
jene Rrümmung nahabmen will, welde die Bäume bilden, indem fie fih mit 
ihren Aeften wechſelweiſe durchkreuzen? 

Müſſen die Säulen nit ausfeben, als wenn viele in ein Bündel zu- 
. fammengebunden wären, wenn fie Stämme von Baumgruppen vorftellen 
follen? Aus ähnlihen Urfahen entftanden die vielen, nah Art der Zweige 
durheinander laufenden und zerftreuten Arbeiten in Stein an den fenftern 
und gemalten Blasjheiben in den Zwifchenräumen. jene ftellten die Zweige 
im Walde und die anderen die Blätter in den Oeffnungen eines Waldes vor, 
und beide trugen dur ihr dunkles Licht dazu bei, einen heiligen Schauer zu 
erregen. Zugleich entdedt man hieraus den Grund, warum fie ih fo eifrig 





befliffen, den Schein der Solidität bei den ungebeuren Maßen von Bebäuden 
3u verbergen. Wer an die wirkliche Feftigfeit der griehifhen Bauart gewöhnt 
ift, Pann fih gar nicht Sarüber zufrieden geben, und bält den gotbijchen 
Schmud für den allerabgefhmadteften. Wäre dies nur ein finnreiher Einfall 
eines Rünftlers gewefen, um zu zeigen, daß es eine wahre Feftigfeit gibt, 
wenn fie gleih nicht fo ausfieht, jo müßten wir in der That feine Wiflenfchaft 
bewundern, aber doc feine jchiefe Urtheilskraft verwerfen. Erwägt man aber, 
daß diefe erftaunende Leichtigkeit nothwendig mwar, um einen vollftändigen 
Begriff von einem bündlihen, zur Bottesverehrung beftimmten Ort dar- 
zuftellen, fo fönnen wir diejfe erbabene Erfindung nicht genugfam bewundern. 
Diefe bey den Brieben und Römern unbefannte Bauart war aljo ganz 
original und aus der Natur entlehnt, aber aus der im Großen ftudirten | 
Natur, welhe fhön und majeftätifh, und auf die edelfte Anlage, weldhe 
Menfhen den Kirchen nur geben fönnen, angewandt if. Sie madht alfo dem 
menfohlihen Derftande die größte Ehre, und die Rünftler jener barbarifchen 
Jahrhunderte zeigten bey diefer Erfindung ridtigere und männlihere Begriffe, | 
als die neueren Nahahmer griehifher und römischer Pradt. Diejes würde | 
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Berlin, — An der Herftellung des Hildesheimer Silberfundes ift | 
im Antiquarium der Mufeen weiter gearbeitet worden. Einige Stüde, die 
bisber nicht in ihrer Zufammengebörigkeit erfannt worden waren, haben fih 
als Theile eines zierlihen Lleinen Dreifußes erwiejen; auf der Platte des 
Dreifußes fteht die bisher unbeachtet gebliebene Fnfchrift: „M. Scatonis II 
Pondo II Semis Semiunciam.“ 

— Der Nationalgalerie wird im Kurzem das Bildwerf von Erich 
Höfel „Der Hunne' einverleibt werden. Die von der internationalen Aus» 
ftellung 1896 befannte Gruppe ftellt die lebensgroße figur eines Hunnen auf 
einem Pferde dar, das vor einem Schädel am Wege zurüdjchent, während 
der Reiter neugierig nad dem Hinderniß binunterblidt. Das Werk ift inzwifchen 
in Bronze gegoffen und befindet fih augenblidlih auf der internationalen 
Runftausftellung in Dresden. Nadh deren Schluß fommt die Gruppe in die 
Nationalgalerie. 

Moderne graphifhe Werte bat das Aupferftihfabinet aus 
öffentlihen Mittelm erworben; zunähft fünf Radirungen von Rarl Köpping: 
„Diplom“, „Selbftbildniß", „Erinnerung, „Itaner, „Sibylle*; fodann von 
Ernft forberg ein radirtes Bildnig des Malers €. von Gebhardt; ein 


Or 





Selbftbildnig von Wilhelm Rohr; die Radirungen „Der Sturm“ von | 
Hugo Ulbridh und „Der Weg zum Bades" von Albert Welti; ferner 
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jedem nod halb barbarifhen Volle begegnen, weldes jhnell zu Maht und 
Reihthum gelangt, ehe es Zeit gehabt bat, an die Kultur des Befhmads zu 
denken. Es ift alfo wahrfdheinlih, warum der gothifhe Befhmad den Bothen 
allein nit eigen ift, fondern er it allen Völkern gemein, welde fih mit 
Werken der zeihnenden Rünfte abgeben, ehe der Beihmad eine hinlänglide 
Bildung erhalten hat. Es geht ganzen Völkern in diefem Betradhte wie 
einzelnen Menfchen. Man made einen im niedrigen Stande geborenen und 
unter dem Pöbel aufgewadhjenen Menfhen auf einmal groß und reih; jo 
wird folder, wenn er in Aleidung, in Manieren, in feinen Käufern und 
Gärten, und in feiner Lebensart die feinere Welt nahahmt, in allen diejen 
Dingen gotbifh fein. 

Die Dauer diefer Bauart in verfhiedenen Ländern ift fehr ungleich. 
Heutzutage (1787) nennt man alles gotbifh, was ans Mangel des Nad- 
denkens über das, was man zu machen bat, entitebt, ob es gleih den Bothen 
nicht befannt war. Dabin zählt man: 1) Wenn man niht genau überlegt, 
was vor Beftimmungen das auszuführende Werk bat, und wie es zu bilden 
it, um dasjenige gerade zu feyn, was es feyn foll. Eben diejer Mangel des 
Nachdenfens nährt noch heutzutage den gotbifhen Befhmad in den Der- 
zierungen, wenn man fie opne alle Rüdjiht auf die Natur des Werks, weldes 
verziert wird, anbringt. 5. B. ein Beher, der auf einem febr dünnen Fuß 
ftebt; eine Säule, wie eine Shnete gewunden. 2) Wenn man fhlehte Wahl 
in Nadhahmung Ser Natur trifft. Die Botben, weil es ihnen am Gefhmat 
zu wählen fehlte, fo nahmen fie gerade das an, was fie verwerfen follten, 
und zierten ihre Kapitäle mit wilden und ftahlihten Pflanzen. Die fhledt 
gezeichneten Blätter (I) wählten fie zu Muftern bei den Ribben ihrer Bewölber. 
Das beißt, die Schäße der Yatur auf eine verfehrte Art gebrauchen, anjtatt 
daß man bloß ihre vorzüglidften Wirfungen nugen follte. Sie bat in ihren 
fhönften Werken oft etwas Ueberflüfjiges, das der Rünftler wegnehmen und 
Mängel, die er durch fein Genie erfegen muß. Die Dauerbaftigfeit der 
gothifhen Gebäude ift das vorzüglicfte, durh welches fie fih uns noh 
empfeblen, und ihre ‚Feftigfeit reiht bis zu der größten Bewunderung. Man 
Niebt erftaunende Gewölbe anf febr fhwadhen Pfeilern. Alles iſt durchſichtig, 
aufßerordentlih hoch auf einander gebaut und fteht dennoh Jahrhunderte ohne 
Derleßung. 

Der Ausdrud Bothifh ift überall fhon an fib fonderbar. Man verbindet 
gemeiniglih damit einen fohlehten Begriff und Bejhmad. Denn, wenn man 
etwas Abgefhmadtes und Unregelmäfiges anzeigen will, fo fagt man 
gemeiniglid — es ift Bothifh oder nad gothifhem Befhmad, und dodh weiß 
man nicht, woher die Benennung ihren Urfprung bat. Die Gothen und 
Longobarden überwältigten zwar die römifhe Monarchie, aber haben fie denn 
bloß Barbarey eingeführt, fo daß man beredtigt ift, alles, was jhledt ift, 


\ Bothifh zu nennen? Die prädtige Bauart, die man im 14. und 15. Jabr- 


hundert an verfchiedenen Rirhen und Thürmen in Deutfchland findet, die wirklid 
duch Zierlichkeit, Dauer und Anfehen Ehrfurcht einflößt, und die unfere Bau- 
meifter und Maurer nicht vermögend find nadhzuahmen, nennt man Botbifch. 











fünf Holzfhnitte von Martin Hönemann, 3. B. den „Elfenbeindredhsler‘‘ 
nah Adolf Menzel und ein „Bildnig des Fürften Bismard*. An 
£ithograpbieen wurden zehn Blatt Portraits und Studien von Hanns 
fehner erworben, fowie zwei Blätter von Aler franz: Cantate und 
„Chriftus vor dem Dolfe*. Endlich erhielt das Kupferſtichkabinet als Geſchenk 
von Herrn Albert Krüger Probedrude feines Stihes „Mufizirende Engel, 
nad dem Flügelbilde des Benter Altarbildes von Hubert van Eyt. Diefer 
Rupferftih ift befanntlih im Auftrage des Deutfhen ARunftvereins für deffen 
Mitglieder gefhaffen. 

Zeipgig. — Im Runftgewerbe - Mufeum wurde die Ordnung und 
Aufftellung der Befted- Sammlung des Stadtrathbs R. Zfdille 
vollendet. Die Zihillefhe Beftedfammlung gebört zu den bervorragendften 
und reihhaltigften ihrer Art. Nicht weniger als über 900 Nummern um- 
feflend bietet fie einen vollftändigen Ueberblid über die Entwidelung des 
Speifegeräthes. Die Sammlung ift nah ftreng hiftorifh-hronologifhen Ge- 
fihtspunkten geordnet worden. Fnnerpalb der Perioden it wieder nah Her- 
funft oder nad Material und Technik gruppirt. Die Entwidelungsreihe wird 


| eröffnet durch eine Bruppe von Ausgrabungen der vordriftlihen Zeit, Ge- 


räthen äpgvptifchen, griedifhen, etrusfifhen, römischen und präbijtorijchen 
Urjprungs, denen fih einige der fränkifch - Farolingifhen Zeit und der 


romanifhen Periode entftammende Inftrumente anfhließen. Nefte von feuer- 
fteinmeffern und bronzenen ARlingen, meift jfandinapifchen Urfprunge, vertreten 
die germanifche Urzeit. Unter den fabrifaten der romanijhen Periode muß 
ein dem 15. Jabrhundert angebörender bronzener Yußfnader bejonders inter 
ejliren. Die frübgotbifhe Epode ift nur in wenigen Stüden vertreten, unter 
denen verfehiedene Meffer mit reihgefhnitgten Elfenbeingriffen bervorragen, um 
fo reicher die fpätgotbifbe Epoche, bejonders das fpätere 15. Jahrhundert. 
Die Erzeugnifle des 16. Jahrhunderts find in zwei Hauptgruppen getheilt, in 
deutfche und in italienifhe bezw. franzöfifhe Arbeiten. Die deutfhen Beftete 
des 16. Jahrhunderts weifen bereits eine große Mannigfaltigfeit in der Aus- 
ftattung, im Material und in der tehnifhen Behandlung der Griffe auf. 
Die fünftlerifh bervorragendften find die gegofienen filbernen Löffel mit figür- 
libem Schmud, jowie die Beftete mit gefhnitten Holz- und Elfenbeingtiffen, 
deren die Zfhille'fhe Sammlung eine größere Anzahl enthält. Die italienifhen 
Fabritate des 16. Jahrhunderts, die fie aufweift, find durchweg von befonderer 
fünftlerifher Qualität. Jm 17. Jabrbundert erreicht das Streben nad möglichſt 
reiher und prädtiger Ausftattung des Speifegerätbs wie überhaupt der 
Infteumente feinen Höhepuntt. Die Zihille'fhe Sammlung bringt diefe 
Steigerung vorzüglih zur Anfhauung. Unter den zahlreihen fabrifaten des 
18. Jabrhunderts, die in einem Kaften zufammengehalten find, verdienen be- 
fondere Beahtung eine Gruppe von gefhmiedetem und gejchnittenem Eifen- 
gerätb, ferner einige reizende Holz- und Elfenbeinfhnitereien ber Rococo 
periode und bübfbe Porzellan und Hocnariffe. Den Befhluß maden eine 
reichhaltige Kollektion wertbvoller Dorlege- und Waidmeffer, von denen eine 
ganze Anzahl aufs 15. Jahrhundert zurüdgeht, und eine Abtheilung, in 
der Beräthe verfhiedener Art, wie Bartenwerkzeuge, Hämmer, Fangen, 
Scheeren, chirurgiſche Inftrumente 2c. zufammengeftellt find. 

Magdeburg. — Jn dem Zimmer des ftädtifhen Mufeums „Aus 
Magdeburgs Dergangenbeit‘‘ bat neuerdings eine KRirhenglode der früheren 
teformirten Rirbe am Breitenwege Aufnahme gefunden, dem Mufeum über- 
wiefen von dem Presbvterium der reformirten Gemeinde. Die Blode ift 
datirt 1552 und zeigt an dem fön profilirten Blodenmantel Sie zterliche 
Ornamentirung der Blütbezeit der Renaiffance. Aus derjelben Rirhe ftammen 
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die gefhnitten Theile des Orgelgehäufes, die dem Ausgange des 17. Jahr- 
bunderts angehören. — Es ift mit befonderer freude zu begrüßen, wenn bei 
Deränderungen biftorifher Gebäude und ähnlihen Gelegenheiten werthvolle 
Erinnerungen an die Dergangenbeit dem ftädtifhen Mufeum überwiefen werben. 
Mit der Zeit — zumal wenn größere Räume zur Verfügung ftehen — wird 
fh auf diefe Weife eine Lofalgefhichtlihe Abtheilung in den Räumen des 
Mufeums fharffen laflen, die für jeden Magdeburger überaus intereflant fein 
wird. Dort würde man alte Anfihten und Pläne von Magdeburg, Portraits 
berübmter Magdeburger, Urkunden und Erinnerungszeihen, Beräthe und 
Gefäße Magdeburger Herkunft, Zunftgegenftände, Shmnd und Kleidung, furz 
Alles das finden, was den fommenden Benerationen ein Bild der Dergangenbeit 
Magdeburgs geben tann. 

Köln. — Jm Laufe des Winters 1896/1897 find die bisher in einem 
Babnviaduktbogen proviforifch gelagerten Dommodelle mit Genehmigung der 
ftädtifhen Behörden im Untergefhojfe des neuen Arhin- und Bibliothef- 
gebäudes auf den von der Dombauverwaltung befhafften Beftellen, nad den 
einzelnen Bautbeilen geordnet und mumerirt, aufgeftellt worden. Die Modell- 
fammlung enthält 522 Modelle zu dem gefammten figürlihen Shmud im 
nneren und Aeußeren der Domfirhe, einfihlieglih der Thürme, fowie 
754 Bipsmodelle des in der Dombaubütte feit dem Jahre 1831 ausgeführten 
Ornamentwerke, beftebend in Kapitellen, Rreuzblumen, Bejimfen, Wimpergen 
und Maßwerken jeder Art. Der Sammlung find außerdem Originalmodelle 
der Reliefs zu den Bronzethüren der Domportale beigefügt. Die Stadt Köln 
bat diefe reihbaltige und für das Studium der Bauformen des Rölner Domes 
fo widtige Modellfammlung gemäß Stadtrathsbefhluffes zur dauernden Auf- 
bewahrung in dem neu erbauten Arhiv- und Bibliothefgebäude am 
22. März IS97 übernommen, und diefelbe foll den Rünftlern zum Studium 
jederzeit zugänglid bleiben. 

Erefeld. — Mit der Eröffnung des Raifer Wilhelm - Mujeums 
am 1. November wird eine Ausftellung von Oelgemälden, Aquarellen, Bild- 
werfen und feramifchen Arbeiten verbunden, aus der eine Anzahl von Kunft- 
werfen zur Vermehrung der Sammlungen angekauft :serden foll. Die Ein- 
ladungen an die Rünftler werden in den nädften Tagen ergeben. 


cer Preisbewerbungen. =D 


— für ein in Leipzig zu erbauendes Diafoniffenhaus ift duch | 


den Derband für Firhlihe Bemeindepflege unter den mindeftens feit dem 
J. Januar 1896 im Rönigreihe Sadhjen wohnenden Arditeften ein Wett- 
bewerb ausgejchrieben worden. Die Preife betragen 3000, 2000 und 
1000 Mark; Ablieferungstag ift der 15. November d. 5. Die Unterlagen 
find vom Diafoniffenhaufe in Leipzig, Zobannisgaffe 6 II, zu beziehen. Den 
deutfhen Verbandsnormen nit entjprebend befindet fih unter den fünf 
Preistidtern nur ein Techniker, Bauratb H. Schmieden in Berlin. 

— Das Preisgeridt für den Ratbhausneubau in Bannover 
war vollzählig zufammengetreten, um über die zum engeren Wettbewerb 3u- 
gelajlenen Baupläne feine Entjheidung zu treffen. An der engeren Bewer- 
bung nahmen folgende Herren Theil: Profefjor Stier-Bannover, Arkitett 


Röffer-Leipzig, Arhiteft Otto Schmidt-Chemnit, Architekt Seling-Berlin, Geb. | 


Baurath Eagert - Berlin und Arkitett Rlingenberg - Oldenburg. Der ein- 
ftimmige Befhluß des Preisgerihts ging dahin, den ftädtifchen Rollegien das 
Projekt des Beh. Bauratbs Eggert-Berlin zur Ausführung zu empfehlen. Das 
Projekt hält fih innerhalb der vorgefchriebenen Roftengrenze von 41/, Millionen 
Mart. Die Pläne gelangen im Saale des alten Rathhanfes zur Anstellung. 





— Jm fetih gefhmüdten Situngsfaanle des bayerifhen Gewerbe- 
mufeums fand die Preisvertheilung aus der König Ludwig- 
Preisftiftung ftatt. Die feier wurde eingeleitet urh eine Anjprade des 
Herrn Dr. Paul Rée. Bei der Dertheilung der Preife erhielt die goldene 
Medaille die fgl. bayer. Hofbuhdruderei B. P. 5. Bieling-Dieß in 
Nürnberg für hervorragende Leiftungen im Bud, Accidenz- und Zlluftrations- 
drud. Die filberne Medaille wurde folgenden vier firmen zuerkannt: 
l. Zeitter und Winkelmann, Pianofortefabrit in Braunfhweig, für ge- 
diegene Konftruftion und foliden Bau von Flügeln und Pianos. 2. Friedrich 
Did, feilen- und Werkzeugfabrif in Eflingen, für vorzüglid gearbeitete 
feilen und Werkzeuge. 35. Emil Kellermann, Elfenbeinfhniger in Nürn- 
berg, für ein gut mosellirtes und vortrefflih gefhnigtes Elfenbeinfigürden. 
4. felfer und Scobert, Elfenbeinfhniger in Nürnberg, für fünftlerifch 
und tehnifh tüchtige Elfenbeinfchnigereien. Die bronzene Medaille bekamen: 
I. Beorg Ruppredt, Möbeljchreiner in Nürnberg, für eine folid ausge- 
führte Schlafzimmereinrihtung, und 2. Leopold u. Hartmann, Deloziped- 
Sattel- und -Tafhenfabrifin Rothenburg a. T. für gut gearbeitete Deloziped- 
Sattel und -Tafhen. 
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Dresdener Ausftellung. 
Die Ausländer und die grapbifhen Rünfte, 
Pon Karl Tanghammer. 


enn man die Ausftellungsjäle der Ausländer in der Dresdener 
Ausftellung durhwandelt, fallen einem zwei Erfheinungen fofort 
Od auf: zuerft die große Nxivetät, mit der uns unfere Gäfte immer 
wieder diejelben Bilder fenden, die wir von Paris, London, Münden, und 
Berlin ber fhon fennen und dann, wie feft und unverändert der status in 
fat allen Ländern geblieben it. €s fheint feit 5 Jabren die Weiter- 
entwidelung zu feblen. Man vermißt die neuen Talente, wäbrend bei uns 
allüberall der Nabwuhs fproğt und um Luft ringt in dem Walde der boben 
alten, theils prächtig grünenden, theils abgeftorbenen Stämme. Es mag diefen 
Eindrud begründen, daß Sie Ausftellung eigentih nur für fpeziell Ein» 
geladene Plar batte; man bat naturgemäß die größten, befannten Ylamen 
eingeladen und nicht die Jungen, deren man nicht ganz iher zu fein glaubte. 





ferner zeigt fih bei eingehendem Studium, wie gewaltige LCüden die Aus- 
ftellungen der verfchiedenen Völler aufweifen, über die nur die gejchidte 
Bejammtanordnung der Säle binwegtäufgt. 

Am vollzähligften find die Franzofen auf dem Plan erjdhienen. Wir 
finden die jüngfte franzöfifhe Landfhafterfhule jogar imponirend vertreten. 
Tlaude Monet hat drei Bilder hier, Camille Piffaro und Alfred 
Sisley je zwei. Alle find in der gewohnten feinheit und Art ihrer Meifter 
gemalt. Bei ung wird noh um die Beredtigung der imprefjioniftifhen Mal- 
weife ein erbitterter Krieg oft mit vergifteten Waffen geführt, in Franfreic 
fann man foon von Altmeiftern derfelben fprehen. Baftien-Lepage, der 
jo früh Derftorbene, und Degas dürfen wohl als folde gelten. Bon erfterem 


' fehen wir eine große Landfbaftsftudie und Degas, den man fo felten auf 


Ausftellungen zu finden pflegt, giebt in zwei Belbildern und drei Paftellen 
für ihn fehr bezeihnende Werke. Auffällig zeigt ih in ihnen, wie febr fih 
Degas’ Runft auf der japanifhen begründet. Aber febr merkwürdig ift, daß | 
ung diefe Bilder, die einft einen Sturm entfefjelten, garnicht mehr fo auker- 
gewöhnlih und fühn erfheinen, wir müfjen uns erft wieder im die hiftorifhe 
Entwidelung hineinverfeken, um fie ihrem wahren Bahnbrecher-Verdienft nadh 
zu würdigen. Die Errungenfhaften diefer Meifter find der heutigen Generation 
alfo fhon in Fleifh und Blut übergegangen, die nie raftende Entwidelung 
it über fie weg weitergefhritten. Jhr Jeitgenoffe Lhermitte it nit 
genügend vertreten. Er hat nur ein Meines fehr feines Paftell gefandt, das 
wenig von dem ahnen läßt, was er ift und fann. 
gut vertreten, hervorragend fogar Dagnan Bouveret, der in feinem 
Chriftus in Gethfemane eine figur von wunderbarer Tiefe der Auf- 
fafung gefhaffen hat. Es find allerdings alles fhon ältere Bilder. 
Raffeelli ift in einer Anfiht von Notre Dame de Paris und zwei Blumen- 
ftillleben wie immer: „interejlant‘“‘, aber oft nicht mehr. Blänzend ift die junge 
Portraitmalerei der Ftanzofen erfhienen: Blande, Amman 
Courtois, Carrière und Boldini; jeder einzelne ein Ganzer und eine 
Perfönlikeit. Don fehr einflußreiher deutfcher Stelle it vor niht langer 
Zeit der „neuen“ Kunſt neben vielem andern anh abgefproden worden, daß 
fie bis jekt fähig gewefen fei, einen nennenswerthen Portraitiften zu fulen 
— und dabei diefe Reihe, die fih unfhwer bei allen Dölfern fortjegen läßt. 

Bei den dem franzöfifhen Aunftleben fo verwandten Amerikanern find 
die Werke von Bari Meldhers und Harrifon die clous der Ausftellung. 
Don Melders ift namentlih das Bildnif einee Schiffszimmermanns und 
einer Dame im Reitfleid von wundervoller fhlihter Sadhlidfeit. Harrifon 
bat unter anderem ein herrliches, rein landjchaftlihes Bild eines ftillen Waflers 
bei Abendliht ausgeftellt. 

Die Nordländer find nur mit wenigen Werfen bier. Das bedeutendfte 
ift ein „Frühling“ von dem Dänen Laurits Anderfen Ring: zwei junge 
Mädchen in einem Bauerngarten vor einem Landhaus einfahfter Art einen 
Steg entlang gebend. Die Stimmung ift jene Herbe des Dorfrühlings, wenn 
auf die noh fablen Aefte der Bäume und das erfte fprofiense Grün eine durd) 
einen Woltenfchleier verhüllte Sonne herabblendet. Die Ausführung Fönnte man 
vielleicht mit unferem Leibl einerfeits und Baftien-Lepage andererfeits in Der- 
glei ziehen. Liljefors bat zwei Thierftüde in befannter Büte ausgeftellt. 

Die Holländer find immer Siefelben. De Haas, von Ayffelbergbe, 
Joffelin de Jong Mesdag, von Maftenbroef, van der Waag. 
Jmmer gut; aber immer vermeint man diejelben Bilder von denjelben gefeben 
3u baben. 

Die Belgier und Dlamen baben eine vorzüglihe Ausftellung. Dierfr 
mit feinem prächtigen Altmännerhaus, Buaertfon mit Landfhafteftudien von 
großer Tonfhönheit, der gewaltige Sittenfhilderer Struys, Lourtene, 
der diesmal auh Figuren im Freien gemalt bat, Carpentier mit feinem 
großen Können, der feine Claus, der jetzt „pointillirt, Luyten mit feinen 
Arbeiterfibilderungen, Caermans, den das Streben nah Stil diht an den 
Rand der Rarrifatur führt, der Symbolift Abnopff und Devriendt, mit 
feinem „Rerftlied“ voll heiliger Weihnadtsftimmung. 





jean, | 


Eine ftolze Schaar. | 


Deutſche Kunſt. 





581 


Die Schotten ſind genau dieſelben, wie ſie in die Erſcheinung traten. 
Dieſelben Namen, dieſelbe Kunſt ohne Entwickelung. Nur flüchtiger ſind ſie 
jetzt oft, als vor fünf Jahren, da ſie mit ihrem imponirenden Auftreten die 
Welt eroberten. Walton, Melville, Rode, Paterfon, Millie Dow, 
Brown, Meade, Stott of Oldham, alle fo verwandt und dod fo 
grundverſchieden. 

Die Engliſche Ausſtellung iſt ſchon der Jahl nach ſehr ſcwach. Fowler, 
bei dem einerſeits Leighton, anderetſeits die Schotten Pathe geftanden haben, 
hat zwei große Bilder aus der altgriechiſchen Mythe gemalt. Am meiſten intereſſirt 


william Strang, den man bei uns hauptſächlich als Graphiker kannte, 
Auch beide Binets ſind 


und der Bilder voll reifer Meiſterſchaft in der Malerei geſchaffen hat: 
„Badende Mädchen“ und Diana", weibliche nackte Figuren in einer land— 
ſchaftlichen Umgebung großen Stils. Meiſter Crane gab zwei Bilder in 
ſeinem bekannten eigenen Stil: „Ritter St. Georg“ und „In den Lüften“. 

Bei den Italienern ziehen am meiſten die Bilder von Segantini an, 
dann aber eine wunderbare kleine Perle von Nono „das kranke Rind“, fo 
eminent gut gemalt und ſo tief empfunden, daß dieſes Werk, das gänzlich 
darauf verzichtet, „intereſſant“ zu ſein, unter die feinſten Kunſtwerke unſerer 
Zeit zu rechnen iſt. 

Die ſehr reich beſchickte graphiſche Abtheilung wird beherrſcht durch die 

Lithographie, wohl angeregt durch das friſche Leben, das auf dieſem Gebiete 
von dem jungen Känſtlerklub in Dresden ausgeht. Es iſt in dem Charakter 
der Graphik begründet, daß man denſelben Blättern immer wieder auf den 
verſchiedenen Ausſtellungen begegnet. Es erübrigt ſich daher eine Beſprechung 
der einzelnen Arbeiten faſt vollſtändig, ſie iſt ſchon gelegentlich anderer Aus— 
ſtellungen geſchehen. Von den Dresdenern ragen die lithographiſchen Blätter 
von Medir und ſeiner Gattin Emilie Medir Pelikan hervor. Lührig 
macht Verſuche in der farbigen Lithographie, ebenfo Dauer, Hein und 
Heyne in Rarlerube, Cunois bei den Franzofen, Liebermann in Berlin. 
Portraitlithographien haben Jan Deth in Buffum bei Amfterdam gejhaffen 
und Blande in Paris, beide grundverfehieden von einander und beide von 
großartiger tehnifher Vollendung. Deth hält fih an eine ftrenge formen- 
fprade, Blanche malt auf dem Stein wunderbar weiche Bilder der Befammt- 
erſcheinung des Geſchilderten. 
Vollendete Holzſchnitte ſandte Lepèͤre aus Paris und Krüger aus 
Berlin, der in einem Farbenholzſchnitt das eigenartige weibliche Bildniß von 
Piero della Francesca im Berliner Muſeum in einer Weiſe nachgebildet hat, 
daß man das Email der Oelfarbe zu ſehen vermeint. 

Unter den Radirungen fallen namentlih die Holländer Wysmueller 
und Maftenbroef mit ihrer breiten malerifhen Art auf, dann unfere deutfchen 
Meifter Roepping und von Scheunis. Auch die Worpsweder Overbed 
und Dogler, letterer mit eigenartig farbig getönten Radirungen. Der 
Schotte Cameron und Meifter William Strang find mit vorzüglicen 
Werken am Plate. 

Banz eigenartige Arbeiten find die Reliefdrude mit farbiger Lithographie 
verbunden von dem Holländer Charpentier. Er fhildert in einem ganz 
eigenen für diefe Tehnif und duch fie gefchaffenen Stil feine heimathlide 
Waterkant“. 














— Im Atelier des Profeſſors Reinhold Begas in der Stüler— 
ſtraße erſchien nach der Parade der Kaiſer. Der Beſuch galt deſſen Bruder, 
dem beſuchsweiſe in Berlin anweſenden Profeſſor Carl Begas aus Raffel. 


in Rafjel nit anwefend und hatte nun erft Gelegenheit, im Atelier feines Bruders 
dem Monarden drei für die Sieges-Allee in Ausfiht genommene Bildniffe in ein 
Diertel natürlider Größe als Bipsmodelle vorführen zu dürfen. Es find 
dies eine Nijhenfigur „Otto IV. mit dem Pfeil", fowie zwei Büften von 
Heitgenoflen diefes Herrjcers, nämlih des „Johann von Bud“ und „Dietrich 
von Kröder‘, beide um das Fürftenhaus ale Rätbe bodverdient. Der Kaifer 
fprad fih febr lobend über die Arbeiten aus, welde jetzt definitiv in Marmor 
zur Ausführung gelangen werden. Das als Geſchent für den Großherzog 


von Baden beſtimmte kleine Modell des National-Denfmals für Raifer Wilhelm I. 


ift inzwifhen im Atelier erheblih gefördert worden. Man fieht bereits auf 
dem I% Meter langen und etwa 85 Zentimeter tiefen Plateau die gegliederte 
Halle mit ihren jhmuden Portalen, Pavillons und Sänlengängen vor fid. 
Das reizvolle Miniaturwerf ift bis auf alle Einzelheiten genau dem großen 


„Original entjprehend, foweit das matürlid bei dem Meinen Maßftabe | 


möglih ift. Das Ganze, auh das Plateau und die Säulenhalle, wird bei 
Martin und Pilging in Bronze gegojlen. 

— Prof. Ludwig Manzel hat nun auch fein erftes Raifer-Wilhelm- 
Denfmal vollendet. Das Werk ift für die vorpommerfdhe Vaterftadt des 
Rünftlers, für Anklam, beftimmt. Der Raifer ift hier ganz fehliht und in fehr 





| Bewegung vorgeftredt, 
Der Rünftler war während des Aufentbalts des Raifers auf Wilhelmshöhe | 


ruhiger Haltung dargeftellt; er trägt über der Uniform den langen Militair- 
mantel, dazu Helm mit ‚federbufh. Die rechte Hand ift in ungezwungener 
die linke faßt an dem Degen. Die etwa 2,60 Meter 
bohe figur ift bei Martin und Pilging im Bronze gegoffen und ihrem 
Beftimmungsorte zugeführt worden, wo fie am 2. September entbüllt wurde. 

— Die vom Staate angefaufte Bruppe Ludwig Manzel’s „Friede duth 
Waffen gefhügt‘, welde IS90 mit der Heinen goldenen Medaille "Ausgezeichnet 
worden war, bat nun fohon fieben Jahre auf die Ausführung in dauerhaften 
Material gewartet. Fert foll das Werk endlih in Bronze gegoflen werden. 
Minifter Dr. Boffe bat es feiner Daterftadt Quedlinburg zugedaht und nur 
die Bedingung geftellt, daß die Stadt die Roften des Poftamentes und der 
Aufftellung übernimmt. 

— Der Bildhauer von Hedhtrik hat den ihm in Auftrag gegebenen 
ſtädtiſchen Zierbrunnen vollendet, der vor einem Neuban in der Rofenthaler- 
ftraße in Berlin aufgeftellt werden folt. Er zeigt die anmuthige figur einer 
Römerin mit zwei Amphoren in den Händen. Auf der Rechten des runden 
Granitfodels ftebt in niedergebeugter Haltung ein Knabe, der das vorn aus 
dem ornamentalen Löwentopf in eine Schale jprudelnde Wafjer auffängt, 


"während auf der anderen Seite ein frofh fih ein Pläsgchen in dem. nafjen 


Element gefucht hat. Die figuren, der Löwenfopf und das Begen find aus 
Bronze. Da die Franengeftalt nur lebensgroß ift, fo war eine arditeftonifhe 
Umrahmung unerläßlid. Der Rünftler hatte felbft hierfür ein geeignetes 
Modell entworfen. Die ftädtifhe Bauverwaltung nahm jedodh für fi die 
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Beftaltung der Arcitetur in Anjpruh. Es wird nun ein halber Rundtempel 
mit jhweren rothen Branitfäulen und Fupferner Bedadung. 

— Bildhauer Heinrib Walger, der Schöpfer des Walded-Denfmals, 
bat ein Modell der Akropolis im Maßftabe von 1: 425 gefertigt. Das 
Modell ift als Bejhen? des Metropolitan Mufeum zu Newyork der Sammlung 
der Bipsabgüfje im Berliner Mufeum einverleibt worden 

— Prinz Arnulf von Bayern ftattete, von Bunzenbaufen fommen®, 


= Denfmäler. 


— Der Stand der Arbeiten für die Berliner Siegesallee ergiebt 
ñh am beiten, wenn man im Charlottenburg die Marmorwerkftätten von 
D. Lafal befuht. Dort gelangen drei Anlagen zur Ausführung. Nur die 
erfte der Nifchen, die Gruppe Albrehts des Bären vom Bildhauer Schott, 
ift dirett nah Tarrara gefandt worden. — Die zweite Anlage, von Mar 
Unger, gruppirt fih um die figur Otto's I. (1170—84). Die Beftalt diejes 
asfanifhen Markgrafen ift in der Marmorausführung fon weit vorgejhritten; 
fie bat eine Höhe von ungefähr 2,40 Metern. Das Poftament, etwa 2 Meter 
bob wird in drei Theilen ausgeführt. Das große Mittelftüd zeigt vorn die 
Inschrift in Perlftabumrahmung; anmutbig erjcheint auf der Seitenflähe das 
Bild des Rlofters Lehnin; die andere Seite wird durch die Darftellung des 
Rampfes Ottos I. mit einem Eld ausgefüllt. Ziemlich fertig ift aud bereits 
die Büfte des Wendenfürften Prebislaw, der mit feinem faft ftruppigen Spit- 
bart, der pelzumbrämten Tuhmüte auf dem länglih geformten Ropfe, mit 
dem jeltjamen Schmudgehänge über dem Roller und der quer darüber gelegten 
Wolfspelz ungemein originell fih ausnimmt. Auch die Bank felbft ift in voller 
Arbeit. Der Abjhluß wird durh romanifch ftilifirte Adler mit dem Relief 
eines Männerkopfes auf der Bruft gebildet. Die Unger'jhe Anlage 
wird no in diefem Jahre wahrjheinlib im Ylopember's aufgeftellt. — Nädjt 
ibr ift die Gruppe von Upbues, dte dritte im der Reibe, am weiteften 
vorgeſchritten. 
Hand an das Kinn legt und mit der Linken vor ſich den Griff des breiten 
Schwertes hält, iſt fertig punktirt. Auch die Büſte Heinrihs von Antwerpen 
und die von Johann Gans zu Putlitz, der in der Rechten das Baumodell des 
Stepniger Rlofters trägt, find von der Punktirmaſchine bereits in den äußeren 
‚Formen aus dem Marmor herausgebolt. Es ift wahrfheinlih, dağ auh Vie 
Upbues’fhe Anlage noh in diefem Fahre fertig wird. Die vierte, welde 
30h. Boefe modellirt bat, wird erft im nächften Frühjahr aufgeftelli werden 
fönnen. Diefe Gruppe umfaßt das Standbild Albredt's II. (1204—1220) 
mit den Büften des Hocdmeifters Hermann von Salza und des anhaltinifhen 
Schöffen Eife von Repkow, der als Autor des Sacjenfpiegels berühmt ift. 
Die figuren läßt Herr Cafal augenblidlih in Carrara felbft puntiren, und 
fie werden alsdann bier weiter ausgearbeitet. Die Architektur diefer Anlage 
befindet fi in Arbeit, auch fie ift romanifh. Eigenartig ift die Ornamentirung 
des friefes hier mit einem gefellelten Türken und der Spbing, dort mit Eule 
und Papagei. — Die nähfte Gruppe, die zur Marmorausführung gelangt, 
it die von Prof. Canlandrelli, zu welder friedrih I., der Eiferne 
(1440—70), fowie der Bifhof und Purfürftlihe Ranzler Friedrich Seſſelmann 
und der Berliner Bürgermelfter Wilfe Blantenfelde gehören. 


— Dis Standbild Andreas Schlüters, das nun endlih in der 
Dorballe des Berliner Mufeums aufgeftelli wird, bat 
Scidjal gehabt. An 17 Jahre harrte der Marmorblod jhon der Bearbeitung; 
denn bereits 1880 hatte Bildhauer Profeffor Wredow in feinem 
Atelier in der Bernburgerftraße ein Tlebensgroßes Modell  bergeftellt. 
Nah feinem Tode wurde Bildhauer Kafffad mit der Aufgabe betraut, er 
begann das Werk ganz von Nenem, aber feine LCebensarbeit fand bald ein 
jäbes Ende, er verunglüdte auf dem Wannfee mit feinem freunde Meler 
Weimar. Yun erhielt Profefior Mar Wiefe in Hanau, der Schöpfer des 
Stintel-Denfmals in Neu-Ruppin, den Auftrag. Sein Wer? zeigt den 
genialen Architekten und Bildhauer in der Tracht feiner Zeit, mit Aniehofen, 
einfahem Arbeitsrod mit offener Halsfraufe. Das Antlig mit der freien 
hoben Stirn und lang herabwallendem Lodenhaar ift leiht nach linfs gewendet. 
Die finger der rechten Hand legen fih auf einen Plan, der über die Maske 
eines der berühmten fterbenden Krieger von Schlüter gebreitet ift; die linke 
Hand hält den Meißel und ftürt fih gegen. die Hüfte. 


— Das Denfmal der Rbeinprovinz für Raifer Wilbelm I. 
am deutjchen Ed zu Koblenz geht feiner Vollendung entgegen. 
majliges Bauwert; Wucht und breite Entfaltung der Mafjen, einfahe Bröße 
im Grundgedanken der Anordnung und eine vollendete Abftimmung des 
Maßftabes der Einzeltheile zum Ganzen zeichnen es aus. Die firma Philipp 


Die figur Otto's I. (1184—1205), der finnend die rechte | 


ein merkwürdige: | 


Es ift ein | 


Deutſche Runft. 


\ Pergola abfhließenden Edthürme. 


' den Charafterfopf Bismards fon an vierzig Mal mosellirt bat. 


‘ Band marlig auf den Pallafh geftüst. 








dem FE. Profeilor Schlahtenmaler Konis Braun auf deifen Schloß Wernfels 
einen einftündigen Bejud ab und befihtigte deflen berrlihe altdeutfhen Räume 
und reihhaltige Waffenfammlung. 

— Der Maler Otto Edmann, einer der thätigften und vieljeitigften 
unter jener Schaar von Müncener Rünftlern, die einen wejen.lihen Theil ihrer 
Schaffenskraft in den Dienft des modernen Aunftgewerbes geftellt baben, hat eine 
Berufung an das Runftgewerbemufenm zu Berlin erhalten und angenommen. 

—— 

— 

Holzmann u. Co. in frankfurt hat den ganzen Bau und die Lieferung der 
Materialien mit geringen Ausnahmen in der furzen Zeit von zwei Fahren 
beendet. Don der umfangreihen Arbeit fann man fih einen Begriff madhen, 
wenn man bört, daß 2900 Kubikmeter Granit, wovon einzelne Blöde 
ca. 200 Fentner wiegen, verwendet wurden; 4500 laufende Meter Treppen- 
ftufen wurden gelegt und 15 000 Aubifmeter Ries- und Sandmaflen umfaßt 
die Schüttung für die Hocterraffe. Das Denfmal beftebt aus einem Mittel- 
bau mit der die Figurentreppe tragenden Pfeilerhalle, einer diefen Mittelbau 
umgebenden Pergola und den großen 350 Meter langen Ufermauern an 
Rhein und Mofel. Jn den Ufermauern befinden fih rhein- und mofeljeitig 
große Treppenanlagen. Der Mittelbau des Denfmals ruht auf einer 
2,6 Meter ftarfen, zwifhen Spundwänden angebradten Betonjhidt. Die 
Pfeilerballe ift 10 Meter hoh und befteht aus 20 Einzelpfeilern. Der KRaifer 
it in Beneralsuniform zu Pferde dargeftellt, er trägt Helm mit Bufh, den 
Hermelinmantel um die Schultern. Die Reiterfigur mit dem Pferde ift 
14 Meter hoh. Neben dem Kaifer fihreitet ein Benius, der auf einem Riffen 
Sie lorbeerumranfte Kaiferfrone trägt. Diefe figur it 9 Meter hoh. Die 
ganze aus Rupfer getriebene Gruppe wiegt mit den Eifengerippen 800 Fentner. 
Eine in der Pfeilerhalle befindlibe jteinerne Wendeltreppe vermittelt den 
Aufgang zu einer unterhalb der Figurengruppe liegenden äußeren Galerie. 
Das Material der Pfeilerballe it Granit, wie aller zur Derwendung ge- 
fommene Granit aus der Gegend von Adern im Schwarzwalde. Fn einen 
Abftande von 21 Metern vom Mittelbau nmgibt eine SS Meter lange Pergola 
die Rüdfeite des Denkmals. Die durch die Bogenöffnungen nad auĝen bine 
durhfallenden Böfhungen der Kiesfhüttung der Hodterrajie find mit einer 
Steinpadung nad Yaffauer Art abgepflaftert. Zwijhen Mittelbau und 
Pergola befindet üh die 7 Meter bo über dem Belände angejhüttete Hoh- 
terraffe, zu welcher Treppenanlagen binaufführen, während an, der Vorder- 
feite zwijchen den beiden Treppenaufgängen eine 7 Meter hobe Stugmaner 
mit Branitverblendung den Abfhluğ bildet. Die Hochterrajie, mit Platten 
aus Niedermendiger Baſaltlava abgededt, hat einen Flähenraum von 
1200 Quadratmeter. Die Bildbauerarbeiten befteben im Wefentlien aus 
einem auf der vorderen Stühmauer eingemauerten Adlerfelde mit der Jn- 
fhrift: „Wilhem dem Broßen'; ferner aus S Aufjären über den Kapitälen 
an den Eden der Pfeilerhalle und fodann aus 10 Wappen mit Bändern im 
Gefimsfries der Pergola und 2 Trophäen über dem Hauptgefims der die 
Im Friefe des Hauptgefimjes des Mittel- 
banes ftehen die Schlußreime des Kedichtes „Früblingsgruß am daB Dater- 
land" von M. von Scenfendorf: „Yimmer wird das Reih zerjtört, wenn 
Fhr einig feid und treu! An der Rücdfeite des ‚Friefes ftebt die Inſchrift: 
„Errichtet von der Rheinprovinz im Jahre 1897." Die flåde vor dem 
Denkmal wird mofel- und rheinfeitig belebt dur je zwei gewaltise, mit 
Löwenföpfen gezierte Pylonen, die einen unteren Durdmejler von über 
6 Meter baben. Das Denkmal ift, abgefehen von "den Unterbauten bezw. 
der Gründung der einzelnen Bautbeile, für welde die Pläne an der Zentral« 
ftelle in Düfleldorf bearbeitet wurden, von dem Arditeften Profeflor Bruno 
Shmit und dem Profellor Hundriefer, beide in Berlin, entworfen. Die 
Roften des ganzen Baues bewegen fih zwifdhen 1500 000 bis 1600 000 1. 

— Die Enthüllung des Bismard-Denktmals in Riel if auf- 
gefhoben worden, da es zur Zeit nicht möglid ift, das Monument aufzu- 
ftellen. Dis Denkmal ift ein Wer? des Berliner Bildhauers Magnuffen, der 
gn dem 
Rieler Denfmal ftebt die impofante Beftalt des erften Reichsfunzlers in fraft- 
bemwußter, entfchloffener Haltung da, den rechten Fuß vorgejert, die linte 
Die Rechte faßt in den Seitenfhluß 
des Kürraffierrodes, der ale Schmud mur den Orden pour le merite und 
das Eiferne Kreuz erfter Alajje trägt. Die Figur fteht auf einem wuchtigen 
Sodel, deijen grob bebauene Dorderflähe auf einer fhmalen Bronzetafel das 
einzige Wort „Bismard“ trägt." An den Unterbau fhmiegt fi, ebenfalls 
in Bronze gegoflen, die fehleswig-holfteinijhe Doppeleiche, und um den oberen 
Rand des Sodels, unter der Plinthe, legt fih ein Lorbeergewinde. 


GE, 0,0, 5,5, ,0,,5,0,0, 0,00 0,0, ,0,0,0,0,555,65 
Der Erfinder des Thüringer Porzellans. 


m 12. Auguft ð. J. waren 100 Fahre verfloffen, daß der Erfinder , geblieben ift. Aus jener alten Blasmacerfamilie ftammend, deren Vorjahr 1397 


5 des thüringer Porzellans und Begründer der blühenden Porzellan“ 

induftrie des tbüringer Waldes, Gotthelf Greiner geftoıben ift 
Neben Gotthelf Greiner in Limbah war es 3. &. Macdheleidt in Dolkftedt, 
die das Porzellan Surh jelbftftändige Arbeit unabhängig von der durch 
Johann Friedrih Böttcher vorber gemadten Erfindung entdedten. Gotthelf 
Greiner, der faft alle älteren fabrifen auf dem thüringer Walde gegründet, 
bat eine Selbjtbiograpbie binterlaffen, die zwar im Original verloren ge- 
gangen, aber in einer von den Rindern Breiners gefertigten Abjibrift erhalten ' 


die Lauſchaer Blasinduftrie begründete, ift Gotthelf Greiner am 22. Februar 
752 geboren. Dom Dater war Greiner zu einem gelehrten Beruf beftimmt; 
auch fein Sandesfürft, Friedrih Anton von Schwarzburg, der üh lebhaft 
für den Knaben intereflirte, wollte ihn auf eigene Roften ftudiren Iajien. 
Greiner hatte jedoch mehr Luft zur Glasmaderei und balf fhon als Heiner 
Knabe in der Glashütte mit. Mit elf Zabren Fonfirmirt, trat er im die 
Glashütte feines Vaters als Einträger ein; mit 16 Jabren war er in der 
Blasfabrifation ausgebildet, Mit IS Jahren war er in Folge von Unglüde- 


Deutſche Runft. 


fällen in der Familie genöthigt, als Mitbefiger und Betriebsleiter in Oie 
Limbader Glashütte einzutreten. Sein Bejhäft blühte jo rafh auf, daß er 
nicht fo viel Glas, als beftellt wurde, anfertigen konnte, jo daß er die Waare 
benachbarter Blashütten auffaufen mußte. Mit feinem nahmaligen Schwager, 
dem Blasmaler Gottfried Greiner, befaßte er fih mit der Zubereitung des 
Porzellans und wirklid gelang es Gotthelf Greiner nah vielen Derfuden, 
eine Blafur berzuftellen, fowie die Porzellanmafje jo zu vervollfommnen, 
daß die meiften Proben dem Meißener Porzellan glei erachtet werden 
fonnten. Greiner verfchaffte fih nun die Ronzeflion zum Bau einer Porzellan- 
fabrif, die er aud 1762 erhielt. Jn Kabbütte, wo er eine fabril erbaut 
hatte, wurde ihm deren Weiterbettieb nah kurzer Zeit unterfagt, fo daß er 
in ‘Wallendorf eine neue fabri? gründete. Doh auh bier war feines 
Bleibens in Folge widriger Derbältniffe niht lange. Er famin Meiningen 
um abermalige Konzejlion zum Bau einer Porzellanfabrif in Limbad ein, 
die er 1772 au erhielt. Jm November desjelben Jahres konnte er in der 
neuerbauten Fabrif zum erften Brand fihreiten. Jn feiner Selbftbiograpbie 
f&hreibt er darüber: „Man kann fih wohl denken, welhe Gefühle mid be- 
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wegten und melde Bangigfeit mid erfüllte, als der Tag meines erften 
Porzellanbrandes fam. . Dies war der 14. November 1772. Jh pielt zuvor 
eine Betftunde mit meinen Arbeitern im Brennhaus, fehilderte ihnen mein 
vieljähriges, unverdroffenes Streben trot der bitteren Erfahrungen, ftellte ihnen 
unverhohlen meine jegige Lage dar und erflehte Bottes Segen für mein neues 
Wert, auf daß es nunmehr glüden möge, meiner Familie wie meiner Ar- 
beiter Lebensunterhalt dauernd zu fihern. Dann ftimmten wir einen Choral 
an. Alle waren wie ich voll Fnbrunft und von Wehnuth und Zuverficht 
erfüllt. feierlich trugen wir das Porzellangefdhirr in dus Brennbaus und 
fegten es in den Ofen ein. Das feuer brannte gut. Meine Bangigfeit 
jhwand, lang entbehrte ‚Freude trat am deren Stelle. Jh bejorgte den Ofen 


bis Ende des Brandes allein. Bott fei Dant! Der Brand gelang vor- 
trefflih." Don da an begann die Zeit des Blüds für Greiner; die Lim- 


baher Fabrif mußte fhon nah 6 Fahren vergrößert werden. 1782 kaufte 
er noh die Porzellanfabrif in Broßbreitenbah und betrieb auh 6 Fahre 
lang die Flmenauer Porzellanfabrif. Das Thüringer Runftgewerbe hat Greiner 





viel zu verdanken. 
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a HAusfellungs-I)achrichten. Ds 


Münden. — Der internationalen Runft- Ausftellung ift nod 
als letztes Aunftwerf in jüngfter Zeit ein Rolojlalgemälde von Profellor 
Salvador Piniegra eingereiht worden, das midt nur wegen feiner Bröße 
befondere Aufmerkfamkeit verdient. Das Gemälde ftellt eine Prozefjion in 
Spanien vor; die ungebenere Leinwand, auf der die Figuren lebensgroß find, 
ift mit einer Leichtigkeit beherrfcht, wie man das nur von einem KRünftler wie 
Diniegra erwarten Fonnte. Die Ausftellung übt nad wie vor auf das in 
Münden anwefende Publifum eine große Anziehungskraft aus. Aud der 
Derkauf der Runftwerke ift ein äufßerft befriedigender; die Derkaufsfumme hat 
fhon 350 000 Mark überfhritten. Es wurden in der lekten Zeit angefauft: 
Pablo Salings- Rom „Hodzeits-Bejhenke", Öelgemälde; Buftav Siber- 
Fürid) „Befler fpät als niemals", Bronzefopf; Wilhelm und Lind-Münden bobe 
Dafe in getriebenem Kupfer, Rleinfunft; TiffanyGlass&DecoratingCo, 
New-Vork, Dafe, Rleintunft; Leandro Barrido-NRom „Der Tanz", Oel 
gemälde;, Otto Edmann- Münden „Schmiedeiferner Leuchter, Waſſerroſe“, 
ausgeführt J. Zimmermann & Co, Rleinfunft; Emil Gallé- Nancy 
„Wunderglaube, blaue Blume“, Rleinfunft; Auguft Hermann Rnoop- 
Münden „Schneiderwerkjtatt aus dem 18. Jahrhundert", Oelgemälde; Erich 
Ruitban- Schlierfee „Bergfrühling“, Delgemälde; Sigmund Landfinger- 
Münden eine Radirung; Eugenie Bandell- frankfurt a. M. „Barbiton- 
fpieler*, Titelblatt, Originalradirung; Wilhelm Jfolnay - fünffirhen 
„Bonbonnière“, Rleinfunft; Karl Rotbmüller - Münden „Armband“ 
(Schlange), Rleinfunft. 

Leipzig. — Die mit der Sächſiſch-Thüringiſchen Induſtrie- und 
Bewerbeausftellung verbundene Runftausftellung, an welder fih befannt- 
lih die bedeutendften Rünftler des Ausftellungsaebietes betheiligt haben, ift 
bauptfählih aud deswegen in fo herworragender Weife bejcidt worden, weil 
de ausftellenden Rünftler wohl erwarten durften, daß fie in dem an Aunft- 


freunden fo reihen Leipzig ein Taufluftiges Publifum vorfinden würden. 
Leider find diefe Erwartungen nur fpärlih in Erfüllung gegangen. Die 
bisher gemachten Anfäufe rühren größtentheils von Mufeen oder auswärtigen 
Runftliebbabern ber, während von Leipzig nur fehr wenige Bilder erworben 
wurden. Eine folhe Enttäufhung ift geeignet, den Rünftlern die gute Meinung, 
die fie von Leipzig als einer im Auffhwung begriffenen funftliebenden Stadt 
baben, wieder zu nehmen, was fie wohl veranlafjen fönnte, in Zukunft ihre 
Bilder nah anderen Städten zu fhiden, in denen fie mebr Unterftügung duch 
Ankauf ihrer Bilder finden. 

Köln. — In der permanenten Ausftellung für griftlide Aunft 
am Domhof ift ein interefjantes Kreuz ausgeftellt, weldes nadh einem eigen- 
artigen Entwurfe von Baurath Stag in den Kunftwerkftätten von Hofgold- 
fhmied Franz Wüften ausgeführt worden ift. Den Fuß diefes Areuzes bildet 
ein emaillirter Globus, der von drei Thierfüßen getragen wird. Derfelbe wird 
von drei Pfeilern flankirt, die nah oben in Kronen, die heiligen Orei Rönige 
finnbildlih darftellend, auslaufen und zur Aufnahme von Reliquien beftimmt 
find. Auf diefem Globus entwidelt fih aus einer Hohlfehle das eigentliche 
Kreuz, weldhes von Buhsbaumholz gefertigt und febr reih mit Metall verziert 
ift. Das Kreuz ift für den Dom in Linz a. D. beftimmt. — Ein genaues 
Modell der St. Bereonsfirhe im Maßftabe I zu 25 dürfte auh manden 
Befuher interefiiren. Dasfelbe ift von Heren Steffens vor St. Martin in 
feinen Mufeftunden in jabrelanger Arbeit angefertigt und hebt ih von ähn- 
liþen Dilettanten-XArbeiten vortheilbaft ab. — Aloys Rreiten bringt einen 
neuen fpätgothifchen Meßfelh zur Ausftellung, und vom Verein jugendliher 
Arbeiter St. Severin ift eine geftidte Fahne ausgeftellt, deren Vorderfeite auf 
grünfammetnem Grunde den hl. Jofeph bei der Arbeit darftellt. Ausgeführt 
it die Fahne von Chr. Bemelmann in Röln. "Die firhlihe Aunft findet am 
Rhein nod immer eine Pflegeftätte, 





Zwei Mailänder Paläfte. 


n botanifhen Anlagen findet der Yaturfreund viele berrlihe Bewädhle | 


unò Blüthben nebeneinander, aber auf quadratifch regelmäßigen Beeten; 

viel größer ift feine frende, wenn ihn der Zufall in wilden Alpen- 
gründen auf eine fhöne Orchidee führt. Aehnlid gebt es dem Kunftfreunde; 
die in Mufeen eng nebeneinander aufgeftellten, egaft Fatalogifirten Seltenbeiten 
ermüden und oft ertappt man fi bei dem Bedanfen: wie fihön wäre es 
dodh, wenn diefe Stüde in den Wohnungen der Freunde, in biftorifh ge 
wordenen Räumen ftänden, deren Jnbalt ein Beitrag zum Charakter ihres 
Bewohners bildet! Beides, in hödfter Dollfommenheit und Harmonie ver- 
eint, findet man in dem Mailänder Palaft des fürften Trivulzio und in der 
Gründung des Marchefe Poldi-Pezzolin Wohnungen, die aus auserlefenen 
Runftwerken beftehen, die nicht etwa ein plöglih reidh gewordener Proß in 
aller Eile zufammengerafft bat, fondern die kunftverftändige, feingebildete Ge- 
fhlechter vieler Jahrhunderte mit vollem Bewußtfein ihrer Wertbihägung ge- 
fammelt haben. Der Bothaifhe Amanah führt bis in die Zeit der Kreuz- 


züge binauf den Stammbaum der ‚Familie Trivulzio, deren älteft bekannter 
| im Jahre 1120 ftarb. Zwei Feldmarjchalle, vier Rardinäle und zablreide 
Leuchten der Willenfhaft waren unter feinen Nachkommen, welde es bereits 
als Pfliht und ebrenvolle Aufgabe betradpteten, die Rünftler ihrer Heit durch 
die Erwerbung ihrer beften Werfe zu fördern. Bingen aud die Beweife ihres 
Mäcenatentbums zum Theil verloren — es war traditionell geblieben und 
entwidelte fih vielleiht am jihönften in dem jerigen Oberhaupt, Gian 
Giacomo Trivulzio, fürften von Mefocco. Bereits in den mit riefigen Spiegel- 
fheiben gefhmüdten, mit polirtem Porphyr und Perlmutter gebohntem Dor- 
baufe zeigt fih an antifen und mittelalterlihen Skulpturen, Reliefs und Jn- 
fhriften der Beit feines Beſitzers. Im Schreibzimmer des Fürften jtebt 
u. U. eine lebensgroße Büfte Philipp II, Rönigs von Spanien, von dem 
Mailänder Bildhauer Pompeo Leone. Der Eingang wird dur zwei große 
Blasfhränfe flanfirt. Da befindet fih ein ganz aus Elfenbein gearbeiteter, 
mit Bunftvollen Schnitereien bededter Sattel aus dem 14. Jahrhundert. Unter 
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den Motiven der Darftellung in Elfenbein, welke den damaligen Ritterromanen 
entnommen find, ift namentlih eines bemerfenswerth: die ungelreue Battin 
des Ritters wird gezwungen, das Blut ihres getödteten Geliebten zu trinken. 
Da liegen Konfulardiptyhen aus dem 5. und 6. Jahrhundert mit den 
Namen der Konſuln, auf der Rüdjeite zum Theil die Namen der Bifchöfe, in 
deren Beſitz ciefe Kleinode nad einander übergingen, auf einer prächtigen 
Elfenbeinplatte fitt Raifer Otto I, Adelheid und beider Sobn zu Füßen 
Chrifti; ebenfo bewundernswerth find die mit Steinen bededten Buddedel, die 
Pradtfämme u. A. Der gegenüberliegende Scyranf enthält einen Gold- und 
Silberfhas; Email» und Filigranarbeiten, föftlihe Reliquien griehifher und 
tömifcher Keramik, eine blaue etrusfifhe Blasdofe, Niellen u. A. 


Einem Gange Surh die Annalen des Fünftlerifh fhaffenden menjclichen 
Genius gleiht der Befuh der übrigen Räume des Palaftes, in denen 
Generationen hodfinniger Mäcene Juwelen menfchliher Arbeit angehäuft haben. 
Einige von diefen mögen bier Purze Erwähnung finden. 


Da ift zunächft der Saphir Raifer Ronftantin des Broßen. Das Juwel, 
weldhes etwa die Größe eines Handtellers bat, machte ihm die Stadt Cäfarea 
in Cappadocien zum Bejchent, wie aus der Jnfdrift hervorgeht. Auf dem 
Sapbir ift Ser Raifer Ronftantin abgebildet, wie er einem Eber den Speer in 
den Rahen ftöğt. Da ift ferner der Trinfbeher Nero's, ein Glasbeher von 
der Höhe einer Hand. Um den eigentliben zart rofa gefärbten Pofal läuft 
ein weitmafdhiges Negr von azurblauen Blastingen, die durch Fleine feine 
Glasftäbhen mit dem Beder felbft verbunden fird. An den ftrahlenförmig 
vom oberjten Rande ausgehenden Glasftäbhen find große, gleichfalls blau- 
gefärbte ARapitelbuchftaben angebracht, den Trinkfprud ergebend: bibe, vivas 
multos annos. &in venetianifher Meifter der Blasfabrifation, den der 
Fürſt batte fommen laffen, erflärte das Werk für unnahabmbar. Ee ift das 
einzige antife Trinfglas, und einzig ift auh die Art feiner Aufbewahrung. 
In die Maner einer Zimmerwand wurde feine Nifhe eingelaffen, ganz ver- 
glaft und Such eine Bronzetbür verjcloffen. Der Blaspofael felbft befindet 
fih auf einem von außen drehbaren Beftell. 


Bei Digevano, füdlih von Mailand, befaß die familie Trivulzio eine 
Werkftätte für Bobelinwirkerei. Was dort geleiftet wurde, bezeugen die 
tiefengroßen Arcazzi im Palafte, von denen eine befondere Bruppe die zwölf 
Monate des Jahres dur allegorifhe Darftellungen, bei welden man vor- 
züglid das Leben auf dem Lande und Felde im Auge hatte, behandelt. Als 
Urheber der Entwürfe nimmt man Bartolomeo de Suardis, gen. Bramantino 
an. So auserlefen und felten aud jedes einzelne Runftwerk ift, für eines 
bat der Fürft einen befonderen Raum gefhaffen: für die Madonna von 
Mantegna. Das Werk, für weldes das britifhe Mufeum über eine balbe 
Million bot, iftin einem bejonderen Raum untergebracht, in dem es die ganze 
Rüdwand einnimmt. Den Mittelpunff nimmt Maria mit dem Rinde ein, 
linfs S. Girolamo und Abt S. Bernardo, rechts Johannes der Täufer und 
ein Bifhof; unten fingende [herubime, die Umrandung Blumen und Engels- 
föpfhen. Signirt ift das Wert: A. Mantinia pinx. a. gratiae 1497, 
15. Augusti. Ein Schmudfaften mit reicher Goldverzierung rührt von 
Wenzel Jamniger ber; die Münzen- und Medaillenfammlung umfaßt über 
15 000 Stüd, was nit verwundern fann, da die Trivulzio Münzredt und 
eigene Prägeftätte befafen; die Foftbare Bibliothek umfaßt an 100 000 Drut- 
werfe und etwa 5500 Handjriften. 

gft die Wohnung des Fürften Trivulzio nur auf Empfehlung und be» 
fondere Erlaubniß bin zugänglih, fo ift die andere anfangs erwähnte 
Sammlung glüdliberweife öffentlid. Die Fondazione artistica Poldi- 
Pezzoli ift eine Schöpfung des Marcefe gleihen Namens, der 1879 ftarb 
und feine Sammlungen feiner Daterftadt Mailand mit einer reihen Stiftung 
hinterließ zur Erhaltung wie zu Nenanfhaffungen. Die Liebe zur Runft war 
eine familientradition im Haufe Trivulzio, aus dem die geiftvolle Mutter 
des Marhefe ftammte Sie war es, die den Grund zur jegigen Sammlung 
im Jahre 1855 legte, indem fie beim Florentiner Bildhauer Bartolini zwei 
Gruppen beftellte. Beim Betreten der Wohnung gelangt man in ein Pleines 
Atrium, deſſen Hauptſchmuck ein antik-römifhes Mofait bildet. Das Treppen- 
haus ziert eine alte vergoldete Eifenbaluftrade und ein Brunnen mit zwei 
Putten von Bertini, von dem auh die Hängelampe berrübtt. Bilder von 
Gbhislandi und Magnasco hängen an den Wänden. Durh ein Deftibül, 
deffen Holzdeforation von dem Mailänder Künftler Scrofati berrübrt, gelangt 
man in den jogenannten gelben Saal mit modernen Fresken, ebenfalls von 
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Scrofati und figürlihem Shmud von Tanturdini; mächtige hineñfdhe und 
japanifhe Dafen, eine Pendeluhr aus dem 17. und ein Bronzearmleuchter aus 
dem 18 Jahrhundert füllen u. A. den Raum. Darauf folgt der goldene 
Saal, defen Wände Werke der Prärafiaäliten fhmüden,; jo eine Madonna 
mit Putto von Botticelli und eine große Dermäblung der bl. Ratbarina von 
Leonardo's Shiler Bernardo Luini. 

Die berrlihe dekorative Ausftattung wurde nah den Angaben des 
Mardeje von Bertini entworfen; bejfondere Erwähnung verdient der reih ge- 
fhngte und vergoldete Plafond. Jeðes Stüd des loftbaren Mobiliare ift 
eine Antiquität und würdig, ein Mufeum zu [hmüden. Das 16. Jahrhundert 
it dur zwei pradtvolle Truben aus gefhnigtem Yußbolz vertreten. Die 
mit berrlihen Basrelifs gefhmüdte Rredenz ift eine franzöfifhe Arbeit des 
17. Jahrhunderts, die Pendeluhbr aus Ebenholz und Bronze entftammt der 
Deit Ludwig's VX., der wundervolle Spiegel fammt Rahmen ift venezianifhen 
Urjprungs und gebört ebenfalls dem 17. Jahrhundert an. Mehrere Teppiche, 
darunter zwei indifhe des 18. Jahrhunderts, und-ein perjifcher des 14. Jahr- 
bunderts zieren Wände und Fußböden. Den Waffen ift zwar ein eigener 
Saal eingeräumt, dodh finden ih auh bier zwei prädtige perfiihe Rüftungen. 
Die übrigen Runftfhäte des Saales find in Vitrinen aufgeftellt, und be- 
fonders ift die Runftinduftrie in Bronze des 16. und 17. Jahrhunderts reih ver- 
treten. Nicht minder berrlihe Werke befinden fih unter den Porzellan- und 
Mejolitawaaren. Abgefehen von dem großen aus 144 Stüd beftehenden 
Service giebt es Statuelten aus Scores, Bonbonnieres aus fähfifhern 
Porzellan, Teller aus der Wiener Fabrif, und daneben wieder phantaftifche 
Dafen mit Draden und zerftreuten Chryfanthemen aus dem fernen Often. 
Uuh den Bold- und Emailgegenftänden find mehrere Vitrinen eingeräumt, 
bauptfählic italienifhe Arbeiten des 14., 15., I6. und 17. Jahrhunderts, wie 
Relde, Tabernafel und Reliquienfreine, find da zu feben. Befonderen Runft- 
werth bat eine fehr jhöne Pax und eine beilige ‚Familie aus Limofaner 
Email. Gegen den Kamin zu, der aus Iremona ftammend, ein Pradtftüd 
des 15. Jahrhunderts ift, ftebt noh eine Vitrine, die ebenfalls Beadhtung ver- 
dient, denn bier fefleln das Auge gläferne Amphoren, Schalen und Patenen 
aus altrömifcher Zeit. 

Der [hwarze Saal ift in Ebenholz und Bronze ausgeführt. Hier ftebt 
m UA. ein elfenbeinerner Schrant mit Thüren und Fächern aus Ebenbols, 
verziert mit reihen Jntarfen, eine Arbeit des 16. Jahrhunderts; ferner ein 
venezianifher Schrein aus dem 17. Jahrhundert, eingelegt mit Schildpatt 
und verziert mit filbernen Basreliefs. Ein Meifterwerk ift die Uhr aus Eben- 
bolz und Bronze, Diana auf einem von Tigern gezogenen Wagen darftellend; 
ein eigener Medbanismus bewegt jowohl das Gefährt wie die Thiere. Don 
ebenfo vollendeter Schönheit ift das von Scrofati entworfene und in ver 
goldeter Bronze ausgeführte Lefepult, und die von Bertini gezeichnete prächtig 
cifilirte Moderateur-Lampe. Einige foftbare Dafen und ein eigenartiger ver- 
goldeter filberner Reld, deffen Fuß eine auf dem Einhorn reitende Amazone 
bildet, fanden auf den Einrihtungsftüden ihre Aufftellung. -Bemälde von 
Solari, Gatti, Mazzola u. A. fhmüden die Wände des Saales. 

Modern ift das anftoßende Schlafzimmer. Das von Rihamonte in 
Barodgefhmad hergeftellte Bett ift mit Nußbolzfhnigereien bededi,; Teufels- 
geftalten, die von unten bervorzufriehen feinen, tragen es. Die Toilette ift 
in Schildpatt und Boldbronze gearbeitet, die Wände jhmüden Portraits des 
Stifters und feiner Mutter. Das Wajchkabinet ift mit Porzellan getäfelt, 
die Schüffel altdhinefifh. Das „Kabinet Dante" it dem Kult diejes Dichters 
geweiht. Die die Dede jhmüdenden Fresken Bertini's ſtellen Zeitgenoſſen 
Dantes und auf feine Dihtung bezüglide Allegorien dar, während Tafelgemälde 
im ‚Charakter Biotti's den Wandfhmud bilden; in Vitrinen ftehen veneztanifdhe 
Pradtgläfer. Damit fließt die Wohnung ab; es folgen vier große Säle 
für die etwa 200 Bemälde verfdiedener italienifher Schulen. Am beiten 
find die Mailänder mit Luini vertreten. Ein Meifterwerf ift ferner die 
tbronende Madonna von Moretto (Brescia), ein Triptyhon des fra 
Bartolommeo (Florenz) u. f. fe Don Ausländern bemerft man nur Breughel, 
Teniers, van der Meer. Waffenfreunde werden ihr Entzüden haben an dem 
mebr als taufend Nummern faflenden Waffenfaal, darunter allein 167 prächtige 
Helme, theils in Silber, theils in Boldbronze; daneben auh deutſche und 
orientalifhe Waffen, mit Edelfteinen verzierte Dolde 2c. 2c. Das Jnter- 
effantefte für den paffionirten Mufeumsläufer bleibt aber dodh in beiden 
Sammlungen das intime Arrangement, weldhes dem Urheber fozufagen die 
Rünftlerfhaft honoris causa verleiht. 


Deutſche Kunſt. 


585 


— Die LKunft in Oeſtenneich und der Schweij. — 


Wien. — Im öſterreichiſchen Muſeum am Stubenring iſt im Säulenhofe 
das Ehrendoktordiplom der Univerſität Wien für Rönig Ostar II. 
von Schweden ausgeſtellt. Die Miniaturmalerei der Pergamenturkunde 
ſowohl als die goldene Bulle und die zur Aufbewahrung des Diploms 
dienende Kapſel ſind in orientaliſcher Weiſe durchgebildet. Der Entwurf des 
Ganzen und die Ausführung der gemalten Ornamente ſind von Profeſſor 
Hhans Macht. Die arabiſchen Inſchriften wurden nach Zeichnungen von 
Hoftath Dr. J. Karabacek hergeſtellt. Die Kapſel iſt aus geſchnittenem, 
gepreßtem und vergoldetem Leder; auf dem Deckel befindet ſich das emaillirte 
Wappen des Königs. Um den Deckel läuft eine eingelegte ſilberne Inſchrift, 
fie enthält in arabifhem Tumär-Ductus des vierzebnten Jahrhunderts in alt— 
hergebrachter Fafjlung- die fürftlihen Perfönlidpkeiten zufommende Wunfchformel: 
„behrer Friede, bejtändiges Glüd, danernder Ruhm und Wohlergehen dem 
Befiger immerdar!"" Der Rörper der Kederfapfel wird von einem tertilen 


Ornament umfponnen, das Bindenjhilde enthält, die, in regelmäßiger Reiben- 
folge abwechjelnd, die Infihriften zeigen: „Der weije Rönig — der gerechte 
Rönig — der hilfreihe König.‘ 

Bafel. — Die Stadt Hans Holbein’s und Arnold Bödlin's 
rüftet fih geräufchlos aber emfig zu dem g ofen Kunftfefte, das weit über die 
politifhen Grenzen hinaus nterefje erregen wird. 


€s handelt fih um die 








‚feier des 70. Geburtstages Arnold Bödlin's und die feftlih zu begebende 
400. Wiederkehr des Beburtsjahres Hans Holbeins. Das Bödlin-Feft wird 
am 25. Oftober in Bafel ftattfinden; von feinen Theilen ift bier zunädhft nur 
das am Abend abzubaltende Künftlerfeft mit Bankett nambaft zu machen. 
Am 20. September wird in der Aunfthalle die Augftellung von Werfen 
Arnold Bödlin’s eröffnet werden, danf dem nicht genug zu preifenden ‚Ent- 
gegenfommen zahlreiher Beier folder Werke in reichftem Beftande. Das 
Comité ift in der Cage, neben dem gefammten öffentlihen und privaten Bafler 
Beg Bödlin’fhe Bemälde aus mehreren Schweizer Städten, aus allen 
Gegenden Deutjhlande, aus Defterreih auszuftellen, im Banzen etwa adtzig 
Stüde, worunter ein halbes Hundert Hauptbilder; es vermag hierbei allen 
Epoden der Fünftlerifhen Entwidlung Bödlins gleihmäßige Vertretung ein- 
zuräumen. Wenn fidh fo in der Stadt, die einft die früheften Schöpfungen 
des Meifters entjtehen fab, diefe Jeugniffe feiner wunderbar reihen lebens- 
langen Tätigkeit von allen Seiten zufammenfinden, jo wird eine Shau- 
ftellung monumentalfter Art üh ergeben, wie fe noh nie zu jeben war, nie 
mehr zu eben fein wird. Der Schluß der Bödlinausftellung ift auf den 
24. Oftober feftgefett. Zur gleihen Zeit wie die Bödlinausftellung foll im 
Mufeum eine Ausftellung jämmtliher Werke Hans Holbein’s (Originale und 
Reproduftionen) veranftaltet werden. 
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Hang. — In den Räumen der Rünftlergefellfhaft „Pulchri 
Studio“ befindet fi eine intereffante Aquarell-Augftellung der von FJofef 
Jfraels ins Leben gerufenen Hollandschen Teeken-Maatschappij. 
Der Altmeifter felbft ift mit drei Aquarellen vertreten. Jfaac Ifraels, 
der Sohn des Fofef, bat ein fehr tüchtiges Amfterdamer Straßenbild gemalt 
und auh Breitmer bat wiederum ein ähnlides Motiv gewählt. Als einen 
Portraitiften mit hohen Zielen und von fräftiger Eigenart zeigt fih 
5. 3. Haverman. Der junge Rünftler hat ein Portrait des Jafob Maris, 
fowie zwei Bilder von Müttern, die ihr Rind ftillen, gemalt. M. Bauer hat 
feine Studien aus dem Orient ausgeftellt, welhe wirklich orlentaliſche 
Stimmungen nadhempfinden und mit großem Können wiedergeben. Unter 
den Landfchaften mit holländifhen Motiven ftehen Poggenbeef, Gabriel 
und der jüngft verflorbene Roelofs am der Spite. Zwei bedeutende 
Rinderportraits in Aquarell hat Therefe Shwarte, gute italienijche 
Studien Clara Montalba beigefteuert. Don Ausländern findet man in 
„Pulchri Studio“ mit einer recht frifhen Stadtanfiht den Berliner Hans 
Herrmann, fowie E'Hermite-Paris mit zwei jehr forgfältigen und 
tüchtigen Arbeiten. 

Denedig. — Herr Ernft Seeger aus Berlin, dem die „Internationale 
Runftausftellung in- Denedig" die prädtige japanifhe Sammlung zu ver- 
danken hatte, bat fih um die Lagunenftadt noch weit verdienter gemadt. 
Er bat nämlih der in Bildung begriffenen modernen Runftgalerie dafelbft 
die folgenden Werke zum Befchent gemaht: Wilhelm Leibl, Minnerbildniß, 
Radirungen und Zeihnungen; Liebermann, „Spigenklöpplerinnen"; Sperl, 
„Dor dem Atelier Leible"; f. v. Scheunis, Radirungen. 


Urbing. — Das Rafaeldentmal, das unter großem Enthufiasmus ` 


in Gegenwart des Minifters Biantucos enthüllt wurde, ift ein Werk des Bild- 
hauers Luigi Belli, der fhon verfchiedene andere Arbeiten, u. UA. das Er- 
innerungsdentmal an den Feldzug in der Krim für Turin, gemacht hat. Es 
it im Renaiffanceftil gehalten, bat eine Totalhöhe von Il Metern und eine 
Breite von 7,65 Metern. Die Statue Rafaels it 3,84 Meter hoh und ftellt 
den Meifter dar, wie er jeine Arbeit beiradhtet. Das Piedeftal ift aus 
weißem carrarifhem Marmor mit Jneruftationen aus Metall und farbigen 
Marmor und den Wappen der Städte Urbino, Florenz, Perugia, Rom und 
Siena, die duch raffaelifhe Feftons verbunden find. Die Rapitäle und Bafen 
find von Bronze; in: den Picdeftalen der Pilafter find die Bronzereliefs der 
Lehrer und Schüler Rafael's eingelaffen: Perugino, Bramante, Timoteo Viti, 
Giovanni ða Udine, Pierino del Daga, francesco Penni, Giulio Romano, 
Mariantonio Raimondi. Auf der Dorderfeite des Piedeftals ift ein Tief- 
relief, das Rafael den Papft Leo X. portraitirend darftellt. Ein anderes 





zeigt Rafael beim Bau der Loggien. Zu beiden Seiten fteben zwei große 
Bronzefiguren, die die Renaiffance und den Genius der Kunft fymbolifiren. 
Das Piedeftal ruht auf einem Blod aus farbigem Marmor, auf dem fih 
zwei große Gruppen, die Malerei und Arditeftur, erheben. Das Ganze 
fchließt eine weite Treppe aus rothem Bafalt und eine Marmorbaluftrade ab. 
Mit den Entbüllungsfeierlihkfeiten ift eine Rafzelausftellung im Palazzo ducale 
in den Räumen des Runftinftituts verbunden. Ein beglaubigtes Originalbild 
ift bier nicht zu finden, neben ein paar apofrvphen Werfen bat man etwa 
1000 Stihe, Kopien u. a. m. zufammengebradt. Suert tommen die Werte 
aus .der peruginifhen Schule, zu denen die Galerien von Berlin und Wien 
einige Stihe bergeliehen haben, wie auch die bedeutendften Photographen von 
Florenz und Rom mit ihren Blättern vertreten find. Die italienifhe fönig- 
lihe Aupferftihanftalt zu Rom bat fi gleihfalle mit ihren rühmlichft be- 
fannten Stihen eingefunden. Fm zweiten Saale fommen die verfhieðenen 
Fornarina-Bildniffe, unter denen auffallender Weife das authentifhe Bildnif, 
die „donna velata“ fehlt. 3m dritten Saale find einige pradtvolle Photo- 
grapbien der „Sistina“, darunter eine, die den oberen Theil wiedergiebt in 
Originalgröße. Natürlih find alle Typen der neueften Derfahren vertreten. 
Der folgende Saal, nah dem Ausfteller Sala Canevari genannt, enthält 
eine Reihe jihöner Kopien, unter denen befonders eine Aopie der „Madonna 
del Granduca“ auffällt. Jm nädften Raume folgen die Miniaturen und 
Aquarelle. Ein Pradtftüd ift die Arbeit. Severatis, die „Madonna da 
Foligno“ auf Email. Schön find auh eine „Mariä Himmelfahrt‘ und die 
Miniaturen der Dedenfiguren in der Segnatura, von Bnoli in Rom gemalt. 
In dem Hauptfaale, dem Saal der Kopien, fällt befonders eine Kopie des 
Rafael zugefchriebenen „Orpheus im der Unterwelt‘ auf, der fih in Paris 
befindet, ferner die von der Stadt Perugia hergeliehene Ropie der „Madonna 
degli Anzidei‘, die jegt das Original erferen muß, das die Peruginer nad 
London verkauft haben. m einer Ede hängt eine Jeihnung, die Rafael zu- 
gejhrieben wird. Unter den alten Kopien ift eine Kopie der Schladht des 
Ronftantin von der Hand eines Schülers Giulio Romanos eine wahre Perle. 
In einem Pleinen Nebenraum kommen endlih die Originale, die Rafael zu- 
gejchrieben werden, und die von Privatbefizern aus fano, Piacenza, Mai- 
land und Marfeille gejhidt wurden. Das Marfeiller Bild ift ein Rabinets- 
ftüd, es ftellt die Madonna, die heilige Anna und Jefus fowie Johannes 
den Täufer dar, die Figuren find von jeltener Anmuth und namentlich der land« 
fhaftlibe Hintergrund ift von wunderbarem Reiz. Das Pradtftüddiefer Abtheilung 
ift das Bildnif des jungen Herzogs von Urbino, das ein Werk erften Ranges ift, 
auh wenn es nicht, wie wahrjheinlih, von Rafael herftammt. Auch eine 
Adam- und Epa-Bruppe findet fich hier, als von Rafael herrührend, aufgehängt. 
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Moskau. — In Gegenwart der Mitglieder der medizinifhen Fakultät 
und einer großen Zahl von Deputationen fand die Enthüllung des Pirogoff- 
Dentmals ftatt. Das Monument, von Scherwud ausgeführt, ftellt Pirogoff 
in Lebensgröße auf einem Seffel figend dar. Die linfe Hand bält einen 
Schädel, Sie rehte eine Sonde. Das Haupt ift leiht nad oben gewendet 
und jhaut gedanfenvoll in die ferne. Die figur ift in Bronze gegoffen 
und ift von vier bronzenen Rränzen umgeben; das’ Piedeftal ift aus braunem 
Granit. Das Denkmal trägt mehrere Infhriften, welhe den Werfen Pirogoffs 
entnommen find. 





Kunftliteratur. 


— Anleitung zur Dentmalspflege im Rönigreih Bayern 
von Dr. Wolfg. Maria Shmid. Mit 45 Abbildungen. Derlag 
der 9. I. Lentner’fhen Hofbuhbandlung. 1,25 Marl. — Auf 
87 Seiten entwidelt der Derfafler die allgemeinen Brundfäte der Denfmalspflege, 
giebt jodann beaļhtenswerthe Winte über die am bäufigften vorfommenden 
„Schädigungen von Denkmalen‘, fo bei „verkehrten Reſtaurationen“ durch 
Schädigung ihres Zuftandes, Zerftörung des Emfemble von Rirheninnern, 
Stilwidrigfeiten, falfbe Beleuchtung, wie auch befonders durch ftarke Beein- 
trähtigung der Befammt- wie Detailwirfung jpäterer ftudirter Kirchen durch 
verftändnißlofe Polyhromirung und verduntelnde farbige DVerglafung. Seite 
10—21 handelt von den ftaatlihen Maßnahmen der Denfmalspflege, Erhaltung 
der Runftdentmale, Staatszufhüfle, Veräußerung, Veränderung und Neu- 
anfhaffungen. — Auf Seite 21—74 erfolgt fodann die eigentliche „Anleitung 
zum Erkennen von Runftdenfmalen". Jn alphabetifcher Reihenfolge werden 
diejenigen Runftwerfe aufgezählt, die Begenftände der öffentlihen Denftmals- 
plege fein fönnen, und damit Purze Winfe über Stil und Altersbefimmungen 
verbunden, weldhe durd die beigegebenen Abbildungen erleichtert werden. Die 
infteuftive Betonung der Hauptpunkte, welhe bei Erhaltung und Ermeuerung 
der Dentmale in Frage kommen, die Weiterführung der Stillehren über das 
Jabr 1500 herunter und die praftifhe Anlage des Ganzen madhen das vor- 
liegende Büdlein zu einem febr empfehlenswerthen. Den legten Abfhnitt 
von Seite 75--87 bildet ein Auszug aus den widtigften Befegen und Ver- 
ordnungen der ftaatlihen Dentmalspflege. 

— Denfmäler der Baufunft und des Runftgewerbes. — Ju- 
gleib mit dem hübfh ausgeftatteten Fahresberiht hat der Aunftgewerbeverein 
für Halle und den Negierungsbezirt Merfeburg foeben das dritte Heft der 
von ihm herausgegebenen „Aelteren Dentmäler der Baukunft und des Runft- 
gewerbes in Hälle a. S.“ erfheinen laffen. Das Heft, von Otto Hendel in 
Halle gedrudt, enthält 15 Lichtörudtafeln, die von Gebr. Plettner in Halle 
äußerft fein bergeftellt find. Die Tafeln ftellen dar drei Portale, vom nörd« 


lihen Querfhiff der Kirche auf dem Petersberge, vom Haufe Br. Ulrik- | 
firaße 4 — eines der anmuthigften Portale in Halle aus der Mitte des | 


16. Jahrhunderts — und ein jegt im Hofe des Provinzialmufeums befind- 
libes Portal, jowie das Thor des 157I—1581 als „Waage- und Hodzeits- 
haus“ errichteten jetzigen Waagegebäudes am Markt. Weiter bringen die 
Tafeln Biebelbauten der Neumühle, den 1896 abgebrohenen runden Erter des 
Haufes Br. Steinftraße 75, gefhnigte Hausthüren, die Ranzeln der Marien- 
und Morigfiche u. A. m. 

— Jatob Burdbardt's Nahlaf. Don Schriften, die jih im Nadlaf 
des Basler Gelehrten drndfertig vorgefunden haben, werden genannt: ein 
Werk über Rubens, der von jeher fein Liebling war; „Die Entwidlung des 
Altarbildes‘‘, „Das italtenifche Portrait" und „Die Sammler der Renaifjance". 
Ob aud feine „Briehifhe Kulturgeſchichte“, das glänzendfte feiner Rollegien, 
ein Werk, das fih würdig neben feine „Aultur der Renaiffance* ftellen würde, 
herausgegeben werden fann, ift eine Frage, die fih zur Zeit noch nicht 
beantworten läßt. Die allgemeinen Beftimmungen Burdhardt's über die Der- 
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öffentlihung feiner nachgelaffenen Arbeiten follen febr rigoros und die Heraus- 
gabe jehr erfchwerend gehalten fein. 








Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 


— Ein fündhaftes Denkmal. Weder feiner Daterftadt Shrewebury, 
noh değen altem Gymnafium, deffen 1624 errichtetes Bebäude jet eine 
öffentliche Bibliothef und ein Mufenm mit naturwifjenfhaftliben Seltenheiten 
und Alterthümern birgt, verdanft Darwin befonders viel, und die Erinnerung 
an fein Leben und Wirken ift vornehmlihd mit feinem fpäteren Landfige in 
Rent verbunden, der in feinen Schriften fo oft genannt ift, und zu dem, for 
lange Darwin dort lebte, die größten Naturforfcher aus allen Ländern pilgerten. 
In Shrewsbury war eigentlih Darwin vergeffen, und der in einem Vorort 
gelegene malerifhe Landfiz des Dr. Robert Waring Darwin, in weldhem 








Charles Darwin das Liht der Welt erblidte, mußte erft.von einem Schüler 
des großen Naturforfchers vor wenigen Jahren wieder entdedt werden. Por 
drei bis vier Jahren Pam man auf die Jöee, in Shrewsbury ein Darwin- 
Denfmal zu errihten: da erbob fih ein großer Sturm und warf den Thurm 
der dortigen Rirhe um. für den Vilar von Shrewsbury und die frommen 
Mitglieder feiner Gemeinde war das ein Beweis dafür, daß die Denfmal- 
Jee jündhafter Art fei, und es famen darum wohl Beldjpenden genug zum 
Wiederaufbau des Rirhthurms, aber nur wenige für das Denkmal. Die 
Gartenbaugefellihaft von Shropjhire bat indefjen Shrewsbury's Ehre gerettet 
und die Mittel zur Errihtung des Denkmals herbeigefhafft. 

— Eine Handarbeit der Königin Luife. Eine koftbare Hand- 
ftiderei befitt das Potsdamer Radettenhaus. Es ift eine Fahne, welhe von 
der Königin Luife eigenhändig geftidt und der Anftalt als ein Feichen ihrer 
befonderen Huld an ihrem letzten Beburtsfefte, am 10. März 1810, gejchenft 
wurde. Das fahnentuh befteht aus weißem Seidenftoffe, der doppelt gelegt 
und auf beiden Seiten geftidt ift. Auf der einen Seite bildet der gefrönte 
Ihwarze Adler (Barde-Adler) mit dem verfhlungenen Namenszuge F. W. A. 
auf der Bruft das Mittelftüd, darunter im Halbfreife die Umfchrift: „Dur 
Edelmuth, Bildung und Kriegsfähigkeit gelangen wir zum Gipfel des Ruhmes.“ 
In den vier Eden find flammende Branaten eingeftidt. Auf der anderen 
Seite liet man in Bold die Infhrift: „Dankbarkeit, Liebe und ewige Treue 
dem Könige und dem Daterlandel Den 10. März 1810.“ Ein in Grün 
geftidter Kranz, halb aus Eichen-, halb aus Lorbeerblättern geflochten, umgiebt 
diefelbe. Ein zur Fahne geböriger Schild beftätigt dur feine Inſchrift, daß 


| Rönigin Luife die fahne in allen ihren Theilen felbft angefertigt. 









Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte — — grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
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Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom I. Mai bis 26. September 
Täglich geöffnet von ro Uhr früh bis g Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags | Mark). 






1897 











Arıhitekten, Baugefchäfte und 
Bau-Gefellfchaften. 


Bopft, Emil, Architekt, Atelier für Archi= 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Glaudiusitr. 3. 
Müller, Carl William, Architekt für Innen= 
deforation, SW Königgrägerftr. 107. 
Heimftätten: Atien  Gerellicaft, W £ints 
ftr. 4 II. Grbauen von Billen und 
Landhäufern in Schladtenjee, Karlshorſt 
und Mablom. 
Bidunte, Emil, Arhitett, Maurers und 
Zimmermeifter, NO Weberjtr. 60. 


* 


Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide Waaren-Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., 8 Prinzeſſinnen- 
ftr. 21 pt. 

Mufenug, Fabrif-Niederlage v. Chriftofle 
u. €o., Emil, W Friedridjitr. 78 pt. 


Beleuchtungsartikel. 


Drehler, Eduard, S Ritterftr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Hahn, 9. 6, W Leipzigerftr. 99. Aus 
ftattungs » Ebtablifjement für Eryftalls, 
Vorzelane und Fayence = Service. 
Special = Haus für 
Benetianijhe Kronen, Spiegel, u. Ktunft= 
gater, Glas-Gravuren. roßes Lager 
ryſtallwaaren aller Art. Decorations⸗ 
Gegenſtände von Porzellan und Kunſt— 
Fayence. 


* 
Bildgießereien. 
Gladenbeck's Bronzegießerei Inh. Walter 
und Paul Gladenbeck. Friedrichshagen, 

Seeftr. 113. 
Maerder & Schaefer, SW _Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Bureau der Mit. Gej. Yaucdhhammer 
Gifenwerke, W Leipgigerftr. 109 IL. 


* 
Bildhauer. 

Börmel, Gugen, Bildhauer, Atelier für 
fünftlerijhe u. Funftgewerblihe Modelle, 
Schöneberg, Hobenjtaufenftr. 81. 

Gadyary, €. & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW fuijenftr. 58. 

Meuce, Friedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftfandftein, N Wildenowerftr. 5. 

Milde, Guftav, Atelier für Kunft = Holz» 
bildhauerei, NO Georgenlirdftr. 37a, I. 


= — 
Bronzegießereien. 

Caſtner Nachf. Martin & Pilging, A, N 
Chaufjeeftr. 24 H. pt. 2. Fbr. Bildgießerei, 
Walzausfhmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrih, A, Kunft = Metallgieferei und 
DBronzewaaren =- Fabril, SO Heiden» 
bergerftr. 3. 

Spengler, SW Alte Jalobitr. 6 pt. 
Feine mod. Thür= u. Fenterbejchläge ıc. 


; 5 
Bronjewaaren. 
Bartenftein, Gurt, Fabrifant von Bronzes 

fpiegeln u. Kronleudt., SO Staligerftr. 27. 
Bartofit, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Lurusgegenftände, S Nitterftr. 88. 


Goldfchneider, Friedr., NW Unter den 
Linden 56. aupt = Niederlage für 
Deutjhland. Fabrique de bronzes et 


de bronzes d'art. Paris, 45 Rue de 
Paradis &unftsTerracottasfabrif, Wien 
XVII, Staudgaffe 7 u. 9. 
Sanerwald, Conrad, W Leipzigerftr. 20 pt. 
gon Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sadjen- 
teiningen (Kunftguß egenhände). 
Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 
Epec. Zintguß » Bilderrahmen, Schreib» 
euge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 
euhter, Rauh =» Services, Feuerzeuge, 
Cigarrenabſchneider, Viſitenkartenſchalen, 
Früchtſchalen, Briefbeſchwerer, Figuren :c. 


Erpitall = Kronen | 











China- und Inpanwaaren- 
Handlungen. 


Stangen, Orient » Waaren = Lager, Ernit, 
W Mobrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W WPotsdamerftrafe 22 a. 
Chinas, Japanmaaren, oftafrifanijche 
Produfte deutiher Kolonien. 

Taen Arr Hee, 3. G., W Yeipzigerftr. 119. 
120. Ymporteur, Groffift und Details 
Handlung. 


" $ 
Ehromolithegraphifche An- 
falten und Runftdöruckereien. 


Aberle & Go. 3., Anitalt für Chromo- 
Lithographie, Kunft- und Farbendrud, 
S Cutjen fer 11. 

Fils, Albert, KunfteFnftitut für Deldrud 
und APA lithographiſche und geo— 
graphifche Anſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, —— 70 1. 

Neumann & Go., W., Yihtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 73/79. 

Bietor, Mar, Chromographiihes Kunfts 
Inftitut und VerlagsAnftalt, Lurus- 
papier » Manufaltur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 

Chromo = Tithographijdhe 


Bundid, €. ) 
Kunft-Anftalt, Spezialität; Plakate, 
lluftrationen, Etiquette u. f. wm, N 


Miülerftr. 177. 


5 
Glidjes. 
Baudouin, H., S Prinzenftr. 90. 
Brend’amour & Go., R., SW Friedrih- 
. 232. 

Fiider & Dr. Brödelmann, W Wilhelm: 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanjtalt für 
Zinfographie und Kupferägung. 

Friiceifen, P., S Budomwerftr. 7 pt. Spes 
zialität Galvanos u. Stereotypen. 


5 
Fontainen. 
(Zimmer: und Garten) 


Altien-Gejellichait Schäffer & Walter, SW 
gindenftr. 18. 19. 

Gaftner Nah. Martin & Pilging, U, N 
Ehauffeeftr. 24 1. H. pt. 


—. — 
Gipsfiauren. 
Miceli. Gebrüder, NW Albredtitr. 18. 
Filiale NW Unter den Finden 76a. 
Iei & Go, 6, SW Bergmannftr. 97. 
Gips-Elfenbeinmaffe und polyhromirte 
Figuren. 


* 
Glasmalerei. 


Anerbah & Go., Münchener Glaömalerei, 
M., Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 IIL 
Kaminski, B., N Anklamerftr. 44 pt. Kunft« 
gewerblides Inftitut für Glasmalerei. 


— == 
Glas-, Bryfall- und 
Vorzellanwaaren. 


Garih & Cos, C. NW Unt. d. linden 66. 
aihe, A., O — — 
engſtmann, F., W.Leipzigerſtr. 39. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 9 

Herrmann Nadf,, A, Inh. R. Weber, N 
Quijenjtr. 43. 44. Glass, Porzellanz, 
Steinguts, Kryftalle,, Majolilamaaren, 
Lampen und Nippes. 

Raddatz & Co., P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A., WLeipzigerſtr. 107. 
abrit o taper und größtes Spezial- 

agazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 
Porzellan-Malerei. 

Beitpfapl, Otto, W Mohrenitr. 15. 

& 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 

Spez. f. Ausftattungen. 


Deutfde Runf. 
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Gold- und Silberwanren und 
Juwelen. 


Pojen, Wwe., Lazarus, 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerftr. 8. ae 
Goldſchmied Ihrer sol Gob. d. Frau 
Prinzejfin Friedrih Carl von Preußen. 


Bollgold & Sohn, D., SW Kommandanten» | 


ftr. 14. Hofgoldfhmiede Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs. 

Werner, Juwelier, Loni, W Friedrichitr. 190. 
HofsJumwelier Sr. Durdlaudt des 
Fürften Georg don Schaumburg=Fippe 
und Sr. Königl. Hoheit des Groğherzogs 
von Sadjen=Weimar. 


— y 

Aunftgewerblidye Erzeugnilfe. 

Arnheim, S. Fe, W Leipzigerftraße 126. 
Fabrit N Badftr. 40. 41. Hof-&unftə 
jchlofjer Sr. Mai. d. Kaifers u. Königs. 
irſchwald, H. W Leipzigerſtr. 117. 118. 
lemm, Emil, SW Lindenjtr. 75. Schmiede 
eiferne Beleuhtungs- u. LurussGegenit. 

Drient-Bazar Frid & Go, W Yeipziger- 
ftr. 24. Orient., tal. u. Jap. Waaren. 

Nakenins & Go., Karl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


A 
KRunſtgießereien. 

Aktien ⸗Geſellſchaft Schaeffer & Walckeer, 
SW £indenftr. 18. 19. 

Gladenbed’d Bronzegieherei, Friedrichs 
bagen, Seeftr. 113. 

Koh & Bein, SW Nitterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, H., SO Meldioritraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 


— — 


Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 


Amöler & Ruthardt, W Behrenftr. 29. 

Antiquitäten » Audftelung Mar Wollmann, 
W Mobrenftr. 8. Hofl. %. Majeftät der 
Kaijerin u. Königin Friedrich. Ein u. 
Berkauf von Antiquitäten aller Art. 

Suand’ihe Kunft- und Buchhandlung, E., 
C An der Stehbahn 2. (Kupfer= und 
Stahlſtiche). 

Shmidt, H. W., W Schöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 
Porzellan-Malereien. 

Schröder, €. 8: NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferftichportraits. 


* 


Künſtler⸗Magazine. 
Fröglid, B., S Sebaftianftr. 15. Spezials 
abrit dv. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c., Milhglasplatten, 
Delfter Malkäften u. FayencesTeller. 
Heh, Adolph, Künftler-Magazin, Rgl. Hofl., 
W 8. Mohrenftr. 56, zwijchen Friedrich» 
u. Kanonirftr. 
Relg & Meinerd, W Leipzigerftr. 10, 


— 


Kupferſtecher und Radirer. 


Angerer, L., 8 Waſſerthorſtr. 59. Spezial. 
ruckplatten geſiochen und radirt für 
Buchilluſtration. 
Goldihmidt, R., NW Unter den Linden 58. 
Windelmann, Hand, N Eberswalberftr. 29. 
Kupferjteher u. Radirer. 


~ 


Marmorwaaren. 
Jint, 6€, SW Blüdher-Plaş 2. 
Geſellſchaft ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Co., S Dieffenbachſtr. 36. 
Nikeli, G., NW Unter den Linden 44. 


W Unter den ı 








Möbel. 
(Santafier und Qurus-) 


Bauer, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 

goe Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
urdlaudt d. reg. Fürften dv. Schwarz 

burg » Rudolftadt. Inh. Konful Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 

Ehrlich, B. W Sronenftr. 31. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 64 u. C 
An Königsgraben 7. Yabrif u. Hands 

a guter Möbel und Poljtermaaren, 
roßes lager, billige Eigene 

erfftätten. Nah außerhalb fradtfrei. 

Mufterbuch franco gegen franco. 

Reichert, A., S Ritterftr. 124. Qurus= 
möbelfabrif. Spez. Bauerntijhe, Spiels 
tiſche u. Servirtiſche. 

Sauer, E. SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Herrenfchreibtijche. 

Weber, A, SW Nitterfir. 45. Fantafie= u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 
Hieſ. Vertr. Richard Keiper. 


Lurus- 


š 


Photographifce Apparate. 
Anihüb, O., W Leipzigerftr. 116. 
Benekendorff, F. U. SW Wilhelmftr. 135. 
Sadje, Ernit Conrad O., S Oranienftr. 50. 

Spez. Gefh. f. Amateur-Photographie. 


*— 


Vhotographiſche Ateliers. 

SHöffert, W., W Leipziger Plag 12. und 
W Unter den Linden 24. Kol. Preuf. 
u. Kgl. Sädjf. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Sriedrid Leopold von Preußen. 

Noloffj, Oscar, SW Serufalemeritr. 59. 
Sroßberzogl. und Fürftl. Hofphotograph. 

van Wonzelen, J., W Unter den Linden 13. 


s 
Tapeten. 
Hulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Leders 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


* 


Ziſeleure und Graveure. 
Bommer, Gebr., 80 Oranienſtr. 19. 
Schneider, R., O Breslauerſtr. 6. Spez. 

Anfertigung von Platten für Luruss 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 


Stempel_ für Metall, Celluloid und 
tederprefjungen. 
=. 
Vianos. 


Behitein, C N Johannisftr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. Zweigfabrifen Grünauers 
tr. 38. 39. SO Wienerftr. 25 und SO 

eihenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaifers zc. 

Ibach Sohn, R., SW Alerandrinenftr. 26 
Kal. Hof-Pianofbrk. 

Zrautwein’sche Mufifalienhdl. u. Pianoforte: 
fbrk., T., gegr. 1820, W Leipziger» 
fte. 119. 120. 





s 


Rahmenhandlungen. 
Goßlar, F. NO Grofe Frankfurterftr. 51. 
Bilder-Rahmen jeder Art, in allen Holz= 
arten, jowie Gold» und Plüfhrahmen zc. 
Nöplih, vorm. Nobert Laue & Nebling. 
Garl, SW Beuthitr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Katfers und Königs. 
Stolpe, rih, Vergolder, W Potsdamer 
ftr. 20. Gemälderahmenfbrk. 
Bidendraht, Gebr., SW Meyandrinenftr. 109 
Filiale W Charlottenftr. 27. 
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Deutſche Runfe. 





Kunstverein Freiburg i. B. 


Zu der am 15. September erfolgenden Wieder- 
eröffnung seiner Ausstellung ladet der Kunstverein 
Freiburg die Herren Künstler zu recht zahlreicher 
Beschickung ein. À 

Freiburg i. B., im August 1897. 

Der Vorstand. 


Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltigwerden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständliche Weise regulirt- Kein Herausfallen der Keile 
möglich. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 











Preisausschreiben 


für den Entwurf eines Briefkopfes. G B Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 


Untenstehende Firma wünscht Entwürfe für einen geeigneten Brief- 
kopf und setzt für die besten Einläufe drei Preise zu 


M. 500, M. 300 und M. 200 


aus. Erwerbung nicht prämiirter Entwürfe vorbehalten. Zum Schieds- 
gericht werden kunstverständige Unparteiische zugezogen. 

Bewerber wollen sich behufs Erlangung der Unterlagen schriftlich 
wenden an 


Reiniger, Gebbert & Schall, 
Electrotechnische Fabrik, Erlangen. 


~ GEGRÜNDET 1828. — 


Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 





Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 


Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 

Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 

Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. 6. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 


Mal-Leinwand. % Mal-Utensilien. 





Gebr Br! Co, 


G. m. b. Ñ. 


Charlottenburg Hei Berfin. 
Abtheilung B. 


Ständige RunfAusfelung || ||| Normal Käufler- Oelfurben 
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wilhelm:Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11—2 Ahr. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnif. 8 Derkiveif. 
Verkanfsfellen an fämmtlihen Plähen des In- u. Auslandes. 


— 
>Q 


* 
Pa 


FR 
= 
OT 


A: 


SEERSTERSHEREHP 


Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstglesserei, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 














Derlag der „Deutfhen Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Schriftleitung: Dr. Beorg Maltomstp, Berlin W., Steinmeßftr. 26. — Drug von ID. Bügenftein, Berlin. 








Deuftfche Kunft. 


Eentral-Drgan Deutfeher Kunji- und (Künffler-Mereine. 


Wochenblatt für das gefammte deutfche Runjtichaffen. 


Preis vierteljäbrlih 3.— Mart. Herausgegeben von Alle 8 Tage erfheint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runft- und x Inferate 
Rünftler « Dereine 2— Mart. Georg Malſiowsſin. toſten 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 
Poftzeitungslifte Nr. 1174. REIHE und Permwalfung Berlin W.57, FON 26. Nonpareille Zeile. 














Yaklitilionsenger des Deatfben Runftvereins in Berlin, des Schlefifhen Kunftvereins in — des ame für das Broßberzogtbum ER in Darmpası, des Anbaltifben Runfts 
vereins in Defjau, des MWürttembergijben Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Bolfteinifehen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlib, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 























Ar. 50. 11. September 1897. I. Jahrgang. 











C An unjfere Lefer! 


SER 

1): erte Jahrgang der „Deutſchen Kunſt“‘ findet mit Ir. 52 feinen Abfhluğ. Wir glauben unferen Lefern fon jegt eine 

AS befondere Freude mit der Mittbeilung zu madhen, Sağ hiermit zugleih das erjte Stadium der Entwidelung unferes Blattes 
fein Ende findet. €s ift uns gelungen, der „Deutjhen Kunft“ eine Verbreitung über ganz Deutfhland zu fihern, die 

weit über unfere Erwartung binausging. Bei Rünftlern und Kunftfreunden hat die unparteiifche, mehr betradhtende und berichtende, als 

fritifirende Haltung des Blattes gleihe Anerkennung gefunden. Auch die praktifhen Ziele der „Deutfchen Runt“ baben Surh den 

von ihr angeregten unmittelbar bevorftehenden 


Abfıchluß eines Kartells der Deutſchen Bunftvereine 


wie einer auf diefer Bajis beruhenden Yleuordnung des provinziellen Ausftellungswefens eine bemerfenswerthe Förderung erfahren. 
Die energifhe Betonung der Einheit des deutſchen Runftfhaffens bat Anregungen gegeben, die in weiteren organifatorifhen Ein- 
tihtungen ihren Ausdrud finden werden. 

Der demnädhit beginnende zweite Jahrgang der Denutſchen Runſt““ wird dem beſchreibenden Wort das anſchauliche 
Bild an die Seite ſtellen. Die nationale Entwickelung unſerer Kunſt ſoll nicht nur geſchildert, fie foll in muftergiltigen Nad- 
bildungen moderner Meiſterwerke dem Auge vorgeführt werden. Vom J. Oktober ab erſcheint die „Deutſche Kunſt“ vierzehntägig in 


doppelter Stärke unter dem Titel 
Deulſche Runſt. 


Illuſtrirte Zeitſchrift für das geſammte deutſche Kunſtſchaffen. 
Central-Organ Deutſcher Kunſt- und KünſtlexVereine. 
Bindende Verträge mit Künſtlern erſten Ranges, Kunſtverlegern und Kunſtanſtalten ermöglichen es uns, unſeren alten 


und neuen Freunden einen fortlaufenden Ueberblick über die Kunſtübung unſerer Zeit auch im Bilde zu geben. Die begleitenden 
Texte und orientirenden Artikel werden ihrem bisherigen Charakter, die negirende, auf Dogmen eingeſchworene Kritik durch die 


590 


poſitive erklärende Kunſtbetrachtung zu erſetzen, treu bleiben. 
die Haltung des Blattes. 
Auch in der ſo 





Deutſche Kunſt. 
Die demnächſt zu veröffentlichende Liſte unſerer Mitarbeiter bürgt für 


umgeſtalteten „Deutſchen Kunſt“ bleibt den Wirken der Kunuſt- und Küuſtlervereine 


ein entfprehender Raum im form eines einen halben Bogen umfaſſenden Beiblattes gewahrt, während in einem zweiten ebenfo 


ſtarken Beiblatt unter dem Titel 


Vom Runſt- und Runſtgewerbe-Markt 


die Vermittelung zwiſchen Produzenten und Konſumenten einen ebenfalls reich illuſtrirten Platz findet. 
Dice Umwandlung der ‚„Deutſchen Kuuſt“‘ in eine illuſtrirte Zeitſchrift vollzieht ſich im natürlichen 


Fortſchreiten ihrer Entwickelung, ſie war nothwendig und bereits bei Begründung des Blattes vorgeſehen. 


Alles Weitere der Aus- 


einanderfegung in einem bejonderen Circular vorbehaltend, begnügen wir uns zunädft mit diefer vorläufigen Anfündigung, der 


wir nur noch hinzufügen, daß die „Deutfhe Kunft“ 


bandlungen für den 


nah ihrer Umwandlung in ein illuftrirtes Blatt durch alle Bud- 


Ginheitspreis von 2 M. 80 Pf. 


zu beziehen jein wird. 


Wir fliegen mit dem berzliditen Dante für das uns bisher entgegengebrachte Vertrauen unferer Lefer, das wir durch die 
Yleugeftaltung der „Deutfhen Kunft“, für das uns materielle und ideelle Unterftügung in reicher Fülle zur Verfügung ftebt, zu 


rechtfertigen gedenken. 
Berlin, im September 1897. 


Die Redaktion der „Deutfchen Runft“. 


Dr. Georg Malkowsky. 
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Pie Bildhauerkunft. 
Pon Georg Malkowskn. 


ie Entwidelung der fpätgotbijhen Skulptur wird Surh 

R einen langfam vorbereiteten Rüdfhlag nah der Richtung 

des Naturalismus hin eingeleitet, die mit der individuellen 

Behandlung des Portraits in den Brabplatten anbebt, 

um in einer dramatifch bewegten malerifhen Beftaltung der fir“ 
lihen Stoffe auszulaufen. 

Ffürftlihe und bifhöflihe Brabftätten werden mit Stein: 
und Ersplatten bededt, bei denen das Streben nah Bildnif- 
ähnlichkeit die konventionellen Bejihts- und Körperformen mebr 
und mebr durbbriht. Die feierlihe Haltung, das auf das 
Wirfen des DVerftorbenen binweifende Symbol wird beibebalten, 
aber in der Gebetsftellung, im den gefalteten Händen, in der 
andädhtigen Neigung des Hauptes regt fih inniges Empfinden. 
Die Behandlung des Haares und fchlieglih auh die Befichts- 
züge erhalten ein individuelles Bepräge. 

Jt aus der frühgothifhen Periode faum mehr als der 
Name der jagenhaften Tochter Erwin von Straßburg’s (?) 
Savina erhalten, allenfalls noh der des Meifters des Nürn- 
berger fhönen Brunnens in Nürnberg, Heinrih des Baliers, und 
des Bildners des Doppeldenfmals in St. Wilhelm zu Straßburg, 
Wölfelin von Rufad, fo nimmt gegen Schluß ses 14. Jabr- 
bunderts der mit dem Draden kämpfende bl. Georg im Hofe 
des Hradfhin in Prag eine ganz eigenartige Stellung ein. Die 
Meifter Georg und Martin von Cluffenbah baben da ein Reiter- 
bild in halber Cebensgröße in Erz gefchaffen, deffen freie auf 
ernſtem Naturſtudium berubende Geſtaltung weit über Sas fhul- 
mäßige Können ihrer Feit binausging. Hier dürfte fih eine 
Gegenjtrömung geltend maden, die vielleiht von Norden tam 
und in den grapirten Brabplatten in den Domen zu LCübel und 
Schwerin ihr Analogon findet, die eine ganz eigenartige Auf- 
faffung des Figürliben wie des Ornamentalen aufweifen. 

Die Mitte des 15. Jabhrbunderts bringt dann einen Um- 
Ihwung, der gerade der Bildhauerei die Stellung an der Spike 





der nationalen Runftübung jicherte. Die Steinplaftif bleibt an 
das Teftonifhbe gebunden, der Erzguß betbätigt fih nad wir 
vor in der Heritellung von Grabplatten, in der Holzfchnitzerei 
aber erwäcit ein Fräftig aufblübender Kunftzweig, er fih in 
der Entfaltung nadh der Richtung des malerifh Bewegten bin 
garnicht genug thun fann. Statt der lofalen Schulen tauden 
überall ganze Künftlerfamilien auf, in denen fih Sie Technik 
Surh Generationen forterbt, Sie im ungebundener Freizügigkeit 
von Ort zu Ort wandern un die Rultusftätten aller Gaue mit 
ihren Werken füllen. Ueberall fättigt fi ibr Runftfhaffen mit 
nationalem, lokal bedingtem Leben. An die Stelle der Inappen 
fonventionellen Symboli? tritt die in das mittelalterlidh-bürger- 
lie überjetste breite Erzählung der evangelifhen Legende. Die 
römifhen Legionsfoldaten werden zu breitipurigen Landsknechten, 
die Einwohner Jerufalems zu bebäbigen Bürgern Ser Reihs- 
jtädte. Selbft an Sie Bottesmutter und an die figur des 
Erlöfers wagt fih der Naturalismus, fie zur würdevollen Matrone, 
zum Mitleid erregenden Ceidensmann umgeftaltend. Ueber dem 
Banzen aber jhwebt ein poetifher Haud, Ser innige ins Beift- 
lihe übertragene Frauendienft, Ser Marienfultus. Die Per- 
berelihbung des jitefamen Weibes, der fehmerzbewegten Mutter 
verflärt die blutigiten Marterjzenen der Paffon. 

Als Rahmen der dramatifch bewegten Handlung dienen die 
verfhiedenen Formen des Schnitaltares, die Fülle der Beftalten 
umjchließend, fie zu gemäßigter Bewegung zwingend. Die 
malerifche Perjpeftive Sringt in die Tehni? des Reliefs ein, die 
Farben erreihen den Schein der Wirklichkeit, und in dem ftilifirten, 
gefnitterten ‚Faltenwurf Klingt die alte Runt an, währen die 
Köpfe ein individuelles, portraitartiges, von der Empfindung des 
Augenblids erfülltes Bepräge aufweifen. 

€s würde in diefen furzen Ausführungen, die dazu bejtimmt 
find, die nationalen Elemente des mittelalterlihen Kunftfchaffens 
bervorzubeben, zu weit führen, wenn man all’ Sie fih heran- 
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drängenden Beftalten der Kunſtgeſchichte würdigen wollte. Drei Adam Kraft ift der Vertreter des dramatifchen Elements 
Meifter find es vor allem, die als Vertreter echt deutjcher Runft- in der neuen Runft und wäblt als Hauptmotiv jeiner Schöpfungen 
übung gelten mögen, Deit Stoß, Adam Kraft und Dill demgemäß die Stationen der Paffion. Seinen Serben, ehren- 
Riemenfohneider. Der Nürnberger Veit Stoß ift der Vere feiten Geftalten entfpriht im Gegenjaß zu Veit Stoß der breite, 
treter des epifhen Stils im der aufblühenden Bildnerei. Die im großen Mafjen gebaltene faltenwurf. Statt des Schnitzmeffers 
Masdonnenlegende von der Geburt bis zur Krönung findet in ift der Steinmeißel fein bevorzugtes Werkzeug. Er fihent nicht 
ihm ihren berufenften Scilderer. Wandernd durchzieht er die vor dem jtärkiten Ausdrud der Leidenfhaft zurüd und jpringt 
deutjchen Lande, binterläßt bis nah Krakau und Gnejen bin im Vollgefühl feines Könnens willfürlid mit den gotbifchen 
die Spuren feines Wirkens, um dann in feiner -Vaterftadt Formen der Umrahmung feiner Reliefdarftellungen um, ibr gerades 
Nürnberg ein anjäfliger, wenn aud nicht eben bequemer Bürger Aufſtreben durch Biegungen unterbrechend. 

zu werden, sen man für eine Fälfhung mit dem Tode be- dn Dill Riemenfhneider Klingt Sann Sie Entwidelung 
ftrafen wollte, um ibn dann zur Brandmarkung zu begnadigen. Ser fpätgotbifhen Skulptur lyrifh aus. Sein unverfennbarer 
Sein Schaffen erjcheint losgelöft von feiner Perjönlichkeit in einer : Faltenwurf nimmt einen belebten, faf Kleinlichezierlihen Rhythmus 
naiven Reinheit, die faum ein anderer deutfcher Künftler wieder an, feine Köpfe zeigen einen feinen vergeiftigten Ausdrud. Nicht 
erreicht bat, eine ewig wiederholte Verberrlihung der Bottes-e die Handlung ift ihm die Hauptjfadhe, fondern die auf fie rea- 
mutter, Der „englifihe Bruß* in der Lorenzfirche in Aürn- | girende Empfindung Die Bruppirung ift feine fhwadhe Seite, 
berg ift feine ftärffte, von füğer Anmuth erfüllte Schöpfung. | in der jeelifch bewegten Einzelfigur, wie in der bl, Magdalena 
gn einem vom Gewölbe berabbängenden NRofenkranz, dejjen ' der Streit’fhen Sammlung, findet fein Können en meit ent- 
Blumen von fünf Medaillons unterbrochen werden, jteben die | jpredyenden Vorwurf. 


Gejtalten der Madonna und des Engels. Die jungfräulide | An der Grenze der gotbijhen Epoche ftebt das Schaffen Peter 
Scham, mit der Maria den Gruß des Engels entgegennimmt, | Difihers, in Seffen Werfen der Einfluß der ftilifivenden Renaifjance 
fommt in feinem anderen Werke fo wunderbar zum Ausdrud. | fehlieglih den derb-deutſchen naturaliftifhen Kern überwudert. 


LION _ 


~ (Dufsen und öffentliche Sammlungen. —- 








— — 
Münden. — Ueber den Ankauf der Himmelfahrt Chrifti von | fhidgte von der fhönen Efther; mehrere große Truhen befinden ſich im Flens— 
F. v. Uhde für die Pinakothek wird anſcheinend offiziöss mitgetheilt: burger Muſeum, im Thaulow-Muſeum zu Kiel und in Kopenhagener Samm— 
„In der Preſſe verlautete, daß ſich unter den von der betreffenden Kommiſſion lungen. Die aus der Werkſtatt dieſes um das Jahr 1600 in Shleswig- 
zum Ankaufe für die Staatsgemäldeſammlung vorgeſchlagenen Bildern auch Holſtein thätigen Bildſchnitzers hervorgegangenen Möbel ſtehen noch ganz 
Uhde's „Chriſti Himmelfahrt“ befinde. Dieſe Mittheilung iſt richtig, bedarf, unter der Hertſchaft der Spätrenaiſſance. In den vier geldern der Vorder— 
aber einer Ergänzung, indem nämlich das Bild von der Kommiſſion nicht wand ſind die Erſchaffung des Menſchen, die Mahnung Gottes an Adam 
einſtimmig, ſondern mit Stimmenmehrheit vorgeſchlagen wurde und überdies und Eva, nicht von den Früchten des Baumes zu eſſen, der Sündenfall und 
die Mehrheit nicht den von Uhde verlangten Preis, ſondern nur 25 000 Mark die Vertrelbung aus dem Paradieſe in faſt vollrundem, vielfach unter- 
bewilligt wiſſen will. Maßgebend für das Votum der Minderheit ſollen nicht ſchnittenem Relief dargeſtellt, dazu über den hauptſzenen Nebenſzenen in 
etwa religiöſe, ſondern lediglich äſthetiſche und techniſche Bedenken, die ſich kleinerem Maßſtabe. Die breiten NRabmenbölzer find ganz mit Rollwerk 
hauptſächlich gegen die Figur Chriſti richten, geweſen ſein. Wenn die Staats- überzogen, das mit Fruchtbüſcheln, Fruchtvaſen und Fruchtgehängen verziert 
tegierung bisher zögerte, dem Mehrheitsvotum der Rommifjion ihre Benebmigung | und mit allerlei Betbier und menjhlihen Figuren in der Zeittracht belebt 
zu ertheilen, fo befindet fie ih wohl in Webereinftimmung mit einem großen | ift. Diefe find meiftens als Lauten oder Flötenfpieler dargeftellt, wie um 
Theil des Lunftliebenden Publitums. Auh andere Sammlungen find, foviel | anzudeuten, daß ein fröhliber Anlaß zur Anfertigung diefer Truhe geführt, 
bekannt, bisher nicht als Kaufsliebbaber für das Bild aufgetreten. Bere | worauf auh das ftattlihe Paar hinweift, das fih auf der Mittellinie die 
v. Uhde ſelbſt foll übrigens gutem Vernehmen nah wegen der gegen feinen | Hand zum Lebensbunde reiht. Die reihe Tracht der Heit ift bis zu den 
Chriftus erhobenen Einwände die Abfiht geäußert haben, die Figur umzu- | NRadkranfen und Spitenhauben getrenlih wiedergegeben. Aehnlid wie das 
malen." Alle bier vorgebrahten Einwendungen und Abfhwädungen ere | Rabmenwerk ift auh der Sodel reih gefhnitt. Diefer hatte h aber micht 
fheinen binfällig. Jedenfalls ift die Verwaltung der Pinakothek doch niht | im Original erhalten, er ift eine getrene Nachbildung des Sodels einer der 
nur am folhe Bejhlüffe gebunden, die einftimmig gefaßt werden, unter | Hamburger ähnlihen Truhe im Flensburger Mujenm und dort in der Schnit- 
feinen Umftänden aber an die ablehnenden Voten der Minsderzabl. Vor | fule unter der Leitung des Direktors 5. Sauermann ausgeführt. 
allem aber dürfte die Pinakothek diejenige Sammlung fein, die an erfter eh. — Vor Rurzem wurden im Altertbumsmufenm neue Gips- 
Stelle in frage fäme, fobalð es fih um ein Baleriebild Uhde's handelt, | abgüfle angefertigt für das Römifh-Bermanifhe Fentralmufenm in Meinz 
felbft wenn der Rünftler nadträglih an feinem Werke leicht abzuftellende | und für das Hentralmufenm nationaler Alterthümer im Schlojfe St.-Bermain- 
Mängel entdedt haben follte. „Der große Theil des funftliebenden Publitums“ | en-Lave. Abgegoflen” wurden die im Mufeum befindlichen Denkfteine der 
aber ift ein in Zahl und Urtheilsfähigkeit fhwer kontrolirbarer Zeuge, den | gallifhen, in römifcher Heit noch immer verehrten Pferdegöttin Epona fowie 
man am beften uncitirt läßt. die beiden in der Näbe des Mithräums zu Saarburg i. £. 1895 gefundenen 
Leipzig. — Die im Erdgefhoß des Kunftgewerbe-Mufeums auf | Altäre der galliihen Gottheiten Sucellus und Nantosvelta. — Unter den 
geftellte intereffante Sammlung von KRunftfhmiedearbeiten, die von Herein | beim Neubau der Rirde St. Segolena gefundenen römifhen Denkmälern ift 
Georg Müller (in firma Alwin Zihiefhe Nadf.) mit Sachkunde zufammen- | u. A. auch zu nennen ein beim Bau der alten Kirche verwendet gewefener 
geftellt worden ift, bleibt bis zum 15. September ausgeftellt. Befondere | Brabftein einer Fran, mit dem Porträt derjelben in ganzer Größe und einer 
Beachtung verdienen die zahlreihen, von Leipziger Bauten berrührenden ; Inteinifhen Grabfhrift darüber. Die Form des Brabfteines ftimmt mit der 
Stüde, darunter mehrere hervorragende Barodgitterwerfe. Auh die Samm- | form einer ganzen Reihe von römifhen Grabfteinen überein, die jet leider 
lung von Shlöfjfern und Schlüfjeln enthält mande Seltenheiten und fünft- | verfhollen und deren Form uns nur dur wenig befriedigende Abbildungen 
lerifh tüchtige Arbeiten. bei Meuriffe (1654) und den LBenediktinern (1769) befannt find. €s ift 
Hamburg. — Herr Buftan Mellin in London bat dem Mufenm für | dringend zu wünjchen, daß die römifhen Funde dem ftädtifhen Mufeum 
Runft und Gewerbe eine foftbare Truhe überwiefen, die einem Bauern- | überwiejen werden, wohin fie gehören. 
baufe zu Riddinghufen bei Nenenfirhen im Dithmarfhen entjtammt. Die Magdeburg. — Jn der ftändigen Runftausftellung des ftästifiben 
Trube ift ebenfo wichtig duch den aufßerordentlihen Neihtbum ihrer Orna- | Mufenms wird eine neue Ausftellung eröffnet. Sie wird zablreihe Werke 
mente, wie Saduch, daß fie auf einen ganz beftimmten Meifter znrüdzufübren | des Berliner Meifters Prof. Ludwig Dettmann und die eigenartigen 
find, der fih in einer Reihe verwandter Schnigwerke nachweifen läßt. Das | dekorativen Arbeiten des Münceners Jofef Rösl umfajien, und wird 
Hamburger Mufenm beirt von ibm fhon eine fleine Trube mit der Be | fomit nad zwei Seiten reihe Fünftleriihe Anregung bringen. 
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Grefeld, — Der Direktor des Raifer Wilbelm-Mufeums Herr 
Dr. Deneten ift jeit feinem Eintritt mit der inneren Einrihtung des Mufeums 
befhäftigt. Er weicht bei der Einrichtung von dem bisherigen Derfabren in- 
foweit ab, daß er alle Kunftgegenftände einer Zeit, gleichviel welhem Zweige 
der Runft fie angehören, in demfelben Raume unterbringt, wogegen man 
früher jede Gruppe nah den Stilarten geordnet in einem Raume unterbradte. 
Der Direftor machte fürzlih in einer Ruratoriums-Situng hierüber Mittheilung 
und fand die volle Zuftimmung der Mitglieder. Die feierlihe Einweihung 


wird erft erfolgen, wenn die große Marmorftatue Kaiſer Wilhelms I., die am 
Eingange Aufftellung finden foll, fertig geftellt fein wird. Der Rünftler, 
Herr Profejjor Eberlein in Berlin, foll die Arbeit erft faum begonnen 
haben. — Mit der Eröffnung, die übrigens wohl anfangs November erfolgen 
dürfte, joll eine größere Bilderausftellung verknüpft fein. , Da namhafte 
Beträge für die Anfänfe zur Verfügung ftehen, würde fih eine Befhidung 
diefer Ausftellung für die Künftler ganz befonders empfehlen, 
denen an der Erfehließung des neuen Abfatzgebietes liegt. 


ces Preisbewerbungen. —> 


— Der vom Runftverein für die Rheinlande und Weftfalen ausgefchriebene 
Wettbewerb um die Fünftlerifhe Ausfhmüdung des Ritterfaales im 
Shlofje Burg an der Wupper, zu dem die im Düfjeldorf anfäfligen Rünftler 
eingeladen find, bietet den fih daran Betheiligenden eine danfbare Aufgabe, da 
es ih um die Darftellung von interefjanten gefchichtlihen Ereigniffen aus der 


Gejhichte des bergijhen Landes handelt, die in enger Beziehung zum Sclofle | 


Burg ftehben. Die in dem Preisausfchreiben angegebenen Motive zu den ein- 
zuliefernden Entwürfen find folgende: 1. Zunädft die Erbauung der Burg 
des alten Stammfiges der Grafen von Berg und fpäteren Sites der Templer. 
Sodann 2. der Abfihied des Grafen Adolf III. von Berg, im Begriff, zum 
Rreuzzug aufzubreben, von den Seinigen. 5. Die Leihe des ermordeten Erz- 
bifhofs Engelbert vor den Thoren des Schloffes Burg, wo ihr der Einlaf 
verweigert wird. 4. Erzbifhof Sifrid von Röln wird nad der Schladht bei 
Wortingen als Gefangener nah Schloß Burg gebradt. 5. Befreiung des 
Herzogs Wilhelm von Berg aus der Burg duch feine Söhne Gerhard und 
Wilhelm. 6. Einnahme der Burg durch die fhmwedifchen Truppen. 7. Szenen 
aus dem Aufftande der fogenannten Rnüppeltuffen in der Nähe der Burg 
oder eine andere feilelnde Szene aus der Heit der Befreiungsfriege. Es foll 
indeffen Sen an dem Wettbewerb fih betheiligenden KRünftlern geftattet fein, 
an Stelle der genannten gegebenenfalls auh andere geeignete Momente dar- 
zuftellen, die mit der Befhichte der Burg in Beziehung fteben. Bedingung 
ift, daß die Ausſchmückung des Ritterfaales innerhalb eines Zeitraumes von 
längftens fünf Jahren vollendet fein muß. Das Honorar beträgt, wie bereits 
befannt gegeben, 50 000 Mark. Außerdem follen drei Preije im Betrage von 
1500 Mark, 1000 Mar und 500 Mark vertheilt werden; der erfte Preis foll 
in der Uebertragung der Arbeit beftehen. Ueber die eingefandten Entwürfe ent- 
fheidet der Ausfchuß Ses Runftvereins. Sollte feiner der eingereichten Entwürfe zur 
Ausführung geeignet befunden werden, jo ift der Runftverein zur Ertbeilung 
eines Auftrages nicht verpflichtet; der erjte Preis wird alfo in diefen Falle 
nit vergeben. Der Runftverein für die ARheinlande und Weftfalen erwirbt 
üh Surh diefe bedeutende Stiftung wieder ein großes Derdienft um die 
Förderung monumentaler Kunft. 

— Die bei Gelegenheit der Wanderverfammlung des Deutfhen 
Pbotograpbenvereins in Hannover veranftaltete Prämittung ergab 
folgendes Refultat: Stiftungen: Feftgeftiftung Fein Preis. Rindermann- 
ftiftung fein Preis, der betreffende Ausfteller wurde für die bronzene Dereins- 
medaille vorgefihlagen. Weftendorg & Wehnerftiftung: 1. Preis: Julius 
Groß-Mainz. Der 2. Preis fann nicht mitgetheilt werden, da das die Adrejie 
enthaltene Kouvert verloren gegangen ift. Preisausfhreiben für jhwarze 
Retouhe: ©. Ehmte-Berlin, bronzene Medaille. — Allgemeine Ausftellung. 
Portraitphotograpbie: Goldene Medaille: Baters Art Galery Connecticut. 
Silberne Medaille: Hermann Scervell-Worcefter, Maf., Wilhelm Weimer- 
Darmftadt, Bender & Langfier - London. LBronzene Medaille: Ed. Blum- 
Fstanffurt a. M., W. Redefe - Hildesheim, frig Bülowius-Rönigsberg i. Pr., 
Julius Benade-Erfurt, Chrift. Miethe-Hannover, Hugo Wilde- Grunewald- 
Berlin, Herm. Hepdenhauß-Wien, Ronr. Seldt-Rajjel, 3. Rindermann - frant- 





furt a. O., Ernft Sonntag-Dresden. Diplom: Buft. Haeyn-Wilms-Bielefeld, 
W. Hartfopf-Magdeburg, Friedr. Jacoby-Hannover, Zul, Broß - Mainz, Otto 
Wendt-Quedlinburs, S. Dogelfanger-Bafel, 5. Umbreit-Darmftadt. — Ebren- 
volle Erwähnung: B. Engelbrebt-Bayreuth, Heinrih Schmorrde » Bernitadt, 
Sachen, Robert Heidrih-Sagan, H. Lleffmann-Dohminfel, Frik Zubl-Aaum- 
burg an der Saale. — Landfhafte-, Arhiteftur- und Moment - Aufnabmen: 
Silberne Medaille: A. Bottheil - Danzig, Ed. Zinfel-Darmftadt. Bronzene 
Medaille: A. Antbolz-Bremen, Alb. Meihe-Annaberg, Erzgeb., Helmar Rod- 
Wien. Diplom: &. Rod-Bremen, Mar Stedel - Rönigsbütte, Siegfr. Leute- 
mann-Leipzig. — Amatenr- Arbeiten: Bronzene Medaille: Konful Emil Flörfe- 
Hannover. — Wiffenfhaftlihe Arbeiten: Silberne Medaille: Herm. Kabig- 
Hannover. Diplom: Dr. €. Rohlraufh - Hannover. — Reproduftion- und 
meban. Drudverfabren: Silberne Medaille: Gg. Alpers jun. - Hannover, 
Firma Photographiſche Gefellfhaft, Berlin. — Pbotographifhe Bedarfs- 
ortifel: Silberne Medaille: Emil Bühler - Schriesheim bei Heidelberg. 
Bronzene Medaille: Vorf Schwarz - Hannover, Blunz & Bülter - Hannover. 
Diplom: 5. Barten-Hannover, fit Bülowing-Rönigsberg i. Pr. 

— Ein Preisausfbreiben für Rünftler - Poftfarten aus dem 
Rönigreihd Sahfen erläßt das Minifterium des Innern. Poftkarten mit 
Bildern entjpreden einem weitverbreiteten Bedürfniffe, find «aber zumeift mit 
minderwerthigem Bilderfhmude verfehen. Das Minifterium ift der Anficht, daß 
die Bild-Poftfarten eine günftige Gelegenheit zur Anwendung volksthümlidyer 
Runft fowie zur Pflege der Liebe zum Heimathlande darbieten, und bat daher 
zur förderung diefes Funftgewerblihen Zweiges 12 Preife von je 50 und 
12 Preife von je 25 Mark für die 24 beften Original-Entwürfe zu Rünftler- 
Poftkarten ausgefekt. Die einfarbigen oder mehrfarbigen Bilder dürfen nur 
darftellen: Landfchaften oder Ortfhaften aus dem Königreihe Sadfen, volfs- 
thümlihe Bauten, Dolfstradhten oder Dolfsbräudhe aus dem Rönigreihe Sadjen. 
Dielbefuchte Begenftände find zu bevorzugen. Als Beifpiele führt das Aus- 
fhreiben u. A. an: Bauten, Pleifenburg zu Leipzig, Wendifhes Ofterreiien, 
Oftermorgen auf dem Bottesader zu Herenbut, Dogtländifhe Mädchen, Leipziger 
Fifherftehen, Bauernhof in Boppeln, Schloß Purjchenftein, Rice St. Thefla 
bei Leipzig. Berechtigt zur Theilnahme an dem Preisbewerbe find nur jolde 
(männlihe und weibliche) Perfonen, die ihren Wohnfisz in Sadhjen baben. 
Die Entwürfe find doppelt jo groß, wie Reihspoftfarten ohne irgend ein 
Rennzeihen des Lrhebers (deffen Name und Wohnort in verjchlojienem Um- 


| folage beizufügen ift) bis zum 1. Dezember 1897, Nadhmittags 2 Ubr, bei 


der Kanzlei des Minijteriums des Innern einzureihen. Das vom Minifterium 
des Innern zu ernennende Preisgericht befteht aus Rünftlern, einem Dertreter 
des ‚farbendruds und einem vom Dorjtande des Vereins für Sähfifhe Volts- 
funde vorgefihlagenen Mitgliede. licht preisgefrönte, aber zur Derviel- 
fältigung geeignete Entwürfe fönnen für das Sammelwerf „Rünftler - Poft- 
farten mit Bildern aus dem Sahfenlande" angefauft werden. Die näheren 
Bedingungen des Preisausfchreibens fönnen von der Ranzlei des Ministeriums 
des Innern unentgeltlih erlangt werden. 


FE C CE E BD EEE DB STETS DET EEE HC CH CH SC BB BB BESTENS 


Reftaurirungsarbeiten in München. 


in eigenes Rapitel in dem langen Kriege, den die Menfchen gegen die 
Dergänglicdfeit führen, bilden die Neftauricungsarbeiten, Sie gegen- 
wärtig in Münden ausgeführt werden. Eine größere Anzahl von 
den Bauten der älteren Wittelsbacher ift den Unbilden des Münchener Klimas 
erlegen und muß entweder dem Zufammenflurz entgegen geben, oder durch 
Wiederherftellung ding. und nagelfeft gemacht werden. Der Rönigl. bayerifhen 
Hofbauverwaltung fteht jekt wieder alljährlid eine beträdhtlibe Summe aus 


der Civillite zur Derfügung, die zu Wiederberftellungsarbeiten verwendet | 


werden fann und man gebt bauptfählih darauf aus, der Stadt Minden den 
Baufhmud zu erhalten, den fie ihren Funftliebenden fürften verdankt. Untängft 
wurde die Rotunde im Hofgarten durch umfichtige und zeitraubende Arbeiten 
dem gänzliben Verfall entriffen. Die Rotunde bildet einen febr wejentlihen 
Beftandtheil des Hofgartens, der in ermeuerter und verjhönerter Form dem 
Publifum bereits wieder zugänglid gemacht worden if. Das Bebäude wurde 
unter dem Rurfürften Meagimilten I. errichtet und rührt gleih dem Brottenban 
an er Rgl. Refidenz von Baumeifter Schön ber. Fm Volfsmunde führt es 
den Namen Dianentempel, weil die Bronzefigur, die feine Ruppel Frönte, für 
eine Diana gehalten wurde. Diefe figur ftand urfprünglich in einer Grotte 





des Hoffüchengertens, der von Albrecht V. fehr reich und prächtig im italienifchen 
Stil angelegt war. Der Barten befand fih auf dem jekigen Gelände des 
Rgl. Marftalls. Die fog. Diana, die von dort auf die Ruppel der Rotunde 
überführt wurde, ftellt, wie aus einer Notiz vom Fabre 1611 bervorgebt, die 
Erdfruhtbarfeit des alten Bayern dar. Später ift ihr ein Reichsapfel bei- 
gegeben worden und fie galt feitdem für eine Bavaria. Seht ift fie nebft 
den übrigen Figuren der Gruppe auf der Rotunde von der Jahrhunderte alten 
Rrufte gereinigt, wobei es gelang, die urfprüngliche Patina zu erhalten. Am 
Hauptbau begann man von aufen mit der Reftauration des Mörtelputes. 
Der Tuffteinfodel wurde von Zementpuß gereinigt und es ift dur Dentilationg- 
anlagen Dorfehr dagegen getroffen, Sağ die Feuchtigkeit nicht weiter in das 
Geftein eindringt; auch ift Such eine Tropfihaar aus Granit und dur 
Aspbaltbelag für den Ablauf dea Wafers gejorgt. Die vier Brunnenbeden 
der Rotunde wurden an die Wafleranlagen angefhlofien. Die Brunnen- 
nifhen und Schalen wurden nadh den vorhandenen Reften und nad alten 
Heihnungen genau in der alten form wiederhergeftellt. Aller Marmor an 
der Rotunde, 3. B. auh zwölf Sikbänfe, waren durch Froft und andere 
Witterungseinflüffe unbrauhbar geworden., Die Malereien des Holzplafonds 
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wurden urh Heren Dietl von der gewerblihen Fortbildungsfhule „auf alt 
wiederbergeftellt. Der Mofaikfußboden ift neu und auf fehr originelle Art 
aus vier Fentimeter großen fhwarzen, weißen und tothen Quadraten gelegt 
worden. Auch eine Hängelaterne im Stil jener Zeit ift von einer Münchener 
firma nen geliefert worden. Sie foll während der Nacht brennen, um den 
Bau gegen muthwillige Zerftötung zu fügen. Innerhalb der nädhften drei 
Jahre dürften vorausfihtlih die Gelder der Rgl. Bauverwaltung vorwiegend 
der Meberarbeitung des Rönigsbanues der Nefidenz zufließen. Die Arbeiten 
find bereits in Angriff genommen worden. Der Bau, der erft fünfzig Jahre 
alt ift, bat fo kiefgreifende Schäden erlitten, daß die Jnangriffnahme nicht 
länger verfhoben werden fonnte. Es wurde zur Herftellung der facaden 
grünliher Aeblheimer Sandftein verwendet, welder das Münchener Klima 
durchaus nicht verträgt. Die fhweflige Säure der oberbayerifhen Kohle, 
weldhe zur Heizung dient, bat noh wejentlih zur Schädigung des Gefteins 
beigetragen. Es wird auch die Herftellung der alten form der facade nah 
der Refidenzitrafe bin geplant, wozu die erforderlihen alten Zeihnungen vor- 
anden find, die Hofbaurath Handl zur Refonftruftion benußt bat. Auch die 


t 


Wiederherftellung des Brottenhofes ift in Ausfiht genommen und man ver- 
fpricht fih eine außerordentlihe Derfhönerung der Refidenz von dem belebenden 
Element, weldhes das fprudelnde Wafjer dem Brottenhofe wieder zuführen 
wird. Da alle Gelder, die früher den Bebirgsjhlöffern zufloffen, jeßt wieder 
für die Münchener Umgebung frei werden, jo dürfte noh gar mandes Stüd 
der Dergefenheit und dem Untergange entrifjen werden. Hierher gehören 3.8. 
die Arfadenbauten im Hofgarten, das Schlößchen Luftheim, die Pagodenburg 
und Amalienburg in Nymphenburg, wo die Ladenburg bereits erneuert wurde 
u. a. m. Man ift dabei bemüht, den urfprünglihen Bauplänen die größte 
Rüdfiht angedeihen zu laffen, ohne die vervollfommnete Technik der Neuzeit zu 
verſchmähen. — So weit das fünftlerifche Fntereffe in Betracht Fommt, ift ja 
diefe Treue gegen das Alte niht obne Werth. Es ift aber zu hoffen, daß 
mah nebenbei in der Verwaltung der Belder aus der Livillifte auch Bedacht 
darauf nehmen werde, den Fortjepritt der Baukunjt nit andauernd zu hemmen, 
indem man ihre ausübenden Kräfte‘ beftändig an de Beihäftigung mit 
Saden bindet, die doh bis zu einem gewiffen Grade zur todten form 
geworden find. 


Aus den Bäunffleruereinen. — i 
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Berlin. — Der Arditeften-Derein nabm jüngft eine Befihtigung 
des Dombanes vor. Eine Befellfhaft von etwa SO Herren erflomm auf elf 
bequemen Treppen das Gerüft bis an den Punkt der Galerie des Thurmes, 
wo die Aufftellung der Eifenfonftruftionen der Ruppel beginnen foll. Der 
Eindrud des im Innern im Robziegelbau nahezu fertigen, in manden äußeren 
Theilen fajt ganz vollendeten Banes ift auh im gegenwärtigen Zuftande 
fhon ein großartiger. für den fahmann ift gerade in diefem Augenblid die Be- 
fihtigung doppelt interefjant, weil er die fühne und doh nah menfhlihem 
Ermefjen jeder Gewalt tragende Anlage der Säulen, Bogen und Gewölbe in 
ihren Eonftruftiven Einzelheiten fehen Pann, ebe diefe durch Befleidung der 
Wände mit Stein oder Stud verdedt werden. Don den Bewölben ift aller- 
dings zur Zeit noh am wenigften zu fehen; denn das gefammte Innere des 
Domes ftellt im Augenblit nod einen einzigen Raum dar, der weder in der 
Horinzontale nod im der Dertitile unterbrochen ift. Man fieht von oben bis 
in die fundamente des Banes, welhe bei der Nähe der Spree bekanntlich 
ungebenere Schwierigfeiten bereitet baben. Die Gliederung des Raumes in 
der Horizontalen wird demnädft duch die Einwölbung der die unteren Räum- 
lichkeiten faft ganz beanfprudenden fürftengruft vorgenommen werden. Diefe 
Gruft wird fi nichts weniger als mit dem üblihen Begriff eines dunklen 
unterirdifhen Raumes deden; denn fie empfängt große, das Tagesliht ein- 
laffende fenfter, namentlih nah der Wajierfeite hin. Die Bewölbelappen der 
Gruft bilden die Unterlage für den Fußboden der Kirche, die eine vertifale 
Bliederung in dem Sinne empfängt, daß fie aus drei unter einander zu. 
fammenhängenden Rirdhen beftehen wird: aus der fih unterhalb der Kuppel 
befindenden und von ihr durch ein Kugelgewölbe von 55 Meter Spannweite 
gefhiedenen Hauptfiche, welhe mit ihren vier funftvoll in das Gewölbe ein- 
gefügten Emporen 1600 Sißpläge enthalten und 77 Meter body fein wird; 
ferner aus der fih jüslihb nah der Seite des Rgl. Schloffes anfhließenden 
bedeutend Beineren Tauf- und Traufiche (9 auf I4 Meter); endlih aus der 
nördlich gelegenen Dentmalfiche, die ein Rundgewölbe von 17 Meter Spann- 
weite mit angefügten fünf Seitenfapellen darftellen wird. Gegenüber dem in 
der Hauptlfirhe an ihrer Weftfeite, nad) dem Luftgarten zu, gelegenen Haupt- 
eingange ift eine Apfis angeordnet, welche fih bis an den Fluß erftredt. 
Die Bekleidung der Säulen und Wände des Gnnern wird in deren unteren 
Theilen großentheils aus Sandftein, oben ausfhlieflih aus Stud beftehen. 
Yur in der Denkmalliche und der Apfis ift der Sandftein Surh Marmor von 
thüringifcher Herkunft, einen befonders fhön roth gefärbten und gemajerten 
Stein, erfegt, die Bafis der Säulen ift bier mit [hwarzem Marmor von Siena 
bekleidet. Der verwendete Sandftein ift fchlefiiher Herkunft, jener feinförnige 
Stein aus Wartha, Ftiedersdorf und Wünfhelburg, weldher Surh feinen 
warmen röthlih-gelben Ton ausgezeihnet ift. Für die Befeftigung des Studs 
am oberen Mauerwerk ift die finnreihe Einrichtung getroffen, daß Schienen- 
ftüde bis zu Armslänge in angemefjenen Abftänden in das Mauerwerk ein- 
gelaffen find und etwa um ebenjo weit aus dem Mauerwerk hervorragen, in | 
diefem Theil mit Löchern behufs leichterer Befeftigung des Studs verfehen. 





jeder diefer Arme fann bis |! Rubifmeter Gips tragen. Reichere Verwendung 
hat der Sandftein in den Äußeren Umfafjungswänden des Bauwerfes ge- 
funden. Die das Hauptportal von 17 Meter Spannweite enthaltende, an der 
Weftfeite angebaute, S4 Meter lange Halle, in welder fih nod bejondere 
Eingänge für die Denfmal- und die Tanffiche befinden, ift ganz maffiv aus 
Sandftein erbaut. Hier ift auch reicher figürliher Shmud der Außenfronten 
vorgefehen. Die ‚zweiftödige Wefthalle foll in ihren oberen Räumen ein Dom- 
Mufeum bergen, während einige obere Räumlichkeiten an den nördlihen und 
füdlihen Flügeln verfhiedenen Jweden dienen werden. Die Kuppel wird 
oberhalb des Mauerwerks aus Rupfer gebildet, dem die Eifenfonftruftion «ls 
Gerippe dient. Don ihrer Galerie wird fih ein wundervoller Rundblid auf 
Berlin erfhließen. Jn wenigen Monaten follen die Sandfteinarbeiten vollendet 
und‘ die Kuppel gejchloffen fein, fo daf die verbleibenden drei Baujahre aus- 
fhlieglih dem inneren Schmud gehören werden. Gegenüber dem Modell des 
Domes, weldes fih auf der vorjährigen Runftausftellung befand, find in der 
Ausführung einige Aenderungen zu verzeichnen; dies gilt namentlih von den 
binteren Thürmen, die etwas von ihrer überfchlanfen Beftalt eingebüßt haben. 

Brüfel. — Der vierte internationale Arditeften-Rongref war 
befonders zahlreich befucht, da die Belgifhe Zentral-Befellfhaft für Architektur 
gleichzeitig zur ‚Feier ihres fünfundzwanzigjäbrigen Stiftungsfeftes eingeladen 
hatte. Dertreten waren außer Belgien: Frankreih, Holland, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, diefe drei amtlih von Regierungswegen, fodann 
Deutfhland, ‚Oefterreih- Ungarn, Großbritannien und Friland, die Schweiz, 
Italien, Rußland, Lugemburg, Portugal, Schweden und Aegypten. Aus dem 
Auslande ftellt Deutfhland die meiften Theilnehmer, 70 an der Jahl; die 
meiften propinzialen Architeftenvereine des Nordens und Südens, wie ihr all 
gemeiner Verband haben -Vertreter entfandt, befonders zablreih aber ift die 
Rheinpropinz vertreten. Nadh einem feftlihen Empfangsabend, den die 
belgifhe Gejellfhaft dem Rongreffe gab, fand die erfte Sitzung ftatt, die der 
Rönig der Belgier mit feiner Gegenwart beebrte. Auf Antrag des Minifters 
ðe Bruyn wurde der Dorig dem Präfidenten der belgifhen Befellfhaft, 
Dumortier, übertragen. für Deutfhland wurde als Pizepräfident Baurath 
Stübben (Röln) gewählt, der den Belgiern amens des Ndeutfchen Verbandes 
als Feftgabe für ihr Zubelfeft die Sammlung der Baudenkmäler deutfcher 
Städte überreichte, die der Verband für feine Tagungen bis jett fertig geftellt 
bat. Profeflor de Waele (Bent) berichtete alsdann über den erjten Punkt der 
Tagesordnung, der folgende Fragen umfaßte: Soll man in der Reftaurirung 
der Baudenkmäler I. die Irrthümer oder Banfehler der Alten achten oder fie 
verbeffeen? 2. ihr Werk in den umvollendeten Theilen zu Ende führen? 
5. gewilje Theile des Bauwerfeg aus Gründen der Dereinheitlihung des Stils 
unterdrüden oder niht?. Die Antwort de Waele's faßt ih in folgenden 
Schlußfolgerungen zufammen: Erftens: Die verfchiedenen Stadien der Technik 
eines Bauwerfes find für die verfhiedenen Epochen des Mittelalters und der 
Renaiffance ebenfo gut harakteriftifiy wie die Derfchiedenheiten der Fünftlerifchen 
form. Es ift 3u verwerfen, die beiden faltoren, die zufammen den 
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arhiteftonifhen Stil ausmahen, auseinanderzureißen, um die Elemente einer j 


urfprünglien Bauart zu verbefjern oder zu modernifiren. Zweitens: Die un. 
vollendeten Bauwerke find zu vollenden, wenn das Bauwerk einfache und 
wenig zablreihe ‚Faktoren aufweist und diefe jo erhalten find, daß über fie 
fein Zweifel möglih ift, jedodb nicht zu vollenden, wenn ein folder Zweifel 
bejteht. Drittens: Einzelne Theile find aus dem Grunde der Dereinheitlihung 
des Bauftils nicht zu unterdrüden. Die meiften alten Bebäude tragen das 
Gepräge der Stile, die feit ihrer Erbauung aufeinandergefolgt fnd. Gerade 
dieje Derfchiedenheit giebt ibmen einen eigenartigen Reiz, der, ohne genügenden 
Erjag zu finden, verfhwinden würde, wenn man die Aufeinanderfolge der 


cœ pPerfönliches und 


— In der Atademie der Künfte werden vom I. Oftober ab nad 
den ftattgehabten Wahlen die leitenden Aemter folgendermaßen vertbeilt fein: 
Jn der Senatsfektion für die bildenden Rünfte wird Geb. Rath Ende den 
Dorfit führen, die Stellvertretung übernimmt — als Yachfolger von Befelfhap 
— der Geb. Regierungsratb Profeflor J. Rafhdorff. Die Benofienjhaft 
der ordentlihen Mitglieder für die bildenden Künfjte wird hingegen der Ehren- 


präjident der Akademie, Profeffor Rarl Beder, leiten, während zu feinem‘ 


Stellvertreter der Bildhauer Profeflor Dr. Siemering berufen if. Da 
Profejior Friedrih Gefelfhap midt nur fein Amt als ftellwertretender 
Dorfigender in der Senatsfeftion für die bildenden Künfte niedergelegt bat, 
fondern überhaupt aus dem Senate ausgejchieden ift, fo it für die Heit feiner 
Amtsdaner der Maler Profeflor Woldemar Friedrih, Lehrer an der 
afademifhen Hodfhule, in den Senat gewählt worden, 

—- Der Gefhäftsführer der Berliner Runftausftellung Herr Rlobajfer 
bat feinen Urlaub unterbreben müfjen, da fein Stellvertreter, Herr Inſpektor 
Croner von der Hochſchule für die bildenden Künfte, infolge Ueberanftren- 
gung fhwer erfranft war. Herr Rlobajfer, der nah Wien zurüdberufen ift, 
wird nod bis zur Abwidelung der diesjährigen Runftausftellung in Berlin 
bleiben; feine Thätigfeit dürfte fi bis zum Dezember ausdehnen. 

—: Leber die Vergebung des bildnerifhen Shmudes am Berliner 
Domban waren zum Theil untichtige Nadribten in der Prefie verbreitet. 


Kurz vor der Nordlandreife des KAaifers fand eine Prüfung der erften Ent | 


würfe dnch den Kaifer ftatt. Die elf Berliner Bildhauer, welhe mit Unf- 
trägen betraut waren, wurden aufgefordert, ihre Skizzen einzufenden und an 


einem bejtimmten Tage nad der Dombanftätte zu fommen. Se. Majejtät | 


der Raifer erjchien zur jelben Zeit und nahm alle Entwürfe in Augenfchein, 
fpraļh mit jedem einzelnen Künftler über die von ihm gewählte Auffaffung der 
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Stilordnungen opfern wollte. Der Holländer Cuypers erflärte fih mit diefen 
Grundfägen nicht ganz einverftanden, fondern verlangte freiere Hand namentlich 
in Betreff des erften Punktes. Nadh lebhafter Erörterung nahm der Kongreß 
jhlieglih die Schlußfolgerungen de Waele's mit der von den Deutjhen vers 
anlaßten Einfhräntung, daß fie Feine abjchliegende Bedeutung, fondern nur 

den Ausdrud des Wunfches feitens des Rongrejfes bedeuten follten, an. Obne 
| Widerfpruch wurde ferner die Rejolution des Franzofen Barmand angenommen, 

die für die Behandlung alter Baudenkmäler bejtimmte gejetsgeberifhe Maf- 
| regeln, womöglih nad einheitlihen Befihtspuntten getroffen, den einzelnen 
| Ländern anempfieblt. 


Ateliernachrichten. <-> 


Apoftel und Engelsgeftalten. Profellor Nifolaus Beiger ift eine der Haupt« 
aufgaben übertragen: er wird die at großen Engelsgeftalten jhaffen, welde der— 
einft die große Kuppel des Domes einem Rranz gleich umgeben werden. Profeflor 
Skhaperbat die Rolofjalfigur des Heilandes modellirt, die über dem wejtlihen 
Hauptportal thronen foll. Zur rechten Seite fteben die Apoftel Paulus und 
Jafobus von Prof. Herter, zur Linfen Andreas und Petrus von Prof. 
Manzel. Dor den feitlihen Thürmen haben Bartholomäus und Philippus 
von Prof. TCalandrelli und Prof. Brütt's Thomas und Jakobus der 
Jüngere ibre Pläße gefunden. An der Seite des füdlihen Thurmes fteht 
Prof. Baumbadh's Thaddäus, während Pfannfhmidt's Simon im 
Norden nahe der Begräbnißfirhe den Thurm flanfirt. Für die Begräbniß 
firhe jollen die Tugenden: Weisheit, Stärke, Mäßigung und Geredtig- 
teit, duch Gruppen verkörpert werden, fe find bis jekt nob nidt an 
bejtimmte Kiünftler vergeben worden. Die der Gruftfirhe gegenüber 
liegende Taufe und Traufirhe, welde den füslihen Theil des Domes 
bildet, wird dur die Gruppen der Hoffnung und Liebe gefhmüdt werden, 
welhe beide in dem Atelier des Prof. Leffing auf der Dombauftätte ibrer 
Dollendung entgegengehen. Die nad der Spree gelegene Oftftont des Domes 
wird einft auf ihrem Hauptgefins die GBeftalten des Mofes von Prof. 
Janenfh und Johannes des Täufers von Auguft Vogel tragen; auh 
diefe Figuren werden, wie alle anderen, nah den vom Raifer genehmigten 
kleinen Skizzen jest in den Werkftätien der verjdhiedenen Künftler in große 
Hilfsmodelle umgewandelt. Mit Ausnahme des Schaper'jhen Chriftus, der 
in Rupfer getrieben wird, follen alle genannten biblifhen Geftalten jpäter in 
der Dombanftätte in Sandftein modellirt werden. 

| — Profeſſor Oswald Achenbach wurde Surh Verleihung des Rothen 

Adlerordens zweiter Alaffe mit Eihenlaub ausgezeichnet. 





——— Denfmäler. — 


— Ein Theil der Arbeiten für die Berliner Sieges- Allee fommt 
in Carrara felbt zur Ausführung in Marmor. Bildhauer Boeſe, der kürzlich 
in Stalien weilte, bat diefe Reife benutt, um fih an Ort und Stelle von 
dem Fortgang feiner Arbeiten zu überzeugen. Die Steinbrudhbefiger haben 
dort gemeinfam eine Eifenbabn gefhaffen, welde jet einen leichteren und 
johnelleren Transport der Blöde ermöglicht. Sie führt Such 15 Tunnels 
an zahllofen Marmorbrüden vorbei, vor deren blendender Lichtwirkfung der 
Reifende fid durh eine dunfle Brille fhügen muß. Von der Boefe'fhen 
Gruppe find die Hauptfigur, Albredt IT, und eine der Büften bereits punktict, 
die andere Büfte befindet fih im Arbeit. Fm Oftober fommen die Bildwerfe 
nah Berlin, um bier durchgeführt zu werden. 


— Die von Profeflor Karl Begas zu fhaffende Gruppe für die 
Siegesallee, deren Skizzen der Kaifer befibtigte, wird die jechfte in der 
Reihe fein. Jbren Mittelpunkt bildet das Standbild Otto's IV. mit dem 
Pfeile (1267— 1309), jenes asfanifhen Markgrafen, der feinen Beinamen von 
einer Wunde aus dem barten Rampfe mit dem Erzbifhof von Magdeburg 
erhielt. Diejer Figur werden die Büften des Johann von Bud und Dietrid) 


von Rröcher beigegeben. Die Entwürfe waren zunähft in ein Diertel der | 


Größe gehalten und fommen nun erft in den großen Modellen zur Ausführung. 
Uuh Profeflor Reinhold Begas bat eine Anlage mit dem Standbilde 
Waldemars, des legten Ballenftädter's, darzuftellen. Eine Figur diefes 
fürften, der ein ritterliber Turnierbeld war, jhmüdt befanntlih dte Mühlen- 
dammbrüde. 


— für das Denfmal des GBeneralpoftmeifters Beintih von 


Stepban, weldes auf Wefterland (Sylt) errichtet werden foll, ift der Bronze 
sup nah dem Modell des Bildhbauers Hugo Berwald vollendet. Der 


Rünftler bat noh im vergangenen Sommer das Wert nad dem Leben 
geſchaffen. 

— Bei Gelegenheit des hundertjährigen Meßjubiläums wurde in Leipzig 
ein Denkmal des Kaiſers Maximiltan enthüllt, der einſt die Meß— 
privilegien der Stadt beſtätigt. Im Hofe des Kauf hauſes hatten ſich die 
Vertreter der Behörden verſammelt, ebenſo eine größere Anzahl von Meß— 
beſuchern. Geſang der Thomaner leitete die Feier ein und Herr Oberbürger- 
meiſter Dr. Georgi gab in längerer Rede einen geſchichtlichen Rüdcblick auf 
Entſtehung und Bedeutung der Meſſen. Nach Beendigung der Anſprache 
begaben ſich die Verſammelten nach der Univerſitätsſtraße, wo das über dem 
Portal des Kaufhauſes in einer Niſche ſtehende lebensgroße Standbild ent— 
hüllt wurde. Prächtig gelungen in der Gießerei von Bierling (Dresden), 
entſtammt dasſelbe der Hand des Bildhauers Seffner. 

— Eine Büfte von Guftav Freytag hat im Auftrage der Familie 
des Dichters Bildhauer Roffe- Berlin gefhaffen. Das Werk, das augenblidlic 
bei Cafal zu Charlottenburg in Marmor ausgeführt wird, zeigt den Kopf des 
Didters in. Fraftvoller Modellitung. Um die Büfte ift der Mantel Srapirt, 
an den ih vorn ein Korbeerzweig legt; der Fuß, auf dem die Bälte, ftebt, 
ift ans zwei großen Büchern zufammengefett, auf dem Rüden des einen lieft 


zweig und der Sodel werden in Bronze gegoffen. 

— Eine eigenartige Roloffalgruppe, die das Dynamit verförpern 
foll, läßt die Hamburger Nobelgefelljhaft gegenwärtig in Berlin berftellen. 
Sie it von Hugo Rbeinhold modellirt und zeigt eine edle, etwas herbe 
weiblihe Beftalt mit Corbeerzweigen im Baar, fie hat fiegreih ein Ungeheuer 
in Menfchengeftalt bezwungen, das einen ‚Feljen umklammert. Die ca. 56 Meter 
hohe Gruppe wird bei Martin und Pilging in Bronze gegoflen. 





Das Rathhaus in Hannover. 






s fann fein Zweifel darüber befteben, daß die Gegenwart es mit 
), ihren fünftlerifhen Aufgaben ernfter nimmt, als 3. B. die Jeit, 
die um drei oder vier jahre hinter uns zurücdliegt. Wieviel 
es noh an Spiebürgerei und Philiftertbum zu überwinden geben mag, es 
ſteht trotzdem feft, daß die erften Spuren neuerwadhensen nationalen Rünftler: 
lebens ih bei uns in Dentjchland zu regen beginnen — jelbjtverftändlich 
zuerjt bei Bauten, die jedem Bürger lieb find oder fein jollten, wie ein Stüd 


privaten Eigenthums. Der ftädtifhe Bürgerfinn tritt immer in einen mebr 
oder minder bewußten Begenfat gegen den ftaatlihen Patriotismus, obne 
dağ darum die guten Bürger aufbörten, edhte Patrioten zu fein. Aus dieſem 
Begenfat heraus erwädft die lebbaftere Antheilnabme der Bewohner der 
Städte an den ftädtifihen Banten, die mehr als die ftaatlihen von dem guten 
Willen der einzelnen Bürger abhängig zu fein fheinen. So ift denn Alles, 
was ih an einen folhen Bau Fnüpft, gewiflermaßen eine Sade, nm die ih 


man: „ISI6 — Guftav freytag — 1895." Die Drapirung mit dem Lorbeer., 
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der Einzelne zu kümmern hat und um die er fih auch wirflih fümmert. Die 
Beihäftigung mit dem Parteigezänt, das fih an derartige Bauten Enüpft, 
zwingt die Bürger, h mit dem Lünftlerifhen Bedanken zu befaflen, die bei 
den Entjheidungen ausfhlaggebend find und fo fann er nit umhin, einen, 
wenn auh noh fo befhräntten Brund für eine Lünftlerifhe Anfhauungsweife 
in fih zu entwideln. So ift es au jüngft bei der Entjheidung über die 
Ronkurrenzarbeiten zum neuen Nathhausbau der Stadt Hannover gewefen, 
wo die Begründung des endgiltigen Bejhluffes dem Publifum zugängli 
gemacht wurde. Der Wettbewerb um den Neubau des vorläufig auf 4'/, Millio- 
nen veranfhlagten Rathhaufes, aus welhen Bauratb Eggert-Berlin als 
Sieger hervorging, war eine engere Konkurrenz, zu weldher die im erften 
Gange ausgezeihneten feds Baufünftler: Profefior Stier-Hannover (erfter 
Preis 12 000 Mark), Köffer-Berlin (zweiter Preis 8000 Mart), Schmidt: 
£eipzig und Seling-Berlin (zwei dritte Preife zu 5000 Merk) und Eggert- 
Berlin und Rlingenberg-Öldenburg (zwei vierte Preife zu 5000 Mart) heran- 
gezogen waren. Jm Begenfar zu dem erften allgemeinen Wettbewerb, wo 
nad diejer Seite hin feine Beftimmungen getroffen waren, ift für den zweiten 
Bang als Belrönung des Fünftigen Stadthaufes eine impofante Kuppel 
vorgefhrieben, während ſonſt für das deutſche Rathhaus ein ſchlanker Uhr— 
thutm von Alters her Tradition zu fein pflegt. Das Bauprogramm legt 
die Stellung des Rathhauſes an dem Ftiedrihswall ziemlich genau feft, 
zweigt einen Theil der Dienfträume (das Stadtbauanıt) ab als gefonderte 
Baumajje, welhe nah Lage und Umrißformen ein Begenftüd zum Reftner- 
mujeum bilden foll, und verlangt die Vereinigung diefer drei Bauten zu 
einer einheitlihen Bruppenwirfung. Der Feftfaal foll an” die Mafchjeite 
gelegt werden, un jo die Haupttreppe in einheitlihbem Zuge ohne Ridhtungs- 
änderung vom Eingange bis zum Feftfaale verfolgen zu Fönnen. Die Raths- 
ftube ift nebft einer offenen Loggia als Hauptmotiv für den Mittelbau der 
Dorderfront beftimmt. Dagegen ift es freigeftellt, die Situngsfäle an inneren 
Höfen oder auh an den Außenfronten anzuordnen. Weitere Anordnungen 
betreffen die Beftaltung des Mafchparkes, welher nah drei Seiten dur 
monumentale Banten (Rathhaus, Provinzialmufeum und ein weiteres öffent 
lihes Bebäuse als Pendant des Mufenms) begrenzt, am der vierten Seite 
RI 
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aber nur niedrige pergolaartige NAbfhlüfe erhalten foll, fo daß fih der Blit 
weit in die blaue ferne verlieren Pann. 

Baurauth Stier batte feinen erften Plan zu verbejjern gejudht, indem 
er die Horizontale fürzte und die Sikungsfäle an de Dertifale der Kuppel 
fo fharf wie möglidh heranzieht. Dadurch aber entftehen vier Fleine licht- 
arme Höfe, die den bygienifhen Bedingungen, welhe die Neuzeit an ein 
Gebäude ftellt, feineswegs erfüllen. Der Befammtharakter trägt nicht den 
Stempel eines Stadthaufes, fondern den eines Fürftenjchlofles; aud ift die 
Treppenanlage unprattifh. An Rlingenbergs Entwurf tadelt man, daß die 
äfthetijhe Begründung des Auppelbaues fehlt, daß die Treppen, befonders 
die ‚Freitteppe an der Mafchfeite ungünftig angeordnet und daß der Bauftoff 
— Siegel mit Sandftein — jhleht gewählt fei. Der Köffer-Entwurf wird 
als fehr zwedmäßig in der Anwendung der Räume, aber als falt und un- 
perfönli, als verftandesmäßig afademifch gefhildert; ähnlih lauten Ste Ein- 
wände gegen den Selingjhen Entwurf, der noh dur viele Stodwerfe und 
kleine „Fenfter beeinträchtigt wird. Gleih ihm, aber noh weniger glüdlich, 
bat Schmidt den Gedanken durchgeführt, den Vorraum des Feftjanles gleidh- 
zeitig als Wandelhalle zu benuten und ihn gelegentlih Such Pflanzenfhmud 
jenem anzugliedern. An dem preisgekrönten Eggert’fhen Entwurf felelt vor 
Allem das Perfönlihe, das aus dem Gedanken des Lebens entjprungene, 
Die Ruppel ift eine Halle von mäßiger Höhe, von farbigem Licht heiter 
erhellt; von den Fluren aus überfhaut man das reihe Arditefturbild der 
Halle, Haupt- und Yebentreppen bieten gefällige Durdblide, das Ganze aber 
erzieli jene malerifhr Wirkung, auf welhe das deutjhe Natbhaus feiner 
Gefhihte nah niht verzihten Pann noh darf. Fm Aenferen ift der Haupt- 
fhmud, wie es Sie Lage erfordert, auf dte Mitte fonzentrirt und eine vor- 
züglihe Gruppenwirfung ift erreiht. Die Hauptfraft des Baumeifters ift auf 
Sie Rüdfeite des Rathhausbaues verwandt, welhe vollfommen frei gegen 
eine dort leiht zu fhafendse Wafferfädhe faut. Hier fällt vor Allem der 
pradhtvolle dreigiebelige Mittelbau auf, der auf feiner breiteren Bafis unter 
einrahmender Mitwirkung zweier majjiv gehaltenen Seitenthürme die 
Ruppel zu nod bedeutenderer Wirkung bringt, Der Eggertfhe Entwurf 
findet auh beim Publitum allgemeinen Beifall. 
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Dresden. — Der ſoeben erſchienene Jahresbericht des Vereins für 
kirchliche Kunſt im Königreich Sachſen giebt eine Ueberſicht über das 
gedeihliche Wirken des Vereins im Jahre 1896/97. 1896 umfaßte dasſelbe 
114 Aufgaben; 13 davon lagen am Jahresanfange bereits vor, JO] famen im 
Laufe des Fabres hinzu, nämlid 49 Surh Aufträge des Evangeliſch- 
lutherifhen Landestonfiftoriums und 52 durch Anträge von Kirhenvorftänden, 
Pfarrämtern, Ephoren und von privater Seite. Ein Theil diefer Auf- und 
Anträge war am Zabhresfhluffe. noh unerledigt. Für den Neubau von 
Rirhen wurde in drei fällen der Bauplan gewährt, nämlih Pläne des 
Heren Architekten Quentin, für den Neubau der Rirhen zu Lichtenfee bei Niefa, 
zu Rehenberg bei Frauenftein und zu Waldfirhen bei Zfhopau, und in 


fieben Fällen die von anderer Seite aufgeftellten Baupläne begutachtet. Die‘ 


legteren betrafen die neue Rice in Aunersdorf bei Annaberg, ferner die in 
Beierfeld bei Schwarzenberg, in Oberwiefa bei Chemnit, in Wildenan bei 
Auerbad) i. D., in Bräunsdorf bei Limbad, in Sehma bei Annaberg und in 
der Zafobiparohie zu Dresden noh zu erbauenden Rirhen. Don anderen 
Neubauten als Rirhen werden der geplante Bau eines Bethaufes für Ge- 
meindegottesdienfte in Wikjhdorf bei Zfhopau, für welben im Dorjahre ein 
Entwurf vermittelt und fodann ein von anderer Seite herrührender Entwurf 
begutachtet wurde, und der Bau einer einfachen Leihenhalle in Niederzwönit 
erwähnt. Die Riche zu Lofhwit, befanntlih ein Wert Beorg Bährs, des 
Erbauers der Dresdener frauenfirhe, ein inteteffanter Barodbau von zentraler 
Anlage, zugleich bedeutungsvoll für die malerifhe Landihaft des Elbthale, 
forderte bei der geplanten inneren Erneuerung, mit welder die Befhaffung 
einer neuen Orgel verbunden werden follte, forgjame Rüdfiht auf jene 
Eigenthümlidkeiten. Es galt insbefondere möglichfte Bewahrung deffen, was 
fih darin als von Bähr gewolltes Erzeugniß feines eigenartigen Lünftlerifihen 
Schaffens darftellt. Hatte fih von diefen Befihtspunften fon der Derfajler 








des Erneuerungsplanes, Here Arditeft Reuter in Dresden leiten laffen, fo 
wurde fie fehr entfhieden aud bei der Beurtheilung des im Auftrage des 
Vereins gefertigten Reuter'fhen Entwurfes von dem Ausfhußmitgliede, dem 
Raiferl. geb. Baurathe Heren Profeffor Dr. Wallot, betont. Das Haupt- 
ergebniß der Dereinsihätigfeit im Jahre 1897 faßt der Bericht Sabin zufammen, 
daß gewährt worden find: JO Entwürfe, nämlih 3 für Neubau von Kirchen, 
2 für andere Neubauten, 11 für Umbau, Inftandfegung, Erneuerung von 
Rirhen, 5 für andere Herftellungen; in 23 fällen Dorfhläge oder Beirath 
ohne förmlihen Entwurf, und zwar in II fällen hinfihtlih des Umbaues, 
der Inftandferung oder der Erneuerung von Rirhen und in J2 anderen 
fällen und 29 Butahten über vorliegende Entwürfe oder über fonftige 
Dorjhläge von anderer Seite, und zwar 7 Butachten über Entwürfe für den 
Neubau von Rirden, S über Pläne zc. für den Umbau, die Inftandferung 
oder die Erneuerung von Kirhen und 14 fonftige Gutachten. Mit vielen 
diefer fälle war auh die Dermittelung eines KRoftenanfchlags verbunden; es 
wurde dieje Arbeit ermöglicht durd die Funft- und fahverftändigen Mitarbeiter, 
die Herren Prof. Bed in Herrnhut, Hofrath Prof. Dr. Burlitt, Prof. Heintidy 
Hofmann, Arhiteft Randler, Prof. Naumann, Architeft Quentin in Pirna, 
Arditeft Renter, Cuftos a. D. Schmidt, Bildhauer Schneider in Copi, Prof. 
Schönherr, Arhitet Schramm, Blasmaler Urban, geb. Baurath Prof. 
Dr. Wallot, Arditeft Weidenbady in Leipzig, Bildhauer Weinhold, Arditekt 
Zeißig in Leipzig, welden in dem Bericht der Dau! des Vereins ausgefproden 
wird, ebenfo wie der Rönigl. Rommijfion zur Erhaltung der Kunftdenfmäler, 
welde ih wiederholt in fehr entgegenfommender Weife hat bereit inden laffen, 


‚ über Rirhengebäude und andere firhlihe Kunftdenfmäler Befundmittheilungen, 
Urtheile und Butahten zu geben, namentiihb auh mit Rüdfiht auf geplante 


Inftandferungen, Ernenerungen 2c. Die bildlihen Darftellungen, welde dem 
gegenwärtigen Berichte beigegeben find, betreffen die frühere, im Jahre 1895 
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abgebrannte und die neue Stadtfirhe zu Scellenberg. Die Pläne der 
Architekten. Schilling u. Braebner, nad welhen der Wiederaufbau unter deren 


Oberleitung erfolgt und im Berihtsjahte vollendet worden ift, hatte der | 


Derein vermittelt. Die FJahresrehnung fließt mit einem KRafjenbeftand von 
10.768 Mark ab. 

Breslau, — Jn der Bemälde-Ausftellung von Th. Fihtenberg 
— Shlejifher Aunftverein — intereffirt zunädhft ein ganzer Saal Bilder und 
Studien von Tairati-Münden. 78 Nummern find zur Benüge im Stande, 
dans Werk eines fhaffenden Küuftlerse zu repräfentiren, dejjen «ausgeführte 
Arbeiten ein beftimmtes Endziel verrathen, wogegen die größere Mafje der 
Naturftudien und Skizzen verfhiedene Etappen auf dem Entwidlungsgange 
und ein adhtungswerthes Streben nach naturtreuer Wiedergabe des Befehenen 
befunden. Befonders durch Luftwerthe und einer biermit Hand in Hand 
gehenden Herporkehrung eines farbigen Prinzips fucht Cairati ſeine Abſicht zu 
erreihen. Sowohl in Landfhaft als auh in zweiter Linie in figur. Zu der 
erfteren Kategorie gehören „Friede, „Lago maggiore*, „Ftühlingsweben“, 
„Das Thal", „Früblingstag" und „Abendfriede*, zur zweiten „Iräumerei', 
„Spes nostra", das Feine format „Um Teih" und das fehr tüchtige „Opfer, 
weld letteres den Vorgang eines nädtlihen antifen Opferfeftes überzeugend 
vorführt. Kräftig abfolvirt find ferner „Begrenzte Welt" und „Letzte Strahlen“, 
plaftifhe Vorzüge begen die „Nonne“ und einige Studientöpfe. Don den 
Landfhaftoftuðien feien fehließlih erwähnt „Dämmerung bei Nervi“, Meer- 
felfen bei Nervi” und „Riviera, fowie eine ganz Beine „Marine. — Eine 
weitere Kollektion von 11 ftupend gemalten landfhaftlihen Bildern und Studien 
gehört Carl Böffenrotb an. Unter den Meineren Formaten befiten 
„ölarauen“, „Vorfrühlingsftimmung“ und „Thauwetter' die meifte Bildwirkung, 
„Bach im Moor" ift ein farbenprädtiges Herbtmotiv von größerem Flähen- 
inhalt. — Eine dritte Rolleftion nennt f. A. Rrüger-Münden als Urheber. 
Die 12 Landfhaften find in Farbe und Technik von den vorgenannten gänzlid 
verjhieden, vorwiegend dekorativ gemalt, enthalten aber zeihnerifh mandes 
Gute, fo der „Abend am Starnberger See, „Abend im Torfihoor" und 
. „Stilles Wafer". Don tiefer Empfindung erfüllt erfheinen P. Müller- 
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Raempff's-Ahrenshoop beide Winterbilder, desſelben „Letzte Blätter“ und 
„herbſttag im Walde, — Eine große Auffaflung ift Defterley jr. eigen. 
Marfige Malart und kräftige Lihtwirfung zeichnen ftets feine Darbietungen 
aus der nordijhen Küftennatur aus. Wudtig fteht hier der räumlih große 
„Raftfund“ vor den Augen des Bejhaners, in warmes Spnnenliht getaucht 
erfheint das „Motiv von Storfjord“, are fernfihten eröffnet „Am Loenwand“ 
und beinahe als genrehaft in der figurenbelebten Dordergrundfüfte Fönnte das 
„Norwegifche Sifherdorf" gelten, wenn aud hierbei nicht die gewaltigen Berg- 
tiefen dominierten. — Ebenfalls Wafjer und Felfen, aber von italienifher 
Sonne überfluthet zeigen die (oft gemalten) „‚saraglioni auf Lapri" von M. 
Meinholt-Münden. — Jtalienifhe Seftlandsmotive, ffizzenhaft und in 
virtuofer Technik, führt R. Lipps-Münden mit dem farbenfatten „St. Zenno 
Verona"! und der dagegen beilftehenden „Straße in Derona‘ vor, oberbayerifche 
Innenmotive aber Mar Friß-Br. Lichterfelde in der „Hammerfchmiede" und 
„Rüde in Dieffen*. — Ein anderes „Interieur verdankt dem ftrebfamen und 
begabten Höhlmann fein Entftehen. — Eine „Brüderftube im Hofpital", 
nn der Schmiede", beide von Montar-Düffeldorf, F. Schütz-Düſſeldorf 
fleißig gemalter „Wintermorgen“ in Gemeinfihaft mit M. v. frankenberg's 
„Berbftgold“ find niht zu überfehende Arbeiten. — Der „Wealdweiher‘ von 
Otto Strügel-Münden ift ein bei aller Paftofität des Farbenanfteags 
weihwirfendes empfundenes Stüd Waldlihtung, wogegen dicht danebenhängenden 
„Lyprefien“ von Alfred Zoff-Münden ftellenweife bartfarbig wirken. — 
O. Kreyber's-Breslau Anieftüd eines Ariftofraten fann als. eine neuerliche 
Dofumentation der ungetrübten Schaffensfraft diefes Meifters der vornehmen 
Bildnifmalerei nit hod "genug gefhägt. werden — Antiquarifh muthet der 
„Tritonengefang" von Otto Donner v. Rihter- frankfurt a. M. ar. — 
Diel Fleiß und Studium ftedt in der „Auferwetung von Jairi Töchterlein‘ von 
A. v. BrandisBerlin. Die Koloffalität der Bildflädhe verwundert indes 
ebenfo wie der Mangel einheitlier ‚Farbenwirfung. — Mit bekannter Meifter- 
[haft gezeihnet und modelliert find die fliehenden Antilopen, der fpringende 
Löwe und das Landjhaftlide in dem großen Thierftüd „Zu fpät'“ von 
Rid. friefe-Berlin. M. B. 








Wien. — Das Mafart- Denkmal, die leste Schöpfung des ver | 


blihenen Meifters Tilgner, an weldhe der Künftler in Folge feines jähen 
Todes miht mehr. die vollendete Hand legen konnte, ift jegt fertig geftellt. 
Das Wiener Mafart-Denfmalfomitee plant die Aufftellung des Denkmals am 
Stadtpart mit der Front gegen die Ringftraße, wozu der Wiener Stadtrath 
feine Zuftimmung. ertheilte. 
Graz. — Dec Maler Theodor" Alpbons, welder fih in Graz aus 
einem Fenfter feiner im ‚dritten Stode gelegenen Wohnung geftürzt hat, war 
einer der hervorragendften öfterreihifhen Kupferfteher. Er wurde IS60 in 
Krafau geboren und ftudirte an der Wiener Akademie. Er war ein Schüler 
des Landfchaftsmalers Profeffor Lichtenfels und des NRadirers Profellor 
W. Unger. Mit befonderem Erfolge auf dem Gebiete des Rupferftihes thätig, 
vertrat er Profefor Unger zeitweilig, ala diefer Rünftler noh das Lehramt 
am Oefterreihifhen Mufeum bekleidete. Alphons lebte damals in Wien und 
wurde jhon vor vier Jahren von einem fhweren Nervenleiðen befallen, das 
feine Aufnahme in eine Privatheilanftalt nothwendig machte. Nachdem fein 
Zuftand fi) gebeilert hatte, hielt er fi längere Zeit in Tirol auf nnd über- 
fiedelte dann, nachdem er einige Zeit in Venedig verbracht hätte, nad Graz, 
wo er bis zu feinem Tode Fünftlerifh thätig gewejen. Er war verbeiratbet 
und lebte mit feiner Battin und deren erwadfenen Söhnen aus erfter Ehe 
in glüdlihftem Einvernehmen. Der Ausbruch des altens Leidens führte fein 
tragifches Ende herbei. Als Radirer war Alphons im Sinne der modernen 
Radirer thätig; feine Original Schöpfungen zeihnen fih durch Wärme und 
Hertheit des Tones aus. Mit befonderer Treue wußte er die ‚Feinheiten 
ftimmungsvoller Originale mit der Technik der Radirnadel zu übertragen. 
Don ihm ftammt "eine vorzüglihe Reproduktion des fhönen Bildes von 
Schindler „Pax“ und des „Bois de Boulogne“ von demfelben Meifter, 
fowie des Defregger'fhen Bemäldes „Das lekte Aufgebot. In der letzten 
Ausftellung des Rünftlerhaufes konnte man diefe, fowie eine Radirung nad 
u. Wilt's „Der alte Petersfriedhof in Salzburg‘ und eine Original-Radirung; 





„Edelhirſche in der Bruuft“, ein Blatt, weldes in feinen Dorzügen an 


Paufinger gemabnt, bewundern. Alphons war ein Iangjähriges Mitglied der 
Wiener Rünftler - Benofienfhaft und bitte fait jede größere Ausftellung im 
Rünftlerhaufe befhidt. Jm Jahre 1894 ftellte er das Aquarell „Die Fleifh- 
brüde in Nürnberg‘ und 1896 das Delgemälde „Broßmütterhens Nadhmittags- 
fhläfhen‘ aus. 

Bafel. — Auf die bis Ende GOftober binausgefhobene Bödlin- 
feier, zu deren Spezialausftellung bereits adhtzig Werke des Meifters ge- 
fihert find, wird eine Medaille geprägt, die zu derjenigen der Gottfried Reller- 
Aubelfeier ein würdiges Pendant bilden wird. Bödlin lebte von Rind auf 
allezeit mit Leib und Seele in der Poefle, die ihm nädft dem unmittelbaren 
Anfhauen der Natur als Urquell alles fünftlerifhen Schaffens erfihien. 
Daher wird nun auh die Medaille auf der einen Seite das Portrait des 
Künftlers bringen, zu dejfen Anfertigung fein geiftesverwandter Schüler Hans 
Sandreuter von Bafel neue Aufnahmen in ‚Florenz felb bei feinem 
Meifter erhob; auf der anderen Seite finden wir die Wiedergabe eines noch 
in Bödlin’s Befis befindlihen Entwurfs, der unter dem Namen Malerei und 
Dichtung“ fpäter ale Bemälde in Bel ausgeführt wurde. Befanntlid hatte 
Bödlin die Reller-Medaille felbft fomponirt (1889 zum 70. Beburtstag); fie 
zeigt in allegorifhen Figuren den Iprafpielenden Apoll, in defen Nähe Eircen 
jpielen, laufen, während zugleih unbeforgt ein Hafe das „Männden‘ madt. 
— Anh in Münden wird eine Denfmünze angefertigt von dem Bildhauer 
Hugó Raufmann. Die Dorderfeite ftellt das bärtige Haupt des Befeierten 
in Provilanfiht dar, auf der Rüdfeite erblidt man den „Großen Pan“, in 
klaſſtſchet Landſchaft auf einem Feljen fitend, einem Runftjünger beim Malen 
die Hand führend. Das Wefen der Bödlin'fhen Kunft, ihr inniges Derwachfen- 
fein mit dem Geit der Natur; ihr Erfülltfein von den lebendigen, geftaltenden 
Naturfräften fprict die Rompofition Mar und einfah aus. Die Modellirung 
hält fih, obwohl überall nah dem Leben gearbeitet, dem Prägeftil entfpredend 
in fharfen fnappen formen. Zu dem Portrait hat Bödlin dem’ Rünftler 


mehrere Sigungen gewährt und zu der Darftellung des Reverfes feine Ju- 
flimmung ausgedrüdt. Raufmann, ein geborener Frankfurter, ift feit mehreren 
Jahren als Bildhauer thätig. Er it der Schöpfer einer Brüdenfigur, die 
„Münchener Runft* darftellend. ferner ift er auf Ausftellungen mebrfah mit 
Portraits, befonders glüdlid aber mit mehreren Bronzeftatuetten vertreten gewefen. 

Zeoben. — Zur Erinnerung an den vor hundert Jahren in Leoben zu 
Stande gekommenen Dorfrieden zwifhen Franz I. und sem Obergeneral 
Bonaparte veranftaltet das Leobener Lofal-Mufeums-Lomite eine 
Ausftellung, welde ein trenes Rulturbiftorifches Bild der Jahre von 1790—1815 
vor Augen führt. Obwohl in der reich befhidten Schau wenig rein Fünftlerifches zu 
finden ift, möge fie dod bier Erwähnung finden, weil der damalige „Stil 
augenblidlih gerade Mode ift und diefe Augftellung recht augenfällig beweift, 
wie wenig die Eleftrifitung des doh nun einmal Todten am Pieke ift. 
Man abmt die Möbelformen, oft filawifh, nah; die anderen, dazu 
paffenden Bebraudhsgegenftände fehlen aber, und unfere Kleidung? Es ift 
umgekehrt, wie auf dem Masfenball; die Möbel haben Roftüm angelegt und 
die Toilletten find die modern-langweiligen geblieben. Dod zur Sade. Außer 
dem reichhaltigen, zum Theil hiftorifhen Mobiliar findet man darakteriftifche 
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Trachten vom Bauernfirtel bis zum Minifterprunffleid. Als Ergänzung dazu 
dienen die am den Wänden hängenden Portraits von Fürften und Notabeln, 
die in der damaligen politifh bewegten Zeit eine Rolle gefpielt haben;. ihre 
Uhren, Dofen, Orden und fonftige Roftbarkeiten haben in großen Blasjchränfen 
Plak gefunden. Kupferftide und Schabkunftblätter ftellen Schattentifje 
öfterreihifher Staatsmänner jener Periode dar. Miniaturen, Adelsdiplome, 
Schmudgegenftände, Spielfarten, Erinnerungsmedaillen, zierlihe Handarbeiten 
nadelfundiger Damen vervollitändigen das fulturhiftorifhe Bild. Ein von 
Parqualati in Mailand gemaltes Miniaturbild foll das befte Portrait Napoleons 
fein. Ein anderer Saal ift gefüllt mit Silber- und Porzellangefihirr, Kupfer- 
und Hinngeräthen, Bronze- und Blaswaaren, Empire-Roftümen, Ortsanfidten 
von ‚Öberfteiermarf 2c. Jn einem dritten Saale madhen fh militärijche 
Reminiszenzen breit. Die Uniformen von 1790—1815 find vollftändig ver- 
treten und überfichtlid geordnet; dazı ommen Briefe, Aktenftüde, Rontributiong- 
Befehle, Rundmahungen, aber auh Pasquille und Spottzeihnungen. Man 
wird bei der Betrabtung der Ausftellung in eine völlig andere Welt verjett, 


was man beim ‚Betreten einer heutigen Empire-Einrihtung niht eben 
behaupten kann. 
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Paris. — Das Slulpturen- Depot am Quai S'Orfay hat eine 
interefjante Bereiherung erfahren Surh Runftwerke, die in den Magazinen der 
Barde-Meuble in Dergefienheit Ingerten. 
Napoleon I. von Ramey, datirt 1815. Es ftellt den Raifer im Arönungs- 
ornat ðar. Beſonders bewundernewerth ift die tedhnifhe Behandlung der 
Spigen und Stidereien. 
Philipp dar, „wie er, umgeben von feinen Söhnen, die Charle von 1850 in 
Empfang mimmt* und den Kuldigungseid der Armee. 
wieder aufgefundenen Skulpturen jind bemerfenswerth: ein Herzog von Orleans 


und ein Napoleon II. in Hoftradht von Jaley, zwei Büften des Aalfers 
und der Kaiferin von Oliva, datirt 1870, ein prädtiges Medaillon-Relief- 


Portrait Ludwigs XVI., eine Brabftatue des Herzogs von Orleans mit der 
Krone und dem Mantel der Ritter. des H. Ludwig. Die ganze überreiche 
Sammlung wird nad Derfailles überführt. 

—. Sobald in den Parifer Mufeen Luft gemacht wird, 
wandern die ausrangirten Bemälde als „Befchen! des Staates" in die 
Provinzialmufeen, die theils niht den Muth, theils niht das Runftverftändniß 
befigen, fie der großmüthigen Verwaltung wieder zurüdzufenden. Wenn alfo 
im Allgemeinen diefe Mufeen dem Kunftfreund wenig Vergnügen gewähren, 
fo findet ih dod ab und zu ein bemerfenswerthes Stüd. So entdedte 
fürzlih ein Kenner im Mufeum zu Avignon mehrere Bilder von Joft Crafebeg, 
einem ehemaligen Megger, der fih der Runft ergab und mit dem ebenfalls 
dem Zigeumerlebeu ergebenen Bejinnungsgenojjen Adrian Brouwer „auf die 
Walze" ging. Ihre gewöhnlich redht hohe Zeche bezahlten fie mit Portraits 
der Wirthe oder Wirthinnen, Bildern von Wirthshausfcenen u. dergl. Eines 
von diefen mit Trafebed fignirtes Bild if nun nidhts anderes, als eine alte 
Copie des im Städel'fhen nftitut zu Frankfurt befindlihen Bemäldes von 
Brouwer, dte „bittere Arzenel betitelt. Ob man es hier mit einem Bronwer 
felbft, oder einer von Erafebed hergeftellten Kopie zu thun bat, muß erft die 
eingebendere forfhung und Dergleihung ergeben. 


London. — Nah 212 Jabren ift endlich die Statue Jakobs H. enthüllt | 


worden, welde man ihm in Gibbons errichten wollte und feit der Revolution, 
dem. endgiltigen Sturz der Stuarts, verbarg. Die Bronzeftatue wurde 1686 
in die Gärten von Whitehall gebraht und auf einen proviforifhen Sodel 
gefegt mit der Aufjchrift: „afob IL, von Bottes Bnaden Rönig von England, 
Schottland, Franfreihb und Spanien, Dertheidiger des Blaubens. Anno 
MDELXXXVL“ Ein monumentsler , Sodel ſollte 
während der König fih vorbehielt, den Plat zu bezeichnen, auf welhem feine 
Dölfer fein Bild bewundern könnten. Zwei Jahre fpäter entging er dem 
Gejhid Rarls I. nur dur fehleunige Flucht. Die Statue wurde ein unnütes 
Möbel. Man fprah einige Heit davon, fie einzufhmelzen, dann vergaß man 


Das bedeutendfte Runftwerk ift ein | 


Dwei Reliefs desjelben Künftlers ftellen Louis 


Unter Sen übrigen ' 


ausgeführt werden, | 


fie aber in dem Garten, wo niemand binfam. Später nahm ‚man fie von 
ihrem Sodel und brachte fie in einen Stall, wo fie ein halbes Fabrhundert 
lag. Der Stall wurde abgeriffen, Jakob der Zweite ins freie gebraht und 
einer Mauer unterhalb eines Wärterhäuschens eingefügt. Dann als die ver- 
wahrloften Gärten dem Publifum zugänglid und hergerichtet worden waren, 
fam fie dort weg und befand fih 50 Jahre in einem verborgenen Bärtcen, 
das die Bureaus der Rranfenhausfommijjion umgab. Hier entdedte White 
Ridley die Statue, betrachtete fie mit einigen Alademiemitgliedern, welde fie 
[hön fanden, und fie für das Publikum fichtbar aufftellen wollten. Bald 
darauf ‚meißelte man einen Branitblod für fie zureht und gab ihr einen 
Plaş bei dem Weftminfter-Palcis, dort, wo auh das KReiterftandbild 
Ridards I. fteht. 

Rom. — Einer Ser begabteften lebenden Bildhauer foll Euigi £operfido 


fein, ein junger taliener, der im einer ärmlihen Dacdhfammer inmitten der 
dann | 


Schöpfungen feines unfultivirten Genies lebt. Er wurde in Matera von 
armen Eltern geboren, und lange fhon, ehe er die erften Buchftaben entzifferte, 


| Tonnte er zeihnen. Jeden freien Augenblid verbrachte er in einer benadhbarten 





Hiegelei, wo er jhon mit fehs Fahren Dafen und Statuetten von bemerfens- 
werther Schönheit und Form moðellirte. Elf Fahre alt, machte er eine 
lebensgroße Statue des heiligen Paul, die fo erhaben im Ansdrud und in 
der Haltung war, daß fie mit einigen der beften Schöpfungen Midelangelo's 
verglihen wurde, Jm Alter von dreizehn. Fahren entfloh er nah Ylew-Vork. 
Dort fing er das Modell eines Davids an, der triumpbirend über dem 
geföpften Goliath fteht; in der Linken hält er die Schleuder, in der Rechten 
die Alinge, mit der er dem Riefen den Ropf abhieb. KLoperfido, der noh 
nicht die Zwanzig erreicht bat, ift jert mit einer lebensgroßen Statue des 
heiligen St. Johann für die Parifer Weltausftellung im Fahre 1900 befhäftigt. 

Petersburg. — Die ruffifhe Rünftlerwelt ift gegenwärtig eifrig be- 
fhäftigt mit den Vorbereitungen zur feier des ahtzigjährigen Beburts- 
tages des berühmten Petersburger Marinemalers Jwan Ronftantinowitjic 
Aiwaſowsky. 

New-York. — In Berlin in Canada wurde das erſte große Kaiſer 
wilhelm-Denkmal jenſeits des Oceans enthüllt. — An der feier be- 
theiligten ſich die Spitzen ſämmtlicher Behörden ſowie die drei Konſuln des 
Deutſchen Reichs, welche in Canada anſäſſig ſind. Selbſt aus den entlegenſten 
Rüſten von Britifh-Tolumbia waren Deutſche herbeigeeilt, um an der Feier 
theilzunehmen. Das Kaiſer-Denkmal beſteht aus einer vier Fuß hohen, aus 
ſiarken Kupfer getriebenen Koloſſalbüſte, die auf einem Granitſockel von 
neun Fuß ruht. Rechts ſchmückt den Sockel ein Bronzemedaillon, den fein 
modellirten Kopf Bismarck's darſtellend und links iſt der Kopf Moltke's in 
den Granitgrund eingelaſſen. 
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Kunftliteratur. 


— Georg Hirth. Aufgaben der KRunftphyfiologie und der 
Stil in den bildenden Rünften und Bewerben aller Zeiten. Birth's 


äfthetifhe Studien zeichnen fih Such zwei in die Augen fallende Eigen- 
[haften aus. Sie bauen fih, wie feine Aufgaben der Runftphyfologie, auf 
neturwiffenfhaftliher Grundlage auf und nehmen ihr Beweismaterial nicht 
aus allgemeinen Deduftionen, jondern aus einer möglidit lücenloſen Geſchichte 
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leudhteten Bold und Steine in einem Blanze, daß man nicht die Spur der 
Iabrbunderte wahrnimmt, merfwürdigerweife haben auch die Perlen -fih gut 


der Wandlungen des Befhmads. Die „Aufgaben der Runftpbyfiologie" find 
bis zur S. Lieferung gediehen und find ein glänzendes Jengni für die 
Methode des Derfafiers. Hirth geht von einer Aeußerung Helmbolg's in | erhalten. Der Durdmeljer der beiden Brofhen beträgt in der größern Ab- 
defen DVortrage „Optifhes über Malerei“ aus. Der berühmte Phyfiologe | meffung 73 mm, in der Feineren 6S mm, die Höhe des Siligran-Unterfates 
fagt: „Das pbyflologifhe Studium der Art und Weife, wie unfere Sinnes- gegen 6 mm. Ihre Grundform wird von zwei fih durddringenden Areuzen 
wabrnehmungen zu Stande fommen, wie die von außen fommenden Eindrüde |; gebildet, die in einem großen Saphir fib vereinigen. Dem Aufban des 
in unferen Nerven verlaufen, wie der Zuftand der letzteren jelbjt dadurch | Banzen ift eine Platte von Boldbleh zu Brunde gelegt, auf die faftenförmig die 
verändert wird, bietet mannigfade Berührungspunfte mit der Theorie der | obern Theile der beiden fih Surhöringenden Areuze aufgefert wurden. Auf 
fhönen Künfte. Aufmerffame Betrahtung der Werke großer Meifter wird | diefes faftenförmige Berüft ward der Filigranfhmud an den Wandungen wie 
ebenfo der phpfiologifhen Optit als die Auffuhung der Befete der Sinnes- | anf der Öberflähe und ebenfalls auf der Rüdfeite, doh bloß in allgemeinen 
empfindungen und finnlihen Wahrnehmungen der Theorie der Runi, $. b.  Umriffen aufgetragen. Das filigran ift mit außerordentliher Geſchickichkeit 
dem Derftändniß ihrer Wirfungen förderlidy fein fönnen. — Die Eigenthümlid- | behandelt. Was ihre Entjtehungszeit anbetrifft, fo weifen die Runftformen 
teiten Ser Fünftlerifben Technik, auf welhe uns die phyfiologifch-optifche Unter | auf die Wende des 12. Jahrhunderts þin, un zwar dürften fie dem byzan- 
fuhung führt, find in der That mit den hödften Aufgaben der Runft eng | tinifhen Often entftammen. Die Annahme wird am meiften duch die That- 
verknüpft.“ An diefen Ausfpruh fnüpft Hirth an, wenn er feine Aufgabe | fahe unterftügt, dağ gleihe Stüde im weftlihben Europa überhaupt nicht 
dahin präzifirt: „Unter Runftpbyfiologie verftehe ih die Erklärung der für die | nahzuweifen waren, daß die gefundenen Aleinodien als geradezu einzig ða- 
bildenden Künfte und ihre Kritik, für das fünftlerifhe Schaffen und den guten | fteben. Durch einen Theilnehmer an den jo zahlreiben Orientfahrten oder 
Gefhmad in Betraht kommenden Regeln — fo weit thunlih — aus der | au in Folge der Einnahme von Ronftantinopel Surh die Franten 1205 bis 
Natur der menfhlihen Sinne und Seelenfräfte." Hirth wendet ih an den | 1204 mögen fle an den Rhein gekommen fein. Oder es fann auh ale 
werdenden Rünftler wie an den Kunftfreund und fucht von den angeseuteten | Eigenthümer und Träger felbft ein vornebmer LByzantiner angenommen 
Gefihtspunften aus das Runftfhaffen als ein Refultat der Einwirkung | werden, der am Hofe des Erzfanzlers des Reihs zu Mäinz vorübergehend 
beftinnmter Ylatureindrüde auf individuell ausgebildete Sinnesempfänglichfeit | weilte und in deflen Palaft das Opfer eines Diebftahls wurde. 


zu erflären. Wenn der Derfafler au niht überall überzeugt, jo intereffirt er = r 
doch febr und giebt eine Fülle nahhaltiger Anregungen. Eine weitere foeben Kuriofa aus Atelier und Werfftatt. 
angefündete Publifation Georg Hirth’s dürfte fih als eine praftifhe Probe Rafaels fornarina. — Die frage, wer eigentlih die berühmte 


auf die Theorie darftellen. Es handelt ih um ein groß angelegtes tungt- | Beliebte Rafaels gewefen, fheint endlich gelöft, und zwar von dem Hiftorifer 
gejbichtlihes Bilderbuh, das unter dem Titel „Der Stil in den bildenden | Valeri. Zn einem „Einwohnerverzeihni der Stadt Rom unter dem Pontififzt 
Rünften und Bewerben aller Zeiten erjbeinen wird. Die erfte Serie foll | Leos X. (1518) entdedte Daleri als Bewohner desjelben Haufes (Palazzetto 
den Titel „Der fhöne Menfh“ führen. Mit dem natten Menfhen beginnt | Sa), das der Legende zufolge als Geburtshaus der fornarina" galt, einen 
Birth feine neue Publikation, „erftens weil alle fünftlerifhen Regungen von | „Bäder Francesco aus Siena“. (Una casa de Ms. Benedetto Saxo, 
der Betrachtung des nadten Mitmenfchen ausgegangen find („Bott fhuf den | abita Franco Senese fornaro.) Valeri fand aber auh die Beweife dafür, 
Menfchen ihm zum Bilde"), die menfdlihe Beftalt alfo die Grundlage jedes | daß die Tochter eben diefes Bäders — die jhöne Margberita, genannt 
kunftgefichtlihen Schönheitstanons bilden muß; zweitens um die ausübenden | „la fornarina“, die „Meine Bäderin‘‘ — nad Rafaels Tod ins Rlofter ging. 
Künftler — auh die Mitarbeiter der „Jugend! — an die Schönheit ale | In den Büchern eines „ARonfervatoriums‘ (Frauenkloftere) fteht unter dem 
kategorifhen Fmperativ zu erinnern, und drittens, um in weiteften reifen die | 18. Auguft 1520 gej&rieben: Hoggi è stata receuta nel nro Conservatorio 
auch phyfiologifh bedeutjame Ueberzeugung zu befeftigen, dağ die Wohlfahrt | ma.a Margarita vedoa, figliola del quondam Francescho Luti da 
des Menfhengefihlehts niht bloß von geiftiger Bildung, fondern aud von Siena. („Heute wurde in unferem KRonfervatorium aufgenommen Madama 
förperliher Schönheit und Kraft abhängig ift. Der junge Menfh muß dazu | Margherita un. f. w.“) Es geht daraus hervor, daß die „fornarina“ 
erzogen werden, Schönheit und Kraft als werthvolle Bottesgaben dankbar zu | Margherita bieß, Tochter des Bäders Francesco Luti aus Siena und beim 
ebren und duch Uebung und Enthaltfamkeit zu mehren; die Freude an | Eintritt ins Alofter Wittwe war. 

paradtefifcher Rörperfchönbeit ift weder unmoralifch nod) irreligiös, nur der mit 
unlauteren Leiðenfhaften Behaftete Pann dies behaupten. Alle jpezifiih- 
menſchliche GBefundheit, Stärke, Bewandtheit und Schönheit ftammen aus 
Zeiten, wo von der heutigen ANuditätenfchen noh feine Rede war. Deshalb 2 

darf auch die klimatiſche Nöthigung zur Bekleidung den Menſchen nicht ab— Lingnerfarbe. 
halten, die natürlihen Schönheiten feines Bejhlehtes zu fennen und zu ver- 
herrlichen, fonft Fönnte es fommen, daß wir zu einer aud) den Geift gefährdenden 





Das Malmaterial der alten Meister. 
Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 


förperliben nferiorität berabfinfen, wie fie uns in der Affenwelt jo ab- kommene' Üiveränderlichkeit 
ſchredend entgegentritt.“ Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 
Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 








materialienhandlungen. 
Alleinige Fabrikanten: 


Kunftgewerbliches. 


— An Mainz wurden bei Gelegenheit der Bauarbeiten im Gelände des Otto Lingner & Pietzcker 
9 
Charlottenburg. 


Domes ein paar mittelalterlihe Boldfibeln gefunden, die in Motiv 
und Tehnit gleih intereffant find. Die Erhaltung der Stüde, die in den 
Befit des Domfapitels übergingen und unter den Koftbarkeiten der Dom- 
fiche bewahrt werden, ift faft volltommen und darf als vorzüglid bezeichnet 
werden. NYadhdem bloß eine Spülung mit Wafer vorgenommen war, 





Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 

Täglich geöffnet von ro Uhr früh bis g Uhr Abends, 1897 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 

Eintritt 50 Pfennig (Montags I Mark). 
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Architekten, Baugefcäfte und 
Bau⸗-Geſellſchaften. 

Bopſt, Emil, Architelt, Atelier für Arhi- 
teftur u. Kunſtgewerbe, NWClaudiusſtr. 3. 

Müller, Carl William, Architekt für Innen= 
dekoration, SW Königgrägerftr. 107. 

Deimftätten : Aktien : Gejellihaft, W Lint- 
fir. 4 I. GErbauen von Pillen und 
Landbäufern in Schlachtenjee, Karlshorit 
und Mablow. 

Zichunfe, Emil, Arhitet, Maurer- und 
Zimmermeifter, NO Weberftr. 60. 


* 


Alfenidewaaren. 


Guiremand’s Alfenide- Waaren » Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., S Prinzejfinnens 
ftr. 21 pt. 

Muhgnug, Fabrif-Niederlage dv. Chriſtofle 
u. Co, Emil, W Friedridhftr. 78 pt. 


* 


Beleuchtungsartikel. 


Dreßler, Eduard, S Nitterftr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 
Hahn, 9. G, W LVeipzigerftr. 99. Auga 
ftattungs » Ebtabliffement für Croftalle, 
orzellane und Fapyence = Service. 
pecial = Gaus für Groftall = Kronen 
Benetianifhe Kronen, Spiegel, u. Kunfts 
giler Glas⸗Gravuren. roßes Lager 
ryſtallwaaren aller Art. Decorations⸗ 
Gegenſtände von Porzellan und Kunſt— 
Fayence. 


= * 
Bildgiehereien. 
Gladenbed’S Bronzegießerei Fnh. Walter 
und Paul Gladenbed. Friedrihshagen, 

Seeftr. 113. 
Maecrder & Schaefer, SW Nitterftr. 74 pt. 
Techn. Bureau der Alt.» Gei. Yandhhammer 
Gijenwerke, W Zeipzigerftr. 109 II. 


— 
Bildhauer. 


Börmel, Eugen, Bildhauer, Atelier für 


künſtleriſche u. kunſtgewerbliche Modelle, 


Schöneberg, Hobenftaufenftr. 81. 
Gasyary, E. & M., Atelier für Baus 
ornamente, NW $uijenftr. 58. 
Meuce, Friedrih, Bildhauerei für Stud 
und Kunftjanditein, N Wildenowerftr. 5. 
Milde, Guftav, Atelier für Kunjt = Holz = 
bildhauerei, NO Georgenlirdjitr. 37 a, I. 


— çü— 
Bronzegießereien. 


Gaftner Nahi. Martin & Pilking, A., N 
Ehaufjeeftr. 24 H. pt. 2. Fbr. VBildgiekerei, 
Walzausihmelzung, N Müllerftr. 127 a. 

Friedrich, A., Kunjt » Metallgiegerei und 
Bronzewaaren =» Fabril, SO Reihen- 
bergeritr. 3. 

Spengler, Franz, SW Alte Jalobftr. 6 pt. 
Feine mod. Thür- u. Fenfterbejchläge zc. 


— y 
Bronzewanren. 


Bartenftein, Gurt, Fabrifant von Bronzes 
fpiegeln u. Kronleudt., SO Staligerftr. 27. 

Bartofil, Adolph, Fabrik f. Bronzewaaren 
u. Lurusgegenftände, S Ritterftr. 88. 

Goldfchneider, Friedr., NW Unter den 
Linden 56. Haupt » Niederlage für 
Deutihland. Fabrique de bronzes et 
de bronzes d'art, Paris, 45 Rue de 
Paradis KunftsTerracottasfabrif, Wien 
XVII, Staudgafje 7 u. 9. 

Sanerwald, Gonrad, W Leipzigerftr. 20 pt. 
ofl. Sr. Hoheit d. Herzogs v. Sadjen- 
einingen (Kunftguß egentände) 

Schubert, Rudolph, SW Neuenburgerftr. 17. 

Spec. Zinfguß =» Bilderrahmen, Screib- 
genge, Uhren, Barometer, Kandelaber, 

eudter, Raud =- Services, Feuerzeuge, 
Eigarrenabjchneider, Viſitenkartenſchalen, 
Früchtſchalen, Briefbeſchwerer, Figuren ꝛc. 
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China- und Japanmaaren- 
Handlungen. 

Stangen, Ortent - Waaren = Lager, Ernft, 
W Mohrenftr. 10 pt. 

Stöhr, Otto, W WPotsdamerjtrafe 22 a. 
Chinas, Japanwaaren, oſtafrikaniſche 
Produkte deutſcher Kolonien. 

Taen Arr Hee, F. G, W Leipzigerftr. 119. 
120. Ymporteur, Grojfift und Detail- 
Handlung. 


a. s 
Chromolithographiſche An- 
ſtalten und Runſtdruckereien. 


Aberle & Go. J., Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunjte und Farbendrug, 
S XuijensUfer 11. 

Fils, Albert, KunftsInftitut für Deldrud 
und Chromo, lithographifjhe und geos 
graphijhe Anftalt, Steindruderei, Erport 
und Engros, O Holzmarftjtr. 70 II. 

Neumann & Go.. W., Yihtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 

Bietor, Mar, Chromograpbiihes Kunit» 
Inftitut und Berlags-Anftalt, Lurus- 
papier =» Manufaktur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. r 

Bundid, E, Chromo = lithographifhe 
Kunft-Anftalt, Spezialität: Platate, 
Suftrationen, Etiquette u. f. w., N 
Müllerftr. 177. 


5 
Clidjes. 

Baudonin, H., S Prinzenftr. 90. 

Brend’amour & Go., N, SW Friedrich 
ftr. 232. 

Fiſcher & Dr. Brödelmann, W Wilhelms 
ftr. 29. Photohemigr. Kunftanftalt für 
Zintograpbie und Kupferägung. 

Frijdeijen, P., S Budowerftr. 7 pt. Spe= 
ztalität Galvanos u. Stereotypen. 


5 
Zontainen. 
(Zimmer= und Garten) 


Aktien-Geielihaft Schäffer & Walter, SW 
Lindenitr. 18. 19. 

Gaftner Nah. Martin & Pilking, A, N 
Chauffeeftr. 24 1. H. pt. 


— 
Gipsfiguren. 


Micheli. Gebrüder, NW NAibredtitr. 18. 
Filiale NW Unter den Linden 76a. 

Iei & Go, 6, SW Bergmannftr. 97. 
Bips>Elfenbeinmaffe und polydhromirte 
Figuren. 


Glasmalerei. 


Anerbah & Go., Mündener Glasmalerei, 
M,, Wilmersdorf, Kurfürftendamm 112 IIL 
KRaminêti, B., N Anklamerftr. 44 pt. Sunft= 
gewerblihes Inftitut für Glasmalerei. 


— 


Glas-, Kryſtall und 
Porzellanwaaren. 


Harih & Go., C. NW Unt. d. Finden 66. 

palts, A., O —— rt ô 

Hengitmann, F W Leipzigerftr. 39. ofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 

Herrmann Rahi., A, Inh. R. Weber, NW 
Quifenftr. 43. 4. Glass, Porzellans, 
Steinguts, Kryftalle, Majolifawaaren, 
Lampen und Nippes. 

Raddat & Go, P., W Leipzigerftr. 123. 
Hoflieferant. 

Schumann, F. A, W teipzigerftr. 107. 
poteit erage und größtes Spezial- 

Ragazin in Porzellan» u. Glaswaaren, 
PorzellansMalerei. 

Weftpfahl, Otto, W Mobrenitr. 15. 

— & 60, 9, S Kommandantenftr. 41. 
Spez. f. Ausftattungen. 


Wegweiser c= 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 








J 


Gold- und Silberwanren und 
Juwelen. 


Poien, Wwe., W Unter den 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerftr. 8. Hofs 
Goldſchmied Ihrer sg oh. d. Frau 
Prinzejfin Friedrih Carl von Preußen. 

BVollgold & Eohn, D., SW Kommandanten- 
ftr. 14. Hofgoldijhmiede Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs. 

Werner, Juwelier, Qonis, W Friedricjitr. 190. 
Hofsyumwelier Sr. Durdlaudt des 

ürften Georg von Schaumburgstippe 
und ©r. — Hoheit des —E—— 
e 


von Sadjen-Weimar. 


Lazarus, 


— 

Kunſtgewerbliche Erzeugniſſe. 

Arnheim, S. J. WLeipzigerſtraße 126. 
Fabrit N Padftr. 40. 41. Hof-Kunſt⸗ 
fchlofjer Sr. Mai. d. Kaifers u. Königs. 
irihwald, $ W ÌLeipzigerftr. 117. 118. 
lemm, Emil, SW Lindenjtr. 75. Sdhmiedez 
eiſerne Beleuchtungs⸗ u. Luxus⸗Gegenſt. 

OrientBazar Frick & Co., WLeipziger— 
ftr. 24. Orient., Ital. u. Jap. Waaren. 

Rakenius & Co., Catl, SW Zimmerftr. 98 
u. NW Unter den Linden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


$ 


Aunftgiehereien. 

Altien » Gejelihaft Shaeffer & Walter, 
SW £indenftr. 18. 19. 

Gladenbeck's Bronzegießerei, Friedrichs— 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Pein, SW Ritterftr. 49. Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, 9., SO Meldioritraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle. 


— — 


Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 

Amöler & Nuthardt, W Behrenjtr. 29. 

Antiquitäten » Ausftelung Mar Wollmann, 
W Mobrenitr. 8. Hof 9. Majeftät der 
Kaiferin u. Königin Friedrih. Çin- u. 
Berkauf von Antiquitäten aller Art. 

Dnaas’ihe Kunst: und Buchhandlung, É., 
C An der Stehbabn 2. (Kupfer und 
Stabfitiche). 

Schmidt, 9. W., W Schöneberger Ufer 28. 

pezial. Miniaturen auf Elfenbein, 

PorzellansMalereien. 3 

Schröder, 6. 8 NW Unter den Linden 41, 
Antiqu. f. Kupferftichportraits. 


*— —— 


Künſtler-Magazine. 
Fröhlich, B., 8 Sebaſtianſtr. 15. Spezial— 
abrit v. Wandtellern in Metall, Stud, 
errafotte, Holz :c., Milhglasplatten, 
Delfter Malkäften u. Fayence-Teller. 
Heh. Adoıph, Künftler-Magazin, Kgl. Hofl., 
W 8. Mobrenitr. 56, zwifhen Friedrich» 
u. Kanonirftr. 
Kelg & Meinerd, W Leipzigerftr. 10. 


5 


Kupferſtecher und Radirer. 
Angerer, Q., S Wafjerthorftr. 59. "Spezial. 
rudplatten geftohen und radirt für 
Budilluftration. 
Goldichmidt, R., NW Unter den Finden 53. 
Windelmann, Hand, N Eberswalderftr. 29. 
Kupferfteher u. Radirer. 


x 


Marmorwaaren. 
Fint, C. 8WBlücher-Platz 2. 
Geſellſchaſft ſür Kunſtbildnerei Fromm, 
Grüne & Go., S Dieffenbadftr. 36. 
Nicheli, G., NW Unter den Finden 44. 


















Möbel. 
(Santafier und Luruss, 
Baucr, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdlaudt d. reg. fFürften v. Schwarz- 
burg = Rudolftadt. Junh. Konful Erni 
Bauer u. Otto Bauer (Breslau) u. Emil 
Blumenfeld (Berlin). 
Ehrlih, B., W &ronenftr. 31. Qurus- 
Möbel. 


Hamann, Wilhelm, C Aleranderftr. 61 u. C 
Am Königsgraben 7. Yabrif u. Hand» 

wng guter Möbel und Polfterwaaren, 
roßes Lager, billige Preije. Eigene 

erfftätten. Nadh außerhalb frachtfrei. 

Muſterbuch franco gegen franco. 

Neichert, A., S_ Nitterjtr. 124, Lurus- 
möbelfabvil. Spez. Bauerntifhe, Spiels 
tiihe u. Servirtijche. 

Sauer, €., SO Manteuffelftr. 76. Spezial. 
Herrenjchreibtijche. 

Weber, M., SW Ritterftr. 45. Fantafie= u. 
Lurusmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 
Hief. Bertr. Rihard Keiper. 


* 


Vhotographiſche Apparate. 
Anihüg, O., W Leipzigerftr. 116. 
Benefendorfi, F. U., SW Wilbelmitr. 135. 
Sadje, Ernft Gonrad ©., S Oranienitr. 50. 

Spez. Gejh. f. AmateursPhotonrapbie. 


* 


Vhotographiſche Ateliers. 

ofert, W., W Leipziger Plaß 12. und 
w Unter den Linden 24. Kgl. Preuf. 
u. Kgl. Sächſ. Hofphotogr., Höfphotogt. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Briedrih Leopold von Preußen. 

Nolofi, Oscar, SW erujalemerftr. 59. 
Großberzogl. und Fürjtl. Hofpbotograph. 

van Nonzelen, J., W Unter den Linden 13. 


5 


Tapeten. 


Gulbe, Georg, W Yeipzigerftr. 121. Leder= 
tapeten. 
Lippelt, Adolph, W Potsdameritr. 8. 


— — —— 


Ziſeleure und Graveure. 
Bommer, Gebr., SO Oranienftr. 19. 
Schneider, R., O Breslauerftr. 5. Spez. 

Anfertigung von Platten für Luruss 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 


Stempel für Metall, Gelluloid und 
Yederprefjungen. 
— ⸗ — 
Vianos. 


Bechſtein. C., N Johannisſtr. 527 und N 
Ziegelſtr. 27. Zweigfabriken Grünauer— 
tr: 38. 39. SO MWienerftr. 25 und SO 

eihenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers :c. 

Ibah Sohn, R., SW Alerandrirenftr. 26 
Kal. Hof>Pianofbrk. 

Trautwein’sche Mufitalienhdl. u. Pianoforte: 
forf., T., gegr. 1820, W eipziger- 
fte. 119. 120. 


— — — 


Rahmenhandlungen. 
Goßlar, F., NO Große Frankfurterſtr. 51. 
BildersRahmen jeder Art, in allen Holz- 
arten, jowie Gold» und Plüfhrabmen zc. 
Röhlih, vorm. Nobert Laune & Webling, 
Garl, SW Beutbitr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs. 
Stolpe, Fri, Vergolder, W Potsdamers 
ftr. 20. Gemälderahmenfbrt. 
Sidendragt, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Eharlottenftr. 27. 


J 
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Deutfdbe Rung. 





Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s 


Patent-Blend-Rahmen. 
D. R. P. No. 89191. 


Faltigwerden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- | 

schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem 

Laien leicht verständlic Kein Herausfallen der Keile 
möglıch. 


Billig. Dauerhaft. Praktisch. 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 


e Weise regulirt. 








Kunstverein zu Oldenburg 


im Grossherzogthum. 

Am November beginnt die Ausstellung 
Ausstellungsbedingungen und Anmeldeformulare versendet 

Der Vorstand. 


TS, von Kunstwerken. 





Die Permanente Ausstellung 


des Kunstvereins in Bremen 


beginnt wieder am Sonntag, den 3. Oktober d. J. Anmeldungen zur 
Beschickung, wofür Formulare gerne ertheilt werden, sind zu adressiren 
an Herrn Konservator Max Kriegl-Bremen. 

Der Verkauf in der letzten Permanenten ergab die Summe von 
Die Ausstellung dauert vom October bis Ende 
März bis April Grosse | 


M. 
Januar 1808; vom ı. 
Kunstausstellung statt. 


58 217: 1807 


31. 1898 findet die` 31. 


Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 
Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 


Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, für Landschaft Willy 


Hamacher und O. Risch, für Blumen P. Barthel, für Illustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. 
Prospekte gratis. 








Lja rp ein em ee ea eja eja eja 





Derein 


1 ertiner Pinto. 


Ständige Kunfl-Ausftellung 
Wwilhelm⸗Straße 92. 
Geöffnet von 10—4 Uhr, me von 11—2 Uhr. 








| 


| Freiburg die Herren Künstler zu 


Kunstverein Freiburg i. B. 


Zu der am ı5. September erfolgenden Wieder- 
eröffnung seiner Ausstellung ladet der Kunstverein 
recht zahlreicher 
Beschickung ein. 

Freiburg i. B., im August 1897. 

Der Vorstand. 













o 57 —— en > 
— — * — À 
— as NG — 17 Sr NTAN AS — 
EN R ESEL, A SL Se PI —8 — —8 E: Ri * 
AOAO COORTE DAAA CTAA INA anaa — OPOETEREN ETOT TON a in MIRANDAN an — OLAANN EATON 
> z4 





mo 


G. B. Moewes 
Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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~ GEGRÜNDET 1828. 2e 





Fabrik feinst präparirter 
Oelfarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen, 






Mal-Leinwand. * Mal-Utensilien. 
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Gebr. —* 
Charloffenburg Dei Berlin. 


6. m. b. B. 
Abtheilung B. ) I 
Normal- Künfler-OMelfarben 


von Autoritäten geprüft und empfohlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubensfirnik. 8 Perkiveif. 
Derkanfsfiellen an fämmtlichen Pläken des In- u. Anuslandes, 
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Aktiengesellschaft vorm. H. GLADENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 





Bronce-Kunstglesserei, 





empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach gegebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafeln in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 


der Präcisions-Copirmaschine. — Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausgeführt, 


u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in Berlin. 





erlag der „Deutfden Boni“, Berlin W. 57. — Derantwortlih für die Schriftleitung: Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmehftr. 26. — Drud von W. Bürenftein, Berlin. 


Deuffche IK 


Eentraf-Organ Deutfeher Kunft- und (Künfffer-Mereine, 


Wochenblatt für das gefammte deutjche Runjtichaffen. 





Preis vierteljährlih 3.— Mart. Herausgegeben von Alte 8 Tage erfdeint eine Nummer, 
für die Mitglieder der Runft- und n Jnferate 
Rünftler »« Dereine 2,— Mart. Georg Malſtow sin, toften 40 Pfennige für die 4 gefpaltene 


Poftzeitungslifte Nr. 1174. Sıhriftleifung und Perwalfung Berlin W.57, Steinmehftr. 26. Nonpareille ⸗Zeile. 

















Publitationsorgan des Deutſchen Kunſtvereins in Berlin, des Schleſiſchen Kunſtvereins in Breslau, des Runftvereins für das Großherzogthum Heſſen in Darmſtadt, des Anhaltiſchen Runft= 
vereins in Defjau, des Württembergijhen Aunftvereins in Stuttgart, des Schleswig +» Holfteinifhen Runjtvereins in Riel, der Runftvereine in München, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlit, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 


Nr. 51. * 18. September 1897. 





I. Jahrgang. 





= Un unfere Lefer! ID 


JAS 
W: ere Jabrgang der „Deutſchen Kunſt“ findet mit Nr. 52 feinen Abflug. Wir glauben unferen Cefern fihon jegt eine 

S2 bejondere Freude mit der Mittheilung zu madhen, daß hiermit zugleih das erfte Stadium der Entwidelung unferes Blattes 
— fein Ende findet. Es iſt uns gelungen, der „Deutſchen Kunſt“‘ eine Verbreitung über ganz Deutſchland zu ſichern, die 
weit über unſere Erwartung hinausging. Bei Künſtlern und Kunſtfreunden hat die unparteiifche, mehr betrachtende und berichtende, als 
kritiſirende Haltung des Blattes gleiche Anerkennung gefunden. Auch die praktiſchen Ziele der „Deutſchen Kunſt'‘' haben durch den 
von ihr angeregten unmittelbar bevorſtehenden 


Abſchluß eines Kartells der Deutſchen Kunſtvereine 


wie einer auf dieſer Baſis beruhenden Neuordnung des provinziellen Ausſtellungsweſens eine bemerfenswerthe Förderung erfabren. 
Die energifhe Betonung der Einheit des Seutfhen Kunftfhaffens bat Anregungen gegeben, die in weiteren organifatorifchen Ein- 
richtungen ihren Ausdrud finden werden. 

Der sdemnädhft beginnende zweite Jahrgang der „Deutjchen Run wird dem befchreibenden Wort das anfhaulide 
Bild an die Seite ftellen. Die nationale Entwidelung unferer Runt foll nit nur gefhildert, fie foll in muftergiltigen Nadh- 
bildungen moderner Meifterwerfe Sem Auge vorgeführt werden. Vom 1. Oktober ab erfcheint die „Deutfhe Kunft* vierzehntägig im 


doppelter Stärke unter dem Titel 
Deutſche Kunft. 


Illuſtrirte Beitfhrift für das gefammte deutfdie Kunftfdaffen. 
Central-Organ Deutfcher Aunft- und Künftler-Dereine. 
Bindende Verträge mit Rünftlern erften Ranges, Aunftverlegern und Runftanftalten ermöglichen es uns, unferen alten 


und neuen ‚Freunden einen fortlaufenden Ueberblid über die Runftübung unferer Zeit auh im Bilde zu geben. Die begleitenden 
Terte und orientirenden Artifel werden ihrem bisherigen Charakter, die negirende, auf Dogmen eingefhworene Rriti? Surh die 
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pofitive erflärende Kunftbetrachtung zu erjegen, treu bleiben. Die Semnäcft zu veröffentliende Cifte unferer Mitarbeiter bürgt für 
die Haltung des Blattes. 

Auh in der fo umgeftalteten „Deutfhen Runft“‘ bleibt dem Wirken der Runt- nnd Künftlervereine 
ein entfpredhender Raum im form eines einen balben Bogen umfajjenden Beiblattes gewahrt, wäbrend in einem zweiten ebenfo 
ftarfen Beiblatt unter dem Titel 


Dom Runf- und Runfaeiwerbe-Markt 


die Dermittelung zwifhen Produzenten und Ronfumenten einen ebenfalls reich illuftrirten Platz findet. 

Die Umwandlung der „Deutschen Bunt‘ in ine illufrirte Zeitfchrift vollzieht fih im natürlichen 
Fortfihreiten ihrer Entwidelung, fie war nothwendig und bereits bei Begründung des Blattes vorgefeben. Alles Weitere der Aus- 
einanderfegung in einem befonderen Lircular vorbebaltend, begnügen wir uns zunädft mit Siefer vorläufigen Anfündigung, der 
wir nur noch hinzufügen, daß die „Deutfhe Runt nad ibrer Umwandlung in cin illuftrirtes Blatt durh alle Budh- 
bandlungen für den 





Ginheitspreis von 2 M. SO Pr. 
zu beziehen fein wird. 

Wir fohliegen mit dem berzlichften Dante für das uns bisher entgegengebradpte Vertrauen unferer Cefer, das wir urh die 
Vieugeftaltung der „Deutfhen KRunjt*, für das uns materielle und ideelle Unterftügung in reiher Fülle zur Verfügung ftebt, zu 
rechtfertigen gedenken. 

Berlin, im September 1897. 


Die Redaktion der „Deutichen Runft“. 


Dr. Georg Malkowsky. 





ME Unferer hentiaen Hummer liegen SG 


DER Sellellkarten auf die umaehaltete und iluftrirte „Deutiche Kut“ BE 
Oktober Desember 1897 


bei, die wir unfere bisherigen Abonnenten Thon jebt auszufüllen und einufenden bitten, um jede 
Verzögerung in der Iuftellung der Hummern zu vermeiden, 
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Jofiah Wedgwood. 


as englifhe Volf befigt faum eine Fmöuftrie, deren Elemente ihm | für vollenðetere feramifhe Erzeugniffe entwidelt, und als die Begeifterung 

niht vom ‚feftlande aus übermittelt worden wären; doch hat es | für die Antife weite Kreife der Bebildeten ergriffen hatte, als man anfing, 
MAY verftanden, den verfchiedenen kunſtgewerblichen Induſtriezweigen nach eteueiſche und griebifhe Dafen und Befäße im Britifb Mufeum anfzuftellen 
beftimmten Ridtungen bhin feinen eigenen Stempel aufzudrüden. Die Ge- | und zu bewundern, war auh der Mann herangereift, defen fpezielle Be 
fhidhte der englifhen Keramik beweift, mehr als irgend eine andere vielleiht, | gabung geeignet war, dem Derlangen nah „Blaflifhen“ Nenfhöpfungen Red- 
wie febr der englifhe Volkageift in fünftlerifher Hinfiht von äußeren An- | nung zu tragen. 
regungen und von theoretifhen Einflüffen abhängig ift. Die englijhe Jofiah Wedgwood, geb. 1750, war das dreizehnte Kind des Töpfers 
Töpferei des Mittelalters und diejenige der Renaiffancezeit ift von febr | Thomas Wedgwood aus Staffordfhire, dejfen Stammbaum jib bis 1570 ver 
geringem fünftlerifchen Werthe, erft im fiebzehnten Jabrhundert brachten deutfhe | folgen läßt. Schon als Rind war er in der Töpferei feines älteren Bruders | 
und niederländıfhe Töpfer etwas Auffhwung in die englifhe Reramif. Jn | tbätig und formte damals in jeinen Mußeftunden nad eigener Phantafie. Im 
eigentlih Fünft erifhbe Bahnen wurde fie erft von einem gewiffen Ehlers ger | 12. Jahre befam er in Folge einer Blatternfranfheit ein frankes Anie, weldes 
leitet, der um das Jahr 1690 zugleih mit Wilhelm von Oranien feinen | fpäter amputirt werden mußte; trogdem trieb er raftlos Studien. Nadh Be 
Einzug in England bielt. Durhweg berrfihte in der englifhen Thonwaare | endigung feiner Lebrzeit etablirte er idh mit vierbundert Mark in der Tafıhe 
damals ein gelbliher Brundton vor; Ehlers befaß das Rezept zu einem Dere | ert mit Thomas Alders in Stofe, ein Jahr darauf mit Wbeeldon in fonton, 
fahren, einen weißen Grund berzuftellen, das er forgfältig geheim bielt; es | 1757 allein in Burslem, wo er endlich pefuniären Gewinn erzielte, der ihn 
wurde ihm aber von einem johlauen Befellen abgelaufiht und die Ronkurrenz- | zu weiteren Derjuhen und Erfindungen trieb. Bald wurde es ibm «ud dort 
unternehmungen wudfen nun jchnell fo weit an, daß er feine fabril niht |; zu eng, und 1766 Faufte er fih bei Shelton an, wo er drei Jahre jpäter 
mehr halten fonnte. Luruswaare im engeren Sinne des Wortes war in der | feine fabri? Etruria eröffnete. Schon ein Jabr fpäter gründete er eine 
damaligen englifhen Reramit noh nicht gediehen; es jei denn, dağ man die | filiale in Chelfea. Um diefe Zeit nabm er feinen Freund Thomas Bentley 
Thontadhel hierher rehnen will, die unter dem Einfluß der portugiefifhen | als Theilbaber an, der ibm durch feinen feinen Gefhmat und feine Be- 
Apulejos und der Delfterwaare allmälig eine eigenthümlihe englijbe Aus» | ziebungen zur Ariftofrztie mütte. Ein Modelleur feiner fabrif, der Sohn 
geltaltung erhalten hatten. Siewurden zu Raminfajlungen verarbeitet, aud brachte | eines armen Bipsfigurenhändlers, Jobn flarmann, wurde ein berühmter 
man fie als. Derzierungen in den Balkon und Erkern an, welde die Profanbauten im | Bildhauer und lieferte ihm Modelle und Heihnungen in antifen Formen. 
Queen Annajtil verzierten. Durh fie wurde allmälig jedenfalls der Sinn | Die Entwidlung in der Tehnif machte rapide ‚Fortjeritte. 1759 gelang 
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es ihm, durch Zufar von feuerftein ein rabmfarbenes, gegen Witterung und | Unmittelbarkeit ihrer Empfindung uns unendlih viel jumpathifher berühren, 
Säure gleih widerftandsfähiges Steingut berzuftellen, das bald als Tafel- | als die fühle, gefünftelte Alafjizität der Wedgwoodwaare. Es wäre aber 
gejchire beliebt wurde. Hierbei darf man nit außer Acht lafen, daß er auch | ungerecht zu jagen, Wedgwood hätte nidts Eigenes gegeben. Die Begeifte- 
felbft erft die geeigneten Brennöfen fonfteniren mußte. Nadh einer Beftellung ! rung für das Mafifhe Zeitalter war eben fein „Eigenes“. €s ift ein billiges 
eines Tafelgefhirres durch die Rönigin Charlotte dürfte er dtefes Material | Vergnügen, fi über diefe Begeifterung für das Sahrtaufende Alte luftig zu 
als „UOneenswaare* bezeihnen; Leichtigkeit und glanzvolle Blafur madhten es | madhen. Schmwieriger, aber auh lohnender ift es, fih zu bemühen, in diefem 
bald beliebt. Bald darauf ahmte er verjhiedenartig geäderte Befteine, wie | Ringen um ein Unmöglihes zu erkennen, wie aucd bier die Befere des 
Jaspis, Udat, Branit, Porphyr, Lapis lapuli 2c. täufhend nah und verlieh | Lebeng und der Wahrheit den Sieg bebalten und wie troß der mißglüdten 
den fo gefärbten Gefäßen antite Formen. Eine weitere Erfindung ift die | Derfuche, todte formen neu zu beleben, Schönheitsrelze gewonnen werden, die 
glanzlofe Bafaltwaare, beftehend aus SO Prozent Thon, IO Prozent Eifen und | bald dur ihr echtes Pathos, bald wieder durch ihren unfreiwilligen Humor 
10 Prozent Mangan; man ftellte hauptfjählih Bemmen, Dafen, Büften und | fefeln und erfreuen. Siherlid find wir heute, wo der Japanismus die 
Lurusgefhirre daraus ber. Seit 1775 fabrizirte er aus 6 Theilen Schwerfpath, | Reramif faft durchweg beberrjcht, jehr wenig in der Lage, ein abjhließendes 
5 Teilen Thon mit einem Zufak von Feuerftein und färbenden Mineralien | Urtheil über die Wedgwoodwaare zu fällen. Sie ift uns innerlid fremd, 
die Jaspiswaare, ebenfalls in antiten formen, die am beliebteften wurde. | weil niht das intuitive Pünftlerifhe Wollen aus ihr fpricht, fondern die 
Die bieraus bergeftellten Reliefs find befannt: die Reliefs ftets weiß auf | fpezielle pädagogifche Rihtung ihres Jahrhunderts. Ein wichtiges und hodh- 
blauem oder grünem Grunde, dus Blau mandhmal ins Scieferfarbene, das | interejjantes Denfmal wird fie der Aulturwelt bleiben aus jener Zeit, wo der 
Grün in Oliv übergehend. Später fhuf er dann noch gelbes und rothes | Schulmeifter der Herrfher über die Beifter geworden war, die er In den vor- 
Steingut für Blumentöpfe und Theegejhirre, als der Aulminationspunkt feiner | bergebenden Jahrhunderten von den Prieftern batte erziehen lafen. Die 
Leiftungsfähigfeit überfohritten war. Er jtarb bocdgeehrt, nahdem er es auh | Priefter hatten nie verfucht, Se überjprudelnde Lebenskraft und Pbantafie 
3u bedeutenden politifhen Ehren gebracht hatte. der Rünftler zu bändigen. Erft von den Schulmeiftern baben fie gelernt, 

Die Wedgwoodwaare hat bis in die Mitte unferes Jahrhunderts hinein | den Verfuh ebenfalls zu mahen und die Rünftler von heute ziehen mit 
den fünftlerifhen Charakter der Steingutwaare beeinflußt. Wir Menfhen von | gutem Nedte wader gegen beide ins feld. Für das Studium der frage, 
beute ftehen ihnen fühl abwägend gegenüber. Site interefjiren uns mehr als | wie weit der in der Schule anerzogene Begriff, daß nur die Briehen wußten, 
Ausfluß des Bedanken- und Befühllebens ihrer Zeit, als dur ihren febft- | was fhön ift, das felbftändige Runftwermögen lange Zeit eingefhränft bat, Ift 
ftändigen Schönbeitsgehalt. Lnfer fünftlerifhes Beobadtungspermögen hat ih | die Wedgwoodwaare fehr interejlant, Sie ift aber and lehrreich für jene eigen- 
seihärft. Wir feben in den Wedgwoodwaaren nicht bloße geiftlofe Nadh- | thümlihe Erjcheinung, daß der Engländer immer erft durch ein Aunftdogmu 
ahmungen der Antife. Sie drüden vielmehr für uns die Vorftellungen aus, | zur fünftlerifhen Betbätigung infpiriet wird. Man fiebt es jedem Erzeugniß 
die fi jene Zeit von der Antife machte. Daneben fnd wir in der Lage zu | des modernen englifhen Runftgewerbes an, dağ es aus den Theorien von Semper, 
ſchätzen, welche Bedeutung diefe Saden für die Entwidlung der Keramik | Eaftlafe und Rustin herausgewacdfen if. Yicht wie wenig, fondern wie viel 
haben und wie aud fie als Blied in der Rette des Werdeganges nit zu | die Theorie im der Aunft vermag, lehrt der alte Wedgwood und das neue 
entbehren find. Dabei fönnen wir uns nit verhehlen, daß die Widelfinder | englifhe Runftgewerbe, das vom Wijfen bei weitem «bhängiger ift, als 
des Luca della Robbin am Florentiner Sindelhanfe in der Urwüdjigfeit und | vom individuellen Rönnen. 
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Berlin. — Dem Landbauinfpeltor Haſak iſt die geſchäftliche —J— an Bildern allein 715, an vorgeſchichtlichen Gegenſtänden 400, an 
techniſche Leitung der auf der Muſeumsinſel zu errichtenden Neubauten eines ſolchen aus neuerer Zeit 499, an Büchern 290 ꝛc. Don den größeren 
Muſeums für nachklaſſiſche Kunſt (Kaiſer Friedrih-Mufeum) und eines | Stiftungen, die im letten Jahre dem Mufeum gemadht wurden, hebt der 
Gebäudes zur Aufftellung des Pergamenifhen Altars übertragen | Beriht hervor: die Ses Konfuls Merling, welder dem Mufenm den großen 
worden. — Jm Antiquarium der Mufeen hat eine zum Zwed der Nenauf- | Bleibtreufhen Karton zu defjen Bemälde, „die Berliner auf dem Schladhtfelse 
ftellung vorgenommene Unterfuhung ser Forinthifhen Pinafes zu einem | zu Broßbeeren‘‘, eine größere Aupferfid- Sammlung und Erinnerungsftüde an 
unerwarteten Ergebniß geführt. Jublreihe Scherben, zum größeren Theil | Kaifer Wilhelm J. faufte; die Stiftung des Rentiers Dalentin Weißbach, der 
folhe, die im Furtwängler'fhen Katalog als Einzelftüde verzeichnet, zum Theil | auf einer Auktion für einen dem Mufeum unerfhwinglicen Preis das voll- 
au foldhe, die als werthlos unbefihr.eben und unvermerft geblieben find, | ftändige Heft der Rofenberg'jhen Aupferftihe „les cris de Berlin“ erftand 
baben fih zu größeren zufammenhängenden Darftellungen vereinigen laffen. | und es dem Mufeum überwies, und endlich die teftamentarifhe Zuwendung 
Die Arbeit des Fufammenfegens it noh nicht beendet. — Unter den | des verjtorbenen Stadtrathbs Albert Shmidt, laut welcher deffen fämmtliche 
Nenerwerbungen des Kaifer Friedrid Mufenms-Dereins find eine | Altertbums-Begenftände in den Befiz des Mufeuns übergingen, darunter fehr 
arditeftonifch-perfpeftivifhe Studie aus der umbrifch-florentinifhen Schule, | werthvolle Porzellane, Bläfer und Münzen. An die Befchenfgeber Fonnten 
vielleicht ein Werk des Piero della Francesca, und zwei Schnitwerke aus der | im legten Jahre drei filberne Anerfennungszeihen und adt Diplome verlieben 
Werkftatt des Deit Stoß hervorzuheben. Das eine ftellt eine Krönung Mariä, | werden. Snsgefammt bat das Mufeum bisher 7 goldene und 66 filberne 
das andere einen bl. Johannes dar. — Anerkennungszeichen, fowie 222 Diplome verlieben. 

— Dem Mufeum für Dölferfunde werden von dem Butsbefitzer Leipzig. — Berdhtenswerthe Neuerwerbungen hat das Runftgewerbe- 
A. Dafel zwei Befihtsurnen überwiefen werden, deren Dedel mit dem Halfe | Mufeum zu verzeihnen, die zu einer Pleinen Sonderausftellung im fo- 
fet [verbunden ift und die am Befäßbauhe gleih den Hausurnen eine | genannten Möbelzimmer vereinigt find. Es befinden fh darunter eine 
praftitable Thüre haben. Eine zweite große Seltenheit ift eine enghalfige, | fattlihe Anzahl nenefter Medaillen und Plaketten der Parijer Stempeljchneider 
auf der Drebjiheibe gearbeitete Ranne aus hellrothem Thon, mit einem Henkel. | Roti, Chaplain, Ponscanne und Dubois, der Wiener Medailleure Scharff, 
Der Bauch des Befäßes ift mit einer dünnen Schicht aus dunkelroihem Thon | Pamwlif und Tautenbayn 2c. ntereffant find auh zwei Scherrebed'fde 
überzogen und mit einigen faft fingerbreiten weißen Horizontalftreifen verziert. | gobelinartige Bewebe, die feinerzeit fhon in der Arnold'ſchen Kunftausftellung 
Dem Henfel gegenüber befindet fih am Halfe ein bübfches Frauengefiht mit | Senfation machten, und zwei moderne ungarifhe Lufterfavencen. Unter den 
in der Mitte gefceiteltem, gefräufeltem Haar und Stirnloden. Die Ranne | nen erworbenen alten Stüden ragen einige Empire-Bronzen, Meißner Bruppen 
ftammt aus einem römifhen Brabe bei Mariamünfter unweit Worms, dem | und Einzelfiguren, befonders aber 6 Blasfenfter aus der Frührenaiffance mit 
bisher allein bekannten Fundorte einiger weniger folder Befihtsfannen, und | Alliancewappen bedeutfam bervor. . 
ift ein Befhent des Herrn Freiheren v. Heyl in Worms. — Mürnberg. — Jm Bermanifhen National-Mufeum wurden Şie 

— Nadh dem legten Veriht über das Märfifhe Provinzial- | Tafeln des großen Bod'fhen Werkes über die Arönungsinfignien ansgeftellt. 
Mufenm bat fih die Zahl der Mufenms-Begenftände im abgelaufenen | Der Haupttbeil des Werkes hat die faiferlihen Ornate und die ehemals in 
Gefhäftsjahe um 2277 vermehrt, fo daß der Befammtbeftand jekt auf | Nürnberg aufbewahrten Reihsfleinodien zum Begenftande und auf der erften 
78 49] Nummern angewadfen ift. Namhafte Bereiherungen find befonders | der ausgeftellten Yuntdrudtafeln jeben wir Raifer Rart V. in vollem 
bei der Rulturbiftorifchen Abtbeilung zu verzeihnen, denn bier betrug de» | Krönungsfchmud dargeftellt. Die folgenden Tafeln geben im trefflider Weife 
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die einzelnen Theile des Ornates, die alte deutfche Kaiſerkrone, Reichsapfel 
und Zepter, Sandalen und Handfhube, Gürtel und die meit den farazenijch- 
normannifhen Webereien auf Sizilien entftammenden feidenen Prunfgewänder 
fowie au Einzelheiten derjelben, an denen man die Feinbeit der Ausführung 
etwa der Stidereien u. f. f. bewundern fann. Ungereibt find Şie haupt- 
fählihften Stüde der Kroninfignien in Böhmen, Ungarn und der Lombardei, 


“esr Ppreisbew 


— für dag Denkmal von Krupp und Werner Siemens, 
welches die ngenienre vor dem Monumentalbau der Berliner Technifhen 
Hochſchule zur 100ojährigen Jubelfeier diefer Anjtalt errichten wollen, find die 
Entwürfe Ende diefes Monats zu erwarten. Es waren an fünf hervor- 
tragende Bildhauer Einladungen zur Betheiligung ergangen. Don diefen 
haben Adolf Hildebrand- Florenz, der eine ausgezeichnete Büfte von Siemens 
geihaffen bat, aus Gefundheitsrüdjihten, Otto Lejjing-Berlin wegen Lieber» 
bürdung mit Arbeiten dankend abgelehnt. Hingegen dürften die Herren 
Ernft Herter-Berlin, Robert Diez-Dresden und Rudolf Maifon-Münden der 
Aufforderung entjprehen. Außerdem iſt die Zulaſſung einiger jüngerer 
Berliner Künftler, die ihre Begabung fehon mehrfach bethätigt haben, auf | 
ihren Wunj gejtattet worden. Es werden demnah fehs oder jieben Bild- 
bauer an dem Wettbewerb um das Denkmal der beiden erfindungsreihen 
Männer theilnehmen. 

— Jn der Situng des engeren Ausfhuffes zur Erridtung eines 
Denkmals für Kaifer Wilhelm I. in Nürnberg wurde mitgetheilt, dağ 
die Preisrihter fih mit dem aufgeftellten Programme mit. nur wenigen 
Aenderungen einverftanden erklärt baben. Dem Preisgerihte gehören von 
auswärts Prof. Hildebrand-Münden und Prof. Diez-Dresden an. Nadh dem 
Programme foll ein Neiterftandbild errichtet werden. Mit diefem ift eine | 
entjprehende Ebrung des Kaifers Friedrih zu verbinden. Die gefamnten 
Rojten des Denkmals, einfhließlib Ser Fundirung, dürfen den Betrag von | 
500 000 Mark nicht überfchreiten, und es bat fib der Rünjtler zu verpflichten, | 
um diefen Preis das Denkmal vollftändig berzuftellen, wenn ibm die Aus- | 
führung übertragen werden follte. Die Entwürfe find bis fpäteftens I. Juni 
1898 zu fenden. Zur Betheiligung find fjämmtlihe deutſchen Künſtler zu— 





wie fie noh zu Aachen, Wien, Prag, Monza, Rom u. f.w. verwahrt werden, 
worunter 3. B. die berühmte eiferne Krone der Lombardei, jo genannt nad 
den Nagel von Chrifti Arenz, welder nah der Tradition zu dem innern 
(eifernen) Reif ausgefchmiedet wurde, und auch die prächtigen, interejjanten 
Rrönungsmäntel Raifer Heinrih's II. d. H. und feiner Gemahlin Runigunde, 
die noch heute eine vielbewunderte Zierde des Bamberger -Domfhates bilden. 
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gelaffen. Der erfte Preis ift auf 3000 Mark, der zweite Preis auf 3000 Mart 
| der dritte Preis auf 2000 Mark feitgefekt. 

— Don den für den Preisbewerb um Pläne zu einem Bud- 
gewerbebaus in Leipzig eingegangenen 15 Plänen wurde mit dem erften, 
Preife ausgezeihnet der Entwurf Ar. 13, Kennwort: „Budgewerbe‘, Per- 
fafler Herr Emil Hagberg in Berlin friedenau; mit dem zweiten Preis der 
Entwurf Ar. 7, Kennwort: „Bücher und Bauten lafjen Mandes verlauten“, 
Derfafler: die Herren Schauppmeper und Helbig in Hannover. Ein dritter 
Preis fonnte nicht vertheilt werden; die dafür ausgeferte Summe wurde unter 
die Inhaber der beiden erften Preife vertheilt. Der Entwurf Nr. 1, Kenne 
wort „Diri“, Derfafler Herr Hans Enger in Leipzig, mußte wegen erheblicher 
Ueberfhreitung der Baufoften von dem Preisbewerb ausgefhloffen werden, 
wurde aber wegen feiner fonftigen Vorzüge für 1000 Mark angefauft. 

— Die Kurfomniffion der Stadt Baden bat zur Erlangung von tünft- 
lerifhen Entwürfen für ein Reflameplafat zum Zwede von Affihirungen 
der Kurftadt Baden einen allgemeinen Wettbewerb ausgefchrieben. Zur 
Betheiligung an diefer Ronkurrenz werden die Rünftler (Maler und Architekten) 
von Öefterreih-Ungarn und Deutfihland eingeladen. für den von der Jury 


| als den beiten bezeichneten Entwurf wird ein Preis von J000 Kronen aus- 


geſetzt; außerdem bebält jih die Rurfommifjion vor, weitere zwei als zunädjt 
bejte bezeicpnete Entwürfe zu Preifen von je 200 Kronen anzufaufen. Die 
mit einem Yennwerth verjehenen Entwürfe find bis längftens 30. November d. 3. 
bei Ser Rurtommiffion von Baden bei Wien zu überreihen; fpäter eingelangte 
Entwürfe Fönnen niht berüdfihtigt werden. Näbere Auskünfte bierüber, 
jowie über die Zufammenfegung der Preisjury ertheilt über fehriftlihes Anfucen 
die Rurfommiffion der Stadt Baden. 


Die Antifen der Kal. 


or einigen Jabren wurden von dem Herausgeber des Corpus 
statuarum, Dr. Paul Arndt, im Aeller der Mündener Blyptothet 
ein großer Haufen von Scherben antiker Dafen vorgefunden, welde 


unter Ludwig I. dorthin gefhafft und bei unvorfihtiger oder unfundiger Be | 


bandlung in die Brühe gegangen waren. Diefem widtigen funde hat der 
Gelehrte in jüngfter Zeit einen zweiten nahfolgen laffen. Durd eine Ab- 
handlung von 1865 war man mit den biftorifhen Beziehungen des fogen. 
Antiguariums, ser älteften Münchener Antifenfammlung, befannt geworden, 
welde Herzog Albreht V. begründet hat und weldhe in dem vom Aurfürften 
Maximilian I. erbauten Antifenjaal der Königliben Refidenz aufgeftellt war, 
1867 wurde fie größtentbeilde an das Nationalmufenm abgegeben. Zn dem 
Antifenfaale blieb nur, was nieth- und magelfeft war, darunter die Büften 
und Statuen, welde man als ornamentale Beftandtheile des Raumes anfab. 
Da der Saal der GBeffentlifeit verjhlojfen war, jo geriethen die Antifen, 


die noch dazu duch fpätere Zutbaten fchimpfiert waren, in vollftändige Der- | 


geffenheit, der fie jert erft Dr. Paul Arndt entri. Da wurde aus einem 
Ramin unter Schutt eine griehifhe Originalarbeit aus der Zeit und dem 
Runftfreife des Prariteles herangezogen, die Statue eines ftehenden Sklaven- 
mäddens, das am Grabe ihrer Herrin trauert, aus attifhem Marmor. Die 
übrigen funde find Pleineren Umfangs, Büften, von attifhen Brabreliefs, 
abgefchlagene Köpfe und dergl. Unter den letteren befindet ſich der ſchöne, 


Refidenz in München. 


lebensgroße Ropf eines Jünglings aus der Mitte des 4, Jahrhunderts v. Chr., 
der Kopf einer Sklavin, ein bärtiges Röpfhen aus pergamenifcher Zeit, ein 
verfhleierter Frauenkopf. Unter den römifchen Copien ariehifher Originale, 
die ebenjo verftümmelt und barot ergänzt find, feet neben interefjanten 
Kopien des 5. Jahrhunderts v. Chr. eine behelmte Athene, ein Stauenkopf, 
eine Clio, eine bindenumwundene Sappho und das herrlihe Haupt eines 
Athleten, deffen Obren vom Faufttampf aefhwollen find. Der Hauptwertb 
der Sammlungen beruht indejjen auf den etwa SO Porträts, griedifche 
Philofophen, Staatsmänner, Dichter aus dem 5. und 4. Jahrh. v. Chr.; 
darunter ein überlebensgroßes, diademgeſchmücktes Haupt des Alfibiades. 
Unter den römiſchen Porträts ſind Meiſterwerke antiker Charakteriſirungskunſt, 
beſonders erwaͤhnenswerth ſind fünf Galgenphyſionomien aus der Zeit des 
Catilina; ferner Bildniſſe des Cäſar, des jungen Oktavian und mehrerer 
Senatoren; des jüngeren Druſus und mehrerer vornehmer Frauen; des 
Trajan, hadrian, Antoninus Pius, der fauftina, Lucilla und gute Porträts 
von noch Unbekannten; auch Proben aus der gordianiſchen Verfallzeit find 
vorhanden. Dem Vernehmen nach beſteht die Abſicht, den intereſſanten Raum 
des ehemaligen Antikenſaales gelegentlich wieder in Stand ſetzen zu 
laſſen. Hoffentlich finden dann auch die erwähnten Schätze nach Angaben 
ihres Auffinders geeignete Aufſtellung und werden dem großen Publikum 
dauernd zugänglich gemacht. 








Die Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands und die kirchliche Kunſt. 


n Landshut wurden von der 44. Generalverſammlung der deutſchen 
Ratholiken Reſolutionen gefaßt, die inſofern von allgemeinem Intereſſe 
ſind, als ſie für eine Wiederbelebung der chriſtlichen Runſt eintreten. 

Wir geben im Nachſtehenden den Wortlaut der betreffenden Anträge: 

Die 44. Generalverſammlung hält es für dringend nothwendig, daß die 
Wahrheiten des chriſtlichen Glaubens, die Thatſachen der chriſtlichen Geſchichte 
und die Grundſätze des chriſtlichen Lebens nicht nur für kirchliche, ſondern 
auch für häusliche und öffentliche Zwede viel mehr als bisher in ſelbſtändig— 
künſtleriſcher und religiösſer Empfindung zur Darſtellung gebracht werden. Sie 
empfiehlt aufs Wärmſte die direkte Zuwendung von Aufträgen an tüchtige 


und glanbenstreue Rünftler und migbilligt auf das Entfhiedenfte die Vergebung | 


derfelben an einen bloßen Bejhäftsinhaber oder nicht felbftändig ſchaffenden 
Runftanftalts- oder Runftverlags-Befizer. Nur in der firengen Befolgung 
diejes, bejonders den Kirhenverwaltungen nicht oft genug zu empfehlenden 
Brundfages, Fann fie ein erfolgreihes Mittel zur Hebung der hriftlihen KRunft 
erbliden. — 

Die Beneralverfammlung betradtet die hriftlihe Runft als den widhtigften 
Hweig des driftlihen Runftihaffens und empfiehlt für Siefelben das Studium 
und den engen Anfhlug — auch nah der tbeologifhen und fymbolifhen 
Seite bin — an die firhlihen Vorfhriften und an muftergiltige Schöpfungen 
aus der ruhmreihen Vergangenheit der riftlihen Aunft. Sie verlangt aber 
auch bei ihnen die Fähigkeit und das Beftreben, diefe Schöpfungen individuell 
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zu benugen und zu verwerthen unter Anwendung folider und erprobter -| 12 Tertilluftrationen gratis gegeben wird. Anmeldungen und Auskunft bei 
Technik. — der Geſchäftsſtelle Herder K Cie. in München. — 

Sie erkennt deswegen für die Kirche ausſchließlich die Thätigkeit felb- Die 44. Generalverſammlung begrüßt es mit Freude, daß ſeit 12 Jahren 
ſtändig ſchaffender Künſtler und Kunſthandwerker als berechtigt an und ver- an der „Akademie der bildenden Künſte zu München“ unter dem Namen 
urtheilt den Fabrikbetrieb vieler ſogen. Kunſtanſtalten, welche als die [hlimmften | „2lbredt Dürer-Verein“ eine Vereinigung von Kunſtſtudirenden beſteht mit 
Feinde der echten kirchlichen Runſtthätigkeit betrachtet werden müſſen. Die dem erfolgreichen Beſtreben, chriſtliche Kunſt unter den Studirenden der Akademie 
Generalverſammlung verwirft die Maſſenerzeugung auf dem Kunſtgebiete und zu pflegen. Sie ermuntert den Verein zum Ausharren in ſeinen edlen Beſtrebungen 
warnt Alle, die es angeht, Such Anſchaffung ſolcher Erzeugniſſe die Kirche und empfiehlt ihn allſeitiger Unterſtützung, beſonders durch Zuführung von Mit- 
zu verunzieren und auch finanziell zu ſchädigen. — gliedern. (Auskunft ertheilt Bildhauer G. Buſch, München, Auguſtenſtraße 75.) 

Die 44. Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands empfiehlt die Die 44. Generalverſammlung anerkennt mit Dank, daß eine Reihe 
auf Grund der Refolution der 59. Beneralverfammlung gebildete „Deutſche katholiſcher Organe warm für die förderung wahrer chriſtlicher Kunſt ein⸗ 
Geſellſchaft für chriſtliche Kunſt“, welche ſich beſtrebt, einerſeits künſtleriſches getreten iſt, und ſpricht den Wunſch aus, daß auch fernerhin das Intereſſe an 
Schaffen in den Dienſt der chriſtlichen Grundſätze zu ſtellen und anderſeits der ſelbſtändig ſchaffenden chriſtlichen Kunſt geweckt und gepflegt werde, einer⸗ 
letztere auf dem Gebiete der künſtleriſchen Thätigkeit zur Anwendung und ſeits von den Tageszeitungen, indem ſie fortlaufend Mittheilungen bringen 
Geltung zu bringen und bittet demgemäß, beſonders durch Beitritt, die über die Neuſchöpfungen auf dieſem Gebiete, und anderſeits von den illuſtrirten 
Beſtrebungen derſelben zu unterſtützen und zu fördern, damit wahre chriſtliche Zeitſchriften, indem ſie originale künſtleriſche Reproduktionen bieten, welche 
Runſt immermehr zu hoher und reicher Blüthe und Entwickelung gelange. geeignet ſind, einen Cinblick in die ſchöpferiſche Thätigkeit der chriſtlichen Kunſt 
Jahtesbeitrag 1l0 Mark, wogegen die „Mappe“ mit etwa 12 Vollblättern und unſerer Zeit zu gewähren. 


co Hus den Künfflernereinen. —I 


Berlin. — Aus der Rünftlervereinigung der XI. find Hans | Vertrag hat für den erfteren Feine andere Verpflibtung als die, eine Kopie 
Bermann und Ludwig v. Hofmann ausgetreten. Der Gruppe gehören | feiner Heihnungen zu liefern, in Hinfiht auf den Bau, nad) dejfen Ausführung 
nun von Berliner Rünftlern an: J. Alberts, Martin Brandenburg, Dora Hit, | diefe Kopie an den Architekten zurüdgeht. Er bleibt Eigentbümer der 
Leiftifow, Mar Liebermann, ®. Mofjon, Friedrih Stahl, Franz Skarbina und | Originale der nicht cedirten Kopieen und aller Sfizzen und Modelle, 5. Der 
Schnars-Alquif. Auswärtige Mitglieder find Arnold Bödlin- florenz und | Arditeft behält das Recht, feine Pläne und das Bebäude, in welder Art es 
Mar Rlinger-Leipzig. aud fei, und fpeziell vermittelft «aller Verfahren der grapbifhen Künfte zu 

Brüfel. — Jn der legten Sitzung des internationalen Architekten» | reprodnziren. 6. Der Arditeft bat das NRedt, zu fordern, daß fein Name 
KRongreffes wurde die wihtige Frage des Urbeberrehts an ardhiter- | auf dem nad feinen Plänen aufgeführten Bebäude vermerkt werde. Er bat 
tonifhen Werfen erörtert. Der Veriht darüber ift von den beiden | ferner das Nedt, dejfen Unterdrüdung im falle der Veränderung feiner Pläne 
Advofaten am Brüffeler Appellhof Brunard und Paul FJanffens gemeinfam | zu fordern. Der Kongreß nahm die erfte diefer Schlußfolgerungen mit dem 
mit dem Arciteften Maufels ausgearbeitet worden. Er kommt zu folgenden | Zufatze, daß auh auf dem Wege internationaler Vereinbarungen das 
Ergebniffen: I. Es ift wünfhenswertb, daß die Befergebungen in ausdrüdliher | Eigentbumstecht zu fehüten fei, einftimmig an. Die Befhlußfallung über die 
Weife den Werken der Architektur denfelben Schutz gewähren, wie den andern | übrigen Säte wurde, nachdem der franzofe Harmand längere Erörterungen 
Runftwerten. 2. Das Original des Wauwerfes bilden die Zeihnungen, Pläne, | dazu gegeben, bis auf den nächften Kongreß verfchoben, der J900 in Paris 
Grundriffe; das Gebäude ift nur deren Reproduktion. 5. Vorbebaltlihd aus- | ftattfinden fol. Auf Antrag des Vorfigenden Dumortier gab der Kongreh 
drüdliher gegenfeitiger Vereinbarung muß die vom Arditeften bewilligte | noh dem Wunjche Ausdrud, eine Verbindung unter allen Kongrejlen auf dem 
Ceflion als nur für eine Reproduktion des Bebäudes redtsverbindlich betrachtet | Gebiete der Arditeftur berzuftellen, und ernannte zu diefem Zwede einen 
werden. 4. Der zwifhen dem Architekten und dem Eigenthüimer abgefchloffene | internationalen Ausfhuß. 


7 Denfmäler. — 


— Das jüngft enthüllte Brunnendenfmal in Afıhaffenburg ift | diefes Bantheils nehmen Reliefs ein, von denen die an der Dorderfeite links 
dem Andenken König Ludwigs gewidmet. Ludwig I. hat befanntlih Afdhaffen- | und rechts der Königsherme die allegorifhen Figuren der „Bavaria und 
burg im „Pompejanum“ einen Runftfhat von Werth verliehen, feinen Sinn | „Hiftoria, jene auf den beiden Schmaljeiten den „Obftbau‘ und die Main- 
für das Rlaffifhe zu ehren, wählte man unter den eingegangenen Entwirfen ` fhiffahrt, den Handel! und die „Speſſartjagd“ darftellen. Leber diefem redt- 
den Pfann’fhen, welder das Denkmal im römifhen Stil durhführt. Es be- | edigen Bauförper erheben fih vier pompejanifhe Säulen, die Bebälf und 
dedt eine Flähe von 12,50% 9,10 Meter. Seine Höhe beträgt 7,45 Meter. | Dach tragen. Das Bebälf umzieht ein mit antiken feftons gefhmücdter Fries. 
Es gruppirt fih aus dem eigentlihen Dentmale und der organifh mit dem- | Das Dad befrönen zwei Aktoterien mit Löwenföpfen. Der Unterbau (Treppen- 
felben verbundenen Brunenanlage derart, daß die Hanptfeite gegen die Luit- | amlage und untere Bafjins) wurde aus Branit hergeftell. Für den ganzen 
polöftraße gerichtet ift, während die Brunnen in der Richtung der Schönthal- | übrigen Aufbau — mit Ausnahme der aus Untersberger Marmor bergejtellten 
anlagen angeordnet find. Der Unterbau des Monuments fließt zwei halb- | Königsbüfte — wurde Rehlheimer Kalkjtein verwendet. 


freisförmige Bafins und zwei Treppenanlagen in fih; von diefen letteren | ; e ; i 
führt die vordere zum eigentlihen Denkmal empor, die pintere dagegen zu —— In Bardelegen wurde ein Raifer Wilhelm-Denfmal wmi 
x hüllt. Das aus Erz gegojiene Standbild des alten Raifers, lebensgroß in 

der Widmungstafel. Ueber dem Unterbau erhebt fi zunächft ein langgeftredter E 3 À 

or c I Helm und Mantel dargeftellt, fteht auf einem 4 Meter boben Poftamente. Der 
5,90 Meter breiter, 2,50 Meter tiefer und 0,S0 Meter hoher Bautheil. Der- Schöpfer des Denkmals ift der Bildhauer Wefing - Berlin 
jelbe enthält feitlih zwei redtedige Waflerbeden, die durh je zwei Wajler- er Tune j 3 ; 
fpeier ihr Wafer in die halbfreisförmigen Baffins des Unterbaues ableiten. — Die Stadt Meiningen wird vorausfihtlih das erfte Denkmal 
Die Mitte bildet den Sodel für einen rechtedigen Aufbau, an dem der Haupt- | für Johannes Brahms erhalten. Ein Berliner Derehrer des verftorbenen 
fomu? jowohl des Denkmals als der Brunnenanlage angebracht ift. Die | Meifters bat an den Herzog, der der Denfmalsangelegenheit warmes Jnter- 
Mitte der Dorderfeite nimmt ein mit Lorbeer verzierter Kermenpfeiler ein, den | effe entgegenbringt, eine Spende von 1000 Mar? für den Jwet gelangen 
die Büfte Rönig Ludwigs I. befrönt. An den Schmalfeiten nd antite Masten | laffen. Gleichzeitig wird aus Hamburg gemeldet, daß fih dort ein Comité 
vorgefehen, weldhe das Wafler in die beiden redtedigen Beden abgeben. Die | gebildet hat, das dem Tomdichter ein wiürdiges Denkmal in der Hanfeftadt, 
Rüdfeite trägt die Tafel mit der Widmungsinfgrift, die noh übrigen flähen | feinem Geburtsorte, zu errichten beabfichtigt. 
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Neue resten. 


Zur Wiederbelebung der durch die weniger haltbaren Oel- und Kafein- | jungen Düffeorfer Maler Hugo Ungewitter zugefallen zu Gunften dreier 
farben leider immer mehr verdrängten SFtesfomaleret bat der Punftfinnige | fresfogemälde, welde einen Saal in der Reftauration Grafenhof zu Stotel 
medlenburgifhe Broßgrundbefizer Freiherr v. Biel auf Ralkhorft eine Stiftung | in Hannover jihmüden werden. Die Querwand wird das farbenprädtige 
ausgefett, die in beftimmten Zeiträumen an talentvolle, aus deutfhen Runft- | Hauptbild einnehmen „Hochzeitszug Ser Prinzefiin Kunigunde von Stotel 
fhyulen hervorgegangene Maler verliehen wird. Jn diefem Jahre ift fie dem | begrüßt von ihrem Bräutigam, dem Brafen Burghard von Oldenburg". Auf 
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die öftlihe Längswand tommen die beiden anderen Bemälde „Volksgeriht | Auf der füdlihen Wand follen die Portraits des Stifters frhpen. v. Biel 
unter dem Dorfize des Grafen von Stotel unter der Staleihe zu Hagen“ | und des Dichters Hermann Allmers, durd) deffen Vermittlung der Rünftler die 
und ein „Angriff von Panzerreitern unter Führung des Grafen von Stotel | Stiftung erhielt, in entjprehenden Umrahmungen zur Darftellung fommen. 
auf.ein räuberifhes Normannenfchiff, weldes landen will“, Diefe drei Bilder | Der 55 Zentimeter hohe Fries wird nmordifhe Dradenornamente aufweifen, 
werden ohne den fie umgebenden fries 2,5 Meter hoch und 3,5 Meter breit. | die norwegifhen Rirchenthüren 2c. entnommen find. 








Dom Dom in Mainz. 


m Weftban des Mainzer Doms tritt ein in rothem Sandftein aus- | Löfung, wie fo oft, als recht einfadh heraus. Jn den jüngft befannt ge- 

geführter Erter aus der Wand heraus. Auf drei mächtigen Trägern | wordenen Aufzeihnungen des Domvikars Johannes Krug (1525—1556) beißt 

von eingefhlagener Bogenform baut üh im Redtet das Bebhäufe | es: „Off diefen tag (19. Febr.) anno 72. Iſt des Glockners Im dhumb 
auf. Die Brüftungswand ift in zwei ‚Felder getheilt; darüber öffnet fih ein | Rammerlin fo gleih eine Schwalben Niet gegen S. Bartholomes Altar vber 
Doppelfenfter, während an den Schmalfeiten je nur ein Fleineres Fenfter ih | zuberg, verbrannt Jn der naht zwifhen 11 vnd zwolff. Iſt geſchehen vff 
befindet. Jn der febr fladh gehaltenen Biebel-Befrönung ift das Domkapitels- | den fasnacht tag zu abennt.“ — Aus diefer Ylotiz geht hervor, daß der Erter 
Wappen (filberne Balken in rothem Felde). Ein Kugel-Ornament fließt auf | des Blödners und Fenerwähters Rammer gewefen ift, die damals aus 
den drei Eden den Giebel ab. Die Jahreszahl 1575 im Biebelfeld bezeihnet | Holz beftand und nah dem Brand in rothbem Sandftein wieder hergeftellt 
die Bauzeit; die ganze Anlage aber beweift, dağ üh bereits im 13. Jabr- | wurde und bereits ein Jahr jpäter fertig war. Der Wädter fand eine Sik- 
hundert ein ähnliher Raum von 2,07 : 5,75 mit einer Höhe von 5,50 Meter | und Sclafitätte darin und fonnte von bier aus einen großen Theil des 
dort befunden hat. “Ueber feine Beftimmung berrfehten bisher allerhand | Rirheninneren überjehen. Der Erbauer ift nit befannt. Um 1576 wirð 
abenteuerlihe Dermuthungen. Bald nahm man an, daß bier eine Oratorien- | ein Meifter Robin von Mainz wegen feiner Bejdidlihfeit im Bewölbebau 
bühne gewefen, bald glaubte man, von dort fei die Wahl der Erzbifhöfe | viel gerühmt und nur ein Meifter der Wölbetehnif hat den Erter bauen tönnen, 
verfündet und Reliquien gezeigt worden ꝛc. Jetzt ſtellt ſich des Räthſels der ſich durch ſchöne Verhältniſſe auszeichnet. 





— — —— —— — 
Alte Schleſiſche Wandmalereien. 


3 ei der großen Seltenheit von Reften älterer Wandmalereien in Schlefien | Chriftenheit dargeftellt; weit breitet fie ihren Mantel aus; in feinem Schuße 
8 haben die in der Barbarakirche in Breslau einen großen kunſt-drängen ſich die Vertreter aller geiſtlichen und weltlichen Stände in mehreren 
geſchichtlichen Werth, welche jüngſt unter der Tünche entdeckt ſind. Reihen übereinander. Die Höhe des Geſichts der Maria iſt 0,60 Meter, die 
Ueber dem ihr geweihten Altar iſt die hl. Barbara wagerecht ſchwebend dar- der Krone allein o,66 Meter. Zu beiden Seiten des Kopfes ſchwebt je ein 
geſtellt, mit dem Thurm in der Hand. Die Oſtwand des nördlichen Seiten- muſizirender Engel. Die Figuren ſind mit ſtarken dunklen Umrißſtrichen ge— 
ſchiffes zeigt in ihrem oberen Theil noch drei Reihen von Malereien über- | zeichnet; die Flächen find mit wenigen Farben, hauptſächlich blau, auf rothem 
einander, deren Stoff der Legende der p Hedwig entnommen ift. Fm | Grunde, ausgemalt. Noch im Laufe des 15. Jahrhunderts iſt dieſe ältere 
oberften Felde, das durh Sen Schildbogen des Gewölbes eine dreiétige Ge- | Darftellung mit einer etwas Pleineren Madonna übermalt worden, deren Kopf 
ftalt hat, ift die Heilige, mit der Herzogsfrone gefhmüdt, vor der auf einem | ih etwa in Brufthöhe der älteren befand. Don diefer Meineren figur 
ftattlihen Thronbau firenden Madonna Pnieend dargeftellt. Fn dem darunter | haben fih noh erhalten der vergoldete Nimbus der Madonna wie des Rindes, 
folgenden Horizontalftreifen find zwei Darftellungen neben einander angebradt: | fowie der Kopf des letzteren. Unterhalb davon find nod die Refte eines Bild- 
linfs die Dermählung der heiligen Hedwig mit dem Herzog Heinrih I. von | ftreifens er.ennbar, welcher dicht nebeneinander gedrängte Heiligengeftalten auf- 
Schlefien, rehts die in den Bildern der Hedwigslegende felten fehlende Szene, | weilt; auch diejfe find fpäter übermalt worden, wie die allein übrig ge- 
wie die Heilige nädtliher Weile, während ihr Bemahl auf feinem Lager | bliebenen vergoldeten Heiligenfcheine beweifen. Ein Schriftftreifen enthielt 
fhlummert, betend daneben Fniet. Darunter folgt noh eine dritte, vielleiht | wahrfheinliid den Anfang eines Marienhymnus. Da man fih nod nicht 
auh nod eine vierte Reihe von Darftellungen, dodh ift es zweifelhaft, ob es | fhlüfjig geworden ift, ob diefe Bilder reftaurirt werden fönnen und follen, 
gelingen wird, diefe von der UHebertünhung zu befreien. Auf der Oftwand- | läßt die Bauverwaltung zunähft Photographien herftellen. Hoffentlih erhält 
des füslihen Seitenfhiffes ift eine Roloffalmadonna als Befhügerin der man das Erhaltenswertbe und läßt das Reftauriren. 
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Berlin. — In der Broßen Kunftausftellung haben folgende | Ribarz - Wien, „Bauerngehöft in der Picardie”, Oel - Gemälde. 
weitere Derfäufe von Runftwerken ftattgefunden: Mar Liebermann- | Don Privaten: Arnaldo Ferraguti - Pallanza; „Das Duell", 
Berlin, „Schafheerde* und „Mädhen mit Ruh“, Radirungen. M. G. | Paftell. Karl Groß - Münden, zwei gravirte SZinnteller, Klein 
Wywiorsfi- Berlin, „Herbftlandfchaft‘, Oelgemälde. Paul Heydel- | tunt. Hans v. Heider- Münden, fleifhfarbige Dafe ohne Henkel, 
Berlin, „Reife-Skizzen aus Schweden und Jtalien“, Aquarelle. H. Peterfen- | Kleinfunft. Otto Seit - Münden, Portraitftudie, Oelgemälde. Eric 
Angeln » Düfjeldorf, „Mondaufgang in Dliffingen“, Aquarell. 5. Schnee- | Rubierfhfv - Münden, „Slußlandfhaft", Tempera in Braun. Maurice 
Berlin, „Mühle im Jura“ und „felfenmühle im Ranton Wallis“, Belgemälde. | Romberg - Brüffel, „Vettelnder Pilger“, Aquarell. Robert Poepel- 
Rihard Rufhe - Berlin, „Sihernde Hirfhe', Bronzegruppe. Jofef Breit- | berger - Rarlsruhe, „Zugend", Gypsfigur. Emil Gallé -Üancy, zwei 
fopf- Charlottenburg, „Büfte Sr. Majeftät Raifer Wilhelm IL“, zwei Ab- | Tamee-Dafen, Aleintunft. Karl Aoepping - Berlin, „Gelbe Lilie mit 
güffe, Bips. Alfred Mebener » Düffeldorf, „Rlofter Weltenburg a. d. Donau“, | fhlanten Blättern", Mleinfunft. Erih Kubierfhey- Münden, „Fluß- 
Oelgemälde. Karl Rronberger + Münden, „Neuigkeiten“, Oelgemälde. | landfhaft mit Wehr‘, Oelgemälde. Rarl Rüftner - Münden, „Vorfrühling‘, 
Pietro Barucci-Rom, „Bemüfe-Derfäuferin in Denedig", Oelgemälde. | Motiv aus dem Englifhen Garten, Oelgemälde. Manufattura di Signa- 
Martha Rofe- Grabow » Berlin, „Trauben und „Ftühlingsgeuß", | Florenz, „Madonna-Basrelief"‘, dekorative Runft. Hans v. Heider- Münden, 
Delgemälde. Paul Aihele + Berlin, „un Andacht", Bronze, „Dafe mit freiabftehenden Henteln“, Rleinfunt. Paul Hey- Münden, 

Klünchen. — In der Internationalen Kunftausftellung | „Frühling“, Oelgemälde. Johann Jagemann- Münden, Hängenhr mit 





| wurden angefauft: Don St. Hoh. dem Prinz- Regenten: Rudolf | Metallzifferblatt nad Zeihnung von Th. Th. Heine, Kleinkunft. Kellner 
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& Winhart- Münden, Weinfühler mit Henkel im dunkel getöntem Kupfer, | 


Rleinkunft. Saurel frères - Nimes, „Schwalben", Stoff, und „Pfingft- 
rofen, Stof, Rleinfunft. Adolf Adam Oberländer - Münden, „Sieta“, 
Oelgemälde. fr. P. ter Meulen, im Haag, „Winter, Oelgemälde. Jofé 
Barneloy y Alda- Barcelona, „Wartefaal im fol. Palaft in Madrid“, 
Oelgemälde. Steiniden & Lohr» Münden, ein Afchenbeher und drei 
Difitenfartenfhaalen, Kleinfunft. Max Beierlein - Münden, „Sommer“, 
Oelgemälde, G. Renda- Neapel, „Ertaje*, Fragment, Büfte, Plaftit. 
Theodor Shmuz-Baudif-Münden, Becher mit Unterfaz, Kleinkunft. 
Otto Edmann- Münden, „Seerofe*, Leuchter, ausgeführt von J. Jimmer- 
mann & Co., Rleintunft. Karl Roepping - Berlin, „Blauer Relh", zwei 
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vom Winde getriebene Blätter, Kleinfunft. Mar Läuger » Rarlsrube, Krug, 
Reramit, Rleinkunft. 

Dresden. — jn der Internationalen Runftausftellung wurden 
verfauft: Franz Hein, „Märdhen“, farbige Lithographie. Heinrich 
Dogeler, „ftühling‘ und „Märchen“, Radirungen. L'Art YNouvean, 
Kronleuchter für eleftrifhes Licht, Bronze. Pio ZJoris, „Bründonnerftag‘, 
Oelgemälde. D. J. Cameron, „Aus Italien, Rahmen mit Radirungen. 
pP. M.Du Bois, „Waflerfrug“, Zinn. Conftantin Meunier, „Aubender 
Puddler“, Bronzefigur. Alerandre Charpentier, Thürfhloß mit Klappe, 
„Befang“ und „Malerei, Bronzen. Lonftantino Barbella, „Broß- 
vaters Geburtstag“, Bronzegruppe. P. M. Du Bois, „Mutter und Rind“, Relief. 
S > : Be. 
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Bremen. — Die Permanente Ausftellung des Runftvereins beginnt 
wieder am Sonntag, den 5. Oktober d. J. Anmeldungen zur Bejhidung, 


wofür Formulare gern ertheilt werden, find zu adrefjiren an Heren Ronfervator | 
Der Derkauf in der legten Permanenten ergab die | 


Mag Rriegl - Bremen. 
Summe von 58217 Mark. Die Ausftellung dauert vom GOftober 1897 bis 
Ende Januar 1898; vom 1. März bis 51. April 1898 findet die 31. Große 
Runftausftellung ftatt. 


Halle. — Der Runftgewerbeverein bejihloß die Deranftaltung einer 
beraldifhen Ausftellung im alten Poftfttafen - Schulgebäude in den 
Räumen feiner Sammlung vom 17.—5l. Oktober ©. J. Die Renntniß der 
Heraldif, ihrer Befere und ihrer Formenfprade zu fördern, ihre Bedeutung in 
feüherer und ihre Anwendung im unferer Zeit vor Augen zu führen, ift der 
Jwet der geplanten heraldifhen Ausftellung, die Begenftände des Runft- 
gewerbes aller Art, jo weit fie heraldifch verziert find, ferner Wappen, Siegel, 
Stempel, beraldijche Runftblätter, Bücherzeihen und Buchwerfe über Wappen- 
Funde aus alter und neuer Zeit umfaffen foll. Der Berliner Verein „Herold 
bat der Ausftellung - weitgehende Förderung zugefagt. Es ergeht die Bitte 
an alle Freunde der heraldifhen Kunft, die Austellung zu fördern durch 
leihweife Ueberlaflung von beraldifhen Familienftüden und Alterthümern oder 
durh Befhitung mit modernen, verfäuflihen wie unverfäuflihen Gegen- 
ftänden, die auf Heraldif, Genealogie und Siegeltunde Bezug baben. Die 
ausgeftellten Begenftände werden auf Roften des Vereins in Höhe des an- 
gegebenen Werthes gegen Feuersgefahr verfihert, in zwedmäßiger Weife, 
foweit erforderlih, unter Blas aufgeftellt und mit derfelben Sorgfalt behandelt 
und bewadt, auh Nachts, wie der eigene Befig der Dereinsfammlung. Plaş- 
miethe wird nicht erhoben. Für unverfäufliche Begenftände ift der Verein 
bereit, die Transportkoften zu tragen. Für verfäuflihe Begenftände über- 
nimmt der Dorftand koftenlos die Vermittlung des Verkaufs. Die Rüdjendung 
erfolgt innerhalb IO Tagen nah Schluß der Ausftellung. Dabei wird für 
fahgemäße Derpadung geforgt. Anmeldungen werden möglihft bis zum 
15. September erbeten an Baumeifter Wolff - Halle a. S., Großer Berlin 1. 
Die Einfendung der Ansftellungsgegenftände wird bis fpäteftens den 6. Oftober 
erbeten und zwar die Poftfendungen an den Benannten, die Frachtfendungen 
an den Runftgewerbeverein, Halle a. S., Poftftrafe 12. 


Hek. — Die Ausftellung des Runftvereins ift duch eine Reihe 
intereffanter Bilder vermehrt worden. So eine Landfhaft und ein Blumen- 
ftillleben von Cornelia frit- Baden-Baden. Böhm bringt ein Hod- 
gebirgsthal mit See, Harr zwei hübfhe Winterlandfhaften, Heitringer ein 
Seeufer, Shwab eine Bebirgslandfhaft, Fifher ein Stillleben, Dufresne 
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einen Hübnerhof, endlih H. Greve (fr. v. Lepel- Gneig) den Studienfopf 
einer alten Shwarzwälderin. 

Karlsruhe. — Der Ausftellungsfaal des Runftvereins ift neu 
eröffnet. Das Portrait Bladftone's von Prof. v. Lenbad in Münden dürfte 
zuerft genannt werden. Prof. Mefferfhmitt bat ein größeres Bild: 
„Tillv's Derwundung bei Rain“ (am Zufammenfluß des Lehs und der 
Donau) ausgeftellt und 5. Sheurenberg feine „Niederwerfung der Quttows 
und Benofjen Surh den Burggrafen Friedrich J.“. Zu diefen Hiftorienbildern 
gefellt fih ein Aquarell von Thöni, wie „nadh der Schlaht von Broßbeeren‘ 
menfchenfreundlihe Einwohner auf das Schlachtfeld eilen, die Derwundeten 
mit Speife und Trank erquiden und fie verbinden. „Der alte Dorfpaftor‘ 
von 3. Schabinger ift die Darftellung eines Heren in violettem Rod auf 
eimem Hintergrund, der theils Surd eine rothe Tapete, theils durch den blauen 
Himmel am Fenfter gebildet wird. Broßes nterefje erweden mehrere Studien 
und Meine Bilder von Nik. van der Waaij in Amfterdam, namentlih der 
Ropf eines jungen Mädchens und eine LCandfhaft mit „Aprilfonne‘. Eine 
Dame in Amfterdam, Therefe Shwarte, bat einen hübfhen Mäddenkopf, 
ein „Waifenmäschen‘“, gejandt. Eine „Mondnaht“ von C. P. Palmié 
feffelt Surh die Wahrheit der Beleuchtung, ebenfo feine „Dämmerung“ und 
„Nah Sonnenuntergang‘ befunden einen regen Naturfinn. Zwei Hochgebirgs- 
landfhaften aus der Gegend von Pontrefina von Aug. Hörter laffen die 
befannte Art des Rünftlers auf den erften Blid ertennen. Eine größere 
Sammlung von Radirungen berühmter deutfcher, franzöfifcher, englifher und 
bolländifcher moderner Meifter bietet viel nterefjantes. 

Erankfurt a. M. — Jm Runftverein ift eine Kollektion von 
Aquarellen des Amerifaners John Z. Hammer ausgeftellt. Den Motiven 
nad find es theils Strandftudien von der nordamerifanijhen Rüfte, theils 
Wald» und Städtebilder aus dem fernen Weften. Auh zahlreihe Portrait- 
Rudien befinden fih unter den fleifigen Arbeiten, die fih durch gefhmadvolle 
Auffaffung und volle fräftige Farbengebung auszeihnen. Oswald Ahenbad- 
Düfjeldorf ift durd einige Landfhaften aus dem Süden vertreten, wovon die 
größte zugleihd die fhönfte ift: „Der Markusplatz in Venedig bei Nacht“. 
Don Larl Hoffner- Dresden ift ein Bildihen: „Die Fähre" (Norfolk) zu fehen, 
das reih an jenem melandholifhen Stimmungszauber if. Paul Hoeniger- 
Berlin zeigt uns einige Werke mit Motiven aus dem modernen Broßftadtleben, 
wovon das größere Bemälde „Arbeitslos" zugleid ein interefjantes farben- 
erperiment bildet. Carlos Wuttfe- Münden brillirt durch einige farben- 
prächtige Rleinmalereien, fonnige Landfhaften aus dem Süden, das Thierftüd 
it duch Frieder. Dolt F und Anton Braith und das Blumenftüd dur 
Anna Peters und Marie Yyl vortheilhaft vertreten. 


— TOLTO 


Eberhard Jabach. 


Das Berliner Muſeum beſitzt ein großes Meiſterwerk von Le Brun. Der 


junge Mann, der auf dieſem Bilde umgeben von ſeiner Gattin und vier 
Rindern an der Hand einer Minervabüſte aus Goldbronze einen äſthetiſchen 


Vortrag zu halten ſcheint, war ein aus Köln gebürtiger Lederfabrikant mit 
Namen Eberhard Jabach, der in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts in 
Paris einen ſoliden Haushalt führte. Er erwarb ſich durch immenſen Fleiß 


einen verdienten Ruf, wurde Armeelieferant und reich, und fing nun an mit 


auserleſenem Geſchmack und Kennerblick die werthvollſten Kunſtſchätze, namentlich 
Bilder aufzukaufen. Ein Geſchäft groß zu erhalten muß damals aber ebenſo 
ſchwierig geweſen ſein wie heute; denn obwohl er 1671 mehr Schuldner als 
Gläubiger hatte, war er doh niht in der Lage, die letzteren zu befriedigen, 
da die erfteren nicht ihren Derpflihtungen nahfamen. So fah er fih gezwungen, 
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feine Sammlung zu verkaufen, bei der gänzlihen Unkenntnif der Käufer ſehr 
zu feinem Schaden. Er mußte 5542 Heihnungen der berühmteften Meifter 
und 101 Bemälde um 220 000 Livres hergeben; fie hatten ihm das Dreifahe 
oder Dierfahe gefoftet und ibr Werth war unfhätber. Bloß jieben der 
Gemälde, die er in London bei dem Verkauf des Naclaffes Karls I. um 
2091 Pfund Sterling erftanden hatte, machten mehr als die Hälfte der 
Summe aus, die der König für die ganze Sammlung der JOJ Bilder zahlte. 
Jabadh verzweifelte aber niht. Der Preis, fo geringfügig er an fih auh 
war, rettete ihn vorläufig von dem drohenden Ruin. Dann fekte er mit echt 
deutfcher Häbigkeit und Ausdauer fein Befhäft fort; fein Fleiß wurde auh 
belohnt: es dauerte nicht lange, jo war er wieder im Befik von Mitteln, die 
ihn in Stand festen, nah und mad wieder eine Sammlung zu fhaffen, 


| 
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welde den Werth der an den Rönig verkauften womöglid no übertraf. 
Ihm verdankt das Mufeum des Louvre einen Theil feiner Loftbarften 
Jeihnungen und fhönften Bemälde, darunter die Antiope von Correggio, die 
Brablegung von Tizian, die Sufanna von Paolo Deronefe, den b. Jobannes 
von Leonardo ða Vinci, das ländlihe Konzert von Biorgone, die Efftafe des 
b. Paul von Pouffin, das Bildnif des Erasmus von Holbein und viele 
andere berühmte Werke. Daß der Name des verdienten Kölners in dem 
Rahmen der Runftgefhichte einen würdigen Platz erhalten bat, ift dem gelehrten 
Dicomte de Brouchy zu danken, der werthvolle Aufzeihnungen über Jabach 
aufgefunden und mit Hilfe einer jüngft in Köln erfhienenen, von 
3. J. von Merlo verfağten Studie die Genealogie Jabahs, fein Leben und 
einen Ratalog der von ihm gefammelten Werke feftgeftellt hat. 


III IIIII III III III III IITIIIIIIIIIIII III II A AI AD 


S> Die Kiunğ in Orferneih. — 


Budapeft. — franz Pulsty; der Direftor des Nationalmufeums, ift 
in der ungarifhen -Hauptftadt geftorben. Journalift, Politifer und Runft- 
forfcher, bat Pulskv, der beinahe dreiundachtzig Jahre alt geworden ift, ein reih- 
bewegtes Leben gelebt. Urfprünglid Ilediglib politifih thätig und im die 
Wirren, die Ungarn um die Mitte des Zahrbunderts beherrfchten, verwidelt, 
wurde er im Jahre 1852 von dem Pefter Kriegsgeriht in contumaciam 
zum Tode verurtbeilt und ging nad Jtalien. Dort fhloß er fib Garibaldi an 
und durfte erft im Jahre IS66 in fein Vaterland zurüdkehren. Fm Jahre 1869 
wurde er Direktor des Nationalmufeums in Budapeft und zeigte in defen 
Neugeftaltung eine große organifatorifche Kraft. Er bewährte fih fo, daß er 
bald Beneralintendant aller öffentlihen Mufeen und Bibliothefen Ungarns 
wurde. Weiterhin fihern zablreihe arhäologifhe Schriften und auh Romane 
dem Derftorbenen ein dauerndes Andenken. j 

Bafel. — Die zwei Seftionen Glarus und Locle (Neuenburg) des 
Schweizer Runftvereins, denen der vom Bundesrath pro 1897 bewilligte 
Bundesbeitrag von 12 000 franten zufommt, baben aus demfelben folgende 
AUAnfhaffungen gemadt: Die Sektion Glarus: 1. Oelgemälde von Konrad 
Grob in Münden, „UAbgebrannt; 2. Oelgemälðe von Jofef Raufmann 
in Luzern, „General Herzog im Jahre 1870/71. Die Sektion Locle: 1. Oel- 





2. Oelgemälðe von Eduard Kaiſer in La Chaur⸗-de⸗Fonds, „Uhrmacher⸗ 
Atelier‘; 3. Oelgemälde von Leon Gaud in Genf, „Vins d'amis“; 
4. Oelgemälde von W. L. Lehmann in München, „Erntetag“; 5. Aquarell 
von Cduard Ravel in Genf, „Die Landſchaftsmalerei““. Der Bundesrath 
hat dieſe Ankäufe gut geheißen. 

— In Wivis (Waadt) iſt das Muſeum Feniſch eröffnet worden, eine 
reichhaltige und intereſſante Ausſtellung von Alterthümern aller Art. 

— Für die Errichtung eines Hhebel-Denkmals in Baſel ſind bis 
jegt etwa 10 000 Fank an freiwilligen Beiträgen eingegangen. 

Stein a. Rhein. — Der lebhafte Anklang, welchen ſeinerſeit der Ge- 
danke gefunden, die Räume des Rlofters St. Georgen zu Stein am 
Rhein im Bewande Funftfroher Vorzeit zu zeigen, hat Herrn Profejior 
S. Vetter bewogen, aus der feftlihen Ausftellung eine dauernde, wenn aud 
mit wechfelndem Jnhalte, zu madhen. Dadurch, daß er darauf zu Händen der 
Eidgenofjenfhaft ohne Entgelt die Dienftbarkeit legte, daß alle Redhtsnad- 
folger die alte fünftlerifche Ausftattung derfelben unangetaftet Taffen, hofft der 
Inhaber, die Ueberleitung diefes Aleinodes altdeutfcher Runft in öffentlichen 
Befit für die Folgezeit vorbereitet zu haben. Dur die Beihilfe von Nab und 
‚Fern ift die gegenwärtige Ausftattung dea Klofters ermöglicht worden, zu welcher 


gemälde von Jofef Raufmann, „Marimgefhürfoldaten auf dem Marfch; | ein eben erfchienenes Derzeihniß einen willfommenen Rommentar bietet, 


Dit Kunğ im Auslande. 





Paris. — Jm Louvre ift eine nene Sendung von Gipsabgüſſen der 
bei den franzöfifhen Ausgrabungen in Delphi gefundenen Skulpturen 
gelangt. Darunter befindet fih ein Abguß des befterhaltenen und werthoollften 
Stüdes, der lebensgroßen Wagenlenferfigur in Bronze, die im der legten 
Rampagne zwifhen dem Apollotempel und dem Theater nördlih vom heiligen 
Wege gefunden wurde. Auh die Abgüffe der alterthiümlihen fries- und 
Metopenteliefs von den Schathäufern der Siphnier und Athener find durch 
die nene Sendung vervollftändigt worden. Die Originale verbleiben in 
Griehenland, nah denjelben Beftimmungen, sie feinerzeit für die deutfchen 
Ausgrabungen in Olympia galten. 

— n der Rlofterfirhe von La Chaife-Dieu, einem Städtchen 
des Loire-Depurtements, befinden fi ungemein werthvolle Bobelins, die ihrem 
Untergange entgegengeben, wenn fih niht die ftaatlihe Kunftverwaltung ihrer 
annimmt. Jm Jnnern der Kirche zieht befonders der dur die Hugenotten 
verftümmelte Sarkophag von Klemens VI. und ein Todtentanz aus der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Aufmerkfamfeit auf fih. Das Haupt- 
interejje beanjpruhen indeß die prächtigen gefhnitten Chorftühle und die aus 
den Jahren 1501-1518 datirenden Bobelins, WMeifterwerke, die der Abt 
Jacques de Saint-Mectaire ausführen ließ. Es find ihrer 14. Sie ftellen 
Epifoden aus dem Leben Chrifti dar, deren jede rechts und linfs von Epifoden 
aus dem alten Teftament umrahmt ift. So befindet fih 3. B. die „Auf 
erftebung Chrifti" zwifchen einem Bilde von Simfon, der die Thore von 
Baza einfhlägt, und Jonas, der dem Baude des Walfifes entfteigt. Drei 
von diefen Tapijjerien von vierediger Form find größer als die anderen. 
Sie find jämmtlih von außergewöhnlihem Umfang, einige bis zu S Meter 


lang. Einige baben „Ftiesform. Dod bilden fie fämmtlih ein Ganzes. 
Auf allen berrfht derjelbe Naturalismus und die gleihe KRinslichfeit der 
Auffeflung vor. Man glaubte lange, fie feien das Werk eines Jtalieners, 
weil eine alte Chronik dies beridhtet. Dod braucht man fie nur zu betrachten, 
um zu erkennen, daß fie nur ein Nordfranzofe oder ein Flamländer fomponirt 
haben fann, der mit der ‚Fabrikation der Bobelins volllommen vertraut war. 
Die Arbeit it von außerordentliher Feinheit, und es nimmt nicht Wunder, 
daß feiner Zeit ein Engländer der Stadt La Chaife-Dien Millionen für ihre 
Tapifjerien bot. Leider drohen fie fämmtlih dem Verfall. Der dortige 
Bemeinderatb will fie indef auh nicht einmal zur Reparatur hergeben. 
Schon vor zehn Jahren madte ibm ein Kunftverftändiger den Vorſchlag, ſie 
zu diefem Zwede in die Parifer Gobelinmanufaktur 3u fiten. Hiervon 
wollte die Stadt aber nichts wiffen. Die Stadtväter meinten, wenn die 
Gobelins einmal in Paris feien, würde fie der Staat niht wieder heraus- 
geben. 

— Bei Gelegenheit des Orientalifhen Rongreffes ift das Publikum 
wieder einmal auf die Shäge des Buimet-Mufeums aufmerffam gemadt 
worden. Das größte nterefie für die funft- und alterthumsverftändigen 
Befucher dürften jedoch zwei nene Säle bilden, deren einer eine Ausftelluug 
der in Antinoë in Aegypten neuerdings gefundenen GBegenjtände bietet, 
während der andere mit Funden in Rappadocien gefüllt ift, Sie der fran- 
zöfifhe Gelehrte Erneft Chantre im Auftrage des Herrn Guimet Fürzlid bei 
feinen Ausgrabungen gemadt hat. Die Ausgrabungen von Antino& wurden 
vor etwa zwei Jahren von dem franzöfifhen Orientaliften Gayet ebenfalls 
auf Roften des Heren Guimet begonnen. Gayet batte fh bauptfählid mit 
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dem Studium der Verfehmelzung des ägyptifhen mit dem römifchen Rultus | 


zur Zeit der Römerherrfhafi in Aegypten befhäftigt. Er hielt es für figer, 
in den Ruinen von Antino® das Ägyptifh-römifhe Zfisbild zu entdeden, und 
täufchte fib bierin nit. Man fand mehrere vollfommen gut erhaltene 
Eremplare und machte gleichzeitig andere lebrreihe Funde, an die man nicht 
gedacht hatte. So wurde in den alten Brabmälern etwa ein Dugend jener 
Studreliefs entdedt, mit denen die damaligen Rünftler die Erinnerung an die 
Todten feftzubalten fuchten und deren Achnlihfeit fie duch Auftragen von 
Farbe zu erhöhen wußten. Noch wertbvoller find andere Begenftände, die 
in Antino& entdedt wurden, fo Seidenftoffe von außerordentlih feinem 
Gefhmad und fünftlerifher Ausführung, bei deren Studium unfere beutigen 
Seidenfabrifanten nur lernen fönnten. Ebenfo großes nterefje erregen 
Sstauenfhube von Saffian und Pleine Blasfpiegel in Bronze gefaßt. Weniger 
fein, doch nicht weniger interejjant find die Fappadozifhen Funde des Heren 
Chantre, ie in Thiernahbildungen im Bronze und Gold, in Töpferarbeiten, 
in Ziegeln und Fayenceplatten mit eigenartigen Verzierungen beftehen. 

— Dem Harenbefub im legten GOftober ift eine Ausftellung 
zu danken, die jert in den bekannten Bemäldegalerien von Durand- 
Ruel in der Rue Le Peletier in Paris ftattfindet. Sie umfaßt etwa 
SO Runftblätter, die ein Album bilden, daß die Departementvereine der fran- 
zöffhen Hauptftadt dem Jaren und der Jarin zur Erinnerung an ihren 
Aufenthalt in Franfreih demnächft zu überfenden gedenken. Zu diefem Zwede 
wurde ein Comité gebildet, das Ah mit den franzöfifhen Künftlern in Ver— 
bindung ferte. Die Aufgabe war fehwierig genug, denn es handelte fi 
darum, auf einem einzigen Blatte die harakteriftifihe Phyfiognomie jedes 
einzelnen Departements, feine hervorragenden Landfhaften, feine Legenden, 
die Wappen jeiner bauptfädhlichften Städte, feine Trachten, feine induftrielle 
Beihäftigung n. f. w. mit Fünftlerifhem Bejhmad vereinigt darzuftellen. 
Sp werden die Schönheiten der Provence mit dem blauen Mittelmeer und 
ihren zahlreichen, an die Römer erinnernden Bauten vorgeführt. Die Blätter 
der Brelagne weifen Sen Atlantifhen Ozean, die fonderbaren Roftüme ihrer 
Einwohner, den Mont-Michel 2c. auf. Die Departements des Centrums, die 
Gaue der Loire und des Anjou, führen uns in die Zeit der Rönige und des 
UAsels mit feinen Sclöffern und Burgen zurüd. Das Blatt Hohfavoyen 
der Maurienne. Die Champagne ift durd die altberühmte Rathedrale von 
Reims vertreten. Ein bejonders fhönes Blatt ift das von Rouen (Seine 
Inferieure). Ein zurüdgezogener purpurner Vorhang läßt uns einen Blit 
auf die alterthümlihen Häufer und Kirchen diefer Stadt werfen. Das 
Titelblätt trägt die Widmung: „A. S. M. l’Empereur de toutes les 
Russies les Sociétés Départementales de France à Paris.“ Die 
Dorderfeite der Einbanddede zeigt, in Jint ausgeführt, den Sarkopbag 
Aleranders IIT., aus dem fi eine magifche Beftalt, deren Haupt ein Blorien- 
ſchein umgiebt, die „Alliance, erhebt. Rechts unten im Hintergrunde 
bemerft man die Dächer und Kuppeln von Petersburg, links oben die Notre- 
Dame von Paris. 

Venedig. — Während Ftalien fonft dem Kultus alter Runft geweibt ift, 
giebt Denedig durch die DVeranftaltung internationaler Ausftellung einen 
fräftigen Anftoß zur Förderung moderner Malerei, wie es denn auh neben 
Rom das einzige Mufeum neuerer Malerei erhält. Der erfte Anftoß 
zur Gründung des neuen Mufeums ging von dem Fürften Giovanelli auns. 
Er verwendete 40 000 Lire zum Anfaufe einiger der fhönften Gemälde der 
Ausftellung und fohenkte die Werke der Stadt Venedig. Seinem Beifpiel tft, 
wie ſchon gemeldet, der deutfhe Runftfreund Ernft Seeger gefolgt. Er be- 
teicherte das neue Mufeum um megreie deutjhe Werke, die in Venedig aus- 
geftellt find, und zwar jhenkte ee Mar Liebermann's „Spitenarbeiterinnen", 
Wilhelm —W „Männerkopf“, ſowie einige Zeichnungen und Stiche 
dieſes Meiſters, endlich Johann Sperl's Oelgemälde „Vor dem Atelier 
Leibl's". Die gemeinnügigen Anftalten Denedigs und andere Privatperfonen | 
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madten ebenfalls Schenkungen für das nene Mufeum. So erwarb die 
venetianifhe Sparkaffe zu diefem Bebufe Paul Höder's prächtigen „Abend“. 
Zufammen mit italienifhen und dentfhen Bildern werden bauptfählic 
[hottifhe den Brundftod des neuen Mufenms bilden. 

Mailand. — Auf dem Ratbolifen -Kongreß wurde die Abficht 
mitgetheilt, 1900 in Paris eine internationale Ausftellung für drift 
lihe Runft zu veranftalten. 15 Rardinäle und 500 Bifchöfe unterftüten den 
Plan, und vorbereitende Ausfhülle follen gebildet werden. 

Antwerpen. — Schon feit Jahren hatten die in Belgien anfäfligen 
Franzofen und ihr belgifher Anhang den Plan gehegt, den im Fahre 1832 
bei der Belagerung der Antwerpener Zitadelle unter den Mauern Antwerpens 
gefallenen Franzofen ein Denkmal zu errihten und die Enthüllung diefes 
Denfmals zu einer großen franzofenfreundlien Rundgebung auszunugen. Die 
Sammlungen, zu denen auch die Franzöfifhe Regierung beifteuerte, nahmen 
einen günftigen Verlauf, fo daß das Denkmal jhon vor Jahresfrift in Be- 
ftellung gegeben werden fonnte. Natürlih follte es in Antwerpen errichtet 
werden, «aber man batte die Rehnung ohne den Wirth gemacht. Die 
Antwerpener Bemeindebehörden lehnten es höflihft ab, einen Plak für diejes 
Denkmal zu bewilligen. Unter diefen Umftänden wollte der leitende Ausfhuß 
das Denfmal in Brüffel errichten, aber er patte auh damit Fein Blüd. 
Seine Derfude in der belgijhen Hauptftadt einen Plaß zu erlangen, fiheiterten 
vollftändig und jo ging er weiter auf die Suche. Sclieflib wurde die 
wallonifhe Stadt Tournai, diht am der franzöfifhen Grenze, dazu ans- 
erjehen und die Bemeindebehörden gaben einen Play für das Denkmal ber. 
Am 19. 8. M. wurde das Denkmal feierlihft in Tournat entbüllt. 

Warfchan. — Hier ift zur Heit eine Ropie des feltiamen Bemäldes 
von A. Brüttger „Das Staventhum“" ausgeftellt und erregt eine 
zwifhen fopfidüttelnder Neugier und Bewunderung [hwankende Aufmerkfamfeit. 
Das Gemälde zeigt die flavifhen Stämme an der Schaffung eines Denkmals 
für die flavifhe Zdee. Die Benien der jlavifihen Völferfhaften errichten auf 
dem Gipfel eines Felfens ein grandiofes Denkmal dem Staventbum; das 
Denkmal it noch nicht fertig, aber es beginnt fidh bereits vom dunklen Fonds 
abzuzeihnen. Oben am Kaupte des Denkmals arbeitet Ser Tjchebe eifrig 


| mit dem Stiel; auf einem Berüft, im der Brufthöhe des Denkmals, ift der 
entbält den Mont=Blanc, das Sapoyens zeigt Chambéry und das Hodthal | 


Ruffe in der Pofe eines Leiters und Aufjebers der Riejenarbeit abgebildet. 
Neben dem Ruſſen bat der Pole Plat genommen, einen Arm in der Binde, 
den er fi bei der faljihen Handhabung des Stihels verlegt bat. Dem 
Polen fhaut der gleihfalls den Arm in einer Binde tragende Stopafe anf- 
merfjam zu. Auf dem Gerüft befindet Ah auh in eiftiger Mitarbeit der 
Serbe. Laufizer, Croaten und andere Slaven befinden ih am Fuße des 
Denkmals und find eifrig bemüht, den Bipfel zu erflimmen. 

Kopenhagen. — Der zur Zeit in Kopenbagen weilende franzöfifche Runft- 
fenner und Runftkritifer Dubois de la Rue will bei einem dortigen Rauf- 
mann ein Wert Murillo's entdedt haben. „Es unterliegt feinem Zweifel‘, 
erflärte Hr. Duboin, „das Bild ift von Murillo; wahrfheinlih ift es für 
das Jefuitentloftee San Jgnacio de Loyola in San Sebaftian gemalt worden. 
Der mittlere Theil des Bildes ift fehr wohl erhalten und zeichnet fih urh 
feinen frifhen, warmen ‚Farbenton aus, während die obere Partie von einem 
wenig gejhidten nordifhen Rünftler rejtaurirt worden ift. Das Bild ift 
webrjheinlid während der franzöfiihen Fnvajion dem Klofter entwendet 


| worden und fpäter nah England gekommen; über fein weiteres Schidjal ift 


nur befannt, daß ein Engländer es einem Norweger verfauft bat, jedoch unter 
der Bedingung, das Bild Sürfe nicht ausgeftellt werden. Dies deutet darauf 
bin, daß eim Diebftabl begangen worden it. Das Bild muß ungefähr 1820 
nad Dänemarf gekommen fein.“ Herr Dubois meint, über diefes Bild fei 
einiges veröffentlicht worden, aber dann fei es ganz unbeachtet geblieben und 
fein bekannter ausländifcher Runftfritifer babe je Gelegenheit gehabt, es 


zu jehen. Er bebanptet, das Bild habe einen Werth von wenigftens 
600 000 frants. 


IIIIIOIIÄSUIG III II II IIIT III III OO OO IIIAIIIIIIAIIII OO 


Kunfthandel. 


— Am 18. September fam durch die firmen Albert Riegner, Hof- 
Punftbändler, und Hugo Helbing, Aunftbändler in Münden, in 
den Oberlihtjälen, Theatinerftraße 15, die Bemäldefammlung des hol- 
ſteiniſchen Freihertn Otto von Blome zur Derfteigerung. Die Kollektion 
enthielt Werke der bervorragendften Meifter, wie Eugen Blaas, Andreas 
UAdhenbah, f. von Defregger, W. von Diek, Hugo Kauffmann, f. O. von 


Raulbah, H. Loflow +, Gabr. Mar, Claus-Meyer. 


— Rudolph Lepfe’s Runſt-Auktions-Haus in Berlin begann 
nad der üblihen Sommerpaufe feine regelmäßigen Verfteigerungen mit der 
Auktion einer umfangreihen Wohnungs-Eintihtung nebft Runfte und Lurus- 
faden der verfhiedenften Art; wobei u. A. große Krvftallfpiegel, Ramin- 
garnituren, Teppihe, Aronen, fhöne Meißener u. a. Porzellane, franzöfifche 
Bronzen, werthvolle Juwelen, Gemälde, illuftrirte Prachtwerke erwähnens- 
wertb find. 

— Zwei Medaillen, duch welde politifhe Ereigniffe der Gegen- 
wart dem Bedächtnig der Nachwelt überliefert werden follen, bringt in präd- 


tiger Ausführung die Stuttgarter Metallwaarenfabrit Wilhelm 
Mayer und franz Wilhelm in den Handel. Die eine Münze zeigt auf 
der Dorderfeite den Kopf Kaifer Wilhelms II, bededt vom Helm der Gardes 
du Corps, welden ein Lorbeerfranz fhmüdt. Die Rüdfeite nimmt das Bild 
eines Schiffes auf hoher See ein, fowie ein Anker, und in antifer Schrift 
art wird dem Kaljer der Dank des Volkes dargebracht für feine Pläne, die 
Marine zu verftärfen. — Die andere Medaille ift eine fogenannte „Spott 
münze*. Sie zeigt auf der Dorderfeite einen bärtigen Ruffen und eine mit 
der pbrygifhen Müte gefhmüdte Franzöfin, weldhe Zärtlichkeiten austauſchen, 
wäbrend auf der Rüdfeite ein auf der Erdfugel firender Schelm verwundert 
nah Rußland und Franfreih weit. Die Znjhrift frijcht die Erinnerung an 
Mostan (1812) und Sebaftopol (1854) auf. 

— Am I. September wurden in Wiesbaden die „Wiesbadener Runft- 
fäle* mit einer „deutſch-nationalen Ausftellung‘ in Gegenwart der Vertreter 
der Bebörden eröffnet. Das Unternehmen fteht unter der Leitung der Ge- 
brüser Deiters, der Söhne des befannten Düfjeldorfer Profeflors Deiters, der 
die Eröffnungsrede hielt. Die deutjhen Künftler haben trog der gegenwärtig 
veranftalteten großen Zahl von Runftausftellungen dem Unternehmen ihre volle 
Sympathie entgegengebradt. — Herr Arditeft Meurer hat es verftanden, mit 


großem Gefhid und vielem Gefhmat das Haus Luifenftraße 9 zu gedachten | 


Fwed berzurihten und umzubauen. Ein Fleinerer und ein ehr großer Saal 
mit Oberliht gewähren den Runftwerfen die vorzüglich beleuchteten Aus- 
ftellungsräume, während andere Jimmer für Ladenlokalitäten und zur Ange 
ftellung für KRunftblätter und dergleichen beftimmt find. 
die Räume des oberen Stodwerfs, wo dem befjeren Aunftgewerbe 
eine Stätte bereitet werden joll, nad) ihrer vollftändigen, nod mehrere 
Woden erfordernden Einrihtung einen regen Jufpruh finden. Die 
Eröffnungsaugftellung ift vorwiegend von Düffeldorfern befchidt worden. 
Da finden wir Andreas und Oswald Adenbah, die große 
Hiftorie von 5. €. Poble: der alte frik, eine Surh den Krieg zer- 
ſtörte Ortſchaft beſuchend, den preußiſchen Küraſſier und die fliebenden 
Tſcherkeſſen von Th. Bicholl, franzöſiſche Küraſſiere von Hünten. 
Die Landſchaft iſt durch Deiters, Karl Schultze, hartung, Her- 
zog, von Bernuth, Ed. Daelen vertreten; das Gente durch 
Beggrow-Hartmann, Otto Seitz, Vautier, Raufmann, 
F. Lium, Bennewitz von Loefen und Wüſer. Gabriel Max 
hat ſeine ruhende „Selene“ geſendet. 





Kurioſa aus Atelier und Werkſtatt. 


— Es weiß heute jedes größere Schulkind, daß die Kartoffel erſt 
vor dreihundert Jahren nach Curopa kam: weniger bekannt aber iſt, 
daß dieſe Frucht ein Denkmal beſitzt. Es ſteht im Oberharze, auf dem 
ſogenannten „Brandhai“ zwiſchen Braunlage und Tanne am Wege. 
Erſt neulich iſt es vom Walde, der es eng umſchloſſen hatte, freigelegt 
worden. Auf einem zweiſtufigen Unkerbau ruht ein zwei Meter hoher | 
Granitblod, der auf einer eifernen Tafel die Jnfdrift trägt: „Bier 
wurden im Fabre 174S die erften Derfuhe mit dem Anbau der Rar- 
toffel gemacht." | 








— Das Preisausfhreiben für Rodrezepte, veranftaltet 
von der Liebig’s Fleifh-Ertraft-Rompagnie, ift jekt erfolgt. Die 
ſchon feit einiger Zeit verbreitete Kunde von feinem Bevorftehen bat 
in Rreifen der Hausfrauen und Rohfundigen bereits Anklang gefunden ; 
werden doc 100 Preife zum Befammtbetrage von 4000 Mark in Ab- 
ftufungen von 20, 50, 50, 100, 150 und 250 Markt vertbeilt. Die 
bürgerlihe Rüde fommt in erfter Linie in Betracht, daneben jowohl 
die feine Tafel, wie auh einfahe Küche für den Arbeiterftand. Das 
Preisgeriht haben Sadhverftändige erften Ranges übernommen, nämlic) 


JA TEN 






Deutſche Kunſt. 





Namentlich dürften 


Pruchtwerk für jeden Gebildeten 





und Schönſte, was im Bereiche der Kunſt geſchaffen wurde. 
Gelegenheit geboten, 


in den Beſitz eines wahrhaflen Kunſtmuſeums zu gelangen. 


Gr. Berliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 1. Mai bis 26. September 


Täglich geöffnet von ıo Uhr früh bis g Uhr Abends, 
Im Park täglich Doppel-Concert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 


der Dorftand ses Leite-Dereins zu Berlin, Frau Scepeler-Lette, Dorfigende; 
Frau €. Rafelowefy, Schriftführerin, die Dorfigende der Rühen-Kommifjion 
des Leite-Dereing, frau Havemann; die Lehrerin der Kochfchnle des Lette- 
Dereins, fräulein Hannemann. Das find Namen von beftem Klange. Schluß. 
termin für Einfendungen ift der 15. Oftober diefes Jahres. Die näheren 


Bedingungen verjenden an die fih dieferhalb meldenden Refleftanten die 
hiermit beauftragten Repräfentanten der Liebig's Ertract of Meat Company, 
Limited, Schlüter & Maad, Hamburg, Dovenfletb 44. 





Lingnerfarbe. 


Das Malmaterial der alten Meister. 


Leichte Behandlung, grösste Leuchtkraft, voll- 
kommene Unveränderlichkeit. 


Kreidegrundleinen durch Handarbeit hergestellt. 


Zu beziehen durch alle besseren Kunst- 
materialienhandlungen. 


Alleinige Fabrikanten: 


Otto Lingner & Pietzcker, 
Charlottenburg. 
























Unentbehrlidjes 


um billiaen Preis: 


Denfmäler der Kunft. 
Ardjitektur, Skulptur, Malerei. 


j Sur Ueberficht 
ihres Entwicelungsganges von den 
erften Fünftlerifchen Derfuchen bis zu 
den Standpunften der Gegenwart. 
Bearbeitet von 
Prof. Dr. 8. Lübke 
und 
Prof. Dr. €. von Lübow, 
Mir ca.2500 Darftellungen. 


Achte Auflage. 
Klaffiker- Ausgabe, 


203 Tafeln in Lithographie, darunter 7 in 
Sarbendrud. 


36 £ieferungen a NT. J.—. 


Pradßt:RAusgabe. 
185 Lafeln in Stahlftih, 7 in Sarbendrut 
und 11 m Photolithographie. 
36 Lieferungen A MT. 2,—. 
Carton jum saroye der Lieferungen 


Die. „Dentmăler der Kunft” bieten bei tadellofer, hoheleganter Ausftattung das Sichtigſte 
Es ift durch diefelben Federmann 


um einen ganz unerhört billigen Preis 


Yaul Neff Verlag in Stuttgart. 
Zu beziehen, auch zur Unficht, Durch ulle Buchhandlungen. 


1897 
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u EEE AN ARTE TREE ZT: 
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ge 


. Deutfbe Runf. 







Wegweiser 6 


durch Deutschlands Kunstgewerbe 
und Kunstindustrie. 
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Architekten, Bauaelchäfte und 
Bau⸗-Geſellſchaften. 


Bopſt, Emil, Architelt, Atelier für Archi— 
teftur u. Kunftgewerbe, NW Glaudiusitr. 3. 

Müller, Carl William, Architekt für nn en= 
deforation, SW Königgrägerjtr. 107. 

Heimftätten: Aktien : Gelellicaft, W £infs 
ftr. 4 DI. GErbauen von Billen und 
Yandbäufern in Schladhtenjee, Karlsborit 
und Wablow. 

Zichunke, Emil, Architelt, Maurer— 
Zimmermeiſter, XO Weberſtr. 60. 


* 
Alfenidewaaren. 


Guiremand's Alfenide-Waaren-Abtheilung, 
Julius Guiremand, Th., 8 Prinzeſſinnen- 
ftr. 21 pt. 

Mußgnug, Fabrik-Niederlage v. Chriſtofle 
u. Co, Emil, W Friedridhftr. 78 pt. 


+ 
Belenchtungsartikel. 


Drehler, Eduard, S Nitteritr. 22 H. pt. 
Prismen, Ketten u. a. Kronenbehänge. 

Dahn, 9. 6, W YVeipzigerftr. 99. Aus- 
jtattungs = Ebtablijjentent für Ervftalls, 
Vorzellane und Fayence - Service. 
Special = Haus für GCryjtall - Kronen 
Benetianiihe Kronen, Spiegel, u. Kunit> 
gläjer. Glas>Gravuren. Großes Yager 
GEroitallvaaren aller Art. Decorationss 
Gegenftände von Porzellan und Kunfts 
Fayence. 


und 





China- und Iapanwanren- 
Handlungen. 


Stangen, Orient » Waaren z gager, Ernft, 
W Mopbrenitr. 10 pt. 


Stöhr, Ctto, W Wotsdamerftraie 22 a. 
Chinas, Japanwaaren,  oitafrifaniiche 
Produfte deutiher Kolonien 

Taen Arr See, 3. 6, W Yeipzigerftr. 119. 
120, Importeur, Grojfit und Details 
Handlung. 


Chromolityographifde An- 

Ralten und Bunftdrudereien. 

Aberle & Go. J, Anftalt für Chromo- 
Lithographie, Kunſt- und Farbendruck, 
8 Luiſen-Ufer 11. 

Fils, Albert, Kunſt-Inſtitut für Oeldruck 
und Chromo, lithographiſche und geo— 
graphiſche Anſtalt, Steindruckerei, Erport 
und Engros, O Holzmarktſtr. 70 II. 

Neumann & Go., W., Lichtdrudanftalt, SW 
Nitterftr. 78/79. 

Victor, Mar, Ehromograpbiihes Kunits 
Inſtitut und Verlags,Anſtalt, Lurus— 
papier = Manufaftur und Prägerei, C 
Neue Grünftr. 18. 


Wundſch, E., CEbromo- lithographiſche 
Kunſt?Anſtalt, Speziglität: Plakate, 
Iuitrationen, Etiquette u. f. w., 


Müllerſtr. 177. 





Für Hausfrauen und Kochkundige. 


A TE GT — — DE —— I 
Die Liebig’s Fleisch-Extract-Compagnie 
hat beschlossen, ein 


Preis-Ausschreiben == 
— für Koch-Recepie 


zu veranstalten, und sie setzt hiermit für die Einlieferung 


geeigneter Kochvorschriften 


100 PRÄMIEN 


in Abstnfungen von 20, 30, 50, 100, 150 und 250 Mark 


zum Gesammtbetrage von 


Viertausend Mark in Baar 


aus, 


Die Einsendungen müssen bis zum ı5. Oktober 1897 
in Händen der Unterzeichneten sein, welche die näheren 


Bedingungen verabfolgen. 


Das Preisrichter-Amt auszuüben haben sich gütigst bereit 


erklärt: 


Der Vorstand des Lette-Vereins | 


zu Berlin: 


Die Vorsitzende der Küchen- 
Commission des Lette-Vereins: 


Die Vorsteherin der Koch- 
schule des Lette-Vereins: 


Frau Schepeler-Lette, 


Vorsitzende. 


| Frau E. Kaselowsky, 


Schriftfühserin. 


| Frau Havemann. 


} Frl. Hannemann. 


Im Auftrage 
der Liebig’s Extract of Meat Company, Limited, 


die Repräsentanten: SCHLÜTER & MAACK, 
Dovenfleth 44, HAMBURG. 


„Bei diesbezüglichen Einsendungen wolle man das Couvert deut- 
lich mit „PREISAUSSCHREIBEN“ bezeichnen. 








Gold- und Hilberwanren und 
Juwelen. 

Poien, Wwe., Qazarnë, W 
Linden 5. pt. 

Schaper, Hugo, W Potsdamerftr. 8. Gof- 
Goldſchmied Ihrer Kgl. Hoh. d. Frau 
Prinzeſſin Friedrich Carl von Preußen. 

Vollgold & Sohn, D., SW Kommandanten— 
fir. 14. Hofgoldfhmiede Sr. Majeftät des 
Kaifers und Königs. 

Werner, Juwelier, Yonis, W Friedrichitr. 190. 
Hof-Juwelier Sr. TDurdlaudt des 
Fürften Georg von Schaumburgskippe 
und Sr. a Hobeit des Oroi kerzogs 
von SadjensWeimar. 


Unter den 


_— 


Runftgewerbliche Erseuanife. 

Arnheim, ©. 3, W Leipzigeritraße 126. 
Fabrit N Badftr. 40. 41. Hof-Kunſt- 
ichlofjer Er. Mai. d. Kaijers u. Königs. 

Hirſchwald, H. W Leipzigerftr. 117. 118. 

lemm, Emil, SW Lindenjtr. 75. Schmiedes 
eiferne Beleuchtungs> u. Luxus-Gegenſt. 

DOrient:-Bazar ğrid x Go, W Yeipzigers 
ftr. 4. Orient., Stal. u. Jap. Waaren. 

Nakenins & Go., Gari, SW Zimmerftr. 98 
u NW Unter den Yinden 62. 63. Hofl. 
Sr. Maj. d. Königs. 


* 
Kunſtgießereien. 
Aktien-Geſellſchaft Schaeffer & Walcker, 
8W Lindenſtr. 18. 19. 

Gladenbeck's Bronzegießerei, Friedrichs— 
hagen, Seeſtr. 113. 

Koh & Bein, SW Nitterjtr. 49, Embleme, 
Wappen, Verzierungen. 

Spangenberg, H., SO Melchiorftraße 28. 
Kunftgießerei für edle u. unedle Metalle, 


— — 
Kunſthandlungen und 
Antiquitäten. 

Amöler & Nuthardt, W Bebrenitr. 29. 

Antiquitäten » Ausitellung Mar Wollmann, 
W Mobrenitr. 8. Hofl. $. Majeftät der 
Kaiferin u. Königin Friedrih. Ein- u. 
Verfauf von Antiquitäten aller Art. 

OQuaab'ſche Kunſt und Buchhandlung, É., 
E An der Stechbahn 2. Kupfer- und 


Stahlſtiche). 
Schmidt, H. W., WeSchöneberger Ufer 28. 
Spezial. Miniaturen auf Elfenbein, 


PorzellansMalereien. 
Schröder, &. ©., NW Unter den Linden 41. 
Antiqu. f. Kupferſtichportraits. 


5- 
Rünftler-Wagasine, 


dröplih, B., S Sebnitianftr. 15. Spezials 
Fabrik v. Wandtellern in Metall, Stud, 
ZTerrafotte, Holz :c, Milhglasplatten, 
Delfter Malkäften u. Fayence-Teller. 

Heh. Adolph, Künftler-Magazin, Rgl. Hof, 
W 8. Mobrenftr. 56, zwijhen Friedriche 
u. Kanonirſtr. 

Kelh & Meiner, W Leipzigerftr. 10. 


-$ — 
Kupferſtecher und Radirer. 
Angerer, 8., S Wafjerthorftr. 59. Spezial. 
Drudplatten gejtohen und radirt für 

YBucilluftration. 
oldichmidt, R., NW Unter den Finden 58. 


Windelmann, Hans, N Cberswalderftr. 29. 
Kupferfteher u. Nadirer. 


— — 
Marmorwaaren. 

Fink, C. SWBlücher-Platz 2. 

Geſellſchaſt ſür Kunſtbildnerei Fromm, 


Grüne & Go., S Dieffenbadjtr. 30. 
Mieli, G., NW Unter den Linden 4. 









Möbel. 
(antafie und Qurus=, 

Paner, Gebrüder, W Unter den Linden 2. 
Hofl. Sr. Majeftät des Königs und Sr. 
Durdhlaudt d. reg. Fürften V. Schwarz> 
burg = Rudolftadt. Junh. Konjul Ernft 
Bauer u. Otto Bauer (Prestan) u. Emil 
Biumenfeld (Berlin). 

Ghrlih, 8., W &ronenftr. 
Möbel. 

Hamann, Wilhelm. C Mleranderftr. 64 u. C 
Am Königsgraben 7. Fabrik u. Hands 
lung guter Möbel und Poljterwaaren, 
grores Lager, billige Preife. Eigene 
Verfftätten. Nah außerhalb frachtfrei. 
Muſterbuch franco gegen franco. 

Neihert, A., S Nitterftr. 124. Lurus- 
möbelfabrif. Spez. Bauerntiſche, Spiels 
tiihe u. Servirtifche. 

Eaner, €., SO Manteuffelitr. 76. 
Herrenjcreibtijche. 

Weber, M., SW Nitterftr. 45. Wantafies u. 
Luesmöbel. Spezial. Salon » Säulen. 
“= ej. Bertr. Nihard Keiper. 


31.  Luruss 


Spezial. 


* 


Vyotographiſche Apparate. 
Anſchũtz, O. W Leipzigerſtr. 116. 
Benekendorff, F. U. 8WWilhelmſtr. 135 
Sachſe, Ernſt Conrad O., 8 Oranienſtr. 50. 

Spez. Geſch. f. Amateur-Photographie. 


— yy 


Vhotographiſche Ateliers. 

Höffert, W., WLeipziger Platz 12. und 
W Unter den Linden 24. Kgl. Preuß. 
u. Kgl. Sädj. Hofphotogr., Hofphotogr. 
des Prinzen von Wales und des Prinzen 
Friedrich Leopold von Preußen. 

Nolofi, Oscar, SW Serufalenterjtr. 59. 
Großberzogl. und Fürftl. Hofpbotograpb. 

van Nonzelen, J W Unter den Linden 13. 


= 
Tapeten. 
Gulbe, Georg, W Leipzigerftr. 121. Leders 


tapeten. 
Qippelt, Adolph, W Potsdamerftr. 8. 


* 


Zifeleure and Graueure, 


Bommer, Gebr., SO Oranienitr. 19. 

Schneider, N, O Breslauerftr. 5. Spez. 
Anfertigung von Platten für Furuss 
papier und Ausjtattungen, Stangen und 
Stempel für Metall, Cellulpid und 
Yederprejlungen. 


— £ 
Pianos. 


Bechſtein, C., N Jobannisftr. 5—7 und N 
Biegelftr. 27. Zweigfabrifen Grünauers 
itr. 38, 39. SO Wienerftr. 25 und SO 
Reichenbergerftr. 122 und 124. Hofl. Sr. 
Majeftät des Kaijers ıc. 

Ind Sohn, N., SW Alerandrinenftr. 26 
Kgl. Hof-Pianofbrf. 

Trautwein’iche Mufifalienhdl. u. Pianojorte 
jort., T., gegr. 1820, W Leipzigers 
ftr. 119. 120. 


5 
Rahmenhandlungen. 


Goßlar, F. NO Große Frankfurterſtr. 51. 
Bilder-Rahmen jeder Nrt, in allen Holza 
arten, jowie Gold» und Plüjchrabmen zc. 

Nöglich, vorm. Robert Qane & Nebling, 
Garl, SW Beutbjtr. 6. Hofl. Sr. Majeftät 
des Kaifers und Königs. 

Stolpe, Frig, Vergolder, W PotSdamers 
ftr. 20. Gemülderabmenfbrf, 

Zidendrapt, Gebr., SW Alerandrinenftr. 109. 
Filiale W Charlottenftr. 27. 





612 Deutfde Kung. 











Kunstverein zu Oldenburg 
im Grossherzogthum. 


Malschule für Damen 4 | Am 15. November beginnt die Ausstellung von Kunstwerken, 


n | Ausstellungsbedingungen und Anmeldeformulare versendet 
Percy Ernst Renowitzky Der Vorstand 


Portrait-Maler. 








Atelier: BerlinW,, Nollendorfplatz 6. 


Die Permanente Ausstellung 


des Kunstvereins in Bremen 


— beginnt wieder am Sonntag, den 3. Oktober d. J. Anmeldungen zur 
Beschickung, wofür Formulare gerne ertheilt werden, sind zu adressiren 
an Herrn Konservator Max Kriegl-Bremen, 

Der Verkauf in der letzten Permanenten ergab die Summe von 
M. 58217. Die Ausstellung dauert vom October ı807 bis Ende 
Januar ı808; vom ı. März bis 3ı. April 1808 findet die 3ı. Grosse 
| Kunstausstellung statt. 
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Br &unft:Ausftellung 


wilhelm-Strafße 92. 
Geöffnet von 10—4 Ahr, Sonntags von 11--2 Uhr. 
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Für Handlungen von 


Mal-Utensilien 


empfehle ich als Neuheit 
Tarnke’s | 


Patent-Blend- Rahmen 
D. R. P. No. 89191. 


Faltigwerden der Leinwand oder Verschieben in den Winkeln ausge- E 
schlossen. Die Spannung wird durch eine Schraube auf einfachste, jedem £ 
Laien leicht verständliche Weise regulirt. Kein Herausfallen der Keile f 


möglich. : 
Billig. Dauerhaft. Praktisch. i - 
R. C. Ertel, Hamburg (Luisenhof). 


P a a N een a AL —— 
ES HETTES ER) 


Gebr. — & Co. 


Charlottenburg bei Berlin. 
Abtheilung B. 


Normal-Künſtler-Oelfarben' 


von Autoritäten geprüft und emrfodlen. 


Dekorations-Oelfarben, 


Rubrusfirnif. $ Derktvreik. 
1 RER, an fantin Pläßen des Jn- m. Auslandes. 









Berlin W. 35, 


Steglitzer Strasse 68. 
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= GEGRÜNDET 1828 — 





| 
G. B. Moewes 
| 


Fabrik feinst präparirter 
Oeliarben für Kunstmalerei, 
Aquarell- und dekorative Malerei, 


Farben für Studien und Skizzen. 

















Mal-Leinwand. % Mal-Utensilien. 
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Fehr’sche Kunstakademie 


Berlin W., Lützowstrasse 82. 
Getrennte Kurse für Damen und Herren. Lehrer: Für Porträt und 


Figürliches Conrad Fehr und H. Hausmann, fur Landschaft Willy 

Hamacher und 0. Risch. für Blumen P. Bartheı, für Ilustriren H. 

Looschen, für Modelliren O. Risch, für Kupferstich Prof. G. Eilers. 

Für Anfänger Vorbereitungsklassen. — Aufnahme jederzeit. — 
Prospekte gratis. 


— ——— 
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eae s vorm. H. GL AD ENBECK & SOHN, Bildgiesserei, 


Friedrichshagen bei Berlin, Wilhelmstrasse 76/77, 
Bronce-Kunstglesserei, 
empfiehlt sich den Herren Bildhauern zur Herstellung von Kunstguss nach ge;ebenen Modellen (Portraitbüsten, Statuen, Gruppen-Reliefs, Grabdekorationen, Inschrift- 
tafelı in jeder Art und Grösse, sowie ornamentalem und decorativem Guss). — Sandformerei und Wachsausschmelzung. — Verkleinerungen von Modellen mittels 
der Präcisions-Copirmaschine, —-Ueber 300 der bedeutendsten Denkmäler ausge:ührt, u. A.: Victoria auf der Siegessäule, Schlossbrunnen und Lutherdenkmal in B erlin 














+ 
Dertag der „Deutjihen Runit“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Schriftleitung: Dr. Beorz Malfowsty, Berlin W., Zteinmehftr. 26. — Irud von W. Büzenflein, Berlin, 
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